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re RHTREDE - 
a. Innhalt. \ 


Die exegetiſche Schriften Lutheri, welche in dieſem Eine andere Erklärung dieſer Epiftel, die vorher noch 
Theil enthalten und von denen in gegenwaͤrtiger Vor⸗ | nicht gedruckt gemwelen $. XII. 


vede eine Jtachricht ertheilee wird, find folgende: Die Predigt Über ı Job. 4, 16. u.f. $.XIIL 
Die kürzere Auslegung der Epiftel an die Galater ; Die Auslegung der Epiftel Judaͤ $. XIV. 

Bl Me Nad) diefen trift man bier ferner an Lutheri Eleine 
Die Erklärung des Spruchs Pauli Gel 1,4. 5.teregetifhe Schriften, alsdie Auslegung vieler ſchoͤner 
und ein Sermon vom Unterfehted zwiſchen dem Geſetz Sprüche beiliger Schrift, welche Lutherus etlichen im 

und Evangelio über Gal. 3, 23.24. $.V. ihre Biebeln gefchrieben und kurze Erklärungen etlicher 
Die Predigt von der hriftlichen Ruͤſtung und Waf⸗ ; Schriftftellen $. XV. \: 
fen über S£pb. 6, 10. und f. $. VI. Ingleichen einen Anhang verfchiedener exegetiſchen 
‚_ Vier Betrachtungen über die erſte Epiftel an den | Schriften, fo enttveder noch niemals gedruckt; oder 
Timotheum, und zwar die erfte Über ı Tim. 1,3. von [im Feiner Sammlung befindlich geweſen. Solche find: 
der Hauptſumma GOttes Gebots: die andere über Lutheri allererfte eregetifche Arbeit, und zwar über die - 


ı Tim. 1,5.6.7. vonder Summa des chriftlihen Les | Pfalmen $. XVI- XXI 
bens: die dritte Über ı Timm, 1,18.19.20. wiederdie) Auslegung des Evangelii Migrei am lebten von dem 


Rottengeiffer, und die vierte über ı Timoth. 2,4. herrlichen Mandat Chriſti $. XXII. wie auch ein Ser: 
VI 2 mon über die Worte ausder 1 Epift. Joh c. 5,4. 5. 
Eine Predigt von unſerer feligen Hoffnung über |$. XXIII. -- e 
“ it. 2,13. $. VIIL Und Eurze Anmerkungen und Erklärungen , bie Luthe⸗ 
Die Auslegung der beyden Epifteln Petri $.IX.X. |rus zu feinem Neuen Teftament eigenhändig am Ran 
. Und der ir Epiftel Johannis $. XL geſchrieben, 5. XXIv. 


a %.L | a 
hie erfte Schrift, welche fich in] zweyfache Auslegung iezt gedachter Epiftel 
) diefem neunten Theil a)| verfertiget,eine kurze und eine ausführliche, 
befindet, ift die Fürzere Aus⸗ Dieſe; oder dDieausführliche ift bereits in 

| legung der Epiſtel an die dem vorgehenden achten Theil abge: 
Galater. Derfelige Lutherus hat eine | druckt worden, und ob wohlnach der Ord⸗ 

Re a le nung - 
2) Daß bisher die Theile diefer Sammlung der Schrifften Lutheri nicht in derjenigen Ord⸗ 


nung, wie fie auf einander folgen , ans Sicht geftelles und der eilfte, zwoͤlfte, und nn 
7 > &L? na 










A : ;: iM Vorrede. — * 
nung der Zeit die kurtze hätte vorhergehen druckt worden, ſo gefiel es hierauf dem 
ſollen, weil ſie che ans Licht getreten iſt, ſo ſeligen Mann, ſelbige zu uͤberſehen und 
fande man doch damals vor gut, die aus- ein und Das andere darinnen zu ändern, 
fuͤhrliche Erklaͤrung vor der Furgen mitzu: | womit man eine ſolche neue Ausgabe dies 
theilen und in den erwehnten Band zu brin: | fer Arbeit bekam, die der erſtern nicht in 
gen, damit folcher feine gehörige Gröffe be- | allen Stücken gleich war. Vielmehr zeigt 
kaͤme, wie ich inder zudemfelbigen verfer- | fich zwifchen bepden ein Unterſcheid, den 
tigten Vorrede erinnert und zugleich des ſich einige fo vorgeftellet, daß ſie gemei⸗ 
Zuſammenhangs wegen von beyden Er⸗ net, es waͤren zwey gantz unterſchiedene 
klaͤrungen eine Nachricht gegeben habe, | Auslegungen, und Daher gewuͤnſchet 
Eben daher if nicht nöthig, Daß ich vor- man möchte beyde in Diefem Theil beſon⸗ 
ießo dasienige erzehle, was zur Hiſtorie ders abdrucken. Doch da es an ſich nur 
der kurtzen Auslegung gehoͤret; ſondern eine Erklaͤrung iſt, und die Ungleichheit 
ich Fan es dabey bewenden lafjen, daß. vornemlich darauf beruhet, daß bey der 
ich mir vornemlich anführe, was bey dem andern Edition einiges weggeblieben, ſo 
gegenmwartigen Abdruck Derfelbigen beob⸗ in Der eriten geftanden: fo hat man nicht 
achter worden, vor nöthig befunden, beyde. hier. befon: 
ee ge Ä ders. mitzutheilen; fondern der Sache, 
Ehe ich dieſes thue, mus ich vorher wie ich hernach zeigen wil, auf eine an 
anmercken, daß Lutheri kuͤrtzere Uusles dere Weiſe gerathen. Dasienige ſelbſt 
gung der Epiſtel an die Galater in was Lutherus bey angeſtelter Ueberſehung 
einer zweyfachen Geſtalt zum Vorſchein weggelaſſen, iſt von unterſchiedeuer Art. 
gekommen. Denn nachdem fie 1519. das Einiges betrift dasienige was er vorhin 
erfte mal in Lateiniſcher Sprache war ges. nach feiner eigenen Meinung gefagt hat⸗ 
ebnde Theil, darinnen die beyden Poftillen enthalten find, ehe ‚.als' der neunte und 
zehnde gedruckt worden, iſt deswegen geſchehen, weil man dasienige noch nicht beyſam⸗ 
men gehabt, was zu den ietztgedachten und bisher zurück gebliebenen Theilen noͤthig gewe⸗ 
fen, wie man denn aud) aus eben dem Grund den zwey und zwansigften Theil, der 
die Tiſchreden Lutheri in fich faffet, ehe, denn die vorhergehende, drucken müffen. Nun⸗ 
mehro werden durch Die Gnade GOttes alle noch zuruͤckſtehende Theile nicht nur in ihrer 
Ordnung; fondern aud) zu rechter Zeit herauskommen, wie ic) diefes bereits in der Dor- 
rede zu dem iezt erwehnten zwey und zwanzigſien Theil erinnere habe. Indem ich 
folcher Borrede ießo gedenfe, fo mercke bey Diefer Gelegenheit mit an, daß in derfelben 
zu Anfang des XI. $. p. 15. ein Eleiner Fehler eingefchlichen. Denn da es daſelbſt heiſſet, 
man habe die Tifchreden tutheri in die Sammlungen feiner ſaͤmmtlichen Schriften nicht 
gebracht und es hätte dieſes auch nicht geſchehen koͤnnen, da fie alle, auffer der Leipzi⸗ 
giſchen, ehe beſorgt und verfertiget worden, als die Tiſchreden das erſte mal das Licht 
erblicket, ſo iſt dabey der Altenburgiſchen Sammlung nicht gedacht, und was desfals auf- 
fengelaffen, alfo zu ergangen: da fig ale, auſſer der Altenburgiſchen und Leipzigi⸗ 
ſchen ebe beforgs u, f. w, A 
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te. Unter andern fehler in der von ihm 
überfehenen Edition, was er über Cap. 5, 
v. 6. non dem wunderthätigen Glauben. 
gedacht hatte, daß er ein freyes Geſchenk 
GOttes, fü aud) unter die Undanfbaren 
ausgeſtreuet ſey: was er bald daraufüber 
den 7. Vers beſagten Capitels gegen die 
Papiſten erinnert, daß fie ohne Grund 
aus den Worten Chriſti Matth. 16, 28. 


und Joh. 21, 16. eine dem Apoſtel Pe⸗ 


tro verliehene und den Paͤbſten zukom— 
mende allgemeine kirchliche Herrſchaft er⸗ 
weiſen wollten: was er ferner bey dem 
10, Vers gegen einige antichriſtiſche Leh— 
rer geſchrieben, welche meinten, es ſey 
nicht erlaubt, vornemlich zum Roͤmiſchen 
Pabſt zu ſagen: warum thuſt du alſo? 
indem er keinen Richter auf Erden habe: 
ia dafuͤr hielten, Chriſtus haͤtte ſeiner Kir⸗ 
che nicht gnugſam gerathen, wenn er dem 
Menſchen nicht ſo groſſe Macht gegeben; 
als er ſelber habe: was er noch weiter 
bey dem 25. Vers von den Schwachhei⸗ 
ten der Gelehrten und der Regenten ange: 


vVorrede. 


5 
der Kirche ſolcher Schwachheit nichts 
nach; ſondern fuͤhrten einen mit Gewalt 
auf ihre Meynungen, nur daß ſie ihre 
Tyranney befeſtigten. b) Auſſer dieſen 
ſind Stellen weggeblieben, welche die 
Meynungen anderer angehen, daß da Lu⸗ 
therus vorhin vieles aus dem Hierony⸗ 
mo beygebracht und deſſen Gedanken uͤber 


dieſen und ienen Ort erzehlt hatte, ſo hat 


er ſolches in der geaͤnderten Edition nicht 
alles ſtehen laſſen. Eben dergleichen iſt 
auch mit einigen andern Kirchen⸗Lehrern, 


als dem Drigene, Auguftino unomehe 


rern geſchehen. In Anfehung der neuern 
wird man wahrnehmen, daß er ſich vor⸗ 
her zu verfchiedenen malen auf Eraſmi 
Ueberfegung und Anmerkungen des neuen 
Teftaments bezogen und felbige gelobetc); _ 
nachgehends aber, da er diefe Erklaͤrung 
überfehen, folches von neuen wieder dru⸗ 


cken zulaffen, Bedenken gefunden, War: - 


um er. diefe Veränderungen‘ vorgenom«. 
men, kann man ſo eigentlich und gnau 
nicht fagen. So viel fieher man wohl, 


führet, daß wie unter ienen manche inih- daß er dabey eine gute Abficht gehabt, und - 


te Gewiſſen über den Menſchen Satzun⸗ 
gen fehr beaͤngſtiget wären und fich nicht 


in Betracht diefer und iener Umſtaͤnde vor 
vathfam erachtet, wenn nunmehro beij 


unterſtuͤnden, fich allein auf den Glau:|diefer Erklärung ein und das andere wege 


ben an Chriſtum zu verlaſſen; alfa gäden | bliebe, fovorher darinnen geſtanden. Was | 


die weibifchen und Eindifchen Regenten er insbefondere zum Ruhm des Erafni 





Doch find es diefe nicht allein; fondern ınan finder dergleiche 
- ©) So eilt es in der erften Ebition p. 16. diefes Cheils von dem Erasmo, er 
Theologie ſehr wohl befeblagen: p. 127. wird defien Ueberſetzung det 


a3 3.0008 


3 i b) Diefe Stellen fünnen in Diefem Theil p. 277. 280. 285.342. nachgefehen werden; 


# 


chen nody-mehrere: 
fey in der 
Worte Gal. 


II, 20. gelobet: p.142. die Auslegung, die er über Gal. III, 2. gemacht, vor ſchoͤn gehal⸗ 


ten, und p. 23 


vortreflich gegeben. 


5. ſagt Lutherus, er habe die Worte Gal. 


IV, 20. ib bin irre an euch, 





6 Ä Dorrede, 


m — —— — —— —⸗ — — — — — — — 
geſchrieben hatte, Fam ihm nachgehends Radhemium und Andream Boden— 
bedenklich vor, nachdem er. deſſen Ge⸗ ſtein Carlſtadt verfertiget und darin⸗ 
muͤthsart beſſer erkannt und eingeſehen, nen. die Summe des erſten Reformations⸗ 
wie derſelbige gegen die evangelifhe Wahr:| Werks vorgeſtellet hatte, die er vermut⸗ 
heit geſinnet ſey. Nebſt dieſem bemerk⸗ lic) nachgehends um deswegen wieder bey⸗ 
ten Unterſcheid der oft erwehnten beyden drucken zu laſſen, Bedenken gefunden, 
Editionen zeigen ſich noch andere Stellen, | weil damals Carlſtadt von Luthero fchon 
Darinnen ſie von ‚einander, abweichen; | abgefreten: war 5 3) die ausführliche ° 
wiewohl folche Ungleichheit nicht viel. auf] Schlus-Nede, die ſich zu Ende diefer 
fih. hat, Sie geht nur auf gewiſſe Erklaͤrung befindet, und darinnen Luthe⸗ 
- Worte und Redensarten; nicht aber auf] rus recht hertzlich und ernftlich gegen die 
die Sache felbft und auf den Sinn; mes-| Menge der Menfchen Gebote und Sasun: _ 
wegen man, folche zu bemercken nicht vor gem in der Romiſchen Sircheredet. Un: 
nöthig gehalten bat, |ter andern fagt er; wie viele Seelen - 
a ul ‚werden nicht täglich getödtet und ge: 
Doch | hen verloren, um der eingigen Sa: 
fühvet macht den Unterfcheid diefer beyden Bung willen, krafft welcher allen 
Editionen allein nicht aus. Er erſtrecket Prieftern ohne Unterſcheid, ſich zu 
fich nicht blos auf Die, Auslegung felbft) verehlichen, verboten iſt? Bald dar⸗ 
der Epiftel an die Galater; ſondern geht auf fest er. hinzus haͤlt man es vor ei⸗ 
auch auf einige andere. Dinge. Man ne Sache, die man mit tauſend 
trift bey der Herausgabe von 1519. ver⸗ Thränen nicht gnug beweinen kann 
ſchiedenes an, welches bey der. von dem! wenn um eines eintzigen Feldherrns 
ſeligen Luthero geaͤnderten weggelaſſen willen und Befehl fo vieler tauſend 
worden. Dahin gehoͤret: N die Bor Menſchen Blut vergoſſen wird; 
rede unter dem Namen Otthonis Ger⸗was iſt das wohl dagegen, wenn 
main und die Nachrede Paulli Com⸗ um eines eintzigen Menſchen; oder 
modi, welche beyde mit einer gar-flie| um der eintzigen Roͤmiſchen Kirche 
fenden Schreib: Art abgefaſſet ſind; willen fo viel tauſend Seelen in & 
man kan aber nicht ſagen, wer der eis) wigfeit verloren geben? Wie auf ſol⸗ 
gentliche Verfaſſer fen, und ob wohl ei-} che Art diefe ietzt gemeldete Stücke in der 
nige gemuthmaſſet, es fen. folches Phi⸗ geänderten Epition fehlen; alfo Befindet 
lippus Melanchthon; ſo iſt doch dieſes fichhingegen bey derſelben eine kurtze Vor⸗ 
nicht glaublich: 2) die Zueignungs⸗ rede von dem Philippo Melanchtho⸗ 
Schrift, welche Lutherus an feine bey:| ne, die hey der allererſten Auflage von 
de vorſitzende Collegen in. der. theologt-| 1519. nicht iſt. In derſelbigen lobt er die 
ſchen Focultaͤt, Petrum Lupinum Auslegung Lutheri und gedenkt der an 
— m 
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Doch dasienige, was ich ietzo ange: 





Douede. an . 


a Le a I 
ihm ihm dabey vorgenommenen Veränderung, Paulli ad‘ Galatas Martini Luthert 
mit diefen Worten: itaque hoc laboris Auguffiniani commentarius zu Leipzig 

- fümfit-Lutherus, vet recognofceret mu-| in 4. zum Vorſchein und dieſe 1523. zu 
taretque, fi quid referre ; iudicaret. Wittenberg mit der Auffchtift: in epi- 
Quamquam a de opere poflis ipfe |ftolamı Paulli ad Galatas Martini Luthe- 
periculum nullo negotio facere; ta-|ri commentarius ing, e), Bey beyden 
- men) adfirmare nom: dubitarim, "hane ſtehen auf dem Tituf gewiſſe lateiniſche 


editionem priore non paullo facilio⸗ Verſe die ich anderswo f) ſchon ange 
 remefle. Eſt enim et in fäcris, iuxta|führerhabe. Der Vollſtaͤndigkeit wegen 
prouerbium, — poſte⸗ dieſes gegenwaͤrtigen Abdrucks hat man 


rior a TEE © [dahin gefehen, daß man zugleich alles, 


KL Aa 70 was in beyden Editionen ftehet, liefern 


Wa⸗ mn den gegenwaͤrtigen Druck moͤge. Zu dem Ende hat man zwar die 
der kurtzen Auslegung der Epiſtel an die deutſche Ueberſetzung der geaͤnderten Auf⸗ 


Galater ſelbſt betrifft, fo iſt man dabey lage abgedruckt; iedoch zugleich dasjeni⸗ 


- wohl um die Richtigkeit; als Voll⸗ge mit hineingerůcket welches bey derſel⸗ 


ſtaͤndigkeit beſorgt geweſen. In Anſe⸗ ben war weggelaſſen worden und in der 


hung der Richtigkeit hat man die deutſche allererſten geſtanden hatte, fo daß man 


* Veberfegung, welche: nach der geänder: |folches zum Merckmal miteinemgemiffen 


\ ten. Edition eingerichtet und 1525. zum Zeichen eingefchloffen. Gleich voran trift 


erſten mal gedruckt worden, zum Grund man eine kurtze Vorrede von Joh. Bu⸗ 
‚geleget; ſolche aber gegen den lateiniſchen genhagen an, welche er zu der iegtger 
ol: Tert:igehalten und zwar nicht | dachten deutſchen Ueberſetzung 1525. ver⸗ 





nuenachder alfererften Herausgabe; fons |fertiger und darinnen gemeldet , nach: 


‚dern auch nach der erſten von Euthero dem er Eutherum gebeten, er möchte es 


= üßerfehenen und: geänderten Edition A), doch gefchehen laſſen, daß feine Erklaͤ 


“jene Fam; wie ich fchon gedacht habe, rung der Epiftel an die Galater durch 


25194 unter dem Akt sin — Vincentium ne aus — 


5 — einige meyken, bie erfte geänderte hition pm zu Wittenberg 1584. ——— 5 





men, fo hat dieſes feinen Grund. Denn fie Fam zu Wittenberg 1523 in 8. zum Vor⸗ 


ſchein ‚und nachdem man fie in eben dem Jahr noch zweymal gedruckt hatte, und zwar 


‚zu Strasburg und Baſel, ſo denn. folgte erft die gedachte Wittenbergifche Herausgabe‘ 


en 1524, wie ich ſiches bereits in der Vortede zum achten Theil pı 38. aͤngemercket 
©) Bey der Eoition, —— zu Strasburg 1323. 8. herausgekommen, Bat mat auf dem 


Titul angezeiget ‚daß fie von Luthers uͤberſehen worden, und ihn "alfo eingerichtet: in 


epiftolain Paulli ad Galatas Lutheri cotnmentariüs. per. audorem. recognituss 
9 In der gedachten Vorrede zum achten Cheil p. 14. 


— 


8 Vaorrede. —— 
ern, ins deutſche uͤberſetze werde, fo ha⸗ Pabſt, indie Cardinaͤle und in das Volck. 
be er ſich dieſes wohl gefallen laſſen und Cajetanus gäbe ſich hie und da in Deutſch⸗ 
gern gehoͤret, daß dieſer Heidnecker fol land vor die Kömifche Kirche aus, indem 
ehe Arbeit übernehmen follte, weil er ihn er die Kunſt überaus wohl gefernet, un: 
wohl kenne und wiſſe, daß er hiezu ge-|ter derſelben Nahmen breuia apoftolica 
ſchickt ſey. Hierauf folge die vorhin er⸗ zu erdichten, Die deutſchen Fuͤrſten haͤt⸗ 
wehnte Zueianungs- Schrift Lutheriten Billig auf dem letzten Reichstag einen 
an Petrum Lupinum Radhemium | Hnterfcheid zwifchen der Roͤmiſchen Kir⸗ 
und Andream Bodenftein Carlſtadt, che und dem Roͤmiſchen Hof gemachet, 
welche zu erft von Herrn M. Joh. Fa-|und eingefehen, daß das Conalium und 
cob Greiff ins deutfche überfeßet und der Pabft geirret und irren koͤnnten: daß 
der Reipzigifchen Sammlung gJeinver-|ein anders fey ein Gefändter vom Ms: 
feibet worden. Denn da fie Lutherus mifchen Stul: ein anders ein Gefandter 
bey der geänderten Edition weggelaſſen von der Roͤmiſchen Kirche, indem diefer 
hatte, fo blieb fie aud) bey der deutſchen das Evangelium mit fich bringe; iener 
Ueberſetzung, die 1525. zum Vorſchein aber nur Geld ſuche. Nach dieſer Zu: 
kam, weg, eben weil folche Verſion nach ſchrift zeigt fich Eutheri Vorrede auf die 
der geänderten Herausgabe eingerichter| Epiftel an die Galater und die Ausle— 
war. Sieift merckwuͤrdig und verdie|gung felbft, swelche denn auch zu Ende 
net gelefen zu werden. Lutherus zeigt die vorhin erwehnte und aus der Edition 
darinnen an. was vor. wiedrige Urtheile von 1519. genommene Schluß: Nede bey 
von ihm:gefället worden , nachdem erges|fich hat. Und damit ift ver gegenmärti- 
gen den. Ablaß zu ſchreiben angefangen ‚ge Abdruck ſolcher ErFlärung fo eingerich⸗ 
und wie eralieinbey dem göttlichen Wort, tet, daß man alles, was in den beyden 
als der eintzigen Richtſchnur, allezeit Blei: |unterfchiedenen Editionen befindlich iff, 
bein werde. Er mache ſich Fein Beden⸗ beyſammen hat, und auf dieſe Weiſe 
Een, nach dem Wort Chriſti über alle nichts fehler, als die unter den Namen 
Worte und Thatendes Kömifchen Pabſts Dttbonis Germani und PaulliCom⸗ 
zu richten, und man habe gar nicht drauf | modi der 1519. ans Licht getrerenen Edi 
zu achten, mas der Cardinal Cajetanus tion beygefuͤgte Vor- und Nachrede, 
und Spivefter Prieriss dagegen vor Inebft Melanchthons Vorrede zu der 
brächten, Sie ſchwazten vielvermorrene | Herausgabe von 1523. Jene verdienen 
Dinge her, wenn fie fagen folten; welches geleſen zu werden, und ich thue wohl 
md mo Die Roͤmiſche Kirche fey. Syl nicht unrecht, wenn ic) fie hier unten in 
vefter theile fie in drey Kirchen, in den den Anmerckungen noch mittheile, % der 
gl BR or⸗ 


m schnden Theil Pr 451. 





; DVorrede, 9 


» ®orrede h) bezeuget man einen gerech>| welche damals mehr Fleis auf die ariſto⸗ 
ten Eifer gegen bie Thorheit derienigen,teliſche Philoſophie; als auf die heilige 


Schrift 





h) Sie lautet alfos nen dubium eft, quin ea philofophia chriftiano vel maxime conue- 


niat, in qua et citius promoueat, et finceram felicitatem propius contingat. Qualis eft 
nimirum , quæ ex facris litteris, inprimis euangelicis apoftolicisque , petitur. Hanc 


enim fiue felicitatem; fiue beatitudinem; fine vtrumque fequaris, nihil eft expeditius, 


nihil efficacius, quippe quæ omnibus omnium ingenüs ita fe attemıperat, vt neque dif- 


ficultate quemquam deterreat; neque fimplicitate in ſui contemtum adducat, neque fan- 


. etos aculeos, æternæ vitz deliderium excitantes, inanimis non relinguat; quo quid pot- 


N 


eft in hac mortalitate aut perueftigari falubrius; aut optari fandtius? Quanto magis 
eorum requiro prudentianı, qui hac facra philofophia, chrifiano maxime"necefihria,. 


=». .n® « .1° - .1..: 
vel prorfus neglecta; vel letiter transmifla, in gentilium philofophorum libris maceran- 
tur et fenefcunt, Quotus enim quisque hoc feculo, non prius magno ſudore, longe 
temporis fpatio, Arıftotelis volumina cenfet excutienda atque memoritertenenda , quam 


adhanc diuinam fapientiam fe transferat? quafi Peripatetica philofophia non magis præ- 
pediat ad Chrifti doctrinam; quam expediat viam, An femper chriftiani ignorabimus, 
mundi fapientiam apud deum efle flultitiam?. An numquam credemus ,fuaue eſſe iugum 
donimi ab adolefcentia portare? Quod quo minus fieri poflit, quidmagis ofkeit,, quam 


profanæ difeiplinz perpetua nimisque curiofa tradtatio? Neceft, quod hic imperitix 


pariter et inuidiæ me infimules, tamquam omnium philofopkorum prineipi, naturz mi- 
raculo, quin etiam cum iniuria Platonis deo fin parum zquus. Non fum adeo flupi- 
dus, pie ledtor, atque malignus, vt ei philofophe in fuo albo non plurimum tribyam. 
Verum conqueror iftius miraculi ; feu.monftri, immo chriftianz; philofophix vere 


' hoflis, tricas magis inuoluentes; quam expedientes, tanto temporis et frudtus difpen- 
‚dio chriftianaum fedtari. Deinde quidquid in eo ledtum eft, fine iudieio in fandi 


Yin 


 @iritus oracula conuehere atque inculcare , vnde neceflarium eft, vel nullum; vel 


adınodum paruum locum verx theologix in nobis effe religuum. Quod fi quis paullo 


cordatior admonet, pro oflicio, tamquam fchifmaticus damnatur et heretieus. Guem- 


- adınodum nuper accidit Luthero, homini, quod ad vitæ genus adtinet, fatis fpectato, 


et in diuinis litteris non vulgariter erudito. Is, quum themata quædam in feholis di- 
fputanda, propter eorum licentiam retundendam, ‚qui pro libidine facris litteris, pre- 
textu religionis abutebanfur, neceflario propofuiffet, atque non nihil ab indulgentiariis 
Ariltotelicisque theologis variaflet, primum citatus et Romam, feilicet propter tam graue 
herefeos periculum: deinde, vbi itineris diflicultatem cauffatus effet, ad amicorum pre- 
ces Auguftaın; quo quum veniflet, variis artibus petitus, ita tandemdimiflus eſt, vtad- 
huc pzne nefciat, quatenus illic fit profedtum. Hoc fane conftat , hominem de chriftia- 
no nomine meritum, a feria et frugifera ſcripturæ tradtatione, non fine frequentis au- 


ditorii iadtura, in, nefcio quæ deliramenta quorumdam Troffulorum fadtione effe de- 


'  trufum, quod in fequenti epiftolafi non gratis querelis, certeneceflarüs, profequitur ma- 


gis; quam expoftulat. Ceterum tanta omnium rerum turba, famæ et vitæ periculo la- 


- boranti, inter alia non infelicia opufcula et hie, qualiscunque eft, in epiftolam Pauli 


ad Galatas excidit commentarius, quem quia per impotentiam zmulorum non fatis re- 
senfuit, Commentarii nomine fuit dedignatus ; quo tanıen vel inuito audtore per ami- 
eos inuulgatus eft: in quo fi quando tibi videbitur vehementior, cogitare debebis pri- 


Lutheri Schriften 9. Theik b > un, ; 
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Schrift und deren Erfänntnis gewendet] Feinde, Die ihn immer von wichtigen 
und fich eingebildet, fie Eönnten ehe in der Dingen abgehalten, daran behindert 
Schule eines blinden Heydens; denn des worden, . Einige haben gemeinet, der 
Heiligen Geiftes Die wahre Weisheit ler⸗ Berfaffer diefer Bor-und Nachrede fey 
nen, In der Nachrede i) wird unter) Melanchthon; ich habe aber fchon vor⸗ 
andern Eutherus entfihuldiget, daß erdieiher Dagegen erinnert, Daß Diefes nicht 
Auslegungder Epiftelan die Galater nicht | glaublich fey. Denn mitdiefer Muthmaf 
vollſtaͤndiger abgefaſſet, weiler durch feinel fung ſtimmt weder die dabey gebrauchte 
us | F Schreibe 
num, omnes homines eflemendaces et proinde peccatores: deinde, Chrifliverbum efle 
ztermun,,nec.de maioribuis tantum. noftris accipiendum: poftremo , quod hæc Paulli 
epiftola, paullo concitatior, occafionem præbuerit, peruerfos mores, ftudium, leges, 
‚ füperftitionem, luxum, hbidinem ac tyrannideın, falubri feueritate, vellicandi.-, Poſt- 
hac, vbi locus non exegerit,, libenter taeiturus et, et annotationes in omnes reliquas, 
 fihz bene ceflerint, non fupprimentur. In pfalterium quod feripfit, quantum per ad- 
uerfarioslicet, firenue prodibit. "Tu interim hoc fruere. et vale, Data Wittenberge, 
. trium.linguarum ftudio clare, 1519. ie | > 
4) Es ift diefe Nachrede alfo abgefaffet: Tufpice , candide ledor, in epiftolam S.-Paulli ad. 
Galatas; fratris, Martini, Auguſtmiani, quidquideftcommentarii, inftitutipotius,, guam 
perfedhi , cum ‚propter amicorum-quorumdamı plus ‚zquo-efllagitantium -precesz tum. 
- propter importunam etiniquam otioforumhominurm malıtiam , quotidie eius audtorem, 
eitra vllam cauflam vexantium ‚ac nugis fübinde, nefcio quibus, a feris grauibusque fu- 
diis alio rapientium , per quos fletit, vt nec comınentarium fatis ipfe cognofeeret; nec 
pro dignitate elaboraret;, in quo tamen ſi quid fuerit,- quod ad: chriftianans-pietatemn fa- 
it promouendam, fol deo, vniuerf& bonitatis  aucteri, : gratias, age, afque ad tuam 
. fpedtante commoditatemn pro voluntate vtere ;. fin quippiam ‚offenderit, candide, pro: 
chriftiana profeflione füıbmone, qua re Martino neque quidquarn, fuerit -gratius; neque 
te, ipfius fratreae.chriftiano, dignius, premium a Chrifto centuplum recepturus. Quid 
enim iniquius ; quam pro beneficio ınaleficium reponere? contra,‘ quid zquius; quam- 
ftudio bene merendi cum eo.certare, cui.ynicus ſcopus elt, ‚quorumeungue vel gratia; 
vel inuidia contemta, de te, .totöque.chriftiano nomine optime mereri? Porro id vnum 
Martinus ſemper fpedtauit, vt deliräis quorumdam reiedtis, facras litteraspure tradtaret, 
atque adid poft Erafinum , vnus omnium maxime-contendit.. Jam fi forte alicubi, 
vt homo eft, a recto itinere deflexit, tux eft humanitatis, deuiantem ad redtam viam - 
reuocare, Quod fi pro tuo chriftianifino et communi omnium vtilitate et in deum amo- 
re feceris, Lutherum tuum ad hos comimentarios adcuratius retradtandos, et in religuas 
quoque D. Paulli epiftolas diligentius feribendum, non mediocriter animabis. Atqueid 
“te inprimis velim fpectare, orationem veritatis-tanto efle ıneliorem, quanto fimplieio- 
rem, Tu in nomine Iefü Chrifti vale, ac vita potius Chriftum, a quo nomen habes, 
quam verbis exprime. Data in academia Wittenbergenfi, vbi prudentifimi omnium 
fudioforum Mecenatis Friderici principis et eledtoris &c, munificentia redta ftudia in 
tribus linguis latina, græca et hebraica gratis docentur, Iterumque vale, anno natali 
chriftiano ſupra fesquimillefinum decimo nono. Beyde, die Borede fo wohl; als Nach⸗ 
rede Due ch ber Herr von Seckendorf feiner.hiftor, Lutheranifm, Zr J. G. 85. p- 137. 
einverleibet. f 











Vorrede. 


Schrei, A; — — — ausfuͤhrlichen der Epiftelanvie 
fene Sachen, fonderlich das von der Ari- | Galater Die Abhandlung über die Worte 
ſtoteliſchen Philoſophie gefaͤlte Urtheil Sal. II, 13 beygefuͤget, unter der Auf: 
überein, > Die Vorrede, welche Me fhnft: dee Mannes GOttes M.Lu— 
lanchthon zu der geänderten: Auflage theri lauteres und apoſtoliſches Zeug⸗ 
von 1523. verfertiget iſt hier mitzuthei: | nid von Chriſto für uns, und mit ei- 
len, nicht nöthig. Sieit ft ganz kurz, und | ner Vorrede von der Wortrefflichkeit der 
dasienige ‚was daraus Sefonvers Fan be: Erkaͤnntnis Chriſti für uns, Hievon ge: 
mercket werden, iſt, daß er der von Luthero ſchahe alhier Die erſte Auflage 1721. die 
vorgenommenen Veraͤnderung gedencket, andere 1725. und wie man nachgehends 
— ich ſchon een habe, |die von ihn einzeln herausgegebene Elei- _ 
| ne Schriften Eutheri in einen Band. zu⸗ 
Auf dieſe nn der Epiſtel an die ſammen brachte, kam auch dieſe Ausle⸗ 
Galater folget hier: die Erfidrung des |aung mit hinein, und man druckte fie 
Spruchs Pauli Sal. I, 4.5, Sie ift | 1737. beſonders wieder, Bey dem ge: 
unter dem Tirul: Der Spruch Paul⸗ genwaͤrtigen Abdruck iſt ſie vorher gegen 
Ai Gal.1. Chriſtus hat ſich ſelbſt für |die angeführte allererfte Ausgabe gehal- 
unſere Suͤnde gegeben, daß er uns ten worden. Lutherus hat darinnen mit 
errettet von dieſer gegenwaͤrtigen vielem Nachdruck die Lehre von der Gnug⸗ 
argen Welt, allen betrubten und thuung JEſu Chriſti, deren Pothmens 
| geängiteten Gewiſſen beilfam und |digfeit, Hoheit, Allgemeinheit und Kraft 
troͤſtlich durch D. Martin Luther abgehandelt, und gar gründlich gejeiget, 
‚ausgelegt, zu Wittenberg 1538, 4. her: | daß wir alfein durch Das im Glauben er⸗ 
ausgekommen, k) und nachgehends nicht — Verdienſt JEſu die Gerechtigkeit 


nur den Wittenbergſhen », D Jeni⸗ erlangten wie ſolches auch der Herr vn 


ſchen, m) Altenburgiſchen m). und Sedendorf p) angemercket hat. Die⸗ 
Leipzigifchen 0) Theilen einderleibet; ſer Erklärung ſteht an der Seite: ein 
ſondern auch Befonders wieder gedruckt Sermon-vom Unterſcheid zwifchen 
worden. Denn es hat der Herr D. dem Gefeg und Evangelio uber Gal. - 
Rambach dieſe Schrift von neuem and: |IIT, 23. 24. Er iſt unter dem Titul: wie 

| gehen allen und — aus —— das Geſetz und Evangelium 
b2 gruͤnd⸗ 


= Sie alfererfte Edition Fommi in von der Zardts autograph. Lutheri som. 2 Dr di 
und in fear ie der — Lutheri p. 39. vor. 
Ra | — 
m) Th. VII. p.2 Be 
n) in dem fi ebenen Theil p· 22, 
oꝝim elften Theil p. 404. 
Pi in hiſtor. Lutheranifim. br. u, $- 68. P. 198. 





12 Vorrede. 


gruͤndlich zu unterſcheiden ſind D. die Galater. Aus — apoftolifihen 
Mart. Luthers Predigt, nedft einem | Brief an die Epheſer hat er die Worte 
andern vom ReichEhriſti uͤber Mich. sun zu Cap. VL v. 10. u, f. in der nunmehro 
Mittenberg 1532, 4. gedruckt q) und nad): folgenden Predigt von der chriftli- 
gehends in die Wirtendergiihe,r) Jeni⸗ chen Ruͤſtung und Waffen ausgelegt, 
fhe,s) Altenburgiſche t) und Leipzigt:| Sie ift unter dem Tieul: Das fechſte 
ſche u) Sammlung derdeutichen Schriften Sapitel der EpiftelS. Paulli an die 
Eutheri gebracht worden. Nachdem£uthe-) Ephefer von der Chriſten Harniſch 
rus darinnen angemercket, daß von dem und Waffen , geprediat duch ©, 
Unterſcheid des Geſetzes und Eoangelii Martin Luther, zu Wittenberg 1533. 
die Papiften, Thomas Muͤnzer und Die) in 4. herausgefommen; y) es meldet a⸗ 
Schwärmer nichts wüften , zeigt. er Deut=| ber Joh. Matheſtius, z) daß ſie 1532. 
lich, worauf derfelbige anfommes nem-| zum erften mal an Das Licht getreten ſey. 


lich Daß das Geſetz von uns mas fordere 5] Sie ift hierauf nicht nur wieder gedruckt; 


das Evangelium Bingegen und was an-|fondern auch in die lateinifche Sprache 
Biete: daB wir nach ienem was zu thun; uͤberſetzet worden. Beſonders hat felbi- 
nach Diefem aber was anzunehmen haben,Ige der Herr D. Nambach. unter ver 
und zwar Die Gnade GOttes in Ehrifto Aufſchrifft: Martini Lutheri erbau: 
JEſu: handelt auch zugleich vom vech liche Abhandlung von dem Harniſch 
ten Gebrauch Diefes — x). und Waffen der Ehriften, damit fie 


gegenden Satan zu Fampfenhaben, 


So weit gehen. bie ara Schriff: | auflegen laſſen und fie mit einer Vorrede 
sen des ſeligen Lutheri uͤber die Epiſtelan von der Erkaͤnntnis der Raͤncke des Sa⸗ 
tans 





r — Original⸗ Eoikion Bat der Herr Olearius in feinem Verzeichnis der autograph. 


\ 


Lutheri p. 34. angeführt, melche auch) bier gebraucht und das Eremplar, er manes 


adgedruckt, gegen felbige gehalten worden. 
r) in dem vierten (heil p. 509. 
s) im fünften Theil p. 520. 
t) Theil V. p. 806. 
a) The XL p. 414. 
x) Man fehe den Herrn von Seckendorf in hiftor. Lutheran, Zr. Mm. $. 14. P- 35. — 


y) Diefer Edition ift in Herm. von der Hardts in autograph. Luth. zom. I. P. 294. ge: we 


Dadıt worden. 


2) Er ſchreibt i in der sehnden Predigt von der Hiftorie des Zerrn D. Martin he 


p. 107: hievon alſo: dies Jahr, nemlich 1532. gieng auch die ſchoͤne Predigt aus von 
der Ebriften Harniſch; oder Artillerey aus St. Pauli Epiftel an die Ephefer ‚data 
inn unfer Doct. die feinigen rüfter wieder des Hiftigen und mördlichen Teufels. 
Anlauf, der mit feinen hoͤlliſchen Pforten den HEren Ebriftum für und für, in 


feine Serfen und Predigt: Umt ftechen und ihm fein Wort und nn — daͤm⸗ 


pfen und unser die weltlichen Reich permengen helfen, 
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tans verſehen, welche Auflage 1721.1727. | nem einigen Artickel was einväume, fo 
und 1742. zum Borfchein gefommen und | hätte er gewonnen, und koͤnnte nachges 
in den von gedachtem Herrn D. Ram⸗ hends die- andern auch leicht verderben, 
bad edirten auserlefenen Fleinen | allermafien fie alle, wie eine guͤldene Ket⸗— 
Schrifften Zutheri ihre Stelle erhal: |te an einander hiengen, daß wo manein 
ten hat, Vorher, ehe man fie beſonders Glied anflöfe, fo fen die gantze Kette auf: 
wieder gedruckt, hatfie ſchon in dem er: | gelöfet und gehe alles von einander, Es 
ften Theil der Biber ©. Martini ſey Fein Artickel, den er nicht Eönne um: 
Surheri, a) die zu Wittenberg 1539. |werffen, und das gefchehe, wenn er Die 
in fol. herausgefommen, und in den Menfchen zu einem Misbrauc) der Wer - 
Wittenbergiſchen b), Jeniſchen c)|nunfft verleite. In Anſehung der Sa⸗ 
und Altenburgiſchen d) Theilen ge:| cramentirer mercket er an, man koͤnne 
ſtanden: iſt auch nachgehends indie Leip⸗ mit ihnen zwar aͤuſſerlich in Ruhe und 
zigiſche e) gekommen. Die lateini⸗ Friede leben; zum Nachtheil der Wahr⸗ 
ſche Ueberſezung hat den Titul: Caput heit aber dürfe man im geringſten nichts 
 fextum'D. Paulli ad Ephefios de chri-) nachgeben, g) | | 
‘fRianorum panoplia, predicatum per VIE: u 
Martin. Lutherum Wittebergz, lati-} Weber die erfte Epiftel an den Ting: 
num factum per Vincentium Obfopz-|theum findet man bier vier eregetifhe 
um ad Balthafarum , abbatem in Hei-| Schrifften. Die erfte Davon iſt: Aue: 
denheim, 1535. 8 £) Dan finder hier) legung von der Haupt - Summa 
viele nöthige, heilſame und nachdruͤckli GOttes Gebote, darzu vom Mis— 
che Erinnerungen. Unter andern fagt brauch und rechten Gebrauch des 
Lutherus, wenn man dem Satan in ei- Geſetzes aus der Epiſtel Paul 











a) Sie ſteht Bier nach der Erflärung der Epiftel an die Öalater und zwar p, 83. 
b) in dem erften Theil p. 403. 
e) im fünften Une p-5329  , . N, 
a) im fünften Theil p. 985. Hier ſo wohl; als auch in der Jeniſchen Sammlung fteht dies 
ſe Abhandlung unter dem Jahr 15332. und zwar mit der Auffehrift: etliche ſchoͤne troͤſtli⸗ 
che Predigten DAT. C. In der furß vorher angezogenen Stelle gedenckt Matheſius 
dieeſer Schrift fo, daß es nur eine Predigt feyez es fan aber beydes beyfammen ftehen. 
Vermutlich hat Lutherus über die Worte Paulli von den geiftlichen Waffen der Ehriften 
wieder ihre Feinde etliche mal geprediget und nachgehends ſolche Abhandlung ohne Abrhei- 
lung, als wie eine Predigt; oder Auslegung druden laſſen. — — 
ENin dem eilften Theil p. 419. RN 
f) Kin ir folche Ueberſetzung in von der Hardts autograph. Luther, zom. III p. 252. ange: 
te ⸗ 7 = ; R ; 
g) Bon diefer Schrifft giebt der Herr von Seckendorf in hiftor.. Lutheranifini ir. IIL 6. 14. 
p- 35. eine Nachricht. eb as a ln | 








14 | ee ONE a 
ı Zimoth. I, 3.u.f. Sie ſtehet in dem rus zu Deflau , vor dem Fürften von An- 
erften Theil der Bücher Lutheri, halt gehaltenhat, Die erfte Edition da: 
der mit deſſen Vorrede zu Wittenberg | von iſt unter dem Titul: Summa des 
1539. in fol. zum Borfchein gefommen: h) chriſtlichen Lebens aus ©. Paulo 
ingleichen in den Wittenbergifchen i),,ı Timoth. 1. neulich gepredigt durch 


Jeniſchen k), Altenburgiſchen Dum| D. Ma:tin Luther, zu Wittenberg 


Leipzigiſchen m) Theilen, und iftunter | 1533. in 4. 0) ang £icht getreten, mors 
die Wercke Eutherivon 1524. gefeet wor: | auf fie nicht nur dem gedachten erften - 
den. Von dieſem Jahr habe ich Feine | Theil Der Bücher Lutheri über etli- - 
‚Edition gefehen; wohl aber von 1526. che Epiftel der Apoſteln gefommen,, 
welche zu Wittenberg in 8. herausge: |der zu Wittenberg 1539. infol. gedruckt 
kommen n)) und bey diefem Abdruck ge: worden; p) fondern ‚man hat fie auch 
braucht: worden Ob fie nun die alfer- | den anderen Sammlungen, einverleiber. 
erſte ſey; oder nicht, Fan ich, nicht. fagen. ! Sie fteht in der Wittenbergifchen, q) 
In der Auslegung felbft hat der felige Jeniſchen, r) Altenburgiſchen ) 
Lutherus von der chriftlichen Eehre über: | und. Leipzigifchen t): iſt auch Iatei-- 
haupt und von der Lehre des Geſetzes in niſch vorhanden, u) Unter. andern wird 
ſonderheit und Dergeftalt gehandelt, Daß darinnen die Verbindung des Glaubens 
er vornemlich weiſet, worauf Der rechte, mit den guten Wercken vorgeftellet und 
Gebrauch derfelbigen anfomme, Die, gewiefen, daß man müffe glauben, um 
andere Schrift ift: Predigt von der die Nechtfertigung zu erlangen, und gu: 
Summa des chriftlichen Lebens uͤ⸗te Wercke thun, damit man Dadurch ein 
ber ı Timoth, 1,5.6.7. welche Luthe⸗ Zeugnis feiner Rechtfertigung darlege. 








— —— 


h) p.116. und zwar nach der Erklaͤrung der Epiſtel an Die Galater. — — 
i) in dem erſten Theil p. 435. we 
k) im andern Theil p-590. 
1) Th.IL p.826, 
m) Th.X.p. 438. B 
n) Diefe Huflage ift in von der Hardts autograph, Luther. tom. III. p. 144. und Olearii 
Derzeichnis der autographor,Luth, p.26. angeführt; auffer derfelbigen aber kommt feine _ 
ältere darinnen vor. h 
0) Diefer Driginal-Edition hat man fich hier nicht bedienen fönnen. Sie ift in von der 
Sardts autograph, Luth. tom. I, p. 294. angeführt. - 
..p) Sie befindet fid) hier nad) der Erklärung der Epiftel an Die Galater p. 128. 
g) im erſten Theil p. 446, | 
r) in dem fechften Theil p. 53. 
s) Th, VI. p.32. 
t) Th. XI. p. 448. ; 
u) Sie iſt in demfiebenden Theil ver Wittenbergiſchen lateinifhen Sammlung der Schrif: 
£en Lutheri p. 311. anzutreffen. | 





| Dar... 3 15 
Der Herr von Seckendorf ©) Iobt|tenbergifchen b) Jeniſchen c) und 
diefe Predigt fehr und urtheilet, daß ſie Altenburgiſchen d) Theilen wieder ges 
mit einer unvergleichlichen Beredfamkeit druckt und fie zu dem Jahr 1524. gerech⸗ 
und Gründlichkeit adgefaßt ſey. Die net. Vermutlich it diefes aus dem 
dritte hier Befindliche eregetifche Schrifft Grund geſchehen, weil in dem erſten 
iiber den erſten Brief Paulli an den Ti) Theil der Bäder D, Martini Lur 
mofheum ift eine Lection wieder die thert uber etliche Epiſtel der Apo— 
Rottengeiſter und wie fich weltliche fteln, der zu Wittenberg 1539, fol. 
- Obrigkeit Halten foll,über ı Timoth. ans Licht geftelt worden, und auf denich 
1, 18.19.20, von welcher ich weiter nichts mich fehon vorher etliche mal berufen, 
anziführen Habe, venn daß e8 eine Pre: |diefe angezogene Auslegung gleich auf die 
digt fen, Die Lutherus am Freytage nach vorhin .erwehnte Abhandlung von der 
Deut 1525: gehalten, und nachdem fie! Haupt: Summa GOttes Gebots : vom 
Sohann Aurifaber y) zu erſt bekannt | Misbrauch und rechten Gebrauch des 
gemacht, folhe in den Altenburgi⸗ Geſetzes folget, und bey dieſer das Jahr 
fchen 2) und Leipzigifchen a) Thei-] 1524. bey iener aber gar Feine Zeit be: 
len auch Hier wieder abgedruckt und da⸗ merfet worden, woraus man vielleicht 
bey das Eremplar nach der erften Alus=| gefchloffen, daß man beyde Schriften in 
gabe inder Eislebifchen Sammlung ü:| einem Jahr verfertiget ; oder ang Licht ges 
- berfehen und eingerichtet worden. Die] ftellet. Ob das wirklich ſo geſchehen, 
vierdte ift: Auslegung des Spruchs laſſe ich dahin geſtellet ſeyn. In der Leip⸗ 
1Tim.II, . GOtt will, daß allen zigiſchen Sammlung e) hat man zu dem 
Menſchen ꝛc. welche man in den Wit⸗Titul das Jahr 1533, geſetzet welches 
| S Ben | iedoch 
Nachdem er ſolcher Predigt gedacht, fo ſagt er hierauf: in quo fermone ſummam dodtri- 
næ chriſtianæ incomparabili cum facundia et foliditate expoſuit. Præclare demonftrat 
tiun neceſſitatem bonorum operum, ad iuſtificationis teſt monium, et conſcientiæ fola- 
tium; tum fidei, qua Chriſti merituun adprehendentes coram tribunali diuino conſiſtere 
poſſumus. dufficeret et hæc concio ad thefin eius ftabiliendam et refutandam antithe- 
- ‚fin et calunıniam, Quum vero idem tot feriptis præſtiterit, nihil ex eahic adferibemus; 
inutamus autem ad lectionem eins omnes, certi, neminem fine profedtu eam fufceptu- 
=: rum efle‘, in hiftor. Lutheran. Z2r. III. 6.24. p.64. ben diefes Sermons. erwehnt aud) 
Joh. Matheſius in der zehnden Predigt von der Hiftorie des Herrn D, Martin Aus 





. .tbers p. 109. — 
y) in dem erſten Eislebiſchen Theil p. 394. 
Th. I. p.s8ss. a. 
a) Th. XI. p. 461. = : —— es ee 
b) in dem erften Theil p. 4a... 
ce) imandern Theil p. 0. Yet a . 
9 Tb. IL 2.856. 
ey) im eilften Theil p. 465. 


\ 





16 
jedoch der. Here D. Boerner f) ansehen 
der Urſach, weil man folche Schrifft in den 
porhergedachten Theilen unter Die Wer— 
cke Lutheri von 1524. gegehlet, als einen 
Fehler, den man zu verbeffern habe, ange: 
geben, und wenn dieſes ſeine Nichtigkeit 


Vorrede. 


angeführten Titul zu Erfurt 1561, in 4 
herausgegeben h) und Johann Auri—⸗ 
faber den Eislebifchen heilen i) eins 
verleibet, Daraus fie Denn meiter in Die 
Aitenbureifchek), Leipzigiſche h und 
dieſe neue Sammlung. gekommen iff, 


— hat, 6 iſt auch dergleichen Berbefierung | Es hat fie auch der Herr D. Rambach 


bey gegenwärtigen Abdruck noͤthig. 
Denn man hat hier 5) ebenfals der Auf: 
ſchrifft dieſer Auslegung Das Jahr 1533. 
beygefuͤget und iſt darinnen der Leipzigi⸗ 
ſchen Edition gefolget, wiewohl man auch 


mit der Aufſchrift: erbauliche Vorſtel 
lung der ſeligen Hofnung wahrer 
Chriſten und einer Vorrede von denen, 
die Feine Hofnung haben, zu Gieſen 





‚1733: 8 bejonders von neuen herausge⸗ 


bey der Schrifft ſelbſt denienigen Abdruck geben, und da man die von ihm editte 
zu rathe gezogen, Der fich in der ermehn- auserleſene Kleine SchrifftenLutheri 
ten Wittenbergiſchen und bey Lebzeiten alhier 1743. wieder aufgelegt hat man 
-Eutheri — Sammlung ſelbige auch mit beygefuͤget Bey Gele: 
Befindet, | Ä genheit des apoftolifchen Ausfpiuchs von 
Er VI, der feligen Hofnung und Erfcheinungder 
| & Herrlichkeit des groſſen GOttes der hier 
Nach dieſen iett angefuͤhrten exegefi: erklaͤret wird, handelt Futherus vonder 
fihen Schriften über. die erſte Epiſtel an Hofnung der Ehriften ſo wohl nad) ih- 


nn den Timotheum zeigt: ſich hier eine Pre- vom Grund; als nach ihrer Beſchaffen⸗ 


digt von unſerer ſeligen Hoffnung heit, und mm dabey Gelegenheit, zur 
über den Spruch Pauli Tit. IL,13. ei von den guten Werken zu reden 
De felige Lutherus hat ſie zu Kemberg und zu zeigen, was vor ein groſſer Un: 
‚den, 19, Auguſt 1531.. gehalten; iſt aber terſcheid unter den päbftifchen und wahr⸗ 
bey deſſen Eebzeiten nicht zum Druck be: haftig guten Werken fo, und wie die 
fodedert Werden Nach deſſen Tod hat ietztern von GOtt muͤſten vorgeſchrieben 
ſie Andreas Poach aus den geſchriebenen ſehn und aus dem u re flieſ⸗ 
Vichern Gang Rorers unter dem jet, 5 | 
| 5: IX, 


———— 
) in dem Vorbericht zu dem ieztgedachten eilften Theil der Leipzigiſchen Sammlung der 
Tan Lutheri P 30. 





8) D. 

h) & dieſe Edition in Glearii Ver ʒeichnis der autograph, Luther. p. 55 und im InWorfe 
manns Erfordia litterat. ta 1. Pp. 978. abs 3% 

i) im andern Theil p. 136. 

k) im fünften Theil p. 603, 

9 Th. xl, P» 468, 





Vorrede. ae N "nm 

eat, x dgieſem Jahr u in 4. wiede aufgelegt 
| Sins in den Abhandlungen, welche ich worden. 0) Da man hierauf den er: 
Bisher erzehlt Habe, nur gewifle Terte| ften Theil der Bücher D, Martin 
aus den Briefen Paulli erkläre worden; Luther über etliche Epiftel der Apo⸗ 
fo folgen nunmehro etliche Schriften, in fteln zu Wittenberg 1539. in fol, druck 
denen Eutherus gange apoftolifche Epi⸗ | te,Fam fie ebenfals in diefe Sammlung; p) 
fieln ausgelegt hat. Darunter befindet jedoch fo, daß man mit derfelben ein und 


ſch die Auslegung der beyden Epi-|andere Aenderung vorgenommen hatte, 


ſteln Betri, von welchem Werck ich fol: | Denn es Hatte Eutherus nach ver Zeit 
gende Nachricht ertheilen Fan, Als Eu: |den Sonntag nachmittag wieder uͤber die 
therus im Jahr 1522. über die erſte Epi⸗ erſte Epiftel Petrigeprediget und weil ee 
ftel Petri predigte, ſo ſchrieb Caſpar Cru⸗ | manches ausführlicher als vorhin ges 
ciger folche Predigten nach und beförder- | fchehen war, eufläret, fo brachte Georg 
te fie nachgehends zum Druck, welches Noerer aus diefen Predigten verſchiede⸗ 
1523. geſchahe. In dieſem Jahr trat nes in den neuen Abdruck, der in die ge 
die Auslegung der Epiſtel unter dachte Wittenbergiſche Sammlung kam, 
dem Titul: Epiſtel ©. Petri gepre-|und ſatzte ein und das andere Hinzu, wel: 
digt und ausgelegt durch Marti: ches fonderlich im anfang und zu Ende 
num Luther, zu Wittenberg in 4. an geſchehen iſt. q) 
das Licht m), und in dem folgenden g. X 
drauf, 1524, deforgte man ebenfals zu] Die Auslegung derandern Epiftel Be: 
Miltenberg eine neug Auflage in 8. auf|fti, trat Zugleich mit der Erklaͤrung der 
deren Titul ſich zwar auch das Jahr Epiſtel JIudaͤ zum erſten mal 1524. zu 
1523. befindet; am Ende aber ſtehet, ſie Wittenberg an das Licht. Sie wurde 
ſey 2 DRUM, A) wie fie denn in eben lin BIER Jahr daſelbſt se nn 





5 Das ift die Sriginal- ehr, Deren in von der Luther. 19.1. -P.148. 
und Öleatii Verzeichnis der autographor. Luth.p. 18. gedacht iſt. 
'n) Es hat ſolches bereits. Herr D. Boerner in dem Dorberichtzu * eilften Theil der geipzi⸗ 
giſchen Sammlung der Schrifften Lutheri p. 30, angemercket. Dieſe Edition ſelbſt kommt 
ebenfals vor in von der Sardts autograph. Luth. som. II. p. 116. in Olearii Verʒeichnis 
der aufograph. Luth. p. 20. und in der bibliothec. Mayeriana p. 754. 
Es iſt ſolche Edition in von der Hardts autograph. Luth. vom. I. p.175. angefũhret. 
a) Hier ſtehet fie nad) der Erklärung der Epiſtel an die Galater p. 167- 
9) Soldes meldet Beorg Noerer in dem Verzeichnis der Bücher und Schriften Lutheri, 
welches ſich vor dem andern Jeniſchen Theil von 1555. befindet, und füger Hinzu, dag, da 
. man diefe Auslegung der erften Epiftel Petri in diefem ietztgedachten Jeniſchen heil ab⸗ 
gedruckt, ſo habe man ſich nach der erſten Herausgabe derſelben gerichtet und die in der 
Wittenbergifiben Sammlung vorgenommene Veränderung weggelaffen, welches auch 
- bey Den andern Editionen gefchehen iſt. 
Lutheri N 9. Theil. | e 


RE | Porrede, 


— 








tul gedruckt: die. andere Epiſtel ©. ſie haben, gebracht worden. Der Herr 
Petri und eine S. Judas, gepredigt |von Seckendorf a) urtheilet nicht ohne 
und ausgelegt duch Martin Lu: Sun, es tvären felbige conciones ple- 
ther, r) und in eben vemfeldigen Joe nz egregiis explicationibus et admoni- 
beforgte man auch zu Strasburg eine 2luf- tionibus. Bey dem in dieſem Theil 
- Jagein 4. s) Nachdem man gemiffe| enthaltenen Abdruck hat man fid) der bey» 
Sammlungen der Schrifften Eutheri ge; den vorhin gedachten Original- Editig- 
macht , find die Auslegungen über behde nen bedienet und Durch angeftelte Gegen- 
Epifteln Petri in felbige gebracht worden. | einander : Haltung das Exemplar ehe e8 
Derienigen nicht zu gedencken, die bey unter die Prefje Fommen, überfehen und 
Lebzeiten Eutheri zu Wittenberg 1539. das noͤthige verbefiert. Ä 
herausgefommen, und deren ich fchon vor: ER RE | 
her erivehnt habe, fo ftehen fie in den] Geht man indiefem Band weiter fort, 
Wittenbergiſchen, t) Senifchen, u)| fo frift man nach der Erklärung der bey: 
Altenburgiſchen x) und Leipzigi- den Briefe Perri Eutheri Auslegung 


ſchen y) Theilen, tie fie denn auch aus! der erften Epiftel S. Johannis an,- 


der deutſchen Sprache in die Iareinifche | welches diejenige ift, die der Herr D. 30: 

überfeget und gedruckt worden. z) Bey: | hann Georg Neumann b) zuerſt in 

de find aus den Predigten Lutheri ge. Tateinifcher Sprache bekannt gemacht und 
sa u. 
7) Beyder Editionen in 4. und 8. gedenken der Hr. Olearius in dem Verzeichnis der au- 
. tograph. Luth. p. 20. und 22.’und der Hr. D. Boerner in dem Dorbericht zudem eilf⸗ 
ten Eheil der Leipzigiſchen Sammlung der Schrifften $urheri p. 30. 2 


s) Diefe Auflage habe ich nicht geſehen; ich finde fie aber in von der Zardts anograph. 


‚Luther, zom. I. p. 175. unter dem Titul: die andere Epiſtel S. Petri gepredigt und 
ausgelegt durch Martin Luther 1524. in angeführte m 0 
t) in dem erften Theil pP. 473. 
u) im andern Theil. p. 315. 
x) im andern Theil p. 405. 
y) Th. XL. p.479 ; 


z) Man frift diefe Ueberfegung in dem fünften Theil der lateiniſchen Wietenbergifchen 


an Eufft in 4. und 8. mit diefem Ti: ſammlet und in die Form, darinnen wir 


\ 


Sammlung p. 439. an. Der Herr Sabricius erwehnt auch in centifol. Luther. p. 193, _ 


einer Edition, die mit Mart. Buceri Vorrede zu Strasburg 1525. 8. herausgefommen. 
a) in hiftoria Lutheranifmi Zr. L. $. 160, p. 282. i a 
b) Diefer berühmte Wittenbergifche Theologus war 1661. gebohren, und nachdem er zu Wit⸗ 
tenberg die Profekion der Poefie und das Bibliochecariat eine Zeitlang verwaltet, erhielte 
er die rheologifche Profeßion und wurde Probft bey der Schlog - Kirche. Er lies ſich in 
die Streitigkeiten unferer Kirche, fonderlich mit dem Hrn. D. Spenern ein : verfertigte 
verfchiedene Schriften und ftarb 1709. ine befondere Nachricht von feinem $eben hat 
Hr M. Job. Henrich Schoenbach in lateinifcher Sprache aufgeſetzet, und fie deflen 
primitüs differtationum academiearum 1716, bengefüger. h 






— em Titul: D. Martini geben führliche Vorrede fuͤrgeſetzet, in welcher 


commentarius in fandti loannis, euan· er unfer andern weiſet, daß dieſe Ausle⸗ 
geliftz et apoftoli, epiftolam catholi-| gung allerdings Lutheri Arbeit fey: ver- 
cam, alacobo Prapolito,theologiz Li- ſchiedenes daraus anführet: von Dem Le⸗ 


centiato etecclefix Bremenfis antiftite, | ben. Jacob Sprengers eine Nachricht er: 


quondan exceptus et primum nunc edi-| theilet und zuiegt unterfuchet: woher es 
tusex bibliotheea, Vitenbergenfi cum fomme, daß Lutherus die Worte 1 $oh, 
aliquot D..Lutheri ad eumdem-epifto-|V ,7. Drey find, die Da zeugen im 
lis et prxfatione , zu £eipzig 1708. ing.| Himmel u.f. w. in feiner deutſchen 
herausgegeben hat, Es hat felbige Fa: | Biebel: Berfion und fonft weggelaſſen, 
cob Eprenger „der, auch fonft Probſt wovon die Urſach in diefer Erklärung 
genennet wird c), Luthero vermuthlich ſelbſt zu leſen iſt Denn wenn Lutherus 
gegen das Jahr 1524. nachgeſchrieben, und auf die ietzt angezogene Worte kommt, ſo 


da ſolches geſchriebene Buch an den u mercket er dabey an,es befaͤnden fich die ſel⸗ 


l 


. angezeigt habe, gefchehen, und mehr er: 


dieſem wieder in die Wittenbergiſche U 


frädtifchen Superintendenten, Johann ben in den griechifchen Btebelnnicht, und 
Gottfried Dlearium gekommen und ſchiene, als wenn die Rechtglaubigen Die: 
diefer felbiges. dem berühmten Wilhelm ſen Vers der Arianer wegen eingerücket, 
Enſt Tentzel geſchencket fo iſt es don welches iedoch ebennicht fuͤglich gefchehen 
| fen, weil Johannes nicht von den Zeugen 
niverſitaͤts Bibliothec verehret und das| im Himmel; fondernauf Erden hier und 
bey dem Herrn D Neumann angera: dar rede, Wie aber der Herd. Meu⸗ 
then worden, Daß er es herausgeden mög: mann der erftegemefen, der diefe Ausle⸗ 
te. Solches iſt denn. auch, wie ich bereits gung inlateinifcher. Sprache ans Eicht ge: 











wehnter D. Neumann hat eine aus:| vorher gefchehenen Sammlung der 
— SERBIEN RE —— 


Schr: | 


\ ec) Ermwarein Auguftiner, und mus don dem Jacobo Sprenger, einem Domintcaner-Mönd), 
unterſchieden werden. Nachdem er fich der Untermeifung Lutheri und Melanchthonis bes 
dienet: auch zu Antwerpen als Prior feines Kloſters die erkannte Wahrheit vorgefragen, 
- wurde er zu Wittenberg 1521, Licentiat der Theologie :- gieng zurück zu den feinigen und 
muſte der evange iſchen Lehre wegen eine fehwere Berfelgung ausftehen. Sicherheit hal« 
ber begab er ſich zu Luthero und hielte fi; bey ihm vom Jahr 1522. bis 1524. auf, welches 
“ eben, wie es Icheint, die Gelegenheit war, daß er Lutherum über die Epiftel Johannis 
horen und deflen Vortrag aufzeichnen konnte. Im Jahr 1524. berief manihn zum eriten 
evangeliſchen Superintendenten nach Bremen, weldjyes Amt er bis an fein Ende, fo den 
30. Yan. 1562, erfolget if, verwaltet hat. Als er von einem Papiften der Rechtfertigung 
wegen angegriefen wurde, gab er 1526. eine apologiam de fide et operibus heraus und 
vertertigte auch ein Befänntnis vom Keiligen Abendmal, welches alles der Herr D. Neu⸗ 
mann In der Dorrede der von ihm edirten Auslegung Lutheri über die erfte Epiftel Jo: 
hannis 6.15, u. f umſtaͤndlich erzehlet. | — re 





ſtellet und felbige. fich deswegen in Feine 





20. Dorrede, 


— — — — —— — — — — — — — — 
Schrifften — befinden koͤnnen; al⸗ hil. Nullus dodtorum veterum fince- 
6 if fie hierauf von dem gelehrten Herrn rus eſt, qui puram fidem doceat. Vir- 
M. Johs nn Jacob Greiffen aus dem tutes fepe et bona opera coımmendant: 
fateud en ins veutiche uͤberſetzet und rarius fidem e). Gegen vie Papıften 
zum, erſten mal in eine Sammlung, und und Fanaticos feiner Zeit bezeugt er hin 
zivar in die Bripzigifche d) gebracht und wieder einen Eifer. 
worden. Nach diefer deutichen Edition] $. XI, | 
Hat man fie’ nunmehro in diefem gegen: |  Auffer diefer Auslegung, — 
waͤrtigen Band wieder abgedruckt, und ich bishero geredet, zeigt ſich hier von 
das Werck eben ſo, wie es in den Leip⸗Luthero eine andere Erklaͤrung derer 
zigifchen Theilen anzutreffen iſt mitge: ften Epiftel St. Johannis, und zwar 
theilet. Es ift Fein Zweiffel daß wenn aus deſſen eigenhaͤndigen lateiniſchen Ma⸗ 
Lutherus dieſe feine Arbeit hätte über: |nufeript ing deutſche uͤberſetzet. Sie iſt 
fehen und ſelbſt herausgeben follen, fol-|noch niemals gedruckt geweſen und er⸗ 
‚Sein manchen, Stücken eine beflere Ge⸗ |fcheint iego zum erften mal, Die Ueber⸗ 
fait haben würde, Inzwiſchen findet feßung hat der gelehrte Herr Friedrich 
man darinnen verfehiedene merkwürdige | Eberhard Rambach , wohlverdienter 
Sachen; Unter andern mercket er an, | Dieconus der Haupt: Kirche zut £, Frau⸗ 
weil der Teuffel vom Anfang ein Luͤgner en in Halle mit vielem Fleis verfertiget, 
and Mörder gemefen und noch ieko die | Die Auslegung ſelbſt ift der erſtern der 
Menfchen durch dieſe beyde Sünden zu ‚Gröffe nach nicht ungleich und in Anfer 
fürgen fuche, ſo ſey dag Die Urſach, war⸗ ing ihrer Einrichtung fo befchaffen daß 
am Johannes fo fehr auf den Glauden |fie ihre Stelle unter den andern fehönen 
und auf die Liebe dringe. Die Haltung | Schriften Eutheri mit Recht behauptet, 
der Gebote, von welcher diefer Apoftel| Man findet darinnen viele gute Ausle⸗ 
redet, siehe er aufs Evangelium, und mei- |gungen: grünoliche und heilfame Erin⸗ 
‚Net, es waͤren die evangeliſche Gebote zu nerungen, und ich zweifle daher nicht, 
verftehen, die man durch den Glauben es werde den Kennern und Eiebhabern 
hielte, Mitden Kirchen: Vätern ift er der Bücher Lutheri angenehm ſeyn, Daß 
nicht zufrieden, weil fie mehr von der Hei: |man fie nunmehro gedruckt und an das 
Jigfeit und guten Wercken als von dem Licht geftellet hat. Bey mas vor Gele- 
Glauben vedeten. -Unter andern fagt er |genheit; in mas vor Adficht: zu welcher 
nach dem lateinifchen Exemplar: in Au-Zeit der ſelige Mann dieſe Erklärung 
N, parum fidei: in Hieronymo ni- | übernommen und abgefafler , Fan ich nicht 
— jagen, 





h in dem elften Theil ps. 
€) pP 204; RAR, 





Vorrede, Eisen 


Toon. Sn dem Manuſcript findet ſich im Jahr 1532. gehalten, und nachdem 
‚davon nicht das geringfte. Es — fie ihm D. Caſpar Creuziger nachge⸗ 
ſolches nichts anders, als die Kal fehrieben hatte, lies er felbige zu Witten: 
ſelbſt, wie fie hier abgedruckt if, und ift! berg 1533: unter dem Titul: etliche fchü- 
fonft weder. zu: Anfang, noch zu Endeine Predigten aus der Epiftel St. 
was erinnert. Daß es Eutheri Arbeit, | Johannis von der Liebe, D Mar: 
erhellet nicht nur daher, weil das Werck tin Luther, in 4.ausgehen. I) Inder 
mit feiner eigenen Hand gefehrieben; fon- | Zufchrift an Gregorium Berndt, 
dern man Fan es auch aus defjen innerli Rathsherrn zu Goͤrlitz, meldet er, daß 
chen Beſchaffenheit gar deutlich erken- | ihn derſelbige oft gebeten, er moͤgte doch 
nen, man mag daben auf die Sarhen ; oder dieſe Predigten herausgeben , und er has 
auf die Ausdrücke; oder aufdie Art des be fich hiezu deſto eher bewegen laffen, da 
Vortrags fehen, Alles kommt mit der er verfichert geweſen, e8 würden felßis 
Weiſe überein, die man fonft in Euthe: | ge manchen Nugen fehaffen. g) Nach der 
ri singen antrift, lerſten Herausgabe find fienoch mehrma: 
sm XUH.: len gedruckt worden, Der Herr D.Nams 
Dieſer ießtgedachten Erklärung iſt fo | bach hat fie mit der Aufſchrift: des theu⸗ 
glei Bengefügt die Predigt aus der ren Mannes GOttes Martini Lu⸗ 
=. Epiftel ©. Johannis IV, 16-21. theri erbaulihe Abhandlung von 
von — Liebe. Solche hat Eutherus der Liebe und ihrer Vortrefuͤchkeit 
c 3 1720. 





"92 Dieh eis Edition iin in von der Yardte autograph. Lutheri 2m. I, p. 205. und Ole⸗ 
arii Derzeichnis der, ‚autograph. Luther. p. 35. angeführt. Da fie 1533. Berausgefoms 
men, fo ift es bey dieſem Abdruck ein Sehler, daB man p. 1252. unter dem Titul das Gahr 

1534. geſete et, dergleichen auch in dem eilften Leipzigiſchen Theil p. 635. gefchehen war; 
es aber der Herr D. Boerner indem Vorbericht p,31. desſals die gehörige Erinnerung 
3. gefhan. ; 

‘.g) Dabdiefe Zufchrifft, wie vorher in den deutſchen Theilen; alfo auch lego in bieſe m weggelaß 

ſen worden, und gleichwol werth iſt, daß man fie lieſet fo wil ich ſie noch beyfuͤgen: 

Dem Ecain und Fuͤrſichtigen, Gregorio Berndt, Nasheheren zu Goͤrlitz, 

meinem guͤnſtigen Freunde. 

abe und Friede von GOtt durchCpriftum. ‚Erbar,fürfichtiger,günftiger Herr und Freund. 

Nachdem ihr oft und vielmich gebeten um die Predigtenunfers lieben Vaters, D. Martin 
wuthers, von der chriftlichen Siebe getan, fo ihr felbft albier gehöre, und fonderlich Ga 
„fallen dazu habt, und für nöthig üchtet, auch andern’ mitzurheilen, Babe ich auf ſolch 
„euer Bitt und: Begehr, diefelben Predigten zuſammen gefaſſet, und euch zu ®efallen 
„und andern, ſo es b⸗ ‚achten 1, zu Dienft laffen ausgehen. Denn ich hoffe, ſie ſollen vie⸗ 
„len nüslich ſeyn, defto ſtaͤrker zu rechter chriftlicber Liebe zu reizen, und auch de> 
„nen das Maul zu ıftöpfen, die nicht aufhören wieder die unfern zu febreyen , als 
„lehre und halte man nichte von der Liebe ai guten Werten, Hiermit SO bes - 
„fohlen, Wittenberg , pruma maii MDXXXIN 





22 | Vorrede 
er. 
1720. alhier in 8. beſonders wieder auf: geheime Gewalt angethan werde, denen 
legen laſſen und eine Vorrede von der vorgetragenen Wahrheiten Beyfall zu ge— 
Vortreflichkeit der Schrifften Lutheri ben: kurz, er werde mercken, daß Wor: 
vorgeſetzet. u) Sin ven Sammlungen te, Die von Herzen gegangen, wieder zu 
trift man fie gleichfals, und zwar in der Herzen gehen. Und fo verhaͤlt ſichs auch 
Wittenbergiſchen, ) Jeniſchen, Meiin der That. Die Berbindungdes Glau- 
Altenburgifchen, D Leipzigiſchen m) bens mit der Kiebe trägt er deutlich, über: 
und nunmehro in diefer, da man denn | zeugend,einnehmend vor, und man kan gar 
hier das Eremplar, ehe es abgedruckt wor |bald fehen, daß was er andernanpreife, 
den, gegen dieangeführte Driginal- Edi: |er feldft an fich empfunden und aus eigner 
tion gehalten, und fich bemuͤhet allesin| Erfahrung vede, Man findet hier viele 
gehörige Nichtigkeit zufegen. Joh. Ma: |vortreflihe Ausfprüche und Erinnerun- 
thefius n) giebt von diefen Predigten ei | gen. Er dringt mit vielem Ernſt auf 
nige Nachricht s ftelt ihren Innhalt und ihr | einen durch die Liebe thätigen Glauben 
Adfehen vor, und verlangt, man follte| und fagt unter andern: wilftu für ei 
fie oft und fleißig überfefen. Wenn der nen rechtichaffenen Chriſten vor. 
Herr von Seckendorf o) derfelden ge GOtt und dee Weit genaiten feyn, 
dencket, fo fagt er: in his quoque fibi|der nicht allein Ehriftum auf dee 
fimilis eft Lutherus: immo ſe ipfum fü-| Zunge trage, noch auf dem Papp er; 
perat. Der Herr D. Rambach p) oder im Buch geſchrieben leſe, jon- 
‚hält dafür, daß ein ieder, ber dieſe dern gründlich im Hertzen babe, fü 
Schrift durchzufefen beliebe, ſich wuͤrde dene, daß Du es bemeifeft mit der 
wundern muͤſſen über die ungemeine Be: That und Leben vor iedermann, daß 
redſamkeit und über die eindringende Art, | deine Liebe dem andern diene und 
mit welcher der felige Mann die Vortref: | helfe. N 
lichkeit der Liebe feinen Leſern anpreife,| Sr ——— 
Er werde bey ſich ſelbſt gewahr werden, Von der Auslegung der Epiftel 
daß ihm Durch dieſe Vorſtellungen eine St. Jadaͤ, welche nunmehro — 
AN Bis 





h) Nach folcher Herausgabe find Diefe Predigten albier aud) 1725. 1729. und 1742..gedruckt, 
und auch den von dem Herrn D. Rambachen herausgegebenen auserlefenen Kleinen 
Scrifften Lutheri einverleibet worden. 

i) in dem erften Theil p. 456. 
k) im fechften Theil p. 46. . — 
)T.Vl p. 5 | — 

m) im eilften Theil p.635. . 

n) in der zehnden Predigt von der Hiftorie des Hrn, D. Martin Authers p. 108. 

o) in hiftor. Lutheranism. i-. IL. $. 24. p. 64. 

p) in der Dorrede zu Diefen Predigten $. VI. 
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Habe ich nicht nöthig,. Hier was befonders |Fommen, Anfangs gab ob. Aurifa— 
anzuführen. Denn da ſie mit der Er:| ber heraus: Auslegung etlicher Troſt⸗ 
klaͤrung der andern Epiftel Petri zugleich | pruͤche fo der ehrwuͤrdige Here Dd, 
heraus gekommen, fo habe ich davon) Martinus Luther in feiner lieben 
fehon vorher gehandelt. Das einige mer-| Herin und guten Freunden Bibeln 
cke ich an, daß man fich bey diefem Adrud | und Poſtillen mit eigener Hand. zu 
dererften Edition von 1524. bedienet und |feinem Gedächinig gefchrieben, Er: 
das Eremplar nach derfelbigen verbeſſert furt 1547. in 4. und fazte eine Zuſchrifft 
- Habe, Solches hat, wie bereits bey den unter dem 4. Febr. befagten Jahrs an 
vorigen Theilen; alfo auch bey den iezt den Grafen zu Mannsfeld Volrathen 





erzehlten und in-diefem Band enthaltenen vor. Er hatte hier nur die Spruͤche und 


Schrifften der gelehrte Herr M- Johann deren Auslegung zufammen: drucken laf 
Gottgerreu Müller, wohlverdienter 
Paſtor zu Suhla mit vielem Fleis beſor-⸗ Bibeln geſchrieben, wie fie ihm waren 
get und nebft dem die Summarien ver: vorgekommen, ohne fie nad) der Ord— 


fertiget; bey ven folgenden Stücken aber nung der biblifchen Bücher zufegen, Hier: 


hat er folche Arbeit und die Ueberſetzun⸗ auf erfolgte ein zweyfacher Wittenbergi- 


gen einem andern gefchicften Manne übers |fcher Abdruck Bey dem erften, der 1547. 


lafjen müfjen , weil ihm feine viele Amts: | in 4, zum WBorfchein kam, hatte man 
Berrichtungen;folche zu übernehmen;nicht | mit dem Werck eine: folche Einrichtung 
verftatten wollen. Was das vor Schrif: | vorgenommen, daß man nicht nur. die 
te find, und wer" feldige überfehen , auch | Sprüche in eine Ordnung , wie die bibli⸗ 


zum Theil überfeßet habe, werde ich in ſchen Bücher auf einander folgen, ge⸗ 


dem, fo num gleich folger , anzeigen, bracht; fondern aud) dergleichen Spruͤ⸗ 
XV. (che und Erklärungen von andern, als 
Nach der Erklärung ver Epiftel Judaͤ von Philippo Melanchthone, Juſt. 


trift man hier Lutheri kleine exegetiſche Jona, Caſp. Creutziger, Georgio 


Schriften und Auslegungen etlicher Raiore, Joh Bugenhagen, Nico— 


Spruͤche heiliger Schrifft an, diefol: |lao Amsdorfen hinzugethan und mit 


gendes in ſich Halten: T) Auslegung eingeſchoben. Die Aufſchrift iſt: vieler 
vieler ſchoͤnen Spruͤche heiliger ſchoͤner Spruͤche aus goͤttlicher 


Schrift, welche Lutherus etlichen in Schrifft Auslegung, daraus Lehre 


ihre Bibeln geſchrieben, die nach dem und Troſt zu nehmen, welche der 
Todt des ſeligen Mannes auf dreyerley ehrwuͤrdige Herr Doctor Ma:tinug 


Art, fo viel ich nad) angeftelter Gegen Luther feliger vielen in ihre Biblien 


einanderhaltung der verfchienenen Evitio: |gefehrieben. Dergleichen Sprüche 
nen erkennen Fönnen, zum Vorſchein ge- von andern Herrn ausgelegt, Bi 
N — S A 
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auch mit eingemenget. Nach dem foldyenbefondern Auflagen it diefes Werck 
Titul⸗Blat folgt eine Dedication, wel⸗ den Sammlungen der Schriften Lutheri 
che Georg Noerer anden Marggrafen einverleiber worden, als der Witten⸗ 
zu Brandenburg Albrechten fürgefeget|bergifchen, q) Jeniſchen, 7) Witen- 
und zu Wittenberg den ar. Auguft 1547. burgiſchen s) und Leipzigiſchen, t) 
Datirt hat; von dem Buch aber felbft wei-|und hat gewiſſer maflen abermals seine. 
ter nichts gedencket, old daß darinnen| andere Geftalt erhalten, Dieienigen: 
Diele kurze Sprüche zuſammen gefaſſet | Sprüche und Auslegungen „die von £us _ 
und des ehrwürdigen Herrin D. Marti: |thero nicht herrühren, hat man wegge⸗ 
ni Lutheri ſeligen und etlicher andern Aus: | laffen, und einige von £uthero , Die inden 
Iegungen bepgefüget worden, “Die an: |vorhergegangenen Editionen nicht fliehen, 
dere Mittenbergifche Edition trat 1549. |hinzu gethan. Dan fiehet dieſes bald, 
ing. an das Licht. Sie hat mit der vo wenn man die mancherley Abdruͤcke gen 
vigen einerlen Auffchrifft, nur daß auf|gen einander hält. Nach der Original⸗ 
derſelbigen angezeigt ift , man habe fie Eoition iſt diefe Schrift deutſch; man 
- mit Fleis durchſehen und vermehret, wel |hat fie aber auch ins Iateinifche gebracht. 
ches auch an verfchiedenen Orten gefche:| Solche Heberfegung hat Caſpar Bru⸗ 
hen iſt Sonft iſt ſie der erftern in allen | ſchius u) verfertigef und fie unter folgen: 
gleich. Beyde find aus der Druckerey dem Titul drucken laffen: inſignium et 
des Hanns £uffts gekommen. Nach maxime memorabilium quarumdam 


F ſa⸗ 





q) im neunten Theil p. 480. 

x) in dem achten Theil p. 341. 

Th. VIIL p.531. 
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u) Diefer Eafpar Bruſchius war zu Eger in Böhmen den 19. Aug. 1518. gebohren. _ Er er- 

' "erkannte die evangelifche Wahrheit: war ein fleißiger und gelehrter Mann: reiſte allent⸗ 

halben in Deutſchland herum, um feine deutſche Klöfter- und Stiffts Chronicken zu Stande 
zubringen. Indem er eine gute Fertigkeit, Berfe zumachen, hatte, gelangte er zuder Wuͤr⸗ 
de eines gecrönten Poeten und Pfalbgrafen. Auf einer Reife murde er zwifchen Norhen- 
burg und Windsheim von einigen von Adel, die er in Schriften durchgezogen, angefallen 
und erfchoffen. Das gefchahe 1559. Seine aufferliche Umftände waren ſchlecht, und er ver« 
fiel bald auf diefe; bald auf jene Arbeit, um fein Brodt zu verdienen. Er hat verſchiede— 
ne Schrifften hinterlaſſen, die fonderlic) die Hiftorie ver Klöfter und Bifchöffen in Deutſch⸗ 

land angehen. Man findet von ihm eine Machricht in Adami vit. philofoph. pag. 4. 
Strupens biblioth. antiqu. 1705. p.389. Calpoers Saxon. infer. p.614. Baplens hifto- 
riſchen und critifehen Wörterbuch tom. I. p.697. Job. Sabricii hiftor, biblioth.psre. IL, 
p.78. und. von Ludewig Dorrede zuden Befcbicht:Schreibern von dem Biſchoͤffthum 
an $ — — a — — —— von der angefuͤhrten 
ateinifchen Ueberſetzung der Spruͤ ie Lutherus in Die Bibeln gefchri | 
Bruſchii übrige Schriften erzehlen. ; i | gefchrieben, ob fie ſchon 


A 


16, 17, Die Eutherus voran in Das neue 
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ſacræ fcripturz fententiarum, breues) Teſtament 1545; :gefchrieben gehabt: 


quidem; ſed dexterrimæ expofitiones, III) kurtze Auslegung des Spruchs 


quas vir dei, Doctor Martinus Luthe-| Johann. VII, 51, fo Kutherus mit eig⸗ 
rus amicorum bibliis infcribere fubin-| ner Hand in die 1545. gedruckte Bibel: 
de eſt ſolitus. Infertz fünt et ab aliis aufgezeichnet hat, Beyde find zuerſt in 
piis-theophilis, Bugenhagio videlicet, dem Hallifchen Theil y) ans Licht: ge⸗ 
Melanchthone , Crucigero, Iona, Ma- | ftellet und aus demſelbigen nachgehends 
iore et Vito Theodorico mira dexte-|in der Leipzigiſchen Sammlung ) ab⸗ 
ritate explicatzfententix. Donatæ la- gedruckt worden, dergleichen num auch 
tina ciuitate a Gaſpare Brufchio, poeta| in diefem Band gefchehen iſt. 
Jaureato, Nürnberg 1548. in ax) ul 2.0 xI. 
Ende der Sprüchen felbft ſtehen noch :|  Diefen ietzt erzehlten Auslegungen iſt 
eine treue und ernſtliche Warnung an|nod) ein Anhang bepgefüger ‚welcher ver⸗ 
fromme und gottsfuͤrchtige Hertzen: ein | fchiedene ——— Scriffteninfih faf 
fehöner tröftliher Spruch von Gewisheit |fet, Dieentweder noch niemals gedruckt; 
unferer Seeligkeit und eine freue Ber: [oder in Feiner Sammlung befindlich ges 
mahnung zur wahren Buſſe und chriftlis | weſen. Die erſte darunter iſt: initium 
chem Gebet, ſo D. Martin Euther etwa | ftudii theologici.beatiwviri, D, Marti- 
gethan in Gegenmwärtigfeit Fürft: Geor- |ni Lutheri; oder allererfte eregetifche 
gen zu Anhalt und andern Gelehrten: | Arbeit des feligen Diannes GOttes 
11) Furge Erflärung zweyer Spruͤ⸗ D. Martin Luthers über die Pfal- 
ber Matth-1V; 4: und Matth. XI, |men Davids, woraus er, feinem 
eigenen Befanntnis nach, den An- 
— IR JOD 
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der autograph, Luth. p.54. angeführt, weldje ebenfals zu Nürnberg 1548, iedoch in 4. 
herausgekommen. ee — 
2) Th. XI p. 138. 
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a) Indem ich iego Lutheri Eleine eregetifehe Särifften und Yuslegungenetlicher Sprü- — 


che heiliger Schrifft, welche ſich in dieſem Ri recenſiret Babe, jo mus ich 
dabey noch erinnern, Daß der gegenwärtige Abdruck von Demienigen , Den man in der 
Leipzigiſchen Sammlung antrift , in etwas unterſchieden. Dein in dieſer Batman zu 
=. folchen Eleinen eregetifchen Schriften. auch mitgerechnet Lutheri Brief an Beorgium ı 
Spalatinum, wie man in der Schrifft ftudieren fol, und deſſen Sendbrief vom 
‚  Dollmetfchen der heiligen Schrifft , infonderheit vonder Leberfegung des Sprucbs -. 
Aom.-IH, 28. weldye aber hier weggelaffen worden. Denn man wird fieden catechetifchen: 
Schrifften unter dem Titul: wie die heilige Schrift mit Nutzen zu lefen und zu betrach⸗ 
ten, beyfügen.. SER — ae a? MN ERS H SER De 


BucheriSchrifteng. bel, „do 
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fang gemacht, die Theologie zu ſtu⸗ ne Anmerckungen gefchrieben und zwar 
diren. Diefes bisher ungedruckt gewe⸗ gemeiniglich mit dem Unterfcheid , daß 
fene- Werck iſt mir auf gnaͤdigſte und zwiſchen den Linien; oder. Zeilen des 
befondere Derordnung des Durchlauch:| Texts nur diefurgen "Erläuterungen ſte⸗ 
tigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn Carls, hen, die den Sinn betreffen; oder den in 
Hertzogen zu Braunſchweig und: Luͤne⸗ den Morten liegenden Nachdruck: anzei⸗ 
burg, meines gnaͤdigſten Fuͤrſten und gen; aufdem Rand aber hater die Haupt⸗ 
Herrns, aus Dero vortrefflichen Wolf⸗lehren, fo er im Text gefunden, aufge⸗ 
fenbürttelifchen Bücher - Schaß zum Ge⸗ zeichnet, Das Bildnis Lutheri trift man 
brauch mitgetheilet und von Dero beruͤhm hier in dreyerley Geſtalt an: Zweymal 
ten Hofrath und Bibliothecario, Herrn in Holtzſchnitt und einmal in Farben 
Jacob Burckhard überfendet worden. Der erſte Holtzſchnitt iſt vollig rund und: 
Billig fuͤhre ich dieſes zufoͤrderſt an und ſo ſauber gerathen, daß er leicht fuͤr ei⸗ 
erſtatte vor die mir hierunter erwieſene nen Kupferſtich gelten koͤnnte. Rund 
Hochfuͤrſtliche Gnade unterthaͤnigſten herum ſtehen die Worte: Doctor Mar⸗ 
Danck; zugleich aber bezeuge dem gedach⸗ tinus Lutherus, und oben druͤber iſt mit 
ten Hern Hofrath Burckhard vor deſſen Dinte gefchrieben : y.nulla ferent ta⸗ 
dabey gehabte Bemuͤhung mein ergebenſt· lein ſecla futura virum. Gegen uͤber 
verbundenſtes Gemuͤth. Von dem Werck ſſtehet eine andere Gefihts- Bildung Lu⸗ 
ſelbſt Fan ich folgende Nachricht geben: theri, die etwas groͤber auch allem Ver⸗ 
Seiner aͤuſſerlichen Geſtalt nach, iſt es muthen nach aͤlter, als die vorhergehen⸗ 
ein gedruckter lateiniſcher Pſalter, wel de iſt. Denn man hat Eutherum vor⸗ 
cher dieſen Titul fuͤhret: ſepher thehil- ſtellen wollen, wie er in feinem Moͤnch⸗⸗ 
lim, hoc eft, liberlaudum; fiue hym-|Stand und Moͤnchs Kappe ausgeſehen, 
norum, qui pfälterium Dauid dicitur „Imelches. Diefe geiechifche Ueberſchrifft: 
— ſingulis in numerum et —*—* Ad/ngos eınay Eı povaxs ovJos, DAB. If, 
dinem'veterem redudtis additisque ti-/2utheri Bildnig, da er noch ein 
tulis eledtiffimis translatis et fürnmarüis| Mönch gewelen. - Unten drunter ſteht 
ſuper omnes pfälmos diligenter cafti-,der Wers: Fulmina erant lingux fin- 
zatus. Am Ende deifelben iſt der Ort gula verba tux , den Melanchthon mie 
und die Zeif, wo und wenn er gedruckt eigner Hand gefehrieben, und find dabey 
fen, alfo angezeiget: Wittenburgi. in! die Worte aus dem Sof XLIX, 2, an: 
officina  loannis Gronenbergi anno geführet: pofüit os meum quak gladi- 
MDXIH. VIH. idus Iulias apud Augu-|um acutum et in vmbra manus füx pro- 
ftinianos. Er iffin Dart mit einem|texit me. Das dritte Bild iſt mit Far⸗ 
Breiten Hand gedruckt, Auf diefen Kand|ben gemahlet; iedoch nicht zum Beften, 
und zwifchen den Linien hat Lutherus fei-] Der vor dem Bild liegende Brill fol Wa 
muth⸗ 









muchuch anzeigen , daß Lutherus in feis)ge. eigenhändig in Inteinifcher Sprache 
nem Alter diehier abgebildere Geſtalt ge⸗ alſo hineingeſchrieben : 
Be et see |Chrifliane ‚ledtori-Eilardus Segebade, 
a, I ERMIL wi au | »minifter ecclefix Bremenfis S. D; 
Dieſen Pfalter Hat der ſelige Luthe · Habes in hoc pfälterio, optime et 
rus Jacob Probft, der auch. fonft chriftiane. lector,  initium theologiæ 
Sprenger genennet wird und deſſen ich Lutheri,: Quum enim hie vir dei in 
vorher gedacht habe, gefchenefet, und die-|monafterio ageret, ac beflie, ve Teri- 
ſer hat ihn wieder dem Johann von Hil:|ptura loquitur, caracterem adhue ha⸗ 
desheim verehrei. Solches erhellet aus beret, breuibus hifce et eruditis fcho- 
dem, mas beyde voran eigenhändig hin⸗ liis, propria manu feriptis, hoc pfal- 
ein gefehrieben haben. Denn iener; oder |terium illuftrauit. _ Vnde videre licet, 
Jacob Probſt hat folgendes davon auf:|hunc virum in denſiſſimis papatustene- 
gezeichnet: ego Tacobus Probft, denior|bris multum lueis et intelledtus habuif- 
huius ecelefie Bremenfis, hac manu|fe, eumque ab ineunte ztate fanctiſſi- 
mea propria. teftor et adfirmo, hoc |mo fludio propagandz veræ religionis 
pfälterium. mihi: dediffe ‚veuerendum et illuftrandz doctrinæ czleftis fuifle 
virum doctorem ſanctæ memoriz ,|oceupatum,.:quod poftea editis multis 
Martinum Lutherum, quod ipfe (cho- |libris, in:quibus feriptorum propheti- 
liis ornauit manuque fua, exceptis duo-|corum et apoftolicorum enarrationes 
bus. primis pfalmis, quos reuerendus| continentur, teſtatum fecit, ita ve ne- 
vir,. Tylemannus  Heshufius,: dodtorimo, cuius quidem lueubrationes ex- 
‚theologiz, illuſtrauit, a fronte vique\tant ‚ extiterit a, temporibus' apofto- 
ad calcem tetum ſeripſit. Hocipfum| lorum,- Martino Bucero aliisque tefli- 
pfalterium) mihi dedit Lutherus, vir|bus „. qui. diuinas. Scripturas fincerius 
- dei, quod poftea dedi pio viro amico |atquesdexterius: hoc viro.enarrauerit 
‚meo , loanni Hildesheim : hæc teſtor Principem igitur hie ’vir inter omnes 
EpealBAnu. ei 0. |feriptores eccleiiaflicos : et theologos. 
Ic Jacobus Probſt befenne|locum obtinet. Ita ve. illud, quod 
— dit mit myn eygen Handt. Ariſtoteles olim de ſuo præceptore di⸗ 
‚Eben das hat auch Hildesheim mit ei |xit, rectiſſime de præceptore et patre 
gner Hand bezeuget und erzehlet, wie er|noftroS. Luthero diei poſſit: nulla fe= 
Diefen Bfalter aus fonderlicher Freunde] rent: zalern fecla furura virum. Luz. 
Ichafft 1560. befommen. Insbeſondere theri noftri nomen fadtis refpondet, 
hat ein Eutherifcher Prediger zu Bremen, | denn er ift ein Luttererder Schrifft 
Namens Eilhard Segrbade eine Nach Valeant Caluinus, Bulingerus et reliqui 
richt von Diefem Bud) gegeben und ſelbi⸗ huius farinz homines, qui füis philo- 
—— ER = d:2; fophr. 
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ſophicis ſomniis magis obfcurant ; quam filio ſuo domino noſtro ieſu chriſto et 
illuſtrant ſeripturam: Lutherus wird |fpiritu ſancto, in ſecula ſeculorum, A- 
vor ienen wohl ein Theologus blei⸗ men, Amen, worauf er ſich alſo unter- 
ben.  Quare huius fanctiffimi virieru-| fehrieben hat: Eilardus Segebad, mini- 
ditiffima feripta omnibus chriftianis |fter euangelii ieſu chrifti ad fandtum 
quam commendatiflima efle debent. | Anfcharium Bremz fcripfit manu pro- 
'Hic vero liber eo nomine: nobis gra-|pria, anno 1560. die 18, Sept. 

tior efle debet, quum primitias ſuorum $. XV. 
theologicorum fludiorum facrorum| Was die innerliche Befchaffenheit die: 
‚Lutherus in hoc libro nobis præbet. ſes Wercks und der dabey von Luthero 
‘Ob hanc cauffam hunc librumD.Dodt. |vorgenommenen Arbeit betrift, fo hat 
Lutherus reuerendo viro, eruditione|der vorher belobte Herr  Diaconus 
‚et virtute prftanti, Dn. lacobo Probſt, Rambach ,/ indem er mit der Lieberfes 
itheologix Licentiato et ecclefix Bre-|&ung deffelbigen befchäffziget gemefen, 
menfis Superintendenti, ‘ante aliquot wie ich hernach mit mehrern anzeigen wil, 
annos Witebergx in menſa gratitudi-|hievon verfchiedenes angemercket und 
nis ergo dono dedit, quem nunc, ex| mir gütigft mitgetheilet. Das vornehm: 
donatione eiusdem D. Iacobi, vir cla-|ffe davon fommt daraufan. Zum Grund 
riffimus Ioannes abHildesheim,dux mi- |ift bey diefem Pfalter eine lateinifche Ber: 
litum, poflidet eumque in finu fübin- | fion geleget worden, wie ich ſchon vorher 
de geftare gaudet, ac vt thefaurum ve-|gedacht habe. Sie ftimmet, ſo vielman 
re aureum, cum in Doct. Lütheri; tum f bey verfchiedenen Stellen wahrgenommen; 
in D. Iacobi memoriam, fludiofe ob-! mit der Bulgata überein, Lutherus hat 
- feruat, fibique miris modisde hoctan-|geglaubet, fie. habe vor andern fonder- 
to thefauro gratulatur. Illud autem|lich das zum voraus, daß man darin 
addendum et fignificandum eft, in du-|nen allezeit gefucht,, den geiftlichen Sinn 
os priores pfalmos non Dod, Luthe- auszudrucken, wie denn die Tateinifche 
riʒ fed reuerendi viri D. Tilemanni | Ieberfchrifften , die fich bey den Pfalmen 
Heshufii theol. doctoris effe, qui eas ‚befinden, allenthalben auf Ehriftumund 
propria'manu, in teflimonium ſuæ per- (feine Glaubige vermeifen. Und ob er 
petux erga D. loannem ab Hildesheim wohl gefehen, daß diefe eberfegung von 
amicitiæ et beneuolentiz, fcripfit. Ae- dem Hebrärfchen Tert hin und wieder ab: 
terno deo patridomini noftri leſu Chri- weiche; fo hat er fie doch nie verlaſſen; 
fti, qui benedixit nos in omnibenedi- |fondern ift vielmehr bemühet gemwefen, 
-<tione fpirituali in cxleftibus in chri- zwiſchen beyden eine Bergleichung zu tref⸗ 
fto, fit laus, honor et gloria, vna cum|fen, b) Die Anmercfungen feldft — 
—J—— | ee 
"b) Hiebey iſt zu gebenfen, daß diefe Inteinifche Verſion fonderlic) in einigen Pſalmen fo übel 
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‚gleich, Einige find fo beſchaffen, daß lich zu erkennen gegeben: für allen Din- 
man fie nicht fchlechterdings billigen und gen bitte ich den chriftlichen Leſer, 
‚gut heiffen kann, indem der felige Euthe: | und bitte ihn um unſers HErrn JE⸗ 
rus darinnen entweder vom wahren Sinn ſu Chriſti willen, daß er meine er⸗ 
des Heiligen Geiſtes abgekommen; oder ſten Buͤcher gantz bedaͤchtlich und 
ſolche Meinungen blicken laſſen, die nach mit groſem Mitleiden wolle leſen, 
dem Pabſtthum ſchmecken, als von der und wiffen, daß ich: vor. diefer Zeit: 
Roͤmiſchen Kirche, vom Fegfeuer, vom auch ein Mönch, und der rechten 
verdienſtlichen Leiden der Gläubigen, wel: |unfinnigen, und für rechter heuch⸗ 
ches zwar nicht zu vechtfertigen; iedoch leriſcher Yindacht und Geiftlichkeit 
aber zuentfchuldigen ift. Das bringtdie |rafenden Papiften einer gewefen 
Billigkeit mit fih. Er legte eine Leber: |bin, und noch hinzugethan, man werde 
fesung zum Grund, die nicht nur anfich | in feinen erften Büchern und Schrifften | 
mangelhaft war; fondern aud) bey ihm | finden, daß er damals viele Artickeldem 


in einem gröflern Anfehen, als ſichs ge: 
Bührte, (hunde, und daher Eonnte esnicht 
anders ſeyn denn daß er hie und da des 
rechten Weges: verfehlte - Er nahm zu 
. einer ſolchen Zeit dieſe Arbeit vor, 
da er noch nicht von allen pabftifchen 
Irrthuͤmern befreyet war; noch das: 
ienige Maas der Erkaͤnntnis der evan— 
geliſchen Wahrheiten und der Einſicht in 

die goͤttliche Schrifften hatte, ſo ihm 
nachgehends durch die erleuchtende Gna⸗ 
de OGottes mitgetheilet wurde. Man 

mus ſich erinnern , wie er ſelbſt verlangt, 
man folte feine erftere Srhrifften von den 
letztern unterfcheiden und iene gantz be: 
daͤchtlich und mit grofem Mitleiden Iefen. 

Das hat er in diefen Worten gar deut: 


Pabſt aus grofer Demuth nachgelaflen 
und eingeräumet habe, die er nachmals 
vor die fchrecklichften Gottesläfterungen 
und Greuel gehalten und verdammthabe, 
ja in Emigfeit dafür gehalten und ver⸗ 
dammt haben tolle, c) Andere Anmer⸗ 
ckungen find fo gerathen, daß fie ihrer 
Gruͤndlichkeit wegen billig hoch zu achten 
ſind. Das iſt nicht von etlichen weni⸗ 
gen; ſondern von vielen: ia von den mei⸗ 
ſten zu verſtehen. Man ſiehet, daß er 
ſchon damals die theure Lehre von der: 
Rechtfertigung durch den Glauben wohl: 
gefaffet und erfannt, worauf der Untere 
fchied der guten und böfen menſchlichen 
Handlungen anfomme Man kan wahr: 
nehmen, daß er fich Bereits zu felßiger 
»3 es Belt 





geraten, daß faft Feine richtige Vorſtellung von den Worten gemachet werden kann; 


welches ſonderlich bey dem 50. 89. und 138. nach. der alten Abrheilung gefchehen. 


auch Lutheri Auslegung darnach zu beurtheiſen | 
) Man finder diefes in feiner Dorrede zum erſten Theil der lateinifchen Schriften, derzu 
Wittenberg 1545. Berausgefommen ; auch indem erſten Theilder Aitenbur giſchen Samm- 
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Daher 
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Zeit in der heiligen Schrift fleißig muͤſſe fe, fieng er gleich), an, die heilige Schrift 
umgefehen haben, Auf allen Blaͤttern zu erklaͤren, und machte in eben demſel⸗ 
findet man davon Proben und ſiehet wie bigen Jahr den Anfang mit dem Brief 
er. eine, ſolche Gleichheit verſchiedener Pauli an die Roͤmer. Indem er hier— 
Schrifftſtellen angezeiget, daB man ſie in auf den Pfalter vor ſich nahm, ſo iſt 
Betracht ſelbiger Zeit bewundern mus; glaublich, daß er denſelbigen eben um 
ende . XIX. ddeswegen, damit er ihm und feinen Zur 
Wuas Lutherus bey dieſem Pſalter ge⸗ hoͤrern bey dieſer Arbeit zum bequemen 
than und angemercket hat, iſt eine ſeiner Gebrauch dienen moͤgte, bey Johann Gro⸗ 
erſten exegetiſchen Arbeiten. Die Zeit, |nenderg zu Wittenberg drucken laſſen. 
wenn er ſie übernommen, Fan man fo Das geſchahe 1513. wie ich ſchon vorher 
genau und gewis nicht beſtimmen; ſo viel angemercket hahe und hieraus kann man 
‚aber ſiehet man wohl, daß ſolches vor muthmaflen, daß Lutherus um eben dieſe 
der Reformation geſchehen iſt ‚Rad: zeit Die Gloſſen Dazu gefchrieben und das 
dem er im October 1512. die Würde ei- | mit etwa 1514: den Anfang gemacht.) 
nes Doctoris der Theologie erlangt hat: Wie lang. er über ſolchen Pſalter gelefen 
) TJoH. Mathefius gedenckt in der erften Predigt von der Biftorie des’ Hrn, D. Matt. 
2: usbers: p. 8. Diefer Erklärung des: Pfalters und ſchreibet: von ſeinem Doctorat an, 
bis ins 16te Jahr, da er anfahet wieder den Xoͤmiſchen Ablas su difputiren, nimmf 
. er fidh, als ein ordentlicher Doctor der heiligen Schrifft, um die heilige Diblia - 
ernſtlich an, drauf er gefebwohren und gekohren hatte, Faber auch an 8. Paul 
Epiſiel und den Pfalter zu Iefen, wie desmials Doctor StaupigivonYmss wegen 
8. Uuguftini Bücher und andere abſchaffet, zu Tiſche zu leſen und verordnet da⸗ 
Für die heilige Biblia in allen feinen Cloͤſtern zu leſen. Er rechnet dieſes auch zum 
Jahr 1514. Derberühmte Hr. D. Loͤſcher aber feget in dem erften Theil der vollſtaͤndi⸗ 
gen Reformations Acten p. 212. die Sache was weiter hinaus undfagt, Lutherus habe - 
3514. die Epiftel an die Römer und 1515. Den Pfalter erklaͤret. Lutherus iſt anfangs wil⸗ 
lens gewefen , dieſe feine Anmerckungen über die Dfalmen drucken zu laffen, wie man fol» 
ches aus deflen Brief fehen Fan, den er 1516. an Georgium Spalatinum alfo ‚gefchrieben: 
heri primum rediens litteras tuas datas inneni ſero diei, optime ‚Spalatine. Rogo te, 
xt pro me illi Martino mercatori refpondeas, vt feilicet non exfpectet dictata mea füper 
pfalterium.- QOux quamuis mire cupiam nufquam et numquam ediz taımen coadtysprx- 
cepto nondum quidem fatisfeci ;.nunc autem abfoluta profeflione ledtionis Paullinz, 
huic vni me dedam operi aflıduum. _Sed et vbi abfoluta fuerint, non ita ſunt eolledta, 
vt me abfente poflint excudi: deinde placuit dominis magiftris artiftis, vt noftei calco- 
graphi cura inprimantur. _Quod tamen ante quadragefimam ne incipi quidem poteft. 
Hoc idem, fi omnino edere oportet, et mihi placet, vt primum Teilicet ‚typis ignobi- 
. Alorjbus excudantur, quod mihi non ea’videantur, quæ dignis typis et oflicuis dignorum 
virorum laborentur: nug& enim funt et fpongia digniflimz,; Vale curfim, ex mona- 
fterio, altera natiuitatis, hora duodeeima, anno MDXVL Solches Schreiben findet 
man in den von Aurifabro herausgegebenen epiftolis Lutheri tom. I. pı 9. Er gedenfet 
2 5 arkaud) 
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und wie lange er alfo mit. dieſen Anmer⸗ fen Jacob Probſts, und Eilardi Se: 
eEungen zugebracht habe, kan man nicht| gebards, welcher letztere Befonders mels 
ſagen. Haͤlt manfelbige gegen einander, |det, Heshuſtus habe es zur Bezeugung 

ſo ſolte man faſt glauben , daß nachdem ſeiner beſtaͤndigen Freundſchaft und Wohl 
er mit denſelbigen fertig geweſen, er nach gewogenheit gegen den Johann von 
der Zeit noch einige beygefuͤget. Das Hildesheim eigenhändig gefchrieben, 
ſcheint Daher wahrfeheinlich zu feyn, weil] Man fieher Daraus ‚daß dieienigen Blätz - 
die Farbe ver Dinte bey 'etlichen Noten] ter, darauf die beyden erffen Pſalmen mit: 
von Derienigen die man bey den andern) den Gloſſen Eutheri geſtanden, von die: 
wahrnimmt, unterſchieden: die Schrift ſem Pfalter muͤſſen weggekommen ſeyn 
ſelbſt was leſerlicher, als bey den uͤbre Wie und auf mas Art ſolches geſchehen 
gen iſt und dorten der Innhalt ſo beſchaf⸗ fey, iſt nicht bekannt. J 
fn bhh es das Anfehen Hat, man Habel RL 
auf etliche nachfolgende Zeitgefhichte ges] Solcher Pfalter- Arheitdes feligen Lu⸗ 
zielet zuweilen auch einerley Anmer⸗ theri iſt hin und wieder indenSchrifften der 
ckungen zwehmal und faſt mit eben den | Gelehrten ruͤhmlich gedacht worden. Jo⸗ 
ſelben Worten geleſen werden; doch iſt hann Wigand e) ſchreibet: vidi ini- 
das nur eine Muthmaſſung. So viel iſt tia Lutheri, quomodo is adhue in cap- 
hingegen gewis, daß alles mit Lutheri ei pa degens, totum pſalterium tam attente 
gner Hand geſchrieben und alles ſeine ei perlegerit, yvt de verbo ad verbum 
gne Arbeit ſey, nur die zwey erſten Pſal⸗ ſua manu gloſſarit: item epiftolam ad 
men ausgenommen. Denn die ſe hat Ti⸗ romanos et ebrxos. Autographa enim 
lemann Heshuſius dazu geſchrieben, ipus in mea manu habui atque infpexi 
was fo wohl den Tert; als die Anmer⸗ et miratus ſum. Philippus Melanch⸗ 
ckungen betrift. Es erhellet das aus thon f) meldet, Lutherus habe angefan⸗ 
den beyden vorher angeführten Zeugniſ gen, die Epiſtel an die Roͤmer und Pe 










auch dieſer eriten eregerifchen Arbeit über den Pfalter in der Zufchrifft anden Churfürften 
zu Sachſen Friedrich, welche fich bey feiner von 1519. bis 1521. ftückweife in lateinifcher 
Sprache herausgefommenen Üuslegung der. XXIL erſten Pfalmen befindet, Denn 
daſelbſt fchreibe er unter dem 27. Mart. 1519: ich Iefe nunmehro zum andern mal in 
Dero Stadt Wittenberg über den Pfalter auf inftändiges Derlangen meiner lieben 
Zuboͤrer und ich kan nicht laͤugnen, daßichibr Schulönerbin. N a 
€) in der Dorrede feines Tract. de Schwenckfeldifn. auf welches Zeugnis fich aud) Ste⸗ 
phan Zane in imemoria feculari translationis bibliorum Lutheri germanicorum, fo zu“ 
Roſtock 1643, herausgefommen, p. 45. und Job. Sriedr. Mayer in hiltor. verfionis ger- 
- manice bibliorum Lutheri p.3.-berufen. M a en 
f) in vita Lutheri p,t2. nad) der Edition , welche mit Hrn. D. Zeumanns Anmerkungen 
1741. zum Borfchein gekommen iſt. Eben diefe Stelle iſt auch in Joan vitistheologor, 
9.49. angeführt, Be a 


\ 


hen und genau zu betrachten, fo hat er) 
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auf die Pſalmen zu erklären, und dieſes Gloſſen Sutheri duch den Drud 
auf foldye Art gerhan, daßes geichienen, |mögten ans Licht gebracht werden, 


es fen nunmehro nach f langer und dunck⸗ weil der Mugen davon nicht gering 
fer Nacht ein neues Licht aufgegangen, ſeyn fönnte: h) Solde Her ausgabe 
Seine eigne Worte ſind dieſe: poſtea hat zwar der beruͤhmte Hamburgiſche 
enarrare epiſtolam ad romanos cœpit: Theologus, Here Johann Georg 
deinde ꝑalmos. Hæc ſeripta fie illu- Palm beforgen wollen; es iſt aber dieſes 
firauit , vt poſt longam et obfcuram nicht zu Stande dekommen i) F 
— noua — lux oriri vide- XXI, | 
retur, omnium piorum et:prudentum| Was einige gewunſchet und ande⸗ 
indicio: ‚Der Herr von Seendorfg)|re fih vorgenommen gehabt; aber nicht 
gedencket dieſer SPfalter: Auslegung| vollziehen koͤnnen, iſt nunmehro in dem 
auch z-gefteht aber dabey er habefienie- gegenwärtigen Theil zu Stande gebracht 
mals gefehen, und wiſſe nicht, wo fie| worden, In demfelbigen trifft. man die 
anzutreffen. Erführtan, was Mieland)- | allererfte exegetifche Arbeit: Eutheri über 
thon in der kurz vorher angezogenen | die Palmen Davids abgedruckt an, wie 
Stelle davon aufgezeichnet, und laͤſſet es ſich ſolche in dem Wolffenbuͤtteliſchen 
dabey bewenden. Als der berühmte Hol⸗ Manuſcript befindet. Die Ueberſetzung 
ſteiniſche Theologus und Eonfiftorials| hat der ſchon vorher gedachte Herr Dia: 








Rath, Herr Johann Melchior Kraft |conus Rambach mir beſondern Fleis 


Gelegenheit gehabt‘, diefen Pfalter in der und Gefchicflichkeit: beſorget und verfer⸗ 
Wolffenbuͤtteliſchen Biblischee anzuſe⸗ tiget/ fo daß er. die erſten Pſalmen bis 
zum zwey und. funffzigſten, nachdem fie 
hierauf eine Nachricht von demſelben mit⸗ ein gewiſſer Candidat zu Halle ins deut: 
getheilet: dasienige, was. voran hinein: | fehe gebracht. hatte. überfehen: und nach 
geſchrieben iſt bekannt gemacht und zu Befinden geaͤndert; die uͤbrigen hingegen 
legt hinzugefuͤget: es wuͤrde die Hoch-) alte ſelbſt Überfeßet, Das Deutfche hat 
füritliche —— zu Braun: man, was beſonders den Tert anlangt, 
ſchweig Wolffenbuͤttel die gefamm:|auf Das genaueſte nach dem lateiniſchen 
te Kirche ſich ſehr verbuͤndlich ma⸗ eingerichtet , und obwohl dieſes nicht alle⸗ 
chen, wenn fie gnaͤdigſt belieben zeit zum beſten klingt; ſo hat es doch um 
— zu ——— an ſolche deswegen er ara mil, 1 weil Luthe⸗ 
rus 








g) ın n.hiftors Lutkieran; — 1. 6 183p 
h) Diefes iſt in dem von ihm 1717. — andern ———— e Jah 
der enangelifchen Kirchen p-uiu.frgefchehen, 

) Es ift folches in den. neusn Seitungen von gelehrten Sachen 1735« al Be. ‚angst 
worden. 





rus die lateiniſche Berfion oft in den No⸗ —— * Ende gedencket er des Con 
tem verbeſſert und anders gegeben, Der cilit, welches der Pabſt Paullus I. Hal: 
Abdruck ſelbſt folcher Heberfegung iſt fo ten wolle, und wünfcher ‚daß diefer Pabſt 
‚eingerichtet worden, DaB man eins von dabey eben fo geſinnet fern möge, wie 
dem andern deſto leichter unterfcheiden |der Apoftel Paullus welcher die Biſchoͤf⸗ 
‚möge, und daher hat man zum Tept eis|fez oder die Aclteften vom Ephefuszu ſich 
ne gang grobes zu der Paraphrafi, die kommen laſſen und su ihnen gefagt: 
man dargwifchen eingefchöben, eine Elei- habt nun acht auf euch: ſelbſt und 
nere, und zu den Potenz welche gleich un⸗ auf die gange Heerdeu.f.w. Apoſtg. 
ter einem ieden Vers flehen, eine noch XX, 28: Hieraus iſt die Zeit u af 
“Eleinere Schrift genommen, =  -Inen, wenn Lutherus diefe Schiffe auf 
er OR, IRZIL N geſetzet. Gedachter Pabſt machte im 
Der gedachte Anhang begreift ferner: Jahr 1536. ‚bekannt, daß das Concilium 
-D. Martin Luthers Auslegung u: zu Mantua ſolte gehalten werden und den 
ber das Evangelium Marci am 16. 23. Mai 1537. feinen Anfang nehmen, 
- von dem herrlichen Mandat Chriſti, und eben damals hat Eutherus diefe Aus 
am Tage der Himmeifahrt Chriſti legung gefchrieben, Sie hat Bisher in kei— 
Ken Dieſe Schrift ift von Georg |ner Sammlung feiner Schriften geffan: 
Rhav zu Wittenberg gedruckt worden den. Jetzo hat man fieinder gegenwaͤr⸗ 
und alda 1537. in 4. zum Vorſchein ge: |figen zum erſtenmal abgedruckt und zwar 
kommen. Sie faſſet eine herrliche und nach der Original: Edition, Die aus der 
. - wohlausgearbeitete Auslegungdes&van: | Hochfuͤrſtl. Gothaiſchen Bibliothec gi: 
elii am Himmelfahrts Tageinfich, und tigſt mitgerheilee worden, Auf dieſelbi⸗ 
da ſie ſehr lang ſo iſt glaublich daß es ge folgt Hier eine Auslegung über 1. 
nicht ſo wohl eine Predigt, welche Eu: | Johann. V, 4. die der Herr Diaconus 
therus gehalten; als vielmehr eine exe⸗ Nambach aus dem lateiniſchen ins deut⸗ 








getiſche Abhandlung ſey die er Befonders ſche uͤberſetzet hat. 0 
verfertiget und dem Druck uͤbergeben ./.. .XXIII. 
Es hat ſolche Kr. D. Derpoorten in feinen facris füperioris zui analedtis p. 198. zuerft 
.  Deuden laflen, und aus gerviffen darinnen vorfonimenden Worten gefehloffen, daß fie zur 

Zeit des ftehenden Piſaniſchen; oder Lateranifchen Concilii und alfg. vor 1517: geſchrieben 
fen Hierauf hat fie.auch der Hr. D. Loͤſcher den vollftändigen Reformations⸗Acten 
= tom]. P.221. einverleibet. Man hat fie bisher noch nicht deutfd; gehabt. In dem latei— 

niiſchen bat fie Die Aufſchrifft: Sermo D. Martini Lutheri, prefcriptus præpoſito in Litz- 

“ ska,in illud Ioannis: omme, quod natum eſt ex Des, vincit mundum. Gedachter Herr D. 

Verpoorten hat angemercet, daß der Wirtenbergifche Auguftiner Convent einen Teich- 

zu Aßka gehabt, und weil Lutherus etwa 1509. oder ı5ır. Terminarius des Hrdens geweſen 
a en ie Einfünffte eintreiben müffen, fo babe er mic dem Probſt dafelbit Freund: 
ſcchafft geitifeen. SRSEREER NER a I : 
Lutheri Schriften 9. Theil, - e 
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— 6, XXI. ſcripts: annotatiunculz reuerendipa- - 

Nun find noch der Furgen Anmer⸗ |tris domini dodt, Mart. Lutheri, quas 
ungen und Erflärungen, dieder fe: |manu propria ad exemplar noui tefta- 
fige Lutherus zu feinem neuen Teftament |menti germaniei, editi Witteberg«, 
- eigenhändig am Rand Hinzugefeßet, zu |anno 1530. adnotauit, quod exemplar 
‚gedenken, Nachdem man einen Theil in memoriam fandti parentis ſacrum f. 
davon und zwar vom Anfang bis zu der |Paullus Lutherus, vir clariff. med. D. 
erften Epiftel andie Eorinthier inder fort: |adferuat, bona fide deferiptz, Dresd& 
und von alten und a. 1578.13, et 14, Maii. ac ego Paullus 
neiten theologifhen Sachen 1) mit⸗ Lucherus D. mea manu hac propriate- 
getheilet Hatte, fo hat hierauf Herr M. |ftor, me non folum in promptu afler- 
Georg Gottfried Richter, Pfarrer |uare hoc exemplar noui teftamenti 
in Neuſtadt bey Schneeberg das gantze germ. patris mei, fandtz memoriz, ca- 
Merck unter folgenden Titul: Des hoch⸗ |rifimi; fed fandte adfirmo etiam, an- 
erleuchteten Mannes GOttes D. jnotationes ſcriptas eſſe eiusdem manu 
Martini Lutheri Licht in Licht; oder |propria. Das neue Teftament, Dazu 
Furge Anmerckungen und Erklärum: | Eutherus diefe Anmerkungen gefeget, iſt 
gen, die er zu feinem Neuen Teſta⸗ in deutfcher Sprache zu Wittenberg bey 
ment unter fleißiger Durchlefung | Johann Lufft 1530, in 8. gedruckt ge: 
deſſelbigen eigenhändig am Rand weſen und ver ietzt gedachte Sohn Lu: 
- binzugeiegt, nebſt einigen von Der |theri Hat folches gehabt, als man die Ab⸗ 
Rechtfertigung gegebenen guten ſchrifft von den dazu gefchriebenen Erz 
Lehren ‚welche er gleichfals forn und |Elärungen genommen , wie diefes in dem. 
Hinten binein aefchrieben hat, latei⸗ erwehnten Manufeript zu Anfang der 
nifch mit Anmerckungen und einer weit | Anmerckungen felbft ebenfols angezeiget - 
laͤuftigen Vorrede 1731, in 4. herausge: |ift, Wohin nachgehends Dies Original: 
geben. Sie find aus einem Eremplar | Eremplar gefommen, Fan man nicht wiſ⸗ 
genommen und abgedruckt worden, wel: fen, Die Erklärungen felbft gehen durch 
ches iemand zu Dresden 1578. aus dem das gange neue Teſtament und find in 
Original abſchreiben Taffen, und dabey |lateinifcher Sprache abgefaſſet, auffer 
Futheri Sohn D, Paulus Luther eigen: daß bisweilen etiuas meniges deutfches 
handig bezeuget, daß alles nach dem untermiſchet ift, mie es auch fonft Luthe⸗ 
Eremplar feines feligen Baters gnau und rus zu thun pflegte. Sie find Eurß: ers 
treulich adgefchrieben fen. Es erhellet |Täutern manches garfein: gehen meifteng 
folches aus folgenden Tituldiefes Manu: lauf die Lehre vonder ——— es 

ommt 





J) 1730. P. 1077. 
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kommt aber auch verfchiedenes dabey vor,| braucht , eine Betrachtung von ver 
daraus man fehen kann, daß Eutherus ein] Mechtfertigung geichrieben, daß felbige 
Menfch geweſen und bey ihm die Erfännt:]| allein Durch den Glauben erlangt werde; 
nis der Wahrheit und Einficht in bie) Diefer.aber von den guten Wercken nicht zu 
Schrift nad) und nach zugenommen ha:| trennen ſey, welche man auch in dem ſchon 
be, Was erüber die Epiftel Jacobi an⸗ gedachten Manufcript mit abgefchrieben 
gemercket , giebt zu erkennen, daß er fieda-| und nachgehends ebenfals drucken laffen, 
Mmals noch nicht vor eine göttl. Schrift an:| Daß Eutherus der wahre Berfaffer viefer 
- gefehen habe. Er braucht folche2usprüce,| Schrifft ſey ‚daran ift wohl nicht zu zweif 
die ihren göftlichen Anfehen entgegen ſtee fein. Das Manuſcript, aus welchem 
hen und Daher bedencklich find. Eben) man fie herausgegeben, iſt vorhanden: 
Deswegen hat der Herr M. Richter bey das Zeugnis des D. Paul Luthers iſt 
der. Herausgabe diefer Erklärungen An-) dabep, und man hat Feine hinlängliche 
merckungen beygefüger und in denſelbigen Urſach, ihr Anfehen in Zweiffel zu ziehen 
manches theils aus andern Schrifften| und verdächtig zu machen. Der felige 
£utheri erläutert; theils gerettet; oder] Mann harte auch fonftden Gebraud) ‚daß 
entfehuldiget,  Auffer den Eurgen Aus | er, wiein andere Bücher alſo auch in feine 
fegungen Hatte er zu Anfang und Ende) Hand: Biebeln etwas hinein zu ſchreiben 
des neuen Zeftaments, fo er Dazu ge-| pflegte.m) Die Anmerckungen feldft find 














e2 ſo 


m) Der Herr D. Neumann meldet in der Vorrede zu Lutheri Erklärung der erften Epi⸗ 

3 ftel Johannis, davon. ich vorher eine Nachricht gegeben habe, $. 25. und 26. es fey in 

- der Univerfitats- Bibliothec zu Wittenberg das lateinifche neue Teftament nach der Frobe⸗ 

niſchen Edition zu Bafel 1509. anzutreffen, welches Lutherus als fein Hand⸗Buch gebrau: 

chet und daffelbige mie Anmerkungen und Parallel: Stellen verfehen ,: wie denn auch ein 

deutfches Eremplar von 1522. vorhanden , deſſen er fid) aud) täglich bedienet : mit eianer 

> Hand die Summarien dazu geſchrieben und an vielen Drten verbeflert. Der Herr Nich- 

ter gedencket über dies in Der Dorrede zu Lutheri Licht im Nicht, oder Furzen Unmer: 

kungen der ebenfals in der Wittenbergifchen Bibliothec befindlichen deutſchen Bibel, die 

Hans Luft 1524. in fol, gedruckt und dazu Lutherus am Rand verfchiedenes angemerferha- 

‚be. In der biefigen academifchen Bibliothec befindet ſich das deutſche neue Teftament, 

zu Wittenberg gedruckt durch den ießfgedachten Hans Luft 1540. in 4. dazu hin und wieder 
ein und das andere gefchrieben ift, welches fo wohl die Ueberſetzung; als die Randgloffen an⸗ 
geht. In Anfehung der Ueberfeßung hat man manches geändert und beffergeben wollen, 
welche Aenderungen zum theil mie den !efungen, mie wir fie ietzo in unfern deutfchen Bi- 
bein Haben, übereinfommen; zum theil aber davon abgehen. Bon den Nandgloffen find 
‚einige entweder ganz; oder zum fheil ausgeftricyen und andere hingefchrieben worden, von 
meichen etliche ſich unter denen , Die wir gedruckt haben, befinden ; andere hingegen, kurze 





fowehl ; als weitläuftige ſtehen nicht mit unter den gedruckten. Woran hat ſich der felige _ = 


Lutherus eigenhändig gefchrieben, mit diefen Worten ; penultima Februarii 44. D, Matt. 


Euthl 


= Vorrede. 


fo beſchaffen, daß man in denſelben Lu⸗ Schrifften Lutheri, welche ietzo von neuen 
theri Lehre und Schreib: Art deutlich wieder an das Licht treten, bey allen de⸗ 
wahrnimmt. - Darum hat man fie bil [nen, die folche leſen, zu ihrem ewigen 
lig in diefe Sammlung feiner fäntlichen | Heyl gefegnet feyn, daß fie die theure 
Schrifften gebracht, . Man finder fie in| Wahrheiten, die darinnen vorgetragen 
dem Theil, der nunmehro an das Licht | und bezeuget worden „in Gehorſam Des 
tritt, Sie find. ins deutſche hberfeget wor: | Staubens annehmen: in denfelbigen ſich 
den und Diefe Arbeit hat: ebenfald der ie mehr und mehr befeſtigen und. ihre 

‚Herr Diaconus Nambach rühmlich be⸗ Krafft allegeitiermweifen, Bis an ihr Ende. 
forget. Der barmhergige GOtt ſey vor | Der HErr thue das um feiner ewigen 





die Gnade gepriefen, welcheer bis daher zu Liebe. willen, 








‚x.  Zuth. Einige, welche dies neue Teftament ebenfals in Augenſchein genommen und be» 
- „‚trachtet „Balten dafür, was man darinnen gefchrieben anträffe, Fame nicht von Jutbero ſelbſt 
2. amd deffen eignen Hand her. Die ehmalige Theologen nebſt dem Miniſterio alhier ſagen 
iin der im vorigen Jahrhundert edirten Bibel: indem von Luthero geführten und bin 
und wieder beſchriebenen neuen Teſtament, fo alhier bep der Biblisthee verwahr⸗ 
bbch obſervirt wird, wird nicht des Herrn Cutheri; ſondern eine andere HZand bemerket, 
die ſolche veränderte Derfion eingeſchrieben. Eben das meinet auch der vorher belobte 
se Herr Kraft, in dem prodromo continuato hiſtoriæ verſionis biblorum germaniex p. 35. 
Andere fagen, was in dieſem neuen Teſtament geändert worden ‚habe Lutherus mit eigner 
Hand geaͤndert und verbeſſert/ als der Herr Hofrath Struv in biſtoria et memorabilib. 
22 _ Bibliothee, Tenens. Die fid in des Heren Abt Schmids accefliöne altera de Bibliotheeisbe- 


ea ae ns a IE re Nee Won Sekunde 


‚  P. 1124. welches meinem. Beduͤncken nach aud) wohl Fan behauptet werden. Die Schrift, 

die man hier fiehet, komt mit utheri Hand überein. Gleiche Bewandniß hat es mit. dem 
alten Teſtament / zu Wittenberg durch Hans Lufft 1539. in fol. gedrucke, ſo ſich auch in hieſi⸗ 
ger Univerfitäts: Bibliorhec.befinder, und Darinnen die Ueher ſetzung ebenfals Hin und wieder 
4 geändert iſt. Alles diefes Habe ih ietzo nur gleichſam Im Borbengehen mit anmerken und 
EN ana den 21, Sept 


ob. Georg Wald. 


Bis 
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U RÜNIEREANBIEGUNG - 
der Epiſtel St. Pauli an die Galater, 

waie ſie in Lateiniſcher Sprache An. 1519. zum erſten⸗ 


und 1523. zum andernmal heraus Fommen. 
Berdeutfcht Anno 1525. 








Johannes Bugenhagen Pomer 


Dem Lefer ewige Seligkeit von GOtt, durch JEſum Chriſtum 






Eildas heilige Evangelium [den genannten Vincentium. Denn er ſagte, daß 
= befohlen iſt zu predigen al-| erihn wohl fennete, und zu folcher Berdeurfchung . 
4} ten Heyden in allen Zun- | gelehrt wäre, daß alſo, was gutes imdiefer Ausie- 
a gen; wie denn auch daf | gung iſt, nach Urtheil aller, die CHrifti@vange- 
sw. 59 felbige durch Die heiligen | lium lieb haben, mag von allen, Gelehrten undlin- 
ET Propheten zuvor verfün- | gelehrten, gelefen werden. Denn wiewol das 
2 diget und gemweiffaget war :| Wort GOttes von der gemeinen Welt verachtet 
ER fo Babe id) fleißig gebeten | wird, von vielen auch verfolget, dazu auch von et 
unſern Würdigen Baer, Doctorem Martinum, | lichen fehr los und unachtſam angenommen: fo 
‚er wolle vergönnen, daß feine Auslegung auf die} wird es doc) wol treffen, mo GOtt will, daß es 
Epiſtel zuden Öalatern, durch den heiligen Apo= | treffen foll, wieim Eſaia c. 55, ı1. gefchrieben fte- 
Bel Paulum gefchrieben, bisher Sateinifch, möch- | bet: GOttes Wort wird nicht vergebens aus⸗ 
te verdeutſcht werden durch einen gelehrten und | gefandt, Diß Habe id) vermaßnet, daß du wif- 
zu ſolchem Handel gefchickten, Dincentiumeids | feit, daß dieſe Verdeutſchung mit Wilten unfers 
‚neer, den Bayer; wie id) denn von andern Würdigen Baters, D-Martini,ausgegangen iſt 
werde berichtet, Solche Bitte hat er nicht al-| Chriſto zu Ehren, Bitte GOtt für uns. Gefchrie. 
lein gerne gewilliget, ſondern auch gerne gehö- | ben zu Wittenberg am Sonnabend nad) Rabiani - 
“rer, daß folche Arbeit möchte geſchehen durch | Sebaftianic. im 1525. Jahr. ER 
LuctheriSchrifteny. Theil, PO DWa; 


eg 


* 


Seinen in Ch 


* 7 D. 1. Luthers — = i | | — 
D. Martin Luthers Zuſchrift. 


Aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt von M. J. J.G. 


Denen vortrefflichen Maͤnnern und Lehrern der reinen und wah⸗ 
ren Gottesgelahrtheit, Herrn, Herrn Petro Lupino Radhemio, Cuftodi, 


und Andrea Bodenſtein Carlſtadt, Archidiacono, Canonicis Ordinariis 
zu Aller Heiligen in Wittenberg :c, 


rifto Hochzuehrenden Lehrern, wuͤnſchet Heil und 
“ Gnade D. Martin Luther, a nid ” 


Werthgeſchaͤtzte Bönner! 


Co) habeneulicher Zeit etliche Rleinige| einen eitler Chre geisigen Mann, "andere für 


1 keiten vom Ablaß, die nichts bedeu⸗ was anders angefehen; wie es alfo insge⸗ 
ten, und‘, nach) meinem ‘Beduns| mein denenjenigen zu gehen pfleget, die (wie 

Een, fchlechte Sachen anbetreffen, man im Sprüchtvort zu ſagen pfleget,) auf 

heraus gegeben: Allein, wie ich nunmehro| die Gaffe bauen, und üffentlihe Schriften 


erfahren habe, fo haben fie etwas fehr grof| herausgeben. So viele meine Schriften Ies 


fes zu bedeuten, und betreffen überaus wich⸗ fen, die tollen mich beynahe alle meiftern, 
tige Dinge. Denn ich habe nach meiner|da fie es Doch nicht Urfache haben. Und 


droſſen Einfalt eine groſſe Thorheit und ſchwe⸗ | unter deren glücklichen Anführung habe ich 


ren Fehler begangen, damit, daß ich die Suͤn⸗ lernen müffen, daß, wenn ich nicht wollte 


- den und Irrthuͤmer nach der Richtſchnur der | halsftareig feyn und ein Keger werden, nies 


göttlichen Gebote und nach dem heitigen Ev⸗ mand einen ſchwerern Fehler begehen koͤnne, 
angelio Chrifti angefehen und beurtheilet ha-| als derjenige, der anderer Leute Mennungen 


ber Sene aber, meine lieben Freunde, die in Zroeifel ziehet, oder aus Luft zum Diſpu⸗ 
den Ruhm haben wollen, daß fie hochweiſe tiven ihnen Widerpart halt, wenn er auch 
Leute find, beurtheilen alle Arten der Wer⸗ gleich indeffen Ehriftum und den Glauben an 


Fe nach Feiner andern Regel, als nach der! Ehriftum verleugnen, das iſt, ein Kinderfpiel 
Gewalt des Pabfts, und nach den Vor⸗treiben follte. In welchem Stücke ich, DA 


rechten der Roͤmiſchen Kirche. Das ift es, ich zu Augfpurg war, einen überaus vater 


warum wirin unfeen Meynungen fo weit von lichen und liebreichen Lehrmeifter gehabt ha⸗ 


einander abgegangen find, und deßwegen ich be; wie euch bekannt ift. 


mir ſo groffe Unruhen, bey diefen allecchrift-| Inzwiſchen aber, da folche Durchlauchti- E 
m und allergeoiffenhafteften Lehrern der ige Herren das höchfte Negiment haben, iſt 
ei 


igen Theologie, erweckt habe. Und weſ⸗ es dahin kommen, daß diefe neue und wun⸗ 


fen ich mich ftets beforget habe, Das ift mir derbare Freyheit der Chriften vegieret, nach 


wirklich wiederfahren, daß nemlich andere. welcher alles andere ungeftvaft hingehet, und 
Leute ganz unterſchiedliche Urtheile von mir ‚nur dieſes einzige Geſetz übrig bleibt, an wel⸗ 
fällen. Einer hat mich für einen gottloſen, chem man fich heut zu Tage verfündigen 
der andere fur einen beißigen, der dritte fuͤr kann, nemlich die Gewalt des Pabſts, und 


die 


x x über die Auslegung der Epiſtel an die Galater. s 

die Privilegien der Nomifchen Kirche. Dar felben Erklaͤrungen pochen; als welche an ſtatt 
es — daß wenn man durch die der allertreueſten Zeugen find, und die Ges 
Finger fiehet, feine Bervilligung gibt zu als lehrſamkeit des Nömifchen Hofes aufs klaͤr⸗ 
fen denen häufigen Schandthaten und ver⸗ ſte an den Tag legen :- fo habe ich bey mie 
derblichen Dingen, die aus der Stadt Rom | befchloffen, mich auf was fehr geringes, dag 


nter dem unfehädlichen und ‚heiligen Na— 
a Pabſts und der Romifchen Kir⸗ 
che, ihren Urſprung nehmen, und von dar 
aus alle Kander ohne Ziel und Maaß uber- 
ſchwemmen : ſo iſt das was heilige. Nenn 
man es lobet, und für die hoͤchſten Tugen⸗ 
den anbetet, ſo heißt es Froͤmmigkeit; wenn 
man aber nur darwider muchſet, ſo muß es 
sine eben ſo groſſe Suͤnde ſeyn, als wenn 
man Kirchenraub begehet. 
So groß iſt der wuͤtende Zorn des allmaͤch⸗ 
tigen GOttes: fo groſſe Uebel haben wir mit 
unſerer gottloſen Undankbarkeit verdienet, 
daoß wir Die Tyranney der Hoͤllen fo lange er⸗ 
“tragen müffen, tiber welche, wie wir ſehen, 
viele Seufjer vergeblich ausgeſchuͤttet wer⸗ 
den, daß der heilige und erſchreckliche Name 
‚Ehrifti, in welchem wir gerecht, heilig und 
herrlich gemacht find, zum Deckel fo heßli⸗ 
cher, fo unflätiger, ſo abftheulicher Stunden, 
des Geizes, der Tyranney, der Geilheit, des 
Muthwillens, der Gottlofigkeit, gemiß- 


ift, auf die heilige Schriftzulegen, unddars 
unter fonderlich auf diejenigen Stücke ders 
felben, welche von dem allergeringften Apo⸗ 
ftel find gefchrieben tworden ; ich meyne Pau⸗ 
lum, wie fein Name begeuget, als welcher 
gar nicht der groͤſte Apoftel oder Pabſt gewe⸗ 
fen, fo gar, daß er fich auch 1 Cor. 15,9. den 
Allergeringften unter den Apofteln nen⸗ 
net, und fich nicht einmal für würdig 
achtet, daß er ein Apoftel heiſſe, vielroes 
niger fiche in ben Sinn Fommen ließ, daß er 
ich für den Allerheiligſten ausgegeben hätte, 
Zudem war er von dem Stamm Benjamin ‘ 
geboren, welcher von Fofeph der Füngfte uns 
ter feinen Bruͤdern genennet wird. Und 
damit alles mit einander bey Paulo ſehr klein 
und gering waͤre, fo halt er fich felbft dafür, 
daß er nichts wiſſe ohne IEſum Chriftum, 
und nicht einmal diefen, auffer in fo ferne 
er: gecreusiger, das ift, der allergerinafte 
und verachtefte war, 1 Cor. 2, 2. indem er 
wohl wußte, es zieme nicht ihm, als dem Uns 


jraucht, zum Dienft der Lafter gegrwungen, geſchickteſten und Ungeleheteften unter dan 
Hi ze das Aufferfte Unglück ift, daß | Apofteln,fondern allein den allergeöften Theo⸗ 
der Name Ehrifti durch den Namen Chri⸗ | Iogis, von den allerwoichtigften und fürnehms 


ſti ausgetilget, die Kirche durch den Namen 

der Kivche verwuͤſtet wird, und daß noir gar 
mit einander durch diejenigen Dinge geäffet, 
* betrogen und ins Derderben gefturzet wer⸗ 
den, durch welche wir follten feligiwerden. 

> Mittlerweile nun, da jene mit fo wichti⸗ 
gen Sachen befehaftiget find, da fie beiffen 
und laftern, da fie fich ihrem Gott Baal zu 
Ehren mit Pfriemen rigen, und ihrem Netze 


öpffern, und ihrem Sarneräuchern, und fich 


viel wiffen aufdieConftitutiones ihrer Paͤbſte 


Die fie Extravagantes nennen, und auf der⸗ 


1 


ften Sachen unter allen, nemlich von der Ges 
walt der Roͤmiſchen Kirche undihren Deeres 
ten, zu handeln, | — 
Ich hoffe aber, dieſe meine Arbeit 
werde um deſto mehr Gluͤck haben, weil ſie 
von folchen Dingen handelt, die ganz und 
gar für nichts geachtet werden, nemlich von 
der Kraft und Gewalt Ehrifti, durch melche 
er in ung mächtig ift, auch wider die Pfors 
tender Höllen; ingleichen, vonden Vorrech⸗ 
ten und Freyheiten der himmliſchen Kuͤche, 
welche — die groͤſte Stadt Nom, noch 
a das 
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das allerheiligfte Jeruſalem, noch ſonſt irgend feinem Halfe ſchuͤtteln er mag unter dem Na⸗ 
einen Det kennet, auch nicht hier oder dort men der Mutter oder der Lehrmeiſter i in der 
Chriſtum füchet, fondern den Vater im Geiſt Kirche einhertreten. 
undinder Mahrheit anbetet. %oh.4,21.23.| Und folches umfo vielmehr deßwegen, weil 
Denn was ſollten ſich ſo groſſe Leute um wir bey gegenwaͤrtigen Zeiten geſehen haben 
ſolche Kleinigkeiten bekuͤmmern, oder dadurch daß die Concilia verworfen, wiederum andere 
zum Zorn gereizet werden, da fie nicht in beftätiget werden: daß die Theologie nach 
ihre Profeßion laufen? Hauter Meynungen abgehandelt wird: daß 

Derowegen trete ich um deſto ſicherer ans| der Verſtand der Nechte auf die Willkuͤhr 
Licht, weil ich mich von dergleichen Dingen eines einzigen Menfchen berubet, und alles fo 
enthalte, die meine Feinde zum Zorn reizen gar in einander verworren wird, daß uns bey⸗ 
koͤnnen, und weil ich ſolche ſchlechte Dinge! nahe nichts gewiſſes übrig geblieben it: Sa, 
abhandle, die fich für meine Wenigkeit ſchi⸗ es: ift auch fonnenklar, daß viele Deeretalien 
fen. Spltte i im übrigen noch etwas vonder) vom Evangeliſchen Verſtande ganz und gar 
alten Tragödie, die uber groffe Dinge ent⸗ abgehen. Daß uns alſo die Noth felbft zwin⸗ 
ſtanden, zuruͤcke ſeyn, das uͤberlaſſe ich ih⸗get, zu dem allergruͤndlichſten Fels der heiligen 


nen: eines Theils darum, weil ich nur ein) Schrift unfere Zuflucht zu nehmen, und nies 


einzeler, und darzu ein fehlechter und ſchwa⸗ | manden foleicht zuglauben, fie mögen ſeyn wer 
‚eher Mann bin; andern Theile aber und | fie wollen, die ohne Dorfchrift der Schrift etz 
vornehmlich) auch. deßwegen, weil jene ohnes was reden ſetzen, oder thun. Und ich halte da⸗ 


denm den ganzen Tag müßig ſtehen, ich aber fuͤr, man habe garnicht darauf zu achten, was 


mit vielen Geſchaͤften uͤberladen bin, Denn! vor Schmeichelveden der&ardinal@ ajetanus, e 


es iſt ein uͤberfluͤßiger Unrath, wenn ſich bey⸗ | und Sylveſter Prierias dawider führen, als. 


de Theile bey einer Sache zermartern. Cs telche u uns das Gaufelfpiel vormad)en, und 
iſt Ungluͤcks gnug, wenn ein Theil ſich Sor⸗ fagen: In Glaubensfachen wäre binties Mens 


en ge und Kummer macht. | ſchenwort hinlaͤnglich. 


Jedoch weiter von der Sache zu reden,| Der heilige Auguſtinus lehret man ſolle 
dakich Euch, werthgeſchaͤtzte Goͤnner im Ernft | niemanden glauben, er moͤge noch. fo groſſe 


meine Meynungfage: Ich habe bor dem NH Heiligkeit und Gelehrfamkeit vorandernbefe. 


miſchen Pabſt und feinen Decreten den aller⸗tzen, Cich glaube, wennerauch der Allerheiligs- 
seöften Reſpect, den: jemand haben Fann, und! fte märe,) er koͤnne ung denn aus goftlicher 
ich ehre niemanden höher, ausgenommen den Schrift, oder durch eine wahrſcheinliche Urſa⸗ 
Fuͤrſten dieſes Statthalters, FIEſum Chris eheuberreden, damit wir nicht, wenn wir. ein. 

ftum, der unſer und aller Eir iſt. Deſſen fein | ander Spieleingingen, betrogen wuͤrden 
Wort siehe ich den Worten feines Statt: Aber dieſe feinen Rehren.i in Chrifto wollen 
halters vor, alfo, daß ich mir Fein "Bedenken | uns mit Gewalt zu dergleichen Affen ſpiel zwin⸗ 
mache, nach demſelben über alle Worte und gen. Der heilige Petrus iſt ſo oft gefallen nd 
Thaten ſeines Statthalters zurichten. Denn | einsmals, nachdem er ſchon den Heil Geiſt em⸗ 


ich will, daß er dieſer unwiderſprechlichen Re⸗pfangen hatte,hater gar geitvet, mit ſehr ſchwe ⸗ 


gel des Apoſtels unterworfen fen, r Thefls,2ı: | ver Gefahr der Seelen: und wir erheben Men⸗ 
Pruͤfet alles, das Gute behaltet. Diefes ſchen, die ſich gegen die hohen Apoſtel weit ver⸗ 
Joch, har ih, will ich niemanden er yon! Friechen muffen, über die BE Dolls. 

| kommen⸗ 
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8.2.2... Hber die Auslegung der Zpiftelandie Halater. 9 
kommenheiten; gleich als ob Chriſtus gelogen ‚gebräuchlich und Herkommens geweſen ſelbi⸗ 
hätte, wennerverfprochen hat, er ſey bey uns ge ganz getreulich an das Pergament mit ans 
bis ans Ende der Welt. Matth. 28,20. So, geklecker hat. Dieſe gottloſe Buben geben fich 
gar fuchen wir andere Ehriftos, auf deren uͤberall, wie eg einem jeden einfällt, für die Roͤ⸗ 
Wink und Widerruf, Ja und Wein, die Kir⸗ miſche Kirche aus, und Äffen und erfchöpffen 
- he beruhen, und ſich darnach richten ſolle. ganz Deutfchland nur mit des Roͤmiſchen 
Gnug daß der Nomifche Pabſt, Pabſt (oder Hofes Bley und Wachs, das fie an ihre 
der oberſte Wriefter) if. Daran aber bandelt| Bullen bangen. SSR 
man hoͤchſt gottlos, wenn man ihm eine gleiche] Nas thun fie mit dergleichen Gaukelehen 
Rraft und Weisheit mit CHriſto andichter,\und Affenipielen, fo fie mie den heiligen Na⸗ 
wie ſich einige unterftehen. ©... „men, des Pabſts und der Roͤmiſchen Kirche, 
Wiewol, daß ichs aufrichtig bekenne, ich| treiben, anders, als daß fie. uns Deutſche 


weiß beynabefelbft nicht, welches und wo die für lauter alberne und dumme Leute, und. n 


Roͤmiſche Kirche ſey indem Die aroben Schwaͤ⸗ Cwie ihr Spruͤchwort iſt) für Barbaren nd 
zer, alfo mit den Namen der Nomifchen Kirche Beſtien halten; und fpotten unfer noch dazu, 
nur fpielen und feherzen,und felbige verwirren. daß wir ſo unglaubliche Geduld haben, ung 
 Spivefter zertheilt fiein 3. Kirchen, in den] ausplundern, und noch darzu auslachen laſſen. 
Pabſt, indie Cardinaͤle, in das Volk. Diefer| Da nun alſo ſowol die Sachen als Worte 
Unterſchied muß hinlaͤnglich und guͤltig ſeyn, in der groͤſten Verwirrung ſtehen, und ich von 
weil ſelbigen ein Meiſter gemacht hat; und|dem Sylveſter und dem ganzen Schwarm. 
doch treffen die Theilenicht mit einander uberz] feiner Anhanger gleichſam in einen Wald bin 
= ein: folglich macht er, daß manden Pabft und! gefuhret worden, darinn ich nicht fortfommen 
die Cardinaͤle, aufferhalb der Kirche, unter die kann; ſo nehme ich meinen Ruͤckweg wieder zur 
Heyden rechnen muß, als die da in der weſent⸗ Stadt Augſpurg, und will mich indeſſen nach 
lichen Kirche nicht ſind. Oder er muß drey dem Urtheil richten vermoͤge deſſen die Fuͤrſten 
Chriſtos uͤber dieſe drey Kirchen ſetzen. Fa, ſo von Deutſchland auf dem letzten Reichstage 
wird auch Chriſtus, nach der Meynung eines den rechten heiligen und vortrefflichen Unter⸗ 
ſo groſſen Lehrers, nicht. zur Kirche gehoͤren, ſchied, zwiſchen Der Roͤmiſchen Kirche, und 


weil die Kirche weder virtualis, noch repre- dem Roͤmiſchen Hofe, gemacht haben, Denn. “ = | 


fenratiua, noch) effentialis iſt. Ki wie hatten fie fonft eine abſchlaͤgige Antwort 
Der Cardinal Caſetanus gibt ſich hier und geben koͤnnen wegen des zehnten, wanzigſten 
da in Deutſchland für die Roͤmiſche Kicche] und funfzigſten Theils ihrer Einkuͤnfte, (wo⸗ 


aus, indem er die Kunſt überaus wohl gelernet| mit man Deutſchland gleichſam das Mark 


- hat, unter. derſelben Namen Breuia apoftoli-| ausfaugen, und auf einmal ploͤtzlich verwuͤſten 


ca zu erdichten. Die Roͤmiſche Kirche iſt der) mollte,) welche, wie fie Nachricht hatten, auf 


la Copiſte der die ſchoͤne Bulle, Deren | dem allerheiligſten (daß ichsfo nennen mag,) 
ſch Eajetanus ruͤhmet, Croie es ihm denn fehr| Eoncilio zu Nom waren befehloffen, und durch 
wohl anftehet, daß er fich derfelben ruhmet,)| fo groſſe Legaten des apoftolifchen Stuhls vers 
‚herausgeben wollen, und der, weil er in feinem] langet wurden, wenn fie nicht endlich einmal, 
Formular weder die heilige Schrift, noch anz wiewol zu fpat, waͤren klug worden und gemer _ 
dere Gründe, fondern nur dieſes angeführt gez] Eet hätten, dieſer Schluß fen nicht vondee Rose 
funden, daß es yon undenklichen Zeiten her alfo taken Ir gemacht, fondern vom En 
m. 0.0 nn... a el 
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ſchen Stuhl alſo ausgefonnen worden? Sie Ausſpruch Paulir Cor. 3,21.23.fiefelbft aber 
haben nemlich gefehen,Cmelches zwar wunder⸗ iſt Chriſti, Chriſtus gberift GOttes Diefe 
lich Yautet, und niemanden, weder Sylveſtro | aber erfennet man ausihren Früchten. Nicht, 
noch Cojetano, noch ihren Anhaͤngern, moͤg⸗ | daß daraus etwas Stoffes zu machen ey, daß 
ich zu glauben ift,), daß Das Eoneilium und uns unfereuter und Rechte geraubet werden: 
der Pabſt geivret hatten, und irren koͤnnten; fintemal es im Himmel vefte befchloffen ifk, 
Annd daß wasandersder Name der Roͤmiſchen | daß die Chriften in diefem Leben follen gedruckt 
Kirche, und was anders dasjenige fey, was un⸗ werden, und viele Gewaltthaͤtigkeit von den 
ter dem Namen der Roͤmiſchen Kirche vorge | Nimroden und gewaltigen Jaͤgern leiden. 
nommen wird: Und daß was anders ein Ge⸗ | Und von diefem Zuftande wird die Kirche nicht 
fandter vom Roͤmiſchen Stuhle, und was an⸗ | eher erlöfet werden, als durch den Tod. Sie 
ders ein Gefandter von der Roͤmiſchen Kirche, iſt ein Palmbaum: je harter fiegedruckt wird, 
fey. Diefer bringe das Evangelium mit fich, jez | defto mehr fteigt fie in die Höhe in Cades. 
ner fische Geld. Woher koͤmmt denn diefen | Sondern diefes hat man zu Herzen zu neh» 
Barbaren und Beftien fo viel Nachſinnen und men, daß dergleichen Drangfalen (welches 
Berftand? Daher, weil GOtt der Sache | Elend mit Feinen Thranen gnugfam zu bewei⸗ 
müde ift, daß man ihn laͤſtert und verfpottet, | nen ift,) Bruͤdern und Kindern von Brüdern - 
und ſowol feinen als der heiligen Roͤmiſchen und Baternangethan werden ;twieder HErr 
Kirche Namen fo vielfältig mißbraucht; und | beym Propheten fpricht, daß die Kinder von 
weil er nunmehro die Groffen zu Nom hat|den Elterngefreffen werden. CH Jer. 19,9: 
warnen wollen, daß fie allen Scherz und Gau | Ich will fie laffen ihrer S$hne und Toͤch⸗ 
keley beyſeite ſetzen und fich der Kirchenſachen | ter Sleifch freſſen, und einer ſoll des andern 
einmal ernſtlich annehmen ſollten, ehe fie von | Steifch freffen. Und: HErr ſchaue und 
den Deutfchen, die fie allzuſehr ſchneuzen, fiebedoch, wen du doch fo verderbet haſt; 
Blut heraus zwingen. f jollen die Weiber ihres Leibes Sruchtef 
Derowegen folge auch ich, hierinne dem | fen? Klagel. Fer. am2.0.20.] Dergleichen 
herrlichen Exempel der Reichsfuͤrſten die zwar kaum von den Türken geſchehen koͤnnte; oder 
Ryen aber in dieſem Stuck gute Theologi wenn es geſchaͤhe, fo wuͤrde man duch nicht 
find, nach, und fage, Daß ein groffer, weiter, |den heiligen Namen Ehrifti zum Vorwand 
breiter und tiefer. Unterfchied ſey zwiſchen der bey fo erfchrecklichen Unthaten brauchen ; wel⸗ 
Roͤmiſchen Kirche, und zwifchen Dem Roͤmi⸗ | ches das allerumerträglichfte Unrecht ift, ſo 
ſchen Stuhl. Bon jener weiß ich, daß fie das | man Ehrifto undder Kirche anthun kan. Haa⸗ 


reine Brautberte Chriſti eine Mutter derKir⸗ |be und Gut, ja auch das Leben, mögenims 


chen eine Gebieterin ber die ganze Welt, aber |merhin verloren gehen; aber warum ſollen 
im Geift, fey, dasilt, fie herrſchet uber Die La» | wir Denn das leiden, Daß der ewige Name des 
ſter nicht uͤber die Guͤter der Welt. Ich weiß, | HErrn fo fehandlich beſudelt werde? Deros 
füge ich, daß fie eine Braut E-Hrifti, eine | wegen foll man zwar der Roͤmiſchen Kirche 
Tochter GDttes, ein Schrecken der Hoͤlle ei⸗ keinesweges tiderftehen, aber wol dem Ros 
ne Befiegerin des Fleiſches iſt Und was folich | miſchen Stuhle darf man fich tiderfegen. 

vier Worte machen? allesiftihre, nach dem | Und Könige, Furften, und wer da nur kann 
thäte 
ter in [1 eingefehloffen, befindet fih nur in der Edition 





© Was in Diefer Auslegung der Epiflel an die Gola 
von 1519. | 
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thaͤte daran ein weit heiliger Werk, als wenn 
fie den Türken ſelbſt Widerſtand thaͤen. 
Jedoch ich mache hiervon vielleicht zu viel 
Worte, und rede etwas zu frey. Allein, um 
Dererjenigen willen, Die es mit jenen Spoͤt⸗ 
ternhalten, und Chriftum ohne Ende verſpot⸗ 
ten, bin ich gezwungen worden, mich felbft zu 
erfläven: auf daß fie wiffen, daß fie irren, 
wenn fie fchreyen, ich ware der Roͤmiſchen 
Kirche feind; da ich doch nicht allein der Roͤ⸗ 
milchen, fondern der gefamten Kirche Ehrifti 
mit der reineften- Liebe zugethan bin Hier⸗ 
naͤchſt thue ich folches auch Darum, weil ich 
gewiß einmalfterben, und dermaleinſt bey der 
Zukunft unfers HErrn JEſu Chriſt von 
der Wahrheit, die ichentroeder verfchriegen 
oder geredt habe, und überhaupt von meinem 


über die Auslegung der Epiſtel an die Galater. \ 





13 
als vielmehr-ein Zeugniß meines Glaubens in 
Ehriftofeyn foll, und weil ich etwan aufs unges 
roiffe gelaufen feyn, und den Sinn Paulinicht 
gnugfam getroffen haben möchte. ı Cor. 9, 26._ 
Denn bier, weil es GOttes Sache, und im 
Ernſt die allerwichtigfte ift,wilich gerne, auch 
von einem jedweden Kinde, Kehreannehmen. 
Zwar hatte auch ich gern Die Auslegungen. 
abwarten wollen, welche ehemals von Eraſmo, 
einem Manne, welcher in der Theologiewas 
Groffes gethan und den Neid felbftüberwuns 
den hat, find verfprochen worden: Allein, 
weil er damit anftehet, (GOtt gebe, Daß es 
nicht mehr Iangemwahre,) ſo noͤthiget michder 
Zufall, der mir, wie Ihr ſehet, begegnetift,. 
damit ans Licht zu treten. Ich bin mir zwar 
wohl bewußt, daB ich in der Sache noch ein 





anvertrauten Pfunde, Nechenfehaft . geben | Kind und Anfänger, und ungelehrt bin; aber 

muß, damit ich nicht als einer, der ſelbiges das kann ich doch auch kuͤhnlich von mir ſa⸗ 

vergraben haͤtte, verurtheilet werde. Comag gen, Daß ich mich einer Chriſtlichen Froͤm⸗ 
mæieinethalben zurnen, wer da will, gnug, wenn migkeit und Gelehrſamkeit befleißige, und in 

ich nurnicht ale fehuldig gefunden werde, Daß diefem Stücke gelehrter bin, ale jene, welche 

ich gottlofer Weiſe ftille gefehrviegen hatte, die goͤttlichen Gebote, Durch ihr gottlofes Ges 

da mir mein Gewiffen fagt, daß ich, wiewol |! prange der Menfchenfasungen, ganz und 

ein unwurdiger, Schuldner des Worts bin. | gar lacherlich und zum Spott gemacht bar _ 
Das Wort GOttes har niemals ohne Blut ben. ae 

oder Gefahr Tonnen gehandelt werden. A| Meine einzige Abfiche, fo ich darbey ger 
fein, gleichtvie es für uns geftorben iſt; alfo |habt, ift Diefe, ob ich es vielleicht dahin bringen 
fordert es auch hinwiederum vonuns, daß koͤnnte, daß durch meinen Fleiß diejenige, 0 - 
auch wir bey deſſen Bekenntnis fterben ſolſen: | mich uber die apoftolifchen Epiſteln haben Iefen 





Und der Knecht iſt auch nicht geöffer, |hören, Paulum defto leichter verftehen, undfo - - 


denn ſein Herr. Haben ſie mich verfolger, gluͤcklich feyn möchten, mir es hierinne zuvor 
(ſpricht er ob. 15,20.) fo werden fie euch zu thun. Sollte ich aber auch dieſes nicht 


auch verfolgen. Haben fie mein Wort hiermit ausgerichtet haben; wohl gut, ſo will 5 


gehalten, ſo werden fie euers auch halten. ich es gerne gefchehen laſſen, Daß auch ‚Diele 
Aber wieder auf mich zukommen, fo über» |meine Arbeit vergeblich iſt. Gnug, daß ich 
gebe ich Euch, werthgeſchaͤtzte Gönner, hier den Vorſatz gehabt, und gefucht habe andere 
mit meine Arbeit uber diefe Epiftel Pauli, um zu ermuntern, Pauli Theologie fich befannt 
mich Sr ich mit Paulo aus dem 2. Capi⸗ zu machen. Und diefe Abficht wird mir 
tel an Die Galater v.2. rede,). mit euch hier- kein ehrlicher Mann uͤbel auslegen koͤmen. 
über zu befprechen, weil Diefelbe fchlecht ift, Und hiermit befehle ich Euch aöttlicher 
und nicht ſowol eine vollftändige Auslegung, Önade, er n 
Rs \ D. Mer; 
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Die Gelegenheit, 


1. Die Gelegenheit a | “ 
* Das Wetheil. derer Apofkel von denen Ceremo⸗ 
ien 
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ie Galater ſeyn von erft von dem Apo— 
ftel in dem rechten Glauben unterrid)- 
tet und gelehret worden, das ft, fie 
| ſeyn gelehret worden, daß fie in den 
einigen JEſum Chriſtum, und nidhe in fi) 
ſelbſt oder indes Geſetzes Gerechtigkeit ihre Hoff: 
nung und Bertrauen folltenfegen. Nachmals 
find fie wiederum durch die falfchen Apoftel gezo- 
gen worden auf das Berfrauen der Werfe und 
des Gefeßes Gerechtigkeit,und leichtlic) betrogen 
worden unter dem Namen und falfchen Erem- 
peln der groffen und wahren Apoftel. Sintemal 
in allem Jeben der Menfchen nichts: betrüglichers 
ift, denn der Aberglaube, das iſt, die falfche und 
ungluͤckſelige Nachfolgung der Heiligen. Wel- 
cher Heiligen, dieweil du allein fieheft ihre Wer- 
ke, und nicht auch ihre Herzen, fo gefchiehets 
leichtlich, Daß du ein Affe werdet und ein tevia- 
than, Das ijt fo viel, Daß du etwas mehr hinzuſe⸗ 
Geft, damit du aus der rechten Geiſtlichkeit einen 
er oder auch eine gottlofe Sünde ma- 

cheſt. : 


2. Und daß ich das mit einem gegenwärtigen 
Exempel wahr mache: Die Apoftel Hielten inden 
Juͤdiſchen Gemeinen etliche Ceremonien der Ge⸗ 
feße; wie denn Hieronymus bezeuget , daß 
Philo von Marco foll gefchrieben Aaben: Aber 
dieweil die Narren nicht wußten,aus was Urfache 
die Apoftel das thäten, Haben fie alsbald aus ihren 
eigenen Köpffen Binzugefeßet, Daß diefe Dinge 
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ſo Paulo gegeben, den Brief an die Balster 
ſamt der Abfiche, fo er dabey bat, 









piftel an.die Balaster, 15 


zu fehreiben, 


I, Die Abfiche. 
1. Die Abficht an-fich 4. ® 
2. Wie Paulus dieſe Abſicht ſucht zu erhalten 5. 


auf Erden weder geſehen noch gehoͤret haͤtte 
nichts A achten ini ; er 

3. Aber die Apoftel, wie benn öffentlich Ap. 
gefch. 15,729. Petrus befchlofien hatte, bielten 
folche Dinge nicht als nöthig zur Seligkeit, fon 
dern als die Dinge, Die da frey wären und ge- 
ziemten zu thun; aud) feinen Schaden bräd)« 
ten denen, die nicht ihr Vertrauen in folche ges 
baltene Eeremonien, fondern in JEſum Chri- 
ſtum allein festen. Sintemal in Chriſto den 
Glaͤubigen alle Dinge rein ſeyn, und ohne al» 
len Unterſchied geziemlich, fie werden geboten 
oder verboten, mit äuflerlichen Ceremonienund 
leiblichen. Gerechtigfeiten. Tit.ı,ıs. Es wäre 
denn, daß einer aus freyem Willführ, oderaus 
tiebe, ſich denenfelbigen unterwerfen wolle. 
Und zu diefem Berftande bemüher und ar- 
beitet fic) Paulus mit fo groffer Hige und Inn⸗ 
brünftigkeit, die Galater wiederum zu zießen und 
zuführen, fo gar faft, daß er auch weder auf Pe- _ 
trum, noch feinen andern Apoftelachtung hat, als 
viel e8 ihre Perfon und Wefen, das ift, ire Di: 
Eu und wie man pflegee zu fagen, Qualitaͤt 
antrifft. Ei 

4. Zum legten, beruͤhmet er fich faft mit einer - 
mohlmeynenden und heiligen Hoffart, daß er 
nichts von ihnen empfangen habe, ja, vielmehr 
gepreifet fey worden ; und weicher auch nichts der 
Apoftel Großachtung, Durch welche er fahe, 
daß der Evangelifchen Wahrheitnicht eine Fleine 


Laͤſterung bey den Umverftändigen zugemeffen . 


ward: und fchäßete, daß viel beffer ware, daß er 


zu der Geligfeit vornöthen wären, Diefiefo geoffe | und alle andere Apoftel ohne Ruhm und Ehre 


Apoftel halten und thun fahen, und fagten, daß | blieben, denn daß das Evangelium 
des einigen Pauli in der Sache, welcher Ehriftum | unfüchtig und gefehmäher werden. 


-_ 


Chriſti follee 
Das 


ge 
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Das erſte Kapitel. 


Pauli Bruß, Beſtrafung der 
1 Pauli Gruß. _ — 
4 Desienige, der biefen Gruß giebet, welcher fich dar: 


ellet 
1. als einen Apoſtel 1. ſqq. 
diie Geſtalt der wahren und falſchen Lehrer 2:3. 
Dddie unterſchiedenen Wirkungen des Worts GOt— 
| tes und der Menſchenſatzungen 4.5. 
2, als einen von GHOFt verordneten Rehrer 6. faq. 
* yon den Apofeln. 
a Dierechte Geſtalt der wahren Apoſtel 7.8. 
b Die viererley Neten und Geſchlechte der Apoſtel. 
ddie erite Art und Gefchlecht 9. 
2) die andere Art und Gefchlecht 10. 
3) die dritte Art und Gefchlecht ıı. 
-.4) die vierte Art und Geſchlecht ı2. 
Beantwortung eines Einwurf 13: 15. 
* von der Auferſtehung Chriſti 16. 17, 
* Die Kraft der eintrachtigen Meynung und Be⸗ 
2... wiligung der Menfchen 18. 
B Diejenigen, welche gegruffet werden 19. 
© der Gruß ſelbſt. R 
1, die Beſchaffenheit diefes Gruffes 20:22. - 
2. wie in Diefem Gruß die ganze Summe der Lehre 
,., Pauli begriffen iſt 23. 
D Einmurf, fo bey diefem Gruß kann gemacht werben, 
ſamt der Beantwortung 24- 
E der Anhang, den Paulus macht zu diefem Gruß. 
— 1. wie Diefer Anhang das Geſetz und freyen Willen 
- ganz darnieder legt 25. 26. fan. 
- _2. wiedieler Anhang recht su gebrauchen 27 =32. 
U. Die Beftrafung der Salster und DVerfluchung 
‚der falfchen Lehrer. 
A Die Beſtrafung der Galater. 
1, wie dieſe Beltrafung zwar hefftig, aber doch fanft: 


[4 ” 


muͤthig iſt 33. 


on Paulus ein Alpoftel, 


\ 





Jeweil man jest in der ganzen 
Chriſtenheit Griechiſch Ternet | fandter heiffe, von Dem, daß er gefandt wird. 


Inhalt diefes Eapiteld, 
ÖBalater, und Derfluchung der falfehen Lehrer, 
‚ einem doppelten Beweis, daß feine Lehre goͤttlich ſey. | 


fome - 


2, wie dieſe Beftrafung dem geiſtlichen Regenten 
fol zum Exempel dienen 34. < 


* daß die Werfheiligkeit ein groß Laſter fen 35.36, 


3. der Sinn und Meynung diefer Bejkeafung 37. 
2,” Klage über die Verachtung des Evanaelii 38. 
B die Verfluchung der falfchen Nehrer. - 
1. ber rechte Sinn und Meynung dieferBerfiuchung 39. 
2. mie dieſe Verfluchung mit Recht wider die Wapız 
ſten zu gebrauchen 40:42. F 
3. der Grund und Urſache dieſer Verfluchung 43, 


44. 199. 
* yon der rechten Bedeutung des Worts Men— 


hen 45.46. FR 
* wie und warum Chriffus ſamt den Geinen der 
Welt nicht gefallen 47. 
II, Der doppelte Beweis, daß Dauli Lehre niche 
menfchlich, (ondern goͤttlich fey, 
A Der erſte Beweis. | 4 
1. der Beweis an fich 48=50: 3 
* Iinterfchied des Gelekes und Evangelii 51:53, + 
2, Einwurf, fo ben dieſem Beweis gemacht wird, ſamt 
der Beanfworfung 54.55. 
3. die Erläuterung dieſes Bemeifes. 
a das erfte Stüc diefer Erläuterung 56 57. 
b dasandere Stuͤck dieſer Erläuterung 58. fga- 
* nicht Das Gefen, fondern Die Gnade heiliget den 


Menfihen 59:61. 
e das dritte Stück dieſer Erläuterung 62 - 66. 
d das vierte Stück diefer Erläuterung 67. 68. 
e das fünfte Stück diefer Erläuterung 69 = 71. 
£ das fechffe Stück diefer Erläuterung 72. 
g das ſiebente Stuͤck dieſer Erläuterung 73. 
B der andere Beweis 74. 75- 
. * Klage über den Zwang der Menſchenſatzungen 76. 


gefagt, als ein Gefandter, und wie St. Hie⸗ 
ronymus ſaget, iſt es alſo viel, als bey den 
Hebraͤiſchen das Wort Sila, das ein Ger 


Öebe bin zu 


[und die Anmerkungen des| Alfo iſt es Koh. amo9. 0.7: 
Eraſmi, der. in der Theologie dem Teich Siloha das ift verdolmetfchet, 
= ehr wohl befehlagen ift, in je⸗ geſandt ꝛc. Und die Heimlichkeit iſt auch 

dermanns Händen find]; dün-| dem Eſaia nicht unbewußt geweſen, da er 
Cap. 2.6: Das Volk hat weg⸗ 





: Ber mich ohne Noth feyn, anzujeigen was | fagt am 8. : 
Apoftolus auf Griechiſch genannt ift, denn! geworfen die Waffer Siloha, die dafließ 


es ftehet auch 
Silo; 


welches 


allein Denen, welchen [nicht Grafmus, fon-| fen in der Stille ic. Ja, 
dern] Ich fehreibe. Apoſtel ift eben fo viel ıMof.49,ro: Bis da Fomme der 
Lutheri Schriften 9, Theil, Bi | 


n : i Z 4 - . - 
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welches Wort Hieronymus uͤberſetzet hat: volk und Seelſorger, auch Regenten, dieſe 
Der da ſoll geſendet werden. Aus wel⸗Lehre wohl zu Herzen faſſeten. Denn wer 
eher Stelle Paulus Chriſtum einen Apoftel, |Fann predigen, er fey denn ein Apoftel? Wer 
d. i. Silan, zu nennen feheinet in der Epiftel |Fann aber ein Apoftel feyn, denn eben der, 
an die Hebraͤer am 3. Cap. v.r. Lucas ger| welcher das Wort GOttes mit fich brin⸗ 
denfet auch in der Apoftelgefchichte esis;a2.|get? Wer mag aber das Wort GOttes 
eines mit Namen Silas]. - Ä mit fid) ‚bringen, denn allein der, welcher 

2. Doch ift das vielmehr zubedenken, daß SOTT gehoͤret hat? Welcher aber ent, 
Apoftel nicht ein ruhmraͤthiger, und doch zu⸗ weder feinen Traum oder Menfchengefes,oder 
gleich ein hoher und ehrlicher Name ift, wel: | der heydnifchen weifen Philofophen Meynung 
cher eine grofle Demuth) [daben aber auch ei darbringet, achteft Du, daß Diefer ein Apos 
ne groffe Hoheit] anzeiget. Die Demuth | poftel foll genannt werden? Ja vielmehr er 
zeiget fich in dem, Daß er von einem andern kommet von fich felbft, und ift ein Dieb und 
gefandt wird. Cr zeiget auch an Schuldige| Mörder undein Seelenwürger. Der Blin⸗ 
keit, Dienftbarkeit, Gehorſam; Damit nicht de waͤſchet fich in dem Teiche Siloha, und 


einer vielleicht fich rühme, und falfche Hoff» | wird fehend, Foh.9,7.und Siloha find heil 


nung in diefen Namen fee, als ware er ein |jame Waſſer , nicht ftarke und hoffärtige 
Name einer Wuͤrdigkeit oder Titels; fon Waſſer des Koͤniges aus Affyrien. Ef.3,6.Er 
dern wäre gezogen und berveget durch den hat susgefandt (nemlich Gott,) fein Wort, 
Dramen der Dienftbarkeit in und zu dem, und alſo hat er fie gefundgemacher.Pf.107. 


der ihn geſandt hat: von welchem ſoll auch er- |v.20. Es Fam. ein Menfch ungefandt, und 

meſſen werden die Höhe und Groͤſſe des ger |brachte fein eisen Wort, und wird immer 
ſandten Knechts, damit er alfo ehrlich ange: [von Tag zu Tag bofer mit der Frauen, Die 

nommen werde. Nicht wie zuunfern Zeiten, |den Blutg ang hat. Marc. s,25.26. 
da die Namen Apoftelamt, Bifehofamt, und| 4. Und daß ich es deutlicher fage: Alſo 


dergleichen, nicht des Amts fondern der Tür: Joft das Wort GOttes wird geprediget, fü 


- Digkeit und Gewalt Namen find worden, [macht es fröhliche, fichere und lautere Ge⸗ 


welche Ehriftus oh. 10, 8. eben widerfinnifch |reiffen gegen GOtt; denn es ift ein Wort 
nennet, nicht als die, die da gefandt feyn, |der Önaden und Vergebung, faft gut und 
fondern die da kommen; und fich. felbft ſuͤſſe. Go oft man aber Menfchentand pre⸗ 
auslegt, und nennet fie Diebe und Mörder, diget, fo machets alfobald ein traurig, enge, 
nemlich als die, welche nicht meiden, auch [anaftig und zitternd Gewiſſen in ihm felbft, 
nicht mit fich bringen das Wort deß, von Urſache, es ift ein Wort des Gefekes, des 
dem fie geſandt ſeyn, fondern ihren eigenen |Zorns und der Suͤnden, das nur anzeiget, 
Gewinn und Nutz, damit fie die Schafe er- was es nicht gethan habe, und wie viehes 
wuͤrgen. Als viel ihr (ſagt er v. 10.) Eom-]|follte gethan haben. Kern 


- men feyn, das ift, als viel ihr nicht gefandt| 5. Derohalben ift es um Die Chriſtliche 


waren, find Diebe und Mörder. Und Kirche nicht ungluͤckſeliger geftanden vom Anz 
als der Apoſtel zu den Roͤmern c. 10, 15. ſaget: fang, denn eben jet; und wird taglich je 


Wie werden fie predigen, wenn fie nicht) böfer und boͤſer, da man mit ſo viel Öefegen, 


3. Und wollte GOtt, daß das Ehriften- ter die armen Gewiſſen martert, viel ſchwe⸗ 
i Ku ER ne 


geſandt werden? _ | Statuten und unzähligen Stricken und Mars 
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zer, denn zu der Märtyrer Zeiten, da man Welches alles dahin gerichtet ift, daß du fe 
Sie allein an dem Leibe aufferlich verfols | heft, mit mag groffem Fleiß GOtt feine Kir⸗ 
= gete. Und folch der Seelen Berderben bez | che hat angerichtet und beſchuͤtzet, daß fich ja 
weget alfo gar nichts unfere Biſchoͤffe, und niemand mit Gewalt und Frevel unterftuns 
baben fo ger kein Witleiden uber der de zu lehren, er wäre denn gefandt von ihm, 
Angſt Jofepbs, Amos 6,6.daß ſie auch, (als oder von denen, die von ihm zuvor gefandt 
thaͤten ſie GOtt einen Wohlgefallen Joh. waͤren. Denn wie die erſte und groͤſte Nutz⸗ 
16,2.) Schmerzen mit Schmerzenhaufen. barkeit iſt der Chriſtlichen Kirchen das Wort 
Picht von Menfchen, auch nicht durch GOttes: alfo auch hermiederum ift nichts, 


: Er 1008 gröffern Schaden der Kirche mag zufir- 
Nenſchen, ſondern durch JEſum Chriſt „cn, denn Menfchenlehre und une bie 


und GOtt den Bater, der ihn aufer-|oper. Denn GHOtt if allein wahrhaftig; 
wæecket hat vonden Todten, R alle Menfchen aber Lügner. en 2 
6. Bald im Anfang trifft Paulus die fal⸗ Und zum legten, wie David hinter ihm 
fehen Apoftel der Galater, und zeiget an, daß ließ alle Koft und Materie, mit welchen Sas 
fie nicht durch Ehriftum gefande feyn, ſon⸗ lomon den Tempel follte aufbauen: alfo hat 
dern durch fich felbft, oder ivgend Durch andere | auch Chriſtus hinter ihm gelaffen das Evan; 
Apoftel, deren Lehre fie doc) falfch handelten. gelium und alle andere Schriften, daß durch 
7. So ift nun bier wohl zu merken, daß |und mit denfelbigen wuͤrde aufgevichtet und 
‚Ehriftus einen Apoftel hat wollen werden |gebauet die Chriſtliche Gemeinde welche durch 
laſſen von den Menſchen, oder aus der Er | Menfchenlehre wird zuſtoͤret und verderbet. 
waͤhlung der Menſchen; fondern aus feiner | Wie man aber das hat verachtet und nachs 
einigen Beruffung.Derhalben haben auch die | selaflen, jest langer denn drey hundert Fahr, 
Apoftel Matthiam nicht durfen erwahlen, |beweift gnugſam mit Eraftiger Anzeigung der - 
- aber. vom Himmel durch "Beten haben fie ihn | Stand und Weſen der jegigen Kirchen. 
erlanget. po. 1,23. faq. ErhatauchPau-| 9. Sanct Hieronymus fehluffet aus die⸗ 


lum felbft von dem Himmel erwaͤhlet, Apg. |fen Worten, daß viererley Geſchlecht der 


9,14. und zu einem Apoftel gemachet, zuvor⸗ Apoftel ſeyn: Das erfte, das nicht von 
an durch die Stimme des Heiligen Geifteg, | den Menfchen oder Durch die Menfehen ſon⸗ 
Apg.13,2: Sondert mir aus Barnabam | dern durch IEſum Ehriftum und GOtt den 
und Paulum zu dem Werk, dazu ich fie | Vater beruffen iſt; als vorzeiten ale Pros 
beruffen babe. Alſo beruhmer er fich auch) |pheten und Anoftel. a 
felbft zu den Rom. am 1. 9.1.2. daßerauss | 10. Das andere, welches wol von GOtt 
gefondert fey zu predigen das Zvangelis |twar,aber Doc) Durch die Menfchen berufen: 
= am, welches andern Apofteln, zu predigen als, die Zunger der rechten Apoftel, und- 
den Juͤden befohlen war, aberihmund Bar⸗ |die nachmals in rechten Fußftapffen den 
naba den Heyden. — Apoſteln haben nachgefolget; als bey uns 
8. Es iſt auch zu merken, daß Paulus den | Bifchoffe ſollen ſeyn, und die Priefter, Und 
Namen Apoftel des Amts und der Diani- diß Gelchlecht mag ohne das erſte nicht feyn, 
tat halben fehr hoch halt, da er fpricht: ein |von welchen es den Anfang und Urfprung 
Apoftel, nicht von Menfchen; welches | hat. a eh, 
autet nicht von den Menfeben gefandt. — dritte Geſchlechte der ur 
8 welches 
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welches vomund durch die Menſchen beruf 
fen wird, nicht von GOtt. Als, wenn ei⸗ 
ner durch Gunft und Forderung der Men⸗ 
ſchen wird erwählet. Als wir jet unzaͤhlig 
ſehen, die nicht durch die Beruffung GOt⸗ 
- tes, fondern nachdem er die Gunft bey den 
Leuten erkauft hat, zudem Priefteramt oder 
groffen Praͤlaturen erhoͤhet und gefeget wird, 
Alſo fagt Hieronymus. Hat fich denn das 
Uebel ſchon zu den Zeiten Hieronymi erroget 
und uͤberhand genommen ; ift Fein Wunder, 
ſo es zu den jeigen Zeiten gewaltiglich herr: 
fchet und vegieret inaller Macht. Denn es 
iſt vonnoͤthen, Daß alle die dieſes Sefchlechts 
Apoſtel find, die ſich felbft zu den Bilchofs- 
amtern und Pfaffereyen aufwerfen, ehe 
denn fie beruffen werden , nemlich Bauch: 


diener und Maftfane fern. Was aber der 


Kirchen vor Nutz und Frommen von folchem 
Freßvolk erfteher und erftanden ift, fehen wir 
jest faſt wohl. | 
12. Das vierte Öefchlechte ift „ welches 
weder von GOtt noch von den Menfchen, 
‚noch Durch) die Menſchen, fondern durch fich 
ſelbſt ift: als da feyn, die falfchen Prophe⸗ 
ten und falfchen Apoftel, von welchen Pau—⸗ 
‚tus alhier redet. Solche und dergleichen 
falfche Apoftelfindnichts anders denn Liebel- 
thaͤter, die ic) verwandeln in die Geftaltder 
Apoftel Ehrifti. Und der HErr felbft fagt 
Joh.am 10.9.8: As viel ibrer kommen 
find, find Diebe und Moͤrder. Ser. 
am 23, 21: Ich fandte Leinen Prophe⸗ 
sen, und fie liefen, ich vedete nicht zu 
ihnen, und weiffagtendoch, Vor dieſem 
VUebel ſoll man fich wohl huten. Denn eben 
darum ließ auch) Chriſtus die Teufel nicht 
reden, wiewol fte die Wahrheit fagten, da- 
mit nicht unter dem Schein der Wahrheit 
mit unterliefen Luͤgen des Todes: dieweil 
niemand anders mag noch kann reden denn 
Agen, welcher aus ihm ſelber und nicht aus 
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GOtt redet; als Chriſtus ſagt Joh. 8, 44. 
Damit nun das auch die Apoſtel nicht aus 
ihnen ſelbſt redeten, hat er ihnen gegeben ſei⸗ 
nen Geiſt, von welchem er ſagt Matth. 20. 
v. 20: Ihr feydsnicht, die da reden, fons 
dern der Geiſt eures Vaters, der redet in 
euch. Und abermal Luc. 21, 15: Ich will 
euch geben den Mund und die Weis 
beit ıc. | : 
13. Alhier kann ich nicht uͤberlaufen (wie⸗ 
wol es eine geringe Sache iſt,) vieler geiſt⸗ 
lichen Perſonen und Pfaffen faſt naͤrriſche 
Klage, wiewol es nicht eine geringe Verſu⸗ 
chung iſt, mit welcher ſie ſich beklagen, daß 
ſie haben das Pfund des HErrn, derohal⸗ 
ben ſie gezwungen werden, aus Noth des 
Evangeliſchen Gebots, dem Volk zu predigen. 
Derohalben wo fie nicht predigen, gläuben 
fie in ihrer einfaltigen Conſcienz, daß ſie mit 
dem faulen Snechte das Geld des Herrn 
vergraben, und alſo verdammt zu werden vers 
dienen, Der Teufelrichter folchAffenfpiel mit 
ihnen an, auf daß er fie ungewiß mache in 
ihrer eignen Beruffung, in welcher fie ber 
ruffen find. | — 
14. Ach lieber Bruder, [was bekuͤmmerſt 
du dich ſehr, Chriſtus machet dich mit. eis 
nem Wort ſolcher Sorgen frey und ledig. 
Schaue allein das Evangelium an, das ſagt 
alſo Matth. 25,14: Er bat feine Guͤter 
übergeben den beruffenen Rnechten. Ex 
ſpricht, den beruffenen. Wer hat aber 
dich beruffen? So thue nun alfo, und wars - 
te du auch auf den, der Dich beruffen fol, 
und fey derweilen zufrieden. Fa, und wenn 
du weifer wareft denn Salomon und Das 
niel, doch ehe du beruffen wirft, fliehe das 
Predigtamt als die Hölle und den Teufel, 
damit du nicht das Wort GOttes vergebens 
ausſchuͤtteſt. Wird GDtt dein bedürfen, 
er wird Dich wol beruffen. Wird er dich 
aber nicht beruffen,, wird dich vielleicht dei⸗ 
ne 
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ne groſſe Kunſt nicht zureiſſen. Du laͤßt dich ſpricht zun Roͤm. 4, 25: Chriſtus iſt um un⸗ 
beduͤnken gelehrt ſeyn; und iſt doch keine ſrer Suͤnde willen dahin gegeben, und um 
rechte Kunſt in dir. Es beduͤnket dich nur unſrer Gerechtigkeit willen auferwecket. 
eine Kunſt ſeyn, und dichteſt Dir ſelbſt alfo] Darum, welcher nun durch einen andern 
naͤrriſch eine Frucht und Nutzbarkeit, wel⸗ Weg verhoffet gerecht und fromm zu werden, 
che du ſchaffen moͤchteſt, fo du predigeſt. Es denn durch den Glauben in Chriſtum, ders 
bringet niemand Frucht mit dem Wort ſelbige wirft Chriſtum von ſich weg, und 
GOttes denn allein der, welcher wider achtet, daß Chriſti Leiden und Auferſtehung 
feinen Willen wird gefordert zu predigen. vergebens und umſonſt ſey geſchehen. Wel⸗ 
Denn es iſt ein einiger Meiſter unfer aller, | cher aber glaͤubet in Chriſtum, der vom To⸗ 
das ift IEſus Chriſtus Matth. 23,8. der⸗ de ift auferfanden, und nun hinfort lebet; 
felbige lehret allein und bringet Frucht durch | fo ftehet Derfelbige auch) auf von den Todten, 
feine beruffenen Knechte. Der aber unbe⸗ | eben durd) denfelbigen Glauben in Chriftum, 
ruffen lehrer, fuͤrwahr der Iehret mit feinem | und lebet alſo in Chriſto, und Chriſtus le⸗ 
und der Zuhörenden groffen Schaden ‚denn |bet in ibm. Gal.2, 20. 
Ehriftus ift nicht mit ihm. ; 17. Derohalben fo iſt die Auferſtehung Chri⸗ 
75 Daß nun der Apoſtel ſaget, daß er ſti unſere Gerechtigkeit und Leben, nicht ae — 
nicht von den Menſchen fey gefandt, ſetzt lein dem Exempel nach, fondern auch viel 
er fich entgegen den falfchen Apofteln. Daß | mehr in der Kraft und Macht. Denn obs 
er aber auch fagt: nicht durch Mienfchen, |ne die Auferftehung Chriſti ftehet niemand 
ſetzt er fich entgegen den Slaubigen, die von auf, er thue wie gute Werke er wolle 
den Apofteln gefandt waren. Derohalben Herwiederum, durch die Auferſtehung Chris 
brauchet ev eines folchen Anfangs wider drey⸗ ſti ftehet ein jeder auf, er habe gleich gehan⸗ 
erley Sefchlecht der Apoftel. Und wie auch.| delt wie bofe es fey. Davon Paulus weis 
Hieronymus begeuget, fo find etliche ausden |ter zu den Römern. Doch ift das vielleicht 
Kuden, die an Ehriftum glaubten, in Ga⸗ auch eine Urfache , daß er allweg in dem 
latiam gangen, und haben gelehret, daß auch | Sruß der Auferftehung gedenfer, daß der. 
Petrus, Jacobus und Johannes das Gefeg | Heilige Geift ift gegeben worden durch die 
hielten, als wir hernach baß wollen ſehen. Auferſtehung Ehrifti: durch welchen Geiſt 
16. Daß er aber auch mit einmifchet die | nachmals ausgerheilet find worden die Gas - 
Auferſtehung Chriſti wird faftgefehen ‚als | ben des Apoſtelamts und andere, ı Eor.ız, 
fe) e8 vergebens; doch pflegt der Apoftel der |4 ı1. Daß er auch alfo hat wollen anzei⸗ 
Auferftehung Ehrifti gerne zu gedenken, und |gen, Daß er ein Apoftel ſey, auch Durch goͤtt⸗ 
zum meiften wider Die welche aufihreeigene [liche Macht und Gewalt, Durch den Heil 
- Gerechtigkeit fich verlaſſen. Denn.alfo ges | gen Geiſt, dev Auferftehung IEſu Chriſti. 
denfet er auch der Yuferftehung mit mehrern| ©. 2. Und alle Brüder, die bey mirfind, 
Worten in dem Gruß zu den Roͤmern c. 1, |18.[8v ſaget, alle Brüder, mit welchem Ar⸗ 
dv. 4. darum, daß er auch dafelbft Fräftig | = tikel erabermal den falfehen Apofteln 
lich wider die Gerechtigkeit der Werke dir entgegen Eommet, welche Cals auch Hiero⸗ 
fputiret. Denn wer ein folcher ift, folget nymus befennet, I fagten, daß Paulus im- 
gewißlich, Daß der die Auferftehung Chri⸗ mer anders und ander ‚bey andern Iehrete 
ſti verleugne, ja, auch verlache. Denn er und re er die Önlater selchre 
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aͤtte. 
vieler Menſchen eintraͤchtige Meynung und 
Bewilligung, das Volk zu ſtrafen. 
Den Gemeinden in Galatia. 
- 19. In andern Epifteln ſchreibet er zu ei⸗ 
ner einigen Gtadfgemeinde, aber in Diefer 
ſchreibt er zu vieler Stadte Gemeinden, der 
ganzen Gegend und Landfehaft. Und merke 
bier fonderlich, was Hieronymus fein ange 
merfet, daß bier Paulus die Kirchen oder | 
Gemeinden nennet eben die, welche in dem 
. Glauben irreten und ziviefpaltig waren. Aber 
dieweil fie hatten das Wort GOttes und 
die Taufe, werden fie nichts deſtoweniger 
recht Gemeinden genannt. [Denn der Irr⸗ 
thum den fie hatten in dem Glauben und 
indem Wort, war lauter Schwachheit / in wel⸗ 
cher die Liebe der Kirche geuͤbet wird. Wor—⸗ 
aus zu erkennen, daß die Kirche in doppel⸗ 
tem Verſtand kann genommen werden beydes 
für diejenige, welche keinen Flecken noch Run⸗ 
zel hat und welche wahrhaftig der Leib Chri⸗ 
ſti iſt; als, auch fuͤr diejenige, welche in dem 
Namen Chriſti ohne vollkommenen Tugen⸗ 
den verſammlet wird. Gleichwie auch die 
Weiſen in doppeltem Verſtand genommen 
werden, da ſowol diejenige verſtanden 
werden, bey welchen man vollkommene Tu⸗ 
gend findet, als auch diejenige, welche an⸗ 
fangen und im Zunehmen begriffen find. Von 
den Vollkommenen wird gefagt: Ich will 
zu euch Weiſen fenden Matth.22, 34. von 
den andern heißt es: Strafe den Weiſen, fo 
wird er dich lieben, Spruchtv. 9,18. Nach 
dieſer Meynung ſoll man auch von denen uͤbri⸗ 
gen Tugenden urtheilen nemlich daß die Wor⸗ 
te ‚tapffer, klug, keuſch, gerecht, maͤßig, zus 
weilen im vollfommenen , zuweilen in un- 
vollfommenem Perftande genommen wer: 


ft auch ſehr Eräftigı 





an ie Galater. Cap, ı,v, 2.3. 
kommener werden. Alſo kann man wol inder 
Vergleichung einigevollfomen nennen. Hans 
delt demnach der H. Auguſtinus beſſer wenn er 
ſagt, daß erſt in dem zukuͤnftigen Leben zu ers 
warten ſey diejenige Kirche, welche ohne Fehl 
und Runzel iſt, welche nicht mehr fagen 
darf: vergieb uns unſere Schuld. Doch 
iſt die Meynung Hieronymi und Origenis 
ganz recht, weil ſie nach dem Sinn des 
Apoſtels gar ſchoͤn ſtreitet wider Die Ketzer, 
welche die Kirche ſofort unter dem Namen 
Babel ſchelten, worinn noch Boͤſe gefunden 
werden, damit ſie ihnen allein, als heili⸗ 
gen Leuten, den Namen der Kirche zuei 
nen. Denn wenn in einer Gemeinde Boͤſe 
ſind, ſoll man, nach dem Exempel Pauli, her⸗ 
zueilen, ermahnen, ruffen, bitten, beten, 
ſchrecken und alles verſuchen, daß fie fromm _ 
werden, ‚nicht aber fich abfondern-und Spal⸗ 
tungen machen] Was mare aber das für 
eine Liebe, die die ſchwachen und boͤſen Chris 
ften weder dulden noeh) vertragen, auch nicht 
helfen sollte ? Es ware eine Unſinnigkeit, 
die fich mitdem Namen einer erdichteten Lies 
be farbet und bedecfet. Was wollen fie 
aber hiezu antworten? Der Apoftel nen» 
net alhier Gemeinden oder Kirchen die nicht 
in. dem Irrthum der Sitten, (denn ſolche 
Kirchen Argern und machen alleın Keßer,) 
fondern indem Irrthum des Ölaubens ftraus 
chelten, und war alfo die ganze Macht und 
Haabe, davon fie Gemeinden genannt wer> 
den, verdorben. S 


v. 3. Gnade ſey mit euch, und Friede 
von GOtt dem Water, und unferm 
HErrn JEſu Ehrife, 

20. Maulus ſcheidet dieſe Gnade und Friede 
P von dem, welche die Welt, oder ein 


den. Denn keiner iſt fo vollkommen in die⸗ Menſch ſich ſelbſt geben kann. Die GnadeSot⸗ 
ſem Leben, auch nicht einmal ein Apoſtel, tes des Vaters und unſers HErrn IEſu Chri⸗ 
daß er nicht noch koͤnnte und ſollte immer voll⸗ fti nimmet hinweg Die Suͤnde, dieweil 


X s PISR 


28 von Pauli Gruß an die Galater. 29 
eine geiftliche und verborgene Gnade: Alſo der wird Blück haben in feinen Wegen. 
auch der Friede GOttes mache ein fröhlich | Darum fo iſt auch der Streit verborgen, 
und friedfelig Herz dem Menfchen in der und nicht empfindlich. 
Stille und Heimlichfeit vor GOtt. Umd| 22. So mägen ſich diefe vier Dinge ges 
wie anderswo gefagt, fo nimmet die Bnas |gen einander , eben wie in einer Waage die 
de die Schuld hinweg; der Suede aber die) Gunſt und Gnade GOttes, gegen dem 
Pein und Strafe daß fich alfo die Gerech⸗ Widerwillen der Welt; der Friede GOt⸗ 
- tigkeieund Friede unter einander kuͤſſen tes, gegen dem Aufruhr der Welt; auch 
und zuſammen kommen. Df.gs,ır Gunſt der Welt, gegen dem Widerwillen 
“or, Wenn aber das alfo gefchiehet , ſo GOttes; und Friededer Welt gegen.dem 
verliert man alfobald. die Gunft und Friede | Zorn GOttes. Und alfo fagt auch Chriſtus 
der Menfehen, des Fleifches und der Welt, Joh. 16,33: In der: Welt werder ihr 
das ift,, fein-felbft und des Teufels, und Angſt haben, in mir aber Sriede: doch 
wird alſo erwecket der Zorn und WWidermil- |feyd getroft, ich babe die Welt über> 
Ye aller Menfchen gegen uns. Denn wer in |wunden. Und weiter unten fagt Paulus; 
der Gunft GOttes ift, der thut allein, was | Wenn ich den Menſchen noch gefiele , 
GOtt gefällig ift. Derohalben hat der Teu- ſo wäre ich Ebrifti Knecht nicht, D. i. 
fel, die Welt und fein eigen Fleisch bald ei⸗ er hätte Feinen Gefallen an mir. Go hat 
nen Mißfallen an ihm. _ Und dieweil er ge: nun Paulus in diefem Gruß die ganze Sum» 
den GOtt gerecht iſt, muß, er gegen dem ma feiner Lehre begreifen wollen, nemlich, 
Fleiſch und der Welt ein Sünder ſeyn: Und daß niemand gerecht mag feyn, denn allein 
alfo entftehet Streit. Herauſſen Streit, durch die Gnade und Gunft GHOrtes, und 
und innwendig Friede. Innwendig fage ich, Inicht Durch die Werke. Und daß das Ger 
nicht empfindlich oder mit einer begveiflichen | wiffen nicht zufrieden wird geftellet, denn al⸗ 
Süßigkeit, zum wenigften allwege unficht- lein durch den Frieden GOttes, und nicht 
barlich und durch den Glauben. ‘Denn der durch die Werke einigerley Tugend: oder 
Friede GOttes übertrifft alle BegreiflichFeit | Gnugthuung. | | ef 
und Sinn das iſt er iſt nicht begreiflich denn 24. Was ift aber Lrfache, daß der Apo⸗ 
‚allein durch den Glauben. Alſo auch wieder: ſtel auch hinzu ſetzet: Und von dem HErrn 
um, wer in der Gunſt der Welt und fein! JEſu Chriſto? Waͤre es denn nicht gnug 
ſelbſt iſt, und einen Gefallen an ihm hat, geweſen alſo: von GOtt unſerm Vater? 
der ſuͤndiget alſobald vor GOtt, und kom⸗ Antwort: Das wird geſprochen zum Unter⸗ 
met alſo in Zorn und Ungnade. Denn wie ſchied dem Reiche der Gnaden, und dem Rei⸗ 
Jacobus fprichte. 4,4: Der da ein Freund che der Glorie und Herrlichkeit. Das Reich 
dieſer Welt will ſeyn der wird ein Feind der Gnaden oder Gunſt iſt das Reich des 
SOttes Derohalben folget auch auf der | Glaubens, in welchem CHriſtus regieret als 
Seiten bald Streit nemlich innwendig Streit ein Menſch über alle Dinge, nach dem 8. 
mit GOtt, auswendig Friede mit der Welt. Pſalm v. 7. in welchem er von GOTT 
Urſache, es iſt fein Friede pricht GOtt, empfangen bat Gaben gegen den Men⸗ 
den Gottlofen, Eſ. 57, 21. Und wiewol | feben, wie der 68. Pſalm v. 19. ſaget; und 
‚er im 73. Pſev. 3712, ſiehet den Friede der |diefes bis auf das legte Gerichte. Alsdenn, 


Suͤnder; Und im z6. Pſ. v. Der Suͤn⸗ wie Paulus’ Cor, am 15. v. 24, lehret, 
nn en | wird 




















I. Rürsere Auslegung der Epiftel an die Balater, Cap.ı.v.3.4. 31 
wird er das Reich dem Vater übergeben ſuͤbertrefflichen, unerfchäglichen Schatz für 
und wird ein GOtt feyn alles in allen, \unfere Sünde, für. ein fo verächtlich und 
wenn-er aufbeben wird alle Serrfchaft, haßlich Ding. O mie eine groſſe Wür- 
und alle Öbrigkeit und Gewalt Und das iſt digkeit und Liebe GOttes ift ‚Dig, gegen ung 
das Meich der Herrlichkeit ‚inmwelchem GOtt | arme und verworfene Madenſaͤcke. Wie 
Durch fich regieren wwird, nicht mehr durch Die | gar mit artigen und auserlefenen Worten 
WMaenſchheit, den Ölauben zu ertverfen. Nicht, |befihlet und bilder ung Paulus ein die unber 

Daß ein ander und ander Reich ware: fondeen, | greifliche Barmherzigkeit GOttes des Va⸗ 

Daß anders und andersregieret wird. Jetzt in ters! wie ſuͤſſe machet er uns die. 2 
dem Glauben und Dunkeln Wort, durch die 26. Wo bleiben denn nun Diegeoffen und 
Menfchheit Chriſti; darnach in Dee Geſtalt huchmüthigen aufgeblafenen Beruͤhmer des 
und Offenbarung der göttlichen Natur und | freyen Willens ? Wo iſt die Lehre der ſitt⸗ 
Weſen. Daher habendie Apoſtel Chriſtum | lichen Dhilofophen? Wo iſt die Kraft und 











immer zu einen Heren genannt zabeeden Bar | Macht beyder Geſetze, geiftlicher und weltli⸗ 


‚ter GOtt ſo doch fie beyde Ein Gott find. |cher? Sind denn unfere Stunden fo groß, 
Aber wie ich gefagt, von wegen Des Neichs daß fie nicht haben weggenommen moͤgen 
Unterſcheid, welches wir find, die wir in werden, man begahle denn fo ein groſſes Loͤ⸗ 
‘dem Glauben gereiniget, aber in der Geftalt | fegeld darum? Was wollen wir denn,daß 
ſelig werden. © © [wir ung vornehmen, durch den freyen Wil⸗ 
v. 4. Der fich für unfere Sünde gegeben 
- hat, daß er ung errettete Yon Diefer 
gegenwärtigen argen Welt. 


2. Da⸗ find treffliche Worte und wohl zu 


werden? Was thun wir doch mit ſolchen 
Gaukelwerken, denn daß wir unſere Suͤnde 


len, Geſetze und Menſchenlehre gerecht zu 


| faffen, durch welche Paulus ſchleußt, 
daß Das Geſetz und menfchlicher freyer Wil⸗ 
de nichts ſey noch vermoͤge ganz und gar; es 
ſey denn, ‚daß wir glauben, Ehriftus fey um 
unſrer Suͤnde willen dargegeben. Er fpricht: 
Der ſich gegeben bat, als fir die Unver⸗ 
dienten eine gefchenkte und umſonſt gegebene 
Gabe; er hat nicht bezahlet den Lohn, als 
denen, Die des Lohns wuͤrdig waren. Als 
Roͤm. 5, 10: Da wir noch Seinde waren, 
ſind wir mit GOtt verſoͤhnet worden 
durch den Tod feines Sohns. Er hat 
aber gegeben fir ung und unfere Sunde nicht 
Gold noch Silber, nicht einen Menfchen, 


frommen Lebens, und machen alſo ausuns 
felbft verdammte Heuchler und Gleisner, 
welchen nicht zu helfen ift? Was bringet doch 
vor Nus die Tugend, fo doch nichts deſto⸗ 


) 


Decken mit einer erdichteten und erlognen Ges 
vechtigkeit und Geſtalt eines fittlichen und. 


weniger die Stunde immerju bleibet? So 


ift num zu verzweifeln an dieſen allen, und 
wo der Glaube in Chriſtum nicht gelehret 


fen und zu halten, denn wie ein Deckel und 


Vorhang aller Schalkheit und Unflaths: eben 


wie Chriſtus Matth. 23, 27. die Pharifaer 
beſchreibet [da er fie den. ſchoͤnen und uͤber⸗ 
tuͤnchten Graͤbern vergleichet, die von 


auſſen ſchoͤn und innwendig voller Un⸗ 


auch nieht alle Engel; ja, vielmehr ſich felbft, | flaths und Greuel feyn.] So find nun der 
ohne welches nichts groͤſſers iſt, auch ex felbft | Heyden Tugend und frommes Leben nichts 


wird, iſt alle Tugend nichts anders zu ach⸗ 


nichts theurers hat nod) vermag, 1 Petr. 1.|anders;, denn Betruͤgerey; du wolleft denn 


0.18, ſaq. Er hat gegeben, fage ich, ſo einen | fagen, Daß Ehriftus vergebens ynd “een 
| Ku Bi ur 


res 
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für unfere Sünde geftorben ſey, und haͤtte Glaube auch möge gefehen werden von dem, 
umfonft ſich deß fo viel Eoften laſſen, daß|der ihn hat. ” 
wirs durch unfere Kräfte ohne ihm wolmöch-| 29. Nun fchauezu, Paulus ſpricht nicht: für 
ten erlangen. — — 7— — ei er war 
Sy Alhiee habe nun adhtung, daß du gewiß und wanfetenichts. Alſo auch, daß er 
———— das ah an in ee fprichenicht, Euch; ſondern 
fere: Für ung nemlich. Denn es bringet en | 1: welchem Worte er aber einmal 
dir Feinen Ju, ob Du gleich gläubeft,daß |’ p a aget und offer den groffen Pracht _ 
Ehriftus für die Sünde der Heiligen geftor- |" Bi —— freyen Willens und Geſe⸗ 
den ſey, oder ja für andere, und wollteſt r Ber er Werke menfthlicher Gerechtig⸗ 
 woeifeln, ob er für Dichauchtoäregeftorben; es r — Freyer Wille und 
denn ſolches glaͤuben auch Die Gottloſen und ne Beſetz Die Aber e menſchlicher Gerech⸗ 
boͤſen Teufel. Aber du mußt dich mit ganz r ent un uns ſondern: Ebriftus,dee 
ser Zuberſicht verlaſſen darauf, daß Chri⸗ — ei ie glaubeft du das: andere. 
ftus fowol für deine Sünde geftorben fev,|=-- iefelbige Erloͤſung iftgeiftlich, und nicht 
Lals fir St. Weters,] und daß du auch end- fleifehlich oder leiblich und gefthiehet, wenn - 
lich einer fenfk, für welchen Ehriftus darge⸗ die Seele ftirbet und geereuziget wird der 
geben iſt. Und dieſer Glaube machet Dich — — ift, den hoͤſen Wohlluͤſten und 
gerecht, machet auch, daß Chriſtus in dir an: en, bie denn ſeyn in dem Fleiſche als 
wohnet, lebet und vegieret. Und der Glau⸗ ler Menſchen. Welches er zum Tito am⸗. 
be ijt auch ein Seugniß des Beiftes, wel 
ebes er gibt unſerm Geiſte, daß wir Rinz 





* Be Mn verleugnen das ungoͤttli⸗ 
\ el e Weſen und die weltlichen Lüfte, und 
> — ſeyn, Rom.g, 16. Derohal⸗ süchtig, gerecht, und gottſelig leben in 
annſt du leicht ermeſſen und empfinden, —— 
dab ein folcher ftect nder 7dieſer Welt [und warten, auf die felige 
aß ein ſolcher Affect oder Begierde nicht in], Genung und Kefiheinungder 
deiner Macht und Kräften ftehe; er itaber |); fnung und Erſcheinung der Herrlich⸗ 
zu erlangen durch einen demüthigen Geift, SE — a und unſers 
der in ihm felbft gar verzroeifelt hat. 5 —— FRE Ans gegeben 
AN | at, aufdaßer uns erlöfete von aller Un: 
. 08. er nn He ein a daß gezechtigkeit, und teinigte ihm ſelbſt ein 
ee 
y ’ 2 le X zor—⸗ 
ſey in dem Stande der Seligkeit oder nicht. |ten er. beydes hat selon - Bone 
Hufe du dich „Daß du ungeroiß feuft, ſondern das Leben in diefer Welt, und weltliche Bes 
fen gewiß, daß du, dir felbft gelaffen, zwar gierlichFeitz denn in dieſer Welt find über: 
nn feuft; du mußt: aber dich dahin |fiußig viel der bofen Begierden. Darum 
— daß dur veſt ſeyſt, und unbeweg⸗hat er alhier hinzu gethan: Daß er uns er⸗ 
lich — Glauben, daß Chriſtus für dei⸗ loͤſete von dieſer argen Welt. Denn wenn 
ne € m e ſey dargegeben. Wie Fannsdoc) wir die Welt alſo wollten hier verſtehen fuͤr 
ſeyn, aß dur einen ſplchen Glauben, ſo er |die Zeit dieſes Lebens, oder fir den Lauf die⸗ 
En ee Damen 
— tr ſagen, ꝛe, ieſem Leben alsbald ſich hin 
Lutheri Schriften 9. Theil, € ” Bon 


v. 12, 13. 14. weiter ausftreichet und fpricht: - 


— —— —— ——— — —— 
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weg veiffen müßten alle, die in Ehriftumjdeinen Kräften die bife IBelt, Sünde und 
alaubten. Als er fich felbft ı Cor, 5,10. eltern nimmermehr übertoinden, es iſt vers 
klaͤret, da er ſpricht: Sonſt haͤttet ihr aus | gebens und umſonſt mit dem freyen Willen 
dieſer Welt müffen geben. Als ſpraͤche er: alhier, auch mit allen Werken, es feydenn 
Sch habenicht wollen, daß ihr aus diefem | Sache ‚daß dich Chriſtus alleizerlöfe. Dar⸗ 
Leben fliehen folltet, fondern von den Laftern um huͤte dich, daß nicht Fafken Caſteyen, 
amd Begierlichkeiten dieſes Lebens. Als auch Wachen, Maͤßigkeit, Nüchternkeit, und al⸗ 
in der andern Epiſtel St. Peters ſtehet, daß le andere Tugenden und Uebungen einen vers 
wir ſollen fliehen Die Verderbung der “Ber derbten Heuchler aus dir machen, dem mit 

nn sr Hi ne — nichten zu helfen ſey. 
30. Und die Weiſe dieſer Rede, alſo zu 
reden, legt Hieronymus weiter aus mit — — a: 
Steichniffen. Chen, fpriche er,alsein Wald, | er s1, Ci; 2 — Du 

der voller Schächer- und Moͤrderey iſt wirs keit zu Ewigkeit, Amen. 

boͤſe beruͤchtiget; und wie wir verfluchen und |32. Sad dem Pillen GOttes werden wie 
Haflen ein Schwerdt, damit Menſchenblut “r erlofe. Da fieheft du aber, daß 
vergoſſen wird, und einen Kelch, darinne|e8 nicht an unferm Willen gelegen ift. Es 
man einem Gifft zu trinken giebet: nichtaus [liegt ja nicht an jemands Wollen oder 
der Schuld des Bechers oder Meffers ;fons | Laufen, viel weniger an unfern guten Wer⸗ 
dern daß man fie haffet von derer wegen, die Een, fondernan GOttes Erbarmen, Kom, 
fie ubel und mißbrauchet haben: Alſo auch | 9.0.16. Alfo auch ſaget der sı. Pſav 20: HErr, 
Die Welt, welche der Zeit Länge iſt, durch thue Barmherzigkeit gegen Sion nach 

Fich felbft ift fie weder gut noch boͤſe, aber deinem Willen; Und Luc. am 2.0.14:Und 
fie wird gleichwol gut oder bufe genannt,um|der Sriede den Menſchen eines guten 
derer willen, Die in derfelbigen Zeit und Welt Willens; nicht ihres, fondern GOTTes. 
leben. Alſo verftehet auch St. Auguftinus| Denn als gefprochen werden, Maͤnner der 
die böfe Welt für die boͤſen Menſchen, die Darmberzigkeit und Befäffe der Darm» 
an der Welt leben. herzigkeit; nicht, Die durch ihre Verdienfte _ 
Zi. Doch verftehe Diefe Dinge alle alfo, | die Barmherzigkeit erlanget haben, ſondern die 
daß du dich auch fir einen Theil derfelbigen | Durch die Barmberzigfeit GOttes zu Gna⸗ 
argen Welt befenneft zu fenn. Denn es|den find aufgenommen: Alſo auch, die Mens 
ſeyn alle Mlenfchen Lügner, IM. 116, u. ſchen eines guten Willens; nicht die 
und e8 ift Fein Gerechter auf dem Erdreich, durch ihre eigenen Krafte, fondern durch dag 
Palm 14,3. damit du dich nicht in eiteler| WWohlgefallen göttliches Willens werden fes 
Hoffart über andere erhebeſt, als waͤreſt du lig gemachet: daß die Ehre alfo allein GOtt 
heiliger und beffer, denn andere Leute. So zuſtehe und bleibe immer und erviglich, 
Dich denn nun Chriſtus erlöfet von derargen| Amen. Wie bier der Apoftel geſagt hat, 
Welt, fo hat er dich, von Dir felbft erloͤſet, Denn wo wir etwas Durch eigene Krafte 
als von deinem allerargeften Feinde. fo |vermöchten, fuͤrwahr, folches follte und muͤß⸗ 
fagt Paulus zu den Roͤmern am 7, 18: Es ſte nicht der Ehre und Namen GOttes, fons 
wohnet in mir, das ift, in meinem Slei-|dern unfern Kräften zugefehrieben werden. 
ſche, nichts Gutes, Darum wirft duausi Aber das foll ferne von uns feyn, ei ee 
| faubs 
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Staub / und Dreckſack, und der, dernichts| Vertrauen in die Werke des Geſetzes und 
ift, foll Ehre haben, unddie nicht ohne Mits | freyen Willens: das denn ift nichts anders’ 

tel GOtt, feinem Schöpffer, zufchreiben. So ſgethan, dem Chriſtum verleugnen, Gnade 
ſiehe du nun, mit was Sturm allein Pau⸗ |und Wahrheit verwerfen, und fich ſelbſt 
jus im Gruß die Galater angegriffen hat und | für einen Abgott aufwerfen, als er hernach 
ihre Kehrmeifter, nemlich mit einem ganz | tweiter wird Ichren. Von welchen Hiob al- 
füglichen Anfang diefer Epiftel, der ſich zu fo ſagt c. 31, 27.28: So ich Eüffen werde. 
ihrem Innhalt ſchicket. meine Hand mit meinem Munde, wel⸗ 
v,6.7. Mich wundert, daß ihr euch ſo ches das groͤſte Uebel iſt, und eine Ders 
- Bald abwenden laſſet von dem ‚der euch anne ee 
ee Erin | fter. | and mit eignem 
| bern ffen hat Durch Die Huade Chriſti Munde, iſt nichts anders, denn feine eigne 

‚auf ein ander Soangellum, ſo doch opperke Toben, in feine Gerechtigkeit Wera 

Fein anders iſt ohne Daß etliche ſeyn rauen haben; wie die heiligen Väter dafür 

die euch verwirren, und wollen DAS halten. Und gefchiehet alfo mit diefer Sun: 
Evangelium Ehrifti verkehren, de, Daß wir nicht in GOTT allein Ruhm 
235 Das find faft heftige Worte Pauli, und Ehre fuchen, fondern in ung ſelber, und 

aber gleichtwol fanftmuthige und entziehen alfo die Ehre GOtt. Welches 
mäßige. Er ſaget, daß er fich verwun⸗ Later denen, ſo dem Baal dieneten, zugeeigs 
dere, fo er doch hernach bald anzeige, daß |net wird, 1Koͤn. 19, 18. Roͤm. ıı, 4. Die 
“er ganz fehellig und zornig fey. Doch fein] ihre Änte nicht gebeuget haben, fpricht 
fäuberlich gehet ex mit der Sache um, nicht | er, vor dem Baal, und aller Mund der ihn 
mit Gewalt und Sturm, der. aus empfanz | nicht angebetet und feine Sand geküffee 
genem Zorn flieffend iſt. bat, Und Eſ. c. 2, 8.9: Sie haben ans 

34. Ohne Zweifel bat er wollen ein gut| gebetet das Werk ihrer Haͤnde, welches 
Erempel alhier geben allen geiftlichen Regen⸗ gemacht haben ihre Singer. Aber zu ent- 
fen und Praͤlaten, die fonft allzubald im| gegen wird gefaget im2. Pf. v. 12: Ruͤſſet den 
Harniſch pflegen zu ſeyn, und zum meilten Sobn, wiees Hebraifch lautet zodernehmet 


Theil um unnüse Sachen. Er ſaget nicht, feine Lehre an, d. i. glaubef mitlautemund 


daß fie Stunde und Unrecht thun; fondern] reinem Glauben in Ehriftum, und ehret den 
daß fie durch ein boͤſes Uebel ganz und gar allein. Denn der Glaube gehoͤret allein der 
von GOtt und feinem Evangelio feyn abge⸗ Wahrheit zu. So ift ja Feine Wahrheit, 
fondert worden. Es ware geringer, wenn denn allein GOtt. Derohalben ſo iſt derGlau⸗ 
der Baum bliebe, ob gleich etliche Zweige be die allerwahreſte, und innerliche Ehrer⸗ 
und Aeſte wurden abgeriffen, oder ob er bierung gegen GOtt. ze 109 
gleich fonft verletzet wuͤrde mit einem andern] 36. Aus dem verftehen wir auch, was 
- Schaden, denn fo er ganz und gar ausge⸗ Auguftinus will, da er zwey Liebel wider 
riſſen, von einer Stäfte zu der andern umges| den Glauben und gute Gitten aufwirft. 
pflanzet wuͤrde ‚und alſo vonnoͤthen verder⸗ Das Uebel des Slaubens, auch in den beſten 
ben und verdorren muͤßte. Sitten, machet Ketzer, hoffaͤrtige, aufgebla⸗ 

35. So gar erſchrecklich ifts, wenn einer ſene und zwieſpaltige Menſchen, welche die 
feine eigene Gerechtigkeit ſuchet und: hat: Schrift — RS SRIUICN Er 
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böfe Sitten machen allein Sünder , daß |menden, es reimet ſich die That mit eurem 
gleichtvol dennoch dee Glaube beftehet, zum | Namen, tern man auf deffen Bedeutung 
wenigſten anderer Leute; das ift, fie ftreis im Ebraifchen fiehet. Und es find dergleichen 
ten und fegen fich nicht wider den Glauben, | Wortfpiele, ausfremden Sprachen herge⸗ 
wiewol fie wiſſen, daß fie ihn nicht Haben, nommen, eben nicht unangenehm, wenn fie 
und follen haben: darum find fie wohl zu am rechten Ort angebracht werden. Eben 
heilen. Aber das Uebel des Glaubens hebt als wenn einer wollte fagen vonKom : Wahe- 
bald an zu fihelten und zu verfolgen anderer lich, du heiſſeſt wol und bift billig Rom, 
Menfchen Glauben, aufdaß er feinen aufz das ift auf Ebraͤiſch, boffärtig ‚übermürbig 
richte. | lund aufgeblafen. Und was thut der Apo⸗ 
37. So will nun Paulus, daß die Ga⸗ ftel anders, da er zu den Römern ſchreibet, 
later wollen das Evangelium, welches eine denn daß er ihren Uebermuth und Hoffart 
Lehre ift des Geiftes und der Gnaden, hins|am ſehrſten antaftet und ftrafet ? als hatte 
ter ſich in den Buchftaben wieder ziehen, |er auch aus ihrem Namen Urſache genom- 
— m SO a ſo — men ſolches zu ſchreiben. 
durch das Evangelium das iſt ausgerichte 
worden, daß es je mehr und mehr zunehmen ” nn * — wir oder Si 
fol in dem Geifte der Freyheit. Sie mwon,| I immel, euch würde Ev⸗ 
ten wol gerne, fpricht er, aber fie werden] Angelium predigen, anders, denn wir 
nichts ausrichten. euch geprediget Haben ‚der ſey verflucht. 
38. Aber fuͤrwahr, jest zu unfern Zeiten! Wie mir jeßt gefagt haben, fo fagen 
iſt das Cvangelium ganz umgekehret und aus⸗ mir auch abermal: So jemand euh 
—— rat in a Evangelium prediget, anders, denn 
Chriſtenheit, zuvor, dieweil man a 
. nichts anderslehret, denn Auffüge der Paͤb⸗ nk r empfangen habt | ber ſey ver 
ſte und Biſchoͤffe, Menfchentand , durch ; — 
welche die elenden Chriſten von der rechten 39. Her Apoftel will in diefen Worten ‚daß 
Wahrheit werden abgeführet. Und wo es er felbft und alle Engel vom Him⸗ 
am beften zugehet, wird doch dennoch das mel verflucht, vermaledeyet, verdammeund 
Evangelium alfo gehandelt, daß unter ihm |verftoffen füllen feyn, che das Evangelium: 
und andern ſittlichen Geſetzen gar ein Fleiner |foll in Gefahr ſtehen: und repetirt daffelbe 
Unterfehied vermerfet wird. Denn die Erz ʒweymal mit Eraftigenund ſcharfen Worten. 
kenntniß des Glauhens und Gnaden ift auch | Veicht darum, daß er geglaubet ‚daß die 
den Theologis verächtlich. Es meynet auch | Engel, oder er felbft, oder auch die andern 
St. Hieronymus, daß ſich das Woͤrtlein, Apoſtel etwas anders wurden predigensfons - 
abwenden faſt wohl reimeauf die Salater. dern daß er gleichfam mit einem Sturm wollte 
Denn Galatia heiſſet auf Ebraͤiſch eine Ab- |untergedruckt haben und ganz und gar aus⸗ 
wendung oder Abführung, als ob der A⸗gewurzelt und vertilget alle Die, die unter dem 
poftel ausihrem eigenthümlichen Namen die | Namen und Erempel der Apofteldas Geſetz 
Gelegenheit zu dieſem Eingange hergenoms | wider die Evangelifche Gnade und Freyheit 
men habe, und fagen wolle: hr ſeyd, lehreten; als wollte er ſprechen: Ihr beruͤh⸗ 
wahrlich, rechte Galater, faſt ſchnell abzu⸗ met euch faſt ſehr der Namen und der — 
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der Apoftel ; feget ‚aber auch weiter, daß|die dalchret die Menſchen ihre Hoffnung und 
auch ich und Die Engel vom Himmel etwwas| Vertsauenfegenineigene ee anne Ge 
anders Iehreten oder Ihren möchten, fo will |vechtigkeit, Derdienftund gute Werke , und 
ich, daß auch folches verdammt und veretnicht allein lauter in die Gnade Tod und Ders 
flucht feyn ſolle: vielweniger folltet ihr euch |dienft IEſu Chriſti. Wir ſind auch andem 
mit dem Namen und Titel der Apoftel nicht widerſpenſtig und ſtraͤflich gegen die Paͤb⸗ 
ſchrecken laſſen. | ; fteund Nachkommen der Apoftel, fondern gie 

40. Wollte GOtt, daß auch zu unfern |tig und wahrhaftig in Chriftum. Esüjtja bil⸗ 
Zeiten Chriftus hatte folche Pofaune wider |lig und recht, daß wir Ehriftum, GOttes 
die unbarmherzigen und getvaltigen Treiber) Sohn, fülchen Menfehenlarven vorfegen. 
der Paͤbſtiſchen Decrete, Gebote, Gefese und Wollen fie es nicht dulden, follen fie hinort 
Aufjage, welche, unter dem Namen der Heil |gemieden werden von uns, als eine hölifche 
a re — und ewige Vermaledeyung. J 

irche, uns dahin zwingen und dringen, — 

—— 15, Auge ich denn iett Menſchen 

unferm Heil, alles, was dafelbft, das ift,| oder GOtt zu Dienſt? 

in den Deereten gefchrieben und gefagt wird, 43. Fdas ift fo viel geredt: Meine Lehre, 

und auch zuzeiten was ihnen getraͤumet hat, | Die ich predige, iſt nicht aus den 

fie ung unverfehamt vor allen für Ketzer duͤr | Menfchen, fondern aus GOtt; wiebald wei> 

fen anfchreyen und halten: fo dach niemandlter hernach folget, da er faget, daß fein Ev⸗ 
angelium weder durch, noch irgend aus ei⸗ 


ein Keger ift, er fündige denn und irre in 
dem Norte des Glaubens. Aber die Men- [nem Menfehen fey.. Und zu der Meynung 
reimen fich Die vorigen Worte, als fprache 


ſchenworte feyn alfo toͤdtlich und ohne allen ) 
Slauben, daß man auch mit Feinerley Wei⸗ er: Warum ſoll ich nicht wuͤnſchen, Daß die 


ſe dem Glauben baß dienen und nuͤtzlich ſeyn verflucht ſollen feyn, die andere Dinge auſſer⸗ 
koͤnnte, denn wo man ſolchen Menfchentand [halb Chriſto lehren. Meynet ihr, daß ich Men⸗ 
Wort und Betrug ganz abthaͤte und aufhuͤbe. ſchenlehre geprediget habe oder lehre, und 
‚au Was meyneſt du, daß wol Paulus [nicht vielmehr göttliche, gegen welche billig 
hatte gethan, wenn er zu unfern Zeiten fo|alle himmlifche und irdiſche ſchweigen und 
viel unnuge und fehadliche Gefege der Men: weichen, und ift der Maledeyung wol werth 
ſchen, damit die ganze Welt befchwert und alles, was güttlicher Lehre widerftrebet. Und 
Chriſtus mit feinem Evangelio gar ausgerot- |das Wörtlein, ſetzt, zeiget die ganze Zeit feines 
tet iſt, geſehen harte; fo er alſo ungeſtuͤm apoſtoliſchen Amtes, nicht Die Zeit, in welcher 
und gewaltiglich ſtuͤrmet wider die Geſetze dieſe Epiſtel geſchrieben ift. Denn fuͤrwahr, er 
Gottes, durch Moſen gegeben, durch wel⸗lehret in dieſer Epiſtel nicht von neuen Die 
che nur an einem Ort, bey den Galatern, Gnade Chrifti, fondern beruffet allein die 
Chriſtus verloren ging. | wieder dazu, die da ſeyn abgefallen und ab⸗ 
42. Darum wollen wir auch mit St. gewichen von der Gnade Ehrifti, und bekraͤf⸗ 
Paulo muthig ſeyn und ſprechen: Es ſoll ver⸗ tiget und ſtaͤrket, Die fie jest erkennen; daß 
derben und vermaledeyet ſeyn alle Lehre, ſie ſeine Meynung alſo iſt: Verflucht ſeyn die, 
komme vom Himmel oder von der Erden, ſo anders lehren. Denn nachdem ich von 
oder wo fie Denn herkommet und bracht wird, |den au des Geſetzes erloͤſet bin Bi 
| en | — feh⸗ 
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kehret, fo Iehre ich jest nicht, weiter Menz gener ift, Pf. 116, ır. alfo auch zu dent Cor, 
fehenfagung, fondern das Wort GOttes. |3,3: Seyd ihr denn nicht Menfehen? Und 
Merke wohl, daß Paulus das Gefes Mo⸗ | nach den Brauch der heiligen Schriftift es 
fis heißt Menfchen Geſetz und Gebot, obs | eine läfterliche Schmachheit, ein Menfch ge 
gleichwol durch die Engel GOttes gegeben nannt werden, nicht feiner Natur nach und 
war. Bon welchem hernach mehr, ee — een alfo — un ⸗ 
ee ere Theologi allerley Tugend an dem Men⸗ 
Den — 6, Be Sal au fchen,) fondern geiftlich geredt, und wie ein 
ED enn ich den Menſchen noch Menſch in GOttes Augen gefehen wird und 
illig wäre, fo wäre ich Chriſti — ER 
gefällig ware, geurtheilet. Aber herwiederum die Bes . 
Knecht nicht. rechten werden nicht leichte Menſchen ge⸗ 
44. Das ſaget Paulus darum: denn die nannt ſondern Götter, ‘Pf. 32,6.7: Ich ha⸗ 
falſchen Apoſtel lehreten darum die Werke be geſagt, ihr ſeyd Goͤtter, und alleſamt 
des Geſetzes, damit fie nicht um des Ev⸗ Rinder des Allerhoͤchſten. Aber ihr 
- angelii halben von den Juͤden Verfolgung | werdet flerben wie die Menfchen. Dar⸗ 
muͤßten leiden, welche Das Gefege Mofis | um fagt er recht im 53. Pſalm v.s: GOtt 
- fehlten, und verfolgten darum alle Mens | bat zerſtreuet die Deinederer, welcheden 
fchen, Die dem Evangelio anhangig waren, | Menſchen gefallen haben, fie feyn zu 
und nicht dem Geſetze; als ı Tıheff. 2, 14. 15. | ſchanden worden; Urfache, der HErr hat 
Paulus fehreibt, als er auch hernach am ſie verachte. Warum doch? Darum, daß 
6. Capitel d.12. fagt: Die da wollen ger fie aus Liebe der Menfchen verleugnet haben 
- _berdenim Sleifch, die swingen euch zu be- | GOtt und fein Wort, dieweil fie Verfol⸗ 
ſchneiden, allein daß fie nicht mit dem gung furchten. Alſo wiederum Pſ 34, ar: 
Creuze Chriſti verfolger werden, Dar⸗ Es bebüter GOtt alle Gebeine. Web 
um lehret Paulus, der ganz keck und mus) cher? der Gerechten. Welche feyn die? 
thig ift roider folche Kleinmüthigkeit des Geiz | die den Menfchen mißfallen. Cie ſeyn ge⸗ 
ſtes, daß ale Menfchen um der Liebe) ehret worden, denn GOtt hat fie aufge 
Chriſti willen zu verachten feyn, und mit; nommen. Und Lucaamıs.v.ı5: Dasvor 
nichtendas Wort GOttes nachzulaffen fey,| den Menſchen boch ift, ift ein Greuel 
um etwa ihnen zu gefallen. [por Gdrr. Diemeil aber wir auch Men⸗ 
45 Das Woͤrtlein, Menſchen, wird al ſchen feyn, iſt vonnöthen, daß wir auch an 
hier genommen in kraͤftiger Bedeutung, nem⸗ uns ſelbſt ein Mißfalen tragen und haben, 
lich für die Menfchen, die da allein Menfchen nach dem Wort Chrifti Matth.rs,25; Wel⸗ 
feyn, nach der Geburt des Fleiſches aus ber fein Leben nn Seele) lieb bat, der 
Adam, aufferhalb Ehrifto und feines Glau⸗ wird es verlieren. f) 08 
bens. Denn folhe Menichen, dieweil fiel 46. So fehen nun wohl zu alle, die 
weit und ferne abgefondert ſeyn von der aus dem Baum Porphyrii, und Ariſtoteli⸗ 
Wahrheit, find fie nothwendig voller Luͤ⸗ fchen Logiken, auch anderer philofophifchen 
gen und Haß gegen der Wahrheit. Alſo | SchwäßerTandund Lügen gelernethabeneis 
kommet es, Daß ein jeder Menſch ein Luͤ⸗ N nen 
CH) Im ber Leipʒigiſchen Edition ſtehen hiernach noch folgende Worte, fo ſich weder in der von ısıg. noch von 1523. bez 
finden: Und fürwabr, es ift ein groß Dina, daß fich einer recht für einen Menfchen erkenne, das ift, für 
einen armen, elenden, berrübten Sünder, Denn was ift doch anders ein Menſch für ein [öblid) Ding? 
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nen vernünftigen Menſchen ruͤhmen, loben ſie mich follten geliebt haben, haben fie 
undlieben ‚und darnach auf ihr. Geſchwaͤtze mich gefchelten, Pf. 109, 4.5. und wie⸗ 

groß Vertrauen fegen, und alle ihre Anz |derum SM. &9, 5: Sie haben mic) unver; 
ſclaͤge und Raͤthe gerecht achten, vie rich⸗ dienter Sachen gehaſſet; und abermal 
tig ihre Sage mit der heiligen Schrift uber: |°Df. 120,7: Sie haben wider mich gefochs 
ein Eommen; maffen die Wahrheit Der heis[ten und geftürmet umfonft, ob gleichwol 
ligen Schrift aller Menfchen Wort und in mir war Urfache, darum fie mich geliebet 
Weisheit für Luͤgen, für verderbt, undfur|follten haben. Darum müffen wir, dem 
> GSchnödigkeit achtet. Derohalben lehret Syempel Chrifti nach, auch umfonft unfere 
uns Paulus, daß wir trauven follen, fo oft Sutheit und Verdienſt verlieren, daß wie - 
es kommet, daß mir vernünftige Menſchen alfo fuchen, Dadurch wir allen gefällig feyn, 
- gelobet werden mit dem Titel des freyen und Doch mit Feinerley Weiſe fuchen, wo⸗ 
Willens, und zum letzten, aller unferer Wer⸗ mit wir gefaͤllig werden; fondern, wie zu den 
fe: fo doch Paulus ſagt, daß der nicht mag Roͤmern ce. 15, 2: Ein jeder gefalle dem an⸗ 
ſeyn ein Knecht JEſu Chriſti, das iſt, der dern zu dem Guten, zur Beſſerung. Oh⸗ 
Wahrheit, welcher ihm ſelbſt oder andern|ne Zweifel nicht nach jedes Begierlichkeit, 
eat Gar Muthwillen und Eitelkeit, 
47. Aber das Wort, gefallen, muß al- es 
auch geiftlich verftanden werden, nem-|% II. 12, Ich thue euch aber kund lie: 
ben Bruder, daß das Evangelium, 


lich für den Willen, damit man gefallen will | das Ci 
andern Leuten, dieweil eg nicht an unferer]| das von mir gepredigeift, nicht menfch= 
lich if: Denn ich habs nicht von eis 


Macht liegt, welchen wir gefallen, oder 
nicht gefallen wollen. Welches auch Pau] nem Menfchen empfangen noch geler- 
net, fondern durch die Offenbarung 


Jus a... Anieiee an. En et 
zubvor geſagt hatte: er gedente I en a rs 
|  Menfeben gefällig zu ſeyn; fo fpricht er] - IJEſu Chriſti. 

nicht fo fort: wenn ich noch ſuchete den Men⸗48. Da zeiget Paulus an, wie billig und 
ſchen zu gefallen; ſondern: wenn ich ihnen recht er die falſchen Apoſtel verma⸗ 
noch gefiele. Alſo auch zu den Corinthern ledeyet hat , und beweiſet mit vielen Argus 
1 Epift, 10,32. 33: Ihr ſollt gefällig feyn | menten und Jangen Umfchweif der Rede, 
allen in allen Dingen, als auch id) durchs | daß, mas er gelehret, nicht menfchlich, ſon⸗ 
aus allen gefällig bin. Wie gefälletdenn | dern göttlich geweſen ſey. Zum erften fpricht 
Paulus allen?. Folget weiter: Dieweil ich | er: daß ihr nun wiflet, daß mein Evange⸗ 
nicht füche, was mir allein nuͤtze fey, ſon⸗ lium, welches ich gelehret, nicht menfchlich 

dern vielen. Giehe nun, gefallen, ift ſu⸗ ſey gervefen , foll ihr wiſſen, daß ich daſſel⸗ 

chen und gedenken gefällig zu feyn, allen,| bige von Feinem Menfchen empfangen, noch 
auch wenn ihrer vielleicht Feiner oder gar we⸗ von mir felbft gelerner habe; ſondern daſſel⸗ 
nig feyn, Denen er gefaͤllig war. Es iſt faſt bige durch die Offenbarung JEſu Chriſti 
gemein Chriſto und den Seinen allen, daß, empfangen. Alhier machet der heilige Hie- 
wenn fie ſich befleißigen gefüllig zu ſeyn, und ronymus unter dem Empfahen und Ler⸗ 
thun auch darnach, fie mehr mißfallen,nach| nen folchen Unterfcheid, daß der empfäher, 
dem Wort, nemlich; Um deßwegen, daß] welchem es zum erften wird geoffenbarer, und 
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alſo ſein Glaube darzu gezogen: Aber der lernet, ſchen nicht allein für die Böen, fondern auch 


der da erEennet die Dinge ‚welche zuvor durch | für die Apoftel felber; als er denn bald fa- 


Figuren anggeiget,nunbedeutlicherdurch an⸗ 
dere ausgeleget werden. Das verfteheich alfo: 
Der empfähet, welcher anhebtz der lernet aber, 
"welcher in der Erkeñtniß des Evangelii zunimet. 
Wie, wenn nun dag die Meynung des Apo⸗ 
ftels ware, daß das Wort, eınpfangen, verz 
bunden wurde mit dem Woͤrtlein von Men⸗ 
fehen, und das Wort, lernen, waͤre frey ge⸗ 
feßer, nemlich auf diefe Meynung : weder 
von irgend einem Menſchen, oder durch 
irgend eines Meifterfchaft, habe ich daffelbi- 
geempfangen: es hat michs auch niemand ge⸗ 
Jehret: ich habs aber auch nicht von mir felber 
gelernet, auch nicht Durch meinen Fleiß erfor: 
fehet und ergruͤndet, gefunden oder gefuchet ; 
‚ fondern durch die einige Offenbarung TI 
ſu Ebrifti habe ichs empfangen, und von 
ihm felbft gelernet : nemlich auf dem Wege, 
da er gen Damafcon veifete, und alda felbft 
die Stimme Ehrifti gehoͤret hat; wie der H. 
Hieronymus meynet. 
49. Es bemerfet auch eben derfelbe H. 


Hieronymus, daß Chriftus albier von Pau⸗ 


Io ein GOtt geprediget wird, da er fpricht: 
Sch habs von Feinem Menfchen, fondern 
von Chriſto; folget alfo, daß Ehriftus muß 
mehr und gröffer feyn, denn ein Menfch. 


wie gar eine groffe Gefährlichkeit fey in der 
Ehriftlichen Kirchen, wenn man fid) zu ve 
den unterftehet ohne Ehrifti Offenbarung; 


damit nicht durch verfehrte und unrechte Aus⸗ 


legung aus dem Evangelio Chriſti wuͤrde ein 
. Evangelium der. Menfehen ; wie denn jegt 


allenthalben gemeiniglich geichiehet, da man 


die heilige Schrift verdunkelt und verfälfchet 
ducch falfchen verführifchen Menfchenwahn, 
und durch eigener Meifterfehaft erdichtete und 
erfundene Gloſſen. 

so, Weiter nimmt Paulus hier den Men- 


gen wird, daß er nicht von ihnen gelehret 
oder unterwieſen fey roorden, habe auch nicht 
mit ihnen befchloffen alsbald nach der Offen» 
barung. Unddas thut Paulus Darum, daß 
er befraftigedas, das er oben v. 8. gefagthat, 
nemlich : obs Sache wäre, daß gleich die 
Apoftel vder auch er felbft etwas andern leh⸗ 
veten, (dieweil fie Menfchen feyn,) fo fol doch 
darum nicht zu verlaffen ſeyn dasjenige, das 
er einmal zuvor gelehret hatte; dieweiler das 
weder aus den Apofteln, noch aus ihm ſel⸗ 
ber hatte, fondern aus der göttlichen Offen» 
barung. Derohalben fol fir eine Berma⸗ 
ledeyung gehalten werden alles, das die fal⸗ 
fchen Apoftel, unter dem Namen der wahr 
ven Apoſtel, oder auch Pauli, anders pre 
digten und Iehreten. Denn fie möchten ja 
nichts anders aus den Menſchen haben, denn 
ein verführifch Evangelium, oder lautern 
Irrthum; ſo Cr aus Ehrifto geroißlich hat 
die heilfame Wahrheit. | 
sr.UnterdemEvangelio und unter dem Ge 

ſetz ift der Unterſcheid: Das Gefeg'prediger, 
mas zu thun ift und zu laſſen, ja vielmehr 
die Dinge, Die jegt vollbracht feyn, und was 
verſaͤumet ift, und ganz und gar unmöglich 
Ding zuthun und zulaffen; derhalben das Ge⸗ 


Auch dabey vermahnet er ganz nusbarlich, | fe nichts anders thut, Denn daß es die Suͤnde 


erkennen lehret. ‘Das Evangelium aber 
prediget die Vergebung der Suͤnde, und 
daß alle Dinge gefchehen und erfüllet feyn, 
Das Geſetz fpricht: Bezahle was du ſchul⸗ 
dig bift; ‚Aber das Evangelium; Es wer 
den dir Deine Sünden vergeben. Alſo zu 


den Nom. 3,20: Durch das Befenfomme 


Erkenntniß der Sünden ;und am 4 v. 15: 
Das Geſetz wirker den dorn; denn wo 
Fein Geſetz ift, da ift auch Eeine Liebertres 
tung; Aber von dem Evangelio fagt Lucas 
6,24, 46,47, alſo: Alſo iſt es gefchrieben, 

= | und 
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- und alfo mußte Chriftus leiden und aufer- Evangelii faft füffe ft, als die Braut fagt 
ſtehen von den Todten am dritten Tage, | im Hohen Liede cap.2,14: Es follerfchals 
und predigen laffen in feinem Namen | len deine Stimme in meinen Ohren, dent 
(merke wohl, er fprichtin feinem LTamen, | deine Stimme ift füffe. Und aber einmal 
nicht in unferm,) Buſſe und Vergebung |cap.1,2.3: Es feyn deine Bruͤſte beffer 
der Sünden unter allen Völkern. Sie⸗ | denn Wein, und bas riechender, denn die 

be zu, die Predigt der Vergebung der Suͤn⸗ beften Salben, das iſt, die Worte Chri⸗ 
den in dem Namen Ehrifti ift das Evanger |fti, mit welchen er weidet feine Gläubigen, 
lium. Und zu den Rom. 10,18: Wie lieb⸗ |feyn weit befier, denn die Worte des Geſe— 
lich feyn die Süffe derer, die den Sriede |8e8; denn fie riechen nach der. Salben der 
verkündigen, die das Gute verfündigen, | Önaden, durch welche die Wunden der Na⸗ 
Eſ. 72, 7. das ift, Die Vergebung der Guns [tur geheilet, alle Sunden vergeben werden. 
de, Gnade, und Erfüllung des Gefeges durch | Alfo ſagt auch der 45. Pſalm v. 3: Es ift 
Ehriftum. Aus dem kommet nun, daß der, durchgoſſen deine Gnade in deine Lip⸗ 
welcher gerechtfertiget ift Durch Die Gnade, |pen; nicht Kunft oder Erkenntniß, welche 
fleucht von dem Gefege zu den Evangelio, guch in des Moſis Lippen durchgoſſen feyn, 
und ſpricht: Vergib uns unfere Schuld ꝛc. ſondern Gnade und Gunft, das iſt, deine 
Matth 6, 12. orte find angenehm und Kieblich den elens 
52. Wie Eommets aber, daß Ehriftusin |den Sundern: Urfache, fieverfundigen Ders 
dem Evangelio viel gebeut und Iehret, ſo doch gebung der Stunden und Gnade. Alfo bes 
das allein des Geſetzes Amt it? Item, fo|tet erauch im su. Pſalm v. i5: Ich will leh⸗ 
gebieten auch Die Apoftel hin und wieder fehr |ven, fpricht er, die Sünder deine Wege, 
viel, ob fie gleichwol Evangelifche Prediger |und die Bottlofen werden fich zu dir bes 
waren? Antwort: Solche und dergleichen kehren. Alsfpracheer: ch bittedich, nicht 
Lehren, welche neben dem Glauben gelehret daß ich Iehre Die ABege der Menfchen, und 
werden, (denn das Heil wird den Gläubigen |die Lehre unſrer Gerechtigkeit; denn alſo wuͤr⸗ 
verfindiget, und Vergebung aller Stunden |den fie nicht zu dir bekehret, fondern weiter 
im Evangelio, als Soh.r,ı2: Er hat ihnen |abgewendet: aber ich bitte dich, Daß du wol⸗ 
Wacht gegeben GOttes Rinder zu werz|left aufthun meine Lippen, auf daß alſo 
den, die da an feinen Namen aläuben, wie |mein Mund vielmehr deinenPreisundLob 
viel ihn aufnahmen,,) feyn entweder Ausle- |verkündige,das ift,deine Gnade und Barm⸗ 
gungen des Gefeges, Durch welche die Suͤnde |herzigkeit, dadurch du. die Suͤnde verzeiheſt. 

> Hlärer erkannt werde, und dadurch fo viel- | Aus dem wird Eommen, daß der Menfch dich 
mehr innbrünftiger die Gnade gefuchet,, fo lobet, preiſet, glorificiret, iieb hat, ſo er em⸗ 
viel fie mehr gewiſſer erkannt wird und em» pfindet Die Gutheit deiner ‘Barmherzigkeit, 
pfunden; oder fiefeyn Arzneyen und Aufmer⸗ |und wird fich nicht felbft Toben in eigener Ges 
kung, durch welche Die jest erkannte und em- |rechtigkeit. Denn welche gevechtfeyn, wer⸗ 
pfangene Gnade, auch der gefchenkte Glau⸗ den nicht gelehvet, nicht zu Die befehret ; los 
be, idefto bas behalten , beſchuͤtzet, ernahret \ben dich auch nicht, fondern fich felbft: fie 
feyn gefünd, fie bedürfen des Arztesnicht, 










und vollbracht werde: alsdenn gefchiehet, fo 
man einen Kranken anhebtzuarneyen. Matth.9, 12. derhalben ihnen auch nicht ver» 
53. Daher Eommet, daß die Stimme des |Eundiget mag werden Das Lob deiner Gna⸗ 
Lucheri Schriften 9, Theil, nr den. 
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den. Ron welchen er bald daſſelbe redet gleich ſowol und wahrhaftig Evangelia, als 
alſo Pſ. 51,16: Erloͤſe mich, HErr, vonden |die andern viere, Und Paulus hat weder 
Blutmännern, und meine unge wird mit |des Luca noch Feines andern Evangelii gebrans 
Steuden ausfprechen deine Berechtigteit; |chet, auch nicht geprediget; wieer hier felbft 
nicht unfere, der Menfchen, Gerechtigkeit, | Elar genug ausdrücket, daß ein Evangelium 
fondern deine Gnade, Durch welche du uns ſey von ihm geprediget worden; aber wel⸗ 
auch gerecht macheft, Durch welche du auch Iches er von Feinem Menfchen noch durch 
ein GOtt unfers Heils bift. keinen Engel empfangen hatte, fonderndas 
54. Es iſt auch gefraget worden: Wel- ihm durch) den einigen Sohn GOttes, das 
ches Evangelium Paulus doch gepredi- |ift, von JEſu Ehrifto geoffenbaret ift wor⸗ 
get habe, ob er St. Luca, oder St. Matz den. Alſo wird er auch hernach befennen: 
thai, oder einesanderngeprediget habe? Und auf daß er durch mich offenbar machte _ 
auch St. Hieronymus in: der Meynung iſt feinen Sohn, daß ich denfelbigen predis 
aus Eufebio und Origine, daß St. Luca Ev⸗ |ge unter den Heyden. Go fieheft du nun, 
angelium fol ‘Pauli feyn. Eben als waren daß das Evangelium nichts anders iſt, denn eine 
nicht mehr Evangelia, denn dieſe viere, die Lehre von JEſu Chrifto,dem Sohne GOttes. 
im Brauch ſeyn; fo doch ein jeder Apoſtel v. 13.14. Denn ihr habt je wohl gehoͤret 
me — — die a meinen Wandel weiland im Juͤden⸗ 
alle geprediget haben. Denn Evangelium — — 
iſt eine gute Nede, eine Botſchaft des Frie⸗ N ei Bus. — 
dens von dem Sahne GOttesder empfan- ee ENT. 
gen ift durch den Heiligen Geift, geboren] verſtorete fie, und nahm zu im Juden 
aus der Jungfrauen Maria, der da gelitten] thum uber viele meines gleichen, und 
bat, und wieder auferftanden von den Tod,| meiner Nation. —— 
ten, Durch den Heiligen Geiſt: und alles das sc. Diele Worte fager Paulus darum, daß 
zuunferm Heilund Nutzen; alszudenRom.| = er defto beffer probire, das er vor⸗ 
e.1. fein befchrieben wird. Und wie Zacharias mals gefagt hat, das ift, daß fein Evange⸗ 
Lue n 68. fpricht : Gebenedeyet ſey GOtt der Hium nicht von Menfehen fey, fondern daß: 
SErr von Iſrael, denn er bat beſucht ſer aus GOtt, und göttliche Gnade lehre. 
und erlöfer fein Volk. Und bald hernach Wiewol Hieronymus alhier anderswohin 
0.77.78: Und Erkenntniß der Seligkeit |jeucht diefe Worte, und die Ordnung der 
gibet feinem Volk, die da ift in Derge: |Sentenz faft fahren laßt. Go will nun der 
bung ihrer Sünde, durch die herzliche |Apoftel jagen: Daß ihr ja gewiß wiſſet, daß 
Darmberszigkeit unfers GOttes, durch [ich weder von meinen Vorfahren, nochirgend " 
welche uns befucht bat der Aufgang aus |von einem Apoftel, oder.einigerley Menfchen 
der Höhe. Darum, als oft nun wird ger nicht gelehret fey worden, fondern allein von 
prediget Die Ginade GOttes und die Ver⸗ GoOtt: daß ihr alfo gewiß fend, daß ihr goͤtt⸗ 
gebung der Stunden, die durch JEſum Ehri-)liche Lehre und Wort, nemlich von mir ges 
ſtum gefchehen ift, da wird, wahrlich, das hoͤret habt, und werdet nicht gewendet und 
Evangelium geprediget. aezogen auf Menfehen Tand und Lehre durch 
55. ©o find nun aus diefer Urſache Die) irgend eines Apoftels Namen, oder auchmein 
Epifteln St. Pauli, Petri und Johannis ſelbſt; feher, fo will ich euch noch een 
zehlen 


233 von Pauli doppeltem Beweis, daß feine Lehre göttlich fey. 

zehlen die Hiftorie, wie e8 um mich geftan- 

: = bat: * ihr habt gehoͤret meinen Balken allein durch der Väter Geſetz will 
Mandel ic. verftanden haben die pharifäifche Lehre und 
7 Es iſt aber hier der Woͤrter wohl) menfhlichen Aufſatz; ſo achte ichdoch, Pau⸗ 
tahrzunehmen. Er ſpricht: Wandel, und lus meyne das ganze Geſetz Moſis. Wel⸗ 
nicht, Gnade: vorzeiten, und nicht, fee; ches ich nicht anderswo her, denn aus dem 
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58. Daiftzumerken: Wiewol St. Hies 


indem Juͤdenthum, nicht, in dem Blau: | Apoftel ſelbſt bezeugen und lehren will, wer 


ben Chriſti: auch nicht, wie andere verfol- | ber zun Philippern am 3. v. 4.5.6.7. alfe 
get; fondern, wie ein Verderber und Nau- |fager: So ein andrer fich duͤnken läßt, er 
ber verheerte und verwuͤſtete er die Bemein- |babe, daß er ſich des Steifches vertröfte, 


de GOttes: Nicht, daß er ſie zuderfelben 
Zeit dafür gehalten hätte; fondern, daß er 
ſie nunmehro erkannt hatte, nennet er ſie al⸗ 
ſo. Und weiter: Und nahm zu im Juͤ⸗ 
denthum nicht im Glauben des Chriſten⸗ 
thums: über viel, nicht, uber alle (daß er 
die Maͤßigkelt behalte): meines gleichen, 
nicht, über die Alten : in meinem@efchlechr, 
nicht, unterden Heyden. Denn alfo pflegt 
er die Juͤden zu nennen, als in der zCor. 
am ır. Capitel 0.26: Ich bin in Faͤhr⸗ 
lichkeit gewefen unter meinem Befchlecht, 
in Faͤhrlichkeit unter den Heyden. Doch 
will ich Daneben auch nicht leugnen, daß Pau- 
lus hat auch wollen die Galater durch fein 
Erempel abziehen von dem Gefes, mit dem, 
daß er durch feine Hiftorien probiret, er ha- 
be allein was göttlich iſt, gelehret, daß da 
mit die Galater bewegt wuͤrden und vermah⸗ 
net, in dem das ſie hoͤren. So ein ſolcher und 
fo groſſer Eiferer des Geſetzes, der ſich viel- 
‚mehr kann und mag von dem Geſetze ruͤhmen, 
denn Die falſchen Apoſtel, (als er denn thut 
Cor.i 2e. ſqq. und Bhil.3,6.) und hat doch 
das Geſetz wie einen Dreik geachtet, ver- 
laſſen, Phil. 3, 8. wie vielmehr wir, die wir 
in der Gnade ſeyn, ſollten ung von der Gina- 
de zu Dem Gefeg nicht wenden noch geiven- 
det haben. | 
Un eiferte mehr, de 
der Vaͤter Geſetz 


nn alle andere, 


4 


ich vielmehr, der ich am achten Tage be⸗ 
fehnitten bin, einer aus dem Volk von 
Iſrael, des Befcblechtes Benjamin, ein 
Ebraͤer aus den Ebraͤern, und nach dem 
Gefes ein Phariſaͤer, nad) dem Eifer 
ein Verfolger der Gemeinde, nach) der 
Gerechtigkeit im Gefes geweſen unſtraͤf⸗ 
lich. Aber was mir Gewinn war, das 
babe ich um Chriſti willen für Schaden 
geachtet. Nun ficheft du da, daß Paulus 
auch die Befchneidung und die Gerechtigkeit 
des Geſetzes ohne Anklage, von Ehrifti wer 
gen für Schaden geachtet hat. Und hernach 
weiter v.9: Auf daß ich in ihm erfunden 
würde, und nicht babe die Gerechtigkeit, 
die aus den Befene, fondern die durch. 
den Glauben Ehrifti kommet ꝛc. Alſo 
nennet Paulus dag Geſetz der Väter Geſetz, 
daß er in Demfelbigen von Menfehen, von ſei⸗ 
nen Bäternnemlich und Aelteſten, auferzogen 


und gelehret ift worden, und auch daß fie | 


Vaͤter diefelbigen von Mofe empfangen und 
ihre Kinder gelehret Haben, nach dem Spruch 
des 78. Pſalms v.5: Wie viel bat eb» 
fohlen unfern Vätern, daß fie die Dinge 
kund thäten und offenbarten ihren Soͤb⸗ 
nen, Denn der Apoftel füget alle Dinge 
hieher zu gar gewaltig, und feet es den fal⸗ 
fchen Apofteln entgegen, daß er Damit erhal- 
te und probire, daß fein Evangelium von 


um Gott fen, und alfo die Galater darinnen bes 


ſtaͤndiglich zu ftehen eben bezwinget. Des 
: De rohalben 
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rohalben er auch Das Geſetz der Bäter dem Sünden, und — Art der Abgoͤtterey, 
Evangelio, eben als mit einer Verachtung dieweil allein © T gebühret Liebe und _ 
und Ningerung, entgegen ſetzet, welches Ev: | Furcht. H 
angelium er will fuͤr göttliche Gefeße gehal-| - 60. Run, von ſolcher Unreinigkeit des Her» 
ten wiſſen. zens erloͤſt uns nichts, denn der Glaube, als 
59. Daß wir aber niemand keinen Zwei⸗ Apg. 15,9: Welcher durch den Glauben reis 
fel machen, sollen wir diefe Sache etwas | niger die Herzen; daß alſo beſtehe das Wort 
weiter handeln, und alfo einen XBeg machen | Pauli zum Tito c.1,15: Den Keinen if ab 
auch denen Dingen, Diehernach zu fagen ſeyn. les rein; den Unveinen aber und Unglaͤu⸗ 
Daß das ganze Gefes, vom Opffer und Ce | bigen ift nichts rein, fondern unrein ift 
remonien und Sitten, auch die ewigen und !beyde, ihr Sinn und Gewiſſen. Und eben 
heiligen Zehen Gebote GOttes, nichtsanders | nach der Regel ſpricht er zun Roͤmern c.2,213 
find, denn Buchſtaben, und ein buchftäbli- | Wie lehreſt du, man ſolle nicht fteblen, 
‚cher Auflas oder Gefet, das meder lebendig | und ftibleft doch felber:c, Welches aus: 
noch vechtfertig mag machen, Roͤm 7,6. legt Auguſtinus und ſpricht: Stihleſt, nem⸗ 
2 Eor.3,6. als denn uͤberfluͤßig bezeuget Auz |lich nicht mit dem Werke, dieweil du lehreſt, 
guſtinus in Dem Buche von dem Buchftaben daß man nicht ftehlen ſoll; aber gleichwol fo 
und Geifte: fondern nichts anders, denn das |bift du Dennoch ein Dh felbft in deinem 
da toͤdtet und die Stunde iberflüßig machet. |fchufdigen Geroiflen. Wenn nun folche Leh⸗ 
Denn wie faft und fehr es auch gelehret und |re des Glaubens nicht genffenbaret wird, durch 
- gehalten wird, fo wird Doch dadurch das Herz | welche das Herz gereiniget und gerecht wird; 
nicht gereiniget. So aber das Herz nicht ſo iſt und bleiber aller Menfchen Sehreimmersu 
gereiniget, iſt, was feyn denn Die guten Wer⸗ ein Suchflaben und ein vaterlich Gefek, 
ke, fie mögen nun nach dem cevemonifchen | Denn das Gebot Iehret Die Dinge, die zw 
oder auch ſittlichen Geſetze gethan werden, thun ſeyn, welche, dieweil ſie unmöglich zu 
anders, denn eben eine Geſtalt eines göttliz thun feyn, fo Ichret aledenn die Lehre des 
chen Reben, das ift, nichts anders, denn Glaubens, roelche ift das Evangelium, durch 
eine. [verdammliche] Seucheley ? als‘ Ehri- was VReifeesmiglich wird. Denn die Leh⸗ 
ſtus die Phariſaͤer auswendig huͤbſch und eis re des Glaubens Iehret allein, daß der Men) 
nes guten Lebens, innwendig aber voller Unz |fliehe zu der Gnade GHDttes, und GOTT 
flats und Greuel find, begeuget, Matth. 23. |felbft anruffe, nemlich, den Meifter und Sehs 
0.27.28: Daher Eommet und gefchiehet |ver felber, welcher durch den Finger feines 
das; wiewol er Feinen Diebftahl nicht thut, | Geiſtes fehreibet in unfere Herzen feine le⸗ 
auch Eeinen Ehebruch auswendig mit dem |bendige Buchftaben, die da leuchten und bren⸗ 
Werke; fo iſt er doc) innwendig mit Dem nen; Durch welche, fo wir erleuchtet umd ent⸗ 
Herzen geneigt darzu, und enthält fich das undet ſeyn, ſchreyen wir: Abba, lieber 
von entweder durch Liebefeines, Nutzens, oder Pater, Nöm, 8,15. Sal.4,6. Und dag iſt 
aus Furcht der Strafe, und uͤberwindet al⸗ nicht eine vaterliche, fonderneine göttliche Uns 
fo eine Sünde mit einer andern: als denn terweiſung. 
St. Auguftinus faget von den Hochzeiten] 61. Merke auch wohl alhier, Vieber Leſer: 
und Begierlichkeiten. Denn die Liebe der fo der Apoftel fo einen feheinbarlichen und 
Nutzbarkeit, und Furcht der Strafe, feyn.aufferlichen Wandel feines NEE 
wir 


IB . 
wirft und verdammet, darzu die Gerechtig⸗ 
Feit Des Gefeges fir Dreck und Unfauberfeit 
ichtees was werden zum letzten vorwenden 
die groffen Werkpreiſer und Schulmeifter 
der Natur und fittlichen Lebens? Iſt boͤſe 
und verwerflich geweſen das Cifern und Zuneh⸗ 
mung des Apoſtels im Geſetze welches doch alle 
Vernunft und das Geſetʒ GOttes ſelbſt billig 
und gut achtet; ſintemal auch die ganze Suma 
und das Ende ſeines Lebens, wie ſie es nennen, 
nichts anders war, denn Eiferung gegen GOtt 
und dem Geſetze; wie wird es um dieſtehen, 
die durch einen andern oder dergleichen Eifer 
getrieben werden? Fuͤrwahr, nicht anders, 
denn wie Jeremias von ihnen geweiſſaget, 
Rlagl.2,14: Deine Propheten haben dir 
loſe und thörichte Befichte geprediget, 
und deine Mifjerhat nicht geoffenbatet, 
damit fie dein Gefaͤngniß gewebrer bät- 
ten; fondern haben: dir geprediget loſe 
Predigt, damit fie dich zum Lande bins. 
aus predigten, \ 
0.15.16, Da es aber GOtt gefiel, der 
mid) von meiner Mutter Leibe hat 
ausgeſondert und beruffen durch feine 
Gnade, daß er feinen Sohn offenba- 
rete in mir, Daß ich ihn Durchs Ev⸗ 
angelium verkündigen foll unter den 
Heyden. | 
62. 5! ift es nun weit ein anders, daß ei- 
Net ner das Geſetz erfennet, und in def 
ſelben Gerechtigkeit übertrefflich und fromm 
geweſen ift, und ein anders, Daß einer den 
- Sohn GOttes erkannt babe. Denn jenes 
wirket und bringet Verderben; das aber 
Heil Friede. Und fiehe, wie gar ein 
dankbarer und aufeichtiger Prediger Paulus 
fey der Snaden GOttes. Er fpricht nicht, 


N) von Dauli doppeltem Beweis, daß feine Lehre göttlich ſey. 


® 


57 


nicht Durch mein Verdienft; fordern darum 
daß es GOtt alfo gefallen hat, daß es geſche⸗ 
ben fol, fo ich Doch weit anders verdienet 
hatte. Daß es aber GOtt gefällig ift ges 
weſen, alfo, auch ohne mein Verdienft, beivei- 
jet Das, Daß er mich zu dein ausgeföndert 
bat, ebe denn ich geboren wer, und hat 
mich in dem Dauche meiner Mutter eis 
nen folchen zu feyn zubereitet, Ser.T,s. 
Nachmals hat er mich auch beruffen aus 
Gnaden, daß ihr Durch folches alles erkennen 
möchtet, daß der Glaube und Erkenntniß 
Ehrifti mir nicht Eommen fey aus dem Ges 
fege, fondern aus der einigen guttlichen Ders 
fehung und aus feiner Gnade, Dadurch er 
mich beruffen hat. Daher wird auch euch 
die GSeligkeit aus dem Geſetze nicht Eommen 
koͤnnen. | 

63. Es find auch andere, die das Wort, 
ausfondern, dahin ziehen, wie es jtehet Alpa. 
13,2. gefchrieben; Sondert mir aus Pau: 
lum und Darnabam x. Aber diefe Gloſſe 
ift gezwungen, fü fie alsdenn den Bauch der 
Mutter durch eine Allegorie müßten verftes 
ben für die Synagoge der Süden, welches 
fich gar nicht hieher reimet. Derohalben ich 
unterwegen laffe alles, was bier Hieronymus 
faget, dietveil ichs für untuͤchtig achte. Denn 
mich deucht allerdings, daß Paulus ganzlich 
redet von feiner Verſehung von GOtt; aber 
ganz Eurz und verborgen, nach dem Verſtan⸗ 
de der Öalater. Und laßt fi) wohl begnuͤ⸗ 
gen, daß er angezeiget und probivet habe, 
daß er IJEſum Ehriftum hat erkennen lernen, 
meder aus fich felbft, noch aus jemand anz 
ders, Denn allein aus der Offenbarung GOt⸗ 
tes des Vaters felbft, und habe ihn auch als 
fo andern geprediget und vorgehalten, wie 
er ihn zuvor durch die Offenbarung empfanz 


es ift mir geoffenbaret worden der Sohn |gen hat; daß jadie Galater gewiß wären, daß 
Gottes: denn ich hatte alfo zugenommen in| fie göttliche und nicht menfchliche Lehre von 
der Gerechtigkeit des vaterlichen Geſetzes; 1 Paulo a und empfangen hatten, Go 
An ; 3 3 5* 


> 


folgen 
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- folget nun, und zeiget durch eine ſchlechte | mehr, daB andere Leute alfobald von ihm dag 
Weiſe, wie er nicht von irgend einem Mens Evangelium aelerner haben. Denn, wie ich 
{chen gelehret fey worden, und habe auch nicht | gefagt, der Apoftel handelt hier mit groſſem 
Menſchen Lehre geprediget. a — — er ja * — 
a ich get, Daß er güttliche Lehre immer den Galas 
en —— ja tern und andern vorgehalten habe. Und wo 
nicht lange er diß Hauptargument und Artikel erhalten 
Blut. hat, iſt darnach leichtlich zu widerfechten, 
64. Es bemuͤhet ſich an dieſem Ende Hie⸗ alles, was die falſchen Apoſtel anders wider 
rommus wunderlich, und bekuͤmmert fi! feine Lehre den Galatern geprediget haben. 
fehr, ob Paulus doch die Apoftel alhier. ger! 65. So heiffet nun befpvechen, wie Hie⸗ 
nannt babe Fleiſch und Blut, und er viel | ronymus fagt, nichts anders, denn fich beres 
feicht dem Porphyrio weichen mußte, der) den der Sachen halben mit guten Freunden, 
denn Paulo feine Kühnheit groß verweiſet; und alfo daruber anderer, Leute Meynung, 
und verftehet alfo Hieronymus durch Fleiſch Sentenz und Rath auch hoͤren, ob feine Meys 
und Blut die Süden; und fonderlich jubob» | mung vecht oder nicht recht fey. “Denn wel⸗ 
‚an: fo doch hernach Paulus fich um feiner! cher nad) der Weiſe ſich befpricht mit feinen 
Lehre willen mit den Apoſteln zu Jeruſalem Freunden, erzeigt ſich ſchon in einem guten 
befprochen hat, das er doch alhier leugnet. Theil gelernig zu feyn. Aber Pauli Mey⸗ 
Denn eben das Wort, melches hier heißt: nung ift nie geivefen, Daß er entweder ge 
 acquieui; iftuntenüberfegt: contuli. Aber lehret wollte werden von andern, oder Difpus 
ich laſſe diefe Dinge fahren, es bekuͤmmere tiren wollte, ob feine Lehre gerecht waͤre oder 
ſich darum, wer da Luft hat. Indeſſen iſt nicht, die er aus GOtt empfangen hatte, 
meine Meynung die: daß Paulus, indem | Lind thut an dem faſt recht; denn es wäre 
“er anzeigen toill, daß er die Galater aus Der ja eine goftlofe Sünde geweſen, wenn er erfi 
Offenbarung GOttes gelehret, habe er zus die göttliche Offenbarung hatte durch Men⸗ 
vor. mit keinem Menfchen fich befprochen ſei⸗ fchen Rath wollen befraftigen laſſen, als ei⸗ 
ner Offenbarung halben, fondern alsbald ner, der Daran gezweifelt haͤtte. a. 
nach der empfangenen Offenbarung angefan⸗66. So ſchafft nun Porphyꝛius alhier nichts 
gen zu lehren und zu predigen E-Hriftum. |nicht, der ein Schander Pauli iſt, da er Die 
Als denn auch Ang. am 9. 0.20. gefehrieben | Hoffart und Uebermuth an Paulo tadelt; 
ftehet: Saulus aber war etliche Tage bey ſo doch Paulus fich mit denandern nicht hat 
den Jüngern zu Damafco, und alfobald | wollen befprechen, nicht aus Hoffart, füne 
predigte er Ebriftum in den Schulen. dern von wegender Ölorie und Ehre des goͤtt⸗ 
Aiſobald ſagt er; das ift, er hatte fich nicht | lichen Anſehens, und, der unfehlbar gewiſ⸗ 
uvor beſprochen mitihnen. Daß mich deucht, ſen Wahrheit. Er haͤtte fich auchohne Ber 
- die Rede Pauli fen alfo zu ftellen: Sch habe |eidigung güttlicher Majeſtaͤt nicht wohl bes 
alfobald geprediget und das Evangelium | fprechen koͤnnen. Wiewol er aud) in dem 
verFündiget, und nicht zuvor mich beredt mit irret, daß er meynet, Paulus rede vonden 
den Menfehen. Damit das Woͤrtlein alz| Apofteln, da er doch allein redet von denen, 
fobald ganz und gar leugne, Daß er fen von] die zu derfelbigen Zeit zu Damafco waren, 
den Menfchen gelehret worden; ſondern viel⸗ wer fie auch ſeyn geweſen. Denn er fagt 
3 & von 








I 


ken zielet Paulus, nach feiner und der Hebraͤer 


vor mir Apoftel feyn gewefen. So muͤſ⸗ 


N 





von den Apofteln erft hernach, da er fpricht | 67.SEch habe nicht allein die zu Damafco 
virz: Ich Fam auch niche zu denen, die nicht um Rath gefraget, fondern 
auch nicht die Apoſtel, die vor mir ſeyn ges 
wegen in dem Apoftelamte (denn dasbedeus 
ten die Worte: anteceflores meos ). Wel⸗ 
ches doch geſchehen feyn follte, und vonnoͤ⸗ 
then geweſen waͤre, wenn ich durch oder von 
nach Hebraifcher Zunge Blut, und einen einem Dienfchen hätte wollen lernen. Ich 
Sack bedeutet, und bedeutet gar oft in der |habe mir, laffen begnügen an der gemiffen 
Schrift die Heimlichkeit des Fleifches und und untruglichen Offenbarung GOttes des. 








fen es num andere ſeyn, Die er hier Fleiſch 
und Blut nennet. Und nach meinem Dun: 


Art, auf das Woͤrtlein Damafeus, welches 


Blutes; ale wollte er fagen: Sch habemich | Vaters. Merke hier, daß das eine noͤthige 
nicht befprochen mit denen, Die zu Damafeo | Hoffart oder vielmehr eine Billigkeit Pau 
waren, die da Fleiſch und Blut waren. iſt. Er befennet, daß alle andere Apoftel _ 
Doch will ichs nicht leugnen, daß erdennoch |vor ihm geweſen ſeyn, und daß er nicht arofe 


bier vede von Heiligen. Und truge ich auch |fer, doch aber auch nicht geringer fen; wie⸗ 


Eein Bedenken, die Apoftel ſelbſt Fleiſch und wol er. der Perſon nach fich den Eleineften 
"Blut zu nennen, und das aus der Gewalt |unter allen Apofteln felbft befennet, und den 


und Macht Ehrifti, da er zu Petro alfo fa- |verachteften , ja auch nicht würdig: der ein 


Geift eures Daters. In welchen Spruͤ⸗ 


n die Menfchen anheben, fie feyn gleich wie hei⸗ 
Kg fie wollen,, und Worte oder Exem⸗ i 
pelwider das göttliche Svangelium auftwers | nen unterthäniglich ; aber in dem Amte und 


9.17. Kam aud) nicht gen Jeruſalem zu] 
denen, Die vor mir Apoftel waren, 


get Matth.16,17: Fleiſch und Blut bat |Apoftel genannt füllte werden: Doch erhoͤ⸗ 
dir das nicht geoffenbaret das iſt, dasweißt het er fein Amt ſo faſt, (denn das iſt nicht 
du Nicht aus dir ſelbſt, noch aug keinem an⸗ 


fein, ſondern GOttes,) daß er auch keinem 
dern. Und an einem andern Orte, c. 10, 20: Apoſtel in dem weichen will. Denn es fe 
Ihr ſeyds nicht die da reden, ſondern der die Perſon eines Apoſtels wie fie ſey, fo iſ 
doch ihr aller Amt gleich, ſie lehren alle ei⸗ 
hen Chriſtus klar anzeiget, daß fie etwwas nen einigen Chriſtum, GOttes Sohn, ſie 
anders ſeyn als der Geiſt und Offenbarung |haben alle eine gleiche Gewalt, und ſeyn zus 
des Geiftes, nemlich in ihnen felbft Iauter | gleich von einem geſandt. Und fagt doch 
Fleiſch und Blut. So gefallen mir nun |e Cor. u, 5: Ich ſchaͤtze, daß ich nicht 
dieſe Worte fehr wohl, dadurch er, den fal-| weniger habe gethan, denn die groflen 
ſchen Apoften zu Trotz, auch die Heiligen | Apoſtel. Und bald c, 12, 12: Denn ich 


DZ 


Fleiſch und “Blut nennet, vor der Majeſtaͤt babe nicht weniger getban, denn die da 







der göttlichen Offenbarung. Denn wenn |groffe Apoftel waren. Da fieheft du wie 
fehr er fie ihm vorſetzet; und vergleichet fich 


Doch ihnen. In der Wuͤrdigkeit weicht er ihr 


fen; fo iſts Zeit, daß mir alles das, was | Gewalt vergleicher er ſich ihnen ganz und 
—— — keckem Muth und gar. N 

Trotz fur. Fleiſch und Blur, ja gar nichts * am und E 
(äßen und ae DR gar nichtz dern zog Fin in Arabian, und Fam 
| ee | wiederum gen Damafco, 


li in Arabiam gar niche, fondern allein wie 


— 


68. Lucas der gedenket dieſes Zugs Pau⸗ 
er 


SR 2) vonPauli doppeltem Beweis, daß feine Bebre göttlich ep. A. 


- sehr, warum doc) Paulus das faget, wel⸗ 
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er uͤber die Mauer zu Damaſco abgelaſſen, 69. Merke, we fleißig er hinzu thur, mach 
gen Zerufalem fey Eommen. Aus demfir) dreyen Jabren; nicht, zu hören, 
chet Hieronymus fehr viel Urfachen, aus |fondern, Petrum zu fehen. Denn indem, 
welchen ic) Der andern folge, welche ift, daß daß Paulus anzeiget, daß er nach drehen 
Paulus etliche Tage zu Damaſco nach der Fahren wiederum zu Damaſco das Eb 
Taufe fe geblieben, als Lucas Apge9, 20. angelium geprediget hat, Cbis daß er über 
fehreibet, in welchen Tagen er Chriftum ge⸗ die Mauer abgelaffen davon Kommen ift,) 
prediget habe inder Juden Schulen. Nach⸗ beſchleußt er machtiglich, daß er von Vetro 
malsfey er in Arabiam gezogen, welches Lu⸗ | nicht ſey gemacht noch verordnet worden J— 
cas ſchweiget und nachmals wieder gekom⸗ | einem Evangeliſten und Prediger, ſondern 
‚men fey gen Damafcon, und alsdenn erſt zuvor laͤngſt gewefen, ehe Denn er zu Metro 
folgen die Dinge, wie Lucas hernach ſchrei⸗ Fommen ift. Daß er alfo denfalfehen Apo⸗ 
bet, v. 25. nemlich, daß er von wegen der ſteln das Maul ſtopffe, die vieleicht Durch 
Süden heimlichen Nachſtellen und Hinter dieſe Argumenta wollen fagen, daß Paulus 
‚Iift alsdenn erft, in einem Korbe uber Die | von Petro untertoiefen fey worden, durch wel- 
Mauer abgelaffen, gen Jeruſalem Eommen | ches (Petri) Exempel fie die Galater reisten 
ey. So bekuͤmmert ſich nun Hieronymus [und zogen zur Haltung des Gefeges. 


v. 19. Der andern Apoſtel fahe ich kei⸗ 
nen, ohne Jaeobum, des HERR 
Bruder, ’ 


70. He faget Paulus darum, damit fie 
> nicht fprechen mochten: Ob du. 

gleich von Petro nicht gelehret bift worden, - 
jo haben dich Doch die andern Apoftel unters 
wieſen im Evangelio. Er hat fie aber nicht 
gefehen, aus der Urfache, denn fie waren, 
fchon in alle Welt zerftreuet, zupredigendas 
Evangelium. Iſt denn daswahr, wobleir 
bet denn die Fabel und erdichtete Ligen von 
der Zertheilung der Apoftel, da man ſagt, 
daß nach dem dreyzehenten Jahr der Aufer⸗ 
ftehung Ehrifti Die Apoftel zertheilet ſeyn wor⸗ 
den; fodoch ‘Paulus alhier die Zungerfchon 
nach dreyen fahren, oder aufs huchfte nach. 
vier Fahren feiner Bekehrung, die Apoftel 
ſchon gefunden hat zerftreuet und getheiler, jo 
er Doch in dem Jahr, da Stephanus gecroͤ⸗ 
net ift, bekehret ift worden, ohne Zweifel, 
Es duͤnket mich gar eine geoffe Lügen und 
Alfanʒ feyn der Papiſtiſchen Pfaffen. Da 
ſiehe zu, das Lucas Apg. am9.0, 26. ſq. Kane 

bet 













ches Lucas verſchwiegen hat. Nach mei⸗ 
ner Meynung beduͤnket mich, daß auch Pau⸗ 
 Jus durch das hat wollen anzeigen, daß erja 
-zu den Apofteln alsbald nicht fey kommen, 
und nichts von ihnen gelernet; fondern fich 
allein der gattlichen Offenbarung vextroͤſtet, 
sum erften in Arabiam gezogen undaldag 
Jehret, und nachmals wieder gen Damafcon 
Eommen, eben das vorige gelehret, umd fey 
alfo ver Offenbarung Ehriftiganz gewiß ge 
weſen, welche ihm gefchehen war. Denn 
er wuͤrde ja nicht dergleichen Dinge, und 
noch darzu an unterfchiedenen Drten, geleh- 
vet haben, wenn er fie fuͤr ſolche Sachen an- 
gefehen hätte, dariiber er fich mit den Apo⸗ 
fteln, jeder mit Menſchen, erſt befprechen 
müßte. Daß aber der H. Hieronymus mey- 
net, er ſey vergeblich in Arabia geweſen, und 
darinnen Geheimniffe ſuchet, uberlaffen wir 
ihm, als einem fo groffen Manne, 


d, 18. Darnach über drey Jahr kam ich 
gen Jeruſalem, Petrum zu ſchauen, 
and blieb funfzehen Tage bey ihm. 


TIERE | 


64 - 3) von Pauli doppeltem Beweis, daß feine Lehre göttlich ſey. 5 
bet: Da die Juͤnger Paulum fürchten, hat ria Eleophe, nemlich die Schtwefter dee _ 
ihn Barnabas zu ihnen hinein geführet, und| Zungfrauen Maria; und iſt genannt Cleo⸗ 

iſt alfo mit ihnen aus⸗ und.eingegangen 2c.| phe von ihrem Manne, und Maria Zacobi, 

ſo er doch felbft da befennet,, er habe Feinen)von dem Sohn Jacobi, welche auch die 
nicht gefehen, denn Werrum und Jacobum. Mutter war Simonis und Zudi. Denn . 

So muß entweder nun Lucas die Apoſtel in auch Eufebius am 3 Buch Eccleſ. Hift. fa- 
der mehrern Zahl nennen allein Jacobum ger, daß Cleophas fen ein Bruder. geweſen 
und Petrum; oder das muß wahr feyn, das Joſes, und alsdenn ſeh Simon genannt wor» 
Hieronymus fagt, daß unter dem Namender| den, gegen dem HErrn Sefchreifter Rinde. 
Apoſtel auch andere Chriften mehr begriffen | Und das faget Marcus am allerElärften am - 
feyn, wie oft gefchiehet in den Epifteln St. 6. v.3: Iſt er nicht der Zimmermann, 

Pauli, nemlichdie, welche von den Apofteln] Marien Sohn, und der Bruder Jacobi 
zum erſten erwaͤhlet ſeyn. und Joſes, und Judaͤ und Simonis? 

1. Dieſer Jacobus, von dem Paulus Aus dem wird nun offenbar dieſer Irrthum 
hier redet, wird insgemein der _Eleinere| derer, Die auch die Dritte Mariam haben ges 
St. Jacob genannt, von welchen Eufebius | dichtet, welche fie Mariam Salome haben 
alſo redet ib. 2. Eccleſ. Hift. cap. 1. und ſey genannt. Denn Salome ift vormals ein 
Darum genannt worden ein Bruder des NBeibesname. Und welche Marcus Sa- 
HErrn daß er ift ein Sohn Joſephs gewe⸗ | Iome nennet, diefelbige heiffet, Matthäus ei- 
fen, welcher gehalten war als rare er Chri⸗ ne Mutter der Söhne Zebedaͤi. Daßaber 

Fi Vater. Diß verwirft St. Hieronymus | nicht mehr denn nur zwo Maria feyn gewe⸗ 
und ſpricht: Jacobus, als etliche meynen, |fen, zeiget gnugſam Matthaus, nemlich 
fey Joſephs Sohn aus einerandern Frauen; Magdalena und Sacobi, welcher gemeinig⸗ 
aber als ich achte, ift er Marien Sohn, die] lich die Mariam immerzu pflege zu nennen 
eine Schwefter der Mutter des HErrn war, | Mariam Sacobi. 


welcher Johannes in feinem Evangelio ge — — — | 
denket mit dieſen orten ꝛc. undfaget c. 19. » en 1 “ ſchreibe, GOtt 
/ ? 


v. 20: Ks ftunden aber bey dem Ereus 9 Se 

JEſu feine Mutter, und feiner Wiutter| 72. Pauus ſchwoͤret alhier in einer ſchlech ⸗ 
Schweſter, Maris, Cleophas Weib und fen und geringen Sache, als es fich 
Maria Magdalena. Item Marcus am | anfehen läßt, damit fie glauben follen, daß 

15.0, 40: Und es waren auch Weiber da, er gen Ferufalem Eommen fey, und Feinen 

die von ferne folches (dyaueten, unter Apoftel gefehen, und was er denn mehr ges 
welchen wer Maria Magdalena, und |fagt. Aus was Noch aber thut er das?! 

Waria, des Kleinen Jacobs und TJofes| Er ift forgfältig, und empfindet, daß ihn 
“Mutter, und Salome. Welchen auch zu⸗ | hart dringen Die falſchen Apoftel mit dem 
fälle St. Matthäus am 27. v. 56: Unter) Namen und Beywohnung der andern Apo⸗ 
welchen war Maria Magdalena, und die |ftel, der fie fich denn gründeten. Derohal⸗ 

Mutter Jacobi und TJofes, und die Mut⸗ | ben, dieweil er nichts anders hat, damit er 

ter der Kinder Zebedsi. Aus diefen und |feine Worte begeuge und befraftige, fehroos 

dergleichen wird Elarlich angezeiget, daß eben |vet er, und thut fehr wohl daran, damit nicht 
eine Maria ift, des Jacobs Mutter und Mar die Macht der göftlichen Offenbarung wuͤrde 
Luctheri Schrifteng, Theil. u le 







& 


* 


die Sruͤder erfuhren, geleiteten ſie ihn 


Griechen, ohne Zweifel auch mit den Juͤ⸗ 
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unterdeiiekt und gemindert, Durch welche er] gehöret, daß, der uns meiland ver⸗ 
die Galater hatgelehret, durch Surgebender | folget, der prediget jegt den Glauben, - 
apoftofifhen und menfchlichen Gewalt, zu]welchen er weiland verflöret, Und prei- 


einer Schmach dem Evangelio und Glauben. feten GOtt Über mir, 


Er ſchwoͤret aber nicht allein für das, das! X s —— | 
vor gefagt, ſondern auch was noch zu ſagen 74. Was will Paulus in dieſen Worten 
if. Denn alfo thun, die ſehr ſorgkaͤltig ſeyn / Tanen? Nemlich das, daß er nicht al⸗ 
daß fie auch mitten in der Rede auffahren [Hein nicht von St. Petro ſey gelehret worden, 
undfehnoören, ihre Worte zu bekraͤftigen. oder N Aalen Der ee 2 
chin hio @$ . niemand anders, alle, Die Diefelbige Zeit in 
v, in ee ich indie Laͤnder Sr ai eher waren, Am behielten das: 
Au a > ʒeſetz, vermiſcht mit dem Ölauben. Und ‚das 
Allen ee Ken aufs allermeifte preifet und Iobet die Lehre 
vernimm An Serufalem ) und befragte Pauli/ fo hat auch Zeugniß von denen 
——— en In fie felleren gehabt, von weichen er nie gefehen iſt wor⸗ 
nich dab fieib neben " Didas den, daß er den Glauben predige und lehre; 
ihm nach ‚daß fie ihn toͤ denn ‘Paulus will alleinden Glauben in al⸗ 
len Gemeinden aufrichten. . 
75. So zeiget er nun an aus den Zeug - 


gen Cöfarien, und lieffen ibn gen Thar- 
‚fen geben. Da haft du, was Paulus ger | ig alter Gemeinden, daß er vecht gelehret 
handelt hat die funfjehen Tage bey —— dierveil ex gelobt — — — 
Er hat nicht gelernet, fündern er ſelbſt hat daß er den Glauben geprediget bat, und. 
den Heyden das Wort GOttes geprediget | She alfo durch ihn gepreifet ward von 

denn es war Eunftig, Daß er derfelbigen Apo⸗ | den Ehriftlichen Gemeinden , Durch welcher 
ftel füllte werden und diſputirete mit den Frempel die falfchen Apoſtel die Galater wier 
— der zu dem Geſetz zogen. Und zeiget alſo 
Rn — — nicht dem 
than, Apo 6, 9.C. 7N, 84. Was IE denn Gpempel der. Gemeinden in Zudaa nach, 
nun faſt noth, Daß wir hören, dab Dany die Galater: wieder auf das Geſetz zogen. 
in Syriam und Ciliciam kommen it? Nem⸗ So die Gemeinden Gtt preifen und glovi- 
lic) hieher, daß Paulus habe irgend Lehr⸗ fciven, daß Paulus den Glauben predigef, 
— gebrauchet, ſondern daß er allwege yerche zubor traurig waren, um deß willen, 
ein Lehrer iſt geweſen, und ſchauet mit dem daß Paulus den Glauben verfolget, und 


allein hieher, wendet auch Die garze Sum⸗ flagten nicht des Geſebes halbens mas ift 


ma feiner Hiftorie dahin, damit er. aufs dem ——— — 
ee | yen geweſt, Daß fie die Ga⸗ 
Eraftigfte allen Denen Das Maul ftopffe, Die ſater mit der gefeslichen Gerechtigkeit unter 


andere Dinge, denn er, hatten gelehret . 
dietveil er GO1Les More und fte Menfehen 2 an Dan verfuchten und abwen⸗ 


‚Eugen gelehret hatten. 76.Spiftnunvorhanden, daf die Gemein- 


0.23.24. Ich war aber unbekannt von | pen im Juͤdiſchen Lande haben wol das Ges 


Ange ſicht den Chriſtlichen Gemein⸗ſetz gehalten, wiewol aus Feiner Noth der 
den in Judaͤa. Sie hattenaber allein | Seligkeit, fondern aus freyer gr 
Furt ie 


fie dieneten anderer Leute Schwachheit. | Gefesen rechte Tyrannen des Glaubens: 06 
Und wollte GOtt, daß auch unfere Geſetze gleichwol die geoffen Hannfen und Biihäffe 
in der Chrifttichen Gemeinde wuͤrden mit fol |diefeiben Gefege nicht ein Haar breit halten, 
cher einfaltigen Weisheit gelehret und ge und ll und verichlingen. alſo die 
halten. Aber fie vegieren, Teider, jest alſo im iche Gemeinde , ‚nicht ohne geringe 
gewaltiglich, daß alle Wealt meynet, das| Xergerniß;, ſo fie den einigen arnıen Haufen 
Heil fteheallein in den Geſetzen, undder Slau-! mit ſo viel unteäglichen und unleidlichen Ges 
be bey nahe verlofchen iſt. Paulus will, jegen beladen, und Die Chriftliche Freyheit 


daß der Glaube fey eine Frau. und eine ge I fd unterdrucken, und verkaufen eben, Dies 


waltige Herrſcherin über alle menfchliche Ge⸗ jelbige wieder um a ſchaͤndlich und laͤ⸗ 
Kr © Ba wir aus der Menfchen |fterlich. 


. Das andere — 





Innhalt dieſes Cap. 
Kin zehnfacher Beweis, daß Pauli Lehre göttlich und nicht menfeblich . 
 L Der erfte Beweis. IV. Der fünfte Beweis. 
j A Bon diefen Beweis überhaupt u. 1. Die Beichaffenheit Diefes Beweiſes 31:33. ; 
B von dieſem Beweis befonders. * man fol die Heiligen wegen ihrer Zalle nicht alle 
> 1. das erſte Stuͤck dieſes Beweiſes 2. wege entſchuldigen 34 
2. das andere Stuͤck dieſes Beweiſes 3. 2. Cautel, fo bey Diefem Beweis zu beobachten 35.36. 
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4. das’ vierte Stuͤck diefes Beweiſes 5. ' der Beantwortung 37. 
5. das fünfte Stück diefes Beweiſes 6. — — am den‘ Dilbenfationen derer Bapifien 


” a wird unter dem Paufen vorge z 2 d Nachdeuek die 
4. die va t un tachdruck Diefes Bewei es qı: 
* em Chrik ſoll fich hüten, daß er nicht durch Fa⸗ * Daß bendes, Juͤden als Heyden von Au Sin 
beln von der Wahrheit abgebracht werde 8. der find 44. 
MU. — m — De — VI. Der ſechſte Beweis. 

1. Die Beſchaffenheit dieſes Beweiſes 9. faq. 
—— sh Sender hebt 1. en a Sinn und Verſtand Biefes, Senke 

zur Beſtaͤtigung der Chriſtlichen Freyheit 10. ſqq 

— 2. bie ehukeund Diefes Beweiſes 46:52. 


® yon der doppelten Rechtfertigung. 
a wie Paulus ſolche verfochten wider die Werk⸗ 
Tepper N a die erffe Art der Rechtfertigung 47. 48. 


: b die andere Art der Nechtferkigumg 49252, 
b worinn diefelbe beſtehet 13. 
c was aus Verachtung derfelben erfolgt 14. 3. bie Kraft und Nachdruck diefes Beweiles 53.54. 


ER was buch die Wahrheit des Evangelii zu vecheben — en St a Beweis in er su nehmen. 

N b dieandere Cautel 56. 
—— 16. e bie dritte Cautel 57. 58. fie. h ; 
2. der vechte Sinn und Berſtand diefeg Bemeiles1s:1g.| warum das Geſet ein Treiber ‚genannf wird sg. 


€ ’ S F \ 
3 I Bier Herveis zu gebrauchen wider die vapiſten per Behhluß dickes ee — 


* warum Pauli Lehre und Theologie. in der Siehe 
Re De Sraf und Naspru diefes Beweiſes zı. fo fehr verfallen 62. ' 


1. Der Sinn und Verſtand diefes Beweiſes 22. fgg. VIl. Der fiebente Beweis. ; 
2. die Kraft und Nachdruck dieſes Beweiſes 23 :25- 1. Der rechte Sinn und Verſtand le Veweiſes 63, 
3. Einwurf, fo ben dieſem Beweis gemacht wird, ſamt 2. die Erleuterung dieſes Beweiſes 64.65, 
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4. Cautel, ſo bey dieſem Bemeis zu beobachten 28:29 den, famt der Beantwortung 66. 
dbdie Sorge für die Armen au ein Stüd des Predigt: * 5 iſt ein Irrthum, zu jagen, daß die. Gläubigen 
amts30.. boy feine Sünde mehr haben 67. - 
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we. wen von Pauli — daß eine — örtlich E. 2 
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70 I. Kuͤrzere Auslegung der Epiſtel an die Galater. Cap. 2. v. 1.2. 71 


2, die Erleuterung dieſes Beweiſes. 
a das erſte Stuͤck dieſer Erleuterung 89. 90. 
das Geſetz nimmt die Sünde nicht weg, ſondern 
der Blaube gı. 
b das andere Stück dieſer Erleuterung 92-94. 
* Die Werkheiligkeit if eine Gotteslaͤſerung 95. 
X, Der zehnte Beweis. | 
1. Der rechte Ginn und Verſtand deffelben 95. faq. 
2 die Kraft und Nachdruck deffelben 96-102, 
* yon der wahren Gerechtigkeit 
a daß dieſelbe allein aus dem Glauben fomme 97. 





VII. Der achte Beweis. 
1. Der Sinn und Verſtand beffelben 68. fa. 
2, wie derfelbe zu retten wider Die falfchen Auslegungen 


69:73. E 
3. Einwurf, fo ben diefem Beweis gemacht wird, ſamt 
der Beantwortung 74:76. 
* yon dem Geſchaͤfte des Glaubens 76. 
4. die Erleuterung dieſes Beweiſes 77. faq. - 
. * wieferne das Geſetz dem Menfchen noͤthig iſt 78.79. 
IX. Der neunte Beweise. 
1, Der Sinn und Berftand dieſes Beweiſes 80. ſqq. 
* yon dem Gefes des Geiftes und dein Gefen bes 


Buchllabend. 
a ber Unterſcheid diefes doppelten Geſetzes 81. 82. 
b mas da heißt, Dem Gefe des Buchſtabens Leben 
und ſterben 83.84. 
e die Geſtalt deö Geſetzes des Geiſtes 85. 
- d die Geſtalt des Geſetzes Des Buchſtabens 86. 
e Vergleichung des Geſetzes des Geiftes und Buch⸗ 
fiabens 85:88- 


b die wahre Geſtalt dieſer Gerechtigkeit 98. 99. 
e daß im dieſer Gerechtigkeit den Gläubigen die 
herrlichſten Schäke gegeben werden 100, 

d wie md warum dieſe Gerechtigkeit genannt 
‚wird GOttes Gerechtigkeit 101. 

e wie dieje Gerechtigkeit wohl zu unterfcheiden von 

der Gerechtigkeit des Geſetzes 102. 


8.1 2, Darnach ber vierzehen Jahr du finden, daß er fehon fiebenzehen oder acht 
309 ich aber einmal hinaufgen Jeruſa⸗ | eben Fahre geprediget hat, ehe er fich hat wol⸗ 
Jem mit Barnaba, und nahm Titum | Ten mitden andern Apoſteln befprechen, alſo, 
auch mit mir. Sch 309 aber hinauf daß es auch unmöglich ft, daß St. Paulus 
ang einer Offenbarung, und befprad foll der eines wiederruffen haben, das er an 
DEE Sad prach ſo viel Enden und fo viel Völkern zuvor ge 
mich mit ihnen uber dem Evangelio, yyediger hatte. Darum iſt Paulus nicht. 
das ich predige unter den Heyden, be⸗ yon feinetwwegen hinauf gezogen, eben als haͤt⸗ 
ſonders aber mit denen, die das An-|te er fich gefürchtet, als hatte er etwas in 
- fehen hatten, auf daß ich nicht ver⸗ den fiebenzehen Jahren falfch geprediget; 
gebens liefe oder gelaufen hätte. fondern allein, daß er auch andern anzeiges 
1. en en er fü ai act nicht — 
Achdem Paulus genugſa en ſey, dieweil auch alle andere Apoſtel ap⸗ 
; eb En a ı probirten feinen Lauf und Predigtamt. Denn 
Menfchen Meifterfchaft um |fe Paulus gezweifelt hatte, ob er haͤtte recht 
Apoftelamt ‚fondern allein durch Oder unrecht gelehret Die fiebenzehen Fahre, 
FR die göttliche Dffenbarung erwaͤh⸗ fo wäre es faft ein groffer und unerhörlicher 
Yet fen worden , probivet er nun nachfülgends| Frevel und Muthroille, auch Gotteslaͤſte- 
auch die andere Offenbarung swelche er auch ſo Yung geweſen, daß er fo eine noͤthige Be⸗ 
gewiß und wahr hat gehalten, daß er Feinen! ſprechung hätte laſſen anftehen, und doch 
Menfchen, ja, auch die Apoftel felbft nicht dieweil nichts Deftomeniger mit ſo ungewiſſer 
geſcheuet hat Richter zu leiden ber feine und falfcher Lehre jo viel Volks betrogen 
Lehre und Evangelium, habe auch darneben UND verfuͤhret. er 
Feines Menſchen Halsſtarrigkeit in dieſer 3. Zum andern, fo ware ‘Paulus nim⸗ 
Sache gewichen. mermehr hinauf gezogen, wenn er nicht durch 
2, zum erften fagt er, nach vierseben| eine Offenbarung vermahnet ware wor⸗ 

. Jahren, melches, fo du hinzu thuſt die vorigen! den, nicht, daß ihn anderer Leute Muthwill 
drey, davon er oben Cc,1,18.) gefagt, fo wirſt und Halsſtarrigkeit bewegt hatte; Ich will 





> 


vonm erſten Heweis Pauli, daß feine Lehre görtlid) fey. nn 
_ gefehtweigen, daß er ſich darum ſoll befpro-| gejeiget was befprechen fey. Und merke alhie 
hen haben mit ihnen, als ob er feiner Lehre) auc) die Weiſe der heiligen Schrift. DasLaus 
halben gezweifelt hätte, und hat Derohalben| fern bedeutet das Predigtamt, uder das 
gar Feine Urfache gehabt, Daß er foll hinauf Wort GOttes verfundigen und lehren, und 
gichen._ u ums ift genommen worden von den “Boten, die _ 
4. Zum dritten, gen Jeruſalem in wel⸗ da geſandt werden und laufen. Alſo auch 
cher Stadt waren Die Fuͤrſten der Synago⸗ oben aus Jeremia am 23. v. 21: Sie laufen, 
gen, auch die Fuͤrſten der Chriſtlichen Ge⸗ und ich ſendete ihrer keinen, das iſt ſie lch/ 
meinden, und war alda bereit und willig, ſich reten und predigten, und wurden doch nicht 
mit allen zu bereden und befprechen, oder gefandt von mirz und im 147. Pſ. v. 15: 
auch feine Lehrer Urfache anzuzeigen vor allen,| Seine Rede laufet fehnell, und dergleichen 
und ſtritt wider den groſſen Haufen der Juͤ⸗ fehr viel in der heiligen Schrift. Durch wel⸗ 
den, und fürchtete vielweniger die groffen Ei⸗ ches alles nichts anders wird angejeiget, 


feuer Des Gefekes. denn daß die Prediger und Botendes Wors 


s. Zum vierten, fo ift er nicht allein hinz| tes GOttes follen gefchickt und behend und 
aufgezogen, fondern mit Barnaba und Tiz | treu ſeyn, Daß fie vielmehr laufen, denn ge⸗ 
 -to, Die Doch zweyerley Gefchlechts waren, Ihen. Alſo auch Eſ. s2, 7: Wie lieblich 
und doch fügliche Zeugen feiner Handlung, | find die Suffe derer, die den Srieden ver⸗ 
damit nicht irgend einer möchte glauben, | kündigenzc. Und Gyechiele.1,9. befchreibet 
daoß Paulus anders hatte gehandelt gegen⸗ feine Thiere mit Fuffen und laufende. Und 
waͤrtig, und anders in Abweſen, Daß, wenn; Paulus zun Eph. am 6. v. ı5. will, daß die 
er zuviel den Süden hätte zugelegt, haͤtte das Fuͤſſe beſchuhet ſollen ſeyn mit der Buͤ⸗ 
Titus, welcher ein Heyde war geweſen, ſtung des Evangelii. So bedeuten nun 
moͤgen offenbaren. Und wiederum, ſo er nichts anders in der Schrift der Aemter, der 
zu viel den Heyden hatte zugeleget, haͤtte daz Fuͤſſe Lauf, Sendung und dergleichen ‚denn 
wieder geredt Barnabas, dieweil derfelbige| die Botfchaft des Evangelii. Es jeigen auch 
ein Jude war. Und aus dem mag man wohl faſt dergleichen Die Poeten in ihrem Mercu⸗ 
ermeſſen, was Paulus vor einen Muth und |vio an, welcher ein Bote aller Götter ift. 
Mannheit gehabt hat, ſo er die zween mit| 8. So merfeabermal, daß Paulus nach 
ſich gefuͤhret, und fie beyde zu Zeugen hat vierzehen Jahren finder die Apoſtel zu Jeru⸗ 
haben wollen. ſalem, oder doch aufs meiſte Petrum, Ja⸗ 
6, Und zum letzten, dieweil er mit den eobum und Johannem, fo er fie nicht alle 
zweyen kommet gen Jeruſalem, und ſich mit gefunden hat, und beſpricht ſich mit denſel⸗ 
ihnen ſtellet, will er ohne Zweifel anzeigen, | bigen. Nicht, daß mich fo ſehr anficht die 


daß er mit Tito ale einem Heyden, mit Fabel von der Zertheilung der. Apoſtel, die 


Barnaba als einem Juͤden gelebt, und alſo nach dreyzehen Fahren geſchehen ſeyn ſoll, 
die Evangeliſche Freyheit in den beyden bes ſondern daß ich alhier jedermann gewarnet 
weiſet: Daß es frey ſtuͤnde, fich beſchnei⸗ will haben, Daß wir hinfort nicht fo leicht in 
den zu laſſen, und doch das Beſchneiden | folche und dergleichen Lügen, die fo Elar wi⸗ 
‚nicht nothig fey; alsdenn auch nach der Wei⸗ | Der die heilige Schrift find, fallen follen, und 
ſe von dem ganzen Geſetz zu halten ift. werfen alſo aufohne alleBernunft und Sinn, 
7Oben (c.u8. s5.) haben wir gnugſam anl allerley RAINER Erdichtung ge | 
er N "63 a Rn. 


ra — —* — ; - 
A 1, Ruͤrzere Auslegung der Zpiftel an die Balater. Cap. 2,v.2 - — 


die heilige Schrift, es ſey unter was Titel Statt nach der Perſon halben viel Dinge 
es wolle, guter Meynung, und Sthein-gez | pflegen zu thun, welche ung hernach freh feyn 
Dichter Heiligkeit. Diefes ift nunmehro be- | zu thun oder zu laſſen. “Doch fol das alle 
Fannt, Laus den Anmerkungen des Eraf | wege gefchehen in denen Dingen, in wel⸗ 
mi ‚Jroas Da bedeute : die das Anfehen hat: chen die göttliche Wahrheit und Evangelifche 
‚ten. Denn auch der heilige Hieronymus fagt, Freyheit nicht in eine Gefahr geftellet werde 
die dag Anfehen hatten; das ift, vor denen | und Fomme, um weicher willen weder Zeit, 
man gröffere Hochachtung und Meynung u — noch Perſon anzufehen und zu 
hatte. | | achten it. — 

| @: 10. Sunftaber ‚fo liegt der ganze Handel 
D. 3, 4. 5, Aber es ward auch Titus N Diefes Haders nicht in den AB an 
gezwungen fich zu Defchneiden, Der mi Ges, fie find gleich was fie wollen vor Werke; 
mi ob er wol ein Grieche war, 2 Sn ; ei DDr 2WBeae 
mir mar, ober w 7 I fondern in der Nothdurft und Freyheit der 
und dag um etlicher neben eingefuͤhr· Werke des Gefeges., Denn die Werkedes 
ter falſcher Brüder willen, die neben feges, und dazu das Gefegefelbftiftnicht alfo- 
einfommen waren, zu verkundſchaf⸗ vonChriſto getoͤdtet und aufachaben, dag man 
ten unfere Frepheit, die wir haben in fein Darum gar nimmer gebrauchen dürfte; 
- Ehrito JEſu, daß fie uns gefangen jondern um Das ifteszuthun, daß man glaus 
ihmen , welchen wir auc) dazumal be, daß das Heil nicht aus den Werken des 
IADIKN 7 | Gefeges kommen fey , fondern allein durch den 
nicht wichen, unterthan zu ſeyn, auf einigen Ehriftum aus lauter Gnaden. Denn 
di | It bey rs ddr Di } i 

daß Die Wahrheit des Evangelii Dep | EHriftus ift ein Ende des Gefezes allen 
euch beſtuͤnde. Glaͤubigen/ in welchen die Gebote aufhoͤ⸗ 

9.Nas ift ſo viel gefprochen: daß Titus ren Nom. 10,4. Denn nachdem Chri⸗ 
’ nicht gezwungen war fich zu befehneiden, ſtus ift Eommen, hat er die gefeglichen Wer⸗ 
iſt nicht geſchehen aus Haß oder Verachtung ke alfo aufgehaben, dag man fie ohne Unter 
des Geſetzes oder der Werke des Geſetzes, ſcheid mag halten, das iſt thun oder laſſen, 
ſondern von wegen der falſchen Bruder, die ohne allen Zwang und Heiſſen; als denn 
uns aus unſerer Freyheit eine Dienſtbarkeit Paulus bald hernach indem 4. Cap. v.r. fgg. 
machen wollten, welchen wir auch dazu⸗ | ein hubfeh Gleichniß gibt von einem Erben, 
mal nicht wichen; das iſt: wir beſchuͤtz, der da jung ift, und lebet unter den, Vor 
ten ung alfo ſehr wider diefelbigen, die der mindern. Derohalben die andern Apoftel 
Soangelifchen Freyheit widerftunden, daß das Gefese hielten mit den Süden, die da 
fie.auch das nicht mochten von uns erlangen, | glaubten; aber Paulus und Barnabas thaͤ⸗ 
daß wir ihnen nur auf eine Zeitlang hatten tens zuweilen, und zuweilen nicht; Damit fie 
wollen weichen, auch nur allein auf dißmal; klaͤrlich anzeigten, daß das Gefebe freu waͤ⸗ 
fo wir doch hernach wieder haften moͤgen re, und ohne allen Unterfcheid, und mare 
hun, was ung gefällig ware geweſen, al⸗ gleich ‚dem, der daffelbige thäte und hielte, 
jein, daß wir ihnen auf dißmal gefällig 104; | als er denn fagt 1 Cor. 9, 19.20, 2ıt Ich 
ven geweſen, und ihnen gewichen, und alſo bin worden den "Juden als ein Tüde, 
ihrem Begehren nachgekommen, und fie ge⸗ auf daß ich die Juͤden gewinne; und der 
ſtillet haͤtten; ſo wir Doc) ſonſt der Zeit und nen, die unter dem Geſetze waren, al 
| als 





76 vom andern Beweis Pauli, daß feine Lebregötrlih ey. 77 
als wäre ich unter dem Geſetze: fo ich |des Geſetzes, fondern deinem Bruder dar- 
' doch gleichwol nicht unter dem Gefeze Jinnen zu dienen. 
war, und die ohne das Geſetz waren,| ı2. Derohalben albier Paulus nicht ohne 
eben als wäre ich obne das Geſetze.  |fondere Fuͤrſichtigkeit hinzuthut, und fpricht, 
11, IBie hätte aber Paulus Elärer dieCvan- daß Titus nicht. hat wollen befchnitten werz - 
gelifche Freyheit mögen lehren ? Sch bin Eom- |den, oder es habe ihm nicht geziemet, oder 
- men, fpricht er, zu den Juden, daß ich Ehriz |fey nicht billig gewefen, fondern ex iſt nicht 
ftum predigte. Aber damit fie mich hüre- |geswungen worden fich zu beſchneiden. 
- ten, ifb mir noth geweſen, von ihrentiwegen | Befchnitten werden ift nicht boͤſe; aber jest, 
dieſer Freyheit noch nicht zu gebrauchen ‚Da- | dieweil uns Ehriftus aus lauter Gnaden hat 
mit ich ftenicht verachtete mit ihren Werken. | gevechtfertig gemacht, wenn einer gezwun⸗ 







Darum habe ic gethan, was fie thäten ‚|gen wuͤrde zu der Beſchneidung, als wäre 


bis ſo lange ich fie lehrete , daß ſolche Dinge] fie vonnöthen, daß, er dadurch. gevechtfertiz 
und Werke des Gefeges unnuthig wären ‚| get wurde, das ware falfch und verführifeh, 
und daß allein der einige Glaube an Ehri-) und läfterlich wider die Gnade Ehrifti, daz - 
ftum gnug fey, felig zu werden. Alſo, wenn] durch wir gerecht feyn worden. Darum fo 
ich Fam zu den Heyden, ſo that ich nichts) müffen die Werke des Gefeges Chriſto wei⸗ 
mehr Dererjenigen Dinge ‚fo ich bey den Juͤ⸗ chen und nachgehen, eben als Reichthum, 
den hatte gethan; fondern ich aß und trank Ehre, Gewalt, birgerliche Gerechtigkeit, 
alles, was fie affen, bis fo Tange ich fie auch | und alle andere zeitliche Dinge und Gitter, 
‚ Ehriftum lehrete. Nie hätten fie mich ge: | welche, ob du fie gleich haft, fo bift Du doc) 
hoͤret umd zugelaffen, wenn ich fie alsbald | nicht beffer vor GOtt, und ob du fie nicht 
verachtet hatte in freyen und indifferenten] haft, nichtsdefto arger, Aber da wäreftdu 
Sachen? Iſt es fonft ziemlich, ja auch ver⸗ erſt eben der allerböfefte, wenn du ſolch 
dienſtlich, ſo einer Schmerzen trägt um fei-| Ding vonnöthen achteteft, daß du dadurch 
nen Nachften, oder auch leidet, ſtirbet, arz| GOtt müffeft oder wolleft gefallen. Dar- 
beitet; wie vielmehr geziemet fich Die Werke | um fo ſchaue die Worte des Apoſtels wohl 
des Geſetzes zu halten, wie denn die Ißerfe|an, in welchen die Macht der Verftändniß 
gefchickt find, fo Das Die Liebe des Naͤchſten liegt. Er fpricht: Er wer nicht geswuns 
fordert underheifcher? Doch das foll nicht ge- | gen, tem, Freyheit, Dienftbarkeit,, 
ſchehen aus Zwang des Gefeges, oder als muͤß⸗ | untertbänig zu feyn. Durch weiche Wor⸗ 
fe es vonnoͤthen geſchehen (denn der Zwang |te er gnugfam zu verftehen gibt, Daß etliche _ 
des Geſetzes ift ͤberwunden durch das Rinde geweſen find unter ihnen, die auf Paulum 
lein, Das uns gegeben iſt); fondern auswil- | haben, acht und Aufmerkung gehabt, feiner 
liger Liebe, dem Naͤchſten darinnen Brüder: | Freyheit halben, durch. welche er das Geſetz 













lich zu dienen, und feiner Schwachheit zu |zugeiten hielt, und zumeilen nicht, na) Se 


fehonen. Devohalben wenn die Nothdurft legenheit, wie er denn fahe und vermerkte, 
deines Bruders begehvet, daß du ſollſt be daß es dienſtlich und nüge feyn wurde, dag 
fehnitten werden, fo magft du Dich jegt nicht | Cvangelium zu predigen und mancherley 
allein ohne Gefaͤhrlichkeit fondern auch mit | Menſchen Ehrifto zu gewinnen: Und die mit 
viel und groͤſſerm Verdienſt befehneiden Taf | Anklagung und Verratherey, darum, daß 
‚fen; denn du thateft das nicht aus: Zwang er das Geſetze nicht bielte, Die Sup a | 
Br | Se | eſchnit⸗ 
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beſchnitte 2c. ihn wollten bezwingen; welches heilſamer Verderblichkeit der Seelen ſind 
Unterthaͤnigkeit und Dienſtbarkeit 


er hier 
nennet. 
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vertoirret,) andere Leute hochmuͤthiglich vers 
achten, die, fo fich nicht ihrer Weiſe, Ge 


‘73. Denn das ift eben Die Freyheit, Die |ftalt und Form gebrauchen, daß fie alfoauch 
wir Shriften haben, und ung Derfelbigen ber ohne Auf hoͤren hadern und zanken, und duͤr⸗ 
ruͤhmen, daß wir gaͤnzlich keinem einigen aufs | fen bekennen, daß fie wollen nimmermehr 


ſerlichen Werke 


* 


ſeyn angebunden, ſondern mit den andern zugleich halten, und gleicher 
in allen frey zu thun oder zu laſſen, zu was Zeit oder eintraͤchtiger Meynung ſeyn. 
amd Maaf, denn allein wo die bruderliche 


15. Zum legten, ift auch zu wiſſen albier, 


Riebe und Einigkeit moͤchte geärgert werden, |daß die Evangeliſche Wahrheit wird hier 


‚als, jun Nom. 13, 8: 
nichts ſchuldig, denn allein, 
unter einanderlieb habt. Derohalben fo 

- if ein rechter Chrift, als im 3. Capitel v. 28. 

folget, weder frey noch Rnecht, weder 
x. Tüde noch Heyde, weder ein Mann noch 

- Weib, weder Pfaff oder Laye, weder geift- 


fich noch weltlich: er betet nicht, er lieſet 


nicht, er thut nichts, und unterlaffet doch 
nichts ; fondern ift ohne Unterfcheid gegen 
diefen Dingen allen, er thue es oder laſſe, 


Ihr. ſeyd niemand nicht genommen für den Sentenz und Mey⸗ 
daß ihr euch 


nung des Evangelii, ſondern fuͤr den rechten 
Brauch des Evangelii. Denn das Evange⸗ 
lium iſt immerzu wahr und recht; aber ſein 


Brauch wird durch Heucheley und Dichte⸗ 
rey gar oft verkehret. Denn die Evange⸗ 


liſche Wahrheit iſt nichts anders, denn 


wiſſen, daß alle Dinge frey ſeyn, alle Din⸗ 
‚ge rein ſeyn den Keinen, Tit. 1, 15. und 


daß Fein Werk des Gefeges vonnoͤthen ſey 


zu den Heil und Gerechtigkeit, fo das. Ger 


eben wie die Dinge, Die einem unter Die ſetze todt ift, und nimmer zwinget; jedoch 
Hände kommen oder nicht < und wie Gar |darf man das Geſetz mol halten aus Liebe, 


muel fagt zu Saul ı Sam. 10, 6.7: Du 
- wirft verwandelt werden in einen andern 
Wann, thue alles, was dir vorkommet, 
der SErr ift bepdir. Daß aber einer uns 
ter uns ein Weib nimmet, ein anderer wird 
ein Mönch, und ein anderer verbindet fich 
aber zu einem andern Werk, Das geichiehet 
nicht aus Zwang des Geſetzes, fondern er 
unferroivfet fich ausfreyem Willen Diefer oder 
jener Dienftbarkeit. Und fo erdas thut aus 
Liebe, fo thut er vollkommen wohl ; thut er 
es aber aus Noth und Furcht, fü thut er 
nicht Chriftlich, fondern menfchlich. 
14. Daher Eommets, daß zu unfern Zei- 
gen die Leute, und zuvor Pfaffen und Geift- 
Jichen, ſchwerlich fündigen und irren, daß 
fie von wegen der aufferlichen Eeremonien, 
Gepräng und Pomp, und ihrer menfchlichen 
Auffaͤtze und Weiſe, durch welche ſie mit un⸗ 


und Doch nicht als waͤre es Geſetz. 
v. 6, Bon denen aber, die das Anfehen 


hatten, welcherley fie weiland gemefen 


find, da liegt mir nichts an. — 
16, zn denen aber, die das Anſehen 


hatten, verftehe, habe ich nichts ems - 


pfangen oder gelehret ; welcherley Weiſe 
fie weiland gewefen find, muß gezogen 
werden auf die Wuͤrdigkeit und Dignitaͤt 
der Apoftel. Und ift gefagt von St. Pau⸗ 


Io wider die falfchen Apoftel, Die da groß - 
und prachtig ruͤhmeten Die Ehre und Digniz 


tät der rechten Apoſtel, nemlich, daß fie lan⸗ 
ge bey Ehrifto hatten gewohnet, und mitihm 


N 


N 


umgezogen, alles gefehen und gehöret, ger . 


lernet und empfangen von ihm. Derohal⸗ 


ben fie Paulo billig wären vorzuziehen, und 


das Geſetze mit ihnen zu halten. Aber Dan 
| ne 


\ N 


vom dritten Beweis Pauli, daß feine Lehre göttlich fey. 8 
Sie die Apoftel nichts, und gibf zu, daß | Lebens, für “PBerfon, Anfehen, Angeſichter, 
en an ihm wird vorgewor⸗ Geberde und perſoͤnlich Ding, willſt duan ⸗ 
en; dach begegnet er ihnen mit einer faſt nut⸗ ders recht verftehen Die Schriften, fo veden 
baren Antwort, und fpricht, Daß das alles | von Anfehen der Perfonen. Der Menſch 
nichts zu der Sache dienftbarlich und nuͤtze, fiehet immerzu allein die Perſon an, und 
- fondern vergebens ſey, durch welches fie fich | nicht Das Herz, darum fo iſt fein Urtheil al⸗ 
fo fehr auflaſen A lewege faiſch und boͤſe: GOtt fiehet die 
17. Denn es ift darum etwas nicht als⸗ | Perfon nicht an, aber allewege das Hert 
bald wahr und gut, obs gleich von einem derohalben.er recht richtet alle Völker. Und 
Heiligen, oder was Perfon er Denn ift, ges | zum legten, fo iſt gar oft IIgorumov verdol⸗ 
fagt ift worden; fondern denn ift es erſtlich metſcht, Angeficht oder Anſehen. Anfeben 
recht, wahr und gut, fo es allein von GOtt | aber bedeutet in Der Schrift alles, mas auf 
Enımmet und gegeben ift. Denn was half ſerlich ſcheinet. Alſo Marc. 12, 14: Du 
e8 Zudam den Derräther, ob er gleichwol | zichreft nicht nach dem Anſehen der Men⸗ 
mie Shrifto gewandelt, und alle Dinge zus | ben; und ı Sam. 16,7: Siebe nicht in 
gleich mit den Apofteln gemein gehabt hatte ? fein Angefichtzc. Dieweil aber das Woͤrt⸗ 
Co berühmen fie nun ohne Noth die Auffer- | ein, Perſon, faſt iſt gewandelt worden in ei⸗ 
liche Larve und Wuͤrdiokeit der Apoftel, wi⸗ ne fremde Bedeutung, fo waͤre gut, fo als 
der das Wort Golttes, welches GOtt oh- | Tenthalben in der Bibel für Perſon, Anfes 
ne alles Anfehen der Verfon offenbaret und | ben der Menfchen gefchrieben wurde. 
ſehret dieweil GOtt die Perſon des Apo-| 19. So fieheft du nun, wie gar heilfam 
fielamts in Zuda nicht angefehen hat, wird uns Paulus untermweifet, damit wir nicht 


ers auch zwar inden andern nicht haben ange⸗ a durch Titel, Namen, Anfehende — 


nommen. : — a la 
— den Rath) deß, der da ſpricht ı Theil. s, 21: 
Denn Gott achtet das Anfehen ber Men— DProbiret alle Dinge, und was I. ift, 
ſchen nicht. das haltet. Was mieyneſt du, daß er jegt 
18. Merke zum erſten, daß Perfon alhier | zu unfern Zeiten wuͤrde fprechen, fo er wuͤr⸗ 
nicht alfo genommen wird, vote es unfere So⸗ de hören, daß jest alle Dinge in der Kirchen 
phiften brauchen, daß esbedeutet, nicht eine gelehret werden ohne alle Bewährung und 
bernuͤnftige unzertheilte Subſtanz, als ſie Urtheil, durch Die, melche ſich groß beruͤh⸗ 
ſagen ; ſondern das aͤuſſerliche Weſen und men von Gewalt und Herrlichkeit des Pabſts, 
Wandel des Lebens oder Werks, durch von der Lehre ihrer Meiſter? So doch Pau⸗ 
welches ein Menſch von dem andern geur⸗ lus kuͤhnlich ſagt, daß der Apoſtel Anſehen 
theilet, gelobet, geſchaͤndet oder genennet nicht zu der Sache dienlich iſ.. Wiewol 
wird. Der Menſch ſiehet das, was oͤffentlich der Apoſtel Anſehen zu derſelbigen Zeit war 
und unverborgen ift, als, aͤuſſerlichen Wan⸗ Herrlichkeit, Gewalt, Wandel, den fie 
del und Handel ; GOtt aber ſchauet das mit Chrifto hatten etwa lange Zeit gehabt, . 
Herzan. Alſo Pſalm 7,10: GOtt iſt ein|und andere viele gröffere Dinge; derer wir 
Erforſcher und Ergruͤnder der Herzen jetzt in keinem Bifchofnicht das kleineſte fin- 
- und Nieren. Go verftche nun alles, was den, Dieweil jest der Pracht und Macht oder 
vor Augen ft, aufferliches Wandels und!Gewalt des Pabfts allein foll gnug feyn, und 
Lutheri Schriften 9, Theil, Si r Die 


- ben getranen,, foiemand in ihrer Perſon oder 
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Die Heiligkeit Der Lehrer allein ſoll herefchen,] Petro das Evangelium an die Be: 
fehneidung 5 (Denn der mit Petro 


zu I in Ya — 
wahr, die Gewalt des Pabſts, dieweil esi ee —— 
eine Larbe und Anfehen der Menſchen, gilt — su a a 
vor GOtt nichts. Cs silt auch vor GOtt ie Beſchneidung, der iſt mie mir. 
der Wahn der Heiligkeit nicht, auch niche|) MU Fraftig geweſen unter die Heys 
das Geſchrey oder Gerüchtder guoffen Runft.| den;) Und erkannten die Gnade, die 
Es ift alles Das anfehnlich Ding, und niche| Mir gegeben war, Jacobus und Ee- 
phas, und Sjohannes, die für Seulen 
angefehen waren. 


gnugfam Eräftig und beftändig, um welcher 

a le werden, — 

wahr und unbetruͤglich ſey, alles, was ſiefuͤr 22. Na fiehe zu, Daß eben ein Evangelium 

gut und Wahrheit achten. n it gewefen Pauli und Petri. Der 
20. Es ift auch geroiß, Daß Die lieben! ig unter den Züden, der andere unter den 

Moſtel nicht groß Wohlgefallen in dem ha⸗ Heyden. MWBie mögen denn nun die fal 

fchen Apoftel Petrum und die andern Apo⸗ 


Ansehen fich beruhmet hat, dieweil ſie haben fiel vor Paulo groß aufmwerfen , diewell 


wohl gewußt, daß man fich allein in dem 
HErrn und nicht in ihrer Heiligkeit oder Ge⸗ 
malt beruhmen fol. Derohalben ift einem 
jeden wohl zu merken diefe Paulmifche Ver: 


fie eben eine Lehre und Evangelium geleh⸗ 
vet und gepredigt haben ? Denn wenn 
Petrus, Facobus und Kohannes anders 
hätten gehalten, denn wie Paulus die Ga⸗ 


mahnung, da er fast, daß GOtt nicht ach 


| “later gelehret hatte, ohne Zweifel wä 
tet das Anfehen der Menfchen. ater gelehret hatte, ohne Zweifel wäre er 


von ihnen geftraft worden. Aber nun has 


Mich aber haben die, fo das Anfehen hat⸗ ben fie ihn nicht allein nicht geſtrafet ſon— 


dern auch gelobet, und ihm die Hand geger 


ten, nichts anders gelehrt. 
Es waren noch nicht in der Ehriftlis 


- 21 Sie haben nicht Paulo fein Evange⸗ | ben. 


lium ausgelegt, und fich mit ihm darüber | chen Kirche Hader und Zank von der Ueber⸗ 


befprochen. Es war auch nicht noth, ſon⸗ treffung der Kirchen und Biſchoͤffe, und 
dern e8 war guug, Daß fie es allein appro- | Vabfte. Petrus, Jacobus und Kohannes 


- bieten. Denn fie fahen, (wie folget,) daß | verachten Paulum nicht für einen Mitgefel- 


ihm befohlen war das Evangelium der Vor⸗ len; aber mit der Zeit und Zunehmung der 
haut. Und das fagt Paulus darum, damit | Sünden und Laftern ift die Geſellſchaft in 
er. anzeige, daß er auch Durch Approbirung | Dignitat und Gewalt verwandelt worden; 
und Zeugniß der Apoftel, welcher fich die) welches folget. | nn: 
falfchen Apoſtel wider Paulum ſehr beruͤh⸗ Gaben ſie mir und Barnaba die Hand, 
meten, hatte zuvor recht und wohl gelehret, un vereinigten ſich mit uns. — 
und daß es auch die Apoſtel mit ihm hielten, 3. Dakfeellim Ok Sans gaben ii — 
— N an des re 2 
er Menſchen. Derohalben er weiter ſagte . Haft ¶ Er wollte denn das fagen, daß fie 
v. 7. 8.9. Sondern wiederum, da fiel in nicht gegeben haben die Hand der Anz 
fahen, daß mir vertraut war das Ev: |petung, zu Füffen, toelches von tegen der 
angelium an die Vorhaut, gleichwie Ehrerbietung gefehahe, Doch fiehe Di daß 
B en MPau⸗ 


Zeichen geweſen der angenommenen Geſell⸗ 


834 vom vierten Beweis Pauli, daß feine Lehre görtlich fey,. _ 8 
—— — — ——— ————— nu 


Paulus nichts deſto weniger eine feine Ord⸗ [gegeben war, Das Amt haben fie gefes 
- nung behält der Wuͤrdigkeit: Jacobum ſetzt hen, aber die Gnade erfannt. Wie fo? 
er vor St. Petrum; denn er war Biſchof Darum, daß die Gnade der Weisheit, (da⸗ 
zu Serufalem, fo die andern Apoſtel ab⸗ und mit er vor andern uͤbertrefflich warm Wort 
zuzogen. Denn man fagt, daß die Apoftel| GOttes,) und Kraft oder Tugend, durch 
das alfo bedinger follen haben und befteilet, | welche er unter den Heyden Wunderwerke 
daß fie nach der Lehre CHriſti fich weniger | that, aus dem Wort und Merken erkannt 
und geringer machten, dieweil ſie bey dem ward. Und har alfo vonnoͤthen Die zwey zu⸗ 
Leben Chriſti waren die groͤſten und herrlich⸗ ſammen geſetzt, Damit nicht irgend einer das 
ften geivefen. Predigtamt annehme, welchen die Gnade 
24. Er fpricht nicht, der da. hat mit ger | noch nicht gegeben ift, durch welche diß Amt 
wirket, oder mit kraͤftig gervefen ift. Und vollbracht wird. - Denn wir fehen, daß 
will dabey verftehen, welches er ı Cor. 12. | vielen befohlen ift das Evangelium und Apo⸗ 
v. 4711. weiter ausftreichet, Daß mancherley| ftelamt; und erkennen doch Feine Apoftolis 
Austheilungen der Gaben find, und doch | fche Gnade in ihnen, welche fie weder indem 
nur Lin GEOtt ift, der es alles wirket in Wort, noch in der That mögen beweiſen 
sllen. So bedeutet auch das Öriechifche| und anzeigen, 


Eyegrynoas etwas mehr [wie Crafmus ange ee, | 
merkt], als dasLateiniſche Wort operari,nem: Die fuͤr Seulen angeſehen waren. 
26. Warum ſpricht er nicht, die Seulen 


lich, ſeine kraͤftige und thaͤtige That erzeigen. | 
\ waren ? Iſt er ihnen der Chrennicht gunftig? 


Und das iſt die Gnade des Geiſtes, durch 
welche mancherley That und Werke in den Das ſey weit! ſondern er redet von der Sache, 
Apoſteln gemehret werden, und dazu mit wie ſie an ihr ſelbſt iſt. Denn eine Seule ſeyn 
Kraft vollbracht in den Zuhörern. in der Kirche ift ein anfehnlich und perfünlich 
27. Und bier ift auch zu merken, wiewohl| Ding, welches GOTT nicht annimmet. 
Paulus alle Worte ermeflen kann, Evan⸗Denn es ift wol aus Anfehen und Wahn 
gelium an die Dorhaut, Evangelium an| der Menfchen ein nothduͤrftig Ding, von we⸗ 
die Juden ; Apofielamt der Beſchneidung, | gen der untersworfenen ; Doch ift e8 nicht ein 
Apoftelamt an die Heyden. Er erzehlet Ding, Darein Vertrauen ift zu fegen., Ce: 
allein die Namen des Amts und der Arbeit: \ift faſt vonnoͤthen, daß Fürften,, Könige, 
denn er nimmet ohne fondern Ziveifel Zvanz| Herren und Regenten find, das iſt, daß fie 
gelium alhier für das Amt zu predigen das angefehen werden dafür als nöthig, und in: 
Evangelium, und an die Vorhaut, das iſt dem Wahn der Menfchen dafur gehalten; 
an die Heyden, Daß er unter den Heyden diß doch find fie nichts anders, denn Perſon und 
Amts pflege: Apoftolatusaber bedeutet aus Anfehen der Welt und des aufferlichen Les 
- feinem Namen nichts anders, dennein Amt. bens; aber innmendig, da GOtt hinſiehet, 
Aber zu unfern Zeiten find alle diefe Namen | find fie vielleicht niedriger, denn irgend der 
allein der Wuͤrdigkeit und des Prachts Na⸗ | verachtefte Knecht Fann feyn. 
men worden. Es war nicht gnug daß Pauz) 27. Alſo auch Bifhofthum , Pfafferey, 
lus ſagt: Da fie ſahen, daß mir befohlen und aller geiſtlicher Stand der Kirchen, find 
wer das Zvangelium: ſondern thut hinzu, Perſon und aufferlic) Anfehen der Menfchen, 
da fie erfannten die Gnade, welche mir lund. Fein beftandig und bleibend Ding in 
eb, 32 Ewig⸗ 
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Derohalben er ganz durch ein] Röyfer,. wie Lucas in den Gefehichten der 


Ewigkeit. 


fuͤglich und wohlgereimt Wort von ihnen re⸗Apoſtel c. i, 28. anzeiget. 


Denn es iſt ge⸗ 


det, wider die wahnſinnigen oder tollen Men⸗wiß, daß die 2 Dinge unter Claudio gefchehen 


fehen, welche eben fo aroß Auffehen haben 
‚auf die Perfon, als auf die Dinge felbft- 
Derohalben muß mandas Wort, Anfeben, 
nicht alfo verftehen oder nehmen, "als jest im 
Brauch ift, ſo wir von einem ungewiſſen 
oder Falfehen Dinge reden: es wird mir 
gefehen; fondern einfältig , die ds wurs 
den angefeben , das ift, dafür gehal⸗ 
ten wurden und geehret als. die Seulen. 
Und wahrlich, fie waren wol Seulen, die— 
ſem Leben nach, in welchem alle Dinge, die 
man fiehet, nichts anders, denn Perfonund 
Aufferlich Anfehen der Dinge feyn. 
Und wurden mit ung eins, daß wir un: 
ter die Befchneidung predigten. 
. 10, Allein, daß wir der Armen ge: 
dachten; welches ich auch fleißig bin 
geweſen zu thun. 
23.5 ift nicht alfo zu berftehen, als hätz 
| te Paulus Feinen Juͤden dürfen leh⸗ 
ren, und — keinen Heyden, denn es ſind 
bender Epiſteln darwider; fondern daß einem 
jeden Volk fein Apoftel toinde geſchickt: Der 
‚ den Heyden, welcher den freyen Glauben 
ohne Die Bürde des Geſetzes lehrete; 
Juͤden aber Der, welcher das alte eingerour: 
zelte Gefeß noch) eine Weile, von wegen des 
aufwachſenden und zunehmenden Glaubens, 
dulden möchte. 
. 29. Die Armen aber, welche er in der 
Römer Epiftel am 15. v. 26 nennet die ar⸗ 
men seiligen, waren Die, welchendie Juͤden 
hatten ihre Haabe und Guͤter genommen von 
Chriſti wegen; oder welche ihre Güter zu⸗ 
gleich zuvor hatten ausgetheilet in die Ge⸗ 
meinde, als Apg.4, 32. ſtehet, und vielleicht 


auch die, fo darbeten der Theueung balben, | 


welche gefcheben ift unter Claudio dem 


denen] 


find, davon hier Paulus fehreibet, wenn du 
die ‚Sahe recht fupputiveft und vechneft. 

So fieheft du auch da, Daß das an 
— Sm eines Apoftels ift, nemlich Sorge 
tragen für die Armen. Denn Paulus hat 
das zu einer Ermahnung herzu gethan, und 
wohl gewußt, daß die Nachfömmlinge der 
Apoftel viel ander Ding würden verforgen, 
denn fie der Armen möchten pflegen. Es moͤchte 
einen billig aber Dasbervegen, warum Pau⸗ 
lus fich Petro alleine immerzu gleich machet, 
und fehrveigeti immerzuder andern? Und über 
das eignete er auch Petro zu das Apoftelamt 
unter den Füden, und ſchweiget auch der an⸗ 
dern ? Dielleicht darum, daß, als der der 
erfte und fürnehmfte umter den Apofteln war, 
ihn auch die falfchen Apoftel am meiften herz 
vor gezogen, und fich deß beruhmet haben, 
das Coangelium zu tadeln und. zu läftern, 
Oder hat auch alhier den zukünftigen Eben⸗ 
theuren wollen zuvorkommen. 


v.ır. Da aber Petrus gen Antiochia 
kam. 

31. Qum erſten iſt gewiß, daß Paulus Pe⸗ 

trum nicht geſtraft hatte um das,daßer 
heydniſch gelebt hat (als St. Hieronymus 
wild. Denn alsdenn hatte er eben daf . 
jelbige in ihm felbft auch muͤſſen ſtrafen: und 
beftunde kraͤftiglich die Meynung St. Hie⸗ 
ronymi, welcher gemeynet, daß die Werke 
des Geſetzes nach dem Leiden Chriſti toͤdtlich 
ſind geweſen und ſchaͤdlich; denn alhier 
weichet der gute heilige Mann ab, vielleicht 
durch etliche feiner Notten verführet: fondern | 
hat ihn darum geftraft, daß er gebeuchelt 
hatte. Das Heucheln St. Petri hat Pau⸗ 
lus nicht mögen leiden. Denn daslober Pau⸗ 


us, daß er heydnifch Iebet, und wiederum | 


JZuͤdiſch; 


ben? Es waren beyde Dinge frey zu thun; 


8 . vom fünften Beweis Pauli, daß feine Lehre göttlihfey. 89 
 Sudifeh; aber das verwirfter, daß fich Pe⸗ | es ift allein vonnöthen der einige Glaube in 
trug entzog und abfonderte von der Speife | Chriftum zu_dem, daß mir gerecht werden. 
- and Effender Heyden, da die Juͤden kamen. | Alle andere Dinge find frey und aufs allerz 
Durch welches Entziehen Petrus eine Urfaz | freyefte gelaffen, weder geboten noch) verbos 
che war den Heyden und Juͤden, daß fiemey- | ten. So nun Ct. Petrus die beyde hatte 
neten, daß das heydnifche Leben nicht ziem- | aufrichtiglich gethan, ware er wol ungeſtraft 
lich und billig wäre, und das Juͤdiſche Gefes | blieben von St. Paulo. Alſo hat Paulus 
und Leben vonnöchen waͤre; fo er Doch wohl | mit keckem Muth beydes.gethan. Ob aber 
mußte, daß die beyde frey und willkuͤhrig St. Petrus in dem hat toͤdtlich geſuͤndiget, 
waren. Daher auch der Text anzeiget, daß laß ich andere ausdiſputiren. Das weiß 
es Petro unverborgen iſt geweſen, daß Die ich gewiß, Daß die andern, fo durch St. Per 
Dinge frey find geweſen. Dennzumerften |trum zur Heucheley find verführet worden, 
fügt er v.12: er aß mit den Heyden; item, | verloren waren gervefen, wenn fie Durch St. 
er fürchtete die, fo von Jacobo kamen. Paulum nicht wiederum befehret waren wor⸗ 
Derohalben hat er ſolche Dinge aus Furcht, den. Denn ſie huben an nicht durch den Glau⸗ 
und nicht aus Unwiſſenheit gethan. Denn ben gerecht zu feyn, fondern durch die Werke 
Paulus fprichtnicht: Warum lebeſt duheyd- desGeſetzes. Derohalben hat Petrus mit ſamt 
niſch? Er ſpricht auch nicht: Warum men» |den andern ein faſt kraͤftig Aergerniß geges 
deſt Du Dich wiederum zu dem Juͤdiſchen Le⸗ | ben, nicht der Sitten, ſondern des Glaubens 
und der ewigen Verdammniß. Es haͤtte 
ihm auch Paulus nicht fo duͤrſtig duͤrfen wi⸗ 
derſtehen, wenn es eine geringe Gefahr und 
taͤgliche Suͤnde geweſen waͤre. Denn er 
beklaget ſich, daß alda dieCvangelifche Wahr⸗ 
heit verloſchen war. So man aber der Ev⸗ 
angeliſchen Wahrheit nicht folget, iſt ſchon 
ein gottlos Laſter und Suͤnde. N 
34. Es gefallt mir nicht der groſſe Fleiß, 
damit man fich befleißiger die Heiligen groß 
zu entfehuldigen, zuvor wenn die Sache ans 
trifft die Macht und Kraft der heiligen Schrift. 
Es ift weit beffer, daß St. Peter und Paul 
fey gefallen in die Suͤnde des Unglaubens, 
ja, daß fie auch vermaledeyet find, wie oben 
(c. 8. 39. ſaq.) gefagt, denn daß der Fieinefte 
Buchftabe von dem Evangeliv als erlogen 
‚verderben follte. 
Widerſtund ich ihm unter Augen: denn 
es war Klage über ihn Eommen. | 
v.12.13. Denn zuvor, ehe etliche von Ja⸗ 
cobo Famen, aß er mit den Hepden; 
53 / da 


















ſondern 9.14: Warum zwingeft du die 
Heyden Juͤdiſch zu leben? Diefer Zwang 
durch fein Heucheln und Entziehen war fträf- 
lich, Durch welches die Heyden und Süden 
glaubten, daß das Juͤdiſche Leben vonnoͤthen, 
und das heydnifche unnöthig wäre. 
3. Alfo Elaget er auch nicht, daß andere 
Süden hätten bewilliget in die Speiſe, es 
- mare heydnifch oder Juͤdiſch, (denn er wußte 
wohl, daß beyde frey waren,) fondern Flaget 
wider Das Heucheln und Zwang St. Vetri 
gegen den Füden und Heyden zudem Juden⸗ 
thum, als rare es hoch vonnoͤthen. Wei⸗ 
ter, fobeklaget ev auch nicht, daß Barnabas 
mit ihnen geffen hätte, es waͤre heydnifch oder 
Juͤdiſch; ſondern daß er von St. Petro war 
zugleich in dieſelbige Heucheley gezogen wor: 
den, und mit bewilliget den Zwang St. Pe⸗ 
tri wider Die Juden und Heyden indem Juͤ⸗ 
denthum. - | ' 
‚33. Darum fü flreitet Paulus um die 
Freyheit wider die Nothweundigkeit. Denn 


3 


da fie aber Eamen, entzog er ſich, und 
fonderte fich, darum, daß er Die von 
der Befchneidung furchte, und heu- 
chelten mit ihm die andern Juͤden alle: 
famt, alfo, daß auch Barnabas ver- 
führet ward, mit ihnen zu heucheln. 
5. De fie alhier dag Griechiſche Wort: 
| x meoswn, Wollen ziehen zu der 
Heucheley Pauli, Tobe ich nicht; denn Pau⸗ 
lus hat nicht heuchelifch gehandelt mit St. 
Metro, fondern mit vollem Herzen und Euh: 


I. Rürzere Auslegung der Zpiftelandie Balster, Cap.ı.v.ır. 12,15. 


91 
dum faciem, ſoll bedeuten, nicht unter Augen, 
fondern fecundum apparentiam,, nach dem 
Aniehen und Schein, als Joh 7, 24: No- 
lite iudicare fecundum faciem; fü iſt es den⸗ 
noch noch nicht erzwungen, daß in St. Pau⸗ 
lo ſoll Dichterey ſeyn geweſen; ſondern wird 
vielmehr das der Senten; und Sinn feyn, - 
daß er ihm ernſtlich ift widerftanden, und mit 
auflerlichen Worten hat geftrafetz aber doch 
mit Feinem bittern Herzen; als Sir. am 7. 
v. 26. auch ftehet: Haft du Töchter, fo bes 
wahre ihren Leib, underzeige ibnennicht 


nem Muth feiner fchadlichen Heucheley wir |dein fröhlich Angeſicht. Alſo find auch 
derftanden; und unter Augen,, das ift die Eltern ſcharf und ernftlich gegenden Kin⸗ 
eben fo viel, als vor allen, oder öffentlich, dern aufferlich im Angeficht, nicht von Herz 
als St. Ambrofius es auch ausleger. Alſo zen, Doch auch nicht aus Heucheley. Und 
hernach v. i4: Ich babe gefagt Petro einjederChrift foll trafen feinen Nächften,und 
vorihnenallen. Denn oben ($.18.) habe wider ihn zwietraͤchtig fey in denen Sachen, 
ich angezeiget, Daß nach der Weiſe der darinnen er irret; Doch allewege die Suͤßig⸗ 
Schrift Angeficht bedeute alles, was oͤffent⸗ keit des Herzens nicht laſſen fallen. Aber 
ich und fichtbar ift, und gleich das Wider |pon GOtt wird gefagt Klagl. am 3.0.33: 
theilift dem, was verborgen ift, daß alda die Er hat ihn nicht gedemütbiger aus feinem 


Menſchen urtheilen, dasjenige aber GOtt. | Herzen, und hat verftoffen die Rinder. der 


Mit welchem Wort Paulus nicht offenba⸗ Menſchen. Wer darf aber fagen, daß 
vet feine Hoffart und Uebermuth; twie denn GOtt Dichter die Geiffel und Wegwerfung 
der ungelehrte und grobe Porphyrius Pau⸗ der Dienfchen? Alfo bat Paulus mit wah⸗ 
Jum befehuldiget; fondern die höchfte Noth ver Strafe Petrum geftrafer, ift ihm hart 
und Sanftmuthigkeit. Denn er ftraft Ber |gemwefen auswendig; aber doch ganz ſuͤß und 
trum nicht.ehe, bis daß fie alle Drein verwil⸗ [freundlich innmwendig im Herzen. So iſt 
liger hatten; darnach auch fein Gefell, Barna⸗ nun Gt. Peters Schuld recht, und einer 
bas, abgezogen war, und jeßt Feiner mehr vor» | Strafe wohl wuͤrdig gemefen, und St. Pau⸗ 
handen welcher bey der Cvangelifchen Wahr⸗ li Strafe Feine Dichterey geweſen; wie Hie⸗ 

heit wollte ftehen, und ihre That jest ein An⸗ ronymus meynet. Aber die erfte Deucheley 
fehen und Gewalt gewann, wider Die Frey St. Peters war recht, damit er beiwang die 
heit des Gvangelii. So ift nun das ein ſehr Werke des Geſetzes zu halten, RM. 

groß Anzeigen der Sanftmuͤthigkeit Pauli, 37. Dier ift num eine Frage: Nenn ſich 
daß er ihn nicht alsbald ftrafet, fondern ließ: Petrus hätte befürchtet, der Schwachglaͤu⸗ 
fie vonerft alle wegführen und abwenden. |bigen Aergerniß, und hatte ſich alfo in guter 
Aber das war die Noth, Daß das Evanges Meynung entzogen, was wuͤrde nun Paulus 
fium jegt war verdorben und untergangen. thun, wenn auf beyder Seiten, und eben in 
36. Wenn man aber jedoch will Hart fte-\einem folchen Fall Schwachgläubige wären, 
hen auf dem Öriechifchen Tert, daß Lecan-|beyde Juͤden und Heyden? Wem = 
Wr”: 


— 


— 


vom fuͤnften Beweis Pauli, daß feine Lehre göttlich ſey. 93. 
hier weichen? Denn fonderlich einer, jeden | fpenfation nothduͤrftig bift, denndeiner allein. 

Partey zu weichen, mare nicht ſchwer. Denn das Gefeg der Menſchen kann fo weit 
Denn wenn er mit den Juͤden die Speife | noch hieher nicht veichen, noch Macht haben, 
nahme, wide er ohne Zweifel die Heyden | daß es dich nur um ein Haar breit verbinde in 
ärgern, wie Petrus: iſſet er aber mit den diefen angezeigten Urſachen; es wolle oder 
Heyden, ſo aͤrgert er die Juͤden; als Petrus] twolle nicht, fo muß es die Urſachen allwege 
hier gefürchtet hat. In einem fülchen Fall] ausfehlieffen. Iſt aber der Urfachen Feine 
muß man die Evangelifche Wahrheit halten, | vorhanden, und du allein deinem Muthwillen 
und mit angejeigter Urſache lehren und aus=! folgeft, fo wird fuͤrwahr des Pabſts Difpen» 


legen; als Paulus auch da thut, da er vor 
ihnen allen Petrum ſtrafet, und zeiget an, 
daß es frey und ziemlich fen, heydniſch zu le⸗ 
ben: und eben da er Titum nicht. hat wollen 
laſſen befchneiden, hat ev nicht eine Stunde 
Yang tollen weichen. So aber alhier Die ſchwa⸗ 


chen Juͤden nicht wollten folgen, müßte man] 
fie fahren laffen: denn es ift beffer, Daß man 


einen Theil mit dem Evangelio erhalte, denn 
daß man fie alle beyde famt dem Evangelio 


‚ verderben laffe. 


38. Wie gerne wollte ich, daß diefe Ge⸗ 
fehichte und That des Apoftels allen Chriften 
faft wohl bekañt ware, und zuvoran den Geiſt⸗ 


lichen, faffen, Mönchen und Abergläubigen, 


\ 


Urſache iſt; fofolger fehon, Daß du Feiner Di- Inicht.] 


welche von wegen des Pabſts Geſetze, oder ih⸗ 
rer eigenen Aufſaͤtze willen, ganz und gar um⸗ 
kehren den Glauben und Liebe des Evange⸗ 


lii, und haben nicht fo viel Vernunft und 


ſation fein felbft und dein Verderbniß feyn. 
Allmachtiger GOtt, wie viele Stricke und 
ſchreckliche Marter der armen Confeientien 
hat eingefuhret Diefe Umiffenheit des Gefes 
nn GOTTes, und Gelege der Mens 
chen. 
39. Sch mag albier nicht unterlaffen, ſon⸗ 

dern muß erzehlen Die edle Aiftorie, welche 
fich faſt wohl hieher reimet, von St. Spiris 
don, der ein Bifchof in Eypern war, wel⸗ 
cher in der Faften, als er einen Saft in fein 
Haus hatteempfangen, und ihm nichts hate 
te vorzufesen denn Schweinefleiſch, bat er 
vonerft von GOtt Urlaub und Vergebung; 
als aber fich der Gaſt entfegte, und nicht 
wollte effen, umd fagte, er ware ein Chriſt; 
fagte er: Derohalben folft du dich deſtowe⸗ 
niger entiegen Darob, denn alle Dinge find 
vein den Keinen, Tit. 1,15. als die heilige 


Sinn, daß, rwenn es die brüderliche Liebe] Schrift lehret. [Nicht alsob ich Die Gebote 
erfordert, fie nur alsdenn ihrer Buͤrden Laft|der Alten auf einige Weiſe will verachtet, 
nachlieffen; es fey Denn Sache, daß man es | fondern diefelben vielmehr vecht erklaͤret wiſ⸗ 
ihnen ums Geld duch Dilpenfation und |fen, Daß, wo die Noth oder Liebe das Ges _ 
Freyheiten theuer gnug erkauft: fo Doch we⸗ |gentheil fordert, ein ſolches Gebot mit heili⸗ 
der die Biſchoͤffe noch Paͤbſte, auch nicht die ger Demuth und Ehrerbietung ſoll aufge⸗ 
Kirche ſelbſt etwas moͤgen gebieten noch ſe⸗ haben werden. Daß es alſo nicht noͤthig 
gen, es ſey denn, daß mar zulaſſe die freyelift, Diſpenſation oder Nachlaß zu kaufen 
jebe und Dienftbarfeit gegeneinander. ft! oder zu verfaufen. Denn wo du aus keiner 


es aber Sache, daß der Pabſt etwas Macht) andern Urfache darfit das Gefeg brechen, fü 
hat zu diſpenſiren und nachzulaffen, entweder wird auch die Difpenfation nicht hinreichen. 


von wegen der Nutzbarkeit oder Ehrſamkeit, Darfit Du aber auseiner andern Urſache fol- 
oder von wegen der Liebe, welche die grüfte| ches thun, fo _brauchft du die Difpenfation 


40, Je⸗ 
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I. Rürzere Auslegung der Epiſtel an die Galater. Cap.2.v,13.14. 9% - 


— 


ßẽẽſ — 
ſchiſm daß fie ſich Doch zuletzt einmal der lich und ſchaͤdlich — 


Chriſtlichen Gemeinde wollten erbarmen, 
und ihre Geſetze aufheben, mit welchen wir 
ſehen, daß nichts anders wird ausgerichtet, 


denn daß die armen Gewiſſen verknuͤpffet, afg denn auch Eufebius 


und das Geld ausden Beuteln gelocket wird: 
Und tiber das, fb wird das Vertrauen in 
Chriſtum verblendet, die rechten Ehriften 
ausgerottet, und die Kirchen voller Heuche⸗ 
ley und Abgötteren gefüller. 


0,14. Da ich. aber fahe, daß fie nichtrich- 
tig wandelten nach der Wahrheit des 
Evangelii, fprach ich zu Petro vor al: 
fen öffentlich: So du, der du ein Juͤ— 
de biſt, heydniſch lebeſt und nicht Jü- 
difch; warum zmwingeft du denn Die 
Hepden, Juͤdiſch zu leben? 


trum und Die andern Apoftel; fondern, 
41a offenbaret St. Paulus Petrum, auch St. Petrus felbft durch feine Lehre 

” und entdecFetfeine Heucheley. Denn |ftraft fey worden: daß ia nichts übrig 
er ſtrafet die allein in ‘Petro, damit Petrus |be, 


42. Es find ihrer auch etliche geivefen, die 
gefagt haben, daß diefer Cephas ein anderer 
ſoll geweſen feyn aus den fiebenzig Juͤngern, 

in feiner Hiftorie ans 
zeiget. Aber das widerleget gan; fein und 
gervaltiglich St. Hieronymus. Denn fie 
haben mit verkehrten Fleiß Petro beyftehen 
roollen, fd doch Paulus das mit ganzem 
Fleiß hat wollen fchreiben den Galatern, das 
mif er Denenjenigen Das Maul verftopffete, 
die ihm nachredeten, als wäre feine Lehre 
St. Peters Lehre nachjufegen. 


‚43. Cr fpricht aber das Widertheil, dag 
feine Lehre nicht fey aus den Menfchen, ſon⸗ 
dern aus GOtt: und über das, daß fie nicht 
allein approbivet fey worden durch St, Yes 
daß 
ges 
{ IB ii blie⸗ 
das fie Paulo moͤchten vorwerfen; dies 


ſich ftellet als Iebete ex nicht heydnifch, fon» |weil auch Petrus hätte geftrauchele inder 
dern Juͤdiſch. Aber Paulus: Fa vielmehr | Cvangelifchen Wahrheit, und der Cyange- 

adgte er,) du lebeft heydniſch, und haft gele⸗ |lifchen Freyheit, welche er ihm jueignet, und 
‚bet heydniſch; und jest geberdeft und heu- |fich Doch von andern entogen, aus Furcht 
chelſt du anders: und mit diefer Heucheley |der Juden, und alfo nicht vecht mie ihnen - 
Wingeſt du auch die Heyden, nicht heydnifch, (handelte. In welcher Sache nemlich Pauz 
fondern Juͤdiſch zu leben, und zroingeft alſo lus anzeige, daß er. weit über Petrum fey 
die Unverftändigen wiederum in die Dienſt⸗ geweſen. Und diefe Oberheit wie man ſagt,) 


barkeit des Geſetzes. 


nicht verſtanden hat. Denn H 


Aus dem wird klar iſt darum nicht eine 
gemerket, daß St. Hieronymus Paulum Hochmuths 
ierony⸗ auch ein Anſehen und 
mus verſtehet die Heucheley, durch welche geweſen, welche GOtt 


Urſache geweſen des 
und Hoffart; denn es waͤre 
Perſon der Menſchen 
mit nichten kann noch 


Petrus von der Juͤden wegen Juͤdiſch lebete, will anſehen. ¶ Woruͤber doch vorzeiten der 
und behielte das Geſetz, welches nicht vonnoͤ⸗ Roͤmiſche und Conſtantinopolitaniſche Stuhl 
then war. Uber die Heucheley ſtrafet alhier mit erſchrecklicher Uneinigkeit geſtritten ha⸗ 
Paulus nicht, er achtet fein auch nicht: fon» ben, als über einer Sache, die hüchfensthig 
dern Die, Damit er heuchelte und fich entzog ſey zur. Kicche. Gleich als ob die Einigkeit der 
von dem heydnifchen Effen, als gezieme fich Kirche auf der Perfon beruhe und auf der 


nicht, Derfelben zubrauchen. Und die Heuche⸗ | Macht und Borzug, und nicht bielmehrauf 


dem 2 
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dem Glauben, Hoffnung und Liebe im| Werke des Gefeses , durch welche Eeiner 
- Seift). EN | vechtfertig wird geachtet vor GOtt. Dar- 
v,14. Wiewol wir von Patur Fäden und um aud) wir, eben als Die Heyden, achten 
“nicht Sünder aus den Heyden find. unfere Gerechtigkeit für Miſt und Unflaty, 
. Pauus vergleichet hier Die Juůͤden mie begehren und ſuchen Durch Chriſtum gerecht 
an den Heyden, und fpricht: Dir fertiget zu werden, und find jest zugleich 
find von Natur Jůden, und übertreffen Sünder mie den Heyden, und zugleich mit 
Die Heyden in des Geſetzes Gerechtigkeit, — durch Chriſtum gerechtfertiget, diewell 
als Suͤnder, wenn fie uns ſollen verglichen er gar keinen Unterſcheid unter uns 
werden, nemlich, als die, welche weder | 1" yofkel ihnen gemachet, wie Petrus 
Gefes noch Werk des Gefeges haben; aber ſagt noile 9.15, 9. fondern zugleich durch 
doch find wie auch in demfeiben nicht gerecht | den Glauben ihre Herzen gereiniger hat 
dor Gtt denn diefelbige unfere Gerechtige| _. 4° Dietveil aber diefer Spruch Pauli 
 Feit if Aufferlich. Und diefen Semen han, bielen, Die St. Pauli Lehre nicht gewohnet 
delt Pauus mit vielen Worten zu den Ns, baben ſcheinet abgeſchmackt zu ſeyn / und Dies 
mern am aſten und andern Capitel, da er weil ſich auch Hierom mus viel bemühee 
oonerften beweiſet und anzeiget, daß die Hey, hierinnen wollen wir hier einen weitern 
Ben ſehn groß getvefen, groffe Sünder ; und Auslauf thun, und das wir oben angefans 
fich doch wendet im 2. Cap. zu den Süden: gen haben, alhie mitmehrern Worten auss 
welche, ob fie wol nicht feyn folche, wie die Treiben, von — vaͤterlichen Lehren und 
Heyden von ihm befehvieben feyn, fager doch Satzungen. Denn ich noch nicht geſehen 
gleichwol, daß fie nichts deſtoweniger Suͤn⸗ habe unter allen Seribenten, die gnugfam 
der fen, Dietveil fie Das Gefet mehr Auffer- hatten geſchrieben auf diefen locum zu vers. 
lich, und nicht auch innendig gehalten haͤt, Neben; allein den einigen Auguſtinum, und 
ten, und fich alfoim Gefes berühmeten,und| DO auch nicht an allen Enden, fondern wo 
doch in der Llebertretung des Gefeges GHpr| U MD hadert mit den Pelagianeın. 
— 
a daß d ) ziwenyerley Weiſe wirb 
v. 15. Doch weil wir wiſſen, daß der gevechtfertiget, und ganz ende . 
Menſch durch die Werke des Geſetzes einemal aͤuſſerlich von feinen Werken, aus 
‚nicht rechtfertig wird, ſondern durch] eigenen Kraͤften, als da find die menfchli- 








den Glauben an JEſum Chriſt; ſo chen Gerechtigkeiten, Die mandurhdnGe 


haben wir auch. an JEſum Ehrifkum brauch und Gewohnheit Cals man fügt Jers 
; d Sub — Al © la langet. Als denn Ariſtoteles und andere heyd- 
geglaͤubet, auf daß wir gerechtfertiget| Hei — Be 2 | 
wuͤrden durch den Glauben an FE: — 
als Chrifhum * I | Gerechtigkeit auch die bürgerlichen Geſetze, 
fum Chriſtum, und nieht durch die und Kirchengeſetze, in ihren äufferlichen er 
Werke des Geſetzes | . | prängen und Ceremonien befchreiben; wel 
45. Wir find gerecht, ſpricht er, als die cherley Gerechtigkeit auch ein jeder durch ei⸗ 
ii — — u a En ee — — 
under, Y Heyden z aber Doch find) alfo fagen fie, dab man Durch viel Werke 
wir allein gerecht Durch Die Gerechtigkeit der] der Gepechtigkeit zulegt gerecht wird: Durch 
a  Zutberi Schriften 9, Theil, G maͤßig 
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mäßig feyn mäßig, und dergleichen mehr. und abgoͤttiſche Gerechtigkeit; derohalben fie 
Diefeßerechtigkeit wirkt auch das Geſetz Mo⸗ in der Schrift genannt wird Lügen und 
fis, auch Die Zehen Gebote felbft wirken nicht | Schalfheit. Daher iſt auch das Haus Beth⸗ 
beffere Gerechtigkeit , denn eben die, nemlich |auen, Hof. 4. v. 15. c. 5. v 8. Amos 5. 0. 5. 
wo man durch Furcht der Strafe, oder aus ein Haus der Abgütterey oder Schalkheit. 
Verheiſſung des Lohns, GOtt dienet ‚nicht | Und des Gefchlechts feyn noch zu unfern Zeiz 
ſchwoͤret bey dem Namen GOttes, Vater |ten die Herzbetruger , welche durch Ver⸗ 
und Mutter wird geehret, man toͤdtet nicht, trauen des freyen Willens tollen einen gu⸗ 
man raubet noch ftihler nicht ‚item, man treis ten Vorſatz formiren, und_eine Wirklichkeit 
bet nicht Chebvecherey 2e. Und das alles laͤſe GOtt zu lieben vor allen Dingen, und neh⸗ 
fet man, wie gefagt ift, entweder aus Furcht men ihnen alfobald vor, aber mit ihrer groß 
der Strafe, oder Derbeiffung des Lohns. ſen Verderblichkeit, daß fie alfo Die Guade - 
48. Und das ift eine Fnechtifche, tageloͤh⸗ GOttes erlanget haben. ‘Das find die, wel - 
nerifche,gedichtete, gleiffende, und eine aufferliz] che Das Weib mit dem Blutgang Cdas iſt, 
che, zeitliche, weltliche ‚auch eine menfchliche | die findigen Gewiſſen) mit Werken fillen, 
Gerechtigkeit, welche zu der zukünftigen Herr⸗ und gefund wollen machen, und wenn fie al 
lichkeit und ewigem Leben nichts nuge iſt; les verzehret haben, wird es Doch nur immer 
fondern ſie nimmt in dieſem zerganglichen Les | bofer mit ihnen. Mare. 5, 25. 26. 
ben ihren Lohn, Ehre, Reichthum, Sewalt,] 49. Zum andernmal wird der Menſch 
Freundſchaft, Herrlichkeit, Geſundheit, gerechtfertiget von innwendig ausden Glau⸗ 
oder zeitlichen Friede, und ftille Tage: hatiben, aus Gunft und Gnade. Das gehet 
auch weniger Uebel, denn die andern, wel⸗ alſo zu: Wenn der Menfch an der erften 
che nicht darnach leben; als Ehriftus die Gerechtigkeit gar verzweifelt, eben als. an 
Phariſaͤer befchreibet; und St. Auguſtinus der Unveinigkeit eines beſudelten und ftinz - 
die Römer in dem erften Buch de Ciuitate FendenTuchs, Eſ. 64, 6. fo fällt er vor GOtt 
Dei cap. 6. Und die äufferliche Gerechtig- | nieder, und feufget demüthiglich, und fo erfich 
keit betruget wounderlich, auch die fehr weis | für einen Sünder befennet, ſpricht er mit dem. 
fen und groffen Leute, wenn fie nicht in der Zöllner, Zue. 18,13.14: GOtt, ſey gnaͤdig mir 
heiligen Schrift wohl unterweifet und ver⸗ armen Sünder; der, fpricht Chriſtus, iſt 
ſtaͤndiget ſeyn; und die Gerechtigkeit nennet! gerechter abgeftiegen in fein Haus Denn 
Jeremiasc. 2,13. einezerbrochenelifterne, dieſe Öerechtigkeit ift nichts anders, denn eine 
welche das Waſſer nicht behalten Eann : Anruffung des göttlichen Namens. Aber der 
Und jedoch , als er dafelbft fager, machetfie| Name GOTTES ift nichts anders, Denn. 
fo viel, daßeiner.ein falſch Vertrauen in die⸗ Barmherzigkeit, Gerechtigkeit, Tugend, 
felbige feget, und meynet alfo fich von allen) Macht, Weisheit, und feines IE Na _ 
Suͤnden vein und unfehuldig feyn. Und iſt mens Anklagung. Unſer Name aber ift 
gänzlich gleich dieſe aufferliche Gerechtigkeit Stunde, Lügen, Schnödigkeit, Narrheit, 
denen Werken, welche manfichet von einem|nach diefem Spruch: Ks ift ein jeder 
Affen gethan werden, durch Nachfolaung | Menſch ein Lügner ıc. Es ift Eitelkeit und 
der Menfchen, oder auch denen Werken, Schnödigkeit ein jeder, der da lebet. - Aber 
die da gefchehen von denen, Die vermummert|die Anvuffung des Namens GOttes / ſo ſie in 
feya, Und ijt ganz und gar eine gleisnerifchel und aus dem Herzen gefchehen ift, ſo zeiget fie 
i Pe ji 00 
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an, daß das Herz und der Name des Herrn prediget ſoll werden, das iſt, die Barmher⸗ 
fey eines, und hangen aneinander. Dero⸗ zigkeit und Wahrheit GOttes; in welchen 
halben es unmöglich ift, daß nicht das Herz | Dramen, wer da glaͤubet, der wird feelig. 
auch aller Kraft, Macht, Tugend und Ger! st. Ficht dich) nun an dein Gewiffen,und 
vechtigkeit des Namens GDttes foll cheil⸗ biſt ein Suͤnder, und ſucheſt gerecht zu wer⸗ 
haftig werden durch den Glauben. Ich den; was willſt duthun? Willt du vielleicht 
meyne aber den Glauben, welcher kommet dich umſehen, was dir zu thun fey, oder wo 
durch das Wort GOttes durch welches gepres du hingeheft? Nicht thue ihm alfo, fondern 
diget wird der NameGottes als erfpricht Pſ. thue das, Daß du entweder den Namen des 
20.9. 23: Ich werde verkuͤndigen deinen) HErrn hoͤreſt oder bedenkeſt; das iſt, geden⸗ 
Namen meinen Bruͤdern. Lind wiederum, ke, daß GOtt gerecht, gut, und heilig ſey 
Pſaoe, 22. Auf daß fie verkündigen den und alsbald hange ihm an und glaube, daß 

Namen des Errn in Sion. Wie nun der; er dir ein folcher GOtt fen; fo bift du jet - 

Name des HErrn iſt rein lauter, heilig gerecht, auch ein folcher ihm ganz und gar gleich, 
wahrhaftig, gut, ꝛc. Alto, fo er anruͤhret, Doch wirft du den Namen des HErrn nir⸗ 
‚oder wird angerühret mit dem Herzen, wel⸗ gend Elärerfehen, denn in Ehrifto. Da fie: 
ches gefchiehet Durch den Slauben, fo macher| heſt du endlich , wie gut, füffe, freu, ge 
er gänzlich das Herze ihm gleich. recht und wahrhaftig GOTT fen, nemlich, 
so. Daher kommt es, daß denen, fo in} als der feinen einigen Sohn von deinet wegen 
den Namen des HErrn glauben, merden nicht hat wollen überfehen und verfchonen, 
verziehen alle Sünden, und ihnen wird zugez | der wird Dich durch Chriſtum zu ihm ziehen. 
rechnet die Öerechtigkeit, von wegen deines | Und ohne die Gerechtigkeit ift es unmoͤglich, 
Namens, HErr: denn er ift gut; nicht) daß das Kerze rein fey. Derohalben auch 
von wegen der Verdienfte. Denn fie häts| hinwiederum unmöglich ift, daß die Gerech⸗ 
ten auch nicht verdiene, daß fie erhoͤret ſoll⸗ tigkeit der Menfchen wahrhaftig fey: denn 
ten werden. Welcher nun alfo im Herzen! alher roird der Name des HERRN zur 
gerechtfertiget iſt worden durch den Glauben, | Wahrheit gebrauchet, dort aber zur Falfch- 

der ift in dem Namen des HErrn, dembat heit und Eitelkeit. Denn bier gibt man 
alſobald Dir die Macht gegeben ein Rind GOtt die Ehre, und ihm felbft Schmach: 
GOttes zu werden, Soh.1,12.und durchgeuf | dort aber ihm felbft die Ehre, und dem Na⸗ 
fet alfo feinen Heiligen Geift in die Herzen men GOttes Schändung und Läfterung. 
der Glaͤubigen, der fie durch Liebe ausbreiz | Und das ift die wahre, heimliche Verftand- 
‚tet, und ganz friedlich und froͤhlich machet, niß und Auslegung des Namens GOttes. 
‚daß fie alfo in kurzen aller guten Werke Denn der Glaube in den Namen des 
Wirker und aller boͤſen Dinge Lleberwin-| HEren ift ein Verſtaͤndniß des Geſetzes und. 
der ‚auch Berachter des Todes und der Hoͤl⸗ ein Ende des Geſetzes, und ganzlich alles in _ 
Ien werden. Alda hören auf von Stund an| allen. Aber diefen Namen hat er in Ehri- 
alle Geſetze, alle Werke des Geſetzes, ſeyn ftum gefeget, wie er durch Mofen zuvor ges 
- jest alle Dinge frey, ziemlich, und ift alſo fagt hat. . a, re 
das Geſetz durch Glauben und Liebe erfüllet.| se. Diefe Gerechtigkeit it frey umſonſt 

Siehe, das ift nun das uns. Chriftus er⸗ gegeben, beftandig, ervig, innwendig wahr · 

worben hat, nemlich, daß fein Name ge⸗haftig, goͤttlich, welche in 
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Diefem Leben nichts Yerdienet noch nimmt, ders bedeutet, denn Heil und GSeligkeit ‚und 
auch nicht ſuchet: ja vielmehr , Dieweil fie Chriftus eine Salbung der Barmherzigkeit: 
ift in Chriſtum und feinen Namen (wel⸗ und glaube kraͤftiglich an diefe unerhoͤrte 
eher iſt Die Gerechtigkeit,) geſchiehet, dab | Barınhersigkeit und Heil; fo wirft du oe 
Ehriftus und der Chriſten Gerechtigkeit eins recht vor GOTT.Das iſt fo viel gefagt: 
und zugleich unausiprechlich mit einander | Glaube beftandigtich ‚daß dir Ehriftus wird 
verbunden feyn. Denn aus Ehrijto fleuße |feyn ein Heil und Barmherzigkeit, fo wird 
fie, und entipringet, wie er $oh.4,14.fagt: er Dir folches feyn ohne allen Zweifel. Daher 
Dos Waſſer, welches ich ihm geben lehret man Die Zeute ganz teufelifch und ver⸗ 
werde, wird in ibm werden ein Brun⸗ |führifch, wenn man fie Die Vergebung der 
nen eines lebendigen KPaffers , das da Suͤnden lehret durch Genugthuung, und 
fpringet in das ewige Leben. Alſo ger |eriwungene Reue, und lofcht alfo aus dieſe 
fehiehet es auch, daß, aleichwie wir durch Lehre von dem Glauben in Ehriftumz; wie 
eine fremde Stunde alle find Sünder worz |denn jest pflegen und lange Zeit gepflegt has. 
den; alfo auch durch eine fremde Gerechtig- | ben die graufamen verführifchen Sophiſten, 
Eeit alle gerecht werden, als zun Roͤm. 5. das arme und unverftändige Volk zu lehren. 
v. 18. 12: Öleichwie durch eines Wen-| ss. Doc) ift hier zu merken, daß der Apo⸗ 
feben Ungehorſam viel Sünder wordenI|ftel die Werke nicht verwirftz als auch 
- find: alſo auch durch eines. Beborfam| Hieronymus an Diefem Orte lehret; fondern 
werden viel gerecht. ‚Und das ift die groß | die falfche Zuverficht und Vertrauen in die 
fe Barmherzigkeit, welche von allen Pro⸗Werke das ift, er verwirft die Werke nicht, 
pheten vor geſaget ift, und gepreifet worden: | als füllte man fienicht thun, oder, daß es boͤ⸗ 
Apoſtelg. :0, 43. Und das ift auch der Ser |fe ware, wenn man fie thutz fondern er ſa⸗ 
gen, welcher Abraha und feinem Saamen|get, daß niemand durch die Werke fromm 
verheiſſen ift worden, ı Mof, 12, 3. wierir |noch rechtfertig wird, und auch nicht wer⸗ 
bald hernach fehen werden. den kann. Derohalben find diefe Worte 
53. Nun wollen wir uns wiederum wen⸗ mit einem hohen Verſtande zu Iefen, da 
den zu dem Text, und fehen, wierecht Pau⸗ Paulus ſpricht: Es wird der Menſch 
lus gefagt habe, daß ausden Werken des nicht gerecht aus den Werken des Ges 
Geſetzes Fein Menſch wird rechtfertig, ſetzes; als wollte er fprechen: Ich laffe euch 
denn allein aus dem Glauben in IEſum nach die Werke, daß ihr fie moͤget thun; aber 
Ebriftum. And wir gläuben auch in ich fage, daß dadurch, wo fie gleich gethan 
Ehriftum IEſum, daß wir alfo auch gez | werden, Fein Menfch rechtfertig wird, aus⸗ 
recht werden durch den Glauben in Ebri- | genommen vor ihm felbft und den Menfchen, 
ftum, und nicht ausden Werken des Bes | und in dem zerganglichen Leben. Ich mag 
- fees. In welchen Torten Paulus alle | mol leiden, daß Wercke gefchehen; doch foll 
beyde Serechtigfeiten anzeiget, und wirft mandabey wiffen, daß ſie vor GOtt nichtsans 
Doc) Die evjte hinweg, die aus den Werken (ders feyn,denn Stunde, und-alfo nicht rechte 
des Geſetzes iſt, und die letzte aus dem Glau⸗ Wercke. Alſo nimmer Paulus hinweg die 
ben nimmet er an. gantze Vermeſſenheit und falſche Zuverſicht 
54. Alſo thue du ihm auch, liebſter Bru⸗ unſerer eignen Gerechtigkeit, daß alſo uber alle 
der! Höre vonerſt, daß JEſus nichts an⸗ Wercke des Geſetees weit einer andern Gerech⸗ 
—— | tige 
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tigkeit vonnoͤthen ft, nemlich der Wercke iſt Die Regel des Apoſtels: Die Werke er⸗ 
Gottes umd feiner Önaden. fuͤllen nicht das Geſetz; fondern die Er⸗ 
. Du magft auch das wohl merken, |füllung des Befeges thut Werke, Es 
daß Paulus die Werke des Öefegesnicht als | wird Eeiner gerecht in dem, Daß er eines Ger 
fein nennet die Dpfferwerfe, fondern auch rechten Werke thut; fondern ein gerechter 
alle Werke, die in den Zehen Geboten bes Menſch thut gute und gerechte IBerke. Es 
geiffen find. Denn auch diefelbigen, wenn muß Die Gerechtigkeit und Erfüllung des Ger 
fie aufferhalb dem Glauben und vechter Ger ſetzes zuvor feyn, ehe denn die Werke ge- 
vechtigkeit gefchehen, nicht gnug ſeyn, und ei⸗ ſchehen, dieweil die Werke aus derfelbigen 
ne falſche Zuverficht in ſich felbft den Heuch⸗ flieſſen. Darum nennet fie Paulus die 
fern geben. So muß nun der, der da will | Werke des Befezes ; zu einem Unterfcheid 
gerecht und felig werden, ganz und gar ver⸗ der Werke der Gnaden, oder der Werke 
Wweifeln an allen Werken, Gefegen, Kraͤften GOttes. Denn Die Werke des. Gefeges 
und Vermögen -» 2.2.2... 21find, wahrlich, des Geſetzes, nicht unfer, - 
57. Merke auch die Weife Pauli, die ihm dieweil fie nicht gefihehen aus unferm froyen 
faft gemein ift in feiner Rede, daß er die AWerz und wirkenden Willen, fondern durd) das 
Fe des Gefeges nicht Durch andern Brauch jRlOLImEBTIE und draͤuende Geſetz, oder auch 
nennet, mit welchen das Gefes wird erfuͤl⸗ durch die Verheiffung des Gefenes. Was 
let. Denn diefer Derftand ift eben Die Ur⸗ [aber nicht gefchichet aus unferm eignen freyen 
fache, daß ihr viel Paulum nicht verſtehen, Willen, fondern wird von uns erzwungen, 
welche die Werke Des Gefeges nicht anders | entweder durch Dranungen oder Derheif 
koͤnnen verſtehen, denn daß fie gut und ges ſungen, Das ift noch heißt nicht unfer, ſon⸗ 
recht find, dieweil das Geſetz feibft gut und dern if ein Werk def, der uns zu dem erz 
gerecht iſt. Darum ſie gezwungen find worz zwungen und 'genüthiget bat. Denn die 
den, daß fie durch Das Gefeß verftanden ha- | Werke feyn deß, Durch weiches Gebieten 
ben allein, was zu den Opfferwerken gedier und Gefchäfte fie geſchehen. So gefcheben 
net hat, daß Diefeibigen zu derfelbigen Zeit nun auch die Werke des Gefeges aus Ges 
böfe und todt find geweſen. Aber ſie haben | fehäft des Geſetzes, umd nicht aus freyem 
geivret. Denn auch das Opffergeſetz, wie unnoͤthigen Willen; welches gnugfam aus 
es immer ifE gut geroefen, alfo iſt es auch | dem offenbar ift, daß, wenn es einem frey 
noch gut und heilig, Dieweil es von GOtt | gelaffen waͤre ohne das Gefes zu leben, wuͤr⸗ 
ſelbſt iſt geboten und aufgefeset worden.  _ Tde er freylich aus feinem Villen nimmer 
58. Der Apoftel Teugnet beftändig „daß | mehr die Werke des Geſetzes thun. 
man das Gefes möge mit Werken erfullen,| 59. Daher wird das Gefen von Eſaia 
auſſer Durch den einigen Glauben. Denn! ec. 9, 4.ein Treiber oder Erzwinger genannt, 
die Erfüllung des Geſetzes it die Gerechtig⸗ da er fpricht: Die Ruthefeiner Schulter, 
keit. Die ift aber nicht aus den Werken, das Joch feiner Buͤrden, den Stechen 
ſondern aus dem Glauben. Darum fpomag | ihres Treibers baft du überwunden, als 
- Durch die Werke Des Geſetzes nicht verftans | indem Tage Midian, Denn wir werden _ 
den werden das, Durch welches dem Gefes durch das Kindlein, Eß 9, 6. welches du 
ein Genuͤgen und Onugthuung gefchiehet. | uns gegeben haft, in welches wir glauben, 
Was muß denn das Geſetz erfüllen? Dasifrey ea Geſetz. Und alſo find 
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wir jetzt nicht mehr des Geſetzes, ſondern Jallein zweyſpaͤltig ſondern auch gar wider⸗ 
das Geſetz iſt unſer; und ſeyn jetzt nicht mehr einander ſind? Urſache iſt die, daß die menſch⸗ 
Werke des Geſetzes, ſondern der Onadenl liche Gerechtigkeit wird aus den Werken; 
Berke, aus welchem freyund fußiglich flief> aber aus der göttlichen Gerechtigkeit gefehe, 
fen die Dinge, welche zuvor das Geſetz ganz |hen gute Werke —— 
ſcharf und mit Gewalt von uns erzwang und 62. Devohalben foll man ſich nicht ſehr 
noͤthigte 

— Dieſe Dinge wirſt du beſſer verſtehen, li alfo gar iſt verfallen, und von wenigen 
ſo du die viererley Ordnung der Werke verſtanden worden, nachdem die dag Volf 
vorſetzeſt: Die Werke der Stunde, wel⸗ haben zu lehren ſich unterftanden, welche ges 
che gefchehen Durch Die Herrſchung der boͤſen ſagt haben, daß diefittliche Lehre des heyd- 
Lüfte, ohne allen Widerſtand der Gnaden. |nifchen und verführifchen Ariftotelig fi ganz 
Darnach, die Werke des Befezes, wel- |reime und übereinfomme mit der Lehre Chris 
che, wiewol fie gefehehen durch aufferlichen | ti und Pauli; fo fie doch weder Ehriftum 
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wendig die Begierlichkeit der Wohlluſt fo | Denn unfere Gerechtigkeit ſchauet yon dem 
viel gröffer, Die das Geſetz haſſet; das feyn | Himmel hervor, und kommet herab ju uns; 
die Werke, ob fie wol gut find der Geftalt |aber die Gottloſen wollen durch ihre Ges 
nach, find fie Doch in dem Herzen falſch und |vechtigfeit in den Himmel hinauffteigen , 
böfe. Zum dritten, die Werke der Gns-| und wollen die Wahrheit daher holen, wel⸗ 
den, welche, obwolnoch Widerſtrebung der | che bey ung von der Erden ift erftanden. So 
böfen Lüfte da ift, gefchehen fie doch durch |ftehet nun Paulus ganz veft, und fpricht, daß 
Webermwindung des Geiftes. Zum letzten, kein Menſch werde gerechtfertigget aus 
die Werke des Stiedens und der vollfomm- |den Werken des Geſetzes; als auch der 
nen Sefundheit, welche geichehen, wenn jest | 43. Palm v. 2. fagt, daß in deinem Ans 
alle Begierlichkeiten feyn gedampffet und ger | gefiche Fein Menſch mit feiner Gerechtig⸗ 
toͤdtet, mit aller Leichtigkeit und Sußigkeit, [keit beſtehen kann. So fülger nım, daß 
welches erſt in zufünftigem Leben Gtatt |die Werke des Geſetzes nicht feyn Werke 
wird haben, und deffelben hier nur ein An⸗ |der Gerechtigkeit, denn allein derfelben Ge 
fang ift. rechtigkeit, welche wir vollbringen, das ift, 
Darum wird durch die Werke des Ge [der menſchliche. — | 
feßes Fein Fleiſch gerechtfertiger,  [&16. Sollten wir aber die da ſuchen 
' ‚| durch Chriſtum gerecht zu werden 
61, Eben denfelben Sentenz fchleußt Pau —46 1 
(us aud) zu den Römern c.3, 28. und dp] MU noch ſelbſt Sünder erfunden 
- felbige probivet er weiter v.10. aus demıy.| Werden, fo ware Chriſtus ein Sin: 
Pſalm v. 3. daß kein Gerechter fey,| Ddendiener. Das fen ferne. 
der etwas gutesthue ac. Derohalben von⸗ 63. Nas ift fb viel gereder: Mir haben 
nöthen ift, daß die Werke des Sefeßes| D jetzt gefaget, daß wir in Ehriftum 
Sünde find, font machten fie ohne Zweifel | glauben, auf daß wir gerechtfertiger werden 
gerecht. Und alfo ift es ja Elar, daß di ſegus dem Glauben Ehrifti, Iſts aber Sas 
Chriſtliche und menſchliche Gerechtigkeit nich tche, Daß wir auch alfo nicht vechtfertig feyn 
mar; 
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worden, ja, auch noch Sünder erfunden Geſetz pflegt zu nennen eine Urfache und 
werden, die der Rechtfertigung nothdurftig | Kraft der Stunden; darum das Amt des 
ſeyn, (denn du zwingeſt uns, Daß wir aus Geſetzes er auch darf nennen ein Amt des 
- den Werken des Gefeses vechtfertig follen| Todes und der Sünden, 2 Enrinth. 3, 7: 
werden,) fo muß die Rechtfertigung aus) So aber das Amt, das durch die Buch⸗ 
dem Glauben nichts feyn, und Chriftus hat | ſtaben toͤdtet, und in die Steine gebil 
ung mit feinem Glauben nichts anders ge⸗ det iftzc. und zu den Nom.am7.0.5.9.199 _ 
mache denn Suͤnder, die der Gerechtigkeit |zeiget er an, wie die Suͤnde durch das Ger 
des Gefeges beduͤrfen? Welches fchandlich|feß getoͤdtet hat. Derohalben er durch Mo⸗ 
waͤre zu reden, und damit man Chriſtum ſen, als durch einen Diener des Geſetzes, ver⸗ 
und feine Gnade ganz und gar. verdunelte.| ftehet einen Diener der Sunden, daß durch 
Denn alfo. hätten wir von Chriſto allein das Geſetz die Suͤnde Eommen ift, und durch: 
Sünde, welche durch das Gefeg füllte aufge⸗ die Sünde der Tod; denn er ſpricht zu den- 
haben werden? und ware alfojegt die Gerech- | Roͤm. 4, 15: Wo kein Geſetz ift, da ift 
‚tigkeit aus dem Gefeg beſſer und firträglicher, | auch nicht Sünde; welchem er. entgegen 
denn Ehrifti Gerechtigkeit. Denn der Apo⸗ ſetzet Chriftum, einen Dienerder Gerechtig⸗ 
ſtel nimmet ein Argument und Befchlußrede|Feit, welcher das hat erfüllet, das Mofes 
von unmöglichen Dingen ; als fprache er :| durch das Geſetz begehret hat, welches auch Jo⸗ 
Iſts Sache, daß ung das Geſetz vonnöthen] hannes c. 1, 17. nicht verſchweiget und fpricht, 
ift, die wir in Ehrifto fuchen gerechtfertiget| daß das Befez durch Moſen fey gegeben 
zu werden, fo müffen die, fo in Chriſto feyn| worden, aber die Gnade und Wahrbeit 
gerechtfertiget worden , noch Sünder feyn|fey durch IEſum Cbriftum Eommen;als 
und Schuldiger des Geſetzes. Iſt das nun wollte er fprechen : nicht aber die Gnade, 
wahr, ſo hat ung Ehriftus nicht gerechtfer⸗ auch nicht die Wahrheit iſt kommen durch 
tiget, fondern hat uns allein zu Suͤndern ge⸗ Mofen zfondern vielmehr Stunde und Ueber⸗ 
machet, daß wir alſo Durch Das Geſetz fol- | tretung ift durch ihn Dargereichet worden. 
len gerecht werden , welches unwoͤglich ift.] 65. Darum fo ift Ehriftus Fein Geſetzge⸗ 
Und darum fo muß das auch unmöglichfeyn, ber, fondern vielmehr ein Gefegerfüller. 
daß das Geſetz nothduͤrftig fen, und daß wir Ein jeder Geſetzgeber iftein Diener der Suͤn⸗ 
auch Durch die Werke Des Geſetzes rechtfere den; denn er gibet Urſache der Suͤnden 
tig werden. Denn fo wir gerechtfertiget durch das Gefes. Darum er auch das als 
Durch Ehriftum feyn , werden wir nimmer|te Geſetz durch Die Engel, und nicht durch ſich 
Suͤnder erfunden, fondern gerecht. Denn !felbft geordnet hat. Aber das neue Geſetz, 
Chriſtus iſt nicht ein Darreicher oder Die⸗ das ift, Gnade und Barmherzigkeit, das 
ner der Stunden, fondern der Gerechtigkeit. hat er durch fich ſelbſt aufgerichtet ‚nachdem 
[Diefes ift die Meynung des H. Hieronymi.|er den Heiligen Geift vom Himmel hat ges 
DarH.Auguftinuserklävet es etwas anders, | fchickt, er 
aber es ift ſolches gezwungener.] 66. Sch glaube aber „ daß fich ihr etliche 
64: Daß du aber den Apoſtel verfteheft, | befiimmern ob. dem, daß der Apoftel fagt, 
fo merke, daß er Ehriftum und Mofen mit; daß die nicht Sünder find, welche in - 
einander vergleichet, Doch ganz dunkel. Denn! Ehriftum gläuben und werden gerecht, 
das ift Pauli eigene Gewohnheit, daß er das! fertiget; fo Doc) Fein Menſch ohne nn 
ie ft, 


9.17. faq. und 8. v. 2. ſqq. 
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ist, auch Paulus felbft nicht z als er von 
ihm ſelbſt bezeuget zu den Roͤmern am 7. 

Ich antworte 
n Chriſtum glaͤu⸗ 


⸗ 


alſo: daß ein jeder, der dai 


bet, gerecht ſey, doch nicht vollkommen in der 


That, ſondern in der Hoffnung; denn er 
hat angefangen gerecht und geſund zu wer⸗ 
den: wie der, Luc. 10, 30. der in die Raͤu⸗ 
ber war gefallen, und von ihnen halb 
todt verlaſſen; welcher, dieweil er ſo ge⸗ 
recht wird und hebt an geſund zu werden, 
wird ihm keine Suͤnde zugerechnet, welche 
noch in dem Fleiſch uͤbrig iſt, von Chriſti 
wegen; welcher, dieweil er iſt ohne alle Suͤn⸗ 
de iſt er jetzt ganz mit feinem Chriſto ver⸗ 
bunden und einig, und ſtehet alſo feine Ge⸗ 
rechtigkeit für den Suͤnder, und beſchuͤtzet 
mit Fuͤrbitte ohne Unterlaß den Chriſtglaͤu⸗ 
bigen vor dem Vater. Alſo auch zu den Rv- 
marn, als er gelagt hatte c. 7, 23. daß er 
gefangen würde genommen in die Sun; 
de, durch das Geſetz der Glieder, fpricht 
er Doch nichts deſtoweniger c. 8, 1. daß kei⸗ 
ner Derdammniß diefe mehr unterwor- 
fen feyn, welche in Chriſto feyn, und 
nicht nach dem Fleiſch wandeln, Er 
ſpricht nicht, daß fie Feiner Suͤnde unfer- 
worfen find; denn es iſt viel Suͤnde noch 
vorhanden doch fie wird nicht geſtrafet, jagt 
er, mit der Verdammniß. Auf diefes Ge 
heimniß fheinet Chriſtus gefehen zu haben, 
als er am Creuze fagte, ehe denn er farb: 
Es iſt vollbracht, Joh. 19,30. Daher 
follen alle Lob und Preis der Gerechten. ger 
zogen, und alſo verfkanden werden, daß fie 
nicht gänzlich in ihnen noch vollkommen feyn, 
fordern in GOtt, der ihnen die Sunde ver⸗ 
gibt und nicht zurechnet, von wegen des 
Glaubens in IEſum Ehriftum feinen Sohn, 
welcher unfer Gnadenſtuhl iſt, Rom. 3,27. 
davon St. Auguftinusviel fagt in dem Buch 


de Natura et Gratia, 


67. So irren num die ganz fehädlich ‚und 
verführen andere mit fich , fo den Getauften 
und Bußfertigen Feine Sünde geben, denn 
allein Schwachheit, und einen Zunder und 
Krankheit der Natur; zuvoran wenn fie fas 
gen, daß in ihnen Feine Sünde ſey: fo fie 
doch dafuͤr follten gefagt haben, daß in GOtt, 
welcher ihnen Die Suͤnde vergibt, und nicht 
jurechnen will, Feine Stunde nicht fey. 

v. 17. Wenn ich aber dag, fo ich zubro: 
chen habe, wiederum baue, fo made 
ich mich ſelbſt zu einem Uebertreter. 


68. HE iſt fo viel gefagt: Dieweil ich ges 
= Jehret habe durch die Predigt des 
Glaubens Die Gerechtigfeit in Chrifto, und 
daß durch den das Geſetz erfüllet fey worden, 
und habe alfo durch das die Sünde zubros 
chen: So ich nun wieder das Gefeg lehre⸗ 
te zu halten, und daß es noch nicht erfüllet 
ware; mas thafe ich anders, denn daß ich 
die Sünde wiederum aufrichtete, und baue⸗ 
fe, und daß fie alfo noch wären zu uͤberwin⸗ 
den durch unfere Werke? In welcher Sa⸗ 
che ich nichts anders thate, denn daß ich an⸗ 
zeigete, Daß ich entweder zuvor, oder jeßt 
hatte ubel und büslich gehandelt, das ift, 
ich machte mich felbft zu einem Leber» 
treter; ja vielmehr, ich fonderte mich gar 
ab von Chriſto, in welchem ich zuvor gerecht- 
fertigef war, und gabe mich alfo woilliglich 
wiederum unter das Geſetz und Stunde, und 
waͤre alfo nicht anders ein Uebertreter, wie 
ich vor Chrifto geweien bin. Rt; 
69. Alda brauchet der Apoftel wiederum 
einer Weiſe in der Rede; derohalben hier 
die, fo verdolmerfeht haben, wider einander 
ſeyn. S. Hieronymus will verftehen durch 
das Zerbrechen und Wiederaufbauen, 
das Geſetz, welches zum Opffer gehoͤret. 
Welcher Sentenz und Meynung, ob er 
wol recht iſt, ſo iſt er doch zu enge geſpan⸗ 


ef, 
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“net, denn Daß er anug füllte feyn und fich durch den Glauben zerbrochen waren. Dar⸗ 
reimen zu andern Sprüchen und. Oertern um fo iſt Suͤnde aufrichten nichts anders, 
der Schrift. St. Auguftinus faget „ daß |denn Franken und zerbrechen, auch untuchtig 
Die Wecke des Gefeses zerbrochen ſeyn, ja, machen das Geſetz: die Sünde aber zubres 
auch dev Uebermuth und Hoffart, welche] chen ift eben fo viel, als das Gefes aufrich- 
ich. aufblaft- und ein falſch Vertrauen fur|ten und bauen underfullen. Derohalben wel⸗ 
chet in den Werken des Geſetzes; welches] cher nun lehret, daß das Geſetz erfuͤllet ſey, 
Meynung ich auch nicht verwerfe. und die Gerechtigkeit gemacht, derſelbige 
70. Doch wenn man den Apoſtel mit den verſtoͤret allerdings die Sünde. Der aber 
vorgehenden und nachfolgenden Spruͤchen ſthut das, welcher da lehret, daß man allein 
recht vergleichet, fo. roird er angeſehen, als gerecht wird durch den Glauben in JEſum 
‚gerbreche er die Sünde, wie von mir vor⸗ Chriſtum, das ift, daß die Gefege erfullee 
mals gefagt , nicht das Geſetz, fo er zu den werden allein Dusch Ehriftum. Welcher 
Roͤmern am 3. v. 31. verneinet und leugnet, [aber faget, Daß Das Gefeg noch zu erfüllen 
und fagt, daß er das Geſetz nicht zerftö-|und zu halten fey , ohne Zweifel diefer erwe⸗ 
te durch den Glauben , fondern vielmehr ſcket von neuen auf die Sünde, und richtet 
auftichte. Die Sünde aber zubricht er, ſie wieder auf, und machet alfo Schuldiger 
Kom. 6,6. auf daß zeuftörer wuͤrde der des Gefeses. Und daß das die Meynung 
Leib der Sünden. Denn durch den Glau⸗ [und Senteng des Apoftels fey, ſchaͤtze ich 
ben werden die Sünden zerftöret „ welche ganzlich ‚welcher Ichret, daß durch die Suͤn⸗ 
durch das Geſetz blieben und überflüßiger | de Das Geſetz werde zerbrochen, ‚als er zu den 
worden. So wird die Suͤnde nicht zerſtoͤ⸗ Römern am 8. v. 3. auch fehreibet: welches 
vet, es fen denn Sache, daß das Geſetz er⸗ unmöglich war dem Gefen, in welchem 
fuͤliet werde; das Gefes wird aber nicht er-|man krank lag durch, das Fieiſch, das ift, 
fuͤllet, denn allein durch Die Gerechtigkeit des welches wir nicht erfülleten; denn das Fleiſch 
‚Glaubens. Alſo gefchieht es, daß durch |erfüllet nicht das Geſetz. Es wird aber auch 
den Ölauben zugleich das Geſetz wird auf⸗ an andern Orten der: heiligen Schrift eben 
‚gerichtet, und. die Sünde zerftöret. Denn dieſe Weiſe zu veden gefunden, Alſo Feremia - 
ſo durch den Glauben, dem Geſetz fein Ge⸗ am 3. v. 10: Die Kinder Jonadab haben 
nugen geſchiehet, fo huren die Sünden auf, geſtaͤrket das Bebor ihres Vaters, wels 
und dag Gefeg bleibet alfo in feinem Aßerthe| ches er ihnen geboten hatte. Undabereinz 
und Kraft. | mal v. 14: Es haben überhand genommen 
77. Die Sünde aber wieder aufrichten| oder ſeyn kraͤftig worden die Reden Jo⸗ 
oder bauen; iftnichts anders, Denn Das Öe-|nadab, die er ihnen geboten hatte, Und. 
ſetz lehren, und fchägen, Daß vonnöthen ſey aber einmal im 18. Pſalm v.37:_ Weine 
das Gefes zu halten, und dem gnugzuthun.| Sußftapffen find nicht gefchwächt wor⸗ 
Wo aber das Geſetz ift zu halten, fo ift die den, das ift, meine Wege ſind bekraͤftiget 
Gerechtigkeit noch nicht geſchehen; ja viels\und erfullet worden. — 
mehr die Sünde regiert noch da ,undiftnoch| 72. Man vermerket aber auch aus den 
übrig. Denn das ift eben die Stunde, daß vorhergehenden Worten, daß dieſer Sen— 
das Geſetz noch nicht erfuͤllet iſt. Alſo kom⸗ ten; muß feyn, da er fagt, daß Feine Güns 
men die Suͤnden wieder , welche vormals| der werden gefunden, welchein Ehrifto find 
Burberi Schriften y, Tbeil. | H gerecht 
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gerecht worden. Daher befchlaffen wird‘, fage: Wir wiſſen, daß ein jeder , der aus 
daß derſelbigen Suͤnden zerſtoͤret find worden. GOtt geboren iſt, nicht fündiger, ſon⸗ 
Wenn fie aber Sünder wuͤrden gefunden, dern eine Geburt GOttes iſt; das ſi dar⸗ 
fo würden wiederum aufgerichtet die Suͤn/ um daß er aus GOtt geboren iſt ‚das bes 
den, welche zuvor zerbrochen find; welches haͤlt ihn, und der Boshaftige begreifet 
eine groffe Schwachheit und Lafterung wider ihn richte. End aber im 3. Cap. u, 9: Ein 
Chriſtum wäre, welcher den Tod und die|jeder, der geboren ift aus®dtr ‚dertbur 
Sünde jerftöret, deren, fo an ihn glaͤuben; eine Sünde, denn fein Saamen ift in 
und wie Johannes auch fagt ı Epift. 1, 9 ihm, und mag nicht fündigen. Siehe, 
Devaus BÖtt geboren ift, fündigernicht.|er mag nicht fündigen, fagt er; und doch, 
73. ch glaube aber ‚daß der Apoſtel nicht werm er ſagt, Daß: er keine Suͤnde nicht haͤt⸗ 
allein vede von den Ceremonialgeſetzen, fonz| fe, fo leugt er. — — 
dern von dem ganzen Geſetz. Eshättel) 75. Dergleichen widerwaͤrtige Reden fies 
ja Chriftus zu wenig gegeben , wenn er al⸗ het manan dem Hiob, melchen GOtt ſelbſt, 
lein Die Suͤnde des Ceremonialwerkes haͤtte der nicht lͤgen Eanm, oft nennet einen Ges 
weggenommen und zerſtoͤret; aber dieweil vechten und Unſchuldigen im erften Cap. 
er ach die Suͤnde der Zehen Gebote has] v:8. c. 2,3. welcher dach bald hernach an mans 
hinweg genommen, folget von einem gröffern, | cherley Enden fich ſelbſt bekennet als fin einen 
daß er auch die wenigere hat zerſtoͤret, und Suͤnder, zuvor am 7. Cap: v. 21. undg. Cap, 
daß alfo alle Geſetze find frey gemachet wor⸗ 0:20.30: darum nimmeft dur niche hinweg 
ee meine Sünde ꝛc Cs ift aber ja vonnoͤthen 
0m 4, Sch werde aber aldier wiederum be⸗ daß Hiob wahrhaftig vede. Denn wenn 
ztwwungen, zur vermahnen den Leſer, welcher) er vor GOtt eine Lügen vedete, fo wurde 
an die Schultheologie gewoͤhnet iſt und viel⸗ ihr GOtt nicht fir einen gerechten Man - 
‚Teiche fich betruͤben möchte, ſo er hoͤret, daß anzeigen. So iſt er nun zugleich gevechtund 
Das Geſetz fer erfüllet alten denenjenigen, ſo ein Suͤnder. Wer will nun folche zwie⸗ 
ir Ehriftum glauben, und möchte vielleicht | trachtige Angefichter, und die wider einans 
fprechen: Warum lehret man denn, daß die der ſeyn, vergleichen? oder worinnen kom⸗ 
Zehen Gebote füllen erfillet werden, auch men fie doch überein? nemlich aufdem Gna⸗ 
dazu fo viel Gebote allenthalben hin und her denffuhl, auf welchem das Angeficht der 
durch das Evangelium find , und der Apo⸗ Cherubim, fo fonft wider einander ſeyn, fich 


ſtel ſelbſt, dadurch wir täglich zu Werken | vergleichet. So aber num die Gerechtigkeit _ 


werden gereizet und vermahnet? Antwort, durch den Glauben iſt angefangen, auch die 
eben wie oben (8. 66.) geſagt, wie daß, Erfuͤllung des Geſetzes, Darum wird Die 
ſo in Chriſto gerechtfertiget, ſind nicht Suͤn⸗ uͤbrige Suͤnde von Chriſti wegen den Glaͤubi⸗ 
der, und ſind doch Suͤnder: denn die Schrift | gen nicht zugerechnet. B 
faget und feget beyde von dem Gerechten.| +6. Denn es ift ein ſolch Ding um den 
Alſo Johannes in feiner erften Epiftel am 1.| Glauben, daß, wo er empfangen wird, Fein. 
v.8: So wir fagen daß wir Feine Sünde | ander Gefchaft vor fich nimmet, denn allein, 
nicht haben, fo verführen wir uns ſelbſt, | daß er Die übrige Stunde ausfeget aus, dem 
und iſt keine Wahrheit in uns; welcher eben Fleifche, durch mancherley Widerwaͤrtig⸗ 
in derſelhen Epiſtel am letzten Capitel v. 18. keit, Muͤhe und Arbeit, und — 
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Steifhes.  Dak alfo das Geſetz GHDktes|fte. Denn das Fleiſch iſt allezeit widerſpen⸗ 


\ 


Naoch nicht ganzlich unterworfen hat dem Gei⸗/noͤthen em: nicht, daß wir aus ihren Wer⸗ 
u 2 


nicht allein in dem Geifte und Herzen ihm fig Dem Geifte, welches er immerzu zaͤhmet 
gefalle und erfuͤllet wird, ſondern auch in dem und daͤmpffet, daß auch daſſelbige zuletzt 
ie welches dem Slauben noch widers| wird heilig, gerecht, ohne alle Stunde, und 
ſtehet, und dem Geift, der da lieb hat und|dem gerechten Geiſt ganz und gar gleich. 

erfüllet das Geſetz; als er denn gar faubers| 78. Aus der Urſache find die Geſetze von⸗ 
Lich das zun Roͤmern am 7. v-22. 23. befehreis|nöthen allein den Sundern. ı Tim.-r, 9. 
bet.  Dershalben fo du den Glauben anz| Aber die Serechten find wol auch Suͤnder 
ſchaueſt, fo ift das Geſetz erfüller, die Suͤn⸗ von ihres Fleifches roillen ; doch wird ihnen 
den zerftöref, und Fein Geſetz mehr vorhans| Feine Suͤnde zugemeffen noch zugerechnet.) 


den. Sieheſt du aber das Meifch an, in Und das gefchiehet von wegen des Glaubens 


welchem nichts Gutes ftecket, ſo wirſt du be⸗ des inntvendigen Menfthen, welcher, Dies 
zwungen daß du mußt bekennen, daß auch weil er GOtt gleichfoͤrmig iſt, verfolget, haſ⸗ 
die noch Suͤnder ſeyn, welche gerecht feyn]fet und creuziget er die Stunde in feinem Flei⸗ 
im Geft durch den Glauben. fche, bis fo lange, daß er, im Zufünftigen 

77So iſts nun das ganzundaar, darum|vollender, im Fleiſche und Geiſte Feinem 


ſch der Apoſtel fo viel und hart bemhet, daß] / Gefetz mehr unterworfen iſt. Co iſt num 


ſich Feiner unterwinde, als wollte er die Ge⸗das Geſetz zum Theil erfuͤllet, und zum Theil 


rechtigkeit erlangen durch die Werke des Ger | find wir dem Geſetz nichtsfchuldig, und ſeyn 


feges, und die alfo in dag Herz zu bringen, | auch zum Theil die Sunden zerſtoͤret. Wel⸗ 
eben als vegieve jegt nicht da die Gerechtig⸗ che aber Die Gerechtigkeit fuchen durch die 
Eeit des Glaubens, aus welcher in das Fleiſch Werke des Geſetzes Diefelbigen richten auch 
flieffen die Werke und Vollkommenheit des|von neuen auf die Sünde des Unglaubeng, 
Geſetzes. Deß nimm ein fold) Gleichniß ſwider den Glauben, der im Geifte ift; ja, 
und Exempel: Eben wie Chriſtus, der ohne vielmehr, ſolche verkehrte Leute erheben die 
alte Suͤnde iſt, und ein Haupt aller Ge Suͤnden durch die Werke des Geſetzes, wel⸗ 
vechten, dem Gefeg nicht unterworfen ift, [che noch im Fleiſche ift, welche der Glaube 


iſt auch nicht zu lehren und zu untermeifen, ausgetrieben hat, als waren fie nie gewefen. 


was er thun foll, der ſchon alle Dinge thus, Und in diefe fegen fie Die Gerechtigkeit, die 
amd gethan hat, viel überflußiger, denn ihn | Erfüllung des Gefeges, und richt den Glau⸗ 


das Geſetz hatte koͤnnen oder mögen Iebren:|ben. Denn fieachten fich für gerecht, wenn 


Jedoch ſo regieret und tiber er gleichwol feis|fie die Werke des Gefegesthun, ob fie gleich? 


nen Leib und ſein Fleifch, das ft, feine Kirche, wol daneben den Glauben Ehrifki nicht has 


 olfo, Daß er feine Gerechtigkeit ihr eingieffe,ben, welcher Die innwendige Gerechtigkeit 


daß, wie er feinem Vater ganz und gar iftlift, auch nicht die Reinigkeit des Fleifches, 
gehorfam geweſen, alfo er auch feinen Feib|fondern dichten fie allein. Und alfo feyn- 
machet gehorfam, welcher doch nad) nicht| fie weder innmendig noch austvendig fromm 
alte ift gehorfam und ohne Sünde, wie er und gerecht, fondern betrügen fich und andes 
‚follfeun. Alfoift der Geiſt eines Gerechtenrefeute mit Inuter Heuchlerey und Gleisr 
Durch den Glauben ohne Sünde ‚und dem |nerey. — 
Geſetz wicht ſchuldig ober gleichwol den deib7. Aus dem folget, daß die Gebote von ⸗ 


ken 


⸗ 
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ken gerecht ſollen werden; ſondern, daß wir 
wiſſen, wenn wir jetzt zuvor ſchon gerecht 
ſeyn, durch welche Weiſe unſer Geiſt das 
Fleiſch ſoll ereusigen und toͤdten, und leiden 
alfo in den Dingen diefes Lebens, damit 
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wird; allein, Daß oft die Erfüllung gedichtet 
wird Durch Gleisnerey. Durch das Geſetz 
wird nichts anders erwecket, denn Haß wider 
das Geſetz; durch den Glauben aber wird 
Die Liebe gegen dem Geſetz eingegoffen. Das 


nicht das Fleifch zu muthig und zu geil wer: [her kommet es, daß der, fo in des Geſetzes 


de, und alfo dem Geift den Zaum nehme, 

und ihn zulegt laͤſſet abwerfen ohne allen Ge⸗ 

horfam. Man muß das Pferd, und nicht 
den Reuter zaͤumen. 

v. 18. Sch Bin aber durch das Gefeg dem 
Geſetz geftorben, auf daß ih GOtt 
lebe, _ | 
80. Hieen Sententz ftreichet Paulus mit 

0 mehrern Worten aus zun Nomern 

am. v. J. faq. da er befchreibet, daß ein 

Weib, die beym Leben ift, fen frey von dem 

Geſetz eines verftorbenen Mannes. Wel⸗ 

che Worte alle du für verführifch anfehen 

wirft, wenn du nicht von deinem Verſtan⸗ 
de hinweg thuft die metaphufiichen Tode und 


Werken lebet, dem Geſetz haͤßig ift, das iſt 
er unterläffet es auf das fchandlichfte : Diez 
weil er ein anders innwendig in feinem Herz 
zen wuͤnſchet, und ein anders auswendig in 
den falfchen Werken durch Gleisnerey dich? 
tet. Der Geift aber des Glaubens der 
halt das Geſetz mit: Liebe des Geſetzes 
Das ift, er vollbringet das Geſetz wohlund 
aufrichtiglich ; und zeiget doch aleichwol an, 
daß er Daneben auch ein Sünder ift, dieweil 
er auswendig noch einenftetigen Kampf und: 
Streit mit feinen Stunden führe. - 
82. So feyn nun diefe zweene ganz wider: 
einander. Der, fo das Geſetz zu halten fur 
chet, fündiget innmwendig wider das Geſetz, 
und Aufferlich wendet er Die Gerechtigkeit fuͤr. 


Verwandlungen. Denn wie der Tod auf- | Aber der Gläubige thut innwendig Gutes 
hebt den Tod, die Stinde die Stunde, und und träget auswendig feine Sünde, welche 
- die Gefananiß die Gefangniß , Freyheit die \er verfolget, und von Tag zu Tage toͤdtet 
Freyheit, Dienftbarfeit die Dienftbarkeit, und ausrottet. Darum fo lebet nun Pau⸗ 
das Leben das Leben, Gut das But, Boͤſe lus durch das Gefek des Glaubens innwen⸗ 
das Boͤſe, DVermaledeyung die Vermale: dig GOit, und ift alda dem Geſetz geſtor⸗ 
deyung, das Licht daskicht, und Nacht die ben; aber in dem Fleifche Iebet noch nicht: 
Nacht, Finfterniß die Finfterniß, den Tag | GOtt, , er-wird aber gleichwol GOtt leben _ 
der Tag: Alſo auch) wird hinweg genommen |dig gemachet. Er ift auch dem Geſetze noch 
Geſetz durch das Geſetz. Und von demfinz [nicht abgeftorben aufferlich ser wird aber. _ 
det man viel Exempel in der Schrift. dennoch getoͤdtet täglich dem Geſetz, ſo er 
gr. So beruhret nun Paulus alhier oͤf⸗ ſich befleißiget, daß er Die Neinigkeit des, 
fentlich zweyerley Geſetz: Daseine iſt des Glaubens in dem Herzen auch aufferlich in 
Beiftes und des Glaubens, durch welches das Fleiſch treibe und ausbreite: Durch wel⸗ 
man, GOtt lieber, wenn man Die Sünde | chen Fleiß er erlanget, daß er dafuͤr geach⸗ 
hat überwunden, und das Geſetz erfuͤl⸗ tet wird, als Iebe er ganz undgar GOtt, und 
letz; wie gnugfam ift gefaget. Das andere |fey dem Geſetz garabgeftorben. Eben wie 
ft, das Geſetz des Buchſtabens und der wir oben (S. 75.fqg.) haben gefagt, Daß ei⸗ 
Werke, durch welches man der Stunde le⸗ ner, ift ein Suͤnder, und iſt doch: auch. Fein 
bet, und alfo das Gefeg nimmer erfüllet | Sünder; und ein Exfüller des Geſetzes, 9 
i 
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ifedoch Feiner. Es wird erſt in derjenigen | ben dem Gefes, iftdas Geſetz erfüllen. Diß 
Wbelt Eunftig feyn,. wenn wir ganz voll | gefchieher durch den Glauben Chriſti; jenes 


koͤmmlich GOtt werden leben, und dem Ger | aber durch die Werke des Geſetzes. Afo 


ſetze gar abfterben. Du mußt aber leben ſagt Paulus zu den Nöm.am 3.0.28: Denn 
und fterben hier nicht fleifchlich verftehen, |woir fchlieffen, daß der Menſch gerecht 
odernaturlicher Weiſe nach. Des Apoftels | werde durch den Blauben, Cap. 4, 16: 
Meynung iftdieganz nichts denn er redet nicht welchen er auch das Gefe des Glaubens 
einfältiger Derftandniß nad, fondern faget, |nennet, c.3, 27. Und abermal Röm. 8, 2: 
daßer dem Gefeg todt ſey und GOtt lebendig. | Denn das Befer des Beiftes, das ift, des 

93. So iſt nun, leben dem Geſetz, nichts | Glaubens, der da lebendig machet in Chri⸗ 


anders, denn unterthan feyn dem Gefes, |fto IEſu, bat mich frep gemacher von - 


und des Gefeges Herrfchaft und Gewalt un⸗ dem Geſetz der Sünden und des Todes, 


terronrfen feyn, als zun Roͤmern am 7.0.1: das iſt, vondem Geſetz, welchesden Todund 


Das Geſetz berrfcher in dem Menſchen, die Stunde wirfet und mehret ; wie denn 


folange er leber. ben wie ein Knecht, | pflegen alle Geſetze, fie find gleich von GOtt, 


welcher, al lange er nicht erlöfet wird, muß |oder von Menfchen gegeben. Darum, wie 
er unter feinem Heren leben durch das Ger | wir haben angefangen, tollen wir diefe zwey 


feß der Dienftbarkeitund Necht der Völker. | Gefege mit klaͤrern und verftändigern ABors 


Alſo wir auch, dieweil wir auſſerhalb des |ten weiter ausftreichen. 
Glaubens feyn, und die boͤſen Lüfte in uns| 85. Das Geſetz des Beiftes ift das, wel⸗ 


regieren, fo dienen wir dem Geſetz, und werz | ches mit Feinen Buchftaben wird gefehrieben, ' 


den bezwungen, Werke zu thun, und erfül- | auch mit keinem Wort ausgefprochen , mit 
fen alfo durch dieſen Zwang dag Gefeg mit|Feinen Gedanken begriffen; fündern es 
nichten, welches allein durch die Liebe erfulz!ift eben derfelbige Iebendige Wille, und 

let wird. Sterben aber dem Gefes, ift| das empfindliche Leben, und ganz und gar 
nichts anders, denn frey werden von dem | das Ding, das allein gefchrieben wird in die 
Geſetz; als, .ein Schuldener, der viel| Herzen der Gläubigen, mit dem Finger 


ſchuldig ift und ftirbet, derfelbige wird frey| GOttes durch den Heiligen Seift, als Nom. 


von feinem Mahner und. Exrheifcher. Mo |s,s: Die Liebe GOttes ift ausgegoffen 


auch, wenn der alte Menfch durch die Gna⸗ | in unfere Herzen, durch den Heiligen Beift, 


de des Glaubens anhebet getoͤdtet und die von welchem auch ſaget Jeremias am 31. 
Suͤnde, ſo durch das Geſetz uͤberfluͤßig war, 10.33. und der Apoſtel daſſelbige in der Epi⸗ 


zerſtoͤret zu werden, alsdenn fo fterben wir ſtel zu den Hebräern am 8. v. 10. citiret, da 


mit Diefem felbigen Tode, das ift, wir wer⸗ | er fpricht: Ich will geben mein Gefezin 
den lebendig gemacht zu der Gerechtigkeit. ihr Bemütb, und will diefelbigen ſchrei⸗ 
MWiedenn Paulus weiter zun Römern am 6. | ben in ibre Herzen. Und das, fage ich, iſt 
v. 2. faq. und 8. Capitel v. 10. von dieſer das verftändliche Licht des Herzens, und die 
Materie diſputiret, und nennet die Chriſten Flamme des Herzens, und iſt das Geſetz des 
eben mit dieſer Weiſe jetzt todt der Suͤnde, Glaubens, nemlich ein neues Geſetz, ein Ge⸗ 
und lebendig der Gerechtigkeit. Ifes Ehrifti, ein Gefeß des Geiftes, ein Ger 


84. Co ift nun, leben dem Gefes, ſo ſetz der Gnaden, das da Gerechtigkeit mas 


viel, als das Geſeh nicht. erfüllen. Steve] cher, a Dinge thut und erfüllet, An 
Ren N N uͤſte 


= 


) 
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Luͤſte des Fleiſches toͤdtet und ereuziget. Al⸗ v. 10: Die Volltommenheit des Geſetzes 
ſo ſaget auch gar huͤbſch auf Die Weiſe St. iſt die Liebe. Und in der erſten zu Timoth. 
Auguſtin: daß der gleich das Geſetz ſelbſt le⸗ am ı. Capitel v.s; Die Liebe iſt ein En⸗ 
bet, welcher mit Liebe der Gerechtigkeit ger} de des Geſetzes. Und dag ichs aufs lar- 
rechtlebet. Merke wohl, er fpricht, mit Lies |fte und lauterfte fage, Das Geſetz des Buch- 
be der Gerechtigkeit; um welche Liebe die ftabens, und das Gefes des Geiftes find 
Tatu nicht viel weiß, es erlanget fie aber alſo unterfchiedlich , wie Das Zeichen, und 
der Glaube. Alſo faget auch Paulus in der das Ding, das verzeichnet wird, wie das 
a Corinth. am 3. Capitel v.3: Ihr feyd ein | Wort und Ding: Derohalben wo man 
Brief Chriſti, fpricht er, durch unfer Amt das verzeichnete Ding erlanget, iſt des Zeis 
zubereitet , und nicht mit Tinten gefchries | chens nicht mehr vonnöthen. Darum fo 
ben, fondern mit dem Geifte des lebens |ift dem Gerechten kein Befes aufgefezer, 
digen GOttes, nicht in fteinernen Tafeln, |ı Tim. ı, 9. Wenn wir aber nur allein 
fondern in fleifchernen Tafeln des Her⸗ |das Zeichen haben, fo iſt faſt noth, daß wir 
zens. das Ding ſelbſt ſuchen. Alſo Moſes und 
86. Das Geſetz aber des Buchſtabens iſt die Propheten, und zuletzt auch Johannes 
alles das, welches mit Buchſtaben verfaßt der Taͤufer ſchicken uns alle zu ChHriſto. 
und geſchrieben, und mit Worten ausgeſpro⸗ Das Geſetz lehret dich, was du thun ſollſt 
chen, mit den Gedanken bedacht wird. Und und was die mangelt: Chriſtus aber gibt, 
Das ift Das Geſetz der Werke, dasalte Ger |daß du daffelbige thuft und habeft. Wel⸗ 
ſetz, ein Geſetz Mofis, ein Öefeg der Suͤnden, che nun das Gefes anders brauchen, denn 
ein Geſetz des Zorns, ein Geſetz des To⸗ |wie ein Zeichen, durch welches fie zu Chri⸗ 
Des, das da alles verdammt und fehuldig |ffu geweiſet und geleitet werden, Durchwelz 
macher, alle Menichen erweckt, und meh⸗ |ches fie auch erkennen lernen ihre Armſelig⸗ 
vet die boͤſe Luft, und toͤdtet; und das fo viel |Eeit, Sammer: und Unvermögen, und. fur 
mehr, wie viel es geiftlicher ift; welcherley chen alfo Gnade, die brauchen das Geſetz 
daſſelbige iſt Mol. 20,17: Du ſollſt nicht [nicht wohl, nemlich als die, welche auf ihre 
begehren; oder: Laß dich nicht gelüften. | Kräfte verhoffen, und falfchlich Vertrauen 
Denn diefes Geſetz machet vielmehr Schulz | darein fegen. Alsbald, wenn ſie das Geſetz 
diger und Sünder, weder da8 v. 13: Du follt | gehüret haben, vuften fie fich zu den NBerz 
nicht tödten ; oder Dası Mof. 17,11: Ihr ken, und fuchen alfo das Vermoͤgen des Ge⸗ 
follt befchneiden eure Vorhaut, und derz | feßes in ihnen felbft mit falfchem Vornehmen: 
gleichen mehr. Urſache iſt die, Daß Fein aut | fo fie Doch aleichtwol fehen, daß fie dasZer 
Werk gefchehen kann ohne das Gefes des | chen des Geſetzes, fageich, auch nieht in ie 
Geiſtes, ſondern es wird allewegegedichtet. nen felbft gefunden haben. r 
87 · So folget nun, Daß das Geſetz des 88. Deßgleichen folger weiter, daß alle 
Geiftes das muß feyn, was das Gefet des Gefege des Buchſtabens find geiftlich, mit 
"Buchftabens erfordert, nemlich dev Wille; welcher Weiſe fie genannt mögen twerden 
wie im erſten Pſalm v. 2. gefchrieben ftes | geiftlich 5 als zu den Nomern am. 8.14: 
her: fondern fein Wille wird feyn in dem | Wir woiffen, daß das Geſetz iſt geiftlich, 
Geſetʒ des HErrn, das ift, die Liebe, Luſt Wir haben auch noch nie gelefen in der 
und Wohlgefallen; zu den Nom, am 13. Schrift, daß das Geſetz fleifehlich ift = 
ä nannte, 
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anne, welches mit den Buchſtaben wird! v. 
- gefehrieben 3 wiewol Drigenes das groß 


beftveitet, vielleicht durch feinen Wahn alſo 
bezwungen. ‘Paulus hat wol Roͤm. 7,23. 
ein Gefeg der Glieder, und der bofen Luft 
des Fleifches, aber das ift nicht ein Gefes 
des Buchſtabens; fondern es wird bedeutet 
und verboten Durch den Buchftaben des Ge⸗ 
feges. Darum fo ift es geiftlich, denn es 
will den Geift des Glaubens haben; das ift 
fo viel, es ift nicht von wegen des Zeichens, 
fondern von wegen der Sachen felbft geift- 
Lich, dieweil kein gut Werk Fann und mag 
geichehen, es gefihehe Denn aus froͤhlichem, 
willigen und ungejwungenen Denen. Es 
muß gejchehen in dem Geiſte der Freyheit; 
fonft, wenn man geiftliches Geſetz mußte nen- 
nen allein das, welches geiftliche Werke ge⸗ 
böte; fo ware gar Fein Geſetz nicht geiftlich, 
auſſer welches nach unfern Sophiſten von 
den erzivungenen Wirklichkeiten des Her, 
zens redete. Es wuͤrden der Liebe Werke 
auch nicht geiſtlich ſeyn. Denn, ſage mir 
eines, ob waſchen die Fuͤſſe der Fremden, 
Huͤlfe thun dem Nothduͤrftigen, vermahnen 
und ſtrafen den Irrenden, bitten für den 
Suͤnder, Unbilligkeit leiden, und derglei⸗ 
chen, nicht leibliche Werke find? Sa frey- 
lich, nicht weniger denm irgend ein Werk 
des Opffers oder Eeremonien, eg ſey des 
Neuen oder Alten Teftaments. Aber der 
Geift des Glaubens machet allein einen Un⸗ 
‚terfcheid unter den Werken; font wäre 
- ganzlich Fein Unterfeheid unter allen Wer⸗ 
ken, ſie gefchehen durch die Seele, oder durch 
den Seib. Es find alle Werke und Dinge 
fleifchlich und buchftabiich, wein fie gefche- 
hen aus Ztvang des Buchftabens, auflerhalb 
des Geiftes Gefeges. Alsdenn find fieaber 
geiftlich, wenn fie gefchehen in Gegenwärs 
tigkeit Des Geſetzes des Geiſtes; wie wir denn 
hernach weiter wollen fehen. 
t i 


19. Ich bin mit Chriſto gecreuziget; 
ich lebe aber: doch num nicht ich, ſon⸗ 
dern Ehriftus lebet in mir. 
hatergefaget, daß er geftorben ſey 
dem Gefeß ; jetzt zeiget er andie Weiſe 
deffelbigen Sterbens, welche ift das Ereuz 
Chriſti. Daher gehörer, das, hernach ger 
fagt wird am 5. Can. v. 24. da er ſpricht: 
Welche Ehrifti find, die haben ihr Fleiſch 
ſamt den Luͤſten und Begierden gecreu⸗ 
ziget. Und Petrus in ſeiner erſten Epiſtel 
am 4. v. 1: Weil nun Chriſtus in Fleiſch 
fuͤr uns gelitten hat, ſo wapnet euch auch 
mit demſelben Sinn. Denn wer am 
leiſch leider, der hoͤret auf von Suͤnden. 
Und am 2. Cap. v. 24: Welcher unfere 
Sünde felbft geopffert bat an feinem Leis 
be suf dem Holze, auf daß wir der Sun, 
den ohn feyn, und der Gerechtigkeit le⸗ 
ben, durch welches. Wunden ihr feyd 
gefund worden. an 
so. Daher Iehret St. Auguftin im drit⸗ 
ten Buche de Trinitate, daß das Leiden 
Ehrifti fey ein Sacrament und Kreinpel 
zugleich. Ein Sacrament, darum, dab 
es bedeutet und fehenfet den Glaubigen den 
Tod der Suͤnde in uns. Ein Erempelaber, 


daß wir auch verpflichtet ſeyn, demſelbigen 


nachzufolgen mit leiblichen Leiden und Eters 

ben. Das ift ein Sacrament, wie zu den 
Nom. am 4. v. 25: Welcher geftorben iſt 
für unfere Sünde, und aufgeftanden 
um unſrer Berechtigkeit willen. Aber ein 
Exempel ift es in der ı Epiftel Petri am 2. 
v. 21: Chriſtus bat gelitten furuns, und 
uns ein Fuͤrbild gelaffen, daß ihr ſollt 
nachfolgen feinen Fußſtapffen. Daß 
das Leiden Ehrifti ung ein Sacrament ib | 
jeiget Paulus uberflüßig an zu den Nom, 

am 6. ind 8. auch den Coloſſern am 3. und 


andern viel Enden, Alſo hier auch Int 2 
aß 
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daß er mit Ehrifto gecreuziget fey nach dem 2 S wohl gibt es Erafmus: Was 


N 


. Sacrament, 


daß er die Sünde und bofen Luͤ⸗ ich aber jegt lebe, d. i. dasjenige 
fie getödtet hat. Dasaber der Apuftelfagt, | Leben, fo ich jet lebe c. Wie denn Pauz 
ift das: Diejenige, fo durch Die Werke lus diefes auch ausleget Roͤm 6. wohin auch 
des Gefeges rollen gerecht werden, creuzi⸗ gehoͤret was da ftehet ı Ver. 4,2. Der H. 
gen nicht allein ihr Zleifch nicht, fondern auch| Hieronymus meynet, daß ein anders fey, im 
fie mehren alle boͤſe Wohlluftund “Begierde, | Fleiſche fich befinden, ein anders aber, im 


 gefehweige Daß fie follten gerecht werden.| Sleifcheleben: weilder Apoftel anderswo ſa⸗ 


ein das Geſetz ift eine Kraft der Suͤn⸗ get: Ihr ſeyd nichrfleifchlich ;und Rom.g, 
"welches ind je mehr und mehr die v. 9: Die fleifchlich find, mögen GOtt 
uͤnwillige Begierde, allein mit dem Verbie⸗ nicht gefallen. Das fehe ich, daß er 
ten. Aber der Glaube Ehrifti in dem, daß 2 Cor. 10, 3. ſpricht: Ob wir wol im 
er lieb hat das Geſetz, welches die Wohlluft| Fleiſch wandeln ꝛc. und Philipp. ı, 22, 


und böfen Begierden verbeut, thut jest eben, fehreibt er, Daß es nöthig fey im Fleiſch zu 


was dag Gefeg will haben, und greife alſo 
die boͤſe Wohlluft und Begierde an, und 


creuziget ſie. 


or. Aus dem folget, daß Das Geſetz die 
Sünde nicht aufhebt oder vertilget, dieweil 
allein Erkenntniß dee Stunden daraus Fom- 


met und Mehrung derfelben, und wird alfo 


vergeblich in demfelben Gerechtfertigung ge⸗ 
füchet. Nun aber Iebet der Gerechte, nicht 
er, fondern Chriſtus in ihm; denn Ehriftus 


wohnet in ihm durch den Glauben, und 
geußt ihm ein die Gnade und Gunft: durch 


welche gefchiehet, daß der Menfch nicht durch 


feinen, ſondern durch Ehrifti Geift regieret 
- wird. 


Denn wenn wir a — 
Geiſte geführet und regieret werden, fü fol- 
— den boͤſen Luͤſten und Begierden, 
und toͤdten ſie nicht. So muß nun das al- 
les Ehrifto zugefehrieben werden, und gar 
nicht ung, daß wir glauben, gerecht feyn, 
dem Gefes find geftorben, und zuletzt, daß 
wir auch alle böfe Luft und Begierde haben 


gecreuziget. 


v. 20. Denn was ich lebe im Fleiſche, 


das lebe ich in dem Glauben des Soh— 
nes GOttes, der mich geliebet hat, 


und ſich für mich dargegeben. 


\ 


bleiben. ch meiß demnad), nicht, ob die 
Diſtinction des Hieronymi beſtaͤndig fey.]Die 
Meynung des Apoſtels iſt die: Ich habe ge⸗ 
ſagt, daß ich jetzt nicht lebe, ſondern Chri⸗ 
ſtus lebet in mir; doch, damit ihr nicht viel⸗ 
leicht meynet, oder, daß ich den zukuͤnftigen 


Ketzern eine Urſache lieſſe, eben als waͤre ein 


Chriſtlich Leben auſſerhalb dem Fleiſche in 
einer Engliſchen Geiſtlichkeit, in wunderbar⸗ 
lichen Dingen, die einer über ſeinen Waͤn⸗ 
del führet: Es Iebet alfo Ehriftus in mir, 
daß ich Doch derweilen nichts deſtoweniger 
auch in dem Fleifche lebe: aber doch Iebe ich 
nicht alfo in dem Fleiſche, daß aus dem Flei⸗ 
fche und in dem Fleifche, oder auch nach dem 
Fleiſche mein Leben wäre; fondern in dem 
Glauben des Sohnes GOttes. Die Werk 
heiligen aber leben auch in dem Fleiſche, das 
ift, fie leben auch in dem gegenwärtigen 
geben; aber Doch gleichwol fü verzehren fie 


das Leben nicht in dem Glauben Ehrifti, fon- 


dern in den, Werken des Geſetzes. Deros 
halben fo fuhren fie ein todtes Leben inihren 
Sünden. DR 
93. No Paulus fagt von dem Leben, das 
da lebet in der Gerechtigkeit, fo verwickelt 
er allwege zugleich beyde Leben mit einander, 
das leibliche und geiftliche. Das men 
ä eben 


* 
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 Bebmifkalsdennvechtgut, wennmaninChrizy 96. Dieſe Beſchlußrede des Apoftels wol⸗ 
flo und in dem Geifte des Glaubens Leber. |Ten wir wohl anfehen: So durch das Ge⸗ 
En wie dag Geſeh tödtet feinen Erfuͤller ſetz Gerechtigkeit kommet, fo ift Chris 
mit dem geiftlichen Tode, dieweil es die ſtus vergeblich geftorben, Es _fpricht 
Sünde nur Fräftiger und geöffer machet:| Paulus mit trogigem Herzen: Entweder 
> alfo machet es auch Das Leben des Leibes todt, Chriſtus ift umfonft geftorben, Cwelches Die 
das ift, zu einer Sunderin. WGotteslaͤſterung ift,) oder durch das Geſetz 





94. Wo find denn nun die Unparfeifchen, |Fann nichts Fommen denn Suͤnde. Denn 


welche unter der Suͤnde und Gerechtigkeit |Diefe foll man weit von der. heiligen Schrift 
des Glaubens einen mitteln Stand, erdich-|jagen, welche aus ihrem eignen tollen So⸗ 
tethaben, nemlich der moraliſch gut waͤre? Dies | phiftifchen Kopf hervor ziehen manche Zer⸗ 
weil der Apoſtel felbft Die Gerechtigkeit des|theilung und Diſtinction, und bringen alfs, 
Geſehes eine todte Gerechtigkeit nennet. Es zu der Theologie eine ſittliche Gerechtigkeit, 
wird aber nichts von dem Alpoftel todt ger |und eine Gerechtigkeit, des Glaubens, und. 
nennet, es fey denn zuvor Stunde; als.er| dergleichen Affenſchwaͤnze viel mehr. 
denn fpriche x Cor. 15, 56: Der Stachel] 97. Es fey num erftritten, daß das buͤr⸗ 
des Todes iſt die Suͤnde; Und auch zun gerliche Weſen habe auch feine Gerechtig⸗ 
Nom, s,ı2: Durch die Sünde iſt der keit, und die Philoſophi, welche ſittlich Ler 
‚Tod. So ift nun Fein Werk, das da todt ben lehren, haben ihre auch, und zulest, ein 
- und nicht todtlich, Cwiefte ſagen,) oder vers jeder feine Gerechtigkeit : fo muffen wir den⸗ 
verdienftlich wäre ‚ fondern es iſt todt und noch alhier die Gerechtigkeit nehmen nach, 
zugleich auch Sünde. dem Verſtande der Schrift, welche allein 
9,21. Ich werfe nicht weg die Gnade ift aus dem Ölauben Ehrifti, wie Paulus 
| Haget Roͤm. 4, 16. Alle andere Werke, 
GOttes. Denn fo Durch DAS Geleh| quch des allerbeifigften Gheferes GDttes 
a igEeit kommet, fo iſt Ehri: : ge 
die Gerechtig vermögen alſo gar nicht die Gerechtigkeit zu 
„Rus vergeblich geftorben, geben, daß fie ja auch lauter Stunde find, 
9% &' ein bufe Ding iſt es, und eine groſ und den Menfchen vor GOtt nur boͤſer ma⸗ 
ſe iniuria wider GOtt den All⸗ ſchen. Ueber das, fo find fie fo groſſe Sans 
mächtigen, wenn wir wollen. durch Werke de, und von der Gerechtigkeit fo weit, 
und unfere eigenen Kräfte, ducch das Ge⸗ daß auch der Sohn GOttes hat muͤſſen 
ſetz, Gerechtigkeit erlangen, Daß. auch der |fterben darum, auf daß er ung mit der rech⸗ 
Apoſtel daffelbige darf nennen eine Weg⸗ ten Serechtigkeit begabere. Darum fo buz 
werfung der Gnade GOttes; nicht. allein!te du Dich, Daß du nicht in der Theologie 
eine Undankbarkeit (welche durch fich ſelbſt dasjenige Gerechtigkeit nenneft, welches auß 
Das böfefte Laſter ift,) fondern auch eine|ferhalb dem Glauben Chriſti iſt. So es 
Verachtung der göttlichen Gnaden; fodoch|aber gewiß ift, daß es Die Öerechtigkeit nicht 
die Önade GOttes von ung foll geſucht wer- |ift, fo folget, Daß es endlich Stunde und ei⸗ 
den mit allem Fleiß. Aberdie, ſo durch fich |ne verdammliche Sunde muß feyn. ; 
ſelbſt gevecht wollen » "werden, ıwerfen] 98. So fiche nun auf eine neue. Gerech⸗ 
hinweg ı Die gegebene und empfangene] tigkeit, und auf eine neue Befchreibung der 
Bienice Berne Sevechtigkeit, Dem gemeinen Brauch 
ucheri Schriften 9, Theil, 5 nach 


— 
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—et —— — — — — — — — — — —— — — —— einn 
nach wird die Gerechtigkeit genennet eine ſondern ſie iſt auch ſeines Chriſten, der an ihn 
Tugend, die einem jeden gibt, was fein iſt. glaͤubet. Darum fo mag er niemand ſchul⸗ 


Aber da wird genannt von Paulo die Ge 
rechtigkeit, daß fie fen der Glaube in SE 

ſum Ehriftum, oder daß fie fey eine Kraft 
der Tugend, durch welche man glaubet in 

ZEſum Chriſtum; wie denn Paulus zu 
den Nomernfchreibet am 0. v. 10: Mit dem 
Herzen glaͤubet man zuder Berechtigkeit, 
d.i.twelcher gerecht will feyn, dem ift vonnothen, 
daß er glaube in feinem Herzen an JEſum 
Ehriftum. Undder H.Hieronymusamz.Cap. 
Es ift ein huͤbſcher Spruch des iveifen Mañes, 
daß der Gläubigenicht lebet aus Der Gerech- 
tigkeit; fondern der Berechte lebet ausdem 
Olauben ; Hab.2,4.dasiftfo viel gefprochen : 
Er ift nicht Durch feine Öerechtigkeit glaubig ; 
fondern durch) den Slauben;ift er gerecht. 
Und das iftein fehr feiner Spruch. 

69. So folget nun weiter, daß der, fü 
gerecht ift durch den Glauben, keinem gibt, 
was fein ift durch ſich ſelbſt, fondern viel- 
mehr durch einenandern, nemlich durch SC, 
ſum Ehriftum, welcher allein alſo gerecht ift, 
daß er allein gebe, was einem jeden zu ge 


dig feyn, oder von den Suͤnden unterdrückt 
werden, Diemeil ev mit einer folchen Gerech⸗ 
tigkeit erhalten wird. — 

100. Und das iſt eben die unerſchaͤtzliche 
und unermeßliche Ehre und Glorie der Chri⸗ 
ſten; das iſt auch die unausſprechliche Wuͤr⸗ 
digkeit der goͤttlichen Liebe gegen uns, durch 
welche ung fo groſſe und Eoftbarliche Din⸗ 
ge geſchenket find worden, "um welche 
Paulus alfo mit Ernſt fichtet und ſtreitet, 
damit fie nicht weggemworfen wurden. ° 

101. Aus dem wird auch die Gerechtig⸗ 
feit, GOttes Gerechtigkeit genennet, als in 
der erjten zu den Cor. am. v. zo: Welcher 
uns gemacht ift von GOtt zur Weisheit, 
und zur Gerechtigkeit, und zur Zeiligung, 
und zur Erlsfüung. Alſo NRom.ı,16.17: Denn 
ich ſchaͤme mid) des Evangelii vonChrifto 
nicht, denn es iſt eine Kraft GOttes, 
die da felig machet alle, die daran glaus 
ben, die Juden vornehmlich) und aud) 
die Briechen; fintemal darinnen offen» 
baret wird die Gerechtigkeit, die vor 


- ben ift, ja daß auch alle Dinge ihm ſchul⸗ GOtt gilt, welche kommet aus dem 


dig feyn und zugehoͤren. Welcher nun in 
Ehriftum glaubet, und eines ift worden mit 


thut jest allein allen Menfehen ein Senugen, 
indem, daß er gibt einem jeden, was zu 
geben ift; ja, er vichtet auch Das aus, daß 
ihm auch alle Dinge fehuldig und zugehoͤ⸗ 


Ölauben in Blauben, wie denngefcbrie- 
ben ſtehet: Der Gerechte wird feines 


ihm durch den Seift des Glaubens, der| Glaubens leben. Und zuden Roͤmern am 


10. 0.3: Denn fie erkennen die Gerech⸗ 
tigkeit nicht, die vor GOtt gile, und 
trachten ihre eigene (Berechtigkeit aufzu⸗ 
richten, und find alfo der Gerechtigkeit, 


rig feyn, nemlich alsdem, welcher alle Dinz | die vor GOtt gilt, nicht untereban. Und 
ge mit Ehrifto gemein haft, und find auch das ift auch die Stimme in den Pfalmen 
feine Sünden nicht mehrfeine, fondern Chris Jam ar, 1: Zrlöfe mich, SErr, in deiner 
ftir In Ehrifto aber ift es unmoglich, daß | Gerechtigkeit, nicht inmeiner, welche, dies 
die Sünden follen oder mögen überwinden | weil fie aus dem Gefes ift, ift fie nur lau⸗ 
Die Gerechtigkeit, fondern fie werden uber-|ter Suͤnde. Und abermal im 143. Pf v.ı: 
wunden von der Gerechtigkeit, und ganz und | Erhoͤre mich, Srr, in deiner Berech, 
gar verfehlungen. Wiederum auch, ſt die tigkeit. Und im 72. v. 17. HErr, gib 
Gerechtigkeit Ehrifti nicht. allein Chriſti, dein Bericht dem Könige, nu 
rech⸗ 


732° 10) vom zehenten Beweis Pauli, daß feine Lehre göttlich ſey. 133 
rechtigkeit des Röniges Sobn, Es wird ſetzes ſich ſelbſt gerecht und ſelig zu machen 
erſtehen in feinen Tagen Gerechtigkeit Und laufen alſo Chriſto, dem Allermächtigs 
und Ueberfluß des Friedens; und 96, 13: ſten und Staͤrkſten und bald zukünftigen 
Ec wird richten die Welt in der Gerech⸗ | Nichter, entgegen, mit einem fehr Eleinen 
tigkeit. Und was foll ich viele Worte ma⸗ Haufen der guten Werke: welchen er doch 
- en? Die Gerechtigkeit GOttes wird feier | faſt einen heilfamen Rath gibt, daß fie von 
allewege in der Schrift genommen für Glau⸗ erſt ſollen Die Koſt uberfchlagen, fo werden 
ben und Gnade, und gar felten fir Schar |fie alsdenn finden, daß fie zu ſchwach find 
fe und Ernft, durch welche fie Die Gottloſen |mit allen guten Werken, Ehrifto entgegen 
richtet und verdammet, und erlöjt die Ger |zu Fommen. Derhalben füllen fie, nach⸗ 
vechten; wie denn jegt hin und wieder Der dem fie verlaffen haben alle faliche und ver 
Brauch iſt. fuͤhriſche Vornehmen und Zuverſicht der 
a N 5 Meisheit, Tugend, Gerechtigkeit, guten 
102. Soll aber die Gerechtigkeit des Glau⸗ Werken, fo Ehriftus noch ferne ift, um 
bens diefe genannt werden, twelche gibt ei⸗ | Friede und Gnade bitten ‚und in ihnen felbft 
nem jeden was fein ift, fo wird das verſtan⸗ |ganzlich verzweifeln, und fich alfo mit gan, 
den viel beffer ‚daß das gefchehe durch Weberz zer Zuverficht und Glauben werfen in die 
gebung aller Güter ( wie man denn ſaget); Barmherzigkeit des zufünftigen Koͤniges. 
als denn die Gleichniß Luca am 14. Cap. Denn alfo befchleußt er diefelbige Gleichniß 
9. 28.fgq. Iehret von dem, der den Thurm Luc. 14, 33: Alſo auch ein jeglicher un: 
aufbauet, und v. 31. faq. von dem, der da ter euch, der nicht abfager allem, das 
ſtreiten will mit einem viel mächtigern, denn er bat, Fann nicht mein Juͤnger feyn; 
er ift. Denn diefe bauen den Thurm auf das ift ſo viel geſagt: du wirft nichtein Ehrift 
Cnach dem Exempel derjenigen, ſo zu Baby⸗ ſeyn, es fey denn Sache, daß du dich auf 
lon den Thurm hatten angefangen, ı Mof rı. den einigen Glauben veftigeft, und deine Ge> 
d.4.) weiche fich ihrer Kräfte vertröften, rechtigkeit alle fir Mift und Dreck achteft 
und füchen alfo Durch die Werke des Ger |und wegwerfeft. Phil. 3,8. 


Das dritte Kapitel. 


Neun Beweisgruͤnde, durch welchedie Berechtigkeit des Glaubens wider die Bes 
a, 8 rechtigkeit der Werke beftstigt wird, 2 





ER Verbindung dieſes Cap. mit dem vorhergehenden 1.] 2. der rechte Sinn und Verſtand dieſes Arguments 
- 1. Der erfte Beweisgrund und Argument. = 12 109. — 
Ro Geht derer, gegen welche diß Argument gefühs 3. nie dieſes Argument zu retten wider bie falſchen 
vet wird... Diele werden vorgeftellet IX Gloſſen Hieronymi. — 
1. alg bezauderte 2: 4. a die erſte falſcheGloſſe, amt derKFettung 13.14.fqg. 
*was von ber Zauberey zu halten ß. + aufwas Art der Menſch zur Gnade kom— 
2. als ſolche, unter welchen Chriſtus gecreuzigt IE] met i5. 16. ir Fi 
Be EI EUR RE | .. "was durch das Work Steifch zu verſte⸗ 
3. als — Chriſtus vor die Augen gemahlt ge⸗ us 2 Re 
. weſen ‘8 210. x j 


* Urtheil von dein lure Canonico 18, 

ng ſelbſt. ‘ n lure 
Ver Marie Argumentsz e. © 91 b.die.andere falſche Gloffe, ſamt der Rettung 19. 
nn 32 Ole 


134 I. Rürzere Auslegung der Epiſtel an die Balster, Cap, 3. v. 1, 135 
C wie und warum Paulus diefes Argument wiedere: - b dasandere Stück dieſer Erfenterung 65 = 67. 
holet zo. . — e das dritte Stuͤck dieſer Erleuterung 63. 69. 2 
11. Das andere Argument und Seweisgrund. 4 das vierte Stuͤck diefer Erleuterung 70. 
1. Wie dieſes Argument auchNom.4. abachandelt wirdzı.] 3. Chronologiſche Anmerkung, fo bey diefem Argument 
2.der rechte Sinn und Verſtand Diefes Arguments zu wiſſen nöthig-iff 71. 72. 
: 22. fa. —— Be * warum die Verheiſſung GOttes genannt wird ein 
* wie und warum die heilige Schrift mit Aufmerk⸗ * 


.  ‚Zellament 73. 74. a 
ſamkeit und Fleiß zu lefen 23. 4. Einwuͤrfe, fo bey dieſem Argument gemacht werden, 
3. Cautel, fo bey dieſem Argument zu beobachfen 24. 25. 


famt der Beantwortung. 
4. die Ausftreichung Diefes Arguments 26. 27. A der erfie Einwurf, ſamt der Beantwortung. 
* welches die rechten Kinder Abrahams find 27:29. ader Einwurf 75. 
5. Widerlegung eines Einwurfs, fo bey dieſem YArgu- b die Beantwortung. 
ment kann gemacht werden. ı) das erſte Stuͤck der Beantwortung 76⸗81. 
a der Einwurf 30. 2) das andere Stud der Beantwortung 82-94. 
b die Widerlegung zı. 32. 


B der andere Einmurf famt ber Beantwortung 
IN. Das drirte Argument und Beweisgrund. 7 


— a der Einwurf 85. 
2 Verbindung dieſes Arguments mit dein vorigen 33. b die Beantwortung. 
2, Einwurf, fo bey diefen Argument gemacht wird, ſamt ı) das erfie Stück der Beantwortung 86. 
00 der Beantwortung 33: 34 35. \ ; 2) das andere Stud der Beantwortung 87. 88. 
3. mie diß Argument zu gebrauchen wider die Sophi⸗ 3) das deitte Stück der Beantwortung 8g = 92. 
fen 36. 37, * as da heiffet, durch den Glauben Chriſti 
4. Cautel, fo bey dieſem Urgument zu beobachten 38. gerecht werden 95, 
IV. Des vierte Argumente und Beweisgrund. * daß alle Menſchen im DBerderben und uns 
ı. Nie durch, dieſes Argument Das vorhergehende bez ter dein Fluche liegen 94. IR 
— ſtaͤtigt wird 39. 40. 
2. die Kraft und Nachdruck dieſes Arguments 41. 42. 
...* was durch die Werke Des Gefekes zu verffehen 43. 


x wozu das Gefek nußet 95. 96. 5 
* mas von den Menichenfakungen su halten 97. 
3. Widerlegungder falſchen Gloffe, ſo Hieronymus macht 
> ber DIE Argument 44- 45: 


VII. Das fiebente Argument und Beweisgrund. - 
V. Des fünfte Argument und Beweisgrund. 


1. Der Sinn und Verſtand deffelben 98: 100, 
2. Cautel,fo dabey zu beobachten 101. 

- 3. Widerlegung der falfchen Gloffe, fo einige über daf- 

ſelbe machen 46. 47. 


3. die Erleuterung deffelben. 
— = ‚der rechte Sinn und Verſtand deffelben 48. 49- 


a das erſte Stück diefer Erleuferung 102. 
b das andere Stuͤck diefer Erleuterung 103. 
3. Widerlegung der faljchen Gloffe, fo Hieronymus und 
Auguſtinus über daſſelbe machen so = 53. 


e das dritte Stück dieſer Erleuterung 104. 105. 
* die Werkheiligen müffen erviglich verderben 105, 

FRE es Be Benedeyung ſowolals Maledeyung zweyer⸗ 

2 ey iſt 53 


VIII. Das achte Argument und Beweisgrund. 
: We 
4. Einwurf, fo bey dieſem Argument kann gemacht wer: 











ı Der rechte Ginn und Verſtand deffelben 106, 
den, ſamt der Widerlegung 54. 55- 


2. der Grund deflelben 107. er 
IX, Das neunte Argument und Beweisgrumd. . 
1. Der rechte Sinn und Verſtand deffelben 108. faq. 
5. die Erläuterung dieſes Arguments 56. 57 
VI. Des ſechſte Argument und Semeisgrund. 
1. Der rechte Sinn und Verſtand DiejesArguments,58-60, 


* die Geſtalt eines wahren Chriſten 109 = ım, 
2. Auguftint Gedanken über diß Argument nz, 
* ie Paulus die heilige Schrift ganz fauberlich tracs 
tirt hat 61. h 


3. wie aus diefem Argument erhellet, daß der Glaube. 
2. die Erleuterung diefes Argumente. 


ganz erlofchen fen ı13. E 
* alle Chriſten find. eins im Glauben 114: 115, 
fes Ar * Befchluß Diefer Abhandlung 6. 
a Das erite Stück dieſer Erfenterung 62 = 64. — 
9. 1. DO ihr unverſtaͤndigen Galater, wer | le in Gegenwaͤrtigkeit St. Peters habe ge⸗ 
hat euch bezaubert, daß ihr der Wahr⸗redt, weiß ich nicht. Ich achte gaͤnzlich, daß 
heit nicht gehorchet? — Paulus von dem Ende an(c. 2.0. 16. dar⸗ 
| | um wird kein Menſch rechtfertig aus den _ 
L. Werken des Befeges,) habe aufgehöret mie 
Un wendet fich Paulus wiederum Petro zu reden. Denn er repetivet wieder⸗ 
zu den Öalatern. Denn bis um die vorigen Worte, welche er mit Petro 
hieher meynet der heilige Hiero⸗ geredet hat, ‚als er denn felbft fehreibet. 16; 
nymus, daß er wider Petrum Dieweil wir voiffen ‚daß Eein Menſch aus 
habe geredt, Ob er aber diefe Worte al⸗ den Werken des Gefenes wird gerecht 
zu = t, ro * fer⸗ 
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fertiget 2c, Und hebet nun an vondemfelbigen] welches Auge meine zarte Lämmer bezau⸗ 
Ende mit den Galatern zu Difputiven, und bert bar. Ob aber das wahr ift, weiß GOtt 
nit mancherley Argumenten die Werke des wohl, fpricht Hieronymus: denn es Fann geſche⸗ 
Geſetzes zu der Gerechtigkeit untuͤchtig an⸗ ben, daß die Teufel dieſem Uebel auch dienen 
augeigen. Doch laß ich einem jeden feine) und verhelfen. Ich glaube, daß diefes die. 
Meynung unverfprochen. I Krankheit der jungen Kinder fey, welcheuns 
0, &o berühmet fich nun Paulus ganz fere Weiber pflegen zu nennen die Elbe, oder 
mit einem göttlichen Eifer; und wiewol er) das Herigefpann, Durch welche wir fehen, daß 
‚die ganze Epiftel gefullet hat mit ſtarker Ber] die Kinder ganz verſchmachten und verdor⸗ 
währung, oder Argumenten und Auflofungen | ven, und erbarınlid) gepeiniget werden, und 
der Gegenmwürfe , fo. mifchet er Doch: auch] zuzeiten ohne Unterlaß fchreyen und weinen. 
gleichwol zuzeiten mit ein Dermahnung und| Man hat auch geglaubet, daß folche Dinge - 
Strafe, und zuzeiten auch mit viel vepetiven] werden zugerichtet von den neidifchen Zauber 
fagt er oft ein Ding herwieder, und. verſu⸗ rinnen, wenn eine gegen der andern Haß 
chet allewege nach der apoftolifchen Weiſe | und Weid tragt, darum, daßeine ein hubfcher 
amd Sorgfältigkeit, und nennet fie Unver⸗ Kind hat. “Daher auch das Griechiſche 
ſtaͤndige Naͤrriſche, Unweiſe, Thoͤrichte; als Wort, Barzanw, nicht allein besaubern fonz 
Hieronymus zeuget. Vielleicht eines Theil] dern auch neidiſch ſeyn bedeutet, nach der 
darum, daß er fie mit der Cigenfchaft oder | Meynung Hieronymi. ! 
Laſter ihres eignen Landestreffeunderwecfe;| 4. Alſo find auch die Galater, da fie was 
als er denn auch, da er zu Tito fehreibet ‚Die| ven in Chriſto, wie die jest geborne Kinder, 
aus Creta Lügner nennet, und viel andere | und wuchfen ganz feliglich, von den falfchen 
Voͤlker mit eigenen Laſtern antaftet. Oder Apoſteln bezaubert und verlegt worden, und 


auch Darum, daß fie von groͤſſern und hoͤ⸗ gezogen zu der Dürre und Magerheit, ja, 


hen Dingen zu niedrigen und verachtern| Armuth des Geſetzes. Und ftehet faft ein. 
Eommen waren, und gleichfam wiederum anz | hubfches Gleichniß: Denn wie ein Bezauber 
huben Kinder zu werden, nachdem fie fich| rer Die greulichen Augen hefftet und wirjtauf 
gewandt hatten, zu Dem Zuchtmeifter des Ge⸗ | das Kind ‚bis fo lange er den Schaden gethan 
ſetzes. Lind das gefällt mir fehr wohl. Denn hat: alſo auch, ein fehädlicher Prediger 
er difputivet in den nachfolgenden Capiteln oder Lehrer. wirft fein fchalkhaftiges Auge, 
von den Elementen, von dem Zuchtmeiſter, das ift, feine gottloſe Weisheit in Die Has 


von dem jungen Erben, und ftraft alfo klaͤr⸗ zen der einfältigen und fimpeln Menfehen,  - 


lich ihre Narrheit und Kindheit. bis daß er den rechten Verſtand gar vers 
Und eben das zeiget auch an Das Woͤrt⸗ derbt hat. Denn das Auge wird auch ges 
lein besaubern , Dierveil man faget, und nommen inder Schrift fur Verſtaͤndniß und 


N 


Hieronymus auch in der Meynung ift, daß Lehre, auch für den Lehrmeifterfelbft; ale _ 


Zauberey zuvor den Kindern und der Jugend | Hiob am 29. d. i5: Ich bin ein Auge ger - 
ſchadhaftig ift. Bezaubern aber gefehiehet, \wefen dem Blinden; und Matth. ig, 9:- 
wenn man durch vergifftes und bezaubertes Wenn dich dein Augeärgert ꝛc. Und die 

Angeficht beſchaͤdiget; als 


lius daffelbige Wort brauchet in feinem baͤuri⸗ | binterfehlägige Spötter, und Herzensſchaͤn⸗ 
ſchenGedicht (Virg.Eccl,3.);Jch weiß nicht, ) der oder N nennet, Dfalmı, 15 Uno ıft 
ES ee, 3 in 


Ei 


der Poet Vroi⸗ |find es eben, welche die Schrift Betrüger, 


Odb zu gläuben fey, daß des Apoftels Mey- 
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in dem Stuhl der Läfterer oder Verſpoͤt⸗ ſtus iſt unter euch, gecreusiger worden, 


ter nicht gefeffen; und Spruchw. 3, 32: | till er ohne Ziveifel das angezeiget haben, 
GOtt hält für einen Greuel einen jeden daß Ehriftus nicht lebe, fondern kodt ſey in 
Verſpoͤtter, und mit den Zinfältigen iſt den Öalatern, Das ift, daß Chriſti Glaube 
feine Rede. | [Durch Die Gerechtigkeit des Geſetzes in den 
5. Aber hier entftehet eine folche Frage: | Salatern ausgeloͤſchet fey. —— 

8. Daher mag ich wol leiden, daß das 
nung fey geweſen, als ware folche Zauberey | Wort, vorgefehrieben oder vorgemabler, 


etwas? St. Hieronymus hält dafür, daß 
er. geredt habe nach dem gemeinen Brauch, 
und habe aus dem Wahn des Poͤbels ein 
Gleichniß genommen, nicht als haͤtte er ge⸗ 
wußt oder gehalten, daß Zauberey etwas 
waͤre; wie man pflegt auch viel ander Ding 


werde verſtanden von der Schrift oder Ge⸗ 
maͤhlde: daß vorgeſchrieben alſo viel fey, als 
oͤffentlich vorgeſetzet, und vor den Augen ans 
geweiſt und angezeiget. Uud eben aus der 
Urſache thut er hinzu, vor die Augen, daß 
er dieſe Meynung ausſpreche: Welchen in 


aus den Fabeln der Heyden in der Schrift|die Augen oder vor die Augen Chriſtus iſt 


zu. brauchen, als da ift in dem Hiob c. 38. 
9.31.33. der Wagen, Drion, Plejades, und 


vorgefehrieben worden, derſelbige ift unter 
euch gecrenzige: 5; Das iſt: Schauer zu, 


in Efaia c. 34, 14. die Syrenes und Ono⸗ | lieben Galater, ihr fehet felbft, und ift von | 


cecentauri. 


mir mit den vorigen Argumenten erſtritten 


6. Ich, wie gefagt, glaube gänzlich, daß daß es Elar ift, und euern Augen vorgemah⸗ 


ſolche Zauberinnen , Durch der Teufel Huͤl⸗ let, auch vorgefehrieben, daß IEſus Chris 
fe und göttliches Verhaͤngniß, wahrlich, den | ftus unter euch gecreuziget worden. 


Und. 
Kindern Schaden zufügen ; umd das zu eis | Daß Diefes der Verſtand fey, glaubeich, wird 


ner Strafe den Unglaubigen, und den Glaͤu⸗ niemand leugnen, wer das vorhergehende, ia 


bigen zu einer Verfuchniß: da auch viel an⸗ das ganze Argument der Epiftel betrachten. 


dere Dinge (wie denn die tägliche Erfah⸗ 


zung lehret,) Schaden bringen den Men- 
fchen, Viehe, und allen andern Dingen. 
Und die Dinge find dem Apoftel nicht unbe- 
Tanntaewefen. 


Welchen Ehriftus JEſus vor die Augen 


gemahlet war, und jeßund unter euch 
gecreuziget iſt. 

7. Daß Chriſtus geereuziget wird in ei: 
nem, wird in der Schrift allewege zum boͤ⸗ 


- fen Theil ausgeleget, als zu den Ebräern 


am 6,6: Die da wiederum creusigenden 
Sohn GEOttes in ibnenfelbft. Und oben 


Denn er hatte ja zuvor gefagt c. 20, 2ı: 
Ich werfe die Gnade GEOttes nicht 
weg; v. 20: Ich lebe, aber nicht ich, 
fondern ꝛc. Item v. or: So aus dem 
Pefez kommet die: Gerechtigkeit, fo ift 
Ehriftus vergeblid) geſtorben Welche. 
Worte albier her fich Ienken, daß Ehriftus 
in allen Denen ift gecreuziget worden, (wiein 
den Fuden,) welche nicht glauben an ihn, 
fondern fegen ihren Troſt in fich felbft und 
in das Geſetz. Denn fo die Gnade GOt⸗ 
tes iſt hinweg geworfen worden, fü Iebet 
Chriſtus nimmer in ihnen; was iftdennnoch 
uͤbrig, denn allein, daß Chriſtus in denſelbi⸗ 


(e. 2, 20.) ſpricht Paulus nicht: Chriftus| gen kodt und gecreitziget fey ? 


ift in mir gecreusiget 5 fondern : Chriſtus 
lebet in mir. Da er aber fpricht; Chri⸗ 


9. Und fiehe, wie gewaltige und Fräftige 
Worte brauchen da der Apoftel, Vor die 
; Augen 
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- Augen ift er euch vorgefchrieben, — Predigt in CHriſtum habt geglaͤubet? 
er. Als wollte er ſagen: ‚Sch weiß nicht, Alſo verhoͤhnet er ſie mit keckem Herzen, und 
wie mans euch doch hat moͤgen klaͤrer ſagen. eben als diejenigen, die jetzt mit unaufloͤs⸗ 
Nachmals, nicht allein der Name Chriſti, lichen Banden verſtrickt ſind, ſpricht er wei⸗ 
fondern IEſus Chriſtus felbft. . Zum letz⸗ ter: | - 
ten : der in euch gecveusiger ift, Es waͤ⸗ v. 3. Seyd ihr fo underftändig ‚im Geift 


ve viel gelinder-geredt gervefen, wenn er nicht 
geſagt hatte, in euch, die ihr ſo groß feyd 


gewefen: Es ware auch fehlechter geweſen, 


wenn er gefagt hatte. er ift geftorben, oder 
hat gelitten, oder er ift krank geweſen; ‚aber 
er. ſpricht fehreeflich und greulich zu hören, 
zuvoraus der da gecreusiget iſt worden in 
euch, nemlich als der, der am ſchaͤndlich⸗ 
ſten und ſchmaͤhlichſten von euch gehandelt iſt 
MOD na 

10. Was meyneft du aber, daß Paulus 
wuͤrde fagen, wenn er toindefehen, daß jetzt 

Chriſtus viel mehr denn gecreuziget wird in 
der Ehriftlichen Gemeinde von Menfchenge- 
fegen: Ohne Zweifel würde er das fagen, 
welches in der Apoftelgefihicht am zwanzig. 
ften v. 29. ſtehet, weinend: Das weiß ich, 
daß nach meinem Abfchiede werden un 
ter euch kommen ſchwere Woͤlfe, die der 
Heerde nicht verfihonen werden ic. 
2% Das willich allein von euch lernen : 
Habt ihr den Geift empfangen durch 
des Geſetzes Werk, oder Durch die Dre: 

digt von dem Glauben? 
n. Siehe wie kraͤftig Paulus dieſen Locum 


handelt von der Erfahrungs; was Cornelius aus den guten Werken habe den 

1 Heiligen Geift enipfangen, als Apg. am 10. 
19.44. faq. ftehet, glaube ich in Feinem Wege; 
|diemweiles am Tageliegt, daß durch die Pre⸗ 


| wollten fie doch hier fürwenden? Cs fey, daß 
alle meine Grunde und Argumente, fpricht 
er, untuͤchtig und fehtvach find gemefen, mel: 


habt ihr angefangen. 


12. (98 laßt fich anfehen, daß der. Apoftel 


dieſe Dinge gefehrieben habe denen⸗ 


jenigen, fo aus dem Juͤdenthum befehret, 
und geglaubet, und zuvor in den Werken 
des Geſetzes germandelt hatten, und die nach⸗ 
mals hatten den Heiligen Geift mit einem 
fichtbarlichen Zeichen empfangen ; wie denn 


der Heilige Geift zu derfelbigen Zeit alſo ger 
geben ward: fonft wuͤrden dieſe Worte nicht 
ſo hart zwingen. Oder zwar hat er das ge⸗ 
ſchrieben vermiſchet, zugleich den Heyden 
und Juͤden: doch denen Heyden, welche 
zuvor von den Juͤden in das Geſetz gezogen 
worden. Es ſey denn Sache, daß du wol⸗ 
leſt ſprechen, daß der Apoſtel rede von den 
Werken des Geſetzes, in welche ſie gefallen 
waren von dem Glauben Chriſti; welches 


ich auch für gerechter halte. Denn, daß ſie 


den Heiligen Geift von den falfchen Apofteln 
nicht empfangen haben, als fie zuvor von 
Pauli Predigt, ift kein Zweifel. $ 
13. Daß aber St. Hieronymus an dies 
fem Ende feheidet die Werke des Gefeges 
von den guten Werken, und meynet, Daß 


cher ich gebraucher habe ; was wollet ihr |digt St. Peters, das ift, durch die Ver⸗ 
aber hierzu fagen ? Lehret mich allein das. | Findigung des Glaubens (als er da auch 
VNun wolan, ich will da euer Fuͤnger feyn. |fagt,) auf fie gefallen fey der Heilige Geift. 
Sagt an, ihr, Die in den Merken des Ge-| Es ift auch weder Abraham noch Mufeg, 
 feßes haben gewandelt, Habt ihr irgend ein⸗ auch Fein anderer Heiliger (wie Hierony- 
mal den Geiſt empfangen, ehe hr sor mei Imus will) aus den Werken des BAR 

Er = | Ge⸗ 


Se 
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Geſetzes gerechtfertigetruorden, fondern aus: 


dem Glauben; wie denn alhier und zu den) AbdiA r, r: 
Roͤmern am 4. v. 3. faq. gefchrieben ift. So 


verwirft der Apoſtel nicht allein das Opffer⸗ 
geſetz, ſondern auch alle andere. Denn ſo 
allein der Glaube gerecht machet, und gute 
Werkethut; ſo folget unwiderſprechlich 


daß 
- ganz und gar Feine Werke, es ſey was Ge⸗ 


heiligen Schrift, als Jeremiaͤ am 49. v. 14 
Wir haben eın Hören gehoͤrt 


von dem HErrn ꝛc. Aber bier bekuͤm⸗ 


mert fich aber einmal St. Hieronymus, wo⸗ 


her doch die Ehriften hörlos werden? zuvor, 
dierveil er fagt zu den Nom. am 10. d. 14: 
Wie jollen fie aber hören obne Predis 
ger? Wie follen fie aber gläuben, von 


feg e8 tolle, gerecht mache, und daß Feines; dem fie nichts geböret haben und wie 


Gefeges Werke gut find, denn allein des eini⸗ 


gen Ölaubens. Das fage ich aber darum da⸗ 
mit ich den, fo Hieronymum liefert, 


sehret in der Vorrede, und auch inder Epi⸗ 
ftel, die er fehreibet zu St. Auguftin, nem: 
lich, Daß er wol Auslegung habe gefchrieben 
auf die Epiftel St. Pauli zu den Galatern, 


> aber in welcher er fich allein befliffen hat, an⸗ 
‚ derer Doctoren Meynung hervor zu brin: 


gen, und daneben frei laffet einem jeden, fei- 
nem eigenen Urtheil nachzufolgen. Und die: 
weil dieſer Vermahnung faft wenig Theo⸗ 


logi und Juriſten nachfolgen, Eommet oft, 
daß fie des Teufels Larven und grauſamen 


Traͤumen der Augleger folgen, an ftatt der 
wahrbaftigen Lehre der Ehrütlichen Ge: 
meinde. 

14. Das Hören des Glaubens [pricht 
Erafmus gar fehon, ] wird da nicht anders gez 
nommen, denn fir die Nede und Predigt, 
dadurch man den Glauben hoͤret lehren und 
predigen; daß alſo das Horen des Glau— 
bens eben ſo viel ſey, als das Wort, wel⸗ 
ches von dem Glauben gepredigt gehoͤret 
wird. Alſo Apg. 10, 44: Als Petrus noch 
redete dieſe Worte, iſt gefallen der Hei⸗ 
lige Geiſt auf alle, die das Wort hoͤre⸗ 


‚ten. Alſo Eſa. 53,1: HErr, wer bat ge⸗ 


glaͤubet unſerer Predigt? Alſo auch Ha⸗ 
bacuc. 4,1: Err, ich babe gehoͤret dem 
Hoͤren, und ich habe mich gefurcht. Und 


dieſe Figur der Rede iſt faſt gemein in der | ii und des Glaubens empfaͤhet. 


denn Dafelbft weiter folget. Zum erſten ft, 
jenden; darnad), hören: nachmals, glaͤu⸗ 


ver⸗ ben; zum letzten, anruffen, und alſo die 
mahne deß, welches er ſelbſt fordert und be⸗ IE, — ii ee ſ 2 


Geligfeit erlangen. 


15. So durchfticht nun da Paulus mit 
ganzer Macht Die Werke des Gefeses, auch 
die unfinnigen Traͤume unferer Theologen, 
welche meritum congrui erfundenhaben, die 
Gnade damit zu erlangen. Aber der Apo⸗ 
ftel fagt, daß nicht aus den Werfen, ſon⸗ 
dern aus dem Hören des Wortes GOttes 
komme Gnade, Glaube und Heiliger Geiſt; 
das ift, wenn du das Abort leideft, fo fey 
du zufrieden, und laffe Deine Werke anſte⸗ 
hen, und halte allein den Sabbath des 
HErrn, auf daß du hoͤreſt, was da in dir re⸗ 
de GOtt, dein HErr. 


16. Darum ſo merke dieſe uͤbertreffliche 
Lehre St. Pauli mit ganzem Fleiß. So du 
willft die Gnade erlangen, ſo thue alſo: 
Schaue, daß du entweder das Wort GOt⸗ 
tes mit Fleiß und innbruͤnſtiglich hoͤreſt, oder 
ſelbſt fleißiglich bedenkeſt. Das Wort 
GOttes, ſage ich, und Das Wort allein, 
Durch welches uns Die Snade GOttes ange⸗ 
fragen rwoird. Denn was du nenneft opera 
congrui, die find entweder nicht gut, oder 
folget, daß die Gnade jegt ſchon Eommen fey, 
welche fie geroirfet hat. Denn der Gen: 
tens ſtehet unverruͤckt, daß man den Heili⸗ 
gen Geiſt allein aus dem Hoͤren des Evange⸗ 
Und mie 
F der 


= 


— — 
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dena haben fie den Gift: empfangen, |gleichtool fich haderten um der Ypoftek Par 
8.2 Omen si. dr Ra. | 


F W 


alle, die ihn je empfangen haben · 
Woll 


D 





Gerechtigkeit aller Menſchen Philoſophen, 
der wohlberedten Oratoren, auch der. Paͤb⸗ 


7a Merfe.bien, dren Das te und ee feifehlich iR, (wenn fieniche 


Sleife) vollendetwoerden, das ift, geendet hten den einigen Glauben in &hrifkum, Du 
werden, aufhören, evlegen; vollenden. ı Aus ſieheſt auch alhier, twenn du den Apoftel oh 
welchem Elar, suird,, Daß das Sleifch nich! | yernimmeft, toie gar unbilig und verkehr 


allein fuͤr Empfindlichkeit und Begierde, oder | der Pabſt fein Nechtbuch nenner die heiligen 


böfe Luft Des Steifihes genommen wird, [DN- | Sanpnes, welchenichtsanders denn von Die 
dern ſut ales das, was auſſer halb der Gna⸗ | onitar, Neichthum und welclicher Yrachrund 
de und Geiſt Chriſti it. Denn es iſt gewiß, Geiz, mit gefchtvollenen und aufgeblaſenen 
daß die Galater nicht Darum von dem Slei- Backen reden und lehren Noch müffenfie . 
fbe werden vollendet, daß fieder Wohl die heiligen Canonesheiffen. Wiederum, ſo 

huft des Sleiihes, und. anderer, bofen Mei  je-nichts fo feifehlich und äuffertich, Dasniche 


_ gungdes Sleifchesnachfolgeten; fonderndars| auch geiftlich noäre, wenn esdurc, den Geiſt 
am, Daß fie vermeynten undfuchten, mit den nes Glaubens gefchiehet. So vollenden es 


kommen. , Die Gerechtigkeit aber, und die 


Werken Des Geſetzes nachdem fieden Glau⸗ nun die Gafater im Fleiſch, dieweil fie an— 
ben verlaſſen hatten, Die Gerechtigkeit zu aͤber⸗ neben, annehmen, zu vullbringen den Affect 
und Wahn der Werke des Gefeges, fie find 


Menke des Geſetzes find nicht allein finnliche wie ſie ſeyn, und verlaffen alfoden Glauben, 


oder empfindliche Dinge, dieweil hieher auch ne rare ne | 
en ann Dertrauen, welche.in) 9 *+ Bau ihr denn ſo viel umſonſt ge⸗ 
dem Herzen ſind Alles, was nim nicht litten ? iſts anders umſonſt. 


aus Glauben ift, das iſt Fleiſch Roͤm. r9. Nieſe Worte legt Hieronymus auf man⸗ 


fung dee Fleiſches. Alſo auch. ı Mof. 6. v. z: ge ich einem Senten 


# 


[) 


14,23. in mancherley Gerechtigkeit und Tau)  cheriey Weiſe aus: aber kuͤrzlich fols 
fung i 1.6.0.3: ge I). tens, daß die Galater, die⸗ 
Dein Geiſt wird niche bleiben in dem teil fie andelten im Glauben Ehrifti, viel 
Menſchen, denn er iſt Fleiſch. Er ſpricht erlitten hatten, und zuvoraus von den Juͤden 


nicht: darum, daß er Fleiſch hat; ſondern: welche alle Chriften verfolgetens wie denn 





er ift Fleiſch. Und Roͤm 7,18: Ich fin⸗ geſchrieben in der. Apoftel Gefehichte, und 
de in mir, das ift, in meinem Fleiſche das offenbar wird auch aus vielen Spifteln 


nichts gutes, So folget nun daß er ſelbſt Pauli hin und wieder; welche Dinge ſie doch 


und ſein Fleiſch, als viel aus Adams Geburt vergebens und umſonſt gelitten haben, fü fie 


ift, eben.ein Ding iſt. Und abermalı Gore. | in das Geſetz fallen, und bleiben aufferhalb 
15,50: Sleifch und Blut wird das Reich dem Ölauben. Doch dieweil er hoffer, fie 
GOttes nicht befizen; Und Matth. am werden wieder umkehren ſehet er hinzu: fte 


16. v.17: Das Fleiſch und Blut bat dir anders umſonſt ? Als wollte erfagen: Wer⸗ 
 Das.nicbtoffenbarer. Item in der 1. zu den det ihr euch wieder zu Chriſto wenden, fohabt 


ſpricht er, fleifchliche Mienfchen ;. ob. fielfie von Ihyen eignen Schaden und vergeb- 


Eorinthern ‚am. cap. v:3: Ihr ſeyd noch | ihr nichts umſonſt gelitten. "Denn er ſtrafet 


ucheri Schriften 9, Theil, i 2 ner 


fe ihrs denn nun im Fleiſch vollen- 18. Aus dem allen folget, daß alle Lehre und \ : 
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ner Arbeit, damit er fie bewegen möge als} ftum, find Abrahams Kinder, Derbkalben 
‚foiche, die ducch das Geſetz nicht allein wären | jo find die nichts, Die aus den — oder 
abgefallen von Chriſto, ſondern auch von al⸗ der Beſchneidung ſich Abrahams Kinder bes 
len ſeinen Verdienſten und Belohnungen. | rühmeten, zu den Nom.4,ı1: Das Zeichen - 
95, Der euch nun den Geift veichet, und | aber der Defchneidung empfing er zum 

thus folche Thaten unter euch, hut Siegel der Gerechtigkeit des Glaubens, 
ers durch des Geſetzes Werk? oder as a ee — 

3 er wurde ein Vater aller, die da 
durch Die Predigt vom Glauben ? gläuben in der Dorbaut, daßdenenfelben 
20. en En on — auch ſolches werde gerechnet zur Gerech⸗ 

” er ſchon oben geſagt hatte. Denn igkeit. — 5 5 
er examiniret und verhoͤret die Erfahrung, ER ee 
damit er fie aufs allerEraftigfte bestwwinge, und | ner werden, das ift,nichr diedafe n Söhne 
daß er ugleic) hinzuthue, und heranbinde| des Steifches, find darum auch Söhne 
die nachfolgenden Worte defto füglicher.| Soktes, fondern dieSshne der Verbeiß 
‚Denn zuvor hatte er ihnen allein den empfans | fing werden gerechnet in den Saamen 
genen Heil. Geiſt vorgeſetzt; jetzt halterihnen]| 23. Da fieheft du, mit was groffem A — 
auch vor die Wirkungen der Kraͤfte, durch den merken und Fleiß die Schrift elefen ni ; 
Geiſt geſchehen, das ift, die Mirakel und |merden. Denn wer hätte (ch Ir — 
Munderzeichen, welche fie gethan, nicht aus und Bewaͤhrung aus dem Buch der Schönf 
| —— oͤpf⸗ 
den Werfen des Geſetzes, ſondern aus dem fung gezogen, daß Abraham hatte vor der 
Glauben vollbracht haben. Beichneidung gegläubet, und daß er durch 
9,6, Gleichwie Abraham hat GOTT |nichts anders, denn Durch die Verheiſſung 
a und es ift ihm gerechnet zur us Ka Und daß 
B erechtigkeit. | as dazu Darinnen bedeufet ware, nemlich 
ou Di Syempel und Schlußrede tractiret | "Ole Iſaa⸗ —— iſt allein durch den 
= und handelt Paulus mit vielen Wor⸗ —— vaha von Gott da er der göttlichen 
ten Abe St am 4.. 28 er probi- ea — alſo 
ret, daß Abraham vor der Beſchneidung — et und genannt 
habe geglaͤubt, und daß ihm der Glaube ſey worden: Alſo auch Fein. andrer iſt ein Saa⸗ 
für eine Gerechtigkeit zugerechnet worden. | MIN oder Sohn Abraha, er ſey denn verheifs 
© au aui, Da er Ör men. ae he Dr oenkube, Da I 
von Paulo bey den Galatern zuvor durch ſein der, daß m 
Predigen wohl fen ausgeleget worden, und |Diefen orten fo lange und bevar die Ehre 
daß er fie jest allein def erinnere, und be Und Nubmedigfeit der Juden follte zu baden 
fie jeß | ‚ Se 
ruffe zu dem vorigen Verſtand. gefoflen fepn, Damit fie fich hoch empor he⸗ 
v.7. So erkennet ihe ja nun, daß, dielg. en 
de Giaubens find, das find Abta:|ben und ın dan Werten hm, fa 
hams Kinder re we Hr in ae en 
. IK 5 aß fie nun allen Menfchen wohl befannt 
a V erkennet aus der jest angezeigten Ifey. Die find aus dem Glauben, die da 

Schrift, daß die, fo glauben in Chris lalauben; undbald hernach v. 10; Die find 

aus 


— 
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aus dem Werken, die da Werke thun, 
- Dergleichen mehr Reden feyn, auch aus dem 
Geſeh ſeyn, aus der Befchneidung, aus der 
Vorhaut ſeyn, und derermehrben ‘Paulo. 
"24. Der Apoftel aber hat nicht achtung 
auf die Negeln der befehlüßlichen Logiken. 
Denn ex fagt, daß der Geiſt ſey negeben wor: 
den, und Kraft und Wunderwerke durch ihn 
gewirket durch die Predigt des Glaubens. 
Und probivet das; denn alfo, fpricht er v. ©. 
ift der Glaube Abrahaͤ zur Gerechtigkeit 
gerechnet worden. Go ehe ich wol, daß 
der Heilige Geift empfangen fen, wenn der 
Glaube einem wird zur Gerechtigkeit gerech» 
net? Entweder, er muß nichtrecht fehlieffen ; 
oder, den Geift empfahen, und den Glauben 
zur Gerechtigkeit gerechnet werden, muß ei⸗ 
nerley ſeyn; welches auch wahr ift. Es laͤßt 
ſich auch anfehen, als folge das nicht vecht, 
daß er ſagt: Abraham habe gegläubet, de; 
tohalben melche glauben, feyn Söhne Abra- 
ha. Du mochteft eben mit derfelben Logik 
alſo fagen: Abraham hat einen Sohn ger 
zeuget aus feinem IBeibe, oder hafgeffen oder 
etwas anders gethan, darum welcher Dergleiz 
chen thut, der ift Abrahams Sohn. Und 
zulest fo wird den Juͤden ihre Meynung be 
Traftiget: Abraham ift befehnitten, darum 
welche beſchnitten find, find Söhne Abrahaͤ. 
011.4, IT, 
25. Aber der Apoftel fichet auf Abraham, 
da er Iſaac (welcher ihm allein zu einem Saa⸗ 
men verheiſſen ward,) aus Kraft des Glau⸗ 
bens empfing. Denn er iſt des Glaubens 
halben nicht gelober worden, da er Iſmael 
empfing. Iſt aber alsdenn eingefegt wor⸗ 
den ein Vater des Glaubens, und ein Bater 
vieler Bölker, da er feinen rechten und ehe— 
lichen Saamen, feinen Sohn Ffaac, empfing, 
Derohalben ift Iſgae nicht alfofaftein Sohn 
‚des Fleiſches, als des Glaubens, Gal. 4,22. 
Das Fleiſch des Abrahamshatihnnicht kon⸗ 
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nen gebaͤren; aber der Glaube Abraha hat 
ihn geboren, und doch daneben auch aus ſei⸗ 
nem Fleiſche. So iſt er num nicht alfo faſt 
ein Sohn — als deß, der da glaͤubet 
der goͤttlichen Verheiſſing. Daher wird 
im erſten Buch Moſis mit fo vielen Wor⸗ 


ten gehandelt, damit die Derheiffung des 


Saamens beichrieben wird, und der Glau⸗ 
be Abraha gegenderfelbigen, auch der Name 
des Saamens in, Sfaac, welcher alfo ver⸗ 
fprochen und geglaubet it; Damit angezeiget _ 
wurde, daß die nicht waͤren Söhne Abraha, 
die aus dem Fleiſch, fondern Die aus dem 
Glauben geboren werden. Derohalben was 
er kuͤrzer geſagt, ſtreichet er nun weiter aus, 
wie Doch die waren Söhne Abraha, fo aus 
dem Glauben werden, nemlich von wegen 
der Verheiſſung, twelche uber dem Iſmael 
nicht gefchehen iſt; Darum er auch nicht für 
Abrahams Saamen gerechnet if. 


v.8. Die Schrift aber hats zuvor erfe- 


hen, daß GOtt Die Heyden Durch den 
Glauben rechtfertiget; darum verfün: 
diget fie dem Abraham: In dir fol 
len alle Heyden gebenedeyet mer: 
den. we 
25. Die Schrift hat zuvor erfehen, das ift, 
der ‘Heilige Geift in der Schrift, 
als 1Moſ. am ı2,3. Ich glaube, daß der 
Apoſtel von Kürze wegen bat ausgelaffen: 
in deinem Saamen :c. fo er doch bald her⸗ 
nach die beyde ſetzen wird. Aberdem Abra⸗ 
ba, fpricht er, find gefprochen und beftimmet 
toorden Berheiffungen und feinem Saamen. 
So ift nun alles wahr, daß in beyden, Abra⸗ 
ham und feinem Saamen, die Verheiſſung 
vollbracht ſey worden; doch liegt nichts dar⸗ 
an, welches er da geſagt hat. en 
27. So denn nun die Dinge find gefagt 
worden zu Abraham, nicht einem jeglichen 
oder fleifchlichen, fündern zu den olaubenden, 
82 geiſtli⸗ 
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geiſtlichen und der gänzlich ein andrer Menfeh wol durch den Glauben einen Sohn und. 
ſchon mar, und zuletzt der die Verheiſſung Saamen verdienets es folget aber darum > 
hatte; fo folget, daß die Schrift uns hat nicht, daß feine Kinder oder Söhne muffen 
rollen lehren , daß die nicht waren Söhne |glaubig ſeyn: fonft mußtenfie auchalle Din⸗ 
Abrahoͤ, fie wären denn auch ſolche, wie Abra⸗ ge, Die er mit dem Glauben erworben hat, 
ham, das ift, aeiftliche, glaͤubige und ganz Jauch gläuben, oder müßten nicht des Abras - 
und gar verneuet; fofaft, daß auchdie Abra⸗ hams ſeyn. Und wird jegt noch ſeyn, das 
hams Kinder worden, die nicht von: ſeinem Land Canaan zu glaͤuben. So iſt nun uͤbrig 
Fleiſch waren, nemlich die Heyden, wie er gnug, daß Abraham geglaͤubet, und Soͤhne 
hier ſagt, daß GOtt die Heyden gerecht ma⸗ erlanget habe, und iſt nicht vonnoͤthen, daß 
chet aus dem Glauben; wie denn die Schrift darum auch die Soͤhne glaͤuben. 
ſolches alles bevor geſehen hat, und dem Abra⸗/ 31. Antwort, zum erſten daß der Apo⸗ 
ham verkuͤndiget. We | ftel gnugfam hat geachtet, wenn die Galater 
.28. So werden wir nun in Abraham ger) wuͤßten, nemlich als noch grobe und unvers 
benedeyet; aber in welchen Abraham? Oh / ſtaͤndige, daß Feiner möchte ein Sohn Abra⸗ 
ne Zweifel in dem glaubigen. Iſts Sache, | ha ſeyn, er ware denn dem Vater Abraham 
daß wir aufferhalb dem Abraham feyn, wer⸗ im Glauben gleich, Aber den tiefen Ver⸗ 
den wir vielmehr vermaledeyet, und ob wir fand diefer Heimlichkeit, welchen: er zu den 
gleich aus feinem Fleiſche worden find, darum, | Nomern amg.cap. v. 68. ſaq. mannigfaͤltiglich 
daß die Schrift Handelt von AbrahamsFleiſch. handelt, hat er alda mit Fleiß ausgelaſſen. 
Sdo ſind nun die in Abraham, welchein GOtt Denn eigentlich her Abraham nicht Söhne, 
‚glauben, wie Abraham harte gethan. vn ni n Mr = — 
08 Alan. Die göttliche Verheiſſung und Verſehung nicht 
v. er — re Sn kann betrugen noch lügen, fo folget ohne.al 
ens ſind, gebenedeyet, mit Dem glaͤu⸗ ren Widerſtand und mit unbetrüglichem Bes 
bigen Abraham. * ſchluß, daß die alle glaͤubig find, welche ver⸗ 
29. yyperte wohl das Pradicat des Abraz | heiffen find. Daß alfoder Glaube derer, ſo ver⸗ 
hams, glaubig, wir werden gebez| heiffen find, beftehe nicht aus der Nothduͤrf⸗ 
nedeyet mit dem gläubigen Abraham nicht | tigkeit. ihrer Werke und Glaubens ſondern 
mit dem gebaͤrenden Fleiſche, oder das anz| aus der Beſtaͤndigkeit der goͤttlichen Erwaͤh⸗ 
der Ding ausrichtet. Denn die Schrift lung. Und iſt alſo genug geweſen, daß Pau⸗ 
gibt ihm nicht Kinder oder Saamen, denn lus an diefem Ende den Galatern vorgehals 
allein dem Gläubigen. Welche nun ohnelten.hat die Nachfolgung Abraba, und oh⸗ 
Glauben find, die werden die Gleichniß und ne Noth geweſen, daß erden Unverſtaͤndi⸗ 
Erbfall ihres Vaters nicht erlangen; Darum fie | gen die hoch und nicht leicht begreifliche Heim⸗ 
‚auch nicht Kinder Abraha aenannt mögen lichkeit von der guttlichen Derheiffung und» - 
werden, fondern allein Pankerten. Verſehung fol alsbald Dargegeben haben. © 
30. Es möchte aber noch ein Naſenwei⸗/ z2. Alſo nun, miervol es nicht wohl nach 
fer fprechen: Es beftehet auch alfo dein Ar-|der Logik folget: Abraham hat: aegläubet, 
gument noch nicht wohl: Abraham hat ges| darum müffen feine Söhne auch glauben; 
glaͤubet; fo follen nun feine Kinder glaubig|Cesfey denn, in fo ferne, daß du fie als Soͤh⸗ 
ſeyn. Denn warum? der Abraham hatıne der Verheiffung anfehen wollteſt, * 
| weder 






vr 
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weder durch ihre, noch Abrahams Gerechtig⸗ |fehen, probiret eben Paulus feinen bejahens 
keit bekräftiget werden, fondern in der Erwaͤh⸗ |den Sas durch Mofts verneinenden Sag. Es 
- Jung GOttes: und glauben auch darum nicht, |muchte aber da auch wol einer fagen, wie 
daß fie Söhne Abraha find, fondern darum | Seftus Porcius Apg. 26,24: Paule, duras 
werden fie Söhne des Abrahams ſeyn, daß fie |feft, die groffe Kunſt machet dich raſend. 
gewiß glauben werden, nemlichalsdie, welche | Was tollen wiraber fagen? Sind denn die 
dem Abraham werden von GOtt gefehenft, |gebenedeyet, welche nicht wirken die Aßerfe- 
der in feiner Berheiffung gegen Abraham ohne des Geſetzes, dieweil es ein folcher groffer 
allen Betrughändelt ) So beftehet doch diefer Apoſtel alſo lehret; aber Mofes fpricht, daß 
Sentenʒ unwiderſprechlich: Abraham bat |dievermaledeyer find, die es nicht thun. 
geglaͤubet, darum müfjen die auch gläw | 34. So ift nun übrig, daß, wie oben ges . 
‘ben, welche feine Söhne wollen feyn. |fagt, alle die, welche nicht glauben, ob fie - 
Und. das, fage ich, zu wiſſen, ift den unver- |gleichtvol wirken und thun nach dem Geſetz, 
fandigen Galatern genug getvefen. Den erfüllen fie doch das Geſetz nicht. Denn die 
Roͤmern aber, die num weifer und verſtaͤn⸗Werke des Gefeses find allein erdichtete 
diger waren, geziemete höhere Dinge zu wiſ⸗Werke. Als er denn hernach felbft fagt, 
fen. So find nun alledie Kinder und Soͤh⸗ cap. 6,13: Denn auch fie felbft, die fich bes 
ne des Abrahams, alledie glauben, und nicht ſchneiden laſſen, halten das Geſetz nicht ; 
andere, es feyn gleich Jüden oder Heyden. [Und cap.s,3: Ich zeuge abermal einem 
v. 10. Denn alle, die mit des Gefeßes |jedermann, der fich befchneiden läßt, daf 
Werken umgehen, die find unter der er noch des ganzen efenes ſchuldig iſt. 
Bermaledeyung, Denn es ſtehet ge: | Siebe, Daß der nichts erfüllet von dem gans 
—— Ne zen Gefes, der fich beſchneidet: alſo auch der 
fchrieben : Bermaledeperfen jedermann, |... Es Nog ($3 
5 | | nicht, der gleichwol andere Werke des Ge 
der nicht bleibet in alle vem, das ge- 5 
4 ERS ! feßes thut. So fülget nun, daß Mofesmit 
ſchrieben ſtehet in diefem Buch des Ge: |dem Wort alle Menfchen unter die Dermas 
ſetzes, daß ersthue -  Hedeyung gezwungen hat, daerfpricht: Ver 
33. (Sr hatte gefagt zuvor, daß die gebene- 
Deyetfeyn, Die ausdem Glauben find ; wollen fprechen: Es wird Fein Menfch die 
jetzt aber zeiget er an Durch ein ander Argu-| Dinge thun, fo gefchrieben find in dem Ges 
‚ment, Daß alle die vermaledeyet find, Die aus |fegbuch ; darum werden fie alte vermaledeyet 
den Werken ſind. Alda merke auf den wun⸗ ſeyn, und werden bedürfen Ehrijti, des Er⸗ 
derlichen Syllogifmum des Apoſtels. Er loͤſers und Heilandes. — 
bringet hervor aus dem fünften Buch Mofis| 35. Derhalben fo iſt es bey dem Apoſtel 
0m 27. Cap. 0.26. Zeugnif, daß die verma⸗ und der Wahrheit fehon unwiderſprechlich 
ledeyet find, melche nicht thun alles das, was|befchloffen, daß die, fo nach dem Geſetz leben, 
geſchrieben iftindem Buch des Geſetzes. Aus das Gefes nicht erfüllen, Daß fie alſo eben 
welcher Schlußrede er das einführet: Ver⸗ |durch das, das fie fich untertwinden zu thun, 
maleydeyet find Die, die dathun die Werke nicht hun. Eben wie Ehriftus redet in dem 
des Geſetzes. Bekennet aber Paulus mit|Cvangelio Luc.g,1o. vonden Hörenden, und- 
Denen Morten nicht, welches Mofes vernei-|doch nicht hoͤrend, und Sehenden, und nicht 
net? Und, das ja noch narrifcher wird anges|fehend. — gedeucht ſie wol, als 










maledeyet iſt ſedermann ꝛc. hat eben das 


dem Gefegbuch, hinzu gefest. Aber aufs 
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fie das Geſetz, und thun Die Werke des Ser | ften, Begierden, Zorn, Unglauben. Denn 
fees; aber, inder Wahrheit, fiedichten nur, | aledenn waͤre er eigentlich nicht ein Selig 
dieweil fie ohne Die Gnade weder das Herz | macher der Seelen geweſen, fondern Der Leis 
noch den Leib mögen reinigen. Daher ift| ber; fintemal alle Dinge allein Teiblich find 
noth, dab den Linveinen nichts vein ſey. geweſen. Go find nunalledie Werke Sins 
Sies;is. \ ddae und Dermaledeyung, wenn e8 gleich auch 
36. est achte ich dafur, Daß meine liebe | des Gefeges Werk feyn, wenn fie gefehehen 
neutraliſche Sophiften hernieder liegen, wel⸗ | aufierhalb dem Glauben, das ift, aufferhalb 
che etliche fonderliche Werke in den Sitten | der Neinigkeit, Unfchuld und Gerechtigkeit 
als gute erdichtet haben. Der Apoftel ver: 


des Herzens. Ä 
flucht alda die Werke des Gefeges, nemlich| 38. Das will ich aber dem Urtheil des 
des Geſetzes GOttes, welche ohne allen Zwei⸗ Leſers uberlaffen, ob es einerley ſey oder. nicht, 
fel beffer find gewefen, denn der tollen Ver⸗ 


daß Paulus fpricht, die aus den Werken 
nunft Werke und diefelben gleichtwol die ln |des Geferzes find; Und dag Mofes fagt: 
achtfamen ficher machen. Cie fagen aber, 


Welche nicht bleiben werden, oder wie _ 
daß der Apoftel von den Ceremonialwerken der Hebräifche Tert hat, bekräftigenwers 
rede, welche jest aufgehaben find. Aber den alles 2c. daß ers thue. Dielleicht ift 
hermwiederum füge ich, daß die Ceremonialz |e etwas anders, thun die Werke des Ges 
werke nie bofe find geweſen, fondern ihr fat | feges, und thun die Dinge, fo gefchries _ 
feher Troſt und Zuverficht, die man darein ben find. Daß alfo, tbun, was da ges 
gefest hat: wie denn auch der heilige Augu⸗ ſchrieben ift, fey als viel, als erfüllen: und 

ftinus lehret. Daß aber der Apoſtel von alz |thun die Werke des Gefezes, fey als viel, 
len Werken, ohne irgend einen Auszug, rede, als dichten die Erfüllung des Geſetzes mit et⸗ 
iſt aus dem offenbar, daß er auch wider die lichen aufferlichen Werken, als Chriſtus 
Klage Hieranymi, zu den Worten Mofts hat ſagt Luc. 6,13: Was nennet ihr mich eis 
alle, und in allen den, die gefthrieben find innen HErrn, und thut doch nicht, was 
ich euch fage! Wie auch zu den Roͤmern 
am 2.0.13: Nicht die Hörer, ſondern die 
Thaͤter oder Vollbringer des Geſetzes 
werden gerechtfertige.. Denn es ift ge _ 
wiß, daß zugleich denen beyden die Ders 
maledeyung bleibe: denen, die esnicht thun, 
wie Mofes ſaget; und auch denen, Die da find 
aus den Werken des Gefeges, wieder Apoſtel 
fen feyn. ſaget. Derhalben fo ift gänzlich da die 

37. Denn, wieich auch vormal geſagt ha⸗ Weiſe und Worte der Paulinifchen Zuns 
be, Chriſtus hatte wenig geleiftet, wem er ge, wie gefagt, daß die, fo nach dem Ger 
uns allein von der Befchneidung, Sabba⸗ ſetz leben und thun, nicht thun das, fo in 
then, Kleidern, Unterfcheid der Speiſen, dem Gefes geſchrieben ift, in welchem ohne 
und mancherley Reinigung der Wafchung, |allen Zweifel der Glaube gefhrieben wird, 
und nicht vielmehr von den gröffern Sunden und der thut allein genug alleg Geſe⸗ 
des Geſetzes erlöfer hatte, als von boͤſen Luͤ⸗ | Ben, aa 



























allerfräftigfte ift, wie er bald fagen wird, 
daß uns Chriſtus erlöfer habe vonder Der- 
maledeyung des Geſetzes. Gal. 3,13. Die 
Heyden aber find nie geweſen unter der Ders 
maledeyung des opfferifchen Geſetzes. So 
müffen nun alle die, fo erlöfet find, zuvor un⸗ 
ter der Vermaledeyung des Gefeges gewe⸗ 


in 


« 
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9,11, Daß aber durchs Geſetz niemand 
gerecht wird vor GOtt, iſt offenbar. 
Denn der Gerechte wird feines Glan: 
N a a ads | 
39. urch diefe Worte will "Paulus pro- 
| D biren den Sententz aus Moſe her⸗ 
fiir gebracht; als wollte er ſprechen: Du 
höreft aus Mofe, daß der vermaledeyet ift, 
telcher nicht thut, was im Geſetz gefchrie- 
ben ift, und ich habe das auch aufgenom⸗ 
men , daß die folche find, die aus dem Ge⸗ 
fe find. Daß aber nun die beyde wahr 
feyn, erweiſt ſich Daraus, daß vor GOtt kein 
Menfch aus dem Gefes gerecht wird. So 
er aber nicht gerecht wird vor GOtt, fo ift 
‚gewiß, daß er nicht gethan hat dasjenige, 
was in Dem Geſetz gefchrieben iſt. Iſt aber 
das nun wahr, fo ift er endlich vermaledeyet. 
Denn diefe, die da thun, was im Geſetz vor: 
gefchrieben ift, werden allein gerecht. 

40. Daß aber die Dichter des Geſetzes 
das nicht thun, wird aus dem anggeiget, | 
daß der Berechte sus feinem Glauben 
wird leben. Habac. 2,4. ft nun diefe 
Schrift wahr, wie ſie ohne allen Zweifel ift und 
ſeyn muß, und die Werke des Geſetzes, die⸗ 
weil ſie glaublos ſind, ſind ſie ſonder Zwei⸗ 
fel todt und untuͤchtig, und der ungerecht iſt, 
der ſie thut. So er ungerecht iſt, ſo thut 
er nicht, was im Geſetz geſchrieben iſt. Ich 
wollte auch gerne, daß alda fuͤr das, im Ge⸗ 
fe, geſagt wird, durch das Geſetz, geſagt 
wäre, daß das der Sententz ware: Durch 

‚das Geſetz, wird niemand gerecht vor 
GOtt feyn, daß er alfo die Werke des Ger 
ſetzes zugleich mit befchlieffe. 

» 3 Das Geſetz aber iſt nicht des Glau⸗ 
ens. 


at. Nas iſt eben, das ich geſagt habe, daß 
Xdarum Durchs Geſetz niemand ge 
recht wird, weil allein aus dem Glauben 


gerechtfertigt wird der Gerechte. Geſet 
aber und Glauben ift nicht ein Ding. Es 
ift auch weder das Gefeg felbft noch feine 
Werke aus dem Glauben, auch nicht mit 
dem Glauben. Derhalben fie allein vor 
den Menfchen gerecht find, aber nicht bey 
GOtt; wiedennmeiterfolae: 
Sondern der Menfch, der es thut, wird 
dardurch leben, 

42. Das Hort hat Paulus genommen 
aus Leviticho am 13. v.5. und Nom, amıo,s. 
So ift nun die Meynung des Apoftels al: 
Das Geſetz machet weder lebendig noch ges 
recht vor GOtt; welcher aberthut dasjeni⸗ 
ge, was das Gefer will haben, der wird 


leben darinnen ale ein Menfch, das ift, er 


wird entfliehen die Strafe Des Geſetzes und 
erlangen die Belohnung des Gefeges: er 
wird aber nicht leben in GOtt, auch nicht 
wie en Sohn 2lbrabams. Darum fo rech⸗ 
re den Nachdruck der Woͤrter wohl aus: 
Der Menfch wird leben in den Werken des 
Geſetzes, welcher doch gleichwol vor GOtt 
todt ift, Der Menfch, fage ich, nicht der 
Gerechte, wird leben in denfelbigen Wer⸗ 
Een, Das ift, in feinen Werken, das ift, er 
wird fein Leben befchüsen, Damit er nicht ers 
wurget werde durch das Gerichte Des Ges 
feßes; er wird aber nicht als ein Gerechter 
Darinnen leben, fondern in dem Glauben les 
bet der. Öerechte. ° 


43. So gedenfe nun, daß du an diefem 


Drt von dem Apoftel haft gelernet, daß Die 
Werke des Geſetzes find Die, durch welche 


wir gegen den Menſchen aͤuſſerlich 'erfeheis 


nen und angefehen werden gerecht und Thaͤ⸗ 
ter des Geſetzes, ob wir gleichwol innmendig, 
durch Mangel des Ölaubens, nichts menis 
ger find, denn gerecht. Aus welchen fol- 
get, daß aus dem Geſetz nichts anders wird 


der Menfch, denn ein verzweifelter Heuchler 


und Öleisner, und ein Grab, das auswen⸗ 
dig 


N 
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dig luſtig iſt anzufehen, innwendig aber vol⸗ v. 13. 14. Chriftug aber A * 

ker Unflath und Greuel. Datth.23,27. ss En — 
44. Daß nun Hieronymus in denen und Bo diene — 9 
‘dergleichen Dertern, Pauli Lehre nicht vecht Sn eyung für 
verftanden hat, iſt Urſache gewefen, daß er) N Denn es fiehet geſchrieben: 
zuvor keinen rechten Verſtand in den Wer⸗ Vermaledeyet iſt jedermann, der am 
Een des Geſetzes gehabt hat, und daß er Ori⸗ Molz hanget, aufdaß die Benedeyung 
$ geni allzufehr ift angehangen. Denn er ſa⸗ Abrahaͤ unter die Heyden f äme, in 
get an diefem Orte, daß Mofes und die 





Sefeges und der Vermaledeyung feyn ges 


weſen; welches doch ganz und gar falfch it: Glauben, 


denn fie gelebt haben bey GOtt, durch den! 46. Zum erſten will ich mit denen reden, 


Glauben gerechtfertiget und geheiliget, auch ‚welche weder unter der Dermale- 
“zuvor, ehe denn das Geſetz und vie Werke deyung find, noch Chrifti, des Erloͤſers, ber 
„geboten worden, als er felbjt will, alleindie|durfen; Die find Die, welche fegen, daß ein 


du den Ceremonien gehoͤret haben. anders ſey, wider das Geſetz ſuͤndigen und 


45. Dergleichen iſt auch, daß er, daß wider den Willen oder innerlichen Intent 


der Gerechte aus feinem Glauben wird des Geſetzes. Wer wider das Gefes hans 


leben, alfo verftehet: Daß, fo des Glaube delt, der ſuͤndiget; wer aber wider den Wil 


kommet zu den Gerechten, alsdenn erſt ſein len des Gefeses thut, der fündiger nicht: - 
-  Xeben gerecht ift, alfo, daßer die Tugenden, | fondern allein er weichet ab von dem Guten, 


ſo ohne Ölauben gefchehen, zwar für Tugen⸗ Wer ſoll aber folche gifftige und Sophiſti⸗ 
"den halt, allein für Tafterhafte Tugenden. |fehe Lehre dulden? Aber höre zu, wie fie 


= Aber DIE und dergleichen Dinge foll ein klu⸗ das beweifen Caber den Intent oder Willen 
ger Lefer alfo Iefen in Hieronymo, daß er des Gefeges nennenfie, daß GOtt DIE Wers - 


wiſſe und bedenke, daß folche Lehren durch|Fe des Geſetzes will gethan haben in der Lie⸗ 
Hieronymum aus andern find hergebracht| be). Wenn der Menich, fprechen fie, auch 
worden. Es ift Fein Gerechter auf dem verbunden wäre zu dem innerlichen Pillen 
Erdreich, der gerecht wäre worden vor dem des Geſetzes; fo folgete, daß der ſo auffer- 
Glauben, fondern er wird umfonft aus lau⸗ halb der Gnade ift, ohne Unterlaß fündiger 
ter Gnaden gerecht, und empfahet Gutes für|im nicht tödten, nicht ehebrechen, nicht fteh- 
Dofes. Denn der Apoftel will, daß der len ꝛc. Antwort: Cr fündiget nicht, im 


Menfeh Iebe aus dem Gefeg bey den Men; |tödten ꝛc. fondern er ſuͤndiget inmwendig, in 


feben ; aber der Gerechte Iebet aus dem dem, daß er Das Geſetz haſſet, darwider bes 
Glauben bey GOtt, das ift, daß Gerech⸗ gehret, und heimlich toider daſſelde böfe Luft 
tigkeit, Leben und Heil des Menſchen bey bat, durch bufe Neigung und Reizung ohne 
GOtt fey allein der Glaube: und daß diel Aufhoren: Und die heimliche und verborgene 
Gerechtigkeit nicht ehe da fen, denn der Unreinigkeit des Herzens und des Steifches 
Glaube; fondern, daß Durch den Glauben] wird nicht hinweg genommen, denn allein 


Gerechtigkeit und Leben erſt hernach kom⸗ durch den Glauben und Gnade JESU - ° 


me, Ehrifti, | 


“ 


Chriſto JEſu, und wir alfo den vers. 
Propheten Sollen unter den Werken Des heißnen Geift empfingen dureh, den 


47. So 


— 


160 5) vomfünften Argument, fo die Betechrigkeit des Glaubens beftätiger. 1cı 


© 47 & if num nicht das die Meynung worden, daß wir wuͤrden eine Chre und Herr⸗ 


des Geſetzes, daß es in der Gnade gehal- lichkeit in ihm: und iſt alles für ung worden, 


ten werde, eben als waͤre die Gnade irgend daß wir alles in ihm wuͤrden; das iſt: So 
ein Zwang amd Erheiſchung; ſondern das wir glauben in ihn, ſo haben wir jetzt ſchon 


Geſetz will, Daß es gehalten ſoll werden. das Geſetz erfuͤllet, und find alſo frey von der 


Es Eann aber nicht gehalten werden ohne die Vermaledeyung. Denn, das wir verdies 
Gnade. Ausdem, fü bezwingetseinen, daß net hatten, nemlich, daß wir verdammt und 
ev ſuche Die Gnade : darum fo find wir alz| vermaledeyet ſollten feyn, hat er bezahlet und 
fe unterder Wermaledeyung des Gefeges, al- | gelitten für ums. N 

fe, die wir find ohnedie Önadedes Glaubens; | so. Sanct Hieronymus bekuͤmmert fich 
wie denn jet gnugſam gefagt if. Sinte⸗ da mit geoffer Mühe und Arbeit, daß er ja 
mal der Berechte allein feines Glaubens] nicht zugebe, daß Ehriftus fey eine Verma⸗ 
lebet: So ift offenbar, daß die Vermale⸗ ledeyung gewefen. Zum erften, gibt er für, 


\ 


deyung ſiegt auf den Ungläubigen, damit) daß der Apoftei die Worte des Geſetzes nicht 


wir Chriftum mie feiner Erloͤſung nicht un⸗ vecht habe angezogen, welche alfo find aus 
- tüchtig machen, oder daß wirs allein auf die s Mof.or,2:: Kine Dermaledeyung GOt⸗ 
cevemonialifchen Gefese ziehen, von twel-!tesift der, ſo hanget en dem Creus. Der 
chen unsauch ein purer Menfch hatte erledigen] Apoftel hat nachgefolget den fiebenzig Dol⸗ 
mögen. Nachmals fo hatten auch die er; | metfchern, und faget alfo: Dermaledeyer 
ke des Geſetzes von ung mögen vollbracht| fey jedermann, der da bänget am Hoize, 
werde. an nl "und laflet ein Theil auffen, von GOtt, wel» 
48. So ift nun übrig, daß er uns erloͤſet chen fie Hinzu haben geſetzt. Kürzlich, obs 
bat von Zorn, Neid, boͤſen Lüften, Unglau- | gleich wol in dem Hebraifchen Text nicht ſte⸗ 
ben und alien andern Uebeln, fo duech Adam] het, Cam Holz, und jedermann,) fo erzwin⸗ 
und Eva in unfern Herzen und Fleifch ger| gen Doch die vorgefagten Worte des Textes, 
pflanzet find, durch welche wir unvein find| daß Mofes verftanden muß werden von (> 
toorden, und alfo nicht Das Hleinefte von dem j nem jeden, der am Hohe banget. Dero⸗ 


Geſetz erfüllen. Derohalben wir billig der halben hat der Apoftel nichts verwandelt, 
Vermaledeyung und Verdammniß zugeurs| das faft groß bewegen mochte, Daßeraber 


theilt worden find., Alſo haben wir Durch| hat ausgelaffen, von GOtt, foll uns auch 
das Gefeß Feine Hulfe, fondern eine Anzeiz| nicht viel bekuͤmmern; dieweil Fein Zweifel 


gung und Dermahnung unfers Uebels. Aber] ift dem Apoſtel, daß er das verftanden wolle 
wie er zu den Eorinthiern fagt, 2Epift. s, 21. haben, als von GOtt gefchehen. —— 
daß Chriſtus für uns ſey eine Sünde) sr. Der heilige Auguſtinus fast, daß 
worden, damit wir GOttes Gerechtig-|das von etlichen Halbgelehrten verftanden 


keit würden durch ihn: Alſo fagt er auch |fen worden von Juda Sfcariothe, dem Vers 
bier, daß Chriſtus fey eine Vermaledey⸗ raͤther, derfichfelbft erhengt hat. Matth. 27. 
ung für uns worden, damit wir in ihm v. 5. [Stapulenſis hat andere Gedanken. ] 
wurden eine Benedeyung Abraha, eben mit| Aber der Tert des Apoftels ſtehet lauter und 
gleicher Figur der Rede. Elar, daß darum Ehriftus fey eine Verma⸗ 


© 49. Alſo iſt er geftorben, damit wir waͤ⸗ ledeyung worden: nicht, daß er etwas ge⸗ — 


ven ein Leben in ihm iſt alſo zu ſchanden than, das der Vermaledeyung wuͤrdig waͤ⸗ 
Luctheri Schriften 9, Theil, el di | “ 
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ve geivefen; fordern darum, daß es ein ge⸗ Teftaments getvefen. Aber Die äufferliche 
meiner Sententz der Schrift fey, Daß ein jer | Bermaledeyung ift Mangel und Hunger; 
der vermaledeyet fey, welcher am Hol; hans |als Dialach, am 3.0.9: Und inder Theus 


— gen wird. Darum der Apoſtel, vielleicht rung ſeyd ihr vermaledeyet. Alſo hat 


daß es grauſam lauten wuͤrde, daß Chri⸗ Chriſtus auch vermaledeyet den Feigenbaum, 
ſtus vermaledeyet ſey geweſen, alsbald das und iſt alsbald verdorret, Mat.2ı,19. Alſo auch 
leichtert und ringert Durch denhervor gebrach⸗ Heliſaͤus die Kinder zu Bethel, 2 Rün.2, 24. 
ten Sententz aus der Schrift. So ſoll nun kein Zweifel ſeyn, daß Chriſtus 
s2. So iſt nun keine Urſache, Daß Hie⸗ |fey vermaledeyet geweſen mit allen ſeinen Hei⸗ 
ronymus das Wort nicht zugeben wolle, daß ligen, Durch die aufferliche Vermaledeyung; 
von Chriſto ſoll verſtanden werden; ſo doch und iſt doch gleichwol auch gebenedeyet durch 
der Apoſtel denſelben als einen gemeinen die innerliche Benedeyung; als Pf.109,28? 
Spruch der Schrift hervor gezogen, und Sie werden vermaledeyen, aber duwirſt 
von Ehrifto hat wollen probiren, was er|benedeyen. Alſo ift es auch Eein Greuel, 
sefagt hatt. Denn weil Ehriftus ſelbſt daß Ehrifiusgelitten hat, gecreuziget iſt wor⸗ 
aus Eſaia c.53, 12. fagt, daß er mit den den, geftorben ; ja vielmehr, fpricht er 
Uebelthaͤtern foll geschter werden; was Vatth.s,rr: Selig ſeyd ihr, wenn euchdie 
ift es denn Wunder, daß er mit den Ver⸗ Menſchen vermaledeyen werden ꝛc. 
maledeyten vermaledeyet werde genannt?| s4. Du möchteft aber fprechen: Du 


Iſts Sache, daß er mit den Lebelthätern | probireft aber gleichtwol nicht, daß Chriſtus 


und Schaͤlken iſt geachtet worden; fürmahr, von GOtt ift vermaledeyet gervefen, wel⸗ 
fo muß dasjenige, fo die Hebelthater genannt! ches den heiligen Hieronymum faft befums 
werden und leiden,auch er genannt werden. |mert. Antwort: Die Vermaledeyungen 
53. Es ift aber der Menfch ein zwiefacher der Menſchen treffen ohne Zweifel nad) 
Menfch, ein innmwendiger und auswendiger; GOttes Ordnung einen jeden, auf den fie 
alfo ift auch die Benedeyung und Vermale⸗ |verordnet find. Als 2 Sam. am 16, 10: 
deyung zweyerley. Die innmwendige Bene⸗ Der HErr bat ihm befoblen, daß er ſoll 
deyung iſt die Gnade und Gerechtigkeit in vermaledeyen David; und eben daſelbſt 
dem Heiligen Geiſte. Und dieſe iſt eigent⸗ v. ı1: Laß ihn, daß er mich ſchaͤnde oder 
lich dem Abraham in Chriſto verheiſſen wor⸗ vermaledeye, nach dem Gebot des 
den. Die innwendige Maledeyung iſt die HErrn. Cs hatte GOtt dem Simei nicht 
Suͤnde des Unglaubens, als Pſalmrio, 21: geboten, daß er den David ſollte vermale⸗ 
Vermaledeyet find die, fo ſich abwenden deyen; aber dieweil er Schaͤndens und Laͤ⸗ 
von deinen Geboten; und Matth. am as. ſterns voll war, damit fein Boͤſes wohl ans 
v. 41: Gehet hin ihr Dermaledeyren ꝛc. legte, hat GOtt wollen, daß er fein Laftern 
und Serem. am 48. ©. 10: Vermaledeyer | und Bermaledeyen in den David ausfchuttete, 
ift der, welcher des HEErrn Werk be) ss. Daß aber Hieronymus fo hart das 
trüglich ausrichtet. Undabermale. ı7,:: wider ift, und verneinet, daß. man in der 
Vermaledeyet iftder, welcher feine Zoff: | Schrift nicht möge finden irgend einen von 
nung feget in einen Menſchen. Dieaͤuſ⸗ GOtt vermaledeyet, und daß nirgend nicht 
ferliche Benederung ift Ueberfluß der 9 der Name GOttes mit der Vermaledeyung 
chen Guͤter; und die iſt eigentlich des Alten | zugleich ſey geſetzt, verwundert mich ſehr, wie 
. er 


l 


Jet wuͤrde, die Abrahaͤ gefchehen ift, daß er 
Moſ7,5. Und der Glaube fage ich,iftendlich 
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er doch veritanden habe, ı Mof. am3.9. 14. 
die Schlange wird vermaledeyer von GOtt, 
und v. 17. Das Erdreich in der Arbeit des 
Adams. So vermaledeyet auch GOtt 
Cain im 4. Cap. v. u. Item, 2 Kon. 
am 2. v. 24. vermaledeyer Helifaus in dem 
Namen des HErrn die Kinder Berhel; 
Und Habacuc am 4. v. 14: Du baft ge 
maledeyet feinen Scepter; Und Malach. 
am 2. v. 2: Ich werde vermaledeyen ih⸗ 
re Benedeyung, und wir benedeyen ihre 
Vermaledeyung. ER 

6. Und wie hat er auch den Apoftelver- 
ftanden, auf daß die Benedeyung Abrahaͤ 
gefchebe unter den Heyden durch Ebri- 
ftum, das ift, daß die Benedeyung erful- 


durch den Glauben empfingen. Denn 
der Heilige Geift ift dem Abraham verheif 
fen worden, da ihm die Benedenung des 
Glaubens verheiffen ward. So wird auch 
der Ölaube nicht anders verliehen, Denn durch 
den Heiligen Geift Ehrifti, in dem Wort 
und Hören des Evangeli. | 
v. 15. Lieben Brüder, ih willnah 
menfchlicher Weile reden, verachtet 
man doch eines Menfchen Teftament 
nicht , wenn es bejtätiget ift, und thut 
auch nichts Hinzu. e 
58. Hr Apoftel bricht hier die Nede in 
der Mitte ab; denn er follte hinzu 
gefegethaben: Wie vielweniger foll niemand 
verachten, und etwas hinzu hun dem befräfz 
tigen Teftament GOttes? Er fagt, nach 
menfcblicber Weiſe, damit er den unvers 
ftändigen und groben Galatern durch ein 
menfehlich Gleichniß die göttlichen Dinge 











werde ein Vater vieler Völker im Slauben. 


verheiſſen worden in der Benedeyung. 
- 57. Aus dem beruhret er bier aber einmal, 


wiewol ganʒ finſter und kurz, Daß die. Heyden |Tehre, wie Hieronymi Meynung ift. Aber 


follen werden Kinder Abraha: nicht, daß|nach meinem Verſtand ift Feiner fo gelehrt 
fie ihm nachfolgten: fondern darum, daß ſie und weile, welchem nicht noth ware folch 


ihm verheiffen find worden, und wurden | Gleichniß, Chriftum recht lernen zu erfens 


ihm darum nachfolgen, daß fie künftige KinsInen. Sa, es ift auch groß vonnoͤthen ger 


der follen feyn, aus der Perheiffung und | wefen einer folchen Sleichniß, fonft ware es 


Erfüllung GOttes den Heyden, die weder ſchwerer zu verftehen geweſen, denn zu den 
nachfolgten noch erfulleten. Die Nachfol⸗ Roͤmern am 4. da er eben Diefe Lehre han⸗ 


. gung hatdieHeyden nicht zu Söhnen Abrahaͤ |vdelt ohne alle Gleichniß; und habe noch nicht 


gemacht; fondern daß fie find zufünftige|gefehen, wer denfelbigen Locum hätte vecht 


Soͤhne Abraha verheiffen worden, machet, |ausgeleget. 


daß fie auch Nachfolger find worden. Er| 59. So wollen wir nun diefe beyde vor 


thut auch hinzu, in Chriſto, Damit er von |ung nehmen, die Gleichniß, und das Ding 
der vechten Linie nicht abweiche. Denn die durch die Bleichniß bezeichnet, fo wer⸗ 
Heyden find nicht Durch ihre Verdienft, auch | den wir fehen, mit mas groflem Argument 
durch Feinen andern Weg Söhne Abraha |aber einmal ‘Paulus die Gerechtigkeit des 
worden, denn allein Durch den einigen Chri⸗ | Gefeges zu baden ſtoͤſſet. Er will aber die⸗ 
ftum, der ihnen das verdienet hat, und von |fen folgenden Schluß eingeführet haben: 





ihnen Ducch den Glauben empfangen; wie) So wir die Gerechtigkeit mögen haben 


‚folget, daß wir alſo die Verheiſſing des |aus uns durch das Geſetz und feine Wer⸗ 
Geiſtes, das iſt, Den verheiſſenen Geiſt, ke, vor jest vergebens und — die 
BR: > 2 VDer⸗ 





— 


= 
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Derbeiffung der Benedeyung, ſo Abras| wird ihm alfo ein fehandlicher Zufag gethan? 
ham gefeheben iſt; Noͤm. 4,14. Urfache, | welches auch eines Menſchen Teftament nicht 
daß wir ohne Diefelbige gerecht jeyndurch das | wiederfahrenfoll. Iſt aber die Gnade gnug⸗ 
Geſetz, oder zwar fiemuß nicht anugfam feyn, |fam, und dag Teſtament GOTTES Eräftig 
Daß fie gerecht machet, dieweil Die Gerech- | und beftandig, fo ift offenbar, daß die Ge— 
tigkeit. Des Geſetzes ift hinzuzuſetzen. Und rechtigkeit des Gefeges nicht zu fuchen- fey. 
gefchiehet alfo, daß das Teffament und die) Alfo zu den Römern am 4..Capı v. 14: 
göttliche Verheiffung entweder übrig ift und | Denn wo die vom Gefez Erben find, fo 


au viel, oder fie bat einen Fehl und Absang, 
daß vonnoͤthen fey etwas anders hin uzuſetzen. 
Aber die beyden waͤren ſchmaͤhlich zu reden 
wider Chriſtum. So iſt nun alſo der Wi⸗ 
dertheil wahr, daß die Gerechtigkeit des Ge⸗ 
ſetzes ſey weder noͤthig noch gnugſam. Sie⸗ 
he, das iſt ja ein kraͤftig und ſtark Argument. 
- 60. Wollen weiter ſehen. In einem ſe⸗ 
den Teſtament muͤſſen ſeyn drey Dinge: 
Der Teſtator, der das Teſtament machet; 
und dem das Teſtament gemacht wird; und 
nachmals das Teſtament ſelbſt, das iſt, das 
Ding, welches einem beſcheiden wird Durch 
den Teſtator. Alſo gehet es bie auch zu: 


iſt der Glaube aus, und hoͤret die Ver⸗ 
heiſſung auf, nemlich darum, daß die Ge⸗ 
rechtigkeit des Geſetzes allein gnugſam waͤre, 
und waͤre nicht vonnoͤthen des Glaubens und 
der Gnade, die dem Abraham verheiſſen iſt. 
6 Da ſieheſt du nun, wie gar ſaͤuberlich 
der Apoſtel Die heilige Schrift trackivet, alſo 
daß unmöglich ift, daß er verſtanden moͤge 
werden von denen, ſo meynen, daß er allein 
rede von den ceremonialifchen Geſetzen: ‚denn 
er befchleuße mit eben Demfelben Argument 
auch wider Die Gerechtigkeit der Zehen Ger 
bot. So wir durch der Zehen Gebo— 
bote Werke gerecht mögen werden, ſo iſt der 


GOtt iſt der Teſtator, denn er verheiffet | Glaube umfonft, unddie Benedenung, Abra> 


und befcheider. 
find die, welchen das Teſtament iſt aufge 
richtet, alsden Erben des Tefkamentmachers ; 
das Teſtament aber iſt die Verheiſſung Mof. 
am 12. v. 2.3. und cap. 17, 7. das beſchei⸗ 
dene Gut ift die Erbſchaft felbft, das ift, 
Gnade und Gerechtigkeit GOttes, nemlich 
Die Benedeyung der Heydenin dem Saamen 
Abrahams, Iſts nun Sache, daß die Gna⸗ 
de der Berheiffung und Gerechtigkeit GOt⸗ 


Abrahm und fein Saamen 


hä gefchehen‘, auch vergebens, Dieweil wir 
ohne den Glauben und Berheiffung gerecht 
jmd. 3 Ä - 
0,16. Nun ift die Berheiffung Abrahaͤ 
und feinem Saamen zugefagef. 
62, Fdas iſt fo viel gefagt: Das Zeftament 
| D GOttes iſt Abraham befchieden und 
aufgerichtet worden. Das eralbier Verheiſ⸗ 
fung nennet, dag nennet er bald hernach ein 


tes, durch Ehriftum gegeben, (nach dem, daß | Teſtament. So merke nun, wie er diß 
jest fein Teſtament durch feinen Tod befrafz Gleichniß durch das Teſtament applicirerund 
tiget und ausgerichtet iftroneden,) nicht gnug⸗ zufuͤget. Die Derbeiffungen, fagt er, find 
fam ift, dus habeft denn auch die Gerechtigkeit | gefprochen worden, das ift, die befehei- 
des Geſetzes; fü fage mir eins, ob nicht jegt | Denen Suter, nemlich Das Teſtament felbft, 
das Teftament GHDftes, nicht allein dasbes | Was iftsaber für ein Gut? Nichts anders, 
feheiden ift, fondern auch bekräftiget durch | denn die Benedeyung der Heyden in feinem 
Chriſti Tod, und jegt fchon ausgerichtet, Saamen, das ift, Die Gnade des Glaubens 
wird untuchtig, vergebens und unnuͤtze, und | in Chriſto. Aus welchem meiterfolger; — 
L n 
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Er fpricht nicht, in denen Saamen, als ıgefterben, daß die Gnade des Glaubens wuͤr⸗ 
indielen ; fondern als durch einen, durch ; De ausgeftoffen, durch welche man in einen 
deinen Saamen, welcher ift Chriſtus. andern, denn in Chriftum, glauben ſoll; fon- 
Da fiehesu, wieder Saamen Abra- dern eben in Chriſtum felbft, durch welchen 
hä den angezeigten CHriſtum lernet, damit fie erworben und gegeben wir d 

‚nicht bie Juden fich berühmten, baß fie Die | Welches gegeben iſt ͤber vier hundert und 
waͤren, in welchen Die Heyden gebenedeyet| dreyßig Jahr hernach 
worden. Dieweil ihr ſo viel ſind, daß nim⸗ — ns Yin RR 

- mer gewiß hätte mögen feyn, wer Doch der] 66. Der Apoftel reder'nach feiner Hige 
ware, in welchen der Derheiffung ein Ge, | und Hefftigkeit auf das dunkelſte und verbor⸗ 

nügen hatte müffen gefchehen, und ware al | genfte. Er ſpricht, daß das Teſtament GOt⸗ 

fb wiederum die Verheiffung in Gefahr ges] fe, ſo durch CHriſtum bekraͤftiget ift, foll 
fanden, und das göttliche Teftament zu haus | Nicht untuchtig werden durch Das Geſetz und 
fen gefallen. So hat nun muͤſſen aus Noth [feine Gerechtigkeit. Es wird aber untüchtig, 
ein einiger Saame beftimmet werden derfels | und Die Verheiſſung auch ausgeleeret ganz» 

lich, wenn des Gefeses Werke fir noͤthig 


bigen Benedeyung, die zu geben war, niche lich, wer | re fu | 
„allein um die Gewißheit, fondern auch von wuͤrden gethan und, gehalten zu der Gerech- 
wegen der. Einigkeit des einigen Volks Chris | figfeit, eben als wäre die Gnade der Ver—⸗ 
fi, daß alfo die Secten und Partehen unter | beiffung nicht gnugfam, oder zu ſchwach zu 
dem Chriftlichen Volk verhuͤtet und vermig- | Unferer Rechtfertigung, 

den würden. nn. h67 Daß er aber hinzuſetzet welches 
® 64. ©o haft du nun. alfo den Teftator, nach vier hundert und dreyßig Jahren ift 
das Teftament, das im Teftament befehie- | gegeben worden, mird er gefehen, als thue 
‚dene Gut, auch diejenigen, um welcher “ er Das, Das Geſetz zu niedrigen, als hätteer 








len das Teſtament ift angerichtet worden. | POnllen fprechen: Wenn die Rerheiffung waͤ⸗ 
Jektzt iſt noch vorhanden, Daß allein bekraf- ! xeierft geſchehen nach dem gegebenen Geſetz, 
tiget, und ſo es bekraͤftiget ft, geuffenbavet wer⸗ ſo müchte man es dafür gehalten haben, daß 
de, das iſt, daß die Heyden diefe Benedey⸗ ſie durch Die Gerechtigkeit Des Gefeses erlanz 
ung in Chriſto erlangen undempfahen. — ee 
17,35 nf, die Gnade und Gerechtigkeit auch alfo fü 
» 7 schlage aber — <effament, ‚ohne die Werke des Geſetzes gegeben, Daß fie 
808 90n ste beſtaͤtiget iſt aufChriftum, auch fo viel Jahre zuvor, ehe denn Das Ges 
> wird nicht aufgehaben, daß die Ver- Bine Öerechtiakeit Fime, (bon ver 
ee. ) . Dre [fe und feine Gerechtigkeit Fame, fehon ver⸗ 
„_ beiffung follte durchs Gefes aufhören. | heiffen war, aus niemand Bitte noch Der 
65. Da ſolget des Apoſtels Grund daß durch dienſt, fondern durch die freye Barmherzig⸗ 
den Tod Chriſti das Teſtament gez | keit GOttes, die das alles umſonſt verhieß 
wiß und kraͤftig ſey worden, das iſt, daß es | und gegeben hat. Aus was Macht wollte 
durch Chriſtum Den Heyden foll ausgetheilet denn nun das Geſetz diefelbige Derheiffung 
werden, in welchen es gleichfam zu behaltenift | der Gnaden, und nun die Keiftung derfelbi> 
hinter hingeleget worden. Denndurch Chri⸗ gen untuͤchtig und Eraftlos machen: fo doch 
| fum, in Chriſtum iſt das Teſtament GOttes dasGeſetz zu dieſen beyden nichts gewirket hat? 
erfuͤllet worden; denn Chriſtus if nicht alfo Fund “ om, am 3, v. 21, gefchrieben, . 
—— 
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ift die Serechtigkeit ohne das Geſetz ge⸗ oder aus unſern Kräften, oder aus pur lau⸗ 
offenbaret worden, ja auch vielmehr Kom, tern naturlichen Kräften; darum fie auch 
‘am 4. v. 4.15. 10. Das Geſetz hat das Wi⸗ Paulum nicht in dem kleineſten Buchſtaben 
derſpiel getrieben dieweil es vielmehr den Zorn | verftehen, dieweil fie meynen, er Elage das 
wirket und Sünde mehret. So ſollnun das Geſetz an. 


weit von ung ſeyn, Daß ſich Die Gerechtigkeit | 
ſoll auf das Geleg grümden, und fey mit un. —— Be duch Ver⸗ 


ern Werken zu erlangen; ja vielmehr, fie 
I fich geiimden aufdieungtveifelhaftige Ver⸗ 70. Er hats nicht durchs Geſetz gegeben, 
heiffung GHOttes, welcher nicht lüget, auch jondern frey geſchenket durch die umfonft 
068 Sache ware, daß wir durchs &efeg im, | gegebene Derbeiffung, da das Geſetz noch 
mer boͤſer und unwuͤrdiger würden. nie verfundiget war; und viel weniger hat 
v,18. Denn fo das Erbe durch das Ge: 
ſetz erworben würde, fo würde es nicht 

durch Verheiſſung gegeben. 

68. Da⸗ iſt fo viel geſagt: So die Ger 
rechtigkeit, welche dem Abraham ver- 
ſprochen ift worden in der Benedeyung, ift | 
aus den Werken des Gefeges und aus ung, | Fahre aber moͤgen nicht befier gerechnet wer⸗ 
- fo ift die Verheiffung aufgehebt und vergeds|den, denn von dem Ausgang an des Abras 
lich. Denn fie kann und mag nicht zugleich | hams aus feinem Lande, da er zumerften die 
aus ung und aus GOTT feyn, dieweil er | Verheiffung empfing, ı Mof. 12,1.2.3. bis 
wabrbaftig, und wir alle Lügner ſeyn, auf den Ausgang der Kinder von Iſrael, 
Nom. 3,4. So probiret er mit diefem Abort, | 2 Mof. 12,37. faq. alfo: Abraham ift in dem 
das er jetzt gefagt hat, nemlich daß die Ver⸗ | 77. Jahr feines Alters ausgangen aus feinem 
heiffung nicht wird geringert oder aufgehaben Lande, ıMof. 12,5. da er aber nun hundert 
durch Das Geſetz. Denn warum, fagt er: Fahr alt war, gebar er Iſaac, ı Mof.ar, 5. 
So aus dem Geſetz ift das Erbe, ſo iſt die Calfo haft du 25. Sahr). Iſaac aber imso 
Derbeiffung ſchon unnüg worden durch) | Jahr feines Alters gebar Jacob und Efau, 
das Geſetz; als denn auch zu den Nomern | ı Mof. 25,26. (merke alſo 60. Jahr). Jacob 
am 4. 0.14: So aus dem Geſetz find die | aber im 90. Jahr feines Alters hat gezeuget 
Erben, fo ift die Verbeiffung hinweg Joſeph, 1 Mof.30, 23.24. Geichne nun an so, 
genommen. Jahr,) wie man denn im Genefis durch viel 
69. Die Figur der apoftolifchen Rede | Capitel klaͤrlich Fann finden. Joſeph bar 
habe ich oben (c.2, 16.) gnugſam angepriefen, | gelebt ro. Jahr, wier Mof.so,26.ftehet. Nach 
daß er das Geſetz, und die Werke des Ger | demfelbigen hat gewaͤhret die Dienftbarkeit 
etzes, und die Berechtigkeit des Gefezes | in Egyptenland 85. Fahr, wieman denn aus 
r Ein Ding nimmet, darum, daß eine fol- Philone fehen Fan. Alsdenn ift erft Mos 
che Gerechtigkeit nicht williglich, fondern aus | ſes geboren worden. Zu welches Zeiten, da 
Zwang des Geſetzes gefehiehet. Unſere So-] er 80. Fahr alt ward, find die Kinder von 
phiftifchen Schwäer nennen das aus ung, Iſtael aus Egypten gezogen. Co find nım 
N von 















des Apoftels. 


71. Run wollen wir das fehen, daß er 
fagt, Daß das Geſetz erſt fey gegeben nach 
vier hundert und und dreyßig Jahren. Die 


er Diefelbige erfüllet, nachdem das Geſetz kon⸗ 
men iſt. Alſo haſt du das ganze Argument 
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von den 75. Fahren des Abrahams bis aufjnannt wird. Der machet einen Pact oder 
die 8o. Jahre Mofis 430. Jahr. WVerbuͤndniß, der da lebendig bleibet; der 

2. Sch glaube aber, daß der Apofteldie|teftiver aber, welcher ſterben wird. Alſo hat 
Dinge nicht angezeiget habe aus der Sum⸗ JEſus Ehriftus zugleich, als ein unſterbli⸗ 
ma und Rechnung der Jahre, ſondern aus|cher GOtt, einen Pact mit ung gemachet; 
dem 12. Cnpitel v. 40. des andern Buchs auch ein Teftament aufgerichter, als der noch 
Mofis, da gefagt wird, daß die Wohnung |Funftig fterben wuͤrde. Alſo eben der einis 





der Kinder von Iſrael, durch welche |ge, wie ein GOtt und Menfch, hat er auch _ 
fie gewohnet baben in Egypten ſey gewer | aufgerichtet einen Pact und Teftament. 


fen vierbundert unddreyfig Jahr. Nach 
der Weiſe auch da Apg. am 7. cap v. 6. ſqq. 


v. i0. Was ſoll denn das Geſetz 


aus Geneſi Stephanus die Hiſtorie erzehlet, 75. Diewen Paulus verneinet hat, daß 


da er dem (am 15. Capitel v. 13.) Abrahaͤ 


durch das Geſetz die Gerechtigkeit 


be} 


zuvor faget, daß fein Saame wuͤrde in der |nicht hat erlanget mögen werden, und das 


Dienftbarkeit ſeyn 400. Fahr, da mifchet 
St. Stephanus beyde zufammen und zehlet 
auch vierhundert und dreyßig Fahr. 
Du ſollſt auch das rwohlmerfen,daß der 
Apoſtel die Verheiffungen GOttes ein Te⸗ 
ſtament nennet; wie fie denn auch an andern 
Dertern der Schrift genennet werden, in 
‚welchem er angezeigt hat, doch verborgen, 
daß GOtt fterben würde: und daß alfe in 
der goͤttlichen Verheiſſung, als in einem be; 
ſcheidenen Teftament , zugleich verftanden 
wird die Menfchwerdung und das Leiden 


Chriſti. Denn wie es zu den Ebraͤern gez 


ſchrieben ift, daß ein Teftament durch den 
Tod bekraftiget wird: fü hat auch das Te⸗ 
ftament gottlicher Majeftar nicht follen bekraͤf⸗ 
figet werden, es fturbe denn GOtt, wiedenn 


eben dafelbft weiter von Chriſto geredet wird ; 


darum ift er des Neuen Teſtaments ein 


Mittler, daß durch Mittel feines Todes wir 


Die Berheiffung empfingen. Und dasiftder 
Tag Chriſti, welchen Abraham durch die 


göttliche Verheiffung erkannt Bat, und fich 
dep ſehr erfreuet; wie gefehrieben ſtehet Joh. 


8,56. 

74. Alſo kann auch vereiniget werden, das 
St. Hieronymus will, daß im Ebräifchen 
Tert vielmehr ein Pact, denn Teſtament ge⸗ 


mit mannigfaltigen ſtarken Argumenten und 
Gruͤnden der Schrift beveſtiget und wahr ger 
machet; ſo kann er wohl merken, daß ihm bil⸗ 
lig vorgeworfen moͤchte wwerden, wozu denn 
das Geſetz nuͤtze ſey? ſo doch das Geſetz an⸗ 
geſehen wird, als ſey es allein von der Ge⸗ 
rechtigkeit und guter Sitten wegen gegeben. 
Du ſieheſt auch wohl, daß er immerzu redet 
von allen Geſetzen, auch der Zehen Gebote, 
durch und Durch, als zu den Rom. am 14. 


v. 4.15. 16. und c.5, 13. 20. Er antwortet aber 

alſo: 

Es iſt dazu kommen um der Sünde 
len. 

76. Wer haͤtte ſich doch immer verſehen 
einer ſolchen Antwort, welche ganz und gar 
entgegen iſt denenjenigen, fo pflegen zu ſagen, 
fehreiben und verftändig zu ſeyn von der Nutz⸗ 
barkeit der Geſete. Er ſaget, daß das Ge⸗ 
ſetz darum ſey hinzugethan Damit Die Ueber⸗ 
tretungen immer mehr uͤberhand nehmen; 
eben mit dem Verſtande, wie er zu den Roͤ⸗ 
mern ſagt am 5. Cap. v. 20: Das Geſetz aber 
iſt neben einkommen, auf daß die Suͤn⸗ 
de uͤberhand neh. 

77. Daß aber Hieronymus das Wider⸗ 
ſinnes verſtehet, als, daß durch das — 

ie 


wil⸗ 


( 
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 Dielleberfretungen verhalten und bezwungen (marrifch „ daß die Uebertretung foll bez wun⸗ 
wuͤrden, ift dem. entgegen: zum erften, daß gen werden, bis Chriftus Fame, eben als - 
alsdenn vielmehr geſagt ſoll werden, das | warefie Darnach nicht auch zu bezwingen; fü 
Gefeg ſey uns gegeben worden von wegen doch gleichwol der Apoftel das Widerſpiel 
der Rechtfertigung, dieweil ein jedes Ger | hat wollen, nemlich, daß die Simdeduchs 
feß allein um der Haltung willen geſetzet Geſetz nicht allein fey nicht verhalten und bes 
wird, | Meer zwungen worden, fondern daß fie auch ges 
78. Zum andern, Daß DaB Die gemeine mehret und uberfiußiger ift werden, jo lan⸗ 
amd eigene Zunge iſt des Apoſtels: Das Ger | ge bis Chriftus Fame, und der. Simdeein _ 
ſetz iſt eine Kraft der Stunden , das Ges | Ende machte durch die Erfüllung des Geſe⸗ 
fe ift eine Urſache der Sunden, das tzes und Verleihung der Önaden; wie auch 


79 


Geſetʒ des Todes, das Geſetz des Sorns, 
Alſo zu den Römern am 4.9.15: Das Ge⸗ 
feiz wirket den Zorn; denn wo kein Ger 
fe niche ift, da ift Feine Uebertretung. 
Alſo auch, wo Feine Vergebung nicht ift, Da 
ift auch Fein Heil noch Seligkeit. Dero⸗ 
halben, wie nun die Vergebung von wer 
gen des Heils iſt; alfo ift auch Die Uebertre⸗ 
tung von wegen der Nergebung, und das 
Gefes von wegen der Uebertretung. Das 
Geſetz machet die Stunde, die aber ift eine 
Urfache der Vergebung, Die Vergebung 
bringet mit fich das Heil. Das alles mit 
einander darum, daß die Stunde ohne das 
Geſetz todt ift, Nom. 7, 8.9. und wird 
nicht verfianden, Nom. am 5. v. 14. und 
Die Sünde war wol in der 
Welt, aber fie ward nicht zugerechnet bie 
auf Mofen. So iſt nun dasdie Meynung: 

Das Gefes ift von wegen dev Uebertretung 
gegeben worden, Daß Die Uebertretung waͤh⸗ 
ve und überhand nehme, daß alſo der 
Menſch durch Das gegebene Gefes zu fein 
felbft Erkenntniß gegogen wurde, und füchte 
die Hülfe und Hand desbarmherzigen GOt⸗ 
tes; welcher ſonſt, ohne das Gefes, nicht er 
kennet die Stunde, ihm felbft fur gerecht und 
geſund gefehen ward. 


Danielis am 9. Cap. v. 24. Gabriel faget: 
Auf daß die Sünde ein Ende nehme, her⸗ 
gebracht werde eine ewige Gerechtigkeit s 
Alsfpracheer: Die Sundehatdurh Adam 
einen Anfang genommen, durch das Geſetz 
auch eine Mehrung; aber alleindurch Chri⸗ 
ſtum wird fie nehmen ein Ende, welcher 
durch Abfterbung der Sünden wird herbrins 
gen eine eroige unaufhürliche Gerechtigkeit, - 
als der 11. Pſ. ©. 3. auch der 112. v. 3. ſagt: 
Seine Gerechtigkeit bleibet in Ewig⸗ 
keit. — 
go. Zum vierten, ſo kommts auch nicht 
tıberein mit dem v. 21: So ift das Gefes 
wider die Verheiſſung GOttes? Das 
wird nicht dadurch befchloffen oder eingefuͤh⸗ 
vet, wenn der Apoſtel wollte verſtanden har 
ben, daß das Geſetz rare gegeben morden 
von wegen der Verhuͤtung der, Sünden. 
Denn. alsdenn ſo waͤre das Geſetz nicht mehr 
wider die Verheiſſung GOttes, fondern mit 
den Derheiffungen. Nun aber, dieweil es 
die Stunden mehret, und den Zorn immer 
und mehr reiset, fo ift offenbar, daß das. 
Geſetz GOtt nicht beweget die Verheiffung 
zu halten, fondern daß es ihn vielmehr zu 
Zorn reizet und verhindert. Aus dieſer Ver⸗ 
ſtaͤndniß reimet ſich der ganze Text wohl; 


79. Zum dritten, fo wuͤrden ſich auch die] fonft mußt du gewißlich fo viel Sententz er⸗ 


achfolgenden Worte nicht veimen, bisder | dichten, als viel Reden in dem Tert find. 
Saamen Eine, Dennm es iſt ja albern und] [Zum fuͤnften, daß erfaget; durch Dean 
N | es 
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des Wittlers, welches er, nach. meinem Ur⸗Apoſtel, daß das Geſetz ei 
theil, darum faget, weil das Gefes nicht iſt und Be ee en 
in.unfever Gewalt, daß wireserfüllen, ſon⸗ Kraft der Sünden, und wie ev fagt in den 
dern in des zukünftigen Ehrifti Hand, der 2. zu den Corinth. am 3.0. 6: Der Buch⸗ 
es erfüllen wird. Derohalben ift das Geſetz ftabe cödrer, der Geiſt aber machet leben» 
nicht gegeben, daß es gerecht mache, ſon⸗ dig. Cs ift wol viel, daß das Geſetz ung 
dern doß es die Sunder ftrafe und die Hand durch Die Engel ift überveicher worden“ aber 
des Mittlers fordere. Denn es hat muͤſſen das gehet die Gerechtigkeit nichtsan: dieweil 
der menfchlichen Hoffart widerſtanden werz | die Engel nicht mögen daffelbige für uns er 
den, daß -fie nicht glaͤubete, als ob Der füllen, umd viel weniger geben das, durch 
Sohn GOttes wegen ihres Verdienſts fey | welches dem Gefeg ein Gentigen möchte fs 
Menfch worden, und alfo undankbar wuͤrde fchehen; fie mögen allein das einige, daß fie 
gegen folche geoffe Barmherzigkeit. ] das, das GOtt alfo verordnet hat, uns dafs 
Bis der Saame Fäme, dem die Ver— felbige haben uͤberreichet. ber ſintemal es 
heiffung gefehehen if, | gegeben ift Durch Die Verordnung goͤttlicher 
81. Dasift, in welchem Gaamen zu ge— Majeſtaͤt, wird uns ohne allen Zweifel auch 
ben wäre die Benedeyung, Gerechtigkeit, darinnen zu perſtehen gegeben, dab Das Ge⸗ 
und Srfüllung des Gefezes, und die Les Fet gaͤnzlich ſey zu evfüllen mit vollem Genuͤ⸗ 
bertvetung,, welche durch Das Gefes immer) % denn Die Engel find nicht Macher des 
geöffer worden, etzt nicht allein bezwungen, Geſetzes, fondern allein Diener geweſen. 
jondern gar vertilget worden ; welches denn — 
durch den Glauben wird ausgerichtet. Was / Durch die Hand des Mittlers. 
nun folget, finde ich bey keinem Lehrer erElär] 83. Und dieſer Mittler iſt Moſes, twel- 
vet. Hieronymus, Auguſtinus, Ambros | cher zwifchen GOtt und dem DolE, als ein 
ſius gehen hier voruͤber und fagen nichts, als) Schiedsmann, das Öefes von den Engeln 
daß Chriftus der Mittler fey zwiſchen GOtt | empfing, und dem Volk darnach überant- 
und den Menfchen ; zeigen aber nicht den | wortete, derohalben er ein Diener der Suͤn⸗ 
Sinn und Verftand.der Norte. - Ferner, |den, und ein Mittler des Todes iſt; Chris 
ſo erdichten auch die neueren Lehrer alhier ſtus aber wird gefprochen, daß er {ey ein 
ganz fremde Dinge. Daher ich dem from⸗ Mittler eines beſſern Teftaments, zuden 
men Lefer unterwerfe meine Gedanken, ſo ich | ulusarı,) 
hiebey habe.) | > 
Und iſt geftellet von den Engeln. 









daß das Volk fo garnicht hat mögen gerecht 
i rerden durch das Geſetz, DaB es auch das 
5182, Erfpricht „ geftellee von den En;| Gefes nicht hat mögen dulden und hören, 
gel, durch die Sand des Mictlevs, Und|fondern hat Mofen zu einem Mittler ange 
 ©&t. Stephan auch Apg. am 7. v. 53, fage: nommen; welchen fie nicht. bedurft haften, 
hr habt das Gefez empfangen durch wenn fie durch fich ſelbſt das Geſetz hätten 
der Engel Gefebäfte, und babts niche| mögen hoͤren. Wie wollen fie es denn nun 
gehalten Und Ebr. ama. v.2: Dennfo| mit den Werken thun und vollbringen, oder 
das Wort vefte worden iſt das durch | auch Durch Daffelbige gerecht werden, wenn fie 
die Engel geredet iſt ꝛc. So will nunder] 8 nicht haben hoͤren mugen? 
m | 


Lutheri Schriften 9, Theil, v. 20. 


Ebr.amg.d.6. Ausdemjeiger dauluz a 


* 
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v. 20. Ein Mittler aberitnicht einesei- |mehr bedarf, als wenn das Gefeg nicht wäz 


nigen Mittler, GOtt aber iſt einig 
84. Da⸗ iſt ſo viel, GOtt hat fuͤr ſich ſelbſt 
= Feines Mittlers bedurft, weder in 
dem, daß er das Geſetz gab; auch nicht in 


ve. Alſo gar ift nun das Gefeg nicht wider 


die göttlichen Verheiſſungen, daß es auch 


diefelbigen einem jeden Menfchen viel ange⸗ 


nehmer und lieblicher machet, nemlich denen, 


dem. da er die Gnade ausfchenfte. Aber | welche es durch die Erkenntniß ihrer Sünden 
wir ſeyn der beyder nothdurftig gervefen, daf | gedemutbiget und geniedrigerhat. | 


wir alfo auch das Geſetz dulden, und Die 
Gnade empfangenmöchten. Dennes muß 
ein Mittler unter zweyen ſeyn; GOtt iſt 
aber einig, und bedarf mit Feinem andern 
GOtt, auch nicht mit ihm felbft eines Mitt- 
lers. Wir beduͤrfens aber, ob ers gleich- 


wol nicht bedarf. 


— 


v. 21. Wie? iſt denn das Geſetz wider 
GoOttes Verheiſſen? Das ſey ferne. 


85. Da entſpringet eine andere Frage, wel⸗ 


che aus der erſten Verantwortung 
genommen wird. Denn fo das Gefes mehr 
vet Die Uebertretung, fo wird fie eben ange 
fehen, als reizete fie die Gutheit GOttes, 
der die Berheiffung gethan hat. Das waͤ⸗ 


re wahr, wenn fich die Verheiffung der Ber 


nedeyung gründete und veftigte auf das Ge⸗ 
feß, oder auf unfere Gerechtigkeit, die da iſt 
in dem Gefes. Neun aber bauet und gruͤn⸗ 
det fie fich allein auf die Wahrheit GOt⸗ 


tes, don welchem die Verheiſſung gefches 


hen iſt. 

86. Darum ift das Geſetz nicht wider die 
Verheiſſung GOttes, fondern vielmehr mit 
den Verheiffungen. Wie Fommet das? 
Alſo: Dieweil das Gefeg die Sünden al- 
lein angezeiget, und beweiſet, daß niemand 
durch daffelbige möge gerecht werden, ja viel, 
mehr, daß die Sünden nur immerzu durch 
fich gröffer und mehr werden. Jetzt zwin⸗ 
get es einen jeglichen Menfchen, fo viel grof- 
fern Fleiß zu ſuchen, anzuruffen und zu er⸗ 
warten die Erfüllung der verheiffenen Bene- 


Wenn aber ein Gefeg gegeben waͤre, das 
da koͤnnte lebendig machen, fo Eäme 
die Gerechtigkeit wahrhaftig aus dem 
Geſetz. 


87. Das iſt fo viel geſagt: Das Geſetz 
iſt nicht wider Die göttlichen Verheif 
fungen; denn es ift allein gegeben toorden, 
daß es tudfen und die Suͤnde mehren fol; 
daß alfo der Menſch durch das Gefeg erken⸗ 
nen lerne, wie faft und fehr ihm vonnoͤthen 
fer der Sinaden, der Verheiffung, dieweil 
er durch Das Gefeß, Das da gut, gerecht 
und heilig ift, Nom. 7, 12. immerzu böfer 
und nur arger wird: und alſo fich nicht 
gründe noch baue mit falſchem Vertrauen 
auf das Geſetz, eben als wäre er durch die 
Werke deffelbigen ganz ficher und heilig ſon⸗ 
dern fische Dutch Das Geſetz weit etwas anz 
ders und beffers, nemlich die göttliche Ver⸗ 
heiffung. Denn wenn das hatte mögen le⸗ 
bendig machen, fo waren wir gerecht, und 
mare alſo wider die Verheiſſung; ja, es hebt 
auch diefelbige gar auf: Aber nun thut es 
nichts anders, denn daß es tüdtet, und groͤſ⸗ 
fere Sunder machet, und ift der Urfachen 
halben mit den Verheiſſungen, dieweil es 
machet und jedermann verurfachet, daß fie 
der Verheiffung ſo viel mehr begierig wer⸗ 
den, und zerſtoͤret alfo im Grund die Ge 
rechtigkeit der Werke. Denn wenn e8 die 
nicht untuchtig machte, fo füchete niemand 
die Gnade der Verheiffung, und würde mit 
Undanfbarkeit angenommen, ja, auch ver⸗ 


deyung, nemlich als die, welcher man viel wurfen und verachtet; wie Denngefchiehet in 


denen, 


pen 
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denen, welche Des Geſetzes Feinen Verſtand wider die Verheiſſung GOttes, ob es wol 
haben. Es verſtoͤret aber nicht, wenn es die Uebertretung groͤſſer machet. Es hat 
Sache waͤre, daß es nicht allein nicht ge-| GOtt, ſpricht er, alle Menſchen unter die 
recht und lebendig machte, fondern nicht auch | Stunde befehloffen durch die Schrift, das 
eine Urſache wuͤrde immer zu mehren und iſt, Durch das Geſetz und Buchſtaben zeiget 
mehrern Suͤnden, und alſo auch je bas toͤde er das an, daß wir Sünder waren, und un 
tete. Denn die boͤſe Luſt und Begierde wird maͤchtig oder zu ſchwach zu der Gerechtigkeit 
durch das Verbot nur deſto veſter gereizet, oder Erfuͤllung des Geſetzes. Daß alſo, fo 
angesinderumd groͤſſer | die Suͤnde durch das Geſetz iſt angejeiget, 
88. Derohalben, wiewol vielen das Ger und unfer Dermögen zu der Grfüllungüber- 
feß fcheinet, als waͤre es wider die goͤttlichen wunden wirdalsunfüchtig, das Gefes zwin⸗ 
Berheiſſungen, dieweil es die Suͤnden nur | ge und nöthige Diejenigen, fo an ihnen vers 
vöffer machet, bey denen, fo die Stunde zweifelt haben, und jest gedemüthiger find, 
durch das Gefeß nicht erkennen; fo gefthies |zu laufen mit zitterndem Herzen zu der ums 
het doch das nicht aus Schuld des Geſetzes, ſonſt gegebenen Barmherzigkeit GOttes, 
denn es ift Fein Geſetz nirgend, wo e8 nicht | welche ung in Ehrifto vorgefeßet iſt. Daß 
recht verftanden wird. Es wird aber als⸗ alfo Die Berheiffung (wie er denn da fagt,) 
‚denn recht verftanden, “wenn die Sünden | gegeben würde, und nicht bezahlet. 
durch Daffelbige erfennet werden. Wo es] 90. Es wuͤrde aber gleichwol die Ver: 
aber verftanden, und die Suͤnden daducch | heiffung, fo Abraham gefchehen ift, gegeben 
erkennet werden, alda, wahrlich, ftehet es den Unmürdigen, und die durch das Ger 
auf der Geiten der Verheiffung. Denn es ſetz weit einen andern Lohn verdienet hätten ; 
gibt Urſache, daß der Menfch nach der Gina: | das ift, es gehet alfo zu, daß die Gnade und 
de feufze und Derlangen gewinne z zeiget Benedeyung der Gerechtigkeit wird gege⸗ 
auch zugleich an, wie gar aus Feinem Der- | ben aus dem Glauben Ehrifti, allen Denen, 
dienft ihm die Gnade fen zugefchrieben. Daß ſo an ihn gläuben. Alſo ſpricht er zu den 
alfo beftehe und befraftiget wird Durch den Römern am ır. 9:32; GOTT bar jeder: 
Verſtand des Geſetzes die lautere Wuͤrdig⸗ mann befchloffen unter die Sünde, auf 
Reit und guter Wille deß, der die Verheiſ⸗ daß er ſich allererbarme, 1lnde.3,19.20: - 
fung gethan hat, und die reine und einige] Daß aller Mund verftopffer werde, und 
Dankbarkeit der dargefchenkten Gnade und | alle Welt ſey GOtt fehuldig, darum, 
Barmherzigkeit. | daß a Sieh des — Be 
9.22. Aber die Schrift hats alles be; | vor ibm gerecht feyn mag. Wie hat er 
ſchloſſen unter die Sünde, auf daß die ſe aber befchlofien? durch die Schrift, 


i in rom DUrch Das Geſetz, durch den Buchftaben. 
Verheiſſung Fame durch den Glauben Und das ift — das er oben cſ 


een | 
an JEſum Chriſtum, ‚gegeben denen, dhlich has ausgelegt wwider die Werke des 

die da glauben. Geſetzes, Das Moſes gefthrieben hat: Vers 
3. pp dieſen Worten antwortet Paulus | maledeyer ift jedermann, der nicht blei⸗ 
auf die beyden Fragen: Daßdas| bet in alien dem, das da geſchrieben iſt in 

Geſetz fen gegeben worden, Daß es die Suͤn⸗ dem Gefezbuch, daß ers thue, Cs if 
de mehren foll; und ift doch gleichwol nicht | auch DaB, ki er zu den Roͤmern am 3. 
SD k fü =“ 2 - 2,23. - 
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v. 23. verurſachet wird, und Darf ſagen, Daniel am 9. ©. 7.) Schande und Laſter, 
daß die Juden und Heyden zugleich Sun: | dir aber, unferm GOtt, Gerechtigkeit ıc, 
der find. Scheuer fich auch nicht, Diefen| 93. Alfo fieheft du nun, mas doch fey, - 
Spruch) tiber alle Menfchen auszufprechen, | Durch den Glauben Ehrifti gerecht werden, 
Nom. 3, 10. Ir. 12. nemlic) aus dem 14. °Df. | nemlich, fo du durch Das Geſetz erkenneſt dein 
v3: Da ift nicht der gerecht fey, auch ſuͤndig Xeben und Schwachheit, daß du vers 
nicht einer, da ift nicht der verftändig jweifelft an Dir, an deinen Kräften und Ders 





fey, da ift nicht, der nach GOtt frage. 
Sie find alle abgewichen, und alleſamt 
untüchtig worden, da iftnicht, dev Gu⸗ 
‚tes thue, auch nicht einer. 

- 91. Und das iſt auch die Urſache, daß er die 
Juͤden, welche in die Geftalt und Anfehen 
der Werke ihr Dertrauen fegten, darf Sun: 
der nennen. Nom. am 2. und achtet nichts 


- ihres huͤbſchen gleiffenden Lebens: du chuft 


(ipricht er v. 21.) ebendaffelbe, das du richteſt: 
du lebreft, men ſoll nicht ſtehlen, und du 
ſtihleſt, nemlich mit dem Willen und Luſt ec. 
Alſo gewiß war Paulus, wie es denn gewiß 
iſt, daß alle Dinge, ſo auſſerhalb der Gnaden 


moͤgen, an deiner Kunſt, an dem Geſetz, an 
den Werken, und kurzum an allen Dingen. 
Und alsdenn mit Zittern, Doch mit ganzem. 
Vertrauen demuͤthiglich anruffeft die Hulfe 
und Beyſtand des einigen Mittlers Chrifti, - 
und veftiglich glaubeft, Daß du Gnade erlan> 
geft; wie denn Paulus in der Epiftel zu den 
om. am ıo, v. 13. aus dem Joel c. 2, 32. hers 
vor bringet : Wer den Namen des HErrn 
wird anruffen, der follfeligwerden, ı 
94. Du fieheftauchdabey, daß das ganze 
menfchliche. Geſchlechte, es feheine vor den 
Menfihen wie heilig, gerecht, weifeund klug 
esimmer mag ſeyn, nichts ſey, denn eine Mas 


sefchehen, Suͤnde find und lauter verderbliche| terie der. ervigen DerderblichFeit und Ders 
Dichteren und Heuchlerey. Alſo auch St.) maledeyung ; welchesman fein erfennenmag 
Auguſtinus, da er handelt diefen Spruch! aus dem Wort der Verheiffung, das alſo 
Spruͤchw. a1, 26. von dem Buchftaben und lautet 1Mof. 22, 18: In deinem Saamen 
dem Geifte, Cap. 9. Das Gefen und die follen gefegnet werden alle Heyden. Was 
Guͤtigkeit ift auf feiner Zunge ; fast er| ift doch das, daß alle Heyden follen gefegnet 
darauf gar einen fat edlen Sententz, und werden, denn, daß alle Volker verflucht find? 
ſpricht: Daß darum von der Weisheit ger] Alfo auch ‚daß: die Heyden füllen gerechtund 
fchrieben fey , Daß fie trage das Geſetz und] felig gemacht werden, und wasdenn mit dem 
Guͤtigkeit auf ihrer Zunge, daß fie mit dem) Namen des Segens begriffen mag werden, 
Gefes die hoffartigen und aufgeblafenen| bedeutet nichts anders, Denn daß die Menden 
Eünder mache; aber durch die Guͤtigkeit und alle Völker zuvor Suͤnder und verloren 
gerecht machedie, fo gedemuͤthiget ſind. 1 find, und was indem Fluch begriffen oder ver⸗ 
..9% So beſtehet nun dieſer Sententz, ftandenmagmwerden. — 
Rom. 34. Pſ. ns, m: Ein jeder Menfb| 95. So iſt nun das Geſetz gegeben, daß 
ift ein Lügner. Es beftehet auch der, daß] es Die Suͤnden mehre. Doch iftnichtallein 


kein Menfch gerecht wid vor GOtt. Daß] darinnen geſuchet worden die Mehrung der 


alſo beftehe die Ehre und Herrlichkeit des goͤtt/ / Suͤnden, fondern daß der hoffaͤrtige Menfch 
dichen Namens, und das Lob der Gnaden, dieſelbe dadurch erFenne, und alfo durch das 
auch der Preis und Großmachung feiner) Geſetz erfhrecke , und. endlich zu fein ſelbſt 
Barmherzigkeit. Uns gehoͤret zu (ſpricht Verzweifelung gedrungen vonsde, und alfo 
EM Ans 
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anhuͤbe zu ſuchen und zu durften um die Barm⸗ | gen: fo fehr hat wiederum überhand genom⸗ 
-  hersigkeit, Als der 42. Pfalm v. 2. ſagt: | men die Tyranney derjenigen, fonichtsanders 
Wie der Hirſch fehreyer nach friſchem lehren, denn Werke und Gefege. H 
Waſſer; alfo bat auch meine Seele Derz| 97. Aber du habe drauf acht: So uns 
langen nach dir, mein GOtt. Item v. 4: das allerheiligſte Geſetz GOttes nicht hat 
Meine Thraͤnen find meine Speife Tag | mögen gerecht machen, ſondern wir dadurch 
und Nacht, weilmantäglich zu mir ſaget: nur böfer und gröffere Suͤnder find worden ; 
Wo if nun dein GOtt? Aus dem iſt kom⸗ was wollen denn die unzähligen, unermeffenen 
men alles Seufgen, Geſchrey, Klagen, Wei⸗ | Haufen unſerer Geſetze, Traditionen, Auf⸗ 
nen, Begier und Verlangen der alten Bater |fase und Ceremonien in der Kirchen ausrich⸗ 
und Propheten, und die befümmerliche Erz |ten und thun? Und zuvor, dieweilman fie mit 
wartung der Zukunft Chrifti, auch die ſchwere dem Wahn und Meynung hält, daß fie wol- 
Klage von der Burde des Geſetzes. Das 
Gefeg ift demnach gut, gerecht und heilig; 
es machet aber nicht gerecht , fondern zeiget 
allein mir an, wer ich bin, dieweil ich Dadurch 
gereizet werde, und vielmehr der Gerechtigkeit 
feinder werde ‚denn vormals, und habe viel- 
mehr lieb die bofe Wohlluſt und “Begierde, 
denn vormals, Enthalte mich auch vondem 
Boͤſen, allein.aus Zwang und Dräuen des 
fehresflichen Gefeges: wiewol ich. derweilen 
immerzu voll bin der boͤſen Luͤſte. 
96, Und daß ich Die deß ein Exempel gebe: 
das Waſſer ift ein gut Dingz aber wenn es 
auf den Kalk wird gegoffen, ſo entzündet es 
> den Kalk, Soll nun die Schuld des Waſ⸗ 
fers ſeyn, daß fich der Kalk erhitzet? Ja viel- 
mehr der Ralf, fo angefehen wird als fey er 















wollen nicht zugeben, dag man wiffe, was 
Ehriftus fey, oder warum an ihn ſey zu glaͤu⸗ 
ben. Denn fie brauchen derſelbigen Geſetze 
nicht, daß ſie die Suͤnde dadurch erkenneten: 
auch nicht, daß ſie den Glauben Chriſti aus 
freyer Liebe darinnen uͤbeten: ſondern hoffen 
gaͤnzlich, wenn ſie die halten und vollhringen, 
daß ſie gerecht erfunden werden, und glaͤu⸗ 
ben alſo, daß ihnen nichts anders weiter von⸗ 
noͤthen ſey. Oder ob fie gleich die Gnade 
Chriſti anruffen, ſo ruffen fie ſolche nur dar⸗ 
um an, daß ſie ſolche Werke moͤgen thun, 
nicht darum, daß ſie entlediget wuͤrden von 
der innerlichen Verderbniß und Unreinigkeit 


ſagt, ſo kann es nicht ſeyn, es muß zuletzt die 
kalt, wird uͤberwieſen durch das Waſſer, was ganze Chriſtliche Gemeinde verderben und una 

er in ihm gehabt hat: Alſo das, Geſetz auch |tergehen durch ſolche naͤrriſche, verfuͤhriſche 
reizet wol, und zeiget an die boͤſe Luſt und und unſelige Geſetze, es ſey denn, daß uns 
Haß ; aber es machet ſie nicht geſund. Wenn |GHDtt aufs erſte eine Arzney für dieſes Uebel 

du — — ſo erhitzet ſchicke. sa 

er Sich nicht, ſondern feine verbörgene Hitze ankam 
Wied vertilget. und ausgelöfehet: fo ehut|" 33 Ehe bein aber Der Olaube au, 
‚die 6; een | Mmurden wir unter dem Geſetz vermah: 

auch die Gnade GHDttes, fo ſie wird ausge⸗ IE naher 
goffen in unfeve Heryen durch den Heiligen] ; Fet und verſchloſſen, auf den Glauben, 
Geift, loͤſchet fie aus allen Hab und bofe Luft. der da follte offenbarer werden. 
Das habe ich mit ſehr vielen Worten darum 98. Es ſpricht Paulus daß allen, die uns 
gehandelt, dieweil man zu unfern Zeiten das| : Rter dem Geſetz find, ehe ſie werden 
icht gnugfam kann wieder in. Die Leute brin- ——— den Glauben, iſt das Geſetz 
J t 


M 3 nich 





len gerecht darinnen erfunden werden, udd 


des Fleifches: Darum, wie ich oft habegr 
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nicht anders, denn ein Kerker, darinnen ſie das zun Roͤmern c.5, 20: Da die Sünde 
verfchloffen und behalten werden. Denn |uberhand genommen bat, da hat auch 
ſie werden durch Gewalt und Erſchrecken des die Gnade mebr uberhand genommen, 
Geſetzes von der Freyheit zufündigen mit \in-| 100. So iſt nun das Gefes nicht allein 
willen und Widerſtrebung der böfen Luft und | gegeben tworden, daß e8 die Suͤnden offen, 
Begierde gedrungen. Denn die Begierde wů⸗ bar mache und mehre, fonft ware viel beffer 
tet im̃erzu und haſſet das Geſetz wie ſeinen Ker⸗ geweſen, daß es verzogen waͤre worden, bie 
ker, und wird dech dennoch bezroungen, Daß fie auf Das legte Gericht, Damit wir nicht durch 
ſich muß enthalten von den ſindlichen Werken. |groiefache Bereuung verzehret wuͤrden, fon- 
99. Und welche dieſes Elend verſtehen dern daß es ung durch die angezeigte Stun? 
und empfinden, ohne Zweifel feufzen fie mit |de demuͤthig mache, und zu Chriſto treibe. 
aller Demüthigkeit zu der Gnade GDttes;| or. Die Norte aber, ebe denn der 
fetzen ihnen auch nichtmehr vor, daß ſie durch Blaube Fam, find nicht allein zu verſtehen 
die Gerechtigkeit des Öefeßes twollen gerecht | von dem Glauben, welcher nach Chriſti Zeit 
erfunden werden, dieweil fie. empfinden, daß | ift erſt geoffenbaret mworden; fondern von ei⸗ 
fis einen Unwillen zu dem Geſetz, und eine nem jeglichen Glauben aller Heiligen, Denn 
groffe Neigung und Begierde immer zu den |es ift eben der Glaube vorzeiten:auch den 
Suͤnden haben durch Das Geſetz. Denn | Vätern kommen, dieweil das Geſetz GOt⸗ 
fie wollten ja lieber, Daß das Geſetz garnicht |tes, welches ihnen vonerften ift geoffenbavet 
wäre, daß alfo ihnen frey ware unduntrafz | werden, fie bezwungen hat, die Gnade zu 
lich, die boͤſen Wohlluͤſte zu vollbringen. | fuchen. Und wiewol es zu derfelbigen Zeit - 
Aber eben das, daß fie lieber. wollten, Das | nicht alfo geprediget roard Durch die Welt; 
Geſetz wäre nich, iſt nichts anders, Denn | fo ward es doch infonderheit durch die Haus 
das re — en — er baflen, fer. der Altvaͤter gelehret und gepredige. 
ift nichts anders, denn Die Wahrheit, Ser |y, na. os, Ä — 
— Heiliokeit haſſen: und das iſt — Aſiſdae Seſet unſer Zucht⸗ 
ſetzt nicht allein Suͤnde, ſondern iſt auch ei⸗ meiſter geweſen auf Chriſtum daß wir 
ea eg | durch den Glauben gerecht wuͤrden 
ne Ziebe gegen der Sumde: undiftauch nicht N urd 
allein nicht gerecht feyn, fondern auch haffen| / Nun aber der Glaube kommen iſt, find 
und feind ſeyn der Gerechtigkeit, welches] wir nicht mehr unter dem Zuchtmeis 
wahrlich, — bee —— ſter. Be | 
durch Das Geſetz. Daher faget der heilige] 1o2. Mas ift ein faft huͤbſches Gleichniß 
Auguſtinus an diefem Ende : daß durch dag D Zu gleicher Weiſe, fprichten, wie 
Geſfetz die Uebertreter des Geſetzes find erfunz |den jungen Kindern wird zugeftellet ein Zucht 
den worden, diene nicht zu dem Verderben, |meifter, welcher die freche Jugend zahme : 
fondern zum Nutz diefer, fo geglaubet ha-|alfo ift uns auch gegeben worden das Ges 
ben, dieweil es hat gemacht, daß man durch ſetz, welches die Suͤnde bezwuͤnge und ins 
die Erkenntniß einer geoffern Krankheit des nen hielte. Aber wie die Kinder allein aus 
Arztes defto mehr begehret hat, und ihn ſo Furcht der Strafe werden bezwungen, und 
innbruͤnſtiger mehr geliebet. ‘Denn wern| unterteilen auch dem Zuchtmeifter neidifch 
viel wird verziehen und nachgelaffen, der und haͤßig find, und wollten Furzum lieber 
bat fo viel mehr Liebe, Luc, 7, 47, undifrey ſeyn; verbringen auch alle Dinge, fo 


ihnen 
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ihnen der Zuchtmeifter gebeut, mit Unluſt en ufferlich erzwang, und mochte doch daſ⸗ 
und gegwungen, oder durch Schmeichelmorz | felbige innerlich nicht heraus nöthigen. Das 
se dazu überredet, und nimmermehraus Lies iſt auch, das Paulus faget, daß wir jest 
be und gutem Willen: alfo auch die, fp uns nicht mehr unter dem Zuchtmeifter find, 
ter dem Geſetz ſeyn, werden allein bezwun⸗ | nachdem. ver Glaube Fommen iftz fondern 
gen von den Werken der Sünden, mit der Zuchtmeifter ift unſer Freund worden, 
Furcht des Geſetzes, welches dem Sünder und wird von uns nun mehr geehret, Denn 
mit groſſer Strafe draͤuet; haſſen derwei⸗ | gefürchtet. 
en nichts deſtoweniger das Geſetz, und twoll-| 104. Wie nun die Kinder find unter dem 
ten auch lieber, daß fie hatten in allen Din» |Zuchtmeifter bis auf das Erbe, das ift, daß 
gen frey zu Chun und zu laffen mit Luft und ſie gezogen und unterweiſet werden, daß fie _ 
Begierden. Sie thun aber alle Dinge aus |auf Das Erbe Eommen: alfo ift das Gefeß 
Furcht der Strafe bezwungen, oder aus Lie⸗ unſer Zuchtmeifter auf Chriftum, das: ift, 
be der zeitlichen Berheiffung, nimmer aber | daß wir durch Das Geſetz getrieben, geuͤbet 
etwas aus freyem und ungenoͤthigten Wil⸗ und zubereitet wuͤrden, Chriſtum und den 
en. N Glauben und unfer Erbe zu ſuchen. Denn 
103. Nachmale, wenn nun die Kinder das Geſetz, wie gefagt, bereitet Die Mens 
zum Erbe gefommen find, und verftehen, wie ſchen zu der Gnade, dieweil es die Suͤnde 
nutzbarlich ihnen geweſen ift der Zuchtmeis | anzeinet und mehret, mit Demuͤthigung der 
fter, alsdenn fo heben fie auch an, und Io- Webermüthigen, zu ſuchen die Hulfe Chriſti. 
bendie laͤngſt beweiſte Zucht, Strafe, Fleiß Und diefen Senteng ftarfet der Apoſtel mit, 
und Dienftbarkeit des Zuchtmeifters, und dem nachfolgenden Stucklein, nemlidy: auf 
fehelten fich ſelbſt, daß fie ihm nicht willig | Chriſtum; daß wir durch den Glauben gez 
und gerne haben gehorchet. Nun aber thun |vecht würden, Die wir durch das Geſetz Suͤn⸗ 
fie ohne den ‚Zuchtmeifter aus freyem Wil: |der waren, als der 109. Pſam ©. ar. faget: 
len gerne fröhlich dasjenige, welches fieun, |denn HErr, deine Barmherzigkeit if 
ter. der Gewalt des Zuchtmeifters mit Wi⸗ ſuͤſſe. Warum doch? Urfache, dein Gefes, 
derwillen und gezwungen thaten. Alſo wir!o Herr, das ift bitter. Derohalben fo 
auch), wenn wir den Glauben erobern. und | wird das Kind nicht unter dem Zuchtmeifter 
erlangen, welcher unfer wahrer Erbfall ift, bleiben, fondern wird allein aufgezogen u 
Abraham und feinem Saamen verheiffen, der Erbſchaft, die füfler ift zu empfahen. Ale 
und verftehen alsdenn, wie heilig und nutz⸗ ſo machet auch Das Gefeg die Gnade GOt⸗ 
barlich das Geſetz ift, wie fehandlich aber tes viel füffer und angenehme. 
Die bofe Luft und Begierde ; fo lieben wirl 105. So zeiget nun Paulus gar fein an 
alsdenn das Gefek, und loben es, und prei⸗ das Ende des Gefeges, nemlich,, daß daf 
fen e8 wunderlich. Und wiederum, fehelten | felbige nicht fey unfere Gerechtigkeit oder die 
und verdammen wir alfo faft unfere böfe | Erfüllung, fondern ein Seufzen zu Chrifto, 


‚Begierden, als faftund fehr uns hat ange: daß durch feinen Glauben geſucht werde die _ _ 


fangen das Geſetz zu gefallen. Wir thun| Erfüllung. Aber unfere Werkheiligen has, 
auch nun willig und gern mit fröhlichen Her⸗ | ben das Ende ihrer Gefege, die Gefese felbft 
zen, das vormals von. uns Unwiſſenden das und ihre Werke; richten auch diefelbigen 
heilſame Gefes mit Gewalt und viel Drau nicht auf Chriftum, fondern el % 
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Werke, daß ſie alſo ewiglich verderben mit ſden Epheſ. 4, 24: viehet an einen neuen 
den Juͤden, welcher Nachfolger ſie find, und Menſchen, welcher nach GOtt geſchaf⸗ 


verſtehen alſo weder die 
bigen Werke. | 


9,26. Denn ihr ſeyd alle GOttes Kin- 


der, durch den Glauben an Chrifto 
. JE. 
106. Dieweil der Glaube die Benedey⸗ 
= ung felbfe iſt, und das Erbe 
Abrahaͤ, fo verheiffen ift in feinem Saamen, 
Chriſio; derohalben, wer den Ölauben hat 
in Chriftum, der hat das Erbe und Bene⸗ 
deyung GOttes. Go er aber das Erbe hat, 
fo ift er jest nicht foeiter unter Dem Zuchtmei- 
fter, fondern ift frey, und ein Herr, und ein 
Erbe. Es wird aber Feinem das Erbe ge 
geben, dennden Kindern; fofolget, Daß Der, 
fo gläubet in Chriftum, fey ein Sohn und 
Rind GOttes; wie denn Johan. am J. v. 12. 
ſtehet: Er hat ihnen Macht gegeben, 
Rinder GOttes zu werden, denenjeni⸗ 


gen, welche gläuben in feinen Namen?ꝛc. 


v. 27. Denn wie viel euer getauft find, 
die haben Ehriftum angezogen, 
107. Er zeiget an, daß ſie Kinder GOttes 

ſind durch den Glauben. Die 
Taufe, ſagt er, iſt eine Urſache, daß ihr 
Ehriſtum anziehet. Chriſtum aber anzie⸗ 
ben iſt eben alſo viel, als anziehen die Ger 
vechtigEeit und alle Gnade, auch Die voll- 
fommene Erfüllung des ganzen Geſetzes. 
Darum habt ihr durch Ehriftum die Bene⸗ 
deyung und Erbfchaft Abraha. So ihr 
aber Ehriftum habt angezogen, und Chris 
ftus aber ift ein Sohn GOttes, fo feyd ihr 
zugleich mit dem Kleide und Anziehen Kin- 
der GOttes. Es iſt aber das auch eine 
figuͤrliche Weiſe der Zunge Pauli, welche 


Geſetze, noch derfel- 


fen iſt, in der Gerechtigkeit und Herr⸗ 
lichkeit der Wahrheit. Er fpricht: der - 
Wahrheit, darum, weil das Gefes nur 
den Schein der Heiligkeit und Gerechtig⸗ 
Feit anziehet. | | 
v. 28. Hier ift ein Juͤde noch Grieche, 
bier ıft Fein Knecht noch Freyer, hier 
ift Fein Dann noch Weib. VER 
108. Du biſt nicht darum gerecht, ſpricht 
er, daß du ein Juͤde biſt, und 
ein Halter des Geſetzes; ſondern darum, daß 
du in Chriſtum glaͤubeſt, und Chriſtum haſt 
angezogen. Was laſſet ihr euch denn zie⸗ 
hen zu dem Juͤdenthum, durch die falſchen 
Apoſtel? Denn in Chriſto, wie das Anſe⸗ 
hen der Juͤdiſchen Obſervantz nichts iſt, al⸗ 
ſo iſt auch keine andere Perſon in Anſehen. 
In den menſchlichen und geſetzlichen Ges 
rechtigkeiten ſind viel Zertheilungen der Se⸗ 
cten, und werden durch oder bey den Wer⸗ 
ken erkannt, dieweil dieſe das, diejenigen ein 
anders thun und bekennen. In Chriſto 
aber ſind alle Dinge allen gemein, alle Din⸗ 
ge gleich und eines. Alſo ſaget er hernach 
am 5. 
weder die Beſchneidung etwas ſey, auch 
nicht die Vorhaut, ſondern der Glaube, 
und eine neue Creatur. | a 
109. Darum fo ift ein Chriftenmenfch, 
oder Glaudiger, ein Menſch ohne Namen, 
Geftalt, Lnterfcheid, Perſon. Pſal. 133, 1: 
Ey, wie gut ift es, und wie luſtig, ſo die 
Brüder einträchtiglich leben. Wo Ei⸗ 
nigkeit ift, da ift Feine Geſtalt noch Unter⸗ 
fcheid, ja auch kein Name. Alſo hat wol 
der ubertrefflliche Martyr, Attalus, geant⸗ 
wortet, da er gefragt ward von dem Nas 


er auch brauchet inder Spiftelzuden Rom. 13. men GOttes: Vo ihrer viel find, da wer? 
v. 14. da er fpricht: Sondern zieher an den fie unterfchiedlich mit den Namen genen 
den HErrn IEſum Chriſtum; und zu net; der aber einer iſt, darf keines Namens. 


110, Al⸗ 


Cap. v. 6. daß in Chriſto IEſu 
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- no, Alfo , der Weiſe nach, wird Die, fondern auch Ehriftus felbft gar heilfame 
Chriftliche Gemeinde in der Schrift genannt | Lehre gegeben. Chriſtus gebeut Matth.o2. 
verborgen und heimlich. Cs wird auch mit|v. ar. Daß man dem Röpfer gebe, was 
groſſem Fleiß das wohl in acht genommen, |dem Kaͤyſer gebuͤhret. Die Apoftel wol⸗ 
daß, als oft Die Gerechten beſchrieben, wer⸗ len, Daß die Anechte ihren Herren follen 
den fie genannt und befchrieben ohne alle Na⸗ geborfam ſeyn, Ephef. 6, 5. Coloſſ 3.22: 
men irgend einer Secte oder Perſon; alsin|die Weiber ihren Maͤnnern unterwor- 
dem erften Pfalmv.6: Denn der SErr er-!fen, ı Petr. 3, 1. und daß alle Menſchen 
Eennet den Weg der Gerechten; er faget| denen SE unterthänig feyn, und 
nicht, der Juͤden, Männer, Alten oder Kin⸗ geben den Tribut, wem der Tribut zum 
der. Und Pſalm am ıs,1.2: Err, wer] geböret, dem die Ehre, ſo die Ehre zu 
wird wohnen in deinen Huͤtten? Alntwor=| gebörig ift, Nom. 13, 1.7. Aber die Din⸗ 
tet en: der da wird eingeben obne Wackel ;| ge alle find perfünliche Dinge. 
er ſagt nicht, ein Juͤde, oder einer deß vder| 13. Das will man allein haben, daß wir 
deß Drdens. Und Pſalm ım. 9. 1: In] folchen VPerfonen dienen nicht wider die Ei⸗ 
dem Rath und VDerfammlung der Ge:|nigfeit des Glaubens, fondern daß gefchehe 
rechten ; er fagetnicht, der Pfaffen, Moͤn⸗ und beftehe nichts Deftomweniger die Einigkeit 
che, oder Bifchöffe. . [des Ehriftlichen Glaubens, damit nicht die 
ar. Eben mit diefem Urtheil ift auch zu Ungleichheit des aͤuſſerlichen Weſens und. 
ſagen von einer jeden andern Perſon. Denn| Standes ftärker und Eraftiger fey, denn die 
GOtt nimmer das Anſehen der Perfon]| Öleichheitund Dereinigung des innwendigen 
nicht an, Apoftelg. 10, 34. So if nun] Glaubens. Wie denn jest, leider, wir fer 
weder ein Reicher noch Armer, weder ſchoͤn ben Zank und Hader unter den Titeln und 
noch ungeftalt, weder Bürger noch Bauer,| Namen der Profeßionen, Wuͤrdigkeiten, 
weder edel noch unedel, weder Pfaffe noch] Geiftlichkeiten, Orden, Kirchen , Kunft, 
Lane, weder Benedickiner noch Carthaͤuſer, Völkern, Ländern, Gefchlechtern, Freund» 
weder Prediger noch Barfffer, weder Au⸗ ſchaften, Verbuͤndniſſen, der unzähligen 
guftiner noch Dbfervanser etwas. Alle) Zwietracht und Uneinigkeit; daß man auch 
Dinge find alfo gethan, daß fie Feinen Chris | durch das einige Argument gnugſam erweis 
fien machen, ob fie gleich da find; machen |fen mag, daß der Glaube in der Chriſtli⸗ 
auch Eeinen Unglaubigen, wenn fie nicht da chen Gemeinde ganz verlofchen fey, und al 
find: wiewol fie mügen in dem angefangen |lein Larven, und (wie Ejaias c. ı3, 21. 22. 
ſeyn, daß fie einen Chriften üben und beſſer von Babylon redet,) Selögeifter, Eulen 
machen follen. und Sprenen in derfelbigen umwüten, 
_ı2. Daher fagt Auguftinus über den] Denn ihr ſeyd allzumal einer in Chriſto 
Spruch, daß diefer Unterfcheid der Süden! JeEſu. | i 
oder Heyden, des Standes oder Gefchlech-| 1r4. Das ift, dem Glauben Ehriftifeyd 
tes bleibe wohl von wegen des Leibes in die⸗ ihr einer, und wie das vomnoͤthen iſt, daß 
ſem fterblichen Leben; fie iſt aber gleichtvoll ihr von Des Leibes und Lebens Nothdurft 
hinweg genommen worden Durch die Einig-| twegen müffet getheilet werden in viel und 
Feit des Glaubens im Geiſte. Denn von! mancherley Verfonen, eben wie viel Glieder, 
derfelbigen haben nicht allein Die Apoſtel, | und doch nur Ein Leib untereinem Haupte iſt. 
Lurheri Schriften 9, Theil. 3 v. 29 
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0,29. Seyd ihr aber Ehrifti, fo ſeyd ihr | verftanden mag werden: alfo, dieweil wie 


ja Abrahams Saamen, und nach der 
Verheiſſung Erben. 


en Haum, daß er gefagt hat, daß wir 


nichts anders, denn Chriftus feyn, fo muß 
diefelbige von uns auch verftanden werden. 


116. So ſind wir nun, wahrlich, ein Saas 


Ehriftum haben angejogen, und find men Abraha und, Erben, nicht nach dem 
einer mit Chrifto worden; fo wird nun eben) Fleifch, fondern aus der Verheiſſung. Denn 
das, das von Chriſto geſagt ift, auch von wir find Die,von welchen Meldung gefchiehet in 


uns um Chriſti woillen verftanden und gefagt. | der Verheiffung, nemlich die Heyden, welche 


Denn Ehriftus mag nicht abgefondert wer⸗ | gebenedeyet muͤſſen werden in dem Saamen 
den von uns, auch wir nicht von ihm; eben Abrahaͤ. Alſo zu den Roͤmern c.9, 8. ers 
wie die Glieder eines in dem Kopf, und mit den die gehalten fuͤr die Soͤhne der Verheiſ⸗ 
Einem Kopffe find. Wie nun die Verheiſ⸗ fungim Saamen; nicht die da Söhne des 
fung von Feinem andern, denn von Ehrifto | Steifches, find auch Söhne GOttes ic, 


Dad vierte Kapitel. 


Sechs Bewegungsgründe, dadurch 


4, Der erfte Bewegungsgrund, welcher 


Inhalt. 
Paulus die Galater ſucht anzutreiben, ſich 


von der Gerechtigkeit des Geſetzes zur Gerechtigkeit eeäs 


Gleichniß. 
A Das Gleichniß an ſich 1.2, 
B Die Application dieſes Gleichniffes. 
1, das erſte Stuͤck diefer Application. i 
a der rechte Sinn und Verſtand diefes Gtuͤcks 3 faq. 
* die Werfe, fo. ohne der Gnade gefchehen, find 
Enechtifche Werke 4 a 
* warum Paulus das Geſetz nennet Elemente 
diefer Welt 5=7 


D wie diefes Stück zu gebrauchen wider die Pa⸗ 


piften 8.9 
‚ .* von dem rechten Gebrauch des Geſetzes 10, 11. 
2. das andere Stück der Application. 
a derrechte Ginn und Berftand dieſes Stücks 13 faq. 
b Eautel, fo bey diefem Stück zu beobachten 13. 14. 
< Einmurf, fo bey diefem Stück gemacht wird, ſamt 
der Beantwortung 15:17 
* GOttes Gnade wird durch den Glauben er- 
halten 18 
* die Geſtalt eines wahren Chriſten Lebens 19 
d mie diefes Stück zu gebrauchen wider die falſche 
Lehre der Gophilten 20 
3, das dritte Stück der Application. 2 
a ber rechte Sinn und Verſtand diefes Stücks 2ı fan. 
* eben derfelbe Geift, ber ‚in Chriſto wohnet, 
wohnet auch in den Glaͤubigen 22. 23 
b wie dieſes Stück als eine Antwort zu gebrauchen 
auf die Frage: wie der Menich allein durch 
Ehriftum felig wird 23 faq. 
* daß die Erbichaft der Geligfeit allein durch 
Chriſtum kommt 24 


11, Der andere Hewegunasgrund. — 


II, Der dritte Bewegungsgrund. 


ÖBlaubens zu wenden, ! 
in fich halt ein 


* Unterſchied der Werke der Gläubigen und 
Werfheiligen 25 | 
1. Wie in diefem Bewegungsgrund der Unterfchied des 
wahren GOttes und der falfchen Götter vorgele⸗ 
get wird 25.26 2 
* yon dem Mipbrauch des Namens GOttes 26 
‚2. Widerlegung der falfchen Gloffe, fodie Sophiften mas 
chen über diefen Bewegungsgrumd, 
a die falfche Gloffe 27. — 
b die Widerlegung 28 ſgqa. 2 
* ob die Unwiſſenheit in aöftlichen Dingen den Men⸗ 
ſchen entishuldige 29.30. , 
3. der rechte Sinn und Verſtand dieſes Bewegungs 


grundes zu ſqq a — 
4. Urtheil uͤber die Gloſſe, fo Auguſtinus gibt über dieſen 
Bewegungsgrund 32. 33 Be 
5. Argument fich ſehr wohl ſchicket auf die Ga: 
ater 34 : —* 
6. wie mit dieſem Argument zugleich die goͤttliche Vor⸗ 
ſehung berühret wird 35 re 
* daß das Geſetz nichts hilft zur Seligkeit 36. 
7. Urtheil von der Srage, fo Hieronymus bey diefem Ar⸗ 
gument aufwirft 37.38 : 
" auf was Art das Geſetz ſchaͤdlich und auf mas Ark es 
unfchadlich wird 38 N RK 
1. Der rechte Sinn und Verſtand deffelben 39 fat. °  ; 
2. Urtheil von der Frage und Antwort, fo Hieronymus 
gibt über diefes Argument go=45 
* yon ben Seit: und Seyertagen der Papiſten. 
a wozu dieſelben georbget find qı — 
bwie 
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b wie dieſelben gemißbraucht werden 42. ſaq. 
0b Dar an on Pabſts Bewilligung mögen ab- 
: gefchafft werden 43.44 n EN 
a daß diejelben nichts helfen zur Gerechtigkeit, fon: 
20 dern vielmehr ſchaͤdlich find 45° _ 
3, die Kraft und Nachdruck dieſes Arguments 46.47 
IV, Der vierte Hewegungsgrumd. z 
1, Wie und warum Paulus in dieſem Argument ſo ſorg⸗ 
fültig gehet 4850 
2, derrechte Sinn und Berftand diefes Argumente sı ſqq 
* yon der Schwachheit der Apoftel sı.52  _ 
3, Urtheil von denen Gloffen, ſo Hieronymus gibt uber 
dig Argument. - i 
a bie erſte Gloſſe, ſamt dem Urtheil 53 fat. 


* die Verſuchungen treiben viel Menſchen ab von | 


Ehriffo 54 


* yon dem rechten Verhalten der Bichöffe gegen | 


, bie Schwachen und Irrenden 5557 
b die andere Gloffe, ſamt dem Urtheil 58 
* mas davon zu halten, wenn ein Geelforger feine 
Gemeinde verläffet 59 i 
© die dritte Gloffe, ſamt dem Urtheil 60 
* aufwas Art man die Wahrheit fol lehren 61 
4. wie Baulus mit diefem Argument einedoppelte Ent: 
khuldigung der Galater widerlegt 
A die erſte Entfchuldigung, ſamt der Widerlegung. 
- a die Entichuldigung 62 
b die Widerlegung 62 =65_ 
B Die andere Entſchuldigung, ſamt der Widerlegung. 
a die Entiihuldigung 66. 
b die Widerlegung 66.67 
v. Der fünfte Bewegungsgrund. 
1. Die Befchaffenheit deffelben 68 
* die rechte Geffalt eines Geellorgers 68. 69 
2, der Nachdruck Diefes Argument: 69 
3 " au, den Paulus macht zu dieſem Bewegungs⸗ 
runde, 


v. J1. 2. Ich fage aber, fo lange der Erbe 
ein Kind ift, fo ift unter ihm und ei- 
nem Knechte Fein Unterſcheid, ob er 
wol ein Herr ift allee Güter: fondern 
erift unter den Bormündern und Pfle: 
gern, bis auf die beftimmte Zeit vom 
Baer. | 






ſter. Alſo gar über 
dem Anzeigen der Verheiſſung GOttes. 


a der Zuſatz an ſich 70- 
b ber Grund und Urſach dieſes Zuſatzes 71.72 
I. Der ſechſte Hewegungsgrumnd, 
1, Auflöfung des Gerupels, welchen Hieronymus machE 
bey diefem Argument 73 BL 
2 die Beſchaffenheit dieſes Arguments 74 faq. 
3. Beantwortung einer Frage, fo bey dieſem Aratt: 
ment gemacht wird 75.76 
4, bie Application Diefes Bewegungsgrundes, 
A —— 
a der Grund und Urſach dieſer Application 
Urtheil von dem vierfachen Berkand ber beili- 
gen Schrift,den dieSophilten machen 73:81. 


* wie und warum das Geſetz neiftlich genanne _ 


wird 82 
 * vonder Dienitbarfeit des Geſetzes, und von der 
i Befchaffenheit des Teſtaments, fo GOlt mit 
. ben Sjüden aufgerichtet 83.84 
b die Beſchaffenheit dieſer Application 85 faq. 
* vonder Bedeutung des Works, Agar 86.897 
ce Beantwortung einer Srage, fo bey dieſer Applica⸗ 
tion kann gemacht werden 88.89 
” die Bedeutung der Wörter, Sara, Agar, Ara: 
bia, Sina, Jirael, Ifaae 90:95 
*Anterſchied Des Geſetzes des Buchſtabens und 
Geiſtes 96=100 
d wie und warum ınan fich Diefelpplication wohl fol 
bekannt machen 101 faq. 
# die heimliche Deutung des Benfchlafs der Töch: 
ter Loth 101. 102 RG 
® 2 den Kindern des Geſetzes und der Gna— 
en 103 
B B befonders von diefer Application. 
a das erſte Stück diefer Application 104 
b das andere Stuͤck diefer Application 105 = 107 
< das dritte Stückdieler Application 108 ° 
d das vierte Stück dieſer Application 109. 


2. Zum erften: ift unter einem jungen 
Erben und Knecht gar EeinUinterfcheid, 
bat eben fo wenig Gewalt in den vaterlichen 
Gütern zubandeln, alsein Knecht. Zum an⸗ 
dern: fo ift er dennoch gleichwol ein Herr 
aller Büter, der Hoffnung und Des vaͤter⸗ 
lichen Befcheides nach. Zum Dritten: iſt 
ev. unter den Vormuͤndern und Verwe⸗ 


VE L, \ ſern, bis auf die beftimmte Seit von dem 
Aulus gibt hier. der Gerechtigkeit! Vater. 

I und Merken des Geſetzes noch |nachgefolget der Roͤmer oder anderer Leute 
einen hartern Stoß, mit der drit- | Gefetz, liegt wenig daran. “Denn, wie. Nies 
ten Gleichniß, die faft gleich iſt ronymus fagt, endet fich, die beftimmte Zeit 

der naheiten, vor, dem Zuchtmeiz | eines 


Es habe nun der Apuftel in dem 


Erben, nach der Homer Geſetz, im fünf 


fluͤßig ift der Apoftel in und zwanzigften Jahr. Wir wollen Das 


Era brauchen, fo vieles noth iſt. 
2 ; 


2 


‚53° 


alſo unterweiſet werden, 
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v. 3. Alſo wir auch, da wir Kinder wa— 
xen | 


3Der junge Erbe find wir: die Vor⸗ 
münder find Die Elementa oder Sa⸗ 
gungen dieſer Welt. Es war Fein Unter- 
fehied unter uns und unter den Knechten; 
denn wir dieneten, und find doch Herren ger 
weſen aller Güter, nemlich nach der Ver⸗ 
fehung des himmlifehen Vaters. Don den 
Erben und von der Ebſchaft iſt anugfam oben 
(e.3. $.102. ſaq.) geſagt, nemlich, daß die Er⸗ 
den find der Saamen Abraha, dasift, Chri⸗ 
ſtus und die Chriſten. Die Erboſchaft aber 
iſt die Gnade und Benedeyung des Chriſt⸗ 
lichen Glaubens unter den Heyden. 


oben geſagt mit andern Worten. 


des Hausvaters, fondern um den Lohn die- 


nen, oder auch der, ſo aus Zwang der Stra- 


fe feine Arbeitthut. Derohalben, wie Chri— 


ftus fagt Foh.g,35: Der Rnecht bleibet 
nicht ewig im Haufe, das Kind bleiber 
Und das ift mit einer 


aber ewig drinnen. 
huͤbſchen Figur angegeinet, 1Moſ 21, 14. da 
der Magd Sohn, Iſmael, wird aus dem 
Haufe getrieben mit einer kleinen empfange⸗ 


nen Aufenthaltung des Leibes; und am 25. 
Capitel 0.5.6: Abrabam bat gegeben alle 
feine Bürer, dieer befaß, Iſaac; aber den 


Söhnen der Beyſchlaͤferin bat er ausge: 
theiler Schenfung, und bat fie abgefon; 
dert von feinem Sobn Iſaac. 


4. Alfo wir auch, wenn wir ohnedie Gna⸗ 
de im Geſetz leben, fo thun wir die Werke 
des Geſetzes nach Enechtifcher Weiſe, das iſt, 
entweder gezwungen, aus Furcht der Strafe, 
oder aus Reizung und Geſuch der zeitlichen 
Belohnung. Mit welchem allen wir doch 
daß wir Seuf⸗ 
sen und Verlangen haben zu dem Erbe, das 


I, Ruͤrzere Auslegung der Zpiftel an die Balater. Cap. 4. v. 3 


Ron 
der Dienftbarkeit aber der Erben ift auch 
Denn das 
find die Knechte, welche nicht um das Erbe 





ift, zu dem Glauben und der Gnaden, durch 


welche, fo wir erksfet find worden von der '. 


Dienftbarfeit des Geſetzes, erfüllen wir das 
Geſetz aus Freyheit des Geiftes, und fuͤrch⸗ 
ten jegt nicht mehr Die Strafe; wir begeh⸗ 
ven auch Feines Lohns nicht, das ift, wir dies 
nennimmer. Derweilen aber find wir Ders 
ven aller Güter, fo uns GOtt verfehen und 


zubereitet hat diefen Erbfall, und ſo wir durch 


die knecht ſche Furcht der Strafe, und durch 
die Liebe der Guͤter, ſo in dem Geſetz ſind, 
unterweiſet werden, doß wir des Erbes be⸗ 


gierig ſeyn; „000 müffen wir infeinem We⸗ 


ge mit den Jiden und verzweifelten Heuch⸗ 


lern verharren in der Dienſtbarkeit; wel⸗ 
ches wir thun werden, ſo wir durch die Furcht 


der Strafe und Liebe der Belohnung empfin⸗ 
den, daß in uns nicht zunimmet die Liebe 
gegen dem Geſetz, ſondern nur groͤſſer wird 
immerzu in uns der Haß gegen dem Geſetz. 
Denn, wie geſagt, wir wollten viel lieber, 
daß das Geſetz ganz und garnicht wäre. AL 
fo bezwinget uns das Geſetz zu dem Erbe, 
durch welches wir Herren werden aller Dins 


ge, das ift, Defiker der Benedeyung in 


Ehriſto durch den Glauben. 


Waren wir gefangen unter den aͤuſſe erli⸗ 
chen (Elementen, oder) Satzungen. 


5. Bon den Elementen der Melt, 
nemlich von den Vormuͤndern und Ver⸗ 
weſern, iſt auf mancherley Weiſe geredet 
worden. Kuͤrzlich aber ſolleſt du die Ele⸗ 
mente bier nicht auf philofophifch verftehen, 


fir Feuer, Lufft, Waſſer und Erden; fonz 5 


dern nach der 3 Zunge Pauli, und nach der 


Grammatik, für die Bırhftaben des gefchrier 
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benen Gefekes, aus melchen das Geſetz iſt | 


zuſammen gefeßet wie er denn auch 2 Eor. 


3,6 und anderswo mehr, Roͤm. 2,27.29.) 


das Geſetz Buchſtaben pflegt zunennen ; daß 


alſo Element nichts anders fen, Denn Schr, ; 
oder 
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oder das geſchriebene Geſetz. Und iſt alhier ders thut, denn daß er das Geſetz und die 
nicht weiter noth einer andern Bewaͤhrung, Gnade mit einander vergleichet, daß er die 
denn eben des Apoſtels ſelbſt, der da ſpricht: erhebe, und das Geſetz unterdruͤcke, zu meiſt 
Wir waren unter den Elementen der aber, fo die Weiſe der Rede dem Apoſtel faſt 
Welt. Und folget bald v.5: Auf daß er |gemein ift, als Eoloff. am 2.0. 8: Sehet 
die, ſo unter dem Geſetz waren, erloͤſete; zu, daß euch nicht wiederfahre ein Raus 
daß er alfo anzeige, daß er eben ein Ding |ber durch die Pbilofophia und lofe Ders 
will verftanden haben durch das Gefes und fuͤhrung, nach der Menſchen Satzungen, 
Glement. Sonſt find auch die, fo erlöfet |und nach den Elementen diefer Welt, 
find in der Zeit der Erfüllung, gleichwol noch (das ift, nad) der Welt Sasungen,) und 
unter den natürlichen Elementen. Und herz |nicht nach CArifto. [Denn dem Hieronye 
nach 0.9: Wie wendet ihr euch wieder zu mo ift hier nicht zu glauben, welcher mey⸗ 
den ſchwachen und dürftigen Zlementen net, daß in dieſem angeführten Orte durch 
diefer Welt, welchen ihr wieder dienen Elemente nicht dasjenige zu verftehen, was 
woller ? Lind leget fich feldft aus in dem, | Paulus in diefer Epiftel meynet. Dennes 
das folgetv.1o: Denn ihr habt Aufmer⸗ wird an beyden Orten einerley verftanden. 
kung auf Tage und deit ꝛc. So iſt nun Denn er nennet Elementa die Schriftenund 
Tage halten und Sefte und Jahrzeit, nichts |Rehren der Welt, das ift, der Menfchen, 
anders, dennfich wenden zu den Elementen, |oder vielmehr die da in Sachen Diefe Welt 
das ift, fich Eehren zu den Buchftabendes |betreffend, gemacht find. Daß diefes Die 
Geſetzes. Meynung Pauli fen, beiveifet bald darauf 
6. Es giebet aber auch die Vernunft nicht | das folgende. Aber auch Hebr. s, 12. braucht 
zu, daß Durch die Elementa verftanden fol | er diß Wort in eben dem Verſtande: Ihr 
len werden Abgoͤtterey, oder einigerley an⸗ bedürfet, daß man euch die erften Buch? 
‚ der Element ; wie denn etliche in der Mey⸗ ſtaben ꝛc] | 
‚ nung find gervefen. Urſache ift, daßman) 7. So nennet nun Paulus das Geſetz 
nirgend lieſet, daß Die Juden hätten Die na- |die Elementa der Weit gleichſam veracht- 
turliche Elementa angebetet oder geehret.|lich, Damit er den Pracht und Ehre, aud) 
Auch daß er hatte vielmehr müffen ſagen: den falfchen Wahn der Gerechtigkeit und die 
Air waren unter der Gewalt der Abgoͤtte⸗ Werke des Gefeges ſchmaͤhler und geringer 
rey oder Finſterniß; wie erdennzu den Roͤ⸗ machet; ale wollte er fprechen : Was has 
mern und andern pfleget zu fehreiben, Nom. r. |ben wir Doch aus dem Geſetz, dennalleindie 
d. 22.23. Epheſ. 2, 12..c.5, 8. Auch daß Buchflaben, welche des Geiftes ganz Teer 
Paulus insgemein vedet, darum, daß alle und eitel find, nemlich welche roiedergeben 
Menfchen, wie viel ihr denn find, haben ge moͤgen das, dardurch man fie erfüllen Eonn- 
dienet unter den Elementen, aufferhalb des te, und mir fie fonft auch nicht erfüllen moͤ⸗ 
Glaubens Chriſt. Welches, wo es nicht gen? Er heiffet fie aber Zlementa der 
von dem Gefes verftanden wird, fo wird es Welt, darum, daß fie find von Denen Din- 
in Feinerley Wege verftanden; dieweil das gen, Die in der Welt find, als, von den 
Geſetz alles, das ift, unter die Sünde |äufferlichen Werfen; wie denn auch wird 
(mie c.3, 22. gefagt iſt) befchloffen bat. |genannt die Wiſſenſchaft GOttes, welche 
Zuvor auch, dieweil Paulus hier nichts an⸗ man : GOtt weh. Denn das a | 
3 hat 





— 
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hat Feinen nie zum Geiſt gefuͤhret, fondern 

man hats allein Aufferlich in dem Fleiſch ge- 

halten mit widerfpenftigem Willen und wi⸗ 
derſtrebenden boͤſen Luͤſten. 

8. So ſiehe nun zu, wie die Menſchen 
mögen St. Pauli Lehre verſtehen, welche 
die Dinge geiftlich nennen, alsda find, Plat⸗ 
ten, Rappen, Kleider, Stätte, Zeit , Kirchen, 


I. Rürzere Auslegung der Epiftel an die Balater, Cap. Zu 
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10. Aus dem merfeft du, daß die Bes 
ments nichtsanders find, Dennunfere Dors 
munder und Pfleger, wie das Geſetz iftuns 
fer Zuchtmeiſter geweſen. Denn der Buch: 

ftabe, verftehe das Geſetz, dieweil es durch. 
Furcht der Strafe die Unwilligen zwinget zu 
ſeinen Werken, ſo bezwingets auch zugleich 
in dem, daß einer erkennet ſeines Willens 


Altar, Kloͤſter, Zierlichkeit, Speiſe, Orden Unluſt, und widerſtrebet gegen Dem Geſetz, 


und den ganzen Pomp aller Ceremonien. 


zu Ehrifto zu Iaufen, der ein Geber und Ver⸗ 


Denn fie zwingen und uͤberreden die Mens leiher ift des Geiftesder Freyheit. 


ſchen, daß fie müffen leugnen, daß folche 


Dinge weltliche Dinge find; e8 wäre denn 


Sache, daß fie auch felbft weltlich (vor wel⸗ 
chem fiefich großentfegen,) genannt wollten 
werden. Weil fie aber leugnen, daß fol- 
che Dinge weltlich find, fo haben fie ihnen 
ſchon verfchloflen den Verſtand des Apoſtels, 
welcher alle die Dinge achtet weltlich, und 
nennet ganz verachtiich Elemente diefer 


Welt, alle Sasung, Decret und Lehren, 


‚die in aufferlichen Sachen feyn aufgerichtet, 
ia, er meynet auch Damit die aufferlichen 
Werke der Zehen Gebote GOttes. 

- 9. Darum werden jetzund zu unſern Zei⸗ 


ten die Dinge geiſtlich genannt, die da nicht 


geiſtlich find, als Reichthum, Tyrauney, 
Uebermuth, Freyheit, Pfafferey, Min 
cherey, Nonnerey; oder, Die man in 


dem hoͤchſten Grad achtet, fingen und pler⸗ 


ven Tag und acht in der Kirchen, ohne 
allen Verſtand, und die Kleidung, befondere 
Stellegpurch Menfchenlehre erdichtet. Die 
Werke aber der Barmheuzigfeit, als, fpeifen 
den Hungerigen , zu Huͤlfe kommen den 
Nothduͤrftigen, unterweiſen den Irrigen, 
ſtrafen, vermahnen, 


m. So folget nun, daß das Geſetz nicht 
verderbet, fondern faft dienftlich und nuͤtze 
if. Doch, daß du verfteheft das, daß du 
durch daſſelbige als durch einen treuen 
Rormunder, geführet werdeſt, ja aud) ger 
zwungen zu Ehrifto, dein Erbe von ihm zu 


empfangen. Wenn du das Gefeg nicht alſo 


verfteheft, ſo wird es Dir feyn wie ein Tyran⸗ 
ne und widerwärtiger Feind, daß es Dich 
uͤberantwortet den Veinigern, Matth. 18,34. 
es wird dein Nichter feyn, und dich verfol 
gen, ausder Urfache, Daß es dir nimmer- 
mehr wird Jaffen ein ftilles und friedfames 
Gewiſſen, dieweil du zu Feiner. Zeit in dir 
nach deinen Werken finden magft das, das 
durch dem Gefes ein Genuͤgen wäre gefche 
hen. Aber alfo verftehen Die das Geſetz wel⸗ 
che nicht wollen dadurch zu Chriſto geweiſet 
werden, fondern unterwinden fich, daffelbige - 
mit ihren Kräften zu erfuͤllen. 


0.4. Da aber die Zeit erfüllet ward. 


12, Hi Sülle der Zeit kommet auf das, 
das er vormals gefagt hat, die bes 
ftimmte Zeit von dem Vater. Denn alſo 


und wag dergleichen [hätte auch GOTT eine geroiffe Zeit vorge? 


mehr find, muͤſſen leibliche Werke feyn bey |ftimmet , in welcher Die Benedeyung, fü 
unfern weltgeiftlichen Junkherren, ob fie | Abraham verheiffen war, in Chrifto, feinem 


gleich gefchehen aus einem Geiſt, der volles 
Glaubens ware. 
derum menden zu Dem Apoſtel. 


Aber wir wollen uns wie⸗ſtehe es alfo, Daß | en I 
Igen Vaͤter dieſelbige Benedeyung nicht — 


Saamen, foll erfuͤllet werden. Nicht vers 
daß derweilen die alten heili⸗ 


m * 
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ten erlanget; ſondern daß ſie in Chriſto mußte | Maria, der Mutter? Cr hätte ja mögen auf 
geoffenbaret twerden in der Welt, und er | gleiche Are fprechen : geboren von einer Jung⸗ 
mußte auch geoffenbaret werden,inwelchemfie | frauen. St. Hieronymus meynet, daß 
und wir gebenedeyet würden. Und das heißt] Paulus alfo geredet habe wider den Mani⸗ 
Paulus alhier die Vollkommenheit derdeit, chaͤum, den Keger, welcher faget, daß Chris 
das ift, die Erfüllung der beftimmten Zeit. ſtus durch ein Weib, und nicht von einem 
13. Derohalben ift des Apoftels Nede] Weibe geboren ware; wollte dardurch er- 
wohl in acht zu nehmen. Denn unterdem | wiefen haben, daß Chriftusnicht, einen wah⸗ 
Geſetz feyn, ift nicht das, daß du eine ber| ren, menfchlichen Leib an fich hätte genom- 
ftimmte Zeit: lang unter dem Geſetz lebeſt. men, fondern allein einen vermeynten. 
Aiſo ift weder Job, noch Naaman Syus| 15. Man mag auch) fagen,, daß von dem 
unter dem Gefes geweſen, auch nicht Sa- Apoſtel durch diefe Worte Die uͤberſchwengli⸗ 
veptana, des Sidonis Weib; fondern es iſt che Demuthigfeit und Barmherzigkeit SOL 
ſo viel, Daß einer ein Schuldiger des Gefer| tes gepreifet wird, welche fo tief hevab ges 
ges ift, und nicht hat, damit ers erfuͤllen | fliegen ift, daß fie nicht allein von der menſch⸗ 
- möchte oder wüßte, und ift gefallen in alle| lichen Datur, fondern auch von dem ſchwaͤ⸗ 
Strafen, die vondem Gefeg befehrieben find. | ben Gefchlecht derfelbigen hat wollen gebos 
Ehriftus aber, der da nicht war, mochte] ven werden. Derhalben fich hieher bas gerei⸗ 
auch nicht feyn unter dem Geſetz, iſt er doch | met hatte der Namen des Gefchlechts, denn 
gethan unter das Gefeg eine Sünde und ein | der Namen des Standes. uch vielleicht 
Sünder: nicht, daß er das Gefes hätte ges| darum, daß er das will angezeigt haben, daß 
wirket und vollbracht, tie wir; fondern daß Adam aus feinem Weibe geboren iſt; Eva 
er unfehuldiglich auf fich nehme die Strafe aber aus einem Manne, und aus Feinem 
der Suͤnder, fo vom Geſetz zu Jeiden aufger| Weibe: Daß, wie ein Weib, von einem 
legt worden. Darum find alle Völker uns| Manne gemacht, eine Urſache ift gervefen 
ter dem Geſetz geweſen, aufs wenigſte unter | der Sünden und alles Berderbens, Sir. 25. 
dem naturlichen und den Zehen Geboten, |v.32. ı Tim. 2, 14. alſo ein Mann, von 
Aber Ehriftus ift nicht mit dee Weiſe un⸗ einem Weibe geboren, wird eine Urfache 
ter Das Geſetz gethan, nach der twir.unter| der Gerechtigkeit und Geligkeit : daß die 


dem Öefeg find; als denn auch beyder Wei⸗ beyde, Eva und Ehriftus, von widerwaͤr⸗ 


‚fe nach Ehriftus nicht vermaledeyer und ein|tigen Gefehlechten auch widerwaͤrtig Ding, 
Sünder geweſen ift, wie wir find; denn er wirkten, welche man ohne die Namen des 
iſt allein dem Leibe nach, wir aber an Leib| Gefchlechts nicht leichtlich hat merken moͤ⸗ 


und an Geift,vermaledeyer, gen, Wiewol er auch der Jungfrauſchaft 


9,4.5.Sandte Gott feinen Sopn, geboren Maria in dem nicht vergeffen hat: denn dies - 


Don einem Meie und unter daS Gef ya AYtann unbe Dr aber Ale von. 

& Auf daß er die, fo Uns] einem Webe Fommenift. Und preifetalio 

m Sefeätwaren,erlöfete- | Paulus hoch genug das Mirakel, daß eine 

14. Gas Stücklein, geboren von einem Mutter it ein Weib eine Jungfrau ‚und 
7 Weibe, wird es nicht angefehen, | Chriftus ein Sohn einer Sungfrauen. 

als ſey es eine Schmachheit der Jungfrauen 15, Zum lehten, daß er hat muffen ſeyn 


em 
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(aa pen — nennt — — ———— — — — 
ein natürlicher Menſch und ein Sohn, iſt iſchaft empfangen und empfangens noch. 
vonnothen geweſen, Daß er gebuven wurde. Wir find auch ſchon worden Kinder GOt⸗ 
Aber zu dem Gebären ift noth des weiblichen |tes, und werdens noch täglich : der Hei⸗ 
Geſchiechts; denn es waͤre kein Menſch, auch lige Geift ift gefandt soorden, er wird ger 
kein Sohn, er wäre denn durch ein Weib ger ſchickt, und wird noch immerzu geſchickt wers 
boren. Als auch) Adam Feines Menfhen den; wir erfennen, und werden erkennen. 

Sohn, noch Eva Feines Menſchen Tochter | 1. Und alſo follteft du nicht gedenken oder 


geweſen iſt. Luc. 3, 38. imaginiven, Daß eines Ehriftenmenfthen Les 

Daß wir die Kindſchaft empfingen. ben ſey ein Stand und ein Ruhen, ſondern 

77. Diefe Kindſchaft aber empfahen wir, 9, zug und Sang oder Wandlung von den 
vie oben Ce. 3.0. 9.) gefagt It, durch den lie zu der Tugend, von der Liebe in Die 
Glauben Sheifti, welchen GO Abrapa in Liebe, von der Tugend in die Tugend. Und 
Chrifto aukinftig verheiffen hat. Denn, welcher nicht immerzu wird in Dem Gange 
glauben in Chrifbum, dt Chriftuen anzie feyn, den darfſt du für Feinen Chriſten nicht 
en, und Einer mitipmmerden. Chriftus achten, fondern für ein Volk des Friedens 
ſt ein Sohn GOttes; derhalben diejeni- und der Ruhe, uber welche Dev Prophet ein? 
gen, fin ihngläuben, werden auch Söhne führen wird ihre Feinde, Ser. 8,11. 12. | 
me, 20. Schaue nun wohl vor dich, Daß du 

18. Won toegen derer, die noch in Chris |den verdammten und, verfuhrifchen Sophi⸗ 
ſto nicht gnugfam unterwiefen find, nehme ſtenpredigern nicht glaubeft, die Die fügen, 
ich hertvieder die Dinge , Die ich oben oft | wenn Du einen einigen und den erften Grad 
gefagt, das ift, die Worte, Lulöfer, die der Liebe habeft, fo habeſt du anugzuder Ses 
Kindfehaft empfaben, ihr feyd Söhne, ligkeit: dichten mit ihren tollen und wahn⸗ 
fehicket er den Heiligen Beift, es ift Eein |finnigen Opinionen, daß Die Liebe im Herz - 
Anecht, ſondern ein Sohn und Erbe, |jen fey nichts anders, dennein mußig Ding, 
und dergleichen mehr, find nicht alfozu ver, |eben als ein Wein in einem Faß. Die Liebe, 
nehmen, als wuͤrden fie in uns vollbracht, wo ſie iſt iſt fürwahr nicht mußig, feyert nicht, 
fondern daß Chriftus fie Hat vollbracht, da- |uhet nicht, fondern fie eveupiget undtoͤdtet 
mit fie auch in uns würden vollbracht. Denn ohne Aufhoͤren Das geile Steifch,und Bann nicht 
alfo find alle Dinge angefangen roorden, daß ſtehen content in ihrem Grad und Staffel; 
fie von Tag zu Tag je mehr und mehr er jondern durchbreitet fich in den ganzen Mens 
fuͤllet wuͤrden. Derohalben es auch Pafah | Ihen ihn auszufegen und auszupurgiven. Aber 
Domini, das ift, ein Gang des HErrn ger |die weibiichen Sophiſten mit ihrem einigen 
nanne wird 2 Mof. 2, ır. und wir werden | Grad, zu der Zeit der Verſuchung und des 
genannt Galiläi, das iſt, Wegwanderer; Todes, werden weder den erften noch den 
Ban, 5 wir a — andern Grad haben. 

urch die Wuͤſtung, das iſt, durch den We —9 | 
des Creuzes, Verfolgung war o. 6. ABeil ihr denn Kinder ſeyd hat 
deln, und reifen in das gefeanete Land der GOTT gefandt feinen Geift in eu⸗ 
Verheiffung. Wir find erlöfet, und werden re Herzen, der ſchreyet, Abba, lieber 
täglich noch erloͤſet. Wir haben die Kind-| Water, RER 
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“Or, Hieler Spruch £rifft überein mit Demjhern Verſtandes, denn daß fie fich hieher 
ʒun Roͤm. am 8.0.15: Ihr babtireimeten. | 
einen Eindlichen Geiftempfangen, duch] 23. Das ift vielmehr in acht zu nehmen, 

welchen vote fehreyen: Abba, lieber Va⸗ |daß der Apoftel begeuget, daß den Glaͤubi⸗ 
ter. Cr fprichenicht: in oder durch welchen I gen alsbald wird auch gegeben der Geiſt 
ihr fehrenet; wiewol er zuvor in der andern des Sohnes. Gintemal (fpricht er, ) ibe 
Perſon zu ihnen hatte geredet. Alſo thut er Söhne feyd, (ohne Ziveifel Durch den Glau⸗ 
da auch· Warum er Abba, Darer, Dasyben, wie jest oft geſagt ift,) fo bat GOtt 
ift, Abbe, lieber Dater, zweymal geſetzt geſandt den Geiſt ſeines Sohns in eure 
bat, dieweil Feine Urſache aus der Gram⸗ Herzen. Mit welchen Worten nun leicht⸗ 
matica erſcheinet, fo gefaͤllt mir die gemeine! lich wird beantwortet die enige Frage: Wie 
Urfache der Heimlichkeit wohl, daß eben Ein man doch moͤge anzeigen, Daß der Menſch 
Geiſt iſt des Glaubens, der Juden und Hey⸗ allein durch den Glauben wird rechtfertig 
den, weyer Voͤlker eines einigen GOttes: und ſelig? Du darfeſt Dich nicht bewegen 
wie denn der Apoſtel Rom. e.1,16. und c. 2. laſſen; iſt der Glaube recht, und wahrhaf⸗ 
v. 10 ſagt: vonerſt den Juͤden, darnach tig der Sohn da, ſo wird der Heilige Geiſt 
den Griechen. nicht ausbleiben. So aber der Heilige Geiſt 
ef J da iſt ſo durchgeuſſet er den Menſchen mit der 
22. Weil der Apoſtel von den Soͤhnen Liebe, und bringet mit ſich allerley Tugend, 
Gottes geſagt, darum hat er auch den Heiz} welche Paufusı. Eorinther am 13.0. 4. 5. der 
ligen Geift, Den Geift des Sohnes GOttes ) Liebe zueigenet, da er ſpricht: Die Liebe ift 
genennet; damit er anyeiget, Daß eben der⸗ langmuͤthig und freundlich, die Liebe eis 
ſelbige Geitt den Gläubigen geſchickt fey wor⸗ fere nicht , die Liebe ſchalket nicht, fie 
den, der da in Chrifto, dem Sohn GOttes, blaͤhet fich nicht fie ſtellet ſich nicht hoͤh⸗ 
iſt ; zeiget auch dabey öffentlich an, Daß die niſch ꝛc. Derhalben , wenn Paulus redet 
heilige Dreyfaltigkeit ein einiger GOtt fey. | von dem Glauben , der rechtfertig macher, 

Denn dieweil er ein wahrer GOtt ift, ſo le⸗ ſo redet er alliwege von dem Glauben, der 
"bet ex in feinem Geift, in wekchem auch fonz | durch Die Liebe wirket; wieer anandern En⸗ 
der allen Zweifel der Vater lebet; und wel den pfleget. Denn der Glaube verdienet, 
chen Waulus andersivo den Geift GOttes daß der Geift wird verliehen und gegeben; 
nennet, den nennet er alda den Geiſt des wie denn oben c. 3, 2. gefagt iſt: Habet ihr 

Sohnes, Nom. 8, 9. Alſo find wir auch in den Beift empfangen aus der Predigt 
GOtt, werden bewegt, und leben, Apg. des Glaubens, oder aus den Werken? 
7,28. Wir find von wegen des Vaters, Uebrigens ift der Glaube, nach welchem auch 
derdaift das Weſen, und die Subſtantz der die Teufel erzittern und die Gortlofen Wun⸗ 
Gottheit: werden bewegt nach dem Bild⸗ |der thun, Eein wahrer Glaube, denn fie find 
ni des en welcher nn dem a ger noch nicht Kinder noch Erben. 12, 
‚boren wird, beweget eben als Durch eine DR A *6 
goͤttliche und ewige Bewegung: wir leben v7. Alſo iſt A — fon: 
“aber durch den Heiligen Geift, in welchem] dern eite inders; finds aber Kinder, 
der Mater und der Sohn ruhen und gleich? 2 ſo ſinds auch Erben GOttes durch 

ſam leben. Aber Die Dinge find einesgr) Chriſtum. 

Lutheri Schrifteng, Theil. O 24. Das 
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24.Na8 Ieste Stuͤcklein, durch Chri⸗ 

ſtum hat Paulus darum hinzugethan, 
damit niemand moͤchte hoffen, daß er die Erb⸗ 


ſchaft wollte erlangen Durch Das Geſetz oder 


etwas anders, denn durch Ehriftum. Denn 
Die Benedeyung wird verfpruchen und geger 
-  benindem&SaamenAbraha, welcher ft Chris 

ſtus. Mfo ſagt er auch zu den Nom. 8,17: 
Sind wir dern Rinder, fo find wir auch 
Erben, nemlich GOttes Erbenund Mits 
erben Chriſti. Was ein Knecht und Dienſt⸗ 
barkeit iſt iſt genugſam gefagt, nemlich der das 
Geſetz halt und nicht halt. Er halts in den 
Werken, entweder aus Furcht der Strafe, 
oder aus Liebe der Belohnung ; halte aber 
nicht indem Willen und Herzen. Denn er 
wollte lieber, daß überall kein Geſetz waͤre; und 
alſo hafiet er jetzt innwendig die Gerechtig⸗ 
keit Des Geſetzes, welche er doch mit auffer- 
lichen Werken dichter vor den Menfchen. 
Der Sohn aber, durch Hülfe der Gnade, 


I, Rürzere Auslegung der Epiftel an die Galater. Cap, 4.0.7.8. 


ſchen, und der Vögel, und der vierfüßt- 


gen, und der Eriechenden Tbiere, 


26. Alfo find diefelbigen nunnicht aus Na⸗ 
tur Goͤtter, fondern aus dem Wahn und Irr⸗ 
thum der Menſchen, welchen fie, wider das 
andere Gebot, den Namen und die Herr⸗ 
lichkeit des wahren GOttes ſchaͤndlich ha⸗ 
ben zugeeignet; wie denn noch heutiges Ta⸗ 
ges der gebenedeyte Name des HErrn muß 
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unzähligen Aberglaͤubigen ein Deckel ſeyn. 


Denn diefveil e8 ein heiliger und erſchreckli⸗ 
cher Name ift, fo ann er ohne aroffen Scha⸗ 


den nicht fürgervendet werden, es ſeh waſer⸗ 


ley Schalfheit und Betruͤgereyen daß durch 


deſſelbigen Namens Erſchreckniß die Men⸗ 
ſchen ſehr kraͤftiglich gezogen und uͤberredet 
werden. Denn es iſt von Natur faſt einem 
jeden eingepflanzet eine Ehrerbietung gegen 
den Namen des HErrn. Aber das iſt am 
ſchwerſten zu erkennen, wenn er wird ange⸗ 
ruffen in der Wahrhrit; und die Unwiſſen⸗ 


thuts frey ungenoͤthiget, und will nicht, daß heit zeucht faſt alle Menſchen von dem wahren 


kein Geſetz ſeyn ſollte; ja, er erfreuet ſich, GOtt, mit einer geſchwinden Hinterliſtig⸗ 
daß das Geſetz iſt. So hat num der Knecht keit, Durch welche er ſaget, Daß auch vors 


\ 


im Geſetz des HErrn die Hände; aber der | zeiten die Salater famt andern Heyden find 


Sohn den Willen und das Hey. betrogen worden. | 

; 27. Es unterfcheiden die neueren Lehrer 
die Unwiſſenheit, und fagen von einer uns 
ubermwindlichen, und von einer groben und 
mutbroilligen Unwiſſenheit. Die unübers 
windliche , fprechen fie, die entfchuldiget 


9,8. Aber zu der Zeit, da ihr GOtt nicht er⸗ 
Fennetet, dienetet ihr denen, die von 
Natur nicht Götter feyn. 


25, Yyaulus gibt in diefen Worten klaͤrlich zu 

verftehen, das auf zweyerley Weiſe 
von GOTT wird gefaget : Erſtlich, daß ein 
GOtt von Natur ift ‚das ift, ein wahrer, 
einiger, ewiger, unfterblicher GOtt. Zum 
andern, daß viel falfcher, todter Götter find; 


den Menfehen ganz und gar von der Suͤm⸗ 
de: Die grobe, wiewol nicht ganzlich, doch 


ein Theil, Die muthwillige aber follviels 


mehr anklagen und befehuldigen die Sünde, 
23. Solche fophiftifchen Raͤnke fcheinen 
mir darum erdichtet, Daß fie der Gnade 


als da find, Menfehen, Thiere, Voͤgel; wie GOttes einen Schaden follen tbun , und 
denn fagt Paulus Roͤm. am ı, 23: Sie den freyen Willen des Menfchen aufblafen, 
haben verwandelt die HevrlichKeit des uns | und nachmals die Menfchen ficher machenin 
vergänglichen BÖttes, in ein Bleichniß ihrem Verderben. Denn fo der Menfch 
eines Dildes der vergänglichen Men⸗ thut, was an ihm ift, fo iſt er gan Ne 

| | enn 


* 
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denn die unuͤberwindliche Unwiſſenheit, wie] Vielmehr muß ein Chriftenmenfeh alfo ges 
fie ſagen foll nicht ſchaden. Kuͤrzlich, die finnet feyn, er thue gleich was in ihm ift ‚oder 
unnbermindliche Unwiſſenheit muß ent⸗ nicht, an ihm und an alle feinem Thun und 
weder verftanden werden von ung und unfern Laſſen ganz und gar verzweifeln, und in den 
Kräften; fo ift denn gewiß, Daß Feine uber- einigen GOtt feine Hoffnung und Vertrau⸗ 
soindliche Unwiſſenheit iſt zuvor in denen Dinz | en ſetze, fein Gericht, und Urtheil auch in al⸗ 
gen, die zu GOtt gehoͤren, Foh.amz3.d-27:\len guten Werken fürchte, und hoffe auch 
Es mag der Menſch nichts empfangen, in allem Boͤſen auf feine Barmherzigkeit + 
es ſey ihm denn gegeben von oben herab; daß er alfo zu Feiner Zeit etwas thue, in wel⸗ 
Und Joh am 6. v. 44:5 kommet niemand |chem er ficher ware, auch nichts findige, es 
zu mir, es fey denn, daß ihn mein Vater ſey wie groß die Sünde feyn mag, in welcher 
ziehe. Denn wir vermögen noch Eünnen gar er verziveifele. Alſo iſt nun die Unwiſſen⸗ 
nichts gufes aus ung, fondern allein irren, heit allwege unuͤberwindlich, doch in dem, 
fundigen, und Die Untoiffenheit mehren. dieweil der Menfeh in Furcht und. Hoffnung 
29. Derhalben ‚Imelcher fich unterroindet, | ftehet ohne Unterlaß, ift er ohne alle Lnwiß 
Durch feine Krafte irgend einer Unwiſſenheit ſenheit. Darum fo entfehuldiget die Unwiſ⸗ 
zu entfliehen , der ſuͤndiget zwiefaͤltig, und ſenheit nicht, fondern die Beichte und ſeuf⸗ 
verblendet Sich felbft mit zweyerley Unwiſſen⸗ zende Erkenntniß der unuͤberwindlichen Linz 
heit, Zum erſten, daß er unwiſſend iſt. Zum wiſſenheit entſchuldiget, oder erlanger viel⸗ 
— — er an far ae mehr die Gnade. 
end, und feßet ihm vor, Daß er. durch Un⸗ on Se 
soiffenheit will Wiſſenheit vertreiben, und d. 9. Rum ihr aber Gott erkannt habet. 
will ein Werk thun, das allein GOtt zuges Iar. ch weiß nicht ob Paulus hier ein Ars 
hoͤret. Alſo, dieweil er ſich befleißiget ohne die > gument nimmt von der Undankbarkeit, 
Huͤlfe GOttes zu beſſern Dingen und Leben, oder von dem mindern; wollens beyde verſu⸗ 
machet er aus einer ſchlechten Suͤnde eine ver⸗ chen. Aminori, das iſt, vom mindern alfo: 
dammliche gottloſe Suͤnde, und dasjenige, So ihr zu der Zeit, da ihr GOtt noch nicht er 
das er von GOtt ſollte gebeten und geſuchet kennetet, den Abgoͤttern dienetet euch nicht 
haben, beruͤhmet er ſich faͤlſchlich, daß ers wandtet zu den ſchwachen und duͤrftigen Gas 
in ihm erfunden habe; Chriſtus iſt allein tzungen; wie wendet ihr euch deñ nun ſogleich 
das Licht und Leben aller Menſchen in darzu, nachdem ihr GOtt erfennerhabt? So 
dieſer Welt, und nicht unſere Vernunft.ihr Doch zu derſelbigen Zeit ſchienet derſelben 
Joh 8, 12. Oder fie wird genannt unuͤber⸗ viel basnothdürftig feyn,darum, daß das Fürs 
windlich, als viel die Gnade mit uns iſt. denthum weit uͤbertraf und beſſer war, denn 
Uber alfo ift Feine unuͤberwindlich, Dieweil\die Heydenfchaft. Nun aber, da ihr unders 
alle Dinge möglich find den Blaubenden. |gleichlich vielbefier feyd worden, als das Zus 
Mare. 9,2. denthum, duͤrfet ihr derfelben Satzung gar 
30..Darum finddieMenfchennicht zu lehren, nicht. Von der Undankbarkeit alfo: Ihr ges 
Daß ſie die unuberwindliche Unwiſfenheit hicht denkt wol, wie mit einem ſchaͤndlichen Dienft 
fürchten ſollen, damit ſie nicht vielleicht in der Abgoͤttereyen ihr den Goͤttern gedient 
ſich ſelbſt und ihre eigene Werke vertrauen, habt, und nun durch die Barmherzigkeit Got⸗ 
und alſo die Furcht GOttes von ſich werfen. a wahren Gottesdienſt N | 
se O⸗ haͤ⸗ 
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ſchaͤmet ihr euch denn nun nicht einer ſolchen um von GOtt erkannt, daß ſie erkennen; ſon⸗ 
Undankbarkeit, daß ihr von GOtt wieder⸗ dern herwiederum, darum daß ſie von GOtt 
um abweichet, welcher euch ſo aus groſſem zuerſt erkannt find worden, erkennen; auch 


Uebel in folche Guͤter beruffen bat? 

Ja vielmehr von GOtt erkannt ſeyd. 
32. Sanct Ausuftinus meynet, daß Das 
darzu gefegt jey, den Schwachen die vorigen 
Worte Härer auszuſtreichen. Denn die 
Unverſtaͤndigen moͤchten vielleicht verſtehen, 
die Erkenntniß GOttes, durch welche ſie 


Gottt erkennet haͤtten, wäre von Angeſicht 


zu Angeſicht geweſen; und alſo verſtuͤnden 
ſie den Apoſtel nicht: und habe darum ſich 


ſelbſt ausgelegt, Daß fie vielmehr von GOtt 


erkennet find worden, denn daß fie erfennet 
‚ follten-haben. | 


33. Aber unter der Einfaͤltigkeit liegt nichts 


deſtoweniger ein hoher Verftand verborgen, 


nemlich daß unfer Wirken nichts anders iſt, 
denn GOttes Werk leiden in uns. Wie 
wir denn fehen, daß das Inſtrument eines 
Werkmeiſters vielmehr wird gewirket, denn 
es ſelbſt wirket. Welches auch Efatas c. 26. 
v.12.bejeuget: Alleunfere Werke, (Spricht 
er ) haſt du inuns gewirket HErr. Alf 
iſt auch unter Verſtehen, von GOtt verftan- 
den werden, welcher eben in uns gewirket 
hat das vorige Verſtehen (denn er redet vom 


Glauben); fo hat er uns nun zuvor erkennet. 
34. Er hat auch vollkomen wohl gebrauchet! 


dieſes Spruchs wider Die, welche jetzt anges 
fangen haben ſich zu bauen und gruͤnden auf 
eigene Gerechtigkeit, als wollten ſie GOtt 
zuvor kommen mit ihren Werken, und GOtt 
eine Gerechtigkeit zurichten, welche fie von ihm 
fellten empfangen haben. Welcher Greuel und 
Unſinnigkeit gemein ift allen gefeglichen und 


cexremonialiſchen Werkheiligen. 


‚36. Er berühret auch zugleich in dieſem 
orte die göttliche Derfehung „doch aan; 


heimlich, wie oben, Denn fie werdennichtdarz|ten, und alſo GOtt nicht erkannt 0 
a7 e 


fie; daß alſo alles Gute, auch die Ehre und 
Glorie des Guten, nicht liege an dem Wol⸗ 
lenden und Laufenden, ſondern an dem 
barmherzigen GOtt, Nom. 9, 16. [Auf 
gleiche Weiſe ſoll man urtheilen von dem 

Glauben und Geiſt. 


Wie wendet ihr euch denn wiederum zu 
den ſchwachen und duͤrftigen Satzun⸗ 
gen, welchen ihr von neuen an dienen 
wollt. 


36. Merke doch, wie veraͤchtlich Pau⸗ 
lus da von dem Geſetz redet. Er fpricht, 
zu den Elementen, das ift, Buchftaben 
und Zeichender Dinge, fo fie ihnen Doch wuͤr⸗ 
den geſehen, als hatten fie fich ju denen 
Dingen felbft gewendet. Nachmals, zu 
den ſchwachen Klementen. Denn das 
Geſetz vermag endlich nichts belfenzu der Ges 
rechtigkeit dieweil es vielmehr Die Sundenun 
groͤſſer und groͤſſer machet und duͤrftigen 
Lehren, denn das Geſetz mag euch nicht allein 
nicht weiter heben und helfen; ſondern es 
mag euch nicht behalten noch erretten in dem, 
das ihr ſeyd; fondern iſt vonnoͤthen, daß ihr 
von Tag zu Tage boͤſer und aͤrger dadurch 
werdet. Die Gnade aber des Glaubens in 
Chriſto iſt maͤchtig, nicht allein euch zu hal⸗ 
ten, ſondern auch in die Vollkommenheit euch 
fort zu bringen. Oben (c. 3. 8.5.ſqq.) iſt ge⸗ 
ſagt worden was Elementa ſind. Du ſieheſt 
alſo wie veraͤchtlich der Apoſtel redet vom Ge⸗ 
ſetz, wider Die pralenden falſchen Apoftel.] 

37. Sanct Hieronymus leget hier eine 
Frage ein: Ob Moſes und die Propheten 
GoOtt haben erkennet, und alſo das Geſetz nicht 
erfuͤllet haben? oder: Ob ſie das Geſetz gehal⸗ 


nm 
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DennderApoftel mache die zwey gegeneinan- 
- der ftreitend. So iftnun Gefahr dabey, wel⸗ 
chesduden Propheten wirft auflegen. Aber 


der Apoftel lofet das auf mit einem eini- 


gen Worte, welchen ihr von neuen 
(ſpricht er,) dienen wollet. 

38. Das Gefes halten, ift nicht boͤſe; aber 
dein Gefeg dienen, ift boͤſe. Der Dienetaber 
dem Geſetz, welcher aus Furcht der Stra— 
fe, wiejegt oben (S.3.4.) geſagt, dDaffelbige 
beswungen thut, eben als wäre es nothduͤrf⸗ 
tig zu der Seligkeit und Rechtfertigung da⸗ 


ducch man Die Rechtfertigkeit verdienen 


müßte, Wenn es aber frey, ungeziwungen 
wird gethan, ſo fihadets nichts. Alſo ha- 
ben die Propheten das Geſetz gehalten, nicht 


um der Gerechtigkeit willen zu erlangen, fonz 
Ottes und Des 


dern don wegen Der Liebe 
Naͤchſten zuuben, dieweil fie vor Durch den 
Glauben gerecht waren. 


v. 10. Ihr haltet Tage und Monden und 


Feſte und Jahrzeit. 


9. Der Heil. Auguſtinus erklaͤrt dieſen Ort 


40. Er fraget auch weiter: Ob wir nicht 
auch zugleich mit den Juͤden dem Laſter oder 
Suͤnde unterworfen ſeyn, dieweil auch wir 
den vierten des Sabbaths, den guten Frey⸗ 
tag, den Sonntag, die vierzig Tage der 
Saften, die Oftern, VPfingften, und andere 
mehr Feſte und Zeit der Heiligen, nach Ges 
legenheit der Lander, halten? Zum erften 
antwortet er, daß wir nicht der Süden, ſon⸗ 
dern andere Tage halten. Zum andern: 


Wiewol unter den Ehriften auch Tage find 


beſtimmet, doch nicht in der Mennung, ale 
folite der befler oder edler feyn, an welchem 
wir zu ‚haufen kommen; fondern daß nicht 
die ungidentliche Berfammlung des Volks 
den Glauben in Chrifto mindere. Zumdrits 
ten, welcher fehärfer antworten wollte, der 
fpricht: Daß alle Tage gleich find, Nom: 
14. v. 5. einer fo heilig als der andere, und 
daß allmwege ſey der heiline Tag der Aufer- 
ftejung, daß man auch allwege müge faz 
fen, und eſſen den Leib des HErrn, allweg 
eten. 
41. Darum find die Faſttage und andere 


zweifelhaft, Dach ziehet er ihn mehr auf] Verſammlungen unter den Tagen aufgefer 


nennen. 


den Gebrauch der Heyden als Juͤden; denn tzet von den Nechtsfündigen, um derer wil⸗ 
er faget: Es iftein fehr gemeiner Irrthum len, welche mehr den weltlichen Gefchäften 
unter den Heyden, Daß fie in Dervichtung anhängig find, denn GOtt. Das iſt auch 
ihrer Sachen, oder in Erwartung derer Ber wahr. Denn alfo hat Sfaias am legten 
gebniffe des Lebens und ihrer Geſchaͤfte, beoh⸗ Capitel v. 23. geweiſſaget: Es wird wers 
achten Die von den Aſtrologis und Chalda- |den ein Sabbath aus dem andern, und 
ernangemerkten Tage, Monate, Zeiten und ein Mond aus dem andern. Und fürs 
Sahre.] Hieronymus aber vernimmt das | wahr, in dem neuen Gefes ift alle Tage Fey⸗ 
einfaltiglic, und recht allein von den Juͤden. ertag; ausgenommen als viel aus dem Ge⸗ 
Die Tage (ipricht er,) ſind, als der Sab⸗ bot der Kirchen ein Tag vor dem andern 
bat) und Neumond; die Monden, als|wird aufgefeger; nicht, Daß derbeffer ware, 
den eriten und fiebenten Monden, die Zeit ,|denn der andere; fondern daß das Volk zus - 
in welcher fie dDreymal gen Serufalem Famen |fammen Eomme, das Wort GOttes zu bir 
yabrlich. Aber die Jahrzeit, ‚als das fies Iren, und das Saerament zu empfahen, und 
bente Jahr der Sreylaffung, und das funf- zu beten mit gemeinem Gebet. | 
zigſte, welches fie das Fubilaum pflegten zu| 42. Aber jegt, zu unfern Zeiten, ift es 
RN alles umgekehret, und grofferer Mißbrauch’ 
- 23 und. 
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und Aberglaube aus unfern Feften worden, | det werden mit ſchaͤndlicher Füllerey, Spie⸗ 
Denn vorjeiten der Juͤden gervefenfind, alſo len, Hurereyen, Todtfehlägen, mufig ge - 
faft auch, Daß fie meynen, fie thun GOtt ei⸗ hen, unnugen Fabeln, mit Zufchauen ſcha⸗ 
nen groffen Wohlgefallen und Dienft dar⸗ | ler Poſſen, wie ſie denn gemeiniglich alle zu⸗ 
an, wenn fie der Tage immerzu mehr und gebracht werden; ausgenommen etliche nber- 
mehr machen : nicht von wegen zu beten,| treffentliche, und heben Diefelbigen nicht ale 
oder das Wort GOttes zu hoͤren, auch nicht | auf, Damit den Sunden die Urſache genom⸗ 
den Leib Ehrifti zu empfahen; fondern allein | men wuͤrde. Ka, ich fage, Fein Bifchof iſt 
zu feyren. Und wahrlich, fie feyren ſie viel| entichuldiget, Daß er meynet, ſolch Ding ges 
Juͤdiſcher, denn die Zuden. Denn die pflez | gieme ihm nicht ohne die Verwilligung des 
gen Mofen und die Propheten zu lefenan ihr | Babfts. Denn, wenn auch ein Engel vom - 
ven Feſten, Apg. 13, 27. c. 15,21. aber wir] Himmel folche Feyerfage aufgefege, fo find 
dienen weder GOtt nach den Menfchen, fey| roiv Doch mehr der gottlichen Ehre und Glo⸗ 
ren ganzlich von allen Dingen, allein, daß vie fehuldig, in welches Unbilligfeit und Laͤ⸗ 
wir dem Bauch und dem Muͤßiggang, und ſterung ſolche Feyertage ſind aufgeſetzet, oder 
andern unnuͤtzen Dingen obliegen. was dergleichen geduldet und gelitten wird, 
43. Doch erbarmen fich- auch alfpdie Bi⸗ Es follen mit allem Trotz ſolche Feyertage 
fehöffe des armen beſchwerten Volks nicht, | aufgehaben werden, wo einer nicht will als 
daß fie etliche Tage derfelbigen unnüsen | ler der Stunden und Lafter, durch folcher Fe⸗ 

Feyertage aufhuͤben und minderten. Viel⸗ſte Verhaͤngniß, theilhaftig werden. 

leicht ſcheuen fte in dem des Pabſts Gewalt, 45. Nun, zu dem Apoftel wiederzu Fomz 

‚welcher folche Feyertage hat aufgeſetzt und |men, fage ich das, wie die Bejchneidung Feiz 
beftätiget. Gleich als ware nicht eben das |ne Gerechtigkeit Eonntegeben; alfo vermoch⸗ 
eine gottlofe Sünde, daß fie achten, daß | ten auch die Fefte nichts zu der Gerechtigkeit, 
der Nömifche Bifchof babe mögen auffegen! denen, die da feyreten; helfen auchnicht als 
‚oder dulden folche Feyertage, an welchen! Ye andere Dinge, welcher der Apoſtel weiter 
man niemand dienet, Denn Dem Zeufel,mit| gedenket zu den Eoloff. am 2. 0.16. Dar⸗ 
allen bofen Dingen, Die man erdenfen Fann, | um find fie nicht zu halten gewefen als noth⸗ 
zu einer groffen Schande des Ehriftlichen | dürftige, nicht mehr, fürnahr, als unfere 
Namens, und groſſen Schmachheit Der | Feyertage: ob fie gleich gefeyret werden, moͤ⸗ 
göttlichen Majefta. Oder, ob fie gleich | gen fie ung Die Gerechtigkeit nicht geben, oder 
meynen, Daß der Pabſt fulches habe wollen wie alle andere Buͤrde und Laft der Auffar 
haben und gedulden; fü ift es doch unchrift- | sungen; fondern unfere Gerechtigkeit iftaus 
lic), daß man ihm in denen Dingen gehorz | dem Glauben Ehrifti, welche nicht wird aus 
cher, und nicht vielmehr einen folchen Auf⸗ den Eeremonien , fondern fie brauchet der 
jaß eines Menfchen, der alfo geſtraks gerich- | Ceremonien frey , ‚nach Dem es Die Liebe 
tet iſt auf dieLaͤſterung und Schmach GOttes, des Nächiten erfordert. Cs fey denn, daß 
unſers Schoͤpffers, mit ganzem und vollem dir vielleicht auch dieſer Gewinn komme aus 
Muth zuriſſen und untuͤchtig gemacht haben. den vielen Feyertagen, daß, ſo du feyreſt, und 
44. Es iſt damit Fein Biſchof noch Seel⸗ | dein Handwerk liegen laßt, das Hausduͤt⸗ 
forger entſchuldiget, fü er ſiehet, daß die Fe⸗ lein mit derweilen ſchmaͤler und weniger 
ſte der Heiligen in ſeiner Kirchen nur vollen⸗ macheſt, und alſo gemeiniglich zu u 
yebeſt, 
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hebeft, und zuletzt gar in die Noth falleft,| welches ihnen ſonſt nicht zu Herzen iſt ge⸗ 
nach dem Spruch des Evangelii Matth.s,3:|gangen. } a 
Selig find die Armen. Daß alfo die] 47. So will nun Paulus alſo fprechen: 
Feyertage nicht zu der Ehre GOttes, ſon⸗ D ihr Galater ! wiewol euch euer Uebel 
dern die Armuth zu erlangen, nuͤtz ſeyn; oder | nicht faft beweget, fo erbarmet euch dachals 
auch untüchtig zumachen Das allernüsefte| lein meiner, und traget Schmerzen mit mir, 
Gebot GHftes, das er dem alten Menfchen, |der ich fürchte, daß ich an euch verloren has 
des Fleifches halben zu dampffen, hat aufge⸗ | be, nicht Gut noch Geld, nicht Ehre noch 
Jegt, ı Mof. am 3. 0.19: In dem Schweiß Lob, auch) nicht allein das Wort, das ich 





deines Angefichts wirft du efjen dein 
Brod, [Aber hiervon iſt anderswo geſagt. 
Es ſtehet fehr elend mit der Kirche, weil 
Himmel und Erde uber unfere Suͤnde 


c 


zuͤrnetJ. — | 
v. ır. Sch fürchteeuer, daß ich nicht viel- 


leicht umfonft habe an euch gear⸗ 


beitet. 
46. er Apoſtel will die Galater mit ih⸗ 
— D rer eigenen Gefaͤhrlichkeit erſchre⸗ 
cken; als wollte er ſagen: Ich fürchte, daß 
ihr werdet ewiglich verderben, und daß ich 
alſo umſonſt fo viel Mühe und Arbeit: an 
euch gelegt habe; Doc) roender er die Wor⸗ 
te um, und unterdrucket das, welches ſchwer 
und hart zu hoͤren geweſen waͤre, und kla⸗ 
get allein feinen Schaden. Denn alſo ge 
höret das der apoftolifchen Sanftmuthig- 
Zeit zu, nemlich, daß er nicht mit fcharfen 
Worten diejenigen antafter, welche er im 


Willen hatte wiederum aufzurichten und zu 


bekehren. Gintemal, wie denn die menfch- 


Jiche Eigenschaft gefchickt ift, zuvor wenn fie 
in einer Schuld begriffen wird, wird fie viel 


leichter gezogen und geführt durch Ganft- 
muͤthigkeit, denn fie durch Drauen und Er⸗ 


ſchrecken genöthiget wird. So beweget das 


über die maflen ſehr, wenn du anderer Leute 
Uebel dir gemein macheft, und dich in dem⸗ 





euch geprediget habe, und das Werk; fonz 
dern Die ganze Arbeit, fü ich an euch geles 
get habe. Es ware viel gelinder gemwefen, 


wenn Paulus hätte alfo gefprochen: Yun 
‚habe ich gearbeitet, für euch gebetet, viel er⸗ 
litten, in mancherley Gefaͤhrlichkeit geftan- 


den ; wie er denn zuden Corinthern, »Epifk.ır. 
v. 23, faq. das mit vielen Torten thut: und 
nun habe ich die Dinge alle vergebens und 
umfonft an euch gewendet. Diefe Worte 
Pauli feheinen mit Thraͤnen begleitet zu 
ſeyn. — 
v. 12. Send doch wie ich, denn ich 
wie ihr, | 2 
48. Namit die Galater nicht zürneten, 
> dieweil fie der Apoftel mit ſchar⸗ 
fen Torten geftraft hatte, kommet er ihnen 
zuvor, und begehrt, daß fiefich gegen ihmals _ 
ſo follten halten, wie er denn fich gegen ih⸗ 
nen gehalten hat. Daß alſo diß die Meys 
nung fey: ch bin mol von euch nicht belei⸗ 
diget worden, habt mich auch nicht erzuͤrnet 
alfo herwiederum, auch follet, ihr von mir 
auch nicht beleidiget noch erzurnet werden, 
fondern wollen auf beyden Theilen zugleich) 
das gemeine Llebel beweinen. Das iftmein 


bin 


Schaden, daß ihr abfallet ; darum ich von - 


euch nicht beleidiget bin, fondern von mei⸗ 
nem Schaden: alfo follet ihr auch nicht bes 


felbigen beflageft und beweineſt, Damit leidigt werden aus meiner Strafe, fondern 
Du fieauc) verurfacheft, daß fie ihr eigenImehr aus eurem Schaden, Und diefem 
VUebel doch mir Die beflagen und erFennen, Verſtand des Worte helfen auch —— 
—— olgen⸗ 


ET 
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folgenden, dennihr habt mich (ſpricht er,) 


nicht beleidiget. 
Lieben Bruͤder, ich bitte euch, ihr habt 
mir kein Leid gethan. 

49. Das iſt gewiß, daß der Apoſtel 


faltigkeit nach, lindert und ringert Die Schaͤr⸗ 
fe und Bitterkeit aller feiner vorigen Rede. 


Gr hatte fie geſtrafet für Unverſtaͤndige, Die] 


fich hatten laſſen abtvenden, die ſich gekehret 


hätten zu den ſchwachen und nothduͤrftigen 
Elementen diefer Welt, die im Fleiſch fort; 


fuͤhren begaubert, daß Chriſtus in ihnen wuͤr⸗ 
verachtet ware 


gecreuziget, und daß die Gnade von ihnen 

are worden, auch GOttes Te⸗ 
ſtament von ihnen für unfuchtig geachtet wärs 
ve. tem, daß fie. aus Söhnen Knechte 
wären worden, und jegt in einer Summa, 
daß er alle Dinge umfonftgethan habe, und 
Mühe und Arbeit verloren fey: und zeiget 


an, daß er ſchier von ihnen alles Uebel und 


Ver weifelung fürchtet. Und dieſe Dinge 
alle hat Paulus aus geoffer Innbruͤnſtig⸗ 
Feit und Fleiß, die Gnade GOttes zu be⸗ 
fehüsen, den Galatern vorgeworfen. Des 
zohalben er nun feine Strafe mifchet und tem; 


periret mit dem Dele der Lindigkeit, und ber 


gehret, Daß fie wollen geduldig ſeyn, undet- 
was nachgeben dem Eifer GOttes, damit 
er überfie eifert; wie denn auch er gedul- 


€ 


’ 


und Suͤnde. Ich bitte euch, 


I. Rürzere Auslegung der Epiſtel an die Galater. 
euer 


verziehen hat, auch DIE gegenwärtige Uebel durch dieſe Worte, S 





Cap. 4. v. 12.13. 4. 203 
Feind worden, wenn ich die Wahr⸗ 
beit ſage? Und aber einmal v. 20: Ich 
wollte aber, daß ich jet bey euch wäre 
und meine Stimme wandeln koͤnnte; als 
fpeache er: Ich fuͤrchte, daß euch mein 
Schreiben werde faſt beleidiget haben; wie 


mit denen Worten, der vaͤterlichen Sorg⸗ wir denn ſehen werden. Und daß er ja aufs 


kraͤftigſte beweiſete, daß ſolche Worte von 
ihm nicht geſchrieben find worden aus bite 
term Herzen, auch) nicht aus Haß, fü hebet 
er fie faft uberfiußig an zu loben: Ich Bin 
euch nicht feind, lieben Bruͤder; denn. 


ihr habt mir. Fein Leid gethan irgend ein⸗ 
mal; ja, ihr habt mich fo gar nicht beleidis 


get, daß ihr mich such übertreffentlich, 

als einen Engel GOttes habt angenoms 

men. 

v.12,14. Denn ihr wiſſet, daß ich euch 
in Schwachheit nad) dem Fleiſch das 
Evangelium geprediget habe zum er- 
ftenmal, und meine Anfechtungen, die 
ich leide nach dem Fleifch, habt ihr nicht 


verachtet noch verfehmäher, fondern - 


als einen Engel GOttes nahmet ihr 
mich auf, ja als JEſum Chriſtum. 
SL, [D" Schwachheit nach dem Fleiſch 
jiehet Hieronymus auf die Gala⸗ 

ter, als welchen Paulus, weil ſie ſchwach und 
noch fleiſchlich geweſen, nicht habe die geiſtli⸗ 
chen Dinge habe predigen koͤnnen: welche 


dig ift gervefen, nemlich, welcher ihnen viel Auslegung mir aber nicht gefället, fondern ] 


chwachheit nach 


fpricht er, dem Sleifch, zeiget Paulus an dag Unver— 


lieben Brüder, daß ich Das nicht gevedt moͤgen feines Standes. Denn Schwach, 


darum, als haſſete ich euch. Ich ſage euch, 


heit iſt nicht anders, dern Unvermögen, durch 


was wahr iſt; ihr follet mich aber darum | welche die Apoftel Cdieweil fie waren arm 


nicht fir euren Feind achten. 


so. Denn, daß Paulus gefuͤrchtet, daß 
die Galater aus feinem Schreiben beleidiget 


find worden, zeiget er gnugſam an aus dem, iten unter allen nach dem Fleiſch | 

X n ee h und vorden 

das er bald hernach feset v. 16; Sojbinich | Menfchen,) waren gehaltenund geachter für 
- , DRS 


und verachtet, nachmals auch mancherley 
Verfolgung unterworfen, und wie ey zuden 
Eorinthern ı Epift. 4, 9. faq. faget, Die letz⸗ 


r 
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föfe Leute, und ganz für untüchtig. Jedoch [gend preifeten. Aber die Galater haben der 
fo wirkten fie unter folcher Schwachheit des | Schwachheit Paulinicht viel in acht gehabt, 
Fleiſches Kraft und Tugend, und waren|fondern ihn in aller Herrlichkeit als ei- 
mächtiger in dem Wort und der That, denn nen Engel GOttes, ja, auch wie Chri⸗ 

"die ganje Welt. So muß nun das Woͤrt⸗ ſtum felbft angenommen, 

Kein, Fleiſch, weder auf den Apoftel, noch) 53. Hieronymus aber, da er alda auf vie⸗ 
auf die Galater gezogen werden; ſondern le Weiſe ausleget die Derfuchung der Gas 
Frey, wie e8.der Apoftel gefest hat, zu dem |tater, faget er, meinem Derjtand mach, zum - 
Geiſt vergleichet [werden, als Nom.ı, 3: letzten recht: Die Schmachheit, Verfol⸗ 
Der geboren ift von dem Saamen Da⸗ gung, unddergleichen vielmehr, Die fie und 
vid nach dem Steifch, und Eräftiglich er⸗ Paulus litten von den Juͤden und Heyden 
weifer ein Sohn GOttes nach dem um Ehrifti Wort, im Fleiſch, das ift, für 


Geiſt, der da heiliget ꝛc. Und ı Pet.am3.|den Menfthen, Cdenn im Geift hat GOtt 


dv. 188 Chriſtus iſt getoͤdtet nach dem |alltvege triumphiret und obgelegen in ihm 
Fleiſch, aber lebendig gemacht nachdem durch Ehriftum, ) haben fie ihn doch nicht 
Beift, Alſo auch da Die Schwachheit des verachtet noch verfchmähet, ob fie gleichwol 
Fleiſches, das ift, das Unvermoͤgen, welche aufs ftärkefte und höchfte durch ſolche Dins 
nach dem Fleiſch iſt wenn du nicht fieheft:ge verfüchet worden, daß fie Durch derer 
die Kraft oder Tugend, twelchein dem Geift Furcht das Wort des Glaubens verlief 
verborgen liege. > * ıfen. 
52. Daß aber die Schwachheif folches | sa. Denn eben die Verſuchung machet 
bedeute, wie ich gefagt, erweiſet fich Elarlich noch heutiges Tages viel abwendig von dem 
aus der andern Epiftel zu. den Eorinthern | Evangelio und Ehrifto, wenn fie bedenken 
am ı7. d. 18. fag. und 12. Cap. v. 9. 10. da derer, fo um die Wahrheit GOttes find 
Paulus alle Dinge erzeblet, die er vollbracht | mit graufamen Poͤnen und Strafen getoͤd⸗ 
und erlitten hatte, und ſpricht: Ich berubs | tet worden; welches doch die Salater zu der⸗ 
me mic) gerne in meiner Schwachbeit, |felbigen Zeit nicht beweget, da fie gleich far - 
auf daß die Kraft Chriſti in mir wohne. hen den Apoftel auf allerley Weiſe und 
Und die Kraft wird durch Schwachheit Ißege von den Widerſachern des Evange⸗ 
ſtaͤrker; und wenn ich febwach bin, ſo lii angefochten und verfolge. Er lobet, 
bin ich mächtig. Goiftnum das eingeof- wahrlich, faſt eine apoftolifche und Chriftz 
jer Preis und Lob der Galater, daß fie ſich Tiche Tugend in den Galatern, welche mit 
an folchen argerlichen Dingen nicht haben | Verachtung aller Dinge diefe Verſuchung 
geaͤrgert, Durch welche die ganze Welt fich überwunden, und den Apoftel wie Ehriftum 
argert, und verfpottet alſo veraͤchtlich die|felbft aufgenommen haben. Meyneft du 
Apoftel, ein Theil von wegen der Schwach» |aber nicht, daß fie das mit Gefahr des Ser 
heit nach dem Sleifeh, und auch von wegen bens und aller Güter haben gethan? Haben 
der Naxrheit des Ereuzes, Durch welche fie fie denn nicht von wegen Pauk die Gewalt 
das zukünftige eben lerneten, und alle ge-|und Zorn aller Feinde und Verfolger Pau⸗ 
genmwartige "Dinge verachteren : nemuch | uber fich erveget und gewendet? Sie has 


in welchen Dingen, Gütern und Neichthü-|ben ja Paulum nicht Fünnen aufnehmen, 


mern, die Menfchen ihr Vermoͤgen und Tuslund zugleich nicht beleidigen die, ſo Paulum 
Lutheri Schriften 9, Theil, @ P | uw 
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verfolgeten; ja fie haben fie fo vielmehr und mit dem Exempel. Er bannet richt, er 
mehr gereizet,, daß fie ihn nicht allein haben ſchreyet nicht: Zum Feuer, zum Feuer! Er 
aufgenommen, fondern daß fie ihn haben ſchilt Die irrigen Galater nicht alsbald für 
aufgenommen wie einen Engel, und Ketzer: er beſchweret ſie nicht; ſondern er 
wie Chriſtum ſelbſt, nemlich mit der hoͤch⸗ uͤbet an ihnen Dis Feuer der Liebe, und Die 
ſten Reverentz und Chrerbietung, welchen] Flammen feines Herzens. Denn es war 
- die Widerſacher, aufs hoͤchſte verlaftert und | feine Meynung nicht, daß er. die Menfchen 
gefchändet, als den grüften Llebelthäter fuch- | wollte toͤdten, fondern die Lafter und Irr⸗ 


ten zu toͤdten. | 
5. Es vermahnet ada Hieronymus Die 
Biſchoͤffe und fpricht, daß fie follen lernen 
von dem Apoſtel Paulo die irgenden und un; 
verftändigen Galater Bender nennen. Sie 
ſollen auch fernen nach der Strafe Die fanft- 
müthigen und füffen Worte des Pauli: Ich 
bitte euch. Das er bittet, iſt das, daß 
fie follen feyn feine Nachfolger, als er 
- Denn Ehrifti Nachfolger ift. Und das 

ſchlaͤget die aufgeblafene Hoffart und ſtolzen 
Pracht der Bifchöffe nieder, welche, gleich 
als wären fie in einen hohen Thurm geftel: 
fer, mit groſſer Mühe fich kaum erwegen 
. die Menfchen anzufehen, und anreden ihre 
- Mitknechte. Das habe ich darum geſagt, 
daß es zu unfern Zeiten ein groß Mirakel, 
- da, eine Suͤnde in den Heiligen Geift, fo 
man Die £after der Bifchöffe erzehlet. Und 
bedenket, was hätte doch Hieronymus nur 
geſaget, wenn er unfere Bifchöffe, hätte ge: 
> fehen, Daß ihrer viele auch den Pracht und 
Hoffart der Koͤnige und Fürften uͤberwin⸗ 
den; und hermiederum, daß fie in dem Le⸗ 
ben und Erkenntniß Chriſti nicht einem einz 
faͤltigen Schäfer und Bauersweiblein moͤ⸗ 

gen gleich ſeyn. 

56. Nun, der Apoſtel iſt wohl eingedenk, 
was er zu Timotheo geſchrieben hat, 2 Tim. 
am 4.9.2; Predige das Wort, halte an, 
es ſey zu rechter Zeit oder zur Unzeit, 
ſtrafe, bedraͤue, ermahne mit allerley 
Langmuͤt higkeit und Lehre. Und eben 
das Iehret Paulus auch in der Epiſtel, und 


thuͤmer der Menfchen hinweg nehmen. Cr 

weiß nichts um den Blitz des Paͤbſtiſchen 

Bannes; alleinden Blis des Worts GOt⸗ 

tes, und den Donnerfihlag des Evangelii, 

mit welchem allein Die Sünder werden ers 
wuͤrget und lebendig gemachet. | 

v. 15. Wie waret ihr dazumal fo felig. 

57. (entweder hat er die Öalater zu derſel⸗ 

= bigen Zeit um der Beftändigkeit - 

willen eines ſolchen Glaubens felig gefpros 
chen, oder darum, daß die, welche folche 
find, als er denn Die Galater preiſet, moͤgen 
wahrlich felig genannt werden. Es feydenn 
daß einer wollte meynen, daß Die Scham 
des Apoftels wurde alhier mit diefen Wor⸗ 
ten bezeichnet, neimlich als wollte er fagen: 
Wo iſt nun euere Reverentz und Ehrerbies 
fung, auch Aufmerfung und gleichfam eine 
Anbetung gegen mir? Daß er alfo Fieber 
bat wollen mit Scham das zueignen ihrer 
Geligfeit, denn feiner Glorie: nach dem 
Exempel Ehrifti, welcher auch Die Kraft und 
Mirakel, ſo geſchahen in ihm, lieber pfleg⸗ 
te zuzuſchreiben dem Glauben derer, von 
welcher wegen die Mirakel geſchahen und 
vollbracht worden. Oder, fo wir auf dem 
einfaltigen Sinn bleiben wollen, fo hebet er 
ihnen auf, und ziehet ihnen vor den Slaus 
ben in Ehriftum, in welchem fie felig gema⸗ 
chef wuͤrden. 

Ich bin euer Zeuge, daß, wenn ed mög. 
lich ware gemefen, ihr häfter eure Au⸗ 
gen ausgeriffen und mir gegeben, | 

8. Der 


- weil es aus den vorigen Worten Elar genug 


> 





228 4) vom vierten Dewegungsgeund Pauli zur Gerechtigkeit des Glaubens. 229: 


“58. Ha Heil. Hieronymus mennet, daß icher aufferlicher Pracht der Titel und Ges: 


in diefen Worten fey eine Hyper. walt beftehe und bleibe, fü bleibeauch wol 
bole, das ift, Daß mehr ea He — unveruͤckt der Stand der Kirchen. 
perſtanden ſoll werden. Aber ich halte, das], 16. Bin ich denn alfoeuer Feind w 

ER x e, er 0 9 Oenn une F D: Ofe 
bier Feiner Hyberpole vonnöthen ey, Die den, af id) end die Wahıheit vor 


ift, Daß fie aud) von des Apoftels wegen spe] halte; 
Leib und Leben in Gefaͤhrlichkeit geſetzt haͤt⸗ 60. — leget das auch recht aus 
re a ne von der Mehrheit, welche er in 
wenn es geſchehen hätte mögen, das ift, dem Brief zu ihnen redet, nicht von der, durch 

wenns der Apoſtel hätte zugegeben, und welche er fie vonerften unterwieſen haf, 


wenns alfo gefchehen hätte muflen, C fonft, | Denn, roieich gefaget, thut der Apoſtel das, 


wie hätte es nicht geſchehen mögen, wenn ſie es daß nicht die Galater zürneten und fuͤr übel 
haͤtten wollen,) daß fie auch die Augen haͤt⸗ haͤtten Die Dinge, fo bisher von dem Apo— 
ten ausgeftochen. Es fey deñ, daß er Durch Die ſtel gefagt find worden, und ein Theil faft 
Rede die verborgene Strafe Durch die Heim | harte, aber Doch wahr. Derhalben er ihs 
dichEeit der Augen verftanden habe, nemlich, nen zuvorfommet, und ſpricht: Nehmet 


daß die Salater alsdenn ihre Augen, das iſt, meine Worte nicht an, daß ſie hart und bit⸗ 


ihren Verſtand dem Apoſtel ganz willig un⸗ ter euch geduͤnken; ſondern ſehet das viel⸗ 
terlaſſen und unterworfen haben, Daß fie den mehr an, wie wahr fie find. Es ſey ſchon, 
laubenlerntenEbr.z,1.1velcher auch die wei. daß ich euch harter habe angetaſtet; wollt 
fenumd Elugen Leute zu Narren machet, und ihr mich aber darum für euern Feind achten, 


machet die,fofehen,daß fienicht fehen, ı Cor. 1. und nicht vielmehr fuͤr einen Freund, dar⸗ 
. 2.19.fag. Nun ifts aber dazu kommen, daß um, daß ich euch Die Wahrheit, wie wohl 


fie Durch ihr eigenes Auge werden geärgert, |vonnöthen, ſcharf und bitter vorhalte? 
reelches doch Chriftus batseboten aussmei?] L | 
fen und von ſich zu werfen, Matt). 18,9. 61. O das iſt ein fehun Erempel, die Wahr⸗ 
59. Da ſiehe zu, was Doch ſey, fo ein heit andere Menſchen zu lehren! Denn alfa 
Seelſorger die Schafe Ehrifti verfüumer,|ift eine Wunde zu machen, dag du auch 
dieweil Die falſchen Apoftel fo bald in dem weiſſeſt Diefelbe zu lindern und zubeilen. Du 
Abweſen des Apoftels umgekehret haben ſo mußt alfo ernfthaft feyn, daß du der Sanfts 
einen ftarken Glauben und fo groſſe Liebe, ; muͤthigkeit nicht vergeffeft. Denn alferwans 
auch ungefälfehte Gottesfurcht der Galater. delt aud) GOtt oft die graufamen Blise und 
Was thut und richtet nicht an der Teufel, Donner in einen Negen, auch Die traurigen 


wo gar Fein Hirte if; oder;,fo er gleich iſt, Wolken und finftern Himmei loͤſet er auf in 


wenn er doch die Schafe Chriſti nicht ver⸗ fruchtbare und heilfame Plagregen. Denn 


‚ fiehet noch weidet mit dem Worte GOttes. | alfo fagt auch Dasgemeine Spruͤchwort, daß 


Meyneft du, daß fie alein vor dem Teufel; dag Ungewitter der Blitzen ohne Schaden 
‚erhalten und errettet mögen werden, aus ſey, welches mit Regen gemifcher iſt; aber 


‚den prächtigen Titeln Namen und Ge das fen zu fürchten, welches duͤrre und allein 


walt des Hirten? Denn alle Welt ift al-’Tommet. Dein das Wort GOttes ſoll nicht 


lein jest in der Meynung, wenn allein ſol⸗ — zuͤrnen, auch nicht ewiglich Dräuen, 
ir) | | D 2 | 


0,17, Sie 
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9.17, Sie eifern um ech nicht: fein; es von dem Nachfolgen gar nicht mag vers 
“aber fie wollen euch von mir abfällig| fanden twerden: denn es folger alsbald hers 
machen, daß ihr um fie follt eifen. |mab: Denn ee = ei 
62. Eier kommet der Apoftel entgegen der Chrifto zubrä A — — — 
Entſchuldigung, fo die Galater hen: % babe alfı lieh en 
hätten mögen fürtvenden und fprechen: daß hen, daß ich auch muß fürchten und baffen 
wir ihnen gehorchet haben, haben wir dar⸗ damit ihr nicht betrogen und verführet Ali 
- um gethan weil ſie ung ſchienen mit allem| der: daß er Harlich c — 
Fleiß, und in guter (wie man jetzt pflegt el = 
zu fagen,) Meynung unfer Heil zu ſuchen jen, Eifer fe Den 
uvoran ſo niemand. fein ſelbſt Meifter foll a ; = mit biejem Wort die zwey 
feyn, und tie s Mof. am 12. v. 8. wird ge⸗ SO Ser ee it, _ 
fagt, follen wir nicht chum das, welches! yag inerieb.haf: een 
wir für gue anfeben. Amtwortet Pau ——— BD an — 
lus: Ich weiß eben tool, daß fie einen Eifer " ey —— — — 
haben; aber keinen guten, auch nicht nach ———— — 
(Aemulari) eifern wiewoles oft fo viel iftals Ben hehsehabreh ee Si = Se 
nachfolgen, vom Apoſtel in einer eigenen Be⸗ | ftalt und Aufferlichem Anfehen falfch und ir⸗ 
Re genommen wird, fuͤr neidiſch ſeyn mit|rig. Und eben einen folchen Eifer haben ges 
: * — — in en habt die falfchen Apoftel um die Galater, 
/ is nach unferer Dieprumg‘ —— ar — Be: F — Inge 
—— > u ‚1 n um euch nicht fein, Das ift, fie 
u Nee Br ſuchen wol euer Gutes oder Nuͤtzes, und haſſen 
auch eifern, oder lateiniſch zmulari. San en ee 
* lieben es De nicht u oder von Feit des Gefekes in — nie 
Gulden, und hab Das BAR hf rfher Gier“ Damen er auch riet 
Alſo auch das Eifern befchleußt Die beyde in zu den Nomen c.10,2. daß die Tüden um 
fich, und ift eigentlich, haffen, das böfe ift,| GOtt eiferten, das ift, um die Dinge, die - 







in Be 3 ER — vr GOttes find. 
innbrünftiger Du lieb haft, fo viel mehr ha| 65. So mag nun eifern alhier ni ge⸗ 
ſeſt und neideſt du dasjenige, das boͤſe iſt, in nommen en für — die 
dem, das du lieb haft. Fri 0 Ifalfchen Apoſtel den Galatern nicht 
1.64. Daher pflege ich zu verſtehen den Ei⸗ nachfolgeten : fondern herwiederum, Cfpricht 
fer für die zornige Liebe und bittern Neid: er,) fie wollen: euch. ausfchlieffen, nem⸗ 
Alſo brauchers der Apoftel inder 2. zun Co⸗ lich von Chriſto und feinem Bas 
zinthern am rı. d.1.2. und fpricht: Ich eis trauen, euch zu befchlieffen in das Vertrau⸗ 
fere über euch mit goͤttlichem Eifer, dal en des Geſetzes, daß ihr fig eifern follter, en 
. ⸗ na 7 y 
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nachfolgen. Und alda mag das Woͤrtlein ſetwas von meinetwegen, und nicht vielmehr 


eifern für nachfolaen geſetzet ſeyn; wiewol von wegen des Guten. — 
auch Die vorige Bedeutniß mag verftanden| 67.So will nun der Apoſtel mit denen Wor⸗ 


werden, wenn du es alfo verfteheft, DaB die |ten eben fo viel fagen, als: Sebet, daß ihr 


falfchen Apoftel hätten wollen von den Ga⸗ alle Dinge probiret, und was gut ift, das 
jatern lieb gehabt werden, und mit dienftbarlis nehmet an, ı Thefl.s,or. Welche Regel 
chem Fleiß getractiret werden, (wie denn die wir fehen, Daß fie Paulus faft allen Gemein⸗ 
Sünger ihre Lehrmeiſter pflegen zu fractiven,) |den oder Kirchen gegeben hat, ob fie gleich» 
und mit einem Eifer von ihnen umfangen, wol in vielen Jahrhunderten ift ganz vergef- 
auch. ihre .—. — en wer⸗ |fen worden. © Ei; 
den, und alle andere Dinge von ihnen ge⸗ -. Meine lieken @i F 
haffet werden, was wider fie ift. Er hat En a nn U ae ! —— 
auch nicht nbelgefagtz ſie wollen euch aus,| adbermal mi engſten gebäre, Bis da 
feblieffen oder abfällig machen, Aber): Chriſtus in euch eine Geſtalt gewinne. 
daß er nicht irgend nur Dem Schein nach) in 68. Ha fiehe Die wunderbarliche Liebe des 
einen Uebermuth oder falfchen Ruhm fiele,|  Apoftels; wie iſt ihm doch fo ganz 
ſpricht er, fie wollen euchausfchlieffen, daß, und gar. nichts andersangelegen, als die Ga⸗ 
- fo wir ausgefehloffen find, auch ihr ausges later; ſo gar transformiret und wendet er alle 
ſchloſſen wexdete. Dringe in fich felbft mit aller Vergeſſung fei- 
0.18, Eifern ift gut, wenns immerdar nes Leibes. Wie leider er ſich inihnen, wie 
—“ — arbeitet er, wie bekuͤmmert er ſich, nicht von 
geſchiehet um das Gute, und nicht al: feinetwegen, fondern träger Sorge um die 
lein, wenn ich gegenwärtig bey euch |Säafaten -  kpie ein fein apufkalith Gr 
el — N Salater. - O wie ein fein apoftolifceh Exem⸗ 
bi ed © pel eines Ehriftlichen GSeelforgers! Wahr: 
66, en un den — — ‚lich, Die Liebe ſuchet nicht was ihr zuge⸗ 
m ihrer Entfchuldigung. "Denn der !börig ift, 1Cor. 13,5. Weine allerliebften 
——— in a fprichter, — — — 
ten der Galater Nutz und Heil: zu welchem wird geängftiget und hat Schmerzen. Sch 
bee pa Nein bei, sie ale um | bin a ; aan werde a eu⸗ 
euch, jagt, er, nicht wohl, Sie ſuchen ve Mutter: Ich trage euch in meinem Bau⸗ 
nicht euren Nutz und Gedeyen, fondern ih⸗ che, formire euch, und wollte euch gerne ges 


Pen 





ven Nutz an euch, daßfie fichin euch ruͤh⸗ | baren, wo ic) koͤnnte. Diefen Affect befih⸗ 
menmöchten; wie denn im 6; Capitelv. 13. let Hieronymus mit viel Worten dem £efer, 


folgen wird. Der andere Theil, daß man | Denn das heißt die Seelen der Menfchen 


Unterthänig ſoll feyn, und nicht ihm felbft ſuchen, nicht dem fehändlichen Geld und Ger 


Hlauben, Zu dem antwortet er alfo: Es | winne nachftellen. 


iſt wol gut eifern, und andern nachjufolgen;| 69. Merke albier wohl auf: die Worte: 


aber das iſt allein nuͤtze und fuͤrtraͤglich in gu⸗ er ſpricht nicht, bis daß ich Chriſtum in 
ten Dingen‘, aber nimmer nicht in böfen:\euch formire; fondern, daß er formiret 
nicht allein wenn ich gegenwärtig bin, |werde; gibet und Teget alſo mehr zu der. 
fondern auch tvenn ich im Abweſen bin: da⸗ Gnade GOttes, denn ſeinen Werken. Chen 
mit ihr nicht gefehen werdet, als thäter ihr | wie Ey Mutter tragt er fie im :Bauche, eir 


— 


— 


ı 
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A a at 
nen fehlechten und groben Saamen, bis daßıre, fo möchte er. nach der Mannigfaltigkeie: 
fie durch Mitwirkung des Heiligen Geiſtes der Zuhörer auch feine Rede an ai 


im EHriftum geformivet werden. Es mag | mäßigen: dieſe ftrafen, jene aber mit ſaͤnf/ 


ſich ein ‘Prediger wol befümmern, wie er tern Worten anreden: Die bitten, aber jene 
Chriſten gebäve; aber er kann ſie nicht mehr ſchelten und bedräuen,, und ſich alfo in alle 
formiren, denn eine Mutter des Fleiſches Affecten (wie ſichs gebuͤhret, verwandeln. 
Frucht formiren kann oder mag; fondern| 7. Es feheinet auch, als feyder Apofte 
allein tragt in ihrem Bauche, daß die Frucht | ganz forgfältig, Damit er auch in den vergan- _ 
geformivet und gesoven wird. Er hat auch | genen Morten zu faſt fich gewendet habe auf 
nicht gefagt: Bis, daß ihr in CHriſtum ger den Theil des Strafens, und nun da unter 
formivet werdet; ſondern: Bis CHriſtus |dem Loben und Schmeicheln ſich zu fehr ges 
in euch geformivet wird. Denn das Leben geben habe auf ihren Preis, und fuͤrchtet al⸗ 
eines Chriften ift nicht fein, fondern Chrifti,1jo, doch ganz güriglich, Damit ex nicht auf 
welcher in ihm lebet; tie oben im andern |beyden Geiten fie zu ſehr beleidige, oder zu 
Sapitelv. 20. gefagtift: Ich lebe, aberjest wenig, wenns nothdürftig wäre, fehlage, 
nicht ich, ſondern Cchriſtus lebet in mir. Und alſo ſtehet ex zwiſchen den zwehen im 
Wir muͤſſen zuſtoͤret werden, auf daß Chris | Zweifel, und iſt irre, daß er gleichſam nicht 


ſtus geformiret werde, und allein in uns ſey. 

v. 20. Ich wollte aber, daß ich jetzt bey 
euch wäre, und meine Stimme wan 
. dein Fünnte, 


70. [ He Apoftel fcheinet, nach dem Urtheil 


| des Hieronymi, dieſes fagen zu 
wollen: Ob fehon die heilige Schrift, wenn 


ſie gelefen wird, erbaulich iſt; fo bringet fie 


Doch weit mehr Nutz, wenn fie durch mund. 
Jichen Vortrag gefaflet wird. Wie er auch an 
den Paulinum fhreibet von der Kraft der 
lebendigen Stimme. Der Apoftelaber zielet 
nicht allein hierauf, fondern er will auch Dies 
ſes fagen:] Ich wollte, daß ich jest bey 
euch wäre, um deßwillen, daß ich möch- 
te meine Stimme wandeln: nicht wie ein 


weiß, was er thun full, nemlich, als dem 
nicht wohl füglich ift, fe zu ſtrafen noch zu 
preifen. Lind Diefen Gentens probiren die 
nachfolgenden Worte: en 
Denn ich Bin irre an euch. 
72. Das ift, [mie es Eraſmus auf das 
vortrefflichfte gegeben,] ich. zweifele und bin 
verwirret in meinem Sinn, ohne alle Rache, 
daß ich nicht weiß, was mie mit euch zu han⸗ 


deln ift, | — 
v . 21. Saget mir, die ihr unter dem Ge⸗ 
ſetz wollt ſeyn habt ihr Das Geſetz nicht 
gehoͤret? 
73. Hieronymus bekuͤmmert ſich abermal 
H darob, daß der Apoſtel das Buch 


Singer, ſondern wie ein Prediger des Worts Geneſin ein. Geſetz nennet, aus welchem er 


GOttes. 


Das iſt ſo viel: Eine geſchriebe⸗ genommen hat, was er hier anzeucht fuͤr 


ne Epiſtel, ſtrafet fie zu viel, fo beleidiget ſie Zeugniß. Aber dieweil bey den Juͤden die 


die Leſer; iſt ſie aber zu linde und zu 


anfte, fuͤnf Bucher Mofis werden genennet Tho— 


fo gift fie nichts bey Unverftändigen in einer ra, Das ift, Geſetz; fo nennet der Apoftel 
ſolchen ernftlichen Sache. Die Schrift iſt daB Buch Genefis auch nicht unrecht Ar Ges 
ein todt Ding, und gibt fo viel, als fie ver- |feß. In welchem, ob gleich nichts anders, 


mag und hatz wenn er aber gegenwaͤrtig waͤ⸗ ſo wird doch dennoch die Beſchneidung ge⸗ 


ten, 


ze 
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boten, nemlich das fürnehmlichfte Geſetz der Iſmael empfangen werden, ſondern deß, der 
Juͤden und das allererfte.ı Mof.17,9.Tag. da zukuͤnftige Dinge ſaget von dem, der jetzt 
d.22.23. 24. Denn eg ſtehet geſchrieben, ſchon empfangen ward; oder es find auch) 
=: atte: ei] Worte des Gebietenden; wie die Hiſtorie aus⸗ 
daß Abraham zween Soͤhne h 1, ww 
nen von der Magd, den andern von weiſet. Derohalben ſo iſt gſaae der Sohn der 
der Freyen, fer der von der Magd Verheiſſung wiewol aus dem Fleiſch geboren, 
ar, SEEN a Don leifche geboren: aber Doch nicht aus der Kraft des Fleiſches, 
ia All, kin He iſt auch nicht nach dem Fleiſch empfangen. 
Ba x od. 24. Denn das find die zwey Teftament, 
runs — Die Worte he⸗ "nes von den Berge Sinai, dag zur 


74-SYpicht fol das alfo vernommen twerden, NE DuONE gebieret, welches ift Die 


daß imGeneft ( Mof16,ı.ı2) die] Aa 2 
fe Geſchichte nach der Allegorie, das iſt, anz 77 Diewen die Galater glaͤubig waren, 
‚ders, denn die Geſchichte innhaͤlt, zu verſte / = mochten fie wol mit verborgener Leh⸗ 
hen ſey; ſondern der Apoſtel will anzeigen, re unterwieſen werden. Sonſt, wie Pau⸗ 
daß die Dinge durch ihn allegoriſch geſagt lus zu den Corinthern ſchreibet in der erſten 
find, was im Geneſi fchlecht nad) dem Buch⸗ am 14. Eap. v. 22. find die Zungen den 
ftaben wird gefaget. | Bläubigen zu einemgeichen aber denllglaͤu⸗ 

75. Esift aber hier eine folche Frage, war⸗ Digen mag man mit Allegoriis, das ift, mit 
um doch nicht Iſmael auch fen geboren aus! verdeckter und verborgener Schrift nichtsbes 
der Verheiſſung, von welchem Mof. 16, 11.12. zeugen und probiren. Wie denn auch St. 
fo viel von dem Engel des HErrn feiner Mut⸗ Auguftinusiehret, Daer fehreibetanden Bins 
ter verheiffen worden, ehe das Kind geboren] centium. Oder der Apoftel träger aus mas 
ward? Und wiederum, 1 Mof. 17,20. werden! terlicher Sorge den Galatern die Lehre vor 
vielmehr von Gott ſelbſt Abraham Verheiſſun⸗ mit ganzem Fleiß , allein durch Allegorien 
gengethan, eben von demfelbigen Iſmael, als und Verdeckung der orte, nemlich alsden 
er jest geboren war. [Der heilige Hieronymus] Schwächern und Unverftändigern, daß er 
bringet hier vieles bey, und laͤſſet doch Die) alfo ſein Wort ihrem Verſtande vergleiche. 
Sache im ungeroiffen] Aber es findet ſich Denn die, fo groben Verftand- und Koͤpffe 
klar aus dem Text, daß Sfinael nicht aus der haben, werden fafterfreuer durch Gleichniſſe, 
Verheiſſung GOttes, ſondern aus dem Be⸗Parabeln und Allegorien, auch nicht ohne. 
En: aus naturlicher Kraft in der; Eleine Wohlluſt; daher auch CHriſtus ges 

Ragd Agar, empfangen ift tmorden.Imeiniglich im Evangelio (mie denn Matz- 
Iſaac aber ift empfangen worden von Sa⸗thaͤus c. 13, 34. fagt,) in Gleichniſſen und Pa⸗ 
29, Dieunfruchtbar und jetzt wohl betaget war, vabeln Ichret, nach eines jeden Berſtand und 
uber Die natürliche Kraft, aus der göttlichen] Begriff. 

Rerheiffung. u 0178. &o wollen wir num ſehen, wie doch 

76 Daß aber der Engel zu Agar fage ı Mof.| Paulus die Allegorie handelt wider die Ges 
16,11; Siehe du haſt empfangen und wirft rechtigkeit des Geſetzes. Dieſe Weiber, 
gSeboͤren einen Sohn; fuͤrwahr, das find] fpricht er, nemlich Sara und Agar, finder 
nicht Worte des Berheiffenden, als folltel ne Figur gervefen zweher Teſtamente, unter 
BI einem 
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einem Abraham, welcher den himmiifchen ‚dem werde entgegen geſetzet der hiftorifche 


Vater bedeutet. Es find, nach dem alten So⸗ 
phiſtiſchen Brauch, viererley Sinne oder 


Verſtand der Schrift welchen ſie den ſchrift⸗ 
lichen oder buchſtabiſchen, den ſittlichen, den 


allegoriſchen oder verdeckten, den hohen und 


himmliſchen, das iſt, den anagogiſchen Sinn 
oder Verſtand pflegen zu nennen; welche doch 
weder durch Diezeugniffe der heiligen Schrift, 
auch nicht durch den Brauch der rechten Do 
ctoren, auch nicht durch die Graͤmmatica ge 
gruͤndet find,alleindurchSophiftifchen Muth⸗ 
willen erfunden. Sintemal der Apoſtel an die⸗ 
ſem Ort den allegoriſchen Verſtand nicht 
ſcheidet von dem anagogiſchen; ja, was ſie 
Anagogen nennen, das heiſſet der Apoſtel 
Allegoriam, da er Saram auslegt fuͤr das 
himmliſche Jeruſalem, welche oben iſt, un⸗ 
fere Mutter, und das iſt ihr anagogiſch Je⸗ 
ruſalem. 
79. Das iſt vielmehr zu erinnern, welches 
auch oben geſagt iſt, daß bey dem Origene 
und Hieronymo das wird geſehen fr den 
- geiftlichen Sinn, welchen der Apoftel bier 
nennet Allegoriam. Denn fie nehmen den 
Buchſtaben für die Figur und Geſchichte der 
Hiſtorien: Aber Den verdeckten und allego- 
rifchen heiſſen fie geiftlich, und nennen den 


auch einen geiftlichen Mann, welcher alle 


Dinge im fcharfen und hoben Verſtand ver⸗ 
nimmet, und gar. Feine Judiiche Tradition, 
wie fie fagen, zulaffet. Dach diefer Negel 
und Weiſe gehet faft der ganze Drigenes und 
Hieronymus herein, und ich Fuhnlich und 
unverzagt fage, fallen fie gar oft in unaufloͤs⸗ 
liche Knoten und Haͤrtigkeit. 

80. Denn, daß ich gefchweige von dem, 
daß der verdeckte Sinn fey entweder allego- 
rifch oder anagugifch , oder. ganzlich ein fol 
eher, durch welchen weit ein andersverftan- 
den wird, denn er redet, oder einanders hin? 


Sinn/ oderauch figuͤrliche; fo find dieswey , 


Worte, Buchftaben und Beift, das if 
der buchſtabiſche, und nachmale der geiftli- 
che Verſtand, weit von einander zu ſchei⸗ 
den, und. in ihrer eigenen Bedeutniß zu hal⸗ 
ten. Denn Buchftabe, wie Auguftinus 


über den 70. Pſalm faft kurz und wohl ſaget, 
iſt nichts anders, denn das Geſetz ohne Gnade. 


Iſt das nun wahr, ſo folget, daß ein jedes Ge⸗ 
ſetz iſt Buchſtaben, und wie oben v. 3. geſagt, 
alles ‚das geſchrieben, geſagt, gedacht mag 
werden, ohne die Gnade, ift Buchftaben ; 
allein aber Die Gnade ift der Geift. Dar⸗ 
um wird das nicht geiftlicher Senteng, Ver⸗ 


ftand oder Sinn genennet, welcher. verbor⸗ 


gen oder anagogifch genennet ift, in welz 
chem auch Die Gottloſen wol moͤgen gelehrt 


und übertrefflich feyn ; fondern eigentlich das 


Leben felbft und erfahrene Geſetz in der Sees 
len aus der Gnade, Durch den Singer GOt—⸗ 
fes gefehrieben, und gänzlich Die Erfüllung 
aller derer Dinge, die das Geſetz gebeut und 
erheifchet. Sintemal Paulus zun Roͤm am 7: 
dv. 7. die Zehen Gebot ein geiftlich Bez 
ferz nennet, obs gleichwol Buchftaben war: 
du folledich nicht gelüftenlaffen. Wenn 


es aber ein geiftlicher Verſtand foll geheiffen 


fverden, darum, Daß es den Geift bedeutet, 
welchen das Geſetz will haben, daß eg erfuͤl⸗ 
let werde; fo ift Fein Geſetz, Das nicht geift- 
lich waͤre. Aber alsdenn iſt es allein buch» 
ftabifch, wenn die Gnade, ſo das Geſetz erz 
fuͤllet, nicht da iſt: alsdenn fo iſt es nicht 
ihm, fondern mir ein Buchſtaben, und zum 
meiften, wenn es alfo verftanden wird, daß 


die Gnade nicht vonnoͤthen ey. 
8r. So ſchlieſſen wir nun: Das Geſetz 


in ihm ſelbſt iſt allewege geiſtlich, das ift, es 


bedeutet den Geiſt, welcher iſt eine Erfuͤl⸗ 


fer ihm hat, denn er vor ihm anzeiger, und | lung und Gnugthuung Des Gefeges, pi 
ern 
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dern aber iſt es ein Buchftaben, ihm felbft der aus Furcht des kuͤnftigen Uebels, oder 
nimmermehr. : Denn wenn ich ſage du aus Hoffnung des Lohns; das iſt, wenn wir 
fout nicht toͤdten fo hoͤreſt du den Hall des das Geſetz heuchleriſch und mit erdichteten 
Buchſtabens. Was bedeutet es aber? nem⸗und falſchen Werken halten, beydes knech⸗ 
lich, daß du nicht ſeyſt zornig, Das ift, es beaitifch und nicht mit freyem Willen. 
deutet eben das Ding ſelbſt, welches iſt Sanft-| 84. Das Teftament aber nenneterdar: 
muthigkeit und Suͤßigkeit des Herzens gegen\um, daß es verſtanden follte werden. Ge 
dem Nächften; das ijt aber die Liebe und muffen wir da auch fehen das Zeichen des 
der Geift, dadurch das Geſetz erfuͤllet wird. Teſtaments. Zum erften iftdas Teftament 
80. Nun, von derfelbigen Bedeutniß des ſelbſt, welches war der Beſcheid Des Erd⸗ 
allerwwahveften Dinges, und welches allein) veichs der Verheiſſung, als 2 Mof.3,8. ges 
geiftlichift, wird das Geſetz auch geiſtlich ſchrieben ift. “Der ZTeftator ift gewefender 
genennet; denn es bedeutet allemege daffelbi-) Engel, in der Perfon GOttes. Das bes 
ge. “Aber diewell es unsdas nicht gibt, noch ſcheidene Erbe iſt gewefen, das Land Car 
geben mag, fo ift uns das Gefeg ein Buch, naan. Die aber, welchen das Teſtament 
ſabe, es fey gleich wie geiſtlich es moͤge ſeyn. iſt aufgerichtet worden, waren die Kinder 
Dieweil aber kein Werk ohne die Liebe wol don Iſrael; wie denn dieſe Dinge alle im 
gefehichee und gut iſt iſt offenbar, daß alle, zweyten Buch Moſis fein beſchrieben find. 
Sefege, fo gute Werke gebieten, bedeuten So iſt auch das Teſtament beſtaͤtiget wor⸗ 
und wollen haben das gute Berk, dasift, den durch den Tod und Blur des Viehes, 
das Werk der Liebe, derhalben fie auch geift,| mit welchem fie befprengetwaren, 2 Mof. 24. 
fieh- find. So nennen wir nun den geiftliz |d. 8. Denn ein leiblich Opffer veimet fih 
chen Verſtand des Gefeges recht, nemlich| wohl zur leiblichen Derheiffung, und zu eis 
den, Durch welchen man erfennet, daß das nem leiblichen Teftament,, auch zu leiblichen 
Geſetz den Geift fordert, und wir fleifehlich, Erben : welches ift dieAgar, Cfprichter,), 
alſo uͤberwunden werden: Das aber den) das ift, das Teftament der Dienftbarkeit, 
Buchftsben, nach welchem man achtet, ja, | das nur Änechte gebübrer ıc, 
vielmehr irret, Daß man Das Geſetz mögeers v. 25. Agar heißt in Arabia der Berg 
füllen mit Werken und unfern eignen Kräf?]| Sina, und langer bis gen Jeruſalem, 
ten, ohne den Geift der Önaden. Darum) das zu diefer Zeit iſt. : 
fo toͤdtet der Buchftabe: denn er wird nimz|g, Yum erften, möchte einen bewegen, 
. ® wi ’ 
mer recht verftanden, fo er ohne Die Gnade 3 daß er fagt, daß der Berg Sina 
verftanden wird; ift alfo auf beyden Seiten | offe an Zerufalem,, die eine Stadt in dem 
Tedunddorn. Dieſe Materie tractiret weiter Juͤdiſchen Lande ist ; fo er Doch faget, daß 
©. Auguftin im Buch wider den Pelagium. der Berg in Arabia ſey. Vielleicht darum 
83. Nun, daß wir wieder auf den Apos| wird der Berg Sina recht gefagt, Daß er 
ftel Fommen: Eines von dem Berge Si⸗ Jeruſalem zu näheft fey, nicht daß Der ‘Berg 
na, das zur Änechtfchaft gebierer. Es} an die Stadt ftieffeund lange; fondern Daß 
iſt jetzt gnugſam geſagt, was da fey die) das Juͤdiſche Land Cin welchem Ferufalem 
Dienftbarkeit des Gefeses, in welche wir. gez | ift gleich im Mittel,) und Arabia Cin wels 
geben werden, wenn wir das Gefes ohne chen der Berg Sina iſt,) ftoffen an einans 
die Gnade empfahen und annehmen, entwwez'der, Denn Judaͤa har gegen dem Aufe 
Lutheri Schriften 9, Theil, Q gang 
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gang das felfige Arabiam, und bey dem weſen, daß ein Teſtament des Berass Si⸗ 
grenzet es auch mit dem wuͤſten Arabia; na, und der Magd Agar iſt geweſen? Ich 
daß alſo nach der Nachbarſchaft der ganzen weiß auch nicht, was ich darauf follantwor- 
Laͤnder, auch ein Theil dem andern vergleicht ten, dieweil die andern da voruͤbergehen. 
und verbunden werde geſagt. So muß ich nunrathen, Es ſiehet mich der’ 
86. So wird. nun Agar nach der Arabi⸗Apoſtel gleich an, als wolle er dag haben, 
fehen Sprache Sins genannt, daß alſo wie es unter dem Allegorifiven gefchiehet, daß: 
Paulus Uefache anzeiget deß, Das er gefagt [eine Allegorie die andere machet und hervor⸗ 
hat: Ein Teftament ift von dem Berg |bringet, Diemeil er von Agar, dr Magd, u 
- Sins, und die ift darum Agar, daß nach) dem Berge Sina durch die Gleichniß des 
der Arabiſchen Sprache der Berg Sina Namens kommen ift, zugleich von dem irdia 
Agar genannt wird: Darum ift aus der |fchen Jeruſalem  einfallend auch zu Dem» 
Verordnung GOttes Agar. eing zugerichte] himmlischen, eben Durch das Argument des 
- Figur geweſen des Berges Gina, der da Namens gereizet, kommen iſt; daß alfo, _ 
aebieret durch Das Gefeg zur Dienftbarkeit. [welches Das Gefichte Des Friedens wird aus⸗ 
87. Wir haben ‚aber auch nben |gelegt , und doch rechter Sina , das ift, 
oefagt, Daß des Anoftels Gewohnheit iſt, Verſuchung genannt wird. Jedoch aber, 
auch mit fremder Sprache höflich fpielen, |ehe.er den Iramen, Serufalem zudem himm⸗ 
daß er auch Die Salater abwendig nach der |lifchen zug, hat er ſich laffen gnuͤgen an der 
Hebraͤiſchen Sprache genennet hat; wie er | DVergleichniß des Namens, und hat alſo 
denn auch mit der Arabiſchen Sprache Agar viel Allegorias zugleich zufammen gewickelt. 
die Magd nennet. Es nennet auch Salo⸗ Sonſt haͤtte er vielleicht mögen fagen; Denn: 
mon im Hohenliede, 4,8.den Berg Amanum Jeruſalem ift eine. Stadt in dem Himmel, 
Sanir und Hermon_ und Libanum, nach [die zu der Freyheit gebiereti ꝛc. Derohal⸗ 
Der Veranderungder Sprachen, (als 5 Moſ. |ben, fpricht er, dieweil das himmliſche Jeruſa⸗ 
c.39. geſchrieben iſt, bis zu dem Berg ſlem fo weit unterſchieden iſt von dem irdi⸗ 
ermon/ welchen die Sidonii Sarion, |fehen, fü liegt nichts daran, daß das nicht 
und die Amoriter Saniv nennen, ) nim⸗ Sing, fondern in Judaͤa iſt: und ſtoͤſſet 
met alfo einer fremden Sprache Allegurie an Arabia, ift eben ſo viel, als waͤre es 
zu dem Lobe feiner Braut. Darum, die |Sina felbft, mit welchen es grenzet, und 
weil ex vor faget, daß er durch Allegorie hätz |vergleicher fich mitdem Berge, mitgleichem 
te geredet, ſo iſt auch bequemlich geweft, daß | Ziel des Erdreichs; alfo auch mit gleicher 
Agar, der Name der Magd, mit dem Ber⸗ Geburt des Gefeses, dieweil es Dem himm⸗ 
se Sina (da fich das Teftament hat ange: |Tifchen fo weit ift, und nicht mit ihm überein 
fangen,) uͤbereinſtimmet, zum twenigften in kommet, fondern zu, Sina gar vielmehr, 
der Fuglichfeit des gemeinen Namens. [Es | welchem e8 in der nahend liegt. So muß 
iſt auch) hier von dem Apoſtel Eeine andere | das Jeruſalem, ſo jetzt iſt, gezogen werden auf 
Urfache zu fordern als diefe, Daß er um der | das zufunftige Serufalem,wie er dennauh A 
Schwachen willen allegorifivet.] gar zu dem andern Agar gezogen hatte. Daß 
‚88. Was ift aber das zu der Sache träge alſo die Meynung ſey: Ferufalem, das in Dies 
lich, daß er fagt, daß der Berg Sins ftof ſemLeben iſt und langet auch mit der Thatund 
fe an Jeruſalem? Iſt denn nicht genug gez [mit der DeimlichFeit anden Berg a \ 
| Un 
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Und iſt nicht frey mir feinen’ Kindern. aber die Gerechtigkeit Chrifti bleiber ewig. 
89. Dasthur er darum, daß er die aus) Denn warum? Diejenige empfühet den 
nehme, die geivefen find in Serufalem, die] Lohn Diefes Lebens; dieſe aber iſt eine freye 
gehoͤrten zu dem übern Serufalem. Sch erwehlte Erbin des zukünftigen Lebens, 
meyne das Jeruſalem, fpricht er, welches] 92. Arabia wird genannt Niedergana 
ſetzt ift, und wird in Fünftiger Zeif nicht | oder Abendſtern, der ſich zu der Yacht wen: - 
ſeyn: "auch nicht das ganze, fondern das, det. Aber die Kiccheunddas Evangelium 
welches dienet mit ihren Rindern, das wird Morgenroͤthe und der Morgen an . 
iſt die in ihr find, und dienen Dem Geſetz Was |viel Enden der Schrift genennet. Mo ge 
da heiffe, dein Geſetz dienen, davon ift ge- het zum legten Das Seleg und Die Synago⸗ 
nugſam gejagt, fo Daß es eckelhaft ſeyn wurde, ge Nieder ; aber Die Gnade regieret und 
mehr dananzureden. Merke auch die Hebraͤiſche tchlaft im Mittag der Ewigkeit. Wie, 
Nedensart: Kinder Jeruſalem werden genant, |wwennder Apoftel auch das wuͤſte Arabiam 
weil die Stadt eine Mutter, die aber, fo Darin | hier meynete; Denn das bedeutet auch Ara: 
wohnen, Kinder genannt werden; wie esheiffer |bia: ja, es wird Arabia zu mehrernmalen 
inden Pſalmen: Lobe Jeruſalem den Erꝛn, | inder Schrift fur das wuͤſte Arabia genom⸗ 
denn er ſegnet deine Rinder in dir. If, 147. |men, und das felſige Arabia Cedar, Moab, 
2.12.73.  Diefesaberiftgemein und bekannt Madian, und mit vielen Namen wirds ge⸗ 
bey den Propheten, darum wollen wir auchnennet. Daß alfo von der Wuͤſtung Ara- 
nach Anleitung Des Hieronymi Die Allegorien bin gefehen wird, als habe er den Namen, 
der Namen abhandeln. und bedeute die unfruchtbare und wufte Sys 
90, Sara wird genennet eine Fuͤrſtin nagoge, oder Die Gerechtigkeit, die aus dem 
oder Frau; Daher werden die Rinder Sa⸗ Geſetz ft vor GOTT. Wiederum, foift 
va recht genennet Kinder der Frauen, die Kirche fruchtbar vor GOtt, ob fie wol 
Kinder der Sürftin, Rinder der Freyen. wuͤſte wird gefehen vor den Menfchen. 
Wiederum, die Rinder der Magd, Rin-| 93. Sina aber wird genannt Berfir 
der der Dienfibarkeit, Denn der Apo⸗ chung; wie denn Hieronymus aud) faget: 
ftel hat auch fehier. den Namen Sara aus: |das ift, unruhſam und Betrübung des Frie⸗ 
gefprachen, da er fie Freye nenne. So dens, welche wir aus dem Gefeg haben. 
werden Die Fuͤrſten in der Schrift auch Ne⸗ Denn durch das Geſetz iſt Crfenntniß der - 
dabot, das ift, frey und willig genannt. Suͤnden. Dershalben folget auch Betruͤ⸗ 
- 91 Agar aber wird genannt eine Aus⸗ bung der Gewiffen. Jeruſalem aber eine 
wandlung, oder eine Herkömmlingin, eine Sehung des Friedens und Ruhe der Ge 
Einmwohnerin , eine Närrin , welche recht wiſſen. Denn durch das Evangelium fehen 
wird entgegen gefeßet den Bürgern und wir in der Kirche Vergebung der Sunden, 
Hausgenoſſen GHOttes, . Ihr ſeyd nicht, | und Die iſt ein Friede des Heryens. 
ſpricht er Epheſ⸗, 19. Fremdlinge und| 94. Iſmael iſt ſo viel als ein Gehoͤr 
Gaͤſte; als ſpraͤche en: Ihr ſeyd nicht Aga⸗ GOttes, oder der GOtt hoͤret, und das iſt 
reni, ſondern Saraceni, nicht Fremdlinge, das Volk, welches vorging, und hoͤrete, daß 
fondern Freye und Rinder der Frauen Joh s. Chriftus nach, ihm wurde kommen, aber 
v. 35: Der Bnecht bleiber nicht ewig in das Chriftum nicht_gefehen hat vor Augen 
dem Haufe, aber der, Sohn bieiberewoig.| und. oͤffentlich. Es hat wol gehöret Die 
Die Gerechtigkeit des Geſetzes iſt zeitlich, Da Pro⸗ 
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Moſen geleſen; doch hat es war das Erbe auf dem Berge Sina, durch 
nicht erEennet dem gegenwärtigen Chriftum, [das erfte Teftament verheiſſen; uns ift aber 
bat ihn alwege gehabt hinter dem Ruͤcken, ein anders verheiffen in dem Himmel. Des 
altveg gehöret und nie geſehen. Alſo ift ein | rohalben wir aud) ein ander Jeruſalem ha⸗ 
jeder, der im Geſetz gevechtfertiget woird. Er ben, welches nicht zunäheft ift dem Berg 
höret wol die Gerechtigkeit Des Geſetzes, und Sina, und der Dienftbarkeit des Gefeges 
fichet duch nicht, daß diefelbigeift in Chrifto | verbunden und gleichfam eine Muhme. Cs 
allein: er fiehet anders und hoͤret anders, er |ift aber auch Das der Linterfcheid: Das Ge⸗ 
fehauet auf die ‘Dinge, die vor ihm find, und ſetz des Buchftabens ift gegeben von dem 
in feine Krafte und Werke, nicht in die! Berge Sina, Denen, welchen zeitliche Güter 
Kroft Chriſti. Doch hoͤret er derweilen | verheiffen find. 2 Mof, 19. Aber das Geſetz 
gleichwol, daß er immer wird gezwungen zu | des Geiftes ift nicht von Serufalem, fondern 
der Gerechtigkeit Durch Das Gefes, und kom⸗ vom Himmel herab gegeben worden, in den 
met doch nimmermehr daru . Pfingſten, welchen verheiffen find worden 
9% Iſaac wird genannt ein Gelaͤchter; himmlische Gaben und Suter, Apg.2,1.fqg. 
und das bedeutet Die Gnade, welche das Anz | Darum, wie nun Jeruſalem ift eine Mut⸗ 
geficht der Menfchen fröhlich machet mit fester aller, und darzu eine Hauptftadt aller 
nem Dele. Und dem ift das Weinen ents |derer, fo in dem Sinaiſchen Gefeg find, find 
gegen, das ift, der Schuld, Die aus dem Soͤhne und “Burger: alfo auch das obere 
Gefeg ift. Nun fieheft du, daß alle die Na⸗Jeruſalem ift eine Mutter aller derer, wel⸗ 
men, wenn fie feinen Gegentheilen werden |che da find in dem Geſetz der himmlifchen 


vorgefeget, gar fein anzeigen den Unterſcheid Snaden, find Söhne, find Bürger; denn 


des Geſetzes und Evangelii, der Stunden |fie haben ein Verlangen nach denen Dingen, 
und Gnade der Synagoge, und Kirche des |die oben find, nicht die auf der Erden find. 
Fleiſches und Geiftes, des altenund neuen. |llrfache ift die, daß fie haben den Geift 
», 26. Aber Das Ierufalem, das droben zu einem fand der Verheiffung, und 
iſt, das ift die Freye, die iſt unfer al- |Die erſte Sucht der. ewigen Erbſchaft der ewi⸗ 
fer Mutter. gen Stadt, und des neuen Ferufalems. 
9. Er ſollte ſagen, das andere Teftament v. 27. Denn es ſtehet geſchrieben: Sey 
von Jeruſalem, das droben ift;| fröhlich du Unfruchtbare, die du nicht 
aber weil er unterdeflen hat angefchauet das gebiehreft, und brich hervor und ruf 
andere Jeruſalem, fo hat er die Austheilung fe, die du nicht ſchwanger biſt; denn 
verwandelt; doch thut er mit andern Wor⸗ di ; Sinfame. hat. viel meh Kind 
ten gnug. Denn endlich das andere Tefta- on— Jen mehr 77 
ment hat fich angefangen ju Zerufalem, da] Denn die den Drann hate 
der Heilige Geift gefandt ward vom Him⸗ 97. Diele Worte find gefchrieben Efaia am 
mel auf den Berg Zion; als Eſaia am 2,3: 7 54.Cap.d. 1. und ftreiten unter einans 
Don 3ion wird ausgeben ein Gefes, und | der mit wunderlichem Widerſprechen. Die 
das Wort des Erin von Terufalem ; | Unfruchtbare und Witwe freuer ſich ob viel 
und Pfalm am 110.0. 2: Der HErr wird | Kindern zaber die den Mann hat undfrucht- 
ausfenden die BRuthe feiner Kraft aus |barift,hat Fein Kind. - Wer will diefe Wor⸗ 
Zion. Aber wiewol das irdiſche Jeruſalem | te verſtehen? Er redet hier Ka Ag al⸗ 
Ph in 3 fl * Ilego⸗ 


chiſchen C wieauch St. Auguftinus. fagt, 


Tegovifch, das ift, verborgen und verdeckt, und 
hat diß Sleichni oder Parabel genommen aus 
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nur mehr wider das Gefeges gereizet ; eben wie 
die Juͤden wider Mofen in der Wuͤſten, wel⸗ 


der fleifchlichen Geburt, in welcher die Kinder [cher geweſen ift eine Figur des Geſetzes, und 


Mannes. Derſelbige allegorifhe Mann 
ift das Geſetz, welcher fruchtbar macht und 
die bemannet find, auch die Witwen, auc) 
die ganz Unfruchtbaven; welches in dem Grie⸗ 


viel fůglicher wird ausgeſprochen, da Nopos; 
das ift, Geſetz, in Mafculino genere wird 


ausgeſprochen, gleichtwie Oxvaros, Das ift, 


Tod, welchen auch der Apoftel in Mafeuli- 
no genere den legten und gröften Feind nen 


ne, I Cor IS, 26, 


08. ch fage ‚daß das Geſetz fey ein Mann 
der Synagoge, oder einesjeden Volks, das 
aufferhalb der Gnaden iſt. Es gebieret wol; 
aber mit feinem Schmerzen: viel Kinder; 
aber lauter Sünder. Nemlich als die, Die 
ſich verlaffen auf die Weisheit Des Gefeges, 


und auf Die Öerechtigkeit der Werke des 
Geſetzes, beruhmen fich in dem Geſetz, dar⸗ 


um, daß fie aus dem Gefes folche Leute find 


- worden, und find ıhrer Mutter‘, das ift, Dem 


Geſetz, in dem ganzen Angeficht ihres Lebens 
ganz und gar gleich ‚ob fie gleichtwol inntven- 
dig im Geift weit anders geformiret ſeyn, 
denn das Gefes if. Gintemal durch das 
Geſetz die Stunde nur gemehret wird, C wie 
sefagt,) welches die Suͤnde nur anzeigt, und 
nicht hinweg nimmet; wie denn Paulus zun 
Roͤm .7, 5. das weiter ausftveichet,und ſpricht: 


Da wir im Fleiſch waren, da waren 
die fündlichen Lüfte (welche durchs Ge⸗ 


fesfich erregten,) gewaltig in unfern Glie⸗ 
dern, dem Tode Sucht zu bringen. So 
faamet nun der Mann in fein Weib, das 
iſt, erlehret die Synagoge gute Werke. 
Aber die, ſo verlaffen iſt von dem Geift der 
Gnaden, gebieret nichts anders ; denn Suͤn⸗ 


der, die das Geſetz nur dichten; und werden 


werden geboren aus Beſaamung Weibes und | diefes Mannes. 


99. Und von dem Mann wird abgefons 
dert Die Kirche, oder ein jegliches Volk, 
durch Die Gnade, durch welche fie alfo ab» 
ftirbet dem Geſetz, Daß es des Geſetzes Zwang 


nicht bedarf, fondern thut alle Dinge willig 


und gerne, was nur Das Geſetz gebeut, eben 
als ware das Gefeß nicht; denn einem Ges 
vechten ift Fein Gefes aufgelegt, ı Tim, 
1, 9. Alfo gefchiehets, Daß die, ſo dem Ges 
feß unterrworfen waren, eben als ein fruchts 
bar Weib mit einer findigen Frucht, daß 
fie jegt eine Witwe ift ohne Geſetz, und ver⸗ 
laſſen, auch unfruchtbar; aber doch mit ei> 


ner guten und gluͤckſeligen Witwenſchaft 


und Unfruchtbarkeit. Denn durch das wird 
fie eines andern Mannes Weib, nemlich 
der Gnaden und Ehrifti ſelbſt. 
100. Alſo kommet an des Geſetzes 
Gnade an Mofis Statt Chriſtus. Aus wel⸗ 
chem Manne, wenn ſie nun begabet iſt durch 
eine andere Fruchtbarkeit, ſpricht ſie denn 
das aus Eſaia am 49. Cap. v. ar. 22: Wer 
hat mir die geboren? Ich, die ich un⸗ 


fruchtbar war, und nicht gebar, ein ge⸗ 


fangenWeib und weggefuͤhret; Und wer 
hat mir die ernaͤhret? Ich, die ich ver⸗ 
laſſen war, und gar allein. Und wo ſind 


die geweſen? Das ſagt der HErr GOtt: 


Siehe, ich werde aufheben meine Hand 


su den Heyden und zu den Voͤlkern werde. 


ich erhoͤhen mein deichen,, und fie werden 
berbringen deine Söhne auf ihren Armen, 
uͤnd deine Toͤchter werden fietragen aufib- 


renSchultern. Und das darum: Denn Die : | 


Söhne der Kirchen: werden gelehret, nicht 
durch den Buchftaben des Gefeges, fondern 
aus dem Geift,, als Joh 6. v. a5. faget: Sie 


werden alle'von GOtt gelebrer. Ef. 54. 


Q3 2 


Statt die 


— 
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8.13. Denn wo der Geift das Herz nicht 
ruͤhret noch lehret, da Iehret wol das Gefes, 
und die Menge des Volks gebieret, aber 
nichts anders, denn Sunder, role nun ge- 
nugſam geſagt iſt; und wird allein das Werk 
des Menſchen daſelbſt vollbracht: ſie machen 
auch ſolchen, wie ſie ſelbſt ſind. Aber kein 
Theil iſt zut. Sie werden aber gut ohne das 
Geſetz, Durch die einige Gnade des Geiſtes. 
101. So ſoll nun dieſe allegoriſche Lehre 
Pauli uns wohl bekannt ſeyn, damit wir 
nicht durch einen fremden Verſtand in grof- 
ſer Finfterniß und Nebel der Worte getrie⸗ 
ben werden. Denn St. Auguſtinus zeiget 
an, daß auch das Beyſchlafen der Coͤch⸗ 
‚ter Loths mit ihrem Vater ſoll das be⸗ 
deuten, ı Mof. 19, 31. ſqq. Loth iſt Das 
Sees, welchendie Tochter trunken machen, 
Das ift, fie mißbrauchen das Gefes, und 
verſtehens auch nicht recht; die Synagogen 
der Völker machens trunken mit dem Wein 


en ihres Sinnes und Verſtandes, und zwingen 


Das ein Geſetz zu ſeyn, daß Fein Geſetz ift. 
Machmals, fo werden fie aus dem Geſetz, 

das fie getrunken haben, ſchwanger gema- 
chet, werden gelehret, und empfahen und 
gebaͤren Moabiter, das ift, abergläubige 
Menfchen, die ohne die Gnade des Geiftes 
find, und ſich groß vermeffen in dem Gefes, 
die auch in Ewigkeit nicht eingehen in die 
Gemeinde und Sammlung GOttes. Da 
ber wird recht verdolmerfchet und ausgelegt, 
Moab, aus dem Dater; Ammon, dasift, 
ein Volk der Traurigkeit; daß das Der eir 
nige Ruhm ift dee Werkheiligen und Heuch- 
ler, oder Gleisner, daß fie aus dem Geſetz 
find, und daß fie nach Dem Geſetz leben ‚und 
ihnen allein die Schrift zueignen, eben als 
wären fie alleine die ehelichen und rechten 


ost 
ungeruhfam fey ihr Gewiſſen, und daß fie 
feyn ein Volk der Traurigkeit: dieweil fie 
ohne Die Gnade, welche das Herz allein zur 
frieden feet, nicht moͤgen Ruhe haben und 
Friede in den Werken bes Geſetzes und 
fragen alfo vergebens die Hitze und Buͤrde 
des langen arbeitfamen Tage. 
102. Zwar die altelte Tochter iſt unver 
ſchaͤmter, und beruͤhmet fich, daß fie einen. 
Sohn habe aus ihrem Vater. Moab, fagt 
fie, ift aus dem Vater. Und dasift die 
Sinnlichkeit und Fleiſch, in welchem ſich 
die Werkheiligen bach empor heben und ruͤh⸗ 
men, Daß fie die ſeyn, ſo aus dem Gefes . 
find: denn fie haben ein aroß Anſehen bey 
den Menfchen aus den Werken des Gefeges, 
Aber die juͤngſte Tochterberuhmet fichniches, 
fondern nennet ihren Sohn. ein unglückfelig 
Rolf. Und das find die Gewiſſen, die aus 
dern Geſetz und feinen Werken Feine Ruhe 
haben, fündern vielmehr Unruhe und Unger 
mach, Betruͤbniß, Ansftund Roth. Und 
das fey von der Sache gnug. — | 
103. So fagt nun der Apoftel, dag unſe⸗ 
ve Mutter habe viel Kinder: Und wiewol 
fie verlaffen ft, unfruchtbar, und eine Witz 
we, ohne einen Mann, ohne Gefeß, ohne 
Kinder, die aus dem Geſetz gelehret und ger 
macht werden ; darum fie fo vielmehr fröhlich: 
ſoll ſeyn, und fich hervor brechen, und vor 
Freuden fehreyen, daß fie mit der Weiſe 
unfruchtbar ift, und nicht gebieret, auch 
nicht fehrvanger fey. So doch derweilen die 
Kinder des Geſetzes immerzu abnehmen und 
meniger werden, und Die Kinder der Gna⸗ 
den zunehmen, und gemehret werden. Nies 
her ift auch faft tauglich und nuͤtze die Figur, 
ı Sam. amı. dv. 4.5. von Anna und Phes 
nenna, zuvor fo der Geſang Anna wird auch 


Soͤhne des Geſetzes; darum. Moab von dazu gethan, daß man auch ſpuͤhren moͤchte, 

Hieronymo faſt hoffaͤrtig genannt wird. Aber | Daß der Prophet aus demſelbigen Loco feine 

noch derweilen haben fie Eein Aufmerken, wie Prophezeyung genommen habe, Dis daß 
e 


Nr 
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ie Unfruchtbare, fagt fie c. 2. v. 5. gebo jaber eben, als fey das Spiel geweſen der: 
lee Sie, oe in Söhnebätte ‚IKinder, daß fich Iſmael übernommen hat 
ift gefehwächt worden. Denn der Mann |der erften Geburt, und alfo gefprungen und 
wird nicht geftärket in feiner Stärke ae. gefrohlocket, verfpotfet und verhoͤhnet den 
uͤder, find Iſaac, als wäre er der erſte Sohn Abraha 

v. 28. Wir aber, lieben Bruder, Auen: Bellhen: ba ma 
faac nach, der Berheiffung Kinder, |. des, da es Die Sara ſahe, 
Iſaac nach, d I hat fie das Widertheil gemacht. Cs wird 
104. Er applicivet da nun feine Allegorie. nichtfeyn, fagte fie, und gleichfam veraͤchtig⸗ 
Dir ſind nach Iſaac, dasift, wir|fich, ein Sohn dar Magd, ein Erbe mit: 

find Kinder der Freyen und der Frauen wie meinem Sohn. F 
Iſaac. Und als er nicht iſt geweſen ein Sohn 106. Und dieſen Verſtand hilft auch bes‘ 
des Fleiſches, ſondern der Verheiſſung durchs kraͤftigen der Hebraͤiſche Text, da mir alſo 
Fleiſch; alſo wir auch. „Denn wir find ihm haben, 1Moſß er, 9: Und ais die Sara fas 
in dem Saamen Abrahaͤ verheiſſen worden; he den Sohn Agar, der Egpyptiſchen 
wie denn oben gnug davon geſagt iſt. Magd, welchen ſie geboren hatte dem 
Die Juͤden aber ſind nach Iſmael, das iſt, Abraham, verlachen oder ſpielen; (denn 
fie find Kinder dee Magd, nicht der Der [mit ihrem Sohn Iſaac „ Heinunferm Tert 
heiffung, fondern des Sleifches Kinder. AL | hinzu gethan;) als fprache fie: Er über« 
ſo auch, alle Die fich verhoffen, Daß fie wol | nahm fich das, undfrohlocfete wider Iſaaec, 
jen aus dem Gefes und feinen Werken ge] daß Agar ihn hätte geboren dem Abraham; 


. vechtferkiget werden. > 
v. 29, Aber gleichtwie zu der Zeit, der 
»nach dem Fleifch geboren war, ver- 
folgete den, der nach dem Geift ge: 
boren war: alſo gehet esjeßt auch, 
105. Es iſt im erften Buch Mofis am ar. 
E nicht angezeiget, was fur eine Ver⸗ 
folgung fey geweſen, durch welche Iſmael 
hat Iſaac verfolget. Man Faan fie aber 
wvohl merken aus den Worten Sara, der 
Mutter, welche, da fie fahe, daß der Sohn 
der Egyptiſchen Magd Agar fpielete mit ih⸗ 
rem Sohn Iſaac, ſagete ſie zu Abraham 
c. 21, 9.10; Treib die Magd aus ſamt ih⸗ 
rem Rinde, denn der Sohn der Magd 
wird kein Erbe nicht fepn mit meinem 
Sohn Maac. Als wollte fie haben gefpro- 
chen; Ich ſehe, Daß er fich das unterwinden 
will, daß er ein Erbe werde, und meinen 
- Sohn verachtet, und vergeffen hat, daß er 


| nur ein Sohn einer Magd it, Es ſcheinet fpielen oder lachen, eben das, von welch 


derohalben er ganz ficher des Erbes, verlas 
chete und verachtete Iſaac, den rechten und 
wahren Erben, Und die Heimlichkeit ftims 
met uͤberein mit der Figur, welche Der. Apoftel 
handelt und tractiret. Denn alſo nochheutiges - 
Tages, fpricht er, iſt Iſrael, welcher Bla⸗ 
ſenubermuth und Hoffart die ift, daß fie al- 
fein find der Saamen Abraha, und daß fie 
allein Erben find der Verheiſſung. Die⸗ 
weil doch niemand Anders, denn, eben fie 
felbft, die rechten Kinder Abraha greuli⸗ 
cher verfolget haben: wie wir denn in den 
Sefchichten der Apoftellefen. Denn fiefind 

Iſmael, die da hören in den Propheten, 
daß GHDKE nach ihnen wird kommen, und ers 
kennen ihn doch nicht, der ihnen vor Die Aus 
gen ift geleget, und alſo ganz ahnlich im Na⸗ 
men, Verſtand, Sitten, Lebenund Wer⸗ 
Fen dem Verſpoͤtter Iſmael, welcher ihr 


Vater iſt. a DR 
107. Zum legten, fo ift das Woͤrtlein 
em 


der 


254. L Rürsere Auslegung der Zpiftel an die Galater. Cap.4.0.29.3031.  - 255, 
der Name Iſaac formivetund gezogen wird, \binaus deinen Sohn; fondern, ‚ihren Sohn: 


- > welcher Name Gelächter oder Freude ver⸗ als wollte fie fagen, daß Iſmaelnicht Abra⸗ 


dolmetſchet wird. Daß er alſo will ange⸗ hams Sohn, ſondern der Magd ware, Ak 
zeiget haben, daß Iſmael mit einem ſchar⸗ ſo, fpricht Paulus, gefchiehet es auch jegt. 
-fen Stichwort den Namen Sfaae in eine | Die Söhne des Fleiſches find nicht Erben, 
Verſpottung und Gelaͤchter gezogen habe, | ſondern die Soͤhne der Verheiſſung. Dero— 
als waͤre er, wahrlich, ein ſpoͤttlicher und halben ſo ihr nicht wollet verſtoſſen werden 
laͤcherlicher Erbe, und ihn alſo für einen un⸗ mit Iſmael, dem Sohne der Magd, fo 
nuͤtzen Menſchen geachtet. Denn die Schrift bleibet und verharret Soͤhne der Freyen. 
brauchet nicht umſonſt das Woͤrtlein ſpie⸗ Die Schrift wird nicht Fügen, welche den 
len oder verlachen, daß alfo die gute Frau Sohn der Magd auch mit Unwillen des 
Sara fich.entfeset und erzuͤrnet hat darob. Abrahams, aber aus Gewalt und Geheiß 
Der Apoſtel aber bringet das darum her⸗ GOttes heiſſet hinaus ftoffen. 
an nr — en — v. 31. So find wir nun, lieben Brüder, 
mit fie nicht von wegen der Derfolgung fol- * — 
cher ee = — — Magd Kinder, ſondern der 
das iſt, rech Chriſten zu ſeyn: ſintemal es * eh 
alfo feyn muß, und bald kuͤnftig ift, daß ſol⸗ md Da applieiret er Die Aſtorie und 
— vollendet die ganze Summa die⸗ 

Iſmaeliſche Menſchen, das iſt, Verfol⸗ fer Sehre mit. einem Eur 
e [fer £ zen Beſchluß, wel⸗ 
ger der rechten Kinder Abrahaͤ, ausgetrie— che mar jest aus dem vorgefanten’ Kichilieh 

ben werden; wie denn hernach folget: — Dernf Be Et a 

. 30, Aber was fpricht die Schrift ?\; a ı 
Een ees SCENE ° | if nichts anders , denn dem Gefeg dienen, 

. Stoß die Magd, hinaus mit ihrem uner dem Gefetz feyn, dem Gefes fhuldig 
Sohn; denn der Magd Sohn foll|feyn, ein Sünder feyn, ein Kind des Zorns 
niiicht erben mit dem Sohne der Freyen. |feyn, ein Kind des Todes, abgefondert von 

108. lt vedet gewaltiglich, und ganz wi⸗ Chriſto, abgefehnitten von der Gnade, erb⸗ 

ef der die falfche Zuverfiche, der Magd | los feyn der ewigen und Funftigen Erbſchaft, 
und ihres Sohnes. Sie ift eine Magd, leer feyn aller “Benedeyung der göttlichen. 
fpricht fie, und unterwindet fich eine Frau | Derbeiffung, feyn ein Kind des leifches, 
zu ſeyn; und der ift ein Sohn der. Magd, |feyn ein verdammter Gleisner, feyn ein Tags 
und veriputtet den Sohn der Frauen, darf loͤhner, und leben in dem Enechtifchen Geiſt 
ihn auch verhöhnen; aber das foll ferne feyn ‚| in aller Furcht, und alles andere, was denn 
fie follen vielmehr hinaus geftoffen werden, |der Apoftel da und anderswo erzehlet, von 
Aus dem wird allemal verftanden, Daß Agar, denen, die unter dem Geſetz find; denn 
die Magd, verwilliget habe, oder Doch aufs das Liebel hat unzahlig viel Yamen. Und ob⸗ 
wenigſte dem Sohn, Iſmael, verhenget und | wol unfer Ueberſetzer am Ende diefes Cap. 
nachgelaffen, daß er Iſaac follte verfpotten ‚| himzugefuget hat das folgende: So beftehet 
welche eben Das hoffete, das ihr Sohn Iſ⸗ nun ꝛc. fo wollen wir doch mit, denen Gries 
mael hoffete, nemlich, daß fie wuͤrde wer⸗ | chenhiemit den Anfang zum folgenden Eapitel 
den die Fran. Sie fagt auch nicht: Stop! machen, | But 
Das 
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256 
Das fuͤnfte Cpl 
er »rnnbalf 
Eine doppelte eemabnung, nebſt einer Beſchreibung der Werke des Fleiſches 
und Geiſtes. 


*Die rechte Geſtalt der Eheiftichen Freyheit 153. 
4, Die doppelte Vermahnung. 
A Die.erfte Dermahnung, fo da geſchieht zur Be: 
ſtaͤndigkeit im Glauben. 
1 — — die Galater vermahnet werden, 
welch 
a, daß he fh nicht laſſen Bernd nehmen unter 
' das och des Geſetzes 4. 
b daß ſie en in der Chriftlichen Freyheit 5. 
>* der Innhalt dieles fünften Capitels 6. 
2, bie Bewegungsgründe, fo Die Galater antreiben 
sollen, diefe Vermahnung zu halten. 
a der erffe Bewegung 9 und. 
1) die Beſchaffenheit viefes Grundes 7 
2) Beantwortung eines Einwurfes, ir hieley 
gemacht wird 8.9. 
3) ——— nn zu gebrauchen wider die Pa⸗ 
iſten 
er nr — det der Menſch zur Gerechtigkeit 
gelangt. 
* die Sterbenden fol man allein auf Chriſtum 
meilen 12. — 
* von na Blindheit der Werkheili⸗ 


gen ibid. 
4) End jo dep dieſem Grund zu beobachten 


* mie * Auen Werke ſollen befchaffen fenn 


* singe Aber das Berderben, fo bey der Werk⸗ 
heiligteit der Papiſten zu finden 15. 
b der andere Bewegungsgrund. 
1) die Beichaffenheit diefes Grundes 16. 
2) Einmurf, fo bey diefem Grunde gemacht wird, 
fomt der Beantwortung 17. 18, 
e der dritte Bewegungsgrund. 
7) die Beichaffenheit Deffelben 19-20. » 
2) a von der Gloſſe, ſo Hieronymus gibt 
über diefen Bewegungsarund 21. 22. 
* zer find frey von aller Gerechtig⸗ 
— eit 22 
a der vierte Vewegungegrund 
die Beſchaffenheit deſſelben 23. 
ob das Geſetz ohne der Gnade fan vols 
> brachtwerden 24; 
‘S Einwurf, fo ben dieſem Bewegungsgrund 
un gemacht werden, Samt der Beantwor⸗ 
25 
e der fünfte Ne 
3 die Beichaffenheit deſſelben 26. 27. 
EU: jo ben diefem Grund gemacht wird, 
 „ famt der Beantwortung 28. 29 
* nn en u Cheifo nichts 
elte, Doch aber fre olche au 
thun oder zu laffen 29. = er 


; Lutheri Schriften 9 Theil, 


* 


3) die Einſchrenkung dieſes Bewegungsge undes 
a) bie Einſchrenkung an fich 31. 
b) wie dieſe Einfchrenkung zu veften wider 
die Einwuͤrfe 32:34; 
£ der fechite Bemegungsarumd. 
1) die Beichaffenheit deffelben 35237. 
2) wie diefer Bewegungsgrund den feepen Wil 
Sen darnieder legt 38. 
x a der Glaube ein Ueberreden genannt 
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en 
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91,9 befteher num in der Frepheit , Jauch Fein Unterfheid unter dem Knecht der 

Damit ung Chriftus befrehet hat, und Suͤnden, und unter dem Knecht des Geſe⸗ 
" Taffet euch nicht wiederum im das [8% Aus der Urfäche, daß der fo ein Sinecht 
knechtiſche Joch fangen. des Geſetzes iſt, immerzu ein Suͤnder ift, 
gern nimmer Das Geſetz erfullet , Denn allein in 
Be... dem Schein der Werke; welchem wir ges 
AR SH praͤge es hier wieder ein, ob es |ben einen zeitlichen Fohn , wie den Soͤhnen 
denn molmuchte eckelhaftfcheinen, Daß |der Magd und Beyfchläferin. Das Erbe 
> ) Fleyheit und Knechtfehaft dasje⸗ aber geböret zu dem Sohn der Frehen 
































nige ſey, davon Paulus fage Rom, 
6.5. 6.7. da ihr Änechte der Sunden 
waret ic. wir wollen e8 aber alfo ordnen 
und abbilden: — 
Die Freyheit der Ge FDie Knechtſchaft der 
rechtigkeit, Suͤnden. 
Die Knechtſchaft der Die Freyheit der 
Gerechtigkeit, L Suͤnden 
Denn wer frey iſt gemacht von den Suͤnden, 
Der ift ein Knecht worden der Gerechtigkeit: 
welcher aber ein Knecht ift der Stunden, der 
ift frey von der Gerechtigkeit, und herwie⸗ 
derum. Die Dinge alle repetire ich darum, 
daß durch die Menge der Heuſchrecken und 
Kefer dahin iſt kommen mit den Früchten 
unfers Erdreichs, daß niemand jest verſte⸗ 
het, weder was Dienſtbarkeit ift, weder 
Freyheit; fo gar hat eingeriffen die erdichte⸗ 
te Fabel der Menichen ‚von dem freyen Wil⸗ 
Jen. Sa, uber das haben fie auch nur einen 
fleiſchlichen Berftand von der Freyheit; wel⸗ 
chem’auch der Apoſtel Nom. am 6, 12: fag. 
hat muffen entgegenfommen, eben als gezie⸗ 
me Sich in Chriſto allerley thun; fo doch das 
eine folche Freyheit if, Durch Die wir frey, 
ungezwungen mit froͤhlichem Muth und Sin- 
ne, ohne Furcht der Strafe und Geſuch des 
Lohns das vollbringen, das in dem Geſetz 
gefchrieben if. 
2. Dienftbarkeit aber iftdie, Durch welche 
wir aus Enechtifcher Furcht, oder Eindifcher 
Liebe dasjenige, was das Geſetz erfordert, 
thun. So liegt nun nicht viel daran; es iſt 


Chriſtus, ſpricht er, bat uns befreyet mit 
der Freyheit. Cs iſt aber eine geiſtliche 
Freyheit und in dem Geift zu halten. Es 
ift eine Freyheit von dein Geſetz; aber weit 
auf eine andere Weiſe, weder es im Mens 
fchen pflegt zu feyn. 

3. Denn das ift die menfchliche Freyheit, 
wenn nicht die Menſchen, fondern die Ges 
fege vertwandelt werden. Aber die Ehriftli- 
che Freyheit ift, wenn nicht die Sefege, ſon⸗ 
dern Die Menfchen verwandelt werden, daß 
eben das vorige Geſetz, welches zum erſten 
dem freyen Willen nicht ſchmecket, jetzund, 
nachdem die Liebe ausgegoflen iſt in unfere 
Kerzen, Tieblich und Iuftig werde. Und in 
der Freyheit Ichret ‘Paulus die Galater ves 
ftiglich und ohne Aufhören zu fteben. Sin⸗ 
temal Ehriftus das Geſetz für ung erfuͤllet, 
und die Stunden uͤberwunden, den Geiſt 
der Liebe fender in die Herzen dererjenigen, 
fo in ihn glauben; Durch welchen fie werden 
gerecht, und Liebhaber des Geſetzes: nicht 
aus ihren eigenen Werken, fondern aus freys 
er und umſonſt gegebener Mildigkeit Chriſti. 
Don welcher Mildigkeit ſo du abweicheſt 
bift du undankbar gegen Ehriftum, und bift 
in dir ſelbſt, in dem, daß du dich ſelbſt willſt 
vechtfertigen ohne Ehriftum, und von Dem 
Gefeg erledigen und Frey machen, 

4. Merke auch) wohl auf den Nachdruck 
der Worte: Laßt euch nicht wiederumin 
das knechtiſche Joch fangen ; das iſt, laßt 
euch nicht unter die allerſchwereſte und un⸗ 

AN: trage 
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teäglichfte Bürden des Gefeges verbinden, ſo groffer Spiegel der. apoftolifchen Sorg⸗ 


unter welchen ihr doch nichts anders müget |fältigfeit. — —— 
ſeyn, denn Knechte und Suͤnder: laßt euch 7. Zum erſten, erſchrecket er ſie, daß Chri⸗ 
nicht verſchlieſſen, beſitzen, verſtricken, vers ſtus nichts nuͤtze wird ſeyn, wo fie ſich bes 
knuͤpffen, verwirren mit Dem Joch des Ger ſchneiden laſſen. Und ich Paulus, fast er, 
feßes. Cs ift viel weniger, gehalten wer⸗ |verFündige euch; jeucht auch feinen Nas 
‚den; in der Dienftbarkeit aber gehalten wer⸗ |men an, daß ja die Worte deſto groͤſſere 
den, Das ift ſchwer; aber das iſt am ſchwer⸗ | Macht und Anfehen hätten. Abermalzeus 
ften, verknuͤpffet werden mit dem Fnechtis |ge ih einemjeden:c, 9.3. Befchnitten wer⸗ 
schen Zoch, zuvoraus nach der empfangenen | den if nicht boͤſe; fondern die Gerechtigkeit 
Freyheit. MDenn von deßwegen lieſſen fie ſich beſchnei⸗ 
5. Beftebet, ſpricht er; und verhoffet mit |den,) in der Beſchneidung ſuchen, das ift ei⸗ 
dem vielmehr von ihnen, denn er findet, nem⸗ ne gottlofe Sunde. Es ift aud) inden cere⸗ 
lich, als wären fie noch nicht gefallen. Sonſt monialifchen Werken leichter zu erfennen die 
hätte er gefagt: Stehet auf. Nun aber ver | falfche Zuverficht und Trauen der Gerech⸗ 
det er fünfter, umd fpricht : ſtehet. Das] tigkeit, denn in den fittlichen Werken der Ze 
thut ex darum, Daß er zugleich auch Iehre, | ben Gebote: Denn es iſt die Gerechtigkeit auch. 
daß niemand einen andern Irrigen, oder] in dem nicht zu füchen, ſondern in dem Glau⸗ 
der geftrauchelthatte, folle ftrafen, alſo, daß ben in Ehriftum. . 
er verzweifeln wollte an ihm, er werde ihn] 8. Das fage ich darum, damit nicht ir⸗ 
‚nimmer auf den rechten Weg bringen; ja,| gend einer in dem Wahn fey, als flreite der 
mit einer groffen Anzeigung einer guten Hoff | Apoftel allein wider die ceremonialifchen 
nung foll er ftrafen. Welches aber unſere Werke des Gefeges ; fo er Doch das allerge⸗ 
Banner und Dermaledeyer, dienichtsdenn | meinefte und bekenntlichſte Werk des Ges 
blitzen und donnern, und bald dem Teufel| feges hat vor fich genommen, und dadurch 
geben koͤnnen, nicht thun; welchen genug iſt ale andere zu verstehen gegeben. Ä 
- ‚allein an dem, daß fie nur ihre Gewalt er] 9. Die Worte werden eben angefehen als 


ſchrecklich gnug machen. ſtreiten fie mit dem Roͤm. am 2. 0.25: Die Be⸗ 


v. 2. Sehet, ich Paulus, fage euch: ſchneidung iſt wol nuͤtze, ſo du das Be 


fen haͤlteſt. Wie mag doch die Befchneis 
Wo ihr euch beſchneiden laſſet, iſt euch dung (ſpricht Hieronymus,) nuͤtze ſeyn, die⸗ 


Chriſtus Fein nuͤtze. weil auch Chriſtus ſelbſt den Beſchnittenen 
Nawhdem der, Apoſtel mit viel und faſt Fein Mutz iſt? Es haͤufet auch da der, gute 
n ftarken Gruͤnden und Argumenten die| Mann viel zuſammen; aber Eurzlich. Iſt 
Gerechtigkeit des Geſetzes hat verleget, und| es vermoͤglich daß das Geſetz erfüllet werde 
vollkommene Urſache des Glaubens in Chri⸗ ohne Chriſtum; tie denn jest oft gefagtift: 
ſto angeseiget, fo vermahnet er nun nicht | fo hat das der Apoſtel auch für ein beftandig 
mit wenigerm Fleiß: er ſchrecket, flehet, drau- | Argument, und hate gnugſam probiret. Der 
et, verheiffet, und begeuffet, was er jeßt ge⸗ nen aber, die das Geſetz halten, (dag ift, die 
pflanzet hat, und verſuchet und mifchet alle) Ehriftum, der da ift ein Erfuller des Gefer 
Dinge nach der apoftolifchen Innbruͤnſtig⸗ ges, haben durch den Ölauben,) iſt frey ge⸗ 
keit und Eifer, Daß eben luſtig zu fehen ein! Hafen, fie laſſen ſich beſchneiden 

eſchnei⸗ 
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beſchneiden. Es find ihnen alle Dinge nuͤ⸗ |fo werfen fie auf ihre Gnugthuung, und iſt 
‚ge und förderlich, es helfen ihnen auch alle ein Wunder, wie groß fie dieſelbige geach⸗ 
Dinge zum Guten, Nom.3,28. Welche |tet haben auf ihrem Jahrmarkt des teufeli⸗ 
ſcch aber laſſen Enechtifcher Weiſe nach), aus ſchen und papiftifchen Ablaſſes. Eben als 
"Furcht des Geſetzes befihneiden, in der Mey- | ware es zu wenig, fo man in Chriſtum glau- 
nung, daß fie dem Gefeg wollen ein Genu- |bet, in welchem einigen Glauben ift die Ger 
gen thun, und als durch eine nothduͤrftige rechtigkeit, Erloͤſing, Gnugthuung, Leben, 
Gererhtigkeitgerecht werden, die werfen ohne] Troft und alle unfere Heiligkeit. | 
allen Zweifel Chriſtum und die Gnade von] 1m. Du aber, wenn du durch das Gefeg 
fi, und unterwinden fich durch. einen andern] zu deiner Suͤnden Erkenntniß kommeſt, ſo 
eg, denn durch EHriftum, dem Gefes|hute dich, daß Du dich nicht zum erften uns 
ein Genuͤgen zu thun. Alſo iſt denen Chri⸗ terwindeft, dem Geſetz gnug zu thun, indem 
fius, von wegen der Belchneidung, nichts] du beffer zu Ieben gedenkeft, fondern verzwei⸗ 
nuͤtze; fo ihnen Doch die Befchneidung, von] fele ganzlıch von deinem vergangenen und zus 
EHrifti wegen Feinen Schaden thut noch| Funftigen Leben, und glaube Fräftiglich an 
bringet. Rd. EHriftum. Wenn du aber nun glaubeft 
0. Eben mit gleicher Narrheit, ja Gott-| und jegt gerecht bift, und Das Geſetz erfulleft, 
loſigkeit, Eommen auch diejenigen um, wel-[fb ruffe ihn darnach auch an, und bitte, 
“che entweder aus Ziftern und Furcht der] daß auch in deinem Fleiſch die Stunde zerſtoͤ⸗ 
Gewiſſen, oder aus Gefaͤhrlichkeit des gegen⸗ ret werde, und da auch das Geſetz erfuͤllet 
waͤrtigen Todes (wenn fie zum legten einmal] werde; wie es denn jetzt in deinem Herzen 
anheben zu fehen ihr ſchaͤndlich und boͤſes ver⸗ durch Den Glauben erfuͤllet it. Undalsdenn 
kehrtes Keben, und merken, wie weit fredoch] fo thue erſt gute Werke nach) dem Gefeg. 
von dem Geſetz GOttes hinten feyn), ver-| 12. Dervhalben gefällt mir die Weiſe fehr 
weifeln, oder fahren mit gleicher Abgoͤtterey wohl, daß man den Sterbenden allein Chris . 
au, und wollen für ihre Stunde genug thun,| ftum den Gecreuzigten vorfage und einpras 
und ſich hinfuͤro an das Gefeg halten, und| ge, und Daß man fievermahne zudem Glau⸗ 
damit ihre Gewiſſen ftillen und ſchuͤtzen daß | ben und zu der Hoffnung. Denn da allein 
‚fie fromm zuletzt werden, wenn fie erfüllen, ICwie faft ung auch geäffet haben durd) 
was das Geſetz vorfehreiber. Aber die ar-|das ganze Leben die verführifchen ſeelmoͤrde⸗ 
. men verzwoeifelten Leute verftehen nicht, was riſchen Sophiften,) fallt zuruͤcke der freue 
das Erfullen des Gefeses ift, nemlich, lau⸗ Wille; es fallen die guten Werke; es faͤl⸗ 
‚terlich glauben in Chriſtum , der ein einiger let hinweg die Gerechtigkeit des Geſetzes; 
Erfuͤller des Geſetzes ift; fondern fie mennen | und bleiber allein der Glaube und Die Anruf⸗ 
nur, wenn fie viel Werke haufen, fo ſey dem fung der lautern Barmherzigkeit GOttes. 
Geſetz genug gefchehen, und ihnen wohl ge⸗ Daß ich auch oft in der Meynung und Wahn 
holfen. Diefelbigen teufelifchen Gerechtig- | bin geweſen Daß in dem Tode viel mehr, 
Feiten und£ehren fchöpffen wir ausden menfch- Joder doch beffere Ehriften find, denn in dem 
lichen Deereten, und aus der ebentheurlichen Leben. Denn tie viel veiner die Zuverficht 
Theologie, davon der Heyde Ariftotelesdas|von den Werken ift, und allein gerichtet auf 
Haupt ift, und Ehriftus die Füffe, dieweil|den einigen Chriftums einen fo viel beſſern 
fie jet lange Zeit gevegieret Hat, Denn al⸗ Chriftenmenfehen es macher, Und auf Die 
3 MR | Ns Zuverficht 
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Zuverficht und Glauben find alle Werke Liebe alsdenn, wenn fie gefchehen um der 
des ganzens Lebens zu richten. Aber nun) Wothdurft roillen eines andern. Dennalfoe 
‚werden wir durch fo viel. Nebel, Wolken ſind fie nimmer Werke des Geſetzes, fondern 
und Windwirbel der menfchlichen Geſetze Werke der Kiebe; und gefchehen nicht aus 
und Traditionen, nachmals durch un⸗Zwangund Gebot desGefeges fondern um des 
gelehrte Ausleger der Schrift, und durch | Bruders willen, Der folche verlanget, oder der⸗ 
verführifche Prediger, getrieben und gedruns | felben bedürftig iſt; wie denn der Apoſtel Diefels 
gen auf unfer Verdienſt, und thun gnug fir |bigen auch hat gethan. Und dieſen Senten; und 


die Stunde aus uns. felbft 5 vichten unfere 
Werke nicht dahin, daß wir wollten ausfe- 
‚gen und purgiren die Lafter des Fleifches, 
und gerftören den Leib der Stunden; fondern 
haufen viel guter Werke zuſammen; gleich- 
wie man den Weijen in die Scheuren zu- 
ſammen führer: durch welche toir GOtt zu 
einem Schuldner machen, und wollen im 
Himmel, weiß nicht wie hoch obenan figen. 
Blind, blind, ‚blind! Allen denenjenigen iſt 
Chriſtus kein nuͤtze nicht; fie machen fich ſelbſt 
durch ein ander Vornehmen gerecht. 

13. So folget nun weiter, daß das Wort, 
beſchnitten werden, nicht alfo faſt ausdruͤ⸗ 
cket das aͤuſſerliche Werk der Beſchneidung, 
als die innwendige Begierde des Herzens; 
denn der Apoſtel redet im Geiſt von dem in⸗ 
nerlichen Gewiſſen. Das aͤuſſerliche Werk 
iſt ohne Unterſcheid, man mags thun oder 


wenn er die Werke feiner Ceremonien, ja 
auch. die gelobte Keufchheit und willige Ar⸗ 
muth darum thut, daß er in Denfelbigen fromm 
und gerechtfertig gefunden werde, fo iſt er 
fchon ein gottlofer Menſch, und hat Chriſtum 


Vorſchlag behalte veftiglich in allen Wer⸗ 
Fen allerley Geſetze. Denn alfo ein Prieſter 
oder eine andere Derfon geiftlichen Standeg, 


. 
7 


mit allen feinen Gaben verleugnet. Die 
weil er. derfelbigen allein full gebrauchet has 
ben, (nachdem er jest Durch.den Slauben in 
Ehriftum rechtfertig ift worden,) den al 

Adam zu toͤdten und das geile Fleiſch zu zaͤh⸗ 
men und purgiven, daß alfo der Ölaube, den 
er hat in EHriftum, zunehme und wachſe, 
und allein in ihm vegiere, und alfo Fame und 
wurde das Reich GOTTES, Matth. 6,10. 
Derohalben er diefelbigen Dinge mit frohe 
lichem Herzen thun foll, nicht darum, daß er 


lajfen. Aber der ganze Unterfchied liegt in | viel verdienen wollte, fondern daß er gereini⸗ 


dem Wahn, in dem Herzen, Vornehmen 
und Meynung. Darum, wenn die Wer⸗ 
Fe des Geſetzes gefchehen mit dem Gewiſſen, 
als müffen fie aus Noth gefchehen, daß man 
daodurch gerecht und fromm werde, fo gehet 
man alsbald in den Rath der Bottlofen, 
und ſtehet in dem Wege der Sünder. 
Und wer das lernet, der ſitzet aufdem Stuhl 
der Derfpötter und Betrüger, Malmı,ı. 
Denn fie aber gefchehen aus Wohlmeynung 
der Liebe, und aus Freybeit und Vertrauen 
der fehon erlangten Gerechtigkeit durch den 
Glauben, fo find fie Derdienft. 
14, Sie gefchehen aus Wohlmeynung der 


ger werde ... , —— 
is. Aber, allmaͤchtiger GOtt! wie gar 
ift e8 alles verfehret, und wie groffer Schelm 
und Krankheit ift jest in der Pfafferey und 
Möncheren, welche auch mit groſſem Ders 
drieß und nur um das fchändliche Leben Pfaf⸗ 
fen und Mönche find: fehen nicht ein Haar 
breit, weder was fie feyn, weder was ſie thun, 
oder was ſie doch ſuchen. Verzeihe mir, lie⸗ 
ber Leſer, daß ich ſo viel Worte mache. Es 
hat ſich der Midian alſo gehaͤufet uͤber die 
arme Chriſtliche Gemeinde, daß wol ſechs 
hundert Gideons vonnoͤthen waͤren, auch mel 
drey hundert Poſaunen, damit ſie en 
wurden. 
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erden, Die ftarken Waffer aus Affyrien rein ey, es gefchehe denn ausdem Herzen, das 
| ei Hals ee und feine io durch den Glauben gereiniget ift. Denn 
ausgebveitete Flügel haben die Weite deines ohne Glauben ift Fein Herz vein; ohne Her⸗ 
Grdreichs bederker. Nicht.6,1. cap. 7,1109 zens Reinigkeit iſt Fein Werk vecht und gut: 
amdo.ıs D Emanuel, darum, daß wir Alſo auch nicht die Befchneidung, oder irgend 
die MWaffer Siloha haben verachtet und weg- | ein anders Werk thut dem Geſetz ein Ges 
getvorfen, die da gingen in der Stille; des | nigen, ausgenommen aufferlich und heuch⸗ 
d haben toi verdienet mit den Bin⸗liſch . Sintemal das Merk, wie geſagt, 
deſchluͤſſeln, nichts anders, denn unzahlige allein gut ift, welches kommet auseinemgus 
Stricee der Seelen und derer Geroiffen. | ten und reinen Denen. Ein gut Herz aber 
Shaiag,7.8. | wird allein geboren aus der Gnade: die Gna⸗ 
v. 3. Ich zeuge abermal einem jeder: 


de aber kommet nicht aus den Werken, ſon⸗ 
mann, der ſich beſchneiden läßt, daB 


dern ausdem Glauben in Ehriftum. { 
tr 18. Alſo ware die Beſchneidung Abrahaͤ 
er noch) das ganze Geſetz ſchuldig iſt zu 
thun. 


gar nichts geweſen, wenn er nicht zuvor haͤt⸗ 

te geglaͤubet: durch welchen Glauben er von 

Br Gott rechtfertig geachtet, hat er alsdenn ein 

16. Der erfte Schaden oder Uebel iſt, daß gut Werk gethan, da er fich ließ befehneiden 

; ‚euch billig fehrecken foll, Daß euch | 1Indeben das ift, das Paulus ſagt Roͤm. am 
Ebriftus Fein nůtze if. Das ift nichts Ü 

anders, denn daß das Gefes von euch nicht 
-erfüllet if. So ift nun das andere Uebel, 


2,25: Die Beſchneidung iſt wol nuͤtze, 
daß noch die unträgliche Buͤrde des Geſetzes 


wenn du das Geſetz haͤlteſt: haͤlteſt du 
aber das Geſetz nicht, ſo iſt deine Beſchnei⸗ 

auf euch lieget, und ihr. Schuldiger ſeyd des 

ganzen Geſetzes zu thun. Und fuͤrwahr, Diez 


dung ſchon eine Vorhaut worden. Was 
fe beyde Schäden find nicht Elein, daß ihr 


ift das anders gefaat, denn, daß der, fo bez 

fchnitten ift, ift nicht befehnitten, und der 
mangeln follet eines fo igroſſen Guts, das 
in Chriſto ift, und mit einem fo aroffen Uebel 


das Gefes hält, hält das Geſetz nicht? Urs 
fach ift. die: er halt das Geſetz nicht mit fer 

— muͤßtet feyn, welches aus dem Ges 

ef | 


nem gröffern und beften Theil, das ift, mit 
ift. | 
77. Aber lieber, tie wird die Logik Pau⸗ 


dem Herjen, fondern allein in dem Fleiſch. 
Alſo ſaget auch Jacobus c.2,10: Der in 

li beftehen, oder wie kann er Diefen Beſchluß 

wohl einführen: So du wirſt befchnitten, ſo 

















einem ſtrauchelt, der ift febon in allen. 
ſchuldig. Denn der im Slauben eines ev 
0! füllet, der hat fie alle erfüllet. Dieweil der 
bift du Das ganze Gefes ſchuldig zu thun? Glaube ift eine Erfüllung aller Gebote und 
Habe ich doch gemennet, daß der, fo befchnitz | Geſetze, von EHrifti wegen, durch welchen 
fen wird, alleindas Gefes der Belchneidung | dem Gefeg ein voll Genuͤgen ift geſchehen. 
halte? Jeremias antwortet am 9. Cap. v.26, | Wenm du aber in einem des Glaubens man⸗ 
alſo: Daßalle Heyden haben die Porbaut ; gelſt, fo haft du jegt in Feinem den Glauben. 

. aber das Haus Iſrael fey unbefchnitten | So fagt nun Paulus recht, daß, wer fich bes 
an feinemserzen. tem, fo vedet auch der |fehneider aufferhalb des Glaubens, ohne die. 
Abpoſtel aus feinem Argument: Daß Fein] innmwendige Befchneidung , der befchneidet 
Werk irgend eines Geſetzes wahr und guf oder Nfich nicht; ja, er vollbringet auch Bein — 
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Werk irgend eines Geſetzes; fondern ift noch |eine Dienftbarkeit der Gerechtigkeit, die im» 


ein Schuldiger des ganzen Gefeges. [Der mer zu mehren ft. 


heilige Hieronymus verſtehet es alſo: wenn 


fie befchnitten werden, ſo iſt noͤthig, daß fie! dolmetfchung in dem IB 


21.Hierenynustadelt die Lateiniſche Ver⸗ 
ort, euaeuati eftis 


auch das übrige ganze Geſetz halten, gleich &e. Welches mehr bedeutet, ihr jeydnach- 


als ob Die ing, 
haltenhätten. Welche Meynung mir nicht 
gefaͤllet, weil Die falſchen Apoſtel den Gala—⸗ 
tern dag ganze Geſetz haften ausgelegt, wie 
es oben geheiffen hat: Ihr halter Tage, 
Monden, Jahre 2c. Daher will er vielmehr 
. zeigen, Daß ihnen durch die Beobachtung des 
Gefeßes das Gegentheil begegnet ſey, nemlich, 
daß fie daſſelbe gar nicht beobachtet, ja viel- 
mehr Daffelbe uͤbertreten hätten. ] 


v. 4. Ihr habt EHriftum verloren, Die 
ihr durchs Gefeß gerecht. werden wollt, 
‚und fend von der Gnade gefallen. 


19. Za fieheft du, was ich gefagt habe, daß 
2 D der Apoftelnicht verrirft das Werk 


Galater nur die Befchneidung ger laͤßig an dem Werk Chriſti. Doch gefällt 


es mir wohl; denn er will ſprechen: Ihr ſeyd 
muͤßig, eitel und leer des Werks Chriſti, und 
Chriſti Werk ft nicht in euch. Sintemal 
(wie oben sefagt,) ein Chriſtenmenſch nicht 
lebet, nicht redet, nicht wirket, nicht leidet, fons 
dern Chriſtus in ihm, alle ſeine Werke ſind 
Chriſti Werke. Alſo gar eine unermeßliche 
Gnade iſt die Gnade des Glaubens. 

22. Per denn nun wieder auf das Ges 
ſetz gefuͤhret wird, ſo lebet Dderfelbige jetzt 
in ihm ſelbſt; er treibet und uͤbet auch ſein 
Werk, fein Leben, fein Wort; Das ift: 
Er findiget, und erfülletdoch das Gefeg nicht, 
und ift ganz ab von Chriſto; Ehriftus woh⸗ 
net nicht in ihm; er braucher feinauchnichts 


der Beſchneidung; fondern das Vertrauen Und er feuert eben den allerboͤſeſten und ſchaͤd⸗ 
amd Zuverſicht der Gerechtigkeit darinnen: lichſten Sabbath, ohne alle Werke des 


die ihr ſuchet durchs Geſetz rechtfertig su 
werden, fpricht er. Es ift eine Stunde der 
Gottlofen, Daß ihr fuchet Durchs Geſetz ges 
vecht werden. Die Werke des Geſetzes moͤ⸗ 
gen wol gefchehen von Den Gerechten; 
aber Fein Gottloſer mag Dadurch gerecht wer: 
den. Nachmals, wenn auch ein Serechter 
fich unterftünde, und wollte Darinnen gerecht 
werden, fo verleuret er vielmehr die Gerech⸗ 
tigkeit, und fehlet der Gnaden, Durch wel⸗ 
che er gerecht war worden, und iſt alſo gefuͤh⸗ 
vet worden aus einem fruchtbaren Lande in 
ein unfruchtbares. 


HErrn; fo er duch foll gefeyret haben von 
feinen Werken, und ganz muͤßig feyn ges 
ftanden, auf dab die Werke des HEren in 
ihm vollbracht wuͤrden. Welches denn 
durch den Sabbath vorzeiten Cnachder Lehr 
re &t. Auguftini,) ift gefiguriret worden. 
Aus dem fülget, daß wer in Ehriftum glaͤu⸗ 
bet, von ihm felbft ab ift, und wird müßig 
von feinen Werken, auf daß. Ehriftus in 
ihm lebe und wirke; welcher aberfucher durch 
das Gefeg die Gerechtigkeit zu erlangen, der 
wird bey Ehrifto eitel und leer und fehabab; 
wird auch muͤßig von allen ABerken GOttes, 


20. Afo fieheft du, wie beſtaͤndig und veſt daß er alfo lebet und wirket in ihm felbft,das 
Paulus ftreitet, und will, daß wir allein durch iſt, daß er verderbe und verloren werde. 


den Glauben gerecht werden, und daß Die 
Werke nicht feyn ein Anfang, Dadurch man 
die Gerechtigkeit erlanget; fondern daß fie 
ſeyn ein Amt der jest ſchon erlangten, und 


0,5. Wir aber warten im Geiftder Hoff⸗ 
nung, daß wir. durch den Glauben gez 
vecht find, Y Days dusaanllie 2 

23. Das 
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23: Nas ift fo viel geredet +: Wir aber | H. Schrift Zunge, daß das gemeiniglich zu ges 
warten der Hoffnung der Gerech⸗ eignet wird der Hoffnunglund dem Glauben, 
tigkeit durch den Geiſt, der aus dem Ölauben | was durch den Glauben und die Hofnung wird 
ift; oder: Darum,daß wir glauben, warten wir beruͤhret. Alſo werden auch die Goͤtter wahr⸗ 
nicht fleiſchlich ſondern geiftlich der Hofnungec. | haftig,gerecht, Heilig genanit, welche doch allein 
Diejenigen aber, fo nicht glauben, find des| GOttes find, und aus der Theilnehmung 
Geiftes ganz leer; darum find fie ihrer eige- und Anhang feyn fie folche. Alſo auch die 
nen Werke halben fleifchliche und natürliche] Hoffnung , fintemal fie den zukünftigen 
Menſchen. Dingen anhaͤnget, wird ſie eben aus dem, 
24. Ich habe auch vormals geſagt, Daß das denſelbigen Dingen anhaͤnget, eine Hoff⸗ 
der Menſch ohne die Gnade Das Geſetz nicht nung oder gehoffte Dinge ſelbſt genannte 
maoͤge vollbringen, es ſey denn, daß es ge⸗nicht, wie fie meynen, aus bloſſer Freyheit 
ſchehe, entweder aus Furcht der Strafe, des Woͤrtleins, das unrecht gebrauchet waͤ⸗ 
oder Hoffnung des verheiſſenen Lohns. Aber|ve; ſondern aus billiger Urſache. Wie fie 
alfo gefehehen Die beyde fleifchlich und knech⸗ ihnen denn auch traumen laſſen, daß etliche 
tifch, oder taglöhnerifch. - Derohalben wird ohne die Anhengung der göttlichen Gerech⸗ 
-Dafelbft nicht im Geift gewartet der Hoff: [tigkeit gerecht find: fo doch der Glaube dar⸗ 
nung; fondern es wird fleifchlicher. Empfind⸗ Jum ift die Gerechtigkeit GOttes, daß er der 
niß nad) begehret das Ding und verfpros göttlichen Gerechtigkeit und Wahrheit ans 
chene Gut, welches wir brauchen und ger Ihanget, und damit einhellig iſt; welches der 
nieſſen Rn: — ſie ae Gnaden eigen ift, und nicht der Natur. 
uu wirken beweget werden aus der Liebe Der v. 6. Denn in Chriſto JeEſu gilt weder 
Gerechtigkeit; ſondern aus Nutz 
nn e en A Beſchneidung noch Vorhaut etwas. 
025 Was iſt aber das: Wir erwarten |26. Aus dem wird klaͤrlich erwieſen, daß 
der Hoffnung der Gerechtigkeit? Aßer| die Befchneidung frey ſey; welches 
hat doch je erwartet der Hoffnung? Etliche doch fo mit groffem Sturm und Brauſe St. 
nehmen da die Hoffnung für das Ding, das | Hieronymus mit feinen Anhaͤngern verneiz - 
gehoffet wird; alsgefthiehetim 3. Buch Ges |net und verfichtet.. “Denn fo Die Beſchnei⸗ 
necaͤ: und daß der Glaube wird genommen ſdung nicht frey waͤre, fo muͤßte die Vorhaut 
fuͤr das Ding, das geglaͤubet wird, oder vonnoͤthen ſeyn. Aber die Vorhaut, ſpricht 
- Auch für die Worte des Glaubens; wis bey Paulus, gilt nichts; aus dem, ſo muß fie 
dem Athanafio: Hzc eft fides earholica &e. auch unnothig feyn. Herwiederum, if 
Aber ic) höre nicht gerne, wenn man den ſauch Die Vorhaut frey; denn wo fie nicht 
Glauben und die Hoffnung alfo nimmer. |frey ware, fo. mußte die Beſchneidung von⸗ 
Denn zu gleicher Weiſe als man recht redet: noͤthen ſeyn. Die Beſchneidung aber, 
Ich lebe das Leben; alſo auch deucht mich, ſpricht Paulus, gilt nichts; ſo iſt ſie auch 
daß man auch nicht unfuͤglich möge fprechen : unnoͤthig. ah 
Ich Hoffe die Hoffnung. Doch will ich ob| 27. Nun, von wegen diefer Freyheit und 
dem nicht ſehr hadern: es mag ein jeder !Unterfcheid zu lernen, hat der Apoftel die 
achfolgen, wem ey noill, oder wie er weiß. | beyde zufammen geſetzet. Denn wenn er 
AIch weiß das daß auch eine Weiſe ift der gefagt hatte: Die Befchneidung iſt nichts 
Lucheri Schriften 9. Theil. — su nußez 
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nuͤtze; fo wäre alsbald die Vorhaut gehal- welchem die Berheiffung gefchehen ift, fürz 
ten worden für nöthig. Und abermal, ſo wahr, fo ift zugleich auch vollendet roorden - 
er gejagt hätte, die Borhaut iſt nichts nuͤtze; die Verheiſſung, und auch der Pact der 
ſo waͤre die Beſchneidung fuͤr noͤthig geſehen Verheiſſung, ſamt ſeinem Zeichen, der Be⸗ 
worden. So ift nun zwiſchen den zweyen ſchneidung. ET 
‚allein dee Wahn, Vertrauen, unddie®er| 29. Derohalben gilt die Befchneidung 
wiffen ein Mittel, dieweil fie beyde frey und nach Chriſto nichts mehr; undift doc) gleich- 
ohne allen Unterſcheid find; wie denn alle wol dennoch frey zu thun oder zulaffen: ‚wie 
andre Werke des Geſetzes. Alſo fagt er |denn auch alle andere Dinge des Gefeges, 
auch ı Corinth. am 7, 18.19: Iſt jemand ſo von Tagen, Speiſen, Kleidern, Stätten, 
beſchnitten beruffen, derzeuge feine Vor⸗ Opffern, und andern Eerempnien geboten 
baut. Iſt jemand beruffen in der Dorslift. Wiewol fie auch vor Ehrifti Zeitnichts 
baut, der lafje ſich nicht befchneiden. |galten, dieweil fie gefchahen ohne Die inners 
Die Defchneidung ift nichts, und die liche Gerechtigkeit des Herzens. Wie denn 
Vorhaut ift nichts; fondern die Erfüls| Ef. 1, 11. gefagt iſt: Wozu foll mir die 
lung der Gebote GOttes. | Menge eurer Öpffer? Und Micha 6, 6: 
98, Was iftaber das? Iſt denn beſchnit⸗ Was fol! ich) doch würdiges dem HErrn 
ten werden nicht, haltendas Gebot GHDttes?]opffern? Alfo fagt er auch Hebr. 9, 10: 
Hat denn GOtt das nicht durch Abraham Die bis auf die Seit der Befferung find 
und Mofen geboten? Sch babe oben gefagt, aufgelege. Es waren aber auch die Wer⸗ 
daß die, fo befchnitten find am Fteifch, ohne |Fe der Zehen Gebote aufferhalb der Gnaden; 
Die Beſchneidung des Herzens, find vor |Darum fie zu enden find gemwefen, daß an ih⸗ 
GOtt unbefehnitten. Wiewol das wahr |re Statt kommen die rechten Werke, durch 
if, daß den Süden noth ift geweſen, daß ſie den Geift volbracht. 
die ceremonialifehen Gefege bis auf Chris] 30. Die Dinge habe ich darum gefagt, 
ftum hielten. ‘Denn Die Verheiſſung fo |damit nicht irgend einer in dem Wahn fey, 
Abrahaͤ gefihehen war, und das Gefeg Mo⸗ |als hatte ich angezeiget, DAB auch die Ber 
fis wahrete bis auf Ehriftum. Wie denn |fchneidung vor Ebrifto fey ein Unterfcheid 
tofes felbft Moſ. 18, ı5. mit ausgedruͤck⸗ geweſen. Denn Job und viel anderegegen 
ten Worten fagt, daß fie den Propheten, dem Morgen, Naaman Cyrus, der Koͤ⸗ 
welchen ibnen GOtt nad) ihm erwecken |nig Wabochodonofor, als er fich befehret hat⸗ 
wohrde , bören follten, wie ihn felbft.|te, find gerecht gewwefen, und doch gleichwol 
So hat Mofes nun nicht wollen, daß ein nicht befehnitten: denn es ward'niemand uns 
anderer über den Propheten, welcher Ehri- |ter dem Geſetz Mofis befchloffen, weder Die 
De Ai a J— *— denn Juͤden welche das Geſetz hatten angenommen 
er Apoſtel Petrus eben denſelbigen Locum Qi 
Aps. 3, = wider die Juͤden führe. Und Sondern ber Glaube, ber durch Die Liebe | 
da GOtt dem Abraham die Befchneidung thatig iſt. \ A Br 
befihlet und gebeut, ohn allen Zweifel hat! 31. Das ift eine ErFlärung, die da ers 
er wollen, daß fie allein foll bleiben bis auf |Teuchtet und einen Verſtand gibt den Uns 
die verheiffene Benedeyung, Darſtreckung |verftandigen und Albern, damit wir zuletzt 
und Erfüllung, Denn dader Saamen Fam, Lauch verftehen mögen, von welchem na 
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ben Paulus doch redet fo oft, nemlich vong 33. Darum, wer das Wort Chriſti 
dem wahren und reinen, und wie er ı Tim.u,s. wahrhaftiglich hüret, und mit veftem Glau⸗ 
fagt, von dem ungefärbten oder ungedich- ben daran haͤnget, der wird alebald auch anz 
ten Glauben. Das ift aber ein gedichter gezogen mit dem Geifte der. Liebe; wie er 
oder gefärbter Glaube, welchen unfere denn auch oben gefagtc.3, 2: Habt ihr den 
Sheologi den erlangten Glauben nemen, |Geift empfangen aus dem Sören des 
und der, ob er gleich eingegoffen ift, fo ter | Blaubens, oder aus den Werken? Denn 
doch ohne Liebe - ; es kann nicht feyn, daß, wenn du Ehriftum 
32. Sch will aber alhier nicht handelndie von Herzen. hureft, nicht ihn auch alsbald 
unnusen Fragen und lahmen Dpinionen|lieb haben follteft, nemlich als den, der ſo 
dererjenigen, die Dagefegt haben, daß dem groſſe Dinge für dic) gethan und erlitten 
eingegoffenen Glauben vonnoͤthen fey ein er⸗ hat. Magſt du den lieb haben, der dir 20, 
Iangeter Glaube; eben als dürfte Der Heis| Sulden ſchenket, uder Dich ehret durch eine an⸗ 
Jige Geiſt unferer Hulfe, und nicht vielmehr] dere Dienftbarkeit und Freundfchaftz wie foll« 
wir feiner in allen Dingen. Denn, daß ſie teſt du nicht vielmehr den lieben, der nicht Gold 
ihnen laffen traumen, Daß, wenn ein Kind, noch Silber, fondern ſich ſelbſt fuͤr dich gegeben 
erſtlich getauft, unter den Tuͤrken und Un: hat, ſo viel Wunden für dich empfangen ſſchwi⸗ 
glaͤubigen wuͤrde erzogen, ohne Ehriftliche et und vergeußt fein Blut für di), ſtirbet 
Lehre und Unferweifung koͤnnte daffelbige|für dich ; und Fürzlich, welcher Die die al 
nicht wiſſen Dasjenige, was einem Chriſten⸗ lergrofte Dienftbarkeit der hoͤchſten Siebe ers 
mienſchen zu wiſſen noch waͤre. Es find Luͤ⸗ zeiget hat, in dem, daß er deine Suͤnde be⸗ 
gen und Poſſen. Gleich als fahen und er⸗ |zahlet, den Tod verfchlungen, dir einen gnaͤ⸗ 
fuhren wir nicht mit täglicher Erfahrung, [digen Vater im Himmelgemacht hat? Iſts 
was doch die Chriftliche Lehre an denen Gu⸗ aber Sache, daß du dennoch nicht lieb Haft; 
tes wirket, oder ihnen Nutzen bringet, tel: ſo ifts gewiß, daß dur die Dinge nicht mit 
che nicht auch inn wendig von GOtt durch wahrem Herzen gehoͤret haft, du glaͤubeſt 
den Heiligen Geift gegogen werden. Auch ſauch nicht Eraftiglich, daß die Dinge fuͤr dich 
herwiederum, wie groſſe Dinge doch geſche⸗ ſeyn gefchehen. Denn das thus der Geift, _ 
hen durch die, fo aufferlich nicht gelehret wer⸗ daß du fie thueſt. [Der andere Glaube 
den, ſo viel und fo groffe Dinge, als die aber, der da Wunder thut, iſt ein frues 
Theologi lehren und gelehret werden. Es Geſchenke GOttes, fo auch unter die Uns 
iſt ein lebendig Ding, ja, das Leben und die dankbaren ausgeftreuet ift, welche, was fie 
That ſelbſt, wenn der Geiſt lehret; Er meiß, Ithun, zu ihrer eignen Ehre tfun. Davon 
und redet, und wirket alle Dinde in allen, es heißt ı Cor. 13, 2; Wenn ich allen 
welchen GOtt Iehret, nicht anders, denn Blauben hätte. ] en 
wenn er den Menfchen fthaffet von neuen.) 34. So ſaget nun Paulus sarnachdruck 
Denn wer lehret den groben Saamen eis|iich, und hübich: Der Glaube, der durch 
nes Mannes leben, fehen, fühlen, veden,|die Liebe chätig ift, das ift, Livie Gras 
wirken, und die ganze Welt in allen feinen! mus aus dem Öriechifchen zeiget, ] nicht der. 
Werfen geunen und Eräftig feyn? Cs find! Glaube, der durch fein felbft Erlangung” 
Sophiſtiſche Sabeln, die allzu narrifch von ſchlaͤfet, fondern der durch die Liebe ift 
GOtt halten und gedenken, arg und Fräftig; wie denn oben. — 
— 2 | agt; 
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fagt : Der mit Petro ift Eräftig gewefen |fen gehöret den Vollkommenen zu, als 
im Apoftelamt, der iftmit mir auch kraͤf⸗ Pſalm 19,6: Exultauit vt Gygas ad curren- 
tig gewefen ıc. 0.200000 |dam viam: Er frohlocket wie ein Held, 
v. 7. Shrtiefet fein. -_ feinen Weg zu laufen. Und zuden Corin⸗ 
35. Das ift auch eine fonderliche LBeife |thern ı Epifl.9,24: Alſo ſollt ihr laufen daß 
er der Schrift zu reden, daß gehen, ihr den Lohn ergreifet. Herwiederum von 
wandeln, Weg, Gang, Fußftapffen und |denen, die vollfommen find, und ganz vers 
dergleichen, wird genommen für leben, Yan | ftucfet in allem Boͤſen, redet er Sprüchte. r. 
del führen, und. für Glauben und Liebe. |d. 16: Ihre Suffe laufen und find fchnell 
Denn zu EDtt naher man nicht (wie St. |3u dem Boͤſen daß fie vergieffen das 
Auguftinus faget,) durch aͤuſſerliche Oerter; Blut. Und eben das repetiret Eſlaias c. 59. 
ſondern mit dem Willen, und mit der Liebe: v. 7. Derohalben, laufen in Chriſto, iſt 
welches heiſſet mit den Fuͤſſen des Herzens [nichts anders, denn eilen brennen, und 
und Gemüths wandeln. Daher er auchfa- vollkommen feyn in dem Glauben und der 
det Bhil.2, 20. daß unſer Wandel im ⸗im⸗ Liebe Ehrifti. | _ 
- mel fey, wenn wirindenen Dingen verftändig | Wer hat euch aufgehalten ver Wahrheit 
ſind, dievon oben herab find, da Ehriftus ift. nicht zu gehorchen? 
36. Diefe Dinge, wiervol fie faft gemeis| 37. Wer hat euch verhindert in dem guten 
ne und wohl bekannt in der Schrift ſind, Lauf, und alſo ſehr aufgehalten, daß ihr der 
muß ich fie Doch darum erzehlen, von des Waͤhrheit nicht ſollet Glauben geben? Als 







groſſen Irrthums wegen, der jetzt lange Zeit |wollte er ſprechen: Es ſollte euch keines 


weit und breit geherrſchet hat, daß ſie um Menſchen Hinterliſt noch Betrug, keines 
der Geiſtlichkeit willen gleichſam wider die | Perſon noch Anſehen beweget haben. Dies 
Geiſtlichkeit find gelaufen? Und laufen noch |jenigen, fo fehlafen und kaum Eriechen in 
gen Kom, gen Serufalem, gen St. Jacob, | Chrifto, Cdas ift,die Schwachen im Ölauben,) 
und an andere unzahlig viel Städte, eben möchte irgend einer betrügen, verhindern und 
als wollten fie mit der aufferlichen Weiſe |verführen; aber die, ſo liefen und brannten 
Gott naͤher kommen, und gleich ale ware lin voller Liebe und Glauben, und ganzlich 
das Neid) GOttes nicht innwendig in uns. |die, welche mich aufgenommen baben 
[Zu welcher Gottlofigfeit gar viel helfen die [als Chriftum felbft, die ihre Augen aus⸗ 
prächtigen und unmäßigen Pralereyen der riſſen, die alle Gefaͤhrlichkeit Leibes und 
Indulgentien: als wodurch der ungelehrte Lebens von meinerwegen überftunden, 
Pe (welcher nicht weiß zu unterfcheiden,) |c. 4, 14. 15. follen ſobald verhindert und aufs 
etrogen wird daß er ſolches Wallen undLIm- | gehalten werden; ja, auch dahin gewendet - 
laufen weit vorziehet den Uebungen der werden, Daß fie der. Wahrheit nicht füllen 
Liebe, dadurch man allein zu GOtt lauft. glauben: Per. fol fich deß nicht groß vers 
Aber der Gewinnſt und Nusen blendet die wundern? Ihr ſeyd, wahrlich, vechte Gas 
kehrer, daß fie nicht diefem gemeinen Irrthum later, die fich alzubald laſſen abtvendig mas 
abhelfen.] “Der Apsftel aber fpricht nicht: chen von einer fo aroffen Hohe der Dolls 
ihr wandeltet; fondern, ihr liefer wohl. Fommenheit, in eine fo tiefe Pfuͤtze des wi⸗ 
Mit welchem Wort er fie fehr hoch preifet, Derftrebenden Afterglaubens. F 
und vaͤterlich ihnen ſchmeichelt. Dennlau-l 38. Da bedenke zugleich, lieber 
| och 
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Doch ſey menfchliche Natur, und der freye ſden heißt, darum, daß der Glaube ein ſolch 
Wille wenn Gott feine Hand von uns | Ding ift , welches man nur dem glaube ‚der 
- armen Menfchen abzeucht. Nachmals was uns darzu überredet, er kann noch magnicht 
ausrichten werden die Völker, wenn fie der angezeiget werden; denn der Sophiften Ha⸗ 
—— en N ; | a dern machet Feinen Glauben. | 
ie Galater, die doch fü groß und flark jest | Ein weni ' su | ⸗ 
in Chriſto waren, haben ſo faſt und bald ge⸗ un a Sauerteig verſauret A 
ftrauchelt in dem Abweſen Pauli. Nun un: % \ a 
mögen fich packen die , fo au vielen Srten| 40. Eben den Sentens ‚ja auch die Wer⸗ 
Paſtores vollen feyn, ja, die da wollen Paſto⸗ |"* felbft, feget er ı Cor. 5, 6: Wiſſet ihr 
res ſeyn über dieleandere, und werfen days | bt, daß ein wenig Sauerteig den gan⸗ 
nach ihre Gewalt hoch empor, ob fie gleich⸗ | 5°" Teig verfäuert. Cs deucht mich, Daß 
wol Dertveilen weder fich noch die Heerde ver, [DIE ſey ein gemein Spruͤchwort geweſen des. 
forgen. E&intemal die verkehrten Papiften |Apoftels, fuͤrwahr faſt huͤbſch. So zeiget 
das, was Chriftus zu Petro gefagt Zoh.zı, [nun Paulusan ı Cor. 5,7. 8. öffentlich daß 
9.16: lDeide meine Schafe, alfo ausle: ʒweyerley Sauerteig fey, da er fpricht ; Fe⸗ 
gen: Sey ein Prälat Über die Schafe, und get den alten Sauerteig aus; und abers 
herrſche uber fie. Und diefes heißt jett arjmal: Yliche im alten Sauerteig. Go 
kein, die Schafe Chrifti weiden, ob fie wol folget nun, daß auch ein neuer Sauerteig 
keine Sylbe vom Coangelio c welches allein | muß ſen. i 
Die Weide ift,) gefehen haben: Darnacı | „4. Der alte Sauerteig bedeutet einen 
auch Die Stelle Matth. 15,18: Du bipt |Perführifthen fehadlichen rediger, eine ſchad⸗ 
Petrus ꝛc deuten fie alfo: uͤber den Sets, liche Lehre, ein ſchaͤdlich Erempel. on 
das ift, über die Gewalt der Kirche, und dem erſten und andern redet Paulus da; 
machen alfo aus dem allergeiftlichften Glan» | DDR dem Dritten x Car. 5, 6. 7. da ev den 
ben Ehrifti, die allerirdifchefte Macht. Des | Cbebrecher heißt hinweg nehmen, gleichtvie 
sohalben dürfen wir nicht fagen : wer har den alten Sauerteig, auf daß ihr Cipricht 
eich gehindert , der Wahrheit zu gehor- er,) ein neuer Leigfeyd, Item Matth.16; 
chen? fondern: warum hindert euch niemand |P- 6. Und tue. 12,1; Sehet zu, und bus 
den Rügen zu gehurchen. ] tet euch vor dem. Sauerteig der Phari⸗ 
v. 8. Solch überreden iſt nicht von dem ee 
L J 


der euch beruffen Hat. .  [felbft ausfegen von der Lehre der Pharifaer, 
9 — herhinbert worden, ſagt er, Der Teig iſt das Volk, oder der Juͤnger, 
denn ihr ſeyd alzubald uͤberredet wor⸗ | oder die goͤttliche Lehre von dem reinen Glau⸗ 
Den: ihr feyd nichts anders, denn Galater:|ben. Zu gleicher Weiſe aber, twie der Sau⸗ 
ihr lafjer euch, bald abwenden von dem, | erteig dem andern Teige gleich ft; alfo hat 
der euch beruffen bat, wie oben c. ı, 6. |eineverführifche Lehre die Geſtalt der Wahr⸗ 
Es follten fo vollkommene Ehriften fich nicht | beit, und mag. von einander nicht erfannt - 
fo bald haben überreden laſſen, wie viel die | werden, denn durch den Geſchmack, das ift, 
VUeberreder haͤtten angehalten. Item, mer⸗ durch Die Erkennung des Geiſtes. N. 
ke, daß Paulus den Glauben ein Ueberre⸗/ 42. u neue Sauerteig iſt Eins 








cheley. Welches hernach die Evangeliften 
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und fein Wort und Werke, und alle Chriſt⸗ [die Vermiſchung oder Vermengung des 
liche Lehrer, auch die Lehre und ECxempel. Mehls und Sauerteigs für die Verwand⸗ 
Der Teig aber ift das Volk, die Weisheit lung der Lehre und Volker in unfern See⸗ 
des Fleifches , der alte Menſch, das Leben len verfiehen. Wiewol nun der Apoftelal- 
diefer Weltec. Daher iſt das Reich BDtz |hier redet von der böfen Lehre; jedoch, die⸗ 
tes Matth. 13,33. gleich einem Sauerteig, |meil er brauchet einen gemeinen Genteng, fo 
den ein Weib nahm, und vermengete ibn Ifoll er auch verftanden werden von einer jeg⸗ 
unter drey Scheffel Wiehl, bis daß er [lichen boͤſen Luft und Begierde. [Wenn 
durch und durch verfäuerte, Das Weib, wir alfo von der böfen Luft gereizet werden, 
das ift, Die Kirche, oder die Weisheit SODtz Ifoll ſolche fofort mit dieſem Worte zurückges 
tes, nimmt den Sauerteig (das ift, Das Wort |fchlagen werden: Kin wenig Sauerteig ec. 
des Evangelii,) und verbirgt den, oder ver | Denn wo du nicht im Anfange toiderfteheft, 
menget den. Denn das Wort des Glau⸗ wird fie bald überhand nehmen, und durch 
bens lebet und grünet allein innwendig indem |Cinftimmung oder Vergnügen den ganzen 
Gewiſſen, nicht in den Aufferlichen Werken Leib und Seele beflecfen. Soaber, nach des 
des Gefeges (wie nunoft gefagt). In meis |Apoftels, Meynung durch diefen Sauerteig 
nem Herzen (fpricht David Pſ. 119, 11.) [das Geſetz Mofis zuverftehen, welchesdoch 
hab ich verborgen deine Rede, denndas nach nichts Boͤſen fehmecket ; was werdenuns 
Wort GOttes macher gerecht im Geiſt Ifere Sasungen feyn, welche fo übel ſtinken, 
en aa bie — in und fo grob nach Fleiſch und Blut riechen 
eine gewiſſe Zahl und Maaß der Auser⸗ 9. 9, Ich verfehe mich ; 

wählten GDttes. Cs lege einer aus die] 2 a — Kiel: 
drey Scheffel mit was Heimlichkeit er wol⸗ finret — er 15 ge⸗ 
le, müffen wir ihm das nachgeben; allein,| aa ME ee: 
daß er eine gewiſſe Zahl und Maaß des fein temperiret und lenket Pau⸗ 


Volks dadurch verftehe, Durch der heiligen 
Dreyfaltigkeit Srwählung, oder anders. Dis 
daß er durch und durch) verfäuerte; und 
Das ift, das ich oben gefagt habe: der Glau⸗ 
be, dardurch wir gerecht twerden im Geiſt, 
ift eben mie eine Verbergung des Sauer⸗ 
teigs, und des Worts GOttes mit unferer 
Seelen, das gleichfam eine Dermifchung 
thut, und verfchaffet, daß er das Fleiſch zaͤh⸗ 
met, caſteyet, Die Suͤnde zerſtoͤret, den al- 
ten Sauerteig ausfeget; daß alſo der Glau— 
be allein in allen Gliedern regieret, und den 
ganzen Leib verſaͤuret. 
43. Sintemal wie nun in der Schrift 
werden genennet ein Brod, einTranf, und 
die Lehre zugleich auch Brodt und Trank; 
8 mußt-du der Allegorien gewohnen, und 


44. ie 
W lus ſeine Rede, damit nicht geſe⸗ 
hen werde, als ſetze er ſein Vertrauen irgend 
in einen Menſchen. Ich verſehe mich zu. 
euch in dem HErrn, fpricht er 5 nicht in. 
euch, fondern in dem HErrn. | 
45. Das Woͤrtlein aber gefinnet feyn, 
das als oft in dem Neuen Teſtament hin 
und wieder ftehet, wird zuzeiten für Weis⸗ 
heit umd Klugheit genommen ; als, zu den 
Rom. am 8.0.6: Die Weisheit des Flei⸗ 
ſches ift der Tod, foll uns zulegt faft ges 
mein feyn. Denn das Ding, das da wird 
genennet Der Wille oder Vorſatz des Herzens, 
Sinn, Wahn, Perftand, Vornehmen 
Math, Gedanken, Gemuͤth 2c. wird mit dem 
Sriechifchen Wort ausgefprochen, Desınue 
oder Desvnass. Alſo am erften Pſalm v.r: 
Wohl 
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Wohl dem Mann, der nicht geber zu| lich, und wird doch bezwungen, Daß erstras 
dem Rath der Gottloſen ıc. welches in] gen muß, als im 38. Pſalm 9,5: Denn 
Deutfeher Zunge vecht wird genannt Duns| meine Sünden haben übergangen mein 
kel, wenn wir fprechen: Es duͤnket mich ſo Haupt, und find über mich befchweret 
recht feyn. | | — worden wie eine ſchwere Buͤrde. 
46. Nichts anders, Fann nicht wohl ger) 49. So iſt nun das ſehr erfehrecklich, fü 
zogen werden auf das nähefte, Das zuvoran Paulus alda ſaget, ev wird fein Urtheil 
ftunde; fondern auf die Summa und volle|tvagen. item, fiehe auch zu, mit was Un⸗ 
Meynung der ganzen Epiftel; daß alfo das / geftum und Uebermuth Paulus denenjenigen 
die Meynung fey: Ihr habt von mir. gelerz| die anfehnliche Derfon abzeucht, da er fpricht 
net das Evangelium, ich hoffe, ihr werdet Er fey wer er wolle: ich achte fein nichte, 
über das nichts neues annehmen, auch nichts] er fey ein Apoftel, oder ein Juͤnger der Apo⸗ 
anders gefinnet feyn, ihr werdet auch nicht] ſtel, es gilt.da die Perſon nichts. Wir fes 
verwandelt werdenze.- ...4ben, daß Paulus fo faft das Anfehen der 
v. 10, Wer euch aber irre machet, der| Perfon verachtet, und daß fo groſſes Uebel 
wird fein Urtheil tragen, er fen wer unterden Sarven der Perfon wird vollbracht 
er wolle. dennoch swollen wir nicht Elua werden, auch 


> | R uns nicht weifen laffen: ja, wir haben eine 
47. Maer euch aber irre machet, das ift,| s, IN 
W Luſt daran, daß wir mit ſichtlichen Augen 


betrogen werden, unter dem Titel der Hei⸗ 
den — abwendig — figkeit, Gewatt, Freyheit und Pribilegien, 
— a ee ihr ſtundet, — a 
* nz — unnuͤtzen Dingen. Sintemal jetzt in der 

48. Aber wie, wird denn nicht entſchul⸗ @rycho ni; OR 
digen Der göttliche Eifer, und die gute (wie SUN JUDE NOIND OETIREEEE DSB RWDREDE 


Sn i Wer hat das gefagt ? fondern es ift gnug 
fie fagen,) Meynung? oder die Unwiſſenheit, Sr af — 
oder daß er ein Diſcipel der Apoſtel und daß man ſage: Der haͤlts alſp alſp wil er 


groß geweſen iſt? Nein, ſagt Paulus, er ſey a er; alsdenn jo hats Die ganze « 
wie groß, heilig und gervaltiger fey, fo hater ee . 
nicht eine geringe Sünde gethan ; er wird ger, 9 u 
fein Uvtheil darum tragen. And das ift Lehrer fo weit gehen werden, daß fie auf das 
aber eine Weiſe der Schrift zu reden, we- Khandlichfte werden herplaudern :, es jey 

" Derdie gemeine Zunge pfleget, tragen feine nicht erlaubt, vornehmlich zum Noͤmiſchen 

- Bünde, tengen fein Uccheil, feine Unge— Poeſt zu a: ou Dur N alto? 
vecbkigbeit, durch welches angezeiget wird | ann... „abe Feinen Dichter auf Erben; 19, 
Dan Dentdie Is m Chriſtus hätte auch feiner Kicche nicht gnug⸗ 
Chrifto find, tragen ihre Bürde nicht, dar ſam Seratben, wenn er nicht dem Menſchen 
Blase cı ne eine fo groffe Macht gegeben, als er felber hat. 
bat unfre Schmerten und Rrantheie ger) SrO* Stimme, fo unfinigr if, al ale 
tragen. Und der ZBrr bat auf ibnges und jede — muß unſere Zeit hoͤren, 
legt alle unfer Sünde. Csifkkeinerunter| "no ihrem Verdien. 

° uns, dem feine Sünden nicht waren unträg- |d, 11. Ich aber, lieben Bruͤder, fo ich ne 
a: x 
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Ferfmeinung noch prebige, farm |denn nicht zu wünfchen, daß Fein Aergerniß 
Beſchneidung se nn + ve des Ereuzes ware? Vielleicht willſt du dag, 
. leide ich denn Verfolgung⸗ 4 |Baute, Daß ich bil filen ärger? Aer 
* Ar hat ev gefagt oben, Im erſten Car | Hil aber dasduden?. · 

; pitel v. ro: Oder gedenfeich den| ., Zum erften: der Apoftel eignet end⸗ 
Menſchen gefällig zu fepn? Wenn ih iich zu den. Juͤden ein Aergerniß in Chriz 
den Ylienfehen nochgefälligwene, [9 M%Iito, als 1 Cor. 1, 23.24: Dir predigen 
re ich Chriſti Änecht nicht. Mit welchen [dor gecteusigten Ehriftum, den Jüben ein 
orten er eben das zu verftehen gibt, nem⸗ Aergerniß und den Griechen eine Thors 
lich, daß. er von wegen des Evangelii Chriſti | peir, Denen aber ‚die beruffen find, bepde 
dadurch die Beichneidung wird aufgehaben, jhden und Briechen, predigen voit- Chris 
habe von den Juͤden Verfolgung gelitten, tie | Fym „eine göttliche Kraft und göttliche 
denn inder Apoſtelgeſchichte und vielen an Woeieheit ;Und£uc.2, 34. fagt Simeonvon 
dern Epifteln gefchrieben it. So ſaget er nun: den Fuͤden: Diefer wird gefenstzueinem $all 


Sernet auch aus diefer Anzeigung,daß die Ber | und Auferfteben vieler in Iſraei, und 3 
einem deichen, dem widerſprochen wird; 


uch denn fchreibe, alſo auch thue, daß ic) auch ijnd fa.8, 12.14: Ihr foller heiligen den 































ſchneidung nichts ift, Daß ich felbft, vie ich 
Verfolguug derhalben leiden m 


: yalben leiden muß: welche | Errn der Seerſchaaren, ‚under foll eure 
ich nicht litte,, wenn ich mit ihnen uͤbereinkaͤ⸗ Furcht und Erſchrecken feyn, Und er 
me, und die Befchneidung lehrete. wird euch feyn zu einer Heiligung, zu ei⸗ 
57. Hieronymus, meynef, Daß auch die nem Stein des Anftoffens, undzu einem 
falſchen Apoftel St. Pauli Namen haben | Seis des Aergerniß den sweyen Haufen 
mißbrauchet, die Galater umzukehren, nem⸗ Tprgel, und zu einem Strick and zwei. 
lie) darum, daß Paulus Timotheum auch | nem Fall denen, die da mohnen in Je⸗ 
et laſſen befchneiden, Apg. 16, 3. Und eine |ufalem. Aus dem folget, daß Paulus 
Geluͤbdniß gethan in Cenchreis, c. 18.18. wie | yecht hat gefagt: Wenn er den Juͤden ges 
denn gejagt ift. Aber fiche du zu, er fpricht |fiefe in dem, daß er Die Beſchneidung predi⸗ 
nicht; ſo ich Die Beſchneidung noch lei⸗gete, und lobete ihre gottloſe Gerechtigkeit, 
de; fondern, predige. Sie iſt nicht zu pre | die aus dem Geſetz ift ; fo Argerten fie ſich 
digen geweſen, als roare fie vonnoͤthen, Wie nichts, und verfolgtenihn auch nicht. 
man fie dulden müßte alsunfchadlich, allein] 4. Zum andern, mag alfo gefagt wer 
daß der Glaube Ehrifti vor allen Dingen |den: daß des Apoftels Wille nicht fey, daß 
herrſchet. nn — ee — m 
e ; $ ‚Leine gewiſſe Erfahrung, daß die Aergerniß 
© hatte bie Aergerniß des Creuzes auf des Ereuzes habe nicht aufgehoͤret. Daß er 
gehoͤret. alfo dadurch probiret, daß von ihm nicht 
‚52. Wenn Die Beſchneidung wird gepre- werde geprediget die Befchneidung; daß das 
diget, fo find die Juͤden zufrieden, und alfo [die Meynung fey: Eben durch dag folk ihr 
hoͤret auf ihr Aergerniß. Was iſt aber daslerfennen , daß ich die Beſchneidung nicht 
für eine Schlußrede : die Seſchneidung predige, dieweil ihr vor Augen feher, daß 
wird geprediger, darum hoͤret auf die die Aergerniß, des Creuzes nicht aufhoͤret. 
Aergerniß des Creuzes? Nachmals, iſt Denn der Süden Wuͤtimg Ui Se | 
ap, 
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Faß, ja, auch Die Hergerniß waͤhret immerzu das Gute und Nutzbarkeit des Geiftes ver⸗ 
noch; mie denn ich auch on — hindert ward, 

. Ahnen perfolget werde. Und ware Dev bey⸗ o. 13. Ihr aber, lieben Brüder, fend ; 
des Feines nicht, wenn ich die Beſchneidung 3. DE & — ei = j a feyb zu: 
prebigte. Co foll euch nun die Erfahrung| Freyheit beruffen; allein,fehet zu Daß 

auf beyden Theilen ein gewiß Zeichen feyn, ihr durch die Freyheit dem Fleiſche 
in dem, daß ich leide, und fie geärgert wer-| Nicht Raum gebet, fondern Durch Die 
den, Daß ich in der. Beichneidung zu predi- Liebe diene einer dem andem. 
gen mit ihnen nicht einhellig bin. Und Das se. Wa⸗ hier Origenes, nach des Hiero⸗ 
iſt gnug fuͤr die unverſtaͤndigen Galater. Wer nymi Erzehlung, erdichtet von 
aber einen hoͤhern Verſtand dieſer Fragen dem Fleiſch des Geſetzes, verſtehe ich nicht, 
ſuchet, der handele dieſen Spruch ing Evan⸗ nehme es auch nicht an: denn es ſcheinet mir 
gelio Matth. 18, 7: Es muͤſſen Aergernif | die Meynung des Apoftels und die Folge 
fen kommen; und Rom. ı1, 8: GOtt hat ganz eben und klar zu feyn.] br feyd 

. gegeben einen ſtachlichten Geift ꝛc. (ſpricht er) beruffen worden zur Freyheit, 

Ha Das iſt, vonder Dienftbarkeit des Geſetzes in 

9. 12, Wollte GOtt, daß fie aud) aus: ee, — — ſo 
oft ſtraucheln, werde ich bezwungen fo oft da⸗ 

gerottet wuͤrden, die euch verflören, von zureden, als oft es die Noth erfordert. Das 
55. Sant Hieronymus meynet, Daß der | Gefes, fageich, machet Knechte, und wird aus 

| Apoſtel alda flucher, und fich fehr | Furcht dee Drauung, und aus Liebe der 
bemuͤhet, ihn zu entfchuldigen. Aber die⸗ Verheiffung von ihnen erfüllet, und nicht 
weil wir aus dem vorigen gelernet, daß auch | umfonft, ohne alles Geſuch; und alfo wird 
die Heiligen vorzeiten gepfleget haben zu flu⸗ es nicht erfuͤllet. Wenn es aber nicht erfuͤl⸗ 
chen, und Chriſtus den Seigenbaum ver⸗ let iſt jo halt es Schuldiger und Knechte 
flucht battez oder,obs ja für Elein wuͤrde ange⸗ der Sünden. Der Glaube aber machet, 
ſehen, fohatje Helifeus die Rinder Berhel|daf wir, nachdem wir die Liebe empfan- 
in dem Namen des HErrn verflucherz|gen haben, ohne allen Zwang, durch Feine 
Und Paulus bat den Hurer, ı Cor. 5, 5. [zeitliche Reizung des Lohns, freu und beſtaͤn⸗ 
dem Teufel gegeben; Und eben in derfelbi- | Diglich das Gefeg erfüllen. 

gen Epiftelam 16. Cap. v. 22. fprichteraudye| 57. So ift nun, befchnitten werden, ein 
So jemand den HErrn IEſum Ehrift| Werk der Dienfibarkeit, und gehöret der 
nicht lieb bat, der ift anathema maha⸗ | Dieuftbarkeit zu; aber lieb habenden Naͤch⸗ 
ram motha; das ift, wer Chriftumnicht | ften, ift ein Werk der Freyheit, gehüretder 
lieb hat, der ift verbannet zum Tode. | Sreyheit zu. Warum denn? daß jenes ges 
Und diefen Fluch zeiget Burgenfis an fie |fchiehet aus Imang und Drang des Geſe⸗ 
den allergreulichften bey den Süden, da die|ges, von unwilligen Menſchen; das aber 
unfern Maranats, der HErr fommet,, vers | aus flieffender und frohlicher Liebe, von wil⸗ 
fiehen, nicht ohne groſſen Irrthum. So iſt ligen. ee a; 
un Fein Wunder, ſo Paulus da auch flu-| 58. Das Stucklein aber, allein feher 
chet, und vermaledeyet das aufferliche Llebel| su, daß ihr die Srepbeirnicht laſſet einen 
der Menſchen, Durch welches er fahe, daß Baum feyn dem Sleifch,, feger Paulus 
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darum hinzu, damit wir nichtnachdemnärs [dem andern, (fpricht ee) durch die Lies 
rifchen Wahn das für die Freyheit achten,|be. Denn das ift die Freyheit, daß wir 
durch welche einem jeden, wie es ihn geluͤ⸗ allein unfern Naͤchſten ſollen lieb haben mit 
fie, alfo auch gezieme und. frey zu thun fey.| aller Dienfibarfeit und Forderung; daraus 
Wie denn Paulus auch zun Nom. 6, 14.| ihm Nutz entfprieffen ann. So lehret nun 
ſolchen Schwaͤrmern entgegen Fommet, da die Liebe gar leichtlich, Daß alle Dinge wohl 
- er eben die Freyheit lehret und ſpricht: Ihr geſchehen und nuͤtzlich gethan werden, oh⸗ 
ſeyd nicht unter dem Geſetz, ſondern uns| ne welche man nichts genugſam lehren und 
‚ter der Gnade; alda wird Die Freyheit frey anzeigen ann. nm en 
“erhalten von dem Geſetz. Aber bald wirft er ihm -61. Derhalben fo ſiehe nun, was dasfür 
felbft einen Gegenwurf für, da er fpricht d. 15 : | Narren find, fo durch die Freyheit, durch 
Wiedenn? fallen wir fündigen, dieweil die wir von dem Geſetz und den Suͤnden ev, 
“wir nicht unter dem Geſetz, fondern unter | Töfet und frey gemachet werden, verftehen, 
der Gnade find? Das ſey ferne von uns. daß uns Freyheit wird gegeben zu fündigen. 
- Dasift eben, das Paulus da ſaget, daß nicht | Warum verftehen diefelbigen nicht auch wie- 
die Freyheit ein Raum und Urſache werde dem | derum durch Die Freyheit, durch welche fie 
Fleiſch, wenn die Freyheit alfo wurde ge |von der Gerechtigkeit frey werden, daß ge 
nommen fleifchlich. So find wir nicht frey | geben werde Freyheit Gutes zu thun? Denn 
don dem Geſetz, nad) menfchlicher Weiſe, weil fie mennen , daß vecht folge und fich 
(wie ich gefagt habe) durch welche das Ger | fehleuffet : Ich Din freu und aufgeloͤſet von der 
feg wird aufgehaben und verwandelt; fon-| Stunde, darum will ich fundigen; fo muß 
dern nad) der göttlichen und theulogifchen |fich ja vonnoͤthen auch fchlieflen :. Ich bin 
Weiſe, dadurch wir verwandelt werden, |frey von der Gerechtigkeit, Darum will ich 
und Das Geſetz gleichwol bleibet: allein, daß|die Gerechtigkeit vollbringen. - Wo das 
wir aus Feinden des Geſetzes jet Freunde nicht folget, fo folget Das andere auch nicht. 
des Geſetzes werden. | 62. Diefer narrifche Wahn und Meys 
9. Auf die Meynung ift auch das gefagt | nung kommet aus menfchlichem Verſtande 
-ı Petr. 2,16: Als die Freyen, und nicht | und Sinne, und aus dem Brauch der eigs 
als haͤttet ihr die Freyheit zum De⸗ nen Gerechtigkeit (wie gefagt).. Denn die 
cFel der Bosheit, fondern als die Anech- | menfchliche "Gerechtigkeit gefchiehet Durch 
te GOttes. Siehe, was da ſey Raum) Werke; derhalben wird die Freyheit und 
geben dem Fleiſch nemlich einen Deckel Fever der Gerechtigkeidverftanden nach dem 
der Bosheit fürwenden , durch melche, | Ende dev erlangten Gerechtigkeit. Die Ges 
dieweil fie mit Eeinem Geſetz mehr behafftet | vechtigkeit aber des Glaubens wird gegeben 
find, achten ſie dafur, Daß fie nicht mehr | umfonft, vorden Werken, und fie ift ſelbſt 
Butes füllen wirken und vechtleben; fodoch ein Anfang aller guten Werke; derhalben 
die Freyheit viel mehr das will haben, daß iſt fie eine Freyheit zu thun; zu gleicher 
fie jetzt nicht gzwungen, fondern fröhlich und | Weiſe wie diejenige ift eine Freyheit zu uns 
umfonft gute Werke thun ſollen. terlaſſen. Und find weit unterfchiedlich 
60. Es zeinet auch der Apoftel ſelbſt an, von einander diefe zwo Freyheiten; wie Eſaias 
daß eben die Freyheit nichts anders ſey denn begeuget c. 55, 9: da er ſpricht: Eben als: 
eine Dienftbarkeit der Liebe, Dienet einer weit erhoͤhet find die Simmel Sr s 
z 4 rden; 
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SErden alſo find auch erhoͤhet meine [Denn die Liebe thut dem Naͤchſten nichts 
Wege von euren Wegen. Boͤſes. So iſt nun die Liebe des Geſe⸗ 
1,63. So verfteht gun Diefer fleifchliche Ge⸗ tzes Erfuͤllung. Erfuͤllet, follalda ver 
danke. die Freyheit der Gerechtigkeit für nichts |ftanden werden fir verfaſſet, oder in einer 
- anders, denn für eine-heßliche Dienſtbar/ Summa befchloffen werden, nach dem 
keit: denn er haſſet das Geſetz undift feinen Griechiſchen Zr. | 
Werken feind; derhalben er auch keine an⸗ 66. Das fage ich darum, daß nicht einer 
dere Freyheit ermiſſet und bedenfet, Denn als [dafur halte, als lehre der Apoſtel, daß durch 
leine, Daß das Geſetz werde aufgehaben und das neue Geſetz alfo erfüllet wurde das alte, 
weagenommen, ob gleichwol Der, Haß gez daß daſſelbige fey ein geifklicher Verſtand, 
gen demfelbigen immerzu.bleibet. jund.geiftliche Worte; fo Doch die einige Önas 
+ 64. Co wird nundas Wortlein , Steifch, |de ift eine Erfüllung, des Geſetzes: und Die 
hier genommen in feiner eignen. Bedeutniß Worte erfüllen nichts, ‚fondern die Dinge 
fuͤr die Sünden und Lafter, fo in dem Fleiſch | erfüllen die Worte, und die Kräfte Fräftigen 
find, oder für das Fleiſch in welchem La⸗ die Nede; fonft ift je das Geſetz, Das den 
ſter ſeyn, Durch welche wir gereiser und ver⸗ Naͤchſten gebeut lieb zu haben, wiewol es 
urſachet werden, allein daß wir immerzu faſt geiſtlich ft, 3 Mol; 19, 18. geſchrieben. 
ſuchen unſern eignen Nutz und Foͤrderung, So werden nun alle Geſetze in dem Wort 
und des Naͤchſten ganz: und. gar vergeſſen. verfaſſet; aber durch Die Gnade erfuͤllet. 
Und das iſt wider die Liebes und wer die, Derhalben find wir. beruffen zur Freyheit, 
Freyheit alfo brauchet , der gibt dem Fleiſche und vollbringen alle Gefege, wenn es dem 
Raum und Urſache Bofes zu thun; daß alfo Naͤchſten nuͤtzlich und vonnoͤthen ift, dem 
das Fleiſch ſo es jetzt mit Frehheit iſt bega⸗ allein-dienen wir aus Liebe, | 
bet Urſache habe und Zug, -feinen Lüften) 67. Daher. iſt oben C S. 1...) recht ger 
und Begierden auszumarten ‚mit aller Ber⸗ ſagt, Daß Die Dienftbarfeit des Geiſtes und 
achtung des Nächften, ER AR OR —— ae en Kr me; Ce 
14. Denn alle den in ei. lals Die Dienfibarkeit der Suͤnden und des 
= = + > bi — — En Geſetzes eines ift mit der Freyheit der Ger’ 
nem, Wort erfüllet, in dem: Habe cheers op  Ssochtfakeir und 
" dienen Nächten nieb alg Dich felbft vechtigfeit, oder von der Üerechtigkeit und 
RE 7 Geiſte. Man gehet von. einer Dienftbars, 
695. Das ift genommen aus 3 Mof. 19, 18-|Feit in die andere, von einer Freyheit in Die.“ _ 
und Nom. 13, 8.9,10:Seyd niez|andere. Das ift fü viel: von der Sünde, _ 
mand nichts fehuldig, denn daß ihr euch |ju der Gnade; von der Furcht der Strafe, 
untereinander lieber. Denn werden anz |yu der. Liebe der Gerechtigkeit; von Dem Ge⸗ 
den liebet, Der hat. das Geſetz erfuͤllet. ſetz zu der Erfüllung des. Geſetzes; von dem 
Denn, daß da gefagt.ift, du follft niche | ort, zudem Ding felbft ; von derZigur, zu 
chebrecher du ſollſt nicht tödren ,. du |der Wahrheit; von dem Zeichen, zu der Sub⸗ 
pllft nicht ſtehlen du ſollſt nicht Falfch Iftans ;von Mofe, zu Chrifto; von dem Fleiſch, 
‚Seugniß geben dich fo nichts gelüften, |ju dem Geiſt; von der Welt, zudem Vater; 
und ſo ein ander Gebot mehr ift; das |allediefe Dinge gefthehen zugleich mit einan- 
wird in Diefem Worte verfaffer: du ſouſt |ver. Dierweil aber der Apofteldas Gefes nen- 
‚ Deinen. Naͤchſten lieben als dich felbfk. 'net Summa Summarum aller Gelee, fo: 
BE: - » Rn x 2 werz. 
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werden in diefem einigen Capitel der Liebe Liebe iſt; alfo find auch alle andere Dinge, 
alle andere verfaſſet, wie e8 Hieronymus John welche find alle andere Werke thörichte 
überfeßet ; muͤſſen wir alhier ein wenig ver- | Arbeit, von weichem Pred-ro, 15: Die 
harren, und Die Korte weiter aueftreichen. | Arbeit der Narren wird fie peinigen : 
88. Zum erften? wie viel find ihrer doch Jaber wiederum, Sprüuchw. 14,6: DieDeb- 
nl. die beſchreiben, was zu reden ſey, zu re der Weiſen ift geringe oder Teiche, 
thun, zu laſſen, was zu leiden fey, zu geden⸗ | Daher wird in den Propheten die Gerech⸗ 
Ten, nemlich, dieweil unzahlig viele Dinge |tigEeit der Menfchen Mühe und Arbeit ‚oder 
Sind, die unterden Menfchen von einem gegen | Schmerzen genennet, Pſalm 7, ı5; Con- 
den andern gefehehen moͤgen, mit ſo Viel|cepit dolorem, et peperiz iniquitatem ; Er 
Sinnen, fo viel Gliedern fo viel Gegen |bat empfangen Schmetzen, und hat ge⸗ 
wuͤrfen, und mit fo viel Fallen; alfo, daß|boren Schalkheit. Abermal vo. 17: Der 
kein Ende noch Maaß ift, Sefegbücher zu Schmerzen: wird gewender auf feinen 
- machen. Denn wie viel Gebote darf allein Kopf. Und in einem andern Palm: Die 
die Zunge, Damit fie gegähmet werde. Wie Arbeit ihrer Lippen wird fie bedecken, Pf. 
viel Darnach die Augen? Wie viel die Oh⸗ 40, 10. Und ro. Pſalm v. 7: Unter feiner. 
ren? Wie viel die Hande? Wie viel der) Sunge iſt Muͤhe und Arbeit. Denn in 
Geſchmack? Wieviel das Greifen? Nach-|diefen Gerechtigkeiten , die geſchehen ohne 
mals, tie viel Gebote darf wol das Haus)die Liebe, ift wol viel Arbeit und? Mühe, 
haben? Wie viel die Freude? D wie viellaber Doch Feine Nutzbarkeit noch Frucht. 
Friechende Thiere feyn das, deren Feinezahl| 70. Daher auch St. Hieronymus andem 
nicht iſt. Glaubeſt du das nicht, ſo ſiehe Ende die beiveinet, und ſpricht: ber nun, 
doch num an Das unfügliche und betruͤgeriſche dieweil alle Dinge ſchwerer find, fo thunwir - 
Studium der aufgeblafenen Juriſten, ſo wirſt doch derfelbigen den Elemeften Theil, und 
du bald auf die Wahrheit Fommen. vollbeingen allein das nicht, welches am leich⸗ 
65. Aber Ins Gebot von der Liebe, wie teſten zu thun ware, und ohne welches alle 
gar Furz, tie ſchnell, wie Eraftiglich verfaß andere Werke, fo gefcheben, vergeblich und. 
fet es alle Dinge, und wendet die Hand zujuntuchtig feyn. Der Leib empfinder die Wis 
- dem Haupt, zu dem ‘Brunnen und der derwaͤrtigkeit des Faftensz Das Lachen 
Wurjel aller diefer Dinge, nemlich zudem matter ab das Fleiſch: das Almofen wird - 
Herzen, von welchen, nach dem weiſen mit Arbeit geſuchet; und das Blut in der’ 
Mann Sprüchw. 4, 23. flieffen und aus-| Marter, wiewol der Glaube brennt, mag. 
geben das Beben oder der Tod, Sinte⸗ doch ohn Schmerzen und Furcht nicht vers _ 
mal unter den Werken des Menfehen find|goffen werden. Alle dieſe Dinge werden ges 
einige mehr innerkich, andere mehr aufferlich ;|than , allein die einige Liebe ift ohne Ar⸗ 
doch ift Feines, das mehr innwendiger iſt beit dc. Was meyneft Du, daß er geſagt 
denn die Liebe, uber welches Feines heimlis | hätte zu unfern Zeiten, wenn er geſehen hätz 
cher ift ımd erfunden wird in dem Herzen|te, daß die Liebe nicht allein durch die Mens. 
des Menfchen. Wo nun die Liebe wird auf⸗ ge der Geſetze und Aberglauben nicht. ohne 
gerichtet, fü dürfen jegt alle andere Glieder) Mühe und Arbeit, ja, auch ganz und gar 
feines Gebots. Denn alle andere gute Wer⸗ ausgetilget? Denn es mag Eein ſchaͤdlicher 
Fe flieffen aus Der einigen Liebe. Wie die! Ding erftehen, der Liebe entgegen, ge die 
— es 
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Menge und Haufen der Geſetze und Men⸗ 
fehenlehre oder Tradition, durch welche die 
Menſchen verführet werden auf die Werke 
und werden beladen, auch verhindert mit 
den Gerechtigkeiten der Menfchen, daß fie 
alfo bezwungen werden der Liebe zu vergeſ 
fen. Nun wollen wir die ubertrefflichen 
Worte nach einander fehen. 

„1. Zum erſten, befchreibet er die aller 
edelfte Tugend, nemlich die Liebe. Denn 
er fpricht nicht: du ſollſt freundlich ſeyn gegen 
deinem Nächften,, gieb und beut ihm Die 
Hand, thue ihm wohl, gruͤſſe ihn, oder ir⸗ 
gend ein ander aufferlich Werk; fondern: 
babe ibn lieb. Gintemal ihrer viel find, 
die da reden Srieden mit ihrem Naͤchſten; 
aber gleichwol ift nichts Butes in ihrem 

derzen Pſe8, 3. 

72. Nachmals mahlet er auch ab gar 
einen edlen Gegenwurf. Denn er ent- 
zeucht und nimmet hinweg alles Anſehen der 
Perſon, und fpricht: deinen Naͤchſten. 
Er fpricht nicht: Du ſollſt lieben den Reichen, 
Gelehrten, Mächtigen, Weiſen, From: 
men, Gerechten, den Schünen, den Kurz⸗ 
weiligen, Summe, den oder den; fondern: 
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faftedel Exempel, und fpricht,ale dich ſelbſt. 
Aller andern Geſetze Erempel find zu nehmen 
aufler ung; das aber wird uns innwendig 
in ung gezeiget; und nachmals, dieweil die 
aufferlichen Srempel nicht empfunden wer⸗ 
den, auch nicht leben; fo bewegen fie. auch: 
den Menfchen nicht gnugfam. Uber das’ 
Exempel empfindet man innmwendia im Her⸗ 
gen, lebet und lehret aufs Eräftigfte: nicht 
mit Schriften oder Buchftaben, nicht mit 

Stimmen, nicht mit Gedanken; fondern - 
mit dem Sinne der Empfindlichkeit und Ers 
fahrung ſelbſt. Denn wer empfindet nicht 
ganzlich in ihm, wie gar er alle Dinge ſuchet, 
gedenket, verſuchet, die ihm heilfam, ehrlich und 
nothduͤrftig ſind? Aber eben dieſer Sinn und 
Empfindlichkeit ift eben ein Iebendiger Anzeis 
ger, eineinnerliche Dermahnung , und eine 
gegenronrtige Lehre, mas du dem Naͤchſten 
fchuldig bift, nemlich, eben die Dinge, Die 
du fücheft,, und eben mit einem ſolchen 
Herzen. Was ift nun vonnothen, daß wir 
ung mit vielen Büchern plagen? Was fir 
chen wir viel Meifter? Was bemühen wir 

uns felbft mit viel unnuͤtzen Werken und Ge 

vechtigkeiten? Denn hieher, das ift, zu die 


deinen Nüchften. Und zeiget eben Durch ſem innerlichen Sinn und Affect find alle 
das an, daß wir allzugfeich wol unterſchied⸗ Geſetze zu leiten ımd zu wenden, alle Bis 
lich feyn in der Perſon und Stande vor den |cher und alle Werke darnach zu richten, und 
Menſchen; aber gleichwol eines Teiges und in dem ift ein Ehriftenmenfch aufzuwecken 
gleicher Geltung bey SOTT feyn. Denn durch alle feine Werke, und durch Das gan⸗ 
wo man Aufmerken und Nechenfchaft ma⸗ ze Keben. - : a 
chet auf den Unterfcheid der Perſonen, fo| 74. So hat nun Fein Eräftiger Srempel 
wird das Gebot von der Liebe ganz ausger dieſer göttlichen Lehre mögen gegeben wer⸗ 
rottet; daß alſo die Ungelehrten, Armen, den; denn das fehen noch hören wir nicht, 
wachen, Geringen, Unmeifen, Suͤn⸗ wie die Exempel der andern Geſetze; ſon⸗ 
der, und dergleichen, verachter erden. dern erfahrens und leben darinnen : undwir - 
Denn die Menſchen die alfo gefinnet find, ſeyn Feine Zeit ohne daffelbige, . auch daſſel ⸗ 
bedenken allein das Anfehen der Perſon, das  bige nicht ohne ung, fondern immerzu zugleich 
iſt, die Larve und Aufferlich Anfehen, und mit einander. Er hat auch Eeinen wuͤrdig ern 
werden alfe betrogen. | © Gegenwurf geben mögen, denn eben Deinen‘ 
73. Zum dritten, gibt er derer beyder ein Naheften, nemlich der dir am allerglei zn 
sah | 2 23 un 


28 


1, Rürsere Auslegung der Epiſtel an die Galater. Cap. z.v.ı.. 299. 


und ähnlichften iſt Es hat auch nicht mös] Seelenmörder welche der Sndulgens, Gna⸗ 


gen eine volllommene Tugend gelehret wer⸗ 
den, denn eben Die Liebe, diedamft ein Brunn. 
cher guten Dinge, eben wie die. Beisig- 
keit ijt eine Wurzel alles Uebels, ı Tim. 
6v. 10. Und find alſo ganzlich alle groͤſte 
und böchfte Dinge in dieſem Gebot, daß es 
mol ift eine Summe und Haupt, eine Er⸗ 
fuͤllung und Ende aller Geſetze ‚ohne welches 
billig alle andere nichts find noch gelten. 
75. Sp ift nun: daB eine vergebene und 
unnüge Frage, wenn du ftageft: Was 
oder wie viel du deinem Yachten ſchuldig 
bit? Es follen die Diftinctiones der So⸗ 
phiftifchen Magiftrorum verflucht feyn. Es 
ift nabend das Wort in deinem Herzen, 
Roͤm ıo, 8. fo mit geoben Buchftaben ge: 
fchrieben ‚Daß du es. auch greifen müchteft, 
nemiich , der Du febeft und empfindeft dieſe 
Regel in dir ſelbſt. Er fpricht : als dich ſelbſt 
follft dulieben deinen Naͤchſten, nicht wer 
niger als du dich Fieb. haft. Nun, wie faft 
‚aber du dich ſelbſt liebeſt, Fan noch mag 
die. niemand bas ſagen, denn eben du felbft, 
der du Daffelbige felbft empfindet, welches 
Dir von einem andern nur mag errathen wer; 
den.  Derohalben es auch niemand. befjer | 
die fagen kann, denn eben du felbft, was zu 
thun zu laffen, zu fagen, oder zu wuͤnſchen 
it dem Naͤchſten. Denn alhier hat das 
Spruͤchwort nicht ſtatt, da man ſpricht: 


fein ſelbſt Meifter feyn, ſey die allerfchands| 


lichfte Sache; ja, in dee Sache bift du der 
allerbeſte Meiſter dein felbft, und der dich am 
rvenigften betrugen Eann, ob gleich alle andere 
betruglich find. So gar leicht. und nahend ift 
gejeßt Das Gebot GOttes daß ſich Feiner entz 
fehuldigen mag, wenn er nicht recht leben: wird. 

75. Aber eine groffe Schande. iſts, daß 


de, Ablagbriefe, Vigilien, Opffer, Bauen 
der Kirchen, Aufrichtung der Mtare, Ger 
daͤchtniſſen, Jahrtage, und dergleichen un⸗ 
zaͤhlig viel andere Dinge, welches mehr dem 
ſchaͤndlichen Gewinn, denn der Liebe dienſt⸗ 
lich iſt, ohne Unterlaß predigen, ausſchrey⸗ 
en, verkuͤndigen, und immerzu dahinten Taf 
fen die bruͤderliche Liebe, welche allein bes 
Decker die Menge der Sünden, Spruͤchw 
10.0, I2,° BL 
77. So folget nun ‚daß die Theologi wol 


recht lehren, Die da fprechen, daß Fin Werk 


ohne die Liebe - gut fen. Aber doch in dem. 
lehren fie verdammlich, Da fie ſprechen, daß 


wir nicht wiſſen, wenn wir in der. Liebefeyn,, 


und zwingen uns alſo, daß wir gedenken muͤſ⸗ 
fen, als wäre Die Liebe eine. fehläferige und 
verborgene Qualitat in der Seelen. Mit 
welchem Traum Eann ich nicht willen, was. 
die Sophiſten anrichten wollen, denn allein, 
daß fie verneinen, als ſollen wir nicht em⸗ 
pfinden in uns. das allergegenwaͤrtigſte 
und lebendiafte, das in ung mag ſeyn, nem⸗ 
lich die Liebe ‚welche, alfo zu reden, gleiche. 
ſam ift ein Puls unfers Lebens, das it, der 
allerinnerlichfte und Fraftiglichtte Affect des 
Herzens. Lieber, mag ich denn nicht. em 
pfinden, ob mir ein anderer gefalle oder miß⸗ 
falle? Wie Eommets denn, daß ich den Io» 
be, den ich lieb habe, und den fehelte, deß 
ich Verdrieß trage? Oder empfinde ichnicht 
auch, wenn ich. den Leuten übel vede, ubel 
thue, wohl rede, oder wohl thue? - ——— 
78. Ja, ſprechen ſie, das mag wol ein 
natuͤrlicher Affect ſeyn; die Natur aber iſt 
eine faſt betruͤgliche Nachfolgerin der Gna⸗ 
den. Antwort: Wir bekennen, daß die 
Natur faſt nachfolget der Gnaden, aber 


das Gebot ſo gar verachtet wird, beyde doch nicht weiter, ‚bis zu dem Creuz; von 

von. den Predigern und Zuhörern; fo doch! dem Creuz aber iſt fie weit anders geſinnet, 

derweilen fo viel teufliiche Verfuͤhrer find, ja | und ift der Gnaden ganz und. gar Kar 
hr | Hai 79. Durche 
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9, Durchs Creus aber verftehe ich die will allein Gutesempfangen. Aber die Chriſt⸗ 


Widerwaͤrtigkeit. Denn fo lang hat die liche Liebe die ift eine ftarfe Liebe, die auch - 


"Natur lieb, fo lang lobet fieund thut wohl, | mitten unter allem Unglück und Widerwärs 
und fpricht wohl, als lange fie nicht beleidiget | tigkeit verharret, und miffet die Freundſchaft 
wird: wenn du fie aber beleidigen wirft, oder 


; der | Durch Dienftbarkeit, fuchet aud) allein, was _ 
ihrem Willen woiderftreben, alsdenn fo thut | andern Leuten fürderlich und fuͤrtraͤglich iſt iſt 


die Natur ihr Werk, und fallt hinweg ihz | auch viel geneigten und fchneller zugeben, Denn 


ve Liebe, und wird verwandelt in Haß und zu nehmen: ja, die wahrhaftige Liebe theilet 

Feindſchaft, in Geſchrey und Bosheit ze. | Gutes von firh, und nimmer Bofes dagegen 

Denn fie ift gehangen in dem Angeficht, und | ein. Die fleifchliche aber nimmt das Gute - 
nicht in der Wahrheit; fie ift eine Freundin |an, und giebet dargegen Bofes oder zum we⸗ 
geweſen nicht dem Nächften, ſondern feinen |nigften fliehet fie vor dem UUngluͤckk. 
Gütern. Die Liebe aber fallet nimmer aus, 82.Hütet euch auch vor denen, die alſo ge⸗ 
fie leidet und überträgt alles, fie gläuber denken daß ein Gebet,oder irgend ein ander gut 
alles, fie duldet alles, ı Cor. 13, 7. ſie Werk, gefchehe in der Liebe, welches gefthie- 
hat eben ſowol lieb einen Fremden oder Unbe⸗ | het ohne alleAbficht aufden Naͤheſten wenn es 
Tannten, als einen Wohlbekannten oder nur hervorgehet ans der innerlichen und ver 


- Freund: fie wird auch nicht verwandelt, ob borgen liegenden Qualität; das iſt ein hoͤchſt 


fich gleichwol der Nächfte verwandelt. Denn grober und hoͤchſt fehadlicher Berftand. Als⸗ 
tie der Nachfte bleibet, es verwandele fich |denn beteft du vielmehr in der Liebe, wenn 
der Naͤheſte wie er wolle; alſo bleibet die |du, aus füffer Bewegung und Neigung ges 
Liebe immerzu Liebe, fie werde gleich beleis ' gen deinem Bruder, Freund oder Feind, bes 
diget, wie fehrfiemag, oder auch beholfen. weget, für ihn bitteft. Alsdenn benedeyeft 
80. Darum ſo iſt das Creuz eine Ber du auch in der Liebe, wenn du Dem Uebelre⸗ 
mwahrung der Liebe, und ift die ohne Noth, der und Ehrenabſchneider widerſtrebeſt, aus 
daß du fageft, die Liebe fey ein ſchlaͤfrig muͤſ⸗ ‚Feiner andern Urfache, Denn dieweil du liebeft 
fig Ding in dem Herzen liegend, und daß du Deinen Bruder, Freund, Feind, Nöheften, 
nicht moͤgeſt wiſſen noch fühlen, ob du deinen nicht leiden magft, Daß fein Name und Eh⸗ 
Naͤheſten liebeſt oder haſſeſt. Wenn du re gefchänder und gefchmäher werde. Und 
übleft, daß du in deiner Berfolgung, fo vum das thuft du um Feiner Hoffnung willen der 
Naͤheſten gefchiehet, ein fülles und unver | Ehre oder Freundfchaft, ſondern aus lauter 


bittert Herz kannſt haben gegen ihm ſo zweifele Gutwilligkeit, mit. der. du ihm guͤnſtig biſt 


nicht, dab Du jest Die Natur uͤberwounden Alſo thuft du alle andere Werke auch in der 
haft, und daß dic) CHriſtus mit der Liebe Liebe, wenn du in denfelbigen nichts anders 


hegabet hat; wirft du aber erbittert, fo ers |fircheft, denn die Nutzbarkeit und Forderung 


Eenne, Daß noch lauter Natur in dir ftecke, deines Näbeften, er fey wer er wolle, Freund 
und ſuche die Liebe, h h oder ie Ahern mußt du nicht an⸗ 
81. Die Liebe der Natur ſuchet, daß fie|fehen. . „Siehe, diefer Unterricht: wird dich 
fe) füffe und zufrieden; ja, auch als der Doet lehren, wie du in dem Chriſtenthum bift; da 
Ovidius fagt, fie ermiffet und probirer Die|findeft du, wen du lieb haft oder nicht lieb 
Sreundfchaft aus der Nutzbarkeit, und füchet|haft, wie viel du zu oder abnimmeft. Denn 
sanzlich allein in dem Naͤheſten das ihrige und fo Du einen haft, gegen Dem du nicht mit h uf 
J * en 
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ſem Herzen geneigt bift, jo biſt du ſchon nichts, Tein, welches der Geift in eines jeden Herz 
und wenn du gleich Wunderwerke thaͤteſt. |eingibt ohne Unterlaß. 
83. Du lerneſt auch aus dieſer Kegel, oh⸗ 86. Deß iſt auch wohl hier acht zu neh⸗ 
ne alle Lehrmeiſter, daß du kannſt Unterſcheid men, daß etliche Vaͤter aus den Worten 
wiſſen, unter den Werken und guten Wer⸗ dieſes Gebots haben genommen den Wahn, 
ken: du wirft je klar alſo befinden, daß viel daß eine geordnete Liebe ſich anhebt von ihe 
beffer fey, dem Naͤheſten gutes thun, wohl ſelbſt. ‘Denn Cfprechen fie,) die Gelbftliebe 
wollen, gunftig feyn, wohl veden, fürderlic) | wird vorgefchrieben zu einer Regel, nach wel⸗ 
feyn, und das ganze Leben alfo anrichten, Daß | cher du follt lieben deinen Naͤheſten. Sch 
es dem Naͤchſten Dienftbarlich fey in Der Lie⸗ will albier auch meine Meynung dazu fagen, 


be, (wie der Apoftel oben v.13. gefagt,) denn und iſt die: Sch verfiche dns Gebot alſo, 


fo du aller Welt Kirchen aufbaueft, und haͤt⸗ daß nicht darinnen wird geboten, fich ſelbſt 
teft aller Klofter Verdienfte, und thaͤteſt aller lieb zu haben, fondern die Liebe des Naͤhe⸗ 
Heiligen Wunderzeichen, ohne das, daß du |ften allein. Zum erften darum, daß die Lies 
dem Naͤchſten darinnen Dieneft. | A felbft zuvor N ein Menfchen alu 
1- Gi in di | ,faftiftundregieret. Nachmals, wenn GOtt 
84. Siehe, das ift Die Lehre, welche fie AH UN / 
heut u Tagenicht allein nicht wiffen, fordern dieſe Orduung hatte wollen haben, fo hatte 


Aurfären gar ausgerattet haben: welcher [deinen Naͤheſten als dich ſelbſt. Aber num 
nn — iſt, — fie den N fpricht er; liebe Deinen Naͤheſten als dich 
heften allein lernen lieb haben nad) der Per⸗ bes 18 iM alfo Es Ihn, wie du dich 
fon, dieweil fie allein unterden Werken fech⸗ ſchon liebeſt, ohn alles Gebot. So gibet auch 

ten, und das Anfehen unterſcheiden. der Apoftel ı Eor.13,5. Das der Liebe für 
—— ein eigen Praͤdicat, daß fie nicht ſuche, 
85. Darum das gefehriebene Geſetz: Lie⸗ was ihr suftändig ift, verneinet mit diefen 
‚be deinen Naͤchſten als dich felbft, fagt | Worten gänzlich Die Liebe fein ſelbſt. So 


nichts anders, denn was das Gefeg der Na⸗ hat auch Ehriftus geboten fein felbft Berleug⸗ 
tur. jaget, Matth.7, 12: Was ihr woller, nung, und Haſſung des eigenen Lebens, 
das euch die Menſchen follen thun, (das | Marc.g,3. Er faget auch sun Philippern 


ift, ſich ſelbſt lieben,) thut eben diefelbigen| am 2. Cap. v.4.Har, daß Eeiner foll füchen 
Dinge auch ihnen; das ift, fürwahr, eben | was fein fey, fondern was andern Leuten 
fo viel, als, wie du dich ſelbſt Hiebeft, alfo|diener, Zum legten, wenn der Menfeh fein 
liebe du auch andere. Uber was lehret doch ſelbſt rechte Liebe hätte, ſo duͤrfte er jest der 
anders das ganze Evangelium? So ift nun Gnade GOttes nicht. Denn eben dieſelbi⸗ 
das das Gefes, welches da gehet Durch alle| ge Liebe, wenn fie recht ift, fo liebet fie ſich 
Belt, allen Menfihen wohl bekannt, ge⸗ und den Näheften: denn das Gefes auch 
iehrieben in aller Menfchen Herzen, und wird will Feine andere Liebe haben, denn eben die, 


keinen entſchuldiget laſſen von Anfang bis zum | Aber wie gefaget, Das Gefes feget fehon zu- 


Ende, wiewol die Juͤden uber das auch die) vor, Daß der Menfch fich lieb hat, und Chria 
Ceremonien, auch andere Bölker ihre eigene | jtus, da er fpricht Diatth, 7,12; Alles, das 
Geſetze gehabt haben, die doch nicht die ganz | ihr wolle, dag euch die Menſchen tbun 
se Welt verbunden, fondern das Geſetz al⸗ follen, zeiget er Härlich an, daß jest fehon 
in 


\ 


auch mit ihren unzähligen Menfchenfehren und er alſo geſprochen: Liebe dich, und darnach 





304 
in ihnen ſt der Wille und Liebe fein ſelbſt, 
und gebeut hier gar nichts nicht; wie du denn 
felbft ſieheſt. : 
87. Darum deucht mich, nach meinem 
Venurſtande, daß das Geſetz vede von der verz 
kehrten Liebe, mit der ein jeder feines Naͤch⸗ 
ften vergiffet, und allein Die. Dinge füchet, 
Die ihm nuͤtzlich und forderlich find: welche 
Liebe alsdenn recht geordnet wird, wenn ei⸗ 
ner fein felbft vergiffet, und dem Naͤheſten 
alleimdienet. Das zeigen auch an die Glie⸗ 
der des Keibes, unter twelchen ein jedes dem 
änderndienet, auch mit Gefaͤhrlichkeit. Gin 
temaldieHand ficht fürdas Haupt und nimmt 
die Verletzungen an: die Fuͤſſe gehen in den 
Dreck und Roth und Waſſer, darum, daß 
ſie den ganzen Leib erlöfen. Cs wird aber auch 
ganz gefährlich die Neigung und der Affect 
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alſo fchase ich.nicht, Daß fie DIE Gebot vers. 
ftanden habenz und es wird auch das Ge; 
bot nicht dafuͤr angefehen, als vede es von 
der Liebe. Derohalben ich einen jeden ver; 
mahnet will haben, daß er fich huͤte vor ſol⸗ 
chen heydnifchen Lehren und Sprüchen; 
Proximus efto tibi: Du ſollſt die Naͤheſte 
ſeyn; und: Gin jeder fuͤr ſich ſelbſt, GOTT 
für alle; und dergleichen: denn fie find falſch 
und verkehret, wie das Gebot anzeiger. 
89. Aber hier ift wiederum eine Frage, 
tie doch alle andere Geſetze in dieſem Gebot 
verfaffet werden, zuvor Des Alten Teftaments, 
da fo viel Weife und Ceremonien aeboten 
werden. Thut denn der, fo den Naͤheſten 
lieb bat, aud) Diejenigen ?. Denn, daß die 
Zehen Gebote darinnen beſchloſſen werden, 
ift Fein Zweifel; wie denn das aus dem Apo⸗ 


des eigenen Nutzens ernährt unter dieſer Ord⸗ |ftei Nom. 13,9. beweiſet iſt. Aber wer ſchlach⸗ 


nung der Liebe, welche doch Chriſtus mit dem 
Gebot hat wollen gar niederlegen. | 

88. Wenn ich aber jerzugeben I, daß 
fein felbft Liebe zum erften hier geordnet wird ; 
fo will ich zwar höher hinauf fteigen, und ſpre⸗ 
chen, daß eine folche Liebe allweg falfch und 
unrecht ift, fo lange fie wird feyn in ihr felbft, 
‚ und daß fie nicht gut mag feyn, fie fey denn 
auſſerhalb ihr felbft, in GOtt, das ift, daß 
mein ſelbſt Wille und meine felbft Liebe ganz 
todt fey, und ich nichts anders füche, Denn 
- Daß der pur lautere Wille GOttes in mir voll- 
bracht werde, und daß ich fertig fey zum To⸗ 
de, zum Leben, und zu einer jeden Form mei- 
nes Topffers, das iſt GOTTes; welches 
ſchwer, fauer und unmöglich ift der Natur. 
Denn da habeichmich lieb ; nicht in mir, ſon⸗ 
dern in GOtt: nicht in meinem Willen fon- 
dern indem Willen GOttes.  Undalfodenn 
werde ich auch lieb haben meinen Naͤchſten, 
als mich ſelbſt; wuͤnſche und thue das al- 
lein, daß der einige‘ Wille Gttes in mir 
gecſchehe, und nicht mein eigener Wille. Aber 
Lutheri Schriften 9, Theil, 


tet jest Vieh und Ninder? Wer laͤßt fich 
befchneiden? Wer halt Zeit und Monate:c. 
als wie wir denn ehren die Eltern, nicht toͤd⸗ 
ten, nicht ehebrechen, nicht ſtehlen ꝛc. 

90. St. Hieronymus meynet nach ſeiner 
Weiſe, daß auch geiſtlich die Geſetze von 
den Ceremonien erfuͤllet werden. Aber was 
wollen wir ſagen von den Geſetzen der Hey⸗ 
den, welche auch CHriſtus und die Apoſtel 


gebieten zu halten? Zum letzten machen wie 2 


den Apoftel mit der Weiſe zweifelhaftig, daß 
er nicht mit einer andern Weiſe gelehret hat 
die Zehen Gebote erfüllen, und mit einer au⸗ 
dern Die Sefege der Ceremonien, dieweil er 
ein Wort brauchet. Ich baltees mit meinen 
vorgefagten&tücken, und ſage, daß, ſo man aus 
der Predigt des Glaubens den Geiſt der Liebe 
empfangen hat, alle Dinge ziemlich und frey 
ſeyn fie feyn was vor Geſetze fie find, goͤttliche 
oder menfchliche, es fen bey den Juͤden oder 
Heyden; und find nicht darum zu halten, als 
müßte mandas Heil darinnen fuchen, oder 
in ihren Te fondern daß fie aus Liebe 
zu 
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zu halten find, von derer wegen, mit welchen Leute dienen. Aberdasgehöret und gehet zuvor 
wir leben müffen, fo lange fie von uns be andie geiftlichen Geſetzgeber, das ift, die Bis 
aehren diefelbigen zu halten: daß nicht der ſchoͤffe. Denn ohne fondern Zweifel, fie woll⸗ 
Friede zertvennet werde in Zwietracht und | ten nicht gern mit einer Gilbe eines Geſetzes 
Aufruhr. Denn die Liebe duldet alle Dinz | beladen feyn: und wo fie das nicht auch anz 
ge, undiftin dem nicht als vielzu fürchten, Daß | dern Leuten laſſen mwiederfahren, fo find fie 
wir nicht wider die Geſetze kommen, denn ale | nicht Bifchöffe und Geelforger, fondern Th⸗ 
daß die nicht geargert werden jo darnach leben, rannen und Woͤlfe, die ſchwere Buͤrde den 
welcher. Bitte und Begehren uns Die Liebe | Leuten auflegen, und fie die mit keinem 





heißt dienen. Derohalben, wenn GOtt haͤt⸗ 
te vollen, daß die Ceremonien des Geſetzes 
follten bleiben, oder hatte aus Nothdurft 
wollen, daß eines oder zwey Daraus gehalten 
follten werden, fo follte mans gaͤnzlich gethan 


Singer anruͤhren. Matt. 23,4. 


93. Aus dem verfteheft dur, lieber Lefer, 
warum ich etliche Gefese des Biſchoͤffe und 
Paͤbſte pflege tyrannifche Geſetze zu nennen, 


baben: nun aber, dieweil ex es hat aufgeha⸗ | DAB fie jest follen von vieler und billiger Ur⸗ 


ben, binden fie ung nichts nicht. 


Alſo find |fache wegen aufgehaben werden. Zumerften, 


auch die Känferlichen, Paͤbſtiſchen, buͤrger⸗ daß fie beſchwerlich und verdruͤßlich der. ganzen 


fichen Gebote zu halten, allein darum, (wie 

Ehriftus fpricht Matth. 17,27. daß wir fie 

nicht ärgern, und die Liebe und den Frie⸗ 
de verftören. 


elt find. - Zum andern, daß fie lauter 
Stricke und Geldnege find, und werden 
fchandlich und bubifch durch die Difpenfas 
fiones wiederum. verfaufet. Zum Dritten, 


or. Alfo ift nun lauter und offenbar, daß daß fie dem gottlofen Weſen und Aberglaus 
auch kein Gefetz erdacht mag werden, das niche |ben dienen, und die Ehriften derweilen das 


e 


indem Geſetz derLiebe beſchloſſen ware. 


Denn durch die wahre Gerechtigkeit, in welcher Die 


Ohne Zweifel, wenn du hätteft etwas aufge- | Seligkeit und das Heil ift, und die Liebe 
feßet, wollteft du je gern, daß man div. gehor- | ganz und gar verlieren. | 


chete: Darum wirft du auch bezwungen aus 
dem Geſetz der Natur, daß Du auch gegen 
einem andern alſo gefinnet feyft, und ihm den 
Gehorfam darftveckeft, zuvoran GOtt, und 
den Bermefern und Gewalthabern GOttes, 
das ift, Fürften und Herren. Doch mußt 
du dich forfehen, daß du nicht in den Gebo⸗ 
ten der Menfchen dein Heil ſetzeſt, fondern 
verfteheit, daß du anderndurchdie Liebedar: 
innen dienen folleft. 

92. Aber doch wiederum, fo find- die Ge⸗ 
feßaeber vielmehr fehuldig der Liebe, Daß, wenn 
fie ſehen, daß ihre Geſetze beſchwerlich find 
den Unterthanen, oder auch ſchaͤdlich, ſol⸗ 
len fie ſorgen mit allem Fleiß, dieſelben auf- 


zuheben, und alfo der Nutzbarkeit anderer) werdet. 


94. Am Ende meyne ich, daß abermal 
offenbar enug fey, Daß der Apoſtel nicht von 
den ceremonialifchen Geſetzen rede allein, ſon⸗ 
dern. ganzlich von allen. Denn die Liebe, 
wenn fie den Glauben empfangen hat, erfüls 
let fie es alles fröhlich und mit freyem Her⸗ 
sen, (welches denn vecht erfüllet if) und 
feet nicht in Diefelbigen, noch in ihre Wer⸗ 
fe das Vertrauen Der Geligkeit, welches 
Enechtifch ware, undnichterfullen hieß. 


v.15. So ihr euch aber unter einans 


der beiffet und freffet, ſo fehet zu, 
daß ihr nicht unter einander verzehret 


1 95. In 
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95. Sen allen Epifteln, darinnen der Apo- | Uebel, Diefen Senteng fiveichet er zum 
“.s fiel die Chriften zu der Liebe vermah- Epheſern am 4. v. 31. 32. weiter aus, und 
net, thut er gemeiniglich auch hinzu, daß fie | Philipp. 2. v. 1.2.3.4. alhier aber uberläuft 
‚wollten eines gefinnet feyn, und ſich nicht er es nur kurz. ; 
rollen aufblafen einer wider denandern, von] 07. So if nun das die Meynung: Ich 
wegen der Gaben, ſo ihnen unterfchiedlich weiß, daß ihr Menfchen feyd, und möget vers 
‚gegeben find worden. Denn alfo Rom 12. |fucher werden, fo einer vor dem andern will 
d. 4. faq. und ı Eorinth. 12, 12. faq. ſetzet er |Esftlicher und.gröffer angefehen werden, und 
ihnen vor. die Gleichniß des Leibes und der wolle nicht gute Diener feyn der mannigfals 
Ölieder, wie doch die Glieder eines für Das |tigen Gaben GOttes, die in euch find. Doch 
andere forgfaltig feyn,einesdem andern dienſt⸗ | Eehrer Fleiß an, daß ihr nicht zankifch feyd, 
lich ift, und Feines Das andere beleidiget. nicht haderiſch, einer dem andern nicht übel 
96. Der Apoftel weiß, daß die Öalafer | vede, beiffer euch nichrunter einander, und 
Menfchen find, und Daß die Gaben, wie] vermilliget nicht in eine folche Verſuchung; 
viel fie ubertrefflicher find, ſo vielmehr fie) fondern, wie ich geſagt, dienet unter einans 
auch fehadlicher feyn, wenn die Liebe nicht da] der durch die Liebe, ein jeder in der Bas 
iſt. Die Kunft blafer den Menfchen auf,| be, darinnen er bberflüßigift, der im Leh⸗ 
und machet ihn ſtolz und übermuthig; alſo ren, der andere im Geben, ais Nom. 12, 3. 
thut auch die Gewalt. Lind Summa, faft| weiter ſtehet. Aber nichtalfe, daß fich der, 
alle Dinge machen aufgeblafene Menfchen 5 | fo andere Iehret, aufblafen wollte wider den, 
allein Die Liebe nicht, Die allein beffert. Die der geben kann, vielleicht darum, daß er 
Liebe allein brauchet aller Dinge wohl; denn nicht gegeben hat, wie viel er gerne wollte 
fie gefallt ihr ſelbſt nicht wohl in allen Ga⸗ haben: uch der fol fich nicht aufblafen, 
ben Gttes fondern Dienet andern Leuten! der geben mag, wider den ſo ihm ſcheinet, al 
dadurch. Wo die nicht vorhanden ift, da dürfte er feiner Lehrenichts ; alſo auch in al⸗ 
ift nichts denn Zanken und Hadern, Krieg, |Ten andern Gaben. Denn, wie ich gefagt, 
Zwieſpalt, Feindſchaft, und wie Paulus ſo ift diefer Llebermuth zu naͤheſt denen , Die 
Roͤm. 12, 16.17.18. faget: Saperenon adfo- |ermas vermögen, und fich berühmen, daß 
brieratem , et fapere plus quam oportet.| fie anderer Leute Hülfe wohl entbehren koͤn⸗ 
Diß Lebel deucht mich, daß der ApoftelalzInen, und dienen alfo nicht unter einander 
hier ruhree, welches am meiften der Dienſt⸗ mit Der Liebe, fondern werden verzehret un? 
barkeit der Liebe widerſtrebet. Denn wo | ter einander durch gleiche Verachtung, Haß, 
a en en und — Do Hoffart und Schmähung ec. 
gender Gabe, die ihm gegeben ift, und ger’ Er a. 
Denket nicht, wie er einem. andern Damit|9- 10: Ich fage aber pe > en 
Dienftlich fey, fondern tie er einem andern] Geiſte, fo werdet ihr Die Luͤſte des Slei- 
möge vorgeſetzet und höher geachtet werden;| ſches nicht vollbringen. NE 
fo ift vonnöthen, daß alda nichts anders ent⸗ 98. Er will ſprechen: Das, was ich geſagt 
ſtehe, Denn lauter Zanken und boͤſer Eifer, habe, daß ihr euch nicht beiſſen und 
Neid und Hab, Verachtung, heimliche Chrz | feeffen ſolltet, iſt eben fo viel, daß ich will, 
abfehneidung, Verdammung Frevel, Ur⸗ daß ihr im Geift-follt wandeln ; alsdenn fo 
theil, Zorn, Geſchrey, Bosheit, und alles | wird gribehen, daß. ihr folche ‘Dinge * 
a = 2 olls 











310 J. Ruͤrzere Auslegung der Epiſtel an die Galater. Tap.z, v. 16. "3m 
vollbringen werdet: Ich weiß, daß in euch lich Fleifch mehr haben werden. - Daher 
folche Begierden zuzeiten erwachſen; aber ſagt er, Daß alle Heiligen noch zum Theil 
ihr folltet ihnen nicht gehorchen, fondern|fleifchlich feyn, wiewol fie nach dem innerlis 
wandelt im Beifte, das iſt, nehmet zu, und chen Menſchen geiſtlich ſind. Alſo, die Be⸗ 

werdet immerzu geiſtlicher. Wie er denn gierde Des Geiftes begehret die Liebe ſelbſt, 

Nom, 8, 13: fagt in gleicher Meynung: Wo ddaß fie nicht möge begehren nach dem Fleiſch; 

ihr nach dem Lleiſch lebet, fo werdet ibr | fie vollbringet es aber nicht; denn fie kann 
ſterben; wo ihr aber durch den Beift des | und mag ohne die Begierde oder Luͤſte des 

Lleiſches Geſchaͤfte toͤdtet, fo werdet ihr Fleiſches nicht feyn. Und daß ich das den 
leben. Er faget, daß duch den Geiſt die Leſer auch erinnere, nennet Paulus die Luͤ⸗ 

Geſchaͤfte des Fleiſches ſollen getoͤdtet wer⸗ ſte des Fleiſches nicht allein die Unkeuſch⸗ 
den, und wandeln im Geift, und widerfte- heit, fondern ale Werke; wie erdenn bald 
ben. der Verſuchung, Damit fie fich nicht beif; eehlen wird. 
fen und freffen, und fterben. Es ift un-| 100. Darum fpricht Auguſtinus, daß die 
möglich, doß wir nicht beweget ſollen wer Luͤſte des Fleiſches nicht vollbracht werden, 
den, zu beiffen und freffen unter einander; |wenn man ihnen nicht verwoilliget wiewoi 
aber Diefen Bewegungen muß manmit dem fie getrieben werden durch Bervegung, ſo 

Geiſt widerſtehen. Beiſſen wird hier ger | werden fie Doch nicht vollbracht mit Wer⸗ 
nommen für fehänden und laͤſtern; durch |Een; darum fagt er Nom. 7,18: Wollen 
Freſſe en ſollt du verſtehen Rache und Unter: 
druͤckung des einen Theils ; Durch verzeh⸗ 
vet werden beyder Berderbniß, [Cs ıft 
‚aber eine fehöne Allegovie, beiffen und fref 
fen „ welche ſehr haufig vorkommt in der hei⸗ | 
figen Schrift. Daher heiffet esin den Pſal⸗ |den die Lüfte des Fleifches nicht vollbracht, 

men, ihre Zähne find Waffen und ‘Pfeile; wiewol fie geſchehen; auch unfere guten Wer⸗ 
defgleichen : duhaftzerfehlagen die Zahne der fe werden nicht vollbracht, wenn fie gleich ges 
Sünder; item, Sprüche, 30, = Eine Art ſchehen. 
die Schtwerdter fire Zähne hat 2c.] 101. Aus welchem allen offenbar wird, 

99. Sp merke nun auf die Kraft des was doch ein Chriſtlich Leben ſey, nemlich. 
Worts: nichtvollbringen,fpricht er. Denn |Perfuchung, Streit und Kampf, und wie 
unter thun und vollbringen die Hüfte des |die zu unterweiſen ſeyn, die mit mancher⸗ 
Fleiſches oder Geiſtes iſt der Unterſcheid, ley Puͤffen und Stöffen werden angerannt, 
nachdem Paulinifchen Perftande, daßchun daß fie nicht verziveifeln, wenn fie fühlen, 











te finde ich nicht, Denn warum, Gutes 
thun ift fo viel, als nach den Lüften des Flei⸗ 
ſches nicht gehen; aber Gutes vollbeingen iſt, 
nicht gelüften, oder Luͤſte haben. Alſo wer⸗ 


babe ich wol, aber vollbringen das Bu 


die Hüfte des Sleifches, ift, gekuͤtzelt und / daß fie nuch nicht gar entledigt find von bi 


beiveget werden davon, es fen zum Zorn, [fer Neigung, waſerley Sünde esfey. Alſo 
oder Unkeuſchheit: aber vollbringen heil: Nom, 13,14: Thut nicht nach des Flei⸗ 
fet, ihnen verwilligen, und diefelbigen erfül-| ſches Klugheit, feine Lüfte zu buͤſſen; 
len ; und das find die Werke des Fleiſches. Und Rom. 6, 12: Die Sünde ſoll nicht re⸗ 
Aber dieſelbigen weder haben noch thun, ge⸗ gieren in eurem fterblichen Körper, daß 
fehiehet erſt, nach der Anzeige des H. Auguz|ibr gehorchet feinen Lüften. Ohne böfe 
ſtini ib. I, e Rher.c.24, wenn wir kein ſterb⸗ Luͤſte kann niemand ſeyn; aber ut 





32 r) von Pauli doppelter Vermahnung; 2.3um Ehriftlichen Leben. 313 
nicht verwilligen und gehorchen, mögen wir ſfaſt hat eingeriffen beyallen, Daß die Luft des 
wo ee 00 [Sleifches wirdallein genommen für die Uns 

102. Die Dinge habeich darum defto fleiſ⸗ keuſchheit, in roelchem Brauch der Apoftel 
figer erzehlet, von wegen meiner Sophiften, |nicht vecht verftanden wird. Diefen Sen⸗ 
die. da verneinen, daß ein gut Werk nicht tentz handelt erRiom.7,22.23.mit vielen Wor⸗ 
zugleich auch möge ein Theil noch, bufe feyn, \ten auf die Weiſe: Ich babe Luft an 
und fagen: daß. die Sünde der Lüfte oder | GOttes Gefen, nach dem innwendigen 
boͤſen Begierde werde nicht eigentlich eine | Menſchen; ich febe aber ein ander Ger 
Suͤnde genannt. Aber du ſollſt glauben |jes in meinen GBliedern, das da wider⸗ 
vielmehr dem Apoftel und St. Ausujtin ,\flreitet dem Gefes in meinem Gemuͤthe, 
‚(welches faft alle die vorigen Worte find,) |und mich gefangen nimmt in der Süns 
die da fprechen, daß ein. gut Werk möge ger |den Befers, welches ift in meinen Glie⸗ 
ſchehen aber nicht vollbracht werden. Daß |dern. Paulus hat die Worte inkeinesans _ 
aber ein gut Werk gefchieher, ift gut; aber |den Perſon geredet, wie Auguſtinus anzeis 
das nicht vollbracht wird, iſt böfe: denn das | get lib. 6.contra Jul. Cap, ır. da er faget, daß 
Geſetz GOttes foll völlig vollbracht werden, |e8 Die Manichaer und Pelagianer alfo vers 
in welchem alle Heiligen darnieder Tiegen, |ftanden haben, Alſo auch Petrus in der 
und fündigen. alfo in allen Werken. 1 Epiftel am 2. Eapitel 9.11: Lieben Bruͤ⸗ 
- „103. So ift nun auch Feine uneigentliche | dev, ich bitte euch, als die Fremden und 
Sünde, fondern eine rechte Suͤnde. Ur⸗ Herkoͤmmlinge, daß ihr euch wollt ent 
fache: Es ift Feineuneigentliche Gnade, auch |balten. von den Lüften und Begierden 
Fein uneigentlicher GOtt, Fein uneigentlicher |des Sleifches, die da flreiten wider die 
Ehriftus, Fein uneigentlicher Heiliger Geiſt, Seeleeen. - 
der. Die Sunde vergibt undausfeget, Das] 1os. St. Hieronymus verwirvet und vers 
ift wol wahr, daß, wie Yuguftinus will, in knuͤpffet ſich da mit einer tiefen Frage: wieer 
der Taufe die Schuld hinweg genommen doch muchte zwifchen dem Geifte und Fleis 
wird: aber gleichwol fo bleibet die Wirk⸗ |fche ein Mittel finden, und mittle Werke? 
lichkeit, das ift, daß GOtt die übrige Suͤn⸗ und nachdem er feinem Drigini nachfolger, 
de (mie der 32. Pſalm v. 2. fagt,) nicht zu⸗ theilet er voneinander den Geiſt, die Seele, 
rechnet; welcher, wenn ers wollte zurechnen, |und das Fleiſch, und machet zugleich auch 
cals ers denn mit Recht möchte thun,) fo wa- einen geiftlichen, natürlichen undfleifchlichen 
re die Suͤnde der boͤſen Lufte ganz toͤdtlich Menfchen. Und wiewol dieſe dreyfache Zer⸗ 


und verdammlich. theilung mag dafuͤr angefehen werden, als 


v. 17. Denn das Fleiſch geluͤſtet wider 
den Geiſt/ und den Geiſt geluͤſtet wi⸗ 







— — —— 5— und Fr 
EN I are und Leib muß bebalten werden unfträfs 
der das Fleiſchh. en Itichrc. foift doch dennoch Fund genug aus 
104. Eben wie der Geiſt alda nicht allein der erſten zun Corinth. am andern Capitel 
vird genommen für die Keuſchheit; v. 74. Daß Der natürliche Menſch verworfen 
‚alfo, iſt vonnoͤthen, Daß auch das Fleiſch wird, da er ſpricht: Dernatüurliche Menſch 
nicht allein Unkeuſchheit bedeute. Das fage | aber vernunmt nichts vom Geiſte BO 
ic) aus Nothdurft, daß Diefer alte "Brauch |tes, em nun der AIR 2 
ER Bu nicht 


ſey fie genommen aus dem Spruch Theſſ. 






314 1. Rürzere Auslegung der Epiſtel an die Balater. Eap.s.v.17. 15 
nicht Iebet indem Leben des Geiſtes, und wird 4 Dichten des menfeblicher iſt bo⸗ 
auch nicht: bewegt durch den Geiſt, iſt kein fe von der eng m 
Zweifel, daß Paulus, den natürlichen und Mein Geift wird nicht immerdat Kıchs 
FleifchlichenMenfchen für einen verftehen will. | ter feyn unter den Menſchen, dieweil fie 
an us S Ne Drigine u Sieifch find, n 
glauben und verftehen die Mittelwerke. So a | 
fehen wir auch darzu, Daß ıMof.2, 7. das ng > erwiederum — aber ber Menfch 
wird geheiffen der naturliche Mensch , wel-| nn un. gar fich Dem Öefege unterwirft und 
cher mit naturlichem Leben und Bewegniß He en he 
Be —— 
106. Ich ſcheide das Fleiſch, die Seele, un a ni 
den Geiſt, gänzlich nicht von einander: denn — ein | May 
das Fleifch Eann und mag Eeine-Luft haben, fehen imaginive und gedenke; fondern tie 
denn allein durch Die Seele und den Geift, ee — een; 
Dadurch es lebet; fondern ich) verftehe den ir » 
Geift und das Fleifch für den ganzen Men- ser — a a — 
ſchen, und zu meiſt die Seele. Kuͤrzlich, En each, Fü — er SA RUE 
Daß ich deß ein faft grobes Gleichniß gebe: en Finſterniſſen = — a 
-Eben wie ich ein: verwundet oder füchfig] ,, 108. Aber Die beyde Menfehen werden 
Fleiſch beydes Fleiſch nenne, das gefund, huͤbſch angezeiget in dem Verwundten und 
und das fichtig ift, (denn es ift ein Fleiſch, halb Todten, im Luca c. 10, 30.34.35. Mels 
das gar füchtig mare,) welches, als viel eg |cher von dem Samariter war wohl anges 
anbebt gefund zu werden, und gefund ik, nommen worden, Daß er geheilet wurde, er _ 
wird es Gefundheit genennet. Wo aber ward Doch aber noch nicht vollkoͤmmlich ge⸗ 
eine Wunde oder Krankheit vorhanden ift, fund gemacht. Alſo, wir auch werden wol 
fo wirds eine Munde oder Krankheit geheife | geheilet in der Kirche , wir find aber noch 
fen. Und zu gleicher Weiſe als eine Wun⸗ | nicht völlig gefund, und werden des Testen 
de oder Krankheit dasandere gefinde Fleiſch wegen Fleiſch genannt, des erſten wegen 
werbindert, daß es nicht vollfümmlich mag Geiſt. Es iſt der ganze Menſch, der Die 
volbringen, das das gefunde Fleiſch mol | Keufchheit lieber; und eben derfelbige iſt es 
möchte thun: alfo ift auch eben der Menfch, |auch, Der noch mit boͤſen Luͤſten gekützelt wird 
und eben diefelbige&eele, und eben ein Geiſt | und beladen ift. Cs find zween game Mens 
des Menfchen, darum, daß er vonder Mei |fhen, und ein ganzer Mensch ; alſo geſchie⸗ 
gung des Fleifches vermifchet und verderberhets, daß der Menſch mit ihm felber ſtreitet, 
ft. 28 viel er göttlich) Ding vernimmet, | und ihm gleichfam entgegen wird : er will und 
ift er ein Geiſt; als viel er aber vonden Lür-| will nicht. Und das ift eben Die Herrlich⸗ 
flen des Fleiſches beweget wird, ift er Fleiſch: keit und Ehre der Onaden GOttes, Daß fie 
und tvenn er denn verwilliget, ſo ift er als⸗ | unshatgemacht uns felbft zu Feinden. Denn 
denn ganz und gar Fleiſch wie r Mof.amg. | fie überroindet alfo die Suͤnde, nie Gideon 
d. 21. gejagt wird, da Gtt fpricht: Ich Füberwand die Midianiter, mit einem fehr 
will binfort nicht mebr die Erde verfius| herrlichen Triumph, daß ein Feind den an⸗ 
chen um der Menſchen willen, denn das | dern erwuͤrgete. Nicht, 7,22. 23. M 4 
109. Al⸗ 
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709. Alfo gehet es auch mit Dem Waſſer 
zu, das in den Wein wird ‚gegoffen. Zum 
erften ftellet es und ftreitet woider den Wein, 
bis fo ange es verfchlungen und auch Wein 
wird: Alfo auch die Gnade, wie oben gefagt 
iſt. Der Sauerteig wird verborgen in drey 
Scheffel Mehl, bis Daß er den ganzen Teig 
durchfäuere, Matth. 13,33. 


Diefelbigen find wider einander, daß ihr 
nicht thut, was ihr wollet. 

110. Siehe lieber, wie iſt Paulus ſo tro⸗ 
gig, und fürchtet fich nicht vor das Feuer, 
da er den freyen Willen leugnet; welches 
gar wunderlich und ungewöhnlich ift in un 
fern Ohren. Er faget, daß das nicht moͤge 
gefchehen, das wir gernemwollten, fo wir doch 
den Willen haben aufgeftelle (nach der Leh⸗ 
ve des Ariftotelis,) zu einer Königin aller 
Krafte und Werke. Und diefer Irrthum 
und allergroͤſte Ketzerey St. Pauli waͤre leid⸗ 

lich geweſen, wenn er das allein hätte geſaget 
von denen, die auſſerhalb der Gnade feyn. 
Nun aber, daß er ja Feine Entſchuldigung 
habe, und muffe verbrannt werden, fagt er 
das auch vondenen, die in dem Geifte der 
Gnaden leben. Und eben das fagt er auch 
Rom. 7,14.15: Wirwiffen, daß das Be- 
fes geiftlich ift, ich bin aber fleifchlich, 
unter die Sünde verkauft; dennich weiß 
nicht, was ich thue, denn ich thue nicht, 
was ich will, fondern das ich haſſe, das 


thue ich. So der Gerechte und Heilige 


alfa klaget über die Günde ; wo will der 
Suͤnder und Gortlofe bleiben mit feinen 
Werken von dem Gefihlecht der Guten, 
and die ſittlich gut feyn? Die Gnade GOt⸗ 
or hat noch nicht volbracht den freyen Wil⸗ 

n, und 
ift das für eine Unfinnigkeit? 

im. Es iſt nun 
Unterſcheid des Geiſtes und Fleifches, 


1) von Pauli doppelter Dermabnung; 2, zum Chriftlichen Leben. 
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mag feines dasandere indem Reben gar aus» 
roten und vertilgen, obgleich der Geiſt das 
unwillige und widerftrebende Fleiſch zaͤhmet 
und ihm es unterwirft. Aus welchem fol⸗ 
get, daß ſich niemand beruͤhmen mag, daß 
er ein rein Herz habe, oder gar rein ſey von 
Unflath. Denn mein Fleiſch thut nichts, 
welches ich nicht ſelbſt thaͤte. Iſt aber nun 
das Herz beflecket oder unrein, ſo folget das 





auch jetzt, daß das Werk unrein muß ſeyn. 


Denn wie der Baum iſt; alſo ſind auch die 
Fruͤchte. Welches ich abermal ſage wider 
die tollen Sophiſten, die in ihnen finden eo 
liche gute Wirkungen die da find ohne alles 
Laſter oder Stunde, die uneigentlich Suͤn⸗ 
den genannt werden, und fegen ihre fchale und 
tolle Opinion und Wahn dem vffentlichen | 
TertPaulientgegen. Ihr thut nicht , ſpricht 
Paulus, was ihr wollt, von wegen des 
Fleiſches Widerſtrebung, das dem Geſetz 
widerſtreitet euers Gemuͤths, und eurem 
geiſtlichen Willen. 

ır2. Der Apoſtel hat nicht achtung alhier 
auf die obere Diſtinction unter dem Thun und 
Vollbringen. Denn er ſetzet nicht thun, 
fuͤr nicht vollbringen. Er haͤlt ſie auch 
nicht Nom. 7, 19. da er ſpricht: Das Gute, 
das ich will, das thue ich nicht, das iſt, 
ich vollbringe es nicht; aber das Boͤſe, das’ 
ich baffe, das tbue ih, Da behält er 
aber die Diftinetion. Denn er thut bofeg 
aber er vollbringet esnicht. Wem aber die 
Diftiction Auguftininicht gefallt, der beden⸗ 
fe es anders; doch daß er diefen Verſtand 
loffe bleiben, nemlich, daß in uns fey ein 
Streit des Geiftes und des Fleiſches, durch 
welchen wir verhindert, nicht vollbringen volls, 
fümmlich das Gefes, und derhalben wir 


und er will fich felbft frey machen ; was | Ständer müffen ſeyn, fo lange wir in dem 
nnigk Fleiſch ſeyn, und daß wir in allen guten 
gnugfam aefant, von dem | Ißerfen nothdurftig feyn der Barmherzig⸗ 
Es keit GOttes, die und verzeihedas Boͤſe, und 


ſpre⸗ 
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ent © Hrr, gebennicht ins Gericht f wir find aber noch indes Geiftes Fuͤhren und 
ie ah denn vor dir wird Seiten, und ‚Daß ich alſo fage, in der Formis 
niemand gerecht erfunden. rung des Geiftes. Die aber noch. unter 
9,18, Fahret ihr aber im Geift, fo ſeyd — In Sem is — des 
A ; € Geſeh. yet 5.0 . 498 3 vor im 
ihr nicht under Dem Oel | Steifeh waren, ds waren die fündlichen 
11, Ihh habe geſagt, ſpricht ev, Daß ihr Tuͤſte, welche durchs Geſetz ſich erreg⸗ 
im Geiſte wandeln folltet, und den ſten, gewaltig in unſern Gliedern dem To⸗ 
Luͤſten des Geiftes nachfolgen, in dem, daß | de Srucht zubringen. Alſo auch Roͤm 8. 
ihr widerſtrebet den Lüften des Fleiſches, und y. 14: Die der Geiſt GOttes treiber, die 
daß ihr euch unter einandernicht beiffen noch find GOttes Rinder, Denn das Fuͤh⸗ 
freſſen folltet; fondern dienet zugleich in der | ven und Treiben ift nichts anders, denn zie⸗ 
Liebe unter einander, welche iſt die Erfuͤl⸗ hen, von weichem Fob. 6, 44: Es mag 
lung des Geſetzes, Nom. 13, 10. Denn |niemand zu mir Fommen, es fey denn, 
ſp ibe das thun werdet, und alfo durch den [daß ibn mein Vater ziehe; Stemc. 12,32: 
Geiſt geleitet und gefuͤhret werden, und wer⸗ |So ich werde erhöher werden, fo wer» ⸗ 
det den Lüften des Geiftes gehorchen; ſiehe, de ich alle zu mir ziehen, das ift, ich were - 
ſp feyd ihr nicht unter dem Geſetz: ihr fend |de fie fhßiglich bewegen ‚und merde fie froͤh⸗ 
auch dem Geſetz nichts fehuldig, fondern er⸗ lich und williglich machen, und werde in ihs 
fuͤlet das Geſetz. Warum habt ihr denn |nen erwecken des Geiſtes Lüfte, welche Mos 
wiederum euch Eehren wollen zu dem Geſetz? ſes und Das Gefeg traurig und unwillig ger 
oder, warum unterwindet ihr euch daß ihr wollt wungen hat, oder wie Die Kinder mit zeit 
durch einen andern Weg das Geſetz erfuͤllen? lichen Verheiffungen gelocket. Alf fage 
114. Sch habe oben gnugfam gefagt, Daß Jauch die Braut Hohel. 1, 4: Siebe mich 
unter dem Gefer feyn, nichts anders fen, Inach dir, wir wollen in die Geſchmack 
denn das Geſetz nicht erfüllen, oder Doch deiner Salben; als fpräche fie: Mofes 
Enechtifcher Weiſe ohne Luft und Freude) und die Propheten haben erſchrecket und bes 
Daffelbigeerfülen. Aber diefe fröhliche Nei⸗ ʒwungen durchs Gefes mit greulichen Draͤu⸗ 
‚gung zu dem Geſetz gibt weder das Geſetz worten die Dürre und. Unwillige; aber du 
felbft, noch die Natur; fondern der Slaus | ziehe mich füßiglich, und falbe mich) mit dem 
be erlanget Diefelbe durch Chriftum JEſum. | ort der Gnaden und Gedachtniß der er» 
Und das geführet werden vom Geifte, das Izeigten ‘Barmherzigkeit. Denn der Ge 
Gehorchen den Lüften des Geiftes, dieſer ſchmack der Salben bedeutet das Changes 
Streit und Fleiß (welcher unfer ganzes Leben lium der Gnaden GOttes, in welcher man 
ifE) machet, daß GOtt barmherziglich ver⸗ reucht, dasift, empfaͤhet durch den Glauben 
seihet, daß wir die Dinge nicht thun, Die |die Salben der göttlichen Onaden. Das 
wir gerne wollten: denn wir feynd noch nicht |her wird auch gefagt Sir. 24, 20: Wie 
Geiſt, fondern werden geführet durc) den |äimmerrinden und Balſam, der wohl 
Geiſt. Denn Joh. 3, 6: Das geboren reucht, habe ich einen Geſchmack von 
ift aus dem Beift, ift Geiſt, zeiget an, mir gegeben, und wie eine auserlefene 
mas wir feyn füllen; hier aber, was wir Myrrhen babe ich geben eine Suͤßigkeit 
ient ſeyn. Wir ſollen Geiſt ſeyn, des Schmads; Und Pſalm 45,9: vo J 
eine 





Seine Kleider find wie Nyrrhen, Aloes | und feine Werke nicht im Fleiſch und fleiſch⸗ 
—9 Renis; I auch Paulus 2 Cor. 2 |Nichen Sliedern find; wie er ganz bedeutlich 
0,15: Kin guter Beruc) Chriſti ec. [Eben |das ı Eor. 6, 15. anzeiget: Wiſſet ihr nicht, 
Diefes Ziehen oder Führen heiſſet auch Zi⸗ daß eure Glieder der Tempel GOttes 
fehen, bey dem Efaiae. 7,18:5u der eit wird| find. Siehe da, daß nicht allein die Sees 
der SErr zifchen ꝛc das iſt, er wird ans len, fondern auch Die Glieder ein geiftlicher 
blafen mit feinem Heiligen Geiſte, und ihren 
Geift erwecken, Daß fie wider Das Fleiſch 
geluften. Alſo wird auch Koͤn. 19,12. von 
Elia gefehrieben, daß ev den HKrın ge 
foüret babe in dem fünften Saufen. 
Denn das Geſetz des HErrn wird nicht er⸗ 
füllet mit Traurigkeit oder Noth, fondern 
mit Freudigkeit und Lieblichkeit.] _ 
9,19.20.21. Offenbar find aber Die Wer— 

fe des Fleifches, als da find, Che: 

- Bruch, Hurerey, Unveinigfeit, Geil: 

heit, Adgdtterey, Zauberey, Feind: 

ſchaft, Hader, Eifer, Zorn, Zank, 

Zwietracht, Seen, Hab, Mord, 

Saufen, Freflen, und dergleichen. 
116, Da wird am alleroffenbarſten, daß 
das Fleiſch nicht allein wird ge⸗ 
nommen fuͤr die Luͤſte der Unreinigkeit; ſon⸗ 
dern ganz und gar für das, dag Dem Geiſte 
der Gnaden entgegen ift. Denn Secten, 

Zwieſpaltung, Zank, find Laſter der aller 
fubtileften Herzen und Semuther, und derer, 
die am allerheiligften fcheinen. Das fage 
ich darum, Damit ich Dagbekraftige, Das oben 

.($.108.) gefagt ift, Daß durch das Fleiſch der 
ganze Menfeh verftanden werde, und durch den 

Beift auch der ganze Menſch; und Daß der aus⸗ 
wendige un) innwendige Menfeh, oder der 
neue und alte Menſch nicht getheilet wird 

nach dem Unterfcheid der Seelen und des 

Leibes, fondern nach feiner Neigung. N 

177. Denn,fintemaldie Frucht oder Wer⸗ hier der Apoftel Elarlich erzehlet. \ 

ke des Geiftes feyn Friede, Glauben, Keufch-| 179. In der Zahlderfelbigen Fruͤchte Eom- 

heit ꝛc. und die Dinge im Leibe gefchehen ;| met Feiner mit dem andern uͤberein. St.2lus 
wer mag denn nun leugnen, daß der Geift! guftinus feger 13, Ambroſius 16, unfer Text 
Lutheri Schriften 9. Theil, er 17\&t, 



























fet und traget GOtt in eurem Leibe; Er 
jagt nicht: In eurer Seelen. Herwieder⸗ 
um, fo Haß und Feindfchaft find Lafter des 
Gemuͤths oder Seelen; wer will Ieugnen, 
daß dus Sleifch nicht Soll feyn in der Sees 
fen? Darum ift der geiftliche Menfeh, der 
ganze Menfch, als viel er vernimmt die goͤtt⸗ 
lichen Dinge ; ift aber auch ganz fleifchlich, 
als vieler vernimmt fein eigen Ding. 

118. Der Apoftel iftder Ariſtoteliſchen Phi⸗ 
Iofophienicht berichtet. Denn er nennet nicht 
dieſe Laſter einen Habitum in der Seelen, ſon⸗ 
dern die Werke ſelbſt, welchen allein er einen 
einigen Habitum gibt, nemlich das Fleiſch, 
das iſt, Den ganzen Menſchen, wie er aus A⸗ 
dam it geboren. Denn fie ſuchen noch heu⸗ 
tiges Tages das Subjectum der Lafter und 
QTugenden, und habens noch nicht gefunden, 
068 doch indem vernünftigen oder unvernuͤnf⸗ 
tigen Theil zu fegen if. Selig ift der, o 
HErr, , den du unterweifeft,, und vondeis 
nem Befes lebreft, damit er erlöfet werde 
von dieſen naͤrriſchen und ſchnoͤden Gedanken, 
und fchügeft ihn von diefen gefährlichen 
Seiten,bis fo langedem Suͤnder eine Bruz 
be gegeaben werde. Pſ.y4. Darum follteft dur 
verachten mit dem Apoftel dieſe Habitus und 
alleandere lofe Theidung der fittlichen Philo⸗ 
ſophie, und folft willen, Daß du entweder 
Fleiſch oder Geift biſt, und wirſt für beydes 
erkannt, aus feinen Sruchten ; welche Frucht 
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Tempel find. Und abermal v. 20: Preis - 
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17,&t. Hieronymus 15, und laͤßt aus, Geik-|in den Menfchen, oder in ihnen felbft, oder 
heit und Mord, und faget, Daß auch in den| andern. Alſo find jest zuunfern Zeiten nicht 
Sateinifchen Büchern Unſchambarkeit und often. 


wenig Fürften Abgötter. 
- DMordunterdiefe £after gegehlt werden ; aber| 125. Das fünfteLafter iſt zauberey melches 
doch if zu willen, Daß nicht mehr denn 15. 


jest faft waͤchſet und uͤberhand nimmt. Hiero⸗ 
Werke des Fleifches genannt werden, von| nymus nennet das Lafter die ſchwarze Kunſt. 
welchen wir gefagt haben. Das find Die] So verftehet num der Apoftelalda die ſchwar⸗ 
Worte Hieronymi. | 


son Künftler, Zauberer, und die mit Segen 

20. Der Apoſtel ſetzet nicht jeglichen YBer- | umgehen, und alleandere, fo durch des Teu⸗ 

Een infonderheit entgegen ihre Fruͤchte, ſon⸗ fels Hülfeandere Leute betvigen ‚oder Scha⸗ 

dern vermifchet eine vielen, und viel vielen. | den thun,und ftehlen ihrem Naͤheſten. So wird 

Als, Die Liebe und Freude feget er entgegen] offenbar auch aus der Bezeugniß des Apoſtels, 

der Hurerey, Seilheit und Unreinigkeit, Die daß die Zaubereyen etwasfind, und fehaden 
da ſeyn verkehrte Wohlluſt und verkehrte 


mögen, welches viele nicht glauben wollen. 
Freuden. Den Friede, Geduld, Lang] 126. Das fechfte Laſter fcheinet zu feyn 
muth, Freundlichkeit, und Guͤtigkeit, feßet| Seindfebaften Hader undheimlicher Haß. 
ex entgegen den Feindſchaften, Zanken, Krie- 


127. Lites hat unfer Text, eontentiones, 
gen, Hadern, Zorn w. den Glauben den) das ft, Hader, Griechifch Eeis iftdans Werk 
Secten und Abgötterenen, die Keufchheit| der Feindfchaft. 
aber dem Saufen und Treffen. 128 Rix®, das iſt, Sanf, wenn er 

or. Das erfte Lafter ift, der Ehebruch, ner zu roiderfprechen fich geruftet hat, und 
faſt wohl bekannt. eine Luſt hat an anderer Leute Zorn, undreijee 
122. Das andere, Die Hurerey, in wel⸗ auch den Naͤheſten mit weibiſchem Zank zu 
cher St. Hieronymus begreift alle andere hadern. Das alles mag man bas aus den 
unordentliche und unflaͤtige Wohlluͤſte. Perſonen zweyer Widerſacher vermerken, 
123. Das dritte iſt, die Unreinigkeit, denn mans beſchreiben kann. 
und die, wiewol fie St. Hieronymus auh| 129. Zum erſten, ſind ſie Feinde und zwie⸗ 
ausgebreitet hat, zu dem ehelichen Uebertre⸗ | trächtigs alsdenn ſo irgend eine Urſache wird, 
ten; fo wird fie doch Griechifch areryese, | fie fen wie fehlecht und Elein fie wolle, has 
das ift, Lafeinia, Geilheit genannt, oder) dern fie fih. Wenn fie fich aber hadern, 
obfcanitas; welches auch gehoͤret zu den] folget alsbald der böfe Eifer unter ihnen, und 
Sitten, Geberden und Worten. _ will jeder der geöfte und hoͤchſte unter ihnen 
24. Das vierte Laſter ift, Abgoͤtterey, ſeyn. Wenn fie fich aber eifern, ſo zuͤrnen 
auch fehr wohl bekannt; aber jetzund ift| fie danach. Wenn fie num zornig find, fü 
fchier Fein gröber Kafter, denn dieſes, woelz| fuchen fie auf beyden Geiten, was fie fagen 
ches auch unter den Heyden gemein war.|und thun, oder laſſen, das den andern fol 
Aber doch gleichwol die Menfchen, die ih⸗ beiſſen, wehe thun und reizen, das ift, fie 
sen Bauch zu einem Gott haben, und die) zanken fich untereinander. Wenn fie aber. 
geizig feyn, feyn auch nach Der Lehre des| alfo zanken mit einander, und ein jeder fertig 
Apoſtels abgoͤttiſch. Es find auch alle) ift feine Meynung zu fchiigen, und des ane 
Schmeichler abgöttifeh, alle Hoffartigen, dern Ding untuchtig und Eraftloszumachen; 
und alle, Die fich groß erheben und beruhmen | fo folgen denn alsbald Secten Me ua 
D. 
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fo ein jeder andere Leute auf fein Theil zie⸗ komet vondem Woͤrtlein Kaas, welcher bey 
ben will, und dem andern abgunftig ma⸗ den Sriechen gehalten wird, daß er ein Gott des 
chen. Daher kommet Neid und Haß; Wohllebens und des Freffens fen : daß gleich“ 
das ein graufam Uebel ift. Zulegt fo fallen wie vonder Venere die Unveinigkeit, alfo wird⸗ 
fie aus dem allen in Mord und Todtſchlaͤge; von demComo das Freſſen undSaufen geſagt; 
unddasifteinEnddiefesllbels. Deß magſt du daß alfo die Unreinigkeit und Freffen faft ge⸗ 
dir ein Exempel nehmen bey zweyen Widerſa⸗ waltige Götter in der Welt ſeyn. Dieſem 
chern oder Staͤdten oder Fuͤrſten die wider ein⸗ dienet der Bauch, jener aber dasjenige, fe 
ander find, oder bey ʒweyen Sophiſten, ſo um unter Dem Bauche iſt. Und die Comos er⸗ 
ihre Corollaria und Opiniones faſt'grimmig haͤlt Die Venerem und machet fie lebendig; 
hadern und kaͤmpffen. Go bat nun Pau⸗ denn ohne der Cerere und Baccho iſt die Ve- 
Jus mit 9. Graden unterſcheidet dieſe boͤſe, nus kalt. | 
bittere und cholerifche Luft des Fleiſches, fo] 132. Am Ende thut er herzu: Lind dere 
gar faft haflet und feind ift er Den Wider⸗ gleichen. Denn wer moͤchte doch allen Uns 
fachern der Liebe und des Friedens. flath des menfchlichen Lebens erzehlen? Dies 

130. Das fiebente ift, faufen und voll| weil auch die Hoffart und eitele Ehre wohl 
ſeyn, welches nicht allein im Bein, fon-| mögen unter dem Eifer verftanden werden; 
dern in allen andern Gefchlechten des Tranks Nachreden, Chrabfehneiden, Schelt⸗ und 
verboten wird. Daher ftehet Luc. 1, ı5:|Schmachmwort, Lafterung, Gefchrey, unter 
Wein und ſtark Getränke wird er nicht|dem Zorn, Haß und Zwietracht 2c. Hinter 
trinken; Siceram, dasift, alles, song trun⸗ liſt, Betrug, liegen auch darunter. Der 
fen machet. Die Enthaltung vom Wein, Apoſtel bat nur etliche Theile erzehlet, das 
oder der Abbruch und die Nuͤchternkeit wird mit Die Galater fich nicht entfehuldigen moͤch⸗ 
an mancherley Enden in der Schrift hoch|ten, als mußten fie nicht, welchen Lüften des 

— herwiederum, — Fleiſches ſie widerſtehen ſollen. 

enheit austichtet, mag man wol auch ſehen h. ar, Von welchen ich euch habe zuvor 
aus mancherley Hiftorien der heiligen&Sschrift, gefaget, und fage noch zuoor, Daß, 


nemlich in Noe und Loth, ı Mof. 9, or. 
6; 19, 33. 35. twelcher Teunfenheit, ob fie] Die ſolches thun, werden das Keich 
ohne u GOttes nicht ererben. 


wol ohne ihre Schuld ift gefchehen, fo ift 
fie doch nicht ergangen obne das Uebel und] 133. Siehe zu, das heißt nun im Geiſt 
Schaden anderer Leute. Daher Chriſtus wandeln, und nicht vollbrin⸗ 
Luc. 21, 34. uns hoch vermahnet undfpricht :|gen-die Lüfte des Fleiſches, v. 16. vom 
Suter euch, daß eure Herzen nicht be«| Beift geführet werden, nicht feyn unter 
ſchweret werden mit Steffen und Saus|dem Gefes, v. 18. und alle Geſetz in eis 
fen, und mit Sorgen der Nahrung, und nem Capitel der Liebe begriffen, v. 14. 
komme diefer Tag fchnell über euch). nemlich fo die Dinge nicht gefchehen. Jetzt 
131. Das letzte iſt, Freſſen, welches! fieheft du, wie der Glaube nicht allein genug 
£uc, 21, 34. wird Crapula genannt: ebenalslift; und doch gleichtwol der Glaube allein 
die Trunkenheit mit viel trinken, alfo auch gerecht machet. Denn wenn der Glaube 
das Freſſen Durch viel freſſen die Herzen ber|vecht ift, ſo erlanget er den Geift der Liebe. 
ſchweret. Das Woͤrtlein aber Commesfatio! Der Geift aber der Liebe fleucht Die 2 
h \ ⁊ 2 ze 3 
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sehlten Stücke allefamt, und erfüllet alfo [geben und drein verwilligen, und lernen fol 
das Gefes, und erlanget das Neich GOttes. che Dinge zu thun, wenn gleich die Mache 
Aus dem folget, daß mans alles dem Glau⸗ des Vollbringens nicht da if. Und fest 
ben fol zufihreiben; der Glaube aber dem bald hernach eine rounderliche Diftinetion : 

Wort das Wort aber der goftlichen Bar Es ift ein anders, Cfpricht er,) nicht fünz 
berzigkeit, durch die Apoftel und Prediger |digen, undein anders, Feine Sünde nicht 
des Worts GOttes, Die, gefandf werden. haben. Denn in welchem die Suͤndenicht 
Daß alfo alle unfere Erfüllung und Fülle | vegieret, der ſuͤndiget nichts Der ift der, der 
aus GOtt fen, von welchem kommen alle |nicht gehorchet den Lüften des Fleiſches. In 
Gaben, Sac.ı,17. welchem aber fülche Lüfte des Fleifches nicht 
"134. Das find die Dinge, die man |feyn, der ſuͤndiget nicht allein nicht, ſondern 
dem Volke foll vorhalten, und mit der Ord⸗ |er hat auch Feine Sünde: welches, wiewol 
nung, wie es hier Paulus Ichret: Daß fie es in manchem Theil des Lebens möchte aus⸗ 
werſt an ihren Kräften und Vermoͤgen ver⸗ | gerichtet werden, doch in allen Theilen iſt 
zweifeln; das Wort des Glaubens hören; |allein zu verhoffen, daß es gefehehe in der. 
und wenn fie es gehöret, glauben, und im Auferſtehung und Verwandlung des Flei⸗ 
Glauben GOtt anruffen; und wenn fie ans ſches. a = 
ruffen, daß fie erhöret werden; und nach⸗ 137. Diefe Diftinction lehret eben dasje⸗ 

- mals, wenn fie erhuret find, den Heiligen |nige, das oben gefagt ifE worden, daß der 
Geift empfangen: nachdem fieaber den Hei: | Menfeh, als viel er nach dem Geift wars 
ligen Geift empfangen, im Geift wandeln, |delt, gerecht und heilig iſt, und fimdiget nicht. 
und die Lüfte des Sleifcheg nicht vollbringen, | ber wie viel er noch durch Die fleifchlichen 
fondern diefelbigen creuzigen; und wenn fie Luͤſte beweget wird, ift er ein Suͤnder und 
ſolche gecreuzigt haben, zuletzt mit Chriſto |fleifchlih. Derohalben hat er Sünde in 


ewiglich regieren unddas Reich GOttes bes | feinem Fleiſche, und fein Fleiſch ſuͤndiget, 


ſitzen. er ſelbſt aber ſuͤndiget nicht. Und das iſt a 
135. Wir aber beladen und beſchweren ein wunderlicher Sententz. Eben der eini- 
die armen einfaltisen Seelen in den Ver: ge Menfch fol zugleich ſuͤndigen, und nicht 
Een, Die von uns felbft erwaͤhlet find, lernen ſuͤndigen; zugleich fromm und nicht fromm 
immerzu, und Fommen doch nimmer auf die |feyn. Da werden auch vergleichet und. 
Erkenntniß der Wahrheit: ja, wir richten | concordiret die zween widerwärtigen Spruͤ⸗ 
auch auf, der rechten Lehre entgegen, den che Johannis: Der erfte, ı oh. 1,8: So 
freyen Willen und unfer tugendfam Leben, |woir fagen, daß wir Feine Sünde haben, 
und lehren falfche Vermeffenheit, und wer⸗ ſo verführen wir uns felbft Der legte 
fen groß auf Merita congrui et condigni; iſt c.3, 9. und c. 5,18: Kin jeder, derda 
die Erkenntniß aber Ehrifti nehmen wir ganz geboren ift aus GOtt, der fündiger . 
hinweg, und machen den Menfchen nichts |nicht. So fülget nun, daß alle Heiligen 
anders, denn unzahlige Stricke und Netze haben Sünde, und find Suͤnder, und es 
der Gewiſſen. . ‚fundiger doch Feiner: Sie find gerecht nach 
136, St. Auguſtinus fpricht über das dem, Das die Önade in ihnen gefund gemacht 
Wort , die folches vollbringen: Die; hat; Suͤnder aber find fie auch, nad) dem 
thun ſolches, die den Heifchlichen Luͤſten nach⸗ ſie noch zu beiten ſid. 





v. 22. Die 
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0.22. Die Frucht aber des Geiftes iſt Liebe, | hervor “WBeintrauben und Feigen, als Matth, 
Freude Friede, Langmuth, Freund: |7-. ©» 16. faq. Dieweil Ambrofius auch fas 

ichkeit, Gütigfeit, Glaube, Sanft⸗ get, daß dag Gefeg des Geiftes die Dinge 
lichkeit, Gutigfeit, Glaube, 8 
much, Keufchheit wirke. Und St. Hieronymus, da er einmal 
DEN a, az, | Wieder zum Wege Fummet, legt er den Geift 
138, Es ift Fein Zweifel, daß Yaulus allein quch aus für den guten Baum. tem, fü 
neun. Srüchte des Geiſtes erzeh⸗ nennet Paulus die Werke des Fleiſches nicht 
let hat; wie esdenn Elar wird aus St. Hie⸗ Seichte, und die Srichte des Geifkes nicht. 
ronhmo und Auguſtino, da fie alfo erzehlet Derke. Warum thut er dag? Nemtich, 
werden, wie oben ftehet. So laßt es ſich daß die Werke des Zleifches niemand nüse 
nun anfehen, als ſey die gezwoͤlfte Zahl ge 


\ eyn. Denn wer fann unnutzbarliche Dis 
- wachfen aus etlicher Ungelehrten Fleiß; wel⸗ ie) ) 


che, dieweil fie haben gefunden entweder in Kr — En u nn je 
| —— An ſind boͤſe Werke, die allein aden brin 
der Gloffa,, oder an der Seiten, oder auch Ne — 24 


ver DIDI Men, | »ioen. ber die Frrichte des Geiftes ſind nuͤ⸗ 
in Hieronymo/ Die Geduld, haben fie es an die = und man . ihrer genieffen en 
vierte Statt gefeset in den Tert, an wel |niemeil fie find Weimrauben und. Feigen, 
cher Statt Langmuh gefeget werden follte, | nemlich die Derheiffungen des Erdreichs 
die fie hinterhin an die ſiebente Statt erſt geſe/ darum fie Paulus recht mit dem Ramen der 
tzet haben. Nachmals haben fie Continen- | Seucht nennet, a 
uam, welche eben als viel ift als Modefia|” „,0, Die erfte Frucht iſt die Liebe, von 
und Caftitas, Sanftmuth und Keuſchheit, welcher oben (0. 14.) gefagtift, daß fienicht 
Die zwo zu dem Text gethan, und haben die fey wie eine verborgen liegende Qualität; 
Stelle des Glaubensund der Langmuth ver- fondern, wie Auguftinus faget vom Glaus 
BaHIE ne ben, daß ein jeder denfelbigen geroißlich fies 
139. So liegt nun zu boden das Fundament het, fü er ihn anders hat: Alſo fühlet er auch 
der Lehre, von den zwoͤlf Fruͤchten, nicht al⸗ gewißlich, ob er. die Hoffnung habe, fo er fie 
lein aus dem Abgang der Zahl, fondern auch | bat: und alfo ſpuͤret er auch die Liebe, fer 
des falfchen Derftandeshalben. Gintemal| fie hat, aufdas gewiffefte, fonderlich zur Zeit 
diejenigen ausden Früchten machen ihre Ha-|der Berfuchung. So ift num die Liebe eine 
bitus, die in der Seelen kleben. Der Apo- |füffe Bewegung gegen GOtt, der dazurnek, 
- fiel aber machet fie für lebendige Werke des und gegen den Nächften, der ung beichadis 
Geiftes ‚und die durch den ganzen Menfehen|get hat. Sintemal alsdenn erſt recht die 
find ausgegoffen. Denn er ſetzet ſie entgegen Liebe aenen GOTT. bewährt wird, wenn 
den Werken des Fleiſches. So wird auch GOTT zufchlägt undallesbetrübet: wieer 
Geift alhier (wiewol Hieronymus dawider | denn in den lieben Märtyrern das hat laſſen 
it, ) nicht genommen für den Heiligen Geiſt fehen, und in Ehrifti, feineseinigen Sohns 
fondern für den geiftlichen Menſchen daß |Feiden. Ollsdenn wird aber auch bewaͤhret 
gleich Die Zwey gegeneinander gefegt werden, die Liebe gegen dem Nrächften, wenn der 
die Werke des Fleiſches und Frucht des | Nächjteuns befehädiger und verfolge. Sonft 
Geiftes. Das Fleiſch iftein böfer Baum, |ift faft Feine andere Tugend der Heuchelen 
traͤget nichts denn Difteln und Dorner: der | näher, denn die Liebe, alfo foft, daß auch 
Geiſt aber iſt ein guter Baum, und bringer| der allen Fleiß fuͤrwendet zun Roͤm 
Mn. 3 — 12,. 
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12.0. 9. ‚daß Die Liebe nicht gefärbet,und.ohne Fleiſches ift, ſo gar viel verderbet fie ganz 
Heucheley fey. Denn Gott hat gar viel |ficherlich, bis daß fie verfucht und bewährt 
Liebhaber, die in den Pſalmen hin und wieder erden. 
befthrieben werden; IM 49,19: Hrdanker| 143. Cs find gar ebene und Elare Wor⸗ 
dir, HErr, wenn duihm wohl thuſt. Und |te des Apoftels ; wenn du fie aber in den 
Malm 73,36: Sie haben ihnlieb gehabt | Brauch follteft fegen, fo roirftdu finden, wie _ 
in ihrem Munde, und mitder Zunge has | gar ſchwer es ift, nicht wirken Die Werke 
ben fieihm gelogen, So liegt nun die Liebe |des Fleifches, welche den Unverftändigen 
verborgen in F viedensjeiten, wenn die Sa⸗ ſcheinen, ale 0 fie weit und fern von ihnen 
che wohl ſtehet; aber im Streite und wider⸗ waͤren; ſo gar heilig wollen ſie ſeyn, und ſte⸗ 
waͤrtigen Tagen wird nichts Eräftiglichers cken ihrer doch gar ſehr vol. Denn du ſie⸗ 
gefuͤhlet, denn eben die Liebe, die Hoffnung, heſt, wie fie hervor plagen und ſtuͤrmen um 
und der Glaube: es fe denn ‚daß fie nicht ihre Geiftlichkeit, Obfervans, Statuten, - 
auch Verzweifelung, Mißtrauen und Haß Regeln, gute Werfe, um ihre Tradition 
einpfinden. und Sitten. Aber da nehmen fie zu einem 


 ıar. Die andere Frucht iſt Die Sende; 
die iſt eben, wie die Liebe, in GOtt und dem 
Naͤchſten. In ISunſt ſie, wenn wir von 
der goͤttlichen Barmherzigkeit fröhlich feyn, 
auch mitten in den Ungeftümigfeiten und |d 
Widerwaͤrtigkeiten der Welt, wenn wir 
loben und wohlfprechen dem HErrn, 
auch in dem Backofen des Feuers Tag 
und Nacht, Dan. 3,5. In dem rüber 
ſten ift fie, wenn wir ihm feiner Güter hal 
ben nicht mßounſto und neidiſch ſeyn, ſon⸗ 


dern Freude mit ihm haben, eben als waͤ⸗ 


venfieunfereigen, und loben die Gaben GDts 


tes in ihm, 


142. Aber eben wie die Nachfolger des 
Flatßes dichten in der friedſamen und ſtillen 
Zeit die Liebe; alſo dichten ſie auch die Freu⸗ 
de. Sie loben Gott und die Gaben in den 
Menſchen, bis daß ſie beleidiget werden; 
alsdenn ſo platzen mit dem Haufen hervor die 
Werke des Fleiſches; da verfprechen fie Die 
Gaben GOttes, die fie vormals gelobet ha⸗ 
ben; de trauern fie jegund, wenn ihrem 
Verſprechen nicht wird Statt noch Raum 
gegeben, und die Ehre des Nächften nicht 
weniger noch geringer roird. Es glaͤubet 
Fein Menſch, wie gar tief die Bosheit des 


Deckel den, Eifer und Liebe der Gerechtigs 


Feit, und durfen um die heilige, Geiſtlichkeit 


ganz mit ſicherm Gemuͤth verftören und ver⸗ 

— die Liebe und den Frieden und Freu⸗ 
Und eben die Unſinnigkeit hat jetzund 

el Klöfter , alle Stifte, alle Kirchen, und 


wie der 78. Palm o. 31, faget, die Erwaͤbi⸗ . 


tejten in Iſtael überfallen. Denn fie wer⸗ 
den gar Teichtlich unter denen, fo offenbar. 
böfe find, erkennet; aber unter den Matten 
und Kappen, Infeln und andern heiligen 
Braͤuchen, werden ſie gar fein gemaͤſtet. 
Und regieret dieſer Behemot, Hiob. 40, 10 
faq. in aller Sicherheit, diewei ſie dafuͤr 


achten, daß ſie GOtt einen Wohlgefallen 


und Dienft daran vollbringen, wenn ſie 
liebhaben das Fleiſch, das von ihrer Motte _ 
ift, und die Auslandifchen und Fremden mit 
unfterblichen Haß verfolgen und fehänden. 


144. Die dritte Srucht ift der Friede; 


und der ift auch zwiefach, in GOtt und dem 
Naͤchſten. In GOtt iſt er: denn er machet 
ein gut Gewiſſen den Menſchen, und grüne 
det fich auf die Barmherzigkeit GOttes; 
aber er uͤbertrifft zuweilen alle Empfindlichs 
Feit und Sinnlichkeit ‚wenn er betruͤbet wird, 
und fih GOtt vebirget, und Aingefi 
wens 
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abwendet und die Gewiſſen ihm felbft laͤßt. lium nichts mehr gilt ‚und Die Rechte fo hoch 
In dem Nächften, wenn feinem Willen gez |geftiegen find. [Diß iſt der Engel in der 
wichen wird. Denn der Friede. mag unter Offenbarung St. Johannis, der ds gefandt 
den Menfehen nicht beftehen, fo ein jeder feis ift in dem Zorne GOttes, den Frieden von 
ne Sache fehüsen und gerecht haben will, der Erde zu nehmen] 

und ſuchet oder hadert. Wie dennjegt das) 146. Die vierte Frucht iſt Langmuth, 
Serichthaus zu Nomdie Chriftliche Gemein⸗ Griechifch MaxgoIupia genannt, und ifenicht 
de gar gefüllet und überfchüttet hat mit Has | Umrenovn, das ift Geduld, auch nicht'xvoxn, 
der, Zank, Handeln. Derweilen laſſen ſie das ift, Erduldung; wiewol Hieronymus 
ſich begnügen an einem kleinen Stuͤcklein des | für eines nehmen will Geduld und Langmuͤ⸗ 
Sriedens, mit welchen fie mit den ihren|thigfeit. Aber es wird dennoch für ein an⸗ 
übereinfommen , und machen ihnen felbft eis | ders angefehen, Die Boͤſen dulden, und ein an⸗ 
nen Deckel der Schalkheit, daß. fie alfo | ders, ihre Unbilligkeit leiden, und doch noch 
nichts weniger fehagen, denn daß fie follten | warten auf ihre Beſſerung, ihr Heil wins 
in den Werken des Fleifches erfaufen und ſchen, und nicht gedenken nach Mache; wel⸗ 
verfenfet ſeyn, die heiligen Leute. Dennfie| ches eigentlich der Langmüthigkeit zugehoͤret, 
nehmen deß nicht acht, mit wie Groſſen fie in | Nom. 2, 4: Oder verachteft du den Reich» 
Zwietracht ſtehen, fondern mit wie Groſſen thum feiner Gerechtigkeit, Geduld und 
fie zuftieden find, und find bereit, daß fie| Langmuͤthigkeit? Die Gütigkeit ift, da 
andere Leute noch auch Den Frieden Iehren. | durch er ihnen guts thut: die Geduld, das 
Sie haben aber, fuͤrwahr, Eeinen Verſtand | mit er leidet, Daß fie feiner Gaben und Gut⸗ 
des Friedens , davon Paulus faget Pom.|ehaten mißbrauchen, als die Undankbaren, 
12.0. 18. da er fpricht: Iſts möglich, ſo die da bezahlen Boͤſes um Gutes: Die 
viel an euch ift, fo habt mit allen Men⸗ | Langmürbigkeit aber, damit er wartet auf 
fehen Sriede; Und Matth. 5,9: Selig] ihre ‘Befferung. ER 

find die Sriedfertigen, denn fie werden| 147. Die fünfte ift, Freundlichkeit: Die 
Söhne GOttes genannt. fechfte , Bütigkeit , unter welchen dieſer 


145. Aber die Aufloͤſung des Friedens koͤn⸗ Unterſche d ft: Die SreundlichEeit ifteir | 


nen Die Juriſten meiſterlich ſchmuͤcken und ne ſanftmuͤthige, ſtille und liebliche Tugend, 
entſchuldigen, wenn fie lehren, daß ziemlich und allerdinge fuͤglich zu der Geſellſchaft, 
und recht ſey, Gewalt mit Gewalt vertrei⸗ | und locket alle Welt mit ihr Gemeinſchaft zu 
ben, vim vi repellere: und ſagen, daß die haben. Daher hat Ambroſius lenitas. Von 
Gerechtigkeit iſt zu ſchuͤten. bei als wäre | den Ungelehrten wird es hin und wieder Ami- 
das nicht die allergrüfte Gerechtigkeit, wenn] cabilitas genannt, aufdie Deutfche Spra⸗ 
einer von feiner Gerechtigkeit abtrit, und| che freundlich oder Teutfelig, Sriechifch Kansö- 
dem Widerſacher fo ihm den Mantel will neh⸗ | rs, welche er 2 Eor. 6, 6. Süßigkeit nen: 
men,auch den Rock laffen. Mat.s,go.Kurzum, | net und fpricht: In der Suͤßigkeit in dem 
es ijt unmoͤglich daß man das Evangelium | Yeiligen Geift; und Nom. 16. Cap. v. 18. 
halte, und die menfchlichen Rechte zugleich | nennet er e8 xensoroylas ‚füfle und freund: 
auch. Derohalben es auch unmöglich , daß liche Rede, und wird, meines Beduͤnkens 
der Friede zugleich mit den Nechten ftehe;| beffer Suauitas, als Benignitas genannf, weil 
zuvor jest zu unfern Zeiten, da das Evange- | Maligniras, hoͤſe Willigkeit, fo viel ein Rn 
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fer und grauſamer Lafter ift, denn Daß es ſchen Geil und Kügel hier sähmer, daß fie 
wol die unholdfeeligen, ‚unfuffen Menſchen | follen Feufch und ee nur 

bedeuten fol. Daher. faget man von den | figkeit des Fleiſches Geilheit temperiren. 
Unfreundlichen: Er iſt wol fromm, aber ee, i 

23. Wider folche iſt das Geſetz nicht. 


gar zu unfreundlich und nicht leutfelig. So 
IST, Er gedenket der vorigen Diſputation, ſa⸗ 


I, Rürsere Ausleg: 

























mag nun die Gütigkeit ein wenig frauriger 
ſeyn, und eines ernftlichen Angefichte ; aber 
doch fertig Gutes zu thun: fie fehadet- nie: ger immerzu von dem Geſetz das nicht 
mand, und ift allen nuse; aber es gehet ihr |QTEE machet Die, fü darein ihr Vertrauen 
etwas vonder Freundlichkeit ab. fegen. Alſo ı Timoth. 1, 9: Dem Gerech⸗ 
148. Die fiebente Sucht ift, der Glaube ‚|! ift Fein Befen gegeben, fondern den 
welchen Hieronymus für den nimmt ‚der von | Ungerechten und Ungehorſamen, den 
dem Apoftel Ebr. tr, 1. wird genannt eine Bottloſen und Sündern, den Unheili⸗ 
gewiſſe Zuverficht def, das zu boffen ft. Je and Unreinen, den Datermördern 
Es mag auch der Glaube alda nicht unfig, und Muttermörden, den Todtfchlägern, 
Jich genommen werden für die WWahrheie, den Bulern, den Rnabenfchändern ‚den 
oder fuͤr die Treue, oder Einfältigeit, die Menſchendieben, den Lügnern, den 
niemand betreugt, welcher hoch bonnothen Meineidigen ıc. Die aber folche find, wie 
iftin den Händen und Gefehäften, auch Paulus oben (v. 18.) gefagt, Dürfen des 
gemeinen Leben der Menfchen. Daß wir Beſetzes nicht. Was wenden fich denn nun 
auch alfo zween Glauben finden: einen gez die Galater wiederum zum Gefes, nicht ab 
gen GOft, welchem wir getreu ſeyn; niche [ein Dev Sehen Gebote, fondern auch Der 
alfo faft,Ddaf wir halten unfere Berheiffung, |&eremonien? Denn du ficheft, daß der U 
fondern Daß wir mehr gläuben feinen Ver⸗ ftel nicht allein von dem ceremonialifchen 
heiffungen: den andern gegen den Men: Geſetz, fondern vornehmlich von dem fittlis 
fchen , welchen wir getreu find ‚halten Glau⸗ chen vedet. | ee 
ben, Bedingung, Pact, Verheiffung. 152. Da redet Paulus abermal auf feine, 
149. Die achte ift, Sanftmurh ‚die St. Weiſe; darum hüte dich, daß dich nicht ein 
Hieronymus dem Zorn entgegen feßet, und thoͤrichter Verſtand verführe, eben als was 
dem Hadern, welche von der Langmüthigkeit re unnöthig, daß der Gerechte nicht recht foll 
nicht Teicht getheilet kann werden. Aber doch |leben, und Gutes thun. Denn alfo verftes 
ift gleichwol die Sanftmuth bekannt, daß hen es die Groben und nicht wohl Klugen, 
fie nicht wird gereiget zu Zorn, fie rachet fich |nicht unter dem Geſetz feyn: fondernder Ges _ 
nicht: über welche die Langmuth ift, welche rechte hat darum Fein Geſetz, Denn erift dem 
ersvartet der Beſſerung der Boͤſen. Geſetz nichts ſchuldig, nemlich alsder, der die 
ıso, Die neunte ift, Reufchbeit, (con-|Liebe hat, die das Gefes thut und erfül 
tinentia,) welche viel beffer temperantiage- |let. Eben wiedas Erempel Auguftini ans ” 
nannt möchte werden, Die wir nicht alleine |zeiget : drey und fieben füllen nicht zehen ſeyn, 
in der Keufchheit müffen verftehen, fondern |es feyn ſchon gehen, und ift zu dem kein Ge⸗ 
auch in effen und trinken. Derohalben ihr ſetz nicht zu fuchen, Daß zehen füllen werden, 
Sententz begreift die Keuſchheit und Maßig Alſo, ein aufgebauet Haus folk nicht gebaus 
keit; Darum auch Paulus der Eheleute fie let werden; denn es ift ſchon durch Die u 1 
2er DR 
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—— ee ———————— 
des Werkmeiſters zubereitet und erbauet.| gemachet, die Chrifti ſeyn, daß fie ihr Fleifch 
Alfo ein Gerechter, der foll nicht wohl leben, cveuzigen, und ftreiten rider die böfen Be⸗ 
fondern er lebet fehon wohl, und darf Feines) gierden und Lufte Deffelbigen. Und alfo ers 
Geſetzes darzu, das ihn Verne wohl leben. füllen fie im Geiſt das Gefen GOttes, 
Alfo, eine Zungfeau foll Feine Jungfrau wiewol fie mit dem Fleiſch (wie Röm. 
feyn, dieweil fie vormals ſchon eine ift, und 7, 25. gefagt ift,) dienen dem Geſetz der 
wenn fie ſuchete irgend Durch ein Geſetz eine Stunden. Ri 
Jungfrau zu feyn, waͤre fie nicht thuricht) 154. Darum ift das eine “Befchreibung 
undtoll? Aberein Gerechter der fol gerecht] der Sruchte des Geiftes, wider welche das 

- und heilig Ieben; denn er lebet nicht vecht| Gefeg nicht iſt, und ift vielmehr ein Ziel vor⸗ 
wie das Gefeß haben will. So dringet nun] geftecft, zu welchem die Beiftlichen ſich zu - 
Paulus allein dahin, daß fie fich nicht falſch Fommen befleiffen ſollten, wiewol ihr wenig 
Bermeffen, Durch das Geſetz und feine Wer⸗ dahin gelanget haben. Derohalben fo iff 
ke gerecht zu werden; fondern daß fie Durch | denenfelbigen fo viel das Geſetz nicht zuwider, 
den Glauben empfingen den Heiligen Geiſt, fo viel fie im Geift leben; fo viel ift esihnen 
ohne Geſetz, ohne Werk zc. wie denn gnug entgegen, als viel fie den Begierden vers 

" jeßt gefagt If. an Und daß nt Regel — ai 

| andere Dinge zu verftehen , in welchen die 

v. 24. Welche aber — AD en Heiligen auf der Erden gepreifet find wor⸗ 
die creuzigen ihr Fleiſch ſamt den Eu:| den, jeiger Auguftinus gar fäuberlich an im 

| ſten und Begierden. Buch de Natura et Gratia. Alſo Roͤm. 6. 
153. peut antivortet mit diefen Wor⸗ v. 6: Unſer alter Menfch ift zugleich ge- 

| ten auf eine heimliche Frage, mit |creuziger worden mit Chrifto. Undoben 
der einer aus den vorgefagten Dingen ber | im andern Capitel v. 19: Ich bin mit Chris 
wegt mochte werden und fragen: So wider ſto gecreusiger. Ich lebe aber; doch 
die fein Geſetz iſt, und find gerecht, und | nun nicht ich, fondern Chriſtus lebet in 

dem Gefeg nichts ſchuldig; was gebeutft Du] mir. f 
denn, Daß fie Die Werke des Fleifches nicht] 155. Der Apoftel hat aefagt, daß das 
follen thun, und in dem Geift wandeln? Iſt Geſetz nicht fen wider den Geift, der da 
denn das nicht, eine Schuld von ihnen ber | Früchte bringet „ welche durch das Geſetz ges 
gehren? Heißt denn das nicht , ein Gefes | boten find. Alſo auch hinwiederum, wies 
fürgefehrieben ?_Gind denn deine Gebote] Een fie nicht die Werke des Fleiſches; fie 









vicht wider fie? Was widerfprichft du dir thun Gutes, und menden fich vom Bofen. 


ſelbſt? Was meyneft du, Daß er anders] Warum? darum, denn fie feyn Ehrifti, fie 
Wurde antworten, denn das wir oben haben | gehören zu Chriſto, nicht zu Mofe, nicht zu 
gelehret ‚daß die, fo vollfommen in den vor⸗ dem Geſetz. So ſie aber des HErrn Chri⸗ 
geſagten Dingen find, nicht unter dem Gefeg | fti ſeyn, ohne Zweifel haben fie ihr Fleiſch 
find. Das Geſetz erfüllen fie gnugfam ‚darz | gecveuziget ; nicht Durchs Gefeß, welches 
um vermag das Geſetz nichts wider fie zaber | das Fleifch mehr reizet, fondern durch Chris 
dieweil fie im Fleiſch find, fo ift niemand ‚|ftum; als wollte er fprechen: Ihr möget 
der das Ziel vollkoͤmmlich erreiche und treffe. | nicht Chriſti feyn, fo ihr des Gefeges wollt 
In dem allein werden die erhalten und felig|feyn. So ihr des Geſetzes feyd, fo ereuziget- 
Lutheri Schriften 9. Theil, 9 ihr 


1, Rürzere Auslegung der Epiftel andie Balater, Cap. 5.0.24 
z das Fleifch nicht, und wird wider euch 


ſeyn das Geſetz. Darum, die, fo Ehrifti 


feun, find nicht unter dem Gefet, und zu⸗ Cal, 12, v.ır: 


gleich ereuzigen fie Das Fleiſch mit feinen Lür- 
ſten und Begierden. 

156. Es ift aber die Forme dieſes Creuzi⸗ 
gens wohl bekannt. Denn die Naͤgel ſind 
das Wort GOttes, die durch das Eintrei⸗ 
ben der Gnade GOttes durchdringen, und 
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das Fleiſch derhiten damit es nicht folge 
ſeinen Luͤſten und Begierden ; alfo Pred. 
Die Worte der Weiſen 
ſind wie Stacheln, und wie Naͤgel, die 
in die Soͤhe gebefftet ſind, die durch der 
Meiſter Rath gegeben find von einem 
einigen Hirten, Das ift, Durch die Apoftel 
und Propheten von Ehrifto, 





Das fechfte Capitel. 


Innhalt. 


Deren Regeln, nebft einer kurzen Wiederholung deſſen, was —— hat a 


gehandelt, wie auch dem Anhang und Beſchluß 


Wergleichung der Epiſtel an die. Galater mit der 
Epiſtel an die Romer 1, .. 
1. Die verfchiedene Regeln. 
A die ut euren Diefe Regeln gegeben mer: 
den 2. 
“ B die Regeln an fich. 
R 1,die erfie Kegel. 
i a die Beſchaffenheit derfelben 3. 
b der Grund und Urfach derfelben 4. ſeqq. 
* yon dem Aergerniß der "Schwachen und 
Hoffartigen. - 
1) von dem Aergerniß der Schwachen 5. 
2) von dem Aergerniß der Hoffärtigen 6. 
e Einwurf, fo. bey Diefer Regel gemacht wird, 
ſamt der Beantwortung 7: 
2. die andere Regel. 


a ivie — Biel Kegel die vorhergehende ausge⸗ 


| 


} ⸗ leg 8: 
ve Dr ber Grund und Urſach diefer Kegel: 9. 10. 
3 die dritte Regel. 
a die Mothwendigkeit diefer Regel u. 
b wenn und wo dieſe Hegel ſtatt findet 12.13. fan. 
* die Geſtalt der Ganftmüthi gen 14. 
* die Geftalt der Lälterer und Verleumder 15. 
c ei Gloſſe ſo Auguſtinus gibt uͤber dieſe 
egel 16 
d die Regel ſelbſt. 
1) das erſte Stuck dieſer Regel 17. 18. 19. 
"auf was Art Chriſtus feine Gemeinde re: 
gieret 20. 
2) das andere Stůck diefer Regel 21. 
* ein Chriſt fol fich ſelbſt beiseinen: in dem 
Fall feines Naͤchſten 22. 
© fie diefe Regel mit einem fhönen Spruch « 
ſchloſſen wird 23: faq. 
* worinn die wahre Liebe beſteht 24. 
* mas von denen zu halten, welche im dieſem 


Leben mit Tanter Beiden wollen umge: 
den 25.26, . 


w> 


* zu oe Zeit es um die Kirche am beſten 
£ der Grund und Urſache diefer Kegel, 
1) der Grund an fich 27 
2) von ns Gloſſe, ſo Hieronyinus —— it 
28. 


4, Die weile Feel. 
a wie in dieſer Regel die Eigenſchaft bereiten 
Ehre vorgelegt wird 30. 31. 
b der Sinn und Verſtand dieſer Kegel’ an. 32, 
.e der Grumd un Urſach diefer Hegel 33. 
. bie fünfte Regel. 
a die sBefhaffenheit Diefer Kegel 34: faq. 
b Eautelen, fo bey diefer Segel zu merfen, 
») die erfte Cautel 35. 
2) die. andere Cautel 36. 
3) die dritte Cautel 37. 
4) die vierte Cautel 38. FR 
e wie diefe Regel zu applieiren 39. 
a die Bewegungsgrunde, fo dieſer Kegel inge 
haͤngt werden: 
1) der erſte Bewegungsgrund 40. 41. * 
2) der andere Bewegungsgrund 44 
e die Erleuterung diefer Kegel 45. 
f wie Paulus EN Kegel in die nge und Brei⸗ 
te erſtreckt 4 
g von —— Öiefe, n Hieronymus über dieſe Re⸗ 
gel gibt 
II, Die Furze Wiederholung deffen,; was. Paulus 
in der Epiſtel an die Galater abgehandelt. 
A Wie aus diefer Wiederholung Pauli Fleiß erhellet 
gegen die Galgter 49. 
B die beſondern Stuͤcke dieſer Wiederholung. 
1. das erſte Stück dieſer Wiederholung. i. 
a der. Sinn und Verfand diefes Stuͤcks so, 
b Einwurf, fo bey dieſem Stüd gemacht wie, 
Samt der Beantworfung -52, 53. ' 
e dersGebrauch dieſes Stüds 54 
2, das andere Sluͤck dieſer —— 


7 
_#; 


a 


fi, 


n 





—F— I von verſchiedenen Regeln, fo Paulus den Galatern gegeben. 341 
a der Grund und Urſache diefes Stücks 55. S6. A Der Anhang. 


 b der rechte Sinn und Verſtand dieſes Stücks 1, Hieronymi Gedanken über diefen Anhang 65. 
a, a TER 2. des rechte Ginn und Verſtand dieſes Anhangs 
3, das dritte Stück diefer Wiederholung, 6. ſegg. ® Ks 

a der Grund und Urfache Diefes Stuͤcks 9. * Unterfihied derer Mahlzeichen Chriſti und 
b ber rechte Sinn und Verſtand diefes Stücks Mofis 67. 68. ; 
Vierte Stück Diefer, Wiederholung ; = ——— damit Vaulus die Epiſtel an di 
„das vierfe Stud dieſer Wie : . luß, dami 8 die Epiſte ie. 

5 ‘a der rechte Sinn und Verſtand deffelben 62.63. Galater beſchlieſſet 69. : 

b die Anwendung und Gebrauch deffelben 64.65. 2, der Beſchluß, damit Rutherus feine Auslegung 


1, Der Anhang und Beſchluß. befchließt 70 = 74. 


% nr 5. glaubigen Brüder und Schweftern: wie er 
&.5,0,25,So wir im Geifte leben ‚fo laßt glaubigen Bruder , wie 
— im Geiſt wandeln. denn faget zun Mom. TA, gg. MÜCKE 










an sn wol im Geift angefangen; aber fie wandels 
Ch achte, daß wenig daran gele⸗ ten nicht nach dem Geift, und wären wor⸗ 
gen fen, daß unfere Bücher das den hoffartige Verächter Der Brüder. 
ſechſte Capitel da anfahen, ob 3. So ift nun das die Meynung: Ich 
2 gleich Hieronymus und die Grie⸗ | hin gewiß, Daß, ob ihr gleich feyd entweder 
chiſchen das erſt anfahen unten mit den Wor⸗ ‚aus diefer oder aus meiner vorigen Lehre, 
ten: Lieben rider, ſo ein Menſch etwa in dem Geift unterroiefen worden, efliche unz 
von einem Fehl übereilet würde ıc._ Pau⸗ ter euch werden bleiben und gelaffen werden 
{us haft eben die Ordnung in diefer Epiſtel, ſchwach, die zweifelhaftig feyn, und die noch 
die er gehalten in der Roͤmer Epiftel. Denn nicht mögen den rechten Glauben von den 
daſelbſt lehret er zum erften den Glauben faſt Werken abfondern und erfennen, als die, 
Durch eilf Capitel, und in dem zwoͤlften han⸗ die nicht frifchlich wollen, aus Furcht der Ge⸗ 
delt und lehret ex erſt Die Liebeund Die Frucht |miffen, von den Werken Des Geſetzes abfte- 
des Geiftes. In dem dreyzehenten, und an⸗ hen ‚ und trauen nicht gnugfam der Gerech⸗ 
dern hernach folgenden, lehret er, wie man tigkeit des einigen Glaubens. Und die alſo 
die Schwachen im Glauben fol aufnehmen noch feyn, die foll man nicht verachten, fon» 





und dulden. Alſo, hier auch befleißiget ev dern fanftmüthialich erhalten, ‚bis fo lange. 


fich des einigen, daß die, join dem Glauben | fie auch Durch den Brauch und tagliche Crem⸗ 


Denn svo fie das nicht thäten, fo hatten fie 


und der Liebe unterweiſet feyn, nicht wollten | pel der ſtarken Chriften werden befräftiget 


ein Verdruß tragen an denjenigen, die noch | und geſtaͤrket in ihren Gewiſſen. Gintemal 
ſchwach find, und fallen immerzu noch. eben Darum immerzu ſolche und dergleichen 
2, Denn alſo halt, meines Beduͤnkens, St. uͤbrig gelaffen werden und bleiben, gleichwie 


YAuguftinus recht, daß die Dinge werden ger | die Nothduͤrftigen und Armen mitten unter. 


jagt wider Die, ſo von dem Buchſtaben Das| dem Volk, Damit gefunden werden, gegen 
ift, Geſetz miederum zum Geift geführet| welchen ihr Die Dienftbarfeit der Liebe moͤ⸗ 
ind, die Schwächern nachmals verachten ‚| get üben und vollbringen. Derehalben, fo 
und fich von ihnen feloft ſchaͤndlich beruh men. wir im Beift leben, ſo Tape uns auch im 
Derohalben fie vermahnet werden, daß, wo | Beift wandeln, das it, laßt uns verhar⸗ 


es Sache wäre, daß ſie aeiftlich feyn, ihnen |ven und fortfahren. Welches denn geſchie⸗ 


felbft nicht woohlgefielen ‚fondern du deten und | het, mo wir ung nicht. laſſen durch Die 


[3 


überrrugen die Schwachheit der ſchwach— der Schwachglaͤubigen En 
' | 2 en 
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chen zu ihrem Verdruß und Verachtung, Leute Exempel ſchelten. Alda ward Paulus 
und zu unferem : eigenen Wohlgefallen. mit den Juͤden ein Juͤde, mit den Schwa⸗ 
Denn das heißt, vom Geift abiwendig wer⸗ chen ſchwach, daß er ihnen alfo dienetedurch 
den, wenn wir. an ung felbft einen Gefallen| die Liebe, bis fie auch rechten Unterricht krig⸗ 
haben , und nicht andern Leuten durch Die| ten, und geftärfet waren in Chrifto. Alſo 
Kiebe dienen. [Gleichwie auch heut zu Ta⸗ | fagt er Nom.ı4, 15: Sodein Bruder über 
gen die Zahlder Schwachen fehr groß ift, auch | der Speife betrübt wird, ſo wandelft du 
unter den Selehrteften, welche fehr geangftet| ſchon nicht nach der Liebe, Alſo iſt zu han⸗ 
werden in ihrem Gewiſſen über den Men⸗ deln von allen andern Ceremoniis der Tage, 
a En I En fich | Fefte, Kleidern, und dergleichen. ic 
allein aufden Glauben an Ehriftum zu ver) 6, Die andere Aergerniß ift der Hoffaͤr 
laſſen. Und die Eindifchen und weibifchen Re⸗ tigen, die auch —— — So 
genten der Kirche geben unferer Schwache Schwachen daf fieungeduldigmerden, und 
heit nichts nach, fondern führen ung mit Öer | unteidlich, ihrer Sangfamkeit und Grobheit 
twalt auf ihre Meynungen, nur daß fie ihre] yarben.  Alfo,ohne alles Aufmerfenund Ans 
Tyranney beveftigen. ] an fehen der Schwachen, brauchten fie faſt ſehr 
4. Paulus brauchet gar fuglich des | der Freyheit Chriſti wider das Geſetz, daß fie 
Worts, deß er auch oben (c. 5. v. 16. ) ger | das mit der Aergerniß der Schwachen voll 
brauchet hat, nemlich ambulemus, einherz! brachten; fo fie doch vielmehr dasganze Ges _ 
treten , wandeln. Und das darum, daß | fes, folten gehalten haben, ehe daß fie einen 


fich die Galater nicht follten wenden noch zu 
' der rechten, noch zu der linken Seiten, fon- 
dern ordentlich hereinfreten, und in dem 
- angehebten Geift wandelen. Denn dieweil 
ſchwache und ftarfe Chriften vermifcht feyn, 
ſo entftehet im Volk ein zwiefach Aergerniß: 
eines von der linken Seite nemlich der Schwa⸗ 
chen; das andere auf der rechten, der Star⸗ 
ken , welche der Apoſtel will in der Mitte bes 
halten, und die Aergerniſſe verhuͤten. 

s. Die Aergerniß der Schwachen iſt 
das, wenn die Dinge geſchehen Die die Schwa⸗ 
chen nicht vernehmen moͤgen, und mögen Die 
boͤſe Geftalt nicht abfcheiden und. erFennen, 
von welchen Paulus vielredet Kom. 14, 1. ſqq. 
Nimm deß ein Exempel. Wenn Die 


geargert follten haben ; denn alfo wandelt 
man im Geift. Denn was iſt es doch vor 
ein Rath und Nutz, daß man des Geiftes 
der Freyheit brauchet wider den Geift und 
Liebe ? 

7. Sie fagen aber: En, ift es doch alfo 
ziemlich und billig. Ja freylich; aberdeine 
Freyheit follte hier der. bruͤderlichen Schwach⸗ 
heit nachgeftellet werden, darum, daß es dir 
unfchadlich ift, ob aleich Deine Freyheit einmal 
verhindert wird : deinem Bruder aber fchas 
def feine Aergerniß, Dadurcherfichandirans 
ftoßt, feiner Schwachheit halben. Es ges 
hoͤret aber der Liebe zu, daß du ronlieft be⸗ 
denfen dag, was einem andern zugehörigift, 
und mußt nicht achten, wie viel du dir frey ges 


Schrwachglaubigen fahen, daß die andern laſſen bift, fondern wie viel du deinem Naher 
allerley Speife brauchten, die in dem Geſetz | ften durch Die Liebe hulflich und nuͤtzlich biſt. 
verboten waren als unreine Speifen, und un: | Denn die Liebe unterwirft dich folcher Dienſt⸗ 
terftunden ſich nicht, aus Zwang ihrer Gewiſ⸗ , barkeit, dieweil fie dich vonder Dienftbarkeit 
fen, mit zu effen, durften auch nicht anderer | Des Geſetzes ledig machet. 4 | 
920, 
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v. 26. Laſſet ung nicht eiteler Ehre geizig] Alergerniß ware meine Gerechtigkeit, Weis⸗ 
- feyn, unter einander zu entruͤſten und zu beit, Machtigkeit, und was es andersfür ein 
. Ba lie 
| AUSH, > , rwegen laflen, und 
8. Da legt er weiter aus, was er geſagt hat: der Kiche dienſtbarlich ſeyn. 
Alsdenn, ſpricht er, werdet ihr wan⸗ 6 : = 
deln und hereintreten im Geift rechter Weiſe, 9 V. J. Lieben Brüder, po ein Menſch 
wenn diejenigen, (d ſtark find, fich nichtaufz]| etwa voneinem Fehl uͤbereilet wurde, 
blafen wider die Schwachen, und fich nicht! ız. He Apoftel verwandelt die Zahl bald, 
felbft beruͤhmen wider fie, indem, daß fie nicht und faget völlig hinaus: Sebet auf 
feyn wie fie: gleichtoie der Phariſaͤus in feiz] euch felbft, daß ihr nicht auch verſuchet 
ner eigenen Ehre GOtt preifet, und den armen werdet, Cs hat viel eine gröffere Kraft, 
Zoͤllner zu ſchanden machet. Luc.18, 1. wenn die Rede zu einem allein wird gewandt, 
9. Denn fo ihr das werdet hun, CwillPauz| und einen jeglichen infonderheit anredet. Das 
Jus fprechen,) fo werdet ihr. die Schwachen | ift, fuͤrwahr, auch eine nuglichetehre,und wun⸗ 
reizen und üben mit eitler Ehre zu Neid und | derlich von dem Apoſtel getemperiret, damit er. 
Haß wider euch, und wird alfo einer den an | defto bag Die Liebein ihnen formiret. 
dern entrüften zu Verachtung: umd ihr wer-| 12. Zum erften, nennet er fie Bruͤder, 
det fie reizen ; fo werden fie euch neidifch ſeyn: vielmehr aus einer freumdlichen und fanften 
und wird zulest alfo gefchehen, daß Fein Theil] Wermahnung, als einer, der etwas bittet von 
indem rechten Wege des Geiftes wird herein⸗ den feinen, denn aus Gewalt, ale gegen den 
treten und wandeln: Und wird der Teufel] Niedrigen und Unterworfenen. Darnach, 
euch treiben aufdierechte Seite, und jene auf] ſo ein Menſch; er fpricht nicht, nein Bru⸗ 
die Finke : euch durch die eitele Ehre; jenelder. Als wollte er ſprechen: So ein Brus 
durch Haß und Neid. Es muß vielmehr eu⸗ der aus menfchlicher Schwachheit (denn wir 
re Staͤrke in der Sache derjenigen Schwach | feyn Menſchen,) fehlet ꝛc. Und zeiget eben 
heit tragen und dulden, nach dem Exempel durch das Wort an, mit was Augen mir 
Ehrifti, bis daß fie auch geftärfee werden. | follen fehen anderer Leute Fehler und Stunde, 
Sintemal wir ungnichtfelbft, fondern unfern| nemlich mit den Augen des Mitleidens und 
Bruͤdern und naheften Ehriften leben, wenn | Erbarmung und follen allervege fehneller und 
wir im Beiftundder Liebeleben; darum wir geſchickter feyn etwas unterzudrnickenundvers 
thun, was ihnen vonnöthen und nuͤtzlich ift.| decken helfen, weder ausbreiten und offenbar 
10. Seyd niemand (fpricht er, ) nichts machen. Denn dasift ein Werk des Teu⸗ 
febuldig, denn daß ihr euch unter einander | fels, und der Chre Abſchneider; das erfte aber 
lieb habt. Roͤm ı5. 9.8. So die Speife| gehüret zudem Geift und den Geiftlichen. 
meine Brüder Argerte fo wollte ich Fein Fleiſch 12. Er fpricht, uͤbereilet würde, das ift, 
in Ewigkeit eſſen. Warum? Darum, daß wenn einer unvorfichtiglich geftrauchelt hätte, 
ich meinen “Bruder lieb habe, welches Heil ich | In welchen er gleichfals lehret die Suͤnde 
weit muß vorſetzen meiner Freyheit Durch wel-|des Näheften zu geringern und ffhmälern, 
che mir jiemlich iſt das was mein Bruder noch | Wo jemand nicht offenbar, aus verftockter 
nicht beareifen Fan, als fey es jiemlich und ı Bosheit,und ohne alle Befferung ſuͤndiget; ſo 
feey, Alſo auch, wenn meinem Bruder ein gehoͤret ung ei daß wir das nicht a 
| 3 | einer 


= 
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feiner Bosheit, fondern der Unachtſamkeit, det auch das Gute, und laͤſtert unſer Ders 
oder auchfeiner Schwachheit. Wie dennder |dienft und Glauben des Gewiffens. Und 
Heilige Bernhardus feine Bruͤder lehret, Daß, |dem folgen nach, die in den Sünden der 
wenn einer feines Bruders Sunde mit kei⸗ |Menfchen einen TBohlgefallen haben, welche 
nerlen Weiſe Eönte entfehuldigen, Doch ſoll er die Sunden der Menſchen mehren, gröffern, 
aufs mwenigfte fagen, Daß e8 waͤre eine geoffe beſſern, dicker und ſchwerer machen, immer 
und unuͤberwindliche Verſuchung geweſen, zu etwas hinzufesen, und die ausbreiten unter 
durch die er uͤbereilet und uͤberfallen waͤre viele, daß ja lautbar und beruͤchtig genug 
worden. In einem Fehl (denn es iſt gar werde: Die guten Werke aber deſſelbigen 
leichtlich Daß einer falle). Er ſaget nicht: ſchmaͤlern fie, als faſt fie koͤnnen ſchelten und 
in einer Bosheit; und brauchet aber ein ger |verdammendiefelben. ua 
einge Wort; fintemal wir die Sünde gerins | 16. Daher ſpricht Auguftinus an diefem 
ger nicht mögen nennen, denn ein allen | Ort, Daß nichts alfo fehr bewaͤhre einen ges 
nder Fehler, welches Paulus albier heißt |vechten Menfchen „ als eben die Handlung der 
delitum Sünde anderer Menfchen, weil derfelbige 
; Die ihr geiſtlich ſeyd. [vielmehr gedenket, wie er den Naͤheſten da⸗ 
14. Ein wunderlich Wort , das zugleich von erlöfe und ledig mache, als daß er ihn in 


einen vermahnet feines Amts, und iehret was | Sthande und Sport lieſſe kommen und fal⸗ 


das Amtiey. Das Amt Iehret, daß fie ſollen len. Herwiederum Fannft du einen fleifthlis 
feyn geiftlich ; und wenn fie geiftlich feyn, chen Menichen nicht bas vermerken und ber 
daß fie thun was den Geifklichen zugehoͤret. wahren, ſo eranderer Leute Stunde alſo han⸗ 
as ift aber anders, geiftlich ſeyn denn delt Daß er nichts anders damit thut, weder 
feyn ein Sohn des Heiligen Geiftes , und ha⸗ verſpricht fie, anklaget fie, “läftert fie, und 
ben den Heiligen Geift? Der Heilige Geiſt machet fie ſehr lautbar: gleichwie der vers _ 
ift ein Tuöfter, Joh.ıs. v. 26. ein Dorfteher, dammte Gleisner dem armen Zoͤllner mitfuhr, 
SBorfprecher, Nom.8.0.26. twelcher uns bey, und fich deß garnichte erbarmete. Luc.ıg,un 
ſtehet vor GOtt, wenn ung unfer Gewiſſen Sp unterweifet ihn mit ſanftmuͤthigem 
anklaget ‚und tröftet uns, gibt eingutZeug| Geil. ae 
niß der Gewiſſen, und des Vertrauensindie) 17. Es ſaget wohl St. Öregorius, daß 
Barmherzigkeit GOttes, mit dem, daß er |die wahre Gerechtigkeit habe Mitleiden; die 
uns entfchuldiget , fehmalert und verdecfet |falfche aber Verdrieß und Zorn. Alſo auch 
unfere Sünde ; und entgegen roiederum, groß | Chriftus Luc.9. Da Johannes und Jaco⸗ 
machet den Glauben und unfere gute Werke. | bus wollten, dem Srempel Heliä nach, Feuer 
Und die alfo dem Heiligen Geifte nachfolgen | vom Himmel uͤber die Samaritaner rufen,daß 
in den Sünden der Menſchen, in dem, daß |fie Chriftum nicht wollten behaufen, bedraͤuet 
fie den Naͤheſten auch entfehuldigen feine&@hre |er fie und fprach v.54.55.56: Wiffer ihr 
retten und befehügen, find auch geiſtlich. |micht, welches Beiftes Rinder ibr ſeyd? 
15, Heriviederum wird der Satan ein La⸗ Des Menſchen Sobn ift nicht kommen 
ſterer, Schänder, Nachreder, Ehrendieb ger der Menfchen Seelen zu verderben, ſon⸗ 
nannt, Dffenb.20. v. 9. 10. Denn er nicht dern zu erhalten ꝛc. Das lehret auch Pau⸗ 
allein uns beſchuldiget, und die boͤſen Gewiſ⸗ lus Nom, n alfo: Wir aber , die voit 
fen vor GOtt groß machet; fondern er ſchaͤn⸗ ſtark find, follen tragen dev Schwachen 
ebrech⸗ 


* 
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Gebrechlichkeit, und nicht einen Gefal⸗ ſtus iſt gleich den Menſchen, das iſt, den 
len an uns felber haben. ; — = ——— und bat 

—— 0 [andere Geſtalt noch Form vorgewandt, denn 

— er mb RT eines Menſchen und eines Knechts; dieweil 
ander, und Cimde GBebrechlichkeie, er uns nicht verachtet in der Geſtalt GOt⸗ 
Schwachbeitund Schwache, die vielleicht tes, fondern nimmt an fich und fraget unſe⸗ 
ein rauher Werkheiliger, oder ein frecher Ke⸗ n en Hi an unſere Stunde in ſei⸗ 
Ah a 20 Darumregieret Chriſtus die Gemein⸗ 
erdammen, und Die Leute zu verbrennen. : a: — 

Kesereyen oder Suͤnde in die heilige Roͤmi⸗ m in — een 
fe — Aal Volk arme Route feyn, damit fie Urſache haͤt⸗ 
fie, mentt fie bon den geöften Sunden reden, |, nie briiderliche Liebe an ihnen zu üben, 
Paulus aber, Der nenne fie, was es vor Mof.ı in alle has er in dem Neeuen Io 
Sufden MSN [EIN Schwachhen und Se nnd Sünder —— und * 
= —6 en En fie ftraucheln und fallen, damit die Starker 

Fhdenn mt Ber Sunge des Qrftrs, bes Leo Sen, dunch weche fie die Eoane 

Heiligen Geiſtes Sr 2 [gelifche und bruͤderliche Liebe erzeigen und 

JJ———— Es: brauchen, Daß alfodie Liebe nicht muͤßig fen, 
19. Darnach, thut er. ein fein Exempel | und auch zu boden felbftfalle. Aber dieweil 

dayu: Denn auch Ehriftus nicht, an ihm | die verkehrten Gleisner, als die Allerverkehr⸗ 
felber Gefallen hatte; fondern wie ger teſten unter den Menfchen, diß göttliche Res 
ſchrieben ftebet : Die Schmach derer, die | giment nicht verftehen, ergreifen ſie die Suͤn⸗ 
dich ſchmaͤheten, find über-mich gefallen, |de und Fehler der Brider, ihren Neid’dars 
Nom.15,3.1-69,11.da8 iſt wie Cſaias c.53,&1L. innen zu büflen, fie zu befchuldigen, zu koͤd⸗ 
ſagt: Er hat unſere Suͤnde getragen; will | ten, und zu verfolgen. Und mögen nichte 
ſchweigen, daß er ung darinnen verlaffen | anders mit den ſhwachen Chriſten ausrich- 

«hatte, oder befchuldiget und verdammet. Han⸗ ten, denn was Simon der Auffäsigeob Mar 

delt nicht anders mit uns denn als hätte er unfer |yin Magdalena, und der Öleisner mit dem 

*— a re Zöllner thaͤte, Luc. 7, 39. c.18,ır. | 

‚ben, und er bezahlet. D fuhret ee DH. ar a nes Koe; — 

9 faq. eben das Exempel ein und foxiche: Und ſehe auf dich ſelbſt, daß du nicht 

Kin jeglicher. ſey gefinner wie IESus auch verſuchet werdeſt. 

‚Chriftus auch war, welcher, ob er wol] on, Es redet auch da faſt maͤßig und bes 

in goͤttlicher Beftalt war „ nicht. hat ers |fcheiden der. Apoftel. Ce ſpricht nicht, das 

‚einen Raub geachtet, GOTT gleich) | mit nicht du auch falleft, wie anderswo, ı Tor, 
‚feyn, fondern hai 







at fich geäuffert, und die 10,12; Der da ftehet, der ſehe daß er nicht 
Geſtalt eines Änechtsan ſich genommen, | falle; fondern: daß du nicht auch verfüs 
‚ft worden gleich wie ander. Menſch, und | het werdeſt, nennet eines andern, Fallen 
‚an Beberden als ein Yjenfch erfunden, eine Derfuchung. . Ms wullte,er forechen: 
‚bat ſich felbft ernieduiger, und ift gebor-| Wenn du fileft, fo wolle id) fpredjen, daß 
Km worden bis zumTodar, ‚Siehe, Chri- | dein Fallen waͤte mehr eine Verſuchung ges 

un Be. en 
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weſen, denn ein Laſter. Eben mit der Sanft- | Denn die erften bedürfender Lehredes Glau⸗ 
muͤthigkeit entfehuldige du auch deines ‘Bru- bens; die andern eine gute Unterweiſung des 
ders Straucheln und Fallen, als oft du ihn Lebens. Alſo findet die Liebe auf beyden 
fallen fieheft, und verfolge nicht mit greulis | Seiten, was fie zu handeln und zu thun has 
‚her Scheltung und Urtheil deinen Bruder, be; die Liebe aber ift das Geſetz Ehrifti. 

fo ex geftrauchelt hat. Da fieheft du, daß] 24. Liebhaben aber iftnichts anders, denn 
die Worte des Apoftels nicht allein lehren, !einem andern von Herzen gönnen mas gut iſt, 
fondernauch ein Exempel geben. oder auch) fuchen, was einem andern nuͤtzlich 

02. So faget nun Gregorius auch wohl, und fürderlich ift. est, wenn nungar kei⸗ 
daß wir, fo oft wir fehen einen Suͤnder, ung ner ware, der da irrete, firauchelte und 
von erftindemfelbigen follen beveinen. Denn fiele, das ift, der des Guten nothduͤrftig waͤ⸗ 
warum? Wir ſind zuvor ſowol in die Suͤn⸗ re, wen wollteſt du lieben? Wem wollteſt 
de gefallen, und darinnen geſtecket, oder mo |du Gutes goͤnnen? Wem wollteſt du Gu⸗ 

gen noch darein fallen, ſowol als er, wenn wir tes ſuchen? Die Liebe kann noch mag auch 

noch nicht darein waren gefallen; und alſo kei⸗ nicht beſtehen, wo nicht ſolche find, die im⸗ 

ner beffer ift, Denn der andere. Denn es iſt kei⸗ merzu ftraucheln und fallen und fündigen. 
ne Suͤnde, fpricht Auguftinus, die ein Menfch | Die fleifchliche Art aber, oder die Liebe der 
hat gethan, welche nicht auch ein anderer | ‘Begierde ſuchet, daß andere ihr füllen Gu⸗ 
möge thun, wenn ihn GOtt will verlaffen. tes wuͤnſchen, das ift, fie füchet das Ihre, 

Ich verwerfe auch diefen Vers nicht, den ihm | und ihre Materie ift ein gerechter, heiligen, 
einer zu einer Gedächtniß der Dinge genomz| göttlicher Menſch, und will mit den Suͤn⸗ 
men haf: Aut fumus, aut fuimus, aut pof-|dern und Schwachen nichts zu fthaffen ha⸗ 
{umus efle, quod hic eft. ben. — u: 

| ’ I 25 Die Menſchen, die alfo gefinnet feyn, 
de N we a le iD De die verkehren diefe heilfame Lehre, fie wollen 
' r das Gefeg Ehrifti erfü en. nur, daß ihre Bürden von andern getragen 

2. Da beſchleußt nun Paulus mit einem | werden, und wollen allein anderer Leute Nutz⸗ 

_ = bubchen Spruch die beyden Lehren. | barkeit genieffen und gebrauchen; aber ans 
Es find etliche, fagt er, zweifelhaftig, Die eis! derer Menfchen Kaft nicht tragen. Gie 
nen Unterfchied moͤgen haben unter dem Ge: | find folche, welche die ungelehrten, unvers 
feß GOttes und Gefes der Menſchen; die|ftändigen, unnügen, zornigen, tölpifchen, 
muß man dulden, und fich huten, daß man haderifchen, boͤſen, wunderlichen Mens 
ihnen ja Fein Aergerniß gebe. Cs find auch |fchen nicht haben twollen zu Gefellen , in 
andere, die wider das Geſetz GOttes ſuͤndi⸗ |diefem gemeinen Leben; fondern fie fuchen 
gen, und die find auch nicht zu verachten aus freundliche, kurzweilige, ſuͤſſe, gutwillige, 
einem tollen Eifer; fondern es ſollen aufbeys | friedfame, heilige Menfchen, damit fie ihre 
den Parteyen feyn zu unterweifen, die andern | Gemeinfchaft wullen haben. Das iftnicht 
in den rechten Weg zu lenken und führen : | anders gethan, denn fie wollen nicht auf der 
die vorigen, was fie wiffen follen; die aber,| Erden wohnen, fondern im Paradies; nicht 
was fie thunfollen. Und man muß alfo gänz- | unter den Suͤndern, fondern unter den En⸗ 
lich auswarten ihren Glauben und Sitten, | geln; nicht in der Welt, fondern fie wollen 
daß fie vecht in ihnen geformiret noerden. leben im Himmel, Welchen auch zu | 

en 


* 


353 

27. Au⸗ dieſen Worten zeiget er an eine 
pfangen, und in dieſem Leben ihr Reich der huͤbſche und kraͤftige Urſache beyder 
Himmel beſitzen, und dort ewig unter des Lehren, welche die iſt, daß wir alle gleich ſeyn 
Satans Gewalt muͤſſen gefangen liegen. und ganz nichts ſeyn. Was iſts denn, daß 
Denn fie wollen mit der Braut Chriſti nicht ſich einer wider den andern aufbläft, und 
ſeyn wie eine Lilie unter den Dörnern, | befler achtet, und nicht vielmehr einer dem 
Hohel. 2, 2. und nicht mit Jeruſalem mitten | andern bulflich und fürderlich iſt? So aber 
unter den Heyden, wollen auch nicht mit etwas in uns tft, das ift nicht unfer, fondern 
Ehrifte herrſchen mitten unter feinen Seins | GOttes Gabe; fü es aber eine Gabe GOt⸗ 
den, W.no,2. Denn fiemachen das Creuz tes ift, fo ifE mans ganz der Liebe ſchuldig 
Eheijti leer und eitel in ihnen felbft, und ganz | und verpflicht, das ift, dem Geſetz Chrifti, 


ten ift, daß fienicht auch hier ihren Kohnem- 





mußig und fehlafend, und haben eine Liebe, |ı Cor.4,6.7. Iſt mans aber der Liebe ſchul⸗ 5 


die auf anderer Leute Schulter getragen | dig, ſo muß ich jege nicht mir, fondern an⸗ 


muß werden. 


26. Dershalben die da fliehen folcher Reu- 
te Sefellfehaft und Gemeinfchaft, in-der 
Meynung, Daß fie wollen fromm werden, die 
thun nichts anders, denn daß fie die allerver- 
wweifelteſten Heuchler werden, die auf der- 

Erden mögen leben; welches fie Doch gleich- 
wol nicht glauben. Denn fie fliehen von 
wegen der Liebe eben das rechte Amt der Lie⸗ 
„be, und von wegen Des Heils, fliehen fieeben 
den allerfürzeften Weg des Heils ; denn esift 
nie bas geftanden um die Ehriftliche Kirche, 
denn da fie wohnete unter den Allerböfeften:: 
dieweil ihreLiebe durch Dag,daß fie andererfeu- 
te Laſt trüige, hervor feheinet wie die Sonne, 
als der 68. Pſalm v. 14. ſagt: Die Fittige der 
Tauben werden überfilbert feyn, und ihre 
Fluͤgel goldfaꝛb das iſt, die Geduld der Chꝛiſt⸗ 
üchen Tauben wird ganz und gar roͤthlich 
ſeyn in der Liebe. Sonſt warum verließ nicht 
auch Moſes das Juͤdiſche hartnaͤckiſche Volk? 
Warum verließ nicht auch Heliſaͤus und 
alle andere Propheten die Koͤnige in Iſrael, 


welche die Abgötter anbeteten. 


v. 2. So aber ſich jemand läßt beduͤnken, 


er fen etwas, fo er doch nichts iſt, der 
betreugt ſich feldft. 
Lutheri Schriften 9. Theil. 


dern dadurch dienen. Alſo iſt meine Kunſt 
und Wiſſenſchaft nicht mein, ſondern der 
Ungelehrten, welchen ichs ſchuldig bin mit⸗ 
zutheilen. Alſo iſt auch meine Keuſchheit nicht 
mein, ſondern derer, fo im Fleiſch ſuͤndigen 
denen ich muß darinnen dienen, und alfomit 
meinem ehrfamen Wandel ihre Schnoͤdig⸗ 


keit und Schande deefen, in dem, daß ichfie - 


entfehuldige, ausrede, beſchuͤtze, aus ehme, 
vor GOtt und den Menſchen. Wie er denn 
auch ſchreibet 1Cor. r2, 23. daß die unehrli⸗ 
chen Glieder mit den ehrlichen bedeckt wer⸗ 
den. Alfo gehoͤret meine Weisheit den Un⸗ 
weifen zu, meine Mächtigfeit den Unterdruͤ⸗ 
ckten, mein Reichthum den Armen und Noth⸗ 
duͤrftigen; alfo auch meine Gerechtigkeit den 
Suͤndern. Denn das ift eine Form und 
Geftalt GOttes, welcher wir ung auffern 
müffen, auf daß die Form eines Knechts in 
uns werde, Phil. 2,6.7. Denn wir muͤſſen 
mit denfelbigen zwilchen GOtt undden Men⸗ 
fehen Mittler ſehn für die, die folhe Dinge 
nicht haben, eben als werden fie mit andern 
Kleidern angezogen: ja, auch vor den Mens 
fchen, wider die Chrendiebe, £afterer, Schmaͤ⸗ 
her und Schänder, oder auch die, ſo Ge 
walt üben, muͤſſen wir ihnen eben mit der. 
Liebe dienen. Denn alfo hat auch Ehriftus 
fir ung ea gehandelt. — 
i 
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treugt ſich ſebſt; Das ift fo viel: wo je 


‚da mennet, er ſey etwas, da er nichts ift, das 









ift der Backofen in Sion, die ſuͤſſe Bars [nichts, und ift eben als hättte er nichts; ja, 


-berzigkeit des Vaters, der uns ihm fo mit Jauch) hat ers zu einem Schaden und feinen 


einer wunderlichen Kraft verbinden hat wol⸗ [eignen Derderben alles, was er von GOtt 


len. Don diefem Zeichen wird ein Ehrift| vor einem andern hat. Cs gefällt mir bey- 
erkannt vor allen andern, daß GOtt alfpan [des wohl. Er thut auch hinzu die Eigen⸗ 
uns hat ein auserwählt Befchlecht, ein 


fehaft des Woͤrtleins, Sedueit, welches Gries 
chifch (Pesanıa) das Gemuͤth verführen 
heißt; denn er iſt ein anderer, Denn dafuer 
erfih hal. uns 
v. 4. Ein jeglicher aber prüfe fein felbft 

Werk, und alddenn wird er an ihm 

felber Ruhm Haben, und nicht an ei» 
nem andern. 


30. DL ift der eiteln Ehre Eigenfehaft und 
Natur, daß fie fich allein denen 


töniglich Priefterchum, ein beilig Volk, 
ein Volk des Eigenthums, Pet. 2,9. 

28. St. Hieronymus verftehet auf zwey⸗ 
erley Weiſe Diefe Norte: Zum erften, wer 


ift, weil wir allenichte find vor GOtt. Zum 
andern: ſo jemand fich laͤßt duͤnken, er 
ſey etwas, und iſt doch nichts, der be⸗ 


mand haͤlt dafuͤr, daß er etwas ſey, und 


wahrlich, beſſer denn ein anderer, und hat vergleichet, die ihr. zu geringe und nicht gleich 


| ih. Denn er machet durch den Ginn feir 
ner Hoffart, daß ernichts iſt; ſintemal als⸗ 


an dem einen Gefallen an ihm, bedenketſeyn; aus welcher Vergleichung alsbald fol⸗ 
und achtet allein fich etwas feyn, und allein| get Verdrieß und Verachtung des fehlech> 
feiner Dinge in acht nimmt , befümmert fich | tern und niedrigern , und Die geſchwollene 
nicht viel, wie er andern dadurch foͤrderlich Blaſe der Hoffart ihrer Guter halben. Denn 
toerde: Derfelbige der betreuget fich, wahr⸗ | die eitele Ehre erfreuet fich nicht alfo faft dar⸗ 
um, daß fie etwas hat oder iſt; als faft fie 
fich erfreuet, daß andere Leute nichts haben 
und nichts find. Alſo beruͤhmet fich der 
Gleisner nicht fo faft feiner Heiligkeit, ale 


denn die Gaben GOttes umſonſt in ihm ſeyn, 
und ift eben gleich den, der Feine hat. Eben 
als ein geiziger und geldftichtiger Menfch, 
Der. da hat und nicht hat :dennerhatfein Gut 
nicht im Branch, darf weder effen noch trin⸗ 
Een, noch andern Leuten darvon nuͤtzlich und 


ihm andere Menfchen nicht gleich waren in 
der Heiligkeit, und zuvoran der arme verlaf? 
fene Zöllner, Luc. 18, 11. Denn er wollte 
dienftlich ſeyn; fo doch die Reichthuͤmer alfo | nicht, daß andere Leute beffer und froͤmmer 
wollen und follen gehalten werden, zu fein | wuͤrden, oder aufs wenigfte ihm gleich: de⸗ 
felbft und anderer Leute Brauch und Forde: | vohalben feine Ehre auswendig in einem an⸗ 
rung. Vie nun ein folcher Reicher nicht | dern fehlechter und weniger war. 
reich, fondern arm iſt; alfo auch der, der| 31. Und das ift der boͤſe Groll und böfe 
fic) etwas laͤßt geziemen und duͤnken, iſt auch Wille, der allewege wie ein ftetiger Gefährs 
nichts. |te und Geſell der eiteln Ehre folget, nemlich 
29. Dieſem Verſtand folget St. Hiero-| fich erfreuen ob anderer Menſchen Schaden 
aymus, und wird auch Elar angezeiget aus und Widerwaͤrtigkeit, und Traurigkeittras 
der vorgeſagten Lehre. Denn, e8 ſey denn,| gen, wenns andern wohl gehet. Dasver 
daß er trage die Laft anderer Leute, wie er| beut hier der Apuftel, daß die Ehre Feiner 
ſich auf blaͤſet in feinem Duͤnkel, fo iſt er dochl in einem andern habe, welche weit En n 
' Liebe: 





faft.er einen Wohlgefallen hat in dem, daß 
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Liebe ab iſt, und ſoll ferne von einem Chri⸗ Wer biſt du, daß du einen fremden 
ſten ſeyn. Rnecht richteſt? Er ſtehet oder faͤllet ſei⸗ 
32. Er ſoll aber prüfen fein Werk, nem Seren; und wie hernach folget 8. to. 12: 
ſpricht er, das ift, er foH anderer Leute Thun | Wir werden alle vor dem Gerichtſtuhl 
und Laſſen ungetadelt laſſen, und ſich ande | Chriſti dargefteller werden, und wird 
rer Menfehen Gefchäften und Werken ent⸗ ein jeglicher für fich ſelbſt GOtt Rechens 
ſchlagen, und nicht fragen, wie boͤſe der (haft geben : welches er hier nach dee 
Rachbar fen, oder ein anderer ;_ fondern ſoll Schrift Weiſe und Zunge feine Lat tras _ 
ſehen, wie fromm er fey. Er foll fich felbjt Igen beißt, wie er oben (c.5. v. 10.) geſagt 

für fich befleiffen, daß er immerzu in guten hat von dem Urtheil tragen. Daher auch 





Werken gefunden werde; aber nicht Durch das: Zinjederaber ollprüfenfeinVert, 


fremde Urfache nachlaͤßig und ficher werden. rehmeich auf den Sententz, nicht anders, we⸗ 
Chen als ware er darum für gut und fromm | der Das zun Nom. 14,22. gefagt wird: Haft 
vor den Menfchen zuachten, daß er beffer ift, [du den Blauben? fo babe ihn bey dir ſel⸗ 
weder der Boͤſe; daß er alfo von eines andern| ber vor GOtt, das ift, daß du weißt, daß 
Bosheit wegen ihm defto mehr falfchlich zu, |alle "Dinge frey feyn, Das iſt dein Werk 
meſſe, denn vonfeinen eignen Werken, ohne |aber in dem beruhme dich vor GOtt und die 
des andern Bosheit. Deine Werke werden |felbft, brauche nicht auswendig der Freyheir, 
nicht beffer aus eines andern Bosheit; dar⸗ [damit du dich beruhmeft des Glaubens hal» 
um lebe und handele alfo, daß dudein Werk ben, in der Schwachheit des Wächften, und 
ſelbſt pruͤfeſt, Daß du alfo dich in Dir ſelbſt wollteſt du alfo feiner Aergerniß gar niche 
und deinem Gewiſſen mögeft beruhmen, wie Jacht nehmen. Aber doch wird das nichtein 
Paulus faget 2 Er. 1, 12: Unfer Ruhm |gemeiner Sinn feyn von allen Aergerniffen ; 
ift das Zeugniß unfers Gewiſſens, ohne |fondern allein von denen, Die in den Gefegen 
ee 0 der Menfchen fen... 2 ee 2 on 
kes. sdenn aber pruͤfet er ſein Werk, fo ee ; 
er fiehet,, wie fleißig er in Der Liebe ift, daß 1% — * — mie 
er trage anderer Leute Laſt und Schwach] | DW Dort, Der heile mit allerley Gu⸗ 
heit. Und fürtvahr, wenn einer auf diefes] kes Dem, Der ihn unterrichtet. 
recht achtung hatte, moͤchte er ſich leichtlich 34. Der Apoſtel haͤlt den Galatern hier ei⸗ 
hüten vor frevelm Urtheilen, und Laͤſtern, ne andere ſittliche Lehre vor, und iſt 
nemlich als der, der finden und vermerken die, Daß fie denen, fo das Wort GOttes 
wuͤrde ob er den Naͤheſten lieber oder haffet. a a ln IB —— an 
" IRA LORT ; ihnen Die geiſtlichen Dinge, e Auf⸗ 
2,5. Denn ein jeglicher wird feine Eaft enthaltung und Nahrung geben füllen. 
tragen. Denn, tie Chriſtus ſaget fuc.10,7: Fin 
33 Daß gehöret zum vorigen, alfo: Was] Arbeiter iſt würdig feiner Belohnung; 
| beruhmeft du dich ineinem andern ? wie er denn das weiter ausſtreichet, Timoch. 
Und was blafeft du Dich auf ineiner fremden |s, 18. und ı Eorinth.9, 9. Paulus verachter 
Suͤnde und Schwachheit? Meyneftdu,daß | alda die Stoiſche Philofophie, daer nennet 
du wirſt Rechenſchaft für einen andern geben ? die Dinge gute, foder Leibs Nahrung zuge⸗ 
Oder, wie er zun Roͤmern am 14,4, ſaget:lhoͤrig Kom fe doch Diefelbigen Wortbezwin⸗ 
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ger und Wortſpanner allein die Weisheit |angelium Chriſti, hoͤret man nirgend Elins 
und Tugend (das iſt, die ſchaͤndliche Hof⸗ |gen noch hallen. Oder, wo es gleich hallet, 
fart von der Eitelkeit, unter den guten zeh⸗ fo iſt es doch verfaͤlſchet alfo mit Menſchen 
Yen. Wir wiſſen, daß alle Dinge, die GOtt Gloſſen, daß es ſagen muß: Meine Stimme 
gefchaffen hatte, waren faft gut, 1Mof. 1,31. iſt heifcher worden, daß auch, wenns gleich 
und eine jede Ereatur GOttes iftgut, Tim. |geprediget wird, nicht mag gehoͤret werden. 
4, 4. aber durch boͤſen Mißbrauch find fie | Darum follendie auch nicht hoffen,daß ihnen 
böfe, nicht aus ihrem Gebrechen oder Ab- Jangehörig fey das Mittheilen der Guter. 
sang. Aus welchen Brauch aufs allerer- | 37. Nachmals merfe weiter: Es fpricht 
fte und meifte die Weisheit und Tugend (die der Apoftel: der tbeile mit. Aber jetzt un⸗ 
Stoikiſchen Guter) bofe find ; dieweil fie |fere geiftliche Junkherren wollen fich nicht 
nichts anders im Menfchen ausrichten, we⸗ |laffen begnügen an der Mittheilung; wie⸗ 
der daß fie aufgeblafene, hoffartige, ubermtz | wol fie das Wort dem Volk nicht predigen; 
thige Herzen machen, wo die Liebe nicht \fondern fie wollen haben unter ihnen Land 
mitt. Ä und Leute, und ganze Herrfchaften. Kurze 
35. Nun befiehe die Worte recht: dem, |um, eine voͤllige Beſitzung aller Güter in der 
der Unterricht gibt, andern Leuten im ganzen Welt: daß jest fehier der, fo unters 
Wert, ift man verpflichtet alles Gutes ; die | richtet wird, von dem Unterrichter, das iſt, 
von den Geiftlichen bettelnmuß. Denndie 


— aber dag Wort nicht handeln, auch nicht | vor 
predigen noch lehren, Die gehet Die Lehre Pau⸗ | Pabftliche Kirche hat alſo gewachſen, daß fie 
auch ganze Königreiche eingenommen hat, und 


li nichtsan. Das erfte und groͤſte und nuͤtz⸗ 
lichfte Werk in der Ehriftlichen Gemeinde)die Fuͤrſtenthuͤmer angehaben zu verleihen. 
ift das Predigtamt, welches der Herr Ve: | Was gehet ung das Evangeliuman, (gedens: 
tro befahl mit geoffem Fleiß, und das fo ſehr ken fie,) wir mollens den Fratribus, das iſt, 
von allen will haben und fordert, Joh. ar. |den München befehlen. 

‚38. Er fpricht weiter, allerley Butes, _ 


v. 16.17. aber jet ift nichts verachters und] 38 icht meiter 
damit er anzeiget Die Dinge, dererein Pre⸗ 


verworfners. Es find fo viel Aemter der dam 3 
Zuriften, Richter, Officialen, fo viel Ges |diger nothdurftig ift, das iſt, die zeitlichen 
Güter und tägliche Nahrung, welche zu 


fang, fo viel Ceremonien der Pfaffen und |« 
uͤberkommen ein Lehrer, der das Wort abs 


geiftlichen Notte: Aber die Stimme des 
Schreyenden in der Wuͤſten, Eſ. 40, 3. wartet nicht mag obliegen, und folldie Dins 
&%oh: 1, 23. ift ganz verdunfelt und heifcher, | ge alle von denen, die er lehret und mit dem 
fo gar faft, daß auch der Kirchen fehier nichts | Wort unterweifer, empfangen. Mit wel: 
fo ungleich ift, als dieießige Kirche ift. chem Wort Paulus abermal zuvor fommet, 
- 36. Erthut auch nicht vergebens hinzu, damit nicht ein Prediger andern Leuten zu 
im Wort, Denn es feyn ihrer viel, und einer Beſchwerung von denennehme, dieer 
viel gervefen, und werden noch werden, Dielnicht lehret: dieweil er von denen foll ernaͤh⸗ 
groß und viel werden fahuliven und ſchwatzen ret werden, welche er mit den Wort unterz 
von ihrem Haupt; oder Menfchen Tand und; meifet. Es follen auch die, fo unterweiſet 
Wahn an ftatt des Wortes den Menſchen werden, das nicht zugeben, daß das dem 
porlegen; wie wir denn jegt ſehen, leider, all- "Prediger vonnoͤthen fey, nemlich andere Leu⸗ 
zuviel, Aber das Wort, das ift, Das Ev⸗ te mit Nehmen beſchweren; fondern fie ie | 
h en - 
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Ten ihm, wie Paulus lehret, mittheilenaller: ‚fie nicht follen irren; denn GOtt laſſe fich 
Iey Gutes von ihren Gütern. nicht höhnen noch verfpotten, ob fie gleich ei» 
39. Iſt nun dieſe Negel zu halten , fo ift nen Menfchen vielleicht betrugen und fpotten 
ohne Noth, daß man das dem Pabſt, das koͤnnen. Ri | 
dem Bilchof, das dem Pfarrheren, dasjenige | Denn was der Menfch faet, das wird 
nn role er ernten, | — 
o werden denn nun auch die unnuͤtzen er Jo, Das i —— 
42. Das iſt auch ein huͤbſcher Spruch 
dichteten Bettelorden bleiben ? Es muß Paumi, denerfür 35—— 
gewißlich das Betteln viel ein anders feyn, | genabt, welchen er auch zun Corinthern brau⸗ 
denn es hier gefchrieben wird. Es find aber het, Epift.o,ır. Diejenigen füen aber das 
jest andere Zeiten. Denn, zu derjenigen | perfnes Geizes, die da verfagendem Predi⸗ 
Zeit, da die Seelwarter mit jahrlichem Zins | ge, Darreichung und Miteheilung der Rah⸗ 
und Einkommen nicht verfehen waren, find rung; darum fie auch fehneiden und ernten 
die Dinge geboten worden. Und fuͤrwahr, werden die Belohnung des Geizes. Alfo wird 
diefe Lehre Des Geiſtes waͤre viel eine beffere | .g auch gehen in allen andern Werken, guten 
Lehre, auch nuglicher , dern die Weiſe und | undböfen. Denn mitdiefem gemeinen Sen- 
Gitten, Diejestregieren.  . |tenßbefchleußt Paulus alle fittliche Gebote, 
v. 7. Irret euch nicht , GOtt laͤßt ſich und die ganze Epiftel. 
Motten 0. v.8. Wer auf fein Fleiſch füet, der wird 
40. Er ſtrafet den Geiz, welcher allewege/ yon dem Fleiſch das Verderben ern: 
hinterliftig und verkehrt iſt im entſchul⸗ fen: wer aber auf den Geift füet, der 
digen, als oft etwas andern zu geben ift} mel: uB won behr Eirak. das erbiae &e Ber 
ehe Entfehuldigungen der Apoftel nicht erzeh,| wird bon dem eift das ewige 
let: und ter moͤchte es doch alles erdenEen.| ernten. | | 
St. Hieronymus bringet ihrer viel hervor. | 43. Da muß man wiederum verſtehen das 
Eben mit dem Fleiß hat GOtt auchgeboten| Steifch nicht allein fuͤr die Unkeuſch⸗ 
heit, fondern für alles das, das nicht Geiſt 


im Alten Teftament, daß fie in keinerley der 
Leviten folten vergeſſen, Die nichts anders | ift, dasıft, für den ganzen Menfchen. Sin⸗ 
hätten, denn was fie vom Volk empfingen. | temal der unrechte Verftand diefer Worte 
 sMof. 12,19. ? a Taciano, dem Ketzer, Urfache hat gegeben, 
41. Es ift auch das darbey, daß ein Pre⸗ | daß er die Ehe verdammet, eben aus dieſem 
Ort; welchem doch Hieronymus genugſam 


diger viel Menfchen muß beleidigen, und in | 
vieler Hab und Feindfchaft fallt, daß alfo | antworte. Darum werden das Fleifch und 


hoch vonnoͤthen ift des Gebots Pauli, forol| Geift von dem Apoſtel gedichtet als zween 
von wegen der Geitzigen und Neidifchen, als Aecker. Die zween Saamen find zweyers 
‚auch von wegen der Nachlaßigen. Denn ley Werke, unter welchen der eine Theil 
es find auch derer nicht ein Eleiner Theil, die] der Kiebe zugehüret, Dieoben (cs, 22.) inden 
darum nicht geben, Daß fie achten, als werde neun Früchten gnugſam befchrieben iſt: Der- 
von andern allzuviel gegeben. Paulus aber | andere Theil des Fleifches ; wie wir denn 
kommet diefen faulen und lahmen Auszuͤgen auch gefehen oben Ce. 5, 19. 20. 21.) in den 
und Entfehuldigung fein vor, und fpricht, —— Fleiſches. So ſind darnach 
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Wweyerley Ernten: die eine das Verderben; | Welcherley das iſt, daß die Suͤnder taͤglich 
die andere, das ewige Leben. gemehret werden in den boͤſen Werken, und 
4. In fein Fleiſch: hat der Apoſtel mit | wir in den guten Werken traͤge und faul wer⸗ 
Fleiß hinzu geſetzet, und nicht infeinem Geift; | den Chpricht Hieronymus), \ ' 
damit. er himweg nehme den Gedanken von Io, 10, Als wir denn nun Zeit haben, ſo 
der Chung des Mannes in das Fleifch eines laſſet und Gutes thun an jedermann 
MWeibes, damit er nicht geachtet wuͤrde, als) rs ‚meift aber ann des Glaubens © E: 
rede er von derfelbigen. Wiewol das auch ae R an de agudens F 
wahr, daß auch aus derſelbigen Saͤung noſſen. ehe 
nichts anders waͤchſt denn eine verderbliche | 47. Da ftrecket er feine Lehre in die Breite 
Srucht, das ift, ein fterblicher Menfch ; aber = welche nicht weniger ſchwer iſt, 
 €8 folget darum nicht, Daß die Verbindung als die Lange. Laſſet uns thun (Butes, 
der Ehe follte böfe feyn. Was ficheft du | richt er, an jedermann, an Juden, an 
aber doch, daß anders faft gefaet wird inder | Dankbaren und Undankbaren, an Freunden 
ganzen DBelt, denn eben verderblich Ding? und deinden, on Nachbarn und Fremden, 
Derohalben muß man den Apoftel verſte⸗ | und gänzlic) Croie von der Liebe geſagt iſt, 
hen durch) das Saͤen vom Wirken ; wie ohne alles Anſehen der Perfon. Da fieheft 
folget. — 5 ee 
9,0. Laßt uns aber Gutes thun, und nicht | Hutwinugkeit; Denn ſie muß rund ſeyn Da 
; ni erden dem A feiner Bet ut, Bellfeininen 5 tote SDuzushg 
Bag * 5,46: Wenn ihr allein die lieber, die euch 
werden wir auch ernten ohne Auf⸗ eben / was werdet ihr für eine Belob⸗ 
hoͤren. — —— — nung haben; thun doch das auch die 
a. Da oͤffnet er ſelbſt feine Allegorie. Er Zoͤllner. Doch feget Paulus vor, die des 
ER ſpricht nicht: So wir im Geiſt faen; | Glaubens Genoffen find. Denn denens 
fondern : Laßt uns Öutes thun; und thut |felbigen find wir farker verbunden, nemlich 
Doch hinzu: Su feiner Zeit werden wir ern⸗ | als denen, die aus einem Hausgefinde, von. 
ten. Go gar hat er fich befleiffet , Damit er | einer Ehriftlichen Verſammlung find, wel 
Den Kesernnicht Urfache gebe, dadurch fie den | che mit ung habeneinen Glauben, eineTaus 
- ehelichen Stand mochten laftern. fe, eine Soffuung, einen Seren, Eph. 4. 
45. ©» ift nun, faen im Beift, nichts an- | d. 4.5. und alles gleich mit uns, * 
ders geſagt, denn Gutes thun; ſaͤen im 48. St. Hieronymus meynet, daß auch 
Fleiſch Boͤſes thun, Welche Lehre er nun |die Worte gefagt find von wegen der Pre— 
in die Weite theilet, und vermahnet fte zur diger, von welcher wegen er die Lehre hat an⸗ 
Berharrung , durch die Vertroͤſtung der | gefangen; als wollte er verftchen durch Bes 
Eunftigen Vergeltung. .. Denn es wird nicht |noffen des Glaubens, Die Knechte Ehrifti, 
der felig werden, der da anhebet, fondernder |die in feinem Haufe den Glauben: andern. 
verharren wird. Cs ift leichtlich, daß man | Menfchen lehren. Er vermahnet auch deß, 
ein Werk anfaͤhet; aberdasiftfchwer, Daf | das der Apoftelgefagt hat, dieweil wir Zeit 
jelbige vollbringen / und darinnen verharren, |baben,, nemlich, daß Die Zeit dieſes gegen⸗ 
unter fo viel Verhinderniß und Anftoffen „Die | wartigen Lebens foll feyn dieZeitder Saungsı 
einem entgegen find mit groſſen Haufen. wie denn auch Chriftus fagt Zoh.9, d. ru 
WR IE: Wirket, 
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Winter, dieweil es Tag ift, es kommet /ſcher Dann, der folche Sorge trägt um der 


die Nacht, free Seelen willen. 
Diefes feheinet wider Das Fegfeuer zuftreis v. 12, Die fich tollen angenehm machen 
ten. Denn obtvol die Lehrer jagen, daß in) ac) ne die ee 
demfelben nur fey eine Genugthuung , oder befehneiden, all ! SE 
demſel bbeſch „allein, daß ſie nicht mit 
mit einem neu erfundenen Wort, eine Ge dem Ereus Chrifi 
nugleidung; (Satispaflionem,,) fo fehe ich doch reuz hriſti verfolget werden. 
nicht, wie die Genugthuung oder Genuglei⸗ 50. Da repetiret Paulus kuͤrzlich was er 
dung nicht ſollte ein gut Werk ſeyn. Daher durch die ganze Epiſtel geſchrieben 
Halte ich, Daß der Apoſtelrede von den Wer⸗ hat. Denn er hat geſagt im Anfang: Ger 
Een diefes Lebens, und nicht von Dem Feg⸗ | denke ich den Menſchen gefällig zu ſeyn? 
feuer; wie ich anderswo gefagt habe, Wenn ich den Menſchen noch gefällig 
ra giwsre, fo ware ich Ehrifti Knecht nicht. 
v,ı1, Sehet, mit mie vielen Worten hab re, 1. 9.10.) Den Ziiden var nichts alfe 
ich euch gefehrieben mit eigner Hand. |faftentgegen, als die Predigt der Chriftlichen 
49. er heilige Hieronymus verfteher durch Freyheit dieweil fie fich vermaffen Durch Die 
die vielen Worte, geoffe Littern oder Beſchneidung , als hoch vonnöthen, gerecht 
Buchſtaben, (denn dag Sriechifche Wort zu werden. Welcher Wuͤten und Grims 
zeiget mehr an die Groͤſſe, als die Belchafe men , damit fie ihn abwendeten und. entflo 
fenheit einer Sache, ) und meynet, daß ein hen, Iehreten fie was ihnen wohlgefaͤllig 
anderer, welchem Paulusdfetiret, den ‘Brief | war, nemlich als ware die Beſchneidung auch 
gefehrieben habe mit Eleinern Buchftaben, noͤthig. En 
bis auf diefe Stelle : Paulus aber habevon) sı. Go ift nun gewiß, daß die falfchen 
hier an big zum Ende den Brief mit arof |Apoftel nicht find gewefen aus dem Juͤden⸗ 
fern Buchftaben vollender, auf daß, wenn |thum, fondern ausden Ehriften; und dieweil 
fie feine Hand offenbar gewahr würden, fie ſie fürchten und fich entfegten vordem Creuz, 
daher erFenneten feinen Fleiß fur fie, und zur | welches fie befannt hatten, hatten fie mehr 
oleich erFenneten die Briefe, welche Die falz |Tieb das gegenwärtige und zergängliche Ler 
ſchen Apoftelunter feinem Namen herumtruz | ben, denn Ehriftum. Im Fleiſch ſoll gezo⸗ 
‚gen. Sch aber folge dem Eraſmo, welcher |gen werden rider den Geiftz und das Woͤrt⸗ 
dafür halt, daß der ganze Brief von dem A⸗ lein, fich angenehm machen, ftehet frey da, 
poſtel mit eigner Hand gefchrieben fey, als | wie oben, daß das die Meynung fey : Sie 
- morinn er darleget feinen Fleiß gegen den Ga⸗ wollen fich angenehm machen, das iſt, 
latern; ebenals wollte er fprechen: Ich pfle⸗ | fie wollen gefällig feyn fleiſchlich nicht geiſt⸗ 
ge nicht mit eigner Hand zu fehreiben; aber |lich. Gintemal die , fü fleifchlich gefaͤllig 
fehet, daß ich von wegen eures Heils fo eine | find, gefallen den Menſchen; Die aber gefäl- 
lange Epiftel gefehrieben habe. Wiewol ich ſig find im Geiſt oder geiftlich,, gefallen GOtt. 
auch ein andermal und zu andern länger habe | Und merke, fie bezwingen euch zu beſchnei⸗ 
gefchrieben ; Doch auch) mit andern Handen:|den. Die Belchneidung vor fich felbft war 
Daß ihr alfe die Sache mit ſo groſſem Ernſt nicht böfe, ſchadete auch nicht; der Zwang 
wollt annehmen mit welchem ichs meyne und /aber und die Nothdurft (eben als waͤre dee 
gethan habe, Das iſt ein rechter apoftoli- Glaube nicht gnuafam zu der Gerechtigkeit,) 
a | | DIE. © 


dler Sleifch Crvie hernach gefagt wird,) ge⸗ 


- ben, daß einer von den Abwefenden etwas 


Sn 


| falbige lieb habe fein Leben viel mehr, denn 
- wer den Geiſt Ehrifti nicht hat, aufgeblafen 


hinter fich falle, wie er fich zuvor in den gluͤck⸗ 
feligen Tagen erhoͤhet hatte, und lebet alſo in 


und hochmuͤthig find. Wiederum, halt es 


de war fehadlich und verdammlich 


der Apoſtel freventlich die falſchen Apoſtel 


maoͤchten nicht überwunden noch bezeuget ſeyn 
worden? 


der, ſo Chriſtum nicht recht predige noch lehre, 


= * 
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v Epiftelan die Balater, Cap. 6. v.ı2. 12, 367 
wie oben nicht, wenn er erhüret wird, und i 
(.2. 0.14.) gefagt ift: Warum zwingeft| halben recht und — gs 
du die Heyden, Juͤdiſch su leben? i A ; : — 

«0, Du möchteft Sıelleicht fragen : Sb). 13. Denn auch fie felbft, die fich be— 

fchneiden lafjen, halten das Geſetz nicht; 

jondern fie wollen, Daß ihr euch be: 
fihneiden laſſet, auf daß fie fich von 


fe, ” e e_ 
fuchet? Denn wer hats ihm gelast, daß ſie a me = 
furchtfam und verzagt find und ehrftichtig?] ST: De⸗ hat er auch oben im 5. Cap. v. 3. 
Sintemal es ohne Stunde nicht kann zuge gejagt, daß der ein Schuldiger ſey 

des ganzen Geſetzes, der fichbefchneiden 
läßt. Denn warum ? ober gleich Auffers 
lich am Fleiſch wird befchnitten , fo erfülleter 
doch weder Das Geſetz der Beſchneidung, noch 
Fein anders. Urſache iſt die, fie thun nichts 
BR , fondern alles, 
08 fie thun, gefchieher aus Furcht des zorni⸗ 
gen Geſetzes. GUTER 
56. So iſt nun oft und viel geſagt, daß 
eben nichts fey, wenn das Gefeg nichterfüls 
let wird ohne alles falſche Geſuch, aus frey⸗ 
em, frohlichem Herzen ;_fondern lauter ver⸗ 
gebene Dichterey und Seuchlerey. Denn 
was nicht aus dem Willen geſchiehet, das 
gefchiehet auch vor GOtt nichtinder Wahr⸗ 
heit, fondern e8 ſcheinet nur vor den Mens 
fehen, als gefchahe es. — 
57. So ſaget nun Paulus abermal unver⸗ 
deckt, daß alle die ſind Uebertreter des Geſe⸗ 
tzes, die ſich laſſen beſchneiden; und machet 
dadurch abermal zu ſchanden auch unſere 
Theologos, unſere Sophiſten, die da ſpre⸗ 
chen: Daß die Werke, fo gefchehen. ohne . 
die Gnade des Heiligen Geiſtes, dennoch gut 
find, als fittliche Werke, und erfüllen das - 
ift, eine en Geſetz, als viel es die Gubftang der That 
und fröhlichen Herzens zu widerwaͤrtiger Zeit, antrifft, und füllen folche Werke nicht Sünde 
vertrauet, hoffet in GOtt; aber gar erfchlas| feyn. Es ftehet aber. ein veſter Sententz, 
‚gen und jaghaftin glückfeligen Dingen fuͤrch⸗ daß der Wille und Froͤhlichkeit des Geiſtes, 
tet GOtt: er laͤſſet ſich nicht zu ſchanden ma⸗ der das Geſetz erfuͤllet, allein empfangen 
chen, wenn ex leidet; ex beruůhmet ſich auch werde in Chriſto, und daß alle andere find. 
nur 





richtet , als hatten fie die Verfolgung Des 
Ereuges gefürchtet, und ihre Ehre in der Gar 











ungeroiß fage. Vielleicht, wenn fie da wa: 
ven geweſen, hätten fie e8 verneinet, und 


"63: Der Apoftel, dieweil er im Geift ift 
untermeifet gervefen, hat wohl gewußt, daß 


oder verftehe, nicht möge feyn ohne Furcht 
des Creuzes und eitele Ehre; und Daß der⸗ 


Shriftum. So ift nun vonnöthen , daß, 


werde, und in den widerwaͤrtigen Dingen 


Feiner Zeit recht und gebuͤhrlich. 

Darum moͤgen wir ohne alle Gefaͤhr⸗ 
lichkeit dieſen gemeinen Sententz ausſprechen 
wider alle die, fo wir ſehen, daß fie Chriſtum 
nicht erkennen, daß fie furchtſam find in der 
Widerwaͤrtigkeit, und hochmuthig, wenns 
wohl gehet; und kurzum, zur Unzeit verzagt 


fich weit anders mit einem vechten Ehriften, 
welcher beftehet und trotzig iſt, eines kecken 


liche und weile Leute gewefen find. Denn Chriſtus Matth. s, ır. 12: Selig feyd ihr, 


— 
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nur Haffer des Geſetzes, und alfo ſchuldig Chriſti. Sintemal das Ereuz Ehrifti alle. 
an der Liebertretung. | Es verdammet, welche die Welt fuͤr 

ſch groß achtet und lobet, auch die Weisheit 
ruͤhmen mögen, das ift, daß fie ſich fleiſch⸗ und Gerechtigkeit, als ı Eor. 1, 19: Ich 


88. Auf daß fie ſich in eurem Fleiſch 


lich von euch beruͤhmen mögen, daß fie eure | will umbringen die Weisheit der LDeis 


- Meifter und Unterweiſer geweſen find, euch|fen, und den Derftand der Unverftändis 


etwas Gutes gelehret haben , daß fie geiftli- | gen will ich verwerfen, Ef. 29, 12: Una 


es ift unmöglich „ daß fich nicht ein Doctor, |weenn euch die Menſchen um meiner 


ein Lehrmeifter, er habe was er wolle fuͤr eine | willen ſchmaͤhen und verfolgen, und res 
Profeßion, nicht beruͤhme, wo er in Chriſto den allerley Uebels wider euch, fo fie 


nicht wohl untertveifet iſt, und wife das in daran lügen, Habt Freude und Won⸗ 


gutem Herzen: Ihr feyds nicht, die da|ne, es wird euch im Simmel wohl bes 
veden, Matth.ıo, 20. Und Matth.23, 8:jlobnet werden. 


Es ift einer, der euer Meiſter ift, das ift| 6o. Siehe, das heißt nicht allein mie- - 


Ehriftus. So gar Fäfterlich und verderbet | Chrifto gecreuziget werden, und Theil has 


iſt Die Begierde des Lobes und eiteln Ehre, |ben an feinem Ereuz und Leiden ; fondern 


/ 


zuvoran in den geiftlichen Gaben und Din⸗ | auch darinnen fich berühmen, und mit den 


‚gen; als da find, Kunſt, Weisheit, Tu⸗ Apoſteln fröhlich gehen, daß fie würdig. 


gend ꝛc. dafuͤr geachtet ſind worden, um ſeinen 


v, 14. Es ſey aber ferne von mir, ruͤh— Namen geſchmaͤhet und gefchänder zu 


Fi ‚werden, 2lpoftelg.s,ar. Aber die, fo um den 
men 7 ben nur von dem Creuz UN]. men Ehrifti Ehre begehren, Neichthum, 
ters HEren IEſu Chriſti, durch wel popun , Herefehaft, und dergleichen. 
chen mir die Welt gecreuziger iſt, und nachmals Verachtung, Armuch, Leiden, 
ich der Welt, Wdenrfolgung fliehen, meyneſt du, daß ſich 

59. Da iſt der Verſtand: fie ſollen ſich die auch im Creuz Chriſti beruͤhmen? Ja, 
beruͤhmen in der Weisheit, in der ſie beruͤhmen ſich vielmehr in der Welt; und 


Tugend, Gerechtigkeit, in guten Werken, haben doch derweilen den Namen Chrifi 


in der Lehre, Geſetz, oder auch in euch, und|zu einem Deckel, den fie fürwenden, und 
allerley Menfchen, wie fie wollen. Ich machen alfo aus Ehrifto und feinem Evan⸗ 
weiß mich nichts zu beruͤhmen, denn daß ich! gelio ein Geſpoͤtt und Gelächter. 


\ 


ein Ware bin, ein Sünder, ſchwach derda lei-| 61. Alfoiftnungecreusigerfegnderidele, 


det, und erfunden wird ohne Geſetz ohne Wer⸗ | nichts anders,denn (wie oben c. 2.0.20.gefage) 
ke, ohne Gerechtigkeit, die aus dem Geſetz iſt; jegenichtibm, fondern Chriſtum in ihm le⸗ 


und zum letzten ohne alle Dinge, denn allein | ben, und haben fein Fleiſch, mit ſamt feinen Luͤ⸗ 


ohne Ehriftum nicht. Ich will und erfreue|ftenund Begierden dem Geift unterröorfen, 


mich, Daß ich vor der Welt bin unmeife, boͤ⸗ tvelcher nicht verſtaͤndig ift aufdie Dinge, Die 
fe und aller Laſter ſchuldig; wie erdennauch|in der Welt find, und mas der Welt 
fpeicht 2 Eorinth. 12,9: Ich willmich gerz| ugebörig iſt; ja, er hat auch Elein Auf 


ne berubmen in meiner Schwachbeit.| merken, oder ift wenig gefinnet auf Die Ges 


damit in mir wohne die Kraft und Macpeivechtiei und Weisheit der Welt, fondern 
Q : 


Lutheri Schriften 9, Theil, 


beruͤh⸗ 


.._ > 
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beruͤhmet ſich, daß er dieſer aller Mangel heit, wider die falſche und erdichtete Heilige 

- trage, und nicht davon angefochten wird, |Eeit und Gerechtigkeit des Scheins und dee 
dieweil er feine einige Zuverficht und Troſt Heucheley, Die aus dem Gefes if. Sie 
allein in Chriftum gefegt hat. Die Welt machen aud) nicht einen neuen Menfchen ; 
aber ibm gecreusiget ſeyn, ift nicht Chri⸗ ſondern er Iebet nach dem Menfchen, und 
ſtum, fondern die Welt in den Menſchen wird darnach geformivet. Alto ſtehet Fa 
feben, und haben ein Fleifch, das da gruͤnet cob. 1,18: Er hat uns nach feinem Wil⸗ 
und blühet in Laſtern und regiert in Sünden: |Ien durch das Wort der Wahrheit ge⸗ 

nicht gefinnet feyn mit dem Apoftel Col. 3,1, 2.|boren, auf daß wir wären Erſtlinge feis 

. auf. die obern Dinge; fondern, ſich berühr |ner Eresturen. 
men im Weberfluß diefer Welt, und weltli⸗ v. 16, Und wieviel nach diefer Regel ein⸗ 
‚chen Guͤtern Reichthum erlangen, undfeine| ergehen , über die ſey Friede und 
Hoffnung fegen auf einen Menſchen. Dar| Barmherzigkeit, und über den Iſracl 

her auch Paulus nicht thut und geſinnet iſ GHlrres, 
sie Die Welt, auch Die Welt nicht geſinnet Na¶ welcher Regel? Nemlich daß 
iſt und thut, wie Paulus, und iſt ein jeder a 
dem andern geftorben und gecreujiget, ver⸗ „efeuneine neue Creatur in Chrifto, 
de 9 UND gecreuzget, ver⸗ und fcheinen mit Gerechtigkeit und Heiligkeit 

in der Wahrheit (die da iſt aus dem Glauben); 


achtet und verſchmaͤhet. 
v. 15. Denn in Chriſto JEſu gilt weder nicht mit der Gerechtigkeit und Heiliakeie 


Belchneidung etwas noch Vorhaut, 
ſondern eine neue Ereatur, 

62. He ift im s. Capitel gnugſam aus- 
RE 3 HR, gelegt, nemlich, daß beyde erlaubt 
feyn, aber doch Feines nöthig zu der Selig⸗ 
Zeit. Derhalben nichts gilt weder Borhaut 
noch Belchneidung, und nicht mehr huͤlflich 
zu der Seligkeit, als Reichthum oder Ar⸗ 


uth. 

63. Bine neue Creatur, das iſt, ein neu 
er Menſch, der (Epheſ. 4, 24.) nach GOtt 
geſchaffen iſt, in der Gerechtigkeit und 
Heiligkeit der Wahrheit, nach dem st. 
Palm v.13: Zin rein Herz ſchaffe in mir, 
mein GOtt. Und habe achtung darauf 


daß die Gerechtigkeit der Wahrheit gehoͤret v. 


zum Geiſt; die Deiligfeit aber der Wahr⸗ 
beit zu Der Reinigkeit des Fleiſches; daß al- 
fo ein Gerechter im Geift durch den Glau⸗ 


ben, und rein im Fleiſch durch die Keuſch⸗ 66. Kieronymus 


heit lebe. Denn er faget nicht vergebens, 


die Gerechtigkeit und Heiligkeit der Wahr⸗ "Paulus forgfältig ift, 


(die da iftaus dem Gefes,) der Heuchleren 
und Öleisnerey, und fich felbft und andere 
betrugen dadurch; uber welche Zoen undals 
les Unglück Fommen wird, uͤber dieienigen 
aber wird ruhen Friede und Barmherzig⸗ 


keit. 


65. Er thut hinzu: Und uͤber den Iſ⸗ 
rael GOttes; damit er einen Unterſcheid 
mache unter dern Iſrael nach) dem Fleiſch, 
mie evs denn nennet zun Corinthern 1 Ep.ıo, 
v.18: Die da feyn Iſrael des Sleifches 
nicht GOttes. Derbalben fol Friede und 
Barmherzigkeit feyn über die Heyden und 
‘den, wenn fie andersnach der Negel mers 
den herein freten, wandeln und leben. 
17. Hinfort mache mir niemand wei— 
ter Mühe, denn ich trage die Maal⸗ 
zeichen des HErrn JEſu an meinem 
£eibe, | AN ne 
verfichet die Worte auf 
= zmeyerley Weiſe: Zum erften,daß 
damit fie ihm nicht 
auf 


—— 
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auf ein neues Mühe und Arbeit machen, die] Lebens, die da feyn, Ereuzigung und Unter 
Galater auf den rechten Weg zu bringen. werfung des Fleifches, und dazu Fruchtdes 
Zum andern, daß er ihrem Hader hat wol⸗ Geiſtes Denn wie andere Knechte tragen 
len zuvorkommen, den Die Widerſprecher [Zeichen und Wapen, oder Farbe ihrer Herz 

im Willen hätten; als wollte er ſagen: Ich ren: alfo auch Paulus und ein jeder Chriſt 


e 


habe sefagt, was wahr und recht iſt; wer traͤgt das Ereuz feiner Lüfte und Lafter an 


aber'nun der Wahrheit nicht will geborchen, [feinem Leibe. Zwar nicht alfo, wie man. _ 


der füche, mas er zu antworten wiſſe, fü er lest Die Wapen Ehriftian die Wände mah⸗ 
viel geneigter iſt zu hadern, denn daß er un- let, oder auf Tafeln, ſondern in meinem ei⸗ 


terweiſet roill werden. Er foll auch wiffen, |genen Leibe, nichtin einen fremden. Was 


daß er Feiner Antwort gewärtig ſoll ſeyn |meyneft Du, daß das möchte helfen, wenn | 


Bon mir ; wie er zun Corinthern fage|du auch im Golde oder Smaragd die Wap 
ı Epift. ı1, 16: So aber einer zänkıfa) |fen Ehrifti, ja, auch die Naͤgel ſelbſt truͤgeſt, 
und baderifch if, wir haben Eeine folche | und hätteft Doch das rechte lebendige Bild: 
een nicht, auch die Gemeinde niß Des Leidens Chrifti in Deinem lebendigen 

GSOttes nicht. Und der Verſtand gefül- | Leibe nicht gefuͤhlet. er 
det mir, daß er Iehret, daß man zänfiiche] 69. Es mögen auch wol die Maaheichen 
Menſchen fahren laffe. Denn alſo Ichrer bedeuten die mancherley Verfolgung Pauli, 
auch St. Auguſtin in Librisde Ciuitate Dei, und allerley Leiden, Die wir am Leibe um 
Da er ſaget, Daß er nicht weiter wolle Ant, Chriſti willen fragen. Die Maaheichen 
wort geben dem unnüsen Gefchmäß. aber Mofis, und der Biſchoͤffe und Kayfer, 
| ſind Die Befchneidung, und die Werke der 


67. fo wirft auch der Apoftel von fich Die, | menfchlichen Gefee, Die jegt allein allenthals 


fofich nichts anders befleiffen, denn Zanken und ben RN oh 
rel $ a Le ‚| ben gefehen werden, und diefelbigen dur 
hoderiſcher Diſputation, dieweil Feine mancherley Weiſe immerzu anders und en 
Een er ders, daß auch kaum der Känfer mit allen 
unrecht wäre: Es foll mir niemand bins —— Adel ſo mancherley Waden hat. 
fort das Geſetz mehr erwecken, in wel⸗v. 18. Die Gnade unſers HErrn JEſu 
chem nichts anders it, denn Muͤhe und| Chriſti fen mit eurem Geift, lieben 
a ie ae und — an⸗Bruͤder, Amen, 
ers denn Suͤnde, wie im 10. Pſalm v. 7.40, f ie Apoſtel ihre Brie⸗ 
geſagt it: Unter feiner Sungen ift Muͤhe — 2 an 
9 Arbeit, Welche Chriſtus zu ihm lo⸗ Wale, fey geſund, oder, lebe wohl Die 
ge und ruffet, fprechend Matth. 11, 28:| Bnade, fpricht ex, unfers Even. Nicht 
ber, die ihr arbeitet. Und der Zorn des Gefekes, welches durch den 
ie Arbeit und Muͤhe des Geſetzes find figu- Knecht, Moſen gegeben ift worden, fons 
rirt worden durch Die Kinder Sfiael, da fie| dern die Gnade und Wahrheit, fo durch 
in Egypten mit fo ſchwerer Arbeit beladen Ehriftum kommen ift. | 
worden, 2 Mof. 5, 6.199. 71. [Zum Beſchluß, binich gewiß ver⸗ 
68. Die Maalzeichen nimmer er für dielfichert, daß Diejenigen, welchen mei— 
Zeichen eines Ehriften, oder Ehriftlichen ine — in Tod zuwider iſt, auch in 
& a 2 let 


“ 
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diefem meinem Speichel ein hefftiges Grauen ja vielmehr ihnen felbft, den Gefallen thun, 
‘haben werden, daß ich alles zu frey, amd |und Die verhaßte Perfondes Martin Luthers 
seit anders, als fie es verfichen, dieſe Epi⸗ ein wenig beyfeite fegen, und den Apoftel 


fiel abgehandelt habe. 
über die Laften der päbftifchen Geſetze, und 


Und wo ich mich Paulum allein und frey in Erwegung ie⸗ 


ben, und zwifchen dem damaligen und jetzi⸗ 


über die Aergerniſſe beflagt habe, da wer: | gen fehr elenden Zuftande der Kirchen eine 


den fie mich für einen Aufruͤhrer wider die 
Kirche ausgeben: wo ich Das Evangelium 
den Deereten vorgezogen , werden fie fa: 
gen, id) hätte die Decrete verdammt: wo 
ich die Gewalt und Würde des Pabfts der 
bruͤderlichen Liebe und Nothdurft unterwuͤr⸗ 
fig gemacht, da werden ſie mich fuͤr einen 
Laͤſterer und vielfachen Ketzer ausſchreyen. 
Dieſe bitte ich um JEſu Chriſti willen, der un⸗ 
ſer beyderſeits HErr iſt, wenn ſie ſich ja nicht 
enthalten koͤnnen, mich fuͤr einen hochmuͤthi⸗ 
gen, verwegenen, vermeſſenen, ehrvergeſſe⸗ 
nen, aͤrgerlichen, aufruͤhriſchen, blutdürfti- 
gen, und für einen ſolchen Mann, der Zwie⸗ 
fpalt in der Kirche anrichte, zu fchelten, oder. 


mit was por andern Namen es ihnen bie 


her beliebt hat mich zu beehren; wolan, fo 


fey es drum, und wo ich ihnen Diefes nicht 


von Herzen gerne verzeihe, fo will ich von 
unſern HErrn Sefu in Ewigkeit nicht er⸗ 
Fannt werden. Ja, wenn die Meinigfeit der 
Lehre, Die ich vorgetragen habe, auſſer Ge 
fahr geſetzt werden koͤnnte, fo wollte ich ger⸗ 
ne und mit Dank die Schmach tragen, daß 
man mich einen Keßer nennete. 


Bergleichung anftellen möchten. Dennich 
fehe Ste nicht fur fo dickherzig an, daß fienicht 
einmal follten gefuͤhlet haben, was die groſſe 
Menge der Geſetze heut zu Tage angerichtet 
hat. Denn wie viele Seelen werden nicht 
taͤglich getoͤdtet und gehen verloren, um die⸗ 
ſer einzigen Satzung willen, kraft welcher al⸗ 
len Prieſtern, ohne Unterſcheid, ſich zu vereh⸗ 
lichen verboten iſt. Es iſt entſetzlich, wenn 
man ſich ſowol die Aergerniſſe, als viele Ge⸗ 
fahr, welche dieſes einzige Geſetze mit ſich 
bringet, vorftellet. Und dieſem find auch 
viel andere gleich, als welche nur allein die 
Sünde, den Tod, und die Hölle befördern; 
daß ich indeflen den Verluſt der wehren 
Frömmigkeit, welche unter. der Tyranney 
diefer Sefeße nach und nach verloſchen iſt, gez 
ſchweige. er 
73. Hält manesfür eine Sache, die man 
mit taufend Thraͤnen nicht gnug beiveinen 
fann, wenn um eines einzigen Feldherrns 
willen und Befehl jo vieler taufend Mens 
fehen Blut vergoffen wird; was iſt das wol 
Dargegen, (merke wohl drauf) wenn umeiz 


Endlich ſo nes einzigen Menfchen, oder um der einzi⸗ 


mag der Name Martin Luthers und feine | gen Roͤmiſchen Kirche willen, fo viel taufend 
Ehre in Ewigkeit verfiucht-feyn, auf daß al: | Seelen in Ewigkeit verloren gehen? Ferner, 
lein der Irame unfers Vaters im Himmel | wenn wir die Kraft der Liebe erwegen, fü 
‚geheiliget werde, Amen. Fann man gar leichte abmerken, daß die Frey⸗ 
72. Denn da ich alles diefes großmuͤthig heit, neue Gefege zu machen, eine Gewalt 
verachte, ift hierbey nur meine einzige Sor⸗ | fey, Die nicht zur Erbauung, fondern zur Ver⸗ 
ge, daß ich auf diefe fehandliche Titel mir wuͤſtung der ganzen Kirche gereichet, Ge 
nicht etwas einbilde, und uber den daher ers | weniger Gefege eine Republik hat, durch 
haltenen Bortheil mich nicht etwan mehr er⸗ | welche fie regieret wird, defto glückjeliger iſt 
freue , alsuber ihren Schaden betruͤbe. Dier|fie._ Aber da in unferer Kirche allein das 
ſes einzige bitte ich mir nur aus, daß fie. mir, Geſetz der Liebe, zu ihrer fonderbaren u 2 
? ſelig⸗ 


:\ — von dem Anhang Pauliund Defehluß der Zpiftel andie Galater. 377 


 feligkeit ‚eingeführet war, fo ift fie, nachdem |uns nicht, Du aber, SErr, bift unfer. 


folches nunmehro verlofehen, an ftatt dieſes Vater und unfer Erloͤſer, von Alters ber 
einzigen Gefeses durch den groffen Zorn des iſt das dein Name. Warum laͤſſeſt du 
allmaͤchtigen GOttes mit ſo vielen Geſetzen uns, SERR, irren von deinen Wegen, 
überladen, daß man vor groffer Mengenur und unfer Herz verftochen, daß wir dich 


die Titel derfelben Faum auswendig Ternen nicht fürchten? Kehre wieder, um dei⸗ 


kann. Endlich, als ob Diefes noch zu wenig ner Knechte willen, um der Stämme 
fey, fo fucht man auch, darzu den Suͤnden willen deines Erbes. Sie befizen dein 
durch Eeine andere Hulfsmittel abzuhelfen, |beiliges Volk fchier gar, deine Widerſa⸗ 
als dadurch, daß man immer mehr und mehr cher zertreten dein Heiligthum. Wir 
neue Gefege macht, Stunde mit Sundehaus [find gleichwie vorbin, da du nicht über 
fet, und wie der Prophet Habaeuc im 2. Capi⸗ uns herrſcheteſt, und wir nichtnach dei 
tel redet, nun viel Schlamms auffich ladet. nem Namen genennet waren. Ach, daß 
. 74. Andere mögen hierbey denken, was ſie du den Simmel zerrifjeft, und fuͤhreſt her⸗ 
wollen, ich für meine Perſon halte dafür,|ab, daß die Berge vor dirzerflöffen, wie 
Daß diefe Menfchengefege der Ehriftenheit ein heiß Waſſer vom befftigen Seuer vers 
weit groͤſſern Schaden, alsdie Tuͤrken thun. |feuder, daß dein Name kund würdeun 
Und es durfte auch dieſe Plage desunerträags |ter deinen Seinden, und die Heyden vor 

lichen Zorns GOttes Eein ander Volk tref⸗ |dir zittern müßten. Siehe, du zuͤrnteſt 
fen, als ebendas eigenthumliche Volk GOt⸗ wol, da wir fündigten, und lange drinnen 
tes. Denn weil defien Undankbarkeit die blieben, ung ward aber dennoch geholfen. 
allerichtoerfte ft vor allen Voͤlkern auf Er⸗ Aber nım find wir allefamt wie die Uns 







den; fo hat es auch die allerhärtefte Strafe reinen, und alle unfere Gerechtigkeit iſt 


vor allen Voͤlkern auf Exden verdienet. Und |wie ein unflätig. Kleid: wir find alle 
es ift auch Fein Volk auf dem gamen Erd⸗ verwelket, wie die Blätter, und unfere 
boden, deſſen Elend in Anſehung dieſer Pla⸗ Sünden führen uns dahin, wie ein Wind. 
ge mit uns koͤnnte verglichenmwerden. Olie⸗ Niemand ruffet deinen Namen an, oder 
ber GOtt, haſt du denn gar vergeſſen, macht ſich auf, daß er dich halte. Denn 
gnaͤdig zu ſeyn? Wie lange wiliſt du) du verbirgeſt dein Angeſicht vor uns, und 
deine Barmherzigkeit vor Zorn verſchlieſ⸗ laͤſſeſt uns in unſern Sünden verſchmach⸗ 


fen? Pſ. 77, 10. Allein, ich will mit dem ten. Aber nun, Err, du biſt unſer Das 


ſeußenden und weinenden Jeſaia c. 63, 14. ſqq. ter; wir find Thon, du biſt unſer Toͤpf⸗ 
2.654, 1. ſaq. beſchlieſſen; HErr, du haſt fer und wir alle find deiner Haͤnde 


dein Volk herbey gefuͤhret, auf daß du dir Ver, Err, zuͤrne nicht zu ſehr, und 


einen herrlichen Namen macheſt. So denke nicht ewig der Sünden. Siebe 


ſchaue nun vom Sinmel, undfiehe her⸗ doch das an, daß wir alle dein Volk 


ab von deiner beiligen, herrlichen Woh⸗ find. Die Stätte deines Heiligthums 


nung. Wo iſt nun dein Eifer und deine] find zum VOüfte worden, Zion ift zur - 


Macht? Deine groſſe herzliche Barm⸗ Wuͤſte worden: Jeruſalem liegt zer> 
herzigkeit haͤlt ſich hart gegen mir. Biſt ſtoͤret. Das Haus unſrer Heiligkeit 
du doch unſer Vater; denn Abraham / und Herrlichkeit, darinnen dich unſere 
weiß von uns nicht, und Iſrael kennet Vaͤter gelobet haben, iſt mit Feuer vers 
Bu IR | RT . brannt, 
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brannt, und alles, was wir Schönes |hat, daß er nicht gefehickter Ea — 
hatten iſt zu ſchanden gemacht. SErr, let werden. —5 OS 
willſt du fo hart ſeyn zu ſolchem, und! ernftlich Gebet in unfer Herz einflöffen, und 
fehweigen, und uns ſo ſehr niederſchla⸗ wir feinen Zorn dadurch je eher je beffer mis 
. gen? Go teit Jeſaias im 63. und 64. Ca⸗ dern möchten. Ehre ſey BDtt in der 46 
pitel, welcher in Diefem Gebet den Zuftand be, Friede auf Erden, und den Men— 
der heutigen Kirche dermaffen abgemahlet, ſchen ein Wohlgefallen. Men 
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Erklaͤrung des Spruchs Sanct Pauli 
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Chriſtus bat ich ſelbſt für unfere Sünde gegeben x. 


Anno 1538, 2 





£ Innhalt diefer Erklärung, 
Line Abhandlung von der Genugthuung Chriſti. 


welches die allerhöchfte Kunſt und Weisheit bee 
Chriſten ı5. | 
3. in den Anfechtungen des Teufels und Todes 16-22, 
* daß Me Gläubigen noch mit mancherlen Suͤnden 
umgeben find 17.18. — 9 
*weiches der Harniſch der Chriſten wider deu 
Teufel, Tod und Suͤnde 19⸗21. * 
* mag von denen zu halten, welche bie Suͤnde Durch 

ihre Kraft wollen tilgen zı. 4 
C wie uns Chriſti Genugthuung fol dienen, daß mit 
Chriſtum recht lernen kennen 22. ſqq⸗ * 

* von der Erkenntniß Chriſti 


1. Von der Segnu thuung Ehrifti an fi. 

1. Daß Paulus Chriſti Genugthuung fchier in allen 
Worten der Epiſtel an Die Galater ſucht einzu: 
pen. 

2, wie Paulus Chriſti Genugtbuung gar gewaltig ab: 
handelt 2. faq. . 

3, wie und warum die Genugthuung Chriſti fleißig zu 
überlegen 3. 4., 

4. wie die 9. Schrift Alten Teſtaments von diefer Ge: 
nugthuung geweiſſaget, und die Gläubigen Alten 
Teſtaments fich an Diefelbige gehalten haben 5. 

s, wie durch Chrifti Genugthuung das ganze Pabſtthum 
zu boden gelegt wird 6. 


u, * Bi rechten Gebrauch der Genugehuung 
rifti, 

A Wie uns Chriſti Genugthuungfol dienen zur Lehre, 
1, daß Die ganze Welt mit aller ihrer, Kraft nicht 

koͤnne genugthun, auch nur für eine Sünde 7. 8. ſaq. 
2. daß die Sünde als ein gewaltiger Tyrann herr⸗ 
ſche über alle Menfchen 9. 

B mie uns Chriſti Genugthuung ſoll dienen zum Troſt, 
1. in ben Unfechtungen ber Günde 10. faq. 
—— ae in Be ul 

rum es ſchwer halt, fich ind befon- 
— dere das Verdienſt Chriſti zzueignen 12. 13. 
von der groſſen Blindheit der Werkheiligen 14. 


worinnen die rechte Erkenntniß Chriſti beſteht 
und worinn fie nicht beſteht 23- 24 h 
2, wie und warum es ſehr ſchwer iſt, die Erkenntniß 
Chriſti in den Unfechtungen recht zu 
üben 25. ſag. — 
3. auf was Art der Satan dieſe Erkenntniß ſucht 
zu verdunkeln. 
a die erſte Art 26. 5 Be 
b die andere Art 27. —2 
4. 106 uns antreiben ſoll aut rechten Erkenntniß 


Chriſti 28, ö a 
5. warum Lutherus dieſe Erkenntuiß To nleibig ae 
wicben 2, 5 


\ 
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380 . ) von der Genugthuung Chriftian fih, 
D wie uns Chriſti Genugthuung ſoll dienen, bie Welt IN. Von dem Grund der Genugthuung Chriſti. 
recht zu erkennen 30.1. 1. Wie und warum Paulus von dieſem Grund jo nad: 
yon ber Welt, — BLEI drücklich redet 39. er 
warum diefelbe eine gegenwärtige Welt ges] 2. mie diefer Grund ung fol dienen zum Troſt in ben 

nannt wird 30. ey Anfechtungen des Teufeld 40. 41. 
2. warum diefelbe eine arge Welt genannt * mern der Menich verlorengehet, ift es nicht GOtt, 
Wird 30 236. a \ > fondern ihm felbfE und dem Teufel zuzuſchrei⸗ 

E tie ung Chrifti Genugthuung dienen fol, GOtt iu 


en 41 
foben und zu danfen 37. | 3. die Belchaffenheit diefes Grundes 42. 
* die Welt if ein Reich. des Teufels 38. | "ein Chrift fol immerdar GOtt Toben und ban- 
* die Kirche Chriſti iſt ein Reich der Gerechtigkeit ib, fen 43. 
S N v * e 
Balıvan fen noch Ofterlamm, Fein Königreich, Rays 


Chriſtus Hat fich ſelbſt für unfere: Suͤn⸗ ſerthum oder Welt, ja, auch Feinen Engel. 
den gegeben. - Was denn? Gar viel etwas hoͤhers und 
6 Ä r. fkoͤſtlichers, denn alles, was im Himmel und 
MS iſt ſchier kin Wort in der aan, Erden gefchaffen iſt. Lieber, was doch ? 
BEI zen Epiftel St. Vauli an die Ga⸗ Sich felbft : Wofür denn? Freylich fur 
©) Inter, fonderlich in den erften dren |Feine Krone noch Königreich auch gewiß⸗ 
EI Sapiteln, darinnen der Apoſtel |lich nicht für unfere Gerechtigkeit, noch Hei⸗ 
nicht das Hauptſtuͤck Chriſtlicher Lehre han⸗ ligkeit; ſondern fuͤr unſere Suͤnde. 
dele, nemlich: daß wir allein durch Chris) 3. Sind aber dieſe Worte alle nicht eitel 
ſtum von Sünde und Tode erlöfet werden, gewaltige Donnerfchläge vom Himmel herz 
GoOttes Gnade, ewiges Leben und Seligkeit lab, wider aller Menfchen allerley Gerechtig⸗ 
erlangen. Spricht freyheraus, «8 gefchehe keit, hartes und heiliges Leben, es habe eis 
nicht durch des Geſetzes Werk, vielmeniger |nen Schein oder Namen, fü groß und herr⸗ 
durch Werke oder Gottesdienft von Men lich es immer feyn Fann? Wie denn derglei⸗ 
ſchen erdacht und erwaͤhlet; ſondern Chriſtus chen gewaltige Donnerſchlaͤge, wider alle 
allein koͤnne und muͤſſe ſolches ausrichten. Imenfehliche Heiligkeit und Weisheit, auch 
Darum gehet ihm fehier nichts anders aus \in allen Worten dieſes Spruchs ob. 1,29. 
den Munde, denn nur immerdar für und für, find; Siehe ‚dasift GOttes Lamm, das 
Ehriftus, Ehriftus; daß alle feine Worte der Welt Sünde trägt. Darum foll man 
vol Geiftes find, brennet und lebet alles zu⸗ ‚alle Worte in diefem und dergleichen Sprů⸗ 
mal, wenn er redet. chen, ein ſedes inſonderheit, aufs allerfleiſ⸗ 
2. Lieber, merke aber gar eben, und ha⸗ ſigſte Detrachten, und nicht fo unachtſam und 
be wohl achtung darauf, wie deutlicy und schlecht hinüber fladdern. Denn es iſt ͤber⸗ 
eigentlich er alle Worte ſetzet. Er ſpricht aus, was vor einen reichen Troft Die armen 
Br he: Chriftus hat ein Wohlgefallen gehabt erſchrockenen und blöden Gewiſſen darinnen 












in unferer Gerechtigkeit und guten Werken; finden, wenn fie fie mit dem Glauben faffen. 
Nein, nein! fpricht auch nicht: er hat von 4. Biſt du nun befümmert um Deiner 
uns angenommen die Opffer, im Gefes Mo- | Sünde willen, wollteft ihr gern los feyn, 
fis gebofen 5 vielweniger unſere erwählte und einen gnaͤdigen GOtt im Himmelhaben; 
Gottesdienſte, Meffen, Gelubde, IBall nimm nicht DIE oder anders vor, ſolchen 
fahrten 2. fondern fpricht, Er felbft babe, Schatz dadurch zu erlangen, denn es iſt doch 
gegeben. Sieber, was hat er Denn gene-) vergebens: fondern höre, was dir St Pau 
ben? Kein Go noch Silber, Eeinen Och⸗ Tus von GOttes wegen ſaget, der ſpricht al⸗ 
R ſo: 


— 


ſen iſt. 


ü 
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fo: Es fen ein Mann der heiffe JEſus Chris |rechtigkeit, wenn wir gleich dazu hätten al- 

ftus ‚der habe fich felbft für unfer aller Suͤn⸗ ler Heiligen Verdienft. Darum wird mit 

de geaeben. Diß find doch je reiche, wich» Idiefen orten: Der fich felbft für unfere 

tige, herrliche und troͤſtliche Worte.  |Sunde gegeben bat, twahrlich der St 
5. Bon ſolcher Erloͤſang und Gnugthuung für |den Kraft und Gewalt fehr groß gemacht. 


unſere Stunde ,habenbeyde, Moſes im Geſetz, 8. Der meifte Haufe der Menfchen auf 


und die Propheten in ihren Schriften, ger | Erden find gute Geſellen, gehen aufs fichers- 
weiſſaget; und alle, fo vor der Zukunft |fte dahin, und ſchlagen die Sundein Mind, 
Chriſti Gottſelige ſind geweſen, haben den| als ein fehlecht gering Ding, das wenig Ge 
Verſtand und Glauben gehabt, daß fienicht \ fahr auf fich habe; ja, wenn es ſchon etwa 
durch Die Beichneidung, noch Werke im darzu kommt, daß die Suͤnde beginnet dag 
Geſetz geboten, felig werden Fünnten, ſon⸗ Gewiſſen zu beiſſen, achtet man esnichtgroß, 
dern durch Ehriftum, der Abraham verheifz |fondern gedenket einer: Ey, es hat Feine 
| Noth, ich willder Sache wol rathen, will 
6. Darum iſt diß der fühenehmften und diß oder das thun, die Stunde zu buͤſſen und 
tröftlichften Sprüche einer in St. Pauls ‚lalfo damit GOtt zufrieden ftellen. Wir 
und eine vechte Karthaune , Nothſchlange |follten aber anfehen die Gröffe des theuren, - 
und Hauptſtuͤck, damit das heillofe Pabſt⸗ unmaͤßigen Schatzes, fo dafür gegeben ift; 
thum mit allerley feiner vermeynten Religion, ſo wurden wir Denn wohl gewahr werden, 
Heiligkeit, ſelbſterwaͤhleten geiſtlichen Stanz |daß der Suͤnden Laſt fo überaus groß und. 


den und Gottesdienften, zu grunde und bo⸗ ſchwer ift, daß fie aller Welt unträglich iſt: 


den umgefehret wird, Denn wo unſere Wie ſollten fie ie denn mit ihrer Kräften und 
Sünde durch unfere eigene Werke, Der Werken bezahlen, und dafur gnug thun koͤn⸗ 


- „bienfte, Önugthuung, getilget, werden Fonnz nen? Lieber, nimm diefe Worte: Der fich 


ten; lieber, was wäre vonnoͤthen geweſen, ſelbſt ze. vecht zu Herzen, und betrachte fie. 
daß GOttes Sohn fich felbft dafuͤr hätte geben Imit Ernſt und Fleiß; fo wirjt du wol ver 
Dürfen? Weil er fich aber dafür gegeben hat, | ftehen lernen, daß das Wort, Sünde, in 
werden freylich wir fie mit unfern Werken |fich beareife den ewigen GOttes Zorn, famt 
wol ungetilget laffen. aller Gewalt und Macht des leidigen hoͤlli⸗ 
7. eiter, ſollen wir aus Diefen Worten: |fehen Satans. Denn, daß er ſo viel Sams 
— Der ſich ſelbſt fuͤr unſere Suͤnde mers und Herzeleid auf Erden anrichtet, daß 
gegeben hat, auch diß lernen, daß unſere wir keinen Augenblick unſers Lebens vor ihm 
Suͤnden fo groß, unmaßig und unuͤberwind⸗ | ficher find, und ohn Unterlaß alles Ungluͤcks 
lich find, daß unmoͤglich iſt, daß auch die gewaͤrtig muͤſſen ſeyn, das iſt alles der Suͤn⸗ 
game Welt, auf einen Haufen zuſammen den Schuld. Darum ift es nicht fo einleicht 
gefehmelst ‚für derfelbigen nur eine gnug thun | und gering Dingdarum, als die blinde, ‚fir 
Eönnte. Denn weil es GOtt fo einentheus | chere Vernunft ihr traͤumen, und fich beduns 
ven, unausfprechlichen Schaß gefoftet hat ‚| Een läßt. 
nemlich feinen einigen Sohn, Der fich felbft| 9. Darum fchleuße diefer Spruch aufs 
dafuͤr hat geben muffen, ift guf abzunehmen, allergemaltigfte; Daß alle Mienfchen der 
daß mir fie nicht büffen noch uͤberwinden Eon» | Sünden Gefangene, ja (wie St. Paulus 
nen mit alle unferer Froͤmmigkeit und Ge⸗landerswo faget,) unter die : 
eib⸗ 







4...» von dem rechten Gebrauch der Benugehuung Chriſti. 3% - 
jeibeigene Knechte verkauft feyn, Nom. 7.| viel zu Leide thut, ſchreckt und betrube fie 
v.14. Und weiter: Daß die Stunde einger | herzlich: mehr aber Fann fie nicht thun 
waltiger, graufamer Herr und Tyrann fey | Denn wenn fie fich toieder ermannen, und 
über alle Menfthen auf dem ganzen Erdbo⸗ mit: dem Glauben diefen Spruch faffen: 
den, dem niemand widerſtehen kann, er ſey Chriſtus hat fich felbft für unfere Sünde 
wie hoch, weiſe, gelehrt, mächtig er immer | gegeben; ift ihnen die Stunde nicht mehr 
Fann. Sa, wenn gleich alle Menſchen un | schrecklich, denn fie ft nun gebunden und ge 
ter dem weiten Himmel zufammen thaten, | fangen, und allerdings ſchon verurtheilſet. 
koͤnnten fie dennoch mit aler ihrer Macht die | Was vermag fie denn? Davon weiß der 
fen Tyrannen nicht ubermaltigen; fondern wilde, rohe, groſſe Haufen. gar nichts, 
muͤſſen alle herhalten, und fich von ihm er⸗ | Chriften wiffen etwas davon, ſo die Sünde 
wuͤrgen und verfchlingenlaffen. Allein JE⸗ | drücke, und fich doch ihrer erivehren mit 
ſus Ehriftus ift der Held, der dem grauſa⸗ Glauben und Troft folcher Sprüche. 
men, unuͤberwindlichen Feinde ſteuren kann. ır. Wenn du fo lerneſt Chriſtum anfehen 
Es koſtet ihn aber fehe viel, den Jieben Herrn, | aus diefem und dergleichen Spruͤchen in 
denn er muß fein Leben drum Taffen. St. Paulo, daß er allein der. Suͤndenwuͤr⸗ 
70. Wiederum gibt dieſer Spruch einen ſehr ger ift, kannſt du frey urteilen und. richten 
. Hroffen ‚reichen Troft allendenen, fo ein bloͤde allerley Kehre und Leben, und fagen: Iſt die 
verzagt Gewiſſen haben, um ihrer Suͤnde wil- Suͤnde fo ein greulicher Tyrann, daß er 
Ten. Denn obwol die Suͤnde, wie gefagt, ein | mit feiner Macht der ganzen Welt überlegen 
graufamerund unuͤberwindlicher Thrann iſt; iſt; fü muß des Pabſts und aller Werkheilis 
weil aber Ehriftus an unfere Statt trit ‚alle | gen Lehre erlogen und erftunken feyn, der. da 
unſere Suͤnde auf ſich nimmt, fi) dafür | fürgibt, als koͤnnten wir. durch unfer Ver⸗ 
opffert am Ereuz, und das Urtheil uber fich | mögen und Kräfte Die Stunde uͤberwinden. 
sehen laßt, als fen er vor GOtt verflucht, Item, du Fanft auch ein Urtheil fallen über _ 
und der grofte Sunder, als je auf Erden | aller Werkheiligen Leben, und fagen: Kann 
Eommen iſt verlieret Die Stunde alle ihr man der Suͤnde nicht anders los werden, 
Hecht, Kraft und Gewalt an ihm, und muß | Ehriftus aebe fich denn felbft dafur, fo iftes _ 
ihm nun unter feinen Füffen liegen. Col: | alles vergebens und umſonſt, was alle Par 
ches aber alles hat er uns zu gute gethan; piſten und Ordensleute von ihrem geiftlichen 
Denn er. hätte es fin feine Perſon nicht ger | Stand, Gottesdienft, ſchweren und fauren 
durft, weil er Feine Sünde gethan bat, | Reben ruͤhmen, als follten fie dadurch Die 
und Eein Betrug in ſeinem Munde erfüns Sünde buffen, Gnade und Seligkeit er 
den iſt Ca. 33,9. ı Pelr. 2,22. Darum|werben. Ja, es iſt eine greuliche Got⸗ 
wer ſolches glaͤubet, nimmt es an mit Freu: | tesläfterung, Damit ſie Chriſti hoͤchſte Liebe 
den und Dankſagung, dem kann die Suͤn⸗ und Wohlthat gegen uns allerdings verdun⸗ 
de nicht fchaden „ vielweniger verdammen.| Fein und zufcharren , und an deß Stattiy _ 
Denn Ehriftus hat es theuer gung bezahlt, | ren Dreck und Unflath, dasift, Menfchen: 
fich felbft dafur gegeben, und an ſtatt derfel- |tand und Teufellehren predigen, ehren und 
ben ihm feine Unſchuld und Gerechtigkeit ges | anbeten. | 
schenke. Wahr ift es, daß die Stundeden] 12. Wer nun mit Ernſt ein Chriſt wil 
Frommen, weil ftenoch im Fleiſch leben, ſeyn, und ihm diefen Spruch St, Pauliges 
Lutheri Schriften 9, Theil, - Bb = / 
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denket nüge zu machen; der fehe zu, Daß er | bringen, daß er gläuben follte , daß folcher 
ihm ihn vecht einbilde, und ein jeglich Wort | Schag ihm aus lauter Gnade , durch) Chris 
mit allem Fleiß bewege, und fonderlich wohl ſtum, ohne eigen Derdienft und Wuͤrdig⸗ 
achtung habe auf das Woͤrtlein, fuͤr unſe⸗ keit, geſchenket werde. Darum will er auch 
re. Denn daran iſt alle Macht gelegen, mit GOtt weder zu ſchaffen noch zu ſchicken 
daß wir alles, fo in der heiligen Schrift haben, er fey denn zuvor allerdings ganz 
durch ſolche Rede, für mich, für uns, für rein und fundlos. Und wenn er gleich Dies 
unfere Sünde, und dergleichen, von ung ge- ‚fen Spruch, Chriſtus, GOttes Sohn, 
ſagt wird, wohl wahrzunehmen, und auf hat fich felbft für unfere Stunde gegeben, 
ung eigentlich zu deuten, und darob mit dem oder fonft andere dergleichen, lieſet oder hoͤ⸗ 


Glauben veft zu halten wiſſen, Daraufleben 
amd fterben. Denn es fehlet nimmermehr, 
es ftecfet alleivege etwas groffes und treffli⸗ 


> ches drunter verborgen, darauf man fonder> 


lich acht haben und wohlmerfenfül. Das 


- haft du gar leicht und bald ins Herz gebracht, 


daß du Ja darzu ſprichſt, daß CHriſtus, 
GoOttes Sohn, für St. Peters, Pauli, und 
anderer Heiligen Sunde gegeben ſey, Die 


ſolcher Gnade wuͤrdig gemwefen feyn: Dar 


gegen aber ift uͤberaus ſchwer, daß, du für 
Deine. Perfon als ein armer, unwuͤrdiger, 
verdammter Sunder, von Herzen gewißlich 
gläuben, halten, und ohne allen Zweifel ſa⸗ 
sen follft: Chriftus, GOttes Sohn, fey fur 
Deine Suͤnde gegeben, derer viel, Dazu auch 
groß und ſchwer find, der du Doch folcher 


ret, verftehet und deutet er doch das Woͤrt⸗ 
lein, unfer, nicht auf ſeine Perſon; fondern - 
meynet, es ſey von andern gejagt, ſo heilig 
find‘, und ſolcher Gnaden wuͤrdig: gedenft - 
derhalben, er Eünne ſolcher Gnaden nicht 
ehe theilhaftig werden, er habe fie denn zu⸗ 
vor Durch feine gute Werke verdiener, und 
derfelben fich würdig gemacht. Welches 
eine narzifche und fehädliche Andacht ift, und 
Daber fleußt ,. daß der Menſch die Groͤſſe und 
Kraft, beyde der Sünde udn GOTTES 
Barmherzigkeit, nicht. verftehet noch erken⸗ 
net. Darum wollte er gerne, Daß die Suͤn⸗ 
de nicht fo groß und fehrerflich waͤre, wie 
fie die Schrift machet, und Davon redet; 
fündern ein fehlecht geringer Schaden, dem 

man leichtlich, ohne Chriſti Hulfe, rathen 


Gnade nie werth worden bift. Das iſt, fa koͤnnte: wie denn in der Wahrheit die Leu 
ge ich freylich fehrver, und groſſe Muhe und |te nicht andere Gedanken von der Sundehas 

rbeitic.. ben. Welches daran wohl zu merken iſt daß 
2. Darum iſt es eine ſchlechte Sache, fie ohne alle Furcht und Scheu ohne Unter⸗ 
die Freundlichkeit und Wohlthaten Chrifti laß fo greulich fündigen, und fo ficher in 
alfo insgemein anhin rühmen und preifen, als Sünden dahin leben und beharren. Und 
nemlich, Daß er fich ſelbſt für Die Suͤnde ger | wenn fie ſchon unterweilendas Gewiſſen ruͤh⸗ 
geben habe; aber derer, ſo es wurdig gewe⸗ ret, fehlagen fie es in Wind, gedenken, e8 
fen, und durch ihr heiliges Leben verdienet |werde nicht Noth haben, Weil fie denn 
haben. Wenn man aber foll die Zunge len⸗ |nicht wiſſen noch fühlen, was und wie eis 
fen, und fagen, er fey für unfer aller, für ne groffe, ſchwere, ja unträgliche Laft es um 
meine und deine, und der ganzen Welt Suͤn⸗ | die Suͤnde fer, ift es unmöglich, daß fie ver> 
de geftorben;da ſtutzt der Menſch, und pralz |ftehen follten, was das geſagt ſey: Chriſtus 
let zurücke darf GOtt nicht unter Augen hat ſich felbf für unfere Sünde gegeben; 
reten, Denn er Eann es nicht übers Herze ‚und wenn fie es gleich nachreden, freie 

nen 
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38... 2) von dem rechten Bebtauch der Gnugtbuung Cbrifi, 389 
nen Fein rechter Ernſt, fondern ein lauter fe der Gebote GOttes gebuͤſſet und verfäh- 
Scherz; der, wenn es hoch koͤmmt, eine] net werden. Drum ift es unmöglich, daß 
Heucheley und falfche Demuth, damit ſie folche Heuchler diefe oder dergleichen Worte 
fich Aufferlich mit Worten hoͤren laffen, als] St. Pauli oder Chriſti verftehen, vielwem⸗ 
waͤren fie Sünder, die Ehrifti Huͤlfe ber] ger Daß fie ſich damit tröften füllen, wenn 
Dinften. Im Grunde aber ift unfere blinde) fie in Todesnöthen, oder fonft in greulichen 
Vernunft alfo gefinnet, daß fie unferm| Anfechtungen ihre Suͤnde recht fühlen, ſon⸗ 
HErrn Gott gern einen ſolchen Stunder| dern muͤſſen fchlechts verzweifeln. 
vorſtellen wollte, der wol mit dem Munde] 15. Derhalben ift diß freylich wol die aller⸗ 
freche: Ich bin ein Sünder; und doch} hüchfte Kunſt und rechte Weisheit der Chris 





Dieweil im Herzen dafür hielte, er waͤre ſten, Daß man dieſe und dergleichen Iorte 


fromm und gerecht: der auch Feine Suͤnde St. Pauli, oder fonft in der. Schrift, für 
noch Schrecken des Todes fuͤhlete; ſondern einen rechten Ernſt, und für gewiß, wahrhafs 
der allerdings geſund, rein und friich wäre, | fig halten und glauben Eunne, nemlich: Daß 
und Feines Arztes bedinfte. Und wenn denn] Ehriftus in den Tod gegeben fen, nicht um 
ſolches follte gelten, ſo wollte es Denn gerne) unferer Gerechtigkeit oder Heiligkeit, fondern 
glauben, daß Ehriftus, GOttes Sohn, ſchlechts um unferer Sunden willen, welche 
- für unfere Suͤnde gegeben ware ıc. vechte, ‚groffe, grobe , viele, ja unzahlige 
Alſo find alleMenfchen geſinnet und ſon⸗ und unuͤberwindliche Sünden find. Dars 
derlich Die, foinder Welt die Allerbeſten und um fol ibm niemand traumen laſſen, wie 


Heiligften feyn wollen. Als nemlich, alle | die Heuchler thin, als wären unfere Suͤn⸗ 


Mönche und Werkheiligen bekennen mit dem den ſo geringe und klein „ daß wir fie mituns 
Munde, daß fie traun Suͤnder ſeyn, und| fern eigenen Werken Eonnten tilgen. Und 
alle Tage Suͤnde thun; doch nicht fo groß | wiederum, foll auch niemand verzweifeln, 
und viel, daß fie Diefelben mit ihrem heiligen! ob fie wol, wie gefagt, fo groß und greulich 
Leben und auten Werken nicht follten tilgen! find; fondern ein jeder Terne hier aus Sanct 
und bezahlen koͤnnen: ja wohl, fie gedenken Paulo verftehen, und nur wohl und veft 
noch, uber folche Gnugthuung für die Suͤn⸗ glauben, daß Chriftus ſich felbft gegeben has 
de, Die übrigen Verdienſte ihres harten Drz) be, nicht fur ertraͤumete oder gemahlete, ſon⸗ 
dens vor den Richtſtuhl Ehrifti zu bringen, dern für wahrbaftige ; nicht für Eleine und 


und von ihm eine fonderliche Belohnung vor geringe, fondern für überaus geoffe und gras 


andern gemeinen Chriften zu gewarten. be; nicht für eine oder zwo, fondern für alles 


Doch, auf daß fie fich felbft nicht allerdings] nicht für uͤberwundene und getilgete, fondern 


weißbrennen und rein machen, fprechen fiel fir unübertwundene, ftarfe und gewaltige 


mit dem Munde, aber mit ungleichem Her-] Stunden. _ Denn freylich Fein Menfch, ja, 
zen, mit dem Zöllner Luc. 18, 13: GOtt ſey auch Fein Engel, eine einige, auch Die aller 
mir armen Sünder gnadig. Golches| geringfte Stunde, uberrwinden Fan. - Und 
koͤmmt alles aus diefer Unwiſſenheit und Srr-]| to du nicht inder Zahl, fo da fagen, für uns 


thum ber, daß fie meynen , cs fey um die] fere Sünde, auch befunden wirft, Das iſt, 


Suͤnde fo ein fehlecht und gering Ding, daß] unter denen, fo die Lehre des Glaubens has 


fie Fonne durch Menfchengefege und Wer⸗ben, bören, lernen, treiben, lieben und 
fe, oder wenn es hoc) koͤmmt, durch IBer-" glauben; fo magft du dich deß wol frey er ⸗ 
| Dh Bbe2 wegen, 
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wegen, daß es um deine Seligkeit gefchehen, | zurne und fluche, wenn mir es nicht: nach 
und allerdings gar aus il. [meinem Willen gehet: höre, Iefe und frudis 
16. So gedenfe nun, und rufte Dich mit re fein heiliges , werthes Wort nicht mit 
Fleiß, auf daß du gefehickt feyft, nicht allein | Ernſt und Fleiß, fondern verfaume es ohne 
wenn dur aufferhalb der Anfechtung mit dei⸗ Noth, werde fein bald überdrüßig und mir 
nem Gewiſſen wohl zufrieden biſt, fondern|de, und verachte es 2c. Welches je freylich 
wenn du eben in huchften Noͤthen und Ge⸗ eitel groſſe, grobe, ſchwere Sünden find, 
fahr, mit der Suͤnde und Tod kaͤmpffen wider die erſte Tafel. 
mußt, wenn dein Gewiſſen der begangenen/ 17. Daruͤber ſuͤndige ich auch täglich wi⸗ 
Suͤnden eingedenE wird, und erfchricket ‚|der die andere Tafel, nemlich: daß ich nicht 
und der Satan mit rechtem Ernſt Die unter ehre meine liebe Eltern, ziehe meine Rinder 
Augen gehet, und mit ganzer Macht fich nicht zur Gottesfurcht und Ehrbarkeit, bin 
unterſtehet, dich mit der groffen Laſt Deiner |der Obrigkeit nicht gehorfam , begehre meis 
Sünden, gleich als mit einer Sundfluth ‚zul nes Naͤchſten Guter und Weib ꝛc. Und laß 
überfallen, von Ehrifto abzufchrecfen und zu| gleich alfo feyn, daß ich nicht gemordet, die 
verjagen, und endlich in Zweifelung zubrin-| Che nicht gebrochen, nicht geftohlenhabe, und 
gen. Alsdenn adenke, (fage ich, ) Daß du] dergleichen andere grobe Stufe wider dieans 
mit mutbhigem Herzen und ftarkem Glauben |dere Tafel mit der That nicht vollbracht has 
fagen koͤnneſt: Chriſtus, GOttes Sohn ‚|be; fo habe ich eg doch gleichwol mit dem 
ift gegeben, nicht fur der Heiligen Gerech⸗ Herzen und Gedanken vollbracht. Bin des 
tigfeit, noch für der Engel Unfchuld; fon-|rohalben einllebertreter aller GOttesGebote, 
dern für der armen Sünder Ungerech: [und ift meiner Sinden ‚leider! ſo viel, daß 
tigkeit, Wäre ich gerecht, und hätte Eeis |fie freylich auf eine groſſe Kuͤhhaut nicht alle 
ne Sünde, fo durfte ich Chriſti, des Miet- |Eönnten gefchrieben werden; ja, unmöglich - 
lers nichts, der mich mit GOtt verfühnete.|ift es, Daß man fiezahlen follte: denn ihrer 
Warum willft du mich denn fo verfehrter| find mehr, denn des Sandes am Meer, 
Reife zum Heiligen machen , du heillofer | Darum höre auf, du boͤſer falfcher Geift, 
Satan, und eitel Gerechtigkeit von mir for: Jund fage mir nicht viel von meiner Froͤm⸗ 
dern , der ich Doch gar nichts, denn nur ei-|migkeit und guten Werken, als ob ich da⸗ 
tel Sünde habe. Dazu nicht erdichtete, durch koͤnnte und follte Vergebung der Suͤn⸗ 
fondern rechte, wahrhaftige; nicht fehlechte |den erlangen; da wird nichts aus. Denn 
und geringe, fondern groffe, grobe, und Vergebung der Sunden erlangen, ift nicht 
überaus ſchwere Sünden: ale da ift , dab | Menfchen noch Engels Werk; dazu fo biſt 
ich GOtt nicht fürchte, ihm nicht glaube, du ein ſolcher ebentheuriger Kuͤnſtler, und 
an feiner Güte zweifele, ihm nicht lobe und behender Meifter, daß du auch meine aller 
„ preife für alle feine unausfprechliche Outer ‚beiten Werke und Öerechtigkeitzu den aller 
und Wohlthaten, die er mir beyde an See: groͤſten Stunden machen Eannft. | 
le und Leib erzeigt hat: in Noͤthen ſeinen Na⸗/ 18. Darum weilesmit meinen Suͤnden ſo 
men nicht ancuffe, fo er doch folches befoh⸗ ein groffer Ernſt iſt, nemlich, Daß ſie rechte, | 
len hat, und verheiffen,, er wolle erhören und wahrhaftige, groffe ‚ greuliche ‚unzahligeund | 
. helfen; fondern eben das Widerfpiel thue:\unuberwindliche Stunden find, und meine | 
murre wider ihn, merde ungeduldig, ja,"eigene Gerechtigfeit mir gar Ba hie 1 
Ä ern 
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3 2) von dem rechten Bebrauch der Gnugthuung Chriſti. 393 
dern vielmehr fehadlich fern -Fann: folge ich wahrlich, pflege; denn er -gebet berum 
St. Wauli, des lieben und freuen Apoftels |wie ein brüllender Löwe, ı Petr. 5, 8 
Ehrifti, Worten, der Ichret mich: Chri⸗ |und faget: Kurzum, du bift verloren; daß 
flus babe fich felbft nach dem Willen |du wiſſeſt dich aufjuhalten, veſt zu ſtehen, 
 BÖttes des Vaters dafür gegeben, auf ſund zu fagen: Nicht alſo; denn ich halte - 
doß er gnug dafür thaͤte, und alfo mich und [mich an Chriſtum, der fich felbft für meine 
alle, fo es gläuben, davon errettete, undfer |Sunde dargegeben hat. Darum wirſt du, 
lig machte: Dem fey Lob und Zhre für |leidiger Satan, gar nichts fchaffen damit, 
folche feine unausfprechliche Liebe, Amen. daß du mir die Groͤſſe meiner Suͤnden vor⸗ 
19. Darum ift alle Kraft und Macht der |haltft, und mich Damit alſo fchrecfen, be 
Seligkeit daran gelegen, daß diefe Worte |Eummern , und in DBerzweifelung fuhren 
für eenfte und warhrhaftige Worte gehalten willſt, und machen, daß ih GOttes unaus⸗ 
werden. Ich fage folches, farwahr, nicht |fprechlicher Hnade und Barmherzigkeit, mir 
vergeblich: denn ich habe es oftmals erfah⸗ |und allen Sundern in Chrifto erzeist, ver 
ven, und erfahre es nochtäglich jelanger je geſſen füllte, und ihn anfehen als einen ſtren⸗ 
mehr ‚wie über die Maaſſen es einem fehrver |gen, zornigen Richter, der mich ewig ver- 
wird, fonderlich wenn das Gewiſſen der |dammen wolle, ihm alfo nicht allein feind 
Suͤnden Laft, Schrecken des Todes, und würde, fondern ihn auch laͤſterte und ſchaͤn⸗ 
Gottes Zorn fühlet, Daß er alsdenn gewiß dete. Denn eben mit dem, daß du mir ſa⸗ 
olauben ſoll, Chriſtus fey gegeben, nicht geſt: ich ſey ein armer groffer Suͤnder, gibſt 
für die, fo da heilig, gerecht, würdig, und |du mir Schwerdt und Waffenindie Hand, 
GOttes Freunde find ; fondern für die, fo |damit ich dich gewaltiglich überwinden, ja, 
gottlos, Sünder, unwuͤrdig, und GOt⸗ | mit: deiner eigenen Wehre erwuͤrgen, und 
tes Feinde find, Die vecht und billig verdier | Darnieder legen Fann. Denn, Fannft dumir 
net hatten GOttes Zorn, den ewigen Tod | fagen, ich fey ein armer Sünder; fo Fann 
und Verdammniß. Darum follen wir un | ich) Die roiederum fagen, daß Chriftus für 
fere Herzen mit diefen und dergleichen Spruͤe die Suͤnder geftorben iſt, undihr Fürfpres 
chen, der die Schrift voll iſt, wohl rüften | cher fey. Zudem , fo verfündigeft du mir 
und gefchicft machen, auf daß wir dem | felbft GOttes Chreund-HerrlichFeit, indem, 
Teufel, wenn er dermaleins koͤmmt und | daß du mich. erinnerft der väterlichen Liebe 
‚ uns anflaget, (wie er denn allen Sottfeligen |und Treue GOttes, fo er gegen mir trägt, 
‚pflegt zu thun) und ſpricht: Ey, du biftein |nemlich,, Daß er, mich armen, groffen und 
Sünder, darum bift dumeineigen, undein | verdammten Sünder alfo geliebet hat, daß 
Kind der eigen Derdammniß ; Daß wir | er- feines einaebornen Sohns nicht verfchonet, 
alsdenn, fpreche ich ihm: begegnen, und auf | fondern denfelben für meine und. aller Welt 
Die Meynung antworten Eonnen: Ya, heben | Sünde geg ben hat. Weiter, fo ermahnefi 
Teufel, eben darum, daß du mich für einen | du auch mech der überfchrvenglichen aroflen 
Sünder anklageft, und derohalben verdam- | Treue undi Wohlthat meines HErrn und 
men willft, will ich deſto getroſter glauben, | Heilandes JEſu Ehrifti, der ganz willig 
ich ſey heilig und gerecht, und werde gewiß | die Laft meiner. Sünden und alles Kammers 
felig werden. sera [und Elendes, das mich ewig follte gedruckt 
20. Und ob er denn ſchon anhäft, mieer, | haben, auf. feine Schulter genommen bat 
| | 3 dafur 











394 II. Erklaͤrung des Spruchs Se. Pauli Balst. Capı.r. v.a.5. 395 
dafür Den bittern Tod am Ereuz gelitten. Su] 22. Darum ifE nichts beffers, denn daß 
dieſem weife ich dich, den magft du Darum ein Menſch, den der Teufel ſolche traus 
anklagen und verdammen. Mich ſollſt du ‚tige und gifftige Gedanken ins Herz gibt, die⸗ 
aber zufrieden laſſen; denn auffeinen, nicht fen oder dergleichen Sprache St. Pauli ihm 
auf meinen Schultern liegen alle meine und | wohl einbilde, darinne Chriſtus recht undei- 
der gamen Welt Stunden. Denn GOTT | gentlich abgemahfet wird, wer und mas er 
der Vater hat alle unfere Sunde und Un⸗ ſey: nemlich GOttes und der Jungfrauen 
gerechtigkeit auf ihn gelegt, ſpricht Sfaias | Marien Sohn, für unſere Sünde gegeben 
Cap. 53,5. Item 9.8: Um der Wiſſethat und geftorben. Wenn dir nun der Teufel 
voillen feines Dolks hat er ihn gefehlsgen. ins Herze gibt, daß Chriftus fey ein anderer 
Dershalben fehreckeft du mich garnichts da/ Mann, denn ihn St. Paulus alhier abmah⸗ 
mit, daß du mich einen Sunder heißt, fonz|Tet, fo fage nur frey alſo: Er habe es nicht _ 
dern tröfteft mich vielmehr. recht getroffen, fondern in allen feinen Wor⸗ 
‚or. Lieber GOtt, mer diefe Kunſt wohl ten und Buchftaben gelogen; darum nad 

koͤnnte, dem ware es zumal eine feichte Sa⸗ | meft dudichihrerauchnichtam, > 
che, dem Teufel mit alle feinem Drauen und| 23. Ich treibe nicht vergeblich und. ohne 
Schrecken, mit alle feinen Tücken und Liz Urſache fo viel Worte hievon ; denn ich weiß 
ften die Feigen zu weiſen, der fonft, damit, ſehr wohl, was ich vor Urfache Habe, daß ich 
daß er den Leuten ihre Sunde vorhalt und ſo heftig darzu vermahne, daß man Chris 
aufmust, machet, daß fie fich zu tode gra- | ftum,aus St. Pauli Torten recht und eigents 
men, und durch Derzweifelung zur Holle] lich erFennen lerne. Denn EHriftus iſt je 
fahren muͤſſen; es fey denn, Daß fe mit diefer | nicht ein folcher Mann, der von uns etwas 
göttlichen Kunft und Weisheit, Die da iſt, | fordere oder haben wolle; ſondern ift vielmehr 
ſich veft durch den Glauben an Ehriftum | ein Verfühner, der alle Menfchen in dergans 
balten, wahl geruftet feyn, und ihm wider⸗ zen Welt hat mit GOtt verſoͤhnet. Darum biſt 
fiehen. Denn damit allein wird die Stinde, | du ein Sunder, (wie wir. denn in der Wahr⸗ 
der Tod und Teufel überwunden. Wer heit alle find, und gröffer, denn mir meynen . 
aber die Sunde aus dem Sinn nicht ſchla⸗ | und verftehen,) fo mache bey Leib und Leben 
gen kann, fondern behalt fie im Gedachtniß, | aus ihm nicht einen ftvengen Richter, derauf _ 
martert und plaget fich damit, und, gedenket, dem Negenbogen fige,' mit den Suͤndern 
wie er moͤge mit feinen eigenen Kraͤften und |zurne, und fie verdammen wolle; wie man 
Merken ihm felbjt rathen und helfen; oder denn im Pabſtthum Ehriftum nicht anders 
will fo lange warten, bis daß fein Gewiſſen | angefehen und erkannt hat; fonft wirft du 
vor fich felbft zufrieden werde, und Ruhe har | vor ihm erfchrecken und verzweifeln muͤſſen; 
be: der koͤmmt allererft recht dem Teufel in ſondern faffe ihn in feinem rechten und eiges 
feine Stricke, martert fich felbft jammerlich, \nen Bilde, nemlich, daß du ihnanfeheftund — 
und fallt mit der Zeit, roenn Die Anfechtung |erEenneft als GOttes und der Jungfrau Mas 
groͤſſer wird, in Verzweiflung. Dennder rien Sohn, der fich felbft für aller Welt 
Teufel hoͤret nicht eher auf, Das Gewiſſen Suͤnde gegeben hat: nicht darum, daß er 
anzuklagen und zu fehrecfen, er habe denn die betrubten, verzagten Gewiſſen erfthres 
fein Werk ausgerichtet, das ift, den Mens | fen, vielteniger fie verftoffen und verdam⸗ 
fchen in Verzweiflung gebracht, men; fondern, Daß er ſie erretten * *— | 

i unde 
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Eimde ınd Tod, fie ftarfen und tröften, ein rechter Ernſt ift, daß fie veft daran hals 
in aller Angſt und Noth, und gerecht und ſten wollen: aber wenn eszum Treffen kommt, 
felig machen. 0... 00 ,]da der Teufel in der Anfechtung ung Chris 
24. Auf diefe Reife lerne nur: gewiß und) ſtum verbirget, und aus den Augen wegnimmt, 
eigentlich erEennen, wer und was EHriflus|und Das Wort der Gnaden dazu aus dem 
fey. Undfonderlich habe wohl achtung drauf, Derzen reiffet; da erfahren wir erft, daß es 
daß du die diß Woͤrtlein, Unfere, wohl ler⸗ uns noch weit fehler, und noch nirgend vecht 
neft nüge machen, und aufs allergewiſſeſte gelernet haben, ja noch gar nichts davon wiſ⸗ 
- fenft, daß Chriſtus nicht allein etlicher Sun- fen. Wer aber alsdenn Chriſtum recht und 
De, fondern unfer-aller, Das ıft, Der ganzen eigentlich kennen, vecht groß machen, unduor 
Belt, getragen und gebuffet habe, Denn er fuͤr einen ſtrengen Richter, fondern als une 
hat ſich ja gewiß nnd wahrhaftig fur der ganz ſern allerfreundlichften und lieblichſten Hei⸗ 
sen Welt Sünde inden Tod gegeben; ob e8 ‚Hand und Hohenpriefter anfehen und halten 
woldie ganze Welt nicht glaubet. Darum follft Ä Fonnte, Der hatte fehon allerley Angſt, Noth 
du deine Sundennicht allein alfo anfehen, Daß | und Tod uͤberwunden, und ware bereits im 
fie rechte, ſchwere, groſſe ze. Sunden ſeyn; ewigen Leben, Joh. 17,24. Aber nichts 
fündern auch, daß fie dein eigen und fonft kei⸗ ſchwerers iſt auf Erden, denn daß man fol- 
‚ nesandern Stunden feyn: das ift, Du folft ches in der Anfechtung thun koͤnnte. 

wiſſen und glauben, daß Chriftus nichtallein] 26. Was ich fage, Dashabe ich zum Theil 
für der andern Menfchen, ſondern auch fur erfahren: denn ich Fenne des Teufels Lift 
deine Suͤnden gewiß gegeben fen. Das halz | und: behende tucfiiche Griffe fehr. wohl, Daß 
te vet, und laß dich von diefem allerlieblichften | ev uns: nicht allein Das Geſetz pfleget vorzu⸗ 
Troftbilde, daran auch die lieben Engel | halten und aufgublafen, uns damit zu fehres 
im Simmel ihre Luft haben, ı Petr. 1,12. ! fen, und aus Eleinen Spiitterlein viel groſſe 
mit nichten abwenden, nemlich, daß Chri⸗ Balken, das ift, aus dem, das wol gar kei⸗ 
flus, nach feinem vechten Contrefait und ne, oder je eine Pleine geringe Stunde iſt, ei⸗ 
Ebenbild je Fein Mofes, Fein Storfmeifter ne rechte Holle zu machen, daß einem die 
noch Henker, fondern ein folcher Mittler it, | weite ÜBelt zu enge wird; fondern er pfle 


der fich felbft gegeben hat, nicht fine unfere 
Verdienſte, Heiligkeit , Gerechtigkeit, Chre 
und gutes Leben 2c. fondern für unfere Sun: 
de, und unsarme Suͤnder dadurch mit GOtt 
verfühnet, Gnade, Gerechtigkeit, ewiges Le⸗ 
ben und Seligfeit erworben hat.  Db nun 
wol EHriftus das Gefes zumeilen ausleget, 
fo ift aber gleichwol ſolches nicht fein eigen 
und recht Amt, Damit er zu thun, und dar⸗ 
zu ihn der Vater gefandthatıc, 
2. Zwar dieſe Worte, Chriſtus hat ſich 
ſelbſt fuͤr unſere Suͤnde gegeben ſind bald 
gefaſſet und gelernet, daß wir es nachreden 


Tonnen, und eines Theils Menſchen auch Lder uns ſolche Gedanken eingibt; fo es 


- 


get uns auch die Perfon EHrifti, unfers als 
lertreueften Hohenpriefters und Heilandes, 
fo vorzumahlen und einzubilden, als ob er 
mit den Sundern zuͤrne, und fie m Abgrund 
der Hoͤllen ftoffen wollte. Denn er ers 
greifet etwa einen Spruch aus Der heiligen 
Schrift, oder ein Draͤuwort CHriſti, thut 
unferm Herzen flugs-in einem Hui, ehe wir 
es gewahr werden, fü einenharten Stoß das 
mit, daß uns nicht allein aller Glaube ımd 
Zuverficht zu Chriſto entfalltz ſondern auch 


von Herzen vor ihm erfchrecfen, darzu nicht 


anders meynen, es fe der rechte Chriſtus 
doch 
der 
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der leidige Teufel felbft iſt. Und mit ſolcher te anfehen. Denn weil er ſich felbft fürums _ 
Larve kann er uns wol eine gufe lange Zeit | fere Stunde inTod gegeben hat, (wie es denn 
aufhalten, damit ſchrecken und jaͤchen, und | gewiß wahr ift,) fo iſt er je kein Tyrann oder 
auf dem Simne und Wahn Bleiben laffen,| Richter, der uns um der Sünde willen vers 
daß unfer Gewiſſen darauf auch wol tauſend dammen, und Die, ſo vorhin elend und jaͤm⸗ 
Eide ſchwoͤren durfte, es wäre Der rechte | merlich find, mehr betrüben wolle: fondern 
ale felbft, deß Spruch oder Abort er|der da vielmehr denen, fü gefallen find, aufs 
hilfet, Die Erſchrockenen tvöftet, und zu Gna⸗ 

I Endlich iſt diß auch ber rechten Griffe den nimmet/ fie mit GOTT verſoͤhnet ꝛc. 
einer von dieſes Boͤſewichts Liſt und Tücken, | ſonſt müßte &t. "Paulus fügen, Da er faget: 
Daß er ımsnur ein Stück von Ehrifto, nicht Er babe fich ſelbſt fuͤr unſere Suͤnde ge⸗ 
den ganzen CHriſtum vorhaͤlt, als nemlich, geben. Wo ich mir Chriſtum alſo einbilde, 
daß er wol zulaͤſſet, er ſeh GHttes Sohn, fo mahle ich ihn vecht und eigentlich, ergreife 
von der Aungfrauen Maria Menfch gebo- und babe den rechten EHriftum, wie er 
‚ren: daß er aber fich ſelbſt für unfere Sins |fich felbft mahlet: und Jaffe alsdenn alle Ges 
de gegeben habe, da laͤßt er einen nicht zukom⸗ | danken und Speculationes von der göttlichen 
men, bricht esab, und reiffet eseinem ausden | Majeftät und Herrlichkeit allerdings fahren, 
- Hexen flickt undfekt etwas fremdes hinan,das | hange und Elebe an der Menfchheit Chriſti; 





ſich gar nicht zur Sache reimet, als nemlich: da denn gar Fein Schrecken, ſondern eitel 


halt ung irgend ein Draͤuwort Chriſti vor, Freundlichkeit und Freude ift, und lerne ab 
damit er die Gottlofen ſchrecket: als ohnge⸗ ſo durch ihn den Vater erkennen. Dadurch 
fehelich diß, Luc. i3,3: Wo ihr nicht Buſſe | gehet mir denn ein folch Licht und Erkenntniß 
thut, werdet ihr alle alfo umtommen und auf, daß ich gewiß weiß, was GOtt, und 
verderben. Beſchmeiſt und vergiftet alfo | wie er gefinnet ift, was ich felbft bin, was 
das reine und gewiſſe Erkenntniß Chrifti | alle Creaturen find, mas vor Schal£heit und 

mit ſeinem Gifft, und machet, wenn) Bosheit in des Teufels Neich ift. 
wir gleich gläuben, daf Ehriftus unfer Mittlee| 29. Was ich hier lehre, ift nichts neues, 
und Heiland fey, Daß er gleichwol in unfern | fondern eben das, fo vor ung die lieben Apo⸗ 
Herzen für u und für einen fehrecklicher und ſtel, und ihre Nachfolger, die heiligen Baͤ⸗ 
grauſamer Tyrann und Stockmeiſter bleibt. | ter, gelehret haben. Wir treiben es aber 
Werden alſo von dem Boͤſewicht betrogen, | fo mit fleißigem Inhalten, daß wir gerne fe 
daß wir das allerfreundlichfte und lieblichfte ben, Daß esihnen Die Reute lieffen einen rech⸗ 
Droſtbild unfers Hohenpriefters und Stun: | ten Ernſt ſeyn, und immerdar fich übten, fol 
denbüffers, JEſu Ehrifti, allerdings verlieren, | che Ehriftliche Kunft und Weisheit u lernen; 
und fahren laſſen, und vor ihm ja fo furchtz | denn fie kann nimmermehr gnugſam gelernet 
ſam und fehrichtern werden, als vor Demlei-| werden. Dazu ift ihr der Teufel über alle 
digen Teufel felbft. | Maaflen feind; darum hindert er, wie er 
28. Diß allein wäre Urfache gnug, daß kann, daß fie nicht lange rein bleibe, oder 
man fleißig und ernſtlich ermahnete und trie⸗ durch Ueberdruß und Faulheit ung davon 
be, daß man aus diefen Worten &t. Pauli, reiſſe. Darum, wollte GOtt, daß noir Die, 
der fit) felbft für unfere Sünde gegeben Lehre vom Glauben nur. vecht wohl koͤnnten 
hat, Chriſtum ja recht und eigentlich lerne⸗l den Leuten einbilden, und alfo deutlich de, 
geben, 






find, die find alle der Stunden und des Teu⸗ 


— * 
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geben, Daß fie niche allein mit dem Munde | Hemder tragen, den Leib mit Geiffeln zupeit- 


davon waſchen koͤnnten; fondern auch im | fehen, Daß aud) das Blut hernach gegangen 
Herzen — und veſte daran hielten, ſon⸗ ft, in vollem Harniſch zu St. Jacob war 
derlich aber in Todesnöthen. = = “ — es — arg * 
— iß alles und noch groͤſſers thuſt, blei 
Daß er uns errettete von dieſer gegen dennoch nichts ee — „daß du 
waͤrtigen argen Welt. noch in dieſer gegenwärtigen argen Welt, und 
30 St. Vaulus handelt auch in dieſen | nichtin Chriſti Reich biſt. Biſt du aber in 
Morten das Hauptſtuͤck dieſer Epiftel, | Chrifti Reich nicht, fo iſt es gewiß, daß du 
indem er.diefe ganze Welt, Die gervefen iſt, noch in des Teufels Reiche biſt, welches St. 
noch ift, und hernach feyn wird, nenne eine 


Paulus bier nennet die arge Welt. Sy 
gegenwärtige Welt. Erſtlich heißt er es lange Du Daraus durch den Glauben an Ehri- 
gegenvoärtige, gegender Welt, ſo kommen, 


| ſtum, dev fichfelbjt füc deine Suͤnde gege⸗ 
und ewig feyn wird. Darnach nennet er 


ben hat, nicht erreftet wirft, mußt du im- 
fie auch. arg, darum, daß alles, fo in dieſer mer drinnen bleiben, und kann dich kurzum 
gegenwaͤrtigen Welt iſt, des Teufels Ge⸗ 


niemand daraus erretten. Zudem, ſo ſind 
walt und Bosheit unterworfen iſt, als dem, | auch alle Gaben, fo du haft, ſie ſey nun geiſt⸗ 
der. drinnen venieret und herrfihet , als ihr 


lich oder leiblich, als da iſt, Weisheit, heuch⸗ 
gewaltiger Prinz und Gott. Daher fie 


Prir leriſche Gerechtigkeit und Heiligkeit , Ges 
auch des Teufels Reich heiſſet; denn ſie er⸗ ſchicklichkeit zu reden, Gewalt, Schoͤnheit, 
kennet GOtt nicht, ja verachtet, haſſet, laͤ⸗ 


Keichthum und dergleichen, nichts anders, 

ftert und ſchaͤndet ihn, und handelt ungehorz | denn ein rechter Werkzeug der teufelifchen 

famlich wider alle feine Worte und Werke ꝛc. | und hoͤlliſchen Thranney, Damit dudem Sa⸗ 

In folchem Reich find alle Adamskinder, und | tan dienen, und fein Neich fordern und meh- 

ihrem Herrn und Konige, dasift, dem Teufel ven mußt. NR 

unterworfen. 32. Fur das erfte: Je weiſer und froͤm⸗ 
3. Hier fieheft du abermal , daß niemand 


iemand | mer du biſt, ohne Erkenntniß und Glauben 
durch fein eigen Werk oder Kräfte Die Suͤn⸗ Chriſti; je hefftiger verfolgeft du die vechte 
de tilgen Fan. Denn dieſe gegenwärtige 


Lehre, laͤſterſt und verdammeft fie für Ketze⸗ 
Melt, ſpricht alhier St. Paulus, iſt arg. rey ımd Teufelslügen : nimmt Dagegen 
Und ı Koh. 5,20. ftehet gefchrieben : Sie Irrthum und Ligen an fir GOttes IBort, 
liegeim Argen. So viel nun in der Welt | und verfichteft fie für Wahrheit, haffeft und 
wirft von Herzen feind allen denen, ſo GOt⸗ 
tes Wort rein lehren, hören und befennen; 
ja, verdammeft fie als Verführer und Ke— 
Ger, und meyneft, dur thuſt recht und wohl 
dram, Unterſteheſt dieh darnach weiter, mit 
deiner Lügen und Truͤgerey Die goͤttliche 
Drden angerichtet und geftifftet ; ſoviel groſſe Wahrheit und Erkenntniß zu verdunkeln und 
und ſchwere Werke erfunden hat, die Suͤn⸗ | verfinftern , verführeft Die Leute durch falſche 
de damit zu vertilgen, und des Teufels Ges | Lehre, daß fie zur Erkenntniß Chriſti nicht 
malt zu entrinnen ? Als da find ; harene | kommen koͤnnen. Item, du lobeſt und ruͤh⸗ 
Lurtheri Schriften 9, Thei, - Er ER meſt 



















fels Glieder, ja leibeigene Knechte: denn wie 
er —2 2,26. fpricht, hat er unter ſei⸗ 
ner Tyranney und Gewalt alle Men⸗ 
ſchen nach alle ſeinem Willen, gefangen. 
Was hat es denn geholfen, daß man ſoviel 
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meft deine einene Heiligkeit und Gerechtig⸗ Der weiſſe ſchoͤne Teufel, der die Leutersw 
keit: die Heiligkeit aber Chriſti, dadurch | geiftiichen Suͤnden treiber, melcheman nicht 
wir allein heilig und gerecht werden, verfluz | für Stunde, fondern für eitel Gerechtigkeit 
cheit und verdammeft du aufs aͤrgſte, gleich | halt und vertheidiget, Der iſt es, der den groͤ⸗ 
ob fie allerdings ein ganz gottlos und teufer ſten Schaden thut; gar vielmehr, denn der 
liſch Ding waͤre. Endlich zerftöreftdu durch | ſchwarze Teufel, welcher die Leute allein zu 
deine Gewalt das Deich Chrifti, mißbraus | den groben, fleifchlichen Stunden treiber , die 
eheft ihr, das Evangelium damit auszu⸗ ſo Eenntlich find, daß fie auch Türken und 
rotten und zu vertilgen, Ehrifti Diener | Heyden für Suͤnde erfennen mögen. 

damit zu verfolgen und zu ermorden, famt| 34. So zeiget nun Ct. Paulus mit dies 
- allen denen, fo diefelben hören undliebhaben | fen Torten, daß er uns errettete von die⸗ 
x. Darum iftdeine Weisheit, ſo du aufler | fer gegenwärtigen argen Welt fein an, 


Ehrifto bift, eine zwiefaͤltige Thorheit; deine 
Heiligkeit und Gerechtigkeit, eine zwiefaͤltige 
Suͤnde und Gottesläfterung. Ueber das 
weiſſeſt du nicht allein nichts von GOttes 
Weisheit und Gerechtigkeit, fondern ver: 
dunkelſt, verhinderft , womit du Eannft, 
— a und. verfolgeft fie noch gar herrlich 


au. | 
33. Derohalben St. Paulus die Welt 
tool eine arge Welt nennen mag : denn 
wo fie am allerfrommften und beften feyn 


will, da ift fie am allerärgften. In den 


Werkheiligen, vernünftigen und gelahrten 
Leuten will fie am allerfrommften und beften 
geberden, und ift duch eben daſelbſt zwiefaltia 

boͤſe. Sch will jest der groben fleifchlichen 
Laſter, fo rider die andere Tafel gehen , nicht 
gedenken, darinnen die Welt aanz und gar 
erfoffen ift; als da find: Ungehorfam gegen 
den Eltern und Obrigkeit, allerley Unzucht, 
Hurerey, Chebruch, Geiz, rauben, ftehlen, 
vervortheilen, feharren, Fraßen , neiden, haf- 
fen, fügen, trügen, morden, hoch herfahren, 


ſchwelgen, andere unterdrücken ꝛc. Wel⸗ | loben und preifenin Ehrifte IEſu. 


thes wol aroffe und greuliche Lafter und 


was der ganze Innhalt und Hauptfache die 
fer Epiftel fey : nemlich, daß, wo wir vonder 
Suͤnde, Tod und des Teufels Gewalt erloͤ⸗ 
fet werden follen, müffe e8 gefchehen durch 
den Glauben an Ehriftum IEſum, GOt⸗ 
tes Sohn, der fich felbft für unfere Sünde 
gegeben hat, auf daß er uns dadurch vondes 
Teufels Neich, das er ‚hier heiffet, die ge⸗ 
genwärtige arge Welt, errettete. Sonſt 
vermag folches auszurichten Feine Creatur, 
Fein Menfch, er ſey fo heiligundgerecht, wie er 
immer kann, Fein Engel ete. Denn Sünde 
tilgen, und aus des Teufels Tyranney und 
Deich erretten, ift freylich nicht einiger Ereas 
turen, menfchlich oder engelifeh, fondern als 


fein der hoben auttlichen Majeſtaͤt Wa 


Drum gebühret Chrifto allein Diefer Titel, 
Suͤnde verfühnen , von des Teufels Gewalt 


erretten 3c. Für feine Perfon hat er folcheg 


nicht gethan, auch nicht bedurft. Darum 
habe wohl achtung auf diß Wortlein, für 
unfere Sünde, daß er uns errettere: wer 
es gläubt, der hat es, und wird GOtt ewig 


35. Cr heißt aber, wie zum Theil auch 


Sünden find; doch gleichwol geringe, wenn droben gefagt, diefe gegenwärtige Welt, 
man fie gegen denen halt, davon droben ger | eine boͤſe arge Welt: denn ſie iſt ein lieber, 


ſagt iſt, nemlich gegen der Heuchler und |getreuer, williger und gehorſamer Knecht und 


Werkheiligen Gerechtigkeit und Weisheit, Diener ihres Gottes, des Teufels. Alles, 
damit fie wider die erfte Tafel fündigen, was diefer Todtſchlaͤger er 


— 


und vedet „ das thut ihm diß fein frommes 
Rind und liebes gehorfames Soͤhnlein, die 


Delt, aufs meifterlichjte nach, und richtet 
es nur aufs befte aus. Von Art hoͤret und 
liebet fie nichts hoͤhers, denn Luͤgen, Irre 
thum, falſche Gottesdienſte, Heucheley 2c. 
Darzu zu geben iſt fie milde und andaͤchtig. 
Riederum , ift fie der Wahrheit feind, ver: 
folget und erwuͤrget die, fo fie Iehren, ale 
Ketzer, Uebelthäter ; will gefchtweigen, Daß 
fie ihnen etwas geben füllte 2c. 


2) von dem rechten Gebrauch der Bnugthuung Chriſti. 











merfe eben drauf, was der Heilige Geiſt 
durch St. Paulum fagt, aus welches Wor⸗ 
ten du die ganze Welt frey und eigentlich 
erkennen und richten magft : nemlich daß ſie 
mit alle ihrer Weisheit, Gerechtigkeit und 
Gewalt, des leidigen Teufels eigenes Neich 


fey , Daraus uns fehlechts niemand, Denn unfer 


Herr GOtt alleine, durch feinen eingebornen 
Sohn, erretten kann. | 
37. Darum füllen wir billig GOtt, uns 


Drum fteckt| fern lieben Water , loben und danken, für 


fie aller Sünde und Untugend voll , weiß dieſe feine unausfprechliche ‚Barmherzigkeit, 
von GOtt nichts, iſt ihm feind, laͤſtert und daß er ung aus des Teufels Reich, Darinnen 


verachtet ihn und ſein Wort ze. Ueber das 
iſt fie auch erfäuft in fleifehlichen Sünden, in 
Mord, Ehebruch ꝛc. Denn fie arten fich 
nach ihrem Vater, dem Teufel, welcher 
ein Lügner und Mörder ift, von Anbe 
‚ginn etc, Soh.8,44. Darum, je weifer, 
gerechter und heiliger die Leute find, auffer 
Chriſto; je feinder fie dem Evangelio find, 
und nurmehr Schadenthun. In Summa: 
Die Welt ift ein doppelter Schalk, da fie 
am allerbeften und frommften iſt. Solche 
zwiefache und gottloſe Schalke find wir, ehe 
das liebe Evangelium uns, von GOttes 
Gnaden, aufgegangen ift, unter dem Pabft- 
thum auch) geweſen, fonderlich wir Ordens⸗ 
leute; und fuͤhreten doch den Titelund Na⸗ 
men, als toaren wir heilige und geiftliche 
Perſonen, viel eines hoͤhern Standes und 
Verdienſtes, denn der gemeine Mann. 


36. Lieber , laß aber auch diefe Worte 


St: Pauli im Ernſt gefagt, und wahr ſeyn, 
- amd halte fie nicht für einen erdichteten Tand 
oder Traum, da er ſpricht: Daß diefe 
Welt arg ſey; unangeſehen, ob viel Leute 
darinnen viel ſchoͤne herrliche Tugenden an 
Sich habenz ob auch wol, nach dem aͤuſſer⸗ 
lichen Schein und Anſehen, viel Heiligkeit 
und gleiffendes Weſen darinnen iſt. Das 


wir alleſamt gefangen waren, und durch un⸗ 
ſere eigenen Kraͤfte daraus nicht konten ledig 
werden, Durch ſeinen lieben Sohn erloͤſet hat. 
Und ſollen mit St. Paulo Phil. 3,8. nur 
frey ohne alle Scheu bekennen, daß alle un⸗ 

ſere Werke und Gerechtigkeit, die dahin ges 
hen, daß man Suͤnde dadurch buͤſſen will, 
und des Teufels Gewalt entfliehen, ein lau⸗ 
ter Unflath und Roth ſeyn, damit wir, 
wenn wir fie gleich auf einem Haufen alle 
zuſammen fehmelen , dem Teufel dennoch 
nicht ein einiges Härlein kruͤmmen Eönnten. 
Sollen auch dergleichen alle Rrafte des freuen 
Willens, alle heuchlerifche Gerechtigkeit, 
alle Moncherey, Meffen, Gpttesdienfte, Ges 


luͤbde haͤrene Hemde 2c, und andere Greuel 


des antichriftifchen Reichs, Dadurch Die reine 
Lehre unterdruckt ift, nur frey mit Fuflen 
treten und anſpeyen, als die aifftigfte Peſti⸗ 
leng des Teufels : Dagegen aber Die Herrliche 
keit und unausfprechliche Wohlthat unfers 
lieben Herrn JEſu Ehrifti hoch heben, und 
groß machen, der ung durch feinen Tod, 
nicht aus einer albernen, fihlechten und guten, 
fondern aus Der boshaftigen und verdammten 
Welt errettet hat. | 

38. So zeiget nun St. Paulus an mit 
diegem Titel, da er die Welt arg nennet, 


Blinds 


laß Dich alles nicht irren; fondern höre und daß fie w ein Reich der Ungerechtigkeit, 
2 | 
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406 1, Erklaͤrung des Spruchs St, Pauli Galar. Cap.ı.v,425. 407 
Blindheit, Irrthums, Sünden, Todes, nach dem Willen GOttes ıc. diefe Lehre 
Sortesläfterung, Verzweifelung und ewiger und Troft nehmen, daß GOttes gnädiger 
Perdammniß ; in Gumma , daß fie des; Wille fey, daß niemand ſoll verloren, 
Teufels Neich fer. Und dagegen, daß das | fondern jedermann felig werden: wie er 
Reich Chriſti fey ein Reich der Gerechtigkeit, | auch ı Timotd.2, 4. lehret; und CHriſtus 
Richtes, Gnaden, der Vergebung der Suͤn⸗ | felber fpricht, %ob.6,39: Das iftder Wille 
den, Friede, Troſtes, ereiges Lebens und | des Darers, der mich geſandt bat, daß 
Seligkeit, darein wir ausdieferargen Welt | ich nichts verliere zc. Weil aber unferm 
verfeßt find, Durch unſern lieben HEren | Elend und Jammer durch unfere Werke, 
JEſum EHriftum; welchen fey famt dem | Verdienfte, Gnugthun, Dpffern, Geſet 
Pater und Heilicen Geift Lob und Ehre ger | halten, nicht Eunnte gerathen werden, wie die 
fagt in Ewigkeit, Amen. a — als tan 

140,7: Opffer uno Speisopffer getallen 
Nach dem Willen GOttes und unfers Dienicht; Vlahn ie nicht &nft 
Vaters. zum Opffer; Pſalm 143,2: Vor dir iſt 
39. St. Paulus ſetzet und ordnet alle Fein Lebendiger gerecht ;Gal.2,16: Durch 
feine Worte mit groſſem ſonderlichem Fleiß | des Geſetzes Werk wird kein Fleiſch ge⸗ 
dahin, daß er die Lehre ſeines Cvangelii, und recht: So hat GOTT, der reich iſt von 
ſonderlich das Hauptſtuͤcke von der Recht⸗ 


Barmherzigkeit dieſe gegenwärtige, boͤſe 
fertigung, wider die falſchen verfuͤhriſchen und verdammte Welt alſo geliebet, daß er ſei⸗ 
Lehrer vertheidigen moͤge. Chriſtus ſpricht 


nen eingebornen Sohn hingegeben hat, daß 

er, hat uns von dem argen, boshaftigen | er, ihre Stunde auf ſich naͤhme, om Era 
Reiche des Teufels und dieſer Welt ers | ftürbe, und’ alfo gnug dafur thäte. Wer 
rettet; und daß er folches gethan bat, das nun an den glaubet, der full nicht allein von 
bat dem Water alfo wohlgefallen, der esalfo | Stunde und Tod erlöfet feyn, fordern auch 
gewollt und acheiften hat. Daraus je fol | Snade,Serechtigfeit und ewiges Zeben haben. 
gen muß, daß wir nicht Durch unfer felb | Ar. Kommt nun der Teufel unverfehens 
Rollen oder Laufen, nicht durch unfern eine | gefchlichen, und rheft dir diefe Norte aus 
nen Naty, Willen der Vermögen, Werk den Augen, und gibt dir ein, daß du dich be⸗ 
oder Verdienſt; ſondern durch GOTTES kuͤmmern ſollſt, ob du von GoOtt verfehen 
Barnıherzigkeit und gnadigen Willen davon | feyft zur ewigen Seltafeit oder nicht: haͤlt dir 
errettet find ꝛc. Da ſieheſt du, wie gar gez | vor Die fehrecklichen Exempel GOttes Zorns 
waltig und reichlich St. Paulus die Lehre | und Gerichts, und, daß Die Zahl der Aus⸗ 
des Glaubens immerdar treiben kann, und | erroahlten geringe, der Derdammten groß 
alle feine Worte fein zu feharfen weiß, und fey: fo fey denn Flug, und laß dich beyleibe 
auf die falfchen Apoftel zu richten, daß er ja in folche gefahrliche Gedanken und Diſputa⸗ 
die Galater und alle Ehriften bey der Wahr⸗ ! tion nicht führen, oder du verfteigeftdich ge 
heit und reinen Lehre gern erhalten wollte, | wiß, und brichft den Hals: fondern wehre 
und die Luͤgen feines Gegentheils zu boden | dich, und fprich: Mir ift nicht befohlen, daß 
ſchlagen. Aber es hat nicht geholfen, hilft auch } ich mich uber folchen Sachen befummernfoll, 
noch nicht ; denn Welt iſt und bleibet Welt. die mir zur hoch undunbegreiflich zwerforfehen 

40. Bir aber follen aus diefen orten, | find ; ich bleibe bey den Morten St. - 4 
h, 




















= * — = nk dein Grund der Genugthuung Chriſti. * 
i, der ſaget: Daß Chriſtus ſich ſelbſt für, ter nem — 
I Esainde gegeben — er Er ie — — und eurem SOtt. 

‚uns errettete ıc. und habe ſolches gethanl—n,,, han ſterpredigt. 
nach dem Willen GOttes und unſers Welchem ſey Ehre von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
N Rs; hun * gewiß ſchlieſſen keit, Ame. 
kann, daß, ehe GOtt hat wollen zulaſſen 288 pflegen Die Shen Nah 
daß wi follten verloren werden, ehe har I — — an 
fen Ehriftus, fein einiger Sohn, unfer HErr, bes und Dank un? gemeiniglich_ viel Lo⸗ 
unfer aller Knecht werden, alle unfere Suͤn⸗ mit einzumengen ; weiche N — 
de und Schinadh auf fich nehmen umd taz) ZBeife die Apoftel, als — ewohnhei und 
gen, des Teufels Anfechtung leiden, eine] find, auch halten: — ie auch ſelbſt Juden 
kleine Zeit von GOtt verlaſſen feyn | in St. Pauli Schrift man folches vielfältig. _ 

8,6. mit dem Tode ringen, Darüber Blut man Mi ie Des Fr en — 
— und — des ſchmaͤhlichſten To⸗ ohne Lob und nee a = 
es am Ereny fterben. Da Famn ich ja an|nen. Und ift diefe Wei ine kei — 

ee | IN Weiſe eine feine Chrer⸗ 

Pr a Gnade, ——— Sul, So a a an 

- Mitleiden 2c. mit uns elenden betrub nz Igimen Fan Gini Beitter 
F — zeuget die haft dab Er Namen — en \ ie 
a8 Anfeben des Nienfeben nicht achtet ;|erbietung, als daß man das Ha Bee. 
fondern daß alle, niemand aı 21a eoua, ale DaE man Do a 
KH en (aa | Ser nme 
Den, erden num viel verloren, fo ift es|reden, Ale al — 
© en unfers Os — ee en ar 
Schuld: denn GOit des Waters Will 5 n Vamen mit Dank⸗ 
Be 
Bi SS NE REDE I — 
elbfE: Das iſt der Wille def, der mich |ni er durch CHriſtum ift, der hinfort 
Bean bat, daß, wer den Sohn Fieber — — — — Ir 
— Ede , willen uns ewig ſtrafen 
Ben 2 ihn, babe das ewige Le, |und verdammen, wie er billig thun koͤnnte: : 
89 | fondern halt uns noch dazu für fromm und. 

en ttes und unfers Vaters. — um — willen an Ehre “ 
42. Das Woͤrtlein Unfer, full man an) , der unfer Schmuck ift, den wir in der 4 
beyde Woͤrter, GOtt a — Taufe angezogen haben, und will ung a < 4 
daß diß die Meynung fey: Durch — das himmlifche Erbe geben, nemlich das ewi⸗ 
len unfers GOttes, und unfers V — +] ge Leben, Freude und Seligkeit Dasthut 
Denn es ift eben der unfer Water, der Ch s.|er alles aus lauter Gnade und Barmberzig- 
fti Vater ift, wie CHriftus Koh, ri⸗ keit: Drum fonnen wir ihm nichts dafı 
‚ wie CHriftus Joh. 201 tichts dafür 
Magdalena fpricht: Gehe bin su manıcn| Te Damen geben, Denn ER LER, OnsT 
Brüdern, und fage ihnen: Ich —* Te Deum Laudamus fingen, und mit St. 
auf zu meinem Vater, und zu eurem Da | a fprechen: Ihm feyLob, Zbre und 
| 7 Preis,von Ewigkeit zu Ewigkeit, Armen. 
ee: III. D. 
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| Innhalt. — 
— Don dem Unterſchied des Geſetzes und Evangelii. | 
2 Wie md warum Diefer unterſchied einem Chriſten zu | IV. Von dem rechten Gehrauch Diefes Unterſchiedes. 


viſſen höchft nötbig 1.2. faq. _ 1, Wenn diefer Unterfchied recht zu gebrauchen 10 12. 
DI. Wie von diefem Unterichied nichts wiffen 2. warum diejer Interichied recht zu gebrauchen 13. 14, 
1, die Papiſte 3. wie dieſer Unterſchied recht zu gebrauchen 14:16. 


n 3. Me chied ai BIP. - 
* yon dem Ziel des Geſetzes und Evangelüi 4 4. wie eö ſchwer halt dieſen Unterfchied recht zu gebrau: 
2. Thomas Münser 5. Er Re hen 17.109. . 
Gottes Wort recht zu applieiren, iſt eine grofle! Ss. Cautel, fo bey dieſem rechten Gebrauch zu beobach⸗ 
Klugheit 6. # 0 ten 18220. er u 
* GOttes Wort unrecht applieiren,' ift ein groffer | © en Paulus den rechten Gebrauch diefes Inter: 


Unverſtand 7. chieds wohl fucht einzuprägen zı. 22. 


-3. die Schwärmer 8 es iſt unmöglich, durch das Geſetz gerecht zu. wer⸗ 
11, Die wahre Befchaffenheit dieſes Unterfchiedes 7:9. den 23. — 
Gal. 3. Cap. v. 23. 24. 2,15, das Wort der Wahrheit recht su 


£ tbeilen ꝛc. Diefer Unterfchied zwiſchen dem 
Ehe denn aber der Glaube Fam, wurden | Song und Epangelio ift die böchfte Runft 
wir unter dem Gefege verwahret und | in der Chriftenbeit, die alle und jede, fofich 
verſchloſſen, auf den Glauben, der Da |des Chriftlichen Namens rühmen, oder. anz 
ſollte offenbaret werden. Alſo iftdas nehmen, können und wiſſen ſollen Dennwoes 
Geſetz unfer Zuchtmeifter gemefen auf andiefem Stuͤck mangelt, da kann man einen 
Chriſtum, daß wir durch den Glauben | Chriften vor einem Heyden oder Juͤden nicht 
gerecht wurden. a fo gar liege es an diefem Unter⸗ 
— RER. 2. Darum dringet St. Paulus fo hart 
T. Paul Meynungiftdiefe; Daß | drauf, daß die zwo Lehren, nemlich des Ges 
in der Chriſtenheit ſoll beydes von | feges und Evangelii, bey den Chriſten wohl 
Vredigern und Zuhorern ein ge- |und vecht von einander gefchieden werden, 
A) wiſſer Unterfcheid gelehret und | Beydes iſt wol GOttes Wort, das Gefep, 
gefaffet wwerden, zwifchen dem |oder die Zehen Gebote, und Evangelium: 
Geſetz und Evangelio, zroifchen den Werken | diefesanfänglich im Paradies; jenes auf dem 
und dem Glauben; wie er denn ſolches auch Berge Sinai, von GOtt gegeben. Aber 
Timotheo befihlet, da er ihn vermahnet 2Epiſt. daran liegt die Macht, daß man —— J 
| oͤrter 








— | Don dem Unterfehjied des Gefenes und Evangelii. = 
Wonrer recht unterfcheide, und nicht in eins | fe zweyerley Worte recht und wohl unters 
ander menge; fonft wird man weder von ſchieden werden; daß, wo das nicht gefchieht, 
diefem noch von jenem rechten Verſtand wif | Fann tveder das Geſetz nach Evangelium vers 
fen noch behalten Eönnen: ja, wenn man | ftanden werden, und muͤſſen die Gewiſſen 


413 





meynet, man habe fie beyde, wird man kei⸗ 
nes haben. AR 

3 Unter dem Pabſtthum ift esalfo zugegan⸗ 
gen, daß weder Pabſt noch alle ſeine Gelehr⸗ 
ten, Cardinaͤle, Bifchöffe und Hohen Schu⸗ 
Ien niemals gewußt haben, was Evangelium 
oder Gefes wäre; ja, haben es noch nieges 
fehmecfet, oder in allen ihren Buͤchern ver- 
meldet, wie eines vom andern zufcheiden waͤ⸗ 
ve, wie des Sefeges Lehre vom Evangelio 
follee oder koͤnnte gefchieden werden. Dar⸗ 
um ift ihr Glaube, wenn fie auch aufs hoͤch⸗ 
ſte kommen, ein lauter Tuͤrkenglaube, der 
allein auf dem bloſſen Buchſtaben des Ge⸗ 
ſetzes und aͤuſſerlichen Thun und Laſſen ſte⸗ 
het: als, du ſollſt nicht toͤdten, nicht ſteh⸗ 
len ꝛc. Meynen alſo, es ſey dem Geſetz 


N 


in Blindheit und Irrthum verderben. Denn 
das Geſetz hat fein Ziel, wie weit es gehen, 
und was es ausrichten fol, nemlich bis. auf 
Chriſtum, die Unbußfertigen fchrecken mit 
GOttes Zorn und Ungnade. Deßgleichen 
hat das Evangelium auch fein fonderlich Amt 
und Werk, Vergebung der Stunden be 
truͤbten Gewiſſen zu predigen. Mögen darz 
um diefe beyde. ohne Verfaͤlſchung der Lehre, 
nicht in einander gemenget, noch eines für 
das andere genommen werden. Denn Ges 
feß und Evangelium find wol beyde GOt⸗ 
tes Wort; aber nicht einerley Lehre. Gleich⸗ 
wie das GOttes Wort ift 2 Moſ. 20, 12: 
Du folft deinen Dater, und deine Mur 
terebren. Und wiederum Ephef: 6, 2.2.4: 
Ihr Väter ziehet eure Rinder auf in 


gnug gefchehen, wenn mannur mit der Fauft| Bottesfuccht 2c. Aber weil es nicht von 


nicht tödtet, noch jemand das feine ftihlet, 
und fo fortan. : Sa, fie halten es dafur, es 
fe folche aufferliche Froͤmmigkeit eine Ger 
rechtigfeit, die vor GOtt gilt ꝛc. Aber ſol⸗ 
che Lehre und Glauben, ob gleich die Wer⸗ 


fe gut und von GOtt geboten find, ift falfch | 


und unrecht. Denn das Gefeg fordert eine 
viel höhere Gerechtigkeit, denn die auf Auf 
ferlichen Tugenden und Frömmigkeit ftehet. 
Darzu wird das Evangelium von Gnade 


und Vergebung der Sünden gar dadurch! 


niedergefchlagen. ‘Denn, wiewol nicht ſteh⸗ 
den, nicht toͤdten, recht iſt, und durchs Ge 
ſetz erfordert wird; fo iſt es Doch nichtmehr, 
denn eine heydnifche Frömmigkeit, Die des 
Gefeges Gerechtigkeit nicht erreichet; viel- 
weniger iſt es Vergebung der "Sünden, 
davon das Evangelium lehret und. pre 


4 Darum ift hoch vonnöthen, daß dier 


einerley Amt und Perſonen geredet ift, was 
wurde wol vor Unordnung draus folgen, 
wenn es mit dem Gchein, daß es alles 
GOttes Wort wäre, in einander geworfen 
werden follte? Da würde der Sohn wollen 
Pater, der Vater wollen Sohn feyn; die 
Mutter Tochter, die Tochter Mutter. DIE 
aber reimet fich uͤbel, iſt auch nicht zuleiden. 
Darum foll der Bater thun, was ihm von 
GoOtt aufgelegt und befohlen iſt deßglei⸗ 
chen halte ſich der Sohn auch ſeines Berufs; 
ſo iſt es denn recht unterſchieden und ausge⸗ 
theilet. So auch gebuͤhret es einer Haus⸗ 
mutter, Kinder zu gebaͤren, zu ſaͤugen und 
aufzuziehen; einem Ehemann fuͤr ſein Haus 
und Geſinde zu ſorgen, und ihnen treulich 
vorzuſtehen; nicht, Kinder zu gebaͤren, rei⸗ 
nigen, wiſchen und warten c. Wenn nun 
eines dem andern in fein befohines Amt grei⸗ 
fen wollte, oder ihr eines beydes ſeyn; was 

wurs 


— 
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würde hieraus vor ein wildes wüſtes We⸗ 6. Darum fage ich abermal, daß eine 
‚fen werden? Darum muß man das Wort |fehr hohe Kunft ift, das Geſetz und Evans 
recht unterfcheiden, auf daß ein jeder feinem |gelium vecht von einander zu fcheiden; weil 
Beruf und Amt vorftehe, dabey bleibe, es auch in den Geboten (die doch alle unz 


und nicht weiter fahre, ſo wird er nicht 
irren. L 
5 Was brachte Thomas Mungern in den 


ter dem einen Wort, Geſetz, begriffen wer⸗ 
den,) vonnoͤthen iftzu thun, und’ eines von 
dem andern abzufcheiden, wo man nicht will, 


oreulichen Irrthum anders, denn daß er in daß alles durch einander, ja über und tiber geben 
den Büchern von den Königen hat gelefen, | foll; weiles noch Fehlund Mangelhat,daalles ' 
wie David die Sottlofen mit dem Schmwerdt | recht und wohl unterfebieden wird. 4 
hat todtgefchlagen, wie Joſua die Canani-| 7. Darum iftes ein geoffer Unverftand, ja 
ter, Hethiter und andere gottlofe Volker, | Thorheit, daß man fürgeben will: Es ift 
‚im Lande Canaan wohnend, umgebracht GOttes Wort, darum ift es recht ꝛc. Ga, 
hätte ꝛc. Das Wort fand er, und fchloß| GHOrtes Wort ift nicht einerley, fondern un⸗ 
daraus: Wir müffen ihm auch alfo thun, |terfchieden. Das Gefeg ift einander Wort, 
die Könige, Furften im Negiment unter-|denn das Evangelium; jo find die Gefege 
druͤcken; denn hier haben wir def ein Ep-|oder Gebote auch nicht einerley. Denn dig 
empel. Was mangelte hier Münzern an⸗ Wort GOttes: Schuͤtze die Frommen, 
ders, denn das er das Wort nicht vecht uns ſtrafe die Boͤſen; gehet mich nicht ans, wie 
terfcheidete, und feine Rechnung fo mache auch diß Wort: Du folft Kinder gebaren, 
te: David hat wohl gekrieget? Binichaber | faugen, wifchen, warten ꝛc. die Weiber al 
auch) Dabid? Das Wort, das David |lein betrifft. Wiederum: Du ſollſt predi- 
hat heiflen Eriegen, gehet mich nicht an: ift| gen, die Sacramente reichen, nicht Wei⸗ 
ihm geboten zu Eriegen, die Könige zu er⸗ bes-fondern Mamesperſonen, die dazu ba 


Schlagen 5 fo ift mir zu predigen geboten. 
Dabey follte es Muͤnzer haben bleiben laſ⸗ 
fen, und auf der Kanzel das Evangelium 
rein, nach dem ‘Befehl Ehrifti: Geber bin 
in alle Welt, und prediger dass Evan⸗ 
gelium aller Creatur, gelehret haben; fü 
wäre er nicht in folche fehrecfiiche Lehre und 
‚Aufruhr gerathen. Denn zu David, und 
nicht zu Muͤnzern, ift gefagt: ‘Du ſollſt die 
Frommen ſchuͤtzen, die Boͤſen mit dem 
Schwerdt ftrafen, und Friede erhalten ꝛc. 
Wenn aber David folches anftehen lieſſe, 
und unterwünde fich priefterlichen Amtes, 
und ich wollte das Predigen fallen laſſen, 
und das Schwerdt führen, und ſo alles durch 
einander mengen; mas würde Daß vor ein 
oͤblich Regiment und geoffe Kunſt ſeyn? die 
auch Säue und Kühe wol koͤnnten. 


ruffen ſind, zugehoͤret. 

8. Von dieſem Unterſcheid wiſſen unſere 
Schwaͤrmer gar nichts, weder actiue, noch 
effectiue, noch ſpeculatiue, wie man ein 
Geſetz gegen dasanderehält, dag eines gleich 
ſowol ein Geſetz ift, als das andere. Sf 
es aber in Gefegen vonnoͤthen, daß man fie 
von einander feheide, und die Perſonen, 
darauf fie gerichtet find, recht anfehes; wie 
vielmehr ift Unterſcheid zwiſchen dem Geſetz 
und Evangelio zumachen? Darum, welcher 
diefe Kunft, das Gefek vom Evangeliv zu 
fcheiden, wohl Eann, den feße obenan, und 
heiffe ihn einen Doctor der H. Schrift 
Denn ohne dem Heiligen Geift. ift es ohn⸗ 
möglid), . diefen Untericheid zu treffen. Ih 
erfahre es an mir felbft, fehe es auch taͤglich 


an andern, wie ſchwer es iſt, die Lehre.des 
Gefeges \ 


-# — 


— 





— Von dem Unterſcheid des Geſetzes und Evangelii. 47 
Geſetzes und Evangelii von einander zu ſon⸗ die angebotene Gnade, von Vergebung der: 
dern. Der Heilige Geift muß hier Mei⸗ Sünden und ewiger Geligkeit, ſchlecht anz 
ſter und Lehrer feyn ; oder. es wird fein Menfch nehmen, und uns ſchenken laſſen. Dathun 
auf Erden verftehen noch Iehren Tonnen. \wwir ja nichts, fondern empfahen nur, und 
Darum vermag Fein Pabſt, Fein falfcher |laffen uns geben, was uns. durchs Wort 
Ehriſt, Eein Schwaͤrmer diefe zwey von einz |gefchenkt und dargeboten wird, daß GOtt 
ander zu ıtheilen, fonderlich in caufa mare. |verheißt und dir fagen läßt: Diß und das 
riali & in objecto. - 4 ſchenke ich Die c. Als, in der Taufe, die 

7. Durchs Gefes ſoll anders nichts vers [ich nicht gemacht, noch mein Werk, ſon⸗ 
ftanden werden, denn GOttes Wort und |dern GOttes Wort und Werk ift, fpricht 
Gebot, darinnen er ung gebeut, was wir er zu mie: Halt her, ich taufe Dich, und 
chun und laffen follen, und unfern Gehorſam waſche Dich von allen deinen Stunden, nimm 
oder Werk von uns fordert. Solches iſt ſie an, fie foll deine feyn. Nenn du dich 
leicht zu verftehen in caufa formalı, aber in nun fo. taufen laffeft, was thuft du mehr, 
‚caufa finali ſehr ſchwer. Die Gefege aber denn daß du folch Gnadengeſchenke empfa> 
oder Gebote, fo von Aerken. reden, dielheft, und annimmft? So ift nun der Uns, 
Gott von einem jeden. infonderheit, nach |fcheid Des. Geſetzes und Evangelii diefer: 
Natur, Stand, Amt, Zeit, und andern | Durch das Gefege wird gefordert, was wir 

Umftanden mehr fordert, find mancherley. thun füllen, dringet auf unfer Werk gegen 
Daher fie auch einem jeden Mienfchen ſagen, GOtt und den Naͤchſten; im Evangelio 
was ihm GOtt feiner Natur und Amte aber werden wir zur Spende oder zum reis 
nach aufgeleget hat, und von ihm fordertzIchen Almofen gefordert, da wir nehmen und 
als, das Weib foll der. Kinder warten, den empfahen follen GOttes Huld und ewige 
Hauswirth regieren laflen2e Dasift ihr |Seligkeit. — 

Gebot. Ein Knecht ſoll feinem Herrn ger] 9. Dieſer Unterſcheid iſt leichtlich hier⸗ 
horſam ſeyn, und was mehr zu eines Knechts aus zu merken: Das Evangelium beut uns 
Amt gehoͤret. Gleicher Weiſe hat eine an GOttes Gabe und Geſchenke, Huͤlfe 
Magd auch ihren Befehl. Das gemeine oder Heil, heißt uns nur den Sack herhal⸗ 
Geſetz aber, das uns Menfchen alle betrifft, ten, und uns laffen geben: das Gefes aber 
iſt diß Matth. 22, 39: Du follft deinen] gibt nichts, fondern nimmt und fordert von 
Naͤchſten lieben, als dich felbft, ihm in uns. Nun find je die zivey, geben und neh⸗ 
feiner Noth, wie die vorfaͤllt, rathen und men, fehr weit von einander. gefchieden. 
helfen; hungertihn, fo fpeife ihn; iſt er naz| Denn wenn mir etwas geſchenkt wird, fo 
cket, ſo Eleide ihn, und was deßgleichen thue ich nichts dazu; fondern nehme und 
mehr iſt. Dos heißt das Geſetz vecht ab⸗ einpfahe es, und laſſe mir es geben. Wie⸗ 

zirkeln, und vom Evangelio abmeffen, nemz | derum, wenn ich in meinem Beruf ausrich- 
lich, daß das Geſetz heiffe und fey, welches te, was mir befohlen if, item, varhe und 
auf unſere Werke dringet. helfe meinem Naͤchſten, ſo empfahe ich nichts; 

8. Dagegen das Evangelium oder der ſondern gebe einem andern, dem ich diene, 
Glaube ift folche Lehre oder Port GOttes, Alſo wird das Gefes und Evangelium for- 
das nicht-unfere Werke fordert, noch. ger|mali caufa unterfchieden 5 dieſes verheiffet, 

beut uns etwas zu thun, fondern heißt uns! das andere gebeut, Evangelium gibt und 
2: Burheri Schriften 9, Theil, DI beißt 
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heißt nehmen; Geſetz fordert, und ſagt: 
Das ſollſt du thun. Gleich als wenn ein 
Fuͤrſt oder Lehenherr einem Edelmann ſein 
Gut ſchenkt oder leihet, da thut der Edel⸗ 
mann nichts, iſt nicht fein Werk, ſondern 
des Fürften Geſchenk; wenn er aber feinem 
Herrn zu Dienft oder zu Hofe reitet, ale- 
denn thut er etwas. | = 
10. Alfo find Diefe zwo Lehren weit von fhrecft den Menfchen mit Todes- und Hoͤl⸗ 
einander zu feheiden; aber im Geiſt. Denn Jlenangſt und Berzweifelung, da iſt es denn 
der Teufel hatdas Herzleid anzurichten, laͤßt hohe Zeit, Sefes und Evangelium von eins 
uns in materiali und finali caufa nicht blei⸗ ander zu feheiden wiſſen, undeinjedes an ſei⸗ 
ben, Taffet es wol gefchehen, daß man etz| nen Drt zu weiſen. Hier feheide, wer ſchei⸗ 
was thue oder roirke, führet aber von dem, |den kann; denn hier ift Scheidens Zeit und 
davon ung geboten ift, auf ein anders, als) Noth ; 
ein höhers und beffers. Dergleichen thut 
er auch in caufa finali, weifet immer vom 
rechten Ziel zum falfchen, als dazu das Ge 






































Todesnöthen ftecft, mit Krieg, Deftileng, 
Armuth, Schande und dergleichen Ungluͤck 
beladen wird, und alsdenn das Gefeg fpricht: 
Du bift des Todes und verdammt, diß und 
das fordere ich von dir, das haſt du nicht ges 
than, noch vermocht zu thun. Wo das 


Unterfcheid zu machen zwifchen dem Geſetze 


und dasthun (als, du follft nicht fieb- | 
und Eyangelio, Werk und Glauben, fons 


len, nicht morden ꝛc. und redet von ſolchem 
Thun, das aus dem Herzen und Geift her: 
gehet,) das ift formalis caufa. Geſchieht 
nun folch Werk nicht, fo werden entweder 
Heuchler daraus, die das Geſetze vom auf 
ferlichen Thun verftehen, und wenn fie folch 
Thun oder Werk haben, achten fie fich für 
unſchuldig und gerecht: oder die gar verzwei⸗ 
fen. Das Evangelium aber tröftet und 
fagt: Siehe da, Chriſtus ift dein, Schas, 
dein Geſchenk, dein Heiland, Hulfe und] 13. Wer das nicht weiß, noch achtung 
Troſt! Wenn nundas Herzaufdiefe Weg-| drauf haben till, der verlieret das Evange⸗ 
feheide, zwiſchen das Gefes und Evange- | lium, und Eommt nimmer zum Glauben, 
Kumfommt, undbier Gnade, dort Schuld ;} TBie denn jest der Teufeldurch die Schwärs 
bier Verheiffung, dort Gebot; bier geben, | mer ineinander gemenget, Geſetz und Ders 
dort fordern fiehet; da will e8 nicht hinan, | heiffung, Glaube und Werk, und zumar⸗ 
ſondern prallet zuruͤck, kann weder das Ge⸗ 
ſetz uͤberwinden, noch die Gnade ergreifen. 
Urſache, es kann dieſe zwey Worte, Geſetz 


dem Geſetz alſo begegne: Du forderſt wol 
viel, und ſteckeſt in ſchwere Verdammniß, 


auch, wie weit dein Regiment gehen ſoll? 


haftdu vergeffen, daß es eine beſtimmte Zeit 
hat, wie St. Paulus ſagt; wenn der Glau⸗ 


anfehen, treibt und jagt fie in das Geſetz 


fen wird, Daß es die 


ı2. Hieher gehüret nun, das St. Paulus 
fast: Ehe denn der Glaube Fam, wurs 
den wir unter dem Geſetze verwabree 


ſetz gegeben feyn fol. Das Gefeg heißt diß und verfchloffen ıc. daß ein Chriſt wiffe 
derlich in finali und materiali caufa, und’ 


die, fo nicht geben koͤnnen; aber weißt du . 


tert die armen Gewiſſen Taßtfie weder es 
feß noch Evangelium. vecht unterfehiedlich - 


Geſetz Cfage ich,) alfo herein fehlägt und  - 


be koͤmmt, foll es aufhören, nicht weiter - 
fordern, fchrecfen, noch verdammen. u 


A 


und Evangelium, nicht von einander fcheis| fpannet ein Netz vor, das heißt: Das foll - 


ich thun und laffen. Unterſcheide ich bier 





den. - 
u. Wo nun das Gewiſſen recht getrof⸗ 


⸗ 


nicht wohl Moſen und Chriſtum, ſo bin > 
und. 
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werden, ſondern muß verzweifeln. 
14. Wenn ich aber das Geſetz und Ev⸗ 
angelium recht wußte zu theilen, ſo hatte es 
‚nicht Noth, fo koͤnnte ich fagen: Hat denn 
GoOtt nur einerley Wort, als nemlich, das 
Geſetz gegeben? Hat er nicht auch das Ev⸗ 
angelium von Gnade und Vergebung der 
Suͤnden predigen heiffen? Ja, ſpricht das 
Gewiſſen, wo nicht Glaube ift an Die Vers 
heiffung, da dringet das Geſetz bald darauf: 
Diß und das iſt dir geboten, das haft du 
nicht gethan, darum mußt du herhalten. In 
folchem Kampf und Todesangſt, ift hohe 
Zeit und Noth, daß fich der Glaube erman- 


ne, und mit ganzer Macht hervor breche, | 


und dem Geſetz unter die Augen trete, und 


| Don dem Unterfcheid des Befezes und Evangelii, 
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und bleibe gefangen, kann nicht frey und los net, bin ich wol ein armer verdammter Suͤn⸗ 


me 
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der, aber ich appellive vom Gefes zum Eb⸗ 
angelio: Denn GOtt hat über Das Gefeg 
noch einander Wort gegeben, Das beißt das 
Evangelium, welchesunsfeine Snade, Ver⸗ 
gebung der Stunden, ewige Gerechtigkeit 
und Leben fchenket, Dazu Frey und los fpricht 
von deinem Schrecken und Berdammniß, 


und troͤſtet mich, alle Schuld ſey bezahlei 


durch den Sohn GOttes, JEſum Ehris 
ftum ſelbſt. Darum hoch vonnöthen, daß 
man beyde Worte recht wife zu lenken und 
handeln, und fleißig zufehe, Daß fie nicht in 


einander vermenget werden. 


16. Denn GoOtt diefe zweyerley Worte, 
Geſetz und Evangelium, eines ſowol alsdas 
andere gegeben bat, und ein jegliches mit 


ihm getvoft zufpreche: Ey, liebes Gefes, bift | feinem ‘Befehl: das Gefeß, Daß es vollkom⸗ 
Du allein GOttes Wort? Iſt das Evange⸗ |mene Gerechtigkeit von jedermann fordere; 
lium nicht auch GOttes Wort? Hat denn | das Evangelium, das Die vom Geſetz erfor 
die Berheiffung ein Ende? Hat GOttes | derte Gerechtigkeit, denen, ſo Die nicht ha⸗ 
Barmherzigkeit aufgehöret? Oder find die ben, Cdas ift, allen Menfehen,) aus Gna⸗ 


zwey, Geſetz und Evangelium, oder Der: 
Dienft und Gnade, nunmehr in einander ge 
menget und gekocht, ein Ding worden? 
Wir wollen den Gott nicht haben, dernicht 
mehr Fann denn Geſetz geben, das wiſſe gar 
eben; fo wollen wir auch das efeg mit dem 
Evangelio unvermenget haben. Darum 
laſſe ung dieſen Unterfcheid ungervehret und 
ungehindert frey gehen: daß du auf Pflicht 
und Recht dringeft, das Evangelium aufei- 
tel Gnade und GefchenE uns weile. 
3. Darum wenn mich das Geſetz bes 
\ Khuldiger: Sch habe diß und das nicht ger 
than: ich ſey ungerecht, undein Sünder, in 
GOttes Schuldregifter gefchrieben; muß 
ich bekennen, es ſey alles roahr. Aber die 
Solgerede : Darum biſt du verdammt; 
muß ich nicht eineaumen, fondern mich mit 
ftarfem Glauben wehren, und fagen:; Nach 
dem Gefes, welches mir meine Schuld rech⸗ 


den fihenfe. Wer nun dem Gefes nicht 
gnug gethan, in Sunde und Tod gefangen 
liegt, der wende fich vom Geſetz zum Evan 
gelio, glaube der Predigt von Chriſto, daß 
er wahrhaftig fey das Lammlein GOttes, 
das der Welt Suͤnde tragt, feinen himm⸗ 
lifchen Vater verfühnet, ewige Gerechtig⸗ 
keit, Leben und Geligfeit, allen, Die es 
glauben, lauter umfonft und aus Gnaden 
fchenfet. Zu diefer Predigt alleine halte er 
fich, ruffe Chriftum an, bitte um Gnade 
und Vergebung der Sunden, glaube vet, 
denn allein mit dem Glauben wird diß 
groſſe Geſchenke gefaffer, ) fü hat er, wie er 
glaͤubet. | 
17. Diß ift num der rechte Unterfcheid; 
und liegt zwar Die ganze Macht daran, daß 
man ihn recht treffe. Predigen laͤßt es ſich 
wol, oder mit den Morten feheiden; zum 
Brauch aber und in die Practik zu brins 
DD) 2 ik gen 
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gen, iſt hohe Kunſt, und übel zu treffen. [Auch ſollſt du Das Evangelium nicht alſo an⸗ 
Die Papiſten und Schwaͤrmer wiſſen esgar |fehen, und davon Gedanken machen, daß 
nicht; fo ſehe ich es auch an mir, und an⸗das Geſetz untergehe; ſondern laſſe ein jeg⸗ 
"dern, Die aufs beſte davon wiſſen zu reden, liches in feinem Kreis und Cirkel bleiben. 
wie ſchwer diefer Unterfcheid fey. Die Kunft| Öleichwie man nicht predigen muß, daß kei⸗ 
iſt gemein: bald ift es geredt, wie das Ger |ne Obrigkeit oder Fein Predigeftuhl feyn fo 
‘fe ein ander Wort und Lehre fey ‚denn das le; fündern ſoll beyderlen Perfonen und Amt 
Evangelium; aber pra&tice zuuntericheiden, | unterfcheiden, daß eine jegliche bey ihrem 
und die Kunſt ins Werk zufegen, iſt Mühe | Amt bleibe, und das verſorge: die Obrig- 
und Arbeit. St. Hieronymus hat auch viel] Eeit nad) ihrem Landrecht, fofern fichdas er⸗ 
davon gefchrieben, aber wie ein Blinder von ſtreckt; der Prediger nach, feinem Lehramt. _ 
der Farbe. Das Gefes nennen fie, daß] In des Buͤrgemeiſters Amt fehlage ich mich 
man fich muß befchneiden, opffern, DIE und nicht, fondern feheide mich von ihm, wie 
das nicht efjen 2c. Darnach machen fie aus! Winter und Sommer. Denn mein Amt 
dem Evangelio ein neu Geſetz, welches da lift, predigen, taufen, die Seelen gen Him⸗ 
lehret, wie man beten und faften fol, wie mel bringen, und arme betrubte Herzen troͤ⸗ 
du ein Mönd) oder Nonne werden folft, oder ſtenꝛc. Der Obrigkeit aber gebühret, Frie⸗ 
in die Kirchen gehen ꝛc. Und das heiffen fte|den zu erhalten, auf Daß die liebe Jugend 
unterſcheiden. Sa, es heiffet vielmehr in in GOttes Furcht und Zucht aufgegogen 
einander geivorfen. Denn fie wiſſen felbft| werde: dagegen kann ſie nicht, weder Fuͤrſt 
nicht, was fie wafchen. Darum höre St.|noch Buͤrgemeiſter, des Predigens gewar⸗ 
Paul:m, der Iehret dich, daß du höher fomz|ten, ftudiren, oder die Leute mit GOttes 
men mußt, denn wie man fich befehneiden | Wort tröften. — | 
oder nicht befchneiden ſoll ac. Cdenn das ift| 19. Alfo gilt es recht unferfcherden; nicht - 
‚noch alles, unter dem Geſetz verwahret und |wie der Pabſt thut, der weder Hund noch 
verichloffen feyn,) nemlich zu dem Glauben | Nude, weder Surft noch Biſchof ift, und will 
an Chriftum, dadurch wir Kinder GOttes Jdoch beydes unter fich haben, tragt Kappen 
und ewig felig werden; oder bleiben unter | und Platten zu feinem eigenen Schanddeckel; 
dem Gefänaniß oder Zorn GOttes. deßgleichen thun feine Biſchoͤffe, die auch 
18. Wahr ift es, das Geſetz oder Zehen | weder Bifchöffe noch Fürften find. Alſo 
Gebote find nicht fo aufgehaben, daß wir | follit du ihm aber thun: Wenn du dich im 
num allerdings frey davon würden, und fiel Treffen findeft, daß dich das Geſetz ver- 
nicht haben dürften. Denn Ehriftus hat|dammen till; fo wiffe, daß nicht alleindas 
uns vom Fluch, nicht vom Gehorfam des | Gefes von GDtt gegeben ift, fondern- auch, 
Geſetzes gefreyet ) Nein, das will ernicht z|daß viel ein hoͤher Wort ift, das liebe Ev— 
fondern, daß wir fie mit ganzem Ernft und | angelium von Ehrifte. Wenn fie nun bey⸗ 
Fleiß halten ſollen; aber, wo wir es gethan]de, das Gefes und Evangelium, auf einan- 
haben, nicht darauf trauen, noch, wo eg nicht | der, ftoffen, und das Gefes findet mich einen 
oethan, verzweifeln follen. Darum fiehe| Stunder, befchuldigetund verdammermich ; 
zu, daß du beyde Worte recht unterſcheideſt, das Evangelium aber fpricht Matth. 9,2: 
dem Geſetz nicht mehr gebeft, denn ihm ge⸗ Seygetroft, dir find deine Sünden vers 
buͤhret; fonft verleureft du das Evangelium. | geben, du ſollſt ſelig ſeyn; beydes iſt GOt⸗ 
| | tes 
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tes Wort : Melchem aber ſoll ich hier folgen ?| inne nicht wiffen. Wenn du aber das for- 
Das lehret dich St. Paulus: Wenn der derſt und haben willſt, daß ich hier auf Er⸗ 


Slaube koͤmmt, (fpricht er,) ſo find wir den fol fromm feyn, das will ich gernthun; 


Namen; und das Geſetz: Du ſollſt GOtt 
mehr lieben denn deinen Naͤchſten. Hier ſoll ich 


ches ſoll der andern aller Meiſter feyn,) hal⸗ 


ter dir halten laſſen, und alſo des Evangelii 


nicht mehr unter dem Zuchtmeiſter; ſo aber two du mir da hinein willſt klettern und 
höret das Geſetz auf. Denn es foll und brechen, daß ich Das verlieren fol, das mir 
muß, als das geringere Wort, dem Ev⸗ geſchenkt iſt, da will ich. dich viel lieber gar 
angelid Statt und Naum:geben.  “Bende| nicht wiſſen, denn das Gefchenke fahren 
find es GOttes Wort, das Gejeg und Ev⸗ laffen. 
angelium ; aber fie find nicht beyde gleich.| or. Diefen Unterftheid will uns Paulus leh⸗ 
Eines ift niedriger, das andere höher ; eines] ven,da er fpricht: DasGeſetz hatdazu gedienet, 
ſchwaͤcher, das andere ftärker ; eines geringer, | daß esunshat gefangen genommenze. Denn 
das andere groͤſſer. Wenn fie nun mit ein-| man muß es auch) haben, die Kinder und ro⸗ 
ander ringen,’ fü folge ich dem Evangelio, he Leute damit zu fangen und zwingen, als 
und fage: Ade, Geſetz! Es ift beffer, das da iſt: Du folft deinen Dater und deine 
Geſetz nicht wiffen, denn das Evangelium| Mutter ebren: Du ſollſt nicht. ehebre⸗ 
verlaffen. - 2 eben, nicht ſtehlen, nicht toͤdten, x. Dem 
20. Denn gleichwie esim Geſetz ift, wenn | der alte Menſch muß gebunden und unter 
GOtt gebeut 2 Moſ. 20.9. 7: Du ſollſt dem Geſetz gefangen feyn, damit es uns in⸗ 
meinen Namen nicht mißbrauchen ec. und| nen hält, treibt und fordert von ung, auf 
dein Fürft oder deine Eltern gebieten dir: daß wir nicht muthwillig leben. Aber fol 
Du ſollſt GOtt oder fein Evangelium verz) cher Zwang und Gefängniß, foll nicht lan» 
leugnen. Alhier ſpricht GOtt: Chre meinen) ger werden, bis das Evangelium offenbar. 
und erkannt wird, wie wir an EHriftum 
glaubenfüllen. Alsdenn ſpreche ich: Geſetz, 
hebe dich, ich will nicht laͤnger von dir in 
meinem Herzen gefangen ſeyn, daß ich ver⸗ 
trauen ſollte, daß ich diß und das gethan ha⸗ 
be, oder verzweifeln, daß ich es nicht ge⸗ 
than habe. Der Glaube gibt mir hier eine 
himmliſche Predigt, welche iſt das Evange⸗ 
lium, auf daß das Geſetz den betrübten und 
zerſchlagenen Herzen nicht mehr anhaben koͤn⸗ 


das geringſte Gebot (den Gehorſam gegen 
Menſchen,) fahren und untergehen laſſen, 
und das hoͤchſte Gebot der erften Tafel (wel: 


ten, und dem allein gehorfam feyn. Piel: 
mehr muß nun folches da gehalten werden, 
da das Gefes mich dringen will, daß ich 
Chriſtum, fein Geſchenk und Evangelium, 
verlafien foll; da laſſe ich vielmehr Das Ge⸗ 
‚fese fahren, und ſpreche: Liebes Geſetz, ha⸗ geſtockt. Darum ſollſt du nun dem Eb⸗ 
be ich) die Werke nicht gethan, fo thue du angelid, ‚welches uns GOttes Gnade md 
fie, ich will mich um deinetwillen nicht zul Barmherzigkeit anbeut und fchenft, Naum 
tode marteın, "gefangen nehmen, oder un⸗ geben, Ar | | | 
h, und 22. Solches will St: Paulus in die Chris 
vergefien. Habe ich gefündiger, unrecht gez | ftenheit wohl einbilden, und ift zwar den: 
than, oder nicht gethan, da laſſe ich dich, | orten und ihrer Artnach, auch an Fruͤch⸗ 





Geſetz, für forgen. Drolle dich und laß ten (was ein jedes von Diefen beyden witke 
mir mein Herz zufrieden, ich will dich dal 


oder austichte,) bald zu unterfeheiden. Denn 
DUIN, es 


ne noch ſolle; es hat genug gemartert und 
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es ift zweyerley, nehmen und geben, fehres [den ergreifen, daß GOtt auch habe ger 
Een und fröhich machen. DasGefepfors |boten den Armen Das Evangelium zu pres 
dert von ung, und fehrecfetz das Evange⸗ |digen, darinne er mit Die nicht nach dem 
lium aber gibet uns und troͤſtet. Aber fol | Nechten fpielen, fondern nach feiner Gnade, 


ches darnach in Vſu zu feheiden, oder ing 
Werk zu bringen, wenn Diefe beyde Wor⸗ 
"te, Gefes und Evangelium, im Gewiſſen 
auf einander jtoflen, daß du alsdenn fie recht 
feheiden und fagen koͤnneſt: Ich will Die zwey 
orte ungemenget, fondern ein jedesan fei- 
nen Dre gewiefen haben, in fua materia; 
das Gefes fr den alten Adam, das Evange⸗ 
lium für mein blödes, erſchrocken Gewiſſen. 
Denn ich bedarfjest Feines Treibers zu guten 


Wberken, vielweniger kann ich feine Anklage | 


- Jeiden, nachdem ich von eigenem Gewiſſen all- 
zu hart, nicht allein verElaget, fondern uber: 
wiefen bin; fondern bedarf Troſtes und Huls 
fe aus dem Evangelio von JEſu Chrifto. 
23. Diß nun zu thun, ift ſehr ſchwer, ſon⸗ 
derlich wenn das Geſetz das Gewiſſen will 
einnehmen. Da ſiehe denn zu, daß du die 
Verheiſſung ergreifeſt, und Das Geſetz nicht 
laſſeſt die Oberhand gewinnen, noch regie⸗ 
ren in deinem Gewiſſen, und dadurch ins 
Gerichte koͤmmſt: denn da waͤre das Ev— 
angelium verleugnet. Sondern du mußt 
dich herum werfen, und das Gnadenwort, 





oder Evangelium von Vergebung Der Sun] Gnade, und ſtaͤrke unſern Glauben Amen 


- IV. 


als ein autiger Vater gegen feinem durftigen 
Kinde, handeln will, daß er alles, was du 
nicht gethan haft, Die aus Gnaden verges 
ben, und was du nicht thun Fannft, alles 
dir fehenfen will. Alſo foll das Öefes allein 
auf die auferliche Zucht dringen, und das. 
Kammerlein, darinne das Evangelium woh⸗ 
nen ſoll, zufrieden laſſen; wie er ſpricht: 
Ehe denn der Glaube kam, waren wir 
unter dem Geſetz beſchloſſen. Darum 
ſoll noch zu dem Geſetz, und uͤber da Geſetz 
ein ander Wort kommen, nemlich das Ev⸗ 
angelium, welches uns in eine fremde Froͤm⸗ 
migkeit ſetzet, die auſſer uns gllen in Chriſto 
iſt. Derohalben iſt es unmoͤglich, daß wir 
durch das Geſetz ſollten gerecht werden; denn 
es vormals wol mehr verſucht worden, was 
es ausrichte. Darum iſt auch unleugbar, 
daß kein Menſch durch des Geſetzes Werk 
fromm und gerecht werde. Denn ſo es moͤg⸗ 
lich waͤre, ſo ware es vorlaͤngſt geſchehen. Dar⸗ 
um gehoͤret hierzu ein ander und hoͤher Wort, 
welches iſt das Evangelium und der Glaube 
an Chriſtum; wie gehoͤret iſt GOtt gebe uns 


D. Martin Luthers — 


Predigt von der Chriftlichen Ruͤſtung 
und Waff —— 


aſſen, 


über Epheſ. Capitel 6. v. 10. ſqq. Anno 1532. 


Innhalt. 
Eine Heerpredigt, ſo Paulus den Chriſten haͤlt. 


I. Don dieſer Zeerpredigt uͤherhaupt. 
1, Wie und warum dieſe Predigt mit Recht eine Heer⸗ 
prebigt für Die Chriſten genannt wird 1. 


2. 
8 


2. wie und warum dieſe Heerpredigt den Chrilten nor 
thig iff 1,2, PR 


‚6. v. 10. ſqq. Innhalt. 429 
a bie Deithaffenheit Diefes Reichs und Regiments 
EN RER Re RN 
b die Groffe und Wichtigkeit dieſes Reichs und 

Regiments 48. faq. Di 
* yon der Ungleichheit der Teufel 49. 
© mie diß Reich und Regiment von den Chriſten 
beſtuͤrmet und befieget wird 50⸗54. — 
d der a wo diß Reich und Regiment gefuhre 
wird 55. 
e modurch diß Keich und Regiment erhalten 
‚wird 56. fag. i 
..£ wie durch bdiß Reich und Regiment die Vernunft 
und a Wille ganz darnieder gelegt wird 
= 37 38. 
4. wird er abgemahlet in feiner Bosheit und Bit⸗ 


erfeit. 

a die Geftalt diefer Bosheit und Bitterkeit 59. 60. 

b wie dieſe Bosheit und Bitterkeit auch zu finden: 
1) bey den Papiften 61. 
2) bey den Kottengeiltern 62. | 

e die Frucht und Wirkung dieſer Bosheit und 
Bitterkeit 63. 64. Si 

5. er a abgemahlet in Anfehung feiner Wohnung 


5. 66, 
*Gott beſchuͤtzet die Seinen gar wunderbar wi⸗ 
der die Macht des Teufels 67. C8: 
: C Das dritte Stück Diefer al handelt vor 
‚dem Sernifch, defjen fich die Chriften in ih⸗ 
rem Rampf bedienen follen, 
1, von diefem Harnifch überhaupt. 
a die Nothwendigkeit defielben 69. 70. 
-b wenn und wie diefer Harnifch zu gebrauchen 7I- 
e mie und warum diefer Harniſch genannt mird ein 
Harniſch GOttes 72. 
2. von dieſem Harniſch beſonders 
a der erſte Harniſch 
3) die Beſchaffenheit deſſelben 73 74. 
2) die Nothwendigkeit deſſelben 75. 
b der andere Harnifch. 
2) die Befchaffenheit defielben 76. 
‚. 2) die Nothwendigkeit deifelben 77. 78: 
oc ber dritte Harniſch. 
7). die Beſchaffenheit deifelben 79. 
2) die Nothwendigkeit deſſelben 80» 
- der vierte. Haenifh. , 
1) die Nothwendigkeit deſſelben 81. 82. 
2) die Beſchaffenheit deffelben 83... 
3) der Rutz und Frucht, fo durch den rechten 
- Gebrauch deflelben erhalten wird 84:86, _ 
* ie und warum fieh ein. Chriſt den Haupt⸗ 
artikel von Chriſto nicht ſoll Taffen raue 
ben 87. is Be: N 
e der fünfte Harniſch. 
1) die Beſchaffenheit deffelben 88. ' 
2) die RR deffelben 88-90» 
£ der fechfte Harnüch. 
2) Die Befchaffenbeit deffelben 91. 
3) der rechte Gebrauch deffelben 52-93. 
* mie und warum wir GOttes Wort nicht 
fohen verachten 96, 
Epheſ. 





eEtnme Predigt, uͤber Epheſer Cap 
if hicht genug GOttes Wort Haben, ſondern 
man muß auch ſuchen ſolches zu behalten 2. 
3. bie Summa und Innhalt dieſer Heerpredigt 3. 
IL. Don dieſer Geerpredige befonderd.. 
A Das erſte Stück dieſer Heerpredigt halt in fich eine 
\ en Fe 
1, die Ermahnung. \ ii 
a der Grund und. Hefache diefer Ermahnung 4. 
b der rechte Sinn und Verſtand diefer Ermah: 


nung 5. u —6 

c warum Paulus in dieſer Ermahnung ſo gewal⸗ 

tige Worte führet 6:9, 

a wie und warum gar wenig dieſer Ermahnung 

folgen 10. 11. ; 

e auf mas Art diefe Ermahnung in Hebung zu 
bringen 12.1 T 
=”. mie fich ein Cheiff infeinem Stande recht foR. 

verhalten 13- — — 

£ Beantwortung eines Einwurfs, fo bey dieſer Er⸗ 
mahnung kann gemacht werden 14. ſqq. 

* yon der doppelten Straft, fo von einem Chri⸗ 
ſten, und befonders von einem Lehrer erfor- 
dert wird se. © 
eg wen diefe Ermahnung angehet 19. 
"2. die andere Ermahnung. ur 
a wie Paulus: im diefer Ermahnung die erſte Er: 
‘0 mahnung eflentert 20. 2 | 
 ‚bider rechte Sinn und Verſtand diefer Ermah: 
NN 
„© der Zweck diefer Ermahnung 22. 23. 
” wie und warum Gott den Satan durch ſchwa⸗ 
che Werkzeuge fucht zuerlegen 23. - 

















B Das andere Stuͤck dieſer Heerpredigt, darinn der 
Seindabgemablet wird, mit welchem die Bläu- 
..2.mird er abgemahlet in feiner Bil. _— 
a a. die Befchaffenheit diefer Fi 24. faq, 
e die Gefährlichkeit dieſer Lift 26. 
a die mancherley Arten diefer if. 
2) die andere Ark 30232. _ 
die dritte Net 33. a 
hriſt dieſer Liſt ſoll fuchen zu 
entgehen 34. 
a wie und warum dieſe Gewalt fo erſchrecklich ah⸗ 
gemahlet iſt 35. 
3) daßderfelbe gar fehr unterfchieden von dem 
weltlichen Kampf 36-38 
wie und, warum diefer Kampf: mweisti 
fol geführet werden 40. a “ 
geinden nachgeben in ein oder anderm 
fuck 41243. 
e mie und warum ein Chrifk diefe Macht ni 
> gering achten fole 2 R Diefe. Macht Bat 


bigen zu .ftreiten haben; und zwar 
b der Grund und Urſache diefer Rift 25; 
1) die, erffe Art 27229. 
e auf was Art ein Ch 
2. wird er abgemahlet in feiner Gewalt. 
> yom dem Kaınpf dee Chriften. 
23 Nie Diotpmendigteit Diejes Kampfes 39. 
4) ob ein Chrift in diefem Kampf fol ben 
b-die Gröfe die Macht und Gewalt 44.45. 
* wi er abgemahlet in kinem Dich md Regi⸗ 





Wort GOttes, ? 


430. IV. Dredigevonder-Chrijtl. Abfungund Waffen, überfEpbef.6,1o.fgg. 43 — 
Epheſ . 0.1017, >  |&Stande, als ein Ehrift, thun fe, daß fie 
A Yulest, meine Brüder, ſeyd ſtark in dem ———— bleiben, und nicht Dauonauf 
HErrn, und in der Macht ech Fefbhau — — ein 
Stärke. Ziehet an den Harniſch GOt⸗ in ner @ tmann, ber ſeinem 
eg, daß ihe beſtehen koͤnnet gegen die | Bulk in der Schlachtordnung gerichtet, ei- 


* ne Feldpredigt thut, und vermahnet, daß ſie 
liſtigen Anlaͤufe des Teufels. Denn vefte fiehen, und fid) ecklich ns *— 
wir haben nicht mit Fleiſch und Blut wehren ſollen; daß es wol mag heiſſen eine 


zu kaͤmpffen, ſondern mit Fuͤrſten und | Heerpredigt für die Chriften. Denner 
Gewaltigen, nemlich, mit den Her⸗ zeiget hiermit, Daß, die in Chriſtum gerauft 
ven der Melt, die in der Finfterniß und an ihm bangen wollen, muͤſſen und fols 
diefer Melt herrfchen, mit den böfen fen Krieger feyn, und allezeit gerüftet mit ih⸗ 
Geiftern unter dem Himmel, Um ven Waffen und XBehre, und daß der Chri⸗ 
— 5 — J—— ſtenſtand nicht ein muͤßiger Stand, noch ein 
 &Htfes, auf daß ihr, wenn das boſe a — 
Gottes/ au a | daß es giltftets zu Felde liegen und Eriegen,und. 
Stuͤndlein koͤmmt, Widerftand thun, den Mann daran ftvecken Denn wir figen hier 
und alles wohl ausrichten und Das | 


nicht in Ruhe, tie ein Bauer, Bürger, 
Feld behalten möget. So ftehetnun, oder Handwerksmann in einer Stadt, da - 
umguͤrtet eure Lenden mit Wahrheit, 


er im Friede lebt, und fich nichts fürchten 
und angezogen mit dem Krebs der Ge— darf; ſondern liegen an einem gefaͤhrlichen 
rechtigkeit. Und an Beinen geſtie⸗ 


Dt, nen unter Feinden und Mordern , 

ach a ! je. uns mit Ernſt meynen, fern 1 

felt, als fertig zu treiben das Evange: ii (MEDIEN DA 
fium des Friedens, damit ihr bereit 


nehmen wollen, wo wir es verfehen, und 
E| nicht einen Augenblick vor ihnen ficher find. 

ſeyd. Bor allen Dingen aber ergrei-) Darum, wer ein Chriſt feyn will, der muß 

fer den Schild des Glaubens, mit den 

welhem ihr auslöfchen konnet alte feu⸗ |Tein trete, und ohne Unterlaß, weil er hier 

febet, an der Spitze ſtehe, und auf allen 
nehmet den Helm des Heils, und das| 
Schwerdt des Geiftes, welches iſt dad 























denken, daß er unter feines HErrn Fähns 
vige Pfeile des Boſewichts. Und Dicn der Feinde wahrnehme. > 
2. Weil wir nun taglich in ſolcher Gefahr 
ſtehen und leben, fo iftnoth, daß man uns 
durch GOttes Wort, als durch. unfere 
Heerpauken und Trometen erwecke, trei⸗ 
be und anhalte, daß wir nicht ſchnarchen, 
| noch faul und laß werden, fondern immer 
> wachen und.geruftet feyn und bleiben. Denn 
KV) und Teben follen, (welches er zu | 8 ift nicht. gnug, daß wir das Wort und 
- Hor dureh die ganze Epiftel ger | Erkenntniß haben von dem Glauben und 
than hat,) fondern eine Dermahnung, daß | Leben; fondern es gehoͤret eine ftete Gorge 


en 7 e ? 
EN Iß iſt das legte Stück der Epiftel 

EA Ysauli an die von Epheſo: und 

er nicht eine Lehre, mie fie glauben 






ſe zuſehen, weil fie die Lehre vom Hauben| und Fleiß dazu, wie wir es beydes behalten, © 


haben, und wiffen, was ein jeglicher in feinem daß Der Teufel nicht Die Lehre wmegreiffe, noch 
9 ver⸗ 


* 


en en FE ne ne Ci 
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- Stand abführe, noch durch boͤſe Mauler 
md Epempel der Welt, ja, auch Durch 
dein eigen Fleifch Davon hetze und locke. 
Denn es iſt ja groſſe Kunft, (wie die Wei⸗ 
fen fagen,) und gehoͤret nicht weniger Muͤhe 
und Fleiß dazu, wie man das gewonnene 
Gut behalte, als dag man es denn erftlich 
gewinne. Als wie zu einem guten Haus⸗ 
vater gehoͤret, nicht allein wie er Geld und 
Sur erwerbe und heimbringe; fondern wenn 
er das kann und thut, daß er es ‚auch vers 
wahren und in der Hutbehalten koͤnne. Dies 
fe zwo Tugenden müffen bey einander feyn, 
fonft ift alles verlsven, Mühe, Koſt und Ar⸗ 
beit, fo man Daran wendet, ſolches zu er 
werben. { 
3. So will nun St. Paulus in diefem 
Text, als in einer Summa fagen: Weil 
ihr nun Ehriften worden, dem Teufelabger 
fehlagen , und wieder zueurem rechten HErrn 
bracht ſeyd, und alles wiſſet und empfangen 
habt, was zu einem Ehriftlichen Weſen ge: 
hoͤret; fo ſehet und laſſet hinfort das euere 
einige Sorge feyn , wie ihr daben bleibet, 
und euch nicht laffet wieder davon bringen, 
weder mit Gewalt noch mit Lift, noch müde 
und faul daruͤber machen. Denn ihr habt einen 
boͤſen, fehalkhaftigen Feind wider euch, der 
Feinen Augenblick fchlafet noch feyert, alle 
Tuͤcke und Kunſt verſuchet, wie er euch an 
euerem Glauben und Amt hindere und weh: 
ve, daß er euch wieder erhafche, und unter 
ſich bringe: fo hat er zu Hülfe diefe Welt 
und euer eigen Fleifch , das ihr am Halfe 


und Leben. 


* 


e Heerpredigt Pauli. ) von der dop pelten Ermahnung an die Ehriften Pr 


verkehre und fälfche, oder Dich von deinem) v. 10. Seyd ftarf in dem HEren und in 


der Macht feiner Stärke, 


A. Das ift fo viel gefagt: Denket, daß ihr 

= veft haltet, und bleibet bey Dem, 
das ihr empfangen habt, und ein jeglicher 
feinen Ölauben und fein Amt wohl treibe, 
und nicht folge noch entrinnedes Teufels Ein? 
geben, und feines eigenen Fleifches, oderder 
Welt Reizung; und huͤtet euch, daß ihr 
euch nicht laſſet hindern noch muͤde und matt 
machen, daß Ihr Davon laſſet oder faul und 
trage werdet. Denn da gilt es ſtark feyn 
und kaͤmpffens, weil wir einen folchen Feind 
haben, (wie wir hoͤren werden) der ung 
altenthalben angreifet und zufeßet, mit aller 
feiner Macht und Kraften, und ohne Unter⸗ 
laß zuſchuͤret, mit boͤſen Gedanken und giff⸗ 
tigen ſchaͤdlichen Zungen, beyde, Ohren und 
Herz voll bleuet, daß wir des lieben Worts 
nicht achten ſollen, noch mit Ernſt treiben, 
und in unſerm Stande oder Amt nach— 


laͤßig, unachtſam, unluftig , und ungedul⸗ 


dig werden, bis er es dahin bringet, Daß du 
nicht mehr veft fteheft, fondern lofe und unz 


‚beftandig hin und her. wankeſt, und von ei⸗ 


nem auf das andere fälleft, beyde in der Lehre 

s. Denn, ftark feyn indem HErrn, heil: 
fet er, vefte und unbeweglich ſtehen und hal⸗ 
ten an der Lehre, von dem HErrn empfans 


gen, ſo uns Iehret, wie wir an Chriſtum 
glauben follen, und darnach Ieben, daß ein 


jeglicher dem Naͤchſten diene in feinem Stan⸗ 
de und Beruf, und deffelbigen treulich und 


trage, und euch allegeit zurüicke zeucht, daß fleißig warte. Als, wer da will ein from 
ihr ſollt ficher und unachefam werden, und | mer ‘Prediger oder Pfarrherr ſeyn, der krie⸗ 
abfaffen zu wachen und Fampffen. Darum | get alle Hande voll zu thun, daß er fein Amt 
fähet er nun an, mit eitel folchen Worten, recht führe, vein und lauter predige, vers 


damit man pflege Kriegesleute anzufprechen 
und zu ermahnen, daß fie 

‚und Fampffen, und richt: 
Lutheri Schriften 9, Theil, 


ritterlich —— 


mahne, bete und wache, daß der Teufel 
nicht heimliche Geeten anrichte, und ihn in 
feinem Ang hindere, oder fich durch UndanE 
| * der 


434 IV. Predigt vonder Ehriftl, Ruͤſtung und Waffen, über Eph. c. 6. ſq.v. io. 435 


der Welt und boͤſe Mäuler verdroffen und| than feyn. Darum gehüvet eine Stärke 
ungeduldig machen laffe; ohne was er fich darzu, und folche Stärke, die da GOt⸗ 


für feine Perſon mit dem Teufel und Fleiſch |tes iſt, nicht der Welt, noch Fleifches und 


zu fehlagen hat, daß er bey dem Glauben Bluts; nemlich, wie ich jest gefagt habe, 
bleibe. Alſo auch in andern Standen, daß daß ſich ein jeglicher, Cfo durch GOttes Wori 
- ein jeglicher erftlich GOttes Wort lerne ‚und [unterrichtet iſt, daß er weiß, wie er vor 
nicht verachte, (wie der Welt Hauferhut,) GOtt beftehen und recht Ieben foll,). denke; 
und darnach fehe, was fein Stand fordert; | Daben will ich bleiben ‚und Fein anders wiſ⸗ 
da wirft du gnug finden, das dich hindert |fen, noch huren und folgen; auf daßer Fünne 
und wehret, beyde wider deinen Glauben |beftehen, wenn irgend ein Nottengeift Fame, 
und wider dein Amt. Darum mußt du dich |und wollte ihm die Lehre und Derftand von 
dawider rüften, und denken: So gebühret Chriſto verrucken; oder ein unnuges Maul 
mir zu glauben und zuleben, alseinem Ehe⸗ | von feinem befohlnen Amte und Werken zies 
manne, oder Ehefrauen, Sohn, Tochter, hen und veizen. Wie denn der Teufel nie 
Bürgemeifter, Heren, Knecht, Magd ꝛc. mand unangefochten laͤſſet, wo nicht durch 
Da will ich bey bleiben, und mich nichts laf |die Welt, doch innwendig im Herzen durch 
fen hindern, nochdavon reizen oder fehrecken. |fein Eingeben und falfche Gedanken , und 
6. Siehe, darum braucher St. Paulus | durch unfer eigen Fleiſch. Denn er hatnichte 
eben des Worts: Seyd ftarE in dem |anders zu thun, ohne daß er wehre und hin⸗ 
SErrn ıc. Sonſt hätte er wol mit ſchlech⸗ dere, Daß du nicht bey fülcher veinen Lehre 
ten Worten gefagt, wie er fonft vedet, und bleibeft, und fürchtet, Daß nicht aus dem 
wie wir pflegen zu reden, wenn wir die Leh⸗ Ruͤthlein ein Baum werde - x 
re dargeben: Ein jeglicher fehe zu, daß er| 7. Darum ift vor allen Dingen noth, ſo 
recht glaube, und thue, was ihm befohlen bald wenn du angefangen haft zu glauben, 
ift. Aber er führet hier mit Fleiß und aus daß du dic) ſtaͤrkeſt und veſt werdeſt, nicht 
Urfache folche gewaltige Worte: Starket !anders, denn durch den HErrn, oder in 


euch, oder feyd ſtark. Nemlich, wie ge dem HEren: alfo, daß es fey des Heren 


fügt, Daß, wer bey Diefer Lehre und feinem Staͤrke. Denn in deinem Buſen noch in 
Amt fol bleiben, der muß fich ruften, und |inder Welt wirſt du fie nicht finden. Denn 
Staͤrke darzu brauchen. Denn es ift nicht es muß eine Starke und Kraft feyn, nicht 
ein Ding, das fo leicht zugehe, und fich felbft | allein wider aller Welt Gewalt und Macht, 
thue , ohne Hindernik und Widerſtand; |fondern des Teufel darzu, welcher Doch ein 
fondern gehet ohne Anfechtung nicht ab. mächtiger Here und Kayfer ift der ganzen 
Darum ift noth, daß manfich aufwecke und Beltz wie wir hernach hören werden. 
wacker fen, nichts anders hüre, noch fih| 8. Es ift aber zumal eine wunderliche 
irren laffe, was im Wege liegt, und friſch Starke und gar nichts, dem Anfehen nach, 
- bindurch reiffe, und ftets anhalte und fort- |vor der Welt, weil fie nicht mehr hat und 
fahre. Denn er will nicht folche loſe Chri⸗ kann, denn daß fie fich auf das bloffe Wort 
ften, die nichts mehr davon bringen, denn gruͤndet und halt. Sch meynete, wenn es 
das Wiſſen und Waſchen, und nicht denz eine fo aroffe Starke follte feyn, fo muͤßte ſie 
fen, wie fie e8 ins Leben, bringen; fondern einen andern Grund haben, auf einem ſtar⸗ 
daß fie denken, daß es muͤſſe gelebt und ge I£en Felfen gebauer ftehen, oder in einem ‘2 | 

Ci 


— 


436 Eine Heerpredigt Pauli, 1) von der doppelten Ermahnung an die Chriſten. 437 
ſten Schloß liegen, da ihr niemand abgesjverachter es aufs allerhoͤheſte und ſicherſte, 
winnen Eönnte, und einen guten Harniſch lebt nach alle ihrem Muthroillen, wider GOt⸗ 
anziehen, mit Heereskraft Spieſſen und |tes Wort, und flärfer fich nur in ihrer 
Büchfen gerüfter und. verwahret; das hief Bosheit und teufelifchem Weſen, fehrveige, 
fe die Melt, fich geſtaͤrket. Aber folchesal|daß fie fich follte darum bekuͤmmern, wie fie 
les ift und halt nichts” wider dieſen Feind, ſtark werde in dem HEren. Wir reden 
den Teufel; fondern muß eine geiftliche , eroiz |jeßt aber von denen, die gerne wollten Chris 
ge Stärke feyn, welche iſt der HErr Chri⸗ ſten feyn, und das Wort mit Ernft mehnen, 
ſtus, in feinem Wort gefaſſet, durch den die haben Mühe und Arbeit damit, und muß 
Glauben. Und ob es wol nicht vor Augen ſſen fich mit aller Macht wehren ‚daß fteniche 
gefehen wird und feheinet, wie ſtark er ſey, Jauch in ſolch Weſen gerathen , daß fie des 
doch ift er dem Teufel Manns gnug, daß, Worts nicht achten, noch ihres "Berufs 
wer an ihm. hanget, aller feiner Macht und Inicht treulich warten, 
Gewalt mol kann entfisen, und Trotz bie 
ten, wie er mit den Seinen bisher blieben] ır. Denn tie der Teufel nicht Eann den 
ift, und noch bleibet. Slauben unangefüchten laffen, daß er uns 
9. Darum fpricht er nun: Wollet ihr von dem Wort reiffe; fo Fann er auch das 
Stark feyn, und unuberroindlich, fo laſſet den Leben nicht mit frieden laſſen, hat keine Rus 
HErrn Chriſtum eure Starke ſeyn, denfaf- Ihe, bis er Dich wankend mache; da treibet 
fet wohl, und über euch wohl in ihm , daß er folche Gedanken in das Herze, daß du deis 
er euch wohl bekannt fey, und fein Wort nes Standes ſollſt überdeußig, unluftig , 
rein behaltet, und mit allem Fleiß lernet, und ungeduldig werden. Wer nun hier nicht 
taglich Damit umgehet, undindas Herz bins geruͤſtet iſt, daß er veft ftehen kann, noch 
ein treiber, alfo gar, daß aus GOTTES |fich zu wehren weiß mit dem Wort, den hat 
Wort und euern Herzen ein Ding werde, er bald umgetvorfen; wie er denen andern 
und der Sache ſo gewiß feyd, und viel ge jthut, die er gar regieret mit Unluſt und 
wiſſer, als euers eigenen Lebens. Wenn Ueberdruß ihres Standes, daß ihm niemand 
ihr das habe, fo feyd ihr vecht ſtark und ve- |läffet feinen Stand und Werk gefallen. 
fte, dag ihr wol unumgeftoffen und ficher blei-) Darüber auch die Heyden felbft klagen, als 
ben Eonnet, es Eomme der Teufel oder feine die es allenthalben gefehen und gefühlet das 
Boten, Schtwärmer oder Pabſtsrotte, fo|ben, wie eine fehadliche Plage es ift, daß 
euch wollen anders lehren und führen, oder |Feiner an feinem Stande nnd Amte ihm laͤſ⸗ 
etwas neues. und anders aufwerfen. fet genuͤgen, fondern immer nach einem ans 
10. Aber folche Stärke ift gar feltfam in |dern gaffet, und für beffer halt; und wiefie 
der Melt. Denn wie viel find ihrer jetzt, ſagen Ein Ochs wollte gernein Pferdsund 
die fich der Sache fo annehmen, daß fie ih- | wiederum, das Pferd gern ein Ochs feyn: 
res Glaubens und Lebens fo gewiß ſeyn im Ein Bauer oder Buͤrger wollte gern ein 
Herzen, daß fie veſte Daran halten koͤnnen, Edelmann, der Edelmann ein Fuͤrſt, der 
und alle andere Dinge verachten? Ya, die Fuͤrſt Kaͤyſer feyn ꝛc. Aus der Unluſt folget 
ganze Welt koͤmmt nicht dahin, ‚daß fie den⸗ |darnach die Untreue, daß niemand ſeines 
fe GOttes Wort zu haben, und darnach zu |befohlnen Amts und Werks fleißig wartet, - 
leben, und begehret feinnivgend zu; fondern |fondern — und ein anders —— 
PET 2 oder 
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oder den Nächften darinne betrüget und Um (hätten ein Waradies , ja ein Himmelreich 
recht thut. | hier auf Erden, und Fünnte ein jeglicher fein 
‚12. Darum, wie man fich durch das Wort Werk thun mit Luft und Freude, ohne alle 
in dem HEren veft und gewiß machen muß — und Sorge. Dagegen, wo ſolcher 
wider Die Anfechtung des Unglaubens, oder gewiſſer und veſter Verſtand nicht iſt, da 
Verachtung deſſelben; alſo haben wir hier thut ſichs boͤslich und mit Unluſt, und krigt 
auch zu fehaffen, DaB wir ung wohl ſtaͤrken Streiche oder Ungluͤck zu Lohn, und machet 
mit demfelben Wort des HEren, welches ihm beyde'einen ungnädigen GOtt, und ein 
Luc ange — en it, (wie ſauer Leben darzu. ie 
wir hören werden, ) daß wir veft bey uns ——— — | 
ferm Beruf bleiben, weil wir wiffen, dag| Und in der Macht feiner Stärfe UWE 
Gott folch unfer Stand und Werk, infer-| 14. Das it wol undeutlich geredt, und 
nem Gebot gefaſſet, herzlich wohl gefäller, weder gut Deutſch, Lateiniſch noch Grie⸗ 
und nichts beflers thun Finnen. chiſch, fondern gar Ebraͤiſch. Doch muffen 
73. Alfo follte ein jeglicher Knecht , oder wir die Worte behalten: denn er hat Urſa⸗ 
Dienfimagd im Haufe, ihren Stand und |che gehabt fü zu reden, als der weiter ficher 
Werk anfehen, als von GOtt darzu beruf- und denfet, denn wir pflegen zu. veden. Wir 
fen, daß fie treulich ihren Herren dienen, redeten es mit mehr Worten aufunfere Wei⸗ 
und fagen: ch weiß, daß, mein Stand ſe alſo: GStehet veft, und haltet an, daß ihr 
und Werk GoOtt wohl gefället, und Eein nicht faul und laß, noch faumig werdet, in 
koͤſtlicher Werk auf Erden iſt; Urſache, dem, was ihr vorhabt, und ein jeglicher thun 
denn GOtt hat mir Fein anders befohlen; ſoll, und denket, daß folche Lehre, GOttes 
darum will ich auch dabey bleiben ‚und mich | Wort fey, der es fo befohlen hat, und ihm 
‚nicht laſſen davon reiffen auf ein anders ‚|twohlgefället, als ein vechter Gottesdienft ec. 
noch zur Ungeduld oder Untreu bewegen laſ Aber das ift viel höher und ſtaͤrker geredt, 
fen. DoGgleichen eine fromme Ehefrau, daß er faat: Wenn ihr folches thut, fa feyd 
wenn fie eine Chriſtin ift, und GOTTES ihr ſtark indem HErrn; und ſetzet noch wei⸗ 
Wort weiß und glaͤubt, und darnach ihres ter darzu: In der Maͤcht feiner Stärke; 
Standes wartet, fo thut fie die allerEöftlich- |das ift auf unfer Deutſch, in feiner maͤchti⸗ 
lichften Werke auf Erden, daß fienichtdarf| gen Starke, oder in feiner groffen Kraft. _ 
etwas anders fuchen noch in ein Klofteroder | 15. Er feget aber darum Die zwey Stuͤ⸗ 
mallen gehen 5 fondern bleibe nur vet bey cke, ſtark feyn, und, in der Macht feiner 
dem, und fage : Mein HErr Chriſtus hat Stärke, anzeigen, Daß, sweyerley Kraͤf⸗ 
für mich gelitten, und duͤrch fein Sterben |te find, Die wir haben müffen. Eine, daß 
mir geholfen, und erlöfet von Sünden, ge⸗ | wir veft bleiben bey dem, das wir glauben 
recht und felig gemacht, und fordert nicht | und thun follen, und nicht ablaffen; das heiß 
mehr, denn daß ich folches gläube, und heif- | fet vor fich ſelbſt ſtark feyn.  Dieandereift, 
fet mich darnach meines Amts fleißig warten ;| daß man nicht allein daffelbige, fo wir ha- 
da till ich bey bleiben. - Siehe, fo füllte ein| ben, veſt und wohl verwahret habe, und- | 
jeglicher in feinem Stande oder Amte fich |fich ſchuͤtze; ſondern auch erwehren Eunnte, 
ſtaͤrken und veft machen auf GOttes Wort, daß ung nicht genommen werde, und unfere 
fo ginge es allenthalben recht und wohl, und! Feinde zurück fehlagen, ſo uns darnach En 4 
eic 
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Gleich. als zu einem Hauptmann in. einer mächtige Stärke GOttes dazu koͤmmt, dar 
Stadt gehüret nicht allein, daß er Die Stade mit man ſolchem unabläßigen Sturmen Des 
‚wohl verwahre, und.allesin guter Hut habe, | Seindes widerftehen, und ihn immer zuruͤck 
daß fie nicht möge erobert und eingenommen ſchlagen koͤnee 
werden ; jondern auch, Daß er ſich Fünne| 17. Solches magſt du nun führen, und 
wehren wider die Feinde, und heraus fallen, | Srempelzeigen, durch allerley Stände. Als 
und fie dazu in die Flucht fehlanen. Das | einem Pfarrherrn und Prediger ift es nicht 
erfte dienet dazu, daß ich nicht überwunden |genug, daß er feiner zehre gewiß fey, und 
werde. Das andere, daß ich den Feind |daffelbe Amt treulich ausrichte , unangefe 
uͤberwinde undfiege. Jenes iſt eine Schußz | hen, was ihn hindern will, Alımuth, Ver⸗ 
kraft; aber diß heiffet eine Wehrkraft oder | achtung, Undank, und allerley Widerſtand; 
Siegkraft, Die nicht allein für fich veft ftehet | fondern gehüret auch dazu, daß er koͤnne dem 
und ſtark iſt, fondern kann auch vorfegen, und | Teufel begegnen, Irrthum und falfchefehre 
um fich hauen unter die Feinde; da gehüret | verlegen, wie St. Paulus Tit. 1,9. die beyde 
nun mehr und gröffere Dinftung zu, denn zu Stücke fordert: Daß ein Biſchof foll 
der erften. SBLÜNE, nicht allein fo geſchickt ſeyn, daß er halte 
16. Darum heiſſet er es eine Macht goͤtt⸗ ob dem Wort, das gewiß ift, beyde zu 
licher Stärke, oder eine mächtige Stärke | lehren und zu ermahnen; fondern auch) 
Gottes. Denn wir haben auch gewaltige |mächtig fey durch diefelbige heilfame 
‚mächtige Feinde wider uns, nemlich, die Lebre zu ftrafen die Widerſprecher, und 
Geiſter in Luͤften, (wie er fagen wird, ) die) den unnuͤtzen Waͤſchern das Maul zu, 
‚uber ung find, und wir unter ihnen, undihr |ftopffen. Denn das fehlet nimmer, wo 
einer ſtaͤrker ift, denn alle Dienfchen 5; und | das Wort oder die Lehre rein umd lauter ges 
dazu uns mit ſolchem Ernſt meynet, und zu⸗ handelt wird, da ſchicket der Teufel ſobald 
feßet mit allen Reaften, wo er fiebet, daß feine Boten, und faet ſein Unkraut; da muß 
wir den Ölauben haben , und ums darinne man wehren, daß man fie niederlege, und 
ſtaͤrken wollen, und richtet alle feine Macht, den Irrthum ausrotte. Wiewol nicht moͤg⸗ 
Buͤchſen und Pfeile wider ung, daß er uns lich iſt, daß man dem Teufel, und feinen 
folche Beftung umwerfe. Denn er Iäffer | Rottengeiſtern das Maul alfo ſtopffen koͤnne, 
es nicht gerne darzu Eommen, daß wir anfa⸗ | daß fie aufhören, und ftill ſchweigen; doch, 
ben das Wort zu faflen und zu glauben ; 
aber vielmeniger,, Daß wir dabey bleiben, ihr Ding verlegt, daß fie es mit Feinem 
und uns wider ihn ruͤſten und verwahren, daß | Schein Fünnen erhalten, und ihnen jaetlihe 
er uns nicht folleabgewinnen. Und find gar | Seelen abfehläget, und aus dem Frethum 
wenig folcher Leute, Die folche Puͤffe wider wiederholet. Denn Ehriftus hat ſelbſt ſeine 
ihn aushalten bis an das Ende, und ritterlich | Bharifaer und Sadducaͤer nicht gar Tonnen 
fiegen, ob ihr gleich viel wohl anfahen; aber ſchweigen noch befehren 5 doch hat ex fie ſo 
in dem Kampf, wenn er ihnen fo hart zufeget, | uͤberwieſen und eingetrieben , daß fte nicht 
und ohne Unterlaß anhält, laffen fie ſich Eonten dawider etwas aufbringen, Matth.22. 
mude machen, und bleibennichtftehen. Wie|v. 34.46. N a > 
es auch nicht möglich iſt einem Menfehen,) 18. Solche Leute muß die Ehriftenheit 
damider endlich zu beſtehen, wo nicht folche auch em. die ihre Widerfacher und Ger 
KU | e3 | 










gentheil 


iſt es genug, daß man fie fo eintreibet, und 
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eu ne NE SE TE 
gentheil koͤnnen niederfchlagen, dem Teufelj Ehrift, welches Standes er ſeh, muß ftets 
feine Ruͤſtung und Harniſch nehmen daß im Kampf ftehen, da ihn der Teufel angreiz 
er zufchanden werde; aber da gehören ftarke| fet und ſtuͤrmet, mit Eingeben falfcher böfer 
Krieger zu, die die Schrift in voller Gewalt | Gedanken , oder durch boͤſe unnuͤtze Mäuler, 
haben, und die falſche Deutung wieder verz | die ihn davon hegen, ohne was unfer eigen 
lecgen Fonnen, und ihnen ihr eigen Schwerdt, | Fleifch thut. Darum ift nicht gnug , dag 
das ift, dieſelben Spruͤche, fo fie führen, | wir unfer Schloß wohl verwahret haben, 
wiſſen zunehmen, und fie damit vorden Kopfl und dem Teufel entfisen koͤnnen; fondern 
fhlagen, daß fie zucuck prallen. “Denn ſo auch, daß wir ihn wegtreiben, und zurück 
geſchickt koͤnnen fie nicht alle feyn, Die Lehre | fchlagen durch) GOttes Wort, als durch 
S nen — ee unfer Schwerdt; wiewirhören werden. 
arum muffen fie Prediger und Lehrer ha⸗ ; 
ben, die täglich in der Schrift ſtudiren, und d. 11, Ziehet an den Harniſch GOt- 
damit umgehen, daß fie für Die andern ale] kes 4 | | 
ſtreiten. Doch foll ja ein jeglicher Chriſt fo 20.Wei er geſagt hat, daß wir ſollen ſtark 
geruͤſtet ſeyn, daß er fuͤr ſich ſeines Glau⸗ ſeyn, und ſolche Kraft bey uns ha⸗ 
bens und der Lehre gewiß ſey und ſich ſo ben, damit wir koͤnnen den Feind ſchlagen; 
gruͤnde mit Spruͤchen aus GOttes Wort, will er nun ſich ſelbſt deuten und erklaͤren 
daß er wider den Teufel beſtehen, und auch] twie und wodurch wir daſſelbige thun muͤſſen, 
fich mehren koͤnne wenn man ihn will auf| oder was unfere Ruͤſtung und Wehre ſeyn 
ein anders führen, und alfo helfe die Lehre) fülle. Und heiffet ung erfilich Harniſch ans 
erhalten und verfechten. - legen, als Kriegesleute , die zum Kampf 
19. Das gehüret nun insgemein für alle] gerufter feyn, und fich zur Gegenwehre ſtellen 
. Ehriften, Daß fie die Lehre undihren Glauben füllen. Er zeiget aber folchen Harniſch, 
erhalten; fonderlich aber die das Predigame| nicht, den man hier auf Erden führet, den 
führen 5; darnach infonderheit ein jeglicher] Leid zu verwahren , fondern der da heiffet 
feines Standes halben, daß er denfelbigen] GOttes Harniſch. Das mag wol ein 
vertheidigen koͤnne, und denunnüsen Mäuz| feltfamer Harnifchfeyn. Woher wollen wir 
lern alfo antroorten: Höreft du nicht, daß den nehmen, oder wo ift der Platner, der 
mir GOtt diefen Stand hat aufgelegt, und] folchen Harnifch fchlagen kann ? Nolan, er 
befohlen, deffelbigen treulich zu warten, und wird ihn hernach nennen, was es fey, und 
draͤuet bey feinemZorn, vo ich folches wollte] nach einander zehlen, was darzu gehoͤret. 
laſſen anftehen, und ein andersthun. Das] Dier aber vedet er noch insgemein hin, daß 
hieffe auch, nicht allein in feinem Standeveft| eg ein Harniſch muffe ſeyn, nicht eines 
bleiben , unverhindert und unuͤberwunden, Menfehen, fondern GOttes felbft; denn hier 
fondern auch um fich gefehlagen,, abgeweiſet auf Erden findet man Eeinen Platner, der 





und widerlegt, was uns hindern und zuruck| folchen Harniſch fehlage, der widerden Teus 


ziehen will, durch GOttes Wort z wie St. fel diene. Denn hier ftehet Feine menfchli 
Paulus Furz vor diefem Text Cap. 5. und 6.| che Stärke, Kraft noch Weisheit und Der 
lehret, Durch alle Stände, Mann, Weib, nunft, wider diefen Feind, er kann es alles 
ung, Alt, Herren, Rechte, Mägde ꝛc. zu Pulver und Afchen machen, wenn er mit 
Denn e8 ift befehloffen , daß ein jeglicher | feinem Odem drein blafe, Darum, .. 
ihr 
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ihr andere Krieger feyd, (will er fagen) und] Finger, ja, mit einem Worte wehren, und 


‚andere Feinde wider euch habt, fo muffet 


ihr auch. andern Harniſch haben, denn die 


- Belt hat, oder machen kann. 


or. Er nennet es aber auch darum GOt⸗ 
tes Harniſch, anzuzeigen, was vor eine Sa⸗ 
ehe ift, daruͤber wir Fampffenmüffen, nem- 
lich, daß der Krieg GOttes felbft ift, und 
wir feine Krieger, als die für ihn und feine 
Sache ftreiten; darum müffen wir auch fei- 
nen Harnifeh führen, damit er Erieget. Als 
ſollte er fagen: Ihr habt einen HErrn, wel: 
chem der Teufel feind iſt, und ftehet ihm 
nach der Krone und Gottheit; darum, wollet 
ihe ihn zum HErrn baben , und mit ihm 
halten, und feiner Suter theilhaftig werden, 
fo muͤßt ihr auch feinen Feind wider euch har 


ben, und euch wider ihn in Kampf und zur 


Wbehre ſtellen. 


Denn wer unter einem 


Herrn ſeyn will; der muß auch unter fein 


l 


Fähnlein treten, und feine Feinde zu Fein: 
den haben. Beil nun der Teufel GOttes 
Feind iſt, und fein Reich will zuftören z fü 
denfet nur nicht, Daß ihr vor ihm werdet ſi⸗ 


alle feinem Toben und Wuͤten fteuren koͤnnte; 
fo will er Doc) uns dazu brauchen, und dem 
ſtolzen, zornigen Geift eine Schalkheit thun, 
Daß er rider ihn ftelet und vorwirft ein folch 
arm, ſchwach Gezimmer , die gegen ihm 
find als ein Fuͤnklein gegen einem ftarken 
Winde, daß er ung müchtemit einem Odem 
umblafen ; noch will er durch folch ſchwach 
Gefaͤß ihn ſchlagen, und durch uns Ehre eins 
legen, an folchem ftolzen, machtigen Feinde, 
auf daß er feine goͤttliche Kraft in unfrer 
Schmwachheit beweife. Solches verdreußt 
auch den Teufel, daß ihm GOtt folch ge⸗ 
brechlichen Iofen Zeug vorwirſt, und greift 
uns zorniglich und grimmig an, als wolte er 
uns in einem Nu zufchmettern , wie einen 
Haufen Töpffen. Darum müffen wir das 
gegen geruftet feyn, und auch einen Harniſch 
haben, damit wir uns Eünnen wehren; wel⸗ 
cher ift nicht unfer , fondern fremde, nem» 
lich GOttes Kraft nd Macht, daß wir ung 
nicht ruͤhmen noch verlaffen aufuns felbft, als 
wollten wir Durch eigne Macht wider Diefen 


cher ſeyn, fondern ruͤſtet euch zum Krieg, und | Feind beftehen. | 
eben mir dem Darnifh, Damit er ſelbſt krieget Daß ihr beſtehen Eünnet gegen die Ti 


durch feine Ehriftenheit. 
22, Alfo will er ung hiermit einen Muth 
machen, ob wir inder Welt und unferm ganz 


gen Anlaufe des Teufels. 
24. Da fahet er nun an zu mahlen und 


zen Leben müffen im Kampf und Streit ftehen, |zu zeigen, was wir vor einen Feind haben, 
und leiden, daß alles wider uns tobet und | und wie er pflegt zu kriegen undunsanzugreifz - 


ſtuͤrmet, daß wir wiffen, daß folches nicht| fen, verrärh uns feine Anſchlaͤge und Künfte, 


um unferttoillen, fondern um GOttes willen | Damit er ung nachgehet, daß wir uns davor 
seichicht, und unfer Kampf nichtunfer, fon- | bitten und wohl ruͤſten füllen mit dem Harz 
dern GOttes felbft ift, und wir in feinem niſch GHDttes , Davon er gefagt, und noch 
Dienft da ftehen, und ung defto gewißlicher weiter fagen will. Er heiffet aber fein Strei⸗ 
zu troften haben, daß er ung nicht wird laf|ten und Kriegeskunſt, einen liſtigen Ans 
fen, fondern aufs treulichfte beyftehen und lauf; damit zu zeigen, Daß er ein folcher 
helfen, daß wir nicht umfonft arbeiten, fondern | Feind ift, der nicht allein mächtiger ift, denn 
durch uns Ecaftiglich fiegen wird. - fir, (wie er bald: hernach fagen wird, ) ſon⸗ 
23. Denn ob er gleich vor fich ſelbſt dem dern auch trefflich fchalkhaftig und bufe, und 
Teufel Manns gnug iſt, und wol mit einem richtet alle fein Sireiten mit Liſt und — 
eit 
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heit aus, greifet ung nicht öffentlich. an, und |des Lichts, (wie St: Paulus 2 Eor. m, 
frey unter Augen, als ein Feind, vor dem |d.14.faget, ) und wird ein heller fehneeweiffer 
wir uns hůten Fönnten, und fehen, too er zu Teufel, will uns damit blenden., daß wir 

uns einbrechen wolle ; fondern fehleicht um feine Schalfheit nicht fehen noch merfenfollen, 
uns her, und fiehet, wo er ung heimlich und! wie er durch die Schlange Hevam betro« 


meuchlings uͤbereilen und beruͤcken möge, wo 
wir uns am wenigſten verſehen. 

25. Denn das darfftdunichtforgen, daß 
er dich. angreife, wo er Dich geruͤſtet fichet, 
da du dich fein verficheft, und das Schmwerdt 
gefaffet haft; fondern fichet, wo du baufallig 
und unverwahret bift, da er Eönne eine Lücke 
finden : da fehleicht er herzu daß er Did) 
ploͤtzlich und unverfehens erwiſche und falle. 


Denn er ift ſo Elug und wohl erfahren, Daß 


er weiß, wenn wir das Wort haben, und 
deffelben gewiß ſeyn, daß er nichts kann ſchaf⸗ 
fen noch gewinnen, ob er ung gleich) mit al- 
ler feiner Macht angriffe, und ob er die ganze 
Ehriftenheit auch wol durch, Tyranney ver- 
folgete, mit Toben und Wuͤten, Schwerdt, 


— Feuer, Waſſer ꝛc. ſo iſt doch das nicht 


fein rechter Griff, noch ſtaͤrkeſte oder kraͤf⸗ 
tigſte Ruͤſtung. Denn er hat nun wohl er⸗ 
fahren, daß er GOttes Reich damit nicht 
daͤmpffen kann, noch die Chriſtenheit vertil- 
gen, ob er ihnen gleich Leib und Leben nimmt; 
ſondern daß ſie nur mehr dadurch waͤchſet 
und ſtaͤrker wird, als durch ſolch Blut ge- 
net und gefeuchtet, Daß fie defto fehöner und 
luſtiger wachſe; wie der alten Väter etliche 
gefaot haben: Daß die Kirche durch Die lie⸗ 
ben Apoftelgepflanzet, aber durch die Marty- 
rer begoflen fey. Darum fahrer er zu, und 
wendet fich auf die andere Seite, wie er 
mit Lift ung beyfomme , und von dem Wor⸗ 
te bringe. Da erdenket er allerley Schalk⸗ 
beit und Griffe, und Eommt mit einem ſchoͤ⸗ 
nen Schein geſchmuͤckt; nicht ale ein Feind, 
fondern als ein Freund, gibt ung eben die] 
. Worte und Schrift fuͤr, die wir haben, und: 
verfteller fich aller Dinge in einen Engel 


gen hat, 2 Cor 11,3. damitt 
merklichen Schaden. 
26. Nun iſt es ja ſchrecklich, ſchwer, und 
gefaͤhrlich, mit einem ſolchen Feinde kaͤmpffen 
und ſich ſchlagen, der mit eitel Tuͤcken und 
Liſten uns angreifet, und ſo ein Eluger, ſchalk⸗ 
haftiger Geiſt iſt, daß aller Welt Vernunft, 
Weisheit und Klugheit, nichts gegen ihm ift, 
und wir uns fein verfehen und wahrnehmen: 
follen auf allen Seiten, als der allenthalben 
auf ung Jauret, und eine Luͤcke über die andre 
fuchet, wo er uns heimlich erhafche, ehe wir 
es gewahr werden; und laffet darzu nicht 
ab, od er fehon einmal oder zwey unfonft an⸗ 


hut er erſt groſſen 


Eau und tweggefchlagen iſt, fondern- 
% 


mme immer wieder, und bringet andere 
Raͤnke, damit er ung begaubere , und ein 
Geplerr vor den Augen mache, mit fehönem 
Furgeben und Schein, daß wir feine Tuͤcke 
und: Schalkheit nicht fehen follen. Alſo, 
daß es gar bald mit uns verloren waͤre, und 
nicht eine Stunde vor feiner Schalfheit bes 
ftehen koͤnnten, wenn wir nicht uns deß zu 
tröften hätten, und gewiß wären, daß wir 
GOttes Harnifch, das ift, fein Wort lauter 
und vein habenz welches er nicht kann ums 
ftoffen,, fo fern wir uns daran halten, und 
ſtets wacker Damit gerüftet ftehen, und uns 
vor ferner Schalkheit vorfehen.. Denn das 
gehöret Dazu, daß wir nicht ficher noch faul _ 
und fehlafrig feyn, fondern immer auf ihn 
acht haben und auffeben, und mit GOttes 
Port geharnifcht auf allen Seiten fein wars 


ten, als der um uns berfchleicht, (wie 


St. Petrus fagt rEpiſt. 5,8.) und ſuchet 

wie ein Zöwe;, wo er uns erhaſche. 

Drum mahler ihn St: Paulus auch ſo 1 
greu⸗ 
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aveulich, Daß wir es nicht fogeringe achten, Chrifti viel zu nahe; und was mehr dergleis 
fondern laſſen Ernſt feyn, und unfere Gefahr chen Worte find, fo darzu gehören. Sie⸗ 
ftets vor Augen bilden, als daran gelegeniftihe, das ift ein vecht Anlaufen und Anklopf⸗ 
unfer Heil und ewiges Leben. ffen, nicht als vom Satan; fondern geſchmuͤckt 
27. Was aber, und wiemancherlen ſeine als des HErrn Chriſti Wort und Wahr⸗ 
liſtige Anläufe find, werden wir nicht erzeh⸗ heit, damit er die armen, unverftändigenund 
len noch erdenken koͤnnen, ohne was wir bey ſichern Seelen gewinnet, und ploͤtzlich dahin 
uns ſelbſt muͤſſen erfahren. Denn hier iſt reiſſet. * 
er Meifter über Meiſter, und von faufend| 29. Alſo hat er vorzeiten auch gethan durch 
Künften, mit ſo mancherley Gedanken und! die Arianer, (ſo den Artikel von Chriſti Gott⸗ 
Eingeben, ſo ee dargibt für GOTIES | heitleugneten,) undandere Keger, die traun 
Port, durch welche er alle Welt von An⸗ auch nicht wider die Schrift fechten wollten, 
fang betrogen hat, und allerley Kegerey mit fondern eben Diefelbige für fich fuhreten, und 
Gewalt in die Chriftenheit gefuͤhret. Denn | der Ehriften Meynung deuteten als wider die 
(wie ich gefagt habe, ) er koͤmmt nicht Daher) Schrift, als die Die Gottheit theileten, und 
getrollt in feiner fcheuslichen ſchwarzen Far⸗ | mehr denn einen Gott macheten ıc. ſchmuͤck⸗ 
be, daß er fage: Sch bin Satan, huͤte Dich | ten folches mit fü trefflichem Schein und koͤſt⸗ 
vor mir; ſondern fehleicht Daher, wie eine lichen Worten, daß fie damit Kaͤyſer und 
Schlange, und ſchmuͤcket fich aufs allerſchoͤn⸗ alle Welt an fich zogen, bisFaum ein Bifchof 
ſte mit GOttes Wort und Namen, brin-| oder zween ftehen blieben, Durch welche GOtt 
get eben Die Schrift und Sprüche, die wir die Chriftenheit erhielte, 2 
fuhren, lieb haben, und uns darauf arun-| 30. Aber nach diefen ift Eommen ein ans 
den, und gibt darzu frefflichen Ernft und Ans | derer Anlaufdes fehalkhaftigen Teufels, durch 
dacht vor als ein freuen, frommer Prediger, | die Werklehre des Pabſts, wider die Ges 
der da nichts anders fuche, denn GOTTes | rechtigfeit des Glaubens durch EHriftum, 
Ehre und der Seelen Heil. damit. er auch hat foliftig eingebrochen durch 
28. Wieer jegt thut Durch unfere Sacra- | die Schrift, von guten Werken und aͤuſſer⸗ 
mentsrotten und andere, welche auch eitel licher Gerechtigkeit herzugggogen, groſſen 
Schrift wider uns führen, undihreDingedarz| Schein der Heiligkeit und geiftlichen Lebens: 
aus geunden tollen, halten ung unfereeigene| eingeführet. Das hat erft den Schadenges 
Sprüche und Artikel vor, und fuhren hohe than, und mit Gewalt eingeriffen als eine 
treffliche Worte, Ehrifti Chre und Namen) Fluch, und die ganze Welt voll geſchwem⸗ 
dazu geoffen Ernft zur Wahrheit, treffliche met, undein ſolch Negiment des Pabſtthums 
Liebe und Sorge für die Seelen. Siehe, | aufgerichtet, mit fo mancherley Öottesdienft, 
lieber Ehrift, Ciprechen fie,)da haft du GOt⸗ 
tes Wort, fo halt dein eigener Glaube, daß Heiligendienft 2. welche auch mit Wun⸗ 
Chriſtus gen Himmel gefahren, droben ſitzt dee Caber doc) Falfchen,) durch den Teufel 
zur Rechten des Vaters, da foll man ihn fü: beſtaͤtiget; wie Ehriftus und die Apoftel zu 
chen ꝛc. Wie koͤmmſt du denn darzu, Daßer | vor getveiffaget haben, daß auch die Auss 
ſollte im Brod und Nein feyn, und fich herab | erwäblten möchten darüber in Irrthum 
laffen bannen durch ein Zifchen eines Men⸗ |geführet werden. Matth.24,24. | 
ſchen uber dem Altar 2. Ddaspäreder Ehre! 31. Denn alfo gehet es; wo der Teufel erſt⸗ 
0. Busheri Schriften 9, Theil, - Sf | Mich 
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lich eine Lücke offen findet, und nicht noackere ‚um fehen wir auch jegt, weil der Teufel ein⸗ 
Prediger find, dieda wehren,da bricht erbald mal Kaum gewonnen hat, daß er immer ei- 
weiter, und veiffet immer fort, ſo lange bis er ne Ketzerey und Nottengefehmeiß über das 
gar überhand Erigt, ‚und alles wieder eitt [andere einfuͤhret, heute diefen, morgen einen 
nimmt. , Denn er koͤmmt allewege mit ſol⸗ andern Artikel angreift; als ex bereits jetzt 
chem fehönen Vorgeben, das der Bernunft| auf der Bahn ift, durch feine Vorlauft, da⸗ 
und menfchlicher Weisheit gemaß iſt, und durch er Ehrifti Gottheit, item, die Aufers 

fie verftehen und begreifen kann, und ihr na⸗ ftehung der Todten, will wieder anfechtenze. 
tuͤrlich wohlgefaͤllet, daß fie fich gerne gefans| Das find nun folche Anläufte, Damit er die 
gen gibt, und fallet denn alles mit Haufen | ganze Ehriftenheit angreifer: | 

zu, als fey es koͤſtlich Ding, das niemand] 33. Weber das greifet er einem jeglichen 
Fann wehren. Denn esgehoret ein hoͤherer, auch fonderlich an, zuvor mit den hoben 
geiftlichee Verſtand darzu, der GOTTes | geiftlichen Anfechtungen des Glaubens ꝛc. 
Wort rein und lauter habe und behalte, und über dem hohen Artikel von CHriſto: 
daß ex folches erkennen und roiderlegen Fon-|da kann er ſo mancherley Gedanken vorges 
"ne. Darum follen und müffen in der Chri⸗ ben, dadurch er div das Wort wegruͤckt oder 
ſtenheit ſeyn kluge und treue Prediger und |verkehre, und Ehriftum aus den Augen ſetze, 
Biliſchoͤffe, Die auf allen Orten wachen daß du auf dich felbft feheft, was dur gethan 
und zuſehen, daß nicht irgend ein Teufels |oder nicht gethan haft ꝛc. Denn er foll die 
gefchmeiß heimlich herein fehleiche, und eine |fich fo mahlen und furbilden, als feyer Chri⸗ 


/ 


Luͤcke gewinne. Daher fie auch den Na— 

men haben, daß fie Bifchöffe, Epifeopiheif- 

fen , das it, Waͤchter und Aufſeher, die 

darauf lauren follen, wo der Feind herein 

> wolle, und ihn zuruͤcke jagen; fonft hat er 

ni leichtlich öurchgebrochen und alles. ver- 
t. 


32. Denn wo er es dahin bringet, daß 
man ihm in einem Artikel einraͤumet, ſo hat 
er gewonnen, und iſt eben ſo viel, als hätte 
er fie alle, und Chriſtum fehon verloren, kann 
darnach auch wol andere zuruͤtten und neh; 
men: denn fie find ale in einander gewun⸗ 
den und gefehloffen, wie eine guldene Kette, 
daß, wo man ein Glied aufloͤſet, fo iſt die 
ganze Kette aufgelöfer, und gehet alles von 
einander. Und ift Eein Artikel, den er nicht 
koͤnne umterfen, wenn er es dazu bringet, 


daß die Vernunft drein faller und Flügeln toill, | zumohl. er STERN Sa 
Darum ift wohl vonnofhen, Daß ein 


und weiß darnach die Schrift fein darauf zu 


ftus felbft in der Majeftät, und dich ſchrecken 
als ein Richter, der Deine Werke von Die 


fordere ac. Fa, auch deine eigene Sedanken 


von Ehrifto und dem Glauben betrügen, daß 
du meyneſt, du fest recht daran, und iſt doch 
nichts, denn dein Duͤnkel oder Andacht. 
Penn du denn ſolchem nachhangeft, und 
nicht kannſt mir GOttes Wort wehren, und 
laffeft dich aug deiner Wehre locken, daß du 
mit ihm difputiceft, fo treibet er dich endlich 
ein, und macher dich ſo irre, daß du nicht 
weiffeft, wo Ehriftus oder fein Wort/ und 
dein Glaube bleibet. Uber davon wiffen 
wenig Keute, die fich mit ihm ſchlagen und 


wehren. Der andere rohe Haufe komme 
nimmer darzu, Die. der Teufel reitet mit &w 


cherheit, daß fie GOttes Wort nicht ach 
ten, oder laſſen fich duͤnken, fie koͤnnen es all⸗ 


34. 


drehen und zu dehnen, daß fichs mit ihr reime; | jeglicher hier wacfer und ſorgfaͤltig ſey, und 


das gehet dennein, wie ein fuͤſſes Gifft. Darz | fich allenthalben umfehe, und wiſſe/ Daß - 
Zeufel 
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Teufel nicht weit von uns, fondern ftets um | und Slur, nicht verftehen die böfen Lüfte oder 
uns ift, und Jauves, wie er uns erhafche, dab | Reizung Des Fleiſches, als, zur Unzucht, 
er ung nicht feine Gedanken oder Schein für | Zorn, Haß, Hoffart, Geiz ic. als dirk 
Gottes Wort dargebe. Wir haben diejte man nicht wider diefelbigen ſtreiten; ſon⸗ 
Artikel unfers Glaubens in der Schrift gnug⸗ dern Fleiſch und Blur heiffer St. Paulus 
ſam gegruͤndet, da balte dich an, und laß nach feiner XBeife, der Welt Stand und 
div es nicht mit Gloſſen drehen, und nach der | Weſen, oder der Reute auf Erden, fo im 
Vernunft deuten, wie fichs veime oder nicht2c. | Fleiſch und Blut leben, Cob gleich daſſelbige 
fondern wenn min Die anders aus Der Ver⸗ | fein und Joblich genrdnet, und GOtt will ger 
nunft und deinen Gedanken will hinan | halten haben,) darum, Daß es nicht Seiftift, 
fehmieren, fo ſprich: Hier habe ich das duͤr⸗ oder des Heiligen Geiſtes Geſchaͤft und Werk. 
ve GOttes Wort und meinen Glauben, da Gleichwie er Galat. r, 16. auch redet, da 
will ich bey bleiben, nicht, weiter denken, fra⸗ er von den Apofteln fagt: Als ich hinaufgen 
gen, oder hören, noch Elugeln, wie fich das | Serufalem kam, befprach ich mich nicht 
oder diß veime, noch Dich hören, ob du gleich daruͤber mir Fleiſch und Blut zc. das if, 
einen andern Text oder Sprüche herbringeft, ‚ich fragfe nicht darnach, was fie vor Leute 
als dem zuwider aus Deinem Kopf gezogen, waͤren, wie geoffe Apoſtel, oder Derfelbigen 
und deinen Seifer darangefchmieret. Denn Sunger. Alfo, daß es dieſes Orts nicht 
die wird nicht wider fich felbft noch einigen. heiffe, etwas Boͤſes am Menſchen; fondern et⸗ 
Artikel des Glaubens feyn, ob es wol in Dei was abgefondertes und unterfchieden zwiſchen 
‚nem Kopf wider einander ift, und fich nicht unſerm Heer und Kriegen, und der Melt, 
veimet. Aber hiervon iſt oft anderswo gnug In der Welt ſtreitet nichts denn Fleifch und 
gefagen SEINEN * Er wider ein Su, — 
EN la Hat nie ie fie DIE, wider Das andere; aber Das gehet 
% en de Fleiſch uns alles nichts an. Denn es iſt nicht des 
m — u zu kampffen | Heiligen Geiftes Ding, vom Himmel gepre⸗ 
35 He fahret er fort, unſern Feind auszu⸗ | Diget, oder offenbaret und gegeben, fondern 
mahlen, unter. welchem wir hier lie⸗ | erftlich geftifftet mit der Schöpffung, ı Mof. 
genz und machet es, wahrlich, fchrecklich | 1,28. da wir Fleiſch und Blut find worden, 
genug, auf Daß wir es nicht fo ficher und und GOtt dem Menfchenhat Gerwaltgegeben 
frey in Wind fhlagen, fondern wiſſen, was |über alle Ereatur, und beftatiget,daß esfollger _ 
wir fur einen Kampf auszuftehen, und welchers | hen infeinem Ißefen. Da darf manfeines 
ley Gefahr wir zu warten haben. Denn | Heiligen Geiftes zu, ſondern was da geord⸗ 
es gehoͤret Darzu, wer da Fämpffen und ftveis |net if nach der Vernunft und Menfchen Ord⸗ 
ten fol, und gedenkt zu ſiegen, daß er zuvor nung, da bleibe es bey, daß ein jeglicher hr 
wiſſe, was er vor einen Feind wider fich habe; | be und ſchuͤtze fein Haus, Hof, AWBeib, Kind; 
was feine Anfchläge, und wie ſtark und machz Gefinde; welches auch die Heyden und Gott⸗ 
tig er ſey, und was er vor Sorge und Ge⸗loſen haben, die das Evangelium verfolgen, 
fahnauffihhabe, = u © “und von keinem Geift wiflen. 

‚36. Daß er nun ſagt: Wir baben| 37. Und’ biermif Tehret er uns, daß wir 
nicht mit Fleiſch und Blut zu Eämpffen ‚| Chriften uns ſolches Krieges, fo die Welt 
muß man hier durch Diefe Worte, Steifch ige: treiber , nichts überall — u. 

sr - 2 ollen, 









m 


ee — ——— — — — — — — —— ——— —— 

454 V. Predigt von der Chriſtl. Ruͤſtung und Waffen uͤber Eph. 6, io. ſq. v. 2. 455 

m—— — —— — — mn nn nn 

ſollen, und nicht thun, wie unſere Teufels⸗Chriſtum und GOtt behalten, und fie dazu 
propheten, Muͤnzer, famt feiner Notterey |dem Teufel abfchlagen und gewinnen, und ewi⸗ 
thaten, die das Regiment angreifen und mit |ges£eben erobern; Davon die Welt nichts weiß. 

dem Schwerdt fechten, und die Gottlofen] 39. So jeiget er nun mit diefen Worten, was 
auseotten wollten; welches gehoͤret Fleifch |unfer Stand, und wie es um ung gethan ift, 

und Blut unter einander zu, Das ift, Men- |nemlich, daß wir hier müffen im Kampf ſtehen 

ſchen Gewalt, Kräftenund Weisheit, Herr⸗ [und einChrifte, derdaglauben will, fich ruͤ⸗ 

schaft und Regiment auf Erden. Wir aber |ftenfoll, daß es muß gefampft und gerungen 
follen gerüftet feyn wider andere Feinde, denn |feyn, wo nicht auswendig mit Roten, doch iñ⸗ 

jedifche, welche mit uns Eampffen um ein wendig im Herzen wider Unglauben, falfche 

ander Leben, Deich, Land, und Herrfchaft, Gedanken und Eingeben, und alle Stunden 

daß es gilt ewig Leben oder Tod, himmliſch der Puͤffe gerwarten, beyde von andern und 

Reich oder hoͤluſch Feuer. Da gehöret etz|bey fich felbft, daß der Teufel fein Herz 
was mehr zu, denn was Fleiſch und Blut treffe, erfehrocken, betrubt, und verzweifelt 

iſt und vermag; denn daffelbige trifft nurei- mache; da wird nicht anders aus. Denn 
tel zeitlich und verganglich Gut und Weſen |diefer Geiſt kann nicht feyren, er iſt GOt⸗ 
an, uns aber gilt e8 ewig Gut oder Schar |tes und des ewigen Lebens Feind; darum 
- den. Darum haben woir auch nicht folchen|denket er dich auch davon zu fehlagen, 
Feind, den wir todffehlagen und wuͤrgen und will alle todt haben, die darnach ſtehen; 

koͤnnten, wie man in der Welt thut; denn ſuchet nicht unfer Geld, noch ander vergäng 

er iſt ein Geift, der nicht Fleifch und Blut lich Gut, fondern wie er ung um das ewige 
bat: fo find wir auch nicht Steifeh und Blut, | Leben bringe: Wenn er das hat, fo hat er 

fo ferne wir Ehriften find,ob wir wol des Leibes alles genommen, und find gar fein eigen. 

und dieſes Lebens halben Fleisch und Blut find. | Damit hat er e8 aber genommen, wenn er 

38. Spricht du aber: Muͤſſen wir doch |das Wort nimmt, welches das ewige Les 

wider unfere Rotten, Schwärmer, und|ben bringet. 

Ketzer Fechten, welche find ja Fleifch und] 40. Nun iſt es ja ein gefährlicher Handel; 
Blut? Fa recht, wir fechten aber nicht wi⸗ und lautet fehrecklich, daß einem wol angft 
der fie,als wider Fleifch und Blut, fondern wiz | und bange mochte werden, daß er ſolches oh⸗ 
der den leidigen Teufel, der Durch fie wider! ne Unterlaß warten foll,daßes nicht gilt zu vers 
uns ftreitet, und greift uns nicht an fleifehliz | Tieren den fehabichten Hals, fondern den eis 
eher oder Teiblicher Aßeife, fondern unfern | nigen unwiederbringlichen Schatz, nemlich, 
Glauben, das liebe Wort, Taufe, Sarlemwig gelebt oder geftorben. Das Gut iſt 
erament, und alle Artikel des Glaubens ;| fo groß, daß es Feines Menfchen Herz begrei⸗ 
welcher Feines von Fleifch und Blut gege⸗ fen kann/ Cdarum gehoͤret auch ein groſſer 
ben noch geftifftet, nochin diß irdiſche Regi⸗ harter Kampf darzu, und ift doch gar leicht⸗ 
ment gehoͤret, ſondern vom Himmel gezeugt |lich geſchehen, wo man nicht mit allen Kraͤf⸗ 
iſt, und zum ewigen Leben gehoͤret. Darz|ten an dem lieben Wort haͤlt, daß man es 
um fechten wir nicht wider fie, daß wir ih⸗ ewig verliere,) und ja nicht ſo geringe zu ach⸗ 
nen Leib, Gut, oder deß etwas wolltenneh- [ten iſt, wie die Welt thut, und etliche un⸗ 
men, oder das unſere wider ſie retten; ſon⸗ jperftandige Geiſter fürgeben, durch den Teu⸗ 
dern dab wir unfere Lehre amd Glauben, "fel: betrogen, über dem Sacrament, Ks 
’ andes 
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anderegerung: Man follenichtüber einem2fr- | cher, liſtiger Anlauf, fo folches fürgibt, und 
tikel ſo hart ſtreiten ꝛc. und darüber die Chriſt⸗ fordert, daß man ſolle etwas weichen, und 
liche Liebe zutreñen noch einander daruͤber dem einen Irrthum zu gut halten, um Einigkeit 
Teufel geben; fondern, ob man gleich in ei⸗ willen, Damit er ung ſuchet alſo liſtiglich vom 
nem geringen Stück irrete, da man jonft in Wort zu fuhren. Denn wenn wir. folches 
andern eines ift, müge man wol etwas wei-| annehmen, und werden der Sache eines, fo 
chen, und aehen laffen, und gleichwol bruͤ⸗ hat er ſchon Raum gervonnen, und bald eis 
derliche und Chriftliche Einigkeit oder. Ger | ne ganze Elle genommen, da ihm ein Finger 
meinfchaft halten. Dein, lieber Mann, inir| breit gewichen waͤre, und fo bald gar eingeriffen 
nicht des Friedens und Einigkeit, daruber 


waͤre fehon das ewige Leben und alles ver⸗ Paulus machet es, wahrlich, groß, daß es 
loren. Es gilt bier nicht weichen, noch et | nicht gelte Geld noch Gut, noch Menfchen 
was einraumen, dir oder einigen Menfchen | Siebe und Gunft, oder weltlichen Friede und 
zu liebes; fondern dem Wort follen alle Din-| Semach, noch was Fleifch und Blut iſt und 


ge weichen, es heiffe Feind oder Freund. |vermag, oder die Welt geben und nehmen 


Denn e8 iſt nicht um Aufferlicher oder welt⸗ kann; fondern GOttes und des ewigen Le⸗ 
licher Einigkeit und Friedens willen, fondern | bens Verluſt. Darum laſſe jenes bleiben 
um des ewigen Lebens willen gegeben. Das oder fahren, wo esbleibet oder faͤhret; denn 
ort und die Lehre foll Chriftliche Einig- | damit hat er noch nichts gewonnen. Ver⸗ 
Feit oder Gemeinfchaft machen; ron die gleich |fieheft du es aber, daß er dir diß Stuck, 
und einig ift, da wird das andere wol folgen; |nemlich das Wort nimmt, ſo haft du alles 
wo nicht, fo bleibt Doch Feine Einigkeit. |verloren, und ift Fein Rath noch: Hulfe 
Darum fage mir nur von Feiner Liebe noch mehr. Denn das Hauptſtuͤck ift dahin, oh⸗ 
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2) 42. Es feheinet wol nicht, daß ſo groſſe 
man GOttes Wort verleuret: denn damit Gefahr und Macht daran Liege; aber St. - 


Freundfehaft, wo man dem Wort oder 
Glauben will abbrechen: denn es heißt nicht, 
die Liebe, ſondern das Wort bringet ewiges 
Leben, GOttes Gnade, undalle himmlische 
Gchäste ©. | Ä 

‚41. Das wollen wir gerne thun, daß wir 
aufferlichen Friede mit ihnen halten, als wir 
in der Melt thun müffen mit jedermann, 
auch mit den aͤrgſten Feinden; das gebe ſei⸗ 
nen Weg in diefes Leben und weltliche We⸗ 
fen, darüber wir nichts zu Fampffen haben; 
aber der Lehre und Ehriftlichen Gemein: 
fehaft halben, wollen wir nichts mit ihnen 
zu thun haben, noch für Brüder, fondern 
für Feinde halten, weil fie auf ihrem. Irr⸗ 
thum wiſſentlich beharren, und wider fie 


um ift es nur ein teufelifcher, und. betrtiglis MeUneR und dir den ewigen Tod geſchwo⸗ 


ne welches Fein gut Leben, noch was du ver⸗ 
magft, gilt noch beftehet vor GOtt, und 
doch der Teufel mit folchem fehönen Vorge⸗ 
ben und Schein Darnach ftehet, und ſuchet, 
wie er Dich darum bringen moͤge; denn er 
hat es im Sinne, daß er dir alles nehmen 
wolle. Darum gilt es hier nicht ſcherzens 


noch ficher fey. US RT 
43. Wenn du follteft Fampffen fuͤr 


dein Haus und Hof, Weib und Kind, und _ 


zuletzt für deineigen Leib und Leben, da wuͤr⸗ 
deft du ja nicht faul ſeyn, fondern deinen 
Feind fuchen, und ihm Eeinen Frieden laſ⸗ 
fen, noch von ihm annehmen, oder etwas 
nachgeben; fondern ſehen, wie du ihm zus 


f vor Fameft, und fein mächtig wuͤrdeſt. Nun 
fechten Durch unfern geiftlichen Rampf. Darz | haft du hier andere Feinde, ‚die dich anders 


ven 


| ve "a 
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ven haben, und nicht aufhören, ehe fie Dich iſt, fondern wider viel Fürften und Gewal⸗ 
hbermögen, und Doch mit folcher Lit Dich } kige, mit groflem machtigen Heer. Wie 
angreifen, wie droben (S.27.fag. ) geſagt, koͤnnteſt du ficher und gutes Muths ſeyn, 
als Suchen fie Liebe und Freundſchaft zudie2e. | wenndu, alsein einzeler Mann, einenmäch- 
Siehe, das ift die Urfache, warum St. |tigen Landesfurften zum Feinde hatteft, dee 
Paulus droben (v. 10.) fo hoch vermahnet, | fich mit allem Ernft und Macht wider dich 
daß wir follen ſtark feyn in dem HEren, ruͤſtete? Und wir gehen fo ficher und ohne 
und in ſeiner mächtigen Stärke, Das ift, daß | Sorge dahin, wie Die guten Gefellen, und 
wie ung nicht bewegen laffen, ein Haar breit | fehlagen es fo leichtfertiglich in Wind, als 
vom orte zu weichen, fondern uns ge⸗ wäre der Teufel eine ohnmachtige, marte 
troſt wehren wider folche liſtige Anlaufedes] Stiege, oder fehon laͤngſt geftorben, und gls 
Senfleiit. =: Er — Diese — * 
RR .\Ehriften Kampf; wie die Sophiften dens - 
Sonder mit Fuͤrſten und Seal ihrer” Sraumlehte, und geifem 
tigen, nemlich, mit den Herren bet daß ein klein Troͤpflein der Gůade fey genug, 
Welt, die inder Finfterniß Diefer Welt| N 72 mine Reber cz 
Welt, die u das ewige Leben zu verdienen, und der Glau⸗ 
herrſchen. be ſey nichts, denn ein ſchlafend muͤßig 
44. Da ſieheſt du, was ein Chriſte Ding, im Herzen ſitzend c. - Wie auch die 
vor ein Mann ıft, und was er vor| andern Nottengeifter traͤumen, Diefichnichte 
Feinde habe, mit denen er Frieget, Daß es befümmern um den hohen Hauptartikel von 
heiſſen, Sürften und gewaltige Herren. | Ehrifto, wie fie Denfelben treiben, ynd das 
Das if je zumal ein ungleicher Zeug: einen | mit wider den Teufel fechten, haben dieweil 
einzelen, armen, elenden Mann, (als wir das Merzeleid anzurichten mit ihrem eignen 
Ehriften find,) in der Welt veracht und | Tand ıc. | — 
von jedermann verlaſſen, allein ſich ſetzen, 46. Nun merke hier, tie die Schrift den 
und ſtehen und kaͤmpffen wider Fuͤrſten und Teufel mahlet und beſchreibet, daß du ihn 
Herren, welche nicht allein gewaltig, ſon⸗ lerneſt kennen, was der vor Kraft und Macht, 
dern auch ſehr viel find... Denn weil er fie| Gewalt, Herrſchaft und Regiment habe, 
Fuͤrſten und Herren heiſſet, ib ‚müffen fie Denn Ehriftus nenne ibn auch einen Fuͤr⸗ 
nicht allein einzelen ſondern mit groffem|ften der Welt, und zeiget, daß er auch 
Volk und Heer zu Felde liegen, und frey⸗ ein Neich habe Cgleichwie Koͤnige und Kaͤh⸗ 
lich ftärker, denn Fein Zurft auf Erden ver⸗ fer auf Erden haben); melches ift alfo ger 
mag. | than, daß die oberſte Herrſchaft, als Roͤ⸗ 
45. Das möchte noch einen tool erſchre⸗ | mifcher Kaͤyſer, unter ihm hat andere Her⸗ 
Ken, der ein Ehrift follte werden, und in) ven und Glieder oder Stande, durch. welche - 
den Kampf treten, fo ihm würde folche Zeiz| er fein Negiment ausbreitet und führe, dag 
tung verkündiget, und angefagt: Willſt du | es alles ordentlich gefaffet ift, und gehet, wie 
getauft, und in der Ehriftenheit, in Gemein⸗ es im Regiment gehen foll, Kaͤyſer uͤber Fürs 
fhaft des Sacraments, Cvangelii, und|ften, Fürften uber Grafen, Ritter, Edel 
des HErrn Chriſti ſeyn; ſo rüfte dich, daß leute, und Diefe über Bauern und Burgerses 
du an Die Spitze treteft, und zu Felde hieaft, | Denn wo folche Drdnung nicht ift, da wird 
nicht wider einen Feind, der deines gleichen! Fein Weich noch Negiment, fondern * A 
| wuͤſte 
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wuͤſte Gemenge, da es alles unter einander ihm wehre und ſteure. Das heißt nun ja 
läuft, ohne Unterſcheid, wie die Küheaufder| fchrecklich genug den Feind gemahlet. 
Beide, oder die wilden Thiere im Walde. 48. Aber er machet es noch greulicher mit 
Alſo hat der Teufel, als eingewaltiger Herr, |den folgenden Worten: Zum erften, daß er 
auch ein Känfertfum und Regiment, und |fie nennet Herren der Welt, auf Gries 
unter ihm groffe, mächtige Fürften und Po⸗ | chifch Koruoxenrogas, nicht, wie wir unfes 





fentaten, (wie er fie hier nennet,) und der⸗ 
felbigen jeglicher unter ihm feinen Haufen 
Teufel, als fein Hofgefinde und Heer. 
Gleichwie auch die lieben heiligen Engel ein 
Regiment unter einander haben, da etliche) 
Erzengel und groffe Fürften beiflen, und ei 
ne Menge himmliſcher Heerichaaren bey fich 
haben, wie Luc. 2, 3. gefehrieben, und die 
Schrift anderswo jeiget, daß fie auch mit 
ihren Heer wider die Teufel fechten. Dar; 
um muß bier auch eine unzahlise Menge 
ſeyn: denn er hat ein weit, groß Regiment 
und Herrfchaft, nemlich uber die ganze = f 
dahin muß er gar viel Diener und Volks 
haben, durch welche er allenthalben fein Re⸗ 
giment beftelle, und ausrichte. 

47: Was aber fein Regiment fey, zeigt 
die Schrift an vielen Orten, und Paulus 
ſelbſt in folgenden Worten: und ift wohlzu 
fehen, wenn man die Welt anfiehet, nem- 


€ 


ve Fuͤrſten heiffen, NBeltfürften, oder welt⸗ 
liche Herren; fondern folche Herren, die der 
Welt machtig find, und die ganze Welt uns 
ter fich haben: und nennet nicht einen, ſon⸗ 
dern derſelben viel, deren jeglicher mächtiger 
und ftärker ift, denn alle Kaͤyſer und Köniz 
ge auf Erden. Und nicht allein das, fons 
dern eben diefelbigen Kayfer und Könige mit 
ihrer Gewalt unter fich haben. ‚Das ift ja 
ein groſſer, mächtiger Titel, in einem Wort 
gefaſſet. Alſo kann man Eeinen Fürften 
noch Heren auf Erden nennen, ob gleich der 
Roͤmiſche oder Tuͤrkiſche Känfer noch sehen» 
mal fo viel Titel führete. Denn ex heiſſet 
nicht ein König zu Frankreich oder Hiſpa⸗ 
nia, noch uͤber drey oder vier Koͤnigreiche, 
welcher Feiner dev Welt machtig ift, noch 
werden kann, ja, auch feines eigenen Landes 
nicht, 100 es GOtt nicht gibt; fondern fein 
Teich oder Kaͤyſerthum gehet fo weit, als 


lich, daß der ein Lügner und Moͤrder ift,|die Welt ift: da ift er ein Herr, bat alles 
oh. 8, 44. umd nichts andersthut, denn die aewaltiglich unter ihm, und ift alles fein, 
Geelen GOtt nimmt, und ewig verderbet,| was nicht an Chriftum gläubet, und dazu, 
Chriſti Reich famt feinem Evangelio zuftö-| Erden, Waffer, und Lufft; wie folgen wird: 
vet, und ohne Unterlaß die Hölle fuͤlet; da⸗ alfo, Daß gegen ihm der Tuͤrkiſche Kanfer, 
zu auch DIE zeitliche Xefen und Negiment,| ſamt allen Herren in der Welt, als Bett 
ſo GOtt geordnet und geftifftet auf Erden, | ler zu vechnen find.. Ja, St. Paulus heiſ⸗ 
verderbe, daß Fein Gutes noch Friede blei⸗ ſet ihn darzu anderswo einen Bott der 
be: DaB treiber er. ohne Aufhören mit allem| Welt, 2 Eor. 4, 4. als der auch die Her⸗ 
Ernſt und Macht, durch fich und feine Gei-|jen in feiner Macht hat, und fie treibet, wo⸗ 
fter allenthalben. Denn er ift ein emfiger, Izu er will. | 
unruhiger Geiſt, der nicht feyren, noch fatt| 45. Aber hier nennet er fein ganzes Hof⸗ 
werden Fann, mit Lügen und Mord ftifften; |gefinde, fo mit ihm vegieret, und ihm Dies 
und Daffelbe mit folcher Macht treiber, daß |net, als feine Churfürften, Rathsherren, 
GOtt muß da feyn mit allen feinen Engeln, und Stände des Reichs ze die er brauchet 
und feines Reiche Kraft und Mache, daßer izu feinem Negiment, darnach ein — 
— | geſchickt 


4 
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ganzes Heer, Daß 


e 


aechickt ift, und viel ausrichtet. Denn fie | 
find unter einander auch nicht alle gleich, ob mögen follen. | | 
fie wol alle mächtige ſtarke Geifter find; fon-| sr. Das lautet nun zumal unglaublich 
dern einer liſtiger und fchalkhaftiger, denn und lacherlich. Gleich als wenn ich, mich 
der andere. Gleichwie in der Welt auch unterftünde und rühmete, daß ich wollte gĩ⸗ 
wol ein fehlechter Mann zu geoffer Gewalt lein den Tuͤrkiſchen Kaͤyſer ſchlagen, da wuͤr⸗ 

und Negiment koͤmmt, um feiner Geſchick⸗ de alle Welt mein lachen, als eines thoͤrich⸗ 
lichkeit roillen, ob er wol des Gebluͤts oder |ten Menfchen, fonderlich wenn ich nicht anz 
Geburt, von geringen Leuten if. So weiß ders geruftet ware, denn man jeßt ſiehet; 
er auch wohl, wie er es an einem jeden Ort |noch muß es hier unterftanden und angegrifs 
beftellen, und wie er einen jeglichen angrei⸗ |fen feyn, und alfo beichloffen, daß wir den 
fen, wo er albere oder kluge Teufel hinſchi⸗ Sieg gewißlich behalten werden. Es gehet 
cken fol. Denn er hat groffe Erfahrung, aber mit Diefer Schlacht und Sieg viel an- 

und viel verſucht, als in der ABelt fo lange |ders zu, denn im weltlichen Krieg. Denn 


fie nichtd wider ung vers 


regieret hat, und Die Chriftenheit verfolget 
und geplaget, und wohlfiehet, was wir ſind 
und vermögen. Are 

so. Nun find wir auch bier auf Erden 
mitten in feinem ande oder Kayferthum;, und 
liegen in feinem eigenen Hofe zur Herberge , 


da er fein Hofgefinde allenthalben wider ung 


beftellet hat, und fehicfet hier einen Haufen 


Teufel, da auch einen Haufen Teufel, bier 


einen Fürftenteufel, Dort einen Adelteufel, 


- welche alle gewaltige Herren find ; und wir 


armen elenden Leute follen in unfers Feindes 
Herrſchaft und Herberge, als in einer 
Moͤrdergrube liegen, und aus feiner eignen 


Burg wider ihn ftreiten, Die wir doch fonft 


nicht koͤnnen einem zornigen Fürften oder 
Junker voiderftehen. Noch muffen wir hier 
deß ung unterftehen, und ruhmen, daß mir 
nicht mit einem geoffen gewaltigen Koͤnige 
auf Erden, fondern mit dem hoͤlliſchen Kays 
fer uns fehlagen, als feyn uns jene. irdifche 
Herren viel zu geringe, Daß wir uns mider 
fie legen follten; fondern, weil wir GOttes 
Krieger find, müffen wir andere groffere | 
Herren wider ung haben ‚und alfo mit ihnen 


bier muß ich alfo mit Teufel, Tuͤrken, und 
alier Welt, die wider mich iſt, kriegen, daß 
ich beyde, Kopff und Strumpf, Hals und 
Bauch, daran ſetze, (welches die Welt 
nicht geſieget, fondern verloren und verdor⸗ 
ben heißt) und alles fahren laſſe, was ich 
bier habe, allein, daß ich Das Wort behal⸗ 
te, und Dadurch Das ewige Leben und ewie 
gen Sieg erlange, alſo, daß hier Fein Heer, 
ehre oder Waffen, Feine Macht noch 
Staͤrke bey uns felbft ift, fondern lauter 
Schwachheit, und alles weltlichen, zeitlichen 
Dinges Verluft, ohne das ewige Wort, - 
welches iſt eine geiftliche, erwige Kraft GOt⸗ 
tes, und unfer einiger Harnifch. — 
52. Siehe, alſo will St. Paulus auch 
hiermit preiſen unſere Ritterſchaft, und die 
treffliche Macht unſers HErrn Chriſti, daß 
er durch das Wort ſo groſſen Sieg bege— 
het: nicht wider die Bettler, Türkifcheoder- 
andere Herren und Kunige ‚die in einem Au⸗ 
genblicke todt und zu wuͤrgen find; fondern 
wider einen, der da heißt ein Kayfer oder 


Fürft der Welt, droben in den Lüften, dee 


eitel Fürften unter ihm bat, damit er zu el 


kaͤmpffen, Daß wir fie niederfchlagen, und |de zeucht: und doch mitten unter denſelben 

den Sieg behalten, nicht allein wider einen ſeine Kirche oder Ehriftenheit fammier, und 

einzelen, ſondern wider alle feine Fuͤrſten und |baust, als ein Schloß auf einem tan 
Fe 
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= Selfen gegründet, welches nicht heißt, Trotz Diener und Prediger. Das gehetüber als 
 Käyfer! fondern, Troß Teufel und Tod!fo ſle feine Mache und Weisheit, alfo, daß er 
ſtark und vefte, daß der Höllen Pforten nichts Jauch durch ein Kind, das heute geboren iſt, 
abbrechen, noch dawider vermögen follen; und durch das Wort in die Ehriftenheik 
und doch durch nichts anders, denndaß roir| bracht, und zu feinem Heer beruffen, über 
fechten um das liebe Wort, darinne wir haben zehen oder zwanzig Jahr den Teufel fchlagen 
das ewige Leben verheiffen, und ſchon den [und uͤberwinden kann. Nie er vorzeiten 





Sieg angefangen, daß wir nur dabey blei- | durch feine Märtyrer, auch Jungfrauen und 


ben, und daffelbe nicht nehmen noch fahren | Mägdlein, als St. Hagnes und Agatha, 
laſſen. Denn dadurd) find wir Chriſten beweiſet hat, die da ritterlich wider ihn ge- 
worden, und GOttes Krieger, nicht um der | Fampffet und gefiegethaben, allein dadurch, 
Belt Gut, fondern um den Himmel zu daß fie an dem Worte veſt gehalten, und 
fechten. . ihe Leib und Leben daruber gelaffen haben. 
sa. Dazumuffen wir uns nun richten, daß | Darum gibt ihm die Schrift den Titel und 
wir getroſt um uns fehlagen unter die Feins | Namen, daß er heiffet Dominus vir pugna- 
de, und nicht faul noch fehnarchend werden |tor: Der HErr ift ein vechter Krieges⸗ 
Denn der Feind feyert und fehlet unfer auch fuͤrſt; und doch mit einem weltlichen Har⸗ 
nicht, wie wir taglich wol fehen und erfahr niſch noch Macht krieget, fondern durch fei- 
von; aufdaß wir Dttes Wort nicht vers nen Geift, bey und mitdem Wort. Das 
lieren durch unfere Sicherheit, oder mit|ift unfer Troſt, daß wir uns halten und be> 
Lift ung abdringen laſſen. Denn wo er das |ftehen ; fonft müffen wir bald vor des Teu⸗ 
Schloß gewinnet, fo hat er es alles, und |fels Gewalt verzweifen, und ung verloren 
Das — in — nn bekennen. 
damit thut ex den groͤſten Schaden, daß er X — I 
durch feine Lügen und Schalfheit die Her- Die in ber Finſterniß dieſer Melt herr⸗ 
zen vom Wort führet, und bringet einen] ſchen .· 
groſſen Haufen vom ewigen Leben; fonft| ss. Da hoͤreſt du, wo und wie fie regie⸗ 
koͤnnte er durch Mord und lauter Gewalt\ven, und warum er fie uennet Herren oder 
nicht ſo viel ſchaden. | Kayfer der Welt, nemlich,, daß fie gewal⸗ 
54 Doch, ob er wol fo ein gewaltiger tiglich herrſchen in der ganzen Welt. 
Herr ift, und ſo viel liftiger, böfer Geifter | Darum darfft du nicht ficher feyn, noch den⸗ 
hat, Damit er geruftek ift auf allen Seiten ken, daß der Teufel mit feinen Engeln weit 
zu wehren, und uns allenthalben angreifet; | dahinten in India oder Mobrenland ſey; 
ſo haben mir dennoch) Dagegen den Dortheil, | fondern folft wiſſen, daß er Dir nicht ferne, 
daß unfer HErr auch mächtig, darzu weiſe ja, täglich und alte Augenblick bey dir und 
und Flug genug ift, und auch ihm gar oft ab⸗ | um dich iſt, in Deinem Kammerlein, um dein 
geivonnen, und gefchlagen hat, und weiß, Bette, uber Tiſche, auf der Gaffen, two 
wie er ihn angreifen, und durch feine ſchwa⸗ | du bift, geheft, fteheft, und was du thuſt ıc. 
che Ehriften niederlegen foll, daß wir Feiner | Sie regieren aber (ſpricht er, ) in der Sins 
andern Wehre dürfen, denn feines Worts, ſterniß. Dicht allein darum, daß der 
welches er uns in Mund giber 5 darzu auch! Teufel fo vegieret in der Menfchen Herzen, 
an allen Orten wider ihn beftellet durch feine! daß man ihn nicht ſiehet; fondern, daß wo, er 
Lutheri Schriften 9, Theil, Gg regie⸗ 


— 
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vegieret, eitel Finſterniß ift, das ift, Fein] s7. Denn weil er fie heiffet, Herren der 
Erkenniniß GOttes noch feines Worte. | Welt, und fagt, daß fie über diefelbe herr⸗ 
Denn wo nicht GOttes Wort rein ift, da ſchen, gibt er gnug zu verftehen, Daß fieder 
find eitel verftockte verbiendete Herzen, Die) Menfchen Herzen gewaltiglich gefangen has 
von GOtt und Ehrifto nichts wiſſen; als ben, daß fie muffen denken, reden, und thun, 
St. Paulus andersivo faget, 2Cor. 4,3.4: was er will. Und hier niemand ruͤhmen 
Iſt unfer Zvangelium verborgen, oder kann von feinem freyen LBillen,undvonden _ 
verdeckt, fo ift esin denen verdeckt, die Licht menfchlichee Vernunft, als koͤnne man 
da verloren werden, bey welchen der dadurch wohl GOtt dienen, und feinen Wil⸗ 
Gott diefer Welt der Unglaͤubigen Sinn |len thun; fondern hier ftehet es, Daß es al⸗ 
verblendet, daß fie nicht ſehen das belle les im Finfterniß gehet und bleibt, nach des 
Licht des Zvangelü, von der Klarheit| Teufels Willen, 05 ſchon viel feiner, weis 
Ebeifü fer, gelehrter‘, ebrbarer und frommer Leute 
56. Durch ſolche Finfterniß bat er die] unten ihnen find. Denn der Teufel muß 
- ganze Welt innen, und erhält fein Regiment, |folche Leute haben zu feinem Regiment, und 
daß Fein Erkenntniß GOTTES und feines|nicht allerdings feheuslich und ſchwarz feyn, 
Willens in ihr Herze leuchte: und durch fol-|durc) öffentliche Bosheit und Untugend, fonz 
che Herzen redet und wirket er, und richtet dern auch fehon und huͤbſch weiß ſcheinen; 
an alterley Irrthum, falfche Lehre und Ker| fonft Eonnte fein Nesiment auf Erden nicht 
tzerey, Zrvietracht und Zank im Glauben, |beftehen: fo hat er auch Luft darzu, daß er 
dazu Haß und Neid, Krieg und Aufruhr |gerne fehöne iſt, und willnue das Beſte und 
unter den Leuten; daß Eurz fein Negiment | Wiedlichfte auf Erden, und die fchunfte Woh⸗ 
nichts anders ift, Denn beyde, eitel Luͤgen und nung haben. 
Mord. Daher pfleget St. Paulus und] 58. Darum, ob gleich etliche in der Welt 
auch Ehriftus felbft die Welt zu nennen ein |aufsallechubfehefteleben, haben Hohe Ver⸗ 
Reich der Sinfterniß, oder Rinder derinunft, und viel Eöftliche Gaben GOttes, ges 
Sinfterniß, und ihr Weſen, Werke und ſchickt zu vegieren, und andere Leute zu un, 
Herrſchaft der Sinfterniß, weil fie GDt-Iterweifen ꝛc. doch ift es eitel Finfterniß mit 
tes Wort nicht kennen, noch hören will, ſihnen, und find mitdemfelben, fo fie haben, 
und felbftnicht fiehet, roie fie unter des Ten: |dem Teufel unterworfen zu feinem Dienſt. 
fels Gewalt und Regiment ift. Dasheiffer| Wie wir wohl fehen an alle Welt, dag 
eine rechte innmwendige Finfterniß, im Her ſer Herren und Fürften, Die Eligftenundgs 
zen, das ohne Glauben ift, welches ift des |lehrteften Leute gefangen hat, Daß fie muͤſ⸗ 
Teufels Wohnung und Herberge: das ſſen glauben, reden und thun, was er will. 
nimmt er ein, undmachet, daß man GOt⸗Und obwol GOttes Wort fo helle und lage 
tes Wort nicht erkennet, (ob man es gleich |geprediger wird, Daß eg in Die Augen fcheis N 
fiehet und hoͤret,) noch annehmen und leiden Inet, noch muffen fie es nicht verftehen: ja, 
kann; fondern daffelbige verachtet und ver ob fie e8 gleich wiffen, und ohne ihren Dank 
folget, und dafuͤr feine Lügen für Wahrheit befennen, daß es die Wahrheit iſt; noch 
und Licht aufwirft, und alfo die Welt aller: muͤſſen fie es verachten, oder darzu verfols 
dings gefangen hältin feinem Gehorſam, wiz|gen, und ihve Finfterniß und Teufels Lügen 
der GOtt und fein Wort. vertheidigen, und Die Ehriften Dana zu⸗ 
plagen, 


* 


* 
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plagen, auf daß fie ja des 
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Teufels Sehor- |dahin, und geußt feinen Zorn und Grimm - 


fam und Willen vollbringen, und diefenund |auf einmalaus, und hoͤret darnach auf. Aber - 


dergleichen Teyt der Schrift wahr machen. 


fen, 


Hit den böfen Geiftern unter dem Him- 


ſo bofe feyn, daß einer feine Luft und Freude 
daran ſuche, daß es nur den Reuten uͤbel ger 
be, in Hunger, Durft, Sammer und Noth 
ſtecken, darzu eitel Blutvergieffen und Der 


59. Da nennet er das Kind, tvie fieheil raͤtherey ausgerichtet wwerde, fonderlich uber 
und was fie find: fie find nicht \die, die ihm nichts zu leidegethan haben, noch 


Steifeh und Blut, fondern Beifter, und fol- thun koͤnnen, das iſt eigentlich ein hoͤlliſcher und 


che Geifter, die über Die Welt vegieren, und |ungefattigter 


Grimm und Tüten des leidi⸗ 


herrſchen droben in der Luft, und heiffen mit |gen Teufels, welches Feine menfchliche Nas . 


hrein rechten Namen: Boͤſe Beifter; das 
ift, nicht allein Elug, fpigig und liſtig hoch 
und weit über Menſchen Dernunft und 
Meisheitz fondern auch eifftig, boͤſe und 
Bitter, daß alle ihre Gedanken und Sinn 
Tag und Nacht nur dahin ftehet, wie fie 
Schaden thun, beude, wie (S. 47. gefügt, 
durch Mord und Lügen. Denn das ift alle 
ihre Luft und Freude, wo fie nur koͤnnen 
Boͤſes, Unfriede und Ungluͤck ftifften, und 
uns nehmen Weib, Kind, Lab, Le 
- ben, Gefundheit, und alles, was wir har 
ben, und die Welt mit Krieg und Blut un⸗ 
fer einander verderben : aber allermeift den 
frommen und armen unfchuldigen Ehriften 
Schaden und Leidtdun. 

‚60. Darnach find fie noch Arger und 
ſchaͤdlicher mit ihren Lügen und Verführung. 
Denn er hat nicht gnug daran, wenn er 
gleich die ganze Welt in einander geworfen, 


„und alles im Blut ſchwimmen ſaͤhe; ſondern 


damit gehet er um, wie er hindere und weh⸗ 
- 28, Daß Fein Menfch felig werde, noch das 
Wort behalte, fondern von GOttes Deich 
zum ewigen Tod: bringe. 


fur vermochte. Denn fo verzweifelt boͤſe 
Eönnte Fein Menſch von ihm felbft feyn, der 
da Luft davan hatte, und ſich Damit kuͤtzelte, 
wenn er fahe ein junges, unfchuldiges Kind, 
ohne alle Lirfache, vor feinen Augen erſtechen, 
oder eine aanze Stadt, beyde Fung und Alt, 
unfchuldig ermorden. 2 2 

6. Darum muß das auch nicht eine 
menfchliche Bosheit ſeyn, fo jeßt gefehen wird 
bey unfern Tyrannen und Bapiften, ſo das 
Evangelium fo geimmiglich verfolgen, und 
haſſen ohne alle Urfache , und fo bitter ſind 
wider uns und andere Chriften, (die ihnen 
doch nie Fein Leid, fondern alles Gutes ge 
than haben, und noch gerne thaten,) beyde - 
mit ſchaͤnden, laftern, und arme Leute pla⸗ 
gen und morden, daß ſie ihren giftigen Zurn - 
und Haß nicht gnug koͤnnen ausgieflen, und - 
fohungert und durſtet nach unfchuldiger Leute 


Blut, daß fienicht koͤnnen ſatt werden. Da 


fiehet man eigentlich den Teufel als leibhaf⸗ 
tig in ihnen herrſchen, und fie reiten und 
treiben, | sr 
62. Deßgleichen fehen mir auch an etlis 


Wenn: er das! chen Nottengeiftern, Die auch fo vom Teuz 


ausrichtet, jo lacheter, und iftfröhlich. Kurz, fel befeffen find, daß fie niemand fo fehand» | 


es iſt folche "Bosheit, die Fein Menfeh kann | lich verachten, fäftern und übel reden, als 
begreifen , und iſt nicht möglich, daß ein |ung, von denen fie doch alles Gutes, Frey: 
Menſch aus feiner Natur fo bofe fey. Denn | heit und Sicherheit haben. Das findeitel 
wenn er gleich fofehr böfe ‚und hoch erzuͤrnet Werke und Früchte des höflifchen Negi- . 
iſt und aufs aͤrgſte machet forächer erfich feifch I ments, = die Herzen fo erbittert mit feiner 

/ - Bg2 Bos⸗ 
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Bosheit widerdas Evangelium und Wort [feine offenbarliche Zeichen und under la 


GOttes. Denn es it ihm leid, daß ein |flerten, und dem Teufel gaben. Dazu 


Menſch auf Erden noch glaube, und zu GOtt kann der Teufel fo fpisige Raͤnke ‚und ge⸗ 
komme, ja, daß ein GOtt und Chriſtus lebt ſchwinde Griffe, giftige Practiken erden⸗ 
und regieret; dazu, daß noch Sterne, Son⸗ | fen und eingeben rider das Evangelium, 
ne und Mond fcheinet; und freylich, wo er daß es uber die Maaſſe ift; wie wir oft und 
koͤnnte, gerne auf einen Augenblick alles in | viel gefehen und erfahren haben an unfern 
einen Haufen wuͤrfe; hat es auch dahin ger} Feinden, daß man fich wundern, und grei⸗ 
fest, daß er GOttes Reich, und was er ger fen muß, daß des Teufels Regiment ift, und 
macht hat, fo viel an ihm ift, zerſtoͤren will, Feines Menſchen Verſtand folches vermoͤch⸗ 
ob er wol felbft daruber muß zu trummern|te. Darum hat uns St. Paulus ſo fleißig hier 
gehen. gewarnet, und den Feind ausgemahlet,daß wir 
63. Daficheft vu nun, warum er gefagt| riffen‘, daß wir nicht mit Menfchen Ver⸗ 


hat: Wir haben nicht mit Sleife und |nunft zu ſchaffen Haben, welche wir bald ger 


Blut zu kaͤmpffen. Denn wenn wir mit| rinnen mochten ; fondern mit einem, der 


Maenſchen allein zu thun haͤtten, Cob esgleich | ein böfer, ſchalkhaftiger Feind, und in ei⸗ 
eitel Kaͤyſer, Koͤnige und Fuͤrſten waren,) |nem Finger kluͤger und liſtiger iſt, denn die 


ſo wollten wir fie mit unſerm Evangelio bald | ganze Welt. 
überwinden, und wol ineinem Jahr diegans| 65. Erdrücketaber auch aus, wo ſie woh⸗ 
ze Welt befehren, weil es fo helle und uns|nen, und ihr Weſen haben, als er fpricht: 
giderfprechliche Wahrheit ift, und wuͤrde Mit den böfen Beiftern unter dem Zim- 
niemand fo bofe feyn, Daß er fich wollte fegen | mel; das ift, droben in der, Luft, da ſchwe⸗ 
wider die erkannte Wahrheit und folche heilz | ben ſie, wie die Wolken uber uns, fladdern 


ſame Lehre, die jedermann alles Gutes und | und fliegen allenthalben umuns ber, wie die 


Seligkeit anbeut und bringet,niemandSchas | Hummeln, mit groſſem unzähligen Haufen, 
den noch Leid thut; fondern alle Welt muß: |Taffen fich auch oft fehen mit Teiblicher Ger 
te fügen: Wolan, das ift Doch Die rechte |ftalt, wie die Flammen am Himmel daher 
lautere Wahrbeit, und eine feine Eöftliche\ziehen, in Drachen Geſtalt, oder andern 
Lehre; wie wir fehen, daß ihr viel von uns| Figuren. Item, in Wäldern, und bey dem 


fern Feinden befennen müflen, durch die] Waſſer, da man ſiehet wie die Boͤcke ſprin⸗ 
Wahrheit befchlojfen, welche an ihr felbftfo Igen, oder burnen , wie wie Wifche, Erie _ 


ſtark iſt, daß fich niemand darwider fegen |chen in die Suͤmpffe und Tuͤmpel, daß fie 


Fann, und Menfehen Verſtand fich bald muß die Leute erfäufen und das Genick brechen,und. 
find gerne an wuͤſten Orten und Winkeln, 


gefangen geben. ‚ger ! ER 
64. Aber hier vegieret der Teufel felbft, als in wuͤſten Haufern 2. alſo, daß fie die 


und ftopffet die Vernunft, daß fie es nicht |Kuft, und alles, was um und über ung iſt, 
fehen noch annehmen fol, ob fie gleich ein- [fo weit der Himmel ift, inne haben; da fir 
getrieben und uͤberwunden ift, fondern erbitz | gen fie, und fehen und laurenauf uns, wie 
tert Das Herz, daß es auch der erfannten ſie ung nur Schaden thun. | 


Wahrheit feind wird, und fich darwider fe| 66. Denn fie find noch nicht in Die Hoͤlle 
tzet. Gleichwie die Juͤdiſchen Heiligen und und Verdammniß geſtoſſen, wie St. Par 


Schriftgelehrten wiſſentlich CHriſtum und trus ſagt, ſondern allein mit Retten Bas 
gebuns 


— 


— —— 


ee 
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472 .. Kine Heerpredigt Pauli. 2) von dem Feind der Gläubigen. 473 
gebumden daß fie hinein ſollen; das ift, ſthun noch ſchaffen, was er will, ob er wol 
fie haben ihr Urtheil, das fehon befehloffen, ſo machtig ift und wir gegen ihm find als ei⸗ 
und das Gericht uber fie gangen iſt, Das |ne matte Fliege gegen einem zornigen Bar 
find ihre Ketten und Bande, Darum fo: |oder Loͤwen: noch laffet er ihm nicht Gewalt, 
ben fie. auch alfo wider ung, weil fie wiſſen, uns das Leben und alle GOttes Guter zu 
daß fie ihr Schloß und ſchoͤne Wohnung Inehmen, twelches er ung fünft Eeinen Augen- 
verlieren, und uns räumen muffen, daß wir blick lieſſe; ohne wo es GOtt gefchehen laßt, 
aufden Jůnoſten Tag aus diefem ſchwa⸗ zum Schrecken und Eyempel. As, wo er 
» chen irdifchen Leben zur ewigen Herrlichkeit | einem den Hals bricht, henket oder ertraͤn⸗ 
erhaben, und an ihrer ftatt Die Luft und den ket zc. und nicht allein Menfchen, fondern 
ganzen Himmel inne haben, und fie in den auch Das Vieh toͤdtet, und was mehr Scha⸗ 
Abgrund zur ewigen Pein verſtoſſen wer⸗ den in Welt geſchieht, die Luft vergifftet, 
den ſollen. Darum kaͤmpffen ſie mit uns, Getraͤide und Fruͤchte auf dem Felde durch 
ob fie ung möchten mit ihnen von GOT⸗Wetter und Hagel verderbet wird, und al⸗ 
tes Angeficht und verheiffener Herrlichkeit lerley Plage und Seuche regieren 5 das it 
Be en [alles fein Werk und Gefehäfte. Doch iſt 

67. Nun das gilt alles zumal uns, die es alles noch nicht, wie er gerne wollte 5 Denn 
wir an EHrifto bangen, daß mir muffen! wo er jegt einen wuͤrget oder ermordet, da 
bier und immerdar ftehen, als unter eitel wuͤrgete er lieber zehen taufend. Alſo, daß 
Büchfen und Spieffen, daß fie alle aufuns| man dennoch fehe, was er vor Macht habe, 
zielen, und von allen Seiten zufturmen, mit und lerne GOtt fürchten und beten, daß er 
aller ihrer Gewalt, Lift und Bosheit, wie) ung durch feine Kraft und Dienft der lieben 
fie unfer mächtig werden mochten. Denn Engel behuͤte und fchuge vor ihrer Gewalt 
was von, der Welt ift, Unchriften, GOt⸗ und Bosheit. Das thut er nun im voeltlichen 
tes Verachter, Diebe und Schalke, da ge⸗ Weſen: aber viel ſtaͤrker muß er ihm weh⸗ 
hören nicht viel Teufel zu; denn fie find zus | ven im geiftlichen Regiment, da er auch viel 
vor fein, daß wol ein Teufel zehen taufend | mehr Schaden thut, die ganze Welt in 
böfer Bauern und Junker wegführen koͤnn⸗ Irrthum und Unglauben gefangen hält, und 
te: Aber wider uns, Die wir ihnen abgefas| täglich neue Rotterey und falfche Lehre auf 
get haben, durch die Taufe gezeichnet, und) bringe. Doch erhält uns GOtt durch feis 
durch das Evangelium von ihnen gefondert, | nen Geift und Wort, und-feget uns wider 
und wider fie geſetzet; da gehen nicht einer, |folch fein gewaltig Reich und Herrſchaft, 
nn wol taufend ne — daß es muß endlich gar zuſtoͤret werden. 
derſelbigen zu wenig und geringe ſin aͤr⸗ 
ken ſie ſich ins ey el mehr und ar; | % 13. Um deßwillen ſo ergreifet den Har⸗ 
gere zu fih, brauchen zudem ihrer Unter] niſch GOttes. 
thanen, der gottlofen und boͤſen Welt auch | 69. Bieher hat er den Teufel gemahlet mit 
darzu. * | feiner vechten Farbe : nicht , tie 
‚68. Hier muß man nunfehen, wie GOtt ihn die Mahler mahlen, ſchwarz und ſcheus⸗ 
feine allmachtige Gewalt erzeiget, nach ſei⸗ |lich ‚mit feharfen Klauen und Zähnen, und 
ner Schoͤpffung, daßer ung erhältwider des | feurigen Augenze. fondern wie er die Ehriften 
Teufels grimmigen Zorn, daßer nicht muß langreifet, er mit feinem liſtigen ar 
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474 IV. Predigt von der Ebriftl. Rüftung und Waffen / über Eph 5,10, fa.v.. 475 
lauf und geiftlicher Schalkheit, da er ſich dern Kampf, da wir fechten um ein ander 
fehmtiefen kann über alle Weisheit, und das | Leben, Land, Gut, Schas und Reich, iwel 
zu mit unferm eigenen Evangelio, und fich | ches ewig wahren ſoll: fo haben wir auch fol- 
fürgeben alsein Bruder, oder Chriſtus felbft. | che Feinde, die wir nicht mit Eiſen noch 

Weil ihr nun ſolches wiſſet, (will er fagen,) | Stahl, Schwerdt noch Büchfen wegfchla> 
daß ihr folchen Feind wider euch habt, und | gen oder hinrichten koͤnnten; darum müffen 
mit ihm in fietem Kampf ftehen follt und wir auch mit anderm Harnifch geruͤſtet ſeyn 

muͤſſet, und doch) fo ſchwach gegen ihm feyd, |nemlich, vom Himmel herab, von GOtt 
euerer ac a I en en ſelbſt gezeugt und gegeben. - 

o ſehet zu, daß ihr nicht laß werdet, noch ’ : > > 
— darauf verlaffet, als habe ihr GOttes N —— an dem 
Wort und den Glauben, und feyd nun fir dien Tage, und in alle eurem Thun 
her, Daß ereuch micht unberwahret angrefe beſtehen moͤget. 
und ſtuͤrze; ſondern denket, und ergreifet| 71. Einen boͤſen Tag heiſſet er die Zeit 
den rechten Harniſch, nicht den Strohhar⸗ | weil wir hier mit dem Teufel Eimpffen map 
nifch euerer Vernunft. Denn wenn ihrfoll- |fen, der ung fo hart zuſetzet und Feine Ruhe 
tet mit ihm kaͤmpffen, und nicht beffer gerus |laßt, Daß er ung den ewigen, himmlifchen 
ftet feyn,, Denn mit euerer Weisheit und | Scha& nehme. Denn errederhier garvom _ 
Kraft, fo hat er euch gar bald weggeblafen, | geiftlichen Regiment, welches jenes Lebenbes 
‚als der Wind ein Baumblat hinweg wehet. | trifft, welches ift der rechte HDauptkampf, 

Darum müßt ihr anders geharnifcht feyn, | wie gnug gefagt iſt; alfo, daß fich auch der _ 

daß er fehe nicht menfchliche Wehre und | weltliche Dareinzeucht. Denn darum greis 

. Waffen, fondern BÖttes Harniſch, den | fet er auch DIE Leben an, mit Plagen, Mors 
er vor nicht gefehen hat: welches iſt nicht un⸗ den, Blut ze. daß er ung das Wort neh⸗ 
ſere, fondern GOttes Stärke und machtige|me, und vom ervigen Leben bringe. Das 

Kraft; wie er droben (v. 11.) gefagt hat. |find die vechten Kampftage, da wir nichts 

70. Denn ic) habe. gefagt,, Daß er mit Diez | denn ein ewiges Streiten haben wider diefen 

fen Worten unterfcheidet den leiblichen und | Feind, von allen Seiten, da er allenthals 

- geiftlichen Harniſch oder Waffen. Leibli- | ben unter ung ſchicket Rotten, und uns ans 
cher Harnifch gehöret in DIE Negiment auf) greifet durch feine Lügen, beyde ausmendig 

Gröden, Fürften und Herren, zu führen wi⸗ | und innwendig, als durch feine rechte fchad- 

der böfe Buben und Feinde; Das gehet uns| liche Waffen; gleichtwie er in jenem Regi⸗ 

nicht an. Denn wir durfen nicht Fampf | ment thut, durch Schwerdt und Tyranneh; 
fen um Gold noch Silber, oder um Land| da muffen wir ſtehen, und wider beydes uns 
und Leute, Schlöffer und Städte, nochum]| wehren. Er 
zeitlichen Frieden und Aufferliche Gerech⸗/ 72. Aber doch ift unfer Waffen und Harz 
tigkeit, daß ein jeglicher behalte was fein ift. | nifch viel ſtaͤrker; denn er heßt GOTTES 

Däzu find andere Leute geordnet, Juriſten, Harniſch, welcher ihn will durch ung ſchla⸗ 

und was vor Perfonen und Aemter dazu ger|gen, und alfo feine Kraft und Mache enjeir 

hören, die da wiſſen, was recht ift, und] gen durch DIE arme ſchwache Fleiſch und . 

wie fie e8 erhalten füllen. Aber wir Chriften | Blut, welches er zuvor gar mit einander 

find andere Leute, und ſtehen in einem anz | unter fich bracht und zutreten hats dem voll 
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475... Kine Seerpredigt Pauli. 3) von dem Harniſch der Chriften, 477 
er ſeinen Harnifch anlegen, und den Kaͤyſer jmit Ernft annimmt, fondern laͤſſet fich nur 
und Fürften über alle Fürften von feinem ‚unter dem Haufen mitzählen, will mit genieh 
Stuhl und Regiment ftürzen, und. durch fie ‚fen, und doch nicht mit Fampffen, der wird bald. 
erhalten, was er und gegeben bat, feinen dem Teufel zu theil toerden : Denn er iſt 
Namen und Reich, Evangelium, Taufe, nicht gegürter, das ift, aufgeſchuͤrzet, und 
Sacrament 2. Allein ‚daß wir zuſehen, und geruͤſtet mit Wahrheit und rechtem Ernſt, 
vefte ftehen, und unsdamit wehren, und ja als ein Rriegesmann feyn foll. en 
nicht ohne den Harniſch erfunden werden,| 74. Denn Lenden gürten , heiffen-in der 
noch ung heraus Tagen laſſen, das iſt, aus Schrift, das wir fagen, fich ſchuͤrzen und 
dem Evangeliv, Glauben und unferm Bez |ruften, daß einer fertig und gefchickt fen, zu 
ruf: Daß es ung nicht gehe, wie bisher uns |laufen oder zu Fampffen, auf daß ihn nichts 
ter dem Pabſtthum, da der Feines blieben, |hindere, wenn er um fich fchlagen , oderdem 
und der Teufel alles eingenommen, und. ges | Feinde entfpringen fol. Gleichwie manauf. 
wonnen hat, mit greulichem Schaden der | Deutfch pfleget zu fasen: Du müßteft dich 
Ehriftenheit. Und wie jegt unfere Rotten⸗ hoch aufheben, Daß du follteft einem Schalk 
geifter ‚unddie ihnen anhangen, beyde, Har⸗ entlaufen. Alſo fpricht Ehriftus zu feinen 
nifch und alles verloren haben, und dafur |Xüngern, Luc, ı2, 35: Laſſet euere Lens 
den Strohharniſch angezogen, ihren eignen |den umgürter ſeyn, und eure Lichter 
Dinkel und Traume, und fich jagen und |brennen; das ift, ſeyd allegeit geruftet und 
treiben laſſen durch einen jeglichen Wind der |fertig,als Die Knechte, die aufihren Deren wars 
Lehre, von einem Irrthum in den andern. u nn an entgegen —— er des 

— Nachts heim koͤmmet. Item 2 Kün. 4, 29. 

v. ee umguͤrtet eure Een: eine der Propher Elifius zu feinem Dies 

ON ' ner: Umguͤrte deine Lenden, und nimm 

73. Er faͤhet hier nun an, unſern Harniſch meinen Stab ; das iſt, ſchuͤrze dich, und 

X und Waffen zu nennen, und zeiget, mache dich auf den Weg: alſo, daß mit fol 

wie wir uns darein wapnen und ſchicken ſol⸗ cher Rede angezeiget wird ‚daß wer in einem 
len, daß wir an allen Ortenverwahret, dem 


Stande iſt, Da er etwas auszurichten, zu 
Teufel verfegen und wehren koͤnnten, wo er laufen und zu thun hat, daß er fich darzu 
uns angreifet; Und feet wol jechferley Harz ſchicke und rufte als fey es fein Ernſt, und. 
niſch, iſt aber alles auf Paulifche Art, und wolle e8 angreifen. \ 
nicht wohl Deutfch geredt. Zum erfien, fol] 75. Darum ſoll es hier auch das erfte ſeyn, 
len die Lenden umgürret feyn mie Wahr⸗ | das zu Diefem Kampf gehüret, daß wir geguͤr⸗ 
beit, das iſt, Daß fie ein vechtfchaffen Leben tet und aufgeſchuͤrzet ſeyn; Das ift, daß wir 
fuhren, daß Feine Heucheley, fondern Ernſt denken, daß eg muß gefämpffet und geſtrit⸗ 
jey. Denn Wahrheit heiffet die Schrift ‚|ten feyn, und uns mit Ernſt darzu ergeben 
vechtichaffen Weſen, das nicht falſch noch er⸗ und ſchicken und thun esvechtfehaffen. Denn 
logen iſt. Darum ſpricht er: Sehet zumerften die andern falſchen Chriſten, die ſichs mit 
zu, daß ihr füreuere Perſon vechtichaffne&hri- Ernſt und Wahrheit nicht annehmen , ge⸗ 
ften ſeyd, und euch des Worts und Glaubens |hen ficher und ohne Sorge dahin, und fir _ 
mit Ernſt annehmet. Denn wer in der Chri- chen gute Tage, oder. eigene Ehre und Ge 
ſtenheit will ſeyn, und fich nicht der Sache 'nuß, als durften fie nicht ſtreiten, Die thun 

moͤr⸗ 
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478 IV. Predigt vonder Chriſtl. Rüftungund oaffen,über Zph.6,10. 9.0.14. 479" 


moͤrderlichen Schaden der Ehriftenheitznoie daß niemand unfer Gewiſſen 'befchuldigen, 


der Teufel allegeit folche mit einmenger, die noch der Teufel felbft nicht verklagen, noch - 
wol den Schein und Namen mit führen, aufruͤcken Fonne, daß wir nicht vecht gelebet 


aber Fein Herz noch Ernſt da ift, Durch die er | haben. 


mehr Schaden thut, denn fonft Durch die, 
fo 


77. Denn wo der Trotz nicht ift, und 


auffer uns find; wie St. Paulus allentz | der Menſch fo rohe und verrucht dahin lebet, 
halben über folche falfehe Chriſten und falſche roie der groffe Haufe in der Welt, da har 


Arbeiter klaget. So fichtet der Teufel auch der Teufel bald wider ihn gewonnen, daß er 


ung felbft an durch unfer Fleiſch, ob wir 
rechtichaffen find, daß wir laß und faul wer⸗ 
den, und unfers Thuns nicht fo ernftlich an- 
nehmen und treiben, wie wir follten. Dar⸗ 
um müffen wir hier dargegen gerüftet ſeyn 
und fechten, und ſtets uns ſelbſt erwecken 
und anhalten, daß wir nicht auch in ſolche 
Traͤgheit und Sicherheit, und zuletzt in ei⸗ 


nicht beſtehen kann, gibet ihm einen Stoß 
vor die Bruſt, daß ihm Herz und Muth 
entfaͤllet, und ſein Gewiſſen erſchrecket, und 
verzagt machet. Das hindert denn und 


ſchwaͤchet gar ſehr, wenn einer zugleich wi⸗ 


der ſein eigen Herz und Gewiſſen ſtehen ſoll, 
und mit dem Teufel kaͤmpffen, welcher auch 
wol vechtfchaffen Leben und Werk anfichtet, 


und sn wollte zu u Be * 
a ‚| 78. Darum vermahnen Die lieben Apoftel 
Und mit dem Krebs ber Ge allenthalben, daß die Gläubigen follen ein 
rechtigkeit. ſolch Leben fuͤhren, das vor der Welt und 
76. Wenn das erſte Stuͤck da iſt, daß der jedermann unftraflich fey. Welches fol 


tel Heucheley gerathen. 


Chriſtenſtand ohne Heucheley iſt, da muß darzu dienen, daß unſer Herz deſto freudiger 


dig darnach auch folgen, Daß man die Bruſt werde, und deſto veſter und ſtaͤrker am Glau⸗ 
- verwahre mit dem Krebs der Gerechtigkeit; ben halte, und fein gewiß werden koͤnne; wie 
welches iſt ein gut Gewiſſen, daß ein Chriſt St. Petrus 2 Epift. 1, 10. davon ſagt: Lieben 
alfo lebe, daß er niemand beleidige,, und Bruͤder, thut deſto mehr Sleiß, euern 
Fein Menſch uber ihn Elagen möge, wie der Beruf und Erwaͤhlung veft zumachenie. 
Apoſtel Paulus allenthalben ruͤhmet, als| Denn dadurch , daß ich Auflerlich goͤttlich 
2 Eorinth. x, 12. fpricht er: Unſer Ruhm |iebe vor der Welt, und wider jedermann 
ift das, nemlich, das Zeugniß unfers |ruhmen und trogen kann, werde ich meines 
GBewiffens , daß wir in Kinfältigkeit Ölaubens gewiß , als durch vechte gute 
und göttlicher Lauterkeit ꝛc. inder Welt | Früchte eines guten Baums, und nimmt 
gewandelt baben, Und auch Mofes und alſo zu, daß er veft und ftark wird. Wel⸗ 


die Propheten trogen wider jedermann, daß |ches nicht thun koͤnnen, die öffentlich in Suͤn⸗ 


fieniemand EFeinen Eſel, noch fonft etwas den und bofem Leben gehen ; denn daffelbe 


genommen, noch zu nahe gewefen , oder ſtoͤſſet und ſchwaͤchet, ja, hindert den Glau— 


Schaden gethan haben. Das heiffet erden ben, daß fein Herz nicht ſolche gewiſſe troͤſt⸗ 


Krebs der Gerechtigkeit, ein unfchuldig liche Zuverficht kann faffen, daß er einen 


gerecht Keben und Aufferlich Weſen gegen |gnadigen GOtt habe, und ihm feine Stunden 


alle Menfchen, daß manniemand Schaden |vergeben find, weil er noch darinne ftecket, 


noch Leid thue; fondern fich fleißige, jeder | und nicht Davon läffet. Daher ſpricht auch 


mann zu dienen und Gutes zu thun, alſo, St. Johannes ı Epift. 4, 17, da er zur Liebe 
d ? ver⸗ 


4 


‚halben. 


lebt undthut, fondern auch gegen jedermann 
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Sermabnet: Daran ift die Liebe völlig in | mer Fein Friededaraus werden, und binderft 


ans, auf daß wir eine Freudigkeit haben | dich felbft, daß du mit deinem Evangelio nicht 
‚am Tage des Berichts. Als füllte er far | kannſt fortkommen, noch etwas fruchtbaren 


gen: Das ift eine vechtichaffene, vollfoms |fehaffen. Darum muͤſſen wir fo geſchickt 
mene Siebe, die folches froglich ruͤhmen Fann, | feyn, Daß wir Fünnen die Boͤſen leiden, und 
auch vor GOttes Gericht, wider den Teu⸗ [die, bey und mit denen wir leben , tragen 
fel und Welt, daß fie jedermann Gutes ges | und dulden, und alfo durch Geduld binduch 
than, und fich beweiſet, daß ihr alle Welt | brechen , als durch einen dornichten Weg 
folches muffe Zeugniß geben, und niemand Das find Eurzlich Die erften drey Stücke, die 
wider fie zu Elagen habe, alſo, Daß das Herz | gehüren zu eines Chriftenlebens Kampf, für 
vor GOttes Gericht nicht verzagen , noch | feine Perſon, daß er wohl verwahrer und - 
fein Glaube ſinken muffe, feines boͤſen Lebens] geruftet fey, und im Kampffe ſtehen, und. 

— | fich um Pine, a daß in serhlar 
| e gen werde. Nun folgen erft die rechten 
9. —— ni Yun | Waffen , damit wir dem Feind verfegen, und 

a se ee r ihn zurück ſchlagen müffen. 


- 79. Das ift das dritte, daß ein Chriſt fol v,16. Vor allen Dingen aber ergreifef 


nicht allein fromm feyn, Guteschun,| den Schild des Glaubens, 
und fich nicht daran Eehren, wie die Welt 31 De vorigen Stücke dienen darzu, daß 
man gegen den Leuten .beftehe, daß 
Stiede haben, (wie er auch Roͤm. 12, 18.| mir diefes Aufferlichen Lebens halben nicht 


ſagt,) beyde fuͤr uns, und gegen andern, mit| mögen geftraft werden, als die, fü geruftet 


heifen, vathen, fürdern, durch das Evan⸗ find, daß unsniemand kann verklagen, noch 


gelium, daß wir dadurch bereit und gefchickt| unfern Ruhm und Trotz nehmen. Aber 


wandeln Eönnen , und in der boͤſen Welt die folgenden drey gehören dahin, Daß wir 
hindurch Eommen ungehindert, ob gleich die, mit dem Teufel allein Eampffen follen, wenn 
Welt unter einander Rumor und eitel Un⸗ er uns angreifet, auf daß wir vor GOTT 


- friede, Hader und Zank anrichtet, und der] beſtehen koͤnmen wider den boͤſen Geiſt, Der 


Leute Bosheit ung auch veijet zu Zorn, Un⸗ nach uns ſcheußt (wie er hier ſaget,) mit 


geduld, Rache x. Summa, es heißt :| feurigen Pfeilen , und auf unfer Gewiſſen 
Willſt Du ein Ehrift feyn , und vecht Teben | treiber GOttes Gericht, und daſſelbe fo ver 
in der Belt, fo ſchicke Dich zue Geduld. klaget, daß alles nicht gelten noch helfen kann 


80. Denn wo man fich mit&rnftdes@vanz| ob wir gleich vor der Welt wohl beftehen, 


geli annimmt , und vecht leben will, da wird |mit jedermann treulich gehandelt und frieds 
das Ereuzenicht auffen bleiben; twiediegange lich gelebt haben. Da ſoll er wol dir vor 
Schrift allenthalben zeuget, daß man allerz| GOtt verfehren und verderben, das du aufs 
ley Widerftand, Gervalt boͤſe Tücke, Ver | allerbefte gethan haft, und dich damit fehres 
achtung , Undank, Hohn und Schmach ſcken, das Gewiſſen zuplagen, und fo angft 
muß warten, ob wir gleich jedermann alles | und bange machen, daß du nicht wiſſeſt zu 
Gutes thun. Wenn du aber dich willftra- |bleiben , Daß er dich in Mißglauben und 


chen, und Fein Unrecht leiden, fo wird nims | Derzweifelung jage und treibe,, Daß die _ 


Lutheri Schriften 9, Theil, Hh Schurz 
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Schurz und Gurt, Krebs und’Beinharnifch] 84. Darum fpriht er: Durch folchen 
zunichte werde; wie Die wohl wiſſen diefol-| Schild Könner ihr auslöfchen alle feurige 
ches verfucht, und die hohen geiftlichen Anz] Pfeile des Boͤſewichts. Das redet er als 
fechtungen erfahren heben: wiewol derſel⸗ ein wohlverſuchter Mann, der oft dabey ge 
bigen wenigift, und der anderegemeine Hau⸗ weſen fen, ja, fich täglich mit dem Teufel ge⸗ 
fe nichts davon verſtehet, noch fih Darum fchlagen, und erfahren, daß nichts anders 
annimmf. DAR halt noch beſtehet in ſolchem Kampf, wenn 
82. Da gehet es nun an, daß wir muͤſſen der Teufel angreift: und nicht gnug iſt, aller⸗ 
zur Wehre greifen, und gehüret darzu (ſagt len Gurt, Krebs und Schuh haben, und als 
er,) vor allen Dingen ein guter ſtarker lerdings geruftet und geſchickt ſtehen, wenn 
‚Schild : wenn er Dir will ins Gewiſſen reif, | man nicht ein anders hat, Dadurch man Die 
ſen, das Herz treffen, und dein Leben zunichte giftigen ‘Pfeile auffahe und wegſchlage. 
machen , du ſeyſt zu lofe gegürtet, oder habeſt Denn fie gehen und dringen durch allen Harz 
e8 nicht gnug mit Ernſt getrieben, noch jeder- | niſch, und was unfer ift, ja durch das Ders 





mann allegeit gethan, wie du follteft, Daß du | darzu. 


koͤnneſt ihm vorfegen, und den Schild vor- 
werfen, daß er die nicht Eünne fehaden, noch 
durchbrechen mit feinen Pfeilen 

83. Solcher Schild ift nun der Glaube, 
wie er es felbft deutet, der fich halt an das 
Wort von Ehrifto, und denſelben ergreifet 
und dem Teufelantivortet : Bin ich ein Suͤn⸗ 
der, und habe nicht vecht gelebet, oder zu we⸗ 
nig gethan; fo ift der Dann heilig und rein, 
der für mich fich gegeben und geftorben ift, 
und mir gefchenft vom Dater, daß er mein 
eigen fey, mit feiner Heiligkeit und Gerech- 
tigkeit 2. Den mußt du wol mit frieden 


und unverflagt laffen. Da halte ich mich 


on. Mein Leben und Thun bleibe, wo eg 
koͤnne. Ich will gerne thun und halten, fü 
viel ich kann und den Leuten fehuldig bin ; 
aber wo das fehlet , und nicht den Stich halt, 
als es von fich felbft auffer Ehrifto nicht 
halzen Fann,) da helfe und halte mein Chri— 
ftus, den durnicht kannſt verklagen. Da ver: 
laſſe ich mich auf, alsaufmeinen Schild, der 
mir gewiß ift, und beftehet wider alle Macht 
und Pforten der Hüllen, 


85. Undnennet beyde, den Teufelumdfeine 
Waffen mit feinem rechten Namen, daß er 
ihn heiflet einen Boͤſewicht der es ſo boͤſe 
und giftig kann machen, fo bitter verFlagen 
und lüftern, und das Herz fo zuplagen, daß 
niemand gläubet. Und feine Pfeile heiffen 
feuvige Pfeile, damit er brennet und durd)- 
dringet, und ſo in das Herz feheuflet, daß 
alle unſer Leben und gut Gewiſſen muͤßte da⸗ 
fuͤr zuſchmelzen, wie Wachs vor dem Feuer. 
Ob es gleich auf das allerbeſte, und mit lau⸗ 
term Ernſt gelebet und gethan iſt; noch kann 
er ein Loch dadurch brennen, und ſo zurichten 
mit ſeinen gifftigen Gedanken und Eingeben, 
daß du nicht wiſſeſt, wie oder woher, daß dir 

es alles vergehet, und wollteſt, daß du es nie 
gethan haͤtteſt, dazu die Schrift, Taufe, 
Sacrament, und alles aus dem Herzen vers 
lieret. Dazu treibet er folche Pfeile durch 

feine Rotten und falfche Lehrer, die ung von 
Ehrifto führen, und den Glauben umftoffen, 
und den Schild nehmen wollen 5 durch wel⸗ 
che macht er die Leute irre, und ftecFet ſolche 
Pfeile in das Herz , Die Fein Menſch loͤſchen 


; ; Fann. 
Mit welchen ihr auslöfchen Eönnet alle| ss. Darum mußt du hier klug ſeyn, und 


feurige Dfeile des Bdſewichts. 


dich wohl vorfehen, wenn er mit ſolchen ſei⸗ 


nen 


— 
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nen Pfellen nach deinem Herzen zielet und | daß man denfelben flugs vorwerfe, und ihm 
feheuße, daß er Dir dein Trauen und Zuverz vor Die Naſe halte. ‘Denn wo er dich bloß 
ficht nehme, daß du den Schild allegeit vorz | und allein ergreifet, ohne Diefen Schild ; fü 
handen habeſt, und wider ihn ſetzeſt, nemlich hat er dich mit ſeinen Pfeilen verwundet, 
den HErrn Chriſtum im Glauben faſſeſt, und dein Herze angezuͤndet, und beyde mit 
und ſageſt: GOtt gebe, mein Leben und alle | Deinem Leben und Thun verderbet, wenn er 
mein Thun bleibe wo e8 wolle, ob e8 ſchon |felbes will. Darum trachtet er alleindarnach- 
recht ift, und. vor aller Welt befteher 5 denn | mit aller feiner Lift und Schalkheit, wie er 
ich mit Ernſt und treulich gelehret , gelebet, dieſen Artikel aus den Augen feke, daß er dich 
und meinen Stand geführet habe: aber weil) fo bloß auffer Ehrifto mit ihm inden Kampf 
dur mir willſt das Herz treffen, Daß es alles bringe. Denn er weiß wohl, daß er wider 
niche fol gelten, und mein Gewiſſen damit zur | diefen Schild nichts vermag ; daher aud) 
plagen; wolan, fo laffe ich das alles fahren, | St. Vetrus 1 Epift. 5,8.9. vermahnet: Seyd 
und ergreife meinen Schild, der mich Eann | nüchtern und wachet, denn euer Wider⸗ 
decken und ſchuͤtzen, ſamt alle meinem fer |facher, der Teufel, gebet umber , wie 
ben ic. Giehe, da müflen denn alle feine | ein brüallender Löwe, und ſuchet welchen 
Pfeile, wie giftig und boͤſe fie find, vor ihm | er verfihlinge , dem widerfteber veft im 
verloͤſchen und verftieben, Daß fie mir nichts | Glauben 1. Siehe, da zeiget er eben die⸗ 
uͤberall müffen ſchaden. Denn da ſtehet | fen Schild des Glaubens, daß man vor dem 
Ehriftus vor mir, nimmtfich meiner an, und | Teufel nicht Fann ficher ſeyn, Daßer ung nicht 
fpricht : Sch habe dieſem mein Fleifeh und wuͤrge und freffe, wo wir nicht allezeit Chris 
Blut gegeben, mein Leben und Heiligkeit für | ftum im Herzen haben , und vet an ihm 
ihn geſetzt, Darum laffe mir ihn mit Frieden. | halten, | u. — 
Da muß er wol ablaſſen, und kannſt ihm wol v. 17. Und nehmet den Helm des Heils. 
durch den Chriſtum Trotz bieten, daß er dir 33. Der Helm des Heils iſt nichts anders, 
ein Loch durch den Schild bohre. Denn er denn die Hoffnung und Warten eines 
hat ſich an CHriſto verbrannt, daß er nichts andern Lebens, Das droben im Himmel iſt, 
mehr wider ihn vermag; und Damit auch | um welches wilien wir an Chriſtum glaͤuben, 
an uns (die wir Ehriftenfind, under unfer, ) | und alles leiden ,: ohne welchen wir nicht 
durch den Glauben, alle fein Recht verloren. | koͤnnten ertragen alle Die Streiche, Die man . 
Und ob er darnach zielet und ſcheuſſet mit feiz| uns nach dem Haupt ſchlaͤgt, und zu unſerm 
nen Pfeilen , fo koͤnnen fie doch nicht haften, | Leib und Leben zufeger. Denn wir ſehen und 
fondern muffen vor ihm in der Luft verlofchen, | fühlen den Kammer, den uns der Teufelans 
und zu Aſche werden. leget in der Welt, und ohne Unterlaß uns 


e 





87. Siehe, darum haben wir allezeit fo | qualet und plagek, und alles wider uns rich⸗ 


fleißig vermahner, daß ein jeglicher vor allen | tet, daß wir aller Welt Hab, Zorn und 
Dingen den Hauptartikel von Chrifto, den | Wuͤten muͤſſen tragen , und alles. auf uns 
wir immerdar predigen und treiben, wohl nehmen und buffen, wo es uͤbel zugehet. 
faffe, und allegeit im Herzen trage, und ja | Wo wir nun-folches follten leiden um zeitlis 
zufehe, daß er ihm denfelben nicht nehmen | ches Dinges willen, fo follten wir. viel lieber 
laſſe noch aus Den Augen wenden, auf daß, | todt ſeyn; wie auch Gt. Paulus r Eorinth. 
wenn der Teufel das Gewiſſen will treffen, | 15, 19, nn So wiralleinin diefem — 
2 au 
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auf Ehriftum hoffen, fo find wir die al-|Fefte, und die rechte Kriegeswaffen Dadurch 
lerelendeſten Menſchen auf Erden. Und wir den Teufel fehlagen, und fiegen müffen. 
auch ich felbft nicht wollte mein Lebetageeine | ‘Denn es iftnicht gnug, (wie ich Droben geſagt 
Stunde auf den Predigtſtuhl Eommen, wenn |habe, ) daß man ſich vor dem Feinde wohl 
man mir wollte drey Koͤnigreiche ſchenken. verwahret habe, und koͤnne ihm vorfegen, 
89. Darum muͤſſen wir einen andern Troſt wenn er ung angreifet, daß wir nicht geſchla⸗ 
wiſſen, weil wir, beyde von der Welt und gen werden; welches heiſſet eine Schutzkraft; 


Teufel, fo jaͤmmerlich zuplagt werden, beyde ſondern gehoͤret auch darzu die Wehrkraft, 


leiblich und geiſtlich, und fo angefochten, als damit man dem Feind nachjage, und in die - 
fen e8 alles verloren, und umfonft gethan und | Flucht fehlage. Alſo iſt hier nicht genug, fich 
gelitten; Daß wir dargegen fülchen Muth wider den Teufel wehren, mit Glauben und“ 
Eönnen faffen: Will unfer die Belt nicht, | Hoffnung, als Schild und Helm; fondern 
daß mir umfonft ihr müffen dienen, leiden | muß auch das Schwerdt zucken, und wieder 
und Fampffen, und unfern fauern Schweiß |nach ihm fehlagen, und damit nachdrücken, 
und Blut daran fesen, fo mag fie es laſſen; daß er müffe zurucke fallen, und fliehen, und 
wir haben um ihrentwillen nicht angefangen. |alfo den Sieg an ihm behalte. Golch 
Ser es nicht will mit uns halten, der bleibe Schwerdt ift nun Cfagt er,) das Wort 
dahinten; wollen fie nicht. Freunde feyn, ſo GOttes. Denn es muß nicht leiblich 
Haß fie Feinde feyn, und fich felbft mit ihrem | Stahl und Eifen , fondern ein geiſtlich 
Zorn und Wuͤten zubeiſſen und freſſen. Das Schwerdt feyn, damit man den Teufelfchlas 
af aber unſer Trotz, daß wir glauben an gen ſoll. 
JEſum Chriſtum, der ein HErr uͤber Welt, 92. Das geſchieht nun vornehmlich, wenn 
Teufel, und alles ift, durch welchen wir gewiß man das Wort treibet oͤffentlich auf dem 
Jich eines andern Lebens zu warten haben, daß Predigtftuhl 5 darnach auch ein jeglicher 
er uns aus alle dieſem Unglück erlöfen wird, Chrift bey ihm felbft, oder mit andern, mie, 
amd unter die Füffe legen, was uns jetzt dran: Hören, Lefen, Singen, Neden, Betrachten. 
get und Drücker, Denn die Kraft hat es, wo man es lauter 
90. Derohalben ift das auch ein noͤthiger und rein predigt und handelt, mit Fleiß ler⸗ 
Haͤrniſch für die Chriften ; ſonſt koͤnnten wir net, und mit Ernſt daran denket, da kann 
«8 nicht die Länge ausftehen,, und lieſſen uns| der Satan nach Fein Teufel bleiben. Denn 
Aberwinden die (handlichen böfen Tuͤcke und es offenbaret feine Lügen und Schalkheit, 
Muthreillen, fo der Teufel treibt durch die) damit er Die Leute betrugen, auf falſch Ver⸗ 
Belt, daß wir überall müffen herhalten, |trauen, oder in Mißglauben, Traurigkeit, 
doß man ung vor die Röpffe fehlaget, und allen | oder Verzweifelung treiben will ꝛe. und zei⸗ 
Undank, Verachtung, Hohn, Schmach get den HErrn Chriſtum, den er gecreuziget, 
und Spott anlegt, zu Lohn für unſer Evange⸗ aber an ihm angelaufen, und ſich verbranni 
Sum, und Ehriſtlich Leben, damit wir jeder⸗ hat, daß er ihm feinen Kopf zutrit; darum 
mann dienen, BEN ID, md feuert Br ER 

93. Darzuthut es ihm trefflichen Schaden 
Hnd das Schwerdt des Geiſtes / welches daß man damit viel Seelen ihm abfehläger 
ift das Wort GOttes. und fein Neich ſchwaͤchet und zuftsret, und - 

91. Das ift das letzte, aber das allerftarzI Feine Zügen noch) Irrthum Fann aufkommen, 
wo 
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ron es im Schwange gehet, daß, wennwir] Schein und Namen, auf den Predigtftuhl 
es Eönnten mit Augen fehen, follteft dumanz | bringet, und alles voll Notterey machet, das 
chen Teufel gefchlagen fehen, und hiereinen, | mit ev die Kirche zutvennet und verderbet; 
und dort einen dDarnieder liegen, wo es vecht, | wie wirbisher wohlerfahren haben im ganzen 


und mit Ernſt getrieben wird. Denn ob Pabſtthum, da er fo gar vegieret hat, daß 


wir wol ſchwach find in unfrer Vernunft und 
Kräften gegen dieſen Geift, Doch find wir 
allen Teufeln zu ſtark, wenn wir mit Diefer 
Mehr und Waffen gerüftet find; welches 


nicht ein Predigtſtuhl geweſen, da man ihm 
gervehret hatte, ob man wol die Schrift im 
Buch gehabt , darzu in allen Kirchen geles- 
fen und gefungen hat, aber gar ohne Herz 


heißt, nicht unfere, fondern GOttes Macht und, Verſtand, und als ein Schwerdt in 


und Kraft. 


94. Er heiſſet es darum ein Schwerdt, 
daß er anzeige, wie man des Worts brau- 
chen müffe, wenn man den Teufel fchlagen 
will, nemlich daß man es muß treiben und 
üben mit predigen, hören, lernen ꝛc. Nicht 
unter der Bank, oder allein. in Büchern 


der Scheide verroften laſſen; Denn da iftnies 
* geweſen, der es gezuckt und geſchaͤrfet 

es: | 
96. Und leider, fehen wir jegt bereits wie⸗ 
der, wie GOtt ſtrafet Die Verachtung des 
Ports, und Undank der uͤberdruͤßigen Gei⸗ 


ſter, die fo bald allzugelehrt worden find, daß 


alles vol Motten und Secten wird, dadurch 


fafien liegen, Cgleich als wenn man laͤſſet das gig ge wieder gar verlieren, und der. Teufel 


Schwerdt in der Scheide ftecken und verro- 
ften 5) denn alfoEann es Feine Kraft beweiſen, 
noch dem Teufel Schaden thun ; fondern 
daß man vom Leder ziehe , Das Schwerdt 
zucfe und faffe, und ſtets damit um fich fchla- 
ge, das ift, durch das Predigtamt, und fonft 
mit Mund und Herzen treibe, daß es immer 
fein fcharf und glatt bleibe. 


9. Darum follen wir vor allen Dingen 
zufehen,, daß wir es rein und lauter behalten, 
mit Fleiß und Sorgen lernen, und GOtt 
anruffen, daß er es Durch rechte wackere 
Prediger, und treue Arbeiter im Schwange 
erhalte, Denn, too die nicht find, da fol- 
get auch der mördliche Schaden , daß der 
Teufel einreiſſet, und. feine Luͤgen an ftatt 


der Wahrheit, (doch auch unter demfelben] / 


beyde, Kirche und Predigtſtuhl regieret. Sol⸗ 
chen Schaden und Gefahr ſollten wir uns 
laſſen eine Witzung ſeyn, das liebe Wort 
lieb und werth zu haben, und ohne Unterlaß 
treiben, wo wir koͤnnten teil wir Dadurch 
den Teufel fehlagen und übertwinden, und vor 
feinen Lügen und Verführung ficher ſeyn koͤn⸗ 
nen. Denn ob wir es gleich wohl Fünnten, 
und nicht durften Daran lernen, (jo es doch 
nimmermehr auszulernen ift,) fo durfen wie 
es Doch allegeit Darzu,, daß wir uns damit 
wehren in Diefem harten fteten Kampf, dar⸗ 
inne wir uns mit dem Teufel fchlagen muß 
fen ; daß es uns gilt, nicht Diefen Leib und 
Reben, fonderndas ewige Leben, oder. wis 
gen Tod, und Verluſt GOttes, 
und aller feiner Guͤter. 
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Von der Chriſtlichen Lehre uͤberhaupt, und von der Ei des Ge⸗ 
ſetzes 


J. ueberhaupt von der Chriſtlichen Lehre. 
17, Daß die Chriſtliche Lehre 2. Hauptſtuͤcke in fich faſſet ı. 
2, wie die Chriftliche Lehre gleich von Anfang Durch die 
falſchen Kehrer verfälfchet worden 2. faq. 
3. wodurch Die Ehriftliche Lehre gehindert wird 3=5. 
*— wie und warum beyde Stuͤcke der Ehriflihen Lehre 
wohl von einander zu unterfcheiden 6. fan. 
” an Chriſt ei 907 Geſetze und ‚hat doch im 
Gewiſſen fein © hi 
5. wie die Moſtel die eh liche a beffatigen, bey: 
des mit Wort ald mit Wer 


6. wie und warum NN die Ehrifliche Lehre ſoll gehal⸗ 


den werden 
7. auf was Art a Cheifkliche Lehre verfälfchet wird 
10. 11, I2 
8, welches die Summa iſt der Chriftlichen fehre 13:15. 
* yon der Reinigkeit des Herzens. 
a mworinn diefelbe beiteht 14 
b daß diefe Seinigfeit durchs Geſetz nicht kann 
„erhalten werben. 
1) die Beſchaffenheit dieſes Stüdes 15 217. 
2) Eintourf,fo ben dieſem Stuͤck kann gemacht 
- werden, ſamt der Beantwortung 18 = 23, 
e bie faffchen Gedanken, fo die Papiſten haben 
yon diefer Reinigkeit 24. 25 
9. wie und warum die Werklehrer die@heiftiche Lehre 
nicht koͤnnen rein und lauter BegbiBen : 26 = 29. 
u, Befonders von der Lehre des Geſetze 
1, Auf was Art die Lehre des Geſetzes ih, und auf 
mas Art fie recht getrieben wird 30 
2. von dem rechten Gebrauch ber ech vi Geſetzes. 
A Uberhaupt 31, 32. 
B beſonders. 


a ber erite Gebrauch. 
1): u fo bey dieſem Gedrauch m bebbach⸗ 


2) bie Se bafenfi dieſes Gebrauchs 34. 35.. 
*wo das Geſetz —— da kann ber Heilige 
Geiſt nicht, ſeynz 


* der Heilige Geiſt (EHE. aiein das Hersfronm 


machen 36. 37. ö 
b der andere Gebrauch. 

1) die Belchaffenheit deſſelden 38. 

2) aa 2 Menichen diefer Gebrauch: 
ehüret 3 

3). wie dieſer — —— zu umterkbeiben iſt 
yon dem erſten Gebrauch 38 

4) daß dieſer Gebrauch gar * u noͤthig 


iſt 40 
9 die Seucht und Nutz diefes Gebrauchs ar, 
3, Beantwortung einer Frage und Einmurfes, ſo aM 
der Rehre vom Geſetz gemacht werden. 
A die Beantmortung der Frage. 
a die Srage 42, ; 
b die Beantwortung derfelben 42249 
* wer rechtſchaffen fromm will ſeyn, nu vi 
den Heiligen Geiſt haben 43 
* mie und warum. das Gefek nie ben —J 
nichts zu ſchaffen hat 24 = 47- 
B die Beantwortung des Einwurfes. 
a. der Einwurf 48: F 
b bie Beantwortung 4 
* ein Ehrifkift zugleich —— und —— 50. 
wie und warum man ſoll halten über Der Lau⸗ 
terkeit ber Lehre 51, 


I, sh 
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Be ei Ense Geift in das Herz. Es habenauch Hierinne 
Ch habe bisher oft und viel geleh⸗ viel heilige Vater, geftrauchelt. Denn da 
‚vet, und gefagt, und fage es noch | ftöffet fichs allezeit, daß wir auf der Heiligen 
immerdar, daß zwey Hauptfku- | Leben fehen, wie es aufferlich fein gezaͤhmet 
cke der Ehriftlichen Lehre find, | und eingezogen geweſen ift, und fich beweifee _ 
Glaube und Liebe, (wie auch St. | hat mit groffen, ſchoͤnen Werken, davon has 
- Paulus allenthalben fehreibet und.anzeucht,) | ben wir ſie heilig geheiffen; aber nach ihrem 
daß ich auch nichts anders zu predigen weiß. | Glauben nicht gefehen. Und wiederum, fes 
Aber diefe Worte lernen vielleichtfertige Leu> | hen wir an andern etliche Gebrechen und 
te alfo nachſagen, die auch gefehen und 9& | Schwachheit, die haben wir in Augen, fe 
ruͤhmet wollen feyn, als koͤnnten fie wohl da⸗ | ben aber nicht nach dem Glauben. Alſo ha⸗ 
von reden wiſſen aber im Grunde nichts davon. | ben wir nach den Werken hingerichtet, und 
Denenfelbigen wiederfähret hernach, Daß fiel des Glaubens nicht wahrgenommen , ja, 
herum fallen auf etwas neues, Das Die geute | ganz gefehlet, und ift jedermann auf den Irr⸗ 
gerne hoͤren, und werden nur unnuͤtze Schwaͤ⸗ | thum gefallen, haben es alle, fuͤr gut und koͤſt⸗ 
tzer aus ihnen. Alſo iſt es anfaͤnglich bald | lich gehalten, daß ich niemand weiß, der da⸗ 
zur Apoſtel Zeit gegangen, welcher Lehre | von hat recht urtheilen koͤnnen, ohne Die Apo⸗ 
gar ſtehet auf dem Glauben gegen GOTT, ſtel, die darzu erwählet waren, daß fie ſol⸗ 
und der: Liebe gegen den Naͤchſten, und fo | ches reine follten Iehren, und der Lehre einen 
an dem hanget, wie man das Fleiſch mitfeis| Grund ſetzen. Was ſonſt von Büchern ift, 
nen Lüften zaͤhmen und zwingen ſoll; das ha⸗ | darinnen ift es nicht zu finden. Daß nicht 
- ben fie alleine getrieben, und nichtsmehr ge | Wunder it, daß es zu unfern Zeiten fo. uns 
habt zu lehren. tergangen und verlofehen ift. Um deßwillen 


0. Aber dieſer Predigt lag im ich Ithut St. Paulus hier an dem Timotheo, 
See N ee feinem Juͤnger, und an allen Drten, ſo ‚viel 
ftaments, welche die Apoftel felbft fuͤhreten, Fann, wehret mit Worten, Geboten, Fle⸗ | 
und befennen mußten. Davnach auch daß man | den und Draͤuen, Daß fie nicht von Dem rei⸗ 
fahe, Daß die Werke oder That ihrer Predige Ten Verſtande fallen, und je fleißig aufiehen, 
nicht folget, wie es ſollte; wie man auch jet Ela» DAB die Lehre und Predigt rein und unver; 
get. Darum fuhren Dienenen Sünger zu, (Sun ale es daran alles liegt. 
ten es beffer machen, und den Sachen ra- 0.3.4. Wie ih dich ermahnet habe, Daß 


then, mengefen die zwey in einander, Werk DER 
und Glauben. Diefe Aergernif hat die) Du zu Ephefo bliedeft, da ihin Ma: 


reine Lehre des Glaubens von Anfang her] eedoniam zog; Und geböteft etlichen, 
bis auf diefen Tag gehindert. Predigt man/ daß ſie nicht anders lehreten, auch nicht 
die Werke, ſo ſtoͤſſet man den Glauben um. acht haͤtten auf die Fabeln und Ge: 
J— —— ven Glauben, fo] ſchlechtregiſter, die Fein Ende haben, 
— er eamftoffen. | und dringen Fragen auf, mehr denn 
3. Davein koͤnnen fich nun die Leute gar| DBefferung zu GOtt im Glauben. 

fhrwerlich richten, woird auch von niemand|4.GNiefe erliche, fo der Apoftel hier meynet, 
verſtanden, es fthreibe es Denn der Heilige] = find gewißlich nicht fehlechte Leute ge⸗ 
weſen, 











- 08. alfo hielten. 
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weſen, fondern der hohen Apoftel, Petri und folle je Werk und Glauben wohl-von einan- 
Der andern, Juͤnger, Die fahen, wie Die Apo⸗ | der feheiden. "Denn wiewol un fü vie 
ftel nach dem Gefege Mofis umgingen, als} fagt und getrieben if, daß jedermann wwerf, 
die andern Juͤden; davon bruͤſteten fie fich, | fehlet es doch überall, wenn e8 zum Treffen 
wenn fie unter die Heyden Famen, wurfen koͤmmt, daß man davon richten und urchei, 
folches auf, und ruͤhmeten: Das thut Per | Ten fol, daß man recht fahre, Den Glau⸗ 
trus und die andern hoͤheſten Apoftel: Las | ben, (ſage ich,) ſoll man halten gegen SHOH 


Paulus! Derbat mit Chrifto nicht umgan- 
gen, noch ihn gehoͤret; wir haben geſehen daß die 
andern fo leben und halten, darum mußt ihr 
auch) fo leben und hun. Das war faftdas 
Hauptſtuͤck, darauf trieben fie, das Geſetz 
nöthig zu machen, nicht um Mofis willen, 
fondern vielmehr um der Apoftel willen, Die 
Das find (fage ich,) der 


hohen, groffen Apoſtel Schuler geweſen, die 


fo oft ihre Wundergeichen gefehenhaben, und 
manche ſchoͤne Predigt und Lehre gehoͤret, 


dazu das Urtheil zu Serufalem durch die Apo⸗ 


ſtel befehloffen, Apo. ıs,1. faq. Noch haben 
fie den rechten Verftand nicht erlanget. 

5. Weil denn diefe ben folchem Lichte blind 
find, da das Evangelium fü rein und helle 
aeprediget ward, und mit Gewalt durchdrang 
und fortging, als nie mehr geichehen ift, und 


in diefem Schlamm gelegen find, dazu fie 


ji) und andere Leute drungen; was iſts 
Wunder, ſo uns folches wiederfaͤhret? Wie⸗ 
wol wir von GOttes Gnaden ſo geruͤſtet find, 
weil wir ein ſolch Licht haben, daß wir ſolchen 
Irrthum leichtlich koͤnnen urtheilen; ſoll 
auch keine Noth haben, weil wir noch bey 
einander ſind, und das Wort ſo fleißig trei⸗ 
ben: ſonſt, wo wir nicht ſo anhielten, moͤchte 
ſich bald ein falſcher Prediger aufwerfen, der 
in einer Stunde mehr ſchaden koͤnnte, denn 
man in einem Jahre beſſerte; alſo, daß er 


einen Spruch oder zween aus der Schrift den, und das Geſetz auf das Gewiſſen ſchla⸗ 
naͤhme, und dringe ſie auf die Werke, daß gen, damit des Glaubens Lehre untergehet, 
ſollen wir nicht leiden. Deßgleichen ſage 


die Lehre vom Glauben und Liebe dahin 


ele. 
6. Darum habe ich fo oft vermahnet, man 


im Gewiſſen/ und darauf Eein Gefes laffen 
fehlagen, e8 heiffe Menfchen dar GOTTes 
Geſetz. Darum, wenn du jemand hoͤreſt, 
der da füget: So und fo mußt du thun 
und will Dafielbige Thun oder Werk auf 
dein Gewiſſen treiben, und gegen GOTT 
ftellen; fo wiſſe, daß es gewiß des Teufels 
Lehre ift, und ſondere die zwey fo weit von 
einander, wie Himmel und Erden, Tagund 
Nacht, daß der Glaube allein im Herzen 


oder Gewiſſen bleibe, die Werke aber auffer 


dem Gewiſſen gezogen werden auf den Leib, 
Der Glaube gehoͤret uber fich gen Himmel; 
die Werke fol man herunter ziehen auf Erz 
den. Der Glaube richtet fich gegen GOtt; 
die Werke gegen dem NMächften. De 
Glaube ſchwebet uber alle Geſetze, und iſt oh⸗ 
ne Geſetz; die Werke liegen unter dem Ge⸗ 
ſetz, und find Knechte aller Geſetztze. 


er 


7. Wenn nun jemand kommt, und ſolches 


umkehret, oder unter einander menget und 
wirft, ſo iſt ſchon Die reine Lehre verfaͤlſcht. 
Von Werken fagen wir alſo: Man folle fie 
thun, den Leib zu zwingen und zähmen, daß 


er nicht zu muthwillig, geil und faul werde, - 


Jene fagen alfo; Wenn du das thuſt, fü 


wirft du fromm, und Eommeft in den Stand 


der Seligkeit, verdieneft das ewige Leben. 
Solchen Zufaß, jo fie dazu machen, dab 


man es thun müuͤſſe, ſoll man anders ſelig wer⸗ 


auch mit andern Werken, ſo man thut gegen 


dem Naͤchſten. Als, wenn ich, wo ich bey 


den 


— 
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den Süden wäre, mit ihnen effe, was fie efs wiffen helfen und GOtt verſoͤhnen will, hat 
ee Yebafeichen auch ” den Heyden, halte ſchon die Gnade mit Chrifto und allen Schag 
mich nach der Leute Weſen und Gefeg, und | verloren. Bir werden auch nochfehen, wenn 
richte mich in ihre Werke: ſo halte ich aller⸗ etliche hinweg genommen merden, durch wel⸗ 
ey Gefege, und habe dach im Gewiſſen Fein [che GOtt das Evangelium erhält, wie bald 
efeb ; denn ich die Werke nicht thue deu | Die falſchen Lehrer wieder einfallen füllen, und 
Meynung, als darzu gezwungen, oder da⸗ welch eine Gündfluch der Werke herein- 
durch vor GOtt fromm zu werden, fondern ſchwaͤrmen; wie viel haben bereits Rotten⸗ 
daß ich ſchuldig bin, mich zu fehicken zu Wil⸗ geiſter eingeriſſen, und den ‘Dübel an fich ger 
fen und Nutz des Nächten; wiewol mir es haͤnget. Darum it ohne Unterlaß ju mas 
vor GOlt nichts hilft, Denn ich den Schatz | chen und aufzufehen, fonderlich den Predigern, 
fehon habedurch den Slauben. daß manıden Glauben vein behalte, und.der 
8 Alfo thaten die Apuftel auch, hielten | Lehre Feinen Zufaß gebe. Denn fo bald du 
das Gefes Mofis mit den andern; bielten | Ölauben und Werke untereinander mengeft, 
es aber frey: nicht, daß fie damit ein Gewiſ⸗ | und nicht feheideft, ift es fehon verloren, und 
fen weder gut noch boͤſe machten, ‚oder. daß | mag nimmer fo viel gelehret und. erhalten 
fieesthunmußten ;fondern lehreten und fchlof- | werden, es wird noch viel leichter verdunfelt 
fen alfo, wie Petrus fpricht Apg. ıs,o.1ı:|und verandert. Nicht fage ich, Daß man 
Wir wollen kein Joch auf der Jünger |nicht Werke thun ſolle; fondern daß man fie 
Haͤlſe legen, welches weder unfere Väter | nicht vor GOtt bringen und anziehen folle. 
noch wir haben mögen tragen ; fondern| 10. Darum fpricht nun St. . Paulus, 
wir glauben durch die Gnade des HErrn | daß fein Junger Timotheus folle zufeben, 
JIEſu Cchriſti felig zu werden, ‚gleicher | erftlich, daß man nicht anders lehre. Zum 
Weiſe, wie aud) fie. Mit Diefem Urtheil| andern, auch nicht. acht habe auf die Ser 
hebt er. auf, und nimmt rein hinweg alle Wer⸗ bein, und Geſchlechtregiſter. Dasfind 
ke und Geſetze. Daher je Elar ift, daß die find zwey Hinderniffe des Evangelii: Eines, 
Apoftel nicht das Geſetz aufwerfen, fondern | ſo man anders lehret, alfo, wie gefagt , daß 
lauter Gnade, daß das Gemiffen allein an man das Gefeg und Werke hinein auf die- 
Chriſto hange; Geſetz aber und Werke Ich- | Gewiſſen treibt; das andere, fo der Teufel, 
ven fie mit ihrem Erempel, mit Halten, um wo er fiehet, daß er den Glauben nicht ftrafe 
der Leute willen, nicht um des Gewiffens | umftoffen kann, mit Lift fähret, und von hin⸗ 
willen. och fielen jene Sunger Darauf, |ten-herein fehleicht, und unnuge Fragen aufe 
hingen einen Zufag daran, lieſſen die Kehre| wirft, Damit man fich bekuͤmmere, ‚und die⸗ 
und das Urtheil von der bloffen Gnade fah- | weil das Hauptſtuͤck dahinten bleibe. Als 
zen, und ergriffen die Werke, fo die Apoftel|da find, von todten Heiligen und abgefchier 
thaten, und drungen diefelbigen auf das Ge⸗ denen Seelen, wo fie bleiben, ob fie fchlafen? 
wiſſen; fagten: ſo und ſo mußt du thun, oder | und dergleichen. Da gehet immer eine Fra> 
nicht thun SUN | ge nach der andern auf, daß ihr fein Ende ift. 
9» Alſo riſſen die falfchen Lehrer ein, und| Da befümmert fich der leidige Fuͤrwitz um 
dampften den Slauben, fchlugen die Gnade] unnöthige und unntge Dinge, Das weder ger 
nieder, trieben CHriſtum aus. : Denn mer | boten ift, noch zur Sachedienet. Sofommt 













dahin geraͤth, daß er mit Werken dem Ger der Teufel hinter Die Leute, ſperret au — a 
I 4 et Er 
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Maul auf, daß fie darnach gaffen , und jerjauffommen; denn fie niemand beffern, ſon⸗ 
nes verlieren: und trit denn ein Narr auf, |dern nur am Glauben hindern, und nur Zank 
der auch gefehen feyn will, wirft etwas neues Jund Hader machen, darum, daß ein jeglis 
und felffames auf, daß man fagen fülle, er fen Icher recht haben will. Als, von den verfchies 
gelehrter, denn andere, “Da plagt denn der denen Seelen fagt einer fonft, der anderefo, 
Poͤbel mit Haufen zu, fperret Augen, Ohr |und meynet jeglicher, feine Meynung ſoll gel⸗ 
- ven und Maul auf; fo wird des Glaubens |ten. Wir aber ſagen ſo: daß wirs nicht wiſ⸗ 
und der, Liebe geſchwiegen; denn fiemeynen, |fen füllen nad) wollen, was uns GOtt nicht 
es fen) taͤglich Brod, das fie alle genug gehoͤ⸗ | offenbaren will; Taffen es hinfahren und ihn 
vet haben und wiſſen, ſey verdrußlich, im⸗ dafur fürgen. Wir haben aber andere noͤ⸗ 
merdarEin Ding zu hoͤen. tthige Dinge zu. handeln, da wir unfer Les 
u. Alfo geſchahe den Juͤden zu der Zeit! ben mit zubringen: wie der Glaube und Lies 
auch, daß fie die rechte Lehre fahren lieſſen, be vecht ftehe und gehe, daß das Gewiſſen 
and fielen auf mancherley Fabeln, deren ſie mit GOtt wohl dran fey, und der Leib recht 
auch noch viel haben, vun den Vätern und |im Zwang gehalten werde, Weib und Kind, 
von Geburts⸗ oderÖefchlechtregiftern,befliffen |und einem jeglichen, Der unfer darf, weil wir 
ſich damit, daß fie faſt alle Mannsbilder un- | auf Erden leben, zu dienen. Das laſſen jes 
ter ihnen anzeichneten,und hatte jegliche Stadt Ine anftehen, als hatten fie es ausgerichtet, fü 
ihr Negifter dazu, darinnen Die Leviten ihre | fie doch nie vecht dazu kommen find, brüften 
Stämme und Öefchlecht befchrieben nach der |und blafen fich auf mit geoffer Kunft, daß fie 
Jahrzahl. Und fonderlich Haben fie fich be- |ja geruhmer werden. Derhalben wol noth 
Zümmert mit der Väter Geburt, welche im iſt gemwefen, daß St. Paulus die zwey Hin⸗ 
Buch der Ehronica erzehlet werden, nach |Derniffe gebeut zu wehren; wiewol ſein treuer 
ihren Stammen und Sliedern, daß fie aus-| Rath und Warnung, leider, nicht viel ges 
rechneten, welcher der andern Vater, Bru⸗ holfen hat. So huͤte fich nun ein jeglicher 
der, Sohn, Vetter und Freund gervefen fey, vor allen andern Lehrern, und bleibeaufdern, 
wie un .. * Ye de a fo folge ; ar a 
einem Glied ins andere, durch einjeglich Ser]. Vanis an Ku AIR 2 
fehlecht; welches ein weitläuftig verwirvet 9 N die Hauptſumma des Gebots 
Ding ift, daß fich nicht hevaus zurichtenigt,] N, Liebe von reinem Herzen, und von, 
- Deßgleichen Fabeln und Fragen haben uns gutem Gewiſſen, und von ungefaͤrb⸗ 
ünfere Lehrer auch gemacht, von Chriftiund] tem Glauben. 1% | 
Marien Gefchlecht, und des Narrenwerfs]rz. Has ift Summa Summarumderrechtä 
Biel mehr. Da ift niemand gewefen, daß fchaffenen Ehriftlichen £ehre, daran 
er fagte: Was machen wir? Oder: worzufalles liegt. Was darf man viel unnüger 
ift es gut, daß wirs wiſſen? Ein folcher feind-] Fragen und Fabeln? Alles, das GOTT 
feliger, häßlicher Fuͤrwitz ift des Menfchen] gebeut und haben will, ift die Liebe, und füle 
Herz, das nimmer aufhören Fann, ſolche un⸗ che Liebe, die heraus gehet von reinem Hera 
nuͤtze Dinge zu treiben. zen, gutem Gewiſſen und ungefärbtem Ölaur 
12. Darum will St. Paulus ſagen: Da! ben. Daswollen wir nacheinander ſehen. 
wehre du dich mit Händen und Füffen, daß 1.14 Ein rein Herz hat man uns alſo ge⸗ 
je nicht folche unnuge Fabeln und Geſchwaͤtze lehret zu machen, daß man die unveir A 
ö danken 
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danken ausſchluͤge. Iſt wohl geredt und vor⸗ ter ſey, erkennet feinen guten Willen und 
genommen, aber damit nicht gethan, Daß man ſſeine natürliche Art, das iſt denn Feine Suͤn⸗ 
ihr los würde; wiedie Erfahrung gibt, DaB, |de noch Zorn. Dazukann nimmer Fein Ge⸗ 
wenn man eine ausfehlagt, ſchlaͤgt man zehen wiſſen Fommen, fü fich mit dem Geſetz treibt. 
hinein; treibet man zehen aus, fo fallenhuns| Denn mo Geſetz iſt, da iſt Suͤnde; wo 
dert ein, daß nicht möglich ift, ein rein Herz Stunde ift, da iſt ein bös unrein Gewiſſen. 
zu uͤberkommen durch unfer eigen Ausfegen. So lange du nun Stunde macheft, und das 
Blut und Fleiſch quillet ohn Unterlaß, je Geſetz anficheft, fo lange fieheft du GOTT 
mehr manftopffen und wehren will. Dar⸗ nicht; denn du halteft ihn für einen zornigen 
um zeucht es St. Paulus dahin, daß das Richter. “Das heißt aber nicht GOtt ſehen, 
Herz erftlich fo reine wird, daß man’ Fein | fondern einen Henker und Stockmeifter fehen: 
Geriffen macht. Deßgleichen er auch fagt | So Fann ihn nun niemand fehen, wie er ift, 
an Tit.ı,ıs: Den Keinen ift alles reine; denn der des Gefeges los iſt. 
und Chriſtus fpricht Matth.s,g: Seligfind,| 16. Wenn nun Diefe oberfte Neinigkeit, 
die von Herzen tein find, denn fie wer⸗ die da GOtt fehauet, bleibet, ift die andere 
den GOtt ſchauen. Alſo, daß ein rein Reinigkeit auch da, daß die boͤſe Luft gedampft 
Herz haben, nicht allein heiſſe, nichts Un⸗ und ihr weniger. wird, und reine Gedanken 
reines gedenken; ſondern, wenn durch GOt⸗folgen. So wirft du denn hier der Werke 
tes Wort das Gewiſſen erleuchtet und ſicher los, wie dort im Gewiſſen des Geſetzes; denn 
wird, daß ſichs nicht befudelt am Geſetz; aus dem folget alles, daß das Geſetz gehals 
alfo, daß ein Ehrift wife, daß ibm nicht ten, und die Suͤnde hinweg genommen wird. 
jehadet, ob er es halte oder nicht; ja, thut Weil aber Das Geſetz bleibt, kann weder 
mol, das fonft verboten ift, oder laffet, das Herz noch Werk rein feyn, ſondern bleiber 
font geboten iſt: ift ihm Feine Stunde, denn eitel Unglaube und boͤſe Gedanken wider 
er Eann Feine thun, weil das Herz reine HIGOTT, Titumı,ıs: Den Unteinen 
Aber wiederum, ein unrein Herz verunvei-|ift nichts rein, fondern unrein ift beyde, 
niget und verfundiget ſich in allen Dingen; |ibe Sinn und Gewiſſen. Als, daß man - 
denn e8 voll Geſetze ſtecket. Darnach aber,|es bey einem groben Exempel verſtehe von 
wenn das Herz von den Gelesen rein wird, | unferm Weſen: Der Pabſt hat die Gemif 
welches nicht denn durchs Wort GOTTes | fen mit Gelesen beſchweret, fo viel Orden, 
gefchiehet, fo ift es auch rein, ohne Gedanken, Stifte, Meffen, Beten, Faften aufgefest, 
daß es rein gedenkt von Fleiſch und Blut, daß wer daran hanget, und denkt: jo und - 
iſt nicht geizig, zuenig, noch unkeufch. Aber | fo mußt du thun; der Fann Feine Ruhe noch 
diß iſt noch die unterfte Reinigkeit; jeneaber | gut Gewiſſen haben, und GOtt nicht anders, 
ift Die oberſte, aus welcher dieſe fleußt und |denn für zornig anfehen. Denn wenn fie 
folget. | nicht beten, haben fie Feinen Friede; beten 
‘15. Wer nun von ſolchem reinen Herzen! fie aber, fo ift aber eben fo wenig Ruhe da, 
ift, der ſiehet GOtt, fagt Chriftus Math. daß fie irgend nicht mit Andacht gebetet har 
5,8 OOtt ſehen, ift nicht das, fo die So: |ben, oder je nicht fo veine, als fie follten. Da 
phiften träumen; fondern Gtt erkennen, | bleibet das Gewiffen immer gefangen, und 
nemlich, wenn das Herz feine Guͤte und Gna⸗ |Esnnen Fein Werk mit reinem Herzen thun. 
de ſiehet, und nicht zweifelt, daß er fein Va⸗ da iſt nichts denn eitel en. om 
j | me Furcht 


Surcht durch das Gefes angerichtet , Der 
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man bier dem Geſetz entlaufen, ein reines 
Herz und gut Gewiffen überfommen? 

19. Antwort: Hier theile die Leute in zwey 
Theile, und fcheide, die im Geift find, von 
denen, fo ohne Geift find. Denen, die 
nicht im Geiſt find, geher diefe Lehrenichtein, 
wird ihnen auch nicht gepredigt; Denn fie koͤn⸗ 
nen nicht im Herzen vein feyn, oder gut Be⸗ 
wiffen haben. Die aber den Heiligen Geift 
haben, von welchen wir jegt veden, ob fie 
gleich Suͤnde gethan haben und fühlen, ha⸗ 
ben fie doch etwas höhers und beffers, denn 
das Geſetz. Da höre das Geſetz alfo auf: 
nicht, DaB es hinweg genommen und nicht 
mehr gelten noch gehalten foll werden , wie 
des Pabſts und Menfehen Gefes aufhören; 
fondern (wie gefagt,) daß ein hoͤheres geges 
‚ben wird, Damit es gefchtveiaet, und ihm 
genug gethan wird. | 

20. Als, daß man es bey einem Exempel 
fehe: Wenn ich in Sunde gefallen bin, und 






















man nimmer Fann los werden, weil dag Ge⸗ 
ſetz da liegt; darum Fann man auch nimmer 
EHDtrt fehauen. RER! 

"17. Wenn aber das Gefes abfallt, und 
ich mich nicht damit bekuͤmmere iſt die Sun- 
de und Unruhe des Gewiflens auch hinweg: 
fo Fannft du GOtt recht ſchauen, und fehen 
feinen guten Willen, daß denn ihn nicht 
verdreuft, fondern ihm gefallet, was du thuſt 
So ift das Herz rein, und das Gewiſſen 
gut. Deßgleichen rede ich von allen an- 
dern Geſetzen, Weſen und Ständen. Wenn 
du meyneſt, du mußt es thun, ift fchon ein 
Gewiſſen da vom Geſetz, dazu Suͤnde und 
ein unvein Herz. Da thuft du immer ent- 
weder zu viel, oder zu wenig, und je langer 
und mehr du dich damit fehlägeft, jemehr du 
dich verunreinigeft , Stunde und boͤſes Ge 
wiſſen macheft. Wer nun will ohne der 
Sünde feyn, gut Gewiſſen und rein Her; 
haben; muß an Eein Geſetz auf Erden gebun- | wider GOttes Gebot gethan habe ſo iſt das 
‚den feyn. Geſetz fo bald da, will mir ein bufes Gewiß 

18. Sprichft du aber 3 Ja, das ift noch | fen und zornigen GOtt machen. Aber das 

alles von Menfchengefegen geredet, wie fa-| gegen kommt der Glaube, halt mi! GOt⸗ 
geſt du aber von GOttes Gefes? Denn mit|tes Wort und Ehriftum, meinen Heiland, 
jenem Teicht zu handeln ift, welche, wie fie| vor, der mir von GOtt geſchenket ift mit als 
von Menfchen gemacht find, auch von Men: lem/ was an ihmift. So ſpreche ich durch 
ſchen wieder mögen abgethan werden, und |denfelbigen Glauben: Wahr ift es, daß ich 
ihr Eeines auf das Gewiſſen foll geſchlagen Stunde an mir habe, und das Geſetz jagt, 
werden, noch Daffelbe binden und vor HHOtt] ich folle rein von Herzen feyn, Feine bofe Ges 
Suͤnde machenfann. Diefes aber, nemlich| danken noch Luft haben: ich finde es aber 
GOttes Gefeg, will er ſtraks gehalten ha-|anders im Fleiſch, welches durch und dur 
ben, daß auch kein Buchftabe noch Tu | bofe ift. Bi 
tel davon vergebe, wie Ehriftus Matth 5.| or. Ich theile mich aber felbft auch in zweh 
v. 18. fagt: darum man e8 jemit gutem Ge⸗ Stuͤcke, nemlich, das Fleiſch und den alten 
wiſſen nicht uͤbertreten kann. Iſt aber boͤſe Adam, und den Geiſt oder neuen Meuſchen; 
Gewiſſen da, fo iſt auch Suͤnde da, und|im Herzen habe ich Chriſtum durch den 
kann das Herz nicht rein feun, noch GOtt Glauben ,„ Damit ftreite ich auf zweyerley 
fhauen; denn das Gewiſſen fagt dir, daß Weiſe. Zum erſten: Wenn ich mit dem 
er der Suͤnde feind ift, und fie ftrafen will, | Geſetz foll handeln, fo habe ich ſchon vers 
und fieheft nichts, denn Ungnade, Wie ſolll ven; denn ich ihm nimmer gnug thun kann, 
ja 


— 


— 
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ja, falle nur tiefer in die Sünde: fobleibet | Dazu-bezeugt es die Schrift auch, daß ich in 
das böfe Gewiſſen und unvein Herz, Fann | Sunden geboren bin; wo will ich das Wein 
dem Gefeg nicht entlaufen. Zum andern; |nehmen? In meinem Bufen werde ichs frey⸗ 
Wenn ich aber Chriftum ergreife, und mich | lich nicht finden, fondern in Ehrifto, da muß 
an Ihn hänge, kann mir das Geſetz nicht ichs holen, dem Geſetz vorwerfen, und ſpre⸗ 
angewinnen. Denn Ehriftusiftjefein Suͤn⸗ hen: Siehe, der Fann Wein fagen wider alle 
der, hat fo viel gethan, als das ganze Geſetz Geſetze, hat auch feinen Grund; denn erift 
haben will, daß es ihm nichts verbieten noch |je vein und ohne Suͤnde. Das Nein gibt 
gebieten Fann , oder fordern, das er nicht er mir auch, Daß, wiewol ich Ja müßte fa- 
gethan habe. Iſt alles Guten fo voll, daß | gen, wenn ich mich anfehe, daß ich ein Suͤn⸗ 
er nichts anders wollen noch thun Fann, denn | der bin, und mit Die. nicht rechten Fann, ſon⸗ 
Gutes. Summa, er hat Fein Geſetz: und |dern fühle, Daß nichts reines an mir ift und 
ift über alles Gefes, ja, es ift an ihm ganz | GHDttes Zorn fehe, habe ich duch das dane⸗ 
geftorben. Weil nun Ehriftus mein iftdurch | ben, daß feine Gerechtigkeit meine ift; fobin 
den Glauben, und ich wiederum fein bin; fo | ich nicht mehr in Suͤnden. Dahin müffen 
Eann mich Fein Geſetz befchuldigen, fo wenig | wir Eommen;, daß wir fo beftandig fünnen 
als Ehriftum. Und ob es gleich herfahrer \fagen: Wir feyn fromm und reine, als 
und mich angreifen will, fo werfe ich ihm |es Ehriftus felbft fagen kann; welches alles 
folches für, und ſpreche: Habe ich doch als | gefchieht durch den Glauben. 

les und mehr gethan, denn du haben willft,| =3. Das find die Stücfe, die zu prediv 
und obich ſchon im Fleiſch noch boͤſe Luft ba | gen find, und die Summa des ganzen Ge 
be ‚wende ich die Augen hinauf zu Ehrifto,der |feges, fagt St. Paulus: das willes, und 
ift mein, gibt mir alles, was er hat; fo ift |hat Feine Ruhe, du Eommft denn dahin, daß 
feine Neinigfeit auch mein: alfo Fann eg |du Die Liebe habeft von reinem Herzen, das 
nichts an mir ſchaffen. Wenn ich aber her | von Eeinem Geſetz noch Suͤnde wille, und 
unter ſehe, fo finde ich noch viel unreines, GOtt rechtfchaffen fehe von gutem Gewiſ⸗ 
dazu das Geſetz Necht an mir hat. ſen. Darnach (wie folget,) von ungefaͤrb⸗ 
22. Diß iſt das Hauptſtuͤck, das wir zu tem Glauben, das iſt, daß es nicht allein mit 
lernen haben, da liegt die Kunſt und alle | Worten gepredigt, und mit Gedanken im 
Macht an, wie man fich recht darein richte: | Herzen gefpielet werde ; ſondern daß der 
. daß, wenn wir gleich des Fleiſches Luſt fühlen, | Glaube grundgut, ungezweifelt und gewiß 
oder auch in Suͤnde gefallen find, noch duͤr⸗ ſey, es ſey alſo; fo iſt es denn alles da. Das 
fen ſprechen: Ich will dennoch des Geſetzes |ift fo viel geſagt, daß Fein Geſetz da iſt, we⸗ 
Ios ſeyn; habe auch Fein Geſetz noch Sünde, |der GOttes noch Menfchen. Menfchen Ges 
fondern bin fromm und gerecht. Kann ich !feg fallet alfo, Daß es gar abgethan und nachz 
das nicht fägen, fo muß ich verzweifeln und | gelaffen wird; da darfſt du Chriſtum noch 
verderben. Das Geſetz ſagt: Dur haft |nichte zu, ifFauch darum nicht Fommen, kann 
Sünde. Spreche ich Sa, ſo bin ich verlo⸗ mol durch Menfchen aufgehaben werden, 
ren; fpreche ich Nein, fo muß ich einen far. \ weil es durch fie gefest if. Aber GOttes 
Ten Grund haben, Darauf ich ftehe, daß ichs Geſetz aufzuheben, da muß Chriſtus alleine 
toiderlegen Fan, und das Nein erhalten. |jii. Jenes muß doch abgehen im Tode, uder 
Wie Fann ichs aberfagen, iftesduch wahr ec. lebe; dieſes aber iſt ewig; darum muß u 
EZ en 
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den haben, zudem es Fein Recht hat, derjbe, da er die Blinden fehend, Die Kranken 
ihm für uns genug ‚gethan hat. Solchen gefund machete, Todten erweckte, fund in 
grundguten, ungefarbten Glauben, der fol-| allen andern Werken; denn er mußte fich 
ches faffe, muß der Heilige Geift fehaffen, | je der Ereatur annehmen : wo blieb denn 


der richtet dieſe drey Stücke aus, macht ung| dieweil fein Herz und Gedanken bloß an 
heilig, fromm und voll GOttes, laßt uns) GOtt? 


nicht finfen, das gute Gewiſſen nicht erſchre⸗ 


25. Alſo haben ung die Blindenleiter ge⸗ 


cken, das reine Herz nicht irren. Das iſt fuͤhret, und unzaͤhlig viel Buͤcher von ſol⸗ 
allein noͤthig zu wiſſen: und ob es nicht alle chem Speculiren vollgeſchrieben, wie man 


fühlen, ſo fuͤhlen es ja etliche. 


der Creaturen ſolle los werden; ſind doch 


24. Darauf iſt aber Fleiß zu haben, daß anders nichts, denn lauter Traͤume und Teu⸗ 
man je nicht anders lehre. Das geſchieht fels Verfuͤhrung. Es laͤßt ſich nicht mit Ge⸗ 


denn, (wie geſagt,) wenn man mit Geſetzen 


will die Leute frommmachen, und Gewiſſen 


“regieren, wie bisher die Papiften gethan ha⸗ 
ben, und alle Nottengeifter noch thun, fü 
die Leute hinein führen, mit ihren Gedan⸗ 
Een und Träumen mit GOtt zu handeln, 
kommen nimmermehr dahin, daß fie vecht 
fernen, was ein rein Herz, gut Geroiffen, 
md ungefarbter Glaube fen, nichts Davon 
verftehen, auch heutiges Tages der Pabſt 
mit allen hohen Schulen, was die drey Wor⸗ 
te heiffen. Denn fie traumen alſo davon: 
ein rein Herz fey, das nichts, was boͤſe, ge 
Denke, und an Feiner Ereatur hange, alfo, 
daß Ereatur und Gedanken follen von ein- 
ander gefchieden feyn. Wenn nun ein 
Mann ein Weib hat, und mit feohlichem 
Herzen feine Arbeit thut, oder ein Weib mit 
ihrem Kindeumgehet, und fein wartet; das 
foll nicht ein vein Herz heiffen, darum, daß 
ſolches alles nicht gefchehen Fann ohne Ge⸗ 
danken, die daran haften. Man muß ja 
täglich auf Nahrung, Geld, Arbeit und 
andere Dinge denken; da find je noch Crea⸗ 
turen, welcher man (wie fie fagen,) gar los 
feyn foll, daß die Gedanken nichts anders 
feyn, denn daß man fige und fpeeulire im 
Simmel, und dichte nichts anders, denn 
nach GOtt. So folgetdenn, daß Ehriftus 
auch Eein vollfommen vein Herz gehabt ha⸗ 


danken ausrichten, daß Das Herz rein wer⸗ 
de; fonft ware niemand ſo unrein, als GOtt 
felbft, der alle Schalkheit ſiehet, daran ger 
denket, und Darüber zuͤrnet, ja, nimmefich 
aller Creaturen an, fehaffer und wirketalles 
felbft. Sondern darinnen fteher die Reinigkeit, 
(als genug gefagt ift,) Daß das Gewiſſen gut 
fey, der Dienfch thue vor Werke was er wol⸗ 
le, daß das Herz nicht Dran gebunden ſey: 
und thue es nicht darum, Daß er ein’ ver: 
dienftlich Werk thun wolle, oder daß ers 
thun mußte; fondern mit aller Liebe und Luft, 
allein darum, daß es GOtt gefallet. So 
ift es denn rein, und gehet doch mit allen 
Ereaturen um, thut, alles frey dahin, wie 
es ihm zu Haͤnden ſtoͤſſet, laͤſſet ihm kein Ge⸗ 
ſetz noch Suͤnde machen: ſo wird es von kei⸗ 
nem Dinge unrein, ſondern iſt ihm alles 
rein. Denn er ſchauet GOtt recht, und 
hat einen ungefaͤrbten Glauben, ohne wel⸗ 
chen ſolch Werk nicht geſchehen kann. Denn 
find alle Gebote erfuͤllet, daß beyde das Her; 
gegen GOtt recht ſtehet, und die Werke ge⸗ 
gen dem Naͤchſten. Was nun nicht nach 
dem Maaß und Regel gepredigt wird, iſt 
er des rechten Weges gefehlet; darum 
olget; J 


0, 6. 7. Welcher haben etliche gefehlet, 
und find umgewandt zu unnuͤtzem Ge⸗ 
ſchwaͤ 


86. Fer Hauptſumma haben fie gefehlet 


| Tomäge, wollen der Schrift Meifter 


-ftehen, noch toiffen, was fie in fich halten. 


“ordnen, und für Lehre wollen gehalten has 


tes Gebot predigt, iſt ales (wie St, Pau 





508 — — 2) von der Lehre des Geſetzes infonderheit. ae 





lus zuvor gefagt hat,) zu deuten, Daß es for⸗ 
dert die Liebe von reinem. Herzen, gutem Ger 
wiſſen, und ungefarbtem Glauben; fo wird 
es recht geführt und gebraucht. Da wiffen 
jene nichts von; darum ſetzen fie andere Din⸗ 
ge eben wider das, fo das Gefeg fordert: fas 
gen, halte diß und das, ſo biſt du fromm; 
betrügen ſich und andere Leute Damit, und 
machennur bofe Gewiſſen, mit Gefegen vers 
ſtrickt, und unreine Herzen, ohne Glauben 
und Liebe, 
29. Da haft du ein gemein Urtheil von 
allen, die nicht den Ölauben lehren, daß fie 
alle fehlen und irren müffen. Lehren Einnen 
ſie nicht, ſchweigen tollen fie nicht; fo fah⸗ 
ren fie heraus , fehlen jenes, und treffen diß 
nicht; noch wollen fie allein Recht und Mache 
haben, zu feßen und ordnen , verstehen we⸗ 
der Schrift, fo viel fie ihr führen, noch ih⸗ 
ven eigenen Geifer: fehlen auf allen Seiten 
des rechten Verftandes des Geiſtes und ihr 
ves Sands, Das heißt die hohen, gelehrten 
und heiligen Leute geruhmt und abgemahlt. 
Folget nun weiter: | I. 
v. 8.9. Wir wiſſen, daß das Geſetz gut 
iſt, fo fein jemand recht braucht: und 
weiß folches, daß dem Gerechten Fein 
Gefeß gegeben ift ,-fondern den Unge⸗ 
rechten und Ungehorfamen ‚denn Gott⸗ 
ofen und Suͤndern, den Unheiligen und 
Ungeiftlichen, den Batermördern und 


Das geſchieht, daß fie derdrey obgenannten | - una e ©. 
Stücke — ale hie Sina der. ee den Todtſchlaͤgern 
den Hurern ꝛc. | 


Schrift gefaffet ift: führen indeß die Sprüs pn 3 
che, Die ſolches in fich haben, fehen es aber 30. Hisher ift. gefaget, wie die das: Geſe⸗ 
nicht, und muͤſſen fich von ihnen deuten laſ⸗ Be nicht vecht predigen, welche es 
fen auf ihre Traume, wider Die rechte Lehre. alſo predigen, Daß fie Die Gewiſſen Damit 
28. Daraus folget, daß fie, was fie fegen, | fangen , und zu folchen Werken treiben, das 
durch. man etwas vor GOTT folle gelten. 

Darnach ift die Summa ausgeftrichen,, daß: 
vor GOtt oder zu GOtt niemand. —2 
ann 

































ſehn, und verſtehen nicht, was fie ſa⸗ 
gen, oder was ſie ſetzen. a 


(ſpricht er), wiſſen nicht was Die 
drey Stücke find, fpielen nue mit Gedan- 
Een, darnach fahren fie heraus : wie fie ir⸗ 
ven und fehlen, ſo lehren fie andere Leute auch. 
Du wirſt ihe auch nimmer einen hoͤren, der 
da predige, tie man ein rein Herz und gut 
Gewiſſen überfomme, treiben allein andere 
unnüse Geſchwaͤtze, ſagen: fo und fo mußt 
du thun, und dich ſtellen ec. fallen auf eitel 
Werke und Gebote. 

27. Iſt aber das nicht ein kuͤhner Apoſtel, 
daß er darf der hohen Apoſtel Juͤnger, da⸗ 
zu ihre Nachfolger, den Pabſt mit feinem 
Haufen, unnuge Schtvager heiffen, und fa- 
gen, daß ihre keiner wiſſe, was fie fagen und 
fegen, und frey will gefchloffen haben, Daß, 
wo man nicht Glauben und Liebe predigt, 
daß da eitel unnuges Geſchwaͤtze fey, und 
weder fie, Die dapredigen, noch andere Leus 
te wiflen, was fie machen , es habe gleich 
einen Schein und Namen, fo Eöftlich es im⸗ 
mer haben kann. Sie wollen gerühmetfeyn, 
als ſeyn fie dee Schrift Meifter, die fie al- 
fein Eünnen und follen auslegen, fperren da- 
mit den, Leuten das Maul auf; fü fie doch 
die Sprüche, fü fie führen, felbjt nicht ver- 


ben, auch nicht noiffen. Als; wenn man GOt⸗ 
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kann durch Werke, fondern müfle zuvor voe [nemlich in den alten nnd. neuen, wie ihn 
GOtt gerecht feyn, und aus GOtt geboren] St. Paulus getheilet hat. Den neuen 
werden, der ein Werk thun foll, das gut ſey. Menfchen laß nur. gar. unverworren mit Ges 
Und daß endlich diß die Meynung fey, Daß |fegen. ‘Den alten treibe ohne Unterlaß mit 


das Gefes fo viel haben will, daßder Menfch | Gelesen, und laß ihm nur Beine Kühe das 


- ein rein Herz, gut Gewiſſen und ungefarb: | von, ſo haſt du eg recht und wohl gebraucht. 
ten Glauben gegen GOTT habe; daraus | Dem neuen Menfchen ift gar nicht zu helfen 
denn Die Liebe flieffe: dabey man bleiben foll, | mit Werken, er muß etwas hühers haben, 
und nichts mehr fuchen; und wer fo prediget | nemlich Chriſtum: der ift Fein Gefe noch 
und lebet, daß der recht predigt und lebet. Werk, fondern eine Gabe und Geſchenk 

31. Nun antwortet St. Paulus auf eine | lauter Gnade und Güte GOttes. Wenn 
Frage, die er auch in andern Epifteln aufs |der ins Herz durch den Glauben kommt, 


1,3100. Os. 


wirft. Denn e8 möchte jemand fo fagen: | werden woir vor GOtt fromm. Wenn du 


Soll denn das Geſetz nicht nuͤtze ſeyn, Daß aber darauf geraͤthſt, daß du ein Werkthuſt, 
es uns foͤrdere gegen GOtt, warum hat ers [einen Orden oder Stand fuͤhreſt, damit vor 
denn gegeben , und nicht fo mehr inne gehal⸗ GOtt Fromm zu werden, haft du ſchon des 
ten? ſo es in Mofe je alfo Elinget, daß es rechten Brauche des Gefeges gefehlet, und 
nicht umfonft gegeben fey, fündern daß man | Ehriftum verleugnet. Er fol die ohne alle 


es haben und thun folle: welcher Sprüche] Werke helfen; fo roilift du div mit Werken 


Be. allenthalben in der Schrift find. | helfen: da iftdas Gefes zu hoch geführet, und 
Darauf antwortet bier. C fageich,) St. Baus | zu weit getrieben. Dennda treibeft du Ehriz 
lus alfo: Sa, ich befenne, daß das Geſetz gut | ſtum aus Dem Herzen, da er allein fißen und 
iftz aber fo gut ift es nicht: man findet viel vegieren foll, und fegeft das Geſetz und deine 
Leute, die fein mißbrauchen und unrecht fuͤh⸗ Werke an feine Statt : wie denn. alle fal- 
ven. Darum ift es gut, wo man fein vecht ſche Lehrer thun, und auch nichtandersthun 

ebraucht. Aber wiederum, ift esnicht gut, |Eonnen. Alſo hat nun (fage ich, ) der 
ondern fchadlich, wo man es nicht recht neue Menfch feinen befcheidenen Theil, Chris 
gebraucht. _ ftum mit allen feinen Gütern im Herzen; 
32. Darinne ftehet auch der Grund unfe- | Dadurch hat er alles, was erhaben full, darf: 


zer Lehre zu veranttuorten, wozu das Gefer | Feines Dinges mehr / weder im Himmel noch 


ge gegeben, und wie fein zu brauchen ſey. auf Erden. 
Denn das muß Eurzum ftehen bleiben, wie] 34. Der alte Menfch aber ‚der ohne Glau⸗ 
gehoͤret ift, daß niemand damit fromm mer |ben, und nicht von veinem Herzen ift, und 


den Fann, daß man ihm irgend ein Geſetz aufs | Ehriftum nicht hat, muß das Gefes haben, 


Gewiſſen fehlage; fondernmehr, daß man es | und immerdar mit Werken getrieben werden. 


davon treibe. Zreibeft du es dazu, fo ma⸗ Denn wo Ehriftus nicht ift, da darfft du 


€ 


cheſt du nur uͤbel arger. keinem Menſchen etwas zutrauen; denn er | 


33. Darum ftehet der rechte Brauch des|muß unter dem Teufel feyn. Darum ift 
Geſetzes darauf ‚daß man nicht hinein führe, |ihm Feine Schalfheit zu viel noch zu groß, 


wo es heraus gehoͤret. Diefen Brauch recht zu | darf fich auch niemand zu ihm anders verfes 


| 


derftehen, mußt du den Menfchen in ziwey |hen, denn daß er alle Sünde, Lafter und‘ 
Stuͤcke theilen, und die beyde wohl ſcheiden, Schande thate, mo er Raum und hrs | 
| nde; 


| 
! 
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J 2) von der Lehre des Geſetzes inſonderheit. $13 
fuͤnde : er kann auch zu Feinem Guten ger |dern nur den Boͤſen. Das ift ein Brauch 
neigt ſeyn, viel weniger Gutes thun, ſon⸗ und Nutzen des Gefekes, daß es die 
dern eitel Buͤberey und Bosheit. Derhalz|Leute fehrecfe und ſtrafe mit allem Un, 
ben ift noth, daß da das Gefes komme, und sluch Leibes und der Seele, die Bosheit zu 
dem Boͤſen wehre: dazu dienet es allein, iſt fteuren, und auswendig zu wehren; dazu iſt 

auch nichts anders, denn eine Wehre, da⸗ es gut, nicht daß es fromm mache. Es macht 

mit man die Boͤſen aufbalte, daß fie nicht allein einen aufferlichen Schein vor den Leu⸗ 
thun, was fiegerne wollten. Da koͤmmt nun] ten, Daß man fich der Werke enthaͤlt; inn⸗ 

GOtt, und fehrecfermit dem Geſetze, befihlt, | wendig bleibt es doch Damit ungewehret. Es 

daß man e8 gewaltig in Die Seute treibe, Daß | dienet je dazu, Daß die Leute Friede haben 

fie ſich fürchten muffen vor Tod, Schande koͤnnen, und nicht ein jeglicher feinen Muth⸗ 
und Holle: nicht darum, daß er fie Damit | willen übe, wie er wolle, Alſo iſt es vecht 
meyne beffer zu machen; ſondern, daß der | gepredigt und gefuhrek. | 

Bosheit, der fie voll find, gefteuret werde,]| 36 Was du nun weiter vor Zufas das 

auf daß fie nicht heraus brechen dürfen und | zu thuft, dab es vor GOtt etwas gelte und 

nach ihrem Willen fahren. Alſo iſt es nicht Inöthig fey den Frommen, bift du ſchon zu 
um der Feommen, fondern um der Boͤſen | hoch gefahren. Es foll nur auf. Erden und 
willen gegeben, wie St. Paulus Rom. 13.|im Aufferlichen Weſen vor den Leuten gel- 

d. 4.5. vonder weltlichen Obrigkeit Iehret.|ten. Zum Innwendigen gehöret ein ander 

Wenn die Belt nicht boͤſe waͤre duͤrfte man rer Schatz, diefer vermag es nicht; Das 

Eeiner Gewalt, Rechten, Schwerdts, Fürs | Amt und die Ehre gebührt allein dem Heili⸗ 

fen, Richter, Feuer , Galgen und Nade. | gen Geift; wenn der nicht da iſt, iſt es alles 

Was nun nicht Ehriften find, gehören alle| verloren. Der muß das Herz erleuchten und 

darunter, daß man fie im Zwang und Furcht | anzunden ‚daß es zu allem Guten Luft habe , 

halte, oder wo fie heraus brechen, ſtrafe und | und fey mit dem Gefege unverworren Wenn 

wuͤrge. Gumma, es find alle Obrigkeit | du folches dem Gefes gibſt, haftdu fein miß- . 

und Gefese von GOtt geordnet, den Boͤ⸗brauchet; denn du machſt den H Geiſt daraus. 

fen zu wehren ꝛc. MNun iſt der H. Geiſt nicht das Geſetz; noch 

Wie nun das weltliche Schwerdt und | wiederum. Iſt das Geſetze da, ſo iſt der Hei⸗ 

aufferliche Regiment nicht noth noch nuͤtze iſt lige Geiſt nicht da: iſt er nicht Da, fo ift kei⸗ 

den Frommen, ſondern allein für Die Boͤ⸗ ne Frömmigkeit da: iſt er aber da, fo muß 
fen; alſo iſt es auch mit GOttes Gefese. | Fein Geſetz da ſeyn. Das Gefer ſoll und 

Mit einem frommen ‘Bürger, der niemand | ann nicht fromm machen, der Heilige Geiſt 

leide thut, hat der Richter nichts zu fehaffen, | aber macht vor GOtt fromm: haft du den: 

fondeen allein mit Dieben und Mördern al⸗ nicht „ fü denke nur nicht, daß du fromm 


fo darf man um eines Schafs willen Feine 
Hunde halten, daß e8 niemand beiffe, denn 
es kann niemand Schaden noch Leid thun; 
fondern um der Woͤlfe willen muß man fie 
halten. Wenn der nicht wäre , wäre kei⸗ 


mögeft feyn. Erift nicht ein Werk, das in 
unferer Macht ſtehe; GOttes Gabe, ja, 
der Iebendige GOtt ift er, welchen man mit 
feinem Weſen uͤherkommen kann, denn allein 
damit, daß GOtt predigen laßt, wie Chriftus 


ner Hut oder Wachenoth. Alſo iſt hier das durch fein Blut und Tod alle unſere Suͤn⸗ 


Sees geftellet,, nicht den Frommen, fon de erfaͤuft —5 Geiſt erworben⸗ 


Lutheri Schriften 9. Theil. 


37. Wenn 
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37. Wenn ſolches in Ohren Elinget, fo Schälfe und Heuchler, die mit der That 
gehet mit dem Worte der Heilige Geift in nicht morden, ftehlen, noch) chebrechen, oder 
Die Herzen, wo er will: denn er blafet fie |fchandbar leben; fondern ein ehrbar Weſen 
nicht alle an, darum faſſen fie es auch nicht |umd Geberde führen, gehen einher in grauen 
alle. Doc) gehet das Wort ohne Frucht Roͤcken und Hüten, legen Stricke um den 
nicht ab; derhalben man dafjelbe immerdar Leib, beten, faften, und cafteyen fich, und 
predigen, hoͤren, handeln und treiben muß, 
bis der Heilige Geift einmal komme; fonftift 
Eein anderer Weg dazu. Daß du im Win⸗ 
kel figeft, gen Himmel gaffeft,urd warteft, 
wenn du ihn feheft kommen, ift eitel Gau⸗ 

kelwerk: das ort ift die einige Brücke 
und Steig, durch welche der Heilige Geift 

zu uns fommt. Go liefet man Apoftelg.1o. 
v. 44. da Petrus predigte von Ehrifto, wie 
er geftorben und auferftanden ware, daß der 
Heilige Beift herab fiel, auf alle, ſo dem 
Worte zuhoͤreten. Da war je gar Fein 
Werk, fondern allein das Hören, das brins 
get den Heiligen Geift mitfich. So iftnun 
das ein Mißbrauch des Geſetzes, fo man ſei⸗ 
nen Werken gibt, das dem Heiligen Geiſte 
gehöret: Dagegen der rechte Brauch ift, de⸗ 
nen Bofen zu wehren und zu ftrafen. 

38. Nun ift noch ein Brauch , den St. 
Paulus an andern Dertern ausftreichet ‚Der 
ift etwas fubtiler, daß das Geſetze die Suͤn⸗ 
de erkennen lehret, nemlich, wenn alfo ge |gefehieht nun alfo, wenn man ſagt: Giehe, 
prediget wird, daß eitel Suͤnde an uns iſt, \alle Werke, Die du ehuft der Meynung, daß 
was wirfind und thun, daß ein Menſch auch |du vor GOtt gelteſt, find verloren und ver- 
nichts denken, begehren und reden Fann, es dammt; denn Fein Menfch auf Erden ift, der 
ift alles wider GOtt und verdammt. Daß ein Werk thun möge, das GOtt gefalle, 
alfo durch diefen Gefeges Brauch niederge: weil wir alle falfeh und Lügner find, Wie, 
fehlagen werden alle groffe, ſchoͤne Werke Pſ. 116, ıı. faget. Da fpricht das Geſetz 
der Werkheiligen, die dem Geſetze wollen uͤber folch Leben ein Urtheil, fchlägt es nie⸗ 
por GOtt genua thun: wie es durch den vo⸗ der, und macht e8 zu Stunden und Schan⸗ 
rigen Brauch den groben öffentlichen Suͤn⸗ |den. N 
der wehret, ſo gar Eeinen guten Scheinführ) 40. Das ift auch gar ein hoher und fehe 
ven, fondern ganz unrein und ſchandbar le⸗ 
ben, daß alle Welt muß fagen, es fey verz [lich Ding ums Geſetz; wenn es im vechten 
dammlich. Brauch gehet, wehret eg auf beyden Seiten: 

39. Hier findet es nun etliche fromme|jenen, daß fie nicht boͤſes thun, dieſen, ” 

| ie 





















man bisher von den Mönchen gehalten bat, 
auch noch viel feine ehrbare Leuteauf Erden 
findet, von denen die Welt nicht anders ſa⸗ 


te find. Da bat das Geſetz mit zufchaffen, 
und abermal zu wehren, will diefe nicht laf 
fen fromm ſeyn, tie es jene nicht wollte laſ⸗ 
fen bofe feyn. Hier verroirft es gute Wer⸗ 
fe, dort verbeut es bofe Werke: hier kann 


Bosheit fleuret, denn es fehon ausgerichter 
und vollfuͤhret ft; Denn dieſe Leute find ſchoͤn 
und fromm, und unfträflich vor der Welt. 
Aber wenn esdort gewehret hat, fallen fie 


nen, die Werke, durchs Geſetz erzwungen, 


halten ihren Orden aufs allerſtrengſte; wie 


eg fein vorig Amt nicht führen, daß es der. 


gen Fann, denm daß fie fromme, heiligeLeur 


aufdiefe Seite abermal zu ferne, daß ſie mey⸗ 


follen vor GOtt gelten. Und wollen aus . 
weltlicher, verganglicher Öerechtigkeit, himm- 
Iifche, ewige Gerechtiakeit machen. Dar - 
um mußesaufbeyden Seitenwehren. Das 


7 


nöthiger Brauch. Darum iſt es ein koͤſt⸗ 





a6 0.22) von der Nehre des Befeges infonderbeit. 
fie nicht frommfeyn. Warumdas? Dar- | fes halten? Antwort: Fa freylih. Das 
um, daß es (wie jest gefagt,) Doch falſch ift, | Öefesift gut, und thun wohl, alle, die es hand. 
und fie mit dem Schein und Deckel die Leu⸗ haben, predigen, treiben und hun. War: 
te betrugen. Wollen fie e mit ihren Ber | um fol man es denn hun? Darum , dag 
Een und ſchoͤnen Geberden vor GOtt auss| man dadurch fromm werde? Antwort: Nein; 
- richten; was ift Denn der Heilige Geift nu-| man wolle denn fagen, Daß man dadurch 

ge? Dder warum ift Chriftus kommen hat| fromm vor der Welt werde; vor GOtt 
fichs fein Blut laffen Eoften, daß er ihnen | aber muß etwas anders ſeyn. Woju ift es 
dos erwürbe, das fie mit ihren Werken ſu⸗ denn gut, oder warumijtesgegeben? Dazu, 
chen? Können fie es aber Durchs Geſetzes daß es wehre, daß mannichtsböfesthue, und 


sr 


Werk erlangen, fo ift Chriftus je vergebens erzwinge eine aufferliche Frömmigkeit vor der 


geftorben; fü greift auch Mofes mit feinem| Welt. Und wiederum, daß es derfelbigen 
Geſetze dem Heiligen Geift in fein Amt, la | weltlichen Froͤmmigkeit twehre, daß fich der 
ftert und verleugnet Ehriftum. Menſch nicht vermefle, vor GOtt dadurch 
41 Wo die Lehre eingehet, und das Herz |fromm zu ſeyn; fondern bringe ihn dahin, 


veche trifft, da muß ein Menfch, er fey Auf [daß er fich vor GOtt befenne einen Sünder, | 


ferlich fo fromm als er kann, die Pfauenfe |und verdammt. Kurz, daß man wiſſe, daß 
dern niederfchlagen, und feinen Stolz laſſen es vor ihm nichts gelte, des Geſetzes Werk 
fallen, daß, wenn er fich vecht anfiehet, be⸗ | aufferlich halten. | 
kennen muß, daß er voll Schlamms, Gifft,| 43. Wilft du aber fromm ſeyn, und herz 
Neid, Zorn, Hurerey, Unglaubens ſey, nach vechtfchaffene gute Werke thun, fo ſiehe, 
mehr denn Fein andrer, ob er gleich den daß du den Heiligen Seifterlangeft, der dir 
Schalk eine Zeitlang aus Zwang und Furcht | Ehriftum bringe, und in dich pflanze, und dich 
bergen kann, um des Scheins und Ehre wil- | in ihn, daß du ein neuer Menfch werdeſt; 
len. Derhalbennicht moglich ift, mit Wer⸗ derſelbe wird dir ein rein Herz, gut Gewiſ⸗ 
fen fromm zu werden ; ja, je mehr man es| fen, und grundguten Glauben fchaffen. Da 
will gut machen, je aͤrger es wird. Wer | haft du nun denrechten Brauch des Geſetzes; 
fich nun deß unterftehet, dem muß das Ge⸗wo der gehet, Chpricht St. Paulus, ) und 
feß wehren, daß er nicht den Heiligen Geift |und man folches weiß, daß den Berechten 
austreibe, fein Amt nehme, undfich an ſei⸗ | Bein Geſetz gegeben ift, fondern den Un; 
ne Statt ſetze. Wenn es ſo gebrauchtwird, |gerechten, da ift es gut und nuge. Wie 







daß es hier und dort wehre, ſo gehet es recht, das zugehet, ift aus dem vorigen gnugfam 


und ift gut und Föftlich. So bleibet denn |erkläret. 
das zulegt, daß man etwas mehr und beffers r 
haben müfle, weil das Geſetz zur Froͤmmig⸗ |geben nicht den Gerechten, fondern den 
keit nicht hilft, nemlich, wie gefagt, den Hei⸗ Ungerechten x. Warum ? Siehe nur 
ligen Geiſt, den St. Paulus eine GOttes |auf den Brauch. Der gerecht iſt und hat 
Gabe nennet, Die er uns umfonft ſchen⸗ \den Heil. Geift, der hat ein rein Herz, gut 
Eet ; aber durch Ehriftum verdiene, undin |Gerviffen, und ungefarbten Glauben; was 
und mitdem Ißortgebracht. kannſt Du dem wehren, daß er nicht Boͤſes 
42. Fragſt du aber: Pie? fol man |thue ? Thut ers doch nicht : oder, daß er 
denn nicht gute Werke thun, und das. Ger ſich wen als ein Suͤnder, und nicht I 
ar 2 meſſe 


So ſagt nun der Apoftel, es ſey ges 
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meffe mit Werken fromm zu werden ; das und abfallen. Alſo iſt es auch hier mit GOt⸗ 


bin, hat mehr, denn Das Geſetz geben Fann.| 46. Darum, wenn das Geſetz ſagt: d 


Denn wer den Glauben hat, weiß wohl, daß ſollſt nicht andere Götter haben, GHttes- 


er ein Sünder ift, denket auch nicht, mit Namen nicht unnüslich brauchen, den Fey- 


Werken gen Himmelzu kommen, weiß, daß ertag heiligen, Die Eltern ehren, nicht tüdten, 


er alles durch Ehriftum bat, darum man ſtehlen, ehebrechen, falſch Zeugniß geben ic. 
Fein Gebot aufihnfchlagenEann. Den Un⸗ iſt es eben ſo viel geredt, alsobesfagte: Du 
gerechten aber muß man Gefes auflegen. biſt ſchon abgoͤttiſch, ein Öotteslafterer, unheis 
Wozu? Daß man ihnen wehre, oder ſie lehre lig, ungehorfam;, ein Mörder, ein Ehebre⸗ 


erkennen, wasfiefind. cher, Dieb und Luͤgner. Und ob du nicht 


4 Alſo habe ich oben geſaget, daß GOt⸗heraus faͤhreſt mit dem Werk, biſt du doch 
tes Geſetze nicht abgethan ſey, daß es nimmer im Herzen voll aller Untugend und Luft zum 
fen; welches nicht moglich iſt; ſondern daß Bofen. Wie denn unfer Feiner anders iſt, 
man es geiftlich verftehe, nach dem Gewiſſen. weil wir Adams Kinder find; darf Fein Eſel 


Das ift fo viel geſagt: Das Gefege bleibet| den andern Sacktraͤger heiſſen: wie einer iſt 


wol, aber der Gerechte hat fo viel, nemlich, fo find fie alle. Daß wir aber nicht thun, 
den Heiligen Geift und ein vein Herz, Damit) was wir gernethaten, macht alleinder Strafe 
er thut alles, was das Geſetz haben will. Schande und Hüllen Furcht 5 109 die niche 
Nimm ein Gleichniß: Wenn ein Ding gez) ware, ware Feiner, Der nicht raubete, table, 
het, als es gehen foll, darf es niemand trei⸗ mordete, mie die andern. So ficheft du, 
ben: wenn es thut, was man haben will, daß das Gefes allenthalben foviel fehleußr, 
Darf man nichts heiffen, gebieten noch ver⸗ Daß, was esfordert, nicht da iſt, fonderndas 
bieten. Der Sonne darf man Fein Geſetz WWiderfpiel, u 
geben, Daß fie leuchte und am Himmellaufe,| 47. Weil es aber alfo um einen Chriſten 
noch den Waſſer, daß es flieffe, noch dem! ftehet, wie gefagt iſt, Daß er alles thut, was 
euer, daß es brenne, oder einem Baum, | das Geſetz haben will, hat ein vein Herz ges 
daß er gruͤne, wachfeund Frucht trage, iſt er gen GOtt, goͤnnet und thut jedermann gu⸗ 
anders gut. Und müßte hier ein Narr ſeyn, tes, niemand uͤbels, iſt ſchon alſo gemacht, 
der ſich unterſtuͤnde, ſolches alles zu gebieten. wie er ſeyn ſoll, daß er nicht anders wollen 
Wenn es bereits vorhanden iſt, Darf es nie⸗ noch thun kann, weil er den Heiligen Geiſt 
mand heiſſen da ſeyn; heiſſeſt du es aber, ſo bat, durch welchen das Herz entzündet wird 
muß es entweder nicht da ſeyn, oder ſo es da mit Luft zu allem Guten; darum du ihm fo 
ift, mußt du ein Narr ſeyn. Auguſtinus renig gebieten Fannftfromm zu feyn , als man 
gibt ein’ ſolch Gleichniß: Ziven und drey find) von einem Mann fordern kann, ein Mann zu 
nicht ſchuldig, daß fie zufammen fünfmachen, | feun, oder einem Weibe, ein Weib zu feyn, 
darfs auch niemand fodern, es ift fehon gez) weil e8 alfo geſchaffen ift, zuvor, eheirgend 
macht Ding, daß es nicht anders feyn, noch ein Geſetz geweſen iſt, und Die Natur nicht 
werden kann. Geſetz aber muß allein darauf) anderstragt. Wenn du aber zufähreft, und 
gegeben werden, das nicht da iſt, oder nicht einem folchen Menfchen gebieten wilft, mag 
gehet „ wie es gehen foll, Wenn es aber: ich fagen, daß du ja ein Ware und unfinnig 


kommt und vorhanden ift, muß eg aufhören: feuft, Damit, daß du forderſt, das er fihen 


beza 


iſt zu lange geharret. Iſt ſchon weit uͤber⸗ tes Geſet; und den Zehen Geboten, — 


un 





Be . 
bezahlet und gegeben hat, und. verbieteft, | 
das er doch nicht hun kann. Daher it je 
klar genug, daß das Geſetz mit den From⸗ 
men nichts zu fchaffen hat; hat es aber mit 
jemand zu fihaffen, fü muß. er nicht fromm 
oder gevecht feyn. Denn GoOtt iſt je Fein 
Narr, daß er das heiffe thun, das da fehon 
gethan wird. Beil er denn von aller Welt 
fordert; Thut das und das; will er befehlof 
fen haben, daß fie alle voll Stunden ift, und 
fie dazu zwinget, daß fie folches bekennen 
müffen. Alſo bleibernun, wie St. Paulus 
faat, das Geſetz auf den Ungerechten, daß 
es ihnen wehre und fie ſchrecke, ſo lange bie 
fie wiſſen, daß fie etwas anders und beſſers 
muͤſſen haben, damit dem Geſetz gnug gefcher 
be, undfo fein los werden. | 
48. So ſprichſt du: Wenn es alſo zugehet, 
fo iſt niemand gerecht auf Erden? Denn 
auch St. Paulus ſelbſt harte zuvor Timo⸗ 
theo befihlt, und ſpricht v.3: Wie ich ermah⸗ 


ner habe ꝛc. Und bald hernach v. 18: Diß 


Gebot befeble ich dir. Da ift ja ein Ge⸗ 
bot, das er auch noch weiter heiffet gebie⸗ 
ten und befeblen. Ja, wie voll iſt alle 
Schrift, Alt und Neu Teſtament, folcher 
Gebote? Sind denn Paulusund Timotheus 
oder die Ehriften nicht fromm? Dder , was 
darf er fagen : ‘Dem Gerechten iſt kein Ge⸗ 
ft gegeben, und fahret zu, und gibt esihm 


49. Nach dem Geiſt ift der Gläubige ger 
recht, ohne alle Stunde, darf gar Feines Ge⸗ 
fees; nach dem Fleifch hat er noch Suͤnde ec. 
Darum nimm vor Dich einen frommen Ehri- 
ften, der. ein vein Herz, gut Gewiſſen, und 
einen ungefarbten Glauben hat, der wird 
alfo fagen muffen: Ob ich gleich ein rein 
Herz, gut Gewiſſen, vechtfchaffenen Glau⸗ 
ben habe, ift Doch Das Fleifch, die Zunge, 


die Fauſt nicht veine, das iſt der alte Schalf, | Heil. 
den ich am Halſe habe, der iſt noch unrein.Fleiſch; “ kuabut der Teufel mit feinem 
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- 2) von der Bebre des Gefeges infonderheit. 


nr 





gar 


Der Glaube, der uns hinauf gen Himmel 
zu GOtt fuͤhret, will Eein Geſetz leiden, da 
hat das Herz fo viel als man immer fordern 
Fann, einen frohlichen Muth, Luft zum Gu⸗ 
ten, freundlich und unterthanig Herz, Das 
fich jedermann unterwirft; da iſt alles rein und 
rechtſchaffen. Aber auswendig will das 


Fleiſch noch nicht hinnach, da hanget ihm | 


noch allerley Unflath an, und böfe Luft, Sor⸗ 
ge für Nahrung, Furcht des Todes, Geiz, 
Zorn und Haß; der Dreck bleibe immer 
neben dem Glauben, daß er fich Damit fchlas 
ge und ausfege. Weil nun folches noch. da 
ift, rechnet ung die Schrift in dem Stücke 
gleich den Ungerechten und Sundern, daß 
wir eben fo viel nach dem Fleiſch Geſetz muͤſ⸗ 
fen haben, als jene, des Fleiſches Luft zu 
wehren, und fie zu dampffen. Doch ger 
ſchieht auch folches mit Luft aus dem Geiſt, 
nicht mit Verdruß und Unwillen Denn 
hierinne ift der. Unterfcheid zwifchen den zweh⸗ 
en: beyden wird durchs Geſetz gewehret; 
aber die im Geifte find, haben ein willig, 
feohlich Herz, jene aber nicht. Darum wird 
es dieſem gejchenket, und nicht zugerechnet, ob 
gleich noch Suͤnde da ift ; jene aber werden 
verdammt, darum, daß fie Feine Luſt und 
Liebe dazu haben. er 

so. So hat nun der Gerechte alles, was 
er haben foll,.dauf Fein gut Werk thun, daß 
er gerecht werde; denn zur Froͤmmigkeit darf 
er nichts, denn daß er empfahe und nehme 
das Evangelium, und trete unter den Schat⸗ 
ten Chriſti. Wenn er nun das empfangen 
hat, ſo thut er denn gute Werke. Nach 
dem, das er empfangen hat, darf er kein Ge⸗ 
ſetz, und ift rein. Nach dem aber, das er 
noch nehmen ſoll, darf er des Geſetzes noch. 
Alſo theile einen Chriſten in zwey Stücke, 
daß er zugleich gerecht und ungerecht iſt. Der 
eiſt wohnet im Herzen, aber nicht im 


Saas 
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Saamen. So muß ein Menſch auf Erden daß man bei der reinen Lehre bleibe, und 


leben , daß er auswendig mit dem Geſetz ger 
drungen und gezwungen werde, daß er nicht 

böfes thue ;-aber nach dem Seift ungezwun⸗ 
gen bleibe, denn er von ihm felbit Gutes 
thut. Das waͤhret ſo lange, bis er ſtirbt. 
Am Juͤngſten Tage werden wir gar rein an 
Leib und Seele, ohne alle boͤſe Luſt, ja Him⸗ 
mel und Erden wird alles voll Gutes wer⸗ 
- den. est aber, weil Fleifch und Blut lebt, 
ift es nicht möglich, es muß fich regen; was 
es fiehet, da fallt es auf, Daß es entweder 
Fiebedazuhat, oder fich davon mender. Das 


nichts anders lehre. Denn e8 ift auch ein 
Stuͤck des Amts, daß man nicht falſche Lehre 
einfallen laſſe, daß das Herz nicht wieder vers 


unreiniget werde mit fleifchlichem Duͤnkel 


und Lehre: da fol man wehren, wie man 


Fan, daß das Gewiſſen damit nicht beflecket | 


werde; wie gefchehen muß, wo esdarauf fallet. 
Sf auch am meiften andem Stücke gelegen: 
denn wo die Lehre recht bleibet, und das Ges 
wiſſen nicht mit andern Lehren verfälfcht 
wird, fo ift auch. dem Leben und Werken 
wohl. zu rathen und zu helfen. So ift nun 


bleibt in einem mehr und ftärfer, im andern | Summa Summarum : Nach dem Geift iſt 
weniger , bis in den Tod. Darum muß |Eein Gefes da; nach dein Steifch ift Geſetz 


man fich von Tage zu Tagedamit treiben, daß |da : denn das thutnicht, was es thun ſoll; der: 


man es ausfege. Geiſt aber thut es alles. 


So verftehe nun 
den Spruch recht , 


ſo da lehret, warum 


sr. Um der Urfache willen befihlet nun) das. Gefese gegeben ſey, und bie zween 


St. Paulus, und laßt es den andern gebieten, | Brauche Des Geſetzes. 


VI. 
HD. Martin Luthers 


Predigt von der Summa des She 
chen Lebens 
über ı Timoth.ı. v. 5. 6. 7. 


Anno 1532, 








z 


Innhalt. 


Von dem Worte GOttes und der Summa des Chriſtlichen Lebens. 


1, Don dem Worte SOttes. 
A Was uns bemegen fol GOttes Wort fleißig zu treiben, 
1. der erſte Bewegungsgrund ı. 
2. ber andere Bermegungegrund 2. ſq. 
* welches ber groͤſſeſte und beſte Goktesbienf iſt 2.3, 


* zur Predigt gehen, fo 
feödienit a 4. ſoll billig heiffen ; zum Got« 


3 a dei chen 1 — Diele = 
em Weberdruß, welchen 
ih, ‚ welchen ſtolze Geifter haben an 
1. ve —— dieſes Ueberdruſſes 6. 
2, an Ehriften bewegen fon diefen I 
a der erſte Vewegungsorund 7%, 


Pr 
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524... 3 ı) von dem Wort GOttes. sos 
2, das andere Stück diefer Summe, 
a die Beichaffenheit deffelben 27.  , 
b — ein. Chriſt über dieſem Stuͤck ſoll hal: 
en 28. 29. 
3. das dritte Stück biefer Summe. 
a der Grund und Urſache deffelben 30, 31. 
* ohne Glauben kann das Gemiffen nicht beſte⸗ 


hen 32. 
b die Beſchaffenheit diefes Gtuͤcks 32:34. 
* yon Gottes Richt: und Gnadenſtuhl. 
daß der Richtſtuhl gehört für die Goftlofen, 
a“ ae für die blöden Gewiß 
— — 
1. das erſte Stück diefer Summe 2) wie uns das Geſetz zum Richtſtuhl treibt, 
a die Beſchaffenheit deffelben 15. fg. das Evangelium aber weilet sum Gna⸗ 
b Cautel, fo bey diefem Stück zu beobachten 16.17. denituhl 37. 38. 
Unterſchied der wahren und falfchen Rehrer 17. 3) auf was Art fich der Glaube foll halten an 
 e Einwurf, fo ben diefem Stüd gemacht mird, ſamt den Gnadenfuhl 39:41. 4 
der Beantwortung 18.199.  _- 4) wie und warm der Richtſtuhl wohl zu 
wodurch das Herz gereinigt wird 19. ſcheiden ift von dem Gnadenſtuhl 42.43.09: 
Unterſchied der wahren und falſchen Liebe 20. 5) wie die Werkheiligen den Richt und Gna⸗ 
d wie die Werklehrer dieſes Stuͤck nicht verſte⸗ denſtuhl vermengen 44. 
hen ar. 6) wie die Lehre vom Richt⸗ und Gnadenſtuhl 
e wie Diefes Stuͤck zu erleutern — recht zu treiben 45. 166. 
1Rmit Exempeln aus dem Naͤhrſtande 22. 7) wie es ſchwer halt, die Lehre vom Richt⸗ 
2) mit Erempeln aus dem Wehrftande 23. und Gnadenſtuhl inuebung zu bringen 47. 


b der andere Bewegungsgrund 8, 
e der dritte Bewegungsgrund 9; 
3. daß diefer Neberdruß ein Werk iſt des Teufels 10, 
4 auf was Art Eott diefen Meberdruß trafet ı1. 
11. Don der Summa des Chriftlichen Lebens. 
A Neberhaupf. a 
1, wie die Werklehrer von biefer Summa nichts ver: 
ſtehen 12, 13. kunt: yon 
2. daß derjenige ein rechter Meifter iſt, welcher diefe 
Summe recht verfieht 13_ 
«3. die wahre Beichaffenheit diefer Summe 14. 
B befonders. ae 


3) mit Erempeln aus dem Rehrffande 24. 


* welches der Grumd und Duell iſt der guten 


Werke 25.- 


5 
* Unterfihied der wahren und falfchen Reinig⸗ 


feit des Herzens 26, 


* yon den Werklehrern. 
1) wie diefelben nicht zeigen koͤnnen die Boll: 
_  bringungdes Geſetzes 48 =52- 
2) wie fie die Leute nur irre machen 53. 54 
r Belchluß diefer Abhandlung 55. 


Alſo bat St. Paulus mit kurzen Worten !es viel laſſen Eoften und darauf gewandt, daſ⸗ 
gefaſſet die Summa des gan⸗ſſelbige in die Welt zu bringen, alle Prophe⸗ 
sen Chriſtlichen Lebens, ten dran geſetzt, ja, feinen eigenen Sohn dar⸗ 

ı Tim, 1. 2.5.6.7. um in die Welt gefandt, und ihn laſſen creu⸗ 


Die Hauptfumma des Gebots iſt: Liebe gen und fterben, alle Apoftel darüber vers 


von reinem Herzen, und von gufem folgen, und alle Chriften drüber zuplagen laſ⸗ 
ee Mr ‚fen, und denenfelbigen befohlen, daflelbige 
Gewiſſen und von ungefärbtem Glau- reulich zu handeln, den andern aber fleißig 


ben, Welcher haben etliche gefehlet, zu hören... Und wenn fonft Feine Urfache 


und find umgewandt zu unnügem Ger |twäre, ſoſches zu thun , denn daß es GDttes - 


ſchwaͤtz. Wollen der Schrift Meifter Wohlgefallen und Wille, und ſtrenges Ges 
ſeyn, und verſtehen nicht, was fie fagen, bot iſt, fo wäre es allerdings Urſache genug. 


oder was fie feßen. Denn toir find es ja fehuldig, als Die Crea⸗ 
Voͤrred turen ihrem HErrn und Schoͤpffer, gehor⸗ 
Vorrede. ſam zu ſeyn, und ſolches mit allem Willen 


| — — — — 
ieben Freunde, ihr wiſſet wie und noch taͤglich thut, daß wir ihm nicht gnug 
Gott hat ernftlich ne bafıre danken nre 
fohlen, fein liebes Wort zu hoͤren 2. Nun laͤßt er es hicht dabey bleiben, und. 
und zu lernen ; denn er hat ſich will es uns nicht allein als ein Gebot aufge» 
legef 
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Ieget haben oder fordern, ſondern als einen] geordnet, Daran man def allein warte, ob 
fehuldigen Dienft ;_fondern verheiffet auch |man wol fonft Die ganze Woche mit anderer 
groffe Früchte und Nutz, ſo wir Davon haben | Arbeit auch GOtt dienet ‚ weiche er an keine 
follen, und faffer ausichreyen, Daß man ihm | Zeit, oder fonderliche Tage gebunden ; ‚aber 
den allergröften und fehuneften Gottesdienſt | diefen hat er fonderlich ausgemahlet und ſtren⸗ 
daran thue. Denn er ift auch ein groſſer | ge geboten zu halten, daß man Zeit und Muße 
HErr dem wir dienen,der viel und mancherley darzu habe, Daß nicht jemand Elagen müge, 


Dienfte hat, und koͤnnen ihm in vielen Stuͤ⸗ 
cken dienen 5 aber diß einige gehet über die 
andern ale. Denn wo irgend ein frommer 
Hauer oder Bürger und Unterthan feinem 
Seren dienet, fo Dienet er auch GOtt: deb- 
gleichen ein Kind, oder Knecht und Magdim 
Haufe, wenn fie gehorfam find, und treulich 
thun, wasfiefchuldigfind. Alſo auch, wenn 


Fuͤrſten und Herren, Dater und Mutter, 


wohl regieren und ihres Amts warten, das 
heißt alles GOtt gedienet ; denn es ift fein 
Pille und Befehl, den er von ung fordert. 
Nun, ſolches Dienfts ift die ganze Welt 
vol, wenn fie es nur thun wollte : Denn es 
ift einem jeglichen in feinem Stande fein 
Merk aufgelegt von GOtt, damit er ihm 


er koͤnne es vor feiner Arbeit nicht gewarten, 
noch dazu Eommen. Go hat er auch fon? 
derliche Staͤtte Darzu geordnet; als bey ung 
die Kirchen oder Häufer, da wir zufammen 
Eommen. Ja, er hat den ganzen Prieſter⸗ 
ſtand darzu geftiffter und erhalten, ſchaffet 
und gibt darzu, was darzu gehoͤret, ſolch 
Amt zu treiben; als, allerley Kuͤnſte und 
Sprachen, und mancherley Gaben: und kurz, 
ein fonderlich Gebot aller Welt geftellet, daB 
fie fülches heilig und hehr halte, und aller 
dings fo angriffe, daß man muß greifen, wie 
er. estrefflich hoch halt, und fey ihm ein theurer 
angenehmer Dienſt, wo und wenn man fein _ 
Wort handelt. , | 
4. Und es wäre tool fein, wenn manes . 


täglich undftetsdienenfollundFann. Denn Fünnte in die Gemwohnheitbringen, daß man 
wir find ja feine eigene Leute, und hat es fo | zur Predigt gehen, alſo nennete, Daß es hieſſe, 


genrdnet, daß fein Dienft allenthalben gehen 
ſoll, und niemand ſich zu entfchuldigen habe, 


zu Gottesdienft gehen, und’ predigen bieffe, 
GOtt dienen ; und alle, die da bey einander: 


Daß er nicht wife, twie oder womit ee GOtt ſind, imrechten hoben Gottesdienſt verfamms 


dienen folle, oder anderm Tand nachlaufe, 
und fuche eigene Weiſe GOtt zu dienen, die 
er. nicht geordnet und befohlen hat, und die⸗ 
weil, das ihm befohlen ift, anftehenlafle; 
wie wir bisher in unferer Blindheit gethan 
jaben. 
: 3. Aber weit uber und vor diefem allenhat 
er dieſen Dienft fonderlich gepreifet und auf⸗ 
gemußt, beydederer, die fein Wort hoͤren und 
predigen, und fo auserkohren diß Stuck vor 
allen auf Erden, daß es foll ihm ſonderlich 
gedienet heiſſen; denn die andern Stuͤcke ger 
fchehen den Leuten. _ Darum bat er auch ei- 
nen fonderlichen Tag in der Wochen dazu 


let hieffen. Gieichwie vorzeiten Die lieben 
Apoftel und alten Vater geredet haben, und 
von ihnen kommen, und bie auf ung blieben 
ift, das Wort, daß man fager, zur Meffe 
gehen und Meſſe hoͤren, (wie der Pabſt ſelbſt 
in ſeinem Decret ſtrenge geboten hat, daß 
ein jeglicher alle Sonntage ſoll eine Meſſe 
hören,) und pfleget niemand zu fagen: Sch 
will eine Meffe fehen ; fondern : Sch will 
eine Meſſe hören. Und heiſſet eigentlich fo 
viel, als, zum Gottesdienft gehen, und Pre⸗ 
digt oder GOttes Wort hören, welches das 
beſte und noͤthigſte Stück ift, fo zur Meſſe 
gehoͤret. Nicht, wie der Pabſt His 
| heimli⸗ 





se 





in dem | 
und die ftille Meſſe heiſſen. 


ed 1) von dem Wort GOttes. Sn 
| eimlichen Opffermeffen chut, da man nicht 
—* noch GOttes Wort höref } fonderlich i | wa 
Sucke, das ſie fuͤr das groͤſte halten, es vor ein groß, trefflich Ding, und wie ein 
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ich. oft gehoͤret, was ſoll ich immer einerley 
hören. Die wiſſen und denken nicht, was 


hoher Gottesdienſt es iſt, den fie fo ſchaͤnd⸗ 


- 5, Denn das Woͤrtlein Meſſe fo vonden lich verachten , oder fo fauliglich verlaffen und 


Apofteln hergenommen feheinet , 


heißt auf] verfäumen, und damit GOtt gar hoc) erzuͤr⸗ 


Ebraiſch fo viel, als einen Zins⸗ oder Fron⸗ | nen, daß fie ein ernft Gebot fo ficher in Wind 


dienſt, wie ein Bauer oder Lehenmann ſei⸗ 
nem Deren feine Meſſe das iſt, feinen ger 
bührlichen Zins oder Dienft bringet , oder 
feinem Fürften frönet, damit er ihn erfennet 
für feinen Deren, und feinen Gehorſam aus⸗ 
richtet. Alſo haben fie hier auch geredet : 
Ich will zur Meffe gehen, oder Meſſe hoͤren; 
als follten fie fagen: Sch will GOtt feinen 
Zins geben oder froͤnen, und feinen Dienft 
reichen und leiften,, in dem höchften und ange 
nehmften Dienft; alſo, daß man Meſſe hoͤ⸗ 
zen, nichtsandersheiffe,, denn GOttes Wort 
hören, und GOtt damit dienen. 


fchlagen, und feine Berheiffung laffen an ih⸗ 
nen vergebens ſeyn, und fo viel an ihnen ift, 
mit ihrem Exempel folchen Iöblichen Gottess 
dienft zuftoren, oder ja hindern. 
7. Denn wenn es gleich wahr ware, Cals 
doch, GOtt Lob! nicht ift, ) daß du es aller 
dings wohl koͤnnteſt und fo wohl als der 
Herr Ehriftus ſelbſt; noch fieheft du, wie 
er felbft fich fo befleißiget zu predigen ‚und 
diß Werk zu treiben, das er doch ber alle 
Maaſſe wohl Eonnte, und nirgendzu durfte, 
wie wir eg wohl durfen. Alſo auch, Ct. 
Paulus, der hohe Apoftel, ob er auch wol 


6. Das fage ich nun, ung zu vermahnen, | gelehrt, und ein groffer, erefflicher Doctor 


daß wir gerne follen GOttes Wort hören, | war, noch zog er umher und predigte Tag und 
und zur Predigt gehen, weil es nicht allein | Tracht, und war fein nicht müde noch ver 
ein ftrenges Gebot GOttes ift, fondern auch | droffen, als wußte er es allzu wohl. Und GOtt 
die höhefte Verheiffung hat, daß es GOtt felbft, der es gegeben hat, hoͤret und ſiehets fo 
angenehm ift, und der höhefte liebſte Dienft, | gerne, DaB er esnicht kann müde werden, und 
den wir ihm thun Eonnen ; und fo weit uber |darzu fo. viel Darauf wendet und fo ernftlich 
alle andere Dienfte leuchtet, als die Sonne | ordnet und gebeut, daß man esinaller Welt 
über alle Sterne, und der Sabbath oder | bisan Juͤngſten Tag handeln und treiben foll. 
Feyertag alle andere gemeine Tage uͤbertrifft; Darum follteft du fein ja viel weniger müde 
und Summa, fo viel GOttes Reich übertrifft , werden, weil du esohne das fo herzlich wohl 
Der Welt Regiment. Denn bier ift alles darfeſt, wider den Teufel und alle Anfechtung. 
— und ſonderlich auserkohren, Zeit, 8. Und ob du es für dich nicht uͤberall 
Perſon, Stätte und Kirche, alles um des duͤrfteſt, fo ſollteſt du janicht muͤde noch übers 
Ports willen, welches unsalle Dinge heilig druͤßig werden, Doch des Tages oder der Wo⸗ 
machet; auf daß wir ja uns huͤten, und nicht chen eine Stunde lang zu Gottesdienft zu ge⸗ 


faul und laß darzu werden. Wie die ſchaͤnd⸗ 

lichen, ſattſamen Geifter , die ſich duͤnken laſ⸗ 

ſen, ſie haben es nun gar, und koͤnnen es allzu 

wohl, und beſſer, denn man es ihnen predigen 

kann, oder wie die andern auch, die es bald 

uͤberdruͤßig werden und denken: O das habe 
Lutheri Schriften 9, Theil, 





hen ; tie du zuvor nicht bift müde worden 
des falfchen Gottesdienſtes, täglich in der 
Kirchen zu liegen, ja, von einer Kirchen und 
Altar zum andern zu laufen, und doch nicht 
fagteft, wie jest: O esiftnichtsnenes, habe 


ich es be ane Tage geſehen; fondern alſo 


dach⸗ 
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dachteft: Ich bin mol geftern undalle Tage Johne allein, Daß du Die Ohren darreicheſt u 
zue Meffe gegangen, Doch will ich morgen hören, oder den Mund zu reden und sulefen, 
aber hingehen. So ſollteſt Du jegt vielmehr daß Doch Feine Teichtere Arbeit zu thun iſt 
thun, weil du weiſſeſt, daß diß die einige |Denn obwol die Gefahr darnach folger, daß 
rechte Meffe und Gottesdienſt ift, und ſagen: du Das Creuz tragen, und darüber leiden 
Ob ich es gleich überaus wohl Eönnte, als muͤſſeſt; fo ift doch das Werk an ihm felbft 
Doch nicht iſt; fo will doch GOtt zu Ehren ſſo leicht, als Feine andere leichte Arbeit. Rannft 
und Gehorfam meinen Dienft Teiften, und |du Tag und Nacht fisen im Bierkruge, oder 
ihm zu Liebe und zu Lob die Predigt huren, Ifonft mit guten Gefellen waſchen und plaus 
daß er fehe, mein hieber Herr, daß ich ihm |vern, fingen und fehreien, und nicht muͤde 
gerne wollte dienen in dieſem hohen Dienfte, wirſt, noch die Arbeit fuͤhleſt; ſo Fannft du 
davon er fo viel halt, und fü vieldarauftvens |ja auch eine Stunde in der Kicche figen und 

det, daß ich mich deß tröften und rühmen zuhören, GOTT zu Dienft und Gefallen, 
koͤnnte, Cob ich Eeinen andern Nutzen davon | Was roollteft du thun, wenn er dich hieffe 

hatte,) daß ich ihm das heiligfte Werk und | Steine tragen, oder in einem Kuͤriß wallen 

den liebften Gottesdienft gethan habe, alfo, Igehen, oder andere ſchwere Werke die aufle⸗ 

Daß alle andere Dienfte gering, undals ein gete; wie man uns bisher aufgeleger hat,da wir 





gemeiner Werkeltag zu vechnen ift, gegen alles gerne gethan haben, was man ung hat 
vorgefaget, und miteitel Zügen und Trügerep 

um Geld und Gut und Leib darzu gebracht. 
10. Nunift es aber der leidige Teufel, der 
die Leute ſo blendet, und ſatt und uͤberdruͤßig 
machet, daß wir nicht achten, tag wir vor 
einen Schatz haben an dem lieben Wort; 
und ſo rohe hingehen, und werden wie die 
wilden Thiere. Darum laſſet es doch 
ung zu Herzen nehmen, und denken, ſo oft 
wie predigen, GOttes Wort leſen oder hoͤ⸗ 
ren, es ſey in der Kirche, oder daheim, von 


dieſes hohe Feſt. 

9. Welcher nun ſolches nicht achtet, noch 
ſich Iaffet bewegen, daß er GOttes Wort 
ehre und werth halte, gern hoͤre und lerne, 
wo er kann, dem weiß ich nicht zu rathen. 
-Denn ich will noch Fann niemand mit den 
Haaren darzu ziehen. Wer es verachtet, 


der verachte es immerhin, und bleibe ein! 


Wanſt und Sau, wie er ift, big auf den 
DTag, da ihn GOtt fchlachten wird, und den 
Zeufel einen Braten zurichten im ewigen 


Hölifchen Feuer. Denn es muß ja Fein gu⸗ Vater, Mutter, Herren, Frauen. und 

ter Menfch feyn, noch eine menfchliche Suͤn⸗ gerne annehmen, wo wir es haben Eünnen, 

de; fondern des Teufels Verſtockung, der daß wir im rechten, hohen, heiligen Gottes⸗ 

es fo gar verachten Fan, dag ihm GOTT | dienft find, Der ihm aus der Maaflen, wohl 
ſelbſt Stätte und Naum, Perfon, Zeit und gefaͤllet. Damit Fonnteft du dich erwaͤrmen 

Tage darzu beftellet, darzu durch fein Gebot \und reizen, daffelbige defto Fieber zu hoͤren, 

und Berheiffuna fohoch und heuer darzu ver⸗ und wurde GOtt geben, daß es auch Frucht 

mahnet und Iocket, und ſolches alles umfonft ſchaffete, mehr denn jemand ausreden moͤch⸗ 

vor die Thuͤre leget, darnach du ſollteſt bis te. Denn es gehet nimmermehr ohne groſſe 

ans Ende der Welt laufen, und mit keinem Frucht ab, wo es mit Ernſt gemeynet wird, 

Gold noch Silber bezahlen moͤchteſt, weil es daß du nicht ſollteſt beſſer davon werden, ob 

doch fü ein leichter Dienft ift, daß es DichEeis du es gleich jegt nicht fieheftz aber mit der 

ne Mühe noch Arbeit, Geld noch Gut koſtet, Zeit wird fich eg wol finden, ne 
er 
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‚Aber diefelben wurden zu lange jest zu erzeh⸗ |fte etwas gewiß und vechtfehaffenes Ichren, 
Ten, und. mögen auch nicht alle erzehlet werden. treffen weder Mittel, Anfang noch -Ende, 
om. Das fey jur Vorrede geſagt, zu der führen allein diefe Norte, man foll fromm 
Predigt St. Vauli, uns zu erwecken, deſto ſeyn, gute Werke thun, Gott dienen x. 
fleifiger GOttes Wort zu hoͤren; tie es verſtehen aber dieſelben ſelbſt nicht, was es 
War wol Roth waͤre, taͤglich und bey einer |heiffe. Lind wenn man fie fraget, wie man 
jeglichen Predigt zu erinnern. Und Dienet | ihm thun folle? ftucken und troͤpffeln fie hier 
auch wohl zu diefem vorgenommenen Text ein Werk, dort ein Werk; bier, laß dich 
St. Pauli. Denn er ſtrafet darinne_eben beſchneiden; dort, opffere fo viel auf den 
die fehändlichen Geifter, die mit ihrer Klug⸗ | Altar; da lauf ins Kloſter, hier zur Wall⸗ 
heit in GOites Wort gerathen, und auch fahre; dort ftiffte Mefle ze. Und wenn dag 
fich bald laſſen duͤnken, fe Tonnen es wohl, gelehret und gethan, darnach aber ein ans 
Daß fie eg nicht dürfen mehr hoͤren, noch von ders, und immer was neues, daß fie doch 
‚jemand lernen, wenden fih um nach unnuz | niemand beftandiglich und gewiß Fünnen ums 
‚sem Geſchwaͤt, mag etwa neues oder ſeltſa⸗ terrichten, noch jagen: Das ift es, oder dar- 
mes ift, das der Poͤbel gerne hoͤret, wollen | inne ſtehet es2c. Und ſoll doch Eöftlich Ding 
der Schrift und jedermanns. Meifter feyn, heiſſen; koͤnnen fo viel Ruͤhmens und Ver⸗ 
und alle Welt lehren, und doch nicht wiſſen, | heiffens, als Die allein Die rechten Lehrer feyn, 
was fie fagen oder feßen. Denn diß ifteben | und alleandere tadeln und meiftern, 
die Mage, die da folget: wo man GOttes | 
Wort nicht mit Fleiß und Ernſt treibet, und 
die Schüler verdroffen, die Prediger faul wer⸗ 
den, da muß das Handwerk bald fallen, und 
die Rivchen wuͤſte werden: darnach muͤſſen 
‚denn folgen folche falfche Geifter, Die da was 
neues vorgeben, den Poͤbel wieder an fich zu 
‚ziehen, und ſich ruͤhmen der Schrift Meifter, 
und doch allewege folche Leufe find, die felbft 
nicht wiſſen, noch je erfahren haben, was es 
ift, Das fie lehren; wie es bereits allenthalz 
ben auf der Bahn ift, und GOttes Zorn 
und Strafe des Weberdruffes und Undanfs 
‚über uns angehet. | 
12, Darum fähet er die Epiftel an feinen 
Juͤnger Timotheum damit an, daß er dar: 
auf fehen fol, daß nicht folche Lehrer auf 
kommen, die da viel wafchen und plaudern 
koͤnnen vom Geſetz, bringen viel neuer Fra⸗ 
‚gen und Lehre, was man thun, und wie man 
fromm feyn folle, damit fie gefehen.und ger] - 
ruͤhmet werden, daß fie gelehrter. feyn denn 
andere, und Eommen Doch nimmer Dazu, Daß! 





13. Das waͤre aber ein rechter Meifter, 
(ſpricht er,) derdas Hauptſtuͤck angriffe, und 
die ganze Summa vecht faffen und treffen 
Eünnte, wie das Herz und Gewiſſen, und 
der ganze Menſch ſtehen fol. Da wiſſen 
fie nichts von; treiben wol die Worte, aber 
der Summa und endlichen Meynung des Ge 
ſetzes fehlen fie gar: predigen und wafchen 
dieweil zum Kivchenfenfter aus, und zur Thuͤ⸗ 
ve hinein, Daß niemand weiß, wo man aufs 
hören eder anfahen foll, noch wozu es dies 
net, oder was er-fich es beffern und tröften 
fol: Wie wir bisher von unfern Traum⸗ 
predigern unter dem Pabſtthum wohl gefes 
hen und erfahren haben. Was iſt denn nim 
die. Summa davon, das man predigen fol? 
Antworter St. Paulus: | I. 


v.5. Die Hauptfumma des Gebots iſt: 
Liebe von reinem Herzen, und von guts 
tem Gewiſſen, und von ungefaͤrbtem 
Glauben, | Set 
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14. Na ſtehet es, da haft du es gar, mas; wie die Keer, Gottlofen und boͤſen Buben 
au gehörer, aufs allerfeinefte und | haben auch Liebe; aber allein unter ihnen 
voͤlligſte gefaffer; und ift Doch Fury und bald felbft, und was ihres Dinges iſt: haſ⸗ 
geſagt, und mohl zu behalten. Alſo mußt fen und verfolgen dieweil alle fromme Chrr 
du ihm thun: Willſt du das Geſetze recht ſten, daß fie gerne einen Mord auf fiebräch- 
treffen und beym Kopf ergreifen, (daß du ten, mo fie koͤnnten e. Aber das heiffee 
wiſſeſt, was du thun undlaffen, und wie du noch fange nicht Kiebe, daß ich einen Men⸗ 
dich drein fehicken folleft, und nichts dürfeft | ſchen oder zween ausmahle, welche mir gez 
weiter füchen, noch hin und her betteln,) daß | fallen, und thun, was ich will, und denfelben 
du habeſt die Liebe, die daher flieffe und gehe | freundlich und guͤnſtig bin, und fonftniemand. 
aus reinem Herzen und gutem Gewiſſen, und Es heiffet eine Partekenliebe, die nicht von 
ungefarbten Glauben. Da bleibe bey. |reinem Herzen gehet, fondern ein lauter Ins 
Daraus follen alle rechte Predigten gehen, flath if. Denn von reinem Herzen gehet 
und darinne bleiben; welches jene Nottenz}fie alfo daher: GOtt hat mir. geboten, ich 
geifter und der überdrüßigen Geifter Feiner ſoll meine Liebe laffen gehen gegen meinem 
nicht thun Fönnen. Es thut es nicht (will er Nachften, und jedermann guͤnſtig feyn, es 
fagen,) mit der Lehre von mancherley Wer⸗ ſey mein Freund oder Feind; gleich als ders 
fen, da es alles geſtuͤckt und gebettelt iſt; jons |felbige unfer himmlifcherDater ehut, Taffet feine 
dern eg muß gar da feyn, was das Gefeg | Sonne aufachen und feinen, beyde über Boͤ⸗ 
haben will. Das heiffet die Liebe; und|fe und Gute, und Denen am meiften Gutes 
folche Liebe, die Daher flieffet als ein Waͤſſer⸗ thut, die ihn Tag und Nacht fehanden, und 
lein oder Baͤchlein, und quelle aus dem Herz |feiner Güter, mißbrauchen, mit Ungehorſam, 
zen, das da rein fey, und ein gut Gewiſſen, Laſtern, Stunden und Schanden. tem: 
und rechtfehaffenen ungefarbten Glauben has | Fr Iaßt beyde regnen ber Dankbare und 
be. Wenn es fo hergehet, fo gehet es recht, Undankbare, gibt allerley aus_der Erden, 
oder ift Des aanzen Geſetzes Meynung und | Geld und Gut darzu,den aͤrgſten Schaͤlken auf 
Verſtand gefehlet. Erden. Woher thuter das? Aus lauter reiner 
15. Nun das find tiefe und rechte Pauli: |Siebe, der fein Herz voll und ubervoll ift, und 
fche Worte, dazu fehr reich; darum müffen | fo frey heraus ſchuͤttet uber jedermann, nies 
wir fieetwasausftreichen, Daß man es ein we⸗ mand ausgenommen, er fen gut oder bafe, 
nig verftehe und feiner Rede gewohne. Zum wuͤrdig oder unwürdig. u 
erften, die Summa des ganzen Öefeges, dar] 17. Das heißt eine vechtfchaffene, goͤttli⸗ 
inne es ift, und alles gefaftet gehet, gibt ev che, ganze und vollige Liebe, Die niemand aus⸗ 
dem, Daß e8 fey Die Liebe, Liebe aber heif- |mahlet, noch fich ftucker und theilet, fondern 
fet auf Deutſch (wiejedermannmweiß,)nichts|frey gehet über alle. Die andere ift eine _ 
anders, denn vun Herzen einem gunftig und | Schalfsliebe, wenn ich deß guter Sreund 
hold feyn, und alle Güte und Freundfchaft|bin, der mir dienet und helfen kann, und halt 
erbieten, und erzeigen ıc. mich in Ehren, und den haffe, der mich vers 
16. Nun führen jene arich folche Wor⸗achtet, und nicht mit mir halt. Denn fie 
te, predigen und ruhmen viel von der Lie |gehet nicht aus dem Herzen, deß Grund gut 
be; aber fie ziehen es nur auf ihren Zipf-|umd vein ift, gegen einem tie dem andern — 
fel, und bringen esaufihe Theil, Gleich-Igleich; fondern das nur das feine ſuchet, —9 
oll 
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Boll eigener Liebe fteckt zu fich felbft, nicht zu ſo Erige ich wol fo viel Unluſt von dem, den ich 
andern. Denn ev liebet niemand, ohne um haſſe, als Freude und Nug vondem andern, 
ſeinetwillen: fiehet nur darnach, was ihm dem ich gunftig bin. Das heiffet denn, den 
dienet, und ſuchet feinen Nutz bey jedermann, Brunn oder das Waſſer getruͤbt und unrein 
nicht des Naͤchſten. Wenn man ihn lobet gemacht, daß die Liebe nicht rein bleibt. 
und ehret, folacheter: wiederum, wenn man} Öleichtwie die Süden auch gethan haben, 
ibn fauer anfiehet, oder ein Wort redet, das wider welche St, Paulus bier redet) da⸗ 
er nicht gerne hoͤret, ſo zuͤrnet er, fehilt und! mit, daß fie fo waͤhleten und ausfuchten, die 
fluchet, und ift ale Freundſchaft aus. Das|fie liebten, und eine unflätige falfche Liebe 
gegen ein vein Herz foll alfo gefchicket feyn, machten; Darum auch ihr Herze nicht Fonnz 
nach GOttes Wort und feinem Exempel, |te rein feyn. er 
daß es einem jeglichen gunne und tbue das| 19. Womit wird aber das Herze rein? 
liebfte und befie, was ihm GOTT günnet, | Antwort: Es kann nicht befler rein werden, 
und feine goͤttliche Liebe gibt. Kann nun|denn durch die hoͤheſte Neinigkeit, welche ift 
GOtt Juda dem Perräther, oder Caipha, GOttes Wort; ; das faſſe ins Herz und rich⸗ 
alles Gutes geben, ſowol als ſeinen frommen |te dich darnach, fo wird es rein. Als bier, 
Kindern; warum follte ich es ihm nicht auch nimm das Wort vor dich: Du ſollt deinen 
gönnen ? Denn was Eunnen wir ihm Naͤheſten lieben, als dich felbft, Matth. 
geben, da er nicht viel veichlicher gegeben habe ?| 22,39. und richte dich darnach, fo ſollſt du 
18. 3a, fprichft du, er ift mein Feind, |fein ſehen, ob es nicht wird rein waſchen und 
und thut mir nur Boͤſes. Ja lieber! er ift|ausbeiffen, was da iſt von Eigennug und Lies 
GOttes Feind auch, und thut ihm vielmehr |be. Denn weil er dich heiffet den Naͤchſten 
zu Leide, denn er Die oder mir thun ann ;|lieben, ſchleußt er Feinen aus, es fen Freund 
aber darum foll meine Liebe nicht verloͤſchen oder Feind, fromm over bufe. Denn ober 
noch aufhoren, da er boͤſe und derfelben un-|aleich ein böfer Menſch ift, und dir Voͤſes 
werth ift. Iſt er boͤſe, Das wird er wol ſthut; doch verleuret er um deßwillen nicht 
finden; aber feine Bosheit foll mich nicht |dpen Namen, daß er nicht dein Naͤheſter heifle, 
uberroinden, fondern wo ich durch die Liebe |fondern bleibet gleichwol dein Fleiſch und 
ihn Eann trafen, vermahnen zc. oder für ihn| Blut, und gehoͤret in das Wort: Liebe deis 
bitten, daß er beffer werde und der Strafe|nen Naͤheſien. Darum (fage ich,) wenn 
entgehe, das foll und will ich gerne thun. |du ihn fo anſieheſt, wie dich das Wort leh⸗ 
Aber daß ich noch wollte zufahren, und da= |vet und weifet, fo wird dein Herz rein, und 


zu ihm feind werden und Boͤſes thun, das gilt |die Liebe rechtſchaffen Daß du nichteinen fon 


nicht; denn was iſt mir damitgeholfen? Ich |derlichen falfchen Unterfcheid der Perſon mas 
werdedadurch nicht fedmmer, und mache ihn |cheft, noch ihn anders anfieheft, denn einen 
nur aͤrger. Aber das hilft mich daß ich ihmal- | andern, der da fromm ift, und dir Gutes 
les Gutes günne, beweiſe und erzeige, (wo thut. ; 
er es anders leiden undannehmen Fann,) für] 20. Wol ift es wahr, daß der Fromme 
ihn bitte 2c. fo habe ich Friede, und darf mich | ift lieblicher, und fich natürlich jedermann 
mit niemand beiffen noch freffen, und vielleicht | gerne zu ihm hält; und wiederum, ſcheuet vor 
auch ihm damit helfe,daß er fich beffere.Sonft, | wilden böfen Reuten 3 aber das ift noch Fleiſch 
wenn ich. dig Liebe fo fondere und ausmahle, | und N und noch) nicht die rechte er 
3 liche 
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fiche Liebe. Denn ein Chriſt ſoll feine Lie] „or. Siehe, ſo follte man predigen, wenn 


be nicht fehäpffen von der Perfon, wie dielman wollte vecht lehren von der Liebe Cim 


Weltliebe thut; als, ein junger Geſell von ei⸗ Geſetz gefordert), Davon jene nichts wiffen, 
‚ner ſchoͤnen Metze, ein Geizwanſt von Geld| nach achten, obfie wol viel vom Geſetz piau⸗ 
und Gut, ein Herr oder Fuͤrſte von Ehre dern, und von der Liebe diſputiren; fehen 
und Gewalt ꝛc. Das heiſſet alles eine gez} und denken nicht einmal, daß es fo muͤſſe ges 
fehöpfte oder geborgte Liebe, Die Elebet aus⸗ liebet ſern, Daß es von innwendig heraus 
wendig am ut, ‚das fie an einer Perſon quelle, daß der Menſch ein vein Herz habe, 
fichet, und nicht langer roahret, denn Plan-| Das fallet ihnen nimmer ins Here, ob fie 
ge daffelbige da ift, und fein genieffen Eann.| gleich viel Davon hoͤren, leſen, undfelbft pres 
Diefe aber fol eine quellende Liebe feyn, von) digen, gehen mit eitel fehmweifenden und uns 


innwendig aus dem Herzen gefloffen, wie nuͤten Gedanken um, ja mit eitel todten 


\ 


ein frifches Baͤchlein oder Wäfferlein, das Träumen. Darum laß alle andere Dins 


\ -immerfovt fleußt, und laͤſſet ſich nicht auf-|ge gehen in feinen Wurden, was man von 


halten, noch trocknen und verfiegen. Diel Werfen und gutem Leben predigt, es fey 


heiſſet alfo: Sch liebe dich nicht darum, daß Befchneidung, Opffer, Faſten ze. Aber fo 


du fromm oder böfe bift; denn ich febopffelgehet es vecht, wenn es gehet aus GOttes 
meine Liebe nicht aus Deiner Froͤmmigkeit, Wort, von reinem Herzen undvechtfehaffe 


als aus einem fremden ‘Brunnen’; fondern|nen Glauben; das muß der Quell und Born 


Aus meinen eigenen Quellboͤrnlein, nemlich ſeyn, fo zuvor allen folchen Dingen da feyn 
aus den Wort, welches ift in mein Herz ſſoll. ei 


gepfropffet, Das heiffet, Liebe deinen Naͤch⸗ 22. Solches kannſt du ſehen durch aller⸗ 


ſten. Da gehet fie reichlich heraus, und ley Staͤnde, wie ein jeglicher darinne ſein 


ſt jedermann offen, der ihr bedarf, und befohlenes Amt ausrichten, und Werke der 
rrifft beyde, Gute und Boͤſe, Freund und Liebe uͤben ſoll. Ein Knecht, wenn er ar⸗ 


Feind, ja, den Feinden wol am allermeiz|beitet, und nicht ferner ſiehet noch denket, 


ſien bereit, als die es mehr bedürfen, daß |dennalfo: Mein Herr gibt mir meinen Lohn, 


ich ihnen helfe von ihrem Jammer und ih» darum diene ich ihm, ſonſt fehe ich ihn nicht 


‚ren Suͤnden: und fonderlich in dem hoͤch⸗ [anze. der hat nicht ein rein Herz oder Mey⸗ 


jten Gut, daß ich für fie bitte, und alles nung; denn er Dienet nicht, ohn um ein Bi 
thue, was ich vermag , daß ſie auch Fromm, ſen Brods, wenn das aufhoͤret, fo hoͤret er 
von Stmden und Teufel erlöfet moͤgen wer⸗ auch auf. Iſt er aber fromm, und ein - 
den. Siehe, das heiffet eine Liebe aus dem) Chrift, fo iſt er alfo gefinnet: Sch will nicht 

Herzen gequollen , nicht hinein getragen: darum dienen, Daß mir mein Herr gibt oder 
denn er findet an jenem nichts, Daher er fie|nicht gibt, fromm oder boͤſe ift2c. fondern 
fchöpfte. Aber weil er ein Chriſt ift, und darum, daß GOttes Wort da ſtehet, und. 
das Wort faſſet, welches an ihm felbft ganz | zu mir fpricht: ihr Anechte, feyd eurem 
vein ift, machet daffelbige fein Herz auch fo] Seren gehorfam, als Cärifto felbft zc. 


‚rein und voll vechtfchaffener Liebe, daß er Eph. 6, 5. Col. 3, 22. Da quillet es von ſich 


gegen jedermann feine Liebe heraus fliefien, |felbft aus dem Herzen, fo folch Wort gefaf⸗ 


- und fich nicht hindern laͤſſet, die Perſon fen, \fet, und werth hat, daß er fpricht: Wolan, 


wer der wie fie wolle. ich will meinem Deren dienen, und. meinen 
| Lohn 


— 





Bo Fr 2) von der Summa des Eheiftlichen Lebens. i Sat 


Lohn nehmen : aber das foll mein höchftes fol Fromm ſeyn; wenn fie aufs befte lehren: 
feyn, darum ich es thue, daß ich meinemlie- [und machen nur eine juriftifche Predigt aus 
Ben GOtt und HErrn Chriſto darinnen die: | weltlichem Diecht, wie der Kanfer und feine 
ne, Der mich es geheiffen hat, und weiß, daß | Gelehrten predigen. Aber woher das Herz 
es ihm wohlgefället e. Da fieheft du ein |rein wird, da haben fie nie nichts von ge 
vecht Berk aus reinem Herzen. schmeckt noch gedacht, wiemanesaus GOt⸗ 
"23. Alf, ein Herr oder Fürft, und wer [tes Wort führen fol, auf allerley Stande 
u regieren hat; der alfo Denker: Das Re und Weſen. 
Siment hat mir GOtt befohlen, daß ich fol] 24. Alſo fage darnach weiter, im geiſtli⸗ 
Herr feyn. Aber wenn ich alleine darnach |chen Stande und Aemtern: Wenn ich oder 
fehe, daß ich meine Ehre, Gut und Gewalt ein anderer predige, um einer guten fetten 
habe, fo ift mein Kerze nicht rein, und thue | Pfarre willen, Da ich es fonft wol lieſſe ans 
doch die Werke, die ein Fürfte thut, daß |ftehen, da mag ich auch wol das Evange⸗ 
die Welt nicht kann uber mich Elagen, noch lium predigen; aber mein Herz ift nicherein, 
der Känfer und Zuriften nach ihrem Recht |fondern ein lauter Unflath. Darum, wenn 
mich tadeln noch jtrafen, fo wenig als ein |ich gleich lange predige, und fage, es ſey ein 
Knecht, der um den Lohn Diener, GOtt ge⸗ gut Werk und Eoftlich Amt ꝛc. fo verftehe 
be ex fuche das feine oder nicht: noch ift vor [ich es Doch felbft nicht; denn es gehet nicht 
Gott das Herze unrein, daß ihm der Wer⸗ Jaus dem Herzen. So ift aber das Herz 
Fe Feines gefallet ; denn es ſteckt nicht GOt⸗ [vechtfchaffen, wenn es alfo ſtehet: Ob ich 
tes Wort darinnen, fondern fein eigener Ab⸗ |wol Nahrung foll dafür haben, doch nicht 
gott, Ehre, Geld und Herrſchaft 2. Wenn dabey geblieben; fondern weil mich GOtt zu 
aber fein Herz alfo ftehet: Weil ich in dem |dem Amt beruffen, und befohlen hat, daß 
Amte bin, dahin mich GOtt geſetzt hat, und |felbige treulich und fleißig auszurichten, zu 
das Hort gefagt, Nom. ı2, 8: Wer da |feinem Lob, und der Seelen Heil, fo thue- 
vegieret, oder ein Amt hat, der fey forg- ich es von Herzen gerne, um des Worts 
fältig ꝛc. fo will ich demfelben mit allen |willen, da fuche ich nicht Liebe noch Freund: 
Treuen vorftehen, GOtt zu Dienft und |fehaft, Ehre und Dank von den Leuten, fon 
ohlgefallen. Da gehet und quillet fein dern quillet ausdem Herzen, und richtet dafs 
Regiment auseinem feinen, reinen, lautern |felbige aus, ehe es Ehre Geld oder Gunft - 
Herzen, daß GOtt und die Welt Luftdar- |davon Feige, ob ich wol daffelbige, wo «8 
an hat; und ift auch eine Liebe, die nicht |Eomme und folget, ohne Stunde haben und 
auffen an Perfon oder Gut und Ehre Elebet, | nehmen mag. | A 
fondern im Herzen gervachfen, das GOttes/ 25. Giehe, alfo ift das Wort die Urfa 
Wort vor Augen hat, welches, weileslau- | che, Grund, Boden, Born und Quelleder 
ter und rein iſt, machet es dag Herze auch | Liebe von Herzen, und aller guten Werke, 
alſo. So wird denn fein Regiment und | wenn fie Gtt gefallen follen: denn er mag 
Werk alles eitel Gottesdienst undangenehm | fein nicht, wenn das Herz nicht zuvor rein 
Opffer, weil es nach dem Wort und allein | ft; denn es auch vor den Leuten nicht gilt, 
um GOftes willen gehet. Das Fünnen je⸗ wenn man ein Werk thut ohne Herz, aus 
ne Lumpenwaͤſcher nicht Iehren noch zeigen, |Tauter Heucheley. Weil nun auch der Kay: 
wiſſen nichts mehr, denn zu fehreyen; man |fer und Menfehen das Herz fordern, ob ſie 
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estwol nicht fehen Eönnen ; wie vielmehr muß ; ben aus folchem Herzen, das: ein fröhlich fiz. 
vor GOtt ein folch Herz feyn, das um des cher Gewiſſen habe, beyde gegen Menfchen 


Worts willen alles thut? Darum laͤſſet er 
es auch predigen, daß wir uns nad) demfel- 
ben richten füllen in alle unferm Leben und 
Thun, und uns kein Ding laſſen hindern noch 
anfechten, weich noch mude machen, ob wir 
gleich druber Schaden, Undank, Verach⸗ 
tung.2c. leiden, fondern frifch hindurch fah⸗ 
ven und fprechen: Ich habe es nicht um ei⸗ 
nes Menfthen willen angefangen, darum 


auch nicht: gelaflen,, fondern um GOttes 


willen will ich esthun; Dasanderebleibe, wo 
es kann: Da werden denn feine Leute aus, 
Herren, Fürften, Unterthanen, Prediger rc. 
zu allen guten Werken gefchickt, die mit Luft 
und Liebe GOtt dienen und gefallen 5 denn 
der Born und Quelle ift gut, nicht von auſ⸗ 
ſen geſchoͤpft, noch hinein getragen. ö 
26. Dasfen jegt Eurz von demerften Stu- 
cke geſagt, wie das Herz allein durchs Wort 
rein werde, undnicht, wie die Moͤnche trau? 
men, daß man fic) felbft mit boͤſen oder un? 
reinen Gedanken fchlage, und andere Gedan⸗ 
Eenmache. Denn, Sedankenhin, Gedan⸗ 
Een ber, fo bleibet Doc) das Herz unrein, wo 


und GOtt/ gegen den Leuten, alſo, wie St. 
Paulus ruhmet 1Eor.9,2.27. daß er ſo ges 
lebet habe, Daß er niemand beleidiget , ber 
truͤbet, noch boͤſe Erempel gegeben habe; fons 
dern alle, die ihn gefehen und gehüret, has 
ben muflen zeugen, daß er jedermann habe 
gedienet, geholfen, gerathen und Gutes ges 
than. Gold) Geroiffen ruͤhmet Mofesauch 
rider feine aufruhrifche Motten, 4 Mof. 16, 
v. 15: Ich babe nie Eeinen Eſel von ib» 
nen genommen, und ihr feinem je ein 
Leidgerban; tem Ger. 18,20: HKrr, ges 
denke dran, daß ich allzeit für fie gebe⸗ 
ten babe, und ihr beftes geredet vor dir, 
und deinen Grimm vonibnen gemender:c., 
Debgleichen auch Samud Sam. 12, 2.3: 
Ich bin vor euch bergegangen, vonmeis 
ner Jugend auf, bis auf diefen Tag. Sie 
be, bie bin ich, antwortet wider mich 
vor dem Errn, ob id) jemands Ochſen 
oder Eſel genommen habe, Gewaltund 
Unrecht gethan, ob ich jemand unters 
drücker habe, ob ich von jemand beim» 
lich ein Geſchenke genommen babe ıc, 


Gottes Wort nicht drinnen ift, ob fie gleich | Siehe, folchen Ruhm und Trotz foll ein jeg⸗ 


groſſen Schein des gortfeligen Lebens fuͤrge⸗ 
ben, wie St. Paulus felbft von ihnen fagt. 
Aber diefe Neinigfeit, Davon er redet, ge- 
het weiter, denn jene aufferliche, leibliche 
Reinigkeit, wie die Juͤdiſchen Heiligen fuh- 
reten, mit viel Wafchen, ‘Baden, Speiſe 
und Trank, und unfere Geiftlichen mit ih- 
rem Faften, Kleidern, Orden ꝛc. fondern 
heiffet eine Neinigkeit des Geiftes, daß man 
voiffe aus GOttes Wort, wie man ihm die⸗ 
nen foll inallen Standen. 


Und von gutem Gemiffen. 


licher Ehrift auch haben, daß er fu lebe ge 
gen jedermann, und feine Liebe übe und bes 
weiſe daß niemand eine Klage auf ihn bringen 
möge, damit er ſein Gewiſſen mögeerfchrecfen 
oder verzage machen ; fondern, daß jeder: 
mann muffe fagen, wenn er recht befennen 
will, daß er fich fo gehalten habe, daß eitel 
Beſſerung daraus entftanden fey, wer es ha⸗ 
be wollen annehmen, und ſolches koͤnnen ruͤh⸗ 
men vor GOtt wider jedermann. Das 
heiſſet ein gut Gewiſſen vor den Leuten, oder 
wider die Leute. a 
23. Wiewol aber ſolch Gewiſſen nicht 


27. Folget nun das andere Stuͤck, und |halt vor GOttes Gericht; gleichwie auch 
von gutem Gewiſſen, daß die Liebe ſoll ge⸗ |nicht jene Neinigkeit des Herzens in aͤuſſer⸗ 


lichem 
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lichem Leben oder Werken der Liebe; (weil Gewiſſen behalte; mo nicht durch vollkom⸗ 
wir noch vor GOtt immer Suͤnder bleiben;) mene Liehe und Reinigkeit des Herzens, 
doch ſolien wir ein ſolch Herz haben, daß doch durch die Demuth, daß er Vergebung 
wie uns vor ihm troͤſten koͤnnen, und fagen: |begehret und bittet von jedermann, wo er nicht: 
Das hat GOtt geheiſſen und befohlen, dar⸗ |vein und vollig genug gethan hat, oder noch 
um thue ich es aus reinem Herzen und gutem |thun kann; daß dein Naͤchſter fagen müffe: 
Gerviffen, und wollte nicht gerne anders | Nolan, ob du mich wol beleidiget haft, oder: 
thun, noch jemand zu nahefeyn und beleidis nicht genug gedienet, wie du follteft: doch, 
gen; fondern was ich rede und thue, das iſt |weil du Dich ſo demüthigeft vor mir, fo 
von GOtt geordnet und mir befohlen. Sol: |mill ic) dir e8 gerne vergeben und zu gutehals 
chen Trotz muß ein Ehrift ihm nicht nehmen ten, als ich fehuldig bin, und von dir auch 
laffen,, Daß er fich koͤnne ruhmen und beruf |wiederum wollte mir gethan haben: um der 
fen auf GOttes Wort wider alle Welt. | Demuth willen muß ic) fagen, du feyft ein 
Denn wer folches nicht achtet, wie er fein |frommer Mann, weil du nicht auf deinem 
Reben führe, daß er jedermann das Maul | Kopffteheft,daß du muthwilliglich rider mich 
ftopffen und vor den Leuten verantworten thun wolleſt, fondern bekehreſt dich zur Lies 
und beweiſen Eönne, Daß es wohl gelebt, ger |be. Darum heiffet es auch noch unſtraͤflich 
redt oder gethan ſey, Der ift noch Fein Chriſt, weil es durch die Demuth zugedeckt ift, und 
und bat Eein vein Herz noch Liebe in ihm. wieder zurechte gebracht , mas ftraflich war, 
Denn, daß man fich fp wolle verlaffen auf daß man nicht druͤber lagen Fann. Alſo 
die Lehre vom Glauben, daß, wenn mandie- ſoll man Das Gefeg deuten und predigen, daß 
felbigehabe, darnach thun möge, was jeg⸗ |beyde, Die Liebe recht gegen jedermann gehe 
lichen geluftet und geliebt, GOtt gebe, es aus reinem Herzen um GOttes willen, und 
ſey des Nachften Schaden oder Frommen, | das Gemiflen vor der Welt beftehe. Das 
das taugt in Eeinem Wege:  fonft wurde | follen jene unnuͤtze Waͤſcher treiben für ihre 
die Lehre den Namen haben, daß fiellelaub loſen, faulen, und Falten Geſchwaͤtze. Aber 
gebe eines jeglichen Muthwillen und Buͤbe⸗ daß folches alles vor GOtt gelte und beftche, 
rey: Sondern es heiffet, Liebe aus rei⸗ da gehüret noch ein Stück zu, nemlich das 
nem Sn und ei — I ieh 1. |da folget: 
©. 5. daß ihn niemand fchelten, noch etwas bus — 
ſes jeihen und aufrůcken Fan. Und von ungefaͤrbtem Glauben. — 
29. Ob num wol das noch von unſerm Le⸗/ 30. Denn, wie ich geſagt habe, ob ich 
ben und Thun gepredigt iſt, und ein Chris |gleich vor den Leuten ein gut Gewiſſen habe, 
RK ein anderer Menich iftvor GOtt, wie wir |und die Liebe aus reinem Herzen ube, ſo iſt 
ören werden; doch muß er fich auch fleißi- und bleibet dennoch der alte Adam ‚das füns 
‚gen, daß er vor dee Welt unfträflich ſey, dige Fleifch und Blut in mir, Daß ich nicht 
und too er in dDemfelbigen nicht gnug thut, |gar heilig und rein bin, und wie St. Paw 
daß er da das Pater Unfer dazwiſchen lege, lus Salat. s, ı7. ſagt: Das Sleifch geluͤ⸗ 
und fpreche beyde, zu GOtt und Menfchen ; |fter wider den Beift ꝛc. Und er ſelbſt Rom. 
Dergib unsunfere Schuld ‚wie wir auch |>. v. 23. don ihm ſaget, Daß er ohne Unter⸗ 
vergeben:c. Und alfo das Leben doch vor laß muͤſſe zu Felde liegen, und ſtreiten mit 
den Leuten unftraflich bleibe , und ein gut ihm felbit, daß er nicht thun kann das 
Lutheri Schriften 9, Theil, M m | Gute, 
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Gute, wie er gerne wollte. Der Geift [rechte Hauptftück und höchfte Gebot, das 
wollte wol gerne rein und vollfommen leben | alle andere in fich begreifet: daß wir wiſſen, 
nach GOttes Wort; aber das Fleifch iſt wo Die Liebe nicht vollfommen , Das Her 
“ Da, und wehret, und fichtet ung on, Daß nicht rein gnug, und das Gewiſſen nicht zus 
wir noch unfere Chre, Geiz, aute Tage fur frieden ift, da er noch finder zu ſtrafen, da 
eben, und in unferm Stande oder Dienfte die Welt nicht ſtrafen kann, Daß da: der: 





faul, überdrüßig, oder mude werden. 


Glaube muͤſſe zukommen, und folcher Olaus 


3r. Alſo bleibet ein ewiger Kampf und be, der nicht Heucheley fey und gemenget - 


Widerſtand in uns, daß immer viel Unrei⸗ 
nes mit unterläuft , um deffelben halben 
Stücks willen unfrer Verfon, und nicht kann 
eitel Neinigkeit noch gut Gewiſſen, und volle 
Liebe ſeyn, ohne mas vor den Leuten feyn 
mag; aber vor GOtt ift noch viel Mangels 
und ſtraͤfliches in uns, ob e8 gleich vor den 
Leuten allerdinge vollfommen ware. Als, 
obwol David vor den Leuten trogen kann, 
daß ihn niemand darf frafen, Pſ. 26. und 
Die heiligen Propheten, Eſaias, Jeremias ıc. 
ruͤhmen, und gewiß find, was fie nach ih⸗ 
rem goͤttlichen Amte gethan haben, daß es 
. zecht und wohl gethan fen , weil es GOttes 
Wort und Befehl iſt und fiefich Darinne mit 
reinem Herzen und Gewiſſen geubet haben, 


> Ser. 18, 20. noch Eünnen fie vor GOttes 


Urtheil nicht darauf trogen, fondern müffen 
fagen; Wenn es vor dir Nechtens gilt, fo hat 
niemand fo gut Gewiſſen, noch vein Herz, 
es muß erſchrecken vor deinem Urtheil, und 
fich ftraflich befennen.. Denn GOtt hat 
ihm den Bortheil behalten, daß er zu einem 
jeglichen Heiligen eine Urfache und Anſpruch 
bat, daß ihm niemand zu heilig iſt, den er 
nicht koͤnne mit Recht verurtheilen, der Der, 
dammmiß werth. Darum ob gleich vor den 
Leuten beyde Herz und Gewiſſen rein und 


mit Zuverficht eigener Heiligkeit. Denn 
wo der nicht iſt, da wird Das Herze iniche 
vor GOtt rein, noch das Gewiſſen beſtehet, 
wenn das fcharfe Gericht und Rechnung 
wird angehen. Da werden mich die Leute 
wol mit Frieden laſſen, daß ich wol wider fie 
trotzen kann. Sch habe ihnen gedienet, ges 


prediget, geholfen, regieret, und vorgeſtan⸗ 


den mit allen Treuen ; und ob ich zu viel 
oder zu wenig gethan hatte, fo iſt mir es leid; 
denn ich ja gerne wollte alles gethan haben, 
was ich füllte. Damit bin ich ficher und ent⸗ 
ſchuldiget, daß fie nichts mehr zu fodernhas 
ben, und das Negifter ausloͤſchen muͤſſen 
Aber bier heißt es: Ich fol vor GOtt kurz⸗ 
um ein rein Herz und gut Gewiſſen haben, 
daß er mich nicht fehuldigen noch verdammen - 
koͤnne. Das finden wir bey ung nicht, ob 
wir gleich vor der Welt etwas davon zu ruͤh⸗ 
men haben. Darum muß ich hier etwas 
anders haben, daran ich mich halten koͤnne, 
wenn es an die Zuge gehet, und mein bloͤ⸗ 
des und erfchrecftes Gewiſſen muß ſagen: 
Sch habe wol gethan, was ich gekonnt has 
be, aber wer weiß, wie viel und manchmal 
ich zu wenig gethan habe; denn ich es nicht 
Fann alles.erfehen und merken, wie auch Pſ. 
19.0. 33. fagt: Wer Ean merken, wie oft 


gut ift, fo mußt du doch denken, daßauchvor er fehlet? alſo, daß ich gar Feinen Grund 
GoOtt ein rein Herz und gut Gewiſſen fen, daß |Fann fegen auf meine Heiligkeit oder Rei⸗ 
er es auch nicht ſtrafe, und ſo ficher fey vor fei- |nigkeit. Das Wort habe ih wol: Du 
nem Gericht, als vor den Leuten, ſollſt fo leben, lieben, und gut Gewiſſen has 

32. Da muß num dag dritte Stuck zu ben; melches ift wol vein und heilig; aber 
komme, nemlich der Glaube; das ift das da fehler 8, Daß ich kann fchlieffen, daß es 
— gr in 
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in meinem Herzen fo fey , noch fo vein und] und führer den Reim mit allen Ehren, alfo, 

gut Serien a finde, wie Das Wort daß er des Stuͤcks im Vater Unfer nichtbes 
‚fordert. | durft hat: Bergib uns unfere Schuld ;nod; 

33. Denn bier ift niemand auf Erden, der des Artikels im Glauben: Ich glaube Vers 
folches Eonne fagen: Ich weiß, daß ich alles) gebung der Sünden xc. fondern iſt frey, fir 
gethan habe, und vor GOtt nichts ſchuldig cher, in ewiger, Tauter, voller Gerechtigkeit 
blieben ; fondern ſo müffen auch die Allerhei⸗ und Reinigkeit, Die niemand kann verflas 
tigften fagen: Ich habe wol gethan, was ich gen, noch fein Gewiſſen beſchuldigen, we⸗ 
thun Eonnte ‚aber vielmalmehr gefehlet, denn der Menſch noch Teufel, noch Goit felbft: - 
ich felbft weiß. Und ſtehet alfo unfer eigen Ge⸗ denn er ift auch ſelbſt GOtt, welcher ja fi 
wiffen wider uns alle, das ung verklagt] felbft nicht kann fchuldigen. 
und unvein machet , ob wir gleich vor der] 34. Das heiffet nun der Glaube , der 
Welt aufs allerbefte beftanden find , oder| nicht gefärber noch Heucheley iſt, fondern 
noch beftehen. Denn es muß fich richten] vor GOtt treten in ſolchem Kampf und Zap» 
und urtheilen nad) dem Wort, welches da peln des Gewiſſens und ‚fagen darf: Lieber 
faget: Das follteft du gethan, oder nicht| Here! vor der Welt bin ich wol unfehuls 
gethan haben. Da Fann es nicht voruber ‚|dig und ficher , daß fie mich nicht ſtrafen, 
uoch demfelben antworten muß zum twenig-| noch vor den Richter fuͤhren kann: Denn, ob 
ften im Zweifel fiehen. Wenn es aber zwoei-| ich nicht alles gethan habe, fo begehre ich 
felt, fo it es bereits unrein; denn es bleibet| doch von einem jeglichen, Daß er mir vergebe, 
vor GOtt nicht ſtehen, fondern zappelt und | um GOttes willen; wie ich auch jedermann 
fleucht. Darum muß hier zu Hulfe Eom- | vergebe. Damit habe ich fie geſtillet, daß 
men das Hauptftück unferer Lehre, nemlich, |fie Fein Recht mehr wider mich hat. Aber 
daß unfer HErr JEſus Ehriftus, von dem| vor die muß ich, wahrlich, die Federn nies 
Bater in die Belt gefandt, fuͤr uns gelitten derfchlagen , und mich felbft allerdinge zur 
und geftorben, und Damit den Vater vers) Schuld bekennen, und fprechen, tie Das 
fühnet und zu Gnaden gebracht , und num vid ſelbſt Pſalm 143, 2: SErr, gebenicht 
zue rechten Hand des Vaters figet, und ſich ins Gerichte mit deinem Knecht, denn 
unfer annimmt als unfer Heiland, undals|vor dir ift Fein Menſch gerecht, Darum 









unfer ftetee Mittler und Furbitter das befte| kann ich mit die nicht handeln, wenn es foll A 


für ung redet, als die nicht koͤnnen ſolche Rechtens gelten; fondern till ſtraks appels 
vollkommene Neinigkeit und gut Gewiſſen liren und mich beruffen von deinem Richs 
haben, noch zuwege bringen, alfo, daß wir terſtuhl zu deinem Gnadenſtuhl. Border 
Durch ihn vor GOtt dürfen fagen: Ob ich Welt Richtſtuhl Iaffe ich es wol gefchehen, 
nicht rein bin, noch gut Gewiſſen kann has daß man mit mir vom Recht handele; da - 
ben, fo hange ich an dem, der vollfommene| will ich antworten, und thun was ich fol; 
Meinigkeit und gut Gewiſſen hat, und die |aber vor Dir will ich Fein Recht wiſſen, fon- 

felbe für mich ſetzet, ja, mir fehenket. Denn | dern zum Ereuz Eriechen, und Gnade bitten, 
er ift allein, von dem gefehrieben ftehet C wie | und nehmen, wo ich kann. Ber | 
St. Petrus ı Epift.o2, 22. aus Eſaia c. 52. 
9.9. ameucht): Er hat keine Sünde ge⸗ 
than, und nie bein falſch Wort geredet; 


35. Denn fo Iehret mich die Schrift, daß 
GH dem Menfchen sween Stühle geftels 
jet habe: einen Rechtſtuhl, für die, ſo noch 

Mm ficher 
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ficher und ſtolz find, und ihre Suͤnde nicht aber roollen in dem Cirkel nicht bleiben , fon- 
. erkennen, noch befennen wollen; und einen | dern heraustreten, fo weit wie immer koͤn⸗ 
Önsdenftubl, für die armen bioden Ger |nen, in den freyen Kreis und Platz, da der 
wiffen, die ihre Sundefuhlen und befennen, | Önadenftuhl ſtehet, und beruffen uns dar- 
vor feinem Gerichte verzagen, und gerne\aufmit allem Recht, weil wirs nicht aus un⸗ 
Gnade hätten. Diefer Gnadenſtuhl iſt nun ſerm Kopf gedacht haben, fondern fein eigen 
Ehriftus felbft ‚faat St. Paulus Rom. 3, 25. Wort ift, und ein ftreng fchrecklich Urtheil 
den GOtt uns gefteller. hat, daß wir dar | Drauet ‚denen ‚Die da Fommen mit threr Heiz 
zu Suflucht baben follen, wo wir vor |liafeit ‚als damit vor GOtt zu beftehen ‚und 
GoOtt durch ung felbft nicht koͤnnen beftehen. |des Sinadenftuhls Ehrifti nicht achten. Denn 
Da will ich mich auch zu halten, wo ich |es iſt ſchon das Urtheil befchloffen, daß fie 
zu wenig gethan, oder noch the, und mich |muffen vor den Richtſtuhl kommen; wie 
auf Erden gar nicht davon laffen treiben, es | Chriftug fpricht Joh 3, 18: Wer danicht 
ſey Sinde, Tod, Holle oder des Teufels|gläuber, der iſt ſchon gerichtet. Denn 
Schrecken. Da foll mein Herz und Ger er gläuber nicht an den Namen des eins 
wiffen, GOtt gebe tie rein und gutes vor|gebornen Sohnes GOttes. Wer aber 
den Leuten ift, oder werden kann, alles nichts, an ihn gläuber ‚der wird nicht gerichtet; 
und kurz zugedecket feyn , und darüber ges das ift, er kommt nicht vor den Richtſtuhl, 
ſchlagen ein Gewoͤlbe, ja, ein ſchoͤner Him⸗ |fondern vor den Gnadenſtuhl, da Fein Zorn 
mel, der es gewaltiglich fehnge und verthei⸗ ſeyn ſoll, fondern foll liebes Kind heiffen, und 
dige ‚welcher heiffet Gnade und Vergebung alles vergeben, was an ihm nicht vein iſt; 
der Sünden: darunter foll mein Herz und ja, alles vertilget, tie ein Trüpflein Waſ⸗ 
Gewiſſen Eriechen,, und ficher bleiben. fers von der heiflen Sonne. Denn wo der 
36. Denn alfo hat er felbft durch feine | Gnadenſtuhl regieret, da ift nichts denn eitel 

Apoſtel laſſen predigen und ausfehreyen, | Vergebung und Ablaß aller Simden. 
Apoftelg. 10, 43. daß in feinem KTamen! 37. Demnach muß man nun wohl ler⸗ 
folle Vergebung der Sünden haben ein |nen unterfcheiden die zwey Stucfe, die 
jeglicher, der da gläuber; Item Marc. da heiffen das Gefes und Evangelium, 
16, 16: Wer da gläuber und getauft wird, | davon wir allzeit Iehren. Das Gefes brin 
der wird felig; Und er ſelbſt Johan. 3, 6. get ung vor den Richtſtuhl; denn es fodert 
ſpricht: So bat GOtt die Welt gelieber, |von uns, daß wir follen fromm feyn, und 
daß er feinen einigen Sohn gab, daß als | lieben von reinem Herzen und guten Gewiſ⸗ 
le, die an ibn glauben, nicht verloren \fen. Darzu fol es dienen, daß wir uns 
werden, fondern das ewige Leben ba-|darinnen üben: fo weit foll es gehen, und 
ben :c. Alſo, daß GOtt felbft den Ginaden- | dabey wenden. Wenn es aber Fommt und 
ftuhl aefegt hat, und ung von dem Nichtftuhl | dich anfpricht, daß du fülches berechnen und 
zu dieſem weiſet. Die andern wollen mir |geben ſollſt, was es haben will, da wird 
por den Richtſtuhl laſſen Eommen, als die ſichs heben. Denn wenn du es gleich ges 
hoffartigen Heiligen, Berächter und Berfols | than haft, fo beftehet es doch nicht vor GOtt; 
GOttes Worts, da werden fie ihr Ur⸗ |denn es wird vor ihm noch gar viel dran 
theil wol hoͤren. Die laſſe bleiben in ihrem | mangeln und fehlen ‚das du nicht gethan haft, 
Kreis, bis fie ſich auch demuͤthigen. Wir noch felbft weißt. Wo willſt du denn hin? | 
a 
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Da treibt das Geſetz auf dich, und verklagt] muß alles eitel Liebe und Gunftfeyn im Him⸗ 
dich Durch. dein eigen Gewiſſen, fo wider dich | mel und Erden, umd aller Zorn verlofchen 
zeuget, und fodert fehlechts das Lirtheil uber| und verſchwunden; und was er nur vom 
Dich. Da mußt du denn verzweifeln, und| Dater begehret und haben will das muß 
iſt dir Feine Hilfe noch Rath wenn du nicht jalles Ja ſeyn, ohne einigen Zweifel oder 
weißt vom Nichtftuhl zum Gnadenſtuhl zu] ABiderfprechen. 
fliehen. Als, wenn ein Bifchof Cder fromm| 39. Alfo werden wir durch den Glauben 
geweſen und wohl gelebt hat,) ftirbt in feiner | ganz felig und ficher, daß wir unverdammt 
Heiligkeit, und Ehriftum nicht anders Fen-| bleiben follen, nicht um unfter Heiligkeit 
net, denn einen ſtrengen Richter, wie man noch Neinigkeit willen, fondern um Chriſti 
ihn bisher gepredigt und fürgebildet hat; wie willen, weil wir uns an den ‚als unfern Gna⸗ 
er auch folcher ift, nicht feinethalben, (denn |denftuhl, durch fülchen Slauben halten, ges 
er ift wahrhaftig nichts denn eitel Gnade und |wiß, daß in und ben ıhm Fein Zorn bleiben 
Troſt,) fondern darum, daß fie im Herzen|Fann , fondern eitel Liebe, Schonen und 
ihn nicht anders halten noch fuhlen: fiehe, der) Vergebene. Alfo wird vor GOtt das Herz 
hindert und wehret ihm felbft, Daß er zu kei⸗ rein, und das Gewiſſen gut und ſicher: nicht 
nen Gnaden Fann Formen, und niemand] angefehen meine eigene Reinigkeit oder Leben 
ift, der ihm helfe, feines Unverſtands hal⸗ vor der Welt, fondern-angefehen denlieben- 
ben, daß er Feinen Unterfcheid weiß zwiſchen Schas, den mein Herz ergreifet, welcher 
Nichtftuhl und Gnadenſtuhl, ja, den Gna⸗ mein and und Fülle ift, wo ich nicht 
denftubl gar nicht Eennet, und alfo fein feh⸗ GOtt bezahlen Fann, und Mangel habe. 
len, und unter dem Nichtftuhl bleiben muß.| 4o. Aber hier liegt num die Macht an, 
38. Wir aber Iehren alfo: Daßmanibn]daß man zufehe, daß der Blaube nur nicht 
fo ſoll lernen Fennen und anfehen, alsder da|falfch, oder, wie Paulus fagt, gefärbt, 
fige fr Die armen blöden Gewiſſen, fo an] fondern vechtichaffen fey im Herzen. Denn 
ihn glauben, nicht als ein Nichter, der da wo der fehlet oder treugt, fo fehlet es alles. 
zuenen und ſtrafen wolle, fondern als ein gnaͤ⸗ Denn es find allzeit gar viel gewefen, ſowol 
diger, freundlicher, tröftlicher Mittler ,| als jegund ‚Die vom Glauben wiſſen viel zu ſa⸗ 
wiſchen meinem erichrockenen Gewiſſen, und|gen, und wollen nicht allein des Geſetzes, 
GOtt, Tim. 2, 5. und zu mir fpricht: Biſt fondern auch des Evangelii Meifter feyn, und 
du ein Suͤnder und erfchrocken, und dich der fagen auch, tvie wir: Der Glaube thuts wol, 
Teufel durchs Geſetz will vor den Nechtftuhl aber doch das Geſetz und gute Werke müffen 
ziehen, ſo komme, und halte Dich her zu mir, | auch darzu Fommen , fonft gelte dev Glaube 
und fürchte dich vor feinem Zorn. Var: |nicht: und mengen fo untereinander unfer Les 
um? Denn ic) fige darum bier, fo du an|ben und Thun, und Ehriftum. Das heiß 
mich glaͤubeſt daß ich zwiſchen dir und GOtt fer nicht vein und lauter den Glauben gelehrt, 
trete, daß Fein Zorn noch Ungnade dich Ein: |fondern den Glauben gefärbt, gefchmist 
ne treffen. Denn ‚foll Zorn und Strafe tiber und gefälfchet, daß er nicht Glaube ift, fon» 
dich gehen, fo muß fie zuvor über mich ſelbſt dern ein falfcher Schein und -Farbe des 
gehen; Das iſt aber unmöglich. Denn er &laubens, teil die Zuderficht des Herzens 
ift das lebe Kind, in dem alle Gnade woh-|nicht auf Chrifto rein ftehet, als dem eine 
net, daß, wenn der Vater ihn anfieher, fo'gen — auf unſere Deilig, 
um 3 eit 
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keit gefegt wird, als Damit vor dem Necht-[an ihm bleibt, kann nicht verdammte noch 
ſtuhl zu beftehen; damit er auch billig. vor verurtheilt werden. Au | 
Gott verdammt und verworfen wird, Da| 42. Alſo ſcheidet fich hier Richtſtuhl, ſamt 
- er hin gehöre. Denn two der. Ölaube ſoll dem Geſetz und alle mein Leben aufeine Sei⸗ 
rein, Yaufer und ungefarbet ſeyn, ſo muß te; da bleibe ich und alle Heiligen, und laſ⸗ 
man die zwey wohl feheiden, Ehriftum und fe es alles verurtheilt und verbamme werden 
mein Werk. Denn das muß ja ein jegli⸗ in GOttes Namen: aber mein Glaube fol 
eher greifen, daß Ehriftus und fein Werk fliehen und fpringen weit hinuber auf die 
nicht ift mein Werk noch Leben, fondern ets andere Geite, als eines armen verdamumnten 
was abgefondertes vom Gefes und aller Men⸗ | Menfchen, der feine Sünde befennet, zudem 
ſchen Leben, und viel weiter und mehr ‚Denn |lieben Gnadenſtuhl, und fi) Halten an den, 
ein Menſch vom andern. Denn ich Fann|der da rein ft und Feine Sunde hat, das 
ja nicht fagen, daß ich und der Kayfer , oder |von die Schrift fagt Nom. 9, 33: Wer an 
Pabſt ʒu Rom, ein Ding ſey; noch bin ich | ihn gläube , der foU nicht zu ſchanden 
‚ihm viel naher und gleicher, als ein. fterblis| werden; weil er da ſtehet, und Das befte 
eher fundiger Menſch dem andern, Denn dem fuͤr mich redet, und dazu allefeine Reinigkeit 
HErrn Chriſto, welcher nicht allein ein rei⸗ | und Heiligkeit mir ſchenket, daß ich damit bes 
ner, heiliger Menſch ft, ohn alle Sünde, deckt und gefehmuckt vor GOtt beftehe, und 
fondern auch der einige GOtt felbftiff, [aller Zorn weggenommen feyn foll, und das 
für eitel Liebe und Gnade uber mir ſchwebe. 
a1. Darum laffe nur Geſetz und dein rein! Siehe, alfo bleibt der Glaube rein und uns - 
Her;ʒ und gut Gewiflen gegen den Leuten hier | gefarbt; Denn er fuſſet und gruͤndet fich nicht 
nieden auf Erden; aber dader Gnadenſtuhl auf mit felbft, noch meinem Thun, daß 
fiehet, zur Rechten des Vaters, und Mitte mir GOtt darum follfe gnaͤdig ſeyn; wieder 
ler iſt zwiſchen dir und GOtt, da fol keines falſche Heuchelglaube thut, welcher menget 
Menſchen Werk noch Verdienſt hinkommen, in einander GOttes Gnade, und mein Ver⸗ 
noch etwas gelten. Denn was habe ich oder /dienſt, ob er wol auch die Worte behält 
irgend ein Menſch Dazu gethan, daß er zur von Ehrifto, aber Doc) des Herzens Zuver⸗ 
echten des Vaters fißet? Er ift ohne alle|ficht ſetzet auf fich ſelbſt, alſo, daß es nureis 
meine Werke und Gedanken, darzu ohne|ne angeftrichne Farbe ift, Die da nicht hal⸗ 
alle Zuthun des Geſetzes dahin geſetzt; denn ten Fann. Denn zulest kommt es doch daz 
es ftehet ja im Geſetz Fein Buchftabe davon. zu, wenn du glaubeft, GOtt ſoll dir gnas 
Darum muß er ja vein abgefondert feyn von |dig feyn , sweil du fo gelebet haft, daß du 
allem meinem Weſen, Leben und Thun ‚mußt zweifeln und fagen: Wer weiß, wie 
und duͤrre beſchloſſen, Daß er etwas anders du es gethan haft? Wie bift du gewiß, daß 
ift, denn unfer Leben aus reinem Herzenund nichts verſaͤumet fen, oder mangele? So 
gutem Gewiſſen vor den Leuten gefuͤhrt, fo|falt denn der Grund, und gehet unter dir 
wohl als tie. immer Fünnen. Denn wenn] hinweg, wie ein Triebfand, und liegt als⸗ 
es vor GOtt koͤmmt, und ich Damit den|denn der Glaube gar danieder. Be 
Nichtftuhl treffe ‚da mich das Geſetz hinwei-] 43. Darum heißt e8 wohl ein gefärbtee 
fet, fo bin ich verdammt und verloren. Aber|oder gemahlter Glaube, dadurch das Herz 
Ehriftus , als der Gnadenſtuhl, und mwerlals durch ein gemahler Glas ſiehet, rs 
wel⸗ 
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melches ein Ding fiheinet voch oder blau, [der Glaube fein vein und lauter, weil er 
Evoie das Glas iſt,) und Doch nicht alfo ift. [nichts fürbildet, Feinen Trog noch Troſt ſu⸗ 
Alſo glauben fie, daß GOTT alfo gefinnet Ichet, ohne den HErrn Ehriftum allein. 

fen, Daß er anfehe unfere Werke und Ber | 44. Wer ſolches nun wohl Fünnte, der 
dienft, und mahlen ihn nad) ihren eigenen waͤre ein rechter Mann. Denn alle andere 
- Gedanken und Traum, deran fich ſelbſt falfch [gehen mit eitel gefärbtem Glauben um, ruͤh⸗ 
ift, und alſo beyde, GOtt und alles, fo fiedarz |men wol viel vom Glauben; mengen aber 
nach vichten, durch ein gemahlet Glas an [unter einander, wie der Kretſchmar Waſſer 
fehen. Aber alfo ficheft du ihn mit reinen |unter Wein, damit, da fie fagen: Wenn 
und lautern Augen, wenn du Diefe zroeen |du fo Iebeft, fo. wird dir GOtt gnadig feyn, 
Stühle wohl unterfcheideft ‚daßder Himmel [und machen den. Gnadenſtuhl zum Recht⸗ 
Cder Gnade und Vergebung ,. durch: den ſtuhl; und wiederum, als der Nechtftuhl 
Mittler) vein.bleibe mit feinen Sternen ‚da | follte ein Gnadenſtuhl werden. Aberes wird 
Ehriftus regieret mit feinen, Werken, und nichts draus, denn er wird wol Nechtftuhl 
die Erde auch mit ihren Baͤumen und Gras, bleibenꝛc. Darum nur die zwey weit von 
dahin wir gehoͤren, und alles, was unfer einander gefegt, fo weit als du immer fannft, 
Ding iſt. Dahin ( fage ich, ) muflen |daß Feines zum andern komme: dein Leben 
wirs bringen, wollen wir anders vor GOtt | und Heiligkeit und Rechtſtuhl auf einen Ort, 
beftehen, mit rechtem ungefaͤrbten Glau⸗der dich dringe und treibe gut Gewiſſen zu 
ben , daß wir alſo rein lernen ſchelen und haben, und recht zu leben gegen den Leuten; 
ſcheiden zwiſchen ung, oder unſerm Le⸗aber deine. Suͤnde vor den Gnadenſtuhl au 
ben, und Chriſto, oder dem Gnadenſtuhl. die andere Seiten, da dich GOtt freundlich 
Wer aber ſolches nicht will, ſondern ſtraks empfahen will und in die Arme nehmen, als 
mit dem Kopf zum Nichterſtuhl lauft, der ein liebes Kind, mit deinen Suͤnden und bloͤ⸗ 
wirds auch finden, und den Kopf weidlich dem Gewiffen, und von feinem Zurn mehr 
zuftoffen. Ich bin auch da geweſen, und | wiffen will, u a 

habe mich verbrannt, Daß ic) froh werde,| 45. Siehe, wenn man alfo vom Glau⸗ 
daß ich zum Gnadenſtuhl mag Fommen und |ben predigt, fo wäre der Menſch recht dar⸗ 
nun muß fagen: Ob ich wol aufs allerbefte lan, und gingejenes alles hernach, rein Herz 
gelebet habe vor den Leuten, aber das alles, und gut Gewiſſen, durch rechte vollkomme⸗ 
woas ich gethan oder gelaffen, bleibedort uns |ne Liebe. Denn wer durch den Glauben 

ter dem Richtftuhl, und gehe ihm, wie GOtt |ficher ift im Herzen, daß er einen gnadigen 
voll: ich aber weiß Eeinen andern Troſt, GOtt babe, der nicht mit ihm zuͤrne, ob er 
Hilfe noch Rath; meiner Seligkeit , denn wol Zorn verdienet hätte, der gehet dahin, 
daß Chriftus mein Gnadenſtuhl ift, der kei⸗ und thut alles fröhlich, und Fannaud) gegen 
ne Sunde noch Böfes gethan hat, und für|den Leuten fo leben, jedermann lieben und 
mich geftorben ift und auferftanden, zurlgutes thun, ob fie gleich auch nicht der Liebe 
Rechten des Vaters figet, ‘und mich beyde|iwereh find. Gegen GOtt ſtehet er alfo, daß 
. zu ſich nimmt unter feinen Schatten und| er ficher ift um Chriſti, des Mittlers willen, 
Schutz, daß ich deß Feinen Zweifel habe, daß er ihn nicht will in die Holle ftoffen, fons 
‚daß ich vor GOtt durch ihm ficher ſey vor] dern freundlich anlachen, und ihmden Him⸗ 
allem Zorn und Schrecken. Gobleibtdenn| mel aufthun. Das iſt die höchfte Sicher 
Er. | | | heit: 
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heit, Haupt und Grund unferer Geligkeit. | beyde, roider unfere Natur und ftarke Ger 
Darnach gehe ich heraus gegen dem Naͤch⸗ wohnheit zu. Fechten haben, daß aus der 
ſten, mit meinem £eben, und thue ihm das Maaffen ſchwer wird, ineinen andern Sinn 
beſte, fo ih kann, was mein Amt oder zu treten, und Glauben und Liebefo rein 
Stand fordert und heiße: und wo ich zu we⸗ fcheiden; fondern immer fich der Koth mit 
nis ehe, fo Fomme ich zuvor, und begehre, | anhengt und Elebt, ob wir fehonnun im Glau⸗ 
daß er mirs vergebe. Alſo habe ich ein gut ben find, daß immer das Herz vor GOtt 
ficher Gewiſſen, beyde vor GOtt und den) will ruͤhmen und fagen: Ich habe dennoch 
Leuten, daß weder er noch die Welt mich fo lange geprediget, fo wohl gelebt, fo viel 
forthin ſtrafen, noch Die Hölle verfchlingen, | gethanzc. das wird er jaanfehen; und wol⸗ 
noch der Teufel freſſen kann. So beiffet | Ten ja gerne mit ihm Eauffchlagen, daß er folls 
der Menſch allerdings vollkommen gegen den te unfer Leben anfehen, undfeinen Richtſtuhl 
Leuten Durch Die Liebe; vor GOtt aber, nicht | um unfertroillen zum Gnadenſtuhl machen, 
durch Geſetz, fondern Ehriftum, den er in Aber es wird doc) nichts draus. Gegen 
feinem Glauben ergreifet als den Gnaden⸗ den Leuten magft du folchesruhmen: Sch 
ftuhl, der für mich ſetzet feine Heiligkeit, und| habe das: befte gethan jedermann, und wo 
mie ſchenket, daß ich in ihm habe, was mir] etwas mangelt, das willich noch gerne thun 
zur Seligkeit noth ift. Au Willſt du aber vor GOtt Fommen, fo laß 
45. Das ift num die rechte reine Lehre, nur ſolch Ruͤhmen daheim, und denke, daß 
Die man foll treiben, und die Leute fo unter) du vom Recht auf Gnade dich beruffeſt. 
fehiedfich unterrichten, wie fie beyde, vor! 48. Das hebe an, und verfuche es, wer 
Gott und den Leuten beftehen follen, daß da will, fo wird er fehen und erfahren , wie 
man nicht unfereinander werfe und menge: trefflich fchrer und fauer es wird, daß ein 
Glauben und Liebe, oder das Leben gegen! Menfch, der fein Lebtaaein feiner Werkhei⸗ 
GOtt und gegen Menfchen. Solches foll ligkeit gefteckt, fich heraus ſchwinge und mit 
ten jene ruhmredige Prediger treiben, weil ganzem Herzen erhebe durch den Glauben, 
fie wollen des Geſetzes Meifter geſcholten in diefen einigen Mittler. Ich habe esnun 
feyn, auf daß folches in der Chriſtenheit wohl felbft fchier zwanzig Fahr gepredige und ges 
erkennet und erhalten wurde. , trieben, mit lefen und fehreiben, daß ich bils 
47. Denn ob mans gleich aufs hoͤchſte fig ſollte ſeyn heraus kommen; noch fühleich 
treibet, fo hat es doch Muͤhe genug, daß mans immerdar den alten anklebifchen Unflarh, daß 
wohl lerne, fonderlich wir, die wir ſo gewoͤh⸗ ich gerne mit GOtt fo handeln wollte, und 
net und aufgezogen find in der Werklehre, etwas mitbringen, daß er mir feine Gnade 
und nur aufs Geſetz und ung felbft geweiſet. für meine Heiligkeit müßte geben, und will 
Und fchlägt ohne das zu unfere ratur, wel⸗ mir nicht ein, daß ich mich fo gar ſollte erge⸗ 
che von fich felbft darzu geneiget ift, und durch | ben auf Die bloffe Gnade; und foll doch und 
die Gewohnheit eingewurzelt und oeftärket,, muß nicht andersfeyn. Dennder Gnaden⸗ 
und das Herz fo ftark in Schwang gebracht, ſtuhl muß allein gelten, und bleiben, weil 
daß wirs nicht koͤnnen laſſen, noch anders er ihn felbft gefest hat; oder ſoll kein Menſch 
denken, denn: Wenn ich fo heilig gelebt, fo| vor GOtt Eommen, | 
groſſe und viele Werke gethan häfte, ſo wuͤr⸗ 49. Darum ift e8 nicht Wunder, daß 
de mir GOtt gnadig feyn. Alſo, Daß wir e8 andern ſchwer wird, den Glauben fo rein 
zu 
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zu faffen, fonderlich wenn auch noch dazu, Du viel fehreyeft: Wer till gen Himmel 
fehlagendiefelbigen Teufelsprediger, von wel⸗ Fommen,der muß die Gebote halten 2c.? Dar⸗ 
chen St. Paulus fagt, die dawider ſchreyen, aus wirſt du esnicht zumegebringen. Denn 
und auf das Gefese treiben, durch ſolche fiche dich felbft an, und fuchein deinem Bu⸗ 
Spruͤche, Luc. 10,28: Thue das, fo wirft! fen, fo wirft du finden, daß du in Stunden 
‚du leben. tem Matth, 19, 17: Willſt geboren und gelebt, und nicht vermagſt zu 
du zum Beben eingehen, fo halte die Bez | geben, was das Geſetz fordert. Was fper- 
bote ꝛc. Welches ift wol recht und wahr, | veft du denn den Leuten das Maul auf mit _ 
wenn du es auch recht verftundeft; den rech⸗ ſolchen Worten: “Du follft fromm feyn, fü 
ten Verſtand folgt. du mirfagen, fonft wuͤß⸗ wirft du felig; aus welchen doch nichts fol- 
te ich vorhin wol, daß ich foll Fromm feyn,| get, und niemand zeigeft, wie er darzu kom⸗ 
und die Gebote halten; wie komme ich aber| men fol? “Die Worte hoͤre ich wol, was 
dazu? Dderwas heißt frommfeyn? Sprichſt das Gefes fordert; wie bring ichs aber dar- 
du: Es heifler ein gut Gewiſſen, vein Herz! zu,daß es ſo gehe? Da weifeft du mich abers 
haben, und alles thun, was GOtt geboten! mal auf mich, und fprichft: Du mußt aute 
hat. Iſtrecht; aber gib mir Daffelbe, oder] Werke thun. Wie beftehe ich aber vor 
zeige mir einen, der folchesfagen ann. Das /GOtt, wenn ic) lange gute Werke gethan 
Herz oder Gewiſſen wirft du mir noch lange] habe, und vor den Leuten fromm bin, wie 
nicht aufbringen, daß GOtt nicht ftrafen | Du mich lehreſt, ‚daß ich gewiß fen, daß mich 
oder verdammen Fünne. Nun fordert das GOtt auch dafür halte? Denn da ift mein 
Geſetz (wie genug gefagt,) ein ſolch Herz, eigen Herz und Gewiſſen wider mich, und 
das vor GOtt ein vecht gut Gewiſſen habe. | fpricht Nein dazu. 
Woher Erige man das? Da ift die Frage] su. So follteft du aber mich lehren, wie 
und die Sache, davon wir handeln. Frey⸗ St. Paulus hier und allenthalben thut daß 
lich nicht daher, daß du den Richtſtuhl pre⸗ es muß quellen ausdem bloffen ungefälfchten 
digſt; fondern daher, daß man reinen un-| Slauben, daß man vor allen Dingen den 
gefärbten Glauben habe, der Ehriftum er- | Snadenftuhl erlange, und da hole und zuſe⸗ 
greife, und in ihm alles hat und Erigt, was be, rwas uns mangelt; fo ift der Spruch: 
das Geſetze fordert. Da iſt dennallesrein,| Daltedie Gebote; recht verftanden. Denn 
und hat ein aut Gewiſſen, und heißtfromm| das will das Geſetz, daß du ganz fromm 
‚ und gerecht vor GOtt. Denn obeswolanffeyft, vor GOtt ſowol, als vor den Leuten. 
mir fehlet, fo ftehet er für mich, und hat fol Wenn du das haft, fo gehe darnach heraus 
viel Froͤmmigkeit, daß er mein und aller Men | unter Die Keute, und übe die Liebe, und thue 
ſchen Mangel erfüllen kann. | gute Werke; fo kommet man recht zur Sa⸗ 
50. Alſo zeigen wir, wie man dazu kom⸗ che, und erfüllet allefolhe Sprüche. - Denn 
me, daß man fromm werde vor GOtt; ; fiel damit gibt und thut der Menfch, was das 
aber allein vor den Leuten: wo fie es anders] Gefegfordert. Zum erſten vor GOtt; doch 
fo gut machen; und doch daffelbe wollen hin⸗ nicht durch ſich, fondern durch CHriſtum, 
auf ziehen, als follte es vor GOtt gelten.| ohne welchen wir vor GOtt nichts thun koͤn⸗ 
Braͤuen es ſo in einen Brey, als die nichts] nen; darnach auch Durch ſich ſelbſt vor den 
davon wiffen noch erfahren haben, was fie) Leuten. Und ift nun ganz fromm, innwen⸗ 
fagen oder fegen. Denn was ift eg, daßl dig durch den Glauben oder Chriſtum; dars 
Lutheri Schriften 9, Theil, arg: Ä nach. 
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nach auswendig durch fein Thun. Doch yvergieffen Tieffe, das zu verdienen und geben, 
daß darneben auch Vergebung der Stunde das wir zuvor felbft bey uns haben? Ein - 
untereinander gebe. Alſo, daß der Chriften Narr müßte er feyn, Daß er ſolchen Schas 
Gerechtigkeit allerdings vielmehr ſtehet in darauf wendete, deß niemand bedürfte, ' 
Vergebung, denn in eigenem Thun; welr| 54. Alſo fieheft du, wie fie nur ihre eige- 
ches jene loſe Waͤſcher umkehren, und ohne ne Träume lehren, Davon fie felbft nicht wiſ⸗ 
Dergebung alleine treiben auf unfer Thun. |fen noch erfahren haben, und damit nur die 
2, Siehe, alfo ftrafet St. Paulus den Leute irre machen, weil fie nicht zeigen koͤn⸗ 
Irrthum und Unverftandderer, die das Ger nen, wie man darzu Eommen muffe, das ſie 
ſetz ruͤhmen und treiben, und Doc) felbftnicht | furgeben: fondern alleine auf ung felbft weis 
verftehen, noch zeigen, wie man fich darzu|fen, und alfo geſtaͤrket werden in der alten 
ftellen fol, noch tie es muͤſſe zumege ger| Natur und Gervohnheit, da fie folten die 
bracht werden, Fünnen nicht mehr, denn die Leute heraus führen. Dasfind ja verdrüß- 
orte plaudern, Geſetze, Gebotehalten, felig | liche, feindfelige Leute, daß fie St: Paulus 
erden, gute Werke thunzc. Gleichwie fie jetzt nicht ohne Urſache übel fchilt und tadelt. Und 
> alle Bücher voll ſchmieren, und alle Kicchen |muffen zwar nicht fehlechte Leute geweſen feyn, 
voll fpeyen, mit folchem unnugen Gemäfche, | weil er felbft von ihnen fagt, daß fie New 
das fie felbft nicht verftehen, aber nimmer Fein |fter des Geföges heiſſen; und mollen ge- 
Wort davon fagen ‚das St. Paulus hier leh⸗ ruͤhmet feyn, und wol mehr undbeffer ‚denn 





vet, als das Hauptſtuͤck, wie die Liebe foll gehen |die Apoſtel felbft. 
ausreinem Herzen, gutem Gewiſſen und unge⸗/ 55. Darum laßt uns diefen Text behalten; 
farbtem Glauben, fagen nicht mehr, denn: |denn er ift vecht fein gefaffet, und eine reine 
Halte die Gebot streffenaber deffelben Mey: | vullfommene Lehre, wie wir beyde vor GOtt 
nung nimmermehr. | und der Welt fromm ſeyn follen, wie das Ge⸗ 
-53. Darum machen fie es alles unrecht |fege fordert, Daß man dieſe drey Stuͤcke uſam⸗ 
und falſch, beyde, Liebe, Herz und Gewiſſen; men bringe: nemlich, ven Herz, gut Gewiſ⸗ 
denn die Hauptquelle ift nicht da, nemlich ‚Ifen, und ungefärbten Slauben, und ausdem 
der ungefärbte Ölaube. Wo aber der nicht alle unſer Leben flieffe,, und immer darein 
vechtfchaffen ift, da maß alles falſch ſeyn, gehe. So haben wir des Gefeges Meynung 
was daraus wachſen foll, und was fie fuͤr⸗ getroffen, und ausgerichtet. Vornehmlich 
geben , ein lauter. Gefpenfteund Geplerr vor | aber, daß wir zufehen und Ehriftum darein 
den Augen ‚durch ein gemahlet Glas gefehen, | bringen, welcher ift des Gefezes Ende, 
das nach deſſelben Farbe ſcheinet, und doch |und alles mit einander, und unfere ganze 
nicht iſt; meynen, GOtt ſoll es auch ſo ans| Frömmigkeit vor GOTT, welche wirin uns 
fehen , weil fie fo vor den Leuten gelebet ha- | nicht finden, und ohneden Glauben nimmer 
ben, wie fie es nach Ihrem blinden Duͤnkel mehr finden werden, wie lange und vielman 
anfehen. Wenn das feine Meynung ware, des Geſetzes Lehre bleuet und treibet, doch oh—⸗ 
fo hätte er wol Ehriftum und die ganze Pre |ne Verftand und Erkenntniß. Das fey auf 
digt des Evangelii bey fich inne behalten; dißmal von diefem Text gefager, Damit wir 
was ginge ihn Noth an, daß er ein ſolch GOtt gedienet, und zu Lobe und Ehre feiner 
Weſen anrithtete, feinen Sohn vom Him⸗ Gnade ein Dankopffer bezahlet haben, Amen, 
mel herab fendste, und fein theures "Blut!" Anno M D XXXIL. - —— 
VII. D. 
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und wie fich weltliche Obrigkeit halten foll. 
Aus der erſten ep St. — sum Timoth. am 1. v. 18. 19. 20. 


Anno 1527. 











ine ver ee. Pauli an den Timotheum 
J. Der Srund und Urſache dieſer en 1.2, 1. Ueberhaupt 


11. Die Befcyaffenheic diefer Ermahnung AR dl —* ch vor Veemeſſenheit huͤten 12. 13. 
* Bon dem veiſtlichen Streit der —— Bender ß, befonders ı 
x der Lehrer * womit (ih a EB foR- tröften in dem Kampf 
ge ie ii Sehrer- in dieſem Streit möfen voranges| .  . wider die Rotten 16. ı7. 
— # die Ketzer werden — —— —— 18. 
2. u 9 mit dieſem Streit befcafen iſt 5 * yon dem weltlichen R 
3. wie Diefer Streit beffandig dauret 6. a die Nothwendigkeit ll 
4-. die, Nothwendigkeit dieſes Streits 1. b wie und warum ein Chriſt iof beten für daä 
5. aufwas Ark diefer Streit wohlzu führenift 8:1. | weltliche Regiment: 20, 


il, Die Erleuterung dieſer ———— ng. 
1 Timoth, 1.0.18. 19. ‚20.. 


=. zu a damit er immer — 
\ Diß Gebot befehle ich dir, ‚mein 1 Son 


daß N — Sei 43 in der — 
reinen Lehre, und treibe es immerzu. Denn 
— am nn gi dorigen — der Teufel ſchlaft nicht, und wendet. allen 
gungen uber Dir, Daß du in Denfelbiz|Fjeig por, uns zuverführen: ſo iſt das Fleiſch 
den eine gute. Ritterſchaft uͤbeſt durch Kchlipfferig, bleibt nicht ſtete und veſt. Dar⸗ 
den Glauben und; gut. Gewiſſen, wel⸗ um iſt es vonnoͤthen, daß das Wort im⸗ 
che etliche von ſich geſtoſſen, und am merzu im Schwange gehe, damit das 
Glauben Schiffbruch erlitten haben :|DolE unter dem Panier des Evangeli bleibe 
“ unter welchen ift Hymenaͤus und Alle: 


im Streit, und daß auch aufgerichtet wer⸗ 
De welche ich dem Teufel gegeben, den Die, fo fallen, und mit falfeher Lehre an⸗ 
— Iren, nicht mehr 







gefochten werden. 


Nach den vorigen Weſſagungen über 
Ä Jdir. 
Ither ale wir — daß St. 2. Ich weiß nicht, mager mit dieſemT Tert 
Paulo alles darum if zu thun]| meynet, ich verftehe, ihn nichts; denn er ift 
| ‚ gervefen, daß er Timotheum er-| nicht faft Elar. Es lautet ‚aber, als habe 
Ä mahne, wider die falſchen Lehrer der Geiſt uber Timotheum Zeugniß u 


a fen 
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als über Paulum, Apg.ız, 2. da er fagt:|werde, denn die Natur des Krieges gibt es 
Sondert mir Paulum und Barnabam rnicht anders; wer liegt, der liegt: wenn als 
ob, Go lautet der Tert, als fey über ihn lein der Haufe bleibet, und das Feld behält. 
prophetifiret worden, daß er viel. befehren Alſo auch, wir muffen viel Daran wagen; 
folte, und geoffen Nutzen fehaffen. Aber|und wiewol wir das Wort vein haben, ſo 
dieweil nichts Davon ift in der Schrift, ſo gehen duch ihre Stiche nicht ohne Schaden 
Tonnen wir nicht gewiß darauf bauen; dar⸗ ab. Cs ift nie Fein falfcher Lehrer aufges 
um laffen wirs fahren. Denn wir müffen|ftanden, der nicht Leute verführer habe. Der 
auf dem halten, das Elar inder Schrift aus-| Teufel will nicht fehlen, erfchlägtetlichedars 
gedruckt wird. Oder ichhaltealfp; Nach Inieder mit falicher Lehre, Die er mit reiner 
der vorigen Weiſſagung, das ift, nach Lehre untermifcht: er trifft etliche, das iſt ge⸗ 
der Schrift, die ihn Paulus gelehret hat. wiß, fo wohl Fann mans nicht bewahren, 
Denn die Apoftel Haben das Ihre alles aus| Wenn nun Fleiſch und Blut darauf falle, 
der Schrift bewieſen, und will ihn alfo hin: |und die gifftige Lehre in das Herz koͤmmt, fo 
‚ein in die Schrift treiben, daß er fich darin⸗ iſt der Menich fehen erfchlagen und todt. 
nen ube, und die ihm eine Richtſchnur fey in| Wiederum, wenn ich einen mit veiner Lehre 
allen Dingen. — ſo — ve ihn Ben Teufel 1% 
BL 0 und gewinne ihn Chriſto. Darum muffen 

Daß du darinne uͤbeſt eine gute Ritter] ij. darein fehlagen, und dem Teufel etliche 

oft. heraus reiſſen: wir haben einen Hauptmann, 

3. Das ift, Daß du nicht faul und laß der in unstriumphiret und das Feld behält, 

werdeft, und nicht ablaffeft, wenn gleich viele| 6. Diefer geiftliche Streit muß bleiben. 
verdroflen werden, und dich viel falfche Leh⸗ Denn, daß die Kirche follte regieret werden 
tee anfechten. Denn ein rechter Prediger | ohne Streit, ohne Schlacht, in Frieden, wie 
muß ein wacferer, rüftiger undreißiger Mann der Pabſt meynet, das iſt nicht ‚moglich, 
ſeyn; wer den andern will vorftehen, dem Wiewol aber die fülfehen Prophetenden Ans ° 
gilt es nicht fchlafen, von der falfchen Pro⸗ hang haben, fo liegen wir doch nicht unter: 
pheten wegen. Der Teufel fehläfer auch|mweil mir das Wort rein haben, fo find - 
nicht, der weckt ihn wol auf; darum muß wir unverloren. Wenn fie gleich viel vers 
er wachen, und als ein Kriegsmann im Har- führen, da liegt nicht Macht an; die Wahr⸗ 
niſch geruͤſtet ſtehen, immerzu der Streiche heit liegt doch zuletzt oben, und ſchlaͤgt die 
warten. Luͤgen darnieder, und waͤre ſie noch ſo groß: 

4. Hier iſt ein Chriſtlich Leben abgemah⸗die Wahrheit iſt zu maͤchtig, und Die Luͤgen 
let, daß es ſoll ein Krieg ſeyn, Hiob7, 2. zu matt und ſchwach. 
und die das Wort haben, ſollen vorher ge| 7. Daß ſich aber Seeten erheben, das iſt 
ben in der Heerfpigen, das Schwerdt in der |vecht, und muß alfo feyn, Luc. 12, 1. 1Corinth, 
Fauft haben, und den Haufen hinter fich| ır, 19. fonft wuͤßte ich nicht, daß ich im Streit 
—7 — geruͤſtet ſeyn, und allwege auf dielftehen mußte: wir kaͤmen auch, nimmer zum 

uffe warten, wie in einer rechten Schlacht ;| Grunde der Schrift, wenn wir nicht ange⸗ 
fonft liegen roir bald darnieder. fochten wuͤrden. Darum heißt er auch ein 
5. In einer Schlacht magmannicht weh⸗ GOtt Zebaotb, das ift, ein Herzog der 

ven, daß niemand umkomme oder gewundet Deerichaaren, er liegt überall zu Felde, *9 

und 





\ 
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und an einem andern Ort auch, iſt eitel Rit⸗ wir ſollen reich ſeyn im Wort, damit wir die 
terfehaft, Streit und Anfechtung bey ihm, Rotten ſchlagen: Cr will, daß Gelehrte pre⸗ 


wider Das Fleiſch und wider den Teufel; der- 
halben follen wir gute 
und der Schläge warten von Den Pot: 
fen. Mr \ 
Durch den Glauben und gut Gewiſ— 
fen. | se 
8. Was Glauben und gut Gewiſſen fey, 
habt ihr gnugſam gehoͤret. GOtt kann nicht 
leiden, und wenn du Salomon waͤreſt, und 
alle Kunſt hatteft, daß du darauf trogeft. 
Paulus wili nicht, daß wir im Kampffen uns 
auf unfern geiftlichen Harniſch verlaffen, das 
it, daß wir auf unfere Kunſt, fo wir in der 
Schrift haben, nicht bauen ſollen; fündern 
- auf den Glauben und gut Gewiffen. Denn 
wo es nicht im Glauben gefchiehet, fo ift es 
verloren. Wenn der Teufel in Bermeffen- 
heit führet, Daß ich meyne, ich fen gelehrter, 
denn der andere, und verlaffe mich auf mei: 
ne Kunft, ſo ift GOtt nimmer da. Und fo 
der Teufel das ſiehet, fofchlagt er einen Ran⸗ 
Een vor, daß die ein Iofer Bube und fehlech- 
ter Laͤhe zu fchaffen gibt, der kaum zwey Spruͤ⸗ 
che in der Schrift weiß. Denn du thuſt es 
ohne Glauben, in Vermeſſenheit, meyneſt, 





Ritter ſeyn, wacker, 


digen, Die geruͤſtet find in der Schrift und 
diefe Nitterfchaft uben koͤnnen; und follen 


fich doch nicht auf ihre Kunſt und Klugheit 


verlaffen, fondern der Heilige Geift fol fie 
treiben im Glauben : fo wird der Teufel matt. 
GOtt will es ausrichten, der will uns Mund 
und Weisheit, geben, welcher nicht follen wis 
derfprechen mögen, noch widerſtehen alle 
Widerwaͤrtigen; darum ſoll ichs auch GOtt, 
und nicht mir zulegen. Deß haben wir 
auch ein groß Exempel in dem Alten Te⸗ 
ſtament von dem Gideon, im Buch 
der Richter Cap. 7,2. ſqq. da ſagt GOTT 
zu Gideon: Des Volks iſt zu viel, das mit 
dir iſt; Iſrael möchte ſich ruͤhmen wis 
der. mich, und ſagen, fie haͤttens gethan. 
Darum laß die Blöden und Verzagten 
wieder umkehren, Da gingen binweg 
zwey und zwanzig taufend Mann, daß 
nur 3eben taufend überblieben, die follten 
ſchlagen. Da ſprach der HErr: Des 
Volks ift noch zu viel; die mit der Zun⸗ 
ge wie ein Hund lecken, die laß geben; 
aber durch die will ich euch erlöfen, die 
auf ihre Knie fallen zutrinken. Und der 
waren nur drey hundert Mann; damit 


di wiſſeſt es, und willſt GOTT nicht ſie ſich nur nicht ruͤhmen möchten, als wäre 
laſſen Herr feyn. Du mußt verzroeifeln an] es durch ihre Hand gefchehen. 


Aller Kunft, mußt GOtt ſtreiten laffen, und 


10. Warum heißt er fie aber Harnifche 


alfo fagen: HErr, hilf du ; Hilfeft du nicht, | Haben, dieweil er für fie ftreiten wollte? Es 
fo hilfe nichts: es gebühret Dir zu, ich bin nur ift ein twunderlicher GOtt: Er will es nicht 
die Sauft: die Sache iſt dein: haͤlteſt du ohne Harniſch, auch nicht durch den Har⸗ 
nicht, fo bin ich bald überwunden, wenn ich niſch ausrichten: Er will, daß wir Schwerde 
gleich alle Schrift Hättegefveffen.  - ter führen, und dennod) nicht Darauf verkafe 

9. Alſo iſt GOtt wunderbarlich; erwill, fen. Alſo will er. auch haben, daß ich arbei⸗ 
daß ich Die Schrift wiſſe und ihr gewaltig | te, damit ich, mich nahre; und, fagt doch, Er 
fen, fonft ſoll ich nicht predigen ; und will doch |willmichernähren, wie die Voͤgel, ohne mein 
nicht, daß ich mich Daraufverlaffe. Paulus |ne Arbeit, Matth. 6,26. ‚Darum muͤſſen 
ermahnet Timotheum ı Epiſt. 4,16, ohnelin; wir uns darein ſchicken; er will aufferliche 
terlaß zu ſtudiren; deßgleichen Ehriftus, daß — haben, und doch nichts darauf ver⸗ 
le aM m trauen 
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trauen laſſen. „Auf dieſe Weiſe muͤſſen wir tet Er nicht dadurch, fo bin ich verloren; und 
ihm hier auch thun. Er will, dag wir die wenn ich Pauli und Moſis Kunſt hätte, 
Bibel wohl durchleſen haben; und ſollen doch ſo gibt der Teufel nichts auf deine Larve. 
durch feinen Beyſtand wirken. David ſagtHabe ich aber ein froͤhlich Herz zu Ehrifto, 
Pſalm 44,7: Ich will mich nicht verlaf|einen Glauben und gute Eonfeieng, fo laß 
-fen auf meinen Bogen, und mein|den Teufel her traben, er wird EHriftum 
Schmerdt age ER ae nicht freſſen. — A 
W147,10: Zr. bat nicht Luft an der seh: I : 
az des Roffes, noch Defallen an je: a bon ſich geſtoſſen, und 
mandes Beinen. Warum leugeſt du, Da⸗ am Glauben Schiffbruch erlitten ha— 
vid? Sagſt du, du habeſt kein Vertrauen ben. le 
in deinen. Harniſch; warum Täßt du denn) ı2. Wenn nun der Teufel. die Menfchen 
den nicht Daheime an der Wand hangen?| dahin bringet, Daß er fie führet in die Vera 
Wiewol David nicht Darauf vertrauet hat, | meflenheit ihres Standes, fo ift es fchon vers 
fo wollte doch nicht ohne Ruͤſtung ſeyn; denn loren; fie ftehen in ihrem Trotz, und befcheie 
das ware GOtt verfücht. GOtt will, daß wir | fen Sich in ihrer Klugheit: Die fehlagen nicht 
es brauchen und vorwenden, damit wir den wohl, und werden fein gefangen, und mit 
Glauben rein behalten, und die Welt mey⸗ |ihrem eigenen-Schwerdt gefchlagen. Jetzt 
ne, es gebe natürlich zu, und durch Auf |fehen wir die tollen Nottengeifter fo naͤrriſch 
ferlichen Harnifch. Fampffen: in der Dermefjenheit treten fie 
- 1. Darum, wer anfahet zu ftreiten, der |hinan, haben Fein gut Gewiſſen, leiden 
bite fich nur, Daß er nicht fich den Mann laffe | Shiffbruch am Glauben, und richtennichts 
duͤnken, der da ſtreitet; fondern laſſe GOtt |aus, dieweil fie die Sache allein wollen treis 
gegieren, bleibe unter dem Hauptmann Ehri- |ben mit ihrem Verſtande. J 
ſto, der iſt dem Teufel zu klug. Wenn du) 13. Iſt num die Vermeſſenheit gefährlich 
aber mit deiner eigenen Kunſt daran willſt, in aͤuſſerlichen Dingen; wie vielmeh in geiſt⸗ 
und bringeſt gleich die Bibel mit, ſo blaͤſtes lichen? Da bitte GOtt, daß du dich nicht 
der Teufel hinweg; denn er die Bibel auch vermeſſeſt in der Schrift. GOtt will einen 
‚Bann. Und wenn du gleich auf das allerge⸗ demuͤthigen, zerſchlagenen Geiſt und ſtark⸗ 
ſchickteſte biſt, ſo kann dir GOtt die Rede muͤthigen auf CHriſtum haben, Eß 66 2 
nehmen. Wiederum, wenn die Zeit koͤm⸗ Pſ. 51, 19. fo meynen fie, daß Sie es muͤſſen 
met, und GOtt will dich hierzu brauchen, ausrichten, oder es ſey verloren. GOTT 
wirft du es ſehr wohl verftehen, und wird dir |follten fie es übergeben, und ihm befehlen, 
GOtt Mund und Weisheit geben. GOtt ihm die Schluffel vor die Fufle werfen, und 
nimmt dich zu einer Larve, ſtreitet in dir, glei-|fagen: HErr, wenn du es nicht macheft, fo 
eher Weiſe wie in einer Mummerey.  Gofiftesungemacht: HErr, willſt du nicht helfen, 
wirket nun nicht die Larve, fondern der dar⸗ ſo willich gerne zu fehanden werden: die Sache 
unter iſt; und muß Doch gleichwol die Larve| iftnicht mein, Darum will ich Feine Ehredarine 
haben, will er eine Mummerey anvichten.|ne haben: ich will gern deine Larve feyn, 
Darum, was ich habe, iſt nur eine Larve: allein daß du ftreiteft. Das koͤnnen die Notes 
Chriſtus muß, wirken, und wir-muffen mit, ten nicht, fie wollen ſtraks mit dem Kopf hin⸗ 
unſrer Runft Goͤtzen und Larven ſeyn. Steeiz| durch nach ihrem Verſtand, es hat fie “ 
nieman 
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niemand geheiffen, ‚dringen fich hinein, als |und feinen Worten ſehr widerftanden. 
find fie toll, als bedürfte GOtt ihr und muß: [Es war nicht gnug, daß er das Evangelium 
te fie haben, Jerem 23,21. Ezech. 13,1. fqg. verleugnet; fondern hat ihm auch fonft alles 
darum haben fieden Slauben verloren. Ezech. Unglück zugerichtt. | 
22,22. ſqq. Kerne du vor GOtt erfennen,| 16. Diß ift nun tröftlich in dem Kampf 
und ihm alles heimgeben, und fehaue, Daß | rider die Motten? Was find wir gegendem 
du an dem Haupte hangeft. | — — nn we re Geiſt 
Sun” e. haben, fo find wir doch nicht fo reich im Glau⸗ 
—— Hymenaͤus und Ale⸗ ben: wir ſind gar ſchwach und noch weit da⸗ 

ERDE: . ons und der £reffliche Mann foll leiden von 
14. Der Keser werden viel geweſen ſeyn; einem Kupfferſchmidt Widerſtand? Diele 
hier nennt er ihr nur zween. Was ſie aber | Buben haben ihm immer wieder serriffen, 

Hi Ve In I ne daB er lange gebauet bat. 

en. enn der Teufel einen folchen Menz | was, ; —— — 

fehen ergreift, der unter uns geweſen iſt und Welche ich habe dem SEEN 
hat die Bibel auch, der ift arger und fchad- | daß fie gezuchtiget werden, nicht mehr 
‚licher, denn alle Heyden, welche die Schrift 34 oännn 666 
nicht koͤnnen. Der Turfeiftunsnichtfofeind,| 17. Dieſe zweene thun eine Schlacht in 
als der Pabſt und Kayfer : die ſind gifftig auf St. Pauli Heer, werden ihm viel erſchlagen 
uns, ihr Maul iſt voll Laͤſterung, daß fie] und abgewendet, auch manche ſtarke Predigt 
wollten, dag wir zu boden gingen mit allen | umngeftoffen haben, alſo, daß es ihm maͤch⸗ 
. Schanden. Alſo auch), die Rottengeifter |tig wehe gethan hat. Auch iſt es ein groß 
ſind ung feinder, denn der Pabſt, treiben folch | Ding gervefen, daß er fich hat muͤſſen brau⸗ 
läftern, daß es uber alle Maaſſe iſt: Je na] chen des apoſtoliſchen Amts, und ſie dem Teu⸗ 
ber Freund, jeärger Feind ſie worden find. fel ergeben. Alſo muffen wiruns nun friſch 
15. Diefe zween find Chriften geweſen; darein ergeben, es werde ung auch alfo erges 
Paulus wird fie vielleicht gelehret haben, und | hen; es koͤnnen nicht fhlechte Leute feyn, Die 
mepneten nun, fie hatten die Schrift, und |folchen Schaden thun in der Chriftenheit. 
legten fich wider Paulum und feine Juͤnger. Der Teufel ruͤſtet fich nicht mit fchlechten 
Es find nicht fchlechte Toͤlpel geweſen, die⸗ Leuten, fondern mit. den Gelehrteſten die ei- 
weil fie fich roider Paulum geleget haben, | nen Muth und Kopf haben: denn er wollte 
ſondern hochgelehrte Männer die müffen es| gern obliegen. Er greift auch den Streit 
thunz es find nicht Narren geweſen, die fo| nicht an dem ftärkften Orte an, fondern fälle 
einem groſſen Apoftel widerſtanden haben, |ein, da das lofe Volk iſt. Darum mußes 
der fo viel geprediget, und fo groffe Wunder] GOtt erhalten. Halt GOtt nicht, ſo iſt es 
zeichen gethan hat. Es ift eine groffe Ver⸗ ſchon aus. Welche fich aber vermeſſen die 
meffenheit, fie haben im Sinn gehabt, nie- |find ſchon Des Teufels; er gehet mit ihnen 
derzulegen, was Paulus hataufgericht: das um mie_er will. CHriſtus aber hat einen 
wird ihm wehe gethan haben. Er nenne) ftälen Muth, ift auch vermeſſen; der druckt 
den Alexandrum hernach indere Epiftel zum | nach, und triumphivet wider den Teufel. 
Qimotheum am 4,14.einenÄupfferfehmidt,| 18. Als nun Paulus fiehet, daß dieſe zwey 

und fagt, er habe ihm viel Leides gerhan, |die Chriftenheit alfo verderber haben, ift er 













gezwun⸗ 


7 
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; geymwungen worden, fieTeiblich zu fteafen, und | 


gibt fie, Dem Teufel. Wie er ihm aber ge; 
than habe, ift nicht genug ausgedruckt. Et⸗ 


liche meynen, er habe fie in Bann gethan; 


aber es ift zu geringe und fchlecht geroefen, fie 
hätten nichts darauf gegeben. Sch halte, 
der Teufel werde fie befeffen und gemartert 
‚haben, dahin wird er fie geben haben. Es 
hat aber nicht geholfen; der Teufel fraget 
‚nicht nach folchen Zeichen, die hier Paulus 
gethan hat. Ich wollte nicht, daß ich Ona- 
de hatte ABunderzeichen zu thun: denn wel- 


che fich an das Wort nicht Eehren, dawider 


alle Welt nicht mucfen Fann, folche werden 
auch die Zeichen nicht bewegen. GOtt aibt 
die Gewalt nicht jedermann, denn allein den 


hohen Geiftern, die folches wiſſen zu gebrau- 
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weltlich Regiment habe, Die Belt Eann 
nicht vegieret rwerden nach dem Evangelio: 
denn das Wort ift zu wenig und zu enge, ers 
greifet wenig, der taufende Mann nahme es 
nicht an; darum kann man kein aͤuſſerlich 
Regiment mit anrichten. Der Heilige Geiſt 
hat einen kleinen Haufen; die andern ſind alle 
Huren und Buben, die muͤſſen ein weltlich 
Schwerdt haben. Wo weltlich Regiment 
ihr Amt nicht ſtrenge braucht, ſo reißt ein 
jeder zu ihm in ſeinen Sack: alsdenn folget 
Aufruhr, Morden, Kriegen, Weib und 
Kinder ſchaͤnden, daß niemand ſicher leben 
moͤchte. Herr Omnes iſt nicht Chriſten. 
Koͤnig, Fuͤrſten und Herren muͤſſen das 
Schwerdt brauchen, die Koͤpffe hinweg zu 
nehmen. Die Strafe muß bleiben, daß die 


chen. Denn, ſollte es jedermann haben, fo |andern in Furcht gehalten iverden, und Die | 
wurde einer den andern freffen; du gabeft | Srommen das Evangelium moͤgen hoͤren, 


‚mich dem Teufel, und ich dich wieder. Ich 
meyne nicht, daß fie Paulus verdammet ha- 
be; darum wollte ichs aerne alfo verftehen, 
daß er fie den Teufel eine Weile habe laf- 
fen plagen, aber nicht allewege; mie er dem 
3» Sor.s,s. gethan hat. Da es aber nicht 
geholfen hat, Tief er fie gehen; das iſt denn 
erft vecht dem Zeufelubergeben. 
ıTimoth.2. v.1.2. So ermahne ich nun, 
. daß man vor allen Dingen zuerft thue 
Bitte, Gebet, Fürbitte, Dankfagung 
für alle Menfchen, für die Könige und 
. alle Obrigkeit, auf daß wir ein geruh— 
lich, ſtilles Leben führen mögen, in 
aller Gottſeligkeit und Redlichkeit. 
19, Spadden nun Paulus Timotheum fei- 
nes Amts ermahnet, daß er fleißig 
ſey, feßt ee Ordnung, wie fich ein rechter 
Biſchof haften fol. Zum erften, bitten für 
weltlicye Obrigkeit. Denn das ift das noͤ⸗ 


und ihre Arbeit auswarten, damit jedermann 
ftille und zu Ruhe ſeyn. Die Apoftel haben 
seoffe Sorge für das roeltliche Schwerdt ge⸗ 
habt. 
20. Es iſt auch jetzt groß vonnoͤthen daß 
man ein ſtark gemein Gebet thaͤte fuͤr die 
Obrigkeit; denn wir haben weder Koͤnig noch 
Kaͤhſer, ſo fleißig waͤren: die Obrigkeit iftjegt 
laß und faul: die Obern ſtrafen nicht die Un⸗ 
terherren: keine Herrſchaft, kein Fuͤrſt iſt 
mit dem andern eins. Daraus erwachſen 
fo viel Empoͤrungen; iſt auch zu ſorgen, GOtt 
werde uns einmal in einander mengen, und 
einen Kuchen aus uns machen, daß wir im 
Blute ſchwimmen werden. Darum ſollten 
wir bitten, daß der Friede erhalten wuͤrde, 
daß GOtt dem Kayfer fo viel Gnade gebe, 
daß er die Fürften im Zaum hielte, die Fürs 
ften regierten Adel und die Städte, und ae - 
fofort die Dberherren den Unterherren auf 
die Kopffe griffen, und vifitivten fie, daß ih⸗ 
nen die Schwarte Erachte. Alſo mit den 


thigfte in der Welt, daß man ein ſtrengl Amtleuten ac, damit winde Friede überall 


erhalten. 





976. 3) von der Zrleuterung der Ermahnung Paulian denTimocheum. 577 - 
= — — m u — — — nn 
eehalten. Es iſt ein jaͤmmerlich Weſen, daß fer GOtt iſt auch groß, der will uns auch er⸗ 
iest allenthalben fo viel innwendiges Auf⸗ hoͤren. Wenn das Schwerdt ſtrenge ginge, 
ruhrs entſtanden. Uns gehoͤret zu, die wir und ein recht Regiment wäre, fo wäre gut 
Ehriſten ſeym daß wir GOtt ernftlich bitten, | Cvangelium predigen; es will aber nicht 

daß -weltliche Obrigkeit ihre, Aemter vecht helfen, Amen, 
ausrichten. Das Gebet iſt groß; aber uns / 


D. Martin euthers — 
Auslegung des Spruchs 1Tim.2. v.4. 
GoOtt will, daß allen Menſchen geholfen werde, und zur Er- 


in kenntniß der Wahrheit kommen. 
Aunno 33. 








Re RT . Innhalt. | 

Don dem Gnadenwillen GOttes, nach welchen er allen Wienfchen will gehol⸗ 
1, Ob durch diefen Willen GOttes der freye Wille | 2. in Anfehung der Gläubigen 9. 10. Er 
des Menichen beftstiar wird 1. 2. 11. Der Grund und Urſache diefes Willens. 
1.Was es mit diefem Willen fůr eine Bewandtniß hat. ı. Der, Grund und Uriache diefes Willens in Anfehung 
‚A, In Anfehung aller Menichen 3. 4.100. .. le Meitichen Er a an 

— 2. der Grund und Urſache dieſes Willens in Anſehung 


von GOtt allein kommt alle Hülfe-s. a 
ex mußbenbes, das seilice als weltliche Re⸗ ‚der. Gläubigen 12.13... 
ent erhalten 6: 8. 
1Timorb,o.v.. 4. 2. Erſtlich, fagen etliche alfo: Wenn 


——— — das wahr iſt, daß GOtt folches will, war⸗ 
GOtt will, daß allen Menfchen geholfen | um gefchieht es denn nicht, daß jedermann 
werde, 0.2. [felig werde? Hindert es unfer Wille, fo 

— En > muß er ftärfer feyn, denn GOttes Mile, 

—X Jeſer Spruch St. Pauli, ſagen daß nicht geſchehen muß, was er will, wenn. 

u die Dapiften, beftätiget den freyen |noir nicht wollen. Nun hat er je gefage CE - 
* en Denn weil er ſo ſagt: 46, 10: Mein Rath follbeftehen, undab _. 

GOtt will, daß ſedermann ge: le mein Wille ſoll geſchehen; Item Roͤm — 


4 V 







0000... bolfen werde; fü. liegt es nun 919: Wer kann feinem Willen wider⸗ 
nicht mehr an ihm, fondern an uns, daß wir|fteben? So beweiſet er es auch mannigfal⸗ 
feinem Willen folgen oder nicht. Alfo ——— er die ganze Welt erwecken darf daß 
ten und führen fie dieſe orte wider ung, fie fich wider feinen Willen fest, auf daß 
‚als fie mepnen, aufs allerſtaͤrkſte Darum man fehe,. wie fein Wille gefehehen müffe. 
tollen wir ihnen antworten, und dieſen Wie reimet fihsdenn nun, daß ich ſoll weh⸗ 
Spruch recht anſehe. kxen und hindern, daß ich felig werde, es 
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doch GOttes Wille it? Derhalben Fannje| che v. 26.28. im Waſſer, und er hilft ih⸗ 


nicht hieraus folgen, das jene ſagen; ſonſt 
mußte es ohne Mittel fchlieffen, Daß unfer 
Wille ftärker wäre, denn GOttes Wille. 
Das ift das erfte, das jene zurück fehlägt, 
daß fie ihre Meynung nicht Fonnen damit er- 
halten: denn er eben damit hart wider fie 
ſtreitet, fo ſtark fie ihn führen wollen. 

3. Sum andern, ſo ſoll uns nun der vori⸗ 
ge Text, und der hernach folget, auf dieſe 
Worte demrechten Verftand geben. Denn 
es gilt nicht, daß man etliche orte aus 
der Schrift zwacke, und ihm eine rwächferne 
Naſe mache nach unferm Kopffe ‚und nicht 
fehe, was daran hanget,und worauf er dringet. 
- &o fagen wir nun: Das ift ein gemeiner 
Spruch, wie man ihrer. mehr findet, als 
Malm 36,7: HErr, dubilfft bepde Men⸗ 
Shen und Dieb; will fo fagen: Datz 
um ift deine Gute theuer und werth, veich 
und koͤſtlich, daß du nicht allein Deinen lieben 
Heiligen hilfeft, fondern auch allen Men- 
ſchen, ja, allen Thieren. Wenn ein Do- 
gel dem Strick entlauft,ein Schafdem Wol⸗ 
fe entrinnet, ein Ochs im Waſſer nicht er: 
fauft 2c. das haft du alles gethan. Sa, fa- 
get er, nochmehr: Wenn die Thiereruffen, 
fo hoͤret GOTT. ihr Geſchrey, “Pf. 147,9: 
Der dem Viehe fein Sutter gibt, den ſun⸗ 
nen Raben, die ihn anruffen. Die jun 
sen Raben haben diefe Art ‚wenn ein Menfch 
u ihnen koͤmmt, und fie angreifet, fo fleugt 

er alte Rabe von ihnen, und kommt nicht 
mehr hinzu ; da muflen fie das Maul auf: 
ſperren gen Himmel, daß ja GOtt bemeile, 
daß er alles, was da Iebet, nähret und ſpei⸗ 
fet. Item, das Jehret auch Pf. 107. durch 
und durch. Es ſind etliche fpricht er ©. 5. ) 
die Hunger und Dutftleiden, die fehreyen 


nen aus allen Noͤthen. Darum fagt er 
immerdar v. 8: Die follen dem HErın 
danken um feine Güte, und um feine 
Wunder, die er an den Menſchenkin⸗ 
dern thut. Da redet er nicht vonden Aus⸗ 
erwaͤhlten; ſondern von allen Menſchen, de⸗ 
nen GOttzeitlich hilft aus aller Noth, 

4. Alſo iſt auch dieſer Spruch insgemein⸗ 
hingeredt, daß GOtt nicht allein den Heili⸗ 
gen helfe, fondern jedermann.  Darumbas 
be ich Die Worte : Qui vult omnes homi- 
nes faluos fieri, fo gedeuticht ; der da will, 
daß jedermann genefez oder: daß allen 
Wienfchen geholfen werde, Dergleichen 
oft im Evangelio ſtehet: Saluum facere, das 
ift, genefen oder geholfen, nicht felig wer⸗ 
den. Alſo, daß es nicht allein von jenem 
oder ewigen Leben zu deuten iſt; ſondern ſoll 
um fich greifen, und allerley Hulfe, beyde 
zeitlich und ewig, umfangen, Daß er der eini⸗ 
ge Heiland iſt, durch welchen allen geholfen 
wird, Frommen und Boͤſen/ Menfchenund 
Thieren. Er will, daß fie alle genefen, wo 
fie Huͤlfe bedürfen. — 

s. Eben fo ſagt er auch im 4. Capitel v. ro, 
dieſer Epiſtel: der da iſt der Heiland aller 
Menſchen, ſonderlich aber der Glaͤubi⸗ 
gen. Da deutet er ſich ſelbſt aufs allerklaͤr⸗ 
lichſte. Erſtlich ſpricht er insgemein, er iſt 
ein Heiland aller Menſchen. Darnach 
ſcheidet er die Glaͤubigen und Frommen von 
allen andern. Er hilft allen Menſchen auch 
den Unglaͤubigen und Unchriſten, allermeiſt 
aber den Glaͤubigen. Hier ſieheſt du klar, 
was feine Meynung iſt, daß er von der Huͤl⸗ 
fe redet, nicht allein die GOtt braucht zur 
Seligkeit, fondeen die jedermann betrifft ; 
Das ift, don der gemeinen Hulfe, die infich 


zu dir, und du ſaͤttigſt fie, Etliche v. 4.|halt die ganze Barmherzigkeit und Güte 
in der Wuͤſten, die nirgend aus wiſſen. GOttes, uͤber Fromme und Unfromme, zeit⸗ 


Etliche v. io, gefangen, in Banden. Etli⸗ lich und ewiglich. Daß es ſo viel —— 
Ni 


e⸗ 


m 


so Vondem&Bnadenvwillen GOttes vonder Mienfchen Seligkeit, 


ee 


gr, 


| Siemand wird felig noch erloͤſet von einiger , Gewalt dem Morte GOttes feindift, dar⸗ 


Noth, Krankheit, Armuth, Hunger und 
Kummer, GOtt helfe ihm denn. Daß al⸗ 
fo. diefer Spruch fey eine Ehre und ‘Preis 

zOttes, und anzeige, wie er gefinnet und 
geartet fey, nemlich, daß er jedermann ger» 
ne helfe, auch. wenn er. gleich bofe iſt, und 
Gott nicht dienet. Solchen Verſtand er: 


zwinget auch der vorgehende Terk, als er 


fpricht ı Tim. 2, 1. faq. So ermabne ich 
nun, daß man vor allen Dingen thue 
Bitte, Gebet, Sürbitte und Dankſa⸗ 
gung 2c. Auf daß wir eingerublich und 
ftilles Leben mögen führen, in aller Bott; 


um, daß fie von ihm geftraft und verworfen 
wird, als die nichts tauge in görtlichen Sa- 
chen zu handeln 5 dazu, weil der Teufel der 
Welt Fuͤrſt iſt, kann fie GOttes Dort 
nicht leiden noch hoͤren, hebet an, die, ſo es 
predigen oder bekennen, zu verfolgen und 
martern; wie es denn im Momifchen Reich 
unter den Käyfern, da es am hoͤheſten ſtund, 
ergangen iſt. Alſo will nun GOtt zugleich 
beyden, dem weltlichen Regiment und ſeinen 
Glaͤubigen, geholfen haben. 

7. Derhalben folgetnun nicht, daß GOtt 
alle Menfehen will felig machen ; fondern fo 


feligkeic und Ehrbarkeit; (und gibt diefe| viel will es, wie gefagt if. Denn wenn er 
Urfache:) denn folches ift gut, darzu auch | befihler ‚zu bitten um Friede, iſt es ein gewiß 
angenehme vor GOtt, unferm saeilanz | Zeichen, daß er will Friede haben; ohne wo 
‚de, welcher will, daß jedermann genefe,| fein Zorn iſt, daß er die Welt plager, fonft 
oder allen Menſchen gebolfen werde ꝛc. | ift es fein Wille, daß er alles erhalte, wie 
Fübret alfo den Spruch eben auf das ftille| ers geordnet und gemacht hat. Wie wäre 


und ruhliche Weſen. So ſieheſt du, wenn 
man: eg gegen dem vorigen und folgenden 
Dext halt, worauf und wovon er rede, 

6. Alfo ift es nun recht gefaffet und gerei⸗ 
met, fonft wuͤrde ſichs gar nicht fehicken: 
und fehleuße wider jene felbft, weil er fo fa- 
get, daß GOtt jedermann will geholfen ha⸗ 
ben durch ein fein Regiment und ſtilles We⸗ 
fen, fonderlich den Slaubigen, daß fie ein 


gertieig Leben moͤgen führen, und der Glau⸗ 







gung. Denn wo ein unordentlich, uns 






es möglich, wenn es GOtt nicht erhielte, 
daß man fo viel Koͤpffe und wilde Leute in 
einer Stadt wegieren koͤnnte? Wie bald waͤ⸗ 
re ein Haufe zuſammen geſchlagen wider die 
Obrigkeit, und ſie ermordet. Was ſind 
zween oder drey gegen einer ganzen Stadt? 
Vernunft iſt hier viel zu ſchwach, daß ſie es 
erhalte ; tie er ung unterweilen auch ſehen 
laffet. So iſt eg recht gefagt: GOtt will. 
jedermann gebolfen haben ; und gehet auch 


be zunehme und gemehret werde Durch Ver⸗ alfo. Denn er erhalt das weltliche Regiment, 

Ä | wenn man fich gleich empörer, und mit dem 
les Regiment iſt, daß man nur Friegt und | Kopffe dawider feget. Sonderlich aber er⸗ 
urmet, da kann nichts Gutes feyn, kann haͤlt er das geiftliche wider alle Welt und. 


auch niemand dazu fommen, GOttes Wort | Teufels Gewalt und Toben, wenn: gleich 
zu predigen, oder zu hören. Aber in einem | die Chriften erwürget werden. Darum darfft 
ſtillen, ruhlichen Regiment kann man | du Beinen Unterfchied des Willens GOttes 
Raum haben zu predigen, und den Glau⸗ machen; fondern bleibt ein ewiger Wille, den 
ben zu. befennen, und treiben. . Da folget | Gläubigen und andern zu helfen mit feinen 
denn Das Erenz Und Leiden, Dusch welches] Gaben; welchen Willen auch niemand hirz 
der Glaube ſtark und Eräftig wird. Denn|dern kann. Darum man demfelbigen an⸗ 
weil menfchliche Vernunft, Klugheit und bangen und nachFommen foll; wie hier Dan x 
| / n2 lus 


8 & 


582 ViIII. Auslegungdes Spruchs Pauli ı Timorh, 2, 0.4.4. a > 
lus lehret, als er bitten und dankjagen heit bigen an. Alfo auch), da er fpricht, hernach 


J———— — ‚ |€ap. 4, 10: Der da iſt ein Zeiland aller 
8. Aſo will er beydes ftrafs haben: nie⸗ Menſchen, feset er hinzu: Vornebmlich 


mand Fann feinem Willen wehren; noch foll| aber der Gläubigen. Will nun fo fagen : 


man darum bitten. Wie er aud) im Dater | Er gibt allen, daß fie genefen , oder ihnen 
Unfer heiffet. bitten, Matth. 6,10: Dein geholfen wird, fonderlich aber etlichen alfo, 
Wille gefcbebe; fo doc) fein Wille fonft daß fie Eommen zuder Erfenntniß der Wahr⸗ 
sefchehen muß. Wir bitten aber alſo, heit; das iſt ein ſonderlich und das groͤſte 
daß wir uns unter feinen Willen ger; Stück feiner Gute. Allen Menſchen hilft er; 
ben. Denn wo wir uns nicht darein erges | aber unter der Hülfe iſt die beſte wenn er je⸗ 
ben, und damider fperren, kehret er ſei⸗ mand laßt zu der Crfenntniß der Wahrheit 


nen Willen um, plaget uns mit Krieg, |Eommen. Go ift in dem gemeinen WBillen 


’ 


beweiſen, läßt er oft alle Kunft und Klug; 
heit fehlen. So ift nun Summa Summa- 


mit Aufruhr und anderm Unglucf. So ift| GOttes auch der begriffen, und als das für: 
nun fein Wille gefchehen: wenn wir unfern|nehmfte fonderlich ausgedrückt: denn auch 
brechen, und ihm heimgeben, daß er vegies | jene Hulfe darzu dienet, und dahin gerichtet 
re und walte. Es wird doch nichts helfen, iſt, daß etliche zur Erfenntniß der Wahrheit 
wenn er nicht hilft; er muß und will es al-| oder des Evangelii mögen kommen; welches 
lein thun. Doch fahren wir zu, und fallen | nicht geichehen wurde, wo GOtt nicht in welt⸗ 
mit der Vernunft herein, fehen nicht, wie lichen Sachen hulfe, daß das Regiment 
er alleine Hilft, meynen, wenn der Schmidt | und allerley Ding vecht und ordentlich ginge 

nicht wäre, fo wuͤrde Feinem Pferde gebol-| und erhalten würde. a % 

fen. Sage mir aber ‚wer gibt dem Schmidt 
die Kunſt, Gluck und Geſchicklichkeit darzu? 
Denn, daß daffelbiae heilet, ift jeine Gabe; 
fonft hulfe Feine Kunſt dazu. Und folcheszu 


10. Alſo ift nun dieſer Text klar und leicht, 
daß Feine Hinderniß da bleibt. So wiſſe 
zu antworten denen, Die hieraus den freyen 
Willen zu beftätigen fich wollen behelfen ‚fo 
fie doch felbft nicht fehen, was fie gaufeln, 
Darum haben die noch am fehärfeften davon 
geredt, Die e8 fo gedeutet haben: So irgend 
einem geholfen wird, demhilft Er allein das 
iſt, er ft allein der einige Helfer, undfonft 
niemand. Wer etwas Gutes Erigt , der 
frigt e8 von ihm. Golcher Verftand gefallt 


rum: Derfelbige GOtt, durch welches Wil⸗ 
len alles gefchieht, der will auch, daß allen 
Menfchen geholfen werde, diefen fonft, den 
andern alſo; wie er fich alles, tag da lebet, 
annimmt und erhält durch feine Hülfe, man N 
danke ihm oder Danke ihm nicht, ſchuͤttet und |mir auch nicht ubel; denn er gleich mitdem, - 
ftreuet feine Gute aus uber Fromme und das ich geſagt habe, nberein trifft, und ſtraks 
Boͤſe. Hz ch —— ſtreitet — 9 
G6 Jer ihm ſelbſt gar nicht vermoͤge zu helfen. Und 
— Erfenntniß ber Wahrheit kom daß man ſehe, daß der Verſtand, den wir 
en — gegeben haben, recht iſt, zeucht es St. Pau⸗ 
9. Das andere Stück aber, ſo er an ſus in folgenden Worten ſelbſt dahin, und 
den vorhergehenden gemeinen Spruch hanz | fyricht: ER 
get, nemlich diß: Und zur Erkenntniß der un nn 
Wahrheit kommen, gehet alleindie Glaͤu⸗ d. 5. Denn es iſt Ein GOtt, und En Mitt: 
ker 





| — Don Dem Bnsdenwwillen GOttes vonder Menſchen — | 8 


fer zwiſchen GOTT und den Men [feine Hülfe;, wo der Mittler nicht it, daft 
ſchen, nemlich der Menſch Sehe feine Cyfenntniß der Wahrheit und Gottſe⸗ 
Chriſtus. —— denn — — nn fehen 
noch hören, denn durc 
1. Er, will, ‚dab alle Menfhen 9 ‚oder | Sohn. h hriſtum/ ſeinen 
werde (ſagt er). 
a * es if in]. 6. Der ſich ſebſt gegeben hat ade 
EOrt x. Wie folget oder reimerfich das?) sur Erldfung, 
Alſo: Er muß helfen, denn es ift fonft nie⸗ 13. Dad druͤckt er das Stuͤcke aus, wie er 
mand, der da helfen kann; weil Er alleine ein Mittler ſey, daß es nicht aufdie 


GHDtr, und Fein GOtt denn einer iſt, dar⸗ gemeine Huͤlfe gebe, ſondern das ſonderliche 
um, men geholfen wird, es ſey wie es wol⸗ Stuͤck; alſo, daß einem geholfen wird zu 


le, insgemeinhin, dem muß von und durch | GOtt zu Eommen, fo wiederfaͤhret es nies 
ihn geholfen werden, oder muß verderben. |mand, denn durch den Mittler: fo ſtreckt 

2. Dazu ift nur ein Mittler zwifchen | fichs erſt ins gemeine, da nennet er keinen 
GOtt und den Menſchen, nemlich der Mittler; darnach infonderheit, da ift der 
Menſch IEſus Ebriftus. Das gehet aber Mittler. Und daß er ſagt: für alle, foll 
ſonderlich Die Gläubigen an. Wie das vos allein gezogen werden auf den Mittler, "alfo, 

rige von Einem GOTT auch gemein ift, ſo daß alle,die felig werden und zu GOtt kom⸗ 
menget ev in einander gemeine Güte, und men, follen allein durch den Mittler dazu 
das groͤſte Stuͤck der Guͤte; wie oben. Die Eommen, nicht, daß darum alle Menfchen 
gemeine Guͤte trifft alle Menfchen ſie ſind ſelig werden. ie man fonft pflegt zu re⸗ 
glaͤubig oder unglaubig. Die andere tifft hur den nach gemeiner Weiſe in vielen Erempelm, 
allein, fo da gläuben. _ So zeucht ers erſt⸗ Als, wenn man fage von einem Schufmeifter 


lich gar in GOttes Güte, und ziehet Doch | in einer Stadt: der Iehret fie allein der - 


das Stuͤck ſonderlich darauf, Damit er den Stadt, das ift, er ift allein ein Lehrer, wer 
Gläubigen hilft, über und auffer der. gemeinen | etwas Iernet, der Iernets von ihm. Ders 
‚Hilfe. Dort iſt nur Ein GOtt; hier ift| gleichen Sprüchei im Alten und Neuen Te 
nur Ein Mittler; wo GOtt nicht if, da iſt en viel find ac. 


a ER 
"DD. Martin- Luthers 


Prddigt bon unferer (eigen — 


aber den Spruch St. Pauli Til. 2. v. 13. 


Anno 1531. 








Innhalt. 
von der Hoffnung der Ebeiften, und von-den guten Werten, 
> Ehriffen, follen täglich GOttes Wort. betrachten 1. A der Grund dieſer Hoffnung 3. 4 


* das Chriſtliche Weſen begreift dr Stücen B mie sch und wie, Jan e ein€ fi for worten auf 
1Don der Zoffnung der Chriſt am ‘ u Be d N Hs ffnung. — 


* 
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Tr wieein Ehrift fol warten auf Diefe Hoffnung s. 6. ſqa 
en : — Ehrift foll warten auf diefe Hoffnung 


= 15. i ; 
x Epriken find in der Welt Fremdlinge und PIE 
\ rim 8-, — 
Mae Grit Keich gehet nicht aufs gegenwärtige, ſon⸗ 
dern aufs zukuͤnftige 9 = 12. 
* wozu die Ehriften getauft find 13. 14. 
* wer nur aufs Zeitliche ſiehet, iſt gleich Den un: 
vernünftigen Thieren 15. k 
3. wie Fange ein Chriſt fol warten auf diefe Hoff: 


-. „nung 16. — 
C bie Hoffnung ſelbſt, welche iſt die Erſcheinung der 
Herrlichkeit des groſſen GOttes und JEſu Chriſti. 
1. die Beſchaffenheit bieſer Erſcheinung der Herrlich⸗ 

1 


if 17. i i 
2, das Urtheil der Vernunft von Erfcheinung diefer 
Herrlichkeit, und was wir dieſem Urtheil ſollen 
entgegen ſetzen rer 
a das Urtheil der Wernunft 18. 
b mas wir dieſem Urtheil follen enfgegen feken. 
Es erite, jo wir. dieſem Urtheil ſollen entgegen 
etzen 19. — 
2) das andere ‚fo wie dieſem Urtheil ſollen entge- 
gen ſetzen . 
3) das dritte, fo wir dieſem Urtheil ſollen entge⸗ 
gen ſetzen 21 = 25, 








* Ts | 
Fr Ehriften find fchuldig , daß 
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‚3. tie und warum diee Erfsheinung fo wenig neacp. 
tet wird 26= 28. 


woꝛu die beilfame Gnade Gottes erſchienen iſt 29. 
4. daß es in dieſer Erfcheinung der Herrlichkeit mit 
den Cheiften gar herrlich wird zugeben 30. 31. 
5. warum diefe Erfcheinung heiſſet: eine Erfcheinung 
des groffen GOttes 32. 33. — 
* yon dem Regiment Ehrifki, fo er fuͤhret im Reich 
bes Glaubens und des Schauend 34 = 38. 
* Chriften folen fich im Glauben und Geduld an 
das Wort halten 39. 
I, Donden guten Werfen, — 
1. Wie und warum ſich Chriſten ſollen üben in guten 
Werken 40. 
2. Unterſcheid der Papiſtiſchen guten Werke und der 

rechten guten Werke 41. ſqq 
3. von den guten Werken des Hausſtandes 42.43. 
4. von den guten Werken - des obrigfeiflichen Stan⸗ 


des 44 Be ker 

x men Stuͤcke muß ein Chriſt willen und fich drinn 

üben 45. 

5. was da erfodert wird zu den guten Xberfen, wenn 

ſie follen vechtfchaffen feyn 46.4. = = 

6. wie die Welt nicht weiß mas gute Werke find ag. 

7. niemand kann gute Werke thun, er fen denn ein 
wahrer Chriſt 49 = 51. er 

Beſchluß diefer Abhandlung 52. 


lehret, was die Predigt des Evangelii in 
uns fchaffen und wirken folle, nemlich, daß 


BEN ) wir alle Tage unfern lieben | fie uns fol unterweifen und züchtigen , 
Be) HEren SHDte feine Ehre er⸗ daß wir abfagen dem ungöttlichen IDe- 
zeigen, und unfer Opffer thun, fen, und den weltlichen Lüften, und 

das ift, daß wir fein heiliges Wort| süchtig ‚gerecht und gottfeligleben in dies 
handeln, öffentlich in der Kirche, und da-| fer Weit. Denn in die drey Stücke faſſet 
heime in Haufern. Solcher Gottesdienſt er das Ehriftliche Leben, und begreift alles, 
iſt im Alten Teſtament bedeutet durch das | was der Menfch hun, und wie er fich hals 


- Morgenopffer und Abendopffer. Auf daß| ten foll gegen ihm ſelber, gegenfeinen Naͤch⸗ 
wir nun heute auch unfer Opffer thun, fo) fen, und gegen GOtt. Gegen ihm felber fol 





wollen mir vor uns nehmen einen Spruch 
aus &t. Paulo, und hören, was unfer lie- 
ber Herr GOtt durch, feinen Apoftel uns| 
lehret. 
Tit. am 2. Cap. 2. v. 13. 
Wir ſollen warten auf die ſelige Hoff: 
nung, und Erſcheinung der Herrlich: 
keit des groffen GOttes, und unfers 
Heilandes JEſu Chriſti. 
2. Br Paulus hat Furz vor diefem Text, 


ein Chrift fich alfo halten, daß er feinen eiges 
nen Leib wohl ziehe, süchtig, maßig, und 
nicht ein frey, frech, mild , unfauber und 
unordig Leben führe, in Treffen Saufen, 
Morten, Geberden und Werken. Gegen 
den Naͤchſten foll er fich alfo erzeigen, daß 
ev lebe gerecht ‚niemand Schaden noch) Leid 
thue, an Zeib, Gut, Ehre, und allem ‚das 
fein iſt; fonderneinem jeden gebe und thue, 
was ihm gebührt. Gegen GOtt ſoller ſich 
alfo halten, daß er lebe gottſelig, das ift, 


9,12, wie euere Liebe gehüret, ge⸗ GOit fürchte, liebe, vertraue, ſobe, ehre, 


und 
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und ihm gehorſam fey. Das find alles loͤſe und zu ſich in ſein ewiges Reich nehme, 
rechtſchaffene koͤſtliche gute Werke, von in den Himmel. Auch find wir nicht darum 
Gott felber geboten, in der erften und anz| getauft und Chriften tworden , hören auch 
dern Tafel der Zehen Gebote, Und fo follinicht darum das Evangelium, daß wir den 
umfer ganzes Leben feyn, fo Tange wir hier ohnmaͤchtigen, ftinfenden Bauch füllen, und 
ind, | hier in Diefer argen betrübten Welt ewig 
3. Nachdem nun der Apoſtel das Chrift | bleiben ſollen; ſondern daß wir in ein ander 
liche Leben alfo gefaffet hat, und anggzeiget, | Leben und Weſen Fommen, da wir nicht mehr 
wie eines Ehriften Weſen und Wandel ger |durfen effen, trinken, Muͤhe und Arbeit has 
ſtalt feyn ſolle; feßet er hinzu ein fonderlich|ben, leiden, traurig ſeyn, fterben und vers 
Stück, und vermahnet uns, daß wir infols weſen ze. Weil wir nun durch das theure 
chemzüchtigen, gerechten und gottfeligen Leben | Blut Ehriftierfauft, durch feine fröbliche 
(da wir der Belt, ihrem gottloſen Weſen und | Auferfiehung von den Todten, in der heis 
böfen Lüften entfaget haben, ) warten follen | ligen Taufe, wiedergeboren, und durchs 
auf die felige Hoffnung und Erſcheinung | Evangelium beruffen find zu einer lebendi⸗ 
der Jerrlichkeit des groffen GOttes ꝛc. gen Hoffnung, zu einemunvergänglichen, 
Will alfo fagen: Der Chriften Leben foll da- | und unbefleckten, und unverwelcklichen 
hin gerichtet feyn, daß fie nicht gedenken al⸗ Erbe, (wie St. Petrus ſagt 1 Epifl. 1,3.4.) 
kein auf Erden zu leben, und in dieſer ABelt| das uns bebalten wird im Simmel ; fü 
zu bleiben, (wie die Säue und unvernuͤnf⸗ folen wir auch auf dieſelbige felige Hoffnung 
tigen Thiere thun, welche nicht weiter forgen | frohlich und geteofthoffen und warten. 
noch gedenken, denn wie fie hier auf Erz] 5. Diefe Ehriftliche Kunft und rechtes 
‚den leben und den Bauch füllen mögen,)| Meifterftück Ichret uns hier St. Vaulus, 
fondern follen eines andern, beffern Lebens hof- | und vermahnet uns Chriſten, daß wir ler» 
fen und warten. Cine Saue und unver⸗ nen follen, DIE gegenwärtige, vergangliche, _ 
nunftig Thier hat Feines beffern zu hoffen: | und jenes zukünftige, unvergangliche Leben 
wenn der ‘Bauch und diß Leben aufhoͤret, ſo unterfcheiden, und diefem gegenwärtigen Les 
iſt ihr Troſt und Hoffnung auch aus. Aber! ben den Nücfen zufehren, als das vergehet, 
ein Ehrifte hat eines beſſern zu hoffen, wenn diß und welches wir endlich laſſen müffen, und 
‚zeitliche, vergangliche Leben aufhöret, daß er jenes zukünftige Leben ftets ins Gefichte faſſen, 
m ein ewiges, unvergangliches Leben und veſt und gewiß drauf hoffen, als das ewig 
himmliſch Weſen treten werde , darinnen bleibet, und darein wir gehören. Wir ſol⸗ 
eitel Freude und Seligkeit iſt. len in guten Werken, in Zucht, Gerechtig⸗ 
4 Denn Chriſtus ift nicht Darum vom | Feit und Gottſeligkeit warten, fpricht ev, auf 
Himmel Eommen, und Menfch worden, noch die felige Hoffnung ; das ift, wir Chriften 
darum für uns am Creuz geftorben , auch | füllen uns zu einem beffern Leben ſchicken, denn 
nicht Darum vom Tode nieder auferftanden diß Leben auf Erden iſt. Auf daſſelbige follen 
und gen Himmel gefahren, daß er ung hier: wir viel vefter bauen, und gewifler drauf 
‚ nieden auf Erden, im Elend und Sammer, | hoffen, ob wir es fehon noch nicht fehen und 
vielweniger unter der Erden, im Grabe und | fühlen, denn wir aufdiß gegenwaͤrtige Leben, 
Tode, Stank und Wuͤrmen ewig bleiben |das wir ſehen und fühlen, jegt bauen unð 
laſſe; fondern, Daß ex uns van dem alem er⸗hoffen. N nr 
i 0 ol⸗ 
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76, Solches ift recht gelehret , aber niht| ten fie fich nicht ; und die da Kaufen, als 
bald gelernet:: recht geprediget, aber nicht| befäffen fie es nicht; und die diefer Welt 
bald gegläubet : fein vermahnet, aber nicht| brauchen, daß fie derfelben nicht miß⸗ 
leichtlich gefolget : wohl gefagt, aber uͤbel brauchen: denn das Weſen in diefer Weit 


gethan. Denn ſehr wenig Leute auf Erden |vergeber.. Mit diefen Worten wollte ung 


find, die auf die felige Hoffnung, auf das der liebe Apoftel diß Leben auf Erden, das 
zukünftige, unvergängliche Erbe und Reich | mir jegt mit leiblichen Augen fehen, gerne 
warten, und fo gewiß drauf warten „ tie verdunkeln und ins Finftere ftellen , auf daß 
es wol ſeyn follte, daß fie DIE gegenmwartige | wir lernen füllen, daſſelbe nur blindslich ans 
Leben nicht fo gewiß befigen. Wenig find,die | fehen, als welches nicht unfer recht Leben ſey. 
diß zeitlicheLeben nur durch ein gemahletÖlas | NBiederum aber, jenes Leben im Himmel, 
> und gleichfam blindslich, aber jenes ewige Dazu uns Ehriftus erlofer hat, darauf wir ges 
- Reben mit klaren, aufgethanen Augen anfehen. |tauft find, und das Evangelium empfangen 
Der feligen Hoffnung und des himmlischen | haben, wollte er gern hervor ziehen und ans 
Erbes wird, leider, alluoft vergefien ; ‚aber Licht ſtellen, aufdaß wir lernen follen, unfere 
des zeitlichen Lebens und des vergänglichen | Augen, Herz; und Geele drauf ſchicken, und 
Keichs auf Erden wird allzuviel gedacht. |deffelben in friicher Hoffnung mit Freuden ers 


Diß-vergängliche hat man ftetsiim Gefichte, warten. Denn fo wir Ehriftenfeyn wollen, 


denket dran, forget dafuͤr und freuet fich darob, ſo foll unfer endlich Geſuch nicht feyn, freyen, 
aber. jenem unverganglichen Fehret man den |fich freyen laffen, Eaufen, verkaufen, 
Mücken: Diefem jagt man nach Tag und pflanzen, bauen, wie Chriftusfagt Matth. 


Nacht , jenes fehlägt man in den Wind. |24, 37. ſqq. Luc. 17, 26. faq. daß die Gottlo⸗ 


Nun follte es, wahrlich, bey den Ehriften | fen, fonderlic) vor dem Juͤngſten Tage, thun 
nicht fo feyn , fondern Das ABiderfpiel follte | werden ; Cob wir fehon deß auch zur Noth⸗ 
feyn. Ein Ehrift follte diß zeitliche Leben nur | durft Des Leibes brauchen müffen ;) fondern 


mit zugethanen Augen, und blindslich ans |unfer endlich Geſuch foll feyn etwas befleres 
fchauen ; aber das zufunftige ervige Leben | und hoͤhers, nemlich dag felige Erbe im Hims 


follte er mit ganz aufgethanen Augen, und |mel, welches nicht vergehet. Deßgleichen 
mit klarem, hellem Lichte anfehen: und follte | thut er 2 Cor. s, 1.2. und fpricht: Wir wiſ⸗ 


nur mit der linken Hand in dieſem Leben, auf| fen, ſo unfer ivöifch Haus diefer Hütten 


Erden ſeyn; aber mit der rechten Hand, und |zubrochen wird, daß wir einen Bau 
mit der Seele und ganzem Herzen, follte er in|baben von GOtt erbauet, ein Haus, nicht 
jenem Leben feyn, im Himmel, und defiel- mit Haͤnden gemacht, das ewig ift im 


ben in gewiffer Hoffnung allegeit froͤhlich Simmel. ‚Und über demfelbigen ſehnen 


marten. wir uns auch nach unferer Behauſung, 
7. Denn fo lehret St. Paulus 1Cor. 7. die vom Simmel iſt. Und — 
v. 29. 30. 31. da er deutet, was Das heiſſe, v. 6.7.8: Wir find getroſt allezeit, und 


warten sufdie felige Hoffnung, und ſpricht: wiſſen, daß, Dieweil wir im Leibe wohs 


Weiter iſt das die Meynung: dieda Wet-| nen, fo find wir nicht daheim bey dem 
ber haben , daß fie feyn, als hätten fie| run; denn wir wandeln im Glauben, 
Beine; und die da weinen, als weineten | und nicht im Schauen. Wir. find aber 


| 


fie nicht ; und die ſich freuen, als freue⸗ getroſt, und haben vielmehr Luft, auffer 
en 
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dem Leibe zu wallen, und daheime zu ſeyn Auslaͤnder, der an dem Ort, da er wohnet, 


bey dem HErrn. Da macht er quch einen nicht Buͤrger iſt von Ankunft und Geburt, 
Unterfcheid zwifchen dieſem verganglichen, |fondern anderswoher feine Ankunft hat. 
und jenem unvergaͤnglichen Leben, und faget, | Summa, ein Fremdling heißt, der nicht ein⸗ 
daß diß Leben auf Erden nicht unfere Heiz) heimifch iſt, wie die Kinder Iſrael fremde 
mach und recht Leben fey, Darauf wir unfer und nicht einheimifch waren in Egypten, dar 
Datum zu fegen haben ; fondern follen uns ein fie Fommen waren aus dem Lande Ca— 
nach dem rechten Daterlande fehnen, und naan, durd) die Theurung; wie Mofes. ihr 


nach der ewigen Behaufung im Himmelnen oft vorhalt und fpricht, a Mof. ze, or. - 


Verlangen haben. Und zun Bhilippernam |3 Mof. 15, 34: Ihr feyd Fremdlinge gewes 
3. 0.20.21, fprichter: Unſere Buͤr gerſchaft fen in Egyptenland. Ein Pilgrim heißt 
iſt im Simmel, von dannen wir auch [ein Wanderer der ein Land durchreifet, und 
warten des Heilandes JEſu Chrifti, des |nicht in feiner, Stadt noch an feinem Ort iſt, 
Errn, welcher unfern nichtigen Leib da er hin gehoͤret, fondern an einem fremden 
verklaͤren wird, daß er ähnlich werde fei-| Drte nur herberget , als im Durchgange: 
nemverklärten Leibe, nach der Wirkung, |der nicht allein ein Einkoͤmmling iſt, wie 
damit er kann auch alle Dinge ibm unterz | ein Fremder, fondern aud) ein Saft ift, und 
tbanig machen. Als wollte er fagen: Es nichts eigenes hat, noch zu haben gedenket 
buͤrgert, wandelt, und wohnet fich mit uns| an demOrt ferner Wallfahrt, fondern fchlechts 

yeiften nicht in Diefer Welt; fondern im durchpaßiret. Wie Die, Kinder Iſrael Pils 
Himmel iſt unfere Bürgerfchaft, Wandel grim waren in der Wuͤſten; alfo find die 
und Wohnung. Wir ſind wol Bürger und) Ehriften Sremdlinge und Pilgeim in Diefer 
Bauern auf Erden eine Zeitlang, nach dem| Welt, ı Betr. 2,11. Ebr. 1,13. Fremd⸗ 
äufferlichen weltlichen Weſen; aber folches| linge find fie darum, daß fie nach der fleifch- 
ift nicht. unfere rechte , erbliche , bleibende|lichen Geburt von GOtt Eommen: in diefe 
Bürgerfchaft : fondernunfererechte Burger! Welt, aus nichts gefchaffen, und nicht in 
ſchaft iſt mit Chriſto im Himmel, da wir dieſer Welt bleiben, ſondern muͤſſen dieſe 
ewig Burger bleiben werden, wenn er vom Welt laſſen, wie alle andere Menſchen auf 
Himmel kommen und uns hinauf holen wird. | Erden, wie Hiob c. mv. 2r. ſpricht: Ich bin 
Darum follen wir ung auch alforichten , als nacket von meiner Mutter Leibe Eommen, 
die nicht von diefer Welt find, noch darein nacket werde ich wieder dabin fahren. 
gehören, fondern anderswohin gehören, in| Pilgeim find fie darum, daß fie nach. der 
eine andere Buͤrgerſchaft und Reich, da wir geiſtlichen Geburt, da fie durch das Waſſer⸗ 
ein bleibend Weſen haben. bad im Wort aus dem H. Geiſt twiederges 

8. Deßgleichen hut auch) St. Petrus, da|boren find, auf Erden find als Gafte, und 
er fpricht 1Epift.2, 11: Lieben Brüder, ich ihr Neben nur eine Wallfahrt ift, wie es 
ermabne euch, als die Scemdlingen und der Patriarch Jacob nennet, IMof. 47, 9. 
Pilger ‚ enthaltet euch von fleifchlichen| So will nun St. Petrus anzeigen, daß. wir 
Lüften, Er nennet uns Fremdlinge und diß Leben nicht anders anfehen follen, denn 
Pilgeim ‚ anzuzeigen , was unfer Leben fey|als ein Fremdling und Pilgrim das. Land 
auf Erden, und wofuͤr wir es halten follen. | anſiehet, Darinne er ein Ausländer und Gaft 


Lurheri Schriften 9, Theil, 


Ein Fremdling heißt ein Einkoͤmmling oder) ift. Ein ie darf richt fagen? Hier 
p | ift- 


< > +. en 
— — > — 
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iſt mein Vaterland; denn er iſt da nicht ein⸗ und der Taufe, genieſſen zu jenem Leben im. 
beimifch. Ein Pilgrim gedenke nicht zu.blei- | Himmel und Reiche GDttes, - 7 
ben im Lande, da er wallet, und inderHer-| 10. Denn unfer Herr JEſus Ehriftus 
berge, da er über Nacht lieget, fondern fein | ft nicht ein folcher Meßias, wie die Juden 
Herz und Gedanken ftehen anderswo hin. |eines Meßia begehrt haben, und noch heutis 
In der Herberge nimmer er nur fein Sutter, |oe& Tages begehren und hoffen, der ein welt⸗ 
Mahl und Lager, und wandert immer davon | licher König ſey, und ein irdiſch Meich auf 
an den Det, dDaerdaheimeift. Alſo ſeyd ihr Erden anrichte, darinne er feine Kinder zu 
Ehriften, fpricht er,nur Fremdlinge und Gaͤſte aroffen Herren mache in diefer Welt, Gold, 
in dieſer Welt, und gehüret in ein ander Land | Silber und Güter austheile, weltliche Freu⸗ 
und Deich, da ihr eine ſtete Herberge und |de und Luft gebe: aber fie im Tode ftecfen 
bleibende Statt habt erwiglich. Darum laſſe, und zulegt auch felber, famtihnen, da⸗ 
ftellet euch auch als Fremdlinge und Gafte hin fterbe, wie andere Könige auf Erden : 
in. diefem fremden Lande und Gaſthofe, dar⸗ | fondern ift ein ewiger König, und fein Neich 
aus ihr nicht mehr nehmer, denn Chen, Trin⸗ iſt ein ewiges Reich , darinne er über Suͤnde 
fen, Kleider, Schub, und was ihr bedurft \und Gerechtigkeit, uber Tod und Leben ein 
zu diefer Nachtherberge, und denkt damit nur | HErr ift, und feinen Kindern eitel himmli⸗ 
fort und davon in euer Vaterland, da ihr |fche Guter, ewige Gerechtigkeit, Leben und 
Buͤrger ſedd. Seligkeit fehenkt und gib. Go werden. 
9 DE Stck follen wir wohl merken, wir auch nicht dazu getauft, daß wir hier 
auf daß wir unfern HErrn IEſum Chriſtum auf Erden bleiben, und uns ein Paradies 
recht erkennen, fein und feines Evangelii und |und Himmelveich hier anvichten follen : und- 
und der heiligen Taufe recht genieffen lernen. | das Evangelium wird uns auch nicht gepre⸗ 





Nicht, daß wir uns hier in diefer Welt ein diget um diefes weltlichen Weſens und Lebens _ 
ewig Leben bauen , demfelben fo nachgehen! willen; fondern daß uns der Himmel aufs . 
und anhangen, als waͤre es unſer Hauptſchatz gethan, und ung zum ewigen Leben geholfen 
und Himmmelreich , und als wollten wir | werde, we 
des HErrn Ehrifti, des Evangelii und der| 11. Was diß zeitliche Leben angehet,, wie 
Taufe genieflen zu diefem Leben, an ihm | man daffelbige erlangen und erhalten fol, das 
reich und gewaltig werden; fondern weil wir lehret dasweltliche Regiment, das hat GOtt 
ja auf Erden leben muffen, fo lange GOtt der Menfchen Vernunft unterworfen durch 
will, daß wir alfo eſſen, trinken, freyen, | fein Wort, da er fpricht 1 Mof. 28, 1: Herr⸗ 
pflanzen, bauen, Haus und Hof, und was ſchet über Fiſche im Meer, undüber Voͤ⸗ 
Gott beſcheret, haben und brauchen als|gel unter dem Simmel, und über alles 
Fremdlinge und Säfte, in einem fremden! Tbier, das auf Erden Ereucht, Der 
Lande, und im Gafthofe, die folches alles! Kaͤyſer im Teich mit feinen Raͤthen und zus 
gedenken zu laſſen, und ihren Stab fuͤrder riften Iehret, wie man foll Land und Leute 

zu fegen, aus dem fremden Lande und aus |vegieren, weltlichen Friedeerhaltenee, Va⸗ 

dem bofen unficheen Gafthofe in das rechte |ter und Mutter, Herr und Fran im Haufe 

Vaterland, da eitel Sicherheit , Friede, lehren die Kinder und das Gefinde, wie fie 

Ruhe und Freude feyn wird ewiglich. Und ſollen den Acker bauen, pflugen, faen, pflan⸗ 

wir alfo des HErrn Ehrifti, des Evangeliil zen, ernten, fpinnen: nahen, Die Ruhe . 

| en, 





- 





- Een, in der Küche ſpuͤlen, kochen, arbeiten, 
baushalten, ꝛc. Zu folchem menfehlichen 
Weſen und Sachen, ſo diß zeitliche Leben 
betreffen , Darf man Feines Ehrifti , Eeiner 
Taufe, Feines Evangelii: denn folches alles 
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nunft zumal ftark ft, und ung immerdar zu⸗ 
rück zeucht, Daß wir jenes Leben geringe ach? 
fen, auch wol zumeilen in Zweifel fielen. 
Alſo, daß wir, wo wir anders recht wollen 
beichten , felber bekennen müffen, wir geden- 


ift in Die menfchliche Vernunft gepflanzet, |Een felten daran, daß wir endlich davon, und 


daß fie verftehet und weiß, wie man folche 
Sachen regieren undrichtenfol. Aber Chri⸗ 
ſtus in feinem Reiche lehret uns durchs Ev⸗ 
angelium von hoͤhern Sachen, ſo in jenes 
Leben gehoͤren, und welche menſchliche Ver⸗ 
nunft nicht begreifen, noch faſſen kann, nem⸗ 
lich two wir bleiben mögen, wenn diß leibliche, 
vergaͤngliche Regiment und Weſen aufhören, 
und wir die Welt, und was in der Welt iſt, 
ſamt dieſem Leben, verlaſſen, und in ein ander 
Weſen und Leben treten. 

72, Wer nun fein Herz nicht richtet und 
ſchicket in jenes unvergängliche Leben, und 
allein an dieſem zeitlichen, vergänalichen Le⸗ 
ben bangen bleibet der verftehet nicht, was 


Zaufe, Evangelium, Ehriftus und Glaube] 


ſey. Denn Ehriftus uns durchs Evange: 
kum zum ewigen Leben beruft ‚und durch 
die Taufe ums in fein ewig Neich feget, und 
daran durch Das Wort und Sacrament uns 
alfo verfichert, daß, fo wir dem Norte und 
Zeichen glauben wir: deffelbigen Lebens und 
NReichs viel gewiſſer find, Denn dieſes Lebens 
und Reichs auf Erden. Wer nun mähnet, 
es ſey alles nur Darum zu thun, daß er bier 
. kebe, frefie und faufe, Frage und fcharre, geize 
und viel Geldes ſammle, Wohlluſt füche, und 
guten Muth habe; was Fanndervon Taufe, 
Evangeliv, Ehrifto und Glauben wiſſen oder 
— — 

33. Aber, tie geſagt, das iſt bald gepre⸗ 
diget, aber nicht leichtlich elle Dem 
auch wir Chriften, fo getauft find, das Cv- 
angelium hören, und angefangen haben zu 
glauben, noch fühlen, daß der Geift in uns 
ſchwach, Fleiſch und Blut aber und Ver— 


diß Reben laſſen müffen, und uns alfo drein 
fehicfen, daß wir wüßten, wo wir wollten 
bleiben. Weber das ſchlaͤgt mit zu die Bloͤ⸗ 
digkeit, Daß wir uns immerdar vor dem 
Tode fürchten , trauren und sagen, wenn e8 
uns übel gehet. Das ift ein Zeichen, daß 
wir auf die felige Hoffnung nicht warten, wie 
wir thun follten. Solches gefchieht bey ung 
Ehriften; aber der andere grofle Haufe in 
dee Welt gehet ficher dahin, trachtet nach 
Friede und guten Tagen, ſuchet Luft und 
Freude auf Erden, ift erfoffen im Geiz, und 
flichtet fich (ogar in die Welt, als wollte er 
I ewig bleiben, und GOtt den Himmel 
laſſen. 
14. Nun ſind wir zu dieſem Leben nicht 
getauft, heiſſen auch nicht darum Chriſten, 
daß wir Bürger, Bauer, Herr, Knecht, 
Frau, Magd find, regieren, und uns regie⸗ 
ven laflen, arbeiten und haushalfen ; fondern 
darzu find wir getauft, und darzu hüren wir 
das Evangelium, und glauben an Ehriftum, 
daß wir diefelbigen Stande (ob wir ſchon 
bier auf Erden, fo lange GOtt will, darinne 
leben, und GOtt dienen müffen, ein jegli- 
cher wie er von COtt beruffen ift,) alle: 
famt laffen, und aus diefer Welt fahren, in 
ein ander Weſen und Leben, da weder 
Knecht noch Herr, weder Magd noch 
Stau, weder Weib noch Mann, ſon⸗ 
dern da wir allzumal gleich , und einer 
find in Chrifto IEſu Salat. 3, 28. wie 
denn folche Gleichheit hier anfaher im Glau⸗ 
ben, aber dort im Schauen vollbracht wird, 
1 Eorinth. 15, 53. fa. da Fein Tod, fondern 
eifel ewig und unverganglich Leben; Feine 
Np2 > Stunde, 


—— 
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Sünde, fondern eitel Gerechtigkeit und Un- 
ſchuld; Feine Furcht noch Traurigkeit, ſon⸗ 
dern eitel Sicherheit und Freude; keine 
Herrſchaft, noch Obrigkeit, noch Gewalt, 
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fonft und vergebens, weil fie nicht slauben, Is 


daß es wahr fey, Daß nach diefem Leben ein : 


ander Leben fey zu hoffen. Darum ſpricht 


der Apoftel, wir follen warten auf die ſe⸗ 


fondern nur GOtt feyn wird alles in allen. | lige Hoffnung; als wollte er fagen: Wir 
Summa, da GDtt und Ehriftus felber ift, find Durchs Evangelium Fommen zu dem 
ſamt allen feinen Auserwählten und Heiligen. | Schatz, der da heißt nicht Geld und Gut, 
zu folchem ewigen Leben find wir getauft, | nicht Gewalt und Ehre, nicht Luſt und Freu⸗ 
darzu hat uns Ehriftus durch feinen Tod und de diefer Welt, ja, auch nicht das Leben auf 
Blut erlöfet, unddarzu haben wir das Evan⸗ Erden; fondern eine Hoffnung, und eine les 
gelium empfangen. Alsbald man ein Kind] bendige felige Aoffnung,, die uns an Leib 
aus der Taufe hebet, und ihm das Weſter⸗ und Seele wird Iebendig und felig machen, 
hemde anzeucht, fo wird es von Stund an| vollfömmlich und ewiglich. Zudem Schag 
eingeweihet zum ewigen Leben: daß es hin-| find wir durchs Evangelium berufen, und 
fort die Seit feines Lebens nur ein Pilgrim| auf den Schatz find mir getauft; darumlaf 
und Saft fey in dieſer Welt, und fich alſo fet uns mit dieſem zeitlichen Leben fo umgehen, 
drein fchicke, daß es diß zeitliche Leben geden- | daß wir gedenken, daffelbige hinter ung zu 
Fe zu laſſen, und aufjenesunvergangliche Le⸗ laffen, und ung ſtrecken nach derfelbigen felis 
ben immerdar hoffe und warte, gen Hoffnung, alsnach dem fürgeftechten - 
1. So lehret nun hier St. Paulus, daß | Siel und Kleinod, welches uns die himm⸗ 


wir uns nicht zu tief in diß zeitliche Leben ver- 
ſenken follen, wie die Saͤue und unvernünf- 
tigen Thiere, welche fich um das jufunftige 
Leben gar nichts. annehmen. Cine Saue 
liegt auf dem Koben, oder auf dem Mifte, 
ruhet und fihnarchet , und denfet nur wo 
Trebern und Kleyen find, weiß von Feinem 
Rode, fürchtet fich vor Feiner Hölle, freuet 
ſich Eines Himmels, hoffet auf Eein zukuͤnf⸗ 
tig Leben; fondern Trebern und Kleyen find 
ihr Himmelreich. Alſo find die Leute auch, 
die nicht weiter gedenken, denn wie fie hier 
auf Erden leben mügen. Solche glauben 
geroißlich nicht, daß eine Auferftehung der 
Todten und ein ewiges Leben ſey: ob fie 
fehon mit dem Munde fprechen die orte 


lifche Deruffung GOttes in Chriſto IEſu 


vorhaͤlt, Philip.z, 13. daß wir demfelbennache 
jagen ‚ undftets darauf wartenfollm. : 
16. Vie lange ſollen wir aber aufdiefelr 
oe Hoffnung warten? Wird es denn fir 
und fuͤr eine Hoffnung bleiben, und nichts 
roeiter draus werden? Nein, fpricht er, uns 
fere felige Hoffnung wird nicht für undfürfe 
bleiben;, fondern wird endlich zur Erfcheinung 
Eommen: alfo, daß wirs nicht mehr werden 
duirfen hoffen und warten, fondern es wird 
an uns offenbaret werden, was wir jetzt 
glauben und hoffen, und wir werden in voͤlli⸗ 
ger Gewaͤhre und Befigung inne haben, dar⸗ 
auf wir jetzt warten. Unterdeſſen müffen 
wir auf die felige Hoffnung warten, bie es 


im Rinderglauben : ch glaube eine Auferz | zur Erfcheinung koͤmmt. Wenn esaberzur 
ftehung des Fleifches, und ein ewiges Leben, | Erfeheinung kommen ift, alsdenn wird Die 
Cbeten fie anders auch,) fo glauben fie es| Hoffnung und das Warten aufbören. Denn 
doch nicht won Herzen. Solche Leute find dieſe zwey feßer er zufammen, Hoffnung und 
vergebens getauft, haben das Evangelium! Erſcheinung; duch in Diefer Ordnung, daß 
vergebens gehüret, hören es auch noch ums! die Hoffnung vorgehe, und 
au 
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auf die Hoffnung folge. Und macht damit, Wenn des Menſchen Sohn kommen 
einen Unterſcheid zwiſchen dieſem Leben der wird in ſeiner Herrlichkeit, und alle hei⸗ 
Hoffnung, und jenem Leben der Erfeheinung | lige Engel mic ihm, denn wird er ſitzen 
oder, wie ers in dem Spruch (ſo wir oben! auf dem Stuhl feiner Herrlichkeit, und 
($.7.) aus2 Eorinth. 5,6. faq. eingeführet has] werden vor ihm alle Völker verſammlet 
ben,) nennet, zwiſchen diefem Leben des] werden ꝛc.: fondern will auch zugleich vers 
Glaubens, und jenem Leben des Schau⸗ ftanden haben die Herrlichkeit, die JEſus 
ens. ls wollte er fagen: Hier muß es ge⸗ Chriftus wirken wird an allen Ereaturen, 
gläubet, gehoffet und: gewartet feyn ; aber| und fonderlic) an feinen Auserwählten und - 
dort wird es erfcheinen. Wer auf die ſelige Gläubigen. Wie er ſolche Herrlichkeit felbft 
Hoffnung nicht wartet , der wird zur Erz] deutet 2 Theffal. 1, 10. da er fpricht : Der 
fcheinung nicht Eommen : wer aber veft und] HErr IEſus wird kommen, daß er herr⸗ 
ungezweifelt drauf wartet, der Darf für die lich erfcheine mit feinen Heiligen, und 
Erfcheinung nicht forgen. Golchen Unter-| wunderbar mit allen Gläubigen. 
fcheid machet er auch zun Coloſſern c.3,3:4:] 18. Diefe Herrlichkeit ift fo gar tief ver⸗ 
Euer Leben ift verborgen mit Chrifto, in| borgen, daß fich Feine menschliche Vernunft 
GOtt. Denn aber Chriftus, euer Ler!darein fehicfen kann. Cs ift der Vernunft 
ben, fid) offenbaren wird, denn werdet | viel zu hoch, zu verftehen und zu beareifen, 
ihr auch offenbar werden mit ihm in der daß diefer fterbliche Leib fol verfaulen und fo 
Herrlichkeit. St. Johannes machet auch | ftinfen, daß Fein Unflath und Aas auf Erden 
folchen Unterfcheid, 1 Epift. 3, 2: Wir find} alfo ftinker; dazu zu Pulver und Afchen, und. 
GOttes Kinder, und es iſt noch nicht er⸗ von den Wuͤrmen gefreſſen werden: und 
ſchienen, daß wirs find; wir wiſſen aber, dennoch aus dem Stauk, Staub und Wuͤr⸗ 
wenn es erſcheinen wird, daß wir ibm} men wieder hervorkommen und auferftehen, 
gleich feyn werden. Weil wir hier in die⸗ daß es fey eben derfelbe Leib, aber heller und 
fer Welt leben, fo ift jenes zukünftige Leben | Elärer, denn die Sonne, alfo daß Feine Crea⸗ 
zugedeckt und verborgen, und muß alleinmit! tur auf Erden fehöner feyn wird. Was, 
den Augen des Glaubens erfannt und gefaf- | fpricht die Vernunft , follteda Herrlichkeit zu 
jet werden. Diß gegenwärtige Leben iſt den gewarten feyn, da ich’ eitel fchandlich , greu⸗ 
fünf Sinnen und menfchlicher Vernunft of [lich Weſen fehe? Sch fehe, daß ein Menfch, 
fenbar , denn es ift fichtbar ; jenes Leben | wenn er fehon getauft if, Das Evangelium 
‚aber ift unfichtbar ; darum laͤſſet fichs mit hat, an Chriftum glaͤubet, eben ſowol dahin 
fleiſchlichen Augen nicht fehen, noch mit der ſtirbet, und wenn er geftorben ift, verfaulet, - 
Vernunft meffen. en ftinket,;algeiner,der nicht getauft ift noch glaͤu⸗ 
77. Er fpricht aber, es werde feyn eine |bet, ja, folch greulich Aas wird, daß niemand 
Erſcheinung der Herrlichkeit des’ groffen |um ihn bleiben Fan: was fagft du mirdenn 
GOttes, und unfers Seilandes IEſu viel von Herrlichkeit? Ja, warte darauf und _ 
Chriſti. Da redet er nicht allein von der |backenicht. Sothut die Vernunft, und kann 
Herrlichkeit, in welcher JEſus Chriſtus für |nicht andere. EN | 
feine Perſon und für fich felber erfheinen| 19. Da muß man nun der Bernunfenicht 
wird; welches eine freffliche Herrlichkeit ſeyn | zuhören, noch demfolgen , was fie faget; fons 
wird/ wie en felber ſagt Matth.amas. v.31: dern . wasdie Taufe, das Evangelium 
Ns | PP 3 und 
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und der Glaube lehret. Die Taufe lehret| Nichts geſchaffen. Was iſt die Sonne, 
alſo, daß wir auf diß Leben nicht getauft find, \das fehune, helle Licht, das die ganze Welt 
fondern daß mir auf ein ander Leben warten |erfüllet mit ibrem Glan; und Schein ge 
tollen. Das Evangelium ſaget, 2Cor. 15. weſen vor ſechs taufend Jahren? Nichte. 
3.4. daßChriſtus geftorbenfep für unfere | Nun muß alle Vernunft bekennen , daß 
Sünde, nad) der Schrift, und daß er | Nichts, Daraus die Sonne gefchaffen iſt, 
begraben fey, und daß er auferftanden |viel weniger ift, denn ein Unflath und todt 
fep am dritten Tage, nach der Schrift. |ftinkend Aas. So nun GOtt die Sonne 
v. 16.17: Sonun die Todten nicht auferz | gefchaffen hat aus Nichts, dag viel weniger 
fieben, ſo wäre Chriſtus auch nicht aufers | ft, denn ein todter Leib; ſollte er denn nicht 
ſtanden, und wäre unfer Glaube eitel und ſo viel Macht und Stärke haben, Daß er ei⸗ 
falſch. Darauf gruͤndet fich der Glaube, nen todten Leib auferwecken und wieder leben? 
und fpricht : Wolan, obſchon ein Menſch dig machen Eünnte? 2 


ſtirbet, und wenn er geftorben ift, fcheuslich 


21. Das Korn wird vor unfern Augen in 


fiehet , verfaulet, ftinfet, und von Wuͤrmen den Acker geworfen und gefaet; nun frage 


gefreſſen wird; fo kehre ich mich Doch nicht 
daran, und gibt mir nichts zu ſchaffen, was 
die Vernunft hierzu füge. Ich habe ein 
- Licht, das gehet weit uber alle Vernunft, 
nemlich die Taufe und das Cvangelium ; 
daffelbige Licht faget mir alſy, GOtt werde 
aus dieſem unflatigen Fleiſch und fchändlichen 
todten Leibe, ſo jest verfaulet und ftinfet, zu 
feiner Zeit ein ſchoͤn herrlich Fleiſch und leben» 
Digen Elaren Leib machen, der heller fey, denn 
die Sonne, und befferrieche, denn aller Bals 
ſam. Doran habe ich Feinen Zweifel, ob 
ich ſchon viel anders jest vor Augen ſehe: 
denn weil GOtt in feinem Wort folches fas 
get, fo wird er eg aud) thun. Alſo muß der 
Glaube fich veft binden an das Wort, fech- 
ten undftreiten wider alle Vernunft. 

- 20. Und wie Famen wir dazu, daß Die 
Vernunft eben in diefen Sachen, fo unfere 
Seligkeit betreffen, mehr gelten follte, denn 


alle Vernunft darum : was ift das Kornim 
Winter, fo in den Acker gefaet iſt? Iſt es 
nicht ein erftorben , vermodert und verfaulet 
Ding, mit Froft und Schnee zugedeckt ? 
Dennoch wächft zu feiner Zeit aus demfelbis 
gen erftorbenen,, vermoderten undverfauleten 
Korn ein feiner, fehöner, grüner Halm, wel: 
cher daher bluͤhet, wieein Wald, und gewin⸗ 
net eine volle dicke Aehre, Da zwanzig, Dreyß 
fig, fechjig Koͤrner inne find, und findet fich 
das Leben, da zuvor eitel Tod war. So 
nun GOtt das gethan bat mit Himmel, 
Erden, Sonne und Mond, und noch jaͤhr⸗ 
lich thut mit dem Korn auf dem Felde, da er 
ruffetdem, das nichts iſt; Daß es ſey, und thut 
ſolches wider alle Vernunft; ſollte er denn 
nicht auch thun koͤnnen, was zur Herrlichkeit 
der Kinder GOttes dienet, ob es ſchon wider 
alle Vernunft iſt. : 

22. Darum follen wir ung die Bernunft 


GOttes Wort, und in GOttes Werken | hier nicht laffen ivre machen; denn Chriſtus 
richten und urtheilen, was fie mit ihren fünf] hat ung dieſen Schatz durch fein Blut exwor⸗ 
Einnen und feharfen Gedanken nichtbegrei- ben, und wir find durchs Evangelium zu die⸗ 
fen kann? Hat doch GOtt vor mehr gethan, ſer Herrlichkeit beruffen : find auch zum 
und thut noch täglich, was die Vernunft nicht Wahrzeichen und gewiſſen Siegel darauf 
begreifen kann. Er hat Himmel und Erden, | getauft, und fehlet an nichts, denn an der 
Sonn, Mond, und alle Creaturen aus Erſcheinung und Offenbarung, daß sr 
[4 
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ie Decke, die noch davor hängt, hinweg er aus der Erden wieder auferfiche. Er 
he ehr daß wir eh Angeſicht su Ange⸗ wird gefüet in Unehre, Schmach und Schan⸗ 
ficht ſehen mögen, was wir jet durch |de , denn er ſtinket greulich, die Wuͤrmer 
Seinen Spiegel (wie Sanct Paulus in der |freflen ihn, die Kroͤten und Schlangen durchs 
erften Epiftel zun Eorinthern c. 13,12. faget,) |bohren ihm Augen, Ohren, Naſen, daß nichts 
im dunkeln Wort ſehen. Derhalben fol- mehr übrig bleibet, denn Todtenbeine. Da 
Ien wir bier alle Vernunft ausfehlagen, und iſt nichts ehrliches, nichts liebliches, nichts 
uns darnach fehnen, und in veftem Glauben herrliches; fondern eitel ſchaͤndlich ſtinkend, 
und gewiſſer beftändiger Hoffnung drauf unflaͤtig Weſen. Aber er fol auferftehenin 
warten, und GOtt bitten, Daß fein Neich nur Ehre, daß er aus der Maſſen herrlich fey, beffer 
bald Eomme, auf daß wir den Schatz, auf|vieche, denn Fein Balſam und ſchoͤner ſey, denn 
welchen wir getauft find, und zu welchem wir [Feine Creatur. i 
das Evangelium hoͤren, endlich erlangen) 24. Darum wenn wir im Garten figen, 
mögen. | Er oder auf dem Felde gehen, fo füllen wir ung 
23. St. Paulus fagt recht in der erften uͤben und ftärfen in dem Artickel unfers 
zun Corinthern c. 15, 42. 43: Es wird ges Glaubens von Auferftehung der Todten. 
fäet verweslich, und wird auferfteben un⸗ Ein Gärtner ſetzet Kirſchkernen ein Acker⸗ 
verweslich. Es wird gefäet in Unebre, mann wirft das Korn in die Erden, und 
und wird auferſtehen in Herrlichkeit. Es ſiehet nicht auf die Kernen, Die er feget, noch 
wird gefäet in Schwachbeit, und wird auf das Korn, das er faetz fonft wuͤrde er 
auferſtehen in Kraft Er beweiſet die Herr⸗ die Kernen und Korn wol behalten : ſon⸗ 
lichkeit, welche Chriſtus durch die Auferfter dern ſiehet auf den Baum und aufdas Korn, 
hung an ung wirken wird, mit einem Gleich⸗ ſo daraus wachſen fol. Gein Herz ift alfo 
niß von dem Saͤen. Wenn ein Bauers- |gefinnet, daß er fpricht: Jetzt fee ich die 
mann auf dem Acker Korn faet, nder ein Kerne; zu feiner Zeit fol ein feiner junger 
Gartner im Garten Bohnen oder Erbfen in Baum da ftehen, der Die fehönften Kirſchen 
die Erde ſtecket; fo fiehet er nichtan, daß die bringe. Jetzt fae ich das Korn; uber ein - 
"Bohnen oder Erbfen verwefen, fondern ſiehet halb Jahr full ein feiner grüner Halm da 
an den Stengel und die Schoten , fo daraus |ftehen, mit voller dicker Aehre. Alſo füllen 
machen. Er weiß, daß die Bohne und wir Chriften auch nicht fehen auf den Leib, 
Erbfe vor auch ein Stengel und Schote gez |der ins Grab geleget wird; fondern aufden | 
weſen iſt; darum ſtecket ers in die Erde, auf Leib, der aus dem Grabe twieder auferſte⸗ 





daß wiederum ein Stengel, der Schoten hen und hervor gehen wird. Gleichwie wir 


trage, Daraus werde. Alſo follen wir auch ung gegen der Ereatur ftellen, und gewiß 
thun, nicht anfehen, daß unfer Leib , wenn er | hoffen und warten, daß aus dem Saamen 
todt ift und begraben wird, inder Erden ver⸗ fo in die Erden geworfen wird, fehon Korn 
weſet; fondern follen anfehen, daß er aus wachfen werde, und dab aus dem Kerne, fo 
der Erden wird miederum hervor Eommen |gefegt wird, ein Baummachfen werde: At 
und lebendig merden. Wenn der todte Leib |fo follen wir ung auch gegen unfern Leib ftels 
begraben wird, fb wird er gefäet verweslich: len, und aufs allergewiſſeſte ohne allen Zwei⸗ 
nicht darum, Daß er ewig in der Erden liegen |fel gläuben, er werde wieder von den Tod⸗ 
bfeibe, unter der Verweſung; fondern Daß ten auferftehen. in Ackermann, tem er. 
Ri | ; en 
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das Korn, fo er in der Hand hat, als er fie- 
bet auf das Korn, das uber ein halb Fahr 


aufdem Acker ftehen wird. Er wendet feine] 


Augen und Herz von dem Korn, fo er inder 
Hand hat, und fiehet viel fleißiger auf das 
Korn, fo hernach Fommen wird. 

2/. Alſo ſollen wir Chriften auch viel fleißi⸗ 
ger ſehen auf das zukuͤnftige Leben, und viel 
gewiſſer darauf warten, denn auf diß gegen⸗ 
waͤrtige, darinnen wir jetzt leben. Durch 


die Taufe werden wir geſaͤet, und müffen |a 


"Durch den Tod verweſen. Wenn nun das 
Stuͤndlein koͤmmt, daß wir fterben follen, 
follen wir gedenken: Wolan, laß immerhin 
ſterben und verwefen, es muß und foll fo feyn 
mit dem menfchlichen Leibe aleichwie mit dem 
Korn, das in die Erde fället und verweſet. 
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den Acker befact , fichet nicht fo feharf auf wie lange; aber.ob ich ſhon fterbe, fowarte 
ich doch auf ein ander Leben, welches mir 


e " 


viel gewiſſer ift, denn diß Leben, jo ich jett 
fehe. Ob fehon mein Leib jegt leidet ſtirbt 
und verweſet, fü wird Doch derſelbe Leib wie⸗ 
der hervor Fommen und nicht- mehr leiden, 
fterben und verwefen koͤnnen. Deß bin ich 


gewiß; denn ich bin getauft, und habe Got⸗ 
tes Wort, darum bin ich GOttes Bohne 


und Korn, der hat mich durch die Taufe 
und durchs Evangelium gepflanzet und 


eſaͤet. 

27. Auf ſolche Weiſe koͤnnte ihm ein Baus 
ersmann aus ſeinem Acker eine feine Bibel 
machen, und von feinem Saamen ſo er ſaͤet, 
ſtudiren und lernen den Artikel, Ich glaͤu⸗ 
be eine Auferftehung der Todten, und ſa⸗ 
gen: Diß Korn, das ich jest ſaͤe, wird fein 


Aber gleichwie der Acfermann aufein ander | Weſen verlieren; eg wird aber hernach ein 


Korn wartet, welches er noch nicht fiehet, und 
zu feiner Zeit auf dem Acker fich finden wird: 
alfo gewiß, ja viel gewiſſer will ich warfen 
auf ein ander, zukünftig Leben, ob ich esfchon 
jest nicht ſehe. Alſo fülten wir Chriſten ge⸗ 
ſinnet ſeyn. — — 
26. Aber wo ſind fie, die in ſolcher gewiſ⸗ 
ſer Hoffnung auf das ewige Leben warten? 


ſchoͤner gruͤner Halm daraus wachen, der 


fo lang fey als ich bin, und dreyßig, fechiig, » 


hundert Körner bringe : und aus Diefer 
Bohne, fü ich jegt in Die Erden ſtecke, wird 
ein Stengel wachen, der junge, frifche Boh⸗ 
nen bringen wird. Das ift mein liebes Buch, 


/ 


daraus ich ſtudiere und lerne, Daß mein Leib, 


wenn er in die Erden befcehorren und begraz 


Der gröflefte Haufe in der NBeltftelletfich, | ben wird, ein ſchoͤner, lebendiger Leib wer⸗ 


als fehnete er fich nicht faft fehr nach dem |den wird: Denn andiefem Ackerwerk, foich 
 eivigen Leben. Ein Bauersmann Eann woi jest vor der Hand habe, das ich fa 

die Kunſt und hat die Tugend, daß er warz | pflange, will mich GOtt Iehren fein Werk, 
- tet auffeine Bohnen und Schoten im Gars |fper an mir einmal wirken wird. Gleichwie 


ten, und auf die Früchte auf dem Acker, wwel-|ich jegt Korn fae, Bohnen fege; alfo ſaͤet 


che er doch nochnicht ſiehet; aber ung Chri [und pflanzet mich GOtt durch die Taufe 
ften fehlet es noch weit an diefer Kunft. So | und durchs Wort; darum bin ich feine Boh⸗ 
gar will das Weſen, welches die Vernunft |ne und Korn. Wenn ich nunfterbe und ver⸗ 


führet in ihrem Gefchlechte, nicht in ung, | faule, fo wird aus diefem ftinfenden, verwes⸗ 
wenn es den Glauben und unfer Chriften |lichen Leibe ein wohlriechender, unvertweglis 


thum betrifft. Ein Ackermann Fann fagens|cher Leib werden. | 
Zetzt ſetze ich eitel junge Bohnen und Scho-) 28. Aber der. Teidige Teufel 


deund 


und unfer 


- ten, fae eitel jung Korn; aber ein Ehrift Eann | Fleifch machenes, daß mwirfolchesnicht hun, 


nicht fagen; Jetzt Iebe ich, und weiß nicht! fondern vielmehr geijen, ſcharren rasen # 


| 


| 
| 





2 7. von der Hoffnung der Ehriften. eu: 
es feltfam beginnen, gleich als wäre Bein Les|er ſtirbet ſtinket eben als ein Türk und 
ben mehr, denn diß gegenwärtige Leben. | goftlofer Menſche; da ift Fein Unterfchied zu 
Machen alſo mit ſolchem Weſen unfer Chriſt⸗ | fehen zroifchen einem Chriſten und Unchriften, 
lich Leben gar zu ſchanden. Mitdem Namen | Zudem find die Chriften hier auf Erden un⸗ 
find wir Chriſten; aber mit der That find |terworfen dem Creuz, werden allenthaiben 
wirlauter Säue: fo gar haben wir feine Ger] verfolget und geplager vom Teufel und Mens 
danfen, daß wir auf ein ander Leben warten. | fchen, muffen aller Welt Fußtuch feyn, wers 
Kein Ackermann thutdasmit dem Korn, das | den verjaget von allem, das fie haben, und 
wir thun mitunferm Leibe. Denn Feinerift| dazu gelaftert, gefthandet und verdammet; 
alfo geſinnet, daß er das Korn darum auf den darum find Die Chriſten nicht herrlich in die⸗ 
Acker werfe, Daß es immerdar bleiben ſoll. ſer Welt. Dagegen iſt die Welt herrlich, 
Wir aber haben die Taufe, das Wort, und wird angebetet und gefeyret. Die Chriſten 
werden dadurch von GOtt geſaͤet und ge⸗ werden mit Fuͤſſen getreten, die Welt wird 
pflanzet jur einem andern Leben; Dennoch | auf Händen getragen. 
denken wir, Taufe, Evangelium fey-uns) 31. Das iſt unfers HErrn JEſu CHriſti 
darum gegeben, daß wirhier in diefer Wele) Glanz und Herrlichkeit auf Erden, daß er 
ewig bleiben follen. Nor | verachtet und verworfen wird; aber er wird 
29. Darum vermahnet uns hier St.) fommen und erfcheinen in Herrlichkeit; Er 
Paulus und fpricht: Nein, lieben Freunde, | wird einen Glanz mit fich bringen, der heres 
die Meynunghates nicht; dieheilfame Gna⸗ | lich feyn wird, alſo, daß alle Creaturen ſchoͤ⸗ 
de GOttes iftnicht darum erſchienen, daß wir ner feyn werden, denn fie jest find. Der 
hier in dieſer Welt immerdar bleiben füllen. | Sonnen Schein wird fiebenmal heller 
Es gilt etwas anders denn DIE Leben auf Erz | feyn, denn fest; des Monds Scheinwird 
den; da richtet euch nach. Arbeiten moͤget ſeyn, wie jest der Sonnen Schein; 
ihr, euch goͤttlich und reichlich nähren, eſſen Baume, Laub, Gras, Früchte, und alles - 
und trinken, weil ihr hier ſeyd; aber ihr follt | wird fiebenmal ſchoͤner feyn, denn jest. Eſa— 
wiſſen, daß folches nicht das Hauptſtuͤck, 30, 26. c. 65,37. 2 Betr. 3,13. Off. 2ı, r. 
noch) euer ewiger Schag ift, fondern es ift| Die Chriften twerden alsdenn aus den Gras 
das Sauftück, das zu dieſem Leben gehöre, | bern herausfahren und leuchten, alsdiefchöns - 
den Bauch zuerbalten, wie es auch mit dem ſten, glanzenden Sterne. Cinheiliger März: 
Bauch aufhoͤret. Die beilfame Gnadeltyrer, der jetzt um Ehrifti und feines Evan 
 BDttes ift darum erfchienen, daß ihr hoffen | gelii willen verfolget und zu Pulver verbrannt 
und warten füllet auf ein ander Leben, dar; | wird, alseinfinftver fchwarzer Stern, wird  _ 
auf ihr getauft feyd, und davon euch das| alsdenn in der Lufft fehweben, dem HErrn 
Evangelium Iehret: denn darzu wird auch | entgegen in den Wolken hingezuckt werden, 
unſer HErr JEſus EHriftus erfeheinen als und hinauf gen Himmel fahren als ein heller, 
ein groſſer GOtt und rechter Heiland, daß |Tichter, herilicher Stein, Dan. 12,3. Sum⸗ 
er uns aus dieſem Elend erlöfe, und in fein| ma, da werden alle Auserwahlten und Heis 
Reich nehne. ligen GOttes ſeyn in der geoften Herrliche 
30. Alsdenn wird es gar herrlich zugehen! keit. Er ſelbſt, der HErr JEſus, wirdfigen 
mit den Chriſten. Jetzt gehet es mit ihnen in den Wolken auf dem Stuhl ſeiner Herr⸗ 
greulich und ſchaͤndlich zu. Ein Chriſt, wenn | lichkeit, und werden vor ihm verſamm⸗ 
euctheri Schriften 9, Theil, Oq let 


— 
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ier werden alle Befehlechte auf Erden | ftalt an, ward gleich wie ein andrer 


Matth. 25, z2. Die ganze Welt wird ver⸗ Menſch, und an Geberden als ein 
Fläret werden, und hundert tauſendmal herr⸗ Menſch erfunden; er niedrigre ſich ſel⸗ 
licher ſeyn, denn fie jest if... GSumma, er ber, und ward gehorſam bis zum Tode, 
wird erfcheinen, daß es erfchienen wird | ia, zum Todeam Ereuz. Ließ fich fangen, 
heiffen. | binden, verfpeyen, geiffeln, ereuzigen und koͤd⸗ 

32. Warum nennet er es aber eine Zr |ten, und ftellete fich allerdinge, als wareda 
feheinung des groffen GOttes? Sind [Feine Groͤſſe, Feine Kraft, Feine Majeſtaͤt. 
doch alle drey Perſonen der ewigen göttlichen] Da ging es auch , wie das Evangelium zeu⸗ 
Majeftät gleich ewig, gleich groß, rwieAtha: | get, daß feine Feinde und Creuziger jauchjes 
nafius in feinem Symbolo fagt? Antwort: |ten, und Gewonnen fehryen, Mare. 15. 


Er redet hier nicht vom Weſen GOttes, v. 29. faq. Pfuy dich, wiefeinzerbrihftöu 


oder einiger Perſon in der Gottheit, fondern |den Tempel, und baueft ihn: in dreyen 


von der Erfcheinung.. Er fager nicht, daß | Tagen! bilf dir nun felber und fteig her⸗ 
unfer Herr Fefus EHriftus nach feiner |ab vom Creuze. Er bar andern gehol⸗ 


Natur und goͤttlichem Weſen jetzt Elein, jest | fen, und kann ihm felber nicht belfen. Iſt 
‚aber großfey ; fondern, daß er am Tage feis | ev CHriſtus und König in Iſrael, ſo ſtei⸗ 


ner Zufunft erfiheinen und ficherzeigen werde | ge er nun vom Eveuze,daß wir fehen und 


als ein aroffer GOtt. Nach feinem göttlis ‚glauben. 


chen Weſen ift er allwege gleich groß; aber 


34. Im Reiche des Glaubens ftellet ee 


nach feiner Erfcheinung und Offenbarung ift |fichh heutiges Tages noch alfo: Ob er wol 


er. nicht allwege gleich groß. Denn vor dem 


Juͤngſten Tage hat er feine Gröffe noch nicht 
offenbaret: noch erzeigetz aber am Tage fei- 


ner Zukunft wird er fich erzeigen und fehen 


laſſen, wie ein groſſer und herrlicher GOtt 


er fey. est ift er Elein, nach der Erſchei⸗ 


nung und Erzeigung : er laͤſt Pabſt, Kaͤyſer, 


Könige, Herren, Fürften, Bürger, Bauern, 
mit feinem Evangelio und mit feinen Chriſten 
fpielen und machen, wie fie felbft wollen, gleich 
als wäre er ein Puppengott, der es nicht 


ſehe, nicht höre, nicht wiffe, noch verftehe. 


Aber denn wird er groß feyn, und in feiner 
Maieftät erſcheinen, daß fie fehen werden, in 
wen fie geftochen haben. 

33. Am Tage feines Fleifches war er Elein; 
‘ja, er war, mie er felbitfagt Matth. am ır, ı1. 


auferfianden ift von den Todten, gen Him⸗ 
mel gefahren und zur Rechten GOttes ſitzet, 
in göttlichen Gewalt und Ehre, dennoch vers 
bivget er feine Groͤſſe, Klarheit, Majeftat 
und Kraft, laßtfeine Propheten und Apoftel 
verjagen und morden, Paulum Eöpffen, Per - 
trum creuzigen; feine heiligen Martyrer in 
Bande und Gefangniß werfen, ftaupen, ſtei⸗ 
nigen, zuhacken, zuftechen und jammerlich 
umbringen; feine Ehriften in der Welt 
Mangel, Truͤbſal und Ungemach leiden : ſtel⸗ 
let ſich eben alfo, twie am Tage, feines Flei⸗ 
fches. Da Johannes der Taufer mußte 
um einer verzweifelten Hure willen feinen 
Kopf verlieren; Er, der Heiland und Hel⸗ 
fer, ſchwieg Dazu ftille , wich von dannen auf 
einem Schiff, in eine Wuͤſte alleine, Matth. 


der Eleinefte im Simmelreich. Denn ob |14, 10. ſqq. Marc. 6,27.32.5ft das nichtein 
er wol in görtlicher Geſtalt war, (ſagt kleiner, kindiſcher Gott, der fich ſelber «nicht 
St. Paulus Philip. 2, 6.7.8.) äufferte er rettet, und feine Kinder fo leiden laßt, eben 
fich doch felbft, und nahm Knechts Ge⸗ als fehe er nicht, wie übel es ihnen Behekii 
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3%. Da gehet es denn auch, woie Dielbens will er Elein ſeyn; aber im Reiche des 
Schrift der Propheten und Pfalmen ver-| Schauens wird er nicht Elein, fündern groß 
kuͤndiget haben, dab die Gottloſen pralen, ſeyn. Alsdenn wird er fich erzeigen, daß er 
der Chriften und ihres GOttes ſpotten und das Elend feines Volks gefehen, und ihr 
fagen: Wo iſt nun ihr GOtt? als, 2.|Schreyen gehörer habe, und einen geneigten 
Iſt er GOtt, fo vechte er, um ſich und um Willen gehabt ihnen zu helfen, auch Kraft 
fein Volk, daß fein Name nicht fo ausges genug gehabt, Daß er hat helfen koͤnnen. 
vottet werde, und fein Volk nicht fo leide. est verbirgt er feinen guten Willen, feine 
Siehet und weiß er folches nicht; fo hat er Kraft und Starke; aber wenn er erfcheinen 
‚nicht Augen, daß er fehe, noch Verftand, daß wird, denn wird er feinen Willen, feine 
ers merke. Siehet ers aber und weiß es, | Kraft und Starke offenbaren. est kann 
und läßtes geſchehen; fo ifter nicht ein from⸗ er auch helfen und vetten, er hat Kraft ges 
mer, treuer GOtt, und hat Fein Herz zu fei- |nug, daß ersthun kann; es fehlet am Wil⸗ 
nem Volk. Siehet und weißers, und kann Ten nicht, daß ers thun wills aber folches 
nicht helfen; fo bat ernicht Haͤnde, die etwas alles ift im Worte zugedeckt, Daß wir eg 
vermögen, nod) Kraft, daß er retten koͤnne. Inicht fehen Eünnen, fondern mit dem Glau⸗ 
Darum fagt der Prophet Jeſaias vecht von ben faflen muflen. Am Tage aber feiner 
ihme. 45,15: Fuͤrwahr, du bift ein ver⸗ Zukunft wird er die Decfe wegthun, und 
borgener GOtt, du GOtt Iſrael, der erſcheinen als ein groffer GOtt, und feinem 
Heiland. Denn er verbirget feine Allmaͤch⸗ Namen gnug thun, daß man fagen wird: 
tigkeit, Weisheit, Kraft und Stärke, und | Das ift ein HErr und Heiland. | 
ftellet fich fo Eindifch, gleich als vermochte er] 37. Auf folche Erfcheinung der Herrlich 
nichts, wüßte nichts, verftunde nichts, oder keit des groffen GOttes müflen wir warten. 
sollte es nicht thun. est laͤſſet er unſere Denn vor folcher Erfcheinung erzeiget er nicht 
Widerſacher mitfeinem Wort, Sacramen- | fo gar feine Allmächtigkeit, Kraft, Staͤrke, 
ten und Ehriften umgehen, wie fie wollen: Willen und Huͤlfe; fondern vegieret und 
laffet uns ruffen und ſchreyen, und fehrveiger fuhret feine Ehriftenheit in Schwachheit uns 
dazu ftille, eben als Dichte er, oder hatte zu ter dem Creuz, läßt fein Evangelium und 
fhaffen, oder ware uber Feld, oder fehliefe | Namen laftern und fchanden, feine Ehriften - 
und hörete nicht, tie Elia von dem Baal verfolgen, fehmähen, wuͤrgen und umbrin⸗ 
jagt ı Kon. 18,27. Aberer wird dermaleins| gen, und ſchweiget ftille dazu. Er laßt fich 
feine Groͤſſe, feine Allmachtigkeit und Kraft einen Heiland und Helfer nennen; aber mit 
fehen laſſen, wie. gefchrieben ftehet Pf. 76. der That erzeiger er fich nicht fo vollkoͤmmlich 
20.65.66: Der JERR erwachet wie ein! und offenbarlich als ein Heiland und Hel- 
Schlafender, wie ein Starker jauchzer,|fer. Wenn er aber kommen und erfcheinen 
der vom Dein koͤmmt. Und ſchlaͤgt wird, denn wird er feine Allmaͤchtigkeit, 
feine Feinde in Sintern, und haͤnget ih⸗ Weisheit, Kraft und Huͤlfe beweifen volls 
nen eine ewige Schande an. koͤmmlich und öffentlich, alfo , daß der Teu⸗ 
36. Unterdeß muͤſſen die Cheiften, fo auflfel famt allen feinen Schupen wird bekennen 
feinen Namen getauft find, ftille halten, müf- und fagen müffen: Das iſt ein groſſer GOtt. 
gen mit Fuͤſſen über ſich Taufen laſſen, und! Bisher haben wir nicht gewußt, warum die 
Geduld haben. Denn im Reiche des Glau-| Ehriften En Chriſtum als einen GO nd 
| 292 un 


— 


614 


und Heiland gegläubet, befannt, angebetet, 


geehret und gerühmet h haben: aber ntın er⸗ 
fahren wir es mit der That: denn er bewei⸗ 
-fet fich, wahrlich, daß er folchen Namen mit 
Ehren gefuͤhret habe. 

33. Das ift die Urſache, warum hier St. 
Paulus Ehriftum einen groffen GOtt nen- 
net: denn er will damit zu verſtehen geben, 
daf er feine groffe Majeftat und Kraft am 
Zage feiner Erfcheinung vor allen Creaturen 
offenbaren wird. Er wird denn nicht liegen 
in der Krippen, noch reiten auf einem Eſel, 
wie er in der erſten Zukunft gethan hat; ſon⸗ 
der hervor brechen aus den Wolken, mit 
groſſer Kraft und Herrlichkeit. Er wird 
denn ſeine Chriſten nicht unter die Fuͤſſe tre⸗ 
ten laſſen; ſondern ſie zu ſchoͤnen Sternen 


amd Sonnen machen, daß fie feheinen und 
mir fen, follen wir unfer Leben zubringen mit gu⸗ 


leuchten werden vor allen Ereaturen. 
- fpricht er. auch 2 Theſſal. 1,7. faq. Wenn 
nun der HErr IEſus wird offenbaret 


werden vom Simmel, famt den Engeln 


feiner Kraft und mit der Seuerflammen, 
Bache zu geben über die, fo GOtt nicht 
erkennen, und über die, ſo nicht gebor- 
fan find dem Evangelio unfers HErrn 
FEfu Corifti, welche werden Pein lei; 
den das ewige Derderben von dem Anz 
geficht des SErrn, und von ſeiner herr⸗ 
lichen Macht, wenn er kommen wird, 
daß er herrlich erfcheine mit feinen Sseis 
ligen, und wunderbar mit allen Glaͤu⸗ 
bigen. Summa, er wird alfo erfcheinen 
und fich offenbaren, daß alle Ereaturen er- 
kennen, und fehen werden, daß er feiner Fein⸗ 
de mächtig geweſen fey, umd feinem Volk habe 
koͤnnen und wollen heifen. Ob er ſchon vor 
dem ſeligen Tage feiner Zukunft , feiner All⸗ 
maͤchtigkeit, Weisheit, Kraft und Willen 
nie gemangelt; fondern hat fich alfo verber- 
Bi En daß er fich iu feiner Zeit offen» 
arete. 


IX. Eine Predigt von der feligen Hoffnung, über Tır, 2. v, 13 
39. Und das ift auch die felige Hoffnung, 


auf welche, tie er gefagt hat/ wr warten 
füllen, nemlich ‚daß wir hoffen und harren 
auf die Erfcheinung und — ſei⸗ 
ner Allmaͤchtigkeit, Weisheit Herrlichkeit, 
Kraft und Gewalt. Jetzt ſchenet der Reis 
nes; ja,das Widerſpiel fcheiner rool. Dar 
um ift es vonnoͤthen, daß wir an dem Wort 
veſt halten, und ung im Ölauben, Geduld 
und Hoffnung ftärken, bis das Stuͤndlein 
jeiner Herrlichfeit und Kraft, und unfrer 
Erloͤſimg kommet: wie ein Ackermann den 
Winter uͤber in Hoffnung ſtehen muß, und 
warten auf fein Korn, bis esim Fruͤhling 
aus der Erden hervor breche, wachſe und 
gruͤne. 
40. made aber , ehe das Ständlein 
koͤmmt, und wirdrauf warten muͤſ⸗ 


ten Werken, daß wir leben gottſelig vor 
GOtt, gerecht gegen unferm Naͤchſten und 
zuͤchtig gegen uns ſelber. Denn darum, 
fpricht er Tit. 2, 14. bat ſich Coriſtus 
ſelber fuͤr uns gegeben, "auf daß er uns 
erlöfete von aller Ungerechtigkeit, und 

teinigte ihm felbft ein Volk zum Eis 
genthum, das fleißig wäre zu guten 
Werken. 
zu. Was aute Werke find, haben: wir 

nun oft gehoͤret; ſintemal wir duͤrch die Tau⸗ 
fe und durchs Evangelium zu dem Licht und 
Erkenntniß kommen ſind, daß wir wiſſen, 
was gute Werke ſind; welches man im 
Pabſtthum nicht gewußt hat. Ehe das Ev⸗ 
angelium kam, predigte man alſo: Gute 
Werke wären, die wir ſelber aus eigner Ans 
dachterdichteten und erwaͤhleten; als, daß ei⸗ 
ner ginge nach St. Jacob, der andere zu ei⸗ 
ner andern Wallfahrt: diefer gab den Moͤn⸗ 
chen ins Kloſter, und ließ viel Meſſen hab 
tem ; jener ſteckete Wachslichtlein auf, far 
ftere zu Waſſer und Brod, undbetete ſo viel 
Roſen⸗ 


. 
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Hofenkranzerc, Aber nun das Evangelium /aufſtehet, und fünf Stunden ſinget, Fein 
Eommen, predigen wir alfo: Gute Werke Fleiſch ifferzc. Denn obſchon das gleiffen- - 
ſeyn nicht , die wir felber erwählen aus eig. | de und fcheinende Werke ſind vor der Welt, 
nem Vornehmen, fondern die GOtt gebo- | fü haben fie doch Eein Gebot und BefehlßOt⸗ 
ten hat; als, wenn ein jeder thut, was ihm tes; wie Tonnen c8 denn gute Werke feyn, 
Gott befohlen, und aufgelegt iſt in feinem | die GOtt gefallen? Deßgleichen, wenn ein 
Stande hier auf Erden. ‚Bürger, Bauer, feinem Naͤchſten behuͤlf⸗ 
42. Ein Knecht thut gute Werke, wenn | lich ift, ihm dienet, womit er Fann, ihn war⸗ 
er GOtt fuͤrchtet, an Ehriftum gläubet, und |net, wenn er fichet, Daß er Schaden Feiden 
in dem Gehorſam feines Herrn bevein gehet. | mochte an feinem Leibe, an Weib, Kind, 
Zuerſt it er gerecht vor GOtt, durch Den Gefinde, Viehe und Gütern, ihm _bilfer, 
Glauben an Chriftum; darnach gehet er im wo er feiner Hulfe bedarf ꝛc. folche Werke 
Slaubendahin, führet ein gottfelig Leben, halt | feheinen auch nicht ; aber nichts defto weni⸗ 
fich mäßig und zuchtig, dienet feinem Naͤch⸗ | ger find es eitel gute, Eüftliche Werke. 
ften, mifter den Stallaus, gibt den Pfer⸗ 44. Wenn weltliche Obrigkeit die Boͤ⸗ 
den Futter 2c. Wenn er in folchen Werken |fen ftrafet und die Fommen fehüset, wenn 
herein gehet, fo thut er beffere Werke, denn |die Unterthanen ihrer Obrigkeit unterthan 
Fein Carthaufer. Denn weil er getauft iſt, und gehorfam find, und thun folches im 
an Chriſtum glauber, und in gewiffer Hoffz| Glauben an EHriftum, und in Hoffnung 
nung auf das ewige Leben wartet; fo gehet des ewigen Lebens, fo find es aute Werke, 
er unterdeß hin, ift feinem Herrn gehorfam, | ob fie ſchon nicht aleifien, noch fcheinen vor 
und weiß, was er in feinem Beruf thus, |der Vernunft. Denn was GOtt auf Erz 
daß es GOtt mohlgefalle. Darum findes;den thut durch feine Chriſten und Heiligen, 
eitel gute Eoftliche Aßerfe, was er in feinem | das foll nicht aleiffen noch feheinen vor der 
‚Stande thut. Es feheinet wolnicht, daß | Welt; fondern ſchwarz ſeyn, verachtet, und 
es groſſe, treffliche Werke find, wenn er) verdammet werden vom Teufel und der 
auf den Acker reitet, in die Mühle fahretze.| Welt. Wiederum, was der Teufel durch 
aber weil GOttes Gebot und Befehl da ift, | feine Heuchler und falfche Heiligenthut das 
fo Eönnen ſolche Werke, wiegeringe fieauch | foll gleiffen und feheinen, alfo, daß alle Welt 
ſcheinen, anders nicht, denn eitelaute Wer⸗ Maul und Naſen aufiperret, und fich dars 
Fe und Öottesdienftefeyn und heiffen. tiber verwundert, als wäre es treflich, koͤſt⸗ 
43. Alſo auch, eine Magd thut gute Wer⸗ lich Ding, fo es doch eitel Teufels Trug und 
Fe, wenn fie im Glauben ihren Beruf aus: | Lünen if. Wenn man die Vernunft zu 
richtet, und thut was fie die Frau heiſſet, Rathe nimmer, fo find eines Knechtes, eiz 
wenn fie das Haus Eehret, in der Küchen ner Magd, eines Herrn, einer Frauen, eiz 


ſpuͤlet und Eochet ꝛc. Ob ſchon ſolche Werke nes Buͤrgermeiſters und Nichters Ware, 


nicht ſcheinen, wie eines Carthaͤuſers Wer⸗ |gemeine, geringe Werke gegen dem, daß 

ke, welche eine Larve um ſich haben, und den ein Carthaͤuſer wachet, faſtet, betet, nicht 

Leuten das Maul aufſperren; ſo ſind es doch Fleiſch iſſet: Wenn man aber GOttes Wort 

viel beſſere und koͤſtlichere Werke vor GOtt, zu Rathe nimmet, ſo ſind aller Carthaͤuſer 

denn eines Carthaͤuſers, der ein haͤren Hem⸗ und Mönche Werke, wenn man fie gleich 

de an hat, feine Fruͤhſtunden halt, des Nachts —J auf einen Haufen ſchmelzet, nichtfo 
; - 29 3 gut, 
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gut, als einer einigen armen Dienftmagd he ‚meines Predigens warte, und mein Amt 
Merk, die durch die Taufein GOttes Reich |thue, obſchon meine Arbeit ein geringes Ans 
gefest ift, an EHriftum glauber, und im ſehen hat; fo wollte ich. Doc) nicht mit allen 
Glauben auf die felige Hoffnung wartet. Mönchen und Nonnen, und mit allen ihren 
a5. Diefe zwey Stuͤcke wollte Et. Pau⸗ Werfen, die fie im Klofter thun, beuten. 
lus in der Ehriftenheit gerne erhalten: das Und habe alfo durch die Taufe und durch 
Erkenntniß unfers Heilandes JEſu Chriſti, den Glauben an Ehriftum meinen Befcheid 
und das Erkenntniß unfers befohlenen Amts; in jenes Leben , und durch GOttes Wort 
auf daß wir unſern Ehriftlichen Standrecht| einen Bericht für diß gegenmwärtige Leben, 
erkennen lerneten; nemlich, zum erften ‚daß | wie ich mich darinne halten folle. 
wir durchdie Taufe unddurchs Evangelium] 47. Alfo auch, eine Ehefrau ift eine le⸗ 
beruffen find zu Erben des ewigens Lebens ‚| bendige Heilige, wenn fie an Chriſtum glau⸗ 
darum wir auc) auf die felige Hoffnung und) bet ‚auf die felige Hoffnung und Erfcheinung 
Erfeheinung unfers Heren JEſu Chriftil unfers HErrn JEſu Ehrifti warter, und 
- warten ſollen. Zum-andern, weil wir nun darnach Hingehet, und aus deinfelbigen thut, 
Ehriften und Erben des Himmelveichs wor⸗ was einer Chefrau zuftandigift. Denn un⸗ 
den find, daß alleg, was wir aus dem Glau⸗ ſere Werke, die wir in unferm befohlnen 
ben thun in unferm Berufund Stande, ei⸗ Amte thun , ob fie fehon fr gemeine und ges 
tel gute, koͤſtliche Werke find; darum wir|ringe Werke angefehen werden von der 
auch fleißig feyn follen zu guten Werken. Welt, werden küftlich vor GOtt, wenn fie 
Undfolche zwey Stücke follen wir wohllernen.| gefehehen aus dem Glauben an Ehriftum, 
Das erfte Stuck, von derfeligen Hoffnung, | und in der Hoffnung des ewigen Lebens. 
muͤſſen wir haben zu jenem Leben, auf daß| 48. Aber, wie gefagt, die Welt ift es 
mir miffen, wo mir bleiben follen, wenn diß nicht werth, daß fie ein einiges gutes Werk 
Keben ein Ende nimmt. Das andere Stuck, |fehen und erkennen fol. Denn gleichwie die 
von guten Werken, müffen wir haben zu] Vernunft nichts weiß von der feligen Hoff 
diefem Leben, auf daß wir wiflen, wie wir| nung des ewigen Lebens; alfo verfteher fie 
ung in unferm Stande und Amte halten|auch nicht, was gute Werke find. Cie 
ſollen. ER denkt alfo: Diefe Magd milket die Kühe, 
46. Darum weil wir gehoͤret haben, was | diefer Bauer pflüget den Acker: fülches find 
unfere felige Hoffnung fey, Darauf wir warz | alles gemeine, geringe Werke, welche auch 
ten follen, follen wir nun aud) lernen, was}die Heyden thun; wie Eünnen e8 denn gute 
gute Werke find, nemlich, Die aus dem Werke feyn? Aber diefer wird ein Mönch, 
Glauben gefchehen , in unferm befohlenen| jene wird eine Tonne, fiehet fauer, zeuchte 
Amte, nach GOttes Gebot und Wort. eine Kappe an, tragt ein baren Hemde: 
Obſchon folche Werke nicht gleiffen vor der |folches find fonderlich Werke, die andere 
Vernunft, ſo find fie doch Eöftlich vor GOtt, ! Leute nicht thun ; darum müffen es gute Wer⸗ 
und ift Fein Carthaͤuſer, noch Mönch werth, Ee feyn. So denkt die Vernunft. Damit 
daß er die fehen und erkennen fol. Als, ich  Eommet man denn von dem Erkenntniß, bey⸗ 
bin ein Prediger, das ift mein Amt; wenn |de, der feligen Hoffnung und der guten 
ich nun an Ehriftum glaube, und auf die) Werke. | cal 
felige Hoffnung warte, und darnach hinges| 49. Darum niemand weder DIE gegen? 
wärs 





— 
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' wärtige, noch jenes zukünftige Leben eufenz] befisen. : LBer aber folchesnicht weiß, und 
net, noch fich vecht darein fehicfen kann, er fich nicht danach richtet, dem muß fein Les 
ſey denn ein Chriſt. Derſelbe fpricht alſo: ben fauer und ſchwer werden. Denn weil 
GHDtt hat mir durch feinen Sohn das ewige er des ewigen Lebens nicht gewiß: iſt, und 
Reben gefchenkt, darauf bin ich getauft, und nicht wartet auf die felige Hoffnung, fü 
‚durch das Evangelium dazu beruffen; dar⸗ | Fann er auch nicht zufrieden feyn, noch Ges 
um will ich auch getroft Draufwarten. Daz|duld haben. So bald es umſchlaͤgt, und 
neben aber hat ee mich gefchaffen und in das ihm nicht gehet, wie er will, fo wird er un⸗ 
Amt gefegt, daß ich fol ein Herr, Frau, geduldig, und murret wider GOtt. Dar⸗ 
Magd, Schulmeifter, Prediger ꝛc. ſeyn, nach, weil er nicht gewiß iſt, ob fein Thun 
und in meinem Beruf ihm dienen ; darum| GOtt wohl gefalle, fo kann er bey feiner 
will ich auch fleißig feyn zu auten Merken | Arbeit Feine Freude im Heyzen, noch gut 
will ein feiner frommer Knecht, eine gehor-| Serviffen haben. Bringet alfo diß Leben 
fame, zuchtige Magd, ein fleißiger Schulz | zu mit Angft, Sammer und schwerem We⸗ 
meifter, ein treuer “Prediger feyn, undthun,|fen, und verleuret das ewige Leben darzu. 
was. GOtt wohlgefällt. Weil er auf Erden lebet, ſo lebet er wie ei⸗ 
VRR NEE Ne ne Saue; wenn ev ſterben fol, fo hat er 
so. Wer folches weiß, und ſich darnach | Feine Hoffnung, weinet, Elaget und fpricht: 
richtet, dem wird fein Leben nicht fehmwer | Mein Leben ift mir ſauer worden, nun muß 
noch fauer, murret nicht wider GOtt, ob ich davon und fterben, und weiß nicht wos 
es ihm fchon zuweilen übel gehet. Denn weil bin ich fahren fol. | | 
er des ewigen Lebens gewiß ift, und auf Die 
felige Hoffnung und Erfcheinung des Heis| sr. Solchem Menſchen gefchiehet eben 
landes JEſu Ehrifti wartet, fo thut und recht; warum lernet er nicht dieſe zwey 
leidet er alles gern, was er thun und leiden | Stücke : Erftlich, was feine Hoffnung fen, 
foll. Darnach, weil er feinen ‘Beruf erken⸗ und was er im Himmel zu gewarten habe; 
net, und weiß, daß er darinne GOtt die |darnach auch, wie er fich in fein Amt fehis 
net, fo iſt er unverdroffen, fein befohlen| cken, und wie er hier auf Erden leben foll ? 
Werk auszurichten. _ Ob fehon die AWelt| Neil er der Feines-gelernet hat, fo kann es 
arg, und bufe, und das Leben in diefer Belt | nicht anders gehen , diß Leben muß ihm ſau⸗ 
gefahrlich und mühfelig ift , unddie Werke, [er und ſchwer werden , und muß dort die 
fo er thut, ein geringes Anſehen haben; fo| Hölle darzu haben. Dagegen aber ein 
weiß er doch, daß fein Stand und Amt Chriſt, der diefe zwey Stücke weiß , bat 
göttlich, und die Werke, fo er in folchem| hier ein füffes Leben auf Erden, und dort 
Stande tut, vor GOTT gut und ange: |das ewige Leben, durch Ehriftum unfern 
nehm find. Fuͤhret alfo-diß Leben mit gu⸗ Heiland. Ob er fehon viel Mühe und Unz 
tem Gewiſſen und fröhlichem Herzen, und luſt hat in feinem Stande, fo hat er doch 
fpricht : Hier diene ich GOTT, fo lange | bey feiner Mühe und Arbeit Freude im Her 
ich lebe, und warte auf die felige Hoffnung | zen, und ein gut Gewiffen; denn er weiß, 
und Erfeheinung meines Heilandes JES daß fein Werk und Arbeit eitel gute Werke 
Ehrifti : wenn derſelbe ſich vom Himmel und Gottesdienſte ſind. Iſt er ein Knecht, 
offenbaren wird, werde ich das ewige Leben | fo iſt er froͤhlich und guter Dinge: wenn er 
| ing 
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ins Holz faͤhret, auf den Acker reitet, fo ſin⸗ und ſich der vertroͤſtet und wohl be⸗ 
get ers iſt fein Here wunderlich, ſchilt ihn) gnuͤgen laſſen, und bekannt daß ſie Gaͤ⸗ 
und thut ihm unrecht, fo hat ee Geduld ‚| fteund Fremdlinge auf Erden ſind. Denn 
un) wartet auf ein ander Leben. _  |die folches ſagen, die gebenzu verftes 
s2. Darum foHlen wir diefe beyden Stuͤcke ben, daß fie ein Vaterland füuchen. Und 
fleißig lernen, auf daß wir roiffen, worauf zwar, wo fie das gemeprtet hätten, von. 
unfere Hoffnung ſtehet, nemlich, nicht auf] welchem fie waren ausgesogen, batten - 
dieſem Leben, fondern auf einem andern zu⸗ fie ja Zeit, wieder umzukehren. Nun 
kuͤnftigen Leben, und wie wir in dieſer aber begebren fie eines beffern, nemlich 
Welt follen göttlich leben, und fleifig feyn| eines himmlifchen, darum ſchaͤmet ſich 
zu guten Werken. Und dasfey aufdißmal| GOtt ibe nicht , zu beiffen ihr GOtt; 
gnug gejagt von diefem Spruch: unfer lie⸗ denn er hat ihnen eine Stadtzubereiter, 
ber GOTT verleihe uns feine Gnade, daß we | 
wir uns darnach richten, Amen. ı Ehron. 30. 0. 15. 
Mir find Stemölinge und Gäfte vor 
on Hebr. 11. v. 13. 14.15. 16. dir, wie unfere Dir ae Unfer 8 
Diefe alle find geftorben im Glauben, | ben auf Erden ift wie ein Schatten, und 
und haben die Derbeiffungnicht empfans| ift kein Aufbalten, 
gen, ſondern fie von fernen gefeben, 
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Innhalt der Vorrede. 
Von dieſer Epiſtel Petri uͤberhaupt. 


- 1 Was da zu wiſſen noͤthig ift, wo man ſolche recht II, Daß dieſelbe eines der edelften Buͤcher 

„will verfteben I (a9, e N N ſehen Teſtaments iſt 5. | cher Neues 
igentli IT 2,3, — 

Da eat Deren 23 | Zeige ie Bm ar kehe 6, 


Vorrede. 


le erworben. Und iſt eigentlich nicht das, 
He wir in die Epiftel St, Petri|das in Büchern ſtehet, und in Buchftaben 
Fommen , ift noth, daß wir verfaſſet wird; fondern mehr eine mind» 
einen Furzen Unterricht |liche Predigt und Iebendig Wort, und 
J geben, daß man wiſſe, wofuͤr eine Stimme, die da in die ganze Welt 
dieſe Epiftel zu Halten ſey, und einen rech⸗ erſchallet, und öffentlich wird ausgeſchryen, 
sen Berftand davon faſſe. daß mans überall höre. So ift es auch 
2. Aufserjte, iſt zu wiſſen, daß alle nicht ein Gefeßbuch, Das viel guter Lehre 
Apoftel einerley Lehre führen; und iſt in fich Hat; wie man bisher gehalten hat, 
nicht recht, daß man vier Evangeliften| Denn es heißt ung nicht Werke thun, da⸗ 
und vier Evangelia zehlet. Denn es iſt durch wir fromm werden; fondern ver⸗ 
alles, was die Apoftel gefihrieben haben, | Fündiget ung die Gnade GOttes, umfonft: 
ein Evangelium. Kvangelium aber| gegeben, und ohne unfer Berdienft, und . 
beiffet nichts anders, denn eine Predigt |fagt, wie Chriſtus für ung getreten iſt und 
und Gefchrey von der Gnade und Barm-| für unfere Sünde gnug gethan, und fie 
herzigkeit GOttes, Durch den HErrn vertilget hat, und ung durch feine Werke 
Ehriftum mit feinem Tode verdienet und fromm und ſelig gemacht. | 
Lutheri Schriften 9, Theil, Pr 3. Mer 
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3. Wer nun folches predigt oder fehrei- eines gerathen müßte, beſſer wäre, daß 
bet, der Ichret das rechte Evangelium ; | wir der Werke und Hiftorie mangelten, 
wie alle Apoftel thun, fonderlih St, Pan | denn des Worts und der Lehre, find Die 
lus und Petrus inihren Epifteln, Dar- | Bücher billig am höchften zu Ioben, Die 
um ift es alles Ein Evangelium, was am meiften die Eehre und Das Wort des 
man predigt von Ehrifto zZ’wiewol einer | HErrn Chriſti handeln. Denn wenn 
eine andere Weiſe führet , und mit andern | gleich Die Wunderwerke Chrifti nicht waͤ— 
Worten davon redet, denn der andere: ren, und wir nichts davon wüßten, haͤt⸗ 
denn ed mag wol eine Furze oder lange | ten wir dennoch noch genug an dem Worte, 
Rede feyn, und lang oder Fury befchrieben | ohne welches wir nicht Fönnen das Leben 
werden. Menn es aber darauf gehet, | haben, Bew‘; 
daß Chriſtus unſer Heiland iſt, und wir 5. Ufo if dieſe Epiflel St. Perriaud _ 
durch den Glauben an ihn., ohne unfere| - 2’ . A 
— der edelſten Bucher eins im Neuen Teſta⸗ 
Werke, rechtfertig und ſelig werden, ſo iſt | en 
es einerlen Wort und ein Evangelium; ment, und das rechte lautere Evangelium, 
3 Denn er thut auch eben das, das St. 
gleichwie auch nur ein Glaube, eine Taufe alle € fi 
if inder ganzen Chriftenheit, . |Paulus und alle Coangeliften, daß er 
4 Alfo hat ein Apoftel eben das ge⸗ den vechtfchaffenen Glauben lehret, wie 
fehrieben das auch) in andern ſtehet: aber EHriftus ung geſchenket fen, der unfere 
| i f Suͤnde hinweg nimmt, und ung felig 
‚ welche das am meiften und höchften treiben, ee 
wie der Glaube an Ehriftum allein recht: macht; wie wir hoͤren werden. 
fertig machet, das ſind die beften Evange:! 6. Aus dem kannſt du nun richten 
liften. Darum find St, Pauli Epifteln|von allen Büchern und Eehren, was Ev⸗ 
mehr ein Evangelium, denn Matthäus, |angelium fey, oder nicht. Denn mag 
Marcus und Lucas. Denn diefe befchrei-|nicht auf Diefe Art geprediget: oder ges 
ben nicht viel mehr , denn die Hiftorie von fehrieben wird, da magſt du frey ein Ur⸗ 
den Werken und Wunderzeichen Chriſti: |theil fällen, daß es falfch iſt, wie gutes 
aber die Gnade, die wir Durch Ehriftum |fiheinet. Diefe Macht zu urtheilen ha: 
haben, ftreichet Feiner jo tapffer heraus ben alle Ehriften, nicht der Pabſt oder. 
als St. Paulus, fonderlich in der Epiftel|Concilia, die fich ruͤhmen, wiefie.allein 
zun Roͤmern. Weil nun viel mehr am Macht haben , die Lehre zu urtheilen. 
Worte gelegen ift, denn an den Werken | Das ſey gnug zum Eingang und Vorrede 
und Thaten Chriſti: und mo man deren Nun wollen wirdie Epiftel höre. 





Das 





ER TOLL 


| a ee 5 © 629 
Das erfte Kapitel. 
— ER Innhalt. 


Die Ueberſchrift, Unterſchrift und Gruß Petri: die Lehre vom Slauben, 4 


und eine doppelte Ermahnung. 


J, Die. Heberfchrift, Unterſchrift und Gruß Petri. 
- A Die Ueberchrift faſſet in ſich | 
1. die Geftalt deſſen, ber dieſen Brief gefchrieben 1. 
* Merklehrer find keine Boten Chriſti 2. 
2. die Gejtalt derer, an welche dieſer Brief-gefthrie: 


ben iſt. 
a Bis a N Er eis 
b bie innerliche Geitalt_q- ſag. 
= morinn die wahre Heiligkeit beftcht S- 6. 
* yon der geifflichen, und von der Levitifchen 
S Keinigung und Beſprengung 7. 8. 
B bie Iinterfcheift. Ä — 
2. die Becchaffenheit derielben 9. iIc.. 
2. daß alle Rehre nit Füffen zu treten, fo nicht überein: 
kommt mit diefer Unterfchrift 10. ; 
‚ G der Gruß u. | 
I, Die Lehre von dem Glauben. 
1, Bon dem Urheber, Urſprung und Grund des Glau⸗ 
„bene 12.13 199, VRR 
® im dem, Werk der Geligkeitift allein GOttes Barm⸗ 
herzigfeit zu preifen 14 — 
* alle Gläubigen haben einerley Schatz und Gut 15. 
2. was der Glaube iſt und womit er es zu thun hat 


IB, Tzed 7 RA 
* oben die rechtfchaffene Chriftliche Lehre zu erken⸗ 
nen ı8. 


y Bergleichung der ewigen und zeitlichen Güter | 


# 19. 20, 
3. daß der laufe ein Werk und Kraft Gottes ſey 
21. 22. fü. \ 
! 4. daß der Glaube gute Werfe mit fih führet 23. , 
.5, ba& der, Glaube richtigen und Elaren Verſtand gibt in 
denen Dingen, fo zur Seligkeit gehören 24. 25. 
“ * melches der Duellifi der Werkheiligkeit 25. 
"yon dem himmlischen Erbe der Gläubigen 26. 
6. vonder Bemährumgdes Glaubens. 
© der Grund md Urſache Diefer Bewährung 27. faq. 
b worauf ein Ehrift bey diefer Bewahrung fol ſehen 


28. 29. Ra ? 
€ die Beſchaffenheit diefer Bewährung 30. 31. 
* yon der rechten Geſtalt eines Chriftl. Welens 32. 


* Bergleichung der Sreude der Welt und der Glau⸗ 


etc MOM 33... ; N 
wie der. Glaube in Der heil. Schrift verfaffet und ver: 
heiſſen iſt. Inn 
A von diefem Stück überhaupt 34. ſqq. 
* yon den Bůchern Altes Teffaments. 
a ob die Bücher Altes Teſtaments noͤthig find den 
Ehriften 35. u 
b von dem Unterſchied der Schriften Altes 
Teftaments 36. — 
e wieferne die Bücher Altes Teſtam. aufgehaben 
find und mwieferne fienoch gelten 37 = 40... 





B von dieſem Stück befonderd gr. 42. fg. 
* wie und warum wir dem Pabſt und Concilien 
nicht glauben ſollen, wenn fie ohne GOttes Wort 
« von Dem Leiden Cheit! und feiner gi 
en Chrifft und feiner Glaubi » 
* von den Schriften Altes Teftaments Bl 4 
* mie und warum das Evangelium mit dem Glau⸗ 
ben muß gefaffet werden 47.48. 


III. Die doppelte Ermahnung. 


A Die erſte Ermahnung, welche den Glauben betrifft. | 
1. der rechte Sinn und Verſtand diefer ne 


49.50. 194. 
* die Art der Heuchler ST. 
* die Geſtalt des wahren Glaubens s2. 

« Eautel, fo ben Diejer Bermahnung zu beodachten 55, 
* wasvondem alten zu halten 53. 54. e 
* die Geſtalt des wahren Ölaubens 55, 

. die Bemegungsgründe, fo Diefer Vermahnung ange: 

haͤngt werden. 
a. der erſte Bewegungsgrund 56. 
b der andere Bewegungsgrund 57. faq. 
* auf was Art wie Chriffi theilhaftig werden 


58. 59. 
ER der Ate ei 60. 61. 
..* wo die Erfenntni eiffi nicht iſt, da bleibt 
eitel Blindheit und ekrethunn 3% a 
a der vierte Bemegungsgrund, _ 
» un —— en 63. 
oſcher zu retten wider die fall 
5 e oe Er SE ONE 
ur iederholung d 
——— g der abgehandelten 


B bie Aue Ermahnung, welche betrifft das Chriſtliche 


do 


AV} 


1, der rechte Sinn und Verſtand dieſer Ermahnunß 
6.67. faq — 


JD, e . x 
2. Einwurf, fo bey diefer Ermahnung gemacht wir 
. , famt der Beantwortung 68. 6 
* Die Geffaltder wahren Surcht GOttes 70. % 
* das Leben der Ehriften iſt nur ein Nachtlager zu. 
3. Die Bewegungsgruͤnde, fo diefer Ermahnung ange- 
haͤngt werden. — 
a der erſte Bewegungsgrund. 
1) die Beſchaffenheit deſſelben 72,73. _ 
2) der — a sb 75: 
menfchliche Froͤmmigkeit iſt die gröffer 
nn Ole — g die groͤſſeſte 
3) wie und warum Petrus in dieſem Bewegungt⸗ 
grunde uns in die Schrift weifet 76. — Ir 
“ von ber lebten Zeit und Stunde 78.79. 
b der andere Bewegungsgrund 80. 8ı. 
* von der SKeufchheit. 
M wie fie eine Frucht des Glaubens iſt 82. 
.Mto 2) wie 


/ 


— — — 


2) wie fie nuß beſhaffen ſeyn 83. . 7) der Grund an fich gu. 
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3) auf mas Art folche zu befordern iſt 84:86. 3) die Erleuterung Dieles Grundes 92294. 
4) wozu fie folldienen 87. * vonder Kraft des göttlichen Worts 95.96, - 
* yon der Bruͤderſchaft der Chriſten 88 >90. *Beſchluß der Auslegung diefes Capitels 97. 


e der dritte Bewegungsgrund. 


9.1.2. Petrus, ein Apoftel JEſu Chrifti,) 3. Diele Epiftelhat er in die Lande geſchrie⸗ 
den erwählten Fremdlingen hin und ben, die hier ſtehen. Vorzeiten waren es 
her in Ponto, Galatia, Cappadocia, Cbriften; aber jetzt hat fie der Tuͤrke unter 
Afia und Bithynia: Nach der Wer: ihm; doch findet man vielleicht noch Ehriften 


| | Ä da. Pontus ift ein groß und weit fand am 
Khung GOttes des Vaters , in der Meer. Cappadocia liegt auch harte darbey, 


Heiligung des Geiftes, zum Gehorfam| und ſtoͤßt faft daran. Balatia liegt dar 
und zur Befprengungdes Blutes JEſu a Afia und Bithynia vorneamMeer; 
Chriſti. | liegen alle gegen Morgen, und find groffe 
— L Laͤnder. Paulus hat aud) gepredigtin Ga⸗ 
Ä EN As iſt die Ueberſchrift und Unter; | Tata und in Aſia⸗ ob auch in Bithynia, weiß 
schrift. Hier ſieheſt du bald, daß ich nicht. In den letzten zweyen hat er nicht 
e Ddas Evngellum iſt. Er ſpricht, gepredigt. Fremdlinge find, die wir heiſſen 
er ſey ein Apoſtel; das heißt, ein Auslaͤnder. Alſo nennet er ſie, darum, Daß 
Mundbote. Darum ift es recht verdeutſcht, ſie Heyden waren. Und es iſt ein Wunder, 
ein Bote, oder Zwoͤlfbote, von der Zwoͤlfen daß St. Petrus, weil er ift ein Apoſtel dee 
ivegen. Aber weilmans jetzt verficher, was] suden geweſen, Dennoch hier den Heyden 
Apoftolus , das Sriechifche Wort, heiſſet, ſchreibet. Die Juͤden nenneten ſie Profely- 
darum habe ichs nicht verdeurfeht. Cigent-| 105 das ift, üdengenoffen , Die zu ihrem Ge⸗ 
lich aber heißt es, ein Mundbote: nicht der fe6 Fommen, und nicht vom Judilchen Stam⸗ 
Briefe träge: fondern ein Gefchickter, der me und "Blut Abraha waren. Darum 
eine Sache mündlich vorbringe und wirbe, Kbreibter denen, die vor Heyden waren gewe⸗ 
die man aufZateinifeh nennetOrarores. Alfo| en, aber jet bekehrt zum Glauben, und zu 
will er nun fagen: Ich bin ein Apoftel IE⸗ den glaͤubigen Juͤden getreten; und heiflet fie 
fr Ebrifti ‚das ift, ich habeeinen Befeh von erwaͤhlte Sremölinge, die gewißlich Chri⸗ 
Fu CHrifto, daß ich vonihm predigen fon. | ften find; zu denen fthreibeter allein. "Das 
"2, Da merke, wie ſobald alle, die da| ft auch ein gut Punctlein, wie wir hören 
Menſchenlehre predigen, ausgefchloffen find. | werden. 
Denn der ift ein Bote IEſu Chrifti, derdas|v, 2. Nach der Verſehung GOttes des 
*— das Chriſtus —— u en Vaters. 
er anders, fo iſt er nicht ein "Bote SE € , A om: | 
Ehrifti 5 ſoll man ihn niche hören: * en. u 1 
RN als hoͤreſt GOttes Ordnung. Denn wir werdenuns 
— —— 55 Ka ehr felber nicht Eönmen zum Himmelbringen, oder 
Ki OS und her den Glauben in uns machen. GOtt wird 
in Ponto/ Galatia, Cappadocia, Aſia nicht alle Menſchen in Himmel laſſen; die 
und Bithynia. Seinen wird er gar genau zehlen. Das 
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nun nichts mehr Menſchenlehre vom freyen du mußt dich aber alſo ſchicken, daß du nicht 
Willen und unfern Kräften; es liegt nicht an denkeft, du feyft von dir felbft oder durch dein 
unferm Willen, fondern an GOttes Willen Verdienft heilig ; fondern darum, daß du 
und Erwaͤhlung. nn — ie Def = der un. 
PR ein:ift, daß du rechtichaffen fromm und hei- 
Und der Heiligung des Geiſtes. lig durch Chriſtum worden biſt. Das mußt 
5. GoOtt hat ung verſehen, daß wir heilig du bekeunen willſt du ein Chriftefeyn. Denn 
feyn follten,, und alfo, Daß wir geiftlich heilig das wäre die größte Schmach und Läfterung 
werden. Das theure Wort, heilig und | des Namens Chrifti, wenn wir dieChredem 
geiftlich, haben unsdie Bauchprediger auch | Blute Chriſti nicht thun wollten, daß ung 
verkehret, Daß fie ihren Pfaffen⸗ und Moͤnchs⸗ das Blut heilig mache. Darum mußt du 
ftand haben heilig und geiftlich genennet, und glauben und befennen, daß du heilig ſeyſt; 
ung den edlen theuren Namen fo fehandlich| aberducch diß Blut, nicht durch deine Froͤm⸗ 
hingeriffen. Als ſie auch den Namen Kirche) migkeit; alfo, daß du drob das Leben, und 
dahin deuten, daß der Pabftund Biſchoͤffe was du haft, laffeft, und warteſt, was dir dar⸗ 
= Kirche fey; De ee NE Ne um begegnenmag. 
geboten , wenn fie nach ihrem Muthwillen er | | 
thun, was fie roollen. Heiligkeit ift nicht, zum Gehorſam en Beſprengung 
die daſteht in Mönch, PaffenundYrunnen] des Blutes JEſu hriſti. 
ſeyn, Platten und Kutten tragen. Es ift| 7. Damit, ſpricht er, wird man heilig, 
ein geiſtlich Wort, daß wir von Herzen, inn-| wenn wir unterthanig feyn und glauben dem 
wendig im Geift, vor GOtt heilig find. Und) Wort Chrifti, und werden befprenget mit 
das hat er eigentlich darum gefagt, Daß erjfeinem Blute. Und hier fuhret St. Petrus 
will anzeigen, daß nichtsheiligfey , Denn die] ein wenig eine andere Weiſe zu reden, Denn 
Heiligkeit, Die GOtt in uns roirket, Denn] St. Baulus ; ift aber eben fo viel, als wenn 
dazumal hatten die Juͤden viel aufferliche) Paulus fbricht, daß wir felig werdendurch 
Heiligkeit; es war aber nicht einerechte Hei, den Glauben an Chriftum. Denn der 
ligkeit. Das willnun Petrus fagen: GOtt Glaube macht, daß wir Ehrifto und feinem 
hat euch darzu verfehen ‚daß ihr wahrhaftig] Worte gehorfam und unterthänig find. Dars 
follet heilig feyn ; wie St. Paulus auch fpricht, um iſt es ‚gleich fü viel, unter dem Norte 
Eph. 4,24: In Berechtigkeit und Zeilig-| GOttes, und unter Chriſto ſeyn, und bes 
keit der Wahrheit, d.i ineiner vechtfchaffenen| forenget werden durch fein Blut, alsglaus 
und grundguten Heiligkeit 5 denn Die auffer-| ben. Denn es iftder Natur ſchwer, darum 
liche Heiligkeit, welchedie Süden hatten, gilt| ficht fie darroider, und bricht fich fehr damit, 
nichts vor GOtt. daß fie fich fo gar unter Chriftum geben fol, 

6. Alſo heiffet ung die Schrift heilig, weil] und aufhören von allen ihren Dingen, und 
wir noch hier auf Erden leben, fo wir glauben. | ihr Ding gar verachten und für Sünde hal⸗ 
Aber den Namen haben uns die Papiften ge-| ten. Aber doch muß fie ſich gefangen geben. 
nommen, und fprechen: Wir follen nicht] 8. Don dem Beſprengen fagt auch der 
heilig feyn, Die Heiligen im Himmel find alz | Pſalm Miferere, Bf. 51,9: HErr, befprens 
lein heilig. Darum müffen wir den edlen |ge du mich mit open, fo werde ich ges 
Namen wiederholen. Deiligmußt du feyn; ———— Es lauft in dns Geſetz as, 
BIN: " Ar 3 x A 


nerlich im Gewiſſen befprenget, Davon das 
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da hat es St. Peter hergezogen, ımd will iſt DIE allein das Evangelium: das anden 
uns den Mofen aufdecken, und indie Schrift eh nicht — — * 
führen. Da Moſes hat den Tabernakel ge⸗ Fuͤſſen treten, und alle andere Biiche fahren 
bauer , nahm er Bocksblut, und befprengere | Yaffen, wo du hübfehe Titelfind: .._- 
Hirten und alles Wolf. MRof.24, 6.8. |Een, Gebeten, und. Abfaß, d eft, von Wer⸗ 
Das Defprengen beiliget aber nicht im lehret, und alt end —— 
Geiſt, ſondern nur aͤuſſerlich; darum muß det iſt. Es haben alle paͤbſtliche Buͤcher 
es eine geiſtliche Reinigung werden, Ebr. 9. |nicht einen Buchſtaben von dieſem Gehorſam 
9.13.14. Jenes wartooleineaufferliche und |von diefem Blut und —— En 
fleiſchliche Heiligkeit, Die vor GOtt nicht gilt ; folget der Gruß an die, zud Hreib Bi 
darum hat GOtt mit dieſem Belprengen bes Gnadeund Krie J 2 N er 
deutet das geiftliche Befprengen. Darum] ° und Sriede mehre fich beyeuch, 
fagt Perrus: Die Juden find in der Heir]. Da halt St. Peter des Apoftels Pau⸗ 
ligkeit, die Aufferlich it, und vor den Leuten li Weiſe mit dem Gruͤſſen, wiewol nicht gar, 
Fromm, undeinesehrbaren Lebens; aber euch) und iſt ſo viel gefagt: Ihr habt nun Friede 
halt man fuͤr boͤſe Leute. Ihr aber habt noch und Gnade /aber noch nicht vollkoͤmmlich 
eine beſſere Beſprengung, ihr werdet im Geiſt darum mußt ihr immer zunehmen, bis ‚der 
befprenget, daß ihr laufer werdet von inn⸗ alte Adam gar ſterbe. Gnade ift GOttes 
wendig. Die Juden befprengten fich mit Huld, Die fahet jegt in uns an, muß aber 
Docksblut aufferlich; woir aber twerden in, fuͤr Und für wirken und ſich mehren bie in 
denTod. Aber nun das erkennet und glaͤu⸗ 
er; rein und frohlich wird. bet, daß ev einen gnadigen GOtt hat, der 
9. Alto find die Heyden nicht mehr Hey⸗ hat ihn; fo gewinnet fein Herz auch Friede, 
den die frommen Füden mit ihrem Beſpren⸗ und fuͤrchtet ſich weder vor der Welt, noch 
gen find nicht mehr fromm; ſondern es mens bor dem Teufel; denn er weiß, daß GOtt, 
det fich jegt um. Es muß eine Beſprengung der aller Dinge geroaltig ift, fein Freund ift, 
feyn, die ung umkehret, und geiftlich macht. und will ihm aus Tod, Hölle, und allem Uns - 
Befprengen aber heißt predigen, daß Chri⸗ sluck helfen, darum hat fein Bewiſſen Fries 
ftus fein Blut babe vergoffen, und fiy |de und Freude. Golches wuͤnſcht nun St, 
ung trit zu feinem Vater, und fpricht: Lie Peter den Glaͤubigen; und das ift ein rech⸗ 
ber Vater, du fieheft mein Blut, das ich | Ehriftlicher Gruß, mit welchem fich alle 
fiir diefen Sünder vergoffen habe; glaubeft Chriften gruͤſſen füllen. So haben wir Die 
du das, fo bift du befprenget. Alſo fieheft Ueberſchrift mit dem Gruß. Nun faͤhet er 
du die rechte Weiſe zu predigen. Wenn alle die Epiſtel an, und fpricht: At 
Pabſte/ Mönche und Pfaffen ihr Ding al- v. 4:9. Gebenedeyet ſey GOtt, und der 
Ies auf einen Haufen zufammen fehmehten,| Vater unfers HErrn JEſu ECHrffi 
io Eönnten fie nicht fo viel Tehren, und fhaf| der uns nach feiner groffen Ba N 
fen, als hier St. Petrus mit wenig Wor-| Geeu wi groſſen Barmher⸗ 
—* zigkeit wiedergeboren hat, zu einer le— 
10. Das iſt num die Unterſchrift der gpir| bendigen Hoffnung, Durch Die Auferfies 
ſtel, darinne er fein Amt anzeigt, was er hung JEſu Chriſti von den Todten, 
predige , wie wir gehöret haben, Davumlı auf ein unverganglich,. und unbefleckt, 
*8 und 
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nd unverwelflich Erbe, das da be-| ben, wie reimet fichs fo gar nicht auf Diefe - 
Be 2 12 f f sch, die ihr | Worte. Nan muß alfo predigen von JEſu 
halten ift im Himmel auf euch, s0 
6 Tan Fee im | Ehrifto, daß er geftorben und auferftanden fen, 
durch die Kraft GOTTES. im | | 
KR Ä je gg und warum er geftorben und auferftanden 
Blauben bewahret werdet zur Selig⸗ iſt, auf daß die Leute durch ſolche Predigt 
keit, welche bereitet iſt, daß ſie aufge: an ihn glauben, und durch den Glauben fe 
deckt werde zu der letztern Zeit: SM] Lig werden. Das heiffet das rechte Evans 
welcher ihr euch freuen werdet, die ihr gelium predigen. Was man nicht predigt 
jest eine Fleine Zeit (wo e8 ſeyn foll,) | auf Diefe Reife, ift nicht das Evangelium, 
traurig ſeyd in mancherfep Berfuchung;; es thue es, ner da wolle. 
— * ief| 3. Das iſt nun Summa Summarum 
auf daß euer Glaube bewaͤhret, vie act 
3 „von dieſen Worten: Chriſtus hat uns durch 
koͤſtlicher erfunden werde, denn das ver⸗ —* | 
Alice: * feine Auferſtehung gefuͤhret zum Vater. Da⸗ 
gaͤngliche Gold, (das durchs Feuer ni m; a € 
) mit will ung St. Peter durch den HErrn 
hewaͤhret wird,) zu £ob, Preis und | cHriftum zum Vater führen, und fest ihn 
Ehren, wenn nun offenbaret wird SE: | zum Mittler zwiſchen GOtt unduns. Big, 
ſus Ehriftus, welchen ihr nicht gefehen; | her hat man uns alſo geprediget, daß wir 
und doch lieb habt; an welchen ihr auch die Heiligen follen ancuffen, daß fie unfere 
glaͤubet, und noch nicht ſehet. Um Fuͤrbitter ſeyn gegen GOtt; da find wir zu 
des Glaudens willen aber werdet ihr [une lieben Frauen gelaufen, und haben fie 
es Sk 2; 3ur Mittlerin gemacht, und Ehriftum laffen 
eu freuen mit unauöfprechlicher und bleiben als einen jornigen Richter. Das 
herrlicher Freude, und das Ende eu Jutdi ife nicht» fi ; 

} “ = thue die Schrift nicht; fie gehet und dringet 
res Glaubens davon bringen, nemlich naher hinzu, und preifet den Herrn Chri⸗ 
der Seelen Seliafeit. ftum, daß er unfer Mittler fey, Durch wel⸗ 

—— dieſer Vorrede ſieheſt du eine rechte chen wir muͤſſen zu dem Vater kommen. 
apoſtoliſche Rede und Eingang zu der O es iſt ein uͤberſchwenglich groß Gut, das 
Sache, und wie ich auch vor geſagt habe, daß uns durch CHriſtum gegeben iſt, daß wir 
diß ein Ausbund ſey einer ſchoͤnen Epiſtel. vor den Vater freten, und das Erbe fordern 
Denn da hebt er bereitsan, underfläret, was mögen, davon hier Gt. Petrus redet. 
Ehriftus ey, und was mir durch ihn erlan⸗ 14. Und diefe Worte zeigen wohlan, was 
get haben, da er fpricht: Daß uns GOtt | der Apoftel vor einen Sinn habe aehabt, daß 
wiedergeboven bat zu einer lebendigen | er alfo mit groffer Andacht anfahet den Vater 
Hoffnung, durch die Auferftebung | zu preifen, und wi, daß wir ihn follen toben und 
ſu Chrifti. stem, daß uns alle Guter durch benedeyen, um des überfchtwenglichen Reich» 
den Vater geſchenket find, ohne unfer Ver⸗ | thums willen, den er uns hat gegeben, in dem, 
dienft, aus lauter Barmherzigkeit. Das daß er uns hat wiedergeboren, und alfo gebo, 
find je vechte Evangeliſche Worte, die folte|ren, ehe wirs je gedacht oder uns folches ver⸗ 
man predigen. Hilf GOtt, wie wenig fin- |fehen haben: da ift nichts zu preifen, denn 
det man vondiefer Predigt in allen Büchern, die Dloffe Barmherzigfeit. Darum Fünnen 
auch Die die beften feyn füllen. Als, das St. wir uns von Feinen Werken rühmen, fondern 
Hieronymus und Auguſtinus gefchrieben has'muflen befennen, daß wirs allein 
| | Eu erzig eit 
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her igkeit haben, alles, was wir haben. Da iſt ben alte Güter GOttes haben , (denn Der 
kein Geſetz noch Zorn mehr, wie vor, da er die Glaube bringet ung die neue Geburt, die 
Juͤden erfchreckte, daß fie Hiehen mußten, und | Kindfchaft, und das Erbe gewißlich mit fich,) 
nicht zum ‘Berge durften treten, a Mof. 19,16, | fo fehen wir e8 dennoch nicht, darum ſtehet 
e.20,19. Er treibet und fchlaget uns nicht mehr, | es noch in Der Hoffnung, ift ein wenig bey⸗ 
fondern gehet auf das allerfreundlichfte mit ung | feite gethan, daß wir e8 nicht mit Augen fe 
um, machet ung neu, und gibt ung nicht, | hen Fonnen. Das nennet er hier die Hoff⸗ 
daß mir ein Werk oder zwey thun; fondern |nung des Lebens, und ift eine Ebraifche 
ſchaffet in uns ganz eine nee Geburt und neues| Weiſe zu reden, als wenn man fagt, homo 
Weſen, daß wir etwas anders werden, denn peccati: Wir ſprechen, eine lebendige Hoff⸗ 
vor, da wir Adams Kinder waren: nemlich nung; das ift, in der wir gewißlich hoffen 
ausgepflanzet, aus Adams Erbſchaft in die und ficher ſeyn mögen des ewigen Lebens, 
Erbichaft GOttes, daß GOtt unfer Vater Es ift aber verborgen, und noch ein Tuch 
wird, und wir feine Rinder, und alfo auch |vorgggugen, Daß mans nicht fiehet. Es 
Erben alles deß Guts, das er hat. läßt fich jegt nur mit dem Herzen und durch 
ıs. Siehe, fo tapffer gehet die Schrift] den Glauben faffen, wie Ct. Johannes in 
mit diefem Dingum, iftalles lebendig Ding, |feiner Epiftel fehreibt, 1$oh,3,2: Wir find 
nicht unnuse Theidinge, damit wir umgehen. |nun GOttes Rinder, und ift noch nicht 
W6eil wie nun neu geboren, GOttes Kinder|erfhtenen, das wir feyn werden: wir 
und Erben find, fü werden wir St. Waulo, | wiffen aber, wenn es erſcheinen wird, daß 
St. Petro, unferer Tieben Frauen, und al⸗ wir ihm gleich werden; denn wir wers 
len Heiligen gleich in der Wuͤrde und Ehre ;|den ibn feben, wie er iſt. Denn diß und 
denn wir haben den Schatz und alle Güter | jenes Leben Eonnennichteinander fragen, und 
von GOtt eben fo reichlich, als ſie; denn fie] Fann nicht mit einander ftehen, daß wir effen, 
haben auch müfen neu geboren werden, wie trinken, fchlafen, wachen, und andere nas 
wir, drum haben fie auch nicht mehr, denn tuͤrliche Werke thun, die diß Leben mir fih 
alte Chriſten. bringet A en A Darum 
A  Eonnen wir nicht dahin Eommen, daß wir ewig 
Zu einer RE — durch die ne wenn toir geftonben find, und diß 
Auferſtehung JEſu Chriſti von den genen yergehet. So müffen wir, diewen 
Todten. wir bier find, in der Hoffnung ftehen, ſo lan⸗ 
16. Daß wir auf Erden leben, das geſchie⸗ ge bis GOtt will, daß wir die Guter fehen, 
het nirgend um, denn daß wir andern Leuten |die wir haben. | ; 
auch helfen follen ; font ware e8 das befte,| 17. Wodurch Fommen wir aber zu der 
daß ung GOtt fo bald rourgete und fterben lebendigen Hoffnung? Durch die Aufer⸗ 
fieffe, wenn wir getauft waren, und haͤtten ſtehung Chriſti von den Todten (ſpricht 
angefangen zu glauben. Aber darum laßtler). Ich habe oft gefagt, Daß niemand foll 
er ung hier leben, daß wir andere Leuteauch alſo an GOtt glauben, daß er es ohne Mit⸗ 
zum Glauben bringen, wie er uns gethan|tel wolle tyun. Darum Eunnen wir Durch 
hat. Beil wir nun auf Erden find, muf-| uns felbft nicht vor GOTT handeln, denn 
fen wir in der Hoffnung leben. Denn wie⸗ wir find alle Kinder desöorns, Ephef.2, 3. 
wol wir geroiß find, daß wir durch den Olanzi fondern müffen einen andernhaben, Durch den 
wir. 
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ET FETTE — 
Dir vor GO kommen mögen, der für ung |ift das Hauptſtuͤck unſers Glaubens. Und 
trete, und ung mit GOtt verfühne. So iſt das find die rechtſchaffenen, edelften Bücher, 
‚ nun Fein anderer Mittler, denn der HErr |die folchesam meijten lehren und treiben, wie 
Ehriftus,_ der GOttes Sohn ijt. Darum |oben ($.12.) gefügt ift. Darum kann man 
ift das nicht ein rechter Glaube, wie die Tuͤr⸗ | wohl ſpuͤren ‚daß die Epiſtel Facobi Feine 
Een und Juͤden glauben, dah GOTT habe rechte apoftolifche Epiftel iſt; denn es ſtehet 
Himmelund Erden geſchaffen; wieder Teu⸗ | fchier Fein Buchftabedarinne von diefen Dinz 
fel auch- glaubt, hilft ihn aber nicht: denn gen: es Tiegt Die groffe Machtan Diefem Ar⸗ 
fie unterftehen fich vor GOtt zu treten ohne |tifeldes Glaubens. Denn, wäre dieAufer 
Chriſtum, den Mittler. Alſo ſagt St. Paulus | ſtehung nicht, fobätten wir Beinen Troft 


Yom.s,2: Wir baben einen Zugang zu|noch Hoffnung, und wäre das andere - 


GBtt im Glauben, nicht Durch uns felbft,\alles, was Ehriftus gethan und gelitten. 
fondern durch Chriſtum. Darum müflen|bat,vergebens, ıCor.ıs, 19. Darum follman 
wir EHriftum bringen, mit ihm Eommen, alſo lehren: Sieheſt du, Ehriftusift für dich 
Gott mitihm bezahlen, und allesdurch ihn und | geftorben, hat auf fich genommen Günde, 
in feinem Namen thun, was wir mit GOtt Tod und die Holle, und ſich Darunter gelegt; 
handeln wollen. . Das meynet Gt. ‘Peter |aber es hat ihn nichts koͤnnen unterdrucken, 
bier auch, und will alſo ſagen: Wir warz |denn er war zu ftark : fondern iſt darunter 
ten gewißlich des Lebens, wiewol wir | auferftanden, und hat Das alles überwuns 
noch bier auf Erden find. Aber das al⸗ den, und unter fich bracht. Und dag darr 
les nicht anders, denn durch die Aufer- um, daß du davon ledig, undein Herr druͤ⸗ 
ftebung Chrifti, darum, daß er erſtan⸗ ber wuͤrdeſt. Glaͤubeſt du das, fo haftdu es. 
den und gen Simmel gefabren ift, und Das alles koͤnnen wir mit unferm Vermoͤ⸗ 
ſitzet zur rechten Sand GOttes. Denn gen nicht thun; darum hat es Chriſtus muͤſ⸗ 
darum iſt er hinauf gefahren, daß er uns ſei⸗ ſen thun, ſonſt haͤtte er nicht duͤrfen herab 
nen Geiſt gebe, Auf daß wir neu geboren vote» vom Himmel Eommen. Darum macht es 
den, und nun Durch ihn durften zum Dater nichts anders, wenn man von unfern Wer⸗ 
kommen und fprechen: Giehe, ich komme ken predigt, denn daß dieſe Predigt nicht 
vor dich, und bitte: nicht alſo, Daß ich mich | eingehet, und nicht kann verftanden werden. 
auf mein Gebet verlaffe; ‚jondern darum, O wie follten wir Ehriften das fo wohl wife 
daß en al —— — und ſen, wie ſollte uns die Epiſtel ſo klar ſeyn. 
mein Fuͤrſprecher iſt. Das find alles feuri⸗ er; 
ge Worte, wo ein Herz ift, das da glaubt; EN a UnDeilch En 
wo nicht, fo iſt es alles kalt, und gehet nicht % | en ER 
zu Herzen, 19. Das it, wir hoffen nicht auf das 
* Ka | Gut oder Erbe, das nicht gegenwärtig ſey; 
18. Daraus Fann man aber urtheifen, |fondern wir leben in der Hoffnung auf ein 
was eine rechtichaffene Ehriftliche Lehre oder Erbe, das vorhanden ift, und das unvers 
Predigt ſey. Denn wenn man willdas Ev⸗ |ganglich, dazu unbefleckt und unverwelklich 
ängelium predigen, fo muß e8 Eurzum feyn lift: das Gut haben wir ewiglich ohne Ende, 
don der Auferftehung Ehrifti, Wer das ohne Daß wir es jegund nicht fehen. Das 
nicht prediget, der iſt Fein Apoftel 5 denn dag |find machtigeund treffliche Worte: welchem 
Lutheri Schriften 9, Theil, Ss daB 
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das zu Sinne gehet, der wird: Chalte ich) | i A ben RE 
nicht viel fragen nach seitlichem Gut und — — werdet zur Se 
— wie — — msi en eh I a. 
einer alſo am verganglichen But und Wohl⸗ — RE) 
Juft Fiebte, wenn er das gewißlich alaubte, Se EHE Eöftlichen Erbes Cfpicht 
- Denn wenn man das weltliche Gut gegen pam an er Hoffnung, in Die wie 
diefem hält, fo fiehet man, tie eg alles ver⸗ alte el urch den Glauben. Denn 
gehet, und nur eine Zeitlang waͤhret; aber folk $ S — aus dem Wor⸗ 
das allein bleibt evvig, und wird nicht verzeh? Sen Geb en Glauben 
vet. Dazu iſt jenes alles unrein, undbefle | ir in die 2, En eo se Geburt treten 
cket ung, denn es ift Fein Menfch fo fromm, | reg rewoit = — daß wir des Gu⸗ 
den das zeitliche Gut nicht unrein made; mn Em undficher find. Dar 
aber diß Erbe ift allein lauter: wer Das hat, |nag 15 R — recht Chriſtlich geredet, 
der bieibt enoigunbeflect;. es noird auch nicht | Senna a u a Glauden, nicht durch 
welk, verdorret, und verfaufet nicht. Alles, gene Werke, geſchehen. | re) 
was auf Erden ift, wenn es gleich fo hart iſt _ 22. Eigentlich aber fage hier St. Petrus: 
als Eifen und Etein, fo wird eg doch wan« | Ihr werdet bewabret zur Seligkeit durch 
delbar, und hat Feinen Beftand. Als ein die Araft GOttes, darum, daß viel Leufe 
Menfch,, (0 bald er alt wird, fo ift er baß- |find, welche, wenn fie das Evangelium hoͤ⸗ 
lich. Aber das verwandelt fich nicht, bleibe ren, wie allein der Glaube ohne alle Wer⸗ 
immerdar friſch und arlın. Auf Erden iſt Fe fromm mache, fo, plumpen fie hinein und 
eine Wohlluſt fo groß, die nicht die Länge brechen: Ja, ich glaube auch; meynen, ihre 
ie Sn mie ne ah Car Ber. Sun habe wir al ee au er 
alles Dinges müde wird: aber dig Gut iſt be. Nun haben wir alſo gelehret aus der 
nicht alfo. Das haben wir alles in Chri-| Schrift, daß wir die geringften Werke 
fto, durch GOttes Barmherzigkeit, fo nicht thun Eönnen ohne den Beift GOt⸗ 
wirs gläuben, und wird uns umfonft ges|tes;, wie jollten wir denn durch unfere Krafz 
fchenft. Denn wie follten wir arme Seute|te koͤnnen das höchfte Werk thun, nemlich 
mit unfern Werken Fönnen folch- groß Gut | glauben ?‘Darum find ſolche Gedanken nichts 
Herdienen, das Feine menfchliche Vernunft | anders, denn ein Traumund erdichtet Ding. 
noch Sinn begreifen Fan? GOttes Kraft muß da feyn, und in uns 
Ä wirken, Daß wir gläuben, wie auch St. Paus 
Das da Behalten if im Himmel auf lus ſaget Eph. 1, »7. faq. GOtt gebe euch) 
euch. den Beift der —— = * — 
Gewißlich iſt das unbergaͤngliche / un⸗ m mr oe Rraft an une bie 
befiec£te und imverwelkliche Erbe unfer; es > he — al die 
ift aber jegt eine Fleine Zeit verborgen, DI8| 6; N chuner Orkeieu 8 a 
wir die Augen zuthun, und ung befeharven] —— Ol ah N ' 43 an 
laffen: da werden wirs gewiß finden und fe- it es GOttes TBille, fon ern auch eine Kraft 
ben, ſo wir glauben GOttes daß er fichg viel Laßt Foften. Denn 
ME , wenn GOtt den Glauben ſchaffet in den 
v. 5. Die ihr Durch die Kraft GOttes Menſchen, ſo iſt es ſa fo ein groß w⸗ 
| 4 als 
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i  Westike 2) von der Lehre vom Glauben. | 645 
als wenn er Simmel und Erden vworeder| find,) in ung wirket, daß er ung einen rich, 
ſchaffete. 0 [figen klaren Verſtand gibet von allen Din⸗ 
23. Darum wiſſen die Narren nicht, was gen, die zu der Seligkeit gehoͤren, daß wir 
fie fagen, die da ſprechen: Eh, wie kann es alles koͤnnen richten, was auf Erden iſt, und 
der Glaube allein thun, glaͤubet doch man⸗ ſprechen: Diefe Lehre iſt rechtſchaffen; Diefe 
eher, der doch kein gut Werk thut? Denn iſt falſch: diß Leben iſt recht; das nicht diß 
ſie meynen, ihr eigener Traum ſey der Glau⸗ Werk iſt gut und wohl gethan; das iſt boͤ⸗ 
be, und der Glaube koͤnne auch wol ohne gu⸗ ſe. Und was ein ſolcher Menſch ſchleußt, 
te Werke ſeyn. Wir aber ſagen alſo, wie das iſt recht und wahrhaftig; Denn er kann 
Petrus ſaget: Daß der Glaube eine Kraft nicht betragen werden, ſondern er wird bez 
SOttes iſt. Eph. . Wo Gott den wahret und behuͤtet, und bleibet ein Richter 
Glauben wirket, da muß der Menſch anders uͤber alle Lehre. > 
weit geboren und eine neue Creatur werden; 25. Wiederum, wo der Glaube und diefe 
da müffen denn natürlich eitel gute Werke Kraft GOttes nicht iſt, da iſt nichts Denn 
aus- dem Glauben folgen. Darum darf Irrthum und Blindheit, da laßt fich die 
man nicht zu einem Chriſten fagen, der. da Vernunft bin und ber führen, von einem 
alauber: Thue das, oder jenes Werk; denn | Werke auf das andere ; Denn fie wollte ger⸗ 
er thut von ihm ſelbſt und ungeheiſſen eitel gue ne durch ihre NBerke gen Himmel fahren, 
te Werke. Aber das muß man ihm ſagen, und denket immerdar: Ey, Das Werk wird 
daß er fich nicht betruͤge mit dem falfchen erz|dich in den Himmel bringen, thue das, fü 
dichteten Glauben. Darum laß die Lumpen⸗ wirſt du felig., Davon find fo-viel Stifter, 
waͤſcher fahren, Die viel davon koͤnnen reden, Kloͤſter, Altaͤre, Pfaffen, Mönche, und 
Das Doch nichts ift, denn lauter Schaum und | Nonnen in der Welt herkommen. In ſol⸗ 
unnuͤtze Geſchwaͤtze, von welchen auch Pauz|che Blindheit laͤßt GOtt die Unglaͤubigen ges 
lus ſaget 1Cor. 4, 19.20: Ich will zu euch rathen. Uns aber, die wir glaͤuben, bes 
kommen, und will nicht fragen nach den wahret er in. einem rechten Verſtande, 
Worten der Aufgeblaſenen, ſondern nach daß wir nicht in die Verdammniß fallen 
der Kraft: denn das Reich GOttes ſte⸗ ſondern zur Seligkeit kommen. ' 
het nicht in Worten, fondern inder Rraft.| _ a) EN e, 
Wo num nicht diefe Kraft GDttes ift, da Welche Seligkeit bereit ift, daß fie auf: 
ift Se ee noch au-| gedecket werde zur Testen Zeit. Ä 
te Werke. Darum find es eitel Lügner,) ‚26. Das ift, das Erbe, darzu ihr verord⸗ 
Die fich, des Ehriftlichen Namens und Olauz| net — laͤngſt ertvorben und bes, 
bens ruhmen, und Dennoch ein boͤſes geben] zeitet von Anfang der Welt, lieget aber jest 
führen. Denn wenn es GOttes Kraft wär] verborgen, ift noch zugedecket, verſchloſſen 
ve, ſo wůͤrden ſie wol anders feyn. und verſiegelt. Es iſt aber um eine kleine 
24. Was iſt aber das, daß Ct. Pe-| Zeit zu thun, fo wird es in einem Augen⸗ 
trus ſaget: Ihr werder durch die Rraft| bolick geöffnet und-aufgedesfer werden, daß 
GOttes bewahret zur Seligkeit? Das] wir es fehen. | re 


meynet er Damit: So ein jartes theures : 
o. 6. In welcher ihr euch freuen mer: 


Ding iſt es um den Ölauben, Den die Kraft re 
GOltes (die bey uns if, und der wir voll En ihr jetzt eine kleine Zeit nn 
— 82 
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feyn foll,) traurig ſeyd in — 

Verſuchung. 
27. Fit du ein Ehrift, und rt auf 

das Erbe oder Seligkeit, ſo mußt 

du allein an diefem halten, undallesverach- | 
ten, ‚was auf Erden ift, und bekennen, daß 
alle weltliche Rernunft, Weisheit und Her r⸗ 
lichkeit nichts ſey. Das wird denn die Welt 
nicht Eönnen leiden ; darum mußt du dich deß 
erwägen, daß man Dich verdamme und ver⸗ 
folge. Alſo faffet St. Petrus den Glau⸗ 
ben, die Hoffnung, und das beilige Creuz 
zufammen ; denn eines folget aus dem 
andern. 

28. Und da gibet er ung auch einen Troſt, 
wenn wir leiden und verfolget werden. Es 
wird eine Fleine Zeit waͤhren das Trau⸗ 





ven, darnach werdet ihr euch freuen; 


denn die Seligkeit iſt euch fehon bereitet, dar 
um habet jegt Geduld in eurem Leiden. Siß 
iſt auch ein rechter Chriſtlicher Troſt, nicht 
wie Menſchenlehren troͤſten die nicht mehr 
ſuchen, denn wie man Huͤlfe finde vor aͤuſ⸗ 
ferlichem Unglück. Ich gebenicht Leiblichen 
Troft,Chpricht er „„esfchadet nicht, daß ihr auf 


X. Aırslegung dereuften Epiftel Dewii. Cap. n.v. 07.5. 
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die Vernunft will doch immerdar num. ihre 
eigene Werke aufwerfen. Das will GBu 


nicht haben, es ſollen nicht eigene Werke 
feyn, die wir erwaͤhlen, ſondern wir. follen 
warten, was uns GH aufleget und zufchiz 
cket, daß wir gehen und folgen, wie eu ung 
führet ; ; darum darfft dunnichtfelbft darnach 
laufen. Sol es feyn, das ift, wenn es 

GSOtt alfo ſchicket, daß du mußt herhal⸗ 

ten, ſo nimm es an, und troͤſte dich der 

Seligkeit, welche nicht zeitlich, ee 

ewig iſt. 

v. 7. 8. Auf daß die Bewaͤhrung euer 
Glaubens (oder, aufdaß euer bewaͤhr⸗ 
ter. Glaube) viel Föftlicher erfunden 

werde, denn Das vergängliche Gold, 

Das durchs Feuer bewähret wird, zu 

Lob, Preis und Ehre, wenn nun of 

fenbaret wird JEſus Ehriftus, wel 

chen ihr nicht gefehen, und doch lieb 
habt, an welchen ihr auch glaͤubet, und 
noch nicht ſehet. 

30. F Da foll das Creuz und allerley Wi⸗ 

derwaͤrtigkeit dienen, daß man den 


ſerlich mußt uͤngluͤck haben: gehet nur friſch falſchen und rechtfehaffenen Glauben ſcheiden 


hinan, und haltet veſte: 


denket nicht, wie koͤnne. 


GOtt greift uns darum alſo an,daß 


ihr des Ungluͤcks los werdet; ſondern denket unſer Glaube bewaͤhret werde, und offenbar 
alſo: Mein Erbe iſt ſchon bereitet und vor— vor der Welt, auf daß andere Leute auch 
handen, iſt um eine kurze Zeit zu thun, das |zum Glauben gereizet werden, und wir auch, 


Leiden muß bald aufhören. 


Alfo ſoll man gelobet und gepreiſet werden. 


Denn, wie 


den zeitlichen Troſt aufheben, und den eis wir GOtt loben, ſo wird er ung wieder lo⸗ 


gen dagegen ſetzen, den wir in Goit haben. 


ben, preiſen und "ehren: da werden denn die; - 


29 Mehr ift hier auch zu merken, daß |falfchen Heuchler zu fchanden werden, die da 
der Apoftel darzu feget und fpricht: Does nicht recht hinan gehen. 


feyn poll. Wie er auch hernach wird fa- 


31. Die ganze Schrift vergleicht die Ber | 


sen im 3. Kapitel ©. 17: 2 es der Wille ſuchung dem Feuer ; alfo vergleicher bier ' 
SOttes iſt. Es find viel Leute, die den St. Petrus, auch das Bold, das durchs, 
Himmel rollen ſtuͤrmen, und ja bafd hinein Seuer bewährer wird, der Bewährung, 

fommen: darum legen fie ihnen felbit ein ides Glaubens, durch die Verſuchung und 


Creuʒ auf, auseigenem Gutdunfen. 


Denn "Leiden. 


Das Feuer mache des Golds ni 
mi 
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minder; es machet. es aber rein und lauter, 
"daß aller Zufas Davon kommt. Alſo bat 
GOtt das Creuz allen Chriften aufgele- 
get, dadurch fie geveiniger werden, und 
wohl gefeger, daß der Glaube lauter 
bleibe, wie das Wort vein iſt, daß man 
allein an dem Wort bange, und auf kein 
ander Ding traue. Denn wir bedürfen 
folches Fegens und Creuzes taalich wohl, von 
des alten groben Adams wegen. 

32. Alſo ift es um ein Ehriftlich Leben ge- 
than, daß es immer zunehme und reiner wer⸗ 
de. Nenn wir zum Glauben Eommen durch 
die Prediger des Evangelii, fo werden wir 
fromm, und fahen an rein zu werden; aber 
weil wir noch im Fleifchefind, ſo Eünnen wir 
nimmer ganz rein feyn. Darum wirft uns 
GOtt mitten in das Teuer, dasift, ins kei: 
den, Schande und Unglück, fo werden wir 
immer mehr und mehr gefeget, fo. lange bis 
wir fterben. Hierzu Eonnen wir mit Eeinen 
- Merken Eommen. Denn wie Eannein Auf 

ferlich Werk innwendig das Herz rein ma⸗ 
chen. Wenn der Glaube nun alſo bewaͤh⸗ 

























ret wird, fo muß abgehen und dahin fallen | 


‘alles, was Zufaß und falfch ift: da wird 


denn folgen eine herrliche Ehre, Lob, | 


und Preis, wenn nun Chriftus offenbar 
wird werden. Darum folget; 


v. 8.9. Um des Glaubens willen aber | 
werdet ihr. euch freuen mit unaug: 
fprechlichen und herrlichen Freuden, 
und das Ende euers Glaubeng dar- 
von bringen, nemlich der Seelen Se- 
ligkeit. 

33.(&ine unausfprechliche,berrliche Freu⸗ 


2). von der Lehre vom Glauben, 
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fich fehämen muß. Da bat St. Petrus 
klaͤrlich von der zukünftigen Sreude ges 
redt, und ift kaum eim folcher Elaver 
Spruch in der Schrift, von der zukuͤnf⸗ 
tigen Freude, als bier} und dennoch 
kann er fie nicht ausfprechen, 
ein Stuck von der Dorrede, darınnen der 


Apoftel angezeiget hat, was der Ölaubean 


Ehriftum fey, und wie derfelbe fol bewaͤh⸗ 
vet und rein werden durch Die Widerwaͤr⸗ 


£igkeit und’ Leiden, ſo uns GOtt zuſchicket. 


Nun folget weiter, wie dieſer Glaube in der 

Schrift verfaffet und verheiffen fey. 

v. IO, 1, 12, Mach welcher Seligkeit ha⸗ 
ben gefuchet und geforfchet die Pro: 

pheten, die von der zukünftigen Gna* 
de auf euch gemeifjaget haben, und 
haben geforfchet, auf welche und wel: 
cherley Zeit deutet ver Geiſt Ehrifti, 

der in ihnen war, und zuvor bezeuget 
hat die Leiden, die in Chriſto find, 
und die Herrlichfeit darnach, welchen 
es offenbaret if. Denn fie haben es 
nicht ihnen ſelbſt, fondern ung darge: 
than : welches euch nun verfündiget 
iſt durch die, ſo euch das Evangelium 
verkuͤndiget haben, durch den Heiligen 


Geiſt vom Himmel geſandt, welches 


auch die Engel geluͤſtet zu ſchauen. 


34. GFier weiſet uns St. Petrus zuruͤcke in. 


=. Die heilige Schrift, daß wir darin⸗ 


nen fehen, wie uns GOtt um Feines Vers 
dienftes willen, fondern aus bloffee Gnade. 
balte, was er verheiffen hat. | 
ganze Schrift ift dahin gerichtet, daß fie ung 


Denn die 


de ſoll es feyn, (pricht St. Verrus,) |von unfern Werken reiffe, und zum Glaus 


davon man Ehre und Preis bat, 


Die |ben bringe. 


Und ift noch, daß wir in der 


Welt hat eine folche Freude, -davon.man | Schrift wohl ſtudiren, auf daß wir des. 


nichts, denn Schande hat, 


und der man Glaubens gewiß werden. 
a 


Et; 


Diß iſt 


A führer uns. 
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St. Paulus auch in Die Schrift, da er | gentlich nicht gefchrieben, ſondern in die le⸗ 
fpricht Nom. 1,2. daß GOtt zuvor das | bendige Stimme gefaſſet werden, die da erz 
Evangelium verbeiffen. bat durch die ſchalle und überall gehoͤret werde inder Welt, 
Propheten, in der heiligen Schrift; item Daß es aber auch gefchrieben iſt, ift aus 
Köm. 3, 21. daß der Blaube, durch wels| Leberfluß gefehehen. Aber das Alte Tefta- 
eben men gerecht wird, fey durch das ment ift nur in die Schrift verfaflers und 
Befez und die Propheten beseuger. 2 | darum heißt e8 ein Buchftabe, Und alſo nen⸗ 
fo Iefen wir. Apg. 17, ur. wie Paulus den |nen die Apoftel die Schrift; denn fie hat 
Theſſalonichern den Glauben predigte, fuͤh⸗ | allein gedeutet aufden zukünftigen Chriſtum 
vet er fie in die Schrift, und leget fie ihnen | Das, Evangelium aber ift eine lebendige 
aus, und tie fie täglich zuruͤcke gingen und Predigt von Chriſto, der da kommen iſt. 
forſcheten, ob fichs alſo hielte, wie ſie Pau⸗ Weiter ift unter den Büchern des Alten Te» 
Ius gelehret hatte. Darum follen wir auch |ffaments auch-ein Linterfcheid. Aufserfte, 
alfo thun, daß wir hinterrücks laufen, und |find die fünf Bücher Mofisdas Hauptſtuͤck 
das Neue Teftament aus dem Alten gruͤn⸗ der Schrift, und heiffen eigentlich Das Alte 


den lernen: So werden wir darinnen die | Teſtament. Darnach find auch Hiftorienz 


Zufagung von Chriſto ſehen; wie auch Chris | und Gefehichtbücher ‚ darinnen gefehrieben 
ftus felbft fager Soh.s,39: Sucher inder | find allerley Erempel deren, die das Gefeß 
Schrift, denn fie ifts, die von mirzeu-| Mofis gehalten, oder nicht gehalten haben. 
get. Item v. 46: Wenn ihr Moſi glaͤu⸗ Zum dritten, ſind die Propheten die aus Moſe 
betet, ſo glaͤubetet ihr auch mir, denn er gegruͤndet find, und was er geſchrieben hat, 
batvonmirgefchrieben. weiter und mit klaͤrern Worten ausgeftri- 

35. Darum follmandie unnuͤtzen Schwaz | chen und erkläret haben. Es ift aber Eine 
Ger laſſen fahren, die das Alte Teftament | Meynung aller Propheten und Moſis. 
verachten, und fprechen, es fey nicht mehr | 37. Daß man aber faget, wie das Alte 
vonnoͤthen; ſo wir doch allein daraus muffen | Teftament aufgehaben und zurück geworfen 
den Grund unfers Slaubensnehmen. Denn |ift, ſollſt du alfo verftehen. Zum erften, iſt 
Gott hat die Propheten darum zu den Fur das der Unterſcheid unter dem Alten und 
den geſchickt, daß fie von dem zufunftigen | Neuen Teftament, wie wir jest gefaget has 
Chriſto follten Zeugniß geben; darum haben |ben, daß das Alte hat gedeutet auf Chri⸗ 
die Apoſtel auch allenthalben die Juden uberz | ftum, das Neue aber gibt uns nun das, das 
tiefen. und überwunden aus ihrer eigenen | vor im Alten verheiffen, und durch die Figu⸗ 
Schrift, daß das Chriftus ware. Alſo find | ven bedeutet geweſen if. Darum find nun 
die Bücher Mofis und die Propheten auch |die Figuren aufgehaben; denn, darzu fie ge 
Evangelium, fintemalfte eben dag zuvor ver? | dienet haben, das ift jegt vollendet und aus⸗ 
Eimdiget und gefchrieben haben von Chriſto, | gerichtet, und erfüllet, was Darinnen ift vers 
das die Apoftel hernach geprediget oder ge⸗ heiſſen. So foll nun Fein Unterfcheid mehr 
fehrieben haben. ſeyn der Speife, Kleider, Stätte, und Zeitz 

36. Doch ift ein Unterfcheid dazwiſchen. es ift alles eich in Chriſto, auf den es alle 
Denn wiewol beydes, dem YBuchftabennach, |gerichter war. Die Juden find nicht damit 
ift auf Papier gefchrieben : fo ſoll doch das |felig worden; denn es war ihnen nicht darum - 
Evangelium oder das Neue Teftament eis! gegehen, Daß eg fie Fromm machte, ren 

N 
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daß es ihnen Ehriftum fürbildet, der da kom⸗ wollten an Chriſtum glauben, und die 
menfllte | Heyden erwaͤhlet. tem: Alſo thut er noch, 
wenn einer nicht will im Glauben wandeln, 


38. Mehr hat GOtt im Alten Teftament | 
zweyerley Regiment geführet, ein aufferlis | den laͤſſet er aus der Chriftlichen Gemeinde 
ches und ein innerliches. Da hat er ſich un⸗ thun, daß er fich beffere. Deßgleichen iſt 
terftanden, felbft das Volk zu regieren, bey: auch 5 Moſ. a5,5.6: Daß ein Weib nach 
des innmwendig im Herzen, und auswendig |ibres Mannes Tode mußte des Yılannes 
am Leibe und an den Gütern. Darum gab | Bruder nebmen, und von ibm Rinder 
er ihnen fo mancherley Sefege unter einander jzeugen., und er mußte fich nach Demfelben 
gemenget. Alſo war das ein leiblich Regi⸗ nennen laſſen, und in feine Guͤter figen: 
ment, daß ein: Mann feinem Weibe Daß, wiewol es jest ift abgangen, oder ja 
möchte einen Scheidebrief geben, wenn frey worden, daß man es ohne Suͤnde thun 
er fie nicht haben wollte, und fie vonfich thun, | oder laſſen mag; fo ift esdoch eine Figur, die 
sMof 24,1. Aber zum geiftlichen Regi⸗ da auch auf Ehriftum deutet. Denn er ift 
ment- gehuret das Gebot, 3 Mof. 19, 18: unſer Bruder, ift für uns geftorben und 
Du follft deinen LTächftenlieb haben als|gen Simmel gefahren, und bat uns bes 
dich felber, Jetzund aber regieret er in uns foblen, dag wir die Seelen fehwanger 
nur geiftlich ‚Durch Ehriftum. Aber das leibe und fruchtbar machen durch das Evan— 
licheund Aufferliche Regiment richtet er durch | gelium, damit bebalten wir feinen Na⸗ 
die weltliche Obrigkeit aus. Darum, da men, werden nach ibm genennet, und 
Ehriftus Fommen iſt, da iſt das Aufferliche | treten auch in feine Güter. Darum darf 


aufgehoben : da beftimmt uns GDtt nicht 
mehr aufferliche Perſonen, Zeit und Stätte; 
fondern regieret ung geiftlich Durch das Wort; 
daß wir alfo Herren find uͤber alles, was 
aufferlichift, und an Eein leiblich Ding gebun- 
den. Bas aber zum geiftlichen Negiment 
gehoͤret, das ift nicht aufgehaben, fondern 
ftehet noch immerdar. Als da find, die Ger 
ſetze in Mufe, von der Liebe GOttes und des 
Naͤchſten, die will GOtt noch gehalten ha⸗ 
ben, und wird durch das Geſetz alle Unglaͤu⸗ 
bigen verdammen. | 
39. Darzu 


ich. mich nicht ruͤhmen, daß ich Die Leute ber 
kehre, fondern muß esallesdem HErrn Chris 
fto zufchreiben. Alſo halt ſichs auch mit ale 
len andern Figuren des Alten Teſtaments, 
welche zu lang wären zu erzehlhen. 
40. Alſo ftehet nach alles, was nicht aufs _ 
ſerlich ift, im Alten Teſtament; als da find, 
aller Propheten Sprüche vom Glauben und 
Liebe; darum beftätiget eg Chriftus auch 
Matth. 7,12: Alles, was ihr wollet, 
das euch die Leute thun follen, das thut 


, ihr ibnen auch; das tft das Geſetz und 
find auch Die Sigurengeiftlich | die Propheten. Dazu find Mofesunddie 


blieben, das it, das durch die Aufferlichen Fir | Propheten auch Zeugen des. zukünftigen 
guren geiftlich bedeutet ift, wiewol es auffer- Chriſti. Als, wenn ich will predigen von 


lich iſt aufgehaben. Alſo daß fich ein 
Mann von feinem Weibe fcheidere, und fie 
fahren ließ um des Chebruchs willen das ift 
eine. Figur und Bedeutung, die nun auch 
geiftlich ift erfuller: denn alfo hat GOTT 
auch verworfen die Juden, da fie nicht 








Shrifto, daß er der einige Heiland fey,Ducch: 

welchen jedermann muffe felig werden; fü 

mag ich vor mich nehmen den Spruch Moſ. 

22,18: 

Heyden gefegnet werden, Daraus mache 

ich eine. lebendige Stimme, und ſpreche: 
; Durch 


In deinem Saamen ſollen alle 
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Durch Ebriftum, der da Abrabams wuͤrden. Das hat fich alles alfo verlaufen, 
Saamen ift, müffen alle Menſchen ge- [und ift alfo da im Schwange gegangen, daß 
fegner werden. Daraus folget, daß wir |die Juden uͤberwieſen wurden, und bekennen 
in Adam alleverflucher und verdammet ſind; mußten, Daß es eben alfo ginge, wie die 


darum ME - 3 — — Schrift zuvor geſagt hatte. 
men glaͤuben, wollen wir der Verdammni — 
entlaufen. Aus ſolchen Spruͤchen muͤſſen en . Be: % Ai = 
wir einen Grund unfers Glaubens legen, Re en Zeit deutet der Geiſt 
und fie bleiben laſſen, daß wir darinnen ſe⸗ Chriſti, der in ihnen war, 
ben, wie fie von Chriſto Zeugniß geben, auf] 42. D/ UL will St. Petrus fagen: Wie 
daß der Glaube dadurch geftarket werde. wol die Propheten nicht eigentlich 
Das wil&t. Petrus nun mit dieſen Wor⸗ | gewußt haben eine gewiffe und beftimmte 
ten, da er priht: | Sa —— fie en — angezeiget 
< — „alle Umſtaͤnde der Zeit und Stätte: als, 
v. 10. Mac) welcher Seligkeit haben ge wie Chriftus leiden würde, und weiches To⸗ 
fuchet und geforfchet Die Propheten / des er wiirde fterben, und twie die Heyden 
die von der zukünftigen Gnade auf wuͤrden amihn glauben, alfo, dag man ges 
euch gemweiffaget haben. wißlich bey den Zeichen Fönnte toiffen, wenn 
41. Auß dieſe Weiſe redet Paulus auch die Zeit da waͤre. Der Prophet Daniel iſt 
Nom. 16, 25.26: Nach der Ent: doch nahe hinbey kommen, hat aber den⸗ 
decFung des (Bebeimniffes, welches von | noch auch dunkel davon geredet, wenn Chris 
aller Welt Zeiten ber verfchwiegen gez | ftus füllte leiden und fterben, wenn das oder 
woefen iſt, nunabergeoffenbaret und Eund diß gefchehen wurde. Item, alfo hatten fie 
gemachet durch der Propbeten Schrift. eine geroiffe Prophezeyung, daß der Juͤden 
Und alſo findeſt du im Neuen Teſtament Koͤnigreich zuvor ſollte aufhoͤren, ehe Chriſtus 
viel Spruͤche aus den Propheten genommen, kaͤme; aber der Tag und die gewiſſe Zeit, 
damit die Apoſtel beweiſen, daß es alles alſo wenn ſolches geſchehen ſollte, war nicht be⸗ 
ergangen iſt, wie die Propheten geweiſſaget ſtimmt. Denn es war daran genug, wenn 
haben. Alſo beweiſet es Chriſtus ſelbſt dieſe Zeit Fame, daß fie denn gewiß wiſſen 
Matth. ıı,s. aus dem Propheten Jeſaia koͤnnten, daß Chriſtus nicht ferne ware. 


c. 35,5.6: Die Blinden ſehen, die Lah⸗ Alſo hat der Prophet Joel auch geweiſſaget 


men geben ıc. Als wollte er ſagen: wie es von der Zeit, da der Heilige Geiſt folltefoms 
dort geſchrieben ſtehet, ſo gehet es da. Item, men, da er ſpricht c. 2, 28: Ich will in 
alſo leſen wir Apg. 9, 22. von Paulo, und den letzten Tagen ausgieſſen von meinem 
c. 18, 28. von Apollo, wie fie die Juͤden Geiſt uͤber alles Fleiſchꝛc. Welchen 
eingetrieben, und bewaͤhreten durch die | Spruch St. Petrus anzeucht Apg. 2, 17. 
Schrift, daß das der Chriftus wäre. und beweiſet, daß er eben von der beftimms 
Denn was die Propheten verfundiger hatz | ten Zeit und Perſon geredet habe, a 
ten, das war jest alles alfo ergangen an] 43. Aus dem allen fieheft du, wie mit, 
Chriſto. Atem Apg. 13, 46. bemeifen die groſſem Sleiß die Apoſtel allewege Brund 
Apoftel, wie den Heyden müßte das Evan |und Bewährung ihrer Predigt und Leh⸗ 
gelium geprediget werden, daß fie glaubig |ve angeseiger haben, Go nn \ 
oncihia 
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Eoncilia und der Pabſt zu, und tollen nur:| tyillen leide. Alſo wird das Leiden Chriſti 
- ohne Schrift mit uns handeln, und gebieten taͤglich in den Chriften erfüllee, bis ans En⸗ 
bey Gehorfam der Kirchen, und_bey dem de der Welt. DIE iſt nun unfer Troſt in 
Bann, daß wir ihnen glanben. Die Apo⸗ | allem Leiden, daß wir wiſſen, daß alles, was 
fiel waren voll Heiliges Geiftes,, und waren | roir leiden, gemein iſt in Chrifto, alſo, daß er 
gewiß, daß fievon Ehrifte gefandt waren, | eg alles für fein eigen Leiden rechner, und daß 
und das rechte Evangelium predigten; noch | wir gewiß find, daß fo bald nach dem Leiden 
wurfen fie fich herunter, und wollten nicht ‚| die Herrlichkeit folgen foll. ber das muß 
daß man ihnen glauben füllte, wenn fie e8 fen wir auch wiſſen: wie Chriftus nicht iſt 
nicht gruͤndlich aus der Schrift bewähreten, | zur Herrlichkeit kommen vor dem Leiden, daß 
daß es alfo ware, wie fie fagten, auf daß | wir auch alfo vorhin mit ihm das Ereuz tra> 
auch den Ungläubigen das. Maul geftopffet| gen muffen, wenn wir darnach Freude mit 
wuͤrde, daß fie nichts dawider Eonnten aufz ihm haben wollen. 
bringen. Und wir follten den groben, uns! as. Alles, dag wir nun jegt predigen, 
gelehrten Kopffen glauben, die doch gar Fein fpricht er, haben vorzeiten die Propheten klaͤr⸗ 
GOttes Wort predigen, und nicht mehr koͤn⸗ lich verkuͤndiget und zuvor geſagt, darum, 
nen, denn daß fie immerdar fehreyen: Ja, daß es ihnen der Heilige Geiſt hat offenbar 
die Väter haben nicht koͤnnen irren, und ift|vel. Daß wir aber jegt die Propheten ſo 
lange alfo befchloffen worden, Darum darf| wenig verſtehen, machet, daß wir die Spra⸗ 
man keine Rechenfchaft davon geben. Das che nicht verftchen; fie haben fonft Flavlich 
Eönnen wir wol aus der Schrift beweiz| genug aeredet. - Darum, welche der Spra⸗ 
fen, daß niemand felig werde, denn dexche Eundig find, und GOttes Geift haben, 
an Ehriftum glaͤubet, alfo, daß fie nichts] den alle Gläubigen haben, denen. ifts nicht 
dawider Eönnen fagen: aber ihren Tand ſchwer zu verftehen,, fintemal fie wiffen, wo 









werden fie ung nicht mit Schriften bewei- 
fen, daß der verdammt werde, der auf dier 
fen oder jenen Tag nicht faſtet; darum wol⸗ 
Yen und follen wir ihnen nicht glauben. Nun 
faget St. Petrus weiter: 
Welcher Geift zuvor bezeuget hat Die Lei⸗ 
den, die in Ehrifto find, und die Herr- 
lichkeit darnach, melchen es geoffen: 
baret iſt. 
44. Das mag man verſtehen von beyder⸗ 
ley Leiden, Das beyde, Chriſtus und wir lei⸗ 
den. St. Paulus heiſſet auch aller Chri⸗ 
ſten Leiden das Leiden Chriſti, Col. 1,24. 
Denn wie der Glaube, der Name, das 
Wort und Werk Chriſti mein iſt, darum, 


die ganze Schrift hinreichet. Wenn man 
aber ihre Sprache nicht vernimmt, und den 
Geift oder Chriftlichen Verſtand nicht hat, 
da laßt ſichs anfehen, als wären die Prophe⸗ 
ten trunken und voll Weins gewefen. Wie⸗ 
tool, 100 man der eins mangeln follte, beſſer 
ift der Geift ohne die Sprache, denn Die 
Sprache ohne den Geift. Die Propheten 
haben eine fonderliche Weiſe zu reden, mey⸗ 
nen aber eben das, das die Apoſtel predigen; 
denn fie haben beyde, vom Leiden und von 
der SHerrlichFeit Ehrifti, und deren, Die an 
ihn gläuben, viel gefaget. Ass, da David 
fpricht von Ehrifto, Pf. 22,7: Ich binein 
Wurm, und nicht ein Menſch; damit er 
anzeigt, wie tiefer herunter gervorfen und ges 


daß ich an ihn glaͤube; alſo iſt fein Leiden| demüthiget ift in feinem Leiden. tem, alfo 
auch mein, darum, daß ich auch um feiner: ſchreibet er auch von feinem Volk und der 
Tt 


Lutheri Schriften 9, Theil, 


Ehriften 
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Chriſten Widerwaͤrtigkeit, Pſalm 44, 23:) kommen tverden, als der Engel iſt, weil wie 
Wir ſind geachtet worden als die auf Erden leben. Jetzt faͤhet es wol in uns 
Schlachtſchafe. an, daß wir etwas davon empfinden durch 
v. 12. Denn ſie haben es nicht ihnen ſelbſt, den Glauben; aber im Himmel iſt es fogroß, 
ſondern uns dargethan, welches euch daß es Fein menſchlich Herz begreifen kann. 


nun verkuͤndiget iſt, durch die, ſo euch 


das Evangelium verkuͤndiget haben, 
durch den Heiligen Geiſt 
mel geſandt. 


Wenn wir aber dahin kommen, werden wir 


es auch fuͤhlen. 
48. Alſo ſieheſt du, wie uns St. Petrus 


vom Him⸗ ſehrer, daß wir uns mit der Schrift ſollen 


harniſchen und ruͤſten. Und bisher hat er 


46, Dy Die Propheten hatten daran gefchrieben, was da ſey das Coangelium 


enuge, daß fie eg mußten; 


fie ung zu £iebe gethan, find unfere Knechte 


worden, und haben damit ung gedienet, auf 


Daß wir bey ihnen zur Schule gingen, und 
Dafjelbige auch Ierneten. Da haben wir nun 
einen Grund, daß unfer Glaube defto ſtaͤrker 
werde, und wir uns ruͤſten und ſchuͤtzen koͤn⸗ 
nen wider alle falfche Lehre. 
Welches auch die Engel gelüftet zu 

ſchauen. ge 

47. Solch groß Ding haben uns die 
Apoftel verkündiger durch den Heiligen 
Geiſt, der vom Simmel auf fie Eommen 
ift, das auch die Engel gerne feben, Da 
heißt uns Petrus die Augen aufthun, und 
fehen, was das Evangelium ift, da werden 
ir Luft und Wonne davon haben. Wir 
koͤnnen es noch nicht mit Teiblichen Augen fer 
ben, fondern müffen es glauben, daß wir 
theilhaftig und Mitgenoffen find der Gerech⸗ 
tigkeit, Wahrheit, Seligkeit, und aller Guͤ⸗ 
ter, die GOtt hat. Denn fintemal er ung 


daß 
fie es aber hinter fich gelaflen haben, haben 


predigen, und wie e8 vorhin Durch die Pros 
pheten verfundiget fey, Daß es alfo aefchehen 


‚und gepredigetfollte werden. Nun fähreter ' 


weiter, und vermahnet uns in diefem Capi⸗ 
tel, daß wir derfelbigen Predigt des Evans 
gelii anhangen Durch den Glauben, und nach 
folgen durch die Liebe, und ſpricht alſo: 


v,13::16, Darum fo begürtet die Len- 


den eners Gemuͤths: ſeyd nüchtern, 


und feßet mit ganzem Ermegen eure 
Hoffnung auf die- Gnade, die eud) 
angeboten wird Durch die Offenba> 
rung JEſu EHriftiz As Kinder 
des Gehorfams, nicht gleichberdigden 
vorigen Lüften eurer Unwiſſenheit; 
Sondern nach dem, der. euch beruffen 

hat und heilig ift, ſeyd auch ihr hei: 
fig in allem eurem Wandel, nady 
dem es gefchrieben ſtehet: Ihr follt 
heilig feyn, denn ich Din heilig, 


Chriſtum, feinen einigen Sohn, das hüchfte| 49. Nas ift eine Bermahnung zum Glas 
Gut, gegeben hat, fo gibt er ung auch durch \ 
ihn alle feine Güter, Reichthum und Schas | Diemeil euch folches verkundiget und geges 
‚ke, Davon die Engel im Himmel alle Freude |ben ıft, durch das Evangelium, deß fich 
und Luft haben. Das ift uns alles durchs Jauch Die Engel freuen, und Luft haben zu 
Evangelium angeboten, und wenn wir glau- |fehauen; fo hanget nun daran, und feet 
ben, fo muffen wir auch darinne folche Luſt eure Zuverficht darauf mit ganzem Erwe⸗ 
haben, Aber unfre Luft kann nicht alfovoll-Igen, alfo, daß es ein vechtfehaffener Glau⸗ 


ben, und ift das die Meynung: - 


be, | 
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be, und nicht ein gefärbter oder 
ter Wahn und Traum ſey. 


v. 13. Beguͤrtet die Lenden euers Ge: 
muͤths. | 

so. (Ma redet Petrus von einem geiftlichen 
Bürten des Bemütbs, wie ein 

Mann Teiblich fein Schwerdt an die Lenden 
gürtet. Das Gürten hat Chriftus auch ger 
rühret ‚Luc. 12, 35. da er fpricht: Laſſet eur 
re Senden begürterfeyn. An etlichen Or⸗ 
den der Schrift heiffen Lenden ‚die Unkeufch- 
beit, leiblich; aber hier vedet St. Petrus 
von geiftlichen Lenden. Nach dem Leibe 
heiffet die Schrift Die Lenden, da die natür⸗ 
liche Geburt vom Vater herkommt. Alſo 
lefen wir ı Mof.. 49, 10. daß aus den Len- 
den Juda Ehriftus kommen follte. Alſo 
ift das leibliche Beguͤrten der Lenden nichts 
anders, denn die Keufchheit, wie Eſaias 
c. 1.9. 5.fagt; Die Gerechtigkeit wird 
ein Gürtel feiner Lenden feyn, und der 


Ölaube ein (Burt feiner Tieren; das ift,| 


allein Durch den Glauben dämpffet und zwin⸗ 
get man die boͤſen Lüfte. Aber das geiftliche 
Gürten (davon hier der Apoftel faget,) ge 
het alfo zu: Wie eine Sungfrau leiblich rein 
und unverruͤckt iſt; alfo ift Die Seele geiftlich 
durch den Glauben unverrückt, durch wel⸗ 
chen fie Ehrifti Braut wird. Wenn fie 
aber vom Glauben fallet auf falfche Lehre, ſo 
muß fie zu fehanden werden. Daher die 
- Schrift allenthalben die Abgotterey und Un⸗ 


3) vonder.doppelten Ermahnung Detri, _ 
gedichtes 
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nicht verruͤcken laſſet durch falfche Lehre daß 
ihe nicht wanket und hin und her Jauft mit 
Werken. 

sr. Und bier fuͤhret er eine fonderliche 
Weiſe zu reden, nicht alfo, wie St. Baur 
Ius redet, da er fpricht: Die Lenden eures 
Gemuͤths. Gemuͤch heiffer er, das wie : 
fprechen, gefinnet feyn. Als wenn ich ſage, 
das duͤnket mich recht; und wie Paulus re⸗ 
det Rom. 3, 28. alfo halten wirs, alfo find 
wir gefinnet. Damit trifft er eigentlich den 
Glauben, und will alfo fagen: Ihr babe 
einen vechtfchaffenen Sinn gefchöpft, 
daß man allein muͤſſe durch den Glauben 
gerecht werden: in dem Sinne bleiber 
nun, gürtet ihn wobl, baltet veft daran, 
und laſſet euch nicht davon reiffen, ſo ſte⸗ 
bet ihr wohl. Denn es werden viel fal⸗ 
ſche Lebrer auftreten, und Menfchenleb- 
ve aufrichten, daß fieeuern Sinn verruͤ⸗ 
cken, und den Bürtel des Glaubens auf 
loͤſen; darum feyd gewarnet, und faffet 
es wohl zu Sinnen, Die Heuchler, die 
auf ihren Werken ftehen, und Daher gehen 
in einem .ehrbaren feinen Leben , find alfo 
gefinnet, Daß fie GOtt muͤſſe in den Him⸗ 
mel fegen um ihrer Werke willen, werden 
aufgeblafen, und fahren hoch daher, ftehen 
hart auf ihrem Sinn und Dünfel, wie der 
Vharifaer Luc. ı8, ı1. 12. Don denen auch 
Maria fagt im Magnificat, Luc, 1, su da 
fie eben das Woͤrtlein brauchet, Das hier 
im Petro ftehet: Er hat zuftreuet die hof⸗ 


glauben einen Chebruch und Hurerey nennet, | färtig find im Gemuͤth ihres Herzens 
Das ift, wenn die Seele an Menfehenlehren | das ift, in ihrem Sinn. | 


hanget, undalfoden Glauben und Ehriftum 
fallen laffet. Das verbeut nun hier Sanet 
Petrus, da er ung heißt die Lenden des 


Bemüths guͤrten; als wollte erfagen: Ihr zum Leibe, und 


Seyd nuͤchtern. 


s2.Das nüchtern ſeyn dienet aͤuſſerlich 
iſt das fuͤrnehmſte Werk 


habet nun das Evangelilim gehöret, undfeyd|des Glaubens. ‘Denn wenn der Menſch 
- in. Slauben getreten, Darum fehet drauf,| gleich gerecht it worden, fo iſt er dennoch 
daß ihr darinnen bleibet, und euch nicht Jedig an boͤſen Lüften. Der ie 
N. Sue \ 
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hat wol angefangen das Fleiſch zu daͤmpffen; bot auf einen ganzen Haufen und Gemeinde 
es reget ſich aber noch, immerdar, und wuͤtet ſtellet, ſintemal wir unter einander ſo uns 
gleichwol in allerley Luͤſten, die wollten gerne gleich ſind: einer ſtark, ein anderer ſchwach 
wieder hervor, und nad) ſeinem Willen fahren. | von Leibe; daß ihm einer viel, ein anderer 
Darum hat der Geift, täglich zu fchaffen ‚wenig muß abbrechen, alfo, daß der Leib 
daß er es zaͤhme und dampffe, und muß ſich darneben gefund bleibe, und geſchickt, Gu⸗ 
ohne Unterlaß Damit fehlagen, und acht ha⸗ tes zu thun. | bi 
ben auf das Fleiſch, daß_es den Slauben| 54 Daß aber der andere Haufe herein 
nicht abftoffe. Darum betrugen die fich felbft, | fället, und damit will wohl fahren, daß fie - 
die da fprechen , fie haben den Glauben ;|nicht faften und Fleiſch eſſen koͤnnen, iſt auch 
meynen, Damit ſey e8 genug, und leben da- |nicht recht zdenn diefe faffen auch das Cvan⸗ 
- bey nach ihrem Muthwillen. Wo der gelium nicht, und find Fein nuge, eben als 
Ölauberechtfchaffen ift, da muß er den wol als die andern, die nicht mehr thun, 
Leib angreifen, und im Saum halten ‚|denn daß fie des Pabſts Gebot verachten, 
daß er nicht thue, was ibn geluͤſtet; dar⸗ und wollen doch ihr Gemuͤth und Sinn nicht 
um lehrer St. Petrus, daß wir nüchtern] günten, wie Petrus ſagt: laffen dem Leibe 
feyn ſollen. | feinen Muthwillen, daß erfaulund geil blei⸗ 
33. Doch will ernicht, daß man den Leib ber. Gut iſt es, daß man faſte; aber das 
verderbe, oder zu fehr ſchwaͤche; als man viel] heiffet echt faften, daß man dem Leibe nicht 
- findet, die fich toll gefaftet, und todt gemar⸗ mehr Futter gibt, denn ihm noth ift, die Ge⸗ 
tert haben. St. Bernhardus ift auch eine fundheit zu erhalten, und laſſe ihn arbeiten 
Zeitlang in folcher Thorheit geweſen, (wie⸗ und wachen, daß der alte Efelnicht zu muth⸗ 
wol er fonftein heiliger Mann war ‚) daßer willig werde, und aufs Eiß tanzen gehe, und 
dem Leibe ſo viel abbrach, daß ihm der Odem breche ein Bein; fondern gehe im Zaum, 
ſtinkend ward, und Fonnte nicht bey Leuten) und folge dem Geift: nicht, wie die thun, 
ſeyn; doch Fam er hernach wieder heraus, die ſich mit Zifchen und dem beften Wein 
und verbot es feinen Brüdern auch, daß ſie auf einmal, wenn fie faften, ſo voll füllen, 
dem Leibe nicht zu wehe thaten. Denn er daß ihnen der Bauch dehnet. Das heiffet 
fahe wohl, daß er fich ſelbſt untüchtig ge⸗ hier St. Petrus nüchtern feyn. Und fagt 
macht hatte, feinen "Brüdern zu dienen. nun weiter; | | 2 
Darum fordert St. Petrus nichtmehr, denn] yyun feßet mit ganzem Erwegen eure Hoff— 
daß wir nuchtern feyn follen, das ift, fü auf die Gnade, die euch angebo: 
ferne dem Leibe abbrechen, als wir fühlen,| UN9 au nade DOSENDE 
daß er noch fo geil if. Da beftimmt er fen wird. Re 
Feine gewiffe Zeit, wie lange man faftenfoll,| ss. Der Chriftliche Glaube ift alfo ges 
wie der Pabft gethan hat: fondern jtellet es ſchickt, daß er fich frey dahin fegt auf 
einem jeglichen heim, daß er alfo fafte, daß GOTTES Wort, mit ganzem Bertraur 
er immer nüchtern bleibe, und den Leib nicht en, waget fich frey darauf, und gehet freu> 
belade mit Böllerey ‚auf daßer ihn bey Ver⸗ dig hinan. Darum spricht Petrus: Denn 
nunft und Sinnen behalte, und fehe, wie viel! find die Lenden eures Gemuͤths begürz 
ihm noth ift, den Leib zu cafteyen. Dennjtet,und euer Blaube rechtfchaffen, wenn 
es saugt gar nicht, Daß man davon ein Ge⸗lihr es alfo drauf wager, es treffe an was 
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es wolle, Gut, Zhre, Leib, oder Le⸗ 7 \ ! 
ben. Alſo hat er mit dieſen Worten, wahr: Denn GO tt der uns ſolche Gnade nz 
run RR beuf, wird ung gewißlich nicht fügen, 
lich, fein einen rechtfchaffenen und ungedich- — I 
teten Glauben befehrieben. Cs muß nice) Pur die Offenbarung JEſu Chriſti. 
ein fauler und fchläferiger Glaube feyn,wel-] 57. GOTT laßt niemand feine Gnade 
cher nur ein Traum iftz fondern eindebendig | anbieten, denn durch) Chriſtum; dar⸗ 
und thaͤtig Ding, daß man fich mit ganzem um fol fich Fein Menſch unterftehen, vorihn 
Erwegen drein gebe, und an dem Worte zu treten ohne dieſen Mittler, wie wir auch 
hange, GOtt gebe, es gehe ung wie es|droben genug gehoͤret haben, denn er will 
wolle, daß wir durch Stück und Unglück] niemand hören, ohneden, der da Ehriftum, 
hindurch dringen. Als, wenn ich fterben! feinen lieben Sohn, mit ſich bringet, welchen - 
foll, da muß ich mich frifch auf Chriſtum erz [er alleine anfiehet, und um feinetwillen auch 
wegen, den Hals frey daher ftrecfen, und|die, foan ihm bangen. Darum will er, 
auf das Wort GOttes trogen, welchesmir] daß wir den Sohn erkennen, wie wirdurd) 
nicht lügen Fan. Da muß der Glaubelfein Blut gegen dem Vater find verfühnet _ 
ſtraks hindurch gehen, ſich nichts irren Jaf | worden, daß wir durfen vor ihn Fommen. 
fen, und alle Dinge aus den Augen fegen ‚| Denn darzu ift der HErr Ehriftus Fommen, 
das er fiehet, hoͤret und fühlet. Einen fol-|hat Fleifch und "Blut an fich genommen, und 
chen Glauben fordert St. Petrus, dernicht|fich an uns gehaͤnget, daß er uns folche 
in Gedanken oder Worten, , fondern in ſol⸗ Gnade erwürbe bey dem Vater. Alfo find 

cher Kraft ftehe. alle Propheten und Patriarchen auch durch 
56. Zum andern, ſaget St. Petrus: Seger\folchen Glauben an Ehriftum erhalten und 
eure Hoffnung auf die Gnade, die euch Ifelig worden ; denn fte haben alle an den 
angeboten wird; das ift, ihr habt diegrof | Spruch gläuben muͤſſen, den GOTT zu 
fe Gnade nicht verdienet, fondernifteuch lau⸗ Abraham fagt: Durch deinen Saamen 
ter umfonftangeboten. Denndas Evange⸗ ſollen ale Heyden gefegnet werden. Dar: 
lium, welches diefe Gnade verkuͤndiget, ha⸗ um, wie wir gefagt haben, gilt der Juden 
ben wir nicht erdacht, noch erfunden , fon und Tuͤrken Glaube nicht, und derer, die 
dern Der Heil. Geiſt hat eg vom Himmel her⸗ auf ihren Werken ftehen, und dadurch gen 
ab in die Welt IaffenEommen. Was wird Himmel fahren rollen. Darum fpricht 
ung aber angeboten? Das, das wir oben) Petrus, die Gnade wird euch angeboten; 
gehuret haben: Wer an Chriftum glänber, |aber durch die Dffenbrung JEſu Chriſti, 
und an dem Wort hanget, der bat ihn oder (daß wir es Elarlicher verdeutſchen,) 
mit allen feinen Gütern, daß er ein Herr darum, daß euch JEſus Chriſtus offenba⸗ 
wird über Suͤnde, Tod, Teufel und Hoͤl⸗ ret wird. - i 
le, und gewiß ift des ewigen Lebens. 58. Durch das Evangelium wird uns kund 
Diefer Schas wird uns vor die Thuͤre ge⸗ gethan, was Ehriftus fey ‚daß wir ihn lernen 
bracht, und in die Schoos geleget, ohne kennen, alſo, daß er unfer Heiland iſt, 
unfer Zuthun oder Verdienft, ja, unverſe⸗ nimmt von uns Suͤnde und Tod, und hilft 
hens, und ohne unfer Wiſſen oder Gedan- uns aus allem Unglück, verfühnet uns gegen 
Een. Darum will der Apoftel, daß wir uns dem Vater, und machet uns ohne unfere 
feohlich Darauf erwegen füllen, Werke fromm und ſelig: Wer nun Ehris _ 
2 Ze ſtum 
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ſtum nicht alſo erkennet, der muß fehlen.| ©. 14. Als Kinder des Gehorſams. 

Denn ob du fehon weiſſeſt, daß er GOttes so. Nas ift, ftellet euch als die gehorfas 
Sohn ift, geftorben und auferftanden, und 7 men Kinder. GBeborfam heißt 
ſitzet zur Rechten des Vaters; fü haft du der Glaube in der Schrift. Aber das IBöre: 


- ‚dennoch noch nicht vecht Ehriftum erkennet, lein hat unsder Pabſt mit feinen hohen Schu; 


hilft dich auch noch nicht, ſondern du mußt len und Klöftern auch zuriffen ‚und auf ihren 
das wiffen und gläuben, daß er es alles Luͤgentand gedeutet, was in der Schriftffes 
um deinetwillen gethan babe, dir zu het von dieſem Gehorfam, als, den Spruch 
helfen. Darum ift eg eitel unnuße Ding, |ı Sam. ıs, 22: Der Beborfam ift beffer, 
was man bisher geprediget und in hohen |denn Opffer. Denn dieweil fie wohl fehen, 
Schulen gelehret hat, Dievon dieſer Erkennt⸗ daß der Gehorſam in der Schrift viel gelo> 
niß nichts gewußt haben, und nicht weiter |bet wird, haben fie es zu ſich geriffen, aufdaß 
kommen find, denn Daß fie bedenken, wie |fie die Leute blenden, daß man meyne, ihr 
wehe dem HErrn Chrifto Das Leiden gethan Ding fey der Gehorſam, davon die Schrift 
hat, und wie er jet Droben in dem Himmel fager. Alſo bringen fie uns von GOttes 
müßig fie, und eine Sreude mit ihm ſelbſt Wort aufihre Zügen, und aufs Teufels Ge 
habe; umd bleiben alſo nur durre Herzen, \horfam. Wer das Evangeliumund GOt⸗ 
darinnen der Glaube nicht kann Iebendig ces Wort böret, und daranglauber,der 
werden, i ift ein gehorfamer Sohn GOTTES; 
ER oe. , darum, wes nicht GOTTES Wort 
59. Der Here Chriftus foll nicht fuͤr ſich iſt, das trit nur mit Süffen, und kehre 
ſelbſt on Ak a. — dich nichts daran. 
den, DaB er. unfer jey. “Denn was waree A: , 30 h 
fonft noth geweſen, daß er waͤre auf Erden ne den vorigen Euften eu: 
Eommen, und fein Blut vergoffen haͤte? rer Unwiſſenheit. } 
Weil er aber darum in die Welt geſandt iſt, 61. Das ift, daß ihr nicht. foldhe Ger 
wie er Joh. 3, 17. faget ‚daß die Welt durch berde und Wandel führet, wie vor, und 
ihn felig werde; fo muß er je Das ausge: daß man euch nicht anfehe in dem Weſen, 
richtet haben, darum er vom Pater gefandt darinnen ihr vor gemwefen feyd. Vorhin feyd 
war. Denn das Senden und Ausgehen vom | ihr abgoͤttiſch geweſen, und habet gelebet in 
Vater ſoll mannicht allein verftehen der götts | Unkeufchheit , Sreffen, Gaufen, Geiz, 
lichen Natur nach, fondern von der menſch⸗ Hoffart, Zorn, Neid und Haß; das war 
lidyen Natur, und feinem Amte. Go bald | ein boͤſes, heydnifches und unglaubiges We— 
ex ift getauft worden, da ift das angegans fen, und feyd in ſolchem Weſen dahin gez 
gen, da hat er das ausgerichtet, dazu er ger | sangen, wie die ‘Blinden, habet nicht gez 
ſandt und in die Welt Fommen war, nem⸗ |wußt, was ihr gethan habet. Diefelbis 
lich, daß er die Wahrheit verfündigte, und gen bufen Lüfte ftellet nun ab. — 
ſolches an ung wuͤrbe, daß alle, die anihn]| 62. Hier ſieheſt du, wie er der Unwiſſen⸗ 
glaͤuben, follten felig werden. Alfo hat heit Schuld gibet, daß davon alles Un— 
er fich felbft geoffenbaret und zu erkennen gez | glück herfomme, Denn wo nicht Glaube 
geben , und ung felbft die Gnade angebo- |ift und die Erkenntniß Chriſti, da bleibet 
ten. eitel Irrthum und Blindheit, daß man ai 
weiß, 


J 


ben. Alſo ruͤhmet ſich der Prophet David fleiſchliche Freyheit, meynen, fie ſollen thun, 
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weiß, was recht oder unrecht ſey; da fallen] Pſ.86,2: HErr, bewahre meine Seele, 
denn die Leute in allerley Laſter. Alſo ift es |denn ich bin heilig. 
bisher auch gegangen ; da Ehriftus ift un-| 64. Aber den Spruch haben unfere Ges 
tergangen und verdunfelt worden, hat ſich lehrten abermal verkehret, und fprechen: 
der Irrthum angefangen; da hat Die Frage der Prophet babe eine fonderliche Offenba⸗ 
in die ganze Welt geriffen : Wie man Fönns [rung gehabt, daß ex fich heilignennet. Das 
te felig werden? Das ift fehon ein Zeichen | mit befennen fie felbft, daß fie des Glaubens 
der Blindheit oder Unwiſſenheit, daß der |mangeln, und die Offenbarung Chriſti nicht 
rechte Verſtand des Glaubens verlofchen it, |haben; fie wuͤrden es fonft wol fühlen, 
und niemand mehr etwas davon weiß. Da | Denn wer ein Ehrift if, der fühle folche 
heriftdie Welt fo vollmancherley Secten, und | Offenbarung bey fich; welche es aber nicht. 
alles zutrennet worden, denn ein jeglicher will | fühlen, Die find nicht Chriſten. Denn wer 
ihmeineneigenen Weg gen Himmel machen. an Ehriftum gläuber, der trit mit dem 
Aus dem Ungluͤcke müffen wir denn immer je) ren Chrifto in die Bemeinfchaft aller 
tiefer in die Blindheit fallen, fintemal wir | feiner Güter: weilnun Ehriftus beilig iſt, 
uns nicht helfen Eonnen. Darum fpricht ſo muß er auch beilig feyn, oder leugnen, 
St Petrus: Ihr habt nun genug genarvet, | daß Chriſtus beilig ſey. Biſt du getauft, 
darum ſtehet nun davon ab, weil ihr nun wiſ⸗ ſo haſt du das Aleid angezogen, das Chris 
fend feyd morden , und einen vechten Ver⸗ſtus ift, twie "Paulus faget Gal.3,27. Das 
ftand habet überfommen, — Woͤrtlein heilig heißt, das GOttes eigen 
iſt, und ihm allein gehuͤhret, das wir auf 
v. 15. 16. Sondern nach dem, der euch Deutſch heiffen, geweihet. Alſo ſaget nun 
beruffen hat, und heilig iſt, ſeyd auch | Petrus: Ihr habt euch nun GOtt zu eigen 
ihr heilig inallem euren Wandel, nach. !9eseben; Darum fehet zu, Daß ihr euch nicht 
Ra . [wiederum laſſet fuhren in die weltlichen Luͤ⸗ 
dem es gefchriebenftehet: Ihr ſollt Hei- ftes fondern laffet GHtt.alleine in eiıch r 
lig feyn, denn ich Din heilig. ee En 
N u gieren, Ieben und wirken: fo feyd ihr heilig, 
5. Dafchret ung St. Perruseinen Spruch |tvie er heilig iſt. 8 | 
aus dem Alten Teftament3 Mof.r9,2.| 65. Alſo hat er bisher befchrieben die Gna⸗ 
Da fpriht GOtt: be follt heilig feyn,|de, die ungsdurchs Evangelium und Die Pre⸗ 


denn ich bin heilig; Das iſt: weil Ich euer |digt von JEſu Chriſto angeboten iſt, und 


Herr und GOtt bin, und ihr mein Volk hat gelehret, wie wir uns dagegen halten füls _ 
feyd, ſo ſollt ihr auch feyn, wie ich bin. Denn] len, nemlich, daß wir bleiben auf einem reis 
ein vechter Here machet, daß ihm fein BolE|nen unverrückten Sinne des Glaubens, al 
gleich if, und im Gehorfamdaher gehet, und|fo, daß wir wiſſen, daß ung Fein Werk, fo 
ſich richtet nach des Herrn Willen. Wie wir thun oder erdenken koͤnnen, helfen kann 
nun GOtt, unfer HErr, heilig ift, alfo iſt zur Frömmigkeit. Wenn man nun folches 
fein Volk auch heilig; darum find wir alle] prediget, fo fahrer die Vernunft zu: Ey, wenn 
heilig,menn wir im Slauben wandeln. Die das wahr ift, fo darf ich Fein gut Werk thun; 
Schrift redet nicht viel von verftorbenen Hei- | und alfo fallen Die groben Koͤpffe darauf, und 
ligen, jondern von denen, die auf Erden ler | machen aus dem. EC hriftlichen Weſen eine 
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was fie wollen. Deuen begegnet bier vi aber offenbaret zu. den Ießten Zeiten, - 


Petrus, und koͤmmt ihnen vor, und lehret, 


u um eurentwillen, die ihr ihn 
wie man die Chriftliche Freyheit allein gegen ‚ die ihr durch ihn 


GoOtt müffe brauchen. - Denn da ift nichts gaͤubet an GOtt, der ihm auferwecket 


— t von den Todten, und ihm die Herr: 
mehr noth, denn der Glaube, daß ich GOtt ha a SH 
feineChre gebe und ihn für meinen®HDtthatte,) lichkeit gegeben, auf daß ihr Glauben 
daß er gerecht, wahrhaftig und barmherzig und Hoffnung zu GOtt haben möch- 
fey. Solcher raue Le oe von) tet. # R 
Stunden und allem Uebel. Wenn ich nun > se 
GHDtte folches gegeben Habe, was ich denn) C% Alß ſagt St. Petrus: Ihr feyd nun 


E pn durch den Glauben dazu Eommen, - 
nn Be a daß ihr Kinder GHDktes feyd, und er euer 


| Vater iſt, und habeterlangetein unvergängs 
en — felaet Dep liches Erbe im Himmel (wie er droben v.4. 
das auch mit meinem Blute beseuge, gejagt hat); fo iſt nun nichts mehr übrig, 
und das Leben daran fee, wo es feyn denn daß das Tuch hinweg genommen und 
fol. Noch darf Gott des Werks aud) daß aufgedecket werde, das jegt verborgen 


nichts fondern Darum foll ichs hun, daß da- iſt; deß müffer ihr noch ertwarten, fo lange 
— Glaube in un En bis ihrs ſehen werdet. Weilihr nun in den 
Stand kommen ſeyd, daß ihr GOtt froͤh⸗ 


werde, auf daß andere Leute auch zum Glau⸗ — > 
ben gebracht werden. Darnoch folgen auch lich moget Dater heiſſen ſo iſt er dennoch 


‚echt, daß er einem jeglichen nach 
andere Werke, welche auch alle miſſen da, |» Serecht, daß ı je ea 
. bin gerichtet fepn, daß ich damit dem Mach, | Einen Werken gibt, und die Perfon nicht 


fien diene; welhes alles Gott in un noir, | Reber. — 


Een muß. Darum gilt es nicht, daß man! 67. Darum darfſt du nicht denken, ob du 


ein fleifchlich Weſen anheben wollte, und ſchon den groffen Namen haft, daß du ein 
thun, was uns geluͤſtet. Darum prichtnun Chriſt oder GOttes Sohn heiffeft, daß ex 
Et. Petrus: darum dein werde fehonen, wenn du ohne 
0.1721. Und ſintemal ihr den zum Water FJurcht lebeft, und meyneft, es fey nun ges 


anruffet, der ohne Anfehen der Perfon |, daß Du Dich folches Namens rühmeft. 


EN Die Belt richtet tool nach der Perfon, daß 
richtet, nach eines jeglichen Merk, ſo fie nicht alle gleich ſtrafet, und fehonet deren, 


fuͤhret euren Wandel, die Zeit eurer|die da Freund, veich, fhön, gelehrt, weiße 


Pilgerfahrt, mit Furchten, und wif [und gewaltig find; aber GOtt ſiehet der kei⸗ 
jet, daß ihr nicht mit vergänglichem|nes an, es gilt ihm alles gleich, Die Perſon 
Silber oder Golderlöfet ſeyd, von eu: ſey wie groß ſie wolle. Alto fchlug er in Say- 


vem eiteln Wandel in den vÄterlichen| Pfen eben ſowol des Königs Pharao Sohn 


Sagungen, fondern mit dem theuren| tode, als eines fehlechten Müllers Sohn. 


| 


Blute Chrifki, als eines unfehuldigen Darum will der Apoftel, daß wir uns für 


ches Gerichts verfehen follen zu GOtt, und 
und undefleckten Lammes: der zwar in der Furcht fiehen, auf daß wir ung nicht 
zuvor verfehen ift vor der Welt Anfang ;'alfo des Titels ruͤhmen, daß wir Chriſten 


ſind, | 





& 
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ſind und darauf verlaſſen, als wuͤrde er uns Werken urtheilen und überzeugen, daß du. 


um deßwillen mehr nachlaſſen, denn andern 
Leuten. Denn das haͤt vorzeiten die Juͤ⸗ 
den auch betrogen, die ſich ruͤhmeten, 
daß ſie Abrahams Saamen und GOttes 
Volk waͤren. Die Schrift machet keinen 
Unterſcheid nach dem Fleiſch, ſondern nach 
dem Geiſt. Wahr iſt es, daß er verheiſſen 
hatte, daß von Abraham EHriftus geboren 
werden füllte, und ein heilig Volk von ihm 
kommen; aber darum folget nicht, daß alle, 
die von Abraham geboren find, GOTTes 
Kinder find. Er hat auch verfprochen, 
daß die Heyden follen felig werden; aber 
nicht gefaget , daß er alle Heyden werde 
felig machen. 

68. Aber hier begibt fich nun eine Frage: 
Weil wir fagen, daß uns GOtt allein 
durch den (Alauben felig machet, ohne 


geglaͤubet oder nicht geglaubet haft. Gleich 
als man einen Lügner nicht bas urtheilen und 
richten kann, denn aus feinen Worten; noch 
iſt es offenbar, daß er durch die Worte nicht 
ein Lügner wird, fondern vorhin ein Lügner 
worden ift, ehe er eine Ligen gefagt ; denn 
die Lugen muß ausdem Herzen inden Mun 
fommen. - 
6. Darum verftehe diefen Spruch nur 
aufs einfaltigite alſo, daß die Werke Früchte 
und Zeichen find des Glaubens, und daß 
GHLL die Leute nach folchen Früchten, die 
da gewißlich folgen müffen, richtet, auf daß 
man üffentlich fehe, wo der Glaube oder In: 
glaube im Herzen ſey. GOtt wird nicht 
danach richten, ob du ein Ehrift heiffeft 
oder getauft biſt; fondern wird Dich fragen : 
Biſt du ein Chriſt, fo fage mir, wo ſind die 


Anſehen der Werke, warum fpricht denn | Früchte, Damit du deinen Ölauben koͤnneſt 


St. Petrus, daß er nicht nach der Per⸗ 


ſon, fondern nach den Werken richtet? 
Antwort: Was wir gelehret haben, wie 
der Glaube allein vor GOtt gerecht machet, 
ift ohne Zweifel wahr; fintemal es fo klar ift 
aus der Schrift, daß man es nicht leugnen 
Fann. Daß nunbier der Apoftel fager, daß 
GOtt nad) den Werken richtet, ift auch 
wabr ; aber dafur full mans gewißlich hal- 
ten, wo der Glaube nicht iſt, daß da auch 
Fein gut Werk koͤnne feyn 5; und wiederum, 
daß Da Fein Glaube ſey, wo nicht gute Werke 


beweiſen? 

70. Darum ſaget nun Sanct Petrus : 
Sintemal ihr einen folchen Vater habt, 
der nicht nach der Perſon richtet, ſo fuͤh⸗ 
ver euren Wandel, die Zeit eurer Pilger⸗ 
fahrt, in Furcht; D.i. fuͤrchtet euch vor dem 
Dater, nicht um der Pein und Strafe wil⸗ 
fen , wie fich die Unchriften und auch der 
Teufel fürchtet; fondern daß er euch nicht 
verlaffe , und feine Hand abziehe; wie 
fich ein frommes Kind fürchtet, daß es ſei⸗ 
nen Dater nicht erzuͤrne, und etwas thue, 


ſind. Darum ſchleußt er den Glauben und daß ihm nicht moͤchte gefallen. Eine ſolche 
gute Werke zuſammen, daß alſo in den bey⸗ Furcht will GOtt in uns haben, auf daß wir 
den die Summa des ganzen Chriſtlichen Le⸗ uns vor Suͤnden hüten, und dem Naͤchſten 
bens ftehe. Wie du nun lebeft, fü wird eg dienen, weil wir hier auf Erden leben. 
dir gehen, darnach wird dich GOtt richten. | 71. Ein Chriſt, wenn er rechtſchaffen glaͤu⸗ 
Darum, ob uns GOtt wol nach den Wer⸗ |bet, fo hat er alle Guter GOttes, und iſt 
ken richtet, fo bleibet dennoch das wahr, daß GOttes Sohn wie wir gehoͤret haben. Aber 
die Werke allein Früchte find des Baums, |die Zeit, die er noch lebet, ift nur eine Pils 
bey welchen man fiehet, wo Slaubeoder Un: gerfahrt; denn der Geift ift fehon im Him⸗ 
glaube iſt; darum wird dich GOtt aus den'mel Durch den Glauben, Durch welchen ex 
Lucheri Schriften 9, Theil, Uu. a uber 
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über alle Dinge ein Herr iſt. Darum lafe| nicht verachtet, und den edlen theuren Schatz 
ſet ihn aber GOtt noch im Fleiſche leben, und verlieret. lg 
den Leib auf Erden gehen, daß er andern| 73. Welches iſt nun der Schatz, damit 
Leuten helfe, und ſie auch gen Himmel bringe. | wir erloͤſt ſind? Nicht vergänglich Gold 
Darum muͤſſen wir alle Dinge auf Erden oder Silber; ſondern das theure Blut 
nicht anders gebrauchen, denn wie ein Saft, | Chrifti,des Sohnes GOttes. DerSchas 
der tiber Feld gehet , und in eine Herberge |ift ſo Eöftlich und edel, daß es keines Men, 
koͤmmt, da er über Nacht Tiegen muß, und | feben Sinn und Vernunft begreifen Eann, 


nur Futter und Lager von dem Birth nimmt, 

faget nicht, daß des Wirths Gut feine fey. 

Alſo müflen wir auch mit zeitlichen Sutern 

handeln, als wären fie nicht unſer, und nur 
fo viel darvon genieflen, als uns noth ift, den 
Leih zu erhalten, und mit dem andern dem 

Naͤchſten helfen. Alſo ift das Ehriftliche 

Leben nur ein Nachtlager: dennwirbaben 

bier Eeine bleibende Statt, Ebr. 173. v. 14. 

fondern muͤſſen dahin, da der Bater ift, nem- 

lich in den Himmel ; darum füllen wir bier 
nicht im Sauſe Ieben,, fondern in der Furcht 
ftehen, fpricht St. Petrus. 

v. 18,19. Und wiſſet, daß ihr nicht mit 
vergänglichem Silber oder Gold erlö- 
fet feyd, von eurem eiteln Wandel in 
den väterlichen Satzungen, fondern mit 
dem theuren Blut Ehrifti. 

72. as foll euch reizen ; will er fagen, zu 

der Furcht GOttes, darinnen ihr 
ſtehen follt, daß ihr gedenfet, wie viel es ger 
ftanden hat, daß ihr erlofer feyd. Vorhin 
feyd ihr Bürger geweſen auf der Welt, und 


alſo, daß nur ein Tröpflein von dieſem 


unſchuldigen Blur übrig genug wäreges 
wefen für aller Welt Sünde ; noch bat 
der Vater feine Gnade fo reichlich über 


uns wollen ausfchütten, und fiysforiel 
ftehen loffen, daß er feinen Sohn, Chri⸗ 


ftum, bat fein Blut alles vergieffen laffen, 
und uns den Schatz ganz gefchenker, 
Darum will er, daß mir ſolche groſſe Gnade 
nicht inden Wind fchlagen, und fir geringe 
achten, fondern uns bewegen laffen, daß wir 
mit Furcht leben, aufdaßdiefer Schatz nicht 
Bon ung genommen tverde. 

74. Und bier ift wohl zu merken, daß 
St. Petrus fpricht : Erloͤſet feyd ihr von 


eurem eiteln Wandel in den väterlichen 
Satzungen; denn damit fchlaget er zuboden 


alten Behelf, darauf wir ftehen, und meys 
nen, unfer Ding muͤſſe vecht ſeyn, weil es 
oon Alters her alfo gewährer hat, und uns 
fere Vorfahren alle alfv gehalten haben, unter 
welchen auch weiſe und fromme Leute gewe⸗ 
fen find. _ Denn alfo fager eu : Alles, was 
unfere Vaͤter gefeget und gethan haben, ift 


unter dem Teufel gefeflen; jest aber hat euch |böfe gerwefen 5 was ihr von ihnen gelernet 


GOtt aus folhem Weſen geriffen, und in |habet vom Sottesdienft, ift auch boͤſe, dag | 
einen andern Stand gefeget, daß ihr Burger \e8 GOttes Sohn fein Blut gefofterhat, die. 


im Himmel feyd, Fremdlinge aber und Gaͤ⸗ Leute davon zu erlöfen. Was nun niche 
fte auf Erden. Und fehet, wie GOtt fo durch das Blut gewafehenwird, iſt alles 
groſſe Koſten an euch aemendet hat, und wie |vergifft und verflucht durch das Fleiſch. 
groß der Schag fey, damit ihr erfauft feyd, | Daraus folge nun: Je mehr ſich ein Menſch 
und dahin gebracht, daß ihr GOttes Kinder unterſtehet fromm zu machen, und Chri⸗ 
mündet. Darum führer euren Wandel mit ſtum nicht bat, daß er fich nur mehr hindert, 
Furcht, und fehet. darauf, daß ihr folches und je tiefer in die Blindheit und ir 

/ aller, 
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let, und ſich an dem theuren Blut ver-[löfer durch das Blur Chriſti, als eines 

— | * unſchuldigen und unbefleckten Lammes. 
ns. Die Aufferlichen groben Stücke ſind Und erklaͤret, das in Propheten und Moſe 

noch geringe gegen dieſem, daß man Iehret, \ftehet, als Ca. 53, 7: Wie ein Lamm ift 

wie man fol fromm werden mit Werken, er zur Schlachtbank geführet; item, die 
und einen Goftesdienft aufrichtenach unferer| Figur 2 Mof. ı2, 3. ſaq. vom Ofterlamm; 

Vernunft; denn da wird das unfchuldige| Das alles leget er hier aus, und faget: Das 

Blut am höchften verunehret und verläftert.! Lamm iſt Ehriftus; und wie jenes follte uns 

Die Heyden haben viel groͤſſere Stunde ger | befleckt feyn, alfo ift diß auch unbeflecft und 

than an dem, daß fie Sonne und Mond anz | unfehuldig, deß Blut für unfere Sünde vers 


beteten, welches fie für den rechten Gottesdienft] goflen ift. 


hielten, denn fonft mit andern Suͤnden. h. oo, 


Darum ift die menfhliche Frömmigkeit eitel 
Gotteslaͤſterung, und die allergröfte Stunde, 
die ein Menfch thut. Alſo ift das Weſen 
auch, Damit jest die Welt umgehet : und 
das fie für Gottesdienſt und Frömmigkeit 
halt, vor GOtt ärger, denn Feine andere 
Sünde; als da ift, Pfaffen⸗ und Moͤnchen⸗ 
fand, und was vor der Welt gut fcheinet, und 
doch ohne Glauben if. Darum wer nicht 
durch das Blut von GOtt will Gnade er- 
langen, dem ift beſſer, daß er nimmer vor 
Gottes Augen trete, denn er erzuͤrnet nur die 
Majeftät jemehr und mehr damit. 
Als eines unfchuldigen und unbeflecften 
Lammed, | 


75. Da leget St. Petrus aber die Schrift 
aus; denn es iſt eine mächtige reiche Epiftel, 
wiewol fie kurz iſt. Als jetzt, da er von dem 
eiteln Wandel in vaͤterlichen Satzungen ge⸗ 
redt hat, trifft er auch viel Spruͤche in den 
Propheten; als des Propheten Jeremiaͤ c16. 
v. 19: Die Heyden werden zu dir kommen 
vom Ende der Welt, und ſprechen: Un⸗ 
ſere Vaͤter find mit Lügen umgangen ꝛc. 
Als follte St. Petrus fagen: Es haben es 
die Propheten auch verkundiget, daß ihr 
ſollt von den väterlichen Satzungen erloͤſet 
werden. Alſo will er ung hier auch in die 
Schrift weifen, da er fagets Ihr feyd er: 


Der. zwar verfehen iſt vor der Welt 
Anfang, aber offenbaret zu den letz⸗ 
ten Zeiten. Se 

7. Das iſt: Wir haben es nicht ver⸗ 

dienet, noch GOtt ſe darum 
gebeten, daß das theure Blut Chriſti fuͤr 
uns vergoffen würde; darum koͤnnen wie 
uns nichts ruͤhmen, der Rubm geböree 
niemand, denn GOtt allein, GOtt bat 
es uns ohne allen unfern Derdienft ver⸗ 
beiffen, und auch offenbaret oder Eund 
gethan, dass er von Ewigkeit verfeben 
und verordnet batte, ehe die Welt ge- 
ſchaffen iſt. In den Propbeten ift es 
wol auch verheiffen; aber verborgen 
und nicht Öffentlich : Test aber, nach 
der Auferftehung Chrifti und Sendung 
des Heiligen Geiſtes, ift es öffentlich) 
in die ganze Welt geprediger und ers 

febollen. - s Ä 
73. Das ift nun Die legte Zeit, wie St. 

Petrus fpricht, Darinne wir find, jest von 

dee Himmelfahrt Ehrifti her, bis auf den 

Juͤngſten Tag. Alto heiffen es die Apoftel 

und Propheten, und Ehriftus felbft auch, 

die leiste Stunde: nicht, daß fobald nad) 
der Himmelfahrt Chriſti der Juͤngſte Tag 

Eommen würde; fondern darum, Daß nach 

diefer Predigt des Evangelii von Chriſto Feis 

ne andere Fommen fol, und nicht bag offen» 
Uu 2 | baret 


er 
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GOtt und der HErr Chriſtus hat es nicht 


baret und erklaͤret wird werden, denn es er⸗ 
klaͤret und offenbaret if. Denn dafuͤr iſt bedurft, ſondern uns zu Nutze gethan, daß 
immer eine Offenbarung nach der andern wir an ihn glaͤubeten. Und das nicht durch 

aufgangen. Darum ſpricht GOtt 2 Moſ. uns ſelbſt, ſondern durch Chriſtum der fuͤr 
6,3: Weinen Namen, Hrr, babe ic) uns gegen den Pater trit, welchen er von 
ihnen nicht Eund gethan. Denn die Pa⸗ den Todten erwecket hat, daß er uber alle 
triarchen, wiewol fie GOtt erFannt haben, | Dinge herrſchete; alfo,daß, wer an ihn glaͤu⸗ 





fo hatten fie doch zur ſelben Zeit noch nicht ei⸗ bet, alle feine Guter hat, und durch ihnzum 
ne ſolche öffentliche Predigt von GOtt, als | Vater ſteiget. Alſo haben wir Glauben zu 


hernach durch Moſen und die Propheten GOtt, und auch eine Hoffnung durch den⸗ 
ausgegangen iſt: num iſt aber keine herrli⸗ ſelben Glauben: Der Glaube muß uns: 
chere und oͤffentlichere Predigt in die Welt allein ſelig machen, es muß aber ein Glau⸗ 


Fommen, denn das Evangeltum. Dar⸗ be zu GOtt ſeyn: denn wenn GOtt nicht 
um iſt fie Die letzte: alle Zeiten haben ſich hilft, fo iſt dir nichts geholfen. Darum 


nun verlaufen, aber jetzt zuletzt iſt es uns iſt es nicht genug, ob du ſchon aller Mens 
offenbaret. schen Freundichaft hatteftz fonderndu mußt. 
| en u | Gottes Freundfthaft haben, daß du dich 
79. Zum andern, ift esauch der Zeit nach moͤgeſt ruhmen, daß er dein Vater, und du 
nicht lange zum Ende Der Nele, wie es St. |fein Kind feuft, und ihm auch mehr vers 


Petrus erfläret 2 Epift. 3, 8. da er ſpricht: traueſt, denn dem leiblichen Bater und Mut 
Fin Tag ift vordem ren wie taufendl|ter, daß er Dir helfen wolle in allen Noͤthen: 


Jahr, und taufend Jahr wie ein Tag.|und fülches allein durch den einigen Mittler 
Und will uns alfo führen von Nechnung die | und Heiland, den HErrn Chriſtum. Sol⸗ 


fer Zeit, auf daß wir richten nach dem Anz| cher Glaube koͤmmt nicht aus menfehlichen 

ſehen GOttes: da ift es die legte Zeit, und Kraͤften, (ſagt er,) fondern GOtt fehaffer 
hat fchon ein Ende; das aber noch ubrig blei- | ihn in uns, darum, daß es Ehriftus mit ſei⸗ 

bet, ift nichts vor GOtt. Die Seligkeit\nem Blut verdienet hat ; welchem er dars 


iſt nun ſchon offenbaret und vollendet, allein um die HevrlichFeit gegeben, und zu feiner 
haͤſſet GOtt die Welt noch laͤnger ftehen, rechten Hand gefeget hat, daß er Durch die 
darum, daß fein Name weiter geehret und | Kraft GOTIES den Glauben in ung 
gepreiſet werde, wiewol er vor fich felbft fehon ſchaffet. | 
auf das vollkoͤmmlichſte offenbaret iſt. 

gr. Alſo haben wir bisher gehoͤret, wie 


v. 21. Um eurentwillen, die ihr durch ihn uns &t. Petrus vermahnet, daß wir folle 
e Ä 5 hrs 7 n 
glaubetan GOtt, der ihnaufertvecket| die Lenden des Gemtiths gurten, auf daß 


hat von den Todten, und ihm die| wir rein bleiben, und leben im Glaubens 


Herrlichkeit gegeben, auf daß ihr Glau⸗ darnach, dieweil es fo viel hat geftanden, 


ben und Hoffnung zu GOTT haben daß wir mit Furcht wandeln, unduns nicht — 


möchter, darauf verlaffen, daß wir Ehriften heiffen, 
' fintemal GOtt ein folcher Nichter ift, daß 
80, y” unſertwillen (fpricht er, ift dasler nach niemand fraget, richtet einen wie 


i Evangelium geoffenbavet 5 dennlden andern, ohne Unterſcheid — | 
un 


— 
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Drum faget er. weiter, und beſchleußt das er⸗ denn es ift nicht möglich zu thun ohne Gna⸗ 


ſte Capitel: 


9,22:25. Und machet keuſch eure See⸗ 
len, durch den Gehorſam der Wahr: 
heitim Geift, zu ungefärbter Bruder: 
kiebe, und habt euch unter einander 


brünftig lieb ausreinem Herzen. Als 
die da wiederum geboren find, nicht 
aus vergänglichem, fondern aus un 
vergänglichem Saamen, nemlic) aus 
dem lebendigem Wort GOttes, das 
da emwiglich bleibet. Nach dem alles 
Fleiſch iſt wie ein Gras, und alle 
Herrlichkeit des Menfchen wie eine 
Blume des Örafes. Das Gras iſt ver- 
dorref, und die Blume abgefallen; 
aber des HErrn Wort bleibet in Ewig⸗ 
keit. Das iſt aber das Wort, wel: 
ches unter euch verfündiget ift. 


82, Hi Früchte, fo da folgen nach dem 
Glauben, erzehlet Paulus Salat. s. 
9.22.23: Des Beiftes Srüchte Cfpricht 
er,) find Liebe, Freude, Stiede, Lan. 
muth, Freundlichkeit, Guͤtigkeit, Glau⸗ 
be, Sanftmuth, Keuſchheit. Alſo ſa 
get hier St. Petrus auch von den Fruͤchten 
des Glaubens, nemlich, daß wir füllen un- 
ſere Seelen Feufch machen durch den Gehor⸗ 
ſam der Wahrheit im Geiſt. Denn wo 
‚der Ölaube vechtichaffen iſt, da wirft erden 
Leib unter ſich, und zwinget des Fleifches 
Luft: und vb er ihn wol nicht tödtet, fo ma⸗ 
chet er ihn Doch unterthänig und gehorfam 
dem Geift, und halt ihnim Zaum. Das 
meynet eben St. Paulus auch, wenn er ſa⸗ 
get von den Früchten des Geiſtes. Es ift 
ein groß Werk, daß der Geiſt Herr ſey uͤber 
das Fleiſch, und zaͤhme die boͤſe Luſt, die 
uns angeboren it vom Vater und Mutter; 









de, daß wir follten ehelich wohl leben, ge⸗ 
fchweige denn unehelih. 

83. Warum fageter aber alfo: Machet 
eure Seelen Eeufch? Er weiß wohl, daß 
des Fleifches Benierde nach der Taufe in ung 
bleibe, bis ing Grab: darum ifts nicht: 


genug, daß einer. fich vom Werk enthält,  - 


und bleibe Jungfrau Aufferlich, und laſſe 
die boͤſe Luft im Herzen ftecfen ; fondernman 
muß darnach trachten, daß die Seele keuſch 
fey, alfo, Daß es aus dem Herzen heraus ges 


he, und die Seele der boͤſen Luſt und Bes 


gierde feind fey, und fich immer damit ſchla⸗ 
ge, fo lange bis fie ihr los wird. 

84. Und hier feget er einen feinen Zuſatz 
dazu, daß man die Seele keuſch machen 
ſoll durch den Beborfam der Wahrheit 
im Geil. Man hat viel geprediget von 
der Reufchheit, und viel Bucher Davon ges 
macht; Dahaben fie gefagt, man foll fo lan? 
ge faften, man foll nicht Fleiſch eflen, nicht 
Wein trinken ꝛc. daß man der Anfechtung 
los werde. Es hat wol etwas dazu geholfen, 
iſt aber nicht gnug geweſen; die Luſt hat es 
nicht gedaͤmpft. Alſo ſchreibet St. Hierony⸗ 
mus von ihm ſelbſt, daß er ſeinen Leib alſo 
zugerichtet habe, daß er worden waͤre wie 
ein Mohr; dennoch habe es nicht geholfen, 
und habe ihm noch getraͤumet, wie er u" 
Nom am Singetanz unter denen Magen 
wäre. Alſo hat ihm auch St. Bernhardus 
ſo wehe gethan, und feinen Leib verderbet, 
daß er ſtank, wie ich oben (S. 53.) geſagt ha⸗ 
be. Cie haben harte Anfechtung gehabt, 
und gemennet, fie wollten es fo mit aͤuſſer⸗ 
lichen Dingen dampffen; aber teil es auf 
ferlich ift, ift das Pflafter nur auffen, nicht 
innen aufgelegt; darum ift es nicht gnug das 
zu, daß es die Luft Dampf. 

85. Aber hier hat St. Peter eine rechte 
Arzeney dafuͤr geben, nemlich den Gehor⸗ 

Uu3 ſam 


632 X. Auslegung ber erfien Zpiftel Petri, Cap. r. v. ao. 683 


fam der Wahrheit im Geiſt; tie auch die ſen. Darum ift es nicht gnug, da man 
Schrift an andern Orten thut, als &.ı.) einmal das —— ar — hoͤre; 
dv. 5: Der Glaube wird ſeyn ein Gurt ſei⸗ ſondern man muß immer nachdrucken und 
ner Nieren; das iſt das rechte Pflaſter, das fortfahren. Denn ſolche Gnade hat das 
die Nieren guͤrtet. Von innwendig muß es Wort, je mehr man es handelt, je ſuſſer 
heraus, nicht von auswendig hinein; denn es wird; wiewol es immerdar einerley Leh⸗ 
es iſt drinnen im Blut und Fleiſch, Mark re iſt vom Glauben, fo kann man es doch 
und Adern gewachſen, nichtauffen im Tuch, |nicht zu viel hören, wo nicht freche und ro- 
noch im Kleid; darum iſt ihm nicht Damit he Herzen find. Nun fest der Apoftel weis 
gerathen, Bi * die — ee fer dau: a 

Dinge will dampffen. Man Eann den Lei : — 

wol ſchwach machen, und toͤdten mit faſten Zu ungefaͤrbter Bruderliebe. 

und arbeiten; aber Die boͤſe Luft treibt man] , 87. Wozu ſollen wir nun ein keuſch Leben 
damit nicht heraus : der Glaube aber Fann führen? Daß mir dadurch felig werden? 
fie dämpfen , und ihr wehren, Daß fie dem | Mein; fonderndazu, daß wir unferm Naͤch⸗ 
Geift muß Raum laffen. Alſo fagt auch |ften Dienen. Was foll ic) thun, daß ich 
der Prophet Zacharias c. 9, 15.17. von eis | meiner Sunde wehre? ch ſoll den Gehor⸗ 
nem Wein, den CAriftus bat, davon ſam der Wahrheit faffen im Geift, das ift, 
Jungfrauen wachen, welchen er ihnen |den Glauben an GOttes Wort. Warum 
zu trinken gibt Der andere Wein pflege |roehre ich ihr? Darum, daß ich andern Leus 
zur böfen Luſt zu reizen ; Diefer Wein aber, ten nüge fey: denn ich muß vorhin den Leib 
Das ift, das Evangelium, dDampffet fie, und und das Fleifch zahmen durch den Geift, ſo 
macht Eeufche Herzen. Das ift, das St. kann ich hernach andern Leuten auch nuͤtze 
RR wenn nn en ſeyn. Folget weiter; | 

£ mit dem Herzen, und ift ihr geborfam RER 
| N Seit, das ift Die rechte Hilfe, und die a — — unter einander bruͤnſtig 
kraͤftigſte Arzeney dafür; ſonſt wirſt dufeine] NP AUS reinem Herzen. 
finden, die alſo alle boͤſe Gedanken ſtillen 83. Die Apoſtel, Petrus und Paulus, 
Eönnte. Denn wenn das ins Herz Fommt, |fcheiden von einander Bruderliebe und ge 
gehetbalddie bufe Neigung hinweg. Ver⸗ |meine Liebe. Bruͤderſchaft ift, daß Die 
ſuche es, mer da will, der wird es alſo |Chriften follen allefamt wie Brüder feyn, und 
finden, und welche es verfucht haben, die keinen Unterfcheid unter ihnen machen. Denn 
wiffen es wohl. Der Teufellaffet aber Fei-\fintemal wir allgemein einen Ehriftum das 
nen leichtlich dazu Eommen, und das Wort ben, eine Taufe, einen Glauben, einen 
GHDttes faflen, Daß es ihm ſchmecke ; denn Schatz, ſo bin ich nichts beffer, denn du: 
er weiß wohl, wie Ecäftig es ift, die boͤſe Luſt das du haft, habe ich auch, und bin ebenfo 
und Gedanken zu Dampffen. veich, als du. Der Schatz ift gleich, ohne 
85. Alſo will nun St. Petrus ſagen: daß ich ihn mag bas gefaffet Haben denn du, 

Wollt ihr keuſch bleiben, fo muͤſſet ihr faſ⸗ alſo, daß ich ihn habe liegen in Gold, aber 
fen den Gehorfam der Wahrheit im Geift,| du in einem fehlechten Qüchlein. Darum, 
das ift, man muß das Wort GOttes nicht | wie wir die Gnade Chriſti und alle geiftliche 
allein Iefen und hören, fondern ing Herzfaß! Suter gemein haben, fo follen wir auch - 
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einer dem andern mit allen Dingendiene. 

89. Nun fpricht er deutlich, in ungefärb» 
ter Sruderliebe. Die Apoftel brauchen 
das Würtlein gerne, haben wohl gefehen, 
daf wir wirden Ehriften und "Bruder unter 
einander heiffen ; e8 würde aber falfch,, ger 
farbt, oder gedichtet Ding, und nur Gleis⸗ 
nerey feyn. Bir haben viel Bruͤderſchaft 
in der Welt aufgerichtet 5 es find aber eitel 
Luͤgentheidung und Verführung, Die der 
Teufel erdacht bat und in die Welt bracht, 
die da nur fechten wider den vechten Glau⸗ 
ben und rechrfchaffene bruͤderliche Liebe. 
Ehriftus ift mein ſowol, als ©t. ‘Bernhards: 
dein ſowol, als&t. Franeifei. Wenn nun 
einerfommt, und ſagt: Ich ſoll gen Himmel 
fahren, wenn ich in der oder dieſer Bruͤder⸗ 
ſchaft bin; ſo ſage: Es iſt erlogen; denn 
Chriſtus kann und will keine andere leiden, 
denn die gemeine Bruͤderſchaft, die wir alle 
unter einander haben: ſo kommſt du her, du 
Narr, und willſt eine eigene aufrichten. Das 
lieſſe ich wol zu, daß man ſie machte, nicht 


der Seele zu helfen, ſondern daß etliche eins 


wuͤrden, einzulegen und einen Schatz zu ma⸗ 
chen, davon denen, die es duͤrften, geholfen 
wuͤrde. 


von der doppelten Ermahnung Petri. 


—— — — nn nn — — — — 
und Leben, Gut und Ehre gemein haben, daß Werke da am meiſten üben, daran nichts 
liebliches feheinet, ſondern nur Unluſt und 
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Feindſeligkeit: two nichts ift, das mir gefällt, 
foll ich mir e8 eben darum gefallen laſſen. 
Lind das ſoll brunftlich zugehen , fpricht St. 
Peter, aus ganzem Herzen, wie GOtt uns. 
geliebet hat, da wir der Liebe nicht werth wa⸗ 
ven. Nun folget weiter: — 


v. 23. Als die da wiederum geboren 
ſind. | 
9L. zum dritten, foll man das darum hun, 
denn ihr feyd nicht, was ihr vor 
geweſt feyd, (ſpricht er,) fondern neue 
Menſchen. Das ift nicht mit Werken zus 
sangen, ſondern es hat eine Geburt dazu ger 
hört. Denn den neuen Menfchen Fannft 
du nicht machen, fondern muß wachfen, oder 
geboren werden. Wie ein Zimmermann 
nicht kann einen Baum machen, fondern er 
muß felbft aus der Erden wachfen ; und 
wie wir allzumal nicht gemacht find Adams 
Kinder, fondern alfo geboren, und haben 
die Sunde von Pater und Mutter herz 
bracht : alfo Fann es hier auch nicht mit 
Werken zugehen, daß wir GOttes Kinder 
werden, fondern wir muͤſſen auch aufsneue 
geboren werden. Das will nun der Apo> 


90. Alſo haben wir Ehriften alle eine |ftel fagen: Weil ihr nun eine neue Creatur 


Bruͤderſchaft in der Taufe überfommen, da 
bat Fein Heiliger mehr von, denn ich und du 
Denn eben fo theuer als jener erfauftift, fo 
theuer bin ich auch erfauft: GOtt hat eben. 


feyd, ſollt ihr euch jegt anders halten, und 
ein neu Weſen führen: wie ihr vor in Haß 
habt gelebt, fo müßt ihr jest in der Liebe 
wandeln, allerdingemwiderfinnifch. Wieiſt 


ſo viel an mich gewandt, als an den aröften | aber Die neue Geburt zugangen? Alſo tote 
Heiligen ; ohn allein daß jener den Schag | folgt: SEN 


beſſer mag gefaßt, und einen ftärfern Glau⸗ 
ben haben, denn ich. Liebe aber ift gröffer, 


denn Brüderfchaftz denn fiereicher auch. auf] 


die Feinde, und fonderlich gegen.die, fü der 
Liebenicht werth find. Denn wieder Glau⸗ 
‚be fein Werk führe, da er nichts ſiehet; al- 


-fb fol auch die Liebe nichts ſehen, und die! derum geboren; denn es waͤchſt Fein 


Nicht aus vergänglichem , fondern aus 


unvergänglichem Saamen, nemlich aus 
dem lebendigen Wort GOttes, das da 
ewiglich bleibet. 
92. Durch einen Saamen ſind wir wie⸗ 
Ding 
an? 


E X, Auslegung der erften Zpiftel Petri, Eap.1.v. 23.24.25. 67 
‚anders, wie wir fehen, denn Durch Saamen.| ich ruffen? Auffe alfo: Alles Fleiſch ift 
Iſt nun die alte Geburt aus einem Saamen| Gras, und.alle feine Herrlichkeit wie eis - 
herkommen, fo muß .die neue Geburt auch ne Blume auf dem Selde. Dos Gras 
von einem Saamenfeyn. Was iſt der Saa⸗ |verdorret, und die Blume ift abgefallen, 
me aber? Nicht Fleifch und Blut. Was GOttes Wort aber bleiber ewiglich Diefe 
denn? Er ift nicht vergaͤnglich, fondern iſt Worte führer bier St. Peter. Denn die 
ein ewig Wort. Das ift es alles mit eins |ift, wie ich (S. 76.) gefagt habe, eine reiche Epi⸗ 
ander, Davon wir leben, Speife und Futter. ſtel, und wohlgeſpickt mit Schriften. Alle 
Doch vornehmlich iſt es der Saamen, dadurch ſagt nun die Schrift, daß GOttes Wort 
wir neu geboren werden; wie erhierfagt. ewig bleibt. Was Fleifch und Blut if, 
93. Wie gehet nun das zu? Alſo: GOtt iſt vergaͤnglich, wie das Gras, wenn es ſchon 
haͤſſet das Wort oder das Evangelium aus⸗ jung iſt, daß es daher bluͤhet. tem, wenn 
gehen, und den Saamen fallen: in die Herz es reich, gewaltig, Elug und fromm ift, und 
gender Menichen. Wo nun der im Herzen) daher grunet (welches alles zur Blume ger 
haafftet, fo ift der Heilige Geift da, und mazIhöret); fo fahet dennoch die Blume an zu 
chet einen neuen Menfchen, da wird gar einldorren. Was jung und huͤbſch ift, das wird 
anderer Menfeh, andere Gedanken, andere alt und heslich: was reich ift, wird arm; 
Worte und Werke. . Alfo wirft du ganzjund alfo fortan, und muß alles fallen durch 
‚verwandelt. Alles, was du vor geflo⸗ das Wort GOttes. Aber diefer Saame 
hen haft, das fucheft du; und was du vor kann nicht vergehen. Yun beichleußt Pes 
en fen N ne Geritrus; ae Se. 
burt gehet alſo zu: Wenn der Menfch Saa⸗ en : — 
men empfangen hat, ſo wird der Saame ver⸗ er I Wort; das unter euch ver— 
wandelt, daß es nicht mehr Samen ift:| kuͤndiget iſt. an 
aber diß ift ein Saame, der nicht verivan-) 95. Als wollte er fagen: She durfte die 
delt werden kann, bleibt ervig. Er verwan⸗ | Augen. nicht, weit aufthun, wo ihr zu dem 
delt aber mich, alfo, daß ich in ihn gewandelt Worte GOttes Fommt, ihr habt e8 vor Au⸗ 
werde, und was bofe in mir iſt, von meiner|gen: das Wort ift es, Das wir predigen, 
Natur gar vergehet. Darum iſt es je eine] Damit Fannft du alle bofe Lüfte daͤmpffen, 
wunderliche Geburt, und aus einem feltfa| du darfſt es nicht weitholen; thuenichtmehr ' 
men Saamen, Nun fpricht St. Petrus dazu, denn daß du es faffeft, wenn man es 
weiter: prediget. Denn ſo nahe iſt es, als man es 
v. 24. 25. Nach dem alles Fleiſch iſt, wie hoͤren kann wie auch Moſes ſagt, 5Moſ. 


RE, 30,11. fgq. Das Wort, das ich dir gebies 
ein Gras, und alle HerrlichFeit des te..ift nicht ferne von dir, daß du weit 


Menfhen, wie eine Blume des Gra⸗ yigep darnach laufen, binauf gen Sims 
ſes. Das Gras iſt verdorret, und en a — Eee | 
die Blums abgefalten ; aber des HErrn ſondern es ift dir nahe, nemlich in dei⸗ 
Wort bleihet in Ewigkeit. nem Wunde, und indeinemserzen. Es 
94. Diſer Spruch if genommen aus dem iſt wol bald geredt und gehoͤret; aber 
Propheten Eſaia cap. 40,6.7.8. da wenn es ins Herz kommt, kann es niche 
foricht der Prophet alfo; Ruffe? Was ſoll fterben, noch vergeben, und ÄDLBLBENN | 
| — 
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nicht fterben: fo lange du daran hangeſt, Hals ftoffe. Alto iſt auch das Wort, das 
fo lange bält-es dich. Als, wenn ich) die Stimme bringet, es fallet ing Herz, und 
böre, daß IEſus Chriftus geſtorben iſt, wird Iebendig, fo doch die Stimme herauffen 
meine Sünde bimveg genommen, und} bleibet und vergehet. Darum ift es wol ei⸗ 
mir den Simmel erworben bat, und ale|ne göttliche Kraft, ja GOTT ift es felber. 
les gefchentt, was er bat, fo böre ich das Denn alfo fpricht er zu Mofe, 2Mof.4, re: 
Evangelium, Das Wort ift bald ver⸗ Ich will in deinem Wunde feyn. Und 
gangen, wenn man es predigt; aber Pf. 81,11: Thue deinen Mund weit auf, 
wenn es ins Herz fälle, und mit dem| predige getroft, fage es heraus, bis hun- 
Glauben gefaffer wird, fo kann es nim⸗ gerig, ich will dich füllen, ich will gnug 
mer abfallen. Dieſe Wahrheit kann Feis| Dafelbft gegenwärtig reden. Alſo auch Joh. 
ne Ereatur umftoffen; der Hoͤllen Brund 14, €. Ipricht Chriftus: Ich bin der Weg, 
vermag. nichts dawider: und wenn ich die Wahrheit und das Leben, wer daran 
auch ſchon dem Teufel indem Rachenftes| hanget, der ft aus GOtt geboren. Alſo iſt 
cke, kann ich das ergreifen, fo muß ich der Saame unfer HErr GOtt felbfl. Das 
wieder heraus, und bleiben, wo das Wort gehet alles dahin, Daß mir lernen ſollen, wie 
bleibe. Darum faget er wohl: Ihr dürft! uns nicht zu helfen iſt mit Werken. Wie 
Feines andern warten, denn de, das wir wol das Wort geringe ift, und nichts feheis 
geprediget haben, niet, weil es aus dem Munde gehet, fo ift 

36. Alto ſpricht St. Paulus auch, Rum. | doch fo eine uͤberſchwengliche Kraft darinne, 
1,16: Ich fchäme mich des Evangelii daß es die, fo dran bangen, Kinder GOttes 
nicht; denn es ifteine Kraft GOttes, die | macht, Fob.ı,ı2. So auf hohem Gut fte . 
da felig macht, alle, die daran glauben. het unfere Seligkeit. | 
Das Wort iſt eine guftliheundewigeKraft.| 97. Das ift das erſte Capitel dieſer Epis 
Denn wiewol die Stimme vder Rede bald ſtel, darinnen fieheft du, wie meifterlich St, 
verſchwindet, fo bleibt Doch der Kern, das | Petrus den Ölaubendaher prediget und han⸗ 
ft, Der Verſtand, die Wahrheit, fo in die delt; daraus man wohl ſiehet, daß dieſe Epi⸗ 
Stimme verfaffer wird. Als, wenn ich ei⸗ ſtel das vechte Evangelium if. Nun folget 
nen Becher an den Mund fege, in welchem |das andere Eapitel, das wird uns lehren, 
der ein gefaſſet ift, fo trinke ich den Wein |wie wir. ung halten follen in Werken gegen 


binein, wiewol ich den Becher nicht mit in |dem Nächten. 


Das andere Kapitel. 
iR Innhalt. — 
Von den Werken und Fruͤchten eines Chriſtlichen Weſens. 
I, Ueberhaupt, in Anſehung aller Chriften. b der Grund und Urſache deffelben 9. 


| | nt 
. Die erfte Frucht unds heitli | 
a 
b die Befchaffenheit diefer Fru ey 68 
2. an — a ee: 4. die AeER Frucht und Werk eines Chriſtlichen We 
. die dritte Seucht und Wert. end. — — 
— die Berbafenheit — sh a die Beſchaffenheit Diefer Frucht und Werk 13.14 ſaq 
* wie ein Lehrer fol umgehen mit den Anfängern)  d mie diefe Frucht und Werk zu gebrauchen wider 
im Chriſtenthum 6=8. die Papiſten 15.16, faq. 
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* alleChrifien m nd heilige und zeiſtlichePrieſter 17.18. 
e Einwurf, fo bey diefer Frucht und Werk gemacht 
wird, ſamt der Beantwortung 19 
+ wieferne unter den Chriſten Pa Unterfchied zu 
machen 20- 
* yon dem geiftlichen Prieſterthum 21. 22. 
d mie dieſe Frucht und Werk mit Sprüchen der Pro⸗ 
pheten erleutert und beſtaͤtiget wird. 
A der erſte Spruch 
1): daß diefes ein rechter Hauptſpruch iſt 23. 
2) der rechte Sinn und Verſtand diefes Spruch 
24:28. 
3) wie diefer Spruch zu gebrauchen wider ben 
fregen Willen 29 30. 
* melche Menfchen an Chriſto Theil haben, und 
welche.nicht an ihm Theil haben 31. 32. 
* die Werklehrer find Bauleute, fo Chrium 
als den Eckſtein verwerfen 33. 
B der andere Spruch 
1) der Spruch an ſich 34 
2) Sinn um Berftand dieſes un 


© der Dale Spruch). 
1) wie diefer Spruch zu | wider Die 
Papiſten 38. 39. 40. 
* wieferne alle Gläubige Priefter und Koͤni⸗ 
ge ſind 41:43. 
wie in diefem Spruch vorgelegt wird der Titel, 
Gewalt und Preis der Chriffen 44. 
D der vierte Spruch. 
3) wie im dieſem Spruch vorgelegt wird das hüch- 
jte Amt der Prieſter 45. 
2); wie in diefem Spruch Die Da vorgefkel- 
let wird als Finſterniß 46. 47. 
# welches das fürnehmffe Amt iff einesChri- 


ten 48. 
* welches der ana der Predigten der 
Nropheien 49. 
E ber fünfte Spruch so. 
%. Die fünfte Frucht und Merkdes Ehriftlichen Wefens. 


a wie dieſe Frizcht und Werk mit Dem vorhergehenden ' 


zu verbinden sı. fyg- 
— a was Art Die Chriſtliche Lehre recht zu trei⸗ 
en 52.53. 
5 die Berhaffenbeit diefer Frucht und Werks 54. 
e wie Diele Frucht und Werk zu En wider bie falfche 
Gloſſe der Sophiften ss. ſaq. 
* wieferne die Chriſten heilig, und wieferne ſie 
Sünder koͤnnen genannt werden 55 56. 57. 
Ed Beantwortung einer Frage, ſo bey Dieler Frucht 
und Werf gemacht wird 58. fag- 
*die Glaͤubigen ficht der Satan an, die Gottloſen aber 
laͤſſet gr in Sicherheit dahin gehen 59. 


1:5, So leget nun aballe Bosheit, und | 
alle Liſt, und Heucheley, und Haß, 
und alles Afterreden. Und fend gie: 
sig nach der vernünftigen, unyerfaͤſſch⸗ 
sen Mil), als Die jetztgebornen Kind⸗ 


X. Auslegung dev erften Epifil Pan; — 2. Tunbate. 
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* auf was Art ein Chriſt ben doͤſen Gedanken ſoll 
widerſtehen 
* worinn ein — Cheipti, Er beſtehet, und 
worinn es nicht beſtehet 6 
e der Grund und Urſache een uidBerfs 64.65, 
Plinii Zeugniß von den erſten Chriften 65. 


II. Befonders von der Srucht und Werk des — 


lichen Weſens, und zwar: 
A In Anſehung der Unterthanen. 
Die erſte Frucht und Werk. 
a wie dieſe Frucht und De mit dem varhere 
benden zu verbinden 5 
b die Befchaffenheit Diefer — und Werks 67. 
e der — dieſer Frucht und Werks 
1) die Beſchaffenheit dieſes Grundes 68ſqg. 
* mozt die Obrigkeit dienet 69. 
* wie die Heiligen auch ber heydniſchen Obrig⸗ 
£eit gehorſam geweſen 70 
2) Einwurf, fo bey diefem Grunde kann gemacht 
werden, ſamt der Beantwortung 71.72. 
* von Chriſtlichen und weltlichen Regi⸗ 
inen 


3) diefernere € un Diefes Grumdes 74- ſqq⸗ 


* ‚von der Chriſtlichen Srenheit 75 = 77. 
* von der a fo ein Cheiſt dem au⸗ 
dern ſchuldig iſt 78. 
* yon der Bruderlicbe der Chriſten 79. 
2. die andere Frucht und Werk. 
a die Belchaffenheit diefer Frucht und Werks 80. 
b Einwurf, fo bey diefer Frucht und Werk kann ges 
macht werden, amt der Beantwortung 31: faq. 
* sie weit fich das weltliche Regiment erſtreckt 82. 
* ob Dbrigkeit ın Glaubensſachen einem Cheiſten 
befehlen kann 83. 
B in Anſehung der Sinechte, 
1. Verbindung diefer Frucht und Werts mit dem vor⸗ 
hergehenden 84. 
2. die SBefihaffenheit iefer Frucht und iBerfs 85. 
3. tie und warum Diefe Frucht und Aßerf immerdar 
x zu treiben 86. 
4. wie diefe Frucht und Werk höher und fürtreftlicher 
it, als ale Werke der Pfaffen, Moͤnche und Non⸗ 
nen 87. 
5, Einucif, fo ben diefer zrucht gemacht wird / ntder 
Beantwortung 88:9 
* das rechte iſt, ſo GOTT gefället 


6. der Grund und A en Srucht und Werks. 
a der Grund an fi 
b die Erleuterung Dicies rundes 93295. 
* BEN ber abgehandelten Stuͤcke 
96, 


n 


kein, auf daß. ihr durch Diefelbige 'er- 
wachſet. So ihr anders geſchmecket 
habt, daß der HErr freundlich ift, zu 
welchem ihr Fommen fend, als zu dem 
lebendigen Stein, Der von den Men⸗ 

ſſchen 
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ſchen verworfen, aber vor GOTT er- Untreu, ſondern aufrichtig und mit lauterm 
woaͤhlet und koͤſtlich iſt. Und auch ihr, Herzen handeln mit den Leuten, tie gegen 
ee ine, Bauereuch GOtt, ſchlecht und recht, daß niemandden 
als die lebendigen Steine, bau ee ———— Ei 
R BR Daum hei an ern vervortheile in verkaufen, Faufen, 
zum geiftlichen Hauſe, und zum heie zn, geloben, und dergleichen. | 
.. figen. Priefterthum , zu opffern geifl-| 5% fagt auch St. Paulus Epheſ. 4. 
liche Opffer, die GOtt angenehm find, v. 25: Leget die Luͤgen ab, und redet die 
durch JEſum Chriſtum. Wahrheit ein ſeglicher mit ſeinem Naͤch⸗ 
| ſten. Wahrheit ift, daB Ta, Ja ſey, und 
Eh A ein, Nein. Heucheley aber, wenn 
N 2 fähet er an zu untertoeifen, was man ſich anders ſtellet mit Aufferlichen Ges 
EN eines Chriftlichen Lebens Werke berden, denn man esmeynet ; denn da liegt 
DA und Früchte feyn follen. Denn! viel an, dag man ſich alfo ftelle wie egeiner 
Re) wir haben oft gnug gefagt, wie im Herzen hat. Ein Ehrift ſoll alſo han 
ein Ehriftlich Leben ftehe in zwey⸗ deln, daß er Fonne leiden, daß alle Menfchen 
en Stufen: Glauben gegen GO, und fahen und wuͤßten, was er im Herzen denkt, 
Liebe gegen dem Naͤchſten. Item, daß der alfo, daß erin alle feinem Wandel und 
Ehriftliche Glaube aljo gegeben wird, daß Thun nur denfe GOtt zu preifen, und dem 
doch allegeit, weil wir leben, im Fleiſch viel| Naͤchſten zu dienen, und fcheue fich vornies 
boͤſer Lüfte überbleiben ; fintemal Fein Heili⸗ mand, und daß fich ein jeglicher alfo finden 
ger if, der nicht im Fleifih ft. Was aber | Taffe im Grunde des Herzens, wie man ihn 
im Sleifch ift, das kann nicht ganz rein ſeyn. anſiehet, und nichtein Spiegelfechten mache, 
Darum fpricht St. Peter: Seyd alſo gez | damit er den Leuten das Maul aufiperre. 
ruft ‚daß ihr euch vor Suͤnden, die noch 4. Weiter ſagt St. Peter auch: Daf 
an euch leben, huͤtet, und wider diefel-| man den Haß und das Afterreden able⸗ 
ben immerdst flreitet. Denn die aͤrgſten gen ſoll. Da trifft er fein Dig gemeinen Las 
Feinde, jo wir haben, ftecfen uns im Bu⸗ ſter unter den Leuten, ſo man mit einander 
fen und mitten im Fleifch und Blut, wa⸗ handel. Das Afterreden ift faft gemein 
chen, fehlafen und leben mit uns, wie ein und leichtfereig, ift bald gefchehen, daß es 
böfer Saft, den man hat zu Haufe geladen, niemand gewahr wird; darum huͤtet euch 
und fein nicht Eann los werden. daftıe (ſpricht er), wenn ihr ſchon einen 
2. Darum weil nun durch den Glauben | Geift habt, daß ihr wiſſet, was des Geiſtes 
der HErr Chriſtus ganz euer ift, und ihr Früchte find, ee Bu 
‚die Seligkeit und alle feine Outer habt uͤber⸗ , ,, Seyd gierig nach der vernünftigen, 
Kommen, (a lafiet binfore euer une [ent] unverfätfchten Milch, als die jegtge: 
daß ihr ablegt alle Bosheit, oder alles,| MARTI — 
was boͤſe ft; und alle Lift, dasift, dap| bornen Kindlein. 
niemand mit dem andern untreulich und 5. Aa fest er ein Gleichniß, und will alfs 
faͤlſchlich handele; wie von der Welt ein] ſagen: Ihr feyd jest neu geboren 
Spruͤchwort ift worden, daß man fager: | durch das Wort GOttes, darum halteteuch 
Die Welt ift Untreu vollz welches auch | twie Die neugebornen jungen Kindlein, die da 
wahr ift: Wir Chriften follennicht alſo mit | nicht Son denn die Milch fuchen; wie Hr 
EI x 2 2 
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felbigen thun nach den Bruͤſten und der get, fonft ift es unrecht, und wird die Milch 
Milch, fo ſollt ihr auch begierig feyn nach gefälfcht, wenn man nicht lauter Ehriftum 


dem Wort darnach trachten, und Luft da- | prediget. 


zu haben, vaß ihr moͤgt faugen die vernuͤnf⸗ 
— Mid 

6. Das find aber verblümte Worte: 
denn ee meynet nicht leibliche Milch, auch 
nicht leiblich Suchen, als er auch nicht von 
einer leiblichen Geburt redet; fondern fagt 
von einer andern Milch, die da vernünf- 
tig ift, das ift, geiftlih, die man mit der 
Seelen fchöpffet, die das Herz muß faugen: 
dieſelbige ſoll ungerfälfcht ſeyn, nicht, wie 
man pflegt falfche Waare zu verkaufen. 
Da ift, wahrlich, viel angelegen, und ift 
geoffe Noth, daß man je den neugebornen 
und jungen Ehriften die Milch rein undnicht 
gefalfcht gebe. Die Milch aber ift nichts 
anders, denn das Evangelium , welches 
auch eben der Saamen ift, damit wir em⸗ 
pfangen und geboren find; wie wir oben 
(e.1.8.92.93.) gehüret haben. Alſo ift es 
auch die Speife, die uns ernähret, wenn 
wir groß werden; ja, es iſt alles mit einan- 
der. Der Zufaß aber ift Menſchenlehre, 


Das gehet nun alfo zu: Wenn 
man prediget, daß Ebriftus für uns ges 
ſtorben ift, und uns errettet bat von 
Suͤnden, Tod und Hölle. Das ift luſtig 
und füffe ‚roie die Milch; aber darnach muß 
man auch das Ereuze predigen, daß man 
leide, wie er gethan hat. Das ift denn ein 
ſtark Getraͤnke und ſtarker Wein; darum 
muß man den Chriſten vonerſt die weichſte 
Speiſe geben, das iſt, die Milch. Denn 
man Fann ihnen nicht bas predigen, denn 
daß man zum erften allein Chriſtum predige; 
der ift nicht bitter, fondern ift eitel füffe, fet⸗ 
te Sinade , da darfit du noch gar Feinen _ 
Schmerzen tragen. Das ift die vechte, vers 
nünftige und ungefaͤlſchte Milch. 

8. Und hier hat St. Peter abermal weit um 
fich in die Schrift gegriffen; wie er denn 
ganz reich iſt von Schriften. Im Alten Te⸗ 
ftament ift alfo gefchrieben, 2 Mof- 23, 19 
und s Mof. 14, or: Dufollft das Boͤcklein 
nicht Eschen, weil es an feiner Wiutter 

Mil if. Lieber warum hat GOtt das 


damit das Wort GOttes gefaͤlſchet wird. laſſen fehreiben ? as ift ihm daran gele⸗ 
Darum roill der Heilige Geift haben, a gen, daß man Fein Zicklein foll abthun, voeil 


ein jeglicher Ehrift fehe, was er vor Milch 
fauge, und felbft ferne von allen Lehren 
urtheilen. 

7. Die Srüfte aber ‚die diefe Milch von 
ſich geben und die jungen Kindlein fäugen, 
find die Prediger in_der Ehriftenheit; wie 
der Bräutigam zur Braut jagt Hohel 4. 
v.5: Du baft zwo Bruͤſte, wie zwey 
ſunge Hinnlein. Die ſollen haben ein Buͤ⸗ 
ſchel Myrrhen um ſich hangen, wie die Braut 
ſpricht Hohel.n, 13: Mein Lieber iſt wie 
ein Buͤſchel Miprehen, das mir zwifchen 
den Bruͤſten bönger, dasift, daß man 
immer Ehriftum foil predigen: der Bräutis 
gam muß mitten in den Brüften feyn gemen- 


es noch Milch fauge? Darum, daß er das 
mit will bedeuten, das hier St. Peter Ich» 
vet, und ift fo viel gefagt: Predigefäubers 
lich den jungen und ſchwachen Ebriften: 
laß ſie ſich wohl weiden und fett werden 
in der Erkenntniß Chriſti. Belade ſie 
nicht mit ſtarker Lehre, denn ſie ſind noch 
zu jung. Darnach aber, wenn ſie ſtark 
werden, ſo laß ſie denn ſchlachten und 
aufs creu opffern. Alſo leſen wir auch 
5Moſ. 24,5: Wenn ſemand neulich hat⸗ 
te ein Weib genommen, ſo durfte er das 
erſte Jahr nicht in Krieg ziehen, daß er 
nicht erſchlagen würde, fondern dahei⸗ 
me mit ſeinem Weibe fröhlich ir‘ 
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Das gehet alles dahin , daß man denenjeni⸗ ſe wohl ſchmecket; denn das Herz und Ge⸗ 
— wiſſen kann nichts lieblichers hoͤren: wenn 


gen, welche noch junge Chriſten find, ihre | 
es feinen Sammer fuͤhlet, da wird es begie⸗ 


Zeit laffe, und fäuberlich mit ihnen. fahre. 
Wenn fie num erwachſen find, da führet fie |rig danach, und reucht den Braten ferne, 
und kann fein Herz nicht fatt werden. Da⸗ 


Gott zum heiligen Eveuz , laßt fie auch jter- 

ben, tie die andern Chriſten; da wird denn her fagt Maria im Magnificat Luc. 1, 533 
das Böcklein gefchlachtet. - Nun folget wei⸗ Die Hungerigen bat er mit Gütern ev» 
| ffuͤllet. Aber jene verftockten Leute, fo da 


ter: — 
eſelbige or. lin eigener Heiligkeit leben, auf ihre Werke 
bauen, und ihre Suͤnde und Ungluͤck nicht 


wachſet / fo hr anders geſchmeckt Habt, fuͤhlen, die ſchmecken das nicht. Wer am 
4 

daß der HErr freundlich iſt. Tiſche ſitzt, und hungerig iſt, dem ſchmeckt 
9. Es iſt nicht genug, daß man einmaldas alles wohl; der aber. vorhin ſatt iſt, dem 
Evangelium hoͤret, man muß es imz ſchmeckt nichts, ſondern hat auch ein Grau⸗ 
mer treiben, daß wir aufwachſen; darnach |en über der allerbeften Speife. Darum jagt 
der Glaube ſtark iſt, darnach muß man eiz |der Apoftel alfo: Habt ihrs anders ges 
nen jeglichen fpeifen. Aber denen, die das ſchmeckt, daß der HErr freundlich iſt. 
Eoangelium nicht gehoͤrt haben, ift das nicht | Als follte er fagen: Habt ihrs nicht gefehmeckt, 
gejagt, die willen weder was Milch, noch | fo predige ich umfonft. Weiter fpricht er: 


Wein iſt. Drum fest er dazu: So ibr — 
anders geſchmeckt habt, dab der HErr d. 4. Zu welchem ihr Fommen ſeyd, als 
zum lebendigen Stein. 


freundlich iſt; als ſollte er ſagen: Wer es| 
nicht geſchmeckt hat, dem gehet es nicht zu| rı. Hier greift er abermal zuruͤck in die 
Herzen, dem iſt es nicht ſuͤſſe; die es aber Schrift, und ruͤhret den Propheten 

Eſaiamc. 28, 14. 15. 16. da er alſo ſpricht: 










verſucht haben, die gehen immer mit der 
Speiſe und mit den Worten um, denen Hoͤret zu, was GOtt ſagt, ihr Spoͤt⸗ 
ſchmeckt es recht, und iſt ihnen ſuͤſſe. ter: Ihr ſprecht: wir haben einen Bund 
10. Das heiſſet aber gefchmeckt, wenn! gemacht mie dem Tode und mit der Hoͤl⸗ 
ich mit dem “Herzen gläube, daß fich| len, und babe die Lügen euch zum Troſt 
Chriſtus mir geſchenkt bat, und mein eis | gefesst.. Denn alfo fprichtder HErr: Ich 
gen ift worden, und daß mein Unglück | will legen in den Brundveften Zion einen 
fein, und fein Leben mein iſt. Wenn auserwaͤhlten, Eöftlichen Eckſtein, oder 
folches zu Herzen gehet, fo ſchmeckt es. | Brundftein:c. Diefen Spruch hat auch St. 
Denn wie Bann ich nicht Freude und Won⸗ | Paulus angezogen Nom. 9,33: und iſt auch ein 
ne daven haben? Werde ich doch fo herzlich | Hauptfpruch der Schrift. Denn Chriſtus iſt 
froh, wenn mir ein guter Freund hundert | der koͤſtlicheHauptſtein, den GOtt geleger 
Gilden ſchenkt. Welchem e8 aber nicht zu|bat, auf welchen wir gebauet müflen 
Herzen gehet, der kann ſichs nicht freuen. | werden. Und fiehe, wie St. Petrus die 
Die ſchmecken e8 aber ambeften, die in To | Worte nimmt, und deutet den Stein auf 
desnoͤthen liegen, ‚oder die das boͤſe Gewiſſen | Chriftum: und das Eſaias fagt, fein Trau⸗ 
druckt: da iſt der Hunger ein guter Koch, | en auf ibn ſetzen, fagt St. Peter, ſey ſo 
wie man fpricht, Der machet, Daß die Spei⸗ | viel , J auf ihn bauen. Das beit m 
— Er 3 chrift 
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Schrift vecht ausgelegt. Die Bauleute le⸗ 
gen den Grundftein dahin, da er gewiß und 
veſt ſtehet, daß er den ganzen Bau tragen 
kann: alfo tragt auch der lebendige Stein, 


Chriſtus, den ganzen Bau, Darum heif 


fet das bauen, daß wir allefamfunfer Ver⸗ 
frauen und Zuverſicht in einander flechten, 
und auf ihn ſetzen. 


Der vor den Menfchen verworfen, aber 
dor GOtt erwaͤhlet und koͤſtlich iſt. 
. Hier fuͤhret er aber einen Spruch des 
Propheten Davids im 118. Pſalm v. 22, 23: 
Der Stein, den die Danleute verworfen 

baben, derift zum Eckſtein worden, und 
iſt wunderlich in unfern Augen. Welchen 
Spruch Ehriftus auch anzeucht, Matth ar. 
dv. 42. Item Petrus Apoftelg. 4, ı1. da er 
fagt: Das ift der Stein den ihr Bauleu⸗ 
te verworfen habet. Ihr ſeyd Dauleute, 
- (fprichter, ) denn fielehreten das Rolf, gin- 
gen mit predigen um, gaben viel Geſetze, 
machten aber eitel Werkheiligen und Heuch- 
er: fo koͤmmt denn Ehriftus, und fpricht al- 
fo : Ihr ſeyd Heuchler und Ottergezuͤchte; 


9 
Sünde bezahlet und von der Höllen erret- 
tet, darzu das Himmelreich gibt, 
v, 5. Und auch ihr, als die lebendigen 

Steine , Dauet euch zum“ geiftlichen . 


1::Haufe 28% 
3Wie koͤnnen wir uns bauen? Durchs 
Evangelium und die Predigt. Die 
Bauleute ſind die Prediger. Die Chriſten, 
welche das Evangelium hoͤren, find, Die da 
gebauet werden, und die Steine, Die man | 
muß fügen auf dielen Eckſtein; alfo, daß. 
wir unfere Zuserficht auf ihn feken, unduns 
fer Herz auf ihm ftehe und rufe. Da muß 
ich mich denn auch fchicfen ‚daß ich die Form 
behalte, die diefer Stein hat, Dasift, wenn 
ich auf ihn gelegt bin durch den Glauben ſo 
muß ich auch folche Werke und Wandel fuͤh⸗ 
ven, wie er gethan hat, und einjeglicher mit 
mir. Das wacht nun aus dem Ölauben, 
und ift der Liebe Ißerf, daß wir ung alle 
auf einander ſchicken, und alle ein Gebau 
werden füllen. Alſo redet St. Paulus auch 
davon, wiewol auf eine andere Weiſe, 
ı &or. 3, 9: Ihr folle der Tempel 


fället uͤber fie viel ſchreckliche Urtheile, und BOTTES feyn; das fteinerne oder 
halt fich zu den Sundern, nicht zu den groſ⸗ hoͤlzerne Haus ift nicht fein Haus, er 
fen Heiligen. So Eünnenfie eg nicht leiden, |er will ein geiftlich Haus haben, das iſt, 
verwerfen ibn auch, fprechen: Du biftein | die Ehriftliche Verſammlung, darinnen wir 
Ketzer; wehreſt du, man ſoll nicht gute Wer⸗ [alle gleich find in einem Glauben, eins wie 
ke thun? Ey, du mußt ſterben. Drum das andere, und alle auf einander gelegt 
ſpricht hier Petrus: Das iſt der Eckſtein, und gefuͤgt, und ineinander geſchloſſen durch 
welcher alſo von den Menſchen verwors» |die Liebe, ohne alle Bosheit, Liſt, Heus 
fen wird, da ihr auf muͤßt gebauer wer-|cheley, Haß und Afterreden; wie er gelagt 
den, durch den —— Das iſt 9 hat. oe 
mwunderlich in unfern Augen , (wie der er: 3 RTL. 
Prophet fagt,) deucht uns feltfam, und, Und zum Beläge Prieſterthum. 
wo es nicht der Geiſt lehret, begreift man] 14. Da hat er das aufferliche und leibli⸗ 
e8 in Feinem IBege. Darum fagt er, vor|che Priefterthum niedergelegt, welches vor’ 
GOttes Augen ift der Stein erwäblet,|im Alten Teftament geweſen ift, als auch 
und ein auserlefener koͤſtlicher Stein,|die Aufferliche Kirche 5 das nimmt er alles 
gilt fo viel, daß er den Tod hinweg nimmt, | hinweg, und will alfo fagen: Das N. 
[4 


: N — ——— 
700 Von den Werken und Fruͤchten eines Chriſtlichen Weſens 1) uͤberhaupt. 701 


che Weſen mit dem Prieſterthum hat nun Nicolausbiſchoͤffe; und wie ihr Prieſterthum 
alles aufgehoͤret, Darum fahet jest ein ander iſt ſo find auch ihre Geſetze, Opffer und 
Prieſterthum an, und opffert andere Opf—⸗ Werke es waͤre ein fein Spiel in die Faſt⸗ 
fer, alfo, daß es alles geiftlich fey. nacht, ohne daß der göttliche Name unter 
5 Wir haben viel druͤber geftritten, daß | dem Schein gelaftert wird. 
die, ſo man jest Pfaffen heiſſet vor GDE| © 17. Darum find alleine die das heilige 
niche Prieſter find, und das aus‘ dieſem und geiftliche Prieſterthum, welche rech⸗ 
Spruch Petri gegrundee. Darum faſſe te Chriften, und auf den Stein gebauet 
ihn wohl. Und wenn einer herfähret mit die⸗ find. Denn fintemal Chriftus der Brauti> 
fem Spruch, und will es alfo deuten, (wie gam iſt, und wir die Braut find, fo hat die 
etliche gethan haben ‚) daß er rede von zwey⸗ Braut alles, was der Brautigam hat, auch 
erley VBriefterthbum, nemlich, von Aufferli-| feinen eigenen Leib. Denn wenn er fich der 
chen und geiftlichen Prieſtern; fo. heiffe ihn) Braut gibt, fo gibt er fich ihr gar, was er 
Brillen aufjegen, daß er fehen Eönne, und|ift; und wiederum, gibt ſich ihm die 
Nieſewurz nehmen, damit ee das Gehirn Braut auch. Nun iſt Ehriftus der hohe 
fege. St. Peter fpricht alſo: Ihr ſollt euch | und oberfte Priefter ‚von GOtt ſelbſt gefal- 
bauen zum geiftlichen oder: heiligen Drie«| bet, hat auch feinen eigenen Leib geopffere 
fterebum.. So frage nun jene Priefter, ob| fir uns, welches das höchfte Priefteramt it: 
ſich auch heilig ſind; Das zeiget ihr Leben wol darnach hat er am Creuze für ung gebeten; 
an, wieman fiehet, Daß Das elende Volk zum dritten, bat er auch das Evangelium 
in Geiz, und Hurerey, und allerley Lafterfter | verkuͤndiget, und alle Menfchen gelehret, 
cket. Wer das Priefterthum hat, muß ja GOtt und fich erkennen. Diele drey Aemter 
heilig ſeyn; wer aber nicht heilig iſt, der hat hat er auch uns allen. gegeben ; darum, 
es nicht: Darum redet Petrus je nur von eiz| weil er ein Prieſter ift, und wir feine Bruͤ⸗ 
nem einigen Prieſterthum. 0. pder find, fo haben es alle Ehriften Mache 
16. Weiter fragen wir: Ob er einen Un | und Befehl, und müffen es thun, daß fie 
terfcheid machet unter Geiftlichenund Welt⸗ predigen, und vor GOtt treten, einer für 
lichen, wie man jest Die Pfaffen geiftlich |den andern bitte, und fich ſelbſt GOtt opfz 
heißt, Die andern Chriften weltlich? Golfere: Und trog, daß jemand anhebe das 
muͤſſen ſie bekennen, ohne ihren Dank, daß Wort GOttes zu predigen, oder zu ſagen, 
re ee — — Se er fey denn ein Priefter. a 
ind, nemlich zu diefen, die alle Bosheit, 24 are 
Lift, Heucheley und Haß ꝛc. füllen ablegen, Zu — a ne er 
und ſeyn als Die jestgeburne Kindlein, und] angenehm find, durch J Te 
die ungefalichte Milch trinken. -- Alſo muß) ſtum. 
ſich die Lügen ſelbſt ins Maul beiſſen Darz| 18. Geiſtlich Opffer iſt nicht Geld, 
um ſtehet das ſtark: dieweil St. Peter zu das man dem Pabſt muß opffern; auch nicht 
allen, fo da Chriſten find, redet, fo bewei, das Opffer, wie im Alten Teſtament, da 
fer fichs, daß fie Tugen, und St. Betrug | man von allen Dingen den Zehenden opffern 
nichts von ihrem Prieſterthum redet, das ſie mußte: ſolch leiblich Opffern und Prieſter⸗ 
erdichtet haben, und allein zu ſich ziehen. thum hat nun alles aufgehoͤrt, und iſt jetzt 
Darum find unſere Biſchoͤffe nichts, denn) alles nen und geiſtlich, Dev Pre iſt 
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opffern. Hier wird nun erfüller alles, was 
durch die aufferlichen Opffer im Alten Te⸗ 
ftament bedeutet iſt, wie fie alle zugangen 
find, und heiſſet Furzlich alles, das Evange⸗ 
jium predigen. Wer das predigt, derübet 
und treibt folches alles, fticht das Kalb todt, 


niemlich den fleifchlichen Sinn, und wuͤrget 


den alten Adam. Denn das unvernünftige 
Weſen im Fleifch und Blur muß man toͤd⸗ 


ten mit dem Evangelio, Da laflen wir uns, 


denn aufs Creuz opffern und würgen. Da 


geehet das rechte Priefteramt im Schwange, 


daß wir GOtt opffern den boͤſen Schalf, 
den faulen alten Eſel. Thut es die Welt 
nicht, fo muffen wirs felbft thun; denn es 


- muß doch) zuleßt alles abgelegt werden, was 


) 


wir vom alten Adam haben; wie wir droben 
im ı. Cap. gehüret haben. Das ift das eis 
nige Opffer, dag GOtt gefallet und ange 
nehm ift. Aus dem Fannft du nun fehen, 


- wohin uns unfere Narren und blinden Leiter 


geführet haben, und wie Diefer Text unter 
der Bank blieben iſt. | | 

19. Nun moͤchteſt dufagen : Iſt das wahr, 
daß wir alle Priefter find, und predigen fol- 
len, was wird denn vor ein Weſen werden? 
Sol denn Fein Unterfcheid unter den Leuten 


ſeyn, und follen die Weiber auch Priefter 


feyn? Antwort: Im Neuen Teſtament foll- 
ten billig Feine Priefter ‘Platten tragen ; nicht, 
daß es von ihm felbft boͤſe ſey, muchte fich 
doch wol einer gar laſſen befeheeren ; fondern 
darum, daß man nicht einen Unterſcheid un- 
ter ihnen und dem gemeinen Ehriftenmann 
machte, welches der Glaube nicht leiden kann: 
alſo, daß die, fo jest Prieſter heiffen, alle 
Läyen waͤren, wie die andern, und nur etli- 
che Amtleute von der Gemeinde erwählet 
wuͤrden zu predigen. Alſo ift nur ein Unter: 
ſcheid Aufferlich, des Amts halben, Dazu ei⸗ 


"X, Auslegung der exften Epiftel Petri. Cap.o, v. 5 ni 


Ehriſius und wir alle; Wie er nun feinen 
Leib geopffert hat; alfo muffen wir ung auch 
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ner von der Gemeinde beruffen wird; aber 
vor GOtt ift Fein Unterſcheid: und werden 
nur darum etliche aus dem Haufen hervor 
gezogen, Daß fie an flatt der Gemeinde 
das Amt führen und treiben, welches ſie al⸗ 
le haben, nicht daß einer mehr Gewalt habe, 
denn der andere. Darum foll auch Feiner 
von ihm felbft auftreten, undin der Gemeins 
de predigen; fondern man muß einen aus 
dem Kaufen hervor ziehen, und auflegen, 
— moͤge wieder abſetzen, wenn man 
wolle. 

20. Nun haben jene einen eignen Stand 
aufgericht, als der von GOtt ſey, und ha⸗ 
ben ſolche Freyheit gewonnen, daß ſchier mit⸗ 
ten in der Chriſtenheit groͤſſerer Unterſcheid 
ift, weder unter uns, und den Tuͤrken. Wenn 
du willſt die Chriſten anſehen, ſo mußt du 


keinen Unterſcheid anſehen, und nicht ſagen: 


das iſt ein Mann oder ein Weib, ein 
Rnecht oder herr, alt oder ſung, wie 
Paulus ſagt Salat. 3, 28. Es iſt alles ein 
Ding, undeitelgeiftlich Volk. Darum ſind 
fie allzumal Prieſter mögen alle GOttes 
Wort verkuͤndigen; ohne daß Weiber nicht 


in der Gemeinde reden ſollen, ſondern die 


Männer predigen laffen, um des Gebots 
willen, daß fie ihren Maͤnnern follen une 
terthan feyn, wie St. Paulusiehreti Cor. 
14,34. Solche Ordnung laͤſſet GOtt bleis 
ben, macht aber nicht einen Unterſcheid der 
Gewalt. Wo aber nicht Männer da waͤ⸗ 
ven, fondern eitel Weiber, als in Nonnen» 


Flöftern , da muchte man auch ein Weib unter: 


ihnen aufiverfen, Das da predigte. : 
21. Das ift nun das rechte Priefterthum, 
welches in den dreyen Stücken ftehet, wie 
wir gehört haben, daß man geiftlich opffere, 
und für die Gemeinde bete, und predige, 
Wer das thun kann, der ift Prieſter; die 
find alle fehuldig, daß fie Das Wort predie 
gen, fur die Gemeinde beten, und ee | 
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Fahren, die Den geiftlichen Stand Prieſter 


nennen, welche doch Fein ander Amt führen, 
denn daß fie die Platten tragen und geſchmie⸗ 


ver find. Wenn das Befcheren und Schmie⸗ 


ven einen Priefter macht, fo koͤnnte ich ei⸗ 

nem Sfelauch wol die Pfoten ſchmieren und 

falben, daß er auch ein Prieſter waͤre. 
02. Zulest fagt St. Peter, daß wir 


geiftliche Opffer opffern follen, die GOtt 


angenehm find ducch IEſum Chriſtum. 


- Sintemal Ehriftus der Eckſtein ift, Darauf) 


wir geſetzt find, fo muß es alleine durch ihn 
gefchehen, was wir gegen GOtt handeln 
vollen ; wie wir droben gnugfam gehoͤrt ha⸗ 
ber. Denn Gott ſaͤhe mein Creuz nicht 
an, wenn ich mich gleich zu tode marterte: 
aber Chriſtum ſiehet er an, durch den gel⸗ 
ten meine Werke vor GOtt, die ſonſt nicht 
eines Strohhalms werth waͤren. Darum 
heißt die Schrift Chriſtum wohl einen koͤſt 
lichen Eckſtein, der ſeine Tugend mittheilet 
allen, die auf ihn gebauet werden durch den 
Glauben. Alſo lehret uns St. Peter indem 
Spruche, wie Chriſtus der lebendige Stein 
ſey, was Chriſtus iſt. Und iſt ein fein Gleich⸗ 
niß, daraus leichtlich zu verſtehen iſt, wie 
man an Chriſtum glaͤuben ſoll. So folget 
nun weiter: 


v. 6:10. Darum iſt in der Schrift ver- 
faſſet: Siehe da, ich lege einen aus 


erwaͤhlten, Eöftlichen Eckſtein in Zion, | 


und wer an ihn glaubt, der foll nicht zu 
ſchanden werden. Euch nun, die ihr 
glaubt, ift er Eöftlichz den Unglaͤu— 
bigen aber ift ver Stein, den die Bau— 
leute verworfen haben, zum Eckftein 
worden, und zum Stein des Anftof: 
fend, und zum Fels des Aergerniß, 
die ſich ſtoſſen an dem Wort, und 
Lutheri Schriften 9, Theil, 


d Srüchten eines Cbriftlichen Weſens 1) überhaupt, 


glau:| 2 Mof. Br 3.4, daß man an Kein 
N 
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ben nicht daran, darauf fie gefeßet 
find, Ihr aber ſeyd das ausermähl- 
te Gefchlechte, das Fonigliche Driefter- 
thum, das heilige Volk, das Volk 
des Eigenthums, daß ihr verfündigen 
jollt die Tugend deß, der euch beruffen 
hat von der Finfterniß zu feinem wun⸗ 
derbaren Licht: Die ihr welland nicht 
ein Wolf waret, nun aber GOttes 
Volk ſeyd: und derer fih GOTT. 

nicht erDarmet ‚nun aber erbarmet hat, 


23. ch habe vor gefagt, daß St. Peter 
J ſeine Epiſtel wohl ſpickt und verwah⸗ 
ret mit Schriften; wie denn alle Prediger 
thun follen, auf daß ihr Grund ganz auf 
GOttes Abort ſtehe. Alſo führet er hier 
vier oder funf Sprüche aufeinander. Den 
erften hat er genommen aus dem Prophe⸗ 
ten Eſaia, c. or, 16. von Wort zu Wort, 
daß EHriftus ein Eoftlicher Eckſtein oder 
Grundſtein ſey; und ift eben der Spruch,den 
wir jetzt gehandelt, und etlichermaffen erklaͤ⸗ 
ret haben. Es iftein rechter Hauptſpruch der 
Lehre des Glaubens, den man füllte zum 
Srundelegen, wenn jemand an einem Orte 
wollte predigen, da man Ehriftum vorhin 
nicht gepredigt hatte. Denn an dem muß 
man anfahen, daß Chriftus der Steinfey, 
auf welchen der Glaube gebauer werden 
und fleben fol, | 
24. Daß aber der Prophet an dem Ort . 
nicht rede von einem leiblichen Steine, bes 
weiſet fich Damit, Daß bernach folgt: Wer 


an ihn gläubt, ſoll nicht zu fehanden wer⸗ 


den. Soll ich an ihn glauben, fo mußes - 
ein geiftlicher Stein ſeyn; Denn wie kann ich 
fonft an Stein und Hol; glauben ? Dazu 
muß er wahrhaftiger GOtt ſeyn; finter 
mal GOTT im erften Gebot geboten. hat, 
Ding 
glaͤu⸗ 
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glauben fol, denn an ibn allein, 
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Weil ſtraͤgt uns, und liegt auf ihm Sünde, 


denn der Stein zum Grund geleat ift, da Tod, Zolle, und alles, was wir baben; 
man auf trauen foll, fp muß er GDtt felbft | alfo Daß uns diß alles, und was uns ans 


feyn. Wiederum, Eann er nicht allein GOtt 
feyn, fondern muß auch mit zugleich Menfch 
feyn, darum, daß er des Baues theilhaftig 
feyn fen; und nicht allein theilbaftig, fondern 
auch das Haupt. Wenn man nun einen 
Boau fuͤhret, ſo muß ein Stein feyn, wie der 
andere, daß jeglicher des andern Art, Na⸗ 
tur und Form habe. Darum, weil wir 
auf Ehriftum gebauet werden, fo muß er 


uns gleich feyn, und eben der Narr, der | Torten viel redet. 


die andern Steine find, die auf ihm liegen, 


niemlich ein roahrhaftigerMenfeh, wie wir alle. 


ftöffer, nicht ſe baden kann, wenn wir 
auf den Brund geſetzt find. "Denn wenn 
wir alfo auf ihm ſtehen, und uns auf ihn 
verlaffen , fo muffen wir auch bleiben, wo er 


ft. Gleichwie ſich die natuͤrlichen Steine | 


müffen auf ihren Grundſtein verlaffen. 

27. Daruͤber nennet ihn der Prophet 
auch einen Eckſtein. Der Heilige Geiſt 
hat auch ſeine Weiſe, daß er mit kurzen 


den —8* bracht hat, welche unter ein⸗ 
ander 


Ein Eckſtein iſt Chris 
ftus, darum, daß er die Heyden und Für 


Alſo drückt die Schrift mit einfältigen und Todfeinde gervefen. find, und alfo die 
geringen Worten ſolch groß Ding aus, nem: | Chriftliche Kirche von behdein Volk ver⸗ 
lich die ganze Summa unſers Glaubens, und ſammlet iſt worden; davon ‘Paulus der Apo⸗ 
begreift in ſolchen kurzen Spruͤchen mehr, ftel viel fehreibe. Die Juͤden ruhmeten 
ih Fein Menſch Fann ausfprechen. fich des Geſetzes GOttes, und daß fie GOt⸗ 
s Was nun das Bebäu fey, habe ich |tes Volk waͤren, und verachteten die Hey⸗ 
13.) geſagt, nemlich, der Glaube, den. Nun aber ift Chriftus Fommen, bat 
dadurch wir auf CAriftum gelegt wer⸗ |den den ihren Ruhm genommen, und 
den, und unfer Dertrauen auf den Stein | uns Heyden auch gefodert, und hat unsals 
| fesen, und alfo ihm gleich voerden : und ſo beyde eines gemacht durch einen Ölauben, 
daß das alfo muß zugehen, daß fichder Bau und mit uns alſo gehandelt, daß wir bende 
auf einander ſchicke. Denn die andern müffen befennen, daß wir von ung nichts 
Steine muffen alle nach dem Stein geleat |haben, fondern alle Suͤnder find, und al 
und gerichtet werden. Dasiftdenn die Lies |Tein müffen die Froͤmmigkeit und den Him⸗ 
be, eine Frucht des Glaubens. mel von ihm gervarten, und daß wir Hey⸗ 
25. Warum heiſſet ihn aber der Prophet |den eben ſowol dafür halten, daß Ehrijtus | 
einen Brundftein? Darum, daß man Fei: |Eommen ſey ung zu helfen, als den- Süden. 
nen Bau Fann machen, man lege denn zum Darum iſt erder Eckſtein, der zwo Wände 
erften einen Stein zum Grunde. Denndie |aufammen ineinander füget, Süden und 
andern Steine am Bau Finnen nicht ſte⸗ den, daß alfo ein Bau und ein Haus werde. 
hen, ohne auf dem Grundftein. Alſo muͤß⸗ 28. Nun beſchleußt der Prophet alſo: 
fen wir alle auf Chriſto ftehen, _und ihn für Wer an ihn gläubt, der foll nicht zu 
einen Grundftein erkennen. Darum mö- ſchanden werden. Well der Heilige Geiſt 
gen wir ung nicht rühmen, daß der Stein ſagt, daß die nicht zu ſchanden werden, die 
von uns etwas müffe nehmen ; » fondern an Ehriftum gläuben, gibt er ung zu veiſte⸗ 
wir muͤſſen von. ihm Wohlthat empfahen. hen, was er im Sinne hat, nemlich, daß 
Denn wir tragen ihn nicht, RE er [er das Urtheil fchon hat gehen laſſen u 2 | 
hlo 


— — 
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ſchloſſen daß alle Welt wuͤſſe zu fehanden | Tas heiſſet aber, fich verlaffen auf Seine 
und ſchamroth werden. Doch wilker etliche | Gerechtigkeit? Nichts anders, denn daß ich 





aus dem Haufen ziehen, alfo, daß niemand 
der Schande möge entlaufen, denn der an 
den Chriſtum glaͤubet. Alſo legets Chriſtus 
ſelbſt aus Marci am letzten v. 16: Wer da 
glaͤubt und getauft wird, der wird ſelig; 
wer aber nicht glaͤubt, der wird ver⸗ 
dammt werden. Mit welchen Worten er 
auch den Propheten hier ruͤhret. Darum 
hat Petrus vorne am erſten Capitel v. 10. 
wohl gefagt: Daß die Propheten die deit 
gefucht, und geforfcher haben nach der 
Seligkeit, und von der zukünftigen Gnade 
zuvor geweiſſaget. Alſo fol man nun 
Ehriftum-predigen, daß er. derfey, Der ung 
von dieſer Schande erlediger hat , in welcher 


an mir verzweifele, und wiſſe, daß meine 

Gerechtigkeit, meine Wahrheit muß allezus 

fcheitern gehen, und baue darauf, daß feine 

Gerechtigkeit, feine Wahrheit, fein Leben 

und alle Guter, fo er hat, ewig währen. 

Da liegt der Grund, daraufichfiehe. Mas 

nicht auf diefem Grunde ftehet, wird alles 

muͤſſen fallen. Wer ſich aber hieraufverläf 
fet, der allein wird nicht zu fehanden erden, 

und wird bleiben, Daß ihm Feine Gewalt 

nichts moge fehaden. Darum foll Chriftus 

nicht allein ein Stein feyn ; fondern GOtt 

will ihn auch zum Grunde legen: deß füllen: 
wir uns troͤſten. GoOtt hats gefagt, der 

wird nicht Eünnen lügen. | 


wir alle geweſen find. 30. Nun dienet Diefer Stein nicht ihmfel- 
29. Da trete nun auf, wer da will, und ber, fondern laßt fich treten, und in die Er: 
preife den freyen Willen, und vertheidige de vergraben, daß man ihn nicht fiehet, und 
des Menfchen Rrafte. Wenn du willſt als [liegen die andern Steine auf ihm, und laf 
ler Menfchen Werke und Lehre, und was |fen fich fehen: darum ift er ung gegeben, daß. 
von Menfchen herkoͤmmt, mit einander um⸗ wir von ihm follen nehmen, und uns aufihn 
ſtoſſen, ſo haft, du allein an diefem Spruch |verlaffen, und glauben, was Cr hat, daß es 
genug, der ſtoͤſſet es alles darnieder, daß |alles unſer ſey, was Er vermag, daß ers ung 
es muß fallen, wie die duͤrren Blaͤtter von |zu gute gethan habe, daß ich ſprechen moͤ⸗ 
Baͤumen. Denn es iſt beſchloſſen, was ge: Das iſt mein eigen Gut und Schatz, 
nicht auf den Stein liegt, das iſt ſchon deß ſich mein Gewiſſen kann troͤſten. Nun 
verloren: N eg ie daß ets ſpricht St. Peter: 
was mit Werken wollteft ausrichten.|,, 7. 8. iei zubet, ifter 
Alſo einfaltig vedet der Geiſt, und die goͤtt⸗ en — ee — de { ke 
ne — koͤſtlich. Den Unglaͤubigen aber iſt 
liche Majeſtaͤt, daß es niemand achtet; doch 
mit folcher Gewalt, daß es alle Dinge nie der Stein, den die Bauleute verwor⸗ 
| fen haben, zum Ecfftein worden, und 


derſtoͤſſt. Wer will denn dawider hans | 
deln, oder wer will nicht Davor erfchvecken?| FumStein des Anſtoſſens, und zumgels 
der Aergerniß, 


Darum will GOtt haben, daß mir ganz 

an ung verzagen, und uns allein der Güter verz | ar. Der gute, koͤſtliche Stein, ſagt St. Pe⸗ 
meſſen, die Cr hat, und auf den Grund bauen trus, iſt wol etlichen koͤſtlich und 
laſſen, welchen keine Creatur kann umſtoſ⸗ ehrlich; aber wiederum, iſt er auch vielen 


ſen, daß ſich keiner auf ſeine eigene Froͤm⸗ nicht koͤſtlich, ſondern Argerlich,undein Stein, 


migkeit, ſondern auf Chriſti Gerechtigkeit | Da man ſich anſtoͤſſt. Wie gehet das zu? 
verlaſſe, und auf alles, was Chriſtus hat. — Schrift redet zweyerley Weiſe Ba 
> y 2 alſo, 


"0 X, Auslegung der erften Zpiftel Petri. Eap.2.v. 7.8. zır 


alfo, daß etliche find, diedaran gläuben, und durch Werke Fromme Leute machen: Die 
wiederum viel, Die da nicht gläuben. Der | kommen mit Chriſto überein, wie Winter und 
nen, die da gläuben, ift er koͤſtlich; da muß | Sommer. Darum müffen die Prediger, 
mein Herze froh werden, wenn ich meine | die da von Werken predigen, dieſen Stein 
Zuverficht und Troſt auf ihn feße 5 Darum |verwerfen. 

fagt er: Röftlih ift er Buch, die ibe| 34. Leber das nimmt er noch einen andern 
gläuber ; das ift, ihr haltet viel von ihm. | Spruch aus dem Propheten Efaia e. 8, 13.14. 





Denn ob er gleich an ihm koͤſtlich und gut ift, da hat der ‘Prophet gefthrieben, daß es alle - 


/ 


iſt es mir doch nicht nuͤtze und hilft mich nicht; | gehen würde, wie St. Peter hier fagt, und. 
darum muß er Uns Eöftlich feyn, alſo, daß ſpricht alfo: Der Err (OU eure Surdht . 


er uns viel koͤſtlicher Guter gebe, wie ein ſeyn, der wird euch sum Heiligthum wer⸗ 
Föftlicher Edelgeftein, derfeine Tugend nicht |den; aber zum Stein des Anftoffens, und 
bey ihm behält, fondern heraus bricht, und | sum  Sels des Zergerniffes wird er werden 
gibt alle feine Kraft von ſich, daß ich alfo alles | den zweyen Haͤuſern Iſrael. Alſo meynet 


habe, was er ift. der Prophet, der HErr fol euch zum Hei⸗ 


32. Die Ungläubigenaber halten ihn nicht ligthum werden, das ift, er ſoll geheiliget 
für einen folchen Eöftlichen Stein , fondern | werden in eurem Her zen: ihr dürft Feine ans 
verwerfen ihn, und jtoffen ſich an ihn; dar⸗ |dere Neiligunghaben, weder diß noch jenes, 


um iſt er ihnennicht Eöftlich, fondernfehädlich denn daß ihr aläubet. Den andern wirder 


und aͤrgerlich; wiewol er ſonſt an ihm felber |feyn zum Stein, daran ſie ſich ſtoſſen und aͤr⸗ 
koͤſtlich iſt. Das find nicht allein die groben | gern werden. 


öffentlichen Simder , fondern vielmehr die] 35. Was iſt aber nun das Aergernipund 


groſſen Heiligen, die fich verlaffen auf ihren | Anlaufen oder Anftoffen? Das ift, wenn 
freyen Billen, auf ihr Werk und Froͤmmig⸗ man Chriſtum predigt, und alfo fpricht : 
keit: Die müffen fich an diefen Stein ftoffen, 
und an ihm anlaufen. Da fcbleußt nun 
GOtt ein Urtheil, daß,die ohne Werke herein 
treten, kommen zu der Gerechtigkeit durch den keit fr eitel verdammt Weſen halteſt, und 





Slauben allein; jene aber kommen nicht das | dich nur auf ihn verlaffeft, und gläubeft, daß 


zu, denn ſie wollen durch ihre eigene Froͤm⸗ Chriſti Gerechtigkeit deine Gerechtigkeit ſey; 
migkeit dazu kommen, wie St. Paulus ſagt, ſo prallen jene zuruͤcke, wenn fie das hören, 


Siehe, darum ift dieſer Stein zum Grunde - 
gelegt, daß du an dir ganz verzweifelſt und 
verzagft, deine Werke und eigene Feimmigs 


Roͤm. 10,2. II. ſtoſſen und aͤrgern ſich, undfprechen: ie? - 


33. Darum ift dag der Stein worden, |willft du fagen, daß Jungfrauſchaft und 
foricht St. Peter, den die Bauleute ver⸗ Meſſe halten, umd dergleichen gute Werke 


morfen haben. "Und da fchleußt er. Die; nichts find ? Das heiffet Dich der Teufel re 


Schrift in einander , zeucht den Spruch den. 2 Denn fie koͤnnen fich nicht drein rich» 
aber an, den er üben geruhrt hat, aus dem | ten, daß ihr Vornehmen ir ſoll gut ſeyn; 
118. Pfalm v. 22: Der Stein, welchendie| meynen, es fey vor GOTT wohl gethan, 


Dauleute verworfen haben, ift zum Bch-| führen auch Sprüche aus der Schrift | 
fein worden. er die Bauleute find, darauf, und fagen: GOtt hat es geboten, 


habe id) gnug erklaͤret, (S. 13.) nemlich, die man foll gute Werke thin. Wenn man 
da Iehren das Geſetz predigen , und wollen denn das will widerlegen, ſo heben an und 
hreyen; 


BE 
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fehrenen: Ketzer, Keger! Feuer, Feuer ! |dasEünnen und wollenfienichthören. Nun 
Darum Finnen fie den Stein nicht leiden, hat GOtt Ehriftum zum Grunde gelegt, dar- 
und wollen ihn umftoffen ; fo prallen fie wider [auf fie follten gefest feyn warden, und durch 
einander, daß fie an diefem Stein. muffen ihn alle Seligfeit erlanget haben, und hat 
zuftoffen werden, wie Chriftus faget Matth. Jihn laſſen der ganzen Welt predigen, daß ſie 
21, 42: Sabt ihr nicht gelefen in der [auf ihn gegründet wuͤrden Durch die Predigt 
Schrift : DerStein,den die Bauleute vers |des Evangelii; ſo wollen fie ihn nicht anneh⸗ 
worfen haben der iſt zum Eckſtein wors |men, ſondern verwerfen ihn, und bleiben auf 
den? (und folget v. 44:) Und wer auf die⸗ ihrem Sinn und Werken. Denn wenn ſie 
fen Stein faͤllet, der wird zerſchellen; auf ſich gleich alſo auf ihn lieſſen ſetzen, fo würde 
welchen aber er faͤllet, den wird er zumal⸗ ihre Ehre, Reichthum und Gewalt fallen, 
mer. Darum machet es, wie ihr wollt, daß man ſie nicht empor ſetzen wuͤrde. Wer 
es iſt nicht Schimpf mit dem Stein; er iſt ter ſpricht St. Peter: 
gelegt, und wird auch liegen bleiben. Wer v.9. Ihr aber ſeyd das auserwaͤhlte Ge: 
nun will an ihn laufen, und fich an ihmveiben, fchlechte das Fhnigliche Prieſterthum 
der wird müffen brechen. H Bolf, das Volk, f 
36. Das ift num das Anftoffen, und das| das heilige Volk, das Volk des Ci: 
Aergerniß, davon die Schrift viel redet. genthums. IR a 
Alſo ſtoſſen fich die Juͤden noch heut zu Tag |38. Da gibt er den Chriſten einen recht⸗ 
an den Stein, und ift Fein Aufhoͤren, alfo| fchaffenen Titel, und hat diefen 
lange, bis der Füngfte Tag wird Eommen : | Spruch genommen aus Mofe s Moſ.7,6. da 
denn wird diefer Stein auf alle Unglaͤu⸗ er zu den Juͤden fagt: Du bift ein beilig 
bige fallen, undfiesumalmen. Darum, | Volk GOtt, deinem HErrn, und dich 
wiewol Chriſtus ein folcher erwählter, Eöft- | bat GOtt , dein HErr, erwäbler zum 
licher Gtein ift, muß er dennoch heiffen ein | Volk des Eigenthums, sus allen Voͤlkern, 
Stein des Aergerniffes und Anftoffens, ohne | die auf Erden find. Item 2 Moſ. 19, 6 
‚feine Schuld. Und wie die Juͤden gethan |fpricht er: Ihr ſollt mein Rigenthum feyn 
haben, fo thun wir jetzt auch immerdar. |vor allen Völkern, und follt mir ein pries 
Denn wie fie ich rühmeten mit GOttes Nas ſterlich Rönigreich und ein beiliges Volk 
‚men, daß fie GOttes Volk wären; ſo gehet ſeyn. Da fieheft du, wovon Perrus vedet. 
es auch jet, daß man unter Christi undder | Wie ich vor gefagt habe, CS. 15. faq.) fo 
Chriſtl. Kirchen Namen Chriftum verleug- |fage.ich noch, daß man gewohnen ſoll, wie 
net, und den Foftlichen Stein verwirft. Er die Schrift pflegt von Prieſtern zu redenz 
kommet darum, daß fie ihr Werk verwerfen laſſe fich niemand befümmern, welche die 
follen; fo Fonnen fie eg nicht leiden, und verz | Leute Prieſter nennen ; laſſe fie jedermann 
werfen ihn. Darum folget: > Iheiffen, nn fie a und bleib — 
—— — on ann autern Worte GOttes: was daſſelbige 
N an dem Wort, und |myyierze, heiffet, Das heiffe du auch Priefer. 
g icht Daran, Darauf fie geſetzt Wir wollen es wol gefchehen laſſen daß fich 
find. RER iene Briefter heiffen, welchedie Bifchöffeund 
37. Wenn man ſpricht, daß ihre Werke der Pabſt weiher, und fich nennen, wie fie 
nicht gut find, und nicht gelten sor GOtt, wollen, 5 fen, daß fie ſich nicht — 
93 — Prie⸗ 


een 
Prieſter heiffen ; denn fie Fönnen nicht ein | welcher der öberfte Priefter RE 
Wort en aus der Schrift vor ſich auf in wir auch ee Fi tt ift, ſo 
en 41. Darum wollte ich fehr gerne, daß diß 
39. Wenn fie aber herfahren mit diefem Wort, Priefter, eben fo gemein wäre, als 
Spruch, daß er von ihnen rede; ſo antworte daß man uns Chriſten beißt, denn es iſt aues 
alſo, wie ich oben (S. 15.) gelehret habe; | ein Ding, Prieſter, getaufte Chriften. Wie 
und frage fie, zu wen Ct. Peter hier rede? ich nun nicht leiden fol, daß fich die Beſchmier⸗ 


- forwerden fie mit Schanden beftehen müffen. | fen und Beſchornen allein Chriſten wollten 


Denn es ift je Elar und öffentlich gnug, daß | heiſſen, und Getaufte; fo wenig foll ich auch 
er zum gangen Haufen und allen Chriften | leiden, daß fie alleine Prieſter wollen ſeyn. 
rede, in dem, da er ſpricht: Ihr ſeyd das Dennoch) haben fie es auf fich allein gezogen. 
auserwäblte Befchlecht, und das heilige Alfo haben fie auch die Kirche genennet, was 
Volk; fo hat er ja bisher von niemand ges der Pabſt mit feinen fpigigen Huͤten beſchlieſ⸗ 
vedet, denn von denen, die auf diefen Stein ſen; aberdie Schrift kehret esum. “Darum 
gelegt find, und gläuben. , Darum muß ; merke das wohl, auf daß du wiſſeſt einen Un⸗ 
folgen, daß, wer da nicht gläubt, Fein Yriez terſcheid zu fesen, wie GOtt Prieſter nennet, 
ter fen. und wie fie fich Priefter nennen. Denn 
De keshomtiien: „el offen wir wieder aufbringen, daß DIE 
/ en — ni — Woͤrtlein, Prieſter, ſo gemein werde, als das 
ehe = rich n a et , Chriſten. Denn ein Priefter 
es die Väter und Rehrer wer fie auch find | Ku geben nicht in ei Akne Bu 
auslegen wie fie wollen; alſo fagt af & N — 
Peter, der hat groͤſſer Zeugniß von GD,| 42. Alfo hält ſichs auch damit, daß wir 
denn jene: Dazu Ükerquchälter, Darum will alle Könige find. Priefter und König, find 
en. 
ausgedruckten Worten von denen, die da en Ehrifie beiffeft x ee = | 
gläuben. Neun find die nicht allein Gläus | Buts haft ee ai — — 
bige, die da geſchmiert find und Platten tra | gebauet bift und in Chriftum gläubeft: 
gen. Darum tvollen wir ihnen gerne goͤn⸗ alfo heißt du nicht davon ein Driefter, | 
nen, daß fie fich alfo nennen ; denndarnad) | daß du eine Platte traͤgſt odereinenlanz 
fragen noir nichts, wie fie fich rollen fehelten | gen Rock ; fondern, duß du darfſt vor 
iaſſen: ſondern daruͤber iſt der Hader, ob ſie GOtt treten. Deßgleichen biſt du auch 
inder Schrift Prieſter werden genennet, und nicht darum ein Koͤnig, daß du eine guͤl⸗ 
ob ſie GOtt alſo heiſſe? Es koͤnnen etliche dene Krone traͤgeſt, oder viel Land ind 
er hen Senne ea Beute unter dir haft; fondern daß dueim 
ie da Amtleute und Diener find, und dazu HErr bift über alle Di Si “ 
geſetzt, daß fie inder Gemeindepredigen, Aalen Eile; re en i 
I Baier vor Ste ac Chefin: | an ihr alba You Ice nkhteine | 
denn fintemal wir auf den Stein gele t ſind, hni gaubeſt. Mun iſt er nicht ein SU \ 
gelegt find, Inig, wie die weltlichen Koͤnige find, ie j 
| sm 
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nicht eine gufdene Krone, veitet auch nicht, Könige und Priefter find, und dasauserwählte 
einher mit groffem Gepränge, und viel Pfer⸗ Volk. Was ift aber das Priefteramt? 
den; fondern er ıft ein as on Folget hernach : 

ge, der über alle Dinge Bewalt hat, und den Daß ; rkuͤndigen ſollt die Tu 
alles muß zu Füffen liegen. Wie der ein D ß dr verkuͤn ß Tugend 
Herr ift, alſo bin ich auch ein Herr; denn] deß, der euch berufen hat bon der 
was er hat, dashabeichauch. i Finſterniß zu ſeinem wunderbaren 

43. Nun möchte jemand ſprechen: Cr. Licht. 


Peter ſagt hier auch, daß die Ehriften auch| As. Das gehoͤret einem Prieſter zu, daß 


Könige find: fo ift ja vor Augen, daß wir er GOttes Bote ift, und von GOtt Befehl 


nicht alle Könige find ; darum möge biefer | hat, daßerfein Wort verkuͤndige. Die Tu⸗ 


Spruch alfo nicht verſtanden werden, daß gend, (ſpricht St. Peter,) das iſt, Das 


ev von allen insgemein rede. Denn wer ein Wunderwerk, das euch GOtt gethan hat, 


Chriſte iſt, der iſt ja nicht König zu Frank⸗ auf daß er euch vom Finſterniß ins Licht 


reich noch Prieſter zu Rom? So frage ich.| brächte, follt ihr predigen; welches das hoͤch⸗ 


nun auch: Ob der Koͤnig von Frankreich ſte Prieſteramt iſt. Und alfo ſoll euer Pre⸗ 


auch ein Koͤnig vor GOtt ſey? Das laͤſſet digen gethan ſeyn, daß ein Bruder dem an⸗ 


er; denn GOtt wird nicht nach ſeiner Krone dern Die kraͤftige That Gottes verkuͤndige, 
richten. Auf Erden iſt er wol Koͤnig und wie wir von Suͤnde, Hoͤlle und Tod, und 
vor der Welt; wenn aber der Tod koͤmmt, | allem Ungluͤck, durch ihn ſind erloͤſet worden, 
denn iſt ſein Koͤnigreich aus; denn da wird er und zum ewigen Leben beruffen. Alſo ſollt 
denen die da glaͤuben, zu Fuͤſſen liegen muͤſſen. ihr andere Leute auch unterrichten, wie ſie 
Wir reden von einem ewigen Koͤnigreich und] auch zu ſolchem Licht Fommen mögen. Denn 
Priefterthum , da ift ein jeglicher, der da dahin ſoll es alles gerichtet feyn, Daß ihr erz 
glaubt, ein König vor GOTT wahrhaftig.! Eennet, was euch GOtt gethan habe, und 
Per weiß aber nicht, daß wir nicht alle bez| euch darnach Taffet das fürnehmfte Werk 
fehorne und gefcehmierte Prieſter find? Dar⸗ ſeyn, daß ihr folches öffentlich verkuͤndiget, 
um aber, daß jene gefchmiert find, find ſie und jedermann ruffer zu dem Licht, dazu ihre 
nicht vor GOtt Driefter ſo ſind fie auch nicht] beruffenfeyd. Wo ihr Leute ſehet, die das 
vor GOtt Könige darum, daß fie gekroͤnet nicht wiſſen, diefelbigen follt ihr unterweifen 
find. Gekroͤnte Koͤnige und geſchmierte und auch lehren, wie ihr gelernet habt, nem⸗ 


Priefter gehören in die Welt, und find von ich , wie man durch die Tugend und Kraft - 


Menfchen gemacht : der Pabft mag fo viel| GOttes muß felig werden, und vonder Fins 

folcher Priefter machen, als er will, fo ferne] fterniß jum Licht Eommen. 
daß er Feine Prieſter vor GOtt mache; denn] 46. Und bier fieheft vu, daß St. Veter 
diefe will GOtt felbft machen. Härlich faget, daß nur ein einig Licht fey, und 
44. Darum wenn hier St. Peter fagt :) fehleußt, daß alle unfere Vernunft, wie klug 
Ihr ſeyd das Königliche Prieftertbum, 
Ehriften. Willſt du nun wiſſen, was die) und auch fehen, was ſchwarz oder weiß, groß 
Ehriften vor einen Titelund vor Gewalt und oder Elein ift, und von andern aufferlichen 
Preis haben; fo fieheft du es hier, daß fie! Dingen richten ; fo kann fiedoch nicht fehen, 
was 


5 fie ift, eitel Finſterniß iſt. Dennobdie Ders 
iſt esebenfoviel, als wenn er ſagte: Ihr ſeyd nunft fehon Fan zahlen, eins, zwey , Dres, 


- 
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was Glaube iſt. Da iſt ſie ſtaarblind. Und | fondern von ſolcher Kraft ſollte man uns pre⸗ 
wenn aller Menſchen Klugheit zuſammen thaͤ⸗ digen, die da Teufel, Stunde und Tod 
ten, Eönnten fie nicht einen Buchftaben der\überwinde. 
göttlichen Weisheit verftehen: Darum) 49. Und hier hat St. Peter abermal viel 
redet hier St. Peter von einem andern Licht, Sprüche gerührt, als er durch und durch 
das da wunderbar ift, und fagtfrifch heraus fehier immer einen Spruch in den andern fuͤh⸗ 
zu ung allefamt , daß wir alle in der Finſter⸗ ret. Denn da fagen alle Propheten von, 
niß und Blindheit find, wo uns GOtt nicht | daß GOttes Name und Ehre, und fein Arm 
ruffe zu feinem wahrhaftigen Licht. oder Kraft foll geehret und gepreiſet werden, 

47. Das Iehret uns auch die Erfahrung. |und daß er ein fold) Werk wolle anrichten, 
Denn wenn man predigt, daß wir nicht mit davon die ganze Welt fingen und. fagen folle, 
Werken vor GOtt koͤnnen kommen, fondern Deß find die Propheten an allen Oertern voll, 
einen Mittler müflen haben ‚ der vor GOtt auf diefelbe alle deutet bier Sanct Peter. 


oͤrfe freten und uns koͤnne gegen ihm verſoͤh⸗ Daruͤber haben fie auch viel geredt vom Licht 
nen, da muß die Vernunft bekennen, daß und Finfternif, daß wir mit GOttes Licht 


fie ſolches garnicht habe koͤnnen wiſſen. Dar⸗ |müffen erleuchtet terden ; damit fieauch ans 
um muß fie ein ander Licht und Erkenntniß zeigen, DaB alle menfchliche Vernunft Finſter⸗ 

haben, ‚so fie das verfichen. Darum iſt niß iſt. Weiter fpricht St. Peter: 
es alles Finfterniß , was nicht GOttes Wort .ro. Die ihr weiland nicht ein Wolf 

and Glaube if. Denn da tappet die Ver⸗ ; ber 

munfe, wie ein Binder, fällt immer vonei-| Marek, nun aber GOttes Volk ſeyd: 
nem aufs andere, und weiß nicht was fie) und deren fih GOtt nicht erbarmer, 
ehut. Aber wenn man folches den Gelehr⸗ nun aber erbarmet hat. z * 
ten und Weiſen in der Welt ſagt, ſo wollen 50. Dieeſer Spruch ſtehet ausgedruckt in 
fie es nicht hoͤren, und heben ag dawider zu dem Bropheten Dfea c. 2,23. und St. 
fehreyen und zu toben. Darum iſt St. Ver! Paulus hat ihn auch angezogen Rom. 9, 25: 
ter, wahrlich, ein kuͤhner Apoſtel, daß er das Jch will machen, daß das ſoll mein Volk 
darf Finſterniß ſchelten, das alle Weit Licht heiſſen, das nicht mein Volk iſt. Das 
beißt. - gehet num alles darauf: GOtt der Allmaͤch⸗ 
48. Alſo fehen wir, daß daserfteund fuͤr⸗ tige hat das Volk Ffraelfonderlich erwaͤhlet, 
nehmſte Amt fey, ſo wir Ehriften hun follen, | und ihnen großmächtige Ehre erzeiget, und 
daß man verkundige die Tugend GOttes. | viel Propheten geben, und auch viel Wun⸗ 
Pas find nun die Tugenden und edelen|derwerfe mit ihm gethan , darum, daß er 
Thaten, Die GOtt erzeigt hat ? Die finds, | ausdem Volke wollte&hriftum laſſen Menſch 
wie wir oft gefagt haben , daß Ehriftus durch | werden ; um des Kindes willen iſt es alles 
GOttes Kraft hat verfchlungen den Tod, geſchehen; darum heiffen fie GOttes Volk in 
gefreflen Die Holle, und ausgefoffen die Suͤn⸗ der Schrift. Aber das haben die Propheten 
de, und uns geſetzt ins ewige Leben; das ſind weiter ausgeftrichen, und gefagt, Daß dieſe 
jolche grofle Tugenden, daß fie Feinem Menz| Derheiffung follte ausbrechen, und auch die 
ſchen moglich find zu begreifen, geſchweige Heyden belangen. Darum faget hier SE. 
denn zuthun. Darum iſt es gar nichts, daß Peter : br feyd GOttes DolE , die ibe 

man uns Chriften predige Menfchenlehre, Iweiland nicht GOttes DOW EAN - Und 
hieraus 
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2 TEEN NETTE TER TE 
‚hierausiftlar, Daßer die Epiftelzun Heyden, | ben haben: toas follen wir nun thun? Sol⸗ 
nicht zun Juden gefchrieben habe. Damit len wir. mußig gehen? Es ware wol das 
will ee nun anzeigen, Daß der Spruch des|befte, dab wir ſtuͤrben, fo hatten wir alles. 
Propheten erfüllet fey, daß fie nun ein heilig Beil wir aber hier Ieben, follen wir unſerm 
Solk find, das Eigenthum, Vriefterthum Naͤheſten auch alſo thun, und uns ihin zu 
und Königreich, und alles haben, was Chri⸗ | eigen geben, wie fi) uns GOtt gegeben hat. 
ſtus hat, fo ſie giauben. So folgetnun weis Alſo macht ung der Glaube felig ; Die Liebe 
er in Petro: | aber ift, Daß wir dem Naͤheſten uns dargeben, 
| wenn wir nun gnug haben. Das ift, der 
v. 11.12, Lieben Brüder, ich ermahne Glaube nimmt von GOtt; dieLiebegibtdem 
euch, als die Fremdlinge und Pilgrim, Naͤheſten. Das ift mit kurzen Worten das 
enthaltet euch von den fleifchlichen Ei |" geredt. Man Fann auch wol vieldavon 
flen, welche wider die Seele ftreiten predigen, und Das weiter ausftreichen ; wie 
2. "denn hier St. Peter thut. 
und führet einen guten Wandel unter 


den Heyden, auf daß die, fo von euch 53. Das iſt nun die Meynung des Apo⸗ 
affterreden, als von Uebelthaͤtern, |ftels, als er ſagt: Lieben Bruͤder ich er⸗ 
eure gute Werke ſehen, und GOTT |mabne euch als die Fremdlinge und bil⸗ 
preifen, wenns nun an den Tagfommen |geim. Dieweil ihr nun mit Chriſto eins, 
wird. - und gar ein Kuche ſeyd, und feine Guͤtec euer 

| ; Re ſind, euer Schaden fein Schade ift, und er 

zu. St Peter fuͤhret hier ein wenig eine |fich annimmt alles def, dasihr habt; darum. 
| andere Rede, denn St. Paulus : |folle ihr ihm nachfolgen, und euch alſo halten, 
der wuͤrde nicht alſo veden , wie wir hören als feyd ihr nicht mehr “Bürger in der Welt; 
werden; denn eshateinjeglicher Apoftel feine | denn eure Güter liegen nicht auf Erden, fon- 
eigne Weiſe zu reden, wie auch ein jeglicher | dern im Himmel: und wenn ihr fehon alles 
Prophet. Er hat nun bisher feinen Grund | zeitliche Gut verloren habt, fo habt ihr dennoch 
vecht gelegt des Ehriftlichen Glaubens, da Chriſtum, der iſt mehr, denn jenes alles. Der 
das Hauptfiuck auf gehet. Nun faͤhret er| Teufel ift ein Fuͤrſt der Welt, und resieret 
fort und lehret, wie wir ung halten follen gez | fie; feine Bürger find die Leutevon der Welt. 
‚gen alle Menfchen. 1 Darum dieweil ihr nicht von der Welt ſeyd 
52. Das ift einerechte Weiſe zu predigen, [fo thut eben, wie ein, Sremdling in einem 
daß man zum erftenden Ölaubenausftreiche, | Gaſthofe, der feine Güter nicht da hat, ſon⸗ 
was er thue, und was er vor Kraft und Art | dern nimmt nur Futter, und gibt fein Geld - 
habe, nemlich daß er ung alles gnug gebe, | darum; denn es ift hier nur ein Durchgang, 
was ung zur Froͤmmigkeit und Seligkeit nothda wir nicht bleiben koͤnnen, ſondern weiter 
iſt, daß man nichts kann thun, denn durch den I reifen muͤſſen. Darum ſollen wir die weltli⸗ 
Glauben, und wir durch ihn alles haben, was | chen Guͤter nicht mehr brauchen, denn daß 
GOtt hat. Hat uns nun GOtt alfo mit | man ſich huͤlle und fuͤlle, und damit davon, 
gefahren ‚und uns allesgegeben ‚was feinift, | und in ein ander Land. Bürger find wir 
und ift unfer eigen worden, alfo, daß wir | im Himmel; auf Erden find wir Pilgrim und 
denn alle Suter und Gnuͤge durch den Slaus| Säfte. IR rt 
- AutheriSchrifteng, Theil, 33 Ent 
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Enthaltet euch von fleifchlichen Luͤſten, 
welche wider Die Seele ſtreiten. 


54. Sch wills hier nicht erörtern, ob St. 
Peter rede von aufferlicher Unzucht, oder wie 
St. Paulus pflegt zu reden, welcher alles 
fleifchlich heiffet, was der Menfch ohne Glau⸗ 
ben thut, der im Leibe und fleifchlichem Leben 
iſt. Ich halte aber, St. Petrus habe ein 
wenig eine andere Weiſe, meyne auch nicht, 
daß er das Woͤrtlein, Seele, wie Paulus, 
nehme fie den Geiſt; ſondern St. Veter hat 

fi) Cals ich meyne,) weiter herein geben, 
auf die gemeine Griechiſche Sprache, denn 


St. Paulus. Doch liegenicht Macht dar: 


an , man verfiche es von allerley Lüften, oder 

- allein son fleifchlicher Luft oder Unzucht. 
Aber das will er hier anʒeigen, daß kein Hei⸗ 
liger guf Erden kann ganz vollkommen und 
rein ſeyn. 

55. Die hohen Schulen haben den Spruch 
auch mit Fuͤſſen getreten, verftehen ihn auch 
nicht; meynen, er fey allein gefagt von Suͤn⸗ 
dern, als ob die Heiligen Feine bofe Luft mehr 
hatten. Aber wer recht will in der Schrift 
ſtudiren, der muß einen Unterfcheid faffen, 
darum, Daß die Propheten unterweilen von 
Heiligen reden, daß es alfo lautet, als waͤren 
fie ganz allerdinge rein. Wiederum reden 
fie auch alfo von ihnen, daß fienoch böfe Luft 
haben, und fich mit Suͤnden beiffen. In 
dieſe zwey Stücke koͤnnen fich jene nicht rich, 
ten. Darum faffe es alfo, daß die Chriften 


in zwey Theile getheilet find: indasinnerliche: 


Wiſſen, welches der Glaube iſt; und Das 
Aufferliche, das iftdas Fleiſch. Wenn man 
nun einen Ehriften anfiehet nach dem Glau⸗ 


X, Auslegung der erſten Kpiftel Derri. Eap.2.iv.ın. 


volfommen. Demnach find wir Könige 
und Priefter, und GOttes Volk, wie oben 
($. 38. faq.) gefagt iſt. Weil aber der 
Glaube im Fleiſch iſt, und wir noch auf Er⸗ 
den leben, ſo fuͤhlen wir zuzeiten boͤſe Neigung, 
als, Ungeduld, und Furcht des Todes x. 
Das ſind alles noch Gebrechen des alten 
Menſchen; denn der Glaube iſt noch nicht gar 
durchwachſen, hat nicht vollkommene Gewalt 
tiber das Fleiſch. | | 

s6. Das Fannft du faſſen aus einem Gleich⸗ 
niß im Evangelio Luc. 10. v. 30. ſqq. von dem 
Menſchen, der von Jeruſalem gen Jeri⸗ 
cho herab ging, und unter die Moͤrder 
fiel, die ihn ſchlugen, und halb todt lieſſen 
liegen, den hernaͤch der Samaritan auf 
nahm, und ihm feine Wunden verband, - 
pflegete fein, und ließ fein warten, Da 
jteheft du, daß dieſer Menſch, fintemal fein 


gervartet wird, nun nimmer todtkrank iſt, 


iſt des Lebens ſicher; es fehlet aber nur dars 
an, daß er nicht gar heilift. Das Leben ift 
da, aber die Gefundheit hat eunoch nicht volle 
kommen, ſondern lieget noch unter den Aerz⸗ 
ten, muß fich noch immerdar heilen laſſen. 
Alſo haben wir auch den HErrn Ehriftum 
gar, und find des eigen Lebens gewiß; doc) 
haben wir die Geſundheit nicht gar, esbleibt 
noch etwas im Fleifch vom alten Adam. 
Alſo ift auch das Gleichniß, Matth. 13, 33. 
da Ehriftus ſpricht: Das Himmelreich iſt 
gleich einem Sauerteig, den ein Weib 
nimmt, und vermenget ihn unter das 
Mehl, bis daß es durch und durch ver» 
fuer. Wenn man einen Teig aus Mehl 
machet, fo iſt der Sauerteig ganz darinne, er iſt 
aber nicht gardurchgangen, und hat fich nicht 
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ben, fo ift er lauter und ganz rein; denn das | durcharbeitet : das Mehl liegt aber in der 
ort GOttes hat nichts unreines an ihm, | Arbeit, fo lange, bis es durch und durch vers 
und wo es in das Herze koͤmmt, daß esdar- |fauert , und foll nun Fein Sauerteig mehe 
an hanget, fo muß es daffelbe auch gar rein | darzu kommen. Alſo haft du auch gar, was 
machen; darum find im Glauben alle Dinge | du haben folft, durch den Glauben, Dam Pr 
da 


— . 


24 Von den Werken und Fruͤchten eines Chriſtl Weſens ı) überhaupt. a5 


das Wort GHDttes faſſeſt; eshat.aber nicht | fen, die wider die Seele ftreiten? Das 


gar durchdrungen, darum mußesfolange arz will er fagen: Ihr dürft nicht denken , daf es 
beiten, bis du ganz verneuert werdeft. Auf mit fpielen und fehlafen werde zugehen: die 


dieſe Weiſe fol du die Schrift unterfcheiden, | Stunde ift nun wol hinweg durch den Glau⸗ 


‚Daß du fie nicht auch alfo marterſt, wie die |ben, ihr habt aber Dennoch das Fleiſch, dag 
Papiſten. ah iſt noch unfinnig und wuͤtend; darum fehet 
57. Darum fage ich, wenn man in der | drauf, Daß ihres unterdruͤcket. Es wird mi 
Schrift von Heiligen liefet, daß ſie vollkom⸗ Gewalt zugehen muͤſſen, daß ihr die Luſt uͤber⸗ 
men find geweſen, fo verſtehe es alſo, daß ſie zwingt und daͤmpffet, und je groͤſſer euer 
nach dem Glauben ganz rein und ohne Suͤn⸗ Glaube iſt, je groͤſſer werden auch die Az 
de gemwefen find; aber dennoch iſt das Fleifch ſtoͤſſe ſeyn, darum muͤſſet ihr gerüfterund ges 
noch da geweſen, Das hat nicht ganz rein harniſcht ſeyn, und ohn Unterlaß ftveiten. 
koͤnnen feyn. Darum begehren und bitten ; Denn fie werden euch mit Haufen angreifen, 
die Chriften, daß der Leib oder das Fleiſch und gefangen nehmen wollen. Daher fagt 
getoͤdtet werde, auf daß fieganz rein werden. |auch St. Paulus Nom. 7, 22. 23: Ich 
Das haben jene, die da anders ehren, nicht |babe Luft an GOttes Geſetze, nach dem 
gefühlet noch gefchmecket. Das macht, daß |innwendigen Menſchen; ich finde aber 
fie alfo reden, wie fie gedenken und begreifen | ein ander Geſetze inmeinen Gliedern, das 
mit ihrer Dernunft ; drum müffen fie auch da fkreiter wider das Geſetz in meinem 
fehlen. Es haben hier wol geftrauchelt die Bemütbe,, und mich gefangen nimmt, 
groſſen Heiligen, die viel gefchrieben und ger daß ich thue, was ich nicht will, Als 
lehret haben. Origenes hat Fein Wort da⸗ wollte er ſagen: Ich fechte wol darwider; 
von in feinen Büchern, Hieronymus hat es will aber nicht aufhören : Darum wollte 
es nie verftanden. Hätte fi) Auguftinus |ich fein gerne wieder los werden z es wil 
nicht ſo mit den Delagianern muffen zanfen, aber nicht feyn. Mein Wollen hilft nichts, 
ſo wuͤrde ers auch wenig verftanden haben. | Was follich denn thun? Ichelender Menſch, 
Wenn fie von Heiligen reden, fo heben fie Cfpricht er v. 24.) wer wird mic, erlöfen 
diefelben fo hoch, als waͤren ſie etwas anders, von dem Leibe diefes Todes? Alſo ſchreyen 
denn andere Ehriften ; gerade als hatten fie nun alle Heiligen. 
das Fleiſch nicht gefuͤhlet, und Daruber ger| _ 59. Aber die Leute, dieohne Glauben find, 
Elagt, eben ſowol als wir. Darum ſpricht fuͤhret der Teufel alfo, daß erfienurin Sun? 
St. Petrus: Ihr feyd jetzt gar rein, und den laͤßt hingehen, und ihm folgen, und fich 
habet die Gerechtigkeit ganz ; fo ſtreitet nun | gar nicht damit fehlagen. Dieandern, den⸗ 





forthin mit den boͤſen Luͤſten. Alſo ſaget auch ket er, habe ich ſchon gefangen mit Unglauben; 


Ehriftus im Evangeliv Joh. 13, 10; Wer ich will fie alfo hingehen laffen, daß ſie nicht 
gewafchen ift, der muß auch die Süffe! grobe Sünde thun, und nicht groffe Anfech⸗ 
welchen; es iſt nicht gznug daß das Haupt |tung haben, und ihnen alfo das Geſchwuͤr 
und die Handereinfind. Darum, wiewoler | und den Schalf zudecfen. Die Gläubigen 

ſaget, daß fte ganz vein find; fü will er Doch, aber haben allewege Anfechtung genug, muͤſ⸗ 
daß ftedie Fuͤſſe waſchen follen. ſen immerdar im Kampffeftehen. Jene, die 
58, Was will aber St. Petrus damit,| ohne Glauben und Geiſt ſind, fühlen esnicht, 
daß er faget x Enthaltet euch vonden Luͤ⸗ und fahren hinnach, brechen heraus, und 





3,2 folgen. 


726 x . Auslegung der sen — Cap. 2.0, 11.12, 
folgen der boͤſen n Luft: ß® bald aber der Geift |fühle, aber nur nicht drein willige. Dafol 


‚und Glaube ins Herze koͤmmt, fo wird der |man faften, beten, arbeiten, daß man die 


Menfch fo ehtvad), daß er mehnet, er Eönne |Luft dämpffe, und unterdriicke, 


nicht Die gerinaften Hedanfen und Fuͤntlein darfſt du nicht denken, du wolleft alfo ein 
Jöfchen, und ſiehet, daß eitel Suͤnde an ihm | Heiliger werden, wie jene Narren davonres 


ift, von der Scheitel bis aufden Fuß. Denn 
vorhin, ehe er gläubete, ging er dahin, tie 
es ihn geluftete nun der Geiſt aber kommen 
iſt, und ihn will rein machen, ſo erhebt ſich 
der Streit, da leget ſich der Teufel das Fleiſch, 
und die Welt wider den Glauben. Dar: 
über Elagen auch alle Propheten hin und her 
in der Schrift. 
: 60. Darum meynet nun Gt. Petrus, 
daß Diefer Streit nicht in den Sundern ge 
fehiehet, fondern in den Gläubigen; und gi- 
bet auch einen Troſt, daß man den bofen 
Luͤſten möge wehren, alfo, daß man nur da- 
wider belle. Wenn du ſchon bofe Gedanken 
haft, follft du darum nicht verzweifeln: fies 
he nur zu, daß du dich nicht laſſeſt von ihnen 
gefangen nehmen. Unſere Lehrer haben den 
Sachen damit wollen rathen, daß fich Die 
Leute alfo lange marterten, big fie nicht mehr 
boͤſe Gedanken hätten, daß fie zuletzt toll und 
unfinnig find worden. Lerne du aber alfo, 
wenn du ein Ehrift bift, daß du ohne Zwei⸗ 
fel allerley Anftöffe und böfe Neigungen im 
Fleiſch fühlen werdeft. Denn wenn der 
Glaube da ift, da kommen hundert büfe Ge⸗ 
danken, hundert Anfechtungen, mehr, denn 
zuvor: ſiehe nur drauf, daß du ein Mann 
ſeyſt, und dich nicht laſſeſt fangen, und im- 
merdar woiderbelleft, und fageft: ch will 
nicht, ich will nicht. Denn e8 muß hier eben 
zugehen, wie unter bofem Mann und Weib, 
die immerdar wider einander murren, und 
da Feines will, wie das andere. 

6. Das heiffet nun ein rechtſchaffen Ehrift- 
lich Leben, das ninmermehr in Ruhe ſtehet, 
und iſt nicht alſo gethan, daß man Feine 

Suͤnde foll fühlen; fondern daß man fie wohl 


minus potens in prælio. 


den. Weil Blut und Fleiſch bleibet, die⸗ 
weil bleibt auch die Suͤnde; darum muß es 
immer geſtritten ſeyn. Wacher nun das 
nicht erfaͤhret, der darf ſich nicht ruͤhmen 
daß er ein Chriſt ſey. 

62. Bisher hat man uns alſo gelehret 
Wenn man gebeichtet haͤtte, oder waͤre in 
einen geiſtlichen Stand getreten, ſo waͤren 
fir nun gar rein, und durften nicht mehr 
mit der Stunde ftveiten. Dazu haben fie 
auch gefagt: daß die Taufe alfo lauter und 
rein mache, daß Fein Bofesan dem Menfchen 
bliebe; haben darnach gedacht: Nun will 
ich gute Ruhe haben. Daiftdennder Teus 
fel Eommen, und hat fieärger geſtuͤrzet, denn 
vor. Darum faffe du hier einen rechten Ver: 
ftand; wenn du willſt beichten, und dich ab» 
jofdiven laffen, fo mußt du eben thun, wie 
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Darum 


ein Kriegsknecht, der in den Streit trit an - 


die Spigen, da es nun erft gilt, und der 


Krieg angeht, daß man nun recht treffen - 


foll, gleich als fey es vor Schimpf gewe⸗ 
fen; da muß man erft das Meſſer ausziehen, 
und um fich fchlagen. Yun aber, weil der 
Streit währet, fo lange muß immer ein Auf 
fehen feyn. Alſo auch, wenn du getauft bift, 
jo fiehe drauf, daß du nun Feine Stunde ficher 
feyft vor dem Teufel und vor der Stunde, 


und ja gedenfeft, du wirft nun Feine Ruhe 


haben. 


63. Darum ift ein Ehriftlich Leben 


nichts, denn ein Streit und ein Heerla⸗ 
ger, wie die Schrift faget, Hiob7,1. und 


darum heiffet auch unfer Heır GOtt PM 
24,10. Dominus Sabaoth, dag ift, ein HErr 
über die Seerſchaaren item v. 10: Do- 
Und damit Rn 


ei 
| 


| 


8 Vonden Srüchtenund Werken des Ebriftlichen Glaubens 2) infonderheit, 729 
er an, wie mächtig er ift, daß er fein Bolf, hielten; wie Plinius zum Käyfer Trajang 
immer im Kriege läffet fiehen, und an die|fhreibet, daß er nichts bufes wußte, das die 
Spitze treten, da die Trompeten immerdar| Chriften. thaten, denn daß fie alle Morgen 
gehen, daß er immer gedenke: Wehre hier,! ruhe zufammen kaͤmen, und fangen etliche 
wehre da; ftich bier, fehlage da; Daß sale) Lobgeſaͤnge, damit fie ihren Ehriftum ehre⸗ 
ein ewiges Kampffen fey, da du alles thun;ten, und das Sacrament nahmen; fonft 
mußt, das du Fannft, auf daß du den Teu⸗ Eönnte ihnen niemand nichts fchuld geben. 
felniederfchlageft mit dem Worte GOttes Darum fpeicht nun St. Petrus: Ihr muͤſ⸗ 
da muß man immer Widerftand hun, und ſet leiden, Daß man euch fchelte als die Uebel⸗ 
GOtt anrufen, und an allen menſchlichen thater; Darum follt ihr einen folchen Wan⸗ 
‚Kräften verzweifeln. Nun folgetweiter: del führen, daß ihr niemand Leide thut, fü 


9.12. Und führer einen guten Wandel, Werdet ihr machen, Daß fie gebeffevt werden: 


wenn es nun an Tag fommen wird, das 


auf daß die, ſo ‚von euch afterreden, iſt, ihr muͤſſet es fo lange leiden, daß man 
als von Uebelthaͤtern, eure gute Wer⸗ euch fehelte, bis es einmal ausbrechen und 


ke fehen, und GOtt preifen. 


. Loffenbar werden wird, daß man fehe, wie 


64. Da ſiehe, wie St. Peter fo eine feine? fie euch unrecht gethan haben, und daß fie 
= Drdnung halt. Fest hat er geleh-| GOtt in euch preifen müffen. So fpricht 
vet, was wir thun füllen, daß wir unfer Fleiſch nun St. Petrus weiter: eh 8 

dampffen, mit allen feinen Lüften; nun leh⸗ 0.13: 17. Send unterthan aller. menfchli- 


vet er auch, warum daffelbige geſchehen foll. 
Warum follieh mein Fleifeh daͤmpffen? Daf 


ich dadurch felig werde? Nein; fonderndarz 


um, Daß ich einen guten Wandel führe vor 
der Felt. Denn der gute Wandel macht 
uns nicht fromm; fondern wir muͤſſen vorhin 
fromm ſeyn und glauben, ehe wir einen gu⸗ 
ten Wandel anheben zu fuͤhren. 
chen aufferlichen Wandel ſoll ich nicht mir 
zu Nutze führen; fondern darum, daß da- 
durch die Heyden gebeffert, und gereizet wer⸗ 
den daß fte auch durch ung zu Chriſto kom⸗ 
men (welches ein recht Werk der Liebe ift). 


Sie afterreden von uns, fehelten uns, und] - 
‘halten ung für die Araften Buben darum! 


follen wir ung erzeigen mit einem folchen fei- 


Aber ſol⸗ 


chen Ordnung, um des HErrn willen, 
es ſey dem Koͤnig, als dem Oberſten, 


oder den Pflegern, als den Geſandten 
‚von ihm, zur Mache den Uebelthaͤtern, 


und zu Lobe den Wohlthätern. Denn 
das ift der Wille GOttes, daß ihr 
mit Wohlthunverftopffet die Unwiſſen⸗ 
heit der thörichten Menfchen, als die 


Freyen, und nicht, als hättet ihr die 
Freyheit zum Decfelder Bosheit; fon- 


dern als die Knechte GOttes. Send 
ehrerbietig gegen jedermann: haberlieb - 
DieBrüderfchaft: fürchtet GOtt: eh⸗ 

ret den König, — 


nen Wandel, daß ſie muͤſſen ſagen, man koͤn⸗ 66. Alſ gehet St. Petrus fein ordentlich 


ne ung nichts fehuld geben. 


daher, und lehret, wie wir uns in 


65. Alſo Iefen wir, da die Käyfer vegie- | allen Dingen halten follen. Bisher hat er 
reten und Die Ehriften verfolgten, da Eonnte| inggemein geredet, wie man fich in allen Staͤn⸗ 
wan ihnen nichts ſchuld geben, denn daß fie den halten foll: nun hebet er an zu.lehren, : 

Chriſtum anbeteten, und fir einen GOTT wie man fich gegen die weltliche Obrigkeit 
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fol halten. Denn fintemal er nun gefaget jer,) fondern um GOttes willen, deß Kins 
hat, zum erften, was man gegen GOtt und |der wir find. Und das foll ung dazu reizen, 
für Sich felbft thun fol; fo ſaget er nun auch, nicht daß wir davon Verdienft haben; denn 
wie man fich gegen allen Leuten foll halten; | was ich um GOttes willen thus, das muß 
amd will alſo fagen: Zum erften, und vor | ich frey thun ihm zu Dienft, alſo daß ich 
allen Dingen, wenn ihe nun alles gethan alles gern umfonft thun tolle, was fein Hers 
habet, und Daher gehe in einem rechtſchaf⸗ ze begehret. Warum foll man aber der 
fenen Glauben, und euren Leib in Zuchten| Obrigkeit gehorfam feyn um GOttes wile 
halter, Daß er nicht den boͤſen Lüften folge, ſo len? Darum, daß GOttes Wille ift, daß“ 
laſſet Das das erfte Werk feyn, daß ihr der man Die Liebelthäter ſtrafe, und die Wohi⸗ 
Obrigkeit gehorfam feyd. / thaͤter ſchuͤtze, auf daß alſo Einigkeit bleibein 
67. Das ich hier verdeutfchet habe, aller | der Welt. Alſo follen wir den aufferlichen 
menfehlichen Ordnung, heißt auf Griechi⸗ Frieden befordern, das will GOTT 
fche Sprache xricıs, und im Lateinischen Crea-| haben. Denn weil wir nicht alle glauben, 
zura. Das haben unfere Gelehrten auch | fondern der meifte Haufe ungläubig ift, bat 
nicht verfianden. Die Deutfche Sprache| ers gefchaffen und verordnet, aufdaß die Welt 
fprichtesfein aus, was das Woͤrtlein heiſſet, einander nicht freſſe, daß die Obrigkeit Das 
wenn man alſo ſaget: Was der Fuͤrſt ſchaf⸗ Schwerdt fuͤhre, und den Boͤſen wehre: wenn 
fet, das ſoll man halten. fo brauchet er] fie nicht wollen Friede haben, daß ſie es muͤſ⸗ 
hier des Woͤrtleins; als füllte er ſagen: ſen thun. Das richtet er durch Die Obrigs 
Was die Obrigkeit ſchaffet, darinn feyd ge⸗ Feit aus, daß alfo die Welt allenthalben wohl 
horſam. Denn ſchaffen, heißtgebieten, und|vegievet werde. ee 
Ordnung ift eine Creatur der Menfchen.| 69. Alto fieheft du, wenn nicht boͤſe Leute 
Jene habens dahin gezogen, Daß Creatura| waren, fo dürfte man Feiner Obrigkeit; dar⸗ 
heiffe ein Dchfe oder Eſel; wieder Pabſt auch um faget St. Petrus, zur Asche und Stra» 
davon redet. Wenn das Petrus meynete,|fe den Hebelthätern, und den Wohlthaͤ⸗ 
ſo müßte man auch einem Knechte unterthan!tern zu Lobe. Die Frommen follen einen . 
feyn. Er heißt aber menfchliche ®rönung, | Preis davon haben, wenn fie recht thun, daß 
Geſetze oder Befehl, und was fie fehaffen, ſie die weltliche Obrigkeit lobe und Erune, auf 
das man thun fol. Was GOtt Ichaffet, ger|daf die andern Davon ein Exempel nehmen; 
beut, und haben will, das iſt feine Ordnung, |nicht daß man davon eftvas vor GOtt verdie⸗ 
ndemlich, daß man glaube. Nun ift auchinen wolle. Alſo faget auch Paulus Rom, 
ein menfehlich und weltlich Schaffen, das da 13,3: Die Gewalt ift nicht zur Furcht ge⸗ 
verfaffet ift mit Geboten, wie das aufferliz| feet den guten Werken, fondern den 
che Regiment feyn foll; der follen wir auch boͤſen: darum, willſt du dich vor der Ge⸗ 
unterthan ſeyn. Darum verſtehe das Woͤrt⸗ walt nicht fuͤrchten, ſo thue Gutes. 
lein alle, wir — humana heiſſe, quod|,, 15. Denn das iſt der Wille GOttes, 
N daß ihr mit Wohlthun verftopffet die 
Um des Heren willen. Unmifjenheit der thörichten Menfchen. 
68. Wir find nicht fehuldig gehorfom zu 70Mi dieſen Worten ſchweiget St. Pe⸗ 
ſeyn der Obrigkeit, um ihrentwillen, (ſagt trus Die unnugen Schwaͤtzer, role 
| es 
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des Ehriflichen Namens und Standes ruͤh⸗ uͤber fie Flagen Fann, thun Eeinem Menſchen 
men, und widerleget, das fie hier möchten Unrecht, fondern jedermann thun fie wohl, 
vorwenden und fagen : Weil ein Ehrift gnug|und leiden alles gerne, was man ihnen thut); 
am Glauben hat, und die Werke nicht fromm|fo muß man doch das Schwerdt um der 


machen, was ift es denn noth, daß man der Unchriſten willen führen, daß diefelbigen, ſo 
weltlichen Gewalt unterthan fey, und Zins |fie den andern Leide thun, geſtrafet werden, 
oder Schoß gebe? Undfager ale: Wiewol auf daß gemeiner Friede erhalten, und die 
wir Eeinen Nutzen davon haben, follen wirs Frommen beſchuͤtzet werden. Da hat GOtt 
dennoch frey GOtt zu gefallen thun, auf daß ein ander Regiment verſchaffet, daß die, ſo 
den Feinden GOttes das Maul geſtopffet von ihnen ſelbſt ſich nicht Unrechts zu thun 
werde, Die uns ſchelten; alſo, daß fie nichts enthalten wollen, durch Die Gewalt gezwun⸗ 
wider ung koͤnnen aufbringen, und fagen!gen werden, daß ſie nicht Schaden thun. 


muͤſſen, daß wir fromme, gehorfame Leute 
find. Alſo lieſet man von viel Heiligen, daß 
fie unter den heydnifchen Fürften in Krieg ger 
zogen find, und die Feinde todtgefthlagen 
haben, und find denfelbigen unterthanig und 
gehorfam geweſen, eben ſowol, als wir den 
Chriſtlichen Obrigkeiten Gehorfam fchuldig 
find: wiewol man jest dafuͤr hält, wir koͤnn⸗ 
ten nicht Chriften feyn, wenn wir unter den 
Türken wären. 

„1. Nun moͤchteſt du hier fagen: Hat doch 
Chriſtus geboten Matth.s,39.man ſolle dem 
Uebel nicht widerſtehen; ſondern, wenn 
man uns einen Streich gibt auf einen 
Backen, ſollen wir auch den andern dar⸗ 
bieten; wie koͤnnen wir denn andere Leute 
ſchlagen und wuͤrgen? Antwort: Solches 
haben vorzeiten auch die Heyden den Chri⸗ 
fen aufgerucket, und gefaget: Wenn folches 
füllte auffommen, fo mußte ihr Negiment 
untergehen. Aber darauf ſagen wir: Wahr 
iſt es, daß die Chriſten für ſich ſelbſt dem 
Boͤſen nicht widerſtreben, noch ſich rachen | 
follen, wenn man ihnen Leide thut, fondern 
Unrecht und Gewalt leiden; darum fie auch 
den Ungläubigen nicht Eunnen ſchwer feyn : 
‚aber damit ift der Obrigkeit das Schwerdt 
nicht verboten. Denn wierol diefrommen 
Ehriften des Schwerdts und Rechts nicht 
bedürfen (ſintemal fie alfo leben, daßniemand 


72. Darum hat GOtt die Obrigkeit um 
der Unglaubigen willen geordnet, Daß auch 
die Chriftenleute Die Gewalt des Schwerdts 
führen mögen, und ſchuldig find, daß ſie dem 
Naͤchſten Damit dienen, und die Boͤſen zwin⸗ 
gen, auf daß die Frommen mit Frieden vor 
ihnen bleiben koͤnnen. Und bleibet doch 
gleichwol der Spruch Ehriftiftehen, daß man 
dem Uebel nicht widerſtreben ſoll; alfo, daß 
ein Chrift, wenn er gleich das Schwerdt 
führet, für fich felbft nicht brauche, noch fich 
felbft vachet, fondern alleine fiir andere. Und 
ift alfo das auch der Chriſtlichen Liebe Werk, 
daß man eine ganze Gemeinde mit dem 
Schtwerdt fehuge und vertheidige, und nicht 
leide, daß fie beleidiget werde. Chriſtus gibt 
feine Lehre allein denen, fo da glauben und 
lieben; die halten es auch: aber der groffe 
Haufe in der Welt, weil er nicht glaube, 
fo halt ee auch das Gebot nicht. Darum 
muß man diefelben auch als Unchriften regie⸗ 
ven, und ihnen ihren Muthivillen wehren. 
Denn wenn man ihre Gewalt uͤberhand lieſſe 
nehmen, wuͤrde niemand vor ihnen bleiben 
koͤnnen. * 

73. Alſo find nun zweyerley Regimente 
auf der Welt, wie auch zweyerley Leute ſind, 
nemlich, Glaͤubige und Unglaͤubige. Die 
Chriſten laſſen ſich das Wort GOttes regie⸗ 
ren, duͤrfen des weltlichen Regiments 

en: 
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nicht für fich ſelbſt; aber Die Unchriftenmuf | gethan hat, wie jegt der groſſe Haufe chut. 


fen ein ander Regiment haben, nemlic) das Wir haben nun von GOttes Önaden die _ 


weltliche Schwerdt, fintemal fie fich nicht) Wahrheit wieder erkennet, und wiffen, daß 
nach GOttes Wort halten wollen. GSonft, | e8 eitel Truͤgerey ift, was bisher der Pabſt, 
wenn wir Chriſten waͤren und dem Evange⸗ Biſchoͤffe, Pfaffen und Mönche gelchret, 
lio folgeten, waͤre es gar nicht noth oder nuͤ⸗ geſetzet und getrieben haben, und ift unfer 
Be, das weltliche Schmwerdt und Gemalt zu | Öereiffen errettet und frey worden von Men⸗ 
führen. Denn wenn Feine Vebelchäter war | fehengefegen, und allem Zwang, den fie mit ung 
ven, fo Eünnte auch Feine Strafe feyn. Weil geuͤbet haben, daß wir nicht fchuldig zu thun 
aber das nicht ſeyn kann daß wir alle fromm | find, was fie geboten haben bey Verluſt der 
find, fohatChriftusdie Boͤſen der Obrigkeit ber | Seligkeit. Leber Diefer Freyheit muͤſſen wir 
fohlen, alfo zu regieren, wie fiemuffen vegieret |nun veft halten, und ung je nicht davon reif 


feyn: aber die Frommen behält er fürfich,und |fen laſſen. Aber darneben füllen wir 


- regieret fie felbfE mit dem bloſſen Wort. Dar- [uns ja auch wohl vorfehen, daß wir diefe 
um iſt das Chꝛiſtliche Regiment nicht wider dag] Freyheit nicht zum Schanddeckelmachen. 
weltliche, noch Die weltliche Obrigkeit wider 75. Der Pabſt hat damit unrecht gehan⸗ 
Chriſtum. Das weltliche Regiment gehö- |delt, Daß er Die Leute mit Geſetzen hat wol⸗ 
ger in Ehrifti Amt gar nicht; ſondern iſt ein Ten zwingen und dringen. Denn in einem 
äufferlich Ding, wie alle andere Aemter und | Chriftlichen Volke foll und ann kein Zwang 
Stände. Und wie diefelben auffer Chriſti ſeyn, und wenn man die Gewiſſen mit aͤuf⸗ 
Amt find, alfo, daß fie ein Unglaubiger eben | ferlichen Geſetzen anfahet zu binden, fo gehet 
ſowol führet als ein Chriſt; alfo ft auch des | bald der Glaube und das Ehriftliche Weſen 
meltlichen Schwerdts Amt, daß es die unter. Denn die Ehriften müffen allein im 
Beute weder Ehriften noch Unchriften machet. | Geift geführet und regieret werden, alfo, 
Doch davon habe ich oft anderswo gnug ge: | daß fie wirfen, daß fie Durch den Glauben 
faget. Folge nun weiter > hr — — ſie — — 
s..|und Feines Dinges mehr dazu beduͤrfen, und 
9,16, Als die Freyen, undnicht als hat forthin nichts mehr fehuldigfind zu thun, denn 
tet ihr die Freyheit zum Deckel der daß fie dem Mächften dienen und helfen mi 
i dern als die Knechte RT A —— 
Bosheit, ſon allem, das fie haben, wie ihnen Chriſtus ge⸗ 
GOttes. | holfen hat ;und daß alfo ale Werke /ſo ſie thun 
74. Fdaos ift fonderlich zu ung gefaget, die ohne Zwang und frey daher gehen, und flief- 
‚ wir von der Ehriftlichen Freyheit| fen aus Iuftigem und feohlichem Herzen, das 
gehöret haben, daß mir nicht zufahren und| GOtt danke, Iobe und preife um der Güter 
der Freyheit mißbrauchen, das ift, unter dem | willen, die es von ihm empfangen hat: Alſo 


Namen und Schein Chriftlicher Freyheit fchreibet St. Paulus ı Timoth, 1,9. daß 
alles thun, was uns geluftet, und alfo aus|den Berechten Fein Geſetz gegeben ift; 
der Freyheit eine Frechheit und fleifchlicher | denn fie thun alles frey von ihnen felbft und 


Muthroille werde; wie wirfehen, daß es jetzt ungeheiffen, was GOtt haben will. 


gehet, und hat auch ſchon zu der Apoſtel Zei/ 76. Wenn nun folcher Zwang der Menz | 
ten angefangen, (als aus St. Petriund Baus Ffchenlehre aufgehaben , und die Ehriftliche 
li Epiſteln wohl zu fpuren ift,) daß man auch Fvenheit geprediger wird, ſo fallen aber her⸗ 


ein 


— 


> 
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ein die ruchlofen Herzen, die ohne Glauben [fie fich gleich Darneben des Evangelü ruͤhmen. 
- find, und wollen damit gute Ehriften feyn, Frey find wir von allen Gefegen ; wir muͤſſen 
Daß fie des Pabſts Geſetze nicht halten, wen- Jaber auch der ſchwachen und ungelehrten 
den diefe Freyheit für, daß fie folches nicht |EChriften fehonen, welches ein Werk der Lies 
ſchuldig ſind; und thun doch jenesauchnicht, |be iſt Daher St. Paulus faget, Rom. 
das Die rechtichaffene Chriſtliche Freyheit for⸗ 13, 8: Ihr ſeyd niemandnichts fchulöig, 
dert, nemlich, dem Naͤchſten dienen von |denn daß ihr euch untereinander liebet. 
fröhlichen Gemuͤth, und unangefehen ‚| Darum, wer fich der Freyheit will ruͤhmen, 
Daß es geboten iſt, wie die wahrhaftigen der thue vorhin, was ein Chriſt thun foll, 
Schriften thun. Alſo machen fie die Ehrift nemlich daß er feinem Naͤchſten diene, und 
liche Srepbeit nur zu einem Deckel, unter |brauche Darnach der Sreyheit alſo wenn ihm 
welchem fie eitel Schande anrichten, und der Pabſt oder fonft jemand fein Gebot vors 
verunfaubern den edlen Namen und Titel ſchlaͤget, und dringen willdaffelbe zu halten, 
der Freyheit, fo die Chriften haben. Das daß er fage: Lieber Junker Pabſt, ich wills 





verbeut nun hier Sanct Petrus; denn er |eben darum nicht thun, daß ihemir ein Ge 


will alſo fagen: Ob ihr gleich in allen Auf: |bot Daraus machen wollt, und inmeine Frey: 
ferlichen Dingen frey ſeyd, (ſo ihr Ehriften heit greifet; denn wir follen ın der Freyheit 
ſeyd,) und nicht mit Gefegen gedrungen follt ‚handeln als Knechte GOttes, Cwie hier 
werden, weltlicher Obrigkeit unterworfen zu | St. Petrus fpricht, ) nicht als Menfchens 
feyn, fintemal dem Gerechten Fein Geſetz ger |Enechte. Sonſt, wo e8 jemand von mir be> 
geben ift C wie wir gefagt haben); fo follt Igehret, dem ich Damit dienen fünnte, will 
ihrs gleichwol von euch ſelbſt willig und un⸗ |ichesgerne von gutem Willen thun, nicht an⸗ 
gezwungen thun; nichtals mußte ihr es von ſehen ub e8 geboten fey oder nicht, fondern 
Doch wegen halten, fondern GOtt zu Ger | um brüderlicher Liebe willen, weil es GOtt 
fallen, und dem Naͤchſten zu Dienft. Alſo alſo gefaltet, daß ich meinem Naͤchſten diene, - 
bat auch Chriſtus felbft gethan, als wir le⸗ Alſo will ich auch nicht gesungen feyn, daß, 
fen Matth. 17, 27. daß erden Zinsgrofchen ich weltlichen Fürftenund Herren unterthan 
gab, fü er doch fein nicht, durfte , fondern ſey; fondern willes von mir felbft thun nicht 
frey war, undein HErr uber alle Dinge. |darum, daß fie mir gebieten, fondern dem 
Alſo unterwarf er fich auch Pilato, und ließ Nächten zu Dienfte. Alſo follen alle unfes 
ſich richten , fo er doch felbft zu ihm faget |ve Werke gefchickt feyn, daß fie aus Luft 
30h. 19,11: Du haͤtteſt keine Macht noch |und Liebe daher flieffen, und alle gegen dem 
Gewalt über mich, wenn fie dir nicht Nächten gerichtet ſeyn, weil wir für ung 
von oben herab wäregegeben. Mit wel: |felbftnichtsdürfen, daß wir fromm werden, 
nn Ri e sn FI DR Gewalt be⸗ Weiter folget : 
aͤtiget und doch darum fich ihr unterwirft a jederp 
daß es feinem Vater alfo gefällt, ft v. 17. Seyd ehrerbietig gegen edern 
77. Aus dem ſieheſt du, daß jener Haufe |>g. Nas iſt nicht ein Gebot, ſondern eine 
gar nicht zu der Ehriftlichen Freyheit gehoͤ⸗ - treue Vermahnung. Wir find 
vet, deren, Die der Feines thun, weder was [jedermann Ehre fehuldig, ob wir gleich freu 
die Welt noch was GOtt haben will, blei-|find; denn Die Freyheit reichet nicht auf 
ben in dem alten unordentlichen Weſen, ob Uebelthun, fondern alleine_ auf Wohlthat. 
LutheriSchriften 9, Theil, Aaa 


Nm 0 


733 X. Auslegung der erften Zpiftel Petri. Cap, 2.0. 17. 79 
- Dun haben wir oft gefageri, Daß ein jegli⸗Fuͤrchtet GOtt, ehret den König. 
cher Ehrift durch den Slaubendas alles SR 80. Cr faget nlche, Var Elan al don iR 
Emmi, Das Ehrijtus feloft bat, und n Herren und König halten foll; fondern ‚daß 
alfo fein Bruder. Darum, wie ge u man fie dennoch ehren foIL, 06 fie oleich Hey» 
HErrn Ehrifto alle Ehre gebe; alfe fo den find; wie auch Chriftus gethan hat, und 
meinem Nächten auch thun Das ſtehet d oropheten, die den Königen von Babys 
nicht allein in aufferlichen Geberden, als, Torten find air Sure oeralee | BE: 
daß ich mich gegen ihm neige, und derglei— Sr. Möchte jemand jprechen: rd ſieheſt 
chen; ſondern vielmehr innwendig im Her⸗ du, DaE man auch dem — 
gen, Daß ich viel von ibm halte, vie ic) fam feyn fol, und zu Fuffen fallen? Ant 
von Chriſto viel halte. Wir find Tempel tot: Fa, wenn ih der Mabft melchiehee 
GOues, wie St. Daulıs jpriht ı Sor. 3. Gewalt annimmt, und thut wieein anderer 
BL Belle nones wohnst v DSberherr, ſoll man ihm auch gehorfamfenn; 
uns. So wir nun vor einer Monftranz un als, imenn.er.alfe fprache: Se 
des heiligen Creuzes "Bild niederfnien, wars er Kappe oder Dattezu tragen? Im Ahr 
um follen wir es nicht vielmehr thun vor ei diefen Tag zufaften; nichtdaß es vor GOtt 
nem lebendigen Tempel GOttes? Alſo leh⸗ eftoas gelte, noch al fen rn 
vet uns auch St. Paulus Rom. ı2, 10. daß feir,. fondern Darum. Daß ichs ae mh 
EU CELL ANDRE 3UDo Bormumen De will, als ein weltlicher Herr. Aber wenn 
top. ein jeglicher er alfo herfähreti, und ſaget: Ich gebiete die 
unter den andern feße, und ihn empor hebe. das zu Chun an Gottes fatt, Daß du es alfo. 
Die Gaben SOrtes find mannigfaltig und annehmeft , als es von GOtt felbft kaͤme : 
ungleich, Daß einer in einem hohern Siam, und halteft bey dem Bann und einer Tode 
de iſt, denn ein anderer; aber niemand weiß, finde: da rich bu: Cindde Sun MR 
ee most a 2 u wills nicht hun. Der Gewalt follen wir 
wol einen ‚der hier im allergeringften Stan: unterthan feyn, und ehum, mas fie heiflen, 
ae Bye. bobeften heben. Darumjbl weil fie unfer Gewiſſen nicht binden, und nue 
aber, e von aͤuſſerlichen Dingen gebieten, wenn ſie 
een Mach: uns gleich mitfahten als Tyrannen. Denn 
ſten die Ehre bieten. wer uns den Rock nimmt, ſollen wir auch 
Habet lieb die Bruͤderſchaft. den Mantel — 5, e — 
J ⸗ ie in das geiſtliche Regiment grei 
ee NO Be. das Geroffen fangen, Darinne 
meine Siebe und Bruderliebe. Wir ſind SOTT allein Bi —— 9 
ſchuldig auch unſere Feinde lieb zu haben, man ihnen gar N H gehorchen, un “ 
das ift Die gemeine Ehriftliche Liebe : Aber den Hals daruber laſſen. See 
Druderliebe ift, daß wir Chriſten uns un-| 82. Weltlich Gebiet un Regiment fi - 
fereinander als Bruder lieb haben, und ſich cfet fich nicht weiter, denn auf aufferliche 
einer des andern annehme; fintemal wir al| und leibliche Dinge: aber der a | 
einerley Güter haben von GOtt. Diefe nicht allein dag zu fich ‚fondern willda Y ie | 
Liebe fordert hier fonderlich St. Petrus. liche auch haben, und hat duch Feines " ; 


— 


denn ſein Gebieten iſt nichts anders, denn 


von Kleidern, Speiſen, Stifften, und Pfruͤn⸗ 





bieten. Das ſey davon genug gefaget. Fol⸗ 
get nun weiter in der Epiſtel: 


den, welches weder ins weltliche noch geil, 18:20. Ihr Hausfnechte, ſeyd unter: 


liche Regiment gehöre. Denn was ift die 
Welt davon gebeſſert? Dazu iſt es wider 
GOtt, daß er daraus Sunde und gute 


Werke mache, da der Feines iſt; darum) 


Tann es Ehriftus nicht leiden. Aber das 
weltliche Negiment kann er wol leiden, fin- 
temal ſichs nicht bekuͤmmert mit Sünden, 
noch guten Werken und geiftlichen Sachen ; 
fondern hat mit andern Dingen zu fchaffen, 
nemlich, wie man Städte verwahren und 
vefte machen, Bruͤcken bauen, Zoll aufrich⸗ 
ten, Steuer nehmen , Geleit halten, Land 
und Leute ſchuͤtzen, und Lebelthäter ftrafen 


than mit aller Furcht den Herren, 
nicht allein den gütigen und gelinden, 
fondern aud) den unfchlachtigen. Denn 
Das ift Gnade, fo jemand um des Ge⸗ 
wiffens willen zu GOtt Traurigkeit 
derträget , und leidet mit Unrecht. 
Denn was ift das vor ein Preis, fo 
ihr um Miſſethat willen Streiche lei⸗ 
det? Aber wenn ihre um Wohlthat 
willen leidet und erduldet ‚Das ift Gna⸗ 
de bey GOtt. 


fol. Darum Eann ein Chrift einem folchen| 84. St Petrus hat nun bisher gelehrer, 
durften (fü ferne er Fein Gebot auf das Ges wie wir toeltlicher Gewalt unters 
wiſſen ſchlaͤgt,) wol gehorſam ſeyn, und ſthan ſollen ſeyn, und Ehre erbieten; dabey 
thut es ungegwungen, ſintemal er allerdinge wir geſagt haben, wie weit ſich ihre Gewalt 
frey iſt. ſttrecke, daß fie nicht um ſich greife in die 
83. Darum, wenn mich jest ein Kaͤyſer Sachen, die zum Glauben gehüren. Das 
oder Furft fragete, was mein Glaube waͤ⸗ ift von der _Obrigfeit insgemein gefaget, 
ve? foll ichs ihm fagen; nicht um feines Ge⸗ und eine Lehre für jedermann. Nun faͤhret 
bietens willen, fondern daß ich fehuldig bin er aber fort, und redet von folcher Gewalt, 
meinen Glauben vffentlich vor jedermann zu | Die fich nicht über eine Gemeinde ſtreckt, ſon⸗ 
bekennen. Nenner aber weiter wollte ſah⸗ dern nur auffonderliche Werfonen. Dalehs 
ven, und mir gebieten, daß ich fonft oder ſo vet er zum erften, wie fich das Hausgefinde- 
glauben füllte 5 fo ſoll ich fprechen : Lieber | gegen ihren Herren follbalten, und iſt das die 

Herr, warte du Deines weltlichen Regiments, | Meynung: 
du haft Feine Gewalt, GOtt in fein Reich) ss. Hausknechte und Mägdefind ebenfür 
zugreifen, darum will ich Die gar nicht gez | wol Chriften, als andere Leute, weil ſie eben 
horchen. Du Eannft es doch nicht leiden, das Wort, den Glauben, die Taufe, und 
daß man in dein Gebiet greife; wenn dir je⸗ alle Guter haben, wie alle andere; darum 
mand ohne deinen Villen über das Geleit find fie vor GOtt gleich fo groß und hoch ale 
fahret, jo fehiefjeft du mit Buͤchſen hernach:| andere : aber nach aufferlichem Weſen und 
meyneſt du denn, daß du ihn vom Stuhl] vor der Welt iſt ein Unterfcheid, daß ſie ge⸗ 
willſt ſtoſſen, und dich anfeine Statt fegen ?| vinger find, und andern dienen muͤſſen. Dar ⸗ 
St. Petrus heißt die weltliche Obrigkeit | um, weil fie zu dem Stande von GOtt ber 
nur eine menfchliche Ordnung: darum ruffen find, füllen fie das ihr Amt feynlafs 
haben fie keine Macht, in GOttes Drd-| fen, daß fie ihren Herren unterthan feyn, 
nung zu fallen, und vom Blauben zuges| und a fie fehen und acht haben, a 
Ä Aaae2 | auch 
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auch der Prophet David ein fein Gleichniß ken, daß ihr dem HErrn dienet, und 
gibet, undanzeiget, wiefie wohl dienen foll-| nicht den Menſchen ıc. alfo faget er auch 
-ten, Pfalm 23,2: Wie der Änechte Aw | Eoloff. 3,24: Denn ihr dienerdem HErrn 
gen auf der Herren Sande fehen, und Chriſto. 
- wie die Magd auf ihrer Frauen Hönde| 37. Ach! daß jegt Pfaffen, Mönche und 
fiebet; alfo find unfere Augen auf dich | Nonnen in einem folchen Stande wären, 
gerichtet: Das ift, Knechte und Magde fol- | wie follten fie GOtt danken und froh feyn. 
fen mit Demuth und Furcht thun, was der Denn es Fann ihr Feiner ſagen: GOtt hat 
Herr oder die Frau will: das will GOtt has | mich geheiffen Meß halten, Metten fingen, 
ben, darum foll mans gerne thbun. Deß die fieben Zeiten beten, und dergleichen; 
kannſt du gewiß und ficher feyn, daß es GOtt |denn fie haben Fein Wort in der Schriftda- 
gefalle und angenehme fey, ſo du es im Glau⸗ von. Darum wenn man fie fraget, ob fie 
ben thufl. Darum find es die beften guten |auch gewiß und ficher find, daß ihr Stand 
Werke, diedu thun Fannft, darfſt nicht weit | GOtt gefalle; fo fagen fie, nein. Uber 
nach andern laufen: was Dich dein Herr wenn du eine geringe Hausmagd frageft, 
oder Frau heißt , das hat dich GOtt felber warum fie Die Schuffel wafche, oder die Kuͤ⸗ 
geheiſſen. Cs ift nicht ein Menſchengebot, he melfe; fo Fann fie fagen: Schweiß, daß, 
wiewol es durch Menfchen gefchieht. Datz das ich thue, GOtt gefallt, fintemal ich 
um follft du nicht anfehen, was du vor ei⸗ GOttes Wort und Befehl babe. Das ifk 
nen Heren haft, gut oder boͤſe, freundlich ein hohes Gut und theurer Schatz, deß nie⸗ 
oder zornig und ungeſchlacht; fondern denke mand werth iſt. Es follte ein Furft GOtt 
alſo: Der Herr ſey wie er wolle, ſo will danken, daß er ſolches thun koͤnne. Wahr 
ich ihm dienen, und das GOtt zu Ehren iſts, er Fann auch in feinem Stande thun, 
thun, weil ers von mir haben will, und ſin⸗ was GOtt haben will, nemlich, daß er die 
temal mein HErr Ehriftus felbft zum Knech⸗ Boten ftrafe ꝛc. Aber wenn und wie felten - 
te ift worden um meinetwillen. gefchieht es, Daß er ſolch Amt vecht führen 
86. Das ift die rechtfchaffene Lehre, die kann? Aber in dieſem Stande, iftes alles - 
man immer treiben foll, welche jest, leider, alfo geſchickt, daß fie wiſſen Eonnen, wenn 
gar verſchwiegen und verlofchen it. Aber |fie thun, was man fie heiſſet, daß es alles 
Das thut niemand, denn die Ehriften ſind. GOtt gefal.e Die Werke ſiehet GOtt 
Denn das Evangelium prediget allein denen, |nicht an, wie geringe fie find 5 fondern dag 
Die es annehmen. Darum, willſt du nun] Herje, das ihm mit folchen geringen Wer⸗ 
GOttes Kind feyn, fo bilde dir das ins Herz |Fen Dienet. Uber e8 gehet war bier auch, 
3e, daß du alfo dieneft, als 9— dichs Chri⸗ wie in andern Sachen: Was GOtt gebo⸗ 
ſtus ſelbſt. Wie auch St. Paulus Iehret\ten hat, das thut niemand; was Menſchen 
Epheſ.6,5.6.7: Ihr Änechte, feydgeborz | aufrichten, und GOtt nicht gebeut, da lauft 
ſam euren leiblichen Herren, als dem jedermann hinnach. | 
Errn Cchriſto, nicht mit Dienft allein) 88. So fprichjt du: Ja wie, wenn ich 
vor Augen, als den Menſchen zu Befal-| denn einen folchen wunderlichen und zornigen 
len, fondern als die Knechte Chrifti, daß Herrn habe, dem niemand kann zu Dank 
ihr folchen Willen GOttes thut von Herz |dienen, als man viel folcher Leute findet ? 
zen, mis Willfertigkeit: laßt euch duͤn⸗ Darauf antwortet St. Petrus; SI Mr | 
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Chriſt und wit GOtt gefallen, fo mußt; je befler es um dich ftehet ; darum ſollſt du 
—— fragen, wie ſeltſam und ſolch Creuz von GOtt willig aufnehmen, und 
unſchlachtig dein Herr ſey; ſondern deine Au- ihm danken. Das ift das rechte Leiden, Das 
gen immer dahin wenden und ſehen, was GOtt wohl gefaͤllet. Denn was wäre es, 
dir GOtt gebeut. Darum ſollſt du alſo [Daß du übel geſchlagen wuͤrdeſt, und haͤtteſt 
denken: Ich will damit meinem. HErrn es wohl verdienet, und wollteſt Dich des Creu⸗ 
CHriſto dienen, der will es von mir haben, zes ruͤhmen? Darum ſpricht St. Petrus; 
daß ich dem unfchlachtigen Heren unterthan Wenn ihr um Wohlthat willen Ieidet 
ſeyn ſoll. Wenn dich GOtt hieffe dem Teu⸗ und erdulder, das ift Gnade bey GOtt 
fel oder dem aͤrgſten Buben die Schuhe wi⸗ (das iſt angenehm und ein groſſer Dank vor 
fihen, fo folft du es auch hun, und ware) GOtt, und ein rechter Gottesdienſt). Sie 
das Werk gleich fo gut, als das allerhoͤhe- he, da find die rechten, Eöftlichen, guten Wer⸗ 
fe, meil dichs GOtt heiſſet. Darum ſollſt ke befehrieben, die man thun ſoll; und wir 
du hier keine Perſon anſehen, ſondern allein Narren haben dieſe Lehre mit Fuͤſſen getre⸗ 
was Gtt haben will: Da iſt denn das ges |ten, und andere Werke erdichtet und aufge⸗ 
ringſte Werk vor GOtt beffer, wenn es recht worfen. Da follten wir die Hande aufhe⸗ 
gehet, denn aller Pfaffen und Mönche Werke ben, GOtt danken und froh ſeyn, daß wir nun. 
auf einen Haufen. Welchen nun das nicht ſolches wiſſen. Folget nun weiter: 
beweget, daß diß GOttes Wille und Wohl⸗ |, 2125. Denn darzu ſeyd ihr beruffen 


gefallen it, da wird ſonſt nichts helfen. Beſ⸗ 

fers kannſt du nicht thun, Argers kannſt du 

nicht laſſen; und darum foll man folches 

mit aller Surcht thun, Cfpricht St, Pe⸗ 

trus/) dag man darinnen recht fahre; ſinte⸗ 

on E nicht Menfchen, fondern GOttes Ge⸗ 
ot iſt. 

89. Und hier redet zwar St. Petrus ei⸗ 
gentlich von den Knechten, wie es zur ſelben 
Zeit ging, da ſie leibeigene Leute waren, ders 
gleichen man noch findet an etlichen Orten, 
Die man verkaufte, wie das Vieh: die wur⸗ 
den uͤbel gehalten und geſchlagen von ihren 


Herren, und hatten die Herren ſolche Frey⸗ 


heit, daß man ftenichtfirafte, wenn fie gleich 
die Knechte todtichlugen. Darum ift eg 
noth geweſen, daß die Apoftel ſolche Knech⸗ 
te wohl vermahneten und troͤſteten, daß fie 
den zornigen Herren auch koͤnnten dienen, 
und leiden, wenn man ihnen gleich Leid und 
Imemetbale.: 5. =... 

90. Mer ein Chriſt ift, der muß auch ein 
Creuʒ tragen, und je mehr Du unvecht leideſt, 


ſintemal auch Ehriftus gelitten hat für 
und, und und ein Fürbild gelaffen, 
daß ihr follet nachfolgen feinen Fuß: 
ftapfien, welcher Feine Sünde gethan 
bat, iſt auch ein Betrug in feinem 
Munde erfunden, weicher nicht wie— 
derſchalt, da er gefiholten ward, nicht 
draͤuete, daerleidet: er ftellete esaber 
dem heim, der Darecht richtet. Wel⸗ 
eher unfere Sünde feldft geopffert hat _ 
an feinem Leibe auf dem Hol, auf daß 
wir der Sünden los ſeyn, undder Ge⸗ 
rechtigkeit leben, durch welches Strie⸗ 
men ihr ſeyd geſund worden. Denn 
ihr waret wie die irrenden Schafe; 
aberihr ſeyd nun befehret zu dem Hir⸗ 
ten und Difchof eurer Seelen, 
Nas ifts, dag wir geſaget haben, d 
> die Knechte ea en on 
und fich bervegen laſſen, gerne zu thun und 
Aaa 3 > zu 


9L, 
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zu leiden, was fie ſollen, daß der HErr Chri⸗ſer ſich laſſen ſchelten, verhoͤhnen laͤſtern und 
ftus ihnen fo viel gethan hat; daß ſie alſo den⸗ dazu tüdten, und feinen Mund nie aufger 
Een : fintemal mir mein HErr gedienet hat, than; warum follteft du es denn nicht auch 
das er Doch nicht fchuldig war, und fur mich leiden, fo du doch eitel Sündebift? Du ſol⸗ 
hingegeben Leib und Leben; warum wollte teſt GOtt Lob und Dank fagen, daß du fein 
ich ihm nicht wieder dienen? Cr war ganz wuͤrdig waͤreſt, daß du Chriſto follft gleich 
rein und ohne Suͤnde; noch hat er fich ſo tief werden, und nicht murren noch- ungeduldig 
herunter geworfen, und für mic) fein Blut ſeyn, wenn man dir Leide thut, weil der 
vergoffen, und ift geftorben, daß er meine] HErr nicht roiedergefcholten noch gedräuer, 
Sünde vertilgete ; ey, follte ich denn auch] fondern auch für feine Feinde gebeten har. 
nicht etwas leiden, weil es ihm gefället?] 94. So müchteft du fprechen: Wie, 
Welcher nun das betrachtet, der muß doch ſoll ich) denn denen Recht geben, die mir 
> ein Stein feyn, wenn es ihn nicht bewegete. Unrecht thun, und fagen, fiebaben wohl 
Denn wenn der HErr vorhergehet und in|getban? Antwort: Nein; fondernalfpfolft 
den Koth teit, fo gehet je billig der Knecht du fprechen: Ich wills von Herzen gerneleis 
hinnach. | den, ob ichs gleich nicht verdienet habe, und 
2. Darum fpricht St. Vetrus: Darzu)du mir Unvecht thuft, um meines HErrn 
feyd ibr beruffen. Wozu? Daß ihr Un⸗ willen, der auch für mich Unrecht gelitten 
recht leider, wie Cbriftus. Als wollteer|hat. GOtt ſollſt du es heimftellen, dev ein 
ſagen: Willſt du Chriſto nachfolgen, fülrechter Richter ift, der wird es reichlich ver- 
mußt du nicht viel rechten und Elagen, wenn gelten; wie es Ehriftus feinem himmlifchen 
dir unrecht gefchiehet, fondern daffelbeleiden| Dater heimftellet. Welcher unſere Suͤn⸗ 
und zu gute halten, Dieweil Chriſtus alles ohne de felbft geopffert bat an feinem Leibe, - 
feine Schuld gelitten hat. Er hat ſich auch (ſagt St. Petrus,) das ift, er hat nicht fie 
nicht auf Necht beruffen, da er vor demifich gelitten, fondern uns zugute, die wir ihn 
Richter und; darum mußt du das Necht gecreuziget haben mit unfern Suͤnden; da 
“mit Füffen treten und darzu fprechen: Deo [find wir noch weit von. Darum, wenndu 
gratias, darzu bin ich beruffen, daß ich Uns ein frommer Ehriftbift, ſollſt du dem HErrn 
recht Jeide; denn was foll ich Elagen, fo mein \nachfolgen, und dich jammern laffen deren, 
HErr nichtgeklager hat? | ‚ |die Dir Leide thun, und auch für fie bitten, 
93. Und hierhat St. Petrus etliche Wor⸗ daß fie GOtt nicht ftrafen wolle: denn fie 
te genommen ausdem Propheten Eſaiac. 53. [hun ihnen felbft gar weit viel mehr Scha- 
v. 9. nemlich diefe: Der da keine Suͤnde den an der Seele, denndiram Leibe. Wenn 
gethan bat, iſt such kein Betrug in fei-|du das zu Herzen naͤhmeſt, ſollteſt du deines 
nem Wunde erfinden; item v.5: Durch Leides molvergeffen, und gerne leiden. Da 
welches Striemen ihr feyd gefund wor-|follten wir betrachten, Daß wir vorhin auch 
den. Chriſtus war fo rein, daß nicht ein | in folchem unchriftlichen Weſen geweſen find, 
boͤſes Wort auf feiner Zunge iſt geweſen: wie jene, aber nun Durch Chriftum find ber 
Gr bat verdienet, daß ihm jedermann rare zu Fehret worden; wie St. Petrus befehleußt, — 
Füflen gefallen, und ihn hatte auf den Haͤn⸗ und ſpricht: ———— 
den getragen; haͤtte auch wol Macht und — — — — 
Recht gehabt, Daß er ſich raͤchete; noch hat Id. 25. Ihr maret wie die irrenden —— 
| 
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fe, aber ihr ſeyd nun bekehret zu dem Das ift nun der Troſt, den alle Ehriften 
Hirten und Bifchof eurer Seelen, haben. vn — 

| | 96. Alſo haben wir zwey Tapitel in Die: 

95. Nas ift aber. ein Spruch aus dem Pro- |fer Epiftel, darinnen St. Petrus zum erften 
7 pheten. Eſaia, welcher alfo fpricht |gelehret hat, den rechtfchaffenen Glauben; 
653,62 Wir find alle als die irrenden |darnach die rechtfchaffenen Werke der 
Schafe ivregelaufen, undifteinjeglicher | Liebe ; und hat geredet von zweyerley 
feinen eigenen Weg gangen. Aber jest Werken. Zum erften, was wir alle ins⸗ 


haben wir nun einen Hirten überfommen, |gemein gegen der weltlichen ®brigkeit 


(faget St. Petrus) der Sohn GOttes iſt thun follen; Darnach, wie fic) das Hausge⸗ 

um unfertwillen Fommen, daß er unfer Hir⸗ finde foll gegen feine Herren verhalten, 
te und Bifchof würde: der gibet uns feinen | Und. was St. Petrus hier von Hausknech⸗ 

Geift, weidet und leitet uns mit feinem Wort, |ten fagt, ftrecft fich auch auf etliche andere 

daß wir nun wiſſen, wie uns geholfen ift. Perfonen, nemlich, Handwerksleute, Zar 

Darum wenn du erkenneft, daß durd) ihn|gelohner, und allerley gemiethete Knechte. 

deine Stunden hinweg find genommen, fo biſt Yun wird er weiter lehren, wie fich Mann 

du ein Schaf; fo ift er dein Hirte; item: I Weib gegen einander Ehriftlich halten 

Er ijt dein Biſchof; fo bift du feine Seele. Ifollen. | 
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1. die Beſchaffenheit dieſer Pflicht 33. 
2, bie EBeegunGsaHDNDe, fo zu dieſerßflicht ſollen an: 
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a ber erite Bewegungsgrund 34, 
b der andere Bewegungsgrund 35. 38. 
e ber britte Bewegungsgrund 37. 
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2. Sa 
1. die Befchaffenheit dieſer W licht ss. fgg- R 
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II. Von Chriſto 


ı, Bon Chrifti Leiden. e 
a wie Ehriftus in feinem Leiden ein Exempel if 
feiner Ehriften 58. =6o. a, 
b welches die fuͤrnehmſte Eigenfchaft iſt des Leidens 
‚Ehrifi Hr. _ 
e die Befchaffenheit Des Leidens Chriſti 6264. 
* yon dem Zuſtand der Chriften in der Auferſte⸗ 


bung 63. 64. 2 SR AU 
2. vonder Predigt, jo Chriſtus ben Beiftern im Gefäng- 
niß gehalten. . / i ; 
a wie und warum diefe Predigt ſchwer zu verfiehen 65. 
bwas es mit dieſer Predigt fuͤr Beſchaffenheit hat 66:69. 
* von der Kraft der Taufe 70 71. — 
* auf was Urt die Menſchen erhalten und ſelig 
merden 71. - i 
3. von Chriſti Auferſtehung 72. 
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ſeyn unterthan ihren Männern, auf] 
daß auch) die, fo nicht glauben an das| X \) ) 
Wort, durch der Weiber Wandel, ob:| SD : 
ne Wort gewonnen werben; wennfiel — hatten und roiederum, 
| ; faget ee von denen alaubigen 
anfehen euren Eeufchen Wandel in der Männern, die da heydmſche Weiber hatten. 
Furcht: welcher Geſchmuck ſey, nicht Denn esging dazumal oft alfo zu,da die Apo⸗ 
auswendig im Haarflechten und Lm:) fteldas Evangelium predigten unter den Hey⸗ 
hang des Golded, oder Anlegung| den, Daß eins ein Chrift war, das andere 


er Kleider: fondern der verborgene | Nicht. Weil es num da gebofen war, Daß 
u — ae in der A die Weiber den Mannern follten unterthan 


ER ſeyn; wie vielmehr muß es jetzund alfo ges 
rücklichfeit eines fanften und ſtillen —— 8 9 en 
Geiftes, welcher vor GOtt prachtig) will St. Petrus fagen,) daß fie unterthan 
iſt. Denn alfo haben fich auch vor ſey ihrem Manne, ob er fchon ein Heyde, 
zeiten die heilgen Weiber geſchmuͤcket, und ungläubig ift. Und gibt Urfache, wars 
die ihre Hoffnung auf GOtt ſetzten, um Das gefchehen foll: 
und ihren Maͤnnern unterthan waren, | Auf daß auch die, fo nicht. glauben an 
wie die Sara Abraham gehorfam war,| das Wort, durch der Weiber Wan⸗ 


v. 1:6, Deffelben gleichen die Weiber 


— I. 
2) 3er redet St. Petrus vornehm⸗ 
NW - 


N 


lich von denen Weibern die zu der 
Zeit heydnifche und unglaubige 





und hieß ihn Herr : Melcher Toͤch— 
ter ihr worden ſeyd, fo ihr wohlthut, 
und euch nicht fürchtet vor einigem 
Scheufal, 


del ohne Wort gewonnen werden, 
wenn fie anfehen euren Feufchen Wan: 
delinder Furcht. 


| 2. Das ift, wenn das ein Mann feet, | 
Yo ur 








m von den Pflichten Chriftlicher Eheleute. a 
daß fich fein Weib fo vechtfehaffen Hält und | unterthan und gehorfam ſeyn. Darnach find 
ſchickt, Daß er zum Glauben gereizet werde ‚| ale ihre Werke gulden, wenn fie in ſolchem 
und den Ehriftlichen Stand für einen rech⸗ Sehorfam ſtehet. 
ten auten Stand halte. Und ob ſchon den] 4. Welche fich aber Das nicht laͤßt reizen, 
Welbern felbft nicht befohlen iſt zu predigen, da wird fonftnichtshelfen. Denn mit ſchla⸗ 
fe ſollen fie ſich doch alſo Halten mit ihren Ser | gen wirft du nichts ausrichten, daß du ein 
berden und Wandel, daß fie damit die Man- | Weib fromm und bandigft macheſt. Schlaͤ⸗ 
ner zum Glauben reizen. Wie wir leſen von geſt du einen Teufel heraus, fo fehlägeft du ihe 
St. Auguftini Matter, die ihren Mann vor | ziveene hinein (wie man fagd. Owenn die - 
feinem Tode befehret hat, da er ein Heyde Leute, die im ehelichen Stande find, folches 
war, darnach auch ihren Sohn Auguſti⸗ wuͤßten, wie follten fie fo wohl ſtehen. Aber 
num. Das ift nun noch aufferlich Ding, was GOtt geboten hat, thut niemand gerne; 
das mannicht darum thun foll, daß man Da=|rwas aber Menfchen haben erdacht, da lau⸗ 
mit wolle fromm werden. Denn der Ges] fer jedermann zu. Diß Gebot hat GOtt fo 
horſam machet dich nicht felig: Denn du Fannft| veft wollen gehalten haben, Daß er auch 
auch wol ein gehorfam Weib finden, die) Macht gegeben hat den Mannern, Geluͤbde 
doch unglaͤubig if. Sondern darum follft| aufzulofen, die die Weiber gethan hatten, 
Du es thun, Daß du damit deinem Manne| wenn e8 ihnen nicht gefiel ; wie wir lefen 
dieneft. Denn alfo hat es GOtt geordnet, 4 Mof. 30,9. darum, daß es nur friedlich und 
Mo. 3, 16. da er zum Weibe ſpricht: Du ſtille in einem Haufe zuginge. Das it ein 
folle dich duͤcken vor deinem Wann, und Stufe. Nun faget der Apoftel weiter, 
er ſoll dein Herr ſeyn. Welches auch der wie fich ein Weib gegen andern Leuten foll 
Strafen eine iſt, Die er den Weibern aufge⸗ halten. | | 
teget hat. Solches ift aber Cfage ich,) der|o,3.4. Welcher Geſchmuck fey nicht aus⸗ 
an gehoͤret den Leib an,nicht) "mendig im Haarflechten, und Umhang 
en Geiſt. a 
3. Das iſt aber ein groffes, daß man des Goldes, oder Anlegen der Kleider; 


weiß, was man vor Werke thum fotr, die) Fondern der verborgene Menſch des 
SGHtr gefallen; dafollren wir — lau] Herzens in der Unverruͤcklichkeit eines 
fem Wie wir fehen, daß die Weit gelaufen! fanften und ftillen Geiftes, welcher vor 
iftnach dem, Das fie erdichtet hat. Dasift| GOtt practigift. 
ein hoher, edler Schas, den ein Weib Fann 5. Fiefen Schas foll nicht allein ein Weib, 
haben, wenn fie fich alfo halt, Daß fie dem fondern auch ein Mann haben, derda 
Mann unterthan ſey, daß fieficher iſt, daß innerlich fen. 
ihe Werk GHOtt gefällt; was kann ihr froͤhe 6. Hier möchte aber jemand fragen: Ob 
lichers wiederfahren? Darum, welche ein! es geboten fey oder nicht, das St. Petrus 
Chriſtlich Weib feyn will, die foll alfo den⸗ vom Gefehmuck faget. Wir Iefen von E⸗ 
Een: Ich will nicht anfehen, was ich für ei⸗ ftber, daß fie eine guldene Krone und Eoftlis 
nen Mann habe, ob.er ein Heyde oder Juͤ⸗ chen Gefehmuck trug, tie einer Königin zie⸗ 
de, fromm oder boͤſe ſey; fondern das will mer; alfo auch von Judich: Aber das ſte⸗ 
ich anfehen, daß mich GOtt inden ehelichen] het dabey gefchrieben, daß fie den Schmuck 
+ Stand gefeset hat, und will meinem Mann! verachtet habe, und habe ihn muͤſſen tragen. 
Lutheri Schriften 9, Theil, | Bbb Dar⸗ 





I. 
Darum fagen wir auch alfo: Fin Weib fol 


X. Auslegung der erften Zpiftel Petri. Cap.3.0.4.5.6. 








3. Daher Fommt denn ein folches Herse, 


alfo gefinnet feyn, daß fiedes Schmucks nicht das nicht heraus bricht, und denket, wie eg 


achte. Gonft, wenn das Volk auf den 
Schmuck geraih, hoͤret es nicht davon auf, 
das iſt ihre Art und Natur; darum fol es 
ein Shriftlich Weib verachten. Wenn es 
aber der Mann will haben, oder fonft eine 
vedliche Urſache ift, daß fie fich ſchmuͤcke ge: 
het es wol hin. Alfofoll fie aber geſchmuͤcket 
feyn, (wie hier St. Vetrusfagt,) daß fie inn- 
wendig gezieret fey, in einem fanften und 
fillen Geiſt. Du bift huͤbſch genug ger 
ſchmuͤcket wenn-du deinem Mann geſchmuͤ⸗ 
cket biſt; Ehriftus wills nicht haben, daß du 
dich darum ſchmuͤckeſt, daß du andern Leu⸗ 
ten gefalleft, und daß man dich eine huͤbſche 
Metze heiffe. Darauf folft du aber ſehen, 
wie du den verborgenen Schatz und Eöftlichen 
Geſchmuck im Herzen trageft, inder Unver⸗ 
ruͤcklichkeit, (wie St. Petrus faget,) und fühz 
reſt ein fein ehrbar, zuchtig Leben. 

7. Es ift eine gute Anzeigung, daß da 
nicht viel Geiſtes ift, wo man foviel auf den! 
Schmuck leget: ift aber ein Glaube und 
Geift da, der wird es wol mit Fuͤſſen treten, 
und fprechen wie die Königin Efther (Stuͤcke 
in Efther c.3, 11): HErr, du weißt es, daß 
ich die Krone, die ich auf dem Haupte trage, 
fr einen Greuel achte, und mich muß alfo 
ſchmuͤcken: wenn ichs nicht müßte meinem 
Könige zu Liebe thun, wollte ichs lieber mit 
Fuͤſſen treten. Wo ein folches Weib ift, die 
wird dem Manne auch defto bas gefallen. 
Darum follen fie dahin gedenfen, (ſpricht St. 
Metrus,) daß fie den innwendigen Menfchen 
ſchmuͤcken, da ein ftiller Geiftfey, der unver: 
rücklich ſey: nicht allein, daß fie nicht aus⸗ 
laufen, auf daß fie nicht verruͤcket und zu 
ſchanden werden; fondern alfo meynet ers, 
daß fie Darauf fehen, daß die Seele innwen⸗ 
dig unverrůcket bleibe im rechten Glauben, 
und derſelbe nicht verletzet werde. | 


gefehen werde vor der Welt. Ein folches 
Herze iſt ein prachtig Ding vor GOTT, 
Wenn fich ein Weib ſchmuͤcket mit eitel 
Gold, Edelgeftein und Perlen, bis auf die 


Er: 


Füffe, das wäre uber die Maaffe prächtig: 


aber fo viel kannſt du nicht an ein Weib hans 
gen, daß eg zu vergleichen fen dem übers 
fehwenglichen Schmuck der Seelen, der vor 


GoOtt prächtig ft. Gold und Edelgefteinift 
vor der Welt prächtig; aber vor GOtt iſt 


es ein Stank. Dieift aber vor GOtt wohl 


und herrlich gefehmücker, die in einem ftillen 


und fanften Geiſt daher gehet. Darum, weil 
es GOtt ſelbſt fir prachtig halt, ſo muß es ein 
herrlich Ding ſeyn. Boten 


9. Eine Ehriftliche Seele hat alles, was 
Ehriftus hat. Denn der Glaube (wie wie 
gefaget haben,) bringet ung alle Guter. Chris 
fti mit einander. Das ift ein grofler, theu⸗ 
ver Schatz, und ſolcher Schmuck, den nie 
mand gnugſam Eann preifen, GOtt haͤlt auch 
ſelbſt viel davon. Alſo ſoll man die Weiber 
vom Schmuck enthalten, und reizen, dieweil 
ſie ſonſt darzu geneiget ſind. Wenn das 


ein Chriſtlich Weib hoͤret, und zu Herzen laͤſ⸗ | 


fet gehen, und alfo denket: Ich will den 


Schmuck nicht achten, weil fein GOtt nicht 


achtet; muß ich ihn aber tragen, fo williche 
meinem Manne zu Willen thun; fo ift fie 
recht im Geiſt geſchmuͤcket und gezieret. 


Darauf gibet nun St. Petrus auch ein Ex⸗ 
empelvon heiligen Weibern, daß erdie Weir | 
zum. Ehriftlichen Weſen reize, und 


ber 
ſpricht: 


v. 5.6. Denn alſo Haben ſich auch vorzei⸗ 
ten die heiligen Weiber geſchmuͤcket, 
die ihre Hoffnung auf GOTT fasten, 
und ihren Männern unterthan waren, 

wie 


4— 
4 
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— ws ü =) von den Pflichten Chrifklicher Eheleute. 7 
wie die Sara Abraham gehorfam war, ſv. 7. Deſſelben gleichen ihr Manner, woh ⸗ 
und hieß ihn Herr. a net bey ihnen mir Bernunft, und gebet 
We diefelben Welber ſich geſchmuͤcket dem weibiſchen, als dem ſchwaͤchſten 
I haben, (will er fagen,) alſo thut ihr Werkzeuge, ſeine Ehre, als quch Mit⸗ 
auch, als die Sara ihrem Abrahamgehorfam| erben der Gnade des Lebens, auf daß 
war, und hieß ihn ihren Herrn. — ar euer Gebet nicht verhindert werde, > 
; | ift ıMof. 18, 10.12. da der Enz| ,- — Ne 

a Doe eb ie auch SOres Kies 
ber en Jade Pla — 
ben, Ba lachet ſie und faget alfp: Weil e ORAL ROTS EDEN  E 
Sch alebin. und Bu Zuerr Auch alkifk, fo ge, gebare, ernahre, warte, und das Haus 
ich noch mit Wohlluft umgeben 7 Son reviere un he fol das Weib thun. 
Spruch hat St. Petrus wohl angeſehen, und a ee 
hieher gezogen; Denn fie hatte Abraham nicht pflanzet bat Dafür foll nun der Mann ein 
alfo einen Herrn geheiffen, wwenn fie ihm nicht Kfaeib anfeben. Darum fpricht St. Ver 
ware unterthan gervefen, und vor Augen hats | 1.2: Ylönner folcbey denYDeiber 
te gehalten. “Darum fagerermeiter: J en 


Sn mit — nicht, daß ihr ſie 
Welcher Toͤchter ihr worden ſeyd, ſo ihr wollet regieren na dem tollen Kopf. 
ande — Sie follen zwar leben, wie fie der Mann re⸗ 
einigem Scheufal. | Lat: 


'gieret, was er fie heiffet und fchaffet, daß daſ⸗ 
m. Was meynet er damit? Das menne 


ſelbe gethan fey; aber er foll auch fehen, wie 
8 meyne | et \er fauberlich und mit Vernunft. mit ihr ums 

‚er; Gemeiniglid) ift Das der Weiber Na⸗ |gehe, daß er ihr fehone und ihre Ehre gebe, al 

tur, daß fie ſich vor allem Dinge ſcheuen und |dem fehwächften Werkzeuge GOttes 

fürchten; darum fie fo viel Zauberey und A⸗ 

.berglauben treiben, da eine die andere lehret, 


33. Der Mann iſt auch GOttes Ruͤſtzeug, 
Daß nicht zu zahlen ift, was fie vor Gaukel⸗ 


ift aber ſtaͤrker; das Weib aber ift ſchwaͤ⸗ 
| s ſie v cher am Leibe, und auch an dem Muth bloͤder 

werk haben. Das ſoll aber ein Chriſtlich und verzagter. Darum ſollſt du alſo mit ihr 
Weib nieht thun, fondern foll frey, ſicher da handeln und umgehen, daß fie es ertragen 
her gehen, nicht alfo fcheufelig feyn, bin und koͤnne. Du mußt hier eben bandeln, wie 
her laufen, hier einen Gegen, dort einen Se: | mit. anderm Zeug, damit du arbeiteft. Als, 
gen sprechen: Wie es ihr begegnet, daß fie | wenn du ein gut Meffer willſt haben, mußt du 
es laſſe GOtt walten, und denke, es koͤnne ihr \nicht damit in Stein hacken. Dorauffann 
‚nicht bel gehen. Denn dieweil fie weiß, man nun nicht Negel geben: GOtt ſtellet es 
wie es um fie ftebet, daß ihr Stand GOTT jedermann felbft heim , daß er handele mit 
gefaͤllet, was will fie denn fürchten? Stirbt dem Weibe nach Vernunft, darnach einjeg- 
‚die dein Kind, wirft Du krank; wohl dir, be⸗ liches Weib geſchickt if. Denn du mußt 
fihl es GOtt; du biſt in dem Stande, der der Gewalt nicht brauchen, Die du haft, wie 
Gott gefallt, was Fannft du beffers begeh⸗ du felbft willſt; denn du bift darum ihr. 
‚ren? Das iſt num den Weibern gehrediger, Mann, daß du ihr helfeſt, enthalteft, und 
Nun folget, was die Maͤnner thun ſoilen. chü daß du ſie verderbeſt. — 
IR 2 kann 


















58 Xx. Auslegung der Epiftel St. Petti.: Eop.3. v.7.8. 9 
Fann man dir das Ziel nicht eben ſetzen du ſondern Daß fie auch getauft ift, und ebendas 
mußt hier ſelbſt wiſſen, wie du ſollſt mit Ver⸗ hat, Das er hat, nemlich alle Suter von Chri⸗ 
nunft fahren. ; flo. Denn innerlich find wir alle gleich, und - 
14. Alſo haben wir nun von Ehemannern|ift Fein Unterfcheid unter Mann und Weib 
auch, was fie vor gute Werke thun follen, die | aber aufferlich will SOTT haben, daß der 
GOTT gefallen, nemlich,, daß fie bey ihren! Mann regiere, und das Weib ihm unterthan 
Beibern wohnen, umd fich mit ihnen enah-\fen. | * 
ven, und ſaͤuberlich umgehen. Es wird nicht Auf daB euer Gebet nicht verhindert 
allivege gerade zugehen koͤnnen, wie du gerne werde, ME 
wollteſt Darum fiehe darauf, daß du ein 1. Was meynet Ct. Petrus damit? 
Mann feyft, und defto mehr Vernunft ha⸗ Das meynet er: Wenn du nicht mit Ders 
beft, wo fie im Weibe zu wenig iſt. Du nunft handelft, ſondern ſchnurren und mur⸗ 
mußt zumeilen Durch Die Singer fehen, etwas ven willſt, und mit dem Kopffe hindurch, und 
 nachlaffen und weichen, und dem Weibe auch ſie auch gebvechlich ift, daß alfo Feines dem 
feine Ehre geben. aandern etroas verfehen und zu. gute kann hals 
. Die Ehre hat man gedeutet, weiß nicht | ten, fo werdet ihr. nicht Finnen beten und pre 
wie. Etliche habens darauf gedeutet, daB | chen: Water, vergib ung unfer Schuß, als. 
der Mann dem Weibe Cffen, Trinken, und wir vergeben. Mit dem Geber muffen wir 
Kleider fehaffen fol, und fie ernaͤhren; etliche! wider den Teufelftreiten ; darum muffen wir 
habens gezogen zur ehelichen Pflicht. Ich unter einander eins feyn. Das find nun die, 
halte, es ſey das die Meynung wie ic) gefagek | rechten, Eöftlichen, guten Werke, die wir thun 
habe, daß der Mann das Weib alfo anſehen ſollen. Wenn man das predigte und wußte, - 
foll, daß fie auch ein Chriſte fey, und GOttes ſo wuͤrden wir alle Daheime das Haus voll 
Werk oder Ruͤſtzeug. Und alfo follen ſie es guter Werke haben. Alſo haben wir num 
beyde halten, daß das Weib den Mann in Eh⸗ gehävet, wie ein Chrifte fich in allerley Stäns 
ren halte , und wiederum, der Mann auch den, infonderheiteines gegen dem andern hal- 
‚dem Weibe feine Ehre gebe, Wenn man gen ſoll. Folget nun weiter, wie wir alle 
fich alſo darein fehicket, fo wuͤrde es fein zuge⸗ durch einander insgemein einen Chrifklichen 
Eu ar 7 en . — Wandel aͤuſſerlich ſollen fuͤhren. 
acht jr, Da gt eite Unlut im Sheſtande. |, 9.12. Endlich aber, ſeyd alleſamt gleich 
Daher gefthieht es, wenn Mann und Weib — —— ne Bei, 
allein um Wohlluſt willen einander nehmen,| * 1 ende u 1 
& 1 freundlich, vergeltet nicht Boͤſes mit 
und meynen, fie vollen gute Tage und Wohl; \ | 
huft haben, daß fie eitel Herzleid finden, Boͤſem, , nicht Scheltworte mit Schelt- 
Weunn du aber GOttes Werk und ABillen| worten; fondern dagegen benedeyet, 
anfieheft, fo Fannft du Ehriftlich in der Ehe] und wiſſet, daß ihr darzu beruffen ſeyd, 
Veben, nicht, wie die Heyden, die nicht wiſſen, daß ihr die Benedeyung beerbet. Denn 
was GOtt haben wil. wer da ill das Leben lieb haben, und 


Als auch Miterbender Gnade des Lebeng,| gute Tage fehen , ver ſchweige feine 
16. Der Mann muß das nicht anfehen, Zunge, daß fie nichts Böfes rede, und 
daß das Weib ſchwach und gebrechlich ift;| feine £ippen, daß ſie nicht trugen · 

9 wende 


x & u — KEN x — | 
Bo... R 2) von den Pflichten aller Chriſten. ‚761 
wende fich vom Boͤſen und the Gutes, | unfere blinde Narren nun auch zu, und predis 
er ſuche Friede, und jage ihm nach. | Sen, man muͤſſe GOtt Kirchen und Tempel 
= Denn die Augen des HErn fehen auf bauen, fo doch ung davon nichts von GOTT 
die Gerechten, und feine Ohren auf ihr befohlen iſt. Alſo ift e8 jegund umgekeh— 


Geber: Das Angeficht aber des HErrn mancherley Sinne, fteaks wider. das Evans 
ſiehet auf die da Boͤſes thun. gelium. | e | 
18: Fas ift alles nicht anders gefaget, denn] 20. Alſo follte man aber lehren, daß ein 
= daß wir follen ung untereinander lies | Sinn und viel Werke feyn follten, ein Herz 
ben. Denn bier ift es weit ausgeftrichen, und viel Hande; esfollen nicht alle ein Werk 
welches fonft die Schrift. mit wenig Worten |führen, ſondern ein jeglicher fol deß feinen 
begreift. Alſo will St: Petrusfagen: Das warten: fonft bleiben nicht einerley Sinn 


iſt Summa Summarum davon, wieihr euch | und Herzen. Was aͤuſſerlich ift, das muß 


follt halten, nach dem aufferlichen Leben, daß I man mancherley bleiben laffen, alfo, daß jes 
ihr oleich gefinnet feyd. Das Wort ziehen dermann dabey bleibe, das ihm befohlen iſt, 
die Apoftel, Petrus und Waulus, oftan, und | und was ervor Werke vorhanden hat. Das 
ift fo viel gefäget, Daß wir alle einen Sinn, |ift eine vechtichaffene Lehre, und faftnoth, daß 
‚einen Muth, einen Dunkel füllen haben, was man es wohl faſſe: denn der Teufel leget 





einen recht und aut deucht, daß es den andern | fonderlichen Fleiß darauf, hates auch alfo zu⸗ 


auch recht und gut duͤnke. Es iſt ein trefflich, wege gebracht, Daß man auf die Werke faͤl⸗ 
merklich Wort, Das man je wohl faflen folls | let, und ein. jeglicher meynet, fein Werk fol 
te; St. Paulus hat fonderlich viel davon ges | beffer feyn, denn des andern. Daher ift es 
‚fchrieben. | Fommen , daß man ſo uneins ift untereinans 

19. Bir Eonnen nicht alle einerley Wer⸗ der worden, Mönche wider Pfaffen, ein Or⸗ 
ke thun, fondern ein jeglicher muß eins vor | den wider den andern; denn es hat ein jeg- 
fich treiben; ein Mann ein anders, denn ein licher Das befte Werk wollen thun. Dafind 
Weib; der Knecht ein anders,denn der Herr, ſie zugefallen, und. haben fich auf die Orden 
und alfo fortan. Und iſt ein narrifch Ding, | begeben , und meynen, , der Orden ſey beffer, 
daß man lehret, wir follen alle ein Werk thun; | weder jener ; da iſt der Auguſtiner wider den 
wie die Narrenprediger gethan haben, Die der | Wrediger, der Sarthaufer wider Die Barfuͤſ⸗ 
Heiligen Legende predigen, daß Diefer Heilige | fer, Daß es alles zutrennet iſt worden, und nir⸗ 





das Werk gethan habe, jener einanders, und | gend Feine groffere Uneinigkeit ift, Denn unter 


fallen zu und. ſagen, wir ſollen dieſelbigen den Orden. 


Werke auch ehun., Es iſt ohne Zweifel daß 21. Wenn man aber alſo hätte gelehret, 


Abraham ein gut koͤſtlich Werk gethan habe, daß vor GOtt kein Werk beſſer waͤre, denn 
da er feinen Sohn opfferte, weil es ihm ſon⸗ das andere; ſondern daß ſie durch den Glau⸗ 
derlich von GOtt befohlen war. Da fuh⸗ ben alle gleich würden, fo waͤren Die Herzen 
ven die Heyden zu, und wollten ihre Kinder |eines blieben, und wir waͤren alle gleich mit 


auch opffern; das war ein Greuel vor GOtt. | einander. gefinnet, und wurden alfo fprechen: 


Alſo hat auch der König Salomon wohl ger | Der Orden oder Stand, den der Biſchof 
than,-daß er den Tempel bauete, und ward | führer, ift vor GOtt nicht geöffer, denn den 
ibm von GOtt wohl vergolten. Da fahren HORNR IM fuͤhret: der Stand, den 
Ko Bbb 3 " die 


vet, daß man einerley Werke treibet, und: 


Bun Ze Ten 
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Die Nonne führet, ijt auch nicht beffer, denn | fo muß aus dem Sinn folgen ein Hochmuth, 
den ein ehelich Weib fuͤhret, und alfofort in und Fann nicht auffen bleiben, daß ich mich 

allerley Ständen. Das ronllen fie aber fuͤr frömmer halte , denn einen andern, und 
nicht hören, fondern ein jeglicher will der ber | andere Leute verachte: fo betruͤge ich mich 
ſte feyn, und fprechen: Ey, wie follte mein felbft. Denn ein ehelich Weib, wenn fie im 
Stand in dem Orden nicht beffer und groffer | Glauben ftehet, ift befler vor GOtt, denn ich 


feyn, denn des gemeinen Manns Stand? 

22. Darum heiſſet das einen Sinn har 
ben, daß jeglicher fein Werk gleich halte, wie 
Des andern! als, daß der eheliche Stand eben 
fo gut ſey, als der Jungfrauen Stand. Wie 
es denn vor GOtt, wahrlich, alles gleich ift, 
der da richter nach dem Herjen und Glau⸗ 


mit meinem Orden. Darum, tvenn man 
das weiß, daß der Glaube alles mitbringet, 
was ein Ehrift haben ol, fo haben wir alle 
einen Sinn und Meynung, und ift Fein Un⸗ 
terfeheid unter den Werken. 

23, Darum muß man den Spruch GE 
Petri alfo verſtehen, daß er hier meyne geifte 


ben, nicht nach der Perſon, noch nach den liche, nicht Aufferliche Sinne, undeine inner⸗ 
Merken. Darum follen wir auch alforich liche Meynung oder Dünkel, der da belanget 
sen, wie GOtt richtet, ſo find wir eines Sins |die Dinge, die vor GOtt gelten, Daß beyde, 
nes, und bleibet Finigkeit in der Welt, und | die Lehre und dag Leben einerley fey, und ich 
‚bleiben die Herzen ungetheilet, daß fie fich |eben das für gu£ halte, was du für gut haͤl⸗ 


_ picht fpalten an dem Aufferlichen Weſen, als |teft; und wiederum, dir wohlgefalle, was mir 


fo, daß ich alles für gut halte, und mir wohl wohlgefaͤllet; wie ich gefaget habe, Den 
gefallen laffe, was ein jeglicher für Werke Sinn haben die Ehriften, und uber dem 


chut, wenn es nur nicht an ihm felbft Stunde 
if. Davon faget St. Paulus auch 2 Cor, 
11,3: Ich fürchte, daß nicht wie die 
Schlange Hevam verfübrte, alfo auch 
eure Sinne verruͤcket werden von der 
Einfaͤltigkeit in Chrifto IEſu, das ift, 
daß nicht der, Teufel auch alfo euch verfuhre, 
und den einfaltigen Sinn, den ihr habt, zu⸗ 
reiſſe und trenne. Item Philip. 4,7: Der 
Stiede GOttes, welcher alle Sinne über; 
febweber, wolle bewahren eure Herzen 
und Sinne in Ebrifto IEſu. Warum 
iſt dem Apoftel fo viel gelegen an dem Sinn? 
Ey, es lieget alleg daran. Denn wenn ich 


Sinn follen wir vefthalten, daß er nicht vers 
ruͤcket werde, wie St. Paulus fpricht: Denn 
wenn der Teufel den Sinn verrücket , fo hat 
er dasrechte Sungfrauenfchloß verrucket, und 
iſt darnach allesverloren. Beh 


0.8. Seyd mitleidig, Brüderlich, Herzlich, 
freundlich. J 


24. Hpirleidig ſeyn heiſſet, daß ich eines 


* des. andern annehme, und laffe ihm 
des Nrachften Noth zu Herzen gehen, wenn e8 
demfelbigen übel gehet, daß du nicht denkeft: 
Ey, das ift recht! ey, daß fein nichtmehriftt 
er. bat es wohl verdiene. Wo Kiebe ift, da 


in einen falichen Sinn gerathe, fo ifts fehon nimmt fie fich des Naͤchſten alfo an, wenn es 


alles verloren. 


Als, wenn ich ein Mönch | ihm übel gehet, daß ihr eben fo zu Herzen ger 


bin, und habe einen folchen Sinn gefaflet, het, als wenn es ihr felbft wiederführe. 


daß mein Werk vor GDtt mehr gelte, denn 


25. Aber brüderlich feyn ift fo viel, daß 


der andern, und fpreche: GOtt ſey gedanket, |einer den andern halte als für feinen Bruder. 
daß ic) ein Münch bin worden, mein Stand Das ift nun leicht zu verftehen ; denn die 
iſt nun beſſer, den der gemeine,eheliche Stand; | Natur Ichret es ſelbſt. Da fieheft du, He 
re 
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rechte Brüder find, daß fie ſich viel härter zu- ſoll es herzlich und muͤtterlich zugehen, und. 
fammen halten, denn fonft Feine Freunde. durchs Herz hindurch dringen. Einen fols 
Alſo follen wir Ehriften auch thun: denn wir chen Muth fol ein Chriftenmenfch gegen dem 
find alle Brüder durch Die Taufe, daß aud) [andern tragen. Aber das Ziel ift, wahrlich, 
Bater und Mutter nach. der Taufe mein | hoch geſtecket, man wird ihr gar wenig fin⸗ 





Bruder und Schweſter iſt; denn ich hab 
eben das Gut und Erbe, das fie haben von 


Chriſto durch den Glauben. 


26. Serzlich, Vileerofi,. Diß Wort 


Fann ich nicht deuten anders, denn daß ich ein 
Gleichniß gebe. Siehe, wie eine Mutter o- 
der Vater gegen dem Rinde thun; als, wenn 
die Mutter ihr Kind fiehet Noth leiden, da 


fich bewegt alles Eingeweide und das Herz 


im Leibe. Davon ift genommen die Weiſe 
zu veden an viel Dertern in der, Schrift , deß 
ift auch eine Hiftorie in den Buͤchern der Koͤ⸗ 
nige, 1 R0n.3,16.fg9. Da zankten fich zwey 
Weiber umein Kind vor dem Koͤnige Salo⸗ 
mon, und eine jegliche wollte das Kind ha⸗ 
ben. Da nun der König erfahren wolite, 
welche Die rechte Mutter des Kindes wäre, 


mußte er in die Natur fahren: da traf ers; 
und fprach zubeyden Weibern: Dufprichft, 


das Kind fey Dein; fo fagft du audy, daß es 
dein fey; toolan, langt her ein Meſſer, und 
theilet das Kind ın zwey Stuck, gebet diefer 
ein Stück, und jener auch eins. Da Eam 
er in Erfahrung , welches die rechte Mutter 
war. Und dafelbft- fpricht der Text v. 26. 
daß ihr Eingeweide beweget ift worden, 
über dem Rinde, und daß fie fagts Nicht, 


nicht, gebet lieber das Kind diefer 'ganz, und 


laßt es leben. Da fchloß der König ein Ur⸗ 
theil, und fagt: Das ift die rechte Mutter, 
nehmts und gebt ihr das Kind, Daher 
kannſt du nehmen, was diß Wort herzlich 
hier heit. As 

27. Das will nun St, Peter, daß wir 
ung follen gegen einander halten, ‘wie rechte 
Blutsfreunde: wie fich da bewegt das ganze 


Herz, Mark, Adern und alle Kräfte; alſo mahlet den HErrn Chriſtum alſo ab, 


den, die ſo eine herzliche Liebe gegen dem 
Naͤchſten tragen , wenn fie ſehen, daß einen 
eine Noth betrifft, daß fie da eben bewegt 
werden, als eine Mutter über das Kindzab _ 

fo, daß es durchs Herze dringe, und durch 
alle Adern. Da fteheft du, was Mönch- 
und Nonnen Leben und Weſen fey, wie fers 
ne es von fülcher herzlichen Liebe fey: wenn 
man fie alle zufammen fehmeljte auf einen 
Saufen, wurde man nicht einen Tropffen 
finden folcher Chriftlichen Liebe. Darum 
laßt uns zufehen, und auf uns felber acht 
haben, ob wir in ung eine folche Art der Lies 


be finden. Es ift eine kurze Predigt und 


an geſagt; geher aber tief und ſtreckt fich 
28: Sreundlich ifF, daß man Aufferlich 
einen feinen, fuffen , Tieblichen Wandel fühs 


ret; nicht allein, daß fich eines des andern 


annehme, wie Vater und Mutter ihres Kin⸗ 
des, fondern auch daß eines mit Dem andern 
umgehe, mit Liebe und Sanftmuth. Es 
find etliche fehnurrige und knoͤrrige Men» 
fehen, wie ein Baum mit viel Aeften ‚fo un, 
freundlich, Daß niemand gerne mit: ihnen zu 
fchaffen hat: : Das koͤmmt davon, daß dies 
felben gemeiniglich voll Argwohns ſtecken, 


und bald jornig werden; mit denen gehe£nies 


mand gerne um. Das find aber: feine Leite 
te, die alle Dinge zum “Beten auslegen, - 
und nicht argwoͤhnig find, Taffen fich nicht 
bald erzuͤrnen, Tonnen wol etwas zu gute 
halten, die man beiffet Candidos, Diefe 
Tugend nennet Sanct Paulus xesirns, 
Kom. 2,4. und wird: von ihm oft gelobt. 

29. Da fiehe das Evangelium an, das 
daß 
man, 





+ , 
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man diefe Tugend fonderlich an ihm ſpuͤret er aber: Denke nur, daß du freundlich ſeyſt 


Jetzund greifen ihn die Pharifäer alfo an,| Das find die vechten Eüftlichen , güldenen 
- jesund anders, Daß fie ihn fahen moͤchten; Werke, Cdelgefteine und Perlen, die GOtt 
noch läßt er fich nicht erzuͤrnen. Auch, wie wohlgefallen. — 
wol die Apoſtel oft ftraucheln, und narren] 31. Aber das mag der Teufel nicht ſehen; 
hier und da, fehnaubet er fie dennoch nirgend denn er weiß, Daß damit fein Ding zu boden 
an; fondern iſt immerdar freundlich, und gehet; Darum erdenft er was er kann, daß 
reizet fie alſo zu ihm, daß ſie von Herzen gerne ler folche Lehre unferdrücke, richtee Mönche 
bey ihm waren, und mit ihm umgingen. und Pfaffen an, daß die ſchreyen: Sagſt 
Das fiehet man auch unter guten Freunden !du, daß unfer Ding nichts fey , das heißt 
und Sefellen auf Erden: wo zween oder drey |dich der Teufel reden. So fage ihnen denn 
gute Freunde find, diefich wohl untereinander wieder : Weißt du nicht, daß Das müffen 


meynen, wenn da einer narret, kanns ihm der gute Werke feyn, davon hier St. Peter far - 


andere wol zu gute halten. Da it es auch get, nemlich , bruderlich, herzlich und freund» 
ein wenig abgemahlet, was hier St. Veter lich feyn: find denn das Die beften, wie man 
meynen, wiewol das nicht rechtfehaffen ift zImuß bekennen, fo mußt du ja luͤgen mit deinen 
denn diefe FreundlichFeit foll jedermann an⸗Werken, wenn du meyneft, daß ſie beſſer ſeyn. 
geboren feyn. Daher fieheft du die rechte Es wundert mich recht fehr, daß ſolche Blind» 
Art der Liebe, und wie ein fein Volk es ift um |heit hatmögen unter uns auffommen. Da 

die Chriften. Die Engel im Himmel leben hat gefchrieben Thomas, der Prediger⸗ 
alſo durch einander: es füllte auf Erden auch moͤnch, und fagt unverfehbamt, daß Mönche 
wol alfo feyn, gefchieht aber gar wenig. und Waffen in einem beffern Stande feyn, 
30. Wie nun, St. Peter gefagt hat, daß |denn gemeine Chriften. Das haben die Ho⸗ 
ſich Mägde und Knechte, Mann und Weib hen Schulen befräftiget, und Doetores dar⸗ 
alſo follen halten, daß jegliches feines Dinges uber gemacht : darnach ift zugefahren der 


warte, das es thun ſoll; alfo will er, daß Pabſt und fein Haufe, und habendiezu Heiz 


wir alle duccheinander inggemein auch thun. ligen erhoben, die ſolches lehren. Ä 
Darum, roillft du geroißundficherfeyn, daß) 32. Darum faffe du nun das, wie ich. ges 
du einEoftlich Werk thuſt, das GOtt gefalle, fagt habe. Ehriftus ſelbſt, und alle Apoftel 
ſo laß in GOttes Namen anftehen, alles, haben alfo gelehret: Wenn du willft die ber 
was man ins Teufels Namen gepredigt hat, |ften guten Werke tbun, undimbeften Stanz 
damit die Welt umgehet und den Himmel de ſeyn, wirft du nichts anders finden, Denn 


will verdienen. Wie kannſt du aber ficherer | Glauben und Liebe, das ift der allerhoͤheſte 
feyn, Daß du GOtt wohlgefalleft, denn wenn | Stand. Darum muß nun das gelogen ſeyn, 
du alſo thuſt, wie er hier ſagt: Die Werke, wenn ſie wollen ſagen: ihr Stand ſey beſſer, 
die man thun ſoll: der Stand, den ein jeder denn Glaube und Liebe. Denn, iſt er heſſer 
ſoll fuͤhren, iſt, daß man mitleidig, bruͤder⸗ denn der Glaube, ſo iſt er beſſer denn GOttes 


lich, herzlich, freundlich ſey? Da ſagt er nichts Wort: wenn er denn über GOttes Wort 
von dem Narrenwerk, davon man uns ge⸗ |ift, fo ift er über GOtt ſelbſt. Darum hat 
predigt hat; fpricht nicht : Baue Kirchen, Paulus recht gefagt 2 Theff. 2, 4. daß fich der 
ſtiffte Meſſen, werde ein Pfaff , zeuch eine Endechriſt werde uber GOtt erheben. So 


Kappe an, gelobe Keufchheit etc. Alſo ſagt wiſſe nun alfo zu richten von deſen Digehe | 
Gi A 
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Mo die Liebe und Sreundlichkeitnicht if, da! das ift eingebenedeyet Bol. Darımmeys 
find gewiß alle Werke verdammt, und trit| net es hier der Apoftel alfa; Sehet, hat euch 
es nur alles. mit Fuffen. Alſo fehen wir, wie GOtt die Gnade gethan, und die Vermale⸗ 
St. Peter ſo tapffer hat ausgeftrichen, mie|deyung von euch genommen, und Die Läftes 
ein rechtſchaffen Chriſtlich Leben ftehen foll|rung, damit ihr ihn verunehret habt, nicht 
‚nach Aufferlichem Weſen, nachdem er Droben | gerechnet noch geftrafet, fondern dafür euch 
meifterlich gelebret hat, wie das innerliche folche reichliche Gnade und Segen geben, fü 
Leben ftehen foll gegen GOtt; darum dieſe ihr Doch aller Dermaledeyung werth waret, 
Epiftel zu halten ift für eine rechte guldene |da ihr GOtt ohn Unterlaß laftert; (denn wo 
Epiftel.. Darauf folget nun weiter ; un nn n A — 
v. 9. Vergeltet nicht Boͤſes mit Boͤſem, merdar fluchen,) jo hut ihr nun auch alſo, 
— an mit a Die en ft: a fcheltet nicht, 

. fondern dagegen denedeyet und roiffet, |. Wohl, redet wohl, auch wenn man eu 
EBoͤſes thut, undleidetes, wo euch unrecht ges 
daß ihr Dazu beruffen feyd, Daß ihr die ehieht, Daraufführeternun einen Spruch 
Benedeyung beerbet, aus dem 34. Pſalm v. 13.14, da ſagt der Pro⸗ 

33. Na ift aber eine weitere Erklaͤrung der! phet David alſo: 

— Se N — v. 10. Wer da will das Leben lieb haben, 
trolgen, thun füllen. . Wenn 19 gute Tage ſehen, der ſchweige feine 


man euch Boͤſes thut, (meynet er,) ſothut —— 
ihr Gutes; wenn maneuchehileundvermas] Zunge vom Boͤſen, und ſeine Lippen, 


— ſo ——— Das| daß fie nicht truͤgen. 
ift aber ein groß Stücke der Liebe. Olz35. Fas ift: Wer da will Luftund Freude 
Herr GOtt, wie find fülche Ehriften fo] D haben am Leben, und nicht des Todes 
feltfam. „ Ifterben, fondern gute Tage ſehen, daß es ihm 
34. Warum ſollen wir aber Gutes für] wohl gehe, der ſchweige feine Zunge, daß fie 
Bofes geben? Darum, Cfagt er, ) daß ibr| nicht Uebels rede nicht allein gegen den Freuns 
dazu ſeyd beruffen , daß ihr die Denedep-| den: denn das iſt eine geringe Tugend, denn 
ung beerbet , das follt ihr euch dazu laſſen es Fonnens auch Die allerärgften thun, ja auch 
reijen. In der Schrift heiffen wir Ehriften die Schlangen und Ottern; fondern aljo ſagt 
. ein Volk der Benedeyung oder das geſegnete er: Biß gutes Muths, und ſchweige deine 
Volk: denn alſo ſagt GOTT zu Abraham| Zunge, auch gegen den Feinden, auch wenn du 
ıMof. 12, 3: In deinem Saamen follen| dazu gereizet wirft, daß du Urfache hatteftzu 
gebenedeyer werden alle Befchlechte auf fhelten und uͤbel zu reden. 

Erden. Weil nun GOtt ſo reichlich hat| 36. Dazu fehweige deine Lippen, (ſpricht 
uber uns ausgeſchuͤttet dieſe Benedeyung, er,) daß fie nicht truͤgen. Es find wol 
auf daß er von uns nahme alle Vermaledeh⸗ viel, die gute Worte geben, und ſprechen: 
ung, und den Fluch, fo wir von unſern erften| guten Morgen ; zu dem Raͤheſten, denken 
Eitern mit ung gebracht haben, undden auch | aber im Herzen: der Teufelholedich. Das 
Noſes uber die Ungläubigen hat gehen laſſen, ſind Leute, die nicht die Benedeyung beerbet 
in X ar a nn pe A, follen ‚haben, Ss find boͤſe Feuchte des böfen Baur 

o halten, daß man ſpreche: Ja mes. Darum hat Petrus einen Spruch 
Lutheri Schriften 9. Theil, 2 Cce N — —— 
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eingeführee, der von Werken lautet, und |recht. Daraus muß miederum folgen? 

doch aufdie Wurzel, dasift, innwendig aufs | Nicht wiederſchlagen macht Friede, ı Wie 

Herz gezogen. Weiter ſagt der Spruch im | gehet denndaszu? Iſts duch nicht menfehlich. 

N eophetend. 15.16: 180 freplich, nicht menſchlich; aber wenn du 

alfo Unrecht leidet, und nicht roiederfchlägeft, 

9, 11.12, Er wende fich vom Böfen, und |fondern lafieftesuberhergehen, ſo wird es alfe 
thue Gutes, er ſuche Friede, und jage zugehen; wie hernach folget: 


ihm nach; | es HErrn — — * 
re an 12. Die Augen des HErrn fehen auf 
Mi ae die Gerechten , und feine Ohren auf 
37. Nas haͤlt die Welt für Friede, wenn) ihr Geber; das Angeficht aber des 
—— einereinemandern Unrecht thut daß] Hrn fieher auf die da Böfes tun, 


man ihn auf den Kopf fchlage. Aber damit . \ 
kommet man nimmermehr zu Friede; Dem 38. Wen du Dich nicht vacheft, und vergil⸗ 
teft nicht Bofes mit Boͤſem, fo iſt 


das hat nie Fein König vermocht, daß er ware 
zu Frieden vor Feinden gervefen. Das Ro: |der HErr droben im Himmel, der ann nicht 
Unrecht leiden. Darum, wer da nicht wi⸗ 


mifche Reich ift fo mächtig gervefen, daß es £ | 
alles dDarnieder hat gefchlagen , was fich dawi⸗ | derfchlagt, der muß Recht haben : Diefefteher 
er. an, Derfelben Gebet ftehetin feinen Ohren. 


Der aufgelegt ; noch Eonnten fie eg nicht dabey 
erhalten. Darum taugt Diefer Weg nichts, | Er ift unfer Schutzherr, er wird unſer nicht 
vergeflen,, fo Eonnen wir nicht aus feinen Au⸗ 


Daß man zum Friedenfomme. "Denn wenn 

manfchon einen Feind niederlegt und taubet, | gen fallen; deß follen wirunströften. Das. 

ſtehen ihe darnach wieder zehen und zwanzig iſt, das einen Ehriftenmenfchen bewegen 

auf folange bis es muß untergehen. Der fucht | full, daß er alles Unrecht mit Geduld leide, 
und nicht Llebels vergelte. Wenn ichs recht 


aber den Frieden recht, und wird ihn auch 
finden der ſeine Zunge ſchweiget, der ſich bedenke, ſo ſehe ich, daß deß Seele, der mir 
vom Boͤſen wendet, und Gutes thut, das leide thut, ewig muß im hoͤlliſchen Feuer bren⸗ 
iſt ein anderer Weg, denn die Welt gehet. nen. Darum muß ein Chriſtlich Herz alfo - 
Vom Boͤſen wenden und Gutesthun, heiffet, \fagen : Lieber Dater, weil der Mensch fo 
wenn man boͤſe Worte verhüret, Boͤſes und greulich in deinen Zorn faͤllet, und fich fü 
Unrecht verfehen kann. Da fuche den Frie: |jämmerlich in das ewige Feuer hinein wirft, 
den, fo wirft du ihn finden, wenn dein Feind |bitte ich, Daß du es ihm vergebeft, und ihm 
feinen Muth Euhlet, und hat alles gethan, auch alfo thuft, wie du mir gethan haft, wie 
was er gekonnt hat; wo du denn verhoͤreſt, du mich von Dem ewigen Zorn haft evvettet. 
fehilteft und tobeft nicht toieder, fo muß er Wie gehet Das zu? Alfo: wie er ſiehet auf 
fich felbft mit eigener Gewalt daͤmpffen. Denn die Gerechten durch Gnade, alfe fiehet er 
alfo hat auch Ehriftusam Ereuz feine Feinde | fauer uber die Bofen, vunzelt fein Angeficht, 
überwunden, nicht mit dem Schwerdt oder | und hates im Zorn über fiegemendet. Weil 
wir das nun wiſſen, daß er ung mit Gna⸗ 


Gewalt. Darum iftein Spruͤchwort, wel⸗ as nu 
den, jene mit Ungnaden anſiehet, follen wie 


















ches wohl werth wäre mit Gold zufchreiben, 
das da fagt: WDiederfchlagen macht Ha⸗ uns ihrer erbarmen und jammern laſſen, und 
der; und; Wer wiederſchlaͤgt iſt unge⸗fuͤr fie bitten, Weiter ſpricht St. Petrus: 

v. 13716, 
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9, 13216, Und wer iff , der euch fehaden|lügen:: freuet euch und habt Wonne 
koͤnnte, fo ihr dem Gufen nachfom- Wer nun das faffet, daß dee HErr ſolches 
met? Selig fend ihr, fo ihr auch leidet fast, und fo Tieblich und troͤſtlich ins Her; 
um der Gerechtigkeit willen. Fuͤrch⸗ nn — — —— —— 
tet euch aber. vor ihrem Trotzen nicht, keoLunoeftärfet Bfeiben yig macht, der wird 
noch erſchreckt nicht: heiliget aber GOtt — iv ; 
den HErrn in euren Herzen. Seyd| ea I. 8 htet euch aber vor ihrem 
aber allegeit urbuͤtig (bereit ) zur Ber- ne “. De Aub erſchrecket nicht ; 
anttvortung jedermann, der Grund for: heiliget aber GOtt in eurem Herzen. 
dere der Hoffmmg die in euch iſt; und A. Da führet Sanet Peter aber einen 
das mit Sanftmüthigkeit und Zucht]... — Propheten Eſaia 
1Ind Haßt ein gut Getoifen, auf —— 
bie, jo von euch afterreden, als don |peitiger den HErrn in euren een 8 
Uebelthätern, zu ſchanden werden, DaB |foLL euere Succht und Schrecken feyn ıc, 
fie verhöhnet haben euern guten Wan: | Da haben wir einen groffen Schuß und Ruͤ⸗ 
dei in Chriſto. cken, darauf wir uns moͤgen verlaſſen, daß 
. Wenn wir dem Guten nachkommen, uns u Eann ſchaden. Laß die Welt 
> das ift, nicht Bofesmit Boͤſem ver⸗ ſchrecken, a und drauen, wie lang fie 
gelten, ſondern herzlich und freundfich find 2c. will & muß ein Ende haben ; aber unfer Troſt 
feiftniemand, derunsfehadenEönnte. Denn und Freude wird Fein Ende haben. fo 
wenn man ung gleich Ehre, Leib und Gurt follen wir uns vor der Welt nicht fürchten, 
nähme, find wir dennoch unverleit 5 darum, ſondern muthig ſeyn · vor GOtt aber follen 
daß wit ein Gut haben, toelchesnichtzu ner; wir ung demuͤth igen und fürchten. | 
gleichen ift dem, das man uns nehmen Fann.| ‚42, ie meynet aber St. “Petrus, daß 
See, die uns verfolgen, haben nichts, denn wir SDft follen heiligen ? wie koͤnnen wir 
Gut auf Erden, darnach ewig Berdammniß ; ihn heiligen, muß er nicht uns heiligen? Ant⸗ 
aber wir Habenein eroig, unvergänglich Sue, wort · Alſo beten wir auch im Dater Unfer: 
wenn wir gleich ein wenig zeitliches Guts Geheiliget werde dein Name; daß wir ſei⸗ 
verlieren. 2 hun fee heiligen, fo er doch feinen 
d.14. Selig feyd ihr, foihe auch leidetum |. In ns ns 
der. Gerechtigkeit willen. Pult Ahr ihn beifigen, das ift wenn Ei 
4 Niht allein (ſpricht er,) kann euch nie⸗ unſer HErr GOtt etwas zufchickt, es fen guf 
=» mand fchaden, wenn ihr um GOttes oder büfe, es thue wohl oder wehe, es fey 
willen leidet; fondern ihr feyd auch felig, und |SSchande, Ehre, GlücfoderUnglück, fofole 
ſollt euch deß freuen, daß ihr ſollt leiden, wie ihr Das nicht allein für gut, fondern auch 
auch Chriftus fpricht Matth.5, 1.12: Selig fuͤr heilia halten, und fprechen: Das iſt eitel 
feyd ihr, wenn euch die Leuteum meinets |Eöftlich Heiligthum, daß ichs nicht werth bin 
willen fepmäben und verfolgen, undreden daß michs anrühre. Aſſo fagt der Prophet 
allerley Uebel wider euch, fo fie daran! Pſalm en 17: Berecht ift der — in 
2 allen 


EEE: x Auslegung der erften Epiſtel Perri. Cop. 2.0. 14.15. 
allen feinen WPDegen , und beilig in | 


feinen Werken. Wenn ich GHOft in fol- 


chen Dingen den‘Preis gebe,undfolcheQßerke [daB alfo boͤſe Buben und das Unrecht auch 


NE 


/ ER: 
böfe Leute zuſchickt die dich ſtrafen braucht 
er fie dazu, Daß fie fein Recht hinaus fuhren ; 


e 


für gut, heilig, und Föftlich halte, ſo heilige ich eingut ‘Ding iſt. 


ihn im Herzen. 


as. Alſo leſen wir Ejzech. 29. v. 9. 20. 


43. Jene aber, die zun Rechtbuͤchern lau⸗ von dem Koͤnig Nabuchodonoſor da ſpricht 
fen, und klagen, es geſchehe ihnen Unrecht und | GOtt durch den Propheten: Weißt du 


fprechen: GOtt ſchlafe, und wolle dem Rech⸗ 
ten nicht helfen, und Unrecht wehren; die 
verunehren ihn, und halten ihn nicht fuͤr ge⸗ 
recht, noch heilig. Wer aber ein Chriſtiſt, 
der EL GOtt Recht geben, und ihm ſelbſt Un⸗ 
recht, und GOtt für heilig halten, und ſpre⸗ 
chen, daß ex in allen feinem Thun und Wer⸗ 
Een heilig und recht ſey. Das will er haben. 
Alſo ſpricht der Prophet Dan. 9. v. 5. 7. 14: 
SErr, alles, was du uns gethan haſt, 
haſt du gethan mit rechtem und wahrhaf⸗ 
tigem Gericht, denn wir haben geſuͤn⸗ 
digt; darum ſey die Schande unfer, die 
Ehre aber und der Preisfeydir. Wenn 
man Deo gratias und Te Deum laudamus 
finget, und ſpricht: GOtt fen gelobet und ge⸗ 
benedeyet, wenn uns Unglück wiederfaͤhret, 
das heißt Petrus und Eſaias den HErrn 
techr heiligen, Eſ. 8, 12. 

44. Aber damit will er nicht, daß du fa- 
- sen follteft, daß jener recht und wohl gethan 
habe, der dich beleidiget hat. Denn es ift 
viel einander Gericht zwiſchen GOtt und mir, 
und zoifchen mir und Dir. Ich Fann Zorn, 
Haß, und boͤſe Luſt beymir im Herzen haben, 
damit ich dir nicht ſchade, da bift du noch 
unbeleidigt , und haft nichts wider mich ; vor 
GHtt aber bin ich ungerecht : darum thut er 
recht. Strafet er mich, fo habe ichs wohl 
verdienet; ftrafet er mich nicht, fo erzeigt er 
mir Gnade ; und hat alfo allewege recht. 
Aber darum folgt nicht , daß der vecht thut, 
der mich verfolat.' Denn ich habe ihm nicht 
unrecht gethan, wie ich vor GOtt getan 
habe. Nenn dir GOtt den Teufel oder’ 


nicht, daß er mein Änechtift geweft, und 
hat mir gedienet ? Nun (ſagt er,) muß 


ich ihm einen Lohn geben; denn ich habe 
ihn noch nicht bezahlt. Wolan, ich will 


ihm Egyptenland geben, das fol fein 
Lohn feyn. - Der König hatte Fein Recht 
zu dem Lande ; GOtt hatte esaber Recht, daß 


er jene durch ihn ließ ſtrafen. Denn, auf daß 


ihm die boͤſen Buben auch dienen, und nicht 
das Brod umſonſt effen, gibt er ihnen genug, 
laͤßt ſie ihm auch dazu dienen, daß ſie ſeine 
Heiligen verfolgen. Da fallt die Vernunft 


herein, und meynet, fie thun wohlund recht; - 


fo er fie alleine bier begahlt, und ihnen doch 


viel Land gibt, und thuts eben darum, daß 


fie feine Stockmeiſter feyn, und die frommen 
Ehriften verfolgen. Aber wenn du es lei⸗ 


deſt, und heiligeſt GOtt, und fprichft: Necht, 


HErr! fo faͤhreſt du wohl, fo wirft er fie in 
die Hölle, und ftraft fie, daß fie unrecht ges 
than haben; aber dich nimmt erzu Önaden, 
und gibt dir die ewige Seligkeit. 
kaßihn machen, er wirds wohl vergelten. 

46. Deß haben wir ein Srempel von dem 
heiligen Hiob: da ihm alle fein Vieh, und 
auch feine Soͤhne erfchlagen, und alles But 
genommen war, da fprad) er e- 1, 21: Der 
HErr hat es gegeben, der HSErr bat es 


auch) wieder genommen: wie'es dem 
HErrn gefallen bat, fo ift es gefcheben; 


darum fey ſein Name gelobet. Und da 


fein Weib Fam, fein fpottete, undfagtec. 2,9% 


Siebe, wasbaft du num, bleibnun in dei 
ner Srömmigfeit, lobe GOtt und flirb: 
Da antivortete erw. 10: Du haft — 

als 


Darum 


2) von den Pflichten aller Ehriften. 777 
will glaͤuben wie die Concilia, der Pabſt und 
unſre Vaͤter geglaͤubt haben, ſo wird der 
Teufel antworten: Ja wie, wenn ſie irreten? 
ſo hat er gewonnen, und reißt dich in die 
Hoͤlle hinein. Darum muͤſſen wir wiſſen, 
was wir glaͤuben, nemlich was GOttes 
Wort, nicht was der Pabſt oder H. Vater 
glaͤuben, oder ſagen. Denn du mußt mit 
nichten irgend auf eine Perſon trauen, ſondern 
auf das bloſſe Wort GOttes. 

48. Darum wenn man dich angreift, und 
fragt, wie einen Ketzer: Warum du glaͤu⸗ 
beft, daß du durch den Glauben felig werdeft? 
da antworte: Da habe ih GOttes Wort, 
und Elare Sprüche der Schrift, als St. 
Pauli Nom. ı, ı7. Der Gerechte wird 
feines Glaubens leben; und St. Petri dro⸗ 
ben c. 2, 6. da er von dem lebendigen Stein, 
Chriſto redet, aus dem Propheten Sfaiae. 28. 
v. 10: Wer an ihn glaͤubt, der wird nicht 
zu ſchanden werden; da baue ich auf, und 


— 
als ein naͤrriſch Meib. Haben wir Gu⸗ 
tes von GOttes Haͤnden empfangen, war⸗ 
um wollen wir nicht auch Boͤſes von 
ihm nebmen ? Darum wie es ibm bat 
gefallen, fo bat er es gemachet. GOtt 
bat esgegeben, und GOtt bares genom⸗ 
men (jagt erc. 1, 21.). Nicht, GOtt hat es 
gegeben, der Teufel hat esgenommen; ſoes 
doch der Teufelgethanhatte Dieſer Mann 
hat num den HErrn recht gebeiliget , darum 
ift er auch von GOtt fo hoch gepreifet und 
selober. Folge nun weiter; 

Seyd aber allegeit bereit zur Berantwor: 
tung jedermann, der Grund fordert 
der Hoffnung, dieineuchift, - | 
47. Wir werden hier müffen bekennen, 

daß St. Peter diefe Worte geredt habe zu 

allen Ehriften, Pfaffen, Larsen, Mann und 

Weib, Jung und Alt, undweß Standes ſie 

immer find; darum will auch daraus folgen, 

daß ein jeglicher Chriſt fol Grund und Urſa⸗ weiß, daß mich das Wort nicht betreugt. 
che willen feines Glaubens, und Eönnen Liv | ABINfE du aber alſo fprechen, wie andere 
fache und Antwort geben, wo es noth waͤre. Warren: Ey, wir wollen hören, wie das 

Nun hatman bisher verboten, daß die Zäyen | Concilium befchleußt, da wollen wir auch ben 

die Schrift nicht leſen follen. ‚ Denn dahat |bleiben ; fo bift du verloren. Darum folft 

der Teufel einen huͤbſchen Griff troffen, daß |du alfo fagen: Was frageichdarnach, was 
er die Leute von der Schrift riffe, und alfo |der oder diefer glaubt oder befchleußt; wenn 
gedacht: Wenn ich mache, daß die Läyendie|man das Wort GOttes nicht predigt, will 

Schrift nicht Iefen, will ich darnach die Dfafz | ichs nicht hören. = 

fen von der Bibel in Ariſtotelem beingen,| 49. Sprichft du denn: Es ift fo einvers 

daß fie waſchen was fieronllen; fomüffendie | twirret Ding, daß niemand weiß, was man 

Fayen hoͤren was fteihnenpredigen. Sonft, | glauben fol, darum müfleman warten, bis 
wenn Die Laͤhen die Schrift laͤſen, müßten | eg befehloffen werde, weß man fich halten 
die Pfaffen auch fudiven, daß fie nicht ger ſoll. Antwort: So wirſt du auchzum Teu⸗ 
ftraft und uberrounden wurden. Aber fiehe|felfahren. Denn wenn es an die Züge ge: 
du, was hier St. Peter zu uns allen fagt, het, und du fterben ſollſt, und nicht weißt, 
daß wir follen Antwort geben und Grundanz | was du gläuben follft, kann weder ich noch 

zeigen unfers Glaubens. Wenn du fterben | einer dir helfen. Darum mußt du. felbft 

jolft, werde ich nicht bey dir feyn, der Pabſt |wiffen, und dich an niemand Fehren, und 
auch nicht; wenn du nun nicht weiffeft einen | veft bey dem Wort GOttes bleiben, wenn 

Grund deiner Hoffnung, und fprichft : Ich du WR der Holle entlaufen. eh 
ä ee3 | a 
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daß auch die , fo nicht leſen koͤnnen, etliche die GOtt gefchaffen bat, Dashat jeder 
Elare Sprüche aus der Schrift, zum wenig⸗ Pabſt verboten, wie es am Tage it: dar⸗ 
ften einen oder zween, faffen undbehalten, und | um er der Endechrift iſt. Denn was Chris 
auf dem Grund veft bleiben ſtehen, als der ſtus gebeut und lehret, dawider thut er. 
Er Mof.ı2,3. da GOTT zu Abraham| Nas Chriftus frey macht, Das binder der 
fagt: Durch deinen Saamen follen ger! Pabſt. Chriftusfagt: es ſey nicht Suͤnde; 
fegnet werden alle Bef&lechte auf Zrden. ſo fagt dee Pabſt: es ſey Sünde: 
Wenn du das gefaffeft haft, kannſt du dich sr. Alto follmannım lernenlirfache und Ants 
drauf ftöhnen ‚ und fagen: Wenn Pabſt, | wort des Glaubens geben;denn es muß dad) 
Difchöffe, und alle Eoncilia da ftunden,|dahin Fommen. Geſchiehts nicht hier, fo 
und anders fagten; fo fage ich alfo: Das iſt muß es am Tode gefchehen. Da wird der 
GOttes Wort, das ftehet mir veft, und leur | Teufel hervor fahren, und fprechen: Bars 
get nicht: was gebenedeyet foll werden, Das | um haft du den Pabſt einen Endechrift ge 
- muß durch den Saamen gebenedeyet toerden. | feholten ? Wenn du danicht geruft bift, und 
as ift benedeyen? Es ift, von der Male⸗ Grund anzuzeigen weißt, fo hat er gewon⸗ 
deyung, das ift, von Suͤnde, Todund Holle nen. Alſo will nun hier St. Peter fagen: 
erlöfen. Darum folget aus Diefem Spruch: | Weil ihr nun glaubig worden feyd, ſo wer⸗ 
wer nicht durch den Saamen gebenedeyet ihr forthin viel Verfolgung haben; aber in 
wird, der muß verloren werden; fo koͤnnen der Verfolgung müßt ihr eine Hoffnung has 
mir meine Werke und Derdienfte nichts zur) ben, und warten aufs ewige Leben. Wenn 
Seligkeit helfen. tem, alfo fehleußt auch man euch num fragt, warum ihr das hoffet; 
der Spruch St. Petri c. 2,6: Wer an! fo mußt ihre GOttes Wort haben , darauf 
den Stein gläubt, der wird nicht zu} ihr bauen koͤnnet. ’ 2 
febanden werden. Wennn dich nun jer) 52. Aber diefen Tert haben die Sophiften 
mand angreift, und fordert Urfache deines] auch verkehret, daß man foll mit dee Vers _ 
Glaubens: ſo antworte: Da ftehet der nunft und aus natürlichem Licht, Ariſtotele, 
Grund, der kann mir nicht fehlen, Darum! die Ketzer hberwinden, darum, daß hier im 
frage ich nichts Darnach, was Pabſt oder) Lateinifchen ftehet , Rationem reddere, als 
Biſchoͤffe lehren und fehlieffen. Waͤren fie) meyne St. ‘Peter, man folle es mit menſch⸗ 
rechte Biſchoͤffe, fo follten fie lehren den licher Vernunft thun. Darum fagen fie, 
Grund des Glaubens, Daß ihn alle Chriſten daß die Schrift viel zu ſchwach ware, daß 
insgemein wüßten ; ſo fahren fie zu und ſchrey⸗ ſie follte Ketzer umftoffen; es müffe mit dee 
en: Man fol die Läyen die Schrift nicht| Vernunft zugehen, und aus dem Gehirn 
laſſen Iefen. Fommen, daraus mufle mans beweiſen, daß 
so. Aſſo, wenn man dich fragt: Ob du der Glaube recht ſey; fo doch unfer Glaube 
wollteſt den Pabft fur ein Haupt haben ?|uber alle Vernunft ‚und allein GOTTES 
Sprich? Ja /ich will ihn fur ein Haupt ha⸗ Kraft if. ‘Darum menn die Leute nicht - 
ben, für ein Haupt der Boͤswichte und Bur| glauben wollen, fo ſollſt du ftille fehweigen; 
ben. Da habe ich einen Spruch St. Pau⸗ | denn du bift nicht fehuldig, daß du fie Dazu 
ii, ıTim.4, 1.3: Es werden kommen zwingeſt, daß fie die Schrift fir GOttes 
Teufelslehrer, die da verbieten ehelich Buch oder Wort halten; es iſt gnug, daß 
zu werden, und zu meiden die Speife,! du deinen Grund darauf gibeſt. Me, = | 
iẽ 


wo = & )) von Chriſto. u — 
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fie es fb vornehmen, und ſagen: Du presj GDttalfo gefchehen, da er deinen Hochmuth 
digſt, man foll nicht Menichenlehre halten; |dampffe, und dich demuthig mache. | 
fo doch Petrus und Paulus, ja Ehriftus,] sa. Darum, willft du, daß dir fülches 
auch Menfehen find geweſt. Wenn du fol | nicht roiederfahre, fo mußt du in der Furcht 
che Leute böreft , die ſo gar verblendet und |ftehen, und dich nicht auf deine Kräfte vers 
verftockt find, daß fie leugnen, daß DIE GOt⸗ laſſen fondern auf die Worte und Zufagung 
tes Wort fey, oderdaran zweifeln, ſo ſchwei⸗ Chriffi Matth. 10, 19.20: Wenn man. 
ge nur ftill, vede kein Wort mit ihnen, und |euch überantworten wird ‚fo forgetnicht, 
laß fie fahren; ſprich nur alfo: Ich will wie oder was ibr reden folle: denn es ſoll 
dir Grund gnug aus der Schrift geben; willſt euch zu der Stunde gegeben werden, 
du es glauben, fo ift es gut, willft du nicht, fo |was ibr reden follt, Denn ihr feyd es 
will ich die nicht mehr geben. So ſageſt du: nicht, die da reden, fondern euers Das 
Ey, fo mußdenn GOttes Wort mit Schan⸗ |ters Geiſt ifts, der durch euch redet, 
den beftehen. Das befihl du GOtt. Dar⸗ Recht ift eg, wenn du follft antworten, daß 
um iſt noth, Daß man das wohl faffe, und du dich wohl rüfteft mit Sprüchen aus der 
roiffe denen zu begegnen, die jesund aufſte⸗ | Schrift; aber ſiehe zu, Daß du nicht darauf 
hen, und folche Dinge vorgeben. Folgt: Ba mit — 2 3 u an 
ER — dir tt wol den rechten, ſtarken Spru 
v. Dun das mit Sanftmuͤthigkeit und aus dem Maufe und Gedächenif reifen, 
Furcht. ‚wenn du ſonſt mit allen Sprüchen geruͤſt vor⸗ 
Tas iſt, wenn ihe gefordert und ges hin waͤreſt, Darum gehoͤret Succht dazu, 
7 fragt werdet von euerm Glauben ‚| Wenn du aber alfo geſchickt bift, fü Faunft 
ſollt ihr nicht mit flohen Worten antworten, du Dich verantworten vor Fuͤrſten und Her⸗ 
und die Sache mit einem Trotz hinausfuͤh⸗ ren, und auch dem Teufel ſelbſt. Da ſie⸗ 
ren und mit Gewalt, als wolltet ihr Baͤu⸗ he nur auf, daß es nicht Menſchen Tand, 
m eh Kan en folcher Se fondern GOttes Wort ſey. 
und Demuth, als wenn ihr vor ttes Und habt ein ie 
Gericht ftundet , und da antworten ſolltet. ” is en EI 
Denn wenn eg ſich jegt begabe, daß du vor» e ee! Re 
e en. ß thaͤtern, zu ſchanden werden, daß fie 
gefordert wuͤrdeſt vor Koͤnige und Furften, : [ 
und dich eine jeitlang davor wohl gerüftet haͤt⸗ verhöhnet Haben euern guten Wandel 
teft mit Sprüchen, und alfodachteft: Hay] In Chriſto. | 
ze, ich wili ihnen vecht antworten; da fol] 5. Davon hat St. Peter oben auch gefagt: 
dies wol wiederfahren, daß div der Teufel | Wir Fünnen es nicht übergehen, wollen wir 
das Schwerdt aus den Händen nimmt und an dem Evangelio bangen, fo müffen wir vers 
einem Stoß gibt, daß du mit Schanden laͤſtert und verdammt werden vonder Welt, 
befteheft, und umfonft haft Harnifch ange daß man ung halte für die verzweifeltſten Bu⸗ 
zogen, und Fann die wol die Sprüche, die|ben. Darum füllen wir uns nichts laſſen 
du am beften gefaflet haft, aus den Handen Janfechten, und nur vor GOtt fürchten, und 
nehmen, daß dirs fehlet, wenn du es gleich |ein gut Gewiſſen haben, fo laßt denn wuͤ⸗ 
gut im Sinne haſt; denn er_hat deine Ge⸗ |ten undtoben den Teufel und alle Welt, laß 
danken vorhin geſpuͤret, Das laͤßt nun Ifie fehelten wie ſie wollen; fie a 
ö | etzt 


— 


782 X. Auslegung der erſten Epiſtel Petri. Cap. 3.v. 16.77. 183. 783 


letzt mit Schanden muͤſſen beſtehen, daß ſie wie die Donatiſten waren, an welche Au⸗ 


uns geſcholten und gelaͤſtert haben: wenn es guſtinus ſchreibt, die ſolche Spruͤche nah⸗ 
an den Tag wird kommen (wie S. Peter oben men, fo da klingen von Leiden , und toͤdte⸗ 
c.2,12.fagt, ) da werden wir ſicher ſeyn, und ten ſich ſelbſt, ſtuͤrzten ſich ins Meer. GOtt 
mit gutem Gewiſſen beſtehen. Das ſind will nicht, daß wir das Ungluͤck ſuchen, und 

nun alles ſchoͤne und ſtarke Spruͤche, die ſelbſt erwaͤhlen. Gehe du hin im Glauben 
ung troͤſten Fünnen und muthig machen, und Liebe; koͤmmt dag Creuz, fo nimm es 
und dach daneben in Furcht behalten. an: koͤmmt es nicht, fo fuche es nicht. Dar⸗ 


um thun die hisigen Geiſter unrecht, daß ſie 
917.18. Denn CS it Befler Te Der| — 


GoOttes Wille ift, daß ihr von Wohl 


würgen, und damit den Himmel wollener 
that wegen leidet, denn von Uebel] 1. > damit den Himme ⸗ 


ſtuͤrmen. Das hat auch Paulus verboten 


that wegen; ſintemal auch Chr iſtus Coloſſ 2,23. da er von folchen Heiligenfagt: 


einmal fuͤr unſere Sünden gefittenhat,| Die in ſeibſt erwaͤhlter Geiſtuchkeit und 
der Gerechte für die Ungerechten, auf| Demuth einhergehen, und ibres Leibes 


daß er ung GOtt opfferte, und iſt nicht verſchonen. Wir follen des Leis 
getoͤdtet nach dem Fleifch, aber leben: bes warten, doch alſo, daß er nicht geil 


= f werde, Nom. 13, 14. auch nicht verderben: 
dig gemacht nach dem Geiſt. lund follen leiden, wenn uns ein andrer das 
56. Es wird nicht alſo zugehen, daß, die da geiden zuſchickt, aber nicht von uns felbft 
7 follenin Himmel fahren, gufe Tage yayein fallen. Das will das Stücklein , 
BRD auf dieweil — wenn es GOttes Wille ift: wenn es der 
en Himmel kommen, nicht gute T 2 ickt, ' — die folle 
len Denn es ift je allen Menfeben auf: sufcbickt , Denn ts beffer, fnbiftsnn ne farb 
gelegt, das N ee — ee Wohlthat wegen leideft. 

‚19: Im weiß deines Angeſic I. e 
u du Fin Brod effen. Und zum WBeibe:| 9. 18. Sintemal auch Epriftus einmal für 
v.16: In Schmerzen wirft du Rinder ge: unfere Sunde gelitten hat, der Ges 
bören. Weil nun ung allen das Unglücf| rechte für die Ungerechten, - N 
insgemein ift aufgelegt; wie vielmehr muß |sg. Fa bildet uns St. Peter abermalvor 


ſen die das Ereuz fragen, fo da ins ewige den HErrn Ehriftum zum Srem- 


Leben wollen Fommen. Darum fagt er:|pel, und ziehet immer dag Leiden Chriſtian, 
Weil es GOtt alfo haben will, ſpiſt es beß daß wir alleſamt dem Erempel folgen follen, 
fer, daß ihr um Wohlthat willen leidet. auf daß er nicht einem jeglichen Stande ein 
Jene, die um Uebelthat leiden, haben ein bv-\fonderlich Bild vorfchlagen dürfe. Denn 


fe Gewiſſen, und haben ziwiefache Strafe; wie Chriſti Erempel in der ganzen Gemein 
die Chriften aber haben fie nur Die Helfte. de jedermann ift vorgefchlagen; fo hält er e8 
Auswendig haben fie Leiden, aber innwen⸗ auch jedermann in der Gemeinde vor, daß 


dig Troft. 5 ſich ein jeglicher, weß Standes er. it, in 

57. Doch hat er ihnen ein Ziel gefteckt, | allem feinem eben, wie es fich begibt, dar— 
wie er auch oben Ce. 1,c.) gejagt, wennes|nach halte. Und will alfo fagen: Ehriſtus 
alſo ſoll ſeyn; damit denen gewehret werde, | ift gerecht gemeft, hat auch von Wohlthat 


ger, und glückhaftiger, denn daß du von ! 


i wegen 
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wegen gelitten für. uns, die da ungerecht toa- | nach dem Fleiſch; wie er geiftlich Tebe, ſole⸗ 
ven; hat aber nicht das Creuze gefucht, ſon⸗ ben wir auch im Geiſt. 


dern gewartet, bis es GOttes ABillen war , 
daß er follte den Kelch trinken: der ſoll un 
fer Fürbild ſeyn, dem wir nachfolgen. Und 
vornehmlich fuͤhret St. Peter hier das Exem⸗ 
pel ein, Darum, daß er nun wil beichlieffen, 
nachdem er alle Stände hat unterwieſen, 
und wird nun weiter das Leiden Chriſti ers 
klaͤren. | i & 

59. Aber eigentlich fpricht er hier: Chri⸗ 
ftus bat einmal für uns gelitten, das ift, 
Chriſtus hat viel Sünde auf ihm getragen; 
aber nicht alfo gethan, daß er für jegliche 
Suͤnde fonderlich fturbe; fondern hat einmal 
für alle mit einander gnug gethan. Damit 
hat er aufgehaben aller derer Sunde, die zu 
ihm Fommen, und anihn glauben; die find 
nun des Todes frey, wie er frey iſt. 

60. Der Gerechte fuͤr den Ungerechten 
ſpricht er); als füllte er ſagen: Vielmehr 
ſollen wir leiden, ſintemal wir ſterben fuͤr 
den Gerechten, der keine Suͤnde hat: Er 
aber iſt fuͤr die Ungerechten geſtorben, um 
unſerer Suͤnden willen. 


Auf daß er uns GOtt opfferte 


61. Das iſt alles darum geredt, daß er 
lehre die Eigenſchaft des Leidens Ehrifti, nem: 
lich, daß er nicht um feinetwillen geftorben 
ift: fondern daß er ung GOTT opfferte. 
ie gehet das zu? Hat ernichtfich felbft ger 
opffere? Antwort: Wahr iſt es, daß er fich 
geopffert hat am Creuze für uns alle, die an 
ihn glauben; aber eben im felben opffert er 
ung auch mit, Daß alle, Die. an ihnglauben, 
muͤſſen mit ihm auch alfo leiden, und getoͤd⸗ 


Und ift getödtet nach dem Fleiſch, aber 
lebendig gemacht nach dem Geil, 
62. Das Woͤrtlein Fleiſch if gemein 

in der Schrift, wie auch Geift, und die 

Apoftel halten gemeiniglich die zivey gegen 

einander. Das iſt nun die Meynung, daf 

Chriftus durch fein Leiden genommen iſt von 

dem Leben, das Steifch und Blut iftz wie 

ein Menfch auf Erden , der. in Fleifch und 

Blut lebt, gehet und ſtehet, iſſet trinket, 

fehläft, wachet, ſiehet, hoͤret, greift und 

fühlet, und Fürzlich ‚was dev Leib thut das 
da verganglich iſt, demſelben iſt Chriſtus ge⸗ 
ſtorben. Das nennet St. Paulus ı Eor. 

15,44. Corpus animale, das iſt, wie ein 

Thier lebet ‚im Fleiſch, nicht nach dem Fieif: 

das it, in natürlichen Werken, Die der Lei 

hat: ſolchem Leben ift er geſtorben, alſo, 
daß es mit ihm aufgehüret bat, und er nun 
in ein ander Leben geſetzt iſt, und lebendig 
gemacht nach dem Geift, getreten in ein geiſt⸗ 
lich und uͤbernatuͤrlich Leben, das mit fihber 
greift Das ganze Leben, das Chriſtus jegund 
bat, Geelund Leib, alſo, daß er nichtmehr _ 


einen fleiſchlichen fondeen geiftlichen Leid bar, 
Alfo druckt es St. Paulus aus. a 
63. Alfu werden wir auch werden am Junge. 
ften Tage, da muß aus dem Fleifh und 
Blur geiftlich Leben werden, dab mein und 
dein Leib wird leben ohne Effen und Trin⸗ 
Een, wird nicht Kinder zeugen, nicht verdaus 
en, nicht auswerfen, und dergleichen; ſon⸗ 
dern wird innwendig nach dem Geiſt eben, 
und dev Leib verFläret twerden, gleichwie je- 


tet werden nach dem Fleiſch, wie er. Alſo | und die, Sonne, und noch viel klaͤrer; wird 
hat uns GOtt dargeſtellet/ als Die im Geiſt kein natürlich Fleiſch und Blut feyn, Feine 
lebendig find, und doch fterben: im Fleiſch; natuͤrliche noch leibliche Werke, fo da vie 
wie er hernach fagt. Alſo find wir mit ihm ein | Hifch find. Alſo vedet auch St. Paulus da⸗ 
Opffer: wie er ſtirbt ſo ſterben wir guchl von ı Cor. is, 45 Der erfie Menſch 
Lutheri Schriften 9, Theil, Ddd dam 
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Adam ‚ift gemacht ins natürliche Leben, 
und der lesste ins geiftliche Leben. Und 

- folge u. 49: Wie wir getragen haben 
das Bild des natürlichen Menſchen; ſo 

werden wir auch tragen das Bild des 

geiftlichen Menſchen. Von Adam haben 
wir alle natürliche Werke, wie die unver: 
aunftigen Tihiere,nach den fünf Sinnen; 
aber Chriſtus ift geiftlich Fleiſch und Blur, 
nicht nach aufferlichen Sinnen, ſchlaͤft nicht, 
wacht nicht, und weiß dennoc) alle Dinge, 
und ift an allen Enden. Alſo werden wir 
auch feyn: denn er ift der Erſtling, Ans 
bruch, und primogenitura ( wie St. Pau⸗ 

Iusfaget „) desgeiftlichen Lebens, Col. 1. 

v.18. Das ift, er ift der erfte, der da aufer⸗ 

fanden ift, und in ein geiftlich Leben Fom- 

men. Alſo lebt Chriſtus jest nach dem Geiſt, 
das iſt, er ift wahrhaftig Menſch, hataber 
einen geiftlichen Leib. 

64. Darum foll man die Worte bier 

nicht fo nehmen, wie man Geift und Fleifch 

- bon einander ſcheidet; fondern, daß der Leib 

und Fleifch geiftlich fey, und der Geift im 

Leibe und mit dem Leibe ſey. Denn St. Pe⸗ 

ter will hier nicht alſo davon reden, daß der 

Heilige Geiſt CHriſtum habe auferweckt; 

fondern insgemein. Als wenn ich fpräche : 

der Geift ; meyne ich nicht den Heiligen 

Geiſt, fondern das innerliche, das der Geiſt 

oneichtet, und das vom Geift herkommt. 

Folgt nun: 

d, 19:22. In demfelbigen ifter auch hin⸗ 
sangen, und hat geprediget den Gei: 
ftern im Gefängniß, Die vorzeiten un: 
glaubig waren. Da man einmal ge: 
wartet ver göftlichen Cangmüthigkeit, 


‚X. Auslegung der erften Epiftel Petri. Cap.z. v. 18 19. 


* 
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Waſſer. 
nes bedeutet iſt: nicht das Abthun 


des Unflaths am Fleiſch; ſondern der 
Bund eines guten Gewiſſens mit 


GOtt, durch die Auferſtehung JEſu 


ChHriſti: welcher iſt zur Rechten GOt⸗ 
tes in den Himmel gefahren, und ſind 


ihm unterthan die Engel, und die Ge: 


waltigen, unddie Kraͤfte. 


65. Has ift ein wunderlicher Text, und ein 


finfterer Spruch, als freylich einer 
im Neuen Teſtament ift, daß ich noch nicht 
gewiß weiß,'was St. Vetermeynet. Aufs 


ROSEN 


Welches nun euch auch fe | 
fig macht in der Taufe, die durch je⸗ 


erfte lauten die Worte alfo, als habe Chri⸗ 


ftus den Geiſtern, dasıft, den Seelen, die 
vorzeiten find unglaubig geweſt, da Noa die 
Archebauete, geprediger. Das verftehe ich 
nicht, Fann es auch nicht auslegen ; es hat 
es auch noch Feiner ausgelegt. Doch, will 
es jemand dafur halten, daß Ehriftus, nachs 
dem er am Creuz verfchieden war, niederges 
ftiegen fey zu den Seelen, und habe ihnen 
da geprediget, will ich nicht wehren. Ce 
möchte alfo einen Verſtand leiden; ich weiß 
aber nicht, ob St. Peter das wolle ſagen. 
66. Aber die Worte moͤgen auch wol ei⸗ 
nen folchen Verftand geben, daß der Herr 
Ehriftus nachdem er gen Himmel gefahren 


ift, im Geift Eommen fey, und geprediothas 


be; doch alfe, dag fein Predigen nicht leib⸗ 
lich fey. Denn er redet nicht mit Teiblicher 


Stimme, thut nicht mehr was des Leibes 


natürliche Werke find. Darumfolldasals 


fo feyn, wie es Elingt, daß er in demfelbigen 
geiftlichen Leben den Geiftern geprediget har 


— habe, fo muß auch ſolche Predigt eine geiſt ⸗/ 
su den Zeiten Noa, da man die Archaljiche Predige feyn, die er thut inntvendig in 
zuruftete, in melcher wenig, das ft, den Herzen und Seelen, alfo, daß ernicht 


acht Seelen behalten wurden durchs darf hinfahren mit Dem Leibe, und —— | 
Ä | predi⸗ 






NEN 1 
predigen? Der Tert'gibt es nicht, daß er 
fo hinunter gefahren, als er ift geftorben, zu 
den Seelen, und ihnen gepredigt habe. Denn 
er fagt alfo, in demfelben, nemlich, Os er 
getödtet iſt nach dem Sleifch, und leben- 
dig gemachet nach dem Geiſt, das ift, da 
er fich des Weſens im Fleifch und der na- 
tiwlichen Werke des Leibes geaͤuſſert hat, und 
it in ein geiftlich Weſen und Leben getreten, 
wie er jeßt im Himmel ift, da ift er hingan- 
gen, und hat gepredigt. Nun ift er jenicht 


3) von Chrifio. 






x 789 

wir ein Gleichniß geben: Wenn ein Hol; 
ferne von dir liegt, oder Daß du es nach der 
Länge anfieheft, fo kannſt du es nicht wohl 
uͤberſehen; wenn es aber nahe vor dir liegt, 
oder du oben drauf fteheft, und Fannft es 
nach der Queer anfehen, ſo haft du es gar 
im Geficht. Alto Eonnen wir auf Erden dig 
Reben nicht beareifen; denn es gehet immer 
von Fuß zu Fuß nad) einander, bis am 
Juͤngſten Tag, aber vor GOtt ſtehet esals 
leg in einem Augenblick. Denn vor ihm 





mehr in Die Hölle gefahren, nachdem er ein | find tauſend Jahr, wie ein Tag, wie St. 
folch neu Wefen an fich hat genommen ; dar⸗ Deter in der andern Epiftel fagt, cap.3.0.8. 
um muß mans verftehen, Daß er fülches nach | Atfo ift ihm der erfte Menfch eben fü nahe, 


der Auferftehung gethan hat. 


als der amlesten aeboren foll werden, und 


57. Weil nun die Worte dahin dringen] fichet es alles zugleich an: wie des Menſchen 
wollen, daß es gefagt fen vom geiftlichen| Auge zwey Dinge, die auch ferne von eins 
Predigen, fo wollen wir auf dem Sinne blei-| ander find, in einem Augenblick kann zuſam⸗ 


ben, daß St. Peter redevon dem Amte, das men bringen. Alſo fen hier nun die Meys 
Chriſtus thut durch Predigt. Inung, daß Ehriftus nicht mehr leiblich pres 
Denn er hatden Apoſteln befohlen, das Ev⸗ dige, fondern fey gegenwaͤrtig mit, dem 

angelium leiblic) zupredigen; aber nebender| XBorte, und predige den Geiſtern geiftlich 
Predigt kommt er felbft und ift geiftlich auch | im Herzen; aber doch verſtehe es nicht alfo, 
dabey, redet und prediget den Leuten ins daß er allen Geiftern alfo predige. Wel⸗ 
Herz; wie die Apoftel die Norte mund-| chen Seiftern hat er aber geprediget? Dev 
lich und leiblich in die Ohren reden. Da|nen, die vorzeiten ungläubigwaren. Da 


predigt er den Seiftern, die gefangen liegen 
im Sefängniß des Teufels; alfo,daf das Hin⸗ 
geben auch geiftlich verftanden werden foll, 
wie das Predigen. | 

68. Das aber hiefolget; Den Beiftern, 


die vorzeiten ungläubig waren ꝛc. wollen] 


wir deuten der göttlichen Nechnung nach, daß 


ift die Figur, die man nennet Synecdoche. 
Ex parte totum, dag ift, nicht eben denſel⸗ 
bigen; fondern Die Denen gleich find, und 
eben fo unglaubig als jene. Alſo muß man 


aus dieſem Leben in jenes Reben jehen. 


69. Das ift num der befte Verſtand, als 
ich meyne, diefer Worte St. Peters; doch 


in dem Weſen, da Ehriftus innen iſt, vor| will ich nicht zu harte drob fechten. Das 
ihm gleich find, die da vorzeiten geweſen find, | Bann ich aber nicht wol glauben, daß Chri⸗ 
und jetzt find. Denn fein Regiment ftrecfet| ftus hinab gefahren fey zu den Seelen, und 
ſich beyde uber Todte und Lebendige. Und] habe ihnen da gepredigt: fo ift die Schrift 
in jenem Leben ift Anfang, Mittel und En-| auch damider, und fagt, daß ein jeglicher, 
de der Welt ganz auf einem Klumpen. Aber wenn er dahin kommt, werde empfahen, 
hier auf der Welt hat es wol eine Maaſſe, wieer geglaubt und'gelebt hat. Dazu meiles 


daß die Zeit nad) einander gehet, der Sohn nicht gewiß ft, wie fichs mit den Todten 


nach dem Vater, und alfo fort. ls, daßl halt, fo Fan man den Spruch nicht wol 
| de dahin 
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Ehriftus gegenwärtig da ift, und ing Herz 
predigt, mo ein Prediger das Wort GOt⸗ 
tes ins Ohr predigt, darum koͤnnten wir es 
‚ohne Gefahr dahin ziehen. Welchem aber 
ein befferer Verftand wird vffenbart, der 
folge demfelben. Das ift nun die Sum⸗ 
ma von den PVerftande, den ich angezeigt 
habe: Ehriftus ift gen Himmel gefahren und 
hat den Geiftern gepredigt, das ift, Men- 
ſchenſeelen, unter welchen Menfchenteelen 
Unglaͤubige find geweſen zun Zeiten Noaͤ. 
Folget nun weiter 
v. 20. Da man einmal gewartet der 
‚göttlichen Langmuͤthigkeit zu den Zei: 
ten Noaͤ, da man die Arche zurüftete, 
in welcher wenig, das ift, acht Seelen 
behalten wurden durchs Waffer, 
70. Da will uns St. Peter aber in die 
Schrift fuͤhren, daß wir darinnen 
ſtudiren, und gibt ein Gleichniß daraus von 
der Arche Noaͤ, und deutet dieſelbige Figur. 
Denn es iſt lieblich, daß man mit ſolchen 
Bildern Gleichniß fuͤhret; wie auch St. 
Paulus thut, als, da er von den zweyen 
Söhnen Abrahaͤ und zweyen Weibern 
ſagt, Galat. 4, 22. Und Chriſtus Joh. 3. 
v. 14. von der Schlange, die Moſes hat: 
te aufgerichtet in der Wuͤſten. 
Gleichniſſe kann man wohl faſſen, ſind auch 
luſtig; darum fuͤhret auch St. Peter hier 


dieſes ein, dabey man den Glauben Fur; moͤ⸗ it nun der Glaube, damit wir behalten wer⸗ 


den; kein aͤuſſerlich Werk, das du thun 
kannſt. | 


ge faffen in einemleiblichen Bilde. Alſo will 
er ober fagen; Wie es da ift zugangen, da 
Noã die Arche zuruͤſtete; alfo gehet es bier 
auch. Wie er da felb achte indem Kaften, 
der da mitten im Waſſer ſchwamm, iſt ber 


e 


; X, Auslegung der erften Epiftel Petri, ' 
dahin deuten. Das ift aber getoiß, daß alles, was fleifchlich und natürlich it, und 
Wir aber ſchif⸗ 


Solche 
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machet geiftliche Menfchen, 
fen in dem Baſten, der bedeutet den HErrn 


Chriſtum, oder die Ehriftliche Kirche, oder 


das Evangelium, Das Chriſtus predigt, oder 
den Leib Ehrifti, darinne wir bangen durch 
den Glauben, und errettet werden, wie Noa 
in der Arche. Alſo fieheft du, wie das 
Bild gleichfam faffet in einer Summa, was 
da fen, Glauben und Ereuz, Lebenund Tod. 
Wo nun Leute find, die an Chriſto bangen, 
da ift gewißlich eine Chriſtliche Kirche, da 


wird alles erſaͤufet, was von Adam herz 


koͤmmt, und was boͤſe iſt. 


v. 21. Welches nun auch euch ſelig macht 


in der Taufe, die durch jenes bedeu⸗ 


tet iſt: nicht das Abthun des Unflaths 


am Fleiſch, ſondern der Bund eines gu⸗ 


ten Gewiſſens mit GOtt. 


71. Damit werdet ihr nicht behalten und 
ſelig, daß ihr den Unflath vom Fleiſch 


abwaſchet, Daß der Leib rein fey, wie die gs 


den thaͤten: ſolche Reinigkeit gilt nun nichts 


mehr; ſondern der Bund des guten Ge⸗ 
wiſſens mit GOtt, das iſt, daß du in dir 


fuͤhleſt ein gut, froͤhlich Gewiſſen, das mit 


GoOtt im Bunde ſtehe, und ſprechen koͤnne: 


Er hat mir das zugeſagt, Das wird er hal⸗ 
ten, denn er Eann nicht luͤgen. Wenn du 
alfo an feinem Worte hangeſt und haffteft, 
fo mußt du behalten twerden. Der Bund 


Durch die Auferſtehung JEſu Chriſti. 


72. Das ſetzt St, Peter darum hinzu, 
halten worden ; alfo muͤffet ihr auch felig | daß er den Glauben erfläre, welcher darauf 


werden in der Taufe. Jenes Waſſer hat|ftehet, daß Chriſtus geftorben ift, niederges 


daſelbſt alles, was da Iebt, Menfchen und fahren in die Hölle, und auferfianden von 


* 


Thiere erſauft; alſo erſaͤuft die Taufe auch den 


Todten. Wenn er todt wäre blieben, 


ware 
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wäreung nicht geholfen worden; weil er aber 73. Nas fagt er alles zur. Erklaͤrung und 
erftanden ift, * ſitzt zur Nechten GOttes, DO Stärkung unfers Slaubens, Denn 
und läffet ung folches verfimdigen, Daß wir Chriſtus hat auch müffen zu Himmel fahren, 
- an ihn glauben, fo haben wir einen Bund |und ein HErr roerden uber alle Creaturen 
mit Gott, und eine gewiſſe Sufagung, da- | und wo etwa eine Gewalt iſt, daß er uns 
mit werden wir behalten, wie Noa in der Ars | auch dahin führte und zu Herren machte, 
che. Alſo hat St. Peter die Arche ganz | Das iſt nun ung zu Troſt gefagt, daß wir 
geiftlich gemacht, da nicht Fleifch und Blut wiſſen, daß uns muͤſſe dienen und helfen alle 
innen ift, fondern ein gut Gewiſſen gegen| Gewalt, ® da ift im Simmel und Erden, 
GOtt, dasift, der Slaube auch der Tod und der Teufel ; wie es dem 
v. 22, Welcher ift zur Rechten GOttes HErrn Ehrifto allesmuß dienen und zu Fuß 
in den Himmel gefahren, und find’ fen liegen. Das ift nun das dritte Eapitel.. 


ihm unterthan die Engel, und die Get Volget das vierte. 
waltigen, und Die Kraͤfte. 


Dad vierte Eapitel. 








RE Innhalt. 
Neun Pflichten, ſo von den Chriſten erfordert werden. 
1. Die erſte Pflicht. 2. Die Beſchaffenheit derſelben 17. 18, 
1. Die Befhaffenheit dieſer Micht 1. 2. | 2. mas uns das bewegen fol ı9, 
* Ehrifii Leiden wird uns auf zweyerley Weiſe vorge IV. Die vierte Pflicht. 
Halten en 1. Die Befchaffenheit derfelben zo,  - ; 
2, die Nothwendigkeit diefer Pflicht 3. fan- 2. mas und Dazu bewegen full zı. 
* mas Durch das Wort Sleifih zu verſtehen 4, "IV, Die fünfte Hfliche, 
wozu Das Creuz dienets. 1. Die Belchaftenheit diefer Pflicht 22. 
3. was uns zu dieſer Pilicht fol reizen. 2. mas uns. dazu fol bewegen 23. 24. 
a das erite, das uns fell reigen 6. IV, Die fechfte Pflicht 


b Dasandere, das uns foll reigen 7. = 12. Die Beichaffenheit derfelben 25, / 
* mas Durch das Wort Geilbeit zu verſtehen 8. 2, was und Dazu bewegen fol 26. 27. 
* warum. das Leben der Chriſten von der Welt VL. Diefiebente Pfliche. 
als narriich angefehen wird . 1. Die Beſchaffenheit dieſer Pflicht 28. 
e das dritte, fo und fol] reizen zu dieſer Pflicht 10 12,| 2. was uns Dazu vewegen fol. 
d das vierfe,fo uns ſoll reizen zu Diefer Plicht 14, a das erfie, fo ung dazu bewegen ſoll 28:29: 
N. Die andere Chriftenpflichr. a -b das.andere, fo uns Dazu bewegen foll 30. - 


1. Die Vothwendigteit diefer Blicht 14, on 25,008 Dritte, jo uns dazu bemegen ſoll 31 = 33. 
2. die Befchaffenheit en b vn. Die achte Pflichr. 
© 3 1as und bervegen fol zu diefer Bilicht 16, a 
a . as uns Dazu bewegen fol} 36. 37. 
ul. Die dritte Pflicht, IX. Die neunte Pflicht 38. 


v. 1.2. 3. Weil nun Chriſtus im Fleiſch hinterſtelliger Zeit im Fleiſch iſt, nicht 
fuͤr uns gelitten hat, fo wapnet euch) der Menſchen Lüften, ſondern dem 
auch mit demfelßen Sinn. Dennwer| Willen GHOttes Iebe, Denn es ift 

. am Fleiſch leide, der höret auf von| Hmug, daß wir die vergangene Zeit des 

. Sünden, daß er hinfort, was noch! Lebens zubracht haben nach Bepdni- 

| — SAN... DdDd3 ſchem 


- 


i } wa = i = 22 
94 X. Auslegung der erften Zpiftel Petri. Eap. 4.0. 1. 795 


ſchem Willen, da mir mwandelten in ——— — ei ; — 
ʒeilheit, Ei unkenheit, Freffe; davon hat er oben genug geſagt,) ſondern 
——— a j von folchen Werken, die unfern Leib betref 
rey, UNDS : fen und uns ſelbſt dienen, dadurch der Glau⸗ 
WR be ftärfer wird, daß man die Suͤnde im 
Anct Peter bleibet noch immer auf Fleiſch tödte, und wir dadurch auch dem 
einer Bahn. Wie er bisher ver-| Mäheften defto beffer dienenfünnen. Denn 
mahnet hat insgemein, Daß wir wenn ich meinen Leib zahme, Daß er nicht 
ſollen leiden, ſo es GOttes ABil-] geilwird, kann ich dem Näheften fein Weib 
ie iſt, und hat uns Chriſtum zum oder Kind auch mit frieden laſſen. Alſo, 
Exempel geſetzt; fo beſtaͤtiget er nun das wenn ich den Haß und Neid dampffe, fo 
weiter, und holet es wieder 5 will alfo fagen : | werdeich defto bas gefchickt, meinem Naher 
Dieweil Chriſtus im Fleiſch gelitten hat, der ften Hold und freundlich zu feyn. | 
unfer Herzog und Haupt ft, und ung allen) 3. Nun haben wir oft gnug geſagt: Wie⸗ 
ein Furbild vorgetragen, über das, daß er wol wir durch den Glauben vechtfertig find 
ung durch fein Leiden erlöfet hatz fü follen |und haben den HErrn Ehriftum eigen, muͤſ⸗ 
wir ihmnachfolgen, und unsauch alfo ruften, |fen wie dennoch auch gute Werke thun und 
und folchen Darnifch anlegen. dem Naͤheſten dienen. Denn wir werden 
2, Denn in der Schrift wird ung das Inimmer ganz rein, weil wir auf Erden Ie- 
Leben des HErrn Chriſti, und fonderlich | ben, und findet ein jeglicher noch in feinem 
fein Leiden, auf zweyerley Weiſe vorger | Leibe böfe Luft. Der Glaube hebet an die 
halten. Einmal als ein Geſchenk, wie] Stunde zu tüdfen, und den Himmel zu ges 
St. Peter bisher im 3. Capitel gethan hat,| ben; ift aber noch nicht vollkommen und ganz 
und jum erjten den Ölauben gebauet und ger ſtark worden: wie Ehriftus vom Samari⸗ 
lehret, daß wir durch das “Blut Ehrifti erz tan fagt Luc. 10, 30. faq. der noch nicht heil 
loͤſt und unfere Suͤnden hinweg find, und tvie | war; er tar aber verbunden undangenom» 
> er ung gegeben und geſchenkt iſt; welches Imen, daß er heil follte werden. Alſo iſt es 
man nicht anders Fann faflen, denn mitdem | hier auch : Wenn wir glauben, ſo wirduns 
Glauben. Davon hat er geſagt, da er |fere Sünde verbunden, das ift, der Schar 
fpricht v. 18: Chriſtus bat einmal füruns|den, den wir von Adam bracht haben, und 
fere Sünde gelitten. Das ift nun das |hebet an zu heilen; aber das gefthieht in ei⸗ 
Hauptftuck, und das befte im Evangelio. nem weniger, im andern mehr, je mehr jeg⸗ 
Zum andern, ift ung Chriſtus vorgeleget und |licher fich cafteyet und das Fleiſch Dampffet, 
gegeben als ein Exempel und Furbild, dem! und je ftärker er den Glauben hat. Dar⸗ 
wir folgen. Denn wenn wir Ehriftum nun | um wenn wir die zwey Stuͤcke Ölauben und: 
haben durch den Glauben fur ein Gefchenf, | Liebe haben, fo foll das hinfort. unfer Thun 
follen wir weiter fahren, und auch thun, wie feyn, daß wir vollend die Suͤnde ausfegen, 
er ung thut, und ihm nachfolgen inallem Le⸗ | bis wir gar ſterben. Darum fpricht St. 
ben und Leiden. Aufdiefe Weiſe legets St. Peter: Wapnet euch mit demfelben _ 
Peter hier vor. Aber hier redet er nicht vor⸗ Sinn, das iſt, nehmet einen veſten Vorſatz, 
nehmlich von den Werken der Liebe, damit | und ſtaͤrket euer Herz mit dem Sinn, den 
wir dem Naͤheſten dienen und Gutes thun, [ihr empfaher von CHriſto. En 
’ ri⸗ 
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N nen Bin he das Quh Rod hie ker per am 
| | ch, hier folget: Wer am 
vergoſſen, und iſt von meinetwegen geftorz | Sleifche leider, der hoͤret auf zu fündigen. 
Br um — I feyn, ” — ran ii ſtrecket fich auch nicht alleine das 
auch möchte leiden ? Denn weil der HErr hin, daß man einem den Kopf abfchlägt und 
im Streit an die Spitzen trit; wie vielmehr|den Leib zureiffet; fondern I A was 
Se die Knechte mit Se Hua dem Menfchen mag wehe thun, was er vor 
d gewinnen wir einen Muth, daß wir) Sammer und Noth leide. Denn es find 
durchdringen, und ung harnifehen in unferm| viel Leute, die Ba Leiber haben, und N 
Sinn, damit wir freudig hindurch gehen. innwendig viel Herzeleids und Elends fuͤh⸗ 
SE nee von ara Steh 
Leib, enn wer am Fleiſch 
Fleiſch und Blut, Bein und Haut an iſt ſon⸗ leidet (ſagt er,) der hoͤret auf zu — 
— von Adam koͤmmt. Als SH Dazu iſt das heilige Creuz gut, daß man da⸗ 
ſpricht Moß 6,3% Mein ae voird ſich mit die Sunde daͤmpffe: wenn es dir alfo 
Ba RE Hleirh: ms&t4o,e: Allee ns Kb, um anheben Lak Wa 
5 40,5: aß, und ander s | 
Sleifch wird das Heil GOttes fehen, das uns GOtt das heilige Sen 
en nun Ölen, un De au De Du 
sn : j n A 
Ich glaube eine Auferftehung des Fleifches, ie —— — 
das iſt, daß die Menſchen werden wieder auf⸗ as { 
erftehen. Alſo heißt Fleiſch, der Menfch 2: Daß er hinfort, mas noch hinter» 
gar durch und durch, als er lebt hier in dies) Neliger Zeit im Fleifch ift, nicht ver 
fem Leben. Nun find des Fleiſches Werte] Menfchen Lüften, fondern dem Witten 
fein nach ak in aa Salar.| GHDttes lebe, | 
5,19.20, 21. nicht alleine die groben fleifchlichen | s, infor { | 
Werke, als Unkeuſchheit; fondern au De : De — — Be 
hoͤheſten und koͤſtlichſten Laſter, als Abgoͤtte⸗ Fleiſch gefangen nehmen daß — was 
rey und Ketzerey welche nicht alleine im Fleiſch GOlt gefälet, nicht, daß wir Damit etwas 
ſondern in der Vernunft find. Darummuß |follten oder konnten verdienen.LTichtmenfch 
mans alſo verſtehen, Daß der. Menſch mit lichen Luͤſten, (fi ie ift; daß in 
Vernunft und Willen, innmendigund aus Inic eben Reuteli — 
wendig, mit Leib und Ceel, Seife heiffer ot thun, u ung ISDN eute lüfter; 
erh: daß er mit allen Kräften austoendig Er an ee 
a it, und Som ui en die ae von unshaben - 
: will, das muffen wir meiden. 
s. Alſo fagt nun St. Peter hier auch, d \ — 

Chriſtus im Fieiſch gelitten — Br 0,3. Denn es iſt gnug, daß mir die ver: 
ift e8 getoiß, Daß fich fein Leiden weiter ge-| gangene Zeit des Lebens zubracht ha— 
fivecft hat, denn ins Fleiſch alleine: denn] den nach heydniſchem Willen, da wir 
feine Seele hat die groͤſte Noth gelitten, |... wandelten in Geileit, Luͤſten, Trun- 
| kenheit, 
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Eenheit, Freſſerey, Sauferey, und 


greuliche Abgoͤttereyen. 


ir habens habens ſchon allzuviel ger! | 
"RD [fie euch auch laͤſtern; fie werden wol müffen 


macht, daß wir vor dem Glauben 
unfer Leben fo Ichandlich haben zubracht im 
heydniſchen Willen das ift eben fo viel, 
als in menfchlichen Luͤſten. Darum fo Tan- 


ge wir num fort leben, füllen wie darauf fer | 


he, daß wir thun, was GOTT gefalle, 


Denn wie haben unfern Feind in unſerm 
Fleiſch, das ift der vechte Schalk: nicht al⸗ 
fein die groben Stücke, fondern vornehmiich | 
den Dinkel der Vernunft, die da Paulus | 


heiffet Prudentiam carnis, das ift, des Flei⸗ 


fches Klugheit Roͤm.8,7. Wenn man die⸗ 


e & e £ f 8 J 
je Bloberen gebampffet bat, ſo I} Das ande lium geprediget fen, fondern auch den Tods 


ten: und er ſetzt doch dazu, Daß fie gerichtet 
werden nachdem Mezfchen am Fleifh. Nun 


ge wol zu jahmen ; die thut gemeiniglich dem 
Naͤheſten Schaden, fü heimlich, dag mans 

nicht kann merken. en 

8. Geilbeit heißt St. Veter, das da ges 

ſchiehet mit Aufferlichen Geberden oder Wor⸗ 


it in Sehen und Huren, aus welcher dar⸗ IE 
iſt in Seh Pan, } ichs alſo: Man darf nicht Sorge haben, wie 


nach die Luft und auch das Werk folget; da 
folget denn auch ſolche Abgoͤtterey, die da 
greulich iſt. Darum moͤgen wir das auch 


uf ung ziehen; Denn weil wir nun! 
erh al 1uns ziehen; ı Menfchen auf Erden. 


y . 1) il — d 
den Glauben haben verloren, und treiben 1r. Aber das Wörtlein, Fleiſch, mußt 


wol greulichere Abgütterey, denn die Heyden, | 


wenn wir ed recht anfehen. - 
9,4. 5. Und es befremdet fie, daß ihr nicht 
mit ihnen laufet in dafjelbige Gemen⸗ 
ge des unordigen Weſens, und läftern 


Ben, dem, dei bereitet iſt zu richten Die 
Eebendigen und bie Todten, 

D⸗e iſt, ihr habt bisher heydniſch gele⸗ 

bet; weil ihr aber nun abgetreten ſeyd, 

iſt es den Leuten fremde, und duͤnket ſie ſchaͤnd⸗ 


den von allen weltlichen Guͤtern und Wohl⸗ 
luft. Aber laſſet fie es fremde duͤnken, laßt 


Nechenfchaft geben, Darum befehlet ihrs dem, 


der richten wird. 


0.6.7. Denn dazu iſt auch den Todten 
das Evangelium verfündiget, auf daß 


| 79 
groſſe Narren find das, daß fie fich abmens 


fie gerichtet werden nach dem Mens 
Ichen am Fleiſch, aber im Geiſt GOtt 


leben, Es ift aber nahe kommen Das 
Ende alfer Dinge, ae 
10. Na iſt aber ein feltfamer, wunderlicher 


Te. Die Worte fagen klaͤrlich, 
daß nicht allein den Lebendigen das Evanges 


haben fie janicht Fleiſch; Darum kann esnicht 


verſtanden wwerden,denn von Lebendigen Es iſt 
een, damit man böfe Zeichen gibt, wenn man eine munderliche Rede, was es auch iſt: obder 


ſchon das Werk nicht chut, und unzüchtig Text ganz zu ung kommen, oderob etwas her, 


aus gefallen fey, weiß ich nicht. Doch verſtehe 


GOtt die Heyden verdammen werde, Die vor 
viel hundert Fahren geftorben find, fonderndie 


da jegund leben; darum ift es gejagt von 


du alfo verftehen, wie ich oben (S.4.) gefagt 


habe, daß der ganze Menſch Fleiſch heiffe, 
wie er lebt; wie er auch) ganz Geiſt heißt, 
— er nach ee — was geiſtlich iſt. 
Das iſt nun alſo in einander gemenget, wie 
euch; welche werden Rechenſchaft ge: | 1 a | 


ich fpräche von einem Menfchen, der ver“ 


wundet ift, daß er heil und doc) verwundet 


fey, alſo doch, daß das gefunde Theil gröffer 
fen, Denn das verwundete; Doch heiffet. er allein 


nach dem Theil, da er troffen iſt, verwun ⸗ 


- 


e det: Alſo fol bier auch der Geiſt vorgehen. 
lich und naͤrriſch feyn, und ſagen; Ey, wiel Darum fagt er, daß fie nad) Pe | 


© 
| 







| 


* 
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chen, IBefen verdammt werden; aber nachıhe heißt, und fpricht: Ein Tag iſt vordem 
dem innern das ift, nach dem Geift, behal-] HErrn wie taufend Jahr, und taufend 
tem werden und leben. 2. Jahr wie Zin Tag, davon ich oben (c. 3. 
12. Wie gehe aber das zu, daß er fagt,|S. 68.) gefaget habe. So muß mans aud) - 
daß fie leben, und doch dabey fest, daß alfo rechnen, Daß es nicht mehr folange mer» 

fie todt find? Sch will es nach meinem Ver⸗ de feyn bis zur. Welt Ende, als es von Ans. 

ſtande alfe deuten, Doch auch: nicht dem fang bis zur Zeit geweſen ift, und iſt nicht 
zu warten, daß man noch zwey oder drey 







Heiligen Geiſte ein Biel ſtecken — daß 

er. die Ungläubigen todt heiſſe. Denn ich tauſend Jahr nach CHriſti Geburt erleben 
kann den Verſtand nicht annehmen, daß den werde; Das Ende wird che kommen, Denn 
Zodten und Rerftorbenen das Evangelium mir denken, Darum fagter weiter: 
follgeprediget feynz es waͤre denn, daß St. v. 8. So feyd nun züchtig und nüchtern 
Meter das meyne, Daß das Evangelium frey/ zum Gebet. Bor allen Dingen aber 
ausgangen und uberall erſchollen fen, Col.) Hapt unter einander eine Brünftige Lie: 
„3,23. Und weder vor Todten noch Lebendi) ge, Henn die Fiehe decket auch der 
gen, weder vor den Engeln nochvorden Te) Sinnen Menge 


feln verborgen; und nicht heimlich in einem ; 
— daß 4. ea fieheft du, wozu man nuͤchtern und 
Winkel geprediget, ſondern fo oͤffentlich, daß D 


es hatten mögen hören alle Creaturen, wenn IR 4 
fie Ohren hätten, wie Chriſtus befohlen Haz| Klickt ſey zum Gebet, für ung und unfern 
Marci am legten v,17: Beber bin, und] Nübeften. Ueber das Fann auch bie Liebe 
prediget das Evangelium allen Crestu, | Mt brünftig feyn, esfey denn daß Du den Leib 
ren. Wenn es denn alfo geprediget wird, daͤmpffeſt. Daß die Liebe Kaum bey Dir habe. 
fo findet es Leute, die nach dem Fleſche vers| 15. Und bier hat St. Peter einen Spruch 
Damme find, aber nach dem Geifte leben, |9enuimmen aus dem Buch Spruch. 19, 12: 
— * Der Haß richtet Hader zu; aber die Liebe 
b; 7. Es iſt aber nahe kommen das En: decker die Menge der Sünde. Und das 
de aller Dinge. ift St. Veters Meynung. Daͤmpffet euer 
2. Nas ift auch eine wunderliche Nede.| Fleifch und Begierde: wenn ihr dag nicht 
EEs find nun faſt taufend und fünf] hut, fo werdet ihr leichtlich einander erzurnen, 
hundert Fahr, daß St. Veter geprediget | und werdet nicht Teichtlich einer Dem andern 
hat; das iſt ja nicht einenahe oder kurze Zeit: | vergeben koͤnnen. Darum denket, daß ihe 


woch faget er: Das Ende aller Dinge fey| die bife Luft Dämpffet, fo Eönnet ihr. einan⸗ 


nahe berbey kommen, und fey fchon da ;| der lieb haben, und vergeben: denn Die Liebe 
wie Sohannes auch ſagt in feiner Epiftel, | Decker die Stunde zu. | — 
Joh 2 18: Ps iſt die legte Stunde,| 16. Dieſen Spruch hat man alſo ausge⸗ 
Penn 8 nicht der Apoftel fagte, fo möchte | legt, Daß er wider den Glauben füllte Elingen ; 
man fprechen, es wäre erlogen; aber nun | darum fagen fie: Du fprichft, der Glaube 
muß man. veft daran halten, Daß der Apo- | machet alleine fromm, und daß niemand durch 
fiel wahr habe. Was er aber Damit mey⸗Werke der Suͤnde möge los werden ; wars 
ng, ‚wird, er-felbft aueftreichen in der andern | um fpricht denn hier Salomon und Petrus: 
Epiftel c.3,8. da ſagt er, warum die Zeit na’ 1 Die Liebe decket dieSünde? So antwor⸗ 
Luctheri Schriften 9, Theil, Eee | er 
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te: Wer einen Haß gegeneinen andern hat, 
fagt Salomon, der höret nicht auf zu trach⸗ 
ten nach Hader und nach) Zank; wo aber 
Liebe ift, da deckt fie die Suͤnde zu, und verz 
gibt gerne. Wo Zorn ift, da ift ein un 
ſchlachtiger Menfeh, laßt ſich nicht verfühnen, 
bleibt vol Zornsund Haſſes; wiederum ein 
Menfeh, der voll Liebeift, den Fann mannicht 
erzuͤrnen, wie viel man ihm Leides thut; er 
deckt alles zu, und thut als fehe er nicht. Al⸗ 
fo, daß das Decken gefagt fey gegen dem 
Naͤheſten, nicht gegen GOtt. Die Stunde 

Soll die vor GOtt niemand decken, denn der 
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an einem Ort bliebe, daß man fehen koͤnnte 
wo jemand ſchwach waͤre, daß man ihm huͤl⸗ 
fe; wo jemand gefallen wäre, daß man ihn 
aufrichtete, und dergleichen. Das foll nun 
ohne Murmeln gefchehen, will St. Peter, 
daß es ihm niemand Jaffe zu viel feyn. 

18. Das ift nun auch ein Werk der Liebe, 
wie auch das hernach folge, daß wir follen 
einander dienen, Womit? Mit den Gas 
ben GOttes, die ein jeglicher empfangen hat, 
Das Evangelium will, daß ein jeglicherdes 
andern Knecht fey, und daneben zufehe, daß 
er bleibe in der Gnade, die er empfangen 


Slaube. Uber meines Naͤheſten Sünde hat, die ihm GOtt gegeben hat, das ift, was 
decket meine Liebe. Und gleichtvie GOTT |fein Stand ift, dazu er beruffen if. GOtt 
mit feiner Liebe meine Suͤnde deckt, wenn |will nicht, daß ein Herr dem Knechte diene, 
ich glaube ; fofoll ich meines Naͤheſten Suͤn⸗ daß die Magd Frau fey, und ein Fürft dem 
de auch decfen. Darum fager er: Ihr ſollt | Bettler diene; denn er willdie Obrigkeit nicht 
einander lieb haben, daß einer dem andern zubrechen. Alſo meynet er esaber, daß man 
feine Sünde koͤnne zudecken. Und die Liebe | geiftlich einer dem andern diene mit Herzen: 
deckt nicht eine, zwoo, oder drey Suͤnden, wiewol du hoch und ein groffer Herr biſt, 
fondern die Menge der Stunden‘, Fann nicht | folft Du dennoch deine „Gewalt dazu braus 
zu viel leiden und thun, deckt alles zu. Co|chen, daß dudeinem Naͤheſten damit dieneſt. 
hat St. Paulus auch, und legt gleichfam Diez | Alfo ſoll fich ein jeglicher halten für einen Die» 
fen Spruch aus ı Eorinth. 13,7: Die Liebe |ner: ſo Fann der Here wol ein Herr bleiben, 
verträgt alles und duldet alles, gläubet | und ſich doch nicht für beffer halten, denn 
alles und hoffet alles, verfieber fich das |den Knecht, alſo, daß er auch gerne ein 


allerbefte zu jedermann, Kann alles leis-| Knecht wollte feyn, wenn es GOttes Schi 


den und zu gute halten, was man ihr auf | cfung ware ; und alfo fort inandern Ständen, 
legt, Folget nun weiter: Als die guten Haushalter der mancherfen. 
9.9.10, Seyd gaſtfrey untereinanderohne] Gnaden GOttes. 
Murmeln; Und dienet einander, ein jeg./19. GOtt hat uns nicht allen gleiche Gna⸗ 
licher mit der Gabe, die er empfangen hat. ee Be nn —— 
— ehen, geſchickt, vGabe 
ee ee ae ni man Bas Ele due 
der gingen auf dem Lande und predigten, und brauche zum Dienfte des Naͤheſten; wie 8 
fandten Die Finger hin und ber, da mußte St. Peter weiter erklaͤret, und ſagt: | 
einer den andern herbergen. Wie es auch] d.11. So jemand redet, DaB er es rede als 
‚noch wol feyn follte, daß manalfouoneinem| GOttes Wort, J 
Dirt zum andern, von Stadt zu Stadt, von20. Has ift, wenn einer die Gnade hat, 
Haus zu Haus predigte, und nicht zu lange daß er predigen und lehren nn 
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der lehre und predige, wie St. Paulusauch| foll, denn was er gibt, alfo, daß es GOttes 
fagt Nom. 12,3.4.5: Daß niemand zuviel] Werk imd Drönung ſey. Darum foll ein 
weiſe fey, und mehr von ibm halte, denn) Bifchof nichts thun, er fen denn gewiß, daß 
fichs gebübrer zu balten zfondern einjeg-|es GOtt thut, daß es GOttes Wort oder 
licher , wie ihm B®rt ausgetheilet hat Werk fey. Und das darums denn GOtt 
das Maaß des Glaubens, Denn glei-|will nicht, daß mans für Gaukelſpiel halte, 
eher Weiſe als wir in einem Leibe viel was er mit der Ehriftlichen Kirchen thut. 
Glieder haben: aber alle Glieder nicht] Darum müffen wir in folcher Sicherheit ſte⸗ 
einerlep Gefchäfte haben: alfo find wir|hen, daß GOtt in ung rede und wirke, und - 
viel ein Leib in Chrifto, aber unter einz|unfer Glaube alfo koͤnne fagen: Das ichda 
ander ift einer desandern Blied: und baz]|geredt und gethan habe, das hat GOtt ges 
ben mancherlep Gaben nach der Enaz|than und geredf, alfo, daß ich auch darauf 
de, die uns gegeben ift. Und folget v.7:|fterbe. Sonſt, wenn ich der Sachen nicht 
Hat ſemand eine Weiſſagung, fo fey fielgewiß bin, fü ftehet mein Glaube auf einem 
dem Glauben ähnlich. Hat jemand ein] Sand, dareiffet mich Der Teufel hin. 
- Amt, fo warte er bes Amts. Lehret je 23. Alſo ift hier ernftlich verboten, daß 
mand, ſo warte er der Lehre, Alſo leh⸗ man Feines Bifchofs Gebot annehme, ohne 
set er auch anderswo Ephef. 4.0.20 ſqq. wenn es alfo ftehet, daß er gewiß iſt, daß es 
. or Darum hat GOtt mancherley Gaben! GOtt thut, was er thut, und Eann ſagen: 
unter die Leute geſchuͤttet, Die follen alleinda-| Da habe ich GOttes Wort und, Gebot. 
hin gerichtetfeyn, Daß einer dem andern damit Wo das nicht ift, fol man ihn für einen 
diene, fonderlich dieim Regiment find, es fey| Lügner halten. Denn alfo hat eg GOTT 
- mit Predigen oder anderm Amt. Nun ſagt verordnet, daß unfer Gewiſſen muͤſſe aufeis 
bier St. Petrus: will jemand veden, ſo tel Felſen ſtehen. Das iſt nun von dem ge⸗ 
rede ers alſo daß es GOttes Wort fey. meinen Regiment geſagt, daß niemand dar⸗ 
Das Stuͤck iſt faſt wohl zu merken, daß kei⸗ inne feinem eignen Duͤnkel folge, und nicht 
ner nichts predigen foll, ex ſey denn gewiß, etwas thue, deß er nicht gewiß ſey, daß es 
daß es GOttes Wort iſt. Da hat St. Pe⸗ GoOtt wollehaben. Daraus fieheft du, mie 
ter dem Pabſt fein Maul geſtopffet; er wil| St. Peter fo lange zuvor zu boden geſtoſſen 
St. Peters Stuhlerbefeyn, wiefein haͤlt ers. hat des Pabſts ————— 
Weiter: es jetzt gehet. Folgt: 
So jemand ein Amt hat, daß ers thue,|Auf daß ihr in allen Dingen GOtt preis 
als aus dem Vermoͤgen, das GOtt/ fer, duch JEſum EHriftum, wer 
darreichet. chem ſey Preis und Gewalt von Ewig⸗ 
22. Das ift,merdaregieretinder Chriſt / Feit zu Ewigkeit, Amen. 
lichen Kirche, und ein Amt oder einen Dienft| 24. Darum follt ihr ſo gewiß ſeyn, Cmeys 
hat, die Seelen zu verforgen, der foll nicht |net er,) Daß GOtt alles vede undthue, 1008 
fahren wie er will, und fagen: Ich bin ein| ihr vedet und thut. Denn wenn ihr ein 
Dberherr, man muß mir gehorchen, was| Werk thut, deß ihr nicht gewiß feyd, daß 
ich fehaffe, das follgefchafftfeyn. GOtt will es GOtt habe gethan, fo koͤnnt ihr ihn niche 
es alfo haben, Daß man nichts anders thun] preifen Rn Dank fagen ; mo man ge: 
EB .KBrr 2 { 
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def gewiß ift, ſo Fann man ihm danken und | fucht werden, als wenn man Goldim euer 
Ioben um feines Worts und Werks willen; ſchmet st * 
fonft leuget man ihn an, und haͤlt ihn fürei-]) 26. Wenn der Glaube angehet, fo laͤſſet 
nen Gaufelmann. Darumiftes ein ſchaͤnd⸗ es GOtt nicht, ſchickt uns das heilige Creu; 
lich und ſchaͤdlich Ding, wo man in der auf den Rücken, daß er uns ſtaͤrke und den 
Chriſtenheit ohne GOttes Wort und Werk Glauben in ung kraͤftig mache. Das hei⸗ 
will regieren. Darum hat St. Petrus das lige Evangelium iſt ein kraͤftig ort; date 
vonnoͤthen Dazu geſetzt, Daß er unterweiſete, um kann es nicht zu feinem Werke kommen 
wie das Regiment in der Chriſtenheit ſtehen ohne Anfechtung, und niemand wird es ge⸗ 
ſoll. Folgt weiter: | wahr, daß es eine folche Kraft hat, denn 
v. 12, Ihr Eieben, laſſet euch die Hitze wer es ſchmeckt. Wo Leiden und Ereuzift, 

_ untereuchnicht befremden (die euch wi-| da Fann es feine: Kraft beweiſen und üben, 
— — Es iſt ein Wort des Lebens; darum muß es 
derfaͤhret, daß ihr verſucht werdet,) als Ile feine Kraft im Sterben üben, Wenn 

mwiderführe euch etwas feltfames, alle feine Kraft im (Ster a 


denn nicht Sterben und Todda iſt, ſo kann 
25. Nas iſt aber eine Weiſe zu reden, nicht | eg nichts thun, und kann niemand gewahe 
D gewoͤhnlich in unſerer Sprache. — 


werden, daß es ſolche Tugend thut, und 
St. Peter aber braucht derſelben Rede dar⸗ ſtaͤrker ift — — Darum 
um, daß er ung def erinnere, davon die hei⸗ (aa; 


1a i⸗ ſagt er, daß ihr verfücht werdet, das iſt, 
lige Schrift fagt. Denn allo pflegt die GOtt verhängt Feine Glut oder Dise (dag 
Schrift zu reden vom Leiden, daß es fey wie een Bike ( 


u a ift, Ereug und Leiden, welches euch gluend 
ein Backofen voll Feuers und Hitze. Ufo | macht.) uber euch, denn darum, daß ihe 
bat St. Peter droben im erften Capitel ge- acht DB, nn 





> zer, viel Eöftlicher erfunden werde, denn 


fagt 0.7: Auf daß euer Glaube bewäh- 


das vergängliche Bold, das durchs Seuer 
bewährte wird. Alſo liefert man auch im 

ropheten Sfaia c. 48,10. da GOtt fpricht: 
Ich babe euch in dem Öfen des Aus 
muths bewährt; und Palm 17, 3: Wit 
Feuer haft dumich bewährt; item Pſalm 
25,2: HERR, du wollteft durchfeuern 
und verbrennen meine Nieren und mein 
Herz; item Pſalm 66, 12.10: Wir find 
durch Seuer und Waſſer bindurch gan: 


verfücht werdet, ob ihrauchan feinem Wor⸗ 

te hanget: Alſo ift gefehrieben Weish. 10. 

v. 12. von Jacob: GOtt gab ibm einen 
ſchweren Rampf, daß er erfübre, daß 

göttliche Weisheit ftärker ift, denn alle 
Dinge. Das ift die Urfache, warum 

Gott allen Gläubigen das Creuz auflegt, 

daf fie die Kraft SOTTes fhmerfen und 
verſuchen, die fie gefaffet haben durch den 

Glauben. 


v.. 13. Sondern ſeyd theilhaftig der 


Leiden 
Chriſti. Y 


27. St Peter redet hier nicht davon daß 
wir dag Leiden Chriſti ſollen fühlen, 

damit wir ſeyn theilhaftig werden durch den 

Glauben; ſondern alſo will er ſagen: Chri⸗ 


gen. Alſo hat es die Schrift im Brauch, 
daß fie das Leiden heißt Durchfeurung oder 
eine Verfuchung durchs Feuer. Darauf 
flimmt hier St. Peter, daß wir ung nicht 
follen laffen befremden oder feltfam und wuns |ftus hat gelitten, alſo denkt ihr, daß ihr auch 
derlich dunfen, als follte uns die Hitze oder leidet, und verſucht werdet: wenn ihr al - 
Blur nicht voiederfahren, Dadurch wir ver⸗ leidet, fo habt ihr mit dem HErrn El — | 
a4 - e⸗ 





er — — 
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Gemeinſchaft. Denn, wollen wir mit ihm | feinen Namen laͤſtern und ſchmaͤhen. Aber 
leben, ſo müffen wir auch mit ihm flerben : | das ift zu unfern Zeiten gefährlicher und groͤſ⸗ 
ie ich mit ihm im Reich fisen , fü muß ich |fer, Daß, Die ung verfolgen, führen auch den 
- auch mit ihm leiden 5 wie auch St. Paulus | Namen Ehrifti, eben ſo ſtark, als wir wi⸗ 
oft fagt. ei | 3 ‚der fies fprechen, fte feyn Ehriften und ge⸗ 
Send fröhlich, auf daß ihr zur Zeit der |tauft, verleugnen und verfolgen doch Chri⸗ 
Offenbarung feiner Herrlichkeit Freu- un „a en — ee 
* reit. rum duͤrfen wir Troſtes 
x 13 a ne und in |fegt wohl, ob ung gleich die allerweiſeſten und 
die Gut Fommet, follt ihr. fröhlich feyn frommften Leute verfolgen, daß wir ftehen 
Rornonife Kalt oe | Bleiben und fröhlich feyn. Warum das? 
Denn ob e8 wol ein Teiblich Leiden ift, Toll es I u 
doch eine geiftliche Freude feyn, auf doß ihr Denn der Geift, der ein Geift der Herr: 
euch ewig moͤget freuen. Denn die Freude] lichkeit und GOttes ift, ruhet auf euch. 
hebt hier im Leiden an, und twahret eroig.| Wen ihnen ift er verlaftert, aber bey 
Sonſt, wer das Leiden nicht frohlich tragt, euch ift er gepreifet. —— 
und wird unluffig, und win mit Gott zur |, pr (jagt er,) habt bey euch einen 
nen, Der wird beydes, hier und Dort ewig Beift,, das ift, GGltes Beift und der 
Marter und Seiden haben, Alſo liefet man zevrtichkeie, das if, ein folcher Geift, ‚der 
von heiligen Diärtyrern, daß fie frͤhnch u ung hertlich macht. diber Das tut er bier 
ber Marten find gangen, und damt ertuorz | uf Erden nicht; cı wirdesaber thun, wenn 
ben haben, baß fie fi ewig freuen. As die Herstichkeit Chrifti wird offenbar wer— 
von St. Agatha, daß fie fo froh war, daß fie] Zen am Juͤngſten Tage, Ueber das, ift er 
im Gefaͤngniß ee ſollte zum | nicht allein ein Geift, der uns herrlich macht, 
San, geben. Lnd Die Pfgoftel gingen bin mit yndern auch den ir herrlich halten. Denn 
Freuden, und Danften GOtt⸗ daß fie wuͤrdig dem Heiligen Geiſt wird ſonderlich zugeeig⸗ 
waͤren zu leiden um Chriſti willen, Apg. 5,41. net, daß er verElärt und herclich macht, wie er 
Zur Zeit feiner Offenbarung. | Speiftumhatverklärt und herrlich gemacht. 
29. Ehriftus laͤſſet fich noch. nicht fehen) - 32. Nun, derfelbige Geiſt (fagter,) ru⸗ 
als einen HErrn fondern iſt noch mit ung] per auf euch, darum, daß der Name Chris 
ee ne En A Se fti auf euch ruhet: derſelbige wird verläftert 
—* de | ; man - 
Herren. Denn werden wir aber Herren Bun Ike Le eu muß Teibert, Bo Ale 
werden, wenn feine Herrlichkeit am Juͤng⸗ 
ften Tage wird. offenbar werden vor allen 
Menfchen, Elärer denn die Sonne. 
v. 14, Selig ſeyd ihr „ . wenn ihr ge: 
fehmähet werdet über dem Namen 
Khrikusit en hählicher Namer 
30. ¶ T hriſtus iſt ein haͤßlicher Name vor der } s 
Se C Welt: wenn man von ihm predigt, | tes Werke, wer mich ſchmaͤhet, der ſchmaͤ⸗ 
muß man leiden, Daß die Beſten auf Erden | her — RSS | 
— 4 = ; . [a 3 F 
















um nehmet euch der Läfterung nicht an, fie 

langet den Geift an, der ein Geift der Here 
lichkeit iſt: forget ihr nicht, er wird-es wol 
rächen, und euch zu Ehren fegen.: Das iſt 
der Troft, den mir Chriften haben, daß wir 
fagen Eönnen: Das Abort iſt ja nicht mein, 


ihn aufs hoͤheſte laͤſtert und ſchmaͤhet. Dar ⸗ 


der Glaube iftnichtmein, es ſind alles GOt⸗ 
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Wer euch aufnimmt, der nimmt mich 
auf: und wiederum, wer euch ſchmaͤhet, 
der ſchmaͤhet mich. 

33. Darum will St. Peter alſo ſagen: 
Waſſet, daß der Geiſt, den ihr habet, fü 
ſtark ift, daß er feinen Feind wol wird ſtra⸗ 
fen; wie auch GOtt fagt 2 Mof. 23, 22: 
Wirſt du meinen Geboten geborchen, ſo 
‚will ich deiner Seinde Seind feyn. And 
die Schrift zeigt es vielmalan, daß des hei⸗ 
ligen Volks Feinde, GOttes Feinde find. 
Wenn wir nun darob geſchmaͤhet roerden, 

daß wir Chriften find, und glauben, fo wer⸗ 
den wir nicht gefchandet, fondern die Laͤſte⸗ 
rung gehet eigentlich wider GOTT felber. 
Darum fpricht er: Seyd guter Dinge und 
fröhlich , denn das widerfaͤhret dem Geift, 
der nicht euer, fondern GOttes if, run 
fest reine ABarnung dazu: 
v. 15,16, Niemand aber unter euch leide 
als ein Mörder, oder Dieb, oder le: 
belthaͤter oder fremdes Guts füchtig. 
ELeidet er aber als ein Chriſte, fo ſchaͤme 
er ſich nicht; er preiſe aber GOtt in 
der Sache. — 
34. DJ Ib will ee fagen: She habt gehört, 
wieihrleiden, und euch darinnen hal- 
ten ſollet; aber ſehet zu, Daß esnicht geſche⸗ 
he darum, daß ihre verdienet habe von eurer 
Uebelthat wegen, fondern um Chriſti willen. 
Aber jeßund gehet esnicht alfo mit ung: denn 
wir müffen leiden, unangefehen, daß jene 
auch den Dramen Ehriftihaben, die uns ver⸗ 


X, Auslegung der erften Zpiftel Petri Cop. .vızı 


gır 
richt heimlich; denn er hat es jetzund umge 
Eehvet, will nicht mehr nad) dem Namen 
richten, wie zu jener Zeit, da der Name von 
erſten aufging. 

35. Nun fagt St. Peter: Wenn ihr 
alfo Leider, fo ſollt ihr nicht ſchamroth 
werden, ſondern GOtt preiſen. Da 
macht er das Leiden und Marter theuer, daß 
es ſo groß ſey, daß wir darum GOtt prei⸗ 
ſen ſollen, darum, daß wir leiden, alſo, daß 
wirs auch nicht werth ſind. Aber jetzund 
will niemand hinan gehen. Was hilfts daß 
man das Ereuz in Monſtranzen faſſet? Chri⸗ 
fti Sreuz machet mich nicht felig. Ich muß 
wol anfein Creuze glaͤuben, muß aber felber 
mein eigen Creuzetragen. Sein keiden muß 
ich ins Herz faflen, fo babe ich den rechten 
Schas. Gt. Peters Gebeine find heilig; 
aber was hilft es dich? Du und dein Ges 
bein muß felbft heilig werden; welches auch 
a wenn du um ENHrifti willen 
leideft. | 
v. 17. Denn es ift Zeit, daß anfahe das 

Gericht an dem Haufe GOttes. So 
aber zuerft an uns, was wills fürein 
Ende werden mit denen , die dem Eb⸗ 
angelio GOttes nicht glauben? ⸗ 
36, Hie ruͤhret er zween Prophetenſpruͤ⸗ 
che auf einmal. Zum erften, ſagt der 
Prophet Jeremias c. 25, 29. alſo: Siehe, ich 
hebe an zu ſtrafen an der Hauptſtadt, da 
mein Name genennet iſt, da ſtrafe ich 
sum erſten meine allerliebſten Rinder, 


folgen ; und Eann niemand fterben, Darum, |die an mich) gläuben; die müfjen von er⸗ 
daß er ein Ehrift fey, fondern als ein Feind Iften berbalten, und ſich laſſen in die 
Chriſti: unddie ihn verfolgen, fprechen, Sie | Blut führen: Und ibr, dieda nichrglaus 
find rechtfchaffene Ehriften, und fagen auch |ben, und meine Seinde feyd, mepnet, ihr 
alſo, daß der felig fey, der um Ehrifti wil⸗ wollet der Strafe entgeben? Und c. 46. 
len ſtirbt. Da muß allein der Geiſt fchei- |v. 12. fpricht er: Diejenigen, die nicht verz 
den: da mußt du wiſſen, daß du por GOtt ſchuldet haben, daß fie den Kelch trin⸗ 
ein Ehrifte feyfl, Da geher GOttes Ger |Een, die müffen ibn trinken; und du I 

| neft, 
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neſt du follteft ihn nicht trinken: dasift: [halten werden, und gehet genau zu. - Der 
Sch fehlage meine Lieben, auf daß du follft | Berechte ift, der da glaubt ; noch hat es 
fehen, wasich den Feinden thun werde. Da Mühe und Arbeit im Glauben, daß er hin⸗ 
fiehe , was das für Worte find: je geöffere | durchkomme, und felig werde, denn er muß 
Heiligen GOtt hat , je fehändlicher er fie hat | Durch die Glut hindurch gehen; wo will denn 
zueichten laſſen, und umfommen ; was will| der bleiben, der nicht glaubt? Wenn GOtt 
denn mit den andern werden. Item, alſo alſo dem Glauben einen Stoß gibt, daß er zaps 
auch Ezechiel, c. 9, 6. fahe er etliche gehars | pelt, wie Fann der bleiben und ftehen, der. ohne 
nifchte Männer mit ihren Waffen, die ſoll⸗ Glauben if. Darum befehleußt er darauf: 
sen jedermann todffehlagen, zu denen GOtt v. 19. Darum , welche da leiden nach 
fprach : Hebt an meinem Heiligthum an. Gottes Willen , die follen ihm ihre 
Das meynet hier St. Peter: darum ſagter, Seelen Befehlen, als dem | 
; a SR An l getreuen 
die Zeit iſt hier, wie die Propheten geſagt ha⸗ Schöpfer, mit guten Wert 
ben, daß das Gerichte müffe anunganfahen.|.. En ag ift il 9 59 4% a 
Wenn das Evangelium gepredigt wird, hebt?” haft “ hen GOtt ik eiden zu⸗ 
GHtt an, und firafet die Suͤnde daß er) „n, ah — as ih — er geſucht 
tödte und lebendig mache. Die Frommen befehl r Diet Mm ie nn Ru 
fhlägt er mie dem Fuchefehtvanz, und iſt zn aure 83 iefelben thun —— leiben 
alleverftdie Mutterruthe; was wll aber wer⸗ in guten Serien, treten nicht ab um des 
den mit denen, die nicht oläuben ? lg fotlee| Leidens willen befehlen fich ihrem Schoͤpffer, 
Scheller mit tolhem © der Da gefreu iſt. Das iſt ung ein groſſer 
er fag ) it ſolchem Ernſt ums.“ GH h 
an feinen lieben Rindern, fo koͤnnet ihr rech⸗ Ito ER tt hat Deine Seele geſchaffen 
nen, was tiber die füreine Strafe gehen wer⸗ Role ein Sorgen und Zuthun, da dunoch 
de, Die nicht glauben, —— ſo — in ei ee 
v. 19. Und fo der Gerechte kaum erhal] gerchehe —— Ve — 
ten wird, Mo will der Gottloſe und|Fet: Ey, ich will frey dahin fterben. Du 
der Sünder erfcheinen ? mußt ſehen, daß duein guter Chriſt ſeyſt, und 
37. „Hi Spruch ift auch angenommen) mit Werken deinen Glauben beweifeft. 
aus dem Buch der Spruͤchwoͤrter Wenn du aber fo roh dahin fähreft, wirſt du 
c.I, 31: Si iuſtus in terra recipit: Denn! wol ſehen, wie es dir wird gehen. Das iſt 
der Berechte ſich muß ſtaͤupen laſſen, wo| iftdielegte Dermahnung, die St. Peterthuf, 
will der Gottloſe bleiben? Das fagt bier) denen, die da füllen um GOttes willen leiden 
St. Peter auch, der Gerechte Fann Faum er⸗ Folget nun ; a 


Das fünfte Capitel. 


et & 
Innhalt. ee 
Kine Vermahnung und Warnung, ſamt dern Beſchluß diefer Epiſtel. 
+ Berbindung dieſes Capitels mit dem vorhergehenden 1. a als Aelteſten 2:4. 
J, Die vermahnung 5 diefe wird gegeben b als Mitgenoffen, der Herrlichkeit 5 
A ben Schrern, | 2. die Ermahnung felbi,. EL NE 
1, die Geftalt derer, welchen dieſe Vermahnung gege⸗ a das erite Stück biefer Ermahnung 
i) die Beſchaffenheit dieſeß Stufe: 6 RR = 
2) Wie 













ben wird, Diele werben vorgeſteſtt 
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B den jungen Leuten 18. 


v. 


2) wiediefes Stüc von dem vabſt und ſeinem - C “allen Chriften überhaupt. Er 
—— DEOB EN DI 7; ms EN —— 20. EEE 
) der Grund bteies Stud 8. Br 2. was Chriften bewegen fol, Diefe Yerı — 
b De andere Stüc diefer Ermahnung 9. fag-  nbachten 21224. ſe Bermahnung su be 
* daß es zmenerlen faliche Lehrer gibt 10 =12. / 


itte Stück diefer Ermahnung. I, Die Warnung. 
; ee koafenheit Diefes len. 1. Der Grund und Urſache Diefer Warnung 25:27. 
23 zoie durch biefes Stück das ganze Regiment des] "2% DBelchaffenheit diefer Warnung 28 =30, 
Pabſts übern Haufen geworfen wird 14. urze Wiederholung der abgehandelten Sachenzı. - 


a das vierte Stuͤck dieſer Ermahnung. II. Der Beſchluß; welcher gefchieht = - 
1). bie Befchaffenheit diefes Stüds_ı5. _ mit einem Wunfh 32 _ — 
2) ro — bewegen fol, dieſes Stück zu beob⸗ a n — 33. 2 

achten ro. , SEE . mit Anzeigung ber Urſachen, fo Petrum bewogen bie 
3) N diefes Stück ben den Papiſten nicht zu fin- fen Briefzu fchreiben 34. en . 


ER en . miteinem Gruſſe 35- 36. ’ 
* daß der Pabſt der Antichrift fen 17. init einer Ermahnung zum Gruffe gegei einander 37. - 


6. mit Anpreifung des Friedens 38. Sr 
1:4. Die Aelteften , die unter euch, ein jeglicher vor ein Amt oder Werk hat, daß 
find , eumahne ich, der Mitältefte und ers dafur halte, als thue es GOtt. Aberdier 


22 wu - 
ie 


aus 


Zeuge der Leiden , die in Chrifto find, |fer Spruch gehet nun eigentlich auf die Bis 
mie der Herrlichkeit , die ſhoͤffeder Pfarrherren, wie die geſchickt feyn 


© offenbaret werden fol. Weidet die 


und ſich halten füllen. — 
2. Hier mußt du aber der Sprache ge⸗ 


Heerde Chriſti, die unter euch iſt, und wohnen, und lernen, was die Worte heiſſen 
verſehet fie, nicht genoͤthiget ſondern Das Woͤrtlein Presbyter oder Priefter, ft 
ſelbſtwillig: nicht aus fchandlichen ein Sriechifch Wort, heißt auf Deutfch ein 


* 
— — 


Gewinnſts Sucht , ſondern aus ge⸗ Aelteſter / wie man auch Latelniſch hat genen⸗ 


" neigtem Gemüth: nicht als die Herr⸗ net Senatores, das ift, ein Haufen alter weifer 


ſcer Über das Erbe, fondern werdet Maänner,die da vielerfahren follen haben Alſo 
Fuͤrbilde der Heerde; fo werdet ihr 
(wenn er erfcheinen wird, der Erzhir⸗ führen, das ift, predigen, und eine Cheifks 


hat auch Ehriftus feine Amtleute und feinen. 
Math geheiffen, die das geiftliche Regiment 


e,) die unverwelkliche Krone em⸗ liche Gemeinde verforgen füllen. Darum 


pfahen. laß dich nicht irre machen, ob man jegt Die 
i I Priefter anders nennet:. Denn von denen, - 


EN 9, gibt St. Peter einen Unterricht, die man jegund Priefter heiffet, weiß die 






nn / 
8 


näheften Capitel gefagt, daß niemand etwas in eine Stadt Eommen find, darinne glaubige 


wie fich die haltenfollen, die dem! Schrift nichts: und fege das Weſen, wie es 
Volk vorftehen follen im geiftli jetzt gehet aus den Augen, und faffe esalfo, - 
chen Regiment. Nun hat er im daß St. Peter und andere Apoſtel, wo fie 


Tehren oder predigen fol, er fey denn gewiß, Leute oder Ehriften gervefen find, da haben 
daß es GOites Wort fey; auf daß unfer fie einen alten Mann oder zween, Diefich red» 


2) 


Glwiſſen aufeinem veften Felſen ftehe. Denn lich hielten, Weib und Kind hatten, und vers 
das ift ung Chriften eingebunden, daß wir ſtaͤndig waren in der Schrift, aufgeroorfen, 
müffen gewiß feyn, was GStt mwohlgefäller die hat man geheifien, Presbyteros. 

oder nicht. Wo das nicht ift, da findEeine] 3. Darnachhin heiffet fie Paulus und‘ 


Ehriften. Darnach hat er auch gefaget, was Petrus auch Epifcopos, das ift, Bikhöfe: 


rum 


NY 





> von deu Eimabnung Dei. 


- 


darum ifb.e8 ein Ding geweſt, Biſchof und | ftus faget Koh. 1,16: Ich babe euch er⸗ 
Aviefter. Defien haben wir noch ein fein waͤhlet. Es hat. aber viel Mühe gefofter, 


‚Erempel in der Legende St. Martini , daß ehe es Die Apoftel dahin bracht haben. Gie 


einer mit etlichen Eommen fey in Africam an | mußten zuvor wohl herunter kommen, und 


N 


einen Dre, und gefehen habe, daß ein Mann 
dorf in einer Hüften lag, den fie für einen 
Bauerhielten, und nicht mußten, werer war. 
Darnach, da die Leute dafelbft zufammen ka⸗ 
men, ftund derfelbe auf, und predigte : da 


ſahen fie, Daß er ihr Pfarrherr oder Bischof | 


war. Denn zur felben Zeit haben ſie nicht 


fonderliche Weiſe, Kleider und Geberde vor | 


andern Leuten geführe. 
4. Diefelbigen Aelteften , ſpricht Et. 
Peter, die da füllen die Leute verforgen und 
verſehen, vermahne ich, der ich auch einer bin. 
Daher ficheft du Elar, Daß, Die er Aelteſten 
heiffet, am Amt find gerwefen, und geprediget 
haben, darum, daß er fich auch einen Aelte- 
ften nennet. Und hier demuͤthiget fich St. 


Peter: fpeicht nicht, Daß er ein Oberherr ſey, 


wiewol erg Macht hätte gehabt, weil.er ein 
Apoftel Chrifti war; und nennet fich nicht 
‚allein einen Mitalteften, fondern aud) einen 
Zeugen der Leiden , die in Chrifto find ; als 
follteer fagen: Ich predige nicht alleine, fon» 
dern ich bin auch mit unter den Ehriften, die 
da müffen feiden. Damit er anzeigt, wo 
Chriſten find, daß fie leiden muͤſſen und ver, 
folgt werden. Das ift ein rechtſchaffener 
Apoftel. Wenn jetzund ein folcher Pabſt 
der Biſchof waͤre, die dieſen Titel auch 
ne „fe wollten wir ihm gerne die Fuffe 
Eu en... Y N Sa J — 


Und Mitgenoffen ſeyd der Herrlichkeit, die 


offenbaret werden ſol.. 
. Das iſt noch höher , und darf es frey⸗ 


J 


lich ein Biſchof nicht leichtlich ſagen; denn 
da macht ſich St. Peter ſelbſt zum Heiligen, 


Er war, gerviß, daß er follte felig werden, 


denn er hatte viel Zuſagung. Als, da Chris 


Lutheri Schriften, Theil, 





böfe "Buben werden. Nun, wiewol erdas 
weiß, daß er ein Mitgenoffeiftder Seligkeit; 
noch ift er nicht ſtolz, noch hebt fich empor, ob 


er gleichheitigift. Neun, was füllen Die Ael⸗ 


teſten hun? Folge: 
d. 2. Weidet die Heerde Chriſti, Dieum 
ter euch iſt. en - 


6. hriſtus iſt der Erzhirte, und hat unter 
ihm viel Hirten, als auch viel Heer⸗ 
den: Schafe, Die bat er ausgethan feinen 
Hirten hin, und her, als St. Peter bier 
Schreibt ‚ in viel Lande 5 was Sollen dieſelben 
Hirten thbun? Sie follen weiden die Heerde 
Chriſti. Das hat der Pabſt auf ſich gezo⸗ 
‚gen, und will damit bewahren, daß er Ober 
herr. fen, und mit den Schafen möge umge- 
hen, wie er will. Man weiß, wohl, was 
weiden heiſſet, nemlich, daß die Hirten den 
Schafen Weide geben, und Futter vorlegen, 
auf daß fie fruchtbar toerden ; dazu, daß fie 
aufſehen daß nicht die Wolfe kommen, und die 
Schafe zureiffen: es heißt nicht, ſchlachten und 
wuͤrgen. a R 
7. Nun ſagt St. Peter eigentlich, die 
Heerde Ehriftis, als füllte er fagen: Denke 
nicht, Daß Die Heerde euer iſt, ihr ſeyd nur 
Knechte. Damider jest unſere Biſchoͤffe 
trotzig ſprechen: Du biſt mein Schaf. Chri⸗ 
ſti Schafe find wir. Dem alſo hat er dro⸗ 
ben (c. 2, 25.) auch geſagt: Ihr ſeyd nun 
bekehret zum Biſchof und Hirten eurer 
Seelen. Die Biſchoͤffe find Knechte Chri⸗ 
ſti, daß fie: feiner Schafe hüten, und ihnen 
Weide geben. : Darum ıfE.die Weide ans 
ders nichts, denn das Evangelium predigen, 


bar.iverben,, daß ſich die Schafe nahren im 
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davon Die Seelen gefpeifet „fett, und frucht⸗ 


— 


838 X. Auslegung der erften piftel Petri, Cap, s. v. 1. 2, | 
Evangelio und GOttes Wort , das ifkallen gelium predige, wenn man nur nicht wider Die 
ein Bifchofsamt. Ufo fagt Ehriftus auch Wolfe ſchrehet, und wider die Praͤlaten pre⸗ 
zu Petro Foh.or,ıs: Weide meine Scha⸗digt. Aber wenn ich ſchon recht predige, 
fe, das ift, die Schafe, die du weiden ſollſt, und die Schafe wohl weide und Iehre, fo ifte 
find nicht dein, fondern mein. Dennoch dennoch nod) nicht gnug der Schafe gehüter, 
haben fie die Worte dahin geriffen , Daß der | und fie verwahret, daß nicht die Woͤlfe kom⸗ 
Pabft aufferliche Gewalt habe uber die angel men, und fie wieder davon führen. Denn 
Ehriftenheit; und prediget doch ihr Feiner ein | was iſt das gebauet, wenn ich Gteine auf⸗ 
Wort vom Evangelio. Und ichhabe Sor⸗ werfe, und fehe einem andern zu, der ſie wies 
ge, daß fint St. Peters Zeiten kein Pabſt iſt der einmwirft? Der Wolf kann wohl leiden, 
geweſt, Der das Evangelium gepredigt hat. daß die Schafe gute Weide haben ; er hat 
Es ift ja Feiner , der etwas gefchrieben und fie defto lieber, daß fie feift find : aber das 
hinter ſich gelaffen habe, da das Evangelium kann er nicht leiden, daß die Hunde feindlich 
innen ware. St. Gregorius, der Pabſt, ift| bellen. Darumiftes ein groß Ding, wer es 
freylich ein heiliger Mann geweſt, feine Prez | zu Herzen nimmt, daß einer recht weide, wie 
Digten aber find nicht eines Hellers werth; es GOtt befohlenhat. 
daß eg wol fcheinet, daß der Stuhlzufiom| 9. Die Heerde (fagter,) die unter euch 
fonderlich von GOtt verflucht ſey. Es moͤ⸗ iſt das ift, die bey euch ift; nicht, daß ſie ih⸗ 
& sol etliche Paͤbſte gemartert feyn ums) nenzu Fuffenliege. Und verfeberfie, nicht 
Evangelii roillen, es iftaber nichts von ihnen genSthiger , fondern felbftwillig , nicht 
‚gefchrieben „ das das Evangelium waͤre. aus ſchaͤndliches Gewinnſtes Sucht. 
== Dennoch fahren fie zu und predigen, fiemuf| Da bat er gar mit einem Wort verfaſſet, 
| I weiden; und thun doch nichts, denn daß] was der ‘Prophet Gzechiel fehreibt von den 
fie. die Gewiſſen fangen und verderben mit| Hirten oder Biſchoͤffen c. 34, 2. fgg. Und 
‚eignen Geſetzen, und predigen Fein Wort von] ift das die Meynung: Ihr ſollt ſie nicht allein 
Chriſto. weiden, ſondern auch achtung haben, und 
8. Es iſt wol alſo, daß man unter allen| wahrnehmen, two es fehle und noth habe. . 
Chriſten viel findet, beyde, Mann und Weib, | Und bier braucht er ein Sriechifch Wort 
- Die predigen Eönnen, ſowol als der, Der dafelbft) emırzomsvres, das ift, feyd Biſchoͤffe, und 
predigt; es iftaber immerdar unter dem gan-| Fümme von dem Woͤrtlein, emrioxoros, das 
zen Haufen viel Volks, das danicht ſtark iſt. heißt auf Deutfch ein Vorſeher oder Waͤch⸗ 
Darum muß man einen aufiverfen, Daß er| fer, der auf der Yacht oder aufder Warte 
diefelben ftarke, daß nicht Woͤlfe Fommen, | Tiegt, und um fich her fiehet, wasjedermann 
und die Schafe zureiffen. Denn ein Predi⸗ fehle. So merfenun, daßein Bifchofund — 
ser muß nicht alleine weiden, alſo, daß er die) Aeltefter ein Dingift. - Darumiftserlogen, 
Schafe untermeife, wie fie rechte Chriſten daß fie jegund fagen, daß das Biſchofsamt 
ſollen ſeyn; ſondern auch daneben den Woͤl⸗ eine Wuͤrdigkeit heiſſe, und daß der ein Bis 
fen wehren, daß fie die Schafe nicht angreifen! fehof fen, der einen fpisigen Hut auf dem 






















und mit falfcher Lehre verführen, und Irr⸗ Kopffeträgt. Es heiffet nichteine Wuͤrdig⸗ 
thum einführen. Wie denn der Teufelnicht| keit, fondern ein Amt, daß er auffehen,umd 
ruhet. Nun findet man jegund viel Leute, auf uns lauren, und unfer Wachterfeynfel, 
die mohl leiden mügen, daß man das Evan⸗ daß er wiſſe, was überall vor ebredenift: 
* mo 


—* 






820 ya n) bon der Ermahnung Det, — 
wo einer ſchwach iſt und ein boͤſes Gewiſſen nie keines Rindes begehrt babe. Item, 
hat, daß er da helfe und troͤſte: wo einer faͤllet, der Prophet Samuel ı Sam. 12, 3: Ihr 
daß er denſelben aufrichte, und deßgleichen; wiſſet, daß ich keinen Eſel oder Kind je 
auf daß alſo das Chriſtenvolk gnugſam ver⸗ von euch genommen babe. Denn wenn 
‚forget werde, an Leib und Geelerc. Dar⸗ der, der da meiden foll, alfo aufs Gut gerich⸗ 
um habe ich oft gejagt, wenn jetzt ein Regi-| tet, und gewinnftfüchtigift, wird er bald ſelbſt 
‚ment ware, fo müßten in einer Stadt drey ein Wolf werden. 
oder, vier Biſchoͤffe ſeyn die da die Gemeinde) Sondern aus geneigtem Gemuͤthe. 
verſaͤhen und achtung haͤtten, wo es allenthal⸗ 12, Das iſt, daß ein Biſchof Luft dazu 
ben feblete. | if habe, Dazu geneigt fey, und thue es gerne. 
| an 5 und nicht die 
/ RD SUR) | Alle von Schafenfuchen. Alſo haben wir 
Een, dem Volk vorjuftehen. Aufe exfte| msvsrte -Ssieten: die einen di 
Gndek mar edibe, Ve-da froinin find. ho zweyerley falfehe Hirten: Die einen, die es 


| : il nicht gerne thun 5 die andern, die es gerne 
lafjen fich auch ungerne darzu zwingen , daß ER FIERE 
fie Prediger find: denn es ift ein mübfamn thun, aber um des Geizes willen. Weiter 


i — — te: 
Amt daß man uberallzufehe, wiedie Schafe ag — — 
leben, daß man ihnen helfe und ſie aufrichte: v. 3. Nicht als die Herrſcher uͤber das 
da muß man Tag und Nacht aufſehen, und Erbe. rei 
roehren, daß nicht die Woͤlfe einreiſſen; dazu 13. Da⸗ ſind die, ſo da um Ehre willen 
muß man Leib und Leben auch dran ſetzen gerne regieren, auf daß ſie hoch herr 
Darum fpricht er : Ihr ſollt es nicht ges| fahren Eonnen, und gewaltige Tyrannen feyn, 
nörbige thun. Wahr iſt es es ſoll ſich Darum vermahnet er fie, daß fie nichtthun, 
niemand felbft uinberuffen zu dem Amte als ware das Volk unter ihnen, daßfie uns - 
dringen; aber wenn er beruffen und gefor⸗ kern Eonnen feyn, und machen möchten, wie 
‚dert wird, foll er willialich hinan gehen, und fie wollten. Denn wir haben einen⸗Errn, 
thun, was fein Amt fordert. Denn die es der ift Cbriftus, dev unfere Seelenregie, 
muͤſſen genoͤthigt thun, und nicht Luft und |ver. Die Biſchoͤffe follen nichts thun, 
Liebe dazu haben, Die-werdensinicht wohl denn daß fieweiden. 2 
ausrichten. 1: 23.334, „= 44. Da hat nun Ct. Peter mit: einem 
nr Die andern find noch Arger , denn YBerte umgeftoffen und verdammt alles Re⸗ 
dieſe, die dem Volk vorſtehen, und darinnen giment, das jetzt der Pabſt führe, und - 
ihren Gewinnſt ſuchen, daß ſie ihren Wanſt ſchleußt klar, daß fie nicht Macht haben ein 
weiden. Dieſe ſuchen die Wolle und Milch Wort zu gebieten, ſondern daß fie allein 
von den Schafen, fragen nichts nach der Knechte ſollen ſeyn, und ſagen: Das ſagt 
Weide; wie jetzt unſere Biſchoͤffe tuun. Das dein HErr Chriſtus Darum ſollſt du das 
iſt nun faſt ein ſchaͤdlich Ding und Laſter; thun. Wie auch Chriſtus ſagt Luc. 22, 25. 26: 
denn das ſtehet einem Biſchof ſonderlich Die weltlichen Roͤnige herrſchen, und 
handlich an. Darum haben esauch beyde |dieBewaltigen heißt man gnädigeserren; 
Apoftel, Petrus und Paulus, oft gemeldet, |ibr- aber nicht alſo. Dawider nun der 
Dazu auch die Propheten. Darum fagt auch Pabſt ſpricht: ihr ſollt herrſchen und Gewalt 
Moſes 4 Mofıs, is; Du weiſſeſt/ daß ich lhaben. EEE 
T — Fffe— ee 

























32 X. Auslegung der euftenEpifiel Detei. Caps. o.. — 
v. 3. 4. Sondern werdet Firbilde ber [und des Pabſts Negiment dagegen halter, 
eerde ſo werdet ihr (wenn erfchei- wenn man fie fragen und eraminiren wil, 
nen wird der Erzhirte ) Die unvermelf- daß fie koͤnnen antworten und ſagen: Alf 
ER mofaben ‚bat Ehriftus geſagt und gethan ; fo lehret 
liche. Sirone emMplahen.. 5.7... und thut der Pabſt ſtraks dawider. Chriftus 
iz. Da⸗ ift, denkt, daß ihr vorne an Die ſagt as fo fagt der Vabft Nein. Seil 
— Cpisen tretet, und führet einen ſol⸗ fie num wider einander find, fo.muß ja einer 
eben Wandel, daß euer Leben dem Volke ein |y° 1 Yarınk va ee 
ans nn ge lügen. Nun leugt ja Ehriftus nicht; dars 
Spennpelfenm Eon, und fie euch Eomven nach? Im fehliefe ich, Daß der Wabft ein Sünner, 
mo: Gebe Kin, under ai: und root bergehte Ende, mu 





ar ee MD du. mit der Schrift. geruftet feyn, daß du 
ſie figen auf Kuffen, und find Junkern, le⸗ nichrallen den ae ehe 
gen uns Durden auf, die fie felbft nicht esnneft, fondern wiffeft daffelbe auch Hlar zu 
. ‚anrübren, Mattd. 23, 4. fo fie doch kein |peeifen, daß du ficher daratıf Fönneft fters 
Wort predigen follten, und einen andern pen, und wider. den Teufel im Tode befte- 
heiſſen 2 wenn fie es nicht vor ſich ſelbſt ge⸗ ben. Folget nun weiter — ja ? Sr 
han ‚hatten, Aber wenn man ſie daru 2...° ; 
würde dringen wuͤrden fie ihrer Gewalt Deſſelben gleichen ihr Juͤngeren, ſeyd 
bald nude werden. unterthan den Aeiteſten 
16. Davor will nun St. Peter den Beh. +. u... 
ſchoͤffen keinen zeitlichen Lohn fetzen; als woll⸗ 18. Das find nun die Iegten Vermahnun⸗ 
te er fagen: Euer Amt iſt ſo groß, daß es hier; gen in Diefer Epiftel. Solche Ordnung will 
nicht kann verlohnet werden 5: fondern ihr St. "Peter haben in der Ehriftenheit; daß 
werdet empfaben'eine ewige Krone Die, Die ungen follen den Alten folgen; auf daß 
wird ſelber folgen, fo ihr die. Schafe Chriſti es alfes einher gehe in Demuth, der Untere 
 alfe weidet. Das ift die Dermahmng degen den“ Dbern. Wenn das jest im 
die St. Peter gibt, denen, die da die See⸗ Sthtvange ginge, fo dürfte man nicht viel 
len verforgen follen. Daraus kannſt du nun Geſetze. . Er will es ſtraks alfs haben, daß 
ſtark fchlieffen und klaͤrlich erweiſen daß der; Die Fungeren regieret ſollen werden nach der 
Pabſt mit feinen Bifchöffen ein Endechrift, Alten Verſtande, wie es die am beften wiſ⸗ 
oder Widerchriſt iſt; fintemal er der keines ſen, Daß es GOtt zu Lobe gefchehe. Er halt 
thut, das hier St. Peter fordert, und we⸗ es aber dafür St. Petrus, daß folche alte 
der Iehret noch felbft thut; fondern eben das Leute gelehrt und verftändig follen feyn im 
Widerſpiel treiber, und will nicht allein die) Heiligen Geift. Denn wo fie ſelbſt Nars 
Schafe nicht weiden nod) meiden laffen , fon- ren find, und nichts verftehen, wird kein gut 
dern felbft der Wolf if, und fie zureiſſet, Regiment draus: wenn fie aber verſtaͤndig 
und fich dennoch) ruͤhmet, er fey des HErrn ſind, fo iſts aut, daß fie die. Jugend regie⸗ 
Ehrifti Statthalter. a freplich ift ers, ren. Aber St. Peter yedet hier noch nicht. 
wenn Ehriftus nicht da iſt; wie der. Teufel vom teltlichen Regiment; ſondern insge⸗ 
auch an Chriſti Statt ſitzet und vegieret. mein, daß die Aelteſten vegieren füllen die 
‚17. Darum iftnöth, daß die Einfältigen RR im Geiſt, es feyn Prieſter, oder 
diefen und dergleichen Sprüche wohl, faflen, ee 


anf alte Männer, 


v. 5. 





a. RR 2) von der Vermahnung Petri, —5 305 


5 allem fend untereinander unter; |Ten Die Aelteften wiederum alfo gefchickt fun, 
than, und beweiſet darinne die Des daß fich ein jeglicher im Herzen für den Ger 
"much. | ie — — — das — * 
en wir guten Friede, un ginge wohl zu au 
65. Da hat — fich gelenkt, und fein Wort|Srden. Das follen wir nun darum hun, 


gemäßiger, und will, daß ein je⸗ ſpricht er, daß wir darinnen Demuth er⸗ 
alicher id andern unfevthänig ſoll feyn.| zeigen, 


- Pie will ſich Denn das veimen, wenn die), | 

- Aelteften follen vegieren, und doch alle un Denn GOtt wider ſtehet den Hoffärtigen, 
ee unterthänig find? Soll mang| Aber den Niedrigen gibt er Gnade, 
denn umkehren? Wer da will, der gebe er] 21. Das iſt, welche nicht weichen wollen, 
ne fülche Gloſſe, daß. St. Deter oben geredt die wirft Goit herunter und wiederum, 
habe von Alten; hier redet er von Jungen. die erhoͤhet er, die ſich demuthigen. Das iſt 
Aber wir wollen die ABorte. bleiben laſſen ein gemeiner Spruch; wollte GoOtt, daß 
alſo, daß ſie insgemein geſagt feyn., wie er us gemein, waͤre im geben. | 


Paulus auch-fagt Km, 12, 10; Einerfoll I — 


Zommen. Die ‚Zungen sole ana 
ſeyn den Alten doch alſo, daß ſich jene, ine: es GH alfo haben will of 
die Obern,, wicht flir. Herren halten, fondern fich einer dem andern unterwirft, 

ſo thut es willig und gerne; ſo wird er euch 


auch herunter laſſen, ind folgen „wo. ‚ein. 
n echöben. Werdet ihr es nicht mit Willen 


Juͤnger verſtaͤndiger ud selehrter waͤre wie 
Gott im Alten Teſtament oft junge Man⸗ chun ſo wird er euch doch daniederwerfen. 
R : Daß, er euch erhöhe zu ſeiner Zeit. 










ner hat aufgeworfen, ſo da verſtaͤndiger ges 


weſen find; denn die Alten. Alſo lehret auch ſ 
Chriſtus Luc. iq, $+ 11: Wenn du gela⸗d ‚23. Cs hat einen. Schein wenn GOtt 


wirſt, fo fe die. Seinen. alfo laͤſſet danigder floffen, als 
ich A — wollte er E pu-larige auſſen fen. Darum fas 
den fey, und ſo denn Lömmt, der: dich get er: Irxet euch daran nicht, und fehler 
und ihn geladen bat, zu dit ſpreche Wer get es. aus den Augen und verlaffet euch dar⸗ 
de diefem, und du mie Schanden muͤſ⸗ Be da ihr eine. gewiſſe Zuſagung habt, daß 
ft unten an fisen. Sondern wenn du es GOttes Hand ſey, und fein Wille. Dar⸗ 
‚geladen wirft, ‚fo fee dich unten an, auf umfollt ihr nicht anfehen die Zeit, wie lan⸗ 
daß, wenn.da koͤmmt, der. dich geladen | %° ihr unterthänig.feyd. Denn ob’ er ſchon 
bat, zu dir ſpreche: Fleund ‚rich bins ‚verzeucht „seid er dich dennoch erhöhen. 
auf. Und dazu fuͤhret er den Spruch). ein, Darum folgt hernach: 

wie ſonſt an vielen Orten: Wer ſich felöpt| t 0.7. Alle eure Sorge merfet auf ihn N 
erhoͤhet, der wird ermiedert werden, und| Ddentn’et forget freud 

wer fich erniedert, der a erhoͤhet wer 2 ar habt folche Zufagung, dadurch ihr 
. ficher ſeyd, Daß euh GOTT nicht 
“20, Darum follen ja die, "Zungen ben bene fondein für euch forget. Darum 
Ben — — aber — bel Iaffe alle eure Su fahren, und laſſet ihn 
| Fff3 wachen 


826 X, Auslegung dererften Zpiftel Petri. Cap. 5.0.7.8. 827 
machen. Das find über die Maaffen liebli⸗ voll friſſet und ſaͤuft der wird dem Teufel 

che Wortes wie koͤnnte ers füffer und freund-| nicht widerftehen, weil es auch Denen fauer 
licher machen? Barum braucheter aber fo] wird, Die einen Slauben und Seifthaben. 
groͤſſer Reizung? Darum, daß ſich niemand| 26. Warum folen wir denn nüchtern - 
gerne herunter wirſt, und feinen Sinn laf|feyn und wachen? Denn euer Widerſa⸗ 
fet fahren. Darum’ gibt er einen folchen| cher, der Teufel, gebetumber, wie ein 
Troſt, daß GOtt nicht allein auf uns ſiehet, bruͤllender Löwe, und ſuchet welchen 
fondern auch fiir uns forget, und ſich unfer|er verſchlinge. Der boͤſe Geift fehlaft nicht, - 
herzlich annimmt. Weiter fagt er: ft fchalkhaftig und boͤſe: er hat es ihm vor 


9,8, Send nüchtern und wachet: denn) gefest, daß er ung will angreifen, und weiß 
ee Back: den die rechten Öriffe darauf: gehet umber wie 


euer Widerſacher, der. Teufel, gehet ein DS en er 
| a — — ein Loͤwe, der da hungerig iſt und bruͤllet, 
umher wie ein bruͤllender Lowe, und Dolite es gerne alles verſchingen Da gibt 
 füchet , welchen er verfchlinge, lung &t. Peter eine Eoftliche Vermahnung 
ar. Da gibt er uns eine Warnung, und und verraͤth uns unſern Feind, daß wir uns vor 
will uns die Augen aufthun: und ihm vorſehen. Wie auch Paulus ſagt Cor. 
waͤre wohl werth, daß man dieſen Spruch 2, 1: Dir wiſſen des böfen Geiſtes Ge⸗ 

mit guldenen Buchſtaben ſchriebe. Da ſie⸗ danken wohl. Das Umgehen aber gehet 

heſt du, was diß Leben ſey, und wie es ab⸗ alſo zu, daß er ung unachtſam machet: dar⸗ 
gemahlet iſt, daß wir wol immerdar wuͤn nach folget Zorn, Hader, Hoffart, Un- 
ſchen ſollen, daß wir todt waren. Wir ſind keuſchheit, Verachtung GOttes ꝛ ꝛcẽc.. 

bier in des Teufels Reich, nicht anders, denn 27. Und hier merke wohl, daß er ſagt, der 
wenn ein Pilgrim in eine Herberge Fame ‚|Teufelgeberumber. Er gehet dir nicht unter 
da er wußte, daß fie alle im Haufe Raͤuher die Augen, da du geruͤſtet biſt; ſondern fies 
wären: wenn er dahin kommen müßte wuͤr⸗ het hinten und vorn drauf, innmwendig und 
de er fich dennoch rufen, und aufs befte,alslaustvendig , wo er dich müge angreifen, 

er koͤnnte, verfehen, und nicht viel ſchlafen: Wenn er dich jetzund hier anficht, bald fahr 
Alſo find wir jesund auf Erden, da der bo |ret er dort zu, und greifet dich an einem ans 
ſe Geiſt ein Furftift, und hat der Menfehen [dern Orte an, bricht von einer Geiten auf - 
Herzen in feiner Gewalt, thus Durch fie ‚|die andere, und braucht allerleh Liſt und Tuͤ⸗ 
was er roill. Es iſt erfchrecklich, wennman|cfe, daß er dich zu Falle bringe: und wenn 
es recht anfiehet. Darum will ung St. Per |du ſchon wohl geruͤſtet bift an einem Drte,f0 

ter warnen, daß wir uns wohl follen vorfe-|fället er an einem andern ein. Kann er dich 
“hen, und thut als ein treuer Knecht, der da|da auch nicht ftürzen,, ſo greift er dich aber 
weiß, wie es bier zugehet: Darum faget| anderswo an, und hoͤret alſo nimmer auf, 

er, feyd nüchtern. Denn die da freffen ‚| fondern gehet rings herum, und laͤßt dir nir⸗ 

faufen, und volle Saͤue find, Die koͤnnen zu gend Feine Ruhe. Go find wir dern Nar⸗ 

nichts Gutes gefchickt ſeyn; darum müffen|ven, und achtens nicht, aehen und wachen 

wir ſolch Kleinod immerdar bey ung haben.Inicht; fo hat er aut einzeiffen. Da ſehe nun 
Und wacher, (fpricht er,) nicht allein geiſt⸗ ein jeglicher eben darauf, es wird jedermann J 

ſch, ſondern auch leiblich Denn-ein fau⸗ etwas an ihm felbft ſpuhren; wer es verſucht 
fer Leib, der da gerne ſchlaͤfet, wenn er ſich hat, der weiß es wohl, "Darum — — 
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arme Leute, daß wir jounachtfamhingehen.] 29. Alſo har uns St: Peter gnugſam uns 
Wenn wir: «es recht anfahen , follten wir terweiſet, wie wir mit dem Teufel ftreiten 
Mord ſchreyen uͤber das Leben. Alfo hat follen. Es koſtet nicht viel hin⸗ und herlau- 
Hiobgefagt.c. 7, 1: Des Wienfeben Leben | fens, noch irgend ein Werk, das du thun 
auf Erden ift nichts, denn ein Heerlager, kannſt; fondern nicht mehr, denn daß du 
denneitel AnfechtungundSteeiten. War⸗ am Norte hangeft durch den Glauben: 


um thut es denn GDtt, daß er unsin dem Les) wenn er. kommt, und willdich in eine Schwers 


ben und Sammer laßt? Darum , daß der muͤthigkeit treiben der Sünde halben, ſoer⸗ 
Glaube geuͤbet werde und wachſe und daß | areif nur das Wort GOttes, das da 


wir aus diefem Leben eilen und‘ ung der verbeiffer Vergebung der Sünden, und. 


Dod ſchmecke, und Begierdesu fterben.ge | erwege dich darauf, fo muß er bald ab» 
winnen. aaſſen. Weiter fpricht St. Peter: 
v. 9. Dem widerſtehet veſt im Glauben. Und wife, daß ihr vollführet daſſelbe 
23. Nuͤchtern ſollt ihr feyn und wachen, - Leiden , das ihr ſamt eurer Bruͤder⸗ 
* aber dazu, daß der Leib geſchickt ſchaft in der Welt habt. €) 
twerde, Aber dam: if der Teufelnoh nicht) Das iſt¶ laſſet es euch nicht wundern, 
gefchlägen; es gefchieh! nur Darum, Daß br ob ihr mußt Anfechtung haben vom Teufel, 


Ban aasne Berroiseniger Arlache eben Sims fondern troͤſtet euch deß, daß ihr nicht. allein 


den. - Das rechte Schwerdt iſt das, daß k 

ihr ftark und veft im Glauben feyd. Wem ſeyd — daß euer mehr — a 
du GHttes Wort im Heryenergreifeft, und) Mllen folch Leiden tragen, und denkt, daß 
häfteft mit dem Glauben dran, fo kann der euch eure Mitbruͤder helfen ſteiten. 

Teufel nicht gewinnen, ſondern muß fliehen.| 31. Fas ift num Diefe Epiſtel, darinne haft 
Kenn du alfo Fannft fagen: Das hat mein] =" du gnugfam gehört eine rechtfchaffes 
GSOtt gefagt, da ſtehe ich auf; da wirftIne Eheiftliche Lehre, wie meifterlich er bez 
du fehen, daß er ſich bald wird hinweg ma⸗ ſchrieben hat den Glauben, die Liebe, und 
chen; da gehet denn Unluſt, boͤſe Luft, Zorn, | das heilige Creuze, und wie er uns unterrich⸗ 
Gen, Schwermuth und Zweifel alles hinweg. tet und warnet, wie wir mit dem Teufel 


Der Teufel aber iſt liſtig und laͤſſet dich fechten ſollen. Wer nun dieſe Epiſtel faſſet, 
nicht gern dazu kommen, und greifet darnach, der hat ohne Zweifel gnug, daß er nichtmehr 
daß er dir das Schwerdt aus der Hand bedarf, ohne daß GOtt aus Ueberfluß eben 


nimmt; wenn er dich faul machet, daß der) das in andern Btichern auch reichlich lehret. 
Leib ungeſchickt, und geneigt wird zu Buͤbe⸗ Es iſt aber über das nichts anders; denn hier 
rey, fo reiſſet er dir bald das Schwerdt aus hat der Apoftel nichts vergeflen, mas noth 
der Hand. Alſo hat er Heya auch gethan:| ift einem Ehriftenzu woiffen. Aufs letzte thut 
fie hatte GOttes Wort, waͤre ſie dran han⸗ er, wie ein guter Prediger thum fol, daß er 
gen blieben, forvare fie nicht gefallen. Da denke, nicht allein, daß er die Schafe wei⸗ 
aber der Teufel fahe, daß fie das Wort ſo de, fondern auch für fieforge und bitte: und 


loſe hielt, da viß er ihr es aus dem Herzen, |befehleußt mit. einem Geber, daß ihnen GOtt 


faffen und behalten. 


daß fie es ließ gehen; und alſo hatte er ge⸗ 
mwonnen. 2Cor.11,3. ıMof,2, 


Gnade umd Stärke gebe, daß ſie das Wort 





V. 10. 





—'t nn, 





3 %, Auslegung der erſten Epiftel Detzi. Cap. — — 
v. 13: Es gruͤſſet euch, ‚die ſamt euch ver⸗ 


9, 10. Der GOtt aber aller Gnaden ‚der 
euch beruffen hat zu feinerewigen Herr: 
lichkeit in Chrifto JEſu, derſelbige 
wird euch, Die ihr eine kleine Zeit lei⸗ 
Det, vollbereiten, ſtaͤrken, Eräftigen, 
gruͤnden. N —— 
32. Da⸗ iſt der Wunſch, damit er ſie 
Gott befihlet. Böker, der allei⸗ 
ne Gnade gibt, und nicht ein Stuͤck Gna⸗ 
de, ſondern reichlich alle Gnade auf einen 
Haufen, der euch beruffen hat durch Chri⸗ 
ſtum, daß ihr ſollt haben ewige Herrlichkeit, 
nicht aus eurem Verdienſt, ſondern durch 
Chriſtum: wenn ihr den habt, ſo habt ihr 
durch den Glauben, ohne euer Verdienſt, 
die ewige Herrlichkeit und Seligkeit: der 
wird euch bereiten, daß ihr ſtark werdet, 
wachſet, und viel thun koͤnnet; dazu wird 
er euch kraͤftigen und gruͤnden, daß ihr 
alles tragen und leiden koͤnnet. 

v. 11. Demſelben ſey Preis und Macht, 
von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. 
33. Da⸗ Lob iſt das Opffer, das wir Chriſten 

Gottt opffern ſollen. Nun ſetzt er 

was dazu zum Beſchluß: | 

9,12. Durch euern treuen Bruder Syl⸗ 

vanum (als ichachte, ) habe ich euch) 
ein wenig gefchrieben, zu ermahnen , |Evangeliften meyne, und nicht leiblich ſon⸗ 
und zu bezeugen, daß das die rechte ia El ge ee DIE * 
San | ' ihr (te: lus Timotheum und Titum feine Sohn 

| — — darinnen ihr fe 333 
34. gierl ich weiß, Cfagt er,) daß ihr Corinther fagt ı Spift.. 4, 15. daß er fie in 
Er es auch vorhin habt gehörer, und Chriſto geboven habe. 0 

ſchon wohf wiffer, daß ihr es nicht bürft, o. 14: Gruͤſſet euch untereinander mit dem 

Yab ichs euch Iehre, fo habe ich doch das zu| Kuß der Liebe, 



























fammlet iſt zu Babylonia. 


en: gute Wacht: Es gruͤſſet euch, 
(ſagt er) nemlich, die Gemeinde zu Ba⸗ 
bplonia, ch achte, weiß aber dennoch 
nicht fuͤr wahr, daß er hier Rom meyne; 
denn man halt, daß er. die Epiftel von Rom 
gefchrieben habe. Es find fonft zwo Babys 
fonien : eine in Chaldaa , Die andere in 
Egypto, da jetzt Alcayr iſt. Nom aberheif 
ſet nicht Babylonia, denn geiſtlich, auf die 
Meynung, wie er drobenc. 4,4. geſagt hat, 
das Gemenge des unordigen Weſens. Denn 
Babel Ebraͤiſch heißt ein. Gemenge. Alſs 


genennet, Daß daſelbſt ein ſolch unordig We⸗ 
fen und Gemenge, von allerſey ſchaͤndlichem 
Leben und Untugend geweſen, und was in 


gefloſſen iſt. In derſelbigen (ſagt er,) iſt 
eine Gemeinde verſammlet, die find Chri⸗ 
ſten, die laſſen euch ihren Gruß fagen. Ich 
will aber hier Freyheit geben, daß ein jeglis 


Marhedaran: .. una | 
Und mein Sohn Mara... 


euch geſchrieben, daß ich euch (wie die vech- 37: See Drau es abanngen an | 


ten Apoftel thun follen ‚) auch vermahne ‚daß 


e 


aller Welt vor Schande war, alles da zus _ 


cher halte, wie er will, denn es liegt Feine 


36. Man fagt hier daß er. Marcum den 


a: SIT pie man a ie Briefe u hr 


hat er vielleicht Nom darum ein Gemenge 


| 


ihr darimen bleibet, auf daß ihre treibt und Chriſtus feine Juͤnger mit dem Ruß empfane 


übet, und nicht denket, daß ich etwas an 
ders predige, denn ihr vor gehört habt, 





gen hat: und ift ſoiches geweſt eine Weile 
in denen Ländern, Yon dem Kußvedet au 
— St Pau⸗ 
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| et. Pauls af, 2Cor. 13,12. und anders⸗ 38. Das ift, die an Chriſtum glaͤuben 
| — iſt der Abſchied, damit er ſie GOtt 
befihlet. Alſo haben wir die erſte Epiſtel. 


Friede ſey mit —— die in Chris SE: GHDtt gebe Gnade, daß wire — und be⸗ 


ſu find. SER: — halten, Amen. 
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. Borrebe. a 


Innhalt. 
1. Bon der Gelegenheit, fo Petro gegeben, diefen Brief zu ſchreiben 1. 


2. der — dieſes Briefes 2. 

les Zuthun der Werke rechtfertig und 
Jeſe Eoifkel hat St. Petrus dar— fromm mache, ſprechen die Leute: Man 
um gefchrieben, daß er ſahe, dürfe kein Werk thun; wie wir an taͤg⸗ 
wie die rechtſchaffene reine Leh⸗ licher Erfahrung ſehen: und wiederum, 
re des Glaubens wuͤrde ge- wenn man auf die Werke faͤllet, und fie 
falfceht, verdunfelt und unfergedruckt wer⸗ empor hebt, fü muß der Glaube danieder 
den: Und hat wollen zweyerley Irrthum liegen, alfo, daß die Mittelſtraſſe ſchwer⸗ 
begegnen, fo aus unrechtem Verſtande lich hierinne zu erhalten ift, wo nicht rechts 










ber Lehre des Glaubens folgen, und auf fchaffene Prediger find. Nun haben wir 


beyden Seiten wehren, nemlich, daß man | immerdar alfo gelehret, daß man dem 
nicht den Werken gebe die Kraft, fromm Glauben alles mit einander geben foll, 


und angenehm vor GOF zu machen; die! daß er allein vor GOtt rechtfertig ind 


dem Glauben gehöret ; und wiederum, daß | heilig mache. Darnachhin, wenn ver. 


nicht jemand menne, der Glaube möge | Glaube da ift, daß aus demſelben gute 
ohne gute Werke ſeyn. Denn wenn man Werke folgen ſollen und muͤſſen; ſinte⸗ 


vom Glauben prediget, daß er ohne al-!mal es er nicht möglich iſt, dab wirauf 


a Zurberi Schriften 9. Theil, | dieſem 


— 
dieſem Leben gar muͤßig gehen, und Fein |ftrafs aufwerfen, und den Glauben un 


1. Der Gruß Petri. 





XL, A der andern Epiſtel Petri. Cap.ı.v.ı. en 


Werk thun ſollten. terdruͤcken. Darum warnet er vor den 
| | zukünftigen falfchen Lehrern, welche durd) 
2. Alſo wird St. Petrusi in dieſer Epi⸗ Menſchenlehre, den Glauben ganz vertil⸗ 
ſtel auch lehren, und denen begegnen, die gen wuͤrden. Denn er hat wohl gefehen, 
vielleicht aus der vorigen Epiftel möchten was noch vor eine greuliche Verführung 
einen unrechten Verſtand genommen ha: wuͤrde in der Welt erden; tie e8 fi) 
Den: es wäre gnug am ‚Ölauben, wenn ſchon dazumal anfing, wie St. Paulus 
man gleich Fein Werk thäte. Und wider |faget 2 Theſſ. 2,7: Es regt ſich fchon 
diefe gehet fonderlich das erfte Lapitel, |bereits Das Beheimniß der Bos⸗ 
darinne er Iehret, daß fich die Gläubigen | heit. Alſo ift ung dieſe Epiftel zur Mar: 
durch gute Werke prüfen follen, und ihres |nung gefchrieben, daß wir den Glauben 
Glaubens gewißwerden. Das andere durch gute Werke beweifen, alſo doch, daß 
Lapitel iſt wider die, fo die Werke| wir nicht aufdie Werke trauen. 


Das erfte Capitel. 


& Innhalt. 
Petri Gruß, wie auch eine Beſchreibung, Ermahnung, Staͤrkung 
und Unterricht, 


* dem Glauben ſollen die guten Werke folgen 23: 
IV, Die Stärkung. 
1, Die Befchaffenheit diefer Stärkung 24. 25. ag. 
* jemehr ein Ehrift u geiftliche Kraft übel, je aroſſer 





1. Derjenige, welcher orüfet 1 
2, diejenigen, welche gegruͤſſet werden 1.2 
3, der Gruß ſelbſt 3. fgq. 


n. Die Belshreibung 
A ber Kraft, fo die Gläubigen nn haben. 
2. bie Beichaffenheit diefer Kraft 7. 


B der Berheiffungen, fo den Gläubigen gegeben werden. 
3, Die Dermahnung. 


A Die Bermahnung an fich. 
2, das andere Stück diefer Bermahnung ı5 


* was da heißt BHtt erfennen 4.5 
* der Glaube fol fich in guten Werken zeigen 6 


2. Die Art und Weife, mie bie Gläubigen diefe Kraft 
uͤberkommen 9.10 


von dieſen Berheiſſungen überhaupt 11 
2. von dieſen Berheiffungen beſonders 12, 13 


> 3, Das erfie Stüd diefer Bermahnung 14 


3. das dritte Stuͤck diefer Wermahnung 16 
4. das vierte Stüc diefer Wermahnung 17 
5. das fünfte Stud diefer Bermahnung 18 
6. das ſechſte Stück dieſer Vermahnung 19 
J das ſiebente Stück diefer Bermahnung 20 
B der Grund a — 
1. ber erſte Grund 21. 
2. ber andere Grund 22 


v.1, Simon Petrus, ein Knecht und 


Apoſtel JEſu Ehrifti, denen, die mit 





mird Diefelbe 26 
auf was Art man mit der Berfehung handeln fol 27, 


1 2. der Grund und Urfache diefer Stärfung 28. 29 
V. Der Unterricht. : 
i. Was Petrum bewogen dieſen Unterricht zu geben 30:32 
2, der Iinterricht ſelbſt. 


A das erſte Stück dieſes Unterrichts 
a ber Sinn und Verſtand wi Stuͤcks 33 
b der Gebrauch diefes Stücks 34 
e Einmurf, fo bey dieſem ee kann gemacht wer: 
den, ſamt der Beantworkung 35:37 
B das andere Gtück dieſes Unterrichts. 
a der Sinn und Verſtand diefes Stuͤcks 38. k 
b Einmurf, fobey diefen Stück kann gemacht wer⸗ 
den, famt bersBeantmortung 39. 40. 
c wie diefes Stück zu gebrauchen wider die Men⸗ 
ſchenlehre 41. 42 
© das dritte Stüc Biefes unterrichts 
a der Sinn und Verſtand nn — 43 
b ber Gebrauch diefes Stüds ı 
En a) der aögehanbilten Br 


une gleichen: Glauben uͤberkommen ha: 
ben in der ONE die uno 


gibt, 






835 S BD, von Dem Gruß Petri, —— 
"gibt, und der Heiland JEſus Ehri-|Apoftelund auch Die Propheten in der Schrift 
N 2 Ö immerdar an, als Ef.u,g: Sie werden 
| Beh 3. nicht — — — — 
95 ift aber die Unterſchrift und ganzen Serge: denn das Land ift erfuͤl⸗ 
— ia A a daß let mit der Erkenntniß BÖttes, wie das 
man twiffe, wer da fehreibe, und Land mit Waſſer bedecket wird, das iſt, 
Ke) zu welchen er fehreibe, nemlich zu fo uͤberſchwenglich wird die Erkenntniß GOt⸗ 
ı denen, die GDttes Wort geho- tes ausbrechen, als wenn ſich ein Waſſer 
vet baben,undim &laubenftehen. Wasiftes|eL9UbE und ausreifiet, und ein gan Sander 
aber für ein &laube? In der Berechtigtett, ſaͤufet: Daraus wird denn ein ſolcher Friede fol⸗ 
Cfagter,)die GOtt gibt. Da gibt er eben die I, — Feiner den andern wird befthadigen 
Nechtfertigung alleine dem Glauben, tie St. noch Leidthun. Dasheiffer aber nicht GOtt 
VaufusauchNöm. 7: ImEvangelio wird erkennet, daß du gläubeft, wie die Türken, 
öffenbarerdie Berechigeit,die vor SGOn Juͤden, und der Teufel glaubt, dab Gott 
gilt , welche Einme aus dem Glauben ;|Alle Dinge gefbeffen hat; item, daß Chris 
ivie gefehrieben ftehet, (Hab. 2,4.) der Ge⸗ ſtus von einer Jungfrau geboren ift, gelittet 
vechte wird feines Blaubens leben. Da-| af, geftorben und auferftanden ft: ſondern 
sit toi fie St. Vetrus vermahnen, daß ſie das iſt das vechte Grfennenib, wenn Du da- 
gerhftet (eyn, und die Lehre des Glaubens für balteft und weißt, daß GOtt und Chris 
niche-hinveiffen Jaffen, die fie num gefaffer ha, ſtus dein GOtt und dein Ehriftus fey; wel 
ben, und wohl wiffen. ches der Teufel und Die faljchen Chriſten nicht 
3, Und damit, daß ex hinzu feget, in der glauben Eonnen. Alſo ift das Erkenntniß 
Gerechtigkeit, die GOtt gibt, ſcheidet er ab| MIDLS anders, denn der rechtſchaffene Chriſt⸗ 
alle menfehliche Gerechtigkeit. Denn durch den liche Glaube “Denn wenn du GOtt und 
Glauben find twir alleine vor Gott rechtfer- Chriſtum alfo erfenneft, ſo wirſt du dich auch 
tig ‚darum auch der Glaube eine GOttes Ge⸗ mit ganzem Herzen aufihn verlaffen, und ihm 
vechtigkeit heiffet ;denn fie vor. der Weit niches| vertrauen im Gluͤck und Ungluͤcke, im Le⸗ 
gilt, ja, auch verdammt wird, nn eh en alle 2% 
i A er. jen die boͤſen Gewiſſen nicht haben; denn 
v,2. Gnade und Friede mehre ſich bey ſie erkennen GOTT nicht weiter, denn 
euch, durch das Erfenntniß GOttes,d nn ste; und al li 
2 DEN Ottes, daß er ein GOtt St. Petri und aller Heili⸗ 
und JEſu Chriſti, unfers HEren, gen im Himmel fey: aber für ihren ODE 
3 De iſt der Gruß, wie man pflegt vorn] erkennen fie ihn nicht, ſondern halten ihn für 
an die Briefe zu Schreiben, und will| ihren Stocfmeifter und jornigen Richter. 
alſo viel fagen: Sch winfche euch an flatt| 5. GOtt haben,iftalle Gnade, alle Barm⸗ 
meines Dienfts, daß ihr an der Gnade und] herzigfeit Haben, und alles, was man gut nen⸗ 
Friede zunehmet, und je reicher und reicher nen kann. Ehriftum haben ift, den Heiland 
werdet; welche Gnade aus dem Erkenntniß und Mittler haben, der uns dahin brachtbat, 
GoOttes Fommt und des HErrn Ehrifti, das daß GOtt unſer iſt, und uns bey ihm alle Gna⸗ 
ift, welches niemand haben Fann, dennder das|de erworben. Das mußt du alfo in einan- 
Erkenntniß GOttes und FEfuChriftihat, : |der flecbten, daß Chriftus dein und du fein 
AR Erkenntniß GOttes ziehen die werdeft fh du eine: vechtf E 
4 Das Er sieben Die werdeſt, fo haft du eine xechtſchaffene Er⸗ 
| Ögg 2 Fenntniß, 
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Eenneniß. Ein Weib, das ohne Che Iebt,|tig und allmächtig, wenn. wir ſhon Teiden 
Eann tool fagen, das iftein Mann; aber das und ferben, und vor der Welt ſchwach find, 
kann fie nicht fagen , daß «8 ihr Mann fey:|alfo, Daß Feine Kraft noch Vermoͤgen in ung 
Alſo Eönnen wir alle wol fagen, daß diß ein iſt, wenn wir dieſe GOttes Kraft nicht has 
GOtt fey; aber dasfagen wir nicht alle, daß ben. - 

er unfer GOtt fey, Denn wir Eönnen niche| 8. Aber diefe GOttes Kraft, fo in uns iſt 
alle auf ihn trauen, noch uns fein troͤſten. will St. Petrus nicht alfo gedeuter haben daß 
Zu diefer Erkenntniß gehöret auch, daß die wir auch mugen Himmel und Erden fchaffen, 
Schrift heiffet, faciem er vultum Domini, | und folche Wunder thunfollen, we GOTT. 
des HErrn Angeficht ; Davon die Prophe⸗ thut; denn was ware uns Damit. geholfen? - 
ten vielveden: Wer GOttes Angeficht nicht] Sondern fo ferne haben wir GOttes Kraft 
fiehet, der Eennet ihn nicht, fondern fiehet al⸗ bey uns, als es uns nuͤtze und noth iſ. Dar 
lein feinen Ruͤcken, das ift, einen zornigen und | um fest der Apoftel hinzu und ſpricht: Mas 
ungnadigen GOtt. sum Leben und göttlichen Wandel diener, 





6. Und hier freheft du, daß ihm bier Gt. 


Retrus nicht fonderlich vornimmt vom Glau⸗ 
ben zu ſchreiben; fintemal er daſſelbe gnug- 
- fam in deverften Epiftel gethan hat; fondern 
will eine Bermahnung thun an die Slaubi- 
gen, daß fie ihren Glauben durch gute Werke 
erzeigen ſollen. Denn er willnicht den Glau⸗ 
- ben ohne die guten Werke, noch wiederum, 
Werke ohne Glauben ; fondern den Glau⸗ 
ben zuvor, und gute Werke auf und aus dem 
Slauben. Darum fprichter nun alſo: 


v3. Nachdem allerley feiner göttlichen 

Kraft (was zum Leben und göttlichen 
Wandel dienet,) ung gegeben iſt. 

7. Das iſt das erfte Stück, da Petrus an- 

fahet zu fchreiben, was wir vor Güter 


dasift, wir haben folche GOttes Kraft, das 
durch wir uberfehmwenglich begnadet find, Gu⸗ 


tes zu thun, und ewig Leben. 


Durch die Erkenntniß deß, der uns beruf⸗ 
fen hat. 

9. Solche GOttes Kraft und groſſe Gna⸗ 
de koͤmmt nicht anders her, denn von dieſer 
Erkenntniß GOttes. Denn wenn du ihn 
fuͤr einen GOtt haͤlteſt, ſo thut er auch bey dir 
als ein GOtt. Alſo ſagt auch Paulus Co⸗ 
tinth.1,5.6.7: Ihr ſeyd in allen Stücken 
reich gemacht, an allerley Mort und Ers 
Eenntniß, wie de die Predigt von Ehrifto 
in euch Eräftig worden ift, alfo , daß ihr 
nun fort feinen Mangel habt. Das iſt 
nun Das allergeöfte, edelſte und nöthigfte, das 


x 


durch den Glauben von GOtt haben empfanz | uns GOtt geben kann, dafür wir nicht alles, 
gen, nemlich, daß uns (fintemal wir GDtt | was im Himmel und auf Erden ift, nehmen 
durch den Glauben erfennet haben,) gegeben | follen. Denn was hulfe eg, wenn du gleich _ 
ift allerley göttliche Rraft. Was ift es durch Feuer und Waſſer gehen, und allerley 
aber für eine Kraft? Solche Kraft iftes, die | Wunder thun koͤnnteſt, und haͤtteſt das nicht? 
uns zum Leben und gottlichen Wandel dienet; Werden doch auch viel Leute, die folche ABun 
das ift, wenn wir glauben, fo uͤberkommen | der thun, verdammt. Das ift aber überals 
wir fo viel, daß uns GOtt allerley feiner Kraft | le Wunderwerke, daß uns GOtt ſolche Kraft 
gibt. Dieiftbeyundinungalfo: Was wir | gibt, dadurch alle unfere Stinde vergeben und 
reden und wirken, das thun wir nicht, fondern | vertilget, der Tod, Teufel, und die Hoͤlle uͤber⸗ 
GOtt thut es ſelbſt. Er iſt in uns ſtark, Eraf-Lmunden und verfehlungen wird, daß wir ein 
uner⸗ 
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unerſchrocken Gewiſſen und froͤhlich Herz ha⸗ den Was nun das vor ein groß und theu⸗ 
ben, und uns vor keinem Dinge fuͤrchten. Di fey, ftreicher Petrus weiter aus, und 
Durch feine Herrlichkeit und Tugend. bricht; | — 
en ift der Beruf gefeheben, dadurch | Nemlich, daß ihr Durch daffeldige Mit 
wirvon GOTT beruffen find? Alſo: GOtt genoſſen werdet der goͤttlichen Natur, 
hat das heilige Evangelium in die Welt aus] fo ihrflicher die vergänglichen Luͤſte der 
gehen und verfündigen laflen, darum hatkein| Walt. ——— | 
Menfeh zuvor gearbeitet, noch ihn erfuchtund| >, Das haben wir faar er ho 
gebeten ; fondern ehe es irgend ein Menfh] graft des Glaubens, daß twir theilhaftig find, 
gedacht, hat er uns ſolche Gnade angeboten, | und Gefelfehaft vder Gemeinfchaft mit der 
gefchenfet, und uber alle Maaffen reichlich göttlichen Naturbaben. DIE if ein folcher 
ausgegoffen, auf daß er alleine den Ruhm Spruch, defgleichen nicht frehet im Neuen 
und Preis davon habe, und wir ihm alleine] np Alten Teflament, wiewol esbeyden Un⸗ 
die Tugend und Kraft zufchreiben; Denn es Syäubigen ein geringe Ding ift, daß wir der 
iſt nich unfer, fondern fein Werk alleine oeclichen Nratur felbft Gemeinſchaft follen 
Darum, fintemal der Beruf nicht unfer it, E nahen. Was ift aber GOttes Natur? 
fllen tor uns nicht aufinerfen, als hätten] (eg ft nuige_YBabrheit, Gerechtigkeit, QBeiss 
wivs gethan fondern ihn darum preifen und | geir ewig Leben Friede, Freude und Luft, und 
danffagen, daß er uns Das Evangelium ger | „as man gut nennenfann. Uernun Gots 
fchenkt hat, und dadurd) Kraft und Macht | KERNE rn 
nn J tes Natur theilhaftig wird, der uͤberkommt 
gegeben, wider Teufel, Tod und alles Un⸗ as alles, daß er ewis Iebt, und ewigen Frier 
guck, —— de, Luft und Freude hat, und lauter, rein, ges 
v. 4. Durch welches ung die theuren und! vecht, und allmachtig ift, wider Teufel, Suͤn⸗ 
alfergröften Verheiſſungen gegeben|de und Tod. Darum will Petrus alfo fa- 
find. gen: Als wenig man GOtt kann nehmen, 
11, Dae⸗ ſetzet St. Petrus darum hinzu, daß er nicht das ewige Leben und ewige 
daß er die Natur und Art des Glau⸗ Wahrheit ſey; fo wenig Fann mans auch 
bens erkläre. . Wenn wir ihn für GOtt ers |euchnehmen. Thut man euch etwas ſo muß 
Eennen, fo haben wir Durch den Glauben das | mans ihm. thun; Denn. wer einen Chriſten 
ervige Leben und göttliche Kraft, damit wir! unterdrücken will, der muß GOtt unterdrů⸗ 
Tod und Teufel überwinden ; aber mir fe-| fen. Yl 
hens und greifens nicht, es ift ung aber ver-| 13. Solches alles begreift das Woͤrtlein 
heiflen: wir habens wol alles, Doch fcheinet] GOttes Natur, infich: under hat es auch 
es noch nicht; aber am Juͤngſten Tage wer | darum gebraucht, daß er das alles begreife; 
den wirs gegenwärtig fehen. Hier fähet es| und ift, wahrlich, groß Ding, wo mans glaͤu⸗ 
an im Ölauben, mir habens aber nicht voll-|bet. Das find aber, wie ich oben gefagt ha⸗ 
Eommen: die Berbeiffung haben wir aber, | be, allefamt Unterweifung, damit. ernicht eis 
daß wir hier in goͤttlicher Kraft Ieben, und Inen Grund des Glaubens legt, fondern aus 
darnach eroig felig feyn werden. Wer nun | ftreichet, was wir vor groſſe, reichliche Suter 
das glaubt, der hat es: wer es nicht gläuber, | durch den Glauben überfommen ; darum 
der hat es nicht, und muß ewig verloren mwerz | fagt ” Das werdet ihr. alles haben, la 
Mr. 893 
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ie alfo Lebt, daß ihr den Glauben beroeifet, Inunfe handle, und dem Nächftenkeinferaers - 
damit, daß ihr die weltlichen Lufte fliehet. © niß gebe. ——— — A x E 


dricht er num weiter: BD, * 
———— | —.6. Und in der Befcheidenheit Mäßig- 
v. 5. So wendet allen euren Fleiß daran, | keit. | 
und veichet Dar in eurem Glauben Tu: |16, M oͤßigkeit ift nicht allein in Effen und. 
gend. | Trinken, fondern eine Maafle in ale 
14. 9 nun St. Petrus zu der Ver⸗ lem Weſen und Wandel, Worten, Werken, 
mebnung, daß fie den Glauben mit und Geberden, daß man nicht zu Eöftlich Iebe, 
guten Werken follen beweiſen, fintemal euch und meide den Uberfluß am Geſchmuck und 
solch groß Gut durch den Ölauben gegeben ift, | Kleidern, daß niemand zu herrlich hervor bre⸗ 
(will er fagen,) daß ihr wahrhaftig alles habt, |che, und zu hoch prange. Darauf will aber 
was GOtt iſt: fo thut nun dazu, feyd fleißig | St. Petrus Feine Regel, Maaß oder Zielftels 
undnicht faul: Reichet dstin eurem Blanz |len; als fich Die Orden unterftanden haben, 
ben Tugend, das ift, laſſet euern Glauben die es alles haben mit Regeln wollen faffen, 
hervor brechen vor, den Leuten, Daß er dienſte und Gebote Drauf gefthlagen, Die da follten 
baftig, ſchaͤftig, Eräftig und thatig fey, und viel [durch und Durch gehen. Cs leidet fich nicht 
Werke ehue, nicht faul und unfruchtbar bleiz Jin der Chriftenheit, Daß mans mit Gefegen 
be. Ihr habt ein gut Erbe und guten Acker ; |fafle, Daß eine gemeine Negelfey aufdie Maͤſ⸗ 
fehet aber zu, daß ihr nicht laſſet Difteln und ſigkeit: denn Die Leute find unter einander unz 
Unkraut darauf wachſen. gleich, eines iſt ſtarker, ein anders ſchwacher 
re Natur, und Feines aller Dinge allzeit ge— 
And in der Tugend Befgeidenheit, ſchickt wiedasandere. Darum foll ein jeg⸗ 
15. Beſcheidenheit oder Erkenntniß iſt, licher fein ſelbſt wahrnehmen, wie er geſchickt 
zum erſten, daß man das aͤuſſerliche Leben und ſey, und was er ertragen koͤnne 
des Glaubens Tugend führe mit Dernunft. Undinder Mäßigkeit Geduld 
. Denn man follden Leib A 17. Alto will St. Petrus fagen: Wenn 
sahmen, daß ES vu al 2 og, |1br ein mäßig und beftheiden Leben führer, folle 
zum Öuten bleibe, nicht daß man ihm, als et⸗ hr nicht denken, daß ihrohne Anfechtung und 


liche solle Heiligen, zu wehe thue und erwur⸗ In ryfgung leben werdet, Denn mwennihe 
ge. Denn ob GOTT a a oläubet, und einen guten Chriftlichen Wan⸗ 
feind ift, Die im Fleiſch De en, fo will er den⸗ del fuͤhret, ſo wird es die Aelt nichtlaffen,fie 
noch nicht, Daß du den Leib darum erwurgeſt | uß euch verfolgen und feind feyn: davinnen 
feiner Schalkheit und Muthroillen ſollſt du „yße ihr Geduld fragen, welche eine Frucht 
ee ———— des Glaubens iſt. — — 
noch ihm Schaden thun, ſondern ſein Futter —— a N 
—— geben, daß er geſund und le-/AUnd in der Geduld Gottſeligkeit. rg 
bendig bleibe. Zum andern, heißt das auch| 18. Das iſt, daß wir in allem aufferlichen 
Befcheidenbeit, daß man einen feinen beſchei⸗ | Leben, was wir thun oder leiden, uns alſo hal⸗ 
denen Wandel führe, und mit Bernunft fah⸗ | ten, daß wir GOTT darinnen dienen, nicht 


ve in äufferlichen Dingen, als in Speifen,und unſere Chre und Nusen fuchen, fondern daß 
dergleichen, daß man damit nichts mit Unver- | SDtt alleine Dadurch gepreifet werde: * 
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daß wir uns alſo ftellen, daß man merken Eun-| 22. Werche nicht ſoichen Vorrath hat von 
ne, daß wir alles um GOttes willen hun. 1.0 DER Glaubens Früchten, Der tappet 
v. — in der Gottſeligkeit, bruͤderliche ee 9 ber, ai “ Mr 
Liebe. a. { ; m en 
en a — den Glauben nicht rechtſchaffen, und hat von 
i9· Dee ERBE Sr oo dem Erkenntniß Chrifti nicht mehr, denn Daß 
i 3 * n G66— er kann fagen, wie ers gehoͤrt hat; Darum ge⸗ 
der, follen handreithen, und eines ſich des an⸗ „dahin und taſtet, wie ein Blinder am 
dern annehmen, und Feines Des andern geind oa. in einem ungeroiffen Reben, und vers 
ſeyn noch verachten u an Ks siffet, daß er getauft, und ihm die Suͤnde 
a die Sottefigkei vergeben find, und wird undankbar, und ein 
haben Ser gefagthat 070° Hauler, binlaßiger Menfch, der ihm nichts laͤſ⸗ 
Ind in ver Brüderlichen Liebe, gemeine | fe zu Herzen gehen, und folchegroffe Gnade 
> Pa er I nn — noch 7——— 2 
ar ve er. 23 Das iſt die Vermahnung, die Gt. 
20. Die gemeine Liebe gehet beyde über [yerrus thut, ung, die wir glauben, zu reiten 
Freunde ımd Feinde, auch über Die, Die ſich mp zutreiben auf die Werte, Damit wir bes 
‚nicht freundlich und bruderlich gegen uns hal⸗ eiſen foffen, daß der Glaube wahrhaftig in 
ten. Alfe hat nun hier St, Petrus mit kur⸗ | ung fey:- und bfeibet immer darauf, daß der 
‚zen Worten verfaſſet, was zu einem Chriſtli ⸗ Gyaube allein rechtfertig mache. Wo dem 
chen en — ‚und was des Glaubens derfeibe ift, da müffen die Werke folgen, 
Werke und Früchte find, Beſcheidenheit, cas nun weiter folget, wird zur Stärkung 
Maͤßigkeit, Geduld, ein gottsfuͤrchtig Leben, gehören R ie 
. beuderliche Liebe, und jedermann hold ſeyn. a 
Darum fpricht er nun weiter: 8,10, Darum, lieben Brüder, thut deſto⸗ 
v8. Denn wo ſolches reichlich bey euch nn Be En Beruf und Erwaͤh⸗ 
iſt, wird es euch nicht faul, noch un.] tg Dei zumachen, 


124. Fie Erwaͤhlung und ewige Verſehung 
fruchtbar ſeyn laſſen, in der Erfennt: De. iſt zwar vor fich felbft veſt ge⸗ 


niß unſers HEren JEfn Chriſt. nug, daman fiemicht darheſte machen; der 
21. Dos ſt Ber ihr folche Werke füb- Beruf N Min Aut a Sen 
xet ſo ſeyd ihr auf Der rechten Bahn, | „hey das Eoangefium höret, und daran gläus 
Hhabt ihr einen rechtſchaffenen Glauben, und | ner und getauft wird, der ift beruffen, und 
ift das Erkenntniß Chriſti thaͤtig und frucht- yird fetig, Wel wir denn nun auch dazu " 
bar ineuch. Darum febetzu, daß ihr folches | peyuffen find, follen toir fo viel Fleiß fürtven- 
nicht in Wind fehlager, wingt euern Leib, und | pen, (fagt St, Verrus,) Daß unfer Beruf und 
thut eurem Nachften auch alfo, wie ihr wiſſet, Syrpahlungauch bey ung vefte fen, nicht allein 
daß euch Ehriftus gerhan hat. ben GH. u 
v. 9. Welchem aber foldhes nicht in Be-| .., Das if nun eine ſolche Weiſe der 
reitſchaft if, der iſt blind, tappet mit der | Schrift zu reden, wie St. Paulus redet Eph. 
Hand, und vergiſſet der Reinigung fei|o,12: Ihr waret Gäfte in den Teſtamen⸗ 
ner vorigen Sinden teen der Derbeiffung, daher ihr keine Hoff⸗ 


nung 


— 
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nung battet, und waret obne BOTT |uom Glauben gefühler haben, die fallen 

inder Welt. Dean obgleich Fein Menfch, ein, ſtoſſen oben an, * an 
weder böfe noch gut, ift, uber welchen GOtt | zum erjten mit diefem Ding, und wollen 
nicht HErr fey; fintemal alle Creaturenfein |durch die Vernunft ergründen, ob fie verfes 
find: dennoch fast Paulus, daß der Eeinen |hen find, auf daß fie gewiß werden, woran 
Gott habe, welcher ihn nicht erkennet, lieb fie feyn. Davon flehe nur bald ab, es ift 
hat, und aufihn trauet; wiewol er an ihm nicht der Griff dazu. Willſt du aber-ges 


ſelbſt GOtt bleibe. Alſo auch hier, wiewol wiß werden, fo mußt du ‚durch den eg 
der Beruf und die Erwaͤhlung vor fich ftark dazu Fommen, den dir. hier St. Petrus vors 


gnug ift, ſo iſt ſie doch nicht bey Dir ſtark und ſchlaͤgt. Nimmſt du einen andern vor Dich, 
weft, teil du noch nicht gewiß bift, daß fie jo haft du fchon gefehletz es muß dichs deine 
dich betreffe. Darum will Petrus, Daß !eigene Erfahrung lehren. - Wenn der Glau⸗ 
wie uns ſolchen Beruf und Erwählung mit | be wohl geubt und. getrieben wird, fo wirft 


. guten Werken vefte machen. du zuletzt der Sache gewiß, daß du nicht feh⸗ 


2. Aſo fieheft du, was dieſer Apoſtel leſt; wie nun weiter folget: 
den Fruͤchten des Glaubens gibt. Wiewol Denn wenn ihr ſolches thut, werdet ihr 
dieſelben dem Naͤheſten gehoͤren, daß ihm| nicht fallen. erst 
damit gedienettverde, fo bleibt doch auch die] 2g, Das ift, ihr werdet vefkftehen, nicht 
Feucht nichtauffen, daß der Ölaube dadurch) fteaucheln noch findigen, fondern richtigber- 
ftärker wird, und immer mehrund mehr gu⸗ durch und friſch von ftatten gehen, und wird 
te Werke thut. Alſo ift das gar viel eine) fich alles felbft recht fehicken. Sonſt, wenn 


andere Kraft, denn die leibliche. Denn je⸗ ihr es mit euren Gedanken toollt ausvichten, | 
ne nimmt ab, und wird verzehret, wenn wird euch der Teufel bald ftürzen in Ber 


man ein Ding zu viel braucht und treibet; smpeifelung und Haß Gottes. 


aber diefe geiftliche Kraft, je mehr man fie — 
bel und treiber, je ſtarker fie wird, und] Und alfo wird euchreichlich darge⸗ 


nimmt ab, wenn man fie nicht treibt. Dav-| Felde werden der Eingang zudem ewi⸗ 


um hat GOtt die Chriſtenheit zum erftenal-| IM Reich unfers HErrn und Heilands 
fo geführet, gefrieben und genbt mit dem| JEſu Ehrifi 

Kampffe des Glaubens, in Schande, Tod 29. He ift die Strafle, durch welche man 
und Blutvergieſſen, daß fie vecht ſtark und ins Himmelreich gehet: darum foll 
Fräftig wiirde, und je mehr fie gedruckt wur⸗ ihm niemand in Sinn nehmen, Durch füls 
de, je mehr fie über fich ging. Das mey-| chen Traum und Gedanken vom Ölauben, 
net nun St. Petrus, daß man den Glau⸗ den er felbft in feinem Herzen erdichtet hat, 
ben nicht fol laſſen ruhen und ftille liegen, |hinein zu Fommen: es muß ein — 
weil er alſo geſchickt ift, daß er von treiben wohlgeuͤbter, und getriebener Glaube feyn, 
und üben immer mehr und mehr Eräftigwird, | Hilf GOtt, wie haben unfere Verfuͤhrer 


* 


fo lange bis er der Beruffung und Erwaͤh⸗ wider dieſen Text geſchrieben, gelehrt und 


lung gewiß wird, und nicht fehlen kann. geſagt: welcher auch den mindften Grad, und 
27. Und hier ift auch ein Ziel geſteckt, wie nur ein Fuͤnklein vom Glauben habe, wenn 
man mit der Verſehung handeln full. Es ſer fterben foll, der werde felig. Wenn du 
find viel Teichtfertige Geifter, die nicht viel es dahin willſt jparen, und folchen — 
N) 


groſſes Licht hat aufgehen laſſen durch die 
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ſo unverfehens und geſchwind überfommen, te.er des Ermahnens. Lehren if, wenn 
- fo wirſt du zu Fang geharrethaben. Hoͤreſt man den Grund des Glaubens leget, und dez 
Du doc) wol, daß, Die da ſtark find, genug) nen verfundiget, die nichts davon wien: 
zu fehicken haben. - Wiewol man dod) an) Ermahnen aber, oder, wie bier Petrus ſa⸗ 
ſolchen Schwachen nicht verzweifeln foll.\get, erinnern, ift, Denen predigen, die es 
Denn es kann auch wol gefchehen, daß fie) vorhin wiſſen und gehuret haben, daß man 
hindurch kommen; es wird aber fauer und | anhalte und ſie aufwecke, daß fie es nicht auß 
fchroer werden, und viel Mühe Foften, Wer der acht Taffen, fondern fortfahren und zu: 
es aber wohl im Reben uͤbet, daß der Glau⸗ nehmen. Wir find alle mit dem alten, fans 
be mit guten Werken getrieben und ſtark len Sack beladen, mit unferm Fleifch und 
wird, der wird einen reichlichen Eingang| Blut, das will immerdar den Holzweg, 
haben, und mit guten Muthund Zuverſicht zeucht ung immer zu fich herunter, daß die 
hinein gehen in jenes Leben, alſo, daß er tro⸗ Seele leichtlich entfchlaft. Darum muß 
Biglich fterbe, und das Leben verachte, und man immer treiben und anhalten, wie ein 
gleichſam mit Prangen dahin fahre, und mit) Hausvater das Hausgefinde treibet, daß es 
Freuden hinein fpringe. Jene aber, wo] nicht faulmwerde, ob fie gleichwol willen, was. 
fie anders hineinfommen, werden nicht alſo fte thun follen. Denn weil man folches um 
mit Freuden hinfahren, die Thuͤre wird ih⸗ zeitlicher Nahrung willen thun muß, viel- 
nen nicht fo weit offen ftehen, werden auch| mehr muß man es hier thun in geiftlichen 
u; An reichlichen — Sachen. 
ern wird ihnen enge und fauer werden, da ni fi 
fe app, ber ie ea had” ange (cp I Dick le Bin, ic 
wollten, denn fie einmalfollten fterben. Ermherkerr und eriehetn, # 


v. 12. Darum will ichs nicht aus der Ä Ne el: 
ur yr - ar, Na nennet St. Petrus feinen Leib eine 
acht laſſen, euch allezeit ſolches zu er⸗· D ürte, darinnen die Seele wohnet, 
innern, wiewol ihrs wiſſet und geſtaͤr⸗ und iſt gleichfam eine folche Nede, wie erin 
ket ſeyd im der gegenwaͤrtigen Wahrz| der erften Epiftel einen weiblichen Leib nen- 
heit. Inet ein Gefäß oder Ruͤſtzeug. Alſo redet 
30. Daß if, das wir auch oft gefaget ha⸗ auch St. Paulus 2Corinth. 5,1.2. 4: Wir 
ben: WiewolGHDtt jest einfolches) weiffen, ſo unfer irdiſch Haus diefer Hut⸗ 
ten zubrochen wird, daß wir einen Bau 
haben von GOtt erbauet, ein Haus nicht 
was ein rechtſchaffen Chriſtlich Leben und nit Händen gemacht, das ewig iſt im 
Lehre fey, und fehen, wiedie ganze Schrift Simmel. Und über demfelben fehnen 
darauf dringet; dennoch fol man nicht abz) wir uns auch nach unferer Debaufüng, 
laſſen, ſondern daffelbe täglich treiben ‚I die vom Simmel ifl. Denn Dieweil wir 
vicht um der Lehre, fondern um der Erinne-|in der Htten find, fehnen wir uns ꝛ 
rung willen. ‘Denn esfind zweyerley Amt tem v 89: Wir find aber getroft, und 









Offenbarung des Evangelii, daß wir wiffen, 


in der Ehriftenheit, wie St. Waulus fagt| wiffen, daß, dieweil wir daheim find, 


> 


Noͤm. 12, 7.8: Lehrer jemand, fo warte| in dem Leibe, jo wallen wir in Abweſen 
‘er der Lehre ; ermabner jemand, ſo war⸗ von dem HErrn: wir haben aber viel- 
Lucheri Schriften 9, Theil, Hhh er mehr 
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mebr Luft auffer dem Leibe zu wallen 
und dabeime zu feyn bey dem Errn. 
Da nennet der Apoſtel Paulus den Leib auch 
ein Haus, und machet zwey Heimat und 
wo Wallfahrten. Alſo heiſſet hier Petrus 
den Leib eine Huͤtte, darinnen die Seele ru⸗ 
het. Und machet es geringe genug, will es 
nicht ein Haus nennen, fondern ein Haus’ 
Yein und Scheuer, wie die Hirten haben. 
Groß ift der Schatz, aber Flein iſt das Ger 
haͤuſe, darinnen er lieget und wohnet. 

v. 14. 15. Denn ich weiß, daß ich meine 

Hütte bald ablegen muß; mie mir denn 
auch der HErr Chriſtus eröffnet hat. 
Ich will aber Fleiß thun, Daß ihr al- 
-  Ienthalbenhadt nach meinem Ausgang, 

folches im Gedächtnißzu Halten, 

30, Gier zeuget Petrus von fich felbft, daß 
er des eroigen Lebens ficher ift gewe⸗ 
fen, und ihm GOtt zuvor geoffenbaret hat, 
wenn erfterben füllte. Das iftaber um un⸗ 

fer und unfers Glaubens willen gefchehen. 

Denn es mußten etliche folche Leute feyn, Die 

da gewiß wuͤßten, daß fie erwaͤhlet wären, 
die den Glauben follten legen und gründen, 
dag man wüßte, daß fie nicht Menfchenleh- 
re predigten, fondern GOttes Wort; aber 
ehe fie zu folcher Sicherung Eommen find, 
bat fie GOtt vorhin wohl verfucht und gefes 
get. Alſo faget nun Petrus : Ich willeuch 


- nicht allein mit lebendiger Stimme erinnern, 


fondern folches auch in Schrift faffen, und 
euch durch andere befehlen, daß ihr es ben 
meinem Leben, und nach meinem Tode im- 
mer im Gedaͤchtniß behaltet, und nicht lafs 
et fahren. Da fiehe, wie groſſe Sorge der 
Apoftel für die Seelen gehabt hat; noch hat 
€8, leider, nichts geholfen. ä 

9,16,17.18. Denn wir haben nicht den 
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fund gethan haben die Kraft und Zu⸗ 
Funft unfers HErrn JEſu EHrifti, 
fondern wir find Anfchauer geweſen 
feiner Majeftät, da er empfing von 
GOtt dem Vater Ehre und Preis, 
durch eine Stimme, die zu ihm ge: 
ſchah von der großprächtigen Herrlich 
feit, dermaſſen: Diß ift mein lie: 
ber Sohn, an dem ih Wohlgefal⸗ 
len habe. Und diefe Stimme haben 
wir gehöret vom Himmel bracht, da 
wir mit ihm waren auf dem heiligen 
33. Da zeucht St. Petrus eine Hiſtorie an, 
im Evangelio beſchrieben Matth.7. 
v. 1. ſaqq. wie JEſus drey von feinen Juͤn⸗ 
gern zu ſich nahm, Petrum, Jacobum und 
Johannem, und fuhrete fie beyſeits auf eis _ 
nen hohen Berg, und verklärete fich vor ih⸗ 
nen, und fein Angeficht glanzete wie die Son⸗ 
ne, und feine Kleider wurden weiß, als ein 
Licht, und erfchienen ihnen Mofes und Elias, 
die redeten mit ihm; da nberfchattetefie eine 
lichte Wolke, und eine Stimme aus der 
Wolke fprach v. 5: Diß iſt mein lieber 
Sohn, an welchem ich Wohlgefallen 
habe, gehorchet ihm; da das die Juͤnger 
hoͤreten, fielen ſie auf ihr Angeſicht und er⸗ 
ſchracken ſehr; JEſus aber trat zu ihnen, ruͤh⸗ 
rete ſie an, und ſprach v.7: Stehet auf, 
fuͤrchtet euch nicht. Da huben ſie ihre 
Augen auf und ſahen niemand, denn JE 
fum alleine, Und da fie vom Derge her⸗ 
ab gingen, gebot er ihnen, daß fie dif 
Geſichte niemand fagen follten, bis er 
von den Todten auferftünde. Alſo will 
nun St. Petrus fagen ; Das ich euch von 
Ehrifto predige, und von feiner Zukunft, 
das Evangelium, das wir verkuͤndigen, ha⸗ 


Elugen Fabeln gefolget, da wir euch Iben wir nicht aus den Fingern gefogen, ann 
e 


872 
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felbjt erdacht,; noch von den Elugen Fablern | GDttes Offenbarung gefehen und gehörer, 


bergenommen, die von allen Dingen praͤch⸗ 
- tig wiſſen zu reden (wie zur felben Zeit die 
Griechen waren). Denn das findeitel Fa 
bein und Mährlein und unnüge Geſchwaͤtze, 
die fie doch kluͤglich fürgeben, und wollen dar⸗ 
inne weile feyn. Solche haben wir nicht ge 
hoͤret, noch ihnen gefolget; das ift: Wir 
predigen nicht Menfchentand, fondern wir 
find gewiß, daß es von GOtt ift, und find 
es mit Augen und Ohren innen worden, nem⸗ 
lich, da wir mit Chriſto aufdem Berge wa⸗ 
ven, und feine Herrlichkeit fahen und hoͤre— 
ten. Die Herrlichkeit aber war die, daß 
fein Angeſicht wie die Sonne leuchtete, und 


welcher ung befohlen hat, daß wir den Chris 
ftum follen hören. Re) 

35. Warum fcheidet aber Petrus von eins 
ander die Kraft ynd Zukunft Chriſti? Die 
Kraft ift, wie wir oben CS. 7.) gehüret har 
ben, daß er mächtig iſt über alle Dinge, daß 
ihm alles muß zu Fuffenliegen: die wird im⸗ 
merdar wahren, fo lange die Melt fteher: 
weil wir Fleifch und Blutfind, und auf@rs 
den leben, fü lange gehet Chriſti Neich im 
Schmange, bis auf den Süngften Tag: 
darnach wird eine andere Zeit angehen, da 


wird er GOtt dem Water das Weich nber- 


geben, davon St. Paulus 1 Cor. ı5,23.24. 


fein Kleid fehneeiveis ward; darzu, Daß wir faget: Der Erſtling iſt Chriſtus; darnach 
eine Stimme hoͤreten von der hoͤchſten Ma⸗ die Chriſtum angehoͤren welche ſeyn wer⸗ 
ieftät, Die da ſprach Diß iſt mein lieber den zu feiner Zufunftszeit: darnach das 
Sohn, den ſolit ihr hören. Ende, wenn erdas Reich GOtt und den 
34. So gewiß follnun ein jeglicher Prediger | Vater überantworten wird etc. Stemv.ag: 
feyn, und nicht daran zweifeln, daß er $Dt-| Wenn aber alles ihm unterchan feyn wird 
tes. Wort habe und predige, daß er auch alsdenn wird auch der Sohn felbft un, 
darauf fterbe ; fintemal es uns das Leben) terthan ſeyn dem, der ihm alles unters 
u a ift — or eritban a 
erben dürfte auf die Lehre, die er felbft ges! 36. Wie, ift denn jetzt das Reich ni 
Iehret hat. Darum ift bier befehloffen, daß GOttes des Waters? Sn ihm nich as 
die Apoftel von GOtt gewiß find geweſen, unterthan? Antwort: St. Paulus leget ſich 
daß ihr Evangelium GOttes Wort waͤre. ſelbſt aus an demſelben Orte, und fpricht: 
Und hier iſt auch beweiſet daß das Evan-| Auf daß GOtt fey alles in allen; das if, 
gelium nichts anders fey, Denn eine Predigt | was ein jeglicher wird bedürfen und haben fol, 
von Ehrifto,, Darum foll man Feine andes| das wird Gott feyn; wie St. Petrus dro⸗ 
ve Predigt hoͤren; dennder Vater will feine, ben (v. 4.) hat gefagt, daß wir Mitgenofs 
andere haben. Diß ift mein lieber Sobn, ſen füllen werden der göttlichen Natur. Dar⸗ 
Cipricht er) den hoͤret, Der ift euer Doktor; um werden wir alles, das GOtt hat, auch 
als follte.er jagen: Wenn ihr diefen hoͤret, haben, und alles, was uns noth ifE, wers 
fo habt ihr mich gehöret. _ Darum faget nun den wir an ihm haben, Weisheit, Gerech— 
Petrus: Wir haben euch verkundiget und tigkeit, Stärke und Leben, welches wir jeht 
Eund gethan den Ehriftum, daß er ein HErr glauben und allein mit Ohren faffen , und 
fey, und herrſche uber alle Dinge, und allejin dem Worte GOttes haben; aber denn 
Kraft fein fey: und wer an ihn glaͤubet, daß wird das Wort aufhoͤren, Da wird fich unſre 
der alle folche Kraft auch habe. Solches Seele aufthun, und folches alles gegenwaͤr⸗ 
haben wir nicht felbft erdacht, fondern durch'tig fehen und fühlen, | | 
* Hhh2 37. Das 
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37. Das meynet nun St. Paulus und Pe⸗ und ihr, gewiß ſeyn daß wir GOttes Wort 
trus daß die Kraft des Reichs Chriſti jetzt gehet, haben: denn es iſt ein ernſtlicher Handel 
jetzt führet er das Wort, und damit regieret er mit dem Evangelio, daß mans rein und lau⸗ 
durch ſeine Menſchheit uber Teufel, Suͤnde, ter, ohne Zuſatz und falſche Lehre, faſſe und 
Tod, und alle Dinge; aber auf den Juͤngſten behalte. Darum faͤhet nun Petrus forthin 
Tag wird es offenbar werden. Darum, wie⸗ an wider Menſchen Lehre zu ſchreiben 
wol GOtt immerdar vegieret, fo ift es dach) 39. Warum fpricht er aber: Wir bas 
ung nicht offenbar: Er fichet ung wol, wir! ben ein veftes, prophetiſches Wort? Ant- 
fehen aber ihn nicht. Darum muß ihm wort: Sch halte wol, wir werden forthin. 
Ehriftus das Reich überantworten, daß ſolche Propheten nicht haben, wie vorzeiten 
wirs auch fehen: da werden wir denn Chri⸗ die Süden hatten im Alten Teftament. Ein- 
fi Bruͤder und GOttes Kinder feyn. Alſo Prophet aber fol eigentlich der feyn, der von, 
bat Chriftus von GOtt Ehre und Preis ge] JEſu Ehrifto predigt. Darum, wiewol viel 
nommen, (faget hier St. Petrus) da ihm| Propheten im Alten Teftament von zukuͤnfti⸗ 
der Vater alle Dinge unterwarf, und zum gen Dingen geweiffager haben, fo find ſie doch 
HErrn machte, und ihn verklärete durch| eigentlich Darum Fommen und von GOtt 
dieſe Stimme, da er fagete: Diß ift mein] gefchicket, daß fie den Ehriftum verkuͤndigen 
lieber Sohn, an dem ich einen Wohl. ſollten. Welche nun an Chriftum gläuben, 
gefallen babe. Damit roill nun St. Per) die find alle Propheten ; denn fiehaben dag 
trus feine Lehre und Predigt beftarigen , daß rechte Hauptſtuͤcke, das die Propheten ha- 
man wiſſe, wo fie herfomme. Aber Damit | ben follen, ob fie gleich nicht alle die Gabe 
iſt ihm nicht mehr wiederfahren, denn daßer| der Weiſſagung haben. Denn wie wie. 
folches gehoͤret hat, und. hat Fünnen davon | durch den Glauben des HErrn Chriſti Britz 
predigen: der Heilige Geiſt mußte aberauch|der, Koͤnige und Driefter finds; alfo find 
kommen, und ihn ftärfen, daß er daran] wir auch durch CHriſtum alle Propheten. 
glaͤubete, und fröhlich predigte und befenne-| Denn wir koͤnnen alle fagen, was zur Se 
te. Jenes gehöret allein das Predigtamt ligkeit und GOttes Ehre und Chriſtlichen es 
an, nicht die Seele; aber DIE gehoͤret zum! ben gehoͤret, darzu auch von zukuͤnftigen Dinz _ 
Geiſt. gen, fo viel ung noth zu wiſſen iſt; als, daß 
v 19. Wir haben ein veſtes, propheti.|der Jungfte Tag Fommen werde, und wir 
—— von den Todten auferſtehen werden; dar⸗ 
ſches Wort, und ihr thut wohl, daß — en 
Kid, ’ in zu verſtehen wir die ganze Schrift. » Das 
Ahr Davauf achtet, als auf ein Licht, nn fager auch Paulus 1 Cor. 14,31: Ihr 
das da ſcheinet in einem Dunkeln Ort, konner alle weiffagen, einer nach dem. 
bis der Tag anbreche, und der Mor-\ andern. AU RN 
genftern aufgehe in eurem Herzen. 40. So faget nun Petrus: Wir haben 
38. Da greifet St. Petrus recht zu den] ein ſolches prophetiſches Wort, das iſt ar 
Sachen, und will fo viel fagen: | ihm ſelbſt veſt; fehet ihr nur, Daß es euch 
Darum iſt es alles zu thun, was ich predi⸗ | vefte fey: undibr thut wohl, daß ihr dar⸗ 
ge, daß euer Gewiffen ficher fey, und euer|auf achter. Als follte er fagen: Es wird 
Herz vefte Darauf ftehenEönne, undfichnicht| vonnöthen feyn, daß ihr veſte daran haltet; 
lafie Davon reiffen, auf daß alfo beyde, ich | denn es ift eben um das ie 
als 
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als wenn einer in einem Haufe gefangen waͤ⸗ fen und Werken, den: Weg zum Himmel 


ve, mitten in der Nacht, da es ftocffinfter | finden: davon Fannftdu durch dein Licht urs 
wäre: da waͤre vonnüthen, daß man ein! theilen und fehen, daß es Finfterniß if. Dar⸗ 
Licht anziındete, bis der Tage anging, daß um, weil fie das Licht nicht haben noch ans 
er fehen koͤnnte. Alſo ift das Evangelium | nehmen wollen, fo mäffen fie imFinfterniß und 


eigentlich mitten. in der Nacht und Finſter⸗ der Blindheit bleiben : denn das Licht Iehret 


nit. Denn aller Menfchen Vernunft ftei- | ung alles, was wir wiſſen füllen , und was zur 


tel Irrthum und Blindheit: fo ift die Welt Seligkeit noch iſt; welches die Welt durch 


auch nichts anders, Denn ein Deich der Finz|ihre Klugheit und Vernunft nicht erkenne. 
fterniß. In Diefer Finfterniß hat nun GOtt | Und das Licht müffen wir fo lange haben und 
ein Licht angegundet, nemlich das Evange⸗ |daran bangen, bis an den Juͤngſten Tag. 
lium, darinnen wir koͤnnen fehen und wan⸗ Darnach werden wir des Worts nichts mehr 
dein, fo lange wir auf Erden find, bis Die duͤrfen; wie man das natuͤrliche Licht ausloͤ⸗ 
Morgenröthe angehe, und der Tag hervor |fchet, wenn der Tag anbricht. 
— v. 20. 21. Und das ſollt ihr für das erſte 
41. AD iſt deſer Text auch ſtark wider wiſſen, daß Feine Weiſſagung in der 
alle Menſchenlehre. ‘Denn fintemal das Se — aus — 
Wort GOttes das Licht iſt an einem dun⸗ 


keln und finſtern Ort, ſo iſt beſchloſſen, daß gung. - Denn e8 ift noch nie Feine 


alles andere Finfterniß it. Denn wo ein] Weiſſagung aus menfchlichem Willen 
ander Licht ohne das Wort wäre, wuͤrde/ hervor bracht; fondern die heiligen 
St. Petrus nicht alfp ſagen. Darum fie- Menſchen GOttes haben geredet, ge: 
he nicht Darauf, wie vernünftige Leute es] trieben vom Heiligen Geift. 
ſeyn, Die da etwas anders lehren, wie groß | 43. Hier greife nun Petrus die falfchen Leh⸗ 
ſie es fürgeben; wo du nicht GOttes Wort veran. Well ihr das wiſſet, (ſpricht 


ſpuͤreſt, fo zweifele nicht doran, daß es eitel|er,) daß wir GOites Wort haben, ſoblei⸗ 


Finſterniß ſey, und laß Dich nichts anfech⸗ bet darauf, und laſſet euch nicht verführen 
ten, daß fie jprechen, ſie haben den Heiligen durch andere falfche Lehrer ob fie gleich kom⸗ 
Geiſt. Wie koͤnnen ſie GOttes Geift has men und fürgeben, daß fie auch den Heili 
ben, wenn fie GOttes Wort nicht haben? | gen Geift haben. Denn das folk. ihr. aufs 
Darum thun fie nichts anders, denn daß erſte wiſſen, (denn das andere wird er her⸗ 


fie Finſterniß Licht heiſſen, und das Licht nach ſagen,) daß keine Weiſſagung in der 


zur Finſterniß machen, wie Eſaias c. 5. Schrift durch eigene Auslegung ges 
v. 20. faget. ſchieht; da richtet euch nach, und denket 


42. DiE iſt GOttes Wort, das Cvange⸗ |nicht, vaß ihr die Schrift auslegen werdet 


lium, daß wir durch CHriſtum erloͤſet find durch eigene Vernunft und Klugheit. 
vom Tode, Sünde und Hölle; ter Dashu-| 44. Hiermit iſt nun niedergeleget und 
vet, der. hat das Licht und Die Lampe im Herz | gefehlagen aller Näter eigene Auslegung der 


zen angezundet, dabey wir fehen koͤnnen, das| Schrift, und iſt verboten, auf ſolche Ausle⸗ 
uns erleuchtet und Iehret, was wir wiffen |gung zu bauen. Hat es Hieronymus oder 


folten. Wo das aber nicht ift, da fahren | Auguftinus, oder irgend der Väter einer 
wir zu, und wollen mit ſelbſt erdachtem We⸗felbſt a fo wollen wir fein Ei 
ar 3 Pe⸗ 


— 
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Petrus hat verboten, du follft nicht ſelbſt dacht ft, fondern aus GOttes Wort gezo⸗ 
auslegen: der Heilige Geiſt folles ſelbſt aus⸗ gen. Was nun in den Propheten geſchrie⸗ 
legen oder ſoll unausgeleget bleiben. Wenn ben und verkuͤndiget ift, (ſaget Petrus) das 
nun Der heiligen Vater einer beweiſen kann, haben nicht Menſchen erfunden, noch erdacht, 
daß er feine Auslegung aus der Schrift hat, | fondern die heiligen, frommen Leute 


die da bewaͤhret, daß es alfo folle ausge | aus dem Heiligen Geift geredet. 


Ieget werden, fo ifts vecht: wo nicht, fü 
fol ich ihm nicht glauben. 


habens 


46. Das ift nun das erſte Capitel ‚das 
rinnen St. Petrus zum erften gelehret hat, 


as. Alfo greifet Petrus auch die tapfferfken | welches die rechtfchaffenen guten Werke find, 


und beften Lehrer an; darum follen wir ge 
wiß feyn, daß niemand zu glauben fey, wenn 
gleich einer die Schrift vorleget, wo er fie 
felbft deutet und ausleget. Denn es Eann 
Fein rechter Verſtand Durch eigene Ausle⸗ 
gung troffen werden. Hier haben nun alle 
Kehrer und Väter, fo viel ihr vorhanden 
find, die die Schrift ausgeleget haben, ge 
ſtrauchelt. Als, wenn fieden Spruch Chris 
ſti Matth. 16,18: Dubift Petrus, und 
suf diefen Sels will ich bauen meine Be- 
meinde, auf den Pabſt deuten, das ift ei- 
ne menfchliche, felbft erdachte Auslegung; 
darum fol manihnen nichtglauden. Denn 
fie koͤnnen eg nicht aus der Schrift ermweifen, 
daß Petrus irgend der Pabſt heiffe. Aber 
das Fonnen wir beweifen daß der Fels Chris 
ftus ift, und der Slaube, wie Paulus fast. 
Diefe Auslegung ift vecht. Denn def find 


damit wir unfern Glauben beweifen follen. 
Zum andern, daß man in der Chriſtenheit 
nichts predigen foll, denn allen GOttes 
Wort. Die Urfache, warum es alfo feyn 
folle, ift Feineandere, wie wir gefagt haben, 
denn daß man ein fulches Wort predigen 
muß, das da erviglich bleibe, Dadurch die 
Seelen erhalten mögen werden, und ewig - 
Ieben. Nun folget eine treue Dermahnung, 
welche auch Ehriftus, Paulus, und alle 
Apoftel gethan haben, daß man fich vorſehe, 
und huͤte vor falſchen Predigern. Das iſt 
uns ſonderlich noth, wohl zu faſſen, daß wir 
uns das Recht und die Gewalt, welche alle 
Chriſten haben, nicht laſſen hinreiſſen, zu 
urtheilen und richten uͤber alle Lehre, und 
nicht dahin kommen laſſen, daß wir erſt 
warten ſollten, bis die Concilia fehlieffen , 
was wir glauben füllen, und demfelben fol⸗ 


wir gewiß, daß es nicht von Menfchen evzIgen, Das wollen wir num fehen. m 





Das andere Kapitel. 


Innhalt. 
Eine Abbildung der falſchen Lehrer in ihren Suͤnden und denen damit ver⸗ 
knuͤpften Strafen. | 


1, Von diefer Abbildung überhaupt. 
1, Die Abficht dieſer Abbildung ı 


2. wie Diele Ybbildung im Babikthim wenig geachtet 


worden 2 


3. wie dergleichen Abbildung hin und wieder in der hei⸗ 


ligen Schrift zu finden 3. 


* von den hohen Schulen der Papiſten und deriel- 


ben Lehrern 4. 


11. Don diefer Abbildung befonders. 
A Das erſte Stück diefer Abbildung wo wir finden, 
1. bie Suͤnden der falfchen Lehrer. 
a die erſte Suͤnde 5.6. 
b die andere Sünde 7 =9. 
’ ne nf 19; Dr 
as andere Stuͤck dieſer Abbildung, da wir finden. 
1, bie Suͤnden der falſchen Lehrer ſnde 


a die 
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a bie erfie Suͤnde ı2. 1. die Sünden, ; 
b bie andere Sünde 13. a die erſte Sünde 35. 
c die dritte Sünde 14. 15. St b die andere Sünde 36, 
a. die Strafe. | e biedritte Sünde 37. 
a die Befkhaffenbeit diefer Strafe 16. 17. - d dievierte Suͤnde 38. 
b die Gewißheit dieler Strafe , welche erhellet e bie fünfte Sünde 39. 
1) aus denen Strafen, fo über die Engel ergangen f die ſechſte Suͤnde 40. 
18. 19. BE ER g die fiebente Suͤnde. q1. 
2) ausdenenStrafen, fo über die erſte Welt ergan⸗ 2. bie Strafe 42. RR 
ge 20 = 22. N E das fünfte Stück diefer Abbildung, da finden wir 
3) aus denen Strafen, ſo überSodom und Gomorr⸗ 1. die Sünden. , 
ha ergangen 23 _ NM \ a dieerfte Günde 43. 
e daß eben diefe Strafe über den geiſtlichen Stand b die andere Günde 44 = 49. 
der Papiſten ergehen mird 24 = 28. e die dritte Suͤnde so, 51. 
a die Gerechtigkeit dieler Gtrafe 29. 2. die Strafe 52. 
© dns dritte Stück diefer Abbildung, da finden mir F 908 fechite Stück diefer Abbildung ‚da finden wir 
1, die Sünden. - 1. die Sünden. , _ & 
a die erſte Sünde 30. a die erſte Sünde 53. 
b die andere Sunde 31.32. b die andere Sünde 54. 55. 


c die dritte Sünde 33: 34- e die dritte Sünde 56. 
2. die 2. bie Strafe 


Strafe 34: ' ; x 57 58. 
D das bierte Stückdiefer Abbildung, dahin gehoͤret * Belchlußdiefer Abhandlung 59. 


9,1, Es waren aber auch falfche Prophe: a davon ;da werden denn falfche Leh⸗ 
ten unter dem Wolf, wie auch unter rer au —, | 
ur 2. Das Stucfe aber haben wir, leider, 

euch ſeyn — ſae — nicht geachtet, noch dieſer Warnung wahr 
Bin. oc genommen; fondern find hingelaufen, und 
n IN As will St. Petrus fügen: Alle was man geprediget hat, das haben wir ges 
VProopheʒey foll von dem Heiligen than; da find wir zugeplaset und Darauf ges 

A Seiftgehen, bie zum Ende Der |fallen, und indem Wahn hingegangen ‚als 
Welt, wie fie von Anfange der koͤnnte der Pabſt mit feinen Pfaffen und 
Welt gangen ift, Daß nichts ge | Mönchen nicht irren ; fo find ‚Die folches ſoll⸗ 






wo) 
prediget werde, denn GOttes Wort. Doch ten gewehret haben , die erften getvefen, Die 
ift es immerdar alfo gangen, daß neben den | es in uns getrieben haben. Darum find wir 
vechtfehaffenen Propheten und GDttes|nicht entfchuldiget, ob wir unrecht glaͤuben, 
Wort falfehe Lehrer gervefen find, und wird und folgen falfchen Kehrern: es twird ung 
auch alfo bleiben. Darum, weil ihr nun] nicht helfen, daß wirs nicht gewußt haben; 






Gottes Wort habet, follt ihr euch deß vers | fintemal wir zuvor gewarnet find. Dazu 
fehen, daß ihr aud) falſche Lehrer haben wer- | hat uns GOtt gebsten, daß ein jeglicher urs 
det. Das ift genug gewarnet; und Fann|theilen foll, was der oderdiefer prediget „und 
auch nicht fehlen, wo man GOttes Wort Rechenſchaft davon geben: thun wirs nicht, 
rechtfehaffen prediget , daß darneben auch ſo find wir verloren. Darum gilt es einem 
falſche Prediger aufftehen. Urſache ift Die: | jeglichen feiner Seelen Seligkeit, daß er tif 
denn nicht jedermann das Wort faffet, und | fe, was GOttes Wort und falfchekehren ſeyn. 
Daran glaubet, ob es gleich allen geprediget| 3. Solche Warnungen vor falfchen Leh⸗ 
wird. Die daran glauben, Die folgen|rern find nun vielmehr hin und her in der 
ihm und behalten; aber der gröfte Theil,| Schrift. St. Paulus Apoftelg. 25,29. 30. 
welcher nicht glaubst, nimmt einen falſchen Ichur auch eine folche Vermahnung nach feis 
ie | a, Ä [ ner 
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ner Predigt, Damit er die von Ephefo gefeg- 
net, und ihnen die Lege gibt, und fpricht al⸗ 
fo: Ich weiß, daßnach meinem Abfchiede 
werden unter euch kommen fchwere 
Waoͤlfe, die der Heerde nicht verfchonen 
werden: auch werden aus euch felbft auf: 
ſtehen Maͤnner, die da verkebrete Lehre re⸗ 
den die Jünger nach ſich ſelbſt zu ziehen. 
Chriſtus verkuͤndigets auch Matth. 24, 23. 24 
Wenn jemand zu euch wird fagen (ſpricht 
er)» ſiehe, hier iſt Chriſtus, oder da, ſo 
ſollt ihrs nicht glaͤuben; denn es wer⸗ 
den falſche Chriſti und falſche Prophe⸗ 
ten aufſtehen, und groſſe Seichen und 
Wunder thun, daß verführen werden 
in den Irrthum, (wo es möglich woäre,) 
auch die Auserwöhleren. Und wiederum 
Paulus ı Tim. 4, 1.2: Der Geift fager 
deutlich, daß inden letzten Zeiten werden 
etliche von dem Glauben abtreten, und 
anhangen den irrigen Geiſtern und Lehren 
des Teufels, durch die, fo in Gleisne- 
rey Luͤgenredner find ıc. So ſtark als nun 
ſolche Vermahnungen ſind gegangen, ſollten 
wir je witzig ſeyn geweſen; noch hat es alles 
nichts geholfen: die Vermahnungen find ger 
ſchwiegen, ſo ſind wir immer hingangen und 
haben uns verfuͤhren laſſen. 

4. Nun laßt uns ſehen, wer ſie ſind, die 
falſchen Lehrer, davon hier Petrus redet. 
Ich meyne, daß es GOtt aus ſonderlichem 
Rath verordnet hat, daß unſere Lehrer ha— 
ben follen Do&tores heiffen, Daß man jafehe, 
welche Petrus meynetz denn er eben das 
Wort bier brauchet ,falfı Doctores, falfche 
Lehrer: faget nicht ‚falfche Propheten ‚oder 
faliche Zpoftel, Damit er eben Die hohen 
Schulen trifft, da man folche Leute machet, 
daraus kommen find alle Prediger in der 
Welt, daß auch Eeine Stadt ift unter dem 
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Welt meynet, daß das die Brunnen find: 
daraus quellen füllten, die das Volk ſollten 
lehren. Das ift ein verzweifelte Irrthum, 
daß auch Fein greulicher Ding nieauf@xden 
Eommen if, Denn aus den hohen Schulen. 
Darum fagt Petrus, daß folche eitel falfche 
Lehrer feyn werden. Was werden fie aber 
thun? Folget weiter: R 

Die neben einführen werden verderbliche 

Secten. 

5. Er nennet fie verderbliche Secten, 
oder Stande und Orden, darum, daß, wel⸗ 
cher hinein geraͤth, daß der fehon verloren iſt. 
Diefelben werden neben einführen, (fagt 
er,) nicht, Daß fie alfo predigen follten, DAR 


das Evangelium und die heilige Schrift falfch 


ware; denn das wäre ganz Damider geftre 
bet; fondern werden Diefe Namen, GOtt, 
Ehriftus,. Glaube, Kirche, Taufe, Sa⸗ 
crament, behalten und bleiben laſſen; aber 
unter Diefen Damen berfabren, und etwas 
aufrichten, Daß der Art nicht it. Darum 
ift ein groſſer Unterſcheid, wenn ich fage: 
Diefer-prediget wider das; oder, prediget 
darneben her. Wenn ich alfo predige: Chri⸗ 
ftus iſt GOttes Sohn und wahrhaftiger 
Menſch, und welcher an ihn glaͤubet, der 
wird ſelig, das iſt eine rechtſchaffene Pre⸗ 
digt, und das rechte Evangelium. Wenn 
nun einer prediget: Chriſtus iſt nicht GOt⸗ 
tes Sohn ‚noch wahrhaftiger Menſch; item: 
Der Glaube machet nicht ſelig; das iſt ſtraks 
dawider geſagt. Davon ſagt Petrus nicht, 
Cdenndas thun unſere hohen Schulen, Pfaf⸗ 

fen und Moͤnche nicht,) ſondern von der Ne 
benlehre, die fie bey der rechten Lehre einfuͤh⸗ 
ven. Als, wennfie alfo fprechen: Wahrift 
es, daß Ehriftus wahrer GOtt und Menfch 
ift, für unfere Stunde geftörben, und daß 
niemand felig kann werden, der nicht an ihn 


Pabſtthum, die nicht folche Lehrer habe in | glaͤubet; aber das gehüret nur zum gemeinen 


den hohen Schulen gemacht, 


Denn alle! Stande, 


Wir wollen aber ein vollkomme⸗ 
ners 


DS 
N 


Sn 
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ners aufrichten, daß man Keufchheit, Ar⸗ GOtt, fondern einer vote der andere. Dies 
muth, und Gehorfam gelobe, fü viel fafte, ſe Einigkeit Haben fie zuriſſen, damit, daß fie 
ſtifftere. wer das thut, der wird vom Munde ſagen: Ein Ehrifte bift du; aber Werke 
aufgen Himmel fahren, Wo man nun | mußt duthun,daß du felig werdeft :und führen 
ſolches prediger und hoͤret, daß kein beffer | uns alfo vom Glauben auf die IBerke. Dar 
und feliger Ding fey, denn Jungfrauſchaft um faget St. Petrus, wenn man eg vecht 
und Sehorfam, und daß Monche und Pfaf⸗ | will deuten , nichts anders‘, denn ſo viel: 
fen in einem hoͤhern und vollfommenern | Es werden kommen hohe Schulen, Do&to- 
Stande find, dennder gemeine Mann; da|res, Pfaffen und Mönche, und das Volk 
wird nicht ſtraks wider Die reine Chrifkliche alleſamt, Die werden verderbliche Secten 
Lehre gefaget, noch der Glaube und die Tau⸗ und Drden einführen, und die Meltmitfal- 
fe geleugnet, und daß Ehriftus der Selig: ſchen Lehren verführen. Das find fieeben ‚die 
macher ſey: Aber Dennoch führer man folches |er meynet: denn fie halten es alle dafür, daß 
darneben ein, und verführet die Leufe von ihre Stände und Orden felig machen ‚und 
der rechten Straffe, Daß fie auf ihr Weſen machen, daß man darauf bauer und trauet 
und Werke bauen, daß fie nicht mehr von| Denn wo fie es nicht dafuͤr hielten, blieben 
a — hm — Wir ſie wol herauſſen. em 
glauben, daß Ehriftus, GOttes Sohn, und | | 
Menſch fen ‚geftorben und auferftanden ‚und Und u en verleugnen den Deren, der 
die Welt felig mache ıc. aber ihe Ber] Ne erkauft hat. | — 
trauen ſetzen fie gar nicht aufihn. Denn] 7.D!fagen fie, wir verleugnen den HErrn 
wenn fie das thaten, wuͤrden fiekeine Stum-| nichts überall. Wenn man denn fpricht: 
de auf ihrem Weſen bleiben. Alſo Haben] Wenn du durch Chriſtum erloͤſet bift, und 
fie auch unter die Layen geprediget: und gefas | fein Blut deine Stunde vertilget, was willſt 
get: Ihr feyd ja Chriften; es ift aber nicht | du denn mit deinem Weſen tilgen? fo fagen 
‚genug, ihr muͤſſet auch ſolche und folche| fie: Ey, der Glaube thut es alleine nicht, Die 
Werke thun, Kirchen, Klöfter bauen, Werke muͤſſen auch darzu thun. Alſo be 
Meffen, Vigilien jtifften ꝛc. Da iſt der ges |Eennen fie den HErrn Ehriftum wol mit dem 
meine Haufe herein geplumpt ;; und hat ge-| Munde, aber mit: dem Herzen verleugnen 
meynet ‚eg ſey rechts Damit die Chriftenheit |fie ihn gar. | | R 
zertrennet und getheiler ift in folche Secten,| 8. Siehe, wie treffliche Worte St. Per 
daß ihr fehier fo viel find, als Städte und |trusfeget : fie verleugnen den Even; fpricht 
Leute. Jer, der fie erkauft bar. Sie follten unter 

6. Alfo follte. man aber geprediget und ge=| ihm feyn, als. unter einem HErrn, deß fie _ 
lehret haben: Ihr ſeyd fehon Ehriften, und eigen wären; nun aber, ob fie wol alauben, 
eben ſowol, als die uber hundert Meilen: ihr daß er ein HErr ſey, und alle Welt erkauft ha⸗ 
habt alle einen Ehriftum, eine Taufe, einen] be mit feinem ‘Blut, fo glauben fie dochnicht, 
Glauben, einen Geift, ein Wort, einen|daß fie erfauft find, und daß er ihr HErr 
GOtt; darum hilft Fein Werk, was man fen, und fprechen: Cr habe fie mol erfauft 
thun kann, einen Chriften zu. machen. So] und. erlöfet, aber damit fey es nicht genug, 
behielte man die Leute in: einem gemeinen! man müfle vor mit Werken die Stunde buͤſ⸗ 
Slauben , und ware Fein Unterfcheid vor! fen, und dafur genug thun. 3 

Bucheri Schriften 9, Theil, - ii 9. So 
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9. Sp ſagen wir: Wenn du deine Suͤn⸗10. Das it, ihre Berdammmiß wird fie 
de felbft wegnimmſt und tilgeft, was hat denn bald ubereilen: ob es fich gleich anfehen Taffer, 
Ehriftus gethan? Du kannſt jenicht zweene daß GOtt lange verziehe, fo wird er doch 
Chriſtus machen, Die Die Sunde hinwegneh⸗ bald gnug kommen. Es gehet abernicht leib⸗ 
men. Er fol und will alleine feyn, der die lich zu, Daßman es mit Augen fehen Enns _ 
Suͤnde ableget. Iſt das wahr, ſo Fanmich| te; fondern alfo, wie der ss. Palm v. 24, 
mich nicht unterftehen, ſelbſt die Stunde zu ſaget: Sie werden ihre Tage nicht zur 
tilgen. Thue ichs aber, fo kann ich nicht Haͤlfte bringen, das ift, dee Tod wird fie 
fagen noch glauben, daß Er fie hinweg nehme. ergreifen, ehe fie fichs verfehen, daß fie ſpre⸗ 
Das heiffet denn Chriſtum verleugnet. Denn|chen, wie Ezechias fagt, Eſaia 38,10: Ich 
ob fie gleich Ehriftum für einen HErrn hal-| babe gefaget, in dem Mittel meines des 
ten, fo verleugnen fie doch, Daß er fieerfauft| bens muß ich hinunter in die. Hoͤlle fah⸗ 
bat. Sie glauben wol, daß er droben im|ven. Als follten ſie ſagen HELWEHTT, 
‚Himmel ſitze, und ein HErr ſey; aber daß iſt der Tod bereits da! Denn welche Mens 
fein eigentlich Werk ift, die Stunde hinweg fchen nicht im Glauben leben, die werden des 
zunehmen, Das nehmen fie ihm und fehreis) Lebens nimmermehr müde: je langer fie Ies 
bens ihren Werken zu. Alſo laſſen fie ihm ben, je langer fie leben wollen, und je heiliger 
nicht mehr, denn den Namen und Titel; | fie fcheinen ‚ie ſchrecklicher wird ihnen der 
aber fein Werk, feine Kraft und fein Amt Tod, fonderlich denen, ſo da zaͤrtliche Ga 
sollen fie felbft haben. Darum hat Ehri-| wiſſen haben, und ſich feindlich mit Werken 
fus vecht geſaget Matth.24,5: Es werden] treiben und aͤngſten. Denn es iſt nicht mögs 
viel kommen unter meinem Namen, und) lich, den Tod zu uͤberwinden mit menſchlichen 
fagen, ich bin Chriſtus; und werden viel| Kräften: wo nicht Glaube iſt, da muß das 
verführen. Denn die find es eigentlich, Gewiſſen zappeln und verzagen: wo der Glau⸗ 
die nicht ſagen: Ich heiſſe CHriſtus; ſon⸗ be ſtark iſt, da koͤmmt der Tod zu langſam: 
dern: Sch bins; Denn fie reiſſen eben das wiederum, koͤmmt er den Unglaͤubigen im⸗ 
Amt zufich, Das Chriſto zugehoͤret und ſtoß | mer zu bald; denn da iſt Fein Aufhoͤren der 
fen alfe ihn vom Stuhl und fegenfich felbft darz| Begierde und Luft zuleben. 
auf. Solches fiehet man vor Augen daßesalfe|  zr. Das meynet nun bier Werrus: Dies 
gehet, Daß es niemand leugnen Fan. Darum ſe Seute, die ſoiche Secten aufricht en; und 
heiſſet fie St. "Petrus wol verdammte, oder Chriſtum alſo verleugnen werdenmüffen fter+ 
verderbliche Secten; denn fie laufen alle ſtraks | gen mit groffem Unwillen, Zappeln und Zus 
zur Höllen zu, daß ich halte, daß unter tau⸗ | gen; denn fie Fönnen nicht anders denken, 
fend kaum einer erhalten wird. Denn wel⸗ denn alfo: er weiß, ob mir GOn ande 
eher darinne erhalte ſoll werden, der muß | dig ſey und meine Sünde vergeben wolle, und 
alfo fagen: Mein Gehorfam, meine Keufh> hleiben immerdar in folchem Zweifel Mer 
heit zc. machet mich nicht felig meine Werke weiß es, wer weiß «8? und wird hr Geroif 
rahmen mir Feine Stunde hinweg. Wie viel fen nimmer froh. Fe länger fie nun darin 
find ihr aber, Die dieſe Meynung haben, und | ne bleiben, je fchreeflicher ihnendr Tod wird. 
in ſolchem verdammte Stande bleiben? | Denn der kann nicht ehe uͤherwunden wer⸗ 
Und werden uͤber fich ſelbſt führen ein den die Sünde und das böfe Geroiffen fen 
ſchnell Verdammniß. denn zuvor hinweg. Alſo wird ——— 
| — Hi 

















88 VonderAbbildungder falfehen Lehrer 2) infonderbeit. 869 
nib eilend über fie Fommen, daß fie ewig imImen und verbrennen darzu, mer darwider 
Tode bleiben müffen. | \ u prediget. Der Weg der Wahrheit ift ein 
8,2. Und viel werden nachfolgen ihrem | vechtichaffenes Leben und Mandel, da Fein 
WVoerderben. Ber Gleiſſen noch Heucheley ift, welcher ift der 
2.9 as fiebet man nun vor Yugen, daß es Glaube in dem alle Chriſten wandeln: den 
eben alfo ergangen ft, wie es ©t. Formen fie nicht leiden, laͤſtern und verdam⸗ 
Petrus zuooe verkündiget hat. Cs iſt Fein" ihn, auf daß fie ihr Weſen und Secten 
are und El senden, die nicht hatpreiſen und ſchutzen moͤgen. 
wollen einen Pfaffen, Mönch oder Nonne) o. 3. Und durch) Geiz mit erdi | 
aus ihrem Kinde haben; a hat ein Narr! on: Fan a 
den andern gemachet. Denn wenn die Lew) nis ik eiaenrfi - 
te gefehen haben das Unglück und den Jam⸗ Ba DEM eigentlich aller falfchen Lehrer 
‚mer im ehelichen Stande, und nicht gewußt, daß fie ih At, daß fie vom Geiz predigen, auf 
wie ein feliger Stand es fen, haben fie ihren —— Bauch füllen; wie man ſiehet, 
Rindern wollen belfen, daß fie gute Tage aß ihr Feiner nicht eine Meſſe oder Vigilien 
möchten haben, und folcher Unluſt ledig ſeyn. umſonſt gehalten hat. So ift aud) nie Fein 
Dactım hat bir Detzus nicht anders ver Klofter noch Stift gebauet, darauf nicht ges 
- Bidiget, denn DAR die LBele miinde Hofter ro Sinle gefallen müßten. So ift auch) Fein 
Mfaffen, Mönche und Nonnen werden. Da Kloſter in der Welt, das der Welt um GOt⸗ 
ift die Yugend und das beſte in der Welt mit] willen dienet. Es iſt alles allein ums Geld 
Haufen zugelaufen, zum Teufel zu, daß St. |) hun. Wenn man aber rechtſchaffen den 
Shereus, Teider, allzurvahe faget, Daß ihrer] 2lauben predigef, das bringet nicht viel 
öiel dieſem Verderben toiden nachfolgen. Geld; denn da muffen abfallen alle Wall⸗ 
Dusch welche wird Dee Weg der Wahr Nah man meh, Kern aler Zee Sur Die 
— RENNER * dahin man mehr, Denn aller Welt Gut Die 
DES nnd it Ghoer hakınanr rannte Trek yeall, Da ac 
Augen ficher. Laͤſtern heiffet fehelten, ver- SNfaffen — — 
dammen und verfluchen. 24s,;twenn: man 15. Wie thun fie aber, daß fie Geld 
an an verdammet als Irr⸗ ſich ceiffen? lit erbichteten Alan 
h a4 * — | a u Ir Petrus) werden fie um euch handthieren. 
angelium fey, darum, daß fie die ers 4 a rn een ei 
Glauben auf: die, Werke führen; da fahren a fe ri —— aa 
fie zu und. fehreyens Du biſt vermaledeyet, en und di em oDerjen Hellig ihn 
duverfůhreſt die Welt und läftern noch wol|d old gib urn War 
mehr, daß fie das umkehren, was EHrifus I. va IE f —— du ein groß, etefis 
gefaget hat, und fagen nein darzu: als, da os —— Eh Ka ie 
fie aus dem, das Ehriſtus geboten hat, nicht| fo viel Seelen aus dem F a, 
mehr denn Raͤthe machen; item, daß fie) und. dergleichen find el Hr 
verbieten, das Chriftus frey wal haben, und ofteneds Darin anne 
Be machen, da er Feine machet, verdams1fchabe. —— da iſt wahrhaftig kein Ver⸗ 
2 dienſt 
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deuten ſie die edlen Worte alle dahin, daß 
ſie damit Geld jahrmarkten. Alſo iſt auch 


aus dem heiligen, gnadenreichen Sacrament 


nichts anders, denn ein Jahrmarkt worden. 
Denn ſie handeln nichts anders damit, denn 
daß ſie den Leuten das Maul ſchmieren, und 
Geld von ihnen ſchinden. Da ſiehe nun ob 
nicht St. Petrus unſere Geiſtlichen recht ge⸗ 


troffen und abgemahlet habe. 

Ueber welche das Urtheil von laͤngſt her 
nicht ſaͤumig iſt, und ihr Berdamm: 

niß ſchlaͤft nicht. 

16. Sie werdens die Laͤnge nicht treiben 
noch hinaus fuͤhren (will er ſagen): wenn 
ſie es am hoͤchſten treiben, ſo wird ihr Urtheil 
und Verdammniß über fie fallen. Es gehet jest 
ſchon daher, fie werden ihm nicht. entrinnen, 
wie auch St. Paulus faget 2 Timoth.3,9: 
Ihre Thorheit wird offenbar werden je: 
dermann, auf daß fie zu ſchanden werden. 
GHDtr gebe, daß fie fich befehren, und aus 
dem heillofen. Leben Fommen, wenn ſie es hoͤ⸗ 
ren und erfahren. Denn obwol etliche find, 
die in dem Stande nicht verführet twerden, 
fo ift er. doch an ihm felbft nicht mehr, denn 
eitel verderbliche Seeten. | 
177. Alfo hat St. Petrus angefangen zu 
befehreiben das fchandliche gottlofe Zeben, Das 
da folgen wuͤrde nach) der. rechtfchaffenen 
Lehre des Evangelii, Das die Apoftel predig- 
ten. Nun fahret er weiter, und hält uns 
drey febreckliche Exempel vor, von. den 
Engeln, ann der ganzen Welt, und von So⸗ 
doma, tie fie. GOtt verdammt hatz und 
fpricht alfo: ” 

d,4. Denn ſo GEOtt der Engel, die ge: 
fündiget Haben , nicht verfehonet hat, 
fondern hat fie mit Ketten der Finfter- 
niß zur Hoͤllen verftoffen und überge: 


XT, Auslegung der andern Zpiftel Petri, Cap.2.v. 3. E 
dienft noch Gnade oder Suͤnde vertilgen Noch ſ 


v. 5. Und hat nicht verſchonet der vori 
gen Welt, fondern bewahrete Noa, 
den Prediger der Gerechtigkeit, ſelb 


— 
ben; daß ſie aufs Gericht behalten wer⸗ 
den. Ä ee 7 — 


18. Mit dieſen Worten ſchrecket St. Pe⸗ 
trus die, ſo frech und ſicher einher 
leben; wie wir. ſehen, Daß.die.thun, die an 
dem hangen, das der Pabſt aufgerichtet hat 
daß fie fo trotzig und unverſchaͤmt find, ale: 
wollten fie jedermann mit Fuflen treten. Darz 
um will er alſo fagen: Iſt es nicht eine groſſe 


ben. 


Rermeflenheit von ihnen, daß fie fo dürftig 


einherfahren, und alles mit dem Kopffe hin⸗ 
aus wollen fuhren, gleich als follte ihnen. 


GOtt weichen, und ihr verfchonen, der doc). 


der Engel nicht verfchonet hat? Als follte er 
fagen: Diefe Exempel follten auch, billig Die 
Heiligen erfchrecken, wenn fie ſolch ernftlich, 


Urtbeil fehen, daß GOtt der hohen. Geifter 


und edlen Creaturen, die viel Elüger und wei⸗ 
fer find, denn wir, nicht verfchoner hat, fons _ 
dern hat fie geftoffen in Die Retten der Sins 
ſterniß. Das ift das firenge Urtheil und 
die Berdammmiß, Darzu er fie verordnet har, 
in welcher ſie gefangen und .verfafletfind, daß 
fie nicht aus den Händen GOttes entfliehen 
Formen, auf daß fie hingeworfen werden in 
die Aufferfte Finfterniß; wie Chriftus im Ev⸗ 
anaelio faget, Matth.22,3. 

19. Und hier jeiget St. Petrus’ auch an, 
daß die Teufel noch nicht endlich ihre Dein 
haben, fondern alfo hingehen in einem verſtock⸗ 
ten, verzweifelten Weſen, und alle Augen 
blick auf ihr Gericht warten; wie ein Menfch, 
der zum Tode verdammt iſt, ganz verzwei⸗ 


felt, verftockt, und immer je böfertoird: abet 
ihre Strafe iſt noch. nicht über fie gegangen, 


fondern fie find jetzt alleine darzuverfaffer und 
behalten. Das ift das erfte Erempel, fol 
get nun das andere. | 


achte, 


Vvon der Abbildung der falfchen $ 
adite, um führete die Suͤndſluth über 


die Welt der Gottloſen. 

20. Das iſt auch ein fchrecklich Exempel, 
= daß auch Fein graufamers in der 

Schrift ift: es ſollte einer fehier dafuͤr ver⸗ 

zagen, der auch ftarf im Glauben ware. 


Denn wenn folche Sprüche und GOTTES | y.,, | Y 
Llctheif dem Menfehen zu Syerjen gehen, und bes hatten, fprac) GOtt Mof. 6,3: M 


er daran gedenket, fo er fterben foll, muß er 
zappeln und jagen, wo er nicht wohl geruft 
ift, daß unter fo vielen in allev Welt nie- 
mand, denn allein die achte, behalten find 
worden. Womit⸗haben fie es aber verdie- 
net, daß GOtt mit ſolchem geftrengen Ur⸗ 


theil die Welt erſaͤufete alle mit einander auf 


einen Haufen, Mann und Weib, Herrn 
und Knecht, Jung und Alt, Thier und Vo⸗ 
gel? Darum, daß fie folch boshaftiges Le⸗ 
benführeten. Noa war ein frommer Mann, 
und ein Prediger der Gerechtigkeit, und hat: 
te fünf hundert Jahr gelebet vor der Suͤnd⸗ 
fluch, da ihm GOtt befahl einen Kaften zu 
bauen, daran er darnach hundert Jahr bau- 
ete, und hat immerdar vechten göttlichen 
Wandel geführet, _ Rn 
21. Dabey Fannft du denken, was ervor 





hrer 2) infonderheit. 83 
und errotirget. worden, Denn damit hat er 
viel Neid und Haß müffen auf-fich Inden, 
und ihm zum Feinde machen auch viel hohe, 
weiſe und heilige Leute: e8 hat aber nichts 
geholfen; denn die Welt bat GOttes Wort 





| verachtet, und iſt nur immer bofer worden. ” 


22. Da fie nun ihre Bosheit lange getrier 
ein 
Beift woird nicht immerdar Richter feyn 
unter den Menſchen, dieweil fie Fleiſch 
find : ich will ibnennoch Srift geben hun» 
dertundswanzig Jahr. Item v.7: Ich 
will die Menſchen, die ich geſchaffen ha⸗ 
be, vertilgen von der Erden, von dem 
Menfcben an, bis auf das Gewuͤrme ꝛc. 
Diefe Worte hat er geprediget und taͤglich 
getrieben, und hub. an den Kaften zu bauen, 
als ihm. befohlen war, und machte drüber 
hundert Fahr. Die Leute aber verlachten 
ihn, und wurden nur defto halsftarriger und 
verftockter. Was aber die Stunde geweſt 
fey, darum GOtt die Welt vertilget bat, 
fagetder Tert 1Mof.6,2.4. daß die Kinder 
GOttes, das ift, Die von den heiligen Baz 
tern Famen, und im Glauben und GOttes 
Erkenntniß unterweifet und auferzogen wa⸗ 
ren, gejeben baben nach den Töchtern 


ein Creuz getragen babe, und in was Sorge der Menſchen, wie fie ſchoͤn waren, und 


und Angſt der fromme Mann geſtanden iſt da 
er hat muͤſſen bezeigen mit Worten und Wer⸗ 
ken, daß er ein Chriſt waͤre. Denn es lei⸗ 
det ſich nicht, daß ſich der Glaube verberge, 


zu Weibern genommen, welche ſie nur 
wollten; darnach wurden gewaltige Ty⸗ 
rannen daraus, Die da alles thaͤten was 
fie wollten, nach ihrem Muthwillen; darum 


und nicht heraus breche vor die Leute mit ſtrafte GOtt die Welt, und vertilgte fiemit 


Predigen und Wohlthaten. Alſo hatdiefer der Suͤndfluth. 
alleine vielleicht lange davor, ehe ihn GOtt 
hieß den Kaſten bauen, das Predigtamt und 
GOttes Wort nicht an einem Ort, ſondern 


ohne Zweifel durch viel Lande getrieben. 
Darum muß er auch aroffe und viel Verfol⸗ 


gung erlitten haben, daß er fonderlich (wie 


0.6, Und hat die Städte Sodoma und 
Gomorra zu Afchen gemachet, um 
gefehret und verdammet, damit ein 
Exempel gefeßet denen, die zufünftig 
gottlos feyn werden. 


Petrus faget,) von GOtt erhalten und be; 23. Niß iſt das Öritte Exempel, wie die 
wahret iſt; ſonſt ware er bald umfommen! fuͤnf Staͤdte vertilget find, ıMof. 19, 
m | Jii3 — 
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24. 25, davon auch 


ern Epiſtel Petri. Cap.e. vi6.: 
der Prophet Ezechiel Herren wollten feyn; « alfe thun Diefe auch, 






885 


C.16,49. fagetzuder Stadt Ferufalem: Diß und behalten nicht mehr, dann den Tramen, 
ift gewefen die Sünde Sodoma, deiner) daß fie ‘Boten heiffen,, tie jene allein Engel 
Schwerter, Hoffart, des Brods die) heiffen. So werden diefe nun auch, weil fie 
Sülle, Ueberfluß, und Muͤßiggang, daß | von GOtt abgefallen find, mit dem Teufel 


fie den Armen nicht die Sand gereichet 
haben, und haben fich erhaben, und folchen 
fehändlichen Greuel gewirkt vor mir, dar⸗ 
um ich fie auch vertilger habe. Denn So⸗ 
doma mar ein Land, wieein GOttes Bars 
ten, (als Mofes fpricht ıMofirz, 10.) und 
eine Schmahgrube von Eoftlichem Dele und 


verfaffee-in Banden der. Finfterniß, und zur 
Berdammniß behalten, wie er oben (0.3.) 
geſaget hat, daß ihr Urtheil nicht ſaͤumig iſt 
und ihr Verdammniß nicht ſchlaͤft, wiewol 
die Strafe noch nicht uͤber ſie gegangen iſt. 

25. Zum andern, ſind ſie wie die vorige 
Welt, welche, wiewol ſie Propheten und 


Wein und allen Dingen, daß jedermann das Wort GOttes hoͤreten, haben fie es 
meynete, da wohnet GOtt. Darum waren ſie doch gelaͤſtert und geſchaͤndet, und wie Mo⸗ 
ſicher, und fuͤhreten ſo ein ſchaͤndlich Weſen, ſes ſchreibet ı Mof. 6, 2. 4. haben nach ih⸗ 
tie es Moſes befchreibet. Diefe Sunde | vem Wohlgefallen Weiber genommen, wel⸗ 
brachte niemand auf, denn der Fuͤrwitz daß | che fie nur wollten, und find groffe gewaltige 


fie zu freffen und zu faufen genug und Die 
Zulle hatten, und darneben Muͤßiggang dar⸗ 
zu? Als wir noch fehen, je veichere Stadte 
find, je Ichandlicher Leben man darinnen fuͤh⸗ 
vet; wo aber Hunger und Kummer ift, da 
find auch defto weniger Stunden. Darum 
läffee GOtt den Seinigen ihre Nahrung 
-fauer werden, daß fie fromm dabey bleiben. 
24. Diß find die drey fchrecklichen Erem- 

pel, damit St. Petrus den Gottloſen draͤuet. 
Weil er nun das auf fie dringet, muͤſſen 
wirs dafuͤr halten, daß es hier auch alfo gehe. 
Und ift eigentlich auf den aeiftlichen Stand 
geredet, Pabſt, Cardinale, Bifchoffe, Pfaf- 
- fen, Mönche und Nonnen, und alle, die an 
ihnen bangen; Die find wie die Engel, ander 
Apoftel ftatt, darzu geſetzet, daß fie GOt⸗ 
tes Wort predigen und verkuͤndigen ſollten. 
Denn Angelus iſt ein Bote oder Geſchick⸗ 
ter, der da muͤndlich feine Botſchaft wirbet; 
darum heiffen die Prediger in der Schrift 
Angeli, das ift, GOttes Boten. Solche 
Engel follten unfere Geiftlichen feyn. Aber 


Tyrannen worden, Da fiehe, ob eg nicht 


jetzt alles alfo gehe, was Mofes von ihnen - 


ſchreibet. Diß find Die groffen Hanſen, Ier 
ben im Sauſe, unterdrucken die Welt duch 
ihre Tyranney, und darf fie niemand ſchel⸗ 
ten; darzu Dürfen fie, wen fie wollen, fein 
Weib und Züchter nehmen, trotz daß es jes 
mand Elage. “Denn wenn man fehon dar⸗ 
uber Elaget, fo find fie felbE Richter, und kann 
ihnen niemand nicht angewinnen. Dars 
nach , was fie mögen erdenken, mie’ fehinden 
und fchagen zu ſich bringen, das thun fie 
auch. Und wenn man fie angreifen will, fü 
fprechen fie: Es iſt geiſtlich Gut der Kirchen 
das iſt gefreyet, darum darf mans nicht an⸗ 
taſten. Und welche GOttes Wort predi⸗ 
gen, fie um ihr Leben ſtrafen, und GOttes 
Urtheil über fie verfündigen, Die verlachen 
fie, wollens nicht hören, und verfolgen die⸗ 
felbigen Prediger der Gerechtigkeit, undblei- 
ben groffe gewaltige Herren, wollenden Na⸗ 
men behalten, daß fie Geiftliche heiſſen, wie 
iene GOttes Kinder, und regieren mit voller 


wie jene Engel von GOtt abgefallen find ‚| Gervalt nach allem Muthwillen; doch muͤſ⸗ 
und fi) uber GOtt festen, und ihre eigene) fen fie zuletzt untergehen und vertilget Er 
en. 
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den + die andern aber, die GOttes Wort |27. ar es nicht ein groffer Ghreuel, daß 
predigen, bewahret und erhalten werden. . fie nicht allein Hurerey und Che 
26. Zum.dritten, wie das Land, da Diejbruch, fondern ſolche Sünde, die nicht zu ſa⸗ 
‚Städte Sodoma und Gomorra waren, eine}gen ift, öffentlich und unverfehämt trieben? 
Schmalzorube geroefen ift, und alles gnug daß fie auch der Engel, die zu Loth kamen, 
hatte, was die Erde tragen Fonnte, Davon nicht verfchoneten, Und das trieben beyde, 
‘Die Leute müßig gingen, und ſich voll fraſſen Jung und Alt, inallen Winkeln der Stadt. 
und foffen, veichten keinem Armen die Hand: ] Darwider hat der fromme Loth täglich ger 
Alſo ift es auch in unferm geiftlichen Stanz | prediget und fie geſtrafet; aber es hat nichts 
de: die haben überall das befte Land, die ber |geholfen, fundern ift von ihnen uͤbertaͤubet 
ften Schlöffer und Städte, und die groͤſte worden, daß er hat müffen ftülle ftehen, und? 
Renten und Zinfe: fo haben fie auch zu fefs| dem Uebel nicht Eonnte rathen; wie ung jetzt 
fen und faufen genug: es ift auch Fein muͤſ⸗ auch gefchieht. Denn nun Feine Hoffnung. 
figer Volk auf Erden, das ohne alle Sorge | mehr ift, daß dem greulichen Weſen, das 
und Arbeit lebet, und fich nur von armer|die Welt führet, zu varhen oder zu helfen 
Leute Schweiß ernaͤhret Was aber der ſey. 
Muͤßiggang bringe, das ſiehet man vor Au⸗ x. 8. Denn weil er rechtfertig unter ih⸗ 
gen. Der Pabſt verbeut, daß fie Feineehe-| nen wohnefe, daß ers fehen und hd: 
ſiche Weiber nehmen. Wenn fie denn Hu] on mar : Inn le 
— en ven mußte, qualeten fie Die gerechte 
ren bey fich halten, und Kinderhaben, fo Seel & © a 
müffen fie von jeglichen Kinde ihrem Bir] eat don Tage zu Sage mit ihren 
fehoffe Geld neben; damit wollen fie dem| unrechten Werken. a Ä 
Dingrathenund den Sünden wehren. Hier] 28: Da beſchreibet Petrus das Creuz, das 
will ich nicht ſagen von andern heimlichen der heilige Mann hat muͤſſen tra⸗ 
Suͤnden, die man nicht wol rühren darf. gen, weil er den Leuten geprediget, und ſei⸗ 
Summa Summarum hier ſieheſt du, daß ne Toͤchter im Glauben auferzogen hat, und 
St. Petrus den geiſtlichen Stand nichts alſo mit ihnen von GOtt erhalten iſt. Nun 
anders hält, denn für Sodoma und Go⸗beſchleußt St. Petrus, wie die Gottloſen bes 
morra, Denn fie find alle folche Leute, der | halten werden zur Strafe auf den Juͤngſten 













niemand genieffen kann, die niemand die Tag. _ 


Hand reichen; fondern alles, was fie koͤn⸗ 0,9. 10, Der HErr weiß die Gottfeli 
nen, zu fich veiflen, unter ſolchem Schein,| gen aus der Verfichung zu erloſen, 

daß fie fürgeben, 8 werde Gott gegeben,| die Lngerechten aber zu behalten zum. - 
was man ihnen gibt, und laffen Feinem ger] Tage des Gerichts, zu peinigen. A: 
holfen werden, der da Noth leive. Dar] 7 | Art 5° 

um, wie jene find umgekehret und zu Afchen 
worden, alſo muffen die auch vertilget wer⸗ 
den auf den Juͤngſten Tag. en Me, a | 
v. 7. Und hat erldſet den gerechten Loth, Bu De DE —— 
der uͤbertaͤubet war von dem unzuͤchti⸗ jungen und neuen. Wen nicht verſchonet/ 


gen Wandel der Greulichenſpucht er,d mie-diel härter und: geeulicher 
\ wird 


dem Fleiſch, in der, Luft der, Unſau⸗ 


barfeit: 


lermeift aber die, fo da wandeln nah - - 


— 
= 
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wird fie jekumd ftrafen, nachdem das Evan⸗ | dem andern diene und in Ehren halte. Dar⸗ 
gelium offenbaref und geprediget iſt und zur | um meynet Petrus alſo, daß fie den weltli-⸗ 
dor nie Fein folch groſſes Licht ft aufgangen ; | chen Oberherren follten unterthänig und ge- 
Die Chriftus auch verkundiger Math. ır, horſam ſeyn, auf daß das Schwerdf, durch 
2.24: Webedir Capernaum, diedubift| GOttes Drönung eingefest, in Furcht ſtůn⸗ 
erbaben bis an den Aimmel, du wirſt bis de. Co thun fie eben das Aßiderfpiel, ha⸗ 
in die Hoͤlle hinunter geftoffen werden, | ben fich feibft heraus gezogen, und fagen, fie 
Denn fo zu Sodoma die Tharen gefche: | feyn der weltlichen Obrigkeit nicht unterrooe- 
ben wären, Die bey dir gefcheben find, |fen. a, nicht allein haben fie fich heraus 
fie ftünde noch beutiges Tages. Doch | gezogen, fondern guch dieſelbe unter fich ge 
ich fage euch, es wird der Sodomer | mworfen und mit Füffen getreten, und laſſen 
Bande teäglicher ergeben am Juͤngſten ſich unverſchaͤmt Herren heiſſen, auch von 
Gerichte, denn dir. Aber ſolch Draͤuen Koͤnigen und Fuͤrſten; wie der Pabſt von 
hilft. doch nichts, Die Gottloſen kehren ſich ſich führeibet, daß er ein Here fey Himmels 
OL oje a Se und der Erden, und habe beyde, geiftlich und 
30. In Luftder Unfauberkeit wandeln, | weltlich Schwerdt in feiner Hand, daß ihm 
ift alſo deben, wie ein unvernunftig IThier ‚| jedermann müffe zu Fuͤſſen fallen. 
nach eigenem Sinn und aller Luft. Alſo ifE| 32. Leber das: faget St. Petrus: Daß 
es alles gefeßet in des Pabſts Geſetzen, wie ſie auch nicht erzittern, die Wafeftäten 
- es ihm hat gefallen, und hat alles muͤſſen zu läftern. Denn es ift dem Pabft ein ge- 
Dienen zu'ihrem Muthroillen und Tyranney, | ring und ſchlecht Ding geweſen daß er Kos 
"und habens gelenket und gedeutet, wie fie es nige und Fürften follte in den Bann thun, 
gelüftet, und. darnach gefaget, der heilige | vermaledeyen,: und vom Stuhl entfesen. 
Stuhl zu Rom Eönne nicht irren. Da iſt Item, daß er unter ihnen follte Unglück an⸗ 
nicht einer, der etwas vom Glauben oder) richten, und die Fuͤrſten auf einander hesen, 
von der Liebe geprediget hafte; fondern ha⸗ und welche fich darwider geleget haben, die 
ben nichts gelehret, ohne was fie felbft er⸗ hat er bald ubertäubet und unter ſich getre⸗ 
dacht haben. | tien: nicht darum, daß fie wider den Glau⸗ 
v. 10. 11. Und die Herrfchaften verach-| ben oder Liebe gethan haben; fondern:allein, 
ten, dürftig, hoch von fich halten ‚nicht daß fie dem Roͤmiſchen Stuhl nicht ‚haben 
5 —— wollen unterthan ſeyn, noch dem Pabſt die 
erzittern die Majeſtaͤten zu laͤſtern; ns a ie 
— e >| Fuffe kuͤſſen, darum, daß ihre Gewalt ſo viel 
fo Doch die Engel, die Doc) der Staͤr- ".5fer fen, denn weltlicher Herren fo vieldie 
Fe und Kräfte geöffer find, nicht er· Sonne iiber dem Mond, und. ſo hoch der 
tragen das läfterliche Gerichte wider | Himmel von der Erden iſt; wie fie. läftern 
fich von dem HErrn. i . und fügen: fo fie doch ihnen unterworfen 
31. GSerrſchaften nennet er, Koͤnige, Fuͤr⸗ und gehorfam zu ſeyn, fehuldig find, und fie 
= sten und Herren, und alle weltliche) benedeyen, und für fie bitten follten ; wie ſich 
Dbrigkeit: nicht den Pabſt und Biſchoͤffe, der HErr Ehriftus Pilato unterwarf, und 
denn dieſe follten Feine Herren ſeyn, fintemal| dem Kayfer den Zinsgrofehen gab. Sie ſoll⸗ 
Chriſtus im Neuen Teſtament nicht mehr| ten davor erzittern, daß fie die Majeſtaͤten 
denn Knechte eingefeger hat, daß ein Ehrift!Taftern follten; fo find fie —— * 
uͤrſtig 


* 





— = | 
dlwftig darzu, und laͤſtern fie mit vollem Fre⸗ | ihre Baͤuche \ 
velund Muthwillen: ſo doch auch die|da fie felbjt nicht Teugnen koͤnnen, daß ihr 
















= 


ftörkeften Engel nicht ertragen Fönnen | Regiment ganz dahin geordnet fey, daß fie 
das Bericht wider fie vom HErrn, und| faule und müßige Tage und alles genug has 
Doch verftockt find, laͤſtern und verfluchen | ben, wollen Feine Mühe noch Arbeit auffich 


Daffelbige, dem fie nicht entlaufen koͤnnen; laden; fondern jedermann fol ihnen gaug 
fehaffen,, und wenden für, fie muͤſſen zu Chot 
gehen und beten. GOtt hat allen Menfchen 


wie wollen es Denn Diefe elenden Leute ertra⸗ 
sen? | 


; | ee geboten, daß fie ihr Brod im Schweiß 
v.12.13. Aber fie find mwiedieunvernünf:| 9 fie ih Schweiß ihres 


tigen Thiere, die natuͤrlich zu fahen und Herzeleid aufgeleget: da wollen dieſe 
und zu wuͤrgen geboren find, verlaͤ⸗ Jungherren ihren Kopf aus der Schlinge 
tern, das fie nicht erfennen, und in] sieben, und fich auf Die Kuflen fegen. Das 
ihrem MWürgen merden fie erwürget ift aber Die groͤſte Blindheit, daß fie fo ver⸗ 
"werden, und den Cohn der Ungerech- Not ſind, und dafür halten, folch ſchaͤnd 
tigkeit davon bringen, 2 1Ucb Beben Key pecht und Iaelich. 


F jproemönfäge Thiere nennet fie St. | Sie find Flecken und Unflate. 


Netrus, als die gar Fein Fünkleinin), 36. Sie willen nicht anders, denn daß fie 


* —— — ee und 
Seift, treiben Fein geiftlich Amt ‚das fiefü;| Mond den Dimmel, und die edlefte und beſte 
ven follten, fondern Iebentoie die Säue, und | Kleinod find, als Bold und edle Sefteine; 
find.gar im fleifehfichen Weſen eufoffen, jfp nennet fie St, Petrus Schandflecken 
"34. Daß er aber ſaget Die natürlich | UNO Unflate. Das vechtfthaffene Chriſt⸗ 
zu fahen und zu würgen geboten find , liche Leben gehet Daher im Glauben, Dienet 
mag auf Wweyerley Weiſe verftanden mer: | |dermann Durch Die Liebe traͤget Das heilige 
den: Einmal als die da fahen und wuͤrgen; Creuz das iſt die rechte Sarbe, Gefhmuck, 
fie da find, Wölfe, Loͤwen, Bären, Kleinod und Ehre der Ehriftlichen Kirchen: 
Sperber und Adler: alſp diefe zu fich kra⸗ Aber biefe haben für das Creuz Wohluft 
n und.reiffen von den Leuten alles, was fie Sr 
en. Gut und Ehre. Zum andern, " ften, ſuchen ſie ihren Nutzen; reiſſen alles 
die man fahen, würgen und ſchlachten ſou zu zu ſich, und laſſen nichts von fich einem an⸗ 
Dem Gerichte aufden Juͤngſten Tag. dern zu Rus Eommen; dazu wiſſen fie vom 
Sie achtens für. Wohiluſt das zeitliche Glauben gar nichts. Darum find fienichte, 
MWohlleben —— an A —— en⸗ 
ER Er heit Schande un pott haben muß. ag 
Co areulich Blnfte 6 die — en gern geholsen umfereassfb 
:helten: fie meynen, wenn fie nur wohlleben Dein le | ; 
| > A haben, ni haben fe aller | Sie führen ein zartlich Leben von euver 
Dinge gnug,undfeynrechtwohldran. Das| Liebe zehren wohl von dem even, 
ſuͤret man wol in ihrem geiftlichen Necht,| 37. Was man zum erften aus Chriſtli 


ihnen haben, das da fchmecfet nach dem 


da ſagen fies Wer ihnen ihre Güter, oder cher Liebe gegeben hat, einen gemeinen Ka⸗ 
Lucheri Schriften 9, Theil, Kkk ſten⸗ 


— der Abbildung der falfchen Lehrer e)infonderhet,. sgr 
ihre Baͤuche antafter, der fen des Teufels; 


Angefichts effen, und einem jeglichen Unglück 


und Wohlleben; für die Liebe des Naͤch⸗ 
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fen zu erhalten für Witwen und Waͤiſen, Eocken an fich die leichtfertigen Seelen, 
und fonft arme Leute, auf daß niemand uns| 40. Mit folchem geoffen Schein, den fie 
ter den Ehriften Mangel leiden oder betteln unter dem bubifchen Leben fürtvenden,, als 
‚durfte ; fol) Gut ift nun alles zu Stifften mit Meß halten, beten, fingen ıc. locken und 
und Klöftern gerathen, davon unfere Geift-| reizen fie Die eichtfertigen und unbeftandigen 
lichen ihre Baͤuche maften , leben aufs aller- | Seelen, die ohne Glauben find, da es alles 
zaͤrtlichſte und bringens alles hindurch mit will geiftlich werden, und alles; davzu aufer, 
guten Tagen, und fagen darzu, e8 gebuhre |jogen wird. Denn man meynet, daß in 
ihnen, und foll fie niemand Darum ftrafen. dem Stande jedermann genug und gute Tas 
Der D. Geift will es nicht leiden, Daß der ge habe, und im Himmel darzu Eomme: 


€ € 


Kirchendiener ein zartlich Leben führe von|und ift doch alles nur darum zu thun, da 


‚anderer Leute Arbeit; denn den Hand⸗ man den Bauch und unfern faulen Sack 


werfsleuten, und dem gemeinen Mann mit faͤlle. 

Weib und Kind, wird es ſonſt wol gerveh | Haben ein Herz, durchtrieben mit Geiz, 
ret. 41. Das Laſter iſt auch ſo grob und oͤffent⸗ 
v. 14. Haben Augen voll Ehebruchs.lich unter den Geiſtlichen, Daß auch der ges 


38. Solhes muß allewege folgen, wenn der | meine Mann darüber geklaget hat. Er far 


Leib zu freffen und faufen genug har, | get aber nicht, fie find geizig; fondern, bar 


und müßig gehet, wie oben (S.35.) gefagerift. |ben ein Herz, das durchtrieben ift im. 


arm fager aber Ct. Verrus nicht, fie] Geis, und fonderlich darauf geuͤbet. Das 
find Chebrecher; fondern, fie baben Au; |fiehet man dabey, daß fie ſo viel geſchwinde 
gen voll Ehebruchs? Alfo viel will er fa, | und fpisige Fuͤndlein erbichtet haben, daß es 


gen: fie denken nur immerdar auf Hurereh, unzaͤhlig ift, Damit fie aller Welt Gut zu 


und Eonnen der, Buͤberey nimmer fteuren ‚Ifich bringen. Alles, was diß Volk uber und 

noch) fatt und müde werden; das macht, daß freibet, Das ift eitel lauter Geiz, und muß 

fie immer praffen und wohlleben, damit ſie es alles Geld genug gelten. Sie beweiſens 

erſtrecken Tonnen, und daß man fie freyjauch aufs allerredlichſte, wie fie auf allen 

und ungefteaft leben laͤßt, wie fie wollen ;| Seiten gefchieft und geruft find, die Leute 

wie folget: ums Geld zu bringen, auf daß St. Petrus 
Ihrer Sünde iſt nicht zu wehren, je nicht ein Lügner werde. 

39. Der Pabſt hat verboten, daß ein] Es find Kinder der Bermaledeyung. 
Fuͤrſt noch weltliche Obrigkeit die Seiftlichen] 42. Das ift auf Ebraifche Weiſe fo viel 
ftrafen foll, und wo fie ſichs unterftehen,Igefagt: Es find verfluchte Leute, unterwor⸗ 
thut erfie in Bann, fondern daſſelbe den Bi⸗ | fen der Dermaledeyung GOttes, daß fie vor 
fehöffen befohlen. TBeil aber dieſelben ſelbſt GOtt Fein Gluͤck noch Seligkeit haben, und 
Buben find, fo fehen fie durch die Finger. |nur von Tage zu Tage arger werden, und 
Alſo haben fie ſich ausgezogen aus dem melt- | immer je gröflere Gotteslaͤſterer, auf daß fie 


lichen Regiment und Schwerdt, daß ihnen} GOttes Zorn und erfchrecfliche Gerichte je - 


niemand wehren darf ihren Muthwillen, und | genug auf fich laden. Das ift je hart und 
leben alle, wie fie nur felbft wollen, gleichwie ſchrecklich genug gefaget 5; da ift hoch Zeit, 
vorzeiten vor der Suͤndfluth. daß da fliehe und laufe aus dem a, 

| / kande, 
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Stande , wer da fliehen und laufen Fann.|genug zu geben. Da geftattete ihm GOtt, 
Sollen wir ſolchen Titel führen, ſo ift e8 je zu ihm zu ziehen, doch, Daß er nichts reden 
erbärmlich, Denn wenn die hohe Majeftat |follte, denn was er ihm fagen würde. Da 
alfo ſchilt, verfiuchet und verurtheilet, wer machte er fichauf, und ritte aufeiner Sfelin: 
will es ertragen? ER . = ren — und trat 
9, 15. Sie haben verlaſſen den richtigen] Weg, und ſtund vor ihm mit einem bloſſen 
Reg in find irre a A Schwerdt. Das ward die Eſelin gewahr, 

U alle und wich beyfeits aus dem Wege. Da 

43. Si follten den vechten Weg gelehret|crr fied het. d 
haben, wie man fi) Durch den fhlug fie der Prophet, Daß fie in den Weg 
Glauben an Sheiftum haften, und zu GOtt sonte en. en — — 
kommen müffe, und Durch Die Liebe zum Naͤch⸗ ee bi 2 ar Yu 5 Sielin — 
ſten, und darnach das heilige Ereuz tragen, Ic, an die Fand, und zurieb bei — 
und leiden was ung daruͤber wiederfuͤhre; ſo kon den Fuß: darnach mußte fie unter ihm 


predigen fie nicht mehr, denn: Lauf dahin auf die Knie fallen. Das verdroß ihn, daß 
und dahin, werde ein Mönch und Pfaf, |. orari INN En 
ftiffte Riechen, Meffen zc. und führen die er ergrimmete, und die Eſelin mit dem Stabe 


II dem Shi 
Leute alfovom Glauben aufihre Werke, die nn — nn. a biete den 
doch denn Nrächftennichtsntige find und auf, daß es mit Menfchenftimme re⸗ 
Eko Kos N R an dete und fprach : Was hab ich Dir gethan, 
v, 15.16. Und haben nachgefolget dem daß du mich alſo fhlageft? Da fprach er : 
men or ie N En ern. Spam 
iebte ohn der Unge-|hätte, ich wollte dich errourgen. Da ants 
rechtigkeit. Hatte aber eine Strafe wortete Die Eſelin und fprach: Bin ich doch 
feiner Uebertretung, das ſtumme laſt⸗ die Eſelin darauf du immer geritten haft, bis 
Bare Thier redete mit Menfehen- auf Diefen Tag, habe ich doch folches vor nicht 
fimme, und wehrete des Propheten mehr gethan., Da wurden dem Propheten 
| <horhei N nr ee a a ge 
| Bar. ae | mit dem bloffen Schwerdt: da erfchrack er, 
44. Hier fuͤhret er eine Figur ein aus dem und wollte wieder zurück gezogen ſeyn. Da 
vierten Buch Mofisam 22,23. und hieß ihn der Engel fortziehen ; aber Daneben 
Ebenen ann, u peter un mac hm 
| ‚ ‚er \de er ihm fagete. 
land Eamen, da fehickte der König Balakzul 45. Da na Monberyi Königefam, - 
einem Propheten in Syria, der hieß Bala- | führete er ihn auf eine Höhe, Davon er das 
am, und ließ ihn bitten, daß er kommen ganze Volk Iſrael feyen Fonnte. Da ließ 
wollte, und das Juͤdiſche Volk verfluchen, |der Prophet fieben Altare aufrichten, und 
an ne Dam Sb San, Ka So Actn war creme ei 
N nHEren, ollte, i 
und verbot ihm, daß er das Sole nich en GH die Korte inden Mund. Da 
fluchenfollte. Darum wegerte fich der Pro: |hub er an, mit fehönen Sprüchen das Bol 
phet, mit ihnen zu ziehen. Da schickte der | Iſrael zu fegnen und preifen : das that er 
KRoͤnig abermal zu ihm, und verhieß ihm Guts | dreymal ee Da wurde der Koͤ⸗ 
| 2 nig 
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—, ee ee er nn 
nig zornig, undfagte: Habe ich dir nicht ger-| het Petrus eigentlich diefe falfchen Lehrer 


ruffen , daß du meinem Feinde fluchen ſi follteft, 
fo haft du fie nun dreymal gefegnet: Ich ger 
dachte, ich wollte dich ehrenz aberder HErr 
hat die die Ehre gewoehret. Balaam ant- 
wortete ihm und ſprach: Habe ich dir Doch 
zuvor geſaget, wenn du mir dein Haus voll 
Silbers und Soldes gabeft , ſo koͤnnte ich doch 
nicht anders reden, Denn foas mir GOT 
fagen würde. Doch gab der “Prophet Se 
Könige hernach einen Rath, wie er mit den 
Volke handeln follte, weil er fie nicht mochte 
- verfluchen, und mit Gewalt übernoinden, 
daß fie fich wider GOtt verfündiaten. Da 
richtete der König einen Abgott, mit Namen 
Baal Peor, auf, und machte, daß der Mo- 
abiter Meiber, Sperren und Fürften Töchter, 
das Volk zu ſich luden zum Opffer ihrer Goͤt⸗ 
ter, und da fie fie zu ſich brachten, beteten fie 
den Abaottan, affenund truncken, und fin 
digten mit den Weibern. Da ward GOit 
zornig, und hieß die Oberſten des Volks an 
Galgen henken, und ließ auf einen Tag vier 
und zwanzig taufend Mann umfommen. Das 
richteteder Prophet Balaam zu, um des Gel⸗ 
des willen. 

46. Davon redet hier St. Petrus, und 
- will fagen, daß unfere Geiftlichen eigentlich 
des Baloams Kinder und Schuͤler feyn. 
Denn wie er, den boͤſen Nat) gab, den Ab- 
gott aufjurichten, daß die Kinder Iſrael ‚u 
- Sünden gebracht wurden, und GOtt erzuͤr⸗ 
neten, daß fiegefehlagen wurden; alſo haben 
unfere Bifchöffe auch einen Abgott, unter 
GOttes Namen, aufgerichtet, nemlich ihre 
Menſchenlehre, von ihren eigenen Werken, 
und laffen den Glauben fahren, und veiffen 
zu fich Die Ehriftlichen Seelen, die fie ſchaͤn⸗ 
den, und damit GOtt zum Zorn erwecken, 
daß er die Melt geftrafethat, mit Blindheit 
und Derftotfung: das haben wir alles unſern 
geiftlichen Junkern zu danken. Alſo verglei- 


Balaam , 
Abgötteren aufrichten, und die Seelen vers . 


verfchlinger. 


dem Propheten Balaam, daß fie, eben wie 


nur um Geldes willen folche 


derben. 

47: Dazuftimmet auch feinrechter Name 
Denn Bileam oder Balsam heiffet auf 
Ebraͤiſch, ein Derfchlinger oder Verfäufer, 
I Jale der feinen Rachen aufiperref, und alles 
verfchlinget und friſſtt Den ſchaͤndlichen 
Namen bat er darum getragen, daß er fü 
viel Leute hat zu Stunden bracht, daf fie er⸗ 
wuͤrget und umfommen find. Solcye Bar 
laamiter find unfere Blichoͤffe und Geiſtli⸗ 
chen: die ſind des Teufels Rachen, damit 
er ſo viel ımjahlig Seelen zu fich reiffet und 
Der Zuname aber des Pros 
pheten ift, fılius Bofor, das heiffer Fleiſch 
oder wie Mofes ſaget, —— Beor, das iſt, 
eines Narren. Cin Narr ift fein Vater; 
alfo find diefe auch blind, toll, und thoͤr ichte 
Leute, die. felbft, wol Megierens bedürften. 
Solche Leute träger das Fleifch z denn der 
Geiſt machet andere Menſchen. Alfo hat 


GOtt dieſen in der Schrift ihren eigentlichen 


Namen gegeben, und fie Darinnen eben ab⸗ 


gemahlet ‚daß man wiſſe, worfuͤr fie zu hal⸗ 
ten ſind. 


48. Nun, das ſtumme, laſtbare Thier, 


die Stel, bedeutet dag Volk, dasfich laͤſſet 
zͤhmen und reiten, und gehet wie man es 
fuͤhret; wie der Eſel gedrungen und hart ge⸗ 
fchlagen ward, als er nebenaus im hohlen 
Wege ging, und mußte wieder in Weg, fb 
lange bis er nimmer Eonnte vor dem Eingel 
weichen, noch beyfeitstreten, und niederfallen 
mußte, 
ver Die Leute getrieben; da haben fie gefpis 
ref, Daß es nicht zu, leiden wäre, und daß ſie 
unvecht mit ihnen führen, und haben wollen 
neben zur Geiten austreten. 
walt ift zu groß —— damit ſie die Leute 


Denn alſo haben auch die Verfuͤh⸗ 


ber die Ge⸗ 


uber: 
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Üiberräuber haben, ſo lange bis uns GOtt 
das Maul hat aufgethan, und das Wort in 


Mund gegeben, Daß auch die Kinder dason rer 
den, Dadurch die Thorheit offenbar wird, daß 
fiefich fhamenmüflen.: © 

49. Damit foll man 
wenn fie Daher fahren und fürgeben, es ger 
Bühre den Laͤyen nicht , die Schrift zu leſen 
und davon zu reden, man foll hoͤren was die 
Concilia befchlieffen. Damagftdu antwor- 
ten: Hat nicht GOtt auch. durch einen Eifel 
geredet ? Laffet euch genügen, daß wir befen- 
nen, daß ihr vorzeiten GOttes Wort gepre⸗ 
Diget habt. Nun ihr aber Narren worden 
ſeyd, und vom Geize befeffen, was ifts YBun- 
der, Daß jest das gemeine Volk von GOtt er⸗ 
weckt wird, und anhebt die Wahrheit zures 
den, das von euch alfo beſchweret und bedrun⸗ 
gen ift worden, ein ſtummes, laftbar Thier. 
Das iftdie Bergleichung vondem Propheten 
Balaam. Nun fast St. Petrus weiter von 
den falfchen Lehren: 


v. 17. Das find Brunnen ohne Waſſer, 


und Wolfen vom Windmwirbel umge: | 


. trieben, 


so. Mi 

W Gleichniß gibt und ſpricht: Gleich 
als wenn eine groſſe Wolke und ſtarker 
Wind hergehet, und doch kein Begen 
folget; alſo iſt ein Mann, der ſich hoch 
ruͤhmt, und nicht haͤlt, was er redet. 
Alſo ſagt hier Petrus auch: Es find Brun⸗ 
nen ohne Waſſer, und Wolken vom 
Windwirbel umtrieben; das iſt, ſie geben 
a Ding vor, und ift nichts dahinter; fie 


nd wie die duͤrren verftelleten und ausge⸗ 


teockneten "Brunnen, wiewol fie den Ruhm 
und Titel führen, daß fie Die rechten Brun⸗ 
nen find. Denn die da lehren, heiffer die 
Schrift Brunnen, als die, von denen quel- 
len folle die heilfame Lehre, durchwelche die 


— 
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Seelen erquickt follen werden. Zu dem Amte 
find fie geſchmieret und gefalber ; was thun 
fie aber? Nichts überall, Da iſt nichts mehr, 
denn der bloffe Name, gleichröie fie Hirten 
heiffen, und doch WBolfefind. :  ° 
52. Dazu find die Wolken, die der 

Mind treiber, nicht als die dieken, ſchwar⸗ 
zen und finftern Wolken, die. da.pflegen Nez 
gen zu geben ; fondern wie die leichtfertigen 
in. der Lufft herfahren und fliegen, und fein 
leicht find, Die der Wind treibt, wohin er 


will, nach: welchen nichts folgen Fannn © alfo 


ſchweben unfere Lehrer auch empor, und fahr 
ven hoch her. inder Ehriftenheit, wiedie Wol⸗ 
fen am Himmel ; aber laffen fich treiben, 
wohin der Teufel will, welchem fie bereit find 
zu allen Lüften : predigen aber gar fein GOt⸗ 
tes Wort, wiedie rechtfehaffenen Lehrer und 
Prediger, die in der Schrift Wolken genen? 
net werden, als Eſaiaͤ s, 6. wie auch durch ab 
les, was da Waſſer gibt, Prediger in der 


| 


Schrift bedeutet werden. N 
Welchen behalten ift eine dunkle Finfter: 
niß in Ewigfeit. | 
52. Sie leben jest wohl, und gehet ihnen, 


e Salomon Sprüchw. 25, 14. ein | wie fie felbft rollen 5 es wird aber über fie 


kommen eine ewige Finfterniß, wiewol fie es 

nicht glaͤuben noch fühlen. 

o. 18. Denn fie lauten von ſchwuͤlſtigen 
Morten, da nichts hinter iſt. 


| 53. sro dur, wie fie Brunnen ohne Waſ⸗ 


‚fer und Wolken ohne Regen mögen 
genennet werden, fo: fie Doch alle Welt vol 
predigen? Antwortet St. Petrus: Sie reg⸗ 
nen und predigen ‚leider, allzu viel, es find 
aber nichts, denn vergebliche,, fchwüljtige 
und aufgeblafene Torte, Damit fie dem ar- 


men Haufen die Dhrenvollbleuen, daß man 


meynet, es fen Eöftlich Ding, und iſt doch 
nichts Dahinter; wie die Moͤnche mit hoben. 
Kkk 3 | tapf⸗ 
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tapffern Worten, ihren Gehorſam, Armuth |vern, diein der Chriftenbeit reai | 
und Reufchheit aufwerfen, daß man — I und ——— DaB 
fie ſeyn heilige Leute, ſo es doch nichtsift, denn |Een und Heyden — ni ; denn bey Tuͤr⸗ 
eitel Truͤgerey, und gar Fein Glaube noch |dern unter den Chriſten — ſon⸗ 
Liebe dabey zu finden iſt. Dergleichen iſt die Seelen zu verfuͤh ven undi ; e haum, 
auch, daß fie fürgeben, daß der biſchoͤfliche Stricke zu bringen — hg 
Stand ein vollfommener Stand fey ; fo fie RR — 
duch nichts anders ehun, denn prachtenund |" 19: Und verheiffen ihnen Frepheit, fo 
fehöne Henoſie reiten, und zuweilen Kiechen) Ne ſelbſt Knechte des Verderbens find, 
und Altar weihen, und Glocken taͤufen Sol) Denn von welchen jemandübermunden 
* eee ſchwuͤlſtiger Worteift| iſt, deß Knecht iſt er worden, + 
und — iche Recht Des Pabſts Durch 6. Si; — — durch 
ol ſelig w wie 
Und reizen durch Geilheit zur Luſt des Thomas der ——— — 
Fleiſches, diejenigen, die recht ent- geſchrieben hat: Wenn einer in einen Orden 
runnen waren, und nun im Jerthum Lehe, DaB es als viel fey, als wenn er jege 
wandeln. —— an > — fie 
’ ) ergebung der Suͤnde durch 
sa. Das g 
traum Brunnen Abe, Cat rung muß man 
fallen, und erſt recht gefangen werden, die a — vr und 
kaum enteunnen waren. Ein Kind, das ger | Glaub nd a8 ohne Glauben ift, Dem 
tauft ift und entflohen allen Sinden, dem SH ar Seh er jeßen, welche 
Teufel entworden, und gefegt aus Adam in | IHerk find, a a OL fein 
Ehriftum, wenn e8 zur Vernunft koͤmmt, fü dazu ſtille fehtvei — a | 
wird es fo bald verftricht und in Irrthum ge⸗ pen die Münche 9 efaffet abe: pruche has 
führe. Man follte fie lehren vom Glauben | getrieben, und ch R h ins junge BolE _ 
und der Liebe, und heiligen Ereuz: fo fahren fen gemacht 45 — hat man zu Hei⸗ 
unſere Geiſtlichen zu, und werfen ihre Werke Heiligen zu Vulver er ernvechtfchaffenen 
empor, dadurch fie wieder zurück fallen in| ° — ee 
Serthum , wenn fie gleich entrunnen find. )d. 20. Denn fo fie entflohen find der Un⸗ 
Sie gehet aber das zu? Alfo, daß ſie durch fauberfeitder Melt, durch die Erkennt: 
Geilheit Die Leute reigen zur Luſt des Fleiſches. niß des HEren und Heilandes JEſu 
Ihr hoͤheſtes Reizen iſt, daß ſie ſprechen: Chriſti, werden aber wi — 
Pfaffen, Mönche, und Nonnen ſollen nicht e 5 —— — eh Bi dies ip 
ehelichh werden ; und verbinden fie, Reufch-| 1.9 g und uͤberwunden, iſt 
beit zu halten. Damit thun fie nicht mehr, f ihnen Das legte aͤrger worden, denn 
denn daß fie nur zuelinkeufehheitreijen, dop| das erſte. 


die elenden Leute in bofen Luften verderben m Pr 
e erderbens find, Chriſtum 


müffen, und ihnen nichtzu helfen ift. 
55. Hier ficheft du aber Elar, daß Petrus] erkennen heißt, daß man wiſſe, mas er fey, 
nemlich unfer Heiland, der ung unfere Suͤnde 





von Feinem andern rede, denn von denen Leh⸗ 
aus 


a 
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Aus Touter Ginaden fehenker. Durch diflden Unglauben und ihre eigene Werke, und 


Erkenntniß entfliehen wir der Untugend, und| beſudeln fich wieder im Unflath. Darum 
Fommen von der Unfauberfeit der Welt. ſoll man diefen Spruch nicht auf die Werke 
Wenn fie aber nun in der Taufe entflohen ziehen; denn damit ift wenig ausgericht, daß 
find, twerden fie darnach wieder drein gewor⸗ man nad) der Beichte fagt und gebeut: Du 
fen, daß fie wiederum vom Glauben auf ihr) folft hinfort Feufch , ſanftmuͤthig und geduldig - 









eigen Thun treten. Denn wo nicht der ſeyn zc. fondern, willſt du fromm werden, fü 
Glaube ift, da ift Eein Geift: wo aber nicht bitte GOtt, daß er Dir einen rechtfchaffenen 


Geift ift, da iftnichts, denn Fleiſch: ſo kann Slauben gebe, und hebe daan, daß du vom 


auch da nichts reines feyn. Alſo ift es bis⸗ Unglauben trete. Wenn du denn den 


her in der Ehriftenheit gangen. Nom hat Glauben uberkömmft , fo werden fich hers 
zum erften das Evangelium lauter gehört 3; nach gute Werke felbft finden, daß du rein - 
ift aber hernach abgetreten, und auf Men⸗ und Feufch lebeſt. Sonſt wirft du dich mit 


ſchenlehre gefallen, fo lange bis daſelbſt aller keinem andern Mittel bewahren: und ob du 


Greuel aufkommen if. Darum iſt ihnen] gleich den Schalk im Herzen eine Weile ber⸗ 
das lebte ärger worden, denn Das erfte, daß gen Eannft, fo fahret er doch zulest heraus. 

fie jetzt viel argere Heyden find, denn jienie) 59. DIE if Das andre Eapitel dieſer Epis 
geweſt find, ehe fie GOttes Wort gehoͤret ftel, darinn er von unfern Lehrern zuvor ges 
haben. ſagt hat, wie wir durch fie wurden fo james 


u merlich verführt werden. Wir find zwar 
9,21.22. Denn es waͤre ihnen beſſer daß genug gewarnet; wir habens aber nicht ges 
fie den Weg der Gerechtigkeit nicht er- acht: darum iſt es unfre Schuld, die wir 
kennet hätten, denn daß fie ihn erken⸗ das Cvangelium nicht gefaffet, und mit uns 
nen, und fich Eehren von dem heiligen a, oe ee 
Gebot , das ihnen gegeben iſt. Es iſt yap man den Wabft Kin Matten und Miönz 
ihnen wieberfahren das wahre Sprüch| chen antaſtet und ſchilt; es will fich aber nieo 
ort? Der Hund frifjet wieder, was mand davon beflern. Cs iſt nicht ein folch 


er geſpeyet hat, und die Saue wälget|leichtfertig Spiel, def man lachen dürfe: 


fondern folcher Ernſt, davor das Herz ers 
fchrecfen und zittern follte. Darum follen 
— ; wirs mit Ernſt angreifen, und bitten, daß 

8 He Spruͤchwort hat St. Petrus ges] GHDtt feinen Zorn und folche Plage von ung 
nommen aus dem Buch Spruͤchw. hinweg wende. Denn der Zammer iftniche 

26, 11. da fpricht Salomon : Ein Wiann,|unverfehens uber uns kommen, fondern von 
der feine Thorbeit wiederum thut iſt gleich GOtt uber uns zur Strafe geſchickt, wie 


ſich nach der Schwemme wieder im 
Dre. | I | 


- wie ein Hund, der wieder friffet, was er Paulus ſagt 2 Theffal. 2, 10.11: Weil ſie die 


gefpeyer hat. Durch die Taufe haben fie) Liebe der Wahrheit nicht haben aufges 
den Unglauben ausgeworfen, und find gewa⸗ nommen, daß fie felig worden, darum 
fehen von dem unfaubern Weſen, und ge |wird ihnen GOTT Fräftige Irrthuͤmer 
treten in ein reines Weſen des Ölaubensund | fenden, daß fie gläuben der Lügen ıc, 
der Liebe ; da fallen fie wieder von ab auf Denn wenn die Strafe nur ſo weit gangen 
waͤre, 
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ware , daß allein die falſchen Lehrer verloven be angreifen, unfere Schuld: bekennen, und 
toaren , ware es noch geringe, gegen dem, Daß | GOtt anruffen, Daß er die Strafe von uns 
fie das Negiment gehabt, und alle Welt nehme. Mit dem Geber mug man wider 
mit ihnen zur Döllegefuhrt haben. Darum |die falfchen Lehrer ſtuͤrmen, fonft läßt ihm 
ift dem Uebel nicht zu rathen, denn daß wir |der Teufel nicht abgeroinnen. Folge nun 
mit GOttes Furcht und Demuth Die Sa⸗ I weiter: Sera x 


Das dritte Kapitel. 
ae Innhalt. 
Von der Anſchickung der Chriſten zum Juͤngſten Tage. 


a arm vetrus ſeine andere Epiſtel geſchrieben ı. * von dem neuen Himmel und der nenen 


Erden 13.14. 

1. Von dem TJüngiten Tage. - 2. fol ein Chriſt das Eitele Verachten und — 

Von den Zeichen des Juͤngſten Tages 2=4. leben 15. 
2. von der Gewißheit des Tünpften Tages S =7. 3. fol ein Ehrift die Langmuth GOttes für Gewinß 
— mit dein Tüngften Tage hergehen wird g = ı1. achten 16. 


11..wie fih ein Chrift ſoll anſchicken zum Juͤngſten — zen Sul von der. Lehre Pauli 17. 18. 2 
— Sl ermit Seeuden auf dieſen Tag warten und ihm] 5 ee a a “ Ei 
entgegen cilen 12. ER . 
9.1.2. Diß iſt die andere Epiftel, die ich lautern Sinn und Verſtande, den fie has 
euch fehreibe, ihr Lieben, im welcher |ben von einem rechtſchaffnen Chriftlichen Le⸗ 
ich erwecke und erinnere euren lautern ben. Denn der Prediger Ameift, wie wir 
Sinn: Daß ihr gevenftan die Wor- oft gefagt haben, nicht allein daß fie lehren, 
EEE Da 1fondern daß fie auch immer vermahnen und 
te, die euch zuvor gefagt find von den an fr Hoi 
et anhalten. Denn fintemal uns unfer Fleiſch 
heiligen Propheten, und an unfer Ge: |und Blue immeranhanget, fo muß Gues 
bod, die wir find Apoftel des HEren | Wort in uns wacker feyn, daß wir dem 
und Heilandes. Fleifch nicht Raum laffen, fondern dawider - 
—— ſtreiten und obliegen. N 


} Is = N, * 
Jer koͤmmt nun St. Peter wieder v. 3. 4. Und wiſſet das aufs erſte, daß 
zu uns, und warnet ung in die | in den leßten Tagen kommen werden 
ſem Eapitel, daß wir geruftet | Später , Die nad) ihren eignen Lüften 
° 
9 j $ for 2 7 
ſagt son erften alfo, daß er diefe Epiftel ger heiffung feiner Zufunft? Denn nach⸗ 
fehrieben habe, nicht darum, daß er den dem die Vaͤter entfchlafen find, bleibt 
Srund des Glaubens legte, welches er von-| Es alles, wie es von Anfang der Eren- 
bin gethan hat; fondern, daß er fie aufıwe-] turen geweſen iſt. 
cke, erinnere, anhalte und treibe, daß fie 2. Man fuͤhret ſich noch mit einem Buch 
deſſelben nicht vergeſſen, und bleiben in dem vom Endechriſt hin und her, dar⸗ 


inne 








und werden verfpotten, alles, was matı pre 
digt von Ehrifto und vom Juͤngſten Tage. 
Das ift wahr, woher es auch genommen 
ft. Man foll eg aber nicht alfo verftehen, 
daß die ganze Welt folches fagen und halten 
werde, fondern das mehrere Theil. 


* 1) von dem Tüngften Tage. . 
inne gefchrieben ftehet, Daß Die Leute vor dem 
Süngften Tage in folchen Irrthum fallen 
werden, daß fie fagen: Es fey Fein GOtt, 


einer Stunde, daibr nichtmepnet, tem 
Luc. 21, 35: Diefer Tag wird kommen wie 
ein Fallſtrick, über alle, die auf Erden 


wohnen. Lndabermalfue. 17,24: Wie 
der Dlig oben vom Himmel blitzet, und 
leuchtet über alles, das unter dem Him⸗ 
mel ift; alfo wird des Wienfchen Sohn 
an feinem Tage ſeyn. 


er. herein brechen, wenn die Welt aufe als 


mehr überhand nehmen, wenn das Evange⸗ | lerficherfte wird leben, und GOttes Wort 
lium baß unter die Leute Eommen wird; da | in Wind ſchlagen. 


werden fich Die Leute fein vegen, und viel 


4. Darum wird das Zeichen des Juͤng⸗ 


Herzen bag hervorbrechen, die jetzt verbor= | ften Tags feyn, wenn er nahe ift, wenn die 


sen und nicht offenbar find. 
ſchon viel geweſen, die nichts Davon gehal- 
ten haben, Daß der Juͤngſte Tag kommen 
ſoll. Vor ſolchen Spoͤttern warnet hier 
Sf. Petrus, und verkuͤndigt ung zuvor, daß 
fie Eommen werden, und fich gar dahin in 
die Schanze fchlagen, und leben wie fie wol⸗ 
len. Zu Rom und in Welſchland iſt diefer 
Spruch zwar laͤngſt erfuͤllet/ und die her⸗ 
aus kommen, bringen folchen Wahn auch 
mit heraus. Darum wie fie es lange drin- 
ne getrieben haben, fo muͤſſen e8 die Leute 
herauffen auch treiben. | 

3. Dazu eben, wenn der Juͤngſte Tag 
jest vor der Thür iſt, muͤſſen folche Leute 
hervor Eommen, auf daß erfuͤllet werde, das 


Ehriftus ſagt Matth 24,37.38.39 : Gleich» 


wie es zu der deit FTos war, alfo wird 
auch fepn die Zukunft des Wienfchen 
Sohns. Denn gleichwie fie waren in 
den Tagen vor der Suͤndfluth, fie affen, 
fie trunken, fie fveyeren und Tieffen fich 
freyen, bis an den Tag, da Noa in die 
Arche ging, und fie wußtens nicht, bis 
die Sunöfluch kam, und nahm fie alle 
dahin. Alfo wird auch feyn die Zukunft 
des Wenſchen Sohnes. Item v. 44: 
Des Menfchen Sohn wird kommen zu 
Lucheri Schriften 9, Theil, 


‚weiter: 


Ihr ift auch Leute Ieben, wie fie nur wollen, nach allen ; 
£uften, und folche Rede unter ihnen gehet: - 


Wo ift. die Verheiſſung feiner zukunft? 
Die Welt ift ſo lange geftanden, und im⸗ 
mer blieben, follte es nun erft anders wers 
den? Alfo warnet uns Petrus, dag wir uns 
nicht ärgern, und ein gewiß Zeichen haben, 
daß der Tag bald Fommen werde. Folget 


d, 5. 6. Aber Muthivillens wollen fie 
nicht wiſſen, daß der Himmel vorzei: 
ten auchwar, dazudie Erde aus Waſ⸗ 
fer, und im Waſſer beftanden durch 
GOttes Wort; dennoch ward zu der 
zeit die Welt durch diefelbige mit der 
Suͤndfluth verderbet. 


X olche Leute find fie, fpricht er, die nicht 


N foHiel Fleiß thun, daß fiedie Schrift - 


fefen, fondern muthroillig nicht wollen den⸗ 
fen und wiffen, daß es vorzeiten auch. alfe, 
sangen iſt. Da Noa den Kaften bauete, 
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Das ift, ſo ges 
Denn ſchwind, und unverfehens, und ploͤtzlich wird 
es iſt jetzt ſchon vorhanden, und wird noch | 


\ 


ward die Welt durch Waſſer verderbet, _ 


welche durch und im Waſſer beftanden und 


gemacht war, und waren die Leute ja fo fir - 


cher undgewiß, Daß fie meyneten, es hätte 
gar Feine Noth; dennoch wurden fie gleich, 


wol alle Pre Waſſer verderbt. Als folk 


te 
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te er fagen : Hat GOtt dazumal die Welt je bewegen, weil er dafelbftnicht hargelogen,; 
mit nn elın = — ee Ex⸗daß er auch jest nicht Tagen werde, i 
empel bemeifet, Daß er fie verfenken kann; en; | — 
ee ai ev es jest thun, weil er es hat As — "ae hr 
rſprochen. Wi ſein Wort er: 
— halten, daß ſie aufs Feuer behalten 


‚6. Hier redet aber St. Petrus ein we⸗ er — 
nig ſcharf von der Schoͤpffung. Der Him⸗ ee 9 * d x 


mel und Die Erde ftunden vorzeiten auch ve- 

fte, waren von Waſſer gemacht, und be⸗8. SXene Zeit, da GOtt die Welt mit der 
- kunden im Waſſer durch GOttes Wort. J Suͤndfluth verderbet, drang das 
Himmel und Erden haben einen Anfang, ſind Waſſer oben herab, unten hinauf, und auf 
nicht ewig geweſen: der Himmel iſt von allen Seiten zu, daß man nichts ſehen konn⸗ 
Waſſer gemacht, und iſt oben und unten ſte, denn eitel Waſſer, daß die Erde, wie ih⸗ 
Waſſer geweſen. Die Erde aber iſt im re Natur war, im Waſſer erſaͤuft mußte 
Waſſer gemacht und beſtanden, ale Moſes lwerden: aber nun hat er verheiſſen, und 
befchreibet, welchen hier St. Petrus ruͤh⸗ zum Zeichen den Negenbogen am Himmel 
vet. Das wird alles durch GOttes Wort |gegeben, daß er die Welt nicht mehr mit 
erhalten, wie es auch Durch daffelbe gemacht | Waſſer verderben will. Darum wird er 
it; denn es ift ihre Natur nicht, daß fie ffie nun durch Feuer verzehren und zergehen 
alſo beftehen. Darum wennes GOtt nicht |laffen, Daß da eitel Feuer fey, wie dort eitel 
hielte, fo müßte es bald alles zufallen, und | Waſſer war. Davon auch St. Paulus 
im Waſſer untergehen. Denn GOtt hat] Theft 1,7.8. faget: Wenn nun der HErr 


ein gewaltig Wort geredt, da er ſagt ıMof. 
1,9: Es fammle fich das Waſſer unter 
dem Simmel an fondere Derter, daß man 


das Trockene ſehe; das ift, das Waſſer 


thue fich beyfeit, und gebe Kaum, daß die 
Erde hervorkomme, darauf man wohnen 
maoͤge; fonft, von Natur, wuͤrde das Waſſer 
über die Erde ſchwimmen. Darum ift das 
von den groften Wunderzeichen, die GOtt 
noch heutiges Tages thut. 


7. Alſo will nun St. Petrus fagen: So 
muthwillig und verftocft find die Spütter, 
daß fie dem Heiligen Geifte nicht wollen Die 
Ehre thun, daß fie es leſen, wie GOtt die 
Erde im Waſſer erhält; daraus fie wuͤrden 
innen werden, daß egallesin GOttes Hand 
ſtehe. Darum, weil GOtt jenesmal die 
Erde hat erfäuft; fo wird er es ung auch 
noch thun. Denn jenes Exempel follte uns 


IJEſus wird offenbar werden vom Him⸗ 
mel, famt den Engeln feiner Rraft, und 
mit flammendem Seuerxc. Stemı Cor. 3. 
dv. 13: Eines jeglichen Werk wird offen» 
bar werden, der Tag des HErrn wirdes - 
Elarmachen, welcher wird mit Seuerers 
öffnee werden. Alſo, wenn der Juͤngſte 
Tag herbricht und herein plaget, wird’ esin 
einem Augenblick eitel Feuer feyn, was im 
Himmel und Erden ift, zu Pulver und Afchen 
erden, und muß durchs Feuer alle Ding 
verändert werden, wie jenes durchs Waſ⸗ 
fer gefchehen if. Das folldasZeichenfeyn, - 
daß GOit nicht Ingen merde, weil er jeneszu 
einem Zeichen hat gelaffen. e 
v, 8.9.10. Eines aber fen euch unverhak- 
ten, ihr. £ieben, daß Ein Tagvordem 
HErrn ift wie taufend Jahr, und tau⸗ 
fend Jahr wie Ein Tag, Der PER 
! er⸗ 





an one ı) vondem Juͤngſten Tage - = 
verzeucht nicht die Werheiffung, als | Darum ift ihm der erfte Menfch, Adam, eben 
etliche den Verzug achten; fondern er Io nahe, als der zum Testen wird geboren 
iſt langmuͤthig auf euch, und will, daß werden vor dem Jungften Tage. Denn 
niemand verloren werde, fondern daß nn east Ve ‚Zeit nach der Länge, 
fich jedermann zur Buffe gebe, Cs ondern nach der Duere. Als, wenn direis 


| nen langen ‘Baum, der dor die Tiegt, über 
mird aber des HErrn Tag Fommen, quer anficheft , fü Fannft du bende Srie ma 
als ein Dieb in der Nacht , in wel: a 


Ecken zugleich ins Geficht faffen. Das Eannif 
chem die Himmel ergehen werben mit Mi kannſt 


du nicht hun, wenn du ihn nach der Länge 
groffem Krachen, die Elemente aber Janfieheft. Wir Fönnen durch unfere Vers _ 
werden vor Hiße zufchmelzen, unddie 


nunft die Zeit nicht anders anfehen, denn - 
Erde und die Werke, diedarinnen find, hach Der Länge, müffen anfahen zu zählen vor 
werden verbrennen. 


Rn . Jahr — a bisauf 
PR den Sungiten Tag. Bor GhDtt aber iftes 
5 Mit diefen Worten begegnet St. Der | uf eindt ; RN 
| M — Davon er jeßtgeingehat, alles auf einem Haufen: was vor uns Jang 
fo da fprechen: Die Apoftel haben viel ge 


ift a ihm kurz; und wiederum. Denn 
ſagt, daß der Juͤngſte Tag bald kommen giſt Fein Maaß noch Zahl. ¶ So ſtirbt mun 
würde, und iſt num fo lange Zeit dahin, und 


ee br — tie begraben und ver- 
u . weſet, liegt in der Erden iß ni 
doch ſtehet alles, wie vor. Und hat dieſen Weun der erfte Menfi) le 
ae Pr — da Sag aufftehet wird ermeynen, er fey kaum 
er fpricht: Taufend Jabe if vor deinen | um. Stunde da gelegen. Da mir er fich 
Augen, als der Tag, dergeftern verganz 2 
genift: Das gehet alfo zu: Es find zwey⸗ 


umfehen und getvahr werden, daB fü viel 
evfey Anfehen: eines vor GDtt, dasandere | von ihm geboren und nach ihn Eommen 
vor der Welt. Co ift auch DIE Leben und 


find, davon er nichts gewußt hat. 
jenes zweyerley: diß Leben kann jenes nicht 





1. So meynet nun St. Petrus: Der 
feyn, fintemal zu jenem niemand Eommen Err verzeucht nicht die Verheiſſung, 
Fann, denn durch den Tod, das iſt, durch als ſich etliche Spoͤtter dunken laſſen ſon⸗ 
das Aufhoͤren dieſes Lebens. Diß Leben iſt dern iſt langmuͤthig; darum ſollt ihr geruͤſt 
nun, eſſen, trinken, ſchlafen, daͤuen, Kin⸗ ſeyn auf den Juͤngſten Tag: denn er wird 


der eugen ic. da gehet es alles nach der Zahl, leinem jeglichen nach) feinem Tode bald genug 


Stunden, Tag und Fahr nach einander. kommen daß er ſagen wird: Siehe, bin ich 
Wenn du num jenes Leben willſt anſehen, doch erſt jetzt geſtorben. Er koͤmmet aber 
mußt du den Lauf des gegenwaͤrtigen Lebens |der Welt allzu ſchnell, wenn die Leute ſa⸗ 
gar aus dem Sinne ſchlagen, darfſt nicht gen, es iſt Friede, es hat keine Noch, 
denken, daß du es alſo zaͤhlen koͤnnteſt; da wird er daher brechen und uͤber ſie fal⸗ 
wird es alles ein Tag ſeyn, eine Stunde, ein len, wie St. Paulus ſagt ı Chef, s, 3. 
Augenblick. nd in ſolchem groſſen Krachen wird der Tag 
10. Weil nun vor GOttes Angeſicht kei⸗ | Daher reiſſen und platzen, wie ein groß Ger 
ne Rechnung der Zeit ift, fo muͤſſen tauſend witter, daß in einem Augenblick alles muß 
Jahr vor ihm feyn, als waͤre es Ein Tag, verzehret werden. NER Ä 
> &jl 2 9,11, 12; 
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v.11 12. So das alles ſoll zergehen, ſagt, Roͤm. 8. da wird eitel Liebe, eitel Freu⸗ 
wie ſollt ihr denn geſchickt ſeyn mit hei de und Luft ſeyn, und. nichts denn GOttes 
ligem Wandel und gottfeligem Mefen, | eich. — 
daß ihr wartet und eilet zu der Zu: |, Hier mag man ſich befümmern, ob 
die Seligen im Himmel oder auf Erden 
Funft des Tages des HErrn. fehtveben werden. Der Tert Elingt hier, 
12. Weil ihr das wiſſet, daß es alles zer⸗ daß man auf Erden wohnen werde, alſo ‚daß 
‚gehen mufle, beyde Himmel und Iganz Himmel und Erde ein Paradies feyn 
Erde, fo denfet, wie gar ihr muffer mit heili- | wird, darinne GOtt wohne, Denn GOtt 
gern und gottfeligem Leben und Weſen bereit wohnet nicht allein im Himmel, fondern an 
feyn, daß ihr Diefem Tag entgegen kommet. [allen Orten; darum werdendie Auserwaͤhl⸗ 
Alſo befchreibt Petrus diefen Tag, als der ten auch feyn ‚wo er ift. | | 
- fchon jegt kommen folle, daß fie darauf bereit ee 
feyn follen, mit Freuden darauf hoffen, und V. 14. Darum , meine Lieben 2 diemeil ihr 
darauf wartet, fü thut Fleiß, daß ihr 


auch eilen ‚ihm entgegen zu laufen, alsdem, ! 
der uns erloͤſt von Suͤnde, Tod und Hölle. | vor ihm unbefleckt und unftraflich im 
Friede erfunden werdet. 


v. 13. In welchem die Himmel vom Feu⸗ 
er zergehen, und die Elemente vor] is. SpKYeil ihr folchem Unglück entlaufenfeyd, 
Hitze zufchmelgen werden. Neue Him:| > (fagter,) und zu folchen groſſen 
mel aber und eine neue Erde, nach fei- | Freuden kommt, follt ihr euch das laſſen be⸗ 
wegen, daß ihr. willig verachtet, alles, was 


ner Berheiffung, warten wir, in ivel: 
cher en mohnet. ' ax Sie n a ee * —— 
en RN; ‚let; Darum follt ihr euch befleiffen, daß ihr 
13 GO hat verheiffen durch die Prophe⸗ iq unftväflich und untadelich Iebet. 


ten hin und her, er rolle neue Him⸗ 18 
v. 15. Und die Langmuͤthigkeit unfers 


mel und Erden ſchaffen; als Eſa. 65.0. 17: 
Sebet, ich willneue Simmel, und eine| HErrn JEſu Chrifti achtet für eure 
Seligfeit. | 


ni 3% a darinne ihr. follt : 

‚fröhlich ſeyn, ſauchzen und fpringen. 

X in 16: aß er alfo verſchonet und verzeucht 

tem c. 30, 26: Des Mondes Schein D und richtet nicht bald, das a chtet 
fiir euern Gewinn. Er hätte wol Urſache zu 


wird feyn, wie der Sonnen Licht, und 
ö o lanz wird noch fiebenmsL|!% 
— nt, in Ijirnen und ſtrafen; noch thut er es aus Gna⸗ 


fo belle feyn, als wenn fieben Tage in 
einander gefchloffen wären. Und Ehri- 
ftus fagt Matth. 13, 43: Die (Berechten 
werden leuchten wie die Sonne, in ihres 
Daters Reich, Wie das zugehen werde, 
koͤnnen wir nicht wiſſen; ohne daß das ver; 
heiſſen ift, daß folche Himmel und Erde fol- 
len werden, darinnen Feine Stunde, fon 
dern eitel Öerechtigkeit, und GOttes Kin; 
der wohnen werden , wie aud) St. Paulus | 















dennihee | | 
v, 16. Als auch unfer lieber Bruder Pau: 
lus, nach der Weisheit, die ihm ge: 
geben iſt, gefchrieben hat, wie er auch 
in allen Briefen davon redet, in wel: 
chen find etliche Dinge ſchwer zu ver⸗ 
ſtehen, welche veriwirren die Ungeleh⸗ 
rigen und Eeichtfertigen, mie auch die 
andern 





Sof: 
andern Schriften, zu 

Verdammniß. 
17. Da gibt St. Petrus dem Apoſtel Baus 
Ip Zeugniß von feiner Lehre, welches 
genugſam anzeiget , daß die Epiftel ange 
nach St. Pauli Epifteln gefehrieben fen. 
Und dig ift der Sprüche einer, die da je 


ihrem eignen 


2) von der Anſchickung der Chriften zum Jüngften Tag. 
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wahr, fo wollen wir mußig gehen, undEein 
gut Werk thun, und alfo fromm werden. 
Wie man jestauch fagt ‚daß wir gute Wer⸗ 
Fe verbieten. Denn ſo man St. Paulo ſei⸗ 
ne Worte verfehret hat, was ift eg Wun⸗ 
der, Daß man ung unfers auch verfehret? 


0.17.18. Ihr aber, meine Lieben, weil 


mand möchten bervegen, zu halten, daß die⸗ 
fe Spiftel nicht St. Peters ware, als auch 
zuvor einer in diefem Capitel geweſen ift, da 
er fagt 0.9: Der HErr will nicht, dep 
jemand verloren werde, fondern daß fich 
jedermann zur Buffe gebe. Denn er ge 
het ein wenig herunter unter den apoftolifchen 
Geift. Doch) ifts glaublich, daß fie nichts 
defto minder des Apoftels ſey. Denn weil 
er hierinne nicht vom Glauben, fondern von 
der Liebe ſchreibt, laͤßt er fich auch herunter; |19. Wei ihr wiſſet, ſpricht er, alles, was 
wie der Liebe Art iſt daß fie unter fich ger| > oben geſagt, und ſehet, daß viel 
het gegen dem Nächften, wie der Glaube falſche Lehrer Eommen müffen, die die Welt 
über fich fuhret. | verführen, und ſolche Spoͤtter, die die 
8. Das hat er aber gefehen, daß viel Schrift verfehren, und wollen fie nicht ver 
leichtfertige Geiſter verwirreten und verfehres |ftehen; fo nehmer euer wahr, huͤtet euch mit 
ten St. Paulo feine Norte und Lehre, dar⸗ Fleiß vor ihnen, daß ihrnicht vom Glauben 
um, daß etlich Ding in feinen Epifteln |fallet Durch irrige Lehre, und wachſet, DaB 
ſchwer zu verfiehen if. Us, wenn ihr von Tag zu Tage ftärker werdet, Durch 
er alfo fagt Rum. 3, 28. daß niemand stetige Lebung und Predigt des Worts 
durch Werke, fondern allein durch den GOttes. Da fiehe, wie groffe Sorge der 
Glauben, vechtfertig wird. Item Gal. 3. Apoftel trägt für die, fo da find glaubig wor⸗ 
B.19: Das Geſetz ift gegeben, daß es den; welche ihn auch getrieben hat, Die zwo 
die Stunde geöffer mache. tem Nom. 5. |Epifteln zu fehreiben, darinne alles veichlih 
2,20: Wo die Sünde uͤberhand nimmt, | verfaffet ift,. tag ein Chriſte wiſſen ſoll, das 

da nimmt Gnade noch mehr uͤberhand; zu auch, mas noch kuͤnftig ſeyn fol. GOtt 
und dergleichen Sprüche mehr. Denn wenn gebe feine Gnade, dab wir es and) 

fie folches hoͤren, fo fprechen fie; Iſt das faffenund behalten, Amen. 


ihr das zuvor wiſſet, fo verwahret euch, 
daß ihr nicht durch Sertfumder Greus 
lichen famt ihnen verführet werdet, 

undentfallet aus eurer eignen Veſtung. 
Machfet aber in der Gnade und Er: 
Eenntniß unfers HErrn und Heilands 
JEſu Chriſti; demfelbigen ſey Preis 
nun und zu ewigen Zeiten, Amen. 


ea 
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D. Martin guthers 


Auslegung 
der erſten Epiſtel St. Johannis. 


Aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt 
von M. Johann Jacob Greif. 


Borrede. | — 
Innhalt. Bl 
Don der erften — Johannis. 


1. Die Vortrefflichkeit dieſer Epiſtel 
2. r Gelegenheit und Zweck Epiſtel 2.3 


neten, und es gab frage Chriſten, tel: 
eſes iſt une vortreffliche Epi:|che meyneten, es fen fihon guug, wenn 
een fiel, als welche die befümmer: Iman Chriſti ort hörete, und es {ey 
SE ten Herzen aufrichten kann, eben nicht nöthig, daß man die Welt 
RI und nad) der gemöhnlichen | verlaffen und dem Nächften Gutes thun 
Schreibart Zohannis abgefaſſet ift, folg|müfle. Wider beyde Uebel Handelt al: _ 
lich Chriſtum ung ſchoͤn und Tieblich ab⸗ hier der Apoſtel, und treiber ung zur. 
mahlet. Bewahrung des Worte, und zur Liebe 
2. Die Gelegenheit, felbige u fchrei- | untereinander an, - 
ben, hat diefes an die Hand gegeben, weil] 3. Alſo werden wir niemals ausler⸗ 
zur ſelbigen Zeit Ketzer und ſchlaͤfrige nen, oder ſo vollkommen werden, daß 
Leute im Chriſtenthum überhand genom⸗ nicht die Nothwendigkeit des göttlichen 
men hatten; welches allezeit gefchieht, | Worts follte übrig Bleiben; denn der 
wenn das Wort GOttes wieder auf Die) Teufel ift immer gefchäftig. Alſo iſt der 
Bahn gebracht worden, da der Teufel| Gebrauch des göftlichen Worts, die Er 
ohn Unterlaß bemühet if, und auf alle munterung zu jelbigem, die Hebung in 
Art und Weife ſuchet, daß er uns ſtuͤr⸗ ſelbem allezeit vonnoͤthen. Es iſt ein le⸗ 
zen moͤge, damit wir das gepredigte Wort bendiges und kraͤftiges Wort; wir aber 
und gute Werke fahren laſſen follen. Zu! ſchnarchen, und find faul, Es iſt ein 
Johannis Zeiten ſtunden die nde Wort des Lebens; wir aber ſind taͤglich 
auf, welche die Gottheit Ehriſti verleug⸗ im Tode, Und weil mir il m ohne 
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Sünden und Gefahr des Todes find, ſo ben. In Summe, der Apoftel will in 
füllen wir auch niemals von der Wieder: |diefer Epiftel den Glauben, wider bie 
kaͤuung des Worts ablaffen. Und alfo| Steger, und die wahre Eiebe, wider die La⸗ 
ift diefe Epiftel ermahnungsmeife geſchrie⸗ ſterhaften Iehren, N 


Das erite Kapitel. 


Innhalt. 
Don Chriſto und von der Sünde, 


BET 
IL 28 riſtus ewig iſt 1 IN 
2. daß Chriftus wahrer GOtt und Menſch iſt 2. 3 
3. daß in — die zwo Naturen aufs genaueſte ver⸗ 

einigt find. SS 
a der rechte Sinn und Verſtand dieſes Gtüces 4 
b Eautel, fo ben diefem Stuͤck zu beobachten 5 6 
e nie dieſes Stück im U. Teſt. abgebildet gemelen 6. 
4. daß Chriftus das Feben iſt 
. A wie das Leben nicht verborgen, fondern offenbaret 


a7 j x 
# wer Durch eigene Werke will felig werben, Der 
bleibet im Tode 8 
B wie und warum die Apoſtel mit Ernſt gefucht dis 
Leben zu offenbaren. 


‚a wie bie Apoſtel geſucht dis Reben zu offenbas | 


ren 9. 10 
* Keligionen, fo von Menfchen erdichtet find, 
ſollen wir fahren laſſen 11 
b warum die Apoftel geſucht Haben dieſes Keben 
zu offenbaren 12 
2 die erſte Urſache 13. 14 
2) die andere Urſache 15 
3) die dritte Urſache 16 
3. daß Thriſtus das Licht if, und zwar 
a wie er als das Richt entgegen geſetzt wird der 


Welt 17 - s 
* je fubtiler die. Menſchen find, deſto weniger hal: 


ten fie von GOtt 18 


b wie er das einzige Richt iſt 19 


.e auf was Ark diß Licht der Welt fund gernacht | - 


wird 20. 21 
* melches der Duell und Urſprung der Keherenen 22: 
d wie und worum Chriſten in diefem Licht ſollen 
bleiben. 23.24 | 
* dieSchmarmer find trotzig, Glaubige aber wan⸗ 
deln in Furcht und Zittern 23 
* von ber Geſtalt der Ketzer 24 
6, von dem Blute umd Leiden Chrifii. - 
a die Kraft des Bluts und Reidens Chrifti 25 


v. 1. Das da vom Anfang war. 
I. 
ehe, wie einfältig der Apoſtel 
vedet. Es iſt etwas 


€ 


| 





b auf was Art wir des Blutes und Leidens Chrifi - 


theilhaftig werden 26 
II. Don der Sunde. N 
1. Daß die Sünde noch in den Gläubigen wohnet und 
fie reizet 27 
2. woher es kommt, daß Glaͤubige die Suͤnde fühlen und 
empfinden 28 — 
3. daß weder die Werkheiligen, noch diejenigen, ſo ver⸗ 
zweifeln, die Suͤnde recht erkennen 29 
* auf was Art wie zur Gerechtigkeit kommen 30 
* wie und warum es ſchwer halt die Menfchenfa- 
zzungen zu verlaffen 31 : 

4. wie Die Mönche die wahre Lehre von Der Suͤnde 
zernichten 31. 32 I 
* ie den Mönchen zu antworten, wenn fie fich mit 

der Autorität der Vaͤter Suchen zu ſchuͤ— 
Ken 32. 33 : 
5. auf was Art wir von der Suͤnde frey wer⸗ 
den 34:36 a 
* mieferne GOtt freu und wieferne er gerecht if, in 
Anſehung der bußferfigen Sünder 36 
” von der wahren SBeichte 37. 

6, daß die Gläubigen nicht allein Sünde haben, ſondern 

auch zuweilen wirklich Suͤnde begehen 38. faq. 

7. ob das Saften ein Mittel iſt wider die Sünde 39 

8. welches das beſte Mittel iſt wider die Sünde ibid 

9, daß die Sünde nicht herefiht in den Glaͤubi⸗ 


gen 42 e > 
10, mie ein Chriſt der Günde wegen fich anklagen und 
in feinem ganzen Leben dawider ftreiten muß qı 
11. wie und warum den Chriſten die Suͤnde nicht 
zugerechnet wird 42 I 
12, daß alle Menfchen von Natur unter der Suͤnde 


ſind 43 

Ber Nu fich die Apoſtel denen, fo die Suͤnde geleugnet, 
widerſetzt haben 44, ; 

14, daß beydes, Gottesläfterung ald Verzweiflung Suͤn⸗ 

de if“ —— er 

15. die — erkennen iſt eine groſſe Gnade GOt⸗ 
tes 46. — 

Wir predigen euch von dem Worte 

des Lebens, welches vom Anfang ges 

wefen if. Sonſt ift e8 eine pur Ein 


ausgelaffen, diſche Rede: der Apoſtel Tallet mehr, als 
umd muß alſo ergänzer werben: daß er redet; und iſt doch hierinne die 


aller⸗ 
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allerhöchfte majeftätifche Sache, aber mit wir mit ihm waren auf dem beiligen 


den alereinfältigften Worten ausgedruckt. | Derge. a | 

Wir wollen den lallenden Geift hören, der) Und unfere Hande betaftet Haben, 
da verfündigen voill von dem Worte des fer| 4. Zroeifelt nicht an unfrer Rede. Die 
bens: nicht das etwan erſt neulich geboren | Keser fangen an von der Mittheilung der 
worden, fündern das vom Anfang gewe⸗ | göttlichen Eigenfchaften zu diſputiren, tie 
fen iſt. Hiermit fchlagt er alfo den Cerin⸗ | man einer jeden Natur die ihr eigenthuͤmli⸗ 


thum, welcher Die goͤttliche Natur Chriſti chen Eigenfchaften beylegen muͤſſe: alfo vers 


perleugnete, Darnieder. ch handle, ſpricht | fallen fie in neue Irrthuͤmer. 


Da fehet euch 


er, von Ehrifto: nicht, der feinen Anfang | vor; gewwöhnet euch an, von dem HEren 


von Maria genommen hat, fondern der vom 
Anfang gewefen ift; von dem Worte des 
Rebens, das da ewig iſt, ift Die Rede. Dies 
fes Wort hat Fleiſch an fich genommen. 
Das wir gehöret haben, 

2, Er ſpricht, er fey wahrer Menſch und 
GOtt geweſen. Die Gottheit hat weder 
gehoͤret, noch gefehen werden koͤnnen; folg- 
lich ift en wahrer Menſch gervefen. 

Das wir gefehen haben mit unfern Au: 

gen, das wir befchauet haben. 

= 3, Er haufet die Worte, und machet da- 
mit die Sache groß und wichtig. Wir ha⸗ 
ben es (fpricht er,) mit allem Fleiß und ge- 
nau beſchauet und betrachtet: mir find nicht 
betrogen worden, fondern find gewiß, daß 
es Eein Blendwerk gervefen. Diefesfagter 
darum , daß er feine Zuhörer der Sache ger 
wiß machen ill. Auf gleichen Schlag ve 
det auch Petrus, 2 Epifl. 1,16.17.18: Wir 
baben nicht den Flugen Sabeln gefolger, 
da wireuch Eundgethan haben die Kraft 


und Zukunft unfers HErrn IEſu Chris! zun Nom. am 8. C 


JEſu alfo zu reden, wie die Schrift von ihm 
zu reden pfleget, enthaltet euch von Erfins 
dung neuer Wörter. oh. amı4.€. 0.9. 
fpricht Ehriftus: Pbilippe, wer mich fies 
bet, der ſiehet auch meinen Dater. Phi⸗ 
Iippus bildete fi) den Vater nad). der 
Menfchheit Chrijti ein. Dieſe fladdernden 
Gedanken hatten ihn leichte von Chriſto tren⸗ 
nen Finnen. Aber Ehriftus ziehet ihn von 
diefen fladdernden Gedanken ab, wenn er 
fpricht; So lange bin ich bey euch, und 
du kenneſt mich nicht? Philippe, wer 
mich fiehet, der fiehet den Vater. Wir 
glauben, IEſus EHriftus ſey eine Perſon, 
die aber doch aus zwo Naturen beftehet. 
Mas nun von feiner Perſon gefagt wird, 
das wird von der ganzen Perſon gefagt. 
Daß aber die Schwarmer fagen, Chriſtus 
habe nach der Menſchheit gelitten, das iſt 
falfch. Die Schrift fagt, daß dieſe zwo 
Naturen in einer Perſon find; ja, fo Ipricht 
die Schrift, daß die Fiden den Sohn GOt⸗ 
tes, nicht die Menſchheit, gecveuziget haben, 
ap. 8. 3. Ingleichen 


fti; fondern wir haben feine Herrlichkeit ı Cor. 2,7.8: Wo die Oberſten dieſer 
felber gefeben, da er empfing von GOtt Welt die heimliche verborgene Weisheit 
dem Bater Ehre und Preis durch eine) GOttes erkannt hätten, hätten fie ( er 
Stimme, die zu ihm geſchahe von der fpricht nicht die Menſchheit, fondern) den 
groffen Herrlichkeit, dermaffen: Diß iſt HErrn der Herrlichkeit nicht gecreusiger, 
nein lieber Sohn, an dem ich Wohlge⸗ Alſo auch Luc. 1,35: Das Heilige, das von 
fallen babe. Lind diefe Stimme haben dir geboren wird, wird GOttes Sohn 
wir gehörer vom Himmel bracht, ds genenner werden; er fpricht ee | 
L enſch⸗ 


er © 0.0.0.1) von Ehrifte, RS 913. 
ienfchbeit, wegen der Einigkeit der Per-) auch ein, daß die Menfehheit Chrifti an eis 
fon. Was einer Natur beygelegt wird, das nem, und die Gottheit, an allen Drten ſey. 
wird- auch der. andern beygelegt: ja, es bezie⸗ Ich aber habe durch göttliche Gnade dieſes 
ber fich auf die ganze Perſon. CHriſtus | gelevnet, daß ich von derjenigen Werfon, Die 
felbft ‚der. Sohn GOttes felbft, iſt fuͤr uns von Maria geboren it, meine Augen nicht 
dahin gegeben. Sollte das ewige Leben ger | anderswohin abwende, noch einen andern 
ſchenkt werden, fo mußte ein eroiges und -unz | Gott ſuche oder erkenne, Man muß die Aus 
ſchaͤtbares Löfegeld gefchenft werden, wie es gen unverwandt auf diejenige Perſon rich⸗ 
zun Rom. am 8. Cap. v. 32. heißt: GDke | ten, die von der Jungfrau Maria geboren 
bat feines eingebornen Sohns nicht vers iſt. Wo der Sohn GOttes ift, daſelbſt iſt 
ſchonet, fondern bat ibn für uns alle da⸗ Ehriftus: wo Chriſtus iſt, dafelbſt iſt der 
bin gegeben; wie follteer uns mit ibm | Vater. . So mache ich nun den Schluß: 
nicht.alles fehenken? In ihm wohnet dieganze Sülleder Botts 
s. Diefes ift zwar wahr, daß, fo viel die | heit leibhaftig, Eol. 2,9. Alf zielet alles 
Subſtantz oder das Weſen an und vor fi) | im Alten Teſtament dahin ab, daß fie den, 
felbft betrifft, Die Gottheit etwas anders, und |der tiber denen Eherubim faß, anbeteten, 
die Menfehheit etwas anders ift. An und | Denn fie mußten allegeit, wenn fie beteten, 
vor fich find fie zwar unterfchieden; allein, | ihr Antlig gegen den Gnadenſtuhl richten, 
weil fie dargeboten werden als ein Obiettüm, | welcher ein Vorbild war. Chriftus felbft 
das ift, twomit man handeln foll, fo wird das | fagt, Daß er unter diefer Figur verborgen ges 
ganze Obieftum,, der ganze Ehriftus, Darges | legen, wenn er Johann. 14,6. fpricht: Ich 
boten. Philippe, wer mich fiebet, | bin der Weg, die Wahrheit und das Le⸗ 
(ob. 14, 9.) der fiehet nicht allein meine | ben, niemand kommt zum Pater, denn 
Menfchheit. Selbſt die Perfon, welche das | durch mich. Denn es ift das Wohlge⸗ 
ſelbſt gefehen nourde, war wahrer GOttund | fallen des Vaters gewefen, daß in ihm 
—— Sohn. J Em I alle Sülle wohnen follte, Col. 1,19. 
aturen von auffen betaften noch. ſehen; 
gleichwie fie von innen zertheilet find. WOer| . Vom Worte des Lebens, 
an den Sohn GOttes gläuber, der gläu-| 7. Memlich, davon ift bey ung die Rede, 
bet nicht allein an die Menfehheit. Wer | Wir reden vom Leben, aber von Demienigen 
mein Fieiſch iſſet, das ift, wer da. gläubet, | Leben, telches nicht mehr vor der Welt vers 
daß ih GOTT bin. Niemand Eann das | borgen, fondern das offenbaret iſt; wie es 
Blut des Sohnes GOttes trinken, er einke Johann. am ı. Cap. v. 4. heißt: Das Le⸗ 
ben wer das Licht der Menſchen. Hier 


— den a m: a nn le Sohannes” ce toole Bas QRon bes 
ind unterfchieden,, aber es it eine Perſon. ſpricht Johanne 
f | { N Lebens wider den Top der ganzen Welt ver⸗ 


6. Diefes fage ich darum, auf daß man ven 
die einfältige Kedensart Kohannig verftebe, | Eundigen, weil die Welt Das Leben nicht hat. 
rattio ae oe: Der Teufel, als der Furfte der Welt, hat 


da er fpricht, er habe das Wort des Ler | 
bens gefehen und gehöret. Cr hat zwar | alle unter ſeiner Gewalt. Das aber iſt noch 
ein gröfferes Elend, daß fie nicht allein das 


nicht die Gottheit geſehen; Doch, was er ge | 3 
ſehen hat, war GHOttes Sohn, Allesläuft | Leben nicht-hat, fondern auch nicht erken⸗ 
auf die Perfon hinaus, “Einige bilden fich inet, 


Luctheri Schriften 9, Theil, Mmm | v2, 
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©. 2. Und das Leben it erfchienen  |Chriften hingegen gejiemet, daß er allegeitin 
8. Vorhero war es nicht im Fleiſch offenba⸗ der Furcht des HErrn ftehe, daß er allezeit 
vet. Soviel ihrer inder Welt gemefen |bete, daß GOtt ihn befehtigen und fich um: 
find, als, fo viel Könige, Fuͤrſten, Heilige, die herlagern wolle, Die ihn fürchten, Dee’ 
die durch ihre eigenen Werke haben wollen | Teufel lagert fich mit feinem Heer um ſie her, 
vor GOtt gerecht und felig werden, alle dieſe wie Petrus ı Epiſt. am s. Cap v.8. fpriche: 
find im Tode geweſen, und haben das Leben | Der Teufel gehet umher, wie einbrulfen, 
nicht gehabt. Chriſtus aber ift Das Wort der Löwe, und füchet, welchen er ver, 
des Lebens, und dag Leben ſelbſt, der ung ſchlingen möge. Wenn GOtt feine Hand 
das Leben gegebenhat. Chriſtus vor ſich iſt zuruͤcke jiehet, fo fallen wir alsbald in alles 
ein fo mächtiges Leben, daB er mächtiger ift, Unglück. Kurz: Chriftus hat mehr ap 
als der Tod, und als der Fürftedes Todes, | fen Der Öerechtigfeit, als der Satan Waf⸗ 
Und wir haben gefehen und zeugen, |fen der Ungerechtigkeit hat: EHriſtus har 
9. Diefes Leben ift offenbavet worden, wehr Leben als der Teufel Tod har. en 
da Chriftus auferftanden ift. Chriſtus ſt Welches war bey dem Vater, und iſt uns 
kraͤftiglich für den Sohn GOttes erklä-| erſchienen. ER 
ret worden, Nom. 1,4. Deßwegen weil] 1. Welches im Vater im Himmel ver⸗ 
wir dieſes Leben geſehen haben, weil es uns borgen twar „ehe Die Welt gefehaffen wurde. 
iſt offenbaret worden, fo ſuchen und beinuͤe Dieſes predigen wir euch ganz Eühnlich, ihr 
‚ben wir ung, felbiges auch euch durch das dürft es nur C ficherlih) glauben. Daß 
- Wort zu offenbaren und befannt zu machen, wir es aber fo Fuhnlich und mit aller Freu 
auf daß auch ihr glaube. Dahin menden | digkeit predigen Das macht, weil wir deffen 
die Apoftel alle ihre Kräfte an , daß fie alle allzufehr gewiß find. ve td 
Menſchen zu eben der Erkenntniß die ſie hat⸗ 9, 3. Was wir.gefehen und: gehöret ha: 
ten, beingen mögen, und laffen fi daran| Ken, das verfündigen wir euch, 
nicht begnügen, daß nur fie für ihre Perſon  & jemit tiedecholet er dasjenige tag 
es wiſſen und gefehen haben. Alfo redenalle) ? ar Senge 
Ehriſten, weil fie gläuben. Zeh giaͤube „con Cd. 1. ) gefaget hat, 
Barum vede ieh), SM..ır6, 1 Wir haben nichtdergleichen eigenvoillige Dies 
N A - ligionen ausgefonnen, Die aus. menfchlichen 
Ind verfündigen euch das Eeben, das Willen hervorgebracht worden find, und 
emwig iſt. die ihre Urheber ſcloſt weder gefehen noch ge⸗ 
10. Hiermit erklaͤret er, was es vor ein Le⸗ hoͤret haben. Derhalben muß man der⸗ 
ben ſey, nemlich, das hinfort nicht mehr ſtirbt. gleichen Religionen fahren laſſen und mit 
Der Teufel ruͤhmet ſich, er Eönne tdten, er) Fuͤſſen treten. Was wird der Teufel, der 
Tonne die Amahlder Sünden geoß machen, ja Licheber des Todes, nach deiner fehmusigen 
zur Suͤnde machen, wasnicht Stunde if, und Kappe, nach deiner unreinen Sungfraufchaft 
die Herzen der Menſchen in Schrecken und] fragen? Er hat auch: unter dem Roͤmiſchen 
Angſt fegen. Er ruͤhmet fich der Gewalt des Reiche Jungfrauen gehabt (die ihm Diener 
Todes; ingleichen, daß diefer in Sünde „ ten). Denn der Teufel hat den Zorn GOt⸗ 
jener in Laͤſterung verfällt, weil er den Glau⸗ tes für fich, twider dich; denn er weiß, daß 
ben, die Doffnung ꝛc. fahren laͤft. Einem alle Stunden GOtt mißfallen. Er Ba 
— * ere 
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fere Herzen in Furcht und erfchrecket uns. Jan feinen Gütern, Er hat Gemeinfchaft mit 
Gerniß, man muß ihm mit: andern Dingen unſerm Elend. ch glaube an CHriſtum; 
begegnen und ftreiten, als mit dergleichen | folglich ift meine Suͤnde in Chrifto. | 
ehörichten Secten und Religionen der Unſern v. 4, Und folches fehreiben wir euch, auf 
im Pabſtthum. Gott beſchutzet uns in) daß eure Freude völligen. 
Ehrifto wider den Satan, weil wir fehtvar |, Huf folche Weiſe thun wir euch eine 
che Merkzeuge find, Wir haben nicht mit Gnuͤge. Eure Freude hat fich üben 
leiſch und Blut zu kaͤmpffen ſondern ſdieſer Erkenntuiß angefangen. hr freuef 
mie guͤrſten und Gewaltigen Eph. 6, 12. | euch billig über ein unfchasbaresGut. Wer 
Auf daß auch ihr mit und Gemeinfchaft|follte fich nicht darüber freuen, daß GOTT 
habt. gen a ee ii : — ſich nicht uber Die 
13. ch wollte euch gerne dieſen groffen | Bemeinſchaft mit Gtt freuen? — 
Sdat mittheilen: ich Bann es aber auffeis!d.5. Und das ift Die Verkündigung, die 
ne. andere Weiſe bemerfftelligen, als durch] Mit von ihm gehöret haben, und euch 
das Wort. Nur die vorerwählten Zeugen] verkuͤndigen. | 
haben ihn gefehen und gefannt. Derowe⸗ 76. He fiehet man, daß der heilige Mann 
gen, wenn ihr ihn gleich nicht fehen und hoͤ⸗ einerley gar. ſehr wiederholet und 
en koͤnnet, wie wir, fo glaubet Doch: und einſchaͤrfet. Er dringet aber deßwegen fcharf 
damit wird euch mein Schas gezeigt. auf diefe Worte: Wir zeugen, wir ver⸗ 
Und unſere Gemeinſchaft fey mit dem kuͤndigen euch; auf daß er uns, die wir 
Vater und mit feinem Sohne, JEſu |fchlüpftig find, im Worte gewiß machen, 
Chriſto. und darbey erhalten möge. “Denn der hei⸗ 
14. Das ift eine unfehäsbare Liebe: ge lige Mann ſiehet wohl unfern elenden Zus 
wiß eine groffe Gemeinfchaft und Gefel- |ftand, und des Teufels Lift, daß wir es al⸗ 
(haft. Wir aber find deßtvegen nichts bef lerdings benoͤthigt feyn, Daß er die Worte 
fer, als ihr, ob wir ihn gleich gefehen haben : wiederhole. Derowegen iſt dieſes eine neue 
und ihr ſeyd deßwegen nichts geringer ‚obihr | Wiederholung: Und das iſt die Verkuͤn⸗ 
ihm gleich nicht gefehen habt; wenn ihr nur digung, die wir von ihm geböret haben, 
olaubet. Alſo fpricht Petrus 2 Epift: 1, 4.|und euch verkündigen. Cr hat befohlen, 
daß wir theilbaftig werden der göttlichen daß wir e8 verfundigen füllen, auf daß nie 
ratur, weil wir alle Guͤter haben, die|mand an der Sache ferbft zweifeln müchte, 
GOtt har. Was find wir vor elende Renz |weil die Sache, die da verkuͤndigt wird, groß 
te, daß wir dieſe ſo heiligen Dinge nichtsach, [und wichtig iſt. — 
ten, und andere Secten und Mittler ſuchen. Daß Gott ein Licht if 
Durch das Wort, welches ung verkuͤndiget/ 17. Anderweit redet Johannes alſo: Das 
wird, haben wir Gemeinſchaft mit Ehrifto; Licht iſt in die Welt kommen, und die 
Er nennet den Sohn ausdrücklich, weil er Menſchen liebten die Finſterniß mehr, 
in der Epiſtel ſchreibet, der Vater und der |denn das Licht, Johann. 3, 19. Und ſetzet 
Sohn haben das Leben, die Wahrheit alſo das Licht der Welt entgegen, weil alle 
und ewige Seligkeit. Auf unſrer Seite find Menſchen, auch die Heiligen und Oberſten, 
lauter Suͤnden. Wir haben Gemeinſchaft N allgemeinen Finfternig beiihlaie 
mm2 werden. 
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werden. Derowegen fpricht Fohannes:; Und in ihm:ift keine Finfterniß. > 
Wir verkuͤndigen euch das Licht, welches] Wir predigen Diefes Licht, Ob gleich 
wir gehövet haben, und wo wir es euch nicht niemand das Licht fiehet , fo wird e8 doch 
verfündigten, fohätterihresnicht. . durch das UBortverfündiger. Gläuben toit 
‚18. Die Wonche und Klugen Diefer Weit pemfelben, fü kommen wir geroiß zu dermfels 
bie in ihren Wegen wandeln, wandeln im digen Lichte. Diefes Licht vollen Die Anhäns 
Sinfterniß. Ariftotelesmachet dieſen Schluß: | ger des@erinthizerreiffen. | 
Wenn GHtt alles ſehen füllte, was hier vor⸗ .5, Man muß fleißig merken, woher die 
gehet, fe wuͤrde er niemalsin feinem Gemuthe| gepeyeyen entfpringen: nemlich aus eigener 
ruhig feun; folglich hat er auf unfer Weſen Yeynunft, wenn das Fleiſch anfangtbeyfich 
nicht acht. . Aber je fubtiler die Menfen|,, gedenken: Diefes oder jenes gefällt mit 
find, deſtoweniger halten fievon GOtt. Die ohl, und deucht mich gut zu feyn; folglich 
Mönche , indem fie der Vernunft folgen | yird es GOTT ac) wohl gefallen. Die 
tollen, haben ihre eigene Gerechtigkeit er- Vaͤter haben es geſagt; folglich ift es wahr. 
waͤhlet, und tollen durch ihreeigene Werke zig du GHDet wohl gefallen, fo böre fein 
in ein beffer Weſen verwandelt werden. Je Ißorl, und glaubean feinen Cohn, der für 
Eüuger, je thörichter. Kin einfältiger | dic, geftorben iſt Dasiftnichtmeine Ver⸗ 
eaye, tern er ſterben toill, laffet fich das nunfe, ich erdichte nicht diefen Schein; fon, 
Crucifix bringen, erinnert fich darbey Chriſti dern Gtt felbft ift dasFicht. Sie wollen 
und betet, und hat befere Gedanken, Alö|enebras (Finfterniffe) febmieren an unfern 
‚jene. Alles, was die Menfthen indem Wer⸗ rn GOtt. GGtt fehmierenfie andie 
e Der Seligkeit jelbft erfinden, das ſchlaͤgt Rappe,und kleben die göttliche Wahrheit 
ubel aus. jan die Lügen. Das ift Finfterniß ins 
Gso cd iſt ein Licht. Licht ftellen. Aber es iſt keine Finſterniß 
19. Was nicht Chriſtus iſt, das iſt nicht in ihm, auch nicht die allergeringſe. 
Licht. Go oft ich von Vätern, von Au⸗ h. 6. So wir ſagen, daß wir Gemeinſchaft 
RE von A: Bere mit ihm haben, | a 
age ich: Iſt es denn auch eine erkuͤndi⸗ — ie 
gung? UndesiftFeine. So ſpreche ich denn: 28 — ae Be 


Trolle dic), Be ; | 

ur Euhner find, als die wahren Ehriften, und 
GOTT ein Licht. ſich ruͤhmen, als ob ſie von ihrer Gemeinſchaft 
20. Sollte die Welt und das Fleiſch mit GOtt gewiß verſichert waͤren, und er⸗ 
dieſes nicht faſſen koͤnnen, fo laſſen wir uns| Fennen ihre Schwaͤche nicht. Die Chriſten 
dieſes nicht irren. Wir wiſſen, Daß der reden von ihrem Glauben und. heiligen. Ges 
Sohn GoOttes Fleiſch an ſich genommen, |meinfchaft mit Furcht und Zittern, und wuͤn⸗ 
und für ung geereuziget ſey. Das verlachet chen in felbiger zuunehmen. DieChriften 
das Fleiſch, und die Welt achtet es fuͤr nichts. ſagen: HErr hilf, HErr bilf. Paulus 
In Summa, die ganze Welt ſoll erkennen, ſpricht: Ich ſchaͤtze mich ſelbſt noch nicht, 
daß fie im Finfterniß fey, und foll fich zuſ daß ichs ergriffen babe, Phil. 3,13. Laffet 
diefer Predigt bekehren, und diefes Licht er⸗ uns alle, fpricht Fohannes ; in diefem Lichte 
kennen Ibleiben,undfagens Dieſes iſt zwar das naher 


icht, 






















Licht, aber wir erkennen daſſelbe 
Ach, daß wir es doch vollkommener erkennen 
moͤchten! 
Und ſo wir wandeln im Finſterniß, ſo 
fügen wir, und thun nicht die Wahr⸗ 
* So wir nicht bleiben in der Verkuͤn⸗ 
digung, ſo iſt das Wort nicht in uns, ſon⸗ 
dern die Luͤgen und betruͤgliche Gedanken. 
Die Ketzer wandeln im Finſterniß, und ſa⸗ 


gen, es ſey Licht. Das ſind zwey Uebel, 


irren, und den Irrthum noch darzu verthei⸗ 
digen. Sie thun vieles, aber es ſchmecket 
nach Rügen; fie lügen in 2lnfehung des Glau⸗ 
bens, und thun nicht die Wahrheit, in An⸗ 
fehung der ABerfe. Vor allen Dingen 


muß man darauf fehen,, Daß das Herz dier 


fes Licht habe-, alsdenn werden die Werke 
auch folgen. Wenn aber das Licht unvein 
ift, nemlich wenn der Glaube mit Men⸗ 
fchenlehren vermifcher ift, fo thun wir zwar 
viel Werke, aber vergeblich, weil fie nicht 


Licht find. Chriſtus aber ift unfer Licht. 


Die Enael fehen dieſes Licht ; wir aber hoͤ⸗ 

ren 68. 

v. 7. So wir aber im Lichte wandeln, 
wie er im Lichte ift , fo haben wir 
Gemeinfchaft. unter einander, Und 

das Blut JESU EArifti ,_ feines 
Sohnes, macht uns, rein von aller 

25. Es⸗ iſt zu verwundern, daß wir alle 


= Sabre von dem Blute Chriſti und 
feinem Leiden predigen, und dennoch fo viele 


Secten ausbrechen fehen. Ogroſſe Finfter- 
niß der vorigen Zeiten! Wir aber, wenn wir 
in dem verfimdigten Worte bleiben, haben 
diefen Schas, der Ehrifti Blut if. Wer⸗ 
den wir von Stunden angefochten, fo ſcha⸗ 
der es uns nichts, Chrifti Blut iſt nicht für 


⸗ 


2) von der Sünde, EN: 


zu den Früchtender Sünde. Gleichwie wir 
Mmmz | 


92% 


noch nicht. ]den Teufel oder für die Engel vergoffen wor» 
den, fondern für die Suͤnder. Wenn ich 
nun die Suͤnde fühle, warum follte ich vers 
a warum follte ich nicht glauben, daß 


ie vergeben fey ? denn Ehrifti "Blut roafche 
die Stunden ab. Darauf Eümmt dieganze 


Sache an, daß wir fehlechterdings vefte an 
dem Worte hangen, ſo hat es keine Noth. 


26. Die Apoſtel ſind mit allem Fleiß da⸗ 


hin bedacht, daß wir fleißig und aufrichtig an 


dem Worte halten füllen. Wenn wir im 
Lichtebleiben, fü erkennen wir, was Suͤnde 


fey: wenn wirs erfennen, fo haben wir das 
Blut Chriſti, mit dem werden wir gewa⸗ 
fchen. Der Teufel fichtet nichts: fo heftig 


an, und gehet auf nichts fo febr um, als 
daß er uns diefes Licht: entveiffen. moͤge. 
Derowegen muͤſſen wir für. nichts mehrere 
Sorge tragen, als daß wir indemfelben blei⸗ 
ben mögen, | 


v. 8. So wir fagen , wir haben eine 
Sünde, fo. verführen wir uns ſelbſt, 
unddie Wahrheit iftnicht in ung. 

27. Das it ein liebliches und troͤſtliches 
Wort. Auguftinus hat angemers 


und etwas anders, fündigen. Und die 
Meynung gefäller mie wohl, fintemal Pau⸗ 
Ius den Gerechtfertigten Die innwohnende 
Suͤnde zufchreibet, als zun Roͤmern am. 
7, &ap.v.17: € { 
(Böfe) nicht, fondern die Sunde, die 
in mir wobnet, und zun Ebraern am 12. 


Cap. v. 1: Die Sünde Kleber uns immer 


an, und machetunsträge. Denn ob wir 


gleich eine neue Creatur wordenfind, fobleis 


ben doch allezeit Die Lleberbleibfel der Sünde 
inuns. Wir haben Stunde und das Gifft 
iſt noch in uns; und dieſe Sünde reizet uns 


an 


ket, daß es etwas anders ſey, Suͤnde haben, 


So thue ich nun daſſelbige 


— 
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- Note, fo findigte er. 


bloſſer Mangel. 
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an David fehen, zumelchemdieanhangende, erlangen wir Das Heil, ‚und werden Dur 
anklebende und innmwohnende Suͤnde Kar diefelbe ſelig. ch 


Toͤdte den Uriam. Und da er in dieſelbe wil⸗ 
Auf ſolche Weiſe 
wurde auch Petrus gereizet, da er, nachdem 
er den Geiſt des Evangelii empfangen hatte, 
die Heyden zwang, Juͤdiſch zu leben; uͤber 
welcher Suͤnde Paulus und Barnabas ent: 


So mir fagen, wir haben keine Suͤnde 
ſo verfuͤhren wir uns ſelbſt. 
31. Dieſes wird wider die eingebildeten 
Heiligen geredt. Glaͤuben koͤnnen, daß das 
Blut Ehriftiunsvonaller Sundefrey mache, 


rüftet wurden. Gal. 2. v.11.fag. Und auch das ift eine nöthige Sache , aber eine Gabe 


pielmehr wir, Die wir den Apofteln in Feine | GOttes. 


Wecge gleich Fommen, ob wir gleich Ehriften, 
und mit dem Blute Shrifti beſprenget find, fo 


irren wir doch oft. 
28. Demnach dee die wahre Erfennt- | 


niß Chrifti, daß der Menfeh fuͤhlet und empfin⸗ 
det, Daß er Stunde habe, und verurfacher, 
daß wir daruͤber feufjen. 

29. Dem zuwider handeln die Papiſten 
und die verzweifeln. Jene ruͤhmen ſich ihrer 
vielen Gerechtigkeiten, Orden, und tollen 
ohne Suͤnde feyn ; dergleichen die Schul: 
lehrer , als etwas "mögliches, lehren : und 
Zwinglius lehret, Die Erbfunde ſey nur ein 
Die verʒweifeln / find die⸗ 


jenigen, welche die Suͤnde fühlen, und in 


\ 


ihren. Gerwiffen fterben, und alſo auf allen 
Seiten gequälet werden, daß fie nothwendig 
verzweifeln müffen. Und man fol dach nicht 
um der Sünde, oder ach um der Frrichte 
willen der Sünde verzweifeln. Denn ob 


wir gleich fallen , fo foll man doch wieder auf- 


fiehen. 

30. Endlich foll man dieſes hierbey fehr 
veſte behalten, daß niemand vor GOtt ge- 
recht ſey oder werde, ohne allein Durch das 
Blur JEſu Ehriſti. Denn GDttallein 
ift gerecht, wahrhaftig und weife. Bey 
allem, was wir thun, auch aus dem Glau⸗ 


Nenn mir aber bey unferer Ge⸗ 
rechtigkeit bleiben , und uns derfelbenruhmen, 
fo werden wir nicht der göttlichen Gerechtig⸗ 
feit untertoorfen. Wie ſchwer es ſey, dee 
Menfchen Sasungen zu verlaffen, das lernen 
wir an dem Exempel Vetri. Und ſiehe, auf 
was vor eine Gerechtigkeiter durch fein Exem⸗ 
pel Die Heyden zu verfallen noͤthiget, zu ihrem 
groſſen Schaden und Verdanmniß Ale 
iſt es eine goͤttliche Kraft, wenn man von dem 
Pabſtthum , das iſt, von dem Vertrauen auf 
feine eigene Vollkommenheit abtrit. Das 
Sei) und die blinde Vernunft widerftrebeg 
allezeit 
32. Die Moͤnche haben gelehret, ihr 
Stand ſey die Volfommenheit: Air Chris 
ften ruͤhmen uns, Feiner Vollkommenheit, 
ſondern bitten allezeit, daß wir in der Er⸗ 
kenntniß GOttes und Chriſti wachfen 
mögen, wie Vetrus vermahnet 2 Epiftel 
c.3,18. Denn aller unfer Wandel machet 
ung nicht gerecht. Denn wir werden ohne 
— gerecht, aus ſeiner Gnade, 
Roͤm. 3, 24. Und dieſes muß wohl einge⸗ 
ſchaͤrft werden, auf daß wir nicht verzwei⸗ 
feln, wenn wir ſaͤndigen, wir ſuͤndigen bey 
weicher Gelegenheit es fen. Aber, wie wenn 
ſich die Moͤnche auf die Vaͤter fiigen? Mas 
wollen wir von Diefen fagen? Ich pflege zu 
antsonrten: Wenn die Väter aufden Grund 


ben, follen mir fagen: Es ift Sünde, und | Ehrifti Stoppeln, Heu, Do gebauet haben, 


wir "find unnüge Anechte, Luc. 17, 
Aber durch die Gerechtigkeit 


0. 10.|da8 haben fie endlich im Tode erkannt; fie 
allein | haben:gefagt ; Ich werde weder durch die 


guten 
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guten Werke, fo ichgethanhabe, verdammt, 
noch durch die boͤſen Werke, fo ich gethan 
babe, felig werden , fondern durch das Blut 
Chriſti werde ich erhalten werden. Gleichwie 
Bernhardus geſaget hat: Der Moͤnche ihr 
Thun iſt ungewiß, unfers HErrn Chriſti aber 
iſt uͤberaus gewiß. | 
* Und die Wahrheit ift nicht in uns, 
33. Ob fie fich gleich gar fehreinbilden, fie 
hätten die Wahrheit, indem fie ung und un- 
fere Lehre als Ketzerey verdammen; fohaben 
fie doch) die Wahrheit nie, fondern find 
toider die Wahrheit. —— 
v. 9. So wir aber unfere Suͤnde beken⸗ 
nen, ſo iſt er treu und gerecht, daß er 





uns die Suͤnde vergibt, und reiniget 


ung: von aller Untugend. 

34. Seit das andere Stück, daß du nicht 
verzweifeln ſollſt. Erſt fpricht er: 

Ich will dich befreyen von dem Hochmutl) 


und Vertrauen auf deine eigene Gerechtig⸗ 
keit; hernach von der Verzweifelung eben 

fo als ob du Feine Stunde hatteft. Damit 
du von der Suͤnde des Satans moͤgeſt ber 


2) von der Sinde, een 
voller Gebeter und Almoſen mit fich, und 





925 


vertrauen auf ihre eigene Gerechtigkeit, ruͤh⸗ 
men und fagen: Diefes, jenes habe ich ge» 
than, deßwegen bin ich vor die gerecht wor⸗ 
den. Den Läyen hat man eine Moͤnchskut⸗ 
fe angezogen, um des Vertrauens willen auf 
gute Werke, welche derjenige gethan hatte, 
defien Die Kutte war. Aber eben Dadurch 
find fie vom Grunde, Chriſto, abgewichen, 


indem fie Die Seligkeit in jener ihren Der in 


fen fuchten. Aber verflucht ift der Menſch, 
der Sleifch für feinen Arm hält, und dar⸗ 
auf fein Vertrauen feet, Serem. 17,5. 

So wir aber unſere Suͤnde bekennen. 

35. Erweiſe Gtt nur dieſe Ehre: Dir, 
Gott, alleine gebuͤhret die Gerechtigkeit; dir, 
GOtt, alleine gebuͤhret dieſe Ehre, daß du für 
gerecht gehalten wirft, und denjenigen gerecht 
macheft, der aus dem Glauben iſt. 
So iſt er treu und gerecht, daß er uns 
‚die Sünde vergibet, und reiniget ung 

von aller Untugend, | > 
36. GOtt ift getreu, in dem, daß er feis 
ne Berheiffungen hält: gerecht, indem er 


freyet werden, ſo erkenne und befenne fienur |Demienigen die Gerechtigkeit gibt, Der da bes 
vor GOtt, und gib ihm die Ehre mit Da- |Eennet, Er [nemlich) GOTT] fen gerecht. 
Bid im sı. Pfalm 0.5: Ich erkenne meine | Gleich als fagte GOtt: Weil du fageft, ib 
Mifferhat, und meine Sünde ift immer |fey gerecht, und bin es auch, defwegen will 
vor mir. An dir allein hab ich gefündiz] ich dir meine Gerechtigkeit geben, und dich 
get, und übel vor dir gethan, auf daß gerecht machen. Deromwegen, wenn du ſagen 
ou Recht bebalteft in deinen Worten, kannſt: Wir haben Feine Gerechtigkeit: fü- 
undreinbleibeft, wenn du gerichtet wirſt follft du gewiß verfichert feyn, daß GOTT 
das ift, auf daß dein Wort wahrhaftig fey,|getren ſey, und feine Verheiſſungen fteif 
ſo befenne ich, daß ich ein Sünder bin. Und und veft halte, daß er nemlich dir um Chriſti 
v. 6: An dir allein babe ich geſuͤndiget; willen die Suͤnde vergeben wolle; und daß er 
fintemal vor die niemand rein iſt. Und im gerecht fen, der einem jeden wiederfahren 
143. Pſalm v. 2: Gebe nicht mit mir ins | läßt, was ihm gebühret, und dem, derfeine 
Bericht. Syngleichenausdem9. Cap. Da; | Stunde befennet und glaͤubet, Die durd) Chris 
nielis 0.7: Du, JEAR, bift gerecht, ſti Tod erworbene Gerechtigkeitfchenke, und 
wir aber müffen ins febämen. Jene aufs| dich alfogerecht mache. David bekennetfeis 
‚seblafene Heiligen bringen einen Sack ne Suͤnde; Saul aber entſchuldiget Se vor 
Een | ; = 


/ 
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Samuel, und konnte nicht, wie David, fa- [und den Schein der Heiligkeit an ſich genoms 
gen: Ichhabegefündiger. Dennerwollsimen. haben. Die Pater haben nur bloß 
e nur vor dem Volk geehret feyn, ı Sam. | aufdie aͤuſſerlichen Suͤnden gefehen, nichtaber 
15,30. So machen wir es, wenn wir unfere | auf Die innerliche Luft des Fleiſches, als, den 
Suͤnden vertheidigen, daß wir nicht vor den 
Leuten wollen befehamer werden. Saulbe⸗ 
gehrte nur, Daß der Prophet vor den Aelte⸗ 
ften in Iſrael für ihn beten mochte. . Denn 
er wollte ganz und gar nicht das Anſehen ha⸗ 
ben, daß er wider den HErrn geſuͤndiget hats 
te; abereben deßwegen wurde er, ſamt allen 

SHeuchlern, vor GOtt beſchaͤmet 
- 37. Ferner, fo kann diefer Spruch nicht 
von der Dhrenbeichte verftanden werden, 
(wiewol ich auch dieſe nicht vertverfe,) fon- 
dern von der Beichte und Bekenntniß vor 
Gottt , da wir fowol unfere Sunden, als un⸗ | | 
fern Glauben befennen. Go vergibt GOtt und fegen unfer Vertrauen nicht auf das 
alsdenn die Sünde, gibt Gnade und einru-| Wort, und glauben GOTT nicht. Ders 
higes Gewiſſen, indem er die Scrupel und | gleichen, und nichts anders, will unfer Fleifch. 
Biffedes Gewiſſens hinweg nimmt. Allein die Väter, und auch wir, fehen der 
v.10. So mir fagen: Wir haben nicht |9 
gefündiget.  Ifien. 
38. Wir haben nicht alleine Sünde, fondern| 39. Durch das Faften wird die Luft des 
wir jundigen aud), wegen Der| Sleifches nicht curiret jondern vielmehr die 
Schwachheit unfers fündigen Fleiſches, oder | Sefundheit des Leibes geſchwaͤchet; wie wie 
indem wir in dem fundlichen Sleifche find, |fehen, daß es bey Bernhardo gefchehen if, 
und iſt ein immerwaͤhrender Streit wiſchen | Das befte Mittel aber wider die Sünde it, 
dem Sleifche und dem Geiſte; wie Paulus) wenn man fleißig in dem Worte des HEun 
zun Roͤmern am 7. Cap. d.18. fpricht: Ich |ftudiret, Das Faften träge zwar etwas 
weiß, daß in mir, das ift, in meinem Flei⸗ ur Dämpffung oder. Unterdrückung der 
fehe, wohnernichts Gutes. Wollen ha⸗Luͤſte bey, aber es thut es oder machet 
be ich wol, aber vollbringen das Gute die Sache nicht alleine aus; es wird ein 
finde ich nicht, Und zwar ſo iſt nicht allein ander Hilfsmittel, das. beffer und nöthiger 
die nenne ve einer en gegen ift, erfordert. u 

eine ABeibesperfon, und hinwiederum, Die ! 
fleifehliche Luft einer LBeibesperfon gegen eine So wir fagen, wir Haben nicht gefün- 
Mannsperfon, Sünde; fondern es findnoch| diget. 
viele lafterhafte Dinge mehr, welche in den] 40. Andere erklären dieſes von der vergan⸗ 
genen Sünde, ich aber wollte es lieber (in- 


Legenden der Heiligen für gute Sitten aus: ite 
gegeben werden, dig nur allein Die Geftalt, | dicatiue,) von der gegenwaͤrtigen ——— 
RR )enn 


















den Fall vom Glauben und vonder Hoffnung. 
Ingleichen, fo haben wir zwar noch Stunde, 
die noch) beiffet und zu fündigen reizer, jedoch 
aber nicht herrſchet. Aberesift uns unduns 
ferer Stunde gegangen, wie einem Gebundes 
nen, der zum Tode geführet wird, welchem 
alles Gewehr, damit er Schaden thun koͤnn⸗ 
fe, genommen iſt; jedoch ifter noch nicht todt. 
Derowegen ift die Sünde in unferm Fleis 


nicht nachlaffe. Denn wir lieben allezeit 
dag unfere, verlaffen uns auf unfere Kräfte, 


fche, welche aufwallet, wuͤtet und tobet, und 


1 


Reid, die Mißgunſt, das feindſelige He 


leichen Dinge nicht, ſondern fehen auf die 
aufferlichen Werke, als, auf das viele Fa⸗ 
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Denn die Hebräifche Sprache drücket das Denn GOtt hat alles unter die Suͤnde 
Verbum preteriti temporis Durch dag Ver-|befchloffen, auf, daß alle Welt BGOLIT 
bum prefentis temporis aus; ja, ich neh⸗ ſchuldig ſey, Rom.3,19. Und abermal im 
me wahr, daß felbft Johannes oft nach der|ır. Cap. 0.32: GOtt hat alles befchloffen 
Mundart der Hebräer redet. Er will fo viel unter den Unglauben, aufdaß er ſich aller 
fagen: Wir haben Sünde, und ſuͤndigen. erbarme. GOTT beut feine Barmher⸗ 
Denn wir feblen alle mannigfaltig, fpricht zigkeit ſowol den Frommen als Gottloſen an. 
Jacobus im3. Cap. v.2. Und Paulus: Derohalben find fie alle unter der Suͤn⸗ 
Ich bin fleifehlich, und unter die Sün-|ve. Dem die Barmherzigkeit gehöre - 
de verkauft. Ich thue nicht, was ich fuͤr Die Ungerechten, und nicht für die Ges 
will; fondernwesich nicht will, das thue rechten. Denn vor GOttes Angefiht iſt 
ich, Rom. 7,15. Und alfo thut dag Fleiſch niemand gerechtfertiget; deßwegen wird noth ⸗ 
nicht, was der Geift wil. Die Sünde ift| wendig allen Die Barmherzigkeit angebue 
— a Ian —— — regen ſollte: ten. 
intemal wir die Begierde des Fleiſches in 
uns haben: aber ſie hat nicht N 44. DOOR Zeit an Fohannis des Ape⸗ 
Und allein barinne if ein Chrif'von den an ftels hat fich Die Kegerey angefponnen, die wis 
dern Menfchen unterfchieden, daß die Sünde ‚ber, Sie, Shugbe CSPAIER MEReREt und abe 
J———— Suͤnde ſeyn will, und ſelbſt eine Lebensregel 
0 Und felbit der. geiftliche Hochmuch iſt vorſchreibet, nach welcher fie ſich einbifdet, 
auc) Sünde, wenn du nemlich ein gutes heilig zu ſeyn. Sonder Ztveifel find es Pre⸗ 
Wert, Das Du heute gethan haft, hoch fhäpef:| onen, en 
ee | 5 ie aus 
ingleichen, wenn du dich nur allein beträbeft, \ der Befihneidung nennet. Diefen widers 


wenn du nur allein verzweifelft, Daß du eine 56 
Blutſchande begangen haſt. Derowegen nn Apoftel, und vornehm⸗ 


muß man die Sünde anklagen, und wider N 
45. Ein Ehrift ſchreyet immer: Vergib 


diefelbe die ganze Lebenszeit über ftveiten. \ 
Deromegen foll ein Chriſt ja nicht fehnarchen uns unfere Suͤnden: er muß ftetsmit denens 
felben ftreiten. Deromwegen ob fie ihm gleich 


und fthlafen, wie die Mönche thun, wenn 
fie ihre Meflen gelefen Haben. noch anhangen, ſo werden fie ihm doch nicht 
42. Demnach) ift ein Chriſt gerecht, hei⸗ zugerechnet. „Denn Die Gotteslafterung iſt 
fig, feomm und ein feliger Menfeh und Kind eine groffe Sünde; die aber ihr Vertrauen 
GDttes, nemlich im Geiſt; im Fleiſche aber aufihreeigene Gerechtigkeit fesen, Die laftern 
hat ernoch Sünde. Zedoch aber, weil er OD. Dergleichen find unfere Mönche 
durch den Geift wiedergeboren wird, und geweſen, welche fich mit ihrer eingebildeten 
-glaubet, fo wird ihm deßwegen die Sünde Heiligkeit verfündiget haben, indem fie meys 
nicht zugerechnet, Ä * on A Ei il * nr 
Ä RR . tthaͤten, Da fie Doch im ubrigen in der groͤſſe⸗ 

ae ie S sum Lügner, und fein] ren Sicherheit lebeten. Dahin gehören auch 

ort iſt nicht in ung. ‚auf der andern Seite diejenigen, die durch 

443. Das find diejenigen, die fich wegen Rerzweifelung in Suͤnde gefallen find. - 

ihrer Werke für heilig und gerecht halten.| 46. Deromegen ift es eine groſſe Gabe 

Lutheri Schriften 9, Theil, Nun GOttes, 
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GHDttes, wenn manfein IBorthat,die Sun, let, fo wird GOtt zum Lügner gemacht, und 
de aus dem Geſetz erfennet, und dem Evanz |gelafter. - ee 


gelio alaubet. Bo eines von beyden feh⸗ 


LDie erfte Vermahnung 
2, Der Bewegungsgrund dieſer Vermahnung 1. 
2. die Beſchaffenheit derfelben u. 
MH. Die andere Vermehnung. 
1. Die Belchaffenheit derielben 3. __ ; 
- _* der Satan fucht die Heiligen zu. Sünder, und die 
Sünder zu Heiligen zu machen 4. 
2. Die Bewegungsgründe diefer Bermahnung. 
a der erſte Bemegungsgrund 4:6. 
b der andere Bewegungsarumd 7:9, ä 
* Johannes hat feinen Brief gefchrieben eines Theils 
wider Die Werfheikigen,andernTheils wider die 
Srengeilfer 10. - 
HM. Die dritte Vermahnung. 
1, Die Beſchaffenheit derfelben ır. 
> die Bewegungsgründe. 
a ber erſte Bewegungsgrund 12, 
b der andere Bewegungsgrund 13. 14. 
von der Thorheit der Donatiffen 15. 
e der Dritte Bemwegungsgrund 16. 17. 
d der vierte Bemegungsgrund 18: 20, 
IV, Die vierte Dermahnung. 
A, — Johannem bewogen, dieſe Vermahnung zu ge⸗ 
ben 21. 
2, die Beſchaffenheit dieſer Vermahnung 22.23. 
ddie Geſtalt der falſchen Lehrer 24. 
3. die Bewegungsgruͤnde. 
a der erſte Bewegungsgrund 25. 26. 
b der andere Beiwegungsgrumd 27. ſaq. 
* wie der Satan fucht den Glanbigen das Licht 
- goftl. Worts zu rauben 28 = 30. 
* wie, bie Ketzer ihren Haß gegen die Wahrheit mit 
einem ſchoͤnen Namen ſuchen zu ſchmuͤcken 3ı. 
V, Die fünfte Vermahnung. 
A Die Geftalt derer, welchen dieſe Vermahnung gegeben 
wird, und zwar 
> ...2. Überhaupt 52. faq. R 
 * welches die Summa der Predigt des Evangelii 33. 
worzu die Bergebung der Sünden eingefekt iſt 34. 
* Yrtheil von den Schriften Hieronymi und von 
dem Seben der Mönche 35.. 
auf was Art die Sünden getilget werden 36. 
2. befonbers, und dafinden fich 
a Vaͤter 37. 38. £ 
„ neue Lehter machen einen neuen Gott 37. 
„on der Abgoͤtterey 38. 
d ‚zunglinge 39. 40. 
von dem Gieg der Glaubigen über die Gewalt 
des Teufels 40, 
= Kinder 4ı, 


Dad andere Sapit. 


Re. | Innhalt. 
Einige Dermahnungen, fo der Apoſtel gibt den Chriſten. 


* wie ein Chrift foll bleiben bey der Reinigkeit des 
Worts 42. 7.5 
B die Berinahnung ſelbſt 43.fag. ; 
5 ber Heil. Geiſt iſt ein Pehrer der Einfältigen 44, 
* vonder Welt. —— 
1. was Durch Die Welt zu verſtehen 45. 
2. von dem rechten Gebrauch und Mißbrauch der 
i der Welt 46. 47. s a 
© die Bewegungsgründe diefer Bermahnung. . 
1. der erſte Bewegungsgrund 48. faq. 
” interfchied ber Huver und Der Eheleufe 49. 
* Die Geſtalt des Beizes so. 
* vondem Mißbrauch der Güter diefesfebeng sı, 
2. der andere Grund 52, 
3. derdritte Grund 53. 
1 en Johannem bewogen feinen Brief zu fehreiz 
en 54 
* warum die Zeit Neues Teſtaments genannt wird 
die Ießte Stunde ss. 
D der Anhang diefer Bermahnung, darinnen ein Unter⸗ 
richt gegeben wird von dem Antichriſt 
1. dag dasjenige, was der Apoftel von dem Antichriff- 
verfündigt, in jeine Erfüllung gangen 56. 
2. die wahre Geftaltdes Antichrifts 56-58. 
" wo Ehrifius meichet, da folgt Lauter Finſterniß sg. 
* ob der Aufrubr,fo überdemEvangeliv entfteht,vein 
Evangelio beyzumeffen 60. 
3. wie dem Autichriſt Die Salbung entgegen geſetzt 
wird 61. fg. Am 
* von der Salbung der Glaubigen 62-64. 
*Unterſchied der Heiligen GOftes und der Heiligen 
des Teufels. 65. 
x Bus die Kennzeichen des Treuen Teſtaments 
z68. 2 


4. toben der Antichrifi zuerfennen 69.fag. 
* von dem Cerintho, Pelagio, Ebion und ihren 
Nachfolgern 70. | ea 
wer Ehrifki Gottheit oder Menfchheit leugnet, der 
leugnet den ganzen Chriſtum 71. 72. 
VI. Die ſechſte Ermahnung. 
1. Die Befchaffenheit derfelben 73. 
2, die Bewegungsgründe. ie 
a ber erſte Bewegungsgrund 74. füg. d 
"wie man fich verhalten foll, menn der Teufel und 
die Ketzer wollen die wahre Lehre rauben 75, 76- 
"daß an licheber neuer Lehren, fich felten bekeh⸗ 
ven 76. / * 
b der andere Grund 77. faq. b ö 
* yon der hohen Würde und Macht der Chriffen 


77 78. 
ryon 


932 1) von der erftenund 2) andern Dermabnung Johannis an die Chriſten. 933 
Nr —— des Sataus, wie ſich ein * yon den Gefahrlichkeiten darinn fich Die Chriften 
| ; Er Nana hc 169 H dem Wor⸗ d der eh | 
; a n ! * von, dem Ziege sur Gerechtigkeit und Seligkeit 
e der beitte Grund 82. f09- 4 86.. 87. ES 
{ amenti-}- der fünfte Grund 88. 
* nn des Irrthums Der a enti ee i Iy ge | i 
9,1. Meine Kindlein , folches ſchreibe Und ob un fündiget, fo Haben wir 
ich euch , auf daß ihr nicht ſuͤndiget. einen Vorſpreche. &%, 
| ” er 3. Wer fehreitet nicht bisweilen aus der 
— Ren = Bahn? Es fehlet mir und einem ſeden 
mag man einen Theologum am Lobe. Wir ſollen an der Barmherzige 
heiſſen, der ung ſagen kann, wie keit GoOttes nicht verzweifeln. Wer ſich 
üch dieſer Teyt zuſammen reimet. 


——— t. auf feine Verdienſte etwas einbildet, und. 
EWir ſundigen in der Welt, wir auf die Barmherzigkeit GOttes ein Miß⸗ 
haben Sünde. Wer ſollte nicht bisweilen trauen ſetzet, Der thut eine gleiche Suͤnde. 
im Glauben zaghaft ſeyn? wie Petrus zu 


Denn GoOtt ſpricht: Ich bin gnaͤdig als 
Antiochia. Warum fpricht dee Apoftel: 


len, auch dieda fündigen, wennfie mich 
Auf daß wir nicht fundigen füllen? Des anınffen, Pſalm 86,5. Keine Gerechtig⸗ 
Apoſtels Meynung ift diefe : Daß wir füllen 


Feit ift fo groß, Daß fie mir gefiele. Alſo, 
forafältig feyn, undinder Furcht des HErrn wenn jemandeinen Fehltrit thut, und fündiget, 
wandeln. Wir füllen janichtfagen: Der: 


it tfagen: Ver⸗ | fo häufe er doch nur nicht feine Sundedamit, 
hält fich die Sache alfo, fo will ich fundigen. 


ich ſi daß er verzweifeln wolltee. 
Denn Johannes ſpricht: Die ſuͤndliche Be⸗⸗4. Der Teufel erſchrecket allemal das 
Nerde ſoll nicht ineuch herrſchen, ſyndern ihr Herz nach der Suͤnde, und macht ung zits 
foller wachen. Wenn du dich aber gleich 


hiternd. Denn deßwegen ftürget erden Mens. 
aufs ſtaͤrkſte verwahreſt ſo bleibet Dach die fchen in Stunde, Damit er ihn endlich zur Ver⸗ 
Sünde, und du fündigeftvon Tage zu Tage. 


| zweifelung treibe. Im Gegentheil laßt er 
Daher mußman fichvorfehen. Denn unſer etliche ohne Verfuchung ficher leben, daß fie 
Geiftwwillimmerdar Nahrunghaben. Wir ſich einbilden und gläuben , fie find heilig. 
müffen auch die Pſalmen und die heilige 


N Und nenn er Denn etwan das Wort aus dem 
Schrift oft und fleißig leſen. Das iſt unſere Herzen reiſſet, alsdenn hat er ubermunden, 
Ruͤſtung. N n& al rollt, — —— Di 
daß ihr nicht fündiaet, zu Sundern, und Die Sunder, welche bey 
ä auf ßih fün iget ihren Suͤnden noch getroſt ſeyn, zu Heili⸗ 
2. Das iſt, auf daß ihr wider die Suͤnde 


— RE gen machen. Verzweifele ja nicht nach der 
ſtreiten, und sorgfältig wandeln follet. Man | Sünde; fondern hebe deine Augen aufwaͤrts, 
foll es nicht bloß mit dem Munde vorgeben, ac). 


der : wo Ehriftus für ung bittet. Denn er iſt 

wie Die Priefter und Mönche 5, fondernmanı unfer Advocat und Fünfprecher, umd bitter 
ſoll und muß wider die Suͤnde ſtreiten. für ung, und fpricht: Dater, für dieſen 
Dieſes fage ich Deßivegen , daß fich einer habe ich gelitten, dep nehme ich mich an, 
jelöft eifennen lerne. Denn ein zerſchlage⸗ Diefes Gebet kann nicht vergeblich feyn. 
nes und demuͤthiges Herz mißfaͤllt GOTT|WDir haben an ihn einen Hohenprieſter, 
nicht, | — Hebr., 10. ee 
\ Anne er 
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X. Auslegung der erſten Epiſtel St. Johannis. Cap.2.0.1.2, 
5. Aber , ob wir gleich Ehriftum zu unferm |7. 


Hohenprieſter, Advocaten, Mittler, Der: 


Er ſitzet zur Rechten des Vaters, nicht 
zu dem Ende, daß er uns erſchrecken 


ſoͤhner und Troͤſter gehabt haben, ſo haben wolle; ſondern eriftdie Verſohnung für uns. 
wir dennoch unſere Zuflucht zu den verſtor⸗ | Und gleichwol ſuchen wir andere Advocaten, 
benen Heiligen genommen, und CHriſtum |andere Genugthuer und Verſoͤhner für un⸗ 


für einen Dichter gehalten. Derowegen follte 
man diefen Text mit guldenen Buchftaben 
fehreiben, und dem Herzenvormahlen. De 
rowegen fo faffe ihn, und ſprich: Herr Chri⸗ 
ſte, ich weiß von Eeinem andern Advocaten, 
Troͤſter und Mittler, als allein von dir, und 
ich zweifele nicht, Daß dur es auch gegen mich 
ſeyſt; fondern ich hange mit meinem Herzen 
fteif und vefte daran, und glaube es. Für 


uns wird Chriftus geboren, fir ung Teidet| M 


er, um unfertwillen ifter gen Himmel gefah⸗ 
ven, fiset zur Rechten des Daters, und bit⸗ 
tet für uns. , Der Satan bearbeitet fich 
aus allen Kräften dahin, daß er unfer Herz 
verblenden möge, daß es nicht glaͤube, was 
hier der Heilige Geift durch Johannem fpricht. 
Wie rounderbar iftder Zuftand der Ehriften. 
Denn ein Menfch ift ein Sünder, und ein 
Gerechter. Ein Sünder , wegen des von 
der Suͤnde angeftecften Fleiſches, welches 


er an ſich traͤget: ein Gerechter, wegen des 


Geiſtes der ihn von der Stunde zuruͤcke ie: 
bet. Dielen Zuftand Eann man mit Feiner 
Vernunft begreifen. 


JEſum Chriſtum, der gerecht ift. 


6. Er ift gerecht und unbeflecft, und ohne 
Suͤnde. Was ich von Gerechtigkeit habe, 
das hat mein Troͤſter, der fuͤr mich zum Vater 
ſchreyet: Verſchone feiner z und es iftfeiner 
ſchon verfchonet worden: Vergib ihm, hilf 
Ihm! Die Gerechtigkeit JEſu Ehrifti ftehet 


auf unferer Seite. Denn GOttes Gerech- | Ich arbeite 1 
di ne Rraft umfonft und unnüglich zu. So 


tigkeit iftin JEſu Chriſto unfer. 


 ».2. Und derfelßige ift die Verſohnung 


für unfere Sünde, 


fere Sünden. Unfere Sünden find allzu⸗ 
groß, durch unfere Werke koͤnnen fie nicht 
aelöfet werden, fondern allein durch Ehrifti 
bitteres Leiden und Vergieſſung feines koſtba⸗ 
ven Blutes. Die Sünde richter das Her⸗ 
zeleid an, und mahlet ung Ehriftumanders 
ab, als er ift, und zeiget ihn uns durch ein 
gemahltes Glas. Diefes haben auch.einige 
Lehrer gethan, auch Cyprianus, der heilige 
aͤrtyrer. 

8. Jedoch muß man dieſes den erſchrocke⸗ 
nen, nicht aber den aufgeblaſenen Herzen 
predigen. Chriſtus will ein HErr und Ur⸗ 
heber des Lebens, und nicht der Suͤnde ſeyn, 
der ein zerfchlagenes und demuͤthiges Derz 
nicht verachtet. — 


Nicht allein aber fuͤr die unfere, ſondern 
auch für der ganzen Welt. 
9. Esift eine ausgemachte Sache, daß 


auch du ein Theil von der Welt bift; damit 


dich nicht etwan dein Herz betrügen möge, 
wenn e8 dachte: Der HErr ift für Petrum 
und Paulum geftorben, furdiefehat er gnug 
gethan, nicht für mich. Zu ihm mag nun 
ein jedweder, der Suͤnde hat, feine Zuflucht 


nehmen , meil er die Verfühnung für die 


Sünden der ganzen Welt worden ift, und 
die Sünden der ganzen Welt trägt. Denn 
alle Gottloſen find auf ihn allein verwieſen 
und auf ihn berufen; aber fie wollen es nicht 
annehmen. Daher heißt e8 Efa. 49, 4: 
vergeblich, und bringe meis 


barmherzig und gutig ift Chriſtus daß, wo 
e8 möglich ware, er ſelber für einen jedwe⸗ 


den nothleidenden Suͤnder weinete. Er — 
| er 


SE 
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der Allergelindeſte und Allerfanftmüthigfte|- a... 
unter allen Menfchen, der mit einem jedwe⸗ Daß wir ihn Fennen, ſo wir ſeine Gebo⸗ 
den Gliede mehr Mitteiden hat, als Petrus fe halten. I, 
unter der Ruthe oder den Striemen. Stel-| 12.Cr redetuberhaupt wider alle Chriften, 
fe Dir einen Menfchen vor, der überaus guͤ⸗ abſonderlich wider die Freygeifter, die ben - 
tig und fanftmüchia ift, fo folft du wiſſen, ihrer vorigen Lebensart, Geiz, Ehrgeiz Hu⸗ 
daß Ehriftus viel gütiger gegen Dich ſey. rerey, bleiben. Die Erkenntniß Chrifti 
Denn tie ee auf Erden war, fo ift er im iſt ung deßwegen gegeben, daß wir die Ger 
Himmel. Alfo ift Ehriftus zum Biſchof bote GOttes erfüllen füllen. Denn das er: 
und Seligmacher unfrer Seelen gefest ; aber ‚fte Stück des Chriftenthums ift das Geſetz, 
zu feiner Zeit wird er kommen als ein Rich⸗ das andere die Bruderliebe, Nom, 13, 8: 
ter. Da wir diefes fehen, fo laſſet uns eis! Seyd niemand nichts fehuldig, als daß 
ne Öelegenheit geben, folches auf Muthwil⸗ ihr euch untereinander lieber. Und Matth. 
len zu ziehen. 7.0.12: Alles, was ihr wollet, daß euch 
v. 3. Und an dem merken wir, ge — 
10. Der Apoſtel ſchreibt wider zweyerley | de befrevei und hiernaͤchſt en eh — 
Art Leute, wie wir im Anfange Heaͤchſten aus allen Kräften... Und daran 
geſagt haben, nemlich, wider die eingebilde- erfenneft du, daß das Neich Golies in dir 
ten MWerkheiligen, und wider die Freygei⸗ fe, wenn du deinen Bruder nicht haffeft 
fer und fichern Denfchen, die nur nach ih⸗ Denn ‚ob du dich gleich bisweil 1 en: 
ven Lüften leben wollen. Er will fagen: Wo! eb mußt du een aan a — 
eine wahre Erkenntniß Chriftida ift, ſo wird | Haß du übel gethan Bart Fälle di * nr 
fie nicht unfruchtbar, oder ohne wahrhaftig Sande rei — nn * —— 
gute Werke-fepn. ͤnde reizende Luft ein, fo Darfft du weder 
11. Bisher. haben wir nun gehoͤret, wie! cr a an 
Sohannes die Summa und den Eurzen Inn- el ken tider die, jo Chriſtum 
halt des Ehriftenthums, nemlich die wahre en tee b. Die, B — 
Erkenntniß GOttes und Chriſti vorgetragen ! y Glenn 4 Ä — sn “ —— 
hat. Nunmehro erinnert er, man muͤſſe ren Meifi a — * ef —— 
auch dahin ſehen, daß nicht die Erkenntniß a pe ß ne 
felbft erdichtet und verftellet fey. Welches Och m kon un ed blaffene 
toie. an ielen fehen bey denen fienichtgchnds|fundern, die heuchlerifehen und nachläßigen 
fi), fondern unbeftändig ft, und oleichfam ondern: die heuch erifchen und na aͤßigen 
— — — Chriſten muͤſſen erinnert und vermahnet, die 
fehfvebt. Diefe Kind sat. Beffee als die unwiſſenden aber und irrenden bey aller Sen 
Verfolger des Worts; jedoch fulget nichts legenheit unterrichtet — — 
darauf, und man ſiehet fie nicht daffre an,|%- +. Wer oa lage: „Sch kenne ihn, und 
daß fie wahrhaftig glauben, wo ſie nicht den] haͤlt ſeine Gebote nicht,der iſt ein£üigner. 
Glauben durch gute Werke beweiſen Denn | 1z. Er redet wider die Ruhmredigen, die in 
die wahre Erkenntniß beſtehet nicht in Spe⸗ allem ihren Thun nichs anders ſuchen, 
culiren, ſondern fie ſchreitet zum Wirken. [als einen Namen zu machen, und Ehre 
— nn 3 . a‘ zu 








nen und Töchtern.) Dersgleichen find un- 
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zu erlangen. (Yohannes handelt mit Soͤh⸗ Iherrliche Thaten; unddoch wardie Wahr 
heit nicht in ihnen. ‘Denn Auguftinus , wenn 
er wider fie Schreibt, fpricht: Sum Maͤrty⸗ 
vertode wird eine Urſache ımd Strafe 
erfordert, und hat alle ihren Ruhm zernichs 
tet. — N Te 
v. 5. Wer aber fein Wort halt, 
16, Dies ift ein Schluß , welchen der 
Apoſtel aus dem, Borhergehenden 
mach! ; Ha in den nachft vorgehenden 
ee [und erklärten Worten ein Dilemma enthal 
Undin ſolchem iſt keine Wahrheit. ten. Ich verſtehe es alſo, daß Fohannes 
172. Dasift, was ich oben c.r.$.19. faq. ) [nicht von den Geboten rede, fondern vondem 
geſagt habe: GOtt ift ein Licht, und in | Worte des Evangelii, welches derjenige hält, 
ihm ift Beine Sinfterniß. In diefen Leu- der GOtt Eennet: wie JEſus von fich fager, 
ten aber find Finfterniffe der. Unwahrheit, Joh. am 8. Cap. v. ss; Ich Eenne ihn, und 
ee ein jeder or balce fein Wort. — 
ſich nach feinen Gedanken einen eigenen Got⸗ In ſolchem iſt, wahrlich ‚die Liebe GOt— 
tesdienſt. Sie mahlen ihnen GOtt an⸗ a 9 — 
— ab, denn er iſt. Er will ſo viel ſagen: 17. Derfelbe hat Troſt im Herzen weil 
es, was ihr vorwender, das ift nicht 3 T erzen, weil 
— fe nich er GHOtt und den Mächften liebe. 


wabr, fagt und thut, was ibr woller, er — 
Und ſiehe, wie er doch gleichwol einen Un⸗ Daran erkennen wir, daß wir in ihm ſind 
18. Dieſe Redensart iſt Johanni eigen⸗ 


terſchied macht unter den Redensarten, daß 
einer einLuͤgner fey, und daß die Wahrheit thuͤmlich. Chriſtus wuͤrde alſo ſagen: Wer 
in einem nicht ſey. Denn eigentlich werden | mir bleibet, und ich in ihm, der brin⸗ 
hiermit die Ketzer getroffen, welche den ſeligma⸗ get viel Srucht, Joh! 15, 5. Ich elender 
chenden Glauben luͤgenhafter Weiſe vorga⸗ Thriſt werde von den Gnadenflügeln Chrifti, 
ben, da fie doch nicht einmal zur Erkenntniß welcher Die ewige Gerechtigkeit it um und 
der Wahrheit Fommen waren. unm bedecfet und eingefehloffen, will auch die 
15. Diehaßlichen Leute, die Donatiften, | Suͤnde in mir nicht herfehen laſſen; deßwe⸗ 
rühmeten fich viel vom Glauben, vom er |gen hoffe, ja glaube ich, Daß ich in ihm (ey, 
ben und von der Maßigkeit und daß fiefelbft Daranerfennenwir, daß wir in im fi & 
Hand an ſich legten, oder ſich untereinan- ak ! hi * 
der felbfE umbrachten. Denn des Mor-| 19. Wir haben vernommen, daß Johan⸗ 
iner nes hier davon handlet, daß wir unſern 
gens, wenn einer zu dem andern kam, ſo ee un n 
that er nach abgelegtem Gruß alsbald den | Glauben SUN erke und durch Die, 
Antrag: Tidre mich. Wollte es num die: | Früchte der Liebe bezeugen füllen. Daß du 
fer. nicht hun, fo ftürgte fich jener von einer [den Bruder Hiebeft, darzu iſt nicht gnug, dag 
Höhe herab, und brachte fich alfo ums Le⸗ |du ihn nicht haſſeſt; iondern Du mußt ihm auch 


ben, Diefes waren unter. ihnen überaus Gutes hun. nu 
















ſere Schwaͤrmer, welche vorgeben, fie Een- 
nen GOtt und halten feine Gebotes da fie 
doch diefelben, oder fein Wort, nicht hal- 
ten oder glauben, Denn diefe Nedensarten 
‚Sind beym Johanne einerley, GOttes Ger 
bote, oder GOttes Wort halten; wie wir 
aus dem folgenden fünften Vers fehen. Wer 
aber anders redet, als er gefinnet ift, der 
it ein Lügnet. - a 


940  . . 3) von der vierten Dermabnung TTobannis andie Chriften. 
Ruhm ftrebet. In der heiligen Schrift ift 


Wer da ſaget, daß er in ihm blei⸗ 


v. 6. 
gleichwie 


Bet, der ſoll auch wandeln, 
er gewandelt hat. dh 
2o. So oftals er die Worte braucht: Wer 
da ſaget, gibt er allemal den ruhm⸗ 
Stich. Das ſoll das Wahrzeichen feyn, 
daran fie zu erkennen, ob fie wahre Ebri- 
ften find oder nicht. ] 
Glauben wohnet, da macht er denſelben 
Menfehen ſich aͤhnlich, nemlich demuͤthig 
ſanftmuͤthig und bereitwillig, dem Naͤchſten 
in allen Noͤthen beyzuftehen. 
v. 7. Brüder, ich fehreide euch nicht ein neu 
Gebot, fondern das alte Gebot, 


21, Ne heilige Mann fchreibet dieſes fol 
Ei chergeftalt, daß er fie zuvor ein: 


redigen und: eingebildeten Chriſten einen) 


Wo Ehriftus durch den/ 


4 


es eine teufliſche Verſuchung, wenn man ſich 
ruͤhmen will. Deßwegen hat es OOtt alſo 
verordnet, daß das Wort des Evangelii ein 
Wort des Creujes ſeyn ſollte, auf daß er den 
eitlen Ruhm unterdruͤcken moͤchte. | 


Das alte Gebot ift das Wort, das ihr vom 
Anfang gehöret habt. | 
02, Das alte Gebot, nemlich, des ge 
predigten Evangelii. Aus diefer Stelle kann 
man ſchlieſſen, daß dieſe Epiſtel kurz vor dem 
Lebensende Johannis ( gleichiwieauch die an⸗ 
dere Epiſtel Petri) geſchrieben ſey. Selbſt 
die Apoſtel haben bey ihren Lebenszeiten dieſe 
neuen Lehrer dulden muͤſſen; darum iſt es 
kein Wunder, wenn auch wir heute zu Ta⸗ 
ge dergleichen leiden muͤſſen. 


o. 9. Wiederum ein neu Gebot ſchreibe 


nehmen und wider den Irrthum der falſchen 
Lehrer verwahren will; denn Johannes 
ſchreibt wider die neuen Lehrer. Hiernaͤchſt 
ſticht er dieſelben an, wenn er ſpricht: Mey⸗ 23. Es 

net nicht, Daß ich euch was neues fchreibes| es iſt allein Die rechte Lehre. Die⸗ 
ja, ihr habt neuesgnug. Ueberall, von dag ſes gehet wiederum auf die neuen Lehrer und 
Licht der Wahrheit aufgehet, daft der Teu-| Keser. Wollen fie ja etwas neues. haben, fo 
fel zugegen, und erweckt neue Lehrer. Xa,| mögen fie Doch dieſe Lehreannehmen, welche 
lieben Bruder, ich fehreibe Diefes, auf daß| gewiß neu ft, die der Welt noch niemals 
ich euch erhalten müge in der Lehre, Die ihr befannt geweſen, und Diedenenjenigen, wel 
empfangen habt. Alſo erinnert Paulus eben | cyen fie bekannt worden, deßwegen neu if, 
dieſes in feinen Epiſteln überall. Alſo mufz | weil fie Die, fo fie annehmen, von Tage zu 
fen auch wir aus allen Kräften ſtreiten, daß | Tage erneuert. Es ifi ein neu Gebot bey 
wir die Lehre: wider Die neuen Lehrer erhal⸗ Chrifto, der jetzo offenbaret it, und. bey 


ich euch, das da wahrhaftig ift bey ihm 
und bey euch. a 
ift wahrhaftig eine neue Lehre, ja, 


ten. Lieben Brüder, denket ja nicht, daß uns die es erleuchtet. ‚Deromegen haltet 


ich etwas neues lehren werde. Ich bemuͤhe uͤber diefer Lehre. “Die andern Lehren wer⸗ 

mich nur dahin, Daß ich euch in Der. anfangs | den Finfterniß, und Eein Licht ſeyn. In Sums 

‚vorgegebenen Lehre erhalten moͤge. Ich will ma, huͤtet euch vor. neuer Lehre; gleichwie 
euch in der Einfaͤltigkeit wider die neen Leh auch Paulus ſpricht: Laſſet euch nicht waͤ⸗ 

ver erhalten, Bleibet in der Einfaͤltigkeit gen und wiegen von allerley Mind der 

und in der alten Lehre, die ihr empfangen | Lehre, durch Schaltheit dev. Menſchen 
habt, Vor allen Dingen fehet euch vor, daß | und Täufcherey, damit fie uns erſchlei⸗ 
ihr euch nicht ruͤhmet, daß ihr nicht nach |ehenzu verführen, Eph. u. . 
Dem 
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Denn die Finfterniß ift vergangen, und | wollte lieber, daß alle Liebe verlöfchete , nur 


das wahre Eicht fcheinet jetzt. 

24. Hiermit verdammet er abermals die 
Widerſacher, bey welchen die Finfterniß 
noch nicht vergangen war. ie haben ein 
betrugliches, nicht das wahre Licht: ſie ver⸗ 
ftellten fich in Engel des Lichts, undnahmen 
die Seftalt der Lehrer an ſich. Der Teu⸗ 
fel fchleicht ſich alſo in unfere Herzen ein, nicht 
als ob-erein bofer und falfcher , fondern ein 
guter und der befte Geift fen, und wie ein 
Engel des Lichts. Alſo thun auch feine Lehr 
rer, die den Namen als Knechte Ehrifti, als 
Diener Chriſti führen, und unter diefen Ti- 
teln die Menfchen betrugen. Aber das wah⸗ 

re Licht leuchtet inihm, und in uns; dabey 
bleiben wir. Gieaber haben ein betrügli- 

ches Licht. | 


v. 9. Wer da ſagt, er fen im Lichte, und | Tü verdunfeln. 


daß ihre Lehren bleiben follen : fo verbergen 
fie ihren Haß, ihre Derfolgungen und T 
ranneyen unter den Namen der Befoͤrde⸗ 


rung goͤttlicher Ehre, und eines brennenden 


Eifers für die Wahrheit. Aber wer nicht 
im wahren Lichte bleibet, der bleibet nicht in 
der Liebe, Die Fruchte des Geiſtes wach⸗ 


fen nicht, ohne im Geiſt. Ein fauler 


Matth.7,18. | 
Mer. dafagt, er fenim Lichte, 


26. Wie die Rottengeifter dieſes noch die⸗ 
je Stunde fagen, megen des Scheins des 
Bekenntniſſes. Das erkennen fie nicht; ja, 
fie fagen, fie waren im Fichte. Chriſtus 
aber und die Seinen ſehen, daß fie im Fin 
fterniß find, weil fie das Licht des Evange⸗ 
Sie haben die Ehre, daß 


Daum Eann nicht gute Fruͤchte bringen, 


haſſet feinen Bruder, der ift noch im] fie das Cvangelium haben vor dem Teufel 


Finſterniß. 
25. Fi Ketzer koͤnnen diefesnicht unterlaf 
fen; denn wie die Geiſter find, al- 
fo bringen fie Frucht. Wir find verbun- 
den, ihre Lehren und Thun zu haffen. Ich 
haſſe, HErr, die dich baffen, und ver: 
dreußt mich auf fie, daß fie fich wider 
dich fenen. Ich baffe fie in rechtem 
Ernſt, darum find fie mir feind, Pf. 139. 
v. 21. 22. Alſo fol ich fie von ganzem Her: 
sen haſſen. Soll es mir nicht wehe thun 
um Chrifti willen, daß fie die Worte Ehri- 
fti alfo verfälfchen? Das ift mein Leib, foll 
D viel heiffen, als, es bedeutet meinen Leib, 

hun wir nun dieſes, fo haffen fie uns, und 


und der Welt. Diefes ift den Apofteln bes 
gegnet; darum ift es Eein Wunder, daß es 
uns auc) begegnet. _ i 
v, 10. Wer feinen Bruder liebet, der blei⸗ 
bet im £ichte. u 
07. (Nas ift ein Gegenſatz: Die Ehriften 
“2 lieben, und jene lieben auch. Als 
lein, ein Chrift wollte nicht, daß fie umkaͤ⸗ 
men; ja, er wollte ihnen gernegeholfen wiſ⸗ 
fen, ob fie gleich die Lehre hefftighaffen. Ob 
es aus heiligem und gutem Haß herkomme, 
das wird Ehriftus richten. | 


Und iſt Feine Aergerniß bey ihm. 
28. Das ift eine zweydeutige Nedensarf, 


fehreyen, wir wären Veraͤchter der Liebe. | welche fomol von den genommenen als gege⸗ 
Aeuſſerlich geben fie zwar alle Höflichkeit und | benen Aergerniffen Eann verftanden werden. 
Liebe vor ; aber innmendig find fie voller) Ich wollte es Fieber von leandalo pafliuo, oder 
Daß. Ber nicht im wahrhaftigen Lichte | dem genommenen Aergerniß verftehen, daß 
Aft, der kann den Bruder nicht lieben, ja, er] es fo viel .beiffe, als: Cr wandeit im Rn 
un 


Tyr - 
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und. wird nicht geärgert durch jener ihren] 30. Die Keger ruhmen fich, fie hätten 
Schein des Lichts, fondern bleibt bejtandig |das Licht ; aber fie ſind lauter Finſterniß. 
im Lichte, und laßt fich nicht irgend ein Aer⸗ Und will er ung mit diefen Worten fein bey» 
gerniß anfechten. Broffen Srieden haben zeiten unterrichten, daß wir fehen follen, was 
Die dein Befes lieben, und werden nicht |es fey, wenn man von dem wahren Lichte 
ſtraucheln, Palm rig, 165. Alfoargerter abmweichet. Wir glauben es nicht , aber 
niemand. Aber ich glaube nicht, daß er von Chriſto ift es bekannt, mit was unbeſchreib⸗ 
dieſer Schwachbeit der Brüder rede. Die licher Mühe und Nachſtellungen ſich der Sa⸗ 


Liebe läßt fich nicht erbitteen; die Liebe |tan dahin bearbeitet, Daß er diefeskicht ung - 


hoͤret nummer auf, 1 Cor. 13, 5.8. Ein Chriſt aus den Herzen reiffen, und es augrotten - 
ſtoͤſſet fich an nichts, fondern er ift beftandig moͤge. Cr fragt wenig nach dem feheinba- 
in der Erkenntniß Diefes Kichts : er hoͤret von ren Leben und Wandel: er gehet umher 
neuer Lehre, aber er kehret ſich nicht daran: und ſuchet, welchen er verfchlinge, 1 Ver. 
er höret von Verfolgung, aber mit tauben |s, 8. denn er findet viele nicht bereit, daher 
Ohren. Hingegen die Widerſacher den⸗ fturzet er viele. Der Wind des Teufelsift 
ken Boͤſes, esmagihnen freundlich oder har⸗ groß und ſtuͤrmiſch, damit er unfer Licht aus⸗ 
fe zugeredet werden. Unſere liebreizende zuloͤſchen ſucht. es 
Worte verkehren fie in Gift und Schmeiz| 31. Geftern haben wir gehöret von dem 
cheleyen. Paulus fpricht: Einen ketzeri⸗ Haß der gottlofen Scheinheiligen. Keber 
ſchen Wienfchen meide, wenn er einmal! find auch die neuen Lehrer, welche verderb⸗ 
und abermal ermabnetift, Tit. 3,10.denn| liche Secten einführen, deren Haß, weiler 
er laßt ſich weder Gutes noch Boͤſes bewe⸗ mit dem beften Schein der Heiligkeit und des 
gen. Wenn ein Weiſer miteinem Nar⸗Glaubens trefflich geſchmuͤcket iſt, vom Flei⸗ 
ven zu handeln koͤmmt, er zuͤrne oder la⸗ ſche, ohne des Heiligen Geiſtes Beyſtand, 
ehe, ſo hat er nicht Ruhe. Spruͤchw. 29,9. io — — Be Sie ns a 
v. u. Wer aber feinen Bruder haſſet, Bornehmen einen Cifer fur die Ehre GOt⸗ 
der iſt im Finſterniß, und wandelt Im übrigen handelt er vom Haß, und 


im Finſterniß, und weiß nicht 109 er Schrift hat diefe Gervohnbeit, daß fie erfts 
hingehet. lich Diejenigen ftraft, welche unter. dem Schein 
29. Be Dinge gläuben, und es mit de⸗ der Heiligkeit ſuͤndigen; hernach die, fo groͤb⸗ 
| nenfelben halten, dasift im Finſter⸗lich fundigen. Daher koͤmmt er allmahlih 
niß ſeyn. Alles, was fie in diefer Meynung| auf Diejenigen, welche nachlaͤßig und faul 
des Herzens thun und leiden, das find Fin ſind. & 
ſterniſſe. Sie meynen, fie gehen zum Rei⸗ v. 12. Lieben Kindlein, ich ſchreibe euch, 
che und zur Herrlichkeit, und wandeln doch daß euch die Suͤnden vergeben werden. 
zur ne — nie ns ie os durch feinen Namen. a 
angefang eichnißrede, ſo er vom leib⸗ TR, — 
chen Lite Sergenommen. 7 Der een Zehnn vo 
Denn die Finfterniß haben feine Mugen mahnet, daß ‚weilfie die gefunde Lehre hats 
berblendet. — fen, fo ſollten fie auch Fruͤchte bringen, Es 
J Lutheri Schriften 9, Theil, Dun hat 


* 


von groben Laſtern. Denn die heilige 
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hat mit allen einerley Bewandniß, auſſer 34. Die Vergebung aber der Simden 


daß er. den Eitern eine Erkenntniß beyleget:|ijt nicht deßwegen eingefegt, daß es erlaubt 


fie follten, als Eltern, mehr Verſtand has |feyn möge zu fündigen, oder daß wir fündis : 


ben, denn die jungen Leute. Johannes jeiz| gen follen; fondern deßwegen, daß wir die 
ger Damit an, Die jungen Leute hatten eine Sünde follen erkennen ; daß wir füllen wif- 
hitzigere Neigung zu fundigen. Ein junger |fen, daß wir in der Stunde ſeyn; daß wir 
Menſch ift geneigt zur Öeilheit, ein Mann follen ftveiten wider die Sünde. Ein Arzt 
zum Geiz und zur Ehrſucht. Alſo gibt es entdecket die Krankheit; nicht, daß er fein 


auch geiftliche Laſter, zu welchen einer vor Vergnügen an der Krankheit habe, fondern - 


dem andern eine hibigere Neigung hat. _2lr vielmehr, daß der Kranke feufjen und bitten 
fo betet David: Gedenke nicht der Sun; |foll, von der Krankheit befvenet zu werden. 


den meiner Jugend, noch meiner Lieber | Cr faffet aber Hoffnung, wieder gefund zu 


tretung, Pſalm 25.7. Alſo fpricht Hiob werden, aus der Treue des Arztes, der ihm 
6.13, 26: Du willft mich umbringen um diefe Verheiffung thut. Alſo werden auch 


der Sünde willenmeiner Jugend. wwir in der heiligen Taufe aus der Finſter⸗ 
33. Deromegen ruͤhmt er, daß das Reich niß ins Licht, und inden Dre der Vergebung 


EHrifti fey ein Neich der Vergebung der |der Sünden verfeger. 


Suͤnden, weil Diejenigen, fo gefallen find,| 35. Es wäre gut, wenn des Hieronymi 


Hoffnung der Vergebung Hatten. Die und anderer Bücher gar nicht ans Licht kom⸗ 
Gottlofen lehren eben diefes; aber fie haben men wären, weil fie auf unfere eigne Bes 


nicht emerley Meynung und PBerftand das muͤhung allufehr dringen. Das hat den 


don. Derowegen muß man. diefes fleißig] Mönchen Gelegenheit gegeben, daß fie fich- 


mierken, auf daß alle wiffen, das fey die um defto mehr gemartert haben, je mehr 
Summa und der Furze Innbegriff von der Suͤnde in ihnen wohnet. Wenn fie viel fa⸗ 
Predigt, nemlich die Vergebung der Sun: ſten, fo ift das wol ein gutes Mittel wider 
- den. Wenn diefes wahr it, fo folgt, daß die Kehle; indeſſen aber fehleicht fich, der 
mir unter der Stunde find, und fündigen.| Hochmuth unvermerkt ein: eine Suͤnde 


J 


Denn ſonſt wuͤrden wir nicht ſagen: Ver⸗ wird ausgejagt, aber eine zwiefache ande⸗ 


gib uns unſere Schuld, Matth.6,12. Wer re Suͤnde wird eingefuͤhret. Dergleichen 
kann merken, wie oft er fehlet? Verzei⸗ Caſteyungen haben zwar ihren Nutzen, aber 
be mir die verborgenen Sebler, Pf. 19,13.|die Suͤnden werden dadurch nicht ausgefes 
Das Geber des HErrn macht ung der Suͤn⸗ ge. Das Here wird zwar abgehalten, 
de fehuldig, und vielen Stunden untersvurfig. |daß es nicht ausbricht 5 es wird aber nicht 
Weunn wir ei Re — dein geheilet. 
ame; fo folget, daß wir den Namen nt 
GHtteg nicht heiligen. Dieſes Leben ift Daß wi die Fe vergeben werben 
nichts anders, als eine Entheiligung des Nas| dur feinen Namen, y — 
mens GOttes; und dadurch wird das Reich 36. Nicht wegen der Bemuͤhung mit Wer⸗ 
des Satans erweitert, daß es voller Dieb⸗ ken werden Die Suͤnden vergeben; ſondern 
ftähle, Raubereyen, Ehebruͤche und anderer! wenn ich den Namen des HErrn JEſu Chri⸗ 
Aergerniffe iſt Die Frommen allein fagen :|fti anruffe, weil ich glaube, daß erdie Ders 
Erlöfe uns vondiefem Reiche, fühnung für unfere Stunden fey. aa Ai 
id 


* 
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Wahrheit; aber der Teufel pt uns nicht 
auf diefem Wege bleiben, er fuͤhret alsbald 
unfere Werke ein. Deromwegen hänge fich 
doch niemand an feine eigne Werken. Unfere 
natürliche Arc ift diefe: Sch habe mit Wer⸗ 
Een gefundiget „ derowegen will ich GOtt 
auch mit Werken verfühnen. Der Teufel 
ift zugegen, der unfern Irrthum beftarkt. 
Wider diefe Stunde muß man diefe Verheiſ⸗ 
fung brauchen ; die Sünden werden verge- 
ben durch feinen Namen. 
v. 13. Ich ſchreibe euch Vaͤtern, denn ihr 
kennet den, der vom Anfang iſt. 
37. Heben ihn die Juͤden nicht auch gekannt? 
>. und dennoch haben fie nicht Verge⸗ 
bung der Sünden. Allein, fie haben nicht 
den Namen deffen, in welchem unfer Heil 
ift, erkannt, nach dem Spruch: Er ken⸗ 
net meinen Namen, darum will ich ihn 


fehügen, Pf. 91,14. Sie haben auch nicht: 


denjenigen erEannt, der vom Anfang ift, 
das ift, den ewigen Sohn GOttes; fondern 
einen andern und neuen Gott, wider Das 
Gebot GOttes, Palm. 81, 9. 10: Höre, 
mein Volk, ich will unter dir zeugen, 
Iſtrael, du follft mic) hören, daß unter 
dir Eein anderer Bott fey, und du kei⸗ 
nen fremden Bott anbeteft. Die neuen 
Lehrer haben einen neuen Gott erfunden: 
fie gehen in die Wuͤſten, halten Zaften, 
bauen Klöfter auf, thun Gelubde, und fa- 
gen: Wirſt du dasthun, fo wirſt du GOtt 
wohlgefallen. Das ift nicht der wahre 
GOtt, fondern ein neuer: denn der wahr 
2 GOtt ſiehet mich nicht wegen meiner Wer⸗ 
ean. 

38. Fleue Götter machen, iſt, wenn man 
neue Arten, neue Ieligionenerfindet, GOtt 
zu dienen. Wer eine neue Lehre einführet, 
Der führet einen neuen Gott ein, und-ver- 
Jeugnet den alten, der. vom Anfange geiver 


5) von der fünften Dermahnung Jobannis an die — 
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ſen iſt. Das iſt eine wahre Abgörteren, eis 


nen neuen Goft, das ift, den Satan vers 


ehren. Alfo ift alles, was wir wider dag 
uns vorgefchriebene Wort haben, nichts als 
lauter Abgötterey und Gottloſigkeit. Es 
faͤllt uns aber ſchwer, dieſes zu glauben, die 
wir an die Abgutterey gewohnet find. * 
Ich ſchreibe euch Juͤnglingen, denn ihr 
habt ven Boͤſewicht uͤberwunden. 
39. „Johannes ſchreibet an Leute von aller⸗ 
ley Standen ; derowegen hat er auch ges 
rolle, daß die Juͤnglinge an der Gnade 
Theil haben follten. Cr verftehet ſonder 
Zweifel dasjenige Alter, welches noch unter 
der Aufficht der Eltern fiehet.. Denn diefeg 
braucht vor.allenandern Unterricht, und Feis 
nes ift zum fundigen geneigter, als dieſes. 
Denn ihr habt den Boͤſewicht überwunden, 
40. Die jungen Leute gehen dem Triebe 
ihrer Begierden nach, fie haben nicht viel 
Vernunft. In Chriſto haben wir den Sieg. 
uͤber den Teufel und wider die Gewalt des 
Teufels. Die Gewalt des Teufels iſt der 
Tod, die Suͤnde, ein boͤſes Gewiſſen durch 
welche Dinge er regieret. Er hat auch 
Schilder und Waffen, und macht durch 
den Tod die Herzen zitternd, neiget den 
Willen zu Suͤnden, wohin er will. Von 
dieſen allen find wir nicht allein befreyet ſon⸗ 
dern haben auch den Siegüberfelbige. Wer 
die Welt überwunden hat, der hat auch den- 


Teufel überwunden. Ein junger Menſch, 


der an Ehriftum gläubet, hat den Siegüber 
alles, wodurch der Satanmachtigift. Al⸗ 
fo hat er den Gieg: nicht, daß die Sünde, 
das böfe Gewiſſen, der Tod nicht follten 
empfunden werden, fondern Daß fie uͤber⸗ 
wunden ‚werden, weil EHriftus geöffer 
ift, als fie. Sie find zwar bereits uͤberwun⸗ 
den, aber noch nicht ausgerottet; es iſt war 

Dun 2 en Ä ein 
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ein Anfang gemacht worden, die Krankheit] tes Bey euch bleibet und den Boͤſewi 
zu heilen, aber fie ft noch nicht ganzlich hin- — habt. n Sbjemicht | 
weg genommen. — * 
a a 42. Er will alle tröften und vermabnen, 
v. 14. Ich fehreide euch Kindern, dem daß fie bey der Neinigkeit Des Woris — 
ihr kennet den Vater. tes bleiben ſollen. Nachdem er vorher alle 


41. Weil Johannes hier mit Unterſchied Stufen des Alters genennet hat, ſo nennet er 


und nach einer gewiſſen Abtheifung, gufs neue die Väter und die Jünglinge oder 
nemlich des Alters, redet, fo nennet er end» Erwachſenen. Er leget aber einem jeden Al⸗ 
fich die Rinder, die im Schooſe Hiegen ; ats|fer eine ſolche Redensart bey „ Die ihnen ei⸗ 
ob er fagen wollte: Lieben Rindergen, ihr gentlich zukoͤmmt, und zichet es aufden geiſt⸗ 


habt auch einen himmliſchen Dater. Daß lichen Verſtand. Die Väter, bauen eine 


bey den Alten. Giemachenferner den Ein- 


u 


wie die Sünde über alle herrſchet, alfo herr» 
ſchet auch die Gnade durch Chriſtum uber 
- Alle. Demn gleichwie ein Kind durd) frem- 


ie aber fagen, die Kinder gläubten nicht: das Stadt an, die Juͤnglinge vertheidigen und 
ilige ich nicht. Sie fprechen, fie fahren beſchützen ſie Die Knaben werden in felbiger 
bey ihnen den Glauben nicht; darauf ants — ne den u dur) 

eich: Si; ir 05 Wort; aber auf eine neue Kriegsarf 
worte ich: Sie fehen denfelben auch nicht durch das Warr. 9 t, 
wurf: Die Erwachſenen wiſſen doch, daß Iſc. N ht lieb die N 
fie glauben, und befennenden Ölauben; Das ” Be — A die Welt noch was 
finde fich.aber nicht an den Kindern. Lie Mr —— 
ber, woher weiß man denn daßfte die Wahr- 43. Wir haben bisher gehoͤret, wie Johan⸗ 
heit ſagen; fintemal Simon der Zauberer nesdie Väter ‚die Jünglinge,die 
eben das von fich gerühmet hat, und den- Knaben ermuntert oder gepriefen hat. Er preis 
noch ein Betrüger gewefen it? Alein, gleich, ſet ſie aber wegen des empfangenen Ölaubeng, 
daß fie gedenken ſollten, was vor eine groffe 
Gnade das ſey, daß ſie um Slaubenfommen- 
wären, und denſelben erkannt hatten. Ms 
wenn ich fagte: Meine Herren, ihr feyd in 








de Suͤnde fehuldig wird; alfo wird es auch 


: durch eine fremde Gerechtigkeit gerecht. Die der wahren Erkenntniß, ihr ſeyd beruffen 


Bernunft ſtreitet war roider den Glauben ;| mit einem heiligen Beruf: Nun fehet denn zu 
je toeniger fie aber in den Kindern ſtark ift,\dab ihr wuͤrdiglich nach Diefem Beruffe wan⸗ 
defto mehr glauben fie.  Chriftus ladet hier delt, Daß ihr ſolche Feuchte der Buſſe brins 
die Kindlein infonderheit zu fich ein, gleich, | get, Die fich zur felbigen ſchicken. Habt nicht 
wie auch ander weit Laſſet die Rindlein lieb die Welt. 
zu mir kommen, denn ſolcher iſt das Aim-| 44. Johannes redet einfaͤltig zu den Kin⸗ 
melreich, Matth.19,14. Er laͤſſet aber nie⸗ dern alſo, Daß es ſcheinet als ob ſich Eras- 
mand zu ſich ohne Glauben. Ka ee ee = 
a € er Heilige Geift ift ein Lehrer der Einfältis 
Ich habe euch Vaͤtern gefchrieben, DAB| gen ‚"deromegen bedienet er fich der Cinfalk, 
ihe den kennet, der vom Anfang ift.| as. Diele wiffen nicht, was die Welt 
& A [0,73 FREE . ; x — 2* 
Ich habe euch Juͤnglingen gefchrieben, ſey ‚tie wir im Prediger Galomonis zue 
daß ihr ftarf fend, und das Wort GOt⸗ | Onuge gehoͤret haben, da einige — * 4— 
ARE ee 
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Welt verſtehen ſelbſt die Creaturen GOt⸗maͤchtiger Koͤnig; er ſuchte aber nicht das. 
tes; wie die Franeifcanermonche das Geld ‚| Seine, fondern vermaltete es nachdem Wil⸗ 
die Geſellſchaft, Darunter verftehen. Allein | len GOttes. - Denn fo viel feine Perfon an- 
fie irren: denn alle Ereatur GOttes ift gut, betraf, fo fagte er von fich: Ich bin bepde 
und Ehriftus felbft hat fich des Geldes bedie- | dein Pilgeim und dein Fremdling, wie 
net, und bat mitten in der Gefellfchaft der Jalle meine Döter, Pſalm 39,13. . Ei er⸗ 
Menfchen gelebt. Derohalben ift an Diefem | Fannte ſich für einen Fremdling, er fagte, 
Drte die Welt, die Gottlofigkeit felbft, Der |er ware ein Baft, David hat das Neich 
menſchliche Affect, nach welchem ein Menſch nicht nach feinem, fündern nah GOTT 
nicht den wahren Gebrauch der Creaturen Willen, und zu Beförderung deffen Ehre 
GDttes hat; wie fichs bey denenjenigen auf |vertvaltetz und alfo hat er die Welt nicht 
fert, die die Ereaturen GOttes nicht recht erz |ieb gehabt. Auſſer dem, wo einer die Ar⸗ 
kennen, noch dererfelben recht brauchen, die men druckt und plagt, und anderer ihre Guͤ⸗ 
nur zu ihrer Wohlluſt und Ehre der Dinge |ter als ſeine eigenen braucht da iſt die Welt; 
in der Welt fich bedienen. Die Welt iſt das ift unrecht. Durch Ehriftum bin ich 
überall der Eitelfeit unterworfen; der mitten in die Welt gefegt, nemlich durch 
Menfeh felbft ift eitel, und brauchet alle Diez | die Taufe, daß durch mein Exempel die uͤbri⸗ 
fe Dinge auf eine eitele Weiſe. Derohal⸗ gen befraftiget und aufgerichtet werden ſoll⸗ 
ben fimdigen diejenigen, welche die Weit |ten. Derowegen ift es gottlos gehandelt, 
auf eine ſolche Art fliehen, daß fie den Um: | wenn man die Welt fleucht, wie jene thun, 
gang mit andern Menfchen feheuen. In⸗ 47. Ehriftus fpricht: Der Heilige Geift 
gleichen Die, welrhe die Ereaturen GOttes wird die Welt ftrafen um die Sünde, 
verachten, nicht Fleiſch eſſen, dieſes oder je | Soh. 16,8. Alſo ift die Welt nichts anders, 
nes Kleid nicht tragen. Diefe brauchen die als die Menfchen, die GOtt verlaffen ha⸗ 
Creaturen GOttes alfo, daß fiedurch diefel- ben, die von GOtt nichts wiſſen, Die fich 
ben wollen felig werden: aber dieſes iſt der zu den Ereaturen abgefehret haben, um ihr 
ale ee A ves Nutzens, und um ihrer Ehre willen. 

- 46. Allein, die LVelt lieb haben, gehet|i >; um. > . - 
auf den weltlichen Mfect und Neigung, dag So jemand die Welt lieb Hat, im dem iſt 
man weltlich gefinnet ift, und fein Herzdran ‚nicht Die Liebe des Vaters. 
hängt. In der Welt foilet ihr ſeyn wie ein! 48. Denn die Liebe GOttes und die Lies 
brennend und feheinend Licht, auf daß Die|beder Welt ſtimmen nicht miteinander über 
andern Dadurch angezumdet werden. In ein. Es ift eine Sache, gegen welche fich die 
der Welt ſeyn, die Welt feben ‚die Welt Liebe der Welt und die Liebe GDttes auf 
empfinden, ift etwas anders, als die Welt ſſert. Jacob fpricht: Es find Rinder, die 
lieb haben: gleichwie es auch was anders) GOtt deinem Anechte gefcbenfer bat, . 
ift, Sünde haben, Sünde fühlen, als,|ı Mof.33,5. Wer feine Kinder alfo Tiebet, 
Sünde lieben. Abraham hatte zwar Haa⸗ daß fie GOttes Geſchenke find, der lieber 
be und Suter; aber er liebte fie nicht, mweillauch GOtt. Wer fie aber alfo liebet, daß 
er diefelben austheilete, und erkannte, er ſeh, fie Weltkinder werden, und fpriht: Gier 
nach dem Willen GOttes, zum Daushalz| he, das it mein Kind, ich will ihm Schaͤ⸗ 
ter über die Guter geſetzt. David war ein! ge MIND der. hat die Aßelt lieb. Aber 

00 3 fein 


954 XI, Auslegung der erften Epiſtel St. Johannis. Cap.2, v. 15. 16, 95 
ö— — — — — ———— — — — — —— — 


ein Weib alſo liebet, wie fie ein Geſchenke 
ee iſt, hat die Welt nicht lieb, 
weil fie GOtt gegeben hat, Sir. 26, 3 und 

Rinder find eine Babe GOttes, Pſalm 

127,3. Wer anders thut, der hat die Welt 

lieb. Wenn wir alfonur das efledonum 

(daß es ein Geſchenk fey,) darbey in acht 

nebmen, fo ifts recht. Darauf hat Ja⸗ 
cobus feine Abficht, wenn er ſpricht: Der 
Welt Freundſchaft iſt GOttes Seind- 
ſchaft: wer der Welt Freund ſeyn will, 

der wird GOttes Seind feyn, Zac. 4,4- 

Die Uxfache liegt an der Sleifchestuft und 

Augenluft: die ift nicht vom Dater ſon⸗ 

dern fehlechterdingge von der Welt; wie 

ieso folget: 

v. 16, Denn alles, was inder Melt ift, 
(nemlich des Sleifches Luſt, Augenluſt, 
und hoffartiges Leben,) ift nicht vom 
Vater, fondern von der Welt. 

19, CNes Fleiſches Luſt ift von der Welt; 

O nemlich diejenige Wohlluſt, da 

ich meinem Fleiſche ſuche nachzuhaͤngen, und 

demſelben den freyen Zuͤgel ſchieſſen zu 
laſſen, als da iſt Ehebruch, Hurerey, Freß 
‘fen und Saufen, Muͤßiggang, Schlaf. 


Es hat nicht gleiche Bewandniß mit den 


Hurern, wie mit den Eheleuten. Jene fe 
gen das Wort Gottes beyſeite, laſſen ih» 
rem Fleiſche den Willen, und thun nach der 
Wulcth des gleifches. Diefe haben das Wort 
von der Einfegung desCheftandes, und wiſ⸗ 
fen, daß fie in einem Standeleben, dervon 
Gtt genrdnet if. Jene find von der 
Welt; diefe fagen den weltlichen ‘Begierden 
ab. Es ift eine Naferey, wenn man das 
Fleiſch hegt, daß man vermoͤge deſſelben al⸗ 
le Wohlluͤſte des Fleiſches ausuͤben möge. 
Wenn du aber in den wahren und rechtmaͤſ⸗ 
ſigen Eheſtand tritſt, ſo faͤllt dieſes Wuͤten 
und Toben des Fleiſches weg. 


| Augenluſt. 


so. Es find mancherley Dinge, dadurch 
‚die Augen gereizet werden. Ich glaubeaber, 
daß hier fonderlich der Geiz verftanden wird. 
Denn Die Yugen werden zwar anderer Dins 
ge fattz aber des Geldſammlens werden fie 
nicht ſatt; fondern fie haben immer eine Bes 
gierde nach mehrern, nemlich nach vielen lie⸗ 
genden Gruͤnden, nach Aeckern, nach Haͤu⸗ 
ſern. Der Geiz iſt mit dem nicht zufrieden, 
was er braucht, ſondern er wuͤnſcht auch das⸗ 
jenige, was er niemals gebrauchen Eann, 
Der Neichthum der Gottlofen if, wie der 
Poet fpricht: Tanquam pictis gaudere ta- 
bellis, als wenn man feine Freude an ge 
mahlten Bildern hat. Die Bilder effe ich 
nicht, ich ziehe fie nicht an, wie die Kleider, 
ich lege mich auf diefelben nicht fehlafen. 
Daraus fiehet man, wiediejenigen die Welt 
nicht fliehen, Die fich von der Gefelfchaft ans 
derer Leute abfondern, die Reichthuͤmer haͤu⸗ 
fig fammlen, groffe Pallüfte aufbauen. Als 
fo haben die Cardinaͤle, Biſchoͤffe, Aebte 
ihre Freude an gemahlten Bildern, und 
weiden daran ihre Augen. Das ift ihnen 
nichts mehr, denn eine Augenweide. Sind 
nun diefe nicht von der Welt? 

Hoffaͤrtiges Leben. 

51. Das iftein groffes Aergerniß. Etwas 
anders find die Guter dieſes Lebens, davon 
wir felbiges unterhalten müffen, und was 
anders ift die Hoffart Des Lebens. Um 
jenes fich zu bemühen, ift einem Chriſten ers 
laubt, nach Joh. 3, 17: Wenn jemand 
diefer Welt Güter bat ıc. Aber an diefer, 
nemlich an der Hoffart und prächtigen Rez 
bensart, foll er einen Abſcheu haben; denn 
es iſt ein Mißbrauch der Nahrungsmittel und 
der Haabe. Dergleichen wir an dem reis 
‚hen Schlemmer fehen beym Luca am 6. Cap. 
v. 1 faq. So ſoll man fich demnach ar. 

e 
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- heben ‚und nad) hohen Dingentrachten ; fon- le GOttes nicht vergehet; alfo vergehen auch 
dern mit dem, was man hat, zufrieden ſeyn. Die nicht, Die den Willen GoOttes thun, und 
Aber die Weltift ganz anders geſinnet, wel⸗ bleiben in Ewigkeit. Das ift eine herrli⸗ 
che ftets nach hohen Dingen trachtet , es che Lehre auf der einen Geite, daß diejeni⸗ 
will ein jeder in die Höhe fahren; nie⸗ gen, welche in Der Erkenntniß GOttes ſte⸗ 
gi ift mit feinem Sue —— hen, wiſſen, daß ſie nicht untergehen. 
in Speiſen und andern Dingen zufrieden. ——— N | : 
Aber ein folcher Menfch ift nicht vom Vater, % 18, 8 Inder, es iſt die legte Stunde, 
fondern von der Welt. Wo die Liebe des] 54. Khyier fange Fohannes an, die Urſache, 
Batersift,da ift nichtdie Luſt zu der ABelt,] fo ihn dieſe Epiftel zu fchreiben veran⸗ 
und zu hohen Dingen. Wenn wir Nah⸗ laffet, zu entdecken, und wir haben bereits 
zung und Rleider haben, fo laffet uns|gedacht, um welcher willen er gefchrieben, 
begnügen, ıTim.6,8 DaB a — 
ie mit falfchen Lehren erfulleten, ihm diefe Epi⸗ 
v. 17. Und die Welt vergehet mit ihrer aeg abgensthiget haben." DieCerinthüü 4 
£ufl. : Pbionitæ warteten auf neue Dffenbarungen 
s2. Da⸗ äufferliche Scheinweſen der Welt | und aufeine neue Welt. Auf diefenun weiſet 
iſt groß saber die Vorſtellungen, fo | er hier oͤffentlich mit Fingern und nennet ſie 
ſich unſere Begierden machen, find noch groͤſWiderchriſtos, und ſchaͤrfet die apoſtoli⸗ 
ſer, indem wir groͤſſere Dinge, als die Welt ſche Lehre ein, wenn er ſpricht: Rinder, es 
hat,begehren. Aber beydes vergehet. Es ift ja Fift die legte Stunde, Denn alforeden alle 
ein Jammer, kaum ifts um etliche Stum- | Apoftel. 
den zu tbun, fo ift der Welt Luft dahin | ss. Sch habe mir vor deſſen mancherley 
Alsdenn fprechen fie: Wenn ich gewußt Gedanken gemacht, tie Doch diefe Zeit Die 
hätte, daß es fo bald ein Ende hätte , woͤ⸗ letzte Stunde koͤnnte genennet werden, da 
te ich. davon geblieben. Alſo bauen die|doch Ehrifti Reich ewig feynfollte? Und end⸗ 
Unmeilen auf den Sand, f & ar Die eh 
ff genennet werde, nicht von wegen der Kürze 
ne A Va thut, der Zeit, ſondern von wegen der Beſchaffen⸗ 
wigren. heit der Lehre. Alſo, weil dieſe Lehre die aller⸗ 
53. Alſo handeln denn Diejenigen klug und | neuefte oder letzte ift, fo darf man auf Feine 
weife ‚welche den Willen GOttes tyun, das |neue Art der Lehre warten. Auf dieſe Lehre 
ift, welche glauben an den Namen des |folget eine helle Offenbarung. Diefes kann 
Sohnes GOttes ‚wie er anderweit fpricht, |nicht gefagt werden von dem Reiche Mofis, 
und fich untereinander lieben ;ı Joh. 3,23: weil es hieß, Daß auf felbiaes noch ein andes 
Das ift fein Bebot, daß wir gläuben an|res Neich, nemlich EHrifti, folgen follte. 
den Namen feines Sohnes IEſu Chri-| Nachdem nun diefes erfolget ift, fo muffen 
fi, und lieben uns untereinander, wie wir daher fchlieffen, das fey die lezte Stuns 
er. uns ein Gebot gegeben bat. Diefe ha⸗ de. Und hinwiederum: Weil die Lehre des 
ben die Welt nicht lieb , fondern üben ſich Evangelii durch den Antichriſt verdunfelt und 
mit Früchten der Liebe GOttes; und dieſe aufgehoben wird; fo iſt folglich die legte. 
vergehen nicht Denn gleichwie der ABil: Stunde, Denn daher erFenner — 
- A 
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daß es die legte Zeit ſey: Daher erkennen len geſetzt, und von unſerer Gerechtigkeit in 
ee ehe Stundeift, die Öerechtigkeit Chriſti verfegt werden, Al 


Und wie ihr gehöret habt, daß der gi. ſe ſpricht Daulus: TDir werden ohne Derz 


dienft gerecht aus feiner Önade durch die 
derchriſt koͤmmt. Erloͤſung, ſo durch CHriſtum IEſum 
56. Hier iſt etwas auffengelaffen, und muß geſchehen iſt, Roͤm. 3, 24. Chriſtus iſt uns 


man drunter verſtehen: MU iſt es ergan⸗ von GOtt gemacht zur Weisheit zur 
gen, alſo iſt es geſchehen: tie es fromme GSerechtigkeit, zur Heiligung, und zur 


Lehrer vorher geſagt haben, alſo ſtehen jetzt Erloͤſung, ıEor.1,30. Aber der Pabſt hat 
Die Ketzer auf, als die Cerinthii, Ebionitz, | neue Kebensarten angeordnet, durch welche 
und andere, welche fie mit einem trefflichen | man die Gerechtigkeit vor GOtt zuwege brins 
Worte, Antichriftos oder Widerchriften | gen fol, nemlich die eigenen Gnugthuungen. 
genennethaben. Alſo wenn Paulus pricht: | Wenn der Pabft diefes Iehrete, unfere Ges 
Es reget fich ſchon bereits die Bosheit | rechtigkeit ſey nichts, und die Gerechtigkeit 
beimlich, ohne daß, der es jest aufhält, | Chrifti fen es allein, Durch welche wirgerecht 
muß hinweggethan werden; und alsdenn | wurden; fo fagte er eben fo viel, al8: darum iſt 


wird der Boshaftige offenbaret werz | die Meflenichts; folglich hat das Klofterleben 


den, 2Theſſ.2, 7. fo gibt er Damit zu verſte⸗ und die eigenen Gnugthuungen keinen Nu⸗ 


hen, der wahre Antichrift wuͤrde in Furzen! gen; und alfo wuͤrde das ganze Neich des 


da ſeyn, und verrathe ſchon Damals feine Ke⸗ Pabſts umgefehret. Sie fprechen zwar, 
gereyen. Denn diefer Antichrift ſtreitet wi⸗ | das Verdienst Chriſti mache uns ſelig; aber 


der die Derfon Chriſti; ein anderer, votz | fie mifchen die eigene Gerechtigkeit mit ein, 


der defjen Menſchheit: der dritte, vorder | Dasheißt wahrhaftig, Chriftum verwerfen, 
die Gottheit Chriſti. Diefes find Wider⸗ | ja, Chriftum vertilgen, und den Sohn GOt⸗ 
chriften ſtuͤckweiſe, die Chrifto nur in geroiß tes für Spott halten. Hebr.6,6. Für die 


=; fen Stuͤcken zuroider_ find; dergleichen die Suͤnden gnug thun, iſt fo viel, als von fel- 


Schwaͤrmer find. in anderer ift wider bigen losſprechen, die Macht des Teufels 
den ganzen CHriftum: und dieſer ift das und der Holle zeritüren. j 
Haupt von allen; Dergleichendas Pabftthum: sg. Aber, o ihrelenden Carthäufer, dieihe 
it. Denn der Hauptartikel Chriftlicher | euch fo fehrzermartert, was iſt denn euer Sieg 
Lehre iftdiefer, daß Chriſtus unfere Berech- |wivder die Hölle? Denn wenn ich fpreche: 
tigkeit fey. Per nun diefen angreift, der Ich bin zwar ein Ehrift und gefalbet, und 
nimmt uns den ganzen Ehriftum, und iftder will mich doch gleichwol fo und fo zermartern 
wahre Widerchriftz die uͤbrigen thun ihm dieſe und jene Werke erwaͤhlen, daß ich ſe⸗ 
darzu Vorſchub. Einer, der Ketzerey wider lig werde, und für meine Stunde gnug thue 5 
die Perſon Chrifti anrichtet, iſt nicht fo ein ſo ift es eben ſo viel, als wenn ichfagte: Chris 
groſſer Keser, als der Ketzerey wider Das | ftus hat mit feinem ‘Blute für mich nicht gez 
Verdienſt Chriſti ſtifftet. nug gethan. Folglich iſt Chriſtus vergeblich 
57. Es gibt zweyerley Arten von Ges |geftorben. Denn fo durch das Geſetz die 
vechtigkeit, meine Serechtigkeit, und Ehris| Bevechtigkeit Eömmt, fo ift Chriſtus vers 
fti Gerechtigkeit. Das Evangelium prediz|geblich geftorben, Gal.2,2ı. Der Trieb 
get, daß wir in Die Gerechtigkeit Chriſti folz unferer Natur gehet lediglich dahin, 1 ie 
urch 
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durch ihre Kräfte die Stunde tilgen will:jder Finſterniß. Wenn diefe Nacht einbricht, 
welches En an — En bei r Si fo iſt die letzte Stunde. — 
war der Grund» und Eckſtein aller Pa⸗v. 19. Sie find von uns ausgegangen, aber 
piften. Daher find die Klöfter Fommen,) fjiewaren nicht von ung, —— fie von 
welche des Antichrifts Veftungenfind. Da-| ung geweſen wären, fomwären fie ja 6 
durch iſt die Gerechtfertigung durch den Glau⸗ ch SEE NICH 
ben an Cheiftum nach und nach in Derady| uns geblieben: Aber auf daß fie offenbar 
füng gefallen, und der Antichrift emporfom,| Mürden, daß fie nicht allevon ung find, 
men. "Nunmehrorfiget er an Der heiligen] SO. He ift zu bejammern und Elaglich, jez 
Stättes und wenn Ehriſtus fpricht: Gläu-] . “ Doch aber eröftlich. Der Waͤizen 
be an mich; fo foricht jener: Gläube iſt nicht fehuld daran, daß Unkraut hervor⸗ 
an mich. Ge läßt es zwar gefchehen,|wachft; und die Wahrheit ift nicht Urfache 
daß Chriftus gepredigerwird; aberalfo, daß an fo vielem Unglück. Heut zu Tage wird 
ja nicht wider feine Regeln und Sasungen | UNS alles Unglück beygemeflen, Das in dee 

- geprediget werde. Sch beforge, der groͤſte Welt geſchiehet, und wir leiden Daher die 

Theil ſurbt alfo, daß fie beten, GHDte wolle allerempfindlichite Schmach und Vorwurf: 
ihnen vergeben, daß fie roiderdieNegel, und | Hatte er das Pahſtthum zufrieden gelaſſen, 
nicht, daß fie wider das Wort des Cvange⸗ ſprechen fie, ſo waren vielleicht nicht fü viele 
fi gefündiget haben; und daher ſtehet ihre Keger aufgeftanden, vielleicht ware auch nicht 
Berdammniß zu befüvchten. Die elenden| der Bauren Aufſtand geſchehen. Aber an 
Reue erfennen nicht den tvahren Arzt. Da] wen liegt die Schuld? Nichtander Wahr⸗ 
Mofes die eberne Schlange aufrichtete, heit oder am Lichte; fondern am Irrthum 
konnte niemand durch feineeigene Bemuͤhung und ander Finfterniß. Nicht derjenige, der 
geheilet werden, bis er diefe Schlangeanfahe.| vor der Finfterniß fliehet, fondern der in der. 
aMof21,o.24lfo koͤnnen auch wir wenn uns die Finſterniß bleibe, iftder Widerchriſt. Wenn 
Suͤnde beiſſet, von ſelbiger nicht frey werden, ſie von uns ausgehen, fo gehet es niemals 
bis wir Chriftum den Oecreuzigten anfehen.|obne Tumult ab. Thomas Munzer war 
Alſo muß man an den Wunden undandem | unter und. “Da er aber wollte Flug feyn, 
Blute Ehriſti veft hangen, wenn man nicht Und von ung ausging, fo wurde er ein Ans 
will verloren gehen. Zoh.3,14. ' ſtiffter des Aufruhrs und feine Spießaefel> 

len Eamen in diefe Stadt, und festen alles in 
Und nun find viel Widerchriften worden, Unruhe. Wenn dfe Buben mit einem 
Daher erkennen fir, Daß. die, Iegte|eiten Zvangelio Eommen, [0 mup folch 
Stunde iff, | | Unglück, daraus folgen. Ich ſehe dieſes 
en u. Bun [Unglück und feufze drüber. Und ich babe 
‚s9. Johannes macht diefen Schluß: weil oͤfters bey mir gedacht: Ob man nicht lieber. 
viel Widerchriften find, fo folget, daß die das Pabftthum hätte beybehalten follen, als 
legte Stunde iſt. Wie folget das? Alfo: | fo wiel Aufftand und Unruhe fehen? Aber es 
Denn nenn Die Lehre aufhoret, ſo weicher | ift beifer, einige aus dem Rachen des Teus 
Chriſtus zuruͤcke. Weicht aber Chriſtus zus | fels herausreiſſen, als daß alle verloren ges 
ruͤck, was hat man anders zu gewarten, als hen. Der Tag wird es offenbar machen wel⸗ 

Finſterniß der Unwiſſenheit und Werke! che von ung geweſen, und von dem Evange⸗ 

Lutheri Schriften 9, Theil, Ppp io 
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lio der Wahrheit gezeuget, und welcheesnicht [in Dem Angeficht GOttes zu Koͤnigen und 


geivefen. 

woSren, fo wären fie ja bey uns geblieben. 

v. 20. Und. ihr habt die Salbung von 
dem, der heilig ift. 


Denn wo fie von uns gewefen | Vrieftern; Das ift, zu Gläubigen und Aus 


errvahlten. Die Francifeaner und Domi« 
nicaner haben ihre Benennung von den Re⸗ 
geln der Menfchen; der Name aber der Chri⸗ 
ſten hat feine Benennung von keinem Wer⸗ 


61. Hi feget er die Selbung dem Antiz|Fe, fondern alleinvon Chriſto. Denn wenn 
„er chrift und den Kegern entgegen, die mich etwan jemand fragen follte, ob id) ein 
einen andern Ehriftum oder Befalbten, und Chriſt ware, fo bin ich aleich mit der Ant- 


eine andere Salbung erwarteten. Von die⸗ 

fen ziehet er die Seinen zurücfe. Ihr habt 

bereits die Salbung und wiſſet alles, 
was zur Seligkeit hinlaͤnglich ft. 

‚62. Hier hatten die Zuhoͤter vielleicht ſa⸗ 
gen moͤgen: Lieber Johannes, du fehreibeft 
uns zu viel zu Alein,obroolein Lehrer die Ge⸗ 
heimniffe beffer verftehet, fo find doch vielleicht 
in der Verfammlung zwey oder dreye, Die 
alles, was zu ihrer Geligfeit gehoͤret, wiſ⸗ 
fen, und den Heiligen Geift haben. Lmdie- 
fer willen foll ev fich erniedrigen, und in dem 
Ürtheil von fich felbft fich demüthig bezeigen. 
Denn ihr wiſſet, (will er fagen,) was zur 
Gottſeligkeit noͤthig iſt. 

63. Die Salbung bedeutet bey den Chri⸗ 


ſten etwas ganz anders, als bey den Latei⸗ 


nern. Denn aus dieſer Stelle nimmt der 
Pabſt die Benennung ſeines Ordens, den 
er den Geſalbten heißt, und verſtehet nicht, 
daß alle Chriften auf dieſe Weiſe Befalbte 
find. Diefe wahre Salbung ift nichts an- 
ders, als der Heilige Geift, welcher am bei- 
ligen Pfinoftfeft ausgegoflen worden. Mit 
diefem ift Ehriftus nach feiner menfchlichen 
Natur gefalbet wirden ohne Maaß, feine 
Geſellen aber nach einem gewiſſen Maaffe. 
Deßwegen heißt es: Es hat dich, GOtt, 
dein GOtt geſalbet mit Freudenoͤl, mehr 
denn deine Geſellen. Pſalm 45,8. Dieſe 
geiftliche Salbung macht Könige und Prie—⸗ 
fter. Gleichwie fie EHriftum zum Koͤnige 


wort fertig, und fage: Ich bin ein Chriſt 
durch Fein Werk, und nur gllein durch 
den Blauben an Chriftum. Alſo ift es 
auch beſchloſſen, daß niemand folle felig 
werden, auffer in fo ferne er ein Ehrift ift, 
das ift, der fein Vertrauen auf die Werke 

und Verdienſte Chrifti ſetzet. Derowegen 
heißt einer ein Chriſt, von dieſer Salbung. 
Denn EHriftus eignet alles, was fein iſt, 
den Seinen zu, eben den Geift, eben die Ge⸗ 
rechtigfeit, eben die Heiligkeit, die er bat; 
vermoͤge Diefes Werks der Zurechnung und 
Annehmung an Kindes ftattwerden fie Chri⸗ 
ften genennet. Denn durch den Glauben 
empfangen wir alles. Cartheuſerkappen 
geben es nicht. Chriſtus hätte fehr thoͤ⸗ 
richt gehandelt, wenn einer Durch dergleichen 
Dinge bäfteein Chriſt werden koͤnnen. Chri⸗ 
ſtus muß geprediget werden. Alſo erzehlet 
man von der Mechtildis, ſo oft ſie vom Teufel 
angefochten worden, habe ſie geantwortet: 
Ich bin eine Chriſtin, denn ich glaͤube. 
Wer dieſes vom Grunde des Herzens ſagen 
kann, der mag gewiß verſichert ſeyn, daß der 
Teufel nicht die Oberhand behalten wird. 
Denn wenn ich ein Chriſt bin, ſo habe ich 
nunmehro die Salbung und den Heiligen 
Geiſt, und bin nunmehro ein Streiter Was 
ſollte aber wol der Teufel wider dieſe Sal⸗ 
bung ausrichten koͤnnen? Wenn ihr auch ſo 
ſagen koͤnntet, ſo wuͤrde euch der Satan nichts 
anhaben. Aber es fehlet uns am Glauben 


und Prieſter macht; alſo macht fie auch uns Die ganze Welt ſetzt ihr Vertrauen auf ſich 


ſelbſt, 
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felöft, md will durch ihre Nerkefeligtverden; | Gerechtigkeit ift, und die wahre Gerechtigs 
daher ift die ganze Welt mit Klöftern ange⸗ |Feit verlaſſen. Alſo machen e8 alle Mönche, 
Fülle. Sie fingen zwar : Romm Heiliger | welche erſtlich den Glauben an Chriſtum vers 
Geift, und falbe mich; aber er wird nicht laſſen, und hernach ihr Dertrauen auf ihre 
Eommen. , Wenn du aber ein zerſchlagenes Werke ſetzen. Das ift es, was hier Jo⸗ 
und demisthiges Herz hafteft, fo würde er | hannes fagt, vermöge des Gegenſatzes: Den 
kommen, gleichtwie in der Apoftelgefch. am | Beift haben von dem, derbeiligift; und, 
10. Capitel d. 44. bey der Predigt Petri, |den Geiſt nicht haben von dem der beis 
der Heilige Geiſt auf alle fiel, die dem lig iſt. | 
— zuhoͤreten; das waren demuͤthige Und wiſſet alles, 
eute. 

64. Hier erinnert ung alſo Johannes, en = Meuen 
woher wir Chriften genenner werden ; von Sennpormals —— Ran —— 
dem frommen Chriſto. Durch kein Werk fie war de Celi keit a 
werden wir Chriften. fündern durch den Glau⸗ — it IE sur Del geait hinlanglic) wars 
ben. Durch Werke Eönnen wir gwar Heiz a u Zoee wiſſen wir alles, und ein 
EN. * r zwar Heie mehrere ift nicht vonnöthen. Eerinth 
lige vor der Welt werden, aber nicht vor Sfrenb oͤthen. Cerinthus gab 
GH. Vaulus fpricht zun Römerne.4,2: 0 frenbarungen und eine groffere Wiſ⸗ 
TA Abrabam durch die Werke gerecht, . Kir, nn daher verfuͤhrete er viele, 
fohat er wol Rubm, aber nicht vor GOtt. 2 an efihlt er zu meiden, meil er ein 
Er hat muffen die Salbung, das ift, die n res vangelium predigte. Ihr wiſſet 
Gabe des Glaubens haben, diefes Evangelium, und alles, nemlich, 

eng haben, follte er fromm| „os. 8 PR 

werden. Denn durch den Ölauben, und | ne 3") auben und Ehriftlihen Leben 
durch kein Werk, werden wir Chriſti theil⸗ —— 

haftig. ehe ee o. 21. Sch Habe eich nicht gefchrieben, als 
5. Warum fpricht er aber von den eis wuͤßtet ihr die Wahrheit nicht ; fondern 
len! | ab abi die Salbung vondem,| ihr wiſſet fie. | 
der heilig iſt. hei | ili⸗ 

gen des Senf von den Sarach Eliten, 67. Hie bekennet Johannes, daß fie die 
Auch der Teufel hat ſeine Heiligen; ja, Diefe | —, Wahrheit toußten. Uber welche ? 

Daß Ehriftus ins Fleiſch kommen fey. Denn 


Du een — Be Ei das ift bey ihm die fürnehmfte Wahrheit des 
: ndie Heiligen GDt- | = 1 | 200 
tes ruͤhmen fich nicht Teichte. ber gewiſſe ee welcher Die ganze ͤbrige Weis⸗ 


Leute macht der boͤſe Geiſt zehnmal aͤrger, | } 
und das ift der Geift Des — 9 Und wiſſet daß Feine Luͤgen aus der Wahr⸗ 
heit koͤmmt. 


Jeremiaͤ c. 2, 13. ſtehet: Wein Volk thut 
eine zwiefache Sünde: Wich, dieleben| ss. Das iſt eine Hebraͤiſche Redensart, 
Ex veritate nullumeft, feu venit mendacium: 


dige Quelle, verlafjen fie, und machen 
Aus der Wahrbeit ift oder koͤmmt Feine 


ihnen bier und da ausgebauene Brunnen, 
die doch loͤchricht find, und kein PPaffer | Rügen. Diefes alles iſt wider die Teufches - 
ven der falfchen: Lehrer gevedt , welche die. 


geben. Alto ift es eine doppelte Sünde, 
dasjenige Gerechtigkeit nennen, was wicht en daß Ehriftus ins Fleiſch kom⸗ 
| pp 2 | men 
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7 Pas vom Pelagio ift angefangen worden, 
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men wäre, Ieugneten; und deßwegen waren / Gottheit. Wer defien Menfehheit leugnek, 


fie Kigner. Wie er in dem folgenden Vers der leugnet den ganzen Ehriftum. So auch), 
fagt: Wer ift ein Lügner, obne dev da|rver deffen Gottheit leugnet. Das: ift der 
Teugnet, daß JEfüs der Ebrift fey. Die] Wille des Vaters, daß ſie alle den Sohn 
nun von der Wahrheit geboren find, und|ebren , wie fie den Vater ehren. Wer 
Chriſtum bekennen die ſind nicht Lͤgner. den Sohn nicht ehret, der ehret den Das 
tee ker Be a 
69. Hier bedienet er fich des: allgemeinen | syn ig. Dllle 9 Yen Cohn er Sohn, 
Ausfpruchs von unferm Elend aus Gott it. le, Die den Sohn verleugnen, 
dem 115 Pſalm v. 11: Alle Menſchen find die N auch) u, er den 
Lügner, Sieben Kindlein, Cwilerfagen, )|.c, ßen wir den Eiohnhaben, Kıhakn 
ob fich gleich jene fehr ruhmen, und ich FO | ir auch den Vater. Dasiftaberein groſ⸗ 
betruͤgen, find denn wir deßwegen Luͤgner? . SeroftfindieChri Mer aber Chri- 
Sa. Je A ec Can. Den ne Fo een Shfe, Abe ab Oh 
haben die Salbung; jene warten nochdrauf:|Apeyall, Dieienigen alfo. wel ale 
ar Aber toiften (chon alles, jene teiflen den Lo or u 10ER, Keinen Das 
Dr An: a ift nicht. Chriftus, Der feinen Leib im Brode, 


Weg der Seligkeitnicht. a und fein Blut im Weine hat, die haben Chris 
Ohne der da leugnet, DaB JEſus der ſtum nicht, ja, fie haben ein Goͤtzenbild ihres 
Chriſt ſey. on Herzens. Denn fie leugnen die huchfte Eigen» 


= 70, Hiermit greift ee den Cerinthum an, ſchaft der Gottheit, nemlich Die Allgegenwart 


weicher der eufte geivefen iſt der angefangen Chriſti. | 


hat zu leugnen, daß Ehriftus der Sohn o. 23. Mer den Sohn leugnet ‚der hat 


GOttes fey; gleichtvie Pelagius der erfte) auchden Baternicht. . | 
geweſen ift, der die Gnade GOttes leugnete. +2. Diefesiftfchen indem vorhergehenden 

Ä ! Elävet worden. | 
das hat der Pabſt und fein Anhang vollen- n a Rd — 
det. Was Terinthus angefangen hat, das dv · 24. Was ihr nun gehoͤret habt von An⸗ 

hat Arius zu Stande gebracht. WasEbion| fang, das bleibe bey euch. zig 
angefangen hat, das hat Mahometh weiter 33. Unßere Natur iftalfobefchaffen, daß wir 
fortgejeget. Alſo Iehnen fich alle Rotten der) allezeit was neues haben wollen, und 


Ketzer und Sectirer, alle Geſchlechter und | find nicht zufrieden mit der vorgegebenen und 


Voͤlker wider Chriſtum auf, fie tobenund empfangenen Lehre : und weil der Satan 
veden vergeblich, Pſalm 2, 1. Aber alle| weiß, daß mir fo geartetfind, fo greift er unſere 


dieſe fieht Johannes fir Lügneran. Natur mit Nachftellungen an, und führer 


Der da leugnet, daß JEſus der Chriſt uͤbermaͤßige Pracht ein, und erwecket neue 

fev. Das iftder Widerchriſt, der den] Secten und Lehren, | 
Vater und den Sohn leugnet. So bey euch bleibet, was ihr von An⸗ 
71. Das ift nemlich Cerinthus, und an-| fang gehöret Habt, fo werdet ihr auch 
dere mehr, die in feine Fußftapffen treten.] bey dem Sohn und Water bleiben. 
Ehriftus beficher aus der Menfchheit und| 74. Als wollte er fagen ; AR 
je der⸗ 
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Widerchriſten, oder Deren Anhängern wollet tire da. Geheft du mit den Kegern andere 
Raum geben, alsdenn werdet ihr gewiß den um, und vedeft freundlich mit ihnen, fo ficht 
OBater und den Sohn verleugnen. Denn! dich der Teufel an, daß er das Wort aus 
wenn man feinen neuen Artikel unter die Lehre Deinem Herzen nehme. Einen Eeerifchen 
mifchendarf, fo muß die erſtere Lehre ſo gewiß Menſchen meide, wenn er einmal und 
feyn , daß. eine von felbiger unterſchiedene abermal ermahnet ift, Tit. 3, 10. Es er⸗ 
Lehre nicht darf in den Verſtand eingelaffen| innert uns aber Johannes fo fleißig, deßwe⸗ 
werden. Der Teufel will haben, ich foll! gen, daß wir bedenken follen, daß wir nicht 
zweifeln, ob das wahr ſey, was ich geglaubt im Frieden und Sicherheit find. Ale Ding 
habe. Fängft du aber anzu zweifeln, ob ausging, die Töchter des Landes zu ber 
das Evangelium wahr gerefen fey, odernicht, | ſchauen, 1 Mof.36, x. dasift, da die Kirche 
fo bift du fehon dem Falle nahe, wie die erſten von den Anfechtungen des Teufels und der 
Eltern. Ketzer hörete, und mit unfrer Lehre nicht zus 
75. Deromegen verdienen diejenigen einen]| frieden war, | Fam Sichern, das iſt der 
Verweis, die zum Exempel fragen :, Ob Teufel, der Schander der Wahrheit, und 
man aus der heiligen Schrift beweiſen Fonne, | brachte fie um ihre Sungfraufchaft. Dero⸗ 
daß Ehriftus der Sohn GDttes fey ? wie) wegen in der Wahrheit bleiben, ifteingroß 
Erafmusinfeinen Annotationibus gethanhat.| Ding. Der Nachftellungen find viel, daß 
Denn wenn wir das einreiffen laffen, fo moͤ⸗ wir nicht bey Dem alten Norte bleiben follen 5 
gen wir zuſehen, daß wir nicht von der wah⸗ aber wer nur. eines Nagels breit davon ab⸗ 
ven Lehre fallen. Vor allen Dingen muß weichet, Der fallt ſogleich aus der Gemeinſchaft 
manaufden Örundfägen der erften Lehre vefte) des Vaters und des Sohns. Derowegen 
beharren , daß wir von felbigen uberzeuget | bleibet inder Wahrheit. - | 


und gewiß verfichert find. Wenn wir es — 
aber darinne zu einer Gewißheit gebracht ha⸗ ꝰ 26. Solches habe ich euch geſchrieben 


ben, fodann halte du alles, es mag hetnach/ von denen; Die euch verführen, 

angeführet werden, was da will, für ein Zi⸗ 76. Euch, die ihr verführet werdet, fchreibe 
ſchen des Satans, und verachtees. Chriftus ich 5 denen aber, die da verführen, 
ift für dich geftorben und auferwecket, durch | fehreibe ich nicht: denn dieſe kehren nicht wies 
den ſollſt du felig werden. Aber, fprichtder. der zurücke. Das fehen wir. Gelten keh⸗ 
Teufel, wie, wenn die Geſetze des Pabſts ren Die wiederum zurüicke, die Urheber neuer 
auch gehalten wurden ? Wenn du ihm hier | Lehren find. - Alfo fpricht Vaulus: Linen 
Gehör gibſt, und diefen Gedanken Raumbey ketzeriſchen Menſchen meide , wenn er 
Die Herftatteft, fo wirſt du ausdeiner Örund- | einmal und abermal ermabnet ift. Und 
veſte und vonder vorigen Lehre fallen. Des | wife, daß ein folcher verfebrer iſt, und 
rohalben fpricht Jacobus fehr wohl ce. 4. v.7:] fündiget,als der fich felbft verurtheilet bat, 
Widerſtehet dem Teufel, [0 fleuche er Tit. 3, 10.11. Man muß egmitdem Teufel 
von euch Erfprichtnicht: Diſputiret mit | nicht dahin bringen wollen, daß er verſtum⸗ 
dem Satan, und mit dem Ketzer; fondern | men folle und müfle. Sie ſchweigen nicht 
soiderftehet ihm, auf diefe Weiſe: Da ift| ftille, du magſt noch fo viel reden und ſchreiben. 
GOttes Wort, willſt duglauben, wol gut; | Wenn du einmal und abermal gefchrieben 
willſt du nicht, fo gehe nach “Paris, und diſpu⸗ | haft, ey: fie fahren , fie sogrden vr ſtille 
pp3 chwei⸗ 
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ſchweigem Der Teufelläßtfich das Maul Ruhm und Ehre, welche niemand mit Ge⸗ 
nicht ſtopffen. en ji - es leer; 
a ec . Igefprochen wird. Indeſſen ift es ein groß? 
v. 27. Und Die nl! bie ihr vonihm mächtiges Wort, vor dem fich der Teufel 
empfangen ha — fuͤrchtet. In geiſtlichen Dingen find wir 
77. Wir haben bereits oben (v. 20.) von dem Koͤnige uͤber den Satan; Prieſter in geiſt⸗ 
Worte Salbung vernommen daher lichen: denn wir ruffen die Menſchen zu un⸗ 
alle Chriſten ihren Namen haben, nemlich ſerer Gemeinſchaft. Du ſieheſt, wie ſichs 
von der Salbe. Jetzt wiederholet er eben die Apoſtel gar nicht verdruͤſſen laſſen, einer⸗ 
dieſes, und zeiget Damit an, was vor ein ley zu wiederholen, Daß das eine ſo groſſe 
großes Ding es um dieſe koͤnigliche und prie⸗ Ehre fey, wenn man von felbigen nicht aba 
fterliche Wuͤrde ſey. Könige find wir; denn weicher. eg all 
wir haben Gewalt über unfere Hebel. Aufl +9. Deßwegen ruhet der Catan nicht, 
den Löwen und Ottern wirft du geben,|daß er ung von dieſem Worte abziehen möge. - 
undtreten aufdie jungen Löwen und Dra⸗ Die Schwärmer. weichen von Chriſto ab, 
chen, 91, 13. Wir überwinden das und verlaffen ihr Amt, darzu ſie beftellet find. 
Fleiſch, den Tod, den Teufel, die Hoͤlle, Tag und Nacht laͤßt der Satan nicht ab, 
nicht durch unfre Kräfte, Verdienſte oder | umsnachzuftellen, daß er ung vonder Erkennt? 
- Werke; fondern weil Chriſtus der Konigund| niß des Worts abziehe. Dasiftfein Vers: 
Ueberwinder iſt, alfo find auch wir Ueber⸗Laſſet uns zerreiffen ibre Sande, und vom: 
winder. ar \ .  |uns werfen ibreSeile, Df.2,3. Dafelbjt 
78. Die andere Wurde ift noch hoher, |ift dev Satan abgemahlet. Denn er ſelbſt 
daß wir auch zu Prieftern gefalber ſind. Ei⸗wuͤtet, er felbft tobet alfo in folchen Koͤnigen. 
nes Vriefters Eigenschaften find, weiſſagen, Uns, die wir ein Antheil Chrifti find, und 
ein Diener feyn zwifchen GOtt und Mens ein Band feines Worts, mit dem uns Chris 
ſchen, Fürften regieren und lenken in denen-|ftug bindet, füchet er zu. zerveiffen. Dero⸗ 
jenigen Dingen, die GOtt angehoren. Dies |wegen darf man nicht ſaͤumig ſeyn, wenn 
fen Ruhm und Ehre haben alle feine Heiligen. Iman fich vor feinen Nachftellungen hüten 
- Bon GDtt ift es uns gegeben, daß unſer will. Das Chriſtenthum iſt ein immerwaͤh⸗ 
Wort das Wort des Heils iſt; denn in uns |render Kampf, nicht wider Sleifch und 
fern Mund hat er gelegt dieles fein Wort, Blut, fondern wider die Sürften und 
mitten unter uns hat er aufgerichtet das ABort | Bewaltigen , wider die Herren der Welt, 
von der Berföhnung. Wenn du dich nach |die in der Sinfterniß diefer Welt herr⸗ 
dem Urtheil des Fleifches richten willſt, ſo ſchen, wider die böfen Beifterunterdem 
ift das Wort etwas fehlechtes 5 ein Chriſt Himmel, Eph. 5,12. Da darf mannicht 
aber , der das Wort GOttes lehret, ift gleich⸗ |ficher feyn. Zu, 
fam Sott auf Erden. Alfo ſprach der HErr/ 80. Das iſt die Urſache, warum die Apo⸗ 
zu Moſe: Siehe, ich habe dich zu einem ſtel einerley einſchaͤrfen, weil fie dieſe Nach» 
Gott geſetzt über Pharao, 2Mof. 7. d.1. |ftellungen des Satans wiſſen. Wir find 
Deromegen find diefe Aemter, daß wir koͤn⸗zu Königen und Prieftern gefest, aber alfo, 
nen Lehrer feyn, Fürbitte einlegen, und ver⸗ daß wir unfers Amts-brauchen, wider den 
ſoͤhnen, priefterliche Aemter. Das iftunfer | Widerfacher Krieg fuͤhren. Es MEER? | 
4% un 
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und wichtige Sache, ein Prieſter feyn mider 
den Fürften der Belt, und wider die gewal⸗ 
tigen Teufel. Diefes nun erinnert, und da⸗ 
vor warnet Johannes, und Fannnicht gnug- 
fam erinnert noch davor gewarnet werden, 
fo groß ift die Bosheit des Teufels. Der 
Teufel bat zwar ſchon Wiverchriften, von 
welchen vorher gedacht worden; aber er laͤßt 
ſich daran noch nicht begnuͤgen. Je mehr 
er hat, deſto mehr er haben will; er hat kei⸗ 
ne Ruhe, ſo lange er einen ſiehet, der die 
Lehre Chriſti rein und lauter bkkennet. Wo 
Chriſtus nicht ſein Reich ſo veſte geſetzet haͤtte 
gewiß, er zerriſſe ſowol den Koͤnig, als ſein 


deich. 
Bleibet bey euch. 


81. Das iſt, bleibet Chriſten. Es liegt! 
ein Nachdruck in dem Worte, bleibet. 
Viele werden zu Chriſten gemacht, und neh⸗ 
men das Wort an mit Freuden; aber fie! 
bleiben nicht. Sehet die Balater an, tie! 
gehling, fie fich geändert haben ; fehet 
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83. Alſo wenn die Sacramentirer ſagen, 
das Wort, iſt, werde in der Einſetzung des 
heiligen Abendmahls genommen fuͤr: es be⸗ 
deutet, das iſt nicht wahr, denn die Sal⸗ 
bung lehret ſolches nicht. Es kann auch nicht 
ihr Herz veſte machen, Daß dieſes wahr ſey. 
Sie haben auch aus dieſer Gloſſe keine Freu⸗ 
digkeit, ſondern fie werden zu ſchanden 
werden vor ihm in feiner Zukunft, weil fie 
nicht geblieben find in der Salbung, wie fie 
uns gelehret hat. Fuͤrwahr, wir koͤnnen die 
Gewißheit des Glaubens nicht andersmoher 
haben. Der Satan Eann zwar ein Blend» 


werk machen, daß der allegorifche Derftand 


feheinet gewiß zu ſeyn. Denn gleichwie er, 


‚als ein Tauſendkuͤnſtler, vor den Augen des 


Fleiſches ein Gepolter erregen kann, daß es 
ſcheint, als ob er zugegen ware; alſo kann er 
auch in den geiſtlichen Augen ein Licht an⸗ 


zuͤnden, durch welches viele umnebelt, aber 
nicht bekraͤftige werden. Die Ketzer wer⸗ 


die den vom falfchen Lichte eingenommen ; aberfie 
Schwaͤrmer an. Alle find deßwegen in uͤb⸗ 
lem Ruf, daß ſie aus der Salbung, das 
iſt, aus der offenbarten Wahrheit gefallen 


find. Wo wir nun das Wort haben da muß 


koͤnnen dadurch nicht gewiß gemacht werden. 
Die Chriſten aber fühlen in ihren Herzen, 
daß das wahr fey, wie die Salbung lehret, 
und glauben, daß es alſo fer. 


man Ehriftum bitten, daß er es uns erhalten; Sondern wie euch die Salbung allerlen 


wolle. X 


Und ihr dürfet nicht, daß euch jemand \ 


lehre. 
82. Die Wiederholung ift nöthig, wegen 


lehret, fo iftstwahr,, und ift Feine Luͤ— 
gen, Und mie fie euch gelehret hat, ſo 
bleibet bey demfelbigen. _ Be 
84. Es ift alles auf das einfältigfte gere⸗ 


der Nachftellungen des Teufels. Denn die det, auf daß er uns bey dem Worte erhal⸗ 
Schrift hat es in Gewohnheit, das, wasiten möge. Das iftaber einerley, daß er uns 
ſchoͤn ift, zwey⸗ bis dreymal zu fagen. Es befihlt, bey dem Worte , oder in Chriſto 
ift aber nichts höheres , als diefe Salbung, zu bleiben. Denn v.24. ſo bey euch bleis 
welche eine Ausgieffung ift aller geiftlichen! ber, was ihr vom Anfang gehört habt, 
Gaben durch das Wort, Denn diefeleb- fo werdet ihr auch bey dem Sohn ımd 
ter uns alles; dieſe befraftiget auch diejenis| Vater bleiben. Wir ftehen mitten in Ge⸗ 
gen, fo in derfelben bleiben, daß fie Freudig⸗ faͤhrlichkeiten, der Teufel umzingelt uns auf 
keit haben, und nicht su fehandenwerden]| allen. Seiten, und ftellet ung am meiften 
por ihm, in feiner öufunft, u lnach, wo Die Sache ernftlich getrieben — 
— ier 
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Hier iſt Beftandigkeit vonnoͤthen, daß wir der Lehre der Gnaden bleibt, und gedenkt 
bey dem Worte bleiben. Wiſſen, daß wir gar nicht dran, Daß er mit feinen Werken 
uns mitten in dem Neiche der Nachſtellun⸗ wolle gnug thun. Das war die wahre Leh⸗ 
gen dee Welt und des Teufels befinden, das re der Gnaden, wenn er ſagte: Der HErr 
iſt unſere hoͤchſte Klugheit; aber fie kann ganz bat deineSüunden weggenommen und der 
und gar nicht anders beſtehen, als dadurch, glaͤubte er auch. Alſo hat auch Adam, nach 
daß wir bepdem Worte bleiben. es et geltmbigen, nichts a er er 

| —— wiederum in den vorigen Stand der Gina 
0.23. Und en n AR den kommen möchte; fondern Durch das 
auf daß, IDeND ER DIIEHDAFERSBITD, OR ort: Des Weibes Saamen foll der 
wir Frendigkeit haben, und nicht zu Schlangeden Ropf zertreten, ı Mof- 3,15. 
ſchanden werden vor ihm in feiner Zu⸗ wurde ev Iebendig gemacht. Durch diefes 
Bull. Wort, da er anfelbiges glaubte, ifter,ohne alle 
85. Hir ſehen wir abermal, daß er uns auch Weerke, ſelig und gerecht gemacht worden Da⸗ 
durch ein Schrecken antreiben roill,| wider ſtreitet Die Natur gar ſehr, und betruͤgt 
daß mir in der Lehre Chriſti bleiben ſollen, 
weil man bey der Zukunft Ehrifti vor feinem 
Gerichte nicht beftehen kann, wenn wir nicht 
ben der Lehre Ehrifti bleiben. Denn Daher ent- 
foringet die Freudigkeit, daß wir bey feiner 3 
Zukunft befteben Fönnen. Was haben ligkeit angelocket, oder mit dem Tode, oder 
wirs denn nun Urſache, daß wir auf ſchwe⸗ durch den Anblick der Suͤnde erſchrecket wer⸗ 
von Wesen wandeln und unendliche Orden|den, fo füllen wir von allen andern Wegen 
halten, die lauter. Werke fordern, da doch | gerecht zu werden, nichts wiſſen, aufferallein 
gefchrieben ftehet, man folle bey Chriſto von dem Wege durch Ehriftum. Wir gläu- 
bleiben, Der Satan ficht diefes zwar an,|ben, fpricht Petrus, durch die Gnade un⸗ 
und unfere Natur ift Dazu geneigt, daß fielfers HErrn IEſu Chriſti felig zu wer: 
für die Sünde gnug thun, und GOtt vers|den, gleichwoie aud) fie, Apg.ıs,r. Die: 
fühnen möge, | fe werden nicht zu fehanden in der Zukunft 
85. Was mußt du nun thun, wenn Chriſti. Denn er will feine Gnade verherr⸗ 
dich die Gefahr des Todes” erfchrecket, lichen, auf daß wir wiſſen, feine Gnade ver 
und dich dein Geriffen beißt? Bleibe ſchlinge den Tod und die Hölle Diefes - 
bey CHriſto; glaube, daß durch Deine koͤnnte er nicht thun, wennernicht vorher ung 
Werke nichts koͤnne ausgerichtet werden, ſon⸗ alle von der Stunde uberzeugete. Dieſes iſt 
dern allein durch die Gerechtigkeit Chriſti. Das es nun, daß er ſagt, bleibet, auf daß ihr bez 
iſt GOttes Werk, daß ihr glaͤubet an den, ſtehen koͤnnet, und nicht zu ſchanden werdet. 
den er geſandt hat, Joh. 6, 29. Alſo, da Und wer nicht in ihm bleibet, ſondern auf 
Nathan den David geſtraft, und dieſer ihm Werke ſich ſtuͤtzen will Der wird nicht beſte 
feine Suͤnde bekannt hatte, hing er dieſe Wor⸗ hen, wenn er auch ein Carthaͤuſer wäre, S 
te an: Der ESErr hat deine Sünde weg- |ift demnach hierinne eine Hauptvermahnung 
genommen, du voirftnichtfterben, Sam. [zur Chriftlichen Lehre enthalten, welche allein 
12,13. Er thut weiter nichts, als daß er beplden Baum gut macht, SE 3 














ung mit Dem herrlichen Schein der Gerech⸗ 
tigkeit, 5 — 


87. Demnach mögen wir diß lernen: mir 
moͤgen entweder Durch den Schein der Heiz 


: 8.29. " 
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9.29. Spihr wiffet, daß er gerecht ift. ben und Erkenntniß an ſich zeigem Cr nimmt 
s8. Er faͤhret fort, zur Ausuͤbung der Wer⸗ | feinen Beweis von der Wirkung ber: Ders 

= fe und zun Fruͤchten der Önade zu verz | Jenige iſt von SH geboren, der recht thut, 
maßnen; und chut dieſes mit mancherley Be⸗ der Die Gerechtigkeit Durch Früchte amden 
wegungsgründen, auf daß er fie reijen möge Tag legt, der fid) nicht mehr an dem Naͤch⸗ 
Gutes zu thun; jedoch alfo, daß wir auf die; ſten verfundiget. Und wer nicht Gerechtig⸗ 
fe Werke unfer Vertrauen nicht fegen ſol⸗ keit gegen den Naͤchſten ausübet, der ift kein 
len. Zuerft thut CHriſtus das, daß der Wahrer, fondern nur ein eingebildeter Chriſt, 

Baum neu werde hernach, dab er gute) GDEE will nicht dergleichen Chriſten haben, 
Früchtebeinge. Woher kommt dieſe Sure 7| Die nicht Gerechtigkeit ausüben, GOTT 
Nicht von den Früchten, fondern aus der liebet Gerechtigkeit; folglich üben Diejenigen 
Wurzel; —— — ſondern Gerechtigkeit, die von Det find, 
aus der Wiedergeburt. Denn wer von Ä a ; 
ihm geboren ie Dee thut vecht, Dero-| 20. Demnach ift dieſes der. erfte Bere 
halben will er, daß fie nicht falfehe, fondern) Sungsgrund Wer ſich ruͤhmet, daß er ein 
ſolche Ehriften werden follen, die mit dem) Ehrift fey, und übet nicht Gerechtigkeit aus, 
wahren Glauben verfebenfind,und alſo GOit der iſt ein falfcher Chriſt. Denn ein Kind 
gefallen mögen, und in der Kraft GOttes wuß dem Vater gleich ſeyn. Den andern 
gute Werke thun. re em N — ni 

: — e⸗ 

So erfennet auch, daß, wer recht Hut, boren iſt, von GOtt geliebet wird. Und 
der iſt von ihm geboren, [daher koͤmmt es, daß er uns die Kiebe des 
89. Wer fich ruͤhmet, er wiſſe undha-| Baters im folgenden Eapitel zu Gemuͤthe 


e 


be die wahre Lehre, der foll auch Dielen lau: ſuͤhret. 
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9,1. Sehet, welch eine Liebe hat uns der 
‚Water erzeiget, daß wir GOttes Kin⸗ 
der follen Heiffen. 


— : IL 5 A - 2 
ZN 215 ift Die allerbrünftigfte Liebe, 





da uns Ehriftus alfo geliebet hat, 
und feinem Pater gehorſam ge 
weſen, der ung feinen Sohn ger 
— hat, daß er uns durch ihn erloͤſete. 


Wenn man dieſes bey ſich überleat, fo iſt es 


unmöglich, daß er nicht Früchte bringen ſoll⸗ 
te. an das Herz:fpricht bey fich alſo: 
Die foll ich dem Hrn vergelten alle 
feine Wohlthat, die er mir thut? Pſalm 
116, 12, Deromegen fehet zu, daß auch ihr euch 
zur Fiebe reizen laſſet. 
Wecelch eine Liebe! 
2. Von Maria heißt es: Sie dachte bey 
ſich ſelbſt, welch ein Gruß iſt das! Das 
iſt, meld) ein herrlicher Gruß, Luc. 1, 29. 
Alfo auch hier: Welch eine Liebe! das ift,]9 
was vor eine herrliche Liebe! Das ift nach: 
druͤcklicher und kraͤftiger, als wenn er geſagt 
hätte, Gnade. Sondern er fpricht; Lie⸗ 
be. Welch eine fehr hohe Liebe GOttes, zu 
welcher er durch Feine Verdienfte oder Welke, 
fondern allein durch die Liebe ift gereieritvor: 
den; ja, da wir Feindeund Verfolger GOt⸗ 
tes und Ehrifti waren. 
Hat ung der Water erzeiget, 
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a Die da brenner wie ein ‘yeuerofen, 


gedruͤckt werden. 
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diefen Worten will er die She anfeus 
ven, auf daß fie wiffen, daß fie einen vers - 

Fhnten GOtt, und denfelben zum Pater 
aben. 

Daß wir GOttes Kinder follen heiſſen. 

4. Es ift nicht genug, daß es heißt, daß 
wir Freunde find; _fondern, daß wir GOt⸗ 
tes Kinder. beiffen, Diefe Liebe hätte 
nicht, ſtaͤrker und nachdruͤcklicher Eönnen auss 
Wir werden aber von 
GOtt felbft Kinder und Brüder genennet. 
Ich will deinen Namen predigen meinen 
Brüdern, Pſ 22, 22. Ingleichen: Ge⸗ 
het hin, vertundiget meinen Bruͤdern, 
Matth. 28,10. Sind wir denn Rinder, 
ſo find wir auch Erben, nemlich Bots 
tes Erben, und Miterben Chriſti, 
NRoͤm 8, 17. Es iſt nicht genug, daß wir 
GoOttes Kinder werden, ſondern wir müßs 
jen auch unter dieſem Namen berühmt wer⸗ 
den in dem Angefichte GOttes und der Ens 

gel. Aber woher werden wir alſo genennet ? 
Bon wegen der Liebe GOttes. 
Darum Fennet ung die Welt nicht; denn 
fie kennet ihn nicht, 

5. Diefen Berveisarund handelt und 
treibt er toeitläuftiger, weil wir durch die 
Liebe follen entzündet werden. Denn um 
deßwillen, Daß wir die Liebe GOttes haben, 
roerden wir auch GOttes Kinder genennet. 
ı Die Welt Fann dag nicht verftehen, daß ein 


3 Er nennet GOtt einen Vater, Mit Menfc, der der Suͤnden gewohnt, un in 


Ibigen 


we 1) von der erften Vermahnung Tebannis, N 
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felbigen geboren iſt, doch gleichwol von ÖDft| babe alles unter die Sünde und Unalaus 
zu Gnaden foll angenommen feyn, daB er for| ben befchloffen, auf daß ich mich aller 


wol GOttes Kind ſey, als heiſſe. 5 
Fleiſch faſſet diefes nicht, die Welt nimmt 
es nicht an; aber die Schrift fpricht: Auf 
fet den Sohn, Palm. 2, 12. Und felbft 
der Sohn GOttes ruffet ung: Kommt ber 
zu mie alle, Matth. 11,28. Wo wir Dies 
fes Wort nicht hatten, fo Eonnte Die Natur, 
wegen ihrer Kleinmuͤthigkeit, folches nicht 


Das ſerbarme. Rom. ır, 31. Galat. 3, 22. Was 


nun nicht aus dem Glauben ift, das iſt 
Sunde. Demnach if GOtt Eennen, fü 
viel, als willen, was er von ung fordere, 
was er uns thue, Jene aber bilden fich ei⸗ 
nen andern GOtt ein. Sehet, alles, es ſep 
was es wolle, ſchlieſſe ich unter die Suͤn⸗ 


de; meine Gnade allein iſt es, die uͤber euch 


faſſen. So ſpricht nun Johannes: Man muß herrſchet. Wenn ihr nun wollet von der 
nicht darauf achten, was die Welt, wasder Suͤnde befreyet werden, fo erkennet den 
emeine Haufe, was das Fleifch, was die Sohn. Deromegen iftdas die wahre Weis⸗ 


tonche urtheilen. 


Mir reden von der |heit der Chriften, wenn man weiß, daß fich 


heimlichen, verborgenen Weisheit BOL|SOTT alfo durch den Sohn erbarmer, 


tes, ı Eor.2, 17. welche der. Vater den 
Weiſen und Klugen verborgen bat. 
Math. ı1, 25. Deromegen ift diefes ein 
Aergerniß voider den Beweisgrund: Soll 
ten ſo viel beilige und gelehrte Leute das 
nicht gewußt haben? Sofagt man. Aber 
ärgere dich nicht daran. Die Welt Eennet 
dich nicht; du Eenneft fie, daß fie. diefer vaͤ⸗ 
terlichen Liebe nicht fahig fey. Deromwegen 
Eennet eg die Welt nicht, noch) die Univer- 
ſitaͤt, noch) Die Doctores, noch die Schwaͤr⸗ 
mer, ob fie. gleich. fo oft fagen: Ich gläube 
an GOtt. Diefes weiß die Welt nicht, 
Daß der Vater fo befchaffen fey, ob fie wol 
foricht, fie Eenne GOtt. Denn die Natur 
faffet es nicht, wo e8 ung nicht Die Salbung 
Iehret. Wann fie das glaubten, daß uns 
GoOtt feine Liebe gegeben hatte, aufdaß wir 
durch diefelbefollten GOttes Kinder werden, 
‚fie wuͤrden fich anders anftellen: fie wuͤrden 
ihre Werke fahren laſſen, und alle derglei- 
chen Laͤſterungen wider Chriftum verdam⸗ 
men. Yun aber vertheidigen fie ihre Wer⸗ 
Fe fteif und vefte, und verfolgen ung, die wir 


dieſes lehren. Der Vater aber fpricht: Sch | 


und allefelig macht, ſo viel ihrer felig wers 


den. 


v,2. Meine Lieben, wir find nun GOt⸗ 
tes Kinder, und ift noch nicht erſchie⸗ 
nen, was wir feyn werden, | 


6. MNieſen Bervegungsgrund führet er 
D abermal wider die Kleinmuͤthigkeit 
an: GOtt liebet dich. Dieſen Bewe⸗ 
gungsgrund ſchaͤrfet Johannes ſonderlich ein, 
und wuͤnſcht, daß er in unſere Herzen moͤge 
tief eingepraͤget werden. Ingleichen wider 
das Aergerniß: Du ſollſt ein Kind GOttes 
ſeyn und genennet werden; da du Doch fies 
heft, daß du im Fleiſch und Blute bift, und 
haft Aergerniß nicht allein an der Welt, 
fondern auch von dir felbft, indem du noch 
nicht empfindeft und ficheft, daß du GOttes 
Kind bit, weil du im Fleiſch und Blute 
bift,, und das Fleisch fühleft. Doch ſollſt 
dur Dich das gar nicht irren laſſen. Es iſt 
noch nicht erfebienen, was wir ſeyn were 
den. | 
7. Johannes ftellet den verborgenen 


habe euch, den Sohn gegeben, auf dag ihr | Sohn GOttes dar, der fich vormals gleich? 


durch den Sohn follter felig werden, Ich ſam in 


\ 


Sam geoffenbarst hat; 


2.99 2 noch 


— 
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noch nicht fattfam erfebienen iſt. Und ſuns ſchickt, oder derſelben Eönnen fähig wer⸗ 
Br — a N ana alsiden. — 8 
en thut. Nemlich, es ſtehet unfer eigen] Denn wir werden ihn fehen, wie er ift. 
Fleiſch und Blut im Lege, dab wir nicht , cygo Fein A kon ni — 
in der eigentlichen Geſtalt und im Schauen] erden wir CHF an ——— 
wandeln. GOTT entziehet ſich uns nicht; n werden zwar dem Tode ͤbergeben wie 
fondern Die Welt, das Fleiſch, und der Teu⸗ — TE 
fel jchtodich | fehen in allen Stücken das Gegentheilinder 
den unfere Augen daß wir SD Welt; aber es wird gewiß gefchehen, Daß 
; { x 3 N u) — 
nicht [eben Die Welt iſt ein Deckel; ln. GO und Chritum fehen. Woher 
das Fleiſch der andere; der Teufel der Iehret. biefes Fehannes? Seil weit (cbom 
dritte. Durchallediefe Deckel folk ich hin | Gottes Rinder find. Ein Kindaber wird - 
durch brechen mit dem Glauben, welcheraus| cr a ee 
dem Monte gefaffet mird. Derotvegen find nicht Eunnen von dem Angefichte des Vaters 
wir Kinder m Serowegen und | quggefchloffen werden, fondern es wird ihn fer 
vir Rinder GOttes, nicht durch das Ans nn > — 
— hen vonAngeſicht zu Angeficht. 1 Cor.i312. 
ſchauen GOttes, fondern durch den Glau⸗ RER | Der 
ben an GOtt. Der Ölaube aber im Wort |" 3- Und ein. jeglicher , der ſolche Hoff⸗ 
derheiſſet uns vieles, was wir ſeyn werden,|] nung hat zu ihm, der reiniget fir 
allein, fo lange wir in der Welt feyn, wer⸗ gleichwie er auch rein iſt. 7 
den wir Durch Die Neizungen des Fleiſches ro. Mohannes fehmeichelt nicht, fondern 
dahin geriffen, vom Teufel verfuhret, und es as treibet das beftändig, daß ich fol 
erſcheinet nicht, noas Die wahre Geligfeit des | Frucht bringen: entweder durch die Liebe; 
Menfchen Tünftig feyn werde. Es bats|denn weil uns dev Dater lieber, darum 
kein Auge gefeben, Bein Ohr gehöret, und | follen auch wir die Brüder lieben: oder 
ift in Feines Menſchen Herz kommen, was |durch die Hoffnung, weil ich hoffe GOtt 
SOtt bereitet bat denen, die ihn lieben, |zu fehen. Derowegen muß ich gereiniget 
-ı&or. 2,9. werden, Baum ich a 2 — 
RE verworfen werde, weil obne die. Heiligung 
Wir wiſſen aber, wenn eserfcheinen wird, es GOtt ſehen kann. Hebr. ie 
daß wir ihm gleich ſeyn werden. Dahero duldet er Feine Heuchelchriften, wel⸗ 
8. Wir werden ihm gleich oder ähnlich | che meynen, es ſey gnug wenn fie glauben, 
ſeyn, aber nicht GOtt felber feyn, wie Py-|fie find Ehriften, und bleiben doch darneben - 
thagoras dafür gehalten hat. Denn GOtt in Stunden und Unflath, und merden nicht 
ift unendlich, wir find. aber endliche Erea-|anders. Wenn fie aufrichtig glaubten, daß 
füren. Die Creatur aber wird niemals) fie GOttes Kinder waren, fo wurden ſie nicht 
Schoͤpffer werden. Jedoch follen wir ihm befleckt werden fondern fich beiligen und 
ähnlich werden. Gott iſt das Leben ;|veinigen. Dahero vermahner Paulus 
derowegen erden auch wir leben. GHDtt|2 Cor. 12, 20: Ich fürchte, wenn ich 
ift gerecht; folglich werden auch wir mit|komme, daß ich euch nicht finde, wie 
Gerechtigkeit erfullet werden. GHDtt iftlich will. | 
unfterblich und ſelig; folglich twerdenauch| rr. Es liegt aber ein Nachdruck in dem 
wir der ewigen Seligkeit genieffen: nicht, | Worte, der veinigerfich. Denn das Grie⸗ 
wie fie in GOtt iſt; fondern, wie fiefich fi Vchifihe Wort aryvieer Eav7ev, heißt fü 7 | 
| ale, 
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als, er macht ſich keuſch Ccaftifcar [efe,)| Schande. Alfo auch ein Chriſt, wenn er 
wiewol es fehr gut im Sateinifchen uberfest |gleich von der Stunde umgeben ift, doch ſtrei⸗ 
iſt, durch Jandifcat ‚er. heiliger fich. Denn tet er mit der Sünde. Es gibt Chriften, Die 
derjenige, der diefe Hoffnung hat, der toͤd⸗ ſich deßwegen für Ehriften halten, weil fie 
tet fein Fleiſch. Wo ihr nach dem Fleiſch | getauft find: fielaffen ihren Luͤſten den Zügel 
lebet, ſo werdet ihr ſterben müffen. Wo ſchieſſen: ſie ſind nicht beſorgt, wie ſie die 
ihr aber durch den Geiſt des Fleiſches Sünden uͤberwinden mögen, ſondern folgen 
Gefchäfte tödter, fo werdet ihr leben. | ihren Lüften. \ 
Rom. 8,13. Gegen diefe, die dieſe Lehre| 14. Sünde thun, ift fo viel, als der Rei⸗ 
empfangen haben, muß man dergleichen Ver⸗ zung und Luft zur Sünde folgen. Viele laß⸗ 
mahnungen brauchen, auf daß fie wuͤrdiglich | fen ihren fündlichen Lüften den Zügelfchieffen, 
wandeln nach diefem Berufe [fie wollen nicht Buſſe thun, noch roiederum 
De Wer Gm tur De Cut auch] rc Tone uk Ken. € iR u 
| — —— — en Rrachften 
ae De ‚ein Yergerniß geben, Wo nicht poſitiue, 
12, Fyiele Stelle ift ſchwer. Denn Fo | dach gewiß negariue, indem fie dem Naͤch⸗ 
a hannes macht einen genauen Unz sten nicht dasjenige wiederfahren laffen, was 
terfcheid unterder Sunde (cungliav), UMd| ihm gehoͤrt. Denn das andere Stück des 
unter dem Unrecht (ovouiov), und er ver⸗ Ehriſtenthums ift die Liebe. Die Liebe aber 
mechfelt gleichfam wiederum diefe Woͤrter ſucht was das Ihre if. Suchen was das 
mit einander, Es gab eine fehandliche Art Seine ift, das ift nicht den Nächften lieben, 
Leute unter den Heyden und Kesern, Die hue fordern feinen Begierden folgen. Folglich, 
ven, ftehlen, und andere Sunden zu begehen, | Feine Liebe haben, ift eben fo viel, als Un⸗ 
für Feine Sünde hielten, und daß es nicht wi⸗ recht thun. Wer fich nicht keuſch macht, 
der das güftliche Geſetz waͤre. Diefe ziehet mer nicht täglich mit fich felbft ftreitet, der 
Johannes Durch, und zeige, dergleichen] gibt der Sünde nach, und tbur Unrecht, 
Sünden waren wider das goͤttliche Geſetz. Wer nicht die Frucht an feinem Fleiſche zeigt, 
22. Soft wird das Wort Suͤnde der zeiget auch nicht die Frucht gegen feinen 
fehlechthin und_uberhaupt von allen Laſtern Naͤchſſen XBenn ich nicht mir ſelbſt abe 
gebraucht. „ Das Unrecht aber bedeutet| geftorben bin, daß ich nicht die Sorge für 
diejenige Stunde, welche fü weit gehet, daß die Wohliuſt fahren laffe, mie kann ich das 
der, Machfte geargert wird. Wir find alle; fuchen , was eines andern if? Drums, wer 
Sünder, und fallen zuweilen in Suͤnde: Unrecht thut, der hat die Liebe nicht. 
aber ein wahrer Chrift, wenn er fallt, kommt ind ihe wiffet , daß er iff erſchie⸗ 
bald wieder und kehret um, und ſtreitet wi⸗ v. 5. um uf — 
der die Suͤnde, damit fie nicht zum Aerger⸗ NEN, auf daß er unfere Sünde weg: 
niß des Nächften ausbreche. Es iftzwar| nehme, | | DR 
was fehmeres, fich im Kriege zu hüten, daß | 15. Wodie Schrift von der Zukunft des 
man nichteine Wunde bekommen follte, je Meßia reder, da fehweiget fie nicht 
doch ift e8 eine Ehre, wenn man wieder aufz leicht vun feinem Verdienſt ftille, welches 
ſtehet: wenn man aber weicht, das iſt eine darinne befteher, daß er die: Sunde weg⸗ 
| Day nimmt, 
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nimmt, Pf. 40,8. Fer. 23,6. Joh.10, 10.11. 
ı Tim. 1,15. Zuerſt muß mandie Augen rich⸗ 
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alle Stunden feyn, der da kommen ift, daß 


ten auf fein Berdienft, hernach auffein Spemz er die Sünde hinwegnaͤhme. 


pel. Deromegen ruͤhmet euch nicht, daß 
ihre Ehriften ſeyd; womit ihr euch felbft bes 
truͤget. Er ift im Sleifche erfibienen, 
daß er die Suͤnde binwegnähme, nicht 
daß er Freyheit zu fündigen gabe. Chriftus 
bat fich durch fein Bluteine heilige Gemein; 
de darftellen wollen, dienicht befleckt ſey. 
Chriftus bat geliebet die Gemeinde, und 
bat fich felbft für fie gegeben, auf daßer 
fie beiligte, und bat fie geveiniger durch 
das Waſſerbad im Wort, auf daß er ſie 


v. 6. Wer in ihm bleibet, der ſuͤndiget 

nicht. Be 
17. (gNiefes alles ift wider die Heuchler ge 

D redt. Sie ſprechen, ſie 9 
GOtt; in der That aber verleugnen fie ihn, 
Sie wiffen nichts von GOtt, das fage 
ich ihnen zue Schande, ı Ent. 15, 34. 
Wer in ihm, das ift, in Chriſto iſt, derfün- 
diget nicht. Denn wo Ehriftus zugegen iſt, 
da wird die Stunde begwungen. Denn - 


ihm felbft dsrftellete eine Gemeinde, die die Chrifto angehören, die creuzigen ihr 


herrlich ſey, die nicht babe einen Stecken 
oder Bunzel, oder de etwas, fondern 
daß fie heilig fep und unfträflidy. Eph. 5,25. 
25.27. Das ift ein neuer Bewegungsgrund, 
damit er fie vermahnet, daß alle, die Suͤn⸗ 
de thun, wider Chriftumftreiten. Darum 


Sleifch famt den Lüften und Degierden, 

Sal. 5,24. Wenn fie auch gleich fundigen, 

jo laſſen fie doch die Sünde nicht berrs 

ſchen in ihrem fterblichen Leibe, ihr Ges 

borfam zu leiſten in ihren Lüften, 
doͤm. 6, 12, | | 


feyd geroiß verfichert,, Daß ihr Chrifto zuwi⸗ Wer da ſuͤndiget, der hat ihn nicht geſe⸗ 


der ſeyd. Eurethalben wird mein Na⸗ 
me gelaͤſtert unter den Heyden, weil ihr 
euch nicht bekuͤmmert um die Heiligkeit. 
Ef. 52,5. Nom. 2, 24. Alſo gehet es auch 
heutiges Tages: die das Evangelium hoͤren, 
nehmen zu in der Bosheit, in der Ungerech⸗ 
tigkeit, im Geiz. Es iſt niemand, der da be⸗ 
daͤchte, was das ſey, daß Chriſtus die Suͤn⸗ 
den hinweggenommen hat. Denn deß⸗ 


hen, noch erkannt. — 

18. Sehen und erkennen iſt, nach der Re⸗ 
densart Johannis, ſo viel als glauben. Wer 
den Sohn ſiehet, und glaubet an ibn, 
der hat das ewige Heben, oh, 6,40. 
Das ift das ewige Heben, daß fie dich, 
Dater, der du allein wahrer GOtt bifk, 
und den du gefandt haft, IEſum Chri⸗ 
ftum erkennen. Joh. 17,3. Folglich, wer 


wegen hat er die Stunden hinmweggenommen, fündiger, der oläubet nicht an ihn; denn 


auf daß er uns reinigte ihm felbft ein 
Volk sum Eigenthum, das fleißig wäre 
su guten Werken, Tit. 2, 14. Das ift 
ein wichtiger und ſtarker Bewegungsgrund, 
die Ehriften zu vermahnen. 


Und ift Feine Sünde in ihm. 
16. Sunde ift in ung; in ihm aber iſt 


ganz und gar Feine Stinde. Denn er hat| 19, 


nicht das Seine gefucht, fondern alles ung 


Glaube und Sünde Fünnen nicht bey eins 
ander ftehen. Wir koͤnnen zivar fallen, 
aber wir dürfen der Suͤnde nicht nachhans 
gen: das Neich Ehriftiift ein Neich der Ger 
rechtigkeit, nicht der Suͤnde. 
v. 7. Sindlein, laſſet euch niemand 

führen. 
Wiee diejenigen thun, die aus der Frey⸗ 
heit des Geiſtes eine Freyheit des 
Fleiſches 


ver⸗ 
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‚<teifches machen. Wir fehen, daß wir] fe, tie er vom Anfang fündiget: er iffniche 
a es —— auf ſich, es reuet ihn nicht; ja, er 
— —— Gnechrfchaft befreyet find; und un “r vielmehr en — — 
ir ni tes. Derowegen ge. Alſo ſundigen die Heuchler und Epicu⸗ 
en ber fo, daß er —— — — — 
‚man andere aus aufrichtigem Herzen nicht alſo. Ein Chriſte kann fallen, aber 
—— das iſt dem Naͤchſten gedienet. Al⸗ er fuͤhlet dieſes Gifft alſobald, und es iſt ihm 
nn a Km Er. Iſt es nun in der Kirche zu Zeitender 
; RN " 4 . ) 2 
Bone Ken et et, und bereitwillig ift, | Apoftelalfo hergegangen, fo wird es auch ung 
ee das richtet GO alfo gehen. Es waren dazumal folche, die 
en oh ont fen Stand it, darime es | fich felbft mit dem Rn . fie Chrfen | 
nd Ei ib iſt darzu ger hieſſen, betrogen. Darum hatten die Pre⸗ 
Be el — — nn 
daß er dem Weibe diene. Alfo auch die! thun, und zu vermahnen. hriſtus Taf 
— ſie ne ger u Seinen fallen, aber ex ift geſchwind 
meine Weſen vegiere, Die un ſtrafe, da, und macht, daß fie u der un > 
di be. er. aber. nach | ftehen; wie man an dem Exempel Petri fies 
em 7 en Die Br welchen der HErr anfabe, ingleichen an 
en andern dienet, Das iſt erſt ein OR ee — FR ar 
enfchenleben. : ten, on 
' ih- | Suͤ icht David: 
= 2 ee 
— hier iſt. den fuͤr einen Strafe iſt alle Morgen da, Pf. 73, 14. 
a En onen en (ches | Wollte ich es vergeffen, war Chriftus bald 
Sin Mo ane 77 Nuthe, und fagte; Haft du dag 
durch die a S den 5% en — — 
ihr Zorn, Neid, Geiz, Hochmuthꝛc. fehet, > — 
a nicht einen gerechten Menfchen, | Darzu ff erſchienen der Sohn GOttes, 
ein folcher thut nicht Kecht, oder übet| daß er die Werke des Teufels zer⸗ 
nicht die ee — ſtoͤre. | 
Früchte der Gerechtigkeit, ſo aus der Gerech- — Ante Vrediat des - 
ifeit Des Glaubens here, het, Den| gyargein eier. Des Heibes Gaamen 
imoget he Für einen oercchten erkliven; | re gebosen twerden,Daß er die TBerfe des 
a ereöliefeit an den Teufels zerftöret. Nunmehro ift er im 
und ahmet dem nach, a gerech Ei, ... [Sleifch erfehienen, und hat fie zerftöret. Denn 
v. 8. Wer Sünde thut, der if vom Teu-|.; bat ausgezogen die Sürftenehümee. 
fel: denn der Tenfel fündiget vom An-| und Gewaltigen, und fie Schau gez 
fang. | tragen Öffentlich, und einen Triumph 
21, KHiemit erfläret ſich Johannes, von aus ihnen gemacht, durch fich ſelbſt, 


was vor einer Suͤnde er hier gere-| Col. 2, 15. STE 
24, Alle hat Chriſtus einma Igetrogen 
| i 















der habe, Der Teufel fündiger auf die Wei⸗ 
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die Chinde der Welt; jedoch hoͤret er nicht alſo: Nicht alfo, nicht alfo;denn der Saas 
auf, felbige noch beftandig in ung hinweg zu me GOttes bleibet in ihm. Der Saame 
nehmen, durch den Streit des Geiftes und | BiDtres aber it das Wort Gttes. Dar 


des Fleiſches. Diefe zwey Furften treiben 
fich unter einander aus. Chriſtus zerftöret 
die Werke des Teufels; Der Teufel zerſtoͤ⸗ 
vet die Werke Chrifti. Chriftus bauet in 
ung die Liebe, Die Demuth, die Keufchheit ic. 
der Teufel die Unreinigkeit, Hurerey, Dar 
der, Hochmuth. Wenn du nun merkeft, 
daß du ſo geſinnet bift, daß du nicht willſt ſuͤn⸗ 
digen, Hurerey treiben, oder wenn du der⸗ 
gleichen fühleft, und doch widerſtrebeſt: wenn 
du bey dir fuͤhleſt daß du zur Barmherzig⸗ 
keit geneigt biſt; ſo hat Chriſtus bereits ſein 
Werk in dir. Wenn du aber das Gegen⸗ 
theil fuͤhleſt, als Neigung zum Ehebruch, zur 
Hurerey 2c. wenn du deinen Bruder ſieheſt 
Roth leiden, und koͤmmſt ihm nicht zu Huͤl⸗ 
fe, wenn es in deinem Vermögen ſtehet; fü 
hat fchon der Teufel fein Werk indie. Das 
her kann man leichte roiffen, unter wen ihr 
feyd. Seyd ihr unter EHrifto, fo zeigen 


 Diefes die Werke. Seyd ihr aber unter dem 


Teufel, fo zeigen dieſes gleichfalls Die Wer⸗ 
ke. Denn die Werke des Sleifches find 
offenbar, Gal. s, 19. 
9 9 Wer aus GHOLE geboren ift. 
2, FI ift fehon oben (c. 2. v. 29.) ge⸗ 
fagt worden. Der it aus GOtt 
geboren, der da gläubet, und. der fein fal- 
ſcher noch verftellter Chriſte ift. 

Der thut nicht Sünde; denn fein Soa: 

me bleibet bey ihm. 

26. Das ift eine Wiederholung des vo- 
rigen , womit er die. Sache groß machet. 
Mir, die wir Chriften find, thun nichts 
aus Perftellung. Aus GOtt geboren ſeyn, 


her fpricht Detrus: Wir find wiedergebo- 
ven, nicht aus vergänglichem, fondern 
aus unvergänglichem Saamen, nemlich 
aus dem lebendigen Worte GOttes ‚das 


da ewiglich bleiber, ı Petr. 1, 23. Dems 


nach ift, von GOtt geboren werden, fo 
viel als, die Suͤnde ausfegen, da wird die 
Sunde an Drandfpieß gefteht. 


Und kann nicht fündigen ; denn er iſt bon 
GOtt geboren, es 


26. Es ift nichts leichters, denn fündigen. 
Das find aber widereinander ſtreitende Dins 


ge, von GOtt geboren fepn, und, ſuͤn⸗ 


digen. Go länge die Geburt befteher, und 


fo lange der Saame GOttes in einem wies 


dergebornen Menfchen bleiber, Eann er nicht 
fündigen. Er Eann zwar die Geburt verlie- 
ren, und fundigen; aber fo lange der Saas 
me GDttes in ung iſt, Teidet er die Stunde 
nicht neben ſich. Denn Chriſtus iſt die Ver⸗ 
fühnung für die Sünde. Diefer Saame 
ist im Herzen, und erhalt Chriftum im Her⸗ 
zen, daß Du nicht in die Stunde willigeſt. 


Nenn duein fremdes Weib, oder Geldans . 


ſieheſt, Cihe zu begehren,) fo fpricht er: 
Bruder, Bruder, laß dergleichen Begiers 


den fahren, du bift von GOtt geboren. Die 


Sünde reijet zwar, fie murret, und möchte 
gerne herrfchen : aber laß fie ja nicht herr⸗ 
fchen ; ihr Wille fol div unterworfen feyn. 


Wirft du zum Zorn, zur Geilbeit, zum 


Neid gereizetz behalte den Saamen des le⸗ 
bendigen GOttes bey dir, fü wirſt du Diefe | 


Lüfte in Die unterdrücken. In Sicherheit 
einhergehen, ift, wenn man, nachdem Ehris 


und Sünde ſaͤen, find wider einander ftreiz | ftus und die Geburt aus GOtt verloren, in 


tende Dinge. Denn wenn das Fleifeh fürs | Sünden Iebet. Da behuͤte uns GOtt vor! 
digen will, fo fpricht die Geburt aus GOtt Wo nun in einem Menfehen Die Werke des 


Teu⸗ 


| 


; 


— — 
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Seufels find, da Fann Chriſtus nicht ſeyn. v. ır. Denn das ift die Botſchaft, die 
Gleichwie der Teufel nicht muͤßig iſt alſo iſt ihr gehöret habt vom Anfang, daß 
zen nicht mia Ze Rn 3 wir uns untereinander lieben follen. 
bet umber wie ein ‚ender OR /30. Eben hat er Diefes eingefehärft, da 
— n ni ‚Ehetus IRRE REN iD) — — —* Pa 
ondern iſt ſtaͤrker als der Starte. er ein, daß wir lieben ſollen. Das 
lein, der in euch ift, iſt geöffer,, denn der aa ß ß Das ſind 
in dee Welt iſt, 150.4, 4. gelii, nemlich vom Glauben und von der Lies 
v. 10. Daran wirds offenbar, welche die be. Durch) den Glauben Cbeweifen wir, 
Kinder GOttes, und die Kinder des daß wir GOttes Kinder find) vor GOtt; 
Teufels find: Mer nicht‘ recht thut Fa Ei dem Naͤchſten, oder ges 
' — nd pe nicht 3r. Demnach wird er bier von zweyer⸗ 
— eb Hab ley Leuten handeln, fo wider die Liebe thun. 
28. Es iſt eben fo viel, als wenn einer ſa⸗ Die erſten find die Heuchler, welche umer 
gen wollte; Wer nicht gerecht iſt, dem Schein der Liebe am meiften beleidigen. 
der ift nicht von GOtt; und wer feinen] Sg fheinen viele die Liebe zu haben; aber fie 
‚Bruder nicht lieb bat, der iſt nicht von! napen fie nicht: dergleichen die Schwärmer 
GOtt. Das Ehriftenthum beſteht aus) nd; wenn nur ihre Miderfacher ganz und 
ʒwey Stücken, aus Glauben und Liebe.| gar eodtgefchlagen winden, das wünfchen, 
Der Blaube ift eine Decke oder ein Önaz|nag bitten, darnach trachten fie. Indeſſen 
denftuhl, welcher unendlich viel Sunden ber | „ifmen fie doch die Liebe. Alfo ſtecken uns 
deckt, deren wir vor GOTT [Huldig fd. | ger dem Sein Der Liebe und Gortieligkeitbis 
Denn durch den Glauben werden alle Süns| yyeifen die gröften Todefehläger, verborgen. 
‚den, auch bie verborgenen , verfehlungen.| Von der andern Art derer, die wider Die 
Die Liebe aber hält bie offenbaren Sünden | gjege fündigen, toird unten v. 15. gehandelt 
— ara a vor, a m > derden ee 
Sünden beladen find. Jedoch redet er hier N He 
bon der Stunde, da fich einer befleißiget zu a Richt Bi Cain, von — 
fündigen. Auffer dem ift niemand, derniche] gen war, und erwuͤrgete ſeinen 2 — 
fündige. Er redet von den ſichern Geiftern,| der. Und warum erwuͤrgete er ihn? 
welche, nachdem fie das Wort der&inaden] Daß feine Werke Böfe waren und ſei⸗ 
gehüret haben, dem Naͤchſten nichtdienen. | -nes Bruders gerecht. en. 
29. Unfere Werke find nichts vor GOtt: 132. S’iefes Famfonderlich wegen der Froms 
fondern wir haben die Vergebung der Gün-| migfeit her. Cain war dem Scheis 
den als ein Geſchenke Durch Ehriftum. Dielne nach fehr fromm, der Evftgeborne und 
Werke der Liebe find Zeugniffe und Giegel) Vriefter Adams. Cain halt fich für heilig, 
unſers Ölaubens, durch welche wir bewei⸗ eben ſowol als Abel; aber GOtt richter ans 
fen, daß wir GOttes Kinder find, An die| ders. . Er ergrimmete alsbald, und verr 
Verheiſſungen des Glaubens find die Ver⸗ ſtellete feine Geberde, da er ſahe, daß 
heiffungen der Liebe und der guten Werke) feines Bruders Öpffer von GOtt gnaͤdig⸗ 
angehängt, um den Ölauben- zu begeugen, ich angefeben wurde, 1 Moſ. 4,6. Sie⸗ 
Luctheri Schriften 9, Theil, Rrr ce 
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35. Nas ift es, was den Teufel ärgert, 
weil er nemlich fiehet ‚daß wir nicht 
zum Weiche des Todes und der Finfterniß 
gehoͤren. Alſo wuͤrden wir heut zu Tageein 
groffes Lob erhalten, wenn wir ung zu ihrer 


he unfereMönche,unfere Pfaffen an, je heiliger 
fie find , defto vergiffterer find fie. Das 
macht die feheinheilige Froͤmmigkeit Giehe 
an die Obſervanten Wenn die Prediger: 
moͤnche wollen hoͤher fahren, (6 faffen 
fie gegen die andern einen unfterblichen | Partey fehlagen wollten. Aber Paulus 
Haß. Dergleichen mag man fich nur verz | hat ihre Weiſe abgemahlet, dieweil fie fich 
mutbend feyn von den Kainiten ‚das ift, von | bey fich felbft meffen, und balten allein 
denen Heiligen, die fich gerecht zu-feyn duͤn⸗ von fich ſelbſt, verfteben fienichts,a Cor, 
fen. Alſo verfelaen fie ung, weil unfere| 12. v. 12.18. Zwinglius Iobetden Oecolampa- 
Meynung wahrımdbeilig ift. - Dafür ‚daß | dium, Oceolampadiusden Zwingkum. Pau⸗ 
ich fie liebe, find fie wider mid), Pſalm lus aber ruͤhmet ſich nicht alfo. Wir duͤr⸗ 
109.9. 4. Sie haffen uns aber auf eine dop⸗ fen uns nicht unter die rechnen oder zaͤh⸗ 
pelte Weiſe. Einige haffen uns des Geldes | len, fo fich felbft loben. Denn darum- 
wegen; andere aber, wegen der Wahrheit. iſt einer nicht tüchtig, daß er fich ſelbſt 
a nude einftimmig De und lobet, fondern daß ihn der SErrlober, . 
glaͤubten der Lugen, ſo waren wır ihre Freun⸗ 
de. Dannenhero troften wir ung Damit, en Tode in das Eeben 
wenn ihre Wuth ausbricht. ’ i Be 
33. Derohalben Yaffet uns GOtt bitten ,! 36.Die Welt haflet uns, weil wirvom To⸗ 
daß er ung bey der Einfältigfeit des Worts de und von der Gewalt des Satans gleich⸗ 
erhalten wolle. Können wir e8 gleich nicht | fam mit Der Wurzel ausgehoben, und in das 
begveifen, wie Chriftus fey, und ins Fleiſch | Leben verſetzet ſind. Wiewol dieſe Verſetzung 
komme; es liegt nichts daran, dennoch wol- | ung verborgen ift, fü ſiehet fie duch der Teu⸗ 
Jen wir bey Ehrifto bleiben. Ich kann nichts! fel wohl: ja, wir wiſſen es auch felbft, daß 
anders glauben, als was Ehriftus gelehret wird verfegt find, deßwegen, weil wir die 
bat. Sat der mic) betrogen, tool gut; wie Bruder lieben. Die Bruderliebeift ein Bes 
Auguſtinus redet. weis, daher wir wiſſen, daß mir ins Leben 
9, 13. Verwundert euch nicht, meine, verfeget find. “Durch diefen einzigen Be 
Brüder, ob euch die Welt haffer, weis erklaͤre ich, Daß ic) ins Leben verſetzet 
34. Er vedet noch von der euften Art Leute, bin, wenn ich den Bruder liebe, ob ich 
das if, von den Heiligen. Cs ift gleich noch andere Sünden im Fleiſche fühle, 
nicht zu verwundern, daßuns auch die Bruͤ⸗ v. 15. Wer feinen Bruder haſſet, der iſt 
Er verfolgen. — us — ein Todtſchlaͤger. — 
au den Jacob; und alſo verfolgen au uf 
nr 137. Namit fichet er auf. die andere Ark 
ei — Velder die, fp von Gt gebor |?7" D Leute, die ihren — einer 
v. 14. Wir wiſſen, daß mir aus dem Aka or a — 
Tode in das Leben kommen ſind; denn | nem Bruder ſaget Racha, der if des 
wir lieben Brüder, Wer den Bruder | Berichts ſchuldig. Ein Kennzeichen des 
nieht lieber ‚der bleibet im Zope. Zorns ift ein Todtſchlag. Einjeder nun, * 
mM 
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ini feinem Bruder im Serien yhunet, ober|ebig und freundlich ‚Die iebeeiferenicht, 


dern die offenbare Feindefind: und diefe kla⸗ 


38. Das iſt die andere Art Leute, dieniche| fürdie Brüder laſſen. 


ihn haſſet, der ift auch ein Todrfchläger. Ein |die Liebe treiber nicht Mlurbwillen, fie - 
jeder alſo, der auf feinen Bruder neidifch |bläber fich nicht ‚fie fteller fich nich ums 


af, der toͤdtet ihn, er wuͤnſcht iymallestlebel,|geberdig, fie füchet nicht das ihre, fie 


und wenn GOtt feine Wuͤnſche erfuͤllete, fo | läffer ſich nicht erbittern , fie erachtet nicht 
müßte der Bruder mit allem erſinnlichen nach Schaden, fie freuer fich nicht der 
Ungluͤck aeplaget werden. An diefem|lingerechtigkeit, fie freuer fi) aber der ° 


Kennzeichen erfennen wir die Gortlofen und | Wabrbeit: fie verrräger alles, fie vers 


Kinder des Zorns, gleich als an ihren Früch- |trauet alles, fie hoffer alles, fie duldet 
ten. Denn die Gottloſen haben Schwänz- alles, ı Cor. 13, 4. faq. Demnach ift Die 
ze gleich den Scorpionen, und Stacheln Liebe eine fehr offenbare Sache. > 


find an ihren Schwänsen, und ibre] 40. Öleichwie Chriftus fein Leben fuͤr die \ 


Macht ift, zu beleidigen die YMenfchen ‚| Brüder gelaſſen hat; alfo füllen auch wir in 
Dffenb. 9, ı0. Sagt nun jemand, er lie⸗ gewiſſen Fallen das Leben für die Brüder 
be, und hat doch ein verbittere Herz gegen laſſen. Gleichwie fich die Liebe bey Chrifte 
andere, und einen Stachel im Schwanze, offenbaret; alfo foll fie fich auch bey uns ofs 
der. iſt ein Scorpion. Das Herz fagt uns| fenbaren, und die Liebe gegen den Naͤchſten 
gewiß genug von ſolchem Haß, und wenn ſoll nicht unterlaffen werden. Ein wahrer 
ihn andere nicht fehen, fo erfennen wir ihn] Chrift iſt allezeit und überall gut. 
dot) aus feinen Zeichen. | v. 16, Daran haben wir erkannt Die£ie: 
Und ige wiſſet, daß ein Todtfchläger nicht] be, Daß er fein Leben fir und gelaf 
hat das ewige Leben bey ihm bleibend.| fen hatzund wir follen auch das Leben 
fo einen geoffen Schein von fich geben, fon | Ar. Al⸗ Fälle, in welchen wir das Leben fuͤr 
die Brüder laſſen follen, Eönnen 
get er nicht wegen ihrer Verſtellung fondern | nicht ausgedrtickt werden: dieſer aber ſt der 
wegen ihrer Grauſamkeit an. Haſſen iſt ei-|büchfte, wenn wir für die Nechenfehaft des 
gentlich eine Eigenfchaft deverjenigen , die Worte dag Reben laſſen. Wenn ein Fuͤrſt 
nicht heilig find. Ob aber wol andere auch einen Prediger verfolget, fo foll er nicht flies 


haſſen, ſo thun fie Diefesdoch nicht fohefftig.|hen, wie Athanafius gethan hat. Wenn 


39. Demnach handelt Johannes überall] ich fehe, daß der Glaube bey einem Bruder 
wider die falſchen Chriften, weiler fpricht:| Gefahr leider, fo ſoll ich ihn unterrichten, 
die Liebe ift nicht eine folche Sache, die ver-|tröften, und für ihn Das Leben und alles hin⸗ 
borgen bleiben Fonnte,, denn die Liebe Denker) geben. Gefept , ich wuͤrde auf ein Concili⸗ 
und redet von dem Nächten wohl. Wenn | um berufen, und ich wollte in einander Land 
ich einen, Bruder lehre, wenn ich ihn fröfte | Hichen, das wäre fo viel, als die Brüder 
wenn ich für ihn bitte, das Fann man alles|verlaffen. Ein neue Lehre anfangen , und 
fehen. Die Liebe ift eine offenbare Sache ;|die alte fahren laſſen, das ift fo viel, als die 
nicht, wie Die Sophiſten fagen, Die Liebe fey| Brüder verlaffen. Derowegen ift die Re— 
nur ein guter Wille. Denn die Liebe fehrei-| de von der Erlöfung der Brüder, und zwar 


‚tet zum Werke. Die Liebe ift langmů⸗wenn N in Geelengefahr ſchweben. Denn 
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auf die Weiſe, wie Chriftus fein Leben und ;den Deinigen fehuldig. So aber jemand 
auch die Apoftel ihres gelaflenhaben; fo jol- die Seinen, ſonderlich feine Hausgenoß 
len auch wir das Leben laffen, nemlich für |fen, nicht verforger, der bat den Glaus 
die Beftarkung der Brüder im Glauben. |ben verleugnet, und ift ärger denn ein 
Cs gibt auch andere Falle, als zur Peſtzeit, Heyde, ı Timoth.s,8. Das ift eine all 
da follen Lehrer und ‘Prediger aushalten, daß [gemeine Regel: derjenige hat Eeine Liebe, der 
fie ihr Leben laffen fuͤr die Bruͤd)ee. MNHaab und Güter hat, und fich doch nichedes 
9.17. Wenn aber jemand diefer Welt Nachſten Noth zu Herzen gehen däffer. 
Güter hat, und ſiehet feinen Bruder d. 18. Meine Kindlein, laſſet uns nicht 
darden, und fehleußt fein Herz vor| lieben mit Morten, noch mit der 
ihm zur, wie bleibet die Liebe GOttes, Zunge mean 
denihm? | 44. Hi eroleie, Sebanas ib Ver⸗ 
42. Zoll man fuͤr die Bruͤder ſterben, viel⸗ mahnung zur Siebe, und koͤmmt wie⸗ 
N mehr In man fein — und Gut der darauf, wo er angefangen hat, Daß er es 
für fie bingeben. HabeichÖttter, undeheis kurz zuſammen faffe, nemalich:: Wir follenlie> 
fe ihnen nicht davon mit, ich ſpeiſe fie nicht, |" an war, nicht mit Worten noch 
ich teänke fie nicht, ich Eleide fie nicht 2. [mir der Sunge; fündern der ganze Menfch 
das ift, ich bin geisig und Farg, fo bin ich fol lieben: tie wir die Erklaͤrung Chriſti da⸗ 
kein Ehrift. Und zwar fehreyet man heut er N Matt). 22, 37. 19. Du ſollſt 
zu Tage fehr darüber, daß Diejenigen, ſo lieben BOit, deinen S£rın, von ganzem 
Ehriftum gelernet haben, mehr Geld zufam: De von ganzer Seele, und von ganz 
men ſcharren als andere, Daß auch GHOtt |", — iß iſt das fuͤrnehmſte 
jetzt ſeinen Zorn moͤchte ſehen laſſen. GOtt — ſſeſte » 3 n Das andere iſt 
ift zwar barmberzig, aber Doch alſo, daß er Be 3 in u follft deinen Naͤchſten 
dabey nicht müßig ift, und die Sünderniche eben als dich felbft. Es gibt viele, Die 
ungeftrafetläßt. Gegen die Demütbigen, fich nur ftellen, als Hatten ſie Liebe. Die Lie, 
die ihn fürchten, ift er barmherzig. be aber ſoll nicht falfch feyn, Rom. 12,9. 

43. Es iſt thöricht und gortlos, daß eini- | Sondern mit der That und mit der 
ge dieſe Worte von der Aufferften Noth ver- Wahrheit. ER 
fionden haben. Im uͤbrigen hat die Liebe as. Denn das Reich BÖttes fteber 
einige Grade: Einen Feind foll man nicht |nicht in Worten, fondern in Araft, ı Cor, 
beleidigen, einem Bruder foll man unter die 4, 20. Deßwegen nenne er einen jedwe⸗ 
Arme greifen, einem Dausgenoffen foll man | den Ehriften einen Bruder, weil unter den 
Unterhalt geben. Ihr wiſſet das Gebot Ehriz| Ehriften eine Bruͤderſchaft if. Bruder 
fi von der Kiebegegen Die Feinde. Aber ei⸗ aber follen an einerley Erbe Theil haben, 
nem Bruder, der ung wieder liebet, iftman | Sm übrigen iſt es mas fchlechtes, wennman 
mehr ſchuldig. Wer nichts hat, Davon er | nur einen folchen Bruder Tiebet, der wieder⸗ 
Ieben kann, dem foll man unter die Arme |um gutthaͤtig und freundlichift. Alſo liebet 
greifen. Wenn er uns aber betruͤgt, was auch die Welt, nach dem Vers: De 
foll man alsdenn thun? Man fol ihm aufg Vulgusamicitias vrilitateprobat. 
neue helfen, Am allermeiften aber bift dul Das ift, der gemeine Haufe — mit 

enen⸗ 
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denenjenigen Leuten Freundſchaft, von der| Ind Eönnen unfer Herz vor ihm ffilfen. 
nen er Müsen hat. Demnach fpricht er _ Das gute Betviffen von unferm wohlge⸗ 
nicht: laſſet ung die heiligen, angenehmen, | eihysen Rebenstwandel it der beredtefte Ned+ 
zeichen Leute lieben; fündern, Die Bruͤder eg, der uns überredet, daß wir den Glauben 
alſd, daß man darbey mit feiner, Liebe auf halten; fintemal wir durch die Werke erken⸗ 
nichts fehe, als bloß auf die Bruͤderſchaft; gen, dagunfer&laube wahr ſey. Und mein 
teil man einen ‘Bruder nicht um Nusens, | Geryiffen wird mir dermaleinft vor dem Ans 
nicht um Ehre willen, fondern aus Schulz| geficye GHttes Zeugniß geben, daß ich Fein 
digkeit liebet. Alle Gaben, die wir haben, | Theblecher geiwelen bin daß ich meinen 
jollen Denenjenigen Dienen, Die fie nicht has| Bruder geliebet habe, daß ich den” Armen 
. Zum Srempel: Wer gelehrt ift, fol. ae — 
ben. Sum Syempel; Wer gelehrt it, ſoul peygefprungen bin wiewol allejeit, viele 
dem Ungelehrten,, ein Neicher dem Armen, | Sir re, fun; nn } 
‚+ Stücke find, in welchen wir. auch den Bru⸗ 
ein Kluger dem Albernen dienen. Das ift| der beleidiger haben. 
was leichtes, wenn man Paulum und ans] ; 
dere Apoftellieber, die dir auch nach ihrem 
Dode dienen. Aber die Schwachen , die 
Verdruͤßlichen, die Ungelehrten lieben, das 
iſt alsdenn wahrhaftig lieben. Gonftift es 
Feine Bruͤderſchaft, fondern ein fleifchlich| DR 
Weſen. Mit wenigen: Der Chriften ihre) 48. Kehlt es dir gleich an Werken; fo fol 
Schuldigkeit ift, nicht ihrem eigenen, fon- es dir Doch nicht am Glauben man⸗ 
dern der Bruͤder ihrem Nutzen dienen. geln. Und wenn es dir gleich an Weberzeu- 
\ ' | gung des Herzens fehlet; fo iftduch ver Glau⸗ 
v. 19. Daran erkennen wir, daß mir aus| be und die Hoffnung groͤſſer. Strafet dic) 
der Wahrheit find, | gleich die Nachlaͤßigkeit Deines Lebens ;. fo 
| darfſt du doch deßwegen noch nicht verzwei⸗ 
46. Cal ein Zeugniß, dadurch wir ung feln. Denn die Summa des Evangelii iſt 
unfers Berufs gewiß verfichern, und dieſe, Daß Du glauben und hoffen ſollſt. Wir 
dadurch wir beveftiger werden, daß wir in| füllen ung zwar für unwuͤrdig fehägen, jedoch 
der Wahrheit ſtehen. Wenn ich mic des) aber Die angebotene Gnade und das Evange⸗ 
Naͤchſten Schwachheiten nicht laſſe u Herzen Hum annehmen. Wacht uns aleich-unfer 
gehen, fo liebe ich ihn gewiß nicht. Aus den Gewiſſen kleinmuͤthig, und ſtellet uns GOtt | 
Früchten der Liebefönnen wir erfennen ‚daß als zornig vor; ſo ift doch GOtt geöffer, _ 
tirkiebehaben. Der Glaube wird durch feine| denn unfer Herʒ. Das Gewiſſen iſt ein 
Ausübung, Gebrauch und Frucht beveftiger. [einziger Tropffen; der verföhnte GOtt aber. 
Denn wenn fich einer in feinen Leben und iſt ein Meer voller Troſtes. Manmußdie 
Wandel der Faulheit ergibt, fo fällt es ihm Furcht der Gewiſſen oderdie Verzweiſelung 
fchtver, fein Herz zu GOtt zuerheben. Der uͤberwinden; wiewol Diefes etwas ſchwe⸗ 
Glaube allein richtet uns auf. Dannenhe⸗ res iſt. Re 
ro muß Der Ölaube in feine lebung gebracht) 42. Das ift eine wichtige und überaus 
werden, auf daß wir vom böfen Gewiſſen bes | füffe Derheiffung, daß, fo uns unfer Serz 
freyet werden. nn Iperdammer, daß GOtt groͤſſer ift, denn 
| Ms unſer 









v. 10. Daß, fo ung unſer Herz verdam- 
met, daß GOtt groͤſſer ift, denn unfer 
Herz, und erkennet alle Dinge. 
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umfer Herz, und daß er alle Dinge erkensite find, Matth. nr, 9. Der Fe 
net. Warum foricht er nicht vielmehr, er | bisweilen die beften Dinge een — 
thut und vermag alles? Wenn einen ſein ſen gut aus: er macht das Gute geringe, 
Gewiſſen ſtrafet und verdammet, ſo wird und das Boͤſe ſpannet er hoch. Aus einem 
dem Menſchen angft, und fpricht mit Da⸗ Heinen Gelächter kann er Die ewige Der: 
vid : Es haben mich meine Sunden erz|dammniß machen. Aber du mußt allezeit 
griffen, daß nicht — — ihrer | gedenken: 
ift mebr, denn Haare auf meinem Haupte, — 
In mein Herz bat mich verlaffen, IM. 40. Gott iſt gröffer denn unfer Herz. 
v. 13. Ingleichen Pſ. 49, 5: Sollte ich] 9. Das Herz weiß nicht, was recht iſt; 
mich nicht fürchten in boͤſen Tagen wenn] GOtt erkennet alles, und belehret mich ei⸗ 
mich die Miſſethat re nes beffern im Worte des Evangelü. | 
umgibt? Alsdenn feufjet ein Suͤnder, und Ahr Ri | 
fpricht Ich weiß nicht, wie ich mir ra⸗ x che Sa ſo ung unfer Herz 
chen ſoll. Aber wider dieſe Finfternig des| MM! verdammet, fd haben wir eine 
Herzens fpricht man: GOtt erkennet alles. Freudigkeit zu GOtt. 
Das Gewiſſen iſt allezeit furchtſam, und x51x. 5— und Verdammung koͤnnen 
ſchließt die Augen zu; aber GOtt iſt tiefer] & nicht neben einander ſtehen. Denn 
und höher als dein Herz, und erforfchet das wenn du ein freudiges Vertrauen zur Gina» 
innerſte deffelben genauer : Cr zündet ung ein |de GOttes haſt, fo verdammerdich dein Herz 
Licht an, und oͤffnet uns die Augen, daß wir nicht. ‘Die Liebe Fann dein Herz nicht bes 
ſehen, daß unfere Miffethat von ung hinweg |friedigen, weil fie offers nur mie Worten 
genommen fey. _ Der Satan beuncuhiget |und mit der Sunge gefchieht, v. 18. fon- 
unfer Gewiſſen öfters, auch wenn wir recht |dern der Glaube macht dich ruhig, welcher 
thun. As, wennjemand angefochten wuͤr⸗ der Sieg ift wider die Welt und die Hoͤlle, 
de, Daß er nicht die Meſſe gefeyert hätte, ſo Joh. 5,4. 
kann ihn der Teufel unruhig machen, und] 52. Daraus kann man nun zur Genuͤge 
alle Schriftftellen hinweg nehmen, die ihn |verftehen, warum uns der Teufel alfo plas 
vorher ermunterten, die Menfchenfagungen|ge, und dem Worte zumider fey, und ſich 
mit zu halten. Aber alsdenn muß man die|bemuhe, das Wort weazunehmen, Denn 
Augen zufihlieffen, und gedenken, daß GOtt | wenn man das Wort wegnimmt, fo wird 
in feinem Worte weiſer fen, und wir Durch [auch der Glaube weggenummen. Iſt der 
dergleichen eitele Werke nicht felig werden. | Slaube hinweg genommen, fowird auch die 
Alfo, wenn einer den Moͤnchsſtand verlaßt, | Ruhe des Herzens hinweg genommen. Kann 
und aus dem Klofter gehet, Fann ihn derer das Wort nicht verhindern , fo bemuͤhet 
Teufel deßwegen unruhig machen, und Die |er fich den Glauben zu verhindern, dag wir 
Freude des Herzens unterdruͤcken. Uber |dem Abort nicht glauben fellen, und macher 
bier muß man ihm woiderftehen, fintemal | eine Mengerey mit dem Worte. Kann er 
SGH:tt mächtiger ift als der Teufel, der dich |den Glauben nicht verhindern, fo bemüher _ 
in der Wahrheit beſtaͤrket. Vergeblich er ſich, das Gebet zu verhindern, und vers 
dienen fie mir, diewoeil fie lehren folche wickelt den Menfihen in fo viel Gefchäfte, 
Lehren , die nichts denn Menſchengebo⸗daß er nicht beten kann. a 
| v 22, 
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v. 22. Was mir bitten, werden wir von] Glauben. Wenn tirdiefe halten, ſofuͤrch⸗ 
ihm nehmen: denn wir halten ſeineten wir ung por nichts. Derjenige halt feis 
- Gebote, und thun, was vor ihm ge; | Ne Öebote, der da glaͤubet. | 

fällig ift. v. 23. Und das ift fein Gebot, daß wir 
s3-Opfgenn wir nemlich Freudigkeit zu glauben an den Namen feines Soh⸗ 
3 ibm haben GHDft ift almachtig,| nes JEſu Ehrifti, und lieben uns un« 
deromegen will er, daß wir alles bitten fols| Fer einander, wie er ung ein Gebot gez 
len, was ung nüßlich if. Du mußt einen] geben hat. 
Gürtel oder Bettelſack von allerhand Noth56. Fyie menfchliche Gebrechlichkeit hat ein: 
durft haben. , Der Satan fucht alles Uebel viel zu enges Herz, als daß fie Diefe: 
über ung zu führen. Darum müffen wir Gnade füllte faffen Finnen , nemlic) , dert 
im Gegentheil durch das Gebet alles Uebel] Sohn GOttes der für uns geftorben iff, 
abzumenden ſuchen. GoOtt will uns feine] Das ift das fürnehmfte Gebot, daß wir 
Güter mit voller Hand ausfchurten, wenn) glaͤuben follen an den YIamen feines 
es nur Leute gabe, die ihn Darum baten, und Sohnes, Das andere Stück deffelben iſt 
mit Vertrauen beteten. Devowegen muß | daß wir lieben. Alle andere Werke find 
unfer Derz von der Zuverficht angeflammee | iym wohlgefaͤlig, wo wir glauben. -Die 
werden. Wenn die freudige Zuverſicht das Summa ift demnach diefe , gläuben an ders 
Gebet belebet, fo geithieht dem Teufel gro | KTamen des Sohnes GGttes, und, ders 
fe Gewalt. Das iſt es daß wir uns oͤf⸗ Bruder lieben. Darum fol man beten: 
ters beFlagen, daß wir nicht wiſſen mit freus | Dimm fa nicht von meinem Munde das 
diger Zuberficht zu beten. Niemand Eann Wort der Wahrheit, . 19,43. 
beten, er habe denn ein freudiges Dertrauen. |, 24, Und wer feine Gebote hält, der 
54. GOTT gibt nicht allgeit, was bfeibet ini REN Ind 
wir bitten, auch nichtder Zeit, Dem Dvte, in ihm, und er in ihm. Un 
und den Perfonen nach, wie wir eg gerne] daran erkennen wir, daß er in uns 
haben wollten. Aber Johannes will diefes| bleibet. 
fügen, daß alles erhoret fey, ob man gleich |57. Hiermit fanget er, nach meinem ‘Ber 
nicht wiſſe, was erhoͤret ſey. Auch Chris: duͤnken, eine neue Vermahnung an, 
fius, da er für fein Leben bat, war erhoͤret. nemlich, zur Erhaltung der Neinigkeit der 
Aber die Art und Weiſe der Erhoͤrung er⸗ Lehre, wider Die Geifter, fo fie verfälfchten, 
Fennet unfer Fleiſch nicht Derohalben — der Teufel lehnet ſich ſobald wider 
alles unſer Gebet erhoͤret, und es geſchieht, das Wort auf, als es wiederum hervor ge⸗ 
was wir nur bitten, ob wir gleich nichrjbracht worden, und wuͤtet nicht mehr, als 
wiſſen, auf was vor Art und Weiſe. GOttwo er ſiehet, Daß die Wahrheit der Lehre 
ſteckt ung in Unglück, das bisweilen gröffer | beveftiger worden. : 
ift, auf daß er eines andern Ungluͤcks ein| An dem Beifte, den er und gegeben hat, 
Ende mache. Und alfo erhöret er unfere] «g, Denn wer das Wort GOttes nicht 
Bitte. verachtet, dem fchenket es.die Eſtunge des 
Denn wir halten feine Gebote, |Geiftes, wie er erfennen Finne, daß er in 
5 Dos find Evangeliſche Gebote vom GHOtt ſeh, und GOTTM ihm ; fintemaler 
we Q | em? 
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empfindet, daß er eingeladen ift, Daß er an⸗ chet, und der Gerechtigkeit GHDttes nicht 
ders urtheilet, Daß er anders gefinnet iſt. unterworfen feyn will, der kann das nicht. 
59. Da wir im Pabſtthum waren, hiel-! faffen, daß alleindss Blur Chrifti uns rein 
ten wir dafuͤr, Die Meffen und Orden ger|mache von unfern Sünden; und Eann 
fielen GOtt wohl. „Da war dag Urtheil, Jauch Diefen Schluß nicht einräumen: wenn 
dergleichen Dinge waren heilfam und recht. | das Blut Ehrifti ung zur Gerechtigkeit dies - 
Durch Hulfe des Evangelii aber urtheilen net, oder, uns die Gerechtigkeit zumege ge, 
wir alfo, daß wir allein Durch Ehriftum ge- | bracht hat; fo folget, daß unfere Werke 
vecht werden. Dannenhero verwerfe ich |nichts find. Diefe haben nicht das Zeugs 
ihre Kutten, und gefalle mir in der Gerech⸗ niß des Geiſtes, wie unſere Gläubigen. Wir 
tigkeit Chriſti allein, und erlange einen neuen koͤnnen zwar, wie Paulus, von des Satans 
&inn, daß ich mit Paulo fage: Was mir | Engel angefochten werden; jedoch bleibetdas 
Gewinn war, das babe ich um Ehrifti| ABorf in uns rein, Daß wir Diefes unterfeheis 
willen für Schaden geachtet, Philipp. 3,|den Eonnen. ‘Der Geift gibt Zeugniß, erſt⸗ 
v7. Dieſer Sinn und Geift Eommt nicht | lich unferm Geift in uns; hernach auch vor 
von ung her, fondern von dem Urtheil des der Welt, daß wir reden Eünnen, ch 
Geiftes , welchen uns der Vater gegeben hat. | glaube, darumredeich, Pf.ıs, 10. Dars - 
Aus eben diefem Geift urtheilen wir, daß es aus verftehen wir, daß Ehriftus in unsfey. 
mit den Secten und Orden ein gottlos Ding | Hier kommet es nicht auf unfern Berftand 
fen, und daß ſie GOtt nichtgefallen. Im | oder Beurtheilungskfraftan, dieſes zu erken⸗ 
Gegentheil, wer diefe Lehre fiir verächtlich |nen, vielweniger folches zu befennen; ſon⸗ 
und geringe halt, feine Werke noch für hei- dern alles diefes haben wir vom Geiff, den 
lig halten will, feine eigene Gerechtigkeit fu uns GOtt gegeben hat. 
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Sit nichts unbeftändigers, alsdie 
Winde, und nichts veränderli- 
chers als die falſchen Geiſter. 
Jetzt nimmt man wahr, daß der 

Wind vom Morgen wehet, in 
einem Augenblick wendet er fichgegen Abend. 
Dannenhero ift es kraͤftiger geredt: gläu- 
bet nicht einem jeglichen Geifte als wenn 
er. geſagt haͤtte: glaͤubet nicht einer ſegli⸗ 
chen Lehre. Denn unter dem Vorwand/ 
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fie. aber alfo prüfen: Wer etwas neues auf 
die Bahn bringen, oder was anders lehren 
will, der: muß von GOtt beruffen ſeyn und 
feinen Beruf mit wahren Wundern befräf- 
tigen... Wo er das nicht zu. Werke richten 
kann, ſo packe er fich feiner Wege. 

2. Demnad) ftecft ein befonderer Nach, 
druck in dem Worte: prüfer die Geiſter 


fintemal er damit ihre Ruhmredigkeit gam 


genau trifft; als wollte er fagen: Es werden 
zu euch folche Leute Fommen, die fich des 
Geiftes ruͤhmen; aber prüfet die Geiſter 


gegangen in die Welt. 


2. Sohannes hat lange gefebe;, und 
endlich jehen, daß die Welt mir dergleichen 
boͤſen Lehren angefüllet wurde. Iſt es nicht 


Haufen Resereyen in Die Kirche eingebro⸗ 


nite, ‚Cerinthiani, Nisdlaite;; und Die, uͤbri⸗ 
& 88 gen, 


2. wie dieſe Liebe allein duech den Glauhen muß "uinur 


Denn es find viel falfche Pronfetenaug. | 


1009 & 
1 Ye. ER ‚mie, und warum die Schiffen der Bäter mie. 


57 
5. ur I ar von diefer Liebe nicht Das geringite: vers - 
x Ten! a Blut Chriſti zu — iſt ae die 


: *bie Ehriften Haben weyerleyZeit, des arieges und J 


zu bedauren, daß in ſo kurzer Zeit fo viel 


chen ſind? Denn alsbald: mit dem Worte 
ſind viel Geiſter, falſche Apoftel,, Die Ebio- 


1000 XII. Auslegungder erften Zpiftel St. Johannis. Cap.a.v..2. 1ol 
gen, welche des Antichrifts Vorläufer wa⸗ er die Sünder von Sünden erlöfete. Die 
ven, in die Kirche eingetreten. Allein Dies ſes aber leugnet der Pabſt. Er behält zwar 
fe find ausgegangen , und waren nicht ge⸗ eben Diefe Worte; im übrigen aber leugnet 
fand. Wie ſollen wir fie aber prüfen ?|er die Kraft feiner Zukunft, das iſt, daß un⸗ 
Woran follen wir den Geift des Irrthums ſer Herz auf die Gerechtigkeit Chrifti allein 
und der Wahrheit erfennen? ſein Zertrauen fegen, und Dadurch gerecht 
v. 2. Daran follt ihr den Geift GOt⸗ | Verden fol. Der Pabſt verdammet diefen 
tes erfennen: Ein jeglicher Geiſt, der | „Irffel in feinen Bullen, daß wir durch 
S  ’. . |die Gerechtigkeit CHriſti allein gerecht. 

da befennet, daß JEſus Chriſtus iſt in onrden: melches doch die Wirfung fei 
— kung ſeiner 
das Fleiſch kommen, der iſt bon GOtt. Hienſchwerdung ift. Aber Paulus wider⸗ 
4 Yes, was fie lehren, dag haltet gegen | fpricht dieſem mit klaren Worten: Sobals 
+ den Spruch: IEſus Cbriftus ift| ten wir es nun dafür, daß der Menſch 
in diefe Welt kommen, die Sünder felig| gerecht werde obne des Geſetzes Werk, 
zu machen, ı Tim.r,ıs. Was mit dieſem allein durch den Glauben, Nom. 3, 28. 
-übereinftimmet, das nehmer alſo an, daß Und unfer Sohannes: Sein Blue macht 
es von GOtt fey. Was aber nicht damit uns rein von allen Sünden, 10h. 1,7. 
uͤbereinkoͤmmet, das glauber, daß e8 von Daher verdammet Petrus diejenigen, die 
dem Vater der ine. den &Erın, der fie erkauft bat, vers 
5. Daß Chriſtus ins Fleiſch kommen leugnen, 2Petr.2, 1. Cie befennen zwar 
ſey, das leugnen erſtlich die Juͤden beſtaͤn⸗ den HErrn ; daß er fie aber erkauft habe, das 
dig, und Eerinthus leugnete, daß Ehriftus | leugnen fi. Demnach machen wir ausdies 
vor Maria geweſen fen. Iſt er indas Fleifch|fem Texte den Schluß, daß des Pabſts 
kommen, fo folget ‚Daß er vor dem Fleifch ge | Geift vom Teufel fen, weil er leugnet, daß 
mefen fey. Wer da leugnet, daß er ins Sleifch | Tbriftus ins Fleiſch kommen ſey, indemer 
Eommen fey, der Ieugnet,daß er GOtt und] die Kraft und Wirkung der Zukunft Chri⸗ 

Maenſch ſey. Derohalben ift er nicht von] fti leugnet. | —— 
GOtt, ſondern vom Teufel. 7. Ich habe auch einige Geiſter geſehen, 
6. Und der Geiſt des Pabſts iſt vun Feis| die Chriſtum zwar dem Namen nach bekann⸗ 
ner beffern Gattung. Dennder Pabſt be⸗ten; aber inder That verleugneten. Denn 
Eennet zwar diefes Wort: Chriftus ift ins] fie fagten, fie glaubten an GOtt, ob gleich 
Sleifh kommen; aber er Ieugnet deffen nicht an einen Mittler. Sch aber habe 
Frucht. Das ift aber eben fo viel, als|nichte bey GOtt, und Fann auch nicht ein» 
wenn man fagt: Chriſtus ift nicht: ins| malan GOtt gedenken, wo ich nicht weiß, 
Fleiſch kommen. Denndie Zukunft Ehrir)daß fein Sohn Ehriftus und der Mittler 
fti ins Fleiſch ift nicht Deßmegen geſchehen, der ganzen Welt ſey. Alfo muß man von 
Daß er um fein felbft willen ein Menſch wuͤr⸗ der Zukunft EHrifti den Anfang machen, 
de; fondern auf daß er ung felig machte. | und in den Urfachen unferer Seligkeit alle 
Ber da lehrer, daß er alfo kommen fen, der | zeit zu ihm ‚als dem Kommenden, feine Zus 
hebt die Frucht und Kraft feiner Zukunft auf. | flucht nehmen, daß wir feine Stimmehoren, 
‚ Denn Ehriftus ift Fommen zu dem Ende, | da er fpricht : Siebe, ich Fomme, Pf. 40. 
daß er die Werke des Teufels zerjtörere,daß | d, 8. Deromegen gedenfeniemand an m 

eg fi 


! 
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öhneden Mittler. Siehe, wie Philippus ſchaffen, wie Paulus fagt, nemlich, nach» 
darinnen irret: da er zu Chriſto ſagte Joh. dem wir find gerecht worden durch den 
14,8: Beige uns den Vater; fo antwor⸗ | Blauben; Rom. 5, 1.2: Nun wir denn 
tete er ihm v.9: Pbilippe,wer mich fiebet, | find gerecht worden durch den Blaus 
der fiebet den Vater. Laſſet uns alſo ben, fo haben wir Friede mir GOTT 
darben bleiben, daß wir ihn als den der da durch unfern HErrn IEſum Cchriſt 
ins Fleiſch kommet, annehmen. Er ſuchet durch welchen wir auch einen Zugang 
das verlorne Schaf, Wir als die verlor⸗ haben im Glauben zu dieſer Gnade 
nen Schafe, follen ihm, als unſerm Hirten, darinnen wir ſtehen. CHriſtus hat Fleiſch, 
folgen. J aber in demſelbigen iſt die voͤllige Gottheit. 
8. Der Geiſt der Sacramentirer leuge GOTT hat ſich uns in EHrifto darge⸗ 
net groͤblich daß CHhriſtus ins Lleiſch boten. Be 
kommen ſey, wenn fie fagen, Das Fleiſch 11. EHriftus iſt ins Fleiſch Fommen, daß 
Chriſti nüse nichts; ingleichen , der Geift]er bey uns zugegen ware in der Taufe, und 
muͤſſe alles thun, die Taufe fey nichts. Der] im heiligen Abendmahl. Ein jeglicher Geift 
rowegen iſt er nicht von GOtt. nun der dahin gehet, daß er lehre, CHri⸗ 
9. Wenn man das Pabſtthum anfiehet ‚|ftus thue durch die Sacramenta alles, der- 

fo wird man nicht ſehen, warum CHriſtus |felbige ft von GOtt, derfelbige hoͤret gerne 
ins Fleiſch kommen fey ; ja, man wird es fuͤr von Chriſto, und danket dafür. Denn dee 
was uberflußiges halten. Eraſmus, wenn |verfteher, daß Ehriftus feine fey , und feyins 
er in einer Epiftel diſputirt warum Ehriftus] Fleiſch kommen. Demnach ift das fehr 
ins Fleiſch Fommen ſey, macht ihn zu einem nachdrücklich geredet. Giehe, das ift die. 
Gefesgeber. Alſo thun auch alle Mönche. | Prüfung eines jeglichen Geiftes, ob er von 















Allein, Ehriftus iſt deßwegen Fommen, daß GOtt, oder vom Teufel fen. 

er uns dom Gatan, vom Tode, und von|v, 3. Und ein jeglicher Geiſt, der da 
der Suͤnde errettete, von welchen wir aus nicht bekennet, daß JEſus Chriftus 
unfern Keaften nicht konnten ervettet werden:| ir ; NN —— 
sine —— iſt in das Fleiſch kommen, der iſt nicht 
Ja, er iſt zu dem Ende Fommen, daß er alle von GO. Und das iff der Geiſt 
‚Gelege aufhübe, und Alle Gevechtigkeiren] or DH. Und Das 1 
abfehaffte, und allein feine Gerechtigkeitauf] des Widerchrifts, von welchem ihr 
“richtete. | habt gehöret, daß er Fommen werde, 
6. Der Satan Fann zwar den Teyt den] und ift jeßt fchon in der Welt, 
Worten nad) leiden 5 aber deren Kraft] 12: amit will er fo viel ſagen: Es find 
ſucht er zu vauben. Der Pabft nimmt den viele Widerchriſti und falfche 
Kern Ehrifti weg und laͤſt nur leere Wor-| Propheten, welche die Zukunft CHriſti ins 
te uͤbrig. Er laͤßt ihm die Schale, und |Steifch aufheben. Denn dieſes allein beißt 
nimm den Kern heraus. Denn er befen-|den Satan, daß diefe Zukunft CHriſti ins 
ner zwar EHrifti Gerechtigkeit; duch alfo,| Fleifch unfer it. Weil Diefes der Gatan 


daß unfere Gerechtigkeit nicht aufgehoben |fiehet, fo fiehet er zugleich, daß fein ganzes 


werde. Und das ift eben fo viel, als nichts 
 befennen. Wir wiſſen, daß man Feinen Zus 
tie bey GOtt habe, wir find denn fü bes 


Meich, fein Pabſtthum, feine Meſſen ꝛc. 
über einen Haufen fallen. 

13. Niemand hat die Eigenſchaften des 

Sss 2 Antis 








Antichrifts fo liſtig, fo verſchlagen erfüllet,| Diefes der Teufel gethan, wenn ex bie heilige 
- als der Pabſt. Manichaͤus zwar, Marcion,| Schrift der Gewalt des Pabſts überlaflen 
Valentinus Famen aud) grob, wenn fie fag- | hat. Alles, was er in feiner Camjeley. bes 
ten, das Fleiſch Chriſti waͤre nur ein Blend- | fehloß, das mußten wir in der Kirche glau⸗ 
werk geweſen, und, hatte nur fo gefehienen, | ben. Ingleichen was einem Mönche in feis 
als ob eg Fleifch ware; und die Schwar: | ner Kutte traumete, das mußte in der. Kirche 
mer fagen: Ebrifti Sleifch fey Fein nutze; angenommen und’eingeführet werden. Mel⸗ 


XI, Auslegung dererften Epiſtel St. TJohemis.Tap. 403... : 105 


Aber des Pabſts fein Geift ift der. allerfub: |lerftadı hat gefagt: Laß die Dodores 


tilefte, als der da zwar die Zukunft Chrifti Dolores feyn; man muß nicht darauf 
erkennet, die apoſtoliſchen Worte und apo-| bören, was die beilige Kirche fagt, fons 
ſtoliſchen Predigten behalt; aber den Kern | dern was die Schrift ſagt. . Allein der 


bat er heraus genommen, welcher Darinnen | Satan fürchtet fich.vor diefer Pruͤſung und 


beftehet , Zr fey kommen daß er die Suͤn⸗Urtheil des Geiftes und der Schrift; deß⸗ 
der felig mache, Daher hat er die Welt wegen hebt er durchgängig die Zukunft Chris 
mit Secten erfüllet. Cr hat zum Schein |fti ins Fleifch auf, abfonderlih in’ den 
altes gelaſſen; aber inder That und Wahr⸗ ſchweren Verſuchungen. Wenn du verfucht 
heit alles. genommen. , Das erfordert Kunft| roirft, daß du zugleich. die Mariamanruffen 


and Betrug, unter dem; beften Schein alles ſollſt, alsdenn ift die Zukunft Chriſti nicht 


zu beflecfen, und zu fagen, daß Chriftus|Eräftig ins Herz Eommen, fondern fie wird 


für uns gelitten habe; und doch zualeich| alsbald aufgehoben. Denn wenn ich glaube, 


lehren, daß wir genug thun. Ale übri- | daß Ehriftus deßwegen Eommen fen, daß er 


gen Keser find nur in gewiſſen Stuͤcken mic) von Sünden erlöfete, was habe ich in 


Widerchriſten; diefer aber ift der einzige) Klöftern zu fchaffen? Warum ruffe ich die 
und wahre VBiderchrift, der wider den gan⸗ Heiligen an? | ar 


zen Chriſtum ift. 16. Und das iſt es, was hier gefantwird:. | 


74. Alſo muß man die Augen gegen alle| Das ift der Widerchriſt nemlich‘, von 
Kehren zufchlieflen, und allein bey der Mey: | welchemibr habt gebörer. Gleichwie aber 
nung und bey dem Wege der Gerechtfertiz| vor. der erften Zukunft Chriſti Elias vorher 
gung duch Ehriftum bleiben. Man muß! gangen iſt; alfo wird. vor feiner legten Zus 


war gute Werke thun, aber auf die Art ‚| Funft da er herrlich.erfcheinen wird, der An- 


tie oben gefagt wurden. tichrift vorher Fommen: Und es reget ſich 

15. So haben wir demnach die Probe ge: | ſchon bereits die Bosheit heimlich, 
hoͤret, welche die einzige ift, Dabey wir alle| 2 Theff.2,7. Hiermit beftätiger Johannes 
Geifter erfennen und prüfen, nemlich, daß | dasjenige, was öffentlich. in der. Kirche ge⸗ 
wir Darauf achtung geben, ob fie lehren, daß | prediget wurde, daß nemlich der. Antichriſt 


Ehriftus,der Sohn GOttes, ins Fleifch Eom: | fein Reich aufrichten wuͤrde; deſſen Geift.er 
menfey. Wider diefen Artikel: verftoffen] zwar bereits fiehet, aber der wahre Antichrift 


alle Reber zu allen Zeiten. Daher gehet ſelbſt Cfagter,) follte noch Eunftig Toms 
der Geift, der heut zu Tage in der Aelt| men. Er war zwar bereits fehon mit. den 
umher gehet, darauf um, daß er ung dieſe Erſtlingen feines Geiftes Eommen; aber des 
ik daß uns das Fleifch Ehrifti nuge| Pabſts Reich, welches nichts anders ıft, ale 


wegnehmen möge, Inſonderheit hat| ein Reich der Ungerechtigkeit, wuchs m. 
| 9 


1016 und Ehriften 1017. 
ſ an bis er. fich über das Reich Ehrifkierz] Sleifeh kommen „alsdenn feyd ihr von“ 
° hoben hat. Heutiges Tages wird mehr auf BOTT, "und mandeltin der Welt als in 


die Geſetze des Pabſts als auf die Geſetze einem Kampffe. Gnug, daß wir von 


Ehrifti gedrungen. - Kein Pfaffe fürchter 
fich fo febr vor. dem Geſetze Chriſti, als vor 


dem Gefege des Pabſts. Niemand hat we⸗ 


gen begangenen Ehebruchs, Neids, oder 


Todtſchlags ſo ſtrenge Buſſe gethan, als 
wenn er Die horas Canonicas nicht abgewar⸗ 
tet hat. Wenn fie nun in ein Reich hier 
kommen, da ift Das pur lautere Weich. des 


Antichriſts. Denn er ift ein Widerwaͤr⸗ 
tiger „und uͤberhebet fich uber alles, das |: 


GOtt oder Bottesdienft beiffer, 2 Theil. | 
2,4. das iſt tiber allen GOtt, der genennet 
oder verehret wird. Man fehe an alle, die 


GSOET find. - Drum werden euch die 
Seifter, die nicht von GOTT find, nichts 
ſchaden A a 
Und habt jene überwunden. 

19. Denn ihr feyd ſtaͤrker als jene. Je⸗ 


ner find war viel; jedoch ſeyd ihr, ob eur 


gleich wenig find, jenen überlegen. Bey 
der Lehre Ehrifti bleibt allegeit Der geringere 
Theil; die feheindare Lehre aber. ziebet die 
Selehrten, die Groſſen, die Weiſen nach fich. 
Gewiß, e8 ift ein mächtiges Wort, das wir 
bier finden: Ihr babt uͤberwunden; das 
durch müffen die Zuhoͤrer nothwendig aufge⸗ 


Götter perehren, auch die, fo den einigen wahr | yichtet werden. “Dem äufferlichen Anſehen 


ren GOtt verehren, fo wird. man doch nicht 
‚eine ſo hohe Verehrung finden, als Diefe ift, 
damit man den Pabft verehrst. Dem Pabſt 


gehorſam feyn, ift der hoͤchſte Gottesdienft, 


wie er in einer Bulle fpricht: Und wenn fie 
in eine ſo grofje Bosheit verfallen ſoll⸗ 
ten, daß fie,mit Gefahr ibrer Seelen, 
dem Pabite zu gehorchen unterlieffen :c. 
Siehe, wie groß er fich felbft macht, gleich 
als ob die Verachtung GOttes, und andere 
ER Laſter, die Seelen nicht in. Gefahr 
uͤrzten. — 
17. Demnach troͤſtet er feine Juͤnger, wel⸗ 
che ſagen konnten: Lieber Johannes, wie ge⸗ 
het es Doch zu, daß ſo viel Secten und Geiz 
fter auftreten? Der Antichrift ift bereits in 
der Welt, und verführet Die Welt zu viel 
Gecten ;. fintemalunferer wenig, jener aber 
viel find, Jedoch fest er den Troft hinzu: 


d. 4, Kindlein ihr ſeyd von GOtt. 
18. Huf dieſe Weiſe unterfcheidet er die 


ESeinen von den Anhängern. des 
Widerchriſts. 


nach ſcheinet es, als ob jene Ueberwinder, 
und wir Ueberwundene waren. . Darum 
ift hier Glaube vonnothen. Denn wir uͤber⸗ 
winden nicht ‚durch Gewalt und Menge; 
fondern durch den Glauben und Durch das 
Wort. Man fehe, wie viel Schwaͤrmer 
heut zu Tage find... Die Ketzer machen alles 
jeit einen groͤſſern Theil aus, als die Recht 
glaubigen. Als die. Arianer anfingen in Die 
Höhe zu Tommen, ſo ſchien es, als ob fie auf 
allen Seiten. Ueberwinder waren. Allein, 
ob es gleich ſchien, als ob die ganze Welt 
uns uͤberwunden hätte, und eg das Anſehen 


sab, als ob fie Hoffnung sum Siege hätte; 


dennoch hatten die Rechtglaubigen Die wahre 
Lehre, und überwanden, und uberreinden 
auch noch heut zu Tage. — 
Denn der in euch iſt, iſt groͤſſer, denn der 
in der Welt ift. a 

00. Jene zwar denken und fchlieffen alſo⸗ 
Weil wir was beflers, weil unfer mehr, 
weil wir weiſer find; ihr aber nicht alfo, 


Wenn ihr in diefer Lehre! ihr ſeyd nicht gelehrter, eurer find nicht mehr, 


bleibet, daß ihr glaͤubet, Chriftus fey ins’ jo, ihr Fommt uns in keinem Stuͤcke gleich), 
i | Sss Allein 
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Allein, der in ung ift, iſt geöffer, veicher, weir | LBie wollen wir auf Erden herrfchen Eönnen, 

fer, mächtiger. So hoch gehet Johannes da unfer Haupt und alle Apoſtel nicht haben 
mit feiner Weisheit, fo tief fiehet er. die herrfchen Fonnen? Dasifteinumaufioslicher 

Sache ein. Jene übertreffen uns um ſo Beweis. Es if gewiß mas wunderbares: 

viel taufendmal taufend ; es feheinet, als Jene find von der Welt; wir find von 

ob. alle das Unfere fich in ein Nichts verkehr] GOtt. Ihre Sprache ift die Sprache der 

ve, Mein, ftellet euch nicht mit jenen, fon | Welt: unfere Sprache ift die Sprache des 

dern mit eueem Heren in Vergleichung, ſo Geiftes. Jene redennichts anders, als was 

‚werdet ihr ihnen überaus weit überlegen | ihnen die Welt eingibt, und fie fie reden, 
feyn. Die Heerde Iſtael war auch) Elein,| alfo finden fie auch Zuhoͤrer: wenn wir aber 

uͤberwand aus dem Geiſte GOttes reden, ſo ſchnarchen 





ein klein Haͤuflein; und dennoch 

der Koͤnig von Sfrael den Benhadad,ı Koͤn. die meiften. | Ä 

20, 20.21. So fürchtet euch demnach) 23. Es iſt Feine Ketzerey fo abgeſchmackt, 

nicht, ihr Beinen Heerden; Chriftus ift| die nicht ihre Zuhoͤrer gefunden hatte. Was 
bey uns in geringer Anzahl; der Teufel hat wol jemals ungereimters Eonnen gelebs 


‚aber bei jenen in groffer Anzahl. Uns koͤnn⸗ 
ten fie leichte überwinden ; aber den CHri⸗ 
ſtum, der in uns ift, Eonnen fie nicht über- 
‚winden ; um deſſen willen find wir allen 
überlegen. 5 | 
21. Aber niemand fiehet es, auffer ein| 
Glaͤubiger. Nach dem Urtheil des Fleifches 
ſßt fich das Gegentheil anſehen. Das 
Exempel Elifa ift uns befannt, welcher zu 
feinem Diener fagte: Sürchte dich nicht; 


denn derer iſt mehr, die bey uns find, | 


denn derer, die beyihnen find, 2 Kün. 6, 16. 
‚Mit jenen it ein fleifchlicher Arm; aber mit 
„ung ift der Arm GOttes, der Sohn GOt— 
tes, der Starke. 


dv, 5. Sie find von der Welt, darum re: 
den fie von der Welt, und die Melt 
höret fie. 

‚22. MWie gehet das zu, daß man uns nicht 

höre? Die offenbare Wahrheit 
iſt ihnen fo vielmal gefagt und. offenbarlich 
vorgelegt worden 


Welt. Der Teufel verhutet vornehmli 
daß fie die Schrift i nn, 


vet werden, als daß man den Priapum und 
das männliche Glied verehret, und daß man 
geglaubet hat, die Minerva fen aus dem Ges 
hirne des Jupiters entfprumgen. Diele fo 
abgefchmackten Dinge hat man bey den 
Heyden geglaubt, Dielen und dergleichen: 
Dingen hing die ganze Welt an. Kurz, 
der Teufel ift ein Bott der Welt; was 
dannenhero dieſer Geiſt vorbringt, das nimmt 
die Welt an; indeſſen iſt doch der in uns 
iſt, groͤſſer, denn der in der Welt iſt. 
So tief iſt die Erkenntniß des Reichs Chri⸗ 
ſti. Das iſt uͤber unſere Vernunft, wie ſich 
die Menſchen ſo abgeſchmackte Dinge haben 
koͤnnen bereden laſſen, und ſo viele treffliche, 
weiſe Leute unter den Griechen und Roͤ— 
mern verführet worden. Uber was ift es 
Wunder? Sie waren von der Welt, und 
nicht von GOtt; und deßwegen hingen fie 
weltlichen Dingen nach. “Die Peripaterici 
fasten, GOtt fchlafe, er bekuͤmmere ſich 
nicht um weltliche oder menfchliche Dinge, 


; und dennoch hören fiedie| Aug dergleichen Lehren Eonnte man die groffe 


Gewalt des Satansfehen. Daher kames, 


| nicht gena io Nor OR * 
eu derielben Bleiben, eeee tie ber, e 0 Die Dafte, una 


und dadurch verftärker 


und hekehret werden; ſolche Zuhörer funden, Die mit ihnen gleiches 
er ſonderlich fein Reich, 1 Gelichters waren. Woher Fam aber er 
ie 
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Sie folgeten der Vernunft, welche von der; leugnen e8: daran muß man fie erkermen. 
Melk, nicht vom Geifte GOttes iſt. Es iſt Niemand aber ftoffefichandie Menge. Dee 
feichte zu glauben, daß Brodt Brodt, daß] Schächer am Ereuz fahe fich nebft CHriſto 
Wein Wein fey; es ift auch leichte, eben] verlaffen; aber er hing am Worte, mit zus 
dieſes zu Iehren. Alſ—o iſt es auch leichte, zu geſchloſſenen Augen, und Eehrre fich nicht an 
glauben, daß Chriftus vor Maria nicht ges] die Priefter, noch an die ganze Welt, noch 
weſen fey. Alle vergleichen Meynungen find] an das Ereuz Chriſti. Denn da ſprach er? 
fehr leichte, und koͤnnte einem leichte beredet| HErr, gedenke meiner, wenn du in dein 


werden, weil fie nach der Vernunft find.| Reich koͤmmſt, Luc. 23, 42. Alſo follen 
Denn die Lehrer felbft find von der Welt, das 
iſt fie find erfullet mit dem Seifte der Welt; 
deßwegen predigen fie auch weltliche Din- 
ge: deßwegen haben fie auch weltliche Zuhoͤ⸗ 
ver. Wir aber find nicht weltlich; unfere 
Predigt ift von GOtt; derowegen muß 
man über derfelben halten. we 
9, 6, Wir find von GOTT, und ‚wer 
EHDtt erfennet, der höret ung; wel⸗ 
cher nicht von GOtt iſt, der hoͤret uns 
nicht. Daran erfennen wir den Geift 
der Wahrheit, und den Geift des Irr⸗ 
thums. ara a 
Mir find von GOtt. 
24. Unße Lehre iſt von GOtt, deßwegen 
uͤberwaͤltiget fie die Pforten der 
Welt und der Hüllen. Das foll man nicht 
verſchweigen; fondern es - predigen, und 
damit anbalten, es ſey zu rechter Zeit 
oder zur Unzeit, ae Tim. 4,2. 
Welcher nicht von GOtt iſt, der höret 
uns nicht. —— 
7. Iſt einDilemma, und beſtehet aus die⸗ 
ſen zweyen Stücken: Die Zuhoͤrer find ent⸗ 
weder von GOtt; oder von der Welt. Die 
von GOtt find, die hören GOttes Wort, 
oh. 8, 47. die nicht von GOtt find, die hoͤ⸗ 
ven GOttes Wort nicht. Derowegen ur⸗ 
theilen wir fie nach der Lehre und nach 


dem. Gehöre. Entweder fie lehren daß 


Chriſtus ins Fleiſch kommen ſey; oder fie 


auch wir alles aus unſern Herzen verbannen, 


und allein dem Worte GOttes daß Chri⸗ 
ftus ins Fleifch kommen ſey, glauben, und 
der Melt abfagen. | a 


Wir find von GOtt. 

26. Anfangs wendet ſich bier. Johannes 
zu den Seinen, und laßt Die Keser fahren, 
welche die Welt hoͤret, und redet überhaupt 
die Kirche an, daß, nachdem ſie zum Glau⸗ 
ben gekommen, bie Liebe gegenden Nächften 
ausüben füllte. Wir, fpriche er; in wel 
chem Worte ein Nachdruck Tiegt, Damit er 
die Gewißheit der Wiedergeburt anzeigen 
will. Sind von GOtt. Auch darinne 
liegt ein Nachdruck. Jene find vom Sa’ 
tan, darum lieben fie uns nicht, denn die 
Liebe ift von GOtt. Nenn wir uns gleich 
vor ihnen demüthigten, fb würden wir doch 
damit nichts ausrichten. Wenn ein Wei⸗ 
fer mit einem Narren zu bandeln koͤmmt 
er zuůrne oder lache , fobater nicht Rube, 
fpricht Salomon Sprüchw.29,9. Und Ehris 
ſtus felbft fpricht: Wem ſoll ich diefes Bes 
feblechte vergleichen? Es ift denen Rind» 
lein gleich , die an dem Markte fizen, und 
cuffen gegen ihre Gefellen, und ſprechen: 
Dir baben euch gepfiffen, und ihr woll⸗ 
tet nicht tanzen: Wir haben euch gekla⸗ 
ger, undihr wollte nicht weinen, Matth. 
11, 16.177: Darauf koͤmmt er run wieder 
auf die Keber, und bezeichnet fie mit einem 
untruͤglichen Kennzeichen. 

Wer 
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Fer Ett erkennet , der hörek und: —— Bere und Thuns willen gnas 
cher nicht von GOtt ift, der hoͤret uns dig. Demnahift GOit erkennen, foviel,_ 
nit. ER als glauben, GOtt fürchten, die Sünde 
07. Wenn man GOttes wahre Geſand⸗ a an welcher GOTT einen groffen. 
en böret, Das ift,ein offenbares Keumeichen | "2 hat, jedoch alfo, daß man nicht vers 
der wahren Neligion ;; wenn man ſie aber weifle. Schlaͤgt Dich das Gefes darnieder, 
- gerachtet und verwirft, Das ift ein. offenbar ſo perzweifte nicht: GDtt hatdich angefehen, 
ves Kennzeichen des Srethums. . 4 Deum UND Den fiehe du wieder an, nemlich, feine 
fegt ex hinzu: Daran erkennen wir den ‚Barmherzigfeit. GEOtt widerfteherden 
Seiſt der Wabrbeit und. des Irrthums. Be arugen e aber den Demuͤthigen gibt 
0.7. Ihr Lieben, laſſet uns unter-einan-| ger. par Noch 1. Petr. 5,5. Der 
der Tieb Haben ; denn: die. Ciebe iſt ihn fürchten, ER die 
von GOTT: und wer lieb hat, der er ER EN ach oe 
if von GOTT gedoren , und, Fennet % 5 5 un ht lieb Hat, der kennet 


2 6 ſei u 1305: Hier haft du das Kennzeichen, welches " 
23. Ner Tert ift leichte, wir wollen nur |” H — a a 
er > anfehen, wider wen er hier fihrei| napu, einem; Chriſtenmenſchen entgegen 
bet. Das erſte Kennzeichen hatte er herge⸗ Denn GOlt ſſt die Liebe. | | 

31. Das glauben jene nicht , die mit Diez 


nommen von Ben Gehör, ai — 
ortes, welches ſehr deutli 
achtung Des Worte⸗ ches ſeh ic) fem Spruche angegriffen werden. Denn 
fie halten fich fur befeheidene Leute, die: die 


ift: das — von der u 
| m en, welches bis⸗⸗ ce: ..!e Je 

vom Haß gegen De at Er Liebe fleißig ausuͤbeten, und find doch voller 

Haß; von welchen Paulus: öfters redet, den 


teilen mit Der Heucheley Be Ahr an 
terdeffen ift dev Satz an und vor ſich ſelbſt 3 nachfchlagen Fan. Denn GOtt Eens 
nen, iſt fo viel, ale zugleich feine Liebe erken⸗ 


wahr: Ein jeglicher, en lieb Be ift ne 
Sott geboren, und Kenner GOtt. Und ' | 
alfo. and im Gegentheil: Wer nicht lieb | NN. GOTT, nachdem er durch Chriſtum 
bat, fondernbaffer, der ift nicht von ®Ort verfühnet ift, liebet uns, undiftganyundgar 
geboren, und Eennet ibn auch nicht. fauter Liebe ; gleichwie er vor unferer Verſoͤh⸗ 
nd Eennet GOtt. nung ganz und garlauter Zorn gegen uns war. 
| Dafür will er auch von uns erkannt feyn; 
nicht als ein erzurnter Richter, ſondern alg 










29. ee ee 
Denn der wahren ErFenntniß find zwey un⸗ ein verfühnter Vater. Wer da nicht wei 
terſchiedliche Arten entgegen geſetzt, welche | daß er an ihm einen gnaͤdigen — 
betrugen. Die erſte iſt, da man ſich einbil⸗ genner GOit meh 
det, GOtt ſey auf uns zornig. Die moͤ⸗ he R 
gen GOtt ſuchen wo fie wollen, fo findenfie 


v.9. Daran ifterfchienendie Liebe HE: 
ihn nicht. Das ift eine falfche Erkenneniß,| tes gegen uns , daB GOtt feinen ein- 
und die Verzweiflung. Die andere: ift eine gebornen. Sohn gefandt Hat. ©.) 
hochmüthige Sinbidung, die ich von mir felbft | 32. Hiermit beweiſet er, daß. GOtt nicht 

Habe, wenn ich mir einbilde, GOtt fey mirl "= allein liebe, ſondern die Liebe feibft 

A, J———— 
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fe; als wollte er fügen: Wenn ihr erkenne: | Nachdruck darinne, daß er nicht allein fpriche, 

tet, daß GOtt Die Liebe fey, fo wuͤrdet ihr | feinen Sohn, fondern feinen eingebornen 
auch erkennen, daß er feinen eingeburnen | Sohn: daß SOtt feinen eingebornen 

. Sohn gefandt hat, daß er fich ganz und gar | Sohn gefandt hat, \ 


egen ung ausgegoffen, und Das Geine uns| ., +; } 
eben habe. Dasifkeintheures Wort, — daß wir durch ihn leben 


wie Paulus ſpricht: Das iſt ein theures 3 
werthes Wort, das werth iſt, daßman| 34. If wiederum mit Nachdruck gerede:. 
‚In die Welt; fintemal in der Welt die 


es annehme, daß JEſus Chriſtus Fom- | In 
j Reiche des Teufels find, von welchen die 


men ift in die Welt, die Suͤnder felig zu D 5 
Auserwählten gedrückt werden, Siehe die 


machen, ı Timoth. 1, ıs. Diefe unfere r 
ZTertestoorte haben viel hinter fich und find unſchaͤtbare Liebe GOttes an, und zeige mir 
eine Religion, welche ein gleiches Gehe muß 


voller Nachdruck. Wir find Sünde und eligior 
od; durchihn aber, den Sohn, leben wir, | aufteilen koͤnne. Derorvegen laſſet ung 
Chriſtum, der für ung ift dahin gegeben - 


und find gerecht. | a Plage 
33. Wenn durch ihn alle Dinge find, ſo worden, und feine Gerechtigkeit ergreifen; 
unſere Gerechtigkeit aber fuͤr Koth achten 


folget/ daß fie nicht durch ung find. Dieſes i 
faſſe wider den freyen Willen. Durch ihn, aa der Sünde abgeftorben, GHO:r 
allein Teben. | 


m die ne: en | 
nichts. Diefe Negel des Anoftelsubertrifft | . wi 
des Auguftini, Benedicti, und anderer ihre] bo ELSE. nl, nicht, 
Megeln; ja, fie ift allezeit jener ihren Negeln ir Gtt genebet haben, — 
35. Nas iſt eine Erklaͤrung der vorherge⸗ 
henden Worte; als wollte er ſagen: 


zuwider. Denn wenn wir allein durch Chri⸗ 

ſtum Leben und Seligkeit haben, fo folget, 2801 

daß wir es nicht Durch unfere Werke und | ‘Das ift aber Die Liebe ‚ nicht, daß wie 
Thun haben, fie mögen befchaffenfeyn, wie vorbero gelieber hätten, _ Siehe aber, wie 
fie wollen. Gleichwie Cain und Abel nicht | fleißig fich Die Apoftel Mühe geben, unfere 
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auf einerley Weiſe von GOtt angefehen wur⸗ Verdienfteund Werke darnieder zu fehlagen, 
‚den : und das nicht um der Werke wilſen, Gleichwol wird in Libro tertio Sententia- 
welche bey beyden gut waren ; fondern um | rum daruͤber diſputiret, ob die heiligen Bas 
der Perſon willen. Abels Herzund Perfon | ter die Menſchwerdung Ehrifti verdiener haͤt⸗ 
war beffer,, als des Cains, denn er glaubte) ten? Aberdie Sachehat gute Wege. GOlt 
der Derheiffung, die feine Mutter gehabt| hat es aus Gnaden und freywillig verheife 
hatte, Zr wird der Schlange den Kopfl|ien, aus Liebe hat er alles umfonft gegeben, 
zertveten, ıMof. 3, ı5. daran hing er; was er jemals den Vaͤtern und Prophes 
Cain abergingmit Werfenum. Dasaber| ten erwieſen hat. Denn esfehlet foviel, daß 
iſt ein eiteles Geſchwaͤtz, was Fofephusvor- | wir etwas follten verdienet haben, daß wir 
gibt, daß Cain geringe Früchte fol geopffert | auch GOtt vorhero gehaffer haben, Denn 
haben, und deßwegen von GOtt ungnädig| alle unfere Bemühungen und Werke, abfons 
angefehen worden ſeyn. Deßwegen ſiehet er derlich Diejenigen, Durch welche wir ung bes 
ung nicht an, weil auch wir feinen eingebor⸗ bemühen feine Gnade zu verdienen, find uns 
‚nen Sohn nicht anfehen. Und lieget ein | gerecht und nichtig, | | 
Bucher Schriften 9, Theil, Ne Som 
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Sondern daß er ung (erſt) geliebet hat. dere mich, Daß er dieſes zu feiner Zeit gefe- 
36. Ein jedes Wort verdammet unfere hen. hat. Die Drden feßen die Hoffnung 
Ware und dennoch fehen wir es nicht, |der Seligkeit auf die Cerimonien ‚dahero 
 fondern laufen daruber hin. So find auch |leuanen fie Chriſtum, in welchem allein. die 
die moralischen Werke und die de congruo Verſoͤhnung und das Leben ift. Entweder. 
ein eitles Geſchwaͤt Denn meine Werke hat Chriſtus geirret oder ſie haben fie geirret 
find nicht den Merken Thriſti gleich, noch] 38. Dieſes muß man den Leuten wehl 
Yon eben der Kraft , tie Ehrifti Werke, \einprägen, teil der Teufel dieſem Artikel 
welcher allein unfere Verſoͤhnung iſt. Nun am meiſten gram iſt. An ung iſt erfüllet 
aber fagen fie: wir müßten für die erlaßfi- | worden was dort im Evangelio ſtehet: 
Hen, nicht fie die Todſuͤnden ghug thun. Diele werden in meinem Namen kommen, 
Allein, fie mögen ihr eitles Geſchwaͤt vor ſich und ſagen: Ich bin Ehriftus, Luc. 21,8% _ 
behalten; wir wollen diefe Ehre Chrifto allein Welche die Hoffnung der Geligkeit auf Die 
laſſen. Werke und Eerimonien ſetzen, die beten in 


— der That und Wahrheit den Teufel an. 
Und geſandt feinen Sohn zur Verſohnung Saper x — 
ne unfere Sünde, Daher Eam eg, daß fie Geld genug hatten. - 


' Denn was fehlet Doch den Mönchen in 
37. Die ganze Welt fucht mit GOTT | Wabftehum? Wenn Ver Zenfalbetrügentoil, 
ausgefühnet zu ſeyn; daher hat immer einer ſo verftellet er fich. in einen Engel des Lichts. 
andere Arten der Verſoͤhnung, als der an⸗Als zum Exempel, da erden Martinum ber 
dere, ausgedacht. _ Aber uns hat GOtt ſſei⸗ \trügen wollte , erfchien er in einer gldenen 
nen Sohn zu unferer Verſoͤhnung gegeben. | Krone ; aber. er antwortete ihm :; Wein 
Wer das nicht glaͤubet der wird verzweifeln |3Xrr hat nicht gefagt, daßer in ſolchem 
‚müffen, und das, befürchte ich, woird unfern |Schmucte kommen wolle. Ein anderer 
Mönchen rwiederfahren, auch denen, Diedem | Bruder hat zu.einem Engel von gleicher Gat⸗ 
* Scheine nach die allerheitigften find. -Denn tung gefagt: Mein lieber Engel, ſiehe zu, 
wir fehen, daß ihre Secten nur Secten des daß du nicht unrecht ankommeſt. Denn 
Verderbens find, die durch ihre Gelubde und |ich bin nicht würdig, daß ein Engel vom. 
Heiligkeit ſich einen gnaͤdigen GOtt machen | Simmel: follte zu mir gefandt werden. 
wollen. Chriſti Werke und Chriſtus ſelbſt, Alſo gehet der Satanumber, und ſuchet auf 
find ja weit vortrefflichere Werke, als uns alle Art und Weiſe, daß er ung unſinnig 
fere Werke, in welchen wir auch wol vier machen, und darauf verfchlingen möge. Wir 
zig Jahr lang geleber, und nichtsausgerich- | ſollen vor Ehrifto, unferm Verſoͤhner, nies 
tet haben. Dieſen einigen Artikel, daß derfallen, das ift, GOtt anbeten, dab wir 
GOtt feinen eingeburnen Sohn in die Welt |nemlich bekennen ‚wir find wahrhaftig Sun, 
Hefandt hat, will er ung einzig und allein an⸗ der, und von GOtt Gutes-hoffen. Ders 
befohlen haben, und, daß wir allein Durch |fertiget euch eine geiftliche Ruͤſtung aus der 
Ehriftum leben, Diefen Artikel ſucht uns| Schrift, von der Gerechtfertigung, welche 
der Satan zu rauben; in dieſem Artikel ha⸗ durch den Glauben gefchieht. Traget euch, 
ben die Mönche geirret, und, wo ſie nicht ſage ich, etliche Schriften zufammen , wel⸗ 
Buſſe gethan haben , find fie verdammet che die, Gerechtigkeit GOtte zufchreiben. 
toorden, wie Wiclef gefagthat, Ich wun⸗Wenn ihr euch darauf ſtuͤtzet, ſodenn PN 
et 










— | 5) vonden Kennzeichen der wahren und fatfehen Behrer undChriften. 1029 
Der ihr beftehen Finnen, auch wernibrgefal-]v. 12. Niemand hat GOTT jemals 
ee | 0 — 
us, der Sohn GOttes, unfere Verſ oͤhnung; Er M —— —— | 
REN , Ba eehopas| OR nicht gefehen hat, ‚der Fann nicht was 


l ‚‚anderslehren. Er willfagen: Es ſind viele, 
—0 —— und geſagt hat: diefich ruͤhmen, ſie haͤtten GOtt geſehen und 


lehreten die Wahrheit. Aber huͤtet euch 
d. 11, Ihr Lieben, hat uns GOtt alſo 


davor, Niemand bat GOTT jemals 
geliebet, fo follen wir ung auch unfer gefeben. Allein der eingeboine Sohn, 
/ | | 
einander lieben. | Erde 


der in des Daters Schoos ift, der bat es 
39. Nas iſt eine Vermahnung, ſo aug der 


uns verfündiget Joh. , 18. Den muß 
1190 a Düren, mb Die, fd er gefandt 
hat, nemlich Die heiligen Alpuftel. Wer euch 
vorhergehenden Stelle flieſſet. Die | a Die Heiligen 
fes findet man bey dem Johanne beftändig, hoͤret, der hoͤret mich, und wer euch ver; 
daß er vom Glauben auf Die Liebe des Naͤch⸗ 
ften koͤmmet, und von dar toieder auf den 


achtet, der verachtet mic), Luc. 10, 16. 
Diefe Lehre ift mit Wundern und Zeichen 
Glauben zurucke gehet und felbigen ausdie- 
fer Frucht beweifet. Andere mögen thun, 


vom Himmel: befräftiget worden. Wenn 
was fie wollen; wir follen uns unter einan- 


fie nun ſagen, fie hätten aus Eingebung des 
Heiligen Geiſtes geredet, fo bitte fie, daß fie 

der. lieben. Durch der Mönche ihre Werke 

{wird dem Naͤchſten nicht gediene. Wir 


‚doch felbiges mit wahren und nicht erdichtes 

gi — Sn — — 
- machen uns daraus die groͤſſeſte Freude, daß Wunder ſind, Todten auferwecken, lind⸗ 
—— haben, die wir lieben Eönnen, geborne ſehend machen x. Demnach ſollen 
e8 fey enttveder unfer Weib oder Kinder, und pir HU denen Vaͤtern, Die neue Regeln und 
danken Goit daß er ung folche Perfonen sehren predigen, fagen, daß fie aus Unwiſſen⸗ 
sibet, an denen wir unfere Liebe ausüben heit reden. | 
Esnnen. Die Mönche verlaffen felbige, und] 41. Deromwegen mögen wir zufehen, daß 
find deßwegen in Die Klöfter, gegangen, dap|toir Diefes wohl behalten . Wenn der Te 
fie daſelbſt unfere Seelen möchten felig mas fel, auch mit heimlichen Gedanken, auf das 
Hen; imwiſchen haben fie ſich um unſere allerſcheinbarſte koͤmmt, um uns zu betruͤ⸗ 
Raãchſten fie mögen auch geweſen ſeyn mer|gen, fo tollen wir ihm vornehmlich dieſen 
fie. wollen ‚: nichts hekuͤmmert. Alſo Iernen| Spruch vorhalten, wenn esaufdie Lehre ans 
und lehren fieim Moͤnchsſtande nicht, fondern koͤmmt. 
dienen nur ihnen ſelbſt. Wir ſollen demnach 42. Aber warum hat GOtt dem Teufel fü 
dankbar ſeyn, nachdem wir dieſes Licht er⸗ groſſe Kraft gegeben? Deßwegen damit die 
kannt haben. Ich will lieber vom Pabſt Gewalt, Majeſtaͤt und Kraft dieſes Worts, 
Gregorio und den übrigen Lehrern verdam⸗ Niemand bat GOTT jemals gefeben, 
met ſeyn, als felbft von Chriſto. Derowe⸗ offenbar werde. Davon auch Paulus reder: 
gen laſſet ung dahin bearbeiten, daß wir dieſe GOtt der Selige und allein Gewaltige, 
teine Lehre bey uns erhalten. EIER] der Aönig aller Könige, 
— Stt 2 er⸗ 
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Serren ‚der allein infterblichkeit hat, der v. 13. Daran erkennen wir, daß mir in 
da wohnet ineinem Lichte, da niemand| ihm bleiben, und er in uns daß er uns 
zukommen kann, welchen kein Mench von 5 Veen = 
gefeben bat, noch feben kann, ı Timoth. er 8 
6.15.16. Sngleichenr Timoth.ı,7:2ebrer,| 4% ge ift das Pfand und Zeugniß, daß 
die da wollen der Schrift Meiſter feyn, Gott in uns bleibet. Eswird aber 
und verſtehen nicht, was ſie ſagen, oder der Heilige Geiſt auf eine doppelte Weiſe 
was ſie ſetzen. Und zun Coloſſ. 2,18: Laſſet gegeben. Erſtlich verborgener, hernach 
euch niemand das diel verruͤcken, der offenbarer Weiſe, telchergeftalt er dem 
nach eigener Wahl einber gebet in De- Cornelio und Apollini ift geſchenket worden, 
murb und Geiſtlichkeit der Engel, deß (davon in der Apoſtelgeſchichte am 10. 18.19, 
er nie keines gefeben bat, und ıft obne| Capitel zu leſen ift,) als fie fo fleißig nach» 
Sache aufgeblafen in feinem fleifchlichen geforfchet haben. Und alfo empfinden die 
Sinn, und hält ſich nicht an dem Peiligen alle miteinander deſſen Erftlinge, 
Zaupie. — Denn ſie freuen ſich, und fuͤhren ſowol gute 
— LU . 1 Gedanken als Worte von Ehrifto, und haben 
So mir uns unfer einander lieben, fo Blei: | ipr Wergnügenanihm. und liebenihn. Das 
bet GOtt in ung, Port ift ihnen eine Freude ;_ welches nicht 
43. Diefes Lieben ift ein äufferliches) ohne den Heiligen Seiftgefchieht. Demnach 
Mer, aber e8 gibt uns Zeugniß, daß GOtt hat ein jedweder Ehriftden Heiligen Seift, es 
in uns fey. fen ſo viel oder wenig es rolle. Daß er fich 
| RE RO vor dem Tode fürchtet, daß er Unruhen ems 
Und feine Liebe ift völlig in und, Ipfinder, das hat er vom Fleifche, Daß er 
44. Doch alfo, daß fie noch kann ver⸗ aber des ‘Friedens und der Ruhe theilhaftig 
mehret werden ; wie Paulus ſpricht: Wach⸗ wird, das wacht nicht in uns. Chriſtum 
fer in der Erkenntuiß FOttes, Coloff. 1.| lieben, Chriftum befennen, und ein füffes 
v.. Ingleichen hielte es Paulus nicht da] Dergnunen in ihm empfinden, das gefchieht 
für, daß er Die vollkommene Liebe fehonergeifz| nicht ohne den Heiligen Geiſt. Den Glau⸗ 
fen habe. ben befennen, den Haß der Welt ertragen, 
as. Sch halte dafür, es ſey eine veine, Landesverweiſung und den Tod ausſtehen; 
lautere, untadeliche Liebe, eine wi — dieſes alles find Zeugniſſe des Geiſtes. 
darunter zu verſtehen, welche der Heucheley yv. 14. Und wir haben geſehen 
— an = er die .. un — h 3 ſehe * 
auch aufrichtig in ihren Wegen und Wandel. ua — 
=. Liebe toird der heuchlerifchen entgegen! 47’ Deee⸗ redet kr ſowol von fich felbft, als 
gefest , in der wir bisher fleißig geroefen find. don ah rigen Apoſteln, die Ehris 
Es fcheinet, er wollefo viel fagen : Der Chri⸗ ſtum geſehen haben. 
ften ihre Liebe iſt gruͤndlich, nicht erdichtet und Daß der Vater den Sohn geſandt hat, 
berſteüt. Don den Manichaͤern ſagt Au) zum Heiland der Welt. Be 
guftinus, daß fie eine verftellte Liebe gehabti 48. Folglich ift vorher dieganze Welt ver⸗ 
harten, die man eigentlich eine Kloſterliebe dammt geweſen. Alles Thun aller Menſchen 
nennen Fonnte, | lauc) die Krafte des freyen Willens, 
nichts. 
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nichts, Defnegen ift Chriſtus kommen, Die 
Simder felig zu machen. | 


v.15. Welcher nun befennet. 
49. He Apoftels hoͤchſte Eorge ift gewe⸗ 





wendig nberall leugnen. Wer einen Artikel 
leugnet , derift ein Verleugner Chrifti. Des 
rohalben iſt es was anders, irren ; und etwas 


anders, halsſtarrig darauf beruhen und ver⸗ 


leugnen. Auguſtinus ſpricht: Irren moͤch⸗ 


fen, daß er die reine Lehre erhalten te ich wol koͤnnen, aber ich will kein Res 


moͤchte. 


Daß JEſus GOttes Sohn iſt, in dem 
bleibet GOtt, und er in GOtt. 


tzer ſeyn, und auf dem Irrthum halsſtarrig 
beharren. Unſere Rottengeiſter verharren 
ſchlechterdings auf ihren eiteln Meynungen. 


Wegen des Fleiſches, das wir an uns tra⸗ 


so. Hauptſaͤchlich redet er wider die Ce-| gen, koͤnnen wir irren; aber im Geiſt muͤſ⸗ 


rinthios und Ebionitas. ber was follen | fen wir dahin ſehen, daß wir nicht im Irr⸗ 


wir von unfern Ketzern und Heuchlern fagen, | thum beharren,nachdem wir denfelbenerfannt 


die nichts gemeiners und gewöhnlichers im | haben. 
Munde haben, als, IJEſus Chriftus, GOt⸗ 
tes Sohn. Cs ift nicht gnug, daß man die⸗ Väter, Die eben auch Menfchen geweſen find, 
fes mit dem Munde faget, fondern es wird | mit Ueberlegung Iefen, wo fie ihrer eigenen 
der Geift erfordert. Yriemand kann JR | Vernunft folgen. Wir wiffen, wen wir 
füm einen HErrn beiffen, ohne Öurch | folgen füllen. Wenn unfere Papiften den 
den Heiligen Geiſt, 1 Corinth. 12,3. Ob | Auguftinum Iefen, der alles der Gnade zus 
fie es nun gleich mit dem Munde fagen, ſo ſchreibet, ſo fagen fie, Er fen im Reden zu 


s2. Damenhero muß man Die heiligen 


ift es im Herzen doch ein Fluch. Denn fie 
bekennen zwar, daß fie GOtt Fennen; aber 
mit der That leugnen fie eg, und verleug- 
nen den HEren, der fie erfauft bat, 
2Petr. 2, 1. indem fie zwar fagen, fie wären 
Ehriften, und fehreiben Doch ihren Werken 
die Gerechtigkeit und Seligkeit zu, und ver⸗ 
Faufen fie auch noch darzu andern. Sie 
verleugnen den ganzen Ehriftum, und die 
Wirkungen Ehrifti, nemlich, gevecht und fe- 
lig machen ‚ und legen esihnenfelbft ben. 
st, Gleicherweife machen es auch die 


weit gegangen; alfo, daß Auguſtinus noch 
bis auf den heutigen Tag ven der Nomifchen 
Kirche nicht angenommen worden. Man 
muß überall bey den Lehrern fehen, wie viel 
fie vom Fleifche, und wie viel fie vom Geiftean 
fi) haben. Geiſt ift, wenn wir Ehriftum 
alsden einzigen Heiland aufrichtig befennen : 
nicht allein ſtuͤckkweiſe, fondern ganz, und‘ 
überall ; nicht allein mit dem Munde, füns 
dern auch felbft mit dem Herzen. Wo fie - 


aber bin und her wanken, das haben fie 


nicht vom Geiſte GOttes, fondern Das iſt eine 


Mottengeifter, welche den Leib und das Wirkung des Fleifches. 


Blut Chriſti leugnen, und. im heiligen 
Abendmahl glauben, was ihnen gefällt; 
was ihnen aber nicht gefallt, das ver- 
werfen fi. Demnach nennen fie den 


v. 16. Und wir haben erfannt und ge⸗ 
glaͤubet die Liebe, die GOtt zu uns 
hat. 


Heren JEſum einen Fluch. Denn er muß 5. E⸗ iſt unmoͤglich, daß ein Herz, wenn 


in allen Thaten und Worten fuͤr den einzigen 


es nur Chriſtum und die Liebe GOt⸗ 


Heiland bekannt werden. Wer Chriſtum tes wahrhaftigerkennet, nichtfolte einefüfle 
in einem Stuͤcke leugnet, der muß ihn noth⸗ Neigung, gegen ihm bekommen. Es Ei 
Ur | T 


tt 3 au 


—⸗ 
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auch zur Liebe gegen den Nachften getrieben | ferer Werke, fondern um feiner Liebe willen, 
und gezogen. Denn bedenke nur, was vor| Derohalben müffen wir ſtreiten, aufdaß wir 
eine wichtige und groffe Sache das fen, daß | uͤberwinden und fagen Eonnen: Ich werde 
Chriſtus feiner felbft nicht ſchonet. Er ſtir⸗ | nicht fterben, fondern leben, Yfalm ug, ı7. 
bet, auf daß ich immerdar leben möge. Er So viel von dem Zeugniß und Kennzeichen 
hat für ung nicht etwan taufend Pfund, fon- | des Geiſtes. Wer eine wahre Erkenntnif 
dern fein Reben gegeben. Durch Die Liebe GOt⸗ GOttes hat, der bleibet inihm. ä 
— — zur an GHtt ift die Liebe. 
Des Vaters und Des Nachſten eben] cs, Dieſes ſind einfaͤltige Worte, dieaber 
toie zioae nicht; aber.doch gläuben vir an der ae nike Be Be ee | 
ihn, und lieben ihn: und um fo Diel Du ihm | chen alles, was nicht vom. Geifte GOktes 
nicht vertraueſt, um ſo viel liebeſt du ihn nicht. ift ſtreitet. Das Gewiſſen der Teufel, 
Bey unſern Papiften und Nottengeiftern iſt die Hölle, das Gerichte GHDttes, und alles 
kein Glaube, darum ift auch Feine Liebe bey | gryeigen darwider, daß wir nicht glauben foßs 
ihnen, “Daher haffen fie ung, und wollen fen, BBer ſey die Liebe; fondern wir fol 
uns übel. Air aber lieben GOtt, welchen | jen glauben Goltt fen ein Beinigerund Richs 
die Welt nicht lieber. ‘ — * 
ter. Durch die Welt verſtehe ich auch die 
Gott iſt die Liebe, und wer in der Lie- Widerfacher des Worts und die Gecten, 
be bleibet, der bleiber in GOtt, und Demnach wird hier als ineiner Furzen Sums 
GoOtt in ihm. —— a ag ni 39 
Eu, . |Slauben halten. Demn ⸗ 
54. 3a, Gott iſt nichts anders als Die |ge in Chrift und GH in Dia, DE . 
Liebe. Denn ob er wol auch die Guͤtigkeit wahre Se£enneniß GHOttes hat. 
iſt, Doch flieffen alle feine Outer aus der Lies | RS ff die Fieb 2 ie bone - 
be Diefe Worte find von geoffem Nach, |% 17. Daran iſt die Liebe völlig bey ung, 
druck, und fie werden von wenigen, ja, von] auf DaB mir eine Freudigkeit haben 
den allerwenigſten geglaubet. Wir fehen] am Tage des Gerichts. 
GOtt insgemein mit traurigen und harten ss. yenn dief Liebe GOTTeB ift fo groß, 
Herzen, als einen Dichter an. Derjenige daß wir Eönnen eine Freudigkeit 
ift demnach glückfelig, der diefe Erfenntniß |baben am Tage des Berichts, an welchem 
"hat, daß GOtt die Liebe fey. Denn ob die ganze Welt erzittern wird. Siebe, ich 
gleich die Norte kurz find, fo haben fiedoch |Tege in Zion einen Brundftein, einen bes 
einen fehrtiefen Berftand. Denn das Fleiſch waͤhrten Stein, einen koͤſtlichen Eckſtein, 
ift ſchwach, und es ſchweben ihm allegeit fehr \der wohl gegründer iſt; Wer glaͤubet, 
diefe Wolken vor, den Augen. - Unfer Fleifch der fleuchtnicht, Eſaia 28,16. Folglich ha⸗ 
Tann fi) Chriſtum nicht anders. abmahlen |ben wir vermittelft der Erkenntniß folcher Lie⸗ 
und vor Augen ftellen, Denn alseinen erzuͤrn⸗ be auch den Glauben, daß wir im Gerich⸗ 
ten Richter. Daher Eomme ein Mönch mit |te ftehen Fönnen. Eben deffen erinnert ung 
feinen Mefien, und wird bey der Menge fei- auch EHriftus durch das Gleichniß vom 
ner Werke entweder hochmuͤthig, oder er ver- | Feigenbaum: Alsdenn werden fie ſe⸗ 
zweifelt. Das Fleifch kann ſich nicht in die)ben des Menſchen Sobn Fommen in 
Höhe erheben. GHtt lieber, nicht um un- den Wolken mit geoffer nie 
| ichkeit. 


— % _ 
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lichkeit, Wenn aber diefes anfäbet zu mit allen Uebeln umgeben; alfo iſt er auch 
geſchehen, fo ſehet auf, und bebet eure | damit umgeben geweſen. Aber wir haben 
Zaͤupter auf, darum, daß fich eure Zr |an Ehrifto den, der uns von allen diefen Ue— 
Köfung nahet. Und er fagte ihnen ein beln erlöfet. Diefes Leben ift ein Innbegriff 
Bleichniß: Sebet an den Seigenbaum |vgn allen Uebeln. Aber das Fleifch läßtuns _ 
und alle Bäume, wenn fie ſetzt ausſchla⸗ |felbige nicht erwegen. Denn wir fehen, daß 
gen, fo febet ihrs an ihnen, und merket, dieſer in Todtſchlag, jener in Chebruch, ein 
daß fest der Sommer nabe ift. Alfo [anderer in Diebftahl ꝛc. verfällt... Nenn 
auch ihr, wenn ihr diß alles fehet ange: | wir diefes überlegten, fo renden wir auch zur 
ben, fo wiſſet, daß das Reich GOttes gleich die Koftbarkeit des Blutes Chrifti er⸗ 
nabe ift, Luc. 21, 27. ſqq. Das macht das wegen, welches es dahin bringt, das wir vor 
Blut Der Liebe, das für ung vergoſſen iſt; dem Gerichte GOttes nicht erzittern, Noch 
welches weit Eoftbarer ift, als alle Berdien- [uns vor demZorne GOTTes und. dem To⸗ 
fie und Todesarten aller Heiligen. de fuͤrchten dürfen. EEE 

57. Daß wir aber dieſes nicht nach Wuͤre/ 60. Jene machen Ehriftum zu einem Geiſt 
den bedenken, und mit dieſem Blute wuͤrdig⸗ ohne Fleiſch und Blut,- auf daß fie uns den 
lich gnug umgehen Dasmachtunfere Auferzie⸗ Werth des Blutes geringe machen mögen. 
bung, da wir von unferer Kindheit an in Allein, das Fleifeh und Blur EHrifti find 
Menfchenfasungen und Erfindungen auf ſo uns noch nüge. Denn Ehriftus ift bey uns 
vielfältige Weiſe find erzogen worden. Der im Gent, das it, er bat einen geiftlis 
Teufel weiß diefe Schwachheit unfers Flei⸗ chen Leib. Denn fein Fleiſch ft nicht mehr 


106 une) 2 2) non denßiebe, 





fehes, Daß wir das Blut Ehriſti nicht nach | natürlich, er hat nicht mehr die Eieperlichen - 


Würden hoch fehasen. Wenn dich nun | Leidenfchaften, ev iffer nicht, er ſchlaͤfet nicht, 
dein Geroiflen einer geofien Sunde wegen |fondern er ift geiftlich, wie Paulus fpricht: 
druͤckt ſo tröfte dich mit dieſemn Blute der Liebe. | Es wird gefäet ein natürlicher. Leib, und 
‚sg. Fuͤrwahr, die aanze Welt faſſet nicht wird auferſtehen ein geiftlicher Leib, ı Cor. 
15,44. Bir, die wir leben, haben fterbliche 
und verwesliche Reidenfchaften. Einen ſol⸗ 
chen Leib hat Chriſtus nicht; und wir wer⸗ 
den dergleichen dermaleinſt auch nicht haben: 
ſondern einen geiſtlichen, das iſt, einen un⸗ 
Iverweslichen Leib, der Speiſe und Trank 
und Kleidung nicht: bedarf. Das ift unfere 
Freudigkeit. 
d, 18. Furcht iſt nicht in der Liebe; ſon⸗ 
dern die völlige Liebe treibet die Furcht 
aus, Denn die Furcht hat Pein: 
wer fich aber fürchtet, der iſt nicht vol⸗ 

lig in der ERDE u. 0 nn 
61. (Sr: macht einen Unterſchied unter den 
Chriſten. Einige haben Furcht und 
Schrecken; 


die geringſte Sylbe von dieſem Spruche: 
GOtt iſt die Liebe, Cs kann Feine einzige 
menfchliche Religion vor dem Gerichte befte- 
hen; fondern allein in dem Blute Ehriftiha- 
ben wir eine Freudigkeit am Tage des Ge 
richte. | | N 

Denn gleichwie er iſt; fo find auch wir 












in. diefer Melt, —— 
69. Das iſt wider die Schwaͤrmer, die 
da fagen: Ehriftus ift ein Geiſt. Sie aber 
verftehen einen folchen Geift, der nicht Fleiſch 
und Blut hat. Aber dieſe mwiderleget | 
Johannes· Denn gleicdywie wir find 
in der Welt, alſo ift er. auch in der 
Welt gewefen, Air find in diefem Leben. 
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Schrecken; denen fehler Die Liebe. Andere] er lieber wollte, daß er nicht vichtete, Daß er 
aber haben zwar Furcht, aber, nicht Schre⸗ nicht verdammere. 
cken; in dieſen ift Die Liebe vollig. Dem] 63. Er redet aber hier von den falfchen 
er redet von einer folchen Furcht, welche ſonſt und wahren Ehriften. Die Heuchler has 
auch Schrecken genennet wird, und die ben weder Freudigkeit noch Liebe. Die wah⸗ 
den Menſchen ungefchickt mache zu glaͤu⸗ ren Chriften haben Liebe, und Diefehabenfie 
ben. Ein jeder mache eine ‘Probe mit feinem | aus der freudigen Zuverficht. Denn was 
Glauben. Wenn er an Ehriftum glaͤubet, ic) liebe, Davor fliehe ich nicht. Wenn ich 
fo hat er die Liebe. Je ſtaͤrker er glaubet, | nun GOtt liebe, fü fliehe ich nicht vor ihm; 
deſto weniger Zagen ift da: je ſchwaͤcher er | fondern ich erete zu ihm, als zu einem Bas 
olauber, defto mehr zittert ee. inige) ter, Wie nun im Kriege dieſe Affecten mit 
Apoſtel aber, auch Paulus, hatten Furcht, einander vermifchet find; alſo ſtreitet das Zit⸗ 
wie er von fih 2 Cor. 7,5.fchreibet: De wir | teen mit der Liebe, der Unglaube mit dem- 
in Wiscedoniam kamen, hatte unfer Fleiſch Glauben; ja, es feheinet bisweilen, als ob 
keine Rube, fondern allentbalben waren] der Unglaube den Sieg behalte. Aber GOtt 
wie in Trübfal, auswendig Steeit, inn⸗ unterftüget diefe Schwachheit : gleichiwie 
wendig Furcht. Alle Heiligen haben fich| er bey Ehrifto that, der mitten in.der Ders 
vor dem Tode gefürchtet; hingegen Paulus ſuchung dennoch voͤllig uͤberwand, daerfprach 
war fröhlich in Truͤbſalen. Matth.27,45:Mein GOtt! Mein GOtt! 
64. Die Chriften haben zweyerley 3eit,| Was vor eine groffe Freudigkeit war das: 
die Zeit des Krieges, und die Zeit des Stier) Nicht woie ich will, ſondern wie du wille, 
dens. Zur Zeit des Krieges ift einem Chri- | Matth.26,39. Folglich festeer fein Vertrau⸗ 
En ganz m zu a — jur a des | enaufden Willen GOttes. ER: 
riedens, Denn durch die Zeit des Frie⸗ is aglt; ; — et 
* er id, mer and im our eu, Liebe treiber Die Furcht 
en verfucht wird, wenn Friede ift zroifchen ae ; 
GOtt In dem Gewiffen. Davon aus ‚64. Die Liebe hat zivar auch Furcht; aber 
fpricht: Wir haben Sriede mir GOtt, dieſe Liebe ift nicht geſund, nicht lauter, nicht 
Pom.s,ı. Die Zeit des Krieges it, wenn vollig; fondern die völlige Liebe treibet die 
uns eine Verſuchung des Glaubens über] Furcht aus. Denn die völlige oder Inutes 
fällt: da halt es fchmer, in Truͤbſalen frop. [ve Liebe entſpringet aus der Zuverficht, wel⸗ 
Tich zu ſeyn; wie auch Chriftus nicht fröhlich | be GOtt beftändig ergreit. 
geweſen ift. Denn der Teufel fichtet bis Denn die Furcht hat Bein. 
weilen unfere Freudigkeit an, und nimmtden) 65. Das Zagen iſt ein Innbegriff von den 
Frieden hinweg. Dieſes iftan Hiob geſche⸗ Strafen der Holle. Ich fprach in mei- 
hen, und an Paulo; daher fpricht er: Innz|nem Sagen: Ich bin von deinen Augen 
wendig ſey bey ihm Furcht, auswendig | verftoffen, Pſalm 31, 23. In meinem 5% 
Streit gemwefen. Von dieſer Zeit des Krie⸗ gen, in exceflu mentis mex, (in exsare) 
ges redet alhier Johannes. Denn vor was man | Damit deutet David ein hinweg eilendes Za⸗ 
ſich fürchtet, das haffet man. Wer fich vor gen an, weil er verzweifelte, Das ift, zagete. 
GoOtt fürchtet der fůrchtet fich vor ihm als vor Ein zagendes Eilen ft, wenn ſich einer befuͤrch⸗ 
einem Richter; ja, er haſſet GOtt gar, weil | tet, der Tod und die Holle ftehen ee 
Doch 








Doc) find dergleichen Zagende nicht zu vers| er fiehetz wie Fann er. | 
werfen. Der Krieg des Zagens fallt auch] 9 nicht fiehet ? 
die Allerheiligften an. Andere nennen diefe EN N i 
Rerfuchung den Geift der Läfterung, oder 2 - Das ift eine fehone Urſache, daß er 
die Surbckhaltung der Gnade. einen jeden, Der da geliebet werden fol, einen 
66. Tohannes vedet hier von den nach⸗ Bruder nenne. Denn ein Chrift liebetfeir 
Täßigen Cheiften, welche ſich nicht um die ac, Noͤchſten als einen Bruder, er macht 
Biebebeklummern, fich vor dem Todund vor unen Unterftheid unter den Perſonen oder 
dem Gevichtefüiwchten, amd fichsnicht ange- | Sachen. Er denket nicht, ob er dienftfers 
legen feyn laffen,, daß fie im Glauben veſte "9 ſey oder nicht, ob er weiſe oder unweiſe 
beharren mögen.” Cs if unmsglich, wo der 1). Im übrigen liebet die Welt auf eine 
wahre Glaube ift, daß dafelbft nicht auch | IM ee Weiſe, nach dem Vers: 
Friede und Freude feyn folte. Aus dem .Y Bosamicitias veilitsteprobar, 
Glauben muß nothtvendig Freude in Truͤb, Das IE, Der gemeine Haufen halt nur mit 
falen folgen. Demnad) haben diejenige den ſolchen Leuten Freundſchat von welchen er 
wahren Glauben nieht, die, wenn ſie eegriß Henuß hat. Mit den Tauben, Schwa— 
fen werden, ihre Weiber verlaffen, oder | Den, Unselehrten, Undankbaren, toill nie- 
den Glauben widerruffen, oder sieder zu, wandumgehen Chriftushat alle ohne Un⸗ 
rück ins Kloſter kehren. a pe en — Denine 
a. Sn gen Jollen auch wir auch Diejenigen, ſo nicht 
v. 19. Laſſet uns ihn lieben, denn er Hat |tiehensmicdig find, als Bruͤder lieben, ? 


uns erſt geliebet. | 0.21. Und diß Gebot haben wi 6 

S'japit uns unfen Bayer Die dh]  DAB3Wer GO lebt, bafver auch fe 
GOttes vorſtellen. Wenn wir glätben,| nen Bruder liebe, 
daß Chriſtus der Sohn GOttes fey , der 70. (Frelehret vom Glauben und von der 
für und dahin gegeben worden, ſo wird auch. Liebe, weil er fiehet, daß dieſe zwey 
unfer Herz zur Liebe gegen ihn entzundet. Artikel fonderlich vom Satan angefochten 
v, 20. So jemand fpricht : Ich Liebe | werden. Deßwegen ſchaͤrfet er das, mas 
Gottt, ‚und haffet feinen Bruder, der | 3U aller Zeit muß eingefcharfet werden, am 
iſt ein Lügner. + | meiften ein, und wiederholet das ſo ofte was 
68. Merke, daß diß die Apoſtel fuͤr eine ER HN — ak 
noͤthige Sache gehalten haben ‚daß wohl —53 Ein 
man ſie immerdar einfchävfe, teil vielefich den n i H 5 £, nemlich N an 
Der Biebesrähimens > 01. wi "Glauben —*— An una 
| Denn wer feinen, Bruder nicht lieber ‚den! aufrichtig feynfollen,. 
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Das fuͤnfte Capitel. 


Innhalt. | 
Don einem Unterricht und einer Ermunterung. 
ie und warum Johannes beflandig vom Glauben j a von dein Zeugniffe GOttes des Heiligen Gei⸗ 
und der Liebe handelt ı. feö24.2. 

3. Der Unterricht. Diefen gibt Johannes use en Zengniffe ehe des Baters , bes 
A von den Kennzeichen der Wiedergebornen. — ne —— a uch 
2, das erſte Kennzeichen der Wiedergebornen 2- faq. des Blu EA Es ’ n 

a der Rottengeiſter 224. ar I — wir das muͤndliche Wort ſollen 
* 3 hochachten 29. i ; 
% Mas hen 2, mas einen Chriſten ſoll bewegen über dieſem Zeugniß 
a die Beſchaffenheit deſſelben 7. 8. zu halten. 


a der erffe Bewegungsgrund 30. fg. 


b der Gebrauch deffelben 9. 10 fag- — 6 Mredi J— 
"auf, mas rt bie Anfechtungen des Satans zu : MR AR Ma? 
überwinden I. i % ER, ſoa. 
* ol fih Münzer in das Ungluͤck geſtuͤrzt ä “nr eg Yen nn GOtt zum 
RR Luͤgner 35. 36. s 
5. das kn; Bu d der vierte Bewegungsgrund 37. 38. 
das Kennzeichen an I) 13. 14 * faliche Lehrer heben GOtt auf, und feken den _ 
b N Erleuterung deflelben Teufel an deffen Stelle 38. 
das erſte Stück diefer Evleuferung 15. ſega e der fünfte Bemwegungsgrund 39. 
5 wie die Berfuchungen zu überwinden 16.17.) 3. was Sohannenz bervogen von Diefem Zeugniſſe Un⸗ 
Urtheil von den Schriften der aftenkehrer 17- ferficht zu geben 40 = 43 
2) da8 andere Stüc dieſer Erleuterung 18-19.) 1 Die Ermunterung. i 
B vonder Zukunft Chriſti. 1. Diejenigen, denen dieſe Ermunterung gegeben wird 44- 


1. wozu Sohannes diefen Unterricht von der Zukunft| 2. wiediefe Ermunterung fehr ſchoͤn entworfen iſt 45.48 
Chriſti gibt 20. 3. Beantwortung eines Einwurfs, fo bey dieſer Ermun⸗ 


3, wie Diefe Zukunft zu gebrauchen wider die Schwaͤr⸗ terung Sann gemacht werden. 
‚mer 21. SER a das erſte Stuͤck dieſer Beantwortung 49. 50. 
3. die Art und Weiſe wie dieſe Zukunft geſchiehet 22. b dasandere Stüc diefer Beantwortung 51. 
4. wie Durch. diefe Zukunft alles verdammet wird, was c dasdritte Stück diefer Beantwortung 52. 53- 
von den menschlichen Kräften herkommt 23. d das vierte Stück diefer Beantwortung 54- 


fers und Bluts. welches der kurze Innbegriff der Geltgfeit s7- 
1. von dem Zeugniffe an ſich. 4. der Beſchluß diefer Ermunterung 58- 

9.1. Wer da glaͤubet, daß JEſus fen|ge diefe zwey Stücke, Glaube und Liebe, 
der Chriſt, der ift von GOtt geb: | unverlegt bleiben, fo iſt der Satan uͤberwun⸗ 
ven, und wer da liebet den, der ihn den; wenn fie aber hinweg feyn, fo uber: 
geboren hat, der liebet auch den, der windet der Satan. ee 
von ihm geboren ift, Daß JEſus fen der Ehrift, der it von 
| J. GOtt geboren. 

Jer ſehet ihr, daß der Apoſtelbe⸗2. Weil die Ketzer fo mancherley find, 

ſtaͤndig Glauben und Liebe wie⸗ Darum begegnet er ihnen auf fo mancherley 

derholet. Denn er fahe aus) Weiſe. Gonderlich ftveitet dieſe Stelle wi⸗ 
dringender Noth, es wuͤrde die | der die Füden, welche noch auf die Zukunft 
Zeit fommen, daß einige von Ehrifti warten, umd leugnen, daß Chriſtus 
den Ehriften lau tverden, andere wiederum |Tommen fey. Auch die Diontani, und ans 
auf eitele Lehren Eommen wurden, So lanz | dere Jeugneten ,. daß wir den Heiligen Geift 
| gar 


. & vondem Zeugniffe GOttes, des Geiſtes, des — e das fünfte Stück diefer Beantwortung 55. 56. 
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garnicht, oder doch, nur die Erſtlinge des len vom Glauben und vonder Liebe nicht abs 
Seiftes empfangen hätten ; fie aber hätten |handeln. Dannenherofpricht Chriftus, und 
die Fulle deffelben empfangen. Alſo lehren bezeuget mit klaren orten, daß uns alles, 
 allegeit Diejenigen, Die ſich der Fülle des Gei⸗ was zur Seligkeit noͤthig iſt, offenbaret ſey. 
fies vühmen, ſchlechtere Dinge, als die, Denn alfo vedet er feine Junger an Joh. 15. 
don welchen fie feugnen, daß fie die Fuͤlle v. 26: Derfelbe Geiſt wird zeugen von 
des Geiftes haben. Alſo fagen die Monta:|mir. oh. 16, 13: Der wird euch in alle 
ni. ingleichen die Papiften zum öftern, ſie Wahrheit leiten. Eben daſelbſt c.ıs,s: 
hätten die Fülle des Geiftes empfangen. | Alles, was ich babe von meinem Vater 
Daher ziehen fie den Spruch Joh. 15, 12. gehoͤret, habe ich euch kund gethan. Und 
aufficht Ich babe euch noch viel zu ſa⸗ Paulus: Ihr wiſſet, wie ich nichts vers 
gen. Allein, der Heiland verwies damals |balten habe, das da nuͤtzlich iſt, das ich 
mit diefen Worten feine Jünger auf die voͤl⸗ euch nicht verkuͤndiget hätte, und euch 
ige Ausgieffung des Heiligen Geiftes, und | gelebret öffentlich und fonderlich. Ich 
diefe iſt bereits am erften Pfingſtfeſte ger |babe euch nichts verhalten, daß ich nicht 
heben. | verkündiger hätte alleden Rath GOttes, 
3. Dergleichen find auch unfere Sacra⸗ Apg. 20, 20. 27. Womit er eben zugleich 
mentiver, welche lehren, das Brod im hei⸗ bezeuget, daß alle Schrift erfuͤllet ſey. Was 
ligen Abendmahl fey fehlecht Brod. Das |ienen damals gemangelt hat, eben Das feh⸗ 
halten fie nemlich fuͤr einen weiſern Aus: let auch noch Unſern heut zu Tage, die Da 
foruch, als was die Salbung der Apoftel|vorgeben: Es ſey nicht alle Schrift offendas 
gelehret hat, Daß unter dem Brod der Leib, ret. Don welcher Sorte Carlſtadt ıft, dee 
und unter dem Leine das Blut Chriſti da fpricht: Es fen noch nicht offenbaret, was 
fey. Sie rühmen ſich auch, fie wüßten die |das hohepriefterliche Kleid ſey. Alſo treibet 
Geheimniſſe und verborgenen Dinge, nem |er unnuͤtzes Gewaͤſche, und weiß nicht die . 
‚Tich, was der Tabernakel Mojis, was das Summa des Chriſtenthums vom Glauben 
hohepriefterliche Kleid Aaronis fey. Das, und von der Liebe. Man muß wohl acht 
fagen fie, fey an den Apofteln nicht, erfuͤl⸗ haben auf den Teufel mit feinen Geiftern, 
let, noch ihnen entdecket worden. Sie hal⸗ deſſen Ruhe iſt, einen Menfchen in der Blind» 
‚ten dafür, der Heilige Geiſt ſey nur zum heit zu befigen. Er, als der vom Anfang 
Theil, aber noch nicht vollkommen offenba⸗ ſuͤndiget, thut ein Werk entrveder der Luͤ⸗ 
vet worden; ihnen aber waͤren dieſe Dinge gen, oder des Todtſchlags. Durch das ei⸗ 
offenbaret worden, und ihr Geiſt ſey weit ne nimmt er den Glauben, durch das ande⸗ 
vortrefflicher, als der Geiſt der Witten⸗ re die Liebe weg. Unterdeſſen wo ihm fur 
berger. die Wahrheit der Lehre widerſtanden wird, 
4. Wir aber geben zur Antwort: An da ruhet er nicht. Wo er aber ein leeres 
diefen Dingen. liege unfere Seligkeit nicht,| Haus findet, das nicht mit der Bewahrung 
man möge ſie wiſſen oder nicht wiſſen. Bon] des göttlichen Worts befegt iſt, da ruhet er 
denen Dingen aber, die offenbaret find, und nichteher, bis er es überwunden hat, Als⸗ 
worinnen die Summa des Ehriftenthums| denn ruheter wiederum, 
beruhet, wiſſen fie nichts; welches ihre Buͤ⸗ ER 
eher bezeugen. Sie koͤnnen die noͤthigen Stel⸗ —— da liebet den, der ihn geboren 
| un 2 hat, 
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hat, der liebet aud) den, der von ihm tes Gebote halten, ift beym Johanne fo 
Mn? s e | Br viel, als glauben. Er verftehet aber die 
geboren ift, SER ehe 
| Me Gebote des Evangelii, welche nicht ſchwer 
s. Gr redet von Chriſto zubor mif andern ein, Chriften aber lieben Gn und alle 

Worten, die aber doch auf einerley hinaus zip. Gebote Diefesfagter, um diejenigen 

laufen, um Damit wider Diejenigen zu ſtrei „1, pefchämen, Die fich felbft Diefe Geburt, und 

ten, Die dafagen: Wir fuchen allein —— ———— 
re GOttes; gleichwie Die Arianer vorgaben. hol unfer Herz zu beveftigen, als unfere 

Denn es ift unmöglich, dab ihr den Vater Zuberſicht aufiuvichten. Wenn ich alfo ge⸗ 

Hiebet, wenn ihr nicht auch den Sohnliebet, finnet bin, wenn ich niemanden fluche, wenn 

den er von Ewigkeit gegeuget hat. Wer ich niemanden haffe, ja vielmehr mit den 

den Sohn leugnet, der hat auch den Va⸗ Gepiagten und Rothleidenden Mitleiden has 
ter nicht, ı oh. 2, 23. Alſo ehren auch die 5, "da ifedas Zeugniß unfers Gewiſſens, daß 
den den re ſie Bl wir GOttes Kinder find. PA 

verleugnen, und ihn nicht ehren. D ſa⸗ RR, 1 

gen en heut zu Tage die Schwaͤrmer: d. 2- Denn das iſt die Liebe zu GoOtt, 

Wir ſuchen die Ehre GOttes, ihr ſeyd Luͤg,/daß wir feine Gebote halten. 

ner. Was iſt denn, die Chre GOttes für], Nas ift, daß wir an Chriſtum JEſum 

chen? Sie antworten: Chriſtus ſitze zur —— glaͤuben, und den Nächften lieben, 

Nechten des Daters, aufdaß er nicht im Wer diefes fühlet, der kann ſich felbft v5» 

Brode fey. Aber das ift,nach menſchlicher ſten, und hat ein gutes Zeugniß. Wenn 

Willkuͤhr die Ehre GOttes aufrichten. Iſt du Chriftum liebeſt, fo wirft du auf Feine 

denn Diefes nicht auch die Chre GOttes, daß, Sache dein Vertrauen fegen, als auf die 

Chriſtus am Ereuz gehangen, und fur uns| Derdienfte Chrifti. Aber der Teufel fche 

den Tod erdulderhat? Roͤm.5, 8: Darum dir diefes zu rauben. Ich kann zwar gewiß 

preifet GOtt feine Liebe gegenuns, daß fühlen, ob ich Mitleiden, ob ich Zorn im 

Chriſtus fuͤr uns geſtorben iſt, da wir Herzen habe; aber im Stande der Verſu⸗ 

noch Suͤnder waren. Wird denn nicht hung wanket dieſe Gewißheit; die Zuver⸗ 

auch dadurch die Ehre GOttes verklaͤret, daß ſicht aber zu Chriſto allein kann nicht gerau⸗ 
er einen Sohn von gleicher Majeſtaͤt und er werden. Cr iſt ein Fels, wer auf dieſem 

Herrlichkeit gezeuget hat? und der bey uns ſtehet, der wird nicht zu fehanden merden. 

ift alle Tage bis ans Ende der Welt, Und feine Gebote find nicht ſchwer. 

un. — gr ‚8 Dieſe Stelle hat auf Univerfitäten zu 

22. Daran erkennen daß wir or vielen Kriegen Anlaß gegeben. Dennman 

tes Kinder lieben, wenn wir GOtt lie⸗ „ar dariberdifputivet: Ob Mofesein ſchwe⸗ 

. ben, und feine Gebote halten. - res Geſetz — u. fü * 

6. Siermit machet er einen Unterſchied zwi⸗ Geſetz anbetrifft, ſo iſt auf beyden Theilen 
H ſchen den Ketzern und Chriſten. Je⸗einerley Schwere. Moſes hat das Geſetz 

ne lieben GOtt nicht, weil fie Ehriftum| gegeben; Chriſtus aber hat es erklaͤret, von 

nicht erkennen, noch feine Bebote balten,|den falfchen Auslegungen — und 
weil fie nicht an ihn glaͤuben; denn GOt⸗ldurch ſeinen Gehorſam erfuͤllet. Die! —* 
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re des Geſetzes war fo groß, daß es Ehriftum vd. 3. In ihm wohner die ganze Sulle 
ans Ereuz gebracht hat. Hier aber redet er der Gottheit leibbaftig, v.9. Wer den 
som Neuen Teftament, und verftehet Diel Sohn liebet, der Tiebet auch den Pater. 
Gebote des Evangelii, welche nicht fehwer| Was man dem Vater thut, thut man 
find. Daher fpricht Chriftus: Rommet|auch dem Sohne; dennfie findeins., 
ber su mir alle, die ihr mübfelig und ber| 10. Allein, die Keserfagen, fie ſuchten vor 
Inden feyd, ich will euch erquichen. Denn | allem die Ehre GOttes, und brauchen dieſe 
mein Joch ift fanft, und meine Laſt if allemal zum Vorwand, indem ſie jagen, fie 
leichte, Matth. ı1, 28.: Warum leichte? liebten GOtt; vor dem fiefich doch fürchten, 
Weil du Chriftum, das if, dag Lamm, weil fie Chriſtum verleugnen, der ung mit 
welches der Welt Sünde trägt, im Glau⸗ GOtt verfühnet hat. Denn wer auch nur 
ben annimmeft. Chriſtum haben, iſt ſo viel, in einem einzigen Puncte dem Sohne nicht 
als das Lamm haben, das unfere Suͤnde ;alaubet, der verunehret gewiß den Vater 
trägt, das den Heiligen Geiſt ausgeußt, und den Sohn in demfelben Puncte und 
daß er fie erquicke undtröfte. Derowegen überall. Manichaus ſagte, er fuche Die Eh⸗ 
laſſet ung auf CHriſtum fehen, und an den ve GOttes, indem er vorgab: Es ſey GOtt 
glaͤuben. Alles dieſes iſt in dieſem Wor⸗ unanſtaͤndig, daß er am Creuz litte; und 
te,gläuben. Glaͤuben iſt fo viel, mit gan⸗ gab das Gebot von Der Liebe (gegen feinen 
sem Herzen EHrifto anhangen, und nicht; Sohn) nicht zu. Aber er war eben einer 
zweifeln. aus der Zahl dererjenigen, die da leugnen, 
5. Das thun unſere Schwaͤrmgeiſter daß der Sohn GOttes ins Fleiſch kommen 
nicht, daher haben fie auch den Glauben ſey, und die die Brüder haſſen. Ich glaͤu⸗ 
nicht. Ja, zu unferer Zeit find einige, eben: be fchiechterdings nichts anders, als daß IE 
nicht fehlechte Männer, welche anfangen zu fus der Chrift fey, und haffe meinen Bru⸗ 
zweifeln, ob IEſus der Chrift fer? Alſo der nicht, fondern liebe ihn mit aufrichtiger 
haben auch die Turfen, die Heuchler, mit ‚Liebe. Daher habe ich das Kennʒeichen bey 
ihren mancherleyen Gedanken Ehriftum ver⸗ | mir felbft, Daß ich GOtt liebe. a 
Ioren, den fie für den geöften Propheten,] 11. Aber widerdiefe Zuverficht ſetzt fich der 
nachdem Mahometh, geehret haben. Denn |; Teufel aufs hüchfte, und ift Feiner Sache 
fie haben einen Glauben, dervon Ebioniten ! fü gram, als diefer Gabe, ſo in uns iſt. Man 
und Arianern zufammen gefeßet if. Sie muß aber mit ihm nicht diſputiren, fondern 





behalten das Alte Teftament, und das Neue | fehlechterdings fagen: Gehe, packe dich; “ 


ſtuͤckweiſe, fie bleiben bey der Pracht Mar Gleichwie Ehriftus gethan hat Matth. 4, 10: 
bomets, und ſowol bey feinem, als aller Hebe dich weg von mir, Satan; undihn 
feiner Propheten (Deren fie viel haben,) ro» | mit dee Schrift, nicht mit der Vernunft 
phezeyungen. Aber diefen Blauben bat der | überwinden. Du mußt zum Namen des 
Teufel zugerichter. Derowegen müffen  HErrn deine Zuflucht nehmen, fintemal er 
tie mit hoͤchſtem Fleiß dahin fehen, daß wir | ein ftarfer Thurm ift, wie Salomon fast - 
Ehriftum nicht verlieren, in welchem wirzu- | Spruͤchw. 18, 10: Der Name des HErrn 
gleich und auf einmal alles haben; in wel | ift ein veftes Schloß, der Berechte lauft: 
chem verborgen liegen alle Schäge der | dahin, und wird befchirmer. 

Weisheit und der Erkenntniß, Coloſſ. 2.12. an war damit nicht zufrieden ; 
‚ luu 3 a 
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ex wollte eine lebendige Stimme haben, die|ten und zur Linken anfaͤllt. Daher kommet 
mit ihin vom Himmel herab reden ſollte. es, Daß wir jest fo viele Widerſacher has 


Aber eben Damit fließ er Die Salbung von 
ſich, welche alles lehret, und wußte nicht 
den Fluch, welchen Paulus mider Die neuen 
Dffenbarungen gefprochen hat. Aber fo auch 
wir, oder ein Engel vom Himmel, euch 
würde Evangelium predigen, anders, 
denn das wir euch gepredige haben, der 
fey verflucht. Wie wir jest gefage ha⸗ 
ben, fo fagen wir auch abermal: Soje 
mand euch Evangelium prediget, an- 
ders, denn das ihr empfangen habt, der 
fey verflucht.Öal.ı, 8.9: Alle Schrift, P 
von GOtt eingegeben, iſt nuͤtze zurLehre, 
zur Strafe, zur Beſſerung zur Suchtigung 
in der Berechtigkeit daß ein Menſch GOt⸗ 
tes ſey vollkommen, zu allem guten Wer⸗ 
ke geſchickt, Tim. 3, 16. und zun Roͤm. 15. 


ben, nicht allein Die Schwaͤrmer, fondern 
auch die Furften, die Paͤbſte, die Könige 
der Welt, mit allen ihrem Anhange. Wer 
will dieſe alleuberroinden? Johannes fpricht 
Wer von GOtt geboren iſt. Damit 
muß es geſchehen, durch den Glauben an 
Chriſtum, welcher der Sieg iſt. Denn 
was vermoͤchte doch dieſes ſchlechte zerbrech⸗ 
liche Gefaͤß wider den Satan, den Gott 
der Welt, auszurichten? Aber GOtt iſt groß 
ſer, der allezeit in ung triumphiret durch 
Chriſtum. GOtte demnach ſelbſt muß man 
allen Ruhm des Sieges zuſchreiben, uns 
aber im geringſten nicht. Wir find vielzu 
geringedarzu. Hierzuaber wird das Wort 
GOttes erfordert, welches den Glaͤubi⸗ 
gen feine Gnade verheiffet und darreicher, 


Capitel v. 4: Was vorhin gefchrieben ift, | daß, wenn fie in ſo viele und fo groffe Ver⸗ 
das ift uns zur Lehre gefihrieben,aufdaß | fuchungen geſtuͤrzt, und von fo groffen und 
wir durch Geduld und TroftderSchrife| fo liſtigen Geiftern gedruckt werden, fie 


Hoffnung haben. 
9.4. Denn alles, was von GOtt gebo- 
ren ift, uͤberwindet die Melt, 
3 gi wird der Streit wider die Lehre be- 
fehrieben. Denn die Lehre, fo von 
GOtt iſt, ift nicht ohne Verfolgungen, wie 
die Lehre, ſo von Menfchen iſt; wie wir die⸗ 
fes am Pabfte, an den Univerfitäten, und 
unfern Meligiofen fonnenklar gefehen ha- 
ben. Denn ob fie wol bisweilen einen 
Krieg gehabt haben, entweder mit den Tuͤr⸗ 
Een, oder unter fich ſelbſt: fo ift es doch um 
zeitlicher Guter willen gefchehen: aber um 
ihrer Lehre willen haben fie binnen taufend 
Jahren niemals etwas gelitten. Air ha⸗ 
ben zu ſtreiten, nicht mit einem Fuͤrſten oder 
Käyfer, fondern mit der ganzen IBelt, Der 
Teufel hat überall geiftliche Waffen, mit 
welchen er Die Diener Des Worts zur Rech, 


dennoch) endlich fich heraus winden und tris 
umpbiren. Ye 

14. Don GOtt aber geboren werden ijt 
ſo viel, als glauben an JEſum Ehriftum. 
Wer an Ehriftum glaubet, der ift alsdenn 
ein vechter Kampffer. Er überwindet, 
jpricht Johannes, als von einer gegenwärs 
tigen Sache, nicht, er bat uͤberwunden. 
Denn wir find nod) wirklich im Streit und 
im ‘Begriff zu überwinden. Daher wer⸗ 
den wir auch täglich von Ehrifto erinnert und 
ermuntert: Seyd ftark in dem HErrn, und 
kaͤmpffet mit der alten Schlange. Die als 
:e Schlange ift, welche Fugen, Kegereyen,und 
alles llebel, auch das wir jetzo gegenwärtig 
fehen, einfuͤhret. Das bat er vom Anfang 
gethan. GOtt hat uns mitten unter Woͤl⸗ 
fe, ing Neid) des Teufels geſetzt; darzu bat 
er ung Waffen gegeben, nemlich fein Wort 
und Geiſt, und befihler uns zu Fampffen: 

el 
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er felbftroilt darbey Zufehauer und auch Le-[ der gnadig feyn wolle. Mit welcher Ders 
—— ſeyn; — ſollen wir, da er ſelbſt ſuchung der Teufel auch Chriſtum angefoch⸗ 
unſer Anfuͤhrer iſt, uns tapffer halten, wie ten hat, da er zu ihm ſagte: Biſt du GOt⸗ 
guten Kaͤmpffern gebuͤhret. tes Sohn, ſo laß dich hinab. Denn es 
mn REN — „ſtehet geſchrieben: Er wird feinen Enns 
Und unſer Glaube iſt der Sieg, der die nein über dir Befehl chun, und fie wer⸗ 
Melt überwunden hat, den dich aufden Haͤnden tragen, auf daß 
1. Das find unſre fuͤrnehmſten Waffen, du deinen Fuß nicht an einen Stein ſtoͤſ⸗ 
nicht, dieſes oder jenes Kleid tragen, ſich ſeſt, Matth. 4,6. Damals ſtund Chriſtus 
gewiſſer Speiſen enthalten, ofte faſten, und eben in der hoͤchſten Verſuchung, daß er 
dem Leibe wehe thun; wiewol Hieronymus nicht glaͤubte, GOtt wuͤrde ihm in ſelbiger 
und Eraſmus dieſe Dinge beynahe als das Noth beyſtehen. Alſo find das die hoͤchſten 
fuͤrnehmſte rathen,, und den Glauben vor⸗ Verſuchungen, mißtrauen oder verzweifeln. 
uber gehen, der doch das hauptfachlichfte bey | Ind dergleichen Arten ſollte man Leiden, und 
diefem Siege if. Wie gut esbeydem Dies |nicht Verſuchungen nennen. Laß dich hin⸗ 
ronymo mit diefem feinem Siege abgelaufen, |ab, fprach er; laß feben, was du vor eis 
das begeuget fein Lebenelauf, wenn er nach |nen gnaͤdigen GOtt haſt. Er Fünnte dir 
zweytaͤgigen oder viertägigen Faſten beynahe ja augenblicklich einen Engel ſenden; aberer 
von Sinnen Fam, und fic) einbildete, als wirds nimmermehr hun : ja,_er füllte dich 
ob er mitten unter den jungen Madgen zu lanfehen? Alſo verfpottet der Satan Chri⸗ 
Rom herum tanzte. Uns aber lehret Diefes | ſtum auf das allerarafte. Allein Ehriftus 
ſelbſt die Erfahrung, daß nach dem Faften hat das Wort; fonft wide er uͤberwunden. 
meijtentheils Befleckungen gefehehen, und | Was gab er ihm zur Antwort drauf v. 7: 
auf lange Enthaltung gar eine unfinnige Be⸗ Wiederum ftebet auch gefchrieben: du 
gierde folge. ſollſt GOtt, deinen Erin ,nicht verſu⸗ 
16. Jedoch wollen wir hiermit nicht zur chen. Und nachdem er mit dieſer Ruͤſtung 
Unmaͤßigkeit in Eſſen und Trinken Anlaß ger |geftritten hatte, verließ ihn der Teufel. 
ben, oder dieſelbe loben, alſo, daß wirunsdie] 17. Por allen Dingen aber ift einem 
Maͤßigkeit und das Faften gar abgewoͤhnen | Chriften nöthig, daß er an die Barmher⸗ 
follten; fondern ich fage fo viel mit dem Apo⸗ zigkeit und Güte GOttes durch Chriſtum, 
fiel Johanne, daß hier nicht die Mäßigkeit, glaͤubet. Da kann er denn gewiß verfichere 
jondern der Glaube der Sieg fey, damit |feyn, daß er Durch Diefe beſchuͤtzt und ſicher 
wir alles Uebel und die ganze Welt uͤber⸗ iſt. Viele haben durd) Eafteyung fich ſelbſt 
winden. jedoch kann niemand dem Wor⸗zu geunde gerichtet, Leib und Leben zualeich 
te GOttes mit Nusen nachdenken, er fen |drüber verloren. Welches wir auch felbft 
denn nuchtern ein Sreffer und Saͤufer ift erfahren haben. Allein, man muß demfeir 
weder zum Glauben, noch zum Ueberwin⸗ |be nur das nothdürftige, und nichts überz 
den geſchickt. Die Berfuchungen find dem: |fiüfiges geben, und immerdär im Streite 
nach vielerley. Dieſer kann nicht glauben, Iftehen und gerüftet feyn, aber mit dem 
daß die Seele unfterblich ſey: ein anderer Glauben und Worte, und alfo wider den 
kann nicht glauben, daß JEſus dee Sohn | Teufel ftreiten. Keine Regel der Moͤn⸗ 
GOttes ſey: der dritte, daß ein GOtt fen, che lehret den Glauben, fondern es ul 
dee , A 
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da andere Mittel an die Handgegeben, da-f es, der da zeuget dab Geit Mohr: an 
man van —— dem —— heit fen. zeuget, A B G ſt Wahr⸗ 
Welt, widerſtehen ſoll. Im Auguſtino — 

findet man wenig vom Glauben, in Hierony⸗ 20 T nr ſcheinet etwas dunkel zu 
mo gar nichts. Keiner von den alten Leh ey, aber fo viel ijt gewiß, daß 
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vern if iauter und aufrichtig, daß erdenpu, | Johannes dieſen Tert zu dem Ende anführet, 


sen Glauben Iehrete. Die Tugenden und um Dadurch zu erEläven, durch was dor ein 
guten Werke preifen fie ofte, gar feltenaber Sa und Weg — zu uns kommen 
den Glauben, an; auch ich fire meine Per⸗ ſey, daß wir an ihn glauben koͤnnen. Er 


fon habe ehemals geglaubt, die vier erſten hatte aber im 4. Ders gefagt, daß unſer 


Fapitel der Epiftel an die Roͤmer waͤren Glaube der Sieg fey, der die Weit über; 
nicht nüglich zum Rehren, nur allein die fof. Pinde. Der Glaube aber ift, glauben an 
genden taugten etwas weil fie zun Tugen, Chriſtum. Hier aber fahreter fort und ſagt, 


Yu | woher, und durch mas man diefen Ölauben 
‚den antrieben. Aber durch GOttes Gnade habe. "Auf gleiche Weife veder aud, Pau 


eriten Sapiteln der Spiftel Pauli an die Roͤ⸗ lus zun Mom. am 10. Cap. v. 13: Wer den 


Bin ich erleuchtet worden, Daß ich aus den 


an en: Namen des HErrn wird ancuffen, foll 
mer die Berechtigkeit des Glaubens, wel-|{ „. 
che ung zu Ehrifken macht, aus den letz⸗ felig werden. Da vedet er ſtufenweiſe, und 
tern aber die Kennzeichen des Chriſtenthums, vet — und hoͤher, v. 14: Wie 
und was daſſelbe zieret gelernet habe. ſollen ſie aber anruffen, an den ſie nicht 
glauben? Wie ſollen ſie aber glaͤuben, 
v. 5. Wer iſt aber, der die Welt über: don dem fie nichts gehoͤret haben? Wie 
mindet? follen fie aber hoͤren obne Prediger : Und 
18. Durch Die Welt verfteher er den Teu-Tendlic) bleibt er bey dem Worte ſtehen, wo⸗ 
in fel, das Fleifch, und alles Uebel. her nn a v 17: So koͤmmt 
Ohne der da glaͤubet, daß JEſus GOt⸗ der Glaube aus der Predigt, das Predi⸗ 
er Sohn . st | gen aber durch das Wert Bbktes. 
"19. Der Glaube überwindet, nicht die] „21. Diefes iſt wider die Schwaͤrmer wel⸗ 
PMerke, nicht dein Keben, nicht dein Flie-) be das mündliche Wort für etwas geringes 


hen vor der Gefellfchaft der Weibsperſo⸗ halten. Wir, fpricht Johannes, Eommen 


nen. Es pflegt insgemein zu gefchehen, daß Nicht, Daß wir erſt zu ihm gehen, undden An⸗ 
Diejenigen, welche, um fich der Gefellfchaft fang mitdem Rommen machen follten: wenn 
mit vielen Leutenzu entfchlagen, in die Au, | er nicht den Anfang machte und zuerft zu 


ften fliehen, die gröften Verſuchungen leiden, | uns kaͤme, fo wuͤrden wir nimmermehr zu. 


daß es ihnen beffer gewefen wäre, wenn fie] ihm Eommen. Ein verlornes Schaf ſuchet 


bey Meibesperfonen gerwohnet , und in einer Nicht den Hirten; denn die Sünder und die 
rechtmäßigen Ehe gelebet —2* | Natur haben einen Abfchen an dieſem We⸗ 
v. 6. Diefer ifts, der da Fhmmet mie] 93 das Fleiſch ſuchet dasſeine. Ich wer⸗ 
Waffer und Blut, ICs Chriftus, | „elunden von denen, Die mich miche 
nicht mit Waſſer alleine, fondern mit —— — ich 
Waſſer und Blut. Und der Geiftijt| Sier bin ich „ bier bin a —— 
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cke meine Hand aus den ganzen Tag zu ſtatt haben / nemlich daß diefes Blut recht 
einemumgeborfamen Volke, das feinen/unterfchieden und angewendet werde. Denn 
- Bedankennachwandelt, auf einem Wege, Chriſtus koͤmmt nicht durch Waſſer allein, 
der nicht gut iſt. Efa.s5, 1.2. Roͤm io, 20 21. ſondern durch Waſſer, welches mit dem 
auf daß ſich niemand feiner. eigenen Be⸗ Blute verbunden iſt, das iſt, durch die Tau⸗ 
muͤhung und Werke halber ruhmen dürfe,ife, welche mit Blute gefärber if. Sonſt 
fondern erkenne, es ruhre von der Barm⸗ hat das Blut Eeinen Mugen, wo du nicht 
herzigkeit GOttes her. Diefer ifts, der da glaͤubeſt, daß dieſes Blur für dich vergoſſen 
kommt, nemlich, zuuns Aber auf was ſey. Auch Johannes iſt nicht allein mir Waſ⸗ 








Art und Weiſe? ſer en — auf — der 
da kam, taͤufete; ſondern auch mit Blute 
Die Waſſer und Blut. weil das Taufwaſſer dureh das Blut Chriz 


22. Oder (nach der Lateiniſchen Uberſe⸗ ſti geheiliger wird. Demnach ift es nicht 
tzung per aquam et fanguinem,) ducchNBaf ein pur Tauters Waſſer, fondern ein blutis 
fer und Blut. Diefes_ wird nach der ge: Iges Waſſer, wegen dieſes Bluts Ehrifti, 
meinen Weiſe auf mancherley Art ausgele-\der uns durch das Wort gegeben wird, wel⸗ 
get. Die meiften Zlusleger fehen auf die ches das Blur Chrifti mit fich bringt. Und 
zivey Sacramente, weil bey der Oeffnung daher heißt es von uns, daß mir Durch) das. 
der Seite Chrifti Waſſer und Blut aus der⸗ Blut Chrifti getauft werden, und alfptver- 
ſelben hervor gefloffen. Mir mißfaͤllt zwar den wir von Sünden abgewafchen. Denn 
dieſe Crflarung nicht 5 aber ich verſte⸗ das Waſſer an und vor fich allein reiniget 
he es fehlechthin von der Taufe, wenn uns meht von Stunden. 
es nur recht appliciret und gedeutet wird,) 23. Bermöge diefes Texts wird alles 
daß felbft Die Beſprengung des Bluts Chri- dasienige verdammt, was fich von menſch⸗ 
ſti zu uns Fomme. Denn das Blut Ehri-|fichen Kräften und Thunberfehreibt. Dee 
fi wird auf zweyerley Weiſe betrachtet. Autichriſt Eimmt mit feinen Werken; aber 
Erftlich wird es vergoſſen leiblicher Weiſe; dieſem nüret das Blur Chriftinichte, Ein 
fürs andere, geiftlicher Weiſe; wie Petrus) Füde koͤmmt mit feinen Ceremonien ; aber 
ſpricht ı Epift. 1, 1. 2: Den beruffenen Zei-|quch. diefem nüßet das Blur Chrifti nichts, 
ligen in dev Beſprengung des Bluts Chri⸗ dlber die Chrifto folgen, Die Eommen durch 
fi: Den erweblten Stemölingen, nach Waſſer und Blur das iſt, durch die Taufes 
der Derfebung GOttes des Vaters durch und alſo gehen fie in das Neich Chrifti ein 
die Heiligung des Beiftes, zum Gehor⸗ Derowegen gehen Die neuen Geifter ganz und 
fom und zur Befprengung des Bluts|gar von der rechten Bahne ab , welche die 
sfr Chrifti. Das ift Die Anmwendung|Saufe verlachen, und neue Wege erfinden, 
des Blutes Chrifti, das ift der Mugen der|Sie beiffen es ein Sundsbad, Und das! 
Vergieſſung deffelben , weil er durch das ift nicht zu vertwundern: fie habenalleinbloß 
Hort zu mir koͤmmt, und durch das Wort Waſſer; wir aber haben auch Blur. 
» den an non wird; und 
alfo veiniget und waͤſcht mich das Blut geiſt⸗ ni 
licher Weiſe, welches leiblicher Seit I Geift Wahrheit ift, eg 
ſprenget worden. Alſo kann Diefer Qerftand| 24. [In der Vulgata lautet e8 ſo: ErSpi- 
Lurtheri Schriften 9, Theil, Xxx ritus 


Und der Geiſt iſts, der da zeuget, dagß 


R 
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ritus eſt, qui teſtifieatur, quoniam Chriftus Blut und Waſſer gehöret, alsdenn zeuget 


eft veritas, d. i Und der Beift ifts, der da der Geift, Daß dieſes Wort vom Geifte der - | ; 
— 


zeuget, weil Chriſtus die Wahrheit ift. | Wahrheit, und Die Wahrheit ſelbſt fen. 
Hier gehen alfo die Texte abermal von ein-| Dad) dieſem, wenn man den Heiligen Geift 
ander ab, und es ift möglich, daß inder al⸗ empfangen hat, ift das Herz gewiß, und 
ten Lleberfegung das Wort Chriftus, an hat Zuverſicht. re 
ftatt, Geiſt, geſetzt worden ift. Chriſtus v. 7. Denn drey find, die da zeugen im 
au e De Blut ns Ballen Sc Himmel, der Vater, das Wort, und 
esmuß noch eins Darzu gefeßt werden, Daß,| ver Heilige Geiſt; ’ Be 
ebrwol diefes Evangelium geprediget wird,| .; Heilige Geiſt; und dieſe drey ſin 
dennoch niemand daſſelbe annehme, wo nicht 


der Geiftdarbey ift. Daher fpricht Johan-26 Seo Sriechifthen Bibeln findet man 


nn. dieſe Norte nicht; fondern es ſchei⸗ 
— ee... GeiR Wabrbeit if net, als ob Diefer Vers von den Recht— 
Das Maffer ift da, und das Shut ſt auch Aaͤubigen wegen der Arianer eingerückt 
da. Diefe Austheilung über uns hoͤret nie⸗ toprden; welches Doch nicht eben füglich ges 
mals auf. So lange das Evangelium er⸗ | 
halten — fo lange dauret auch dieſe Aus- ct — den Zeugen auf Er⸗ 
heilung; e fie wird nicht angenommen, 72 EEE: 
ae St en Diefe Pre, v. 8, Und drey find, Die da zeugen auf 
diot einzig und allein, und Feine andere, ij Erden: Be Geiſt, und das Waffer, 
das Mittel, dadurch wir den Heiligen Geift| Und das Blut, und die drey find bey: 
empfangen; ja, fie ift das Wort derÖna-| fammen. ir 
den und Seligkeit; wie wir in der Alpoftelg. |27. un lautet es: In vnum funt,) 
leſen im o. Cap. v. 44: Da Petrus noch auf Deutſch: Und die drey Dinge 
dieſe Worte redete, fiel der Heilige Geiſt gehoͤren zuaammen. Waſſer und Blur, 
auf alle, die den Worte zuhoͤreten. vielweniger Geiſt, find nicht wirklich und in 

Daß Geiſt Wahrheit ſey der That eine Sache, ſondern (ſunt in vnum) 


fie gehoͤren zuſammen. Alſo ſpricht Pau⸗ 


25. Geiſt heißt beym Johanne das Wort, ius: Der da pflanzt und der da begeußt, 
per Metonymiam, weil es vom Heiligen iſt einer wie der andere, (vnum ſunt,) 
Geiſte iſt, Joh.6, 63: Die Worte, die das iſt, fie thuns zuſammen, ı Cor. 3, 8. Al⸗ 
ich rede, die find Geiſt und find Zeben. ſo kann das Waſſer ohne Blut nicht gepres 
Denn es ift nicht ein gemeiner Buchſtabe digt werden. Und das “Blut Ehrifti wird 
und menfchlich Wort, fondern voller Geift. auch nicht gegeben ohne das Taufwaſſer. 
Die Schwärmer fagen: Der Buchſtabe ift| Leber diß Fommen Blut und Waſſer nicht 
nichts nuͤtze, die Aufferlichen Sachen richten zu ung, es fey denn der Heilige Geift Urhes 
nichts aus. Wider diefe vedet Kohannes,|ber, welcher im Worte if. Deromegen 
und nennet das Wort Geiſt. Wenn nun] Eünnen diefe dreye nicht von einander getren⸗ 
das ort rein und lauter gepredigt wird, net werden, fondern diefe dreye thuns zuſam⸗ 
das ung durch die Taufe und durchs Blut] men. ; 
erlöfer hat, und man hat dieſes Wort vom 28, Yun fehet, wie erbaͤrmlich die - 
en 


4 


h 


ſchehen ift, teil er nicht von den Zeugen im 
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den Geifter diefen Text zerriſſen. Johannes auch heutiges Tages der Geift nicht anders, 


macht aus diefen Dreyen eins; jene fondern als durchs Wort der Apoftel. Derowe⸗ 
fie von einander. In der Taufe ift Blut |gen verfähret Johannes nach feiner. Weiſe, 
und Geiſt. Wenn du mit Waſſer getauft und vermahnet, daß wir Glauben haben 
woirft, fo wird das Blut Chriſti gefprenget |und vefte an dieſem Worte bangen follen, 


durch das Wort. Wenn du im Blute ge- 
tauft wirft ſo wirſt du zugleich mit dem Hei⸗ 
ligen Geifte gewaſchen Durch Das Wort. 
Folglich müffen diefe dreye zu einem Zeugniß 
angenommen werden. Denn Diefe Dreye 


begleiten einander ſtets, und durch das Wort 


gefchieht eine tägliche Eintauchung, und eis 
ne immerwaͤhrende Taufe, eine immerwaͤh⸗ 
rende Ausgieffungdes Bluts Ehrifti und des 


Heiligen Geiſtes, eine ftete Reinigung von 


Sünden. Denn ob roir gleich einmal ein 
setauche find, dennoch währet die Taufe 
täglich, bis wir ganz abgewaſchen find, und 
GOtt dargeftellet werden als eine Rir- 
che, die herrlich ſey; wie Paulus fpricht: 
Chriſtus bat geliebee die Bemeinde, und 
bat fich felbf für fie gegeben, auf daß 
er fie beiligte , und hat fie gereiniget durch 
das Waſſerbad im Wort, auf daß er fie 
ihm felbft darftellete eine Gemeinde, die 
berrlich ſey, die nicht habe einen Slecken 
oder Runzel, oder def etwas, fondern 
daß fie heilig fey und unfträflih, Eph. s. 
v. 25.25.27. Alſo find wir gereiniget Durch 
das Blut, durch das Waſſer, und durch 
ei Port des Seiftes, und alfo find wir 
dig. 

29. In der legten Lection haben wir gehoͤ⸗ 
ver die Art und Weiſe, wie der Ölaube, oder 
der Geiſt unfers Sieges zu uns koͤmmt, nem- 
lich Durch das Zeugniß, Das ift, Durch das 
Evangelium oder Wort. Wer durd) mas 
anders ſucht gerecht zu werden, der betruͤgt 
fich ſelbſt. Das mündliche Wort wird geptedi- 
get, nachdem die Apoftelausgefandt find. Sie 

‘haben in der Welt nichts gethan, ja nichts 
gezeuget, als durchs Work, Alſo zeuget 


als an dem Zeugniß, in welchem alles ander 


ve zufammen läuft, 


d. 9. So wir der Menſchen Zeugnißan- 
— ſo iſt GOttes Zeugniß groͤſ⸗ 
er, | 


Er ſchleußt vom kleinern aufs groͤſſere 
ESintemal ich euch nun den Weg geleh⸗ 
ret habe, wie ihr den Glauben erlangen ſol⸗ 
let, fo traget nun dafıır Sorge, und. beob- 
achtet dieſe Weiſe. Denn der Teufelfiche 
‚nichts fo fehr an, als dieſes Zeugniß. Denn 
dahin richtet er alle feinen Ruͤſtzeug, Daß 
wir dieſes Zeugniß nicht behalten ſollen. Wir 
nehmen der Menſchen Zeugniß an, dag 
iſt, wir glauben den Menſchen, wenn fie 
Zeugniß geben; wie es im Geſetz heißt: In 
dem Munde zweyer oder dreyer deugen 
ſoll die Sache, oder Wahrheit, beſtehen, 
5 in du is. Was find aber aller Men⸗ 


39% 








ſchen Zeugnifle, alle zufammen genommen, 
wenn man fie mit dem Zeugniffe GOttes ver- 
gleicht? Wir nehmen nicht allein das Zeugs 
niß der Menfchen an, fondern wir find be 
'reit, auch der. Keser ihr Zeugnif anzuneh⸗ 
men, wir glauben den Derleumdern 26, 


—— 


Warum nehmen wir nicht vielmehr das 


göttliche Zeugnißan? Dasift ein Elend bey 


uns, daß mir den Zeugniffen der Mens 
fehen glauben. Auf gleiche. Weiſe fchleuße 
auch PaulusGal. 3,15: Lieben Brüder, ich 
willnach menfchlicher Weiſe reden: Ders 
achtet man doch eines Menſchen Tefta- 
ment nicht, wenn-es beftätiger iſt, und 
hut auch nichts darzu. 3 
Dem GOttes Zeugniß iſt dns, das 
XKır 2 groͤſſer 
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gröffer iſtlnach der Vulgata: Quoniam hoc welches was erſchreckliches iſt. Die Schwaͤr⸗ 
- eftteflimonium Dei, quod maius eft). mer machen GOtt den Vater zum Luͤgner, 


31. Er redet von dem Zeugniffe, das wir nur, damit fie ſelbſt mögen wahrhaftigeLeu 


euch verfindigen. te ſeyn. Ihr febet es felbft, wie fie lehren. 
Das er gepeuget hat von feinem Sohne, Sie treiben zwar dieſes zum Schein, daß mir 

32. Unfer ganzes Predigtamt gehet dahin, jallesfollen fahren laſſen ‚und allein den Geift 
daß wir diefes Zeugnif von dem Sohne GOt⸗ bekennen, und mit Dintanfesung der Sa⸗ 
tes in den Herzen der Menfthen aufrichten sungen der Melt, alleinan der Gottſeligkeit 


mögen: Aber der Satan richtet alle feine Dangen. Mit diefen gleisnerifchen Worten 


Berriigereyen dahin, daß Ehriftus nichtder betruͤgen fie Die Leute. Ferner fo find Die 
Sohn GHDttes feyn fol. Alſo leugnen die 
Schwaͤrmer Chriſtum, teil fie feine Wor⸗ gen der Welt, J 

teleugnen. Derowegen ſchaͤrfet Johannes 35. GOtt zum Lügner machen, iſt fo 


dieſes Zeugniß einzig und alleine ein, daß viel, als GOtt feine Gottheit rauben: wird 
- wir glauben, Ehrſſtus fen der Sohn GOt⸗ ihm aber die Gottheit genommen, fü ift es 


tes. Wenn ich das glaube, fo glaube ich eben fo viel, als GOtt zum Teufel machen, 


alsdenn, daß GOtt in feinem Norte wahr Sich ſelbſt zum Wahrhaftigen machen, 


iſt ſo viel, als fich um GOtt machen. Das 


haftig fey, und nicht füge. 
haftig ſey — ſind erſchreckliche Dinge, welche denjenigen 


v. 10. Wer da glaͤubet an den Sohn Furcht und Zittern een, der nicht bey 


Gsttes, der hat folches Zeugniß bey ſich felbft gewiß verfichert ft, daß er aötrl 
ihm Wer GOtt nicht glaͤubet, der che Dinge lehre, vornehmlich in dergleichen 
macht ihn zum Lügner: denn er glau: |Slaubenslehren. In der Lehre von den 


bet nicht dem Zeuaniß , das GOTT | Werken iſt es nicht fo gefährlich, zu ſtrau⸗ 


& cheln. Denn, wenn nur der Grund unver 
zeuget von feinem Sohne. c . 
e R ‚. \feßt bleibt, fo Fan man vom Falle wieder 
33. Da — — — aufſtehen. — das iſt eine Are 
anmehmen, NEM) glauben DENN he Sache, an den Sohn nicht. glauben, 


wer GOttes Zeugniß annimmt, der glaͤn Denn es ift eben fo viel, als dem Datering 


— 


bet an den Sohn GOnes: mer es micht opngofiche fagen: Du leugfl.  BOttes 


annimmt/ der glaube nicht, und hat auch \Uysprheic leugnen iftfoniel als feine Go 
, ’ - z h ; I ale ° tf- 
‚nicht das Zeugniß von dem Sohne ben fich. heit — an den a en 


Wer aber GOtt nicht =. — der ft eben fü viel, als dem Zeugniß des Vaters 
Vulgata: Quivero non credit Filio ‚wer yon dem Sohne nicht glauben, wie die Aria» \ 





aber dern Sohne nichtglaubet, ) der ner und Eerinthus thaten. 

macht ihn zum Luͤgner. 
34. Es feheinet, als ob der Apoftelvieleund | Leib, das find die allereinfältigften Worte, 
unnuͤtze Worte brauche ſie find aber nöthig. und Ehriftus redet daſelbſt ohne alle Figur. 
Er will fagen, was vor geoffe Gefahr Und dennoch glauben fie diefem Worte nicht. 
es nach fich ziehe, wenn man den Sohn Folglich leugnen fie den Sohn. Dennmwenn 
nicht annimmt, Denn wer ihn nicht ans ich fage: Das ift nicht wahr , was du ja 
nimmt, dev macht den Vater zum Lügner geſt; fo fage ich zugleich; dns iſt nicht — 

a 


zorte, das iſt mein Leib, nicht Satzun⸗ 


36. Nehmet hin und eſſet, das iſt mein 


———— — 


+ 
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daß du GOtt biſt. Alſo ſtoſſen fich alle Ke⸗ 

tzer an dieſen Stein des Anſtoſſes. Denn 
wenn ſie prechen: Dieſe Worte ſind dem 
Buchſtaben nach falſch; ſo ſage ich darauf: 
So wird auch folgen muͤſſen, daß ſie der 
Teufel geredt habe. O ihr elenden Leute! 
Unſer HMErr laͤſſet euch fallen! Zr be⸗ 
wahre uns nur den Weg, daß wir hier⸗ 
inne nicht mitfallen! Wenn wir nur den 
Grund und das Zeugniß behalten, ſodann 
wollen wir leichte von allen ſchweren Suͤn⸗ 
den wieder aufſtehen. Auch die, ſo ſchwere 
Suͤnden begehen, die werden es doch mit 
der Zeit erkennen, und ein Mittel darwider 
finden. Aber wo man den Irrthum und 
die Sünde nicht erkennet, da iſt Fein Mittel 
dafuͤr. Das iſt die hoͤchſte Gefahr der See 
len. Süteteuch davor, 

v. 11. Und das ift das Zeugniß, daß ung 
GDLE das eiwige Leben hat gegeben: 
und jolches £eben ift in feinem Sohne. 

3. Hile Vermahnung ift hergenommen 

Som Nutzen; gleichwie die vorher⸗ 

gehende von der Gefahr und Schaden. 
Wenn ihr dieſes Zeugniß annehmet, ſo wer⸗ 
det ihr das ewige Leben haben. Es iſt keine 
Verſtellung oder Heucheley, ſondern wah⸗ 
rer Ernſt: es iſt kein ſolches Zeugniß, das 
mit ſeiner Herrlichkeit nur prahle; ſondern 
das demjenigen, der dem Zeugniß des Va— 
ters vom Sohne glaubet, das ewige Leben 
nn Darum halten wir uber dieſem Zeug- 
niß. 

38. Denn daran iſt mächtig gelegen: 

erftlich ‚Daß die Gottheit Chriſti geretterund 

erhalten werde; hernach, daß wir das ewi⸗ 
ge Leben haben. Ein jeglicher falfcher Leh⸗ 
zer hebt die Gottheit auf, und macht ein 
teuflifch Weſen, und feget den Teufel an 

GOttes Stätte. Folglich ift ein jeglicher 

falfcher Lehrer Urfache ander Abgoͤtterey und 


ervigen Berdammniß. Denn ein falfther 
Lehrer hebt GOtt und alle Menfchen auf, 
fo viel bey ihm ſtehet: nicht, daß er GOtt ſeiner 
Natur und Weſen nach aufhuͤbe; ſondern 
aus den Herzen der Menſchen nimmt er ihn 
hinweg. Daher ſpricht Petrus von dieſen, 
daß ſie neben einfuͤhren verderbliche Se⸗ 
cten, und verleugnenden 3Errn, der ſie 
erkauft har; fie verachten diegerrfchaften, 
find dürftig, eigenfinnig, ersittern nicht 
die Majeſtaͤten zu läftern, 2 Petr. 2, 1. 10. 
Wie hat er denn nun das ewige Leben 
gegeben? Solches Leben hat er in ſeinem 
Sohne gegeben. 


v. 12. Wer den Sohn GOttes hat, der 
hat das Leben; wer den Sohn GOt⸗ 
tes nicht hat, der hat das Leben nicht. 

39, Der owegen wenn du das ewige Leben 

haben willſt, ſo mußt du nothwen⸗ 
diger Weiſe den Sohn haben. Willſt du 
den Sohn haben, ſo mußt du nothwendig 
das Zeugniß des Vaters von dem Sohne 
haben. Und alſo iſt das unſer ganzes Leben, 
daß wir genau und veſte bey dem Zeugniß 
des Vaters von dem Sohne bleiben. Wenn 
aber die Wahrheit in dem Sohne iſt, und 
wenn der Sohn unſer Leben iſt, ſo muß er 
nothwendig wahrer GOTT ſeyn. Aber 
gleichwie jeßo die Schwärmer Gloſſen aus- 
finnen ; alſo machten es auch vorzeiten Die - 


Arianer, in einer gewiſſen Epiftel, Die dem 


Scheine nad) gar fehr nach dem Sinn der 
Rechtglaubigen gefehrieben iſt; in felbiger 
fchrieben fie dem Sohne GOttes alles beyz 
aber fie leugneten, daß er weientlicher GOtt 
fey. Hiervon Fann man den Hilarium in 
feinen ‘Büchern von der Dveyeinigkeit nach» 
Iefen. Wer fein Leben von einem andern 
bekoͤmmt, der muß fein ABefen von demies 
nigen haben, von dem er das Leben empfans 
gen hat. Niemand wird verdammt, der - 
Xxx3 nicht 
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nicht einem Menſchen gläubt : aber, werjderden offenbaren Verſtand aller Menſchen 


nicht gläubt an den Sohn GOttes, der 
wird verdammt werden: und, wer an 
den Sohn GOttes gläubet, der wird ſe⸗ 
lig werden, Joh. 3,16. Folglich muß der 
wahrer GOtt ſeyn, an den wir glauben. 
GoOtt kann noch foll nicht gefucht noch er- 
kannt werden , ohne alleindurch dieſes Zeug. 
niß. Denn wenn man mit der Weiſe, wie 
Gott von ung gefunden feyn will, nicht zu⸗ 
frieden feyn, fondern eine eigene Weiſe fu: 
chen und fürfehreiben will, das iftnicht GOtt, 
fondern den Teufelfinden. Wir follen furdie 
Erhaltung dieſes Zeugniſſes Sorge tragen, wie 
hier der Anoftel dafuͤr bekuͤmmert ift, weil wir 
ſowol die Gefahr alsden Nutzen wiſſen. 


glaͤuben, und gewiß verſichert feyn, daßi 

ewiglich leben ſoll; da ich doch —9— daß — 
deſſen von Wuͤrmen aufgefreſſen werde; ja, 
daß ich nicht allein das ewige Leben kuͤnftig ha⸗ 
ben ſolle; ſondern daß ich es bereits jetzo habe. 
Denn wer an mich glaͤubet, der hat das 
ewige Leben, Joh.3,16. Aber weil dieſes 
Geheimniß ſchwer iſt, darum muͤſſen wir im⸗ 
merfort davon handeln, auf daß wir daſſelbe 
behalten, und im Glauben wachſen. Es iſt 
nicht eine geometriſche Wiſſenſchaft, bey der 
es ſchon gnug iſt, wenn man fie nur einmal 
gefaſſet hat; ſondern man muß ſtets daran 


lernen, und durch die Truͤbſalen muͤſſen wr 


in der Erlernung deſſen genbetwerden. Die 


b. 13. Solches habe ich euch geſchrieben, ſes erfordert Paulus, auf daß wir durch 


die ihr glaͤubet an den Namen des Soh⸗ 
nes GOttes, auf daß ihr wiſſet, daß 
ihr das ewige £eben habt, und daß 
ihr gläubet an den Namen des Soh- 
nes GOttes. 


Beduld und Troft der Schrift Hoffnung 
baben follen, Roͤm. i5, 4. Furcht, Zittern, 

Finfterniß find in uns; und dennoch folen - 
wir glauben, daß wir in fo groſſer Finfters 
niß das Leben haben. Demnach will $ohans 
nes fo viel haben, daß wir wiſſen, und nicht 
weiter zweifeln noch zittern, fondern eine ges 


40. Dahin iſt es abgeſehen, ſpricht Johan⸗ 
el. nes, mit allen unfern Lehren und | wife Wiſſenſchaft haben follen, ‘daß wir im 
Rermahnungen, daß unfer Gewiſſen ganz- Glauben leben und machten. 
ich dafür halte, daß wir einen gewiſſen Weg / 41. Hiernaͤchſt, daß uns nicht jemand be 
haben, das ewige Leben zu erkennen; weil truͤge, fo fagt Johannes abermal wider die 
unfer Herz allzuenge ift, daß eg diefe Guͤter Schwaͤrmer, er ſchreibe diefes (folches 
GoOttes nicht, verftehen noch faſſen Fann, wo habe ich euch gefchrieben). Der Buchs 
es nicht fort für fort erinnert und geubet wird. ſtabe ift bey ihnen ein todtes Weſen auf dem 
Denn es hats kein Auge gefeben, noch kein Wapier. SSohannesaberfpricht: Ich ſchreibe 
Ohr gehöret, und ift in Feines Menſchen euch; ſintemal die Schrift darzu dienen ſoll, 
Herz kommen, was SOtt bereitet hat de daß der Brief ein Mittel ſey, dadurch man 
nen, die ihn lieben, 1 Cor.2,9. Wir faſſen zum Glauben und ewigen Leben koͤmmt. 
Eaum das, was hier auf Erden und vergang- | Denn alfo fpricht Johannes im 20. ap. v.st. 
ich iſt; um wie viel weniger das, roas himm⸗ |feines Evangelii. Diefe find gefchrieben, 
liſch iſt? Deßwegen iſt ung der Geift geſchen⸗ daß ihr glaͤubet, PZSUS ſey Chriſt, 
ket, auf daß wir wiſſen ſollen, wie groſſe der Sohn GOttes, und daß ihr durch den 
Dinge uns von GOtt geſchenket find. Die | Glauben das Leben habt in feinem Na⸗ 
ſes aber lernet man nicht beffer verſtehen, als men. Derowegen follen wir das wiſſen, 
durch oͤfterellebung und Creuʒ. Den ich foll wis daß das Zeugniß GOttes nicht zu uns N 
— ohne 





N 
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ohne durch die mindliche Stimme oder durch [men Shrifti. Sch meyne diejenigen, die als 


die Schrift. Alle Schrift von GO 
eingegeben ift nüge zur Lehre, zur Stra- 
fe, zur Befferung, zur Zuͤchtigung in der 
Gerechtigkeit, daß ein Menſch GOttes 
ſey vollfommen, und zu allenguten Wer⸗ 
Een geſchickt, 2 Tim:3,16.17. Ingleichen 
im vorhergehenden 15. Vers des angezogenen 
Capitels WDeil du von Rindheit aufdie 
beilige Schrift weiffeft, Kann dich, diefel- 
bige unterweifen zur Seligkeit, durch den 
Glauben an CHriſtum IEſum. tem 
ı Tim.4,13: Halte an mit Lefen, mit Er⸗ 
mabnen, mit Lehren. Warum befihleter 
die Schrift zu lefen, wenn es ein todtes We⸗ 
fen ift? Warum fehreiben und geben fie ſelbſt 
Bücher. heraus, wenn der Buchftabe nichts 
gilt noch nüset? Warum wollen fie uns und 
andere durch ihre Schriften untermweifen ? 
42. Denn fie fprechen: der Geift ſey vor 


der Schrift, und fie hätten zuerft den Geiſt, 


darnach febrieben fie; das ift nichts. Denn 
‚auf foiche Weiſe it die Schrift zu nichts an⸗ 
ders nüge, als zu Schau. Höre was Chri⸗ 
ſtus fagt: Ich bitte nicht allein für fie, 
fondern auch für die, fo durch ihr Wort 
an mich gläuben werden, Soh.ı7,20.Durch 
das Wort - ift gewiß Das mündliche oder 
fehriftliche, nicht das innerliche zu verftehen. 
Derowegen muß man vor allen Dingen das 


TE Jlein auf ihre Werke, undnicht aufdas Ver⸗ 


dienft Chriſti ihr Vertrauen ſetzen. 

v. 14. Und das iſt die Freudigkeit, die 
wir haben zu ihm, daß, fo wir etwas 

bitten nad) feinem Millen, fo hoͤret 
er ung, 


44. Fdas iſt eine Ermunterung für Chriften, 

die ſchon unterwieſen find, wie fie 
glauben und lieben ſollen, und daß fie dieſe 
Froͤmmigkeit aus dem gepredigten Worte 
haben, und daß man nicht anders Ieben koͤn⸗ 
ne, als im Glauben und in der Liebe. Dies 
fen nun benimmt er einen Einwurf, den fie 
ihm hatten machen Fünnen: wie aber wenn 
mein Kerze Ealt ift, und ich fühle, daß es mir 
an diefem Glauben fehle? Das iſt das Mit⸗ 
tel dafur, fpricht Johannes: bitte, flebe, 
und er wird dich erhoͤren. Alſo ſpricht 
Jacobus: So jemand unter euch Weiss 
beit mangelt, der bitte von GOtt, der 
da gibt einfältiglich jedermann, und ruͤ⸗ 
ckets niemand auf, fo wird fie ibm geges 
ben werden, Fac.ı,s. Derowegen iftdas 
das fürnehmfte, daß du dich aufs Beten les - 
geft. Alſo auch Paulus: Sorger nichtsz 
jondern in allen Dingen Iaffet eure Bitte 
im Gebet und Steben mit Dankfagung 
vor GOtt kund werden, Phil.4,s. Ins 


Wort hören und leſen, deffen fich der Heiliz | gleichen Auguftinus: HErr, gib, was du 
ge Geift als einee Mittels bedienet. Wenn haben willſt. Alſo follen auch wir ſagen; 
man das Port Kiefer, ſo ift der Heilige Geiſt HErr, gib, daß wir gläuben mögen. 
da; und ſolchergeſtalt iſt es unmöglich, Daß] 45. Demnach find diefe Worte eine Er⸗ 
man die Schrift ohne Nutzen höre oder Iefe, en — ——— er uͤberaus 
| * choͤn entwirft.  Erftlich ermuntert er jum - 
re an den Namen des cn uevauen, welches die Geele des Gebete 
a liſt; hernach fchreibt er Die Art und Weiſe 
. 43. Nicht an unfern Namen, fondern| vor, wie du beten follft, nemlich dag du bitz 
allein an den Namen des Sohnes GHDfz|teft, was nuglich ift, nach dem Willen 
tes. Viele glauben an den Namen des GOttes. Es muß auch die Suverficht das 
Benedicti oder Franciſci, wenige anden Na⸗l bey feyn, daß man. werde erhoͤret werden, - 
> | — Denn 





Denn ein Zweifler ift unbeftändig in al- gebeten hatte, fo wurde er erhoͤret. Art und 
len feinen Degen. Er bitte aber im Weiſe aber, Zeit und Stunde Beftimmen, 
Glauben, und zweifle nicht. Fac.r,8.6.\gegiemet fich nicht. Dem Abraham mar 
Wer alfo wahrhaftig beten will, Der bete |der Saame verheiffen worden, und ein Sohn 
nicht horas Canonicas, ſondern kurze Gebeter, von feinen Leibe, ı Mof.z.15.18. Es ver- 
ie David und Jeremias; jedoch alfo, daß zog ſich beynahe in die zwanzig Fahr, che 
er gänzlich dafür halte, er werde erhoͤret wer⸗ er Diefer Verheiſſung wirklich gewaͤhret wur⸗ 
den. Es foll gefcheben, ebe fie vuffen, |de. Cr martefe aber geduldigdrauf. Alſo 
will ich antworten; wennfienoch reden, |gedachte auch Sara: Vielleicht ſoll dieſer 
willich bören, Eſaia 65,24. Alsdenn moͤ⸗Sohn nicht von mir, fondern von einer ans 
gen wir feine Verheiſſungen ung zueignen, dern geboren werden. Derowegen follen 
und nach feinem Willen bitten: wenn ich wir GOtt weder Zeit noch Weiſe beftim- 
fühle, daß ich mit böfer Luft angefochten und men, wenn und wie er unfer Gebet erhuren, 
perficht werde, und meiß feinen Willen, und das verlangte uns fehenken fol. Wir 
fo bete ich, daß ich von der boͤſen Luft frey follen nur geduldig und fleißig warten: und 
feyn möge, oder was dergleichen ift, davon daran laßt fich ein Chrift begnügen‘, weil ein 
ir gewiß find, daß wir nach feinem Wil⸗ Chriſt damit zufrieden iſt, Daß er weiß, er 
len beten; da mögen wir Zuverficht haben, Igefalle GOtt, und gewiß dafuͤr halt, daß fein 
und gewiß feyn, daß er uns hoͤret. Gebet erhoͤret, nn — — ſondern 
ir wi zangenommen wird. Lind das iſt die Freu⸗ 
9,15. Und fo wir wiſſen, daß er unsdb-|\;Eeir mach feinem VOillen, toie er a | 
vet, was wir bitten, ſo wiſſen Sl daß hergehenden Vers geſagt hat. 
wir die Bitte haben, die wir von ihm 47. Siehe, erfpricht, wir haben die Bits 
gebeten haben. a te: und dennoch laßt fichs nicht dafur anfes 
46. Fe du nun, vermöge, dieſer Zu⸗ hen; ja, bismeilen erhellet das Widerſpiel. 
verficht, vollig dafuͤr haͤlteſt daß du Aber der Ausgang beweiſet es, daß fie den 
gehoͤret merdeft, fo wird er Dir auch dasjeni- Glauben gebabt haben, und in Gnade gewe⸗ 


ge geben, was Du gebeten haft. Als Salo⸗ ſen ſind. Als GOtt die Kinder Iſrael von der 


mon betete, fprac) GOtt zu ihm: Bitte, | Hand der Egyptier erlöfen wollte, führeteer 
was ich dir geben fol. Galomon aber |fie in die Enge, daß, wo fie hinfahen, fo fa- 
forach: Du wolleft deinem Knechte ger |hen fie den Tod und Untergang. Da fagte 
ben ein geborfam Herz, daß er dein Dolk|die Bernunft: Waren nicht Gräber in 
richten möge, und verfteben, was gut Egypten, daß du uns mußteſt wegführen, 
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und böfe ift. Das gefiel dem HErrn daß wir in der Wuͤſte ſterben? Warum 


wohl, daß Salome um ein folches bat. baft du uns das getban, daß du uns aus 
Und Gore fprach zu ihm: Weil du ſol⸗ Egypten gefuͤhret haſt? ⸗ Moſ 14, u. Sie 
ches bitteft, und bitteſt nicht um langes haben die Erloͤſung; aber fie ſehen nicht die 
Beben, noch um Reichtbum, noch um Art und Weiſe, noch die ‘Perfonen. Das 
deiner Seinde Seele, fondern um Ver: | Meer theitete ſich von einander, daß fie hinz 
ftand Berichte zu hören, fiehe, fo habe ein gingen, mitten ins Meer auf dem Tro⸗ 
ich gethan nach deinen Worten. ı Kön.|cfenen. Aber diefe Art und Weiſe konnte ih⸗ 


=,5. faq, Weil er nach dem Willen GOttes nen nicht zu Herzen fleigen. Es waren auch 
i noch 


rag 
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noch unendlich viel andere Arten, durch wel⸗ v. 16, Sp jemand ſiehet feinen Bruder 


che fie göttliche Almacht erloͤſen konnte. Er 
Eonnte wol einen Berg hinweg werfen. 
Alſo follen wir auch jagen: HErr, du wirſt 
mir geben das Wo? Wie? und auf eine 
beffere Art, als ichs verſtehen kann. Die 
° Arten der Erlöfung find uns zwar nicht bes 
Eannt; aber doch follen wir inzwiſchen gewiß 


ſeyn, daß wir follen erhoͤret werden, ja, daß 49. 


wir fehon erhoͤret ſind. Der, heilige Bern⸗ 


ſuͤndigen, eine Suͤnde nicht zum Tode, 
der mag bitten, ſo wird er geben das 
Leben denen, die da ſuͤndigen nicht 
zum Tode. Es iſt eine Suͤnde zum 
ei dafür fage ich nicht, daß jemand 
itte. | 
Een diefen Worten liegt ein heimlicher 
BREinwurf verborgen. Ich weiß, lies 


hardus redet feine Brüder alfo an : Lieben |ben “Brüder, daß inder Kirche Sünder find, 


Brüder, verachtet doch euer Gebet nicht: 
denn fobald es aus eurem Munde gegan- 
gen ift, ift es auch im Himmel erhöret; 
und baltet gewiß dafür, daß uns dasje- 
nige, was ihr gebeten, entweder werde 
geſchenket werden, oderes feynicht nuͤtz⸗ 
lich gewefen, was gebeten worden ift. 
Das it ganz recht gefprochen. Alſo lehren 
auch wir, daß wir unfer Gebet nicht verachten 
ellen. 
j 48. Bisher ft es uns alfo gegangen, daßwir 
nicht wußten zu beten, fondern nur zu ſchwa⸗ 
ken , und die Gebete herzulefen; welches doch 
Gott nicht achtet. Denn niemand denkt 
alſo: HErr, dubaftbefohlen zubeten: HErr, 
du haſt die Erhoͤrung des Gebets verheiſſen. 


die nicht ſiebenmal, ſondern wol ſiebenzig⸗ 
mal ſiebenmal wider den Bruder fuͤndigen, 
Matth. 18, 22. Es gibt einige Suͤnden, die 
nicht koͤnnen vergeben werden; folglich ber 
tet man für Diefelben vergeblich. And es ift 
aus diefem Texte die Gloſſe gefloffen, nem» 


lic) : Ein anders ift eine erlaßliche, und ein 


anders, eine Todfunde. Ich verfteheuns 
ter der Todſuͤnde eine folche Suͤnde, der: 
gleichen die Suͤnde Coraͤh, Dathan und 
Abiram war, von welcher man im a Buch 
Mofis am ı6. Cap. 9. ı5. lieſet, alwo Mofes 
wider fie betet : Wende dich nicht zu ihrem 
Speisöpffer. Ich babe nichteinen Eſel 
von Ihnen genommen, und babe ihrer kei⸗ 
nem nie ein Leid gethban! Dergleichen 


Welche zwey Stücke Doch nothwendig erfor Suͤnden find, die unter dem Schein der Gott⸗ 
dert werden. Hernach koͤmmt man, und |feligfeit gefehehen, und nicht wollen Stunden 
bitter etwas groſſes, für die Kirche, fuͤr ſeyn, wie fiees doch ſind. Dergleichen die 
die Diener des Worts, für die Obrigfeit. | Sünden der Ketzer find , welche nach einer 
Denn wir haben unfer Vergnügen an folchen |und der andern Vermahnung verftockt mer 
Gebeten , die für viele und groffe Dinge ge-⸗ den, Daher fie der Apoftel zu meiden befihler, 
fprochen werden. Sch) bete zum öftern alfo: Tit. 3, ıı: Einen Fezerifchen Menſchen 
Alf, HErr, der Obrigkeit, ftebe unfern |meide, wenn er einmal und aberinal ers 
Brüdern bey, bringe die TJerenden wie- mahnet ift. Und wife, daß ein folcher 
der auf den rechten LDeg, ftärke und er: verkehret ift, und fündiger, als der fich 
balte die Beſtaͤndigen. HErr, , diefes felbft verurtheilet hat. Für andere Sun 
bitte ih. Ich unterftünde mich nicht, |den, Die da entweder aus Schwachheit, oder 
diefes zu bitten, wenn du es nicht befohs bey mancherley Gelegenheit gefchehen, Fann 
len hätteft, und wo du nicht Erhoͤrung |ich beten, daß fie vergeben und nicht zugerech⸗ 
verbeiffen hätteft zc. net werden. Fur die Ketzer kann ich dieſes 

Lutheri Schriften 9, Theil, Yyy | nicht 
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nicht ehun, wwenn fiedie Suͤnde nicht erfennen. 
Sch kann zwar beten, daß ſie GOtt befehren 


haͤtten, hätten fie den SErrn der Serr⸗ 
lichkeit nicht gecreuziget, ı Cor. 2. v. 8. 


möge, ehe fie völlig verftockt werden; wofte | Hingegen aber diefe Sünde, weil fie noch vers 


fich aber nicht wollen beffern laſſen, da bete 
ich: HErr, laß das nicht Gerechtigkeit oder 

recht feyn, was fie rollen, fondern beweiſe 
deine Gerechtigkeit an ihnen. 

‚so. Durch) die Sünde sum Tode ver: 
ſtehe ich Die Ketzerey, welche fie an ftatt der 
Wahrheit einfuͤhren. Wenn ſie nicht Buſſe 

thun, nachdem fie ein und das anderemal 
jind erinnert worden, alsdenn iſt es eine 
Sünde zum Tode. Doch Eunnen diefen 
beygezehlet werden diejenigen, die aus Hals- 
ftarrigkeit, zum Trotz, fundigen; wie Ju⸗ 
das : der war gnug gewarnet, aber wegen 
feiner halsftarrigen Bosheit Eonnte er nicht 
gebeffert werden : Auch Saul, der infeinen 
Suͤnden ftarb, weil er nicht aufden HErrn 
hoffete. Die aber alfofindigen, daß fieden 
erkannten Irrthum noch behaupten und ver- 
theidigen wollen , bey denen ift, die huchfte 
Holsftarrigkeit. Dergleichen Sunde iſt auch 
die Stunde wider den Heiligen Geift, oder 
die Verſtockung inder Bosheit, die Beſtrei⸗ 
tung der erkannten Wahrheit, und die Un- 
buffertigfeit bis ans Ende. Kine andere 
Suͤnde ift die Stunde, die nicht zum Tode iſt; 
dergleichen die Sünde Pauli war, wenn er 
fpricht : Ich babe es unwiffend getben, 
in Linglauben, nemlich, daich zuvor gewe⸗ 
fen ein Laͤſterer, und ein Verfolger, und 
ein Schmöber ; aber mir ift Barmher⸗ 
zigEeit wiederfabren. ıTim.ı, 13. Don 
welcher Stunde auch Chriſtus redet Matth.re. 
8.32: Wer etwas redet wider des Men⸗ 
ſchen Sohn, deinwirdes vergeben. In⸗ 
Hleichen war auch die Stunde der Creuzi⸗ 
Her JEſu nicht zum Tode, zu denen Petrus 
fpricht: Yun, lieben Border, ich weiß, 
daß ihrs durch Unwiffenheit gethan habt, 
Apofigefih.3, 17, Denn wo fiedie erkannt 


theidiget wird, nachdem fie fattfam offenba⸗ 
ret und erfanntift, iſt eine Sünde zum Tode, 
weil fie der gottlichen Gnade, den Mitteln 
zur Seligkeit, und der Vergebung der Sins 
den widerſtrebet. Wo Feine Erkenntniß der 
Suͤnden iſt, da iſt auch keine Vergebung. 
Denn die Vergebung der Suͤnden wird de⸗ 
nenjenigen geprediget welche die Suͤnde fuͤh⸗ 
len und die Gnade GOttes ſuchen. Dieſe 
aber werden von keinen Scrupeln des Gewiſ⸗ 
ſens geaͤngſtet, und erkennen und fuͤhlen auch 
die Suͤnde nicht. 
v. 17. Alle Untugend iſt Sünde, und es 
iſt etliche Suͤnde nicht zum Tode. 
SL. Hie Untugend wird zwar zur Suͤnde 
gegen GOtt und den Naͤchſten ges 
rechnet, aber nicht alle Untugend iſt zum 
Tode. Der Satan plaget uns mit einge 
bildeten und wahren Sunden. Wo er eine 
wahre Suͤnde findet, macht er ſolche groͤſ⸗ 
fer ale fie iſt und macht auch den Zorn GOt⸗ 
tes groͤſſer, auf daß er uns von der Zuver⸗ 
ſicht zu GOtt abziehen moͤge. Wenn es 
keine wahre Suͤnde iſt, ſo nimmt er ein gutes 
MWerk,dasmanausgutem Herzen gethan hat, 
und aus dieſem macht er eine groſſe Sünde. 
So ein Künftler ift er, der Stunde machen 
Fann. Demnach feheinet es, als ob Johan⸗ 
nes fo viel fagen wolle: Ein jeder, der Unrecht 
oder Untugend thut, ift ein Sunder ; aber 


es find einige Sindennichtzum Tode, Des 


rowegen laffet ung nicht verzweifeln, fondern 


einer dem andern die Hand bieten und ung 


aufrichten. | 
v. 18. Wir mwiffen, daß wer von GOtt 
geboren ift, der fündiget nichts fon 
dern wer von GOtt geboren ift, der 
hewahret fich, bu 
52, Dos 
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32. Mas ift eine Schlufrede oder Furge|o, 19. Wir wiflen, daß wir von GOtt 


Wiederholung des vorhergehenden. | 
Die Summa aber ift diefe : Wir wiſſen, 
daß wer von GOtt geboren ift, der ſuͤndi⸗ 
get nicht ; fondern die Beburtvon GOtt, 
das ift, Daß er von GOtt geboren ift, oderdie 
Geburt des Glauben, die er von GOtt hat, 
Demnach ftreiten dieſe 
Dinge miteinander, daß einer von GOtt 
geboren iſt, unddaßerfündigee. Aberdas 
Fann-gefchehen, daß er bisweilen einen Fehl: 


bewahret ibn. 


trit thut; da fündiger er denn : Aber nicht 
in foferne, als er von GOtt geboren iſt; fon- 
dern als ein Menfch. Alſo fpricht Paulus 
zun Roͤm.7, 25: Sodieneich nun mit dem 


Gemuͤthe dem Geſetze GOttes; aber mit 


dem Fleiſche dem Geſetze der Sünden, 
Ein Chriſt iſt in ʒwey Theile getheilt. Bis⸗ 
weilen wird der Menſch uͤbereilet, wenn jene 
(die goͤttliche) Geburt aus dem goͤttlichen 
Worte nicht unterſtuͤtzt wird, und das Fleiſch 
behaͤlt die Oberhand, daß er alſo etwas thut, 


was es ſonſt nicht thun wuͤrde. Bisweilen 


uͤberwindet der Geiſt den Unglauben und die 
Affecten, und ſuͤndiget alſo nicht. 
Und der Arge wird ihn nicht antaſten. 
53. Der Arge iſt entweder. dee Catan, 
oder die Well. Barum wird er ibn aber 
nicht antaften? Das ift, warum thut er 
nicht, was der Arge gerne haben wollte? Dar: 
um, folange er in der Geburt von GOtt 
ſtehet, fo Fann er zwar verſucht, aber nicht 
ubertvunden werden, und ftehetalfobald wie⸗ 
derum auf. Der Satan taftet ihn zwar 
an’, damit, daß er ihn verſucht; aber; er 
taftet ihn nicht an und koͤmmt ihm nicht bey, 
daß er ihn uͤberwinden ſollte. 


Glauben und in der göttlichen Geburt bleiben: 
fo find wir, wohl verwahret, 


fündigen Eönnen, 


+ 













Derohalben 
laffetuns alten Fleiß anwenden, daß wir im 


find , und die ganze Welt liege im 
Argen. 


54 Nas ift ihr eigner rechter Titel, die 
Welt iftein Reich der Bosheit, und 
der Teufel ift Herr darüber, Die nicht - 
glauben, die find Burger vonder Welt, und 
folgen ihrer Herrſchaft, und liegen mit der 
Melt im Argen. Die aber glauben, ent⸗ 
reiffen fich von der Welt, und von dem Reiche 
der Bosheit,, und werden zum Weiche des 
Glaubens und der Geligkeit geſammlet. 
Derohalben muß ein Chrifte das thun, daß 
er niemand traue, fondern ein jeder denke, 
als ob er mit boshaften und gehaßigen Leu⸗ 
ten, mit Feinden und Undankbaren zu thun 
habe, und ertvarte für die Wohlthaten Bers 
folgung und den hoͤchſten Undank. Denn 
was bezahlen fie ung für unfere viele Arbelt? 
Nichts anders, als daß fie wuünfchen, daß wir 
mögen zur Hollen verftoffen werden, und alles 
Unglüsk leiden. Die hoͤchſten Wohlthaten 
vergelten fie ung mit den hüchften Uebel⸗ 
thaten. Demnach beziehe fich dieſe Stelle 


auf die Geduld, 


9.20. Mir wifien aber, daß der Sohn 
GOttes kommen ift, und hat ung ei- 

nien Sinn gegeben, daß wir erfennen 
den Wahrhaftigen. 


55. ur hat ung einen Sinn gegeben, das 


iſt den Heiligen Geiſt. Das iſt ſchoͤn 


geredt. Denn wenn Ich dieſen Sinn habe, 


daß Ehriftus kommen ift, fo habe ich num 
mehroden Sinndes Heiligen Geiftes. Als⸗ 
denn Fönnen wir uns rühmen, daß wir den 
Heiligen Geift haben, weil er niemals vn 
feinem Worte kann getrennet werden. Und 


daß wir nicht | alsdenn erkennen wir den wahrhaftigen 


GOtt. 


Yyyı Und 
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nd find indem Wahrhaftigen, in ſeinem ihn auch bisweilen einen wahren GOtt nen⸗ 

Söhne, JEſu Chriſto. neten, fo leugneten fie doch, daß er gleiches 
i Da. - Weſens mit dem Dater ſey; und alfo erkann⸗ 
daß Chriſtus der Sohn GOttes fen, aber | und hatten auch das ewige Leben nicht. Denn 
nicht der Wahrhaftige: Darum ſetzt er das iſt das ewige Leben, daß fie dich, 
hinzu, daß wirin dem wahrhaftigen Sob- Dater , der du allein wahrer GOtt bift, 
ne GOttes feyn, und zwar in GOttes und den du gefande, IEſum Ebriftum, 
eignem Sohne, und den er von Ewigkeit! erkennen, Joͤh 17,3. 


‚ gegeuget hat. v. 21. Kindlein, hütet euch vor den Ab⸗ 
Dieſer (nemlich der Sohn,) if der| görtern, — —— | 
wahrhaftige GOTT und Das ewige , sych glaube, dieſes fen um der Schwa⸗ 

Leben. chen millen binzugefes. Denn 

7. Das ift nun Summa Summarum, weil fie zur felbigen Zeit dur) Schwerdt und + 
das ift der kurze Inbegriff de» GSeligkeit, Marter genöthiget wurden, den wahren 
daruͤber die Kirche triumphiret und jauchzet, GOtt zu verleugnen, fo mußten ſie ermuntert 
daß der Wienich wahrer GOtt fey , und werden, daß fie die Goͤtzenbilder nicht allein 
daß in diefem GOtt und Menſchen wir alle ‚nicht anbeten, fondern fich auch vor denen» 
das ewige Leben haben. Die Arianer |felben bewabren, und fich nicht auf einige- 
gaben das zu, Daß Ehriftus GOtt fey, aber| Weiſe Durch Verehrung dererfelben 
nicht der wahrbaftige GOtt: und wenn fie beflecken follten. 
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Vorrede. 


zuerſt geliebet, um von uns wieder geliebet zu 
Sub dies er Brie⸗ werden. Wem diefer Grund nicht ans Herz 





fes Jobannis gehet auf die Liebe: | jedringet, den mögen alle andere Gründenicht 
fo wie eben dieſes Apoftels fein Ev: Dervegen. Dernunft, Gefeg und Weltweiss 
angelium vornehmlich das felbftftän- | heit lehren ‚mar auch, Daß Die Sitten geaͤndert 
dige Wort zum Endzweck gehabt. Diefes| werden müßten; aber zur rechten Aenderung 
ſein Evangelium hatte er faſt mit eben denenje⸗ moͤgen fie ung Feine Kraftdarreichen; fondern 
nigen Worten angefangen, mitiwelchener die⸗ das thut allein das Wort dieſer Verkündis 
fen Brief beſchlieſſet. Dorten war fein An- gung. 
fang gewefen: Im Anfang war das Wort; 3. Jobannes hatte, wie oben aa in ſei⸗ ö 
und bier. fehlieffet er: IEſus fey der wabrz nem Evangelio vom Worte gehandelt; hier 
haftige GOtt und dasewige Leben.  Jaber handelt er vonder Liebe, mit melcher toir 
2. Es hat aber diefer "Brief Johannis vor unſern Bruͤdern dienen Bohde Buͤchlein ſind 
andern Briefen der Apoſtel einige beſondere nun fleißig zur Hand zu nehmen; ob ſie wol 
Kennzeichen. Er bedienet fich beftändig der in ihrem Endzweck verſchieden fi ind, Dieſe Epi⸗ 
Worte: Leben Licht, Haß, Liebe, Gnade, ſteliſt eine herrliche Schatzkammer vieler geiſt⸗ 


Tod, Finſterniß, Satan; und rag das als lichen und himmliſchen Wahrheiten. Gleiche \ 


ferfiunehmfte, das Wort: Verkündigung, wie er in feinem Evangelio die Gefchichte von 
Denn dieſes ift der kurze Innbegriff deflen, | dem Leben, von der Lehre,von den Wortenund 
waser fchreiben will. Denner lehret vor al; Handlungen Chrifti JEſu unſers HErrn und 

len Dingen, daß die Buſſe nicht rechter Art Heilandes erzehlt hat; alſo traͤget er nun in die⸗ 
ſey, wenn ſie nicht ihre rechtfehaffenen Frchte fem Büchlein vor, wie mon ihm in feinem Les 

mitfich führe. Licht und Finfterniß ſchicken ben, Lehre, Worten und —— nachfolgen 
ſich nicht zuſammen. GOtt habe uns darum fole, 9 u 
by 3 Das 


| Deas erſte Kapitel. 
Das da von Anfang war, das mir gehoͤret gehoͤret und gefehen, ja mit ihren Händen bes 
haben, das wir gefehen haben, jtaftet hatten, wovon fie redeten. 
Was geneußt man nundavon! 


1 ⸗ 3 
— ee 2. Die Frucht diefer Offenbarung Chri⸗ 
er dhannes lehret hier gleich im An⸗ fti im Fleiſch ift von er ber 


9, 7 . —— — 
Ha) fange feines Briefes wofuͤr er in Zzriefes Junhalt Fury sufammen gejogen 







en. a Worten gar wohl angezeiget werden: daß 
en N; befchreibe: Def h balıe die Werke des Teufels zerftüret, und wir von 
Erle jeder — I Aus lich für Cbrifki Dies der Gewalt des Todes errettet werden ſoll⸗ 

rmann nemlich TUE TIEFE ZI konz daß wir erEennen Ierneten den Vaten⸗ 


ner und Haushalter uber GOttes Ber] nd feinen geliebten Sohn, unfern HCren 


x 
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M }° APhandiung defelben van onz|umd Demfelben orgefiget bat, mit diefen 


beimniffe. Nun aber füchet men an el JEſuͤm. Dieſes iſt die fürnehmfte Frucht, 


nem Haushalter nicht mehr, denn daß er 

Fa en ey ne geftveuet 
riftus felbft ihnen den Befehl gegeben, Joh. — 

15,27: Ihr ſollt meine ae kein denn| Daß mir unter einander Gemeinſchaft 

ihr feyd von Anfang bey mir gewefen.! haben. Ä 

- Er begegnet aber auch zugleich allen, diediel 3. Diefesift der Hauptfas, der von Johan⸗ 
Predigt des Evangelüi, und das darinnen entz| nein diefem ‘Briefe ausgeführet wird. 


haltene Zeugniß von Ehriſto nach feinem auf Das da von Anfang war, das wir gehös | 


ferlichen Vortrage und der darinn beariffe- e | 

nen GSittenlehre gut heiffen , und zeiget ihnen — en His Alehie 
das Geheimniß von If, der von Anfang +, iefe Worte ge A önderlich auf Die 
geivefen, und in Ewigkeit feyn wird. Wie unvertverfliche Gewißheit desjenigen Zeugnif? 
dann auch Paulus fagt, daß durch ibn der fes, welches Johannes in feinem Evangeli⸗ 
Welt Grund geleger worden, daß er. aber in (hen Lehramte abgeleget htt 
den letzten Zeiten in der Welt erſchienen ſey, Was wir geſehen haben. 

undals Gon im Fleiſh geoffenbaret worden.) 5. Der Apoſtel redet hier garnicht von eis 


4 


® O& . ⸗ I r 
ie Denis und wird von Johanne allenthalben mit ein? 


Hebr.1,2.3. Estoill alfoder Apoftel Johan⸗ ner Neugierigkeit; fondern das von ihm ges 


nesfagen: Diefes Wort, das da von Anfang! brauchte Wort bezeichnet vornehmlich Die 
war, verfündigen wir euch, und zwar als un: 
verwerfliche Zeugen alles desjenigen, was ges 
fehehen iſt; daß nemlich dasjenige felbftftan- 


geoffenbarte Wort betrachtet. EIexrape- 
Za heißtes, wirhaben eg mit geoffer Aufmerk⸗ 





Ränge der Zeit, in welcher fie Diefes im Fleiſch 


dige Wort, das von Ewigkeit bey Gott in ſamkeit betrachtet; es find Feine verftohlne 


GOtt feibft gervefen ift, Fleifeh worden ſey. Blicke geweſen; wir find lange dabey und 
Pie nun von einem Zeugen erfordert wird, |daneben geweſen; wir haben es oft und lan 
daß er eine Sache, von welcher er zeugen will, |ge betrachtet. | 

müffe gefehen oder gehövet haben; alfo faget| Was unfere Hände betaftet haben. 


auc) Zohannes von fich und andern, daß fie! 6. Diefe Worte gehen eigentlich den u 
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mam an, denn zu dieſem wurde, nad) der Erz} 
zehlung Johannis c.20,27. geſaget: Beiche 
deine Finger her, und lege deine Hand in 
meine Seite. Und ferner v.29: Weil du 
mich geſehen haſt, Thoma, ſo glaͤubeſt du; 
felig find, die nicht ſehen, und doch glaͤu⸗ 
ben. Diefes, ſaget Johannes verkuͤndigen 
wir euch. Thomas wollte die Naͤgelmaale in 
den Haͤnden und in der Seite Chriſti mit ſei⸗ 
nen Haͤnden betaſten, und wurde ihm auch 
verſtattet. Damit aber niemand meyne, als 
ob ein folches leibliches Gefühl zur Seligkeit 
nöthig ſey; foift von JEſu gar weislich hin⸗ 
zugefeget worden: Selig find, die nicht fer 
ben und doch glauben. Auguftinus hat 
hievonin feinem Buche von Natur und Gna⸗ 
de ſehr ſchoͤne Worte: In dem Herzen, 
ſpricht er, befinden fich die geiftlichen Haͤn⸗ 
de , die Chriftum ergreifen. Und das ift 


"Das erfie Capitel, = 
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GOttes recht unterrichten Fann. Es iſt 
aber GOttes Wille nicht von einer Art. 
Erſtlich, der geheime und verborgene Wille 
GOttes, der uns nicht zur Regel unferer 
Handlungen vorgefehrieben ift. Sum ans 
dern, der geoffenbarete; den muß man aus 
dem Worte GOttes erkennen lernen. Der 
Beift machet Geiſt. in böfer Geift füls - 
et auch des Menſchen feinen Geift mit Bos⸗ 
beit an. Es iſt des Satans fein Werk, daß 
er ſeinen Sinn andern beybringt. Daher 
ſcheuen ſich folchenicht, zu fasen; Was ſoll 
eine Hand voll Waſſer? Wo man ſich nun 
dieſen Leuten nicht ernſtlicher widerſetzet haͤt⸗ 
te; ſo waͤre es endlich dahin gekommen, daß 
ſie gar geleugnet haͤtten, daß Chriſtus je in 
die Welt gekommen waͤre: ſie wuͤrden es 
fuͤr einen Traum, und fuͤr keine Wahrheit 
mehr angeſehen haben. Die Mittel, die 


das Wort, welches verkuͤndiget wird. Bey GOtt angewieſen hat, müffen beybehalten 


dem Johanne cap. 17. bittet Chriſtus nicht | werden. | 
nur für feine Juͤnger, als feine ſichtbaren Dach laſſen Korn wechfen. 


Zeugen, fondern auch für alle, die durch ibe 
Wort an feinen Namen glauben wuͤr⸗ 


den. 
7, Die Sachen und die Zeichen derfelben 


GOtt Eönnte fa auch auf dem 
s 3 Und alfo 
koͤnnte er auch ohne das aufferliche Wort die 
Menfehen felig machen. Allein, es gefället 
ihm nicht, alfo zu verfahren. Es ift gar ein 
ſchlechter Schuß: Mir kommts fo vor, als 


müffen in der Kirche GOttes fo angenommen; ob es ganz aut gethan wäre ; folglich muß 
und beybehalten werden, wie EHriftus es} es auch fofenn. Ehriftus hat darum anbe⸗ 
verordnet hat. Denn was GoOtt vrönet,| fohlen, daß fein Evangelium aller Creatur 
dasmuß nicht abgefchaffet werden. Ja, ſa⸗ geprediget werden fol. Was euch, fpricht 
sen einige, GOtt iftein Geift, und alſo muß er, ins Ohr gefager wird, das follt ihr auf 
man auch von GOtt lauter geiftliche Vorſtel⸗ den Dächern verkündigen. Matth.1o,27. 
lungen haben. Diefes hat unfere neue Pro⸗ Ihr Schall, das iſt, die Predigt des Evans 
pheten bewogen, daß fie fich alle Muhe geger! gelii, ift auch ausgegangen in alle Welt, 
ben, das Aufferliche Wort GOttes, wie fie| Rom. 10,18. Man bat hin und wieder Leu⸗ 
es nennen, abzuſchaffen. So bald fie nur] te gefunden, die fich felbft ein Ereuz zubereis 
fich den Saß ins Herz gefaffet: GOtt ift| tet, und daflelbe berumgefchleppet haben: 
ein Beift; fo haben fie auch den Schluß gez) andere haben ſich in Ketten einſchmieden laſ⸗ 
macht: Ergo ifts mit der Taufe und mitdem| fen, und diefes als ihr Erenz angefehen. Al⸗ 
Sacrament des Altars lauter nichts. Ur] lein, das rwahre Creuz muß fo gefragen wer⸗ 
lein, wir find verbunden bey der Schrift zu den, wie GOtt daffelbe zuſchickt. Inglei⸗ 
bleiben, Die uns allein von dem Willen eben Iebren unſere Schwärmer, man — 
| u⸗ 


a — XVUI. Eine andere Auslegung der erſten Epiſtel St. Tobannis, 
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laufen von Leib, Rind, asus, Hof; und ſwo fie nicht dem Glauben aͤhnlich if. Es 
das ſoll das Mittel ſeyn, den Verſuchungen folget gar nicht, wenn man fehlieffee: Ey! 


des Satans zu entgehen. 
Das da von Anfang war, 


man bat doch Freude und Luſt daran. 
Durch diefen Gedanken find einige betrogen 


8. Das ift eben diefelbe Wahrheit, die\worden, wenn fie Die Aehnlichkeit des Glaus 


Paulus Ephef. 1, 4. alfo befchreibet ; a Bi aufler Augen geſetzet. 
nd 


der Welt Grund geleget ward. 
oh.r,ı: Im Anfang war das Wort. 


Cine Weiſſa⸗ 
gung Fann Diefes Namens nicht anders wur 
dig ſeyn, als wenn fie zur Ehre GOttes, zur 


Was ift dag aber für ein Wort, das bereits ‚Stärkung des Glaubens, und zur Erbauung 


vor Grundlegung der Welt da war? Kein |des Nächften gereicher. 


anderes, als GOtt ſelbſt. Denn vor der 
Grundlegung der Welt war noch Feine Crea⸗ 
tur vorhanden. Auſſer GOTT mar noch) 
nichtsvorhanden. Mithin war diefes Wort 
GoOtt felbft. Allein dieſes Wort ift Menfch 
worden. O! ein groſſes Wunderwerk, daß 
GoOtt ſelbſt die menſchliche Natur annimmt; 
vor der Welt ihren Augen aber iſt es etwas 
thoͤrichtes. Wie? ſpricht fie, kann denn 
GOit feines gleichen gebaͤren? Und in den 
Schulen führet man den Saß: Duo extre 
main materia remotiflima non conueniunt: 
Zwey unendlich entfernte Dinge Eonnen nie 
vereiniget werden. 
| Vom Morte des Lebens. 

9. Diefes wird Foh.r,14. mit den Wor⸗ 
ten gegeben: Wir faben feine HerrlichEeit, 


Daher waren das 
arge Propheten, die fich unterfiunden die 
weltliche Obrigkeit umzuſtuͤrzen und ausgus 
rotten. Und Chriftus beftraft feine Juͤnger 
ernftlich, als fie begehrten, daß Feuer vom 
Himmel über die Samariter fallen möchte, 
Die Seifter Der Propheten find den Prophes 
ten unterthan. Dein Beift ſoll dichniche 
regieren, fondern GOttes Geift. Huͤte 
dich vor denen, welche fagen: Der Geift 
treibe mich, Manmuß, wie Johannes 
weiter unten vedet, feiner Sache gewiß feyn. 
Daher nennet er es eine Salbung ; und 
“Paulus eine Plerophoriam, eine Gewißheit, 
die mit groffer Freudigfeit verbunden. 9) | 
ir. 2) Die Zuhoͤrer müffen hiebey ihrer 
felbft wohl wahrnehmen, daß fie fich nicht von 
einem jeden Wind der Lehre wagen und wies 


eine Herrlichkeit als des eingebornen|gen laflen, fondern alles nach der. vorgeleg- 


Sohnes vom Pater, voller Gnade und |ten Nichtfchnur prüfen. 


 Wabrbeit. 


er etwas als 
GOttes Wort vortragen will, der muß defz 


1. Hiebey finden ſowol die Lehrer als|fen auch gewiß feyn, daß es GOttes Wort 
auch die Zuhoͤrer ihre Erinnerung. 1) Die ſey. Uebrigens muß es auf Seiten der Zuhoͤ⸗ 
Lehrer ſollen hiebey lernen, daß fie ſich nicht |ver heiſſen: Pruͤfet alles und das Befte bes 


auf ihre eigene Gedanken und Einbildung 
verlaſſen, ſondern dieſelbigen ſorgfaͤltig mit 
der heiligen Schrift vergleichen, und die 
Worte bedenken ſollen: Die Geiſter der 
Propheten find den Propbeten unter» 
than. Cs ift keine Weiſſagung oder Aus- 


haltet. Und in der Apoftelgefchicht heiffer 


es von den Berrhoenſern: Sie forfcheten 
nach,ob ſichs auch alfo verhielte Apg.r7,ır. 


Port des Lebens, | 
ı2. Dasift einefehr ſchoͤne Beſchreibung 
des Wortes, daß es mitdem Zufagein More 


legung der Schrift für gegruͤndet zu halten, [des Lebens genennet wird. Wie denn auch 


”) Hier fehlen ein paar Zeilen im MSCt, 
Berftand heraus zu bringen war, 


Johan⸗ 


die fonderlich wegen der verblaeen Dinte nicht Meſen, und Fein 
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Johannesbereits im erſten Capitel feines Cv⸗ und wir werden Wohnung bey ihm mas 
angeliid. 4.5. gefchrieben: In ihm war das| chen. Die Apoftel bedienen fich ofte dieſes 
- Beben, und das Leben war das Licht der| Wortes: Erbauung. Und es lieger auch 
Wienfchen; und das Licht ſcheinet in der | Darinnen ein ſchoͤnes Gleichniß. In einem 
Sinfterniß. Cs fehlieffet aber diefes Wort Gebaͤude find ale Theile, fie beftehen aus 
das ganze Geſetz aus, alsin deſſen Kraftenes) Hol; oder Steinen, ordentlich in einander ge- 
nicht ftehet lebendig zu machen; ſondern es iſt füget. Bey dieſer geiftlichen Erbauung find 
ein Wort,dasden Zorn und Tod ankundiger, | nun die Baumeiſter Lehrer und Prediger; 
wegen der durch die Sünde gefchehenen Le | Diefe bearbeiten die Steine, daß fie glatt und 
bertretung, die Durchs Gefes nicht gehoben] eben werden. Sie reinigen die Herzen mit 
oder gemindert werden Fan. Daher heißts) dem Wort; fie wohnen unter einem Gejelt, 
Nom. a,ıs: Das Geſetz richtet Zorn an:| fic) vor His und Froft zu verbergen. Keine 
und Nom. s,2o: Es ift das Geſetz neben ein⸗ Berfuchung ift ihnen fü groß, daß fie diefelbe 
gekommen, Damit die Sünde ala Suͤnde er-| nicht überftehen follten. Und wie ein Eck 
kannt wuͤrde. Hieher gehöret was im 17.| ftein Dazu dienet, daß die Laſtwagen und an— 
Cap Matthaͤi v. 1.fgq. und Luc. 9, 28. fgq. von) deres Fuhrwerk dem Haufe keinen Schaden 
der Verklaͤrung Chriſti auf einem Berge ger | thun kann; fo wird auch Das Uebel, das Sa⸗ 
leſen wird; welche Verklarung Paulusnach tan und die Belt diefem geiftlichen Bau 
ihrem geiftlichen Berftande von dem verfihier] drohet, duech Chriftum abgewendet, und un⸗ 
denen, Glanz des Gefeges und Cvangeli er⸗ | fere Wohnung bey dem Vater in Sicherheit 
Elaret bat. 2Cor. 3. und. geſetzet. | 
Diefes fehreiben wir euch, daß ihr Freu: 


Gemeinſchaft. 
13. Ronorle bedeutet eigentlich eine ger] de abet, und DaB eure Freude voll: 
kommen fen. 


meinfebaftliche Nieſſung, daran ihrer ler Ale ; 

viele gleiche Theile haben, einer mebr,| 14. Diefes ift eine Spruͤchwortsrede, Die 
denn der andere, Es ift demnach die] fd viel in ſich faſſet, daß fich das menfchliche 
Frucht und Ni diefer Verkuͤndigung, Derz nicht genug freuen Eunne, wenn es die 
die Bemeinfchaft, die auf den Grund der | Verkundigung von dem Wort des Lebens 
Propheten und Apoftel erbauet iſt; wie hie⸗ hoͤret. 

von auch Paulus Epheſ. 2, 19.20. alfp gelehret 
dat: Yun feyd ihr nicht mebr Gäfte und 
Stemdlinge, fondern Mitbürger der Heiz 
Wer en: en — 
auf den Grund der Propheten und Apo⸗ ea: ET, 
ftel, davon IEſus der Eckſtein ift; das ne a — 
iſt, nun ſeyd ihr alles desjenigen theilhaftig, ſtrafe or — 
was die Gläubigen in CHriſto JEſu haben. mabnet 3 2 






Ooottt iftein Licht. | 

15. Was er vorhin eine Gemeinſchaft ge, 

nennet, das ftellet er nun als ein Licht dor, 
Und wandelt in Finſterniß. 


Eben dies ft es alach, was ZESU 
Eben dieſes ift e8 auch, was im 14. Cap. Jo⸗ | Und das Blut SENDE. 
hannisv.23. mitdiefen@Wortengelehrerwird:| 17; In feinem Lichte fehen wir das Licht, 
Wer mich liebet, der wird mein Wort So wir fagen, | 


halten. YWiein Vater wird ihn Tieben,| 18. Zu Syria, in wahrer Buffe, 
— — ie 


Lutheri Schriften 9, Theil, 


1000 XII. Eine andere Auslegung der erften Zpiftel St, Johannis, 


- Die Wahrheit ift nicht in ung. 
19. Sondern das Gegentheil derfelben. 


00, Gemeinſchaft mit GOtt haben hei 
ſet fo viel als, gewiß wiſſen, daß wir vun GOtt 
regieret und in Schuß genommen werden, 
und daß IH GOTT unferer um Chriſti 
willenannehme. Dieweil aber GOTTein 
Licht iſt, und keine Finſterniß in ihm ſtatt 
findet, und dieſes der Innhalt dieſer Verkuͤn⸗ 
digung iſt; ſo folget, daß alles, was nicht zu 
dieſer Verkuͤndigung gehoͤret, oder derſelben 
entgegen laͤuft, lauter Finfterniß fey. Das 

Gegentheil von der Meynung Sohannis ift 
demnach dieſes: Bewundert nicht dasjenige, 
was die Welt bewundert. Ziehet nicht an 
dem Joch mit den Unglaͤubigen. Darnach 
trachten nur die Heyden. Wer ſeinen Bru⸗ 

der haſſet, der wandelt in Finſterniß, und 

weiß nicht wo er hingehet, denn die Finſter⸗ 
niſſe haben ſeine Augen verblendet. 

So wir ſagen. 

21. Im Lichte ſeyn heiſſet fo viel als, wiſ⸗ 
ſen, wohin man gehen ſoll. In Finſterniß 
ſeyn bedeutet ſo viel als, nicht wiſſen, wohin 
man gehen ſoll. Nun aber ſind wir im Licht, 
und wiſſen, wohin wir gehen ſollen. Wir 

waren weiland Finſterniß, da wir den Heili⸗ 
gen noch dieneten, und in mancherley Irr⸗ 
thimern ſtecketen. Yun aber ſcheinet das 
Licht, und das Wort des Lebens iſt erſchienen. 
Ohne dieſes Wort iſt alles Finſterniß. 
Die Wahrheit thun. 
22. Das heiſſet eben im Lichte wandeln, 
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Und wandeln in Finſterniß. 
23. Das iſt, wir wiſſen nicht, daß GOtt 
ein Licht ſey. 
So wir aber im Licht wandeln. 

24. Das iſt, ſo wir ln wo wir hinge⸗ 
ben ſollen. Joh. i5, 15. heiſſet es: Euch ha⸗ 
be ich geſagt, daß ihr meine Freunde 
ſeyd; denn alles, was ich von meinem 
Vater empfangen habe, das habe ich euch 
gegeben. Und Joh.17, 25. 26: Gerech⸗ 
ter Vater, die Welt kennet dich nicht? 
Ich) aber kenne dich, und diefe erkennen, 
daß du mich gefandr haft. Und ich has 
be ibnen deinen Namen Fund gethan 
und will ihnen kund thun, auf daß die 
Liebe, damit du mich liebeft, ſey in ihnen, 
und ich in ibnen. 
So haben wir Gemeinfchaft unter ung, 

os. Das ift, alsdann hat die Verkuͤndi⸗ 
gung von JEſu diejenige Wirkung, die fie 
eigentlich haben foll. ö | 

Und das Blut JEſu Ehrifti. 

25. Denn auch an den Heiligen findet 
ſich noch Unreinigkeit; dahero fie nicht mey⸗ 
nen, daß nur allein für die toirklichen Suͤn⸗ 

den dag Blut Ehrifti genug gethan habe, dag 
andere aber muͤſſe durch unfere eigene Ges 
nugthuungen getilget werden 5 vielmehr 
bleiben fie bey dem Worte GOttes, damit 
fie in den Anfechtungen beftehen koͤnnen. 
Die heilige Schrift bezeuget daher deutlich 
und gewiß, daß das Blut Ehrifti ſowol für 
unfere Erb⸗ als für unfere wirkliche Stunden 
genug gethan habe. Denndarum fagt os 


und den Weg wiſſen, den man gehen foll.|hannes: Es macht uns rein von aller 
In dem folgenden Eapitel heiffet eg: Jch Sünde; gleichtwie es auch in den bald dare 
ſchreibe eudy ein neues Gebot, das da |auf folgenden Aßorten heiffet: So wir uns 
wahrhaftig ift bey ihm und bey euch. |fere Sünde bekennen, fo ift GOtt getreu 
Wer da fager, es fey im Licht, und baffet | und gerecht, daß er uns unfere Sünden 
feinen Druder, der ift noch in Sinfter- | vergibt, und reiniget uns von allen Un⸗ 
niß. tugenden, admas. Merke, daß dieſes 
Wort, 
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Bott, alle Bofter und alle Neigungen |de, wie durch des einigen Sünders eini⸗ 


zu den Kaftern und Untugenden in ſich faflet, ge Sünde alles Derderben. Denn das 
das if, ſowol den geheimen Zunder zum Urtheil ift Fommen aus einer Sünde zur 
Boͤſen/ als auch die wirkliche Aufferliche | Derdammniß ; die Babe aber hilft aus 
That, und Nachahmung deffen, was bofe | vielen Sünden zur Gerechtigkeit. As 


beißt. Ueberdem fo ift dieſer Spruch aus | dam hat die fündhaften Menfchen aegeuger, 


einem Prophetengenommen, welcher ſpricht: und von ihm haben fie die böfe Natur. 
Mer kañ merkenwie oft er fehle Pf.19,13.| E-Hriftus aber hat auch alle Sünden, die 
Eben dieſes Ichret Paulus Nom. 3,23. 24.25. | aus Diefem angeerbten Verderben entftanden 
und behauptet, daß alle Menfchen Sünder |find, gebuffet und vergeben; das ift, er hat 


find und mangeln des Ruhms, den fie vor | unfern Erb⸗ und wirklichen Sünden abgehos 


GOTT haben follen, daß fie aber ohne fen. Diefes fünfte Capitel an die Roͤmer 


x 


Derdienft gerecht werden durch feine |lehret, daß ein zweyfacher Adam fey, ein ak 


Gnade, durch die Erloͤſung, ſo durch ter nemlich, undeinneuer. Ein jeglicher hat 
IE fum Ebriftum gefcheben ift, welchen |nun etwas in die Welt eingefuͤhret; und fie 


SOtt har vorgeftellet zu einem Bnadens |find in Anfehung der Fortpflanzung und - 


ſtuhl durch den Glauben in feinem Blut, | Mittheilung einander gleich , in Anfehung 
damit er die Gerechtigkeit, die vor ihm | der Art aber fich fehr ungleich. Der erſte A⸗ 
gilt, darbiete, indem, daß er Sünde ver⸗ dam war nur ein Menſch; der andere aber 
gibt, welche bisanbero blieben war uns| ift GOtt und Menſch zugleich. Der erfte 
ter göttlicher Geduld, Johannes ſaget deßs | ift von der Erde; derandere aber vom Hims 
wegen auchindemfolsenden3.Cap.v.2o.21:|mel. Der erfte hat Sünde, Tod und 
So uns unfer Herz nicht verdammer, fo iſt Fluch des Gefeges auf feine Nachkommen 
GoOtt groͤſſer denn unfer Herz, und erkennet | gebracht; der andere aber Gnade ftatt der 
‚AlleDinge. Ja ſo ung unfer Herz nicht vers, Sünde, Leben ftatt des Todes, Vergebung 
dammet, fo haben wir Freudigkeit zu GOtt. der Sünden ftatt des Fluches des Gefeßes, 
Dazu noch der Ausfpruch Paulifomt Nom. | Es gilt nicht tragen, wenn GOtt was 
3,28: So halten wir nun,daßderMenfch durch | fonderliches gibt; nicht, versagen, wenn 
den Glauben gerecht werde, und nicht durch | er nichts gibt. | 


des Geſetzes Werke. Diejenigen, welche So mir fagen, wir haben Feine Sünde, fo | 


Durch eigene Werke und Genugthuungen die : k 
woisklichen Sunden abthun und gut machen] Perführen wir ung feld, und Die Wahr⸗ 
wollen, die treiben mit dem Blute EHrifti] heit iſt nicht in uns, ——— 

‚einen Scherz und Gotteslaͤſterung. Die| 27. Nicht nur Feine Wahrheit und recht⸗ 

Verfolgung der Kirche ift gewiß eine wirkli⸗ ſchaffenes Weſen iſt in uns, ſondern ſtatt 
he Suͤnde, aber die Vergebung derſelben deſſen auch eitel fleiſchliche Sicherheit. Von 

ft aus Gnaden, Galat.ı.v.4. Wenn folher Sicherheit hat Hieronymus gefchries 

: Auguftinus von dem Verdienft der Stinden ben : Confufione non funt confufi, et eru- 
handelt; fo führet er den Spruch Pauliaus!belcere nefciunt: Bey aller Verwirrung 
Roͤm.5/1546. an: Aber nicht verbäftfichs ihres Gemüthes find. fie frech und ſicher, 


mit der Babe, wie mit der Sünde. Denn und haben nicht gelernet ſich zu ſchaͤmen Dar⸗ 


‚die Babe ıft nicht allein Über eine Suͤn⸗ um beide GoOtt bey dem Propheten ; = 
Ein, 35 2 . het 
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bet durch die Gaffen zu Jerufalem, und jer allediefe Einronrfe zu (handen. wenn Daß" 
bauer und erfabret , und füchet auf ih⸗ Gewiſſen fragt: Ras “ ich — daß 4 
ven Straffen, ob ihr jemand finder, der |felig werde? Wie foll ichs angreifen, daß 
recht thue und nach dem Glauben frage; ich beffer werde? Nichts anders, fagt er, 
ſo weill ich ihr gnädig feyn, Jerem. g, 1. als diefes: Bekenne deine Sünde, bitteihm 
Bey dem Johanne c. 9, 41. fagt Chriftus : deine ſchwere Berfchuldungen ab, Crins 
Waͤret ihr blind, fo hättet ihr feine Suͤn⸗ |nere dich der Worte: Warum betrübft du 
de; nunibr aber fagt, wir find febend ; fo dich meine Seele, und biftfo unruhig in mir? 
bleibet eure Sünde. Und Paulus nennet Harre auf GOtt; denn ich werde ihm noch 
/ ee ne —— re ” Ger bekennen und danken, daß er meines Anger 
fühl ewiſſen verloren, verruichte Leute. ſichtes Huͤlfe und mei 2512; 
So fagen in unfern Tagen die Leute: Ich — — * Er 
will fo leben, twie meine Vorfahren gelebet z GOtt iſt getren. 


b ⸗ —* H ge 3 : 2 
8 nn er —— 32, Erhalt fein Wort und theure Zuſagen. 
' Er ift gerecht. 


Bir haben Eei uͤnde. 2 x 

— W b n Feine Sun ec: |... 33. Derjenige, der Necht lieb hat, kann 
„28. Das heißt ſo biel: es ift nicht noͤthig, kein Unrecht Teiden. Daher erfordert dag 
daß ung das Blut JEſu Chrifti, des Schr GOttes Gerechtigkeit, daß man die Sins 
nes GOttes, vein mache von unfern Stunden. | pen vor ihm befenne, und um die Erlaffung 
i dienten &tr He. 

Wir betr uͤgen uns ſelbſt. der wohlverdienten Strafen bitte ; 


29. Das Feuer wird ſolchen Betrug Won aller Lintugend, $ 
offenbar machen Durch unfer eigenes Ger) -34. Dasift, vonalledem, dem er ſelbſt 
wiſſen. — von Herzen feind iſt. Bee 

- Und die Wahrheit ift nicht in ung, Wir machen in zum£ügnen 


30. Dasift, wirhaben alsdenngarnichts,! 35. Derjenige, der von Natur getreu und 
worauf wir ung, fonderlich in. den: Stunden wahrhaftig iſt, wird alödenn von ung gelaͤ⸗ 
EI N .“ ſtert. Bi | 
re, daß man durch feine eigene Werke fi — ——— 
Nuefchaffenfoß, bahnet den WegzurZer,| Und fein Wort iſt nicht in uns. = 

36. Denn fein Wort hat alles unter die 


—— Siinde befehloffen und dem Urtheilder® 
i unde befchloffen und dem Urtheil der Vers 
So. wir aber befennen, dammniß unterworfen. Der Heilige Geift 
“3. Hier begegnet Johannes dem Ein |ftrafer die. Welt um die Sünde. Hieher 
wurf: Was ſyll ich ihm thun, ich bin ein /gehoͤret das Wort Pauli, Rom,ıo,1. GOtt 
Suͤnder, mein Gewiſſen wirft mie vor, daß ſendet Lehrer, die Geſandten muͤſſen predi⸗ 
meiner Suͤnden viel ſeyn. Johannes fagt: | gen, aber ihr Wort muß auch aufgenommen 
Belenne deine Sünde, Und damismacher werden. ! | Di 
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9.1, Meine Kindlein. wechſelung der Perſonen. Johannes rech⸗ 
net ſich ſelbſt mit drein, und faget, Daß er 
t auch eines folchen Fürfprechers benöthigetfey, 


As ift der Lobfpruch , den Die bei- | indem er auch noch Suͤnde an fich habe, mitz 
lige Schrift den wahren Ehriften | pin auch der Vergebung derfelben benöthiget 
gibt, Was Paulus Rom. 5. ſey. ie denn auch derheilige Paulus von 
©. 4. begeuget bat, daß alles, sich fchreiber : Ich elender Menſch, wer 
was vorhin gefchrieben worden, ung zur wird mich erlöfen vom Leibe diefes 
Lehre gefchrieben fey, auf daß wir durch Ger | Todes, Nm. 7,24. 
duld und Troft der Schrift Hoffnung hat- Daß ihr nicht ſuͤndiget 
ten ; das hat Johannes noch weit deutlicher! — 
bezeuget. Diefes ſchreibe ich euch, fpricht| 4. Was das heiſſe: nicht ſuͤndigen, das hat 
er, daß ihr nicht fündiger ; als wollte er Paulus mit den Worten erklaͤret Nom. 6,12: 
fagen: Ohne diefe Verkündigung von FEfu | Die Sunde ſoll nicht berrfchen in unferm 
Ehrifto Eönnet ihr unmöglich ein ruhiges Ge- ſterblichen Leibe, ihr Gehorſam zu leiſten 
muͤth, ein veines Herz und gutes Gewiſſen in ihren Lüften. Daber nichts verdamms 
Babe... | liches an denen ift, diein Chrifte IESU 

2. Es Fommt in. diefem Eapitel manches | find, Nom. 8,1. Unter den Menfchen in 
por, welches nicht nur die zaghaften Gerwif-|der Welt ift dieſe Regel nicht unbekannt ? 
fen angehet,, fondern auch alle andere Ehri:| Qui non peccat, eft bearus: wer nicht fünz 
ften reizet, dahin zu ſehen, daß fie nichemurh: diget, der ift felig. Es find aber viererley 
willig ſuͤndigen. Denndie Schrift gibt uns| Seligkeiten, unter welchen die legte allein 
eine gedoppelte Anmweifung: einmal, wie wir diefes Namen wuͤrdig iſt. ) Eine Gluͤckſe⸗ 
von der Suͤnde befreyet werden; hernach ligkeit der Welt, die ein Menſch durch oft⸗ 
aber, wie mir dieſelbige meiden ſollen. Die: | wiederholte Handlungen erreichen Bann, nach 
jenigen, welche den Gefallenen den Zugann | dem Spruchwort: Ex a&tibusfape ireraris hit 
zur Gnade GOttes verfchloffen, haben an! habitas. Willſt du ſchreiben lernen fo fchreibe 
diefer Ermahnung, und an dem, was in der ſofte; willſt du ordentlich werden, thue es oftes 

Epiftel an die Hebraͤer gelefen wird, Anlaß | Dahin gehoͤret, was Paulus von den Hey⸗ 
dazu genommen, und deßwegen die Gefalle: | Den fanet Im. 1,21. Die Heyden haben 
nen nicht wieder in die Gemeinfchaftaufneh- | GOtt nicht ale GOtt erfannt und verherr- 
men wollen. Dagegen aber hat man: zu lichet, fondern wer ihnen was zugut gethan, 
merken, daß man. durch, Chriſtum zu aller | den haben fie als einen Gott verehret. 2) Eis 
Zeit Vergebung der Sünden erlangen Eön: |ne Seligkeit des Geſetzes, welche aus der 
ne; wenn es nur den Öefallenenein Ernſt iſt, Aufferlichen Beobachtung der Zehen Gebote, 
twieder zu: Gnaden aufgenommen zu werden. nn — — FINE 

— entſtehet. 3) Eine Seligkeit des Evangelii, 

So jemand fündiget, fo Hasen wir einen Yie in ven gorsen enfhaltenift: Ber olane 

Surfprecher bey dem Vater. ‚bet der ſoll auch felig werden. 4): Die 

3 Dier finder fich eine angenehme. Ver⸗ | grofte RER ift diefe, REFRAIN, 

k 2 3 N 
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iſt die Verföhnung fuͤr unſere Suͤnde. Die⸗ den begangen werden, bis an das Ende der 
ſes ift weitlauftig in dem 16. Pſalm erElaret, | Welt. / | 


der in der Leberfehrift >=? Michtam, oder 


ein gildenes Kleinod genennet wird. In v. 3. 


dem Briefe anden Timotheum hat Paulus 


Und daran merfen wir daß noir ihn 
kennen, fo wir feine Gebote halten. 


die Ermahnung gegeben, daß die leiblichen |g. Hr hat Johannes fehr vieles sufammen 


Uebungen wenig nutzen, dahingegen, die 


gefaſſet, wobey es insgeſamt auffolgende 


Gottſeligkeit zu allen Dingen nutze, und dazu Stuͤcke ankommt: 1. Wie iſt es denn moͤglich 
die Verheiſſung dieſes und des zukuͤnftigen Les | daß man nicht ſuͤndige? 2. Wie wiſſen wir 


bens habe, 1 Tim. 4, 8. Ä 
5 Nicht ſuͤndigen heiffer auch, wenn man 
nach begangener Suͤnde ſeufzet: Ach! was 
habe ich gethan. 

So haben wir einen Fuͤrſprecher. 
6. Auguſtinus ſaget: Gleichwie derje⸗ 
nige, der einem beredten und erfahrnen Mann 
in den Dingen dieſes Lebens etwas anver⸗ 
trauet, daß ex es ausführen ſoll, ſolches dar⸗ 

um thut, damit er die Sache nicht verliere ; 
follteft du denn verloren gehen, wenn du dich 
dieſem Fuͤrſprecher anvertraueft ? Chriftus 
ift ein gar fürtrefflicher Vormund. 

Für der ganzen Welt Suͤnde. 

7. Hier begegnet Johannes dem Ein 
wurf, den ein Verzagter machen koͤnnen: Ta, 

‚ich bin nicht einer aus der Zahl der Apo⸗ 


denn, daß wir einen Fuͤrſprecher haben, wenn 
wir unverſehens in Suͤnde gefallen? 3. Wie 
koͤnnen wir denn wiſſen, daß wir ihn in der 
Wahrheit erkannt haben? 4. Was haben 
wir zu thun, wenn wir ſeine Gebote halten 
wollen? 5. Was muß geſchehen, wenn die 
Wahrheit in uns ſeyn ſoll, und wir keine Luͤg⸗ 
ner ſeyn wollen? 6. Woran ſollen wir es 
merken, daß die Liebe GOttes vollkommen in 
uns ſey? Johannes antwortet: Dieſes alles 
thut daſſelbige einige Wort GOttes, wenn: 
wir daſſelbe halten. Das haben die Apoſtel 
von Chriſto gelernet, als welcher dem Wei⸗ 
be, die ihm entgegen rief: Selig iſt der Leib, 
der dich getragen hat, und die Bruͤſte die 
du geſogen haft, antwortete: Ja, feligfind, 
die GOttes Wort hoͤren und bewahren 
Luc. 11, 27. Im Griechiſchen ſtehet das Wort 


ſtel. Darum iſt nun Chriſtus die Verſoͤh⸗ |Tngew , welches ein ſolches Bewahren bedeu⸗ 


nung für der ganzen Welt Sünde, „Es iſt 
Diefes eine Redensart, die eine immerwwahrende 
Fortfesung einer Sachebedeutet. Wie esim 
19. Pſalm v. 2.3. heiffet: Die Simmel erzeh⸗ 


tet, dergleichen man an einem Eoftbaren und 
mwerthen Schatz beweiſet. Wer nun das 
Wort GHDttes alfo bewahret, der fündiget 
nicht. Cine gleiche Zufammenfugung fü vies 


len die Ehre GOttes; ein Tagfagtsdem | [er Wahrheiten haben wir in dem 14. Cap. 


andern, eine Nacht verkündigers der ans 
dern; welches fo viel heiſſet: So lange in 
der Natur ein Tag auf den andern, eine 
Nacht auf die andere folgen wird; fo lange 
fol auch GOttes Ehre verfundiget und aus- 
gebreitet werden : Alſo heiffet es auch hier 
von der Berfühnung Ehrifti: Sie ift für 
der ganzen Welt Sünde, das ift, für alle 
Sünden, Die jebegangen find, und noch mer 


des Evangelii Johannis; deren Hauptinns 
haltdahin gehet, daß wir des Wortes Ehrifti. 
eingedenE feyn ſollen. Und wenn esungeine 
zumal ſchwere Sache zu feyn duͤnket, des 
Wortes in den Anfechtungsftunden zu geden⸗ 
Een; fo iſt uns deßwegen der Heilige Geiſt von 
JEſu verheiffen worden, der uns daran ers 
innern fol. Wer diefen Heiligen Geiſt hat, 
der hat auch das Wort im Herzen - * 
el jeſes 
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diefes Wort im Herzen hat, unddaran glau⸗ D! wie viel hat ein Chrift da zu fehaffen. 
bet, der iſt auch zur Seligkeit von GOtt er⸗ Denn bie beißt es ein ausgeben und wan⸗ 
Eohren; wer aber diefes Wort nicht hat, und] deln. Wenn man mir GOtt handelt, 
nicht daran glaubet, der iſt auch nicht zur Ser] [6 gilt Bein innen bleiben, ſtille ſtehen, und 
ligkeit erkohren warten was uns BÖtt a r — bi 
is ; | ‘ n gibt, und. wie er 
"Und daran erkennen wir, Daß wir in ihm Mit uns handelt, Bor GOtt poll ein - 
find. | Re — —— noch — gelten noch helfen, 
9. Bis hieher hat Johannes gelehret, wie — — der Pete Ne | 
wir vor GOtt befehaffen ſeyn follen ; nun] nur geben, leihen, febenten, belfe a s 
jeiget er ferner, warum Diefes alles um des „achen, : RL I 
Na AEDEUT Dinge willen 12. Ehriftus hat fich ſelbſt ganz und gar 
| | re mit allen feinen Gaben und Wohlthaten ung 
v. 6. Wer da faget, daß er inihmbleibe,der| gegeben ; fo follen wir uns auch wiederum 
foll auch) wandeln, gleichwie er geman:| mit allem, was ung GOtt gegeben hat, un? 
delt Hat. - : m — —— Bey⸗ 
. Maulus ſchreibet Nöm.g,1. magdasbe-| hat Johannes in Dem Worte; wan⸗ 
Minen Shrifto Foſu ſeyn und bleiben, deln zuſammen gefaffet. Paulus hat es in 
So iſt nun, heiffet es dafelbft, nichts ver der Epiſtel an die Galater alfo befchrieben : 
dammliches an denen, die in Chriſto IEſu un Ei Be 
ind: oder die mi ‚ ' | ! ‚st erfüllen, a8 1 
find ; ober die mit ernftlichem erlangen aber ein groffer Canon pœnitentiae. Es wird 


ruffen : Wer wird uns erlöfen von dem groſe 
Lelbe diefes Todes, Nöm.7,24. Denn) ber nicht ein foldhes Mandeln gemeynet, 
denen, die den Geiſt JEſuChriſti in fich haben, daß wir Ehrifto in aufferordentlichen Dingen 


durch welchen fie die Geſchaͤfte des Fleiſches folgen, und mit ihm gleichfam auf dem Meer 
tödten, und der in ihrem Herzen ruffet: Abba, | Vandeln füllen. — Das fey ferne. Sondern 


lieber Dater! denen, fageich, rechne Goit wir ſolen wandeln auf dem Wege der Ger 
ihre Sünde nicht zu, Iageic), rel rechtigkeit, und für unfere Feinde beten, wie 


Ehriftus, auch da er am Ereuze angehefftet 
ie er —— hate mar, auf diefem Wege — und gebe⸗ 
u Dieſer Wandel JEſu iſt die Regeltet hat: Vater, vergib ibnen, denn fie 
aller guten und GOtt roohlgefälligen Werke; wiſſen nicht was fie thun, Luc. 23, 24. 
es iſt eine Anweiſung, wie man in der Welt / Wenn du alfo von Chriſto lerneſt auch für 
ordentlich einher gehen ſoll. Hatte nun Jo⸗ deine Feinde zu beten ; fo wandelſt du in den 
hannes vorhin gejeiget, wie wir vor GOHMegen des Herrn, ; 
befchaffen feyn follen ; fo Iehret er nunauch, — 
wie unſer Wandel vor den Nenſchen einge,|% 7. Meine Brüder‘, ich ſchreibe euch nicht 
side ten ee en un diefer Ne] ein neu Gebot. ü — 
ensart aber beſtehet in dem Worte: wan⸗73. Nas iſt fuͤrwahr ein dunkler Spruch. 
deln. Denn die Lehre von den Werken 9 8 hier 6 —— 
nes Chriſten iſt — wichtige Lehre; er Fein neu Gebot fehreibe ; tmd gieichwol fagtee 
fol wandeln wie Ehriftus gewandelt hat, | unmittelbar darauf, daß er ein anne 
- \ chreibe: 


> 
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fhreibe welches gegeneinander zu ſtreiten ſten geboten hat, wir füllen ihn Heben: mım 


feheinet. aber iſt es etwas neues, daß mir bey dem 


14. Es iſt aber zu merken daß Das Gebot von | hellen Licht des Evangel auch erkennen Fine 
der Liebe gar en zugleich wa zu⸗ nen, wie er zu lieben fey, Be 
gleich ein altes Gebot genennet werden Fünne.| ,,, ee 
Das alte Gebot iſt dasjenige, wenn das Geſetz 2 — er ſey im Licht, und 
faget: Du ſollſt GOtt ůber alles, und der Bruder, der iſt noch in 
nenYlächften als dich felbftlieben. 1nd| der Finſterniß. | R 
dasift wahrhaftig einalt Gebot, weil esden! 17. In Lichte ſeyn heiſſet fo viel als: wiſ⸗ 
Menſchen nicht erneuret. Daher iſt nun die Er⸗ ſen wo man ſey und was man zu 
fuͤllung derjenigen Weiſſagung noͤthig: Siebe | thun habe, Im Lichte wandeln jeuget dies 


ich mache allesneu. Offenb. 21,5. Neu heiſ⸗ jenige Beſchaͤftigung eines Ehriften an, daß 


ſet aber auch folches Gebot; meil die ErEia-| er täglich beffer werde, und das Boͤſe mehr 
rung des wahren Verftandesdeffelben weiter | und mehr ablege ‚nach der Ermahnung Pau⸗ 
gehet, und eine neue Kraft zur Vollbringung li Epheſ. 4, 25. 28: Leget die Lügen ab, 
defielbigen dem Menſchen von oben her dar⸗ | und redet die Wahrheit. Wer geftoblen 
gereichet wird. Dennfo redet Chriftus, der) bat, der fleblenicht mehr. Im Lichte 
neue Ausleger des Gefeses , bey dem Mat⸗ bleiben heiffet: fich von dem neuen Führer 
thaͤo c.22, 39: Das andere Gebot iftdem | beherifchen und regieren laffen; davon ebens 


gleich; als wollte er fagen: Bleibe auf der | falls Paulus ſagt Roͤm. 8,14: Welche der 


Kelt , und liebe deinen Nächften, und dank⸗ Geiſt GOttes treibet, die ſind GOttes 
fage dem Vater, der dir alle deine Suͤnden Rinder. Dagegen heiſſet das num in Sins 
vergibt. Kannft du aber deinen Nächften ſterniß feyn, wenn man nichtweiß, wo man 


auf Erden nicht lieben, fomeynejanicht, daß iſt. Und in Finſterniß wandeln, iſt nichts 


du geſchickt fenft in den Himmel einzugehen, anders, als in fleifchlicher Sicherheit ftehen, 
und GHDft dafelbft zulieben. an vn En —— — In 

| a er 5 er Finſterniß aber bleiben heiffet fü viel 
Das da wahrhaftig ift bey ihm und bey als, fich vom boͤſen Geiſt immer weiter be- 


eu. .· herrfchen und in die Finfterniß hineintreiben 


"76. Das heißt ſoviel: Gleichwie er, der laffen. Wie Fohannes fagetd.ır: Die Sin; 


Cohn GOttes, JEſus Ehriftus, feinem ſterniſſe haben feine Augen verblender, 


a ı 


himmlifchen Vater freywillig gedienet, und v. 11, Wer feinen Bruder haſſet der iſt 


Sich ſelbſt um unſertwillen dahin gegeben; alſo * .. I .=.... 
Kur ihe nun auch dergleichen , dienet andern! IM Finſterniß. | * 
freywillig, ungezwungen, ohne Abſicht auf| 18. FJogegen will Fleiſch und Blur mans 
menfchliche "Belohnungen und Zergeltungen.| ches einwenden und fagen:: 1) Es 


Menfthen eine natürliche Antipathie und 
Feindſchaft. 2) Die Güter;die ich befige, find 


Denn die Finfterniß iſt vergangen, und hat ein jeglicher Dienfch gegen einige andere 


das wahre Eicht fcheinet jeßt, 


16, Das ift: Ihr wiſſet nun, was: ibr| alle mein, und ich darf damit: umgehen wie 


thun folle, und warum es gefchehen foLl. ich will. Allein, eben darum hat mir GOtt 


Das alte war es, daß GOtt zu allen Zei⸗ | dergleichen Gürer beygeleger , nemlicy gute 








Bde Das andere Topiehmmp 0 Troy 
Geſundheit Gefehicklichkeit, geitliches Ver⸗ |ift. Daher will num der Apoftel, daß wir 
mögen, daß wir K dafur. — und die Welt nicht lieb haben ſollen. 
andern damit dienen ſollen. JGegen meis| 72, Lieben Kindlein, ich ſchreibe uP 
tn Me, de mi 
mich von Rechts wegen vertheidigen. Nicht burc) einen Samen, RI RI 


anders, als ob Chriſtug nichts wiedriges und 
feindſeliges erduldet hatte. Wer ſich ver⸗ | 20. Diele Worte geben überhaupt: zu er⸗ 
Fennen, daß diefe Lehre für alle: 


theidiget, der. bringt feinen Naͤchſten noch { 
in groͤſſere Bitterkeit; wer aber diefes thut, | Menfchen, füralle Stande und Ordnungen, - 
unter Denfelben gehöre. RE - 


der haffet auch denfelben: mithin ift Die Ver⸗ | | | 
theidigung, Die aus einem feindfeligen Her⸗ |, 13, Ich fehreiße euch Bätern, denn ihr 
kennet den, der von Anfang iſt. 


Eee 
und meine Kinder find mein Naͤchſter, Der ii ai 
j 21, Derjenige der von Anfang iſt iſt kein 
>, anderer, als von welchem alle Va⸗ 
terſchaft herkommt im Himmelund aufErden, 
Eph.3,15. Diefer Vater hat nun befohlen, daß 
manauch um feinetwillen die Vaͤter aufErden 
ehren und ihnen folgen fol. Der Haß und 
Seindfeligkeit wohnet in allen Menfchen, und 
‚in allen unter denfelben befindlichen Staͤnden; 
unter Kindern, Juͤnglingen und Eltern, 
Juͤnglinge vervixoi, beiffen diejenigen, die 
fich nun auf eine gewiſſe Lebensart applici⸗ 
ven, und etwas ausfuchen, womit fie inder 
Welt ihr Gewerbe treiben wollen. | 


0.14. Sch ſchreibe euch Kindern , denn ihr 
kennet den Vater. ee 


22. Fi Kinder, wenn fie zur Tugend und 
Gottſeligkeit angewieſen werden ſol⸗ 
len, pflegen insgemein einen Unwillen gegen 
diejenigen zu hegen, die ihre Eltern ſind, 
oder der Eltern Stelle bey ihnen vertreten, 
und fie auf den rechten Weg weiſen; Daher 
ft ihnen nun Vergebung der Stunden noͤ⸗ 
thig. Wenn man dem Rinde ſeinen Wil⸗ 
len laͤſſet, ſo weinet es nicht, Daher 
ſchaͤrfet Johannes hier eben das ein, was 












nen ich alles ſchuldig bin. Nicht anders als 
ob Chriſtus nicht geſaget haͤtte, Matth. 10. 
v.37; Wer ſein Weib und Kinder mehr 
liebet ‚als mich ‚der iſt mein nicht werth. 
5) Derjenige, dem ich Gutes thue, der. er- 
weiſet mie Boͤſes. Er ift unten im Han 
del und Wandel, mithin ift er auch unglau⸗ 
big gegen GOtt. 6) Undankbarkeit und 
gewaltſame Unterdrixfung und Tyranney 
iſt Der Liebe gegenden Naͤchſten gar fehr ent: 
gegen. re US 
Die Finfterniß Haben feine Augen ver: 
-DBlendet, 4 — 
15. Damit beſchreibet Johannes die ei⸗ 
gentliche Urſache, warum wir nicht diejeni⸗ 
gen Leute ſind, die wir doch vor GOtt und 
Maeanſchen ſeyn ſollen, und was uns daran 
hindere? Der Satan verblender uns durch, 
ſeine Finſterniß; er verfuͤhret uns entweder 
durch unſere eigene Sünden, oder durch an- 
derer bofe Sreimpel, Die natuͤrliche Lieblo⸗ 
ſigkeit iſt Die Duelle aller Vergehungen ge- 
genden Naͤchſten; und diefer Schalt woh⸗ 
net im’ Herzen. Diejenigen num, Die er 
nicht durch ihre eigene Sünden verführen ein, 
Tann, Die füchet er durch anderer; ihre-böfe| im vierten Gebot gefchrieben ift, nemlich 
‚Spempel zu verſtricken. Zu dieſen Iegtern |daß die Kinder ihven Eltern Gehorſam erwei⸗ 
„gehoret num Die Welt ‚und was inder ABelt|fen ſollen. Und Salomo Spruch. 1, 8. 
Autheri Schriften 9, Theil, Agaa— ermabs 


- 


— — — — — — — — — — — — —— 
nos XI, Eine andere Auslegung dererften ZpiftelSt. "Johannis, 1107 
ermahnet die Kinder, daß fie die Zucht ihres | Rinder ihre Pflichtaber ift, daß fie vora 
Baters nicht verachten ſollen; weil GOtt len Dingen SDR Frchen (or hi 
alsdenn um der Eitern voillen mit der Zucht aber auch, Daß fie diejenigen lieben, die an 
und Strafe hinter her kommt. Aber von|ihrer Auferziehung arbeiten. Die Furcht 
Natur find die Kinder fo geartet, daß fiees|vor GOtt muß nie aus ihrem Herzen kom⸗ 
gerne ſehen, wenn man ihnen den Zugel|men, fonft find fie zu allen Gefehaften uns 
fehieffen laffet. Die Jugend ift nicht anz|tüchtig, und weder SOTT noch Menfchen 
ders, und wenn fie auch ſo vefte gehal⸗ braͤuchlich Die Zucht, die an Kindern für 
ten wird, daß fie nicht durchbrechen wol mit Worten als mit Werken gefthier 
kann, fo murret fie doch dagegen. Das|het, errettet Die Seele eines Kindes von den 
Hecht der Väter uber die Kinder ruͤhret von ewigen Höllenftrafen. Ein Vater fehonet 
GOtt her: der. ift der rechte Vater uͤber der Ruthe nicht, fondern bedenket, daß ihm 
alles ‚was Rinder heiſſet im Simmel Ber N Ehre, Kinder zu ziehen, von GOtt ges 
auf Erden, Eph. 3,15. Daher foll auch geben ſey; ja, daß es GOttes eigenes Werk 
die Herrſchaft der Väter über ihre Kinder ſey, warn Kinder wohl gerathen ſollen. 
auf Erden nicht ſtoͤrriſch und unfreundlich Wer das nicht weiß, Der haffet feine Kin⸗ 
ſeyn. Wer zornig herrſchet, der macht der und Familie, und wandelt in Sin 
u are — ie Die a m a ſterniß. 
uf Erden GOtt nicht erkennen, fo macht — € 
O auch, dap kein Rind und Gefinde Ich ſchreibe euch Vaͤtern. 
geraͤth. - 3 24. Eltern, die ihre Kinder allzufehr lies 
23. Diefer Vers führet uns auch den ben, ‚laffen ihnen den Muthwillen, die 
rechten Affect, der wifchen Eltern und Kin, thun im Grunde nichts anders, als daß fie 
dern herrfchen foR, zu Gemüthe. Pauilus dieſelben haſſen. Sie erziehen einen Boͤſe— 
ermahnet Eph.6, 4: Ihr Väter, reizer| wicht, den fie einmal zum Rabenſtein ber 
eure Rinder nicht zum dorn, daß fie ' gleiten muͤſſen und der feinen eigenen El⸗ 
nicht ſheu werden; fondern ziehet fie| teen die Naſen abbeifjer. Die Eltern find 
auf in der Zucht und Vermabnung zum gemeiniglich ſchud an der Kinder ihrem 
ZErın. DieCrfahrung lehret, daß durch | Verderben. Sie verſehen es ins gemein auf 
Riebe weit mehr ausgerichtet werden Fünne ‚|Diefen zwo Seiten: entweder durch allyugrofs 
als durch Fnechtifehe Furcht und Zwang. ſe Datfiheley und Verzaͤrtelung oder durch 
Das gehet and) die Herren an, welchen eine allzugroſſe Strengigkeit und Erbitterung. 
MPaulus ebenfals diefes vorhält, Eph. 6, 9. Es muß aufbeyden Seiten Maaß gebals 
daß fie ne Sn — im am ten werden, | J 
haben. Sie ſollen ſich nicht an ttes x Rmwali RAR | 
Stelle ſetzen, fondern vielmehr dieſes gottſe⸗ 3” Be in a: ——— 
Kg erwegen: GOtt muß fromm machen. BHttes 6 Da bleib 
Bon den Eltern wird erfordert, erftlich, Fleiß Ottes bey euch bleibet, und den 
und Sorgfalt; hernach aber auch, wahre Boͤſewicht uͤberwunden habt. 
Furcht GOttes. Daher fie die Jugend| ⸗5. In den Spruͤchwoͤrtern Salomonis c.zo, 
nicht mit Larven und Schreckbildern in den 18.19. heißt es: Drey Dinge find mit zu wun⸗ 
Schranken zu halten trachten ſollen. Der derlich, und das vierte weiß ich — — 
ers 


Ta \ 


 .. .6 ‚Das andere Capitel, v. 14. 15. 16. 1199 
Adlers Weg im Simmel ;der Schlangen tan in diefelbe eingeführet togrden. Und iſt 
Wegauf einem Selfen; des Schiffs Weg in dieſen Worten ein lebhaft Gemaͤhlde von 
mitten. im Meer, und eines Jünglings | der im Argen liegenden Welt. Merke da; 
Weg an einer Jungfrauen. Die Affe|bey wohl , daß Johannes nicht gebietet: 
eten und Begierden der Jugend find fo hisig| Geber aus von der Welt; fonderner fagt 
und hefftig, daß fie immer unbeftändig find |nur: Habt nicht lieb die Welt. Chbendas 
und fich zu nichts gewiſſes entfehlieffen Eon- | hat auch Paulus gelehret. _ Wer ganz und _ 
nen; fie find wie ein Mad, deſſen eine Helf⸗ gar Feinen Umgang mit bufen Menfchen has 
te. bald oben, bald unten gehet. Die feuri- | ben wollte, der wuͤrde aus der Weit heraus 
gen Gemüther wollen alles mit der Klinge laufen müffen. Wer in der Welt Ieber, 
ausmachen, undesift faft ein Wunder, daß |foll feyn als ein folcher, der nicht darinnen 
fie nochalt werden. Johannes feger hinzu: lebet; wer fich freuet als freuete er fich nicht: 
Ich habe gefchrieben, daß ihr ſtark ſeyd, und wer diefer Welt brauchet, daß er ders 
und das Wort GOttes bey euch bleibet ;|felben nicht mißbrauche. Ausgehen aus 
dann fonft wuͤrdet ihr eure Vocation nicht] der Welt, ift gut; aber drinnen bleiben 
hinaus fingen. “Denn wo GOttes Wort (und dennoch fich von der Welt unbefleckt hal⸗ 
nicht ift, da hoͤret dergleichen auf, und fallt|ten,)ift noch beffer, 
der Denfeh von einem zum andern. Und So jemand die Melt lieb hat, in dem 


a alle Diejenigen, welche ” ;g} nicht die Liebe des Vaters, 


Ä ’ a 29. Das heißt fo viel, der Dater liebet 

Sa euch geſchrieben, daß ihr ſtark benfelben, nicht, der = ABeltieb ha. Fin 
DER 5 ter ser! Sollte Doch einer li 

26, In wen ift aber ſolche Starke ? ——— —— hie 

- Ben dem, in welchem das ort GOt⸗ 

tes bleibet. 


Ihr Habt den Böferwicht uͤberwunden. 






ber tauſend Hälfe verlieren. | 
v.16, Denn alles, was in der Weltift, 
nemlich Fleiſchesluſt, Augenluft und 
‚ offaͤrtiges Weſen, ift nicht vom Va⸗ 

27. Das wurde an fich felbft ganz un⸗ boffartiges Aeien, ift nich V 


— ter, ſondern von der Welt. 
möglich ſeyn zumal wegen der unordentlichen — — 
hefftigen Lüfteund Begierden ‚denen die Fu 30. Das iſt der Welt ihr a 
aend untertvorfen if. Diefe machen, daß eine Beſchreibung quoad fubie- 
fie einen Eckel an allem guten QVorfag und|j tum et materiam. Fleiſch heiſſet in Der 
Nathfehlägen haben; dahingegen Higigeund| Schrift alles, was dem Geiſt entgegen ſte⸗ 
Khädliche Anfchläge amunehmen defto ge-[het. Das Wort, libido iſt noch zu ſchwach, 
a 
len; enn , 
v. 15. Habt * lieb die Welt, noch was ſ he woplhur. Das Fleſch ſtreitet wider 
in der Welt iſt. den Geiſt. Des Fleiſches Art iſt es, dass 
28. Hiefer Spruch ift fehr bequem ung zu|jenige zu fchen, was dem naturlichen Men: 
lehren, daß die Suͤnden und Ra-|fchen behaget, und zu fliehen, was ihm wu 
fter nicht zum Weſen der von GOTT er-|he thut. Zu ſolcher Anfechtung des Fleifches 
ichaffenen Welt gehüren, fondernvom Sa⸗ schen alles Ungluͤck, das fich ein m 
: | aaa erden⸗ 


zo XI. Zineandere AuslegungdererfienZpiftelSt, Jobannis, im 
“erdenken Fan, das er fich auch verftellen ſiſt zu ſolchen kuffernen Augen zurechnen 1) der 


muß, es fen nun Krankheit, Feuer, Walz [unerfättliche Trieb, der fich nach einer Iuz 
fer, Peſtilenz, oder wie e8 fonft Namen ha⸗ ckern Lebensart in dem verderben Herzen 
ben mag. Sleifches Luft wird daher genens |findet. Golches heiffet nach dem gemeinen 
net, wenn der Menfch nach. allen erfinnli- | Spruͤchwort: Man Eanr ihnen zwar den 
chen Bequemlichkeiten. des Fleifches ſtrebet, Bauch, aber nicht die Augen füllen, Denn 
wenn er inicht frieren und ſchwitzen Eeinen |die Augen des Menfehen find unerſaͤttlich. 
Mangel an Ehr und Gut, an Hull und Niemand iſt mit feinem Zuſtande vergnügt, 
Full leiden will. Satan leger dazu den Zune |fb lange er Menſchen neben fich ſiehet, die 
del ins Herz, und alsdann ſuchet er. er für beſſer halt, als ſich ſelbſt. Einem je 


Li 


Denn es uns aber fehl fehlägt, wie toben, den ftinkt der Beruf an, darinnen er ſtehet. 


wie murren wir, und beweifen eben Damit, Er will inner was groͤſſeres und mehreres 
daß wir zur Welt gehören. Wann wir eiz|in der Welt zu bedeuten haben. 


e 


nen Reichen und Fürnehmenfehen, fo wun-| 32. 2) Es gehüret zu Diefer Augenluft, 


ſchen wir: Ach wäre ich doch auch alfo! | wenn man andere mit einem neidifchen Au—⸗ 
Dover wenn diejenigen, die Kinder haben, ge anfiehet, und ihnen ihren Zuftand nicht 
wuͤnſchen: Ach Eönnte ich fiedoch auch fo goͤnnet. Als Cain ſahe, daß fein Bruder 
hoch und ehrlich anbringen und ausfteus | famt feinem Opffer in GOttes Augen wohl⸗ 
ten! Das iftnun eine Fleiſchesluſt. Ein |gefällig war; fo ward fein Auge nicht nur 
anderer ftehet einen bie handeln, dort han |neidifch daruͤher, fondern er ſelbſt wardauch 
dein, und wuͤnſchet: Ach Eönnte ich doch ein Brudermoͤrder. Es kommen viele Din- 
such dazu kommen! In ſolchen Leuten ift|ge in der Welt vor, Denen der Menſch nicht 


nun nicht die Liebe des Daters. Anderefar|entgeben Fann.. Sein Auge befommt viel - 


gen: Sollte ich des Handels nicht genief |feltene, neue Dinge zu ſehen. Dargus ent⸗ 
fen? Deßgleichen: Es ift mein, ich will |ftehet ben ihm die Begierde: Ey! waͤre mirs 


es geben, wie ich will, Diejenigen, die doch auch fp gut. Hier ſiehet das Auge eis 
wirthſchaften und zu handeln in der nen Handel, dort einen Acker, da einen 
Melt anfangen, pflegen zu ſagen: Wir Garten; und das Herz wuͤnſchet gleich der⸗ 


haben muͤſſen Lehrgeld geben! Zu den ſelben theilhaftig zu feyn.  Diefe Begierde 
Kindern pflegt man zu fagen: Sie ſollen wird ofte gar ſehr durch die Eltern bey den 
auf den alten Mann denken, Oder auch: [Kindern erhalten. Liebes Rind, heiffet es, 
daß man die Seele auf den Rücken neh⸗ denk aufden alten Mann. Alſo auch, bey 
men muͤſſe, bis man erft reich worden) Verheyrathung derfelben denken fie nur auf 
wäre. Wie aber, wenn du die Seele ver⸗ reiche Häufer und Familien. Das göttlis 
löreft, und der Satan diefelbe in ſeine che Gebot ſaget: Ein Weib Eommt vom 
Klauen bekaͤme? HErrn; aber das Auge ſagt: Bey dem 
Augenluſt Stabe iſt gut ſpringen. Es ſucht daher 
I N "0,7, [rue den Reichthum. Das ift nun eine Au⸗ 
‚3n Zu folcher Augenluſt gehoͤret die Be⸗ genluſt. Die Liebe des Vaters ift nicht bey 
Hierde, entweder zeitliche Güter in der Welt einem folchen. GOtt hat keinen Wohlges 
anzuwerben, oder die erworbenen zu erhal⸗ fallen an ihm; wol aber Die Welt, und dar⸗ 
sen und zu vermehren. Insbeſondere aber um liebet fie GOtt nicht, Y 
33.3) Es 





\ — an — — — — — — 
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033. 3) Es ift zu merken, daß um folcher | XBer um folcher Ordnung willen auch fties 
Ausenluſt willen auch viel Ungerechtes in der | bet, Der ftirbt wohl, fein Weib und Kinder 
Welt vorgehet. Wenn einer in ein Amt werden nicht verderben und umkommen. Es 
kommt, Bürgermeifter, Stadtvogt iſt aber eine folche Popularität, von dreyfas 
wird, fü follte er-billig Die Gerechtigkeit ver | cher Art. Erſtlich, die perfünliches her⸗ 
malten ‚und die Schuldigenftrafen, die Uns nach), die buͤrgerliche; drittens, die geiftliche, 
ſchuldigen aber beſchuͤtzen. Aber fein Auge 
ift alsdenn ein Schall. Wenn ich ftrafe, 
fpvicht en, ſo mache ich mir Schaden an 
Gut, Ehr, Weib und Rind, Daher 
fiehet das Auge nur darauf, wie es bey Gut 
und Ehrenbleibe, esgefchehenun per fasoder 
nefas, e8 gehe dabey recht oder unrecht zu. 
34. 4) Es gehoͤret nit zu folcher Augen? nicht. Weil nun ein Diener Ehrifti in dies 
luſt, wenn man die Augen vor allen guten m Stuͤck von Feiner Popularitaͤt und Men⸗ 
Raͤthſchlaͤgen, die ſowol das Wort GOttes, ſchengefaͤlligkeit etwas weiß, ſo trifft es bald 
als das allgemeine Beſte an die Hand gibt, mich, bald dich. Daher iſt es gar kein 
zufehlieffet, und bey ſich ſelbſt denket: Du Wunder, wenn man einem Evangeliſchen 
mußt doch auch feben, wasdte Leute von | Lehrer nicht hold if. Das Weltauge will, 
dir balten. Ein wahrer Chriſt ift aber zu⸗ daß die Lehrer ganz Engelrein ſeyn ſollen; 
frieden, wenn auch gleich die Welt nicht und beklagt ſich daruͤber, wenn ſie es nicht 


Wenn ich Menſchen gefällig wäre, fo 
waͤre ich Chriſti Knecht nicht. Ein füb 
cher Knecht Ehrifti weiß nichts anders als 
JEſum, den gecreuzigten. Das gehet die 
Diener des goͤttlichen Wortes an, und Sa⸗ 





viel von ihm hält, Er ſpricht: HErr! du find. Sie bedenken aber nicht, daß ſie auch 


weiffeft es, wie ich vor dir befchaffen bin. Fleiſch und Blut haben, und manchen Fehls 
Seremias und Paulus nennen diefes menſch⸗ trit thun koͤnnen. Es heiffet allerdings von 
liche Tage, ı Cor.4,3. um welche fic) ein einem Lehrer: Spartam, quam nadlus es, 
Chriſt nicht bekummern fol. Dergleichen Ta: 
gewaͤhler und Horcher haben insgemein ein ‚gen, das dir aufgefragen worden; du ſollſt 
doppeltes Ungluͤck. Denn wenn ſie etwas kein Schalksauge haben. Es iſt auch 
gehoͤret haben, das ihnen nicht anſtaͤndig iſt, hierinnen ein Armer beſſer, der das Seinige 
ſo möchten fie berſten. An Fuͤrſtenhoͤfen thut, als ein Praler, der das Brod nicht 
iſt dieſes Auge der Welt ſehr gemein; wel⸗ hat, oder dem, was ihm anbefohlen iſt, nicht 
ches auch alsdenn geſchiehet, wenn ſich getreu vorſtehet. Jacob und David find 
Fuͤrſten und Herren an den Poͤbel hen⸗ zwar zornig in anderer Augen und thun das 





‚gen. Es haben fehon längft weiſe Männer! ihrige: aber Eſau und Abfalom ſchwaͤrmen 


geurtheifet, daß der nicht wuͤrdig ſey zu re⸗ herum und richten nichtsaus. 

gieren, der fich an den Wobel henget. Ein) 35. 5) Es gehören darunter die ſchwachen 
Euger und tapfferer Herr thut vecht und Gemuͤther, die fich alles zum Verachtung 
‚fcheuet fich vor niemand, ob es ihm gleich \annehmen, und diejenigen, die mehr findals 
dabey nicht an Feinden fehlen kann. Die ſie, mit Eeinem guten Auge anſehen koͤnnen. 
Dbrigkeit iſt GOttes Drdnung, und gleich» | Sie meynen , daß fie füchtiger'waren, als 
fam eine Mauer gegen alle bofe und gortlofe alle andere, fagen auch wol: Ich follte 


Wenſchen, und GOtt iſt bey ihr drinnen, lan Se Stelle ſeyn, Sie ken er | 
nt | 0 an ee 


“3 übe 


Don dieſer letztern ſagt Paulus Gal. 10: 


tan kann es nicht leiden, und auch die Welt 


adorna, oder, thue dem Amt nun ein Genuͤ⸗ 


RR 


114 XIH. Zine andere Auslegung der erften Zpiftel St, Johannis, ms 
übel aus, was fie anihrem Naͤchſten wahr⸗ | gleich owol für mich genug gethan, als 
nehmen: fo ift er gegangen, fobat er ges | für den Räyfer, und für den Reichften, 
ftanden, gereötz und alles, mas er. nur Es ift mir gleich ſo wohl in den Sütten, 


thus, wird von ihnen nachtheilig erklaͤret. 


als dem Raͤyſer in feinem Röäpferlichen 


36. 6) Es gehören dahin die, welche am) Dallaft. 


Gelde ihre Augen meiden, einen Pfennig 
zweymal umkehren, ebe fie ihn ausgeben, 
die ſich arm ftellen, weil fie das gute Geld 
nicht ausgeben wollen. 
ob zwifchen Münze und Münze, zwiſchen 
Erde und Erde ein ſo gar groſſer Unterfehied 


Hoffärtiges Leben. 
39. Dadurch wird alles, mas in der 


Nicht anders, als| Welt Ehre, Wuͤrde und Anfehen heiſſet, 


verjtanden. An und vor fic) felbft ift Die 
Ehre nichts fchadliches. Denn GOtt lies 


wäre. Einen ſolchen Unterfchied macht das bet felbft die Ehre, und nicht die Schande. 


Auge. Erforſche hiebey dein Herz. Denn 
ber folcher Augenluſt kann Die Liebe des Va⸗ 
ters nicht wohnen. 

37. 7) Endlich gehüret es zu der Augen: 
uff, wenn man den Porrath der Lebens⸗ 
mittel fü gierig betrachtet, und entweder al- 
les fparen, oder alles zu Gelde machen will. 
Salomo faget Spruchw.22, 9: Kin lieb; 
reiches Auge wird gefegner von GOtt; 
und werden Dürftigen Gutes thut, der wird 
niemals darben, fondern es dem HErrn lei⸗ 
hen, der es ihm wieder vergelten wird. Aber 
das geijige Herz fagt: Hab ich nichts, fo 
gibt mir niemand nichts. _ Aber, wer Korn 
inne halt, dem fluchen die Leute. Spr. ı1, 26. 

38. Es iftdemnach, mern mans kurz faſ⸗ 
fen foll, eine Augenluft, wenn man entwe⸗ 
der mit feinem Stande nicht zufrieden ift, 
und nach einem höhern Stande trachtet, wel: 
ches unlautere Verlangen man wol mit 
Mecht faſtidium vocationis ‚einen Ecfel an 
dem Beruf nennen moͤchte; oder wennman 
andern ihre Gaben und Vorzuͤge mißgoͤn⸗ 
net. Gegen ein folches unvergnugtes Auge 
hat man nun fich deffen mit einem gottfeligen 
Herzen zu erinnern, daß EHriftus, unfer 
Oberhaupt, fich zu uns allen fo tief herabs 
gelafien habe, damit wir alle gleichen An- 
theil an ihm haben möchten. 


Auf Ehre aber folget Ehrbarkeit, auf Schan⸗ 
de aber Klugheit. Daher foll man nun die 
Menfchen fo aufziehen, daß ſie Ehre, Zucht 
und Maaß halten. Deßwegen hat er auch 
die Obrigkeit verordnet, daß der, ſo unehr⸗ 
lich lebet, geſtrafet werde. Wie weit 
will ers nun gehalten haben? So weit, 
daß er nicht Pilatus werde. Wie Chri⸗ 
ſtus ſagt Matth. 10, 37: Wer mich nicht 
mehr liebet, als Vater, Mutter und Bru⸗ 
der, der iſt mein nicht werth. Warum 
glaͤubet die Welt nicht an Chriſtum? Sie 
iſt von der Einbildung ihrer eigenen Borzus 
ge fo geblendet, daß fie Ehriftum dagegen 
verachtet, famt allem, was Ehrifto ange: 
höret. Pilatus will um Chriſti willen niche 
gerne den Käyfer zum Feinde haben ; denn 
das ift in feinen Yugen ein geoffer weifer 
Mann; und um diefes Titels willen verach⸗ 
tet man das Evangelium. Das befte Mits 
tel Dagegen ift, zu bedenken, daß Chriſtus 
um unfertwillen geftorbenfey. In dem Ev⸗ 
angeliv Johannis heißt es c. 12, 43: Dar⸗ 
um- Eonnten fie nicht gläuben, woeil fie 
die Ehre bey Menfchen lieber hatten, als 
die Ehre bey GOtt. A, | 
40. Folgendedrey Stücke find nicht vom 
Vater: nemlich M der Haß gegendie Brus 


Deßwegen ver ; 2) die drey Goͤtzen der Welt, Fleiſches⸗ 


Fann ein armer Hirt ſagen: Ebriftus hatl luft, Yugenluft und hoffaͤrtiges geben; M 
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fehe und verführifche Lehre, als welche vom|tenen Willen GOttes. Schoͤn fehreibet 
Satan if. Der Schluß oder Enchyme- hievon Auguftinus: In corde funt aures 
ma, telchen der Apoftel machet, ift aus dem fpirituales, Hi fatisfaciunt Deo, extern® 
loco oppofitorum hergenommen : Die Lie-| manus non farisfaeiun, Das ift: Im 
be des Daters ift nicht in ibm. Dorten Herzen eines Gläubigen finder ſich das 
heiffet es: Das Geſetz richter Sorn an, geiftlihe Gehoͤr, welches dem Willen 
Roͤm. 4, 15. folglich kann es nicht gerecht GOttes allein ein Genuͤgen thut: die auf 
machen. Alſo heiſſet es aud) hier: Diefe| feren Sande vermögen folchesnicht. Und 
drey Stuͤcke find von der Welt; alſo koͤn- Rom. 2, 13. heißt es: Nicht die das Ge⸗ 
nen fienichtvom Vater feyn. Deßgleichen :| fe haben, ſondern die daſſelbe hun, wer- 
Die Gerechtigkeit Fommt aus der Verheiſ⸗ den felig feyn. | | 
fung: folglich kann fie nicht aus Verdienft) 43. Die Urſache, warum Diefe Dreyerlen 
der Werke Eommen. Luͤſte ee en 

We a man erfenne, wie fie theils in der Jratur des 
v.17. Die Welt vergehet mit ihrer kuſt. Rienſchen liegen, theils aber vom Satan in 
41. Mo bleiben wir denn? Im Willen die Welt eingeführet worden, und noch jege 
des Vaters. Daher wird fogleich| zue Verführung gebraucher werden. Da 
hinzu geſetzet: alſo der Satan CHriſtum verfuchete, ſo 
Mer aber ven Willen GOttes thut, der wi N Ir drey nn — — 
bleibt in Ewigkeit. uft, Augenluſt , und hoffaͤrtiges Weſen. 
Wiewol von Chriſto heißts mit hoͤchſtem 
42. Es erhellet zur Gnuͤge, daß dieſe Recht: Er hat keine Suͤnde gehen, ı Pet. 
Worte hier alſo angebracht werden, als ob 2, 22. und gleichwie in feinem Munde nie 
fie aus einer Predigt des HErrn JEſu wie⸗ mals ein Betrug erfunden worden alſo verſu⸗ 
derholet worden. Denn in derfelben war | chetauch Chriftus Eeinen Menfchen zur Sun 
‚mit folgenden Worten angezeiget worden,|de. Wird aber Chriftus durch diefe dreyerz 
was der ABille GOttes heifle, Job. 6, 40: ley Lüfte verfuchet,, nemlich Augentuft, Flei⸗ 
Das ift der Wille deß, der mich geſandt ſchesluſt und hoffartiges Leben; fo iſts ein 
bat, daß wer den Sohn fieber, (der das Zeichen, Daß diefe drey Stücke zum Wer 
Ebenbild des göttlichen Weſens, und der fen der verderbten Weit gehören, und nur | 
Glanz der Herrlichkeit ift, Ebr. 1, 3.) der vom Gatan zur Verführung gebraucher 
fiehet auch den Vater, daßnemlich derfel-| werden. 
be eben fo gegen ung gefinnet fen, alswirfer) 44. GOtt ift mit Ehrifto fo umgangen, 
ben, daß der Sohn gegen ung gefinnet iſt. als tie er eigentlich mit der Stunde hätte ſol⸗ 
Wer nun an diefen Sohn GOttes gläubet, | Ten umgehen. Wir waren eigentlich nichts 
der hat das ewige Leben. Daß aber Jo⸗ als Fluch und Suͤnde; darum iftnun Chris 
hanneshierfagt: Wer den Willen GOt ⸗ ſtus zum Fluch und Sünde gemachet wor⸗ 
tes thut, der bleibe in Ewigkeit; das ge⸗ den. Der Menſch FTfus Ehriftus, ver 
hoͤret zur Gevechtigfeit des Glaubens, wel⸗ zugleich GOttes und Marien Sohn tvar, 
her ſowol ein Herz, als auch Ohren hat zu hat um der Sünde millen gelitten; ja, dieſe 
hören. Daher thus folcher Glaube wahr | einzige Perſon allein, und fonft Feine andere. 
haftig das Geſetz, und den darinnen enthal⸗ Wie iſt aber folches gefchehen? Das — 
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Vernunft kommts ungereimt vor, aber nicht | Welt ſpricht: Wenn ich nicht Brod habe, 
dem Glauben. Daher iſt es ein groſſes Ge⸗ fo muß ich je verhungern. Der Glaube 


heimmß der Gottſeligkeit. Wenn man 
dieſe Perſon von einander theilet, fo geraͤth 
man in den groben Schwarm der Wieder⸗ 
taͤufer, die die Gottheit und die Menſchheit 
Ehrifti weit genug von einander. abfon- 
dein. Thun fie aber das am grünen Hol, 
was werden fie mit dem duͤrren vornehmen. 
Es iſt gewiß GOtt bey dem. Leiden feines 
Sohnes ein Ernſt geweſt. : 
45. Satan ergreifet dieſe Lufte als Pit: 
tel, ung durch diefelben aus dem Gedaͤcht⸗ 
niß zu bringen, wie fehr uns GOtt geliebet 
abe. 
Geo, Fleiſchesluſt, Augenluft, und hof 
fartiges Leben, nicht in die Natur des Men 
fehen geleget worden, fondern vom Satan 


e 


zur Verführung gebraucht werden, iſt dar⸗ 


e 


aus zur Gnuͤge offenbar, wenn man auf|gut, und das noch beffer. 


aber ſagt: Wenns gleich am Brod fehler, fo 
iſt doch das Wort noch da. Und der Menſch 
lebt nicht allein vom Brod, fondern von 


einem jeglichen Wort, das durch den 


Mund GOttes geber, Matth.4,4. 


47. 2) Eine Berführung zur Augenluft 
war es, da der Satan zu ihmfprach: Laß 


dich hinab; verlafledeinen Beruf. Dieſes 
aber heiſſet GOtt verfischen. Ein jenlicher 
PU feinen Stand ab- und auswerten. 


Ein folcher Befehl vom Satan ift gar, ein 
Die Betätigung, Daß Diefe Drey | gefährlicher Beruf; denn wenn du daruber 
deinen ordentlichen Beruf verfaumeft und 


niederlegeft, fo fteheft du in Gefahr, den Hals 
zu brechen. Die Welt urtheilet insgemein 
von folchen Unternehmungen alſo: Das war 
Ehriftusaber 


die jungen Rinder fiehet. Dieſe werden von [uberroindet mitdem Abort: Du ſollſt GOtt, 


Eeinen dergleichen Lüften beherrfchet, fiefre- deinen HErrn, nicht verfuchen, Matth. 


-gen nicht was das Korn gilt, fie bekuͤm⸗ 4,7. Denn wer ÖDtt verfüchet, der hat kei⸗ 


‚ mern ſich noch um Feine Lebensart, um Eeine |nen Glauben, befehuldiget GOtt der Luͤgen, 


Güter, Ehre, Herrſchaft, Nahrung, Klei⸗ und fpricht in feinem Herzen: Pfui dich! 


der, fondern geben in ihrer Einfalt ganz | Du Fannft mir_nicht helfen. Das will 


nackend berum, 


Darum nahm aud) GEOtt nicht. 


Chriſtus ein Kind, ftellete es mitten. unter |die Augen fpeyen. 


feinen Juͤngern auf, und ſprach: So ihr nicht 
werdet, wie diß Kind, Fönnet ihr nicht 
in das Reich GOttes eingehen, Matth. 
18, d, 2,3, ou Is 
‚Dergleichung diefer mehrgedach⸗ 
ten dreyerlep Lüfte, mit den 
Derfuchungen Ehrifti in 
der Wuͤſte. 
46. DDie Vernunft will keine Hoffnung 
im Herzen uͤbrig laſſen, ſondern treibet zur 
Ver ʒweiflung an. Chriſtus aber uͤberwin⸗ 


ber, und ſpricht: Du Schalk, willt du 





48.3) DieBerfuchung zum hoffartigen?e 
ben war in dem Antrag des Satans enthals 
ten: Diß alles will ich dir geben, fo bu 
niederfälleft und mich. anbeteft, Matth. 
4,9. Damit traͤgt er ihm an die Verwaltung 
groſſer Dinge in der Welt. Siebe! da 
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EDEL Uns iſt es ein Glaubensartikel. Der mich führen vom Wort zum 3108? Die’ 


Ja, das heißt GOtt unter 


liegen die Laͤnder. Wer alſo groſſe Ba 


dienungen und Ehrenſtellen in der Welt dem 
Evangelio 59 der betet den Satan 
an, Deßgleichen auch, wer Herrengunſt hoͤ⸗ 
haͤlt als GOttes Gnade und ſein Evan⸗ 
gelium. * Ve 


— ya e 


Wer 










\ z E 2 - — _ nn - — —— -. 4 
a wer Das andere.Capitel, wurz.ide,. 1121 


% RN 





—— ſſe 3 thut, der ſo: Kindlein, die letzte Stunde iſt nun da, 
—* rn * BR » mit welcher das Ende der Welt auch nahe 
— — pe Sandy heran gekommen ift, darum follt ihr nicht lieb 

49. Paulus hat im erſten Brief an Die) haben die Welt, noch was in der ABelt if, 
Sheffalonicher c.4,3. faq. was der. ABille gaſſet Welt Welt feyn; es ift um. eine 
GHttes fen, mit folgenden Worten erklaͤret: Sand voll Tage zu cbun. Er verſtehet 
3») Das ift der Mille GOttes, eure Heiz | aber unter der lösten Stunde zugleich. Diejes 
igung daß ihr euch enthaltet vonalleräus |nige Zeit, in welcher GOtt an den Liebha⸗ 
verey, (ale welche den Menſchen recht fleiſch⸗ bern der Welt Rache ausüben will, wwieauch 
lich machet, feinen Leib zur Ausubung der an den Verächtern feines Evangelii. Jo— 
Suͤnde auffordert, und den Schopffer ſelbſt Hannes faſſet zroeyerley zufammen. Erſt⸗ 
am Leibe verunehret,) und daß ein jeglicher | [ich faget er: Die Welt wird vergehen, ih⸗ 
wiſſe fein Faß zu beſitzen in Heiligung und ze Teßte Stunde ift da; zum andern, be 
in Ehren, nicht in der Kuftfeuche, wie| weifet er es damit: Der Amtichrift iſt gekom⸗ 
die Heyden, die von GOtt nichts wifen, men. Wer iſt aber dieſer Antichrift? Ce 
und noch heutzu Tage im Pabftthum geſchie⸗ werden zwo Befchreibungen von ihm gege> 
bet, als welches ganz und gar unvein iſt vor|pen:.. 1) Der da Ieugnet den Water und 
GOtt. 2) Daß niemand ſeinen Naͤchſten Sohn. 2) Der da leugnet, daß JEſus in 
übervortheile im Handel und Wandel, den die Welt gekommen fey; oder, welches eis 
SOtt iſt ein Raͤcher uͤber das alles. Han · | nerley ift, der da leugnet, daß wir durch dag 
del und Wandel muß ehrlich ſeyn unter Verdienſt JEſu EHrifti felig werden, ſon⸗ 
ben Menſchen, beym Kaufen und Verkau⸗dern ſolche Seligkeit den eigenen Werken 
fen; wie mans meynet im Herzen, ſo fol] zufchreiber. | | 
mans veden. Cicero jelbft, ein Heyde, hat .s1..Daß alfo diefe legte Stunde angebro⸗ 
dieſe Gerechtigkeit im Einkauf und Verkauf chen fey, das beweiſet er mit einem merkwuͤr⸗ 
‚eingefehen und vorgeſtellet. in Wort, ein digen Zeichen, nachdem er erft einem Ein, 
Mann: ſo Bann ichs geben. 3) d. 13: |iurf begegnet. - Denn e8 ift Diefes jederzeit 

Ich woill euch aber, lieben Sruder, nicht eine beſtaͤndige und vefte Meynung gervefen, 

verhalten von denen, die da fehlafen, auf daß der Teste Tag nicht einbreche, esfey denn 

daß ihr nicht traurig feyd, wie die andern, vorher der Antichrift gekommen. Nachdem 
welche Beine Hoffnung haben. Das ge⸗ gicht fülger Finfterniß. Und dieſes gefchies 
höret zum Ereuz der Chriſten. Und auchdarz|per nicht nur in leiblichen und bürgerlichen 
men muß zwiſchen Chriften und Heydenein| Dingen, da oft auf einen unruhigen Fries 
Unterfchied ſeyn. Da ſtirbt Weib und|yen Keieg und Unruhe folget; fondern auch - 
ind, und GOtt nimmt hin, was lieb un geiftlichen, daß auf Gottſeligkeit fleifchliche 
iſt. Da ſoll man ſich nun als ein Ebrift | Qyugheit, und fodann diejenigen Sünden 
nicht hart befümmern. folgen, die bey der Finfternig gemächlicher 

9,18. Kindlein, es iſt die legte Stun: | gefchehen Eönnen, als bey dem Licht. Im 

de, erften Brief an die Theffalenicher c.s. hat 
so. Dieſer Spruch faſſet einenErmahnungss | Paulus einen guten Rath gegeben, der die⸗ 

> grund infich, der von der Befchaf- |fen legten Tag betrifft. Weil die Menfihen 
fenheit der Zeit hergenommen ift, und heißtlauf einen legten Tag geiviefen werden, io. 
rs Rurberi Schriften 9, Theil, Bbb b wollen 
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wollen fie alles fteben und liegen laſſen. Unterfchied zroifchen Geiftlichen und Läyende 
Aber das fol nicht feyn. Sondern man ſto gröffer machen mögen. Es heiffetiveiter, 
foll arbeiten, als obman ewig lebte; und daß er foll ftark werden, groffe Ehre haben, 
fo leben und gefinner feyn, als ob man |fich im Tempel GOttes obenan fegen, und 
beut ſterben wollte. Bedarfſt du ein Haus, | alles, was er thut, wird glücklichen Erfolg 
fo baue es, und wenndu auch wuͤßteſt, daß haben. Er wird jivar eine geraumegeit an 
der legte Tag noch fo nahe waͤre. Uebrigens feinem Ort fißen und nicht erkannt werden: 
aber hat Paulus. diefe Vorſchrift gegeben] endlich aber wird er uffenbar und erfannt - 
1601. 7,29.30.31: Die da Weiber haben, |mwerden an der Lehre der Teufel, die er eins 
als hätten fie Feine, die da kaufen, als bez | führen wird, GOtt zu verfühnen. Denner 
fäffen fie es nicht, die dieſer Welt brau⸗ leugnet, daß EHriftus kommen fey in die 
chen, daß ſie derfelben nicht mißbrauchen, | IBelt, oder daß man durch deffen Gnade 
Ei das ee he und Barmherzigkeit felig werden müfle. 
u denen alſo, die da jagen: Ich wilnun |, 18, Sie find von ung e 7— 
— — er nahe iſt, ſie — nicht — — 
agt Paulus: Das taugt nicht. ee * 
"2. Aus dem Daniel lernen wir zweyer⸗ MO ſie von uns geweſen wären, ſo me 
Jay vom Anticheift; Einmal, daß dasid,| ven fie ja bey und blieben, aber auf 
mifche Neich’erft werde muͤſſen groß werden; Daß fie offenbar würden, daß fienicht 
zum andern, daß, wenn diefes Reich wird] alle von uns find. Se 
untergangen ſeyn hernach der Antichrift offen: | 3. Hiefes ift eigentlich eine Deeupation, 
= Ddarinnender Apoftel ſowol Dem Aer⸗ 
gerniß, als auch der Sicherheit vorzubeugen 
füchel, 9 N I er 
54. Das Aergeniß , das Daher ruͤh⸗ 
ren Eonnte, hatte diefes feyn moͤgen: Sie 
find von uns ausgegangen. Sollten ® _ 
viel heilige Leute geivver haben? Dages 
gen ift num diefe Negel zur beobachten: Sie 
be zu, ob dieſe Leute den Vater und den Sohn 
leugnen, fiemögen nun Päbfte, Väter, Cons . 
cilia oder Bifchöffe heiffen. Leugnen fieden 
Pater und den Sohn, fo find fie auch der 
Antichrift. ; — — 
55. Syn dem folgenden vierten Capitel wird 
eine Regel von Pruͤfung der Geiſter gegeben, 
ob fie aus GOtt find. Und das ift fürwahr - 
ein trefflicher Drt. Kin jeglicher Beift, der 
ds befennet, da IEſus Chriſtus ift in 
das Fleiſch Eommen, der ift von Et; 
und ein jeglicher Beift, der da nicht be> 
Bennes, daß IAEſus Chriftus iſt in das 
ER REIT RO Klee 










baret werden wird. Diefer Anticheift wird 
genennet ein Gott Maͤuſim, ein folcher Gott, 
davon die Väter nichts gewußt, und derge 
ehret werden ſoll mit Gold, Gilber, Edel 
geftein und Kleinodien; und foll denen, Die 
dieſen Gott helfen ftarfen, groffe Chre ange 
than werden, Herren merdenuber groffe Guͤ⸗ 
ter, und ihnen das Land zu Lohn ausgethei- 
Iet werden. Dan. 12,2. ſqq. Diefes macht 
uns ein Bild vom Reich des Antichrifts; es 
ift ein Neich, darinnen Gold, Silber, Klin- 
gen, Singen, Bauen, guldene Stücke, Zier- 
rath anzutreffen feyn wird. Den Seelen 
Fann Diefer Gott nicht rathen; aber. wol 
Geld in den Raſten legen Co bald nur 
ein Menfch die Schrift lieſet fo findet er gar 
leicht den Pabſt, feine Prieſter und Mönche: 
darinnen. Dieſer Maͤuſim foll ferner rex facie- 
zum, ein Larvenkönig feyn. Denn war- 
umperandern unfere DBiderfacher Die Geftalt 
des Sacraments? Darum, damit fie den 
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 Steifeb Eommen, der ift nicht von © Dr, !Rörper bbfe und ‚sehädliche Feuchtigfeiten. 






8 ft daher das das rechte Lofungsmort: JE⸗ Wie nun der menfchliche Leib erhalten wird, 
ne: IJEſus iſt unſer Mittler. Es wenn die ſchaͤdliche Feuchtigkeiten ausgefe⸗ 
iſt aſſo nicht gnug, Daß ich glaube, es ſey ein get werden; alſo auch die Krehe, wenn der⸗ 
Bott im Himmel, dev alles erſchaffen; er gleichen Leute von ihr ausgehen, In der 
habe einen Sohn, der für. uns geftorben, | Kirche find alſo Sute und Böfe beyſammen 

und demnach gehoͤren dieſe eigentlich nicht dazu; 


und daß er feinen Heiligen Geiſt zu ung ge⸗ und demnac 
nen man muß auch wiffen, daß gleichwie Die Gefchroüre und Wunden war 


L 


jolches alles um unfertivillen geſchehen und] an einem Körper find aber nicht eigenelich 


daß wir es im Glauben faffen müffen. Da⸗ dazu gehören. Wir 
von wiſſen die Schullehrer nichts. Die Tuͤr⸗ 


ten hilft es nichts, wenn fie nur an einen) Gottloſen find nicht Heilig. Die Kirche ift 










Alſo hilft es dem Pabſt und. feinem Anhang ſtatt des Heiligen Geiſtes in den Herzen der 
auch nichts, daß er nur eine hiſtoriſche Wi⸗ Släubigen; mithin gehöven die Aufferlichen 
Senfehaft davon beybehält; fondern wir müf-| Gebräuche nicht tefentlich zur Kirche, Die 
fen glauben an den GOtt, der JEſum von Kirche ift eine Gemeinfchaft, in welcher die 
den Todten auferwecket und ihn. gefalbet| Deiligen unter einander ftehen, denn fie has 
bat, das Werk ver Erloͤſung zu verriche| ben GOtt, fein Wort, Chriſtum und die 
sen, auf daß en fen unfer Erloͤſer Mittler und Taufe. Die Kirche hat auch ihre Kennzeiz 
Rerfühner, - — (ben, ihre Hoffarbe, nemlich das Wort des 
Wo fie von ung geweſen wären, fo waͤ⸗ Cvangelii und die heiligen Sacramema. 
zen ſie ja bey ung blieben, }: 

56. In der Kivche gehet es nicht anders 


her, als daß Gute und Boͤſe unter einander 


hat, ſo haben fie auch fein Wort/ und feine 
Sacramenta, wie er fie eingefeger hat. Wer 
aber von feinem Wort und Sacramenten 


gemengetfind. ‘Das Unkraut ſoll, nach Ehri⸗ anders lehret und gläuber, der iſt der Anti⸗ 


fi Vorſtellung, nicht ausgerottet werdem fon- 
dern zugleich mit wachſen. Ein Pater no, 
fer am Hals, und einenSchalk im Ser: 
zen, ift ein € en ei in ein wahr 
Wort. Deßgleichen: Der gehet viel zur| fire de rot haben? 
Kirche, aber er wird nicht gebeſſert War⸗ ee —— 
um? Denn es wird ein ganz anderer Dienft | 0, 20, Und ihr habt die. Salbung von 
erfordert. Das äuffere hat manin der Kiv-| dem, derheilig ift, und wiſſet alles, 
be behalten, den. Geift aber. verloren. Es 59. H beſchreibet er, wie diejenigen 
if aber Fein anderer wahrer Gottesdienft, entdecket werden Eönnten, die von 
als Der im Changelig anbefohlen wird. _ ihnen ausgegangen find und EHriftum ver» 
Sp mären fie bey ung blieben leugnet haben, Und iſt zumerken: 
57. Das iſt, ſie waͤren in der Reinigkeit 
der Lehre verharret. Sn der Kirche gibt es 
bofe Menſchen, fo wie in dem menfchlichen 


chriſt. | Ä 
58. Das iſt es alfo, was Johannes hier 


theil geſagt hat: Sollten denn ſo viel hei⸗ 


2. Der Heilige Geiſt ift die Wahrheit. 
3. — folgen die Glaubigen 


GOTT glauben, der alles erſchaffen hat. eine Gemeinſchaft der Heiligen, eine Werks 


Das ift, gleichwie es CHriſtus hinterlaſſen 


4. Die 


Fehoͤren. bekennen eine heilige 
Cheiftliche Kirche; aber die Heuchler und 


gegen das Aergerniß und gegen das Brut 


1. Diefe Salbung iſt vom Heiligen Geiſt· 
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ſtehenden Luͤgen ferner erläutert. 


Xu, Fine andere Auslegung der exften Epiſtel St. Johannis. 


127 
ET — — — — — ——— — — — — 
4: Die Wahrheit wird mit derihrentgegen]Perfonen eigen war, alſo ihm der Name 


Eſus. Cbriftus aber ift der rechte Sa⸗ 


60. Die Salbung hat ihre Abficht auf cramentsname, der die aröfte Bedeutung 
JEſum, der deßwegen Ebriftus heiffer, und | hat, und fo vielift, als ob er ein Prophet, 


das rechte xauruo oder Salbunghat. Die 
fe8 xauspa wird von Paulo an einem andern 
Drt segeona vlsews, eine Beveſtigung des 
Glaubens,deßgleichen aAngoPogle, eine Frey- 
muthigfeit des Geiftes. Pauli fein seggoux 
feheinet aus Moſe genommen zu feyn, wel⸗ 
cher eines Firmaments gedacht, welches Die 
Waſſer des Himmels von den Gemwaffern 
der Erde unterfcheidet und abſondert; alſo 
erhalt der Glaube das Herz, und ift eine ge 
wiſſe Heberjeugung vondem, was GOtt ver- 
heiflen hat, daß er nicht weichet, und wenn 
auch ein Engel vom Himmel kaͤme und ein 
anderes Evangelium predigen wollte. Gal.ı,8. 
v. 22. Wer ift aber ein Luͤgner, ohne der 
da leuanet, daß JEſus der Ehriftfey ? 
Daos ift der Widerchrift, der den Va— 
ter und Sohn Ieugnet. 

61, Damit beſchreibet er die Luͤgen, kraft 
des Gegenſatzes. In der Welt iſt 
eine doppelte Gerechtigkeit; nemlich: die Ge⸗ 
rechtigkeit eigner Werke, und die Gerechtig- 
keit fremder Werke. Jene Gerechtigkeit ver⸗ 
dammet; dieſe aber machet ſelig. Taulerus 
ſchreibet: Wir find das aus Gnaden was 
Ehriftus von Natur und wefentlich iſt. Er 
ift ein Erbe, Eraft feiner Natur; wir aber 
aus Gnaden. Er iſt ein Erbe des Lebens, 
der Gerechtigkeit und aller Seligkeit. Au: 
guftinus hat auch wohl hievon gefchrieben : 
Eine andere Bedeutung hat der Name IE⸗ 
füs, eine andere der Name Chriſtus. In 
fo ferne IEſus Cbriftus unfer Seligmacher 
ift, fo it es freylich ein Name. Dennoch 
war JEſus fein eigentlicher und in der Ber 
fchneidung beygelegter Name; gleichtwie der 


‚fer ganze Vers einen Lobfpruch des 


ein Prieſter genennet wuͤrde. Alſo wird uns 
demnach Chriſtus als der einzige vorgeſtellet, 
in welchem das ganze Iſrael ſelig werden foll, 
Diefes wiederholet Tobannes im folgenden 
4. Sapitel. Don diefem Chriſto rragen 
wir nun den Namen Cbriften, GOTT 
gebe mit Ehren. Die Schwachen müffen 
hiebey unterwieſen werden, erftlich, von wem 
fie ihren Namen haben, nemlich von Chriſto; 


hernach, wer Chriſtus ſeyn und darauf 


mag man ſie getroſt ſterben laſſen. 
Das iſt aber ver Widerchriſt. 


2 


62. Da ſtoͤßt Johannes dem Faß den 


Boden aus. Wer nun der Widerchriſt 
fen, das iſt offenbar, nemlich: 
Drer den Vater leugnet. | 
63. Daß er nemlich feinen Sohn zum Er⸗ 
löfer in Die Welt gefender. u 
Und der ven Sohn leugnet. 


64. Daß er vom Pater dazu gefendet 


morden, daß wir durch denfelben wieder zu 
Gnaden angenormmen werden möchten; oder 
der ein anderes Mittel erfindet, dabey wir 
nicht ſo umfonft durch Ehriftum zu Gnaden 
angenommen werden follen. Hier zeigen ſich 
viele Gelegenheiten, viele Anſtoͤſſe, gegen wel⸗ 
che wir ung geruftet halten follen, daß wir 
nicht in Satans Weich geratben. | 
v. 24. Was ihr nun gehöret habt von 
Anfang, das bleibe bey euch. Se 
bey euch bleibet, was ihr vom Anfang 
gehöret habt, fo werdet ihr auch bey 
dem Water und Sohn bleiben. 


sg ift eine Crmahnuna, gegen die Aer⸗ 


gerniffe veft zu beftehen. Und faſſet dies 
ortes 


Name Moſes, Elias, Abraham, diefen| in fich und was daffelbe für Frucht m 
| Yr: | nie 


S 


28 
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Unfere gegenwärtige Zeiten find gefährlich. 
Wir haben die Schwärmgeifter, ferner den 

- Baurentumult , weiter die Sacramentirer, 
und endlich die Wiedertaͤufer. Wer davon 
zu unfern Zeiten nicht angeftecfet wird, der 
mag GDft danken. 

66. Es ziehen immer drey Raubfchiffe 
umunsherum. Erſt, unfere verderbte Na⸗ 
tur; zum andern, die Welt; Orittens, Die 
falſche Lehre. Um diefer drey Stucfe willen 
iſt es faſt gefaͤhrlich in der IBeltzufeyn. Bey 
dem dritten Stuͤck brauchet der Satan Leute 


69. Hoͤren heiſſet aber fo viel als, das 
Wort GOttes hochhalten. Eva hat den 
Befehl: Welches Tages du davon eſſen 
wirft, ſollſt du des Todes ſterben, 1Moſ. 
2, 17: 
dabey follte fie fteif halten. Als aber der 
Satan ihr zuſetzet, fo fraget fie nicht ihren 
Mann, fondern wanfet, zweifelt. Undda 
fie des Satans. nequaquam,, mit nichten, 
anhöret, fo fallt fie in Abgotterey. Der 
Apffeliftin ihren Augen ſchoͤn anzufehen, und 
durch Affeet wird fie immer weiter von dem 


von groſſem Verſtand und Fähigkeiten, deren Wort abgeführe. So gehet es uns noch. _ 


ihr Wort greift um fichwie der Krebs. Das 
ber ift nun nöthig, uber dem Wort zu halten 
und zu beten, Damit wir nicht einiger Leute 
ihre Meynung annehmen, diedafagen: Es 
ſchadet nichts, daß man mit ſolchen Leu⸗ 
ten umgehet. Dieſer Wahn verderbet ſehr 
viele. Es ſchadet ihr Umgang viel; es iſt 
der Teufel drunter. | 
So bey euch leidet, 

67. Nemlich, daß JEſus ſey Chriſtus, 
der Seligmacher. 

So werdet ihr auch bey dem Vater und 

Sohn bleiben. 

68. Das iſt der groſſe Nutzen, den man 
davon hat. Das iſt der geiſtliche Segen in 
bimmlifchen Gütern. Was Fann wol groͤſ⸗ 
feres gefaget werden ? Das Reich GOttes 
beftehet nicht in Worten, fondern in der Kraft. 
Es hilft in der TTorb. Das Fudenthum 
fpricht : wenn du mich hören wirſt, fo wird 
dir GOtt nicht ungnadig feyn. Das Ju⸗ 
denthum ift der Grund von dem Geſetz und- 
Cerimonien. Daſſelbe hat auch diefegroffe 
Verheiſſung: In deinem Namen ſollen 
geſegnet werden alle Voͤlker auf Erden. 
Auf dieſen Saamen haben hernach die Pro⸗ 
pheten gewieſen und ermahnet: Den ſollt 
ihr hoͤren, über welchem der Heilige Geiſt | 


® 


ruhen wird, 





Chriſtus hat das einfältige Wort ung geges 
ben; wenn wir aber daran Funfteln und tas 
deln, daß es vielleicht fo oder ſo verftanden 


‚werden Eünne , fo verleugnen wir GOtt mit 


der Eva, und werden eingefleifchte Teufel. 
So werdet ihr bey dem Sohnbleiben. 
7°. Als mit welchem uns alles geichenfet 


werden fol. Wenn du bey dem Sohn blei- 


beit, darfſt du nicht forgen, wenn du den 
Rayfer, Pabft, Bifchof, su Ungnaden 
mußt haben. Einige gedenken: Ja, wo 
wirft du bleiben? 

Ihr werdet bey dem Vater bleiben. 

71. Denn der hat uns mit dem Sohn 
alles geſchenket. Unten im 3. Eapitel v. 1. 
heiffet eg: Sebet, welch eine Liebe bat 
uns der Vater erzeiger, daß woir GOttes 
Rinder beiffen folen. Mein Sohn hat 


muͤſſen aus meinem Weſen gezeuget werden; 


dir aber will ich das ewige Leben geben. 

v. 25. Und das ift die Verheiſſung, die 
er ung verheiffen hat, nemlich dag 
ewige Leben. | 

ift die rechte Frucht, die wirvon 


— 

De JEſu haben. Ein jeder hat nun 

Freyheit, nach den Schaͤtzen des ewigen Per 

bens zu en Anden Timotheum — 
BE 


Bbb et 


Das war ein einfältiger Befehl, 7 





use ___ SICH Heine andere SE Er BL jobannie. ug 
bet Paulus : Wer wohl dienet, der ers; Dergleichen Srempel Fommen in der. Kirch 
DE Be un a hiſtorie mehr vor. . | n der Kirchen⸗ 
leichen wird geredet von dem groffen Lohn, Io, 27, Wi , We 
en die Gerechten im ewigen Leben haben ſol⸗ i n er Ich: 
len. Im Gefeg ftehet gefchrieben, daß Die Ir Ming ie fügen, 
Schaubrode allgeit vor GOttes Angeficht 29% ift ein ſtark Wort und lehret uns, 
ſtehen ſollten. Der Pabſt macht das zu ei⸗ aß wir a durch unfer Perdienſt 
nem Sacrament; aber er iftein Kirchenraͤu⸗ —— — Gnade sehn Chriſti ſelig 
ber; denn das hat nur feine Abſicht gehabt ver el. Si nd das mache Die Gewiſſen recht 
aufdas ort. Denn gleichtwiedie Schau, Mer. Die Sottlofen Fünnen in ihren An⸗ 
brode alleseit im Tempel feyn mußten : af fechtungen nicht beftehen ; aber die Frommen 


fol auch das Wort GOtles, fonderlich dag | "erden darinnen gedemüthiget vuffen den 
Wort von der Vergebung ne pe, | Jramen GOttes an, und werdenalfofelig. 
fändig im Tempel ſeyn. Wer nun darin⸗ v. 28. Und nun, Sindlein, Bleibet bey 
‚nen GOtt Dienet, der erwirbet fich eine gute] ihm, auf daß, wenn er offenbar were 
Stufe der Gortleligkeit. Denn gleichwie| den wird, wir Freudigkeithaben, und 
‚in aufferlichen Wiſſenſchaften Stufen find,| nicht zu fehanden werden vor ihm in 
nach welchen man darinnen zunehmen kann; feiner Zukunft, a. 
alfo find auch Stufen in der Gottfeligkeit. ee ER 
Es foll wol über vier Wochen befler 14.908 ift ein neuer Nutzen des Glaubens 
fehmecken, beffer lernen, treiben. Hier)  nIEfum. Es kommt diegZeit da alles 
her gehövet der Pſalm: Du Hirte Iſtael, vor Gericht offenbar werden foll, wieauch 
- böre, der du Jofepb büteft wie der) das Herz beſchaffen gewefen if. Da 
Schafe, I. 80, 1. Diefer ganze Pſalm | follen die Glaubigen nicht zu ſchanden wers 
handelt vom Wort GHOttes. Cs gehören] den, wenn er erfiheinen wird, und zwar ploͤtz⸗ 
hieher verfehiedene Gleichniffe. Als, das] ich; wie ſolches anderwaͤrts von der Zukunft _ 
Gleichniß vondem, dereinen Acker verkaufte und Offenbarung IEſu gefchrieben ſtehet. 
um einer Eöftlichen Perle willen ;. das heißt, Die Heiligen rverden fagen : Is, komm 
der alles, was zur Welt gehövet, um des HErr IEſu; aber die Gottlofen : Wo 
Ports willen gering achtet. Alſo auch der | werden wir bleiben ? Wie die Adler fich 
119. YMalm. Unter dem Käyfer Decio fan-|da verſammlen, wo ein Aas ift; fo werden 
den ſich drey Juͤnglinge, die durchaus dem |die Glaubigen am Tage des Testen Gerichts 
Ehriſtlichen Glauben nicht entfagen wollten. |zu Chriſto FCfu verfammlet werden. 
Als deffen Statthalter, Der ſeit dreyßig Jah , Und nicht zu fchanden werden. 
ven die Ehriften gequalet hatte, Diefer ihre] 5, Welches aber allendenen wiederfahren 
unuͤberwindliche Standhaftigkeit ſahe, fo} wird, welche die Salbung durch das Wort 
eur: a N felbft . — wenn ich haben. 
ie ſelbſt zu ſolcher Standhaftigkeit reizete? PET NR | 
Hierauf er ſich in der Wahrheit — o. 29. So ihr wiſſet, daß er — if 
richten, und ward nicht nur ein Chriſt, fon- fü erkennet auch, daß wer recht thut, 
dern auch hernach ein Märtyrer. Das ift| der iſt aus GOtt geboren. 
die Salbung und das Siegel der Ehriſten.76. So ihr wiſſet, Das iſt, ihr 








li | Das dritte Capitel. v. 1. — 1133 

daß GOtt gerecht iſt, daß er Gerechtigkeit, Der ift aus GOtt geboren. 

lieb hat, und alles unzechte Weſen haſſet. >38. Das ift, fie haben einen geiftlichen 

Er iſt auch effe&tiue oder wirkſamer Weiſe | und himmliſchen Sinn von GOtt empfangen, 
gerecht, indem er andere gerecht machet.| Dder, wie es Joh. 1. v. ı2 heißt: Er bat 

Das ift dierechte Gerechtigkeit, nicht die wir Macht gegeben GOttes Rinder zu werz 

haben, fondern Die uns von GOtt gegeben | den, denen, die an feinen Namen glauben, 





wird. a | Die ausder Natur geboren find , haben audy 

Mer recht thut. eeinen natürlichen Sinn und fleifchliche Ber 

Re gierden. Nun folget eine weitere Beſchrei⸗ 

77. Dasift, wer in der Salbung bleiber, !bung, was eigentlich GOttes Liebe fey, im 

die er vonihmempfangenhat. Idritten Sapitl. | | 
Das dritte Kapitel. | 

L. | Ermahnung gebauet werden. Man muß 


ER Sefes Capitel iſt zuvoͤrderſt nach die Safter befteafen, und auch dem Antichriſt 
RD feinem Innhalt in eine gewiſſe die Larve abziehen, en 
| 0%) Hauptfummazubringen. 1) Ans v. 1. Sehet, welch eine Liebe hat uns der 
SI fünalich wird gelehret, daß die) Baterermwiefen, daß wir GOttes Kin⸗ 
Seligkeit des Menfihen nicht aus dem Ger] der follen heiffen. 
feg oder menfchlichen Satzungen herflieffe. | RNN. e a 
Und haben an diefem Erempel der Apostet |2- Dieſes ift eine weitere Erklaͤrung der un⸗ 
alle-diejenigen ein Mufter vor Augen , die Mittelbar vorhergehenden Redensart⸗ 
das Lehramt in der Kirche führen ‚daß fie fich Der iſt aus GOtt geboren. — 
mehr befleißigen ſollen, die Lehrender Gott | Und dasift die Verkuͤndigung. 
feligfeit ihren Zuhörern vorzutragen, als den/ 3. Nemlich, man muß die Brüder nicht 
Antichrift und andere Feinde der Wahrheit |y affen: man muf die: ‚che lieb’haberr 
ar & haſſen; man muß die Welt nicht lieb hab 
zu verfolgen. So machet es Fohannes. [mit ihrer Augentuft, Sleifchestuft und hoffaͤr⸗ 
- Nachdem er vorher kuͤrzlich das Verderben ſtigen efen; man muß falfeher Lhre nicht. 
unferer Natur, die Zufte der Welt und ih⸗ Inachhängen, denn wir find aus GDtt gebor 
ver Begierden befehrieben, und Die Beſchaf— ren, und der Sohn GEOttes iſt Dazu era 
fenheit des Antichvifts vorgeftellet ; ſo kehret ſchienen, daß er die Werte des Teufels zer⸗ 


as. zu a ee fisre, 1%00.3, 8 er 
gelii. 2) Hernach ift in diefem-Capitele- IS. Deren on je 9 
— —————— wordendieſe edene Daran erkennen wir, daß wir aus der 
art, die bey dem Beſchluß des andern Capi¶ Wahrheit find. | 
tels von ihm war gebraucht worden : Wer] 4. Damit beaegnet Johannes einem 
recht thut, der ift aus GOtt geboren. | Rummer des Gemüths, der. Frommen und 
3) Dazu Eommt endlich allerhand Lehre und | Gläubigen oft einkoͤmmt daß ſie ſagen: Ach! 
Ermahnung. Die Lehren muͤſſen in der ich kann dieſen drey Stuͤcken nicht fo nach⸗ 

Kirche zum Grunde geleget, und Darauf die kemmen, als ich gem wollte, Um Ba & 
| willen 





—— 





XXMI. Eine andere Auslegung der erſten Epiſtel St. Johannis. er 
2 Ent — — — —— — — — — — — 
wvnen foll man aber den Muth nicht fallen Das kann und mag das Geſetz nicht thun; 
laſſen. Bd es ed — —— 
1 | ir glaͤn muß doch Das Gefes auch geprediget werden. 
Pr ift das Gebot, daß wir glaͤu — a er LE 
—— Das Kei ttes iſt nahe herbey kom⸗ 
5 Diefes iſt der Beſchluß des ganzen Car! men, das bat Ehriſtus erklaͤret Matth.u,s: 
pitels. Diefer allgemeine Innhalt gibt uns| Die Todren ſtehen auf, die Auſſaͤtzigen 
. folgendes zu befrachten: werden rein, die Blinden ſehen, die Labs 
6. 1) Der Artikel vonder Buffeliegetzur|men geben. Daher muß ich nun ſowol 
voͤrderſt darinnen, der in den vorigen Zeiten |andere Gedanken von GHOtt fallen, alsauch 
von den Sophiften gar fehr verderbet wor⸗ | ein anderes Leben führen. Denn das Hims 
den, und feit der Apoftel Zeiten nicht fo lau⸗ melreich ift herbey Fommen, und die Liebe _ 
ter vorgetragen worden alsinunfern gegen: |des Vaters ift offenbaret worden. So heiſ⸗ 
waͤrtigen Zeiten. Auf die Weiſe hat Chri⸗ |fer es Roͤm 12,1: Ich ermabne euch durch 
ſtus Buſſe geprediget, die Apoſtel aber ha⸗ die Barmherzigkeit GOttes, daß ihr eure 
ben zugleich auf den gewieſen, Der Die Buſſe Leiber darſtellet zu einem Opffer, das 
in ung wirken muß. Thut Buſſe ſprach da lebendig, beilig und GOtt wohlgefäls 
ZeEſus, denn das Himmelreich iſt nahe lig iſt. Weil ihr nun wiſſet, was vor eine 
herbey gekommen, Matth.4,17. Der⸗ Liebe GOtt an ung erwieſen habe; fo erwei⸗ 
gleichen Sprache hat das Geſetz und Pro⸗ ſet ihr nun auch hinwiederum GOtt dasje⸗ 
pheten nicht geführet ; die haben Eeine folche\nige, was ihm wohlgefällig ift. Auf dieſe 
Bewegurſache binzugefüget. Sie ſchre⸗Weiſe gehet GOtt bey uns ein; und wir er⸗ 
cken hingegen mit allerhand Drohungen und weiſen ſolches wiederum durch die Liebe gegen 
ſagen: Wenn du thuſt, was GOtt befoh⸗ den Naͤchſten. | 
Ien hat, ſo wird er dir gnaͤdig ſeyn; wo nicht, 7. 2) Sum andern, hat Johannes hier als 
ſo wird er dich ſtrafen. Dergleichen thun len Lehrern in der Kirche ein Exempel gege⸗ 
auch die Propheten, wenn fie die Suͤnden ben, wie fie Die Lehre zum runde legen, 
der Leute ihrer Zeit betrafen. Nur allein| und die Srmahnungen darauf bauen ſollen; 
das Evangelium fuget die rechte Urſache hinzu. |oder,, welches einerley ft, daß fie erft lehren 
Das Öefes fagt von weiter nichts, als von ſollen, wie wir allein durch die Gnade uns 
Buſſe: das Evangelium aber. füget dieſe ſers HErrn JEſu Chrifti felig werden; dar⸗ 
Urfache hinzu, Luc. 24, 26 : Mußte nicht | auf follen die Abmahnungen von der Stunde, 
Chriſtus leiden, und alſo in feine Herr⸗ | und Ermahnungen zur Ausübung des Guten 
lichkeit eingehen, damit Buſſe und Verge⸗ folgen. So hat es Fohannes in dem vor« 
bung der Sünden in feinem Namen unter|hergehenden Eapitel gehalten „und hat dreys 
allem Himmel gepvediget werden muchte.|erley Laſter vorgeftellet : ı) Gemeine, na⸗ 
Das iftdierechte Urſache, die uns ein Wohl⸗tuͤrliche Lafter ‚Mache, Haß, Zorn. I Herrn 
gefallen daraus machet, Fromm zu feyn , und |fchende Weltiaſter, Fleifchestuft , Augen“ 
unfer Herz andern zulaffen, denndas Him⸗ luſt, hoffaͤrtiges Weſen. Da iſt Satanein 
melveich ift herbey getommen. Dieſe rechter Meifter, daß er uns in die Welt 
Urſache machet uns bußfertig, troͤſtet uns henge. 3) Falfche verführifche Lehre, zu des 
aber auch mit der Vergebung der Gunden. |ren Ausbreitung der Satan m. MR 
geſchick⸗ 





Ba een Das dritte Capitel. v. 1. A 1137 
‚Sefehiekteften Reute brauche. Wenn er die- der Thuͤr. Auguſtinus antwortet einem 
fe nicht in die Luͤſte der Welt einflechten kann, Biſchof in feinem “Buch de catechizandis 
D macht er fie voll geiftlichen Stolzes, voll rudıbus, und faget, daß eine doppelte Liebe 
hoher Gedanken von fich ſelbſt, Dadurch fte ſey: ») Die Liebe GOttes gegen ung; 2) uns 
zum Antichriſt werden. Er machet fie ſi⸗ ſere Liebe gegen den Nachften. Ferner Bi⸗ 
cher, daß fie bey fich felbft gedenken: Ey! chof wandte ein und fagte: Soll ich nicht 
- dur haft doch beflere Gaben, als andere, | mebr predigen als das, ſo werden die 
du kannſt div feibft bas belfen, und bey | Leute wild. Auguſtinus antwortet: Do- 
SOtt Hülffirhen. Du bit ein Meifter | minus preparabit corda: GOtt wird fehon 
der Schrift. Diefe Sicherheit ift bey vie die Herzen zubereiten. Wer Dannenhero 
fen die Urſache ihrer Verfuͤhrungen; wel⸗das Lehramt fuͤhret, der bedenke, daß er vor 
ches viele unferer neuen Bropheten erfahren | GOttes Angeficht fige oder ftche, daß er 
welchen der Satan dadurch gefchadet, daß | nur eine ftarua mercurialis fep, eine Hand 
fie nicht bey dem Evangelio geblieben find. Jam Weg, die den Reifenden den Weg 
Alſo hat fih auch der Pabſt nicht um das | weifer. Denn ein Lehrer foll wiffen, daß 
Wort bekuͤnmert, fondern fagt: Ey! die] r nicht derjenige ſey, Der Die Seelen erbau⸗ 
Kirche ift mehr als das Wort. Sie folgen }et und tröfter, fondern GOtt thut es durch 
daher ihren eigenen Sedankennach ‚und dar: |jein Wort. Unter diefes Wort aber müffen 
aus find die vielen Klöfter und Orden ent unfere Affecten nicht gemifchet werden. 
ftanden. Das find alfo die drey Stücke, ».1. Sehet, weld) eine Liebe Kat und 


womit der Satan in der Welt herrſchet, £ BUNT, 7 
md Verfolgung, Kite der] Der Vater erzeiget, daß wir GOttes 
a N Kinder heiſſen follen, — 


Welt, und falſche Lehre. Dieſe drey Stuͤ | 
cke hat nun auch Johannes vorgetragen ;|8. Damit hat er erklaͤret, was das. heiffe, 
= aus Bdtr geboren ſeyn. Diefe 


kehret aber gleich wieder zu der Lehre des| * 

Glaubens zuriick, welches in Diefem dritten | Gnade hat nun GOtt gegeben, und in fer 

Capitel gefihiehet. Die Lafter müffen aller⸗ nem Wort geoffenbare. Hat er es aber 
gegeben, fü haben wir es nicht verdienet, 


dings befteafet werden. Denn GOttes 
Sorn wird vom Simmel offenbar über | Yus GOtt geboren feyn, heiffer alſo, GOtt 
alles ungerechte Weſen, Rom: r, 18. Aber zum Water haben, derunsum Chriſti willen 
das Evangelium weiſet allein die Vergebung | zu Gnaden angenommen hat. Wenn GOtt 
der Sinden an. Halt das Herz gegen | mit uns abrechnen will, fo ift er uns 
das Evangelium, fo wirft du Buſſe thun. |nichts ſchuldig als die Hoͤlle, und thut 
Zum Exempel, die Worte Ehrifti Matth. ın. |auch recht. Co er uns aber den Himmel 

gibt, fo iſts Gnade. Sehet, fpricht er, was 


v. 28: Kommet ber zu mir alle, die ibr 
mübfelig und beladen feyd, find ein lau⸗ GOtt an ung gethan hat. Die Welt fies 
het nur auf den Kayfer, und andere groffe 


teres Cvangelium. Denn es ftellet ung die 
Gutigkeit GOttes vor unfere Augen. Das | Herren. Da aber frage GOtt nicht nach, 
als welcher ung nicht mit Gold oder Sil⸗ 


slaubft du aber nicht, wenn dir GOtt ein 
Ereuz zuſchicket, und die ein Rad überein | ber, fondern mit dem theuren Blute IE⸗ 
Bein laufen läffer. Co bald man aber fir Chrifti erlöfen laſſen, ı Pete. 1, 18. 19. 
Ehriftum nenner ‚fo ftehet auch die Buffevor | Was bilftes uns, wenn wir die ganze 
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SERIE TEE 
Welt gewinnen Eönnten? Matth. 16, 26.|Chriftus flivbet für feine Feinde; daher iſt 


Und mit was für Angſt werden die zeitli⸗ 
chen Dinge, Ehre und Guͤter dieſes Lebens 
verlaffen? Ein Ehriftmußnichtfagen: Ey! 
das ijt ein Eöftlicher, feiner GOtt, weil 
ergibt, Weil man aber die zeitlichen Guͤ⸗ 
ter fo hoch halt, fo ſoll man vielmehr fagen: 
Ey! feber was für eine Liebe uns der 
Pater darinnen ervwoiefen, daß wir feine 
Rinder feynfollen, Was das heiffe, hat 
Paulus Nom. 8, 17. erläret: Wir ſollen 
Erben GÖttes, und Miterben IEſu 
Chriſti ſeyn. Sehet nun zu, ob das nicht 
eine hinlaͤngliche Urſache iſt, euch von den 
drey vorhin beſchriebenen Laſtern zu enthal⸗ 
ten, die in unſerer Natur, in der Welt, und 
in der falſchen Lehre angetroffen werden. 
Gleichwie aber nichts baͤlder vergeſſen wird, 
als Wohlthaten; ſo gehet es uns Menſchen 


auch mit den Wohlthaten GOttes, daß wir 
Er gibt uns 


derſelben gar zeitig vergeſſen. 
unſer Weſen und Leben, er bewahret uns in 
Mutterleibe wunderbarlich. Wenn der 
Menſch auf die Welt kommt, ſo kommt er, 
wie Cyprianus redet, ex officina Dei, aus 
Der Werkſtatt GOttes, und findet duo vbe- 


das Die vechte Predigt vom Glauben , und 
von der Gnade GOttes. Don diefem IE, 
für zeugen nun alle Propheten, pa. 10, 
v. 43. Durch denſelben haben die Menſchen 
Macht empfangen GOttes Kinder zu 
werden, Soh.ı,ı2. Wenn ich, zum Ex⸗ 
empel, zu einem Mann Eomme, den ich an 
ſich ſelbſt nicht Eenne, wol aber feinen Sohn, 
und füge zum Pater, daß ich feinen Sohn. 
Fenne ; fo fpricht er: Kenneft du meinen 
Sohn? wohl, fo will ich dir auch wohl, 
thun, darum, daß du meinen Sohn Eenneft. 
So ift es auch befchaffen mit dem Glauben 
an den Namen des eingebornen Sohnes 
GOttes. Wenn ich deflen feinen Namen - 
im Glauben befenne, fo ift das die Urfache, 
die ich vor dem Vater anführen Fann, und- 
um derentwillen ich zu Gnaden angenommen 
werde. Darum heiſſet es Johannis c. 13,18: 
Wer an den Sohn gläubet, der wird 
nichtgerichtet. Wenn ich zum Vater fage: 
Kieber himmliſcher Dater, ich Eenne dei⸗ 
nen Sohn; fo antwortet er: Komm ber, 
ich will die Gnade ermweifen um meines 
Sohnes willen. Die Welt aberfennetdiee 


ra, zwo Slafchen mir Milch zu feiner Un= |fen Sohn nicht, und darum kennet fie auch 
terhaltung. Weber diefe Wohlthaten aber die Chriften nicht. - Wir lernen aus der - 
kommt diefes, daß er ihnen feinen Sohn | Erfahrung, daß die Welt alle Lafter und 
ſchenket. Diefe Liebe befchreibet Paulus Untugenden uͤberſiehet, wenn wir nur von 
Rom. 5. Es ift ihm nicht genug, Daß er ung | Chriftonichts wiffen. Und wenn einer auch 
gibt Brod, Wein, Geld; fondern darinn |alles erfinnliche Gute in der Welt gethan 
preifet er feine Liebe am allermeiften, daß hat, und er prediget Ehriftum dabey, fo iſt 
er fur feine Seinde ſtirbet. Um des Sur [alles umfonft und verloren. - Petrus ermah⸗ 
ten, der um einer guten Sache willen moͤch⸗ net: Niemand unter euch leide als ein 
te noch eher ein Menfch fterben ; zum Ey | Dieb, oder ein Moͤrder; leider er aber 
empel, ein Vater für den Sohn, eine Mutz als einEbrift, foebre er GOtt in ſolchem 
ter für Die Tochter, ein Bürger für fein Va⸗ Fall, ı Petr. 4, 15.16. Es iſt ganz offen» 
terland. Aber davon hat man Fein Exempel, bar, daß der Churfürft von Sachfen nie et⸗ 
Daß jemals ein Feind fuͤr ſeinen Feind geſtor⸗ was wider Ehre gehandelt babe; aber 
ben; vielmehr prichter: Wer feinen Seind weil er Chriftum befennet, fo ift er verwor⸗ 
ſpart, der baut fich felbft das Unglück, Aber ifen, und vieler Gefahr unterworfen, 

ar⸗ 
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Darum kenn die Melt nieht, denn Denn wir werden ihn fehen, wie erift. 
or En air 12. Da werden wir erft, nach der Ders 
J ce hren boͤſen Begier⸗ heiſſung Chriſti den Engeln GOttes gleich 
9. Die Welt rolget ihren boͤſen n s ſeyn. Matth. 22,20. Wir treffen ı Cor. 
‚den, und haͤlt euch fuͤr Rarren — — 13,12. eine ſchoͤne Erleuterung diefes Ortes 
um Chriſti willen in Geſahr Br Ei — an: Jetzo ſehen wir es durch einen Spies 
weiß nichts won Der Siebe, we Br d Agel, in einem dunkelen Wort. Ein Raͤth⸗ 
ter darinnen an una erwieſen hat, daß tot jel ift eine dunkele Rede, die zwar aus Wor⸗ 
feine Kinder Heiffen ſolen. ten beftehet, deren ihren wahren Verſtand 
v. 2. Meine Lieben, wir find nun GOt⸗ |man aber errarhen muß, Da heißt ee: 
tes Kinder, und ift noch nicht erfchie- | Rath was ift das, daß der, fo im Creuz 
iv ſeyn werden, Wir wiſ und Leiden ftecker bis uber die Ohren, 
nen was wir feyn | Baer Sn 

fen aber, wenn e8 erfcheinen wird, daß ſoll BDtres Kind feyn, Es iſt ein Dunkel 
a N. — Wort, ein Raͤthſel. Die ganze Welt iſt an 
leich ſeyn werden, denn wir — ram 
wir ihmg A demfelben irre, fie kann e8 nicht auflofen. 
werden ihn fehen, wie er iſ. [denn die Weit fat von einem folchen: Cr 
Io, Da Johannes fagt : Wir find nun if ein Kind des Teufels. Chriftus aberhat 
| GOttes Kinder, und it noch dieſes Raͤthſel aufgelöfer. Denn er war ja 
nicht erfchienen was wir feyn werden [reift der Sohn GOttes, ob er wol im Ereuz 
das feheinet ein dunkeles Nagel zu feyn. Es gar ſehr gepruͤfet und geuͤbet worden. Das 
ſcheinet einen Widerſpruch in ſich zu faflen, her hat Ehriſtus an feinem Creuz das Sie— 
wenn die Schrift diejenigen Kinder GDitesf ger auf diefe Wahrheit gedruͤcket. Wir ſe⸗ 
nennet, Die von Natur Kinder Des Zorns | en es alsdurch einen Spiegel; diefe Re⸗ 
und des Teufels find ;und daß fie denen GOtt densart hat uns Jacobus in feinem Briefe. r. 
gls einen Vater anweiſet, Die mitten unter | 9.03.04. aufgelöfer. Es iſt die Art eines Spie⸗ 
ihren Feinden in geoffer Plage find. Dem | gers, daß man dasjenige bald wieder vergiffer, 
ohngeachtet bleibet es dabey: Wir find was man indemfelben erblicket Alfo heiffer 
GOttes Kinder, Erben mit allen Engeln | eg dorten: Der Wind bläfee woer will, 
und Auserwählten. Bo findet ſich aber / Joh „ 8. Niemand weiß von diefer Kinds 
folhes?, Welche der HErr lieb bat, die ſchaft etwas aus einer befondern göttlichen 
zůüchtiget er, Cbr. 12,6. und das iſt eine | Sffenbarung, fündern nur von den innerlis 
harte Staupe, die fehr wehe thut. Ichen Bewegungen feines Herzens durch den 
‚Aber e8 ift noch nicht erfchienen. Heiligen Geift. Aber woher fie kommen, 

m. So muß esdann aufsFunftige in froͤh⸗ und wohin fie gehen, das weiß er nicht. Es 
‚Sicher Hoffnung zu erwarten feyn. , Unſere wird uns alfo eine Erbſchaft verſprochen; 
Erkenntniß iſt in dieſem Leben Stuͤckwerk; aber nur in einem Spiegel, fo, Daß wir der⸗ 

wenn ich aber erkannt worden bin, dann wird |felben gar bald vergeffen. Sie ift gleich ei⸗ 
erft das Unvollkommene aufhoren, wir wer⸗ nem dunkeln Wort, das nicht vollfommen 
den ihm alsdann erft gleich feyn ; Folglich |aufgelöfet werden kann; mithin muß unfere 
müffen wir ihm in Diefem Leben ungleich feyn ; | Hoffnung derfelben warten, und gewiß ſeyn, 
dieweil wir nicht begreifen koͤnnen, was zus daß dieſelbe einmal kommen werde. Epicu⸗ 
kuͤnftig einmal geſchehen ſoll. rus En Spes mea fit in fundo. Mei: 
BE: : cc2 ne 
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ne Hoffnung geht nicht weiter als meine Aus Öbren, Nenn es denn feinen Suͤnden⸗ 
gen fehen. Homerus hat gefchrieben: No- jfall gewahr wird, fprichtes; Weil es denn 
xam.efle in mundo, Herzleid, Kammer, und Inicht angehen will, fo möchte bald die 
dergleichen, und Jupiter ſoll die Welt von | Sache dahin gerachen, daß ich fpräche: 
diefer Noxa befreyen. Bey dem Dirgilio Nur ein Meſſer ber, Strick, Seuer, Waſ⸗ 
heißts: ‚Durate, et vosmer rebusferuate fe- fer. Und das wuͤrde auch gefchehen, wenn 
cundis: Haltet aus, und erwartet ein beſſe⸗ es Feinen Troft vor fich hätte. Diefer Troft 
tes Glück. Dabit DEVS hisquoque finem: |heiffet nun aber: Du biſt GOTTes Kind; 
Endlich wird die Noth einmal ein Ende ha⸗ aber es ift nach nicht erfchienen, was dasfur 
ben. Ein Ehrift aber ruft aus: Abba, lies ein jeliger Stand ſey. Diefen Troft haben 
ber Vater. Diefeg Raͤthſel ift wohl aus⸗ einige in der Wuſte und Einoͤde geſuchet, ihn 
gedruckt in der Legende des Heil. Franciſci. ‚aber nicht gefunden, finds auch nicht gebef- 
Denn als feine Brüder ihn fehr-Iobeten und fert worden. Es bleibet allewege in unferm 
herausſtrichen, fo ſprach er: Ich bin ein Fleifche wohnen die Cigenliebe, oder das 
Kind des Teufels, ich habe Tod und Hoͤl⸗ groſſe Mißtrauen zu GOtt; hingegen das 
- Te verdienet. Go fagt heut zu Tage der veſte Vertrauen zu feinen eigenen guten Wer⸗ 
Pabſt nicht, und auch Fein Papift. fen. Dazu kommen allerhand Lüfte und 
Wir find nun GOttes Kinder. Begierden, die lieber tooliten, daß man ih⸗ 
2. Diefes bleibet in Wahrheit für dienen den Zaum fchieffen laſſe, als denſelben ſo 
Frommen ein Nätbfel und ein dunfeles ſtrenge an fich ziehe. Und dennoch ift das 
Wort. Denn es ift ja den Kindern GOt⸗ der Zweck und das Verlangen, zu welchem 
tes in Diefer Welt nichts weniger offenbar, ſie zu gelangen trachten, daß fie fich fehmen, 
als daß fie Rinder GOttes das ift, Herren von dem Leibe dieſes Todes erlöfet zu wers 
des Todes, der Hölle, der Suͤnde und aller den. Und das ift das Zeugniß des Heili⸗ 
Ereaturen feynfollten. Sie werden ja indies gen. Beiftes, der unferm Geiſt Zeugniß 
fee Welt geachtet fuͤr Schlachtſchafe, die man gibt, daß wir BOTTes Rinder find, 
nothivendig aus dem Wege räumen muͤſſe. Nom. 8, 16. i 
Hievon haben wir denfchönen Spruch Pauli| 15. 2) Zum andern, fo find auch die Froms 
an die Eolofler, wu es heiſſet: Euer Leben ift | men in dieſem Leben noch mancher Gefahr, 
verborgen mir Chriſto in GOtt. Col. 3, 3. unterworfen; welches Auguftinus alſo vor- 
14. D Denn erſtlich, ſo empfinden ja die geſtellet hat: Aut fumus, aut fuimus, aut 
Heiligen noch, daß noch eitel Sünde und poflumus efle, quod hie eft: Wir findes 
DBerderben in ihrem Fleifche wohne, daß entweder noch, oder findes gewefen, oder _ 
es oft nicht viel daran fehlet, daß fie den koͤnnen es wieder werden, was dieſer iſt. 
Muth ſinken laffen, oder vor GOTT | Denn es ift Fein Unglück in der Welt, wel 
mit betruͤbtem Herzen hintreten und beten: |ches nicht den Frommen über dem Haupte 
HErr, gebe nicht ins Bericht mir deinem ſchwebte, zumal wenn GOtt daffelbe zulaffen 
Kaecht denn vor dir ift Fein Lebendiger füllte. Es ift gar leicht, daß einer in aller- 
gerecht, NM. 143 2. Ein Kind GOttes fprichti hand Schande und Kafter gerathen Fann, in 
Morgens: Diefen heutigen ganzen Tag Fhebruch, Tudtichlag, in Feuer, Waſſer, 
will ich GOtt dienen; aber ebe es gewabr, Schwerdt, Veititenz, Krankheit, und aller⸗ 
wird, fallt es in die Sünde bis über die hand Schmähung vor der Welt. Dazu 
ommen 














Das duirte Capitel, va. 


ra nee er 
Eommen die mannigfaltigeh 


— — —— —— ——————  — 

Nachſtellungen  Deund auf der Reife, als auch in ſeinem Hau⸗ 
des Satans, wodurch er uns voͤllig um alle | fe, ſowol im Wachen als im Schlafen, ſo⸗ 
Gnade und Seligkeit zu Bringen ſuchet. wol bey Tage, ale bey Nacht. Die Erfah⸗ 
16. 3) Eshaben, drittens, die Gläubigen! rung wird ihn lehren, daß es ihm nicht moͤg⸗ 
oft vonnöchen, daß fie an der. Gefahr. ihrer | lich gewefen zu beftehen, wo er nichtein Rind. 
Freunde, und anderer Menfchen in der Welt | GOttes geweſen. Dazu Fommt, daß, da 
ihren Antheilnehmen. Denn es gehet nirgend | von uns mancher Narhfchluß gefaffet wird, 


recht zu. Es werden unzählige Läfterungen 
der Gottlofen gegen GOtt und fein Evange⸗ 
lium ausgeftoffen, welche leugnen, daß das 
Blut CHriſti für aller Welt Suͤnde 
genug gethan habe. Sie zwingen andere, 
daß fie allerhand Arten der Abgoͤtterey mit- 
machen, Secten machen, Orden aufrichten, 
in die Gemeinſchaft der pabftifchen Iiyran- 


ney, und in die Familie des Antichrifts treten. 


follen. Der Sataniftder Gott diefer Welt; 
Sie foll auch feinen beffern Regenten ha⸗ 
ben, denn fie ift Feines beffern wertb. 
17.4) Die Gläubigen und Heiligen muͤſſen 
in dieſer Welt fehen die falfchen Propheten, die 
falfchen Bruͤder Süden, Heyden Sacramen⸗ 
tiven, Derführer, VBiedertäufer; und wer mag 
die Schwaͤrmgeiſter allenennen. Und alfo ift 
das Leben wahrer Ehriften auch darinnen 
verborgen in GOtt, daß fie bey ſo unzahli- 
gen Gefahren, Verfuchungen, Veraͤnderun⸗ 


gen Faum wiffen, wie e8 zuaehet, Daß ſie noch 


beftehen koͤnnen. Und fie wurden es auch nicht 
thun Eönnen, wo fie nicht Kinder GOt⸗ 
tes wären, wo fie nicht zur Kirche GOttes 
und zur Gemeinde der Heiligen gehöreten, in 
welcher ihnen täglich alle Stunden reichlich 
vergeben werden; wo nicht endlich GOTT 
felbft uͤber ihnen wachete, und fie um feines 
Ehrifti willen, den er feiner Kicche zum Ober⸗ 
haupt gegeben hat, in der Gefahr vertheidigte. 
18. 5) Es eriwege endlich ein jeglicher 
ben fich felbft, mie fein Leben beſchaffen ge- 
weſen von dem Tage an, da er ju leben an- 
gefangen; er denfe einmal zuruͤck, in wie 
vieler Gefahr er gervefen, ſowol auf dem Fels 





| 


wir Daben lernen muͤſſen, Daß esnicht darauf 
ankomme in unſerm Leben, was wir wollen 
und befehlieffen; fondern daß GOTT alles 


unfer Thunund Laſſen regiere, ja, daß auch 


alsdann, wenn wir auch GOtt alles übers 
laſſen doch nicht allemal nach unferm Wunſch 
und Willen zu gefchehen pflege, Daher. hat 
Paulus wol recht gefaget: Der Glaube 
ift nicht jedermanns Ding, 2 Theft. >, 2. 
Es kann von GOtt nichts hoͤheres erfchaffen 
und mitgetheilet werden, als einiglaubiges 
Herz. Und wenn ein neu Herz gefchaffen, 
und ein Suͤnder zu GOtt befehrer wird, fü 
ift es eben fo viel, als ob eine neue Welt ges 
fehaffen würde. i 

19. Die Erfahrung hievon finden mir im 


139. Pſalm: Are, du erforfcheft mich, 
undfenneftmich. Und gehetderfelbedahin, 


daß gelehret werden fol, wie fich GOtt in der 
Schmwachheit feiner Kinder herrlich beweiſe. 
Er Iehret, wie der Menfch im Mutterleibe fo 


wunderbarlich gebildet, erhalten, genähret, und 
zu rechter Zeit ans Licht hervor gezogen wer⸗ 
‚de. Einige haben fich dabey unterftanden, 


in dieſes Geheimniß der Natur einzufchauen. 
Aber fie follten vielmehr auf ihre Sugend zu⸗ 
rück gehen, ſo wirden fie finden, was für 
‚ein rohes wuͤſtes Leben fie geführet, was für 
hisige, gefährliche Anfchlage fie gefaſſet, 
wie ſo mancher augenfeheinlicher Gefahr fie 


entgangen; ſo möchte ihnen wol die Haut 


fhauren. 

20. 6) Es wirddiefes alles, was zum Leis 
denszuftand der Kinder GOttes gehüret, weit» 
läuftig befchrieben 2 Cor. 6,4: Wir bewei⸗ 

&cce3 — ſen 


\ 
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ſen uns in allen Stuͤcken als die Bnech⸗ Der reiniget fich, gleichwie er auch rein 
te GOttes, in groſſer — in — iſt. ee 
falen, in Noͤthen und Aengſten. Eben) „, Daran baben wir alle | 
Diefes ſaget auch die Braut in dem Hohen: u — e Das —— * 
0 Sea Die Sonne Dar mid ven. [et fc, bee nicht im Oriechifhen Zap: 
* © ; ‚InaIagilo, ich mache rein, oder x Iagos, 
brannt, Und im 132. Palmv. 3.14: Der — — Er 
SErr bat Bion erwäblet, und bat Luft a 
daſelbſt zu wohnen. Dißiftmeine Aube 
ewoiglich, bie will ich wohnen, denn es 
gefällt mir wohl, Die Kirche und Kin 
der GOttes find wie eine Witwe, und dem⸗ 
jenigen nicht unahnlich, der vom Hunger gan; 
verzehret ift, und Diefes zum Troft hat: Der 





veinigkeiten und Beflecfungen, die in GOt⸗ 
tes Augen ein Greuel find, und ihn Derges 
ftalt zum Zorn reijen, daß Land und Leute 
darunter vergehen und umkommen müffen, 
So ift ee Sodom und Gomorrha um ihrer 


* 
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— 


* 


wird gebraucht von der Abthuung ſolcher Un⸗ 


* 


Err iſt des Yemen Schug, ein Schutz Befleckungen willen ergangen. Die erfte 


in der YIocb. Darum boffen auf dich, Welt ward um ihrer Greuel willen durch eis 
die deinen Namen Eennen, denn du verläf De — uns, daß Herr 
feft nicht, die dich, Ser, ſuchen, Pfalm| “7 Prediger zu Hall, erwürger iſt 
10.11. Eben das finder man aud) im as. das iſt auch ein piaculum, Davon Die Erdenoch 
Aalm 6 2.fag. Wein Herz dichter ein nicht gereiniget ift. Denn wo ein Mord ger 
feines Bied xc. Vergiß deines Volks und) ſchiehet, und Die Erde von ſolchem vergoſſe⸗ 
deines Vaters Haus, fo wird der König 
Luſt an deiner Schöne baben, denn er 
ift dein re, und du follft ihn anbeten. 
Thue hinzu 
on )Diemannigfaltigen Exempel, diein|vein zu werden; und zwar 
der heiligen Schrift aufgezeichnet find. So | Wie er rein if, | 


Land untergehen. Wenn alſo ein Chriſt er⸗ 
kennet, daß um ſeinetwillen ein Land ſollte 
untergehen und verderben, wo er ſich nicht, 


reinigte; ſo wendet er allen feinen Fleiß an, 


nen Blute nicht gereiniget wird, fo foll ein 


gehet es dem frommen Abel in feinem Leben:| . 4. Denn er iſt num verfühnet, die Suͤn⸗ 


So wird Loth erhalten; da indeſſen Die an⸗ de und Ungerechtigkeit: it von feinen Augen 
dern Sodomiter in die Holle fahren: So abgethan; EHriftus hat den Fluch auf fh 
ſchwimmet Noah auf den Waſſern der Suͤnd⸗ nd j 

fluth herum: So lebet, ftirbet, und ftehet hr Sale fa en fonft hatten wir allemuffen 
vom Tode wieder auf unfer Herr und Hei⸗ 25. Auffer dem Briefe, der von Paulo 
land JEſus Chriftus. In Summa, fole-[ an die Roͤmer gefehrieben worden, und ir 
ben alle Heiligen. welchem die Todtung des Fleiſches ſehr ernſt⸗ 


9.3. Und ein jeglicher ; der folche Hoff: lich) getrieben wird, finden wir auch im vier⸗ 


ten und fünften Capitel des Briefes an Die 
nung hat, — Epheſer, und im vierten des Briefes an Die 
22. Deß er nemlich GOtt und IEſum der⸗ Philipper eine ſchoͤne Anweiſung, welches 


einſten ſchauen werde, wie er iſt; die rechte Taufe und Reinigung des Lebens 


welches aber noch nicht erſchienen. ſey. 


26,1) 


l 
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26. 1) Der erfte Canon penitentie, oder Blindheit ihres Herzens, Epheſ. 4, 17. 18. 
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Hegel, wornach die Bufle eines Chriften| Einen folchen heydniſchen Sinn follen wir nun 


und Todtung des fündlichen Fleiſches einge⸗ 
richtet feyn muß, ift Diefer, daß er wuͤrdig⸗ 


lich wandele feinem Beruf; Daß er wife 
und bedenke, er habe feinen Berufvon GOtt 
Pas das aber für ein Beruf |lovren haben; oder, wie Hieronymus es er⸗ 


empfangen. 


fey, das hat Paulus ftücfiweife erklaͤret, da 


- er fpriche: Chriſtus hat einige zu Apoſteln 


andern tragen lerne. 


an leider das Himmelreich Gewalt, und | 


gemacht, andere zu Evangeliſten, ande 
te zu Hirten und Lehrern beruffen, Eph. 
4,11. Ferner, hat er den Weibern anbefohlen, 
daß fie ihre Männer lieben und in Ehren hal⸗ 
ten follen; den Kindern, daß ſie ihren Eltern 
gehorfam feyn, und den Knechten, daß fie 
ihren Herren alle fehuldige Treue erzeigen 
ollen. Ä 
} '27, 2) Der andere Canon ift, daß ein 
jeder fich ernftlich angelegen feyn laſſe, den 
angetviefenen Lauf nicht nur anzutreten, 
fondern auch zu vollenden mit aller Geduld, 
Sanftmuth, Gelindigkeit, und daß einerden 
Diefes hat Paulus 
genennet TemewoPgweuvnv UND QiAosoeylar. 
Anderwaͤrts faget diefer Apoftel Roͤm. 12, 15: 
Seyd fröhlicy mit den Sröhlichen, und 
weinet mit den Weinenden. Dieſes leh⸗ 
vet Das Evangelium nichtnur, fondern esthei- 
fet auch Kraft und Stärke dazu mit. Dası 
ort GOttes reiniget das von Natur uns 
reine Herz. Von den Tagen Johannis 





die demfelben Gewalt antbun, die reiffen | 


ja nichtmehr an uns haben, noch mitden Un⸗ 
glaubigen an einem och ziehen. Paulus 
befehreibet Ephef. 4. Diefe Leute als amnAyu- 
»oJes, das iſt, als folche, die alles Gefühl ver⸗ 


klaͤret, die nicht mehr wiſſen, was da heiſſet: 
ſich ſchaͤmen; die da leben wie die Epicu⸗ 
rer, oder wie unſere reiche Kaufleute. Wenn 
man dieſe ſtraft, ſagen fie: Was gehet 
mich das Wort an! Wenn ich hier ge⸗ 
nug babe, ſo will ich unſerm HErrn 
GOtt feinen Simmel laffen. Das find 
Die aan ynzofes, die verruchten, fühllofen 
Leute. Terentius nennet fie: perditos ho- 
mines, qui dedoluerunt, denen nicht mehr 
roehe thut in ihrem Gewiſſen. Wirgilius 
befchreibet auch einen folchen Veraͤchter nicht 
befier ls die Landsknechte, die weder 
nach GOTT noch nach feinem Simmel 
fragen; die da fagen: Laſſet uns effen- 
und trinken, denn morgen find wir todt, 
Jeſ 22, 13. 1 Cor.ıs,32. Bon dieſer Buffe 


weiß der Pabft zu Nom auch nichts; und 


diejenigen, die feines Theils find, find auch 


gar reichlich verforget: daß, wenn mein Sohn 


ein Pfaf oder ein Mönch wird, fo ift er ver⸗ 
ſorgt; oder meine Tochter eine Nonne, ſo 
ift fie guch verforger. 

29. 4) Der vierte Canon ift: Daß ein 
wahrer Chrift eine Gewißheit und Ueberzeu⸗ 
gung von feiner Glaubenslehre haben, und 


es zu fih, Matth.rı,ı2. Niemand Fann !fichnicht, wie die Rinder, von einem feglichen 
hierinnen was ausrichten, er habe Denn die⸗ Wind der Lehre bin und ber wägen und 
fen Geiſt IJEſu. wiegen laſſen muß, Eph. 4,14. Als Lud⸗ 

28. 3) Der dritte Canon iſt: daß wir nicht wig Hezer, der oberſte Anführer der 
wandeln, wie die andern Heyden, inder Ei⸗ Schwärmer und Wiedertaͤufer, im Ehebruch 
telkeit des Sinnes, deren Derftand ver-\ergriffen worden, und nun feine gebührende 
finftert ift, die entfremdet find von dem| Strafe empfangen fllte; ſo hat er noch zwey⸗ 
Leben, das aus GOtt ift, wegen der Un⸗ erley Lehren gegeben. Denn er rief einen, 
wifjenbeie, die in ihnen iſt, wegen der der bisher feines Znhangs geivefen war, zu 

i ich, 


der erſten Zpiftel St. Johannis. _ 


— 





— XII. ine andere Auslegung 
Fich, und fagte: DD Sie falten Feine Lehre |theil verfaufen: Denn er Eann fich ſelbſt nicht 


annehmen, wo fie nicht von der Wahrheit leugnen. Daher iſt dieſes Feine wahre En 


a 
ausı 


derfeiben gewiß überzeuget wären; und das |fchuldigung, Die hiebey angebracht wird; und 


war ein Wort für die Zuhoͤrer. 2) Daß es gehoͤret das nicht mit zu der Klugheit im 
fie ſich aber auch hüten ſollten, andern eine Kaufen und Verkaufen. Allein, wer nicht 
Lehre vorzutragen, von welcher fie nicht ger Jeine beffere Hoffnung hat, von Der Johan— 
wiß wüßten, daß fie wahr wäre. Und das nes redet, der hoͤret nicht auf von diefen Luz 
war ein Wort für die Diener des Evange-|gen. R | 

Hi, Und iſt recht gut geſprochen. Denn es/ 1. OD 
kann niemand in ſeinem Berufbeftändig blei- [uns nicht über Die Uebelthaͤter entrüften 


ben, wo er nicht deffen zuverfichtlich geroiß |follen, wenn wir ſehen, daß es ihnen GOtt 


ift, Daß die Lehre, die er befennet, Dem Ölauz |dennoch in dieſer Welt gelingen läffer. Hie⸗ 


Der fechfte Canon ift: Daß wie 


ben ähnlich fey.  WDeifer eine folche Lehre 
"Das Herz auf EOtt fo ist fie recht. 
30. 5) DerfinfteCanonift: Daß wir in 
unſerm ganzen Leben uns vor aller Verſtel⸗ 
fung huͤten, und die Wahrheit ein jeglicher 
mit feinem Nächften von Herzen veden ſoll, 
hach der Ermahnung Ehrifti: Eure Rede 
fey Ja, was Ta iſt; Nein, was MNein iſt, 
Macth.5, 37. Und Paulus fuͤget die Urſache 
hinzu: Denn wir ſind unter einander 
Glieder, Roͤmr2,5 Die ganze Welt lie: 
get in der Eitelkeit und Lügen. Der Kau 
fer und Berfaufer reden anders mit ihrer 
- Zunge, als fie im Herzen denfen, wenn fie 
etiwas Faufen oder verkaufen wollen. Und 
das iſt nun in der Welt zu einer Ehre 
worden: wenn die Leute Eönnenmit dem 


Tudenfpieß rennen, fo rühmen fie fichnoch |ftehlen.  Vicht nur derjenige, der fremdes 


ihres Betruges, und freuen fich darüber. 
Man höre doch, was ein Hende vom Saw 
fen und Verkaufen für einen Ausſpruch ge: 
than hat: Siad eloguendum venerit, femel 
eloquatur : Wan follmit einem Wort ver- 
kaufen. Du ſprichſt: Ey! ſo müßte ich 
verderben. Wer aber ſo ſaget, der gibt 
zu erkennen, daß er die Gefahr lieb habe. 
Wenn du aber GOtt glaͤubeteſt, und mit 
einemmal ſagteſt wie du es laſſen wollteſt; ſo 
wuͤrde GOtt wol fuͤr deinen Schaden gut 


von findet man vielfaͤltige Ermahnungen in 
den Spruͤchen Salomonis; wie auch im 37. 
und 73. Pſalm Davids, 
heiffet es v. 2. ſqq. Ich bärte fehier geglir- 
ten, da ich ſahe, daß es den Gottloſen 
ſo wohl ging, und hatten groß Glück auf 
Erden, und waren nicht in Ungluͤck wie 
andere Leute. Allein, eben dieſer Pfalm 
ertheilet auch den allerkräftigften Troſt. 


2. 7) Der fiebente Canon if: Daß 


wir hier in diefer Welt nicht müßig gehen, 
ſondern ein jeglicher in dem Beruf, darein 


ihn GOtt gefeget hat, alle Treue erweifen- 


fol. Darum erklaͤret Paulus den Ephe— 


In dieſem letztern 


fern c. 428. das ſiebente Gebot, du ſollſt 


nicht ſtehlen, ſondern arbeiten. Denn, 
nicht arbeiten wollen, das iſt ſchon ſo viel als 


Gut an ſich bringet; ſondern auch der, der 


nicht ſo viel arbeitet, daß er habe zu geben 


dem Duͤrftigen, liegt unter dem goͤttlichen 
Urtheil, und fie werden ihn verklagen am 
Juͤngſten Tage. Wer nicht arbeitet, 
der ſchmaͤhet HDttes Ereatur, Hände, Füffe, 


und. was ihm GOtt zu Diefem Zweck geger 


ben hat. Jetzo aber gibts viel Leute in der 


Melt, die nicht fonderlich dürftig find, und 


daher auch nicht eher arbeiten, als bis fie 
durch Die North und Hunger dazu gezwun⸗ 


fenn, und du wuͤrdeſt deine Sachen mit Vor⸗l gen werden; und wenn fiees —— 
-n 


— 
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cs Abus ihnen niemandaleith. Dahingegen : Menfehen zu bemächtigen, ja, ſchonet auch 
De os ille, daß man arbeiten foll, wol der Heiligen nicht. Daher ifts eine 
auch wenn mans nicht fo (ehr bedarf. Die) gar groſſe Sache um den Slauben, daß Pau⸗ 
aber fehlemmen, praflen, groß thun, find | lus deßwegen von demfelben faget, er fey 
Diebe, denn fie geben den Durftigen nichts. niche jedermanns Ding, 2 Theſſ. 3,2. Wir 
; > Der ih Eanon if: Laſſet kein muͤſſen um deßwillen ſchaffen mit Furcht 
Bet — * an em Munde geben, und Zittern felig zu werden, Philip. 2,12, 
fondern tag Kieblich, was holofelig ift, und — — a = 
jur Erbauung des Mächften dienet. ‘Denn — — EN * a 
Co Das nicht gefehichet, fo wird der Zeilige or dem Pabſtthum und vor aller andern Ke⸗ | 
“Beift betrübet, ducch welchen wir ver⸗ tzerey vorhergegangen. “Diejenigen, Die durch 
fiegelt find auf den Tag unferer Ertöfung, | Den Pobſtt Ta) berführen Iaffen, iverden oe 
j Eohef.a,29.30. Ye) den Heiden tar die linder geiteaft werden, als Die unter dem 
£ BR a Sligen par Zorn GOttes ficher find. GOtt hat es von 
———— aufs ab % erivehret e8 Anfang fo gehalten: Die da ficher oder frage 
— Yes worden find, deren if eine gute Schlappe 
wiederfahren. Der Thomas vun Agvino 


| en Ma \ Al u nichts en 
{DE Mur, Sache. Behbeet ;. 1995. Dent Sen) hat pflegen zu fagen, daß er niemals fey vers 
Den —J fol toeggelaileritoerbent. fuchet worden, Daher ift_er auch nicht im 
34, 9) Endlich heiffet es; Alle Bitterkeit, Stande gervefen, fo zu tröften, als der hei⸗ 
und Grimm, und Sorn, und Gefchrey, | lige Hieronymus. In unſern Tagen ruͤh⸗ 
und Köfterung fey ferne von euch, famt men fich Die Leute, daß fie nicht Ungerechte, 
aller rn 4,3l. gr s — Diebe, Mörder waͤren, und ſo ferner. 
Hausvaͤtern und Kegenten, dienichtfaur] «a.., z: re 
Bali bandeln mit den Leuten, damit fie Wer Sunde ' thut, der thut auch Un⸗ 
umgeben. in wahrer Chrift betrachter| recht. N — 
nun dieſen neunfachen Canonem Pauli, und] 36. Unter dieſem Ausſpruch werden alle 
lernet daraus, wie er fich ſoll &yvigew, vein) Menfchen zufammen gefaſſet. Denn fiefun- 
machen von aller Unfauberfeit, und denken: digen entweder üffentlich und haben grobe 
Ach! ſollte um meinetwillen ein ganzes] Untugenden an ſich; oder fie hegen doch boͤ⸗ 
Band untergehen und verderben! fe Neigungen in ihrem Herzen, und thun al⸗ 


d.4, Ber Sünde tut, der thut ah Sifen dirnigen don, Die enoeder Uns 
Unrecht, und die Sünde iſt das Un] Seen GHDttes freventlich übertreten und öf- 
recht. fentlich fündigen, oder Die doch ein unreines 
35. EEr hegehet eine preuaricationem, oder Herz haben. Und damit ſiehet er. auf einen 
Abweichung vom Gefes. Es iſt die⸗ vorhergehenden Spruch zurück, c.1,6: So 
fes einer von den fehrverften Sprüchen im! wir fagen, wir baben keine Sünde, fo 
Johanne. Es redet aber Johannes ſolches verführen wir uns felbft, und die Maͤhr⸗ 
wider die Sicherheit, und wider diejenigen, | beit ift nicht in uns. Denn das Sleifch 
die fich einbilden, daß fie glaͤuben. Satan! gelüftet immer wider den Beift, Sal. s,rr. 
ſuchet fich des Leibes und der Seele bey dem der. verderbte Fleifchesfinn führet ung Teicht 
Lutheri Schriften 9, Theil, Dddd— gefan⸗ 


’ 


















2154 XIII Eine andere Erklärung der erſten Zpiftel Johannis, lg 
sefangen. Daher diejenigen, die GOTT Iredet, das redet fie.nicht alfo, als ob esroirks _ 
nicht fo vertrauen, oder ihn nicht fo furchten, [lich allenthalben alſo gefchehe; oder, wie 
wie fie follen, auch dasjenige nicht thun, was die Weltweiſen reden, Daß es in facto ſelbſt 
den Heiligen zu thun gebuͤhret. Sie haben ſey, ſondern daß es alſo angefangen werden 
Daher Urſache zu beten: Vergib ung unſere muͤſſe. Es iſt eine gewiſſe Wahrheit Ale 
Schuld, und gehe mit deinem Knecht nicht Creatur ſeufzet und ſehnet ſich mit uns 
ins Gericht. Paulus fagt von fih: Ich nach der Offenbarung der Herrlichkeit 
bin mir zwar nichts Boͤſes bewußt; aber |der Rinder GOttes; Cs ift aber auch) 
darinnen bin ich nicht gerechtfertiget, eine gewiſſe Wahrheit, v 22: Meine Lieben, 
1Cor. 4, 4. Röm.r. und 2, Cap. ift hiervon | wir findnun GOttes Rinder, undiftnoch 
fehr weitläuftig gehandelt. Du lebreft ei⸗ nicht erfebienen, was wir ſeyn werden, 
nen andern; warum Iehreft du dich felbft Es irren demnach ſowol diejenigen, die fich 
nicht? Du predigeft, man foll nicht fteb- |einbilden, daß Ehriften dahin gelangen Eünns 
fen, und du ftibleft. “Apueriw heiffet ei- ;ten, daß allesvon ihnen erfüllet ſey; als auch 
gentlich, die Vollbringung der Suͤnde; «vo- |diejenigen, die da glauben, daß gar nichts 
wi aber heiffet, die Abweichung vom Geſetz; | gefchehe, Daß mit dem Evangelio nichts augs 
kommt ber von voros und & priuar. Was !gerichtet werde, der ganz und gar keine Kir⸗ 
iſt num aber bey folcher Abweichung zu thun? che fey. “Daher gerathen einige aufden uns 
Johannes verweifet abermals auf Verge⸗ lautern und unbedachtfamen Tifer, und wol⸗ 
ı bung der Suͤnde und ſpricht: len unter dem Schein des Evangelüi eine Leh⸗ 
9,5. Ihr wiſſet, daß er iſt erfchienen, re Der Werke oder Werkheiligkeit einführen. 
auf daß er unfere Sünde wegnehme, In dem vorhergehenden zweyten Capitel iſt 
_ und if feine Sunde in ihm, angejeiget worden, Daß fünderlich fechs 
* , [Stücke find, die zum Gewiſſen des Mens 

. Er iſt alſo darum erſchienen, daß wir, 
wenn wir an uns felbft und unferer gehoͤren; und aberma ‚welche 
si Such won. Seele und Leib zugleich angehen. So lan⸗ 
‚eigenen Gerechtigkeit verzagen, durch feine hi von Dr Cie 
Gerechtigkeit gerecht, und. durch feine Reiz) ge ur noch im Herzen der Streit zu finden? 
nigkeit rein gemacht werden möchten „sch wollte Doch gerne alſo feynz ſo iſts auch) 
— noch nicht verloren. Aber wenn wir anfan⸗ 
v. 6. Wer nun in ihm bleibet, der fün-! en unempfindlich zu werden, fo ft esaus, - 
diget nicht, Wer da fündiget, der hat| Das Herz foll alfo gefinner feyn : Alles, was 
ihn nicht gefehen noch erkannt. die Schrift ſaget, daß faget fie nicht alfo, ale 
3. S’ieles ift eine Folge von dern vorherge⸗ ob es fehon fey, ſondern daß es anfange zu 
ü henden. Alles beziehet fich auf den!feyn. Die Weltweiſen machen einen Uns 
vorigen Schluß 0.3: Wer folche Hoffnung | terfehied unter eft, et fieri, ſeyn, und werden, 
bat, der reiniget ſich, gleichwie er rein| Und das Fann dazu dienen , daß man den 
iſt. Gewiſſen damit zu ſtatten komme, und ſie, 
39. Dieſes wird von denjenigen am rich- wenn fie blöde find, aufrichte. In dem 
tigften verftanden, Die es nach derjenigen Re⸗ 16. Palm, der die Ueberſchrift hat: Ein 
gel erklären, die Paulus Rom. 3. vorgele|gulden Kleinod; wird von einem vierfachen 
get hat. Alles kommt hiebey auf die Erfah, | Wege der Gierechtigkeit geredet: 1) nn 
sung an. Denn was Die heilige Schrift 'dem Wege der Depden, Durch Die 4 








phie, 
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phie, Vernunft und Werke; 2) vondem | werden, weil die Mörder, Diebe, Ehebre⸗ 
Wege des Geſetzes; 3) von dem aus dem | cher bey Dem Licht derfelben ſuͤndigen. Und 
Evangelio gefchöpften Wahn: Wer nur die, Suͤßigkeit des Weins iſt darum nichts 
gaubet. Dieſe drey Wege koͤnnen den Boͤſes, weil ſich viele dadurch zur Voͤllerey 
Menſchen in: Verzweifelung ſtuͤrzen. Der verleiten laſſen. Alſo kann man es auch dem 
vierte und rechte Weg aber lieget in dem | Evangelio nicht ſchuld geben, weil ſolche Leu⸗ 
angezogenen Pſalm; auf demſelben kanns al⸗ | te, Die Fein Gefuͤhl mehr in ihrem Gewiſſen 
lein gut werden. a en — 7 
ET & on. | alle falfche Kehren und Secten an; fo wir 

® ik. Denn de Senf Fniger om | mann enges ben (en eb 
le N treffen. Selbſt die Tuͤrken thun beſſere 

Anfang. Dazı iſt erſchienen der 


Ulak BD. Werke, als unfere heutigen Mönche, fo gar, 
Sohn GOttes, daß er die Werke des dag fie auch Feinen Wein trinken. Ia, es 
‚Teufels zerftöre. 


| ift beffer, auf Roſen gegangen und Mal 
zoo du: Wer iſt vom Teufel? Johan⸗ | vafier getrunken, alsin der Afche liegen und 
Ones fügt: Wer Suͤnde thut, und von Waffer trinken ohne Glauben an Ehriftum. 
Feiner Gerechtigkeit etwas weiß. Wer iſt Denn im Glauben an Ehriftum ift alles gut 
aber von GOtt? Derdie Hoffnungzu GOtt | und ng; auffer Chriſto aber ift nichts heil- 
bat, daß er von ihm Eünnegereiniget werden | james und heiliges. Alſo, wenn wir auch 
von allen feinen Sünden. _ Auf die Weiſe | unfere Sacramentiver und Wiedertaͤufer ans 
find alle diejenigen zu tröften ‚die in fehtveren| fehen ; was thun die Leute anders, als daß 
Anfechtungen ſtehen. Ehriften Eommen| fie ſich ihrer Werke ruͤhmen, und fich mit 
nicht aufeinmalzue Vollkommenheit. Ben! ihren Derfolgungen und Geduld groß machen 
fie angefangen haben, ſo fallen fie auch wie⸗ wollen ?. Alſo ruͤhmet fich auch der Pabſt 
der , und fehen auf; fie fallen auch wol] feiner Werke; aber dabey wird er Doch ver- 
noch einmal, und ftehen auf. Der Glaube dammet, denn fie wiffen nichts vom Evan⸗ 
ſchlieſſet die Werke aus, die eigenen gu⸗ gelio. | N i 
‚sen Gedanken und Rathſchlaͤge. Das| Ar. Den Anfang des Pabftchums mag 
‚muß man den bloͤden Gewiſſen ſagen. De-| man mol bald nach dem Tode des heiligen 
‚nen aber, Die Fein Gefühl mehr haben , ift| Auguftini anfesen. Denn der Roͤmiſche 
dieſe Lehre nichts nuͤtze Denendienet Die⸗ Bifchof Leo, ein gar beruͤhmter Mann, bat 
terich von Bern. Dielen Leuten unferer|die erften Decrera gefehrieben. Denn im’ 
Zeit figt der Gedanke im Gemuͤthe; Wir Anfang fehrieben die Bifchöffe nur Briefe; 
‚fehen nicht, daß die Leute bey der Verkuͤndi⸗ erteilten darinnen den Gewiſſen der Mens 
‚gung des Evangelii beffer werden; daher iſts fchen allerhand Math und Troſt. Diefe 
beſſer, Orden aufzurichten, Regeln und Ges | ertheilten Confilia wurden von ihnen BeAn, 
fee vorzufehreiben. Dieſen aber mufiman|confilium, ein guter Rath genennet. Darz 
antworten: Der Mißbrauch hebet den rech⸗ aus hat der Pabſt feine Bullen gemachet, 
ten Gebrauch der Sachenichtauf. Jekoſt⸗ non dem jetztgedachten Griechifchen Wort 
barer eine Sache an fich ſelbſt ft, dh ſtaͤr⸗ Bsan, ftaruta, decrera. Aber das ift nicht 
ker pfleget der Mißbrauch derſelben zu ſeyn. der Biſchoͤffe ihr Amt, Gefere, Schlüffe, 
. Die Sonne darfdeßtvegen nicht abgefchaffer ———— zu machen, — ge⸗ 
——— 2 hoͤret 












8 XII, Kine andere Auslegung der erſten Epiſtel St, Johannis. 1m 
höret den Käyfern, Furften und Obrigkeiten, | haben, fich um folcher Hoffnung willen reis 
die müffen vorfchreiben, wie man Aufferlich |nigen ; fich von Ten Eimden enthalten um 
in der Welt eben undgehorchenfol. Das deßwillen, der darum erfehienen iſt daß er 
Evangelium unterrichtet vom Glauben an unſere Sunde wegnaͤhme der felbft Feine 
JEſum Ehriftum. Wo nun ein wahrer) Stunde hat und gerecht ift, der darum in die 
Eifer ift, da möchte freylich das Herz, Welt gekommen , daß er die Werke des 
brechen; doch müffen fie eslaffen geben, | Teufels zerſtoͤren möchte ; der, ferner, feinen 
weilesheißt: daß folcher Menfchenihre Ver⸗ Naͤchſten herzlich liebet, der an feinem na» 
dammniß ganz recht fey. Diejenigen, dieltinlichen Derderben und Neigungen zum 
von dieſer Lehre nichts wiſſen, pflegen wol, | Boͤſen ein inniges Abfcheuen hat, der die 
wenn e8 zum Sterben Eommt, zu fagen:| Welt mit ihren Lüften. nicht- lieb hat, und 
‚Sie hatten das und das nicht gethan; aber|denen nicht folget, welche Iehren durch die 
n Glaubiger eh * — Werke ſelig werden. 
en! weg mit den Werken! erk hin, ae A 
Werk ber! Glaube an den Sohn GOttes, 9. Wer aus GO tt geboren iſt / der 
sie der Schaͤcher am Ereig gethan har| Hut nicht Suͤnde denn fein Saame 
Chriſtus if auch für mich geftorben. | bleibet bey ihm und Fann nicht ſuͤndi⸗ 
Wer Suͤnde thut, der iſt vom Teufel. | gen, denn erift von GOtt geboren. 
42. Cs gibt verfchiedene Nedensarten,| 44. Hie iſt eine ranenweıs anzutreffen. 
welche eben dieſes in fich faffen, und aufeins| Er nennet den Grund unferer Vers 
‚binauslaufen. Denn wenn ich frage : Was Anderung einen Saamen, nicht eine voͤllige 
heiſſet Sünde thun, Unrecht ausüben? Ds] Kornähre, oder groffe Menge Körner, diemit 
der wenn ich frage: Was heiffet, GOtt nicht | den Augen betrachtet werden koͤnnen; ſon⸗ 
fehen, GDtt nicht erkennen, verfuͤhret wer⸗ dern das in Die Erde geroorfen wird, umddas 
den, aus dem Teufel feyn, nicht recht thun, | felbft erft erfterben muß: Darausentftehet nun 
nicht aus GOtt feyn? fo werdeich ganz wohl|die rechte Buffe, daß es Daher heißt: Er 
antivorten , daß es ſoviel heiffe: Keine Hoff-|Eann nicht fündigen. Denn GOtt rechnet 
nung von GOtt haben, und fich um folcher| einem folchen die Stunden nicht zu; ja, wenn er 
Hoffnung willen auch nicht reinigen ; das auch Suͤnde anfich hat, ſo muß ſie ihm mehr 
ift, der Feine Buſſe thut, der nur dasjenige) Nutzen als Schaden bringen, nach dem Aus» 
ausübet, was ihm gut zu feyn duͤnket, der|fpruch des Apoftels : Denen, die GOtt lies 
feinen Bruder nicht liebet, der feinen natuͤr⸗ ben, müffen alle Dinge zum Beſten dienen, 
lichen Neigungen und böfen Luͤſten nachhaͤn⸗ Röm.g, 28. Und das ift der rechte Saame, 
get, der die Welt mehr liebet als GOtt, der der in den Herzen der Gläubigen wohnet, daß 
der Werkheiligkeit noch nachhänget, und an] fie nicht fündigen Eonnen ; denn fie find aus 
Feine Beſſerung des Lebens gedenket. GOtt geboren. Kraft dieſes Saamens, 
43. Wenn ich im Gegentheil frage: Was ſſtreitet der Geiſt in ihm gegen das Fleiſch, 
heiffet denn, nicht ſuͤndigen, in ihm bleiben, Rom. 8. Und wenn er auch dann und 
ihn fehen und kennen, gerecht feyn und recht wann gefchrecfet wird vom Zorn GOttes, 
thun, aus GOtt geboren ſeyn, Feine Suͤnde vom Tode und vom Bericht; ſo kann er do 
thun? fo werde ich abermals recht antwor⸗davon nicht fo ſehr angegriffen erden, d ß 
ten, daß es heiſſe; Eine Hoffnung zu ihmler gänzlich ſolle fallen; es iſt bey ihm noch 
immer - 


Das dritte Capitel. 2.9714... N. m6e 
war, und erwürgete feinen Bruder- 
Und warum ermürgete er ihn ? daß 
feine Werke böfe waren, und feines 
Bruders gerecht. vr 
48. Seine Werke weren böfe, er hatte 
Feine Hoffnung zu GOtt, und reis 
nigte ſich um derfelben willen nicht 5 fondern 
folgte feinem natürlichen Haß und Feindfefigs 
fche Theologie. In der Etunde der Ans | Feit, welche der Satan dadurch vergröfferte, 
fechtung verſchwinden alle gute Gedanken da er fahe, daß ihm fein Bruder Abel von 
undEinbildung guter Werke, es bleibet nichts | SD vorgezogen worden. Seines Drus 
übrig, als der Saame. Der Heilige Geiſt Vers Werke aber waren gerecht, denn ee 
‚erforfehet allein Das Verborgene des Herzens, liebete auch feinen böfen Bruder, und miß- 
denn fonft wurden wir alleverloren feyamuf, goͤnnte ihm die Gaben nicht, die Ihm GOtt 
— 5 der aibe Zeugnis —— Seh, 0a Wi gegeben hatte. | 
Gottes Kinder find, Roͤm 8, 16. Daher io, 13. Be as: * 
hat der Menſch zwar Suͤnde an ſich, aber ſie — en — 
werden ihm nicht zugerechnet; und weil de o, 
Saame GoOues in ihm bleiber, fo fimdiger er |. 4, Denn der Welt iſt dieſe Lehte etwas 
nicht muthreillig.‘ ganʒ unbekanntes. 
Denn er iſt aus GOtt geboren,  |0.14. Wir wiſſen, daß wir aus dem Tode 
45. Daran erfahren es feine Heiligen erſt/ in Das Leben kommen ſind. 
so. Oder, welches einerley iſt, wir ſind 


recht, daß ſie aus GOtt geboren ſind. Dor⸗ 
ten ſprach GOtt zu Moſe: Bon hinten zu aus verderbten fleiſchlichen Menſchen zu neuen 
ſollſt du mir nachſehen, 2 Moſ. 33,23. Wenn geiſtlichen Menſchen gemachet worden. Denn 
‚du errettet ſeyn wirſt aus der Noth, Dann das heiſſet eigentlich, aus GOTT geboren 
pri du ie ——— En nahe werden. | | | 
dabey geivefen. Mithin find Diejenigen er i⸗e Kri— 
GoOttes Kinder, die in Creuz und Anfechtun⸗ Denn en lieben bie Bruͤder. 
gen geuͤbet werden. | f j iR a “ der — an RD 
9.10. Daran wirds offenbar, welche die idſt Kumaglic) als weiche loni? Miemand 
| nic GOttes und Kinder des Ten: 2 ſeng und auch bio um fie 
fels find, - | EM ae ee 
46. Da legt er das Mieffernieder. * a —— nicht lieber, der — 
Wer nicht recht thut. | — 5 
ng 7 s2. Das ift ein veftes Wort, ein rechter 
47. Wer fich um m Hoffnung twillen | Denkfpruch der Chriften. Gin folcher, der 
nicht reinigen laͤſſet von al hr Unfugenden, der feinen Bruder nicht liebet, der empfindet nicht 
iſt auch nicht von GOtt ge oren. die Bewegungen des lebendigen und lebendig⸗ 
2.12, Nicht, wie Cain, der vom Argen ER * in ſeinem Herzen. 


m 
immer fpesinfundo. Er zweifelt zwar dann 
und wann , aber er verzweifelt niemals; denn 
es bleibet das Verlangen auch unter. der Hoͤ⸗ 
be, Länge, Breite und Tiefe des Creuzes in | 
feinem Herzen. Diefes Eranz iſt den Heili⸗ 
‚gen fehr heilfam und nuͤtzlich; aber es iftfol- 
ches Feine Lehre für das Fleifch. Dieſes ift 
fehr angenehm abgebildet in demjenigen 
Büchlein, welchesden Titel hat: Die Deuts 
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v. 15. Ihr wiſſet, daß ein Todtfchlager | Daher ifts nöthig, daß man ihnen aus For 
nicht hat das Leben bey ihm bleiben. hanne Diefes Kennzeichen, nemlich die Liebe 
53. Denn er lebet nur eine EurjeZeit,undauch |vorhalte. Wenn mein Bruder gegen mich 
diefes fein Leben iſt ein beftändiges Sterben. geſuͤndiget hat, fo muß ich demſelben verzei⸗ 
0.16, Daran haben wir erkannt die Liebe, | ben, und feiner Beleidigung nichtmehrgedens 
daß er fein Leben fir und gelaffen har, ken. Iohannes laßt Darumfahren die Liebe 
und wir follen auch dag Leben für die] mi. welcher wir GOtt Tieben, und fordert 
Brüder laffen n ke = . — — 
ſen. | en ſchuldig find. Gläubeft Ju, daß du von 

_ 54, Deßgleichen wer Haus, Hof, Freun⸗ GOt geliebet werdeft, und daß fi Gou 
de, Outer hat, foll Diefelben um feines Brus| um dich befümmere : Giaubeſt du das fo 
ders toillen nicht anfehen. Denn was hat|pemeife es: Eannft du tragen, gedulden, 
die Welt anders als Diefes, damit man dem für gut halten alles, was dir wiederfäbrer 
Naͤchſten Dienen kann. von deinem Naͤchſten ? So dein Herzalfo 
v. 17. Wenn aber jemand dieſer Welt |befchaffen iſt, fo wird alles andere daraus 
Güter Hat, und fiehet feinen Bruder flieffen, Haus, Hof, Güter ; die wirft du 
darben, und fchleußt fein Herz vor mit ihm teilen. Co, fü ftehet es alleine 


ihm zu. vecht wohl. Wer aber nicht alſo gefinner ift, 
s5. Vimmt fich feiner nicht an, wie er | der gehüret unter die ‘Bruder Cains und iſt 
follte, nicht gereiniget worden. Denn, wo GOt⸗ 


Wie bleibt die Liebe GOttes ben ihm 2|tes Liebe erkannt wird, fo wirket fie dieſes 
56. Das ift, wie Fann derfelbe 2% fich | alles; wo das aber nicht geſchiehet, ſo haben 
dielleberzeugung Haben, oder fich gegen andere wir Diefelbe auch nicht erkannt. — : 
rühmen, daß er glaubig fey, und von GHOre| _ 58, MOie weit kommt es aber dariunen? 
geliebet werde? Es ift bey ihnen immer ein fieri — werden. 

9.18. Meine Kindlein, laſſet ung nicht en! Heiligen Be 
lieben mit Worten noch mit ver Zunge, Es fällt ihnen ein, fie follen fich halten, 

fondern mit der That und mit der | mic effen, trinken, geben, fteben, damit fie 
Wahrheit. nicht GOtt zum Zorn gegen ſich reizen, dar⸗ 
57 Merke auch hier denSGatz: Seripturalo- | um, weil er ihnen fo viel Gutes erwieſen hat. 
# quitur de fieri, etnon in fa&toefle: Aber e8 liegen ihnen fo viel Klöße und Hinz 
Die Schrift redet von dem, was eigentlich ges | derniffe.in dem Wege, Satan, die Welt 
fchehen foll, nicht aber vondem, was gefchieht. | und unfer eigenes feindfeliges Herz; welches 
Es find jego verfchiedene Secten, Wieder: | Satan fo untereinander heget, daß wir defs 
täufer, Sacramentirer, die fich alle einer aufz | fen gar leicht vergeſſen, was GOtt von uns 
ferordentlichen Heiligkeit ruhmen ; wennman | fordert. Daher bleibet Dein Werk immer 
fie aber nach dieſem Probierſtein unterſuchet, in fieri. Daher muß auch die Buſſe nicht 
fo find fie fo viel als nichts. Denn wenn‘ aufhoren. Denn die Heiligen fundigen ims 
ihnen was Zeides riederfähret „ fü ſind ſie mer; daher fie.auch der Buſſe immer benv- 
ihrer nicht fo viel mächtig, daß fienicht in die thiget find. Satan greifet den Menſchen 
aͤuſſerſte Wuth daruber gerathen follten.|da an, wo er am weicheften iſt; legt * 
aller⸗ 
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allerhand veizende Dinge vor feine Augen. |Knechtz die geben ein Zeichen, Daß man die 
Denn, einen reizet er zur Wohlluſt und Bruͤder nicht liebe. Das heiflet aber feinen 
Schwelgerey, den andern zum Haß und Bruder lieben , wenn man ibm gönner, 
Feindfchaft, einen andern zum Geiz. Aber | was ihm GOtt gönner und gegeben bat. 
nun alle Diefe Reizungen nicht haffet, der ift | Es faͤllt aber bald ein Rraut debinein, 
ein Kind des Satans. Dahin gehoͤret auch | das beiffet Sufpicio , Argwohn. Wenn 
das, wenn man wieder friffet, was man ge- | Dein "Bruder dir inder Ehrevorgejogen wird, 
fpeyet hat. Wenn ein Heiliger einen Suͤn⸗ ſo meyneft du, daß er dein nicht wohl ges- 
denfall thut, fo Elage ers GOtt; und der⸗ |denfe. Daher fageft du von allem, was er 
felbe ift heilig, fein Saame bleibet in ihm; |vedet und thut: Er meynet es nicht ſo. 
fein Suͤndenfall ift ihm leid 5 er thut nicht | So find wir gegen die gefinnet, die uns vor 
muthwillig Stunde, und ift alfo aus GDtE |gegogen werden. Diejeniaen, die geringer, 
geboren. Aber diejenigen Müßiaganger, [find als wir, pflegen wir zu verachten, fie 
Die ſich um ihren Beruf nicht befümmern, |ftinfen uns an, weil fie entweder im Glau⸗ 
fehlemmen, praffen, faufen, brauchen ib: |ben, Liebe, Hoffnung nicht fo ſtark find, ale 
ven Kopf nicht, baffen ibre Brüder, die wir, oder nicht einen folchen Muth haben als 
gehoͤren zur Hölle. Daraus folgt der Schluß: | wir. Wenn ein folcher Geringer fällt, ſo 
Daß das Leben eines Ehriften eine immer |ift niemand, der ihn troͤſtet, aufrichtet, bedes 
waͤhrende Buſſe fen. cket. Wir urtheilen alsdenn gar leicht mit 
59. Es iſt der Bewegungsgrund, den [einer Verachtung: Pfui! er hat es verdie⸗ 
Johannes angeführer hat, eigentlich a faciliInet. Wer bift du nun, daß du dich ruͤhmeſt 
hergenommen : Man foll die Brüder lieben, GOttzu erkennen? Hier heiffetes; Sreunde 
weil uns GOtt zuerſt geliebet hat. Und dazu |in der Noth, geben viel auf ein Loth. 
ſchickte fich das Erempel Cains fehr wohl. So gehet es auch, wenn einer vondenen, Die 
Liebes Herz, erwege Doch diejenige Stunde, Jam Hofe leben, fällt, fo geräth er bey allen in 
die oft am mwenigften fir Stunde gehalten | Derachtung. “Der Erempel gibt es davon 
wird: Nenn ung einer vorgezogen wird in |fehr viele. Wenn ein Herr, ein Fuͤrſt ein 
Anfehung zeitlicher Chre und Güter. Frage] Graf gegen einen feiner Diener einen Haß 
dein Merz, wie es um daffelbe ftehe, wenn |hat ; fo follten billig andere ihntröften, und 
dein Naͤchſter beffer gehalten wird. Duillt |freundlic) mit ihm umgehen. Uber weil fie 
nun das Herz vom Eifer; gibft Du bey dem|forgen, der Fürft möchte über fie zürnen, ſo 
Umgange mit deinem Nächften aufallesacht, | vermeiden fie ihn, ja, haben einen Abſcheu 
was er thut; Tegeft du alle feine Handlungen |an ihm. Alſo auch, wenn du einen Freund 
zum übelften aus: ſo frage dich felbft: War⸗ haſt, der etwas nicht recht thut, fofollteft du 
um haffe ich meinen ‘Bruder ? Flieſſet es nicht | es ihm billig fagen: aber du thuft es nicht, 
aus eben der Duelle, auswelcher Cains Haß | fürchteft dich vor feinem Unmillen, und biff 
gegen feinen Bruder entftanden? Wenn | alfo ein Gefell Herodisund Bilati. | 
alfo dein Herz Gall und Eifer quillt, und| so. Dabey muß man fid) nicht an die 
deine Zunge ganz verkehrt von Deinem Naͤch⸗ |menfchliche Tage kehren, nicht darnach fras 
ſten urtheilet; fo bift du ein Cain. Dahin|gen, was andere von uns halten. Ein Heis 
gehören die Liedergen, Damit man fich inder |liger ſaget: Ich will recht thun, was gut 
Welt von Frommen traͤgt, Magd und|heikt, und was GOtt haben will, es zoͤrne 
I? e 
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wer da will. Daher bieibt nun das ein er nicht fichet, wenner feinen Nächften niche 
Endurtheil und — — liebet, den er ſiehet. ' r * 
Wenn du deinen Bruder haſſeſt, fo biſt duo, or hr Lieben , fo und un — 
a — 21. Ihr w/ 10 uns unfer Her 
= OR und alfo auch ein Kind des nicht verdammt, fo haben wir eine Freu⸗ 
: » 1 digkeit zu GOtt. 
Wir find aus dem Tode ind Leben gefome|.,, Kein nötbigerer Ort ift, den man 
. men. | predigen kann, als diefer. Die 
61. Zum&pempel: Ich komme zu einem | Menfchen find von gedoppelter Art ; Einige 
Erbtheil, oderineinen Handel es geſchieht |thun dasjenige, was GOtt wohlgefäller ; und 
mir Schaden, Unrecht ; fo ift die Negel das find diejenigen , die ihr Herz nicht ver⸗ 
diefe: Manmuß feinen Naͤchſten lieben. Iſt dammt. Andere aber ftehen dieſen gerade 
nun derfelbe gottlos, fo fpricht er: ich will es entgegen, welche ihr Herzverdammt, und die 
nicht leiden. Aber ein Chrift fpricht: Ich ſich nicht rühmen Eönnen, Daß fie GOtt wohl⸗ 
wollte es wol hinaus führen, es möchte | gefällig waren. Diefen gibt das einen Troſt, 
aber Kader werden ; ich will es laſſen daß GOtt groͤſſer iftals ihr Herz, und erken⸗ 
fahren ; Er mag aber ıbn wohl beſchi⸗ Inet alle Dinge. Das Gegentbeil ift in der 
. den, mit zweyen oder dreyen, und ihm Hiſtorie Cains anzutreffen. “Der fprach: 
laſſen fagen: Du thuſt mir Unrecht. Will Weine Sunde ift_gröffer als GOTTes- 
er fich nicht geben, der laſſe Recht fahren. | Barmherzigkeit, Mof. 4,13: Wenn dich 
Wer nun fich alfo drein ſchicken kann, two |demnach dein Herz verdammt, fo fage: GOtt 
ibm Unrecht gefchieht , der hat daran ein iſt geöfferale mein Harz. —— 
Merkmaal daß er aus dem Tode ins Leben] = So ung unfer Herz verdammt, 
kommen iſt; da iſt GOtt geroeſt. MWer| c,. Das it. Ber— 
zent. 4. Das ift, wenn e8 uns uͤberzeuget, 
fich aber in weitlauftige Gerichtsproeeſſe ein ¶ daß wir vor GOit aller Sünden fehufdig find 
Yast, willesnichtfahren laffen, kommt inviel|,, ne RUE * 
178 und alle Gebote GOttes uͤbertreten haben. 
- Sean, Hader, Unrecht; das darf man) &, iſt GOtt gröffer, als | 
SGHtr nicht Hagen, weil man vorher GOtt Sotfgröffer, als unſer Herz, 
verachtet hat. Und ſoicher ErempelEönnten] 65. Welches ung verdammet. Laß dir 
ehr gegeben werden nur deine Schande von deinem Herzen aufs 
* ruͤcken. GoOtt iſt weit groͤſſer und verſoͤhn⸗ 
Wer aber dieſer Welt Guter hat, und licher, und hat Feine Luft uns zu verderben 
ſchleußt fein Herz vor ihm zu, um te N iſt Die eis 
62. Was ift die Liebe? Nicht, Teiben, |gentliche Meynung dieſe: GOtt iſt gröffer 
fehenken, geben, ı Cor. 12. Die Aus-!al® unfere Sunde. Reine Sünde ift ſo 
theilung deffen, was man hat , gehöret da, groß, GOtt iſt noch groͤſſer, undEannfie 
us wiewoi der Liebe fein Geſeiz vorgefehrig-| vergeben. Keiner hat mehr zu vergeben, 
ben werden muß. Was ift denn nun die denn Er. Criftgröffer, alsunfere Bitte, das 
Liebe? Fohannesfagt: Das Herz aufebun, It, er Fann mehr thun, als wir bitten und ver 
Ein Heyde Tann die Aufferlichen Gaben auch ſtehen. Eph. 3, 20. oh 
austheilen, aber fein Herz ift nicht recht da⸗ Und Fennet alle Dinge, 7— 
bey. Denn wie kann der GOtt lieben, den! 66. Das iſt, er weiß gar wohl, * 


iche ohne Suͤnde find ; er kennet unfere in das Gericht des Heiligen Geiſtes gehüret.. 
en en weil er Das weiß, fo Die weltliche Obrigkeit urtheilet uber andere’ 
wvird er uns auch nicht verderben, fondern viel⸗ Dinge, hat Richter, Schöppen, Käthe, 
aus anmsit. |hatpiemätite Yaleepnichts raum Senn 
+ [bat dieweltliche Policey $ ⸗ 
Wenn uns unſer Herz nicht —— nach heiſſet GOttes Gebot halten ſo viel 
67. Das iſt idea platonica , ein eilig als, glauben. Unddasmuß geſchehen durch 
feher Begriff, eine Regel ohne Crempel : nen Heiligen Geift, der in unfere Herzen 
wenn es Menſchen gibt , die ihr Herz nicht qusgennffen werden, und diefelben erneuten, 
vor GOtt verdammet. Hier fragt ſichs RUN: | neye gute Bervegungen, undeineLuft ander’ 
Was ſoll ich machen? ichfinde nichts Öutes | Dollbringung des göttlichen Wilens wirken 
an mir. Johannes antwortet , daß Die) „up. | | 
Herzen von zweyerley Befchaffenheit waren, Befchreibung der Art und Weife, wie 
und auch der Herzen ihreZeugniffe. Cinige| " ng unfer Ser; verdammer und 
halten fich uͤberzeuget, und empfindenes, daß nicht verdammer. 
fie an GOtt glauben, und ihren Naͤchſten go, Was das aber heiffe, wenn Johan⸗ 
‚lieben. Andere aber empfinden Das Gegen nes jagt: So uns aber unfer Herz vers 
theil. Da entftehet nun ein Streit: Ob | Hammer ‚fo ift GOtt gesffer als unfer 
GOtt geoffer ſey, oder das Herz? Ob die | Zerz, und erkennet alle Dinge; das weiß 
die Sünde mehr werde vermögen, als Die |pziner beffer, als derjenige, der aufdie Worte 
Gnade Gttes? Diefen ſoll man nun ant⸗ |yaufi gemerket, die im 2. Cap. an die Roͤ— 
worten: GHOft ift geoffer „ als unfer Herz, | mer v. 8210. gelefen werden : da er ſpricht: 
und Die in uns wohnende Suͤnde. Dieſes ROct wird vergelten einem jegiichen nach 
iſt das rechte Mittel, wodurch die verzagten ſinen Kerken, nemlich Preis und Ehre 
Gemuͤther in ihrem Elend aufgerichtet werden | md imvergängliches Weſen, denen, die 
follen. —— | - mit an ann es 
23. iſt ſein Geb ir tet nach dem ewigen Leben. Denenaber, 
un er I Ge ot, a nn die da zänkifch find, und der Wahrheit 
IE TEN SOUNEN feines Sohne nicht geborchen , geborchen aber dem 
i JEſu Chriſti, und lieben uns unter— Ungerechten, Ungnade und 3orn, Trüb? 
‚ einander , wie er ung ein Gebot gegeben fal und Angft über alle Seelen, die da 
hat. Böfeschun. Hier iſt ein gedoppeltes Mes 
68. Hr ift der kurze Innhalt des ganzen! gelmaaß, nach welchem die Austheilung am 
Evangelii, und der von Johanne Tage des Gerichtes gefchehen ſoll, da das 
oben beithriebenen Verkündigung. Gewiß, Verborgene der Herzen entdecket, und eis 
eine feltfame Rede, daß es GOttes Gebot! nem jeglichen nach feinen Werken vergolten 
jey, zu glauben. Go redet das Gefegnicht,! werden wird. Es werden erftlich die Werke 
jo urtheilet auchnicht die Vernunft; fondern | der Frommen befchrieben, welche darinnen 
verwirft vielmehr das Evangelium. Denn | beftehen, daß fie mit Geduld in guten Wer⸗ 
der Heilige Geift ſtraft im Evangelio die Welt Een getrachtet haben nach Dem ewigen Leben, 
unm der Sünde willen, daß fie nicht glau⸗ das ift, fie harren aus; laffen fich nicht abs 
ben; und Diefer Unglaube ift die Sache , die! ſchrecken; und weil fie darinnen aushatren, 
LucheriSchriften 9, Theil, Eee ſo 
















1170 
ſo fol ihnen auch Preis, Ehre und unver- 


gänglich Weſen zu theil werden. Die Gott⸗ 


loſen aber haben vier andere Dinge zu gewar⸗ 
ten, weil fie weder ausharren noch Buſſe 
thun, nemlich Ungnade und Zorn, Trubfa! 
und Angſt. Dieler ihre Verdammung ift 
nun in ihrem eigenen Gewiſſen angefchrieben, 
welches Coloſſ. 2, 14. die Handſchrift heiffer, 
die ihnen zuwider iſt; welche Handfchrift 
ihnen vorhalt, daß GOtt mit Nechtuberdie 
Sünden zuͤrne, und wir unsüber feine Strafe 
nicht beſchweren Eonnen. Sie finden dar- 
innen den Ausſpruch 2z Moſ. 27, 26: Per: 
flucht ſey jedermann, der nicht hält alle 
Worte, die im Buche des Geſetzes ges 
fehrieben find. Und diefes fol gefchehen 
ohne Abficht auf den Unterfcheid zwiſchen 
Juͤden und Heyden. Die Fuden meyneten, 
Daß fie beffer waren, als die Heyden. Chris 
flus aber hat die Scheider wand weggenom⸗ 
men , und hat aus beyden eines gemachet, 
eine Kirche; das ift, wer nun glaubet, der 


foll felig werden: wer aber eine neue Wand 


durch eigene Genugthuung für feine Sünden 
aufrichten will, der ift ein Gotteslaͤſterer, 
und fehuldig an dem Blut Ehrifti. Diefe 


XII, Rine andere Auslegung der erften Zpiftel &t. Tobannis, 
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allen andern Suͤnden. Hievon kann ung Cain 
zum Exempel dienen. ıMof. 4. Cain ward 
zornig, und verftelletefein Beberde. Das 
nennet man eigentlich $urov, nderden Unwil⸗ 
len, indignationem, die Entrüftung, die im 
Herzen entſtehet. Es beftehet aber Iunzs 
darinnen, wenn der Menfch aus feiner Faß 
fung heraus gefeget wird, daß er nicht mehr 
weiß was er thut, am allerwenigften aber 
bedenfet, daß er zu GDtt feine Zuflucht neh⸗ 
men fol. So machts Cain, der geher GOtt 
aus dem Angeficht, laͤßt fich von Nacheund 
Mordanfchlagen einnehmen. Iſt ein greu⸗ 
lich) Ding, von GOtt weglaufen. Cain 
und Abel brachten beyde ein Opffer vor 
GOtt; aber weil GOtt die Perfon Cains 
nicht gnadig anfahe , fo gefallt ihm auch das 
Opffer nicht, welches er gebracht hat. Das 
ber entftehet feine Entrüftung daruͤber daß 
er von GOtt verachtet worden. GOTT 
fragt nicht nach Cain, fondern nad) Abel. 
Darüber verftellt Cain feine Geberde, und 
wird jornig. Da find in feinem Gewiſſen 
eitel condemnationes. Fahr fort, fchlag 
todt, fo wirft du fie los. Daben falle 
ihm nicht ein, feine Zuflucht zu nehmen zu 


Schuld hat der Pabſt auf fich, famt feinem GOtt 


ganzen Anhang. In Chriſto gilt dieſer Un- 
tericheid nicht mehr ; da gilt weder Jude noch 
Grieche, weder Mann noch Weib, weder 
Knecht noch Freyer etwas, fondern nur eine 


neue Creatur, dasift, ein folcher, der in Chri⸗ 


ſtum glaubet, Gal.3, 28. GDrtiftsallein, 
der den Gottloſen rechtfertiget, und die Gna⸗ 
de ſchenket, recht fromm zu werden. 
70. Wenn Chriſtus bey dem Matthaͤo 
Cap. s,21. ſaq. vom Todtſchlag redet, ſo hat 
er denſelben nach gewiſſen Stufen unterſchie⸗ 
den, und auch die Strafe deſſelben nach ſol⸗ 
hen Stufen angezeiget. Er nennet es: 1. 


71. Die Unterredung GOttes mit Cain, 
und die Anfrage: Wo iſt dein Bruder 
Abel, fuͤhret uns eine neue Stufe zu Gemuͤ⸗ 
the, Die ad ogyav, oder zum Zorn, und Vor⸗ 
ſatz, Rache auszunben, gehöre. Da wer 
den verruchte Leute daraus, die alles in die 
Schanze fchlagen. Haͤtte ich bier genug! 
Haͤtte ich mich nur gerochen! Es iſt aber - 
spyn, der Haß eines Menfchen gegen GOtt 
und gegen fich felbft. Als daher Eain von 
GOtt gefraget wird : Wo ift dein Bruder 

Abel? fo antwortet er geimmig: Soll ich 
meines Bruders Suter ſeyn? Das heißt 


armen; 2. Racha; 3. du Narr, Wie es |ja mol recht ein Haßgegen GOtt und feinen 
nun mis Diefem Laſter befchaffen, foauchmis' Bruder, Ein Gerechter und Frommer 


wuͤrde 


— Li ; 
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wurde gefaget haben: Ich weiß e8 nicht, als die Verzweifelung des Gottloſen iſt. Es 
GoOtt weiß esambeften. al a von ze anxie 
2, Die hierauf folgende Worte: Vers |} P'ro, deſſen Wirkung das Heulen und 

—7 a So Erde, die ihren daͤhnklappen. Ein Crempeldavonhatman 
Mund aufgerban, und das Blut deines gn dem teichen Schlemmer und Lazars 
Bruders an fich gesogen bat von deinen | IC 16. Der Reiche lieget in der Hölleund 
Sänden ; defofeichen die Worte: Deines Dual, und wuͤnſchet, daß Lazarus nur das 
Bruders Blur fehreyer zu mir von der aͤuſſerſte feines Singers ins Waſſer tauchen, 
Erde: befihreiben ung 3A bey einem jor⸗ und feine Zunge Fühlen möchte. 

nigen Meuſchen. Es beftehet aber Abs], + Auf eben die Weiſe kann man von 
in der Empfindung derjenigen Verdammnig| Juda dom Saul, vom Ahitophel, und als 
und Strafe, die wir ung durch die beganges len, ‚die ſich felbft umbringen, urtheilen. 
ne Einde ſugcogen haben. Don dieſem Als Judas ſahe, daß JEſus verdammet 
ffect vedete FCfus, als er zu Juda ſprach, war zum Tode, ſo gereuete es ihn, Daß er 
Matth. 26.0 24: Des Menjchen Sohn ſprach: Ich babe übel gethan, daß ich 
gebet zwar dahin; dochwehe dem Men⸗ unfehuldig Blut verrathen babe, Watth. 
fchen durch welchen er verrathen wird, 27,4 _ Aber dasifteine gar ehlechte Buffe, 
es wäre denfelben beffer daß er niegebos| Denn Judas fliehet nicht zu GOtt hin, ſon⸗ 
"zen werden. Eben dahin ift der Schmer; dern er will fich felbft damit genug thun, da 
derer zurechnen, die am Fungften Tage, nach er Den ungevechten Kohn von ſich wirft. Das 
der Borherverfundigung Chrifti, werden aus-| war bey Juda Yvrcs. "Ogyn oder ira, Zorn 
ruffen, Luc. 23, 30: Ihr Derge faller über iſt es, wenn der Menſch ſowol ſich felbft, 
uns, und ihr Zůgel bedekeruns. Dep- als Gott haſſet, und nicht eingedenk ft, wo 
gleichen Matth. 13,6: So ſemand dieſer er Huͤlfe ſuchen fol. war es bey 
Geringften einen aͤrgert, die an mich glau⸗ Juda, da er hinging zu denen, die ihn zur 
ben, dem wäre beffer , daßein Mubiſtein Verraͤtherey erkaufet hatten, von ihnen aber 
an feinen Zals gebänger , und erfänfer Den Troft empfing : Was gebet uns das 
würde im Meer, da es am tiefften iſt an, 0% fiebe du zu. Das ftößc ihm den 
Der Gottlofe wollte gernevon GDttflichen, | 913 ab. Endlich war es bey ihm sevoxa- 
und Fann nicht, denn GHDft und alle Eren; |@% ‚ da er hinging und fich felbfterhing ; und 
turen find ihm feind. Wo er hingehet, da gleichfam mit Cain fprach: Meine Suͤnde 
findet er feine Feinde, wie man aus dem ange; It groͤſſer denn daß fie mir vergeben werden 
führten ſiehet. koͤnnte. Ich finde keinen Rath, einen 
N Strich ber, ich will der Sache abhelfen. 
73. Die folgenden orte: Siehe, du Das ift der hoͤchſte Grad der = { 
treibeft mich heute aus dem Lande, und |und gehet zulegt allen denen fo, die Auf ihre 
ber — ea ng ——— eigene Werke bauen. Und vor ſolcher Angſt 
Enger: 16 web mark — om — ev mitten voneinander; welches nicht 
 mötkhlade wer much Ans ap die teynung hat, tie einige Mönche 98, 
nee rm Pte 8 um ei in Sad iger 
x N. vr ‚ven zab d n Hals zuvers 
ternheit und Todesangſt, Die nichts anders laſſen; fondern weil er vor groffem Schmer; 
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Feine Lufft Erigen und zu Odem Eommen konn⸗ | geräth) er weiter in oerynv, er kann und will 


te, fo mußte er vor Angft berften. 
75. Wir Fönnendiefes auch finden an dem 
Exempel Sauls. Es mar bey ihm Yunos, 
als er, nachdem er von GOTT vermorfen 
worden war, feine Mache auszulaflen trach⸗ 
tete, und Daher den David bald bey den Phi⸗ 
liftern, bald in einer Höle, bald indem Bette 
auffuchen ließ. Von Rechts wegen hatte er 
fich unter die gewaltige Hand GOttes demuͤ⸗ 
thigen füllen ; aber er hatte ein unbußfertiges 
Herz, und fündigte wider den Heiligen Geiſt. 
Oeya that fich bey dem Könige Saulhervor, 
- Da er nicht nachließ den David zu verfolgen, 
nicht gedachte an GOtt oder. an feinen Wil⸗ 
len , fich nicht befummerte, was GOtt wohl⸗ 
gefaͤllig oder mißfallig war. Das ruͤhrete 
her aus dem Haß gegen GOtt und gegen fich 
ſelbſt. Daher ſollte auch ſein Ende ſchreck⸗ 
lich werden, ihm der Bauch berſten, wie dem 
Sudas, und er verderben, wie die Hunde. 
Es war weiter bey dem König Saul gArbıs, 
da er durch die Hexe zu Endor den Leichnam 
Samuels aufmwecken ließ, und Dadurch recht 


dieſe Verachtung nicht laͤnger ertragen Da⸗ 
her verachtet er GOtt, und haſſet ſich ſelbſt, 
fein Weib, feine Kinder, fein Haab und Gut; 
er will lieber nicht leben, als eine folche 
Schmach und Verachtung langer erdulden. 
Vorher ward des Ahitophels Rathſchlag als 
ein Rathſchlag eines Engels GOttes angeſe⸗ 
hen. David wird auch von feinem eigenen 
Sohn Abſalom vom Königlichen Thron ge 


ſtoſſen; Ahitophel ift des Abfaloms befter 


Math. Aber Ahitophels Rathſchlaͤge wollen 


nicht meiter gelingen, weil David zu beten - 


anfangt. Der HErr machet feine Anfchla- 
ge zu eitel Narrheit. Da er nun fiehet, 


daß fein Rath nicht gilt, fegterfichauffeinen 


Eſel macht einige Nichtigkeit in feinem Haufe, 
und hangt fich auf. So unbefonnen machet 
ihn die Verachtung. Er. hättediefe Demuͤ⸗ 
thigung fein ftille ertragen folen; aber das. 
ift feine Strafe, daß er feinen Muth und 
Herz bat, Huͤlfe bey GOtt zu ſuchen. 


Darum plagt er ſich mit ſeiner Verach⸗ 


tung, und kommt dabey um. Hierauf 


was gottesläfterliches that, ı Sam. 28. laͤſſet er feinen Muth fallen; will gerne fliehen 


Dos heiffet GOttes vergeffen und Hulfebey 


und Eann doch nicht entfliehen. Beſchleußt 


dem Teufel füchen. Kin folcher Menſch will daher: Es ift beffer der Marter absus 


lieber gar nicht leben, als in einer folchen Un⸗ belfen, ein Strick ber, u.f. fi Indemer 


ruhe leben. Endlich war e8sevoxwel«, da nun fich von dem empfundenen Schmerz fo 
er in fein eigenes Schwerdt fiel, und mit dem | beherrfchen läffet, Daß er alles daruber aus 
verzieiflenden Cain ſprach: Ich will ſterben | den Augen feset, fo faget er auch: Meine 
denn meine Sünden find gröffer, denn daß | Suͤnde ift gröffer, dent daß fie mir vergeben 
fie mir vergeben werden koͤnnen, 1Sam. 31. | werden Fünnte. Und dasiftdie grobfte Vers 
76. Wir wollen auch das Exempel Abi-| achtung GOttes. 
topbels anfehen,a&Sam.ı7. Diefer, weil| gen, wenn es übel gehet, und die Noth am 


Das ift ben allen Heilie 


er durch den Ehufiin Verwirrung und Ber: | höchften ſtehet, daß fiefagen: Ach! wäareich - 


achtung geftürzet worden war, geräth in\todt. Denn bey groffen Noͤthen iftder&Sar 


einen Unmillen, Iumov. Denn er Eann Feiz| tan nicht weit, und wehret recht fehr, daß fie - 
nen Rath finden, worauf er fich verlaffen, | Feinen Rath, Troft und Hulfefinden follen. 
und demjenigen Schmerz des Gemüthesent-| Aber diefe Gedanken : Ach ware ich todt ! 
sehen koͤnnte, den er wegen der über ihn ge⸗ find vom Mörder und Todtſchlaͤger; GOtt 
fallenen Berachtung erlittenhatte. Daher | wird dadurch verachtetz man will Goitein 


Ziel 


1176 on... Das dritte Capitel,. v. 23. 1177 


Ziel fegen, wie lange er ung foll laſſen leben bey nicht fallen. Go betet David im 6. 
oder fterben. | —— Pſalm. un nn 
77, Das Gegentheil dieſer Exempel fin-| 80. 3). Sriede und unvergaͤngliches We⸗ 
den wirin David, Petro und Paulo, und inal- |fen. Denn diejenigen, die. in den Worten 
fen Heiligen, die ihre Sünde auch gefühlet ha SOTTes beruhen, fagen: Der HErr hat 
ben. Und dasift das andere Stück von der |fid) meiner erbarmet, und das Geſetz des Flei⸗ 
oben von Paulo gemachten Abtheilung. Man ſches von dem Geſetz des Geiſtes unterfchies 
hat dabey wohl zu bemerken, wie Paulus die |den. Sie laſſen den Eſel geben und- 
auten Werke, die auch ihre Vergeltung bey |tbun, nach feiner Arc. So betet David: 
Gott haben follen, abtheile. Ernenneterft- | Erbarme dich meiner, mein GOtt, fo will ich 
ich, Geduld in guten Werken. Das ift|dich ruhmen, daß du fo gnadig und barmher⸗ 
die Nedensart JEſu: Das aber auf einzig biſt. — 
ur Land fiel, finddie, ſo es hoͤren, undbe-| 81. 4) Das ewige Leben. Dieſes ſtel⸗ 
wabren es in einem feinen und guten Herz | len die Gläubigen der Schwachheit ihres Flei⸗ 
zen, und bringen Srucht in Geduld. jches immer entgegen. Denn GOTT, iſt 
Denn das iſt ein recht gut Werk, das dem groͤſſer als ihr Herz. Es iſt Feine Suͤn⸗ 
alten Menſchen wehe thut; dahingegen |de fo groß, GOtt kann und will fie vers 
iſt das vor GOtt Fein gut Werk, einen Ehorz| geben. AR 
roch tragen, einen Sprengkeffel tragen. : 82. Tacobiftin Furcht, und willdas An; 
Darum iftdas die rechte wahre Befehreibung | geficht feines Bruders Eſau fliehen, damit 
‚eines guten Werks, die hier von Ehrifto und |er nicht von demfelben umgebracht werde. 
Paulo gegeben werden. Einem folchen gu⸗ Daher fliehet er eritlich zu GOtt, und diefe 
ten Werk ſtehet nun eine vierfache Dergel- | Zuflucht gereichet ihm dergeftalt zu Ehren, 
tung bevor. daß er bey fich felbft denket: Diefes alles 
“78. 1) Preis. Die Heiligen laffen fich ihz | wiederfahret mir von GOtt; daher will ich 
ve begangene Sünden leid feyn, und thun nun auch die Hülfe des HErrn erwarten, 
wahre Buffe daruͤber; aber fie nehmen da⸗ | denn er ift mein Benftand in der Noch. Auf 
bey ihre Zuflucht zu GOtt. Der verachter | diefe Weiſe ruffet er GOtt an, wie wir es im 
te David halt alfo aus in feiner Noth, und | 1B. Mofisc. 32. leſen; da er fpricht: Der 
leget feine Hand hicht an den Gefalbten des| GOtt meines Vaters Abrabamsbatmich 
Heren,ıSam.24,7. Mivauch, da er ſag⸗ errettet. Und zwar 2. von der Hand meis 

- te: Laß ihn fluchen, der HErr bats ihn nes Bruders; das ift feine Ehre. „ 3. Hier⸗ 
geheiſſen, 2 Sam. 16, ı1. Deßgleichen:|auf folget der Friede. Jacob laßt feinen 
Denn es dem Hrn gefällig ift, ſo Muth nicht fallen, ob er wol wußte, daß fein 
wird er mich wiederholen: woabernicht, | Bruder, der ihm begegnen wuͤrde, den Tod 
fo gefehebe des HErrn Wille, 2 Sam geſchworen hatte. Aber er verläßt fich auf 
'35,25.26. | das Wort, und Ipricht: Ich bin zugering 
79. 2) Ehre. Die Heiligenhaffenzmwar| aller Barmberzigkeit und Treue. Denn 
ihre Sunde, aber nicht GOtt, vderfichfelbft. |du, HErr, haft zu mirgefage: Ich will 
Sie fihreyen nicht: Ach! was habe ich ger dich wieder beimführen in dem Land, 
than; fondern fuchen nut von der Sunde| Davon empfängt Jacob das rechte Leben, 
frey zu werden, und Taffen ihren Muth darlund fagt: GHOtt iſt groͤſſer als mein Herz, 
BR - Eeee3 groͤſſer 
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gröffer als mein Bruder, gröffer als meine [nicht aufböre, Luc.or, sr. Hierauf folget 
Furcht. Und ob er tool einen Kampf mit der Friede. Denn Peirus ſaget nun Dank, 
GoOtt antreten muß, ſo nennet er Doc) dieſen |daß er gelernet hat, wie wienuninden Trübe 
Ort Phanuel. Und feet hinzu: TIch babe den |falen überwinden koͤnnen. Nun verſtehet 
Erin von Angeſicht zu Angeficht gefer Jer das Wort IEſu Marth. 18,22: Ich ſage 
ben, und meine Seele ift genefen. Mofes dir nicht fiebenmal, fondern fiebenzigmal 
feget hinzu, daß damals Die Sonne aufgegan- fiebenmal. Endlich erinnerte er ſich daß 
genfey, und menget alfo Die geiftliche Bedeu GOtt groͤſſer fey als fein Herz; und alfo 
tung mitunter diebuchftabliche Erzehlung. hatte erdasvechteXeben. Das iftdie Sum⸗ 
83. Petrus verleugnete CHriſtum, und |ma des Evangelüi, daß ich Eann den Stab 
wäre beynahe verloren gegangen. Er fällt |ergreifen in dee Trübfal, und gewiß wiſſen, 
zwar aus der Gnade, aber er verlieret Doch GOtt fey groͤſſer als mein Herz. 





“nicht alles Nachdenken. Denn ſobald nachſ 83. Hieher gehoͤret auch der fehone Ort 


e 


feiner legten Verleugnung der Hahn Erähet, Jaus Nöm. 8,32: GOtt bar feines eigenen 
fo gehet ex aus dem Pallaft des Hohenprie- | Sohnes nicht gefchoner, fondern ihn für 
ftershinaus, und weinet bitterlich. Aber beyjuns alle dahin gegeben. Wie follte er 
dem bloſſen Beinen und Dinausgehen bleibt | uns mit ihm nicht alles ſchenken? Hier 
es nicht: fondern er gedenkt auch andas Wort | auf erflaret der Apoftel, was Dasienige ſey, 
Chriſti, der zu ihm geſagt hatte: Ehe derHahn das er uns mit ihm geſchenket hat, v.33: 
kraͤhet, wirft du mich dreymal verleugnen. Wer will, ſpricht er, die Auserwaͤhlten 
Matth.27,69.fgq. Petri Fall iſt alſo ein grober | GOttes beſchuldigen? v. 35: Wer will 
Fall, und er iſt ein groſſer Miſſethaͤer. Aber | uns ſcheiden von der Liebe GOttes die 


weil er an dem Worte bleibet /ſo fällt er nicht in da iſt in Chriſto IEſu, unſerm HErrn. 


ewige Ungnade, ſondern thut wahre Buſſe. Das heißt ja wohl: GOtt iſt groͤſſer als un⸗ 
Judas war zwar auch weggegangen; aber ſer Herz. Wie erweiſet man das? Ant 
Petrus war dem Gemuͤth nach gan; anders wort: D Er hat ja feinen Sohn für ung 
als Judas beichaffen. Naͤchſtdem hat er einen | dahin gegeben ; das ift, es wird ung nicht fehs 
Haß aber nicht gegen GOtt, fondernnurgegen |len, unfer eigenes Herz wird uns verdam⸗ 
feine begangene Sünde; und das gereichet \men, Stochmeifter, Buͤttel, Bericht, Sa⸗ 
ihm zur Ehre. Daher ward ernachhervon |tan: GOtt aber ift hier, der gerecht machet, 
Ehrifto gefraget, Soh.ar,ıs: Simon Pesder ift ein gnädıger Richter, obgleich dies 
trus, haft du mic) lieber, denn mich die-| fe Schälke da fteben. Und wenn auch unfer 
fe baben? Und erantwortete: HErr, du | Herz lauter Nein fpräche, fo fällt doch 
weiſſeſt es. Als wollte er fagen: Ich ger | GOtt das Urcheil tür uns, baben eine 
denfe zwar an meine Suͤnde, bey welcher |gute Sache, weil uns GOTT vor den 
ich nicht die gerinafte Probe meiner Liebe ge | Schälken vertheidiget und pricht : Trolle 
gen dich) abgeleget habe; dennoch aber ha-|euch, ihr Schaͤlke. So fliehen diefelben, 
be ich auf deine Güte getrauet, und mich mit |und mit. ihnen Tod, Hölle und Gatan. 
dem Wort aufgerichtet, das du zu mir ſag⸗ 2) Wer will uns ſcheiden von der Liebe 
teft: Der Satan bat euer begebret, euch | SOttes? Die Anfechtungen mögenfogroß 
zu fichten wie den Waͤizen, aber ich ba» ſeyn, als fie wollen, ſo wird Feine derfelben 
be für dich gebeten, daß dein GBlaubeluns Schaden thun koͤnnen. D 
as 





an — Das vierte Capitel. v. 1. 11gt 
Das vierte Kapitel. | 
Er Sfr Pi ala icht einem] von v.2: Fin jeglicher Beift, der da bes 
v. I. Ihr N Da en Eennet, daß IEſus Chriftus ift ins Fleiſch 
jeglichen Geift, fon SIE RLDISEN) gekommen, der ift von GOtt. GOtt 
fter, ob fie von GOtt find, denn es nigefein Wort gehen, dadurch verwaltet er 
ſind viel falfcher Propheten ausgegan⸗ (ein Reich Der Satan hat aber aud) fein 
gen in die Welt, Wort, wodurch er fein Reich ausbreitet, und 
—— hat daſſelbe auch feine Macht und Starke, 

Je Urfache des in diefem Eapitel] nach der Befchreibung Ehrifti, der den Sa⸗ 
ertheilten guten Rathes ift aus tan einen ftarfen Gewapneten nennet, Der 
dem Schluß des vorhergehenden] feinen Pallaſt bewahret, auf daß ihm das 
dritten Capitels zu wiederholen. Seinige mit Frieden gelaffen werde, Luec. 
Denn da hatteer gefaget: Dar⸗ ı,ar. Defgleichen heißt es 2 Cor. 4,4. das 
an erkennen wir, daß wir inibm bleiben, | Svangelium ift auch um deren willen geof> 
an dem Geift, den er uns gegeben bat. | fenbaset , denen der Gott diefer Welt ihre 
Daraus entftehet nun nothwendig die Fra-| Augen verblendet hat, daß fie nicht fehen das 
ge: Mer derjelbe Geift ſey? Und faffet al-| heile Licht deffelben. — 
fü dieſes Capitel die Erklärung davon in ſich. 4. 3) Iſt nun ein Wort der Lehre in dies 
' Man muß dem Rinde einen Namen geben,Ifem Reich, fo findet auch eine Bekenntniß 
zu wiſſen wie derſelbe Geift heiffe, an welchen | darinnen ftatt. Denn nicht alle, die Dereins 
wir erkennen, daß GOtt in uns bleibe. Denntften zu Ehrifto fagen werden: HErr, HErr! 
es gibt mehr Geiſter in der Welt. Diefer] werden in das Reich GOttes kommen, Matth. 
Dext hängt alſo mit demvorhergehendender-| 7,21. Was muß es demnach fuͤr ein Bekennt⸗ 
geſtalt zuſammen, daß auch Feine Sylbeda-| nißfeyn? Wer die Lehre treibt, muß bekannt 
von weggelaſſen werden kann. werden. Die Probe davon iſt dieſe: Ein 
2, ı) Wir finden erſtlich darinnen, daß} jeglicher Geiſt, der da bekennet, daß IE⸗ 
es zwey Reiche der Geiſter gebe, die von] füs Chriſtus kommen iſt in die Welt, der 
geoffer Macht und Staͤrke ſind; nemlich, das ift von GOtt. Die Probe ift fein Gold. 
Reich GHOttes, und das Reich des Satans. | Demnach) ift das Bekenntniß diefes: daß 
Catan ift ja fo ftark in feinen Kindern, als 
GOtt in den feinigen. Und ſtecken von Natur |ter unfer HERN fey. Diefer Unterſcheid 
auch Die heiligen Männer in diefem Reich. des Bekenntniſſes machet auch einen Uns 
Sie habens von ihren Müttern gefogen, | terfchied unter dem Reich. Es ift nicht ges 
und ſtecken darinnen. Soll nun Satanınug, daß die Juden, Saracenen, Türken 
Beine Bewalt an uns haben, und follen wir bekennen daß GOTT Himmel und Erde 
von ihm los werden; müfjen wir diefen | erfchaffen habe, und daß er um deßroillen 
Text haben. unſer HErr ſey; ſondern es muß auch dazu 
3. 2) Wir muͤſſen ferner die Inſtrumen⸗ kommen, daß er der GOtt ſey, deſſen Sohn, 
se bemerken, welche in dieſen Reichen gebraus | IEſus CHriſtus, zu Nazareth empfangen, 
chet werden. Im Reiche GOttes aber iſt zu Bethlehem geboren; der als ein ans 
das Wort GOttes. Denn es heiffet da⸗ derer Menſch gehungert und gedurſtet der 
—2 en 












nicht der Satan, ſondern nur der Dar 
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den Willen GOttes geprediget, mit andern; wir verfehiedenes in der heiligen Schriftauß 
Menfhen umgegangen, Der arm und elendIgejeichnet. Bor andern aber iſt der Dre 
geweſen, den Ssofeph hat helfen erziehen, der ẽ B Mof.18,18.19. fehr merkwürdig, denn, 
endlich unter Pontio Pilato gelitten und ge⸗ es betrifft Derfelbe eigentlich den groffen Pros 
ftorben. Das ift der JEſus, der uns felig| pheten, den Die heilige Schrift Qehins genennt 
mache; Daraus folger der Schluß, daß hat. Derfelbe Ort heißt alfo: Ich will 
derjenige der rechte GOtt fen, der einen Sohn] einen Propbeten aus ihren Brüdern er; 
bat, durch welchen die Welt felig werden] wecken, und meine Worte in feinen Mund. 
ſoll. Don diefem Spruch kann aus zwo geben, der foll zu ihnen reden alles, was 
Stellen meiner Schriften eine Erklaͤrung ich gebieten werde. Es faffet aber. diefer. 
nachgeleſen werden. Erſtlich, in der. ‘Pre-) Dre nicht bloß eine Lehre in ſich; fündern es 
digt, Die den Titel fuͤhret: Heerpredigt wi⸗ wird auch eine Warnung binzugefüger: 
der die Türken. Alwo bey der Erklarung| Wer meine Worte nicht hoͤren wird, 
des andern Gebots gedacht wird, daß die in die er in meinem Namen reden wird von 
der Türken gefangene Ehriftenfelaven dieſes dem will ichs fordern. Man hat wolnie - 
Artikels gedacht: Und an IJEſum Ehriftum, | etwas vollkommneres und geſchickteres gefer 
feinen eingebornen Sohn, unfern HErrn; hen, als das Gefes Moſis; denn es ift in 
wobey fie mit Vermeidung aller Scheinheiz| demfelben alles dasjenige enthalten, was ſo⸗ 
ligkeit mit dem Daumen die Hand drücken | wol auf GOTT als auf die Menfehen feine 
iind jagen: JEſus Chriftus ift mein Glanz Abſicht hat. So ift es, zum Erempel, ein 
und meine Heiligkeit. Der andere Ort ift vernünftiges, Geſetz; daß wenn jemand ein 
su finden in der Poftill am Tage Johannis) Vogelneſt fande, in welchem die Mutterauf 
des Täufers; der Fein Dertvauen auf feine| den Eyern oder Zungen fäffe, fo folle man 
eigene Heiligkeit geſetzet fondern die Men⸗ diefelbe wegfliegen laſſen, <Mol.22, 6.7. 
fehen zu Ehrifto hingerviefen, der allein der | Deßgleichen, da er verordnet, wie es im Las 
eg, Die Wahrheit und das Leben ift, und) ger der Iſraeliten veinlich gehalten, und ein 
auffer welchem kein andever RName den Menz| jeglicher den Unflath ausfegen follte,s Moſ 23. 
fehen gegeben ift, darinnen fie felig werden v. 12. faq. Hat nun das Geſetz alledergleichen 
follen. Johannes der Taufer führete eine| Werke anbefohlen, fo, daß auſſer deffelden 
ſehr ftrenge Lebensart; aber was half ihm Borfehriften wol nichts neues erdacht wer⸗ 
diefelbe ohne Chriſto. Daher ift esbefler, | den kann; fo folget, daß diefer Prophet, von 
im Glauben an Ebriftum Wialvafier trinz | welchem Mofes hier redet, eine ganz andere, 
Een, und auf Rofen geben, als obne Chri⸗ himmliſche Lehre vortragen fllen. Denn 
fto ein haͤrin Hemd anziehen, oder Heu⸗ | dig vermenget die Vernunft mit einander, 
ſchrecken efjen; weil Diefes alles ohne Chri⸗ | md gläubet, daß nichts beſſers gefaget wer⸗ 
fto nichts hilft, und jenes bey CHriſto nicht | den koͤnne. Und GOtt hat fieauchfo zu ſchan⸗ 
ſchadet. ddaen machen wollen, daß er geſaget: Hilft 
Anfuͤhrung einiger Zeugniſſe Von des Geſetzes Werk nicht, wie vielweni⸗ 
der Prüfung der Geifter; erjt aus |ger deine eigene Werke. Die Policeyge⸗ 
dem Alten, bernach sus dem jege hatten demnach ihre Abfichten auf das 
Treuen Teftament. Juͤdiſche Volk, und auf ihre Gerichte. Dies 
5. Bon der Prüfung der Geifter finden ! fer Prophet aber mar nicht — 
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daß er ein beſonders Volk aus den Menfchen| Tag iſt gut Rinder ʒu entwehnen. Item — 
ausſuchen, demſelben Geſetze und eine aͤuſſer⸗ Der Satan hat mit einer Sechswoͤchnerin 


liche Policey vorſchreiben ſollte: ſondern 
das war ſein Werk, daß er denen Macht ge⸗ 
ben ſpollte Kinder GOttes zu werden, die an 
feinen Namen glauben. Darausfollte nun 
eine ganzandere Art, GOtt zu dienen, entſte⸗ 
hen, nemlich dieſe: GOtt fuͤrchten, glaͤuben, 
feinen Namen anruffen, ihn hoͤren, und ihm 
folgen. Dieſem wahren Propheten find nun 
viele entgegen, daß fie ihn nicht hoͤren, Und 
das ift das Kennzeichen aller falſchen Pro⸗ 
pheten. Dergleichen falfche Bropheten fuͤh⸗ 
ren nun verfehiedene Namen in dem Alten 
Zeftament. Sie beiffen: - | 


6.1) P7R, Rofamim, vatieinatores;und| 


das find die Träumer, die ihre Träume in 
die Schrift hineinbringen. Don der Art 


find unter uns des Abt Joachims Ausles 


gungen uber den Propheten Jeremiam, wel⸗ 
chen Mincerus nachgegangen ift. Derglei⸗ 
chen Leute haben etwa viel Erfahrung erlans 
get, und find oft bis zum Tode verfucht wor⸗ 
den. Daher hat ihnen nun der Satan den 
hochmuͤthigen Gedanken von fich ſelbſt beyge⸗ 
bracht, als ob ſie Herren der Schrift waͤren; 
fie wollen alles nach ihrer Einbildung erklaͤ⸗ 
ven und auslegen; und hat fonderlich Min⸗ 
cerus fich geruͤhmet, daß, wenn Feine Bibel 
vorhanden waͤre, er eine neue machen wolle. 
dergleichen Koſamim find nun die Bri⸗ 
gittaͤ, Sybillaͤ und andere. Es gehüret 


mehr zu ſchicken, als mit einer. andern. 

8.3) Die FT? Mienabefihims das 
find die Wahrſager, dergleichen unter ung; 
Denn der Raabe oder Uhu ſchreyet, ſo 
void eins ſterben. Dieſes iſt nun beydem . 
gemeinen Mann zu einer groſſen Wahrheit 
worden, was dergleichen Leute fie einmal 
gelehret haben. Sf 

9. JRR Mechssbim, malefci, Hes 
xenmeiſter. Einige meynen zwar, daß deraleis 
chen nicht geſchehen koͤnne. Aber dem Sa⸗ 
tan iſt es durch goͤttliche Zulaſſung gar leicht, 
daß er ein Geſchoß mache in Arm oder 
Schenkel, darinn man Haare, Bohlen, 
Eiſen und dergleichen findet. Unter uns 
gehoͤret hieher: Das Gluͤcksrad, die fah⸗ 
renden Schuͤler, die Wettermacherin, 
einen Strich durchs Korn thun; er kann 
es nicht gar umbringen. Im zweyten 
Buche Moſis iſt anbefohlen worden, daß ei⸗ 
ne ſolche malefica nicht beym Leben gelaſſen 
werden fol. - | 

10. 5) FM Hoberim, incantatores, 
Drachenbraͤute, und Drachenbräutigam, 
die holen Röfe, Butter, Korn; es loh⸗ 
net aber nicht gut. Aus der Vernunft kann 
man nicht genug beurtheilen, wie weit ſich 
die Macht des Satans erſtrecke. Dieſe 
Drachenbräute ſtechen braun und blau, 
als ob man gefchlagen wäre. Item, die 


auch darunter Storchius, welcher von ſich Wiſchelein, Die den Menfchen, fo bedienet 
gejagt, daß er gefendet worden, Das Schwerde find, warten Der “Pferde, waſchen auf, und 
zu führen, und diefen Beruf habe er vom En dergleichen. In Irrrland gibt es folche 
gel Gabriel empfangen. Dieſe und derglei dienſtbare Geiſter; deßgleichen zu Torgau, 
chen Leute haben ſowol ſich ſelbſt alsauchdie] In der Mark hat der Satan in einem Klo⸗ 
armen Bauren erbarmlich betrogen. _ - Ifter gedienet, und alles noͤthige herbey getra- 
7. 2) In die andere Claſſe gehören] gen, bis er es dahin brachte, Daß ein Doms 
em», Meonenim, das ift, die Lagewäh-| herr erftochen ward; ifthernach um das Alos 
ler; dergleichen Leute auch unter ung find, fter berum gegangen, und hat geklungen 
die, zum Exempel, fagen: Auf den unddenl als mit Schellen, und hat gefehryen, daß 
Luctheri Schriften 9, Theil, Sf. op 
B IE 


Ien wir nicht ficher feyn, denn diefer bofe Geiſt Planetenhäufer aufrichten, und darnach 
ift allenthalben nahe, bald im Gehirn, bald wahrfagen oder Nativitaͤt ftellen wollen: 
im Herzen des Menfchen. Hieher gehören | Wer in dem und dem Zeichen geboren, der 
auch die Schasgräber, die Chryftallenfes | wird ein Säufer, ein Huver, oder ein froms 
ber. Man leſe auch den Auguftinum de mer olucflicher Menfch feyn. Aber wir wers 
eiuitate Dei. Es gehören dahin die ineubi, |den alle im Zeichen Adams und Eva gebo— 
denen muß man am Donnerftage Bra |ven; wir ommen als Suͤnder auf die Welt 
ten zu effen und Wein zu trinken geben. |als Zornige, als Läfterer, und zu allem Boͤ⸗ 
Der Satan verlangtden aufferlichen Dienft |fen geneigt. Das ift unfer horolcopium. 


der Menfchen zu einem Zeichen feiner Herr-| 13. ð) und 9) Endlich gibt es auch folche, | 


fehaft uber fie, damit fiedereinft in ihrer To- | welche die Todten fragen, oder ihre Kinder 
desftunde verzweifeln, und zum Zeichen ihver durchs Feuer gehen laffen. Die neun Arten 


eigenen Berdammung ſagen muͤſſen: O web!|der falfchen Weiſſagungen erzehlet Mofeg, 


ich babe ihm noch dazu Eſſen und Trin⸗ | und muß man diefelben darum Eennen, da⸗ 
Ben gegeben. mit wir lernen GOtt von Herzen fürchten. 
. 6.78 Oboth, python, oder py- |Eicero hat in feinem Buche de dıuinatione 
thoniffa, der weife Mann, Eluge $rau, |daruber gelacher, und nuch mehrere Arten 


Beute, die da wahrfagen und anzeigen Eönz |derfelben angeführet, fpricht aber, es ep 


nen, wenn etwas verloren iſt. Exempel Geckerey, dergleichen Dinge trugen fich nicht 
davon findet man in den Leben der Altväter. |aus Vorſatz fondern von ohngefehr zu. Go 
Als Julianus Apoftara hatteden Teufel ge: |tief ift Die Vernunft verfallen, daß ſie das al⸗ 


bannet, hat Macharius gebetet, und dadurch les als Eitelkeit und ‘Blendwerk verachten - 


den Satan verhindert, daß er nicht vorbey will. Der allerbefte Rath ift, daß wir uns 
gehen koͤnnen; welches er auch dem Julia⸗ an unfern rechten Propheten JEſum Chris 
no geftanden, als er fich bey ihmdarnach er- |ftum, und andeffenkehre halten. Syef.g,20: 


za 2 ——— 
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nal ET ET ng 
er ihnen fo lange gedienet habe, bis dieſer aus 12. 7) ”?? Tjedeonim, fortilegi und 
dem Wege geraumer geweſen. Daher ſol⸗ unſere Aftrologi oder Sterndeuter, welche 


kundiget. Item, daß einer in ein Waſſer Nach dem Geſetz und Zeugniß follen wir uns | 


‚Fichte, und alfo einem ein Auge ausſticht. | halten, wo das nicht gefchiehet, follen wir die 
In Schlefien war ein Haus, darinnen des | Morgenröthe nicht fehen. N 

Nachts fo ein Ungeheur war, daß niemand| 14. Im Neuen ZTeftament finden wir 
darinnen bleiben Fonnte. Es ward einem drey oder vier Derter, melche ung eine Vor⸗ 
Landsknecht angeſagt, der lag eine Nacht |fehrift ertheilen, wie wir die Geifter prüfen 
im Haus, Da er nun ein folches Geſchrey |follen, die fich unter dem Volke GOTTes 
von Rasen und andern Thieren hürete, daß dann und mann hervor thun, und für Leute 
er vor groſſem Schrecken und Angft auffuhr angeſehen feyn wollen, als ob fie neue Weiſ⸗ 
und vom Leder 309, und um fich fehlug , da fagungen hätten, und die Ehriften darinnen 
fand man Morgens die Weiber, die wegen unterrichten wollten. Der erſte Ort iſt Rom. 
folcher Teufeleyen im Verdacht waren: die r2,7. da es heiſſet: Hat jemand deiffagung, 
hatte Feinen Arm; die andere Fein Auge, die ſſo fey fie dem Blauben aͤhnlich. Der 


= war wund gefchlagen. Siehe acia de weyte Ort ift rEor. 14,31. 32: Ihr koͤnnet 
Pythone. 





die 


\ 


alle weifjsgen, daß fie alle leınen, und 
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‚die Geifter der Propheten find den Pros | Sacramente gleichfals, daß wir eg von GOtt 
pbeten unterchan. Welches zugleich ge empfangen. Es rühmen fich ferner folcher 
gen diejenigen gilt, die da fagen: Der Beift | XBeiffagungen Storchius und Muͤnzer, die 
treibt mich. Der vechte Geift ift ein zuch- | Sacramentſchaͤnder; ferner die, melche Die 
‚tiger Geift, der nichts eigenfinnig und unbe⸗ | Taufe Eleiner Kinder leugnen. Alle dieſe 
dachtſam thut. Der dritte Ort ftehet hier | WBeiffagungen prüfe nun nach der vorhin 
bey 130h.4,3: Zin jeglicher Geift, der [gemachten *Befchreibung einer Weiſſagung, 
da lehret und bekennet, daß IEſus der | und betrachte: 


SErvr ift, der da lehret, Daß wir durch die |r. Ob ſie die Kennzeichen einer göttlichen Eins 


Gnade FEfu Ehrifti,ohneunfere eigene Wßer- | gebung an fich habe? 
fe felig werden, der ift von GOtt. Der 2. Ob fie dem Glauben ahnlich fey; oder 
vierte Ort ift 2 Petr. 1,16.17: Wir haben | ob fie einen ausdrücklichen Befehl, Wort 
nicht den Elugen Sabeln gefolger, da wir| und Rerheiffung GOttes vor fich Habe? 
euch Eund gerhan haben die Kraft und 3. Ob diefelbe auch mit Ernft und Nach⸗ 
Zukunft JEſu Chriſti; fondernwirhaben| druck lehre GOti fürchten, feiner Gnade 
feine Herrlichkeit felbergefeben, da erem: | und Barmherzigkeit vertrauen; oder ob 
pfing von GOtt dem Pater Ehre und | fie die Menfchen anweiſe, Buſſe zu thun, 
Preis, durch eine Stimme, die zu ihm| und Vergebung ihrer Sünden bey GOtt 
geſchahe von der groffen Serrlichkeic,| zu füchen? 
dermaſſen;: Diß ift meinlieber Sohn, an 4. Ob fie auch in Anfechtungen einen Troft 
dem ich Woblgefallen babe. Darauf] ertheilen Eönne? 
füget er hinzu v.19.20: Wir babenein ver |s, Ob fie auch befenne, daß JEſus Chris 
fies propbetifches Wort, und ibr thut 
wohl, daß ihr darauf achtet, alsaufein| men fey? - 
Licht, das da fcheinet in einem dunkeln 16. Weil nun die Türken den Befehl 
Ort, bis der Tag anbreche undder Mor⸗Gottes: Diefen folltihr hören; verachten, 
genftern aufgebe in eurem Herzen. Und und Chriſtum nicht würdig achten für ihren 
das füllt ihr wiſſen, daß Feine Weiſſagung | Mittler anzunehmen (denn GOttes Volk 
in der Schrift gefchiehet aus eigener Aus- | muß fich auch nach der von GOtt ertheilten 
legung. Aus diefen vier Dertern heiliger | Borfchrift richten); weil, zum andern, Die 
‚Schrift Fanneine Befchreibung, was eigent- | Papiften die Nechtfertigung in ihren eige- 
lich eine Weiſſagung fey, folgendergeftalt |nen Werken, mit Verachtung des wahren 
gemachet werden: Eine Weiſſagung ift eine | Glaubens an JEſum, füchen:_ weil, ferner, 
von SHE unmittelbar geoffenbarte Lehre, |die Juden eben ſowol als die Türken Chris 
die da Eraftig ift alle Menfchen zu Iehren und |ftum verleugnen und läftern; weil auch uns 
zu troͤſten, und roelche bekennet, daß JEſus |fereneue Propheten gleichfals nicht auf Chri⸗ 
Ehriftus zum Heil der Menfchen ins Fleiſch | ftum dringen; und endlich, die neuen Ver⸗ 
gekommen fen. führer und Sacramentſchaͤnder ihren eigenen 
15. Die Tuͤrken rühmen fich eine Weit) Muchmaffungennachhängen, und die Träur 


fagung zu haben, deßgleichen die Papiften,| meihrer Vernunft für göttliche Offenbaruns 


die Juden; und wir ruͤhmen uns bey:der|gen halten, fagen, eſt bedeute hin und wie⸗ 
Predigt des Evangelii und Verwaltung der|der in ci en Schrift fo viel als, — 
ee f f 2 nea 
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ſtus, der Sohn GOttes ins Fleiſch gekom⸗ 


1190 XI, ine andere Auslegung dev erſten &piftel St. Johannis, wor 


‚ficat, mithin müffe es allenthalben für figni- (NBeiffagung glauben wir; denn fie ift ein 
ficat genommen und erkläret werden: fo fol⸗ veſtes Wort, Das eimige Wort: Den 
"get daraus, daß fie Feine ſolche Weiſſagung hat GOtt vorgeſtellet zu einem Gnaden⸗ 
haben, bey welcher ſie ſich ruͤhmen koͤnnen, ſtuhl, Roͤm.3, 25. Es iſt ein Mittler zwi⸗ 
daß fie ihnen von GOtt geoffenbaret worden. ſchen Bott und Menfchen, ı Tim. 2, 5 
Die Dialettieinefien ſolche Arten der Schluͤſſe beveftiget ung gegen alle verführifehe Reif 
fallacias confequentis, wenn man fo fehlief | fagungen der neuen Propheten. Gegen die 
fer: An dem und dem Drt wird das Wort | Sacramentiver verlaffen wir uns auf das 
in Diefem Derftande genommen; ergo hat es Wort JEſu: Das ift mein Leib, das ift 
an allen andern Orten eben den Verſtand. | mein Blur, Luc.22,19. Er ruffet dem, das 
Die Rherores oder Lehrer der Beredfamkeit da nicht if, daß es fey, Nüm.a,ır. Bey 


nennen e8 probationem inartificialem,. Zum GOtt ift Bein Ding unmöglich, Luc.1,37, 


Erempel: Nectarwein iſt ein gemifchter | Nicht vom Brod allein, ondern von 


Wein; ergo alle andere Weine. Ein einem jeglichen Wort, das durch den ° 


Rechtsgelehrter wuͤrde fuͤrwahr den Schluß | Mund EOttes gehet, Matth.a,a. Ge 
nicht gelten laffen: Meines Nachbars Acker gen die Wiedertaͤufer iſt das einige Wort 
fiehet fp aus, wie mein eigener; ergo iſt IEſu fchon genug: Es fey dann, daß ſe⸗ 
Derfelbe auch mein. Es wird ein ganzande-|inand geboren werde aus dem Waſſer 
derer Beweis erfordert, fonft wird er feinen | und (Beift, ſo Kann er nicht in dss Reich 

en - er, GOttes Formen, Soh.y,.. | 

17. Wir haben ja das vefte pronhetifche —— *— 
et gegen Baniften, Tuͤrken, Suden und] d- 3 Undein jeglicher Geift, der da nicht 

Heyden: Chriſtus ift um unferer Sünde] bekennet, daB JEſus Chriſtus ift in 

willen geftorben, und um unferer Ge⸗ das Fleifch kommen, der iſt nicht von 

techtigkeit voillen auferwecher worden) GOtt. Und das ift der Geift des 

Nm. 4,25. Wir werden obneDerdienft] Wiederchriſts, von dem ihr habt gehö- 

gerecht durch IEſum Ebrift, den uns vet, daß er Eommen werde, und if fchon 

GOTT vorgeftellet bat zu einem Gna .°.; A | A 

denftubl durch den Glauben in feinem; betzo In der Belt. | 

Blur, Röm.z,24.25. Sein Blut reini⸗ 18. Kiemit machet Sohannes einen Gegen⸗ 

get unfer Gewiſſen von den todten Wer⸗ faß zwiſchen einem Geiſt der ausGOtt 

Een, Hebr.9,14. Dieſer Offenbarung und iſt, und dem, der nicht aus GOtt iſt: 


1, Ein Geiſt, der aus GOTT ift, beken⸗ 1, Ein Geiſt, Der nicht von GOtt iſt/ leug⸗ 
net, daß JEſus Chriſtus ins Fleiſch kon⸗net, daß JEſus Chriſtus ins Fleiſch kom⸗ 


/ 


men ſey. men ſey. PR, $ / 
2. Der Geiſt aus GOtt wohnet und wir⸗ 2. Der Geift, der nicht aus GOtt iſt, woh⸗ 
ket inden Glaubigen. net und wirket in den Unglaͤubigen. 
3. Den Geiſt aus GOtt hoͤren diejenigen, 3. Der Geift, der Welt redet, was der Welt 
die aus GOtt geboren ſind. wohlgefaͤllt, und die Welt hoͤret ihn auch, 
4. Der Geiſt aus GOtt iſt ein Geiſt der 4. Der Geiſt, der nicht aus GOtt iſt, iſt ein 
Wahrheit, Geiſt der. Zügen und des Irrthums. — 
* 


"2 Dieden Get GOTTE 


I 
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shören, die lie⸗ 5. Die dem Geiftder Welt folgen, haben Feine 
ben fich auch untereinander mit veinem Liebe gegen einander, fondern fuchen nur. das 
Henn —J— ihrige, wie der reiche Schlemmer gethan. 
"6, An dem Geiſt, der aus GOtt iſt haben 6. Die dem Geiſt der Welt folgen, haben 
die Gläubigen eine DVerficherung, daß fie daran ein Merkmaal, Daß fie nicht aus 





aus GOtt geboren find. GOtt find. 
7, Die,den Geift von GOtt haben, thun 7. Die den Geift der Welt haben, thun 
" auch wie GOtt hun nicht wie GOtt thut. 


ſendet, daß er unſere Schwachheit im Fleiſch 
lich, ſondern jedermann dienftlich ſeyn. ſpllte tragen und erdulden. Cr lehret damit 
Die Welt behilfe fich nur miteinem Schein | ferner, Daß der Ehriftus, der von Ewigkeit 
davon, und denkt: Ich mag thun mit dem her in des Vaters Schoos gewefen, undden 
meinen, wie ich will, Es iſt fuͤrwahr ge | Slaubigen im Alten Teftament durch die Pros 
fährlich, vorder Welt zu predigen; denn die⸗ pheten verheiffen worden, unter uns feine 
felbe fiehet nur aufdas äuffere. Und wenn Huͤtte aufgefchlagen und gewohnet, das ift, 
man auch das Wort den Chriften prediget, |aehungert und gedurftet, gearbeitet habe, und 
welchen e8 auch eigentlich gehüret, To muß | wie andere Menfchen mude geworden fey 5 
man ſich wohlin acht nehmen, daß mannicht|daß er das ihm aufgetragene Amt verrichtet, 
Ehriftum zu Mole, und das Evangelium zum als ein gemeiner Menſch gelebet, und alles 
Gefeg mache, Der Glaube, Der durch die dasjenige erlitten habe, waseinen Menfchen 
Liebe thaͤtig ift, macht felig. Es ift aber da in dieſer Welt zu treffen pfleget; Daß er, ferz _ 
nicht die Rede von der Liebe, wie fie fich gegen | ner, wahrhaftige Todesangft und Schrecken 
den Naͤchſten gefchäftig erweiſet ſondern der Hölle ausgeftanden habe, am Creuz ges 
Eraft welcher wir GOtt anhangen,, und ger | ftorben, am dritten Tage auferftanden und 
wiß find, daß er uns nicht verlaffen werde. darauf gen Himmel gefahren fen ; daß er 
(Siehe die Erklaͤrung uber die Epiſtel an die ung dadurch wahrhaftig erloͤſet, den Vater 
Salate.) u In AH — und 
in ali eine Kirche auf Erden aufgerichtet habe, in 
— ei er — welcher alle wahre Glaͤubigen an ſeinen er⸗ 
se 8 9 e worbenen Gütern einen gemeinfehaftlichen 
20. Ein zweyfacher groffer Nachdrucklie⸗ Antheil haben ; daß er endlich bey uns fey, 
get in dem Wort: Chriſtus, und in dem und ung tröfte in allen unfern Trübfalen, daß 
Wort bekennen. 1) Zuvorderftlieget in wir von ung ſelbſt nichts koͤnnen und vermos 
‚den wenigen Worten: IEſus Chriſtus iſt gen, nicht felig werden aus unfern eigenen 
ins Sleifch kommen viel Kraft und Nach⸗Werken, fondern durch die Gnade GOttes 
druck. Denn wer das lehret, daß JEſus und Liebe unfers Herrn IJESU EHrifti. 
Chriſtus in Die Welt gekommen ift, der bes |Mithin faſſet das Wort: Chriſtus, zween 
kennet eben Damit, daß alle guteumdalle voll- wichtige Begriffe in ſich, nemlich feine 
kommene Gaben von oben herab aufdie Men- | Salbung zum Erköfimgsmwerf, und die Erloͤ⸗ 


19. Kieben heiffet: Niemand beſchwer⸗ 





ſchen gefommen find. Er bekennet damit, fung ſelbſt. Die Salbung überführt ung 


daß das Wort Fleiſch worden ſey oder von dem gnaͤdigen Willen GOttes gegen uns; 
daß GOtt feinen Sohn in unſer Fleiſch ge⸗ die er aber ſchenket uns Vergebung 
* | 3 der 
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der Sünden, Leben und Seligkeit. Chri⸗ machen; ſondern nur zu einem Voſf, das 
ftusift von Ewigkeit her zum Exlofer der Welt [mit allerhand Gefegen in Zucht und Drdnung 
beftimmer geweſen. Des Daters Rath erhalten werden fol. Diefe Leute treiben 
wird Fleifch. Das iftein unausforfchliches | unſerm HErrn GOtt nicht eine Gans über 
Geheimniß, e8 ift wunderbar in unfern Au⸗ den Weg, fagen: Sollt ichs nicht beffer 
gen. Das find recht zwey extrema in mate- |baben als andere, wäre ich lieber ein 
ria remotiffima, das iſt, in zwey unendlich | Moͤnch worden. ’ 
weit von einander unterfchiedenen Dingen.| 22. Hiebey entftehet eine Frage: Ob denn 
Der ewige GOtt wird ein Menſch; lebe |die vor dem Glauben hergehende, oder die 
. und webt wie andere Wenfchen. Er ift|darauf folgende Werke den Menfchen gerecht 
mitten unter ung getreten, bat gelebee wie machen? Das Evangelium antwortet: We⸗ 
wir, bat Waſſer zu Wein gemachet, ift |der die vorhergehende , noch Die nachfolgen- 
dienftfertig gewefen, und dennoch in|de Werke machen den Menfchen gerecht, 
Gefahr geftanden, daß er gefteiniger |fondern allein der Glaube an JEſum Chri-⸗ 
werde. er ftum. Die guten Werke aber, die GOtt 
21. 2) DiefenChriftumfollmanmunbefen- |befohlen hat, dienen dazu, daß wir eine 
nen. Denn wer ihn befennet , der bekennet Uebung unfers Glaubens haben. Cs ift 
zuvoͤrderſt die Urſache, warum erindie Welt |daher weit ficherer, alles der Gnade GOttes 
gekommen fey, nemlich, daß wir nicht durch zuzuſchreiben. Die Scholaftici fingen zwar: 
eigene Werke, noch aus eigenen Kräften felig | Ryrie eleifon; feßen aber hinzu : Das ift 
‚werden koͤnnen, fondern allein durch feinen [ein bare Wort für das Sleifch ; machen ° 
blutigen Tod und theures Derdienft mit |auch wol diefe verkehrten Schlüffe: Wenn 
GSott verfühnt und zu Önaden angenommen Werke nicht gerecht machen , fo wurde der 
werden muͤſſen. Wer, ferner, diefesbefennet, | Menſch gar keinen freyen Willen haben; 
der thut Buffe , lobet GOTT, liebet feinen [oder : wenn Werke nicht gerecht machen, 
Naͤchſten, erkennet die Groͤſſe der göttlichen |d« wird ein wüftes rohes Leben werden, 
Gnade und Barmherzigkeit, welche hoͤher GOtt aber ſpricht: Es fey ſchwer oder 
ift als alle Vernunft; er fürchtet fich, Damit hart, ich will es ſo haben. Das iſt das 
er den GOtt nicht roieder beleidige, mit wel» | Zeichen Jona. Jene aber machen esfo, Daß 
chem er einmal duch Ehriftum verfühnet|die Wahrheit den Lügen weichen muß ; fie 
worden; er ruffet GOtt an, und weiß, daß | bedingen ihre Gefege, Drönungen, Kloͤſter 
er von demſelben, als ein Kind von feinem Bas | mit ein, und verleugnen daruͤber Ehriftum. 
ter, geliebet werde. Wer nun aber dagegen] 23. Bisher ift von den zwey Woͤrtern: 
leugnet, daß JEſus Chriftus ins Fleiſch ge | Chriftus und bekennen, gehandelt worden. 
Eommen ift, Der leugnet auch die Urfache fei- | Nun ift der Ausdruck noch übrig: Derift 
ner Sendung in die Welt, verlaßt fich auf| von GOtt; oder aus GOtt geboren , fol 
feine eigene Werke, raubet Ehrifto den Wa- ein Kind GOttes heiffen. Ich will ein ger 
men eines Mittlers, fürchtet GOTT nicht, | meines Erempel geben ; Wenn ich in einem 
danket ihm nicht für feine Gnade, hutet fich | fremden Lande verreifet und dafelbft fremd - 
nicht vor Beleidigungen deffelben , erfennet | wäre, fprache aber zu einem, defien Sohn 
Ehriftum nicht Fir einen folchen, der in die|oder ‘Bruder ich Eennete : “ch foll euch 
Welt kommen uns zu Kindern GOttes zu! gruͤſſen von eurem Sohn, Pe f 
| uͤrde 
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wuͤrde derfelbe zu mir ſagen: Kenneſt du mei: GOtt befohlen find. Der ganze Spruch ann 


nen Sohn? Komm in mein Haus, über» kraft des Gegenfages leicht verftanden, und 
nachte bey mir. Auf die Weiſe wurde der damit verglichen werden, was Gal. 1,10. geles 
Name des Sohnes, den ich Eenne, bey dem |fen wird: Predige ich dennjerst Menfcben 
a ich es — — wert oder GOtt zu Dienft ! | 
nehm machen. o Fennet auch nieman ge c 
ðSit denn e8 hat ihn niemand je geſehen; — find von GOtt, und wer GOtt 
aber twenn wir unsaufden Namendes&oh,| erkennet, der höret uns. Wer nicht 
nes beruffen, undfagen : Ach Vater! ich bin] von GOtt iſt, der höret und nicht, 
zwar ein groffer Suͤnder, aber ich Eenne ja 26. Dieer ‚Spruch gehoͤret abermals zur 
deinen Sohn JEſum Chriſtum. Diefefind] _  Prufung und Unterſcheidung der 
es denn, von welchen Johannes ſagt: Der Geiſter. Paulus treibet dieſes ſonderlich 
Sohn bat ihnen die Macht gegeben, Roͤm.o, 17: Der Glaube kommt aus der 
GOttes Rinder zu werden, Joh 1. v. 2. Predigt, oder dem Gehoͤr des göttlichen 
er find aber folche? Die da gtäuben an; Wortes. Dem find entgegen die Wieder⸗ 
feinen Namen. Alſo fagt auchhier Johan⸗ | taufer und Sacramentirer, Dieverachten das 
nes: Ihr feyd aus GOtt, und GOtt iſt aufferliche NBort GOttes; aber ihr Urtheil 
groͤſſer als euer Herz. Hier gehoͤret aber; |ftehet dabey: Cie find nicht aus GOTT. 
mals die Geſchicht von Cain und Ahitophel Andere fagen: Ja, es beſſert ſich doch nies 
ber. nn — und alle oft: mn 
v. 4. Kindlein, ihr ſeyd von nicht fort. Dagegen heißt es nun, fie ſol⸗ 
| Habe jene nn — Es bar ba 
euch ift, ift gröffer, denn der in der Gnade mehr anihnen auffert, und fie Die ABelt 
Melt id EN = Stunde überwinden konnen. | 
— Daran erkennen wir den Geiſt der 
2 DR a ab den ae | Saar, um dm Ct de Zi 
liege. Die Anmerfung ift ſehr fehön, die thums. ie 
. Auguftinus von einem weyfachen Negiererl, 27. Der Geift des Irrthums ift es, der 
und Reuter, nemlich Ehrifto und dem Ga; | da betreugt , ung nicht höret, oder fich we⸗ 
tan, gemachet hat. Jeuer gehet zum Leben | Misftens nur fo anftellet, als ob er uns hoͤre. 
zu, diefer aber zue Berdammnif. Eben) Der Geiſt der Wahrheit aber gehet mit 
diefes wird auch Roͤm 8, 14.9. alfo ausgedrus) Wahrheit um, er hoͤret und glaubet, und 
cket; Welche der Beift GOttes treiber, |Tuft beym Glauben immer mehr GOtt an. 
die find GOttes Rinder ; wer aber Chriz| 8 iR eine zweyfache Berechtigkeit. Die 
ſti Geiſt nicht hat, deriftnicht fein, [eine hat Obren und Hande; die andere hat 
5. Ci 0 on De, are a a NE 
ben fie von der Welt, und die Welt |jagt: ch höre es , wenn ich nur glauben 
höret fie. Fünnte. | 


= Da heißt, fie handeln von mweltlichen|d-7. Ihr Lieben, laſſet uns untereinans 





Dingen, welche ihnen nirgend vonl verlieben , denndie Liebe iſt von GOtt, 
} und 


\ 
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a Te TI — — 
und wer ſieb hat, der iſt on GOTT fehlet ſo ruffe ihn an. Das Geſetz, und die in 
geboren und kennet GOtt. — En —— Din DENE 
‚ &ier folgen nun Die Lobfpriicheder rech-! tt fuͤhren ſie iſt zu hoch; aber das Evange⸗ 
a —— Ei lium fuͤhret uns zu GOtt, da wird was aus. 
ſet: Wer lieb bat, der ft von BOTT.| Anmerkung von dev Fechten, Art 
Diefe Liebeandertdas Her, Daß der Menſch der Liebe, 


Ze 32. sift nicht Die rechte Liebe, wenn 
eine Bergleichung unter den geiftlichen Wohl⸗ 32. Dae £ — — 
thaten, die ung von GOtt erwieſen worden, man nur feinem Naͤchſten viel ſhentet; Denn 


und unter denleiblichen anftellet, Die finden deſes Tentere koͤnnen auch Die, Deyben thun., 


ei Be SSR Sondern die wahre Kiebe ifE eigentlich eine 
es find, Das iſt eine rechte nm Heiligen Geift im Herzen gewirtte Bes 


; 4 wegung, feinem Naͤchſten wohl zu wollen. 

. — u 2 ee — hat Zeil —— — 
nicht, alle meine Haabe naͤhme und gaͤbe ſie den 
29. Ex kennet nicht nur GOtt nicht, ſon⸗ Armen, und hätte darbey der. Liebe nicht, 
dern es ift auch noch Finſtermß und Unwif-| ſo waͤre ich nichts, ıCor. 13,3. Geben, 
fenheit in feinem Herzen. iſt alfo jivar eine Frucht der Liebe, aber nicht 
9.9, Daran iſt erſchienen die Liebe GOt⸗ di Liebe felbft. Dieſer Spruch Bau I 
te8 gegen und, daß GOHt fe alſo eine vechte Regel, wornach die Liebe bez 

ee gg ER - t jeinen eine] uerheilet werden muß. Die Liebe ift eine 
% u ohn gefandt hat im Die] geiftliche Gabe, welche das Herz, und nicht 
— 

30. Damit zeiget Johannes den rechten Lget, | rien: eget un 
Urſprung der Seligkeit; ſonſt bleibet das zur Unterhaltung des Lebens noͤthige Ver⸗ 
Menſch immer bey einem Vertrauen auf ſeine 


moͤgen erſchoͤpffet. Sie iſt ein bruͤnſtiger 
Werke. Geſetz und eigene Genugthumgen / Wille und Gewogenheit. Cs wird dem⸗ 
toͤdten uns. 


nach von Johanne eine geiſtliche Art Derkier 
9,10. Darinnen beſtehet die Liebe, nicht, be erfordert, in welcher ich nicht vor der Welt, 
daß wir GOtt geliebet Haben, ſondern 


ſondern vor GOtt beſtehe. Bey der Liebe 
Haß er ung geliebet hat, und geſandt 


I“ Ih: ie nn = Luft, En zu El 
Be ; aber die Liebe der Ehriften empfindet eine ſol⸗ 
feinen Sohn zur Berfohnung für unfere — 

Suͤnde. 


che Luft. Liebe heiſſet nicht dasjenige, was 

die Hand thut, Sondern was das Herz ema 
31 Nuf Die Liebe GOTTes umd Liebe des 
Naͤchſten kommt es im Evangelio 


pfindet. Das kann das Geſetz Moſis nicht 
hauptſaͤchlich an. Indem Chriſtus die zwey 


ausrichten. | © 
groſſe Gebote erklaͤret, firget er hinzu: Das d.12, Niemand hat GOtt je gefeheit, 
andere ift dem gleich: Du follft deinen 


So mir und unfer einander lieben, ſo 
Naͤchſten lieben als dich ſelbſt. Das iſt, bleibet GOtt in uns, und ſeine Liebe 
du kannſt mich nicht lieben, wenn du dich eo 


| iſt vollig in ung, 
mehr hiebeftz fondern dankfage GOtt, daf 


, aß 33. Na gehet eine neue Materie an, und 
er dich zuerſt geliebet hat, und wenn dire) handelt vom Unterfchied des Ber 


ſetzes 
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ſagt: Erkenne das Gute, dasdir GOTT 


nicht kennet, dasEannmannichtlieben. Da- 


auch andere',. Die entweder Durchs: Gefeg, 


offenbaret. 


durch ihre Liebe die ſie gegen GOtt zu haben ger 18, w 
vermeynen, GDet wohlgefällig werden oder ches ein Zeichen iſt, daß eine folche Liebe nicht 





: fees md Foangelii, Das Gefes drinz! Daran ift feine Liebe völlig bey ung, 
- get aufidie Liebe; das Evangelium fordere| z,, Das ift, feine Liebe aͤuſſert ſich bey 







den Ölauben, durch welchen wir allein er/ uns in allerhand- guten Wirkungen , und 
Eennen, wie fehr wir geliebet find von GOtt. | mache eben, dag wir ung twiederum unter» 


Diefe Lehre faſſet die Welt nicht, und kann einander herzlich lieben Fönnen. Darinnen 


fich nicht Davein finden. Das Evangelium lieget zugleich ein herrlicher Troſt des Heilis 


erzeiget hat, und hüte dic), daß du hnaufsniffen. Sener prediget die troftvollen 
kuͤnftige nicht mit deinen Stunden erzuͤrneſt. Wahrheiten; dieſes aber ſchmecket einen ſol⸗ 
Das heißt, das Srangeum ua: er chen Troſt in ſich, und wird dadurch ruhig. 
Suffe auf bie ‘Dergebung der Sumden-| S, Ve ung untereinander lieb Haben. 
ie denn auch die Werke und das Berl TI IL... m: : 
frauen auf diefelben , als zwey — en —— 9 
inge, ei terfchieden | DaB ich / . — 

einge, th! Do einander a: 40 Feindesind? Antwort: Das richtet die Kiebe 


werden muͤſſen. 
Maar en: sh IGDEEB aus, Die machet, daß ich an andern 
Niemand hat GOtt jemalsgefehen. eben dasjenige the, was GOL mir erivies 
34. Mithin hat auch nie ein Menſch den ſen hat. Das heiſſet eingehen und ausgehen 
Anfang machen koͤnnen, GOTT zu lieben. |bey GOtt. | | 


Ni amatum, nifi cognitum : Was Man |, 73, Daran erfennen wir, daß wir in 


mot 


gen Geiftes fir ein erfchrocfenes blodes Ges 


her betrugen Diejenigen ſowol fich ſelbſt, als ihm bleiben, under in uns, daß erung - £ 


‚von feinem Geiftgegebenhat. | 
oder Durch ihre eigene Senugehuungen, oder |37: Hier Geiſt wirket in ung allerhand 
gute Bewegungen des Herzens, wel⸗ 


ihn verfühnen wollen. Alles was wir von fuͤr eine bloffe Frucht der menfchlichen Natur 
GOtt fehen , das iſt feine Liebe ,„ und die Jangefehen werden koͤnne. Einige fagen zwar: 
aus derfelben flieſſende Wohlthaten. Wer Wer wird befjer davon? und das iſt auch 
nun GOttes Liebe gegen fich glaubet, der die Klage vieler Heiligen, welche fie GOtt 
fiehet auch in ſolchem Glauben GOtt. Wir |in ihrer Schtwachheit vortragen: Es wird 
ſehen GOtt auch in feinen groffen Werken; |janicht beſſer, man fehlage denn hinten mit. 


‚um derentwillen er bald der GOtt Jernſa⸗ der Schuͤppe zu. J 


RN euer bat ni - 9.14. Und wir Habengefehen und zeugen, 
GOTT genennet toicd, der fein Due mie| daß der Vater den Sopn gefandt hat 
ſtarker Hand ausEgyptengeführerhat. Zo,| zum Deiland der ißelt. 
hannes hat in feinem Evangelio Cap.r, 0.138, TI Fann nicht fertig werden mit 
geſchrieben: Niemand bat GOtt je gefe- den Borftellungen von der. Liebe. Pau⸗ 
ben, fondern der eingeborne Sobn, der lus fast: Das ift das Wort, das wir euch 
in des Vaters Schoos iſt, hat es uns ges verkuͤndigen. Johannes machet das Evar 

| — gelium zum Grunde ſolcher Liebee. 

Lutheri Schriften 9. Theil, Gggs ee den 
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Der Bater hat den Sohn gefandt zum]| wenn fie nicht gebetet haben. Daher. ents 
Heiland der Welt. ſtehet fo viel Zankerey , Mißverftandniß, ja 
39. Das ift das rechte Kennzeichen, an| OP! Mord und Todtſchlas bey Gaftereyen. 
welchem wir merken Eönnen , daß wir gelies an gehöret Der ni: Bars Davids : 
bet werden vom Water. Und ift Feinande, | Siebe, wie fein und lieblich ifts, wenn 
ves, alsdasZeichendes Propheten Jona. Sruder einig find. ey Safigeboten _ 
—— a Fommen Leute von mancherley Art zufammen, 
9.15: Welcher min bekennet, daß JEſus Arme und Reiche, Fromme und Böfe, der 
GOites Sohnift, indem bleibet GOtt, eine lebt in Diefen, der andere in jenen Um⸗ 
und er in EOtt. | ftanden. Gibunsalfo, o HErr! die Gnade, 
40. Das ift eine Frucht von dein vorher⸗ daß wir aller Menſchen Sitten ertragen ler⸗ 
gehenden, daß alles in das Bekenntniß ger 


nen. Denn Gottt iſt die Liebe, 
führer, und dus Maul aufgethan werden | GoOtt iff die Liebe, 
ie ® 1 442 Sr wil gerne, daß are Menfchen | 
5 ne kn 506 werde, eilt {um ‚Beweis “ 
— — Liebe auch feine | | 
und GOkt in ihm, i ch ſei ohlt haten ohne Unterfchiet 


a unter fie aus. 
es an —— Ir . one Und wer in der £iebe bleibet, der bleibet in 
und Evangeliſch. Bir bitten dar: et 
innen deeyerley von HOF: 1) Gegne uns| GOtt, und Gott in ihm. 
GOtt, und fpeife uns an unfrer Seele. 2)) 43. Wahre Ehriften machen es alfonach 
Erhalte auch meinen Leib und diejenigen Ga⸗ |dem Exempel GDttes : fie arbeiten an der 
ben, wodurch derfelbe genähret underhaiten | Befferung aller Menſchen und theilen ihre 
werden kann; und das thue nicht um meiner | Wohlthaten unter Diefelben aus. Giehe, 
Werke, fondern um deiner Barmherzigkeit | wie fein und lieblich ift es nun! GOtt lie 
willen. Und zwar 3) fonderlich Ducch FE + | ber ja Friede. Diefer Balfam muß nun in 
fum CHriſtum, deinen Sohn, den du mir den Bart Aarons und auf fein Kleid herab 
sum Heiland geſandt haſt 4) GEottt iſt die flieffen , und die Groffen und Vornehmen 
Liebe, und. mir find an feinem Tifeh allzumal | müffen lernen Die Kleinen und Geringern er; 
‚Kinder. Darum wehre dem Teufel, Damit | tragen. Auguſtini guͤldener Ausſpruch ſollte 
er nicht Streit und Uneinigkeit unter ung | billig allenthalben angefchrieben feyn. Uns 
errege. Wenn du dich daher mit andern zu | glücklich ift derjenige Dienfch, der in dieſem 
Tiſche feßeft, fü vergiß nicht zubeten: GOtt | Reben fehläft, in welchem er doch nicht gerne 
ift die Liebe. O HEBRR! bewabre uns, |fterben will. Da foU einer vor binfeben, 
der Satan wird Hader anrichten, wache, wie er mit GOTT und feinem Naͤchſten 
daß nicht Hader durchihnangeftifftet werde. !ftebe.  Alfo auch, nenn du mit andern an 
Selten ſitzet ein Tifch vol Gäftebeyfammen, | Tifeh geheft, fehlage das Ereuz für dich und 
daß nicht unter ihnen etwas feindfeliges vor⸗ andere, und ſage: GOtt ift die Liebe, ers 
sehen follte. Es darf manchem nur mit ei- | halte mich, daß ich nicht durch eines andern 
nem Woͤrtgen zu nahe getveten werden, fol Wort oder Werk geärgert werde. Die 
wird er darůber unruhig, und das gefchienet, | Liebe ift eigentlich eine füfle Da gr 
| / pfindung 
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pfindung des Herzens, und eine gütige Nei⸗ | wenn man ein gut Herz zu GOtt hat, ihm zu⸗ 
gung gegen unfern Naͤchſten, welche zuwei⸗ frauet , Daß er ung nicht nur: jego wirklich 
len auch mit allerhand wirklichen Wohltha⸗ lieb habe, fondern daß er uns auch nimmer» 
ten verbunden iſt. Auguftinus dat diefe| mehr verlaffen werde, ja daß GOtt, wie es 
Worte effektiue, oder in Abficht auf ihre, oben geheiffen hat, groͤſſer fey, als unſer Herz. 
Wirkung erfläret : GOTT ift die Liebe, | Alsdann aber ift Die Liebe nicht völlig , wenn 
d. i. er beweifer,, erſtlich, Liebe in feinem | der Menfch nicht weiß, daß GOtt groͤſſer fen, 





Sohne ; denn darum preifee GOtt feine als fein Herz. Es erwege dieſes wer da will ſo | 


Hicbe gegen uns, daß Cehriſtus für uns | wird er finden, Daß dieſe Liebegar felten in den 
geftorben ift, da wir noch feine Seinde | Herzen der Menfchen angetroffen werde: fie 
waren, Nüm.s,g. Er erweiſet aber auch, faſſet eine gar hohe Lehre in fich, in welcher 
zum andern, Liebe in Abficht aufdas auffer- | es wenige zur Vollkommenheit bringen. Dies 
liche zeitliche Leben des Menfchen. x ift|fer Ort ift von Paulo Rom. 8. gar weitlaͤuf⸗ 
eitel Liebe, Ein Erempel Eann manneh- |tig abgehandelt worden. Er forfchet dafelbft 
men an Ruh und Kalb. Eine Kuh will vom nach der Urfache, warum ein Ehrift das 
Kalb ausgefogen feyn ; und wenn das Kalb] Creuʒ geduldig tragen ſoll. Hievon find viele 
ihre Eiter mit groſſer "Begierde anfället, ſo Gründe zu finden ; der legte aber ift von der 
fehlägt fie nicht , fondern halt aus ; ja, ſie Befchaffenheit menfchlicher Gerichte herge- 
Iocket Das Kalb mit ihrem Geſchrey, daß es nommen, in welchen ein Nichter, Kläger und 
feine Nahrung von ihr nehmen fol. Goift| Beklagte anzutreffen find. Die Kläger find 
GOtt auch die Liebe effetiue. Er will,|unfer eigenes Herz und Gewiſſen, wie es 
daß man ihn, wie dorten JEſum, da erim| es oben geheiffen hat : So uns unfer Herz 
Schiffe fhlief, pochen, vütteln und aufwe⸗ verdammer, Alsdann fteher der Menſch 
cken foll, wenn es uns an Nahrung Leibes im Gerichte GOttes, und hat fein eigenes 
und Lebens gebrechen will. Und wenn wir Herz zu Rlägern und Zeugen wider fich. 
vergeflen bey ihm anzuklopffen, ſo wecket er Dorten fragt David im 42. Palm v. 6: 
uns felbft dazuauf, daß wir bitten, fuchen, an⸗Was betrubft du dich meine Seele, und 
Elopffen ſollen. bift fo unrubig in mir. Pfui dich, Seele! 


44. Es wird aber andiefem Ort die Liebe, 
erſtlich , als eine völlige Liebe vorgeftellet ; 
> ferner, die mancherley Arten der Liebe be 
fehrieben; und endlich, gezeiget, wie foldye 
Liebe auch inung gefunden werde. Die Ber 
fehreibung der Liebe, als einer völligen, iſt in 
Den Worten enthalten : 


v. 17. Daran ift die Liebe völlig bey uns, | 


daß wir eine Freudigfeit haben am 
Tage des Gerichtes. ® 


a 


GOtt ft ja gnaͤdig GOtt iſt hier der ge⸗ 
recht machet; billiget unſere Sache, die 
Klaͤger aber erhalten abſchlaͤgliche Antwort. 
Darum bleibt es nun wahr: EOtt iſt groͤſ⸗ 
ſer als unſer Herz. Und das Evangelium 
iſt ein Spiegel, darinnen wir die Freundlich⸗ 


keit und Leutſeligkeit GOttes erkennen koͤnnen. 


Wer will verdammen ? Chriſtus iſt bier, 
der uns verteit, Der unfer Fürfprecher. bey 
dem Vater ift, den der Dater auch aerne 
höret. Es gehöret auch hieher die Ermah—⸗ 


ier wird alfo die Liebe, in Abſicht auf) nung IEſu Lue.s, 36: Seyd barmberzig, 
— ihre Wirkung, als eine voͤllige Liebe wie auch euer Vater barmherzig iſt; der 
'  dorgeftellet. Denn Die Liebe beſtehet darinn, feinen Regen fallen , und feine Sonne 
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ſcheinen laͤſſet über Boͤſe und Bute, über und wird bald wieder feindſelig. Wenn nun 


Gerechte und Ungerechte, Mattb. 5, 44. 


Sonne und Regen find unfer den leiblichen 
Wohlthaten dieallergröffeften. Die Son⸗ 


ne gibt Das Leben, der Degen den Unterhalt 
deſſelben Diele theure Wohlthaten ſchuͤt⸗ 
tet nun GOtt uͤber alle Menſchen aus. Und 
eben darinnen iſt GOttes Liebe voͤllig gegen 
uns, weil kein Anſehen der Perſon dabey 
ſtatt findet. So ſollen billig alle Menſchen 
ſeyn; weil fie aber nicht wirklich alle fo be⸗ 
ſchaffen find, fü follen fie um deßwillen Buffe 
thun. se 
Denn mie er ift, fo find auch wir inDiefer 
46. Gleichwie GOtt in feiner Liebe unpar⸗ 
teyiſch iſt, Regen und Somenſchein ohne 
Unterſchied allen mittheilet; ſo ſollen auch wir 
ſeyn; und wenn es alfo gefchiehet, ſo iſt GOtt 
auch unfer Vater im Himmel. Es iſt hieher 
zu rechnen Pauli Erklaͤrung vom ſiebenten 
Gebot, zu welchem er die Arbeit rechnet, auf 
dag man babe zu geben dem Dürftigen, 
Epheſ 4,28. Micht arbeiten, ift fchon ein 
Diebſtahl; nicht weniger wenn manandern, 
-fonderlich den Dürftiaen die Hülfeentzeucht. 
Summs, wie wir GCOttes genieffen , fo 
follen unfer die Leute wieder gemieffen. 
9,18, Furcht iſt nicht in der Liebe, fon: 
dern die völlige Liebe treiber Die Furcht 
aus. 


ein Menſch bald liebet, bald haſſet, fo zeiget 


das eine groſſe Schwachheit an; es wechſeln 
dieſe widrige Affecten in einer Stunde in dem⸗ 
ſelben ab. GOtt laͤſſet aber das geſchehen, 
damit er und Zaum und: Gebiſſe anlege und 


wir uns nicht unferer eigenen Tugenden und 


Berdienfteruhmenfollen. Man ftellefich fer⸗ 
ner Tapfferkeit und Zaghaftigkeit vor. Bey 
jener iſt der Menſch manchmal willig und be⸗ 
reit zu ſterben; bald aber ſtellen ſich andere 
Gedanken bey ihm ein: er erinnert fich daß 
andere nicht ſtandhaftig geblieben find, Daher 
wuͤnſcht er: Ach laß den Tod noch nicht 
kommen! Im 3. Pſalm 9.7. ſpricht David: 

Ich fürchte mich nicht vor viel hundert 
taufenden , die fich umber: wider mich 
legen. Wo die Welt wider mich waͤre woll⸗ 
te ich nicht an die Erde greifen. Bald dar⸗ 
auf aber fpricht u v.8: Auf Ser, und 
hilf mir. Denn bey dir findet man die 
vechte Huͤlfe. Diefes bezeugen auch Hila⸗ 
rius und Yuguftinus von fich, daß, wenn 
fie ein Fuͤnklein in ihrer Seele empfinden, 
bald’ darauf wieder gleichfam in die Hölle 
verfunfen. Dorten fagt Ehriftus von dem. 
Yuda: Der Satan muͤſſe zu feiner Rechs 
ten fteben, Df.109, 6. Bey den Gottloſen 
und Verachtern des Wortes ftehet er ewig 
zu ihrer echten 5 aber bey den Frommen 
und Gläubigen darf ers nur eine Zeitlang 
thun. Die rechte Hand bedeutet oft inder 
heiligen Schrift fo viel als Troſt und Bey⸗ 


47. Die Liebe ift ihrer "Befchaffenheit nach |ftand. Wer nun das Wort GOttes vers 


gedoppeit, 


Erſtlich, eine vollige | achtet in feinem ganzen Leben, der ſoll es 


Liebe, die fich nicht ficchter, weil ſie vonder | auch nicht genieffen im Tode, Und wenn 
Siütigkeit GOttes überzeuget und gewiß it. | auch gleich der Mörder und andere grobe 
Die andere, ift eine unvollkommene Liebe, | Sünder fagen: Ach! wenn mich doch GOtt 
die fich immer fücchter. Man ftelle fich vor | auch einmal fo erretten wollte, wie er dem 
bie zween widrigen Affecten, Haß und Liebe. | Mörder am Creuz noch geholfen hat Aber 
Zumeilen woird das Herz weich, kann vers | fo gut follesihnennicht werden. Denn weil 
geben; aber es hält nicht lange darinnen an, | fie das Wort verachten, fich als er —* 
I unde 
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‚Hunde in ihrem Leben beweifen, fü follen fie[e gen en ift diefe Empfindung von der Kraft des 
“auch im Tode verloren gehen. Denn der | göttlichen Wortes lieber, als wenn fie ein 
Satan iſt zu nn Hey den From⸗ weliliches Reich zu regieren haͤtten. 

men und Heiligen aber geſchiehet jolchesnur| Denn er hat uns erft seliebet. 

eine zeitlang ;, wenn ihnen nemlich ein: böfe 50. Hieher gehoͤret der fehine Dre aus 
Gedanke einfällt, der oft hundert andere bin: | Bernbardo: Der Kelch, den du ſelbſt ge⸗ 
ter fich herfuͤhret Denn wer einen boͤſen trunken haft, hat dich in meinen Augen ans 
Gedanken krigt, dem fällt nichts gutes ein. | genehm und liebenswuͤrdig gemachet. Ama- 
Und das geſch Isießet ſowol bey den Suͤnden, bile te mhi fecit calix, quem bibiſti. Es iſt 
als guten Werken; daß ſie immer ſeufzen: gewiß ein wunderlich Ding fuͤr einen Feind 
Cd Erre BYTT, wie will es werden! fterben; um eines Guten willen möchte einer 
Das ft nun ein Kennzeichen einer unvollkoms wol noch eher ſterben. Roͤm.5, 8. 


menen Liebe. Dagegen dieſer Troſt flatt|y v.20.. So jemand ſpricht: Ich Floh Ä 
findet, daß er dieLiebe iſt und unfere Schwach⸗ GH; in a: Ste, der 


heiten duldet. ; 
Sue ue is, Gmen ve Saanlrice sn ka m 
völlige Liebe treibet die Furcht aus. ae GO Ken name 


u er Rs nun le wieder | het? 

lieben, als er geliebet worden? Das iſt nun i 

freylich. eine. vor der Vernunft wunderlis| ST u will gerne in der Welt feinem 
che Erklärung, daß derjenige GOtt liebet, Recht etwas vergeben; vieimehr gez 


fallt der Welt das Hadern, Kliegen Kech⸗ 
der ſeinen — Wenn der Menſch ee koie win Lhcner vnass 


denket, es fey noͤthig, gleichfam in den Him⸗ 
mel zu fleigen und GHtt zu lieben; ſo wird wir Dabey fagen: Ich liebe BOt. Denn 
ihm Davgegen der Rachſte angerviefen, dag m Evangelio heiſſet es: Hier gilt tweichen, 
man'gerne Butes tbue, und andere eu, | UND nicht hadern ; vielmehr fagen: Sch will 
te unfer wieder genieffen laffe. Darum e8 alles liegen und fteben laſſen, wie es liegt 
hat Chriſtus von diefem Gebot gefaget: Das ‚UN Oftehet. Johannes nimmt ſeinen Beweis 
andere ift dem gleich. Und von ihm dats | Von den aufferlichen Sinnen her. GOTT 
Johannes gelernef. 
nicht: Du mußt GOtt lieben, AN fer: 
ben; fondern:- eg ift ein anderes ie ot, das 
Be ee unfere Shwach feinen Nächften nicht liebet, den ex ſiehet fü 
heit wohl, Darum verlanget,er von uns: Du ift es edvve7ev, ganz unmöglich, daß er 891 


follt deinem Naͤchſten günftig feyn, und lieben Fann. 


laffen andere Leute genieffen, wes er. dir |v.21, Und diß Gebot haben toi bon ihn, a 


zu gute gethan hat. daß, wer GOtt liebet, daß der auch 

v. 19. Wir lieben GOtt, denn er hat uns feinen Bruder lieber. 
erſt geliebet. s2, Die Spruch gilt durch alle Lebensar⸗ 
49. 8 ſind ihm guͤnſtig, denn ſein Saa⸗ ten und Zeiten der Menfchen. Pau⸗ 
me bleibet in ung, Und den Heili⸗lus hat in dieſe zwey Stücke zufammen ges 


as Evangeli fiehet der Menfch nicht, aber den Naͤheſten 
Re nor an fieher en. Was aber der Menſch Fennet, 
das liebet er auch am meiften. Hennerrun 


9983 faſſet; 
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faffet: -Seyd fröhlich mir den Froͤhlichen, GOttes, und wirft nicht ungeſtraft bleiben, 
und weinet mit den Weinenden, Nom.|fondern er wird es an dir frafen mit holli- 
12,17. Wir mwollens auch in zwey Stücke fchem Feuer. Diefes ift geredet gegen Die 
faffen: Erſtlich heiffet Das den Naͤchſten fleiſchliche Sicherheit. Denn dieſe ift tau⸗ 
lieben: Seine Wohlfarth befürdern; zum | jendmal arger, als das Pabſtthum und if 
andern, heiffet e8: Unglück und Schaden | mit der Stunde in den Heiligen Geift ver- 
wehren. Man muß demnach nicht fauer| bunden. Denn folche Leute fündigengesen 
fehen, wenn e8 Dem Naͤchſten wohl gehet, GOttes Barmherzigkeit, fagen: es fehader 
wenn er mehr Ehre, Gunſt und Gaben-von |nicht. GOtt iſt gnaͤdig. 

Gott empfangen hat. Alſo auch, wenn ich R 

meinem Naͤchſten alles zum feblimmften aus-| 53. Bir haben alfo vernommen, erſtlich, 
lege, fü liebe ich ihn aledenn nicht, fondern| was Die Liebe fey: Zum andern, wie ſie ein⸗ 
es wohnet Haß, Feindfchaft, Lugen im Herz | getheilet werde indie unvollfommene und voll⸗ 
sen. Aber man muß auch dem Schaden] fommene; Eönnen eg aber in dieſer Belt 
wehren, Vortheil fuchen, nicht betrugen im | nicht uber die unvollkommene Liebe bringen: 
Handel und Wandel, im Kaufen und Ver: | Zum dritten, twie fie fich auffern foll, nem» 
Kaufen. Gagft du: Ey! ich habe ja das lich in der Liebe gegen ven Naͤheſten; wel⸗ 
‚ Evangelium, und bin GOtt guͤnſtig; thuſt ches der Apoftel mit einem von den äufferli> 
aber dabey gegen deinen Naͤheſten, fo biſt chen Sinnen entlehnten Erweis befraftiget 
du ein Lügner, mißbraucheft den Namen | hat. 


Das fünfte Capitel. 


J. muͤſſen nicht zu dem Zweck gebraucht wer⸗ 
ZJer folget nun der Beſchluß des] den, daß man dadurch Vergebung der Suͤn⸗ 
u ganzen Briefes. Es hanget aber den erlangen wolle. Denn damit wuͤrde der 
3 dieſes Capitel mit dem vorher⸗ Menfch nimmermehr fertig werden, und 
gehenden alfo zufammen: Den| endlich gar verzagen muͤſſen Daher muß 
Heiligen und Frommen fallt|man immer auf den Glauben und auf die 
manchmal der Gedanke ein: Was foll ich Smpfindung des Herzens zurück fehen. Kla⸗ 
anfangen, wenn ich nicht unter denen erfun⸗ ge es GOtt, beichte es, füche Hhuͤlfe bey 
den werden follte, die GOtt und ihren Brur| ibm, ruffe ibn an: fo wirft du zur Buſſe 
der lieben? Diefen antwortet Sohannes und| und zur Vergebung der Sünden gelangen. 
faot: Derzweifele deßwegen nicht ‚» fondern| Oben (c. 4. 0.20.) hatte Johannes einen Be⸗ 
alaube an den HErrn JEſum, fo wirft du] weis, der von den aufferlichen Sinnen hers 
feli. Das fagen alle Apoftel; und es ift| genommen war, geführet : Wenn jemand feiz 
fein, daß fie alle zwolfe in diefem ZeugnißInen Bruder nicht lieber , den er fieber, 
übereinftimmen. Werke werden zu einer ſol⸗ wie Eann er GOtt lieben, den er nicht 
chen Weberzeugung nicht erfordert, ſondern ſiehet. Was foll ich mın anfangen? Soll - 
allein der Glaube und die Lehre von der Recht⸗ | ich verzweifeln, wenn diefe Liebe nicht vollig 
fertigung muß getrieben werden. Zwar muß | bey mir ift? Nein, fondern du ſollſt ruffen, 
folcher Glaube gute Werke haben, aber ſie bitten, Elagen, ſchreyen. 
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S kommen aber hier verſchiedene Aus⸗ |nennet. Der ſchwangere Leib einer Mutter 
drücke vor, die erklaͤret werden muͤſſen. Erſt⸗ ter machet keine Geburt, ſondern es muß der 
lich heiſſet es: Wer da glaͤubet, der iſt Menſch aus dieſem Behaͤltniß auf die Welt 
aus GOtt geboren. Der groͤſte Nach⸗ ausgehen. Der natürliche Saame bringet 
druck lieget theils in dem Namen JESl feine Frucht nicht im Verborgenen der Er⸗ 


ei theils darinnen, daß diefer JEſus der Ehriz |de, fondern er gehet aus der Erde heraus, 


ftus fey. JEſus, welcher Chriftus ift, hat |der Regen muß befeuchten,; die Sonne muß 
nicht nur unfer Fleilch an fich genommen, |befcheinen, die Luft muß es beivehen, in der 
fondern auch in demfelben unfere Schwach⸗ | Erde muß e8 verfaulen, und alsdenn muß 
heiten getragen, Er hat unter uns gewoh⸗ GOtt zum Wachsthum noch fein Gedeyen 
net, ift geboren zu Bethlehem, auferzogenzulaeben. So aehet es auch in der geiftlis 


Nazareth, getaufet im Jordan, ift gering |chen Wiedergeburt. Der Leib Eennet und 


und verachtet worden; hat im Garten ger | weiß GOtt nicht. Daberift nun eine himm⸗ 
betet: Wein Dater! ifts möglich, fo ges |lifche Belebung nöthig, GOtt muß reine und 
be diefer Kelch von mir, Mattl. 26,39. |oute Gedanken in uns ſenken. Was find 
hat am Ereuz ausgeruffen: Wein GOtt!das aber für himmliſche Gedanken? Diefe, 
mein GOtt! warum haft du mich ver daß wir glauben, daß JEſus fey Chriftus, 


laffen? Matth.27,46. hat bey dem Gra- |der Sohn GOttes, und daß wir durch den» 


be&azari Thränen vergoffen,Soh. ur, 35. Die⸗ |felben verfühnet worden find mit GOtt. 

Io a “ nun n — —— vo. 1. Wer da glaͤubet, daß JEſus fen 
er Weg der wahren Rechtfertigung zu] ver Chri £ nebo: 

— Bf Br c Se - ß ie Eh Ss Chriſtus, der iſt aus GOtt gebo 
GOttes. iewol ſolcher Glaube, na — a 
Pauli Ausfpruch, den Füden ein Aergerniß | * Da iR, eines folchen Herz ift mit hei⸗ 
und. den Griechen eine Thorheit ift, ı Cor. 

z, 


= ra 2 RR Sn ſelbſt als 
ns um, v erklaͤret bat. enn als feine Juͤnger von 
SDET geboren fps Derftbe Fame | Di Sefrage toucden, of fein dennbiels 
auch vor im Evangelio Kohannis c.3,3, und ten? und Petrus in aller anderer Be 
1Epift.3,9. Dieerfteund natürliche Geburt — hatte: Du biſt ———— nn 
win * * 5* Bern fe endigen GOttes Sohn; fo fegete der 

nd man fagt von einem Kinde nicht, daß]. 
e8 geboren fey, fo lange es noch im u en Sohn, le, an in ber 
Jeibe ift, fondern wenn es aus demfelben aus- > & nn offen — en er Inn 
gegangen if. Man findet eine Frage bey] en ey Dune attd.16, 13. [99 
dem Bonaventura: Db ein folches Kind, | Und wer da Tiebet den, der ihn geboren 
deffen eine Hand oder Fuß aus Mutterleibe] bat, der liebet auch den, der von ihm 
heraus ware, getauft werdenfollte? Sch fa-] geboren ift. br 
ge dazu: Mein! Denn es gehuret als⸗/ 5. Diefesfaffer eine Erklärung in fich, wer 
denn ein folches Kind noch in GOttes Gez| derjenige fey, der den Vater und Sohn lie, 


richt. Der Leib einer Mutter wird von Da⸗ be. Denn wer GOtt liebet, der Tiebetauch 


vid Pf: 139,15. das Verborgene der Erden ges I diejenigen, die um EHrifti willen Kinder. 
ER, | GOttes 


Heiland hinzu: Selig biſt du, Simon, 


ligen und goͤttlichen Bewegungen er⸗ 
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Gottes find. Auch hier mag Die Anmer⸗ der Welt verbunden war. Darum iſt das 
Tung Chriſti gelten: Das andere ift dem! nun Chriſti Geſetz, daß einer des andern Laſt 


gleich; das it, GOtt will von ung nicht 
-geliebet werden, wo wir nicht zugleich un⸗ 


fern Nächften lieben. Die Urſache ift die 


fe, weil fie allefamt in Chrifto Kinder GOt⸗ 
fes find. Wenn aber ein Bruder fundiger, 
fo müffen wir feine Perfon und feine That 


wohl von einander fcheiden. Was eigent⸗ 


lich bofe heiffet, das vertufchen und entfchul- 
digen wir nicht, fondern zeigen e8 bald an, 
weil wir die Bruder lieb baben. Alsdann 
aber muß man fie am meiften lieben, wenn 


fragen fol. Aber das ift in der Welt was _ 
feltenes. Die Welt fuͤhret niche eine folche 
Sprache von der Liebe. Sie meynet gnug 
zu feyn, wenn fie nur dann und wann was 
ſchenket und gibet. Das ift abernichrrief 
und nabe genug. Es muß ein ſtaͤrkerer 
Bewegungsgrund im Herzen feyn,diefer nem⸗ 
lich, dag unfer Naͤchſter ein Kind, ein Auss 
erwaͤhlter GOttes ift. Darum ſoll man ihm in 
allen Stuͤcken helfen und fagen : Bruder! büs 
che dich, ich will dir helfen tragen, Pruͤ⸗ 


man diellvfachen folcher£iebe vor Augen ſiehet. fe doch Dein Herz, ob du jemals einefolche Liebe 


Gal. 6,2. heifletes: Einer trage desandern 


Left, ſo werdetihr das Geſetz Ebrifti er- 


füllen. Alſo liebeſt du alsdenn am allermei⸗ 
ſten, wenn dir eine Laſt zu tragen aufgeleget 
wird. Und ChHriſtus hat geſprochen, daß 
derjenige nicht meynen follte, als ob er etwas 


- befonders thäte, wenn er Die Fieber, die ihn 


lieben; denn das thun auch die Heyden und 


„alle falſche Ehriften, Matth. s, 45,46. Wenn 


aber um des Naͤchſten willen allerhand 
Laſten aufgeleget werden, Schande, Yin: 
gluͤck, Armuth: fo fliehen alsdann die fal- 


ſchen Brüder. Aber wenn auch gleich un- 
ſer Naͤchſter allerhand Laſten, Unglück, Ar⸗ 


muth und dergleichen zu tragen hat; ſo bleibt 

‚er Doch) deßwegen ein Kind GOttes, denn 
GOtt hats ihm auferleget. Darum foll 
mir von GOttes wegen verboten feyn, 
daß ich Kinder GOttes um folcher Zufälle 
willen nicht verachte, oder ihnen die ſchuldige 
Huͤlfe verlage. Vielmehr muß man ſich 
feibft erwecken und faaen: Siehe ! mein Brur 
der hat eine Laſt auffich, ich will ihm hel⸗ 
fen, damit er nicht gar unterliege, wenn er 
fig allein twagen fol. 


5 Was hat EHriftus getragen? Das! 
Ereuz; und diefes Creuʒ mar unfere Laft, und 


an deinem Naͤchſten ausgeuͤbet habeft. Fin⸗ 
deft du Feine folche Liebe, fo bift du Fein rechter 
Ehrift, und: haft Urfache darüber Buſſe zu 
thun und follftdich janicht ruhmen,daß du den 


wahren Glauben habeſt. Es iſt nicht damit 


ausgerichtet, daß man nur auf Moͤnche und 
Pfaffen ſchelten kann; deßgleichen heiſſet das 
auch nicht lieben, daß ich einem andern kann 
leihen, borgen. Sondern das ift Die rechte 
Liebe, wenn man des andern Laſt teäget, 

Schande, Schaden, Hohn und Spott 
des Naͤchſten mit übernehmen. Wo 
diefeg erft vorhergehet, da kann das Leihen, 
Dorgen, Schenken, Helfen, Retten auch 
leichte nachfolgen. Alſo ſagt auch Chriſtus: 
Was ihr einem dieſer Geringſten gethan 
habt, das habt ihr mir gethan, Matth. 
25,45. Das iſt der beſte Punct. GOtt 
hat ſich niemals ein Werk oder Huͤlfe fuͤr 
ſich von uns ausgedungen; ſondern nur für 
unfern Nachften. Daber ift Das die rechte 
Liebe des Vaters und des Sohnes, wenn 
ich mich geringer achte ale alle andere Men- 
fchen. Exempel bievon finden wir an dem 
heiligen Antonio, Spiridon, und zwo from⸗ 
men Weibern. Antonius wollte nur für 
fi) allein fromm ſeyn; aber das mar nicht 


zroar eine Zaft, die mit vieler Schmad) vor ı von GOTT, das hieß den Vater und den 


Sohn 
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nn 0 2. 
- Sohn läftern. Denn es gilt für ‚andere, famen Bußubungen abmatten follten. Das - 
das Frommſeyn. GHOttaberführet Anto⸗ her kann manwohl jagen, Daß Fohanni dem 
- niumberaus, Daß er nicht für fich allein romm Taufer feine rauhe Lebensart nicht zur Selig: - 
feyn fol, und fchicket ihn nach Alexandria, keit behulfich gewefen. Wir koͤnnen auch hier 
daß er das Leben eines Gerbers in Diefer | das Srempel des Spiridon und zweyer Wei⸗ 
Stadt anfeden fol. Er findet ihn daſelbſt ber anführen. Diefe wurden von ihm ger - 
bey feinem Weibe wohnen, und feines Thuns |fraget, wie fie denn ihren Wandel führeten? 
abwarten. Alserihnfragete: Wieerdenn | Daranfgaben fie zur Antwort: Mir gehor- 
Golit diene? fo antwortete ers Ich warte chen unſern Mänern,beforgen die Wirthſchaft, 
meines Handwerks, und. chue niemand ſchlafen bey ihnen, gebaͤren Kinder. Hierauf 
unrecht; und wenn ich aufſtehe, ſo ſage ich: fragte fie Spiridon nicht weiter, ſondern ſagte, 
Lieber GOtt, gib doch allen Leuten den Him⸗ daß das ein auf Leben ſey, und fie ſollten in ih⸗ 
mel, mir aber die Hölle, So wuͤnſchete rem Berufbleiben. Daher iftdasnunimges 
auch Paulus für feine Brüder verbannet zu) meinen Leben eine Liebe, von allemandern zu 
feyn von CHriſto, Nom. 9,3. Ein gleicher| glauben, Daß fie Kinder GOttes find. 
Grad der Liebe'fand ſich bey EHrifto, als| 7. GOit hat deßwegen felbft die Liebe in 
er fagte zu feinen Zungen; Mich hat herzs|die Welt eingefuhret, und fie erſtlich indie 
‚lich. verlanget das Oſterlamm zu effen mit| Herzen der Eltern eingepflanget, deren ihrem 
euch. Deßgleichen: Sch muß getaufet wer⸗ Triebe fie auch willig nachgehen, wenn fie 
den mit einer Taufe, und wie ift mir fo ban⸗ auch acht oder zehen Kinder haben. Und un 
ge, bis es geſchiehet. Wenn du num nicht fo|ter dieſen lieben fie Diejenigen am meiften, die 
Yiebeft,nicht fo gefinnet biftin deinem Herzen,fo|der Liebe am meiften benöthiger find; und 
liebeft du GOtt nicht um feines Sohnes wil-|das find entweder die Eleineften, oder die, 
len; darum zur Hoͤlle zu, oder thue Buſſe. welche ſchwach und krank ſind; diefenehmen 
6. Man liefet inder Legende Franciſci, daß ſie heben, tragen und beforgen fie, und 
als derfelbe auf einer Reife ausgeruffen, daß| bekuͤmmern fich um die übrigen nicht fo fehr, 
er gewiß verdammet fey, fein "Bruder aber weil fie derfelben nicht bedürfen. Alſo hat 
ihm voiderfprochen und gefaget hatte: Bru⸗ die Natur aud) eine Anweiſung gegeben, die 
der, du haft ja ſo viel gute Werke gethan; Laſt anzugreifen und tragen zu helfen. Her ⸗ 
ſo habe jener Darauf geantwortet: Du ken⸗ nach aber, fo hat es GOtt auch in der. ganz 
neft GOtt nicht: der Stunden find fo viellzen Welt alſo geordnet. Ein jeglicher Bes 
und fo groß, Daß, wenn GOtt nach denfebiruf, den der Menſch abmartet , nußet 
ben handeln wollte,alle und jede verloren gehen andern mehr, als ihm ſelbſt. Der Zimmers 
müßten. Der heilige Bernhardus bekann⸗ mann bauet hundert und mehr andere Ham 
te: Ich babe mein Lebenübelzugebracht.|fer gegen eins, Das er fich ſelbſt gebauet. 
Hat fich Daher mit Faften Dergeftaltcafteyet,) Der Bauer bauet feinen Acker mehr andern 
daß er zu allen Gefchaften ganz untuͤchtig zu Nutz, als ſich ſelbſt. Alſo machet Schneis 
ward. Allein, er ließ alles Vertrauen auf der und Schufter andern mehr Kleider und. 
eigene Werke fahren, und nahm nicht nur Schuhe, als fich felbft. Daß alſo GOtt 
felbft feine Zuftucht zur goͤttlichen Barmherzig⸗ auch in diefen aufferlichen Lebensumftänden 
keit, fondern ermahnte auch feine Bruͤder, daß ſich als die Liebe geoffenbaret, und mit fo 
ſie ihren Leib nicht fo abcafteyen, und mit muͤh⸗ vieler Weisheit die Liebe ins Herz gepflan- 
Lutheri Schriften 9, Theil, Hhhih — — zet 
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zet hat, wo man ſie alſo auch eigentlich ſu⸗ — Alſo iſt es auch mit der Augemuf 
chen muß. Die Obrigkeit dienet andern beſchaffen, und mit dem hoffaͤrtigen Weſen, 
mehr, als ſich felbft, und ein Prediger iſt je/ und dem guten Anſehen vor der. Welt. 
dermanns Diener. Paulus und Petrus Wollte nicht gern zu ſchanden wers 
möchten wol gerne aufgelöfet und bey Chris den, wollte nicht geine verlieren Gut 
ſto ſeyn; wenn fie aber an die Liebe ger |und Geld; wollte nicht gerne die unddie 
denen, fo wollen fie lieber im Steifehbleiben, [erzurnen, ich Fame um mein But und 
goelches ihren Gemeinden zutraglicher geweſen. ae at iſt — das in ee Gebot. 

F ae Wie kann ich in ſolcher Gefahr hinuͤber? 
v. ¶ Denn alles, was bon GOLt ge Antivort: Diejenigen uͤberwinden, die aus 








boren ift, überwindet die Melt, und SHDte geboren find, die asttliche Gedanken 


u 


ſchaft von ihm erwarten Fann, fo liebe ich ihn. 





unſer Glaube iſt der Sieg, der die n ihrem Herzen haben. Co achetesim 
Welt überwindet. — mer dem verderbten Fleiſch, daß demſelben 
3. Hiemit begegnet Johannes einem Ein⸗ GoOttes Gebot nicht leicht, fondern wol gar 


wurf: Satan iſt zu groß und maͤch⸗ein rechtes Greiz find. Darumnennet JE⸗ 


tig! Aber euer Glaube iſt dee Sieg der ihn ſſus diefelben eine leichte Saft, die fondenlich 


überroindet. Es heiflet: Seine Gebote |dem Fleiſch ſchwer ift. Es fuͤget aber Jo⸗ 


find nicht ſchwer. Aber, wo findfie denn |hannes eine Urfache hinzu, warum GOue 

nicht ſchwer? Ich erfahre es mehr als wohl. Gebote leicht find. a FR 

daß ſie ſchwer find. Mein Herz ift voll boͤ⸗ 
ſer Gedanken. Wenn icheines andern Glucf 


Wer aus GDtt geboren ift, überwindet 
die Welt. — 

10. Das iſt, in weſſen Herzen ein iimm⸗ 
liſcher Sinn und geiſtliche Gedanken gewir⸗ 
ket worden, wer an GOtt glaͤubig worden, 
der iſt aus GOtt geboren. Mit dem maio- 
re hats alfo feine Nichtigkeit, aber es fehlet 
am minore, oder an der Erfahrung Diefer 
Wahrheit; das ift, wenn du dein. Herz pruͤe 
feft und Dagegen haltft, fo wirft du finden, 
daß es nicht fobefchaffenfey. Daher iftnun 
Buffe und Gebet nöthig. 


fehe, verdreußt michs; wenn es ihm übel ge- 
het, freue ich mich; deßgleichen, wenn ich feines 
guten Dienfts mich getröften, oder eine Erb⸗ 


Wuoas ift aber die Welt? 

9. Es ift bereits oben (c.2. d. 16.) ange 
merket tworden, daß fonderlich drey Stücke 
zum Weſen der verderbten Welt gehören, 
nemlich Fleiſchesluſt, Augenluft und hoffar- 
tiges Weſen; welches alles oben im 2. Cap. 
erkläret worden. Die Fleiſchesluſt beſtehet ; 
eigentlich in einer Befchaftigung mit allen Der überwindet die Welt. 
denjenigen Dingen, die zu dein gegenwarti-| 1, Das ift, um der guten Gaben GOt⸗ 
gen Leben gehören. Die liegen uns auf dem |tes, um der geiftlichen, himmlifchen Gedan⸗ 
Zals, wie ein Berg. Und um defmillen |Een, und um der zukünftigen Seligkeit willen 
duͤnken ung die Gebote GOttes nicht Teicht, |verachtet er die Welt, und was inder Welt 
fondern über alle Maaß ſchwer zu ſeyn. Ich Jiftz nicht dergeſtalt, als ob er fich der Dins 


habe Weib und Rind, forge wie ich fie |ge dieſes Lebens nicht bediene; fondern alfo, 


ernaͤhren und auskommen möge. Wie daß er ihnen nicht diene, oder, tie Paulus 
poll ic) hinuͤber? Der Glaube ift es, der ſaget 2Eor.6,14. daß er nicht mit den Uns 
gewinnt; der iſt es, der die Fleiſchesluſt über, |glaubigen an einem Joche ziehet; er verlan⸗ 


er 
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getmichenachdenen Dingen,diedie Paulus auch) ineinee 
achte, fondern er braucht der Welt fo, daß Perſon, und verftehet darunter viele, ja alle, 


er fie nicht mißbrauchetz er weinet, als wei⸗ GOTT hat dem Sfrael Gnade verheiſſen. 


nete er nichts er freuet fich, als freuete er Fragſt du: Wer ift der Iſrael? Er antwor⸗ 


fich nicht; er befiget es, als beſaͤſſe er es nicht; ſtet: Sch bin ein Iſraeliter. 


er hat ein Weib, als hätte er Feine, Denn 
das Weſen diefer Welt vergehet, ı Cor. 7. 
v. 29. fag. Zur Welt gehoͤret alles, womit 
man umgebet; ein Chrift aber reiniget ſich 
davon. Diefe Sage, Die jetzo aus Paulo 
angeführet worden, pflegen im Deutfchen fo 
gegeben zu werden: Ein Chriſt HU arbei: 
ten, als wollte er ewig leben; und U 
fo leben, als wollte er heute fierben. 
Alſo gibt Johannes Diefen allgemeinen Satz 
zur Urſache an warum GOTTes Gebote 
leicht find: Wer aus GOTT geboren iſt, 
überwindet die Welt. Die Welt vollbrins 
get eigentlich das, was ſchwer iſt; nur. ihre 
angeborne Unart und des Satans Schalk 
heit macht es ihnen leichte. Wer aber aus 
GoOtt geboren ift, Dem ift es leichte, etwas 
Gutes zu thun. Wer den Befchinack vom 
Wort hat, der uͤberwindet die Welt. 
Aber dieſer Geſchmack dauret nicht allemal] 
lange, er gehet weg und verlieret fich. Wir 
find zwar. Rinder GOttes, aber es iſt 
noch nicht erfchienen, was wir feyn 
werden, 1%0h.3,2. Es ift mit uns noch im- 
mer in fieri, und nicht in fatto, Hieher ge- 
hoͤret das 8. Cap. an Die Römer, in welchem 
eben ein folcher Sinn anzutreffen. Darum 
heiffet das nicht die Welt überwinden, wenn 
man fich in eine Wuͤſteney und Einfamkeit 
begibt. Will e8 jemand auf die Weiſe ans] 
. greifen, der muß gar aus der Welt hinaus 
Beben Und daher ift alle Möncherey ent, 
anden. 
ı2. Johannes laffet die fpecies ftehen, 
und antwortet nur per genus: Wer aus 
- GÖtt geboren ift. er ift aber derjeni- 
ge? Es fehler uns allen; Daher ift Buſſe 





Der überwindet die Melk, 


23. Wenn GOtt einem einen “Jahr: 


markt ſchenkt, ſo laßt ibn darob fröhlich | 


feyn; es wird wolnicht immer wahren. Die 
Verſuchung und Anfechtung Eomme wieder. 
Alsdann ſoll einHeiliger fagen: O GOtt, ma⸗ 


che, daß ichs tragen kann. Dein Wille ge⸗ 


ſchehe. Wo das nicht geſchiehet, ſo kommſt dur 


aus dem Regen in die Dachtraufe; und ſoll⸗ 


te wol ein aͤrgers kommen. Paulus bat 
dreymal zum HErrn; er aber antwortete 
ihm: Laß dir an meiner Gnade genuͤgen, 
denn meine Kraft iſt in den Schwachen 


mächtig, 2Cor.ı2,9. Chriſtus hat ermah⸗ 
net zu beten, daß uns GOtt nicht in Ver⸗ 


ſuchung fuͤhren laſſen wolle. Wir wollen 
nicht um Abwendung aller und jeder Verſu⸗ 
chungen bitten; aber dieſes wol, daß er uns 


nicht hinein fuͤhre, dem Satan ſteure, und 


uns ſeinen guten Willen zu erkennen gebe. 


Noͤm. 8, 26. heißt es: Wir wiſſen nicht, 
was wir bitten ſollen, aber der Geiſt 
GOttes vertrit uns mit unausſprechli⸗ 
chen Seufzern. Und dadurch wird unſer 
Gebet nach Wunſch erhoͤret. Manche moͤch⸗ 
ten wol um das bitten, das ihnen nicht zu⸗ 
traͤglich waͤre. 

v.5. Wer iſt aber, der Die 


Welt uͤberwin⸗ 
det. 


u. Wer heiſſet, wenn man auf ſeine eigene 


Werke und Genugthuungen ein Ver⸗ 
trauen ſetzet, nach dem philoſophiſchen Cano⸗ 


ne: ex actibus ſæpe iteratis fit habitus, das 
iſt, wenn man einerley Handlungen oft wie⸗ 


derholet, ſo erlanget man eine Fertigkeit dar⸗ 


inne; item: virtutis laus in actione conſiſtit: x 
Tugend 


2. 


nn 
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Tugend beftehet nicht in guten Gedanken, ſon⸗ u. 6. Diefer iſts, der da Fommemit Wa 


dern in guten Handlungen. Welt heifjet| fer und Blut, JEſus CHriftus ‚ nicht 


e8, wenn man es probiref, was man aus⸗mit Maffer allein, fondern mit Maf 
richten, und wie weit man mit feinem eige⸗ f ı Pond t Aa, 


| e ſer und Blur. Und der Geift zeuger 
nen Thun kommen Eonne. Welt ift es, ß ae Ser — 
mern man meynet, daß ſih GHDtt um die] DAB Seit Wahrheit — 
menfchlichen Dinge dieſes Lebens nicht bekuͤm⸗ 15. Dieſer Ort iſt gewiß ſehr ſchwer und 
mere. Welt iſt es, wenn man denjenigen dunkel. Johannes führet darinnen 


für glückfelig halt, dem es hier in diefer Welt ein Zeugni an, damit er bezeugen will, daß 


wohlgehet, der nicht in Unglück ift tie ander | JEſus ſey EHriftus. Sein Thema und 


ze Leute, und nicht roieandere Menſchen gepla- | Hauptfas ift alfo Diefer: Das Zeugniß von 


get wird. 1. 73,5. und 144.12. ſqq. Welt Jeſu daß er ſey der&hrift; oder womit erwieſen 


iſt es, wenn uns alles nach unferm Wunſch | wird, daß er der Meßias oder Chriſtus fey: 


gehet, und wir auch ſonſt nichts verlangen, | Zu dem Ende beruft er ſich auf ein doppei⸗ 
als daß es alfo gehen möge. Welt ift es, tes Zeugniß: Das erſte iſt im Himmel, das 


wenn man fich mit feiner eigenen Haͤnde Arz |andere auf Erden. Beyde gehen Darauf, 
. beit, Sorge und Mühe nahren, und dabey daß JEſus ſey Ehriftus. Beyde haben auch 
nicht auf GOTT fehen mil. Welt ift es, drey Zeigen, weil in zween oder Dreyer Zeus 
wenn ich fage: Alles, was ich habe, das iſt gen Munde die Wahrheit beſtehet. 
‚mein, und ich darfimit dem Meinigen wirth⸗16. Johannes führet alfo ein Zeugniß an, 
fehaften wie ich will. Diejenigen nun uber» [damit er bemeifen will, JEſus fey Chriftus. 
winden diefe Welt, welche die Gebote GOt⸗Dieſes Zeugniß ift nuin ein Zeugniß GOttes, 
tes halten, welche aus GOtt geboren find, |undnicht eines Menfhen. Dennder Vater 
welche glauben, daß JEſus zu Bethlehem zeuget von feinem GSohne So wir nun 


2 geboren, zu Nazareth erzogen, und unter |dei Menſchen Zeugnif annehmen, fagt 


Pontio Pilato gecreuziget worden, und daß Johannes v.9. ſo iſt GOttes Zeugniß weit 
er der Sohn GOttes ſey. Denn dieſe wiſſen, groͤſſer, das er gezeuget hat von ſeinem 


daß GOtt unter allen Dingen nichts fo wohl⸗ Sohne. Dieſes goͤttliche Zeugniß iſt aber 


gefalle, als wenn man ſich im Glauben an | gedoppelt: es geſchiehet theils im Himmel, theils 
Chriſtum halt, und glaubet, daß er unfere | aufErden. Jenes imHimmel hatdreyZeugen, 

Gerechtigkeit fey; wenn man fich auf feine |den Water, Sohn und Heiligen Geiſt; dieſes 
Verheiſſungen verlaßt, auf einenes Thun | gefchiehet auf Erden, und hat auch drey Zeus 
nicht baue, und fich der Guter dieſes Lebens | gen,nemlich den Geift, Waſſer und Blur. 


zu feinem eigenen und anderer Leute ‘Beften| 17. Nun aber fragt ſichs: Wie geſchie⸗ 


bedienet; daß man endlich Diejenigen allein het ſolches Zeugniß im Himmel? Einige hal⸗ 


für felige Leute halte, die, wenn fie auch als |ten dafuͤr, daß folches gefchehen fey, da der 


les in der Welt verlieren, dennoch den Vater bey der Taufe ſeines Sohns im Jor⸗ 
wichtigen Troſt behalten, daß der HErr dan uber demfelben ausgefpruchen: DIE ift 
ihr GOtt fey, und alfo zwar roeiter nichts mein lieber Sohn, an dem ich Wohlge⸗ 
als eine Tautere Hoffnung übrig haben, fallen babe, Matth. 3, 7. und auf dem 
welche fie aber nicht zu fehanden werden Berge Thabor bey der Verklärung : Di 
koffer. ift mein lieber Sohn, den ſollt ihr ha 
— | ; atth. 
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Geiſt in der 
ſelben herab gefahren. Davon hat auch 
Paulus diefe Norte aufgefehrieben ı Tim. 


u 


>, 


3,16: Buͤndlich groß ift das gottfelige 


Geheimniß, GOTT ijt offenbarer im 
Fleiſch, erfchienen den Engeln, gepre⸗ 
diget den Menſchen, gerechtfertiget im 
Geiſt. Dieſes alles aber gehoͤret nicht zu 
dem Zeugniß im Himmel, weil es auf Erden 
geſchehen und vorgegangen iſt. Daher bleibt 
die Schwierigkeit uͤbrig: Wie denn ſolches 
Zeugniß im Himmel geſchehe? Daher iſt zu 
merken, daß ſolches Zeugniß gehoͤre zu dem 
Zeugniß der Heiligen Dreyeinigkeit. Hie⸗ 
ber gehoͤret der Ausſpruch Hilarii: ZErerni- 
ta in patre, fpeciesin imagine, vſus in mu- 


nere. Daher ift das das Zeugniß des Va⸗ 


ters, daß er von Ewigkeit befchloffen gehabt, 


- wollen. Dieſes ift alfo das erfte Zeugniß, 


men, daß er diefes Zeugniß feiner Kirche of⸗ 


die fundigende Welt zuerhalten: Das Zeug: 
niß des Sohnes, daß er feinem Dater ge 
horſam feyn wollen: Das Zeuaniß des Heil. 
Geiftes, Daß er des Vaters und des Sohnes 
Liebe der Welt Eund thun, und eine Kirche 


Das fünfte Capitel. v. 6. 


Matth.ır7, 5 Deßgleichen da der Heilige fenbare ; wie ex felbft gefaget Joh. 3. 
ft in der Geſtalt einer Taube uͤber dem⸗ Niemand fahrer gen Simmel , ‚als der 


TE. 





2.13: 


vom Simmel Fommen iſt nemlich des 


— 


* 


Menſchen Sohn, der im Simmel if. _ 


Wenn diefes nicht die wahre Meynung diefer 
Worte ift, fo befenne ich, daß ich Feine ans 


dere weiß. Das Zeugniß Des DBaters, des _ 


Wortes und des Heiligen Geiſtes wuͤrde der 
Welt nicht viel helfen, wo der nicht gekom⸗ 
men waͤre, von welchem dieſes Zeugniß haupt⸗ 
ſaͤchlich handelt. Bas wuͤrde die Ewigkeit, 
und der von Ewigkeit gefaßte Rathſchluß des 
Vaters ung helfen, wenn er ung hicht waͤre 
geoffenbaret roorden. Und der Gehorfam 
des Sohnes, zu welchem er fich gegen feinen 


Vater verbindlich gemachet, wirdeimsnichtse 


nüßen, wenn er nicht waͤre geoffenbaret wor⸗ 


den. Und ſo waͤre es auch mit dem Zeugniß 
des Heiligen Geiſtes beſchaffen, wenn es im⸗ 
mer und ewig im Verborgenen geblieben waͤ⸗ 
Ein Gleichniß haben wir an der Sonne: 
Sie breitet ihre Stralen aus, ſie erquicket 
und macht lebendig; je höher fie ſteiget, je 
mehr grunet und blühet alles. Alſo iſt es 


auf Erden fammlen , beruffen und heiligen) auch im geiftlichen Leben. Esiftnichtgenug, & 


| daß diefes Zeugniß nur im Himmel anzutrefz 
das im Himmel gefchiehet, und welchesaus fen ſey, fondern die Sonne muß auch die 
dem andern Zeugniß noch mehr ersviefen wird. | Erdeberuhren; die Sonneder Gerechtigkeit, 


Denn wo dieſes erfte Zeugniß nicht geweſen JEſus E-Hriftus, muß denen, die im Zins 
figen,, erfcheinen, und esihnen offens 


wäre im Himmel, fo würde das andere auf ſterniß 
Erden nicht haben gefchehen Eonnen. Dies baren.’ 
fen Schluß mache ich aus dem dazu gefeßten 


Nicht mit Waſſer allein, fondern mit 


Worte: Diefer ifts, der da kommt. Denn 
es feget das Wort voraus, daß derjenige, 


der da koͤmmt, vorher ſchon geweſen fen; das| 


Waſſer und Blut. | | 
18. Diefes beydes muß ungertrennlich beis- 


ift, derjenige, der von Ewigkeit. her in des fammen bleiben, fo, wie beydeszugleihaus 


Vaters Schoos gemwefen ift, ift gefommen der Seite des am Ereuz geftorbenen ZESU 


mit dieſem Zeugniß. Die drey Zeugen auf|gefloffen, und wodurch feine Gemeinde ers 


Erden find gekommen 5 die drey Zeugen im|worben , erhalten und fruchtbar gemachet 


Simmel aber bleiben. Johannes läßt fie | werden follen. Johannes hat bievon infeiz 


nem Evangelio Cap. 19, 34.35. folgenden Be: 


‚such bleiben. 
richt ertheilet : Der Kriegsknechte einer 
Hhhh3 


JEſus iſt dahero gekom⸗ 





öfne⸗ 


\ 
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öfnete feine Seite mit einem Speer, und Kindlein das heilige Abendmahl, das iſt den 
alsbald ging Blut und Waſſer heraus. Leib und das Blut Ehrifti reichen müffe sund 


Und der das gefeben bat, der hate bezeu- 
get, und fein äeugnißiftwabr. Diefes 
Bätte aber nicht geichehen koͤnnen, wo nicht 
Ehriftus gekommen ware und unfer Fleiſch 
wahrhaftig an fich genommenhatte. Diefe 
kurze Summa hat man in der Kirche beybe- 
halten, daß aus der Seite JEſu die zwey 
Sacramenta gefloflen; aber des Glaubens 
bat man.allmahlig dabey vergeflen. Auſſer 
dern aber hat der am Creuz geftorbene JE⸗ 
ſus durch die Vergieſſung des Waſſers und 
Blutes ein Zeichen feines Lebens, das ihm 
bevorftunde, geben wollen, und fein eigenes 
Wort bezeugen: Wenn ich werde erhöhet 
ſeyn vonder Erde, da werdet ihr fehen wer 
ich ſey, nemlich einwahrhaftiger Menfch, der 
aber auch im Tode Zeichen feines Lebens von 

fich geben wird. 
19. Hiergegen bat fich nun alseinen abge: 


= 


wenn man e8 Diefen verfage, fo muffe man 


es auch den Erwachſenen nicht reichen ; denn 
jene hatten auch den Heiligen Seift, gehoͤre⸗ 
ten auch) mit zur Kirche, und zumgeiftlichen 
Leibe Ehrifti. _ Diefes hat damals Auguftis 
nus um einiger Keßer willen gefchrieben und 
behauptet. Und wenn unfere Ketzer fo weis 
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ter fortfahren, wie fie bisher gethan haben; 


fo werden wir es eben fo, wie Auguftinus, 


machen müffen. Denn es ift bierinnen Fein - 


mefentlicher Unterfcheid zwifchen einem Zune 


gen und Alten, ara 

21. Die Vater haben das heilige Abend» 
mahl aenennet Synaxin, den Tiſch des 
Herrn, eine Gemeinfchaft des Leibes und 
Blutes Ehrifti. Daher irret Becolampas 


dius, wenn er alle Derter der Väter zufams 


men raffet, und den Tiſch des HErrn allein 
vom Brodt verftanden haben will. Das 


- fagten öffentlichen Feind erklaͤret, erſtlich der Blut Chriſti muß fein Zeuge in der Kirche 


Pabſt, der den Läyenim heiligen Abendmahl |feyn, bis ander Welt Ende. 


den Kelch geraubet hat. Sohannes hat nicht ge⸗ 
faget, daß Ehriftus gekommen ſey mit Brodt 
und Waſſer, ſondern mit Waſſer und Blur. 
Ferner find dieſes Laſters ſchuldig die Wie⸗ 
dertaͤufer und Sacramentſchaͤnder, die das 
Waſſer, in welchem Chriſtus zu uns kommt, 
leugnen, und nicht glauben, daß mit demfeiben 
Vergebung der Suͤnden ertheilet werde. 
Alſo auch die Sacramentirer, die das Blut 
SEfu Ieuanen, welches doch bleiben wird bis 
an der Welt Ende. 

20. Auguftinus hat in feinem Buch de 
meritis er remiflione peccatorum, d. i. vom 


Und der Geift zeuget, daß Geiſt Wahr⸗ 
heit ſey. 


22. Wer ſein Zeugniß annimmt, der 


wird damit verſiegelt, daß GOtt wahrhaf⸗ 


tig ſey. | 


v,7. Denn drey find, die da zeugen im 


" Himmel, der Vater, das Wort, und 


der Heilige Geift, und diefe drey find 
eins, *) — 
23. De iſt das Zeugniß im Himmel, wel⸗ 
ches von drey Zeugen geſchiehet, im 
Himmel iſt, und auch darinnen bleibet. Die⸗ 


Verdienſt und Vergebung der Suͤnden, be⸗ ſe Ordnung iſt wohl zu beobachten, daß der⸗ 
hauptet, daß man auch den jetztgebornen jenige Zeuge, der unter den Zeugen ah 
ir me 


nnd 
*) Man fiehet aus diefem Manufeript des fel. Lutheri, daß er hier ein folches Eremplar des Griechiſchen Teſta⸗ 
mentes bey der Hand gehabt haben müffe,, in welchem dieſer Spruch) geftanden. Indem ale: mafjen 
in ber erften Ueberſetzung Lutheri diefer Spruch nicht angetroffen wird, auch auf der hiefigen Kirchenbiblios 
He — ar von dem Heften Abdruck befindlich, darinnen diefer Spruch nicht gelefen wird. Not. des 


We — 
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mel der Iegte ft, unter den Zeugen auf Er- | heit glaubet, der glaubet auch dem Zeugniß 
den der.erfteift,, und zwar billig. Denn der GOttes. Diejenigen aber, die GOTTes 
‚Heilige Geift zeuget inden Herzender Glaͤu⸗ |Zeugniß verachten , beweiſen eben Damit, 
bigen, daß wir durch die heilige Taufe, als [daß fie Ungläubigefind. GOtt wecket aber 
durch das Bad der Wiedergeburt, durch | auch dann und wann einige von ihrer Sicher 
den Geift Ehrifti und durch das Waſſer wie⸗ [heit auf, ruͤhret ihr Gewiſſen, daß ſie es fuͤh⸗ 
dergeboren werden; welches beydes der Kir⸗ | len und empfinden lernen, daß fie Suͤnder 
che und den darinnen befindlichen Slaubigen ſind. Dieſe ſoll man nun alſo troͤſten: Sin 





durch das Blut Ehrifti erworben worden. 
Der Heilige Geift treibet das Zeugniß, daß 
eine Kirche, und in derfelben Vergebung der 
Stunden fey. Hieher gehoͤret Hilarii oben 
angeführter Ausſpruch: Æternitas in Patre, 
ſpecies in filio vfasinmunere : Das Bild 
ift Ebriftus , in welchem man das Herz 
des himmliſchen Vaters ſiehet. Der Hei⸗ 
lige Geiſt lehret den Gebrauch, das iſt, er 
lehret uns den Vater und Sohn erkennen, 


ift bin, aber noch hinan. Bin Sünder, 
ein Buͤſſer. Go muß man die aufgeweck⸗ 
ten Gewiſſen tröften. Die fichern aber muß 
man fehrecken und fie zur Furcht vor GOtt er⸗ 
wecken weil ſie entweder dem Zeugniß GOttes 
gar nicht glauben, oder doch ihr Glaube nur 
ein Wahnglaube, ein Traun, und kein wah⸗ 
rer Glaube iſt. Denn wahre Glaͤubige und 
Kinder GOttes machen es nicht alſo. Oe⸗ 
colampadius und Swinglius wiffen nichts 


und zeiget, wie heilſam Waſſer und Blut vom Glauben, koͤnnen auch der Gläubigen _ 


auf Erden fey. Daher find nun unfere Leute 


ſo erbittert gegen die heutigen Sacramentirer, | 


daß fie diefelben als Feinde Ehriftidem Sa- 
tan uͤbergeben; denn niemand hat je fo hart 


Herzen-nicht ermahnen und troͤſten. Eraſ⸗ 
mus hat auch keinen Glauben, ob er wol 
weder ein Sacramentirer noch ein Wieder⸗ 
taͤufer iſt. Dieſe Leute haben den Heiligen 


gegen GOtt geredet, als dieſe Leute, felbft] Seiftnicht, daher predigen ſie auch Chriſtum 
der Pabſt feheinet noch fromm gegen fie zu] nicht vecht, und die Herzen werden durch fie 


feyn. 


Sacrament felbft ; rotten alfo ſamt demfelben 


das Zeugniß, ja Ehriftum felbft aus, und 


m Feinde GOttes, welcher gewollt hat, 


aß diefes Zeugniß in der Kirche bleiben fol, | 


bis ander Welt Ende, 


24. Es ſind viele unter ung, die für Glaͤu⸗ 


bige angefehen werden wollen, die doch wol 
in zehen fahren diefes Sacraments fich nicht 
bedienen, und an dieſes Zeugniß GOTTes 
nicht denken. Glaubten fie an GOtt, fü 
wuͤrden fie auch glauben , daß alles gut fen, 
was GOtt geordnet, und daß fein Zeugniß 
unverwerflich fey. Wer alſo in der Wahr⸗ 


Der Pabſt hat doch noch niedas Sa⸗auch nicht zum Glauben erwecket. | 
erament ganz und gar ausgerottet, fondern| jenigen,die feinen Unterfehied zwiſchen Luthers 

nur in der Art deffelben eine Aenderung ger | und Oecolampadii Schriften 
machet; aber diefe Leute machen fich an das} auch nichts vom Heiligen Geift. 


Und dies 


finden, haben 


v. 9. So wir der Menfchen Zeugniß an⸗ 

nehmen, ſo iſt GOttes Zeugniß groͤſſer, 

denn GOttes Zeugniß iſt das, das er. 
gezeuget hat von ſeinem Sohn. | 
25, Ni ift eine argumentatio a minori ad 

maius, Denn in zweener oder dreyer 

Zeugen Munde beftehet ale Wahrheit. 


0.10, Wer da glaubet an den Sohn 
| — y der hat ſolches Zeugniß bey 
m, in ei 


26. Dben 
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26 @aben (0. 6.) hieß es, Der Geiſt zeuget, | lich das Gebet. - Das Wort legt ung vor 
daß Geift Wahrheit fey. Beym | Lehre und Ermahnung. - Nach Diefer Lehre 
Johanne Cap. 4, 42. lagen die Samariter | und Ermahnung muß das Herz gebildet wer⸗ 
u dem Weibe, das ihnen die Nachricht von | den, Daß wir wahre Buſſe thun, und die 
Ef gebracht hatte: Wir glauben nun Maieftatdes Wortes erkennen; mithin auch 
fort nicht um deiner Rede willen : Wir unſere Zufucht zum Geber nehmen. Der 
haben felber gebörer und erkannt, daß zweyte Theil diefes Schluffes faſſet folgen» 
diefer iſt Chriſtus der Welt Heiland, Der | des in ſich. Es fallen nemlichden Menfchen - 
Heilige Geift iſt die Wahrheit, und treiber| Gedanken ein: Wenn man beten fol nach 
auch Diefelbe im Herzen. Wer nun glau⸗ feinem Willen, mie muß denn folches ges 
> bet, der erfähret folche Wahrheit beffer, als ſchehen? Muß es für alle, oder nur für eis 
wenn er in Creuʒ und Anfechtungift. Wer |nige geſchehen? Hierauf macht der Apoftel 
glaubet, bey dem wird verfiegelt, Daß Geiſt einen Unterfcheid und ſaget, einige fiindigen 
Wahrheit ſey. Im Erenz iftfolche Veſtig⸗ zum Tode; andere aber nicht. Daraus 
keit des Glaubens nicht zu merken. Er wird entſtehet eine Doppelte Erklaͤrung, theils was 
"aber durch dieſes Zeugniß geſtaͤrket: Was eine Suͤnde zum Tode ſey, theils was keine 
ihr bitten werdet, glaubet mir, fo werz]| folche Stunde fen. . a: 
det ihr. es empfangen, Marc.ur, 24. Ich] 28. Was nun den erften Theil diefes 
gedachte zwar, ich wäre nabe binzufom-| Schluffes anlanget , fo müffen diejenigen, 
nen; aber im Creuz erfabreicherjt, daß die in Der Kirche als Lehrer ftehen, diefen Dr£ 
ich noch wol hundert taufend Meilen) wohl bey der Hand haben, wenn fie es mit 
davon bin, : folchen eu zu Du Free ‚ die ae 
e : ein ver wundetes oder befummertes Herz has 
v. 13. Solches habe ich euch gefchrieben,|ben. Solche Leute muß man evftlich a 
daß ihr glaubet an den Namen des] forfchen, vb fie auch etwas von GOtt und 
Söhne GOttes, auf daß ihr wiflet, feinem Wort wiſſen. Denn es ift eine Un⸗ 
daß ihr Das ewige Leben habt, und daß finnigkeit, wenn man fülche Leute mit etlichen 
hr glaubet anden Namen des Sohnes Sheffeln Pſalmen und biblifehen Sprüchen 
Goues. BE überfallen will ; denn dieſe Leute tragen ihre 
Laſt, daß ſie nicht alles auf einmal faſſen 
27. Hie gehet nun der Schluß des ganzen koͤnnen. Vielmehr muß man fie fragen, 
END: 7 Briefes an, und faſſet eigentlich von wem ſie hren Namen haben? und muß 
zwey Stuͤcke in ſich: Das erſte iſt eben) man nicht eher aufhoͤren, bis man eine Ant⸗ 
dasjenige, das oben bereits vorgekommen, wort von ihnen hat. Denn weil ſolche Ges 
nemlich daß alles, was in der heiligen Schrift | müther vol Betruͤbniß find, fo wollen: fie 
sefchrieben und gefaget wird, aud) im Gehor-| nicht gerne an eine Antwort. Wenn man 
fam anzunehmen und zu beobachtenfey. Es ihnen aber etwas abgefraget hat, ſo muß man 
werden uns aber in der Schrift erft Worte folches dazu brauchen, in einen folchen Anger 
vorgeleget ; hernach wird das Herz nach | fochtenen mehr hinein zu dringen, und mit 
folchen Worten gebildet, und daraus erfannt, | ihm 5. €. vonder Taufe, vom Vater, und 
daß fie nicht fo befchaffen find, wie es das vom Sohne zu reden. Antwortet ein ſolcher 
Wort erfordert. Hierauf folget denn end⸗ mit Worten der heiligen Schrift, ſo ſoll 
ma 
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man ihn fragen : Glaubeft du auch ſolchen jihrem Tode einen getroſten Muth machen 
— Wie haſt du Kraft derfelben kann. Es ſoll heiſſen: Auf daß ihr glau⸗ 
empfunden? Wie haſt du ſie erfahren? — das ſoll daraus folgen. Eines Leh⸗ 
biſt du dem Zorn GOttes entgangen? Darz|vers Worte find wahrhaftig GOttes Worte. 
auf ift denn dieſes das dritte, Daß manfolche Er traͤget eine hohe Lehre vor, und fuͤhret ein 
Leute ins Gebet weiſe. J — — en ſelbſt ee 
ee at, da er fich von Johanne im Jordan tau⸗ 
Solches habe ich euch geſchrieben. fen laſſen. Diener Chriſti thun nichts aus 
29. Hier iſt dreyerley zu merken: Neiner herrſchenden Macht, auch keinem welt⸗ 
Ich ſchreibe euch Glaͤubigen, daß ihr lichen Reich zu gefallen , fondern allein dem 
giauber. Eine ſeltſame Rede, fie glau Reich JEſu Chriſti. Daher muß auch ein 
ben, und er ſchreibet, Daß ſie glauben ſollen. jeglicher bekennen und ſagen: HErr, wer 
Was bedarfs denn der Ermahnung zum bin ich, daß du mich einem fü heiligen und 
Glauben, wenn man ſchon glaubet ? Aber | wichtigen Amt vorgefeset hat? O Hm! 
wiſſe, Daß nicht allemal der Ölaube gleicher | meine Gaben find viel zu gering, als daß 
Aut ift. Es iſt leicht zu fagen: Ich glaube 5 dieſes Werk durch mich ausgerichtet werden 
aber defto fehwerer, den Glauben im Herzen koͤnne. Regiere du mein Herz und meinen 
zu erfahren umd zu empfinden. “Daher hat und; und wo ich dir nicht gefalle , ſo will 
auch JEſus von dem Ölauben gefagt: Wenn | ich Tieber ſtumm und ftille feyn. Aber die 
- euer Ölaube ſo Elein ware als ein Senfkorn, ſichern Leute unferer Zeiten greifen zum Lehr⸗ 
ſo foll er doch würdig werden, "Berge zu ver⸗ | amt, wie zu einem Handwerk, geben GOtt 
fegen, Matth.rz, 20. Unſere Widerſacher, ; Feine Ehre; daher gehet auch ihr Amt fo kahl 
die von der Kraft des Glaubens nichts em | ab, Dabey ift aber auch diefes ein ſchaͤnd⸗ 
pfinden, lachen daruͤber, wenn wir fü vieles | Jicher abufus und Mifbrauch, dag man ab 
vom Ölauben lehren erinnernund schreiben. | eg, was nur Boͤſes geſchehen, dem Evange⸗ 
- 2) Er fuͤhret den Namen des Sohnes GOt⸗ [ig vorgeworfen und geſaget hat: Iſt das 
tes an als die Haupturfache,, durch welchen | Erangelifh ? Evangelium und Sinde 
wir felig werden füllen. Paulus nennet es muß von einandergefehieden werden. Wird 
&mervjewew. 3) Weil aber wenige zu fol-| wo geſuͤndiget fo thut e8 der Menſch, und 
cher Erkenntniß des Namens JEſu Chriſti nicht das Evangelium. Ein Prediger fü 
gelangen, fo ift wahre Buſſe vonnoͤthen. ſich ja ernftlichhiiten, daß er nicht zum Exem⸗ 
Ruffe GOtt an, ſo wirſt du ſelig. In Creuz pel durch Trunkenheit, dem Evangeliv einen 
und Anfechtung will es oft ſchwer werden, Vorwurf mache Ein Bedienter und Rath 
den Namen Chriſti glaͤubig zu nennen. Ein eines weltlichen Fuͤrſten gedenket feines Herrn 
jeder will fich gerne bey feinen eigenen guten allemal mit Chrerbietigkeit,, und gehet mit 
Merken und Meynungen Raths erholen. |feinen Worten ernfthaftig um. Und wie 
30. Wir müflen aber hier etwas zum Bor; | wollen das Wort GOttes fo unwuͤrdig hal⸗ 
- aus gedenken, ehe wir von der Suͤnde zum ten und mit demfelben liederlich umgehen? 
Tode handeln. Die Lehrer ſollen wiſſen, Das würde eine Sünde wider den Heiligen 
ob einige durch das Wort GOttes, welches! Geift feyn , eine Sünde, die arger als Hure 
- fie in ihren Dredigten vorgetragen haben, rey und Ehebruch iſt. Diefe Leute wiflen 
bekehret worden : weil ihnen folches auch in] Doch, Daß fie Stunde begehen; aberdiefichern 
Lutheri Schriften 9, Theil, Jiii Schaͤn⸗ 





— 
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Schaͤnder des Evangelii wiſſens nicht, und willen. Deßgleichen, wern GOtt Peftis 
thun daher auch nicht Buſſe. Unter dem lenz, Schweiskrankheiten, Theurung 
Pabſt wurden wir gezwungen zu allerhand | Brandſchatzungen uber uns verhenger, foift 
aͤuſſerlichen Werken; und nun wollen wir es noch allzuwenig; denn wirthunnicht Buß 
GHOTTIfeine, Gnade und Vergebung der ſe. Wir ſehen ferner, daß das Wort GOt⸗ 
Sünden mit Läfterungen abverdienen? Da⸗ tes wohlfeil und allenthalben überflüßig ift: 
mals lebten wir geroiffermaffen in einem auf |man fingt es, der Änecht auf dem Selde die 
ferlichen Sudenthum, welches beffer ift als Magd beym Bocken; esift ander Wand, 
das Heydenthum. Denn es hat feinen Ur⸗ auf und unter,der Bank; man pfeifts, 
fprung und Gebote von GOtt empfangen, man orgelis, men fpielts auf der Laute, 
und von ihm ift Die aufferliche Policey deſſel⸗ Man bedenke weiter, wie die Leute fo todt 
ben eingerichtet worden. Jetzo aber, da und frage zum Gebet find, fagen wol gar: 
wir vom Pabſt los find, verfinken die Men») GOtt wirds doch wol geben, obne uns 

fchen in ein Heydenthum; niemand thut was |fere Bitte. Aber das ift eine Gotteslaͤſte⸗ 
Gutes, niemand betet. Es iftein Sprüch- rung. Solche Leute mengen den geoffenbar⸗ 
wort: Wenn ein Ding am unangenebms | ten und verborgenen Willen GOttes unter 
ften ift, foll mans lieb haben, es wird einander. Der geoffenbarte Wille GOt⸗ 
nicht lange währen. Anfänglich Famen |tes fagt uns: Bitter, fo wird euch gege- 
die Propheten, diegen Simmelgafften,aber |ben. Wer hat ung aber befohlen, den ver⸗ 
von Ehrifto nichts. prediaten. Die Kirche borgenen Willen GOTTes zu erforfchen. 
hat das Wort und die heiligen Sacramenta | Wir find ja Heyden, und wol noch Arger 
empfangen, und weiter nichts ; aber wer | als die Heyden. Wenn wirdoch noch Juͤ⸗ 
bittet wol unter uns, dab dag Wort und|den waren; wiewol Feines gut ift, doc) 
die Sacramenta nicht fo geſchaͤndet werden wurde diefes in Anfehung des Auffern beffer 
möchten ? Der Pabſt will mit den vorhinge⸗ ſeyn. CH Diefen Satz muß man alfo bes 
nannten nicht leiden, Daß man den Namen ſtaͤndig einfcharfen. Man muß lernen ber 
des Sohnes vor den Vater bringe, und ihn ten; HErr, du baft mir ein Pfund ans 
in demfelsen ancuffe; fondern man foll fich | vertrauet. gib, daß es treiben und wu⸗ 
auf feine eigene Werke beruffen, und aufder- |chern möge, und febone mein, lieber. 
felben ihr Berdienftbauen. Wer thut aber HErr! Wir haben endlich Zeichen vor uns, 
Buſſe? Wer Ereucht in einen Winkel in | die uns faft fagen wollen, daß nach ung kei⸗ 
der Stille, folche Löfterungen zu beden⸗ ne Kirche feyn werde. Es entftehen unter 
Een, die wider den Namen GOttes und fei- | Den Gemeinden groffe Zerruͤttungen. Eini⸗ 
nes Sohnes beaangen werden. Es follte| ge haben ein recht Verlangen nad) Krieg, 
uns billig das Herz brechen. Wollte er Aufruhr und Blutvergieflen; fagen: Wenn 
ung verfolgen , ſo ifts um ein Handvoll] willes angeben! Dasfind aberfäfterungen, 
SFleiſch zu chun. Daß nun GOtt den Tür- | Stimendes&atans und der Mörder, die da 
ken ſchickt, das haben wir wohl verdienet ſagen: Wenn wills brechen? ich will helfen. 
um unſerer Suͤnden und groſſen Sicherheit! Vielmehr ſollte es heiſſen: O Re Ki 

nade 


e&) ——— iſt desfel. Mannes Meynung hier geweſen, daß es ſolchen ſichern Menſchen noch ein Vorzug 
Leyn würde, wenn fie der Herkunft nach, Süden wären; denn dieſe hatten doch Verheiſſungen von GHte 
aufzuweiſen, welches die Heyden nicht thun konnten. 


— — — 
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Gnade ſeyn, und ſchone. Im Propheten den rechten Kern des Evangelii; als wollte 
Eechiel c.22,30. heiſſet es: Ich ſuchete, er ſagen: Das verkuͤndigte Wort des Ev⸗ 
ob jemand unter ihnen wäre, der vor angelii machet zwar den rechten Gottesdienſt 
den Ri träte, und fich zur Mauer ge⸗ aus; aber die Gläubigen und Heiligen fol- 
gen mich machere. | 2 len auch folchem Dienjt anhangen, und den- 
So ienigen hören, der ihn verordnet hat. Weil 
Diefes Habe ich euch gefchrieben. nun oft der Gläubigen ihre Herzen empfins 
ar, Kohannes hat hiemit gemeldet, wel⸗ den, daß ihre Schwachheit fo gruß fey, daß 
ches die. Summa derganzen Chriftlichen Leh⸗ es ihnen ſchwer werden will dem Worte 
ve fey, woran fich alle diejenigen halten for | GOttes zu glauben, woruͤber fie oft in grofje 
len, die öffentlich Iehren und Ehriftlichen |Angft und Verzweifelung gerathen; fo muß 
Gemeinden vorgefeßet find: Daher er auch denſelben diefer Troſt zu ftatten Fommen, daß 
oben bereits die Worte gebraucht: Dieſes ſie zu GOtt beten, und fich auf den Namen 
habe ich euch gefihrieben. Denn das feines Sohnes beruffen füllen, daß er ihnen 
Evangelium iftdie Verkündigung des Wor⸗ | ihre Schmwachheit vergebe. Und bey einem 
tes, e8 gefchehe nun folches fehriftlich oder ſo Angftlichen Schreyen wird fie GOTT 
mündlich, oder mit ftiller Betrachtung, oder auch erhoͤren, und feine Heiligen erhal- 
fonftaufirgend eine Weiſe. Unddiefe Hand-Iten. | 
lung des Evangelii ift der rechte Gottes dienſt, 33. Diejenigen , welche die Schwachen 
den er in feiner Kirche angeordnet. Cs für |tröften und aufrichten wollen, füllen fich huͤ— 
get aber Johannes auch den Mugen hinzu, ten, daß fie ihnen bey einem befiimmerten 
da er fchreibet: Diefes babe ich euch ge⸗ Semuthe nicht den Glauben aufzwingen; 
ſchrieben, die ihr gläuber, daß ihr ſolches denn Das wuͤrde fo viel heiffen als Das Geſet 
voiffet, und gläubet an den Namen des |predigen, und zu ihnen fagen: Du muße 
Sohnes BOTTLes, und auch in feinem|glauben, Denn der Glaube ift eine. Gabe 
Namen das Leben baber, Wenn das GOttes. Von einem Menfchen, der fich 
Wort GHDttes einfaltig und lauter gepredi- ruͤhmet ſtark zu feyn im Glauben, ift faft zu - 
get worden, fo muß auch Die Erfahrung oder) beſorgen, Daß fichs nicht ſo verhalte; fons 
Empfindung des Herzensdazufommen. Da dern ein folcher muß erſt feine Sünden erfens 
muß ſich aber ein jeder ſelbſt prufen, ob er,Inen, und lernen, was Schwachheit ſey. Vor 
fonderlich in der Stunde der Anfechtung, von|allen Dingen muß man ihn erinnern, ob er 
ganzem Herzen glaube, daß ihm auch das auch je, wenn er das Wort GOttes gehoͤ⸗ 
wiederfahren werde, was indem Worte verz|ret, auch in feinem Herzen bemeget worden 
heiſſen worden, ſey. 
v. 14. Und das iſt die Freudigkeit, die Das iſt die Freudigfeit, ſo wir etwas bit⸗ 
wir haben zu ihm, daß, fo mir etwas] tem nach feinem Willen, jo hoͤreter 
Bitten nach) feinem Willen, fo höreter| ung. | 


uns, | 34. Diefer ſchoͤne Spruch erinnert ung 
32. Nadhdem alfo der Apoftel die Lehre der |vom Gebet zuhandeln, und zuzeigen, 1) was 
yon Buſſe vorgetragen, fo kommt er nun |das Gebet ſey; 2) wie mancherley das Ge⸗ 
auch auf die Vergebung der Sünden, als bet fey; 32 wie man beten und nicht beten 
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Sole s: 4) in wie ferne wir von GDtt erhoͤret [feinen Lippen, und bleiber ferne von mir. 


werden 5 5) don einer doppelten Siinde, | mit feinem Herzen, Daher heiſſet das nicht 


deren eine zum Tode, die andere nicht zum | beten, wenn man nur die Blätter im Buche 


-- Gebet von GOtt zu erlangen fuchet. Diß 


Werk des Heiligen Geiſtes, wenn er den 


Tode umtvendet, und die Lippen ruͤhret. Dieſes 
5. D Was ift nun erftlich das Geber ? ſind nur die TBerkzeuge,, wodurch der Menſch 
Esifteinlauterer, aufrichtiger Trieb des Her- nr — ee 
Er i 8 durchs dert e Dannam 
zens, kraft deſſen der Menſch etwas durchs re, als. ob fie un inte ea 
ift eine Befchreibung des Gebetes, welche] Ware; ſie antwortet ihm aber: ch bin ein 
u u 0 Denn wenn an betruͤbt Weib, Wein und ſtark Getränke 
was anlieget , fo fliehen fie Zu SHE, und ver» habe ich nicht getrunfen, ich babe aus 
fangen Feine fremde Hilfe. Die Uvfache groffem Kummer und Traurigkeit geredet, 
davon ft, meil fie der Geift GOTTes bey | Sam.ı, 1. | * 
Gott felbft vertrit mit unausſprechuchem 36., Aber warum gedenket Johannes bier 
Seußen. Daher iſt nun ihr Gebet eine des Gebetes? Darum, weil er oben vom 
Wirkung des Heiligen Seiftes, weilfie vom | Haß, von den Lüften der Welt geredet, das 


Heiligen Geift in ihven Herzen dazu angetrie⸗ | von Die Deiligen auch noch angefochten wer⸗ 
Ben werden. Wen GOtt einen Menfchen| den; Daher folge , Daß Das Gebet nothwen⸗ 


mit Teribfal und Anfechtungen heimfuchet, fo, dig ſey · Die ganze ruͤſtung aller wahren 
greift er es auf mancherley Weiſe an, und | Ebriften beftehet im Wort und Gebet. Das’ 
will gerne einen Weg aus der Nothfinden „| Wort lehret uns, ter wirfind, und woram 
GHtE anzuruffen, und das iſt ein gameigenes was uns gebrcht.. 
|. 37: D Das Gebet iſt von mehrerley Art; 
Menfehen zum Gebet und Flehen antreiber. Es gibt ein Gebet für ung, ein Gebet für ans 
In den Schulen hatmandas Geber befehriez | dere Menſchen. Wenn wir für uns felbft 
ben, daß es fer eine Erhebung des Herzens | beten wollen, ſo muͤſſen wir eine Prüfung uns 
zu Git; ift wol vecht, aber auch zu \feres Zuftandes anftellen, tie wir im Glau⸗ 
fehwach. Denn es wird der wirkenden Ir, [ben ftehen, und in Demfelben auch inder Ans 
fache vom Gebet nicht gedacht, auch die Art |fechtung beftehen. Alsdenn aber beftchen 
und Weifenichtdarinnen befehrieben. Da⸗ wir, wenn Ölaube, Liebe, Hoffnung, fame 
vid betet in feinen Pfalmen; Neige deine [andern Gnadengaben inunferm Herzen woh⸗ 
Ohren zu meiner Rede , und laß mein nen ‚Und fol uns lieb feyn, wenn auch 
Bebet vor dich Eommen, M.ı7,6. Die ein Türk für unsberer. Aber es find, Teis 
fromme Hanna betet nur mit dem Herzen, |der! wenige, Die für fich beten, noch weni⸗ 
und nicht mit den Pippen, ı Sam. ı. v..1z. |9ere aber, die für andere beten. Denn fo 
Und mit dem Herzen beten, heiffet auch be Jemand für fich felbft nicht betet, wie will er 
ten; denn die wahren Anbeter follen Gtt fuͤr andere beten ? Und das rührt aus der 
am Geift und inder Wahrheit anbeten. Ge | Sicherheit her. Jenes iſt ſelten, dieſes aber 
gen das Geber mit bloffen Lippen hat der uoch ſeltener. N 
Herr IEſus Matth. 15,8. den Ausfpruch | Wenn wir etwas bitten nach feinem Wil⸗ 
gethan ; DIE Volk naher fich zu mir mie! Ten, fo erhörererung,: Ba 
Be 38, 50194 


_ 


mo | Das fünfte Capitel. v. ° 248 
"38, Solglich werden wir nicht erhüret,( meinde bleiben, wenn wir auch aleich nicht 
wenn wir etwas bitten nach unferm Willen. allemal, wiſſen, wie wir beten ſollen; denn. 
Die Erklärung davon haben wir Nom. 8, 26:1 fonft mochten wol gar manche angefochtene 
Wir wiffen nicht was wir bitten ſollen; Gewiſſen in Berzweifelung gerathen. Pau⸗ 
aber der Heilige Beift vertrit uns mit un: lus aber will, daß man folche Gewiſſen troͤſten 
ausfprechlihem Seußen. Das ift ein! foll. BR N 
Spruch ‚der vol Troft und Erquickung iſt. 39. GOtt erhöret das Gebet, nachdem 
Wenn das Herz fraget: Wie foll ich mich |es einem jeglichen wahrhaftig heilſam und: 
halten im Gebet? Woran weiß ichs, daß |felig iſt. Paulus bar den Herrn dreymal, 
ich nach feinem Willen gebeten ? Ehriftus |als ihm ein Pfal ins Fleiſch gegeben war; 
ſpricht: Bitter , fo wird euch gegeben, | und Satans Engel ihn mit Fauften fchlug ; 
Matth,7,7. Kommet ber zu mir alle, |aber er ward nicht erhürer, fondern nur zur 
die ihr mübfelig und beladen ſeyd, Matt. [ihm gefagt: Laß dir an meiner Gnade gez 
11,28. Ich babe z. €. ein Erank Rind, |nügen,, denn meine Rraft if in den 
Dater , Mutter, Armuth, Krankheit, | Schwachen mächtig, 2 Cor. 12, 7. ſqq. 
Schande, oder fonft ein geringes Lebel,| Aber Paulus hoͤret deßwegen nicht auf zu 
welches Doch fehr drückt. Denn GOTT | beten, und betet recht zuverſichtlich. Dieſer 
kann wol einen Strohhalm fo fehwer | Satans Engel ift wol, wie ich faft dafuͤr 
machen, als einen Centner; und wieder: |halte, nichts anders als eine Berzweifelung, 
um, einen Centner ſo Teiche als einen | Feinesweges aber ein Küßel des Fleifches ger 
Strobbalm. Daher ſoll man auch ein ge | wefen, wie es Eraſmus erfläret hat. Pau 
vinges Leiden nicht als gering anfehen,, oder | us hat Daher Urſache zu beten , ja, er muß 
fi) weniger um einen ſolchen befümmern, |beten, und betet dreymal. Was liegt Die 
der dem aufferlichen Alnfehen nach ein gerin= | alfo daran , wenn dufparge Gedanken haft? 
ges Leiden hat. Darum ift er GOtt, daß | Du haft genug an meiner Gnade, die argen 
er einen ein Klein Leiden kann groß ma⸗ | Gedanken füllen dir nicht zugerechnet werden: 
chen, ein groß Leiden aber Eleinmschen. Weſelius fehreibet : Derfuchet werden, ift 
Er macht es mit feinen Seiligen wie er | Feine Sünde, denn ſonſt mußte Chriftus, da. 
will. Derift esheut, ein anderer morgen. |er verfuchet worden, auch) gefündiget haben. 
Wenn nun einer in einem folchen Anliegen | Sinem Menſchen, der in der Verfuchung: 
ift, foll ich denn für Denfelben beten, wenn |fteher, Eommt GOTT als zornig vor, Die 
ſolches allenfalls nicht nach GOttes ABillen | Hölle ftehet vor ihm offen, der Tod will ihn, 
waͤre? Antwort : Bere du, ruffeundfehreyez|verfchlingen. Diefe Gefpenfter verurfachen, 
wie es aber gerathen fol, das uͤberlaſſe dem daß die Heiligen oft bey fich felbft fagen x 
Heiligen Geiſt; der wird ſchon dein Geber] Ich habe Hölle über Hölle , Tod über. 
regieren, und uns vertreten mit unausfprech-] Tod! Diefe muß man nım damit troͤſten * 
lichem Seufzen Dumußt allerdings beten, | Verſuchet werden ift Feine Suͤnde. Bete 
damit du GoOtt nicht in Verfuchung führeft. nur. Es ift Paulo heiffamer geroefen, da 
Denn du haft den Heiligen Geift bey der 


er nicht erhoͤret worden; denn.da konnte die 
Hand, der diejenige Bedingung ſchon rich⸗ Kraft GOttes in ſeiner Schwachheit vollen⸗ 
‚tig machen wird, daß wir nach feinem Wil⸗ 


det werden. Iſt der Knittel bey dem Hun⸗ 
Ien beten. Man ſoll es laſſen in der Berlde, ſo bleibt er bey dem Hauſe, und — 













Sig en 


1242 XII Eine andere Auslegung der erften Zpiftel St. Johannis. 10243 
ron En. 


— — —— — * 7 
den Wölfen; denn ſonſt kommt dieſer ins Beſchaffenheit und Strafbarkeit der Suͤn⸗ 
Haus, uͤberwindet, und thut groſſen Schar den. In der erſten Tafel ſtehen diejenigen, 
den. Ein anderes Exempel: Ein jeglicher uͤber welche GOtt zwar auch zuͤrnet, die er 
bedenke doch bey ſich ſelbſt, wenn er allezeit aber auch vergeben will. In der andern 
erhoͤret wuͤrde nach feinem eigenen Willen, aber Diejenigen, über welche GOtt fo zuͤrnet, 
fo ging es gewiß uͤbel. Aber GOtt fuͤhret es daß er ſie nicht vergeben und. nicht aufhoͤren 
anders hinaus, denn wir es vornehmen; will zu zuͤrnen. Von jenen Suͤnden ſagt 
und das thut er zum Beſten ſeiner Glaͤubi⸗ JEſuͤs: Hurer und Zoͤllner mögen wol 
gen. Satan wird oft erhoͤret, wenn er et⸗ ins Reich GÖttes kommen, Matth.2ı, 31. 
was ſuchet nach feinem Willen; denn es ge⸗ aber zu den Phariſaͤern ſpricht er: Wehe 
ſchiehet zu feinem Verderben: zum Exempel, euch! Darum, weil fie der Suͤnde zum To⸗ 
da er bat, daß ihm erlaubet werden möchte de ſchuldig waren. Wenn man nun betet 
in eine Heerde Saͤue zu fahren, Matth. 8,31. fuͤr andere, in wieferne ſoll ſolches geſche⸗ 
Alſo, bat er auch GOtt, daß er den Hiob hen? Antwort: Für eine Sünde zum Tode 
plagen möchte, Divbr, in, ſolches geſchiehet ſoll man garnicht beten; Denn esifteine Suͤn⸗ 
aber zu Hiobs Beften. Alſo werndas Ev⸗ |de, über welche GOtt zuͤrnet in Ewigkeit. 
angelium geprediget wird, und Satan be | Die Kirche bittet nicht fuͤr diejenigen, die den 
forget, Daß Die Menſchen an daffelbe glaͤu⸗ Namen des Mitelers verleugnen, Die weder 
- ben mochten, fo eilet er mit allerhand Anfech- | Hulfe noch Rath bey GOtt fuchen, und fich 

tungen herbey. Und GOtt ſaget: Du thuſt | dagegen auf ihre eigene NBerfe und- Genugs 

meinen Willen aber es gefihiehet zum Ber thuungen verlaffen. Der Pabſt rotterniche 
ften meiner Gläubigen und Kirche auf Er⸗ nur den Namen des Mittlers aus, fondern 
1 vertbeidiget auch nuch feinen Srrthbum. Al⸗ 

"40. 3) Esfolget weiter: In wie ferne zu ſo betet auch Mofes gegen Die Notte Korah, 
beten, und nicht zu beten fey. Die Suͤnde Dathan und Abiram, Siehe alſo ja nicht 
iſt von gedoppelter Art. Erſtlich, eine Suͤn⸗ auf das Opffer derer, die in der einen Tafel 
de zum Tode. Der Tod ift nberhaupt der |ftehen., Nur die, ſo in derandern Tafelfter 
Stunden Sold, Roͤm 6,23. Die Sunde hen, Eonnen Raum zur Buſſe finden. Su 
muß geſtraft werden: dieſe Strafe aber iſt jener Tafel ftehen bie Suͤnden derjenigen, Die 
der Tod. Eine Stunde zum Tode iſt hier) GOtt nicht. ale GOtt ehren und erkennen, 
eine folche Suͤnde, über welche GOtt ders die GOtt nicht die rechte Ehre geben, die ihm 
geftalt zuͤrnet, daß er. nicht aufhoͤret zugürnen, |gebühret. Das iſt aber GOTTES Ehre, _ 
und Die er daher auch ewig ſtrafen will. Es wenn man ihn fürchtet, ihm vertrauet, ihm 
iſt die Sünde, von welcher IEſus gefaget ; | alles zufchreibet, und fich nicht,auf feine eis 
Alle Simde und Löfterung wird dem gene Weisheit und Kraft verlaßt. Wenn 
Menfchen vergeben, aber die Löfterung | die Papiften ehedem ihre horas canonicas ges 
wider den Heiligen Beift wird den Men |halten, fo pflegten fie zu fagen: Nun wolle 
fehen weder in diefer noch in jener Welt te ich unferm HErrn BOTT nicht eine 
vergeben, Matth. 12,31.32. Zum andern, |Bans über den Wegtreiben. Manmuß 
iſt aber auch eine Suͤnde, von welcher Jo⸗ daher nur fir die beten, die nicht zum Tö⸗ 
hannes faget, daß fie nicht zum Tode fey. de ſuͤndigen; man muß entfchuldigen, zude⸗ 
Es find alſo gleichſam zwo Tafeln von der Icfen, Man möchte fagen: Mofes hat u 

| | ur 


= 
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. flie diejenigen, die eine Stinde zum Tode ber |jenigen, die den Namen bes Mittlere nicht 


gangen, gebeten, nemlich für die Abgoͤtter, Die 
das giildene Kalb aufgerichtet hatten. Til 
ge mich, fpricht er, aus dem Buch der Le⸗ 
- bendigen, aMof. 32,32. fo, hat auch 
Paulus gethan, da er wuͤnſchet für die, Juͤ⸗ 
den von Chriſto verbannet zu ſeyn, Roͤm. % 
v.3. Und obwol Stephanus den Juͤden ins 
Angeficht gefaget: Ihr widerſtrebet alles 
zeit dem Heiligen Beifte, Apg.7, 51. ſo ſag⸗ 
te er doch hernach im Gebet v.60: AKrr, 
bebalte ihnen diefe Sünde nicht vor. Ser. 
14, 11.12, heiffet es: Du follt nicht für die⸗ 
fes Volk um Gnade bitten, denn ob fie 
gleich) faften, fo will ich doch ihr Sleben 
nicht bören. So fagt zwar GOtt auch 
Eyech.14,14: Und wenn Noah, Daniel 
und Hiob darinnen wären, ſo würden fie 
doch nur ihre Seele erretten. Dennoch 
aber Elaget er hinter her, daß niemand un- 
ter diefem Volk wäre, der fich gegenden 
Rifftellete,c.22,30. Dieſes fheinet gegen ein- 
ander zu ftreiten; mithin auch Diefer Spruch 
Johannis, daß man für eine Sünde zum 
Tode nicht bitten foll, groffe Schwierigkeit 
zuhaben. Ich antworte: Bey denen, die der 
Kirche vorftehen, hat man auf eine doppelte 
Perſon zu ſehen: auf die, welche fie Eraft ih⸗ 
ves Amts vorftellen, und auf ihreeigene Per⸗ 
ſon. Sn Anfehung ihrer öffentlichen Perfon 
zuffen und fihreyenfie: Wehe euch Schrift: 
gelebrten! Weine Seele komme nicht in 
euren Rath. Sie müffen getroft ruffen, 
und Feine ſtumme Hunde ſeyn. Was 
aber ihre Privatperſon betrifft, fo "müffen 
fie in ihrem Kaͤmmerchen für fie beten: Scho⸗ 
ne.ihrer, Fieber HErr GOtt, damit fie nicht 
dem Satan in die Hande gerathen. Mo: 
fes verdammet alfo öffentlich, und heimlich 
por fich betet er. Go hat e8 auch David, 
Chriſtus, Paulus und Stepbanus gehal⸗ 
ten. Deffentlich veden fie hart gegen die⸗ 


N 


leiden wollen, unddie Zähne uber ihn zufam- - 


men beiffen. 


0.17, Alle Untugend iſt Suͤnde; undes 


iſt etliche Suͤnde nicht zum Tode. 

41. Diefer Spruch Fommt zweymal vor. Erſt 

oben, c.34. die Suͤnde iſt das Unrecht; 
und nun hier wieder. Doch hat Johannes zwey 
verfchiedene Woͤrter gebraucht. Oben dvopia, 
und hier die. "Avopi iſt eigentlich eine 
llegalitat und Abweichung vom Geſetz, 1007 
durch alles angezeiget wird, was gegen das 
Geſetz GOttes ift, fo daß alle Sünden da⸗ 
mit befchrieben werden. Denn wer an ei⸗ 
nem Gebot fündiget, der uͤbertrit alle andes 
re, ac. 2,10. Hier aber. braucht der. Apo⸗ 
fiel das Wort adnce, Ungerechtigkeit; 
Eraſmus hats gegeben: iniquitarem. Dies 
fe edrcior ift eigentlich eine Stunde zum To⸗ 
des denn eg fehlieffet in fich, Daß man nicht 
Huͤlfe bey GOtt, fondern anderwärts ſu⸗ 
chet, und ift diefe Ungerechtigkeit eine Wur⸗ 


zel alles Mebels. In dem Briefe an die Roͤ⸗ 


mer macht Paulus xdxtev zur Wurzel aller 
andern Stunden. Wenn alfo die Heuchler 
in Anfehung der andern Tafel der heiligen: 
Gebote GOttes bekennen, daß fie Feine Moͤr⸗ 
der, Diebe, Ehebrecher und fo ferner find; 
fo haben fie doch in Anfehung der erften Ta⸗ 
fel defto mehr adızia auf fih. Es iſt alſo 
nicht genug, daß man in der Policey Fein 
ädızos ſey; Denn diejenigen rer, die GOtt 
nicht geben, was ihm gebuhret, find allemal 
eher, als die Diebe, Mörder und Chebres 
cher. aß 
9.18, Wer von GOFE geboren ift, der 
bemwahret fich, und der Arge wird ihn 
nicht antaften ©; 


‚42. Tlovngos, der Arge, ift der Satan, | 
wie ihn Chriſtus auch im Water Unfer nens 
net: 
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net: Erlöfeuns are Brovned. Im Deut⸗ [Saame, welcher in ihm bleibet. Im rı9, 
schen haben wirs genennet den Argen. Denn Pſalm kommen ſehr viele Befchreibungendes - 
niemand iſt arg, als der Satan; denn von ſgoͤttlichen Wortes vor: es wird ein Echild, 


vom Argen. es 


dem ift alles Unglück in die Belt gekommen. 
Matth.s,37. fagt JEſus: Kure Rede fey 
Ta, was Ja iftz Nein, was Vein ift. 
Was drüber ift, das iſt ano 72 weungs, 


Der Arge wird ihn nicht antaſten. 
43. Im Griechiſchen dareroy, ober es wol 
verſuchet; denn nach Petri Befchreibung ge: 
her er herum wie ein brüllender Löwe, 
und füchet, welchen er verfihlinge, ı Betr. 
5,8. Johannes aber truftet gegen denſelben: 
Er wird ihn nicht antaften. 
44. Die Suͤnden und Schwachheiten 
der Heiligen find Feine Stunden zum Tode. 
Sie ſuͤndigen zwar, aber fie haben auch Ver: 
gebung ihrer Suͤnden. Denn e8 heiffet im 
Credo: Ich afaube eine heilige Ehriftliche 
Kirche, eine Gemeinde der Heiligen, Der: 
gebung der Sünden. Das Fann aber nie⸗ 
mand alauben, als ein Heiliger. Teil fie 
aber diefes glauben, fo find ihre Fehler auch 
Feine Sünden zum Tode. Undwarumnicht? 
Denn fie find aus GOtt geboren. Siehe 


oben das dritte Capitel, alwo fehr weifläuf- | 


tig abgehandelt worden: Wer denn Kinder ! 
GOttes find, welche die Gebote GOTTes | 
halten, welche Serechteheiflen, welchefich rei⸗ 
nigen und den Satan uͤberwinden? Antwort: 
Die aus GOtt geboren find, in welchen der 
Saame Gottes bleibet. Darinnen liegt 
zugleich eine Tarewarıs, oder Ernirdrigung. 
Der natürliche Saame lieget in der Erde 


ein Licht, und fo ferner genennet. Diejenis 
gen, welche in Zinfechtungen gerathen, vers 
fallen auch auf mancherley Gedanken, aus 
welchen fie nicht eher heraus kommen koͤnnen, 
als bis fie das Wort GOTTES zu Hilfe 
nehmen. Pas Fann nun folche arge Ge 
danken von uns treiben , als diefe Bewah—⸗ 
rung, dadurch wir gegen. die Ainfälledes Ar⸗ 
gen in Sicherheit gefegetwerden. Ber bey 
dem lautern und einfältigen Worte GOttes 
bleibet, Der fieget uber ale Seetenund ſchwaͤr⸗ 
merifche Menſchen. Diß Wort ift ihnen 
eitel Schild und Spieß. Deßgleichen muß 
man ſich bewahren vor der groſſen und ge⸗ 
faͤhrlichen Sicherheit, die jetzo in der Welt 
herrſchet. Da gilt es beten: HErr! laß 
uns dieſe cuftodiam. Wir ſehen wohl, daß 
der Satan nicht ruhig wird. Durch den 
Aufruhr der Bauren feßte er alles in Bes 
wegung. Darnach febickte er die Tuͤrken. 
Yun find die Uneinigkeiten fo vieler Fürften, 
Mepubliguen und Städte dazu gekoms 
men; weichesalles der Satan gegen die aus⸗ 
ermählten Gläubigen brauchet, fie dadurch 

zu berühren, und zu verſchlingen. Wir muͤß⸗ 


ſen daher beten, weil wir Urſache genug dazu 
haben. Denn diejenigen bewahret er, die 


ſich an das Wort halten. 
Der Arge ſoll fie nicht antaſten. 


45. Darinnen lieget ein Nachdruck. Er 
febnappr nach. ibnen, ſtellet und greift 


f ? yi ° chur aber einen Fehlgriff, 
man gebet, man fäbrt, man reitet darz narpztbnbit; ‚eb Seblgeiff, 


über, esfchneiet und regnet drauf. 
Der bewahret ſich. 
45. Welches ift aber feine Rüftung, 


fein hetzet an uns Sleitch, 


"und wenns ibm feblet, fo wirft er doch 


was in den Weg, und gibt Gelegenheit 
durch die Welt, die im Argen lieget. Er 
Welt, Sünde, 


Schirm, Schild und Harnifeh, damit er Er faͤllt bald hie, bald dort ein. Uber Die 


fh bewahrer? Das Wort GOites, 


Der | Släubigen fündigen nicht zum Tode, Denn 


er 
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er hälefich an das Wort, und weichet nicht Darunter: Diejenigen, Die zur Hochzeit “ges 
dabon ab. ee laden waren, und ſich mit allerhand Ent 
| ae N :  Hehuldigungen behalfen. Pilatus will den 
9,19. Wir wiffen, daß mir von GOtt Kaͤyſer nicht erzuͤrnen. Herodes will an 
ſind und die ganze Welt lieget im Ar- | feiner Ehre keinen Abhruch leiden. Man 

gen. J [rechne darunter die Kramer, die Handels⸗ 


Saos iſt die beißt Bewaht ung der Glau⸗ leute: es ft faft ſhwer. Daß ſie nicht oh - 
47. Dos iſt die rechte Bewahrung der oau⸗ 
ee 
en (C.4,9:) der Sohn OERXt⸗Buſſe, baltens niche fur. Sunde, wollen 
tes ift gefommen, daß wir durch ihn Das Les | die Seele eine. Weile auf dem Rüden 
ben haben ſollen. Warum rechnet er ihnen! ; 
alſo ihre Stunden nicht zu? Darum, weil wenn fie der. Teufel, die Welt nicht 
‘er. gekommen iſt unfere Sünden wegzuneh | wegfübret. Da müffen die Rinder 
men. Der in des Denn a iſt, — lernen die Leute im Handel betrügen 
N meer Den an, Beh fie Kam, EEE 
5 { i : reden; anders bieten, anders Geben, 
Vaters Spracheift Eauderwelfch, es kann Wo bleider da das Wort — Eu⸗ 
ihn niemand verſtehen; aber der Sohn de Rede ſey Ja, was Ta ift, und 
bat es ung ausgeleget. Das ift eine holde YIein, was Kein ift? Daher feßt er hin- 
felige Stimme, die machet, daß wir nun zu: Was drüber ıfl, das iſt vom Ar⸗ 
GOTT als unfern Vater ancuffen Fön |gen, Matth.s,g7. Cs ift eine Sünde 


nen. zum Tode, Es ift der Welt ihre Sicher⸗ 


es 5 2202.22. Das fünfte Capitel. v. i. 20. 





9 
IS 


Die ganze Welt lieget im Arge, | — 
48. Wer die Welt kennet, der wird|v, 20. Mir wiſſen, daß der Sohn 
auch bald — was das gefaget fy.| GoOttes kommen iſt, und hat ung. 
a ee Reh vier 
* a net den Wahrdaftigen. 


93.599. Drey Theile des Saamens gehen ver⸗/ a — 
foren, der vierte bringet Frucht. War⸗ 149. gas iftein Föftlich Ding. Beſiehe hie⸗ 
= von Pſalm re 72. 49. und wenn 


— 







um? Die Welt lieget im Argen. Denn 

in der Welt ift das verderbte Fleiſch, iſt du dieſe hiemit vergleicheſt, fo wirft du auch 
noch Schwach, richtet nicht viel aus gegen |diefen Spruch verftehen: Wie lieblich 
den Satan. Hernach, fo hat Satan in|find die Füſſe derer, die da Butes pres 
der Melt allerhand Lüfte, Augenluſt, digen, Nom.ıo, 18. Die Walt lobet die⸗ 
Fleiſchesluſt und hoffärtiges Weſen. Daljenigen, die viel zeitliche Güter haben, 
findet man vielen Saamen am Wege, und|es fey arwonnen, wie es will. Und 
auf dem Felſen, und unter den Dornen. warum? Weil fie nicht weiß, daß Chris 
Der legte Theil Des Saamens bleibet, ftus gekommen ift,_und uns etwas beſſers 
und bringet Frucht in Geduld; «8 Eoftet | gebracht hat. Wären wir aus GOTT, 
viel Muͤhe; es muß ſterben. Es gehören |fo würden wir von Herzen darnach trach- 
= Burheri Schriften 9, Theil, IREtE rt a 


> 


der Welt befehmiget werden. Und den ⸗ 


tragen, darnach wieder herab nehmen; 


) 


J F — 


* 
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ten, folche Leute zu werden, um deß willen, 


der ums gezeuget hat. 


And find in dem Wahrhaftigen. 
so. Es ift eine theure Sache, mit der 
Welt nicht vermifchet werden; es ſoll ge⸗ 
fchieden feyn, wie Himmel und Erden 
aus GOtt geboren feyn, und mit der Welt 

im Argen liegen. | 

Sin feinem Sohn JEſu Chriſto. 
sı, Auffer diefem Sohn ift Feine Wahr⸗ 
beit. Die Propheten haben auf nichts 
anders aedrungen ale auf Gerechtigkeit 
und Gericht: Die Apoftel aber gehen 
auf den Glauben; und aͤuſſer ſolchem 
&lauben ift alles Betrug und Blend⸗ 


werk der Eitelkeit. Daher befchlieffet nun 
der Apoſtel feinen “Brief mit den Wor—⸗ 


ten: 


o. 21. Kindlein, hitet euch vor den Ab 
göttern, Almen. x 


52. Shleſſet alſo, wie er angefüi gen 
hat: Meine Kindleim, ich mehne 
es gut; habt Feinen andern GOTT, als 
den, der JZESUM ChHriſtum in die 
elt gefendet hat. GOTT kann mal 
Todtſchlaͤger, Diebe, Mörder erhalten, 
und wenn fie Buſſe thun, felig machen: - 
Diejenigen aber, Die einen andern Gott 

| ehren, macht ernicht felig, 

men, 
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Innhalt. 
Eine Ermahnung und Beizung zur Liebe. 


1: Bon dieſer Ermahnung und Reizung überhaupt. 
1, Was den Apoftel bemogen, folche zu geben 1, faq. 

* mie der Teufel von Anfang die Kirche GOttes au: 

gegriffen mit Mord und Rügen 2=4. 
2. die an diefer Ermahrung und Reis 
zung 

y —— ein wahrer Chriſt erkannt wird 6. 7 

3. die Summa und Junhalt derfelben 8 

x ein Chriſt muß fein Chriftenehum mit der That 
beweiſen 9- 

1, Von diefer Ermahnung und Reizung befonders. 
‚A. Das erfte Stüd diefer Ermahnuna und Retzung,, 
1. die Hoheit und Vortrefflichkeit diefes Stückes 10:12 

2. Einwurf, fo ben diefem Stück kann gemacht wer⸗ 
den, ſamt der Beantworfung 13 
3, wie GDtt in diefem Stüd — abgebildet iſt. 
a die Abbildung an — 14 ſaq. 
* daß der 90 und Neid in Bild des Leufels 


iſt 15 
* yon er inte Mohlthaten, ſo GOtt 
mittheilet 19. 
b wie dieſe ui dung 4u retten mider die Ein? 
mwürfe 20. 2ı. 
c wie diefe Abbildung in täglicher Erfahrung kann 
erkannt werden 23- 
4. der Nutzen und Gebrand dieſes Stuͤcks 24 


5. — Zuſatz, welchen Johannes macht zu dieſem 


ader rund und Urſache diefes Zuſatzes 25 faq. 
* von den wettermendifihen Ehriften 25. 26 
” Klage über die Bosheit der Menſchen 27. 28 
» der Sinn und Verſtand diefes Zuſatzes 29 fin. 
* yonden wetterwendiſchen Chriften 29. 30 
* warum fih ein Chrift nicht ſoll Taffen abbrin- 
gen von dem —— durch der Welt Un⸗ 
dankbarkeit 30 
€ wie | bier 5 —5 * Chriſten zum Troſt bie: 
35. 36 








* Chriſten ſollen ſich I laſſen müde machen 
6. fümmartkoe Sbieberhalung d 
ummarifche Wiederholung des Innhalts 
erſten Stücks 39. faq. ae 2 
* Slage,daf die — elle gute Vermahnungen 
ausfchlägt 40 
* die wahre Liebe heuchelt den Gottloſen nicht qı 
* die Hoheit und Wuͤrde derer, fo mit Gott ver: 
einigt ſind 42. 
B das andere Stuͤck dieſer Ermahnung und Reizung. 
1, a welche dieſes Stuͤck eigentlich an: x 
eht 43. 44 
2. der Sinn 3 Verſtand dieſes Stuͤckes 
3. der Gebrauch dieſes Stuͤckes 48 m 
* yon um Zar ſo ein jeder Chriſt Haben 


muß 4 
4. Einphefe 8 biefem Stuͤck koͤnnen gemacht wer: 
den, famt der Beantwortung. “ x 
a der erite Einwurf, ſamt der Beantwor: 
tung so. sı faq. 
9 yon dem doppelten Ruhm der Chriſten. 
rn) von dem Ruhm, Bra vor GOtt 52 
2) un nn Kuhn, ben fie haben vor der 
We * 
3) onen Blctes doppelten Ruhms ⸗58 
b — es Einwurf, famt der Beantwor⸗ 
5. wie die Yapiien von dieſem Stück nichts verſte⸗ 


ben 61 
6. eiins— dieſes Stuͤck wohl zu faſſen und zu 


C das Etüc diefer Ermahnung und Gu0. 
1. De —— au ne — 
ie erkennet ni te Wohlt hate 
und ſeiner Glaͤubigen 6 n Er 
2. . ber Bench N — 19. 
womit fich ein Chriſt ſoll tröffen be r ins 
danthayfeit Der Melt 66 2 
f2 ou eu 


t _ 
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von der Ca Würde und Gemalt ber Chris, 
g. u warum diE Stück von der Welt nihtge 

uͤbet wird 71 
Chriſten in dieſem Stuͤck fi 


4. mie - wahre 
üben 72.73 
s. wie Lutherus fich-in biefem Stück gelibet 74.75. 
* ein En fol nicht müde werden in guten Wer⸗ 


D das vierte Stüc diefer Ermahnung und Reizung. 
1. der. Sinn und Verſtand diefes Stückes 77 IM. 
2. Cautel, fo bey didem Stück zu beobachten 78:80 
* yon dem Glauben. 
a mie ein Chriſt fol dahin trachten, daß der 
Glaube recht gegründet fen 81 
b es gehoͤrt viel aa den Glanben recht ſtark 
zu machen 82. 8 
e Klage, daß viele Menfen den Glauben nicht 
bemeifen init Werfen 8 
3. wie und warum der Apoſtel diefes Stuͤck ſo ernſt⸗ 
lich treibet 85 fag- 


Joh. 4. v. 16721, 
GoOtt iſt die Liebe, und wer in der Liebe 
bleibet, der bleidet in GOtt, und 
- SO in ihm. Daran iſt die Liebe 
. völlig bey uns, aufdaß mir eine Freu- 
digkeit Haben am Tage des Gerichts. 
Denn gleichwie Er ift, ſo find aud) wir 
in diefer Welt. Furcht iftnichtinder 
Liebe, fondern die völlige Liebe treiber 
die Furcht aus. Denndie Furcht hat 
- Dein. Wer fich aber fürchtet, der ift 
nicht völlig in Der Liebe. Laſſet uns 
„ihn lieben, denn er hat ung erft gelie: 
bet. So jemand fpricht: ich liebe 
GOtt; und haffer feinen Bruder, der 
ift ein £ügner. Denn mer feinen Bru- 
der nicht liebet, den er ſiehet; wie 
kann er GOtt lieben, den er nicht fie: 
het ? Und diß Gebot Haben wir von 
Ihm, daß, wer GHOtt lieber, daß der 
auch feinen Bruder liebe, 


— * 


N dieſer Epifte vermahnet der 
heilige Apoftel St. Kohannes 





—* u ie Trotz und Ruhm glaͤubiger Chri⸗ 


xvon dem at und Frucht der Liebe 87 
E das fünfte Stuͤck dleſer Ermahnung und Reizung. 
1, der Sinn und Verſtand dieſes Stuͤcks 38 
* ein Chriſt fol ſich — vor Suͤnden und im 
Guten ſich üben 88 
2. Einwurf, fo ben diefem Cie gemacht wird, ſamt 
der Beantwortung 90- (99. 
ob es der Menfch alfen kann recht machen ar, 
vr 4 m fol verhalten bey dem Urtheil 
er Welt 93 


3. ſummariſche W derholung des rechten Verſtan⸗ Hi 
des dieſes Stuͤcks 96 


* yon dem Zagen und Schrecken des Gewiſens. 
a — und a die Welt darunter erliegen 


nu8 9 
b es ieh fchwer fey, darinnen zu beffes 
hen 98. 99 N 
ce auf was Art folches zır erleichtern 100 
kurzeWiederholung der abgehandeltenSachen 01. 


Worten zu der Liebe, daß ja ein jeglicher 
gegen dem andern ein freundlich Herztragen 
ſolle. Denn der gute fromme Mann (wie 
ohne Zweifel auch) die andern Apoftel, ſon⸗ 
derlich St. Paulus,) hat wohl mit Augen 
gefehen, und mit Händen gegriffen, under 
fahren, wie gar ſc handlich ſich der Z Teufel ſper⸗ 
ret in der Welt, wider den Chriſtlichen Glau⸗ 
ben und Reben : , und. wo das liebe Wort 
hinkoͤmmt, daß da flugs der Teufel eitel _ 
Dottores machet, aus denen, ſo es einmal » 
oder. zwey gehöret haben ; die fobald die 
Kunſt fogar Eönnen, daß fieesauch den Apo- 
fteln zuvor thun, und werden fo ſtolze freudi⸗ 
ge Geiſter draus, die niemand weichen, noch 
einen Meifter leiden, auch GOtt felbft nicht. 
Und fahren daher mit folchem Schwarm: 
Ich habe auch den Geiſt, und kanns fo wohl 
als dieſer mein Prediger, Pfarrherr, Do⸗ 
ctor ꝛc. Luͤſtet michs, fo will ich ihn hoͤren; 

wo nicht, ſo mag ichs wol laſſen. Alſo, da 

die lieben Apoſtel bereits dazumal groffe 1 Ans 
fechtung gehabt haben, nicht allein von Ty⸗ 
rannen, ſo Die Ehriften verfolgten mit Ge⸗ 
walt, Schwerdt, Feuer und Waſſer; fon 
dern auch von ſolchen ihren eigenen Briibern, / 
die auch wollten Ehriften heiffen, und: das 


feine Ehriften mit trefflichen! Evangelium gehört harten, und in der Zahl 


und 
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und Namen der Getauften waren, und doch 
immer Motten und Ziviefpalt anrichteten, und 


macheten die-Leute irre, Damit, Daß fie wolle 


ten Elug ſeyn, alles Fönnen und übermeiftern, 
gelehrter und heiligen gefehen werden, denn 
die rechten Lehrer: und ‘Prediger. - 

2. Wie denn der Teufel immer folches 
getrieben hat von Anfang der Welt, und 
wol bis ans Ende treiben wird. Denn er 
kann kurzum das Wort nicht leiden, weil 
dadurch ſein Reich zuſtoͤret wird, und er ſei⸗ 
ne Gewalt verlieren muß. Darum greift 
ers. an, beyde mit Morden und Luͤgen, wie 
er von Art ein Mörder und Luͤgner iſt und 
bald im Anfang mit Adam und Eva ange 
fangen, (und durch fie auf alle Menfchen 
gebracht: hat,). welche das Wort wol eine 
Weile vein hatten, aber bald durch feine Lu: 


gen verführet. wurden, und trieb fie durch die 


Lügen in Tod; und flifftete durch ihren erſt— 
gebornen Sohn, Cain, beyde Lügen und 
Mord, daß er flugs einen eigenen Gottes 
dienft anfing, und feinen eigenen Bruder 
daruber-umbrachte,.. Und ‚hat darnach ſol⸗ 
ches fort getrieben, ‚und in. Schwang ge 
bracht, nicht allein in der. Welt allenthal- 
ben, fondern auch in. der. heiligen Väter, 
37 — Iſaac, Jacob ꝛc. eigenen Hau: 
ern 
chen wir glauben wie auch alle Heiligen ı von 
Anfang, ift der einige Mann, dem der Teu- 
fel feind iſt Darum müffen wie uns auch alle 
deß eriwesen, daß er uns angreift von beyden 
Seiten: ‚Erftlich, zu morden durch. feine Ty⸗ 
rannen; darnach, mit Lügen durch falſche 
Brüder, die unter uns Spaltung und Not- 
ten machen; ja, auch durch ung felbft, wenn 
wir ficher ‚Werden, und ung duͤnken laſſen, 
wir koͤnnen alles wohbl und doch nichtsuber, 
all davon beweiſen in unferm Leben. 
3. Nun iſt es nicht fo verdruͤßlich, daß die 

Eoramen das eine Werk des Teufels trei- 


.S7) von der Frmabnung und Reizung sur Biebe überhaupt. 





Denn unfer HErr Ehriftus qn wel-| 





von uns gehoͤret und gelernet, was ſie koͤnnen, 
——— 
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ben, das.da heißt Morden und Blutvergieſ⸗ 
fen, da wir ung doch wiſſen Drein zu richten , 
und uns von ihnen feheiden: Aber das ifterft 
eine fehandliche Plage und verdrußlicher 
Handel, daß wir bey und unter. ung haben, 


freudlich ftellen, und koͤſtlich das Ebangelium | 
wiſſen zu ruͤhmen, find überaus Flug und ges 


lehrt; und doch, ehe. wir uns umfehen, Note 


tengeiſter daraus werden, oder heimliche false 
ſche Chriſten, da einer dein andern böfeheims - 
liche Tiücke beweiſet, und des Iramens braus 
chen zu Sünden und Schanden. Aber wie 


fol manthun? Weil es den lieben Apofteln : 


ſelbſt ift fo gegangen, fo werden wirsfreylich 
nicht beffer haben ; follten wir uns drüber zus 
reiffen, fo wird nichts anders draus. . Wir - 
koͤnnen dem Zeufel die Fauſt nicht ehren, | 


‚noch das Maul ftopffen, daß er nicht immer 
morde und luͤge. 


Wollen wir aber Chri⸗ 
ſtum und das Evangelium haben, ſo muͤſſen 
wir auch den Gaſt haben, den Teufel mitfeie - 
nen Schuppen, deruns den Schaden thut, 


beyde auswendig und innwendig unter uns 


ſelbſt. Deß muͤſſen wir uns ergeben; es 


wird doch hier nicht beſſer, wir predigen, weh⸗ 


ren und tragen uns mit dem lieben Wort, ſo 
lange wir fünnen. 

4. Das iſts nun; das den heiligen Apo⸗ 
fiel, St. Sohannem, verurſachet bat, feine 
Epiftel zu ſchreiben, weil fich bereits ſoſch 
Zeufelsaefinde allenthalben geregt und ges 
funden hat, die doch auch-des Evangelii und 


Chriſti fich ruhmeten, und Ehriftliche Bruͤ⸗ 


der. hieſſen, und fich aufrarfen als. gelehrter. 


und heiliger denn die Apoſtel ſelbſt, und da⸗ 


duch X Trennung umd Notten anvichteten; wie 
er ſelbſt klaget und bekennet, da er fpricht 
ı Epift. 2,19: Sie find von unsfommen, 


Faber fie waren nicht von ung; dasift, fie 


find durch uns darzu Fommen, und habens 


ob 


Die unfere liebe Brüder heiffen , und ſich 


128 XIV. ine Predigt aus der erften EpiftelSt. Johannis Eap.4.0.16 
ob fie wol nun fich viel kluͤger und gelehrter | Cie er kurz hievor v 14. ſagt; und wer das 


wiſſen, denn wir ſelbſt. Daſſelbe machet, 
daß ſie es nicht mit uns gleich und eintraͤch⸗ 
tiglich koͤnnen halten, ſondern muͤſſen was 
neues und ſonders anrichten. Darum ſpricht 
er auch daſelbſt weiter v. 19: Wenn fie aus 
uns wären, fo wären fie bey uns blieben, 
Item hernach v. 5. 6: Sie find von der 
Melt, darum börer fie die Welt. Wir 
ſind von GOtt, und wer GOtt erken⸗ 
net, der hoͤret uns. Welcher nicht von 
GOTT ift, der hoͤret uns nicht ꝛc. 
Das hat der treffliche theure Mann müffen 
erleben, und vor feinen Augen fehen und lei- 
den in feinem eigenen Bißthum da er num 


men bracht, daß folche hoffartige Geifter aus 
feinen Juͤngern wurden und aufftunden , die 
ihm viel zu gelehrt wurden, und alles über; 
meifterten und beiler mußten, und fich groffes 
Geiftes ruͤhmeten; aber gleichwol gar ohne 
Liebe Tebeten, und blieben vol Haß und Neid, 
33 nichts denn Spaltung und Zwietracht 
‚fft.ten. 

5. Jun mas foll der fromme Apoſtel dazu 
tbun? Er kann nichts anders, denn daß er 
fein Hauflein vermahnet als feinelieben Kin- 


der, daß fie fich vor folchen hüten, und ſie ler⸗ 


nen Eennen, ımd fie laffen rühmen, daß fie 
Chriften heiffen und den Geiſt habenꝛe. fe 
hen aber darauf, wie fie folches bemeifen an 


4 


= 


erkennet, in dem bleibet GOtt und GOtt in 


ihm. Aher das ift das Unglück dabey, daß 


fie es fo koͤſtlich wohl koͤnnen, und fo überaus 
gelehrt find; aber wenn mans anfiehet, und 
follens fo brauchen, und im Leben erjeigen, 
wie fie es wiffen, fo it niemand Daheim. 
Es heißt aber alfo: Ber die Lehre recht im 
Herzen bat, und in GDtt bleibet, der bleiz 
bet auch in der Liebe; denn GOtt iſt felbft 
die Liebe, en 

6. Darum, willft du ein rechtſchaffener 
Ehrift vor GOtt undder Welt gehaltenfeyn, 
der nicht allein Ehrijtum auf der Zunge tra⸗ 
ge, noch auf dem Pappier oder im Buch ge⸗ 


viel gearbeitet, und ein fein Voͤlklein zuſam⸗ ſchrieben Iefe, fondern gründlich im Herzen 


habe; fo denke, daß du es bemeifeft mit der 
That und Leben vor jedermann, daß deine 
Liebe den andern dieneundhelfe. Wenn fol 
ches da iſt, und folche Leute Davon reden und 
ruhmen, fo gläube, Daß es wahr if. Aber 
diefelben thun es nicht, ruͤhmen und fehreyen 
nicht viel; fondern das ift gemeiniglich. ihre 
Sprache: ch wollte wol gerne ein Chriſt 


ſeyn, und höre das Evangelium und GOttes 


Wort wol, aber es will, leider, nicht ſo her⸗ 
nach gehen, und fuͤhle, daß die zwey, reden 
und thun, Wort und Leben, noch weit von 
einander find. Predigen, reden, fehreiben, 
fingen, leſen Fann ich wol; aber da fehlets, 
daß e8 nicht will ins Herze mit ſolchem ſtar⸗ 


ihren Früchten ‚ob fie nach der Liebe wandeln. | Een lebendigen Glauben und brünftiger Liebe. 


Denn mer fich des Evangelii und Geiftes will 
ruͤhmen, und doch feinen Bruder und Näch- 
ſten haffet und verachtet, und nicht fü lebet, 
wie die Kiebe fordert, der ift gewißlich nicht 
von GOtt ( ſpricht er); dennanden Fruͤch⸗ 
ten kann man den Baum wol Eennen, ob er 
gut, oder böfe und fchädlich fey. Wol iſts 
eine feine Lehre, folches erkennen, daß IE⸗ 
fs Cariftus, GOttes Sohn, ift ins 
Fleiſch gefandt zum Heiland der Welt; 


l 


Siehe! alſo reden dieſe davon, machen nicht 
viel Ruͤhmens und Polterns von groſſer 


Kunſt und hohem Geiſt; ſondern halten ſich 


fuͤr Schuͤler, die noch kaum angefangen, und 
taͤglich zu lernen haben. Wie auch St. 
Paulus von ihm ſelbſt ſagt Phil. 3,12: Ich 
laſſe mich nicht duͤnken, daß ichs ſchon 
ergriffen habe, ſondern ſage ihm nach, ob 


ichs zuletzt ergreifen moͤchte und ſtrecke 
mich nach dem, das noch vor mir iſt ꝛc. 
tem: 


- 
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"tem: Roͤm.7, 18. fpricht er: Wiſſen und laß das Faß ausivendig fehöne Tauben, 
wollen babe ich wol, aber vollbringen| Boden und Reife haben, aber weil es Elingee 
das Bure, finde ich nicht, As wollte er am yes ift, fo hat und nuͤtzet es nichts, 
hiermit fagen: Sch wollte wolgerne ſo glaͤu⸗ Schön magft du dich mit Worten 
- ben und leben , wie ich follte ; aber ich fühle Ghtnücken, und gelehrt feyn ; aber iſt es rech⸗ 
wohl, daß es nicht fort will, und der alte&ack |ter Eenft, und Ehriftus recht i im Herzen, ſo 
mich immer zuruͤcke zeucht, als der Koth am wird fichs wol beweifen. Weil es nun ſo 
ade, daß ich immer mit gir ſelbſt ftreiten |gehet bey GOttes Wort, daß der Teufel 
muß, und mit Gewalt m wehren, wider alfo allenthalben feinen Saamen füet , und 
das Fleſch und ſeinen Duͤnkel. ſo viel zu ſchaffen hat, daß die Chriften nicht 
7. Sonundielieben hohen Apoftel folchen | vechtfchaffen, noch mit Ernſt fich der Sache 
Seht und Mangel Elagen, daß fie es nicht | annehmen, fondern fein Haus fuͤllet nur mit - 
koͤnnen dahin bringen, da fie gerne wollten, ledigen Huͤlſen, die nur den Namen führen 
und felbft nicht daten davon ruͤhmen; was und die Worte, als rechte Chriften, undlafe 
iffen denn das fuͤr heillofe Leute und hand. fens allein auf der Zungen fehweben, alsden 
liche Geiſter feyn ? welche, fo fie einmal ein Schaum vom Bier ; fo iſt noth, daß man 
Buch angeſehen haben, oder. eine Predigt | immer treibe und vermahne, daß fie denfen, 
gehört‘, koͤnnen fie flugs alles und wiſſen |und mit Ernſt Ehriften feyn, und daffelbige 
ihrer Kunft Fein Ende, gehen dahin, als durch die Liebe beweiſen, wie hier Si. Johan⸗ 
haͤtten ſie alles ausgerichtet und thun nes thut, und fpricht: 
‚nichte,, Denn daß fie jedermann meifteen |, ,6, GOtt iſt die Liebe, und wer in der 


und überflügeln. Es beißt aber : Hufe 
dich für groſſem Gefehren. Wenn das Faß a der bleibet in GOtt, und 


zu fehr tönet und Elinget „ fo wird nicht viel] 
darinnen feyn. Ledige Faſſer klingen vol, | 10. Da—⸗ heißt, wahrlich, BR. 
aber fie tranken und geben. nichts. die Riebe trefflich genreifet und geha⸗ 
8. Darum warnet nun St. Johannes fo|ben, und ſtark vermahnet und gereizet, mit 
fleißig Durch Die ganze Epiſtel, daß fie zuſe⸗ dem alterhöheften und vollfommenften ðrem⸗ 
ben, nicht ſich ſelbſt betrůgen, und duͤnken pel. Und iſt doch fo einfältig geredet, (wie 
laffen, daß fie des Glaubens vol feyn, und | St. Johannes pfleget,) daß ichs nicht kann 
Ehriſium gar ausgelernet haben ; es ſey erlangen, und wundern muß, tie er von fo 
denn, daß fie es auch fü im Leben finden und hohen Sachen fo gar einfältiglich mit gemeis 
| Düren , daß es fo bernach gehe , und ſich nen fehlechten Morten Fannreden. Nenn 
urch die Liebe erzeige gegen dem Naͤchſten, uns ſonſt nichts koͤnnte bewegen und treiben sur 
daß man ihm auch darzu helfe mit Worten Liebe, fo follte es doch diß thun, wenn wir 
und Werfen, Lehre und Exempel, und ſich anſehen das Exempel GOttes der hohen Ma⸗ 
ſeiner Nrochdurft annehme, und ihn ftrafeljeftat. Denn GOtt Cfpricht er, ) ift ſelbſt 
wo er findiget ; weiſe, wo er irret; trage, |die Liebe. Iſt das wahr, ſo muf das fol⸗ 
wo erfchrwachift; tuöfte, wo er betrůbt; diene gen, Daß wer in der Liebe Bleiber, der blei⸗ 
und helfe, soo er dürftig ift. Kunz, ‚ daß | ber in GOtt, und wiederum, GOtt inihm, 





man die biebe laſſe ſcheinen und leuchten, Darum aſſet es doch nicht ſo geringe Ding 


ai ein Ölanzdes Glaubes im Herzen, Sonſt lſeyn um die Siebe, Denn, willſt du wien, 
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“was es für ein Ding fey ? ſo kann ich dirs it Sonne und Mond, Himmel und: alle 
nicht beffer fagen, denn daß esift GOtt ſelbſt. Creaturen , alle Engel und Heiligen darzu? 
Wie kann mans nun höher und ‚herrlicher Die Liebe ift der Feines, fondern das einige, 
preifen ? Denn was ijt höher und gröffer, Denn | ervige, unausfprechliche Gut und allerhoͤch⸗ 
GH? Darum iftes jatrefflich gewaltig ge⸗ fter Schatz, der da heißt GOtt ſelbſt. Aus 
vedet. Denn mit dieſem einigen Wort faget | welchem alles fleußt und fein Weſen hat , ja, 
undbegreifeter mehr, denn irgend ein Menſch | iv und Durch Diefelbige Liebe beftehet. Dar⸗ 
ausreden Fan. | 2.0032 0 |ju, wer in der Liebe bleibt, daß derin GOtt 
1m. Der Apoftel St. Paulus hat auch | bleibe und GOtt in ihm alſo, daß er und 
herrlich davon gefchrieben, und preifetfiemit| GOtt ein Kuche wid. Ar 
ganzer Gewalt mit vielen Worten 1Cor.13.| 13. Nun, folche Worte moͤchten noch wol, 
durch das ganze Capitel , da er ihre Guͤte nicht allein die Papiſten, fondern auch uns 
und Tugend nacheinander erzehlet, v 4. si) felbft bewegen, zu fagen;, daß der Glaubenicht 
-» Die Liebe ift langmürbig ‚freundlich , eiz| allein’ gerecht mache, fondern auch vie Liebe; 
fert nicht, ſchalket nicht, iſt nicht ftofs, | weil er ihr foviel gibt, Daß wer in der Liebe 
blebet fi nicht, füchet nıcht das ihre, | bleibet, der bleibet in GOtt, und bat GOtt 
laͤſſet ſich nicht erbittern. Itemv.7: Sie ſelbſt. Wer aber GOtt hat, der hat alles. 
vertraͤget alles, hoffet alles, gläuber al: | Aber er hat hier nicht vorgenommen zu leh⸗ 
les ꝛc. ber dochift mit dem allen noch nicht | ven, wie wir vor GOtt gerecht werden und 
ſo viel gegeben, noch) fo-gewaltig geredet, ale |zu Gnaden Fommen, oder diekiebeergreifen, - 
mit diefem einigen Wort: Die Liebe ift | damit er uns geliebet hat durch Chriſtum; 
GSOtt felbft, oder, GOtt ift eitel Liebe. welches kann nicht, denn allein durch den - 
"Damit ers ja aufs allerfüffefte und freund» | Glauben gefchehen, wie er auch nachft vor 
fichfte vormahle, und ung aufs hoͤchſte und |diefen Worten ſelbſt fagt 9. 15: Wer da 
ſtaͤrkeſte reise, daß wir ja darnach trachten |bekenner, daß IEſus GOttes Sobn ıft, 
unddenken, wie ein koͤſtlich Ding eg fey, wenn | in dem bleibe GOtt, under in GOtt; 
ein Menfch dahin Eümmt, daß er GOtt und | und wir haben erkannt und gealäuber die 
den Nächften von Herzenliebet. Dennwer| Liebe, die GOtt zu uns bat  fondern er 
diefes hat, der hat ſolch Gut, das GOtt felbft | woill folches hier zum Erempel anziehen, daß 
heißt und ift. Ä er ung defto Starker dazu reize. Denn er ja 
12. Wenn er fagte: Die Liebe ift ein | gerne wollte feine Ehriften aufiverfen , und 
groſſer reicher Schas von vielhundert taufend | herzlich ermahnen undentzunden, daßfie brenz - 
Sölden, oder ein groß Königreich ; wer follte| neten in.der Liebe aegen einander; darum bes 
folches nicht groß achten. und darnach laufen; | bet und preifet er fie fo hoch; wie fie auch zu 
fo weit er immer laufen Eönnte feinen Schweiß | preifen it. | a ae 
und Blut daran feßen, wo ershoffete, oder| 14. Denn was foll man viel davon ſagen? 
wüßte zu erlangen? Ja wenn e8 noch ware| Wenn man lange ſagt: Es ſey eine hohe, 
ein geringers, ein fl un Haus, oderein Sack | edle Dualitas in der Seele, unddiealterföfe 
voll Guͤlden; wie wurde man fich darum) lichfte und vollfommenfte Tugend , wie Die 
dringen ? Uber was iſt Doch folches alles?] Philoſophi und Werklehrer davon reden; das 
Was ift aller Welt Geld und Gut, Gewalt. | if noch alles nichts gegen Diefem, daß er mit 
Macht, Weisheit, Gerechtigkeit? Fa, was l vollem Munde heraus ſchuͤttet, und tage 
N. | it 
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Gott ſt ſelbſt die Liebe, und fein Weſen iſt ſen, Gefundheit,, Licht, Luft, Waſſer, 
eitel lauter Liebe. Daß, went jemand woll⸗ Feuer, Efien, Trinken, und alle Nothdurft, 
fe Gtt mahlen umd treffen, fo müßte er ein daß einem jeglichen Himmel und Erden die- 
folch Bilde treffen , das eitel Liebe ware; als;nen muß. Was iſt nun das alles, denn eitel 
ſey die göttliche Natur nichts, denn ein Feu⸗ Brunſt und giuender Backofen voller Liebe ? 
erofen und Brunft folcher Liebe, Die Himmel Und beweiſet diefelbige Buben und Schaͤl⸗ 
und Erden füller. Und wiederum, wenn ken, die fein Wort laftern undverfolgen, feiz 
man koͤnnte die Liebe mahlen und bilden,mußte/nen Sohn darzu creuzigen, und ihm alleg 
man ein ſolch Bild machen, das nicht werk⸗ Leid und Verdrieß thun ohn Unterlaß; noch 
lich noch menſchlich, ja nicht engliſch noch überfchlittet er fie mit. allen Gütern und Ga: 
himmliſch, fondern GOtt ſelbſt ware, ben. Mas follte er billig ſolchen thun, wenn 

15. Siehe, alfo kann es der Apoftel hier er nicht eitel grundlofe Liebe ware, und mit 
mahlen, daß er aus GOtt und der Liebe | uns handeln wollte, wie wir verdienen Sollte 
ein Ding machet, auf daß er unsdurch ſolch er nicht immerdar herab fchlagen mit Donner, 
edel, Eöftlich und lieblich Bild defto mehr an Blitz und hoͤlliſchem Feuer? 
ſich Iocfe und ziehe, Darnachzufrachten, daß] 17. Dargegen der Teufeleitel Widerſpiel 
wir auch unter einander Liebe haben, und uns der Liebe treibet , richtet nichtsdenn Unfriede, 
hütenvor Neid, Haß und Zwietracht. Denn | Mord und Herzeleid, und alle Mage in der 
wie die Liebe ift ein Bild GOttes, und nicht | Welt an, und fonderlich wider die Frommen, 
ein todt Bild_noch auf Papier gemablet, daß, wenn ihm GOtt nicht gewaltig fteurete, 
fondern ein lebendig Weſen in goͤttlicher Na⸗ wuͤrfe er die ganze Welt auf einmalin einen 
fur, die da brennet voll alles Guten; alfo iſt Haufen: denn er iſt GOttes Feind, und hat 
wiederum Haß und Neid ein recht Bild des gar Fein Sunklein der Liebe in ihm. Dem. 
Teufels; ja, nicht menfehlich noch teufelifeh, folgen auch feine Kinder, der groffe Haufe 
fondern der Teufel ſelbſt, als der nichts iſt in der Welt, da auch Feine goͤttliche Liebe, fons 
feiner Natur, denn ein ewiger Brand von |dern eitel vauben und fichlen gehet, und Ver⸗ 
Hab und Neid wider GOtt und alle feine Jachtung des Nachften : gleichwie im Evan⸗ 
Werke, beyde, Menfchen und alle Creaturen; gelio Luc. 16, 20. zı. abgemahlet ift an dem 
daß man den Teufel auch nicht beffermahlen |reichen Manne, der den armen Lazarum 
Fönnte , denn wenn man Eönnteeitel Haß und |verachtete, und vor feiner Thuͤr liegen ließ, 


Neid mahlen. fo gar ohne alle Liebe und Erbarmung, daß | 


16. Solches fiehet man auch wohl andem, \er ihm auch Die Broſamlein nicht gunnete, 
ſo da folget aus den beyden, nemlich aus Daß [die unter feinen Tiſch fielen, und die Hunde 
und Neid, altes Ungluͤck, Mord, Sammer ſſelbſt nicht affenz ja, nicht gerne fahe vor ſei⸗ 
und Mage in der Welt, Durch ihn geftifftet zIner Thür liegen, und doch wollte ein froms 
aus der Liebe aber eitel Gluͤck Friede, Heil, mer Dann beiffen. Aber wenn er hätteein - 
Hufe, Troſt, Rath, und das befte, ſo Fuͤnklein Liebe in feinem Herzen gehabt, fo 
Gott felbft hat und gibt. Denn die Liebe | hätte er Mofis Gebot wohl gewußt, der da - 
thut und uͤbet eben diefelbigen Werke, die gefagt hatte, 1 Muf. 23, 4.5: Wenn du deis 
Gottt felbit hut. Was thut aber GOtt? nes Naͤchſten (aud) deß der dich haffer,) 
Er gibt erftlich der ganzen Welt das Leben, | Ochſen oder Eſel fiebeft ivren , fo follft 
einem jeglichen feinen Leib und alle Sliedmaf- | du ihm denfelben wieder zuführen ; oder, 

Burberi Scyriften 9. Theil, el — 
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wenn du ihn ſieheſt gefallen unter der Laſt lie⸗ ſcheinen noch einen Strohhalm aus der Er⸗ 
gen, fo ſollſt du ihn nicht liegen laſſen, ſon⸗ den wachſen, noch das Leben goͤnnete. Noch 
dern ſollſt ihm wieder aufhelfen. Daraus hoͤret er darum nicht auf, ohne Unterlaß zu 
hätte fein eigen Herz fein koͤnnen fehlieflen ; | lieben und wohl zu thun, auch Aufferlich und 
Beil GOtt gebeut,dap ich auch meines Fein: leiblich. Ich will fchweigen, was er thut, 
des Eſel ſoll aufhelfen, wie vielmehr follich ihm | wenn es kommet aufdie geiftlichen Güter: da 
felbft helfen, went ich ihn fehedarben, Noth | fchüttet er aus, nicht Sonne und Mond noch 
und Ungemach leiden ꝛc. Aberwasthuter? | Himmel und Erden; fondern fein eiaen Herz, 
Da liegt nicht feines Feindes, noch-eines ar⸗ | und feinen liebften Sohn, alfo, daß er ihn 
men Manns Ochs oder Efel, fondern er felbft, | auch laͤßt fein Blur vergieffen , und des aller 
der arme, unfchuldige, elende Mann, krank | fchandlichften Todes fterben, fuͤr uns ſchaͤnd⸗ 
und voller Schwaͤren, und begehret nichts, liche, bofe, undankbare Leute, Wie kann 
denn mit den Broͤcklein fich zu fattigen , Die man hier anders fagen, denn daß der GOtt 
man vor die Hunde wirft: umd er gehet tage | duch nichts fen, denn ein Abgrund ew ger 
lich vor ihm über, und gibt ihm nicht ein | Liebe; und wiederum, die Liebe nichts ans 
Troͤpflein Waſſers ders, denn eitel GOtt? Darum wer die Liebe 
18. Siehe! iſt das nicht eine rechte Teu⸗ hat, der muß auch eitel GOtt haben, und deſ⸗ 
felsfeucht . ja der Teufel felbft in ihm leib⸗ | felbigen voll feyn. u 
haftig? Denn das ift feine Art, wo GOtt 20. Db er nun zuweilen drein greifet, und 
eitel Wohlthat und Werke der Liebe thut, | die Welt ſtrafet und plagen laͤſſet, das muß 
ſo thut er dagegen eitel Werke des Haſſes, er thun, und kann nicht anders feyn. Denn, 
und freuet fich darzu, wenn er nur alles Un⸗ | follte er nimmermehr ftrafen, ſo wurden wir 
gluͤck ſtifftet. Alſo thut diefer auch ; noch uns bald ſelbſt untereinander wurgen und 
gehet er ficher dahin, macht ihm Fein Gewiſ⸗ feeffen, und zulegt fein Neid) und alle feine 
fen, daß er, fo viel an ihm ift, feinen Naͤch⸗ Wohlthat verftören und dDampffen. Kann - 
ften erwuͤrget, fondern verachtet als einen | er doch ſo unfere Bosheit nicht ſteuren, ob 
verdammten Menfchen,, den weder GOtt | wir gleich alle Plage vor ung fehen und fuͤh⸗ 
noch die Welt anfehe; meynet, es fey nichts len; was follte es denn werden, wenn er gar 
gutes noch reines an ihm laͤſſet ihn alfo lie⸗ nicht ftrafete, und frey aller Muthwillen ge⸗ 
gen, und wird ein Teufelsfind an ihm, da er | ftattete? Aber gleichwol bleibet er nichts 
möchte ein Gott an ihm werden. deftomeniger eitel Liebe, tie feine Natur 
19. Dasheißtnun, (ſage ich,) daß GOtt, | eitel Liebe ift, daß ob er gleich donnern, bliz 
wenn man ihn roilkanfehen an feinen Werken, | gen und ftrafen muß, fo gefchieht es doch auch 
auch die er Jeiblich und zeitlich thus. nichts an⸗ nur aus Liebe und gutem Herzen. Denn er 
ders ift, denn eitelunausfprechliche Liebe, gröf- | thuts nur darum, daß er Dadurch den Boͤſen 
fer und mehr, denn jemand immer erdenken | vochre, und mußdamit die ſtoͤrrigen, knoͤrrigen 
kann; ja, das das fehandlichfteift, die VBelt | Küpffe, fo gar ohne Scheu rauben, ftehlen,geis 
auch nicht achtet noch dafuͤr danket, ob fie zen, und leben in allerley laͤſterlichem Weſen, 
gleich alle Stunden fo viel unzählige Wohl⸗ | einwenig fehrecken, umder Seinenmillen, die 
thaten GOttes vor Augen fiehet, Daß fiemit |da gedvenget und betruͤbet find, und allen 
- Ihrem Undank alle Tageredlich verdienet, daß | Muthwillen der Welt unddes Teufels leiden 
br GOtt Feinen Augenblick lieffe die Sonne |müffen, daß fie auch geftaufer und erquicket 
IR wer⸗ 
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werden, und fehen, daß fie einen GOtt ha⸗ alſo ſagen auch die natürlichen Meiſter, ſo 
ben, der fie mit Treue meynet, und retten der Thiere Natur erfahren. und befehrieben 
Fann wider jedermanns Zorn und Toben; haben, von den Bienlein, daß der König un⸗ 
alſo, daß gegen uns, die wir an.ihn glauben, | ter ihnen gar Feinen Stachel habe; fü doch 
auch feine zernige Werke doch muͤſſen eitel alle andere im Stock um fich hauen und ſte⸗ 
Riebe heiffen. Denn es gefchieht alles uns chen, laſſen auch ihr Leben daruͤber; aber er 
zum Troſt und Heil, wider unfere Feinde, | allein ift ohne Zorn: und ob er wol vor fih 
die Feine Kiebe noch) Gnade haben noch leiden niemand Leid thut, noch thun kann, noch. 
wollen. muß er um fich haben, die da ftechenfunnen 
21. Gleich als man von einem frommen und ıhn verwahren: denn, folte er ſo gar 
Fürften und Heren muß fagen: Der Fuͤrſt bloß Daher fahren, fo wurden ihn die frem⸗ 
ift eitel Liebe und Gnade gegen jedermann, den Bienen oder Hummeln tödten. Col 
wer. nur vor ihn kommet; nichts deftomeniz| chem Bilde nach ift auch bey SOTT Fein 
ger muß er führen, Schwerdt, Spieß, Heb | Zorn in feiner Natur und Aßefen, und frey- 
lebarten und Büchfen, Henker und Stock-|lich nichts denn eitel Liebe und Güte; aber 
meiſter um fich haben, damit er um fich grei⸗ daß er allerley lagen laßt gehen, Hagel, 
fet, und dvein ſchmeiſſet, unter die, ſo wi⸗ Donner, Feuer, Waſſer, boͤſe ungeheure 
der fein Neich und friedlich Negimentftreben, | Thiere, Hunger, Krieg, Peſtilenz, Seu⸗ 
oder den Seinen Leid thun. Aber infeinemjche, und den Teufel aus der Holle darzu, 
Saal und Schloß iftnichts, denn eitel Gna⸗ deß brauchet_er als Stacheln um fich her, 
de und Liebe; umd muß doch jenes auswen⸗ daß er bey feiner Maieftat bleibe, und die 
dig auch hun, fein Negiment und Untertha-| Seinen ſchuͤtze und troͤſte; fonft wuͤrde der 
nen zu ſchuͤtzen, und gehet auch aus lauter | Teufel zu mächtig und ihm nach feiner Ehre 


Liebe. Alſo iſt auch bey GOtt Fein Zorn [und Krone greifen, und ſein Reich dampffen, 


noch Ungnade, undfein Herz und Gedanken |daf niemand wühte, was GOtt ware und 
nichts denn eitel Liebe; wie man allenthalben |vermöchte, und CHriſtus mit feinem Evans 
an allen Werken vor Augen fischer, im Him⸗ gelio und Ehriften gar unterdrückt wurde in 
mel und Erden: daß er auch eben damit, |der Welt. 
daß er zuweilen drein ſchmeiſſet, feine Liebe| - 23. So fieheft. du, was da heiffer, GOtt 
an uns beweifet, als das er thun muß, mir\ift die Liebe; daß es ein jeglicher fehen und - 
und dir zu gut, auf daß wir uns koͤnnen troͤ⸗ greifen muß, wenn er nur die Augen aufthut. 
fen, daß unsder Welt grimmiger Zorn, und| Denn da ftehen täglich alle feine Güter vor 
mutiger, teufelifher Haß nicht muß auffreſſen Augen, wo du nur hinfieheft: Sonne und 
noch vertilgen, fondern wills Feinem laſſen Mond, und der ganze Himmel voll Licht: 
hinaus gehen, der wider die Liebe handelt: die Erde voll Laub, Gras, Korn, und de 
und fic) der Frommen fo herzlich und treulich lerley Gewaͤchs, die zur Nahrung bereiter ‘ 
annimmt, wie er an Abel wider Cain bewei⸗ und gegeben. Item, Vater und Mutter, 
ſet; die Boͤſen aber muß laffen fahren und! Haus, Hof, Friede, Schutz und Sicher⸗ 
der Strafe zu theil werden, weil fieder Liebe, heit, durch weltlicher Obrigkeit Negiment ıc, 
. nicht wollen. ip Und über das alles, daß erfeinen lieben Sohn 
22. Solches hat er auch felbft inder Na⸗ fuͤr dich gibt, und durchs Evangelium dir 
tur und feinen NBerfenabgemahlet, Denn aus allem Sammer und Er zu 
u 2 heiten, 


= 


daß er nicht auch follte ein wenig Davon er- 
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helfen. Was follte er die mehr hun? — Land faͤllet; welcher wol bald aufgehet, und 


was koͤnnteſt dur mehr und beſſers begehren? gruͤnet daher, als wollte etwas koͤſtliches dar⸗ 
Das iſt ja, meyne ich, ein Feuer und Brunſt, aus werden; aber fü bald die Sonne daruͤ⸗ 
daß folche groſſe Liebe niemand mit. Gedan⸗ ber kommt, fü iſt es verwelket und verdorret. 
Een erreichen Tann. Und mer ſolches nicht | Rue. 8, 6. | Ä 

fichet noch achtet, der mußentwedergarftod-]| 26. Alfo fahen dieſe auch wol an; aber es 
ſtaarblind, oder gar fleinhart und erftorben wahrer ‚wie man fagt, einen Tanz zur Hoch» 
kenn. Ä meſſe. Gleichwie es mit unferm Evangelis 
24. Weil nun ihr, (will St: Johannes ſa⸗ | auch gangen ift, da zum erften alle Welt zu⸗ 
gen,) als die Chriſten feyn wollen und GOtt lief, und war eine Eöftliche Lehre, und war zu 
kennen, folches fehet und, wiſſet, daß GOtt hoffen, es wurde jedermann Ehriften werden. 
nichts iſt denn eitel Liebe, uber unsaufs aller- | Denn esifteine feine Predigt, und gehet wohl 
reichlichfte ausaefchüttet; ſo laßt euch doch fol-[ein, daß Cbriftus der einige Heiland fey, 
ches zu Herzen gehen, dab ihr doch auch alfo] dadurch wir von allen Sünden und Llebel 
thut gegendem Nächiten. Denn esnichtmög-| erloͤſet, und frey werden, und in ibm als 
lich if, wer ſolch Feuer feiner Liebe fuhler, 







Das klinget wohl, und ifttröftlich und lieblich 
zu hören, da will jedermann bey bleiben, und 
koͤnnen nım alledavon reden und ruͤhmen, alle 
Welt voll predigen und fchreiben; aber mehr 
wirdnichtsdraus. Und daß es falſch gewefen 


waͤrmet und entzuͤndet werden. Und wenn 
ihr ſolches thut, (ſpricht er,) habt ihr ſolchen 
Troſt und Nusen Davon, daß ihr in HGOtt 
md EOtt in euch bleibet Das iftja uber 


alle Maaſſe ein trefflicher Schatz und herr⸗ ſey, findet ſich daher, Daß ſie nicht dabey blei⸗ 
-Jicher Ruhm, ſolches gewiß zu ſeyn, daß GOtt ben; fondern fo bald es will ander Wetter 


in und bey uns iſt und wohnet, ja, Daß wir werden und ſie will hindern, daß fie ihr Vor⸗ 
in ihm und mit ihm ein Kuchen ſeyn ꝛc. wie theil ſollen laſſen daß fie muͤſſen in Gefahr 
wir bald weiter hören werden. ſtehen ihrer Nahrung, Ehre, Leibes und Le 


25. Er feget aber nicht vergeblich ſolche bens, oder jemand ihnen etwas ſagt und thut, 


Worte dabey: Wer in der Liebe bleibetec. das ihnen nicht gefällt; fo werden fie zornig 
Denn er hat wohl gefehen, daß das gar eine] oder faul. Dieandern, alseigenfinnige, ſtoͤr⸗ 


feltfame Tugend ift, und daß wir alumal| ige Köpffe, fallen davon, und richten Rotte⸗ 


bald laß und faul werden, und find wol viel, rey an, trennen die reine Lehre und die Chriſt⸗ 
die das Evangeiiumannehmen, und greifens liche Kirche. Da ift es dennalles aus, und 
mit groffem tapffern Ernſt an, werden auch] bleibet weder Liebe, Glaube, noch Chriſtus; 
froh, und danken GOtt für die Gnade, daß ſondern lauter Huͤlſen und taube Nuͤſſe, die 
fie erloͤſet ſind aus dem Irrthum und Blind⸗ wol den Namen der Chriſten behalten, aber 
beit, und find nun hinfuͤro anzuſehen Die fei-|den Kern verlieren, und ſich ſelbſt ausſchelen 
neften Ehriften, daß man meynet, fie haben) und verweben, wie die Spreu von dem rei 
das Evangelium gefreffen, und deffelben folnen Korn, einer bier ‚der andere dort hinaus; 


voll find, daß fieubergehen, laſſen fich duͤnken, | einer hat diß, jener ein anders zufchaffen, daß 


fie habennun GOtt und die Welt lieb; aberfer fein eigenes ausrichte. Und gehen fo uns 
esiftein werterwendifch Volk, wie Chrizjter einander her, twie wir jest fehen , daß fie 
ſtus ſaget vondem Saamen, deraufs fteinigte | fich alle des Evangelii ruͤhmen. Aber in: 


les krigen, was uns noth zur Seligkeitift. 


DEN 
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ift das letzte davon? Gie bleiben nicht in der ‚recht und Verdruß Teiden, daß du che koͤn⸗ 


Liebes; darum bleiben fie auch nicht in GOtt. neſt alles fahren Iaflen, auf daß dualleindeir 


Dasift: Es iſt ein falſcher Glaube, und Fein | nen Chriſtum, und ſolche göttliche Liebe be— 
Grund noch Wurzel im Herzen, fondern nur | halteft. Aber das find noch, grobe Stuͤcke, 
- mit den Ohren gefaffer, und auf der Zunge‘ fo Das weltliche Negiment wehren und ſtra⸗ 
fehwebend, und die Buchftaben davon behals| fen ſollte. Ich will fehweinen, was man 
ten, wie e8da geichrieben ftchet. heimlicher Tuͤcke einander beweifet ‚und doc) 
27. Def darfit du nicht weit Exempel fürs | unter ſchoͤnem Schein. tem, was darz 
chen. Denn tie viel find ihr jegt, auch der über gefchiehet, wenn man koͤmmt in geiftliche 
beften Leute, fo das Evangelium hoc) == Sachen, da ein jeglicher fich läßt Der Gelehr⸗ 


die um deffelben willen wollten einen Deller| tefte und Ktügfte dünfen, und fein Dinkel 
willig verlieren, oder ihren Geiz und Muthroil- 


dil>| muß,der befte feyn, ift Fein ‘Prediger, den er 
len laſſen? ft doch Fein Bauer oder Buͤr⸗ 


nicht wiſſe zu tadeln und zu verachten; und. 
ger ‚der um deffelben willen fein Korn auf dem Peiner iſt unter ihnen, (went erfüllte gleich 

Mark teines Pfenniges wolfeiler wollte geben, | mit uns ſtimmen und halten, nichts anders 

wenn esgleich wohl gerathen iſt; fondern wenn | oder beffers machen,) der fichnicht lieffe dunz 

ers eines Gilden theurer machen Eünnte, fo 


: } e, fo| Een, eswäreihmeinegroffe Schande. Das 
thate ers viel lieber: und ein Burger, Eonnte 


i heißt alles nicht geblieben in der Liebe, ſon⸗ 
er feinen Kofend für Bier verkaufen, ob man dern unfreundlich gehandelt, und nur um ſei⸗ 
gleich den Tod dran trinken müßte, ſo macht nes Bauchs oder Ehre und Ruhms willen 
er ihm Eein Geriffen davon. Deßgleichen | geprediget, und Secten angerichtet. Sol⸗ 

mit allerley Handel und Handwerk, da fich | ches meynet St. Johannes vorne in dieſer 
jedermannfleiffet, wie er die Leute uberfege,| Epiftel, (wie ich gefager habe, ) da er ſpricht 
und nur geftharret , gegegetund Schaden ges| c. 2, 19: Sie find von uns ausgegangen, 
‚than, GOtt gebe, das Evangelium und Ges | aber fie waren nicht von uns; denn wo 
wiſſen bleibe, wo es kann. Und Eehret ſich fie wären von uns gewefen, fo wären fie 
darzu niemand dran , wie hoch man fie ver⸗ ja bey uns blieben. Wie auch imter uns 
mahnet; fondern ftellen ſich, gleich als woll⸗ | noch viel find, die das Evangelium mit ung 
ten fie es ung zu Trotz und dem Evangelio hören und Ichren, brauchen derfelben Sacra⸗ 
zuroider thun. Wie auch unter dem Adel mente, und ftellen fich wie rechte Chriſten; 
Junker Scharrbanns nicht allein mit Stolz | aber fie find unter ung ‚ wie Spreu unter dem 
und Trog feinen Muthroillen treibet, fondern | Korn: wenn es zum Treffen gehet, fo fiehet 
dazu auch die armen Prediger mit Fuͤſſen man, wer fie find, und wo fie hin gehöven. 
trit, und handelt aufs allerfehmahlichfte. Denn da ift nichts, denn Stolz, Eigen⸗ 


28. Siehe, alfo bleiben fie in der Liebe, dab | duͤnkel, Neid, Verachtung, undder Teur 


fie umeines Pfennigs und ihres Bauchs wil⸗ fel ſelbſt. | 
len das Evangelium, GOtt undden Näch-) 29. Das heißt nun, das Ct. Johannes 
ften verachten, und viel arger werden denn! in diefer Epiftel vom bleiben fagt: Wer in 
die Heyden. Aber willftou ein Ehriftefeyn, | der Liebe bleiber, der bleiber in GOTT, 
fo mußt du anders in der Liebe bleiben, daß | Und wiederum, mer nicht in der Liebe blei⸗ 
du dem Naͤchſten thuft, was du wolleſt dir bet, der bleibet in GOtt nicht ‚noch GOtt in 
gethan haben. Und ob du druber mußt Un⸗ u — und ſchelet ſich ſelbſt aus, als 
eine 
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eine mnuͤtze, untuͤchtige Hulfe oder Spreu, |be darum nichts angefangen, daß mir die 


daß man doch muß fehen, daßer nicht des Leute geben, oder lieben und lohnen ſollen, 


schen Korns ift. Denn 8 ift nicht fo groffe | darum auch nicht davon gelaſſen ob ich glei 
Kunſt, ein Chriftlic) Leben unddie Liebe anz | Undank Neid und Haß AR — 
zufahen; ‚aber das iſt Kunſt und Mühe, das habe als ein Chriſt jedermann geholfen, und 
bei zu bleiben und beftandiglich zu verharren, | das befte gethan mit allen Kräften, und will 
fonderlich wenn Anfechtung und Widerſtand | ihnen noch helfen und dienen, wo ich kann 
daher treten. Wiewol ihr noch viel find ‚| Cdoch fo ferne, daß ich ihre Schalkheit und 
der groben rohen Leute, Die von fich felbftab- | Bosheit leide, aber nicht billige). Bezah⸗ 
falten, als faule, wurmftichige Aepffel vder len fie mirs übel, wolan, fo habeichs zuvor 
Birnen, und gehen dahin erfoffen in ihrem | dahin geſetzt; Denn ic) weiß, daß mirs die 
Geiz, Stolz, Neid ꝛc. "Das find unge⸗ Welt nicht bezahlen foll noch kann. Aber 
vathene, untuͤchtige Fruͤchte, und gar Fein | fo böfe foll fienicht ſeyn, daß fie mich uberböfe: 
nuße, als die Doch nicht bleiben füllen noch |fondern ich will vielmehr, ihr zuwider, fortfahs 


koͤnnen. 

30. Aber mir reden von ſolchen, Die der 
Wind und Vetter abfehlägt, das iſt, die 
fich ſolche Anfechtung und Gedanken laſſen 
umſtoſſen: Was foll ich bey der Kehre bleiben ? 
Sich fehe wol, daß man nichts Davon kriget, 
Denn daß man muß auf fich laden aller Welt 
Ungunft, Verachtung, Feindfchaft, Toben 
und Wuͤten, Leib und Leben dran feßen, und 
immer ander Spitze ſtehen, wider den Teufel, 
Webelt und Fleiſchꝛec. Wer kann deß zukom⸗ 
men oder dabey bleiben, wenn er nichts mehr 
fol davon haben? Da wehet es erſt ſauer 
unter Augen, wenn ich dem ſoll hold ſeyn, 
Gutes thun und wuͤnſchen, der mir alles Her⸗ 
zeleid anlegt, und mir das Leben nicht goͤn⸗ 
net: Daifts schwer veft zu halten, und fich nicht 
laſſen erzuͤrnen noch müde machen, daß man 
nicht abftehe von guten VBerken. Dennes 
begeanet auch einem Chriften fo feitfam, Daß 
er möchte mude werden, und fich die Unge- 
duld laſſen überwinden. 

31. Aber es ſoll nicht ſo ſeyn; ſondern es 
heiſſet, hindurch geriſſen und fortgefahren 


ren Gutes zu thun, nicht dich noch jemand 


angeſehen; ſondern um meines HErrn Chri⸗ 


ſti willen, weil derſelbe fortgefahren iſt, und 
ſich nicht hat laſſen hindern, weder boͤſe 
Welt noch Teufel; und will alſo meine 
Wohlthat frey indie Lufft ſchlagen, und wil⸗ 


liglich verlieren, wie er auch gethan hat, und 


noch immerdar thut. 

32. Darum will St. Johannes auch ſa⸗ 
gen: Wer der Welt will dienen und wohl⸗ 
thun, dee muß, wahrlich, nicht denken daß 
er damit werde Dank oder Ehre und Gut 
verdienen. Denn wer es darum thut, und 


fehen will, wie man ihm danket, derhatichen 


feine Wohlthat verloren und verderbet, und _ 


wird nicht lange in der Liebe bleiben. Nun 
ift die ganze Welt alfo geſchickt, daß fie nicht 
will noch kann Undank und Perachtung für 


ihre Wohlthat leiden, fondern fo bald man 


einen in einem Stücke erzuͤrnet, oder nicht fo 
wohl danket, wie er haben will, fo ift Die 
Welt entbrannt und hebt fich fol) Schreven 
und Toben: Ich habe ihm fo viel Gutes ger 
than, und hätte ihm gerne Das Herz im Leis 


ungehindert, es begegne uns füffe oder fauer, | be mitgetheilet; fiehe! wie er mich bezahlet, 
und gehe ung drüber wie es solle, es fey|das ift der Dank davon ꝛc. Das heißt eine 


Freund oder Feind, wenn es auch der Teu- 
fel ſell ſt waͤre, und immer gedacht; Sch ha⸗ 


heydniſche Wohlthat, (die auch wol Hu⸗ 
ren und Buben koͤnnen,) darum einem die⸗ 
nen, 


\ 
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nen, daß man dir dafür danken, und Dich feyz | fondern eine Gabe des Heiligen Geiftes, daß 
ven muſſe als einen Gott, und. gleichfam Dein | ein Menſch koͤnne Liebe für Leid geben, und 
Gefangner feyn. Denn ſo toll ift Fein Heyde, | für alle Sthalkheit und Bosheit alles Gutes 
wenn er dir Gutes ehut, und du ihm nicht dan: | thun, und nicht ablaffen. “Darum fagt er: 
Feft, daß er nicht zurne und die Hand abziehe. | Wer in der Liebe bleibet, der bleiber in 
Ca, eine Kuh wuͤrde wol jürnen, wenn fiel GOtt x. Das ift, wo die Liebe ift, da iſt 
fange folte Mitch geben, und man wollte ihr und. wohnet GOtt, und. ift nicht natuͤrlich 
- Fein Gras geben. noch menſchlich, vielweniger teufeliſch; ſon⸗ 
33. Aber bey den Chriſten heißt es nicht | dern himmliſch und goͤttlich. Denn GOtt 
zuruck gehen und die Hand abziehen, fondern iſt allein der Mann, der nicht aufhoͤret, Der 
fortfahren und in der. Liebe bleiben, daß es Welt eitel Gutes zu thun, wider der Welt 


fen eine göttliche, freye, unabläliche, ja auch | Undank und. Verachtung/ fondern alle Uns ie 


- eine verlorne Kiebe bey den Leuten; und al⸗ tugend und Bosheit verfehlinger und verzeh⸗ 
fo. die Wohlthat hingeſchuͤttet, Daß. er nicht vet Durch das euer feiner Liebe. Solch Herz 
fpreche, wie die Welt: Ich habe Dir fo viel] fol ein Chrifte auch haben, daß er fich nicht 
gegeben und getban, und du bezahleft mich |laffe dDrengen von Gunſt und Freundfchaft, 
wie ein Schal und Boͤswicht; fo will ich dir | und fo. zornig und bitter nicht machen, daß 
auch hinfuͤro Feinen Heller geben noch helfen, | fein Herz nicht fuffe bleibe durch folche gütt- 
wenn ich dich koͤnnte mit einem Finger vom | liche Liebe, 
Tode retten; fondern das Blat ummwenz| 35. Und daß wir folches deſto leichter thun 
den und faaen: Ich habe dir gedienet, und koͤnnen, aibt er einen groſſen Troft, und will 
Gutes gethan nach meinem Vermoͤgen, und fagen: Wenn ihr fo in der Liebe bleiber, fo 
du bezahleft es übel, daß ich für mein freund⸗ feyd getroft und gutes Muths, gewiß, daß 
lich Herz und Wohlthat nichts verdieng,| ihr ein guttlich Leben habt, ja, GOtt ſelbſt in 
denn eitel Undank. Wolan, darum unger) und bey euch ift, alſo, daß ihr in GOtt, und 
laſſen: fo boͤſe und undankbar folift du nicht| GOtt in euch bleibe. Nicht alfo,daß man 
feyn , meine Liebe folk deiner Bosheit viel zu dadurch einen gnadigen GOtt Erige: denn 
aut feyn: fo ferne, Daß man dennoch ftrafe,| das muß zuvor da feyn, durch den Glauben: 
was zu ftrafen if, aber darum nicht Hand] fintemal folche goͤttliche Liebe (wie geſagt,) 
und Herz ihm zufchlieffe , wo er der Liebe be⸗ niemand hat noch vermag, denn wer durch 
darf. Chriftum im Glauben gerecht worden, und 
34. Alfo fieheft du, svas da fey, in der) Wergebungder Stunden empfangen hat, und 
Liebe bleiben, beyde qruoblich unter den Leu⸗ die Liebe GOttes erfennet und im Herzen 
‚ten, aber vielmehr im geiftlichen Weſen; fühler, dadurch er entzundet werden muß, 
dahin St. Johannes am meiften dringet,|daß er auch wieder gegen GOtt und den - 
nemlich, inder Lehre und Ehriftenheit, da| Nächften folche Liebe fehöpffe. Denn Bote 
einer den andern foll tragen und dulden, hel⸗ bac niemand je zuvor gelieber, (fpricht 
fen und rathen auch denn, wenn er undank-| St. Fohannes felbft in dieſer Epiftel, zuvor 
bar ift, und Boͤſes für Gutes thut. Aber) und hernach;) fondern er hat ung arliebet, 
folches gehet nicht ins Menfchen Kerze.) und feinen Sohn gefandt zur Verſoͤhnung 
Denn ſolche Liebe ift nicht eine natürliche] unfrer Stunde, und dadurch ung zu feinen 
Kunft, noch in unferm Garten gewachſen; Kindern gemacht: Wenn man nun durch 
RR Rune den 
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den Glauben ſolche Liebe ergriffen hat; ſo fol⸗ darum gehen wir. dahin, wie die guten Öefel- 
get denn dieſe Frucht, daß wir auch folche Lies len, Durfen um eines Worts willen GOTT 
be erjeigen, undein gewiß Zeichen und Zeug⸗ und die Welt erzüenen, undeinen Zammer 
niß haben, weil wir inder Liebe bleiben, daß anrichten, wollen von niemand nichts lei⸗ 
wir rechte Ehriften find, und in GOtt bleiben, den; und verlieren Damit folchen trefflichen 
und er in uns bleibet. rroſt und herrlichen Ruhm und Trot den 
36. Wie koͤnnte er nun ſtaͤrker troͤſten, ein Chriſt aus ſolcher Liebe hat, und machen, 
oder Die Liebe Höher preiſen, Denn daß ſie ei⸗ daß wir muͤſſen ſchwere Rechenſchaft geben 
nen göttlichen Menſchen machet der mit ihm daß wir ſolches fo ſicher in Wind ſchlagen, 
ein Kuchen iſt, und ruͤhmen kann, wenn er und nicht achten, was wir GOtt ſchuldig 
den Naͤheſten lieber, und ihm zu gute haͤlt ſind, und ihm fo übel für feine Liebe und 
feinen Undank und verdruͤßlichen Werke ob Wohlthat danken. Denn wenn du gleich 
er ihn ſchaͤndet und plaget für feine Wohl⸗ in der Liebe bieibeft, und gegen einander 
that, daß er gethan habe als ein Gott? willſt rechnen, was du dem Naͤheſten thuſt, 
Nicht als haͤtte er die graffe Kirche zu Rom und wie GOtt gegen div geihan hat; ſo wirſt 
oder Coͤlln geſtifftet; ſondern etwas mehr du finden, daß du, nach dem Evangelio, fehul- 
und gröffers gethan, denn Himmel und Cr-|dig, bift hundert taufend Eentner, da dein 
den. ift, nemlich ein foich Werk, das ein Naͤheſter kaum hundert Groſchen ſchuldig iſt. 
goͤttlich Werk heißt, und das beſte, fo die Dawird eine loͤbliche Rechnung draus wer⸗ 
hohe Majeſtaͤt ſelbſt thut. Nun iſt unſer den, und wirft ſehr wohl beftehen, daß du 
keiner, wenn er eine Kirche oder Spital ge⸗die Liebe falten laͤſſeſt um eines Pfennigs; ja, 
ſtifftet hätte , fo wuͤrde fein Herze ſchwellen um eines Worts willen, deinen Zorn aus⸗ 
und ſich aufblaſen, und wuͤrde jedermann ſchuͤtteſt, und beyde, Sack und Seil aufbin⸗ 
denken: O das iſt ein trefflich, koͤſtliches deſt: Und er drobenim Himmel ſoll dir alles 
Werk, das nicht jedermannthun Fan: das Gutes geben, erlöfen von Tod und Teufel, 
muß GoOtt ſonderlich anſehen und belohnenec. darzu auch dein Leib und Leben erhalten und 
Alber was waͤre es gegen dem, das er hier behuͤten, ſo viel Engel auf dich warten laſſen, 
faget: Wer in der Liebe bleibet, der blei⸗ Sonn und Mond, Erde und alle Creaturen 
bet in GOtt, und ehut eitel folche Werke, | dir Taffen ohne Unterlaß dienen, daß du nur 
wie GOtt felbft thut? iſt nicht mehr ein lau⸗ frey hingeheſt und thuſt, was ihm nichts uͤber⸗ 
ter Menſch, ſondern ein GOtt, und beſſer all gefaͤllet, und wol im, ganzen Fahr nicht 
denn Sonnund Mond, Himmel und Erden, einmal ihm dankeſt. Haͤtte er nunnicht gut 
und was da flehet vor Augen. Denn GOtt Recht und Urfache gnug, daß er dir auch 
ſelbſt ift in ihm, und thut ſolch Ding, das mitfuͤhre, wie du deinem Naͤheſten chuft, 
Eein Menfehnoch Creatur thun ann. Denn|und dir alle feine Wohlthat entzuge? weil 
Kirchen ftifften, und dergleichen Werke, die er wol hundert taufend kann gegen dir auf 
‘groß und koͤſtlich feheinen, Eann ein jeglicher\bringen, da du nicht eines gegendem Naͤhe⸗ 
ol, der Geld und Gut hat; aberfolche Lie-|ften haft. 
be und ſuͤſſe geduldig Herz behalten gegen jee| 38. Aber da denket niemand an; von - 
dermann das iſt nicht Menſchen Kunft noch Stund an ift alles vergeffen und veracht, 
Bermögen. was er täglich ung vor unvergeltliche Wohl⸗ 
37. Aber das glauber und achtet niemand ;\that erzeigt, und dafür eitel Undank leiden 


muß, 
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muß. Aber wenn wir ein Fuͤnklein Undanks | du mir dafür danken oder lohnen follft. Dans 
fühlen, ſo fol die ganze Belt brennen, und keſt du nie, fo danke die GOtt wieder; wo 
Gott ſelbſt mit Donner und Blisen drein |nicht, fo iſt mirs auch eben fü viel: denn ich 
fehlagen. Lie bleibt aberdieweilChriftus, |habe es doch nicht darum gethan, fondern 
und GOtt indie, und du in ihm. Er bleibet was ich thue, Das thus ich um deß willen, 
droben im Himmel, du aberauf Erden, ja, der mich fo gelieber hat, Daß er für mich uns - 
bey dem Teufelausder Hoͤlle. Willſt du |dankbaren und verdammten Menfchen am 
aber, daß GOtt in dir bleibe mit feiner Liebe, | Creuz geſtorben iſt ıc. und noch alle Augen⸗ 
und willſt mit ihm ein Ding feyn, und ein blick mehr Gutes thut, denn ich werth bin, 
goͤttlicher Menſch heiffen, ſo mußt du auch |oder ihm dafıır danken kann. 
gegen dem Näheften in der Liebe, Geduld| 40. Wenn wir nun ung ſolches lieſſen zu 
und Gutthat bleiben: denn die zwey find in | Derzen gehen, und fo gefinnet wurden, @ 
einander geſteckt und gepfropffet. Wenn du wuͤrde wol Einigkeit in der Chriftenheit blei⸗ 
nun solch goͤttlicher, himmlifcher Menſch bit, \ben, und GOtt mit allem Guten beyuns feyn, 
und läffeft dir dein füffes Herz nicht nehmen und wurden fo leben, daß er, mit allen Enz 
durch andrer Leute Undank oder Bosheit; geln Luft und Freude davon hatte. Aber eg 
ſo will er auch gegen dir feine Liebe und var | ift der leidige Teufel, daß wirsimmer hoͤren 
terlich Herz nicht Faffen nehmen, fondern dich |Elingen und predigen, und doch nicht rollen 
fieblich und freundlich anlachen und alles Gu⸗ | folche ereffliche Dermabnung und herrlichen 
tes thun, hundert faufendmal mehr, denn Troſt achten, und bleibenallealfo, daß wir 
Du dem Naͤheſten thun Fannft, und Div gehen nur um Danke, Freundfchaft und Genieß 
taufend Pfund fehenken, wo du deinem |willen lieben und Gutes thun, wie die Hey⸗ 
Schuldiger sehen Groſchen ſchenkeſt, und bey den und, bofen Buben. Und wo das wen⸗ 
die bleiben, und zu dir ſetzen, mit allem, was det ‚da hoͤret auch alle Liebe und Freundſchaft 
er hat und vermag. | auf, und gehet allenthalben in der Welke, 

39. Siehe! alfo wollte uns St. Johan⸗ | wie man ſpricht: Wenn du einen auf dem 
nes gerne erwecken mit geoffen, trefflichen, Ruͤcken bis gen Romtruͤgeſt, und einmal un⸗ 
gewaltigen Worten, wiewol ſie einfaͤltig lau⸗ ſanfte niederſetzteſt, ſo wäre der ganze Weg 
ten, und leicht ſind, daß wir ja untereinan⸗ verloren. 
der in Chriſtlicher Einigkeit und Liebe leben] 41. Doch habe ich geſagt, daß hiermit 
follen, und darinne beftändig bleiben, daß nicht eingeräumer ift, daß man Undank oder 
wir uns nicht laffen davon abdeingen, ob man Unrecht ſoll billigen , und das Boͤſe nicht ſtra⸗ 
ung gleich nicht wieder Liebe und Dank das |fen dürfe, oder auch denen geben und wohl: - 
fie beweiſet; fondern über das, daß wir mit thun müffe, die es nicht Dürfen, oder unſere 
einander freundlich leben unterden Ehriften, | Liebe und Freundfchaft fchlecht nicht haben 
auch gegen andern Die Liebe ungehindert ger | noch leiden wollen. Denn dag heißt auch _ 
ben laſſen, und kurz, Fein Ding fo boͤſe ſeyn nicht gelieber, wenn man mit ihnen heucheln 
laſſen, das uns davon abfthrecke, fondern | wollte, daß man ihre Freundfehaft behielte, 
‚Dagegen vielmehr fortfahren und Iprechen: | und fie in ihren Bosheit bleiben lieſſe. Denn 
Mein lieber Bruder, was ich dir gethan dazu dürfte man Feiner fonderlichen Tugend 
habe, oder noch thue, das habe ich aus rech- |noch Geduld, ‚welche die Ehriften muffen ha⸗ 
‚ter Liebe gethan, und noch nie begehret, daß ben, daß fie Eonnen fagen: Das ift nicht 
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recht gethan, und gefällt mie nichts, und iſt Denn fie haben ja Fein GHOttes Wort noch 


billig zu ftrafen; aber gleichrool will ich dar⸗ Zeugniß in der Schrift von ihrem Dinge, 
um michs nicht laſſen uͤberwinden, Noch die wie ein jeglicher Chrift hat und Fröhlich ruͤh— 
Liebe anftehenlaffen, obs wol wehe thut, und men kann, wenn er nur demſelben folgen 
verdruͤßlich iſt. Denn ſo gifftig und boͤſe ſollſt will. Das erklaͤret St. Johannes nun wei⸗ 
du es nicht machen, mein Herz ſoll Dennoch ter mit ſchoͤnen Worten, was das ſey, daß 
füß und freundlich bleiben: kann ich dich ber | GOtt in uns bleibet und wir in ihm, und 
fern, wol; wo nicht, fahre hin! Ich will wie die Liebe vollig, ungeheuchelt, und recht⸗ 
gleichwol fromm bleiben, und um deinetwilz | fchaffen ſeyn muß, wo folche Zuverficht und 


len meine göttliche Liebe nicht fahren laſſen, Trosfeyn fol, daß GOtt bey uns, und wir 


noch deinem Teufels Groll und Haß foigen.| bey ihm feyn, und fpricht alfo: 


Biſt du aber fo böfe , daß du meine Wohl⸗ 


Or D Ä * Daran iſt die Liebe voͤllig bey ung, daß 
that nicht halten noch leiden willſt, das muß oe Ve. J 

ich laſſen geſchehen. Denmmwerkann jemand BIKE SINE Freudigkeit haben am Tage 
ohne ſeinen Dank geben? Denn auch GOtt, des Gerichts. 


ob er wol aller Welt alles Gutes gibt ohn/ 43. Das iſt auch eine ſtarke Reizung zur 


Unterlaß, und Chriſtum dazu ſchenket; doch | Liebe, und ein groſſer Nutzen, daß wir durch 
kann ers Denen nicht geben, die es nicht ha⸗ dieſelbige eine Freudigkeit ſollen haben am 
ben wollen: ſondern weil fie es zuruͤcke ſchla-Tage des Gerichts. Er redet aber immer, 
"gen, muß feine Wohlthat an ihnen verlor | wie ich geſagt babe, wider die falſchen Bruͤ⸗ 
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ven ſeyn und ſie auch fahren laſſen ec. der und Heuchelchriſten die das Evangelium - 
42. Alfo hat er num die Liebe gepreiſet, nur im Maufeund aufderZungehaben, und 


aber alle Dinae, fo aufErden mögen genen-|den Schaum davon behalten, daß ftefich laſ⸗ 
net werden. Denn er macht folch Ding |fen dünken, Evangelium und Glauben ha⸗ 
- draus, das GOtt felbft heißt, und wer fie) ben ftehe allein in ABorten, daß man viel 
bat, nicht als einen Menfchen, noch einen | inne davon roafchen ; und wenn fie es eins 
Fuͤrſten, König oder Kaͤyſer, fondern alsei-| mahl gehört haben, fo find fie allein der Kunſt 


nen GOtt preifet. Und ſetzet ihn nicht an | Meifter, und follesniemandfo wwohlkönnen, 


‚einen fehlechten Ort, ja, nicht uber Herren als fie: wiffen alle andere zu richten, und 
und Furften, auch nicht fchlecht ins Bara- | alle Welt zutadeln, und iſt niemand fo Evan⸗ 


dies; fondern über alle Ereaturen, in GOtt geliſch, als fi. Aber daß es eine Tautere 
felbft, daß Er und GOtt ungeſchieden find.| Hilfe fey, fiehet man dabey, daß fie nicht 


Was ift nun Eöftlichers und herrlichers zu denkendarnachzuleben, und die Liebe zu ber 
wuͤnſchen, oder zu denken, denn mit GOtt weiſen, daß man fehen Fonnte, daß ihnen ein 
ein Ding feyn, und bleiben, da die hohe) Ernft waͤre; haben nicht mehr Davon bracht, 
Majeſtaͤt if? Was find alle Carthaͤuſer denn daß fie gehoͤret haben, daß man allein 
und Mönche gegen einem folchen Menſchen? durch den Glauben Vergebung der Gun- 
Denn ihr Feiner wird folchen Ruhm und den krige und felig werde , und nicht mit 
Preis immermehr aufbringen mit feiner) Werken folches erlangen Tonne Daher 
und aller Welt Heiligkeit, daß er Eonne fa | merdenfiefaul, und wollen nun Feine Werke 
gen: Aer ein Carthäufer oder Mönch blei⸗ thun; gehen immer dahin, unter dem Na⸗ 


bet, der bleibet in GOtt und GOtt in ihm, men des Glaubens, und werden avger denn 
zuvor, 
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zuvor, und leben alfo, daß auch die Welt ſie wenn es wolle; ſo will er, daß der Glaube 


ſtrafen muß, geſchweige, daß fie vor GOtt ſich ſo betveifen ſoll, auf daß, wenn es zum 
beſtehen ſollten. Treffen koͤmmet, daß du mußt den Kopf herz 
44. Dazu faget nun der Apoftel: Nein, halten, vderder Streckebein, oder der Juͤng⸗ 
es wirds nicht thun, ob es wol wahr iſt, daß ſte Tagdaher Fommt, Daß du Eönneft einen 
wir durch den Giauben alles haben und erlan⸗ Trotz haben, und beſtehen Denn da wirds 
‚sen; aber wo wir nicht auch den Glauben gewißlich nicht fügen nocherägen, fondern eis 
feheinen laſſen durch Die Liebe, fo wird es ge⸗ ner da ſeyn, der dir wird yufprechen, und deis > 


wißlich nichts ſeyn, ſondern ein lauter falz|nen Glauben auf die Probe legen, und verz - 


ſcher Traum vom Glauben, damit du Dich ſuchen, ob er vechtfihaffen fey. Da wird 
ſelbſt betruͤgſt. Drum ſiehe auf Deine Fruͤch⸗ Denn der ledige, hohle Glaube nichts gelten: 
te; und wo die nicht rechtſchaffen ſind, ſo denn es wird ſich finden, daß er nichts gethan, 
troͤſte dich nur nicht deines falſchen Wahns noch Die Liebe bewieſen babe, fündern ift nei? 


vom Slauben, und der Önade diſch, haͤßig, geizig, ſion geweſt, und nur 


45. Darum warnet er hiermit, daßman den Namen davon gefuͤhret: das wird alles 
nicht ſoll denken ‚das Evangelium und Glau⸗ hervor müffen , und fich nicht verbergen laſſen, 
be fteheallein in Morten und Gedanken, fo fonderlich wenn man treffen wird die groſſen 
wir davon haben ; fondern daß ein ſich Ding, ſtolzen Geifter, fo groffe freffliche Heiligkeit 
ſeyn muͤſſe, dasim Herzen gepflanzet ſey, und fuͤrgeben, und alle Welt reformiren, und 
daſelbſt heraus breche, und fich zu erkennen ge⸗ was fonderliches anvichten, Daß jedermann 
be durch die Liebe, und folche Liebe, die ganz fol fagen, fiefeyn allein rechte Chriften; wel⸗ 
und rechtſchaffen (ey, gegen Freund und Feind. ‚ches währet tooleine Zeitlang, laßt fich ‚fürs 
Denn das heißt (ſpricht er,) eine völlige, ben und ſchmuͤcken; aͤber wenn das Stuͤnd⸗ 
das iſt, eine feine runde Liebe, Die keinen lein koͤmmet fofället doch folch Geplerr alles 
Mangelhat, Die e8 Dazu beinget, daß ſie eis dahin, und findet fich fein, ob du rechtſchaf⸗ 
ne Sreudigkeit bat, und frogen Fann am fen gegläubet und eines Rechtglaubigen 
Tage des Berichts. Führet uns alſo mit, Werk gerban haft. 
diefen Worten vor Gericht, daß man fehe,| 47. Darum ſiehe eben darauf, (will ee 
daß es ein Ernſt und nicht in Wind zufchlas| fagen,) Daß dunicht habeft die Iofen ledigen 
gen fey, als liege nicht viel daran und fey Schalen vonder Liebe, auf der Zunge ſchwe⸗ 
nicht foftrenge und hart geboten. Er mey⸗ bend; denn das heißt eine Falte, faule, uns 
net aber, meines Verſtands, eben das füchtige Liebe: fondern daß es ſch eine ganze, 
Jongſte Bericht GOttes; wiewol es mag völlige Liebe, da der Kern und Mark iſt, daß 
verſtanden werden, wie etliche auch deuten ‚| fie koͤnne ein freudig Herzmachen, wenn der 
von dem Gericht oder Urtheil, dadurch die Tod daher gehet und das Süngfte Gericht, 
Ehriſten gemartert oder verdammt werden ‚| daß dus nicht erſchrecken noch jagen dürfeft; 
welches auch nicht weit davon if. Denn e8 fondern frohlich Eönneft vor GOtt und aller 
koͤmmt dochdahin, daß ſich das Gewiſſen als Belt fagen: Sch babe, GOtt Lob, alſo 
vor GOtt verantworten muß, daß, wer gelebt, daß mein Raͤchſter nicht fiber‘ mich 
alda beſtehet, der beſtehet auch am Füngften Hagen Fann: ich habe janiemand geftohlen, 
Gerichte. gehaffet, geraubt, gelaͤſtert; fondern jeder» 
AS: &s ſey nun das Gerichte welches oder mann Gutes gethan, jo viel ich vermochte: 
Mmm me habe. 
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babe, Wenns aber fo klinget: Ich habe be, das ihr geweſen iſt. Item, der Pros 
mich des Evangelii geruͤhmet, und dem phet Samuel trotzet auch alſo gegen fein 
Naͤchſten Fein Guts gethan alles zu mir ge⸗ Volk ı Sam. 12,3: Kann jemand mich 
geizet und geſcharret, ſtolz und ungehorfam, zeihen oder überzeugen, daß ich ibm et⸗ 
haͤßig und neidiſch geweſt, Daß dein eigen |was genommen, oder jemand Unrecht ges 
Herz muß fagen: Owehe, mas bin ich vor Ithan babe, der trete auf, und verklage 
ein Chrift geweſen, wie habe ich meinen Imich frey ꝛc. Alſo ruͤhmet auch Davidim’ 
Slauben beweifer! da mird die denn ſo angſt Pialter, Dfalm. 18,25: Der Str vers 
und bange werden, daß dir beyde, Evange⸗ gilt mir nach meiner Gerechtigkeit, und - 
lium und Glaube entfallen wird (wo nicht nach ber Keinigfeit meiner Haͤnde, vor 
Gott dich fonderlich aufrichtet und erhalt). feinen Augen. ls follte er fagen: ch 
» Denn der Teufel wird bald hinter dir ſeyn, weiß, daß ich mein Volk regieret und mei⸗ 
und dein Negifter herlefen und fagen : Was nen Stand alfo gefuhret habe, daß ich das 
Fannft du vom Glauben und Chriſto ruͤh⸗ mit niemand Unzecht noch Leid gethan habe, - 
men ? haft dur es Doch dein Iebelang nie ber | Denn Das heißt die Hände tein behalten, 
weiſet. daß man oͤffentlich mit jedermann recht⸗ 
48. Alſo heißt er nun die völlige Liebe, ſchaffen handelt, daß niemand daruͤber kla⸗ 
eine folche Liebe, die da rechtfehaffen iſt, wie gen Fann. | 
fie ſeyn foll, und gehet, wie fie gehen foll:| 49. GSolchen Ruhm muß ein jeglicher 
nicht mit bloſſen Worten und Ruͤhmen, wie | Chrift auch haben, foller anders feinen Glau⸗ 
die ledigen Hülfen oder tauben Nuͤſſe; ſon⸗ |ben heweiſen, alsdurch rechtfehaffene Früchte, 
dern wie eine volle Nuß, da fichs findet in |daß er durfe vor GOtt und jedermann ſich 
der That, daß fie rechtfchaffen fey, daß ſie darauf berufen, daß er treulich und recht ge⸗ 
niemand tadeln Fann auf Erden. C Denn ;handelt habe in feinem Leben oder Amt nicht 
gegen GOTT vollfommen und ohne Tadel unrecht gelehrt als ein Prediger, noch nie⸗ 
feyn, ift ein anders; wie wir hüren werden.) mand betrogen oder beleidiget als ſonſt ein 
Solches findet fich aber dabey, wenn dein Chriſt, feine Che recht gehalten , feine Kin⸗ 
Herz dich nicht ftrafet, fondern Fann einen | der und Gefinde wohl gezogen, keinem Nach⸗ 
Much fchöpffen, und unerfehrocken bleiben |bar Schaden gethan, oder ja ihn verfühner 
wider das Schrecfen des Gewiffens, des und genug gethanꝛc. Daß ihn hinfort nier 
Todes und Teufels, und fo fagen: Ich ha⸗ mand koͤnne beflagen, und alfo bey fich finz _ 
be, GOtt Lob, meinen HErrn Chriftum ber | de folche Frömmigkeit und Neinigkeit, (wie 
Eannt vor der Welt und wider den Teufel; | es ‘David nennet,) damit er vor aller Welt 
dazu gegen dem Naͤchſten fo gelebt, daß nier | beftehen, und folchen Troß auch vor GOt⸗ 
man) über. mich Elagen kann, niemand Leid | tes Gericht erhalten koͤnne. Denn wenn ein 
gethan, und jedermann gerne vergeben und Menſch foll fterben als ein Chriſt, der noch 
Gutes gethan: fo weiß ich, er wird mir wies nie als ein Ehrift gelebt bat, was will der 
der vergeben und Gutes thun, wie er auch |vor einen Troß und Ruhm haben, wenn 
jugefast bat. Gleichwie auch Moſes ſelbſt beyde, alle Welt uber ihn Flaget, und fein 
- gegen GOtt ruͤhmet, wider feine aufenhriz | eigen Gewiſſen wider ihn zeuget? Und wird 
fehe Norte 4 Mof. 16,15: HErr, du weiße, | ihm gar ſchwer twerden, Daß er da beftehe, 
daß ıch noch nie kein Schaf begehrer har | Berzweifeln fol er ja nicht; aber da u 2 
unſt 
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- Runft zu, daß er Chriſtum ergveife in dem ſken, oder nicht glauben; fahret immer zur 


festen Stündlein, da er Feine Erfahrung | Seiten aus, daß fie entweder den Glauben 
noch Zeichen des Glaubens aufbringen Fann, oder Die Liebe Jaffet fahren; _ Die Mittelftraffe 
und plöslich fich fo hoch erſchwinge, daß er will und Fann fie nicht treffen, daß ſie beyde, 
allererft inden legten Noͤthen anfahe zu glau- iden Slauben gegen GOtt rein und unverſeh⸗ 
ben, feet, und Die Liebe gegen dem Machften von 
so. Sprichft du aber: Das ift ja wider |rechtfehaffenem Herzen über, Wie auch 
deine eigene Leyre. Denn alfo haben wir St. Johannes beydes fürdert und freibet > 


vorhin gelehret, Daß wir durch die Werke wiewol er vornehmlich in dieſer Epiſtel vers 


\ 


nicht beitehen, noch einen Ruhm haben und | genommen hat zu vermahnen zur Liebe; Doch 
behalten Finnen vor GOttes Gericht; wie] aud) des Glaubens nicht vergiffet,, und fich 
ftehet denn hier: Daß wir durch die Liebe immer dofelbft hinzeucht. Denn fo ftehets 
eine Freudigkeit baben vor GOttes Ger | auch Furz vor diefem Text, da er fagt v. 9° 
richt? Daslautetja ftraks wider den Slaus| Wie GOtt uns gelieber bat, durch fei 
benzc.? Antwort: Ya, das ift wahr, und nen eingebornen Sohn, in die Welt ger 
halte nur folches veſt und gewiß. Denn ich! fondt, daß wir durch ihn leben; und bes 
habe ja fleißig gelehret und vermahnet bisher, | ſchleußt mit diefen Worten v. 15: Welcher 
und noch, daß man die zwey nur wohl und nun befennet ‚daß IEſus GOttes Sohn 
‚rein von einander feheide, Glauben und Lie⸗ iſt, in dem bleiber GOTT, und er in 
be, und ein jegliches vecht lehre und treibe. GOtt ꝛc. Da gibt ers ja dem Glauben, 
Denn man gibt ung fonft ſchuld, weil wir und feget Doch hier eben dieſelben Worte, 
des Ölaubens Lehre fü hoch treiben ‚daß wir | von der Liebe: Wer in der Liebe bleiber, 
nichts predigen noch halten von guten Wer⸗ der bleiber in GOtt, und er in ihm. Wie 
ken; fo mie doch vor aller Welt Eönnen be⸗ veimet fich das zufammen? Iſt es denn bey⸗ 
zeugen, daß wir viel herzliche und gewalti⸗ des wahr, daß wir durch den Glauben in 
ger von guten Werken  geprediger haben, | GOtt bleiben, und er in uns, und auch durch 
denn fie felbft, die uns lafteın. Aber das Die Liebe? Fa, es ift beydes wahr; doch ſo 
frafen wir, Daß fie die Werke und Glau⸗ ferne, daß du es recht ſcheideſt und oͤrterſt. 
ben nicht unterſcheiden, ſondern untereinan⸗ Denn wo mans unter einander will werfen, 
der braͤuen und mengen, daß man nicht weiß, ſo kann es nicht bey einander ſtehen. 
was der Glaube oder Werke thun und ge⸗52. Das iſt aber der Unterſcheid, wie ich 
‚ben; ja, dazu vom Glauben, vor unſrer Leh⸗ allezeit gelehret habe aus der Schrift, wenn 
ve, garnichts gewußt, und alles den Wer⸗ | es koͤmmt zur Hauptfreudigkeit, Dadurch ich 
Ten gegeben haben, was Ehriftus durch den vor GOtt ftehen foll wider meine Sünde, 
Glauben geben fol. Wir aber treiben dar⸗ wenn er mit mir will Rechenfchaft halten, 
auf, Daß man von beyden einen rechten nz | da wird mein Leben, Werk und Liebe nims 
ferricht und geroiffen Berftand habe und ber | mer vellfommen noch gnugſam feyn: fondern 
halte, wie weit der Glaube und die Liebender | ich muß einen andern Mann dazu haben, 
Die Werke gehen. | .. [welcher heißt Ehriftus, gefandt vom Daten, 
‚su. Denn die Welt will doch der Wege wie St. Johannes zuvor gefager bat, zur 
Feinen recht, fondern immerdar den Holzweg Verſoͤhnung für unſere Suͤnde. Dasheiffe 
Sehen; entweder gar nichts thun und wirzlich. die Hauptfreudigkeit, oder den Haupt⸗ 
M Mmmm3 ruhm 
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ruhm und hoͤheſten Trotz, Der es allein thun ein frommer Prediger fol den Ruhm mit fich 
und halten muß, wenn GOttes Gericht das | nehmen, daß er das Evangelium recht und 
her gehet, und ftehen wider feinen Zorn ‚dar treulich geprediget habe, und fich darauf ber 
durch alle mein Leben und Thun zur Hoͤlle rufen, wider den Teufel und alle Welt; 
verdamme ſeyn müßte. fo hat ers auch wie auch St. Paulus anderswo fehreibet, 
ſelbſt droben genennet Cap. 2, 28. daer uns |1 Thefl, 2,19: Ihr feyd mein Ruhm und 
heiffer bey dem Ehrifto bleiben, auf daß, Trotz, meine Freude und Ehrenkranz am 
wenn er offenbaret wird, daß wir Freu⸗ | Tage des HErrn; da werde ich euch hervor 
digkeit haben , und nicht zu ſchanden |jiehen, daßihr meine Zeugen feyn muͤſſet, und 
- werden vor ihm und in feiner Zukunft. meinen Ruhm wahr machen. | 





Das meynet er auch mit den vorgehen: | 54. Doc, od er gleich folchen Troß hat, 
den Worten v. i5: Wer da befennet, daß und haben muß, fo ift er doch darum niche 


IEſus GOttes Sohn ift, in dem blers |felig; wie St. Paulus auch ſagt ı Eur. 4,2; 
ber GOtt, und er in GOtt ꝛc. Ich bin mir wol nichts bewußt, aber 
53. Ueber das aber muffen wir auch noch |daducch bin ich nicht gerecht: ein gut Ge⸗ 





einen Ruhm haben, nicht allein gegen GOtt, wiſſen und Freudigkeit habe ich wol; aber 


fondern auch vor GOtt und vor der Ehriftene |nicht gegen GOtt felbft in feinem Gerichte, 
heit, gegen alle Welt, daß uns niemand |fondern vor der Welt, und allen Creaturen, 
verdammen Eonne, noch) mit Wahrheit ver- daß mich derfelben Feine ftrafen Eann, fondern 
Hagen ; wie St. Paulus Ang. 24, ı5. 16. alles Gutes von mir fagen muͤſſen. Sa, 


vor dem Landpfleger ruͤhmet wider feine Ver⸗ | dazu habe ich auch den Ruhm, Cfpricht er an⸗ 


klaͤger, und fpricht: Nachdem ich bin gläus | derswo, 2 Cor. in, 10.) daß ich nicht allein kann 
big worden, und babe die Hoffnung zu |rühmen meines Lebens, und alles, was an⸗ 
GOtt, daß zukünftig fey die Auferfter dere ruͤhmen mögen ; fondern auch meines Lei⸗ 
bung der Todten; fo fleißige ich mich in dens und Truͤbſal, daß ich fo viel unfchuldig- 
demfelben zu babei ein unverlege Gewif |lich geliften, und fo übel gehandelt bin. 
enallentbalben, beyde gegen GOtt und | Def alles will ich rühmen ; doch alfo, daß 
den Menſchen ꝛc. das iſt, ſo zuleben, daß fich |ich mich nicht Darauf verlaffe, daß mie GOtt 


niemand an mir ftoffen, noch argern kann. darum gnädig feyn und den Himmel geben 


Item 2 Eorinth.r,ı2: Unfer Rubmiftdas, muͤſſe; denn da gehoͤret einanderer Ruhmzu, 
nemlich das Zeugniß unfers Gewiffens, | welchenich bey mir nicht finde, fondern allein 
daß wir in Einfaͤltigkeit und göttlicher |in Chrifto. Jenes will ich wolruhmen gegen 
D auterkeit aufder Welt gewandelt haben, |den Leuten und vor GOtt, daßerauch ol Ja 
das ift, Daß niemand uns zeihen Fann, daß |dazu ſagen; aber diefer Ruhm muß zuvor da 
wir mit Heucheley oder boͤſen Tücken find |feyn, der vor ihm beftehe, fonft wird jener vor 
umgangen. Trotzet damit wider die falfchen ihm auch nicht gelten. J 


Apoſtel und jedermann, ob fie ihn koͤnnen 55. Darum ſage ich alſo: Gegen GOtt 


zeihen, daß er unvecht gepredigt habe, oder |verlaffe ich mich auf nichts, denn auf Ehri- 
faͤlſchlich gehandelt mit dem Evangelio; ſtum; aber nach dieſem Tros und Ruhm 
geichwie Mofes und Samuel wider ihre will ich mit dir vor GOtt treten, wie St. 
Juͤden frogen, ob jemand koͤnnte hervortre-⸗ Paulus mit denen von Eorintho, und fpre- 


ten, dem fie ein Leid gethan haͤtten. Denn chen; Du weißt, daß ich vecht und freulich 


gepre⸗ 
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geprediget, und die noch niemand Schaden |daß twir ihn vorfeßiglich beleidiget, geftohlen 
noch Leid gethan habe. Den Ruhm muß, |oder geraubt haben, oder die Zehen Gebote 
wahrlich, ein jeglicher gegen den andern ha⸗ an ihm gebrochen, und, alfo einen Hochmuth 
ben, oderja fich darnach richten, ober gleich \und Stolz gegen die boͤſe fehandliche Welt 
dem Mäheften nicht genug thut, oder fich |führen, daß fie nicht roider uns ruͤhmen koͤn⸗ 
etwan ungebührlich gehalten hat, daß er den- |ne, fondern wir wider fie, als die von ihr 
noch ſich wieder mit ihm verſoͤhne. Denn, muͤſſen leiden, daß fie ung eitel Undank und 
follten wir folchen Ruhm nicht haben, ſo muͤß/ | alle age anlegst für unfere Wohlthat und 
ten wir. auch diegehen Gebote wegthun. Dar⸗ | Liebe, auf daß fie ung felbft muffezeugen am 
um müffen wir ja fo leben, daß wir GDtt| Sungften Tage, daß wir fo gelebet haben, 
zum Richter zwiſchen ums und allen Men |und durch unfere Werke erzeiget, daß wir 
fehen Dürfen anruffen, und vor ihm zeugen, |Ehriften geweſen find. Ob wir aber noch 
daß wir recht und Ehriftlich gelebthaben.  |aebrechlich find, und nicht thun, fü viel wie 
56. Alſo haft du es nun beydes recht, Daß | gerne wollten, fo halten wie ung zu jenem 
der Glaube rühmer gegen GOtt, und damit! Dauptantifel von Ehrifte: Denn albier - 
feinen Zorn ſtillet und weglegt, den wir fonft dürfen wir ftets der Gnade und Vergebung, 
verdienet hatten, und allein Darauf troget, |beyde von GOtt und untereinander 5 wie 
daß mir einen Heiland haben, IEſum Chri⸗ uns das Water Unfer lehret; und muß im⸗ 
ſtum durch welchen: wir verfühnet find. |merdar die Bekenntniß bleiben, daß wir vor 
Das ift unfer Grund und Eefjtein, darauf GOtt Suͤnder find. Und ob wir wol vor 
unfere Zuverficht endlich und ewiglich ftehet, der Welt koͤnnen ruͤhmen: Ich habe niemand 
und wiſſen, wenn alle Dingefehlenund von geftohlen ‚ noch Anrecht gethan ; Doc) vor 
uns nichts felbft ruͤhmen Eonnen, daß wie GOtt müffen fagen: Dir Habe ich allzuviel 
droben einen Hohenpriefter haben, zur Rech“ geftohlen ‚ und wider alle Zehen Gebote ges 
- ten des Vaters fißend, der unfere Suͤnde ge⸗ than. Aber das ift dagegen mein Ruhm, 
tragen hat auf feinem eigenen Leibe, undfich daß du folch Regiſter auslöfcheft, und nicht 
für uns GOtte geopffert,, und noch ohn Uns mit mirrechneft, fondern alles ſaͤſſeſt vergeben 
terlaß verteit,, und Das Beſte für uns redet, ‚feyn durch Ehriftum. Wenn wir nun: alf 
daß wir Durch ihn eitel Gnade und Verge⸗ mit GOtt verfühnet, und einsfind, ſo koͤnnen 
bung haben, und Feinen Zorn (wie wir wol wir auch wol gegen den Leuten den Ruhm 
verdienet hatten,) fürchten durfen. Das behalten, daß fie uns nichts follen aufruͤcken, 
iſt unfer höchfter Ruhm, Dadurch wir Suͤn⸗ | def fie ung vor ihm verklagen oder verdammen 
de, Tod, Hölle und unfer eisen Gewiſſen |müchten. 
uͤber winden: denn darauf find wir getauft,| +3. Aus dem fieheft du ja, daß wir die 
und follen darum lebenund fterben, und alles Werke nicht verwerfen, wie man unsfchuld 
leiden, was uns begegnet. \ gibt; fondern heben und loben ſie alſo, daß 
‚57. Der andere aber iſt, dadurch die man dadurch Friget eine Freudigkeit:, auch 
Liebe ruhmet und troget, nicht gegen GOtt, vor GOtt, wenn er richten wird. Denn es 
fondern gegen und wider Die ganze Melt, daß | find ja vor GOtt vechte gute Werke, und 
wir alles gethan haben, nachunferm Ver⸗ | ware eine Thorheit, wo ichs nicht wollte gute 
mögen, oder ja gerne wollten thun, daß nie⸗ Werke heiffen und dafür halten, daß ich das 
mand Fonne auftreten und wider uns klagen, Evangelium: predige, oder womit einer * 
ahe⸗ 
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Naͤheſten dienet in feinem Stande, und nichtjgen den Leuten, und ruͤhmen ſoll, wie ich 
dürfte Die Augen aufheben, und alle Welt gelebet habe in meinem Stande bey jeberz 
fröhlich anfehen, und ihr Trotz bieten, Daß|mann, da will ich dennoch fo fagen: Sch 


ſie anders ſagete. Denn es find ja ſolche zeuge vor Die und aller Welt, undweiß, daß - 
Werke, Die GOtt ſelbſt hat geboten gegen) mir GOtt auch Zeugniß gibt, famtallen En⸗ 


einander zu üben, daß ich Eannfagen: Das| geln, daß ich GOttes Wort, Taufe und Sa⸗ 
find vechte goͤttliche Werke. Sind ſie denn crament nicht gefälfchee habe, ſondern veche 
göttliche Werke, fo müffen fie auch den Ruhm | und ereulich geprediget, und gethan, fo viel 
und Wreis haben, dag man fie dafuͤr Halte, | in mie gemefen iſt und dafuͤr gelitten alles 
und nicht wegwerfe oder verachte, als loſe, Böfes, allein um GOttes und feines Worts 


vergebliche , untüchtige Werke; (wie Der willen. Alſo müffen alle Heiligen haben 


Mönche und aller tollen Heiligen felbfter- | Cwie gefagt,) beyde, den Ruhm des Glau⸗ 


wählte Werke find, die Fein GOttes Wort bens gegen GOtt, und auch den Ruhm der 


haben, und nicht aus der Liebe gehen ;) fünz | Liebe vor den Leuten, alſo, Daß fie beyde 
dern für folche XBerkfepreife , die GOtt felbft | bey einander feyn, und der andere aus dem 
muß loben, und beyde, Engel, Heiligen, |erften wachſe. Denn wergegen GOtt ruͤh⸗ 
und alle Welt muß Fadazufagen , da fich | men kann, der kann auch Teichtlich darnach 
ein jeglicher Chriſt vor GOftdaraufberuffen | gegen der Welt trogen. 

koͤnne. Wie die Heiligen in der Schrift| 60. Das heiffer nun St. Johannes den 
-allenthalben gethan haben : als, David im Ruhm oder Sreudigkeit am Tage des Ges 


N alters; tem, der Prophet Jeremias c. 7. |richts, daß er GOtt und alle Welt zu Zeu⸗ 


0.16: HErr, du weiffeft, was ich geprez | gen haben Fann, wider alle Feinde und Teu⸗ 
digethabe, das iftrecht vor dir. tem, fel dazu. Und nennet e8 eine rechte volle 
der König Ezechia Eſa. 38, 3: Bedenke,| Liebe, die ſich erzeiget und beweifen kann, 
Hr, wie ich vor dir gewandeltbabein|daß der Menſch gethan und gelitten habe, 


der Wahrheit, mit vollfommenem Serz| was er ſoll; umd nicht eine falfche, gefürbte, 


zen, und habe gehen, was div gefallen | ja, eine ledige Liebe ift, Die nur Chriſtum bez 
batıc Fennet , fo. weites nicht Schaden thut, und 


9. Wie aber, wenn GOtt mie feinem |den Naͤheſten dienen, fo ferne ihm felbft nichts 


Gerichte kommt, wo bleiber da der Ruhm ? abgehet: fondern Die mit Ernſt drein greifet, 


Weil die Schrift allenthalben fast, daß vor und den rechten Kern und Mark inihr hat - 


ihm Eeine menfchliche Heiligkeit beftehen kann, | Daraus folget aber nicht, daß es daran 
fo müßte man den Ruhm auch fahrenlaffen, |; gnug fey, und des Glaubens nicht bedürfez 
und gar verzagen? Antwort: Nein, nicht fondern vielmehr , daß der vechtichaffene 


alſo; denn ich habe gefagt , daß diefer Ruhm | Glaube muͤſſe zuvor da ſeyn, der ſich vor 
wol gilt vor GOtt; aber nicht wider GOtt, GOtt des HErrn Ehriftirühmen kann, und 


oder bey GOtt, das iſt, zwiſchen ihm und mir an demſelben erholen, wo es uns mangelt. 
allein. Denn daſelbſt habe ich ſchon zuvor Wenn gber derſelbe da iſt, da magſt du denn 
den andern Ruhm, daß ich in Ehriſtum ge⸗ auch froͤhlich die Liebe ruͤhmen, wider alle 
tauft bin, und der Himmelder Önaden über Welt. WieSt. Paulus allenthalben thut, 
mich gezogen ift, ob ich gefündiget habe, oder | und machet des Ruͤhmens foviel, daß man 
noch etwa fündige, Aber wenn es RAN denken, er waͤre einhoffartiger Ba 


ber - 
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- Aberes ift dazu vonnoͤthen, wie hier St. Jo⸗ vor GOTTES Gericht koͤnne beftehen, und 
hannes zeuget, daß man dadurch Sreudigkeit | Dafelbft beweiſen, daß es geweſen fey einrech- 
babe am Tage des Gerichts, wider Die boͤſe ter ungefärbter Glaube, und eine rechtſchaf⸗ 
Wbelt ſo ung allenthalben laͤſtert, verfolget, |fene völlige Liebe, die ihre Tugend und Are 
und allerdinge gerne gar verdammen und vers erzeiget Durch rechte Werke, daß mans ſehen 
tilgen wollte. ‚ [und greifenfonnere, Nun fähreterfort, und 
61. Das heiffet nun die Liebe recht gepreis zeucht deſſelben abermal GOtt zum Erempel 
ſet, und gewwaltiglich Davon geprediget; nicht an, daß er uns erhalte in der goͤttlichen Liebe, 
wie die unnuͤtzen Lumpenwaͤſcher, die Par | und troͤſte, wo es uns daruͤber ubelgeher, und 
piſten, die da viel von Werken geifern und ſich fuͤhlet, als ſey es ung zu ſchwer und nicht zu 
feindlich fehreyen: Man mufle nicht allein | ertragen, immerdar die Liebe zu ben in der 
vom Glauben predigen; unddoch nichtsveif | argen Welt, und unter den giftigen, böfen 
fen —— zu ſagen, —— et, Leuten. 
wie und warum man lieben ſoll, ohne daß ſie a - ; 
bier ein Werk und da ein Werk ſtuͤckeln und Denn gleichwie er ift, fo find wir auchin 
eröpfreln. Wir aber Iehrenhiermit nichtein]) dieſer Welt ic. 
Werk oder zwey, fondern mehr und groffere) 63. Da ftehet das Ende davon. Es fol 
Werke, denn du immer thun Eannft : Doch ja dem Knechte nicht befier gehen, denn dem 
mit dem richtigen Unterfcheid, daß man die) Deren, und müßte ein fauler fchändlicher 
zwey, Liebe und Glauben, nicht untereinan⸗ | Knecht feyn, der feinen Herenfahe im tiefen 
_ der werfe, fondern fein rein theile : daß der! Schlamm ftecfen, und er wollte hingehen, 
Glaube hinauf gegen GOtt gehe, und mit | und fic) Iaffen auf Diofen legen. Yun ges 
ihm allein handele, die Liebe aber auf Erden hets hier ebenalfo, daß GOtt von aller Welt 
wit jedermann zu thun habe, und gegen alle leiden muß für feine unausfprechliche Liebe, 
Welt trotzen und ruͤhmen müffe. Alſo wol⸗ daß fie ihm eitel Undank dafür beweiſet, fein 
len und koͤnnen jene nicht lehren; ſondern Wort und Werk verachtet, und darzu laͤ⸗ 
entweder den Werken alles geben, oder die ſtert und verfolget. Denn wie viel ſind ihr 
Liebe gar fahren laſſen, und meynen, es ſey wol, die ihm einmal für eine einige Wohl⸗ 
gnug, daß fie viel vom Glauben fagen koͤn⸗ that danken, oder um ſeinetwillen gerne einen 
nen. | Heller fahren liefen, wenn ihnen GOTT 
52. Du aber bleibe aufdiefer rechten Mit- allerley Outer aufs allerreichlichfte gibt? Le⸗ 
telſtraſſe, Daß du beyde, den Hauptruhm | ben alfo, als hatten fie es Necht, und wäre - 
gegen GOtt behalteſt, dahin wir endlich und | ihnen darzu gegeben , daß fie feiner Gaben 
gruͤndlich unfere Zuverſicht ſetzen muffen, dar brauchen ſollten nach allem Muthwillen. 
auf wir auch getauft find und beyde leben und Weil wir nun ſehen, daß es GOtt ſelbſt mit 
ſterben muͤſſen, welcher iſt unſer HErr Chris | feiner Liebe alſo gehet in der Welt, fo mögen 
ſtus, der unſere Suͤnde durch fein Blut ab⸗ wir ung deß erwegen, daß wirs auch nicht. 
gervafchen hat, und jest zur rechten Hand beſſer haben werden, und nicht wundern noch 
des Vaters fiset, und uns alles fehenfer : zuͤrnen, als wiederführe ung etwasfeltfames 
und daneben auch gegen der Welt koͤnneſt | oder fonderliches; fondern frohlich darzuſeyn, 
ruͤhmen und frogen von deiner Liebe, alfo, | und deſto freudiger feogen und rühmen, wie 
daß es nicht ftehe in bloffen Worten, fondern er ruhmen- und. frosen Fann, Wiewol 8 
0 Kutheri Schriften g, Theil, Jun a 
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noch gar Fein.gleiches ift, mit unferer Liebe, folchen Trotz der Liebe behalten, bis auf den 
und Geduld, und allem, was wir vermoͤ⸗ Tag des Gerichtes, und vor GOtt fagen 
gen, gegen Der göttlichen Liebe und Geduld, | Fünnen: Lieber HErr, es iſt mir eben gangen, 
fo er von der Welt leiden muß. Auf. daß] wie es dir auch gangenift. Ich habe jeder 
wir defto mehr gereizt werden, Demfelben Ex⸗ mann Das befte gethan, undaller Weit ger- 
empel zu folgen, und nicht achten, ob wir! ne gedienet; aber fie hat mir auch gedanket 
auch etwas muffen leiden 5 das Doch, gegen: und gelohnet, wie dir, mit gifftigem Haßund - 

ihm zu technen, viel zu wenig und geringe iſt. aller Bosheit; alfo, daß wir GOtt gleich 

64. Denn es wird doch nichts anders dar⸗ ſeyn, und mit ihm ruͤhmen moͤgen, (ob wol 
aus, wenn man gleich der Welt ewiglich unſer Ruhm gegen feinem nichts iſt,) auf daß 
dienet, daß ſie es koͤnnte leiden und Dana | Die Welt nichts koͤnne wider uns aufbringen, 
danken 5 fondern kann nichts anders, denn! noch furwenden fich zuentfchuldigen, als haͤt⸗ 
fromme Feute , die ihr gerne alles Gutes ten wir ihr nicht gefaget, gerathen, und alles 
thun, verfolgen, fehänden und laftern, da fie! gethan, was wir thun follten, ihr zu helfens 

Feine Urfache hat, und etwas erdenken muß, | fondern daß wir ihren Ruhm niederlegen, und - 
das fie koͤnne tadeln, follte fie eg auch von ei⸗ Dagegen mit allem Recht wider fie zu Elagen 


v 


* ‚nem alten Zaun brechen; wie fie Chriſto haben, weil fie jetzt nicht unrecht noch geſtraft 


felbft thaten: da fie feine Wohlthat und! feyn will, und ihr von ung weder gerathen 
Wunderwerke nicht leugnen, und doch nicht noch geholfen haben, fondern ungeben darum 
feiden Eonnten , mußten fie fagen: Er treiz | verfolget und verdammt. | 
bet Teufel aus durch Seelzebub, der Teus| 66. Aber auf jenen Tag wird ſichs finden, 
fel Oberſten. Item, da er allen Leuten ger! und offenbar werden vor GOtt und allen 
holfen hatte, und Feine Klage uber ihn auf⸗ Ereaturen, daß er zu ihre wird fagen: Sch 
bringen Eonnten, noch mußten fie ihn aufruͤh | babe die Himmel und Erden, Sonne und 
riſch heiffen vor Pilato. Darum denkenicht,! Mond, und alle Güter gegeben, darzu mein 
daß die Welt unfere guten Werke follte er⸗ Evangelium predigen laſſen, dir aus deinen 
Eennen oder ungetadelt laſſen; fondern ob fie] Suͤnden und Kammer zubelfen, und darinne 

- gleich aufs hellefte leuchten, noch muß fie es alle Gnade und ewiges Leben umfonft ange 
zudecken als unter einen Mifthaufen, mit! boten. ber. wie haft. du dich Dagegen ger 
ihrem Verkehren und Schanden, daß man! halten? Wie eine verzweifelte boͤſe Teufels» 
fie gar dem Teufel gebe. Wer fich deß Frucht, Die Eeine Wohlthat noch Gnade bat 
nicht will erwegen, der mag Chriſtum fah⸗ wollen erfennen, noch annehmen, fondern 
ven laſſen, oder aus der Welt gehen. Wer: aufs höhefte dawider geftrebet und getobet. 
‚aber will ein Chriſt feyn, der muß fich deß Defgleichen werden alsdenn alle Heiligen 
tröften, Daß nicht anders gehen kann, noch| da ftehen, und auch wider und über fie zeugen, 
gehen ſoll, weil es GOtt felbft alfo gehet; und fprechen: Wir haben Dir gedienet mit 
und muß thun, wie ein guter Apffelbaum ‚| unferm Leib und Leben, und zudeiner Selig⸗ 
der feine Fruͤchte jedermann darbeut, und; Feit und allem Guten treulich und herzlich gers 
offen tragt und ſtreuet, auch unter Die Saͤue ne geholfen, das kannſt du nicht leugnen; und 
und bofen Thiere, die ihn zureiffen. daffelbe aus voller rechter Liebe, wie die rechte 
6: Darum laßtung auch alfoleben, (will GDites Liebe ift und gehet. - Denn wo es 
St. Zohannes fagen,) dag wir immerdar nicht vechte vollkommene und guftliche Liebe 
’ | waͤre, 
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wäre, fo wuͤrden wir uns wol anders zur Sa⸗ 
che ſtellen, und fagen, wie die Welt unterein: 


ander. pfleget: Ich lieffe dich hoͤlliſch Feuer] 


9) von der Ermahnung und Reizung zur Liebe infonderheit, 
Ar fondern mich weggeworfen, daß ichnicht 


ihr HErr ſey. 


und alles Unglück haben, daß ich Dir füllte glauben, fü Fünnen wir auch wiederum die 
mehr Gutes chun. Denn wozu durfen wirs, Welt ja fo trotzlich verachten, als fie uns thut. 
daß wir follten umfonft auf ung laden aller Denn was liegt mir dran, fo ich ein Chriſte 


Leute Haß und Feindfchaft, Verachtung, 


bin, daß die Welt mein Predigen verdamme, 


Gefahr und Unglück ? Welches wir wol koͤnn⸗ | oder alle meine auten Werke mit Undank ber 
ten fiberhaben feyn, wenn wir wolltendasunz zahlet? XBas habe ich Damit verloren, oder 
fere ſuchen, und auch der Welt Urlaub geben, |fie daran getvonnen? Nichts, denn daß fie 


undzuibrfagen: Biſt du ein fold) Kräutlein, |fich ihres Ruhms beraubt am Juͤngſten Tas 


fo liebe dich Der Teufel. a 


67. Aber das thus die rechte Kiebe nicht, 
aͤſſet fich Eein Ding, weder Boͤſes noch Gu⸗ 
tes, Liebe noch Leid hindern; fondern fahre ! 
immer fort. mit ihrer Liebe, und fiehet nicht, | 
mas die Welt thut, oder was fie verdienet,,| 
- fondern wie GOtt thut, und was er Teidet 
über feiner Liebe, und ſinget immer ihr. Lied- 
lein: Ich habe um Deinetwillen nichts ange⸗ 
fangen, fondern GOtt zu Lobe, und die zum 
Beſten; willſt vu es nicht erfennen, fo ſpa⸗ 
ven wirs bis auf jenen Tag, da wollen wir 
das Regiſter gegen einander lefen, und wirft! 
meinen Ruhm auch hören muffen, und den- 
felben wahr machen ohne deinen Dar, mit 
deinem ewigen Schaden. 


6. Siehe, alfo ſoll ein Ehrifte geruft ſeyn 
daß er feinem HErrn gleich fey, undauch ſol⸗ 
- chen Ruhm babe, wie er hat, und umfeinet- 
willen alles thue, was die Liebe thun Eann. 
Denn das ift ja ein feiner herrlicher Troſt, 
daß wir am Juͤngſten Tage werden koͤnnen 
uns darauf beruffen, Daß es ung gangen ift, 
gleichwie ihm, und er ung deß Zeugniß gez 
ben, und felbft ruͤhmen wird vor aller Welt. 
Gleichwie dem Propheten Samuelı Sam. 
12, 3. geſchah: da er auf fein Gericht trotzet, 
wider fein Volk, ob er je etwas vonihnen ge 
nommen oder begehret hatte, da ſprach GOtt 
u ihm c. 8. v. 7: Sie haben nicht dich, 


ge, und mir denfelben laſſen muß ohne ihren 
Dank, und fich felbft verdammen, ob fie es 
gleich jest ficher verachtet und in Wind 
schlägt. Wie koͤnnte ſie ihr ſelbſt mehr ſcha⸗ 
den, oder mir hoͤher frommen, wenn ſie 
alles thaͤte oder gaͤbe, was ſie hat und ver⸗ 


70. Darum iſt ja ein Chriſte ein ſeliger 
Menſch, und ein gewaltiger Herr, mehr 
denn alle Herren und was groß auf Erden 
iſt, ob er wol vor der Welt veracht, arm, 
elend und geplagt iſt, Daß er wider jedermann 
trotzen und ruͤhmen darf, und ihm niemand 
keinen Schaden thun kann, wenn gleich die 
Welt alle ihre Tuͤcke und Bosheit an ihm 
verſuchet; ſo wenig als ſie GOtt vermag zu 
ſchaden: denn er wird GOtt gleich, und bat 
eben den Ruhm, den GOtt hat; und dasal- 
lein damit erlanget, Daß er jedermann Liebes 


und Gutes thut, und dafuͤr alles Leid und 
Boͤſes Teidet , Neid GOTT fein HErr. 
Was follten wiru 

um wollten wir jurnen und murren, fo wir zu 
ſolcher Ehre und Herrlichkeit kommen, und zus 
gleich mit GOtt zu der Welt ſagen: Was 
habe ich dir gethan, daß du mich fo ſchaͤnd⸗ 






lich verfolgeft undläfterft? Habe ich dir dach - 


allezeit geholfen, und alles Gutes gethan? 
Den Ruhm wollte ich. nicht um aller Welt 
Gut und Ehre geben. Denn ob mir wol 
nicht damit den Himmel verdienen; doch iſt 

Nnnn 2 — 
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6. Weil wir denn folches willen und - 


ennfürchten,oderwar ⸗ 


X 
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er uns jetzt troͤſtlich, und hernach eine ewige ſauch, fein Sohn Chriſtus laͤſſet ſich ans Creu⸗ 
Ehre, und dienet darzu, daß wir Die Welt ze ſchlagen, traͤget unſere Sünde auf feinem 
ſchamroth machen, daß fiemit allen Schan-]| Halfe, und ſtirbet für die ganze Welt, daß 
den wird vor ung ftehen müffen, und die ſie mögenleben, und von Sünden und Teu⸗ 


Augen nicht dürfen gegen uns aufheben. feld Gewalt erlöfet und frey feyn. Sieaber 
71. Siehe, alfo will St. Johannes uns |fahret zu, und will folche Predigt nicht hoͤ⸗ 


reizen zur vechtfchaffenen Liebe, welche die ren noch leiden, laͤſtert und verfolger feine 
Welt nicht hat noch haben Fann. Denn ſie Prediger und Ehriften, und richtet ihm zu 
Tann und till nichts dafur leiden, und ſo Trotz und Verdruß alle falfche Gottesdiens 


bald fie Undank fühlet , hebet fie an zu zuenen |fte und eigene Heiligkeit an. So mußerfich. 


und toben, als wollte fie Himmel und Erden bezahlen laſſen, der liebe treue Heiland, Weil 

einreiſſen; koͤnnen nichts, denn jedermann es nun ihm nicht beffer gehet, was ifts wun⸗ 

vorwerfen und aufruͤcken, was fie gethan ha⸗ der, daß man uns uͤbel danke, oder was 

ben. Aber das wirdsnicht thun vor GOtt, wollen wir ung beffers verfehen und von ihe 

daß du dich ruͤhmeſt von anderer Leute Un⸗ |hoffen? — 

dank und Bosheit, Dadurch du dich laffeft| 73. Darum lerne dich auch fo üben in ſol⸗ 
uͤberwinden, und deine Liebe verlöfchen; und |chen vechtfehaffenen Werken der Liebe, wel⸗ 


haft fehon deinen Lohn und Troſt hinweg, che, wie ich aefagt habe, und St. Johannes - 
weil du es nur ums Ruhms willen thuſt, und in dieſer Epiftel auch geſaget, ſtehet nicht in 


eben damit den Ruhm vor GOtt verderbet Gedanken oder Worten, ſondern muß mit 
und verloren. : der That von Herzen erzeiget feyn, Daß man 
72. Aber ein Ehrifte feet feinen Ruhm jedermann das beftehelfe, rathe und thue, mit 


nicht auf anderer Leute Frömmigkeit oder|allen Kräften und Vermögen ; und daß ein - 


Bosheit; fondern richtet fih nach GOtt, ſolch rechtfchaffen Herz und Ernſt fey, das 


daß er auch folchen Ruhm habe, und ſpricht: ſich nicht laſſe abfehrecken, ob man ihm das. 


Mein HErr hat mir Leib und Leben, feine| gegen das allerböfefte gönnet oder nachfaget 
Gnade und alle Guter gegeben, der ich kei⸗ und thut, und alles aufs argfte Fehret und 


"nes verdienet habe; und deß viel mehr, denn ausleget. Gonft ift die Liebe nicht vollig 


ich für mich bedarf oder verzehren kann. noch vechtfchaffen, fondern nur gefaͤrbet, und 


Darum wilf ich andern Leuten auch damit|ein Zeichen, daß mans nicht um GOttes 


dienen und mittheilen, viel ich immer Fann, willen thut, noch ihm nachfolget; fondern ftes 
und nicht aufhoͤren w | un; gleichwie er! bet nur auf anderer Leute Froͤmmigkeit und 
nicht aufhoͤret -gegen und aller Welt. Dan, die da foll auf Dem Glauben und dem 






Danket manmir, gut; wonicht, fo fs auch| Heren Chrifto fiehen. Darum foll dichs _. 
gleich fo viel: denn ich fol und wills ungerne| nicht hindern, daß du um ſeines Undanks wil⸗ 
beffer haben, denn mein GOtt und mein! len ibn wolleftbefchadigen, verderben oder boͤ⸗ 
Herr Chriftus, derda gibt alle feine Crea⸗ fes wuͤnſchen; denn er wird doch Hölle und 


türen den bufen Tyrannen und Schaͤlken in| Teufels gnug finden, wo ers nicht thun wird. 
Die Hände, und überfchüttet fie mit allen] Alſo ftehet denn die Liebe recht auf ihrem rech⸗ 
Guͤtern; und doch nichts Damit. verdienet ‚| ten Grund, wie ſie ſtehen ſoll; nicht auf deinem 
denn Das ſchoͤne Deo gratias, daß fie ihn ohn Naͤchſten, fondern auf deinem Ölauben, und 
Unterlaß Dafür laͤſtern und fehanden, fol arter fich nach derrechten göttlichen Liebe, 


wi ” 


4 


74: Dar⸗ 
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74. Darum. habe ich ofte gefaget, und |oder Amts halben „gegen den Leuten ‚rühmet 
muß es noch ruͤhmen, (gleichwie auch St. er allenthalben aufs hoͤheſte, und will ihm 
Paulus gethanhat,) und je langer jemehr:|folchen Ruhm nicht nehmen laſſen, wie er 
Ich wollte des Predigens und Lehrenslängft]ı Cor. 9,15. fpricht: Es wäre mir lieber, 
 abgangen ſeyn, und follte mich Fein Menfch |ich ſtuͤrbe, als daß mir jemand meinen 

dayusermögen, wo ichs nichtallein um GOt⸗ Buhm follte zunichte machen. Und das 
tes willen thun ſollte; denn der Leute halben ſoll feine Krone und herrlicher Schmuck am. 
hätte ich alle Tage molliefachezufagen: Nun‘ Juͤngſten Tage feyn, Daß er fein Amt treu 
fahrer hin und helfet euch felbft, oder ein andrer lich ausgerichtet hat, und der undankbaren 
an meiner flat. Denn es verdreußt mich) Welt geholfen, ob er wol nicht dadurch Die, 
mehr, denn kein Ding auf Erden, daß ich tagr | Seligkeit erlanger, fondern durch Chriftum 
lich fehen und fühlen muß folchen fehrecklichen| und feine Taufe 

Undank , fonderlich von denen, die da follten] 75. Solches alles dienet nun darzu, und 
unſere beſten Freunde und liebſten Bruͤder wird Darum geprediget, Daß wir nicht allein 
feyn. Aber es muß fo gehen, wie Chriſtus die Liebe und guten Werke gern thun, ſon⸗ 
faget Joh. 13,18: Der mein Brod iſſet, der \dern auch Diefelben nicht in Wind fehlagen 
trit mic) mit Süffen, und muͤſſens in ung |noch geringe achten; ſondern wiffen, daß fie 
freffen und uͤberwinden, und ung immer deß GOtt herrlich und groß achtet. Denn wer 

tuöften, daß es um ihrentwoillen nicht ift an⸗ koͤnnte es ſonſt ertragen, Daß erdafollte Tag. 
gefangen, um ihrentwillen auch nicht gelaf Jund Nacht arbeiten, und jedermanndienen, 
ſen; fondern um GOttes willen angefangen, ſo ex nicht füllte wiffen, wen er arbeitet, was 
jedermann zum beften , wer es nur haben will, er fur Nutzen damit fchaffet, und füllte alles 
und dabey geblieben. Trit man ung darum leitel verlorne Arbeit feyn ? Wie es denn 
mit Füffen, und thut ungbeyde Haͤnde voll, jan der Welt übel angelegt und verloren ift; 
das muffen wir für gut nehmen, und nicht aber vor GOtt ift es nicht darum verloren. 

wundern: denn es nicht uns, fondern vielmehr | Darum füllen wir folches auch groß und herr⸗ 
ihm gefchieht 5 aber doch uns ohne allen lich achten, daß wir mit gutem Gewillen vor 
Schaden. Fa. GoOtt koͤnnen ruhmen, under folchen Ruhm 

‚75. Denn wir wollen mit Paulo auch beſtaͤtigt: ja, Dazu in demfelben ihm gleich. 
rühmen 2 Tim. 4, 7.8: Ich babe einen werden, weil wir fehen, daß es ihm ebenges 
guten Kampf getämpffet ‚ich babe den het wie uns; auf daß wir nicht Urſache ha⸗ 
B auf vollender, ich babe Glauben gebals jben zu Elagen, noch müde oder verdroſſen 
ten, binfort ift mir beygelegt die Rrone werden, Gutes zu thun; und nicht anfer 
der Gerechtigkeit , welche mir der HErr, hen, was Die Welt thut, fondern wie . 
der gerechte Richter, an jenem Tage ger; GOtt beyde, gegenihr und uns, ohn Untere 
* — — u iſt thut. RER 

ann mit feiner Gerechtigfeit ſo er doch Keen SE 
ſonſt allenthalben fich einen Sünder befen- Furcht — Inder Liebe, ſondern — 
"net, und nichts überall fenn will: und ober) die vollige Liebe treibet Die Furcht 
wol ſaget ı Cor. 4,4. Daß ihm nichts bes aus, | N 
wußt ſey; doch vor GOtt derhalben fich] 77. Mit diefen Worten leget er aus, was - 
nicht gerecht achtet. Aber feines Laufs er meynet für. eine. Srendigkeit am Lage 
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des Berichts, davon ev gefagt dafs nem 73. Denn, daß man.gesen Gott Finfte 


lich, daß man fich alsdenn nicht fuͤrchten noch rühmen , undohne Fucchefeyn , da gehöretets 


erſchrecken duͤfe. Denn die rechte Liebe was höhers zu, (wie gefage ift,) denn unz 


sagt, flüchtig Gewiſſen das da beiffet, und der Teufel diefen Tert gar falſch machen, 
Elagt: O wehe, ich habe nie nichts Guts ge | wenn es koͤmmt zu dem hohen Kampf des 
than ꝛe. fondern wo Liebe ift, da iſt ein un-⸗ Glaubens, da das Herz in der Anaft und 
verzagt, freudigund unerfchrocken Herz und Difputation muß ftchen, ob ihm GOtt gna⸗ 


Gewiſſen, das fich nicht entſetzet noch fleucht dig fey 2c. Durch welche er die frommen Her⸗ 


vor einem vaufchenden Blat; fondern laͤſſet gen fo zumartert, daß fe nicht wiſſen, wo fie 


_ wol Thuͤrme umfallen, Donner, Blitz und | bleiben ſollen, und wol alleihre Kräfte, Saft 


+ 


Wetter vorüber gehen, und zuͤrnen, wer und Mark drüber verzehren; tie David in 
nicht lachen will, und fteherveft, fröhlich und | vielen Pſalmen von ihm felbft fehreiber, da 


Teck, Denn folcher weiß, daß er vor jeder» ſo viel jämmerliches und trauriges Klagen iſt 
mann wohlbleibenfann, und niemand wider | von Schrecken, Furcht und Angſt, daß es 
ihn zu Elagen hat. Nicht, daß er Dadurch zu wundern ift von folchen groffen heiligen 


die Furcht des Gewiſſens von feiner Suͤnde Leuten; und der HErr Chriftus felbft folch 
und GOttes Gericht weglegen oder uber: | Zagen bat muffen fühlen im Garten, daß der 


| winden Eünne, da wir für ung felbft vor | Blutſchweiß mildiglich von ihm floß, und fol, 


GoOtt ftehen müffen: fondern, wieer Droben |che Furcht und Schrecken für uns getra- 


_ von dem Ruhm und Treudigkeit, fo wir durch gen, und in ihm felbft überwunden hat, und 


die Liebe haben gegen den Leuten, gefagt; | wir allein durch und in ihm überwinden müß 
alfo ſagt er auch von derſelben Furcht, Daß |fen. # | 

mans nicht in einander werfe, noch in. diefen | 79. Darum hat allein der Glaube mit 
Text ziehe, was man fagt von der Furcht, | derfelben zu Eampffen, und wiederfaͤhret auch 


die wir vor GOtt haben. Denn er hat al Inur folchen, die fehon einen ftarfen Glauben: 


hier gar nicht vorgenommen zu reden von | und Geift, darzu auch ein unftraflich Leben 


dem, das wir heiffen nach der Schrift, die | führen, und viel Gutes thun und leiden,daß 
Furcht GOttes, welche ift eine gute, löbliche | fie fich vor niemand fürchten dürfen: gleich⸗ 

Furcht: nicht ein Schrecken nod) Zagen, | wie dem heiligen Apoftel St. Paulo, der 
fondern eine Scheu, die GOtt in Ehren hat, | Tag und Nacht arbeiter am Zvangelio 


welche ſoll allezeit bey einem Chriſten feyn: | mit allen Kräften, und allerley Ungemach, 
gleichtwie ein frommes Kind feinen Vater | Gefahr und Noth druͤber leider; aber gleich? 
fürchtet. Auch nicht von der Furcht oder | wol über folch heilig. Leben (davon er wider 
Schrecken des Herzens in hohen geiftlichen | jedermann ruͤhmet, daß er ihm nichts bewußt 
Sachen; fondern bleibet noch in dem, das er | fey, mit niemand untreulich noch falfchlich gez 
angefangen hat zu reden, nemlich von der | handelt habe,) muß er nichts deſtoweniger 
Liebe gegen den Nächften, und was diefelbi- | mit dem Teufel Eampffen, und leiden, daß er 
ge nußet und gibt, nemlich, daß man Eünnes ihn erſchreckt und . blöde machet, und fü 
trotzen gegen alle Welt, und fih vor nie] fchrwach, daß er Faum leben kann, und im» 
mand fürchten dürfe ;daß es alles bleibe hienie-| merdar klaget, wie er innwendig Furcht, 


den, da man gegen den Leuten handeln fol. "auswendig Schrecken muß an 
allent⸗ 


leidet nicht Furcht, das iſt, ein boͤſe ver⸗ ſer Lieben und Wirken. Daſelbſt kann uns 
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- allentbalben in Aengften fey ıc. 2 Cor. |der nicht wohl gepflanzet, noch eingerourzelt 
5 Das heiffet nun eine Furcht des ſchwa⸗ | und geuͤbet if, fondern fehr ſchwaͤchlich und. 
chen Glaubens, da der Glaube mit GOtt loſe ftehet, daß ihm fauer wird vor ſolchem 
kaͤmpffet; und dennoch infolcher Schtoachheit | Sturmwinde zu bleiben. Wiederum, wo 
ſieget dutch GOttes Kraft und Starke. Aber | ee wohl. getrieben wird, und fich beweifet in 
das iſt zu hoch, und nicht alhier zu handeln. Werken der Liebe, daß er eingewurzelt iſt 
80. Alſo bleiben wir hienieden im untern und Fruͤchte traͤgt, ſo kann er deſto veſter, 
Grad, da mans bas kann verſtehen, nemlich, unbeweglich und unumgeſtoſſen bleiben. 
daß diß die Meynung bleibe des Apoſtels: 81. Darum ift dieſe Epiſtel gerichtet, nicht 
Wenn du fü lebeftinder Liebe, und. deinen | wider den Glauben, als follte man auf die 
Glauben beweiſeſt, daß niemand dein Leben! Werke den Grund der Geligkeit bauen, 
- und Werk vor GOtt tadeln kann, fohaft dur) oder um derfelben willen unfere Zuverficht 
eine Freudigfeit, und kannſt ficher und ohne | auf Ehriftum fallen laſſen; fondern wider Die 
Sorge feyn, und alle Furcht wegfehlagen. |ficheren, falſchen Ehriften , Die viel vom Glau⸗ 
Dennfolches kann ja der Teufel nichtnehmen, | ben rühmen, daß fie zufehen, und fich nicht 
ob ers gleich mit bofen giftigen Worten laftert, | betrugen mit folchem falfehen, eiteln Ruhm: 
und unterftehet zu hindern , daß ich mich ruͤh⸗ Sch bin getauft und ein Ehrifte, darum darf 
me, Daß ich gefauft und ein Ehrifte bin, ei- ich nichts mehr ec. Sondern darnach trach⸗ 
‚nen goͤttlichen Stand oͤder Amt gefuͤhret, ten, daß ihr Glaube recht gewurzelt und ger 
und deffelben mit allem Fleiß gewartet habe. gruͤndet fey, und ſich fo verfuche und beweife, 
Darum Eannft du wol darauf trotzen, und | daß er vefte ſtehe und Die Stöffeund Wer 
ein fröhlich Herz behalten, beyde, wider den\ter des Schreckens überwinden Tonne, 
Teufel und alle Welt, Daß fie dich müffen | Sonft wird fich dein Ruhm und Sicherheit - 
unverklagt und ungefchrecft laſſen. Sonft,| bald legen, und vergehen, wie der Rauch in 
wo das nicht ift, und der Teufel und Tod| der Lufftz und wird nicht gelten, Daß du dich 
auf den Menfchen dringet, da hebt das Herz willſt Darauf verlaffen, und denken, (wie 
fobalde an zu finken, und fehmeljet, wie der auch die Sophiſten Ichren,) wenn du nur 





Schnee vor der Sonnen: O wehe, ich bin! ein Fuͤnklein der Gnade und Glaubens haz | 


meinem Nachiten hier und da zu nahe gewe⸗ beft, das fey anug zur Geligfeit: ſondern 
fen, ich) habe meinen Stand nicht recht gefuͤh fiehe dich wohl für, wenn du nicht mehr, 
vet, noch meines Amts treulich gewartet, |denn ſolch Fünklein haft, und daſſelbe laͤſſeſt 
. amd nur meinen eigenen Vortheil, zeitliche| fo in der Aſchen liegen, daß nicht der Teu⸗ 
Ehre und Dank damit geſucht ꝛc. und, ge-| felda fen, und einen Kübel voll Waſſer davein 
hen eitel Ach und Weh und Schrecken über |gieffe, daß div Glaube und alles verlöfche. 
ihn, in feinem eignen Herzen. ‚ Wierol| g2. Denn e8 gehöret viel dazu, da man 
es wahr ift, daß mandarum in Feinem Weg | den Glauben ſtark mache und erhalte. Alſo 
verzroeifeln foll, fondern mit dem Glauben an twird er aber ſtark wie Gt. Petrus 2 Epiſt. 
Ehrifto halten, daß wir in ihm getauft, und|r, 8. und St. Johannes in dieſer Epiftellehr 
Vergebung der Suͤnde haben; aber gleich. |vet, wenn man ihn fühler, und aͤuſſerlich  ' 
wol kann man der Furcht oder Schreckens | unferm Leben berausbricht , gleichwie eine 
‚nicht umgehen, und Frigt der Glaube einen Flamme aus einem Fünklein, wenn man 
groſſen Stoß, daß er geſchwaͤcht wird, als'drein bläfers welches fonft mol immer ab⸗ 
u nimmt, 


— 
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nimmt und qulest won ſich felbſt verſoſchet Glauden und Gnade, fomwili niemand Wer⸗ 


wo mans nicht erhalt: und wie die junge | ke thun. Treibet man auf die Werke, ſo 
Saat auf einem duͤrren Felde, wenn es | will niemand an den Glauben, und find gar 
gleich vecht gejagt iſt; aber wo es Feinen ſeltſam die fich Der rechten Mittelftraffe hal⸗ 


. Saft hat, und dazu die Sonnemit ihrer Hitze ten. Fa, es wird auch wol den frommen 


darauf Eommt, muß esbalde verdorren. Chriſten ſchwer. Denn ich befenne für mich 
83 Wol ifts wahr, wer die Gnade hat, ſelbſt, und ohne Zweifel andere auch muͤſſen 


- Daßer als ein Kind aus der Taufe mitdem | bekennen, daß mirsmangelt an folchem Fleiß 
Glauben dahin faͤhret, oder Chriftum ergrei- ‚und Ernſt, den ich jege viel mehr, denn zu⸗ 


Johandis Cav 4. v. 16⸗21. IE, 


fet wie der Schaͤcher am Creuze, das iſt 


- wol fein und gut, ob er ſchon von keinen guten 


Werken ruhmen kann. Gleichwie derfelbige 


Schächer öffentlich, beydefich und die Juͤden 


allzumal ſchuldiget, und allein Chriftum beken⸗ 
net, oder preifet und anruffet, Luc. 23, 40742. 


Aber das iſt nicht jedermanns Ding, und 


- Tanne Fein Ungläubiger thun; dazu auch 
ſchwerlich der noch ſchwach und unverfücht im 


| 


Glauben ift; Darum bute dich, daß du es nicht 


ſpareſt bis aufdas legte Stuͤndlein, noch dich 


‚ darauf verlaffeft, als koͤnnteſt Du allezeit wol 


zum Glauben Eommen, auf daß dirs nicht 
fehle und zu fpat Fommeft, und fohin ver: 
trockneſt und verdorreft, daß du nichts ha⸗ 
beft noch findeft, wenn du es haben follft. 
Das meynet auch St. Paulus, da er von 
der Liebe prediget, ı Cor.ız,1: Wenn ich 
mit Menſchen⸗ und mit Engelzungen re⸗ 
dete; stem v.2: Wenn ich allen (Blau- 
ben bötte, alſo, daß ich Berge verfessete, 
und hätte der Liebe nicht, ſo wäre ich 
doch nichts ꝛc. Denn wern der Menſch 
alfo ficher hingehet, in dem Wahn, als habe 


er den Glauben, und doch nimmer erfähret, 


der muß verfaulen und verdorren, und findet 
fich nichts überall, wenn es zum Treffen 
kommt, da fiche finden foll. 

84. Das haben Die lieben Apoftel wohl 
geſehen: fo erfahren wirs auch. Denn die 
Welt bleibet allezeit alſo, daß fie entweder 
falich vom Glauben rühmet, oder will ohne 
Glauben allzu heilig feyn. Predigt man vom 


| 





vor haben follte, und viel nachläßiger bin, 
denn unter dem Pabſtthum, und iftjest nir⸗ 
gend ein fülcher Ernft bey dem Evangelio, 
wie man zuvor hat gefehen bey Mönchen und 
Pfaffen, da man fo viel fkifftete und bauete, 
und niemand ſo arm war, der nicht etwas 


wollte geben. ber jest iſt nicht eine Stadt, 


die einen Prediger wolleernähren, und nichte 


gehet, denn eitel Rauben und Stehlen un⸗ 
fer den Leuten, und laſſen ihnen niemand 
wehren. Woher kommt folche fchandliche 


age? Don der Lehre, (fagen die Schreys 
er,) daß man lehret, man folle nicht auf Die 


Werke bauen noch trauen. - Aber esiftder 
leidige Teufel, der folches der veinen heilſa⸗ 
men Lehre falfchlich zumiffet, das feiner und 


der Leute Bosheit Schuld ift, die folcher Leh⸗ 
ve mißbrauchen;- dazu auch unfers alten Is 
dams, der immer den Holzweg zur Geiten 


aus will, und denket, es habe nicht Norh, 


ob wir gleich nicht viel gute Werke thun: 
und werden alfo unverfehens faul und uns 
achtfam , und verfauren darinne, bis wir den 


Saft und Kraft des Glaubens gar verlie⸗ 


ven. | 
3%. Aus der Urfache vermahnet ung der 


fiebe Apoftel fo hoch und theuer, daß wir ja 


sufehen, und uns laffen einen Ernſt ſeyn und 
unfer wohl acht haben, daß uns folches nicht 
entfalle ‚auf daß wir uns nicht felbft betrugen; 
fondern darnach trachten, daß wir der Sa⸗ 
chen gewiß feyn, und auch folchen Ruhm und 
Freudigkeit haben, als ein Zeichen, Ban | 

| 


312 von der Frma 





\ bung und Reisung zur Biebeinfonderheit, 1313 
fich der Glaube aufferlich beweiſet, damit wir | jondern Eann ihnen den Trotz legen, daß fie 
Eönnen gegen der Welt fröhlich trogen und muͤſſen ſchweigen. | 


beftehen , auch am Ssüngften Gerichte, auf| 87. Siehe, das ift der Mugen und Feucht 


daß fie nichts habe mit Necht wider ung zu der Siebe, welches St. Johannes heißt, ohne - 


‚Hagen. "Wie St. Paulus allenthalben fich | Furcht feyn, oder die Furcht austreiben, 


“ zum Exempel feget nach Ehrifto, und lehret |und Droben v. 17. genennet hat, eine Freu⸗ 


Li 


- ficher und frey feyn, ob eg wol darum nicht 


Lutheri Schriften 9, Theil. as 


fonderlich die Prediger GOttes Worts, daß |digkeit am Tage des Berichts. Wieder⸗ 
fie unſtraͤflich follen leben, auf daß fie der |um aber, wo folches nicht ift, fo haſt du dag⸗ 
Welt Eonnen Trog bieten, ob man fie etz | gen den&chaden,daß du mußt ſchamroth wer⸗ 
was koͤnne zeihen darum fie zu fteafenfeyn. |den, und leiden, daß man wider dich ruͤhmet, 
Gleichtwie wir muͤſſen und wollen am Juͤng⸗ | und dic) urtheilet; wie St. Johannes auch 
— mit — — — ne befchleußt und ſpricht: | 
iſputiren und ruͤhmen, daß wir die lautere m, 5% A 
Wahrheit geprediget haben, und iſt uns herz⸗ Die ee 2 pein ; ek aber 
lich fauer worden, und haben allerley Gefahr, | fürchtet, der iſt nicht völlig in der 
Schalkheit und Unglück dafürgelitten: ao] Liebe | | 
trotzen wie auch wider alle Tyrannen und | 88. Denn wo du vor Gericht ſollſt kom⸗ 
Seinde, ob fie uns mit Wahrheit Eünnen | men, und die Welt famt deinem eigenen Ges 











frafen, und wollen Eurzum von niemand ge- | wiffen dich uͤberweiſen kann deines unveinen 


richtet feyn, fondern (wie St. Paulus fagt,) |Lebens, fo wird Dir bald das Blut unter Au⸗ 
wir tollen die Welt richten. Cor. s, 2. gen fhieffen, und das Herz jappeln und be> 
| ben, daß dirs gar fauer wird werden, und 
86. Das ift aber noch alles ein folcher | zum weniaften mußt einen Schweiß darüber 
Ruhm , der allein zwiſchen uns und den Men: |laffen. Wiewol du darum nicht folft ver - 
fchen gehet. Denn wie wir vor GOtt fte- | dammt feyn, und nichts deftoweniger deine _ 
ben, das gebuhret der Welt nicht zu rich⸗ Zuverficht auf Chriſtum fegen, und dich an 


- ten; fondern ein jeglicher muß fir fich felbft | Demfelben deines Mangelsund Schadens er- 


Gott Antwort geben, und gehet dich nicht | holen. Aber das wird gar blöde und ſchwaͤch⸗ 
an, vote ich fonft für mich lebe, ja, auch was | lich zugehen, und mußt gleichwol die Pein lei⸗ 
ich andern Leuten thue. Aber wo ich dir |den, und einen Stachel im Herzen und Ge 


nicht hilfe, da ich Dir helfen follte, oder noch wiſſen fühlen. Denn ſolch Schrecken thut 


Leide dazu thate, fo hätteft Du Recht wider | dem Herzen wehe, und macht ihm angſt und 


mich, und wäre mir mein Ruhm genommen, | bange, und ift ein groß Hinderniß, wie dros 


daß mein Herz nicht Eönnte des Schreckens ben CS. 78.) gefagt, an der freudigen Zus 
verficht und Vertrauen. Denn damit ma- 
ſoll meine Zuverficht zu Chriſto fallen laſſen. cheft Du: dir zweyerley Arbeit, che du in den 
Aber Dennoch Eoftet eg Muͤhe, daß es denfel- | harten Zügen dieſes Stachels los wirſt, ud 
bigen ergreifen fol, und vefte daran halte. | dazu die Donnerfchläge überroindeft, fodie, 
Hier aber ift der Vortheil und Trog zuvor: |der Teufel ins Herz treiber in dem hohen 
ob mich Teufel und Welt verklagen will, Glaubenskampf: und alfo zugleich auf bed» 
daß ich unerſchrocken vor ihnen bleibe, und | den Geiten wider zween Feinde dich wehren 
nicht darf ſchamroth werden, noch erblaffen, | mußt, nemlich, widerdenZorn GOttes, den . 
wir 
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wir alle fühlen müffen, und Dazu wider die ſhaben, falfeh zu machen, die fo heilig und 
Welt und deinen Naͤheſten, der dich vor ſtrenge Leben haben vorgenommen, daß fie 


GoOtt verklaget. — 
89. Nun haben wir ſonſt gnug zu thun, 
daß wir in dem hohen Kampffe ſiegen durch 
den Glauben, wider die Furcht vor GOttes 
Zorn, daß wir nicht duͤrfen das Gewiſſen 
noch ſchwerer beladen. Denn es nicht moͤg⸗ 
lich iſt, daß das Herz nicht ſollte erſchrecken, 
wo es ſich ſolches unchriſtlichen Lebens ſchul⸗ 
dig weiß. Darum iſts gar eine groſſe Frey⸗ 
heit und Rettung von ſolcher Furcht, die 
wider Die Liebe iſt, und von unten her wachft, 


nicht duͤrften Vergebung der Suͤnde fuchen, 
Aber wir wollen das Vater Unfer nicht falſch 
machen , und dieſen Artikel mit nichten fo 
wegwerfen; fondern als unfern hoͤheſten 
Schatz behalten, als daran unfer Heil und 
Seligkeit Tiegt. : ; 
91. Denn unfer Fleiſch und Blut und diß 
geben leidet es doch nicht, daß wir follten 
ohne Stunde und mancherley Gebrechenfeyn ; 
aber da follen wir zuſehen, daß wir nicht 
darinne verfinfen und uber ung herrſchen laß 


das iff, gegen der Welt, daß fie dich muß |fen, fondern darnach ftehen und arbeiten, : 
zufrieden und unbefchuldigt laffen. Doch |daß wir thun, was unfer Amt oder Stand - 
iſt damit noch nicht die Furcht weggenommen, | und die Liebe des Naͤheſten fodert, und wo 
fo von oben herab faͤllet von GOttes Zorn wir gefehlet oder verſaͤumlich geweſt, daß 
und Gerichte, es geſchehe denn zuvor durch wir uns beſſern, und alſo täglich in dem Vor⸗ 
einen andern Mann, welcher heißt JEſus | fas und Fleiß ſtehen, und immer darinne fort⸗ 
ESHriftus, mit feiner Taufe und Cvanger | fahren, und nicht Davon laſſen. Ga, ob 
io gefaſſet, und ift niche unfers Werks | gleich jemand geftrauchelt, oder zuweit zur 
noch Vermögens, fondern allein feines Ges | Seiten ausgangen ift, daß er doch wieder 

IR 1: 17211 2 Pe aufſtehe, und fich zur Straſſe halte, und - 
90. Spricht du. aber : Ja, 105 ift der | nur nicht garden Holzweg fahre. Alſo Fann 
Mann, der folches gethan habe, mie St.|er dennoch immer den Ruhm behalten, daß 
Johannes fodert und yon ſich ruͤhmen darf, | er fich beflifien babe der Liebe gegen jeder⸗ 
daß er allerdinge unftraflich gelebt habeinder | mann, und der Furcht entnommen bleiben, 
Liebe? Den wollte ich gerne fehen. Ant⸗daß ihn die Welt um feines Lebens willen nicht 
‚wort; Da difputiren wir auch. nicht von, ob) koͤnne ſtrafen; weil ja fein ganzes Leben das 
jemand ſey, der es dazu bracht habe, und fo| hin gerichtet geweſen ift, daß er gerne hatte _ 
ganz vollkommen fen, daß ihm nichts mans | jedermann das Beſte gethan. Bleibtaber 
dele; fondern dazu predigen und treiben wirg, | Darüber etwas Mangel darinnen, und niche 
daß mandoch darnach ftrebe, daß es ein Ernft| alle einzelen Stucke fo-gar rein erlefen, das 
fey, und fich ftelle, als wollte man gerne alfo | hatdie Welt nicht zu urtheilen noch zu tadeln; 
thun und leben; fonft wird man freylich kei⸗ fondern gehoͤret in das Regiſter, das da heiſſet 
nen finden, der fo rein und heilig im Leben! Vergebung der Stunden. ar 
fey, daß er nicht zu viel oder zu wenig thuesz| 92. Alſo hat doch ein Chrifte allggeit den 
fonft wuͤrde das Vater Unſer falſch, inmel-| Vortheil (will St. Fohannes fagen,) daß 
dem Ehriftus alle feine Apoftelund Heiligen] er ein freudig Herz und Muth behält, auch 
lehret alfobeten: Deygib uns unfereSchuld, | vor GOtt im Gerichte , Daß er fich nicht 
x. Wie ſichs auch jegt die Wiedertaͤufer | fürchten, noch Bein und Angft des Gewiſſens 
und mancherley Rotten bisher unterftanden| davon haben darf, als der nicht in Der * | 

— | gele 
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gelebt habe. ; Denn er weiß, daß ihn Die; ften Tage auch ein gut Negifter bringen von 

Melt nicht kann mit Nechtefteafen noch ver⸗ meinen guten Werken, Damit.ich der Belt - 
dammen. Wiewol das auch nicht möglich! und jedermann, auch meinen Aroften Fein 
iſt, dab ein Menfch füllte jedermann recht Den gedienet habe, wider meine wuͤtige Ty⸗ 
koͤnnen thun, und die Weltnichtfollte feines] vannen und Feinde, und wer fie find, die 








ben und Werk radeln und richten, ober gleich | groben Eſelskoͤpffe und Luͤgenmaͤuler, die 
der Allerfroͤmmeſte und Vollkommenſte waͤ⸗ jest gar nichts koͤnnen, ohn allein wider den 
te. Aber wer das will anfehen, wie ihn die Luther ſchreyen und laͤſtern: daßfiemich were 
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Leute urtbeilen, und ſichs unterſtehen dahin 
zu bringen, daß ihn die Welt lobe, dem weiß 
ich nicht anders zu rathen, denn wieder einen 
grauen Rock angezogen und in die Wuͤſten 
gelaufen von allen Menſchen, und werde ein 
Einſiedler, fo möchte man ihn für heilig hal⸗ 
fen. Aber mir nicht folcher Heiligkeit; Denn 
fie wird zuleßt nicht beftehen vor GOttes Ge⸗ 
richt, noch den Ruhm haben, daß fie in der Lies 
be blieben fey. ne 
93. Bift du aber ein Ehrifte, ſo mußt du 
deß nicht achten, wie fich Die Belt gegen dir 
ſtellet: denn es wird nichts anders daraus, 
daß fie nicht follte etwas tadeln undurtheilen, 
follte e8 auch nur ein Waͤrzlein untern Augen 
feyn, ob fehen das Angeficht und der Leib 


den gar herrlich preifen und heben müffen, und 
uber fich felbjt Ach und Weh fehreyenz dag 
ich niche füllte jegt aller ABelt Gut, Ehre 
und Lob nehmen für ihr Läftern und Schaͤn⸗ 

den. Denn das fol meine ſchoͤne Krone 


feyn, als von Foftlichftem Golde und edelften 


Steinen. | 

55. Darum darf ein Ehrifte nicht mehr, 
denndaß er nur darauf fehe, Daß er fein Amt 
vecht ausrichte durch die Liebe, fo wird ich 
der Ruhm wol finden, und nicht auffen blei⸗ 
ben, und je herrlicher und groffer, je mehr. _ 
er vor der Welt Unehre und Verachtung 
leiden muß. Gefaͤllt es der Welt nicht, da 
liegt nichts an. Es gefäller dem Teufelauch 
nicht, und foll ihm nicht gefallen; und foll 


ganz vein und fehon ift. Sa, fie kanns nicht ſo heiffen: Um ihres Laͤſterns und gifftigen 
laſſen, daß fte nicht follte falſch Urtheil, Ver⸗ Mauls willen nicht gethan noch gelaſſen; ſon⸗ 
achtung, Undank, den Frommen für ihre dern fie fol wiederum von unsleiden, daß wir 
Wohlthat und gute Werke geben. Darum fie jest ja fo hoch verachten und wider ſie tro⸗ 
muͤſſen wir auch fie wiederum verachten, und] gen, und hernach am Juͤngſten Gericht unfern 


nichts deftomeniger fortfahren, und mit un⸗ Ruhm mit ihrem eignen Zeugniß wahr mar - 


ferer Liebe unfern Ruhm und Freudigkeit be-| chen und beftätigen, und Eeinen Dank noch 
halten, und indeß trugen auf GOttes Ge:| Gnade bey GOtt zu Lohn Haben. » 
richt. Da wollen wir mit ihr difputiven,| 96. Alſo verſteheſt du min, was St. 
und vor die Naſe halten, was wir für gute Johannes mit dieſen Worten meynet: Furcht 
Werke gethan haben, der fie Feines geachtet, iſt nicht in der Liebe, ſondern die völlige 
fondern gelaftert und geſchaͤndet: da foll fie] Liebe treiber die Sucht aus, nem'ich, daß 
denn ohne ihren Dank und mit erigen&chanz | fo viel geſagt fey: Es leidet fich nicht bey eins 
den und Schaden ihr eigen Läftermaullügenz | ander, Daß ein rechter Chrifte, dernichtein - 
ſtrafen und verdammen , und ung foniel defto Heuchler ift, fondern rechtfchaffen und mit - 
herrlicher preifen und Toben, ſoviel mehr fiejegt |der That lieber, follte ſich fürchten und er⸗ 
laͤſtert undfhilt: | ſhrecken laſſen; ſondern hat ſchon ausgetries 
94 Ich will (ob GOtt will,) am Juͤng⸗ ben die ae ſo da folger, wo Die er 
| | 00 2 ' nicht 
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nicht iſt, da das Herz balde beginnet zu anders vorhalten, denn fü viel: Hoͤreſt du 
fehlottern, auch von feinen eignen Gedanken, Junker, was haft du gepredigtund angericht?. 
wenn ihm einfället: So follteft du gelebt ha-| Wer hat dichs geheiflen, oder dazu gerufen?! - 
ben; diß und das haft du nicht gethan. Das | Und wirdihnen mit diefemeinen Wort ſo ban- 
its, daß er ſagt: Die Succht bat Dein, | ge machen, daß ich nicht gerne wollte zehen - 
dasift, fiemachtdem Herzen angſt und wehe, Welt nehmen, und fülche Wein Teiden, wenn 
daß es nicht weiß, wo eg bleiben foll, und ift | ich fterben follte. 5 
eine vechte Höllenmarter. Wer das nicht) 99. Denn es hat Auch Mühe, wie ich ge⸗ 
weiß, der verfuche.es. | ſagt habe, wenn man gleich vecht gelebtund 
97. Und zwar ſiehet mans ja wohl an vier | gethan hat, nach GOttes Wort und Befehl, 
len, die in Zagen und Schrecken des Gewiſ⸗ | daß er den Menfchen nichtübereilemit feinem. 
ſens Eommen ihrer Stunde halben, wenn fie | Schrecfen, und der Glaube für ſich felbft 
das Stundlein trifft, wie fie ſo angftlich und | in einem harten Kampf ftehen muß, ob wol- 
jammerlich thun, daß ihr viel fich felbft ums | die Liebe rechtſchaffen und voͤllig iſt; wiedros 
- Reben bringen. Aber folches fühlet und ach⸗ ben CS 48. faq.) von St. Paulound andern 
tet der groſſe rohe Haufe nichts, der ficher Das | Apofteln und Heiligen geſagt ift, die ſo trotz⸗ 
hin gehet, und nur mehr und mehr Suͤnde lich ruͤhmen wider die Welt, daß es zu viel 
auf ſich ladet, ſo lange bis auch das Stuͤndlein ſcheinet, und reden, als haben ſie den Kampf 
koͤmmt und der Reuel druckt: ſo iſt es denn ſchon gewonnen: und doch dieſelben, wenn 
bis aufs letzte geharret, daß ſie nicht mehr Hulz \es zum Glauben kommt, da hebet ſich ein 
fe noch) Rath wiſſen. anderer Kampf , der nicht mit der Welt, 
98. Denn es ift wol den Frommen hart fondern mit GOTT Eampffet. Da iftkein 
und ſchwer, wenn ihnen der Teufel zufeget, | Trotzen auf Recht, noch auf fein Leben; 
auch mit falfeher Furcht und Schrecken, da ſondern eitel Bitten und Flehen um lauter 
er ihnen Gewiſſen macht von geringen oder |Önade ; als der 6. Pſalm und viele andere - 
nichtigen Sachen, oder auch von guten Wer⸗ zeugen. Da beißts nicht: Die Liebe 
- Een; wie er denn Meifter if, Stunde zu | treibt Furcht aus; fondern Ehriftustreibet 
». machen und aufumusen, und aus einem fie aus. | ; 
Fünklein ein groß Feuer blafenFann. Deß| 100. Aber nichts deſtoweniger muß die 
ich mich wol wollte zum Exempel fesen, wie ſer Ruhm auch da feyn, der die Furcht vor 
er mir in folchem Fall oft manchen Schweiß |der Welt megnehme ; fünft muß das Herz 
abgejagt, und das Herz pochend gemacht, auch Marter haben. Denn ein ſolch Ges 
ehe ich mich habe herum geroorfen, und meine wiſſen thut mördlich wehe, und iſt das groß 
Wehre ergriffen aus GOttes Wort, nem: ſeſte Ereuz auf Erden 5 wie die wiſſen und 
lich mein befohlen Amt und meinen Dienft, |jeugen, fo es erfahren haben. Darum ſol⸗ 
den ich der Welt gethan habe, welche er len wir defto fleißiger feyn, daß wir ung fol 
nicht muß falſch machen. Deun two man ches Wehe und Leidens uberheben, auf daß 
das nicht hat, Fann er einen bald uͤbereilen, wir doch in dieſem untern Grad gegen der 
und fo drücken, ale läge ihm die ganze Welt Welt eine Freudigfeit und Trotz behalten, 
auf dem Hals. Als, wenn er einmaltoird und nicht fürchten dürfen, wie die lieben - 
unfere Rotten und Schmwärmergeifter angreis | Propheten, Apoſtel und Heiligen gethan 
fen wenn er das Stuͤndlein erficher,und nichts ‚haben. | 





/ 
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so She, alfo hat der heilige Apoftel beiweifen vor SOTIT und Welt, undallen 
St. Johames aufs ſtaͤrkeſte und fleißigſte Creaturen, daß Foſ ein vechtfehaffener 
vermahnet zu der Liebe und ihren Werken, | Chrifte aenveft, nicht allein die Hülfen oder 
wider die leidigen werklofen Chriſten, die Schalen vom Slauben gehabt, und die Lehre, 
dahin gehen, als fey es Damit gnugund alles fo du rühmeft, gezieret mit deinem Leben, daß 
ausgericht, daß fie das Evangelium gehört, | du jedermann Fannft Trotz bieten und heiffen | 
und in der Taufe geweſt find, und nun nichts fehweigen, und alfo fröhlich dahin fahren, als 
mehr gethan, noch gelebt; ja, dazu mehr der, Der auf Chriſtum getauft, und dazu ge: 
Boͤſes, Untreue , Rauben und Stehlen than und gelitten hat, was er hun und leiden 
reiben, denn uber, als hätten fie e8 vecht,| foll. Denn darauf müfen wir leben und ſter⸗ 
und Esntens nicht verderben 2. Und warnet, ben, daß unfere Lehre, Leben. oder Stand und 
daß fie zufehen, undfich nicht felbft betrugen, Amt aus GOttes Wort gangen, unddamit 
und wiſſen, wo ſie ſo leben, ſo wird gewißlich jedermann gedienet nach unſerm Vermögen: 
Feine Liebe da feyn. Wo aber Feine Kiebe| Und ob daneben etwas Mangel und Gebrechen 
nicht ift, da wird auch Fein Glaube ſeyn, ſon⸗ iſt, das nehme Chriſtus mit hinweg, durchs 

dern eitel bloffer Schaum und fehadliche Heu⸗ Vater Unfer zugeſcharret und durch Die Liebe 

cheley; und Fein Ruhm noch Freudigkeit i im untereinander vergeben : Alſo, daß dennoch 
Herzen, fondern eitel Schrecken und Furcht, |niemand Feine Furcht im Herzen fol machen ; 
Angft umd Pein mit Haufen herein fehlagen, ſondern das Herze dur) Chriſtum Ader 
wenn das Stuͤndlein kommen wird, daß ich Suͤnde, Teufel und Tod, und durch die Liebe 

jedermann mit allem Recht ſtrafen kann. wider die Welt und alle hhre Macht ons: 
Aber wiederum, vo du Liebehaft, fo kannſt "Amen. 
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- ; ieſer i 227. die fuͤn ahn 
ne ang einige Oman an⸗ — ree — 
gehaͤngt werden. 
Epiſtel Se. Judaͤ v. 1. 2. euch nn is en, e Ya 
— & iſti, aber ſollte er fagen:: Es ift noch, daß ich euch er⸗ 
Judas ein Knecht ufre- |mahne, Daß ihr zuſehet und auf der vechten 
ein Bruder Jacobi, denen Berufſe Bahn bleibet. -Barımm srabaianı ai 
. 3. nd in GHtt hn U es aber vonnoͤthen 
nen, die da geheiliget ſind u fey, gibter Urſache, undfpricht: > 
dem Vater , und behalten in JESU Denn es find etliche M 
Ehrifto. Euchfey viel Barmherzigkeit" Tu. ur iche Menſchen 
hrifte. Cu 2 : / neben einfommen , von denen vor: 
und Friede und Siebe, Kin gefhrieben iſt, zu ſolchem Ur— 
9 | theil, 
Eeſe Epiftel wird zugeeignet Dem |;, 0 arm will ic) euch erinnern, daß ihe 
a Heiligen Zipoftel Sit. Suda, Der D bleibt an dem Glauben, den ihr ge 
EI seven Apoftel, Jacobi des klei⸗ hoͤrt habt; denn es hebt fich fhon an, und 
RI nernund Simonis, "Bruder, VON | kommen bereits Prediger, Die neben dem 
der Schwefter der Mutter Chri⸗ Glauben andere Lehre aufrichten, Damit fauz 
ſti, die genennet wird Maria Jacobi Dder berlich und unverfehensdie Leute von der rech⸗ 
Eleophe; wie man lieſet Mare.ıs,ı. Aber | gen Bahn geführt werden. Alſo hat auch 
dieſe Epiftel laßt fich nicht anfehen, als ſollte St. Petrus gefagt in feiner andern Epiftel, 
fie des vechten Apoftelsfeyn ; Dennerdarinne |c, 0, 1: Es werden unter euch feyn faliche 
eedet von den Apofteln, als ihr Junger einer, | Lehrer , dieneben einführen verderbliche 
fange hernach. Sie hat auch nichts ſonder⸗ |Secten ic. Diefe, ſagt er, findfehonlängft 
Uiches in fich, denn Daß fie weifet auf Die anz | uoor verkuͤndigt zu folchem Uetheil, Daß fie 
dere Epiftel St. Petri, daraus fienahend |gerdamme feyn. WA 
alle Worte genommen haf, und iſt ganz] 4. Das verftehen wir nun wohl, weil 
nichts anders, denn eine Epiftel wider unfere wir wiſſen, daß niemand fromm und recht⸗ 
Seiftlichen, Biſchoͤffe, Pfaffen und Mönche. |fertig wird u feine — m er | 
v.3. Ihr Lieben, da ic) allen Fleiß that dern allein durch den Glauben an Ehriftum, 
en e fchreiben von dem gemeinen: alſo, daß er ſich auf Chriſti Werk verlaſſe, 
Geil, vin ih gendthiot euch zu fh NL, Sul hen Hurcut Menkh bertamkie 
ben und ermaßnen, Daß ife an dem: er Glaube da ift, was der Menfch hernach für 
/ * .Werke thut, daß fie alle dem Naͤheſten zu 
Glauben hindurch kaͤmpffet, der ein. yugen gefchehen ſollen und dag man fich 
mal den Heiligen vorgegeben ift. hüte vor allen Werken, die nicht in folcher 
2, He ift fo viel geſagt: Ich bin auch ge | Meynung geſchehen, daß dem Naͤheſten Das 
nöthiget euch zu fehreiben, Darum, daß | mit gedienet werde; als, da jebt iſt Pfaffen⸗ 
ich euch erinnere und ermahne, wie ihr hin⸗ und Moͤnchenſtand. Darum wo nun jemand 
durch fahren, forthauen ſollet im Glauben, Ineben dieſer Lehre des Glaubens nn Fl 
ers 
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ders einführet von folchen Ständen und Wer⸗ Keuſchheit / Gehorſam, Armuth ic. der 


fen , der verfuͤhret die Leute, daß fie mit Ihm 

verdammt werden. KR 

Die find Gottlofe, und ziehen die Gnade 
Gottes auf die Geilbeit. 


Weg zur Seligkeit fey, fo führen fie die 
Leute auf ihre Werke, und ſchweigen von 
Ehrifto ftill, undifteben fo viel, als wenn fie 
fagten : Chriſtus ift Die nichts nuͤtze, feine 


Werke helfen die nichts, fondern du mußt 


5. Die Predige, die un gegeben iſt von | mit deinen eigenen Werken die Seligkeit ver⸗ 
der Gnade GOttes und uns Ehriftum vor⸗ dienen. Alſo verleugnen fie den HCren,der ung 
halt, mie er uns angeboten und geſchenkt ift, | mit feinem Blut erkauft hat, als Verrus fagt. 


mit allem, das er hat, daß wir freu find. von 
Suͤnde, Tod, und allem Ungluͤck; folche 
Gnade und Gefchenke, durchs, Evangelium 
angeboten, brauchen fie dahin, daß fie nur 
ihre Geilheit treiben, das iſt, fienennenfich 
wol Chriften, und geben das Evangelium 
vor; führen aber Daneben einen fülchen 
Stand, darinnen fie allen Muthwillen trei⸗ 
ben in Sreffen und Saufen, und buͤbiſchem 
Reben; wie fie ſich ruͤhmen und ſagen: Wir 
ſind nicht im weltlichen, ſondern im geiſtlichen 
Stande; und haben unter ſolchem Namen 
und Schein eingenommen alles Gut, Ehre 
und Wohlluſt. Das hebt ſchon bereit an, 


ſagt Judas. Denn wir leſen, daß es vor 


tauſend Jahren ſchon angefangen habe, daß 
die Biſchoͤffe haben wollen Herren ſeyn, und 
hoͤher gehalten werden, denn die gemeinen 
Chriſten; wie man auch ſiehet in St. Hiero⸗ 
nymi Epiſteln. 
Und verleugnen GOtt, daß er alleine der 

HErr ſey, und den HErrn JEſum 
Chriſtum. | 

6. Das hat auch St. Petrus in feiner 


v. 5. 6. 7. Ich will euch aber erinnern, 
daß ihr wiſſet aufeinmaldiß, daß der 
HErr, da er dem Volke aus Egypten 
half, zum andernmal brachte er um, 

. die da nicht glaubten, Auch die En: 

gel, die ihr Fürftenthum nicht behielten, 
fondern verliefjen ihre Behaufung, hat 
er. behalten zum Gericht des groffen 
Tags, mit ewigen Banden unter der 
Dunkelheit. Wie auch) Sodoma und 

Gomorra, und umliegende Städte, 
die gleicher NBeife, wie diefe, ausge 
huret Haben, und nach einem andern 
Fleiſch gangen find, zum Erempel ge: 
5 find, und tragen des ewigen Feuers 

ein. 

7. Na fuͤhret er auch drey Exempel, wie 

SESt. .Petrus in feiner Spiftel. Aber 

uber jene führer er eins hinzu, wie GOtt die 

Kinder Iſrael, Die er aus Egypten durch 


viel Wunderzeichen geführt hatte, da ſie nicht 


glaubten, ließ umkommen und geſchlagen wer⸗ 


Epiſtel geſagt; aber das verleugnen (wie den, daß ihr nicht mehr denn zween übrig 
wir gehört haben,) geſchieht nicht mit dem blieben ſo ihrer doch gezaͤhlet wurden von allen, 


Munde. 


Denn fie damit bekennen, daß die ausgezogen waren, von zwanzig Jahren 


GOtt ein HErr ſey; fondern fie verleugnen | an und druͤber, mehr denn fechsmalhundere 

- den HErrn Ehriftum mit der That und mit | taufend Mann. Dieſe Exempel ſetzet er nun 

Werken, halten br nicht fuͤr ihren HErrn, zur Warnung und Schrecken ; als fllte er - 

fondeen fich felbft, Denn wenn ſie ſo predi⸗ ſagen, Die mögen fich vorfehen, fü da Ehrir 
gen, daß faften, wallen, Kirchen fhfften,ften heiffen ‚und unter dem Namen dis an N 

2 DH ; BOt⸗ 


* 
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nes auf Gelbe schen, Daßesißnen Die Hemfhaften aber verachten 7 und 
- nicht auch alfo gehe, wie es jenenift gangen.| pie Majeftäten verlaͤſtern. ger 
Und zwar, feit der Zeit das Pabſtthum ift jeſt rlaͤſtern 





aufgangen, und das Evangelium in der gan⸗2 Die dritte Tugend iſt, daß fie welt⸗ 


ee licher Gewalt nicht wollen unterth ' 

eit verſchwiegen ift, da iſt auch im- Gewalt n unterthan ſeyn. 
er A 4 Br — — Alſo haben wir gelehret , dieweil wir auf Er⸗ 
damit GOit die Ungläubigen geftraft, und den leben find wir alle ſchuldig Daß wir der 
dem Teufel inden diachen geworfen hat. | Dorigfeit untertban und gehorfam feyn. 
6. [Denn der Ehriftliche Glaube bricht das 
v. 8. Defielbengleichen auch dieſe Traͤu⸗ | welttiche Negiment nicht ;_ darum -Fann fich 
mer, die das Fleiſch beflecken. niemand heraus ziehen. Deßhalben iſt des 
8. hir Lehrer nennet er Tr Pabſts 2 

Denn gleich als wenn ein Menfeh eitel Teufels Geſetz. er 

im Traum liegt, fo geheter mit Bilden um, v. 9. Michael aber, der Erzengel, da er 
und meynet, er habe etwas; wenn er aber mit dem Teufel zankete und ſich be: 


— 2 Hu RR — redete über dem Leichnam Moſis, durf— 


Akte teer das Urtheil der Verlaͤſterung nicht 
gibt nichts drauf. Alſo auch, was Diefe far] zer. ae 
gen, das iſt anders nichts, denn ein lauter fallen, ſondern ſprach: Der HERR 


Traum: wenn ihnenaber einmal die Augen | ſtrafe dich. SE 


Sumer. Pabſts Decret, von der Kirchen Freyheiten, 


aufgehen werden, werden fie fehen, daß eg |. ENIE ift der Stücke eins, darum dieſe 


nichts ift. Als, wenn fie damit umgehen, Epiftel vorzeiten verworfen iſt, weil 


daß ihre Platten und Kappen, Gehorſam, hier ein Exempel angezogen wird, das nicht 


Armuth und Keuſchheit GOtt wohlgefallen, in der Schrift ſtehet, wie der Engel Michgel | 


das haben fie vor Augen und ift vor GOtt und der Teufel mit einander gezanket haben 


nichts, denn ein lauter Traum. Alſo hat er um Mofis Leichnam. Das fol darum ger - 


ihnen einen rechten feinen Namen gegeben, 
daß fie mit Teaumen umgehen, damıt fie 
ſich und.die Welt betrugen. bh 

9. Sonderlich aber geben die Apoſtel die⸗ hat; auch weil ihm die Schrift das Zeugs 
fe Untugend dem geiftlichen Stande, daß |nif gibt d.10. daß Fein Prophet in Iſrael 


ichehen ſeyn teil fo viel von Mofe gefchriez 





fie ein unkeufch Leben führen. Das hat mehr aufgeftanden fey, wie Wiofes, den j 


Gott auch laͤngſt zuvor verkuͤndigt, daß fie |der HErr erkennet von Angefichtzc. So 


keine Eheweiber wuͤrden haben. Nun iſts ſagt man uͤber demſelben Text alſo, daß ſein 


nicht möglich, daß GOtt ſo viel Wunder⸗ Leichnam darum verborgen ſey blieben, doß die 
werke thue, als viel Perſonen indem Stande Juͤden nicht eine Abgoͤtterey damit aufrich⸗ 


find; darum Fünnen fieauch nichtfeufchfeyn. |teten. Und darum folle der Engel Michael - 


Alſo har der Prophet Daniel c. 12, 37. von dem Teufel roiderftanden haben, der da woll⸗ 
des Pabfts Regiment geſagt: Er wird der te, daß der Leichnam offenbaret würde, daß 
Eheweiber nicht achten, Difß iſt eine ihn die Juͤden anbeten follten. "Und wiewol 
auflerliche Tugend; mie die innwendig iſt, Michael ein Erzengel war, (fagt udas,) 
daß fie Träumer find. noch ift er nicht fo. kuͤhne geweſen, daß A * 

eufe 


um 





ben ift, 5 Mof.34, 6. tie ihn GOtt begraben 
hat, und noch niemand fein Grab erfahren 


» 
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Teufel ſelbſt verfluchte: Und dieſe —— —— 
freten die Getwalt, von SOFT verordnet — ie Ir innwendig bleiben in Zus 
mit Füffen, verfluchen fie ing fiebente, achte aus, * icher Gnade; fo fahren fie herz 
und neunte Glied; fo fie doch Menfthen find liche 8 sufteenen fich in mancheelep Auffer 
(b diefer: Eryengel den argeften Teufel, der Geldes in hin und ber, und thung nurum 
fchon verdammt ift, nicht hat dürfen verma⸗ wie der a en, daB Nietbven Sean, 
fedeyen, fondern fagt nichemehr, denn: der |haben in rophet Balaam, als wir gehöret 
6Err u di, und firafe dich, — 1 en in der Epiſtel Petri. 2 Petr. 2,15. 
0:10. Diefe aber, was fie nicht wiſſen nd find umkommen. in Aufruh 
| rn fie; was fie aber — Koraͤh. ne e 
erkennen, wie die unvernuͤnftigen Thie⸗15. Don der Aufruhr 

ve, darinnen verderben fie ſich. » wie er mit feinem — en 

es Se Laͤſterer find fie, daß fie nichts iſt gefeheieben im vierten Buch Mofis cap, 

7 anders Fönnen, Denn bannen und 16. Mofes war von GOTT dayı ges 
verfluchen, und dem Teufel zu eigen geben: fordert und beruffen, Daß er das Vol follte 
nicht allein Die Könige und Majeftäten; fon aus Egypten führen, und fein Bruder, Aa⸗ 
dern auch GOtt und die Heiligen ; wie man| On nr auch von GGtt zum oberften Pri 

Ä fichet in der BullaCen= Domini. Ciervife fter geſettt. Nun war Korah auch oe 
fen nicht, daß unfere Seligkeit fichet auf dem felben Sefchlecht und ihrer Freundſchaft, d : 
Glauben und der Liebe ; koͤnnen nicht lei wollte auch etwas an 
R ; t leiden, groſſes feyn und hervor 
daß man ihre Werke verwerfe und verdam⸗ gzegen werden, und haͤngete an ſich zwen 
me, und predige, wie uns allein CHriſtus hundert und funfjig Mann von den beiten and 
mit feinen Werken muͤſſe helfen. Darum fuͤrnehmſten im Volk, und richtete eine ſol⸗ 
verbannen und laͤſtern ſie alle Chriſtliche Leh⸗ che Empoͤrung und Rumor an daß Mofes 
re, die fie nicht wiſſen; aber das fie wiſſen und Aavon fliehen mußten. Und Muofe fiel 
5* natürliche Erkenntniß, nemlich, da ‚ar fein Angeficht und betete, daß GOTT 
| an Kae Ha Seid und Sue 1D* offer ar und hief die Ges 

- fie ſich mit Gewalt hineir de des Volks von ihnen wei 

und verderben damit fich und en fprach zu ihnen, —— Dil FR 
9,11. Wehe ihnen, denn fie find den ihr merken, daß mich der HErr gefandt 
- Weg Cain gangen, Kuss bat: Werden diefe jterben oder heim⸗ 
3. (gain fehlug feinen Bruder todt, all a gefücht, wie alle Menſchen beimgefüche 
Rarum daß ex froͤmmer war, denner;, werden, fo bat mich der Err nicht ges 
denn jenes Opffer vor GOtt angenehm wvar, fande: | Wird aber dev SEAN etwas 
feines aber nicht, ıMof. 4,4. 8. Soft Hug neues ſchaffen, daß die Erde ihren Mun 
der Weg Cain, auf eigenen Werken ſtehen aufthut und verfchlinger fie, daß fie les 
amd echte TBerke läftern, und die umbrin- bendig hinunter in die Hoͤlle fahren, ſo 
a nranen. Soböih Large 
hen; als denn dieſe auch. thum. vr BErrn gelaͤſtert haben. Da er dieſe Wor⸗ 
‚Und ſind verſchuͤttet Durch das Lohn im a 
Irrthum des Balaams. | —* anime aa 
 QucheriSchrifteng,. Theil, Bug des Aufruhrs, 
| : mit 
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mit allem, das fie harten, daß fie leben-! meynet,: fie follen das befte Stück und Rlei 
digg in die Zölle fuhren. Und das Sener| nod feyn in der Chriftenheitz fo find fie eitel 
fraß die andern zwey hundert und funfs| Schandflecfen und Greuel; zehren wohl; 
zig Maͤnner, die fich zu ihm geſchlagen mie man auch fpricht: Bas gut iſt, gehoͤret 
hatten. Ä Fin die Pfaffen: find ohne Sorge und Furcht, 
16. Diß Erempel deutet nun Judas auf meynen, der Teufel möge fienichtumftoffen.: 
diefe Kafterer, Die ung fehuld geben, Daß wir | weiden die Schafe nicht, fondern find 
Aufruhr machen, wenn wir wider fie pre: ſelbſt Wolfe, die die Schafe freffen: fiefind 
digen; fo fie Doch die rechten find, die allen die Wolken, die oben in Lüften ſchweben, 
Sammer anrichten. _ Denn Ehriftus ift un, ſitzen empor in der Kirche, als Die da predi⸗ 
fer Aaron und oberſter Prieften, den ſollen gen follten, und predigen doch nicht, ſon⸗ 
wir allein vegieren laffen. Aber das hat der | dern kaffen fich vom Teufel bin und herwie⸗ 
Pabſt und die Bifchöffe nicht wollen Teiden, der treiben. ER 
haben fich felbft aufgerorfen, und wollendas, 18. Stem, fie find Eable und un⸗ 
Regiment haben mit Gewalt, und fich wider fruchtbare Baͤume, (ſagt er) als die Herbſt⸗ 
Chriſtum geſetzt. Die hat GOtt geſtraft, baͤume; haben weder Fruͤchte noch Blaͤtter, 
daß ſie die Erde verſchlungen und bedeckt hat, ſtehen allein da als andere Baͤume; laſſen 
daß ſie in irdiſchem Weſen und Wohlluſt er⸗ ſich anſehen als Chriſtliche Biſchoͤffe ft 
ſoffen und verſchlungen find, und nichts ſind, aber weder Wort noch Werke da, ſondern 
denn lauter Welt. alles a —— sr — 
er Een FI, itev, find fig wie Die wilden Wel⸗ 
v. 12. 13. Diefe leben von eurer Liebe Guͤlen Des u u wie —— 
tern und find der Unflath, und zehren dem Waſſer die Wellen und Bulgen wirft 
wohl, ohne Sorge, meiden ſich felbft, und treibt, alfo gehen fie auch, wie fie der 
Wolken ohne Waſſer, von dem Win: | Teufel führer: Und ausſchaͤumen ibre eis 
de umteieben , kahle, unfruchtbareigene Schande, wie ein Topf vol Hitze; 
Baͤume, zweymal erjtorben und aus ind fü voll Buͤberey, Daß fie oben uͤbergehen 
gewurzelt. Wide Wellendes Meers, BEE ——— behalten Eonnen, ſondern 
die ihre eigene Schande ausſchaͤumen 20. Sie ſind irrige Sterne, als man die 
irrige Sterne, welchen behalten iſt pi ——— 
| 7 79 Maneten heiffet, Die zurückgehen, und nicht 
das Dunkel der Finſterniß in Eiwig |jn einemfteten, ftracfenPauf, So habenfie 
keit. 1,9 auch Eeinen rechten Gang, ihr Leben und 
DI haben wir genug gehüret in St Lehre iſt eitel Irrthum, darinnen fiefich vers 
| Peters Epiftel. Ale Welt hat ih führen, und alle, die ihnen nnachfolgen. Dar⸗ 
te Rinder dazu aufgezogen, daß fie Beiftli- Jum iſt ihnen behalten eine dunkele Sins 
che follten werden und gute Tagehaben, und ſterniß in Ewigkeit. u. 
fich nicht mit der Hand undihrer Arbeitnabs) er. Alfo hat num Judas unſere geiftliche 
ten, noch) auch predigen durften, fondern ab- | Herren gepreiiet und abgemahler, Die unter 
ne Sorge im Sauſe lebten, und einen guten Bi Namen EHrifti und der Choſtenheit 
Muth hätten von dem Gut, das arme Leute lalle Buͤberey einführen, und alles Gut der 
mis ihrem Schweiß erwerben. Item, man Welt zu fich veiffen, und jedermann mit a 
wa 
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 fwale unter ſch bringen. Folget nun wei⸗ worden; Dabersauch die. Nede Fommen: 
De on nene fh daß er vor dem Juͤngſten Tage folle wie⸗ 


14.15. €s hat aber au von olchen ge: derkommen. Es iſt aber nicht zu warten: 
14 15 E h ch ” Baer ' —— man wolle es denn alſo verſtehen daß ev geiſt 
weiſſaget Enoch, der ſiebente von * ai 
— sen: Siehe, der, 1 kommen folle, nemlich alſp, daß fich feiz 
Adam, und geſprochen: Siebe, der „egyredige ebenreime aufden Fünaften Tag. 
 HErr. ift Fommen mit viel tauſend pie fich denn diefer Epruch reimet, darins 
Heiligen. Gericht zu. halten wider Ie-Ine er fo gewiß vom Jungſten Tage veder, 
dermann. un gun. = [alshabeerihnfehonvor Augen. Der HErr 
22, Miefer Spruch von Enoch wird auch iſt ſchon kommen (ſagt er,) mit viel tau⸗ 
nirgend in der Schrift geleſen: dar⸗ fend Heiligen, das ift, mit einer ſolchen 
um etliche Vaͤter Diefe Epiftel nicht angenom-| Menge, Die nicht zu zahlen if. Denn das 
men haben. Wiewol es nicht ftark genug; muß allein von dem Juͤngſten Tage gefager 
dazu if, daß man ein Buch um deßwillen ſeyn an welchem er kommen wird mit allen 
verwerfe. Denn auch St. Paulus 2 Tim. Heiligen, Gericht zu halten. Denn vorhin 
3,8: zween Widerſacher Moſe, Jannes iſt er nicht mit viel taufend Heiligen, fonderh 
und Jambres, nennet, twelcher Namen auch | alleine auf die ABelt Fommen: nicht zu rich⸗ 


—* a EU — Es ten, ſondern Gnade zugeben. 

y aber wie ihm wolle, fo laſſen wirs hinge⸗ —— r 
‚hen; das ift aber dennoch wahr, daß Gtt — ihre I ttls en, um, 
Hof’ Anfang der Welt allegeit hat etlichen] Ar Wberre ihres gottlofen Wandels, 
fein Wort (welches den Gläubigen feine) demitfiegottlosgemwefenfind. = 
Gnade und die Seligfeitverheiffet, denlin-| , 24. Diefen Spruch fuhret Judas nicht 
glaͤubigen aber das Gericht und Verdamm⸗ | übel, Daß er von. falfchen Lehrern fagt, die 
ni draͤuet,) verfündigen Taffen , bis. nach; da kommen follten vor dem Juͤngſten Tage: 
Ehrifti Himmelfahrt: da ift es nun öffent] und will auch dahin ſtimmen, daß der HErr 
lich gepredigetin aller Welt Aber vor Chris] mit feiner Zukunft den Pabſt mit ſeinem Re⸗ 
ſti Geburt nahm GOtt nur eine Schnur vor giment zuſtoͤren wird: da iſt keine andere Huͤl⸗ 
ſich von Adam auf Abraham, und forthin fe zu. Denn weil die Welt ſtehet, kann ſein 
auf David, bis auf Mariam, Chriſti Mut⸗ Fein Ende noch Beſſerung werden. So 
‚ter, die GOttes Wort gehabt haben. Al⸗ kann es 
ſo ift allggeit das Evangelium in der Welt ben werden, denn von unfern, Geiftlichen, 
geprediget worden; ‚aber niefo.offentlich, als die alle Welt jammerlich verfuͤhret haben, 
jegt, zur legten Zeit. sr | Sintemalies nicht kann arger werden. — 
3. Alſo hat auch dieſer Vater Enoch das ob es gleich aͤrger wuͤrde, ſo mußte es dot 
Wort GoOttes getrieben, Das er ohne Zwei⸗ den Namen Chriſti behalten, und unter dem⸗ 
fel von feinem Pater Adam gelernet hat, | felben allen Sammer aufrichten. Alſo zeucht 
und von dem Heiligen Geiſte gehabt. Denn | er diefen Spruch wohl auf das letzte Gericht, 
die Schrift ſagt alfo von ihm, «Mof;5,24.|und nennet, die das Gericht treffen wird. 
daß er einen göttlichen Wandel gefuͤhret | Darum fchlieffen wir, daß unſere geiftliche 
‘habe, und darum von GOtt hinweg jey Jungherren des Juͤngſten Tages gewarten 
genommen, daß er nicht mehriiftgefehen Imüflen, es ſey lang oder ng. ou. 0 u 
Am Ppp p 2 Und 









kann es auch nicht von einem andern verſtan⸗ 
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194° XV, Auslegung der Zpiftel St Judh,u.nag 7 13 
. Und um alle das harte, das. die gofflo: [von allem Schoß, Zinfen und Renten daß 
ſen Suͤmder wider ihn geredet haben. man ihre Güter nicht antaften darf. Dazu 
ii ee aualeich. ihr Reben und darf niemand ein Wort predigen man frage 
25. Da trifft er zugleich ihr Leben und Ifie denn zuvor darum; und wenn man fie 
Predigt, und will aljofagen : Sie reden ſtark gieich mit der Schrift angreifet, fo fprechen _ 
und hart wider. den HEren, der Fommen fie; Man muß fie allein laffen die Schrift 
wird, find frech und ſtolz fpotten undlaftern | qustegen. lfo Ieben fie allenthalben, wie 
‚ihn; wie St. Petrus gefagt hat. Er fügt |fie wollen, nach ihren Rüften. Dennfiekön 
nicht von ihrem fundlichen, (handlichen Le |nen das nicht auf ung deuten, wie fie gern 
ben; fondern von Dem gottloſen XBefen- |yooltten;s fintemal wie uns -beyde, dem Eb⸗ 
Gottlos aber ift, der ohne Glauben lebt, ob | angefio und dem weltlichen. Schwerdte uns 
er ſchon ein ehrbares, aufferliches Leben führ terworfen haben: fie aber wollen vonbeyden 
vet. Ueufferliche boͤſe Werle find wol Sruchz | Frey und ungesrwungen feyn... Sem, Dans 
te des Unglaubens; abereigentlich heißt man | her iſt ihr ganz Gefeg und Nechenichts, denn 
. N * vol, voll eitel hoher, ſtolher, aufgeblafener 
* TEE 5 — ich darhi iſt 
— ee — er = ee da Bohr a in 
HErr ftrafen, (jagt er ) darum, daß ihre u Anfeken: tu 
Predigt frech und halsftarrig iſt. Denn ſie — Eh. ie 
bleiben immer auf ihrem Kopf, laflen fich s Be a 
nicht lenken, und find fo hart, tie ein Am-| 27. Das iſt ihre Art, daß fie alles nach 
bos, verdammen und läftern für und fur. Al⸗ der Perſon richten. In allen Pabſts Ges 
fo hat Enoch in diefem Spruch eben den|fegen durch und Durch findeft du nicht 
Stand troffen, der vor dem Juͤngſten Ta⸗ einmal, daß ſich ein Bifchof demuͤthigen RR 
ge. in der Welt feyn fol, als man jest vor | unter einen Pfarcheren, oder daß er irgend 
Augen fiehet: Weiter faget Judas: treffe eine Frucht eines Chriftlichen Weſens; 
8,16. Es find Murmeler und Kluͤg- fondern alles lautet alſo Der Capellan fol 
inge , die nad) ihren Lüften wan unter dem Pfarrherrn fepn, dev Pfarrhert 
4 Fer: d ihr Mund sed e (hm unter dem Biſchof, der Biſchof unter dem Erz⸗ 
„ dei, und ihr Mund FEDER ſchwulſtige gifchof, und dieſer aber unter dem Patriar⸗ 
„Worte. | chen, der Patriarche unter dem Pabit. Und 
260 Weunn mas ihr Ding nicht will laſſen darnach, wie ein jeglicher. ſoll Kleidung, 
recht und billig feyn, Da iſt eitelj Platten und Kappen tragen, fo viel Kirchen 
Murren und Klagen. Alſo, wenn man ei-| und Pfruͤnden beſitzen. Alſo haben ſie es 
nem Biſchof nicht einen rechten Titel gibt, ſo alles auf aͤuſſerlich Weſen gezogen, und 
ſchreyen fie über Ungehorſam. Dazu iſt es ſolch Kinderſpiel und Narrenwerk getrieben, 
ein ſolch Volk, dem nicht zu wehren ift. Denn und für groſſe Suͤnde gehalten, wenn j& 
fie geben vor, wie fie Recht haben uͤber Leib mand das nicht hielte. Darum Judas 
und Seele, haben beyde, meltlich und geiſt⸗ wohl ſaget, daß fie all ihr Ding ftellen 
lich Schwerdt zu fich geriffen, Daß man fie auf die Larven, und das ‚allein vor Aus 
nicht zwingen kann. So darf manauchnicht |gen haben. Da weiß niemand nichts vom 
wider fie predigen. Haben ſich ausgezogen | Glauben, von der Liebe, er er 
| J 
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1336. Don dei Aobldıng erfal Sm, rer in ihren Sun en und Laſtern. 1337 
Damit Yaffet fich denn der gemeine Mann | eten neben einführen. ‚Denn fie finds, die 
öffen und narren, und wendet alle Güter | fich abgefondert haben, zu trennen Die Einigs 
dahin, als zum: rechten Gottesdienft: das] keit im Glauben, wollen nicht gnug laffen 
ift, daß fie ſich nach en balten,|feyn den gemeinen Ehriftenftand, darinne 
ums Nutzens willen, | einer dem andern dienet; fondern vichten a 
dere Stände auf, und geben vor, GOTT 
v. 17. i8. Ihr aber, meine Siehe, erin- [damit zu dienen. Darkber find fie — 
nert euch der Worte, Die zuvor gefagt |che oder vieheliche Menſchen, die nicht 
find von den Apofteln unſers HEren |mehr Verftandes und Geiftes haben, denn 
IESuU Chriſti. Da fie euch fagten, [ein Pferd oder Cfel, fahren hin nach ihrem 
= daß zu der legten Zeit werden Spötter natuͤrlichen Verſtande und fieſchlichen Sinn, 
ſn bie nach ihren eigenen Eiften des haben kein GOttes Wort, darnach ſie ſich 


dottloſen Weſens wandeln. richten oder leben koͤnnten. 


08. Miefer Spruch) jeigt auch wohlan, daß v. 20.21. Ihr aber, meine Lieben, ers 
D nn Spiftel nicht St: Kuda des] Bauer euch felbft auf unfern allerhei- 
Apoſtels ſey; denn er ſich nicht unter die an⸗ ligſten Glauben, durch den Heiligen 
dern Apoſtel zaͤhlet noch rechnet fondern| Geiſt und betet. Und behaltet euch 
von ihnen vedet, als von denen die Tanoft|  inder Liebe GOtted,. | 


vor. a geprediget haben; dab es wohl zu | | 
Te | faffet er mit Furzen Morten, was 


denken iſt es habe Die Epiſtel ein anderer 

frommer Mann geſchrieben der St. Petri ein ganz Ehriftlich Weſen ſey Der - 

Epiftel nelefen,' und Diefe Sprüche draus Glaube ift zum Grunde gelegt, darauf man 
bauen fol. Bauen aber ift, von Tag zu 


gezogen habe. 
29. Wer die Spoͤtter find, haben wie] Tag zunehmen in dem Erkenntniß GOttes 
ben geſagt, dazu auch die nach ihren es und FESU CHrifti. Welches gefchiehet 
durch den Heiligen Geift. Wenn wir nun 


enen Lüften wandeln, nicht allein nach 
dem fleifehlichen, fondern des gottloſen We⸗ alſo erbauet find, füllen wir Fein Werk thun, 


ns, das fie führen, und machen. alles, | etwas Dadurch zu verdienen und ſelig zu wer⸗ 
wie. es ihnen. gefället, achten weder deriwelt den, fondern allgs dem Naͤheſten zu Nutz. 

lichen Gewalt noch des Worts SOTTes,| Da ſollen wir aufjehen, daß wir in) der 
ſind auch weder im aufferlichen noch niet Liebe bleiben und nicht Heraus fallen, als die 
chen Regiment, weder göttlich noch menſch⸗ Narren, die fonderliche Werke und Weſen 
lich, ſchweben wiſchen Himmel und Erden aufeichten, und alfo die Leute von der eg | 
in der Luft, wie fie der Teufel führet, [führen;. A 


‘9.19. Diefe find, die da Secten ma- | Und wartet auf die Barmhersigfeit ı ans 
chen, Sinnliche, die keinen Geiſt ha⸗ſers HErrn JEſu Chriſti zum ewi⸗ 
ben. gen Leben. 


30. MNa hat er troffen, was Pau⸗ ſagt 32. Das iſt — da * 
—70 2er 2,1, wie fie verberbliche Se⸗ heilige s an; Darum foll unſer Leben 
pp pP 3 ale 




















ge Auslegung der. ZpiftelSr.” Mdsn.21705, — 
aſſo geftellee werden daß es nichts anders ſie gehen laſſen und fichiber fie erbarmen? 
a * ein ſtetes Verlangen und Warten nicht, wie der Pabſt und all ine 
auf das zukünftige Leben: doch alfo, daß mit Feuer verbrennen und erwuͤrgen. 
folch Warten gerichtet fey auf die Darmz] - eh 2 A a Apr 
berzigkeit Cörifti, daß man ihn in ſolcher Und haſſet den beſfleckten Rock des 
a daß er = bee Bun Fleſche 3— 
em in jenes Leben aus lauter Barmher⸗ Wi haben wol a 
oe nn 34 Wir haben tvol deh Heiligen Geit 
En nicht durch einig Werk, nach Ver⸗ empfangen dutch den Glauben, und find 
dienſt. een rein worden; er 
Sind ie met euch Danger ung noch der alte Sack, unfer Fleiſch 
* er a i - — ee : ne und Blut immer an, Das Kaffet feinen Murh- 
ante fe 3 willen nicht Das iſt Der befleekte Rock, 
machet felig, und ruͤcket ſie aus dem den wir follen ablegen, und immer auszie⸗ 





ee Ä lhen, folange wir leben. 
2 s iſt nicht wohl Deutſch geredt, will a 
ar Bin ſo viel HR erbarmet|d- 2429. Dem aber, der end) Fann be: 
euch etliche machet felig; das ift, laffer) huͤten ohne Anftoß, und ftellen vor 
euer Leben dahin gerichtet feyn, daß ihr euch] das Angeficht feiner Herrlichkeit, un⸗ 
‚jammern laffet deren, Die elend, blind und] fträflich mit Freuden. Dem GOtt, 
verſtockt find, habt nicht Freude oder £uft) der allein weile ift, unferm Heilande, 
darinne; aber laffet fie gehen, machet euch) ſey Preis. und Majeftät,. und Reich, 
von ihnen, und habt nichts mit ihnen zufchafe| uno Macht, nun und zu aller Emig- 
fen. Die-andern aber, die ihr koͤnnt her⸗ Feit, A —— zu — vig 
“aus ziehen, die mache ſelig mit Surehr,| keu. Ame. 
gehet freundlich und ſanft mit ihnen um, wie 35. DL iſt der Beſchluß diefer Epiſtel. 
Gott mit euch iſt umgangen, handelt nicht); fo thun die Apoſtel wenn fie ges 
mit Gewalt undStürmen ſondern ſtellet euch | fchvieben, gelehret, vermahnet und prophes 
gegen ihnen, als gegen Die im Feuer liegen, zeyet haben, fo bitten fie, twünfchen, und fas 
die ihr follt heraus ziehen und erretten mit al⸗ gen Dank. Alfohäben wirnunin Veen ehn 
ler Sorge, Vernunft, und Fleiß. Wollen| ſteln gefehen beydes, was vechteChrif _ 














fie fich nicht heraus růcken laſſen, ſoll man | ſhßche und falfehe unchriſtliche 
ee — Lehre und Leben ſey. | 





— a En — ee 
— Martin Sucher 


ee oe 


und 


Er Auslegung 
"licher + Sprhe heiliger Schrift 


Auslegung vieler fehöner Sprüche heiliger ne 
ti FO Lutherus cichen. ihre Bibeln geſchtieben, 


Georgii Korarü Vorrede. 


Sem Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn Albrecht, Marg⸗ 
grafen zu Brandenburg, Herzogen in Preuſſen zu Stetin in Po 
mern x, und Burggrafen zu Nürnberg. 1 
Wuͤnſchet Seorgun —— GOttes Gnade, — a, Hei⸗ 

land, IEhım Ehriftum, 








S in iR zu beklagen); daß wir ler — allezeit — wollten nicht zuhoͤ⸗ 
elenden Menſchen den wunderz| ren, und ſpotteten ſein day: das wäre eine 
ee barlichen Nat Gottes, und die arofe, bochftrafliche Untugenp. | : 
X ao Önane unyabohthat nem-] run gehet e8 GOtt im’menfchlichen Ge 

ch. daß ſich GOtt von Anfang fehlechte nicht viel anders, Er ift ſo gnaͤdig 
—5 menfitihen Geſchlecht fo. oft und. mit|und barmherzig, und duͤrſtet nach unferer 
Elaren Zeugniffen geoffenbaret hat, fo wenig Seligkeit ;. gehet hervor aus feinem verbor⸗ 





betrachten, und nicht bedenken wollen daßıaenen Thron, ſpricht ung an mit gewiffen 


wir fehuldig find, diefer hoben Majeftät, die Zeuaniffen, und laͤßt ung vorfehreiben feine 
ung ihre befondere Heimlichkeit vorlegt, zu: | Verheiffing von Vergebung der Stnden, 
| zuhören. | und vom ewigen Leben, Die über aller Even 

Wenn ein treuer. wohlgelaheter. Schuls| turen Berftand und Meisheit iſt. 
meifter zufeiner gewiſſen Stunde täglich ei⸗ Gleichwol Taufen die Leute davon, wie 
| —25 nutzliche Section thaͤte, und die Schuͤ⸗ die boͤſen Schuler, wollen dieſem 
er⸗ 
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— XVI. Rleine exegetiſche Schriften Tre 
allerweiſeſten und allertreueften Schulmei⸗ [chen GOtt durch die Propheten und Apo⸗ 
ſter nicht fo viel Ehre thun, daß fie ihm doch ſtel hat fchveiben laſſen; follen wir allegeit Uns 
zuböreten; ſpotten fein dazu, und halten fei- Itericheid der Gefeslehre und des Evangelii 
ne Stimme und Lehre für Fabeln 2c. Die im Herzen tragen, und willen, dag wir dis 
fe. groſſe, ſchreckliche Undankbarkeit und fe Weisheit, daß uns GOTT gnaͤdig feyn 
Schmach gegen GOTT ſollen die Gottes⸗ wolle um feines Sohnes willen, wolle ung 
fürchtigen betrachten und beklagen, ſich zu |gerißlich erhüren, und. ung ewige Seligkeit 
vermahnen, mit groͤſſerm Ernſt diefem Schulz Igeben, tolle uns auch in diefem Leben regies 
‚ meifter zuzuhoͤren, feine vorgefehriebene Leh⸗ ren, und nach feinem Rath Hülfe thun in 
ve anzufehen, und zu leſen. Er allerley Noͤthen, nicht anders Iernen fünnen, 
Daß aber folches von vielen nicht geach- [denn fo wir der Propheten und Apoftel Büs 
tet wird koͤmmt vornehmlich ausdiefer Blind» | cher leſen, oder Hürenlefen. >. 
heit, daß fie bey fich-achten, fie ſeyn felbt| Durch diefe Schrift. und Predige will 
klug, und wiſſen was rechf ift, wenn fiel GOtt erkennet feyn, und Fraftigfeyn. Ja, 
gleich die Bauerpredigten, Die von Prophe: | wenn du anhebeft zu beten, ſo ſollſt du an die⸗ 
ten und Apofteln gefchrieben find, nicht |fen wahrhaftigen GOtt gedenken, der dieſe 
leſen. | feine Lehre und Wort den Propheten und 
Denn es iſt in menschlicher Vernunft ein |Apofteln gegeben und befohlen hatt und hat _ 
 Stücklein göttlicher, Lehre, nemlich die Geſetz⸗ ihr geroiffe Zeugniffe gegeben mit Auferwe⸗ 
lehre, oderLehre von aufferlicher Zucht ze. IBeil| cFung der Todten, und andern Wunder⸗ 
denn diefelbigen Weltweiſen meynen, dieſes | werfen. * 
Stuͤcklein ſey allein die ganz göttliche Weis⸗Denn in dieſem Leben koͤnnen wir GOtt 
heit, und ſie wiſſen DIE Stuͤck aus natürlichem | nicht anders anſehen noch faſſen, denn durch 
Berftande ; fo verachten ſie der Propheten und |fein Wort, damit er felbft unfer Herz ruͤhret, 
ApoftelSchrift, lefens nicht, und bleiben alfo in |und in uns ein Licht und Troft wirket, darinne 
- Blindheit, wie Die Heyden. ° wxwir ihn, in Betrachtung feiner Reden, im 
Ich habe auch einen Doctor in der Theo» |Slauben anfchauen und faffen. - 
Iogie gekennet, der gefprochen hat: Wenn Das menſchliche Herz wollte gern GOtt 
gleich der Propheten und Apoſtel Bucher mit leiblichen Augen fehen, und mit den cine 
verloren waͤren, fo koͤnnte man die Kirche umfahen; wie der Apoftel fpricht: Er, 
GOttes gnugſam lehren und regieren. aus zeige ung den Vater, fü find mir gefättiget. 
dem Buch Ethicorum Ariftotelis. Dieſes oh. 14, 8. Aber unfer Heiland ftraft Diefe 
find, wahrlich, fehreckliche und Tafterliche | Gedanken, und weiſet uns vom Sehen aufs 
Worte, und bemeifen öffentlich, daß zur fel- | Wort, da er zu Thomafpricht: Selig find - 
bigen Zeit der Unterfcheid der Gefeglehre und |diefenigen, die glauben, ob fie es gleidy 
des Evangelii oder der Verheiſſung von Vers nicht gefeben haben. Glaube aber hangt 
uns der Sünden, fehr verdunfelt gewe⸗ | am Pe das. manlefen, hören und betrach⸗ 
en. ten MUB: BEE 
Damit wir aber recht verftehen Iernen,| Darum ifts nöthig, der Propheten umd 
was göttliche Lehre ift, und welcher der goͤtt⸗ | Apoftel Schriftenzulefen. Dahin uns auch 
liche heimliche Rath ſey, der über und auffer |der Heilige Geiſt fo oft weiſe As Roͤm 
aller Engel und Menfchen Weisheit ift, wel lis, 4; KYas gefchrieben ift, iſt * "er 
ebre 
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2 - "und Auslegungetlicher Sprhche heilig Schr. 1346 
Lehre vorgefchrieben , daß wir in Be] Wer nun ein folcher ſtolzer Klügling iſt, 
duld, durch Troft der Schrift, Hoffnung | daß er gedenkt, esfey genug, fo er einmaldurch 
baken.... .. - 059. 4Die Bibel gelaufen iſt, der verftchet nicht, 
Dirieſe Worte lauten feltfam bey den wie GOtt mit feinem Worte wirker. Un⸗ 
Weltweiſen. Wenn Laurentius auf dem ſere Herzen haben täglich neue Anfechtung; 
Roſt liegt, was kann er Troſt haben anden|darum fie täglich neue Vermahnung und 
Buchftaben und Sylben ? Wenn ihn GOtt neuen Troft bedinfen. Und gibt SOTT 
Iebendig aus dem Feuer wegnahme, dieſes dem Herzen fur und für mehr Licht und Troſt, 
hieſſe ein Troft. Aber Laurentius weiß, fo] will, daß wir nicht faul oder ſtolz werden, 
ev ihm felbft dieſe Worte vorhält: Kommt fondern fein Wort fuͤr und für leſen und bes 
zu mir alle, die ihr in Hengften ſeyd, ich will trachten. Darum ſpricht Paulus; Halte - 
euch erquicken, Matth. m, 28. und ſo er an mit Leſen. 
ben ſich fehleußt, dieſe Worte find gewißlich)  Darzu iſt aber ſehr nuͤtzlich, daß man viel 
wahr, GOttes Sohn fey ber ihm, und wolle befonderer, fuͤrnehmer, auserlefener Spruͤ⸗ 
ihn felig machen ; und gibt fich.alfo zufrieden] che in friſchem Gedachtniß allezeit habe, die 
in GOtt Durch dieſe Norte : fo fühlet er. ge- | ung bald erinnern, unterreeifen, vermahnen 
wißlich ewigen Troſt. Diefes muß man in, oder trüften. Wie mich diefe Sprüche oft 
der. Erfahrung lernen. geſtaͤrket und getroͤſtet haben, daß ich veſtig⸗ 
Daꝛu gehoͤret auch dieſer Spruch Roͤm.r. lich bey mir. beſchloſſen habe, GOtt wiſſe 
8.17: Der Gerechte lebet feines Glaubens. mein Elend und Betruͤbniß, und werde mich 
So das Herz durch Glauben Troft haben nicht verfinken laſſen, nemlich: Alle Haare, 
und empfahen ſoll, fo muß es.an göttlichen! auf eurem Haupte find gezaͤhlet, Matth. 
Haren Sprüchen bangen , und fich daran! ıo,30. tem: Niemand wird mir meine 
aufrichten ; wie ein Kranker fich an einer; Schafe aus meinen Händen reiffen ꝛc. 
Stange aufrichtet. Darum fpricht der Pſalm: Joh 10,28.  . ... ee 
Lucerna pedibus meis verbum tuum:) Darumfindin dieſem Büchlein viel folcher 
Dein Wort ift ein Licht meiner Fuͤſſe, kurzer Sprüche zuſammen gezogen, famt der 
Df. 19,105. nn.  Rluslegung des Ehrwuͤrdigen Herrn D. Marz . 
Und Paulus vermahnet Timotbeum ıEp.|tini Lutheri feligen ‚- und etlicher andern, 
4,33: Malte an mit Leſen, Troͤſten und. Und wiewol dieſes Werk geringe feheinet ; 
Kehren. Drey Stücke faflet ev zufammen, ſo ift Doch der Nutzen nicht klein, wer feinen 
wie ein fehr verftändiger Prediger. Erftlich Glauben mit Kefen ſtaͤrken will. Wie zus 
fagt er vom Leſen, Damit er uns auf diefe vor gefagt if, Daß GOttes ernfter Befehl 
einige Schrift weiſe, Die uns GoOtt durch die ift, daß man ſeine Schrift leſen und lernen 
Propheten und Apoſtel vorgeſchrieben hat. foll.. Co geben dieſe kurzen Auslegungen, 
Als wollte er ſagen: Ihr ſollt euch nicht ſelbſt darinne der natuͤrliche Saft der Spruͤche 
eigene Phantaſeyen erdenken, wenn ihr euch gefaſſet iſt, mehr Verſtand, denn viel groſſe 
‚oder andere von GOttes Weſen oder Wil⸗ alte Commentarii Origenis, oder vieler an⸗ 
len lehren, oder euch ſelbſt oder gndere troſten dern. — i — 
wollet. Allein aus dieſem Bruͤnnlein fol) Und dieſe Arbeit habe ich E F. G. unter ⸗ 
man Lehre und Troſt ſchoͤpffen; darum muß thaͤniger und Chriſtlicher Meynung zuſchrei⸗ 
man anhalten mit Leſen. Ye ben wollen, weil Sie wiffen, daß Chriſtliche 
urheri Schriften 9. Theil. Oqqqeehre 






3 Ss 
HN 





26 TOUXVE, Rleine epegetifhe Chin ya 
Fehrenicht Fabeln find, fondern unwandelbare , Gerechtigkeit, Leben, Linderung unferes Elen⸗ 


Pahrheit, und dag GOtt gewißlich ung | Des, und ewige Seligkeit, wolle E. F. ©. lange 
alfo annimmt, erhöret, und ewige Seligkeit Zeit ftarfen, erhalten, bewahren, und wider 
geben will, wie er ſolches im Evangelio geof⸗ | alle Feinde ſchuͤtzen. Wolle auch E.F. ©, 
fenbaret bat, Diefe göttlichen Verheiſſungen in aller Betruͤbniß, um feines Sohns JEſu 
höher achten, denn alle Schaͤtze alle Koͤnigrei⸗ Chriſti willen, mit feinem Heiligen Geifte 
ehe, und alle Suter und Wohlluſt auf Erden. | tröften, Amen. Datum Wittenberg, Anno 
Haben auch Beine gröffere Freude auf Erden, | 1547. am 21. Tage Augufti, daran Die Kiez 
denn Betrachtung des Funftigen ſchoͤnen Le | che die Gedächtniß hält, wie der heilige fuͤr⸗ 
bens, da wir bey GOtt, feinem Sohn, bei | treffliche Mann, Johannes Baptifte, den 
Adam, Noah, Abraham, David umd andern SSOIE ſonderlich zum Predigtamt beruffen 
Vaͤtern, Propheten und Apoſteln, ja auch und mit hohen Gaben gezieret hat, der un⸗ 
bey vielen unfern lieben Eltern, und vielen! flatigen Chebrecherin zu gefallen ermordet 
‚guten Freunden, ineroiger Weisheit und Seit, - Damit wir erinnert werden, daß die 
rechtigkeit wohnen werden ; und daß diefes | Chriftliche Kirche unter das Erenz gefeatift, _ 
fterbliche Leben allein eine kurze Vorbereitung, und daß fie GOtt gewißlich hernach inewige 
wie eine Kinderfchule, zu dem andern Leben | Ehrefegen till. 
fe. Das beweifet der Tod Johannis. Denn 
Darum auch E. F. G. groffen Fleiß thun, weil GOtt vorhin Johanni fo Elar Zeugniß 
die Studia zu pflanzen, Daß viele Leute zur) gegeben hat, daß erihn beruffenhabe, und ihm 
Seligkeit alfo in dieſer Kinderfchule vor gnaͤdig fey, und ihn aber der Tyrann jetzund 
unterwieſen werden. Darzu der allmachtige | mit Unrecht ermordet : fo bat darum GOtt 
ewige GOTT , Vater unfers Heilandes ſein nicht vergefſen, und wird hernach zwiſchen 
JEſu Chriſti, der ſich mit ſo gewiſſen Zeug⸗ dem Tyrannen und Johanne Richter feyn. 
niſſen alſo geoffenbaret hat, daß an feiner) Mit ſolchen Exempeln will GOtt, daß wir uns 
Lehre ganz Fein Zweifel zu haben, und will, im rechten Glauben ſtaͤrken ſollen. Darzu 
daß wir von ihm bitten Gnade, Weisheit, verleihe er uns ſeine Gnade. Amen. = 


Aus dem fünften Buch Moſe. 
Cap.4. v.2. 6544) — — nicht halten, wo man mit 
Dufoli nichtS dann chun, Das ih euch Myehue dee Id das 
gebiete, und ſollſt auch nichts davon J—J— 
thun. Und wenn du geſſen haft, und ſatt biſt daß 
Sehe da, man fol nichts chim! | Duden HErrn, deinen GOtt, lobeſt für 
dazu, noch davon, was Mofes, das gute Land, das er dirgegeben hat, - 
gebeut. Und der Pabſt willab| Das laſſet uns auch gefagt feyn, Die wir 
und dazu hun, was EHriftus | Chriftenheiffen und feyn, auch Dafür gehalten 
der HERR felbft geordnet hat. |mollen ſeyn die wir die Gaben mit Ehrerbie⸗ 
O raſend und unfinnig Volk. Mofes fpricht : |tung und Dankfagung von GOtt dem Al⸗ 
Auf daß du bewahren mögeft die Bebote mächtigen empfangen, und nicht zum Zifche, 
des HErrn 1, Das heißt, man Fann lwie die Saͤue zum Troge, und — 
Tiſche, 





- 
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Sifche, wenn wiruns gefüllet haben, laufen, Aus dem 2. Buch S — 
he lieben GOtt nicht mit dem geringften Aus d jet Bud) Samuelis. 
Vlbalein oder Seufjen danken, ja, me ge/ ae. 
denken anunfern HErrn GOtt, der uns Un- Der Geift des HErrn hat durch mich ge: 
danfbare auslauter Barmberzigkeitundmil-) xedt, und feine Rede iſt Durch meine 
der Güte geſpeiſet. Vergeſſen alfo unfers| Zunge gefchehen, 
lieben GOttes der ung allerley reichlich dar⸗ Urdiſtdoch allein der Sohn Meßias Menſch 

und Davids Sohn geboren, kann auch 

Cap. 32. v. 2.3. ſonſt von keinem Engel noch Menſchen der 

Meine Lehre triefe, wie der Regen, und Spruch verftanden werden; Ebr. 1, 5: Su 

meine Rede fliefje, wie der Than, mie en — — 

der Negenaufdas Gras, UND wie die yeseuget, Crede, er faluus eris. ich dich 
Tropffen auf das Kraut. Denn id) Ä . : 
will des HErrn Namen preifen. Aus dem Pfalter. 

- Hier gibt Mofes felbft Die Gloſſe über ſei⸗ Pfamuv.n (154) 
ne Bücher, wovon er Iehre und rede ; nemlic), | Wohl dem, der nicht wandelt im Rath 
— u dem — Fa der Gotiloſen, noch trit auf den Weg 

D, weiffagen, Der gewißlichder HErr iſt mit) der Sir oe EN 
GH one: und dem Heiligen Geiſt. ber Sünder, noch ſitzet, Da die Spötter 
Denn es gehet allesaufden Sohn. auch dag ſitzen. es 
Pevitifche Priefterthum , welches er felbft ein (Gin hart merklich Wort iſt das, daß auſſer 
Bild heiſſet des kuͤnftigen Chriſti 2 Moſ 25,40: GoOttes Wort alle Menſchenlehren fü 
Siebe zu daß du es macheſt nach ihrem | gar verdammt find, Daß fie heiſſen der Gott⸗ 
Bilde, das du auf dem Berge gefehen loſen Rath, der Sünder Weg, der Spoͤt⸗ 
baft. Daher if das Reue Teftament aus|ter Sir, und Gott nichts von ihnen wiſſen 
Mofe gefloffen und getroffen, wie der Res will, auch eitel Spreu find, die der Wind 
gen aus der Wolken, und der Thau aus|verwebt. Go doch Rath, Weg, Sitz, 
dem Simmel. Huch zwar alle Propheten! ſchoͤne herrliche Namen find, und gleiffen, zur 
habens ausdem Mofe. a) en u a auch dazu — 
ienſt heiſſen, Matth. ı5, 8.9. aus Eſaia 
Aus dem Buch Joſua. c.29,13: Vergeblich dienen fie mir mit 










gibt zu genieſſen. — 





Si Cap. 1. 2.8. ( Menſchengeboten, ihr Herz iſt ferne von 
Laß das Buch dieſes Geſetzes nicht von deis] Mir. le ; 
nem Munde Eommen. Wohl dem , der nicht wandelt im Kath 


Das ft eine Herliche Berheifung dem,| de? Gottloſen ıc. | 
der gerne liefet, in der Bibel ſtudiret, Das lautet gerade, als waren der wenig 
‚und auch Fleiß darinnen thut. Nemlich, auf Erden, fo nicht im Rath der Gottloſen 
er ſoll glücklich feyn, und weislich fahren wandeln. Will doch jetzt niemand mehr 
koͤnnen. | Sünder feyn, noch unrecht thun; wo fommen 

I. Day denn 
CH) Aurifaber D. 2, *) Anrifaber in den ZroftfprüchenLurheri Li.Es4.be 


go TO RVE Üleine epegenfche Scheifien mer 


denn Die Gottlofen, und derenfoviel, her? Cs] des HErrn, und dichter in feinem Ge 
iſt die Urfache, Spricht er, ſie heiſſens Rath, ſetze täglich. N — 
Klugheit, ee vecht $ gut, alles, Br 
fie thun, niemand ſolls anders nennen noch |. ER z / 
Pan." Eiadesbem ung denEirio ä 
MODIE .., ee Welt zu fichauch ohne Unterlaß Spiftohne 
[das unfer eigen Steifh faul und ee ju 
a — Gottes Dienſt. Dieſe drey Feinde laſſen 
Alſo iſt die Erde voller Heiligen; alleit det | ung Feine Ruhe, ein jeglicher zeucht uns auf 
Himmel muß voller Sunder feyn. Gum: 
ma, allein GOttes Sohn und die Seinen 
muͤſſen Suͤnder feyn, der Teufel und feine 
Welt ift heilig, und woandelt in eitel Rath, 
Heiligkeit und Weisheit; fo gehets; fo muß 
esgehen. Es wird aber zuletzt uͤbel ausgehen, 


geſſen. Hiewider haben wir nichts anders, 
denn GOttes Wort, damit wir uns wehren 
und uͤben in rechtem Glauben, wider ſolche 
maͤchtige drey Feinde. GOtt ſagt aber zu, 


mern das Ende dieſes Pfalns auch einmal“ jotle uns wohlgehen, und follen Gluͤck haben, 


a wo mir fein Wort fleißig Iefen, hören, reden 

wirdangehen: Der HErr Eennetden Weg u et 

der Berechten, aber der Weg der Gottlo⸗ — durchs Wort ſollen wir 
— vergehen, Car) | a dem, der nicht wandelt ı. 

| ne Nota: Der Gottlofen Lehre und Leben 

d.1. Wohl dem, der nicht wandelt im nennet er Rach imd Wege; m es doch eitel 

Rath der Östtlofen ‚noch trit auf den gottlos und fündfich Ding ift, Cs feheinet 

Weg der Sünder, nod) fißet da die und gleiffer wol als ein Föftlicher Rath und 


Spötter fien. Sondernhat £uftam| Weg ; aber weil es nicht GOttes Wort, 


Geſetze des HErrn, und redet von fei- | ſondern eigen fehöner Duͤnkel iſt, iſt alles ver⸗ 


Wahr ifts, daß wir in dieſem Leben vom 


feinen Weg, Damit wir ja ſollen GOttes ver⸗ 


\ 


nem Geſetz Tag und Nacht. H) loren und verdammt, mit Meiftern und Schie 


Diß if :efir affor : lern. 
DIE iſt geredt nicht allein von boͤſem Leben, ie Sur N 
fondern vielmehr von falfcher Lehre, dats In lege Domini voluntas eius. » 


aus Fein aut Wer Eommen Fann, obsgleich| Der n us, iſt der neue Menſch in Chrifto, 


fehr gut febeinet. Darum vermahnet der ohne und aufler Ehrifto haſſet der alte Adam 


Prophet , jo jemand will fromm werden, Gu- das Geſetz. Bas er aber nicht gerne thut, 


tes thun und felig werden, der hüte ſich vor . A Ä 
alten Dingen für falſcher Lehre, und halte fich wird: wo er nicht gezwungen wird, fondern 


fleißig und allein zum Wort &Httes. So |! Lohn und Genie thur, fo thut ers falfche 


das thut er die Helfte, wo er gezwungen 


— 


ift er ficher, Ä lich : wo er frey feyn Fann, thuter das Air 
WWartinus Lutherus D, derfpiel. So thut die Welt, das iſt, alle 


(1546.) erwegen. Wer in der Welt und unter Leu⸗ 


Menſchen von Natur. Deß muß man ſich 


er 
v. 2. Wohl dem, der Luft hat am Gefeße Fren leben foll, wird nichts anders fehen, ide | 
| RIND 


(N) Herr Lic. Heinrich Conrad Reuß, Hochherrl. Hofprediger zu Gera, aus der Bibliothek der Kirche 


daſelbſt mit J. E. ©. zugeſchicket. 
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hoch erfahren. Der Ißelt Neim iſt nicht :} Chriftus, GOttes Sohn, fir uns geftorben 
In lege Domini voluntas eius; fondern :|und auferſtanden. Solcher Gerechten oder 
In lege Domini odium vel fimulatio eius, Glaͤubigen Weg, Weſen, Leben und Ster⸗ 
da richte dich nach, und lerne patientiam. — —— — — I I Kal 
| : Ewigkeit. er der Gottloſen, das iſt, die 
———— ve Bu Da — ‚nicht fo glauben, derſelbigen Weg, Weſen, 
HE. BEIN, 0. jReben, und was ſie thun oder leiden, vergehet, 
30, Mn nn ker EN nn und iſt ewiglich verloren. 
man thunfoll, auch in aufferlichen Sachen, 
gehets von ſtatten. Wo aber Unluftund Un- Der a Fennet den Weg der Ge: 
oillen da ift, da gehets wie es kann, nicht wie] Feten. : 
esfoll. Vielweniger wirds gehen im Wege Der Gottloſen Leben und Weſen ftehet 
der Seligkeit, da der Teufel ohn Unterlaß hin⸗ wol eine Zeit, gruͤnet, blühet und pranget, als 
dert und verfolget, wo nicht GOttes Wort | wollte esganz und gar allein feyn, und immer⸗ 
mit Luft und Liebe angenommen und behalten dar bleiben. Dagegen derGottesfürchtigen 
wird, wider alle Tücke und Gewalt des Sa- |Leben und Weſen gar ein eitel Nichts ifk. 
tang, der Welt, und des Fleifches. Aber dag Ende der Gottlofen heißt, verge⸗ 


‚Die Gerechten. haben Luft am Worte ben wie der Rauch vergeber, und weg» 


—— x gerafft werden wie Spreu , die der 
GOttes und reden gerne dayon Tag Wind zerſtreuet, in das ewoige Sinfternif 


und Nacht. | und Derderben. Wers erharren Eönnte. 

Darum koͤnnen ſie auch alles, thun alles, | Darum fey ftille , befihl dem Errn deine 
und bleiben eroiglich grun und fruchtbar, wie Wege, und hoffe auf ihn, er wirds wohl. 
ein Palmbaum am Waſſer. machen, M.37,, | 


Die Bortlofen haben Luftan ihrem Bott, a“ — 
Sauch und Mammon. ae kennet den Weg der Gerech 


Darum koͤnnen fie auch nichts, thun a 
nichts, bleiben nicht ; fondern vergehen, wie] . Des ©erechten Leben gehet indem Worte 
ein Schatten, mit alle ihrem Gut, Ehre, SDftes, wieder. andere Bersfagt, (ſondern 
- <hun, Macht, Bauch, Mammon. Denn hat Luft am Gefeze des HErrn,) dar- 
GoOttes Wort bleibt eiwiglich, und alle die 2 a er a ee la —— — 
an bleiben mit Luſt und Liebe Anen. < [der Daum am Waſſer Immer grunet, tragt, 
1 ſt und nicht verdorret. Aber Menſchen Leben, 


Er (144), wenn es gleich vor der Welt gerecht ift, ſo muß 
v. 6. Der HErr kennet den Weg der | es duch —3 vergehen, und nicht bleiben. 
Gerechten, aber der Gottlofen Weg | Denn da. ut das Wort GDttes nicht, das 

vergehet. She ewig bleibet. 

Gerechter heißt, und kann von Anfang de/Der HERR kennet den Weg. 

Welt nichts anders heiſſen, denn der glaubt] Daſſelbe ſiehet man täglich; noch glaͤubet 
anden Saamen des Weibes, den Saamen |mans nicht, und leben die Leute fo ficher dahin, 
Abrahaͤ, den Saamen Davids, den Sohn | Cfonderlich die Gottloſen) als würde ihr We⸗ 
Marien der Jungfrauen, welcherift SEfusIfen ewiglichfobleidben. | 
m... 24443, Der 
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Der HERR kennet ven Weg. dem das man nicht ſiehet, nicht an Dem, Das 
Solches gläubt Fleifch und Blut nicht. vor Augen iſt. - Ä 
Denn auch die rechten Heiligen und Cheiften, Paalm 2.0.7. EL 
wenn fie fehen, wie es fo ungleich zugehetin der | Du biſt mein Sohn, heute hab ich dich) 
Welt, da die Boͤſen oben ſchweben, und die] gezeugel, : | 
Frommen unterliegen, denken ſie GOtt habe In diefem Spruch iftbekannt, daß GOtt 
ihr vergeſſen, kenne fie nicht, achte ihr nicht, ſey ein GOtt in dreyen Perſonen, unterſchied⸗ 
und habe ſie gar verlaſſen. Wiederum, die lich. Die erſte iſt der Vater, Da er ſpricht 
Gottloſen, weil fie ſich fͤhſen, daß es gehet Du biſt mein Sobn, beute babe ich dich 
nach alle ihrem Willen, und thun was ſie gezeuget. Die andere iſt der Sohn, Meßigs, 
wollen, meynen fie, fie ſitzen in GOTTes da er fpricht von feinem Vater, der HErr 
Schoos, der niemand kenne, denn fie allein. ſprach zu mir. Die dritte iſt der Heilige 
Darum mußt du diefen Vers mit geiftlichen | Geiſt, der folchen Spruch und den ganyen 
EN a mit ne auleben Pſalm durch David ausſpricht. = 
tt der Öerechten Weg kenne, und vonden |, 10. 11, So laſſet euch nun weiſen ihr 
Gottloſen nichts wiſſe; ſonſt verſteheſt du ihn Könige, und laſſet euch züchtigen, ihr 
Bam. Richter auf Erden. Dienet dem 
Der HeErr kennet den Weg der Gerech— er i 
HErrn mit Furcht, und freuet euch mit 
ten: aber der Gottlofen Weg ver: Sitten x. 
gehet. Warum laͤßt hier der Prophet den Poͤbel 
Das glaͤubet Fein Gottloſer; ein Gottes⸗ auffen und en allein — und Re⸗ 
fuͤrchtiger glaͤubets, aber ſehr ſchwaͤchlich. genten an? Ohne Zweifel darum, daß, wo die 
Denn es gehoͤret Harren hierzu, und lange Regenten Ehriſto dem HErrn dienen und ges 
harren, weil es vor Augen viel anders ſcheinet, horfam find, ſo kann der Pobelnichtshindern, 
und zumal lange waͤhret, Daß Die Gottloſen Mo fie aber GOttes Wort verfolgen oder 
grünen , biuhen und obliegen in Gut, Ehre, verachten, da Eann der Poͤbel nichts heifen. 
Sewalt, nach alle ihrem Willen. Und dar Wo nun Kirchen und Schulen wohl ftehen, 
gegen Die Gerechten vom Teufel und der da wird EHriftus der Obrigkeit wiederum 
Welt, beyde an Leib und Seele, an Ehre | yyof wiſſen reichlich zu danken. Wo aber 
und Gut, geplaget , verfolger, auch ihr viel | Kirchen und Schulen Cohne welche GOt⸗ 
jammerlich ermordet werden, als Aufruͤhrer, ges Wort nicht bleiben Fann,) verfaumer 
Keger und Teufelöfinder, werden , deß wird niemand fehuld feyn, denn 
Der HErr Eennet den Weg. [ie Dbrigkeitund diegroffen Herren. Den⸗ 
Glaͤube das, fo wirſt du leben; fonft, wo ſelbigen wirds auch gehen, (wie er hier fagt,) 
du deine Vernunft zu Rathenimmft, wirſt du daß fie auf dem Wege umkommen in 
das Widerfpiel fehen und erfahren. Dar; |feinem dorn. h 
um wird dir folchesdurch GOttes Wort, das Kuffet den Sohn, 
gewiß wahr ift, und ewiglich bleibt, vorgetra-) Da ftehets: wer den Sohn annimme, foll 
gen: darnach richte dich, es wird Dir. nicht feh⸗ alle Gnade haben, und liebes Kind feyn : wer 
len. Und lerne, daß der Glaube hafftet an! nicht, der muß ein Rind des Sanmableiben 


D 
€ 


uͤſſet 


J 


| Pr 
Kuͤſſet den Sohn. 
Es iſt befchloffen, daß wer den Sohn! 


nicht kuͤſſet, das iſt, an Ehriftum, GOttes 
Sohn, nicht gläubet, der muß unter dem Zorn 
feyn. Ver aber an ihn glaubet und ihm 
vertrauet, mit dem-folls Feine Noth haben, er 


ſoll ein Kind der Önaden und des Lebens ſeyn. 


Joh. 3. 9,36, | 
Wohl allen, die auf ihn trauen. 
Das wird gewißlich bleiben wahr, 
Wiewol es hat fo manche Fahre, 
Noch folls nicht fehlen um ein Haar, 
Das follen fie wohl werden gewahr, 
Und foll nicht wehren der Holen Schaar ; 
Verzeucht fichs diß und etlich Jahr, 
Gar bald die Zeit wird kommen dar, 
Die e8 wird machen offenbar, 
Und alle Ding fo zeigen Elar, 
Daß man davon frey reden dar. 
Denn wird man ja befennen zwar, 
Daß GDtt erhalt fein Wort und Lahr, 
Dem Feind zulest die Nach nicht pabr, 
Pfalm 2. v.ı2, (H) 
Wohl allen, die auf ihn trauen, 
Es ifebefchloffen, daß, werden Sohn nicht 


kuͤſſet, das iſt an Ehriftum, GOttes Sohn, 


€ 


nicht alaubet, der muß unter dem Zorn ſehn. 
Ber an ihn glaubet, mit dem folls Feine Noth 
haben. Er fol ein Kind der Gnaden und des 
Lebens ſeyn, Joh. 3. 9.16, 


— Pſalm 3» v. % 


Bey dem HErrn findet man Hülfe, und 


deinen Segen über dein Bolf, 
Bey un ift nichts denn Fluch und Wer: 
dammniß, Durch den 
gebracht. 


x Pſalm 8. v. 5. 
Was iſt der Menfch, daß du ſein gedenkeſt, 


SAminber inben Trofkfprüchen Lutheri Lit, — ar 


® mb Auslegung etlicher Sprüche eiliger Schrift. 
| unddes Menfchen Kind daß du dich fein 


157° 


annimmſt? ꝛe. | 
Dieſer, den der Prophet bier, und fonft 
‚Die Schrift oftmal, des Menfchen Kind 
‚oder Sohn nennet, ift JEſus Chriſtus, 
der Herr tiber alles, das ift, wahrer, le - 
bendiger , ewiger GOtt; fie die Schrift _ 
allenthalben zeuget. Diefes bekraftiger auch 
diefer Pſalm gewvaltiglich, da er hernach faget: 
Du haft ihn zum RBErrn gemacht über 
deiner Haͤnde Werk, alles baftduunter 
feine Süffe getban. - 
Hieraus fulget, daß die Iöblichen freyen 
Kunfte, vongelahrten, trefflichen Leuten, ob 
fie gleich Heyden geweft, erfunden und an 
Tag gebracht, den Leuten zu Diefem Reben 
dienlich und nuͤtzlich auch diefes Menſchen⸗ 
Einds (der HErr über alles iſt, Geſchoͤpffe 


und edle koͤſtliche Gaben find, Dieer gebraucht 


hat, und noch immer braucht feines Gefallens, 
zu Lob, Ehre und Preis feines heiligen Na⸗ 
Pfalm 18. v. an | 

|Die Neden des HErrn find durchlaͤu⸗ 

tert, eriftein Schild, allen, Die ihm ver⸗ 
frauen. | 

Sprüchw. 30. d,5- 

Ale Worte GOttes find durchlautert, 

und find ein Schild denen, Die aufihn 

trauen, SR Ri 

Gsottes Wort Iehret auf GOtt trauen, 

und ift ein rein gewiß Wort, das nicht truͤ⸗ 


get noch fehlet, wie Menfchenworte hun, 


Darum mwerslernet und behält, der lernet auf 
GOtt trauen. Wer auf GOTT Ternet 


Teufel in und uͤber uns trauen , der hat gewiſſen Schuß und Schirm, 


wider alles Uebel, es heiffe Teufel, Tod, 
Suͤnde oder was es ſeyn mag, und daſſelbige 
bis in Ewigkeit. Denn GOtt iſt allmaͤchtig 

RUN und 
(**) Hoc feripfit in Homeri po&ma. 
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und ewig, der will ſelbſt Schutzherr feyn,[o. 16. und die Schrift fen von — 
Durch fein Wo 00 Seit gethrieen. ift ſey von dem Heiligen 
oh em Pſalm e3. v.n. Gar) 
Sch bin ein Wurm, und fein Menſch, Der HErr iſt mein Hirte, mir wird nichts 
ein Spott der Leute und Verachtung/ mangeln. Er: — 
des Volks. Wers glauben koͤnnte, der waͤre ein fett, 
x. Die heilige Schrift iſt GOttes Wut, ficher, feliges Schaf dieſes treuen Hirten, der 
gefehrieben, und Cdaßichsalforede,) gebuch⸗ auch fein Leben hat für feine Schafe gefegt, 
ſtabet und in Buchſtaben gebildet ; gleich. | Weh dem fbandlichen Unalauben, der ſolchem 
- gie Chriftus iſt das ewige GOttes Wort in | renen Hirten und Biſchoffe Der Seelen nicht 
die Menfehheit verhuͤllet. Und gleichwie folge, und lieber will vom Wolfe gefreffen - 
a Be Rn Sl gehandelt ſeyn, zum etvigen Tode, % & 
iſt; fü gebets Dem ſchriftlichen GOttes Wort 6; | BI 
Ki Es ift ein De und Fein Bud), e an nn gs — — 
gegen andern Buͤch rn gerechnet. Denn _. ‚ fürchte ich Fein Unglück, denn du 
folche Ehre, mit Studiven, Lefen, Betrachten, iſt bey ie vw. 
Behalten und Brauchen, gefchieht ihm nicht, GOttes ort iftein Licht das im Finſtern 
e andern Menfehenfchriften :toirdsihm gur, ſcheinet und leuchtet heller denn Die Sonne 
fo liegts unter der Bank x. Die andern | m Mittage, Denn im Tode verloͤſcht nicht 
zuveiffens, crcujigens, geiſſcins und legen igm | «Nein Das Licht dieſer Sonnen, fondern auch 
alle Marter an, bis fie es auf ihre Kegeren, die Vernunft mit aller ihrer Weisheit. Da 
Sinn, Murhreillen, deuten unddehnen ; zu, leuchtet denn mit aller Treue das WWurt 
Ie&t, garverdeiben, tötenund begraben, daß BOttes eine eivige Sonne, welche allein 
es aus der Welt geftoffen und vergeffen wird; der Glaube ſiehet, und folger bis ins ewige Flare 
An feine Statt aber-fige die Hure mit dem Leben. * 
guͤldenen Kelche, Drecketen und Drecketalen Pſalm 27. v. 359 
und andern Rottenbuͤchern. Uber es muß Eins bitte ich von dem HErrn, das haͤtte 
doch bleiben und wieder aufkommen, da hilft/ ich gern, daß ich im Hauſe des HErrn 
Fein Hüten nach ehren. Bleiben möge mein Lebenlang. 
” Darum iſt das ein gut Zeichen, wemdie| 4, ———— — 
theure Gabe geſchenket iſt, daß er Liebe und anen a EN 
ya” nebo domefticus DEI et heres Regni, hot - 
Luft zur Schrift hat, fie gerne Tiefer, Hoch | A eertum: Das ift, es beft a 
und werth hält. Den ehret GOttgervißlich | gr er fon — — ehe a Bi 
wiederum, daß er das rechte Siegel hat der be: aan, — bleib es Hau genoß und 
ruffenen und erwaͤhleten Heiligen, und unter ſeines Jee roeeen a 
der Apoftelund anderer Heiligen Haufen ge⸗ d. 14 Harre des. HERAN ſey ge 
hoͤret Die mit der verdammten Jelenichthatz] troſt und underzagt, und harre des 
ten, daß Chriſtus ein Wurm, ein Spott HErrn. SE 
der Leute, und Derachtung des Volks fey.| Ein junger Menfeh fol ſich gewoͤhnen, und 
Sondern mit St. Peter befennen: Er ſey |lernen auf GOtt trauen. Denn ſo er leben 
des lebendigen GOttes Sohn, Matth. 16,1 fol, wird ihm der Teufelfo manchen ac | 
J J egen, 





360 und Auslegung erlicher Sprüche beiliger Schi, 16 
- Jegen, und ſo viel böfes Windes unfer Augen a Se :Pfaln3. v.9. — 
blafen, daß er GOttes Huͤlfe und Troſt haben Ipſe dixit, et facta ſunt: Ipfe mandauit 
muß, den er ihm durchs Wort gnaͤdiglich und " + creata funt: So er fpricht, fo a 
eichlich.anbeut. A ee no Be 

r u HEHRN fchiehts ; fü er gebeut, fo ſtehets da. 
bei, Baer die fe u ee 
und Troſt verzeucht, auf daß unfer Gtaube = ae en — — 
verſucht und bewaͤhret werde; alsdenn bleibt nicht zweifeln, was uns GOtt durch feinen: 
GOtt gewißlich nicht auſſen. — — — ſein ee Wort ſelbſt ift,) 
Pſalm 31. v. 25. ſaget, das muß en, da & yenumdgehen, wie. 

Send getroft und unverzagt, alle, die ihr — — en ee 
des HErrn harret. es Agefchmächt und derblendet. dafiir ni Br 

| | ER geſchwaͤcht und verblendet, aß wir nicht glaͤu⸗ 
— ai en ee u a — es Be 3 und 
Glauben an GOtt. Denn weil der Glaͤu⸗ da ſeyn, was er fpricht, ob ers gleich mie 
bige viel leiden muß vom Teufel und der | TBunderzeichen und aller Creatur Schoͤpf⸗ 
Welt iſt der Glaube und GOtt vertrauen fung von Anfang der Welt, vor unfern Augen 
Se ee 
. 19, 10 kon ’ - - et, d ie — ſſagt, 91727. 
leiden: denn ſie wollen unveracht, ſondern gez wir ihn mol tappen und greifen moͤchten ſo 
ehret ſeyn. nahe iſt er uns. Noch hilfts nicht. Selig 
iſt aber, der das Ipſe, und Dixit, merkt und 


| Pſalm 32. v. i0. eo 
Mer auf den HEren Hoffe, den wird Er Pſalm 34. v. r2 
die Güte umfahen. x Som TEN 
EN ommt her, Kinder, böret mir zu 
CYie gar I die Chef bwl on dem" up euch Die Furcht — 
ER alen unſern Iroſt. Woeer den HErn fürchtet, der wird feine 
Hoffnung und u a RE %, |Sebote halten , umd nicht ungehorfam feyn, 
den Vater 78 as ran ſu Et, den Wer gehorfam ift, der wird hier und dort 
En N b a Darin — ſelig ſeyn ob er gleich viel leiden muß in ſoi⸗ 
Hinmel, noch auf Erden. Das it in) dem Geherfam. Wer sehorfam ift, der 
Summa fo viel aefaat: IR; Eine an, | Tauber auch, was GOtt ſagt und nimme an 
DRAN BichBelasf; Bi jolen Feine ai Chriſtum feinen Sohn, durch’ dener mitung 
dere Bötterhaben auffer dem einigen, Tebendis | der. fer den hat, derhatalles. Ca ger 
gen, — et, Der Sic Buch fein Wort Ceret aber Hierzu, hoffen, und bis.ans Ende 
; gen ne n — Bhutan Sohn beharren / ——— 
der Welt zum Heiland geſandt hat. An Ri ACen De 
‚den follen wir glauben, ihm von Kerzen ver: v. 16. 17. a # Augen v. SErrn ſehen 
tenmen, und im Namen dieſes Mittiers und | AUF Die Gerechten und feine Ohren auf. 
Heilands ihn anruffen. Das heißt denn recht, ihr Schreyen: Das Antlitz aber des 
4. HEren fiehet über Die, ſo Boͤſes thun, 
| Rrrr ee 


















einen GOtt haben. 
Lurheri Schriften 9, Theil. 
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Erden, - die Gerechten-, und feine Ohren auf 


Diß ift gewißlich wahr ; wer glaͤubets ihr Schreyen. EEE 
aber? Dergroffe gottlofe Haufeinder Welt,Das iſt ja ein groſſer Troft, Damit ſich ein 
die nach GOTT, feinem Wort und Reich, jeglicher Ehrift in allen feinen Trubfalen herz 
nichts fragen , fondern ihrem Gott, dem lich troͤſten kann, und jagen: Ich weiß gewiß, 
Bauch, dienen und anbeten, die leben frey fi, [DaB mich dennoch unfer HErr GOtt herzlich 
eher dahin im Haufe, ohnealle Gottesfurcht, lieb hat. od ich gleich jetzt in dieſer groffen Noth 
Yaffen fich nichts anfechten, ja gedenken nicht ſtecke, und fehe nicht, wie mir geholfen Eonnte 
einmal dran, daß GOtt mit Ihnen zürne, ſie werden. ch befehle es aber meinem lieben 
fauer anfehe, undihr Gedaͤchtniß bald vonder | GOtt, der jest in diefem Jammer aufmich 


Erden ausrotten werde. Zudem haben ſie ſiehet, wie eine Mutter auf ihr Kindlein, das 


Luſt und Freude dran, und lachens in die ſie unter ihrem Herzen getragenhat, der wird 
Fauft, wenn fie fehen, daß e8 den Frommen, es wohl machen; den will ich auch darum bit⸗ 


XVI. Kleine eregeufbe Shfien — 
daß er ihr Gedaͤchtniß ausrotte vonder|o. 16. Die Augen des HErrn fehen auf 


> fo das Wort annehmen , werth und theuer|fen, und gewißlich glauben, daß er mich hoͤren 


halten, befennen und ausbreiten, übel gehet, [und erretten wird, 


verfolge, und als Keser und DVerführer|v. 18. Wenn die Gerechfen fehreyen, fo >, 


geläftert, eines Theils auch jaͤmmerlich er-| Hörer der HErr, und errettet fie aus 
mordet werden; Dazu fie denn auch getroft]| aller ihrer Noth. — 


helfen. Eine groſſe Sicherheit ift das: fo wir ruf⸗ 
Wiederum, frommer Chriſten Herzen] fen, will der HErr hören, und will lieber und 


thuts wehe, betruͤbet und kraͤnket fie, wenn fie vielmehr hören, denn wir immer ruffen Eünz 
ſehen, daß den Veraͤchtern GOttes, den Epi⸗ nen. Sind wir aber nicht ſcheltens werth, 


curern und Mammonsdienern, ſo gluͤcklich daß wir fo faul find zu ruffen, die wir doch 


in der Welt gehet, alles, was fie vornehmen, | fo herrliche und troͤſtliche, und deren fo viel, 


hinaus fuhren, dazu Die Srommen mit Fuͤſſen Nerheiffungen haben. O ruffe und fehreye, 
treten „und, wie ſie koͤnnen, unterbrucken 2c. wer da Fann ; esfehletam Hören nicht. Und 


Das macht denn, daß fie zusveilen ungedul-|fonderfich will in diefer greulichen Ießten 


dig werden, und gedenken, GOtt habeihver] Zeit, Furz vor dem Ende der Belt, Nuffens 


vergeffen, und verlieren Denn alfo den herr⸗ und Schreyens zu GOtt, dem Water unfers - 


lichen ſchoͤnen Troſt, daß die Augen des| Heilands ZESU CHrifti, hoch vonnoͤthen 


ren auf fie ſehen, und feine Ohren ſeyn; drum laßt uns machen, und ohn Uns 
auf ihr Schreyen. Aber es heißt, ſeyd terlaß ruffen, daß wir nicht in Anfechtung 
‚getroft, die ihr GOtt fürchtet haltet veftaml fallen, —— 
Wort glaͤubet und betet habt eine kleine Zeit Pſalm 37. v.30.3. 


Geduld, und harret, es wird gemwißlich fo hin- Der Mund des Gerechten redet die 


aus gehen, wie der Pſalm ſagt, nemlich, daß nn 
der HErr den Gerechten, ob fie wol viel leiden Weisheit, und feine Zunge Iehret das 


 müffen, aus allen ihven Rolhen helfen wird, Recht. Das Geſetz feines GOttes 
und die Bortlofen, fodie nn bafien,d ift in feinem Herzen, feine Tritte gleiten 
das Ungluͤck toͤdten wird, v. 22. ‘3 nieht, u 


Maker 


1 









und Auslegung etlicher. Sprüche/heiliger Schrift. 1365 
Merke, GHDttes Wort muß im Herzen] Das ift des. Heiligen Geiftes Buch, nem⸗ 

‚ und mit Ernſt gemeynet ſehn, ohne allen Zufag [lich die heilige Schrift, darinnen muß man 
ein, ſo machts den Gang gewiß und ficher. | Chriftum fuchen und finden 5 nicht allein durch 
Aber Menſchenlehre iſt ein ſchluͤpfferiger Weg, die Verheiffung , fondern auch durch das 
da muß man gleiten und ſtraucheln, bis man Geſetze. Denn auch das Geſetz auſſer Chri⸗ 


Hals und Bein bricht. 
Pſalm 40. v. 3.9. 


Im Buch iſt von mir geſchrieben, dei⸗ 


nen Willen, mein GOTT 
gerne. | 
Der Geift redet, als mußte er von feinem 
Buch , (fo doch derfelben die Welt voll ft, ) 
ohne allein von diefem Buch, der heiligen 


‚ thueich 


ſto nicht kann verftanden werden, weil nie 
mand weiß, was es will, und wie es zu erfüllen 
iſt; wie er hier bricht : Deinen Willen, - 
mein GOtt, thue ich gerne, und dein Ge⸗ 
ſetz iſt in meinem Serzen. Ja daſſelbige Herz 
iſt die rechte lebendige Tafel, darinnen wir 
das Geſetz leſen, und mit Freuden lernen koͤn⸗ 
nen. Summa, auſſer dieſem Buch findet 


man Chriſtum nicht, es ſey ſo gut es immer 


wolle. 
Im Buch ſtehet von mir geſchrieben, deinen 
Willen, mein GOtt ꝛc. | 
In welchem Willen wir alle geheiliget 
find, gerecht, und felig worden. Eben wie 
St. Paulus Köm.s, 19. auch fagt: Ourch 
eines Gehorſam werden vielgerecht.. Yes 
gehreft du nun zu wiſſen, was GOttes gnadiger 
Wille ſey ſo lieſe dieſes Buch, fo vom Gehor⸗ 
ſam Chriſti fuͤr unſere Suͤnde lehret; ſo wirft 
du drinnen finden, daß diß GOttes Wille iſt, 
daß wir ſollen gerecht und ſelig werden durch 
ſeines Sohns Gehorſam; ſonſt iſt alle unſer 
Thun nichts denn Ungehorſam, Suͤnde, Tod 
und Hoͤlle. 
Deinen Willen, mein GOTT, thue ich 
‚gerne, 
Ja freylich thuſt du es allein, lieber HErr, 
was HHtt will, das iſt, der Vater will alle 
Menfchen felig machen; aber das foll und mußt 
du allein thun, durch dein Blut. Solches 
foll man in dieſem Buch fuchenundftudiren, 
jo wirds verjtanden, —— 


Schrift, welches gar wenig in der Welt gele- 
ſen, oder geachtet wird. Er mags ſelbſt leſen 
den Seinen, twillerverftanden feyn. Denn 
es fchreibt nichts von Menſchen, noch vom 
Bauch (wie die andern alle); fondern davon, 
dab GOttes Sohn für uns dem Pater ge 
horſam geiveft, und feinen Willen vollbracht 
habe. Wer diefer Weisheit nicht bedarf, 
der laffe diß Buchliegen, es iſt ihm dochnichts | 
nuͤtze. Es lehret ein anderes und ewiges Le⸗ 
bem davon Vernunft nichts weiß, auch nichts 
davon begreifen kann. 

So denke nun, wer da will in dieſem 
Buch ſtudiren, daß er darinnen nichtsanders 
ſuche, denn das, fo der Pſalm ſagt nemlich, 
den Sohn GOttes, für uns williglich und ge⸗ 

- borfamlich ein Brandopffer worden, zu ver: 
ſoͤhnen GOttes Zorn, im Himmel und Erden 
und allen Creaturen. DennalleCresturen, 
auch die Engel, (wiewol nicht willig, ) find 

der Eitelkeit zu Dienft unterworfen, 
Rum. 8, 20. bis durh ChHriſtum endlich‘ 
der Zorn aufgehaben ‚ alles wieder zurecht 
und zu feiner erſten Freyheit gebracht werde, 





Amen. Pfaln 45. v. u. 12. a 
Sm Buch ift von mir geſchrieben deinen Höre Tochter, ſchaue drauf, und neige 
_ MWüen, in | weine Ohren ; vergiß deines Voſts 
BIRT, Rrrr2 | und 
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und deines Vaters Haus; fowirdder | Werke und Gerechtigkeit vergeffenzja freylich, 
König Luſt an deiner Schöne haben ; vergeſſen. Kurz ifts gefagt, es koͤmmt aber. 
‚denn er iſt dein HErr, und du ſollſt ihn Nuer an Magnum verbum,abnegationem 
ben — — ſui docens. — Bit Er 
Diefer Koͤnig iſt weit einanderer König, | Hoͤre Tochter x. So wird der König 
denn diefer Zeit Könige; manmußihmaber] Luſt an deiner Schöne haben. 
gehorchen, und, wie er-faget, vergeffen,| , NDier fpricht der Heilige Geift, daß die 
Roter, Haus, Volk, und alles, was wir hoͤchſte Schoͤnheit iſt wenn mangern GOt⸗ 
bier haben, und was diß zeitliche Leben hoch |te8 Wort huret und gehorſam iſt. An fol 
und herrlich achtet. Denn er hat ung ein | chen HE GOTT alle feine Luft und Freude, 
ewiges Leben zubereitet, dahin uns niemand |follen auch feine lieben Bulen und Braͤute ſeyn. 
helfen Eanın, weder Vater, Volk oder was | Welche aber ungehorfam find, und nicht hoͤ⸗ 
auf Erden iſt; ſondern allein dieſer König. Und ren, find ſchaͤndliche, verdruͤßliche Leute dar⸗ 
er ſoll doch Menſch ſeyn, unſer König, dazu an weder GOtt noch Menſchen Luft haben, 
auch GOtt, den wir anbeten ſollen, das ift | fondern allein der Teufel, welcher ein Vater 
Fels Ehriftus, GOttes und Marien Sohn, |der Lügen und alles Ungehorſams iſt deß 
unſer lieber HErr und Heiland, gelobet mit | Bräutefieauch find. Da behuͤte uns GOtt 
- dem Pater und Heiligen Geiſt in Ewigkeit, | fur, Amen; ee 
me 2 Pfam 50.0.1 
Hoͤre Tochter , fehaue drauf ic. Ruffe mich an in der Noth, fo will i 
Nichts fehöners ift vor GOttes Yugen,| dich erhören, fo ſollſt du mich preifen, 
denn eine Seele, fodiefesKuniges Wort gen / Das ift fo viel geſagt: Fieber Menfeh,- 


RN 


— hoͤret. Darum ſpricht et hier, ſo du hoͤren gehet dirs übel, ſteckeſt du im Jammer und 


wirſt und ſehen; als wollte der Heilige Geiſt Noth, und fehlet dir hie und da; 5 bitte, 
faaen: Siehe, daß du ja die Ohren herhal⸗ u fchreye zu mir um ae | 
set, Augen und Herzaufthueft, fo biftdudem | und Troſt: will ich dich doch gernehören, und 
Könige, JEſu Chrifto, eine ſchoͤne Braut, | dir fomunderbarlich aus deiner Noth helfen, 
und GOtt dem Water eine liebe Tochter. daß du ſagen ſollſt · Dank mußt du deß haben 
en * — PH if “ in Ewigkeit, dugnädiger, treuer GO. 
eufels Braut und Tochter. Denn au | | : — 
bey den Menſchen nichts liebers iſt, denn Ge⸗ v. 23. Wer Dankop ffer op ffert, der p rer 
Burfam ‚ nichts häßlichers denn Ungehorfam,| ſet mich 30 ar 
Aber GOttes Wort gern hören, da gehöret| Die glaublofen Heiligen tollen immer 
zu, Bater und Volk vergeſſen, das ift, wasdie| GOtt geben, alsdurfte erihres Dienftes; fü 
Erbfinde und Geburt, auch was Vernunft, er doch GOtt iſt, und uns gibt, und alles 
Weltweisheit, und aller Völker Heiligkeit! geben will; denn wir feiner. Güte bedürfen. 


Vergiß deines Volks x. und halten ihnfür unfern Gott. 
Hier liegts, dafteckts; wergläubenfollan| 2, Plalm ss. vu23 24. 


r 2 | 
en HErrn, der 


Ehriftum, der muß Geſetz Water, und alle | WBirf dein Anliegen auf Ra | 


268 und Auslegungetlicher Sprüche beiligerShifterr — 
© wird did) verforgen, und wird den Ge-|derbarlicherlöfen. Dasfollentoir aber thun 
vechten nicht ewiglich in Unruhe Laffen. |nemlich, mit Glauben und von Herzen Den 
“Aber du, GOTT, wirft fie hinunter allmaͤchtigen ervigen Vater unfers Heil an⸗ 
 floffen in die Grube; die Blutgierigen des JEſu Chrifti anruffen, und bitten, weil 
“ und Falfchen werden ihr Leben nicht 


zur Helfte Bringen. Ich aber hoffe 
auf dich. 












‚hen, (ſie färben und ſchmuͤcken ihr Thun wie 
ſie wollen) denn Vertilgung rechter Lehre; 
| | \ TE und daß fie wieder mögen aufrichten und bes 
Mir, fo Chriftum und fein Wort befen- ſtaͤtigen des Teidigen Pabſtthums lafterliche 
nen zu diefer Zeit, haben auch unfere Trubfal | Sreuel und Lügen, daß er wolle Die Slut⸗ 


und Leiden, und tragen unfer Creuz, wie.alle |gierigen und Salfchen (fo nennet fie. den _.. 


GOttes Kinder vor uns auch getragen haben : | Heilige Geift Pſalm 5, 7.) in Die Gruben 
welches ein gewiß Anzeigen iſt, daß wir Die hinunter ſtoſſen, Daß fie ihr Leben nicht zur 
rechte, veine, göttliche Lehre haben, und | Hälfte bringen mögen, noch ausrichten, was 


GOttes Kinder find, und daß GOtt folch Ifieihnenvorgenommenhaben. Dazufpreche - | 


unfere Feinde im Grunde. nichts: anders für - 


Creuz aus gnadigem Willen ung auflade, 
uns zum beften, auf daß unfer Ölaube ver: 
fucht und bewahrt werde, Aber wir haben 


die Zufage, Daß Diefe unfere Truͤbſalen nicht 


ewiglich fondern eine Eleine Zeit; ja, wie Eſaias 
6.54, 7. und St. Paulus 2 Corinth. 4, 17. 
ſagen, nur einen Augenblick (wiewol es uns 
gus der Maaſſen lange deucht,) währen follen. 
Alſo trofter uns auch Chriftus Joh. 16, 22: 
Veber ein Bleines werdet ihr mich wieder 
feben , und euer Herz wird fich freuen, 
und euere Sreude wird niemand von 
euch nehmen. Eben das meynet auch hier 
der Prophet, da er ſpricht: Der HErr wird 
den Gerechten nicht ewiglich in Unruhe 
laſſen. | zur 
Darum follen wir nicht kleinmuͤthig, 
nicht ungeduldig ſeyn, auch nicht verzagen ; 


fondern,, wie uns der Heilige Geift hier vers 
mahnet, fo unsin die Sache ſchicken, daß wir. 
unſer Anliegen aufden HErrn noerfen. Und 
weil die Sachefeinift, nicht unfer, (denn um 
feines Worts willen werden wir verfolget, 
und viel unfter erwuͤrget,) follen wir nicht 
Weifeln, er werde für ung forgen, und, feiner 
Zuſage nach, ung. nicht ewiglich in Unruhe 
aſſen, fondern aus Diefer groſſen Noth wun⸗ 


Amen, ein jeglicher, der auf den HErrn 
hoffet, und fein Wort lieb hat, Amen. 
Wirf dein Anliegen auf den HErrn, der 


wird dich verforgen, se 
Gloſſa St. Petri ıEpifl.s, 7: Alle 
eure Sorge werfet aufibn, denn er fürs 


ger für euch, 


Ach! wer das Werfen wohl lernen Fünns- 
fe, der würde erfahren, daß es gewiß alſo 
fey. Wer aber nicht lernet ſolch Werfen, 
der muß bleiben ein verworfener, zerworfe⸗ 
ner, unterworfener, ausgeworfener, abge 


worfener und umgeworfener Menfch. 


: Dfalm 7. v. 6. 

Auf dich, HErr, habe ich mich verlaſſen 
von Mutterleibe an, du haft mich aus 
Mutterleibe gezogen, mein Ruhm iſt 
immer von dir. 2 read 
Das ift fo viel gefagt, ehe ich noch war 
Iebete, webete, und ichts thun Eonnte, wareft 
du, HErr, uber mir in Mutterleibe, nah? 
meft Dich meiner, als deines Geſchoͤpfs, gnaͤ⸗ 


x 


diglich an, forgeteft herzlich für mich, und > . 


erhielteft mich wunderbarlicher Weiſe Viel⸗ 
mehr thuft du ſolches, o du treuer Menfchen- 
hüter! an mir, der ich nun ein Menfch zur 

Rerta na. Welt 


— 


— 
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Welt geboren, lebe, gehe, ſtehe, ſchaffe, und 
durch dein Wort dich kenne; ob es wol vor 
Augen viel anders ſcheinet, und mein alter 
Adam, der mir am Halſe bis in die Grube 


haͤnget, das Widerſpiel fuͤhlet. 


Es ſcheine aber, und fühle ſich wie es wol⸗ 
Se, kehre ich mich nicht daran, laſſe michs auch 
nicht irren; ſondern halte mich an dein Wort, 
daß du mein HErr von Mutterleibe biſt. 
Das truͤget und fehlet nicht, darauf verlaſſe 
ich mich, erwecke und ſtaͤrke dadurch meinen 


Glauben, welcher nicht auf das Sichtbare, 
das zugegen iſt, ſiehet; ſondern deß, das un⸗ 
ſichtbar iſt, durch Hoffnung in Geduld er⸗ 
wartet. Gelobet ſeyſt du, mein HErr und 
mein GOtt, in Ewigkeit. 

Pſalm 98. v.ı. 


Singet dem HErrn ein neues Lied, denn 
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ein Adler. 


het, und dir wieder jung wirft, mie 
Sechſerley Wohlthaten erzehlet der 
Prophet in dieſen dreyen Verſen für wel⸗ 


„ |che er, feinem Exempel nach, alle Chriftgläus 
bigen ermahnet, GOtt von 


ermahr ganzem Herzen 

zu loben und danken. S 
Die erfte ift, daß uns alleunfere Suͤnden 
vergeben find, in und durch Ehriftum, unfern 
einigen Mittler und Hohenpriefter, der den 
gerechten und fehrecklichen Zorn GOTTES 
wider unfere Stunde auf fid) geladen, und 
fich ſelbſt dafur geopffert. hat, Dadurch er 
den ewigen Vater verfühnet-hat, und ung 
ohn Unterlaß vertrit. N 
Die andere, daß uns GHDtt die übrigen 
Suͤnden, die uns noch ankleben bis in die 
Grube, deren nur viel, dazu groß und ſchwer 


er thur Wunder, Er fieget mit fei- find, um Ehrifti willen nicht zurechnen, ſon⸗ 


ner Rechten, und mit feinem heiligen 
Eu 
- Neil ung der Heilige Geift heiffet alle 


fingen ; fo ift es gewiß, dag er ungauch heiſ⸗ 


ſet uns folcher Wunder annehmen, als die 
uns zu Heil und gut gefchehen und verfün- 
diget find. Darum ift der Zweifel und Un- 
glaube hier verdammt, derda ſpricht: Was 
weiß ich, ob GOtt durch feine Rechte oder 
Arm, Das iſt, Durch feinen Sohn) mir fol. 
ehen Sieg und Wunder gethan habe? Hoͤ— 
reſt du, (ſpricht der Geift,) dir, die, Dir iſt 
es gethan, du, du, du follft fingen, Fröhlich 
feyn, und danken; das iſt mein Wille und 
Meynung. | 
! Pſalm 103. 0.3.4.5. ._  (1546,) 
Der div alle deine Sünde vergibt, und 
heilet alle deine Gebrechen. Der dein 
Leben vom Verderben erlöfet, der dich 
kroͤnet mit Gnaden und Barmherzig 
keit. Der Deinen Mund froͤhlich ma— 


— ſie alle zudecken, reinigen und heilen 
mil. in ER 
Die dritte, daß er ung zudem täglich aus 
mancherley Gefahr des Todes, da wir oft⸗ 
mals um. unferer Stunde willen in Feuer, 
Waſſer verderben; item, durch Schwerdt, 
Peſtilenz, oder durch andere Plagen, haͤt⸗ 
ten umkommen muͤſſen, aus lauter Gnade er⸗ 
rettet, und beym Leben erhaͤlt. AR 

Die vierte, daß er uns uber das mit Gna⸗ 
de und Barmberzigkeit, wie miteinem Schil⸗ 
de, Frönet, den Heiligen Geift gibt, der uns 
in der Wahrheit erhält, in allen Noͤthen troͤ⸗ 
ftet, und mit feinen Gaben zieret. ee. 

Die fürfte, daß er uns auch Muth und 
Freudigkeit gibt, daß wir beyde, mit Her⸗ 
jen und Mund, getroſt und unverzagt vor _ 
aller Welt folche Wohlthaten GOttes ruͤh⸗ 
men und predigen, vielen zu Nutz und Beſſe⸗ 
rung, daß ſie auch GOttes Gnade und 
Barmherzigkeit erkennen, ihn dafuͤr loben, 
preifen, und in der Noth anruffen. 

Die fechfte, daß wir In EHrifto wieder 

| zurecht 
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zurecht gebracht, und neue Ereaturen, nach} 0 Pfalmio),.v.31. 
GOttes Ebenbild, gefchaffen twerden, DaB | Der HErr fehet dem Armen zur Rech⸗ 
wir durch Hulfe des Heiligen Geiftes, den] ten, daß er ihm helfe von denen, die 
wir durch den Glauben empfahen, GOL| fein Leben verurtheilen. 
‚willig den neuen Gehorſam anfahen zu les) Merfe, ordentliche Nichter und Obrigs 
ſten, der in jenem Leben allerdings vollkoms | ggjg geyfolgen und verurtheilen Chriftum und 
men ſeyn wird ıc. [die Seinen zum Tode, welche fie doch billig. 
Pſalm 107. v. 20. ſchuͤtzen und vertheidigen ſollten. Wenn es 
GOTT fandte fein Wort, und machte Tuͤrken aM — ns 
ie geſund, und errettete fie, Daß fie nicht | ware es Fein Aunder. Aber weil es die 
| RR EMEDSIIARRTE N ul a u ED RR und 
wi —— BR Titel führen, das thut aus der Maaſſen we⸗ 
* — — — pr he. Aber was folche Verfolger für einen 
andern horet, Der IA — ort —— Lohn endlich krigen zeuget der folgende Pſalm, 
gelten, wie es lautet. Aber was SOTT. IM. 110,5.6: Der Sr zu deiner Rechten 
Her gewiß Glauben balt,) in feinem Wort wird zufehmeiffen die Könige, zur Seit 
(das erviglich bleibet,) vedet und zufaget, Das feines 3 ee zufehmeiffen 
will feiflichen Derzen nicht eingehen, dab das Haupt über viel Lande. Und Palm 
es GOttes Wort, das ift, gewiß und wahr . I m... f 


a Ä ‚ss Der im Simmel wohnet, lachet 
fey. Wol haben die Menfchen ein groß Ver⸗ 7 +) Ban I —— 
langen, wenn es ihnen übel gehet, (nichts ibr, und der HErr fpotter ihr, Er wird 


en m in nnoans, | einft mit ihnen reden in feinem Son, und 
den lesen, In ah auf Dam fer | Te Einem Gimm wire fe braten, 
fehroeben, Theurung halben Noth leiden, von SEHE er Sein dorn wird en 
Tyrannen bedrangt und niedergedruckt wer⸗ nen pſal 

den,) nach Huͤlfe und Rettung aus allen die⸗ —— 
ſen Noͤthen Die GOTT. durch fein Wort Sehe bich zu meiner echten. 
ſchaffet und auseichtet, wie der Dfalm hier Cr Nest Ihn ſehr hoch, nicht gen Rom, 
meldet: GGOtit fandte fein Wort und half) OÖ gen Eonftantinopel; fondern zu feiner 
nen = Rechten; da mird er wol vor feinen Feinden 
Aber esmangelt ihnendavan, daß fieniche | Mber figen bleiben. Wer ſich nun fürchtet, 
gläuben, daß Suum Verbum, fein, fein |der ziehe einen Panzer an; hilfts, fo Hilfts. 
GoOttes) Wort gewiß, veft und wahr ift; Aber wir voiffen, daß es helfen muß: denn 
darum fie auch bey ihm Hülfe in ihren 5? | Er lebt und bleibet Iebend, der Stheflemini, 
then nicht fuchen. ¶ Sondern verbum faum, | 098 it, der.&Etr, zu dem der Herr fprach? 
id eft, poreorum et (crofarum, daß ift, ih⸗ 
rem fleifchlichen Sinn folgen, deß Früchte 
fie auch, Can ftatt der zeitlichen Wohlfahrt 
und ſanften Lebens, das fie geſucht,) nein⸗ 
lich Die Holle und ewiges Verdammniß, ern⸗ 
‚gen werden, Go haben fie denn wohl ge, 









Darum freuen fich des HErrn, und fin 
gen fröhlich alle Berechten, und ruͤhmen 
alle Frommen. Wf. 32, 1r. — 
5; Pfalm u2. v. 1. *— 
Wohl dem, der den HErrn fuͤrchtet, der 
groſſe LKuſt hat zu feinen Geboten, = — 
Der 


A 


Setze dich zumeiner Rechten. Daſteckts. 


= goißlich mon 
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Der wird- fich freylich voꝛ eufe 
nicht fuͤrchten, vielweniger vor der Stunde, 
Tod und allem Unglück, wie es auch heiffen 


mag, def der Teufel ein Stiffter und Urſa⸗ 


cher ift, erſchrecken. Urſache, er hat bereits 
durch das Wort, dem er glaͤubet, zu eigen 


alle himmliſche Güter. Vergebung der Sun 


den, Gerechtigkeit, ewiges Leben und Se 
ligkeit, welche ihm der Sohn GOttes durch 
fein Sterben und Auferftehen erworben hat. 
Und iſt gar um eine kleine Zeit zu thun, ſo 

wird er mit der That dieſelbigen auch beſitzen 
in ewiger ee Wonne; das ift ge 
r. — 

Pſalm 116. v 10. 15. 

Ich glaͤube, darum rede ich; ich werde 


aber ſehr geplaget. Der Tod feiner | 


‚Heiligen ift werth gehalten vor dem 
HeEirn. 

Sf. das wahr, fo werden die Heiligen, 
ſo daglauben, reden oder. bekennen und dar⸗ 
uͤber geplaget werden und leiden, (denn von 
folchen vedet der Pſalm) den Ted anders 
anfehen, denn der unglaubigegroffe Haufe in 


- der Welt, nemlich, für einen ſeligen Abſchied 
und Gang aus diefem Elend und Sammer: 


thal, da der Teufel Fuͤrſt und Gott ift,Jin 
‚jenes Leben, da — und herrliche 
Freude und ewige Seligkeit ſeyn wird. Mit 
dieſer Kunſt gehen fie fleißig um. ſtudiren 
und tıben fich taglich darinnen, bitten darzu 
mit Ernſt, daß unfer lieber HErr JEſus 
Ehriſtus ihnen wolle ein feliges Stuͤndlein 
beicheren, und durch feinen Geiſt fie alsdenn 
troͤſten, daß Stein rechtem Glauben, Erkennt⸗ 
niß und Bekenntniß, ihm ihr Seckhen moͤ⸗ 
gen befehlen. Solchen ift der Tod nicht 
ſchrecklich, fondern ein lieber Willkomme, 
er zu diefer legten gefüihrlichen Zeit. 

enn fie tverden durch den Tod, wie Die 
Schrift ſaget, Ef.57,1.2, vor dem Ungluͤ⸗ 


egetiſche Schriften 
freylich vor dem. Teufel ſcke weggerafft kommen 








zum Friede, ur 
ruhen in ibren —— — 9— 
Darcgegen iſt den Unglaͤubigen nichts greu⸗ 
lichers und ſchrecklichers, dafur fie fich auch 
mehr entfegen, zittern und zagen, denn der 
Tod, Urſache, das Evangelium will ihnen 
nicht eingehen, (will fchreigen, Daß fie es 
bekennen und daruͤber leiden follten,) weil 
es. ein Wort vom Ereuz ift, und von Fünf 
tigen himmliſchen, ewigen Guͤtern prediget, - 
der man hoffen und in Geduld erwarten muß; 
nach welchen fie wenig fragen: fonderndars - 
nad) trachten fie mit hoͤchſtem Fleiß, daß fie 
in Diefem Leben Ehre, Neichthum, Gewalt, 
gute Tage 2c. uberfommen mögen, und ſchi⸗ 
cken fich alfo darein, als wollten fie ewig 
bier bleiben: u: nn ia a 
Weil aberdiß alles ungewiß und vergaͤng⸗ 
lich Ding ift, deß fie keinen Augenblick fiber 
find, thun fie als Thoren, daß ihr Her; am 
Zeitlichen hanget, und ſich darauf verläßt, 
und dartıber das Fiebe Wort, welches ung 
allein den: Weg gen Himmel weiſet, und in 
allerley Noth und Tod troͤſten Fann, vers - 
faumen, ja, auch wol verachten, verfolgen 
und’lafteen:: » 3:27: 7 We — 
Darum geſchiehet ihnen auch recht, daß, 
wenn ſie meynen, ſie wollen am beſten leben 
fie der Tod uͤbereile und hinreiſſe, und beys 
de diß und jenes Leben verlieren, undden ew⸗ 
aen Tod und Berdammniß zu Lohne Erigen, 
Das ift ein greulicher, fehrecflicher Tod, das 
für behute ung, lieber Herr JEſu Ehrifte, 
Pſalm g.vz. (1544.) 
Der HErr ift meine Stärke, und mein 
Palm, und ift mein Heil. 
Auf nichts follen mir uns verlaſſen no) 
troßen, ohne auf den HErrn, der wird uns 
tere Staͤrke ſeyn und alles in uns thin. 
Dafür follen wir ihn Ioben und danken, daß 
2 er 
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er allein unfer Pſalm ſey; alſo werden roir| derfelbe kann endlich h beftehen, und muß ihm 

Y gewißlih in ihm felig feyn. Hieraus folget, gelingen wider alle Teufel, Welt und alles 
daß Diefer HErr ſey JEſus Ehriftus, wahr] Uebel, fü er vet darauf hält. Was aber 

ver GOtt, vom Bater in Ewigkeit geboren, | ohne GOlites Won iſt, das muß endlich 

und auch wahrer Menfch, von Maria, da] zergehen, wenn auch alle Teufelund Welt mit 


die Zeit erfüllet war, geboren, weil er bier] eifernen Bergen und ſtaͤhlern Baumen dar⸗ 
unſere Macht oder Stärke, Pſalm und} an hielten. 





“Seil geruhmet wird. v.2, Selig find, die fein Gezeugniß hal: 
Der Herr iſt meine Macht und mein) ten, 
Pſalm, und ift mein Heil, Dafür halte es gewiß, wer GOTT 


Nicht ehe kann Ehriftus unfere Macht Mort nicht forfchet, gerne liefet, gerne hoͤ⸗ 
feyn, wir werden denn in uns felber ohnmäch» |ret, und ihm läffer ein täglich Bvod ſeyn, 
tig und geereuziget durch allerley Leiden; als⸗ Der wird es nimmermehr halten, Wer 
denn twird er auch unfer Dfalm, Lied und! aber gerne forſchet, Kiefet, hoͤret, und täglich 
Geſang. Darauf folger der Sieg und Heil damit umgehet, der iſt es gewiß, der es haͤlt: 
ins ewige Leben. mn danke ee — Se en 

‚22. Der Stein, den die Bauleutever-| de. Denn unmoͤglich iſt es, daß der füllte 
$ ah j ik um en ie Ban GOttes Wort verachten, vber nicht halten, 

lo muß es acben. Denn alfo ift es der Das gerne hoͤret und betrachtet, unanges 
sefhrieben, daß Chriftus und die Seinen iehen ob das Fleiſch ſchwach if, und feine 


Art wider den Geift uber. Denn ter es 
N d — 
—* ——— en ae —— beginnet zu verachten, der wird es bald dar⸗ 
Helfer und Regierer heiffen, und auch allein I verfolgen, und endlich laftern und vers 
die rechten Baumeifter aller Stände feyn ln | — 
wollen Gleichwol iſt und bleibt er der Eck ee neue ee 
ftein, auf welchen alle, ſo an ihn gläuben, Situr et augelce De 
erbauet find , und dureh ihn felig werden, v. 4. Du haſt geboten fleißig zu Halten“ 
Dagegen die Bauleute, die ihn vertwerfen,| Deine Befehle, 
immer einer nach dem andern, wie das Vieh Es iſt fonderlich auf das Woͤrtlein Dein 
dahin fterben, und zum Teufel in die Hölle fah⸗ zu merken, welches faſt in allen Verſen, oder 
ten; da ihr Wurm nicht fterben, undihe]| le feines gleichmäßigen ftehet, damit er ung 
Seuer nicht verlöfchen wird. Cfaia 66 ‚4 abreiffet von Menſchenlehre, und bey GOt- 
Pſalm ng. v.i. 9 tes Lehre behalten will. 
(1. Ditober.) | Darum follman auch mit dem Herzen ſol⸗ 
Wohl denen, die ohne Wandel leben, Die! gen,und ob demſelben Wort einen Widerwil⸗ 
. Im Gefeß des HErrn wandeln. len erzeigen im Herzen auf die Menfchenlehre. 
De hoͤchſte e Troftift, wenn einer gewiß iſt, v. 5. O daß mein Leben deine Rechte 
dab fein Thun GOttes Befehl ift, Denn| mit ganzem Ernfihielte, 
Bucheri N 9. Theil. | Sss —2— Wer 


ſeiner lieben Herren a guten. hie Bibeln und Poftillen mit eigener Hand en die Auri a 
Hexxrn Bollrachen, Grafen und Deren zu Mansfeld, den 4. Fehr. Anno 1547, dedieitet, = 
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lieſet gerne hoͤret, und ihm laͤſſet ein täg- Imerdar gefchicft und bereit, viel Gutes zu 
lich Brod feyn, der wird es vimmermehr thun, und thut es auch ohn Unterlaß, gehet 
halten. Wer es aber gerne forſchet, lieſet, ihm dazu von ſtatten, was er bornimmt laͤſ⸗ 
hoͤret, und taͤglich damit umgehet, der iſt es ſet ſich auch kein Menſchengebot hindern noch 
gewiß, der es haͤlt. Derfelbige danke auch davon abwenden. Thutalſo in einer Stun⸗ 
GOtt für ſolche Gnade. Denn unmoͤglich |de mehr Gutes, denn ein Gottloſer fein Le 
iſt es, daß der ſollte GOttes Wort verach- |benlang. Urfache, denn weil fein Thun 
ten, unangefehen, ob das Fleiſch ſchwach iſt im Glauben und Gehorſam GOttes gehet, 


und feine Art wider den Geift-tobet. Wer gibt GOtt feinen Segen und Gedeyen dar» 


es aber beginnet zu verachten, der wird es zu. Dagegen kann ein Gottloſer nichts an⸗ 
bald darnach verfolgen, und endlich laͤſtern ders denn Boͤſes thun, thut es auch ohne 
und verdammen; wie man, leider, taͤglich Unterlaß. Denn weil er ſein Leben nach 


1379 
Wer GOttes Wort nicht forfehet, gerne [tes Wort feines Berufes wartet, der iſt im⸗ 


erfaͤhret. 
we (6. Ditob.) 
9,21. Verflucht find, die deiner Gebote 

- fehlen. 

Es Fünnen die, ſo GOttes Worts fehlen, 
endlich nicht gedeyen, ſie muͤſſen verdorren, 
wie der Feigenbaum. Denn was mein 
Vater, ſpricht Chriſtus Mattb.ır, 13. nicht 
gepflanzet bat, muß ausgerottet wer⸗ 
den. 

(7. Detob.) 

v.54. Deine echte find mein Lied in 
meinem Haufe (darinne ich ein Fremd 

ling Bin). | 
Weil ich auf Erden muß verachtet, und 
ein Soft feyn, und mir’ bey der Welt dag 
Cantate geleget ift, weil ich nicht mit ihr heuch- 
len will, noch reden und thun, was fie ger- 
ne höret und haͤtte; fo troͤſte ich mich def, 
daß ich GOttes Wort habe, darinne er mir 


GoOttes Wort nicht richtet, ja begehret auch 
davon nichts zu wiſſen, fondern verachtet eg, 


* etwas ſonderliches, wider GOttes Be⸗ 


ehl, aus eigener Wahl vornimmt, wenn er 
gleich viel und alles thut, ſo heiſſet es doch 
nichts gethan. Denn Gehorſam iſt beſ⸗ 
ſer denn Opffer. Und wer nicht mit mir 
ſammlet, ſpricht Chriſtus Lue. n, 23, der zer⸗ 
ſtreuet. 

(1 Octob) 
v.92. Wo dein Geſetz nicht mein Troſt 


geweſen mare, fo wäre ich vergangen _ 


in meinem Elende. 
Das kann doch ja Fein ander Buch, Lehr 


ve 


re, noch Wort, daß es in Noͤthen, Angſt, 


Elend, Sterben, ja, unter den Teufelnumd 
in der Hölle tröfte, ohne allein diß Buch, das 
uns GOTTes Wort Iehret, und darinnen 
GOtt felbft mit ung redet, wie ein Menſch 


feine ewige Gnade und himmliſchen Guͤ⸗ |veich, mächtig, ehrlich machen, und diß Leben 


mit feinem Freunde. Andere Lehren mögen 


ter zufaget und ſchenket. Davon will ich froͤh⸗ hoch heben; aber wenn Noth und Toddaher 


lich fingen, GOtt loben und danken, der Welt ſtuͤrmen fliehen fie, als dietreulofen Schelmen, 
und dem Teufel * Be. — — — De 
ERS RBRN a Ve aft, und laſſen fehandlich und verraͤtherlich 

0.60. Ich eile und fäume mich nicht zu|ftecfen. Denn fietwiffen nichts, Eönnen nichts, 
halten deine Gebote, - thun nichts in göttlichen, ewigen Sachen. Noch 


Ein gottſeliger Menſch, der nach GOt⸗liſt die Welt toll, unſinnig und raſend, Pr 
, e 


tet diß Buch nicht, ja, verfolget es und laͤ⸗ her in feinen fleifchli ‚ = 
Br es, als ware es des Teufels Bud). m ehe — ren — 
or welchem Haufen uns GOtt behuͤte. Ich Bin gelehrter denn allexc. 
— 42) | Iſt das nicht wunderlich geredt? Er nen- 
0,98. Du macheſt mich mit deinem Ce inet fiefeine£ehrer, und bekennet doch, fieha- 
bot weifer, denn meine Feindefind; denn ben ihn GHOttes Wort nicht gelehret. Soll 
es iſt emiglich mein Schatz. — wir nicht guch alſo moͤgen ſagen wider 
Den Teufel hifet und if ei ——— —— Def Lehrer feyn und heiß 
Fünftler; noch muß er zum Narren, umd |gefehpter ne oͤnnen jelbfE nichts: Sch bih 
mit alle feiner Lift und Gewalt zu fehanden * And en ihr, weil ihr Goͤtzen da im Amt 
werden, auch an dem armen Laͤaro, oder |fonderneit ne nichts von GOttes Wort, 
geringften, werachteften Chriſten, Daß er ihm itel Lůgentand lehret | 
nichts fehaden kann. Urſache, ein Ehriftift a (1546.) 
ihm und allen feinen Gliedmaffen (ſo bach 9 I00- Ich bin Flüger denn die Alten 
* m ir we 8) — zu ih denn Denn ich halte deinen Befehl, 
er halt ſich an te ort, welches eine Das iſt ei SSH, 
göttliche Kraft und Weisheit ift, Die Staͤr⸗ de, en 
ke, Rath und That gibt den Glaͤubigen, daß Hochgelahrten Rlugen ne follen ® ichen, 
fie endlich wider alleihre Feinde obliegen und | Fungen lernen, und zu Narren we —— 
fiegen, ob ſie wol viel darüber leiden muͤſ⸗ doch hatirlicher und ordenclicher Beil die 
fen. | - - Jungen yon den Alten lernen follen. Das 
2.09. Ich bin gelehrter denn alle meine] macht jest, den Pabſt und die Seinen toll 
Lehrer; denn deine Zeugniffefind mei: und thoͤricht daß wir nicht konnen ihre alte 
ne Rede. se a und ſchel⸗ 
GHties Weisheit iſt niegend zu finden, [E18 Irtzer, als Die Elliger ſeyn wouen 
denn in feinem ort. Nabe —— lieb ar Die Alten. _ Aber hier ſtehet es, Daß Die 
und werth hat, und imnierdar damit umgeher, eg ſo GOttes Wort haben, ftudiren 
der ift nicht allein ein erleuchteter von GOti und üben, füllen Fluger feyn denn die Zilken, 
bewährter Doctor über alle andere Welt— ui fie GOttes Wort nicht haben noch has 
ieifen und Öeleheten ; fondern auch ein Rich? | pen rollen, und muͤſſen alte Narren bleiben, 
ter über alle Weisheit und Lehre, beyde der fterben, und ewig verdammt ſeyn 26, | 
sun — —— wer Ich Bin Elüger ıc, 
Sttes Wort mitCunftnichtmeynet,fondeen| a freylich.ift Die ilige if die hoͤch⸗ 
Menſchenlehre und Weisheit folget, Le⸗ rl Kin EN — 
ben darnach richtet und regieret, der iſt und um macht ſie auch junge Leute Flüger denn | 
bleibet fein Lebenlong einungelehriger Schü die Alten, und wer fie find, die ohne, aud 
fer in der, Schrift. Und wenn er gleich viel wider die heilige Schrift wollen Elug fe N 
davon vedet und dichtet, und ſich derohalben| Wie auch der 19. Palm v.8 fagt: Dis 
4 Een läffet, er fen ein Meifter derfelben ;|Zeugniß des HErrn ift gewiß, und macht 


“ 


D verftehet er Doch nichts davon, gehet ein» |die Albern weiß, 
| 6582 14.28) - 


”, 
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(14.06) Darum ſpricht auch Petrus 2 Epifl.r, 19: 

9,105. Dein Wort ift meines Fuſſes Ihr thut wohl, daß “er ne 

Leuchte, und ein £icht aufmeinem We⸗ | propbetifch Wort achtet, als auf ein 

» Richt, das da fheinet an einem finftern 

Ort. Hier nennet er Die Welt, mit aller 

ihren Herrlichkeit und huchftem Vermögen, 

einen finftern Det, da die Sonne der Ge 
vechtigkeit nicht fcheinet. | 

Wahr ift es, Daß menfchliche Weisheit, 





ge. | 
Vernunft ift auch ein Licht, und ein ſchoͤ⸗ 
nes Licht. Aber den Weg und Fuß, der da 
ſoll aus den Suͤnden und aus den Tode ge- 
hen, | in — am 
es nicht weifen noch treffen, fondern bleibet ) h ) 
im Finfterniß. Gleichwie unfere Unſchut, freve Künfte 2c. edle Gaben GOttes find, 
and Machslichter nicht erleuchten den Him, zu allerley Sachen gut und nußlich, derohal⸗ 
mel, auch die Erde nicht, fondern die engen| balden man ihr auch in Diefem Leben nicht 
Minkefin Haufen ;die Sonne aber beleuch- | entbehren kann. Wir koͤnnen aber nimmer⸗ 
tet Hinmel, Erde,und alles: At GOt⸗ mehr geundlich Daraus berichtet werden, was 
tes Wort auch die rechte Sonne, die uns den vor GOtt Suͤnde und Gerechtigkeit iſt, gie 
ewigen Tag aibt zu leben und fröhlich zu feyn. | wir der Sunden los, vor GOtt fromm und 
Solch Mort ift aar veichlich und Tieblich im gerecht werden, und aus dem Tode zum Les 
alter gegeben. Wohl dem, der Luft dar⸗ ben kommen mögen. “Da gehüret eine goͤtt⸗ 
zu hat, und folch Licht gerne fiehet; denn es liche Weisheit und Die recht guldene Kunſt 
fcheinet gerne. Aber Mauſwurfe und Feld, | su: Die findet man in Feiner Juriſten oder 
mäufehaben esnicht gerne, das iſt die Welt. Weltweiſen Bucher, fondern allein in dev 
Dein Wort ift meines Fuſſes x. Bibel, die des Heiligen SeiftesBuchif 
Ber auch ein ander Licht ſuchet, denn Dein Wort iff meines Fuſſes u. 
GHttes Wort, der finder gewiß eitel Zur, |, So oft und gewaltig lehret uns die Schrift, 
wiſche, bey welchem viel gefahrlicher gehen daß wirohne GOttes Wort nichtsthun noch 
iſt weder in der Finfterniß felbft. “Denn vornehmen füllen, auf daß wir gewiß feyn 
ſoich falſch Licht ift zweyfaͤltig Finſterniß: moͤgen, wie wir vor GOtt recht wandeln, 5 
weil es nicht allein irre fuͤhret in das Finſter⸗ und unfer Leben ihm gefallen folle. Noch 
nißs ſondern laͤſſet fich Eein Licht weifen, ja, will Die Welt immer den Irrwiſchen und ei⸗ 
will felbft Sicht feyn. Darum iftfeiner Fin, |gener Weisheit folgen. Wie der KENN 
freniß nicht zu helfen. Biel beffer iſt es,30h.3,19. fagt: Das Licht iftin die Wdele 
fehlecht finfter zu ſeyn; da Fann man doch Fommen, aber die Menſchen haben die 
helfen, und zum Licht weifen. Sinfterniß lieber, denn das Kuh a 
—— yeDee | Pfalm ng. v, 105. (7) I 
Dein Wort ift meines Fufles ic, Dein Wort ift meines Fuffes Keuchte. 
Iſt das wahr, wie eg nicht fehlen Fann,| Wo GOTTes Abort nicht leuchtet, da 
fo muß auch das wahr feyn, daß auffer GOt⸗ kann nichts anders denn Finfterniß und irri⸗ 
ses Wort alle Menfchenlehre und Weis⸗ ge Wege feyn. Darum fpricht der HErr 
heit, fie fcheine und gleiffe fo ſchoͤne und herr⸗ Joh. 8,12. c. 12,35: Ich bin das Licht der 
lich fie kann, eitel Finfterniß iſt. Welt: wandelt im Licht, weil le 


@*) Ausifaber in den Troftfprüchen Zurheri lis, G.3. & 


Aue d 


234. und Auslegung etlicher Sprüche beiliger Schrift, 1385 
Licht habt, daß euch die Sinfterniß nicht dawider iſt das Fleiſch und der leidige Teufel 
überfallen. Denn es kommt die Nacht, | gerüftet aufdas allerftärkfte, daß man verbfenz 
darinne man nichts arbeiten kann. — Ins — es en on | 
. 9,103. 127. Dein Wort iſt meinem |len kann, auch bey groffen, weifen, heiligen 
3 Munde füffer denn N Darum Leuten. Hilf n lieber HErr, deinem klei⸗ 

liebe ich deine Gebote über Gold und |1en Dauflein, Amen, 
fein Gold, (ar. Odtob.) a 

Es muß doch dahin kommen, füllen wir |%» 165, Groſſen Frieden haben, die dein 
ſelig werden, Daß uns GOtt lieber fey, denn] Geſetz lieben, und werden nicht ffran- 
. die Ereatur, und der Himmel mehr. gefalle, cheln. 
denn alles, was auf Erden it; ſintemal hier Wiederum, muͤſſen die groſſen Unfrieden 
ein bleiben ift, fondern dorthin muͤſſen: da⸗ haben, und an Menſchen oder am Teufel N 
hin wir ja mit Luft, und nicht mit Unluſt, hangen, oder ihre Fünger feyn, die GHDttes 
kommen Fonnen; wie Pſalm 34. 0.9. ſagt: Gefetz verachten oder haffen, denn da kamn 
Schmeder und febet, wie füffe oder | Fein friedlich Gewiſſen oder Herz gegen GDtt 
freundlich der HErr ift. Und Pſalm 73. |feyn, fondern muß bier zeitlich Lnzube, und 
9.25.26. Wennich nur dich babe, ſo frage dort ewiglich Unfrieden und hölifche Wein 
‚ich nichts nach Himmel und Erden Wenn |jeiden, Cr ſpricht aber, die dein Befen; lie: 
biſt du doch, GOtt allezeit meines Her⸗ Wort im Buch allein deſen oder im Munde 
zens Troſt, und mein Theil, Aber darge⸗ aͤhren, fondern im Herzen muß es leben, 
gen ſagt Sirach e-41,1.2: O Tod, wie bit⸗ das if, du mußt Luft und Liebe darzu has 
ter bit du, wenn an dich gedenkt ein |hen, OAledenn bifk du wolficher vor Straus 
Menfch, der gute Tage und genug bat, | hefmundAergernif. Denn Liebe um More 
und ohne Sorge Iebet, und dem es wohl GOtles Jäft Feine Kegerey noch Böfes ein. 
gehet in allen Dingen, und noch wohleffen | Darum foricht St. Paulus 2 Thefl.o,1o. 


mag, | ‚ daß Urfache, warum GDtr Fräaftige Irr⸗ 
(14: Detob.) ER thuͤmer fchicket, fey, daß fie die Liebe zur 
d,.117, DeineZeugniffe find mein ewig Erbe; Mahrheit nicht babenangenommen. 
denn fie find meines Herzens Wonne. Groffen Frieden haben x, 


Das heiffet ja herrlich GOttes Wort | ; — 
Rt er ohne GOttes Wort Iebet, der mu 
aerahnner, 1b Int Luſt au leſen vermahnet. kennen, irren, fallen, ni — 
— — if, “ auch Eein auf friedlich Geriffenhaben. Denn 
DESEIS NAHE, Pnbert ein eiges Exbäh, er weiß felbft nicht, was er thut, oder wie 
das ung eroiglich ernähret und erhalten mag. ee mi Oft daran if. Denn GOTT 
Mo folches ein Menſch Eönnte glauben, wie nimmt fich feiner nicht an, weil er fein Aorf 
gar wuůͤrde er Diefes Lebens (ja vielmehr Sters verfäumet und verachtet E 
bens,) Herrlichkeit, Güter, Freude, gerin- —* A | 
ge achten, und gleichwie das Leben alle Stun |. ae N 

sch gedenfe an die vorigen Zeiten, ich 


den koͤdtlich alfo auch die Güter, Ehre, | Die 1 
Pracht, und alles, toͤdtlich halten, Aberl rede von allen deinen Thaten, und 
u Eh, Sos 83 ſage 
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fage von den Werfen deiner Han: |fehen, mas wir jeßt predigen und hören, wer 
de. nn. den uns dennoch nicht ſatt ſehen, doch ewiglich 

Die heilige Chriſtliche Kirche iſt das für- | davon leben, wie Joh. 17,3. dabon geſchrieben 

— — um welches willen ſtehet: Hæc eſt vita æterna &c, | 
altes gefchaffen iſt. Darinnen täglich die |y 10, 1112 BE AG 
geoffen Wunder gefihehen, als Sünde verge⸗ “ ee — Dies HErr ‚alle 
ben, Tod wegnehmen, Gerechtigkeit und ewi- ih Urs ‚ und deine Heiligen löben 
ges@eben geben; welchesniemandfichetdenn) dich Und ruͤhmen die Ehre deines 
der Glaube; darum muß esdurchdas Iors| Koͤnigreichs und reden von deiner 
geprediget twerden. “Der Unglaube fiehet Gewalt. Daß den Menſchenkindern 
nichts, auch die Sonne, Himmelund Erden/ deine Gewalt Fund werde, und die herr: 
nicht, ober fiehet es nicht für GOttes Werke Tiche Pracht deines Königreiche, 


an ; jondern brauchet es wie eine Kuh oder W ee 
2“ : er da gerne prediger, liefet,, fchreibet 
Saue ‚denn er redet nicht Davon, lobet auch vedet, hoͤret oder gedenfet It. &r nft GH 


) - + ’ 34 ) B 
den Schoͤpffer nicht dafür [tes Worts,derifts, ſ GOttes Reich und Ger 
helm, DE walt, Ehre und Wunderthaten lobet, ruhe 
Kindeskind werden deine Werfe preifen, \met und danket. Denn im Worte haben 
und von deiner Gewalt fagen. wir die Werke und Wunder, ſo GOtt an 


. Göttliche Werke und Gewalt find die ‚uns und in ung wirket, und zu feinem Reiche 
er durch fein ee — Dr: 2 : 
Himmel und Erden geſchaffen underhalten, v. 13, Dein Reich ift ein ewiges Reich 
darnach ift Durch fein Wort C und gefchiehet dein rd ee 
noch täglich ,) der Tod und Teufel, Stunde en beine Herrſchaft waͤhret für und 
und alles Bofes uͤberwunden und alle Selig- Au. m 
keit uns geſchenkt, in Chrifto ZCfu,unferm|. Trotz dem, er fey und heiſſe wie er wolle, 
- Heiland. Wieerfpricht Soh. g, sr: Wer der, Diefen Reim, den Ehriftus unfer HErr, 
mein Wort hält, wird den Todnicht ſehen /von Anfang der Kirchen im Paradies (denn 
ewiglih. Und Nöm.ı,1s: Das Evange⸗ er if geftern, Beute, und in Ewigkeit, 
lium iſt eine Kraft BÖttes, die da ſelig Ebr. iz, 8) bisher, mit allen Ehren geführet 
macht alle, die daran gläuben. bat, Era nn, — A 
I TA eben Die machtigjten Sonige und Monarchen 
v. 5. Ich millreden von beiner herrlichen, |f, quf Erden gemefen , unterftanden , das 
ſchoͤnen Pracht, und von deinen Wun. Reich Chrifti, das ift, feine Kirche oder Walk, . 
dern. ſo ſein Wort hat, fleißig treibet höret, ler⸗ 
Fleiſch und Blut, in Suͤnden geboren, laßt | net, bekennet, und. in rechtem Glauben ihn 
ung nicht fehen in Diefem Leben, was GOtt | anruffet, zudampffen und auszurotten; es iſt 
für fchöne VBerke und Wunder anunsthut. |ihnen aber nicht wohl gelungen, iſt immer 
Darum muß man davon predigen, veden, | einer nach dem andern dDaruber zu grunde und 
hoͤren, damit wir es durch das Wort glauben, |buden gangen; wie die Schrift zeuget von 
und anfahen hu erkennen, bis wir dorthin | Pharao, 2 Mof.14, 28. Sannherib, Kon 


Dar⸗ 


kommen: da werden wir mit den lieben Engeln | 19, 37. und viel andern mehr. 
| 


aufs feindlichfte dawider fegen, und mitaller 





238 und Austegung etlicher Sprüche beiliger Schrift. 
Dargegen iſt Chrifti Reich oder Kirche Pſalm 149. v. 1. 
für und für beftanden und blieben, bis.auf| Singet dem HErrn ein neues Lied, die 
ung ;, 0b es wol ein geringe oder. ſchwa Gemeinde der Heiligen foll ihn loben, 
Dauflein,gegender Belt Mengeund Gewalt]  gyuF ein neu Aunderiwerf gehöret ein - 
anzufehen getvefen, noch. it, und bleiben toivd,| eyes Ried, Dankumd Predigt. Dasiftaber 
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und immer viel Drangs und Zwangs von das neue Wunderwerk GOttes, daß er Durch 


En — f a lieben ee das Dre Br ee 
ch nn 6uriſſen, und uns von dem rechten Pharao, 
Zag, ob gleich der Teufel und die Welt ſich Satan, at Ka S 8 heiß ein neues 
a — Lied, nemlich, das heilige Evangelium fingen, 
Dun U ce ne ee nd Sf Gun she u 
ein ewiges Reich. Das follund wird nie- h I 
mand hindern, fondern muß es, ohnefeinen! en neu Lied füllen auch des folgenden 
Danktaffen wahr bleiben. Und Pſalm 2,6. Pſalms Gaitenfpiel helfen fingen, und Wolf 
fpricht GDft: Ich babe meinen Sohn Dei, und alle Fromme Chriftliche Mufici, 
eingefest auf meinem beiligen Berg. — — * ll, ER 
Und Palm ro, r: Gere dich zu meiner] MAI, egal, und was der eben Diuttea 
Rechten. Da wird er freylich wol ficher mehr iſt, davon (als von fehr neuer Kunſt und 
GOttes Gabe,) weder David noch Salo⸗ 


bleiben ſitzen vor allen ſeinen Feinden, und ſie, 


ob GOtt will in kurzen zum Schemel feiner mon, weder Perſia Graͤcia, noch Roma, 


En A ichts gewußt, ihr Singen und Spiel mit 

Suffe legen, Amen. Freuden gehen laffen, zu Lob dem Vater aller 

v. 18.19. Der HErr ift nahe allen, die Sinaden, Amen. s 
ihn anruffen, allen, die ihn mit Ernſt/ Singet dem Herrn ein neues Eied, 
anrufen. Cr thut mag bie Gottes] Zu ſolchem neuen Lied gehoͤret auch ein 
fürchtigen Begehren , und. höret ihrineuer Singer und neue Wunder: das ift, du | 
Schreyen, und hilft hnhen. mußt getauft ſeyn im Neuen Teſtament und 
Hier hoͤreſt du, daß GOtt geneigt-und] nicht im Geſetz leben; auch die neuen Wunder, 





bereit iſt, ung zu hoͤren, helfen, thun oder|die GOttes Sohn durch ſich ſelber gethan 


ſage, die in Chriſto gewiß und wahr iſt, nicht 
ſchreyen und ruffen, noch ſeiner Huͤlfe mit 


alten Adam, und dem leidigen Unglauben zu 
danken. Gott ſtaͤrke uns den Glauben. Die leben wie ein Sau und Rind, 


geben, alles, was wir nach feinem Willen bat, Sünde, Tod, Hölle uͤberwunden, und 
von ihm bittenund begehren. Daß ung aber| did) zum ewigen Leben bracht, mo du anders 
folches nicht wiederfähret,, iſt unfere Schuld, glaͤubeſt. Das find nicht die alten Wunder 
die wir unfer- Unglück, Sammer und Noth im Rothen Meer, den Kindern Iſrael erzeiger 

die nur groß und mancherleny ift, nicht fehen | in diefem Leben. . | 


noch fühlen, und derohalben zu ihm in rech⸗ Ä . 3) 
tern Glauben und Zuverficht ar feine a Aus den Sprüchen Salomonis, 
Kurses Summarium über die Spruͤ⸗ 


che Salomonis. 
ü dich, huͤt dich, mein liebes Kind, 


Ernſt begehren. Das haben wir unſerm 
Gar viel der boͤſen Buben find, 





Und 


/ 





190 
Und bleiben in der Stunde blind. 
Doch bald fie GOttes Strafe findt, 


Und machet fie des Teufels Kind. 


Huͤt dich vor ihn, und folg ihn nicht, 
Gedenk an GOtt, der alles ficht, 
Fuͤrwahr, nicht feherzet fein Gericht, 
ie ung die heilige Sthrift bericht; 
Ob gleich ein Bub ihm felber Dicht, 
Es hab noch lang mit ihm Eein Noth, 
Und frast nichts nad) GOttes Gebot, 
‚Hält auch der Eltern Wort für Sport, 
Bald ubereilet ihn der Tod. 
Darum mein Kind und lieber Sohn, 
Hör zu dem Koͤnig Salomon, 
Der gibt Die viel der Lehre ſchon, 
Die GOtt gefällt im Himmelsthron. 
Und die wird geben reichen Lohn, 

Wenn dur mit Fleiß haft das gerhom. 

Cap. 8. v. 17. 36 

Sich liebe die mich fieden , und die mich 
fruͤh füchen, finden mich. Wer aber 

on mir fündiget , der verlegt feine | 

Seele, Alte, die mich haſſen, lieben den 

Tod. 
Die Weisheit ift das Wort GOttes, 

Durch welchesalles gefchaffen ift, ı Mof.ı, 3° 
BOTT fprach: Es werde Licht , ic. 
Ehen diefelbige Weisheit oder Wort GOttes 
ift, Das mit ung Menfchen in der heiligen 
Schrift und durch aller Heiligen Mund re⸗ 
der, und gibt eitel Leben, allen, Die esfuchen 
und gerne hören. Denn es Taßt fich, gerne 
finden, und ift gerne bey Menſchen, ihnen 
zu rathen und zu helfen. ie man ſpricht: 
GoOtt grüffer manchen, wer ihm danken koͤnn⸗ 
te. Aber dem gröften Haufen ift weder zu 
vathen noch zu helfen, der hat den Tod und 
Verdammniß lieber, denn das Leben und Se⸗ 
ligkeit. 

Cop. 18.9 22, 


er eine Ehefrau findet, der findet was lprobirt, Dadurch ihm nichts abgehet, Bee 
alle 
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Guts, und kann 
Hrn. | e 
Denn ein Chriftlicher Ehemann, wenns 


guter Dinge ſeyn im 


1) 


[gleich zumeilen gar ungleich zugehet, weiß er 
doch, daß fein Cheftand, und was er drinnen - 


thut oder leidet, vor GOtt wohlgethan und 
soohlgelitten heißt. Dennder Cheftand, von 
GOtt geſchaffen geſtifftet, geordnet, wird auch 
von demſelben allein ernaͤhret, erhalten, ges 
fchußt, gefegnet und gemehret. Sonſt follte 
der Teufel wol in kurzen alles umfehren ; wie 


GOtt zumeilen zum Exempel folches ihm in 


etlichen Cheleuten zu thun verhaͤnget. Datz 
innen wir lernen, daß GOtt allein Der rechte 
Großvater aller ehelichen Kinder ift. Sol⸗ 
ches ift Feines in der Hurerey und Ehebre⸗ 
Dee oder andrer ärgerer, fleifchlicher Bir 
even. | | 


\ 


Cap. 30. v. 5. 

Alle Worte GOttes find durchlaͤutert, 
und find ein Schild Denen, Die auf ihn 

: frauen, Re 
Die Gloſſa und Verſtand der Schrift 


heißt, GOtt trauen und glauben, ohne welche 


its unmöglich, daß jemand einen Buchftaben 


drinnen verftehe ; ja, vielmehr wirderfihdran 


ärgern. Denn es gehet und bleibet nicht, wie 
ein glaublos Herz denket oder will; ſondern 
futura et non apparentia heiſſen ſie, davon 
GOttes Wort rede. Darum mußt du 
glauben und harren, bis es kommt. Gewiß—⸗ 
lich wird es kommen, fo du glaͤubeſt und har⸗ 
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reſt, nicht allein das ewige Leben ſondern auch 


hier diezeitliche. Huͤlfe in gegenwaͤrtiger Noth, 
fo ung lange duͤnket, dieweil fie waͤhret und 


druͤcket. oh 
Alle. Worte GOttes find x. 
GOttes Wort iſt durchlaͤutert: denn es iſt 
bewaͤhrt, und reiner denn Gold, durchs Feuer 





| 1398 ; umd Auslegung etlicher Speuche beiliger Schrift. Bu 
alle feine Hitze ausſtehet, und fein Sol iſt und | gen Geift ein einiger GOtt, gelober in Ewig⸗ 
bleibet. Alſo, wer fich ans Wort haͤlt und Feit, Amen, ; 
a überwindet auch A Jeſ. 25. v. 8. 
veſt und ſicher wider alles ewiglich. Denn Præcipitauit tem i : 
er iſt verroahret mit einem folchen Schilde, tag, MN em 10 RD un 
ber fich vor der Sünde, Tod und Teufel| „ur = We J 
nichts ſcheuet noch fürchtet, ſondern der Hoͤl⸗ ſorpta eit mors in vitoriam. 
fen Pforten fürchten fich undfliehen vor ihm.) Weil Adam lebt, Cdas iſt, fündiget,) 
Denn GOttes Wort bleibet ewiglich und berſchlinget der Toddas Leben. Wenn aber 
macht, daß die auch veſt und beſtaͤndig wi⸗ Chriſtus ffirbt, (dasift, gevecht wird,) wer 
der alles Unglück bleiben, die. fich darauf ſchlinget das Lebenden Tod. Deß ſey GOtt 
verlaſſen. gelobet in Ewigkeit, daß Chriftus ſtirbt und 
Ale Worte GOttes find ꝛc. Recht behalt. Gear or | 
Ohne GOttes Wort hat der Teufel ger Ä — 
wonnen :dennesFann ihm nichts widerftehen, Der HErr wird die Thraͤnen von allen 
noch fich fein erwvehren, ohne allein GOttes Angefichten abwiſchen , und wird auf: 
Wort. Werdasergreift,drangläuberund| heben die Schmach feines Volks in allen 
dabey bleiber, der hat gewonnen. Darum) Landen. 
ſollen wir fein nicht vergeflen, vielmeniger ver⸗ Iſt der Tod ganz und gar verfchlungen, fü 
achten; denn der Teufel fehlaft noch feyret hatdie Suͤnde ihre Kraft auch ganz und gar 
nicht. | verloren, daß fie fort mehr nicht reizen noch 
— Cop. 1. D4 30... >. fehrecfen mag, ja, nun in Ewigkeit gefangen 
Lieblich und ſchoͤn ſeyn iſt nichts : ein) und verdammt ſeyn muß. So mußdie Stra 
Meib, das den HErrn fuͤrchtet, fol fe der Stunden und alle Mage auch aufhoͤren, 
J—— Nund eitel Freude, Leben, Geligfeit, Lob und 
Das ift, eine Frau kann bey ihrem Mann aus en on 
ehelich — wohnen, und mit gutem Gläubigen: es iſt aber nuch gemenget, laͤuf 
Gewiſſen RAN feyn. Soll aber darz | immer Truͤbſal Traurigkeit, Anoſt und Noth 
uber und daneben GOtt fuͤrchten, glaͤuben und mieunter. Denn der Schlangen Biß und 
er sh N ten Kefai an s ii en tobet, lange 
Aus dem Propheten Jeſaiq. |die Welt ſtehet. Dort aber wirds recht und 
* ßſ a vollkoͤmmlich angehen, und ohne alle Hin⸗ 
Abforpfit on in ac ea ee — 
arung Johannis dieſer Spruch dahin ange⸗ 
Er hat den Tod ganz und gar verſchlungen. zogen und aufs neue Jeruſalem gedeutettied, 
RN der Tod ganz und gar verfehlungen, fo Cap2r, 4. 2 — 
muß gewißlich eitel Leben da ſeyn. Und Jeſ. 28. Jeſ. 7,9) a 
das follallein hun, fpricht Jeſaias, der HErr / Glaͤubet ihr nicht, ſo bleibet ihr nicht. | 
Ro; 2 ift, JEſus Chriftus, Marien) Das it, es wird euch alles fehlen, mas 
2% mit N Heili⸗ ihr ohne Glauben vornehmer, wenns auch 
utheri Schriften 9, Theil, Tttt Se 


1994 m XVI. Rleine eregetifche Schriften — 
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eitel IBeisheit, Gewalt, Kunft und Reich⸗ und noch geringlicher ; noch tollen wir des 


thum wäre; denn GOtt laͤßt es doch nicht) Worts nicht, das ewig bleibet, und uns mit: 


gelingen. | ſich ewig bleiben hilft ; fondern bangen an 
— Jeſ. 30. v. 15. — Be a .n 
| ihr ftilfe bliebet, fo würde euch ge) DIE uns ſicher machen kann. Fahren fpda- 

—— und en bin mit demnichtigen Mammon, Bauch, und 
wuͤrdet ihr ſtark ſeyn. es mehr find, in das ewige Berderben, 
Das — ne en ſch ſ ef n ne 5 
welche von ihm Troſt und Hulfe erwarten, |... 
nicht ergrimmen Der murven wider GH, Mein Wort , fo aus meinem Munde 
nicht Lermen anvichten aus Ungeduld, niche| gehet, ſoll nicht wieder zu mir Teer 
- verbotene Hülfe fuchen, oder aufmenfehlichen| Eommen, fondern thun, was mir ge- 
Troſt eilen x. Summa , leiden und Hoffen] faͤllet, und ſoll ihm gelingen , dazu ichs 
iſt der Chriſten Sieg. ſende. 


Jeſ. 40. v. 8. Das iſt doch ja ein troͤſtlicher Spruch, 


Das Wort unſers GOTTes bleibet Yo wir glauben koͤnnten daß GOtt mit uns 


— — € i — 
ewiglich. redete, und GOttes Wort waͤre, was wir 


in der Bibel leſen oder hoͤren. Da wuͤrden 
Das iſt es halt weft, iſt gewiß Weiche wir finden und fühlen, daß es nicht ohne 


was der ſchoͤnen Blumen des verderbten Flei⸗ | 


nicht fehlen. Wo nun dieſes Wort ins Herz! ide, _ Aber der verfluchte Unslaube und - 


kommt mit vechtem Glauben , da machts das leidige Fleiſch laßt ung nicht fehen noch 
das Herz ihm gleich auch weft, gewiß und ehren, daß Gottmit uns redet in der Schrift, 
ficher, daß es fo fteif, aufrecht und hart toird, | gder, dag es GOttes Wort ſey; fondern ges 
wider alle Anfechtung, Teufel, Tod, und denken es ſeh Eſaias Paulus, oder fonft ein 
wie es heiffen mag, daß estroglich und hoch ſchiechter Mensch , der nicht habe Himmel 


zweifeln sagen, büfe und zornig feyn will; denn nieht GOites Wort, und wirket nicht feine 


es weiß, Daß ihm GOttes Wort nicht luͤgen Fruche, bis es GOtles Wort in ung werde 


kann. — erkannt. 
GOttes Wort bleibt ewiglich. Jeſ. 69. v. ar. 


Wer das glaͤuben foll, daß es wahr ſey, der | Mein Geiſt, der bey dir iſt, und meine 


muß das auch glauben, das daſelbſt dabey fer] Morte, die ich in deinen Mund ge: 


bet 9.6: Omnis caro fenum : alles Fleiſch legt habe, füllen von deinem Munde 
ift wie Bras,welches verdorret, und bleibt nicht weichen, noch von dem Munde 


nicht bis morgen. Wie Matth.6, 30. ges indeski 
ſhrieben ſtehet: So GOtt das Gras auf den gr no per 
dem Selde alfo Pleider, das heute ſtehet, Cipeicht . 

und morgen in Dfen geworfen wird ıc, Ewigkeit. ie 
Solches erfahren wir auch täglich, wie wir] Dasift, ich bin GOttund till GOtt blei⸗ 
dahin fterben und verdorren, gleich dem Gras, "ben, das ſollſt du, Teufel, nicht ale | 


l 


4 






Yusfegung etlicher Sprüche beiliger Schrift, = — 139% 
Aus dem Propheten Zacharia. 


“. - und 
wirſt mich laſſen einen eivigen Prediger blei⸗ 
ben: Daß dennoch mein Wortimmer fir und € 
für und allzeit den armen Suͤndern helfe zum ee 

eivigen Leben. Mache es foFrausdumillft; Freue Dich ſehr, du Tochter Zion, und 
 Pfoll des Weibes Saamen dich auf den] jauchze, du Tochter Serufalem, fiehe, 
Kopf treten, und veden, wenn dufchweigen] Dein König kommt zu dir, ein Gerechter 
mußt. |  undein Helfer, arm ꝛe. 54 














R .(1542.) as iſt, Chriſtus, dein GOttund HE | 
Aus dem Propheten Daniel, D iſt Dein Gerechter und Heiland, je dich 
Cap... von Sünden zur Gerechtigkeit, vom Top 


zum eben bringen und heifen wird. Und 
das wird er thun, nicht durch Schwerdt und 
Spieß, fenderndurch feine Demuth, Sanftz 
much, Armuth, Elend, Leiden und Sterben. 
ae Ya du — wohl troͤſten 
nd freuen, Der dir gewiß iſt, daB du nach dies 
Elar und gewaltig das fechfte Gebot: Du ſem Furzen elenden Reben u in ea hr 
follfe nicht ebebrechen. “2Biederum, roiller | wirft, es gehe gleich hier in Diefern fterblichen 
auch mannlichen und weiblichen Leib bey ein⸗ Lehen, wie es Fann, oder auch, tvieder Deus 
ander ehelich haben, daß fie ſollen heiſſen Ein | fej will, er ſolls doch nicht Tange ſo tollen 
— u, I nn a fönnen. —3— 
ſechſte Gebot zu vermeiden. Und ehret ſie | S 

hoch im vierten Gebot, da er Vater und] Aus dem Evangelio St, 
Mutter gebeuf zu ehren, naheft nach ihm. Matthäi, 

Daraus fiehet — — 
Teufel iſt, der ſolch Gebot und Wer t⸗ — 
tes — 9 allein mit der That, ſon⸗ Selig find die, fo hungert und duͤrſtet nach 
dern auch, als waͤre es wohl gethan, füldhes) Der Gerechtigkeit; denn fie follen ſatt 
zu thun Iehret, und alfo, alsder rechte Wider⸗/ erden, 

- een und Werk verbeut und) Miefen Hunger und Durſt fpüret man 
verdammt. 


Aus dem Propheten Habacuc. 


B Cap. 2. v. 4. 

Der Gerechte Iebet feines Glaubens, 
ine wunderbarliche Rede ift das, ver 
Glaube foll dasLebenfeyn. Warum? 

Darum, daß er hanget an dem Wort, da: 
durch alles gefchaffen ift, lebet und bleibet, wel⸗ 
ches iſt JEſus Ehriftus, Joh. 1,14: Im Ans 
fang war das Wort, und das Wort ward 
Fleiſch. 


Er wird weder Frauenliebe, noch) einiges 
Gsottes achten. 
N GOtt nicht haben wolle Unzucht, 

Chebruch , oder andere Mißbrauche 
männlichen und weiblichen Leibes;, lehret 


Cop. v6 


Wort hoͤret und Tiefer: devfelbige hat gewiß⸗ 
lich) die Hoffnung, daß er in allerley Anfech⸗ 
tung, Noth und Tod, durchs Wort werde 
Labfal und gewiſſen Troſt finden. Dieaber, 
ſo ſatt ſind, dasift, ſs GOttes Wort nicht his 
ren noch leſen, ſondern es in Wind ſchlagen 
und verachten, die werden endlich ſo hungern 
und durften , daß fie niemand wird labenmit 
dem geringften Tröpflein Waſſers; wie es 
dem reichen Mann in der Hülle ging, der in 
der Slamme nicht mit Dem Eleineften Finger 
zu Lazari 


dahey, wenn ein Menfch gerne GOttes 
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Bajnul Foniee setabee werben a — Watth 

heißt: Glaͤubet an das Licht, dieweil ihrs Wer da bittet, der empfaͤhet, und wer da 
habt, daß ihr des Lichts Kinder ſeyd, Joh. ſuchet, der findet, da anklopf⸗ 
12, 36. stem, fehet, daß ihr die Gnade Fr, dem wird aufgeihamn 
GOttes nicht vergeblid) empfabet, jent Es twärenicht Wunder, und follte soo! fo 


ift die angenehme Seit ic, 2 Cor, 6, ı2, ſehn daß ein Chrifkalle Stunden GHttmit 
| Matth. 7.0.7 Gebet in Ohren laͤge, und nicht von ihm lieſſe, 
Bittet, fo wird euch gegeben; ſuchet, fo | weil ex ſich fo gar gnaͤdiglich hören laͤßt, und 
werdet ihr finden; Elopffet an, fo wird uns ohn Unterlaß in den Ohren liegt, und 
euch aufgethan. —— Be — an. — 
ſo fleißig wären zu beten, (zum wenigſten mi 
ger nichts krigt noch findet, der hat ge | Sanen des Heczeus) als®Dtt ifemit reizen, 
wißlich nicht gebeten noch aefuceht. Und wem ’ er 
1% ” es Iocfen, gebieten , verheiffen und nothigen zum 
nicht aufgethan wird, der bat freylich nicht an⸗ Gebet. Ach! wir findjazu faulund undanks 
- sefiopft. Darum muß es ohne allen Zwei⸗ bar — in ao = he En 
fel an uns fehlen, fD uns was mangelt; an lm en Sen ſtar 
GEoOtt kanns ja nicht fehlen, der ſo willig, ge Keen —— 
neigt und bereit iſt zu geben, daß er nicht allein Matth.7. ©.9. 
heißt bitten, fleißig füchen und getzoft anflopfz Welcher iſt unter euch Menſchen, jo ihn 
fen ; fondern unsauch miteinem theuren ghd/ ſein Sohn Bittet ums Brod, der ihm 
verfichert durch feinen eingebognen Sohn, den | einen Stein biete ? | ; 
er uns zum Verſoͤhner und Fürbitter verord-| Erhatbeiffen beten und bitten, und verheif? 
net hat, daerfagt Matth.r7,5: Dißiftmein |fen, es fol erhöretund Ja ſeyn, und Fann uns 
lieber Sohn, an welchem ich Wobhlgefal- | nicht lügennoch fehlen. Hiezu gibt erein&rs 
len babe, denfolltihr Hören. Nun fpricht |empelvom Vater und Sohn, welches wir 
aber der Sohn GOttes alfo Johan. 16, 23: uns wohl ſollten ins Her; fehämen, alle, Die 
Wahrlich, wahrlich, ich fage euch, ſo ihr nicht gernebeten, oder im Geber an der Erhoͤ⸗ 
den Vater etwas bitten werdet inmeinem | rung zweifeln. Dem GOtt ja freundlicher 
Namen, fo wird ers euch geben. GOtt | gegen ung ift, und viel geneigter uns zu geben, 
gebe faulen Haͤnden kein Gluͤck, die hier nicht | weder ein menſchlicher Vater gegen ſeinem 
zugreifen, Amen. on a folget a a N 
Bitter, fo wird euch gegeben «, [br doch arg feyd, Fönnet euern Kindern 
KERHER IR 1, | gute Gaben geben 5 wie vielmehr wird 
a en ‚euer Vater im Himmel gutes (auch den 
fondern alles gewiß und eitel Ja feyn. 9 Seiligen Deifk, Sur.n,23.). Bebein Op: 














mer das glauben fonnte, undin ſolchem Glau⸗ |die ihnbitten, 


ben Iebete, wie felig wäre der Men | Bach Du. 

ih GOtt fo 5 in theuer BAND Pan Auf daß ihr aber wiſſet, daß des Menſchen 
er will deffelbigen Gebet erhören, und thun Sohn Macht habe, auf Erdendie Sün- 
was er bittet, O HErr! hilf unferm Un⸗de zu vergeben ꝛc. —— 

glauben. Daß ihr IE NE Ä 


2 
a 
RX 


{ 


a 
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Pharffaͤer ind Heuchler,die da waͤhnen GOtt | ben fich hat, als'den Vater, Sohn und Heiz 
vergebe allein die Stunde im Himmel; oder, ligen Geiſt. DO verfluchter Unglaube! o elen⸗ 
fie Die Papiſten traumen, im Fegfeuer auſſer de Welt! daß du folche Säfte verachteft, ja 
der Erden ; fo ſollt ihr wiſſen, Daß bey euch, unz] verfolgeft, und dafur den Teufelund Tod zu 
ter euch, und Durch euch, die ihr. auf Erden lebet, Gaſte bitteft, ja, zu Herren haben willſt. Wie 
Vergebung der Suͤnden ſey, gegeben und em⸗ | gar ein unausfprechlicher Schas ift der Glau⸗ 
pfangen werde. Alſo, daß GOtt, der Suͤn⸗ be. Wie gar ein unbegreiflicher Schadeift 





de vergibt, ja fü nahe bey euch iſt auf Erden, der Unglaube! ® ) 
ats GOtt Schöpffer ift, der da auf Erden Math. 10. 9.40. 


ſchafft, erhält, ſpeiſet nahret und ſchuͤtzet. an on >; AS, 
Denn gleichroieer durch euch, unter euch, bey een n beten aufnimmt in u 
euch, euch fehaffet, erhalt, ſpeiſet, naͤhret und onen kamen, Der mird eines ‘Pro: 
ſchuͤtzet: alfo auch beut er Gnade an und ver⸗ pheten Cohn empfahen. 
gibt Suͤnde, durch euch, unter euch und] Da hoͤren wir, daß der HErr will die Pro⸗ 
bey euch, allen, die fein Wort annehmen und pheten geleſen und gehoͤret haben. Und vers 
glaͤuben. lheiſſet dazu, daß ein ſolcher fol dem Propheten 
Wollt ihr nun GOtt kennen, fehen, ja tap⸗gleich ſeyn, und ſo gut haben als er, hier und 
pen; fo ſehet, und habt acht auf euch ſelbſt. dort. Hier damit daß er des Propheten Weis⸗ 
Denun ihr ſeyd GOttes Werk , und feine Ißerz | heittheilbaftig wird: dort damit, Daß er ewig⸗ 
ke ſind in euch, und untereinander durch euch, |Tich mit dem Vropheten Ieben und ſelig ſeyn 
in euch. Und diß thue ich (des Menſchen ſoll, Amen. 
— durch euch. ee Matth. ın v. 6. 
es nicht gegenwaͤrtig, in ſeiner Herrlichkeit — — — 
oder Majeſtaͤt, Die euch zu ſehen unträglich] - Selig if, der fich nicht an mir argert. 
iſt, (denn kein Menſch wird leben, der GOtt. Das iſt, wahrlich, ein ſeltſam Aergerniß, 
alfo fiehet,) auch durch Feine Engel nicht; da ſich Die Welt an Chriſto argert,der Todten 
fondern des Menfehen Sohn hat-Macht,|auferwecket, "Blinden fehend machet, Tauben 
Suͤnde zuvergeben auf Erden, und nach ihm hoͤrend, und den Armen das Evangelium. 
niemand, denn Menfchen Kinder immer für\prediger ze. Wer fülchen Heilandfureinen 
und fin, bis fo lange der Tagderfeligen und | Teufel halt, was wilder für einen GOtt ha⸗ 
herrlichen Zukunft des Menfchen Sohns kom⸗ ben? ? Aber da liegts, er will das Himmelveich 
mes da wird denn GOtt ferbft, ohne euch, feyn | geben ; fo will die Welt das Erdreich haben, 
und thun alles in euch , und ihr alles in ihm, | Cr will gewiſſe, unvergangliche, ewige, felige 
Amen. - und himmlische Guter fehenken : fo will Die 
Matth. 10. 9.40. (1545.) ae Denn — 
ge und Angſt von hat, denn Luſt und Freude, 
Wer euch aufnimmt, der nimmt mich auf: deren fie Dazu keinen Augenblick ſicher iſt,) ha⸗ 
‚und wer mich aufnimmt, der nimmt den | Gen. Darüber ſcheiden fie fich, da ärgert iche. 
auf, der mich geſandt hat. Denn auch die hohe Heiligkeit der Heuchler 
Hilf GOtt ! wie ein groſſer, ſeliger Here] im Grunde nichts anders ſuchet, denn irdiſche 
iſt der, der GOttes Wort gern hoͤret und lie⸗ Ehre, fleiſchlichen Willen menſchlichesLeben; 
ſet, daß er ſolche geoffe, herrliche Gaͤſte fters l das doch alles vergehen und aufhören muß : 
J Tttt 3 und 
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md eben denn, wenn man am meiften drauf es heißt, Werke ohne Glauben find nichts ; 
pochet und trotzet. fo heißts auch: Glaube ohne Frucht iſt auch 
Matth. 15. v. 3. nichts. Denn Werk ohne Glauben ift Ab» 


a Ne 


Alle Pflanzen , die mein himmliſcher hoͤtterey . Glaube ohne Werk iſt Lcuͤgen und 


RER Fein Glaube. 
zu nichtpflanget, diemerdenausge: | Mattbiaor wen 

—— Wahrlich, ich ſage euch, alles, was ihr Bit: 

arum bite dich vor allem, das nicht ge⸗ ee — — 
* — Wort iſt Denn es heife.|  fetim Gebet, fo ihr glaͤubet, werdet ihrs 

Verbum Dominimanet in æternum, das iſt: empfahen. *5 
GoOttes Wort bleibet ewiglich, Eſa 40,8. Daſſelbige Wort muß man Gott auch 
Dhn Zweifel das Menſchenwort wird nicht aufruͤcken und ſagen: Mein GOtt Himmels 


ewiglich bleiben. Weil auch der Pabſt jett und der Erden, du haft geboten uns zu glaͤu. 


fället , Der duch ſchier fo veftgefeffen iſt alsder |ben, Die Bitte werde erhoͤret, fo in Chriſti, 


Zeufel felbft : wie ielmeniger werden andere | Deineslieben Sohns, Namen gefthieht: dare 


geringere Rotten bleiben mögen. Summa, |auf bitte ich und verlaffe mich, du merdeft 


GHDttes Wort bieibet hier und dort. Alles | mich nicht laſſen und einen rechten Glauben 
andere, es feheine fo groß und heilig als es im⸗ geben, Daß es gewiß ſey, alles, Das ich bitte um 


mer. mag, Bann nicht bleiben, fondern muß ver⸗ | Deines Sohns willen. Auch foll man das _ 


gehen. Das lehretunsdie Bibel, ganze Leben GOtt bittenum ein felig Stuͤnd⸗ 
Matth.17. v. 5. llein, — 
Den ſollt ihr hoͤren. atth. 24. p. 13. 


Den allein hoͤret, und feinen gie ud q 
Den hoͤret, das muß ung der Heilige Geiſt ee | 
geben; ſonſt hun wir ſchlecht das 2Biderfpiel. |... ln ur a — 
Den boͤret; das leidet der Teufelnicht gerne, |! Standeieines Thun —— 
und wehretmit Haͤnden und Füffen. Darum nem Stande feines Thuns fleißig twartet un 
glauben wir fo fchwächlich. ‘Das vergebeuns 


8 fig vor der Welt. Vielmehr gilts bier im 

Gott, und nn ; ae im Glauben. Chriſtenthum (das ein Leben des Creuzes ift, 
I Del da der Teufelumd die Welt viel Hinderniß in 
Willſt du zum Leben eingehen, fo halte die | Iheg werfen) beharrens bisans Ende, dag 
. Gebote, ift, vitterlich durch alle Hinderniffe und Aers 


Die Gebote muffen gehalten feyn, oder da | gerniß hindurch veiffen, follft du vor GOtt 
iſt Fein Leben, fonderneitel Tod. Dennauch |felig werden. Denn das Himmelreich 


der Glaube nichts ift, wo die Liebe ( das iſt, die | C fpricht Ehriftus anderswo, Matth.rı.v.12.) 


Erfüllung der Gebote) nicht folget, 1 Eor.13, 2. leidet Bewalt, und die Bewoalt tbun, veiß 
Denn Ehriftus, GOttes Sohn, ift nicht ſen es zu ſich Darum muß ein Ehrift im 
Fommen, noch darum geftorben, daß wir ſoll⸗ Glauben, Hoffnung, Liebe, Geduld 2c. nicht 
ten den Geboten frey ungehorfam feyn ; fonz | allein anfahen, und eine Zeitlang fortfahren ; 
dern, daß wir Die Gebote durch feine Hilfe | fondern auch bis ans Ende beharren. Sonft, 
und Mitwirken erfüllenfollten. Darum wie wenn alles Gutes zum Ende Fäme, das 

anfaͤ⸗ 


Wer beharret Bis and Ende, der wird 


ausrichtet, der geneußt fein, wirdreich undfe 


en — nn rn nn — i 
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anfaͤhet, fo wäre das Erdreich ein Himmel | daß ich diefe Ißorte, Fchaläube, fagen Eann; 
rich ſo taufeft dir mich auf anders nichts, denn 
Maatth. 24. v. 15. 
Weoer es lieſet, der verftehe es. um, weil Dies unbewußt iſt, ob der, fogetauft 
Das iſt, wer die Schrift will Ternen, der) wird, glaubig oder unglaubigfey; fo geſchieht 
follfieverftehen. Das iſt auf Ebraͤiſch fo viel je ſolch Taufen allein aus GOttes Befehl oder 
geſagt, er ſoll wohl drauf merken. Auf Gebot. | Be 
Deutfch fprechen wir alfp: Merk auf, was Sollen derhalben die Kindlein nicht von 
Du Viefeft ; oder : Willſt du lefen, fo merke ber Taufe ausgefchloffen werden, weil dur die 
wohl drauf, was du lieſeſt. Denn du lieſeſt Taufe, gemeiner Regel oder Befehl nach, oh⸗ 
nicht eines Menfchen Wort, fondern GOi⸗ ne Unterfcheid jedermann, er glaube oder glaͤu⸗ 
tes des Allerhoͤchſten Wort; der will Schuͤ⸗ 
ler haben, die fleißig darauf achten und mer: 
fen, was er fagt. Und fo es wohlgeredt ift, 
man folle Fuͤrſtenbriefe dreymal Iefen, dar⸗ ft, Dal ode 
um, daß ſie muͤſſen bedaͤchtig reden, daß ſie Sacrament öffentlich begehret , ungläubig 
nicht Narren geachtet werden ; wie vielmehr | Ware? Du kannſt es ihm nicht verfagen ; und 
foll man GOttes Briefe , das iſt, die heifige | weißt gleichtvol, daß Fein Glaube vorhanden 











daß ich auf mein Bekenntniß follte getauft wer⸗ 
den, Und was wollteſt du thun, wenn du in 


Schrift, drey, vier, zehen, hundert, tau⸗ iſt: gleichtwie Chriftus dem Judas das Sa⸗ 


fendsund aber taufendmal leſen. Denn er |erament auch darreichte. Darum mußman 
bedaͤchtig und wichtig redet ; ja, er ift die ervige | Jedermann zur Taufe kommen laſſen, er waͤre 


Weisheit felbft. Wer diß thut, der wird | denn öffentlich uͤberwieſen, und feinen Glau⸗ 


gelehrter und befferausder Schrift. Wers | ben und Seelen Seligkeit GOtt befohlen 
nicht thut, der lernet nichts, ja wird Arger ſeyn laſſen. 
VE: | Aus dem Evangelio St. Lucaͤ. 
Cop. ı0. v. 16. 
Mer euch höret, ver höret mich. 
Welhe unausſprechliche Gnade iſts, daß 


(1541.) 

Aus dem Evangelio St. Marci. 

Cap.10. v. 14. () 
Chriſtus ſpricht: Laſſet die Kindlein 
zu mir kommen, und wehret ihnen und fo gnädig mit ung vedet,, daß er ung 
Richt; denn folcher iſt das Himmelveich. dadurch feinen feligen Frieden und ewiges 
Du taͤufeſt die Kindlein nicht, wie du ſagſt, Reich verkuͤndiget und anbeut. Ach HErr 
darum, daß ſie nicht glaͤuben: Warum GOtt, warum find wir denn nicht fol; und 
predigeſt du denn das Wort den Alten, ſo hoffaͤrtig, und ruͤhmen ung, daß wir GOtt hoͤ⸗ 
ohne Ölauben find, mit der Zeit aber vieleicht | ven mit uns reden fo herzlich und freundlich, 
mochten glaubig werden ? Gewißlich thuft | von ewigem Friede, Leben und Seligkeit? O 
du e8 darum allein, daß es alfo von GOttpfui dich, du ſchaͤndlicher, leidiger Unglaube, 
befohlenift. Denn fo du mich darum taͤufeſt, wie beraubeft du ung fo S 
F RER we⸗ 


EEE TEE LEERE EEE TEE TEEN ET 
(*) Di Stück (mie etliche anderemehr,) iſt aus M. Georgi Rorarii ſel. Gebächtnißbächlein abge: 
- fehrieben und hiezu gethan, 


aufmich felbft, und in meinem Namen. Dar⸗ 


be nicht, mittheileſt. Auch ware es fehrecklich, 


geheim twüßteft, daß der, ſo die Taufe sder 


GOtt durch fein Wort mit uns redet, 
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O wehe dir, verdammte Welt, ewiglich, die und aller Welt von Anfang, Rügen und M⸗ 
du mit hoͤrenden Ohren taub, und mit fehenden | auttevey behalten find. Wer aber glaͤuben 
Augen blind biſt, und muthwillig ſeyn und] koͤnnte, daß es GOttes Wort waͤre, mas er 
bleiben willſt. hoͤret von feinem Pfarrherrn oder Prediger, 
Auc. io. v. 6.. 9 er ein Chriſt ik) und daß ſih GOTT 

Wie ſtehet im Geſetz? Wie lieſeſt du? |NEIOIE fo hoc) demüthigt der Himmel und 
Hier hoͤreſt du, daß die Schrift ſoll und — aus Nichts gemacht hat, Daß ee mit 
muß allerdingegelefen werden. Denn darum)!" —— 0 gnadiglich und herzlich redet 
iftfie in Buchftaben gefaßt, und für und fin in durch einen Menfchen; Der wuͤrde für Freu— 
der Kirchen Durch fonderliche GHOttes Schi, den vergehen die Stunde. Aberdafüriftgur 
cEung behalten, (wird auch Drinnen bleiben bis das vermale deyte Fleiſch, welches denket wenn 
an der Welt Ende, ) daß mans Iefen , Ternen, es höret predigen: D! das hat der Pfafge⸗ 


immer förder treiben, ausbreiten, und auf, rediget, Ic) Fanns nun felber auch aus dem 


Kindeseind bringen fü. Nun finden ſich Buche leſen und predigen, ſowol als er. Das 
alleyeit Künger oder Schüler gnug,, die in der | her wird GOttes Wort für Menfchen Wort 
Cehrift Iefen und fludiren , und alfo drinnen geacht, und wird fein jedermann muͤde und ſatt. 


| zunehmen, daß fte mit der Zeit auch andere Da folget denn, Daß mans weder hören noch 


daraus unterteifen Finnen. Aber daran behalten will. Weh aber folchen Kluͤglin⸗ 


wilts am meiften gelegen feyn, daß die Leſer 9CN, Deren, leider, jegenur ſehr viel find. | 
der Schrift nicht allein fleißig, fondern auch! Selig find die, die GOttes Wort hören 

freu feyn. Das meynet der HErr, da er| und behalten. £ 
bier feaget ; Wie lieſeſt du? Was lehreft| Siehe an alle Ungluͤck auf Erden, es heiſſe 


bu? Als wollte er fagen: Siehe zu, Daß du Peſtilenz, Krieg, Hunger, oder wasfir Mage 
% RE —— —— Plage 
die Schrift ja treulich lieſeſt und das Wort ſeyn mag,foifts nichtsgegen dem Ungläckund 


der Wahrhett recht theiteft, das ift, für Deine Zorm daß GOtt nicht mit ungredet, noch fein 
Perſon nichts anders Drinnen fücheft, denn) Woit hoͤren läßt. Aber das ift noch weiter - 
mich „ ohne welchen niemand zum Vater und unausfprechlich drüber, und das Iekte 
kommt; und ſolches andere auch daraus leh⸗ ewige Ungluck, wenn GOtt mit ung redet und 
reſt. Denn viel jind, die am Worte das ihre yeichlich fein Wort unter ung lautenläkt, und 
fuchen, nemlich, wie fie zeitlich Gut und Ehre wir daffelbe hören, darnach aber verachten, 
dadurch erlangen, und ein grob Anfehen in der, und undankbar werden, Daß wirs uͤberdruͤßig 
Welt haben; meynen (wie St. Paulus ar| werden, wie die Juͤden des Himmelbrodg ; 
get,) Bottfeligkeit fey ein Bewerbe, ı Zim.|da ifis denn aus. Darum heifts , nicht 
6, 5. Aber wehe ſolchen ac. allein bören , fondern auch behalten, 
Luc. u. v.28. dabey bleiben, und ſich weder Liebe noch 
Selig ſind, die GOttes Wort hoͤren und Leid davon zwingen oder reiſſen laſſen; der 
bewahren (oder behalten). heißt ſelg. — 
Sören iſt fehlecht Ding; behalten iſt ja Selig find die, die GOTTes Wort hoͤ 
ſo ſchlecht Ding. Denn man hoͤret oft, und] ven ꝛc. RER | 
manche geoffe Zügen „ und behält fe laͤnger, Groſſe Gnade ifts, Cwerdiehat,) GOttes 
denn alle GOttes Wort; wie des Pabſts, Wort hoͤren. Denn viel find, die es N | 
wollen 





a — 
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wollen noch mögen hören, fondern verfolgen]  Groffe, unausfprechliche Gnade ift eg, 
und verdammen es. Aber das iſt die allerz| wer hören mag, daß GOtt mit ihm redet. 
groͤſte Gnade, GOTTES Wort behalten. | Aber das ift niche gnug, wo mans nicht auch 
Denn wers behalt, der hoͤrets ohn Unterlaß | behält, und daben bleibt bis ans. Ende. 
in feinem Herzen, und iſt ſeine Luft, Daß ers|Diel hören das Wort, halten aber nicht, 


auch aufferlich hören und reden mag. Wers 
nicht behält, oder aus feinem Herzen Int 
und vergißt, der wirds nicht lange mit den 
Dhren hören koͤnnen, fondern wird fein bald 
fatt und überdrußig werden, wie die Kinder 


Iſtrael des Himmelbrode. 


Alſo wird ein groſſer Unterſchied unter de- 
nen, Die GOttes Wort hören. Jene be 
baltens, und werden taͤglich beſſer; diefelaf- 
fen es aus der Acht, und werden arger, bis 
ſie gar-abfallen, und mehr verfolgen, denn 
Die, ſo eg von Anfang hören wollten. Dar: 
um liegt es am behalten, das ft, daß man 
Luſt und Liebe dazu habe. Das gefchieher, 
wenn man gewißlich halt, es fey nicht Men- 
fihen, fondern GOttes Wort ꝛc. 


Selig find, die GOttes Wort ꝛe. 


Piel find, die GOttes Wort nicht hoͤ⸗ 
ren wollen, ſondern es verachten, ja, auch 
verfolgen. Nicht wenig find, die es hören; 
aber ohne Frucht, weil fie es nicht behalten, 
- fondern zu einem Ohr laffen eingehen, zum 

andern twieder aus. ber die find felig, die 
es hoͤren und behalten, das ift, dran gläu- 
ben, und Darnach thun, das iſt, die eg bes 
Eennen, und dabey Dieiben, und Feine Noth 
oder Gefahr Leibes und Guts fich davon 
abwenden laffen. Denn nicht alle, fpricht 
der HErr an einem andern Ort, Matth.r. 
9,22, die zu. mir fagen: HErr, HErr; 
werden nicht in das Himmelreich kom 
men, ſondern die den Willen thun mei: 
el er Simmel, 
‚ VDer meine Gebote bat, und bält fie der 
iſts, der mich lieber. ln 
Selig find, die GOttes Wort ic, 
ZutheriSchrifteng, Theil, 


daß GOtt mit ihnen folches rede, fondern fer 
hen an den Menfchen, Durch welchen es ge⸗ 
redt wird. Darum halten fie es nicht theur, 
auch nicht vefte, fondern laſſen es zu einem 
Ohr einaehen, und zum andern wieder aus, 
Die gehören nicht unter die Zahl, davon der 
Herr bierfagt: Selig find, die GOttes 
Wort bören ıc, | 
Selig find, die GOttes Wort ic, 

Lieber GOtt, du prichft durch deinen 
fieben Sohn die ſelig, fo dein Wort hören. 
Wie viel billiger ware eg, Daß wir dich, 0 
ewiger, barmherziger Vater, ohn Unterlaß 
mit froͤhlichem Herzen ſelig preiſeten, dir 
dankten und lobten, daß du dich ſo freund⸗ 
lich, ja vaͤterlich gegen uns arme — 

erzeigeft, und. mit ung von der groͤſten un 
hoͤchſten Sache, nemlich vom ewigen Leben 
und GSeligkeit, vedeft. Gleichwol unterlaͤſ⸗ 
feft du eg nicht, ung freundlich zu locken durch 
deinen Sohn, dein Wort ju hören, da er 
fpricht: Selig find ıc. Als Eönnteft du un⸗ 
fers Gehoͤrs nicht entbehren, und wir, die 
wir Erde und Afche find, nicht viel tauſend⸗ 
mal mehr deines feligen Worts bedurfte, 
O wie unausfprechlich arof und wunderfam 
ift Deine Site und Geduld! Wiederum, Ach 
und Weh über die Undankbarkeit und Staar- 
blindheit deren, die dein Wort nicht allein 
nicht hören wollen, fondern es auch muth⸗ 
willig verachten, verfolgen und laͤſtern! 
Huc. ı2. 0,32, 


Und %oh.ra,or:| Fürchte dich nicht, du Eleine Heerde, denn | 


es iſt euers Vaters MWohlgefallen, 
euch das Reich zu geben. 
Denn wo er, der liebe Vater, es uns 

Uuu u al nicht 
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ben, geben, geben. 
ihm mit frohlichem Herzen danken, und nicht 
uns ruhmen unſrer Wuͤrdigkeit. 


H Luc. 17.9 F. 
Und die Apoſtel ſprachen zu dem HErrn: 
Srtaͤrke uns den Glauben. 

Wir find nirgend den Apoſteln gleich, 
werden ihnen auch nimmermehr aleich wer⸗ 
den. Haben num fie, die den HErrn ſelbſt 
gegenwaͤrtig hatten, um des Ölaubens Staͤr⸗ 
Fe gebeten; wie vielmehr follen wir bitten um 
Starken Glauben, vb mir wol auch reichlich 
das Wort Ehrifti haben. - Denn viel find, 
Die es Fünnen, (wie fie fich dunken laſſen) 
er fie lefen, und Doch des Glaubens nicht 

achten, 


en Buc.19,.2.5. 
Zachaͤe, fteig eilend hernieder; denn ich 


mwuuß heute zu deinem Haufe einfeh- 


ven. | 
Zachaͤus war ein Zöllner, hataber einen 
fchönen Namen, dem die Zöllner, und alle, 
fo da wollen felig werden, muͤſſen nachkom— 
men und gnig thun. Denn Sachäus heißt 
purus, mundus, wie David Pſ.5,6. GOtt 
rein fpricht: Er vincas, id eft, mundus fis, 
cum indicaris, das ift, daß du rein, fromm, 


gerecht, und unfträflich erfunden werdet. 


- wenn du gerichtet wirſt. Denn GOTT 
will gern, und Fann auch fonft nicht feyn noch 
wohnen, ohne in dem Haufe Zachanrum, 


das ift, Die GOtt rein wollen laſſen ſeyn, 


und recht haben in feinem Wort. Dieſelbi⸗ 
gen halt er auch wiederum für Zachaͤos, das 
iſt, für reine und unftrafliche, weil fie ihn 
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nicht follte geben, wuͤrden wirs nimmermehr tur, und muͤſſen feiner Gnaden Ieben, 
ihm abkaufen oder verdienen. Es heißt, ge⸗ 3,30. GOtt iſt 
Darum ſollen wir 
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koͤmr 
allein gerecht. 


Luc 22. v. 32. 


Der HErr ſprach zu Simon: Wenn du 
dermaleins dich bekehreſt, fo ſtaͤrke dei 
ne Bruͤder. 


, Hieraus ſieheſt du, daß auch Schwach⸗ 
glaͤubige Gliedmaſſen Chriſti ſind, und ſeines 
ewigen Reiches Erben. Sonſt haͤtte der 
Herr Chriſtus zu Petro nicht gefagt: Staͤr⸗ 
ke deine Bruͤder. Alſo lehret auch der Geiſt 
Chriſti durch St. Paulum, Noms, 
daß man den Schwachen im Glauben 
fol aufnebmen; Item c. 12,5. die Klein⸗ 
muͤthigen fröften, und mit den Weinenden 
weinen Wenn die Schwachaläubigen zu 
verwerfen wären, wo wollten die Apoſtel ſeſbſt 
blieben ſeyn? Gleichwol ſollen wir nicht im⸗ 
merdar ſchwachglaͤubig bleiben; ſondern den 
Apoſteln nach, mit Ernſt bitten: HEBRB, 
ſtaͤrke uns den Blauben, Luc. 17, . 


Luc. 24. 0.46.47. 

Alſo iſts gefehrieben, und alſo mußte Chri⸗ 
ſtus leiden, und auferſtehen von den 
Todten am dritten Tage, und predi- 
gen laſſen in feinem Namen, Bufe 
und Vergebung der Sünden, unter 
alle Voͤlker ꝛc. 

Die Schrift, ſo von Meßia durch und 
durch zeuget, ſagt nicht, daß er ſolle, wie 
die blinden Narren, die Juͤden traumen, 
ein PBeltkünig und Here feyn. Denn der 
Teufel ift auch der IBelt Herr, Fürft und ' 
Gott: ſondern es ift zu hun darum, daß 
wir der Stunden und des Todes los werden, 


m dag ift, rein in feinem Wort, und) und ewige Öerechtigfeit, Leben und Selig⸗ 


Fecht laffen haben, da er fpricht: Wir 5 


alle Sünder und Kinder des Zorns von Na⸗ 


keit haben füllen. E 
Schrift fuchen und finden, 


Solches fol man in der 
Aus 


—* 
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Aus dem Evangelio St. Jo⸗ 
Min hannie. 
0. Toben. Cap. 1.D.14 
Verbum Caro factum eſt; hoceft, Deus 

Homo fadtus ef, | 

Se wunderfich und uͤberwunderlich 

N Ding, daß GOtt ft Menſch wor: 

den ſlehret DIE ganze und einige Buch, Die 

Bibel) davon Fein ander Buch nichts weiß. 

Denn wo du nieht ſucheſt in diefem Buch 

‚das Verbum Caro factum eft, ſo waͤre Dir 

beffer, einen Marcolfum oder Eulenfpiegel 

gelefen. Es iſt alles um diß erbum zuthun, 
was geſchaffen und geſchrieben iſt. Cr iſt 
der Her, der in der Krippen, und Marien 
in den Armen liegt. ers nicht glaubt, dem 
ift diß Buch nichts nüge, und er mag ein 
Türk oder Papift, mit allen Teufeln in der 
Hölle fein Paradies oder Himmelreich ha⸗ 
ben. GOtt befehre, Die zu bekehren find, Amen. 
v. 29, Siehe, das iſt GOttes Lamm, 
welches der Welt Suͤnde trägt. 

Sch bin im Namen Ehrifti, und in fer 
nen Tod, nicht im Namen meiner Werke, 
aus Feines andern Menfchen, Heiligen, noch 
Engels Werk, getauft. So iſt EHriftus, 
Gottes Sohn, nicht ich noch meine Wer⸗ 
fe, nicht Ct. Peter noch ein Engel, für 
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gen iſt, und die Strafe auf ibm gelegen, | 


auf daß wir Friede hätten, und durch 
feine Wunden beil, und durch fein Erkennt⸗ 
niß gerecht wurden, Und St. Paulus fagt 
2 Eor.s,21: GOtt bar den, (feinen einge 
bornen Sohn, ) der von keiner Suͤnde wußs 
te, für uns zur Sünde gemacht, auf daß 
wir wurden in ihm die Brrechtigkeit, die 
vor GOtt gile. Und Noöm.8,3: GOtt 
fandte feinen Sohn in der Geftale 
des fündlichen Sleifches, und verdamms 
te die Suͤnde im Fleiſch durch Sünde wc,  ° 
Wie ſollte ih nun CHriſtum, meinen 
einigen Troͤſter und Heiland, wie mir ihn 
diefe Troftfpruche aufs lieblichſte vorbilden, 
uͤbergehen und fahren laſſen, mich ſeines Na⸗ 
mens, (fo doch ung Menſchen Fein anderer 
gegeben ift, Dadurch wir koͤnnen felig wer⸗ 
den, Ang. 4, 12.) feiner Taufe, feines Leidens, 
Auferftehung, Sieges, Verdienfts ec. nicht 
annehmen noch troͤſten? fondern, wie der 
Pabſt durch feine Schreiber und Schreyer 
lehret, mic) auf meine gufen Werke, oder 
auf der Mönche Uebermaaß, oder auf der 
verftorbenen Heiligen Fuͤrbitte und Verdienft 
verlaffen und drauf bauen? Und alſo mich, 
oder fie, an CHriſti Statt fegen, und (wo 
nicht mit Worten, doch wahrhaftig mit der 


That) fagen: Sch bin, oder fie find Chr 


meine Sünde geereuziget und. geſtorben. ſtus; und alfo meinem lieben HErrn fein _ 
So weiſet hier Johannes der Täufer, allein | Amt und Ehre rauben? Da fey (ich hätte 
auf Ehriftum, teuget von ihm, und ſpricht: ſchier anders gefagt) EDEL für. Denn ſol⸗ 
Siebe, das ift GEttes Lamm, welches ches wäre eine unerhoͤrte Abgoͤtterey auch 


der Welt Sünde trägt. Und lange zur bey Türken und Heyden. Denn wenn dieſel⸗ 


vor weiſſaget von EHrifto Eſaias (welches ben verſtuͤnden und glaubten, was Eſaias, 


Wort Johannes der Taufer hier anzeiget,) Johannes der Täufer. und die ganze Schrift ° 

und fpricht €.53.0.112 Zr träger ihre Sünz von Chriſto zeugen, wuͤrden RR Ah u 
de; item 0.6: Der⸗Err warf,oderlegte auf thun, das der Pabſt und fein Haufe thun 
ibn Cfonft auf niemand) aller unfer Sün- welche wol mit Worten befennen, es fey recht | 
de. Alſo, daß er (wie Eſaias weiter fagtund die Wahrheit, was die Schrift von 
9.5.) um unſrer Miſſethat willen verwuns | Chrifto fage, nemlich, er ey EOITes 
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5 


det und um unfeer Sünde willen zuſchla Lamm⸗ 


das der Welt Sünde träge; er 
Yuuua ſey 
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fey der Welt Heiland, der das menfehliche tes heiflen,) füllen fie anders felig werden. - 
Gefehlecht ertöfer habe 2c. doch mit der That| Die Werkheiligen und Bauchdiener wiſſen 
verleugnen... Wie ihre Lehre vonder ABerk |davon nichts, fondern halten dieſe Runftund - 
heiligkeit ausweiſet, und auch ihr Leben bezeu⸗ Weisheit für Die aͤrgeſte Kegerey und Thor⸗ 
get, das fe fo heilig halten, und fo vieldeinnen |heit. Darum fie fie auch fo greulich verfor 
verdienen mögen, (tie fie unverfehämt lügen |gen, laͤſtern und als des Teufels Lehre vers 
und laͤſtern) daß fie ihre übrigen Berdienfte\dammen. Und gedenken auf ihre Weiſe, 
andern mittheilen koͤnnen. Drum fie au) aͤr⸗ nicht wie Efaias und Johannes der Täufer 
ger find, denn Türken und Heyden. Zudem| davon predigen, ihrer Stunde los zu werden, 
haben fie diefe Zeit her, weil das Evangeli⸗ | und laſſen fie alfo auf ihnen, nicht auf Chris _ 
um, GOrt Lob, feinen Lauf gehabt, und ih⸗ ſto, da- fie der Vater hingeleget, liegen. 
ve Lügen und Greuel geoffenbaret und ge⸗ Penn aber das Stundlein Eommen twird, 
ſtraft, und uns wieder zu GOttes Lamm ger | follen fie, weilfieesjanicht anders haben wol⸗ 
weifet, fich aufs hoͤchſte bemuͤhet, daſſelbe zu len,) mit ihrem gröften, ja ewigen Schaden 
dampffen und zu tilgen, und von neuen. ihe| erfahren, Daß fie ihnen viel zu ſchwer, ja ſchwe⸗ 
alt Weſen und Stand aufurichten, beftati-| ver denn Himmel und Erden feyn wird, und fie 
gen und vertheidigen. Damit fieja gnugſam in Abgrund der Höllen drucken und verſenken. 
anzeigen, daß fie Chriſtum und fein Wort mit) Da behüte vor, lieber HErr JEſu Chrifte, 
der That verleugnen. du unichuldiges und unbeflechtes Lamm 
Aber laß fie machen, GOtt wird ihnen GOttes, ı Petr. 1,1. deine Eleine Heerde, 
folch Stück zu ihrem Vornehmen geben, daß, und ftärfe ung den Glauben, Amen, | 
wenn fie werden fagen: Nun gewonnen, Joh. 3. v. 16. 
Friede, — es hat nn — un Alſo hat GOtt die Welt geliebet, daß 
an Abgrund ber Hoͤllen werden auffte) er feinen eingebornen Son gab, auf 
s ‚ & e . 
Dazu fpreche ein jeder, der Chriſtum und daß alle, die an Ihn glauben, nicht 
fein Wort lieb hat, Amen. Und bitte von] verloren werden, fondern das ewige Le 
Herzen, daß er über Johannis Zeugniß ja] ben haben. 
veft möge halten, gewiß alauben, unddrauf| Wer das glauben Fann, dem muß die 
ſicher dahin fahren, daß Chriſtus, GOttes Bibel freulich ein theuer, werthes Buch feyn, 
Samm, nicht allein etlicher Keute (als Ma: |fonderlich das Neue Teſtament. Denn fol 
rien, feiner Mutter, Johannis des Taͤu⸗ſche unausfprechliche Liebe GOttes zeiget ung 
fers 2c. Die er fonderlich lieb gehabt ) Suͤnde kein ander Buhan # . | 
habe getragen; fondern daß er auch feine) Aber wie unfelig, und wie ein greulich 
Sünde von ihm suffich genommen, ſie ſchrecklich Ding iſts, folches nicht glauben 
getragen, das ift, eine Stunde und Fluch noch arhten. Wie dafelbft folget: Das iſt 
dafür worden, und ſich ſelbſt dafür geopffert das Bericht, daß das Licht in die Welt 
habe. kommen ift ıc. Denn alle Sünde, Tod 
DIE ift die guldene Kunſt, und die heim: | und Unglucf waren nichts, wenn das Licht - 
liche verborgene Weisheit der Kinder GOt⸗ | wurde angenommen. Da fiehe, welch ein 
tes, welche fie wiffen und koͤnnen muͤſſen, greulich Ding) es ift um die Welt vor GOtt. 
(davon fie auch Ehriften und Kinder GOt⸗ Und wie ein felig Ding, es iſt um einen en 
| en 
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fienoder Gläubigen, d 
| ‚der folchen theuven, ewi : 
‚gen Schag hat, den die unfinni heuren ewi⸗ſtus iſt des Befer 
uf x un es G | 
Ei u Sn see mi, abe m, A 2 fehek Sktyieber bo 
x ewige — mir, daß Ich, 
— und Verderben. a IH, GOtt, Pol deinen Willen 
‚17. Gott hat feinen S er nun ni nn 
} b ohnen It sk; nicht udir far 
ſundt in die Melt, daß A — a uns hier <heiftus haft u ba 
richte, fondern daß die Welt Durch ohne 59H etvigen Reben. Denn er Iber 
felig werde. ihn) Be Ortes Wort, ohne welches VE | 
Be ja deutlich und duͤrre gefagt, w Seen no) Fann vom ewigen Leben vecht 
teen Mena 908] Chef une, Daß an hritum niehrdrin 
an , nicht für einen ft nen find % heiftum nicht drin» 
fer, oder unbarmherzi vengen ichs ndet, der- kann das ewige 2 
BE sie man fin len zornigen Gefepge,) erlangen ob er aleich vi ervige Leben nicht 
er, Pabſithum von i s 4 gleich viel davon Yer 
Se — 
Kon le und feligen Sosfte I ale en jagt Apg.24,14. Debr 
ſelbſt für die Welt, fo im Ar » DEU ya Nonche, und alle Die, 4 
en verloren it, gegeben — ie a tollen felig 
abe Seufls Senatterkfet fe ſo ey bab allein Det 
würde. AWBiervl nunder geöfteund mehrere] 0; Met ‚etigsoind. ef. 53,6: ©Ort 
— der Welt folche — — aller Suͤnde aufn bet © 
1 das lebe eine, annimmt, ja ——— er — fein — 
liebe Wort, RN SEE tel, |. echt, der Ger 
VDE Dunn en vecht machenıc, — Gerechte, viel ger 
Bern Dile In ker abet, ich Es‘ & a 
G e ‚ : / ; F — € \ h 2 — “ f 
Se Sa ln Ci Au aan ie 
euden annehmen, an den lieben” ie Mit] men ewige Leben zu haben 
glauben, und ihm | den lieben Heiland yneten; denn daſſelbige iſt wa 
ym beralich fiir fei dldas. ge ift wahr, es i 
en 
Se en. |; zeben, und DIET hrift von 
Suchet (oder — (1541.) ihm zu verſtehen waͤre, das wollten —— 
denn ie mepnef dr —— — ir 
Leben drinnen, - abt das ewige ſund feli ers Drinnen, Das fie fol lebend ig 
R en, Und IN ; und felig machen; da wi ‚ ig 
ge zeuget. fie iſts, die von heißt, fie (die S ee an ne 
5 ft, weil wir febft halten, daß di Sch bin Daffelbige ew ige eben das 
2 ee ne LEE a ia Das ben KOT u auffer 
. J as TER 
eh alfo drinnen fen und chen; fo|dern den ewigen nicht drinnen ſon⸗ 
&. Feb drinnen finden Aal Suchet in der Schrift 
Or. Paulus auch fagt Roͤ : Wie] Gog hat die heilige Schrift Be. 
— gt Roͤm. 10,4: Chri⸗ar hat Die heilige Schrift gegeb 
⸗ armen ſuͤndigen Menſchen geg en uns 
lauus. ab wir ſie puen 
nicht 


— 
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nicht allein Iefen, fondern auch (wieder HErr| Rede, Der man glauben muß, fo man fonft 

hier fagt,) forfchen, oder nachdenken und nicht fiehet, greift, noch verſtehet. .: 
betrachten, fo wird man drinnen finden das Suchet in der Schrift x, 2 

ervige Leben. Wer fie aber obenhin lieſet, Von mir, ſpricht Chriftus, das ift, wahr, 
und nicht immerfort und tiefer nachdenkt, lic), alſo. “Denn wer die Schrift Tiefer als 
der wird ihr uberdrußig, und laͤſſet fie fah⸗ fo, daß er den Cohn Maria, IEſum von 
ven, als verftehe er fie zu grunde, und fin⸗ Razareth, GOttes Sohn, Mebiam, nicht 
der nichts Drinnen; Oder wird ein onen fuchet noch findet, Dem iftsnichtsnus 
draus, der, wie eine Spinne, aus der ſchoͤ⸗ tze, daß er das andere alles Tiefet, und weiß. 
nen lieblichen Roſe Gifft fauget, da dochdas|Sı Chriftum bene fcis, fatis eft, fi cætera 

Bienlein eitel ſuͤſe Honig draus fauger. nefeis. | 
Csa6d % Suchet in der Schrift ıc. : 

Suchet in ver Schrift x, Das ervige Leben iſt in der Schrift bayeu 
Da haft du das Argument, was du in En WENN — 

der Schrift ſuchen und finden ſolſt Mich, daſſeige eivige Keben, das ift, wahrhaftiz 
ſpricht der HErr, ſollſt du Drinnen fernen. | gg, 2 Ba 

Sr — ger Menſch und GOTT, euch durch die 

Denn auch die Gebote, Hiſtorien leibliche Schrift verheiffen. Hier Iaft uns füchen 

Verheiſſungen, fehen endlich auf Chriſtum; pr,y u ig 


„ot ot bier werden wir alles finden. 
weil man nichts thun, bitten, noch haben Suchet in & Schrift x, 


Fann, Denn allein in dem gegläubten Chri⸗ dein Auch Iehret vom ervinen Rebe 
fio. Das ift — und wirſts — Be on — 
alſo finden, fo Du recht ſucheſt. die heilige Schrift. Alle andete Bücher leh⸗ 
Suchet in der Schrift x, ven ſterblich Weſen, auch da fie am. beften 
Man muß,füchen, fpricht er, nicht rich⸗ find. e 
ten; nicht Meifter, fondern Schüler feyn; Suchet in der Schrift ıc, | 
nicht unfern Dunkel hinein tragen, fondern) Wer GDtt erkennen, und das ewige 26 
Ebrifti Zeugniß darinnen holen. Und ſo , ben haben will, der fol diß Buch (die Bir 
lange Ehriftus nicht vecht drinnen gefunden | bel,) mit Fleiß lefen, und von Chriſto, GO 
wird, fo lange wird fie auch nicht recht tes&Sohn, Zeugniß drinnen fuchen. 
geſucht. Joh 8. v. 28. 
Suchet in der Schrift ic, Wer bift du denn? Und JEſus fprach 
Man muß auch) nicht mehr, denn Zeugniß| zu ihnen: Erftlich der, der ich mit euch 
von Ehrifto, in der Schrift fuchen. Das| rede, | 
ift eine Lehre Des Glaubens. Denn Ehri-) ie mollen erftlich wiſſen, wer erfey, und 
ſtus ift fo eine rounderbarliche‘Perfon, zugleich! nicht achten, mas er rede: fo will Er, fie 
GOtt und Menſch, daß, wer es nicht aus) follen erftlich hören, fo werden fie wiſſen wer 
Zeugniß der Schrift Durch den Slaubenfaf-| er fey. Es heißt, höre und laß das Wort 
fet, der muß ſich an ihm aͤrgern. Dennauch) den Anfang feyn, fo wird das Wiſſen wol 
die Engel fich deß eriglich nicht fart wune| folgen. Hoͤreſt du aber nicht, ſo wirſt du 
dern koͤnnen. Darum heißt Zeugnig, eine nimmermehr nichts wiffen. Denn 2 
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fehloffen, GOtt will ungefehen, unerkannt, Hieraus folget, Daß der Teufel von An? 
unbegeiffen feyn, ohne allein Durch fein XBort.| beginn ein Luͤgner ift, auch allezeit mit Lügen 
en u umfonft, * man en a a er va Adam und — 
zur Seligkeit, auſſer feinem Wort. Er wills Die doch zum Bilde GOttes geſchaffen wa⸗ 
nicht thun, er wills nicht haben, er wills nicht ven, verfuͤhrete; nach der Lügen aber brach⸗ 
anders leiden. ee Rs dir fein oo. te er r in — Und — — —— En 
inne er mit Div. redet, befohlen ſeyn. enner| er auch, daß Eain feinen Bruder Habeltöd- 
hats nicht umfonft laffen fehreiben, daß mans tete. Alſo gehet fein Regiment: erftlich, wo 
u laſſen — redete er — NE da faͤhet er mit Kügen an, und 
Maͤuſen unter der Yan, oder niit den lies | verfuhret die Leute. Darnach feyreter nicht, - 
gen auf dem Pulpet. Man foll eg Iefen, | er. vichter auch) Ungehorfam, Mord und Auf⸗ 
denken, veden und.rreiben, und gewiß feyn, [ruhr an. Zum dritten, wenn er die Leute 
daß n ſelbſt Cache Engel noch Creatur,) mit M en ih Ungluͤck en } ne N 
uns darinnen vede. et ev fie fort zu verzweifeln in folchen Suͤn⸗ 
en N bis daß fich — ſelbſt erfaufen, ev 

RR NE r en, erwuͤrgen. sie er Ssuda dem Ders 
So ihr bleiben werdet a — Rede, rather that, welchen er zuerft mit Lügen bes 

(oder £ehre,) fo ſeyd ihr meine rechten ap, Yarnach jagete, Daß er ein Varaͤther 
Juͤnger, und werdet die Wahrheit er-| un Mörder an feinemeigenen HErrn ward. 
en EN die Wahrheit wird euch en babe verzweifelte, und 
— hen. rhenkte. Matth.27, 5. 

Das ift die Freyheit der Schüler uder| , Darum hute dich vor ihm, er ift gewiß⸗ 
Singer CHrifti, fo die Wahrheit erkennen lich, wie ihn Chriſtus nennet, ein Lügner und 
und dabey bleiben, daß fie follen frey und| order Und wer. ihm darinnen gehorcher 
ficher feyn vor dem Teufel, vor dem Tode, und dienet, dem lohnet und thut er zuletzt, 
dor der Hölle und vor allem Uebel. Das|!vie feinem Diener Zuda. Aber dafuͤr if 
mag eine Freyheit ſeyn und heiffen, ficherund | uns Chriftus, unfer Heiland, gut, der ung 
gewiß ſeyn der ewigen Seligkeit, hier und | YO feinen Lügen und Mord erloͤſet, und Die 
dort ein gut fröhlich Gewiſſen habens dag) Wahrheit und das Leben uns bracht hats 
mag ein edler, hochgeborner, veicher und grof Denn CHriſtus iſt der vechte Deifter und 
fer Herr heiffen und feyn. Lehrer, der von GOtt dem Vater das huch- 
ob.8.0.41 fte Zeugniß hat, Matth.ı7,5: Dasift mein 
— ST, [lieber Sobn, der mir woblsefäller, den 
Ihr thut euers Vaters (des Teufels) ſollt ihr hoͤren. Wer den hoͤret, der wird 
Werk, derſelbige iſt ein Mörder von|fich durch des Teufels Lügen zum ewigen 
Anfang, und ift nicht beſtanden in der Tode nicht verführen laffen. Da hilf du zu, 

Wahrheit; denn die Wahrheit iffnicht Fer. ee 
—— 08 Diefe Warnung D. M. Luthers in Reime gefaßt, 
. ; hm Wen ner die Luͤgen redet, fo re⸗ſamt der Auslegung u SFr 
Be f Den ur — denn er iſt abe — — Vaters kat a M. EA 
h ner, un — ger, einem frommen gottesfuͤrchtigen Mann 

— guer, und ein Vater derſelbe 

J | | i von redete, und piel um den Herrn Dostor mar, 
BR mie 
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mit feiner Sand in ein Buch gefchrieben, zum 
Gedaͤchtniß: auf welches fleißig Anſuchen er auch 
das feine nußliche Buchlein, mit dem Titel: Ei⸗ 
nie einfaltige Weile zu beten ꝛc bat laffen aus: 
geben. Derfelbe Dann pflegte viel undoft von 
des Teufels Lift und Gewalt zu reden, und fagte 
immer, er wollte ein geoß Buch damider ſchrei⸗ 
ben, damit fich eit jeder wüßte davor zu huͤ— 
ten 2. 

Darauf gehet gedachten Spruchs Auslegung, und 
die folgenden Reime. Und wahrlich, (def fich 
wohl zu wundern.) wie die Warnung lautet ſo 
iſts mit derfelben Perfon ergangen. Denn nicht 
viel über ein Jahr hernach bat fie der Teufel 
in. einen groſſen Sammer gefubret (wie vielen 
£euten bier zu Wittenberg bemußt,) iſt doch end: 
lich an einem fremden Ort wohl und Chriſtlich 
geftorben. Weil es aber eine feine Chrifkliche 
Warnung ift, die billig ein jedes frommes Herz 

„vor Augen haben follte, Lehre und Troſt daraus 

‚zu nehmen, wider alle Anfechtung des Teufelg:c. 
er um folcher Urfache willen auch bierein 
geſetzt. 


Warnung D. M Luthers. 


o ſcharf wird nicht werden ein Mann, 
= Der den Teufel gnug Eennen kann. 
Er hänge ihm doch ein Schlappen an, 
Und wird ihn nicht zufrieden lan. 

Es ſey denn Chriſtus bey der Hand, 
Der hat das Spiel ihm gar gewandt; 
Sonſt ifts mit uns fuͤrwahr verlorn, 
ie viel wir Menfchen find geborn, 
Er macht fich zu dick und zu breit, 
Und weiß zuvor, daß alles bereit, 
Was Meifter N. jegt gedenkt, 
Und hart fich wider ihn bekraͤnkt, 
Daß er ein Buch will fehreiben groß, 
Und den Teufel nicht Taffen los. 
Er denkt, ich fuͤrcht mich nicht fo fehr 
Dismal vor fülcherneunen mehr ; 
Sch habs wol ehe ſo fauer gefehen, 
Por ihm will ich auch noch beftehen, 
ch bleibe doch ein Fuͤrſt der Welt, 
bs gleich euch Ehriften nicht gefällt, 
Der groſſe Haufe bey mir fteht, 
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Nach eurem Willen wenig geht. 
ı Und mer da will, der jeig mir an, 
Ob etwa ſey gerveft ein Mann, 
Wie heilig, Flug, und groß der fe, 
Der vor mir möchte leben frey, 
Und ohn Schaden entlaufen mir, 
Es ware denn einer oder vier. Hi 
Der Feiner Meifter N. heißt, 
Was gilts, mein Neich behält das meift 
So trotzig gar der Teufel ift, 
Voll aller Schalkheit, Tuͤck und Liſt, 
Daß Meiſter N. auch wohl darf 
Zuſehen in der Sachen ſcharf, 
Daß er ihm nicht zeig einen Tück, 
‚Und bring ihn auch in groß Unglück, 
Er hats viel mehr Leuten gethan, 
Denn jemand immer zählen kann. 
Darum jo iſt hier Betens Zeit, 
Der Teufel ift voll Grimm und Neid. 
Job. 8. 2.51. (1545) 
Wahrlich, wahrlich fage ich euch, fo jemand 
mein Wort wird halten, der wird den 
Tod nicht fehenewiglih. * 
DE ort kann nicht vom Sefeg verftans 
den werden; denn daſſelbe Wort (wie der - 








’ 


Herr fpricht Joh 7,19.) halt niemand; ja,eg 


toͤdtet, fpricht St. Paulus Nom. 7,1. Cal. 
3, 10. fondern fein Wort, davon er bier re⸗ 
det „ it das Wort des Glaubens. Denn 
ob der Glaube gleich Elein und ſchwach iſt, 
noch hält er diß Wort; und ift allg nicht 
allein möglich, fondern auch leicht und gut 
zu halten. Das Geſetz aber ift nicht allein 
schwer, fondern auch unmöglich zu halten. 
Denn Moſis Hande find ſchwer, daß man 
muß Steine drunter legen; Chriſti Hande 
aber find fo Teichte, daß fie Todte heraus und 
über fich ziehen. | 
Wahrlich, wahrlich, fageich euch x. 
Ach, daß der Sohn GOttes fo theuer 
ſchwoͤren muß, um unfers faulen — 
en 


1 * — 
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Ten, zuglauben, daß wir ewig leben follen; ſo es | der ift felig, und ſiehet das ewige Leben. So 
wol bilig und gnug ware, wo er allein ein|folget, daß, wer Ehrifti Wort glaubet und. 
schlecht Wort redete. Ja, bitten follten wir, halt, dem ftehet der Himmel offen, die Hölle 
daß er nur mit einem Finger winken wollte, zugefchloffen ; ihm iſt auch der Teufel gefans 
O Unglaube! OErbſuͤndel daß du ſo ſchwer⸗ | gen, die Sünde vergeben under iſt ein Kind 
lich auch bey den Heiligen, fo viel Büchern, | des ewigen Lebens. Solches lehret diß Buch, 
fo viel Wunder werken ſo theurem Eyde, glauz | Die heilige Schrift, und ſonſt kein ander Buch 
ben laͤſſeſt. Wo wollen denn die hin, fo ſolchen auf Erden. Darum wer da will ewig leben, 
Eyd und Pfand GOttes verachten, verfolgen, der ſtudire hierinnen fleißig. Wer das nicht 
haͤſtern, ſchaͤnden? OPabſt! O Mahomerh!| thut, noch thun will, der iſt und bleibet im ewi⸗ 
D Teufel! wie wills euch gehen? Igen Tode. De 
\ Mer mein Wort haͤſt |... Mer mein Wort Hält. 
Das: mag heiffenein guter Apotheker, der]  - Ach, GOtt! wer das gläuben Eönnte, 
folche Arzneh geben kann, daß der Tod] mie herzlich lieb wuͤrde ihm die heilige Schrift 
nicht alleine überwunden fern ſoll fondern auch | feyn. | 
nicht und nimmermehr foH gefeben wer-| Man fehe an, wie theuer undlieb man hat 
den. Undiftein wunderliches, daß ein Menſch | die Kunft, fo ein Fieberlein, oder Peſtilenz hei⸗ 
mußjterben, und doch’ den Tod nicht ſehen ſoll, Ten kann, wielauft, vennet, gibt, thut, leidet je⸗ 
wo er GOttes Wort im Herzen hat, und dran | dermann hiezu. Aber den Schatz und dasKlei⸗ 
glaͤubet. nod, ſo den Tod mit allen Krankheiten, Jam⸗ 
Solche ſtarke Arzney it GOttes Wort, mer und Noth wegnimmt , deß achtet niemand, 
im Glauben behalten, daß es aus dem Tod | oder, leider, gar wenig. Und iſt doch die hohe 
ein ewiges Leben machet. Diver Das koͤnnte ewige Wahrheit, Gtt ſelbſt gelobet in Ewig⸗ 
glauben, wie ſelig waͤre er, auch bier in dieſem keit, Amen. ———— 
Leben. schen | Wer mein Wort hält ıc, 
Wer mein Wort halt ic. Ohn Zweifelwiederum: Wer mein Wort 
Das muß ja eine treffliche, allmachtige | nicht halt, der muß den Tod ewiglich fehen, 
Arzney feyn, Die folchen groffen Schaden, als das ift, erfahren. Wer aber alſo ftirbt, daß 
der Tod ift, ſo leichtlich heilen kann daß er auch | er den Todnicht fieher,, Fühler, noch erfähret, 
nicht mehe fol gefehen werden. Wenn das|demiftder Tod wie in Schlaf. Das iſt ein 
die Welt glaubte , wuͤrde fie fich zureiffen um | groß Wunder und Kraft göftliches Worts 
das Abort GOttes. Aber weil fie es fo | Dalten heißt hier glauben, und nicht zweifeln, 
ſchaͤndlich verachtet, its gewiß, daß ſie es nicht dasifteinrecht Halten. br dr 


a und vielohnmächtiger hält, Denn eine Wer mein Wort hält ec. 
X l ge. * ef 








(1544) tet Doch Diefe felige Arzney dawider, nemlich 


Wer mein Wort haͤtt ec. GOttes Wort. Wie gehet doch das zu? Die 

Ber den Tod nicht ſehen fol, der wird | Welt will und kann nicht glaͤuben daß GOt⸗ 
freylich auch Feine Suͤnde ſehen. Wer Feine | tes Wort GOttes Machtfey. Dennfie fies 
‚Sünde fehen foll, der wird eitel Gnade und | her mit viehiſchen Augen die Buchftaben oder 
Gerechtigkeit ſehen. Wer eitel Gnade ſiehet, den mündlichen Hallan, denke nicht, Daß etz 
0 Rurheri Schriften 9, Theil, Xxxx was 


Ale Welt fuͤrchtet den Tod, und verach ⸗ 
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wasmehrdahintenfey, fonderlich folche groſſe (wie die blinde rohe Welt thut,) dem iſt nicht 
Kraft GOttes. zʒu helfen, und muß ewiglich des Tods bleiben. 
Aber wer das glaͤubet wie St. Paulus Da behuͤte uns GOtt vor, durch fein heiliges 
an 1, Eh ‚ ee a: ort, Amen. TER 
tes Kraft ſey, der wuͤrde es wol lieb und werth So jemand mein Wort ic, 
& ich PER ge: ;e)? — —— 

halten. Denn der Tod, dem er ſuſt nicht ent⸗ Wie groß und mächtig Ding ſis am einen 

laufen kann, ohne durch GOttes Wort, Shriften, der daglaubet; d Gauchd 

wuͤrde es ihn wollehren. es —— der da glaͤubet; dem muß auch der 
— Tod, Suͤnde und Teufel weichen, und er 
Wer mein Wort halt x. ffaͤhet auch hier in dieſer Zeit Das ewige Leben 
Sterben müffenroir, undden Todleiden; ar. Das macht Ehriftus, GOttes Sohn, 

aber diß ift ein Wunder, daß, wer fich an an welches Wort er glaubt. Darum follte 

Gottes Wort halt, fol den Tod nicht für Fein Ehrift in dieſem Reim: 

len, fondern gleich wie ineinem Schlafdahin) ch Iebe, und weiß nicht wiellang, 

fahren. Und follmm nicht mehr heiffen, ich| sch muß fterben, weiß auch nicht wann, 
ſterbe; ſondern ihmußfchlafen. Aber wer] Sch fahr von dann, weiß nicht wohin, 
fich auffer dem Wort finden laͤft, der muß Mich wundert, dagichfofröhlichbin,, 
mit Aengiten fterben, und ewig verderben und die letzten zween Vers andern, und mit froͤhli⸗ 
verdammt ſeyn, dahilftnichtsfur. Darum chem Mundund Herzen fo reimen: — — 
dasbefteift, gar nichts diſputirt, fondern ger] SSchfahr, und weiß, GOtt Lob, wohin, 
fprochen mit ganzem Herzen: Ich glaͤube Mich wundert, daß ich ſo traurig bin. 
an IEſum Chriſtum, GOttes Sohn; Gut waͤre es, Daß unbußfertige, ſichere Leute, 
miehr weiß ich nicht, will auch nicht mehr dieſen Reim, wie er von Alters her lautet, im⸗ 
wiſſen. mer vor Augen haͤtten, ob ſie dermaleins dar 
Wer mein Wort halt ic, durch erinnert, Elug mollten werden, dasift, in 
Schen müffen wir den Tod mit leiblichen ſich ſchlagen und bedenken, daß ſie ſterblich und 

“ Augen, denn wir fehen ja die Leute fterben |Feines Augenblicks ihres Lebens ſicher twären, 

- und begraben: ſo müffen wir auch fort, und alfo bewegt wurden, GoOtt zu fürchten, ' 
wenn unfer StündleinEommt 3da wird michts Buſſe zu thun und ſich zubeffern. Wie denn 
anders aus. Aber wenn ein Herz Gttes Moſe in feinem: Pſalm alle Ydamskinder 
Wort ergreift, und fich daran hält mit dem |ju Gott alfo zu beten ernſtlich vermahnet : 
Glauben , fo ift das Wort fo ſtark und kraͤf Lehre uns, HErr bedenten, daß wir 
‚tig, daß der Tod im Herzen nicht gefühlet ſterben muͤſſen, auf daß wirtlugwerden, _ 
wird, und fchläft alfo ein ohne Schrecken und |'PI-90, 12- EHE 
Sorgen. So jemand mein Wort wird ic 

So jemand mein Wort ıc. Je veſter du hälteft, und je weniger du zwei⸗ 

ft das wahr, fo muß gewißlich GOttes felſt, je weniger du den, Tod fühlen voirft, 
Port eine unausfprechliche, theure, felige | das ift geroiß. Je fehrvacher du halteft, ie 
Arzney und Purgationfeyn, wenn esdie Kraft | mehr. du zroeifelft,, jemehr du auch den Tod 
hat, den Tod auszufegen aus Leib und Seele, \fühleft zdasfehlet nicht. O HErr ſtaͤrke uns 
welcher doch alle Welt verſchlingt. Aber wer |den Glauben! Go iftes gewonnen und wohl 
dieſe Arzney verachtet, oder ihm dafuͤr eckelt, gehalten. " Wird 
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Wird den Tod nimmermehr ſehen. () |Fennen fich gegeneinander. Darum, wer be⸗ 
eng Aa sen, dcr geeißichehöre fe, er re 
wider Die öffentliche und tägliche Erfah- udOr — und glaube feiner Stimme ; 
rung; dennochiftesdie IWBaheheit. Wenn ſo iſt alles ſchlecht. 
ein Menſch mit Ernſt GOttes Wort im Her⸗ 
gen betrachtet ihm glaͤubet, und Darüber ein⸗ 
schlafe oder ſtirbet; fo ſinket und fähret er 
. dahin, ehe ex fich des Todes verfieher oder ger 
wahr wird, und iftgewiß feligim Wort, Das 
er alfo geglaubet und betrachtet „ von binnen 
2 ale SR DHL neh Fe na | ben „tvo. meine Seel bleiben werde, melcher 
u ve" Sfpeveulich fünfie gefürget,, Daß erfein eigen Le⸗ 
Wer mein Wort halt, wirdden Tod nim:|ben gelaffen Hat, daß er meine Geele_ertsfere. 
mermehr fehen. C) | Gelobet in Ewigkeit ſey Er, der einige rechte 
Ale muͤſſen wir ſterben; aber twehedenen, |und treue Hirte und Biſchof aller Seelen, Die 











Ä N Joh. 10. v, 28 
Meine Schafe werden nimmermehr um 
‚ fommen, und niemand wird fie mir aus 
meiner Hand reiffen, 


Eben der mag zufehen und acht drauf ha⸗ 


die. den Tod ſehen muͤſſen. Dawider hilft an ihn glaͤuben. DEREN, 
Set, welches fo mans hält. oder Und zwar / er wird erſt an mirnichtanfa» 
gläubet „machts den Tod gar zunichte, und) ben zu lernen , wie er Die Geligen, fü feine 
muß der Tod dafür ſterben, und das Leben) Stimme hören und behalten, vor des Teu⸗ 
bleiben in Ewigkeit. Denn das Wort zeiget feld Gewalt und der Welt Bosheit und Ty- 
dem Tode und Teufel ein Bild, ‚Das heiſſet ranney bewahren und ſchuͤtzen fol. Cr ſagt, 
JEſus Ehriftus,, davor muß er fliehen und] fie werden nimmermebr umkommen, und 
verſchwinden. Denn er hat ihn ans Creuz | niemand wird fie mir aus meiner Sand 
gehefftet Durch fein.Creuz, Deß ſey EHte) veiffen ; dabey laſſe ichs bleiben. Begehre 
gelobet, Amen. derhalben nicht weiter, daß ich fi: meine 
Noch eine ſchoͤne Auslegung über vorige Worte Seele forgen, und fie in ‚meiner Hand oder 
iſt drunten im Berichte vom Chriftlichen Abfehiede| Gewalt haben fol, da fie, wahrlich, bel 
D.M. Lutheri aus diefem töbelichen Leben zu finden.! verforget wuͤrde ſeyn. - Denn der Teufel 
Das Driginalift bey Heren Sigismundo Abeffern, koͤnnte fie bald ja alle Augenblick, von mir 
Superintendenten zu Königsberg in Franken — veiffen und verfehlin Diel | X | 
finden. . | „und verichlingen. Biel taufendmal 
" Citante Claffio part. I, Exegef, Euangel. pag. 879. aber lieber iſt mirs, daß er ſie in ſeiner Hand 
— en | habe; da wird fie, feinem Wort nach, wol 
Meine Schafe kennen mich, und fie Hören a HH —— 
"meine Stimme | nen Basen» Dunn JOfle RI Sonn 
| nume. dran begnuͤgen, daß ich weiß und glaube, daß 


Die ʒwey folgen einander. er Chri⸗ n ſeines Baters Haufe viel Wohnnge n 


€ 


ſtum hoͤret, den höret er wieder; denn fie| die er bereitet hat, u 

Ä Xtrro sel 2 Hin fch 
Diß iſt der letzten Schriften eine , die der Tiehe Man kurz vor feinen Endeeittemn auten ax. 

BER - ER in ein Buch gefchrieben hat. ; | 13h, Yet Dr al,deuttın Janien Sreunde 


**) In den gröffern Catechiſmum Lutheri, der ‚Hanns von Borg Sn eri Weibes u ee 
geweſen, bat Lutherus vorn eingefchrichen. "7" Art, Lutheri J —————— 










XVI, Rleine eregetifche Schriften . 1431 
Ich bin die Auferſtehung ıc. Schaden, ja Verluſt Guts Leibes und der 
Wie ein wundergroß Ding ifts um den Seden, unter demleidigen Pabſtthum erfah⸗ 

Glauben, der Gttes Wort fafferunddran |veW, Die es ihnen beyderfeits blutfauer lieſſen 

"hält. „Und läßt fich doch anfehen, es fey nichts werden. Dieſe mit fo viel faſten wachen be⸗ 

ohnmächtiger und ſhwaͤcher, Denn das Wort | ten, Singen, leſen ec. daß ihr etliche daruͤber 
und der Glaube. Aber GOttes Weiſe iſt POT Sinnen Famen: etliche Den Leib dadurch 

‚<s, daß eralfodurch Schtoachheitund Thor⸗ |fe Khwächten, dab fie deſtoehe ſterben mußten, 

Heit feine Kraft und IVeisheit berveife, und | Jene mit Anruffung der Heiligen und ihre 

dagegen des Teufels und ver el Machtund | Stätte zu befuchen, mancherley Sebetleinzu 

Weibheit zu fehanden mache, fprechen, auch mit viel Geben Abgotterey und 

Joh ın. v.25. ° (ıs42.) 


faliche —— Se Stifften 

on „dc zu erhalten und mehren, und ihre Goͤtzen⸗ 
Sch Bin die Auferſtehung und das Leben, diener reichlich. zu. verſorgen ꝛc. — 
wer an mich glaͤubet, der wird leben, ob Meynung und Hoffnung, ats ſollten fie gewiß⸗ 
er gleich ſtuͤrbe. anne San en Fo 
& . nn [HEDUNG Der Sünden erlangen, undden Hims 
Ki Benachen Sb m uemin nie p mefoerbienen. nd ro On nichts anders, 
ſehr fürchten, daß er um feinetweillen GOtt — ——— — ES ng 
e a | heund Ar⸗ 
— vor dem Tod uicht fuͤrchtet, Leit glles Thun und Leiden, alles Geben und 
und GOtt aud nicht achtet , Civie die rohe] Sreen, umſyn tund verloren war. Denn 
Belt thut,) dem ift DIE Buch EHOttesmiche | vo GOttes Wort nicht Teuchter, da kann 
_ nüße, SS | HR feyn, n Ba — 
Job. 12: 9.36... [Und Verderben. Darum ſpricht der Hr: 
andelt , Diereil ihr das Licht Habt, Herpeil ihr Das Bichr habt, Daß nk 

Ye 2 ; ie. 
daß euch die Finſterniſſe nicht uͤber⸗ Finſterniſſe nicht überfallen : denn es 
fallen, koͤmmt die Nacht, darinne man nicht 
Wer glaͤubt doch immermehr, daß folcher arbeiten kann, Foh.12, 35. 6.9,4. 
Ernſt fey, davon bier Chriſtus redet? Wie | 


gar geringe achtet man doch diß Licht, und!- ee 
denkt, man Fönne es noch wol Erigen, wenn Daben wird jedermann erkennen, daß ihr 


wir wolien ob wirs gleich jeßt nicht annehmen, meine Juͤnger ſeyd, fo ihr euch lieb unter- 
Aber erfagt ; Nein! fordern wers perachter, | einander haht. os 
den ergreifen die Finfterniffe. Es ift ja nicht möglich, daß der ſollte ſeinen 
Fronte capillata eft, poft hee occafio calua, SR ml Dre ten mann J 
Wer im Finſterniß wandelt, der weiß nicht unmöglich, daß der follte Ehriſti Süngerfeyn, 
wo er hingehet. oder fichlaffen durch fein Wort lehren der ſei⸗ 
Das haben viel feiner Leute, beyde, in|nen Naͤheſten nicht lieber, weil der Meifter ſol⸗ 
Klöftern und aufferhalb, denen e8 Ernſt war | che Liebe lehret und gebeut; darum muß er Des 


Job, | 






fromm und fellg zu werden, mit ihrem groffen | Teufel Juͤnger ſeyn. 


/ 
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Joh 4. v. . 2. 


Euer Herz erſchrecke nicht x. In mei: 


nes Vaters Haufe find viel Wohnun- 


gen. M 
Hier gebeut der HErr ſelbſt, daß wir gutes 
Muths und unerſchrocken feyn. Denn wir 
wiſſen, wo wir bleiben follen, dürfen nicht 
forgen fiir die Herberge oder Wohnungen ; fie 
find fehon bereitet, und wartenaufuns, wenn 
wir von binnen fahren follen. Gib Gnade, 
lieber HErr, daß wir glauben, Amen. 
Ener Herz erſchrecke nicht, Glaͤubet ihr 

an GOtt , fo glaͤubet ihr auch anmich, 
In meines Vaters Haufe x. 

Der Vater ſelbſt hat euch Herberge be 


ſtellet: drum erſchreckt nicht. Umd wo ersnicht 


beſtellet hätte, fü wollte doch ichs jest bald ber 


ſtellen, und wieder zu euch Fommen. 


Der 
HErr will damit ſo viel zu verftehengeben, wie 
er in diefem Capitel und fonft oft im Evan⸗ 


gelio St. Johannis thut, ev fey allerdings dem 


DBater gleich, und daß der Vater nichts thue, 


das er, der Sohn, auchnichtgleichthue. Da 


laſſe Deinen Troſt feyn in allerley Anfechtung b 
und Trubfalen, und halte veſt: es ift um 
eine kleine Zeit zu thun, ſo wird er kommen dich 


ber er auch ſagt: Glaͤubet ihr an GOtt, 
ſo glaͤubet ihr auch an mich. Es iſt aber 
ſehr troͤſtlich daß ex fie nicht allein der Woh⸗ 


nung halben vertroͤſtet, daß ſie ſchon bereitet 


ſey; ſondern auch ihnen zuſaget ©. 3; Er 


wolle wiederfommen , und fie zu ihm 


nehmen, daß fie ſeyn, wo er iſt. Diß 


erlöfen und zu ſich nehmen, daß du ſeyſt, wo er 

iſt, und wird dich deines Leids mol ergoͤtzen 

So komme, lieber HErr, bald, und verzeuch 

nicht, Amen. 

| Toban. 14. v. 1 

Glaͤubet ihr an GOtt, fo glaͤubet ihr auch 
an mich, ' 


und Aunstegungetlicher Sprüche beiliger Schrift 


— 
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Warum und vor wem ſolltet oder woll⸗ 


tet ihr euch fürchten, ſo ich eben der GOtt bin, 


an den ihr glaͤubet, wenn ihr an GOTT 
glaͤubet; und koͤnnet GOttes nicht fehlen, 
wenn ihr an mich glaͤubet? Nun bin ich ein 
rechter Menſch, euch gleich, vor dem ihr euch 
nicht fürchten duͤrft, ſondern meine gute 
Freunde ſeyd; wiederum ich auch euer guter 
Freund. So duͤrft ihr euch vor GOtt auch 
nicht fuͤrchten; als gute Freunde ſich vor gutem 
Freunde nicht fuͤrchten, ſondern ſich ſein troͤ⸗ 
ſten, und alles Gutes, in allem Unfall, ſich zu 
ihm verſehen. Denn es heißt; Et Verbum 
Caro factum eſt: GOtt iſt Menfeh worden, 
Glaͤubet ihr an GOtt ic. 

WeilChriſtus nicht mit uns zuͤrnet, ſondern 
auch) fuͤr uns ftieber,, fo kann gewißlich GOtt 
mit ung nicht zuͤrnen: denn er, Chriſtus, iſt 
GOtt. er nım an ihn glaubet, der glaͤu⸗ 
bet an GOtt. Dfeligmware, der hierannicht 
zweifelte. 

Joh. 14. v. 6. 

Chriſtus. Ich bin das Leben und die 

Wahrheit. 

Wie mirs gehet: fo ſolls geben, und fol 
recht gehen, und ſoll dabey bleiben. 
Teufel. Ich bin der Tod und die Luͤ⸗ 


gen. 
Zweifelſt du daran, ſo halte den Stuhl 


zu Rom gegen GOttes Wort; das truͤget 


dich nicht, und iſt alt gnug, daß man ihm glaͤu⸗ 
en moge. 


Ich bin der Weg, und die Wahrheit, und 


das Leben. 
Das iſt ja kurz abgeſchnitten, und ſtrarks 
verdammt alle Wege, Lehre und Leben, die 


[nicht Chriftus heiffen. Darum müffen alle, 


jo im Pabſtthum find, von obenan bis unten 
aus, zur Holen fahren. Denn eg iſt offen⸗ 
bar, daß ihr Ding nicht ift Chriſtus, noch die 
Wahrheit; fondern Eugen, Irrthum und 

KIrH 3 Iod, 


8 * 






a — XVI. Bleine eregerifche S: ne, — 
Tod. Darum koͤnnen ſie zum Vater, das ſtt — Tebaung 
ins Himmelreich nicht kommen. Wos ihr bitten werbet in minem amd) 
nn — ee I. 5 das will ich thun, auf daß der Water ge- 

Wer diefen Weg nicht gehet, der muß] ehret 

fehlen und irre gehen. Wer diefer Wahr⸗ — en — 
heit nicht gehorchet der muß fügen und tr⸗ Geberder wer gau er Doc) DaB, daß unfer 
gen, und fich und andere verführen. Wer I e ——— feu? Aber doch laßt uns 
diß Leben nicht hat, der muß ſterben und ewig⸗ ae u ‚Denn ſchwacher Glaube 
lich verderben. Summa , ohnemich Fomme IF auch rechter Glaube, und muß dennoch 
jedermann indie Hölle, und muß zum Teufel auch er hoͤret feyn; darum, Daß der Vater thut, 
fahren. hr ibm: an — — ie er 
| ; jet Aben mit ihm gleichen GOtt, ob er wol in ſchwa⸗ 
d,10. Die Worte, die ich zu euch rede, die cher Menfenheit geereuzige iſt Auf daß es 
rede ich nicht von mir ſelbhſt. Der Bar |heiffe: Homo, IEfus Chriftus, ſeh Alles und 
ter. aber, der in mir wohnet, derfelbige| Alles: und wir mit Paulo nichts wiſſen, 
thut die Werke, obne allein IEſum Chriftum, den gecreus 
Das iſt, — meine Dei zigten, ıCor.2, 2. * 
ſo dürft ihr euch vor GOtt, meinem Pater, |y, or, ; | u 
nicht fürchten, daß er. euch wie ein Feuer 2 fie a — AR halt 
(wie Mofe fagt,) freffen werde ; fondern moͤ⸗ — je 
get kuͤhnlich und getvoft denken, daß er felbft Unterfcheid ift, GOttes Wort baben 
eben das mit euch vede , das ihr von mir Hörer, und daſſelbige halten. Viel habens aber 
Dennich bin eben mitihm gleicher GOtt und haltens nicht, fondern halten ihren Mammon, 
Herr, und ift Fein GO mehr, der anders] Ehre, Gewalt. Gunft, uber GOttes Bart. 
mit euchvede,dennich. Fürchtet ihr euch nun | Darum lieben fie auch nicht Ehriftum, und 
dor mir nicht, und habt mich gern um euch ;|befrugen fich ſelbſt, mit dem , daß fie wiſſen 
fo fürchtet auch den Vater nicht, und habt ihn daß ſie das Tore haben, täglich huren und le⸗ 


gern um euch. Und flieher noch feheuer ihn ſen, Doch fich deffelben nichts beffern. 


nicht, fo wenig ihr vor mir fliehet oder euch v. a ur Hape 
feheuet. Und betet und redet ja fo getroft mit er — — und 


ihm, als mit mir. Denn ich bin der Sohn, i 
Ich haſſe euch nick O Ölaube, Glaube, wie ſchwerlich aeheft 
nase ea dur ein; und ift doch der ein uberaus feliger 


icht ; möget Fuhnlich mit ung reden ec. | : ; 
nicht ; moͤget kuͤhnlich Menfch, jo da glaube. Wiedenn? Denn 


ob. 14. v, I% er ift fi ⸗ Er 3 ⸗ “ 

Ber ee ſpricht hier Ehriftus, eine Wohnung und 

Was ihr Bitten merdet, in meinem Namen, qgaliaſt der göttlichen Majeftät. Wiederum, 
das will ich thun. ohne Zweifel ift der, fo da nicht glaubet, des 


Da ftehets Flar , merden Sohn anbetet, | Teufels Hülle und Stankfaß; der wird frey⸗ 
der betetden Bateran. Und was der Sohn (lich feinem Wirthe wiederum Herberge beſtel⸗ 
gibt,dasgibt der Vater. Undiftdes Sohns len, im Abgrund der Höllen.- DO behüte ung 
und des Waters einerley Ehre, Gabe und |lieber HErr, vor Unglauben, und ftarfe ung 
Werk. den Öfauben! Amen, 7 A aß 

er 


Fa) 





1436 a , und Auslegung erlicher Sprüchebeiliger Schrift. 1437 
Mer mich lieber, der wird mein Wort|ficher. Denn, iftder Sohn für uns, der zur 
halten ıc. A Rechten GOttes ſitzet und ung vertrit, wer 
Wunderlich Ding. Wer fi) GOtt mag wider uns ſeyn? 
und ſeinem Worte gehorſam macht, dem will - Tobi. v.3. (1546) 
as, een den Ihr ſeyd nun rein / um bes — willen, 
will GOn wiederum erhoren venner in ſaner das ich zu euch geredt ha — — 
Noch bitter und zuihm ruffet. Wer aber Beyde, unfer Leben und Werk, find _ 
Vater und Mutter nicht höret, den wi GOtt unſrer Perſon halben, fü lange wir nn un⸗ 
wiederum nicht hören, wenn er fchreyet. Denn ſrein. Wenn aber GOttes Wort, das rein, 


' | - ja die Neinigkeit felbft iſt, Die allesreiniget und 
en Va um heiliget,, inung bleibet,, daffelbemacht, daß 


— ung nicht allein die uͤbrige Stunde, fo uns an⸗ 
Mir werden zu ihm kommen, und Woh⸗ Elchet in Ehriſti nicht zugerechnet 
| —— wohnet ” dem, der fein Wort Ka onbern bay ltaus S he — 
‚der ſei nd. Al ’ 
lieber und halt. Raͤth, wer mohnetbey dem,der geben und I er 
fein Wort verachtet und verfolget? Behuͤte it, die GOlies Wort haben, lieben, und ihr 
Gott davor. Leben darnach richten, ift alles rein: den 
| Job. 14. v.24. Unreinen aber, und Ungläubigen, ift nichts 
Das Wort, dasihr höret, ift nicht mein,|ren. 
fondern des Vaters, der mich gefandt lo, 5. Sch Bin der Weinſtock, , ihr ſeyd Die 
hat. 1 Neben x, x 
W6er glaͤubet das? Esift wahr, ich birel Daraus folget, daß umfonft und verlo- 
- das Wort ; aber wenn ic) Eünnte glauben, |ven ift alles, was man thut auffer Chriſto. 
daß GOtt jelber fey, der mirs faget und mit | Dennfiefönnennicht Neben feyn in Chrifto, 


Paulus ſpricht, Tit.r, ıs: DenReinen, da 


wir redet; lieber, füge, wo wuͤrde ich vor geoffer | fondern find Dornhecken, die in das höllifche 


Demuth undHoffart bleiben? BorDemuth, | Feuer gehören. 
Ei ei en Be an aa) 
Wuͤrmlein, ja (wie Abraham ſagt) mit Stau NE NEE | 
und Afchen, die Majeftät im Himmel fersp:| So ihr in mir bleibet, und meine Worte 
vedet. Bor Hoffart, daß ſolche hohe Mar] if euch Bleiben, werdet ihr bitten was 
jeftät mich armen Koth und Stanfnichtverz| ihr wollet, und e8 wird euch wieder: 
ee ae, —— zu Ei fahren NE 
und jojufle und troͤſtlich zureden. Overflucht Das ift und heißt ja eine groffe Herrlich 
Äh du, Unglaube , von allen Ereaturen !|peir und Freyheit, daß wir getroſt und Fühnlich 
men. Kr zu GOtt beten mögen, und foll alles gewißlich 
| Das Wort, das ihr hoͤret ꝛc. erhoͤret ſeyn, wo wir zuvor auch ihn und ſein 
Weil der Sohn fo ſuͤſſe und lieblich mit) Wort hoͤren, und dabey bleiben. 
uns redet, iſts unmoͤglich, daß der Vater ſollte Und ift, fürtahr, ein ſchoͤner Wechſel. 
mit ung zuͤrnen. Das glaube nur veſte und Horeft du mich, ſo hoͤre ich dich. —— 
| | aber 
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XVL Kleine eregerihe Schriften — 


aber mich nicht, fo Höre ich Dich wieder nicht. ſiſts alles moͤglich, dagugewißlicherhüret, alles, 


Eins ums andere, wie du willſt. 

ie unfelig find nun die Feinde sder Der: 
ächter des Worts GOttes, die haben keinen 
Gott; und ob fie gleich vielbeten, fo hoͤret ers 


was wir biffen. 


So ihr in mir bleibet ec. 
Da ftehets, undiftgewiß: Wer GOttes 
Wort hoͤret, den will GOtt wieder hören. 


doch nicht, Pier, 42: Sie ruffen, aber da Darum koͤnnen die nicht beten, odermüffen 


iſt kein Helfer; zum HErrn aber er hoͤret 
nicht. 

Sao ihr in mir bleibet ꝛc. 

Denn wo man GOttes Wort (mit Ernſt) 
hoͤret, lieſet, redet oder denket, da iſt gewiß⸗ 
lich der Meiſter und Lehrer deſſelbigen Worts, 
das iſt, der Heilige Geiſt. Da mag man 
Gott wohl danken fuͤr ſolcheGabe. Da kann 
man beten, und recht leben, da iſt auch alles 
erhoͤret, und alles wohl gethan. Das Wort 
laͤßt nichts uͤbel thun. Und obs geſchaͤhe aus 
Unwiſſenheit oder Schwachheit, ſo man etwa 
ſtrauchelt hilfts Doch wieder auf, und durchs 
Gebet wirds wieder que. Darum follman- 
GOttes Wort gern hören, leſen, lernen, mit 
Fleiß bedenken, und veſt dran halten; wie er 
fpricht : Selig find , die GOttes Wort 
hoͤren undbebalten. u 
Ss ihr in mir bleibet 6. 
Eine geoffe Gewalt ift das, daß wir bitten 
mögen, 1098 wir wollen, und foll gewiß und 
Sa feyn. Uber es muß zuvor da feyn das 
Wort, und in uns bleiben ; fonftift das Bitten 
umfonft und nichts. Das Wort aber laͤßt 
unsnichtsbitten, das wider GOtt und unfrer 
Geelen Heilift. Denn dazu iſts ung gegeben, 
daß wir dadurch follen ſelig werden, Roͤm.r,16. 
Wohl dem, ders glaubt ; wehe dem, ders nicht 
glaͤubt. 
So ihr in mir bleibet ıc. 

Daran liegts gar, daß wir in ihm bleiben. 
Welches gefchieht, fo feine Worte in uns 
bleiben, das ift, fo wirsimrechten Glauben 
behalten, und alfo Ieben mit der That, So 


vergeblich beten, dazu famt ihrem Gebet vers 
dammt feyn, welche GOttes Wort verach⸗ 
ten; und vielmehr, Dieesverfolgen. Wers 
aber achtet und ehret, Der. bebe feine 2fugen und 
Hände auf gen Himmel fröhlich, und bitte 


getroft und unverzagt. Denn erifterhöret, 


das hat Eeinen Ztogifel ; wieder HErr bie _ 
faget, welcher die Wahrheit ft, und nicht 

lügenfann. Dbitte, werda Eann, esiftalles 
erhövet, dem, der GOttes Wort hoͤret, und 


glaͤubet. — 

So ihr in mir bleibet ẽcẽc. 

Wie eine groſſe Herrlichkeit hat ein Chriſt, 
daß, wo er GOttes Wort (mit Ernſt) glaͤu⸗ 
bet, und dabey bleibet, fo hat e GOTTes 

Willen und Wohlgefallen gethan. Darum 

will GOtt wiederum thun, was er will und 

bittet. Bleibe du veſtam Wort GOttes, ſo 
bleibet GOtt veſt an deinem Gebet. 
So ihr in mir bleibet ꝛc. 
Wunderlich Ding, wer ſich GOtt und 
ſeinem Wort gehorſam machet, dem will ſich 

GoOtt wiederum gehorſam machen. Als, wer 

Vater und Mutter gehorcht, den will GOtt 

wiederum erhoͤren, wenn er in ſeiner Noth bit⸗ 

tet und zu ihm ruffet. Wer aber Vater und 

Mutter nicht hoͤret, den will GOtt wiederum 

nicht hören, wenn er ſchreyet in ſeiner Noth. 

Denn er will Gehorſam haben uber alleDpffer 

und Gottesdienft. — 

Joh. 15. 2.8. 

Darinnen wird mein Vater geehret, daß 
ihr viel Fruͤchte bringet, und werdet 
meine Juͤnger. | 

Woe 
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280 wir unfers HErrn Chriſti Jünger Ob 
bleiben, und Feines andern Meifters Junger | Er felbft, der Vater, hat euch lieb, dar⸗ 
werden, nichts anders hören, lernen noch um, daß ihr mich liebe, — eh 
wiſſen wollen, denn fein Wort allein fo wird) Gem von GOtt die Gnade verfi ben 
unfere Predigt viel Frucht fchaffen. Dar⸗ ift, daß er daran Mohlgefallen, Luft, Riche A 
aus entfiehet denn GOTT dem Vater alle Ind Freude hat, daß der Sohn vom Water 
. Ehre, Lob und Dank, und nicht unfere eis|ijt ausgangen, und zu uns Fommen in die 
gene Ehre und Lob. Denn er willallein |ogert, daß er uns von des Teufels Gem ale, 
durch das Wort Chriſti bey uns ſeyn, und Suͤnde und ewigem Tode erlͤſete der dan⸗ 
wirken unſere Seligkeit. | ke GOtt mit froͤhlichem Herzen, und halte 
ae ir ‚ daß Ma der — lieb habe 
ea, [m des Sohnes willen, und wiſſe, daß eben 
Um das Gerichte, denn der Fürft biefer|diß die Freude und —— ift, en 
Welt ift gerichtet. -— die engelifchen Heer chaaren über der feligen - 
, Die Welt verdammet das Wort, oder) Geburt des HErrn Ehrifti fingen, und ung 
‚Die Lehre vom Glauben. Der Teufel erives | Menfihen Ddiefelbige von Herzen wins 


cket viel Aergerniß Durch Kegerey. - Softnd ſchen. 
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Tob. 16, dv, IIs | 1 


wir auch noch ſchwach. Durch dieſe drey 
Dinge wird der Welt Urtheil oder Gerich⸗ 
te geſtaͤrket, als obs recht waͤre, und wir ge⸗ 
winnen dagegen das Anſehen als die Ver⸗ 
kehreten, und fo Unrecht hatten: aber dawi⸗ 
der tröftet ung, Ehriftus, und fagt, daß diß 
Gericht mit feinem Fürften verdammt fey. 
Darum ſoll ung weder die Menge oder Ges | ungfreuen und fröhlich dranfeyn, So&dir 
walt Der Tyrannen weder der Ketzer Träume, | fir ung, wer williider unsfeun. es 
noch der Glaͤubigen Thorheit oder Schwach. Seyd getroft, ich habe die Melt über: 
heit hewegen zu zweifeln an der Wahrheit dies | — — 
ſerLehre. Denn es ſtehet geſchrieben Du wirſt Hier ſtehets klar, daß Chriſtus alles des 
than und gelitten hat für uns. Denn ee 


Recht behalten, wenn du gerichtet wer⸗ 
deſt, Pſalm sı,6. Es muß diß Gericht wider fpricht nicht: &eyd getroft, ihe habe die 
Welt überwunden; fondern, das iſt euer 


das Wort in der Welt feyn ; aber vielmehr 
muß es von GOtt überwunden und verdam- Troft, daß Ich, ich die Wei überwuns. 
den babe. Mein Sieg iſt euer Heil, das 


met werden. Ä 
glaͤubet. $; 
Send getroft, ich Habe ꝛc. 


Wahrlich, wahrlich ich ſage euch 
Wer kann ſich vor dem fuͤrchten der uͤber⸗ 
wunden, gebunden und gefangen iſt; er mag 


Das iſt ſo viel geſagt: Ihr koͤnnet vor 
GOtt meinem Vater nicht beſtehen mit eue- 
wol toben und ſcheuslich thun in die Ketten 
beiffen, und die Zähne blecfen, aber er Fanrr 


ver. Neinigkeit oder Wuͤrdigkeit; darum be; 
nicht Der thun, denn ihmfelfs "fo 
JyyY \ iſt 


N (1544) 
0,33. Send getroft, ich habe die Welt 

überwunden, N | 

Wo ift nun dein Wuͤten, o Satan! 
Mo ift deine Bosheit, o Welt Mo iſt 
dein Kampf, o Fleiſch! Hier iſt Sieg, DIE 
ift der Tag, den der HErr gemacht hat, laßt 


e 


So fliehet num her zu mir, und zweifelt nicht, 
daß ihr GOtt gefallet um meinetwillen, 


dürft ihr eines Mittlers und Hohenpriefters, 
Lutheri Schriften 9, Theil, ift 








Ze Tv, Kleine eregetifche Schriften en 


er — — —— — 


ft uns Ehr ſien die Welt, Teufel, Suͤnde in feine 


und Tod auch anzuſehen; dennfie ſind uͤbere eos, Somnus funt: Sie fahren ‚dahin wie 


wunden · OHErr, hilf, daß wir glaͤuben ein Strom, fie fehlafen. Wer gläuber. 

das? Ach, wie ſollen fie glauben, weil ſie 
ichlafen? a — 
Dein Wort iſt die Wahrheit... 














Amen. | 
Send getroft, ih Habe, - 
Ach! wer das glauben- Eönnte wie felig 
wäre folche Seele. Denn fo die Welt iſt Esi 
überwunden, was kann fie thun?. Was kann |dig, ‚de 
ihr Gott und Fürft, der Teufel, chun? Iſt 
aber die Welt nichts, fo ift auch. ihr Gott, 
und Fuͤrſt nichts. Wuͤrgen mager den Leib, 
Ehre und Gut rauben; aber damit muß er 
unſer unterthaͤniger, unwilliger Diener ſeyn, 
zu unſerm Beſten und zum ewigen Leben; 
das hat er davon. 
a "Job.17. 2.17. 
Heilige fiein deiner Wahrheit. 
Merke, daß vor- GOtt nichts heilig iſt, 
ſondern alles ſuͤndig und verdammt, was der 
Menſch ohne GOttes Wort lebet und thut. 
Wiederum, iſt nichts fo unheilig und ſchreck⸗ 
lich, das durch GOttes Wort nicht koͤnnte 
zurechte gebracht, heilig und theuer werden. 
Wie denn der Glaͤubigen Tod, die durchs 
Wort geheiliget find, vor GOtt theuer und 
wertl gehalten wird, welcher doch fonftaller 
Welt uber alle Maaffen fehrecklich ift, 
Dein Wort iftdie Wahrheit: 
Iſt das wahr, fo muß alles Unmwahrbheit | 
feyn, wo GOTTes Wort oder Wahrheit 
nicht ft. Darum ifts ja erfchrecklich, wenn 
ein Menfch ohne GOttes WB ort ift,oder GOt⸗ 
tes Wort verachtet. Denn ermuß imver; 
dammten Weſen leben, deß er Doch Feinen 
Augenblick ficher ft. Da fiehe, wie die Welt 
ſo ein elend,jammerlich verzweifelt Ding ift,da 
Feine Wahrheit, Fein GOtt, Eein Leben ıc. 
fondeen eitel Lügen, Tod, Teufel und alles 
Unglück ift, unter einem geringen Schein 


Sache 
haben, 


e 


€ 


Aug 


lii des 


da 


s fe 


ſt niemand ſo grob, noch fo unverftäns 
r ſich gern und williglich wollte laſſen 


betruͤgen; ſonderlich in groſſen ernſtlichen 


n, da will jedermann die Wahrheit 
und die Luͤgen nicht leiden. Darauf 


und daraus folget, Daß nicht Menſchen feyn 
muͤſſen, fondern toll und übertoll; die GOt⸗ 
tes Wort, Die felige Wahrheit, verachten, 
Denn vo es Ernſt mit ihnen waͤre die Wahr⸗ 
heit zu haben, und die Luͤgen nicht zu leiden, 
jo, wuͤrden fie GOttes Wort wol andersund 
höher ſuchen und halten, alsdierechte Wahr⸗ 
heit GO Ne I 


den@efchichten ber Apofiel. | 


Ottes. 


Cap.io. v. 43. 


Von dieſem zeugen alle Propheten, 
Da redet Petrus voll des Heiligen Gei⸗ 
ſtes vor den Heyden, im Haufe Corne⸗ 


Kriegers, im Namen aller Apoftel, 


und beruft fid) auf alle Propheten. Laß 
mir dag ein Concilium feyn. — 


Aus der Epiſtelan die Kömer, | 
GOttes Wort 


P.I. v. 16. salat 
iſt GOttes raft, die 
ſelig macht alle, die daran glaͤu⸗ 


benn 


hlet an der Kraft des Worts nicht, 


ſondern am Unglauben, der daran zwei⸗ 
felt, oder nicht veft daran glaͤubet. Sonſt, 
wo man (veſt) daran glaͤubt, ſo iſt die Se⸗ 
ligkeit ſchon da und, angefangen, und der. 
Tod mit Stunde, famt Teufel und Holle 


oder Schatten verborgen; ja, wielmehr- ein ſchon überwunden und verfehlungen im Blut 


Iauter Traum und Schlaf ift, wie Mofes |und Tod Chriſti; wie er ſpricht — 333, 


eyd 


m Pſalm ſagt, f.90,5:; i 






eu, 


ee. 


* 


Seyd getvoft, ich babe die Welt uͤber⸗ 


Welt, mit Stunden und Tod dazu. 
Gsottes Wort iſt GOttes Kraft. 


d Auslegung etlicher Sprüche beiliger Schrift. 





Ohne Zweifel werden unfere Werke fols 
che Kraft nicht feyn: denn fie find ja nicht 


das Wort GOttes, noch der Glaube. 
Asm. 1. v. 17. 

Der Gerechte 
‚leben. | Nas 
Der Prophet ftimmer mit Mofe über- 
ein, da er fpricht 5 Moſ. 8,3: Der Menſch 
lebet nicht alleine vom Brod, fondern 
- von einem jeglichen Wort, das aus dem 
- Wiunde GOttes gebet. Denn er heißt 
Glaube, nicht das bloſſe Wiſſen der Hifto- 
rien; fonderndie gewiſſe Zuverfiht auf GOt⸗ 
tes Barmherzigkeit, die uns GOtt um Ehris 
fti willen zufaget in feinem Wort, welches 
eine Kraft GOttes ift,. die da felig machet 
alle, die daran glauben. Demnach) machet 
daflelbige Wort, mit Slauben angenommen 
und gefaffer, einen neuen Menfchen, auswen⸗ 
dig. und innwendig, an Leib und Seele. Ind 
gehet denn nach dem Wort St. Pauli: 
So man von Herzen gläubet, ſo wird 
man gerecht, und fo man mit dem Mun⸗ 
de befennet, fo wird man felia, Rom. 10. 
v.10. Daß alſo alle Dinge möglich; find 
‚dem, der ds gläuber, Marc.9,23. Denn 

das Wort, daran er hanget, iſt allmaͤchtig. 

a Am. v.ar. 
Nun aber ift ohne Zuthun des Geſetzes 
Die Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt, 
BIER und. bezeuget Durch) das Ge⸗ 
etz ꝛtc. 


wird ſeines Glaubens 


wunden. Ohne Zweifel den Fuͤrſten ihn bezeuget und geweiſet werden. 


Chriſten werden. Aber Chriſtus muß uns 
Boͤm. 4. v. 25. 
Chriſtus iſt um unſrer Suͤnde willen da⸗ 
hin gegeben, und um unſrer Gerech⸗ 
tigkeit willen auferwecket. —3 
Hier iſt der Ruhm und Troſt genom⸗ 
men, denen, ſo durch Verdienſt ſich ſelbſt 
wollen bey GOtt ſelig machen. Denn weil 
ein ſolcher Tod mußte fuͤr unſere Suͤnde ge⸗ 
ſchehen, der da heißt JEſu Chriſti Tod, und 
eine ſolche Auferſtehung mußte geſchehen, die 
auch JEſu Chriſti Auferſtehung heiſſet; iſt 
gut zu rechnen, daß entweder unſer Verdienſt 
nichts und verloren iſt, oder Chriſti Tod und 
Auferſtehung iſt kein nuͤtze und umſonſt. Da 
ſey GOtt vor, Amen. 
Roͤm 8. v. 3r. 
Si Deus pro nobis, qui contra nos? 
Wenn wir dag Pronomen, Nos und No- 
bis, wohl koͤnnten decliniven und verftehen, 
ſo wuͤrden wir das Nomen, Deus, auch wohl 
conjugiren, und aus Dem Nomen ein Ver- 
bum machen, daß hieſſe, Deus dixit, et di- 
Aus eſt: Da wuͤrde die Pr=pofitio, Contra, 
zu allen Schanden werden, und endlich ein 
Infra nos draus werden; wie es doch geſche⸗ 
hen wird und muß, Amen. | 
| Boͤm.io. v. 15. A 
Wie lieblich find die Füffe derer, die den 
Frieden verfindigen, Die das Öute vers 
kuͤndigen. 
Ach wie herzlich ſollen wir danken, daß 
wir würdig find, zu hören und zulefen, was 
ung folche liebliche und tröftliche Verkuͤndi⸗ 
ger fagen und fehreiben, von dem Friede und 


Ohne Geſetz, fondern durch Gnade wer⸗ | Troft, fo uns durch fie verFündiget wird. 
den wir gerecht. Aber folche Gnade hat| Biel Könige und Propheten. habens bes 


Zeug 


seugniß vom Geſetz. So iſts auch mit Jo- gehret zu fehen und zu hüren, habens aber 
Hanne dem Taͤufer, ohne welchen wir muͤſſen nicht gefe EEE 


ben. und gehoͤret. i 
Yyyya Die 


* 





1446 XVI. Rleine exegetiſche Schriften ; 1447. 
Die den Frieden verfündigen. © [im Himmel und Erden „und alles in feine 
Diefen Frieden deutet St. Paulus felbft| Hand gegeben hat; wer will und Fann ung 

den ewigen Frieden und Troft, das ift, Ver⸗ denn nun Schaden thun? Der Teufel mag 
gebung der Sünden und ewiges Leben in Chri⸗ ſehr zornig feyn, und uns moͤrdlich in die Fer⸗ 

ſto. Aber alſo habens Caiphas und Han: ſen ſtechen: Daß er uns aber ausfeiner Hand 
nas, Pabſt und ihre Schupen, nicht werte: |veiffe, Das ſoll er wol laſſen. Zudem ſind wir, 
hen moͤgen. Mr ſo an JEſum Ehriftum, unfern HEren, glaͤu⸗ 
“ Roͤm i4. v.7. 8.9. | ben, und unter feinem Schuß und Schirm 
Unſer Feiner lebet ihm felber, und Feiner [!eben, auch Dun RIO Herren, Durch und 
ſtirbet ihm felber, Leben wir, foleben user in ee er Fe 

; : uns ſol⸗ 

wir dem HErrn. Sterben wir, ſo he Herrſchaft brächte,) Menſch worden, 
fterben wirvem HErrn. Darum wir | hat für ung den Vater gebeten, und unsals 
leben oder fterben, fo find wir des ſo geliebet, daß er für ung ein Fluch ift-wors 
HErrn. Denn dazu ift Chriftus ge |den, fich felbft für uns gegeben, mit feinem 
ſtorben und auferftanden und wieder FR a Eu und von — 
gewaſchen und gereiniget. Item, er hat uns 

* € 5 endige — uber, Agbie auch das Pfand unferg Erbes und Seligkeit, 
os eigchren San ———— den Heiligen Geiſt, in unſer Herz gegeben, 

yr vor Koͤnigen und Prieſtern vor GOtt, und in 





den Tod, der uns nur ein Eingang IE in Summa, zu Kindern und Erben GHttes, 
das ervige Leben? Denn fo lange wir indier | und zu feinen Miterben gemacht. Das ift 
fem Madenſack wohnen, find wir Sremdlinz | gemißlich wahr. DO HErr, flärke unfern 
En bes hr ge So bald wir | Sfauben, daß wir daran ja nicht zweifeln. 

er aus diefem Keben kommen, fahren wir | Amınva Ga. 


gen Himmel, in unfer ewig Daterland, nach er — 
dem wir alle AugenbI c£ ein herzlich Verlan⸗ Was aber vorhin gefchrieben ift, das 
ift uns zur Lehre gefchrieben: auf - 


gen und Sehnen haben, 2 Cor. s, 2. 
So fomme nun ber der Tuͤrk, Pabſt, daß mir durch Geduld und Troft ver 
Schrift Hoffnung haben, 


und was Boͤſes in der Welt ift, fie Fünnen | 
Das ift, der Heilige Geift wollte gern 


uns gar Fein Leid thun. Denndamit fie ung 

fehaden mollen, damit eben thun fie uns den |fchreiben und Iefen, wenn er Eonnte Lefer und 
geöften Dienft, und helfen ung zu einer ewi⸗ Hoͤrer haben. Durch die Propheten hat er 
gen Krone. Denn deriftfelig, derim Slauz | ung gefehrieben: da man das nicht verftehen 
ben Chriſti ftirbt. Uber der ift viel feliger, |Fonnte, oder nicht leſen wollte, da fing er 


der um des Glaubens Ehrifti willen ſtirbet. felbft an durch die Apoftel, uns zu leſen und 


Asın. 14. v. 8. lehren, daß wirs ja follten verftehen. 
Wir leben oder fterben, fo find wir des h Das iſt aber die Lection: J 
HErrn Man ſoll die Biblia fleißig leſen und hoͤ⸗ 


Ja, des HErrn find wir, und iſt unfer|ven, fo wird man finden, das ſonſt nirgend 
höchfter Troft und Freude, daß wir den zum zu finden ift, nemlich Troft, Doch im Beduld, 
HErrn haben, dem der Vater alle Gewalt das ift, in Noͤthen des Gewiſſens 4 * 





448° und Auslegung etlicher Sprüche beiliger Schrift. - 1449 
Teufel mit accufiren der Stunden treibt,) und |gefagt, er wolle da ſeyn; darum ift er wahr⸗ 
des Todes (jo Die ratur greulich ſcheucht) [haftig im Sacrament, und dazu leiblich. 

- Da ift ja Fein ander Buch im Himmel und | Darum ift er wahrbaftigda. Und foll auch 
Erden, das uns lefe und fage, wie GDttes |Feine andere Urfache folcher leiblichen Öegens 
Sohn habe die Sünde, Tod und Teufel fur waͤrtigkeit gefucht werden, denn Diefe, Die 
ung überwunden. Und wenns gleich gül- | Norte lauten alfo, darum muß es alfo ge⸗ 

dene Bücher, guͤldene Beisheit, gilz |fchehen, wie fie lauten. Was aber den Leib 

dene Lehrer ewiglich waͤren; fo iſts doch belanget, Fann Ehriftus, wenn er nur will, 
alles nichts, wo der Troft diefes Buchs nicht |allenthalben oder an allen Drten feyn. Dar⸗ 
iſt ohne welches zulegt auch die Geduld felbft |um hats eine andere Meynung mit feinem und 
nicht bleiben Fann. unferm Leibe. | 
Mas aber vorhin gefchrieben. | Vom Allenthalben, oder an allen Örs 
Wiewol das Alte Teftament zuvor, und ſten ſeyn, foll nicht difputivet werden. - Es 
unter Mofis Negiment gefchrieben, noch iſts iſt viel ein ander Ding in dieſer Sache; ſo 
alles und alles ung Chriſten zu Troſt gefchrie reden auch die Schultheologen hier nichts vom 
ben. Denn au) die fehrecklichen Hiftorien |Allenthalben, fondern behalten den einfaltigen 
GHDttes Zornsdahin dienen, daß wir troͤſtlich Derftand von der Teiblichen Gegenwaͤrtig⸗ 
boffen ſollen, GOtt werde gewißlich feine keit Chrifti. CH | Er 
Kirche von boͤſen Menfchen endlich erlöfen,| Cap. 15. 2.12. 


und ihrem Wuten und Tobenfteuren. Biel-|So aber Chriſtus geprediget wird, daB 


mehr find Die gnädigen Hiftorien uns zul er fen von den Todten auferftan- 
Troft geſchrieben. den; wie fagen denn etliche unter euch, 
Auf daß wir Durch Geduld ꝛe. die Auferftehung der Todten ſey 

| Eu ee a a nichts 
soo nicht ber Schrift Treft uns zu Du] Das ik der hoͤchſte und ſchrecklichſte 
See — en — daß GOtt Zorn, — nn gibt, u man fein 
on a  ,.. |RBort gerne höre nach achtet, Daß man Feis 
Aus der erften Epiftelan die |ne gröffere Plage darf wuͤnſchen. e 


Corinther. o. 54. Der Tod iſt verſchlungen in Dem 
ı Corinth. Cap. ır. v. 24. Sieg. ' 2 
Nehmet und eſſet, das iftmein£eib, | Zt GOtt für uns, wer mag wider 


&s wird der wahre Leib und das mahreluns ſeyn? Roͤm.8, 31. Iſt der Tod, ſoiſt 
Blut Chriſti im Brod und Wein zuef Jauch aller Jammer verfchlungen. Iſt der 
fen und zu trinken gegeben. Nun erhebt ſich / Tod, fo iſt al des Teufels Macht verchluns 
eine Frage: Wie Fann Ehriftus leiblich im|gen. Iſt der Tod, fo iſt auch alle der Welt 
Gacrament feyn, fo doch Ein Leib an vielen! Wuͤten und Toben verfehlungen. Aber das 


Orten zugleich nicht ſeyn kann? ſcheinet noch nicht , ja das Wider ſpiel ſcheinet. 
Hierauf antworte ich alſo: Chriſtus hat Sen muß Glaube da feyn. — 
yynwy3 I Dh 





“ 2 IR a" Lutheri, fed Philippi Melaucht, prolixe probat Hütterus in Concord, Con- 


J 


- 1450 XVI. Rleine eregerifche Schriften, Ä at 
ben wird folgen zu feiner: Zeit ein rechtſchaffe und: Menfek —— — 5 
nes und offenbarliches Schauen , da das ſo jetzt eier cößs — 3 
—— und En ER I 1m. 0, | 
und ſichtbar werden. diſt aus der unſicht⸗ 6 — en ie 
baren eine ſichtbare Welt worden. Es 59 tt und Ein Mittler zwi⸗ 
Epiftel an die Col ſ ſchen Ott und den Menſchen, nem⸗ 
Aus der Epiſtel an die Coloſſer, der MenfhICfus Chrifus;der fich 





Cap.3. v. 15. ſelbſt gegeben Bat für. alle zur Erloſun 
Der Friede GOttes vegiere in euren] Ste für alle Menfehen, h Ar E 
Kerzen. a geroißlich auch dazu, und muß an der Erlöfung 


Fas ift, der Glaube im Herzender weiß und nicht Fehl feyn. Denn St. Paulus redet 

ſtehet veft darauf, daß man GOtt foll dieſes aus dem Heiligen Geift, der. ein Geiſt 
gehorfam feyn , und von ihm Hilfe und | der Wahrheit iſt. Darum ift der Fehlan 
Troſt erwarten. Darum fo rächet er ſich denen, die es nicht glauben noch annehmen 
nicht, vergilt nicht Boͤſes mit Boͤſem, richtet wollen, fondern entweder ſchaͤndlich verachten, 
- nicht Aufruhr noch Krieg an; fondern ftellet | oder buslich verfolgen. n 


es GOtt heim, und harret esausgeduldiglich. ıTim.4. v. 13. 
Aus der erſten Epiſt. anTimoth. Halt an mit leſen mit ermahnen mit lehren 
Cap. 2. v. 4. Viel ſind, die meynen, wenn ſie GOttes 


Gott will, daß allen Menſchen geholfen] Wort einmal gehört oder geleſen haben, fie 
‚werde, (oder felig fepn,) und zum duͤrfens nicht mehr, und wiſſens nun alles 
Erkenntniß der Wahrheitfommen, undalles. Das find verdorbene Schuler in 
Darım gibt er: |der Schrift, die nierecht angefangen und. nie 
die heilige Schrift, zu leſen; nichts vom Wort ÖDttes geſchmeckt haben. 
das Wort, zu predigen und zu hoͤren; Und vergehen alfo in ihremlleberdruß ; wie die 
die Herrfchaften , Frieden zu halten ; Juͤden des Manna auch fart und uberdrußig 
Eltern und Schulmeifter, zur Kinderzucht; wurden, und daruͤber murreten lüftern your 
Himmel und Erden zur Nahrung famt allem, den, und untergingen Cs heißt: 
was ſie tragen und vermogen. Lectio lecta placet, decies repetita placebit. 
Dagegen will der Teufel, daß nicht ein| Das ift, jemehr und fleißiger du etwas lie⸗ 
Menfch Iebe, oder Friede habe. Darum ſeſt, je mehr gefallet dirs, und je Tieblicher 


läßt ee: gehetdirsein. Und Sirach ſagt c. 24, 28. 29: 
die heilige Schrift verachten, oder durch Not; | Wer von mir iſſet, den hungert immer 
ten verkehren ; nach mir: und wer. von mir. teinker, 
das Wort nicht hören und glaͤuben; den duͤrſtet immer nach mir. Und reine 
die Herrſchaften nicht einig ſeyn; Thiere, Eauen wieder. Wiederkaͤuen aber 


Eltern und Zuchtmeifter die Rinder nicht leh⸗ Cheiffet die Schrift), GOttes Wort mit rech⸗ 
ren noch zu Goftesfurcht und Ehrbarkeit | tem Ernſt annehmen, es zu Herzen nehmen, 
ziehen, Liebe und Luſt dazu haben, fleißig betrachten, 

Himmel undErden mißbrauchen, wider GOttl und vefte Daran halten, - Dasthundie Rei⸗ 

- — nen, 


(*) Ex Aurifabro c. 3. 


Ssdtt gibt 


a — 


und Auslegung etlicher Spruͤche heiliger Schrift, 
nen das iſt, die rechten Chriſten, welcher Herz 
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thig und nüge dazu iſt da ſonſt Feine andere 


zen durch den Glauben ans Wort gereiniget , Schrift nutzt noch helfen Eann. 


find. Die andern, fo das Wort mit Ernſt 
nicht meynen, laffens zu einem Ohre eingehen, 


und sum andern wiederaus, bleiben alſo uns 


veine Thiere. 
ı Limoth, 6. 2.17. 
uns dar reichlich allerlen zu ge- 
nieſſen. 
Merke, unſer HErr GOtt goͤnnet uns 
gerne, daß wir ſeiner Guͤter und Gaben 
brauchen, eſſen, trinken, auch froͤhlich ſeyn. 


Er iſt ein reicher GOtt, wills und kanns nicht 


hoͤren, daß wir klagen ſollen, er habe uns nicht 
zu geben, oder koͤnne unſern armen Madenſack 


nicht ernaͤhren noch verſorgen. Sa, eben dar⸗ 


um hat er Himmel und Erden geſchaffen, und 
alſo geordnet, daß die Lufft allerley Voͤgel ge⸗ 
be, das Meer und Waſſer mancherley Fiſche 
überflußig bringe, Die Erde vielerley unzählige 
Früchte trage, daß wir ihrer.genieffen mügen. 


Allein willen, daß wir ihn fürunfern gnädigen | 


GOtt halten, das iſt, ihn fürchten, lieben, ver⸗ 
frauen ꝛc. und erkennen, daß eg feine Güter 
und Gaben find, Die wir nicht durch unfere 
Sorge, Fleiß, Muheund Arbeit erwerben, 
wie Die Welt wahnet ; fondern durch feine 
Gnade und Segen ung wiederfahren: dafür 
wir ihm herzlich danken follen, und unſers 
Naͤheſten nicht veraeffen. 


Ausder 2.Epift.andenTimoth. 


Eap. 3 0.16.17. (1541) 


) Ale Schrift, von GOtt eingegeben, ift 


nuͤtze zur Eehre, zur Strafe, zur Beſſe⸗ 
rung, zur Züchtigung in der Gerech— 
tigkeit, daß ein Menſch GOttes fey 
pollfommen , zu allem guten Werke 
gefchickt. 

Sesit man fol und muß die heilige Schrift 


— 


— 


immer und immer leſen; denn fie noͤ⸗ Kegerey behuͤtet werden, mancherley Gebre⸗ 


Nemlich und erſtlich, zu lehren. 
Denn das ſie lehret, findet man ſonſt 
nirgend, als von GOtt Vater, Sohn, Heilis 
gem Geiſt, von Chriſto, von der Taufe, vom 
Sacrament, vom ewigen Leben ze. Auch 
wachfen ohn Unterlaß junge Leute auf, und 
kommen Sremde berzu, die man immerdar 
folches lehren muß. Wiewol wirs für ung. 
ſelbſt auch immerdar dürfen. Denn es ler⸗ 
net fich nimmermehr aus oder zu grunde, weil 
e8 eine abgrundliche und grundlofe Weisheit 
GOttes ift, an derfich auch die Engel im Hims 
mel nicht ſatt fehen und verwundern koͤnnen 
in Ewigkeit; wie St, Petrus 1 Epift, ı, ı2, 
fager. 

Zum andern, zu ſtrafen. 

Denn allein die heilige Schrift dazu hilft, 
daß man allem Irrthum, Keserey und fals 
feher Lehre widerftehen kann, und wehret, daß 
die Lehre nicht verunreiniget werde. Gleich⸗ 
wie ein guter Hirte nicht allein die Schafe naͤh⸗ 
ret, ſondern auch den Woͤlfen wehret. Denn 
was huͤlfe es, recht wohl lehren, und doch dem 
Teufel und Rotten nicht wehren? So ſpricht 
St. Paulus Sit.ı,9: Ein Biſchof ſoll 


maͤchtig ſeyn zu lehren, auch zu ſtrafen 


die Widerſacher. Was follten andere Mens 
fchenlehren roehren, die nicht wiſſen, was die. 
heilige Schrift lehret? Philofophia, Yerzte, 
Furiften und Poeten vermögen hierinne' 
nichts, als die mit dem zeitlichen Leben zu thun, 
dom ewigen Leben nichts woiffen. h 
Zum dritten, zu beffern. 
Neil wir noch im Fleifch und in des 
Teufels Reich, in der Welt leben, ift der An⸗ 
fechtung fo viel, Daß auch bey den Heiligen 
und Ehriften, fo die Lehreempfangen, und für 


chen - 
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chen und Fällefich begeben, beyde, in Glau⸗ Man muß allezeit im Volke GOttes has 
bene: ne Sachen , dazu viel ſtrauch⸗ ben ſolch Amt, das da Iehredie, fü — — 
fen und fallen, einer hierinne, der andere dar⸗ ſind, und ſtrafe die Widerwaͤrtigen, als die 
inne. Darum iſt hier Die heilige Schrift Ketzer 2c. und beſſere, wo ein Mangel und 
-abermal vonnöthen, daß man die ivrigen Fehl fich zutragt, und einen züchtigen Wan⸗ 
Gewiſſen unterrichte, Die Gebrechen fehlichte, del erhalte in aufferlichen Geberden und Sit⸗ 
die Gefallenen wieder aufrichte, Und alfo ten. Doch, daß es nicht in falfehem Schein 
immer zu thun hat , mit den Tragen zu trei⸗ und Gleisnerey zugehe ; fondern, in Gerechtig⸗ 
ben, mit den Betruͤbten zu troͤſten, und aller |Feit und rechtſchaffenem Weſen. Hierzudienet 





ley Sorge und Pflicht. 


der Franken, gebrechlichen Schafe muß fonder- 
ich pflegen, heilen und warten, Damit fie wie: 
der gefund werden , und nicht verderben in fich 


ſelbſt; ob fehon Weide gnug und Fein Wolf 


da iſt. 

Zum’ vierten , ZU 
- Gerechtigfeit. 
Das ift, folches alles dienet dahin, daß 

der Menfch, ſo GOtt gefallen und dienen fell, 
durch folches alles gezuͤchtiget erzogen und ber 

reitet werde. Wie man ein Kind aufzeucht, 
daß esfromm werde, und viel Gutes thun koͤn⸗ 
ne: alfoauch, ein Ehriftinder Kirche und vor 

Gott moͤge nuͤtzlich ſeyn koͤnnen. Denn dar 

su weidet, huͤtet und pfleget man auch der 

Schafe, daß fie viel Mitch, Wolle, Sammer 

geben Fünnen dem Hausvater. Hier aber 

heißt es, nuge und fruchtbar feyn in Ge⸗ 
rechtigkeit, das ift, in folchen guten Wer⸗ 

Een, die nicht vor der Welt reich und herrlich 

machen , wie dieandern Lehrenthun ; fündern 

die zum. ewigen Leben dienen und gehören. 

Denn es follen gute Werke feyn, deß, der 

GOttes Mienfch heißt. Darum fiehe zu, 


süchtigen in der 


Wire ein guter Hir⸗ | allein die 
‚te über das, ſo er wohl weidet und hutet, auch | Fein nuße. 


heilige Schrift; Menfchenlehre ift 
Alle Schrift, von GOtt :c. a 
Menſchenlehre hat auch viel zu Iehren, zu 
fteafen, zu beſſern, zu juchtigen, und ma⸗ 
chet, daß den Teufels Märtyrern die Holle - 
faurer wird zu verdienen, denn der Himmel 
denrechten Heiligen. Dennesgehet alleeden 
unrechten Weg im Unglauben das iſt in Unge⸗ 
rechtigkeit, daß fie kein gut Werk thun, viel⸗ 
weniger recht thun koͤnnen, ſind nicht geſchickt 
dazu, weil fie GOttes Wort nicht achten, 
oder nicht rein haben. 
Alle Schrift, von GOtt ꝛc. 
Wiewol viel Bücher find, die ſehr nuͤtze 
find, und feine, geſchickte, gelehrte Leute mas. 
chen koͤnnen, fo ift doch alles alleinzudiefem 
verganglichen Leben gerichtet. Nun kann 
aber weltliche Weisheit und Gerechtigkeit, 
fo man (wenns wohl geräath,) aus folchen Buͤ⸗ 
chern lernet,Eeinen GOttes Menfchen machen,. 
noch denfelbenlehren, ftrafen, beflern, züchtiz - 
gen zur Gerechtigkeit, und zu allem guten 
Werk gefehickt oder vollkommen machen. 
Solches muß allein die heilige Schrift thun, 
von GOtt ſelbſt eingegeben und gelehret; wie 


lieſe gern in der heiligen Schrift, werde nicht | gefehriebenftehet: Erunt omnesdocibilesDei: 


überdrüßig, noch laſſe dich dünfen, du ſeyſt Sie werden allevon GOtt 
fatt und koͤnneſt alles wohl; ſonſt wirft du | Eſa. 54, 13. Joh. 6, 45. 


nichts davon verſtehen, wenn du meyneſt, du 
habeſt alles verſtanden. 


Alle Schrift, von GOtt eingegeben. 


- 


gelehret feyn, 


Alle, Schrift, von GOtt x. 
Kenn wir gläuben koͤnnten dab GO 
felbft mit uns in der Schriftredfe, ſo —— 


J 


gen; wie gehets denn zu, daß ſie vor anderen 


— folget, daß wir auch bleiben, und 


ubob, und den Seelen zu gut. 
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wir. mi allem Fleiß darinne leſen, und fie für, Welt, die ſie mit Liſt und Tücfe, auch leiblis 
unferefelige Werkſtatt halten. cher Tyranney und Verfolgung, ohne Aufbos 


| Aus der erften Epiftel St.Petri. | ven plagen, ihnen nach. Leib, Ehre und Gut 
I TR Ag IL Pa 
Des HErrn Wort bleibet in, Ewigkeit. 


trachten, und alle Stunden ſie gerne todt woll⸗ 
ten haben? Welches ſich anſehen und fuͤhlen 
laͤßt, als zuͤrne GOtt mit ihnen, habe ſie ver⸗ 
laſſen, und des Teufels Gewalt allerdings un⸗ 
terworfen; will ſchweigen, daß er ſich ihrer 
iben ſollte annehmen, und fur fie vaterlich ſorgen. 
mit GOtt in Ewigkeit leben werden, ſo Solches, nemlich daß GOtt für uns forge, 
wir an Daffelbige Wort glauben, unddabey | und ung als ſeine Kinder liebe, fir wahr und 
bleiben. Darum muß ſolch Wort gewißlich | gewiß: zu halten, gehoͤret Glaube zu, welcher 
von uns nehmen Sünde, Tod, Hoͤlle und alles alleinder Meifter ft, der GOttes Wort und 
Unglück, fo ung hier zeitlich und dort ewiglich Werk vecht anſiehet, und gründlich lehret 
drückt, wehe thut und aͤngſtet. Derhalben | verfichen. Nun zeuget das Wortkiar, daß 
follen wir billig die heilige Schrift, (die da Gtt die zuchtige, fü er lieb habe, undeinen 
GOttes Wort iſt) gerneundfleißiglefen, Luſt jeglichen Sohn, den er aufnimmt, ftrafes 
und Liebe dazu haben, und Troſt wider alle | nie denn die Schrift allenthalben davon predis 








Das iſt aber das Wort welches unter 
euch verkuͤndiget iſt. | ' 


Liſt und Anfechtungen des Teufels und der | get. Daher der 4. Pfalm v. 4. ſaget, daß 


Welt drinnen füchen. GÖtt feine Heiligen wunderbar führe. An 
0 Pen, v. 2. ſolch ort halt jich der Glaube, richtet fich 
Weidet die Heerde Ehrifti , fo euch Ber) darnach laͤßt GOtt walten und forgen, und 
fohlen ift, und ſehet wohl u, nicht. ge: fpricht mit Hiob: Etiamfi occiderit me,ineum 
zwungen, fondern williglich, [perabo;; das iſt, wenn mic) GOtt gleich 
Das it, nicht ungern noch verdroffen, oder erwuͤrgete, dennoch will ich auf ihn hof⸗ 
— als die allein das a Ai fen, und mich auffeine Gnade verlafen. 
von Amts wegen, nicht der Seelen Nutzen | ilEolle Ani 
ſich bewegen tafe, a turpiter Iuerch, Aus der erſten Ep iſtelJohannis. 
ſed voluntarie, das iſt, willig und von Herzen Caps. v. 14. 15. 
gerne. Non dominanter, ſed exemplariter; Das iſt die Freudigkeit, Die Mir haben zu 
voluntarie. Auch in Armuth und Mangel| dem Sohn GOttes, Daß, ſo wir etwas 
Iuftigbleiben, zu lehren ganz umſonſt, ODE] ditten nach feinen Willen, fo höret er 
| | ung. ‚Und fo wir wiſſen, daß erund 
inz'denner] ‚höret, was wir bitten; ſo wiſſen wir, daß 
2.1 wirdieBittehaben, owirdonihmge 
‚beten haben, x Sr ne: 
ie Kirche GOttes auf Erden, als die in 
ꝰdieſem feblihen * — 
Menſchen aufErden mit ſo viel Ungluͤck, Jam⸗ gelegt, und taͤglich groß Elend tragen muß, 
mer, Angft I Noth ——— ge⸗ hat keinen hoͤhern Troſt, denn daß ihr GH 
druckt werden , beyde vom Teufel und der zufagt, erwolle diejenigen, fo.an Chriſtum, 
Lutheri Schriften 9, Theil, 3333 ſeinen 


STD —— 
Alle euere Sorge werfet auf 
ſorget fuͤr euch. 
Sorget GOtt (wie hier St. Petrus ausſ 
dem 55. Pſalm v. 23. ſaget,) für feine Glaͤubi⸗ 
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feinen Sohn, glauben und verfrauen, und | lich fchlieffen ‚ Cwenn auch alleCreaturenar 
folchen Glauben befennen, gewißlich für ſeine ders ſagten) daß neo um Chriſti ie, \ 

Kirchehalten, und in ihren Noͤthen und Elend | erhüret 2c. Das laffedienicht nehmen,mwenn 
bey ihnen feyn, inihnen wirken und fie wun⸗ | dich gleich ein Engel bom Himmel (will ſchwei⸗ 
derbarlich erretten und erhalten, oh ſie gleich gendas Concilium,) anders Iehretese, Alſo 
gar keinen ſichtbaren Schutz und Huͤlfe haben. | hat er auch kurz zuvor mit klaren harten Wo⸗ 
Und daß ſie folcheslernen und erfahren, wie |ten folchen Zweifel verdammt, da er foricht, 
fie GOtt wunderbarlich vegiere, weiſet er fie ter GOtt nicht glaubet, der macht GXEr 
von dem Anfehenund Warten allesfichtbaren zum Lügner. a. - 
Troſts, aufdie Anruffung, diefieim Glauben J — 
anden Namen Chriſti uͤben follen, und verſi u <.. KIA IR dtp | 
chert ſie damt alfo, und nicht anders, daß fie | PCrr zehle meine Flucht, faſſe meine 
gewiſſe Hülfeund Rettung haben ſollen fo fie| Thranenin deinen Sad , ohne Zweifel 
gläuben, daß ſie GOtt angenommen alsfeine| du zähleft fie. N DER 
liebe Rinder, und ihr Anruffen erhöre, um des De dropbet will alſo viel fagen: Wenn kein 
Mittlers, ſeines lieben Sohns willenꝛc. Menſch mein Leid und Elend bedenken 
Darum ſpricht hier St. Johannes, daß will, ſchaueſt du doch HErr, ſo gnau drauf, 
dieſes unſere Freudigkeit (dasift, unſer hoͤch⸗ Daß dur alle meine Schritte zaͤhleſt in meiner 
ſter gewiſſer Troſt) ſey, die wir zudem Sohn | Flucht wie weit wie ferne ich verjaget und lau⸗ 
Gottes haben, daß wir in unſern hoͤchſten fen muß, vergiſſeſt Feine Thraͤnen, die ich wei⸗ 
Noͤthen, Truͤbſalen und Elend, koͤnnen und ne; ſondern ich weiß, daß du fie alle in deinem 
moͤgen uns froͤhlich und gaͤnzlich darauf ver⸗ Regiſter anſchreibeſt und nicht vergeſſen wirſt. 
laſſen in unſerm Anruffen, fo wir etwas bit: | Daraus nehme, dem Exempel Davids nach, 
ten nach feinem Willen, (das iſt, das zu Ehren ein jeder, fo um Bekenntniß willen Chriſtli- 
feines Namens und Worts, Erhaltung ſeines cher Lehre von den Feinden der Wahrheit ver⸗ 
Reichs und Kirchen, und zu unſrer Seligkeit folget und ias Elend verjagt wird, dieſen Troſt, 
noth iſt, wie er ung ſolches hat geheiffen und Daß er gewiß ſey und nicht zweifele ſeine Flucht 
gelehvet zu beten,) daß folchAnvuffen gewißlich feine Thränen, feyn vor GHDtt alle gezahlet 
erhüret, und die Bitte gegeben ſey. Aund gerechnet, alle Fußftapffen und Schrit⸗ 
Das muͤſſen wir durch Glauben veft halten, |te.angefchrieben,, die ihm fauer werden, und 
und darinnebeharren, ob wir gleich nicht ſehen alle Thränen in GOttes Sack gefaflet, daß 
oder wiſſen, wie und wenn uns fol geholfen nicht einer fol benfallen, oder vergeffenfeyn. 
werden. Wenns aber dahin gereicht, aus gnaͤdigem 
Und merke, wie St. Johannes hier mit der Willen GOttes, daß jemand auch druͤber her⸗ 
Papiſten Lehre vom Zweifel (welche ſie jetzt halten und ſterben muß, der befehle GOtt, als 
inihremConcilio beſtaͤtigen undvertheidigen,)|dem treuen Schoͤpffer und Heiland, feine 
mit klaren Worten umfſdoͤſſet und verdammt, Seele, und laſſe dieſes feinen Troſt ſeyn, daß 
da er ſpricht: Wir wiſſen, daß er uns hoͤret, GOtt ihm alle ſeine Gebeine bewahren 
was wir bitten. Item, wir wiſſen, daß wird, daß der nicht eins ſolle zubrochen 
wir die Bitte haben ꝛc. Wiſſen aber iſt werden, Pſ. 34, 21. Wie auch Chriſtus 
ja nicht zroeifeln an der Gnade und Erhoͤrung, ſpricht Fuc.12, 7: Eure Haare anf eurem 
fondern wider allen Zweifel veft und gewiß Haupte find alle gezaͤhlet en Treu 


a6 und Ausiegungen erhcper Sprhche beiliger Schrift 
Treue und ernftliche Warnung 
“An fromme gottesfürchtige 
0 Nergen,. u it 
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fo haben wir den Brief vollkoͤmmlich, und die 
Siegel und die heiligen Sacramente, die Tau⸗ 
feund des Leibes und Blutes Ehrifti, daran 
hangend, und find wohl verfichert und verſor⸗ 
Set» Der Himmel ift ung umfonft gegeben. 
A — denn rg nichts pe 
\ ethan, noch koͤnnen thun; Chriſtus, unfer 
GOttes Gnaden gelegt, ſondern koͤnnte auch Her ; bat ihn uns durch fein Ha Blut 

alle Fünftige alfo legen > fo ſehe ich Doch tool, | erfauft. Darüber haben wir Briefe, die 
daß damit unſern Nachkommen Feine Ruhe] erpige, unnandelbare Derheiffung des Cvanz 
geſchafft waͤre, weil der Teufel lebet und re⸗ gefii, und Siegel, dasift, wir find getauft 2c. 
gieret. Darum ich auch bitte um ein gnaͤ⸗ undempfahen, nach Chriſti Befehl feinen Leib 
diges Stuͤndlein, und begehre des Weſens und Blur im Abendmahl, wenn wir unfere 
nichtmehr. Ihr, unfere Nachkommen, ber] Schwachheit und Noth fühlen. 
tet auch mit Conft, und treibet GOttes Wort) Goltt gebenun Gnade und helfe, daß wir 
fleißig; erhaltet Das arme Windlicht SOFT die Briefe wohl verwahren, daß fie uns der 
ge8; jeyd gewapnet und gerufte, als Die alle] Teufel nicht zerreiffe Das ift, daß wirin Wohl⸗ 
Stunden gewarten muͤſſen wo euch der Teu⸗ fahrt nicht ſicher, in Truͤbſalen nicht traurig 
etwa eine Scheibe oder Fenſter ausſtoſſe, und verzagt feun; ſondern immer in Gottes 
Thüre oder Dach aufreiffe, Das Licht auszu⸗ Furcht Ieben ‚vefte und beftändig im Glauben 
loͤſhen. a ir | und Bekenntniß JEſu Ehrifti bleiben, und 
"Darum feyd nuchternund wacher,er ſchlaͤft das heilige Bater Unfermit Munde und Herz 
und feyret nicht , auch ſtirbet er nicht vor dem zen ftetsfprechen , und bitten, daß GOtt, um 
Sungften Tage. Ich und du müffen fterben, | feines fieben Sohnes willen, uns und unfere 
und wenn wir todt find, fo bleibet er gleichtvol Nachkommen bey der feligen Lehre des Evan- 
der, ſo er allezeit genoeft, und Eann fein Stuͤr⸗ gelii woolleerhalten,, Amen. 


men nicht laſſen. CHriſtus, unſer lieber] — N | —* 
HErr der hhin den Kopfzufretenhat. Eomme Treue Vermahnung zur wahren 
und erlöfe uns endlich von feinem Sturmen,| Buffe und Chriſtl. Gebet, fo D. M. 
Amen. | uther etwa gethan, in Gegenwaͤrtigkeit 

Ein ſchoͤner troͤſtlicher Spruch Fuͤrſt Georgen zu Anhalt ꝛc. und 

von Gewißheit unſrerudern Gelehrten. 

Seliafeit y Hie Papiſten find toll und unfinnig wider. 
pn; et g8 Ar 2 ung, wollen ihre Lehre mit langen Spieſ⸗ 
(721! bat ung die Berheiffung des Cvan-| fen und Gewalt verfechten, weil fie mit der 
gelii und Die Seligfeit nicht koͤnnen hoͤ⸗ Feder und Wahrheit nichts wider uns auf- 
her, veſter und gewiſſer machen „ denn mit| bringen fönnen. ch habe mit groffem Ernſt 
dem Leiden und Sterben feines eingebornen| GDtt gebeten, und bittenoch täglich, er wolle 
Sohnes. Wenn wir nun von Herzen gläus | ihrem: Rath) fteuren , und Feinen Krieg in 
ben,daß er, der Sohn GOttes fuͤr ung geftor- | Deutfehland kommen laffen bey meinem Les 
ben ift, Die Sunde und Tod überrounden hat, | benz und bin gewiß, daß GOit ſolch mein Ger 
und troften unsder Verheiſſung des Vaters; —— erhoͤret; und weiß, daß weil ich I Ä 
we. ausm — ein 












enn ich noch hundert Jahre füllte leben 
> md hätte nicht allein Die vorigen und 
jegigen Motten und Sturmwinde durch 
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Fein Krieg in Deutſchland ſeyn wird. Wenn] den Armen, ſo wird GOtt Geduld Haben 
ich num fterbe, ruhe und fchlafe, fo betef auch. - | mit deinen Suͤnden. Undgad.r, 3: Rebs 
Es kann aber niemand IEſum, Marien | ret euch zu mir, fo wilkich mich zu euch 
Sohn, einen HErrn nennen, das iſt, ihm als kebren, fpricht der HErr Zebaorb, 
GOtt von ganzem Herzen vertrauenundihn] Denn e8 ift ein grober, ja ſchaͤdlicher Irr⸗ 
anruffen, er habe denn den Heiligen, Geift. |thum, daß man ohne alle Gottesfurcht immer: 
Der wird aber nicht gegeben den Veraͤchtern | hin fündigen till, fich nicht beffern, und doch 
göttliches Worts Gotteslaͤſterern Epicurern, keiner Strafe von GOtt warten will. Nein, 
Ungehorfamen, Mördern, Neidifchen, Freis das thuts nicht; fondern fo heißts: Sündigeft 
fern, Saufen, Huvern, Chebrechern, Un- |du, ſo lege dich williglich nieder zur Staupe, 
zuchtigen, Dieben, Geizigen, Wucherern, [und ſprich: Lieber Vater, fehlage und ſtreiche 
die unrecht Maaß geben ; tem, die ihren |getvoft zu, ich habs, leider, wohl verfehufder. 
Naͤchſten vervortheilen, uberfegen ec. die falſch Doch lafle es eine Baterruthe feyn; wie du- - 
Zeugniß geben, ungerechten und fichern Mens | denn alle deine Kinder, ſo du lieb haft, ſtaͤupeſt. 
schen. Denn folche, und alle die, fo ficher | Denn welche du, um ihrer Stinde willen nicht 
dahin gehen, als waͤre Fein ander Kebennach |ftrafeft, find nicht Kinder, fondern Baſtarte, 
diefem Eurzen elenden Leben, find und bleiben |&br, 12, 8. Darum ftreiche, peitfche, drifch 
ewiglich unter des Teufels Gewalt. flugs auf ung, gerechter Richter, Doch auch 
So ſtehets nun darauf, daß ein jeder GOttes | barmherjiger Dater ; alfo aber, daß du dein 
Port fleißig höre und mit vechtem Glauben | guttlich Vaterherz von unsnicht wendeft, auf 
annehime, feine Sünde erkenne, vor dem groß [daß wir. dich hier und. dort eroiglich Toben und - 
fen Zorn GOttes erfehrecke, und von feinem |preifenmögen, Amen. 
Bo Leben ablafle, und ich beffere, und] Auch follen wir ung untereinander herzlich 
esehre mit Ernſt Vergebung aller feiner lieben, und alſo, wie uns GOtt geliebet, der feis 
Suͤnden, und glaͤube veſt, daß fie ihm, um nen eingebornen Sohn fuͤr uns in Tod gegeben 
Chriſti willen, der ſich ſelbſt dafuͤr geopffert hat, wie Chriſtus ſpricht Joh ı5,9.13 3 Wie 
hat, vergeben find. In welchem Augenblick | mich mein Vater liebet ſo liebe ich euch, 
er nun herzlich gläubet, daß fieihm, um Chriſti Niemand bat gröffere Liebe, denndiefe, 
willen, vergeben find, und des Geiſtes Erſtlin⸗ daß er fein Leben läßt für feine Sreunde, 
ge empfaͤhet; fo bitte er getroft, auf GOttes | So follen wir uns auch untereinanderlieben, 
Zufage, um Linderung zeitlicher Strafe, wel- |und, wie Eſaias ec. 62, 4. peicht, alfolieben, 
che gewiß folger auf Vergchtung goͤttlichen vote ein lieber Buhle den andern liebet, da 
Worts , und anderer Suͤnde, darinne Die eines Leid, beyder Leid eines Freude, beyder 
Welt jetzt ſchwimmet und erſoffen iſt; doch | Freude iſt; ja, fie theileten das Herz im Leibe 
nach herzlicher Buſſe, Bekehrung, Gebet, miteinander, und ſtuͤrbe eines fir das andere 
Behorfam, Demuth gegen GOtt, und nad) |hundertmal. Wenn folche ermordet wer⸗ 
brünftiger Liebe und allen guten ABerken,, fo den, ſoll es ung nicht herzlich leid feyn, und 
GEOtt gebeut, gegendem Nächften, gelindert |tweherhun? Aber taufendmal ein gröffer Her⸗ 
wird aus Gnaden. Wie Daniel. c. 4,24. 9er zenleid ifts, Unchriften fehen fterben. ‚ 
fehrieben ſtehet: Mache dichlosvondeinen| Darum bitte ein jeder mit folchem Ernft, 
Bänden durch Gerechrigkeit, und Tedig |als wullte ers allein erbitten, daß es der liebe 
von deiner Miſſethat durch Wohlthat an GOtt vom Schwerdt wolle — 
om⸗ 











: FE = ne und? Auslegung etlichen. Sprüche beiliger Schrift, 


— — umd die Strafe lindern. Er 
wirds auch dewiß thun, um ſeines heiligen 
Namens willen, den wir predigen, bekennen 
und anruffen: ob wir wol arme Suͤnder ſind, 
doch ſein Wort lieb und werth — nicht 
laͤſtern und verfolgen, wie unſere Widerſa 
cher; welcher Anfchläge endlich über ihnen 


felbft ausgehen werden, wie der Prophet fa- | 


get Wi: 7,16: Sie‘ find: in die Bruben ge: 
fallen, die fiegemacht haben, 


Am. 3. 


Sola Fides iuftificat in calo, id eft, in 
» Ecclefia. 


Mundo. 
Solus Coniung feruitinDomo, 
Iuxtaillud: 


Der Her muß felber feyn der Knecht, 
Will ers im Haufe finden recht. 
Die Frau muß felber feyn die Magd, 
Will fie im Haufe fehaffen Nath. 
Geſinde nimmermehr bedenkt, 
Was Rus und Schadim Haufe bringt: 
Es ift ihnn nicht gelegen dran, 
Well fie es nicht flv eigen han, 


Menander. 


Eis Est 881@> oinias © — deomerng. 
In quaque Seruus vnus eft Herusdomo. 


D. M.L. BomHausregiment.in | 


E⸗ iſt gewiß ein frommer Mann, 

Der ſich um ein Weib nimmet an; 
Es iſt gewiß ein frommes Weib, 
Wo ſie bey einem Manne bleibt, | 
Ein Ehmann full geduldig ſeyn, 


| 


greiflich ftraft und plaget, damiterdas Gene 





Ein Hausfrau foll vernünftig ſeyn, 
Des Mannes Weiſe lernen fein, 
Da wird GOtt Gnade geben zu, 
- Daß ihn n die. Che sar fanfte thu. 
Und wird dem Teufel wehren wohl, 
Daß er fein Lift nicht enden ſoll. 


St. - Auguftinue, 
Die Suͤnde wird nicht vergeben es werde 


denn wieder erſtattet, was ih, 


det ift. 


Wo nun Menfihengiter entwendet find, 

| da zweifelt die Welt gar nichts, man folle 
Solus Ciuis patitur in Politia, id ef, in |und müffe es wieder erftatten 3 wie das alle 
Rechte weiſen und lehren. Difß ift der 


Dbrigkeit und Furiften Amt zu richten und zu 


vollbeingen. Hier iſt Fein Menſch pp geringe, 
der nicht toll und thoͤricht iſt,) er haͤlts dafür. 


Jes ſey billig und recht, 
1 Seine entwandte wieder erſtattet werde. Und 
iſt derhalben die Welt voll Haders und Jam⸗ 


daß einem jeden das 


mers; wie man täglich ſiehet. 

Aber ob man GHDtt folle oder muͤſe auch 
feine entwwandten Guͤter wieder erſtatten, da 
forget niemand um, Wiewol ers hefftig ſu⸗ 
chet, fordert , draͤuet zuͤrnet dazu auch 


wiederhole und krige: nie feage 2 die 


Welt nichts darnach. 


ndie Hiſtorien. 


Recht findet ſich. | 
RS ein gemein Spruͤchwort. Das bewei⸗ 


Denn ob das Unrecht 


‚gleich lange den Vorzug hat, fo heißts doch, 
zuletzt: Zeit macht Heu aus dem Gras; es 
gruͤne oder blühe, wie ſchoͤn es wolle, ſo muß 
e8 verdorrem Sie omnes impiü, Sf. — 


Sein Weib nicht halten wie ein Schwein, |vers 8. 


3133 


Kur: 


1468 


Be Ka Ei — | 
Kurze Erklärung zweyer Sprüche, 
 Matth.4, 4. und Matth.3, 16.17, 


Anno 1545. 





Matth. 4. v. 4. Propheten und Koͤnige wollten fehen, - 
er Menſch lebet nicht allein vom Brod,| das ihr ſehet, und habens nicht gefe: 
fondern vonallem Wort, Das. da, hen; und hören, das ihr hoͤret, und has 
gehet aus dem Munde GOttes. : bens nicht gehöre, 700 
nn fo fehreibet Mofe , daß auch alle ee. 
Ding Ya GOLSES Abon oefhafen Da⸗ iſt: Glaͤubet weil ihrs habt. Komme 
ſind. — es weg, fo koͤnnet ihr nicht gläuben, 
Wattb.13,16.17. Luc. i0, 23. wenn ihr gleich gerne wolltet. Denn mo 


ne das Wort wegkoͤmmt, kann Fein Glaube 
Selig ſind die Augen, bie da ſehen, das bleiben wie wirs unter dem Pabfithum, Teis 


ihr fehet. Denn ich fage euch: Biel| der, erfahrenhaben. 











Kurze Auslegung ded Spruch 
Johan. 8. v. 5ı. ar 


v2 Job. 8. v. su. wir fehon felig. Denn wer den Tod nime- 
Wer meine Worte Hält, der wird den mermehr fichet, ob er gleich ſtirbt und verwe⸗ 
od nicht fehenin Ewigkeit. jet, dennoch lebt er, und weiß nichts vom 


N | Tode ; tie der HErr bier fagt, und leugt 

LZieber, wer glaubet folches, daß es wahr nicht. Der leidige Unglaube, deriftein. 
ſey? Das Wort haben und hoͤren Luͤgner. GOtt ſteure ihm! 

wir; Aber wenn wirs glaͤubten, ſo waͤren Amen! 





XVII. 


is 


Sehen 
VCregetiſche Sen, 


entweder noch nem gedruckt 
| bisher in Feiner Samy beſindlich geweſen, 





en INITIVM 
STVDn THEOLOGICI E 
—BEATIVIRI 3 


D. MARTIN| LVTHERL 
Allererſte — Arbeit 


des ſel. Mannes GOttes 


D. Martin Luthers 


ode die DialmenDavids, 


Woraus er, feinem eigenen Bekenntniß nach, den An: 
fang gemachet die Theologie zu ftudiren, | 
Aus feinem eigenhandigen an Manuſcript mit Fleiß uͤberſetzet 


Friedrich Eberhard Rambadı, 
Diac. der Hauptkirche zur L. Fr, in Halle, 


eutheri Schriften 9, Theil, Haan Sepher — 


A; - — —— — a \ - — 
1474 6027 Re 1475 


Sepher_ Thchilim, — 
Das Buch des vhe ort ber Lobgeſange, 


Der pfal ter Davids 


genennet wird, 
Darinnen alle und jede Verſe nach der alten Zahl und Ordnung 


wiederum geſetzet, 
ſoſches auch durch Beyfuͤgung der uͤberſetzten Titel und Summarien 
auf alle Palmen mit Sleiß verbeſſert worden iſt. = 


Die Vorrede 
JEſu Shrifi des Sohnes SOME, unſers HErrn/ 


Pfalter a 
— 73] bin die Thuͤr, wann je, beft, fo führe ung nicht aus dieſem 
ah I manddurd Micheingebet, Ort. Undder Herr ſprach: Mein 
8 9 wird er ſelig werden, und Angeſicht wird vor dir hergehen 
— wird ein⸗ und ausgehen und und will dir Ruhe geben. 2 Moſ 33. 
‚Weide finden. Joh 10,9. Das ſa⸗ v. 15.14. 
get der Heilige und Wahrhaftige, Der eẽe 
der da hat den Schlüffel David der), Der HErr JEſus Chriſtus, iſt das 







aufthut, und niemand. zufchleuft, Aug, Eicht und Gefiht, des Menfhen 


der zufchleuffet, und niemand auf: und aller Stämme Iſrael. Zach 9,1. 
thut. Offend.3,7. In dem Anfang| Derdritte, der Apoftel Detrus. 
des Buches ift von mir gefchrieben,| Alle Propheten, von Samuel und 
Pf. 39. [’P-49,8.] Im Anfang,da ich führohin, welche geredet haben, ba: 
mit euchrede. Joh. 8,25. Deswegen) ben diefe Tage verfündiget, Apg. 3,24. 
wird mein Volk meinen Namen miffen) Der vierte, der Apoftel Paulus. 
an jenem Tage, weil ich ſelbſten bin, der Ich hielte nicht dafür, daß ich et⸗ 
da redete: Siehe, ich bin hier. was unter euch wuͤſte, als IEſum 
Der erſte Zeuge, Moſes. Chriſtum, und dieſen gecreuzigten. 
Wann du nicht ſelbſten vorange:'ı Cor, 2,2. a 
73 ann 


T 


m 





1476 Vorrede über die Auslegung der Pſalmen. 1477 
Wann das Alte Teftament durch braͤiſche Rabbinen, ſo Berfälfcher, und 
menſchliche Sinnen, ohne das Neue |Erdichter der Juͤdiſchen Eitelkeiten find, 
Teſtament kann erfläret werden, ſo Es ift auch Fein Wunder, weil: fie von -- 
will ich ſagen, daß das Neue Tefta: | Chrifto, das iſt, von der Wahrheit fer- 
ment umfonft gegeben fey.  Alfo|ne find. Wir aber haben den Sinn 
fehlieffee der Apoftel, daß CHriſtus Ehrifti,fagt der Apoftel, Lı Cor.2,16.] 
umfonft geſtorben fen, wenn das Ge: | Was von dem HErrn JEſu Ehrifto in 
feß genug wäre. Pf. 33: [34, 6]: |feiner Perfon dem Buchſtaben nad) ge- 
Tretet bin zu ihm und laffer|fagerwird, das muß gleichnißweife von 
euch erleuchten, fo wird euerjeiner ihme gleichen Hulfe und der ihm in 
Angeficht nicht beſchaͤmet wer [allem gleichförmigen Kirche verftanden 
den. Andere aber gehen herum|merden. Eben diefes muß auch zugleich 
und fliehen gleichfam Chriftum mit verblumterweife verftanden werden von 
Fleiß ; alfo verweilen fie mit dem einem jeden geiftlichen und innerlichen 
Text zu ihm zu treten. Ich aber, | Menfchen, wider fein Fleiſch und den 
wenn ich einen Text habe, der, gleich aͤuſſerlichen Menſchen. Durch Erempel 
einer Nuß, einemir aizu harte Schaa:|twird es deutlich werden: Selig ift 
fe hat, ſo ſchmeiſſe ich ihn gleich an der Mann, der nicht gebet ze. Nach 
den Felfen, und finde den ſuͤſſeſten dem Buchſtaben heiſſet es: JEſus ha: 
Kern, - | be fich nicht nachdem Willen der Süden 
: und der böfen und ehebrecheriichen Ark 
gerichtet, welche zu feiner: Zeit zufam- 
men kommen war, Gleichnißweiſe 
bedeutet ed, daß die Kirche mit den boͤ⸗ 
[fen Begierden der Verfolger, Keserund 
Il“ Prophezeyungen und Propheten gottloſen Ehriften nicht einſtimmig gewe⸗ 
mufen von Ehrifto, unferm HEren, |fen ſey. Verbluͤmterweiſe wird oa 
verſtanden werden, wo nicht aus offen-|durch verſtanden, daß der Geift des Men- 
haren Worten erhellet, daß von einem|fchen mit dem Aurathen und Eingedun: 
andern die Rede ſey. Dann fo fpricht| gen des widerwaͤrtigen Fleifches und der 
er-felbften :, Forſchet in der Schrift,\gortlofen Negungen des fündlichen Le | 
denn die iſts, Die von mir zeuget.|bens nicht einftimmig fey.  Alfo auch im 
[Joh. 5, 39.1 Sonften iſt esgemwiß,daß|a, Pialm: Warum toben die H:Y- 
die ba forfchen, nicht finden werden, was|den 20. Der Buchſtabe gehet auf 
fie ſuchen. Derohalben erklaͤren einige das Toben der Juͤden und Heiden wider 
ſehr viele Pſalmen nicht prophetiſch, fon-| Chriſtum in feinem £eiden. "Das Gleich⸗ 
dern hiſtoriſch. Wie verfehiedene Her niß gehet auf die Tyrannen, Kegerund 
| Aaa aa 2 gott⸗ 








Woraus ein ſolcher Leitfaden in 
diefem dunkeln, aber heiligen Baby, 
rinth gezogen wird, - 


P2 


⸗ 





gottloſe Fuͤrſten der Kirche, Die ver⸗ iſts eine Anklage ver Kirche gegen die 
blümte Redensart gehet wider die Ty:| Tyrannen, Ketzer ꝛc. Verbluͤmter⸗ 
ranney, Verſuchung und den Sturm weiſe aber ifts eine Klage oder ein Ge- 
des fleifchlichen und aͤuſſerlichen Men bet des andächtigen und Betrüßten Gei- 
fchens, der den Geift, als die Wohnung ſtes, der ſich in Rerfuchungen befinver, 
Ehrifti, anreizet und quälet. Alſo ferner | Auf ſolche Weiſe muß man auch) in an- 
im3. Pfalm: HErr, wie find mei:| dern urtheilen, damit wir nicht bey ver⸗ 
ner Feinde fo viel ze. ift, dem Buch⸗ fchloffenem Buch beſchweret werden und 
ftaben nad), eine Klage Ehrifti über fei- | nichts geniefien. ) ’ 


- ae Feinde, die Juͤden. Gleichnißweiſe 


Des fel, Lutheri Anmerkung über die dreyfache Erklaͤrungsart - 

| ver Dfalmen. 

Sch will fingen im Geift und im Semity, 

= pin Geift fingen heit, mit geift: [machen pflegen; und fragen nicht nach 
A licher Andacht und Begierde dem Sinn und der Frucht des Geiftes, 

J fingen. Welches wider dieje: |der zu GOtt erhaben werdenfoll. 

- nigen gefagt wird, welche allein) Auf eben diefe Weiſe Heiffer im Ges 







LA 


dem Fleiſch nach fingen. Und diefe find muͤth fingen, fo viel als, in geiſtlicher 


zweyerley: Die erften, welche bey hin | Erfenntniß fingen. Und diefe find gleich- 
und ber fehmweifenden und verdrießlichen |falszweyeriey: Die erften, welhevon 
Herzen nur allein mit der Zunge und dem dem, was fie fingen, nichts verfiehen; wie 
Mund fingen, - Die andern, welche man fagt, daß die Nonnen den Pfalter 
zwar mit freudigen und andächtigen Her⸗ leſen. Die andern, welche einen fleiſch⸗ 
zen fingen, aber doch mehr eine fieifchliche |lichen Verſtand in dem Pfalm haben, wie 
Luft dabey haben, als nemlich an der die Juden, die allezeit die Bfalmen auf 
Stimme, dem Ton, der Zubereitung und die alten Hiſtorien, auffer Ehriftum, ap- 
Uebereinſtimmung, wie e8 die Knaben zu pliciren. Allein Chriſtus oͤfnet ei | 
| | —— Seir 





— — 


Da ſich dieſe Vorrede unmittelbar aus dem Pabſtthum herſchreibet, vermuthlich aber von einem Man: 
ne, der nach der Beſchaffenheit der damaligen Zeiten ein groͤſſeres Maaß der Erkenntniß von dem rech⸗ 
1en Kern und Mittelpunet der heiligen Schrift gehabt; fo tft nur hiebey zu gedenfen, daß die nach- 
folgende Erklaͤrungsregeln Lutheri nach der im Pabftthum eingeführten Methode abgefafler feyn,daman 
den ſenſum der heiligen Schrift in fenfum allegoricum, tropologicum und anagogicum abgetheilet, 
Der fenfus allegoricus ging auf eine gewiſſe Glaubenswahrheit; der fenfus tropologicus auf eine 
Lebenspflicht; der .fenfus anagogicus auf das Zufünftige, das bereinft zu hoffen ift ; wie folches 
die angeführte Exempel zeigen Eönnen. Der befannte Paniftifche Schriftausleger Cornelius 
9 Lapide hat ſich diefer Methode bedienet, und durd) folches Mittel eine ganze Neihe Folianten zu⸗ 
fammen gefchrieben. Wie denn auch der geneigte Leſer viele Spuren folcher Erflärungsavt in diefer 
erſten Arbeit des feligen Luther antreffen wird. | 





1480 | 
Seinigenden Berftand, daß fie die Schrift 


Dorrede tiber die Auslegung der Pfälmen. 





— 
Derowegen iſt in der Schrift keine 


verſtehen. Oefters aber erleuchtet der | Allegorie, Tropologie, Anagoge vorhan: 


Geiſt das Gemuͤth, die Begierden, den 
Verſtand; ja, auch im Gegentheil, weil 


der Geiſt erhebet an den Ort, wo das er⸗ 


leuchtende Licht iſt. Das Gemuͤth aber 
weiſet denen Begierden einen Platz. 
Dahero wird beydes erfordert, beſſer aber 
der erhoͤhende Geiſt x. 


Der Buchſtabe: Jeruſalem. Alleg. 
die Guten. Tropol, die Tugenden. 
Anagog. Belohnungen. 

Buchſtabe: Babylon. Alleg. die Bd: 

ſen. Trop. die Laſter. Anagog. 

—6 | 


Sion, | 3 Land 
naan. Alleg. die Juͤdiſche Kirche, 
oder eine vornehme Perſon darin- 


er tödtende Buchfiabe: Der Hera 
Hiſtoriſch: das Land Ca: 


den, wo. nicht an einem andern Dit 
eben das hiſtoriſch ausgedrucfet iſt. 
Sonſten wuͤrde die Schrift ein Geſpoͤtt 
werden. Sondern man muß aller⸗ 
dings nur dasjenige allein allegoriſch 
annehmen, was anderwerts hiſtoriſch 
geſagt wird. Als wie der Berg, fuͤr die 
Gerechtigkeit. Pſ. 36. [37,7.] Deine 
Gerechtigkeit ift wie die Berge GOt⸗ 
tes. Derohalben ift in der heiligen 
Schrift das beſte, Daß manden Geiſt von 
dem Buchflaben unterfcheide. Denn 
diefes machet einen wahren Theologum. 
Und von dem Heiligen Geift hat nur die⸗ 
fe8 die Kirche, und nicht von menfchlichen 
Sinnen, als Pſ.70. 72,8.) Er wird 
herrſchen von einem Meer bis zum 
andern. Daß hier herrſchen die geiſt⸗ 


nen. Trop. die Pharifäifche und |Tiche Herrfihaft bedeutet, hat niemand. 


gefegmäßige Gerechtigkeit. Anag 
En Fünftige Herrlichkeit nach dem 
ei 


ſch. 

Der lebendig machende Geiſt, von dem 
Babyloniſchen zu Kirche gehoͤrigen 
Körper: der Berg Zion. Hifte- 

riſch: das Volk, ſo in Zion ift, Alles. 


die Kirche, oder ein jeder Lehrer, 


Biſchof, Vornehmer. Trop. die 
Gerechtigkeit des Glaubens, oder 
eine andere vornehme. Anag. 
die ewige Herrlichkeit in dem 


Himmel. | 
Alſo im Segentheilder Thal Cedron. 


vor der Offenbarung des Geiſtes wiſſen 
koͤnnen; beſonders weil er Hinzu ſetzet: 
von einem Meer bis zum andern; nach 
dem hiſtoriſchen Verſtand. Welche 
nun dieſes Herrſchen von dem Fleiſch 
und einer weltlichen Majeſtaͤt verſtehen, 
die haben den tödtenden Buchladen, 
die andern aber den lebendig machenden 
Geiſt. iS 2 

Derohalben verftehe ich die Pſalmen 
öfters von den Süden, weil wir. wiſſen, 
daß, was das Geſetz faget, es de» 
nen faget, ſo unter dem Gefeg find. 
om, 3,19, ap 


Der 


Arad aa 3“ 





N Zefer erfte Pfalm ift eine 
Vorrede uber das ganze 
Pſalterbuch. Denn es wird 


tes angepriefen,, und der 
Menſch darinnenermahnet 
Ä GOtt zu fürchten, und die: 
jenige Lehre zu erlernen und anzunehmen, wel⸗ 
che in den Pſalmen enthalten ift. Zu dem 
Ende befehreibet David albier einen frommen 
Manſchen, welcher das Wort GDttesliebet, 
und demfelben Tag und Nacht nachdenEet, 
und fein ganzes Leben nach der Vorſchrift 
des göttlichen Willens einrichtet. Er erzeh⸗ 
let den Nutzen, welchen einfrommer Menfch 
aus dem Wort hat: daß er nemlich felig, 
GH gefällig, in feinem "Beruf glücklich, 
in allen Gefährlichkeiten mit einem gewiſſen 
und veften Troſt unterftüger und ein Erbe 
des ewigen Lebens fey. Er gedenket aber 
auch im Gegentheil des Schadens und der 
Strafe, fo auf die Verachtung der Lehre 


Chriſti erfolgen foll; und Iehret, daß nichts 


in der Welt unglucklicher , als derjenige 
Menſch fen, welcher das Wort GOttes vers 
achtet. Denn GEOtt haſſet und verderbet 
alle diejenigen, welche feinen Sohn IEſum 
nicht anhören wollen. 


V. 1. 


+ Auslegung über die Pfaimen. - 


Der erfte Mal. 


— 





—— 


Spoͤtter e). der ſich mit den Berkehrern 
der Eehre nicht vereinige. |  _ 
a) Im Hebraifchen heißt e8: die Glücks 


darinnen Das Wort GOt⸗ | ferigkeiten. Cr hat alfo die hoͤchſte Glück, 


ſeligkeit; iſt indiefem und jenem Leben, Teibs 
lich und geiftlich, beglückt und felig. Gott 
loſe, Suͤnder und Spoͤtter machen die drey 
Weltorden aus: Die Bortlofen find welt⸗ 
sefinnete und atheiftiiche Menfchen, welche 
mit einer aufferlichen Zucht prangen, aber 
dabey Feinen GOtt glauben, fondern ſich auf 
ihre Weisheit und Liſt verlaſſen, und aller 
Religionen ſpptten. Die Suͤnder ſind die⸗ 
jenigen, welche nicht einmal die aͤuſſerliche 
Zucht achten, ſondern unſinniger Weiſe ſich 
mit allen Laſtern beflecken, und GOtt für 
nichts halten. Dergleichen find die Tyran⸗ 
nen, Nero, Caligula ꝛc. DieSpötteraber 
find arger, als beyde. Denn dieſe haben nicht 
allein die aͤuſſerliche Gerechtigkeit, ſondern 
ſtellen ſich auch noch dazu ſehr gottesfuͤrchtig, 
jedoch in der That verlachen ſie GOtt; der⸗ 
gleichen ſind die Ketzer, Phariſaͤer, Sacra⸗ 
mentſchaͤnder. 
b) Sin dem Wort wandeln ſtecket ein 
beſonderer Nachdruck. Denn indem die 
atheiftifchen Negenten und Weiſen das 
ort verlaffen, und ihren eigenen Gedanken 
folgen, find fie allegeit ungewiß und zweifels- 


wandelt b) Hebr. der nicht ge- und wandeln in Wahrheit, wenden fich bald 


SH der Mann a), der nichthaft. Sie Haben. täglich neue. Anfehläge 


het,dasift, der mit feinen Gedan- |da, bald dorthin, verfuchen bald dieſes bald 


Een nicht herum fehmweifer in dem Rath 
der Gottlofen, der fich in unheilige 
Rathſchlaͤge nicht menget, noch trit c) 
auf den Weg in die Sitten der Sun: 
der, noch figet dyauf den Stuhl der 


jenes; und dennoch find alle ihre Anſchlaͤge 
unglücklich, weil fie der thurichten menfchlr 
chen Vernunft, und nicht dem vorgefchries 


benen Wort folgen. Hingegen hat ein from 


mer Menſch veſte und gewiſſe Anſchlaͤge, was 
auch vor ein Ausgang erfolge. 
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eo) Zm Hebr. fteber. Welches Wort vor, nicht wie die Weltz als nemlich die 
die Hartnackigkeit der Tyrannen undfichern | Erbauung der Gemeinde GOttes ‚und: 
 geute abbildet:; denn die find ſo verhaͤrtet. den Heiffamen Zuftand des gemeinen We: 
daß fie Feines Menfchen getreue Erinnerun- fens; und fein Bfath) wird nicht ver: 
gen annehmen, fondernin ihren Laftern, auch : EN Klier! 
fogar bey ihrem Elend und dem Tode felb- welfen, die aufferliche Gerechtigkeit der 
LIU DON LI ai, ER nes 
ften, wie der gottloſe -Schacher, fortfah⸗ Frommen wird nicht vergebens ſeyn 
ren. ſſondern vergolten werden, und wird 
d) Noch ſitzet. Der mit den Heuchlern diefen Glanz der Öerechte nicht verlieren, 
und Kesern Die falfchen Lehifage nicht. heger | und was er machen wird, das wird 
noch fortpflanget, fondern vielmehr. Die Ge | wohl gerathen 1). / 
meinichaft der Önttesläfterer fliehet. 5 Diefe Säge ſcheinen unrichtig zu feyn. 
e) Aufdem Stuhl der Spötter. Dieier | Denn ein fleißiger Zuhörer Chrifti ift in der 
Stuhl bedeutet das Amt und die Macht zu leh⸗ Welt der Elendeſte, und feheinet in alle fei⸗ 
nem Dorhaben der Unglucklichfte zu ſeyn. 


ven, welche gemeiniglich die Ketzer haben; 
mie anjeso der Roͤmiſche Pabſt und Die Sa⸗ | Affeinder Heilige Geiſt iſt wahrhaftig Sin -⸗ 
temal der Fromme im Geiſt und vor GOtt, 


cramentirer, welche in der That Gpötter 
find, weilen fie das Wort und die Alimacht |in feinem ganzen Beruf blüher, feine Kinder 
glucklich erziehet, getreulich Dienet, und in 


Gsttes verlachen, und unter dem Schein 
der Religion das ihrige fuchen. [der — — a den gemeinen Weſen, 
* FL Jein heilfames Werkzeug ift. 

— Sondern hat Luſt im Geſetz 8)Es wird gefragt: Warum der Pſalmiſt 
des HErrn, zu dem Wort GOttes, ſagt: der ſeine Frucht bringen wird zu ſei⸗ 
(das Geſetz bedeutet hier Geſetz und Ep: Imer Zeit; da es duch gleich darauf heikt: 
angelium, die ganze Lehre Chriſti,) und und was er macht, dus geräch wohl? 
ſinnet nad) in feinem Gefeß Tag und | Die Antwort ft: Solches gefchehe wegen 
Nacht. ift eine Befchreibung eines from: der Kirche und der Frommen fleten Drang» 
men Menfchen: Ohne Heucheley von |falen, in welchen ihre Früchte nicht hervor 

* * | leuchten. Denn die beftandigen Zuhoͤrer 
Herzen die Lehre Ehrifti annehmen, und Br a 
S — des Worts werden fuͤr eine ſchaͤdliche Seu⸗ 
nach ſolcher Richtſchnur alle ‚feine An- che und für eine Peſt gehalten, welche die 
ſchlaͤge und Verrichtungen einrichten, : 


Br Gluͤckſeligkeit des Crdfreifes verhindere, Al⸗ 
0.3. Er wird ſeyn ) wieein Holz, 





















en — ſein — in de 
en j ielder Wahrheit zeiget, alsdenn kommen die 
ge —— era - [Früchte der Frommen hervor; alsdennwird - 
die Bäche die angrenzenden Bäume ernäh:- Kucht De er 
ven; fo nähret das göftliche Wort, als oͤffentlich Fund, was fie für nugliche Buͤrger 
en; heit garen / des Erdfreifes find. Die Welt haͤlt daftr, 
der Brunnque des Geiſtes, das Ge— die Frommen waͤren Friedensſtoͤrer, und 
muͤth eines, frommen Menſchen, der vichteten in der Welt. lauter Aufruhr an: 
feine Frucht bringet zu feiner Zeit 5), allein, GOtt jeiget endlich, daß er Durch die - 
ein Frommer bringet wahre Früchte her: frommen Menfchen, ſo das Evangelium ler⸗ 
N. | | nen, 
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nen, das Heil der Welt bewirke und alleflich feyn, Hülfe und Beyftand von GHOFE 
Guͤter um ihretwillen verleihe. Solange Da-| haben, und ſeine Arbeit En in dem HErrn 
vid in dem Elend geivefen, hat er Feine Fruͤchte nicht vergebens ſeyn. Denn indemhöchften 
von ſich fehen laſſen fondern wurde für ei⸗ Elend und den trübfeligften Umftänden wird 
nen Feind des Reiche gehalten. Gmdlich|er dennoch gluͤckſelig feyn, den gegenwärtigen 
aber brachte er veiche Früchte hervor, indem) Beyftand GOttes fehen, von dem Heiligen 
er das Volk Iſrael von der Tyranney der Geiſt regieret und erleuchtet rverden,und durch 
Philiſter os 4 Kirche — das fein Bekenntniß andere ſtaͤrken. u 
Recht mit Gerechtigkeit gezieret, Weiſſagun 0.4. Aber fo find die Gottlofen 
gen gethan, und Die Gemeinde GOttes un alle diejenigen, welche das göttliche Wort 
— hat. an a Jere⸗ 
mia Fruͤchte nach Eroberung der Stadt er⸗ 2 | | 
Fannt. nebefondere aber werden die vis ſondern wie Staub h, die der Wind 


chen Früchte der frommen Menfchen in dem verfireuet. 


letzten Gerichte evfcheinen, wenn darinnen) k) Das iftnun der Gegenfas von dem 


der Nusen, welchen die Bekenntniß und vorhergehenden. Damit er in ung die Luft 
das Leiden mit fich führer, gegeiget werden] und Liebe zum Wort anzunde, leget er das 
i Ungemach und die Strafe vor Augen, wels 


wird. 

. h) Gleichwie die Fruͤchte alle Pflichten] che auf die Verachtung des Worts GOttes 
der Frommen gegen die Kirche, die Policey, erfolge. Sie werden nicht fo blühen ‚wie 
das Hauptmwefen, und alfo die innerliche Ge⸗ die Frommen; fie werden nicht ſo glücklich 
vechtigkeit des Herzens find: Alfo find die] in dem ‘Beruf, in den Anfchlagen ſeyn; fons 


Blätter die auflerliche Zucht, oder die buͤr⸗ dern die Unglückjeligften unter allen Men: - 


gerliche Gerechtigkeit, Die Keufchheit, Be⸗ fehen, fie werden von dem Segen und goͤtt⸗ 


ſcheidenheit c. Auch die Goftlofen, welche lichen Hulfe verlaffen feyn, und fih und anz 


Feine Früchte bringen, haben diefe Blätter ;|dere, wo fie find, verderben. | 


aber fie verwelken, und zur Zeit des Ißin-| 1) Er ftellet die Unglückfeligkeit der Gotts - 


ters oder der Truͤbſal fallen fie ab, und fte-|Infen durch ein treffliches Bild vor. Es iſt 


hen GOttes Beift und Gericht nicht aus.|nichts leichters als der Staub, welcher von 


Allein die Blatter eines frommen Menfehen, | jedem Wind weggenommen wird. Alſo keh⸗ 
oder die Zucht durch Chriſtum, iſt vor GOtt ren die Gottloſen bey einer geringen Truͤb⸗ 


gefaͤllig, und iſt eine Gerechtigkeit, welche ſal oder Ungewitter bald wieder um. Sie 
in dem Tod nicht verwelket, weil fie belohnet ſcheinen ſich ſelbſten ſehr beveſtiget zufeyn, in⸗ 
werden wird. dem ſie an Guͤtern einen Ueberfluß haben, 


) Was er vorhero verblumter Deifel und fich auf den Schuß ihrer Freunde vers 
gefprochen; das erklaͤret er jetzo mit ſeinen laſſen; und wenn fie glucklich find, ‚glauben 
eigentlichen Worten. as er in feinem|fie, fie wuͤrden niemals fallen. Aber wie 
ganzen Beruf, in Negierung der Kirche, in|der Staub von dem Wind zerftreuet wird, 
dem Lehramt, in der Volicey, in dem Haus⸗ alſo werden die Gottloſen ausgeworfen; in 
weſen, in Erziehung der Kinder, in allen ſei⸗ einem Eleinen Augenblick wird alle ihre Macht, 
nen Anfchlägen, Handlungen und Unterneh: Herrlichkeit, Luft, Schu, Reichthum und 
mungen thun wird, Darinnen wird er glück! Glanz zerſtoͤret werden, 

v5 


gering fchäßen oder verachten, nicht k), 


Glieder der Kirche feyn. 


‚ wicht nicht, fondern fallen gänzlich tiber den 


chen Vergebung der Sünden nicht. Auch 
wenn GOtt die Stunden der Welt mit Un⸗ 


GOltes Wort und Geift nicht haben, und 
von Gott gaͤnzlich verlaffen find, in Dem 


‚get, und ihre Herzen geruhret, oder, mit: 


—— 
\ 





| "Der erſte Dfalm, v. — ee | 1489 
v5. Darum werden Die Gottlo-| ben gerecht worden find, aber der Gott⸗ 
fen nicht beftehen im Gericht m), noch tofen Weg pP) ihr ganzer Lebenslauf, 
die Sünder n) in der Gemeinde der | alles Vorhaben und Anfchläge, vergeher. 
Gerechten. fie werden nicht beſtaͤndig von felbften. 










0) Er gibt die Urfache an, warum die 
Frommen gluͤcklich, Die Sottlofen hingegen - 
unglucklich find. . Er fagt nicht, Daß es der 
Frommen wegen ihrer eigenen Weisheit, 
wegen ihrer Derdienite fo wohl gehe. Cr 
jaget nicht, Daß fie Ducch eigene Macht und 
Kräfte ficher feyn. Denn die Gottloſen übers 
treffen in dergleichen Waffen die Frommen. 
Allein, weil der HErr JEſus Chriſtus deu 
Weg, ‚das ift, den Beruf, die Arbeit, die 
Anſchlaͤge, die Unternehmungen der Gerech⸗ 
ten, ſo aus dem Wort durch den Glauben 
an ihn gerechtfertiget find, Eennet, anſiehet, 
erhalt, vegieret, Huͤlfe leiſtet, und Durch fei- 
nen Heiligen Geiſt befördert; fo machet.der 
Herr, daß die Natbfehläse im gemeinen ' 


m) Darum, daß die Gottloſen, welche 


Gericht nicht beftehen. Indem durch die 
Stimme des Gefeges ihre Stunden angefla- 


dem göttlichen Zorn und Gericht im Gewiſ⸗ 
fen geftrafet werden, beftehen fie indem Ge⸗ 


Saufen, und werden zernichtet. Denn fie 
wiſſen das Evangelium von der obnentgeltli- 


‚glück ſtrafet und richtet, beftehen die Goft- 
loſen nicht in dem Gericht, fondern fie muf- 
fen mit Derzweifelung unterliegen, weil ih⸗ 


nen der wahre Troftaus dem Wort fehlet, |der Kirche begluͤckt ſey. Der HErr halt - 


die Lift des Satans ab, beſchuͤtzet ſeinen Zu- 
| | | hörer in Lebensgefahr, vegieret fein Herzund 
Leben den Unterſchied zwiſchen der Kirs| alle feine Handlungen. Daher kommt die 
che und den Sundern; den Epicuraern und) fe Gluͤckſeligkeit. Daher find Naaman, 
und den Spöttern. Gie erhalten fich eine] Joſeph, David, Joſua gluͤcklich, weil fie 
Zeitlang unter dem Namen der Kicche, und| Ehriftum, von welchem fie Hülfe haben, an- 
die. Heuchler mifchen ſich in. die Ger| hören. | 


n) GOTT zeiget auch fehon in dieſem 


wmeinde der Frommen. Aber endlich vertilgee| p) Der Sottlofe vergehet von felbften. 


GOtt den Haufen der Gottloſen, und erhalt GOtt gebraucher Feine geoffe Mühe, die Un- 
feine Kirche. Ä ———— Ne zu Kia 
| | r entiiehet nur feine Hand, und verläffee - 
\ ” v. 6. Denn 0) der HErr kennet ſie ſo Men fie nothrvendig uber en { 
liebet, beforget und vereiniget Den Weg fen fallen. Dann ohne feine Wir⸗ 
die Anfchlage und alle Handlungen, fung ift nichts n den 
der Gerechten, welche durch den Glau⸗ Menfchen, 


* Lutheri Schriften o. Theil, Ba elle A Der 


Weſen eriprießlich find, und die Negieruna 
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De andere Pfalm: 


* Er andere Pſolm iſt ein fuͤrtreffli⸗ 





a ches Gefpr sch der ganzen Drey- 
| einigkeit, in welchem die Perſo⸗ 
%) nen der Gottheit, Pater, Sohn 
und Heiliger Geift, fich, berath⸗ 
—* und ihre Meynungen von der Er⸗ 
joͤſung des menſchlichen Geſchlechts gegen ein⸗ 
ander vernehmen laſſen, und eine jede durch 
eigenes Zeugniß eroͤffnet, wie ſie beſchloſſen 
haben, das menfchliche Geſchlecht von der] s 
Sinde und dem Tode zu erlöfen, und eine 
ervige Kirche zu verſammlen. Und dieſer 
Pſalm ift nicht allein ein Begriff des ganzen 


Pſalmbuchs, fondern auch der ganzen heili⸗ 


gen Schrift. "Denn bier werden, gleichfam 
als in einem kurzen Entwurf, alle Hauptftüs 
cke des Glaubens vorgetragen, und gejeiget, 
durch was vor einen Weg man 1 zu dem ewi⸗ 
gen Leben gelangen müffe. Insbeſondere 
aber weiſſaget David von dem Tod und der 
Auferſtehung JEſu Chriſti und alfo von dem 
Prieſterthum und dem Koͤnigreich Meßiaͤ. 


Endlich ermahnet er das ganze menſchliche 


Geſchlecht, daß es dieſen von dem Pater ge 
festen Mittler durch den Glauben annehmen 


möge: - 
V. 1. 


arum a) toben b) die Hey 
den c), und die Voͤlker gedenken 
vergebliche Dinge. 

2) Die erfte Stimme iſt des. Hellige 
Geiſtes. Dieſer iſt der Redner in der Kir: 
che, und regieret das ganze Amt des Worts. 
Er klaget mit dieſen Worten das ganze menſch⸗ 
liche Geſchlecht an, daß es ſich ohn Urſache dem 
dem Reich Chrifti miderfeße: Warum ıc, 
als wollte er fagen: Was ift das vor eine 


Unfinnigkeit, ohne Urfache den Heiland der | vem Sopn GOttes. 


7 
— 


Welt zu haſſen? Vu man vielmehr ent⸗ 
gegen laufen ſollen. 

b) Das Wort, toben, beſchreibet die 
Groͤſſe der Sünde und den bittern. Haß, wel⸗ 
cher fich bey den Gottlofen wider das Evan⸗ 
gelium und wider Chriſtum befindet. 

c) Die Heyden. Der David ſetzet als 
bier drey Elaffen, welche alle Chriſtum und 
fein Reich mit ganzen. Kräften. beftreiten. 
Erſtlich klaget er die Heyden an, das iſt, 
das gemeine Volk, und die Lue, ſo von 
HD gar nichts wiffen, oder die Barbaren, 
Denn diefe verwerfen mit groſſer Unſinnig⸗ 
Feit Das Licht. des Evangelii und ziehen ihre 
Fiſterniß ‚vor; wie ‚die. Cgyptier, Griechen 
und Roͤmer getan haben. Öweptens, nes 
net. er die Leute oder Voͤlker. Hier verftehe 
ich das Volk, welches den Namen der Kir: 
chen führet, und befennet, daß ein GOtt fey, 
aber doch Das Reich CHrvifti nicht traͤget. 
Drittens, iftder Koͤnige und Fuͤrſten T Tyran⸗ 
ney wider das Amt bekannt genug. Mierz 
tens find die Furften der befte Theil der Mens 
fchen, welcher an IBeisheit und Tugendden 
Vor hat; allein EHriftum haben fie 
nicht 

v. 2. Die Koͤnige der Erden lehnen 
ſich auf, ſie ſtehen auf, erregen Kriege 
und wenden alle ihre Macht und Kraft 

dahin an, und die vornehmſten Herren 
ſind zuſammen gekommen erſinnen 
gotteslaͤſterliche Rathſchlaͤge mit vereinig⸗ 
tem Willen und einmuͤthiger Begierde, 
mider den HErrn d)und feinen Ge 
falbten, wer ſich dem Evangelio wider⸗ 
feßet, der widerſtehet dem — und 


"IE 
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ONE Der andere: Pfalm. v. 23.4. 3299 
HA)Es ‚Fan nichts betruͤbters von dem was die Welt vor Anfchläge wider das Eos’ 
menſchlichen Geſchlecht gefaget werden. | angelium hege, und was fie im Sinn habe, 
Denn der Heilige Geift fpricht albier, daß was fie vornehme, und was diellvjache eines 
Die ganze Welt eine Feindin GOttes und I groſſen Haffes wider Chriftum fey: nem 
des Meßia fen, und fich mit allen Kraften lich, daß fie feine Lehre, das Gefeg und Eys - 
dahin bemuͤhe, GOtt von dem Himmelher⸗ |angelium, nicht tragen koͤnnten nuch wollten. 
unter zu werfen, undden von GOtt beftimms | Denn dieſe Lehre Ehrifti verfluchen fie ala 
ten Mittler zu unterdrücken. Dahin beſtre/ Gefängniß, Bande und Stricke, damit fie 
ben fich die Heyden mit einer grauſamen wider Willen gebunden werden. 
Wuith und dahin ſind diejenigen Völferbe) F) Das Geſetz ift in der That ein Feffel - 
dacht und bemühet, welche vor der Welt eis und ein hartes Gefaͤngniß Denn durch die 
nen guten Schein haben. Diefes unterneh⸗ Anklage der Sunden bindetesdas Gewiſſen 
men die Fürften und Könige mit ihrer Ges und halt es dergeftalt beſtricket, daß es wer 
walt und Tyranney, Und die meifen, ger |der von Menfchen, noch Engeln kann gelös 
lehrten und mit hohen Gaben ausgeruͤſteten ‚rt werden. Indem aber Die Gottloſen Diefe 
- Reutegebrauchen fich diefer vortrefflichen Gar | mehr alseifernen Bande zerreiffen wollen zie⸗ 
ben zur Unterdruͤckung Chriſti, und zur Ver⸗ | hen fie felbige nur defto vefter zufammen, und 
tilgung des Evangelii und des ganzen geiftlis | machen'den Zorn GOttes, Durch ihr Wuͤ⸗ 
chen Amtes. Denn alfo ftehet gefchrieben |ten'gegen Die Weisheit des Gefeges, nur de⸗ 
[Rom.8,7.]: Sleifchlich geſinnet feyn iſt ſſto groͤſſer. re 
eine Seindfchaft gegen GOtt. Dahero| 8) Das Evangelium ift in der That ein 
muß aljo nun die Befchreibung von dem och. Denn.es prediger zugleich von Er⸗ 
Reich Chrifti, und die Weiſſagung von fei- |duldung des Creuzes und der Truͤbſal, von 
nem Tod, und die Lehre von der Trubfal | Crfodfung des Fleiſches und Widerſtehung 
Dev Kirche genommen werden. der en ae Gottloſen 
vor den Ausuͤbungen des Glaubens und den 
— Laſſet uns zerreiſſen e) fir Truͤbſalen der Kirche einen Abfcheu haben: 
tollen die Gefeglehre vertilgen , ADLE verfiuchen fie Die Lehre des Evangelii, und 
Bande, f) und von ung werfen, (als |pemühen fich, felbige gänzlich zu vertilgen.. 
wollte er fagen: Wir wollen den Dienft 190 4. Der im Himmel’ wohnet h), 
des Evangelüi nicht langer mehr unter der an allen Orten mit feiner Almacht 
ungdulden,) ihr Joch. welhesuns GO | zugegen ft, wird lachen, verachten 
und Meßias, der Sohn GOttes, durch mir groffem Muth das Unternehmen. ver 
die Diener des Evangelii wollen anle: Feinde, als des. Sanheribs, und der 
gen. OErr wird ihrer fpotten. (x 
e) Diefes ift eine Weiſe zu reden in der|  h ).Der Heilige Geift antwortet den 
Redekunſt, Mimefis oder imiratio genennet,da| Anfchlägen und dem Vorhaben der Guttlos 
man. eine andere Perfon fo redend einfuͤh fen, und bezeuget, daß ihre Gedanken und 













vet, alsfie zu veden genoohnet ift. Der Hei⸗ der gamen Welt Unternehmungenwiderdag 


lige Geift faget die Worte der Welt her Evangelium vergebens .feyn. Und dieſes iff 
durch eine Nachahmung, und ſtellet vor, ein vortvefflicher Troſt wider die fo fehreckfis- 
| Bbh bb 2 | chen 
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chen Aergerniffe der Welt , welche wider die |redenundfein Gerichtermeifen wird. Diefe 


Kirche Ehriftiausallen Kräften ſtreitet. Die 


Kirche ift in der Welt alles Schutzes beraus 


bet ; es fehlet ihr Macht, Neichtbum, Men: 
ge, Herrſchaft und Aufferliche Gaben. Da—⸗ 
mit ift aber die Welt, der Kirche Feind, ver: 
ſehen; und fcheinet dieſerhalb, als wenn fie 
das Meich Chriſti vollig ausrotten würde. 
Allein, der Heilige Geift fpricht hier , daß 
das boshafte Unternehmen der ganzen Welt 
vor GOtt ein Spielmerk fey und ihn zum la⸗ 
hen bewege. So gar gewiß ift derjenige 
wegen des Sieges welcher von der Welt 
beftürmet wird. GOtt wird beſchrieben und 
genannt derjenige, JO im Simmel wohnet; 
wodurch feine Allmacht, und daß er beftan- 
dig allen Creaturen gegenwärtig fen, ange 
deutet wird. Denn GOtterfuͤllet alle Him⸗ 
mel, dahero hat er die gottloſen Rieſen nicht 
zu fuͤrchten. 


95 Er wird einſt i) mit ihnen 


reden k) in feinem Zorn, und mit 


ffinem Grimm dem brennenden Ei 
fer die Kirche zu Befchüsen, wird er fie 
beſtuͤrzt machen 1). | 

i) Zinft, d.i. zu der von GOtt beſtimm⸗ 


ten Zeit. GOtt uͤberſiehet zuweilen und 


ſchweiget/ und läßt Die Feinde des Evangelii 
nad) "Belieben wuͤten; er laͤßt die feommen 
Lehrer umbringen; er laͤßt die Ketzer läftern ; 
er laßt an der Kirche viel Plage und Elend 
jammerlich ausuben,eben als wenn Eein GOtt 
roare, oder felbiger Feine Sorge für die Kir⸗ 
che hatte, oder zugleich mit den Gottlofen 
diejenigen verfolgefe , welche ihn anruffen; 
wie die Menfchen zur Zeit des Leidens Ehrifti 
geurtheilt haben, daß GOtt die Unterneh: 
mungen der Priefter fich gefallen lieffe, und 
zugleich mit ihnen den Meßiam haffete, At: 
kin, GOtt hat eine gewiſſe Zeit beffimmet, 
an woelcher er zuden Gottloſen in feinem Zorn 


offenbaret er uns aber nicht, damit der Glau⸗ 
be lerne mit dem Wort zufrieden zu feyn, und 
die Berheiffung GOttes allen Zufällen vor⸗ 
zuziehen. Deßwegen fagt David: Er 
wird einft mit ihnen reden, d.i. GOtt 
wird nicht ewig ſchweigen. Wir wiſſen aber 
doch nicht, wenn er ſein Gericht beweiſen 
wird. Auch will er nicht, daß ihme von 
uns eine Zeit vorgeſchrieben werde, ſondern 
wenn es ihm gefaͤllet; wenn er nach ſeiner 
unermeßlichen Weisheit und Guͤte wird da⸗ 
für halten, daß es die gelegene, bequeme 
und nothwendige Zeit für Die Kirche ſey, ſo⸗ 
denn wirderreden. N 
„DB Er wird reden, d.i. fein Gericht: 
uber das Vornehmen der Gottloſen oͤſfent⸗ 
lich beweiſen; als, wie des Sanheribs Armee: 
umgebracht wurde, vedete GOtt zuden Tyn 
vannen fur Hißkiam und die Kirche. - Und in⸗ 
dem er redete, hatte er fogleich feinen Wil⸗ 
len indas Werk gerichet — 

DESOTT hat nicht vieler Huͤlfe, ale: 
Waffen, nöthig, die Öpttlofen zu zerſtoͤren 
Er verwirret nur ihre Anſchlaͤge, und bricht: 
ihren Muth und Sinn. \ 


v. 6. Aber ich m) nicht der Käfer, 


nicht die Apoſtel, nicht die Engel, fondern 


ich, der. id im Himmel wohne, Habe 
meinen geiftlichenKonig eingefeßetn), 
auf meinem heiligen Berg Zion. 

auf die Kirche, welche ein heiliges Reich 


5 


m) Hier führet der Heil. Geiftden ewigen 
Pater, von dem Neich feines Sohns redend, 
ein. Welcher, damit er die giftigen Ders 
leumdungen der Welt gegen den Meßiam 


widerlege, öffentlich bezeuget, daß er der Ur⸗ 
heber dieſes NReichs ſey. Und auf daß er das 
Toben der Welt und die Tyranney der G⸗ 
waltigen hintertreibe, bekennet er, daß er 


der 







der BefchügerdiefesNeichsfenn werde. So: | Mittler vor eine Perſon ſey, welches fein Amt 
— — betruͤbte, gedruckte und | und feine Wohlthaten ſeyn. 
aller Huͤlfe beraubte Kirche ſtaͤrke und auf| 5, 8. Heifche p) von mir q), fe 


ichte, begeuget GOtt mit diefem Abort, daß — 
Ei In Meich gegenwärtig fey. Dar du der Hoheprieſter, gehe in das Allerheilig: 


hero iſt dieſer Spruch der Grund des ganzen fie, und opffere die Farren der Lippen, 


Evangelii, und kommt mit der Verheiſſung | fo will ich Dir die Heyden nicht allein 


- überein: Ich will Seindfchaft fegen zwi⸗ Abrahams Saamen , fondern auch die 
ſchen die und dem Weibe, zwifähen dei⸗ Heyden follen . durch dich felig werden, 


nem Saamen imdihremSasınen, er wird zum Erbe geben r), die Hepden wer- 
ES / yden wer⸗ 
die den Kopf zertreten. li Mof-3,15.) nen deine Kirche und dein Reich ſeyn, 


- m) Ich babeeeingefener, d.i. erwählet;| und der Welt Ende zu deinem Befiß. 
beftätiget und der Welt diefen zum Koͤnig 
ausgeruffen, welchen ich dafuͤr erkannt ni 
fen will. ‚Auch werde ich diefen meinen Sinn 
niemalen ändern, noch einen andern Meßiam 
oder König ale ae a Ren 
allein durch dieſen, welchen ich gefeget habe, |. ee mörhe 
werde ich das Heil des menſchlichen Geſchlechts See ganjen Kane 
—— greift aber dieſer Vers zwey Stuͤcke in ſich: 


zehlt den Beſehl des Vaters. Denn er 
kommt nicht von fich felbften, und die Lehre, 
welche er: gibet,, ift nicht von ihm felbften, 





| ——— ‚| Crftlich gedenket er, zu welchem Amt der 
v.7. Sch will von dem Rathſchluß zingeburne Sohn GHttes beruffen und 


predigen 0), nicht mit Waffen oder et: | mas ihm vor ein Reich uͤbergeben worden fe; 
ner leiblichen Gewalt, fondern mit Dem | nemlich, nicht ein weltliches, in welchem er 
Wort will ich regieren , welchen der an Reichthum und Wohllufteinen Lleberfluß 
HErr zu mir gefagt hat: Du bift| befise-und mir groſſer Gewalt herrſche: ſon⸗ 
mein Sohn, heute hab ich dich gezeu⸗ dern ein geiftliches,, in welchen er fir das 


det. menfehliche Gefchlecht der Fürfprecher bey 


0) Predigen, das ift die Stimme des] Zorn GOttes verfühne. Dahero wird an 


Sohns GHDttes, JEſu Chrifti, der von dem | diefem Ort der Sohn GOttes durch goͤttliche 
Vater zum König und Heiland erwaͤhlet iſt. Macht und Anfehen zum Priefterund Mitt⸗ 
oben der Sohn faget, daß er dem Vater ler zwifchen GOtt und den Menfchen gefer 
gehorſam ſeyn, und Das aufgetragene Neich | Bet, damit er die Schuld des ganzen menſch⸗ 
annehmen werde, Auch wolle er fürdie Erz | lichen: Gefchlechts , den Zorn GOttes und 
oͤſung des menschlichen Geſchlechts und das den Fluch des Geſetzes auf fich nehme, nebſt 


Heil der Kirche mit Tod, Suͤnde und des | dem Befehl, durch feine Fuͤrbitte das menſch⸗ 
Satans Tyranney, Krieg führen , und die liche Gefchlecht mit GOTT zu verfühnen. 
Kirche erlöfen. Und dieſer kurze Spruch des | Diefe, Furbitte aber begreifet zugleich des 


Koͤniges begreifet den ganzen Innhalt der) Mepia ganzen Gehorfam, fein Opffer , und 


p) Heiſche von mir. Der Sohn ers 


jondern von dem Pater, der ihn geſandt hat 


GOtt fen, und Durch) feinen Furfpruch den - 


Predigt des Evangelii, nemlich, was Derldie m — für die Suͤnde. 
Me | z 


a; 


Een. 


a 





I. Auslegung des Pfkuas, 1499: 
Das andere Stuck begreifet Die angenehme] mitihm Ieben füllen, wie ein. Hausvater mit 
Verheiſſung des Cvangelii , Eraft welcher feinen Kindern und Geſind liebreich umge⸗ 
GOtt dem Be SELL a het, — — 
die ohnentgeltliche Vergebung der Suͤnden./ ER 
die Zuvechnung der Gerechtigkeit, den Hei-| I: Du ſollt fie miteiner eiſernen 
uͤen Geiſt, das ewige Leben und die Ge-| Nuthen s) einem eiſern Scepter, d. i. 
meinfchaft mit GOtt/ wegen und durch den durch Das Amt des Worts, zerſchla⸗ 
Mittler Ehriftumanbietet. Und diefer Satz gen t), wieTöpffe u) font du ſie zer» 
bezeuget, daß die Fuͤrbitte des Mittlers für | chmeiſſen. Erzerbricht das Menfchliche 
uns, devgleichen Joh. am 17. gefehehen iſt n ung, nemlich die Finfterniß und die 
ſowol allegeit erhuret worden fey, als auch =: 55 PR 
lee nens x: 771 Sünde, und den Hochmuth, damit er _ 
noch täglic) erhöret werde. Auch wird Die durch den Geift Penes inunsthaf 
Groͤſſe des Reichs CHriſti hier erklären. | durch den Geiſt zeenes in un ſ haffe. 
Denn die ganze Welt wird dem Sohn] s) Diefes iſt eine wunderſame Verheiſ 
GoOttes als einem Konig bier unterworfen. fung. Sind wir denn deßwegen dem Sohn 
Dahero werden die Pforten der Höllen die als einem Könige gegeben worden, daß. er 
Kirche, welche die Stadt diefes Königesift, | ung, wie ein Peiniger und Mörder, zerſchla⸗ 
nicht uͤberwaͤltigen weilen ihm die Gewalt im ge, zermalme, und in Nichts verwandele. 
Himmel und auf Erden gegeben worden iſt. Wie werden wir denn als ein jerbrochener 
“ q) Don mir. Joh. 176: Sie waren| Topf feine Erbſchaft feyn Einnen? Wird er 
dein, und du haft mir fie gegeben, auf denn ein folcher König feyn, der über einen 
daß ich ihnen das ewige Leben gebe.|leeren Hof herrfchet ? Keinesweges. „Cr ift 
Don mir... Deroiwegen gebuͤhret dem Sa⸗ ung als ein König und Mittler gegeben, nicht 
tan das Loͤſegeld nicht. Und ob fehon das! zur Zerftörung , fondern zum Heil ʒ nicht 
menſchliche Geſchlecht von Suͤnde und Tod zum Tod, fondern zur Gemeinſchaft; nicht 
unterdrucket worden, fo iſt es doch inder Ge⸗ daß er richte, fondern daß er die Welt felig 
walt GOttes; jedoch halt der Satan, als mache. Dahero wird in dieſem Vers die 
ein Peiniger, das menfchliche Geſchlecht ges] Kraft und Wirkung Des Lehramts des Evan-⸗ 
fangen; allein der Sohn GOttes reiſſet ihm! gelii und des Reiches EHrifti befchriebenz 
feine Kirche aus den Klauen. als wollte er fagen: Dein Lehramt wird nicht 
r) Zum Erbe. Gleichwie eine groſſe ohne Wirkung ſeyn, ob du dich fehon keiner 
und weitlaͤuftige Erbſchaft fuͤr ein groſſes Waffen bedieneſt; ſondern du wirſt die Rei⸗ 
Stück gehalten wird; alſo verſpricht der ewige che der Welt maͤchtig zermalmen und die 
Vater dem Sohn eine weistauftige Erbſchaft hochmuͤthigen Menfchen durch das Wort zer⸗ 
und die groͤſten Guͤter, nemlich den Beſitz ſchlagen. Wird aber nun wol CHriſtus 
und das Eigenthum des ganzen menſchlichen das ganze menſchliche Geſchlecht und die Kir⸗ 
Sefchlechts und der ganzen Welt, auf daß che zerfehlagen ? Antwort: Alles, was des 
er die, ſo an ihn glauben, felig mache, und| Menichen ft, wird er jermalmen, ale die 
die Halsftarrigen richte. Das Wort der] Sünde, den Tod, die Unwiſſenheit die 
Erbichaft begreift eine angenehme Verheiſ⸗ Finfterniß, den Haß gegen GOtt, und den 
fung. Denn er lehret, daß wir das Haus-| ganzen alten Adam wird er als ein Gefaß 
geſind Ehrifti ſeyn, und im ewigen Lebenleines Töpffers zerbrechen, Matth. 2ı, 44 
Fin 


Du 


—— 


Der andere Pfalm. v. 9. io. J.. IKoR 






in jeder, auf welchen diefer Stein fallen ſerm Heil und Erlöfung aufgerichtet, mit 
wird wird zerſtuͤcket werden. dankbarem Gemuͤth annehmen, und dem 
Ein Stab. Diefe Redensatt iſt ge⸗ Lehramt des Evangelii gehorchen: Das if, 
nommen bon einem Hirten, welcher mit feir| daß wir Buſſe thun, das Verderben der 
nem Stab die Heerde treibet und meidet. | menfchlichen ratur erkennen, dem Evange⸗ 
Wie denn der Sohn GOttes, als ein Hirt | lio Beyfall geben, und unfern Glauben an 
der Kivchen, feine Heerde auf gleiche Weiſe den Mittler durch eine wahre Furcht und 





‚durch das Amt des Worts treiber und wei⸗ Liebe GOTTes beweiſen. Und diefe ganze 
der. Es it aber eineiferner Stab, welcher | Predigt ift eine Ermahnung des Heiligen Geis 


nicht kann jerbrochen werden. Geftalten |ftes, zur Buſſe. 
denn dag Lehramt durch Feines Menfchen Tyr| y) Er redet die Aönige an ; nicht als 
ranney Ausgeroftet werden kann ‚ fondern | wenn ihnen die Buß allein noͤthig ware, fons 
vielmebr felbften die Reiche der Welt vers dern damit fie felbften nebft allen Untertha⸗ 
tilget; wie an dem Dabylonifchen, Egypti⸗ nen, und ihrem ganzen Deich, das Wort 
ſchen und Roͤmiſchen zu erfehen. - (Chrifti annehmen follen. Denn wenn die 
u) Töpffe. Mit diefem trefflichen Gleich⸗ | vortrefflichen Künige, welche an Heldentus 
niß bilder er die Gebrechlichkeit aller Menz |genden, Weisheit und Macht hervor leuch⸗ 
fehen, auch der machtigften Tyrannen ab, ten, der Buß und der Wohlthaten Ehriftt 
als des Sanheribs Pharaonis, Antiochi, vonnoͤthen haben ; tie vielmehr werden deren 
der Hohenpriefter zu Jeruſalem, und om. | die weit geringern Menfchen, und das arm⸗ 
Anbey erinnert er, daß Fein Menfch von jo |felige gemeine Volk, benöthiget feyn. 
groſſem Hochmuth, Halsftarrigkeit, Ueber | :  ..ı. a r- 
much und Grimm fer, daß er nicht Einnte| . 11. Dienet 2) dem HEren in 


I 


durch das Amt des Ports, und durch den) Furcht, und freuet aa) euch mit Zit: 


Geift des Mundes Ehrifti gebrochen werden. | tern. > 

v. 10. Seyd x) nun verftändig N 1.) Dienet dem HErrn — d.i. erkennet⸗ 
ergreifet das Licht des Evangelii, welches] daß euer HErr und GOtt ſey JEſus Chriſtus/ 
euch angeboten wird ihr Könige y) und der gecreuziget und auferwecket werden muß; 
laſfet euch zuͤchtigen/ die ihr das Erd-|UnD Mieter ihm mit Chrerbietigkeit, als dem 
reich richtet J allerhoͤchſten von dem Vater eingeſetzten 
König. CrEennet, daß ihr Chriſti Wohl⸗ 





x) Bishero hat das Wort, oder der ſthat und Fürbitte, um die ewige Seligkeit - 


Sohn GOttes, von feiner Perfon , Neich,|zu erlangen, nöthig habt. Werfet von euch 
Amt, Wohlthaten : von der Groͤſſe feines| und. unterlaffer euern von Menfchen erfuns 


\ 


‚zehlet hat: Nun aber prediges der Heilige] euch zu diefem König, dem HErrn SESU 


eift, fD aus dem Amt des Worts kommet, Chrifto, als dem. wahrhaften Mittler md 


wiederum ; welcher das ganze menfchliche Erloͤſer der Belt, Dienet ihm in vwahrer 
Geflecht guredet und un BEN doß Succht,, d. i. ergreifet feine Lehre mit wah⸗ 

‚Mol. Diefes Reich, welches der Date f: 
| und 


Reichs, der Wirkung feines ABorts, und|denen Gottesdienft. . Verfluchet eure Gögen. 


r zu une rem Herzen; glaubet an ihn, ruffet ihn an 


dem Fortgang des Reichs geprediget, tel-| Verwerfet eure ſchaͤndliche und mit Gottlo⸗ 
ches er alles aus dem Mund des Vaters erz ſigkeit angefuͤllte Religionen, und bekennet 


102 I. Auslegung des Pfalters, u 
nd fürchtet ihn; Fieber ihn alsden Heiland, |fam eingieffentoill; wie ein Bräutigam durch 
“und verherrlichet feinen Namen und Ehre, liebreiche Kuͤſſe ER 
Sodann richtet eure ganze Verwaltung ihm: in Diefem Leben nichts lieber, als feine 
nach feinem Willen ein; gebet Chrifto eine Braut fen: Alſo auch einbußfertiger Menſch 
Herberge in euren Reichen; forget, Daß die |der an den Sohn GOttes wahrhaftig glaͤu⸗ 
Unterthanen von GOTT recht unterrichtet | bet, und verftehet, Daß er durch Diefen Mitt⸗ 
werden; fend fromme Haushalter der. Kir⸗ ler von den Banden der Sünden, dem Tod 
chen; widerſtehet den gottlofen Lehrern; be; |und der Tyranney des Satans befreyet, mie 
fhißet durch eure Macht das Lehramt des GOtt verfühnet, vor ihm durch den Gehor⸗ 
Evangelii, und wendet alle eure Rathſchlaͤge, ſam EHrifti gerecht, und umfonft ein Erbe 
Rerrichtungen und Krafte dahin an, Damit des ewigen Lebens wordenfey, liebet vielinns 
der Name FJEſu Chrifti möge ausgebreitet |brünftiger den Sohn GOttes, den Meßiam, 
werden, welcher ift der HErr, Jehovah. der ihm durch ſeinen Tod diefe&tter erworben. 
Durch diefe Furcht beweifet euern Glauben hat, als eine Mutter ihr Kind , oder ein 
an diefen HErrn JIEſum, ſo wird folches ein Braͤutigam feine Braut liebenfann. Denn 
gottgefaͤlliger Dienft ſeyn. a er fiehet, daß er aus der Hölle in den His _ 
2a) Der Heilige Beiftbefchreibet Die Be⸗ mel verfeger und mit dem Reben beſchenket 
wegungen eines wahrhaftig befehrten Men⸗ worden fey. Dahero verlanget er Chriſtum 
ſchen, in welchem Diejenigen Negungen, ſo zu Euffen und in die Arme zu nehmen; das. 
mit dem Geſetz uͤbereinſtimmen, angeflammet ift, das Herz brennet vor Liebe Chrifti, es: 
werden, | freuet fich in ihm, faget ihm für die Befrey⸗ 
v.12. Kuͤſſet bb) den Sohn, daßer ung und dieunermeßliche IBohlthaten Dank, 


und verlanget mit ihm auf Das genaues 
nicht einftens zurne, und ihr um fie, durch ein ewiges und mehr als eiferneg 


kommet auf dem Weg, Denn ſein and nemlich durch den Heili ei 
} sen Geift, 
Zorn wird bald anbrennen. Selig] yereiniger zu werden. Hier wird in hr 
find cc) alle, die auf ihn trauen. Wort kuͤſſen, der Affect des Glaubens. 
bb) Hier erklaͤret der Heilige Geiſt noch, abgebildet. Ferner erinnert uns diefes Wort, 
vollEommener, was der ewige Vater. von) tie fanftmuthig, gelinde, Tiebreich und vols 
- den Koͤnigen und Unterthanen vor einen|ler Gnade und Barmberzigkeit dieſe HEre 
Dienft und Gehorſam erfordere; nemlich, FCfus fey. Er kommt nicht in die Welt - 
daß wir in wahrem Vertrauen den ung ge⸗ als ein Peiniger oder Denker, welcher durch 
gebenen Sohn umarmen und kuͤſſen. Daß die Stimme des Geſetzes Die armfeligen, mit. 
wir mit ausgebreiteten Armen und dankba⸗ Stunden befleften und durch den gottliz. 
ven Herzen diefen allerkoftbarften Schatz chen Zorn beſtrickten Gewiſſen erfihrecke und. 
aufnehmen. Durch das Wort, kuͤſſen, quaͤle; fondern er bietet den angenehmften. 
wird erftlich Die Natur und Eigenfchaft, und Kuß dar. Er gebrauchet gegen die Sunder,. 
gleichſam die durch wahren Glauben ange-| Hurer, Chebrecher, Todtſchlaͤger, Goͤtzen⸗ 
flammte Herzensregung befchrieben. Denn! vdiener, Goͤtteslaͤſterer und mit allerhand La⸗ 
geichwie eine von natuͤrlicher Liebe gegen ihr ſtern befleckte Uebelthaͤter die groͤſte Barm⸗ 
Kind brennende Mutter den Geiſt ihrer Liebe in|herzigkeit „ Gnade ‚und , Sanftmuͤthigkeit 
das Herz ihres Kindes durch einen Rus gleich⸗ Denner kommt felig zu machen, was MR 











u... We Der dritte Pfalm. v,r. og. 
ven war zer ruffet die Stinder zu fich : Fommet, Schluß dieſes Pſalms, darinnen der H. Seit 
ſpricht er, die ihr muͤhſelig feyd, ich will euch er⸗ vortraͤget wie wir dieſer Wohlthaten Chriſti 
quicken. Er bietet ihnen die Vergebung der und der wahren Seligkeit theilhaftig werden: 
Suͤnden umſonſt an; niemanden ſtoͤßt er von nemlich nicht durch eigenes Verdienſt; nicht 
ſich, niemanden verdammet er, gegen nie-) durch unſere Wuͤrde oder Öerechtigkeit nicht 
mand it erunfreundlich; fondern allen aibt| durch ein edles Geſchlecht; nicht durch die 
“er Troſt: er ifEnicht vachgierig, fondern be) Werke des Gefeges, oder durch ſelbſter⸗ 

\ tet für Die, fo ihn umbringen. Er will nicht, waͤhlten Gottesdienſt; nicht durch. die 
daß jemand verloren werde; er verlanget uns Levitiſchen Opffer, nicht durch das Meßopf⸗ 
alle einzufammlen, wie eine Henneihre Ruch-| fer; nicht durch Das Klofterleben, oder durch - 
fein. Diefe Gütigfeit des Sohnes HDttes| einiges Werk fo von einem Mesfihen Fann 
und die LieblichEeit dev Verheiſſung des Epz| verrichtet werden: fondern dusch Zuverfiche - 
angelii, ſo von der unfreundlichen Lehre des und Glauben an den Mittler JEſum, wel 
Geſetzes gänzlich unterſchieden ift, wird duſch cher Glaube darinnen beftehet, Daß man an 
diefes Wort, Eüffen, abgebildet. Deitz| der Berheiffung des Evangelii, von der ohnent⸗ 
tens, wird durch dieſes Wort der Sohn GOt⸗geltlichen Dergebung der Stunden, welche 
tes der Welt recommendiret, daß ſie ihn nicht durch den Mittler IECſum Chriſtum mitge⸗ 
fuͤr einen Feind halten, ſondern als des ewi⸗ theilet werden ſoll eine veſte Befriedigungfin⸗ 
gen Vaters geliebteſten Sohn holdſelig det Durch dieſes Mittel erlangen wir die Se⸗ 
aufnehmen, und durch dieſes Geſchenk des Va⸗ ligkeit, das iſt, Die hoͤchſte Gluͤckſeligkeit, Ber⸗ 
ters Liebe gegen ung erkennen ſollen. De: |gebung der Suͤnden, die Erloͤſung vom Tod 
rowegen iſt Diefes ein unfeliges Lafter, wenn;und Teufel, die Wiederverſoͤhnung mit 
jemand dem HEren Ef oder feinen Die | GOtt, die Zueianung der Gerechtigkeit, die 
nern Schmach anthut. | Schenkung des Heiligen Geiſtes und die Erb⸗ 

ec) Wohl allen. Das iftein vortrefflicher | fehaft des ewigen Lebens; alle,die wir auf den 
— Sohn GOttes, unſern Mittler, vertrauen, 


Der dritte Palm. 


N ic, Süuuͤcke bekennet Ehriftus von|laffen; und darinnen hat er ihn erhoͤhet, weil er 
en dem Vater, nemlich, daß erfein] ihn zum Eꝛrben und HErrn aller Dinge gemacht 
A Schild fen, ihn zu Ehren ſetze, hat. Dahero ift er billig über alles Himms 
und fein Haupt erhebe; weil er liſche, Irdiſche und Unterirdiſche geſetzet. 
ihhn von den Todten auferrvecket,| a 
mit Dee nen Aue Aalen — ir BL ar 
bes und Seelen angethan, alle Zeidenfchaf| Ark Kar J——— 
ten von ihm weggenommen, und ihn zu ſei⸗ Ad Herr! Vater! w ie a) find de 
3 h rer fo viel,nicht allein an der Zahl der 
ner Rechten uber alle Creaturen erhoͤhet hat. _ N ‚ 
Darinnen aber hater fich als feinen&child er: Perjonen, ſondern auch in Anfehung der 
wiegen, da er ihnnicht in dem Tode gelaffen ;| Begierde und des Vorhabens mir zu ſcha⸗ 
dar auen haterihn zu@hren gefeset, da erihn|den, welche mic peinigen. in meinen 
wicht in den mancherley Leiden diefes debens ges Leiden. Viele lehnen fihhauffieerregen 
- Butheri Schriften 9, Theil, . Scece alle 










Ef 


- gegen mich. 


feiner Peiniger an. 


er nicht helfen. Er trauet auf GDtt, 


zu Ehren c) feßet, mein Ruhm, und der 


aufrichtet. erhöhet, dasift, mich als den 
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alle Kräfte, fchlafen und ruhen nicht, wi⸗ 








| ©.5. Ich habe geruffen ich bete 
der mich. fie unternehmen mehr als fie] ſtark mit meiner e) Stimme ich ruffe 
koͤnnen. Ef. 16. Jer. 48. | mit einem ftarfen Geſchrey die Worte 

2) Er redet in angenommenen menſchli⸗ am Creuz, den HErrn, fo erhöret er 
cher Natur. Es find ihrer Aufferlich viel, mich Hebr. 5. ven feinem heiligen 
nach der Anzahl der Menfchen. Und vier) Berge, von der Höhe feiner Gottheit. 
le ſetzen fich auch innerlich aus allen Kräften) Sela. | ” = 

e) Daß er fpricht, mit meiner Stimme: 
folches zeiget die fonderbare Neinigkeit feines - 
Gebets an. Caßiodorus erfläret e8 dahin, 
weilerohne Mittler gebeter bat. Wir aber 
v. 2. Viele fagen fehlieffen veſt bey nicht alfo, fundern die Stimmeunfers Bru⸗ 
fi), zu meiner Seele von meiner Seele ders Abel fchreyet für ung, und ift unfere 


und von meinem Leben, fie hat Feine] Stimme worden. a, 
Hülfe bey ihrem GOtt, Scla. Er| v.6. Ich bin todt gemwefen, und 

hat andern geholfen, und fich ſelbſten kann Habe im Grabe gerubet, und erıwa- 
che , aud) durch meine Saft, und 
der Herr der Vater, haͤlt mich, wecket 
mich auf, oder nimmt mid) von der Hölle 


b) Daß das Wort viel öfters wiederho⸗ 
let wird, zeiget Die unbarmherzige Wuth 


der mag ihn nun erlöfen, wenn er will. 
m 4 ber Du, Herr, bift der, 


ſo mich aufnimmt, der mic) von den | Die Hohe. 


v.7. Ich fürchte mich nicht mit ver⸗ 
gebener und böfer Furcht, vor viel hun: 
dert taufend, vor der Menge, welcher 
im erſten Bars gedacht wird, die fich ums 
her wider mich legen. die mic) in ih⸗ 
rem Grimm peinigen und töten. 

v.8. Auf, HErr F),erweif dich an mir 


Todten wieder auferwecket, und der mich: 
‚mich verherrlichet, und mein Haupt d) 


Sohn GOttes der Welt offenbaret, 
) Wer Ehre haben, und ſich rühmen 
will, der muß fich in dem HEren rühmen. er ER 
Merke, daß in diefem Verſe auf das nor, als einen Exlöfer, und hilf mir von mei⸗ 
hergehende geantsvortet wird. nem Tod und Leiden, mein GOTT; 
4) Welches der Apoftel alfo ausdruͤcket: Vater; denn du ſchlaͤgeſt g) du laͤſſeſt 
das Hauptder Kirche iſt Chriftus, das Haupt fiean Leib und Seel fihlagen, alle, Juden) 
aber Ehrifti ift GOtt. Er hat ihn aber erz| und Heyden,die mir ohne Urſache feind 


hoͤhet und hat ihm einen Namen gegeben, Ä Br BR 
der uber alle Namen iſt. Welche Erhoͤ— find, da ich unfchulpig bin und eis beffe 


bung nichts andersift, als eine Offenbarung, 168 verdienet habe, und zerſchmetterſt 
daß derfelbige Menfch, welcher äline hat, macheft ſchwach und Eraftlos der Gott⸗ 
der wahre GOtt fey. Diefes hat der Va⸗ loſen der Juden und Heyden, Zaͤhne. 
ter nach feiner Auferſtehung gethan. ihre Macht, mich und die Meinigen — * 
Hills 


1 
— 


ſchungen zu zerbrechen zu zerreiſſen und 





zu beſchaͤdigen. 
helfen; und indem er nicht hilft, 
und dieſe Art zu veden gebraucherdie Schrift 


deßwegen, damit wir wiſſen, Daß der HErr 
alle unſere Werke wirket. 


—* 


g) Er redet in der gegenwaͤrtigen Zeit von 


der zukünftigen. Und fodann kann es ſo er⸗ 


klaͤret werden: Du haſt zugelaſſen, das iſt, 


bey dir vorher beſchloſſen, daß ſie ſollen ge⸗ 


ſchlagen werden. 


0.9. Bey dem HErrn ſindet man! 
Huͤlfe, dein iſt die Yülfe, weil du der) 


Der dricte Pſalm. v.8.9. 
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Helfer, welcher die Macht, die Weisheit 
und den Willen zu helfenhat, Deromegen 


Gott ſtehet auf, wenn er anfängt zu) erde ich mich vor taufend Völkern nicht 
\ h ſcheinet er fürchten; und DeinenSegen (nemlich im = 
‚zu Schlafen. Oder der ung aufftehen laͤſſet; Geiſtlichen; und ohne Zmeifelden Fluch 
über das Bolf,fo dir nicht angehöret,) uber - 


dein Volk. Sela. h) 


h) Warum aber der HErr allediefe Wer⸗ 
ke dem Vater zuſchreibe, da er ſie doch ſel⸗ 
ber mit ihm gewirket hat; davon iſt die Ant⸗ 


wort dieſe: Erſtlich redet er in der Perſon 


der angenommenen Natur zu der ganzen 
Dreyeinigkeit. Zweytens, weilen er, wie 
der Meiſter ſaget, alle ſine Werke dem Va⸗ 
ter, von welchem er ſie durch die Zeugung 


HErr biſt, das iſt, GOtt allein iſt der bekommen hat, zuſchreibet. 


Der vierte Pſalm. 


N) efer vierte Pſalm faſſet in fich,erft- 
ER lich, eine Beſtrafung der Juͤden 
die den Buchftaben des Geſetzes 
| ohne Seift fuchten ; Sum andern, 

eine Ermahnung und Einladung 
an die Juͤden, Ehriftum im Glauben anzu: 
nehmen. 

V. J. 






En Palm Davids, ihm geoffenba- 


ref, vorzufingen a) zum Lob des 
Sieges oder zum Sieg aufzumuntern, 
auf Säitenfpielen. bey einer Mufik. 
Denn wenn er follte gefungen werden, fü 
konnte er bey einem andern lauten In— 
firument vor allzuftarfem Getön nicht 


geſungen werden, 

a) Einige uberfesen es: Zum Endzweck, 
. das ift, auf Chriſtum; wie Caßiod. Aur |mordenfey, fo beter er Doch wieder, Weil 
guſt. Andere; Zum Sieg; wie Lyra. Anz |wir in Diefem Leben allegeit in dem Anfang 


dere: Zur Anlocfung des Ermahneten 
Wieder andere: Zum Triumphlied. Ich 
verftehe es als einen Innbegriff des, folaen- 
den, ‚Daß es nemlich ein Ermahnungspfalm 
ſey für fich und andere, 


v. 2. Du erhöreteft mic) b), denn 
die Augen des HErrn fehen auf den Ge⸗ 
vechten und feine Ohren auf ihr Schrey: 
en, Pſ. 34,16. alsichzudirrief, GOLE 
meiner Gerechtigkeit c), der du mich. 
zu meinem Nutzen, tröfteft du haft mir 
Raum gemacht im Geift und nach) dem 
innern Menfchen, in Angſt; des Fleiſches 
und des äuffern Menfchen; ſey mirgnd- 
dig, und erhöre mein Gebet. 

b) Wenn er ſchon fpricht, daß er erhüret 


Ecco 2 und 
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und auf dem Wege find, nicht aber unter zu offenbaren in die Welt gekommen ifts 
denen, die eg fehon begriffen haben und voll- jvertgeidigen auch Diefelbe gegen Satans‘ 
endet find. Dahero wenn dich der HErr |Lügen. 
bis hieher geführet hat, fo haft du doch feiner | e) Ein ſchweres Herz und weiches Fleiſch 
Führung noch ferner nothig. find einſtimmig: allein Eitelkeit und Geift, 
ce) Der Vrophet redet im Geift von Ehri: | Wahrheit und Lügen find einander entge- 
fio, und gehet von fich ab auf die Perfon gen. Ro | — en, 
Ehrifti, reiches in Pſalmen gar oft gefchier | F) Welche das erfte zum Testen machen; 
het. Er fänget vonder Bekenntniß an, wel⸗ [und das, was nicht ift, machen fie, daß es 
ches die befte Weiſe zu beten iſt. fey. 1Cor. J. 


v. 3. Lieben Herren, fleichlihes]| v.4. Erkennet nehmet die geiftliche 


Iſtrael! Söhne Abrahams, dem Buchfta: | Erfenntniß an, wie wunderbar der 


ben und nicht dem Geift nach, (weile) HErr feine Heiligen gemacht hat. 

‚Söhne GOttes find, mie Die Apoftel, indem er alles, was des Fleiſches iſt, aus⸗ 
die werden im Hebräifchen Söhne des |feeret; und alles, was des Geiltes iſt durch 
Mannes, nemlich Abrahams, genannt, ) |fein Creuz einführer, Dahero wird im 


- wie lange d) woliet ihr hartes und 
traͤges Herzens e) feyn? Wie habt 
ihr das Eitele fo lieb, welches jedoch viel- 

- mehr Haß verdienet, oder wenigſtens mehr 
zu erdulden, als zu lieben ift, und die 


I Luͤgen f) fo gerne. mollet die Eitelkeit 


zur Wahrheit machen. Welches die Lie— 
be zur Eitelkeit verurſachet. Sela. (iſt ein 


| Abſatz im Öefang.) 


d) Es ift aber der Buchſtabe alles das⸗ 
jenige, welches nur allein den Leib und die 
Sinnen, nicht aber den Geiſt rühret. Dar 
hero, weil alles, twas in dem Geſetz geſcha—⸗ 
he, nur allein aufferlich und finnlicher Wei⸗ 
fe gefchehen ift, jo werden ſolche Dinge fleifch- 
lich, buchftablich, eitel und nicht gut genannt, 
und Eonnten dem Geift Feine Troftung ge- 
ben. In dem neuen Gefeß aber find geift- 
liche Gnadengaben vorhanden; und Die, 
welche des Fleifches und nach dem Buchſta⸗ 
‚ben find, werden weggenommen. Er gibt 
ihnen den Geift, der Jebendig macht. Sie 


118. Pfalm v. 22. gefagt: Der Stein, 
den die Bauleute verworfen haben , ift 
zum Eckſtein worden. Das ift wun⸗ 
derfam in unfern Augen. Der HErg 
höret, wenn ich ihn anruffe. Als 
wollte er fagen: nicht wegen der Opffer, 
welche jeßt aufhören, _ — 


g) Diefe wunderſame Führung beſtund 
darinnen, daß der HErr alles verwarf, was 
jene erwaͤhlet hatten, und alles erwaͤhlete, 
was jene verworfen hatten; und dadurch ge⸗ 
zeiget hat, daß die ganze Welt in ſeinen Au⸗ 
en thoͤricht ſey. Allein, damit ſie nicht mey⸗ 
nen möchten, daß er dieſes durch ſich thaͤte, 
fo fpricht er: das fey vom HErrn gefches 
ben. Und diefer Vers ftimmet mit dem 
überein: Der Stein, den die Bauleuteverz 
worfen haben, ift sum Eckſtein worden; 
folches ift wunderbar vor unfeen Augen, 
Man Eann es auch alſo verftehen, daß Die 
Wunderwerke nicht von dem Beehebub, 
wie fie gelaftert hatten, fondern von dem 


wiſſen die Wahrheit, welche EHriftus uns | HErrn geweſen ſeyn. 


v. 44 


i El 3 
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vu. 5. Zienet ihr, wegen der ver-| v. 7. Biel die Weifen, Starken und 
gangenen und gegenwärtigen Sünden in| Heiligen in ihren Augen, fagen: Wie 


euch und andern Leuten, fo fündiget| follt uns diefer weifen, was aut ift? 


nicht; ins Eiinftige; habet Feine Luſt an 


‚der Suͤnde; redet, d. i. ihr alle redet 


miteurem Herzen h) nichtaus Falfch: 


heit und Heucheley, fondern in Einfäl- 


= 


tigkeit des Herzens, auf eurem Lager, 
zerreiſſet eure Herzen und nicht eure Klei⸗ 


der, wie die Heuchler, ſo nur aͤuſſerlich 


Buſſe thun, und harret, Sela. | 
h) Was faget ihr in euern Herzen? 1B. 
Koͤn. 2. fprechet nicht hohe Dinge, womit 
ihr euch ruͤhmet; thut das alte weg von 
euerm Mund, redet gegen GOTT Feine 
Unbilligfeit. Eſa. gr. v.r. Laß die Inſeln 
por mir ſchweigen, und die Völker fich ſtaͤr⸗ 
Een, D.i. fiemüffenmit ihrer Starke, Weis⸗ 
heit und Ehrbarfeit gegen mich fehrweigen, und 

kraftlos, narrifch und boshaft werden. 


v.6. Opffert, das iſt, toͤdtet euer 
Fleiſch, welches ihr felber ſeyd, und nicht 
das Vieh, weil eg unmöglich iſt, Die 
Sünden durch Bocksblut wegzunehmen, 


Gerechtigkeit i), und welches eins ift, 


hoffet auf den HEren. nicht auf die 
Dpffer und euer Verdienſt, noch auf euer: 
Fleiſch, daß ihr Abrahams Kinder feyd, 

i) Das Dpffer der Gerechtigkeit vor 
GOtt kann Fein anderes, als ein aeiftliches, 


pernünftiges und lebendiges ſeyn welches iſt werde begraben werden ; oder ich werde 


Ehriftus in dem Sacrament, nebit dem We⸗ 
fen des Sacraments, d. i. der Kirche und 
fich ſelbſten und das ift das tägliche Opffer 
im Neuen Teftament. Dahero beftrafet er 
die Juden, daß fie in allen Dingen bey dem 
Buchftaben verbleiben, welcher doch durch 
Chriſtum ausgeleeret worden iſt. Nöm,ız, 


als wollte er ſagen: wir wiſſen es felbften, 
und du willſt undiehren, Joh. 6. Aber 
HERR erhebe uber maflen der 


Glaube derer unfichtbaren Dinge über _ 


den menfchlichen Verftand iſt, (und in 


dieſen beyden Worten beſtehet die Beſchrei⸗ 


bung des Ölaubens, Hebr. I1, 1.) ung, die 


wir nicht von jenen vielen find, das Licht, 


den ducch ein dauerhafte Zeichen einges 


druckten Glauben, Deines Antliges K). 


deines Geiftes oder: Gottheit. . Jenen 
aber wird nuralleindas Eicht deines Ruͤ⸗ 
ckens gezeiget. 

k) Das Licht des Angeſichtes iſt die Er⸗ 
Fenntniß Des lebendigen Geiftes , oder der 
geiftliche Derftand. Das Licht des Ruͤ⸗ 
cFensift, Die Erkenntniß des tödtenden Buch? 


‚ftabens, 2 Cor. 3. 


98. Du erfreueſt aus lauter Güte, 
mit einer wahren .geiftlichen Freude von 


den Früchten des Geiftes, Galat. 5, 2% 
mein Herz; nicht mein Fleiſch, wie die, 
fo an den Buchftaben hängen; ob jene 
gleich viel Weinund Korn haben. fie 
find ficher in Wortenund Werken. 
v.9. Ich liege, ich werde nemlich 
wie andere fterben, und fehlafe, und 


dem Leibe nach fehlafen, und der Seele 
nach ruhen ganz mit Srieden ; ich wer⸗ 
de weder am £eib verderbet, noch an der 


Seele geftrafet werden; denn alleindu, 


Herr, hilfeſt mir, daß ich bald vor ans 
dern wieder auferfiche , (wovon du dein 
Cecce3 


I 


- Anders 









Ft 


— izig 


unverbruͤchliches Wort gegeben haft, Pſ,. ) Ich werde liegen und ſchlafen. 


16, 10, weswegen Petrus Apg.2, 24. 
fpricht: daß es nach folhem unmöglich 
gewefen ihn zu behalten, ) daß ich ficher 
wohne l). | 


fehen bey dem Aug. Lib,8. Con 


Daraus erhellet ganz befonders , daß der 
Prophet von CHriſto rede, meil fish feine 
Rede fonft auf Feinen andern fehicker. 


Die Allegorie dieſes Mm ij ſchoͤn zu 


I ⸗ 





Der fünfte Mom 






GEB, Zlcinnen ifteineCcmahnung,dieße- 
I meinſchaft der Fudifchen Syna⸗ 
EE odooge zu verlaſſen, und indie Kir⸗ 
9 
fon Ehrifti gehalten wird. 
IE 


Ein Pſalm Davids, ihme geoffen 
> baret, vorzuſingen für dag Erbe. 
die beyden Erbtheile, nemlich die Juͤdi— 
fehe und Chriſtliche Kirche zu unterfchei: 
- den. 


‚von dem Propheten in der ‘Per: 


9.2, Herr, GOTT Vater, höre | 


meine und ver Meinigen Worte a); 
merfe auf meine, und der Meinigen 
Rede. melhe mehr Gemuͤthsbewe 
‚gungen, ald Worte in fich faſſet. Als 
wollte er fagen: O5 du ſchon Worte 
horeſt, fo verftehe ich Doc) mehr darunter, 
als ichfagen kann. 

a) Hoͤre meine Worte. Ehriftus, oder 


der Prophet, redet in der Perſon des betenden 


Chriſti. | 
v. 3. Vernimm ſey eingedenf, mein 
und der Meinigen Schreyen, mein 
König und mein GOtt, denn ich will 
vor die b) dem wahren Dreyeinigen 
GOtt, beten. ic) und meine Gläubigen, 
‚b) Er machet ein dreyfaches Gebet, faft 





don einerley Innhalt, um das Geheimniß 
der Heiligen Dreyeinigkeit anzudeuten. Erſt⸗ 
lich: meine Worte. Zweytens: mein Ge⸗ 


che GOttes zu treten, welche fhrey. Drittens: Die Stimme meines 


Gebets. Dahero beweiſen die Worte, 
hoͤre, verſtehe, vernimm, die Hefftigkeit 
dieſes Gebets und des darinnen herrſchenden 
Affectes. Hoͤren iſt das geringſte; aber das 

gehörte verſtehen, iſt mehr. Vernehmen 
aber das allermeiſte. Die Gleichheit iſt von 

Menſchen hergenommen; als bey welchen 
das erſte iſt, daß man die Worte des Be⸗ 

tenden anhoͤret. Weil aber zum andern, je⸗ 
mand die Worte nur obenhin betrachten 
kann, ohne auf die Abſicht des Betenden zu 
merken; ſo wuͤnſchet man deßhalb, daß er aus 
den Geberden und der Beſchaffenheit der 
Stimme mehr, als die Worte ausdrucken 
koͤnnen, verſtehen moͤge. Drittens: wann 
er es verſtanden hat, damit er ſich nicht ab⸗ 
wende, die Sache gering achte und hintan 
ſetze, ſondern auf die Stimme und das Ges 
ſchrey dieſes Gebets feine Augen gerichtet habe. 
In dem erſten wird angehalten um den Wil⸗ 
fen ; in dem andern, um den Verſtand; in 
dem Deitren, um die Erinnerung deffen, was 
man bittet; nemlich, daß er geneiat zuhoͤre, 


fleißig aufmerke, und beftandig und getreulich 
ſich erinnere, „ 


| 4. HErr, frühe c) d. i. in der 


Gnadenzeit bey der Zukunft Chrifti, ( * 
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alte Gefegift geftern, das neue aber fruͤhe dern fehader, bleibet e) nicht vor dir. 
oder heute. Dahero ift JEſus Ehriftus [er wird nicht in deinem Haus wohnen, wie 

denen Ehriften geftern und heute.) wolleft [einer von den Erben. 

du meine Stimme hören: (Aldwollte| d) Merfe: Ein guter Lehrer gehet in der 

er fagen: Diejenigen irren, welche glau: | Menge der göttlichen Barmherzigkeit in Die 

ben , daß fie erhöret werden , da fiedoch Kirchen. ‚Ein Verleumder und Verfuͤhrer 

unter den Gefeh und in der Nacht find wird in der Menge feiner Daiieihaten anf 3 
und nicht fehen :) frühe will ich mich dannen ausgetrieben. Derotvegen weil ein 

AR | Frommer viele zuführet, fo wird ihm aud) 

zudir ſhicken, telches durch den Glau⸗ nun dieſe Menge hierinnen beygemeſſen. Ein 
ben gejchiehet, (indem andere zur Nachtʒeit Verleumder aber verführer viele; dahere 

oder im Jrrthum liegen, und nicht ſehen.) wird ihm auch die Menge ihrer Suͤnden zu⸗ 

und darauf merfen. d. i. ich werde |gerechnet. Ein Exempel find die heutigen 
fehend oder erleuchtet feyn, und, da das | Suden und Chriften ; jene find ein Erbe des 

Licht der Glaube iſt, fo heißes: ich werde | Teufels „ Diefe aber eine Erbfthaft GOttes. 

glaubig feyn, weilen fodann die Sonne) © Dleiber. Er wird nicht wohnen; jie 

der Gerechtigkeit aufgegangen , und pie | Verden nicht bfeiben Iſt einerley auffer daß 

Herrlichfeitdes HEirn geoffenbaret wor: das folgende einen groͤſſern Ausdruck machet, 

| 9 wor⸗ weil GOtt durch die Menge fie aufunehmen 





Br, ee bewogen underinnert wrd. 
ce) Stube, es woldem Buchſtaben S . n — 
nach wahr iſt, daß die beſte Zeitzum@eber| v. 6. Die Ruhmredigen welche mit 
die Morgenftunde fen; ſo wird es doch Bier den Boshaften einftimmig find, beſte⸗ 
für die Bnadenzeit genommen, wovon der hen nicht wor deinen Augen. Du 
Apoftel ſpricht Die Fracht ift voran ger |bift feind allen: Uebelthaͤtern. ſowol 
gangen, der Tag aber herbey gekommen, Heyden als Juden — 
Roͤm. 13, 12.) Und Pdf 45. GOtt wird ihr v.7. Du bein eſt di Luͤgner um. 
belfen früb bey der Morgendemmerung. f ie : geſt bie | 8 HE 2 
DM. 46,6.) Denn das Geſetz iſt der Abend )fomwol Süden als Heyden. Dad En 
famt der Tracht: die Gnade aber ift der bat Greuel, wird enterben, AN den 
Morgen und die Morgenroͤthe. Auguſtinus Blutgierigen und Falſchen. ven 
und Caßiodorus erklaͤren es von dem Auf⸗ Todtſchlaͤgern und Verleumdern; daß, ob 
gang der Gerechtigkeit nach der Stunde, di. | er ihnen ſchon das Wort zulaͤßt, ſo werden 

von dem Aufgang des Geiſtes nach dem Buch⸗ | fie doch nichts faffen. 


ſtaben und dem Fleiſch. f) Hier beſchreibet Chriſtus in 4. Verſen 


v. 5. Denn du biſt nicht ein GOtt, überhaupt alle Diejenigen, welche zu ſeinem - 


Erbtheil nicht angenommen mwerden follen. 
bem gottlos Weſen, welches jedoch alle, Unten ziehet er ſolches aufdie Juͤdiſche Kirche 


die ſowol unter dem natürlichen als ge: im&eikli a En 
: eiſtlichen da er fie gleichfamin den Nach⸗ 
ofenbarten Geſetz find, an ſich haben, ge-|fag bey diefen Worten nimmer: woeil in ihr 
faͤllet. Wer hoͤſe iſt d) wer, dem an⸗rem munde die Wahrhein nicht if, 
Tr! ' U 


/ 





a. I. Auslegung des Pfalters. Me 


— 4 


v. 8. Ich aber der ich in meinem Volk Menſchen einher gehen, ſondern in Wahr: 


durch den Glauben wohne ‚ill in dein heit und gleichfamvordie, 


Haus g) indie Gemeine gen Himmel, 





Eingehenden feyn , oder fie eingehenlaffen, | 14, 5.1 Ste baben ſich GOtt nicht vorgefes 
aufdeinegroffe Güte, d.i. ich bin und °F" — 
werde unter dem Volk deiner Barmıher:| „U: TO. Denn deßwegen haſt du die Juͤ— 
zigkeit ſeyn, welches allein diejenigen find, difche Kirche gehaffet, weil fieaus der An: 


100 ich Bin , nicht die, fo hieſeloſt nicht ind, zahl Dererjenigen ift, welche oben in dem 


und anbeten, d.i. inund mitdenen An-| 4 5- 6. 7. Vers beſchrieben find, es iſt 


betern werde ich ſeyn, gegen deinen bei:|" Hk 
Vigen Tempei,vor dem himmlifcjenTpron diſchen Kirche, Munde weil fie nemlich 
einer Herrlichkeit, in deiner geiffichen Luͤgen reden bie Wahrheit; und dieſes 


und in Feinesandern Furcht h). 





Himmelalsdes&Menfchen Sohn, welcher vom | ben Die Eitelkeit und den Buchftaben, oder 
Himmelherunter gefommenift. , das fleifchliche Weſen, Pf. 4, 3. ihre 

h) Auch hier vedetervon allen überhaupt, Kehle ift ein offenes Grab; fie find 
welche angenommen werden follen, und appli- | gefreßig 5 oder weil fie viele Durch fal 
eirt es unten auf das geiftliche: Und ſie wer: ſche Lehren und Berleumdungen von Chri- 


den fich freuen, Da redet Chriſtus für fie, I are: a 
“  gleichtwie unten in andern Pſalmen oͤfters. ſto, wie ein Abgrund, mit ſich indas Ver⸗ 
Und diefes deßwegen, Diemweilen was die 


derben verſchlingen; mit ihren Zungen 
einigen thun, folches durch feinen Einfluß ‚find fie faifch. d. i. fie haben mic) ver- 
und Beyhülfe thun; dahero geſagt wird, leumdet, und haben alfo andere betrugli» 
daß er es ſelbſten gethan habe. ie denn|cher Weife verführet, Und merke, daß 


auch der Apoftel Voͤm. 15, 9. diefe Worte ihre Verleumdung zur Wirklichkeit ger - 
Pf.17. [18, 50.]: Ich will dich bekennen kommen fey, wweilfie ihre Zungen gebraud ⸗ 


unter den Heyden, von Chrifto anziehet, 
d.i. allemeine Werke haft du gewirket. 
v.9. HErr, leite mich und die Mei- 


ten. Caßiod. 





rechtigkeit, welche aus dem Glauben ge: | unddie Eitelkeit felbften. 


gen mich ift, um meiner Feinde wil⸗ v. 11. Richte fie, GOtt! fonderefie 
len. fie nemlich zu widerlegen, oderzube:|ab und feheide fie von deinen Heiligen. 
Eehren, wenn fie ſehen, Daß ich zunehme und ver Kirche, Sie follen abfallen 


wider ihre Hoffnung. Dichte deinen) von ihren Gedanken 1), (welches er 
eg vor mir ber i), nemlich daß Se nicht wuͤnſchet, fondern prophezenet,) nad) 
Meinigen nicht in Heucheley vor denen 


e 


i) Pf. 15. [PR 16, 8.] Ich fabe den 
gehen, d. 1. ich werde feldjt unter den ren allezeit vor mir, und DL. s3. [Pf 


nicht In ihrem der Feinde aus der Juͤ 


darum, weil fie ſolche in ihrem Herzen 
g) In dein Haus. Niemand fähret gen nicht fprechen; ihr Herzifteitel k); lien 


k) Ihr Herz iſt eite. Was jemand 
i Auge Jiebet , das wird er ſelbſten; derowegen wird 
nigen, in welchen ich bin, in Deiner Ge⸗ | ein Herz, das.die Eitelkeit liebet, auch eitel, 


der Menge ihrer Gottloſigkeit er k 
— 
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weil fie viele Gottlofe gemacht haben, in: v.ı2. Und es follen ſich ale Juden 
dem ſie ſelbige von Chriſto | ie Heyden, freuen, auch in dieſem £e- 
ob fie ſchon nicht allein gottlos ſind,) ſtoſſe ben, welche auf dich hoffen. D.i. gegen: 
ſie aus, von meiner Erbſchaft, weil ſie waͤrtig in Hoffnungleben. In Ewigkeit 


Dich erzuͤrnet haben. durch das mir|und nach dieſem werden fie frönlih | 


zugefuͤgte Unrecht; denn wer an dem eyn, in der Freude der Herrlichkeit, und 

Sohn ſuͤndiget, der ſundige an demVater. du wirſt in ihnen wohnen, nemlich ing 
1) Ihren Gedanken. Sie füllen in ih künftige, in Emigfeir, und es werden 

ren Waoͤnſchen betrogen werden. in welchen fie ſich in dir rühmen, d. i. auchindiefer- 
Boͤſes wider mich und Eiteles für ſich geden, | Welt verherrlicher werden, ale, die dei⸗ 
Een; es ſoll ihnen nicht alſo on ftatten gehen, nen Namen rühmen.- 

wie fie wollen: welchesauchnochheutzuZas| W,ı 3. Denn du allein, deßwegen fe 
an den Juden geſehen wird. Nicht aber ihre ſich auch in die ruhmen werden; wirſt 
Gedanken fallen von ihnen, ſondern fie fallen den Gerechten fegnen. und d aber ee 


von ihren Öedanfen. Denn ob fie fehon alle> 
- zeit ihres Wunſches verfehlen,, fo fallen doch den fie mit mir und den Meinigen verherr⸗ 


ihre Gedanken nicht weg und hören nicht auf, liche. DO HENN , wie mit einem 
| Schild Schus, deines guten Willens 

m) Denn die Suͤnde der Verleumdung deines MWohlgefallens, ohne 8 
wird nicht eine Gottloſigkeit genannte, ſondern unſer * 
dienſt, haſt du uns gefrönet, umges 


eine Menge Öottlofigkeiten, weil ſie urfprüng- 
lich vieler Menfchen Sottlofigkeiten macher | ben, und uns in unferm KAHN beſchuͤtzet 
und bewehren 


und zuwege bringet. 
Der ſechſte Pſalm 


Ein Gebet Chriſti, welches er, als der Mittler swoifchen SOtt 
dem Vater und den Menſchen, bey ſeinem Leiden und Aufopffe⸗ 
rung für die Sünden der Menſchen gerban bat, 


werd gſiſt, wegen ſolcher bitterlich weinet, ui die⸗ 
Een — en jelben zorniglich verabfcheuet Du biſt der⸗ 
Bein 1 en A innbrünftig betet. Was faumeft du denn 
dieſes Pſalms und einen ſchmack⸗ nun, mit Demjenigen au weinen und zu beten, = 
haften Berftand berausziehen willft; fo bilde der ai und dein Elend beweinet und dafür ; 
Dir deinen Hexen und Erloͤſer ein, wie er | 
mit der fanfemiıthigften Liebe und Guͤtigkeit 2, 1, 
vor dem Vater auf den Knienlieget , mit deiz| 3 {er den Sieg, den wir hier beſhreben 
en und der ganzen Welt Suͤnden ae Bela! N Saiten ſpielen auf der 
R Er — 9,Theil, - Dctap, 













jenige, für welchen ein ſo groſſer Mittler (6 . 
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Detav, oder einem achtfäitigten In 
ſtrument. das if, auf einer Chther oder 
einem Pſalter von acht Saͤiten. Das 
Geheimniß der acht Saͤiten iſt die Kir- 
che und gläubige Seele in dem Glauben 
der Auferftehung. Ein Pſalm Davids. 
ihm geoffendbaret. De 
v2. HErr, ſchelte a) mich nicht in 
Deinem Grimm, fondern in der Eiede, 
‚and ftrafe mich b) nicht zeige , daß 
meine durch dich gefchehene Verheiſſung 
Fein Zornfey, in deinem Zorn. fondern 
in Barmherzigkeit. Dieſes ifteine Wie: 
derholung eben verfelben Sache, und geu- 
get diefelbe von der Gröffe des Affects, 
in welchem folches Gebet gefchehen, 
a) Es ift fehr ſchwer zu glauben , daß 
Gott in feinen Schlägen und Züchtigungen 
guͤtig und gelind fey, fondern eg zittert und 
fürchtet fich vielmehr der leidende Menfch, 
weil er beſorget, Daß unter folchem Leiden der 
Zorn und Grimm GDfttes über ihm fey. 
Dahero betet hier der HErr, daß er das 
erkenne, daß er nicht im Zorn, fondern in Lieb: 
JichEeit von dem Vater gestichtiget und ge 
ſchlagen werde Pf. 140. IPſ. 141, 3.1: der 
Gerechte wird mich in Barmherzigkeit zuch- 
tigen und wird mich fchelten. Siehe Pf. 2. 
Derowegen ift ein anders, der Zorn der 
Barmherzigkeit 5 ein anders, der Zorn der 
Strenge, 
- b) Weil in diefem Pſalm Feine Bekennt- 
niß der Sünden geſchiehet, fondern nur die 
Frage von den Strafen iftz fo find diefes 
hauptfachlich die Worte CHrifti, welcher 
ohne Stunden gemefen, doch aber vieles ge- 
litten hat. Daneben iſt er auch für feine 
lieder abgefaßt, welche den Stunden und 
Strafen untermoorfen find. Alsdenn ftrafet 
BD im Zorn, wenn feine Züchtigung nur 
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eine Strafe iſt, und nichtdie Befferungoder 
den Nutzen zum Endzweck hat. CHriſtus 
aber, Der in Diefem Pſalm erhöret worden, 
rourde mit groffem Nutzen geſchlagen, weil 
er Die ganze Welt durch fein Leiden eriöt hat, 
indem Die Strafe auf ihm gelegen, auf daß ° 
wie Frieden haben mochten, —— 

v. 3. Erbarme dich meiner, zeige 
deine Barmherzigkeit, HErr, weil ich 
ſchwach bin. das iſt, ic) Bin im Leiden 
weiches nur den Schwachen begegnet, 
Denn er hatte damals feine Stärke ver- 
borgen. Heile mich, von ven Schlägen 
und Wunden, HErr, weil meine Ge— 
beine c) alle Sräfte, weil ich ſchwach bin, 
beſtuͤrzet von Zittern gerfchlagen find. 

c) Gleichwie die Gebeine Die Staͤrke des 
Leibes find; alfo find Die Tugenden die Ge 
beine und die Starfeder Seelen. Dahern 
ift auch die Schwachheit der Seelen und die 
Seidenfchaft der Gemuͤthsbeweguͤngen einigers _ 
maſſen fein Fleiſch. RP 

v.4. Und meine Seele ift fehr be⸗ 
truͤbet d), traurig Bis zum Tode, aber 
du, Herr, wirt du foldhes thun oder 
anfehen, vaßesgefchehe ? wie weit? wie. 
fange, Aller Verzug ift einem Leiden: 
den lange, ja, bey jeder Gemüthsbewes 
gung, als, der Hoffnung, Liebe, Furcht, 
Schmerzen, Haß. —— 

d) Pf. 29. [Pſ. 30, 8] Du haft dein 
Angeficht von mir. gervendet, und ich bin betruͤ⸗ 
bet worden. J 

v. 5. Kehre um, der du dich von 
mir abgewendet haſt, indem du mich in 
meinem Leiden verlaͤſſeſt, HErr, und 
errette meine Seele. daß du fie nicht 
in der Hölle laſſeſt. Hilf mir ne ’ 

| eidg 


/ 


NE Der ſechſte Pſalm. v. 5.6.7.8: , 27 


Leiden und Tod, wegen gleichfam umj sg) Er redetnachdenklich von einem Seuf⸗ 
dieſes Endzwecks toillen, deiner Bar |jer, weil das Geufjen feine ganze Lebenszeit 
herzigkeit e). damit deine Barmherzig⸗ durch fortgewaͤhret hat; und meinem heiſſet 
Feit gezeiget und verherrlichet werde. es deßwegen tweiler Chriſti allein und der 
e) Meilen die Barmherzigkeit der End: allergroͤſte geweſen, indern niemand jemalen 


zweck unſeres Bittens ft, Daß ſie nemlich be⸗ einen ſolchen haben wird. 


 Eannt werde, und die, ſo befreyet tworden,) v. 8. Mein Auge iſt vom Grimm h) 


bey erkannter Barmherzigkeit dafuͤr Dank|durch meinen Zorn, beunruhiget wor: 
ſagen. Gonften wuͤrde die Barmherzigkeit den; fo daß das Geſicht nicht mehr fo Bei: 
GOttes nirgends hervorleuchten. ter iſt; ich bin veraltet (als wollte er 
29,6. Denn dahero ſtrafe mich nicht ſagen: Ich habe gewohnet bey den Ein- 
alſo, Daß es eine bloſſe Strafe fen; in wohnern von Kedar; meine Seele hat 
dem Tod £) ift niemand, der deiner |fich lange unter ihnen aufgehalten, ) uns 
eingedenk ſey; mit bekennen und loben; |ter allen meinen Feinden. weil ſie mit 
wer wird dir aber in der Hole be: |ver Verfolgung gegen mich fehr lange an⸗ 
kennen? Als wollte er ſagen: Keiner. | gehalten haben, 
3a , dafelbft wird die Barmherzigfeit| h) Das Aug ift beiter, wenn es etwas 
GHDttes nicht gelobet, fondern gefäftert | fröhlich und gefaͤlig anſiehet. Unrubigaber, 
‚und gefehmäher. wenn eg runzlich und frosigift, Wenn aber 


) Das ift das höchfidringende Mittel, | Chriftus bey feinen Strafen geweinet, fe 


das Gebetene zuerlangen, weil®&Dttnichts | hat er allegeit Die Urſache feines Weinens ges 
ſo erfordert, als Die Verherrlichung ſeines ſehen nemlich unfere Suͤnden, und ſolche hat 
Namens. fer mit. betrubten niedergeſchlagenen Augen 

v.7. Sch bin mirde worden in Angft |angefeben. Mit einem folchen Auge Fam er 


getvefen, Durch den Kampf des Todes, dort zum Grabe Lazari, Foh.ır,38. Daher - 


- £uc, 22, 44. in meinen Seufzern g), kann man aber glauben, daß der HErr oͤf⸗ 
Seufzen und Hechzen. Ich werde alle ters geweinet habe, fonderlich zu Jrachtzeiten, 


Mächte (ift eine Redensart ’ damit eine ben worden ift; denn wer faget: Selig find 


obfehon diefes im Ebangelio nicht aufgefchrier 


Sache gröfier gemacht wird; wodurch er die da Leid tragen; der hat freylich am er⸗ 


jo vielfagen will: Sch fihlafe Feine Nacht, |ften und am allermeiften getrauert. Und in 
darinnen ich nicht geweinet hätte, und|Rlagl. x, 2:, Er hat geweinet bey der Nacht, 
waſche alfo gleichlam allegeit mein Bette.) und Die Thraͤnen waren auffeinen Backen. 


mein Bette waſchen; dasift, befeuch-| v.o. Weichet vonmiralle, dieihe 
fen; mit meinen Thränen beneßeich| übels wirket; das ift, die ihr harkna- 


- mein Lager. ift mit dem vorigen einer⸗ſckig fend, Unbiligkeit vorzunehmen, und 


ley und eine Wiederholung deſſelben, um ſeyd nicht von meinen Bürgern; denn _ 
Dadurch die Hefftigkeit und Beſtaͤndigkeit der HErr bat erhörefum feine Barm- 


quszudrucken. herz gkeit zu zeigen, die Stimme mei⸗ 
N. - Ddd dde nes 


⸗ 
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nes Weinen. für mic) und Die Meinigen, | wegen ihrer Sünden befchämet werben, 
Dreymal fpricht der HErr: die Stim | und fehr entweder zum Heil, oder zur 
me, Bitte, Gebet. wen Berdammniß, (meilfagungs- nicht 
v.10. Der HErr hat mein Bitten wunſchsweiſe, als denenjenigen, welche 
erhöret. (DerHErr wiederholet auch das | hartnäckige Feinde feyn wollen,) beun- 
Gebet drepmal, um das Geheimniß der ruhiget das ift, erzuͤrnet oder betruͤbet 
Dreyfaltigkeit (*), und die allzu ſtarke werden, alle meine Feinde: Sie ſol 
Gemüthsbewegung und Dankbarkeit aus: |Ten ſich umkehren, das it, fie follen 
zudrucken.) Der HErr hat mein Ge-| fih abwenden laffen, zum Guten, oder auf 
bet angenommen. das ärgere, und follen geſchwind ganz 
v1, Es müffen fich ſchaͤmen ſollen ſchamroth werden. Be 


Der fiebente Palm. 


er N N - | 7 
EZeſer Pſalm ftellet vor eine unge» |getvefen, und wer der Chuß geivefen fey. 
ARE rechte und falfche Anklage der Sus | 2fllein es ift aus dem Buch der Konige [Sa 






LIEF den gegen Zfum, als ob er fich Imuelis] befannt, daß es die Worte Gauls 
RL) eines Reiches unrechtmaßig ange- | find, welche er jedoch nicht allein gefagt hat, 
— maffet 5 unter dem "Bilde des |fonderh viele haben folche von ihm genommen 
vom Simei befehuldigten und gefranften | und bin und her befannt gemacht, als nems 
Davids, 2B. Koͤn.16. [2 Sam. 16.) lich Simei, Nabal; alſo, daß David von 
| vielen fur denjenigen gehalten ward, derdem _ 
2 en. Saul nach dem Königreich tünde. Dar 
| gan 8 Unwiſſenheit, das iſt, Un hero, od der Saulfelbften, oder Simei, oder | 

| ich die Schuld, deren ein anderer Diefer Mohr ſey, iſt wenig daran 

fhuld, nemlich die Schuld, er nr 
er fich ni : gelegen. Diefes ift genug, daß David ın 
nicht bewußt war; oder ein Pſalm 1 

: dem Eingang diefes Pſalms felber feine Un⸗ 

von der Unſchuld des Davids ſelbſten, und befenner, und nach Mafgebung diefer 
welche er gelungen bekannt hat dem | Sefehichte zugleich von der Unſchud Ehrifti 
HEren über die Worte a) des Chuß, weiſſaget. 
das ift, des Mohren, nemlich des Sauls, v. 2. HErr, Water, mein GOtt, 
oder des Simei 2 Sam.ı6, 1Sam,22. insbefondere, auf dich habe ich meiner 


eines Sohns des Jemini, angenommenen Menfchheit nach, gehof⸗ 
a) Es ffreiten viele, was das vor Worte fet: Hilf mir von allen — a 
| olgern, 





(9) Diefer Ausdruck ift bereits im vorigen Pſalm da geweſen, daher zur Vermeidung des Mißverftandes nur 

anzumerfen, daß der fel. Mann nicht fagen wolle, daß aus diefen dren Worten das Geheimniß der Heili- 

Ba Dreyeinigkeit zu ermeifen fey, fondern daß David nur im Gebet auf diefen Dreyeinigen GOtt gefehen 

er 5 7 etwa Dan. 9, 19, heiſſet: Ah HErr höre, ach SErr fen gnaͤdig, ac) HErr thue es und 
erzeuch nicht. 
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folgeen, von denjenigen, welche alle mei: iſt aber nicht genug, nichts boͤſes thun, 
ne Verfolger find; oderdenen, unter wel: | mo man auchnicht8 Gutes thue; deßhalb 
chen Eeiner ift, ver nicht mein Verfolger ſey, faget er: wenn eine Unbilligkeit zc. allein 
- (Er redet hier ald der Menfch gemorde: | auch diefes ift nicht genug, daß man nur 
ne Erlöfer, nicht öffentlich, fondern un:| denen Gutesthue, wo manesnicht fhlech- 
ter einem andern Bilde; oder David re:| terdings allen thut; dahero folget: wenn 
det fo verblümter Weiſe von Ehrifto,gleich- | ich vergolten habe. - | 
fam als von fich, da er die Gelegenheit] v. 5. Wenn ich vergolten habe nem⸗ 
von feinem Zufall genommen hat.) und lich durch Entziehung des Guten, oder 
errette mich. der ich von ihnen gefans | Beantwortung des Böfen, mit Worten 
gen bin, ee [oder Werfen, wie ich doch ſowol thaͤtlich 
v3. Damit er nicht vielleicht ein: als läßlich gefonnt hätte, Denen, die mie 
ftens meine Seele, mein Leben, wie) Böfes erzeigeten; den Juden, fo mir 
ein Loͤwe, raube; ; gänzlich zerſtoͤre; (Zu:| Böfes für mein Gutes gethan haben: 
weilen raubet der Teufel die Seele als fo will ich billig herunter fallen über 
ein Engel des Lichte, wenn er fie mit| einen Haufen fallen, von meinen Fein⸗ 
Berfuchungen an ſich locket, wie Ehri:| den vor meinen Feinden , (Beſſer über: 
ſtum, Matth. 4. zuweilen als ein Loͤwe, feßet e8 Hierongmus: Und ich hab mei: 
"wenn ex fie in Die Verdammniß verfchlin: | ne Feinde Teer - fortgelaffen; durch eine - 
get.) indem niemand ift, (wie er den-| Wiederholungder Rede. Oder, weile 
jenigen thut, welche niemand errettet, in der That feinen Feinden Gutes gethan _ 
oder jemals heilet, wovon unten im 87.| bat, ) leer. das ift, ohnmachtig mic) zu 
[88.] Plalm; welche von deiner Hand] widerfegen , oder wieder aufzuftehen. 
verſtoſſen find.) welcher auslöfe; mih) v. 6. So verfolge der Feind der 
von dem Verderben befreye; noch der Jude, (nicht, daß er die Seele ergriffen, 
da heil mache. mich Erlöfeten bis zum fondern daß er fie vom Leibe abfondern 
Ende des Heils erhalte, Er erlöfer von Eönne,) meine Seele, mein und der Mei: 
der Sünde, und machet heil von der|nigen Leben, und ergreife überwöltige, 
- Sünde; er erlöfet von der Strafe, und| und zertrete werfe tückifch und unverfe- - 
machet heil von der Strafe. hens nieder auf die Erden auf gegen 
»4 Herr, mein GOtt, Vater, waͤrtiger Welt, mein Leben, des Leibe, 
wenn ich dag gethan habe: was mir oder alles, wovon das Leben erhalten 
beyaemefjen wird 2 die Verführung des wird, und meine Ehre das ift, das 
Volks, um das Reich gegen die Römer Reich und was mir verheiffen iſt; und 
zu erhalten: Wenn font eine andere) er nehme ihm die drey Leben, des Leibe, 
Undbilligkeit in meinen Händen iſt: der Seelen und der Ehre; oder der Na- 
‚welche ich eigentlich gethan habe, Esjtur ; der Önade und der Herrlichkeit, 
RR: Ddd dd3 bringe 
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bringe er in den Staub. das iſt, zu Und wegen dieſer Gemeinde welcher 


nichts, daß fie niemalen. wieder hervor 
gebracht werde, 
v.7. HErr, ſtehe auf in deinem 


Zorn, das ift, laſſe mich zu ihrer Ra- |. 


che, welche ich von Dir habe, aufitehen, 
(Pf. 40, [41,11] Aber du, Herr, er 
wecke mic), und ich will ihnen vergelten ; 
denn durch die Auferfichung und Erhoͤ⸗ 
Hung des Sohnes wird der Water auch 
erhöhet.) und werde erhöhet b) mache 
mich erhöhet und bekannt, inden Gren- 
zen das ift, aller Drten, mo fie wohnen, 
(denn die Wohnungen werden Grenzen 
genennet, dahero heißt ein Angrenzender, 
ein. Anmohnender,) meiner Feinde. 
Und ſtehe auf laß mich aufftehen, 
Herr, mein GOtt, indem Gebot, 
welches dur befohlen haft. denn du Haft 
befohlen,daß ich ein König und HErr über 


es nuͤtzlich iſt daß ich gehe, Joh. 167. 
gehe wieder zuruͤck laß mich zurück 
gehen in die Hoͤhe d). in den Himmel. 


ce) Denn er kauft nicht im Sack, noch 
im Bauſch und Bogen; fondern er beurthei⸗ 
let und unterfcheidet, wer glauber, Der wird 
felig werden. 2 Ä 

d) Gebe zurück in die Hoͤhe, damit wir 
nemlich wiffen, daß du der HErr feyft, wel 
cher als. der Allerhoͤchſte die Völker richtet, 
indem er Die Bofen beftrafetund die Guten 
erloͤſet. Und deromegen redet er in Der drit⸗ 
fen Perſon zu der zweyten; wie fülches ge⸗ 
wohnlichermaffen gefchiehet. Dadu nun alſo 
befchaffen bift, und nicht alles von ohngefehr 
und zufällige Weiſe gefchiehet, wiedie Tho⸗ 
ven, denen alles verwirret vorkommt, als 
wenn Fein Oberherr, der fich der Sachen. 
annehme, vorhanden fey, dafur halten; fo 
richte mich nach der Linfehud. Wie unten 
Pſ. 74. [75,8.] ftehets WDeil GOTT der 


alles ſeyn folle, Pf. 2,6. damit fie nemlich | Richter if. Und wiederum am 57. Pſalm 


mich alle Hören. Matth,17,5. 

b) EHriftus wird erhühet mitten unter 
3 Heiligen, und auf den Grenzen der Gott⸗ 
loſen. 

v.8. Und die Gemeinde der Vol: 
Fer die Kirche und Verſammlung ver 
Gläubigen, (Denn niemand kommt zu 
mir, wo ihn nicht mein Water siehe, Joh. 


[sg,12.]: Allerdings iſt GOtt, der fie rich⸗ 
tet, auf Erden. Und dieſes iſt ein Wort 
eines groſſen Glaubens. Denn es kommt 
vielen ſo vor, als wenn ſich GOtt um die 
irdiſchen Dinge nicht bekuͤmmere; hier aber 
wird geſaget, daß er ſelbige nicht allein bes 
forge und regiere, fondern auch, welches noch 
viel näher ift, richte. Welches Wort von 
einem ftarken Glauben deßwegen gefprochen 


6, 44, und niemand kommt zum Water, wird, weil den Boͤſen Gutes, und den Gu⸗ 
auſſer durch mich, Joh, 14, 6.) wird dich |ten Boͤſes wiederfaͤhret. Allein dieſes Gericht 
umgeben c). das iſt, ſie wird zu Dir ver: iſt nicht menſchlich; deßwegen fagt er, daß 


ſammlet werden, (mie unten ftehet, mit- 


ten in der Gemeinde will ich dich Toben, 
Alles fehreibet er dem Water zu, weil die 


Voͤlker vornehmlich zu Chriſto, und nicht 
zu dem Vater verſammlet , werben.) 





er ein Kuͤndiger der Herzen und der Nieren 

jey, und darnach vichte. Der HErr gehet 
wieder in die Hohe, wern man anfanget zu 
erkennen, daß er hoch ſey und ein Richter als 
fer Dinge, der vorher nichts zu fehn geſchie⸗ 
nen hat, a 


1x2 Der fiebente Pfalm. v. 9. 10. .12. 1533 


9 Der Herr richtet die Bol [von dem HErrn, das iſt, von dir, 
ker; unterfcheidet die Guten von den der da Heil e) machet du heileſt die 
Boͤfſen; (Das heißt, er ift ohne Anfehen Rechtfertigen im Berzen.nemlich allein 
der Perſon,) richte mich unterfcheide|diefe. Die menfchliche Hülfe heilet oft 
mich von ihnen, väche mich durch dein|die Goftlofen: der HErr aber heifet die 
Gericht, und üde um meinet willen Ra: | Nechtfertigen des Herzens, indem er fie 
che aus, Herr, nach meiner Gerech⸗ bey ihrem guten Wohlſeyn erhält, 
tigkeit, und nach meiner Unſchuld/ Oder: Zr beiler fie, das iſt, er fuͤh⸗ 
über mir. Hieron. das iſt, welche in ret fie zu dem Endzweck des Heils, und heis 
mir iſt. Er bittet nicht, wie Caßiod. men: |Iet fie auch dem Leibe nach, weil fie in dem 
net, nach der allgemeinen Gerechtigkeit, | Herzen ſchon vechtfertig find; als wollte er 
welche niemand hat; fondern nach der be: |fasen: Du tveißt, daß ich meine Hülfe von 
Er: dir hoffe, der du ein Heiland derer Nechtfers 
fondern, und indem gegenwärtigen Saß, tiden und ein gereihter GOrt bit” | 
welcher von David muß erklaͤret weg; igen UND ein gerech ne 
U — v. i2. GOtt du biſt ein gerechter, 
2.10, Die Bosheit der Sünder derowegen wird das Boͤſe nicht verholen, 
wird vollendet werden, vergehen, ab=|ftarfer, mächtig zu vergeiten, und gedul- 
nehmen und geendiget werden, und DU |diger der dahero wartet, Richter. Wird 
wirſt leiten zunehmen laſſen (daß er nem: er ſich denn erzuͤnen £)? das iſt, willt 
lich zunehme,) den Gerechten; (dieſes du wirklich zornig werden, und den Zorn 
mechfelt ab, denn die Gerechtigkeit nimmt ſpuͤren laſſen, fo oft man fündiget? als 
fo ſehr zu, als fehr Die Ungerechtigkeit ab⸗ wollte er fagen: Mein, fondern er drohet 
nimmt, und ſo im Gegentheil;) der du er den ganzen Tag. Dahero hat die alte 
gruͤndeſt prüfeft underaminiveft die Herz Ueberſetung : Er Bringet den Zorn alle 
zen und Nieren, Die Herzen die Gedan- |Tage, beſtaͤndig und gleich, von dem Ale 
fen, und Nieren die Begierden, gerech* | genblick an, da gefündiget wird. - | 
ter GOtt. derowegen wirſt du nicht nach Ey Wiro er ſich denn erzuͤrnen ec. Hie⸗ 
dem Anſehen der Perſon, ſondern nach |ronymusfagetalfo Du droheſt den ganzen 
der Beſchaffenheit des Herzens richten, | Tag; und es kommet aufeinshinaus. Al⸗ 
weil ich nach dem Angeſicht für ungerecht |lein, das thut er nicht alle Tage, weil er ge⸗ 
gehalten werde; fondern ich Babe im Her: duldig iſt, es bleibt aber fodann doch fein 
| chf a di rl Drohen. Und ift diefer BerseinTroftfie 
jen Die Zuverficht zu dir, daß du mich]: \ 
nicht, wie m: lihn ſelbſt; alſo, daß ob erfchon Verfolgung 
y Sole jene, richten wirſt, indem jene leidet, fo hoffet er doch, GOtt werde von 
nicht wiſſen, wie du, was ich voreinun- Ich. ea. Me 
6 ' feinem Zorn. ablaffen $ oder es ift ein Unters :. 
fehuldig Herz habe, Ki richt, warum nemlich den Gottloſen fü zuge 
dir Meine Hulfe ift nicht von ei: jaffen wird, die Gerechten zu verfelgen? Dar⸗ 
nem menſchlichen Arm und von Fleiſch, lauf er antwortet: daß dieſes geſchehe, 5 s 
| — gedul⸗ 


1. 
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geduldig fen, und niemalen den Zorn ſogleich billigkeit geboren. hat zur Wirkung ge⸗ 


zeige, wie fieeg verdienen. — 

v.13. Wo ihr nicht werdet befeb: 
ret feyn, fo bat er fein Echwerdf 
der Roͤmer, welche feine Rache ausgeuͤbet 


bracht, womit er ſchwanger ging, und ind 
Merk gerichten, m a 
-h) Das Juͤdiſche Volk bemuͤhet ſich, 

mit Hintanſetzung der Gerechtigkeit des 


haben, gezogen, zum Hauen aufgeho:| Glaubens feine Ungerechtigkeit veſt zu ſetzen, 


ben, feinen Bogen das ift, der Roͤmer, 
haf er gefpannet g), als wollteer gleich) 
sufchieffen, und denfelben bereitet. zu- 
gerüftet. 

g) Diefe Worte Eünnen von den Waffen 


und arbeitet darinnen ängftiglich, wie eine Ge⸗ 


e 


baͤrerin; davon in dem Cvangeliften und 
Ni Apoftelgefchichten Nachricht genug zu 
nden. Ä 1 


v. 16. Er hat eine tiefe Grube ge 


der Roͤmer verftanden werden, welche ſchon | öffnet, das iſt, er hat mich wollen ben 
durch göttliche Anordnung vier Jahr nach | Roͤmern übergeben, und hatte mir bey 


dem Leiden Chriſti zugeruͤſtet wurden zu de 
Untergang Ferufalems undder Juden. Es 
find aber diefe Worte bey den Juden nad) 
dem Buchſtaben, tropologice, allegorice, 
und anagogice erfuͤllet worden. 
9.14. Und auf demfelben Bogen 
hat er bereitet geleget, tödrliche Ge: 
faͤß; Gefchoffe, Wurffpieß; feine Pfei 
- Je ver Römer, hat er mit brennenden 
feurigen Spigen welche ſchon angezuͤn 
- det find, und wo ihr euch nicht befehret, 
- werden fie auch euc) brennen, gemacht: 
vorne befchlagen. 

v.15. Siehe, er gehet mit Unge— 
rechtigfeiten um h), hat folchezuthun 
im Sinn, und ift ſchwanger von 
Schmerzen, das ift, von Neid, wegen 
der Aufnahme Ehrifti, und derer, die ihm 
angehören, (denn diefer Schmerz bedeu 
tet oft in der Schrift. fo viel als Neid 
und Mißgunft, weil diefe Suͤnde des 


M| denſelben den Tod bereitet, und batfie 


ausgegraben, hat mich den Heyden 
sum creuzigen übergeben; allein der Ger 
vechte iſt befreyet, und der Gottloſe da⸗ 
für Hingegeben worden, und iſt in die 
Grube das Werderben, in die Hände 
der Roͤmer, gefallen, welche er ge 
macht hat. wie Saul in die Hande der 
Philifter, in welche er ven David zu uͤber⸗ 
geben bemühet war, 


v.17. Sein Schmerzen das iſt, der 
Neid und was er wider. mic) vorgehabt 
hat, wird umfebren fie werdenfihnur 
felbften ſchaden, nicht mir oder den Mei- 
nigen, auf fein Haupt i), das ift, in 
ihre Seelen, und auf feinen Scheitel 
e8 wird ihr Wunſch erfüllet werden: fein 
Blut fen über ung :c. wird feine Unbil⸗ 
tigkeit herunter Fommen. wie ſolches 
jeßo bey den Juden erhellet, undin dem 


Neides von Der Art ift, daß fie den Men: | Gericht erhellen wird, daß alle Unbillig⸗ 
ſhen am meiftenängftiget, Denn einem keit nur allein ihrem Urheber fehade. 


Neidiſchen thuts recht wehe, wenn es 


i) Wenn das Haupt gefehlagen worden, 


einem andern wohlgehet.) und hat Lin: |fo kommet der ganze Leib um. Alſo ſind den 


Juden 
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nommen, ja alle Sinnen, welche ſich indem | Die böfen Affecten herrſchen über das Haupt, 
Haupt befinden, bey ihnen getoͤdtet worden ; | welches duch eigentlich regieren follte, 


weil ihr Haupt voller Neid und Unfinnig- 
feit, und von GOtt gefchlagenmwar. Denn 


alfo ſagt man, daß jemand ein gefundes oder | durch 
ungefundes Haupthabe, wenn er frifche oder] dem 


ſchwaͤchliche Sinnen hat; Oder, der Schmer⸗ 
zen kehret auffolche Art in das Haupt, wenn 
die Leidenſchaft regieret und nicht regieret 
wird. Alſo heißt es Hiob e gr: Wenn 
ihn das Schwerdt wirdergriffenbaben; 


9.18. Sch will bekennen ich will 
mich und die Meinigen Eob fagen, 
HEren (dir) nach feiner Gerech⸗ 
tigkeit, wodurch er mir und ihnen die 
Schuld bezahlet, und ich will fingen - 


fonderlich im Geift, dem Namen des 
allerhöchften HErrn. das ift, deinem 


denn ein Unfinniger wirket nicht, fondern wird | höchften Namen, 


von feiner Wuth getrieben.  Daheroiftfein! 


Der achte Pſalm. 
Don Chriſti Simmelfahrt, Verherrlichung 


ler Dinge unter feine Gewalt. 


und Unterwerfung al- 


Der Prophet redet im Geiſt u GOtt. lichkeit a) der Fleiſch gewordene Sohn, 


Ir den Sieg für die Kelter, das 
£% Leiden und den Tod Ehriftiz das ift, 


für den Gecreuzigten, ein Pfalm Da: | 


vids. 


v.2. HErr, unfer Herrſcher, (Ben: 
‚des muß ſeyn, nemlich, daß. wir ihn für 
unfern HErrn und Beherrfcher erken⸗ 
‚nen,) wie wunderfam iſt Dein weil er 
der ganzen Welt offenbaret ift, vorher aber 
in der geringen: Menfchheit verborgen ge: 
‚seien, Name deiner Gottheit, (Pſ. 73. 
[76, 2.] GOtt iftin Juda Befannt, und in 
Iſrael ift ſein Name Herrlich, auf der gan: 
zenErden, der ganzen Wßelt, obfchon nicht 
„ben allen, die auf der ganzen. Erden find, 
Und dieſes deßwegen ‚weil deine Herr- 

Lutheri Schriften 9, Theil, | 


art? 


welcher die Herrlichkeit des Vaters. iſt, 
erhoͤhet iſt uͤber alle Himmel. uͤber 
beyde, nemlich die geiſtlichen und mare: 
riellerg.. RE RE \ 


a) Denn durch die Himmelfahrt hat der 
Herr die Sendung des Heiligen Geiſtes bes 
fommen von dem Vater. Nachdem nun 
dieſer Geiſt geſendet war, ift fein Mame auf 
der Erden verherrlichet worden. Dahero 
wird hier die Auffahrt fuͤr die Urſache ſeines 
verherrlichten und wunderſam gemachten 
Namens angefuͤhret. Man kann es auch 
alſo verſtehen, daß deßwegen ſein Name wun⸗ 
derſam ſey, weil er iſt verherrlichet worden, 
d. i. weil ein ſolcher Menſch groß und doch 
uber alle Himmel erhaben worden fen , in 
welchem Menfchen des Vaters Vramen felbft, 
d.i. eben die Gottheit iſt. Und alſo iſt durch 
die Erhoͤhung und Verherrlichung des Fleiſch 

Eee ee gewor⸗ 





1538 I. Auslegung dee Pſaltee 
gervordenen Sohnes auch des Baters Na⸗ | fondern GOtt hat es aus ihrem Munde bes 
men erhoͤhet, d.i. feine Hoheit erfanntmworz|reite. . Br: # 
der. v. 4. Denn ich werde fehen c) in 
0.3. Aus dem Munde nicht allein| meinen Nachkommen, deine Himmel; 
aus dem Herzen vor dir, fondern auch das iſt, die Apoſtel und geiftlichen Mär: 
vor den Menſchen, weil es aus dem Mun ner; oder Die Engel, welche allein fein 
de kommt, der Kinder und Saͤuglin⸗ find, die Himmel aber find für alle ges 
ge nemlich ſowol im Buchftaben als geiſt⸗ ſchaffen; die Werfe deiner Finger 
. fichen Verftand, nach welchem e8 die Apo-|deiner Kräfte, den Mond, die Kirche, 
fiel und Jünger find, aus derer Berfün- |und die Sterne, alle und jede Kirchen, 
digung und Lob erkannt worden ift, daß | oder Die Perſonen der Heiligen, welche 
fein Name erhoͤhet worden fey, haft du du gegruͤndet haft. veft bekraͤftiget durch 
dir ein Lob gemacht, das iſt, ein voll den Heiligen Geiſt. 
kommenes und wahres, nicht allein mit| c) Ich werde ſehen. Als wollte er ſa⸗ 
den £ippen, fondern aus ganzen Kräften, gen: Sie werden erfcheinen und fichtbar wer⸗ 
wegen deiner Feinde b); fie nemlich den undich werde durch Die geiftliche Erkennt⸗ 
entweder zu befehrem oder zu widerlegen, niß erleuchtet werden: OT 
weil fie fich vergebens, dich zu vertifgen,| v. 5. Was d) itder Menſch e) d. i. 
bemühet haben; daß dur zerftöreft den die menfchliche Natur überhaupt, oder 
Feind das Züpifche Volk, und. den) die Menfchen, dag du jeinereingcdenE 
Rächer. feiner feldft, den Eiferer feines bift ? oder der Menſchen Sohn, 
Geſetzes. Chriſtus, der Jungfrau, des erſten Men⸗ 
db) Wegen der Feinde hat er ein Lobans ben, daß du ihn heimſucheſt? per⸗ 
dem Munde der Kinder bereitet, fonften waͤre ſonlich für einen Sohn annimmſt? | 
es um feinetwillen vielmehr aus dem Herzen) d) Lyra faget alfo: daß wer die Himmel 
der Kinder genug geweſen. Aus dem Ser) und-himmlifchen Körper betrachtet, der wird 
zen aber heißt, vor GOtt in geheim hoben. | zu. dem, was folget erinnert: Was ift der 
Aus dem Munde aber, das Kob öffentlich! Menſch? Als wollte er fagen: Ich fehedie 
thun, durch ein öffentlich. Bekenntniß und! Himmel und wundere mich, daß ein Menſch, 
Verkuͤndigung, zur Befchämung der Feinde. | fp Erden iſt, uber felbige erhoben wird, wel 
Warum aber nicht aus dem Munde der che dach von dem Menſchen ſo weit entfernt 
Männer, und derer, ſo da ſtark Getränke find; daß man fie nur allein mitdem Geſicht 
trinken fondern der Kinder und Saͤugenden? erreichen kann. Dahero wundere ich mich, 
nemlich, wie ich; geſagt habe : er befehamer| daß ein Menfch, der mir gleich. iſt, uͤber ſel⸗ 
das Starke und erwaͤhlet das Schwache; er| bige fey. Es Fans auch auf-das vorherge 
gerftöret die Hochmuͤthigen und Weifen. hende alfo gezogen werden : Du wirft den 
Aber dieſe Kinder find Die Apoftel und die Raͤcher und Eiferer im Geſetz Dieferhalb zerftös 
einfaͤltigen Gläubigen im der erften Kirche, ren, damit allein die Apoftel und Funger 
welche nicht felbften das £ob gewirket haben, offenbar werden, welche die Himmel 9 





540 Ei. 
Als wollte er fagen : Die Sroßfprecher des 
alten Geſetzes werden aufhoͤren, wo die Pre 
diger des neuen Geſetzes angekommen find 5 
dieſelbigen willichanfehen. 

- ©) Gieheunten im 48. Pfalminder Erklaͤ⸗ 
gung, 


v. 6. Du haft ihn FE) deinen und 
des Menfchen Sohn, etwas weniges 
von den Engeln verringert g), durch) 
die Menſchwerdung haft du ihn als gering 
gezeiget, mit Ruhm und Ehre h) haſt 
du ihn gefrönet. N 

£) Alto geheter bey Chriſto von der menfch- 


lichen Natur, im vorhergehenden Vers, auf den; fo hat mir der Apoftel einen Muth ges 


feine göttliche Natur. Wie ſolches Die 
Schrift aud) anderwerts oͤfters thut. 


 g) Verringert. Phil.2,7: Er hat ſich 


ſelbſt erniedriget. Wenn er aber iſt klein 
gemacht worden, ſo muß er vorher groß gewe⸗ 


fen feyn. Denn man kann von memandſa⸗ angedeutet werden, dazu auch Daß 


gen, daß er klein und gering werde wo er 
nicht vorhero groß geweſen iſt. Dahero 
leuchten aus dieſem Wort beyde Naturen 
Chriſti hervor. Und laͤſſet es ſich nicht wohl 
von dem Menſchen erklaͤren, daß er geringer 
als die Engel geſchaffen ſey, weil er ſo auch 
von der Sonnen und andern Creaturen reden 
mußte, 


h) Wit Ruhm und Ehre; d.i. mit 
perfönlicher Klarheit und der namentlichen) Als wollte er 


Ehre des Reichs, 


9.7. Und du haſt ihn gefeet Hebr. er, um 
2,8. zum HEren und Erben aller Dinge, | wunderfam ift dein Name auf der 


Der achte-Dfalım, v.5, 10, 
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Creaturen, weilen auch die Engel Werke 
GOttes find; alles i) Hebr. 2, 8. nichts 
ausgenommen, haſt du ſeinen Fuͤſſen 
ſeiner Herrſchaft, unt rworfen. 

i) Siehe, dieſer Pſalm muß dem Buch⸗ 
ſtaben nach von dem erſchaffenen Menſchen 
verſtanden werden, und doch wegen des einzi⸗ 
gen Worts, alles, welches eigentlich niemand 
als GOtt zukommt, erklaͤret der Apoſtel ſol⸗ 
chen allein von Chriſto. Obſchon jemand 
das Wort, alles, wenn er wollte, auf das 
folgende ziehen koͤnnte. Dahero weil nun 


dieſer Pſalm feheinet , daß, er weniger, als 


viele andere, von Chriſto koͤnne erklaͤret wer⸗ 

macht, daß ich fie faſt alle von eben dieſem 

Herren verftehe. | * 
v. 8. Schafe und Ochſen alle zu: 

fammen, wodurd) alle irdifche Dinge 

Vieh auf dem Seide D.. 

) Nicht allein dieſes, fondern alles, wie 


Pſ.2, 8. die Heyden und der Welt Ende, 


v9. Die Voͤgel des Himmels, wo⸗ 


durch alles himmliſche Meer angedeutet 
wird, und die Fifche Des Meers, we: 


che in den Wegen des Meers gehen. 


verborgenen Orten des Meers find. 
v.10. Herr, unfer Herrfcher, wie 


ber die Werke deiner Hände; diel ganzen Erden. 


Eeeee2 


Der 


fagen; welche doch in fo- - 


_ 


142 


sein Cob und eine 


Verfolger und Tyrannen, und der ihr von GOtt durch Chriſtum 


I. Auslegung des Dfälters, — 
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Der neunte Pam. is 
Dankfagung der Rirche, wegen Stürzung der 


erwiefenen Huͤlfe. 


BL 

Auf den Sieg fuͤr die Verborge- 
nen des Sohnes, Ein Pſalm 

Davids, | 
92. Ich werde befennen dankfa- 
gen und zufchreiben, dir, HERR 
JEſu, in meinem ganzen Serzen. 
‚nicht allein mit den Lippen, auch nicht 
mit dem halben Herzen. Ich willerzeb: 
len verfündigen, alle a) deine Wun⸗ 
derſamen. deine Werke, welche alle wun⸗ 
derfam gemacht find 5 oder deine Wor—⸗ 


te, Pſ.i18. [19,129.] deine wunderfa- 


men Zeugniffe 


nen und dag Fleiſch, und zwar Durch die ans 
genehmfte Bewegung ergieflet. Pſalm ga. 
84, 37. ]: Mein Serz und mein Fleiſch 
freuete fic) in dem lebendigen GOTT, 
Wenn dahero die Seele aifo fröhlich ift, daß 
fie ausbricht in Stimme, Worte und Herr 
terfeit des Angeſichts, alsdenniftfiefreudig. 
v. 4. Indem du zuruͤck treibeft ins 
dem ſie im Guten oder im Ernſt zuruͤck 
getrieben worden find, meinen Feind, 
die Juden, Ketzer, Tyrannen, hinter⸗ 
werts nemlich von ſeinem boͤſen Weg, 
oder von dem Vermoͤgen zu ſchaden, wer⸗ 
den ſie geſchwaͤchet werden, werden 
ſich fuͤr ſchwach erkennen und demuͤthig 


a) Die Liebe und der ſtarke Affect machet werden, und werden alfo umfommen 


alle 
unmöglich. Alſo fager er hier: Ich will 
deine Wunder erzehlen. Das Wort, Wun⸗ 
derſame, wird hier als ein Beywort; alles 
aber als ein ſelbſtaͤndiges Wort genommen. 
Wie Pſ.s, 8: Ich bin alt worden unter allen 
meinen Feinden. 

v. 3. Ich werde froͤhlich ſeyn im 
Geiſt, und werde mich freuen b) an 
Leib und Seel zugleich, in dir, nicht in 
der Welt, Ich will fingen deinem 
Namen, du Allerhöchfter, zur Ehre 
deiner Natur. 


b) Sich freuen ift mehr, als fröhlich |Per Du richteft 
feyn. () Denn fich freuen heiffet : wennmit Gerechtigkeit, gib 
ſich Die Freude des Herzens bis in die Sin⸗ten einem jeden das Seinige. 


Die Lateinifchen Worte des fel. Mannes pr 
ber Deutfehen ©prache mhee inerelich al 


Dinge leicht; ja, es feheinetihnennichte| Freunde werden, von deinem Ange 
alle ficht C). durch deine Gegenwart oder 


Ditendarung. ee 

ID. i. daß ſie dich erkennen, und du ih⸗ 
nen geoffenbaret wirft. ER. 

v.5. Denn du haft gehalten aus: 
geüber, mein Gericht A), meinegerechte 
Rache, und meine Sache. nemlich 
Gerechtigkeit, weil fie mich ungerechter 
Weiſe verfolgeten. Du haft auf dent 
Thron gefeflen, biſt ein Richter wor- 
den, (dennder HErrrichtetdie Bölker,) 
Gerechtigkeit. vächeft 
und gibeft durch Rich» 


4) M. 


Exultare plus eft quam lætari; welcher Unterſchied in 


— 
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d) Pſ 
Auguſtinus erklaͤret. 5 
9:6, Dir haft geſcholten durch der 
Apoſtel Predigten geftafet, die Hey— 
den, wegen ihrer Sünden, und alſo 
iſt der Gottlofe umkommen iſt fromm 
und gerechtfertiget worden. Ihren Na— 
men nach welchem ſie erſtlich Gottloſe ge 
nennet wurden, haſt du vertilget in E⸗ 
wigkeit, daß fie ewig fromm ſeyn, und gar 
nicht mehr Gottloſe genennet werden, und 
in alle Zeiten. 
v.7. Die Feinde e) unter Juden 
und Tyrannen, haben abgenommen 
gemangelt, (dasift, fie fonnten ihre Wuth 


bis zu meiner Ausrottung, mie fie gewollt 


hatten, nicht vollbringen,) an dem 
Schwerdt, an ihrem Toben, zum En- 


def), zumeiner Vollendung, welche fie 


im Sinn hatten , und ihre Siadte 
haft du eingeriffen, zum Glauben be: 
Eehret. Ihr Gedaͤchtniß iſt vergan- 


Der neunte Pfalm. 0.5.6.7. 


3 Indem Namen des HErrn; 
BR ich mich an ihnen gerschen habe, wie der CHriſtus, 
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v.8. Und der HErr mein JEſus 
bleibet ewig. meil feines 
Reichs Fein Ende ſeyn wird, Er hat 
im Gericht bereitet g) damit er Ge: 
richt halte, oder zum vichten,, feinen - 
Thron, feinen Siß, welcher in ver Sir 
che iſt. : 
8) Er hat im Gericht feinen Thron bereiz 
tet, 1) alfo, daß er nemlich feinen Thron 
durch Gericht. gemacht hat, wie im 88. Pſ. 
[89, ı5.] ftehet: Gerechtigkeit und Ges 
richt iſt Die Subereitung feines Sises, 
2) alſo: zumrichten hat er ibn, nemlich ge 
ordnet und gefeßet. Lind mit dieſem kommt 
das Hebräifche uͤberein. Es ift aber dieſes 
Gericht eine gerechte Drache, welche den Teu⸗ 
fel ſeiner Waffen indiefem Leben berauber. © 
v. 9. Und er wird felbit den Erd» 
Freis mit Billigfeit richten; das iſt, 
ohne Anſehung der Perfon, er ift gegen 
alle gleich und Billig; er wird die Voͤl 
fer richten. einem jeden das Seinige ge: 
ben mit Gerechtigkeit. 
v,10. Und der HErr felber ift den 


gen (das ift, ihr Name, fo daß ihr vo-| Armen h) Chriften, eine Zuflucht 
viges Leben nicht gedacht mwird,) mit ei-| worden: ein Helfer zur gelegenen 
nem Getön. Hieronymus: mit ihnen, | Zeit i), d. i. in der Zeit, da es nöthig 
fo geſchwind wie ein Ton, iſt, mit Nutzen, in der Truͤbſal k). Und 
e) Der Feinde Macht, zu ſchaden, hat dieſer Vers iſt Denen Betruͤbten ein 
gänzlich und in Ewigkeit aufgehöret und ein | Troft. 
Ende genommen. Dahero hat es der felige| h) Armen. In allen Schrifftellen wer⸗ 
Hieronymus alfo aegeben : Des Feindes |den die Gläubigen Ehrifti Arme genennet, wie 
Einſamkeiten find zum Ende vollendet wors | auch er felber, Zach.g. Be 
den. i) Zur gelegenen Zeit. Andere erklären 
f) Zum Ende. Iſt ein eigenes Wort der es nach dem, was der Apoftel faget ı Cor; 
Schrift, welches bedeutet eine völlige Ablaf 10, 13: GOtt ift getreu, der euch nicht 
fung von einer Sache bis in Ewigkeit; [omni- laͤſſet verfüchen über euer Vermögen, ſon⸗ 
'modam alıcuius ceflationem in zternum, ] | dern macht, daßdie Derfüchung fo ein En⸗ 
Diver; Es hat ein Ende, esiftaus, de gewinne, daß ihrs koͤnnet ertvagen. 
Bez Eee ee3 k) In 
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6 Inder Teübfal. Denn EHriftus welche ich leide) von meinen Feinden, 

Hilft nicht allegeit in der Truͤbſal, fondern welche über mich kommen, der du mich 
Häftet dieſelbe auch bis. auf das hoͤchſte zuneh⸗ erhöheft je mehr mich jene unterdrucken, 
men , und alsdennifter da. 


von meinen Thoren 0). den Eingän- 
v.11, Und es follen auf dich) HoF-|gen zur Hölle, den a 
fen, welche deinen Namen Eennen.|Sewait diefer Welt. pe: | 
Durch geſunden Glauben, Denn duhaft n) Er fast, daß bereits gefchehen fe, 
(wirft) nicht verlaffen, die dich fuchen, waruͤm er bittet, daß es doch gefchehenmöge. 
Herr. JEſu Chriſte. | a en in Die Leben allegeit ſtrei⸗ 
. F tet und triumphiret. 
ER Singet ) dem HErrn, der 0) Diefes Reben ift nichts anders, als ein 
in Sion wohnet. inderflreitendenund|;,, sum Fünftigen. Fun aber Tinb’oice 
triumphirenden Kirche. Verkuͤndiget Ihore d. i. Eingänge zum ewigen Tod; 
unter den Heyden feine Verrichtun⸗gleichwie auch zum ewigen Leben. Sie find 
gen. feine wunderfamen Werke. Es | aber durch die Sünde alle eines, roelchedas 
kann alfo verftanden werden: Verkuͤn⸗ weiteſte Thor it. _ _ we 
diget feine Verrichtungen unter den BöL| 2.15. Auf daß ich all dein Lob er- 
kern, welche er unter denfelden gethan zehle und e8 andern vorſchriebe, wenns 
Bat; wie folget. möglich wäre, in den Thoren in den 
1) Er wendet fich mit feiner Ermahnung Gerichten, Aemtern und Herrfchaften, 
zu allen Gläubigen, fonderlich zuden Apoſteln der Tochter Zion. das iſt, der Kirche. 
amd Juͤngern. | Sch werde freudig feyn in deinem 
0.13. Denn indem ihr Blut for | Heilfamen. d.i. in deinem Neil, oderin 
dert m), die Rache des vergoffenen|dir, der du heilfam biſt. 
Bluts der Armen, erinnert er fih:| v.16. Die Heyden find eingefte 
Er hat nicht vergefien ob er fchon|fet worden p) nicht in dem Heil des 
gefäumet und vermweilet Hat, das Ge-|Fleifches; d. i. fie find durch das Wort, 
Ihren der Armen. Ehriften, Srempel und Verdienſt der Maͤrthrer ge⸗ 
m) Gottt fraget nach dem Blutder März | fangen worden, in den Untergang; in 


tyver , wie nach dem Blut Abels, das von die Quaalen der Heiligen, welchen fie 
Eain vergoffen worden. Das wunderbarſte gemacht rn allegeit u " 
aber ift, daß er aus dem Blut der Märtyrer den, fondern ebendergleichen. In 
piele zum Glauben befehret. Undalfofaner|1e Heyden Jonde green. Dur: 
Diefe Rache allejeit auf den Teufel, der die demſelben Strick Betrug und Hinter: 
Peiniger der Märtyrer, die er ſchon befeffen | ft, (und hier beruͤhret er eigentlich die 
hat, wieder verlieret. Ketzer, gleichwie im vorhergehenden die 
2.14. Erbarme n) dich meiner,|Tyrannen; beyderſeits aber faͤnget fie 
HErr, fiehe meine Miedrigkeit (Hie- der HErr durch ſeine Rathſchlaͤge) haben 
ronymus: meine Truͤbſal, Verachtung, ſie Verlangen. huuenganaue 
nd 
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Ihr Fuß it gefangen worden q). |fie durch ihre eigenen Werke und Thaten 
fo daß fie nicht mehr fich, fondern Chviz |zerftöret, (denn indem fie die Märtyrer 
ſto einhergehen, der fie gefangen hat, kr fo zerftören fie fich ſelbſten,) 

pp) Die tyranniſchen Heyden werden ge, | IF gefangen worden (da ernemlich er- 
fangen in dem Tod der, Heiligen, Undalge kannt Hat, daß felbiges böfe fen, hater ſich 
werden felbften die Verfolger, und die, fo geſchaͤmet und davon abgelaflen, ) der 
in die Dualen mit einftimmen, ausdem Ver⸗ Stinder. daß er nicht mehr gefangen in 
dienft der leidenden Märtyrer befehret. Auf Dem Weg der Sünden wandele. 


die Weite kommen fie von der Gefellichaft } 
der Verfolger, in die Geſellſchaft der Mäcty- |  d.18. Es müffen die Gottloſen zur 
rer, und mithin nehmen Die Keger und Ver⸗Hoͤlle gekehret werden rn), fie follen 
— ihrer in en. ‚erkennen, daß fie der Höflen und des 
igen ab, wenn diejenigen felbften befehre er Riſte⸗ 
werden, welche die groͤſten unter ihnen find, en 9 ee 
weil fie unter fich uneinig werden; ſo daß, 8 I genen. 1 - 
ibie der fel. Auguftinus von Manichdern bes Weiſe befehret werden, 

r) Ss Mof 32,39: Ich fuͤhre zur Holle, und 


richtet, es alſo noch heut zu Tag gleichniß- 
weiſe gefchiehet, weil die bofe Sefellfthaft Dutch | nieder heraus; ich fchfage,und heile wieder. 
v.18. Denn e8 wird des Armen 


diejenige getrennet wird, welche von den Gott⸗ 
loſen gleichfam als Stricke für andere berei | 
tet waren. Auch kann es noch auf eine an- | der Ehriften , nicht bis auf das Ende 
dere Art gefchehen , wenn ihre Beweisthuͤmer in Ewigkeit, vergeflen werden. ob es 
gegen fie zuruck gekehret werden. Wie Au⸗ ſchon auf eine Zeitlang geſchiehet. Ja, 
guſtinus von jemand berichtet, welcher einem durch das Verneinen soil er die Sache 
Ketzer, derihn gefraget: — J ——— 
ohne Willen einen Sohn gejeuget habe deſto mehr bekraͤftigen, und fo viel ſagen, 
ſehr ſcharfſinnig geantwortet hat. Denndie daß er der Armen. am allermeiften einge⸗ 
Bosheit Tiget fich felbften, umd ein Rigner | dent feyn wird. Die Geduld der Armen 
wird allzeit in feinen Worten gefangen, too- | wird nicht vergehen auf das Ende, 
miter andere verführen wollen. in Emigfeit, | 
) Der Perftand von dieſem allen iſt die⸗ | a 
fer: daß Ehriftus durch die Geduld und da 920. Herr, ſtehe auf, zeige dich, 
Leiden der Märtyrer, die Peiniger und Ber | der Menſch fol nicht geſtaͤrket wer- 
folgerfelbften dem Teufel eneriffen und: ber | den s). ſoll nicht ftärker ſeyn noch wider⸗ 
Eehret habe; wie e8 der HErr im Evangelio derfichen förmen. Die Bölfer follen ge- 
gue. tr. fchdn beſchreibet. richtet werden erkennen, daß fie ge— 
v.17. Es wird erfannt geoffenba- richtlich zu. verdammen find, vor dei- 
vet werden, daß. der HErr Ehriftus, nem Angeficht. welche vor denen Mene 
Gericht halte. die fo wunderfam find. |fchen fich für unftiäflich und wuͤrdig ach⸗ 


)Er 
















Sn den Werfen ihrer Hände daß er |ten. 
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ss) Er foll fich nicht duͤnken laſſen, daß er 


I. Auslegung des Dies 


se 


x) Ride. rz,n. _ Dabero wollen wirdein 


etwas ſey, oder Daß er ſtark oder gerecht, Haus amunden, d. i. auf den Grund ver⸗ 


 fondern nur ein ganzlicher Suͤnder ſeh; wie 
Roͤm.3 
F Flaſch gerecht. 

21, HErr, Vater, ſetze einen Ge- 
ſetzgeber €) Ehriftum, der das Geſetz 
des Glaubens gibet, über fie: damit 
die Völker willen, daß fie Menfchen 
ſeyn. und alfo gedemüthiget werden, 

t) Und diefer Ders ıft der endliche und 
in diefem Pfalm vorgefeste Schluß, warum 
er gebeten hat, daß er.gefchehen möge, wie 
er durch den ganzen I falm prophezeyet hat. 

C) v.22. Warum; HErr, Chrifte, 
pift du weit zurück gewichen? indem 
du die. Hilfe und Rache auffchiebeft. 
Du verachteft zeigeft dich als der uns 
| verachtet, zur gelegenen Zeit, inder 
ur Huͤlfe Dequemen zeit (Hebr. in der 

| Sei der Noth,) in der Truͤbſal u), in 
meiner Verfolgung. 

) Diefer Palm redet eigentlich wider Die 

Juden, twelchedie Apoſtel und Juͤnger Ehrifti 
defolgete, und fiehet aufdie Zeit der Apoftel 
und Juͤnger Chriſti: ob ihn fchon einige von 5 
Dem Antichrift erklaͤren. 

v. 23. Indem der Gottloſe das 
Juͤdiſche Volk, hochmuͤthig iſt: fo 
wird angezündet x) verwuͤſtet und 
verfolget der Arme. dein gläubiges 
Volk. Sie werdenergriffen. y) (wel⸗ 
ches wirklich verftanden wird, ) in den An 
fchlägen, woran fie gedenfen. nem: 
lich) die Gedenker; als wollte er ſagen: fie 
thun weiter nicht, Ä 





‚20. ſtehet: Denn vor ihm wird Fein | 


I Hier gehet nad) dem Hebräifchen und nach der Deuefehen — ie Pſalm an, 


wuͤſten. 

y) Sie werden ergriffen , OL: 
werden verichlungen werden, alſo, daß fie 
nicht gedenken ob fie Boſes chun ſondern 
halten dafuͤr, ſie thaͤten Gutes. Und damit 
ſtimmet der folgende Pers überein, weil ge⸗ 
lobet wird 2c. 2) fie werden ergriffen di, 
ihre Anſchlaͤge, fo fie wider ung gedenken, wer⸗ 
den auf ihren Kopf kommen; vder: ſie wer⸗ 
den bekehret werden, damit fie fehen, daß ſie 
Uebels thun. Hebräifch alſo: ſie werden 
in ihren Laſtern gefangen werden. 

v. 24. Denn z) der Sünder wird 
gelobet weil er gläuber, daß er GOtt ge⸗ 
horſam ſey, wenn er die Juͤnger Chriſti 
verfolget, in der Begierde ſeiner See 
le; und der Unbillige ver Phariſaͤer, 
Grizige wird geſegnet. ſie danken 
ihm. 

1) Im Hebraͤiſchen heißts alſo: Well * 

Gottloſe die Begierde feiner Seele gelobet hat, 
und der Geizige, der ſich wohlgefaͤllet, hat 
den HErrn geläfter. Der Gottloſe wird 
nach der Höhe feines Grimms nicht darnach 
fragen, nad) GOtt, in allen feinen Gedan⸗ 


— 25. Der Suͤnder hat den HEren ; 
Ehriftum, erbittert; gelaͤſtert; nach der 
Menge vor der Groͤſſe, ſeines Zorns 
wird er nicht fragen. aa) wird nichts 
unterfuchen, er fraget nicht nach deu. Ur⸗ 
ſach, ſondern tobet nur, 

aa) Als wollte er fagen: Er wird nicht vom 
Verſtand, fondern vom Grimm angetrieben, 
meil auch eine Leidenfchaft. verurfachet, daß 
—————— 


7.7 Va 


2 
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0.26, Es it fein GOtt vor feinem nen. - Dabero find frein beyden Begierde, 


Angeſicht: Es find beflecket (Hebr. etwas zu verlangen und zuverabfeheuen,glucke 


SANER lich. Und mit der Zeit erlangen fie, daß alle 
| 2 e a » — ihre Feinde verdammet werden, da ſie nichts 

ge FEHSNLCE GEL EN 5 Are von den Menfchen leiden oder erdulden. 
thun, und niemalen aufzuhoͤren. ei og Da er hat infeinem Her⸗ 
a7. 8 werden tweggenom| zu, gefproden: Zd) werde atbe 
men find ferne, Deine Gerichte Ra weget ausgeſtoſſen werden cc) denn 
che, von feinem Angeſicht. von fei-) y;, find der Saame Abrahams und die 
N Kundiehaft Sl Serrachtung. Al⸗ Kinder Iſrael, und der HErr iſt mitten 
der feiner Feinde bb) alle feine Fein- unter uns, Matth, 3. von einem Ge: 


de, wird verdammt werden. oder wer- fchlecht in das — 
Iſchlecht in das andere, ohne Boͤſem. 
0 S a werden ich werde nemlich ohne Veraͤnderung 
ofle AIſeyn. jr 
bb). Als wollte er fagen : Er verfpricht ir Ei monde in Ewlike 
fi), daß er nicht geftraft werde, und achtet | en — — ee 
Feine Feinde, noch gedenket, daß ſie ͤber ihn 9* * * —— ee“ Ber Diefeß 
} — ‘ ı> ) : en 
— Sr be] (but, wird in Croigkeitnicht berveget werden. 
57 . ) & 


überunsfommen; Und Cfa.28, 15: Die| 0:29. Bon feinem Fluchen Laͤſtern 


uͤberſchwemmende Beifel wird nicht über| wider Chriſtum und fein Volk, it der 
ung fommen. Chen fp Imes9, ı0, Dder:) Mund voll, auch von Bitterfeit 
GOtt erlaubet den Gerechten keine Rache Zorn und Grimm, und Betrug: indem 
gegen ihre Verſolger, und die, fo fie beledi⸗ ev fi) und die Seinigen von Chrifto 
gen ; ſondern Jaffet fie gänzlich m&chwachheit un N N TE 
und Geduld ihre Seelen befigen, und niche Weg betrüget: Unter feiner Zungeift 
Böfes mit Boͤſem vergelten, auch bis in den Mühe Beängftigung, auszurichten was 
Iod. Den Gottloſen aber läßt er.zu, daß erwill, und Schmerzen. dd). Neid und 
fie ihre Rache ausüben, und Bofes mit Böe| Eiferfucht. un — 

ſem vergelten; welches die menſchliche Bos⸗ dd) Ein ſchoͤner Ausdruck, weil jeder 
heit am meiſten ſuchet indem fie Ruhm, Gottloſer und Hochmüthiger aͤngſtiglich if, 
Bericht und Rache mit der gröften Unfinnige| pig er fein Wuͤten ausrichte, und vom Neid 
Eeit verlanget , welche doch GOtt allein zuge⸗ geplaget wird, Daß er eg nicht, wie er will, aus⸗ 
hören. ¶ Dannenhero fheiner derjenige un⸗ yichten ann. OBER A 
giucflic) zu feyn, "der ſich tvegen der Beleidi| ,,z0, Cr fiset im Hinterhalt mit 
Sr micht vachen; hingegen berjenige glück den Neichen nicht. mit denen. Armen 
lich zu ſeyn, der fich dieſerhalb rächen Eann. DE — enden, Ri: 
Deßwegen hat Haman gemennet, er habe Chriſti, ſondern mit den Heyden, Roͤ⸗ 
‚nichts, wo er ſich nicht an Nardachaf rachen mern , Herodianern, im Verborgenen, 
Munde, Alſo wenden auch die fleifchlichen] d.i. im Böfen , das unterdem Schein des 
Menfchen alles an, damitfiefich rächen fün| Guten verborgenift, daßerden Unſchul⸗ 
Lutheri Schriften 9, Theil, site. | digen 








a 1 Auslegung 


Digen ee) umbringe, indem er ihn] 
ſchuldig machet. 3 
ee) Er fißet und lauret anden Vorhoͤfen, 
daß erden Unfchuldigen im Verborgenen um⸗ 
bringen 

v. 31. Seine Augen feben geben 
achtung, wie er ihn verderben koͤnne, auf 
den Armen. Glaubigen. Er ſtellet 
ibm nach und diefe Nachftellung ge 
fihiehet durch Gewalt, im Verborge: 
‚nen, (das find die Bemühungen und 
heimlichen Unternehmungen wider Chri- 
ſtum; welches nit die Meynung hat, 
als wenn fie ihm verborgen wären, weil 
er fie vielmehr kennet und vorherfiebet, 
- fondern dem Menfchen nach find fie ihm 
verborgen,) wie ein Löw in ſeiner Hö- 
len. ſo iſt es bey dem Teufel, welcher unter 
den Verfolgern verborgen iſt und nicht | 
Be ae EN u 

v. 32. Er ſtellet nach, (dieſe Nach⸗ 
ſtellung geſchiehet mit Liſt,) daß er den 
Armen zu ſich reiffe : durch Die leiblichen 
Strafen der Heiligen undChriſti: ee wird 
den Armen zu ſich reiſſen, indem er 
ihn an ſich ziehet FF). nemlichihre See: 
len, daß er fie durch Strafen demüthige| 
zu feinem Willen ; deßwegen liegt der 
grauſame Loͤw daſelbſten und lauret, die 
Seelen an ſich zu reiſſen. 


— — 
von der Froͤmmigkeit zur Gottloſigkeit; 





u 


er wird fich neigen ducch görtliche Kraft 
gesungen, und wird fallen, wenner 
wegen der Armen verdammet wird. 
Das iſt, wenn er ihn zur groͤſten Strafe 
mwegen feiner heimlichen Nachftellungen 
ziehen wird. = — 
v.34. Denn er hat geſagt, beſchloſ 
fen, in ſeinem Herzen: GOTT bat 
vergeffen; feiner Armen; Er hat fein 
Ungeficht. abgeivendet ‚indem ex ſich 
nicht erbarmet hat, damit er nicht ſehe 
auf das Ende. in Ewigkeit. 
. 2.35. Stehe auf, HErr GOZT, 
und deine Hand deine Gewalt, werde 
erhoͤhet, werde bekannt, daß ſie maͤch⸗ 
tiger über fie fey, damit du nicht ver: 
geſſeſt der Armen. Gfaubigen. | 
2.36. Warum hat der Gottiofe 
GOtt erzuͤrnet ? gelaͤſtert? Denner 
bat in feinem Herzen geſprochen: Er 
wirdnicht darnach fragen. d-i.er wid 
feine Rache ausüben. FI 
dv 37 Du ſie heſt, alfo,sder läffeft ung 
ſehen weil du die Mühe, Verfolgung, 
und den Schmerzen Neid, betrach 
teft, wohl derſteheſt, daß du uͤbergebeſt, 
voͤllig verkaufeſt, in deine Haͤnde. Ge 
walt. 
v. 38. Dir iſt der 


— 


Arme uͤberlaſſen, 


F) Im Hebraͤiſchen · Er ftelletnach, daß well kein anderer Helfer da iſt, dem Waͤi⸗ 


er den Armen an ſich reiſſe; er wird den Armen 
zu ſich reiſſen, wenn er ihn in ſein Netz wird 
gezogen haben; und wenn er ihn zerbrochen 
hat, wird er ihn niedermerfen, und mit allen 
feinen Kräften gewaltigaufihn fallen. 


fen der aber veich ift im Himmel, wirft 
du allein ein Helfer feyn. | 


v. 39. Zerbrich, verderbe, gerftöre, 


den Arm die Kraft, Stärke, des Suͤn 


v.33, In feinem Strick durch feinen] ders, des Antichrifts, und des Boshaf⸗ 
Betrug, bat er ihn gedemuͤthiget ziten. Schaphaften. Seine Sunde ſen 
7 [4 












ME .  Dorimennee Pfalmpiinigoge — 7 
ne Verfolgung wird geſucht und nicht|det umfoınmen von feinem Lande. 
gefunden werden sg). wird nitgend| feiner Kirche, — 





zum Börfchein Eommen, fondern ſcheinen ¶v. 41. Der HERR hat erhoͤret 


aufgehöret zu Haben, das Verlangen das Seufzen, der Ar- 


men: Gläubigen: Dein Ohrehatan- : 


17 


88) As wollte er jagen : Wenn jemand gehöret die Zubereitung ihres Her -- 


fraget, ob noch etwas von feiner Verfolgung 
> ubrig fen; ſo wird manfagen: Nichte, send, Das Gebet, welches er ihnen aus. 
| | jeiner vorlaufenden Gnade gegeben bat, 
d.40. Der HEre wirdin Ewigkeit zu richten Dd»i. Recht zu fpvechen, den. 
und zu allen Zeiten regieren : engen 5 “ AL 
Voͤlker Trabanten des Antichrifts — * zen, DAB ſich Der 
— Peer Menſch ruͤhme aufErden, 


Der zehente .) Pſalm. 


Von Chriſti und eines jeden Glaͤubigen Großmuͤthigkeit, welche 


durch die Gegenwart und Gerechtigkeit GOttes erwecket wird, wider 
den Schrecken der ankommenden Feinde. 


Auf den Sieg Davids, fo fagt en, fliebe , nemlich von der Niedrig⸗ 
| | ORAL) a und a leide es nicht; auf den 
Mufden HErrn meinen traue] Sg, denn es fliehet jemand nicht allein, 
A * a nn a einem Det, fondern auch mit feinen 
Flucht. Wie fager ihr zu meiner] b) Wie Pf. tor, [ro9, 71: Schhi 

u — 1. 108. [102, 7.]: Ich bin wor⸗ 
Seelen: meine Seele zu ſchrecken und |den wie ein Welican der Eindde, als der fich 
niederzuſchlagen: (wie im 3. Pfalm v. 3. nicht getrauet zum Vorſchein zu Fommen, 

ſtehet: Biele fagen zu meiner Seele; zu | Ä 
ten Schrecken und Ungluͤck,) Wanvde:| „92 Denn fiche, deßwegen fagt ihr, 
re 3), fliehe, werde geſchwind Hochmüthig| Miede, Die Sünder die Juden, haben 
und ungeduldig, auf den Berg, in die den Bogen ihre Kraͤfte oder Zungen, ge⸗ 
Einöde, wie ein Sperling b). einein- ne h 
famer Bogel, (wird ein —— Pfeile ihre Trabanten und Diener der 


für Die ganze Art geſetzt.) Bosheit; oder ihre Befchuldigungenund . —— R: 


2) Denn wenn jemand geplaget wird, ſo Loͤſterungen, bereitet aufdem Köcher, 
kommts ihm vor, als wenn ihm dere durch einen Schuß und Gebot, oder im - 


ſchehe Damit er groß, würdig , hochmu⸗ | Herzen, Cift eine Sfeichnißrede,) damit ' 


thig, ungeduldig, und zur Rache huitig werde, Ifie auf die rechtfertigen Herzen c) 
0 a 


fpannet x bereitet: Sie haben ihre 


a 





> y $ 
Bam a 
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dich und die Deinigen mit dir im Dun: 
Feln ohne Schwarm, oder inder Kirche, 
fehieffen. felbige auf fie werfen, um fie zu 
fangen. ann 

c) Johan. ro, Die Zunger fprachen zu 
JEſu: Test ſuchten dich die Juden u ftei- 
nigen; und wiederum: Gehe dorthin; und 
Kuc. 13,31. einige von den Pharifaeen fprachen 
u ZESU: Gebe beraus und weiche 
von hier, weil dich) Herodes umbringen 
will ıc. | 


I. Auslegung des Pfalters, 


tiber alles regieret und in dem Himmel fein 





1559 


Sitz if. 4) Weil er die Armen gnaͤdig an⸗ 


zen pruͤfet durch Truͤbſal und Regungen ih⸗ 
res Gewiſſens. 6) Beil er die Unbilligen 
haſſet. 7) Weil er die Gottloſen nicht un⸗ 


geſtraft hingehen laͤſſet. Dahero hat ſich ein 


gerechter Mann gar nicht, in keinem Zufall zu 
fuͤrchten. 


v.4. Der HErr Gott, iſt in ſei⸗ 


nem beiligen Tempel. in mir leibhaftig 


v. 3. Denn mag dur vollendet haft, gegenwaͤrtig. Der HErr hat feinen 


durch deine Eehre und Wunder, haben Sig im Himmel. d. i, er vegieret und 
fie niedergeriffen d). indem fie folche iſt mächtig über alle, Seine Augen 


fiehet._ ) Weil er alle fiehet und im Herz 


- geleugnet, und gehindert haben dich zu der Barmherzigkeit, fehen vergeffennicht, 


hören. Aber was hat der Gerechte 
ich, gethan e)? daß ich fie fo fürchten 
fol. Eben dergleichen Sprud) findet ſich 
auch unten Pf. 48. [49,6.]: Warum foll 
ich mich fürchten am böfen Tag, wenn 


die Unbilligkeit meiner Verfolger groß iſt. 


d) Dieſer Pſalm wird aber beſſer dahin 
verſtanden, Daß er in der Perſon des glau— 
bigen Volks, wider die gottlofen Pharifaer, 
als Verkehrer und Niederreiſſer des Geſetzes, 
von dem zukuͤnftigen CHriſto rede; weil 


auf den Armen: mich und die Meini— 
gen: feine Augenlieder die heller find 


als die Feuerflammen, fragen prüfen und 


fehen die Menfchenfinder. die Juden 
oder fleifchlichen Söhne der Patriarchen, 


v.5. Der HErr fraget prüfet, d.i. 
Billiget, den Gerechten und Gottlo- 


fen ; Cim Hebräifchen, ven Gortlofen 


aber,) welcher aber und welcher Uns 


billigkeit liebet, haffet feine Seele, - 


fie in dem Geſetz zerftörer haben, was darin⸗ Hebräifch: den, der die Unbilligkeitliebet, 
nen vollkommen war , nemlich den Geift. | Haffer feine Seele, 9 


Ja, was Chriſtus vollendet und erfuͤllet hat, 


d. i. den vorzeiten verfprochenen Geiſt. Auf 


v. 6, Es regnet er läßt regnen gott- 


folche Weiſe, da fie ihren Bogen geſpannet lofe Eehrer, den Regen der Lehre, auf 


hatten, d. i. ihre Zungen, denfelbigen Geift| die Sünder ; Stricke, Betrug und Liſt, 
zu zerſtoͤren; und ihre Forte zudiefem Ende| damit fie gefangen werden, Feuer, Ei 


- bereitet hatten , die einfältigen Kerzen zu ver; 


führen, und diejenigen, welche auf Ehriftum 


. hoffeten, mit Pfeilen zu ſchieſſen. 


e) Der Gerechten Troft und Zuverficht 


in Truͤbſal iſt: ı) Weil GHDttlebet undift. 
2) Weil er allenthalben gegenwärtig if, 


und nicht im Tempel allein. 3) Weil ex] ſtanden werden, ).find der —— | 
elche 


fer, das geiſtliche Feuer, Schwefel der 
geiftliche Geftanf, die Gottesläfterung, 


undder Sturmwind Dd. i. die unruhis 
gen Gemuͤthsbewungen der, Hoffnung, 
Furcht ꝛc. (alles muß: hier im Geift ver- 





——— "Der une Dfalm, 2 1561 


Kelches SR dem der ganze Kelch wird | bleiben? Du ſollt nicht ungeftraft bleis 
im fünftigen Leben feyn. ben, ſondern du mußt auch trinken. Das 
) Der Keich bedeutet Leiden und Qual; hevo bedeutet der Rech den Zorn, und Das 
dahero heißt trinken ſoviel als, felbige aus; | Trinken deffen Ergreifung. 
fiehen. As Mal 109. [nio, 7.]: Trinte| v. 7. Denn der Herr ift gerecht, 
vom Dach am Wege. Und Pf. 74. | und dieferhalb werden diefe Dinge reg⸗ 
7 Der Becher a es nen, und hat Gerechtigfeit lieb. gi- 
ven, mit Wein 16. alle Sünder der get einem jeden, was er verdienet. Sein 


Elden werden trinten. Und % Ser. 48, 14. N 
[49, 12.]: Siebe diejenigen, fo es nicht Angeſicht fiehet auf Billigkeit. nim- 


verfehuldet hatten den Rei su trinken, | met Feine Perſon an, 
muͤſſen trinken, und du follteft ungeftraft 


Der eilfte [2] Pſalm. 


Eine Bitte die Zukunft Chriſti zu befchleunigen, wegen der — 
menden Menge der le > Sürften und Heuchler 
im Doll, 





| i ‚Igern in Galaad erfchnitten, d. i. die vom 
CR Beet N Der Her Re überge Geiſt ſchwangere Schrift haben fie gerftücker, 


® en ——— um den Endzweck der Buchſtaben, nemlich 
weil damalen "die Juden die) 4 erweitern. 
Schrift verderbet Haben. v.3. Ein jeder hat_dem andern 
BL em Suctanen 29 uk en — 
ven Buchſtaben. Betruͤgliche Lippen 
Ane N acht Säiten,|ggyrrene betruͤglichen £ippen, haben fie 
in den Herzen (mit doppelten) gere⸗ 


v.2. Hilf mir, Hear, denn der : 
Heilige die Heiligen, hat abgenom er gefehrieben und anders ge⸗ 


men, iſt geendiget worden, und hat auf: by Betrügliche Lippen find die orte 


gehöret, weilen die Wahrheiten a)| 
der Schrift, von den Menfchenfindern ER. OR Dam —— ‚Wels 


den fleiſchlichen Juden nemlich den Schrift a Ä 
‚gelehrten, verringert worden find. nr ee — — — 
a) Durch die buchſtaͤbliche Erklaͤrung * € 1 Te Be 9 — — 
allein, daß fie den Buchſtaben behalten, | IND Coange ii, alle betrügliche Lip: 
Nie Pharao die Knaben umbrachte, unddie| PEN, Und die großfprechende Zunge. 
Maͤdgdgen erhielte. Und alfo der Propher |die — wie diejenige, ſo ohne 

Amos ler, n. I: Siehabendie Schwan; Geiſt iſt. | 
Sf ff 3 | v. A 
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wollen unfere Zungen melche nach un: 
ferm Gefallen, wider den Sinn des Ge— 
feßes vedet, groß machen. feine Star: 
ke veft fegen und erhöhen, Unſere Lip 
pen find von uns. d. i. wir willen, 
was man reden muß, und unfer Mund 
iſt in unſrer Gewalt. Wir haben allein 

den rechten Schlüffel zur Erkenntniß, 
Matth.23,13, und du willſt uns lehren, 
Wer iſt unfer HErr? nemlich der und 
ehren wolle; als wollte er ſagen: Nie— 
mand, denn wir, find die Lehrer des Ge: 


Be ſetzes. 


v.6. Wegen des Elend Verwuͤ— 
fiung, der Duͤrftigen, Uebergebiiebe: 
nen, und des Seufzen der Armen, 
will ich jest aufiteben c), indie Welt 
Eommen, fpricht der HErr. JEſus. 
Ich will es in das Heilſame legen d); 
ich will es veſt und gruͤndlich legen; zu 


EN: L, Auslegung des Pſalters = 
0.5. Weiche geſagt haben: Wir|de, indem die Feuerprobe die ficherfte 
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it,) bewähret der Erden gs), abgeſon⸗ 
dert von der Erden, d. i. vom Buchfla- 
ben abgezögen, gereiniget flebenmalb). 

vollfommen rein, oder nachdem Geiſt. 


e) Merke: Das Evangelium ifteinefeur 
iche und heilige Rede, aber nicht das Geſetz 
Mofis. Weiches alfo zu verftehen :; weilen 
das Geſetz, wenn es nur dem Buchſtaben 
nach verſtanden und gehalten wird, weder 
keuſch noch heilig iſt, indem es die Seele nicht 
heiliget, ſondern allein die Hand oder den Leib. 
Allein, das Geſetz geiſtlicher Weiſe verſtan⸗ 
den, iſt einerley mit dem Evangelio. Deßhalb 
haben die Phariſaͤer das Geſetz verderbet, weil 
fie ſich, mit Ausfchlieffung des Geiftes, allein 
den Buchftaben zu lehren und zu erhebenber 
mübet hatten. So waren aberdie Prophe⸗ 
ten und Heiligen des alten Geſetzes nicht, ale 
welche den Buchftaben zugleich mit dem Geiſt 
gehalten hatten. Dahero als diefes Ders 
derben unter dem Volk aufs hoͤchſte im 
Schwang ging, ift Ehriftus gekommen, und 


verſichtlich (Hebr. ihre Hülfe ) will ich weil er fie in diefen ihren Erdichtungen ver⸗ 


umgehen umgehen laſſen, an ihm. 

an Ehrifto und feinen Gläubigen. 
se) Hier vedet die Perfon GOtt des Va⸗ 
ters, von der nahen Ankunft des Sohnes 
Chriſti. 

d) Segen, Als wollte er ſagen: Ich will 
einen Grund in Chriſto legen; wie der Apoſtel 
Cor. 3,11: Einen andern Grund kann 
niemand legen, welcher iſt JEſus Chriſtus, 
dri. der Glaube IJEſu Chriſti; nach dem Au⸗ 
guſtino. 

v.7. Die Reden 
Herrn find feufche ©) n;5 w 
fie Die Seele Eeufch machen; Silber im 


worfen hatte, ifter von ihnen umgebracht wor; 


en. | a 
f) Rein und unverfalfchtz wie man fagt, 
rein von Laſtern. RN 
2) D.i. Es ſchmeckt nicht nach Erden 
oder irdiſchen, fondern alleinnach himmlifchen 
Dingen. 3 
‚h) Siebenmal gereinigt. Weil Fein 
Metal das erftemal vom Feuer genug gerei⸗ 
niget wird, Daß nicht noch etwas ſollte darinz 
nen übrig feyn. Als, das Silber hat Bley, 
das Bley etwas anders ac. aber das fiebens 


im Evangelio deg | fältige ift das veinefte und lauterſte. fo 
Reden ; meis| erden die Heiligen im Himmelfepn, 7 


v.g. Du, Herr, wirft ung er- 


Feuer probiret £), Cifteine Gleichnißre⸗ halten, Chier redet der Prophet wieder) 


und 
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und wieft uns von diefem RN verftehen, daß es eben ſoviel waͤre als ein 
rifchen und boͤſen Gefchlecht ewiglich Umſchweif, ein Frummer Weg. Denn 
Dewahren. | | nucl Di ee! den en a 
* 44844 Geß den kurzen Weg, welcher der. Glaube iſt, 
2.8. Rings herum i) haufen ſich verloren haben ; fo folgen fie den Frummen 


Aufammen, tie die Schmeichler, gehen | gegen der Meynungen und Srrthimer und 


die Gottloſen; die Juden, Chriſti Fein: | dem Umſchweif des todten Buchftabens. Und 
de; nach deiner Höhe nachder Gleich-!diefes gefchicher ihnen defiwegen , weil die 
heit deiner Höhe, oder nach dem Dir!fchlechteften Leute erhöbet werden, welche 
deiner Gewalt, welchen fie innen haben, nur das Irdiſche verftehen, und Hlches an⸗ 
haſt du die Menſchenkinder vermeh⸗ dern lehren. Alſo iſt nach dem Tropo, der 


Umoang Das Leben nach dem Fleiſch. 
BEE 1. Du. DR Mall TOIBE SUN ie k). Hebräifeh: Indem erhöhet wurden 


gemacht, wie Spruͤch. 28,2: Wegen die Gerinaften unter den Menfchenfindern, 


der Sünden der Erden [ind ihrer Fuͤrſten | Sinanderer: Andem derjenige echöhet wor⸗ 


N | den ift, der Die Menſchenkinder verachter. 
3) In dem Umfang. Sch möchte es wol] Ne TR 


- De zwoͤlfte 7 Paalm. 


Ein Gebet Chriſti in ſeinem Leiden, daß er nicht im Tode moͤchte 


gelaſſen werden, damit ſich die Juden nicht ruͤhmen koͤnnten, als wenn 
ſie ihn uͤberwunden haͤtten. 


V. J. aͤngſtliche Gedanken und Rathſchlaͤge bey 


Ifet den Sieg, ein Pſalm Da; | N) In meiner Seele b)? Als wollte 


vidg | & Por Ich allein habe fo unruhige 
v2. Wie lange a) HErr, mein Sdanken, weil esmeine Seele iſt. Und 
GO und Bater, wirft du meiner in wie lange foll ih Schmerzen haben 
das Ende vergejfen? alfo, daß deine n manem Herzen den Tag über? 
Hütfe feheinet aufzuhören und geendiger| de doch die Nacht ven Betruͤbten eine 
au fun: Wie lange Fehreft dur dein Ude giebet. Wie weit wird ſich mein 
Angeficht vonmir ab? d,i. verweileft Feind der Jude, erhöhen über mich? 

) b) Die Seele bedeutet den verftändigen 


mit Deiner Gnade? 
Theil desmenfchlichen Weſens, welcher vers 


a) Erredetaus hefftigem Affect ‚ weilein £ | | 
- jeder Verzug, denen, fo im Affectfind, Iang edene Anfchläge bey der Verſuchung hat. - 


- ** Das Herz aber, den mit Affecten angefüllten 
won en... ik: Wi Theil, welcher durch Re 

v.3. Wie lange fol idy Rath hal- ‚ten getrieben wird; und alfo wird die ganje 
‚ten | (denn die Betruͤbten haben biele | Seele und der ganze Menſch betrüben, 


2 
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p Siehe und hore mich HErr, Leben in den Tod vaſſoſen worden 
mein GOtt. Vater. Erleuchte indem ſeyn. 


du mich aufweckeſt, meine Augen c),| ) Welches gefthehen würde, wenn ich 
daß ich wieder fehen möge, weil der Top begraben bliebe und nicht wieder auferr ⸗ 


die Augen zufchlieffet, und das Leben |Nunde 
ſoiche öffnet, damit ich niemalen im o. 6. Ich aber habe auf deine Barm⸗ 
Zode entfchlafe, todt bleibe; denn ein herzigteit gehoffet. daß du mid) nem- 
andersift, im£ebeneinfchlafen, | aufwecken wirft. Dein Herz wird 

©) Der Tod verdicket und verdunkelt die fich freuen wenn ich werde aufgeftanden 


a ng feyn, in deinem Heilfamen. deinem 
\ © [ [ u — ⸗ 7 
Augen. Der Schlaf ſchlieſſet fie allein zu; Heil, welches du mir erzeiget Haft, Ih 


macht fie durchfichtig. Allein das Wachen /will dem Herrn fingen, nemlich mit 


das Leben aber erleuchtet die Augen und 


öffnet fie. Dahero weiler faget : Erleuchte der Stimme des Herzens, und andere 
“meine Augen; ſo bekennet er daß er todt fey. |fingen faffen, der mir das Gute e) des 
- Alfe auch Ephel.s, 14: Stebeaufvonden kuͤnftigen Lebens, erzeigetund alles Bo 
R um und Chriſtus wird dich erleuch- ſe dieſes Lebens von mit genommen hat, 


2.5. Damit nicht mein Feind der des Aulerhöchften, fingen. (viefesift 


creuzigende Jude, fage : dag, was folget himzugethan, denn im Hebräifchen fichee 


ruͤhme: Sch Habe wider ihn gefle:| eg nicht. 

get ch; weil ich ihn getödtet habe; und | ) 
die mich peinigen, ſich freuen, wenn | 
ich werde beweget feyn. von dieſem Leben. 


Der dreyzehente [14.] Pſalm. 


Der Prophet beſtrafet der Juden Thorheit, in welcher fiedie Gott 
beit bey der Menſchheit Chriſti leugnen, und fehilt die Greuel 
—— ihres ganzen Lebens. BR 


e) Die Güter der Herrlichkeit, wo Fein 





3 V. 1 den eine Aergerniß und den Heyden eine 
um Sieg, 


ein Pſalm Davids. Thorheit, 1Cor.1,23) Sie find ver: 
v.2. Der Thörichte a) der Jude, derbet, im Unglauben ſtinkend worden, 
und hernach auch der Heyde, hat gefa-| (fiehe unten Pf. 37. 138, 6.]: ſie find ſtin— 


get in feinem Herzen b):. weilernicht| kend worden und verdorben,) und ein. 
glaubet 3 Cdenn mit dem Herzen gläu-| Greuel worden c) vor GOtt ſtinkend 


bet man,) Es ift Fein GOtt. nemlich| worden, in ihren Begierden. freywil⸗ 
in Chriſto. (und deßwegen iſt er den Zu-! fig und mit Fleiß. Es iſt Feiner A der 
ute 


und will dein Mamen des HErrn, 


oͤſes mit untermenget iſt, wie in Diefem 
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EEE Te ELTREEITTEETTEURÄN TREE ZEN TESETTRETERE. 
Gutes tue, weil fie auffer dem Glanz tüchtig (Hebr. zufammen vermenget) 
Den an Chriſtum find, welcher der Grund worden: Es ift Eeiner der Gutes 


‘ hr Gutes zu thun, auch nicht einer. thue, auch nicht einer, (zuſammen ges 


iſt im Hebräifchen nicht) | nommen, A 
a) Denn die wahre Ißeisheit ft die Err] £) Ser. 8,6. und Eſa. s6,1o.ır Don 


kenntniß von GOtt; das Gegentheilaber iſt dem Kleinften bis zum Groͤſten folgen fie alle 


Thorheit. dem Geiz. Von dem Propheten bis zum 


b) Er redet aber, nach der Erklaͤrung der Prieſter. 


Apoftel, Nom. 3. von denjenigen, welche] 6 4m offenes, rad in — 
auſſer Chriſto ſind, ob ſie ſchon unter dem I: U) 
Geſeh find und deſſen Werfehaben. Denn Schlund, fie verfchlingen viele zum Ver⸗ 


wer Chriftum Ieugnet , der Teugnet Gon, derben Durch ihre falſche Eehre, mit ih⸗ 


— diefet fagt in feinem Herzen: Es ſt kein ren Zungen ihren vebellifchen, (welches 
O 


geſehen werden; fie kann wol mit dem Ver⸗ 


ft. ihre Sinnen find,) handeln fie betruͤg⸗ 


c) WWeilen, wie ein abgeſchnittenes Glied lich, weil fie auf den Buchftaben hielten, 


faulet, alſo auf gleiche Weiſe eine durch den mit Bertilgung und Unterdrückung des 


Unglauben abgefchnittene Seele, Geiftes, Oder es wird unter ihren Wor- 


v. 2. Aber Der HErr JEſus, hatten die ſchaͤdliche und toͤdtliche Lehre ver⸗ 
von dem Himmel herunter auf die ſtanden, unter dem Schein der Wahrheit 
Menſchenkinder Juden erſtlich, und und einer gefunden Lehre. 

Heyden, geſehen d), Damit er fehen| o.5. Ein Gifft der Schlangen ) 
moͤge, ob ein Derftändiger ſey, der ſiſt unter ihren Lippen (weiches er oben 
da glaͤubet, nach welchem Sinn Chriſtus Pſ.9. I8, 7. ſagt: Unter feiner Zunge iſt 
nur als ein Menſch erſchienen ſey, oder Muͤhe und Schmerzen.) Denn ihr 
der da SOLL ſuchet e). in CHriſto, Mund ift voll von Fluchen, wider- 
welcher nicht anders als nur mit Berftand Epriftum, die Apoftel und fein Evange⸗ 


- und Geift gefirchet werden Fan. fium, und Bitterfeit, Zorn, Neid und 


d) Denn die Gottheit Chriſti kann nicht @getestäfterung. - 


n; fie kann | DieSchlange, Afpis genannt, wird 
‚Hand, aber nicht mit Sinnen begriffen wer- 2 — geboren, nee Am Stich kein 
den. Dahero ficher der HErr und wartet, Mittelift. Ariſtotel. Alſo wird Moſ 32,3. 
re ale rn an — — von eben dieſer Lehre der Juden geſagt: Eine 
ur allein den Verſtand im Glau⸗ - Dr ft ibe KDein, undei 
ben a au den Aber fe welch 3 | Balle der Drachen ift ihr YDein, undein 
e. ie Jüchen aber nur was fleifchlich und pam die Füdifche Treufofigkeit nicht gebeffert 
an it, nicht aber was geiftlich und nych geheilet werden, und welche fie beruͤh⸗ 
um .- eet dieberüher fie töptlich. ne 
23. Sie ſind ale f) abgewichen,| ».6. Ihre Füffe find ſchnell Haben 
haben aufgehörer, find allzumal un⸗lhurtige und hisige Wünfche, Brennende 


5 RurheriSchriften 9, Theil, Gag 99 jr Begier⸗ 


unheilbarer Gifft der Schlangen. A 





- 190" 11Auslegung des Pſalters TB. 
Begierden, Blut Chrifti und. der Sei-|rung des vorhergehenden, Denn fh 
nigen, zu vergieffen, fie umzubrin-| fürchten, wo Feine Furcht iſt, Heißt, ſich 
gen, ne ae ohrtellifanhefürchten.) Denn der HErr 
v. 7. Zerbrechen Verherung in ih Chriffus und GOtt, iſt bey dem Ger 
rem Geiſt und Fleiſch, und Ungluͤck ſchlecht des Gerechten. feiner. Glaͤu⸗ 
weil ihr Vornehmen nicht von ſtatten ge bigen, die durch den Glauben gerecht 
Bet, iſt auf ihren Wegen: weil ſie das find. ek — 
Irdiſche ſuchen: und den Weg des! ) Die Juden werden noch bis auf den 
Friedens des geiſtlichen, haben fe nicht heutigen Tag zerſchlagen, denn fie ſind wie 
erfannt, erkennen wollen, Es iſt keine in Staub, welchen ber Wind zerſtreuen 
2 ——— Pſ. 1, 4. Ohne Gottesfurcht und Tugend 
Furcht GOttes Chriſti, aber die Furcht air / ne 
r GOtt und den Menfchen, im Geiſt ud _ 
der Welt, vor ihren Augen b). _ | teih. sie find aud) unglücklich, weilen . 
9 Ders. 6. und 7. Bersfind im Hebraͤi⸗ afıes, was fe hoffen, verfuchen , vornehmen, 
ſchen nicht. . .. Igumichte wird, und ihre Anfchläge auf ihren 
98 Werden D fie es denn nicht Kopf fallen; wie ſolches Die Erfahrung 
. alle Juden und Heyden, erkennen, lehre. eg 
(als wollte er fagen: Wollte GOtt, fie] 0,10. Den Rath des Dürftigen 
möchten es erfennen, oder fie werden es der dürftigen Apoftel und Fünger, (da: _ 
endlich vor Gericht erkennen, welche Un-| her Heißts im Hebräifchen, der Armen) 
billigfeit ausüben : welche mein habt ihr zu fchanden gemacht; wird 
Bolkwieeine Brodfpeife (denn gfeich-| fir verwirret und verächtlich gehalten; 
wie Die Speife alfo gegeffen wird, daß fiel denn der HErr Ehriftug, ift feine Hoff 
zur Natur und Eigenfchaft desjenigeninung. das ift, derer, die verachtet find 
‚werde, der fie gegefien hat; alfo wird auch vor der Welt, Als mollte er fagen: 
das Volk durch Lehre zur Bosheit der] Penn fie aber wuͤrden hoffen, nicht auf 
Eehrer gezögen,) auffreffen. durch bo GOtt, fondern auf Eitelkeit, alsdenn 
fe £ehren, oder. indem fie felbiges durch würden ihre Anfchläge nicht zu ſchan- 
ſchwere Berfolgungen verführen. Den den gemacht werden. a 
Herrn haben fie nicht angeruffen.| v.ır. Wer wird aus Zion geben 
Chriſtum, weil fie nicht an ihn gegläu-| das Heilfame D das Heil, für Iſrael? 
bet haben. - . 1008 fleifchliche , welches jetzo in Blind» 
5 ‚Hier, vedet Chriftus. heit it? Wenn dev HErr Chriſtus, 
v. 9. Dafelbft haben fie aus Furcht | wird abwenden die Gefangenſchaft 
gezittert, wegen Verlierung des Zeitli: |feined Volks, dieſe geiftliche,, worin—⸗ 
‚hen, (damit nicht vielleicht die Römer |nen fie jego find, fo wird Jacob ſich 
fümen,) wo keine Furcht mark). (ſtehet freuen, und. Iſrael wird froͤhlich 
im Hebraͤiſchen nicht, und iſt eine Erklaͤſenrnn. 1) Die 






— m Der vierzehente Palm. v.1.2.3.4. Br 
° », D Diefen. Vers erBlären fie faft alle von ‚Diefes Geflecht wird nicht vergehen, 
der Piederkehr der Juden zum Glauben ;| bis daß alles gefchebe (9. | 
- aber der HER fager Matth. 24 ’ a men; 


2 Der vierzehente [is] Pſalm. 
Der Prophet fraget, wer wuͤrdig ſey, in der ſowol fkreitenden als 
ag r ee zʒu RAR der HErr rs 








IEſus antwortet, 


Ein Palm Davids... Herzen redet. wichtalfeinmitdem Mun- | 
Ey RI 8 a als Mes — 
ande iſt nuͤtzlicher, daß ein Menſch ſterbe 
GSerr, wer wird wohnen a) (ande It gitzicher | * 
Fe we: Wer wird wandern) in deiner Dein daß das ganze Volk verderbe 
Huͤtte? im der gegenwärtigen Kirche, IdJoh 1r, 50.] 
in welcher die Huͤtte iſt? oder wer wird 
ruben ſelig, auf deinem heiligen 
Serg? in der Eünftigen Herrlichkeit? 
9. Diefer Pſalm iſt ganz und gar mora⸗ 
Kid) „ und redet hauptfächlich wider Die Gin; 
bildung der Juͤdiſchen Kirche. Denn wenn 
gefragt wird: Der wird wohnen ? foiftdie 
Antwort: Wir. Fragtmanaber: War: 
um? fofprechen fie: Weil wir Söhne Abra⸗ 
bams, „dev, heilige Sagme, . Das alleinige 
Volk GOttes find ;- nicht, weil wir Gerech 
tigkeit ausgeuͤbet habeennn. vi 
0.2... Wer einher gehet dem Glau 
Bein zu gehorfamen, Höm. ı. ohne Fehl, diefer.im Ohr. — 
Welches ohne Glauben unmoͤglich iſt v.4. Dee Boͤſe ein jeder, iſt vor 
weit der Glaube ihre Herzen reiniget,lifim c) in feinen Augen, zu niches ge 
Awg ·5/9. Sie aber gehen vielmehr hin macht d), die aber den HErrn fir 
us; und deßwegen find ſie unglaͤubig und ten, die Guten; od fie ſchon veracht und 
befleckt,) und Gerechtigkeit ausuͤbet, arm ſind verherrlichet er. macht ſie groß. 
nicht wer diſputiret oder das Wort | 


® (als wolte er fagen: errichtet nicht nach dem 
herlieſet,) wer die Wahrheit in feinem 


‚d.3. Wer mit feiner. Zunge b) 
nicht betruͤget, verleumdet, und thut 
Fein Böfes Ungerechtigkeit, feinem 
Naͤchſten, (und dieſes beziehet fich im Ge: 













übet,) umd Feine Schmach Verleum 
dung, annimmt höret und duldet, wi⸗ 
der feinen Naͤchſten. wie es die Ju 
denmachenwiber ung. ih. 
b) Hebraͤiſch Und iſt nicht leicht mit 
ſeiner Zunge. Denn nach Bernhardo, hat 
jeder einen Teufel, ) der Verleumder, und 
2) der Zuhoͤrer. Jener auf der Zunge, und 


Angeſicht oder dem Purpur, und liebet und 
— 


it des damals von JEſu verkuͤndigten Unterganges der 





Dieſe Worte gehen wol mehe auf die Gewißh 
Stadt Jeruſolem und ihrer ganzen Policeh * 


—* 


gentheil auf denjenigen, der Gerechtigkeit 
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haſſet auch nicht nach dem Fleiſch, fon-] Vers betrifft heut zu Sag viele, weil die 
dern gänzlich nach dem Geiſt.) Wer fei-] Welt nichts als den Reichthum liebet; der 
nem Mächften ſchwoͤret, nicht falſch Sunderwird gelobetin den Begierden feiner 
fehmwöret, und betrüget nicht, | Seden. — 

ec) Hebraͤiſch: Der Gottloſe wird in 
feinen Augen veracht, d.i er haſſet die Un⸗ 
gerechtenn. SIR 

d) Hier muß.man den Nachften betrach- 
ten, in Abficht auf feine Natur, auf feine 
Fehler, undauf feine Sottfeligkeit. In An⸗ 
fehung der Natur muß man ihn lieben als 
ſich ſelbſt. In Anfehung der Sebler , ſo 





d.5. Wer fein Geld nicht auf Zins 
giebet, und Feine Geſchenke e) uber 
die Unfchuldigen zu Verkehrung des 
Gerichts, oder zu einem falfchen Zeugniß, 
annimmt. Wer diefe Dinge thut, 
nicht wer fie gedenket oder fager, wird - 
muß man diefelben an ihm baffen, und für in Cwigkeit nich tbeweget werden. 


nichts ſchaͤtzen. In Anfehung der Gott⸗/e) Der Prophet ſetzet hier zo. Puncte 
ſeligkeit muß man ihn ehren als an GOttes Dabey der Eingang iſt: Ohne Tadel eins 
Statt. Und du ſollt dein Fleiſch nicht ver⸗ hergehen. Denn vor allem Gehorſam muß 
achten ꝛc. Denn hier redet er wider dieje⸗ Die Perſon vorher angenehm ſeyn. Denn 
nigen, welche die Gottloſen verherrlichen Der HErr hat auf Abel erftlich-gefehen, und 
amd erheben, indem fie zu ihrem verFehrten , auf fein Geſchenk 2c. Siehe aber, wie er 
Weſen einftimmen, fie liebfofen, unterhal-| fo befonders redet: Wer hineingehet, nems 
ten. Die Öerechten aber, weilfiearmund | lieh von Drauffen, von der Sinnlichkeit der 
. gering find, verachten fie. Deßwegen find | Eitelfeit, in das Innere, den Seit, die Wahre 
ſolche nur fleifchlich und gottlos. Dieſer | heit. a a 


E25 Der funfzehente [16.] Pſalm. 
Bekenntniß und Dankſagung Chriſti für dasempfangene sErbe aus 
beyderley Volk; nebft Bezeugung feiner Sreude über fein Begraͤbniß md 
A freudenreiche Auferftebung, - JJ 
Michtam a) Davids. ‚ftabens verftanden, und alſo waͤre dieſer Ti⸗ 
a) Man koͤnnte das Michtam alſo von ſtel zwar eine gluckliche Ruhmredigkeit, wie 
Davidannehmen, daß dieſer Pſalm geoffen- er 2 °B. Kun. vlt. [2 Sam 23, 1.] faget; Es 
baret worden dem güldenen David, d. 1. ſpricht der vortreffliche Mann, der Dfab 
dem von GOTT erleuchteten Propheten; miſt in Iſrael. Ufo auch hier: Diefee 
daß nemlich das Bold bedeute die Wiſſen⸗ falm ift das Michtam,, Di, des vortreff⸗ 
fehaft der neuen Gnade und des neuen Gefe- |lichen Propheten und herrlichen Pfahmiften, 
Be8 ; das Silber aber des alten, Er aber |unter den nbrigen , wie das Gold unter den 
hat das Geheimniß und den Geift des Buch, I Metallen. ) ne 
| ' { 9% 
u EEE ° N BAER DEEFESEEEN SELBER WISE BEIERINERSEREEBRERGERT EN 0 
(”) 44 wird eitt jeglicher verftändiger Peferleichtfehen, daß der felige Lutherus diefes Michtam mehr auf den 


nhalt des Pfalms, als auf die Werfon Davids siele, Wieer es denn auch hernach in feiner Deutſchen | 
eberſetzung gas wohlgegeben hat: Ein guloen Kleinod Davids, 


IBAN Em N, 


% RR R SRH BE = STERBEN REN LERNEN \ - ® 5 
Dee Der funfzebente Pſalm. v.1»75. nn. 1577 
men B.n fahr macht, daß man geſchwinder Hülfe 

| 3 mich, im Leben, aber ſonſuchet. Ich will nicht verfammlene) 
RI derlich im Tode, (weil ed unten|in meine Kirche, ihre der Juden, Zu⸗ 


heiſſet⸗ auch wirſt du meine Seele nicht fammenfünfte Rebellion und Zufam 
in der Hölle laſſen) HErr b), denn menverſchwoͤrung, von dem Blut, (das 
ich Habe auf dich gehoffet. nemlich für |ift, weil fie nicht von dem Geift find, 
die Herrlichkeit des Leibes wwwweill ſie nach fleifchlichem trachten,) und. 
b) Der Here redet in der Perfon der an- | werde nicht eingedenk ſeyn fie zu Bil- 
genommenen: menfehlichen Natur zu GOtt ligen, anzuführen, oder ihre Wuͤnſche 
er ee zu Bringen, ihrer Namen ſ) durch 
92, Sch habe zu dem HErrn ge: |meine Lippen, | 
fagt: Du bit mein G tt; weil|_ ® Auguftinus: Nicht zum Untergang, 
du meiner Güter nicht bedürfelto). fündern Daß fie ein Mittel verlangeten, und 
Hebr. Es ift mie nicht wohl ohne dich, daſſe bige geſchwind herbey fehaffen möchten, 
Hlls te er ſagen: Deßwe en find Det damit fie-geheilet wurden. Dahero heißts 
BE ante nf im Hebraifchen: Es werden ihre Goͤtzen vers 
Heyden ihre Gögen Feine Götter, weil fie |mehver werden nachdem Rucken der Folgen⸗ 


die Erhaltung, Bewachung und Huͤlfe den; d.i. nachdem Apoftel : DieSundeift 


ihrer Verehrer nöthig Baden, ©) |groß, Damit die Gnade mächtiger werde. 
ee) Denn GHDttes Amt ift, Gutes zul ed) Gott haͤtte zwar die Juden gern vera 
thun, nicht aber Gutthaten anzunehmen ;\fammlet, aber ihre Zufammenkünfte und 
welches Feiner Creatur geziemet. Opgpffer hat ex nicht verfammlen wollen, d. i. 
v.2. Den Heiligen, zu ihrer Kennt⸗ er wollte fie nicht in der Kicche haben, wenn 
niß und Nugen, weiche auf feiner Er: | fie fo bleiben wurden. Welche von dem 
den find. der Kirche, welchesdie Erben ae, fleiſchlichen Verwandſchaft 
— Dpit: ki e ‚Sobı,n. 
RES BERGER — F) Sch will ſie nicht Toben, noch für fie 
mwunderfam gemacht allen meinen a ed 
ut — beten, nemlich, daß ſie in ihren Wuͤnſchen 
Willen in ihnen, d. i. oil mein Wohl und Sinnen zunehmen: ober fehon mit 
gefallen, und was ich gewollt habe.- den Lippen ihrer eingedenk gemefenift, damit 
0.4: Es find. vermehret worden fiemöchten befehret werden, Röm.9.1o.undın, 
erkannt, daß ihrer viele waren, ihre D.5, Der Herr ift der Theil mei⸗ 
Schwachheiten d),nicht die fleifchlichen, Ines Erbes, nicht im Zeitlichen, ſondern 
die Sünden und Elend, hernach haben |geiftlichen, welche der Theil und die 
fig geeilet. denn die Erkenntniß der Ge: | Erftlinge meiner Güter, d, i. meiner Kir- 
x | 99 99 3 et 


€) € find die letztern Hebräifchen Worte nicht ohne Schwierigkeit; daher auch die Ueherſetzungen gar fehr 
unterfchieden,. In der erften Deutfchen Ueberſetzung hatte es der ſel Lutherus gegeben ı Ich babe es 
| nicht gut bey dir. Dem Hebräil. Tert aber kommt es naͤher, wenn es gegeben tird : Das Gute reis : 
chet nicht bıs zu die, oder du bedarfftdeffelben nicht; welches ſich gar wohl von Chriſto und auch 
von feinen Glaͤubigen erfläven laͤſſet, 
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1. Auslegung des Pfles — — 


chen find, und meines Keſchs der Troftj erleuchtet und hevrlich gemacht wordendun 


meines Leidens, Du bift der, welcher 
mir meine Erbſchaft wieder geben 
wird. ins 
0.6. Die Strike g) das Loos, 
find mir gefallen auf mich gekommen, 
mir zu theil worden , in Herrlichen ; 
in den Apoſteln und Ausermählten, wel- 


die Gabe des Verſtandes wo die Juͤdiſche 








wie im 67. 168, 19.) Dfalm fiehet : Du 


nommen. 


Chriſti genennet, Da, 


Kirche noch in.der Sinnlichkeit einſergehet, 


i) Denn das Volk wird auch die Farfe | 


0.8: Ich fahe den HErrn allezeit 


haſt die Geſchenke bey den Menſchen ge⸗ 


che Herrlich find, aber von innen; auch vor mir: denn er iſt mir zur tech 
meine Erbſchaft die Kirche, oder das ten Hand, d. i. gnaͤdig und gewogen 


glaͤubige Volk, ift mir herrlich. ob fie 
. der Welt gering: und verächtlich 
ER 
8) Die Stride, d.i. dieAustheilungen 
und Abmeffungen der Erbſchaft. Weil vor⸗ 
. zeiten, nach Caßiodori Bericht, die Erbſchaften 
der Laͤndereyen durch Stricke getheilet wur⸗ 
den. Dahero werden ſolche Streitſachen oft 
das Loos der Erbſchaft, und anderswo 
die Stricke der Austheilung genennt. Die 
Auscheilung Chrifti aber ift von dem Dater 
- Allein gefchehen, weil er ihm die Erbſchaft der 
| ganzen Welt ausgetheilet hat, | 
27. Ich will den HErrn Toben, 
(er erklärer, welches dieſe Herrlichkeit fey,) 
- welcher mit h) undden Meinigen, Ber: 
ftand nemlich den Geift, und ließ mic) 
nicht allein in der Sinnlichkeit, twie Die 
Juden, gegeben hat. Weber dieſes in 
der fichtbaren Herrlichkeit, Haven mic) 
und die Meinigen, meine. Nieren i) 
d, i. meine, fleifchliche und finnliche Bruͤ⸗ 
ber, auch big in die Macht Bis in Den 
Tod, oder nach dem Buchſtaben, ge: 


in» geiftlichen Dingen, damit ich nicht 







und zu fleifchlichen Dingen 
fröhlich, und meine Zunge hat ſid 
gefreuet, d. i. indem dieinnerliche Freu: 
de ausgebrochen iſt, hat meine Zunge ge⸗ 


nung, einer baldigen Auferſtehung. 


zulaffen, daß. dein: Heiliger: ich dein 
ſehe. 


Lebens k) Fund gethan. von der Auf 
erweckung der Todten, der Wiederbrin 
gung. Du wirſt mich durch dein An⸗ 
geficht durch deine deutliche Offenbarung, 
mit Freude erfüllen. In Deiner 


ſcholten. Rechten in deiner Gnade und Verſoͤh⸗ 


5b) Er faget, daß ihme gegebenfey, was nung, iſt Luft. bis ins Ende, in Ewig⸗ 
feinen Kirche gegeben worden ift, denn ſie iſt keit, — * 


v.9. Derowegen war mein Pe 


2.10. Denn du wirftmeine Seele 
nicht lange oder ewiglich in der Hole 
der Vorhoͤlle, laſſen, nody zugeben, 


Gefaldter, die Verweſung Berfaulung, 


beweget werde, zur linken nemlich, 


redet, dazu auch mein todtes Fleiſch 
wird ruhen im Grabe, in der Hoff: 


v.1. Du haft mie die Wege des 


k) Denn 





“ Der fechsebente Dfelm, v, 1.2. 
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— erg das Ereuz bat er die 
Wehe des Todes gelernet, durch die Aufer⸗ © 
ſtehung hingegen die Wege bes debens. Aber 


— ſind dieſe Weoe! oder welches iſt der 


laube in dieſem Leben? 





Der ſechzehente 17.) Pſalm. 


Ein Gebet Chriſti zur Seit feiner Gefangenſchaft und feines Geis 
dens, wider das Juͤdiſche Volk, 


in Gebet David. SCH, erhoͤ⸗ 

re meine Gerechtigkeit a); mich 
und die Meinigen, die wir gerecht ſind; 
oder mein gerechtes Gebet; merke gib 
achtung, daß du nemlich mehr verſteheſt, 
als ich rede, auf mein Bitten. Nimm 
zu Ohren mein Gebet, (er bringet wie⸗ 
derum eine dreyfache Bitte vor, megen 
des Geheimniffes der Dreyfaltigkeit, wel⸗ 
che er anbetet,) das nicht in falfchen 
Lppen b) beſtehet. denn meines gefchie- 
het in Einfalt und Wahrheit, 

a) Mach dem Auguftino muß folches in 
dieſem Pfalm non der Verfondes HErrn und 
der Kirche, welche fein Leib ift, angenoimmen 
erden. 

b) Salfche Lippen find diejenigen, wel⸗ 
che der HErr unten im 77. Pſalm [ 78, 36.] 
befchreibet : Und mic der Zunge baben fie 
ibm gelogen, ibr Herz aber war nicht 
dabey. Und Matth, 15. v. 8: Dieſes 
DolE ebret ‚mich mit den Hippen, aber 
ihr Herz iſt ferne von mir. Diefes find ver⸗ 
ſtellte Lippen und betruͤgliche Worte, denn in 
feinem Gewiſſen iſt Das Gegentheil von dem, 
das in feinem Mundeift. Er nennet GOtt |F 
einen HErrn, Dem er Doch nicht dienen will, 

v.2. Mein Urtheil das Urtheil über 


richte mich nach dem, was du fieheft, nicht 


nach dem Angeficht, mie Die Menſchen. 


Deine Augen d) (andere haben: meine; 


aber unrecht,) ſollen auf die Billigkeit 
(anderehaben: Billigkeiten; welches beß 
fer ift, ). fehen. aufmeine billigen Werke, 
welche ich allen, ohne Anſehen der Perfon, 
erzeigek habe, 

©) Er bittet, vor dem Angeficht GOttes 
gerichtet zu erden, indem er für. nichts halt, 
daß er von einem menfehlichen Richter folle 
gerichtet werden, wo die Augen faft allegeit 


unbillig find im Untheilfprechen, indem ſie Diefe 


loben, andere ſchaͤnden. 


d) Deine Augen follen auf Billigkeiten 3 


feben. Als wollte er. fagen: Du kannſt die 
Umbilligen nicht anſehen noch hegen, ſondern 
allein die Billigkeit. 
ſes jetzund, und richte mich na 
fhauen; weilen, wenn du die 
techältft, folchesnichtdeßmwegen thuſt, 
dir gefielen, fondern damit fie befehret oder 
härter geftrafet werden. Daher heißt alles 
zeit in der Schrift: Die Augen des RErrn 


— un⸗ 


Dahero zeige eben die⸗ 
Deinem As 


dahfle 


N: 


feben, fo vielals, daß der HErr ein Wohlge⸗ 


fallen habeandem, mwaserfishet. Wie Pſ.33. 
B4,16.]: Die Augen des HErrn feben auf 


die Berechten. Und Palm. 32. [33,18.1; 


Siehe, die Augen des HErrn find über die, 
| mh, Some bon deinem Angeſicht c). ſo ihn fürchten, Und; Lege deine Aus 


gen 


BI 


I. Auslegung 


des Pfaltere, 183 


Die Heuchker aber werden bey allen Berſu⸗ 


———— er — 
gen auf ihn. Dahero ſagen auch Die Gott⸗ 


Yofen Pſalm 30: Unſere Augen haben es 
geſehen, roo ihnen begegnet war, was 
ſie gewollt und gehoffet hatten. Hinge⸗ 
gen heißt das Angeſicht oder die Augen ab⸗ 
kehren, ſo viel als, zornig ſeyn. Dahero 
ſteht z Moſ· 32, 20: Ich will mein Ange⸗ 


geſicht von ihnen verbergen. So auch 


unten: Von deinen Derborgenen:c. 


9.3. Du haft mein Herz gepruͤfet 
geiftlicher Weiſe, und heimgeſuchet 


CSiob7, 18: Du ſucheſt ihn heim des 
Morgens in Widerwaͤrtigkeit; iſt eine 


Gleichnißrede vonder Trübfal,) bey der 


Macht. d. i. im Verborgenen. (denn die 


Nacht ift meine Luft, und die Finfterniß 
hat er gemacht zu feinem Aufenthalt.) 
Du haft mich im euer probiret ©), 


chungen ſchlimmer. Hingegen probirt Der 
Ofen dos Gold ꝛc. — — 
v.4. Wegen der Worte deiner 
Lippen d. i. Deiner Propheten und Hei: 
ligen, deren Lippen Dem ihnen beywoh⸗ 
nenden und Durch fie redenden Geift 
GoOttes angehören, Habeichdie harten 
Wege d, i. der Sünden und die ſchwe⸗ 
ren, (daher heißts im Hebräifchen: Die 
Wege des Raͤubers,) hewahret. zumei: 
den beobachtet. Bi —— 
v.5. Mache meine Schritte welche 
ich angefangen habe, richtig (noch mehr 
alsder Buchftabe mit fich bringet, Weish, 
5.) auf deinen Fußfteigen: damit 
meine Sußftapften nicht beweget 


werden f). denn was fich nicht auf den 


und es ift bey mir Feine Unbilligkeit 


gefunden worden. d. i. ich will mic) 


in diefem allen nicht aufs Böfe wenden; 


und dieſes iſt eine feltfame Tugend, Wie 
Hiob 1,22: In dieſem allen hat Hiob nicht 


mit ſeinen Lippen geſuͤndiget. Damit 
mein Mund nicht rede d. i. ſich nicht 


ruͤhme mit den Werken der eigenenGerech- 


tigkeit, oder Damit er andern die Werke 


der Menſchen nicht lehre, die Werke 


der Menſchen. (fiehe Pf.13.) fondern 
vielmehr die Werke des Glaubens, 

e) Dder alſo: Durch die Verfichung 
wird jemand gerecht gefunden, welches vor- 
her verborgen war; und wird alfo geoffen» 


Geiſt gründet, ift nicht ftandhaft. 

) Don der Aufrichtigkeit in die Bosheit, 
welches geſchwind geſchiehet, wenn man nach 
dem Anfang ſich nicht bemuͤhet zuuunehmen 
und das Werk zu vollenden. Denn, wie 
Bernhardus ſaget: Wenn du angefangen 
haſt gut zu werden, und bemuͤheſt dich nicht, 
immer beſſer zu werden, fo hoͤrſt duauf, gut 
zu ſeyn. N 

0.6. Ich habe, geruffen, weil du, 
GOtt, mich erhöret Halt. Hebr. du 
wirft erhören, oder haft beſchloſſen, daß 
ich folle erhöret werden. Meige dein Ohr 
zu mir 5)’, zu meinem Heil, und erhoͤ— 
re meine Worte. 


baret wie Hiob und alle Heilige, von wel⸗/ g) Neige dein Ohr. Denn die menſch⸗ 
chen geſchrieben ſtehet, daß GOtt feine Aus: liche Schwachheit kann an und vor ſich nieht 
erwaͤhlten wie das Gold im Ofen probiret zu ihm kommen, wo er ſich nicht in Gnaden 
habe, Petr. 1, 7. Auf eine andere Art herunter jiaſſt. Cofiod. Dahero vollendet 
heißt: Er wird probiret, fo viel als, er ter die Schritte, weil unſer Heil nicht beſte⸗ 
zeiget, Daß er fromm und wahrhaftig fey, hen Bann, nwofern unfere Gerechtigkeit — 


a 





a .. Der fechzebente Pfalm. ».7: 12. 1585 
Aber die Heucheley und falfche Gerechtigkeit! v. 1o. Sie haben ihr Fett ihren 
der Pharſſaͤer ſey. ggroben und unbaͤndigen Willen zum Bo⸗ 
9.7. Mache deine Barmherzigfeitifen, verſchloſſen: zu thun bey ſich veſt 
wunderſam h), indem du nemlich des beſchloſſen: ihr Mund hat Hochmuth 
Geiftes dich erbarmeft und das Fleiſch |Cd. i. hochmuͤthigſt, als den Hochmuth feld: 
creuzigeft, der du heil macheft die, fo ſten,) gefprochen. (mie es in dem Haufe 
- auf dich hoffen. ni Hanna und Eaipha gefchehen ift.) 

h) GOTT macht feine Barmherzigkeit] 9,11, Die mich haben hinaus gewor⸗ 
wunderſam, weil er ſich erbarmet, wicht nach Fo, nemlich auffer der Stadt, der Kir⸗ 
menſchlichem Urtheil, ſondern je weniger man ep, und mich zur Berachtung des Volks 
- hoffet. Oder: eroffenbaret und erzeigetfeine a act, haben mich jeo umgeben: - 
Wunder ſowol nach der Gröffe als Menge. fe haben befchloffen, R R us Be 
= 08: Bewahre mich vor denen, feßet,, ihre Augen ihren ganzen Sinn - 

fo ſich deiner rechten Hand deiner Gna. ye3 Herzens, abzumenden von den geift: 
de. und Kraft, dadurch du im Geiſtlichen nen Gütern, auf die Erden. auf die 
hilfeſt und gnaͤdig biſt, welche nur allein irdiſchen Güter. Dahero fagten ſie: 
zur Linken, D. i. drauſſen gehen, Wider Dam nicht die Romer kommen und fie 
fegen, den Juden, wie einen Aug— 


Bo Hs wegnehmen. 
el ; fleißig und forgfaltigz unter dem 

ne mich.) 912. Sie haben mid) aufgenoms 
rar fun Imen, wie ein 2öwe )) bereitet das 
Cift eine Gleichnißrede von der Henne ge-]' Erf a | 
nommen, d. i, mit Liebe, wie eine Henne| ft, der Da brullet und wuͤtet, zum Rau⸗ 
ihre Zungen. ) bem), undwieeinjunger Loͤwe, der 
| im Verborgenen wohnet n). wo er 

‚v.9. Bon dem Ungefiht i) berinachiteller und firchet, wie er ihn möchte 
Mache und Kuͤhnheit der Gottlofen,|;um Tode bringen, Dig. [10,9] 
3 er zum To gen, Pf. 9. [10,9. 

Juden, welche mic) betruͤbet haben.) 1) &s wird hier der sröfte Zorn und 
Meine Feinde haben meine Seele |Srimm der Juden wider Chriftum vorges 
mein Leben, umgeben k). nemlich mit tragen, weil ihr Zorn dem Zorn eines wilden 
Leib und Gemuͤth gefangen. Thieres verglichen wird, welches unter allen 

1) Das Angeſicht iſt die Ankunft der das grauſamſte iſt, und zwar ſodenn am mei⸗ 
Feinde; der Rücken iſt die Flucht der Feinde; ſten, wenn es nach Raub verlanget. — 
wie unten folget: Du haſt mir meine Feinde] m) Hebraͤiſch: Seine Gleichheit iſt wie 
zum Ruͤcken gegeben. | eines Loͤwen, der nach Naub begierig ift. 

k) Sie haben fie umgeben, d. i. fiel n) Wodurch ausgedruckt wird, daß fie 
ift mitten unter ihnen ohne einige Huͤlfe ge: Jeigentlich- wider Ehriftum mehrers im Sinn 
Jaffen worden; denn fie haben-mich umrin⸗ | hatten als fie ausrichten konnten, weil ſie den 
get und umgeben, wie in einem Kreis, jo! Sohn zum Zeugen verlangten und hinterliftig 
daß Feine Hoffnung zu entfliehen uͤbrig war, Inachftelleten. Ä 
Bucher Schrifteng, Theil, Hhbh 55 v. 13 


— 
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9,1, Stehe auf, Herr, komme 
ihm zuvor, ehe er mich fange; oder 
komme über ihm und übertwältige ihn, 
und untertrete ihn 0). (wie Eſ. io. 
0.6, er fen eine Zertretung auf den Straf: 
fen bey allen Völkern.) Errette meine 
Seele von den Gottloſen: das if, 
den Juden, oder dem Teufel: Dein 
Schwerdt das ift, mich, durch welchen 
du zerhaneft und befiegeft vie Gottloſen, 
von den Feinden den Juden, Dei: 
ner Hand. deiner Macht. 

0) Aber ehe er feinen vorgefesten Zweck 
erreiche , ‚welcher die ganzliche Ausrottung 
Chriſti geweſen iſt. 
8.14. HErr, von den wenigen 
d. i. von dem übergebliebenen Iſrael, 


I. Auslegung des Pſalters 


— 
p) Andere geben 8 ; Das Wohlgefal⸗ 


len an den Kindern. Auguftinus verftehet 


durch Die Söhne, die Werke, weilen ein gus 
ter Sohn gute Werke hat, ein Böfer hin- 
gegen boͤſe. Die alte Ueberfegung hat es 
gegeben : Sie find von Schmweinenfleifeh ger | 
ſaͤttiget worden; welches mit dem erſten über, 
einkommt, weil ſie nur eine fleiſchliche Luſt, wie 
die Schweine, haben. Ze 

g) Denn die Apoftel und Völker des: 
neuen Geſetzes find die Männer. 1 Cor. 13,11: 
Als ich noch ein Rindwarıc. Und Gal. 4. 
vn. t: Wie lange deit der Erbe ein kleines 
Kind iſt. | 


v.15. Ich aber r) will in den Mei- 
nigen, in der Gerechtigkeit des Slau- 
bens, vor deinem Angeficht erſchei⸗ 


nemlich den Apofteln und Züngern, auf|nen. wo man mır alleindurch den Glau⸗ 


der Erden d. i. von denen, fo aus der 
Süpifchen Kirche auserwählet find, fon: 
dere fie ab in ihrem Leben, d.i. weil 
fie fih und nicht dir leben, und von 
Deinem Verborgenen d.i. von deriinwif: 
fenheit gegen dich und den Stunden, wel: 
che du Hafleft und nicht weißt, iſt ihr 
Bauch angefuͤllet worden. ihr Ge: 
daͤchtniß und ganze Seele. Sie find 


ben erfcheinet; nicht vor den Menfchen, 
wie jene. Ich werde ſatt werden, 
teil ich geiftlich hungrig bin, wenn die 
Herrlichkeit erfcheinen wird. 


rn) Chriſtus, hier im Glauben und Einf 
tig von Angeficht zu Angeſicht; als wollte er 
fagen? Ich kann hier. nicht gefattiget wer⸗ 
den, tie jene, von Kindern. Denn ich 
habe Feinen Hunger nach diefem Irdiſchen, 


von Kindern gefättiget p), d. i fie! fondern nach deiner Herrlichkeit. Und alf 
ſuchen gefättiget zu werden; oder: fie] beziehet fich im Gegentheildiefer Vers auf die 
find fo voll, daß fie nicht wiſſen geiftlich | 2. vorhergehenden: Weil jene vor der Welt 
hungrig zu werden, und haben ihr erſcheinen, aber vor GOtt verborgen find; 


übriges gleichmäßige Sitte, Exempel 
und Benfpiel, ihren Eleinen Kindern g) 
nachdem Buchftaben; oder: ven kleinen, 


diefer aber erfcheinet vor GOtt, und iſt 
vor der Welt veraͤchtlich. Jene werden ſatt 
von Kindern, d. i. von Schwelgerey; denn die 
Schrift benennt diefes fehändliche Weſen mit 


— gelaſſen. Hinter ſich einem hoͤfüchen Wort; alfo heißts im Evan 
gelaſſen 


gelio: ich habe ein Weib genommen. 


Der 


38 .- 2... Dev fiebenzebente Dfalm, v. 175... — 15589 


Der fiebenzehente [18.] Palm. 


| Wie Chriſtus über alles Uebel in feiner Auferſtehung gefieget bat, 


und alle feine und der Seinigen Wohlthaten GOtt dem Dater befenner, - 
auch das Verdienft feines Leidens vorträger, 


Hriftus redet Durch feinen Pros] Seele und mein ganzes Leben anbefoh⸗ 
pheten von feinem kuͤnftigen Seifen, und mein Erloͤſer. vom Leiden 
en es ſind und Tod, * 

ine Worte in dem ‘ * 

onen SE ee 

der allerfreudigften Lobbegierde an, und er⸗ 5 —— 7 — 

hebet GOtt feinen Vater mit achtfachen Ti⸗ fnd find in diefem Palm fo viel Kohlen, als 
teln und Benennungen. Bi ee 

te | Verſe, ja als Worte, Diefes Feuer der 

PL Liebe zu vermehren; indeme die erjeigten und 

er den Sieg Davids, des Knechts verfprochenen Wohlthaten ungemein anflams 

Ares HErrn a), welcher dem men. — | 

KEren die Worte diefes Gefanges| 23, Mein GOtt, mein Helfer, 








Befprochen hat, am Tage, da ihn und Der Dieinigen, und ich werde auf 


der HErr von allen feinen Sein| dm hoffen. wegen der Auferftehung, und 
den > und von der —— die Meinigen werden gleichfals durch mich 
errettet hatte; und hat geſpro— et das ift, ich hoffe und ma⸗ 
chen: 5 mt = BR e ; 5 
a) Giehe, hier erhellet offenbar, de Da⸗ O 4. Mein Beſchuͤtzer, denn ich 
Hd in den Titeln der Pſalmen ein Knecht nehme fr mich nichts heraus, und das 
GOttes genennet wird. Open meines Heils d), die uͤbermaͤß 
b) Welches am Tag des Leidens Ehriftilfige und Hohe Gewalt, oder das Reich, 


vollkommen gefchehen ift, dahero muß in und un nt. ı 
für denfelben Tag verftanden werden, daß D der, ſo mich aufnimmt, in dem 


| Ar od. 
ihm dasjenige von GOtt geſchehen ſey, wel⸗ 4) Das Horn bedeutet in der Schrift die 


ches er indiefem Pfalm wiederholet. 


fe verzweifele; dem ich nemlich meine| ben. 


BISMER DIN Königliche Gewalt; wie Luc. 69: Er hat 
o. 2. Ich will dich lieben c) HErr, uns ein Horn des Kheils (aufgerichter. 


meine Stärke.durch welchen ich zur Vol⸗ Ind Daniel c. 7. 8. 9. von den Hoͤrnern der 
Sendung aller groſſen Werke ftarf bin. Der | Thiere. | 


Herr ift meine Grundverte, durch) v.5. Im Loben im Bekennen und 


‚welchen ich veft bin wider alle Anfälle, Dankfagen, will ih GOtt anruffen, 
und meine Zuflucht, in meinen Noͤ- und ich werde von meinen Feinden 


then, mo ic) an meiner und anderer Huͤl⸗ den Juden und Teufen, befreyet biei- 


ee 


1590 = 1 Auslegung des Pfalters, 1591 
v.6. Die Schmerzen des Todese)inem GOtt eigentlich) geſchryen mit 
(Hebr. die Striche, d. i die tödtlichen oder Igroffer Stimme gebetet; wie folches im 

des Todes, oder 2 auf den — ha⸗ Evangelio bezeuget wird. 

ben mich umgeben, von allen Seiten Ne 
gehalten, und die Bäche der Unge-| 9.9. Und er hat weine Stimme 
Fechtigfeit d. i. die ſtarken Strafen we⸗ von feinem beiligen Tempel von der 
gen der Ungerechtigkeit der Menſchen, hoͤchſten Gottheit oder von der Wohnung 
haben mich verwirret, meine Seele der Engel, erhoret 5), und meinGe 
Bis auf den Tod betrübet, ſchrey des Herzens iſt vor feinem An⸗ 
©) Denn EHriftus ift in feinem Leiden geſicht das if, welches ich vor ihm habe, 
durch göttliche Kraft erhalten worden und wo e8 Fein Menfch fiehet, noch Hörer, in 
hat viele Schmerzen ausgeftanden, deren ein feine Obren h) gegangen, ich bin er: 










jeder ihm den Tod zu verurfachen genug war ; | höret worden. 
wie die Lehrer ſagen. Daßeraberfaget, er] 5) Der beiline Tempel GOttes ie die 
fey umgeben worden, dadurch will er an⸗ Menge und die Ordnung der heiligen Engel 
deuten, Daß er nirgends und von Feiner Sei⸗ unter welchen GOTT wohner: oder ker. 
ten einige Erleichterung noch Troſt gehabt Leib Chriftifelbften, oder die Kirche Ya 7 
habe, fondern ganzlich mitten unter feinen h) Die Obren find die Enalifehen Geis 
Schmerzen verlaffen worden. Und dieſes iſt ſter deren Dienftes fich Die Menfchen zu 
zubewundern, da er doch geſagt: Du biſt der, | getroͤſten haben, von ihnen getragen und 
ſo mich aufnimmt, | -  ISOTT befannt werden, wie Raphael in 
97 Die Schmerzen (Hebr. die Tobia. —— 
Stricke) der Hoͤllen d. i, von der Hin-| v. ro. Die Erde i) d. i, die auf der 
anterfahrt in die Hölle, oder folche, wel-| Erden wohnende Sünder, ift beweget 
che den hoͤlliſchen Schmerzen gleich ſind, worden, find von ihrer Härtigkeit und 
- und der Adfonderung diefer Foftbaren See:] Unempfindlichkeit beweget worden, und 
le von dem £eibe, haben mich umge-|Hat gezittertz fie haben ſich gefuͤchtet; 
ben. Die Stricke des Todes weil ich die Grundveſten nemlich die Hoffnung, 
drey Tage und drey Naͤchte im Tode ge⸗ darauf ſie trauen, der Berge der Hoch⸗ 
wveſen bin, haben mich vorher ergrif⸗ muͤthigen dieſer Zeit, find verwirret, 
fen £). ehe ich es verdienet hatte, oder | daß nemlich jetzo die Menfchen nicht dar- 
ehe Die Dazu beſtimmte Zeit hevan na: | auf traueten, noch auf fiebeftünden, und 
hete, beweget worden, vor unbeftändigund 
£) Weil er dem Tod nichts fehuldig war, |vergängfich erfannt worden, weil ee 
und in blühenden Alter geftorben ift. über fie erzürnet ift. ver Zorn GOt⸗ 
v.8. In meiner Trübfal als ich am|res über fie geoffenbaret worden. 
Ereuz bieng, habe ih den HEren Ba-| i) Hier fängt er andie Fruͤchte ſeines Lei⸗ 


ser, angeruffen, und habe zu mei-|dens zuerzehlen, AR | 
‚MI 


1592 ' Bl 
v1. Der Rauch iſt in feinem 


Der fiebenzehente Pſalm. v. 11714. 


ae. | 1593 
13. Und fodann ift er aufgeftie: 


Zorn aufgeftiegen, (damit wird das gen n), für höher erfannt worden, 


empfindlichfte und Thraͤnen auspreſſen⸗ 
de Verderben gemepnet, das allen Un: 
bußfertigen vorbehalten ift; fo wie der 
- Rauch dieQlugen beifier, daß fie weinend 
werden,) und das Feuer der Eifer und 
Zorn, hat von feinem Angeficht der 
Erkenntniß des gegenwärtigen GOttes, 
gebrannt, wider die Suͤnder, die Kohlen 
find von ihm angezündet worden. d.i. 
die todten, ſchwarzen und vorher Faltfinni- 
gen Suͤnder find jeßo Durch Die Klarheit an: 
geffammet und belebet worden. 
-- k) DSder Ehriftus, nach der Erkenntniß 
GOttes. 
v.12. Er. hat die Himmel die Apo⸗ 
fiel und Juͤnger, geneiget ), herunter 
gelaffen, gedemüthiget, und ift herun 
ter gekommen; duch die Wirfung, 
indem er den Demiüthigen feine Gnade 
und feine Erfenntniß gegeben; und Sin- 
fterniß Blindheit, war unter feinen 
Fuͤſſen m), bey den gottlofen Juden 
und andern Unglaͤubigen, welche nach 
dem Srdifchen trachten und unten ftehen, 
die find fein Siä nicht, wie die Himmel, 
1) Oder: die Simmel, d.i. die Seelen ; 
und denn kommt er zu ihnen herunter, wenn 
er denen Demuͤthigen Gnade und fein Licht 
gibet, welche unten find , aber das Fleifch 
wird blind: denn wo esnicht felbft blind wird, 
das iſt, feine Blindheit nicht erkennen lernet, 
-50h.9, 41. fo wird der Geiftnicht erleuchtet. 
m) Der Krieg feiner Fuͤſſe kann auch 
zum Guten alfo verftanden werden, weil die 


über die Cherubim, über allen Ver⸗ 
ftand und Die Fülle der Erfenntniß, und 
ift geflogen viel Höher, tiber die Fit⸗ 
tige alle Kräfte der Winde. der himm⸗ 
lifchen und menfchlichen Geifter. 

n) Er ſteiget hinauf, er fliegee. Auf⸗ 
fteisen, berunter fteigen, fliegen, werden 
alle von GOtt gefagt, nicht eigentlich, fone 
dern in Anfehung feiner Wirkungen. Denn 
dadurd) wird ausgedruckt das unbegreifliche- 
Weſen der Gottheit, welches Die, fo in Ent⸗ 
zuͤckungen und geiftlichen Betrachtungen find, 
ſehen, wieder Apoftel Roͤm. n, 3: Osöbe 
ꝛc. Denn gleichwie wirdie Fliegenden nicht 
erreichen und einholen koͤnnen, alſo iſt GOtt 
uͤber alles erhoben, und wird dem Betrachten⸗ 
den unbegreiflich, und demjenigen, der 
aufmwarts in den Himmel der Gottheit ſiehet. 


Aber diefes Auffteigen und Fliegen gefchiehet _ - 


nicht eher, als bis er. vorhero die Himmel 
neige und felbige herunter Fommen laffe, denn 
da der Menfch zu einem hohen Derzentrit, ſo 
wird GOtt erhoͤhet. 
v.14. Und er hat die Finſterniß 
zu feiner Hole gemacht. er iſt unbe⸗ 
greiflich worden, fü daß er nicht kann er⸗ 


reicht werden, Denn er wohnet in eineng 


£icht, zu welchem niemand kommen kann. 
Ohne Glauben ift er verborgen, im Glau⸗ 
benaber wird er erfannt und gefehen. In 
feinem Umfang weilen er felbften mit: 
ten unter ihnen ift, ift feine Hütte; 


die trinmphirende Kirche, nebſt dem Chor 


der Engel; das dunfele Waffer die 
dunfele Eehre, welche lehret dunkel zu wers 


Seele der Sitz GOttes iſt der Leib und Fleiſch |pen, I in den Wolfen der Luft. den 


iſt die Erde, 


Predigern der Kirche, die ſchwuͤlſtige Lehre 
a Nr 


fuͤhren. 


we 1. Auslegung des Pfalters, | 1595 
führen. Denn fliegen heiffet in der] 9.16, Undder Herr hat vom Him- 
Schrift oft fo viel als hoch herfahren, ho: | mei (aus dem Hergendes Gerechten, aus 
he Lehre treiben. der Kirche, oder weil es vom Himmel 
0,15. Bor dem Glanz 0), der vor durch den Heiligen Geiſt iſt geoffenbarer 
ihm iſt, der in feiner Offenbarung ift, find |!orden, nicht von Menfchen erfunden, 
die Wolfen die Prediger, bingegan-| Roͤm. 1. Denn der Zorn GOttes wird 
gen, auf Den Kreis der Erden, e Hg. | vom Himmel geoffenbaret,) gedonnert; 
el die bligenden und harten Scheltun: |U1* 
ae, und die Seuerfohlen. dieheiligen Hoͤchſte hat feine Stimme des geof- 
Männer, die Worte und Erempel der\fenbarten Evangeli gegeben. Hagel 
feurigen Heiligen. _ war daſelbſt und Feuerkohlen, feurige 
0) Vor dem Blanzıc. Ich wuͤrde es exemplariſche Männer, oder die durch— 


alfoverftehen: Die Wolken, d. i. die Sim, dringende feurige Autorität Des goͤtt⸗ 


den, oder die Unvoiffenheit, damit die Seele lichen Wortes, welches Pf. 120,4, mit 


‚überzogen wird; als &ja.44, 22: Ich babe verzehrenden Kohlen verglichen wird, 
ausgelöfcher wie eine Wolke deinelinge- 0.17. Under hat feine Pfeile ge- 


Sünden, Lad im Malt Ki4o ıc gi jendet, feine fcharfen und die fleifchlichen 
ſtreuet Nebel wie Aſchen. Sie find vor: Herzen durchſtechenden Worte, und hat 
bey gegangen, d. i. fie find vergangen, und ſie zerſtreuet. nach dem fleiſchlichen Le— 
in nichts verwandelt worden. Gleichwie er ben zerflöret. Den Blitz die Wunder, 
fagt: Simmel und Erden werden verge- hat er vermehret und fie erſchrecket. 


hen, vor dem Glanz feines Angeſichts, d. i. von dem Verlangen zu ſuͤndigen. 


vor der Klarheit des Glaubens, welche in) 9, 18. Undes find erfchienen geoffen- 


die Predigt des Evangelii; und der 


dem Geift ift. Öleicher Weite gehet der haret, die Wafferguellen, dieApoftel, die 


Hagel vorbey, nemlich Die Kälte und harte 
ide in aufgelöft. And die Robien vornehmften und erften£ehrer des Evange: 


des Feuers, d. i. das wwohlluffige und Bigigg| (NZ oder DieBücher des alten Geſetzes, nach⸗ 
Fleiſch. Wie wir Denn mit Augen ſehen, dem der Schatten der Vorbilder aufgehe⸗ 


daß die Klarheit der Sonnen die Wolken ben worden, (mie Moſes gebeten hatte, 
verzehret, den Hagel zerſchmelzet ꝛc. Und al⸗5 Mof,32,2: Meine Worte wachſen zu- 


fo koͤnnen Die angebrannten Seuerkohlen ſammen, wie derXegen, und meine Re 


auch verftanden merben, Daß fie vorbey ge⸗ de flieſſe wie der Thau,) und es find 


gangen feyn. Von welchen er oben faget, aeoffenbaret (denn jegt feyd ihr nicht 


daß fie angebrannt feyn, heißt, daß nemlicd 5 h 

die böfen Auden RA Ai in — mehr Gafte,) die Grundveſte, die Pro⸗ 

len und Hagel verwandelt worden ſeyn, wie pheten des Erdkreiſes P). der Kirche. 

indem folgenden Vers: Es hat gedonnert ec. Eph. 2, 20. 

und was darauf folget: Zr bar fiezers| p) Dahero hat nun Jacob den Stein 

fireuet, nemlich Die Kohlen und den Hagel, lvon der Defnung des a gg" 
un 

a 
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und Mofes defgleichen; weilen der Buch-|den, denn ich Bin ganz ſchwach, und kann 


ftaben weggethan ift, welcher fehr hart und 


ſchwer war, welchen Die Hirten nicht Fonn- 


gen wegnehmen, 

9,19. Von (diefes ift Bey den Voͤl⸗ 
fern und Heyden gefchehen,) deinem 
Schelten g), da er die Sünder mit 


Worten ftrafet, Herr; von dem Ein: 


neben dem Anblaſen des Heiligen Gel: 
fies, des Geiſtes deines Zorns. der 
mit dem Fünftigen Zorn drohet durch die 
Predigten der Apoſtel. 

q) Von deinem Schelten, welches nem⸗ 
lich der Geiſt innwendig thut, nicht die Apo⸗ 


ſtel auswendig. - Denn dieſes wurde nicht] 


geſchehen, wo nicht auf Das Wort der Apo⸗ 


ſtaͤrkſten Seinden errettet, den. Su:|Ee, wird ex mic) bezahlen. 


ftel die Anklage, und das Schelten des Ger 
ſtes ſtaͤrker ware, 

v.20, Er hat von oben d.i. von der 
Höhe feiner Gottheit, gefendet r), hat 
eine Sendung feiner Hülfe gethan, und 
mid) aufgenommen, zu fich inalle Sir 
cherheit und Herrlichkeit, und bat mich 
aus vielen Waſſern der Truͤbſal für 
meine Sünden, gezogen. 

r) Diefes nehmen einige an, daß eg von 
dem geiftlichen Leibe Ehrifti, d. i. der Kir⸗ 
chen, geſprochen ſey. Es Fann aber eben ſo⸗ 
wol in der Perſon Ehrifti, für fich oder von 
feinem Leib, geſaget worden feyn, weil vom 
Anfang des Pſalms bis an fein Ende es nur 
einer feheinet zu feyn, der dDaredet: Wenn 
aber von der Kirche gefprochen wird, fo ıft 
die Meynung Diefe: Er hat den Sohn von 
der höchften Gottheit gefendet, und mich von 
vielem Elend erloͤſet; er hataber meine Sees 
Je angenommen. 


ihnen nicht widerſtehen; deßwegen haben 
ſie mich ohne allen meinen Widerſtand 
gaͤnzlich uͤberwaͤltiget, und von denen, 
die mich haften. Denn fie find ſtark 
über mir worden, fie haben mich über- 

v,22. Sie find mir zuvor gekom⸗ 
mens) an Kraͤften uͤberlegen geweſen, 
an dem Tage meiner Betruͤbniß, 
meines Leidens; ſonſten aber nicht, denn 
damals bin ich freymillig ſchwach gewe⸗ 
fen, und der Herr Vater, iſt mein 
Beſchuͤtzer worden. 

s) Sie find vor mir und über mich gekom⸗ 
men. Go fteheroben Di. ız: Ich binihm 
zuvor gekommen. Und Pſ.20: Du bift 
mir zuvor gefommen. 

v.23. Und er hat mich heraus aus 
der Trübfal, indas Weite t) den Troft 
oder Freude, gezogen: Er batmid 
und die Meinigen, geheilet. Denn er 
wollte (d. i. hatte einen Wohlgefallen, 
oder mich aus! frenem Willen umfonft 
erwählet,) mich. die Dieinigen. Denn 
GHDOtt hat die Menfchen aus gutem Wil⸗ 
len felig gemacht, und nicht aus Wer: 
dienft. ; 

t) Denn die Traurigkeit ziehet Das Ges 
much zufammen, die Freude erweitert fül- 
ches; nemlich an der Stirn und dem 
Geſicht, 
tet werden. 

v. 24. Und der HErr wird mir 
nach meiner Gerechtigkeit vergelten, 
den Eohn, und nady der Reinigkeit 


der. Er hat mich von meinen Unſchuld, meiner Hände meiner Wer: 


v. 25. 


F 


wodurch beſagte Affecten angedeu⸗ 
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TR Auslegung des Pfalters, — 
v. 24. Denn deßwegen fage ich Rei⸗ = 


len, feinen Augen x), welche Reinigkeit 







nigkeit, ich habe die Wege des HErrn nicht vor den Menſchen, ſondern vordeis 
bewahret, nicht allein die Wege Mo: |nen Augen iſt. Oder weil GOtt die Ge⸗ 


fis, welche nur den Menfchen angehen, jrechtigkeit der Heiligen vor den Menfchen 


und darinnen man nur vor den Dienfchen |nicht belohnet, fondern fie noch darzu viel: : 
gereiniget wird, und habe mich nicht |mehr fehläget und güchtiget, indem ecalle 


gottlos aufgeführet vor meinem |fruchtbringende Neben beſchneidet und 
GOtt. wie. die Heuchler, welche, ob fie lreiniget, Damit fie defto mehr Frucht tra⸗ 
{don das Gefes des Buchftabens gen mögen, 
bewahren, fo find fie doch vor GOtt 
925. Denn deßwegen habe ich ber 
wahret, alle feine Gerichte d. i. feine 
Befehle, nach welchen er richtet und die 
Gerichte Tehret und prediget, find vor 
meinem Angeficht, daß ich fie nicht 
vergeffe, und feine Gerecdhtigfeiten 
welche meiftens in Geift und Wahrheit 
‚find, habe ich nicht von mir geftoffen. Jan den Zitum [e.1,15.); Den Beinen ift 
wie die Juden thun, die da fuchen ihre 
Geerechtigkeit veft zu feßen. 


0,26. Und ich werde mit ihm vor 
ihm im Geift, unbefledt ſeyn; nicht 
allein von auſſen; und ich werde mich 
in acht nehmen d. i, werde machen, 
daß fich die Meinigen in acht nehmen, 
von meiner Unbilligfeit u), d. i. ver 
Meinigen, für welche ich Teide, als wenn 
fie mein wäre, 

u) Dder e8 redet die Perſon der Kirche. 
Denn in dergleichen Begebenheiten veden 
Braut und Bräutigam durch einander, 


— ae — wird mir 
en nach meiner Gerechtigkeit, Geruch des Todes zumTode. Wevom 
und nad der Reinigfeit meiner —313 5 wird: Ce ift der Tod 
Haͤnde vor d. i, nach dem Wohlgefal: |der Boͤſen, und ‚das Leben Der 


Deine Augen feben auf das Recht. 


heilig ſeyn, heiligmachend und geheilis 
get, und mit einem unſchuldigen 
Mann wirft du unfchuldig ſeyn y). 
du wirſt ihm nicht fchaden, und er wird 
dich nicht für ſchaͤdlich halten. 


rein. Die Urfache ift, weil ihr Sinn und 
Gewiſſen beflecket find, 


ten wirſt du auserwaͤhlet ſeyn, du 
wirſt ihn erwaͤhlen, und er wird dich er⸗ 


wirſt bey ihm fuͤr bekehret geachtet wer⸗ 
den 


2) Denn die Gnade GOttes iſt einigen 
ein Gegengifft, andern ein Gifft. Alſo mas 


Wachs weich. Alſo ſpricht der Apoſtel 
[e&or.2,16.]: Einigen find wir ein Ge⸗ 


x) or feinen Augen, d. 5. welcher ans 
nimmt, und nicht verwirft; wie geſagt wird; 


v. 28. Mit dem Heiligen wirſt du i 


y) Nach dem Ausfpruch des Apoſtels 


alles rein, den Unreinen aber ıft nichts. 
v.29. Und mit dem Auserwähl 


wählen, und mit dem PVerfehrten 
wirft du verfehrt werden 2). d. i. 


ruch des Lebens zum Leben, andern ein 


chet das Sonnenlicht den Koth hart und das 








we. Der fiebenzehente Pſalm. 0.2933. re 
Und das Befes richtet Zorn an, [Möm.trede, nemlich aus dem Herzen deffen, wels 
4,15.) welches Doch gerecht, heilig und gut chen er bewohnet. Alſo ſpricht er: Ich bes 
it. Alſo faget Chriſtus: er fey den Juden wohne, d. i. Sch, Der ich bier wohne, habe 
ein Bar auf dem Wege, ein Untergang und gemacht, daß derjenige, welchen ich. bewoh— 
ein Derderben , und ein Stein des An-|ne, bewahret bleibe. Denn nicht jener ift 


- floffes und ein Fels der Aergerniß. Mit gekommen, fondern Ich bin gefommen und - 


dem Heiligen wirſt du heilig feyn, d. i. wirke in ihm. 
von ihm geheiliget feyn. Aber noch viei eigentli · cc) Joh. 17, 20: Ich bitte nicht für fie 
cher heißt es: du wirft in allem zur Heiligkeit allein fondern auch für diejenigen, welche 
mit ihm wirken. Mitdem Unſchuldigen wirft durch ihr Wort an mich gläuben werden, 
Ouunfchuldigfeyn,d.i.allesdasdeinige wird| 9, 32. Denn in dir (als wollte er fa: 


- ben ihm unfehuldigund unſchaͤdlich fen. Mit gen; deßwegen ruffe ich dic) an, weil ich 


dem Auserwaͤhlten wirft du auserwaͤhlet .. 
ſeyn d.i.duwirftihmalle deine Dinge auser⸗/in dir allein ec. d. i. Durch deine Kraft, 
wähle machen,und er wird dich erwaͤhlen. Mit |ODEr in der Zuverfichtaufdich, und durch 
dem Derkebtren wirſt du verkehren, d. i. keine andere,) werde ich errettet wer: 
‚alles wird mit ihm zum Boͤſen wirken, wie den nemlich in meinen Gliedern, von 
mit den Heiligen alles zum Guten. feiner jeden Verſuchung: und in 
2 9,30. Denn aa) und diefed geſchiehet meinem GOtt dd) d, i.indir, weil kein 

deßwegen, du macheft das demüthigelanderer ihre Sünden und Strafen ſchaͤ 
Volk welches bey fich nichts ift, glud-Iger, werde ich überfteigen uͤberwin⸗ 


lich: und wirft die Yugen der Hody-Iven, die Mauer. alle Hinderniffe ver 


muͤthigen welche fich fehend und weiſe Sünden, welche zwifchen GOtt und den 
zu feyn duͤnken, demuͤthigen. mit Eieb- | 
lichkeit, oder mit Gewalt. 
er) De ae ir A Volk zu bes 
ten, daß es fich zu ihm befehren moͤge. die Mauren zu Serufalem find. Bf. 54. 
v.31. Denn bb) du, Herr, er] a) Gr En zu u — in 
leuchteſt mit den Gaben des Heiz der dritten Perſon benenner: welche Art zu 
ligen Geiftes, ohne Dich iff niemand, der|reden in der Schrift eine befondere Ehrer⸗ 
-erleuchtet, meine Leuchte. einen jeden] bietigfeit anzeiget, wie Pf. 3,9. das Heil iſt 
Prediger, durch welchen ich denen Men-|des HErrn, d. i. dein, der du der HErr 
fchen erfcheine. Mein GOtt, erleuchte bift, und uber dein Volk ift dein Ses 


durch fie, meine Sinfterniß co). die" ea 
übrigen, fo an mich gläuben werden. 2.33. Mein GOtt! Bift du, Sein 


bb) Derjenige , der bier in: der erften (dein) Weg iſt unbefleck £: welcher 
Perſon vedet, iſt war Fein anderer als Chri, die Befleckten reiniget: die Reden des 
flus; man muß aber allejeit dabey verſtehen, Evangelii des HErrn (beine) finddurd) 
en ” nn a für fi, il en das Teuer re fehr tuͤchtig erfun⸗ 
ur feine Glieder, als in dem Schiff ſitzendl den, und nicht heuchleriſch oder betruͤge 
Luctheri Schriften 9, Theil, Jii ii h ſch ge 






hart , Dicht und ſchwer find; oder die 
Dberften der Juͤdiſchen Kirche, melche 


Menfchen gemacht werden, immaffen fie 


riſch; 


— 





riſch; weil er nichts unreines befihlet, 
oder erlaubet, wie das Geſetz Moſis. ſſchen zu einem HEten geſetzt Hat. 
Gleichwie das Feuer in dem Golde, fo 
es probiret, nichts unreines zurück laͤſſet. 
Er ift (du biſt) ein Beſchuͤtzer aller, 
die da hoffen d. 1. der Chriſten, nicht und find ihm alfo untertoorfen worden. 
der Juden oder der Heyden, oder der g,57, Welcher lehret der du lehreſt, 
Hochmuͤthigen auf ihn, D. i. auf dich, meine und der Meinigen, Hände Kräf: 


nicht auf eigene Gerechtigkeit, te zu wirfen, zum Streit: wider die 
9,34. Denn wer ift ein GOtt, a 1. 


auffer dem HErrn? als wollte er fo: 
“gen: Kein einiger, kein anderer, auſſer ihm, 
kann ein. genugfamer Beſchuͤtzer ſeyn, tzet. vet gemachet. | : 
weil er niemand hat, der ihm gleich ſey, gg) Dunchdie Arme und Hände Finnen 
oder widerftehen möge, Oder wer iſt die geiftlichen Glieder Chriſti ſelbſt verftanden 
ein GOtt, der wider uns fey, auffer werden, nemlich die Heiligen, welche in eis 
unferm GOtt? werndu für uns bift, 
da wir auf dich Hoffen. 

35 GOtt, (das iſt, du biſt der GOtt) 
welcher mich und die Meinigen, mit 
Kraft geguͤrtet ee), (du haft geguͤrtet, 











Gewalt dieſer Welt genommen werden uͤber 
welche Chriſtus als ein lebertoinder erhoben 
iſt, wie ein Hirſch Die Gebuͤrge überfteiger 


Arme gg) wie einen ehernen fehrftar- 


tigten, und Die Lehrer, welche durch das Wort 
die Gottloſigkeit untertreten; oder die Arme 


noch die Meinigen, aber das Geſetz Moſis ſund bin geſtrafet worden, wie em 
iftDeflecket,) gefeßget veftunterftüger har. ungezaͤhmtes Kalb. . | 
ee) Denn wer fich gürtet, der ſchickt fich 
an, etwas zu thun; wie der HErr bey Dem 
Abendmahl; und Pſ. 92: Zr bat fich ge: 
guͤrtet, d.i. er ift beveitet zu richten, nach|ewigen Heils, gegeben, welches dein, 
dem Apoſtel Petro, 2 Petr. am legten. und deine rechte Hand die Gnaden 


Meinigen, den Schuß deines Heils, 


v.36. Welcher vollendet hat der |gunft, welche im Geiftlichen ift, hat mich 


du vollendet haft, meine Fuͤſſe d. i. den aufgenommen, nebſt den Meinigen, 

Billen und das Berlangen in feinen We-| 9.39. Und deine Lehre deine Züch- 
gen zu gehen, als der Hirſchen, d. i.jtigung, (welches bemeifet, daß «8 Fein 
leiht, hurtig und fehr geſchwind, und Schutz nach dem Fleiſch fen, denn fie) 
ſtellet mich auf die Höhe), d.i,der|hat mic) gebeffert nebft den Deinigen, 


zum 


P) Diea$hen Einnen auch hier für die 


Feinde: du haft meine der Meinigen, 


nem thatigen Leben find. Gleicher Weiße 
find die Süffe, die mit Betrachtung Beſchaͤf⸗ 


und Hände der&läubigen Ehrifti felbften, son 
rtet, welchen die vorhergehende Werke, wie Pfeile 
zum Anfall beveiiet, und zum Wider: |ouneinem ‘Bogen, weit weggetunrfeniwerden, 
ſtand gerüfter,) und meinen Weg un⸗ daß ſie ſich als Suͤnder eꝛkennen und ſagen Fer. 
befleckt (fo daß ich niemalen Boͤſes thue, 31. v. iß: Du haſt mich gezuchtiget HErr, 


v.38. Und du haft mir auch den 
nicht des fleifchlichen Heils, fondern Des 


 Fosiegung bes —— 
mich über alle Höhe der En gel und Mer 4 


Een und unübermwindlichen Bogen gefe: 


BEN 97 
— 
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2 RE ee or 
zum Endes (diefes findet ſich nicht in — — — 
ne | n| Welt ram 
2, a aber im Grierhehen Hei N Mai N 
Zert) und dein Unterricht felbften r | 
run lehren. (2 Koͤn. 22, und dei: 0.43. Und du Haft mich die Meini⸗ 

3 anftmuͤthigkeit hat mich vermeh- gen, mit Kraft des Heiligen Geiſtes 
| | zum Streit wider Die ganze Melt, fel- 
3,40. Du haft meine Schritte er- ige wegen ihrer Eafter und Abgoͤtterey 
weitert (ſiehe Pſ.4, 2. in der Angſt h zu bekriegen, geguͤrtet | : 
ei ’ er Angit haft „geguͤrtet, bereitet und 
du mir Raum gemacht, d. i. Du haſt die gewaffnet, und die, fo wider mid) 
jenigen vermehret, Die mir nachfolgen ; die Meinigen, aufftchen, die — 
und alſo ſind meine Schritte e penſtigen, fo da ſchaden wollen, haft du 
worden, weil viele darinnen gehen,) UN: unter mic). unter den Gehorfam De ’ 
fer mir; die mir Untergebenen ; und Glaubens und der Kirche, | 
; und. En irche getreten. 
a leader mein. Erempel, da⸗ gedemuͤthiget. | | 
ch vor ihnenhergehe, find nicht ger| 044. ai) 
fchwachet worden. d. i. find Durch = den en re 
ler Nachfolge geſtaͤrket worden. lich du haft a 1 
9.41. Ich will meine Feinde die Siichen den Nefn geehrt Baden — 
jetzo an mich nicht glaͤuben, entweder Ju⸗ Haft mich über fie fiegen laſſen und die | 
den oder Heyden, verfolgen, durch da 8 mic) haſſen haſt du zerſtreuet kk). ver⸗ | 
Wort und Werk meiner Öldubigen, und derbet, nemlich theils mit Güte, theils | 
will fie ergreifen, in meine Verfamm- Bee SHE nN was 
Jung reifen, und ich will nicht um-|; ii) Die Juden, ale Feinde EHrifti, find 
ehren, ablaffen noch zuriick weichen, big Kahl heut zu Tage der Klicken, weil 
fie abgenommen Daben, und werben in ale, 15 fe wie In vornehmen 
Freunde und Gläubigen —— a nt. 

0.42. Ich will 1 Siehe ‘Pf. 16. von —— a 
Hoc u fie zerbrechen, den|lofen, die mich betruͤbet haben, weil fie ihn 

ER — AA — — — hatten, worinnen fe 

Sünder find, und fle werdennicht ſte. "7. yatten. BE 

hen in ihrem Döfen Ceben wider mich ‚.kk); Der Feind fliehet vor CHriſto und 
perharrenfönnen: Sie werden fallen wird zernichtet, indem er geändert und bekeh— 
gedemüthiget werden, unt FE | ver wind, daß eraufhöretihrn auiderftehen; 

Süffe hh), indem fie mir een. oder er yoird im Zorn verderbet und — — 

= bh) Diefe beyden Verſe koͤnnena * „indem feine VBosheit geftroſt wird und ſer⸗ 
en un werden von ber Se —— — a 

von Den SW ‚fanden merden, gib s 
ix Sal welche der HErr durch dieganzel de Vers an die Hand. Ei der RIAEN 
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1606 I. Auslegung des Pfälters. — 


v.45.Sie haben geſchryen 1!) (Hebr.jdie Juden, als Kinder nach dem Fleiſch, 
fie werden fehreyen,) zu dem HErrn, und nicht nach dem Geift, haben mir 
nemlich zu GOtt, und e8 war wird weil fie verfprochen hatten das Gefeg zu 
feyn, niemand, der fie heilete, heilen halten und ver Stimme GOttes, ihres 
tverde, und er bat fie nicht erhöret.| HErrn, zu gehorchen, welchen fiedoch ge: 


(diefes alles beweiſet ung die Erfahrung] genmwärtig verworfen haben, gelogen: 


vollfommen.) (denn die Ungläubigen lügen,) die frem⸗ 


1), Weil fie ohne Glauben fehreyen.|den Kinder find veraltet, da fie mit 
Sprüchw. 1,28: Denn werden fie zu mir] Hintanfeßung des neuen Gefeßes in den 


ſchreyen, undich werde nicht hören. Suͤnden des alten Geſetzes verharrer ha- 


».46. Und ich will fie zermalmen ven, und haben gehunfen (Hebr. und 


Elein und ſchwach zum Widerftand mas | fie werden in ihre Enge zufammen gezo⸗ 
‚den, wieden Staub vor dem Wind, | gen werden, d. i. fie werden nicht in die 
(wie Pſ.1,4: Die Gottlofen find wie eis Weite des Geiftes und die Frepheit ver 
ne Spreu , welche der Wind zerſtreuet,) Gnade ausgehen, fondern in der Gefan- 


wie den Koth der Gaffen weil die Ju: | genfchaft des Buchftabens und der Sün- 


den zu einer allgemeinen Zertretung Der 
ganzen Welt worden find, wie der Koth, 

will ich fie vertilgen. Hebraͤiſch, zer⸗ 
- fireuen, 
947. Du wirft mich erretten 

von dem Wideriprudy des Volks: 
d. i. der Juden, die mir allezeit widerfpro- 
chen, und mic) endlich gar verleugnet ha: 
ben: Du wirft mid) zum Haupt zum 
Herrn, der Heyden der Kirche der Hey: 
den, feßen. 

v.48. Das Volk, der Heyden, wel: 
ches ich nicht erfannt habe, in dem 
alten Gefeß nicht für mein Wolf ange: 
nommen, hat mir gedienet: wird mir 
im neuen Gefeß dienen: Mit aufmerf: 
famen Ohren durch Gehorſam des Glau⸗ 
bens, welches mich nicht geſehen hat, und 
doch an mich glaͤuben wird, 
horchet. wird mir gehorchen. 

v. 49. Die fremden Kinder mn) 


de Bleiben,) von ihren Fußſteigen. dem 
Evangelio, welches ihnen gehörete, denn 
esiftihnen verfprochen. Roͤm. 9. 4. 


mm) Daher wird die Juͤdiſche Kirche 


eine Tochter des Mörders genannt, Matth.s. 


Fremde, d. i. des Teufels; oder Ehebreche⸗ 


rifche und Ungläubige. 


0.50. Es Iebet der HErr der du 
mein HErr bift, und mein gefegneter 


GOtt: Waters und ed wird erhoͤhet 
werden werde in der That erhöhet, der 


GoOtt meines Heild. mich und die Mei⸗ 


nigen felig zu machen, 


0.51. GOtt, der du mir Rache h 


giebeft, Gewalt und Rache auszuüben, 


und unterwirfeft durch den Glauben, 


die Völfer der Heyden, unter mir; 


Mein Erlöfer von meinen zornigen 


igen. | 
nn) Der Zorn ift ein Beyname der 
Juden. 


bat mir ge-| $einden nn). den Juden, die mich ckeu⸗ 


I 
1 
I 


| 


u. Der fiebenzebente Dfalm. v.52.53. 54. 1609 
Ouden. Dahero wird Pf.g, 3. diefes Volk | Nom. 1s,9. von Ehrifti Glauben und Gna⸗ 
ein Rächer genennet, weil eg ganz befonders | de unter den Völkern. 
rachgierig iſt. v. N machet groß weil du groß 
J nk macheft, das Heil indem du viele durch 

6.52. Und dus wir Mich SEOÖDEN Imich fig macheft, feines Königs, dei 
von denen, die wider mich aufite: | nes Gefalbten, in der dritten Perfon, aus 
hen: die mir widerftehen, und mich un: Ehrerbietung, und thut Barmberzig- 


terdruͤcken wollen; von dem ungerech Feit in ver That, nicht allein im Ber⸗ 


ten Mann dem Eaipha, oderden unge ſprechen, wie Judas, an feinem Gefalb- - 


rechten Männern, oder dem Teufel, be: ten, an mir, David, der ic) David 
freye mich. lbin, indem ic) nach dem Fleiſch von fei- 
9,53. Deromwegen, Herr, will ich nem Saamen Binz (oder dem Buchfla= 


dich unter den Voͤlkern Henden, be⸗ ben nach heißtes: Ererfüllet in der That 


Fennen 00), dich bekennen laffen, oder die Barmherzigkeit, die er vorzeiten ſei⸗ 
- unter denen feyn, welche dich befennen, |nem gefalbten David, und feinem Saas 
und deinem Namen will ich einen |men, d. i. dem wahren Chrifto, welcher 
Lobgefang fingen. ein Lob fingen laf der Saame Davids ift, verfprochen hat,) 
fen, d. i. ich werde durch den Glauben und feinem Saamen , meinem Volk, 


unter denen ſeyn, fo dir im Herzen ein welches mein geiftlicher in die Melt ge 


£o6 fingen. ſaͤeter Saame ift, bisin die lange Zeit, 
00) Diefen Vers allegiret der Apoftel in Ewigkeit, 


Der achtzehente [19.) Palm. 


Don den Dredigern des neuen Befetzes, der zwepfachen Zeugun 
und Defchaffenbeie Chriſti, und ET neuen : : 
‚und alten Geſetzes. Se 





ein ſehr fehr ſchoͤner Pſalm. 


zum Sieg ein Pſalm Davids. | 9.2. Ein Tag das neue Geſetz, gi- 
A BT, bet dem andern dem neuen Volk Ehri- 
gi Himmel die Apoftel und Evan: | fi nemlich, da8 Wort von ſich, nem- 


Der Prophet vedet im Geiſt, und es ift | diget feiner Hände Werke, feine Wun: 
der, u | 


geliften, erzehlen GOttes Ehre ;| lich das eingefleifchte Wort GOTTES, 


l 


\ 


JEſum EHriftum; und das Firma:| und eine Nacht das alte Gefeg, zei: _ 


ment die apoſtoliſche Kirche, Eph.2. fo vol | get der andern dem alten Volk, die 


ler Sterne, d, i. Heiligen ift, verfün:| Wiffenichaft an.von Chrifto, Apg.ız an. 
| Und 


Jii ii 3 


— 








ae I. Auslegung 
And diefe waren diejenigen, fo täglich in] 
der Schrift forfcheren, ob fich dieſes alſo 
verhielte. ee 
v. z. Es find nicht irgend auf der 
Erden, Reden, einige Sprachen, noch 
Sprachen, deren Reden und Spra- 
Ken, von welchen ihre der Himmel, 
Stimmen nicht aehöret wurden. 
meil die Apoftel mie verfhiedenen Spra: 
chen redeten. 
94. In alle Lande (Röm,ıo, 18.) 
ift ihre der Himmel, d. i. der Apoftelund 
Evangeliſten v.ı. Schall der Predigt, 
ausgegangen: Ind auf das Ende 
des Erdfreifes find ausgegangen, ihre 
der Himmel, Worte, 


v.5 In die Sonne a) in Chriſto, 
hat er GOtt, fein Gezelt feine Kirche, 
gefeßet: (Hebr. der Sonnen hat er ein 
Gezelt in ihnen geſetzet:) Und er die 
Sonne, Chriftus, ging hervor aus 
feiner Brautfammer, aus dem jung: | 
fraͤulichen Leib, ie die Sonne aus der 
Morgenzöthe, wie ein Brautigamb). 
weil er in der menfchlichen Natur die Kir⸗ 
che zur Braut angenommen hat, 

a) Und- diefeg kommt mit der Allegorie 
mehr überein, ° Denn nad) dem Buchſta⸗ 
ben hat GOtt der Sonnen ihren Cirkel un: 
ter die Himmel gefegetz wie denn folches auch: 
die aͤuſſern Sinnen bezeugen und beftati- 

en. 
! b) Diefes Geheimniß ift groß, daß durch 
einen Engel, als Brautigamführer, dem 
Sohn Gottes die menſchliche Natur, inder 
all derfeligen Jungfrau, iſt verlobet wor⸗ 
en. 


2.6, Er bat ſich wie ein Rieſe 


|dem Heiligen Geiſht. 
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ein ſehr Starker, gefreuet c), denn die 
Sonne gehet mit Frendenauf, den Weg 
zu laufen d): Sein Ausgang feine 
Geburt und Urſprung nach der Gottheit, 
ift von dem hoͤchſten Himmel, von 
EHE dem Vater. ee 

ec). Siehe, wie Feine Ordnung der Spruͤ⸗ 
che, Die nach menfehlichen Regeln zufammen 
hängen, fondern nur allein nach dem Affect, 
vorhanden iſt, Meilen es der Affect alfo 
machet. Wenn er an ein Werk von Ehri- 
fto gedenfet, fo fangt er alsbald an ſich zu 
verwundern: Wer iſt aber der, fo dieles 
gethan hat? Alſo, wenn er hier ſaget: Er 
freuet ſich wie ein Rieſe. Wer ſſt derje⸗ 
nige? Sein Ausgang iſt vom hoͤchſten 
Himmel. ef 

d) Warum fast er, den Weg zu lau⸗ 
fen? als wenn man ohne Weg laufen koͤnn⸗ 
e. Antwort: Diefes zielet auf die Lehrer 
des Geſetzes, welche nicht laufen, fondern _ 
vielmehr langſam Eriechen, in einer Enschtia 
fchen Beſchwerlichkeit. Aber dieſer laͤuft 
hurtig, aus dem Geiſt der Freyheit. Und 
jene gehen nicht auf Dem Weg, ſondern viel⸗ 
mehr auf dem Umweg und der Arabiſchen 
Wuͤſten; diefer aber durchdengeraden Weg. 
Siehe unten Di. 58. [59,513 Sch bin gelaufen 
und habe bereitet. ; 


v.7. Und fein Begegnen e) auf 
oder zurück gehen, ift bis auffein buch: 
ſtes, die Gleichheit des Waters, (und zie- 
fet damit auf das allerhöchfte Mefen dei: 
ſelben) und es ift niemand der fih 
verberge (als wollte er ſagen: der Heiz 
ige Geiſt iſt überall, wie die Hitze der Son 
nen,) von feiner der Sonnen, Diät: 


) Es 


J— 


Der achtzehente Pſalm. v. 8⸗13. 
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e) EB ift eine buchſtaͤbliche Gleichniß von] ein Zeichen, weil es bie Gerechtigkeit des 


der Sonnen. . | 
93. Das Gefeg des HErrn nicht 
Aber Moſis, iſt unbefleckt, und dieſes 
deßmegen, teil es bekehret die See: 
Ten: nicht allein die Hande zu waſchen, 


Evangelii anzeigete. 

) Aber die Furcht des Geſetzes iſt ent⸗ 

kraͤftet vor dem, weil fie nicht heilig war, 

das ift, weil fie Das Herz nicht heiligen 

konnte. 
) Weil alle Geſetze und menſchliche Ge⸗ 


wie das Geſetz Moſis: Das Zeugniß rechtigkeit ein Schatten und Bild derjenigen 
des Herrn iſt getreu, erfüller volfom-| Gerechtigkeit find, welche im Geiſt vor GOtt 


mien, was es verheiffen hat; 


dem Glauben gefaffet werden muß, und 
nicht fichtdar iſt; oder, mei 
machet,) gibet Wei 
ander Geſetz nicht thut, 
dern. den Demuͤthigen. 


les Glaͤubige das Geſetz des 


(oder, wel⸗ üft, ohne weiche alles nothwendig Heuche⸗ 
ches auch den Geiſt regieret; oder, mit ley iſt. © | 


v. i1. Sie find mehr zu wuͤnſchen 


Buchſtabens aber 


sheit weiches ein] ift bitter und verhaßt, als Gold nutzba⸗ 
den kleinen Kin⸗ re Güter, und koſtbare Edelſteine, 


aller Reichthum dieſes Lebens, und ſuͤſ⸗ 


9,8; Die Gerechtigkeiten des fer im Geift , weil fie die, Lieblichkeit 


HErrn ſind recht, mweilfie recht machen, 
erfreuen die Herzen. Moſis Geſetz aber 
- ereuziget die Merzen, teil es Das Anden: 

fen der Sünde vergröffert, und mit Angft 

gefangen nimmt. Das Gebot des 
Herren ift helle, es führer Klarheit mit 
fich, erleuchtet wirklich, die Augen. 
die geiſtlichen. Das Geſetz aber ver: 
huͤllete felbige vielmehr mit verbluͤmten 


Reden, fo wie Moſis Angeficht miteiner| 


Decke bedecket war, 


9.10. Die Furcht GOttes iſt hei- 
lig £), weil es heiliget und. nicht allein 


des Geiftes geben, ald Honig und Ho— 
nigſeim. mohllüftige Guter, Moſis 
Geſetz ift nicht fü, welches nur in fo ferne 
gerecht und vollfommen mar, ald e8 etz 
was volffommenes bedeutete. Denn es 
wies auf die zukünftige Gerechtigkeit des 
Evangelit, Ä 

v. i2. Dein Knecht nicht der Knecht 


der Suͤnde oder des Geſetzes, bewahret 


fie. (Hebr. wird fie lehren) Wer fie 
beiwahret, bat viele geiftliche Vergel⸗ 
tung h). bier und im Fünftigen; fie ſoll 
vermehret werden in Ewigkeit. 

h) Denn die irdifche Vergeltung iſt ger 


fttafet, bleibetin alle Zeiten: in Ewig⸗ ring, und nichts gegen Die ewige, 


feit: Die Gerichte des Herrn die 


13. Wer fann die Verbrechen i) 


Schlüffe im Evangelio und Urtheile, ſind die Menge des Unterlaffenen, verfte- 

wahr g), nicht Schattenwerk, in fih|hen? als wollteerfagen: Niemand, als 
felbften gerechtfertiget. d. i. fie find |du; und deßwegen reinige mich von 

kein Bild des Fünftigen Geſetzes. Alſo meinen verborgenen , den Sünden. 
war das Geſetz Moſis nicht gerecht als |der Unwiſſenheit und Dem —— 
J uten, 


1614 | I. Auslegung des Pſaltess. 65 
Guten, und fehone deines Knechts fernet find, und fich bemühen, alle in ihrer 


wegen der fremden. Sünden, nem: |Aufferlichen Gerechtigkeit zubehalten. Scho⸗ 
lich, weil ich andere nicht gebeflert habe, ne deinesÄnechts,d. i. befreye deinen Knecht, 


wo ich Fonnte, oder habe geſchwiegen, daß fie mich nicht verführen und bereden. 


Denn wenn die Meinigen nicht geherrfchet 
verheelet, entſchuldiget. hätten, d.i. wenn fie mich niche beige 
- 4) Verbrechen, find eigentlich Die| hatten, in ihren Sinn zu verführen, fo wuͤr⸗ 

Sünden, die durch Unterlaſſen begans |de ich wahrhaftig unbeflecft feyn, weilen ich 
gen werden; welche wir nicht verftehen koͤn⸗ nach dem Geift rein feyn werde; woran ſich 
nen, auch wenn wir Gutes wirken; deßwegen, [aber jene nicht Eehren. Und ich werde von 
weil wir GOtt von ganzem Herzen, und aus dem gröften Verbrechen gereiniget werden, 


allen Kräften zu lieben verbunden find, und |d. i. von der geiftlichen Suͤnde und Unreis 


wir thun folches felten oder garniemals. Und nigkeit, welche die einzige und gröfte Unrei⸗ 
wollte GOtt! daß wir nur mit dem gröften nigkeit ft, Aber die Ablegung des Unflaths 
Theil des Herzens oder der Krafte dasjeni- des Fleifches ift nichts, nach dem heiligen 


ge thun möchten, was wir follen. Ich aber, Petro, welcher mit diefer Meynungübereine 


meinem Verſtand nach, halte dafur, daß ſtimmet. | | 
dieſe Worte gefprochen werden in Perſon der 8.14. Wenn die meinigen nicht 


Kirche, welche fich von der Fudifchen Kirche A - rn 
unterfeheiden will, als welche nur dasjenige geherrſchet hätten I), ob fie ſchon ge- 


für Verbrechen hält, was von auffen em- firitten hätten, alsdenn würde: ich 


pfunden wird, und nach dem Geſetz des Flei⸗ unbefleckt ſeyn: Und ich werde 
ſches mit der Taufe des Fleiſches gereiniget | von den gröften Verbrechen der Todt: 
werden muͤſſen; davon der Herr im Evan⸗ |fünde, gereiniget werden. | 


gelio geredet hat, Matth.23. Daher verftehet| KR) Die Hebräifche Sprache hat Fein 
ſie felbige nicht, fondern empfindet fie. Gie genus neutrum, fell ihre nomina generis . 


hat Eeine geiftliche und in dem Verſtand ber | mafculini find, daher muß bier damnari fir 

fiehende — Am —— en HE Ban, ß J f | 
und empfindliche, und wenige; Daher jagt ; — 

er: Don den verborgenen, d.1. auch von], vrs Und dieReden ) meines Mun⸗ 

den geiftlichen Sünden veinige mich, nicht des im Geiſt und Glauben, werden ſo⸗ 

allein von den fleiſchlichen, buchftäblichen. |penn würdig, fo beſchaffen ſeyn, daß 

Als wollte er fagen: Laffe doch dasjenige Ges ſie gefallen: dir, nicht den Menfchen, 


fe Eommen, welches die verborgenen Stin- |mweil in dem Buchſtaben niemand gefäller: 


den reiniget, Die, wie er ſchon aus dem vor; Und das Dichten meines Herzeng 


bemeldten Geſetz des HErrn gemerket hat, RE —* 
in der Seele ſind. Denn jenes Geſetz reini⸗ (aber Die Juden gefallen ſich unter einan 


get nur die offenbaren Suͤnden, aber das i 
Gefeß des HEren verbindet die&eele, mei-|vor deinem Angeſicht. welches durch 
che im Verborgenen und vor GOTT ifr. |pen Glauben gefchiehet. | 
Und von den freinden, d. i. von den Fur] H Diefeg aber gefchieher und ift allein gez 
den, fo geiftlicher weife von dem Glauben entz Ifchehen in der Gnadenzeit, welches er 
hier 


der in ihren Erdichtungen) ift allezeit 


| 
| 
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; Der neunzebente Pſalm. v,12, 3, 
- bier prophezeyet; denn dieſes ift Die Zeit, indem Geift, und mein Erlöfer. vor 
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welcher unfee Reden und Dichten gefället. » dem geiftlichen Tode, nemlich der Suͤn⸗ 
9,16, HErr, mein Helfer, nach ide. | 


\ 





4 


eg 


Der neungehente [20.] Pſalm. 


Her Dropbet weiſſaget und bitter, daß Chrifto alles möge 


e 


glücklich von fiatten geben. 


Zum Sieg ein Pfalm Davids, 
BT IE D N 
| Say HErr GOtt Vater, ON dich a) 
und die Deinigen, am Tage der 
Trübfaldes Leidens und der Verfolgung, 
erhoͤren: und wird dich erhören: der 
- Name des GOttes Jacobs die Anruf: 
- fung des Namens und der Kraft des 
GOttes Jacobs, nicht Die Kraft und der 
Arm des Fleifches, ſoll dich und Die Dei- 
nigen, beſchuͤtzen. und wird Dich befehl 
ßen. Ä 
; a) Diefes wird aber nicht allein fire feine 
Perſon, fondern für alle feine Glieder gebe 
ten. Eben fo in dem folgenden, wie auch 
dem so. Pſalm, [61,7.] da e8 heißt: Du 
‚ wirft Tage zu den Tagen des Röniges 
hinzu thun, 

v.2, Er fol und wird die und den 
Deinigen Huͤlfe fenden von dem Hei: 
ligen: vondem Himmel: (oder in einem 
etwas allgemeinern Verſtande, von der 
‚ Kirche , welche das Heilige ift.) Und 
von Sion von der hoͤchſten Gottheit, 
wird er dich und die Deinigen beſchuͤ 
- Ben, ! 

93, Er feyund wird ſeyn, wird auch 
Andere eingedenk feyn laſſen, 
Lucheri Schrifteng, Theil, 





alles Affect darnach, und wuͤnſchet, daß es 
Kkkkk . " 


deines und der Deinigen Opffer ein- 


gedenf b): das ifl, er bezeige im der 
That den Nutzen deines Ereuzes, und 
des Todes der Deinigen, damit dein 
und der Deinigen Eoftbarer Tod vor dem 
Angefiht des HEren fen: und dein 
Brandopffer eben das Opffer deines 
£eidens, welches ganz und gar aus Lie 
be iſt gebracht worden, ſoll fett c) 
werden d). - 

b) Das ift, erfoll niemalen vergeffen, _ 

ec) Nach Caßiod. wird es fett, wenn es 
von der Gnade GOttes angenommen wird. 
Es foll fett werden, d. i. uͤberfluͤßig veich, 
groß; wieunten Pf. or. [22,13.]: Ale Fette 
der Zrden, d. i. Die Reichen und Wohlha⸗ 
benden der Zeitz und die fetten ®chfen ıc, 
Und werden Dahero einander enfgegen geſe⸗ 
tzet die Magern und Fetten am Gluck. Und 
unten Pf. 143. 1144, 3. ftehet; Ihre Schas 
fe waren überflüßig ıc. N 

d) Diefe Worte werden im Hebräifhen 
im Indicatiuo gefegef, weil fie den Optati- 
uum, nach dem Lyra, nicht haben; fie 
müffen aber auf beyde Weiſe verfkanden 
werden, nemlich indicariue, das if, - 
prophetifch, und auch wunſchweiſe: denn 
was er prophejeyet, das fiehet en, daß eg 
gefchehen werde, Daher richtet er auch feinen 
bald 
moͤge 
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möge gefehehen, damit Ehrifti Zukunft und helfen wird, da er ihn von den Todten 

Keiden, und die Erlöfung aller feiner Glieder auferwecket. “ 3 
nicht möge aufgefchoben werden. f) um a ich erkannt, gie wollte 
A. ll und wird die und den|er fügen: Es ift eine fonderbare Gnade, zu 
— deinem Herzen nicht wiſſen, wie GOtt Chriſtum ſelig mache und 
nach dem Herzen derjenigen, welche dich erhoͤre— Denn ic) verftehe Diefes nicht nach 


dem Fleifch, nicht in Wagen und Feuer, 
zu vertilgen füchten, geben: und alle fondern von dem Heil feiner vechten Hand; 


deine Anſchlaͤge dadurch du dem menfch: | 1 der Stärke wird fein Heil feyn. Miin, 
fichen Geſchlecht das Heil bereitet, WITD viele fagen diefes, und verfichen und erken⸗ 
er befräftigen. wider alle Widerſpen⸗ Inen —— Be! 
ſtigen. v7. ! 
N oder in feinen Gliedern ſchreyet, von fei- 
freuen —— — nem heiligen Himmel durch eine himm⸗ 
ee: lee fische Wirkung, erhören, die Wirkung - 
Heil: nicht in der Eitelkeit, fondern in feiner Exhdrung fenden, in den Herr: 
ee He ſchaften in den Kräften, fo daßesnicht 
dem Namen e) nicht indem Reichthum, e Pe er 
DR Fayi. [ann gehindert merden; Hebr. in der 
unfers GOttes di. NEBEN Stärke ift das Heil feiner rechten 
- Y 
groB gemacht werden. $..wi werden | OAND- fie angeiommenen Aireybe 
ie und herrlich ſeyn, nemlich in dei ne Heil gibet, oder 
nem Geiſt. ee ‚ 
9 Mer. 52,17]: Ihr Qameiftge| 2.8. Einige bie fleiſchlichen Juden, 
Bi en ee ei welche das Heil unrecht, nemlich das 
Port diejenigen zu fehanden, welche durch | fleifhliche fuchen ruffen und hoffen auf 
Reichthum, Ehre und Macht ſuchen groß zu Wägen, und einige auf Pferde 2), 
werden, wie die Juden durch ihren Meßiam, (wie ef, 30.) Wir aber dein Volk, 
und ihres gleichen. wollen den Ramen des HErrn unſers 
v.6. Der HErr erfuͤlle vollbringe, GOttes, d. i. deinen,Chrifte,der du unſer 
alle deine Bitten. welche du am Creuz GOtt biſt, anruffen h). und bekennen. 
und nad) dem Abendmahl gethan haft.| 3) Durch Wagen und Reuter werden 
Nun nemlich ehe es noch) gefchehen, habe J ek und Herrſchaften dieſer 
⸗ e r * fi ’ 
a a 25) San Tanne Bee 
Kal en ! eines der geiftlichen, Das andere der fleifchlis 
habe es erfannt, weil mir GO Ber-| nen Menfehen: und diefe trauen auf den 
fand gegeben hat,) wie der Herr fei- Neichthum und die Herrſchaft des Fleiſches, 
nem Gefalbten feinem Sohn JEſu nicht auf den Namen GOttes; und freuen 
und allen den Seinigen, fo geholfen hat.| fich nicht in dem Heil GOttes, —— 


—X 


160 .. Der neunzehente Pfalm. v.9.10, :  NOOT.. 
Welt, und machen fich groß in ihrem Na⸗ nach der Welt find fie gebunden und gefals - 
a - fen, weil fie von der Zeit der Zerftörung Je - 
v.9. Gie find gebunden, (Hebr. ge: ruſalems durch Die ganze Welt gefangen und 
 bücket, nemlich in Sünden und Zeitlichem,) untertreten find. er 
und find gefallen: von geiſtl hen Guͤtern 910. Herr, gib Heil dem König, 
und dem Glauben: Wir aber find auf; dem ganzen Eprifto, nemlich mit feinem 
neftanden i), von der Hoffnungund der Leib, der Stirche, und erböre uns an 
Liebe des Zeitlichen und der Sünden, und dem Tage, d. i. in der Zeit der Gna— 
find aufgerichtet. fiehen in dee Hoff. den, welches die angenehme Zeit iſt, 
nung des Zeitlichen und der Gnade der und der Tag des Heils, nach dem Apo= 
himmliſchen Güter, - fiel 2 Cor. 6,2. an welchem wir dich _ 
i) Nach Imhalt deffen, was Luc.2,34. werden anruffen. die wir an did) glau- 
ſtehet: Diefer iſt geſetzet worden zum Fall den, weil niemand ohne Glauben anruf - 
und Auferfteben vieler in Iſrael. Auch |fen kann. > 


| Der zwanzigſte 21. Pfalın. 

Don Erlangung desjenigen, was im vorhergehenden Dfalm von 
Chriſto ift gewuͤnſchet worden, von feiner Herrlichkeit, WVoachsthum und 
; Asche gegen feine Seinde, die Juden. 


Auf den Sieg ein Pfalm Davids, | b) Weil er zwar in Schwachheit gefitten 

f —— m a0 ader in der Kraft Göttes lebet. 
Err, GOtt Vater, der König a) a a freuen fich nicht in GOt⸗ 
Ehriftus und fein Volk mit ihm, Sie nach Inh en 
wird fich in deiner Kraft freuen b), |Eeitmächtig 34 —— BR “ 
welcher in feiner Schwachheit traurig war; |fie tꝛaurig wenn ihnen diefes felt-Und dadurch 
und wird fehr Fröhlich ſeyn indem fich | unterfheidet er die Freude der Heiligen vonder 





die Freude in die Sinnen und Worte er⸗ Sreudeder Welt. Er wird ſehr feölichfeypn 


sen ihm als ben feinem "ber das Heilſame, d. i. feine ganze Freu— 
gieffet , forvol bey ihm uf Ger de.it, daß befchloffen worden, durch in De 
— el h Belt felig zu machen; und diefes thut er ſehr 
men gemacht Haft, Be hp Er ae nl. La 0]: 
a) Er redet prophetifch von Ehrifto, zu-|zu laufen. Dank fey 9 Herr — 
gleich aber auch ſeiner ae Ba an 7 du ei Heil mit fo willigem und freu— 
ieden Gliede derfelben, welches alles gleich- | Digem Herzen ausgewirket haft. IR: 
Em Ehrifto allein zugeſchrieben wird, weil die mir fo faul und traͤge Bo 
S alle durch ihn alleinhaben, indem es alle |nehmen, was du fo freudigdarveicheft. Mers 
von feiner Fülle nehmen. Baar, le Heilſame das Heil felbs 
BR. | 2 


ſten 
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fienift, welches der Vater in und durch Chris |fegnen. Und gleichwie erindem Guten das 
fun thut; eben fo viel alsdie Seligmachung. Boͤſe ubertounden hat, alſo auch indem Ge 


Deßhalb heikt er 


unten: Der Beſchuͤtzer gen den Fluch. _ Seine Gütigkeit war dem 


der Seligmachung feines Gefalbten, undder| Maaß nad) gröffer, und der Zeif nach eher 


Gott unfers Heilfamen. 


als der Menfchen Bosheit. 


v.2. Das Verlangen feines Her- En Alſo fast er Efaias2,3. zur Kirche: 


zens nach welchem er feine Herrlichkeit 
und das Heil feiner Kirche durch feinen 


u wirft eine Krone der Herrlichkeit feyn 
in der Hand des HErrn, und ein koͤnig⸗ 
licher Hauptſchmuck in der Hand deines 


Tod verlange: hat, Haft du ihm gege: | GOttes. 


ben: Den Willen feiner Lippen <) 
das Bitten, fo er durch feine Lippen ausge: 
drucket hat, haſt du ihm gewaͤhret. d. i. 
damit haſt du ihn beſonders beſchenket. Er 
ſaget wenig, und meynet mehr. 

c) Oder durch den Willen der Lippen 
kann auch feine gebietende Herrichaft verjtan- 
den werden, Dadurch der HErr den Teu— 
feln befohlen, und die Macht und Heiligkeit 
ausgenbethat. Oder nach Lyram alfo: Mit 
Lippen, fo den Willen des Herzens im Ger 
bet ausdenfen. 

v3 Du bift ihm zuvor gefom- 
men d. i. du haft ihn reichlich erfüllet; al⸗ 
fo, daß der Segen bey ihm jederzeit mehr 
vermag, mit dem Segen d) der Suͤßig⸗ 
feit : mit der Gnade undden Gaben des 
Heiligen Geiftes, welches die Güte ift, 
Dahero ſtehet im Hebräifhen: der Guͤ— 
te: du haft auf fein Haupt gefeßet 
daß er felbften als der Menfchen Sohn 
das Haupt ſey, eine Krone e) eine 
Berfommlung der Heiligen, unter wel- 
chen er felber das Haupt ift, von Edel 
fteinen f). oder Fann auch von Steinen , die 
in Gold eingefaffet find,verftanden'werden, 

d) Er ift zwar von Menfchen verflucher 
worden, wie Pſalm 108. [ 109, 28.] ſtehet: 
Sie werden ihm fluchen, du aber woirft 


f) Es wird aber die Kirche ein in Gold 
gefaßter Stein genannt, wegen der Einigkeit 
der Liebe. Es Fann auch alfo von einem 
Edelſtein verftanden werden, d. i. von Chris 
fto felbften, weil die Kirche, womit er gekroͤ⸗ 
net it, von ihm angenommen worden iſt. 

v. 4. Er hat das Leben nemlich der 


Herrlichkeit für fi) und die Seinigen, 


Pf. 40. [41,2.] von dir gebeten, und 
du haft es ihm und den Seinigen geges 
ben. Die Lange der Tage auf lan- 


ge Zeit, und von einer Zeit zur an- 


dern. meiler von einer Zeit jur andern 
lebet, und der Tod. über ihn nicht mehr 
herrſchen wird. Nom, 6,14. 
v.5. Sein des Königes Chriſti, 
Ruhm ift groß g) in feiner und der 
Seinigen Auferftehung, in deinem Heil⸗ 
famen. dadurch du ihm und den Seini- 
gen das Heil gegeben haft; ober in dei: 
nem Heil, Herrlichkeit Klarheit, 
und groffe Zierde in dem verherrlich- 
ten Leibe, wirft du auf ihn legen. im 
dem du ihn zu Deiner Rechten ſetzeſt. 
8) Oder, weil feine Herrlichkeit groß iſt, 
indern du viele durch ihn felig macheft, in wel 
chen er felbft verherrlichet wird; denn es iſt 
fein Ruhm, daß fie durch ihn felig werden, 
und deſto mehr, weil es viele find; gleichwie 
in 
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in der Men 





ge des Volks die Ehre des Kö: malt, gefunden werden bey allen dei— 


niges beftehet. nen Seinden I): den Juden, und die 


einem Segen h) in Ewigkeit. weil allezeit zumwiederholende Rache auszudru⸗ 
feine Herrlichfeit bey allen Völkern in ſcken, fol alle finden, die dich haffen. 
denn wer den Sohn haflet, der haffet 


geſicht k). deiner hellen Offenbarung. 


Erden gefegnet werden. 


cher ift Die KieblichFeit des Daters und des 
Sohnes. Alfo ift der Sohn das Angeficht 


Gluͤck nur allein, über und wegen der Treu 


9.6. Denn du wirft ibn geben um: |ihnen gleich find: deine Rechte (iſt eben 


fonft ohne eines Menfchen Werdienft, zu der vorige Sinn, um die unaufhoͤrliche und 


Ewigkeit vermehret wird, daß in ihm alle 
Stämme von einem Öefchlecht Bis ind an⸗ 
dere gefegnet werden, Du wirft ihn und 
dieSeinigen erfreuen in Sröhlichfeit D. 
welches nicht anders als in der Fünftigen 
Herrlichkeit gefchiehet, mit deinem An: 











auch den Water, | 


den, als feine Ereuziger, an. 


Seuerofen m) danemlich das Gemiffen 
innwendig brennet, in der Zeit Deines 
Angeſichts. d. i. wenn du wirft im Ge- 
richt erfcheinen, fo wirft du geoffenbaref 


h) ıMof.12, 3. undec.22, 13: Und in dei⸗ 
nen Scamen werden alle Stamme der 


i) Weil fich die Heiligen indiefem Leben 
oft in der Trubfal, ale Pſalm 4. und im Un; 


glück freuen. Sodenn aber freuen fiefich im fie in feinem Zorn am Tage feines Ge: 


vichts, erfchreden, und das Feuer 
de. Es Fann auch anagogice durch die Freu: 
de der Heilige Geift verftanden werden, wel- | diefem Leben in die Hölle, 

m) Clibanusoder ein Feuerofen ift, nach 
Caßiod. Meynung, fo viel alein rundes Ges 
woͤlbe, das zum Brodbacken beſtimmet ift, 


des Vaters; und alſo freuet ſich Chriſtus 
unter welches Feuer geleget wird, das aber 


nach dem Menſchen, nebſt den Seinigen, in 
der heiligen Dreyeinigkeit. 


dieſe, wenn ſich jemand nach dem Angeſicht einem gemeinen Backofen nicht weit unter 


offenbaret, mehr als wenn es nachden Haͤn⸗ ſchieden fer, 


den, Füffen, Haupt, der Seiten sefchiehet. 
v.7. Dennder König Ehriftus und 
die Seinigen, hoffet auf den Herrn, 
indem er feine und der Seinigen Berherr: 
lichung erwartet, und in (duch) der 
zanpraheräiäten, I len GOtt 
des Vaters, wird er nicht beweget indern fi i > 
werden. ſehr beveſtiget werden, : a Ka a 
v. 8. Es fol deine Hand deine Gel m) Weil die. Juden öfters oben Wen- 
MM REEFE 3 ſchen⸗ 


10. Ihre Frucht Kinder, wirſt du 


Land und dieſer Welt, verderben, zer- 
ſtreuen, und ihren Saamen Kinder 
und Nachkommen, von den Menſchen— 





H Hier fähret er feine Feinde, die Zus 


v.9. Du wirft fie ſetzen veft, daß 
fie nicht enfrinnen Fönnen, wie einen 


werden. Der HErr der du biſt, wird 


der Höllen, wird fie verzehren, von. 


innerhalb des Gewoͤlbes feine Wirkung thut. 
k) Denn die allerhellefte Offenbarung iſt Man fichet wohl, Daß dieſe Befchreibung von 


endlich von der Erden dem Sjudifchen 


findern n), d. i, welche von den Men 


m 
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nach dem Fleiſch genannt werden; alſo werden 
bier nach dem Hebraͤiſchen Buchſtaben ihre 
heutigen Nachkomen ein Saamen derjenigen, 
welche von den Menfchenkindern abſtammen, 
genennet. Andere erklären, auf eine andere 


Art, die Rinder der Menſchen für die Hei | 


figen, welches mir aber nicht ſo wohlanftehet ; 
weil man allgeit lieſet, daß die Menfchen: 
Einder bey dem fleifchlichen Iſrael geſetzet wer⸗ 


den. Dahero ift. der Verftand diefer: Du 


wirft ihre Srucht verderben , das ıft, 
die Kinder derjenigen, welche dich gecreuzi⸗ 
get haben, von der Erden, und ihren Saa⸗ 
men, dag ift, die Kinder der Menfchenfins 
der, oder den Saamen derjenigen, welche nems 
lich von der Menfchenfindern find. Und al⸗ 
fo gefchiehet hier Die Berfluchung bis ing drits 
te Glied , weil die Frucht das zweyte, ihr 


Menfchenkindern, das dritte iſt. Allein, wir | 
billigen auch diefen Derftand: daß gleich: ; 


wie fie von der Erden, alfo auch von den 
Menfchenkindern verderbt werden, nicht als 


Yein von dem Himmel; weil die Kuden auch | 


für unwuͤrdig mit den Menfchen zu wohnen 
gehalten werden. 


I. Auslegung des Pfalters. = 
ſchenkinder, nemlich der Patriarchen, allein 


bereit und unterworfen, 
und Märtyrer ausihnenmachen,) unter 
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ſchlaͤge wider dich gedacht, erdichtet, 
welche fie nicht nemlich ihn zu vertil⸗ 
gen, (Pſ. 30. wenn fein Name wird vere 
gehen,) haben Fönnen vet fegen. 
denn Dadurch haben ſie es nur mehr beför- 
dert. | 

v. i2. Denn du wirft fie feßen o) 
veit anordnen, unten; Cbeffer, zu einem 
Rücken; den Strafen und dem Ungluͤck 
Du wirft Efel 


deinen übrigen das ift, deinem Leiden 
und Unglück, jo du nad) deiner Himmel: 
fahrt übrig gelaffen haft, wirſt du ihr 


Angeſicht bereiten. damit fie folche al⸗ 


Iegeit fehen und empfinden. Ä 


| 3 0) Hebr. Denn du wirſt ſie zur Schulter 
Saamen aber, nemlich der Früchte von den | fegen, du wirft deine Grenzen veft machen 


wider ihr Angeficht. n 
d.13. Here, werde erköhbet das 


ift, von der ganzen Welt erfannt, daß 


du erhoͤhet fenft, in deiner Kraft. daß 
du nicht allein ein Menfch inder Schwach⸗ 


heit, fondern auch ein GOtt in der Kraft 


feuft. Wir wollen fingen mit Herzen 


v. n. Denn fie haben Böfes Ur: |und Mund rühmen, und im Lobge— 
fachen des Todes und des Leidens, auf ſang erheben, mit Werken und. Han- 


Dich geneiget. vor dem Pilato und un-|den ausdrucken, deine Kräfte, deine 


ter fich hervor gefucht. Sie Haben An- Wunder. 
Der ein und zwanzigfte [22.] Palm. 


Don der Ereuzigung des SErrn und feinen Stra 
dem ganzen Tage feines Sleifches. 

‚Auf den Sieg für die frühe Hin: Iger und verfchlinget. 2) Leicht und burtig 

den Weg zu laufen, das ift, willig und ber - 


din a). 


a) CHriſtus wird eine Hindin genannt, |reitift. 3) Gebieret Teicht feine Jungen, nems 
weil er 1) die Schlange, die Teufel, umbrinz llich feine Kinder, Die Fruͤhe aber heißt 


er, 


fen, am Creuʒ und 
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er, weil er GHOtt it. Denn die Gortheit Heil ferne; Die Worte der Sünden aber 
Chriſti iſt frühe, die Menfchheit aber abends; Ian — nahe. a Binden 2 ; 
— a an nr Eh | ER find ferne: afe 0 7 ſagen: Sb 
ftus worden. Daher ift der Verftand von ſchreye und bruͤlle, und werde doch noch nicht 
a a, —— ae a ne — — A 
en Menfchen, der die Teufel umbringet. |die Worte der Sünden ıc. ieſes Ge⸗ 
Dieſer aber iſt Chriſtus, welcher durch ſein ſchrey wegen unſerer Suͤnden geſchehen iſt. 
Creuʒ die alte Schlange zerſtoͤret hat. v.2. Mein GOtt, ich werde ſchrey⸗ 
BL | en (oder: ob ich fehon — * 
| in GDtt, fie ich. Ereuz,) den ganzen Tag über, und du 
oe KR u wirft nicht hören, weil du mich verlaf 
fen? in die Hände der Jud ben, fen haft, und des Nachts, die ganze 
u mir Die Hi ee nn 6 ie im: Gärten,) und 
a mir mit que Unmwüfenbeit. as 
gen haft? Die Worte meiner Verbre⸗ ap | ) 
- chen b) die Miſſethaten und Suͤnden der ich weiß die Urſache wol; oder — 
Meinigen, für welche ich leide, machen, deßwegen nicht unwiſſend a I 
daß ich Fein Heil habe, find ferne c) nicht follte wiſſen, daß du da iſt. Hebr. 
von meinem Heil. d. i. find nicht kraͤf Ind mir nicht zum Stillſchweigen. 
tig, mir jeßo Heil zu erwerben, v. 3. Du aber d) wohneft in dem 
b) Die Worte werden fodenn für Heiligthum, indem Himmel, (fiehe Pſ. 
he) bald nee baue he te 2, 4: Der im Himmel mohner, AUS 
a wollte er fagen: ich weiß, daß du gegen» 
nn Fr mwärtig bift, ob du mir ſchon nicht ur 
du Lob Iſrael e). als molite er ſagen: 


ne aber find fie, wenn nicht gefchiehet, was | | er ſage— 
fie bitten, weil fie alsdenn nicht zu berühren, | Deßwegen muß man nicht aufhoͤren, dic) 
zu loben, weil du ung verlaflelt. 


und gleichfam von dem, was fie begehren, 

weit entfernet zu ſeyn ſcheinen, undihreKvaft| dA) Er erhebet feine Hoffnung und Andacht 

nicht das Ziel erreicht; wie man etwa zu far zu GOtt. ; 
gen pflegt: Ich babe noch ferne dahin; e)Diefes Wort folleinjeder, der in Trübz 
und: meine Worte find noch gar ferne|fal ift, fagen. Denn etliche halten dafuͤr, 
davon. Alſo iſt im Gegentheil die Sache |es fen Fein GOtt, uder er fehlafe, wenn er 
oder Perſon ferne von den Worten, wenn nicht gleich hilft; und loben ihn nicht, als 
fie nicht feheinet felbige zu Hören oder zu ver⸗ wenn er ihnen Öutes thut. Hier aber faat 

nehmen. Hier aber wird esmehrden Wor⸗ ler auch: Du Lob Iſrael, da er ihn verläf 
ten als der Sache zugefchrieben, weil es un⸗ ſet. Er fagt nicht allem, daß man ihn loben 
gewoͤhnlich ift, Daß die Worte und Reden müffe,fondern er ſey dasLob felbften. Als wollte 

Chriſti nicht ihre Wirkung gethan. je fagen: Das völlige Lob bift du felber, und 

) Wenn die Trribfal nahe ift, ſo iſt das nichts anders, auch wenn du verläffeft. 


ö— — ——— — — — —— — — —— — 
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— — — — ——— TEE En TEE — 
v. 4. Auf dich haben unſere Vaͤ⸗ nen Juͤngern vorwerfen, und eine Ber: 

ter £) Abraham; Iſaac und Jacob, achtung des Volks. welchen fieverad- 


aehoffet: als du fie verlaflen hattet: |ten, und um meinetwillen aud) die Mei- 
fie haben gehoffet, weilen Feine Hoff: Inigen, Sie find verachtet, ich aber die 


nung fonft if, wenn jemand nicht foll ver: | Berachkung, wovon Die Werachteten be - 


faflen werden, Daß die Hoffnung noch nennet werden. | 
ftatt finden foll, und du haft fieerio-| ©.7. Alleg), die mich fehen, ha- 
fet. damalen. Als wollte er ſagen: Und ben mich verlachetz; fie haben mit 


doch mich erlöfeft du nicht. ihren Lippen gefpeochen, (Hebr. fie 


f) Diefe Eigenſchaft GOttes bekraͤftiget hängen die £ippe,) und ihren Kopf ge 


er mit dem Exempel der Väter, nemlich, ſchuͤt telt. undgefprochen: ⸗ 
daß er pflege zu verlaſſen, und doch nicht fer⸗) Alle gehet nur auf diejenigen ſo ihn vers 


ne zu ſeyn. Oder es kann auch fo verſtanden ſachet haben als Pf. 6, ır. unterallen. Oder 


werden: Siehe, Du biſt gegenwärtig, und ars, daß er Diefes in Abficht auf fich und die 
haſt fie erhoͤret und erloͤſet, mich aber haſt Seinigen ſpreche; und ſo iſt es ſchlechterdinge 


du verlaſſen, und nicht allein zu ſchanden. wahr, weil ihn und die Seinigen alle ande» 
fondern auch zu einem Wurm werden, und |ye yerlachen. 


durch mich andere beſchaͤmen laſſen daß ih| „9, & 2 
denen, fo an. mich glauben, eine Schmach Hofer = a an a 
und eine Urfacheder Verachtung fen. Öenoe 8 erfe. find Elar M atth = uud 

8.5. Zu die haben fie geruffen, [e,. , | Fe 
pie find nicht vergmeifelt, noch Haben ſich In will 
in ihrer Truͤbſal zu jemand anders gewen⸗ 
det, wie es nur die Sleinmüthigen ma- 


v.9. Denn h) du bift es, allein, oh: 
ne einen andern Water, der du mid 


uc. 17.) er wird ihm helfen, weiler 


hen, und es ift ihnen geholfen Wor-| ug Mutterleibe dem berſchloßnen Leib 


den. Auf dich haben fie gehoffet, 
und find nicht zu handen worden. 
Als wollte er ſagen: Das ift meine Weis— 
Er daß ich diefes von dir weiß, ob. du mich 
‚fibon nicht erhörefk, teil du auch jenen ſo | yon den Brüften meiner Mutters 
gethan haft; nur daß Du mich noch mehr | yeifich von En meiner Em: 
verlafieft, als jenen geichehen. pfängniß an eine Erkenntniß und Liebe 


mir der Sungfrauen Fleifch angezogen, 
Meine Hoffnung d. i. ich habe von dem 


der Jungfrau , haft gezogen i). Haft 


x 


Anfang meines Lebens auf dich gehoffet, 


it, nicht allein befchämt, fondern veracht | geworfen worden von Mutterleibe. 


und ganz und gar nichts geachtet, und | andere aber werden hingeworfen in dem 
Fein Menſch; eine Schmach der Leu: Zern und zum Teufel. | 

%, meil mich alle mit Befchimpffungen |" m) Er wiederholet mit Sorgfalt feine es 
anfallen, und mich als einen Spott mei=| burt und feinen Tod, meil er alfo feine Uns 


ſchul⸗ 








2» 00. Der ein und swansigfte Pfalm, ‚v.9. 10. 1633 
. (huld anführet, und.die Gnade, Die er bey die Hände des Satans geworfen, weil fie 
Gott hat, indem GOtt von Mutterleibe Kinder des Zorns find; Diefer aber ift ein 
mirihm gewefenift. Dahero, will er gleich-! Sohn der Gnaden und der Herrlichkeit, und 
ſam fagen, folft du mich auch jego nicht ver⸗ wird doch verlaffen, der alfo von der Mut- 
Jaſſen, da du allegeit fo groſſe Dinge an mir ter Leibe in den Schoos GOttes aufgenoms 








gethan haft; weßwegen ich auch jetzo hoffe, men wird. Drittens, weildu mein GOtt 


daß du es thuſt. 


biſt von Mutterleibe, weil er ihn erkannt und 


DAls wollte erfagen: Ich bin durch dich geliebet hat, und der HErr gllezeit mit ihm 
aus dem auserlefenften Blut der Jungfrau) getvelen it, bis auf diefen Tag, Da er ihn 
Fleiſch worden, weil du aus ihrem Fleiſch verlaffen hat. Cs iſt aber der Verſtand 


das innerfte haft erwaͤhlet und ausgeingen, | DI 
but Und diefes Aniszieben fen bift, alfo, daß du mich in Mutterleibe ge 


meinen Leib zu bilden. 
muß zuvoͤrderſt und hauptfächlich auf die 
* Geburt gezogen werden, aber doch zugleich 
auf die Annehmung der. menfchlichen Natur im 
Mutterleibe, weilen er alſo wahrhaftig aus 
dem Leibe gezogen worden iſt. Andere Men⸗ 
ſchen werden erſtlich aus den Lenden gezogen; 
dieſer aber iſt allein eine Frucht des Keibes, 
Und hieraus thut er feine Unfchuld dar, weil 
er Feine Strafe, wie andere Menfchen, ver: 
Dienet hat. Es kann ferner das Ausziehen 
auch auf die Erbſuͤnde gezogen werden. Ale 
wollte er jagen: Du bift der, fo mich aus 
Mutterleibe gezogen bat; teil er Durch den 
Heiligen Geift fein Fleiſch aus dem Fleifch 
der Jungfrau hat heraus gezogen: wie eine) 
Biene den Hunigfeim aus der Blume ziehet, 
und doch Die Blume nicht verletzet; alſo 
hat auch der Heilige Geiſt die Jungferſchaft 
unverletzt gelaſſen. Andere aber werden von 
Maͤnnern gezeuget, mit Verletzung der Kraͤf⸗ 


te, und werden ausgezogen und kommen viel⸗ 


mehr aus den Lenden, als aus Dem Leibe, 
Deßwegen ift der Verftand diefer: Einen 
ſolchen einigen Sohn, der durch Dich ohne 
Mann, ohne Stunde gefchaffen worden, er⸗ 
hoͤreſt du nicht, und verläffeft ihn. Und Die 
fes foll ung in ein Erſtaunen fegen, daß der 
Cohn der Zungfrau, und ein folcher für ung 
leidet. Alſo werden andere aus der Mutter 
Reibe auf die Erden, und hin in den 
Lutheri Schriften 9, Theil, 


Zorn und Ba ei von mir, 


eier: Derdu bishero allezeit mit mir gewe⸗ 


bildet und heraus gezogen, und hernach Durch 
Krafteund Wunder verherrlicherhaft; wars - 
um haft Du mich jeso verlaffen? Diefes 
Heraus ziehen aber bedeutet Feine Gewalt, 
fondern eine Ohnmacht der Natur, weil die 
Natur keinen ſolchen Sohn konnte hervor 
bringen. GOtt aber konnte ihn aus der Na⸗ 
tur heraus ziehen, daß er alſo ein wahrhaf⸗ 
tig natuͤrlicher Sohn waͤre, doch aber auch 
uͤbernatuͤrlicher Weiſe. Wodurch gleich 
fals angedeutet wird, daß er ohne Suͤnden 

empfangen und geboren worden, weil ihn die 
Natur nicht von ſich gegeben hat. Denn 
dieſes thut ſie nicht, als wenn ſie einen Suͤn⸗ 
der gibet: weilen ſie eine Suͤnderin iſt, ſo 
kann ſie nichts anders als einen Suͤnder ge⸗ 
ben; allein, ſie hat ihn aus ſich ziehen laſſen: 
alſo hat ſie ſelbſten in dem Verderbniß von 
ſich ausſuchen und abſondern laſſen, was 
unverderblich war. 
v.ıo, Von meiner Mutterleibe 
an biſt du mein GOtt; weil ich dir 
von dem Anfang meines Lebens gedienet 
habe, indem ich allezeit ein vollkommener 
Menſch und Mann geweſen bin; welches 
andere nicht fagen koͤnnen, weil fie Fei- 
nen GOtt haben, die ihn nicht erkennen 
und lieben, und alfo ohne GOtt find; 


Vv. II. 


1634. |  L Auslegung des Pfalter. 0 
v. x1. Weil die Trübfal nahe iſt; alle Figuren verlieret; fo ift mein Herz 
und dahero mein Heil ferne, wenn du ganz ausgedorret, da es dem übermaßee - 
mich verfäfleft; indem niemand ift, der |gen Schmerzen weichen und unterliegen 
hilft. fondern ich Bin allein. - muͤſſen, mitten in meinem Leibe. 
v. i2. Mich haben viele Kälber ei. | weil Bis in mein innerſtes nichts von Kraͤf⸗ 
ne Menge Volks, fo mit Worten und|ten mehrift, welches nicht ausgegofien 
Geberden gegen mich Muthwillen getrie-|und aufgelöfet ſey. / 
ben, umgeben. und alfo Bin ich mitten) v. 16. Meine Kraft ift verdorret, 
unter ihnen verlaſſen. Fette Stiere far: | wie ein ausgefchüttetes Waſſer nad) und 
fe, dicke und zu meinem Unglück wohl: |nach eintrocfnet, wie ein Topf, einirden 
habende Fuͤrſten zu diefereit, haben mich | Gefäß im Ofen, und meine Zunae 
der ich mit allen den Meinigen zu dieſer deßwegen weil meine Kraft vertrocknet 
Zeit mager, arm und ſchwach Bin, um⸗ iſt, klebet an meinem Gaumen, vor 
ringet. allzugroſſer Duͤrre und Durſt, und in 
v. 13. Sie haben ihren Mund über den Staub des Todes d.i.indas Grab, 
mir aufgethan k), haben geruffen: wo die Todten zu Staub werden, haſt 
Weg, weg mit ihm: oder weil fie wi) du mich gebracht. Bringen laflen. 
"der mich allzuunverſchaͤmte und freche £i:| v. 17. Denn e8 haben mid) viele 
fierungen fagen; wie ein reiffender | Hunde die Juden, meine Bis auf den 
- und beüllender zorniger Loͤwe. Tod mißguͤnſtige Säger, umgeben D5 
k) Der fie haben aufgecban, das iſt, wie einen Hirſch; die Verſammlung 


fie haben ein groſſes Berlangen gehabt, mi ya ih umein: 
sanzlich zu freflen; nach dem Soc en nr — ch 
monis: Wir wollen ihn verſchlingen wie 1) Hebr. denn es haben mich viele 
die Hölle, — Jaͤger umgeben. Dahero wird in dem 
v.14. Ich bin ausgegoffen wor: | Titel der HErr eine fruhjeitige- Hindin ges 
den, wie Waffer, daß weder Saft !nannt. : ke; 
noch Blut zurück geblieben ift, (denn es! v 18. Siehaben meine Bande und 
wird Eeine flüßige Materie fo gänzlich aus: Fuͤſſe durchgraben: angenagelt: fie 
gegoffen, mie das Waffer,) und alle) haben alle meine Gebeine weilfie mich 
meine Gebeine find zerftreuet. durch ſo grauſam zugerichtet, gezaͤhlet. gemacht, 
eine allzugrauſame Ausfpannung am daß man fie zählen Fonnen, a 

Ereus aus einander gefondert, aus ihrem| v. 19. Sie aber haben mich betrach⸗ 
Ort und Fugen gezogen. tet und ſind nicht ſchamroth worden, 
v.15, Er iſt worden mie ein zer: und angeſehen; es gern geſehen, und 
fhmolzen Wachs, von aller Kraft und |ihre Augen nicht weggewendet, ald wenn 
Stärke entlediget. Wie das Wachs alle fie darüber unmwillig oder Be ; 
ie 





a 


welcher die Seele von dem Leibe abfon- 
dert, wie ein Schwerdt, und meine ei⸗ 


dern; ſondern alsbald wecke mich auf. 





———— zwanzigſte Dfalm, v. 19-25. 


fie Haben unter fich meine Kleider 








! je | 
das Loos geworfen - dergleichen waren Damals 


| 2 in Eine bilden Fuͤrſten und 
getheilet in vier Theile, Joh. 19,23. und|Öervaltige. Die Hörner aber ftellen vor 
über mein Kleid den ungenehefen Noch, |!bre Macht, Gervalt un) 
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Tyranney. Und 


die den. 


_ 6.20. Aber du, Herr, entferne] 2.23. Ich will meinen Bruͤdern 






den Apofteln und Jünger 


' f indem du mich aufer: 
deine Hulfe m) in I men (als wollte er fage 


weckeſt, nicht von mir n); laß mich, 


n, deinen Na: 
n: Diefes wird 


— u die Frucht des Ceidensundder Erhoͤrun 
Err, nicht in dem Tode bleiben; ſehe X 19 
Km fen bedacht aufmeine Befchjlipung, on erzeblen. ruͤhmen. Mitten in 


Herzen meiner Heiligen 


ihnen umgebracht ſey dich loben. will ich ma 


m) Nichtam Ende der Zeit, wie bey ans 







n) Beil er allerdings nicht darum gebe| ,,o 4." Die ihr den 


dar. Errette meine Seele vom ae (ai Da 
Spieß 0), vom Schmwerdt, d. i. von ih Iſaels, 


Sn nach der Verheiſſun 
rer Verfolgung, nemlich von dem Tode, Mi ihn. nr 


wohne, will ich 
chen, daß fiedich. 


oben, und will es ihnen fagen, 


Herrn GOtt, 


ten ha, daß er ihn vom Creuz herabneh- fürchtet, lobet ihn; du ganzer Saa- 
men follte. ; 


wahre Geſchlecht 
Fleiſch, fondern 
Roͤm. II. ruͤh⸗ 
und Werken. 


0.25. Es follihn fürchten der gan- 


niged. i, einſame und verlaffene, von der ze Saame Ffrael, die Nachfolger ver 


Hand der Gewalt des Hundes, oder frommen Vaͤter , weil 
des Teufels, oder auch der Juden, die 





0) Dder von dem, das Leib und Seel ſorgfaͤltigſte vernommen 
trennet, welches der Spieß ift, und eintheis 
lendes Schwerdt bedeutet, 

v. 22. Errette mich — a | 

en von dem Verſchlingen de Omen p), |fch | ei 
* wilden, und einem reiſſenden Loͤwen heißt, etwas gleichſam gar 


er das Gebet 


des Armen d. i, meines ‚ der ich arm 


i. daſſelbe aufs 
und angehoͤret, 


noch verſchmaͤhet x) für fehr wuͤrdig und 
Foftbar geachtet und gehalten Dat. 

2) Die zwey Worte: verachten und vers 
fhmäben, find unterfehieden. Verachten 


nicht in die Wahl 


gleichenden Volks, und von den Hoͤr⸗ und Betrachtung kommen laſfen, fondern 


nern dem Anſtoſſen, Umwerfen, Schla 
gen und der Gewalt, der Einhoͤrner q) 
meine Niedrigkeit. Hebr. erhoͤre mich 
Geringen und Betruͤbten. 

p) Oder des Löwen, das iſt, des Sa⸗ 
sansı A 





verwerfen, und mit Bezeugung und Dar: 
thuung feines Unmerths ficherlich hintanſe⸗ 
gen. Verſchmaͤhen aber ſcheinet zu feyn, 
gleichfam eine Unachtfamkeit und Verach⸗ 
tung aus einer vorher gefaßten Meynung. 
Keinem von dieſen iſt Chriſti Gebet vor GO 
N Seelen, ſondern er hat es auf 
FERNE 


das 
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das forgfältigfte vernommen und fehr Foft- | 
bargeachter. Und das heiſſet: er hat es nicht 
verachtet noch verſchmaͤhet; nach dem He⸗ 
braͤiſchen. 
2:26, Auch bat er fein Angeſicht 
nicht von mir gewendet; (iſt eine drey⸗ 
fache Wiederholung von einerley Mey: 
nung, aus uͤbermaͤßigem Affect vorgenom⸗ 
men,) und als ich zu ihm rief, bat 
er mich erhöre. 

v. 27. Bey die iſt d, i. vor dir, und 
nicht vor den Menfchen, nemlich zu dir 
und don dir wird fenn mein Loh womit 
dich Die Meinigen durch mich loben werden, 
in der groffen Rirche.d, 1, in der Durch die 
ganze Welt ausgebreiteten allgemeinen 
Kirche, Meine Geluͤbde s) die Opffer, 
welche jeßt die Meilen genannt werden, 
will ich geben geben Ioffen, indem An- 
geſicht derer, die ihn fürchten, vor 





1 Auslegung des Pfalters, - 


® 169 
öfters in der Schrifteine folche Beränderung 
vorgehet: jegt von der Perfon des Waters 
auf Die Perſon des Sohns, und auch ums 
gewandt; weil fie beyde einer find, der da 
redet. Denn dieſe Worte Eommen mit den 
Morten GOtt des Vaters Ef. 53,12, über: 
ein: Ich will ihm viele austheilen weil 
er feine Seele in den Tod gegeben hat, 
v.29. Sie werden fich erinnern, - 
d. i. eben dieſes Gedenkmaals meines 
Leidens, nemlich fie werden das Opffer _ 
des Altars bringen, und (oder) werden 
ſich zudem HErrn befehren durchden 
Glauben, alle Ende der Erden, die 
ganze Melt wird erfülle, 
v,30, Und es werden vor ihm an⸗ 
beten im Geiſt und in der Wahrheit, 
alle Gefchlechte der Erden, die Ber: 
wandtſchaften, weil die Kirche unter al⸗ 
len Bölfern ausgebreitet iſt. wi 
v.31.. Denn das Reich ift des 


nn an so; ane DaLEIaN EDEN) Herrn, GOtt des Vaters, er iſt nem⸗ 
9) Daher heißt es in Canone: dir ge, lich allein der König, under wird uͤber 
ben fie ihre Gelübde, nemlichinder Meffe. die Voͤlker herrſchen. in der Kirche, 
2928. Die Armen ı) am Geiſt 9.32. Es haben gegeffen, nemlich 
werden effen, von dem Sacrament des | don feinem Sacrament, Die Armfeligen, 
Altars, und allein folche werden ſatt |? 1. Die Dürftigen und Geringen, und 
werden, an der geiftlichen Speife, und haben angebetet ale Fette der Er⸗ 
Cift eben die Kirche, die, foden HEren |den; Die Wohlhabenden, Reichenz Pf 
fuchen, werden ihn loben; werden |44 [45,13.]: dein Angeficht werden ers 
ihn mit Dfalmen preifen, wie es jetzo auch 


bitten alle Reiche des Volks,) vor feinem 


in den cononifchen Stunden gefchieher ; | Angeſicht werden fallen fich ehrerbier 


ihre Herzen ihr Geift, werden loben 
zu allen Zeiten. in Ewigkeit. 

1) Hier fcheinet die Perfon des Irophe, [geboren werden. | 
ten bis auf das Ende zu reden; oder, wer] u) Dder: Alle die, 
d)es ich noch mehr glaube, daß folches imder |ren; nach dem, was gefagt wird, welche in 


Perfon des Vaters gefprochen wird, weilldas” Meer hinunter gehen mit Schiffen. 


fo auf Erden regie⸗ 


tig beugen, alle, welche auf die Er- 
de herunter fommenu), aufdiefe Welt 





Denn 


en! N S 


was... Der ein und zwanzigſte Pſalm. v. 32.33.34. 1641 
da Frdifche regieren iſt, daß ein Menſch dem HErrn in dem Geſchlecht verkuͤndiget 
de zum Himmel geſchaffen iſt, hinunter ge⸗ werden; fie werden kommen und feine Ge⸗ 
be, und gleichſam unter ſich ſelbſt; indem er rechtigkeit verkuͤndigen dem Volk, welches 
‚Feine Erde, ſondern der Seele nach der Him⸗ wird geboren werden; ſolches hat der HErr 
mel iſt ). Und aus dieſem Vers erhellet, gethan. Siehe Burgenſis. 
daß die Fuͤrſten und Groſſen der Welt Chri⸗ 
ſto unterthjan werden müffen, wie es erfuͤ v. 34. Es wird dem HErrn zur Eh— 
= Jet ift. re des HEren, verfündiget werden 
v,33. Und meine und der Meinigen| es wird geprediget, oder Durch die Pre⸗ 
Seele wird ihn nach feinem Willen lo⸗ | digt unterrichtet werden, dag fommen- 
ben x), und mein Saame die Apoftel) de geiftliche, durch den Glauben gebo— 
und Jünger, welche ich durch mein Wort ren, (Hebr, fie werden Fommen,) Ge: 
gezeuget Habe, wird ihm dienen. nem-| fchlecht: und die Himmel die Apo— 
fi dem Tebendigen GOTT, nicht der ftel, werden feine Gerechtigkeit des 
Suͤnde Glaubens, erzehlen dem Volk den neuen 
x) Diefe Worte ſcheinen nicht in der Chriſten, welches wird geboren wer- 
Perſon Chrifti, fondern von ihm in Der Ders | den, durch Waſſer und den Heiligen 
fon des Propheten gefaget zu werden, welches sit, x ; : 

n des X Geiſt, welches der Herr gemacht 
ſonderlich aus dem Hebraifchen erhellet, all- Ro : 
wo er fpricht: Und feine Seelehat er nicht hat. durch — ne Schöpfung in der 

 Tebendig gemacht; und ift folches das En,| Gnade; wie es Jae.ı,ıg._heifet: Auf 
de des vorhergehenden Verfes. Sodann fol- | daB wir maren Erſtlinge feiner Cregtu⸗ 
‚get: Der Saame wird ihm dienen; eswird ren. a 


Der zwey und zwanzigſte 23. Palm. 
Don der Kirche, die da Ebriftum lobet wegen der Unterrichtung 
v. 1 und 3.; Regierung, dv. 3.4.5.5 undder Erquickung derfelben durch das 
heilige Abendmahl, v. 6.7.3.9. : 


Ein Pfalm Davids. es fehlet ihnen Fein Gutes, Pf. 33. 34. 

B.1 io.J in dem Ort der Weide inder Sir» 

er HErr JEſus Chriſtus, der wah⸗ che, wo fie mit dem Wort GOttes ge 

Dre Gott, der fich in mein Fleifch | weidet werden, oder in der Schrift, 10 
eingeFleidet hat, regieret mich, undes er mich hingefeget hat, du mit andern 
wird mir nichts mangeln a); denn vielen, An ——— 


®) Des fel. Mannes Meynung ift ohne Zweifel diefe, daß die Gefchäfte des zeitlichen Lebens tiefer und ge: 
ange u ale est Bahr a ih mit —— er‘ ——— beruf: 
0 fen zum Simmel; aber er muͤſſe ſich in Anſehung feines zeitlichen Lebens in ſolche Geſchaͤfte herab laſ⸗ 
fen, die nicht zum Simmel fuͤhreten. \ , ns & 


\ 








L 
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en ET TEE TEE TEE ZELTEN u u 
a) Weil nach dem Ausfpruch des Apo⸗wie deffen Zeuge Chriſtus felber it. Denn 


ſtels Chriftus alles in allem ift, und ma-|es ift Diefes Leben ein täglicher Mangel des. 
chef, daß den Heiligen alles muß zum Be⸗Lichts. Daher fagt er: es ift der Schat⸗ 
fen wirken, dahero haben fie an nichtseinen|ten des Todes. 
Mangel, — v. 5. Deine Ruthe das Evangelium 
v.2. An dem Waſſer der heiligen der Leitung, oder die Züchtigung, und 
Schrift, oder des Unterrichts der Lehrer, dein Stab d) eben diefe Stüße, ſie ſelb— 
weil niemand ohne Lehrer in der gött:Iften, welche beyde zufammen das Wort 
fichen Schrift zunehmen kann; oder auf GOttes find, haben mich getröftet. 
dem Waſſer der Taufe, der geitlichen) d) Denn das Wort GOttes wird eine 
Erquickung bat er mich auferzo- Ruthe genannt Pf.2,9. und 44,7. und ein 
gen b), ernähret, und dadurch hat er Stab, weil es die Herzen mit Hoffnung ums 
meine Seele nicht allein die Hand, nicht kerſtuͤtzet und troͤſtet; tie Der Apoftel fagt 


0m. 15,4: Denn was gefchrieben ift, das 
den Leib, befehret. Hebr. erquicket. iR Ans aloe Bebre urn 


b) Und alfo erhellet, Daß er von dem Geiſt wir durch Geduld und Troftder Schrift 
redet. Hoffnung haben. Durch die Ruthe kann 

o. 3. Er bat mid gefuͤhret indem die Kehre, durch den Stab die Hoffnung 
er mich wollte lafjen zunehmen, hater mich ‚und der Troft verftanden merden. 


meiter geführet, auf die Fußſteige der ,,6, Du haft den Tiſch des Sa— 


Gerechtigkeit, welche bes Glaubens und ſcraments des Leibes, vor mir bereitet 


vor GOtt ift, wegen feines Namens. |peif das Sacrament in Gegenwart der 


daß er verherrlichet werde, nicht wegen Kirche gehalten wird, wider diejeni- 
meines Berdienites. gen, weil dafeldft die Gaben und die na: 
v.4. Denn wenn ich auch werde de geftärfet und vermehret werden, die 
gehen leben, weils fo noͤthig iſt mitten in mich ängftigen. erſtlich, die Teufel; 
dem Schatten des Todes c), Hebr. zweytens, die Menfchen; drittens, die 
in dem Thal — Todes, ” die —— Suͤnden. 
fen, Ketzer und Tyrannen find, ſo wid „7. Du haſt darinnen mein Haupt 
ich Fein Boͤſes fürchten, ob ich ſchon kıeinen Sk I Geift, fett — 
mitten darunter bin, weil du ‚bey mir] einen Ueberfluß an der Gnade und dem 
bift. durch den Glauben und die Gnade. Her der Freuden gegeben, und mein 


c) Zef.9,2. wird folcher Menſch gedacht,| Kelch des Bluts, der davoll macht, e)y, 


die da wohnen im Sinfterniß und] mie ver Trunkenheit des Geiftes, daß ic) 


Schatten des Todes. Denn e8 fcheis N: ; 
net das Leben diefer Truͤbſal ein Leben zu das Fleiſch nicht fühle, wie vortrefflich 


feyn. Und ob es fehon der Tod nicht felbft iſt er. indem er frefflich und heritich im 


ift, ſo ift e doch ein Leben, das dem Tode Geift machet. ' — 
aͤhnlicher und näher kommt, als dem Leben,| e) Die Trunkenheit des Geiſtes up 
| a 


| 
| 
| 
| 


| 
| 
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ein Trunkener macht. 





daß ſie vor der Welt beſoffen und naͤrriſch 
ſcheinen, weil ſie geiſtliche Dinge reden, wel⸗ 
che die fleiſchlichen nicht verſtehen, und die 
fleiſchlichen Guͤter fuͤr nichts achten; wie es 
| Jedoch find fie als⸗ 
denn nicht allein trefflich, fondern auch herr⸗ 


lich, d.i. im Geift vor GOtt berühmt. Sies 


be Di. 15. Sn 
v.8. Und deine Barmherziafeit 


Der zwey und zwansigfte Pfalm, 0.7.8.9. A 1645 


ftel aber wird fie faft allegeit Gnade ge- 
nannt, und ifteinerlen,) wird mir nach⸗ 
folgen denn die erfte if nicht genug, fon 
dern man muß je mehr und mehr zuneh: 
men, alle meine Lebtage. 

v.9. Und damit ich wohnefiewird 
auch noch nach diefem Leben nachfolgen, 
in dem Haufe des HErrn, der trium— 


deine ®nade,(melche faft überall dieBarm: phirenden Kirche, inder Länge der Ta: 


herzigkeit überfegt wird, bey dem Apo— 


ge, in Ewigkeit. 





Der deep und zwanzigſte [24.] Palm 






A diſche Kirche, welche Die Heyden 
Re) verachtet, und allein in Die Herr: 
lichkeit der Kirche aufgenommen 
werden will. Hernach weiſſaget er, daß 
Chriſtus ein Herr über alle feyn, und auch 
alle ohne Anfehen der Perſon annehmen wer 
de. Erſtlich befchreibet er die Herrſchaft 
Ehrifti über alles, Daraus er bernach 
wider Die Juden herleitet, daß er nicht nur 
ihr, fondern auch der Heyden rechtmäßiger 
GOtt fen, und ohne Anfehen der Perſon alle 
felig machen Fünne, welche fromm feyn wol⸗ 


len. 
Ein Lied Davids. 
| BR 
a8 Juͤdiſche Land ift des HErrn, 
und feine Fuͤlle was darinnenift,der 
Krꝛeis das ganze Rund der ſaͤmtlichen Eꝛ 
den,und alle, die darauf wohnen. ſowol 
Menſchen, als alles; jedoch beruͤhret er die 
Menſchen allein, weil er ſie fragen wird. 


Cr Prophet vedet erft wider die heber und Schöpffer, hat ihn über das 
I hochmüthige und neidifche Für | Meer gegründet, durch die Schöpffung 


hat er ihn gegründet, und ber bie 
Fluͤſſe des Meers, welchesallgeit in Bes 
wegung und Flieſſen iſt; oder über be- 
deutet fo viel ald, an das Meer und die 
Flüffe, nemlich auf ihre Ufer, weil die be- 
ſte Bewohnung der Erden an den Ufern 
it, Hat er ihn bereitet. 
v.3. Wer wird hinauffteigen (als 
wollte er fagen: nicht ihr nach dem Fleifch, 
wie ihr euch rühmet,) aufden Bera des 
Herrn? indie Gemeinde GOttes und 
die Seligkeit? Dder wer wird fichen 


(durch die Standhaftigfeit des Glaubens, 


in feinem heiligen Ort? in der Kirche 
diefes Eebens, welche heiligift? 

v.4. Der unfhuldig an Händen 
und rein im Herzen ift a); d.i, der 
nichts Böfes gethan oder gedacht hat wi- 
der GOtt, fih und den Nachften, d. i. 
der vom Böfen abgewichenift; der feine 


v. 2. Denn er felber als der Urhe⸗ Seele nicht zu eiteln genommen hat, 


nicht 
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nicht müßig geweſen iſt ſondern auch Gutes net hat, das Geſchleche derer, Die den HErn - 
gethan hat, und hat feinem Naͤchſten ſuchen, und alfo weillager und ermahnet er 


nicht mit Liſt gefehtworen. berrüglicher ugleih. EN — 
Weiſe. J si v. 8. Wer ift der König der Eh- 


a) Apg. 10,35: Unter allem Volk, wer ren? (er frage in der Perfon derer, die 
GSott fürchtet und recht thut, der iſt da glauben werden, Die fich-fürchten und 
ibm angenehm. erftaunen, daß Chriſtus GOtt fey.) Ein 

v.5. Diefer ein folcher, swer der auch; ftarfer im Ungluͤck, und mächtiger 
fen, ein Jude oder Heyde, wird den Se: | Fraftiger in Werken und Worten, HErr. 
gen im geiftlichen, vondem Herrn em⸗ Ein mächtiger HErr im Streit. des 
pfangen, und die Barmherzigkeit] Leidens, den Satan zu hberwinden 
Gnade von jeinem heilfamen GOtt. ..0. Erhebet eure vornehmften 
JEſu Ehrifto, dem Heiland. | Thorec): dennallediejenigen, fofichauf 

0.6. Dieſes iſt das Geſchlecht es Igene Kräfte verlafen, ergreifen den 

fen wo es wolle und wer es wolle gach Glauben nicht; fondern muß erhoͤhet wer⸗ 
dem Fleiſch, derer, die ihn ſuchen, weil den und fich aufheben durch einegöftliche 
fie ihn im Glauben und Werken ſuchen, Kraft, wodurch fich der Menſch an den 
Die da ſuchen Das Angeficht des GOt⸗ Himmel Haltenmuß: erbebet euch, ihe 
tes Jacobs. JEſu Chriſti, d. 1. das ewie ewigen Thore, weildienpoftolifche Ord- 
ge Leben, welches darinnen beſtehet, DAB nung im der Kirche nicht aufhören wird, 
En von Angeſicht zu Angeſicht ſehen. und der König der Ehren wird ein- 
| ; igeben. | 

v. 7. Erhöhet b) hebet aufdie Tho-| c) Nenn wir es aber nach dem Hebräis 

re eure Gemüther, euere vornehmſten, |fehen wollen verftehen, wo es heiffet: Erhe⸗ 
ihe Priefter und Bolf, und durch euch auch | bet ihr Thore eure Haͤupter; fü iſts einer⸗ 
andere Geringere, und erhöhet euch ley, weil die Thore felbiten Die Herrſchaften 

indem der Glaube hoch iſt und ein erha. und Obrigkeiten in dem Dolt find; Die Haͤu⸗ 


: pter aber ihre Gemuͤther, welche müffen in 
Denen, run erforbeit, ihr wigen die Höhe gerichtet werden. So es auf Die 
Thore, weil er ewig in euch wohnen will Engel gezogen wird, ſo iſt der Text deutlich 
und die Seele unſterblich iſt, ſo wird pyelen er zu den Engeln redet, Daß fie ihn, 
der König der Ehren Chriſtus durch | wenn er gen Himmel fähret, mit der geo- 
den Ölauben, eingehen. ften Chrerbietigkeit aufnehmen folen. Die 
5) Diefe Ermahnung Fann foroolaufdie | Engel aber erheben ihre Haͤupter, wenn fie 
Furften der Juͤdiſchen Kirche, als auf die den Menſchen Ehriftum fehen, und ihn doch) 
bimmlifchen Engel by der Himmelfahrt Chris | als den wahren GOtt erkennen; daher erz 
ſti gezogen werden. Beſſer aber aufdie Apos | heben fie ihr Gemuͤth von der Menſchheit zu 
ſtel Ehrifti, welche die neuen Thore Zerufa-| der Gottheit, welche wunderſam ift und Die 
lems find, Offenb, 21, welche er oben genen] gröfte Erhebung. Denn Ehriftus iſt nicht 





einge⸗ 


nn 


SI ET — 
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eingegangen als ein König der Ehren, als daf nig eingezogen, und man muß nicht meynen, 
er gen Himmel gefahren, und wenn erin die daß der Prophet die fteinernen und hölzernen 
Seele, welche der seiftliche Himmelift, Durch | Pforten anrede, fondern die rechten Pforten, 
den Glauben eingehet. In beyden Fallen] die ſich fin ihn fehicken, 
muß man die Häupfer erheben, daß nemlich v.ıo. Wer it der König der Eh: 
der Ölaube an feine ewige Gottheit dar⸗ pen? Der HErr der Kräfte, der Heer- 
Minen EN Re —— in ger ſchaaren und der Engel, derfelbige iſt 
em iſt er am Palmtage als ein armer 07 der König der Ehren. Sela. 


Der vier und swanzigfte [25.] Mal. 


SIn Geber des Mittler, der für iſt das eigentliche Weſen des Gebete, 
Sy feine Gläubigen mit beweglichſten daß es ein Aufiteigen des Gemüths zu 
x Worten undzärtlichfter Liebe um GOtt fen, indem diefes die Befchreibung 


7 die Vergebung der Suͤnden und gx = m: 
die Gnade GHDttes bittet; nach) des Gebets iſt. Mein GOtt, aufdic 


Ki ‚Si icht auf mich oder einen Menſchen, traue 
dem Alphabeth indem Hebraifchen. Es fehlen nich ae ‚tra 
aber Anven Buchftaben, Capı und Vau. Doch ich: weil die, ſo auf dich frauen, nicht 
ift darinnen Eein Geheimniß zu fuchen, ſon⸗ zu ſchanden werden: ich werde mich nicht 
dern es ift aus uͤbermaͤßigem Affect geſchehen, ſchaͤmen. welches gefchehen würde, wenn 
und iſt ſolches eine Llebung des finnreichen du mich follteft verlaffen, 

Verſtandes bey der Weiſſagung. Cs Fann EN se 
auch diefer Pſalm ganz und gar in der Per⸗/ 9,2 Und meine Seinde die Juden, 
fon der Kircheverftanden werden. Allein es Tyrannen, Keber, Gottlofe, d. i. alle 
Tiege nichts daran; Denn fie veden, einerley, | Unchriſten, ſollen mich nicht verla- 
und es ift einerley Stimme des Braͤutigams chen ; als hätte ich umfonft auf dich ge- 
und der Braut, weil fie ein Fleifch und ein — denn alle, welche dic) er- 
Seift find. Dahero tollen wir beydes aus⸗ > 4 5 
z . boli tragen a), mit Langmuth auf dic) traut: 
j 
führen. Deßwegen fagt der felige Augu⸗ 
finus alhier: daß Chriftus abermal in der en, Werden nicht zu ſchanden fon- 
Perſon der Kirchen vede, fonderlich derjeni⸗ dern endlich aufs hoͤchſte verherrliche 
gen, welche gehoffet, gebeten en geweiſſa⸗ werden. _ | 
get hat, daß Chriftus und feine Önade bald | ») Denn ertragen heißt, Yangmühig im 









kommen werde. — Bertrauen ſeyn, wenn GOtt die Bitte aufs 
Dem David, ſchiebet. 
B— 19.3. Es ſollen beſchaͤmet werden 


u dir, HErr, GOtt Vater, habe alle, Juden, Tyrannen, Ketzer, Gott⸗ 
J ich meine Seele erhoben. durch loſe, Unchriſten, fo unbillig handeln 
den Glauben und Andacht, Und diefes|die mir ſchaden wollen, vergebens. weil 
Lutheri Schriften 9, Theil, Mmm mm fie 


_— 
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fie wider mic) nicht. ausrichten, mas fiel Heiland bift: und dich Hab ich ern. 
wollen, fondern vielmehr befördern, tragen langmüthig erwartet, den gan- 


v.4. HErr, zeige mir b) du felb-! zen Tag. die ganze Önadenzeit, welches 
ften durch deinen Geift, nicht durch ei⸗ der Tagift. Roͤm. 13,13. 
nen Menfchen, deine Wege c), weldhe) D Leiten heißt, den geraden und kur⸗ 
enge find, die, fo zum ewigen Eeben fühs sen Weg fuhren, nicht durch Umſchweife 
ven, und lehre mich deine Steige. tınD Hiitoege, — aber gefehiehet nicht, 
Iſt eine Wiederholung des vorigen. als in der Wahrheit und Dem Glauben an 


Si een, Chriſtum, wie Jeſ. o: Einverfürgendesund 
b) Dieſe Bitte iſt der Bitte an ftum, fie Jeſ ckur; | 


vollendtes Wort wird der HErr auf der Erz 
den machen: d.i. Das Wort des Slaubens, 
welches vollfommen und Eur; zufammen ge 


gen Juden entaegen, welche 2 Mof. 20, 19. 
zu Mofe gefagt haben: Laſſe nicht den 
HErrn mit uns reden, damit wir nicht 
fierben, vede du mit uns, fo werden weir | 8 Ehe ; "Koi fr 
bören. Denn wo nicht derjenige, ſo lehren Cefe Hat nubE In. De a 
‚soll, innwendig iſt; fo arbeitet Die Zunge) yem tim 
Des Lehrers vergebens. Dahero bittet er annaohif 
bier, von GOtt felbften gelehret zu wer⸗ 
den; deſſen Zunge ift Die Feder des hurtig 
fehreibenden Schreibers, und feine Dede tl &) Nicht in dem Schatten des vorigen 
— wollte er ſagen: Ich ſehe wohl SEND N 4 
c : 2 — I Er erinnere 
daß das Geſetz nichts zur Beſſerung thut, B. 6. DELL, ea dic) Dei 
und da mich Die Leute nicht Fräffig Tel GOtt ſchiene vor Ehrifti Zufunft das 
t die % 9 lehren hfiche Gefchl 1 
Fönnen. Deine Wege fagt er, wegen menſch ihe Geſch echt ganz und gar ver: 
der Juden, Keser, des Antichriſts, welche geffen zu haben,) deiner Erbarmun: 










weg der Ceremonien, damit dadurch 
vorgebildet werde, daß die Kinder Iſrael 
40. Jahr in der Wuͤſten herum gegangen 
find. - 


f 


faßt if. Aber Mofis und das menfchliche _ 


fondern in dem Umſchweif der Bilder und” | 


die ihrigen lehren und die Wege GDttes|aen £), Werke der Barmherzigkeit, (als 4 


verderben. Lehre mich fagt er, wegen wollte er fagen: Betrachte deine Barm— 


der £chrer aus den Menſchen; welche, ob ſie herzigkeit und nicht unſere Werbienfte,) 


fehon die Wege GOttes Iehren, jedoch 18 er iner Barmberz:iafeiten 

nicht der Schver innwendig ft ac. Und diefes —— Ei ne 

ift wider Die Juden. 2Moſ. 20, 19. (el, Jungfrau N welche von Ewiafeit 

2 5 Leite nn d) ni mich durch find. von Anfang der Welt, nemlich 

einen kurzen Weg In Deiner ‚Babe: |, Ewigkein, weil GOtt von Ewigkeit 

heit €), dem geiftlichen Gefeß, welches beſchloſſen hat ſich zu erbarmen. 

die Wahrheit iſt, und nicht ein Bild, wie 

— Gelee; aber das fleifchliche und gig Yınch Geber oder Werke verdienethas 

= tiften verfoßte Geſetz ift nicht die be, indem niemand von Ewigkeit geweſen 
abeheit, fondern deſſen Schatten,lif. Deronegen muß man bey GHDtt Feir 


und lehre mich: weildu, GOtt, mein ne andere Barmherzigkeit als — ſu⸗ 
hen, 





f) Damit ſich niemand ruͤhme, als wenn 


cc 


a t 
Sum 
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chen, welche von Ewigkeit geweſen it, D. i. Vet und Iehret. echt, deßwegen, weil er 
Eein Menfih hat fie verdienet, denn fie find auf dem geraden ebenen Wege fuͤhret. 
alle fpäter als die Barmherzigkeit GOttes. ©. 9. Er wird leiten denn er wird 

2) Er hat Iſrael zu feinem Sohn aufge- Feinen mit Gewalt zwingen, die Sanft» 
nommen; er hat gedacht an feine Barm⸗ mutbigen weil fich folche Teiten laſſen, 
herzigkeit: denn bis auf Ehriftum fehiene in dem Gericht i). auf daß fie Eönnen 


Hr ganz und gar vergeffen zu haben, ſich das Gute und Böfe, den Buchſtaben 


| ns Salon tn und Geift, die Eitelkeit und Wahrheit 

welches in einen ſo jaͤmmerlichen it 

gegeben worden. Aber in Chriſto ſchie— ne ne Dr 

ne er fich gleichfam wieder erinnert zu har | ) N ll if. Cr 
wird feine Wege des Evangelii, Ich: 


ben, welches doch von Ewigkeit her gewe⸗ 2 
ſen if. Dahero wird durch dieſes Erin- ie Gutigen k). denn folche laſſen 
ich ehren. 


nern Feine Vergeffenheit bey GOtt, fonz ſich 
dern nur unfere Meinung und Grfahrung| i) Wenn er von dem Gerichte fpricht, 
fo zeiget er Dadurch dasjenige an, was der 


ausgedruckt, deßwegen fegt er. hinzu, wels 
HErr in dem Lehren durch das Wort bes 


che von Ewigkeit find. ehfoffenund gefcheben su laffenfi 
: . ſchloſſen und gefchehen zu Taffen für gut gefun⸗ 
v. 7. An die Sünden meiner Ju: den hat. Wenn er aber fagt, die Wege, 


gend welche von. Leidenfchaften regieret Hayrer * ne De | 
wird und leicht fündiget, und an mei- N daß der HErr Durch 
EN | Die Werke eben das gezeiget, und was er mit 
ne Unwiffenheiten bie Durch Untoiffen: Worten gelehret, auch felbften mit feinem 
heit begangenen Miffethaten, wolleſt Erempel und in der That erfüllet_ habe, 
du nicht gedenken : ſelbige zu rächen ; | Und alfe ift das Bericht, ‚die Lehre Ehrifti, 
Gedenfe meiner nad) deiner Barm- der — ac Ausübung, beydes ung 
herzigfeit, d. i. zeige in der That, dag zu einem Srempel a 
du meiner in Barmherzigkeit gedenkeft a Sl. 
icht tiber mich zů ’ i anders, als von den 
mich zuͤrne 
en ne a Menfchen, nicht aber von GOtt unmittel- 


ber iortde bar, gelehret werden. 
und verherrliche ; v.10, Alle Wege des Herrn in 


v. 8. Der HErr ift lieblich gut, und welchen die Seinigen- wandeln, find 
recht h), gerecht, deßwegen weil er Barmherzigkeit und Wahrheit 1), 
alfo it, Fann er es mit Nutzen thun, die File der Gnade, denen, Die da fu: 
wird er ein Gefeg geben Iehren, unzIchen durch ven Glauben, fein Teſta— 
errichten, denen, Die fehlen die Sun-|ment nemlich das nene, welches geift: 

der, auf dem Weg. d.i. in dem Ge⸗ lich ift, und feine Zeugniffe. fo den 
brauch des Gefeges, weil das Geſetz Apoſteln und Juͤngern verfündigt wor: 
in Ausübung der Werke beſtehet. dem. | i — 
) Gut, deßwegen, weil er ſich mitthei/ DD. i. nicht die eigene Gerechtigkeit 
O0 Mmmmm 2 und 
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“und Eitelkeit. Denn die Barmherzigkeit | nem Nachdruck und Ernfthaftigkeit ausge 


ohne Gerechtigkeit iſt Nachläßigkeit ; aber ſprochen 


Die Gerechtigkeit ohne Barmherzigkeit ift 
Grauſamkeit; nad) dem Gregor. Dder 


dem Buchſtaben nach fagt er hier, daß der‘ 


Meg GOttes den Ungläubigen Feine Barm⸗ 
herzigkeit und Wahrheit, fondern eifel Thor- 
heit und Aergerniß fen. > 
dm HEer, du wirfimeine Sun: 
de, meine Suͤnden, indem Derfeiben 
viel it, verföhnen um Deines Na— 
mens willen. 


oder meiner Verdienſte willen, wie viel P! 


ich auch gethan und gelitten habe, fon: 
dern Daß Dein Ieame verherrlichet wer: 


de; wenn Darinnen dein Name gemefen | 
iſt, alsdenn wirft du um deſſelben willen euch , die 


gnaͤdig ſeyn, fonften nicht. 


werden. 


3 


165 


s 
* 


— 


= ' | 

e 

* 
— 


N 
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v. 14. Der Here iſt eine Grund⸗ 


veſte n) ein Geheimniß des neuen Geſe⸗ 
Bed, (welches eben fo viel iſt, ein Rath— 
Ichlag des HErrn,) denen, die ihn 
fürchten 0), das Geheimniß und die 


Rathſchlaͤge des HErtn find bey denen, 


ſo ihn fürchten, und fein Teſtament, 
d. i. fein neuer Bund, daß eg ihnen nur 


icht um meines Gebers allein folchen, geoffenbaret werde. er 


rd e8 Ihnen zeigen. 
frauen, aber der HErr verleihet eine vefte 
heißt es Mal: a, 2: Es wird 


Hoffnung. 

o) Alſo 

j ihr den HErrn fürchtet, die 
Sonneder Gerechtigkeit aufgeben. Und 


n 


v. i2. Wer ift der Menſch, (als der Herr ſpricht Matth ıı, 25: Du baft 
es den Älugen und Weiſen diefer Welt 


wollte er fagen! ich frage nicht, mer der 
Sohn Straelfey,) welcher den HErrn 
fuͤrchtet? Das Geſetz des Evangelii, 
hat er der HErr, ihm geſetzt guf den 
Weg, welchen er nemlich der HErr, 
- oder. der ſelbſten, fo den HErrn fuͤrch⸗ 
tet, erwehlet bat. Hebraͤiſch: Welchen 
er lehren wird in dem Weg, den er or 
wehlet hat, 

v. 2. Seine m) Seele nicht der 
£eib oder das Fleifh, wird ſich auf: 


halten verbfeiben, inden Gütern, der 


Gnade, nicht in eiteln oder zeitlichen, 
und fein Szame feine Nachkommen: 
ſchaft, wird das Land den Weinberg, 
nemlich die Kirche, ererben. befißen, 
welches aber Die Juden glauben, daß es 
ihnen nach dem Fleifch gebuͤhre. 


| ‚der Belt‘ 
m) Beine, ihme, müffen immer mit eis reiffen, 


verborgen, und den Unmündigen geof 
fenbaret. Denn den Juden und Hoch- 
muͤthigen offenbaret GOtt noch bis auf den 
heutigen Tag die Gnade Des neuen Gefeßes 
nicht. Seh. 24: Wein Gebeimniß ift bey 
mir. Ser. 23: In den legten Tagen wers 
det ihr feinen Rath verſtehen. Dahero 
it der Herr ein GOtt von groſſem Rath. 
0.15, Meine Augen des Herzens 
nemlich, welche wahrhaftig mein find, 


n) Das menfhliche Herz gibet Miß⸗ 


deren ich mich allein bediene, weil auch 
die Thiere die leiblichen Augen haben, 


und folche ven Menſchen nicht eigen find, 


find. allezeit auf den HEren indie 


Höhe, gerichtet. Denn er wird mei- 


ne Füffe die Neigungen meiner Seele, 


vondem Strich dem Netz des Teufels, 


v,16, 


und des Fleifches, heraus 





— 


— 
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; a a EEE TE TEE TREE TEE TOCHTER TERN TEE TREE ET ET TE TE 
2.16. Siehe auf mid) und erbar- [gegenwärtigen und zukünftigen; und ich 


me dich meiner p), gib mir Gnade, werde mich nicht ſchaͤmen, vergebens 


- weil ich einzig allein, von die und von 
der Welt verlaffen, und armfelig bin. 
und mit Andacht geehret werde; der Menfeh 
ne GOtt.] 


Furcht, Verzweifelung, meines Her⸗ 
zens find ben deiner Abweſenheit wer: 


aͤngſtiget werde, und vergib mir alle 


‚meinen Nöthen. von der Angft; 
- ich ohne dich nicht entrinnen kann, deß⸗ Heft 
wegen ift e8 eine Noth. 


zu vertrauen, weil ich nicht werde ver» 
lafjen werden, denn ich habe auf dich 
p) Denn Gott entfernet fich auch von gehoffet. 

v. 2. Die Unfhuldigen und 
Rechtfertigen Haben mir angehan: 
gen, Durch das Band der Eiebe ; He: 
bräifch: Die Aufrichtigkeit und Billig- 
feit q) werden mich erhalten, weil ich 
dich erduldet babe. deine aufgeſcho⸗ 
mehret worden. Errette mid) von mit Langmuth er⸗ 
wu q) Aufrichtig ift derjenige, welcher nicht 






den Heiligen, daß er deſto mehr geſuchet 
aber erkennen lerne, was er fey. Inemlich.o)r 


v. 17. Die Truͤbſalen die Sorgen, 


uuͤuͤckiſch beobachtet, nicht argwoͤhniſch, fonz 
v. 18. Giehe meine Niedrigkeit dern friedfertig iſt. Daher pricht er Mich. 3. 
Betruͤbniß, und mie ich ohne dich gar v. 9. wider Diejenigen, welche folche verder⸗ 
nichts ey, und meine Muͤhe, mie ich bet haben ; in die, ſo N 
Heinio inn gingen, ha Ei e zum Krieg verkehret; 
gepeiniget und von innen und aufien ge nei dr atom — 
und ſie beunruhigen und anreizen. Billig 
meine Suͤnden. ſt derjenige, welcher alle Menfehen aufglers 
v. 19. Siehe auf meine Feinde, che Art lieber, Freunde und Feinde, und als 
die Juden, Ketzer und Uncheiften, wie Ten ohne Unterſchied Gutes thur. Und wer _ 
deren-fo viel find, über mich Einzigen |Diefe beyden Stuͤcke bielte, der wuͤrde frey⸗ 
und Irmfeligen, und haſſen mich mit lich von vielen erhalten werden 
einem ungerechten Haß. indem ſie 92%. GOtt erloͤſe Ziraelr) das 
mich ohne Urſach, nemlich um der Ge: |Naubige Volk, welches das geiltliche 
vechtigkeit willen haſſen, weßwegen ſie Iſrael it, aus allen ihren Trubfa- 
mich lieben follten. len, ihren Sünden, und leiblichen und 
v. 20. Behuͤte bewahre vor Sün- Heiſtlichen Strafen der A 
den und ihrem Fünftigen Ungluͤck, meine! r) Iſrael heißt, nad) Lyra Meynung 


Seele, (ald wollte er fagen: für DEN GOtt gekaͤmpffet hat. Nach andern: ein 


Leib bete ich nicht, weil ich weiß, daB, Mann, der Gott fieher, Und darauf ge 


| er leiden muß,) und errette mich; von het hievon die Deutung, 


—_ 


ruͤget, nicht binterkiftig nachftellet, nicht . 


fo viel ale, ein Fürft GOttes, oder dermit 


Dmmmms Dep 
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sein Geber Chrifti zu dem Vater, darinnen er bitter, Daß er möge 
gefchieden und abgefondert werden von den buchftäblichen und eitein Juden 
welche von ihrem eiteln und buchftäblichen Verſtand fich hart⸗ j 
naͤckiger Weiſe nicht abbringen laſſen. 






€ > Hriſtus vedet nicht für fich allein, 


Yo nigen. Allegoriſch it es eine, 
IT Bitte der Kirche wider die Ke- 
ers und tropologiſch ift es ei⸗ 
ne Bitte der Seele, welche Degehret abge, 
fündert zu werden von Den Eingebungen und 
Verſuchungen des Fleifches, der Welt und 
des Teufels. = 
Ein Palm Davids. 
\ V I 


Ha richte mich, und die Meint 
gen, denn ich bin mit den Meint: 
gen, in meiner Unſchuld welche iſt im 
Geift und in der Wahrheit, nicht allein 


vor den Menfchen, einher gegangen a): 


mit Leuten umgegangen : und indem 
ich auf den HErrn hoffe, nicht auf die 
Eitelkeit diefer Welt, werde ich nicht 
gefchwächt werden. gleichwie derjeni— 


ge geſchwaͤcht wird nach dem Geift, wel- e 


cher auf ſich und die Welt hoffet. 

a) Wie Pſ. 14: Wer ohne Wandel 
einhergebet, d. i. mit Leuten umgehet oder 
lebet. Er fagetaber, meine Unichuld, we: 
gen der heuchlerifchen Unſchuld, welche nicht 
eigen ift, indem fie nur in der Meynungder 
Menfchen und nicht in dem Gewiſſen felb- 
fien gerundet if. i 
°v.2. Herr, prüfe mich examinire, 
zeige und mache mich al8 einen, Der Die 


auf das hoͤchſte vollfommen gemacht 


fondern auch für alle die Sei⸗ wirds brenne mit dem Feuer der Trub-- 


fal, meine Nieren Fleifh und Leibem- 

pfindlicher maffen, und mein Herz. den 

Verſtand, Geift und Seele, | 
v.3. Denn deine Barmherzig- 


Feit b) Gnade, damit du die Suͤnde 


wegnimmft, (als wollte er fagen: weil 


ich deine Wahrheit liebe, deßiwegen bren- 


ne mic), auf daß ich von den Nieren 


nicht gehindert werde,) ift vor meinen - 


Augen, Di, Die fehe ichallegeit an und 
betrachte fie, und ich habe einen Wohl⸗ 
aefallen meine Euft, an deiner Wehr: 


heit c). dadurch du die Eiteifeit des 


buchftäblichen Gefeges erfülleft. 
b) Diefer Ders ſtimmt uͤberein mit dem 


2. Ders des 1. Pfalns: fein Geſetz ber 


erachten, und, Auftbaben an feinem Ges 


tz. 
c) Die Meynung iſt: Ich ‚habe deine 
Wahrheit geliebet und mein Wohlgefailen 
ift in deinem Geſetz. 


v. 4. Ich habe nicht gefeffen ich Bin | 


nicht faul zu geiftlichen Dingen geweſen, 


beydem Rath ver Juͤden, der Eitel: 
Feit , indem fie nur das Eitele und nicht 


die Wahrheit fuchen, nemlich ven Schat: 
fen und das Bild des Geſetzes, und nicht 
deffen Wahrheit, und. ich werde nicht 


Probe ausgehalten, und verfuche mich: | hinein gehen mit ihnen umzugehen, mit 


weilen Dadurch Die Tugend und Demuth! denen, fo Unbilligkeit vornehmen d). 





d. i. | 


= 
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di. die in Sünden verharren wollen, und ſlen, d. i. alwo dir allein im Geiſt und Wahr⸗ 


bin ich in der Gottloſen Rath nicht ge: [heit gedienet wird. 


den Glaͤubigen und Heiligen; Hebraͤiſch: 
in der Unſchuld, meine Haͤnde, meine 
Werke, und id werde umgeben g) 


- nen fie den Leuten heilie. 


- Stuhl will ich nichts zu thun haben, 


im folgenden Pſalm,) beftändig um dei: 
nen Altar herum feyn, deinen Altar, 
Herr. das Erenz, daran ich dir geopf: 
fert werde, | 

















kommen. v. 7. Damit ich höre (Hebraͤiſch: 

d) Hebraͤiſch: mit den Verborgenen, alſo, damit ich mit heller Stimme ver: 
das ift, den Juden, welche innwendig von kuͤndige, Pf. 41. in der Stimme der Er- 
allem Unflath voll find, auswendig aber ſchei⸗ Höhung und Befenntniß,)die Stimme 
des Lobes, nemlich das Befenntniß und 
Lob, und erzehle öffentlich in der Welt 
ausruffe, alle deine Wunder. fo du 
ben der Erlöfung des menfchlichen Ge: 


2.5. Ich haſſe die Kirche die Zu: 
fammenfunft und Gemeine der Boshaf— 
ten e), Juden, melche aus ED et- 
was wider mid) anrichten, und dey den 
Gottlofen Juden, weiche die Frömmig- — ae Ba rg 

| 0.8. HE:ir, ich habe die Lieblich⸗ 
Feit des Glaubens von fich werfen, willi.,; a 
ich nicht fisen. mit dem (hädfichen feit ven Zierrath, Deines Hauſes dei- 

: a / ner Kirche und der Seelen, darinnendu 
röohneft, geliebet, (als wollte er ſagen: 
und deßwegen habe ich ihn gefücher,) und 
den Ort der Wohnung deiner Herr: 
lichkeit. d. i. worinnen deine Herrlichkeit 
roohnet ,. welche ich, dein Sohn, felber - 
din. ER 
v.9. GOtt, verderbe nicht ohne 
Hoffnung der Auferftehung zur Gnade, 
mit den Goftlofen wie die Gottlofen, 
welche zur Wahrheit nicht auferftehen, 
meine Seele, inden Tod, und mein 
Leben mit den blutduͤrſtigen Man: 

f) Denn gleichtsie ein Mithelfer der nern bh). den fleifchlichen Fuden, welche 
der Gottloſen feine Hände verunreiniget; al- | ohne Frucht fterben ; allein der Tod Chri— 
fo reiniget hingegen diefelbe ein Mithelferder | fi und der Seinigen ift Eoftbar, 


e) MM. 1, ı: Und auf den Weg der 
Sünder bin ich nicht geitanden, 

v. 6. Ich will wafchen f) veinigen, 
verbeflern, unter den Lnichuldigen 


umarmen, herumgehen, (davon unten 


-Frommen, welches macht, daß er mit Srom-| h) Wie bisher soo. Fahr lang die Jurs 


. ben, fo viel als: ich will dir viele zu dem Al⸗ 
- tar meines Opffers verfammien. Als woll- 
te er fagen: Gleichwie ich. die Kirche der 
Boshaften haffe, alfo will ich dir eine Kir 
he der Srommen zu deinem Altar verſamm⸗ 


—— und an ihrem Weſen theil den verderbet worden find. _ 
immet. v. 10. In deren Haͤnden Werken 
8) Beſſer aber beißt, ich will umge- und <haten, en Ind: dar- 
inn fie hartnäckig beharven, und von dem 
nicht abftehen, was fie einmal wollen; 
ihre rechte Hand i)d. i. ihre Seele oder 
Geift, iſt mit Geſchenken erfülist ©. 
mit 
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mic der Liebe zu Geſchenken, Jer. 8; 10. erzeige mir Gnade. Als wollte er fagen? 
Jeſ.1, 23. fie find geisig. nimm das Boͤſe weg, und ‚gib das Gu- 

D Denn die rechte Hand ift die Geele, te; mim de Sünden hinweg und 
welche die himmliſchen Geſchenke ſuchen ſchenke die Gnade; d. i. erlöfe mich in. 
muß, die wahrhaftig glücklich und gut find. | dem Boͤſen Gefangenen, und erbarme dich 





Sie aber mengen und vermifchen Die rechte meiner, d. i. nehme mich auf, der ich das 


mit der linken, und. verwickeln fie mit zeit⸗ Gute bedarf. 


— Sachen. — — Er e.12. Denn mein Fuß Wille und 
k) Jeſ. 1, 23: Alle haben Geſchenke Begierde, hat veft gemacht 
lieb, und ſuchen Dergeltungen. Segieibe, „Dar BEIENDE 
m. Ich aber bin mit den Meinigen, | Weg; nicht indem Umſchweif des Buch 
in meiner Unſchuld einher gegangen. | ſtabens, fondern in dem Furgen Weg des 


u. 


on 


und weichet nicht ob, in dem geraden 


Erloͤſe mid) nemlich vom Boͤſen und Geiftes; in den Kirchenwill ih did, 


Sünden, und erbarme Dich meiner. HErr, fegnen. und feonen laffen. 


Der ſechs und zwanzigſte [27.] Palm. 


Fin Lob und Gebet Der erften Kirche, welche in Cbrifto ihr Be— 


kenntniß thut, und ſich ruͤhmet wider ihre Seinde und abtruͤnnigen — 


ee Bruͤder von der Juͤdiſchen Ricche, h 
< 3 )S redet die Kirche oder die Ver über mich ift, meines geiftfichen Lebens; 
Dee fon des glaubigen Volks, indem 

ENT fie fich ſelbſten zum er fagens vor niemand, 

7 Rertvauen auf Chrifum, und) 9 , 

| al ’ .3. Indem fich zu mir nahen mir. 
au Derachtung ber Derfolgung. gänzlich mit erzuͤrnter Seele und Leib, mit 






vor wem ſoll ich zittern. Als wollte 


David. Willen und Werken nachtrachten, die 


BL Schadhaften, die Juden, Feinde und 


Fer Herr JEſus Chriftus, iſt mei⸗ Tyrannen, damit fie effen durch Ber: 
ne Erleuchtung, mein £icht durch | folgungen verfchlingen möchten mein 
den Glauben und feine Gnade, und Fleiſch. d.i. die Gläubigen, fie dem Lei⸗ 
mein Heil, weil er JEſus, d. i. der be nach umzubringen, weil fie Die Seele 
Heiland ift, den ic) fürchten werde. | nicht umbringen Eönnen, | 


Als wollte er fagen: Aber nicht die Zu) v. 4. Meine Feinde, die Juden, Ke⸗ | 


den, noch die ganze Welt mit ihren| ger, Thrannen ec, welche mich peint- 
Finften, | gen, verfolgen, die find felbften ge⸗ 


v.2. Der HErr JEſus, iftder Be:| ſchwaͤchet worden a), meil fiedurchdie 


ſchuͤtzer welcher vegieret und ein Fürft| ganze Welt zerſtreuet find, 2 


EN J — 
SE 9 — — A 






Be , Der feche und zwänzigfte Pſalm. v. 4-0. — 1665 
fallen. ſowol nach dem Geiſt indie Treu: ches von und in dem HErrn iſt, und be: 
‚Tofigkeit, als nach dem Fleiſch in das Wer: ſuche oft und ftetig, mit Merken und 
ben e Worten fuche feinen Tempel, feine 
) Meil fie mich zu vertilgen nicht ſtark Kirche, oder die Seele, | | 

genug waren, ich aber Dingegenjemehr und) d) Voluptatem, die Luft, ſollte in dem 
mehr ſtaͤrker worden bin. Tert ftchen, weil es in dem Gviechifchen Die 


0.5 Wenn dad Lager die wider Annehmlichkeit, im Hebräifchen aber die 


lee N ; | Schönheit heiffet ; jedoch Fanıı man ſolches 
mic) ſtreitenden Be, gegen mic x hingehen laffen und benbehalten. Denn He 
ſtehen werden, da fie mie mit der > braijch heißt es: Daß ich die Schönbeie - 
wuͤſtung drohen, ſo wird ſich mein Herz des HErrn ſehe, und auf ſeinen Tempel 
nicht fürchten b). weil der HErr mit achrung gebe, d. i. daß ich mich felbften 
mir iſt. A [beobachte und bewahre, damit ich fein Tem⸗ 
b) Als wollte er ſagen: Aus dieſem ver: | nel verbleibe 
gangenen werde ich nun beſtaͤrket, gar Feine) 9, 9. Denn er hat mich verbor- 
künftige Dinge mehr zu fhrchten: denn Die 
a RS iſt die Darſte SH, nach dem Apoſtel, verborgen iſt, 
under — in feinem Zelt £), in ſeiner Menſchheit, 
0.6. Wenn eine Schlahtordnung oder in dem Glauben an feine Menfch- _ 
der Tyrannen, die meinen Glauben be heit, am Tag der Zeit des Boͤſen 
fuͤrmen wollen wider mich auffichen |. KGepaft der Böfen; erhat mich be: 
wird, ſo werde ich auf Diefen c) den gr im Berborgenen im Glauben 
| x Ehriftum, hoffen. | — 
HErrn IEſum Chr *— welches die andere Decke in der Stifte: 
©) Oder auf dieſem, nemlich Dem Ders ni 
| a er in huͤtte iſt, gleichwie ver Buchftab die erſte 
- zen; dab der Perftand ſey: ich werde in = d.i. D08 Alferheif ae 
dem Herzen hoffen. - (war; d.i. da — igſte wird in die⸗ 
9.7. Eine eines, (denn — — edecket, ſeiner Huͤtte. 
haben kein genus N DO UN e Denn er bat mich verborgen in ſei⸗ 
vom Herrn gebeten, Diefe (diefes) een d. 6. in dem Glauben, ie » 
will ich fuchen, immerfort, bertandig jr ihn der Heilige Geift, als mit einer 
und ohne Unterlaß, daß ich nemlich woh: Wolt⸗ auf dem Tabor, uͤberſchattet Am 
nen möge indem Haufe des Herrn ſchlimmſten Tage bar er michin feine ges 
in der himmliſchen und ftreitenden Sir: heime Huͤtte verborgen, d.i. im Geiſt, 
che, alle Tage in Ewigkeit, meines geift nicht in fleiſchlichen Waffen, oder in dem 
lichen Leben, a A Su ammlung fei | 
ne eſſer aber: inder Rerfammlung feis 
v. 8. Damit ich ſehe hier durch den er Kirche, Und deßwegen werden die Glaͤu⸗ 
. Ölauben , und inöfünftige durch Die pigen Derborgene. di. Geiftliche genannt, 
Hoffnung, den Willen d) des HGErrn, wea fie alles richtenund von niemand gerich⸗ 
die Eieblichkeit und das Vergnügen, wels tet werden. ı Cor. 2,1, 
LutheriSchriften 9, Theil, Rauun: 








vd, IO, 
— 


gene) indem unſer Leben mit Chriſto in 


— 
Ei 


1666: a I. Auslegung des Pſalters 1667 
».10. In dem Felſen in Chrifto, Hat |meiner , willfahre mir, und erhöre ° 
er mich erbödet: welches Feine Erhö- mich. — 2 
hung im Reichthum oder dem Fleiſch nach v. 13. Mein Herz d.i. mein Berlan- 
iſt; deßwegen folger: und jeßo in der gen oder Willen, (als wollte er ſagen: 
Önadenzeit, davon vorzeiten geweiſſaget |mein Verlangen if vor dir, und duweißt, 
wurde, hat er mein Haupt den Geiſt was mein Herz von dir haben will) hat 
oder die Seele, nicht nach vem Fleiſch, zu Dir geſagt i); weil kein Menſch das 
erhaben über meine Feinde. ob ich Herz hoͤret; mein Angeſicht mein von 
ſchon dem Fleiſch nach unterdrucket wer- dir erleuchtetes Gemuͤthe k), hat nach 
Des weil die Heiligen dem Fleiſch nach dir geforſchet: HErr, ih will dein 
gedruckt werden, doch werden fie dem Angeſicht deine helle Erfcheinung, fu- 
Seift nach erhoͤhet. Be — Be ; 

: 2 i) zu Die hat mein Herz gefagt, mein An⸗ 
a Ich bin herum gegangen 2) geficht hat nach Deinem Angeficht geforſchet, 
ich bin fleißig und emſig geweſen, (Hebr. Herr, und ich will es ſuchen 

welche um mich herum ſtehen,) und ha⸗ 1 Alnfer Gemüch ift unfer Angeſicht; 
be in feiner Hätte Kirche, geopffert die Sinnen aber find unſer Nücken, weil‘ 
das Opffer des Schreyens. das Opfz wir durch Die Sinnen zu den Ereaturen, 
fer der Andacht, welche das Gefchren des [Durch Das Gemuͤth aber zu GOtt gewendet 
Herzens iſt; nicht des Viehes oder ande: werden. : Wenn wir aber auchdasGemüch _ 
ver Aufferlichen Dinge, fondern derer, fo | den Creaturen wenden, fo wenden wir 


* Mr . unfer Angeficht von GOtt ab, und Eehren 
ein Bekenntniß thun koͤnnen. Ich will fir: pm den Mücken zu. Mlein, eigentlich it 


gen, und dem HErrn einen Pſalmob das Gemäth unfere wirkliche und richtige 
oder Lobgeſang, fagen h). Iſt eine drey Erkenntniß der Seelen, oder wenigſtens wird 
fache Wiederholung von einerley Sache. von Sache . an — Gemuͤth a ® 
= - Kinmtcben. hof e- net; die Erkenntniß bedeutet, nach der 
man mit Siebe und Sei Bftindig mie | Meinung De Leer, fol ie’in Anfhen 
koas umaehet. des Verſtandes, als der Begierden. SM 
h) SReil wir GOtt nichts für feine Gut⸗ das Gemuͤth wird nicht anders das Angeſicht 
thaten Finnen wiedergeben, als eine Daut, genennet, als wenn es erleuchtet und zur goͤtte⸗ 
fogung und Erkenntß feiner Wohlchaten lichen Erfenntniß geſchickt gemacht worden 
Denn alles andere iſt fein, und wir berom welches Durch Die Erkenntniß GOttes geſchie⸗ 
men es von feiner Hand ohne Aufhoͤren.  |det. Denn durch das Angeſicht wird nach 
3 dem Grriechiſchen die Erkenntniß verftanz 
v. 12. Herr, erhoͤre meine Stim- den. > J—— 
me, welches eine Stimme des Herzens v. 14. Wende dein Angeſicht nicht 
und nicht des Mundes ift, weil er nicht von mir ab: daß du mir deine helle Er⸗W 
zu den Menfchen ruffet, wodurch ich zu ſcheinung verfageft; oder fen nicht zornig, 
dir geſchryen Habe: erbarme dich |meil ein Zorniger fein — | 
-, zuwen ⸗ 








Re 





Der fechs und zwanzigſte Pſalm. v.13718. 1669 

v.17. Here, JEſu, lege mir leh— 
re und unterrichte mich, ein Gef in 
deinem Weg, mie du gewandelt haft, 
undleite mich m) fuͤhre mich durch einen 
Fugen Weg in dem geiftlichen Geſetz; 
oder, gib mir deine Führung, darinnen 


— 
abzuwenden: weiche nicht im Zorn 
- von deinem Knecht ab. d. i. wenn du 
abweichen und verlaffen willſt, fo thue 
ſolches nicht im Zorn, fondern in der Guͤ— 
ge, wie du es pflegeft mit deinen Heil: 
gen zu machen. Oder alfo: Wenn du 





zornig und im Grimm bit, alsdenn fo 
weichenicht ab, das iſt, verlaffe mich nicht 5 
wie oben im 6, Pſalm ftehet: HErr, in 
deinem Grimm x, nach der erften Erklaͤ 
ST da 
9,15 Du follt mein Helfer feyn, 
im Arbeiten, verlaffe mich nicht im 
Leiden unter den Widerſachern, und 


ich nicht Bin, auf dem rechten Steg, 
melcher gerade iſt, und Davon ich weiß, 
daß er gerade ſey, wegen meiner Sein: 
de. der Juden, meiner fleifchlichen Bruͤ 
der, damit fie fich nicht rühmen, oder ge: 
gen mic) zu mächtig werden, 

m) Denn wenn du mich nicht. leiteft, fo 
erden mich meine Feinde uberwältigen, ob 


ich fehon in deinen Wegen feyn werde. _ 
v.as Uebergebe mich nicht indieSee- 
fen n) denWillen derer, die mich aͤngſti⸗ 
gen, der Juden, Ketzer, denn es ſind 
wider mich aufgeſtanden ungerechte 
Zeugen, die mich wegen des Glaubens, 
der doch eine Gerechtigkeit iſt, anklagen, 
und die (ihre) Ungerechtigkeit hat ſich 
zu ihrem Unglück, gelogen. wider mich 
Fügen erdichtet; Hebraͤiſch: Und die Ei: 
gen ift offenbar. Ne 

n) Daraus erhellet, daß der Wille in 
der Schrift nicht für das Wollen, fondern 
für den Wohlgefallen genommen wird, weil 
die Seele das Wollen bedeutet. _ 

0.19. Ich glaube 0) und habe das 
Vertrauen zu fehen daß ich fehen wer— 
de, die Güter des HErrn welche geift- 
lich und ewig find, in Dem Rande der 


verachte mich nicht, wenn ich Bete und 
dich anruffe, mein beilfamer GOtt. 
mein Heiland JEſu. | 
9,16. Deßwegen bitte ich alſo: Weil 
mich mein Vater oder Vaͤter nach dem 
Fleiſch, die Juden, von welchen du im 
Zorn abgewichen biſt, und meine Mut⸗ 
tee D di unſere Mütter verlaffen 
haben; indem fie Chriſti Glauben ver: 
worfen hatten, od ic) fie fchon nicht ver- 
faffen hatte; aber der HErr JEſus, 
Di du Herr, hat mid aufgenom: 
- men, Wer Vater und Mutter mehr lie: 
bet, als mich, iſt meiner nicht werth. 
1) Dder der Dater, d. i. das Jüifche 
DolE, und die Mutter, d. i. die Juͤdiſche 
Rirche, haben mich, die Kirche, verlaflen: 
dahero find fie Abtruͤnnige; und eben dieſes 
ift von den Heyden zu fagen, wie es oben * 
Sf. 24. [25,8] heißt: er hat ihnen ein Geſetz Lebendigen, WS 
auf den Weg geseben; welches bedeutet,| 0) Weil wir in diefem Leben die Güter 
daß die Kirche unwillig fey, Daß fie verlaffen| des HErrn glauben, in jenem aber ſehen wer⸗ 
ft, weil fie felbige nicht hat verlaffen wollen. |den; dahero glauben wir hier das Sehen, 
Siehe bey dem Apofiel Nom,ıo,ın lwir en esaber nicht. 
Br ie | nnnn 2. 


— 


5 r dv 8% ö 
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v.20, Warte auf den HErrn in verziehen, in dem Unglück und der Wie 

dem, fo er verfprschen hat, handele derwaͤrtigkeit zu Hilfe zu Eommen, 
tapffer, nicht allein im Reden oder Ge-| Als wollte er fagen: Sey Iangmüthig 
denken, fondern in Werken; Hebräifh:lin den. Werfolgungen, welche du aus: 
. Stärke dich, und dein Herz wird ges ſteheſt. | a. 
ftärfet werden, denn wenn dieſes zerbro⸗ p) Warte und erdulde fcheinet uͤber⸗ 
chen wird, fo iſt alles zerbrochen, und haupt ein Wort zu feyn, und eine Wieder 


_ erdulde p) den SEern. wenn er wird holung einerley Sade . 





Der fieben und zwanzigſte 28. Pſalm. 
Ein Gebet Chriſti ʒu dem Vater, da er feine Nachſteller, die Phari- 
| ſaͤer, anklaget, und fich über feine Auferſtehung freuet. 


David Wort, dahero ift fein Stillſchweigen wenn 
gi er durch fein Wort nichts thut oder hilft. 
nr Oder es iſt eine Sleichnißrede: denn wer je⸗ 
= dir, HErr, GOtt Bater, werde manden weder mit Worten, noch Werken 
rich ſchreyen. im Leiden und Ereuz. |bilft, der ſchweigt allerdings in behden ſtille. 
Mein GOtt, fihweige a) nicht won Auf eine andere Art ſchweigt er auch ſtille, 
mir, wende dich nicht ab von mir im wenn er innwendig in dem Herzen Die Er⸗ 
Stillſchweigen, daß du mich nicht erhöreft, ii a en 
ſondern antworte mir durch Das Wort Iyurch fein Wort thur. a, 
ber Hulfe; denn die Werke GOttes find) c) Er bittet hier, Daß er nicht möchte im 
feine Worte, denn er ſelbſt hat es geſagt, Tode gelaffen werden, weil es fünften fehie- 
und es ift gefchehen, damit du nicht ne, als wenn er mit Recht wäre ſo veraͤcht⸗ 
einmal von mir fi ſchweigeſt b), ich gecveuziget und umgebracht worden, ale 
mic) in dem Tode zu verlaffen, und ic) hatte er es verdienet, und ware einer von 
möchte gleich werden alseiner, ver ver: u ‚welche billig hatten müffen verdammt 
dammt und billig gecreuziget worden, wenn : ern 2 1 Bea 
ich in dem Tode gelaffen wide, denen,) 2.2. HErr, erhöre die Stimme 
fo hinunter fahren c) welche niemals! meines demuͤthigen Gebets, wie im 
wieder auferftehen, indie Grube. indie Garten und am Creuz, indem ich zu 
- Hölle, ID BR wenn ich er — nn werde, 
a) Weil tbun und fagen bey GOtt eins indem Ich meine Haͤnde aufhebe d) 
iſt; fo ift auch ur ui bi mpftifcher Weile, d. i. wenn ich werde 
bey ihm einerley. die Hande am Ereuz ausſtrecken Augu⸗ 
b) Denn GCott thut alles durch fein ſtinus: auf daß die Gläubigen 1... | 
pel 


—* y 


in) 
4 


er. 12. dDerfieben und swensigite Pſalm v.2:7. 1673 


- pel werden, zu Deinem heiligen Tem: gelte ihnen. wirft du ihnen vergelten · 


pel. dem Himmel, Pſ. 17. [18, 7.]: Erhat| Gib ihnen wieder g) du wirſt ihnen 


gehoͤret von feinem heiligen — wiedervergelten ihre die ihnen ſchuldi— 


— 


) Das Gebet iſt kraͤftig, welches mit|ge Vergeltung. den gebuͤhrenden und 


Aufhebung der Hände geſchiehet, d. i. der herdienten Lohn, welcher folget; nem— 
Werke, welche von dem irdiſchen Umgang ſich, du wirſt ſie niederreiſſen und nicht 
zu dem himmliſchen gewandt werden. aufbauen. 


v.3. Damit du michnicht zugleich | ) Die Juden werden oͤfters in der Schrift | 


durch eben den Zorn und dag Gericht, befchuldiget, daß fie Die Werke ihrer Haͤnde 
übergebeft in den od, mit den Ein: |verehren; welches ber Apoſtel alfo erEläret, 


dern, den Phariſaͤern, d, i. wie die Sün-- weil fie ihre eigene Gerechtigkeit aufrichten, 


_ 


der, und mit denen, welche UIngerech- | und fich der Gerechtigkeit Chriſti nicht unter» _ 


tigkeit wirken, gleichwie die ungerech; | werfen. 


g) Weil die Merke des HErrn Wahr - 
N sel en heit und Gericht, ihre aber Citelkeit und Ein⸗ 


bildung ſind; deß wegen kann er ihnen nicht 


den, oder der Strafe. vergelten nach den Merken des HErrn, fon 
V. 4. Welche von auſſen mit ihrem dern nach den ihrigen. 


Naͤchſten mit mir und andern, den] 7. Weil deftvegen wirſt dur ihnen 
Frieden reden; friedlich, damit fie felz| alſo vergelten, fie nicht verflanden ha⸗ 


„bige in der Rede fangen; in ihren Herz| pen die geiftfichen Wekke nicht verftehen 
‚zen aber iſt Boͤſes. weil fieingedach-| wollen, wie folche zuthun feyn, die Wer⸗ 
ten in die Hände des Landpflegers oder fe des HErrn, melde der Herr haben 
des Volke zu übergeben, das iſt, fie find] sig (wie bey dem Efra, daß fie das 


mpencler. erk des trieben, ) fondern has 
v. 5. Gib d.i. du wirſt geben (er weiß: * HErrn tt [ har 


nad) ihren Werfen e) welche böfe Wer: Ye. feiner Kraft und Macht, welches die 


ke find, weil es die ihrigen und nicht GOt⸗ Werke der Schboffung und Exlöfung find. 
tes Werke find, und nach der Bos- Hu wirftfi je gerjtören, deßwegen wirſt 


‚beit ihrer Erfindungen. ihrer Anſchlaͤ⸗ du fie verderben, wie auch gefchehen ft, 
und wirſt fie nicht bauen bh), zum 
Lgerke von des HEren Merken , ihrer Gebäudes neuen Zerufalems, d. i. ver 


ge und Unternehmungen wider mich. 
e) Der Prophet unterfcheider bier. ihre 


Hände Werke, von des Her Haͤnde Kirche 


Werken. h) Merke, daß er feine Auserroähfenjer | 
9,6, Nach ihrer Hände Werfen al ftöret, daß er fie wieder aufbaue, er, 1,10: 


Daß du zerftöreft und aufbaueftt, austeifs 
den Werfen ihrer Gerechtigkeit; mit Hin: ſeſt und pflanteft. Die Gortlofen aber erſto⸗ 


etung der Gerechtigkeit Chriſti; ver⸗ret er en nn dahero bauet er fie I 
nn n ni 


ben vielmehr auf die ihrigen achtung. ge. 
ſaget hier aber, er wuͤnſchet nicht, ihnen geben, noch die Werke feiner Haͤn-⸗ 


1a J. Auslegung Des Pfälters- ze ? % Br = — 
nicht wieder. Und iſt dieſer Ders nicht) 1) Hebraͤiſch: Und mein Herz hat ſich ge⸗ 
wunſchweiſe, ſondern prophetiſch zu verſte⸗ freuet, und in meinem Gefange will ich ihn 
ben; gleichtoie Die ganze Juͤdiſche Synago⸗ | bekennen. Er & 
ge, nach ihrem vorigen Zuftande, zerftüret| v. xn. Der Here iſt die Etärke 
wordenif, auchbenden Zlpfteln; aber nach [ourch welchen fie fast find, und mich 
dem Zuftand der Chriftlichen Kirche wieder das Fleiſch ſt ihre Stärke, feines Bois, 
aufgebauet worden: jene aber find nur allein einer Glaͤubigen, und der Befchliker 
zerſtör Ra Y f — ER C 
en des Heild k) feines Gefalbten. ver 
v.3. Gefegnet ſey der HErr, weil Sertheidiger des Heils, nach melden - 
er die Stimme meines Gebets AR Chriſtus viele ſelig machet, und von nie 
Ereuz und im Garten, und auch ſonſten mand kam gehindert werden, wenn er 
allggeir,echöretbat, ſelig machet. | 
0.9. Der HErr ift mein Helfer,| 9 Tefibusb, Jeſchuoth d.i. das Zeil 
im Seiden, und mein Beſchuͤtzer, im | der Seligmachungen, meilein Heilfür vie 
Tod, Damit ich nicht in der Hand DE Raten — ein Sacrament vielen zu 
Teufels de ihn 1" Ill: — En 
a olufenfe) 0012. OGrry made dein BolE vie 
! Herz wegen meiner Auferſte⸗ De ih u > 
Hungu "2 ot, und Blaͤubigen, ſelig, und ſegne ) damit 
— g und Verherrlichung, gehoffet, un N En 
R REN 3 tina | Dertmehret werde Dein Erbtheil, welche 
es iſt mir vollfommen aus alle meinem — — 5— 
Ungluͤck geholfen worden. deine Erben und meine Miterben ſind, 
d mein Tieifch welches und regiere fie, auf daß fie in der Gna⸗ 
— in —— eiſch welche: dir de beharren, damit die Suͤnde nichtüber 
her im Leben geblüher Dat, hat wieder ge heciſche und erhoͤhe fie endlich bis 
‚geblühet, durch das neue£eben und dielln- |;,, Ewigkeit. Be 
ſterblichkeit in der Auferſtehung, und aus 1) Denn der- Segen hat in. der Schrift 
meinem Willen freudig und gern WI | die Bedeutung eines Wachsthums und eis 
ich ihn bekennen ). loben und dankſagen. ner Vermehrung. Be 


Der acht und swanzigfte [29.] Palm 
Don der Derfammlung des Volks zu Chriſto durch feine Apoftel 

und Jünger, und vonder Zerftörung des Reichs und der Herrſchaft der Judo 
ſchen Rirche, durch die Kraft des zu offenbarenden Evangelii. a 











Gi ihr Kinder GOttes a): Apoftel und 
Ein Palm DANS, Gläubigen: Bringet b) ihr Süngerder 
BL Apoſtel dem HErrn c) die Söhne 


Brinset dem HErrn, d. i. machet d. i. die Schafe Chriſti, dee Widder, 
eine Gabe, welche ihr ſelbſten ſeyd, der Apoſtel und ihrer Nachfolger. * 
a) Die 





ae 7 


2) Die Rinder BOttes find die Gläur, 
bigen. GOtt hat ihnen Bewalt gegeben, 


" Rinder GOttes zu werden, denen, fd an 
feinen Namen glauben. [Fob, ı,12.] ı Joh. 
3,1: Sebet, weldh eine Liebe bat uns der 
Vater erzeiget, daß wir GOttes Rinder 
follen beiffen. 


b) Merke: Wo ein Wort oder eine Re⸗ 


de in der Schrift wiederholet wird, Da wird 
Dadurch Die Folge der Sefchlechter ange 
deutet. 
ce) Merke: Wo der Name ⸗Err in die⸗ 
ſem Pſalm vorkommt, da wird im Hebraͤi⸗ 
ſchen der eigene Name GOttes, der aus vier 
Buchſtaben beſtehet und re/exyeauua)v 
genennet wird geſetzet; es geſchiehet aber fol- 
chesachtzehenmal, u Ä 
92 Beinget dem Herrn Ruhm 
und Ehre: daß er dadurch geehret und 
verherrlichet werde. Hebr. die Herrſchaft. 
Bringet den HErrn die Ehre d.i. 
ehret auch den Sohn wie den Vater, fei- 
nes Namens: damit fein Name ver: 
herrlichet werde, welches die Gottheit in 
Ehrijto ift, und das Wort des Vaters; 
betet den HErrn an in feinem heilt: 
gen Vorhof, in der Kirche, welche der 


Der acht und zwanziäfte Pfalm.:v. 1.2.3.4.5.6. 





1677 


mn. — — — 


in der ganzen Melt durch die Alpoftel: 


der HErr iſt uͤber viele Waſſer. über 
viele Voͤlker, | 

d) Dbichon die Stimme anagogice Chris 
ſtus felbft ift, weilen der Sohn GOttes das 


Fleiſch angenommen hat, gleichwie das Wort 


die Stimme annimmt: Jedoch wird albier 
befier Die in den Apoſteln durch die ganze Welt 
erfchallte evangelifche Stimme verftanden. 
Denn vorgeiten ift durch Die Propheten über 
fie das Wort des HEren allein geſchehen. 
Ueber Chriftum aber ift auf dem Berge die 
Stimme vom Himel geſchehen; welches bez 


deutet, daß, da das Evangelium voreiten 


in dem Wort und indem Verborgenenwar, 
— jetzo offenbar und in der Stimme 
eh. 

v.4. Die Stimme des HErrn if 
in Kraft: weil das Wort des HErrn 
kraͤftig, ſtark, ſtaͤrkend ift, und Starfe 
machet: die Stimme des HErrn iſt in 
Herrlichkeit. d.i. in Ruhm und Zierde. 
Hebräifcht In der Schönheitz weil «8 
— und ruͤhmliche Leute ma: 
het. ee 


v. 5. Die Stimme des HErrn zer: 


Vorhof des himmliſchen Tempels iſt bricht demuͤthiget die Cedern, die hoch— 
und der Glaube des aͤuſſerlichen Anfeheng, | müthige Beruͤhmten und über alle Erha— 
Hebr. in der heiligen, d. i, geiftlichen | Denen,und der HErr Chriſtus durch feine 
Zierde, Caßiod. faget: In dem heili- Stimme, wird zerbrechen Die Cedern 
gen Hof, d. i. dem veinen Gemiffen, wel-|dle Fürften und Herrſchaften, Libanon, 
chesder Hof Chriſtiiſt; und iſt einerley. der Juͤdiſchen Kirche, Ra 
0.3. Die Stimme d) des HEren]| ».6. Under wird fie zermalmen, 
das öffentlich gepredigte Evangelium, |twie das Kalb des Libanon ec); wiedas 


ift über den Waſſern. über den fterb-|Opffer; und der Geliebte Chriftusder 


lichen und zu grunde gehenden Men: | Sohn des Waters, (Matth 17,5. diefer 
ſchen, wie das hinflieſſende Waſſer. Der iſt mein lieder Sohn,) gleichwie nicht 
majeſtaͤtiſche GOtt bat gedonnerts mie fie der HErr zermoimet, en in 
"AR | emuth, 


4678 © 1’ Auslegung des Pſaltesrs | ee 
Demuth, der Sohn der Einhörner.] 8) Dder die Wuͤſte dergleichen eriva Die: 
 B.i der nach dem Fleiſch von den Su) SBUfe Cades war. Dadurch verficherer _ 
den geboren ift, welche die Einhoͤrner find ;) Die Süden, weil von dieſen allein gelefen wird, 
oben Pſ. 21. [22,22.]: Won den Hör- a " — geweſen, und lange daſelbſt 
nern der Einhoͤrner meine Demuth; He" find. 
braͤſſch des Nashorns. 0.8. Die Stimme des HErrn be- 
e) Kalb des Libanon; weil er von reitet Hebr. Hilfe ihr zur Welt gebären 
den Füden geboren iſt. Als wollte er ſagen: die Hindin, d, i. die Apoftel und Praͤ⸗ 
Er wird fie nicht durch fleiſchliche Waffen | faten, und wird das Dicke h) Hebr. die 
le. fondern ka a Waͤlder, d. i. Die dunkeln Bücher dee 
Srempel, worinnen er ſich geopffert hat, und gIſte⸗ ee 
worinnen er ein Opfferkalb fir uns wor⸗ N —— — darinnen fie ſpazieren 
den iſt. Und er wird ein Ralb Libanons gehen offen aren, und in ſeinem 
genennet, weil ex ein Kind und Saamen der Tempel jeiner Epriftlichen Kirche, wer 
Suden ift. Aus eben der Uefache wird er den ſie alle Ruhm fagen D, indem fie 
‚auch ein Sobn der Zinbörner, d. i. der ihm feine Wohlthaten befennen. 
- Süden genennet. Er wird fie nicht zermal-]| b) Auguſtinus: Die Dunkelheit der 
> men, wie ein mächtiger oder ein Koͤnig, mit] göttlichen Bücher und der Schatten der Ge 
Kraft, fondern wie ein Sohn, d.i. ein Menfch, | heimniffe, 100 fie mit einer Freyheit geweidet 
und ein Bruder und Naͤchſter. werden. Caßiod. aber verſtehe Die Taufe, 
E worinn alles Fleiſch vertifget und der Geiſt 


0.7. Die Stimme des HEren|t | | e 
i ER NE ſelig gemacht wird; nach dem Apoftel Petro 
zerſchneidet ) theilet bie Feuerflam⸗ Petr. 3, 20. und iſt alſo der Verſtand: Er 


men: (Flammen, d. i. die Austheilun— läßt den Geift Darinnen-tvol RR 
a; Ss, Sr l nen, oder woh⸗ 
‚gen der Gnaden des Heiligen Geiſtes,) | net felber Durch den Geift in dem getöteten 
die Stimme des HErrnerſchuͤttert Steifceh. | 
mit den zum Gutẽ gerichteten Herzensbewe⸗ — in Kl : 
ungen, die Wüfte: diefündhaften Ju⸗ pel wird ein jeder Nuhm fagen. Daher ' 
sn * den, welche vorzeiten heißt es Hebraͤiſch: Ein jeder wird Ruhm 
den, oder die Heyden, he vorz 
ohne GOtt und unfruchtbare Wuͤſte — 1. nad) nn N 
neyen waren, damit fie fruchtbar gemacht En für Die ihm gegebene Gabe GOtt Ir 
werden: und der HErr felber durch 5. Der HErr wird die Suͤnd⸗ 
feinen Geift, wird bewegen die Wuͤ— | | 
— —— a fluth d. i. den Ueberfluß der Gnaden und 
ſte Cades g). die Juͤdiſche Kirche · Geſchenke, laffen bewohnen, in der 
ie Sti Errnu tbeilerdie| &; 7 | 
f) Die Stimme des HErr | Kirche verbleiben, und der Herr Ehri- | 
Seuerflammen, d. i fondert die Begierden 2 a | 
. hi — ſtus, wird als ein Koͤnig in Ewig⸗ 
des Fleiſches und des aͤuſſerlichen Menſchens — Ku | 
ab. Hebr.a,ı2: Das Wort Gotres ip] Feit figen. d. i. auf dem Föniglichen J 
lebendig, durchdringet bis auf die Yb-| Thron, weiches die Kirche iſt, regie- 
fonderung des Geijtes und Seelen, ven. RR | 
v0 N 
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\ 0... Der. acht und swansigfte Pfalm. v. RER 


Mn. 


+ 


RE gen fire die Einweihung Erneue)See die Hölle, hinunter fahren b), 


y 


Volk den Gläubigen, Kraft geiftliche 


⸗ 


Chriſti a). 


chen, noch in dem Fleifch, wo der Frie⸗ 
| e de Fein Friede iſt; D. i. Die Friedfertigen 
Stärke,geben. Der HErr wird fein: wird er fegnen. denn die Unruhigen und 


9.10, Der Herr wird feinem 





Volk fegnen : den Segen geben: a ee nicht zunehmen, 


ee 


Frieden nicht in dem Sturm. des Zeitli- 





Der neun und zwanzigſte [30-] Pfalm. 

Die Freude Cheifti über feine herrliche Auferweckung von 

2 - den Todten, und der Hölle, ER 

BE Re [du haft mich errettet durch dein Auf - 
in Palm des Gefanges abzufin-|eriveren, von denen, welche in den. 


rung, des Hauſes des Leibes, Davids. daß ich ihnen nicht gleich werde, Das 
0. oanoßden Pf. 27: en 

a) Denn es wird nivgend geleſen, daß/ b) Was hier der HErr von feiner Ver 
das Haus David fen eingerveiher und reno⸗ Von vedet, Das kann auch myftice vonfeinem 
piret worden; Daher iſt es gleichnißweife zu Leib verftanden werden: und fie werden auf - 


en gleiche Weiſe kuͤnftig ervestet werden, | 
0.2. HErt, GOtt Bater, ich will] „5. Singetdem HErrn feine Se: 


dich durch mich und die Meinigen, er igem die ihe durch ihm in mir geheili 
hoͤhen, weil du mic) Sterbenden, als ger feyd, und befennet danket, dem 


- ich dir meinen Geift andefohlen, aufge: Gedaͤchtniß zum Gedächtniß, feiner 


nommen haft, Du haft meine Sein: | Seitigfeit, dadurch er euch geheiliget 
de die Juden, fo mich — * & geheilig 5 
erfreuet fich nicht beluftigen und erfreuen Als wollte er fagen: Ihr 
erreu N | gen: Ihr follt allezeit 
laſſen über mir, daß du mid, ihrem Ber: hey der Dankfagung eingedenE ſeyn, wie 
langen nach, Hätteft follen im Tode lafjen. \euch GOTT der Vater geheiliget. hat 
3. Herr, mein GOtt, ich ha⸗ in mir und durch meinen Tod. Denn 


be zu dir geſchryen, am Creuz, daß in dem Tod ChHriſti werden ‚wir getau⸗ 


du mir helfen möchteft, (Hebr. 5,2.) und fet und gebeiliget, und das Gedachtniß 
du haft nn haft mir won diefes Todes iſt allezeit in der Kirche, nem- 
dem Tode geholfen lich in der Meſſe. Dañenhero iſt der Verftand: 
v.4 HENN, du haft meine ;Qeliser Die Miefjen, denn alfo werdet ihr das 
th } s Gedaͤchtniß feiner Heiligkeit bekennen. Roͤm 


es Pfalm 15. [16,10] heißt: Du wirft |geftorben, und um unferer Gerechtigkeit 
meine Seele nicht in der Hölle Iaffen,) [willen auferftanden. ne 3 


Lucheri Schrifteng. Theil. Ooo 09 dr 


— 
— 


— 


10820 le 1. Auslegung des Pfahere, 
v. 6. Denn in feinem Unwillen er auferfianden ift. Daher find die Jünz 
wenn er unwillig wird, iſt Der Zorn d); ger von Demfelben Abend an bis auf denfe- 
das Leiden, der Tod und andere Wir; | ben Morgen traurig gewelen, die Welt aber 
Eungen des Todes; und Das Leben | DE N gefreuet. und hernach haben ſich Die 
Fomm wieder in feinem Willen wenn|S1.c0n, a aa a — 
o ſind Auch jetzt 
er einen Wohlgefallen ha. die Heiligen traurig, und die Met feuet 
d) Well der 5orn in feinem Unwoillen | ich bis an das Ende und arı feinen Top: 
iſt; das Fann auch alfo verſtanden werden: | aber in der Nuferfteh den fi N 
Der Vater haffet und ift unwillig auf den |fre AUTeHehlng To Urs 10 
Zorn J—— weil er den Seh. ni dr freuen, — Welt wird traurig ſeyn. 
gemacht hat, und keinen Wohlgefallen hat v.8. Ich aber habe in meinem 
an dem PBerderben der Gottlofen, welches Ueberflußf) geſagt: denn ich habe oor 
im Zorn über alle Kinder Adams iſt; daher |allen einen Ueberfluß an deiner Gnade, 
_ fie Die Kinder des Zorns  genennet werden. [teil die Gottheit Teibhaftig im mir iſt; 
Deßwegen wird GOtt dieſerhalb unwillig Ich werde nicht beweget werden 
auf denZorn; allein, er hat einen Wohlgefallen | derde nicht ſterben, wie die Goftlofen, in 


an dem Leben, weil er auferwecket und le⸗ ER \ Na 
bendig machet, damit er den Tod zerfköre, Ewigkeit. fondern nur auf eine Zeit, 


Und alfo it das Leben fein Wohlgefalten, | Weil ich wegen dev Gottheit weiß, daßich 





⸗ 


ımd er liebet es den Tod aber haffeter, und bald werde wieder auferſtehen. hi 
ift darauf untvillig. Und diefe Meynung| f) Denn Ehriftus hat einen Ueberfluß 
ſchickt fich beſſer auf das vorhergehende, weil| und übertrifft alles, weil er der gefalbte 
— wegen ſeiner ee Ott iſt. a 
gelobet werden, meilen er den Tod haflet| 9,9, Und diefes deßwegen, weil Du, 
1: Da DR / i i 
und das Leben liebet, Damit ei heilig mache. o Herr, haft in deinem Willen in 
Hebr. heißts alſo: Sein dorn waͤhret ein —— a — 
Augenblick, und das Leben iſt in feiner en ohigefallen und fregmilligen 
Derföhnung. Güte, Kraft nach welcher ich in Ewig: 
97 Des Abende e) d, i. nur in keit nicht beweget werde, erzeiget und 
dieſem Leben welches bald durch die Rache) gegeben zur Zierde 2). das if, ine 
des Todes aufhöret, hält ſich dag gei-| dem du meiner verherrlichten Menſch⸗ 
nen, Trauren und Leiden, auf, und a — als eine Zierde bey 
die Freude des Morgens. wenn der Leleget haſt. > an 
* 5 2) Als wollte er fagen: Und du haſt mich 
—* 7 ige Tag erfolget, und Feine Nacht am Leibe verherrlichet, und haft mich ewig 
Eu — unſterblich gemacht, aus Deiner Güte, daß ich 
2 ee ee ‚durch diefe Kraft weiter nicht fterben werde. 
eingehen miiffen, welche durch den Abend] v. 1o. Du haſt dein Angeſicht den 
vorgebildet werden, an welchem Chriſtus ge⸗ Einfluß des Troftes, von mir abgewen⸗ 


ſtorben iſt; und den Morgen, an welchem det, vor der. Auferſtehung, in 
2 FEAR em 








en 1084 ı 
f aan @ abaeioenbe um nd et) diefes mein Gebet, und hat fi 
bin war) betrubt traurig und indieBer- I 

wirrung des Todes gegeben worden h), iſt mein Helfer worden. mie folget: 


— 





Der neun und zwansigfte Dfalm, v. 10716- 1685 
meiner erbarmet Der HErr (duHerr) 


HM) Da er der Gutthaten wieder gedenket, v. 13. Du haft mein Wehklagen 


fo wiederholet er auch die Sünden, und er ſo ich am Creuz und im £eiden ausge: 


gehlet Das Gute und Boͤſe durch einander. ſchuͤttet Habe, mir nicht meinen Feinden, 
RER 7 ih Y inden, 
‚dr. Zu dir, HEre, will ich ſchrey denen es vielmehr zur Trauer worden, 


„en, wegen dieſer Verwirrung, damit du in Freude verfehret. verwandelt. Du 


mich nicht verläffeft, und zu meinem hatt meinen Sad k) meine Menſch— 
. [3 . ) 
GOtt will ich beten, heit, durch Geiſſel und Wunden zerriſſen, 


2. Was iſt in meinem für die) np baft mich mit Sreude mit der Ber- 


4 Ben, (als wollte er fagen, Fein Lohn der k) Aber beffer iſt es eine Gleichnifrede 


u RR 


Menfehen vergoffenen Blut für ein Mu: | eiärung des £eißes umgeben. angezogen. 


Erloͤſung keine Wirkung des Heils,) und eine Wiederholung des vorigen: Du 


wenn ich hinunter fahre dem Leib nach | baft mein Wehklagen .ꝛc. Denn der Sack 


in Die Aſche verwandelt werde, zum bedeutet die Traurigkeit, weildie Traurigen 


Verderben? meil ich alsdenn umfonft a 


geſtorben waͤre. 


— 27.]: Er bat o Sad ag 
en. Hingegen legen die Sreudigen koſtbare 
9.13, Wird dich denn der Staub Inn herrliche Kleider an, wie unten Pſ.34. 


dt. Die Todten und in die Aſche Verwan⸗ [35,13.]: Ich 308 ein haͤren Rleid an; 
- beiten, befennen? loben? oder wird) und Di.69.[68, r2.}: Ich habe einen haͤrnen 


er deine Wahrheit deine Gnade, da; Sad zu meinem Rleid gemacht, 


durch du die Sünden wahrhaftig vergi-| 9.16. Daß die mein Ruhm meine 


beſt, verkuͤndigen D? Als wollte er fa-| Verherrlichung in dem Leib und in der 


gen: Nein; fondern die Lebendigen wer-) Kirche, fnge,Gelegenheit zu fingen gebe, - 


} \ US 


den dich loben, und ich nicht geffochen werde. nicht 
HD Pſ6,6: Denn imTode iftniemand, mehr Leid noch Schmerzen empfinde. 
der deiner gedenket - 1 HEre, mein GOtt, ich will dich 
914. Der Herr (du) bat geho- befennen in Ewigkeit. | 


Der dreyßigſte 31 Palm. 


Eine flebentliche Bitte um Buͤlfe zu feinem Oster, und eine Blage | 


Chrifti über fein ſchmaͤhliches und groffes Leiden. 
BR Gr Eingang des Pſalms zeiget an,|get. Als wollte er fagen: Indem ich als 
ER daß; derjenige ängftiglich betribet ler Drten verlaffen bin, fo habe ich meis 
8* und verlaſſen fen, welcher redet, ne Hoffnung auf dich allein. Es feheinet 





Bd 2 


weil er von der Hoffnung anfans laber an ber hier vielmehr — 


I 


: 





— J. Auslegung. des — = =, Ä — 


— ——— gez Lebenslauf zu Ende bringen, und wirft 
gen ihm im Leiden feyn werde, wenn gr wird mich ernäbren a), in meinem Feben. 
angefangen haben zu beten. ) Als mollte er fügen: Weil du mich 
BL durch meinen ganzen Lebenslaufgeführet und 
uf dich, HErr, allein, weil ich im „len a fd wirſt du mir jegt auch eine 
A Leiden verlaſſen bin, hahe ich gehof⸗ — 


o.5. Du wirſt mich deßwegen auch. 
fet, ich werde nicht beſchaͤmet wer 
den tie die Sottlofen, in Ewigkeit: von Diele Strick nemlich de 


Creuzes und Todes, heraus führen 
fondern es iſt genug auf bie Zei dieſes melden fie mir zu meinem — 
Leidens? in deiner Gerechtigkeit er⸗ verborgen haben, d.i. durch Hinterliſt 
rette mich. weil du ein gerechter Richter hne einige gerechte Urſache bereitet ha⸗ 
bift. Denn nach der Gerechtigkeit der gen, weil du mein Beſchuͤtzer biſt. 
en glauben fer Ye ich rechtmaͤß delchen ih erwaͤhlet habe, | 
fig ware gecreuziget worden. nde dei ar - 

v. 2. Neige dein Ohr zu mir. meil befehte % "Du haft 
ich in Kiefer Truͤbſal ſtecke und gar ſehr mich b) erlöfet, wirſt mich erlöfen, oder 
gedemnüthiget bin, deß wegen neige dich · haſt bocher Befchloffen mich zuerlöfenvon _ 
Eile, mic) bald aufzuwecken, damit du demTode, HErr,du GOtt der Wahr: » 
— a heit. d. i des Geiſtes, nicht des Buchſta⸗ 
auf e der 
fr iegen Let beng, der da wahrhaftig und getreu iſt, 


das verſprochene zu erfuͤllen. 
v. 3 Sey mir ein GOtt, ein Be b) Es Fann aber das Wort mich auch 
kn er, im Tode, und ein Haus der| yon feinem geiftlichen Leibe verftanden wer⸗ 
ucht, dem ich im Sterben meine den. 


| Seele anbefehle, damit du mich erret o.7. Du haſſeſt diejenigen, wel⸗ 


teſt. von dem Tode. che die Eitelkeiten c) d. i. allein das 
v. 4. Deßwegen follt du mein Be: buchftäblicheohneden Geiſt, beobachten, 

ſchutzer ſeyn, Weil du meine Staͤrke ; die Juden, welche ſelbige hartnäckig 

in welchem ich ſtark zu ſeyn ermählet ha⸗ lieben, unnöthiger Weiſe. umfonftund 


be, ſtark Bin, und ſtark zu ſeyn mich bez) hne Ruhen, ja mit dem Schaden ihres 
muͤhet habe, und nicht in dem Fleiſch oder Heild, oder wie es unten im tiheiis 
in dem weltlichen Arm, und meine Zu: Pfalm heißt: mit Leberfluß. 

flucht bift welche ich ermählet und von e) Eitelkeiten find alle Diejenigen, 
dir mir ift gefeget worden: und um dei: che dem Geift nicht helfen zum. Fünft igen Le 
nes Namens willen damit der Name pen, fondern nur allein das Flei eifch zut 
ber Gottheit bey mir verherrlichet werde, gegenwärtigen geben. Deromegen find-je- 


u aben, diefes aberder 
wirſt du mich führen, meinen ganzen nes der toͤdtende Buchſt leben⸗ 















I > Der drepfigfte Dfalm. vn. 1689 
 Iebendigmachende Geift. Daher auch dies; der die Suͤnden, fin welche ic) leide, be: 
fenigen, Die daB Gele beobachten, welches 


— * 


gam und gar ein Schatten, und nicht Diel fe pie ganze Sinnlichkeit, Und mein 


x 


weil fie die Berheiffung wollen fahren laffen. | 


Wahrheit felbit iſt; als welche Ehriftus im 55 El er 
nn es: auch. mein Gedaͤchtniß; nach Au: 
Evangelio iſt; die beobachten Eitelkeiten, su, ud Eafivo. — 
| BAR e) Als wollte er fagen: Sch weiß, da 
; * en Fl Yu alfo feyn wirſt in meinem Leiden; (indem 
® SED EDD HEN im Dies prophetifch vorgetragen wird ;) deß we⸗ 


de froͤhlich ſeyn auch am Leibe und an gen hittet er jego, als wenn er in dergleichen 

‚den Sinnen, und mich freuen in der Beangftigungen gefeget wäre, in welchen 
Seele, in deiner Barmherzigkeit. ſich GHDft forchergejtalt gegen ihn erzeigen 
welche deine Gnade ift, die die Suͤnden werde, 


und Strafen erläffet. 1 DH Ps Wein Auge ift von dem 


Ser ans ;o.| Brimm beuntubiger worden; weil nicht 
v.9. Denn dur halt aufmeine Nie allein der Zorn, fondern auch eine jede Lei⸗ 


drigfeit oder Betruͤbnß geſehen: mit denſchaft das Auge des Gemuͤths bey den 


dem Auge der Barmherzigkeit : Du haſt Boͤſen verblendet, bey den Guten aber nur 


meine Seele errettet aus den Noͤ peunrubiger. Wenn aber das Gemtnhs— 


then. den Truͤbſalen, welchen ich nicht: auge beunrubiger ift, fo wird auch die Seele 


—— 


haft meine Fuͤſſe geſetzet veſt geftellet,! tropice für das Gedächtnif genommen wird, - 


habe entgehenfönnen. Hebraͤiſch: Un, verdrüßlich und der ganze Leib, welchem fie 
die- Trübfalen meiner Seelen haft du ers! Leben und Empfindunggibet. Dahero wird 
kannt. hier das Auge fuͤr die obern Seelenkraͤfte; die 


| Und! a .} Seele aber für die untern Aräfte genommen. 
. d.10, Und du haſt mich nicht ver Der Bauch fuͤr das wachfende und empfin- 


ſchloſſen d) endlich und völlig verlaſſen Zende Fteifeh felbftens tweil nad) dem Apo- 


in die Hände meines Feindes: des ey die Speife fir den Bauch, der Bauch 


unruhiget worden I),auch meineSee-- 


Teufels oder des Juͤdiſchen Volks: Du für die Speife iſt; ob er wol nach Auguft. 


in einen weiten Ort. in die Breite, | Alſo kann auch das Auge nach dem Buche 
damit ich einen Breiten Weg hätte zuent-| ſtaben genommen werden. u 
rinnen, v.12. Denn mein Leben nemlich 


4) Es ift ein Unterfchied zwiſchen uͤberge⸗ das Leben Ehrifti, ift voller Schmerzen _ _ 


ben und verfehlieffen. Dem Chriftus iſt gemwefen, hat in Schmerzen abgenom: 
en le der me tbergeben, aber; men, if verringert, geendiget, verfür: 
nicht verichlofien tworden. . |zet und vollendet worden, und meine 

v. in. Erbarme e) dich (als wollte Jahre Haben ab: und ein Ende genom- 


er ſagen: Wolan! Nun erbarme dich,) men indem Seufzen 5). weil er indem 


meiner, HErr, weil ich geaͤngſtiget Schmerzen geftorben ift, 


werde: Mein Auge Berftand oder) 5) Nach Eafiod. wiederholet der HE 
Seift, iſt in dem Zorn dem Eifer wi⸗ alhier —— ſo oft feine Klagen von fer 
Ban: oo 003 


nem. 


- 


ne 


“ meine Gebeine die Stärke des Leibe | ten wird. | 
und Sräfte der Seelen, find zerfiöret] v.16. Ich bin gemacht worden, 
worden. wie ein verdorbenes Gefaͤß, welches 
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I. Auslegung des Pfelters. 


nem Leiden, damit er ſolches den frommen|gefage bat, daß des Wienfchen Sohn 
Herzen zu fleißiger Erinnerung anbefehlez muͤſſe ſterben, und am dritten Tage au 


denn was er felber geiitten bat und erzehlet, erſtehen. [£ue. 24, 6. 71: Daber fagt er - 
das muͤſſen auch billig Diejenigen erzehlen, für nicht, Daß er fehlechterdings vergeffen wor⸗ 


welche er folches gelitten hat. ben ; Be Hi ar —— diſs 
0.13. Meine Kraft die Statke der |) micht eterdns 77 
Henfihheit iſt in see weil ich Todter aus dem Herzen. Kin folther ift 
u allem entblöfiet tar, Hebr. inder Un: aber, welcher aus der guten Meynung und 
ie * — Hochachtung des Herzens faͤllt. hear 
hill igkeit geſchwaͤchet worden und lebet im Herzen, der geachtet und hochge 


hal⸗ 


v. 14. Ueber (Hebr, ben) alle meine weiter zu keinem Gebrauch mehr dienlich 


Feinde die Prieſter , Schriftgelehrten, iſt, weil mich viele Schriftgelehrten 
bin ich meinen fo bey mir waren, Nach⸗ ſchmaͤhen, läftern , da fie fprachen, 
baren Juden, die mie nach dem Zleiich ich wäre unnuͤtz worden, nemlich ich Fönn- _ 


verwandt find, als die Fünger, zurjte mie felbft nicht Helfen, welche ſich auf- 


Schmach worden, durch mich leiden] halten i) verfammlet find, in dem Geiſt 


fie Schmach, undeine Furcht ein Schre: beharren, im meinem Umfang. 


legenheit der Furcht | D Dadurch werden fie einer Verſto⸗ 
Bun 2 yenhelt Dee Sach, Mufl «ung des Herzens in der Bosheit beſchul⸗ 2 


nen Bekannten, Apoſteln und Juͤn 
gern. 
v.15, Welche meine Bekannte nem 


diget. en 


chen Straffen fahen, die find von mir 


9.17. Als fie in diefer Berfamm- 


— 1. ‚Ming zugleich mit einander, zuſammen 
lich, mid) drauſſen Hebr. auf dffentli| 5. men wider mid: ſo haben ſie Rath 


gehalten, Hebr. gedacht, meine Seele 


zen ihrem Gedaͤchtniß, vergeſſen wor-]° 18, Aber, HErr, id) babe auf 


den h), ben meinen Bekannten, wie ein dich gehoffet. Als wollte er fagen: ich 


Todter. weil fie nicht gehoffet hatten, „usse, papmein Leben nicht in ihrer Ges 


Daß er werde mieberkommen und aufer⸗ are ifk,. Sch ſprach: Du bift mein. 


ftehen. at : nord: 
h) Veicht, doß ſie feiner vergeffen hätten, GOtt, in deinen Händen deiner Ge: 


fondern feiner Worte, Kräfte und Goteheig, walt, nicht in Ihren Haͤnden, find mei: 


wenn fie fich deren erinnert hätten, fo hatten | IF Looſſe k). meines Lebens oder To⸗ 


fie feichter die Hoffnung gehabt, Daß er wuͤr⸗ des. A 
de wieder in dag Leben gefegt werden. Daher K Hebr. heißtsalfp: Weine eiten, d.i 
hat der Engel diefe Dergeffenheit beruͤhret | die Zufälle des Lebens und des Todes. Denn 
und gejagt; Gedenket, wie er euch zuvor| eg iſt nicht in ihrer‘, fondern in Deiner Ge⸗ 


walt, 


— 


dreyßigſte Pſalm. v. 18723. 1693 
walt, daß ich komme und ſterbe. Das Loos werth find dahin gefuͤhret zu werden; 
wird hier fuͤr die Zufaͤlle des Jodes des Lebens, * — oe — fie wahr 
oder alles Guten und Boͤſen genommen; haftig und in der Th dr eführet werden 
welche alfo genannt werden, weil das Loos| Si, Aotwuniihen ff SEHAMESE IDELDeN: 
on en Die betruͤglichen Tügenhaften Lippen - 
meiftentheils in einem ungewiſſen Ausgang d 
und einer zufaͤligen Begebenheit beſtehet wWerden ſtumm werden. der Mund 
Eben dieſes bedeutet; meine Zeiten; weil derer, ſo da uͤbels reden, iſt verſtopffet, 
die Zeiten Die Urſache find, warum uns alles und alle Ungerechtigkeit wird ihren Mund 
sufallig und nichts veſt und gewiß ift, Alſo muß zuhalten, fie werden aufhören zu reden. 
ein jeder Menſch fprechen, weilalles, ur uber | Mom. 3,19. | | 
sy 5 — * 
uns kommt, es ſey der Tod oder das Leben, 0.22. Welche Unbilligkeit d. i. in— 


Gutes oder Boͤſes, gänzlich in Der Hand \ Ih 
- GHttes ift. Denn das Los, oderdiezeis] dem fie feinen Glauben und Gerechtig: 


ten, bedeutet allesdas, was einem die Zeit keit läftern, wider mid) Gerechten oder 

über begegnen und wiederfahren Fann. die Gerechtigkeit, (als wenn fie nichts 
9,19. Und ich habe geſprochen: Er: nach feiner Gerechtigfeit, Ehriftum, frag: a 
rette mich von der Hand Gewalt, ten, als wenn fie nichts mware,) reden) 
meiner Feinde, der Juden, und von in Hochmuth, weil fie die Demuth des 
meinen Verfolgern. eben venfelbigen. —— und — Sn 
er 66 bochmuͤthig verachten, und ihre erech- 
Yen Sc Ibn mie» De Ange |1OF* men, und in Migbrauch. 
“ Rz “in Verachtung Des Glaubens und in 

ſocht. u SEN des Troſtes denn Mißbrauch feiner Gnade, 

du hatteft dein Angeficht. abgewandt als = 

du mich verlaffen haft. HErr, hilf mir — — — — 

von dem Tod und Leiden, in Deiner bie a En % He 

Barmherzigkeit. Gnade, Ich werde und Creuz ie Seller ehe a — 

| nicht zuleßt zu fehanden werden, weil veden fie noch bis auf den heutigen Tag da⸗ 

ich dich angeruffen habe, denn das An- wider. Denn es iſt ihnen ein Aergerniß, 
ruffen beſchamet nicht, weil du nahe Bift gleichwie den Heyden eine Thorheit. Denn 

bey allen denen, fo dich" anruffen, Und die Heyden haben auch auf gleiche Weile 
debiwegen wied einem jeden, der den Na- rider felbige geredet, aber endlich ift ihr 
men des HCr ( Mund verſtopffet worden, nach dem Apo⸗ 
ven anruffet, geholfen merz | fer Ham. 3,10. und die ganze Welt iftdurch 

den, EN; — es Die — ein Unterthan GOTTes 

v.21. Die Gottloſen die Juden und worden. HR 
ihres gleichen, werden fich fhämen| ».23. HErr, wie groß weil ſie ewig 
bey dem Heil, bey der Rache, und wer: und unausſprechlich ift, iſt die Menge 
den in die Hölle geführet werden. weil fie über viele ft, Deiner Suͤßig— 
dei fie werden erkannt werden, daß fielfeit, Güte, welche du — 











iM 


kommenheit gemachet, over alled voll-| pP) Weil er den Juden ein Aergerniß den, 
- Eommen: ale unſere Werke haft du Heyden eine Thorheit und allen Weiſen 

gewirket, HErt, oderdu haft fie, dei und Mächtigen lächerlich geweſen ift. 4 
— v. 27. Geſegnet iſt der HErr, ge 
ſegnet ſoll er werden, weil er mir ſeine 


ken laſſen, in dem Angeſicht der Men— erden | a 
fchenfinder. denn obwol ihre Güter in Barmherzigkeit Gnade, wunderfam 
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barim) denen, aleın, | 
‘gen. nicht dem Iſrael nach dem Fleifh. he } 

m) Du haft fie in das Verborgene und I" 977 Be De | 
in Geift und Glauben gegeben, nicht von v. 26, Du wirſt ſie bedecken ver⸗ 
auffen in dag Fleiſch und das Zeitliche; denn theidigen, In deiner Hüften in deiner 
es bat es kein Aug gefeben und Fein Ohr | Kirche, oder Demuth, nicht indem Fleiſch, 


S 


dern fie find allezeit im Glauben und Geift 








gehoͤret, uns aber bat er es öucch den von dem Wider ſpruch der Zungen dy. 


Gift geoffenbaret. ı Eor. 2,8. 10. weil weder die Juͤden, noch Sees, noch 
924. Du haſt für die, ſo auf dich Tyrannen ihnen ihren Glauben rauben 
hoffen, vollendet n): haſt eine Boll: konnten. = 


ne Werfe und Wunder, vollfommen mir: 


GoOtt verborgen find, fo leuchten Doch gemacht bat er hat wunderſam gethan, 
ihre Werke wunderfem dor den Men- indem er Den Geift felig machet und das 
ſchen. — 

n) Diefen Ders: Du haft für die, ſo 
“auf dich boffen, vollendet, verſtehe alſo: 


gründet, und mit Engeinumgebenift, 
daß fie hoffen im Angeficht der Menſchen⸗ 


v. 25. Du wirft fie verbergen in 


4* iſſen wurde: Ich bin von tt: 
das Verborgene deines Angeſich— riſſen wurde: Ich bin von dem An 


den fie von niemand gerichtet, da fie doch] freymillig ausgeſtanden. 
alles vichten, won der thierifchen und] q) Alswollte erfagen: Solches wirſt du 


fleifchlichen Menfchen Betrübung. wo meinen Heiligen nicht thun; weil ich ihr 
fie die Menfchen nicht betruͤben koͤnnen; nen Diefes Dadurch verdienet habe, daß ich 
. oder wo fie nicht wie Menfchen betruͤbet Sl eine Zeitlang weggeworfen mworden 


erden, 


fo dich fürch: ſvor ihnen in GOtt verborgen waren : fon 


| NN v.28. Ich aber. habe gefagt Dir ber 
kinder. Siehe unten Pfeug. Wie ſuͤß find kannt in der gröften Beftuirzungmei- 
meinem Daumen ic. nes Gemuͤths: da ich an das Creuz ge⸗ 


geſicht meiner Augen weggeworfen 
tes 0), in den Glauben, nach welchem worden q). d. i. alhhzuſehr gedemuͤthiget 
fie dein Angeſicht ſehen; und doc) wer-|und verlaſſen worden, und hab ſoiches 


N 


Fleiſch verdammet, in der. veften Stadt. 
der Kirche, welche auf dem Felfen ge 


0) Denn ob fie fehon den Leibern nach,| 9.29. Deßwegen wegen Diefer mei — 


woran fie der Welt offenbar waren, vonih, | NT Verwerfung, haſt du die Stimme 
nen find betrübet worden; fo iſt doch ſolches meines Gebets erhoͤret, als ich zu dir 
dem Geiſt nach nicht geſchehen, wornach ſie rieffe. am Ereug, 

v. 30. 


— 


Woahrheit, weil der HErr die Wahr: 


‚ heit r) d.i. den Glauben, welcher die 


in dem Gefeg verfprochene und bezeugte 
Wohrheit ift, fordern wird, 


Der dreppigfte Dim v 


v. * Sicher den HEren, GOtt, 
alle ſeine Heilige, in der Heiligkeit der 


— ER — 


Glaͤubigen, ne gmccge Wcherin 
Bel Sn e iſt. 

Mit diefem Wort, überflüßig, beruͤh— 
ret eigentlich die Juͤden; weil ſie den Hoch⸗ 
muth ihrer Gerechtigkeit sar zu lang ma⸗ 


chen nach der Kundmachung des Coangelii, 
von allen, und gar zu hartnäckig wider Deflen gegen? 


- und wird überflüßig s) fattfam, ver⸗ wärtige Offenbarung ftreben. 


gelten rächen, denen, fo Hochmuth 


v. 31. . Handelt männlich, und 


- ausüben. die in eigener Gerechtigkeit! euer Herz wird geftärfet werden, ob 


hochmuͤthig find, 


7) Welche weder die Zuden noch die| und Berfuchungen gefchwächet wird, au 
Ketzer haben, fondern allein die wahrhaftig! die ihr auf den HErrn hoffet. 





Der ein und drey 


igfte [32.] Pialm. 


von der Art, wahre Buffe zu tbun. Daß die Sünden nicht um 
der Werte willen vergeben werden, fondern allein aus der 
Barmherzigkeit Sottes. 


Dem David, die Unterrichtung a). 
a) Welche allein den Verſtand unter 
richtet. Dahero fegen andere: den Vers 
ſtand; d.i. es ift ein Pſalm, welcher lehret 
au verftehen: denn der vom Geift getriebe: 
ne David machet auch, daß man verfiehe 
oder verftandig werde. Diefe Verſtaͤndig⸗ 
machung aber sgefchiehet nicht nach der 
 menfehlichen Weisheit, fondern nach dem 
Geiſt und dem Sinn Chrifti wovon der 
Apoſtel ı Cor. 2. ſchoͤn (ehreibet, daß allein 
Die Geiftlichen und Gläubigen Diefen Ber: 
ftand haben. Und kuͤrzlich heißt e8 nichts 
anders, als die himmlifchen, ewigen, geift- 
lichen und unſichtbaren Dinge verftehen, wel⸗ 
ches allein Durch den Glauben gefchiehet ; 
nemlich diejenigen, welche Fein Aug gefehen, 
und kein Ohr gehoͤret bat, und in Feines] 
Menfchen Herz Eommen ift, welche nie ein 
Wbeltweiſer, Fein Menſch, Fein Fürftdiefer 
Welt erkannt hat. Und das ift die im 


des Glaubens verfteckte Weisheit. Sf. — 
[s1, 8.]: Das Unbekannte und Verborge⸗ 
ne deiner Weisheit haft du mir geoffens 
baret. Derowegen, daß man wiſſe, daß 
der Sohn GOttes zu unferm Neil in das 
Fleiſch kommen, und auffer ihm alle in 
Stunden feyn, Das ift die Unterrichtung und 
der Verſtand; melches niemand, als durch 
den Heiligen Geiſt erkennet. 
faͤngt der HErr an: Selig ſind die, denen 
die Ungerechtigkeiten vergeben ſind ic. 
Und ift daher der Sinn des Propheten, daß 
aus feinem Zufall alle überhaupt unterrich⸗ 
tet, und zur wahren Erfenntniß, wie jemand 
gelechtfertiget werde und Vergebung der 
Suͤnden erlange, gebracht werden möge, 


23,1 
Selig wie die, fo wahrhaftig an 
EHriftum gläuben , es allein 
vor GOtt find, find die, wel: 


Being verborgene und in der Deckelchen Die ngerechtigfeiten veie 


Lutheri Schriften 9. Theil, 


en pp 


fchon euer Fleiſch durch VBerfolgungen 


Deßhalben | 


SQ 


Ä — — — ——————————— — — — —— ——— — — 
1608 ‚1, Ausleaung des Dfaltere, | 1009 
ben ſind, als wollte er fagen: indem |2 Sam. ı2, find meine Gebeine die - 


alle ungerecht find, fo haben alle die Kräfte meiner Seelen, meine innerfte 


Vergebung nöthig, mann fie wolen, | Empfindungen, veraltet zum Guten der 


find fie felig, und welchen die Suͤn⸗ | Seelen geſchwaͤchet worden; indem ich 
den bedecket find b). Hier fehlieffet die|den ganzen Tag ohne Aufhören rief, 
Schrift, daß alle unter der Sünde feyn, in dem Herzen Iamentirte, 2 
Roͤm. 4. v. 4. Denn deine Hand iſt Ta 
‚b) Erredet aber nach dem Apoftel Rom.4. | und act beftandig En —— 
wider alle dieſenigen, welche wollen, daB fen Eeinen Frieden haben und Pf 
ihnen ihre Stunden durch ihre Ißerfe und: : Meine Gebe he * I. 37 e 
Berdienfte von GOtt follen vergeben wer; 38/4. J: Meine Gebeine haben keinenFrie⸗ 
den und durch ihre Werke gerecht zu wer⸗ den von dem Angeficht meiner Feinde, 
- den verlangen. Und alfo wäre Ehriftus deßwegen ſchrye ich,) ſchwer über mir: 
vergebens geftorben, weil fie ohne feinen Tod die Furcht deiner Rache ift fehwer: Ich 
Durch eigene Werke felig wuͤrden; welches hin verkehret worden in meinen 
falſch iſt. So find die Juden, (0 find die Gamer, in das Elend meiner Sünden, 
Seser, und fo find auch alle in Sicherheit| per der Dorn der Stachel des Ger 
. Aberglaubifche, welche ven Gehorſam und wiffens, geflohen wird. in de 
Glauben vermwerfen und ihre eigene Gerech⸗ geſtoch in n dem Herzen 
tigkeit behaupten „ weil fie nicht haben wol⸗ licher und Beiffet. Gel. 
len, daß der Name GOttes uber ihnen) g,5. Mein Verbrechen hab ich dir 


angeruffen werden fol. Denn auch der 
Tod Ehrifti Hilft niemand nichts, als den befannt gemacht, indem ich folches 


Menfchen, und ein jeder Hochmüthiger iſt ein 


0.2. Celig ift dee Mann, ooı]Wel id font ungerecht würde geivefen 
GOtt, und den Nenfchen, dem For, Dab ich nicht verborgen, merde 
der HErr feine Sünde welche alle Ha. |!D nicht leugnen, Daß ichfolche follte en: 
ben, Röm.3, 10. (99. nicht zugerech ſhuldigen oder vertheidigen wollen, 
net hat, dahero werden wir ohne unfer]| v. 6. Ich habe gefagt: als der Ra 
Verdienſt daraus felig, daß uns GOtt than Fam, hab mir in dem Kerzen vor⸗ 
‚nicht zurechnet, und in deſſen Geiftinn- | genommen: Ich will dem HErrn mel 
wendig in dem Willen, vor GOtt, und ne Ungerechtigkeit wider mich indem 
nicht allein in der Hand, Fein Betrug ich mich felber anflage und verdamme, 
ift. d. i. Heucheley , welche von auffen|befennen; und du haft ſodenn gleich 
heilig iſt, innwendig aber voller Sün:|vergeben durch die Ankündigung des 


den, Propheten Nathans, die Gottiofige 
v.3. Weil ich gefchtwfegen Tyake |,Feit c) die Schuld, welche einen Gott- | 


recht und fehlechterdings befennet habe, 
Verleugner Ehrifti. und (folglich) meine Ungerechtigfeit 


| 
| 
| 


nicht befannt, fondern verhelet habe |,lofen machet, meiner Sünden, 9 du 
— ſchon 





1700 | Der ein und dreyßigſte Pſalm. v.6-m. 750r 
ſchon einige Strafe vorbehalten möc-] ©. 10. Ich will e) dir o Menſch, um⸗ 
te. Sela. ſonſt Verſtand in geiſtlichen Dingen, 
) Er ſpricht: Die Gottloſigkeit; wel-| welches Durch den Glauben geſchiehet, ge: 
ches eben fo viel als die Suͤnde it; das Be⸗ ben, und will dich unterrichten durch 
kenntniß auszudrucken. Gleichwie gejagt | den ins Fleiſch gefommenen Sehn lehren, 
wird: die Schandlichkeit der Sunde; d. i.| ig die ſen We 4, nachweldemichindem 
wie ſchaͤndlich und gottlosift fie. Es iſt da⸗ Sohn, Chriffo lebhr en werde, weld) 
hero mit Vergroͤſſerung gefprochen. ' ! ‚werde, welchen 
/ tdieR & du gehen ſollſt: und ich willuber die 
v. 7. Und darum damit dieſe Gokt- | e nenn fets und Beikändi 
Dt | ſodenn ſtets und Beftändig vet machen 
Iofigkeit vergebenmwerde, wird ein jeder meine Augen. ich weıde an dir einen 
Heiliger d) der ſonſt nicht heilig waͤre ¶ Wwohigefalien Haben und dich in der Oli 
zu dir beten, in der gelegenen Zeit.| cs feiten. Rn 
in der Önadenzeit, wo Gnade und Ber: e) Sind Worte GOtt des Vaters zu 
gebung gefunden wird. dem Propheten, in der Perſon des Volks, 
9) Weil alſo iſt prophezeyet worden, DAB | ja des ganzen menſchlichen Geſchlechts. 
Chriſtus mit Gericht in feinem Reich regie⸗ — 
— v. 11. Werdet nicht durch den Un: 
ren wird, d. i. in der Verdammung und J Güte —— 
Anklage der Seinigen vor GOtt. Und daß auben Der geiſtlichen Guͤter, wie ein 
er fich ankleide mit Befenntnif und Zerde, Pferd und Maulthiert), als welche 
Wweil unfere Bekenntniß das Lob und die nur allein nach dem Fleiſch weiſe und ver⸗ 
Zierde Chriſti iſt; und die Ehre des Königs  flandig find, welche Feinen Berftand 
liebe das Gericht. ’ haben. nemlich der geiftlichen Güter, 
v. 8. Aberin der Sundfluth d. i.|fondern allein die Sinnen. 
in der Ueberſchwemmung, welche über) £) Hieraus Ierne, was der Verſtand 
die Gottloſen kommet, vieler Waſſer ſey. Denn obwol alle Menſchen nicht ohne 
Truͤbſalen und Zuͤchtigungen GOttes, Verſtand find, fo werden Doc) hier Die Ju⸗ 
werden fie ſich nicht zu ihm nahen, |den und fleiſchlich Geſinneten ein Pferd und 
llei li Maulthier genennt, das keinen Verſtand 
zu dem allein Heiligen. Pſ.9. Die Zuͤch— — Kt es 
tigung wird fih nicht zu deiner Hüfte hat; weil fie nur nach finnlichen Dingen 
nahen —— ne nicht aber 
ap: 3 „ die unfichtbaren und geiftlichen. = 
».9. Du biſt meine Zuflucht für 


\ | v. 12. Mit einem Maulkorb und 
die Plage, der Gemwiffens Unruhe me: ie ihre Wade Sr 
gender Slinden, welche mich umge: Zaum beſtricke ihre Baden 3), 


ge: winge herein zu gehen Durch Wider⸗ 

‚ben hat. von allen Seiten ergreifet. |märtigfeit und Trübfal, welche ſich 
Meine Sreude, weil ich mich indir freue, nicht zu dir nahen. frepmillig zu die 
errette mich von denen, diemich um:| gehen. 
geben, von meinen Sünden und Hebel] 8) Hier redet der Prophet wieder in eis 
‚Selm. gener Perfon. NR 2 

En: ; Ppp pp 2 v.13. 




















— 


— I. Auslegung des Pſalters 
v.13. Der Sünder der Unglaubi-\denen die Ungerechtigkeiten vergeben find; 
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ge; bat viele Plagen; weil die Gott:| in dem Herrn, nicht in der Welt, in 


loſen auch Eeinen Frieden in dem Gemif:| welcher ihr Traurigkeit und Bedrängniß 
fenhaben, und ins Fünftige wird die gan⸗ habt, und feyd fröhlich, ihr Gerech⸗ 
ze Melt wider die Unfinnigen flreitenz| ten, die ihr durch CHriſtum in feinem 
aber den, der auf den HErrn hof⸗ Glauben feyd gerecht gemacht worden, 
fet, durch den Glauben und Hoffnung) und ruͤhmet euch nemlich in Chrifte, 
auf Ehriftum, wird die Barmberzig-| dem HErrn, nichtineuch, alle Rechtfer⸗ 


Feit Onade, umgeben, von allen Seiten| tige am Herzen. d. i. in der Wahrheit, 


beſchuͤtzen. nicht in Heucheley. | 
v. 14. Sreuet euch weil ihr felig ſeyd, | r 


Der weyh und drenßigfte [33.] Palm. 


Eine propbetifche Ermahnung an die Apoſtel, und folglich an das 


ganze Volk und Tünger Chriſti; ibn zuloben durch das neue Bekenntniß, 
und den Blauben feiner Bottheit und Herrſchaft. en 
Er redet zu dem neuen Volk, daher er| 2) Das ift, mit allen muficalifchen ns 
innert er auch, Daß ein neues Lied foll ger | firumenten. Species pro genere, Der 
ſungen werden. . -1 alter ift die Frucht des Geiſtes; die Cy⸗ 
thern die Gelegenheit des Tleifches. ° 


| BL seetjhe N 
en Hebr. lobet, nemlichmit| ©. 3. Singet ihm ein neues Lied: - 


Freuden lobet, oder mit Loben freuet|d. is ein angenehmes von Dem nenen Le⸗ 


eu), ihr Gerechten, indem HErrn: ben, ein Lied der Gnaden, nicht des 
nicht in der Welt, denn hier find diejeni-) Buchftabens, welches alt ift: Singet 


gen felig, welche traurig find : denen|ibm wohl übel aber fingen diejenigen, 


Rechtfertigen gebühret das Lob. welche nur mitder Stimme ſchreyen, mit 


Denn in dem Mund des Sünders iſt einem Gefchrey. nemlich mit einem hei⸗ 
das Lob nicht ſchoͤn. Das Wort desjligen, welches eine flarfe Andacht iſt; 


HErrn aber macher vecht, und der Un-|nicht wie Die Chorherrenin Halderftadt, 


glaube boͤſe. 
v.2. Bekennet danket, dem HErrn|das Evangelium Chrifti, welches Rechte 


v.4. Weilendas Wort des HErrn 


mit Harfen: mit dem lebendigen Glau:| fertige machet, recht ift, indemes duch 


ben an Ehriftum und geereugigtem Fleiſch: | einen kurzen Weg zur Seligkeit leitet, 
Einget ihm in dem Pfalter von ze⸗ und alle feine Werfe welche er ſelber 
hen Säiten a). d.i. mit demüthigem|thut und ven Seinigen zu thun gibt, iM 
Geiſt, in Bollfommenheit der 10. Gebote, |dem Glauben b) find, d- i. freu * 

grund⸗ 
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grundlich oder mit Treue gefchehen, und] MD Denn der Abgrund und das Waſſer 
nicht Teer find, wie die Heucheley. ift einerley, der Abgrund aber bedeutet 
=) Röm. 3,3: Jat denn ihr Unglaube deſſen Tiefe und Unfichtbarfeit. Dennnies 
die Treue GOttes ausgeleerer, mand weiß, was in dem Menfchen ift, als 


NS aßeit Ider Geiſt Des Menſchen; deßwegen iſt er 
——— d. 5. Er lieb ei Barmherzigkeit 2 ein unerforfchlicher — Sundern 
Hebr. die Gerechtigkeit, memlich des enge atfein, der Herzenskiindiger, leget es 
Glaubens, dadurch Die Seele gerecht ge: | in fein Berborgenes und deoreit es; welche 
macht wird, welches ift die Gnade und Schäge die Geheimniffe des Glaubens find, 
Barmherzigkeit, und Gericht: Die Ber: | meilen das Himmelreich gleich ift einem ver⸗ 
dammung und Erenzigung des Fleifches, |borgenen Schas auf dem Feldec. Oder al⸗ 
nemlich die Verabſcheuung feiner felbft]fo: Die Abgruͤnde find Die geiftlichen Ver⸗ 
und Verherrlichung GOttes: Von der ſtaͤndniſſe; dieſe find innwendig im Verbor⸗ 
BT aigenen, in den Schagen, im Buchftaben ' 
Barmherzigkeit (Gnade) GOttes iſt Eerahhffen... Alp au Das KOnfer un 
die Erde voll. meilfie aller Orten iſt ge Scheau —— 
offenbaret worden. nem Schlauch, verſchloſſen. Der Schlauch 
) Er liebet aber feine Barmherzigkeit, iſt zerriſſen, und die Wahrheit iſt Daraus ges 
weil er unſer Heil liebet, ſonſten wuͤrden wir gangen. Alſo ſagt er unten: Sende dein 
nicht ſelig werden. | Richt, nemlich ausdem Schlauch in feinen oͤf⸗ 
9.6. Durch das Wort die Sraftifentlichen Geiſt. 
und Weisheit, welche der Sohn iſt, des v. 8. Es muͤſſe den HErrn IJEſum 
HErrn Vaters, find. die Himmel die Chriſtum, fürchten mit einer Heiligen 
ſinnlichen und myſtiſchen, d. i. die Apo-| Furcht, alle Erden: die ganze Welt: 
ftel und ihres gleichen, beveftiget wor: | Bon ihm aber durch feine Offenbarung 
den, veftgeichaffen und gemacht morden,|in den Apofteln, follen beweget werden 
und durch den Heiligen Geift ſeines zur Bufe von den Sünden, alle Inn— 
Mundes alle ihre Krafte, Gaben und wohner des Erdfreifeg e). der Welt 
- Gnoden, I ee) Er wuͤnſchet, daß es alfo gefehehen mus” 
v.7. Der da einfammelt durch die|ge, und fuͤhret viele Urſachen dazu an. | 
Predigt der Apoftel, wie in einen] v. 9. Die 1. Urſache: deßwegen fol 
Schlauch, in eine Kirche, die Waſſer, man ihn fürchten, weiler fo groß iſt: 
die fterblichen Menfchen, des Mieeres:| Weil er eg felber gefaathat, undes- 
der Welt: derdie Abgründe d) die geifb\ift nemlich alles, geſchehen: Er hats 
lichen Menfchen, weil fie alle richten, ſelb⸗ befohlen, und fie find gefchaffen wor: 
fen aber von niemand gerichtet werden, den. Es 
1 Cor. 2, 15. in Schäße in das Unſicht v. 10. Die 2. Urſach: Der HErr zer ⸗ 
bare und Berborgene des Glaubens Ie-| ftreuet F) zerftöret die Rathſchlaͤge der 
get, vor den fleiſchlichen Menſchen | Heyden, welche wider die Kirche Ver⸗ 
m: Pppppz fol⸗ 


— 
> 






| 1. Auslegung des Diälters, 
- folgung und Verwuͤſtung anrichten, er phierenden und freitenden Kirche, 






vermwirfet aber die Gedanfen dadurch | von der Wohnung feines Leibes, 
fie fich und das Ihrige wider Chriſtum (Spruͤchw.7.) hat er auf alle, fü 
gedenken veftzu fegen, Der Bolfer: fowol| auf der Erden wohnen, weil er will, 


der Juͤdiſchen als heydniſchen: Und er 
verwirft (itehet nicht im Hebräifchen) 


daß alle Menſchen ſelig werden, gefe- 
heng). in der Abſicht, ihnen ſeine Gnade 


die Anfchläge der Surften. der Ju:|zu geben, 


den. 

£) Er zerftöret aber in der Güte oder 
Ernft. Pſ. 67. [68, 2.: Zerſtreue die DSL 
ker, welche Rrieg haben wollen. 


9. ı. Diez. Urſach: Der Rath 


GOttes aber nach welchem er die Welt] 


und ihren Fürften zu zerſtoͤren beſchloſſen 
hat, bleibet in Ewigkeit: die Gedan- 
Een in welchen er das Heil des menfchli- 
chen Gefchlechts verordnet, feines Her: 


zens feiner innerlichen Güte, von einem, 


Gefchlecht zum andern. d.i, in Emig: 
Feit, ohne Aufhören. | 
v. 12, Die 4. Urſach: Selig iſt das 


Volk, wie das Volk der Kirchen iſt, 


deſſen (dem) der HErr JEſus, ein 
HErr mit dem Vater, fein GOtt ift: 


zu feinem GOtt ift: das Volk, die Kir- 


che, welches er fich zur Erbfchaftver 
ewigen Güter, folche zu beſitzen, erweh⸗ 
let hat. durch die Gnade ohne Ver⸗ 
dienfte, Ä 


v.12. Dies. Urſach: Der Herr| Stärke, 
JEſus, hat vom Himmel der höchften 


Gottheit, oder der triumphierenden Sir: 


che, geſehen: er hat alle Dienfchen 
Hebr. Adams: Kinder geſehen. und iſt 


bereit, ihnen guͤtigſt zu helfen. 


v. 14. Die 6, Urſach: Von feiner lich, fondern 
aubereiseten Wohnung von der trium⸗ | Eitelkeit der 


5) Denn erftlich febiene er, als wenn er 
von dem menschlichen Geſchlecht nichts wuß- 
te und Daffelbe nicht jahez; nun aber, dvaee 
Fleifch angenommen hat, fiehet und erfens 
net er es gnaͤdigilheee 

v.15, Die 7. Urſach: Welcher ihre 
Herzen Seelen, iedesabfonderlihh) 


bey allen und jeden, oder eines jeden Ei: 


genes, gebildet aus Nichts gemacht hat. 
Welcher alle ihre Werke dern vor fei- - 
nen Augen ift alles entblöffet, Heb. 4,13. 
verſtehet. erfennet. — 
h) Abſonderlich, beſonders, allein, ei⸗ 
gentlich, ſtuͤckweiſe. — | N. 
v. 16. Die 8. Urſach: Dem König. 
wie vielmeniger einem andern Geringern, 
wird nicht geholfen i) vor GOtt oder 
mit dem wahren Heil, Durch viele Kraͤf⸗ 
te: weltliche Stärke, Debr. in der Men: 
gedes Heeres: undeinem Riefeneinem 
jeden Stande, wird nicht geholfen 
werden in der Menge feiner Kraft. 


i) Er redet von dem Heil der Seelen. 
Denn wer wuͤrde ſonſten zweifeln, daß nicht 
ein König, ein Starker, ein Pferd, in dex 
leiblichen Hulfe, obfehon nur als ein Werts ⸗ 
jeug, follten helfen koͤnnen? Aber der Pro 
phet will haben, daß unfer Heil nicht fleiſch⸗ 
eiftlich feyn fol. _ Wider Die 
uden von ihrem Meßia, Br 


oder 
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welchem fie Huͤlfe hoffen, wie bey einem des Kebens, denen Seelen nach weid in : 
König, Starken und Pferd. Denn das) dem Hunger. in dem Mangel des Gei— 


a 


Heil der Gerechten it bey dem HErtn.| ſtes und des Worte des Lebens; welches 


Yſ. 36. und Pf. 19. Einige verlaſſen fih] , @aniani 
auf Wagen und Roffe, wir aber hoffen auf ein Könignicht kann. | 
den Namen des Hrn 2. weil in der] v. 20. Unſere Seele erduldet den 


Macht das Heil feiner rechten Handif. | HEren, in wahrer Hoffnung und Glau- 


v.17. Das Pferd weil es nur eine) ben, erwartet ihn in den Berfolgungen, 
fleiſchliche Stärfe Hat, ift betruͤglich weil er unſer Helfer im Guten, damit 
zum Heil: aber in der Dienge feiner) wir zunehmen, und unfer Befchüger 


Krafi wird nicht geholfen werden.| im Boͤſen, Damit es nicht uͤberhand neb- 


Hebr. wird es nicht helfen. \ Mi. | 
9.18. Siehe, (die 9. Urſach; als] v. 21. Denn in ihm nicht in der Ei 
wollte er fagen wo das Heil gefchehe,) telfeit der Welt, wird ſich unſer Herz 
die Augen das Wohlgefallen, degj nicht das Fleiſch, welches trauern muß, 
Herrn find über denen die ihn fürch.| Freuen: und auf feinen heiligen Na⸗ 


ten, in heiliger. Furcht, und bey denen, | MEN haben wir gehoffet. 


welche auf feine Barmberzigfeit fe. v, 22, HErr, deine Barmberzig: 


ne Gnade, dadurch jie felig werden, Hof: | Feit Gnade, gefchebe über ung: gleich- 


fen. und an fih und ihrer Sraft felig wie wir auf dich gehoffet haben, 
zu werden verzweifeln. Ä Denn wir haben fo viel als wir glauben 
v.19. Damit er ihre Seelen nicht | und hoffen; indem einem Gläubigen al 


“ihre Leider, welches auch ein König, | les möglich if. Daher hat der HErr zu 


Rieſe und Pferd Fann, nicht aber dieſes, dem Cananaͤiſchen Weib und dem Blin- 


- von dem geiftlihen Tod errette: und | ven gefagt: Dir gefchehe wie du ge: 


ſie ernähre mit der £ehre und dem Wort glaubet haft. [Matth. 15,28.] 


Der drey und drepßiafte [34.] Palm. 
| Nach Aphabetifcher Drdnung der zweyte. 
Kine EKrmahnung Chrifti an die einigen. | 
Es kann auch der ganze Pſalm in der Per-| David, ihme geoffenbaret, als er 
fon des Propheten von Ehrifto verftanden feinen u. fein — ven ändert 
werden, welcher redet und vermahnet zu hatte fich unfüınig angeftellet, vor Abi: 


- ihm zukommen. Und vielleicht iſt die- 


es, nach meinem Urtheil, der befte Ber | ah ke: nn ” ae * 
Be ve IRRE OT : 


jagt 


= EL Mu 
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jagt hatte, | 
gegangen war b). welches eigentlich die Chriſten find, ſollen 
3) Eiche Kön, Lı&Sam. Jar. nach dem es hoͤren, d. i. werden gehorchen, oder dag 
feligen Hieronymo wurden alle -Künige der vollfommene Wort hören, und fich freu- 
Philiſter Abimelech, fo wie Die Eghptiſchen en. im Geiſt, oder werden fich freuen, 
Pharaones und Ptolomei, die Komiichen| A) Wie die Juden Pf. Rächer ge⸗ 
Ceſares und Auguſti, genennet. nennt werden. fo iſt hingegen der Bay 


b) Nicht als wenn der. Prophet haupt⸗ name der Chriften die Sanftmüthigkeit, von 


fachlich von dieſer Gefchichte reden wollte, dem Gefalbten und dem Salboͤhl daher fie 


weil er nemlich devfelben gleichfam nirgend |auch den Namen der Gelindigfeit haben. 


in dem ganzen Pſalm gedenket, und vieles) ©. 3. Erhebet den HErrn mit mir 
andere faget, welches ganzlich von derſelben indem ihr feine Güter hochfchäßer, und 


slegung des Dfalers. — — — 
und er der David, weglin ſich ſelbſt: die Sanftmüthigen d) 


entfernet iſt; ſondern, weil er durch den Geiſt wir wollen feinen Namen darin di, H 


getrieben, das, ſo er muftifcher Weiſe woli⸗ 


te zu vderſtehen geben, indiefe Gefthichte ver⸗zugleich, mit eins, erhoͤhen. 


feet hatz und ale veßet er im Geift um) 0.4. Ich habe den HErrngefucet 


Geheimniß hiſtoriſch. mit Herzen, Mund und Werfen, und 
BL er ‚bat mich Betenden erhöret: und 


Ch will den HErrn GOtt Later, aus allen meinen Trübfalen Leiden, 


[= R $ 
—F fegnen c); alsder ich feine Wopftha. hat er mich errettet. Als wolte 


ten wahrhaftigerfenne und mir nichte zu: 
eigne,zu aller Zeit : der Widermärtigfeit 
und Verfolgung: Sein Lob nicht mein 
oder der Menſchen Lob, iſt wird ſeyn in 
meinem Mund. meilein Gerechter an- 
fänglich ein Anklaͤger feiner ſelbſt ift, und 
alfo die Bekenntniß der Sünden ein Lob 
-GDttes ift. Roͤm.3. : 


ren Glauben mit Berftand und Gemüth, 


eure Angeſichter nemlich die Seelen, 
welche eigentlich euer find, weil fie un- 
fterblich find, werden nicht beſchaͤmet 


er jagen: deswegen kommt ihr auch herz 


und ihr werdet erleuchtet werden, 
euch alſo Teichtlich erleuchten laflen, und 


Dia | 4 
5. Tretet zu ibm, durch den wah⸗ 


<> oft ale orte geben, daß die Eehr| verden e), d. i. werden aufs höchfte ge: | 


re der Chriſten von andern, nemlich der ur 
ee a und — unterſchie⸗ 
en. Und es redet der HErr, oder der Proz|. . a N 
abe in der Perfon des Hren, nad) feiner Do auch 1: u Sue 
uferftehung, da er von allen Truͤ „werden, als 3. 1. Kon. 2,10% Fine KEN) 
ferftehung : n Stabialenbe Bitte begehre ich von dir, beſchaͤme mein 
Angefiche nicht. Hingegen das Anges 


ehret ſeyn, weilfie erleuchtet find, 


freyet worden ift. 


2% | | . 
2. sn dem HErrn wird meine ficht ehren heißt, erhoͤren. Als 4. 12. Koͤn. 


Seele gelobet: denn wer ſich vi ‚cs 
a uhmen|;, 14: Helifaus hat gefagt: So wahr der 
will, ber ruͤhme fich in dem HEren, nicht bir ben, wo ich mich nicht vor Di 
4 


e) Das Angeficht beſchaͤmet werden: 


| me iR —3 — Der drey und dreyfigfte — 
Tu e — e 7 a: & "re 
Angeficht des Röniges Joſaphat ſchaͤ⸗ſ daß ob wir wol die Macht und Weisheit 


erhoͤret habe. 


en Me 
) Mitfeinem Exempel Iehret er zu GOtt 
zu treten und zu fehreyen, und beroeifet, daß 


ER 
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mete , hätte ich nicht auf dich gemer⸗ GoOttes fehen Fonnen, ohne Geſchmack der 
ket ıc. | er bGbuͤte; ſo Fann doch niemand feine Güte recht 
».6. Jener Arme ich, der zu euch /ſehen und glauben, als der fie vorher einiger; 
redet, hat geſchryen £), in der Trüb-| maflen erfahren und gefchmecfthat. Nenn 
fal, und der HEre Water, hat ihn emand die Seele des Bernhardi füllte has 


erhoͤret, und fein Angeficht nicht Befchd- türde er dieſen Vers wohl vers 


met, und von allen feinen Trübfalenı ,, 9. Fuͤrchtet in Heiliger Furcht, den 


hat er ihm geholfen. Als wollte er seen alle feine Heiligen, die dınch 


fagen: Daher wird euch auch alfo gefche: meinen Tod geheiliget find, weil die, ſo 
ihn fürchten, Feinen Mangel haben. 
nemlich in geiftlichen Gütern und Gna- 
dengaben, welches allein wahre und ewi⸗ 

B ge Guͤter find; daher es 1Cor. 1,7. heißt: 
v7. Der Engel des HErrn wird damit euch nichts mangele in einigerley 


einlaffen 5) d.i. umgeben, oder eine Ein⸗ Gnade. 


er fein Angeficht nicht beſchaͤmet, fondernihn 


- fendung vornehmen, Hebr. er umgibet/ v. 10. Die Reichen nach der Welt, 


( 


utheri Schriften 9, Theil, 


in dem Umfang derer, dieihn fuͤrch haben Mangel gehabt, an wahren 


ten, (die Meynung ift, der Engel des Guͤtern, und find hungrig geweſen: 


HErrn wird um fie herum ſeyn, wie er |denn die Hungrigen hat er mit Gütern 


vorzeiten vor den Kindern Iſrael vorher |angefüllet, und die Reichen hat er leer 


gegangen ift,) und wird fie erretten. |fortgelaffen: aber die den HErrn ft- 

g) Einlaſſen iftein vollfommenes Wort, | den, in der That und Wahrheit, die 
bedeutet Die Wirkungen, welche der Engel werden nicht vermindert werden. 
GHDttes um Die Slaubigen herum vornimmt. \d, i, den gröften Ueberfluß haben an allem 


Einlaſſen aber wird eigentlich genommen, Guten, dem geiftlichen, welches ewig 


weil der Engel dem Willen und dem Ber: |. — 
ſtand gute — mittheilet; und die und wahrhaftig alles Gute if. e 

Menfehen nicht gewaltfamer, fondern nerz] „ 9 Kommet, mit den Fuͤſſen des 
borgener Weiſe durch feine Eingebung er⸗ Herzens von der Grenze der Welt, ihr 
rettet. u Söhne: hoͤret mich, weilich die Weis: 
9.8. Schmecket weil die Sinnlich⸗ [heit des Vaters bin, ich will euch die 
keit mehr unterrichtet als der Verftand, |beilige Surcht des Herren lehren. 
und fehet, ſodenn verſtehet, wie füg| v.ı2. Wer iftder Menfch, derdas 


gut, der HErr ſey: Selig iſt der Leben will, nemlich das eivigenach £eib 
Man, fo männlich im Glauben ſtehet, und Seel, welches jedoch alle Begehren; 
welcher auf ihn hoffet h). 


| der da liebet gute felige und angenehme 
"H) Daher Ternen wir aus Diefen Bars, IZagegufbe Ein 
Qqq qq v. 13. 


— 


— 





7 1, Auslegung des Pſalters. 


9.13. Enthalte i) deine Zunge k) |melches der Zorn iſt, der ihr Böfes weiß; 
vom Böfen, auch daß du nicht wieder: |de8 HErrn iſt uͤber die, fo Boͤſes thun 
flucheft, dem, der dir fluchet, viel weniger als Die Juden, Ketzer, (das iſt ein ſchreck⸗ 
daß du den Anfang mir fluchen macheft, lich Wort,) daß er ihr gutes Gedaͤcht⸗ 
und deine Lippen, daß fie keinen Ber |niß von der Erden der Kirche der Le⸗ 
trug reden. d. i. fich gut anftellen, an- | bendigen, Diefer und der Fünftigen, wer: 
dere zu betruͤgen. | derbe.indem er ein Mißfallen an ihnenhat, 
Dieſe vier Verſe führer Petrus in ſei/ 0.17. Die Gerechten haben ge 
nem erften Briefe an, und erlaret Damit | fchryen, in ihren Bedrängniffen, und 
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den ganzen Dahn. 

k) Denn man. fündiget. auf zweyerley 
Art mit der Zungen. Erſtlich ganz frech 
und offenbar, nemlich mit fluchen, GOtt 
laͤſtern, zanken, ſchmaͤhen, verleumden. 
Zweytens unter dem Schein des Guten und 
in mehrerer Berborsenheit; als, verführen, 
übel nachreden, falfche Lehren, Secten ıc. 
und dieſes ift der Betrug, wie oben Pf. ar. 


der Herr hat fie erhöret, und hat 


fie befreyet von allen ihren Trübfe- 


len I). nicht allegeit nach diefem Leben, 
fondern, daß er fievondiefem Leben durch 
den Tod in das Fünftige verfeßet, wofe- 
ne Truͤbſal iſtt. 
N) Denn der wird nicht eigentlich von aß 
len Truͤbſalen befveyet, der in Diefem Reben 


[32,2.] ftehet: Und es ift in feinem Beift | befreyet wird. Weilen, fo lange wir leben, 


Eein Betrug, d. i. Fein Böfes unter dem 
Schein des Guten. 

v. 14. Kehre ab wendedich weg, vom 
Boͤſen, auch daß du nicht Böfes mit Bo: 
ſem vergilteft, und thue Gutes: auch 
denen, ſo Div Bofes gethan haben: Su⸗ 

‚che den Frieden des Geiftes, und ver: 
‚folge ihn. bis auf das Ende. folge ihm 
nach und beſtaͤndig. 

d.15, Die Augen das liebliche Wohl⸗ 
gefallen des HErrn find über die Ge- 
rechten, daß er einen Gefallen an ihnen 
hat, und feine Ohren find in ihrem 
Gebet. 

0,16. Aber das Angeficht die deut: 
liche Erfenntniß, nemlich nicht die Augen, 
welche in dem Zorn gerungelt und gefchlof: 
fen werden, fondern allein. das Geſicht, 


d, i, Die offenbare Erkenntniß iſt uͤber fie, der HErr wird fie von dieſen allen er 


alleeit Trübfalen uͤbrig ſind, und wir haben 
ſie noch nicht alle uͤberwunden. Derowe⸗ 
gen, ob wir ſchon von den Truͤbſalen erloͤſet 
werden, ſo geſchiehets doch nicht von allen, 
bis wir zu dem Himmel gebracht werden. 

v. 18. Dee Here iſt bey denen, na 
he durch die Gnadengunſt, indem er ſie 
liebet und erkennet, nicht dem Ort oder 
der Zeit nach, welche von geplagten 
d. 1. gerknirſchten Herzen find: und 
die Demüthigen am Geift Zerbroche- 
nen, d, i. in wahrer Demuth, denn esfind 
welche, die fich nach dem Fleifch nicht dee 
dia fönnen, wird er felig ma⸗ 

en. ge 

v.19. Die Gerechten haben viel 
Trübfal m), durch ihr ganzes Leben, 
Apg. 14, 22. weil wir durch viel Truͤbſal 
müffen in das Reich GOttes gehen, und 


Jofen, 





1717 
dig im Verbrechen, die Ehriftum und 
feine Gerechtigkeit haſſen, und find un: 
heilbar, ae 


1716 Der drey und dreyßigſte Pſalm. v. 19-22, 
loͤſen. endlich im Tode. Sonſt waͤre es ein 
Widerſpruch im Buchſtaben, nemlich, fie 
haben zugleich viel Truͤbſal, und find zu⸗ 
gleich erloͤſet. | N RR ne 
m) Das Hebräifche hat hier den nume-| 9.22. Der HErr wird die Seelen 
rum fingularem: Der Gerechte bat viele nicht die Eeiber, feiner Knechte erloͤ— 
Truͤbſalen, und von allen diefen wird ibn fen; und alle, die auf ihn und nicht 
Gott erloͤſen: GOtt bewahret alle feine Ger | auf ihre Gerechtigfeit hoffen, wer⸗ 
. beine, eines davon foll nicht zerbrochen werz | den nicht fündigen n). werden nicht 


den, Und alfo wird es von Chriſto verftanz | + ee ee 
Beten Giebeine ni nothwendig in den Sünden ſeyn, wie je⸗ 
ne ae gedrachenumdgerz |. fpeil fie den Gerechten lieben, und in 


9.20. GOit bewahret alle feine Ehrifto gerechtfertiget erden, 
Gebeine; ob fie fehon vor den Men- m) Es iſt fafteben dasjenige, ması oh.3,9, 
ſchen verderbet und verbrannt werden; Re ni ee se | 

e / eb > B 2 Y gg ö „8 5 z ; \ 
ten VON " Beh — die Sunden, ob fie ſchon welche haben, ih⸗ 
aah vor ihm weil vorGOtt yon durch EHriſtum nicht zugerechnet wer⸗ 
nichts umkommt, und alle Dinge ihm den. Cr redet aber hauptfächlich von den 
leben, - Suͤnden por der Taufe, ohne welche der 

v. 21. Der Tod der Suͤnder der Menſch ſuͤndiget, d. i. jeder Menſch in Suͤn⸗ 
Juden, iſt der ſchlimmſte; weil er ewig. den ft. Zweytens alſo, weil ſie nicht noth⸗ 
Hebr. den Gottioſen wird das Ungluͤck wendig fundigen, fondern wenn fie wollen 

Ban, 
tigkeit lieben, werden fündigen. in Sün-| hird nicht geztwungen werden zu fterben, 
den bleiben, weil andersmo Fein Heil iſt, wie der Leib, weil das Fleifeh Chrifti das 
als in Chriſto; dahero find ſie nothwen | Leben iſt. ; 











Der vier und dreyßigſte 35. Pſalm. 
Ein Bebet Chrijti zu dem Vater, der feinen Feinden, den Juden, 
die ihn gecreuziget haben, propbetifcher weife Dergeltung und et 
Rache anwünfchet. a) 


Es iſt aber diefe Anwünfchung nicht; Sonderlich, wenn fie nach der Strenge ver⸗ 
wunſchweiſe, fondern in einem prophetifchen | ftanden werden; twenn fie aber, nad) der Guͤ⸗ 
Sinne zu verſtehen; dahero muͤſſen alle ver- |te genommen werden, alsdenn koͤnnen fie mehr 
ba in fururo genommen werden, welche hier wunſchweiſe als befehlsweiſe angenommen 
wunſch⸗ oder befehlsweiſe geſetzet werden. werden; damit ſie nemlich beſchaͤmet und ge⸗ 
| Daigga — ſtrafet 





| 1. Auslegung des Pfalters, 5 
ſtrafet werden zur Erlangung der Seligkeit. von der Gewalt zu ſchaden, oder von 
Wie Cafiod, und der ſelige Auguſt. Dafür |dem Wege zur Wahrheit, und zu ſchan 


halten. — den werden c), (er wiederholet das vo⸗ 
David, ige um ded Ausdrucks willen) die mit 
DRS ee BBoͤſes gedenfen. auch mehralsfiethun 


| — i8 —— 
ZErr, richte, verdamme, oder ma, koͤnnen. Denn die Juden haben Chri— 
nn fe merken , 5 aß fie ver- n — Gedanken als mit Werken 
dammlich find, und alſo bekehret wer⸗ ubels gethan. — | 
ben, Miemie (haden: Be Be n ar doppelte Wiederholung bedeus 
ftreite, nemlich mit Evnft und mit Gh-|" oa twahrung. 


‚Nireite, nemlich | v.6. Sie follen wie ein Staub 
te, Die mid; meine £ehre und Eeben, be: | undeſtaͤndig (wie Pf. 1.und 17.) werden 


fiüemen. vor dem Angeſicht des Windes, der 
. d.2. Ergreife Waffen damit du fie Anfechtung und Verfolgung, und der 


eroberſt, und Schild, damit du mich Engel d) der Rache, oder der böfe En⸗ 


bedeckeſt. Hebr. den Spieß, und ſtehe ser des Herrn fchlieffet fie enge ein. 
anf nemlich der That und Wirkung, ee gr — a 
Febr. treibet fie an, nemlich zu den Irr⸗ 
nicht der Bewegung nach, mir zur | ehlmern, oder zur Schwachheit, Zer: 

Huͤlfe. — ſtreuung, wie der Wind den Staub, 
_d.3. Gieffe aus b) ziehe aus der) d) Der Teufel oder die Roͤmiſche Armee 
Scheiden den Spieß, Das Schwerdt wird.der Engel des HErrn genannt, Der ges 
der Rache und des Gerichts, und ſchlieſſe ſandt worden zum zeitlichen und geiftlichen 
ein wider mid), ergreife fie alle um | Derderben der Juden :denn GOtt gebrauch» 
mich herum, die mich verfolgen: fage|fe fie als ein Werkzeug, wie alle Creaturen. 

meiner Seelen: durch dein Wort inn: | Pf-77. die Sendung durch bofe Engel. 
wendig, Daß es die Seele höre, mweldjes| 97. Es ſollen ihre Wege ihr fite 
Fein Menſch Eann: Ich bin dein Heil. bes Leben und Umgang, Finfterniß 
wertet Irrthuͤmer des Gemuͤths, und ſchluͤpf⸗ 
b) Das Ausgieffen aber bedeutet eine rig Aergerniß und Verfall von einer Sum 
Menge der Schtwerdter, fo daß fievon allen de in die andere, werden: und der 
Eeiten mit Schwerdterneingefehlofien wer | Engel der boͤſe nemlich, des Herrn 
dem LE verfolget fie. zum Irrthum, und ver- 
v. 4. Es follen zu ſchanden mwer- | führer fie zum Boͤſen. Hebr. foll fie ver- 

den beichämet werden vor andern, und| führen. Sr 
zuruͤck kehren, in fich felbft:gehen, die,| v.8. Denn umfonft ohne Urſach, 
fo meine Seele mein‘ Eeben, fuchen,|haben fie mir verborgen Binterliftig 
‚die Pharifaer, Schriftgelehrten. |beveitet, da fie mich durch Liſt ange: 
‚95. Sie müffen zuruͤck gekehret Flaget, den Untergang ———— 
| — oe ellung, 


Der vier und drepfigfte Pfalm, v. 8214. ee. 


‚fein Res, welches) welchen ee verbor- 


— 


Heil, welches du durch mich ausrichteſt. zeiget: Die Unfruchtbarkeit meiner 


mand; vor Verwunderung. 
9.122. Du wirft den Armen mic, Gutes gethan hätte, und mein Leben oh— 
von der Hand feinen Staͤrkern e) der Ine Früchte geweſen wäre; weil ol | 
a | as 





ſteliung ihres Stricks; weil er mir| Fürften und Aelteſten des Volks, erret⸗ 
von ihnen geleget war,aber mich nicht über: | ten ; du erretteft den Schwachen von den 
waͤltiget hat, Hebr. die Nachitellung ih⸗ Starken, (feiner ift ausgelaſſen, wofür 


res Netzes haben fie ohne Urſach meiner beſſer gefeger würde, als er) und den 
Seelen geleget; unnöthig umfonft, of | Armen und Bettler von den Gewalt: 


ne Lrfache, haben fie meine Seele gen: Den Dürftigen und Armen 
mein Leben vor dem Pilato getadelt.|von denen, die ihn berauben, den 
geläftert. ' EEE NE > 2. | Süden; f 

»9. Es fol ihm dem Juͤdiſchen ©) Sie waren frärker als Chriftus, weil 
Volk zukommen der Strid, die Nach. er felöften gewollt hat, indem er feine Kraft 












fleilung und Falle des Teufels, Hebr. die verborgen hatte; wie er felbft geſagt hat; ; 
Truͤbſeligkeit, den er nicht weiß; weil er oe 


Diefes ift eure Stunde zc. Luc. 22,53. 


0,13. Es ſtunden ungerechte Zeu⸗ 
gen auf; wider mich, vor Caipha und 


glaͤubet, das waͤre der rechte Weg; und 
der Fang, der Betrug, der Tod, (Hebr. 


gen hat, nemlich mir hinterliſtig bereitet ten f ) fie mich. di. fie legten ben der 
hat, soll ihn ergreifen, (als wollte er oinklage ſolche Dinge vor, deren ich mir 


ſagen: das Uebel, fo fie wider mich an: | yicht beonft war, nemlich, daß ich wolle 
ee a, nen BON 


Ns |te König ſeyn. 
Pf. 53. wende ab das Böfe auf meine] - — har: f — 
2% ; RR EN gt: fie fragten; weilen, wenn 


in den Strid die Gefangenſchaft, fal-| gefraget wird, indem er aufgefordert wird 
len, daſſelbige Volk; (Griech. heißt es auf das, ſo man ihm vorwirft, zuantwurten; 
in eben denſelben, nemlich) den fie mir 


' over weil fie Ehriftum haben fragen laſſen 

verborgen haben. 0 [pon Pilato: Biſt du der Juden König? 
v.10. Aber meine Seele wird fich |1"> > 

freuen in dem HEren, in dir, GOre|etner Sehe \ 

dem Water, und wird ſich ergögen| 9,14. Sie haben mir Boͤſes für 

über deinem Heilfamen. Hebr. deinem | Gutes das ich ihnen gethan habe, et: 


0.11, Alle meine Gebeine meine |Seelen. welches Böfe eine Unfruchtbar— 


Kraͤfte, werden fagen: im Befennt: keit ift, daran meine Seefe Feine Luft ge⸗ 


niß andachtig ſchreyen: HErr, wer iſt habt, noch daraus einen Nugen meines 
dir gleich? Als wollte er ſagen: nie-|Guten, oder eine Freude gezogen hat. 
Andere fagen alfa: Als wenn ich nichts 
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und vor Caipha, wegen feiner Jünger ımd 


Pilato; was ich nicht wußte, frag 


l 


1722 IL. Auslegung des Pfalters. 000 mag 
das Leben Ehrifti unfruchtbar geweſen iſt; als eine traurende Muftee biickte ich mich 
wie jeßt auch Bey vielen, a a Le 
v.15. Ich aber,alsfiemir befehwer-| 2-18: Und wider mich Hebr, und in 
lich mit Anklagen waren, Hebr. als ich Meiner Schwachheit haben fie ſich ge- 
von ihnen geſchwaͤchet wurde, wurde ich | freuet, in meinem Ungluͤck und find 
angethan mit einem haͤrnen Kleid g), zuſammen gekommen: wider mich ein⸗ 
ich ging traurig und betruͤbt einher, wie muͤthiglich: Es haben ſich verfamm- 
bie, fo haͤrne Kleider tragen, Wie oben let haͤufig vermehret, über mir wider 
- Pf 29. [307 12 ] du Haft meinen Sack mi), die Geiſſel, die mich ſchlugen, und 
.  gereiffen, ji habe nichts gewußt. ich war. mie 
5) Die beyden Verſe koͤnnen viel eigent- | Feiner Urſache bewußt 1), 
licher von feinen Gliedern verftanden wer-| i) Hebraͤiſch: Cs haben fich wider mich 
- den, nemlich von den Chriſten; oder er iſt verſammlet, die da fchlugen, und ich wußte 
vielleicht in der That mit einem härnen Kieis es nicht. Sie fehnitten und fchrviegenniche 
de angethan worden, ob es ſchon nicht beſchrie⸗ In Verftellung erdichteter Worte, 

— Auguſt. und Caßiod. erklaͤren es er Sie I a nr 
myſtiſch. ne im Herzen vor Neid, und nicht geſto— 
2.16, Ich demutbigte im Faſten chen haben fich nicht Seffmnimert über hi 
meine Seele, mein Leben, und mein Boͤſes, fie haben gefchnitten und nicht ge= 
Gebet dadurch ich für fie gebetet habe, ſchwiegen. Sie haben mich verſuchet. 
ſoll in meinen Buſen weil es Feine mit Berftellung, da fie fprachen: wenn - 
Frucht gebracht, noch Fraftig für fie ges du GOttes Sohn Bift, fo fleige herab 
weſen iſt, zuruͤck gewendet werden, vom Creuz. Sie haben mid) verfpot: 
nemlich zu meinem und der Meinigen|tet mit erdichteten Worten, im Ausla— 
Heil, chen. aus gewiſſer Bosheit. Giehaben 
0.17. Als einen Naͤchſten, hieltelmit den Zähnen über mich gefnir: 

ich dieſes Volk, als unfern Bruder, Ifchet, vor Grimm, 
weil mir Brüder nach dem Zleifch find, 0] o. 20. HErr, wenn du wirft zu⸗ 
hatte ich einen Gefallen zim Lieben hat⸗ ruͤck fehen k), aib wieder Hebr. rin 
te ich meine Luft; oder mit Wohlgefallen ge zuriick meine Seele von ihrer Bos⸗ 
Habe ich geliebet z (wie es heißt, er Dranın heit 1); Hebr. von ihrem Eiende, wel- 
te, d. i. er liebte brunftig,) als Der da ſches aus ihrer Bosheit entficher; meine 
betrauert das Unglück des Nachften, einzige einfame, von den Loͤwen. den 
und beſtuͤrzet ift, deßmegen, fo wurde Grauſamen. | 
ich gedemuͤthiget h). auch wegen ihrem) 17 Hebraͤiſch: Wie fehr wirft du an⸗ 
Unglück betrübet, feben: allwo zu merken nicht die Zeit, fons 
h) Hebraifeh: Gleich alszum Naͤchſten, dern die Gröffe und Menge der Verfolguns 
gleich) als zu meinem Bruder, alfo ging ichsigen Ehrifti und der Seinigen. ai; och 
ommt | 


1724 SA Der vier und dreyßigſte Dfalm. v.2o»26. — eg 
\ Eommt:es.auf eines hinaus; als wollteerfar] 0) Gott ifts, der da vedet, weil er ihre 
gen: Wie lange verzieheft du und erduldeft] Gedanken anklaget, welche ein Menich nicht 
folbes. = 4 200 020 2. :&, . janklagen kann; vornehmlich derjenigen, wel⸗ 
. 4) Das ift, von den Strafen ihrer Bog- | che verftellter Weiſe einhergehen. 
heit, en uk : en \ ee | 
dor SH will dich befennen dan-| den, ſondern in dem Rau e der Erdenbrinz 
Kan, in Der aroffen Kirdye m), der Hei ven Ne betrügliche Korte zufammen. 

- Jigen, nach den Berdienften und der An- 0.24. Und fie haben uber mich 
zahl der, Heiligen, in dem ſchweren n) 


ihren Mund aufgeriffen: da fie von 
ſtarken Volk. der Kirche, welches voller fich ruͤhmeten und prahleten, als wenn fie 
Verdienſt ift- | 


| mich übermältiget hätten: fie. ſagten: 
m) Die Kirche des Teufels ift die groͤſte Wolan, wolan, unfere Augen ba- 
nach der. Zahl, aber ganz und gar nichts nach 


ben es gefehen q). d. is weil wir ihn 
den Berdienften. Deßwegen wird die Kir⸗ 








geereuziget haben, deßwegen iſt das gefihe- 
- che Ehrifti groß genannt, wegen Der geiftlisihen, mas unfere Augen gern gefehen ha- 
nn groſſe und wunderfamelben, | 
Werke hat undirbut. © — — Das Sehen der Augen bedeutet ei⸗ 
) Die Züdifche Kirche iſt wie die Blaͤt⸗ nen Wohlgefallen und eine ri an demjeni 
ter ohne Früchte, in dem Buchftaben, ohne gen, was nach unferm Willen gefchehen iſt. 
Seift, leicht. Denn der Geiſt ift Das Ge⸗ Hingegen heißt neiden fo viel als, traurig 
weicht, ‚und der Buchſtaben die Leichte. ſeyn über Dem Gegentheil deflen, was wir ges 
09,22, Es füllen fich nicht iiber mich Wollt haben. Lind eigentlich drücket die Schrift 
"£rotten;. daß fie: in: meinem. Top über] Mit Diefem Wort Die Abgunft oder verkehrte 
freuen; daß ſie in meinem Tod uber IE ODE 1 
— Freude uͤber des andern Unglackaus. Gleich⸗ 
mich triumphiren, welche mir unbillig le DER TED 66 
Br, meine lagenhaften| "Det »teid eine verkehrte Zrauvigfeiftber 
zuwider find, He 9 1des.andern Gluͤck iſt Mich... Und nun 
Feinde, die mic) vergebens ohne Lv-| Haben fich viele derſammlet, welche fprechen: 
- fach, haffen, und. mitden Augen win-| Unfer Auge fehe auf Zion, d. i. es findet fich 
Ken. mie die, fo einen Wohlgefallen an an Zion, was unfer Auge gern fichet. Das 
meinem Uebel haben, als wenn es wohl] ber ift das Hebraͤiſche diefes Orts der Singu- 
gethan wäre, > Oder meil fie nur mit den laris; Unfer Auge hat aefehen. Go gibtes 
Augen, nicht aber mit dem Herzen und Ar —— — Be wohl, 
— Heucheley find, ir, was wir auszurichten ver⸗ 
Sprüchto, 39, 19: Wer, mit dem Augel 9.25. Hr, du haft geſehen, die 
» 5 ’ > x * — J ⸗ 
winket, machet Schmerzen. ſes alles, ob du ſchon die 5 aufſchie⸗ 
9,23. Dennfiefprachenzwar fried- beft, ſchweige nicht: laß es nicht un: 
lich mit mir: o), und da fie in dem|gerochen: HErr, weiche nicht endlich 
Zorn der Erden redeten, gedachten von mir, 7; 
ERBE en weh 926, Stehe auf, zeige dich in a 
I ” Mat, 












TER | I. Auslegung des Pfalters, : Pre 
<hat, mein GHOtt, und ſey bedacht gluͤcklich achten freuen, über mein 

Hebr. wache aufaufmein Gericht mel Ungiuk. | 

ne Rache, und mein HErr, auf mei-| v-30. Sie ſollen angethan wer- 

ne Sache. mein Necht und Gerechtig-| den die Schriftgelehrten und Pharifaer, 

Belt os .aen arten mit Schmach s) und Furt, welche 
v.27. Nichte mich unterfeheide im; Hold von mir reden: ° 

Helfen, nach deiner. Hebr. meiner Ge: — Dieſe Wiederholung bedeutet die Be⸗ 

rechtigkeit, weil ich unſchuldig bin, en — — der Sa a 

Herr, mein GOtt: und fie follen |. 31.8 follen fich freuen und froh⸗ 

fich nicht über mich freuen. ich fegnn, nemlich Die Apoftel und Sn: · 
us galt apa ger, welche meine Gerechtigfeit wol- 

9.08. Sie follen in ihrem Herzen len, verlangen, und allezeit fprechen: 

nicht forechen: Wolan, wolan fürun. Der HErr fol groß gemadhetwer- , 

fere Seelen); daß fie fich freuen und den; melde den Srieden feine 





riumphiren, weil es nad) ihrer Seelen | Knechts Züngers, wollen, Hebr. wel: 


Wunſch ergangen ift; auch follen fie Der, nemlich der Water, will den Frieden 
nicht ſprechen: in Prahlerey: Wir des Snechts, d. i. Ehrifti, Oder der _ 
wollen (haben) ihm verfchlingen. |Singularis ift ſtatt des Pluralis: der 

r). Indem fie fagen: Unferer Seele, iſt Knechte. a 
es eben fo viel als wenn fie gefagt hätten:| 9.32. Und meine Zunge an mir 
Wohl, wohl wird es, nemlich unferer See⸗ und den Meinigen, wird betrachten 
de, ergehen. : bedaͤchtlich veden deine Gerechtigkeit; 

v.29. Sie follen fih fhamen und den ganzen Tag alle Tage, dein 
zugleich zuruͤck kehren, welche fi Lob— 2. | ER 


Der fünf und dreyßigſte [36-1]. Palm 

Der Dropbet redet im Beift von Jude, dem Verraͤther Ebrifti, und 

nachdem er fich mit feinen Worten zu Chrifto gewendet, ſo lobet — 

er ſeine Güte, die er den Menſchen erzeigen ſoll. 

_ Zum Siegdem Knecht desHErrn, | faß befehloffen, damit er bey fich felb- 

ihm geoffenbaret, dem David, ften b) im Herzen, wo ein Menfch nicht 

Br hinſiehet, fehle vorſetzlich ſundige, indem 

| pet | er Ehriftum: übergibt, daß es dieandern 

| Der Ungerechte a) Judas und das) Jünger nicht wußten: es iſt Feine 
Volk mit ihm, hat gefagt;cin fei:) Furcht wodurch man von der Sünde 

gem Herzen durch einen hartnaͤckigen Bor-| abgezogen wird, und welche. and) Bo 

Fer | e 


de aus der Gemeinde treiber, GOttes und Wunder gefehen hatte, daß er Gu⸗ 

Doch megen der ihm beywohnenden Men: tes thate. ' | en; 
ſchenfurcht beſchließt er e3 nicht von auf] © Wellen Judas ein verftellter Juͤnger 
fen, vor feinen Augen. des Verſtan- Chriltimar; ſo folget, Daß, was er vor Chris 
de3, fondern hat fie hinter den Ruͤcken ſto und feinen Juͤngern gefprochen hat, er, 
geworfen. betrüglicher Weiſe gefprochen und gethan 


NE er habe. Has er vor den Juden wider Chri⸗ 
4,9 Öleichivie aber Diefer Palm von dem | zum geredet hat, das hat er alles bushaftig 
Juda verftanden wird H alfo kann ev auf und fehalkhaftiger Weiſe gefaget. 
gleiche Weile von den Juden, deren Anfuͤh⸗ u infeit toi 2 
rerer bey der Gefangennehmung Ehriftigerve-| 94 ngerechtigkeit wie er iin zu 
fen ift, Ang. 2,23. derftanden werden. Und gelegener Zeit uberanftvorten möchte, da: 
- & en a ohne Unterfcheid, vore mit Das Volk —— hat be⸗ 
auch unten Df.1o8. | ttrachtet ausgedacht, auf feinem Bet- 
by Sm Hebräifehenftehet: Vor ſich ſelb⸗ tes d, i, Key ſich heimlich, oder in dem 
fen, in der Mitte feines Br fedap Herzen: Er hat geftanden war Bereit 
Laer ge Fort u gegen, oder er it Barmicig gewem 
+ 5 >. Meilen er b etrttali ch ach air und wollte fich nicht beſſern laffen, CPf- 1/1. 
ae, len er bhetrug 8 auf dem Wege der Sünder hat er ge- 
delt hat er ging mit ihm um, als waͤre nnen) bey allem Weg der nicht gut 
er ein Jünger, und war Doch ein Verraͤ. na »dieerkannte Wosheit haternicht 
. ther: meil er ein Dieb war, war er De: aebaffet. fondern felbige wiffentlich be 
trüglich vor feinem Angeſicht, (denn ooerer, die.er mit den Juden vorgenom- 
Ehrifto war — Bed Di berbor· eng Hatte, | | 
gen,) damit gefunden offenbar werde] - N = 
welches er aber nicht geheffet hat, feine] „O5. HErr Dr GO Bater, deine 
an Dee nn ie Barmherzigkeit d. i. die Gnade, wel: 


und des Volks mit ihm, Unbiligfeit | — 
die von GOit geſtrafet werden mußte, de du in Chriſto verfprochen haft, iſt im 
zum Haß. daß ſelbige GOtt und allen Vimmel: iſt himmliſch und geiſtlich in 
verhaßt werde und fheine, der Höhe, nicht unter den. irdiſchen Ou- 
0.3. Die Worte feines Mundes 
da er. mit den Juden wider Ehriftum ve: 
ve — — *— (was wollt 
ihr mir geben?) und Betrug c). da er Rrnir 
fich femd anftelleteund fprach: Bin ichs, IM} die Dohe wicht auf das Sedifce, 
Kabsi? Er hat nicht wollen werfke:| «2. uam ber Ungenechte mehr feinen 
ss N ft oon Chrifto send “| Sefellen ift beſchrieben worden, ſo wendet Der 
- hen, da er ſo oft von Chriſto bey dem Prophet feine Worte zu GOtt, und prophes 
Abendmahl geſtrafet worden, auch vorhe: | jeyer Gnade und Heil. ee 


o ſo viele-von Chrifto gefihehene Zeichen] I. Er vedet sonder das buchftäbliche Volk 
ucheri Schriften 9, Theil, ne Rrr re rn lie 












ne Treue, d. i, die Treue und Erfüllung 
deines Verſprechens, welches Ehriftus 
ft, gehet bis an die Wolfen e). d. i. 


‚|tern: und deine Wahrheit Hebr. der 


/ 


werden, fondern im Himmel: Unddie Wahr⸗ 


— — — N TE ——— ET ne - * 
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welches hoffet, daß der Meßias in den irdi⸗ fen ywinger uns, bier dielVolEenniht de - 


fchen und unterften Gütern regieren werde. Buchftabennach zu verftehen mei! die Wahr⸗ 
Welcher doch im Himmel und den Wolken, | heit nur bey den Verftändigen iſt; deßwe⸗ 
N Er ve ee N gen vedet er auch von verftandigen Wolken. 
durch den Glauben in die Hohe geſchwun⸗ in ——— — 
gen und umſchattet worden d. i. indengeiftz| , ; en — — 
lichen Wolken vegieret. Nichts deſto we⸗ ..;. die Ser, r vor dir gerecht find, ift 
niiger if von diefer himmlifchen Barmhersig-| wie Die Berge fehr Hoch, berühmt und 
feit des HErrn die ganze Erden erfüller.\edel, GOttes: Hebt. HErr, Deine 
Daher heißt es hier: Du hilfeſt Menſchen Gerichte die Beſchreibungen des Urtheils, 
und Thieren, HErr; wie du GOtt, deine ſind ein tiefer Abgrund unbegreiflich 
Barmherzigkeit vermehret haft. Siehe, die und verborgen, wie die Tiefe des Waf- 
BO IM auf 9 vn aa ihr ſers. Be 
nen geholfen, und die himmlifche Barmher⸗ | —— or 
zigkeit — Deßwegen füllen wir auf| „7° DErt, du hilfeft den Men⸗ 
Deine verfprochene Barmherzigkeit nicht hf fen den Juden, und Vieh f). ven . 
fen, daß fie uns foll auf der Erden gegeben | Deyden, den Seelen und den Eeibern, 
Gleichwie wornach, nach welcher, (Cap 
fiop. wunderfam,) du, GOtt, deine 
Barmherzigkeit Gnade in Ehrifto, ver- 
mehret haft g). durch die ganze Welt, 
nicht allein über die Juden. 

f) Pelebrte und Kinfälcige. Diele 
erklaͤren diefes von dem zeitlichen Heil der _ 
Menfehen und Thiere, welches auch von HE 
iſt. Allein, man Fan diefen fagen, was 
der Apoftel gefagt hat: Sorge denn GOtt 
für die Ochſen? 1 Cor. 9,9. menigftens im 









beit, nemlich die Erfüllung diefer Barmher⸗ 
zigkeit, welche Durch Das Geſetz und die Pro- 
pheten Eund gethan worden ift, reichet nicht 
bis zur Erde, D. i. Die, fü nur das, was auf 
Erden ift, und das Irdiſche verftehen; fon 
dern bis an die Wolken, d. i. die Heiligen, 
welche durch den Glauben von der Erden 
erhaben, und von der Sonne der Gerechtig⸗ 
keit in die Höhe gezogen worden. Dahero 
ift der Verftand diefer: Deiner Barmher⸗ 
zigkeit ift niemand wuͤrdig, als der da glau⸗ © 
bet und hoffe, Denn durch Glauben und |hauptfachlichen Berftande. - 
Hoffnung ift deine Barmherzigkeit bey den] ‚g) Bleichwie du vermebrerbaft. Hebr. 
Menfchen. Dieferwegen ift fie durch die wie Foftbar und hoch zu fehagen ift deine 
Hoffnung in dem Himmel, durch den Slaus | Barmherzigkeit, GOtt; wie Pf. nis. [rig, 15.] 
ben oben in der Luft, über der Erden. Da; koſtbar vor dem Angeficht des Heren, 
her muß es mit dem Accent gelefen werden:| u.g. Aber die Söhne der Men⸗ 
In dem Himmel bis an die Wolken; als ſchen h)) (vielleicht die Söhne des Man: 
mollte er fagen: Allerdings bier, und nich | 8, tie Pf. 9. twie lange fie indiefem 1 
andersmp. Dektvegen werden Ef.ar. 60, | Lan 10, See DIE 
die Gläubigen EHrifti Wolken genannt; ben find ;) Hebr. Adams, werden aufdie 
welches Diejenigen find, welche wie offen Bedeckung den Glauben, deiner St: 
fliegen, und gleichfam wie Tauben zu ihren [gel deiner Befchirmung, nemlich des Her 
Senftern. Und der Tert des Pſalms ferb- igen Geiftes (der Heilige Geift san 
. AR Ubers 


& 


—— 





722DDer fuͤnf und dreyßigſte Pſalm. v gene 1733. 
uͤberſchatten, Euc, 1,35.) hoffen. weil wir dienſt gegeben, ‚aber fie wird vorgezogen und 
hier durch die Hoffnung ſelig ſind. —* kommet zuvor. Oder: Breitefiepor andern 
ch) Die Söhne der Menfchen, ch uber fie aus, weil andere unwuͤrdig find; 
weiß nicht, ob es wohl überfeget ift, weil es wie Jacob dem Eſau den Segentveggenoms 
beſſer heiſſen Fan: die Söhne des Man; |men hat. ee 
nes; wie Df.4. Die Söhne Adams fteher| 1 CS iſt die Frage: Wie er die Barm⸗ 
bier oleichfals. Und alfo ift dieſes der ande- herzigkeit Denen wuͤnſche, welche ihn willen, 
ve Adam, deffen erfter war die Form und ſund nicht denen, ſo ihn nicht wiſſen; da fie 
Geftalt; nach dem Apoſtel. 0. 1boch jene ſchon haben, dieſe aber nicht haben, 
0.9. Sie werden voll werden voll- und alfo felbige mehr benoͤthiget find? Die 


ee Antwort if: daß er vede von demeinfältinen 
Fommen, inskuͤnftige geſaͤttiget werden, und aufrichtigen Volfk des alten Gefekes, 


in ber Fülle dem ewigen Ueberfluß wel: |welches die Gnade Chrifti noch nicht verftung _ % 


hen fie hier kaum fchmecken, Deines Hau: de; fondern nur in dem Lehrmeifter und dem 

ſes, der himmliſchen Herrlichkeit, und | Schatten des Glaubens, und dem Bild der 

mit dem Bach der Ueberſchwemmung |Öerechtigfeit Chriſtikame. Diefenwünfcht 
und Menge, deiner Wohlluſt deiner —— TBeonehmung des Buchſta⸗ 

Lieblichkeiten, welche himmliſch find, wirft! Or an — Gnade geoffenbaret 
du ſie traͤnken. inskuͤnftige. che Darzu geſchickt find, nicht 
— ober andere Hochmuͤthige, Wharifäerzc. Aber 

v.10. Denn bey dir i) dem Water, 


allegoriee.umd tropologice heißt es: den 
iſt die Quelle der Sohn, des alles Le- |Unvollfommenen immer, mehr und mehrers 
bens: und in deinem Licht deinem ur Volllommenheit wuͤnſchen. Denn die 
Sohn welcher ift das £icht von dem £icht, UinbollFommenpeit verhält ich gegen Die Boll 
werden wir das Licht dich, den Da. |Fommenheit, wie dasalte Geſetz zu den neuen. 
ter, feben. | m) Dber welche ihren Lilien mit dem 
) Sfeichtwie das Wort bey GOtt war, ABillen SOttes in allen Fallen und Zeiten 
und Diefeg war im Anfang bey GOtt. 







gleichförmig machen. — 


£ | | 20..,| 2.12, Es ſoll mir und meines gleichen, 
d.11. Ziehe deine Barmherzigkeit nicht onen der Fuß des So. 
Gnade, für k) Die, weldye dich wiſſen 1) muths n): die Neigung und der Willen 
erkennen und verlangen, und deine Ge— hochmuͤthig zu handeln: und die Hand 
recht greit des Glaubens, wodurch fiel este, Erempel, des Sündersver ge 
gerecht werben, Denen, fo rechtes Der ger, des Fünifchen Boiks, fol mich nicht 
3618 find m). nicht allein vem Buchfka- | yeregen. mich umzufehren und zur 
ben nach recht, fondern einfältig am Nachfolge zu bereden. a. 
Sl ,. Si n) Er prophezeyet Den Untergang der Ju⸗ 
| k) Das ift, Eomme damit zuvor und den aus ihrem Hochmuth, weil fie durch die 
breite ſie aus; denn GOttes Gaben und Bes | Gerechtigkeit des Creuʒes Ehrifti felig zu wer⸗ 
ruf mögen ihn nicht gereuen. Nöm.9.: Und |den bni 
die Gnade wird ohne. vorhergehendes Ders ſcheinet en dasjenige Lafter der Betruͤglich/ 
| ver re 2 — keit 


den verachten. Der Fuß des BHoch uhhe 
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Feit zu feun, da ettoas unermeßliches'gefagt die Juden von dem Glauben Chriffi und 
wird. Denn der Fuß bedeutet einen veften der Demuth feines Creuges gefallen, 
Stand und einen hartnäckigen Hochmuth. welche mit Willen winfchen die Un: 
Denn von demHochmutly beruhret werden, ift gerecht gkeit: Sie find ausgeftoffen 


was weniges; aber ftehen und einen Fuß des a | | 
Hochmuthshaben, ft gam und gar boͤſe Da- worden, von der Kirchen, und haben 


Hero laffen fie fich nicht lehren, noch bereden find nicht Neben zum Leben.des Geiftes auf- 
unoläubig. Für welchesilebelder Prophet bit- | ſtehen Fonnen. indem. ihnen folches ver 
lig bittet, weiln jemehr man dariñen ſteht deſto Hochmuth nicht zugelaffen, nach weis 
mehr fällt man darinnen; und ſo im Gegentheil. chem fie in der. Untren beharret ha⸗ 
9.13. Dorten in dem Hochmuth, ſindl een. 








Der ſechs und dreyßigſte [37.] Pſalm. 
Der alphabeliſchen Ordnung nach der dritte. 


Ein Sehr: und Unterweiſungspſalm, fonderlich der Glaͤubigen Chri⸗ 
ſti, welcher prophetiſcher Wene die gottloſen Juden abſchreckt, und die 
— Juͤnger Chriſti ermahnet. a) 


a) Er ſetzet die Lehre zwiſchen der Gluͤckſelig⸗ 
keit der Guten und Boͤſen, und verbietet, daß 
die Frommen wegen der Gluͤckſeligkeit der 
Gottloſen ſelbigen nicht nachfolgen, undihre 
eigene Gluͤckſeligkeit hintanſetzen. 


—0RNſtlich und hauptſaͤchlich redet er 
Sg mit dem Osshifihen Volk, wieder 
re) Apofiel Roͤm.3, 19. fagt: Wir 
Gas wifjen, daß, was das Geſetz fa- 
tet, es denen fage, welche in 
dem Geſetʒ find. Gonderlich mit denjeni- 
gen, welche zur Zeit Ehrifti rider ihn Bos⸗ 
‚ heit ausuͤbeten. Folglich redet er auch mit 
den Ehriften wider Die Ketzer und Hochmi- 
thigen. Dahero fagt der Anoftel: erftlic, 
den Juden, und denn den Griechen. 


David 


— V. 1. 
(eiiee zuͤrne nicht gegen die Bos 
haftigen, doß du innen wolieſt nad) 


folgen, (wie es anfangs der Apoſtel Pau⸗ 
lus gemacht hat Gal. 1, 14. da er ein ſehr 
ſtarker Eiferer war ꝛc. weil es ſehr ſchwer 
iſt, dem meiſten Haufen nicht nachzufol⸗ 
gen,) und ſey (folge) nicht eiferfüchtig, 
sornig, denen, welche Unbilligkeit wi⸗ 
der Ehriftum und die Seinigen, vorneh- 
men. die vielen Juden und ıhres glei⸗ 

chen, ; \ 0% 


v.2. Weilen welches der gröfte Be: 
wegungsgrund ift, fie wie Heu b) d.i. 
ſehr gruͤnes Gras, geſchwind verdor⸗ 
ven, durch den Zutrit zum Tod, und wie 
das gruͤne Kraut welches geringer iſt, 
als das andere, fo in Gärten waͤchſt, 
bald. c) abfallien. 

b) Das gehet meiftens die Juden an, wel⸗ 
che ea — des Buchſtabens und 


des Fleiſches oft Heu nennet , weil fie die un⸗ 
— ſterblichen 
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BRRen He bintan fesen, ‚ihn: und er wirds machen, mie du 
nd dt suchen uchen. ehoffet: Ba f 

) Befchwind und bald find zwey or: El N I Bien nicht die 


te, welche einerley bedeuten, nemlich das 
menfhliche. Leben und was dapinnen ift. v. 6. Und er wird ausführen Dit 


93. Du möchteft aber jagen: Laſſe Erhöhen, aldein Licht, andern zum Ex⸗ 
fie ‚glücklich feyn und auf das Zeitliche empel und Wunder, deine Gerechtig⸗ 
ln ie na ‚Boffe — — em * fur u — 
ringes geachtet wird, UND DEIN Gert 
ee 
/ /Ddae ihm eden Nittag. welche jetzo De 
en ne a aus felbiger wei⸗ ihnen verächtlich iſt. € | RR. 
eft, die Erden, die Gemeinde der £e= 
bendigen, und nähre Dich nad) der See: » 57, Sopran Brent 
en, welches jene nicht Eönnen, inäihrem | ne pi f 
Reichthum. Hebr. im Glauben, d. i. me Dich nicht, warte auf ibn, und ber 
in den Gütern des Glaubens; denn der! « te zu ibm: Entrüfte Did) nicht (oer- 
Glaube ift alles in allem. Epb.4. andert , ‘gleich zornig werden R gegen 
v. 4. Ergoͤtze dich d) welches keine den, welcher gluͤktich iſt mac) dem 
: Ergögung in den Sinnen ſeyn Fann, fon: |, — — as 
dern in dem Berftande, indem HELEN, | nem We und ar einent 
nicht in dem Fleifch, wiejene, nochin der M * 4 & 
Melt, und er wird dir aeben die enfchen, welcher LUingerechtigfeit 
 Bittediegebetenen Sachen, deines Her: ut — — 
zens. weil die Bitte des Mundes nichts *— J 


iſt vor GOtt; das iſt, fuͤr deinen Geiſt, | 
obſchon nicht file dein Fleiſch, wie jenen. — Dem On —— 
d N ; A 

en u De “ PN fi jemand einiges Berdienftes, oder Winde, oder Ges 
weſend und en — €, vechrigfeit vor ihm: fondern nur allein Das 
wird erkannt durch den Glauben und in fei- — feines Unwuͤrdigkeit anführen. 
nen Werken und Gutthaten, die er und gie! ee, Lind die Wälker BI > 
a ha * RED Re möfen Zub tung Stärke. Nom.3,19. damit ser Mund 
Mr > — verftopffet, und die ganze Welt GOtt 
ds. Eröffne dem HErrn deinen SLR: werde ; weil aus des Geſetzes 
eg, daß du ihm deine Sorge anbe- Werken vor ihm Fein dleiſch gerecht wird. 
 fehleft und keinem Menſchen; wirf dein] E) Als wollte er fagens Aber am Ende 
wie gen anf den HErrn, und beit auf wird ar ſeyn; geichwie du w; Er 
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 ege Mühe, aber am Ende Gluck haft. | 
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Derohalben folge nicht nad). Melt vergehen wird. 


5). Hier erhellet, daß die böfen Menfchen,| K) Denn alle Langwierigkeit Diefes Re 
ſo # weltliche Gluͤckſeligkeit genieflen, ge⸗ — ein weniges, — ne 
wißlich Kinder des Verderbens find. or en Segentheif Sie 
.9.8.H0re aufvomZorn h) und ver: |Sanftmüthigen werden das Erd- 
laffe den Geimm: meiler zur Läfterung | eich der Eebendigen, ſowol hier als im 
gegen GOtt führet: Erzürne Dich nicht, kuͤnftigen £eben, ererben, welches eigent- 
gleich, (oder vielmehr zornig werden, ) lich den Gläubigen Chriſti in feinem Na- 
dag du boshaft werdeit. d.i.anratheft, men gebühret, und werden ſich ergo: 





Ehrifto. und den Seinigen Bbles zuthun. | gen in der Menge des geiftlichen Srie- 


H) Ddermwerbennichtjornig, daß jene gluͤck⸗ dens hy. 
lich find; wie unten Pf. 72. [73.J erhellet. 
v.9. Denn welche alle, wer es auch 
fen, ich und du, wenn du es gethan haft, 
Boſes thun i), ſo glücklich fie auch da: 
bey find, werden ausgetrieben auffer 
die Grenzen der Kirche und ihres Lan- 
des gejaget werden: Die aber den 
KHEren erwarten, in dem Verzug fei- 
ner Huͤlfe bey der zeitlichen Widerwaͤrtig⸗ 
 feit, die werden das Erdreich der Le: 
bendigen ererben. 
s iſt einerley Meynung mit. dem An- 
fang des Pſalms, und er roiederholet folches, 
und ſchaͤrfet es öfters ein, weil er mit den 
Schwachen und Sauglingen vedet, Damit 
er fie lehre das Kunftige zu hoffen, und das 
Gegenwaͤrtige zu verachten. / | b.13. Aber der HET GOtt, wird 
v.10, Und es ift noch ein weni-| ihn den Sünder, verlachen n), verla- 
ges H, denn alle vergehen geſchwind wie | chen laſſen und Auslachungs würdig ma⸗ 
Heu, (0 wird der Sünder werden die | chen, weiler vorher fichet, vorhermweiß, 
Sünder nicht auf diefer Welt ſeyn: (dahero fehe auch du eben dieſes durch den 
in folcher Gluͤckſeligkeit: und du wirft | Glauben vorher, damit du ihn ertrageſt, 












1) Denn die, fo dein Gefeg lieben, haben 
viel Frieden. Eine Menge des Friedens kann 
in der Welt nicht feyn, obfehon zuweilen Frie⸗ 
de nach. dem Fleifch vorhanden iftz fondern 


dens. | oh | 
v. 12. Der Suͤnder der Jude, Gott: 


loſe, welcher hier glücklich ift, wird auf 
den Gerechten Ehriftum und. die Sei: 


ihn weil er glücklicher ift, mit feinen 
Zähnen vor Grimm Enirfeben. 


lich find; was fie nicht thun wuͤrden, wenn 
fie nicht fo glücklich waren. | 


feinen Ort Gluͤckſeligkeit (CaBiod, wel: | Auguft.) daß fein Tag feine Rache, Fom: 


cher die Welt ift,) fuchen, fuchen mögen, | men und nicht verziehen wird. 
und wirſt ibn nicht finden, weil er 


[Durch ven Zen unommen it, und Die 


dieſes ift vielmehr eine Wenigkeit des Frie⸗ 


nigen, welche ‚hier nicht glücklich find, 
achtung geben m), und wird tiber 


m) Hier erzehlet er das Bofe, welches 
diejenigen zu thun pflegen, fo inder Welt glůck⸗ 


n) Steine guißfungdes Einwunf, tern | 
er 


die Apoſtel und Jünger, 
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der Fromme) faget: Aber die Gluͤcklichen in durch die Gelegenheit nicht. dergleichen 
der Welt verfolgen uns, und wir leidenvon thue, als viel Reichthum ja ſolcher iſt 
en noch uber diefes, Daß wa nicht alück- ganz und gar 608 und fchädlich, indem 
En a SE dr um Sein unden20. 
iß wo — 

=“ rer hs en. Daher fen angetrieben werden, der Sünder, 
verlache auch mit GOtt fein Glück, undver-| 9.18. Denn die Arme die Gewalt 
achte feine Berfolgungen, tveil du weißt, und der Keichthum, der Sünder wer: 
daß der Tag der Rache Eommen werte. |den zerbrochen werden ; nemlich durch 
v. 14. Die Sünder die Juden und den Top, weil fie zeitlich find; der HErr 





ihres gleichen, haben das Schwerdt aber befräftiget in ihren Gütern, nee 


das Wuͤten wider Chriftum und Die Sei- lich in beſſerm Reichthum die Gerech⸗ 

nigen, und Bosheit oder Verfolgung ten 

angeſtellet, ausgezogen, bereitet und] pP) In dieſem Spruch wird die Kraft des 

ihren Bogen den Vorſatz zu ſchaden, ganzen Pſalms, nach Caßiod. ausgedrucket. 

Hinterliſ, geſpannet. auf ihn gerichtet. In allen diefen Lehren wird gehandelt, daß 

| die Einbildung des Suͤnders niedergefehla- 
©, 15. Damit fie den Armen Chri⸗ 

d Dürft de ge und des Gerechten Gemuͤth aufgerichret 
fm, und Dürfi igen einen jeden, der werdes welche Figuv ein paradigma genennt - 
ihm nachfolget, betruͤgen, Hedr. fehlagen, | wird, d.i. ein Exempel, das anmahnet oder 
mit Liſt umbringen, damitfie tödten, —— welches hier geſchehen in. Das 

die, fo rechtfertiges Herzens find. her lockt en Die Gerechten durch das Glück, 
und Bie Sunder ſchreckt er ab durch der 
märtigkeit: 


v.16. Ihr Schwerdt Zorn, Grimm 
4 dv. 19. Der HErr Fennet sin Sat 


und Bosheit, fol in ihre Herzen. ge-! 
- hen o), bey ihnen das Uebel anrichten : einen Wohlgefallen, die Wege der Un⸗ 
welches fie bey andern dem Fleiſch nach befleckten, feiner Heiligen, und ihre 
hun wollen, und ihr Bogen Gewalt, Erbſchaft ihrer himmliſchen Güter 
oder Hinterlift , macht. zu ſchanden, ſoll wird in&mwiefeitfeyn. 
zubrochen werden. vergeblich feyn, | 20. Sie werden zur böfen Zeit 
0) Er. prophezeyet. vielmehr, als daß er |am Tage Des Gerichts, nicht beſchaͤmet 
wuͤnſchet; weil die, fü die Heiligen wollen werden, wie die Sünder, ſondern geh: | 
umbringen, ihre Herzen am erſten tödten, ret fverden, und an den Tagen q) m 
und ſterben in Der-Seele, vielaͤrger als jene kuͤnftigen Leben de ewigen Hungerdr) 
allein in dein Leib. werden fie gefättiger werden mie 
9.17. Es ift beſſer deßwegen, weil dem ewigen BrodumdMein. 
die Gluͤckſeligkeit Gelegenheit zu groſſem 9) Dder in dieſet Zeit, no die Gottloſen 
Uebel gibt, ein weniges vom Hochmuth im Hunger find, aber Die Heiligen 
unger Jin e Heili en mit dem 
* Wert, dem Gerechten/ damit er — des Lebens — werdben 





DE. 


Der Lat bes erichts wird die boͤ⸗ — 2 2243 
fe Zeit, und der Tag des Dungers, ie bo⸗ fie Sünder find, Finnen fie GO 
A f x u — n en 
Ä ee — a nn en — wi ſie GoOtt nichts 
:den leiden, w Bu ee n diejeni Lt 
fürtiget worden. elche hier find ger | Chriftum und die Fan a — 
Ener leise | imum; nt er: 
BE nd ea nd En a, mh Aa 
werden; abnehisen und nihr ef Land der — u Mi in Re 
Beaae) ODE DEN SET ERENTO Et a 
Jie Verachtung feiner Gebote, fo bald ri chen, welches noch bis auf den L 
N we find geehret durch d % Ehre die tigen Tag. die Juden vor andern ei 
a —— — in der RAN en Ei 
iejer Welt, (Hebr. wie ein Ein: a! eben ſeyn, und demfel- 
De Aal DeeSahorenrh verae-| u) Senat a CHR 
den e, wie Dev Rauch vergebet. wel. | verfündi Dean hat er von ihnen vorher 
cher doch vergehet, wenn er am meiſten bun diget Eſa 8, or: Und wenn er wird‘ 
in die Höhe fleig | n bungeig feyn, wird er ſich ersücnen u. 
)® get Ss)» wird feinem Aönig und fe Dee 
chung a * die nat Dergleis = — nu SPAN ei 
TihBeitund geiliche Grhfhung aus der. Dave) äikchen ab Önnenwegflieben. Im He⸗ 
fi in allen R a aus, welches N en aber heißt es paffiue alfo: Denn, 
ONE ige, Die.am ı Secufharten piefag | "Uelbe vom ihm gefegnet find, Die werden 
Belt zeige, Die am erſten gefallen find, das Erdreich ererben, und wele erden 
wenn fie in dem huchiten SI NND, worden Di ‚ und toelchen gefiuche: 
ben; tie es auch aus d or geftanden has| rden, die werden umfommen. Und ei 
erFannt werden Fann. — Taoje find — u ——— 
0 22. Der St ; ham und fei verflnchen: ._ ZBIE er alba 
Kr ünder borget, nimmt | fprochen — d.i. Chrifto vers 
Wucher t den Gebrauch der Güter auf] nen die, ſo 4 Ryan 12, 33 Ich will ſeg⸗ 
Häufer. ‚ und bezahlet nicht t): und dich fluchen 2c egnen, und fluchen die, ſo 
ab e alſo die Schulden vor GOtt: v. 24 Be d — 5 
ber der Gerechte Chriſtus und di ——— HErrn Hebr. von 
nigen, erbarmet ich, i und die Sei. |pem HErrn werden die Schri 
Urne — uni und der Seinig —— 
ird vergelten. mas er von GOttem; und er 5 gen, geleitet werden 
— ———— —J— a er 
— in Menfeh Gott nicht gen gefallen undguten Bil 
die-Fuden —5 riſto welches ſich ae 25. Wenn hl Ar 
De ee ar 00 Eeiden und Sapr Mais fallen Ma 
WE it Diefem Wort weilen | Eniefeht werde wird er nicht zer 
— EDEN ganz und gar zer⸗ 
| bro⸗ 


- 


N 


wi... Der fechs und drepßigfte Pfalm. v. 25⸗ 29. 1745 
brochen oder zu nichts gemacht werden, Jim geiſtlichen, oder feine Verdienſte kuͤnf⸗ 
fondern wird auferftehen, weil. der tig in der Ernte. m 
HERR feine Hand die Hülfe feiner| 2) Diefe beyden Verfe reden entweder 
Macht, unterleget. daß er ihn erhalte| don Den Öerechten unter dem alten Geſetz; 
Ind wieder aufrichte und erwecke. jeder fie find gänzlich geiftlich zu veriteben, 
@ 2 en weil Die heiligen Martyrer GOttes Das Ges 
x) Don den Gliedern Chriſti heißt es geneheil aus dem Goangelio gethan Baben, 
aber alfo: Wenn jemand. in Sunde gefal | indem fie diefes Leben, und alles, mwasdars 
| Ien if, Harl en inhen If veracheer daten 
zur Verzweifelung, fondern wird auffteben. { 5 PER 
Beil der. Gerechte täglich fiebenmal fälle, |. 28. Weiche ab vom Boͤſen aa) 
und wieder fo oft auffteher. Die Gottlofen] ME allein folches nicht zu thun, ſondern 
aber fallen in das Böfe, nemlich die Ver⸗ auch nicht zu vergelten, und thue Gu⸗ 
. zweifelung und Verachtung. Anders der tes bb), was du ſodenn thun Eannft, nicht 
Ausuft. ER ‚fallein Gutes zu vergelten, fondern auch 
v. 26. Ich bin jung geweſen, doch denen zu thun, welche e8 vorher nicht ge- 
Din ich alt worden, daher kann ich aus] than haben, und wohnein alle Ewig⸗ 
Erfahrung von der Wahrheit zeugen, |Feit. daß du fortfahreft in der Kirche zu 
undhabe nicht gefehen, daß der Ge-jwohnen Ä 
rechte fey verlaffen worden, endlih,| aa) Und deßwegen fage ich: Leiche ab 
oder in ſofern er gerechtift, wol aber fofern | dom Boͤſen, weil, der HErr das Gericht wi⸗ 
er ein Menſch iſt, noch feinen Saa:|der den Boͤſen für den Guten liebet; oder 
J alſo: Weiche ab vom Höfen, d. i. durch. 
men, Nachkommen oder Nachfolger, daß | * — en 
das Werk des Fleiſches, weil Boͤſes in mei⸗ 
er Brod geſuchet Hätte y). weder zeit in a one 
ale, = Inem Fleiſch ft, Nom. 7,18. und thue Bus 
lich, weil er gern Hunger leidet, noch geift-| es, d. i, die Fruͤchte Des Geiftes. Cal. 5. 
lich, weiler davon einen Ueberfluß hat. |v. 22. faq. 
)) Daß der Verſtand ſey: Weil die) bb) Es iſt ein kurzes Wort, und wenige 
Heiligen ihr Gluͤck, Ueberfluß und Brod merken darauf. Viele glauben, fie thaͤten 
gewiß haben; die Gottloſen aber, ob ſie vielen Gutes, da ſie es nur allein wiederge⸗ 
ſchon wohlhabend find, ſo geraͤth Doch ihr ben. Denn es ift gewißlich ein Unterſchied 
Saame öfters in Armuth; und iſt ſoiches zwiſchen Gutes thun, und Gutes vers 
eine Lehre von dem Gluck der Guten und|gelten, 














voͤſen. o. 29. Weil der Herr dadurch —— 





v. 27. Den ganzen Tag alle Tage, kannſt du in der Kirche verharren, das 
oder beſtaͤndig, erbarmet er ſich, indem| Gericht ec) liebet, daß ſich der Menſch 
er den Duͤrftigen umſonſt gibet, und ſelbſten richte, ſtrafe, anklage und ver⸗ 
leihet, denen, fo es begehret darlehnet, damme, und er wird feine Heiligen 
und fein Saamen wird im Segen| nicht verlaſſen dd), ſondern wird fie 
ſeyn 2). feine Nachkommen, meiftensloöllig Elia und fie werden in 
| Ss 


. Rutheri Schriften 9, Theil, Ewig⸗ 


1746 | = “ 1. Auslegung des Pfalters, | / — 
Ewigkeit bewahret werden. wo dielden nicht untertreten werden. nicht 


Gottloſen nur zeitlich bewahret und kuͤnf⸗ fehlen, fondern allegeit mehr zunehmen. 
fig verlaffen werden, . v. 34. Der Sünder das Südifche 
cc) Denn die Demuth felbft ift das Ger] Volk und feines gleichen, betrachtet 
richt, nn felbige verbleiben alle Heili⸗ Beobachtet den Gerechten, Chriſtum 

gen in der Gemeine. lin f tueilerBei 
dd) Denn eg ift mehr, nicht verlaffen, er ” ee — weil er Sr 
als, bewabren. Weil es auch ein ewiges rſach hat, Ihn zu peinigen, — 
gan ai, —— aber bewahret a u von feiner Gerechtigkeit abzu— 

tt jetzo, welche er Doch einftens verlaffen | obingen. en 
wird. “ Sm N v. 35. Der HErraber wird ihnin 
v. 30. Di: Ungerechten Juden, Un: 
glaͤubige und Treulofe, werden ge | 
firaft werden, merden allegeit in der! Belieben, noch ihn den Gerechten, vers 
Strafe fun, und der Saame dieldammen, wenn ibm wird das Ur» 
Nachkommen, Nachfolger, der Gottlo- 
fen wird vergehen. - Innen, weil er ihr Urtheil nicht Billiger, fon- 

0.31. Aber die Gerechten die Glaͤu⸗ dern vielmehr verwirft. | 
bigen Ehrifti, werden die Erde der Ee:| £F) Denn ob ſchon GOtt Chriftum und 
bendigen ererben, und werden zu al- 
Ien Zeiten in Ewigkeit, auf derſelben fo hat er doch ihre gerechte Sache nicht vers 
wohnen. laſſen, fondern hat fie allegeit verherrlichet 
v. 32. Der Mund des Gerechten! und erhöhet, je mehr fie felbft gedrucket wor⸗ 







Chriſti und aller Seinigen, wird be: den. Cr hat nie zugelaflen, Dat ihre ige 


I rechtigkeit für Ungerechtigkeit gehalten, oder 
trachten mit Dedacht, und weislich BR a — 


hervorbringen die Weisheit, nicht Se gg) Dder: Denn ibm das Urtheil ges 
menfehliche, fondern göttliche, welche das fprochen, d. i. Gericht über. den Gottloſen 
Erenz ift, und die Thorheit der MWelt,i gehalten wird, fo wird er nicht zugleich den 
und feine Zunge wird Gericht ee) re⸗ Gerechten verdammen, fondern jenen allein, 
den. wird lehren fich felöften zu richten nemlich den Gottlofen. 


und zu creusigen mit Chriſto. v.36. Warte in Verfolgungen auf 
ee) Oder Bericht, d.i. Bekenntniß und den HEtrn, auf feine Hulfe, und be- 
Beichuldigung feiner felbft. wahre feine Wege, under wirddich 


v. 33. Das evangelifche Gefeß fei-| erhöhen, vor GOtt und den Menſchen, 
nes GOttes iſt in feinem Herzen, daß du Das Land der Lebendigenerer⸗ 
weil er allezeit darinnen nachſimet und| beft: wenndie Sunder werden um: 


feine £uft daran Hat, und feine Schrit-| Fommen , in dem endlichen Berderben, 


te von einer Tugend in die. andere, wer⸗ welches geſchehen wird, wenn du nur pH 
ae geſch dꝑ ion 


feinen Händen Gewalt, nicht laffen FH), 
ganzlich,, oder feine Sache nach ihrem 


theil geſprochen werden gg). von ih⸗ 


feine Heiligen nach dem Fleifch verlaffenhatz - 


Manſchen am Ende der Zeit. Auguſt. 


en — 9— "dic einen Wohlgefallen a 5 x a 
ein gef ea it; uf alei eu: 
tkeit, indem du allen auf gleiche Mei 
.» a ae 8 thufk, weil fle Diefe Bepde, One JE 
af. 5 FR ® i H 2 ent 
— du es|brige welches allein nach diefem £eber 
ee nt Seiben es indem alles andere mit der 
die Sünder werden umkommen. MM. e Welt vergehet, für einen Besten + | 
_[16,10:] Dein Heiliger ne | Menfchen find. für einen Chriften, wel 
be, d. i. erfahre. Oder: en her in Ehriſto Friede vor SOtt hat, 
toas du jeg die verfprechen hoͤreſt 6 a Aber ein zänkifcher Menfch Hat dieſes Ue 
Du wirſt ein deutliches Geſicht Babe Gher |Berbleibfel nicht, fondern Schuld und In: 
ur.,nen on gerechtigkeit. Denn ihre Werke folgen 
es mpan ttlofen iy|ihnen nach. Die Werke find das Leber- 
d. 37. „Sch babe 9 hoch er⸗ bleibſel aller Menſchen. 

——— ———— Liden umfommen: allgeit im Verder 
* Ser wie ie len ſehn: Zugleich wird = — 
—— Se ‚die Nachkommen, oder Werke der Gott: 
5 Debraifh:, Sch ns — on t untergehen. tird zugleich 

ee kn ae mit ihnen im Verderben feyn, weil ihre 
or benden Verfe begreifen eine Werke ihnen nachfolgen. a 
Allegorie und Anagogiein Der Yuferftehung| 5, AL, Aber das Heil das ewige, h Ss 
. Eheifti, und eine fihüng Tropologie aller ſchon Hier anfängt ‚, der Gerechten it 

—— | j), von dem Herrn, derowegen Fann © 

09.38. Ich bin voruder gegangen II), nicht genommen werden, und ihr Be⸗ 
ich habe eine Eleine Zeit zugebracht, der ſchuͤtzer zur Zeit der Truͤbſal. 
gleichen das Voruͤbergehen en, 42, Und der HErr wird ihnen hel⸗ 
ſiehe, er war nicht da: undid 2 fen, durch feine Gnade und Geift zum 

ihn geſucht, und fein Ort ift Ri N und fie befrenen, von ern 
a en ven Men een und Sinden, und (fe ervetten 
fehen weggenommen worden, ‚| von den Gündern, die ihre Unfhu 
1) Weish.2 A. N erfolgen, und wird ihnen heifen, in 
der Schatten ift unfere deit. Hiob 14, 2: das ewige Leben, weil fie auf ihn ges 
Er fliebet wie ein Schatten. hoffet haben, A 
9,39. Bewahre die Unſchuld, durch th | 
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Ddeer fieben und dreyßigſte 38. Mal. 
Dos Schreyen und Wehklagen unfers Mittlers, da er wegen uns 
= ferer Sünde in dem Leiden begriffen war. - 
LOR RL El, nach dem Apofkel, Chriſtus richte mich. in Barmherzigkeit, und zuͤch⸗ 
IE fir uns zum Fluch Sal. 3,23. | tige mich und die Meinigen, die menſch⸗ 
p und zur Sünde, 2 Cor. 5,27. \iche Natur, nichtindeinem Grimm. 
worden iſt, und felbften un fondern in Liebe. —— 
€ ſere Sunden getragen hat, ® 2 N N SE 
3, 12. dieferhalben wird diefer Dfalm| _ 9 2. Denn deine ‘Pfeile die ange: 
in feiner Perfon gefprechen, in welchem er) thanen Strafen, Schmerzen, (Hiob 6, 4: 
erzehlet und GOtt dem Dater fur uns unſe⸗ Die Pfeile des Allmaͤchtigen ſind in mir,) 
re Suͤnden bekennet, und feine Befreyung ſtecken in mir, in dem menſchlichen Ge- 
ſuchet; d.i. unfere, in und durch ihn. Dar | fchlecht, für welches ich genug thue, und 
hevo wer Diefen ‘Palm mit Tugenbetentvill, du paft deine Band deine Strafe und. 
der muß folchen nicht in fich, ſondern in Chri⸗ Kacje, wirklich und in der That, über 


fto beten. und ihn aleichfam folchen beten! 23 u. * 
hören, und alfo mit ihm feinen Affect ver, Mir befrarkiget, Hebr. Deine Hand har 


‚einigen und Amen fprechen. Denn gleich, mic) angerühret, 3 | 
wie er die Taufe für uns geheiliget hat, und] v. 3. Es ift Feine Gefundbeit fon: 
für ung oder in unſerer Perſon hat getaufet dern Schwachheit zum Guten, und andere 






wollen die Sünden befennen x. Und nach ppeil eg mit Geiſſein zerriffen it, vor 
Auguft, find CHriſtus und die Kicche Ein dem Angeſicht — — indem 


Fleisch, wie Braut und Brautigam. Was | 
iſt es Wunder, wenn fie eine Zunge undeiz| biejen alles ae ze So) 2 FE 


nerley Worte gleichfam eines Sleifehes, geis DIE erſte Suͤnde herkommet: es iſt Fein 
bes und — EN a Friede des Herzens, Ruhe, fondern Des 
Ein Pſalm Davids, zu erin- ſtuͤrzung der Straͤflichkeit, für meine 
nern a), oder zum Gedächtniß, Hebr Gebeine, Kräfte, weil fie erſchuͤttert und 
Gedanken zu machen. aus einander gezogen find, vor dem An⸗ 
a) D. i. unfere Sünden zu befennen, wie! geficht der Betrachtung und Erfenntniß 

Ef. 38, 15: Ich will alle meine Leberage| meiner Sünden. meil diefes alles aus 
gedenken an folche Ditterkeit meiner Seez | pen Sünden der Menfchen kommet; wie 

len, nn fagt g” I a ofget c). | 
nen; weil bekennen aud) fo vie eVeutet| 1) Nom, 7,18: Ze ifkin mir, das iſt 
Eon hier aber erzehlt er nur allein Die] „4 meinem Slefeh, nichts Buts. Wenn 
V.1 es aber von dem Pe ans 
— 2 2... Jangenommen wird, muß es von 

Err firafe mich und die Meinigen, lichen Geſundheit verftandenmerden. Denn 
nicht in deinem Zorn, ſondern ẽef — KIREBUHSHEIOEHRRRRAIV EN Käse 
| se 


werden wollen: Alſo hat er auch für uns| Sträflichkeit, in meinem Sleifh b), 





-. 02 - Der fieben und dreyßigſte Pfalm. v. 3:6. | 1753 
tel iſt Beine Befundbeit in ibm, welches du alſo verftehen: deine Pfeile, d. i. vo 
Wort er doch von dem Volk redet, und | den in ung ftecfen, wie in Ehrifto, und es 
wird auf Ehriftum gezogen; roelcher, damit wuͤrde Feine Gefundheit in unferm Fleiſch, 
er das ganze Volk heilete, fo bat er felber noch Friede feyn. Wie Hiob 6, 4. Die 

von der Fußſole an bis auf den Scheitel! Dfeiledes HErrn find inmir, deren Zorn 
Schwachheit an fich genommen, damit als | trinket meinen Geiſt aus, und die Schres 
fo die Leiden feines wahrhaftigen Leibes die cken des HErrn ftreiten weider mich, 
Geſundheit und das Heil feines geiftlichen | Doch find auch die Heiligen alſo, -welche 
Leibes feyn möchten. Und alfo muffen diefe [das Fleifch creuzigen, in der Furcht des 
Worte allggeit doppelt und in einem TEN HERRN und der Züchtigung, daß es 
äugleich von der Strafe EHrifti und von [zur Suͤnde nicht gefund, fondern ſchwach 
unſerer Schuld verftanden werden.  Yeil |fey, und folches aus Furcht vor dem Zorn 
feine Strafe unfere Schuld bedeutet, und GOttes. oe RER m 
roieder hierdurch bedeutet wirdund]| v. 4. Denn meine und der Meinie 
ölche wegnimmt. — inkei 

c) Es Fannaber dieſer Pſalm meiſtens in en Se en 
den 3. erften Berfen: I) Von der Schwach⸗ 1 N ‚mein Daup | 
heit und dem Elend der menfehlichen Nas dorbey gegangen, d. i. haben mid) und 
klaͤret werden, nach der SträflichFeit und [der Meinigen Seelen unterdrücket, und 
dem Verderbniß welchem es durch die Suͤn⸗ wie eine ſchwere Laft mir nad) der 
de unterworfen iſt. 2) Von der myftifchen | Strafe, ihnen dem Gewiſſen und der 
oder geiftlichen Schwachheit, nach welcher | Strafe nach, find fie uber mir und die 
ber Menſch ſeraflich und zum Guten ſehr | einigen, diemenfchliche Natur, ſchwer 
ſchwer zu bringen, zugleich aber zum: Bofen worden. 

geneigt und fertig if. 3) Don ‚den perfün- RR IE ET —— | 
‚lichen Schwachheiten des Leidens EHrifi,| 95. Meine Narben die Merkmaale 
welche er für uns angenommen hat; undal⸗ | der Suͤnden des menſchlichen Geſchlechts, 
ſo findet eigentlich ſtatt, daß vor dem An | find ſtinkend allezeit je mehr und mehr 

geficht des Zorns GOttes Feine Geſundheit ärger worden, weil immer Suͤnden mit 
in ihm it. Denn das Angeſicht des| Suͤnden gehaͤufet wurden, und verder⸗ 
Zorns GOttes ift, die Furcht vor dem kuͤnf⸗ 5 — 
tigen Zorn GOttes und vor den Suͤnden. bet worden, Hebr. ausgedorret, vor 
Und von einer folhen Furcht kommen jene | dem Angeficht meiner (ihrer) Thor⸗ 
Schmeren und Strafen, welche Gott al- heit. welche ich jeßo für fie trage, weil 
Kein gefehenund dafür zu. unferm Beſten ge |die menfehliche Natur zum Geiſt thoͤ⸗ 
ve — — N m richt iſt. Ä | 

zOttes und die Gröffe der Suͤnden fehen fine gi 
koͤnnten, ſo wuͤrden wir auch fo feufjen und 2. 6. 3 bin (fie find) armſelig d) | 
Schmerzen empfinden. Weil fie aber vor Fi Sion run. 0lete Strafichfeit Ir 
unfern Augen verborgen find, Christus aber  Plaget, und ich bin auch jeßo für fie gebit- 
fie gefehen hat, deßwegen hat er für uns ger cket worden, d. i-fie find geſchwaͤchet wor⸗ 


 Aweinet und ſehr flasf gebeten, ... Co mußt den, bis ans Ende: den ganzen Tag. 
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1754 I, Auslegung des Pfalters. 
alle Tage, beftändig, ging ich traurig nicht verborgen, 
für en, en e “ 5 en a — 
dy Denn es iſt ein doppeltes Uebel: die/ g) Hier faͤnget er nun anin® 
Betrug der geilchen Ding, melches | den ; und — Ss 
—* ech das Die DEDR| 9,10. Mein Herz ift betrübet: ge⸗ 

a ar 2% queticht und hin und her getrieben; Hebr, 
2.7. Denn meine der Meinigen, es wankete durch verfchiedenes Toben des 
Lenden daher dad Zeugen gefchiehet, find | Schmerzens und des Leidens, und durch 
- erfirflet'haben einen Heberfluß, mit Ber: | Sturmminde: Meine Kraft damitih 
höhnungen, mit Ergößungen der Sun: das Leiden flohe und verjagete, Hat mich 
den, Luͤſten und Verſuchungen ©), und |verlaffen: und das Licht der Troft 
in meinem Sleifch ift Feine Gefund:|meiner Augen, und felbften iſt es 
‚heit. zum Guten, fondern Schwachheit |nicht mit mir. weilen die Gottheit den 
zum Böfen, Nom. 7,18. | Einfluß des Troſtes hat h). EL 

- e) Denn die Verfuchung des Fleiſches iſt h) Diefes aefthiehet trepologice, wenn 
die allerhefftigfte, und das menfchliche Ge |die Sinnen und Bewegungen des Herzens, 
fehlecht wird nirgend fo ſtark verhoͤhnet, als] weildie Gnade eine Zeitlang weggenommen, 
wie in diefer Ergoͤtzung, welche doch ganz | die Seele Eiseln und beſchweren, entweder 
und gar nichts anders als eine Verſpottung | mit, Zorn oder mit Neid ꝛc. das gefchieher, 
des Teufels und der Suͤnde iſt. — die — — — — 
ER, e der Augen, d. 1. Die Lebhaftiafeit des Glau⸗ 

0.8. Ich bin betruͤbet und ſehr en nme und aufgefchoben wird. Und 
erniedriget von der Würdigkeitder Na: dieſes gefehiehet, wenn das vorgefeste Gute 
fur herunter geworfen: oder, von den und die Bewegungsgruͤnde nichtins Gedaͤcht⸗ 
Juden perſoͤnlich verachtet worden: Ich niß Fommen, und die Qerfuchungen übers 
brülfete vor Zerknirſchung und Schmer: band nehmen. 0° u 
zen, auch inder Stimme, vondem Seuf| v. u. Meine Fremde die. Juden, 
zen £) meines Herzens. mweilmein Herz | Bekannte nach dem Fleifch, und meine 
allezeit ohne Aufhören gefeufzet hat. - Maͤchſten haben fich wider. mich ge> 
) Als wollte er ſagen: Das Geufjen|nahet, da fie mic) verfolget haben, und 
des Herzens hat gemacht, daß ich mußte in ſijnd geftanden. indem fie mir hartnaͤ⸗ 
eine brullende Stimme ausbrechen, weil aus fig zumider waren. | a 
DEE RO I 0.12. Und welche bey mir waren, 

v.9. Herrg),vordiriftoffenbar all |die Apoftel und Sünger, find von ferne 
mein Verlangen, nemlichnach welchem |geftanden, indem fiemich verlieffen, und 
ich um mein und der Meinigen Heilbitte,|thaten Gewalt an tractirten gewalt⸗ 
und mein innigliches Seufzen fir mein] fanlich, denen, fo.meine Seele mein 
und der Meinigen Uebel, iſt vor dir Eeben, ſuchten. 





vn, 


— 
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9.13. Undwelche mir Böfes Stra:] 9.16. Denn auf dich, HErr, habe 
fen, aufiuchten, erdachten, die haben! ich gehoffet. deßwegen Habe ich fie nicht 
Eitelkeiten Verhoͤhnungen geredet und geitrafer. Du HErr, mein GOtt, 
Betrug falſche Anklagen und Verleum⸗ wirſt mich erhoͤren. daß du meine Stra⸗ 
dungen, haben fie den ganzen Tag|fe und Opffer annehmeſt. 
a | betrachtet, wie fie mich] ee — — — 
moͤchten anklagen. geflehet habe, daß ſich nicht einma 
9.14. Ich aber habe als ein Tau-| meine Feinde uber mich wenn ich nicht 
ber vor allzu groſſer Geduld, nicht gehd: | würde auferwecket werden, freuen üser 
ret i), mar gleich einem, der nicht höret, meinen Tod triumphiren moͤchten m)$- 
A erahiee ber Arren Met bien ebene vi ur See we 
ein Stumimer, der ſeinen Mund tigkeit ebens und der Zuſtand mei⸗ 
nicht aufthut k). indem ich nicht um ner Geſundheit, heweget verwirret wor⸗ 
Huͤlfe wider fie geruffen; oder wider|den find, haben fie über mid) aroffe 
fie gefluchet ober geflaget habe. Dinge geredet. fi) geruͤhmet, als wenn 
Mo muß auch ein jeder die Cingebun⸗ſie für mich die Strafe. buͤſſten. 
gen und in den Sinn gebrachte Verzweife⸗/ m) Denn alfo freuen fich die Teufel, 
Jungen verachten, und nicht darauf merken. wenn fie einen Menfchen in die Suͤnde ger 
> k) Uß wollteer fügen: Sch habe es nicht | morfen haben, fonderlich einen Heiligen ; für 
allein ſo geduldig ertragen, daß ich ihnen] welche Verwirrung man beten muß, Damit 
nicht gleiches vergolten; fondern wenn ich| fich die Engel freuen über einen, der Buffe 
a Ma a — e AR 
daß ſie falſch waͤren, habe ic) Doch gefchwier| 9.18, Denn ich hir Geiſſel zum 
gen. Caßiod Es kann nichts tapfferers Lei dr I er ii — Geitfels 
SD eiden, hereitet von dir. beftimmet und 
und nichte vorsrefflichers feyn, als wenn man vorher verordnet WOLdEN, oder ich bin 
* a und mIchtO gplbaiges fertig und bereit darzu, und mein 
arauf antwortet. a is se Are 
d.15. Und ich bin worden wie ein NEN en Mn reine Wi 
Menſch, der mit Fleiß nicht hoͤret | nn de 
Renſch der n de, ift allezeit vor meinem Angeſicht 
was er doch hören ann, und derinfeis] 1° Detoenen nalen Be 
nem Munde feine Strafreden ſich „> nn a infor 
en —— . |reitet, meine der Meinigen, Unbilligkeit 
zu entfchuldigen und die Anlagen zu wi eo 
verlegen hat. weicher fie doch haben win ich verfündigen, befennen , und 
Ente ji gedenke bin befümmert und geänge 
DD Afo 1 Petr. 2,23” Welcher, als er ſtet, fuͤr meine der Meinigen Suͤnde. 
defiucht wurde, nicht wieder fiuchete, 22 Ab er meine Feinde die Ju⸗ 
d. I. wie ein: Stuinmer; und ais er liege, | Den. und die Teufel, Teben, find lebhaft, 
icht drohete, d. i wie einer, der nicht his und ſind bekraͤftiget geſtaͤrket weil ich 
NINE BEENDET eitpädher Bin, Mbermir: und en 
: — vermeh⸗ 











VW 





or —— I. Auslegung des Pfalters, 1759. 
vermehret worden, welche mich un-f : n) Denn die Böfen nehmen aus der Gů⸗ 
billig ohne Urſache, haſſen. ; _.. |Eigkeit Der Gerechten mehrete Gelegenheit und 

v.2r. Welche Böfes Berrübniß, Fin | Ktaͤſte fie zu verfolgen, weil ſie hnen nicht 
Gutes das ichgethan habe, vergelten, widerſtehen und Feine Mache ausüben, 
die verleumdeten mich, und fprachen,| ©. 22. HErr, mein Gott, ver- 
ich hätte den: Zins: verboten, und das laſſe mich nicht: in dem Todes weiche 
Bolt aufruͤhriſch gemachet, weil ich der | nicht ganz und gar von mir. 
- Gütigfeit folgete m), indem ih auch! ©. 23. Sey gerichtet zu meiner 
den Böfen Gutes that, Huͤlfe, HErr, GOtt meines Heils. 


Der acht und dreyßigſte 39:] Pſalm. 
Ein einſames Geſpraͤch Chriſti in ſich und feinen Gliedern 
J ‚> vonder KBuͤrze und Eitelkeit des menſchlichen Lebens. 


Auf den Sieg für Idithum a) ſches das ſchwerſte it, nicht ſuͤndige 





ein Pſalm David. denn wer beleidiget nicht mit Worten ic, 
Nemlich der von ihm mußte geſungen dieſes aber iftallein Chriſtus und die ihm 
He. een DEN DEE DON, anhangen. Br 
ern geweſen HE, TChron.ıs. und 10. Erde) Hp) Die Norte diefes Pſalms werden - 
deutet aber Chriſtum und fein Volk, welche durch einander —— ebene für 
diefen Palm als einen neuen und geiftlichen die Perfon des HErrn, einigefürfeine&laus 
Geſang fingen, nach feinem Namen. Denn |pigen, in welchen er: felber mohner, reder, 
Idithum wird einlebergehender genannt wo· | und wirket. Denn nach Auguft. wenn Chris 
mit Die Veraͤchter und Durchgänger Diefer | tus, das Haupt, und die Kirche, fein Leib, 
Welt und Liebhaber des Himmliſchen ange⸗ Ein Fleiſch ſind, warum haben ſie nicht 
Deufet werden Daher wird auch im Mahn uch einerfey Worte und eine Zunge, 
sefagt: Der, HErr iſt meine Hoffnung, 2 Ar 
und mein Weſen ift woie nichts vor dir. | 9% Und deßwegen Habe ih eine 
Ein Idithum bedeutet ein Volk der Kir) Wache oder Zaum, vor meinem Mund 
chen; auf welches fich wahrhaftig ſchicket, geſetzet, nicht wegen der Frommen, für 
was in diefem Pſalm gefagt wird. Wie welche gefprochen werden muß, fondern 
P.9. für Alimoth, alfo hier für Zdihum, | um des WortsGOttes willen, indem ſich 
myſtiſcher Weiſe. | der Sünder wider mich fo wie Chriſtus 
| De vor Caipha, Pilato, Herode, zu unferm 
Och habe b) gefagt, mir veſt vorge: | Benfpiel ſtunde, oder umihn anzuklagen, 
—9 nommen, ich will meine IBegemei- [wie nemlich die Juden, ſtellete. mich 
‚nen Umgang, bewahren, fo vollkom: zu reizen, oder in der Rede zu ſangen. 
‚men, daß ih mit meiner Zungemek| v. . Ich bin verſtummet, nicht 


9 14 


- bin von ihnen als ein Ungerechter -gede- ‚Daß fie es nicht wiffen, weil fie ſcharf redet, 
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Boſes zu dergelten c), und ſodenn, alſo, ich empfindlich find; deßwegen ſagt die Schrift, 


muͤthiget worden, und ich habe ge⸗ und ihre Reden mit Vernunft ſetzet. 


ſchwiegen vom Guten d; Hebe.und| 9:9 Und welches mie viel, wie kurz 


mich 


worden, mit einem heiligen und gufen find, alsdenn werde ich mich auf beſſere Din⸗ 


mit Stillſchweigen vom Guten habe ich ih⸗ iſt die Anzahlmeiner Tage ); dasift, 


nen fofches, nemlich zu geben geſchwiegen; b mich empfinden, daß meine Tage kurz 
und alfo ift mein Schmerzen vernen- find, alsdenn werde ich auch merken, was 
ert vermehret und vergroͤſſert worden. wir fehlet; damit ich wiſſe Darauswer- -- 


weil ich in ihrer Bosheit Mitleiden mit de ich allegeit auf das beſſere fehen, auf 


ihnen hatte, - daß ich mich dahero bemuͤhe zu wiſſen, 


oO Denn too Fein Gehör ift, ſollſt dukei⸗ was mir fehlet g). vr 
ne Rede ausgieflen. Pred. Sal.7. ) SM. vor. [ro2, 25.]: Die Wenigkeit 
. d) Ich babe geſchwiegen vondem Gu⸗ meiner Tage verkundige mir; und 99. 


ten, nemlich von dem fleifiblichen.bin ich ab- | 199, 12.]: Daß unfere Tage gefunden wür- 


geftanden, denn ich bin geftochen worden; wie den, fo zeige, und wir Eommen mit weis 
‚es unten IM. 76. heißt: indern ſich der Suͤn⸗ ſem Herzen, D. , wie unten ftehet. 
der wider mich ſtellete; ich felbften wider et Damit ich wiffe, was mir feble, 


0.4. Mein Herz iſt inmirerhiger|ie unfere Tage fo Eur, und in der Zahl 


ya . |ge beruffen,, weil die Betrachtung des To⸗ 
Eifer wegen ihres Verderbens, und IN |deg die hoͤchſte Weiffagung ift, wie Plato 
meinem Nachſinnen Wird das Feuer ragt. Und die Schrift fagt Sirach 32. [c.7. 
der Liebe für fie brennen. - 


0.5. Sch habe geredet weil ic) für du in Ewigkeit nicht ſuůͤndigen. Und hier: 


jene gefchwiegen habe, fo rede ich jeßo für Damit ich wiffe, was mir feble. Und 


die Frommen - mit meiner Zungen: denn ſagt er: Wir wollen mit weiſem 


= — Herzen kommen. DaherheißtesCfaiase, 
indem ich auflerlich betete: thue mir, [38,10.]: Ich babe a Inder 
d, i, meinem Bolt, HErr, zu willen alfte meiner Tage. Dvder, daß ich wiſſe, 


v.40:]: Gedenke an dein Ende, fo wirft: 


ehe ıc, d.i. Wenn du mir jeigen wirft, . 


mein meines Lebens Ende e). was mir fehle, d. i. Daß ich verftehe, wie | 


©) Nicht, daßerden Tag oder die Stun: |ich das himmliſche fuchen fol, welches Fein 
de wiſſen wollte; weil niemand wiſſen darf, ‚Ende hat. Und dieſes iſt wiederum ein weis 
welche ai ze : Be er. ſes Herz. 
bittet zu wachen und mit "Begierde feinEnde| 9,7, Siebe, du haft meine Tage 
zu merken. Welil die Gottloſen alfo leben, 7. Siebe, bat & 


fie einmalfterben müßten; indem fie dag En. | den, Hehr. Furze Hand breit, und mein 


de des Lebens und die Wenigkeit der Roe Weſen Hebr. mein Leben, iſt wie nichts 
im Herzen nicht merken. velches er hier bit, | VOL dir, ob fie ſchon vor den Menſchen 
tet, weilen fie zu Dem, was fie wiſſen, un-!don einiger zeit ift, Selm. 


daß es feheinet, als ob fie nicht wüßten, daß gefesst, daß fie Fonnen gemeflen wer: 


—F 


Lucheri Schriflen 9, Theil, Ba 
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0.8. Allein, es ift alles Eitelkeit, Warten? Hoffen des Guten? Iſt es 
weil durch und wegen ihm auch das uͤbri· nicht der HErr? indem er für die Fünf: 
ge eitel ift, auch ein jeder (welches col- tigen gut iſt; nicht die Welt oder das 
ectiue zu verſtehen, denn ſonſt wuͤrde es Fleiſch ſondern du, HErr; und mein 
nicht fo viel als uniuerfi heiſſen koͤnnen,) Weſen mein Leben und Beſitz, iſt bey 
lebendiger Menſch h). das Leben des dir. im Himmel und im Geiſtlichen, nicht 
Fleiſches, und der in Chriſto noch nicht bey den Menſchen auf der Welt, 
gecreuziget iſt. v.12. Errette mich von allen mei⸗ 
h) Hebr. heißts alſo: Denn alles ift nen der Meinigen, fir welche ich genug 
eitel, ein jeder ftebender Menſch: und al⸗ thue, Ungerechtigfeiten, welche noch 
ſo erhellet, daß alles in genere neutro iſt. eine Hindernißfind. Du haftmichdem 
0.9. Allein der fleifchliche Menich Thoͤrichten dem Juͤdiſchen Volk und - 
gehet voruͤber i) geherüberzu dem To- [ihres gleichen, zu einer Schmachgege: 
de, In einem Bilde, nicht in Wahrheitiben. zum Spott und Verlachung, Pf, 
oder Geift, fondern im Schatten der DineJaı, [22,7.]: Ein Spott der Eeute und 
ge, aber auch umfonft k) vergebens, | Verachtungdes Volks. Alſo iſt auch die 
ohne Nusen, wird er beunruhiget. Sirche ein Spott der Welt, und ein jes _ 
durch Hoffnung, Liebe, Freude des Ir⸗ der Heiliger, den fleifchlich Gefinneren. 
Difchen, wie das Meer. Hebraͤiſch: Sege mich dem Narren nicht 
i) Zr gehet vorüber, fagt er: Denn|zum Spott. A 
‚die Gläubigen gehen allein hinausdiefember) 9,13, Sch bin verftummet, vordem 
ben; jene aber gehen ganz, und gar borbey,| Suͤnder, Pilato und Herode, und ha- 
D. i. fie gehen verloren twes bis ans Ende und h inen Mund nicht aufgethan 
zu nichts, weil fie nichts haben, wohin fie se MEINEN 2 8 er 
Eommmen follen; fondern mit dem Ende die) ihnen den Fluch wieder zu geben, und 
 fes Sebens haben fie das ganze Ende aller) das habe ich deßwegen gethan, weil Du 
Dinge, e8 gemacht haft, daßer mirvormurfe, 
k) Gleichermaffen aber werden mit Nu⸗Wende ab von mir nemlich du, weil 
gen, und nicht vergebens beunruhiget, welche ſie ohne dir nicht abgemendet werden/ 
in der Wahrheit hingehen. meine Plagen. die du mir durch die 
10, Er ſammlet Schäße, zeitli:] Sünder angethan haft; | 
J an Ya nicht, wen er fiel 9.14. Von der Staͤrke deiner. 
ammlen wird, weiler nichtweiß, wen] Hand Strafe, bin ich matt worden: 
fie endlich der Sohn geben wird, auchlinpem ich fie nicht ertragen Fonnte: im 
nicht wenn der Erbe überleben wird, deinem gütigen Schelten wegen der 
D.1r. Und jeßo, weil die Eitelkeit, Ungerechtigkeit weil vor fich niemand 
Kürze, Ungerißheit, Unruhe diefes Ee-|unfehutdig ift, haft du den Menſchen I) 
bens fo befchaffen ift, welches ift meinImelchen du — —— 
Es 
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y Gs iſt eine groſſe Weisheit, ʒu wiſſen daß nicht; und alſo, ſchweige nicht, iſt das 


alles Uebel der Strafe von GOtt herkom⸗ | Ende des vorhergehenden Verſes. 


me; ar ee Ken — 
Die Weiſe zu helfen beſſer iſt, nemlich GOtt v. 17. Schweige nicht, daß du dei⸗ 
——— 2Koͤn. [2 Sam.] 16,10: Det ne Hiufe wolieft ce oder nicht ers 
SErr hat dem Simei befoblen, daß er | re: le 2, E TEE 
dem David fluchen follte, und Amos3, 6: hören, teil ich ein Ankoͤmmling in 
- ©b ein Uebel in der Stadt fep, welches dieſer Weit bin bey Dir, dafür geachtet, 
der Err nicht getban babe, | und ein Fremder, der nicht wohnet in 
. N den Gutern diefer Welt , fonden ge 
0.15. Du haft feine Seele was er braucht fie nur wie ein Fremder, wie. 
gern hat, da du nemlich fein Leben haſ alle meine Väter. nicht nah dem 
feft, mie eine Spinne Hebr. eine Scha: | Fleiſch, fondern nach dem Geiſt, oder 
Be m) verichiwinden laffen: Hebr. du nach beyden zugleich. \ ER 
haſt fie gefeßet, daß fie nichts werden und Ds 
urnmkommen foll, Durch) die Zerknirſchung 9.18. Laß ab von mir, made mic 
nach dem Fleiſch, damit fie nach dem Geift | Einderung der Strafe und der Sünden, 
fett werde: allein ein jeder Menſchdaß ich erauidet werde, hier im Ge⸗ 
d. i. Ehrift, aber nicht alſo GOtt oder) wiflenanfange, ehe ich weggehe, durch. 


der Sohn GOttes, wird in dieſer Welt den Tod, weil hernach keine Bergebung 


vergebens ohne Nutzen, beunruhiget. iſt, und ich werde ferner nicht mehr 
in der Freude, Hoffnung, Furcht der ſeyn. nemlich in dieſem Leben, wo noch 
Dekor. en ift jeder Menfch, | die Sunden vergeben werden koͤnnen n), 
m) Es ift Fein Thier ſchwaͤcher und weir| 5 Fe. 
cher ale — weil ER ‚ 9) Diefer Pſalm wird aber befferfin dies - 
ve zerrieben wird. enigen erklaͤret, welche in der Bedraͤngniß 
find, wie unten Palm 76. welcher faft an 
v.16, HErr, erhöre mein Gebet, Geſtalt und Meynung diefem gleich ift, 
Bil mich, ie ct Diend, —— 
nn ln d; 
| 2 en an as Me Eckel und Abfeheu: er vedet und höret und 
— — sur gedenket nicht von den weltlichen Dingen, fon 
meine Thranen. Hebr HErr, höre das dern er ift entbrannt in feinem Herzen, be⸗ 
Gebet und erhöre mein Schreyen, und zu erübet fich, ift traurig und wird abgematiet 
meinen Thraͤnen verhaͤrte deine Ohren wegen feiner Sünden, | 


Tttitt 2 * — Der 


— 
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Der neun und dreyßigſte 40] Pſalhn 
Ein Gebet Chriſti, in welchem er ſich feinem himmliſchen Vater 
| aus Behorfam zum Opffer bringe, und uber feine Seinde klaget. 


za een Pſalm eignet der Apoftel |kem Wein, voll gemiſcht; allein feine Se, 
a Paulus Hebr.1o, 427. der Per⸗ fen ift noch nicht ausgeleeret ıc. In dies 
2 fon Ehrifti zu, indem er fpricht : ſem Leben ift alfo das Gute mit dem Bofen 
Te) Es ſey unmöglich, daß durch |vermifchet; aber alsdenn werden allein die 

TE Gchſen⸗ und Bocksblut die | Hefen den Goftlofen übrig, alles Gute aber 
Sünden weggenommen werden. Daz |vollig entwendet ſeyn. Korb aber fagt er, 
bero wie er in die Welt kommt, fpricht weil die Hölle das unterfte und die Tiefeift, 
er, Opffer und Brandopffer. gefallen dir |gleichtvie Die Tiefe des Abgrundes ift die 
nicht, aber du haft mir einen Leib bereis | Holle. Denn die Welt iſt ein Meer, die 
tet. Die Brandopffer fürdieSünde ba: | Hölle aber ift der Grund und der Koth die 
ben dir nicht gefallen. Alsdenn habe |fes Meeres, in welchem alle Diejenigen ſeyn 
ich gefprochen: Siebe, ich Eomme, im werden, welche durch die Sünden in diefem 
Anfang des Buches iſt von mir geſchrie⸗ | Meer verſinken. ee 
ben :c, Er richtet aber erfilich das Wort v. 3. Und er hat meine Suffe die 
an feine Brüder, d. i. an die Kirche, weil | Heiligen, durch welche ich unter den Men- 





er fagt, unferm GOtt. fchen herum gehe, auf den Felſen die 
Auf den Sieg ein Pſalm Davids, |Stärke, den Glauben, geftellet: veſt ge⸗ 
es BL feget: und bat meine und der Meinigen, 


er babe ſehr ohne Unterlaß, auf den re geleitet. in allem, was ſie thun 
V Vẽrrn gewartet: und er hat len. on “ 

fich auf mich gerichtet. indem er mich + Und er bat in meinen und de 
im Leiden angefehen hat. | Meinigen Mund ein neues Lied ein 


1 Lob und Befenntniß der Gnade > 
v. 2. Und er hat mein an dem Creuz Bekenntniß der G gege 


ausgeſchuͤttetes Gebet erhoͤret, und a Gefang zum Lob unferm 


bat id —— — ee v.5, Viele werden fehen, daß mit 
a ak did ion BOT ren 1 ud wer, 
Kork der. Sefen 2). dem Schlamm und den fich fodenn Eindlich fürchten, weil 
dem Abgrund der Verdammten [bie Sanct)  Dornung Ing On 
on en j eine vorhergehende Erfenntniß erfordert, 
a) Die Hoͤlle wird mit Recht ein Roth und werden auf den Herrn hoffen 
der Hefen genannt, weil Dafelbft die Hefen |. — J Welt u 
aller Gottloſen und lauter Kotly feyn pird. Indem fie Die Hoffnung der Abe fahren 
Nun aber ift nach Pf. 74. [75,9.] der Bes | laffen. AR 9 
cher in der Hand des SErin, mit ſtar⸗/ v. 6. Selig iftder Mann, — Me 
- \ —— aubi⸗ 






Gläubiger, dem der Mame des HErrn ſſetzt und auf die Wunder gezogen roorden ; 
durch den Glauben an Ehriftum , feine |daber heißts im Hebraͤiſchen: es find mebr, 
Se Hoffnung ift: und der da auf die Ei: als koͤnnen erzehlet werden. 
teifeiten den Buchftaben der Schrift oh: v. 9. Dpffer welches von Eebendigen 
neben Geift, und falſche Thorheiten b) geſchiehet, und Gabe welche von £eb- 
nicht gefeben bat. © lofen genommensird, haft dunicht ge 
b) Auf die verkehrten Lehren der Fuden, | wollt; d. i. du haſt keinen Wohfgefallen 
wodurch fie Die Wahrheit in Chriſto Teug- daran gehabt ; aber die Ohren e)haft 
En = u el — du mie vollkommen gemacht. d. i. du 
en. Denn vie fie, nad) dem Apoftel, ihre ir ei — 
Gerechtigkeit behaupten, ſo ae 4 er : % — SL 
auch mit ihrem Sinn. Eben fo thun auch su eines, ehorfamund 
die Keger, und heut zu Tage alle eigenfin- Feine Opffer Haben willft. 
nige ımd auf ihrem Kopf und Meynungen 
beharrende Menfchen. 






* Daher ſagt man zu denen, welche 
ni en oder gehorchen: haſt du auch 


Biere mei ) Chriſtus aber hat an ſich nichtallein 
7. DErr, mein GOft, du haſt , fondern-auch volllommene Dhren 


2 11 Ohren, 

2 ee — — gehabt, d.i. er. iſt der Allergehorſamſte ar 
„sung N g ; vermehret; Can yyefen, Andere hingegen haben fehr unvoll- 
ftatt: wirft fie vermehren,) und es iſt Fommene. Die Zuden aber gar Feine, weil 
niemand, welder dirin deinen Ge: |nach Sjechiel,, ihnen Ohren und Naſen ab- 





danken ce) d. i. in deinen Anſchlaͤgen |gefchnitten find. Und Pf. ı5,6: Sieba- - | | 


uns zu erlöfen, weil fie unerforſchlich ben Ohren und hören nicht, fie haben 
find, gleich fey. dahero Bift du allein |" Tafen und riechen nicht. Im Hebrä 
GStt ſchen heißt es alſo Du haſt mir die Ohren 
Hehr. Und deine Gedanken von durchbohret und es iſt eine Gleichnißrede 
uns haft du nemlich gemacht, vermeb; Wuu gleicher "Bedeutung: denn gleichwie Die 
zer. Er fagt aber viele, Gedanken, da es Bilderzwar Obren haben, aber fie ſind in⸗ 
doch nur einer ift, weiler vielen nußet, gleiche] wendig nicht duchbohret, die Stimme auf 
tie feine viele Barmherzigkeit, A unehmenzalfo haben auch die Ungehorfamen 
9.8. Sch habe verfündiget öffent. betaubte und verftopfte Ohren, daß fie die 
fich diefe Wunder geprediget, und auch Stimme SHttes nicht vernehmen Tonnen, 
inebefondere von feldigen geredet; fie), 1° Ein Brandopfferein ſolches 
find vermehret d) ihrer viel worden | Opfer, welches ganz verbrannt wurde, 
über die Zahl, mehr als ich erzenfen| fuͤr Die Suͤnde zu bezahlen Haft du 
konnte. Ra nicht gefordert : weil Dadurch die Sün- 
9) Me Texte haben: fie find vermeh;|De nicht weggenommen wird: Alsdenn 
ret worden; welches fich auf die aus dem| Ab ich geſagt: durch die Propheten: 
Evangelio zum Glauben befehrte Gläubigen Siehe, ich Eommet), indie Welt, gnug 
. begiehet, Aber es muß inneutro genere ge] zu thun. | ee. 
Tttitt 3 DE 


l 


hab es gern gethan, (wie es he 


I. Auslegung des Pfalters, — 


oe 
17 


baft du mie beveiter, weiches eben fo viel verkuͤndiget durch dag Evangelium 


ift, weil er durch den Gehorſam den Leib zum und gemacht und Fund machen laffen, in 


Opffer Dargegeben hat. der geoffen Eatholifchen Kirche: welche 

pn. In dem Capitel g) im An a Berdienften und im Geift geoß iff — 
fang oder der erſten Stelle des Buchs obſchon die Kirche des Teufels nach der 
der heiligen Schrift, it von mie Chri opmapı fleiſchlicher weiſe gröffer ift: fie- 


ſto gefchrieben, Daß ich Deinen Willen ne, ich werde meine und der Deinigen 
sein Geſetz, D.i. das Heil der Menſchen, Lippen nicht abhalten: fondern ganz 
thue: weil ihn vor mir Feiner gethan frey zum reden machen: HErr, du weißt 


£) Der Apoftel fagt: Aber den Leibimwelche Durch den Glauben an mich if, 


hat: Mein GOtt, o GOtt Vater,/ ich es daß ich es nicht vor mich tue, fon: | 


hab auch diefes gethan, Ich hab getvollf, dern durch dein Gutheiſſen. 
un 


ich Bin wilig und geporfam gemein nd] d.13. Deine Gerechtigkeit dadurch 






und 

er hatjeine Luſt am Geſetz GOES) UND h nicht wie ein faufer und fhalfhafter 
dein Geſetz habe ich mitten — Knecht, in meinem Herzen verbor⸗ 
Herz gethan, durch beſtaͤndiges Nache zon. ſondern allen Fund gethan, wie es 


finnen, wie es heiße; Lind von jeinem|omyyfes in dem Worbild des Geſetzes ge: 


Geſetz vedeter Tag und Nacht; nicht al nacht Hat: Deine Wahrheit da du 


‚dein in den Mund, oder Das Buch. durch mich Das Gefes und die Werheif 


* g) Dder: in dem Zinfang des erfien * 
Pſalms daß er nemlich feinen Wohlgefal⸗ ſung erfuͤlleſt, und dein Heilſamesd.i 


len an dem Geſetz des HErrn hat. Daher 


braucht er hier faſt eben die Worte, welche ich geſaget. geprediget. 


dorten gefegt find; als nemlich: ch bab| ©.14. Ich habe deine Barmher⸗ 
gewollt, d. i, dee Wohlgefallen im Öefeg | zigkeit Gnade zur Vergebung der Sun: 


GOttes, und, in feinem Geſetz finnet er nach. den, und deine Wahrheit die Erfuͤl 
Es kann auch verjtanden werden, in dem | fung deines Werfprechens, welches ich 


Capitel, daß es fo viel heiffe als, in dem bin, nicht verborgen h) weil num die \ 


hauptfächlichen Berftand des ganzen Buchs, 


der ganzen Schrift. Im Hebraͤiſchen heißts Gnade GoOttes geoffenbaret, vorzeiten 


ale: in der Rolle des Buche. Welche) mur im Schatten vorgebildet war, vor 
dahero ſagen, daß im Anfang des erſten der groſſen Verſammlung. der SU? 
— A) ihm en I die diſchen Kirche, | — 

gen recht; aber es dient nichts zum Vor⸗) Dar der Zukunft CHriſti war die 
haben, weil er hier die Menfchheit angefuͤh— Gnade dee Slaubene MM vebs 


ret hat, nach welcher er den Willen des Va⸗ borgen, allein nach. feinem Tod wurde fie 


ters gethan hat. ® FAR 
geoffenbaret, dahero Eunnen fich Diefe Wor⸗ 
b. 12. Ich Habe deine Gerechtigfeit!ce auf einen als Chriftum ſchicken Denn 


alle 


u die Menfchen gerecht macheft, Hab 


das Heil, fo durch mich gefchiehet, hab 


me : 
alle haben fie verborgen ‚auch David, wel⸗ meines Haupts, und mein Herz hat 


a, 
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cher ſagt: Du laͤſſeſt mich wiſſen die heim⸗ mich verlaſſen m). weil es iſt beunru⸗ 


nicht mächtig oder ſtark, Daß ich fie fü) 9 Vor den Menſchen am Leib, und vor 
be. weil das Licht meiner Augen nicht GOrtt an der Seel. So heißt der Fluch: 
Ben mie ift, wie oben Pf. 37. 138, 11] GOtt ſcheu dich an Leib und an Seel; 


chen, undeine Vergrofferung, um der Heff⸗ 

tigkeit und des Ausdrucks willen. i | 
D Dder: Sch hab fie nicht alle Fönnen | heit des Gemüthes bey dem Verſtand der 
7 


N 


liche und verborgene Weisheit. Pſ. 51.) Higet worden. Oben Pf. 37: [98,11] 


m) Beil der aluhefftige Schmerz den 


er eu 


ar | en 
v.15. Über du, Herr, weil ich ſo Verſtand und das Herz verwirret. Chri⸗ 


gegen Dich bin, mache deine Erbarz|ftus aber, ob er ſchon allejeit det Alererleuch 


mungen mich zu erlöfen, von mir und teſte geweſen iſt, fo mar er Doch auch zu- 
den ann, richt lang: dei. ſchiebe gleich Der Allerbeſtuͤrzteſte, weil bey ihm zu⸗ 


- Eommen, die Uebel, die Sünden des 
mienſchlichen Geſchlechts, deren Feine 
Zahl ift: weil fie unendlich find: Mei⸗ 
‚ne lingercchtigfeiten für welche ich muß det er,“ weil die Hebräer den Oprariuum - 
genug thun haben mic) ergriffen K), nicht Haben, fondern nur das Futorum in- 


bermehret worden uber Die Haare (wie es hingegen Pf, 33, [34,5.1 heißt? 


gleich die hoͤchſte Freude und der hoͤchſte 


fie nicht. auf, mie du bey den Gottloſen Schmerz geweſen iſt. Diſpenlatiue koͤnnte 


thuſt: Deine Barmherzigkeit Gna⸗ Satfoheiffen: Wenſich die Freude nichter . 


54 


de, und Deine Wahrheit Dadurch du gaffenhac auf den unterften Theil der meuſch⸗ 


deine Verfprechungen erfülleit, Haben lichen Natur. 

mich und die Meinigen, allezeit aufge:| v. 18. HErr, e8 gefalle die, nach 
nommen. in den Nöthen i)- deinem Wohlgefollen wirdige mich, Daß 
) Die Worte von diefem Vers bis auf du mich erretteit: von felbigem Uebel: 

das Ende nehmen einige alſo an, als wenn Herr, fiebe zuruͤck, mir zu helfen. 
der HErr fuͤr ſeinen geiſtlichen Leib, d. i. die daß ich daſeloſt nicht verlaffen werde. 


Fiche detete; wie Vic. Lyra, und der fel.) 19. Es follen n) hier beſchaͤmet 


A nur in einigen. | oe an 
u..pnem werden, und fich insfünftige zugleich 


29.16. Denn eshaben mich umge) 4. mir einander ‚, fcheuen o), welche 


ben find von allen Seiten über mich ger yeine Seele fiichen, die Juden, da: 


mit fie felbige wegnaͤhmen. durch den 
Tod, auf daß fie nicht wiederkaͤme. 
n) Prophetifcher und erzehlungsweife rer 


und ich hab nicht gekonnt D, ich war dicarui. 


——— Aund dieſes wird zwar heut zu Tag bey den 
— eine Wiederholung einerley Sa⸗ Juden erfuͤlbet. 

ne © ‚2.20. Sie müffen hinter ſich zu: 
rück gefehret werden, durch die Blind: 


en, Schrift, und fich fcheuen, in der See- 
917. Es find die Ungerechtigkeiten le, durch die Finfterniß der Unmifjenheit, 


Tre⸗ 


— 
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Tretet zu ihm, und — he bey andern feine‘ Nothdurft ſuchet, 
fo werden eure Angefichter nicht befcha-| und arm: Der nichts eigenes Befiget: 





met werden,) welche mir Uebels Stra-| (derowegen) der HErr iftummichbe- 


fen, wollen. wünfchen. fuͤmmert. daß er mich weidet. 

v. 21. Sie ſollen bald geſchwind, pP) Ob Chriſtus wahrhaftig Almoſen ge⸗ 
ihre Schande tragen, deren fie wuͤr⸗ noſſen habe, daruͤber ſtreiten einige unnoͤchi— 
dig find, welche Juden, zu mir wie ich ser Weiſe. Denn es iſt bekannt daß der 
am Ereusbieng, fagten: Wolan,twol- HErr Feine bejtandige Einkuͤnfte gehabt ha⸗ 
alt. derdu den Tempel niederreiffeff. be, wie jene, doch auchnicht fo vun Haus_ 


2 9.22.. &8 follen fic freuen und Deus fein SSeod oefucht habe, wie wir; 


ee en! ſondern auf eine mittlere Weiſe, indem & 
fröhlich feyn über dir, alle, meine dasjenige, was man Ihm gegeben hafte,an- 


Jünger und Gläubige, Die Dich ſuchen, genommen. Und dieſes ift in Der That eine 
in reinem Glauben, und fprechen ; Durch | Art der Amoſen. — 
ein Lobbekenntniß: Der HErr werde) v. 24. Du biſt mein Helfer Gutes 
allezeit verherrlichet, welche dein zu thun, und mein Beſchuͤtzer: das 
Heilſames d.i, das Heildurch mich, oder | Bofe abzumenden und felbigem zu entge 
mich, derich der Heilfame Bin, lieben. hen: Mein GOtt, verweile verziehe 
9,23. Sch aber bin ein Bettler p) nicht. | tg 


Der vierzigfte [a1] Pſalm. 








Eine Klage Chriſti an feinen Vater, über Juden, feinen Derrätber, 
— und die Juden, die es mit dieſem wider ihn hielten. ER | 
Auf den Siegein Pfalm Davids. | Im Anfang find es Worte des Pros 
| f 2% » pheten, nn nn — Be 
BI (ii „g. der Dritten Perfon redet. Der HErr fuͤh⸗ 
DEE) N vet Diefen Pfalın felbften, als von fich ge⸗ 
-R I imo. fprochen an, oh. 13, 18. indem er fagt: 
nung, iſt der, welcher |”. weiß, welche ich erwehlet habe, 
| verſtehet durd) den Ölau:| allein, daß die Schrift erfüllet wohrde: - 
ben verftändig iſt, d. i. nicht nach den Welcher iffer ıc. er 
Sinnen anfiehet die Noth des Durfti:] b) Geligift, welcher verſtehet ec. hateben 
gen ©) Chriftum, welcher beduͤrftig if, | den Derftand, welchen der HErr Mattb. u _ 
| 2 3 mie ärgert, weil ein jolcher alleig nach dem 
nn dan Sa a a Kt, tr ir ee 
4 Ba ä 'men, d. i. er empfindet nicht mehr von 
waͤrtigen Rache wider die Juden, und der ll daß er einblor 
kuͤnftigen gegen alle überhaupt, ſer Menfeh ſey. Und alle find Die Juden 
: mei⸗ 
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 meiftentheils geärgert worden, weil fienicht| die Gnade; heile meine der Meinigen, 
verftanden, ſondern allein empfunden haben, | Seele, weilich wider dich gefündiget 
d. i. fie find Feine vernunftige, fondern nur) Habe, diejenigen habengefündiget, deren _ 

empfindende Menfchengervefen. Perfon ich führe, J 
| da ‚Ein Dürftiger wird genannt von be 9 < Meine Teinde die Juden, Ba: 
duͤrfen, welcher dasjenige bedarf, woran er ben an Bo His as — un 
‚ einen Mangel hat. Ein Armer aber ift,der Uebel gefprochen: wenn wird fein 
nicht hat, ob er es fehon nicht bedarf; denn | IFDEIS geſp : wenn wird ſein 
Ehrifti, Namen Gedächtniß, fterben - 


AR und umfommen. meilfein Name unter 
u D wird ihn zumeilen era en 
v. 2. Der HErr wird ihn zuweilen dem Volk waͤchſt f). DRS 


in diefem Leben erhalten, in dem Leben a  emiea 
> ber Onaoe, Damit er nicht MEopkN, Iaffen, fo werden alle anibn glauben. 
und wird ihn lebendig machen, hie 's Amd wenn er a 
an der Seel — an ein anderer von ihnen, herein eing, 
9 ann deln ARE Nein R daß er fahe, meinen Umgang, fo redete 
—— See. fein Herz Eitelkeit: indemer aus Arg- 
| len, kei inde d * wohn alles das Meinige verkehrt auslege⸗ 
an ann he u 06 M. der er Dat ffchzufeinem Untergang Un- 
RR re ch I gerechtigkeit eingefammelt 5). 
a ale Souichaten tperbeeaöte beffpe 2) D.i. Aus meinen und der Meinigen 
2; Mara: ne) —— — —* Sitten hat er fich Das Uebel vermehret, wor⸗ 
N nnd Yeffen Belohnung 9 aus er vielmehr im Guten haͤtte zunehmen ſol⸗ 
allein feyn Eann. | fen. Gleichwie eine Biene aus einer unver- 


v. 3. Der Herr leifte ihm Bey: 











Ä 2 9 9= | eben Daraus den Gift fammelt und zuſam⸗ 
ftand Hülfe, auf dem Bett feines men trager : ale en es noch ein IR 
Schmerzens: feiner legten Krankheit : argwoͤhmſcher Menfch, den Tod fammelt er 
fein ganzes Lager alfo, daß er deffenausdem£eben. N. 
nichts bedarf, nicht einmal eines Haupt:| v. 7. Er ging hinaus nemlich zu 
Eüffens, haft du umgefehret e) veran: |den andern Prieftern, und redete ver- 
dert, (Hebr, umgemwendet) in ſeiner leumdete, Hebr. Hat mich verleumdet, 
Schwachheit. als er ſchwach ward, darauf h). zugleid) in eins mit andern. 
e) Er verändert, die Perfonen; esFann] / k) Hier faͤngt der Vers im Hebräls 
aber hier überall fuͤr die zweyte Perfon die|fchen an. I ee 
dritte gefeßet werden. | v. 8. Wider mich Hebr. zugleich wi- 
94. Ich der Mittler für die. Men-|ver ꝛc. brummeten murreten alle mei- _.- 
ſchen, hab gefagt. : -Defannt und gebe-|ne Feinde: die vornehmften Juden: wi: 
ten: erbarmdich meiner; ſchenke mir |der mich gedachten fie fuchten und Hiel- 
Autheri Schriften 9, Theil, Burn 2 ten: 


/: 


legten Blume den Honig, und eine Spinne  - 
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ten Rath, mir wie ſie mir Uebels anthun vw. ıı. Aber du, HErr, erbarme 
möchten, Boͤſes. | dich meiner im Leiden und Sterben, 
9.9. Eine ungerechte Hebr. des Ten: |und wecke mich auf von den Zodten, 
fels, d.i. vom Teufel eingegebene Sache und Ich will ihnen vergelten; die Ra⸗ 
haben fie beftimmet als veft und ſtark che, und will das Gericht über mich neh⸗ 
befchloffen, wider mid): indem fie fpra- |men 1), wenn ich verherrlichet Bin. 
— [.! D Denn hierdurch iſt er zum Richter der 
chen: Wird denn der, Ehriftus, me Rn A u 
a ben ist, nicht Lebendigen und der Todten gefeßt worden. Er » 
her Ichlafet; wenn er geftorben iſt nicht weiſſaget aber vielmehr, alsdaß er verlange 
Hinzu fingen, hinzu thun, fondern gänzlich 0.12 m diefem Zeich en babı # 
aufhören, daß er auferſtehe. als wollten 13 And soilf Andere Der — 
3 kannt m), un nnen laf: 
fiefagen: Allerdings, das iſt gewiß und fen, weildu mich gewollt hafk: einen 
wahr, daher wollen wir ihn umbringen, Woͤhlgefallen an mir gehabt haft, obdu 
10. Denn der Menſch i) Judas \mich ſchon umbringen Hieffeft: Denn _ 
- meines Friedens, der zu mir und den mein Seind der Juda, wird fid) richt. 
ungern im Frieden Fam, in welchem | aber mid) als wenn er mich vertilget hät- 
ich gehoffet habe, auf den ich ein Verz| re, freuen. als ob er nach feinem Wunfch 
trauen hatte, da ich ihn zum Verwalter uͤberwunden hätte, AG | 
beitellete, welcher mein Brod über eis] m) Ich habe erfahren; dennbey Chris 
‚nem Tiſch, aßk), Hat über mir die lin: |fto ift eine Erkenntniß ausder Erfahrung. 
tertrefung groß gemacht. vermehret, v. 13. Mich aber in meiner Perfon, 
da er mich übergab, Uebels von mir ve-| haft du wegen der meiner Unfchuld 
defe, die Juden aufmunterte, ... aufgenommen, von dem Tod in die 
i) Der MWiderfacher und Uebelthaͤter Herrlichkeit, und haſt mich bekraͤftiget 
muß mit Beſcheidenheit angeklaget werden, | veft geftelfet vor deinem Angeficht in 
weil er hier den Judam einen Menfchen nen⸗ Ewigkeit. daß ich ferner nicht ſterbe 
net, toelcher Ihm Doch aufs böchfte uuwider 14, Gelobetfey der HErr Gott 
war, und vielmehr ein Teufel und eine Bater der Gtt Ffrael, von Ewig 


ee ee Feit und big in Ewigkeit: e8 fol ge 
k) 305,13,18; Weicher mit mir Brod ſchehen, es fol geſchehen. Hebr. Amen, 
iſſet ꝛtc. | Amen, | & 





Der ein und vierzigfie L42.] Pam. 
Kine Betrachtung Chrifti a), da er fich in der Angſt felber ermah⸗ 
net und zur Aoffnung auf GOtt ermuntert, allen. den Seinigen 
„al Siranipel 00 
a) MWeil aber die Stimme Chrifti und in der Perfon der Kirchen, welche zu Chri⸗ 
der Kirchen eine iſt, deßwegen kann es auch Io betet, verftanden werden, und er 


Su 
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beſſer; von Chriſto aber iſt der Verſtand erfcheinet, jeho aber gleichſam nur fein Kit: 
leicht; Daher wollen wir es von der Kirchen Sen, indem er in dem Glauben gefehen 
- annehmen, en von einem jeden a wird SH | 
‚Eann es gleichfals erklaͤret werden. U PR n Au" 
es Fan auch von Ehrifto alfo verftanden] „93 Meine Thränen finde) mie 


- werden, daß er als ein Mittler firdiemenfeh-| Tag Und Nacht beftändig, ein Brod 
liche Natur redet, oder die Juͤdiſche Kirche, der Erquickung im Geift, geweſen: in⸗ 
und bittet, zur Gnade und Herrlichkeit SO! dem täglich zu mir geſprochen wird:- 
tes einzugehen. von den Berfolgern vorgeworfen wird; 
Auf den Sieg, eine Unterrich oder von den Teufeln, die mir Berzwe- 
fung den Kindern Core. felung eingeben: Wo ift dein GOtt. 

BL als wollteer fagen: Es feheinetfeinerzu 
Gy ein Hirſch welcher von den ſeyn; oder, nicht dein GOtt zu ſeyn, weil 
Hunden ſo ihn verfolgeten, getrieben er Dich nicht achtet, 
worden; oder nachdem er Die Schlanz|  .) Es iſt unglaublich wie fehr die Ihrä- _ 
‚gen gegefien und von Gifft erhitzet iſt, nen der Andachtund Hoffnung die Seele er⸗ 
verlanget brünftiglich und mit aller Be: |quicken; wie die Erfahrnen, Bernbardus, 
muͤhung, fo daß er alles zurück laͤßt, Bonoventura und augofagen. | 
nach den Waſſerquellen b): alfo Hr | v.4. Deſſen habe ich mich erinnert, 
sig und mit Verachtung aller Dinge, im Glauben und in der Hoffnung, was 
berlanger meine in Elend und Sünden nemlich folge, und habe meine Seele in 
durch das Geſetz der Sünden begriffenelmir d.i. vor GOtt, mo es GOtt fieher, 
Seele, o GOtt! zu din, allein, zudei:|ausgegoffen:d) in Freude ausgebreitet; 
ner Gnade und Kirche. oder: alles Verlangen meiner Seelen 
by) Gott der Vater, der ſtarke Sohn, ausgeleget: denn ich werde hinuͤber 
der lebendige Heilige Geiſt, ſind drey Waſ⸗ gehen aus dieſem Leben; oder von den 
ſerquellen. Suͤnden; oder von der Juͤdiſchen Kirche, 
dv. 2, Meine Seele nichtdas Fleifh, den Ort der wunderfamene) Huͤt⸗ 
weil ich das geiftliche fuche, hat geduͤr⸗ ken, in die Wohnung der Kirche, wel— 
ſtet vor Begierde gebrannt, zu dem ſtar. | ne wegen ihrer Wortrefflichfeit wunder⸗ 
‚ Een und lebendigen GOtt: JEſu m it, bis in das Haus des HEren, 
CHriſto; oder GOtt dem Vater, der DA |ifreine Erläuterung des vorigen ; oder, in 
ſtark und lebendig machet: Wenn Werz|yie ewige HerrlichFeit willich hingehen. 
de ich Fommen von dem Elend, oder 3) Die Sedle ausfehlicten beit, he 
von diefem £eben, und werde erſchei Angſt und das Berlangen des Herzens vor. 
nen hier im Glauben und fodenn im hel-| VHtt ausſchůtten. Df. 61 [62,9]; Schüt: 
len Anfchauen, vor dem Angeficht|cer vor ibm eure Herzen aus. ıKün. r. 
Ggttes, weil er ſodenn in der Klarheit 1 Sam.ı, ı5.]; Ich babe meine Seele 
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vor GOtt ausgegoſſen. Bf. 14r. [r42,3.1: [het im Hebräifchen ein verbum, und gehoͤ⸗ 
Ich gieſſe vor ſeinem Angeſicht mein Bez | vet zu dem folgenden, welches Hieron. uͤber⸗ 
bet aus, und meine Truͤbſal fage ich vor ſetzet: Ich will ſchweigen. Andere aber: 
ihm. Alſo auch Pſalm 101. alser vor dem Ich will mit ihnen gehen. Und nach diefen 
HErrn fein Gebet ausgegoffen. Caßiod. iſt die Meinung, daß Chriſtus mit der Men- 
Der gieffet feine Seele in fich aus, welcher | ge der Heiligen wird in die Herrlichkeit des 
aus voͤlligem Verlangen angereizet, fich mit| Vaters eingehen. re 
aufrichtigem Gebet vor GOtt niedermwirft.| v. 5. In der Stimme des Frolo— 
Cs ijt ein groffes Wart, die Seele aus | Feng der geiftfichen Freude, umd der 
ſchuͤtten, weil es heißt, alles, was in der Bekenntniß des Lobes und der Dankſo⸗ 
Seele iſt, als Suͤnde, Elend, Gutes und 
ve Gon befennen, und nichte verber- | gung, I das Getoͤn des Gaſtieren· 
gen noch leugnen. fo heißt noch jego, fich Denk). welches der Haufe derer erreget, 
demüthigen, fo viel als, bekennen, daß man ſo ein Feft feyern. So hat es auch Au- 
aussegoffen fey und nichts habe. Denn! guft, in feinem Tert, — 
viele gieſſen nicht aus, d.i. ſie meynen, fiel £) Des Gaſtierenden, muß bier fiber 
waren voll, da fie doch nichts und Teer find. | ſetzt werden für einen, der ein Feſt feyert: 
= Dahero heißt das Gute ausgieflen, beken⸗ oder wenigſtens ſo verſtanden werden. Wie 
nen, daß man leer vom Guten ſey. Das uch das, was ı Cor. 5,8. flehet: Derowe 
£ Boͤſe ausgieſſen heißt: in GOtt klagen und gen wollen wir eſſen, d i. ein Feſt halten, 
Gelůbde thun Auf eine andere Art aber in dem ungeſaͤuerten Brod deräuftichtigs 
wird es alſo erklaͤrt: Ich babe ausger|geir, Wo wirhaben, das Geton des Bas 
goffen, d.i. ich habe in Freude meine See⸗ fierenden; da fteht im Hebräifehen alfp: 
le ausgebreitet, welche fonften durch Die) Die Menge deren, foein Seft feyern, und 
Traurigkeit in die Enge getrieben wird: in ig der Verſtand, daß die Stimme der Freu . 
mir meine Seele, und dieſes deßwegende und des Bekenntniſſes wird vonder Mens - 
weil ich werde hinüber geben ıc. Und fo iſt ge der Heiligen feyn, welche die ewige deſte 
es einerley mit dem, was Pſ. 121. [122, 1.] tes feyern, mit welchen er in des Waters Meich 
het: Ich hab mich an dem gefreuet, was eingehen wird. _Dahero weil eine fortger 
wir ift gefager worden: wir wollen in pende Menge pfleget. ein Getön zu ervegen, 
das Haus des HErrn geben. Und er will jo Hat es unfere Ueberfegung durch einen 
eben das, was unten folget: Bey mir fels| yy gegeben, und hat den Genitiuum ca- 
ber ift meine Seele x. Deßwegen twerde| (am inden Nominatiuum vertvandelt; deß⸗ 
ich Deiner eingedenk feyn von dem Land des wegen muß die Auslegung fo gemacht wor⸗ 
Jordans, d. i. ich gedenfe der Gemeine der den: Das Gerön, welches die Menge de 
Heiligen, wie fie werben eingehen, und ich rer, fo ein Feft begehen, durch Die &timme 
wit ihnen in die ewige Freude. Beſſer aber des Frolockens erwecket. Und im Griechi⸗ 
nn 8 Dia, ah fehen wird der Genitiuusgefeßt. 
nad), der Eingang in Die Kirche diefer Zei ; J 
angedeutet, i Nil Sehen ini d-6. Warum biftdutraurig, mei: 
das Knie a A ne Seele, und warum befrübeft du 
e) Wo wir wunderſam haben, da ſte⸗ mich? Als wollte er ſagen: da bir ſol⸗ 


che 





u. . 
che und: fo groffe Dinge gefchehen wer⸗ſſer der heilfamen Weisheit, wie die Waſ⸗ 


Der ein und vierzigfte Pſalm. v.6r13. 1785 


- den, fo vergiweifelenicht an deinem Elend, |ferfälle. 


du wirft nicht umkommen ; derowegen 


fondern 8) a ift „uefhehen 0% Ang. 2,41 
— FR aus der ‘Predigt Petri und der Apoſtel viele, 
0,7. Hoffe auf den HErrn; denn nemlich 3000, — worden, und — 

weil er Bi wird ns tun, will ich BE ne HABT IDRER. 

ihm befennen, Fünftig loben und dan- en 

fen, welcher ift das Heilfame das ſelig⸗ ern a BE 

machende Heil meines Angefichte, im)... Serſolger, IDeiche MIT OUT 


ae N cr. Jauferleget worden find, und deine Wel⸗ 
Geiſt, nicht des Nückens, welcher Fleiſch ai des Leidens se der Strafen, wel 


it, und mein Gott. — Schöpfer. che du über dasmenfchliche Gefchlecht haft 

v.8. Bey mir. felbften iſt meine wollen Bringen, find über michgegan- 
Seele betruͤbet, weil fie in mir. keinen gen. auf mich gefallen, und alfo habe 
Troft gefunden hat, fondern nur allegeitlich verdiene, daß jene vermehret wur: 
viele Traurigkeit: oder fie ift über mich|den, indem fie Hätten follen tragen, was 


ſelbſten zornig und traurig, meil ich) mir ich für fie getragen habe. i 
durch Sünden felbften Schaden zugefi.| 9,11. Am Tage im Gluͤck, hat GOtt 


\ 


get habe, derowegen werde ich dei | feiner Barmherzigkeit Gnade, befob- 


ner der du der GOtt des Troftes biſt | fen, und bey der Nacht im Unglüc, 


eingedenf feyn von dem Lande des weiles leicht i im Glück GOtt zu oben, 


Jordans und Hermonim, von dem deßwegen erfordert er es. auch imunguͤck 5 


Eleinen Berg. welches das Land ber ſein Gefang. - 
Berheiffung it, nemlich Die Kirche, die g,ro, Bey mir innmwendig im Her- 


Juͤdiſchen Kirche, welche durch das Land Gepet dem GOtt meines Lebens: 


Ind die Kirche war ein kleiner erg, weil fie ertverkung von den Todten: Ich will 
nicht groß fondern nur allein in Judan war. zu GOtt fagen: du bift mein Auf 


0.9. Ein Abgrund ruffet den an- nehmer, aus dem Tode und dem Leis 
dern zu fich ein fündiger Menſch brin-| den. | 
get einen heiligen Menfchen herbey; oder) v.13. Warum haft du meiner ver- 
deine Heiligen vermehren fich, in der geſſen? d. i. du ftelleft dich, als wenn 


Stimme der Predigt, deiner Waſſer⸗ du meiner vergeffen hätteft. Und war» 
fälle g). der Apoftel und ihrer Nachfol-|um gehe ich betrubt einher, indem 
ger; die aber find in der ganzen Welt, mich der Feind das Juͤdiſche Volk, oder. 
und haben häufig ausgegoffen Das Wafzider Teufel, hetruͤbe ?? 


— 


Nun uu 3 7: 
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"9.14. Indem meine Gebeine die] ®Ottgehaltenmwerden. ABoifdeinGDrr? 
Starten ne Sieden oder meine Kraͤf· Als wollte er fagen :ift.er denn felbjien GOtt⸗ 
fe, gebrochen h) heſchwaͤchet werden. beſonders da er dich laͤßt mit Dil ereuigen 
wehesin Chriſte geihehen iſt, Da feine) 5.15, Indem fie mir alle Tage 
Juͤnger geflogen find; inder Kirche aber, fagen: da fie meine Hoffnung auf dich 
wie auch bie Pabfte und Priefter ins Ber-| yerfachen, und meine Geduld und Be- 
derben geriethen; in der Seeleaber, wenn ſtaͤndigkeit: Wo iſt dein GOTT? 
die Gnade und Geſchenke GOttes ver⸗ Darum biſt du traurig, meine See 
windert werben, Sie haben mir vor. ſe, und warum betruͤbeſt du mich? 
Genen fen Die 1 EBEN, Mi, 
IN ie end; Ge⸗ich we rde ihm noch bekennen alſo, wie 
beinen umbrachten; und alſo iſt es offen⸗ folget, weil Du EN oder er iſt das Heil⸗ 
bar das Wort Chrifti, welches getoͤdtet wird, ſame meines Angeſichts, d. i. des Gei- 
wenn feine Heiligen getoͤdtet und verfuͤhret ſtes, nicht des Ruͤckens, und mein 
werden. Beſſer aber iſt Der ganze Palm) GOtt. o JEſu Chriſte. Al wollte er 
eine Stimme des Volks, welches Chriſtum ſagen: ich weiß, daß die Zeit ſeyn wird, 
ruffet; denn damalen wurden (eine Gebeine is eicher ich ihm diefes £ob fagen werz 
dutch Die gottloſen Lehren der Schriftgelehr⸗ de; Mein GHOtt und mein Heiland, das 
ten gebrochen, und fie wurfen ihm vor, daß, | de : 2 — 
da er ein Menſch waͤre, er nicht koͤnnte fuͤr iſt, Menſch und GOtt. 


Der zwey und vierzigſte [43.] Pſalm. 
Gehoͤret zu dem vorhergehenden nach der Hebraͤiſchen Ordnung, deßwegen iſt er 
ohne Titel und von einerley Innhalt. nf 
DI. vorziehet, d. i. von ſolchen Menfchen, 


Gott richte mich a), daß du mich von welche den Buchſtaben dem Geiſt vorzie⸗ 
I ihnen unterſcheideſt und jene verdam⸗ 
meft, und (melches einerley ift) —*— 
durch ein ſolches Gericht, ab meine Sa: nn, 
che teil fie gerecht if, indem fieum pei. gen meine Wahtheit anfiht. >) 
netwillen iſt, von einem unheiligen | So balddie armfeligemenfchliche Natur 
DBolf: dem Juͤdiſchen Volk, welches ſich zur Onade GOttes zu treten ſuchet, fo findet fie 
doch für Heilig Hält, indem ohne Geiſt keir aum ſogleich ihren A? Er El 
ne Heiligkeit in dem Buchſtaben iſt: Er: N en Sßillen haben und 
vette mich. von dem Ungerechten b) es ara Verfolgung leiden 
* ‚ben gerechten b) | in Chriſto anfangen, Ver gung 
weil es das Fleiſchliche dem Geiftlichen muͤſſen. Alſo ſind den a 
| — | eften 





heit des Geiftes verbirget, weil er mie 
Eigen und falfchen ruhmredigen Meynun 


hen, und Betrüglichen. der Die Wahr: . 





a Der zwey und viersigfte Pfalm, v.2.3.4. “ 1789 
beſten die Könige der Cananiter durch SD | v.3. Sende aus dein Licht, auſſer⸗ 
ſuam uberrounden worden. Dahero bittet | Halb und öffentlich, durch) dic) und. deine 


er nun hier um Huͤlfe wider diejenigen, welche | Sänger, mit-Megnehmung des Sıhat: 


ihn verhindern von dem Eingang des Heils. EL 
Gleichwie die Junger und das übrige Iſrael en u * ee a 
die Sdifche Kirche zu ihrem AWiderfiand der Glaube an heiftum und fein Evan: 
hatten; die Ehriftliche Kieche aber die Re; gelium; denn ber Schatten und die Fin— 
er; und die Seele, des Fleifches, der Welt ſterniß des Gefeges hielten Daffelbige einz 
und des Teufels Abhaltungen. Dahero ber | gechlofien, und deine Wahrheit d), 
tet hier, dem Buchftaben nach, das glaubi- |melche die neue Evangelifche Eehre iſt. 
ge Volk aus den Juden felbften, oder Chris Sie Haben mich geführet werden mich . 
ſtus für felbiges, und fuͤr das menſchliche Ge⸗ fuͤhren, wenn ich zunehme, und haben 


fehlecht, gleichwie es vorgebildet ft durch |... 
Ef und Jacob, die fih in Muttertibel Mb gebracht werden mich Bringen 


£ — .2 . : e = 
Seren haften. Mo. 23722. ___jopeng, deine heilige Kirdie, und Inder .. 
b) Der Jude, die Welt und das Fleiſch me Hltte ©). die Wohnungen deiner 
ift nicht heilig, "weil es vor GOtt unheilig | 2, 7, yo 9 RN 
it. Ungerecht, weil esdas Seinige ſucht Kirche, deren viel find in dem Haufedei 
nd vorſehet. Detrüglich, weil es durch nes Vaters, nemlichinder Kirche f), 
den falfehen Schein des Guten und Wah⸗ D Wollte GOtt, daß du die Himmel 
ven den Geift verhöhnet. | et, oo ib, 
er, und daß alſo die Wahrheit aus dem 
©) Dahero heißt es Efaia9, 14.15: Dar⸗ | Schatten — em 
um wird der HErr abbauen von Iſrael e) Denn fü viel Hütten GOttes find in 
beyde Kopf und Schwans, beyde Aft der Kirche, als viel Ünterfehiede der Stände 
und Stumpf: ie alten ebrlichen Leute | und enter, oder der Ordnungen find: als 
find der Bopf die Propheten aber ſo falſch der Stand der Cardinäle, Bifchöffe, Leh— 
lebren, find der ae Denn Die |yer ıc. und Diefeg beweiſet der Apoftel Rom. 
Schrift wird gewaltig gebogen auf den irdis 10, 4. faq. 1@or.12,12. faq. mit einem Erems 
ſchen Sinn. | pel von dem Leibe genommen, wo a Leib, 
N n 5 N sh — 
0,3. Denn du bi, GOtt, meine het Ace Öle ib, in ra 
Starke, ohne welcher ich nicht Fark bin,) £) Diefe beyden Verſe erFlären die ganze 
fie zu übermältigenz warum haft du |Meynung, Sinn und Kraft diefes und des 
mich verftoffen? d. i. du erweiſeſt Dich |oorhergehenden Pſalms. 
als einen, der mich verflöffet, weil du] v. 4. Und alſo ich will eingehen durch 
verzeuchſt mit der Hülfes und mar: |den wahren Glauben im Geift zu GDt: 
. am gebe ich traurig einher, da ich doch tes nicht Mofis, Altar: Chrifti Sacra⸗ 
eine gerechte Sache habe, indem mic) |ment und Gemeinfchaft: zu GOtt, wel- 
der Feind das Fudifche Volk, plaget? cher meine Jugend d. i. meine Neuig⸗ 
derfolget, wie Eſau den Jacob verfolgete. keit, welche Durch die Gnade des . 
. ens 


T 
— 


wenn ich komme auf deinen heiligen 


1799 en ' Et 1.Asalegung des-Pfalsranı u; _ _ - , mM | 
Bens gefehiehet, wenn wir aus GOTT EHE. Warum biſt du ale tra: 
durch Waſſer und Geiſt geboren werden, | tig, meine Geele, und warum betrü- 
erfreuet. meil die Freude eine Fruhtlbetdumih? 0.0.0005 
Des Geiftes iſt, Gal. 5,22. F ale RW 
v.5. Ich will dir befennen loben) v. 6. Hoffe auf GOtt, fü wird die 
und dankjagen, nemlich insfünftige, (weil Traurigkeit aufhören, weil ich ihn noch 
er noch allegeit durchgängig weiſſaget von inskünftige, wenn ich in der Kirche feyn 
dem Eimftigen Zuſtand der Kirchen,) in werde, bekennen will, welcher ift das. 
der Cyther, in Werken der Züchtigung| Heilfame meines Angefichts, und 


und Ereuzigung des Fleiſches, mein mein GOtt. 











Der drey und vierzigſte [44] Palm. 
Eine Wehklage und Gebet der Apojtel und der uͤbrigen von Iſrael, 
— über ihre Verfolgungen und den Untergang ihrer Brüder, 
—— PIE der Juden. er | ee 
a a Auf den Sieg, den Rindern Gore 
Ads wiederholet der Prophet in ein Unterricht. Das ift, eine geiſtliche 
der Perſon der Uebergebliebenen Int weifun fkfich — 
RE) die alten Wohltgaten Unterweiſung zur. geiſtlichen Weisheit 
damit er auch die allerneueften'| von geifllichen Dingen. Denn in dieſem 
 Hingufüge, Und der tpoftelführet Rom. g,35.| Pfalm wird das zeitliche Uebel Befihrie 
diefen Pſalm von fich und feines gleichen an, | ben, welches die Heiligen gelitten haben, 
da er fpricht: Wer will uns feheiden von | damit Dadurch alle möchten unterrichtet - 
der Liebe Criſti? Trübfal oder Angſt, werden, daß ihre Güter im Verſtande 
SE ee. ee wie und Geift beruhen, weil das neue Gefeß 
eichrieben ſtehet: um demetwillen wers ar: — 
nr wir getödtet den ganzen Tag. Wir a — — 
ſind geachtet wie Schlachtſchafe. Und Sn ero lehret dieſer Palm, 
der Sinn des Pſalms ift, das Volk zu daß jene nunmehro niemand, wie vorzei⸗ 
unterrichten, daß. es Fein fleifchliches Heil in ten, hoffen foll, - 
dem neuen Geſetz, wie vorzeiten die Vater IL | e-- 
2 BL. — ph Di Dt, wir haben mit unfern OB 
ann ebe > Ur { i | 
der Kirche gebeten werden fur das Elend, En gehöre, unfere Bäter haben 
womit fie der Tuͤrke verwuͤſtet; und es ift es m — £ lich alles, ob 
faft von ‚gleicher Geftalt, weil vorzeiten diel.. 8 erk, nemlich alles, 0 4 
Heyden dafelbft ausgetrieben worden find, die Werke, welches du in ihren Ta: 
jegt aber daſelbſt regieren. Tropologice) KEN zur Zeit der Ausführung aus Egy: 
aber Eann er Faum gebetet werden, | pten und fonften, gewirfet haft, ie 
4.4 


— 





Der drey und vierzigſte Pſalm. v. 2z0. 793 
c) Hebr. Gebiete für das Heil Jacob, 
d, i. fage nurein Wort, und es wird geſche⸗ 
hen. Oder: Der du befihleft, d.i. ihnen -- 
verkündigeft und bekannt machef, 
v.7. In Die und deiner Wahrheit 


m 
den alten Tagen, zur Seit des alten 
Geſetzes. Als weilte er fagen: aber jeßt, 
in der neuen Seit, thuſt du nicht alſo. 
0083. Deine Hand deine — 
hat die Bölfer Canaan ausgerottet wollen dir unſere Feinde die J 
4 die Juden 
und du haft ſie unſere Vaͤter, gepflan und ihres a dem Korn 
get. veſt wohnen laſſen. Du haſt Die inem More des Evangelii, ſchwingen 
Voͤlker in dem Land betruͤbet, gedemu neuen, nemlich, daß wir ihre Vos— 
thiget, und haft fie ausgetrieben. heit in uns und ihnen geiſtlicher Weiſe 
von ihrem Angeſicht. ouberwinden: und in Deinem Namen 
v. 4. Du, fageich, haft es gethan, weil offen wir verachten, diewiderung 
— a — — aufſtehen. weil fie nicht fo viel Gewat 
durch eigene Waffen, DA: er Bere haben werden, und zum Boͤſen zu vers- 
beifjung befeifen, und ibe Arm Stär-|, 39 In 


; führen, | a 
ke, hat ihnen nicht geholfen; vonder) ,, li un 
Hand Egyptens und der. Hand ihrer 0.8. Denn ich will nicht auf mei 


a ke nen Bogen d) auf fleifchliche Waffen, 

Feinde, meil diefe viel ftarfer waren, hoffen, N mein Schwerdf ie 
95. Sondern deine rechte Hand die fleifchliche Tugend, vwoird mir niht 
‚Deine gnadige und günftige Gewalt, und |helfen. mie es auch Damals unfern Bar, 















dein Arm, Stärfe, und die Erleuch- |tern nicht gehoffen hat. _ 
tung a) Klarheit deines Angefichts.| 4 Denn unfere Waffen find nicht 
Me haft — — Denn du — ſondern maͤchtig bey GOtt. 
haſt einen Wohlgefallen an ihnen 2 Lor el 
kt aus geneigtem Willen Haft du] 2.9. Denn du haft uns geholfen 
einen Wohlgefallen anihnengehabt b), |um Geilt, da Du den Glauben und Die Ge⸗ 
2) Durd) die dreyfache Benennung zei⸗ vechtigfeit in uns erhalten, von denen, 
- get er Die heilige Dreyfaltigkeit an. die ung betrüben, den Berfolgern, und 
06) Nicht weil fie es verdienet haben.\die uns haffen, haft du befchamet, 
Denn du bift nicht geändert, fondern die|d. i. wirft beftändig beſchaͤmen. Augufk 
Zeiten find geändert, daher hilfſt du zur an⸗ | mweilfieihres Vorſatzes verfehlet haben: 
dern Zeit anders. | 19,10. In GOtt wollen wir gelo: 
8,6, Du ſelber auſſer dir Feiner, bift| bet werden Hebr. wollen ung freuen, 
‚mein König, JZEſus Chriftus, und|d. i. im Loben wollen wir uns freuen, 
. mein GOtt: der du befihleſt durch | den ganzen Tag, oder alle Tage, weil 
Befehl und Wort darreicheft, das Heil die Frucht des Geiftes ff Freude, und 
da du viele ſelig macheft, Jacob e). dem | in deinem Namen wollen wir beten: 
ol Iſrae nen Dank fagen, inEwigkeit, 
2ucheri Schriften 9. Theil, _ IE FE wm 


N 






275 
»v.ır. Nun aber zu diefer Zeit des hinten ſeyn, feldige teiumphiren c und 
neuen Gefeges, welche mitten zwiſchen welche ung gehaffet haben, raubten _ 
dem Geſetz und der Fünftigen Herrlichkeit | fich. riſſen in verſchiedene Theile, va fie 
if, da du uns am meiften helfen follft,| uns unter einander theilten, wie die Beute, 
Haft du ung verftoffen, und ungbe-| ©.13. Du baft uns gegeben wie 
ſchaͤmet e): vor der Welt und im dem] Schafe der Speiſe, zu verzehren und 
Angeficht der Menſchen , nicht in dem zu vertilgen von dieſem £eben, aber nicht 
Gewiſſen, wo du ung defto mehr annimmft | von dem Fünftigen , und haft ung zer 
und verherrlicheft: und du wirft nicht | fireuek unter den Völfern. nicht aber 
ausgehen daß du ung nur nach dem | unter den Engeln, wo du uns vielmehr 
Fleiſch wiejene, heileſt, in unfern Kraͤf⸗ verfammter haft. A. 
ten. d. i, ven fleifchlichen, wie vorzeiten, 9,14. Du haftdein glaͤubiges Volk 
ſondern im Gef. ohne Werth umfonft oder gering ver 
e) Don diefem Ders kann zugleich ver⸗ | Eauft denn mas mwohlfeil verkauft wird 
ftanden werden unter einerley Worten, | gg dem oticht mar Re — 
die Verwerfung der Apoſtel nad) dem] . pricht man, daß es glechſom 
Steifeh, und die Veiwerfung der Juden nach | Ohne Geld verkauft werde: und die 
dem Geiſi. > Für beydes weinen nun alhier ; Menge £) der viele Werth iſt nicht 
die Apoſtel Dem erften folget Auguſt. Cnichts) gewefen in ihren Verwech⸗ 
welches auch Eſaias geweiffaget hat c.28, 21. | felungen. Verkaufungen. A 
defjen Werk iſt fremd, damit er fein eis] F) Nach Auguft. heißtes: Viele haben 
gen Werk verrichte. er verderbet, daß mir in.das Werderben gegeben, und wenige " 
- er helfe, verdammer nach dem Fleifeh, daß ‚haben wir wieder genommen. Aber dasift 
Se a fehr myſuſch 

et ſich fuͤr den Heiland am wenigſten als Tasse m — 

verderben? Und doch thut Chriſtus den Sei⸗ N a 2. | * ai ne 5 — * 

nigen alſo. Und das iſt, was niemand ver⸗ re sur Schande ichma ‚ge etz 9 
fiehet, als wer die Untermweifung der Kinder Einen Hohn Verachtung und Verla⸗ 
Eore hat, d.i. die Erkenntniß des. Geiftli- hung denen, Unglaͤubigen welche als 
chen. Siehe das ganze fehr ſchoͤne Capitel ein Schaufpiel der Ehre, um uns herum 
Eſaiaͤ. Kahn in den Winkeln find. >» nn 7 
v. 12. Du haft ung zuruͤck gekeh / 0.16. Du haſt und den era 

vet d.i, du haft unſern Ruͤcken gewen- | welchen fie uͤbels wuͤnſchen wollen, zum 
det, d.i. du haft gemacht, daß wir nicht) Gleichniß deffen Ungluͤck fie- jemand auf 
widerſtehen Fonnten, gleichwie Die zurück den Hals wuͤnſchen, gefeßt, damit zu 
Eehren müffen, welche als Ueberwundene fpotten: Wo ift dag, was du hof⸗ 
weichen, hinter unfere Feinde: unſere feft? es foll dir gefchehen wie jenen, 100 
Feinde und nad) dem Fleiſch vorgezogen, iſt dein GOtt? Eine Bewegung des 
daß feldige gleichſam vornen, und wir) Haupts unter den Voͤlkern g). Bi 
Bi; - 17 8 allen 


"TUT, Auslegung des Dfakers, 


NÜSSRR, Sn \ —— 
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Der drop umd viersinple Dfalm. wire. — 
allen in Der ganzen Welt, aber nicht alſo des Todes d.i.die Welt, oder die Srerb- 
in dem Himmel, | lichkeit diefeg Eebens, und Das Leiden i), 


8) Auf eben diefe Art fagt er von Ehri-| I), Weilen ſie vor GOtt, ton der Dre der 
ſto Pſalm 88. wie jener won Apofteln und ‚Freude ift, Feinestveges gedemtithiget, fondern 
Sophie u = Solrs ...»  jerhöhet werden; deßwegen werden fie vor 
8 17 Den ganzen Tag iſt meine |der Welt gedemüthiger. = Es 
Schamhaftigkeit wider mich, inmei-] U ‘Das wir bedecken lafjen in dem Ta⸗ 
ER U, N cchäne ge und der Klarheit des ewigen Lebens, wenn 
nem Angeſicht, und die Beſchaͤmung [9° t des ewigen | 
BR ie Schmaäch. na in | Dlefer Schatten wird vergangen feyn. 
meines ”ingelichtsdie Schmach da ich |", >>. Apenn wir den Namen un: 
von ihnen ins Angeſicht gefchmähet wer-] 2’ are nn. : 
af — ſers Gottes vergeſſen haben, und 
de, hat mich bedecket. unterdrücket, |. , Selle: 
RAND RE RE wenn wir unfere Hände zu einem 
überfchuftet und überwaltiget, fremden Gott ausgefverfet; ihn an: 
v.18. Bon der Stimme deſſen a 


der da vorwirft ‚äftert, umd wider- an. Abi) Got dieſes nicht fu: 
redet. verleumbet, von dem Angeſicht chen? (als wollte er ſagen: allerdings, 
en — des geindes und iehe Denn wein die Guten 
Sun kan. [Nefehlagen werden, wie vielmehr die Boͤ⸗ 
OL DENE IE TED se 4.17 Ge if Zeit, Daß pas 
„fie gejagt worden ber und, beine Gericht anfange vom. Haufe des 
 Giaubigen , und. wir. —— HErrn. So aber zuerſt an uns, was wills 
Bi a ITen: * Br — fuͤr ein Ende nehmen mit denen, die dem 
er, u nem Teſta⸗ Evangelio GOttes nicht glaͤuben?) Denn 
ee 
7.Und unſer Herz iſt nicht zu des Herzens, Als wollte er ſagen; deß⸗ 
ride geroichen,von dem Glauben und der wegen weiß er, daß unfer Herz micht zu: 
Oerechrigfeit in Dielingerechtigkeit und den | vie gewichen ifk2c.aber ver Menfih Eennet 
Unglauben, und du haft abgewendet nr das Dffenbare des Herzens, was _ 
derſtoſſen verworfen un ſre Steige unfere durch die Zunge und Sinnen verrathen. 
Gerechtigkeit, oder Leben nach dem Fleifh min. — — 3 ———— 
vondeinem Weg /deiner Gerechtigkeit. | 4,24. Denntwegendeinerdes@lan 
Bar Denn (08 wollte er jagen: \peng und. deiner Gerechtigkeit , werden - 
„das erzehle ich auch nun deßhalb, du wir den ganzen Tag beftändig neaud- 
baft uns gedemuͤthiget geniedriget let: umgebracht, todt gemacht: wwirfind 
in dem. Ort der Trübfal.h): in der wie Schlacht ſhafe zumTopBeftimmte, 
Welt oder in: jedem Ort: des Leidens: geachtet worden geſchaͤzet, wie es 
‚und. er hat und bedecket uͤberfallen hor ven Menfchen (heinetk), 


Rs unterbrücker mit dem Schatten! 19 Hieraus erhellet, Daß dieſes alles na 
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1. Auslegung des Pfaltee, 7 
dem Schein vor den Menfchen gefprochen| Die Speife dem Bauch, und der Bauch, 





wird, weil fie geroißlich vor GOtt nicht ſo der Speife, GOtt aber verderbet diefen, 


geachtet werden; fondern in den Augen des und jene. 


HErrn ift der Tod feiner Heiligen wert) 
geachtet. Hingegen haben fie in den Augen 
der Thörichten geftorben zu ſeyn gefchienen, 
fie find aberim Frieden. DBeish.3,. 

v. 25. HErr, ftehe aufD, zur Hüffe, 

warum fchläfft bu? d. i. wieein Schle- 
fender ftelleft dich an. Stehe auf, und 
verftoffe nicht damit die Berfolgungder 
Märtyrer auch nach dem Fleiſch aufhöre, 
(wider das, was er obengefagt hat: Du 
haft mich verftoffen) ang Ende, immer: 
während. | 

- Alles diefes wird GOtt nicht dem Af⸗ 
fect, fondern der Wirkung nach zugeeignet 5 
Er fchlafen, aufftehen, vergeflen, fich ab⸗ 
kehren. 
9.26, Warum kehreſt du dein An⸗ 
geſicht ab? daß du nemlich nicht erhoͤ 
reſt? vergiffeft ftelleft dich an als ein 
Bergeffenver,unferer Armuth Dürftig- 
Feit, und Truͤbſal. 

v. 27. Denn unfere Seele Leben, 
ift im Staub gedemuͤthiget niederge⸗ 
drucket worben: unfer Leib ift an die 
Erden weil wir niedergeivorfen find, an⸗ 
geleimet worden m). 


9.28 


— willen n). nicht wegen unſer Ver⸗ 
dienſt. ——— 
n) Derohalben iſt die wahrhaftige und 
hauptſoͤchliche Meynung dieſes Pſalms wel⸗ 
cher ich auch jetzo folge, von den Truͤbſalen 
der heiligen Apoſtel und Maͤrthrer; ob ſchon 
unter Denfelbigen die Berwerfung Der Ju⸗ 
den verftanden werden kann. Dahero iff 


„07 


er ein Unterricht, welcher das Geiſtliche leh⸗ 


vet, weil nemlich das Zeitliche nicht jetzo wie 
vorzeiten, von GOtt zu hoffen und zu fuchen 
ift. Und hierzu ermahnet er alle Diejenigen, 
welche dieſen Pſalm Iefen, damit fie wiſſen 
daß fie in der Welt muͤſſen gedemüthiger, 
abgefehret und geplaget werden, wenn fie 
gleich Gutes thun. Daß er aber hier fagt: 
Du haft verkauft; und man doch nicht Ties 


fet, daß folches bey den Heiligen gefchehen 


jey; fb muß man wiſſen, Daß die Nedenss 


art der Schrift if. Wies B. Moſ 30,30: 


Iſt es nicht deswegen, weil fie ihr GOtt 
verkauft, und deräKcr fie verfchloffenbat. 
Und Sfaias2,3: Umſonſt feyd ihr verkauft 


worden, und ohne Geld werdet ihr wieder. 


eingelöft werden. Denn das Derkaufen 


HErr, fiche auf und hilf 
ung, und erlöfe ung um deines Na⸗ 


n 


GOttes iſt ſo vielals das Verwerfen "weilen 
m) Es iſt ein metaphoriſcher Ausdruck was GOtt liebet, er niemand verkaufet. Alſo 


eines ſonderbaren Unvermoͤgens zu widerſte⸗hat er. Die Heiligen nach dem Fleiſch hinge⸗ 


hen. Gleichwie der , fp auf dem Bauch geben, und hat doch auch nach dem Fleiſch 
und in dem Staub lieget, feinen Mund an- | nichts genommen, wiewol nach dem Geiſt vie⸗ 
ſtoͤſſet: alfo haben die Heiligen Feine Kraft| les; meildiefes alles vor den Augen der Men⸗ 
zu roiderftehen gezeiget, ganz und gar nach] fchenift. Und Ef. 42,19: Wer iſt blind, auf 
dem Fleiſch; fondern wie Niedergeworfene /ſer der verkauft wordenift;unde.so,r; Sie, 
vr fie alles gelitten. . Myſtiſch bedeutet | be,ineuven Ungerechtigkeiten ſeyd ihr ver- 


er Sauch unfer Leben, das in diefem Zu: | Eauft worden, ‘Und wer iſt mein Bläubis 


ftande muß ernährer werden, als 2 Cor, 6,13; | ger, wie ich euch verkauft habe? = 
— er 


rer vier und viersigfte La5.] Pſalm. 





1100 Der vier und piersigfte Dfalm, v. 1.2.3.4. 


Eine fehr göttliche Rede ® Ortes des bimmlifchen Vaters an feinen 


Sohn Ebriftum, den König und Bräutigam, und an feine Draut, die Kirche, 


| worinnen er beyde herrlich beſchreibet. 
Auf den Sieg für die Nofen a), iſt er zu einem — gemacht und geſetzt 


ee 1. Eine geiftliche | worden. Bf. 2,6. En 
den Kindern Kobrä. Eine geiftliche Meine Zunge ift die Feder 


Unterrichtung: ein Gefang der Lie| 9-2 ir | ‚die Sede 
be, oder ein Bicbeslied b). g als wollte er ſagen: ich ſchreihe nicht mit 
| elche Hehe, | einem todten Kiel, fondern mit einer le⸗ 


a) Die Rofen oder Lilien, w 
Sufsnnim genennet werden, Daher Eu bendigen Zunge, lebendige Worte, Mo: 


ſanna und Sufa hier Ehriftum und die Rir- | ſes aber todfe, von einem todten Kiel,) 


che bedeutet; wobon im Hohenliede: Ich | eines Schreiberg, des Heiligen Geiftes, 
bin das Mäyenblümlein, und wie die Li- | der gefchwind fchreibet d). weil feine 
lie unter den Dornen, d. i. Die Roſe unter | Rede gefchtwind Täufer, Be. 
den Dornen; denn die Lilie waͤchſt nicht un⸗ - 4) Denn das Evangelium Chriſti it ger - 


„ter den Dornen. Und das ift vielleicht die ſhwind in Die ganze Wat ausgegangen, wie 


Urfach, daß die heutigen Juden Sufan eine 5 
Roſe, wie die Alten eine Lilie, verdolmet⸗ Pſ — er sanie Erden ae 
fehen. Aber wegen diefer Urfachfolgernichts) v. 3. Er it ſchoͤn an geiftlicher Ge- 


An der Schrift, wo fie es nicht anderswoher ſtalt vor den Menfchenfindern: viel 
bemeifen. mehr. als die Menfchenfinder nach dem 


b) Weil es von Chriſto und ſeiner Braut, Fleiſch: die Lieblichreit ift aufdeinen 


die einander. mit der groͤſten Zärtlichkeit lies | Lippen auf dir und deinen Gliedern, aus: 


ben, handelt. Denn es redet von denen | gebreitet, reichlich gegeben und ansge- 


. "Liebenden, aber in huchfter Keufchheit, Da⸗ | goffen, deßwegen hat dich GOtt (ich) 


hero iſt zweyerley Liebe, geſegnet durch Vergroͤſſerung und Ber: 
BL ‚mehrung, in Ewigkeit. weil Chriftus we⸗ 


Mein Herz hat aus fich felbften, of; | gender Worteder Önaden, des ewigen fer 


— 


er 


- 


gegeben von Ewigkeit hervor gebracht, 


ihm gleich iſt: ich fage und deßwegen feße \ 
 Befihfieffe ich, meine Werfe daß fie alle) Joh. 6,68. fagt Petrus: Zu wem ſollen 


ne es gehdret zu haben, won ſich bens und des Heil, vermehret worden ft, 
Be a Dad, (ic Mofesnicht alfo.Euc.4,22:Und fieverwuns | 
|derten fich über die Worte der Gnade, 


ein fehr autes Wort: dem Sohn, der 
Kin TODE SuRe Dir welche aus feinem Munde gingen, Und 


unterworfen feyn c), dem König, Ehri- wir gehen, denn du haft Worte des ewi⸗ 
fo, dem Sohn, auch als Menfchen, gen Lebens. R 


ame) P.8,7: Dubaftibnüberdielder:! 9.4: Gürte e)) Iege an, waffne dich, | 
ke geſetzt; denn durch Die Menſchwerdung und fen gewaffnet, dein Schwerdt das 


KERNE 3 N Krane 


\ n 





Me 1 Pfau ggg. 
Evangelium, Wort GOttes, auf dei-/ffark find; und 88 wird Dich und vie 
ne Hüfte, mächtig, aduerbialiter, ſehr Deinigen wunderfam h) Hebr, ſtark, 
a eeil nicht kann wider ſtanden werden fuh 
eIſt eine Gleichnißrede, von den Ge⸗ ren zu einem nuͤtzlichen Enve Bringen 
taffneten hergenommen. Moſtiſch aber ſind deine rechte Hand, die Gnade um 
bie Huͤfte Ebrifti, Die Sührer und Chan Macht, und geiftliche Stärke, 


geliſten, weil an ihnen das Schwerdt des | —— 
Geiſtes welches das Wort Gttes iſt, Eyoh. 8) Wer ſollte glauben, daß die Wahr, 
7 hanget, wie das fleiſchliche Schwerdt heit, Leutſeligkeit und Gerechtigkeit ſtark fh ⸗ 
an der Huͤfte des Mannes. Es kann auch |ren, indem es die Erfahrung giebet, daß die 
‚feine Menſchheit die Hüfte genennet werden, Ungerechten, Grauſamen und Betruͤger viel⸗ 
weil er durch dieſelbe ſein Wort und Pre⸗mehr ſtark in der Welt find; und die Sauft⸗ 
digt auf der Erden herum trug. muͤthigen, Gerechten und Wahrhaften deſto 
v. 5. Mit deiner Geſtalt (nicht dem eher gering und verachte. 
zeitlichen, ſondern geiftlihen Ruhm) und | „>, Mo iſt es aber, wunderfam, daß 
Schönheit £) Zierde, nimm vor, ord-| E9rFus und die Geinigen dem Leibe.nach 
ne und fange am gebe glücklich fort, Iun mektenunfergedrürkermerben, Umdbier 
De ug — ſes iſt wunderſam in der Menſchen Augen, 
nimm glücklich zu, fo Daß dich Feines Men- | dag die Steine, ſo berworfen worden Auch 
Er —— Sr — fleinenwerdeni. — 
die Pforten der Hoͤllen ſollen dich nicht a.: nina a 
 überwältigen, und regiere. fen auch ein|__d.7. Deine vom Heiligen Geift ge- 
vollkommener König im Neich, der Kir: ſchickt gemachte und auspolirte Pfet- 
hen, und der ganzen Welt. le beine und. Deiner Apoftel Worte, oder 
5 Daß die Beftalt und Schönheit un, | Die Apoftel und Prediger feldften, find fpi- 
terichieden feyn, Davon ſiehe unten Pf, 49. in tzig: und deßwegen werden durch ſie 
der Auslegung dieſer Sammlung. Als woll⸗ Die Voͤlker unter dir fallen indem ſie 
te er ſagen: Unſere Geſtalt und Schoͤnheit dich durch den Glauben anbeten und den 
iſt nichts, ſondern fie find eine Haͤßlichkeit. HErrn bekennen, in den Herzen i) in 
Gib daraufnicht achtung ac. Unſere Gerech⸗ per Mitte, wie zu Serufalem, der Fein 
tigkeit it voie ein beflecktes Kleid, Deine aber ne der hpen zump ihres alvichen > dei 
wie der Himmel. — \ n  — de der Juden und ihres gleichen, De 
v.6. Wegen der Wahrheit und Koͤniges. deiner, der du der König. 
Leutfeligfeit, und Gerechtigkeit) biſt. — 
welche in deinem neuen Geſetz iſt, davon Es wird beſſer in dem Herz, als in 
vorzeiten nur die Geſtalt eines Schar. den Herzen, gefeset: und alſo iſt die Ord⸗ 
tens war, nun aber die Sache und Map; |TUNg leicht, worinnen ſich Diele nl De 
heit jelbiten, deßwegen Eann fie ſtark füh- — — hi En a - 
— As fche in der Mitte der Feinde dA.in Gerw 
ven. Diefe find ſtark im Geiſt, ‘Aber | fafem, telches'die Mitte des Juͤdiſchen dan⸗ 
das Gegentheil fuchen die, fo am Fleiſch des war,, Oder, in der — i im 
; Herzen, 
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134 0 Derpier undwiersigfte Pfalm.v.gs2. _ — 6 


— Teufel 
der konigliche Thron, welches die Kirche 
iſt iſt in alle Zeiten: wird in Ewig | und immerwaͤhrend, die Toͤchter der 


rades Weges leitet, wo Das Geſetz Moſis 


ches dein Geſetz iſt, deines Reichs dei⸗ 





und boͤſen Leute den Seelen, welche dir prächtig zu Hau- 
fern aufgebauet worden, 1Petr. 2,5. 
aus welchen Häufern dich beiuftiget - 
haben m) vor den übrigen, :vortrefflich 


befeffen haben. 









£eit ſeyn: Der Stab das Scepter, wel⸗ Koͤnige. nach dem Buchſtaben; oder 
Die Töchter der Apoſtel im Geiſt: indek 
han Ehren). weil: du Ehre-an ihnen 
i haft, ‚oder in deiner Ehre befinden fie ſich 
durch Umwege herum gefuͤhret hat. Mr ——— ⸗ j j 1 | 
v. 9. Du haft Gerechtigfeit gelie-] ) Eben das, nemlich die Kleider und: 
bet, du allein und der erite, und vor an- | Dauferz weil nach Hebr. Weiſe das Ders 
dern allen, welches die Liebe macht, und eu Bus le N en 
- aef — ; jeum n beluftiger; weil der HErr 
das Unrecht gehaſſet; twelches der €i einen Wohlgefallen an feinem Volk hat. 


fer der Liebe iſt, da jene hingegen Die Ge | qyyapmrao, 


ner Kicche, iſt ein Leitſtab. weil.er.ge- 


rechtigkeit haffeten ꝛc. deßwegen das iſt, n) in. deiner Ehre; wovon Auguſt al 


beweiſet,) dein GOtt ich, dein Water, 


haftig als des Hauptes, 
) Alſo Apg.4,27: Welchen du gefal- 


an deinen Kleidern), deinen Heiligen, 


denn eben dazu, damit du lieben follefk, ſo ſagt? Nicht in der Ehre deiner Väter, 
bat dic, GOtt, o Ehrifte, Cim Vo-|welche fievergeflenhaben. Die Töchter der 
catiuo, wie Auguft. ausdem Öriechifchen | Könige; worunter Auguft. auch die Eoniglis 

) dein chen Städte, wie Rum, verſtehet. 
gefalbet k) zu Chriſtum gemacht, mit] v. i1. Die Königin o) die Kirche, 
dem Del der Sreuden,ver Gnade, wel: |deine Gemahlin, Hat zu deiner Rech⸗ 






che ihrer Natur nach das Herz erfreuet, ten im geiftlichen und dem innern Men: 


vor deinen Gefellen. den Apofteln und ſchen, geftanden, ift gleich und nahe dep 
Gläubigen, welche aud) gefalbet und Ehri- |dir, nicht dem Dre oder der Zeit nad), 
ſten find, aber wie lieder, und. deiner theil: im goldenen Kleide, Hebr. einer golde⸗ 
9. Inen Krone, (Diefes ift der Glaube, oder 
der Chor der Apoftel Offend. 12. umge: 
bet haft ; und c.2,36: Weil ibn GOtt zum/ ben von allen Seiten gezieret, mit 
Herrn u Chꝛiſtum gemacht bat, welchen ze. | Mannichfaltigkeit p). mit verfhiedenen 
8.10. Myrrhen und Tropffen und |Drdnungen, Geheimnifen, Kräften ꝛtc.) 


Caßien d. i. allerhand Salben der Gna⸗o0) Hier beſchreibet er die Braut. 


de und des. Geſchenks, welche durch dieſe P2 Stehet im Hebräifchen nicht.‘ 
Specereyen vorgebildet werden, Mof.30.| v.12. Hoͤre, du Tochter g), d.i glau⸗ 
be erftlich, und fiehe, alfo wirft du ver _ 


Gläubigen, an den helfenbeineen |ftehen, oder fen fehend, und nicht Blind, 


BSaͤuſern, in den getodten Leibern, aus 


- 





und neigedemüthige, fen gehorſam Bi 
3 Ohr: 


* 






SE I 
Spr: und veraiß durch den neuen Um⸗ Geſchenken werden ſie dein Angeſicht er⸗ 
gang, dein Volk, die Leute der Welt bitten — | 
und die Menge deiner Sünder, und > Dur) einen Theil benennet er das 
Das Haug die Melt, oder den Leid der | he Tue) Eprnsein Cheifber Bülfer war. 
Sünden, Deines Vaters, des Teufeld, | yon alen ermiae conafen a onden vue 
weil wie als Kinder des Zornd geboren| 1) Die.Reichen des Volks, Diefes if 
merden. | geſchehen, wie die Könige und Fürften der 
a) DuTochter,fpricht er; dahero hat fieeis | Welt der Kirche viele Geſchenke gegeben ha⸗ 
nen Dater :und doch befihlet der Vater, daß ſie ben. Eſaia 60,16: Und du wirſt die Milch 


1806 = L. Auslegung des Pfalters.. 


> ihres Vaters vergeffen foll. Daraus erfenneft | der Heyden trinken, und von den Bruͤ⸗ 


geſagt oder genommen,) dein und nicht 


du, daß fie wey Väter habe, einen guten und ei- ſten der Könige gefäuger werden. And 
nen böfen. Alfo hat es Abraham, der Bater |-49,23: Die Könige werden deine Er⸗ 
unfers Glaubens, gemacht, LMof. 12, 4. esift näbrer, und die Röniginnen deine Säug- 
ihm von Gott befohlen worden. Alſo im ammen feyn. ’ 
Sohenl.a,8: Ich bingekommenvondem | _V-15. une feine Ehre Zierde und 
Haupt Amana. WWuͤrde, der Tochter der Kirchen, des 
B.13. Undder König Chriſtus, wird Koͤniges Ebrifti, iſt von innen, in 
in heiliger £iede Luft haben an deiner dem Innern Menichen, nicht or ber ZBelt, 
Zierde: Deiner Geftalt, welche aus dem | Ar dem guldenen Saum an dem Co- 
Gehorfam des Glaubens Fommt: denn angelifchen Unterricht und Unterweifung, 
er felber CHriftus, der Sohn, iſt der mit Mannichfaltigfeiten aller Tugen- 
HErr, (natürlicher Weife wird esniche den angekleidet.. | 

v.16. Es werden zu dem König 

der Gottlofen, GOtt, der wahre, und | Sriſto, gebracht werden durch den 
fie werden ihn derowegen als den map; Dienſt Dev Apoſtel die Jungfrauen dem 
ren Gott anbeten. durch den höchften | Leibe und Gemuͤth nach, nad) ihr. wel 
Gottesdienft, nemlich alle Wölker; Hepr. | Ge Ihr machfolgen; fie zu Bedienen. Ih⸗ 
und bete ihn an, ie SHaDeNEn 27 2 dem Be Di 
| dern dem Geiſte nach, in Dem Glauben, 
hier) We Sad om pen Y) | Wenn Beh en 
der, Sepbeit,. in: Wefdhengen in more | en, ee 
En jr felöften die Leiber und ihre Del ie ee Pmnerbare Bierss BAR 
eeien ſind 1 : ln { 2 
ht teen a ne den „mb,) werden dir zugebracht 
Br. | 00 Pre een 
3) Hr O Roc ı aaa fehen iſt, von einerley Fleiſch un Blut ſeyn. 
| Tochter des Mächtigften, mit | Aber die. Nachbarfchaft der Glaͤubigen iſt 

Ä von 


a - 


| 





ee Der vier und viersigfte Pfalm. D, 16700, ea 
von einerley Geift und Glauben feyn. Das; Apoftel, geboren worden: Du wirfe 
bero wird gefagt, dab ein Geiſt und ein ſie zu Fuͤrſten das iſt, Apofteln, weiche 


Glaube in ihnen war. Denn weil die |y; — Ä  n 4. 10,776, 
fer Pſalm eine Unterweifung oder Klugma⸗ bie Vornehnſten in der Kirche find, uber 





chung heiffet, fo muß alles geiftlicher Weiſe die ganze Erden fegen. | 


verſtanden werden. Alſo find wir alle Bruͤ⸗ 


ſon der erſten Kirche; doch auch zuweilen 


Kirche. 


v. 19. Ich werde deines Namens 
der und Söhne GOttes. eingebenE ſeyn machen daß fie deſſen 
917. Sie werden in Sreude und eingedenk feyn, in allen Gefchlechtern, 


Frolocken gebracht werden 2 durch|d. 1, von einem Gefchlecht zum andern, 


den Dienft der Apoftel und Prediger; |5i8 ans Ende der Welt, 

Sie werdeninden TempeldieBrout:; v. 20. Derowegen weil ich einge: 

kamraer, des Koͤniges Chriſti, gefuͤhret denk ſeyn werde, werden die Chriſto, 

werden. u old dem wahren GOtt, alle Voͤlker he 
v. 18. Für deine Väter die Juden kennen dic) loben und dir danken, von 

nachdem Fleifch, welche nicht haben glaus | Zeitzu Zeit. voneiner Zeitzur andern, 


e 


ben wollen find dir o Ehrifte! Söhne: beftändig fort. 


Der fünf und vierzigſte 46. Pſalm. 


© Die Birche lobet CSeiftum woegen ibrer Befchözung und 


| erſagung aller ihrer Feinde. 
Der Prophet vedet meiftentheile — b) dor den Berfolgern, und 
h au Kraft: Stärke, zu ertragen: Ein Hel 
in feiner Perſon, und zuweilen in Der Per⸗ fer das Boͤſe zu überwinden und das 
fon Chriſti; wie folchesbald wird gefehen Gute zu hun, in Trübfalen, Olpo.ıa, 
werden koͤnnen. a len/ (2199.14 
Auf den Sieg den Kindern Co— v. 22, Jac. I, 12, durch viele Trübfalen,) 


j as Fin Belang für Die Jogend.a) welche ung fehr häufig getroffen har 


d, i, den Gläubigen Chriſti in der-erften Ari 
— Ben b) Hebr. GOtt , unſere Zuflucht: oder, 


0) Hier ift eben das Wort, welches oben unſere Hoffnung, 245 wollte er fügen: | 


Pf 9. ftunde, nemlic) Alamoth, welches Wir find aller Drten verlaffen und hoffen 
der An ift, von Alamo, welches verbor⸗ | auf Dich allein. fo auch Hebr. Dubiftals 
gene und geheime, d.i. muftifchejunge Maͤgd⸗ |eine ſtarke Hülfe in den Trübfalen gefunden 
gen bedeutet, toelches Die Seelen der Glaͤu⸗ Werden. Als wollte er fagen: Du bift ein: 
bigen in Der erften Kirchen find, denn da— vielfältiger und ftarfer Helfer in Trubfalen 


- malen war die Kirche eine Zungfrau. erfunden worden. | | 


Bine: oh 2. Deromegen weil unfere Kraft 
G Ott, JEſus Chriſtus, unſere durch | fo beſchaffen iſt, werden wir uns nicht 
I die Vereinigung des Fleifches, Zu⸗ fuͤrchten, wenn die Erde das Juͤdi⸗ 
"0 Zutheri Schriften 9, Theil, Ayy yy Age ſche 
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| 1 Auslegung des Pſaltess. agıE 
fehe Volk, welches nur das irdiſche verſte⸗ die Austheilungen nemlich. der Gnaden, 
het, wird beftürzet werden, wider|ı Eor. 12. des Fluſſes ver Evangeli- 
uns erzürnet wird, oder uns in Treulo⸗ ſchen Lehre, erfreuet die Stadt Kirche 
figfeit austreiben wird, und die Ber-| GOttes: Der Höchfte Chriſtus ſelber, 
ge .c) die Apoftel und Jünger, werden |durch fich felöften, indem er es mit dem 
verſetzet die Juden verlaſſen und ſich zu Heiligen Geift gefalbet, hat fein eigenes 
den Heyden wenden, werden in das Gezelt eben die Kirche,  geheiliget. 
Herz des Meeres. mitten unter die durch den Heiligen Geiſt, der über ſel 
en Een I be er =: biges ausgegoflen iſt. Nicht alfo Mofes. 
c) Es kann aber auch von den Juden ver: — 
ſtanden werden welche nicht die Berge GOt⸗ 3 . a a1. geſagtiſt, 
‚ tes find, fondern ſich nur wie Berge angelaſſen 5, EGAL Chrikus ift in feiner 
baben. iefind abervon ihrem Land indie| "4 mn: hriſtus, iſt in 
game Melt wirfeket worden, d.i. in das der Kirchen Mitte d. i. unter ihnen oder 
Herz und die Mirte des Meeres, fü daß ſiein Ihren Herzen, deßwegen wird Die Kir⸗ 
in alle Orte der Erden durch die Roͤmer zer [de 
ſtreuet worden; wovor fich die Heiligen nicht | Glauben und der Wahrheit, ob ie ſchon 
gefürchtet haben, weil GOtt inre Kraft iſt. dem Leib nach beweget und umgebracht 
Dale am a a at, ae wird: GOtt Chriftus, wird. ihr der 
on dem Leiden verftanden werden, wodurch | @; fo; | — 
fie von den Roͤmern iſt beſtuͤrzet und erſchuͤt⸗ Kirche, fruͤhe der?) dorgendemme. 
tert worden; und vielleicht beſſr. Daß rung ) in dem erſten Anfang, ober bald, 
alfo-fowwol die Erde, als die Berge, die um und geſchwind, helfen, weil ſie Damals 
tern und oberm verderbt zu werden verſtan⸗ bey ihrem Anfang der Huͤlfe am meiſten 
den werden koͤnnen. beduͤrftig geweſen. BR 
©». 3. Ihre nicht deine, Wafler| e) Hebr. felbften am Aufgang des Mor⸗ 
Voͤlker der Juden, haben ein Geraͤuſch gens, d.i. Die erſte Kivchez Daher: ſtehet 
gemacht, Stimmen des Zorns wider Almoth im Titeee. 
ung gegeben, und findteub worden:| ». 6. Die Heiden ſind beflürzet, ei: 
erzuͤrhet und beweget worden: Die Ber: nige zu ihrem Heil, andere zur Berdamm: 
ge die Bornehmftenunter den Juden felb-|niß, und die Reiche der Welt find. 
ten, find in feiner Chriſti, unſers GOt⸗ | geneiget unter CHriſtum gedemuͤthiget 
te8, Stärfe denn er war ftärker und worden. Er hat feine Stimme des 
mächtiger, fie Eonnten ihm nicht wider: | Evangelü in den Apofteln gegeben. £): 
fiehen, beftürzet worden. mie Apg.|Chriftus, der GOtt in feiner Mitte: 
7. 8. vomheiligen Stephano geſagt wird. |die Erde die irdiſch klugen Menfchen, 
- Sela, - nemlich etliche von Zuden und Heyden, iſt 
v. 4. Der (ift die Stimme des Pro⸗ deßwegen zur Buſſe beweget worden. 
pheten) Anfall ) ver Ueberfluß, Hebr. ) Wie Pf. 17. Der HErr vom Him⸗ 








mel 


che nicht beweget wer den: nemlich om 


welcher ftritte 5). 


e_ 


a 





ii Der fünf und vierzigſte Pfalm. —— — 3813 
mel hat gedonnert, und der Hoͤchſte hatfei-] und hat ſich gedemüthiget,, Daß fie jetzt nicht 
ne Stimme gegeben. | wider Die Kirche ſtreiten koͤnnen. Und die 
97. Der Herr JEſus, der Eng: Schilde, d.i. die, ſo ihre Irrthuͤmer vers 


ie: ses a nn theidigten, hat er mit dem-geiftlichen Feuer, 
lichen Kräfte iſt mit uns: durch den Haß und Eifer, und hernach mit dem 


ae - ° 


— — 





Glauben oder die Menſchwerdung: Der hoͤlliſchen verwuͤſtet. Beſſer aberwides 


GOtt Jacob JEfus, nimmt uns auf. non beyden zugleich verftanden, weil alle 
durch feine Gnade, Sela. iſt die Stim⸗ Werke und Worte GOttes Gerichte find, 
me der Kirche. u art 2 Ss . nr in Be ar dee 
ik — name Schärfe zerbrechen. Pſnro. firt, 7.]die Wer⸗ 
948» Kommet mi den Begierden des ke ſeiner Haͤnde ſind Wahrheit u Gericht: 
Herzens, und fehet mitden Sinnen, und |. pyönet feine Neden im Gericht. Gle— 
den Augen des Gemuͤths, die Werke mie die Stralen der Sonnen Gerichte find, 
des HErrn, die Wunder; als wollte er weil fie den Koth hart und das Wachs 
ſagen: ein Erempel des Zorns GOttes, | weich machen. Dahero brennet auch jene 
wie folches vielfältig iftgereiffaget worz\die Sonne den Tag über, dieſe aber Fühler 
‚den, welche er als Wunder Her, fen. | 
Einfamkeiten, über die Erde der Juden, 














v.9. Den (die Stimme des Prophes 
geſetzt hat: er nahm ihren wider feine) ten,) Bogen die Nachſteller und Bedro: 
‚Kirche erhobenen Krieg weg, big an her und ihr Borhaben, wirder zermal- 
das Ende der Erden. welchesfichdar. men; umd die Waffen die Verfolger 
sinn äufferte, daß niemand dafelbſt liche, | Der Kirche, oder ihr Vorhaben, wird 
er zerbrechen ; und Die Schilde die 
9): Diefe beyden Verfe koͤnnen ſowol zu ne ER Bu nn ” a 
Sutenals Bofen angenommen werden, Und hmen /wir d ex mit gutem oder bo⸗ 
im legtern. Fall eiget er uns ein Epempaf| ſem Feuer verbrennen. 
des göttlichen Zornes. In der Güte leger | 91 Seyd ſtille laſſet ab, feyert 
Goltt Wunder und Einſamkeiten auf die den Sabbath im Geiſt, und ſehet, er⸗ 
Erde, wenn er die Suͤnder bekehret und die kennet, oder, ſodenn werdet ihr erkennen, 
Sünden in ihnen zerſtoͤret: und er nimmt daß ich IJEſus, nach dem Weſen der 
die Briege weg, wenn er die Berfolgung | wahre Gtt ſey: ich werde unter den 
pon ihnen gbthut Und er zerbricht durch die Heyden erhöhet, geoffenbärer und er: 
Demuth die Sogen, D.1. Die Tachfteller| nn nen rent, 
die KOaffen), d.1. die Derfülger, unpoıg kannt Werden, daß ich der hochſte Gott 
Schilde, d.i.die, 1 fi) entfehufdigen und Id, und in der Erden in Sudan, oder 
widerftehen, werbrenncev durch die Gnade | bed den irdiſchklugen Menſchen, erhoͤ⸗ 
und das Feuer des Heiligen Geiftes uihrem het werden). —— 
Heil: Und das findgröffere Wunder Qu] 9 Denn er ift am erften im Himmel, 
dein, in dev Scharfe hat er dieſes gethan wie und in. Judaͤa erhoͤhet wordhen. 
er die Juden durch Die Roͤmer verſtoͤret hat,./ Dan. Der Herr Ehrifiug, war 


S Yyy yy 2 








ee 4 I; Auslegung des Dfaltere, wit u” 
te der Engel, ift mit ung, durd) nd hie Jacob nimmt uns auf: Se’. 
Ölauben, oder die Menſchwerdung, der la. die Stimme der Kirche, 


Der fechd und viersigfte [47.] Palm. 

. Eine Ermahnung der Apoftel an alle Voͤlker, über die Sim 

| — ar Kir Verherrlichung Chriſti. —— 
Auf den Sieg, den Kindern Eo-|fung,) ein groffer Rönigüber die gan- 
rah ein Pfalm. 438. Erde. nicht als wenn er es jetzo erſt 

V. 1. lich ſey — hl jetzo offenbar 
Pereinkot mi un Voͤl⸗ wird, daß er diefer fen auch nach dem 
Fe nee 
gefchiehet auch euch zu gut, weiler auch um| „ — — — der 
ruertwillen unter den Voͤlkern wird erhd- | Iuden Pure) den nd Gehorſam 
het werden: Jauchzet a) mit jauchzendes Eoangelii unterworfen und die 
den Herzen, GOtt Ehrifto, in frolo- a — 
Fender Stimme, geiftlicher Freude b), |er ſie unter alt gedemuthiget 


) Jauchzen wird der Ton genannt, wer] Daß er ſaat: Pr ze 
her aus Exhebung des.Derzens zu GOTT u die Sl ich Der —— 
entftehet, Der weder mit Worten noch Buch ⸗ Fiſft, gechan, bedeutet, daß fie ihre Vers 
Raben ausgedrucfet werden Fan. Das Fofger allejeit durch die Geduld überrounden 
‚srolocFen mit den Haͤnden gibt eine ver haben, ob fie ihnen fehon zumeilen der elf 
 ‚borgene Lehre, Daß wir GOtt vielmehr Mit „ach unterworfen getvefen. Denn die Ges 
Werken als Worten Ioben follen. duld übertvindet alles, uͤbertrifft und unters 
„62 Denn wie es die geöfte Traurigkeit trit alle, Und alſo iſt der Vers zu’verfies 
soar, daß Ehriftus von den Juden gecreuzi⸗ hen nach Auguſt. welches auch der folgen» 
get wurde, fo war es auch die gröfte Freu⸗ de Ders durch den Gegenfas anzeiget: Er 
—— er iſt m —— hat jene unterworfen, uns aber erwehletꝛe. 
durch ſeinen Tod betrubet. worden, muͤſſen/ 9, 4. Er hat uns zu unſerm Beſten 
Si durch feine Herrlichkeit freuen. [feine Erbfeaft d, 1. den Spamen Kar 
d.2. Denn der HErr JEhus, ARl.y5, welcher wir find, erwehlet: die 
Hoch, der Höchfte, (welches ein Work oon Geftal hN die Schönheit, welche in Za- 
dem Namen GOttes iſt, Eljonnemlich,) cob geweſen iſt, Jacobs/ des übergeblie- 
ſchrecklich, uͤber die Gottloſen; oder ſehr benen Volks Iſrael weiche er vorzeiten 
rwhrbig, (tie eö1Mof.28,17. heiſt : ump jegogeliebet hat. Sela 
Diefer Ort ift ehrwirdig, - Dasifkaber| a). Die Beftalt Jacobs ff von GO 
ein Schrecken ver Gottesfurcht „und erwehlet, nicht aber eine jede, fondern wel⸗ 


nicht der Verwerfung oder Verʒweife⸗che er geliebet hat d, i. mieht die —9 
J Kr cobg, 




















m. i Der —— und Am̃⸗ v.5 m N A 

cob8, welche die Menfchen lieben, fondern | 8) Weil ihm die Gewalt im Himmel 
rl lieber: diefe aber ift nicht in umd auf Erden ift gegeben worden, 

dem Flei v. 8. GOtt Chriſtus, wird regie⸗ 

85 GOtt Chriſtus, welcher GOtt ren nuͤber die Heyden: nicht allein über 
ae) wird auffahren zur Rechten des die Juden, wie ſie wollen: GOtt ſitzet 

der Heiligen, und der HErr in der phierenden Kirche, welche fein Eöniglicher 

GStimmederTrompeten. inder Stim: Thron ift, 

me der Engel, welche die andere Zukunft 0.9. Die Furſten Apoſtel d er Br 


Chriſti vorher geſagt haben. Denn die 
Fee find mit dem GOtt Abraham h) 
— ere— in eine Kirche und den Glauben Abra: 


Jeſ. 40 
= — es iſt ein Widerfpruch,, daß hams, verſammelt worden. Denn 


Gstt folk binauffahren ; aber alfo faͤhret Die ſtarken Beſchuͤtzer, Anführer der Kir 
Derfelbige Menich, welcher GOtt iſt auf. ſchen, Hebräifch : die Schilde, Götter 
v. 6. Singet unferm GOtt: Chri⸗ eben die Apoftel, find fehr erhöhet wor: 
ſto ‚finget, ſinget unſerm König, eben den i). in der Gnade und geiſtlichen Herr⸗ 
demſelben ſinget £). iſt ein Ausdruck ei⸗ lichkeit. 
nerley Sache. ehr. Mit den Volkern des GOttes 
9— — ſagt er ſinget, —B— d mit allen und jeden Glaͤu⸗ 
in allen vier Theilen der Welt folle geehret digen welche dem Gtt Abraham dienen, 
werden, und noch aus vielen andern Ge⸗ indem fie feinem Glauben nachfolgen und 
| ee Gott JEſus, iſt ein RUN: 
| “ SUB] ;) ie Pſalm . Gott deine Freunde 
König über die ganze Erde: g) der find —— Andere 13 verſte⸗ 
Juden und Heyden: ſinget weislich. d. i. hen unter den flarken Böttern der Erden, 
in Gemuͤth und Geift, nicht allein finn-|die hochmuͤthigſten Fürften der FOR 
— Weiße, irche; wie Auguſt. | 


Der fieben und vierzigfte [48] Pfalm. 
sEine Freude der Glaͤubigen über das Zunehmen und den Wachs: 
| thum der Ricche, welche GOtt und Ebriftum, den HErrn lobet. 
Der Prophet redet in der Gläubigen, oder che hoch erhaben, und (ehr löblich, weil 
auch in feiner eigenen Perſon. fein Lob in der Gemeine der Heiligen ift, 
ein Pſalmlied Rn Corah. |dahingegen das Lob nicht fehdn in dem 
Maund des Suͤnders ift, in der Stadt 
& er Hit FEfus Ehrifus, iſt groß, unſers GOttes, der Kirche, welche die 
Ddenn er wird nur — in der Sir: | Stadt GOttes und der heilige Berg 
ee Dyy 99 3 Got⸗ 
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\ 


niſſe, die in der Zahlfteben begriffen find. 


GOttes it, infeinem heiligen Berg.| 30h. 16, 14: Dem er wird mic) vers 
in eben diefer Kirche. | klaͤren. 


v.2. Er wird gegründet inder| v. 4. Siehe, die Könige Herodes, 


Freude a) zur Freude der ganzen Er-|und anderer Eänder, oder die Aelteften 
den: der Berg Sion, weilda die Kir: | der Juͤdiſchen Kirche, find verfammiet 
che durch die Sendung des Heiligen Gei- | worden zineinen Sinn, zu verfolgen,oder 
ftes angefangen hat, die Seiten von perfönlich, in ihren Synagogen: ‚(tie 
Mitternacht, weil Zion in Jeruſalem Pf. 2,2: Die Königeder Erden find ge- 
gegen Norden gervender ift, Die Stadt ſtanden. Andere erflaren es von der 


des groffen Koͤniges. JEſu Chrifti. 3. Königen, Lyr.) fie find in eins zu: 


a) Ca. 66, 10: Freuet euch mit Jeru⸗ ſammen aefommen. wider diefen heili- 


folem, und feyd fröhlich mic ihr, alle,| gen Berg GOiles. 

die ihr fie lieber, Sm Hebräifchen heißt g 9 — le 
es alfo: In einem fehonen Gewächs, inder| _ d-5- Sie fahen die Wunder und 
Freude der ganzen Erden, dem Berg Zion: | Herrlichkeit der anfangenden Kirche, und 


an den Seiten von Mitternacht, dem Städte) haben ſich alfo verwundert: als woll⸗ 
gen des groſſen Koͤniges, Und die Prepofitio| fe er fagen? fie haben fich nicht wohl ver: 


in, muß allegeit repetirt werden, weil ſie von wundert, ſondern aljo, d.i. allein na 
Anfang gefest iſt; als, er ift loͤblich im ſchoͤ⸗ 4 en 3 gefehen hab Ö 
en N. dem Fleiſch, mie ſie es gefehen haben. 
nen Gewaͤchs, in der Freude, in dem Berg! es hir is 
Sionze. Weil dem Buchftaben nach die Denn auch die Heiligen bewundern GOtt 
Sivche im Berg Zion angefangen hat, da⸗ und feine Werke, nicht aber mie ſie ſehen, 


her fie den Namen hat; welcher an den jondern fie fie es verſtehen ‚Sie find be⸗ 
Seiten von Mitternacht if. Deßwegen ſtuͤrzet betruͤbet und befchamet worden, 
‚benennt er hier die Kirche mit fieben Na⸗ | fie find beweget worden; erzürnet und 


men,. nicht ohne groffe und viele Geheim⸗ unmillig wie in ber Apoftelgefchicht zu 
fehen; Zittern ein Grauen u ihrer 
che aͤmung und Berlierung der Syna⸗ 

und dem Heiligen Geift, oder weil er fel- ne . fi 9 y 

N U, 1 \ goge, hatfleergeiften. 
= —— en ler v.6. Dorten bey denfelben Königen, 
‚a je aͤubigen, weiler % 2: Teen = 

der groſſe König ift, erfannt werdenb), * ———— a 
—— * —* * Hoppniund Pinehas ı Sam.4. ifkoorge: 
die Gnade wird en ge Hildet worden, nemlich, daß fie Ungerech⸗ 
er bey der S figen Geiſtes tigkeit gebäven , von dem Schmerzen des 
* endung des Heiligen Geiſtes ——— worden, I. 7, 
b) Denn auffer der Kirche iſt keine wah⸗ 9-15.) Indem hefftigemHebr. dem bren: 


v. 3. GOtt Ehriftus mit dem Water 


J 


ve Erkenntniß GOftes, Daher beißt es|nenden,d, i. dem Deiligen Geiſt e) ai | 
’ | u 


1820 — 


du die Schiffe Synagogen, Tharſis 
des Judenthums, zermalmen. 
- O Vielmehr aber wird es von dem Geiſt 
des Zorns wider die Juden verftanden. Und 
Tharfis iſt die Synagoge, zu welcher Jo— 
nas myſtiſcher Weiſe hat fliehen wollen. 
v.7. Wie wir gehüret habend): 
- Horzeiten Durch die Propheten vorher ge: 
faget von Ehrifto und der Kirche: alſo 
haben wir gefehen nemlich jetzo erfül- 
et, in der Stadt der Kirche, des 
Herrn Chrifi, der Kraͤfte: der En- 
gel: in der Stadt fage ich, unfers 
GHrtes. GOtt Chriſtus ſelbſten, hat 
fie auf ewig gegruͤndet e). Pſ. 92 
Denn er hat den Erdkreis beveſtiget, wel⸗ 
cher nicht wird beweget werden. Sela. 
) Dahero ſagt Petrus Apg.3, 24: Al⸗ 
le Propheten von Samuel und ferner, 
welche geredet haben, haben dieſe Tage 
verkuͤndiget. 


e) Dan. 7,14: Seine Gewalt iſt eine 


ewige Bewalt, und ein Reich, welches 
nicht su verderben, 


9.8. Wir haben, GO, Vater, dei: 


ne Barmberzigkeit. den Sohn, CHri— 


ſtum welcher ift die Gnade, der. Weg, 
das Leben und das Heil, angenommen: 


inder Mitte deines Tempels. in dem. 


Opffer und dem Tag der Reinigung der 
fel. Jungfrau t). 
) Aber beſſer wird die Rede an Chri⸗ 


ſtum gerichtet, weil nemlich mitten in der 


= die Gnade Chrifti angenommen wor? 

den iſt. 

v.9. Mad) deinem Namen welcher 
über alle Namen und aller Orten ausge⸗ 
breitet ift, (denn dein Name ift eine aus: 
gegofiene Salbe, Hoheli, 3.) o GOtt! 


- 


—779Der fieben und viersigfte Dfalm. v. 6: 12 _ 
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JEſu, ift alfo auch dein Lob, über alles 
Lob, und überall ausgebreiter, an den 
Enden der Erden: Deine rechte 
Hand der Theildeiner Ausermehlten, iſt 
vol von Gerechtigkeit. des Glaubens, 
welcher vor GOtt gerecht macht, 

v. 10, Es fol fich freuen der Berg 
Zion, die Kirche, und Fröhlich feyn 
die Töchter die glaubigen Seelen, Fu: 
da, die Juden nach dem Geift, wegen. 
deiner Gerichte, dadurch du fiehaft ger 
recht gemacht. 

v.ır. Umgebet Zion, d.i, verſamm⸗ 
let und vermehret euch zur Kirche, und 
umarmet fie; mit £iebe, hanget ihr an; 
(mie Pfalm 26, und ich will, HErr, dei: 
nen Altar umgeben,) erzehlet predigek 
öffentlich, auf feinen Thuͤrnen. die in 
die Praͤlaturen und höchite Gemalt der 
Kirchen eingefeßetfind. | 

v.1ı2. Setzet eure Herzen in feine 
Kraftg), und theilet feine Häufer fei- 
ne Gläubigen, Auß, in verfchiedene Stans 
de und Aemter, damit ihr erzehlet, 
das Wort prediget, in Dem andern Ges 


ſchlecht. allegeit, von einem indas andere, 


g) Hebr. In den Mauern; und alfo 


gehet das Wort auf die vornehmen Geiſtli⸗ 


chen der Kirche, daß fie ihr Herz auf ihre 
Hemterrichten. Denn bier iſt das Hebraͤi⸗ 

fche Port zweydeutig, und kann auf Die , 
Kraft, oder die Starfe und Mauer gezo⸗ 
gen werden. Wie auch im rar. Palm 
Froe, 7.]: Es werde Sriede in deiner 
Reaft, d. i. deinen Mauern, und ein Ueber⸗ 


fluß in deinen Thürnen. Es kann aber ſo 

mis, einander vereiniget werden ; weil der 

Praͤlatenſtand die Kraft der Kirche yo 
| | en 
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fen ift, worgu meiftentheils Das Herz und der wahrhaftige in fich felft, unfer GOtt, 
Das ganze Vornehmen angewendet werden durch den wahren Gottesdienft, in Ewig⸗ 
muß ; weil, wenn fich felbiger in gutem Stand feit, im Eünftigen Eeben, und inalle 
befindet, auch die Kirche in gutem Stand ift; Seiten von einer ur andern indem ge 
und eben fo umgekehret. re keller 
e 9 genwaͤrtigen Leben: er ſelbſten wird 
v. 13. Denn damit ihr nemlich dieſes ns durch fich ſelbſien ewig regieren, 
ersehlet, daß dieſer Chriſtus iſt GOtt, er ee 


Der acht und viersigfte L49.] Palm. 
Chriſtus beſtrafet Die fleifchlich weifen Juden, Und Die feine zu Eh. 


ven gereichende Heimſuchung nicht erkennen wollen, 


Der Prophet redet inder Perſon des kom⸗ Herzen veden werde, iſt Klugbeit. Um 
menden Chriſti, aber ſehr dunkel und raͤth⸗ terrichtungen, welche zum ewigen Leben 
ſelsweiſte·e. fuͤhren. Andere: Verſtand; und ſo waͤ⸗ 
Auf den Sieg, den Kindern Corah re es einerley Ausdruck. 
ein Pſaln a) Und was im Geſetz verborgen iſt: dies 

8,1 Kin — ich u ee ; wie 

v: 4* ar pruchw.1,23: Diebe, l will eu mei⸗ 
Ste fol er une, en Go", oh rerbingen. 
den: nehmet zu Ohren, veſt und ver:| „+ „0 WIR mein Ohr auf dag 
fändig, ale, die ihr auf der Weit Gleichnig b) neigen: bemüchig anhoren 
wohnet. a ae a in mir 9* ich 

v.2. Und die ihr ſeyd aus der Er⸗ Puu Meinen Bortrag meine Lehre, im 
den ne nn und Gerin- en a 

en, und die Menfchenfinder d.i, die] "’ It — 
Elfen und Bornehmen, zugleich auf| 2 Daher heißt es Matth. 13,34: Diefes 

inmal, böre zu, d we Reich d alles bar IEſus zu dem DolE in Gleich». 
einmal/ zu, iche und niffengereder, und ohne Bleichniffe hat er 
me nicht zu ihnen geredetic.Erlchretanbeyuns 

2% Mein Mund wenn ich werde! vermerkt, daß, auch wir follen das Ohr nei⸗ 
Eommen, wird Weisheit a) des Glau-|gen und demüthigen, wie er eg geneigt hat, 
bens und mahrhaftige, welche im &e: En io en a — ie 

eimni in den rophete 219) ‚gearger erden, ° e ſtritten un 
* ae u * fprachen [ %0h.6,53.]: Wie kann uns die, 

ringen: fer fein Sleifch zu eſſen geben? und dergleis 
und die Betrachtung meines Her- 


* chen. Aber fie haben ſich dieſes Pſalms 
„gend weil ich bedachtſam und ang dem In erinneet, weil er in Öleichniffen und 


varhfeles - 





nn,‘ 
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, Arne fie. fich |in der Armuth des Geiftes, wiedie Glaͤu⸗ 
dem Buchftaben nach geärgert: -  - |Biae Gi = Sa 
) Mein Rärbfel; oder inder Dffenba- — rn find, fage 
rung des Pſalms, oder in Dem gegenwärtis|; 3 rn N 
— ich, unter ihnen,) loͤſt nicht aus e): dem 
gen und andern Pſalnen. ZFileiſch nach: ein Dienich.wird ausld: 
2.50), Warum follich mich fürdy fen. als. wollte er fa —— O0 dei 
ten d) (als wollteer fagen: Nein,) am | m,, — 
* Menſchen, nemlich mit Geld und Gewalt. 
boͤſen Tage? des Leidens oder Todes? | En: Keen I 
_DOREN = *Er wird GHOtt nicht jedoch ift dieſe 
Die Ungerechtigkeit meiner Verſen usloſung nicht fo Befehaffen, meil er 
d. i. die Bosheit des Juͤdiſchen Volts; nicht GOtt, obwol dem enfchen kann 
(alſo Heißt es Pf. 15. [16, 7.]: Undmeine |. 3004 - — 5 | 
N geben feine Ver ſoͤhnung, für feine und 
Nieren haben mich angefahren; als woll⸗ der Seinigen Erlöfun 
te er fagen: Mein Eſau, welchen eranı &) Er voird nicht helfen uno Kahn 
ber Fußfole ergriffen hat; denn darauf auch nicht vor GOft, nemlich mit Berdienft 
en wird mich umgeben. und os a‘ fe Al Pl Seen 
mich zu verderben. Ä men mit ihrer Kraft und Neichtbum. Der 
} hier fangen die Raͤthſel durch fünf Bruder, erlöfet nicht wahrhaftig, wenn er 
en > | an ie fürchten? ee | 
J arum werde ich mich fuͤrchten? zeitlicher weiſe; allein er wir keine 
Die Ungerechtigkeit ıc, iſt faſt einerley mit ———— geben. Deßwegen muß man 
‚dem, was Pi.1o. Im, 1.2.) ſtehet: Aber was |den Bruder haffen, und aus diefer Urfach 
bat der Gerechte gethan? Siebe,die Sun: |muß man ein Vertrauen haben aufden wah⸗ 
der haben den Bogen gefpannet, d. i. was ven Erloͤſer, und nicht auf feine eigene Kraft. 
hier fteher,dielngezechtigkeicmeinerDerfen) v.8. Und er kann nicht geben das 
wird mich umgeben. Der Berftandiftdier Loͤſegeld für feine und der Seinigen 
‚ fer: Warum follich michfürchten, da ich muß | Spefe:; obſchon für den Leib, weil jenes 
ausgeloͤſet werden, ob mich fehon Die Sinden | mendfic iſt und deßiwegen, et er nicht 
umgeben? Dennichtrauenichtaufmich, wie f N ! Es Su ben be 
jene Die auf fich trauen ; dahero werden fie de) erldſet wird, wird er Muhe haben be⸗ 
fich felbft Feine Erloͤſung haben, derowegen truͤbet nd gepeiniget werden. IN Eivig- 
werden fie umkommen. keit, wo die Erlöften eine ewige Ruhe 
0.6: Welche d. i. diejenigen, fo mei: haben werden, und doch wird er noch 
ne Berfen find, Auf ihre Kraft die ferner auf das Ende immer, fort und? 
nach dem Fleiſch iſt, und nicht in ‚der fort leben. weil es ein Tod ohne Top | 
Kraft GOttes, welche nach dem Geiſt ſeyn wird. 9— ER 
iſt, vertrauen, mit Hintanfeßung der| v.9. Er wird. nichtfehenerbetrad- 
göttlichen Kraft, welche ich bin, und tet und achtet, nicht Den Untergang, 
ruͤhmen ſich find Hochmüthig, in der |fein kuͤnftiges Verderben, da er doc) 
Menge ihres Reihthums. und nicht ſiehet die Weilendie Heiligen und Maͤr— 
= Rutheri Schriften 9, Theil, 33 33 | eurer 
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tyrer durch viele Qusnalfterben. täglich Gedaͤchtniß, in ihre Zander nicht aber 


nach dem Fleifch. Deßwegen fagt er: in dem Lande der Lebendigen, geruffen. 
Der Thörichte fo das Geiftliche nicht |berühmt und unfterblich gemacht. 

begreifet, und der Narr deralleindem;  K) Andere geben e8 alfo: Fremde ha- 
Zeitlichen folget, werden zugleich hier ben ihre Lander und Guter mit ihren Namen 
und insfünftige, umfommen £). nad) genennet, und jener Namen vertilger, wel⸗ 
dem Fleiſch und Geiſt. | ches durch die Römer und Heyden geſchehen iſt, 
£) Als wollte er fagen: Er iſt ſo naͤrriſch welche dasudifchefand eingenommen haben: 
und thöricht, Daß wenn er fiehet, Daß Die v. 12. Und der Menſch h), der „SU: 
Heiligen und Frommen durch viele Suaal de, welcher nach den Menfchen, und nicht 


umkommen, welche doch nicht verdiener haben, nad) GOtt weile iſt, ald er. in derwah⸗ 


was er verdient hat er dabey nicht merket, daß ren Ehre war, welche ihm GOtt durch 
er noch) viel arger ferben und umkommen mich, Chriftum, angeboten hat, hat er 


— 


werde; daß er aber dieſes nicht ſiehet, macht, nicht verſtanden: Hat nicht berſtehen 


weil er auf feine Kraͤfte trauet, und ganz und 
gar in Reichthum erjoffen if. Denn wenn 
er vernünftig waͤre, wuͤrde er alfo gedens 


mollen, ift nicht verftändig gemefen; und 
deßwegen ift er gleich worden dem 


Eon: AWehemie! wenn diejenigen fogeftzafe unvernuͤnftigen Dich, welches das 


erden, twelche fromm find, was wird mir Geiſtliche und Göttliche nicht verſtehet, 


Armfeligen gefehehen. und ift ihnen aͤhnlich worden. darin 
v. 10. Und fie werden ihren Reich nen, daß er nur dasjenige verftehet, mas 


thum welcher durch allzugroffe Liebe ih⸗ fleiſchlich iſt. 


a \ 
nen gemefen ift, Fremden überlafleng),| 6). Hebr. und der Menſch wird inder Chr 


weil fie nicht wiffen, wem fie ihn verlafz| ee nicht bleiben, d. i. der Jude wird in der 


fen, und ihre hoͤlliſche (mie Luc. 16, 23,| Herrlichkeit Chrifti nicht feyn. Denn alfo 
e I en ee a Gräber wird die Kirche das geehrte Volk genennet. 


ED s Sirach 24,16. und Pſ. 71. [72,17.] ihr Na⸗ 
re Tr find ihre Haͤuſer me iſt vor ihm geehret. 


) Das iſt, die Seelen werden ihre Gů⸗ v. 13. Dieſer ihr Weg nach ihrer 
ter in derfelben Zeit verlaſſen; wie unten: Thorheit, welchen fie ſich erwaͤhlet, und 


er wird nicht genommen werden. Chriſtum, den lebendigen Stein und den 
v. in. Ihre Hütten auf der Erden] Eekftein, verworfen haben, iftihnen ein 


erbauete Häufer und Wohnungen, find) Mergerniß: weil ihnen Chriſtus ein Aer- 
von Geſchlecht zu Gefchlecht: werden! gerniß iſt: (1 Eor.ı, 23.) und hernach 
von den Kindern auf die Pachfommen|d. i. in ihren Fünftigen Nachkommen, 
gebracht und befeffen werden, weil ſie nem werden fie in ihrem Mund an dem, 
lic) koſtbar und dauerhaft gebauet ſind; mas ihre Water thoͤricht gefprochen ha: 


oder fie werdenanfein fremdes Gefchlecht Bi einen Gefallen haben. ihre Nadh- 


kommen: Sie haben ihre Mamen ihr kommen werden den Mund und Die Thor- 


heit 


I 


ten, vergehen, weil aus der- Hölle Feine 
Erloͤſung if, von ihrem Ruhm. Di. 
ihr Ruhm wird ihnen nicht heifen Fün- 
nen: fie rühmen fich aber, daß fie Soͤh— 


N, 


we 
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heit ihrer Väter billigen, Und fie wer: und wenn die Ehre feines Hauſes der 
den nach ihrem Munde ihnennachlaufen, Glanz feiner Familie und feines Ge 
d. i. fie werden ihren Reden Hisig nach: |fehlechts, wird vermehret worden 
gehen; wie heut zu Tage bey den Juden. ſeyn. | 
14 Wie Schafe heerde und hau-| 6) Chriſtus führet eingallgemeine Ermah⸗ 


fenweiſe, find (werden) fie in die Hoͤlle nung aus dem Fall der Juden und ihrem 
nee Der enge 209 wird fie ab, |&emoslen:daß, echwice fihytenfienie 
Weiden. verzehren, peinigen, Gela. gefürchtet bat, ob fie fehon machtig waren in 


/ — ihrer Kraft und der Herrlichkeit der Welt; 
v. 15. Und ihre Gerechte Heilige, alſo auch wir fie nicht fürchten follen, in Bes 
werden Des Morgens i) in der all-|tracht, daß wie jene umfommen find, alfo 
gemeinen Auferftchung, welche des Mor-|auch diefe umkommen werden. Daher fagt 
gens gefehehen wird, verdammen, weit|er von fh: Warum fol ich mich fürchten? 
fie mit Chrifto werden Richter feyn, und | Te ſagt er auch zu ung jetzo: Fuͤrchtet euch 


» € — — — m t. 
ihre Huͤlfe wird in der Hoͤle veral| 5, Denn wenn er wird um: 


Fommen, durch den Tod, wirdernicht 
alles nehmen; ja, nichts wird er mit ſich 
nehmen; (er faget wenigund mepnefmehr,) 
ne Iſraels find: allein von Diefem Ruhm N A uuu wid nor Bin ihm 
Baden fie feine Hülfe. .. [in die Hölle fahren. ja der Ruhm mird 
°) Dder allegveifih: Die Heillgen ha duruͤck © — un ae — 
ben ſie bey dem Anfang der Kirche dunchdie wirrung mit Ihm hinunter fahren, 


Geduld überwunden, twieBf.1o0. [ror,g.]:| 9.19. Denn feine Seele der Wille 


Des Morgens brachte ich alle Sünder | feiner Seele, wird in ſeinemLeben, d.i. in 
der Erden um ıc. 2.2... |dem£eben des Fleifches, welches nicht das 
9,16. Allein, GOtt wird meineSee:| Leben GOttes iſt, fondern fein eigenes, d. 1. 


le von der Hand Gewalt, der Höhe er: | nach feinem Belieben, im Guten, gefegnet 


löfen, wenn er mich wird angenom⸗ werden: wird glücklich und felig ſeyn 


‘men haben. von dem Tode und der|und gehalten werden: fie wird dich befene ⸗ 


Sterblichkeit in die Klarheit der Ehre. nen, loben, wenn du ihr wirt Gu- 

v. 17. Dahero ſollt du dich nach dieſes Lebens ſuchet; fie läftert aber, wenn 
der Lehre diefes Erempels, nicht fuͤrch⸗ ihr jemand ubels thut, wiedie Erfahrung 
ten k), als wenn es ſchaden würde, wenn zeuget. a 


der Menſch der fterbliche, welcher nur| v. 20. Er wird eingehen tief hinun- 
ein Menſch und nicht auch GOTT ift,|ter fahren, bis an die Geburt die Ge: 
wird reich worden feyn, anf der Melt, RR der Gottloſen, feiner 


b5 38 2 


teg thun. weil fie nur allein die Gütern 
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welche ihre Vaͤter der Sitten und Eafter| Sinnliche achtung hat, und. deßwegen 
find, und bis in Ewigkeit wird er wird er verglichen mit den unver⸗ 
Fein Licht fehen. der Gnaden und der) nuͤnftigen Thieren, welche das Gött- 
Herrlichkeit, weder hier noch Fünftig. liche und Geiftliche nicht wiſſen, und ift 
) Denn esfind zweyerleg Geſchlech⸗ ihnen gleich worden. ein Rarre, der 
ter von Anfang der Melt bis auf das Ende: nur das Fleiſchliche verfiehen, 
das eine Der Gerechten, das andere der Gott⸗ u REES, 
un Sa Elihs in nm] m) Einige find in der Ehre Ehrifti und 
loſen; in Diefes gehen alle Glückliche in der| &ird di 
Melt, in jenes allein die Heiligen.  _ |der Kirche, und verjtehen zugleich, Die, nein 
v2. Der Menich, ein j lich der Zahl und dem Verdienſt nach in der 
; ſch, ein jeder, fonur| TS OO: 
— Kirche ſind; andere aber ſind darin aber verſte⸗ 
nach dem Menſchen lebet, da er in der nt ; Be 
i Ei hen nicht, welche nur allein der Zahlnach in der 
wahren und ewigen Ehrem) waͤre, ſeyn Kirche ſind; und nicht dem Verdienſt nach. Und 
konnte, hat es nicht verſtanden, weil diefe find allein Nenfchen jene aber Götter, 
er nur allein empfindet, das iſt, auf das! gr.[82,6.]: Ich babe geſagt: Ihr ſeyd tc. 


Der neun und vierzigſte [50] Palm. 


Er verwirft die Opffer der Juden, auf welche fie obne Geiſt traue: 
0.0. ten, und lebret andere, nemlich die Lobesopffr.. 


Der Prophet redet erftlich von der erſten GHDttes, SEI, Elohim, Adonai, das ift, 
und andern Zukunft Ehrifti, und hernach|der göttliche Name mit vier Buchftaben, 
führet ev Chriftum felbften vedend ein, bis an und heißt alfo GOtt GOtt, GOtt; wor 
das Ende des Pſalns. wodurch die heilige Dreyeinigkeit der Ber 


- Ein Pſalm Affapbs. welcher einer| nennung nach) ausgedrucket. 





von denen oberfien Sangern war, wel) v.2, Bon dem Aufgang der Son- 


che Dapideingefeßet hatte, ı Chron, 15, 19. nen big zum Untergang: wird.er alle 
V.n. durch die ganze Welt zu ſeiner Kirche 
er GOtt Calsmollteerfagen: Jetzt ruffen Die Geſtalt feiner Schoͤnheit 
| mird nicht der Prophet, fondern| die Kirche, melde die Herrlichkeit. 
. E&Httfelöft reden.) der Götter, der En [UND Zierde if: oder das Geſetz des, 
gel und Heiligen, der HErr a) hat ge- Coangeli, Fommt aus Sion. wird, 
redet in Ehrifto, feinem Sohn, Hebr. 1, 2.| von Jeruſalem in die ganze Welt ausge: 
und er hat (wird) die Erde das Juͤdi⸗ hen. gi 
ſche Bol, fo die Erde bewohnet, undzu-] 1.3. GOtt JEſus Chriffus, wird 
gleich auch die Heyden, geruffen. durch | öffentlich Eommen b), bey der andern 
feine Predigt, Zukunft, unfer GOtt , iſt er felber durch, 


nicht 


2) Im Hebraͤiſchen find hier drey Namen! den wahren Gottesdienſt, und er wird; 


se 7 Deememund viersigfte — 


“nicht ſchweigen. fernerhin, indem erjordnen. ordentlich gerichtet und übers 


—— 


werden. 


jetzt in Anſehung der Rache ſchweiget. geben haben. 
by Dieſe drey Verſe koͤnnen von der zwey, v. 7. Und die Himmel die Engel und 


fachen Zukunft EHrifti verſtanden werden- Heiligen, oder die Apoſtel durch den 


Denn die Gnade GOttes iſt nach dem Apo⸗ Glauben, werden feine Gerecht gkeit 
ſtel allen Menſchen erſchienen in dem Feuer nemlich GOttes der einem jeden fein 
des Heilinen Geiftes und in dem Gewitter Berdienft giebet, verkuͤndigen: effen: 
vieler Wunder und Predigten ; welches alles baren und Ancbichtem Denn GDtf 
in der erſten Zukunft gefchehen ift. JEſus Chriftus, iſt der Richter d) 
v. 4. Das Feuer wird bey der Ber Zela Me inet 


® ; 


brennung der Welt, in feiner Gegen: Daher (not Pauhis Apa;ry, ar. vor 


wart vor feinem Alngeficht, entbren⸗ N — * 

— demſelben Gericht: If. 7,9: Der Err 
nen c): und um ihn herum iſt ein richtet die Voͤlker. Das glauben die Gott⸗ 
groſſes Ungewitter. von Blitz und Dom ſoſen nicht, d. i. fie handeln als wenn fie es 


ner, weil die ganze Welt wird verändert nicht glaubten. Und dasiftein groffes Wort, 


und nur durch Die Apoſtel der ganzen Welt 


.c) 2 Petr 3,1 » Die Simmel werden geoffenbaret. | 


vor Hitʒe zerſchmelzen und mic geoffer) V. 8. Hoͤre e), mein Volk, und ich 
Sefftigkeit vergeben. 


will reden: Iſrgel, höre zu, und ich 


95. Er bat (wird) den Himmel will dir Zeugniß fagen: das Wort, ſo 


l 


die Engel und Heilige, von oben herab PO" Meinem Willen zeuget, will ic) Durch 


berzu ruffen, zum Gericht, und die wich ſelbſten reden: Ich bin GOtt wahr⸗ 
Erde, d. i.die Leiber der Heiligen, oder die | 
Gottlofen aus den Gräbern, fein Zoig|re Erkenntniß. 


= . x | er fa ; | Ottes 
zu unterſcheiden. d. i. von den Got). ©) Pier fanget an die Stimme GOtt⸗ 

R — und Chriſti zu. den Juden, welche auf ihre 
loſen abzu ſondern und zu richten. Abs Opffer vertrauen, welche ſelbige verwirft 


wollte er ſagen: Dazu hat er fiegeruffen, | nd dag kuͤnftige vorher faget. 


‚ damit er fie unterfcheide. v.9. Nicht in deinen Opffern und 


2.6. Berfammiet ihr Englifhen zwar deßwegen, weil ich fie haffe £) toilf 


Krafte, ihm feine bey ſich und andern, ich dich ftrafen, wenn du fie wirft un; 
Heiligen, (Matth. 24,31. er wird ſeine tetlaſſen, oder darinnen nachläßig feyn, 


Engel fenden, und feine Auserwählten| aber deine Brandopffer ſind allezeit 


verſammlen von den vier Minden,|vor mir. fo lange ich dein GHOtt bin ge: 


von der Höhe der Himmel bis an ihr |fallenfiemir; oder wie Efaia63,3: Das 
HERE i 2, 5) 33: Das 
‚Ende,) welche fein Teſtament das Volk, welches mich zum Zorn reizet, iſt 
Geſetz und Evangelium, auf den Opf: allezeit vor meinem Angeficht. * 


fern ihm zu opffern und zu dienen, al £) je wenn du mich" büreft, fodenn 
 . RIES will 


haftig an ſich, dein GOtt. durch wah⸗ 


— 


; \ — J — 3 7 - > 
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will ich Deine Opffer nicht tadeln, fondern ;niß, und gib beza fe durch den wahren 
fie werden allezeit vor mir und angenehm hoͤchſten Gottesdienſt, dem Allerhoͤch 


ſeyn, aber nicht wie du ſie achteſt. Denn ten deine Geluͤbde h). die di Be 
ich werde nicht annehmen, nemlich, wenn du ft Gelubde h). die du bey der . 


La Dr us) . Taufe und fonften verfprochen haft. 
mic) nicht hoͤreſt [0 ill ih Dich allerdings ® eiBelln ei nr —— 
— und will von deinem Haus nicht an⸗ du Feine Luft an den. Brandapffern haft: 
nehmen 2. und oben Wi.39.[40, 7.) Opffer und Gas 
2.10. Ich will von deinem Haus woiliii Ou nicht, dahero iſt das Opffer, 
Feine Kälber zum Opffer annehmen, | Gott gefällt, ein zerknirſchter Geiftund. 


noch Boͤcke von deinen Heerden. weil! ein zerfchlagenee He. 
du meiner Güter nicht bedarfft, Pf. 15] v. 16. Und ruffe mich an nicht die 
und Gehorfam beſſer ift, als Opffer, Gösen, oder Die Wahrſager, wie esdie 
1 Sam. 15,22, Eſ. 66, 13 Was ift das Kinderdes Mißtraueng machen, am Ta- 
vor ein Haus, das ihr mir bauen wollet ?| geder Trubfal i): Ich will dich erret⸗ 
der Himmel iſt mein Sitz. ten, und du wirft. mich ehren. nicht 
d.11, Denn mein find alle Wilde] dich felbft, mie es die eitelen Ruhmſuͤch⸗ 
Thiere der Wälder: das Vieh auf tigen id. -» 0. 000 
den Bergen und die Ochlen. i) Er nennet den Tag der Teübfal, weil 
um. Ich Fenne alle Vögel des in glücklichen Zeiten die Hulfe GOttes nicht 
Himmels, der Luft, nemlich alle Thiere ſ. A noch hervorleuchtet, wie in 
Re ln v. 17. Dem Suͤnder aber. k) dem 
g) Hebr. Ziz, wird fehr verfchiedentlich Priefter, Prediger, Lehrer, hat GOtt 
überfeget. Siehe Reuchlin. Bon einigen, Die gefaat: Warum erzehleft du oder, 







Schönheit; von andern, die anfehnliche Ger] erzehleft nur allein , verfündigeft öffent 


ſtalt; von andern, die ganze Gemeinschaft ;|lich , und thuft nicht auch, oder. lehreſt 
von andern, alles, d.i. allerley Thier. auch nach deiner Pflicht, meine Gerech⸗ 
v. 13. Wenn ich werde (würde) |tigfeiten, Evangelia, und nimmſt nicht 
"hungrig feyn, ſo werde ich esdir nicht | auch in die Hand mein Teflament das 
ſagen: als wenn ich. wollte eine Erqui-| Wort GOttes, worinnen er ung von 
ckung fuchen: denn mein alsdemSchöpf-|dem Künftigen und Unfichtbaren bezeu⸗ 
fer, ift der Erdkreis, und feine Fülle, get D, in un A? * 
ich de k) Alles dieſes kann von den Juden ders 
ee: — ſtanden roerden, wider Chriſtum und die Geis 
Gef, ODE werde ich Das Blut der Bo. | ne 
eteinfen? | HR dieſe goͤttli e Be rohung 
‚2.15. Opffere GOtt ein Lobopffer, )) Denn in dieſem Leben haben wir nicht 
ein Opffer Des Danfes und der Befennt: | die Sache felbiten, fonderh RT det 
| Sa⸗ 





N 
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2336 2.» Der neun und viersigfte Pſalm. v.17-23. 87 
Sachen, weil der. Glaube nicht Die Sache | daß der Zuftand deines Lebens in Ehe: 
if, fondern ein Beweis der unſichtbaren hruch fey, oder biſt ihnen nicht zuwider 
Dinge. ae iſt m und das gemefen. | | 

Wort Gottes ein Zeugniß von den ewigen — 

Sachen felbften, weil eine gute Botfehaft | _,P. 20. Dein Mund war voll von 
fonderlich mit beygefügten AWundern ift. | Bosheit, von Lügen, Fluchen und £i- 
Dahero wird Ehriftus felbften ein Zeugeges |ftern, welches ein offenbares Webel ift, 

nennt, Mich. ı: Und es fey euch GOtt | und deine Zunge verfertigte bereitete 
zum Seugen ; und die Apojtel Apg. 1,8: Betrug. zu betrugen, melches ein ver⸗ 
or an deugen I h = & borgenes Liebel iſt. Es 

w) Diefe Bedrohung abergehet auch wir | G.ꝛr. ——— 

der Die böfen ihr und. rebiger Der 6, ie. 
Wahrheit und des Evangelii, weil er nicht deinen Bruderd Ins — 
verwoirft, daß fie Baͤſes ehren, oder niche | deinen Bruder den achftenin der Kir⸗ 

Zuhodrer find/ fondern daß fienicht thun was che, geredet: undihn verleumder: und 
fie lehren Damit fie nicht meynen, es|wider den Sohn deiner Mutter der 

woaͤre genug, lehren, und nicht thun; wovon Kirche, welche Dich und ihn gezeuget hat, 

A a 22; Haben wirnicht in deinem haſt du Mergerniß einen Anſtoß dir 
Namen ıc. nachzufolgen, geleget. Dieſes haſt du 
9.18. Du aber Haft wenigſtens mit dein Exempel gethan, und ich 
‚Herzen und Werfen, die Lehre den lin Inn geſchwiegen. indem ich die That 
terricht, die Zucht, (Auguft. wodurch das nieht gleichgeftvafthabe.  — — 

: Abweichen vom Boͤſen zum Endzweck ge: v.22. Du haft unrecht dafür ge⸗ 

feat mird,) gehaffet: und haft meine halten weil ichnicht geftrafet habe, dag 
Reben da du fie verachter und ihnen nicht ja, die werde gleich feyrnn): als wenn 
gehorchet Haft, (momit Das Unterlaffen |;g deine Sünden nicht gehaffet, fondern 
des Guten eingefchloffen wird gleichtvie ni pir gefieherhätte: ich will dich fira- 

. in der Lehre das Abmweichen vom Böfen,) fen, und dichfelöftenmit deinen Sünden 


— hinter dich geworfen. und deinen Wil: wider dein An geſicht in deinem Gewiſ⸗ — i 


len vorgezogen. . AP, en, zu deiner Befchamung, ftellen. 
u. Wenn du einen Dieb (wor⸗ Oder es — frngweife oelefen wer⸗ 
‚innen. alle ungerechte Zueignung einge- Inden. Dder, weil die Gottloſen ſo ficher find, 
ſchloſſen wird, als Raub, Wucher, Be: daß es feheint, als wenn fie glauben, GOtt 
trug) faheft, liefeft du mit ihm, warft haſſe ihre Suͤnden nicht. — 
du bereit, oder hielteft es mit ihm, und| dv. 23. Verftehetdiefes o), d.i. ge- 
mitden Ehebrechern (worunter alle bet achtung im Herzen und Berftand, und 
- „Arten der Schwelgeren begriffen: find,) ihr follt nicht allein empfinden und mit 
- haft dus deinen Theil gefeßet, d.i. biſt Sinnen vernehmen, die Ihr GOtt ver: 
„theilhaftig geweſen; oder. ‚Haft gewollt, geſſet, mie alle Gottloſe, damit er nicht 
„an ü gl: 


een 4. Auslegung des Pfalters. 1839 


einmal an fich reiffe aus dieſem Leben, niſſes, wenn man erkennet und GOtt be⸗ 


uud ſodenn niemand vorhanden 9— ae — me — ihm empfangen 
— welil in der Hoͤllen keine hat, wiei agegen von gan⸗ 
——— weil va Hoͤlle jem Herzen dargibt. Und obſchon das Opf⸗ 
— fer des Altars wahrhaftig dasjenige ift, wel⸗ 
0) Eine Ermahnung Chriſti. ches hier das Lobopffer genannt wird, worin⸗ 
v. 24. Das Opffer des Lobes der nen aller Geluͤbde und Lob geopffert wer— 
Bekenntniß, nicht des Viehes, wird mich den; jedoch gehört es nicht für alle, fondern 
ebrenp): mit wahrem Gottesdienſt ver- | nur für diejenigen, welche auch fich felbften in 


 Herrlihen: und dafelbiten in einem ſol und mit demfelbigen in der, ZBirkung und 


— : | Kraft des Sacraments opffern. Denn es 
chen Opffer, iſt der Weg, darauf ich |." ö eh —— 
5 — N ift nicht genug fur uns, daß mir einen Ge⸗ 


eilame GOttes. das ewige Heil fallen daran haben, als an einem geſchehe⸗ 


"a 


nen Werk, und nicht zugleich wenn wir daſ⸗ 


p) Denn GOff allein gebühret Lob und |felbe thun. Denn es ift uns nicht deßwe⸗ 
Ehre, den Menfehen aber nichts als Ver⸗ | gen gegeben, Daß es uns nur an und vor fich 
wirrung, und. Eein Lob; weilen ſich GOtt gefallen ſolle, vielmehr ganzlich aus ung; 


hier das-aanze Lob zueignet, und von allen ‚fonften waͤre es jetzo Fein Opffer. Dieſer⸗ 


hinweg nimmt, als eine Verehrung, die ihm halb bauen, zieren, vermehren diejenigen 
allein geziemet; wie oben im Pſalm: Er iſt die Kirchen umſonſt, und ſetzen vergebens 
Aallzu iSblich. Derowegen koͤnnen wir GOtt Meſſen ein, welche ſich nicht zugleich ſelb⸗ 
nichts geben als ein Opffer der Bekenntniß; ſten zu einem Opffer des Lobes und Bekennt⸗ 
denn er verlangt nicht das unſtige ſondern hiſſes aufopffern, welche Bekenntniß beſtehet 
ms. Es iſt aber das Opffer des Bekennt⸗ in Worten, Werken und Gedanken. 


Der funßigſte I11 Palm. 


Der beſte Unterricht und Beyſpiel der Bußfertigen und derer, 


( roann zwar dieſer Palm nach] Pfalm David, wie zu ihm der Pro- 
N der Hiſtorie in der Perſon des pher Rathan Fommen ift, bey Gele- 
DIET | 


an 








x Davids verflanden werden; dar⸗ 
nach aber muß er nach dem pre] "2. ars 
— an | Su von ve 1. und ı2. ais erzur Bathfeba welch 
"menfihlichen Natur, d. 1. der Kirde Chris eine Tochter Des Eides derdolmetſchet 
fi angenommen werden; welches daher ers wird, gegangen it. J 

7— er ee nie ale nie | u a 

und am Ende felber für Zion bittet. - ber — in 

auch der Apoftel Rom. 3,4. allegiret und er⸗ Er eebarm Dich meiner weil ich 
klaͤret ihn alfo. I RS IE 


Auf den Sieg ein ihm geoffenbarter ner groſſen Barmherzigkeit, er 


PP ihre Sünden bekennen wollen. =. 


genheit diefer Sefchichte, wovon Sam. 


armſelig und elend bin, Nach dei⸗ 


-. 


— —— — N — ae A Wr 7 —* J 1 * 





1340 Deẽr ſunfßigſte Paaun ze. es 
nad) einigem Werdienft, oder nad) mei: | und Uebels weil auch ein Kind von einem 
nem Werk; fondern nach deiner lautern Tag vor GOtt fündiget, Di, ein Sünder 
Barmherzigkeit, umfone ji, vor die gethan b); und Dahere 
92. Und nad) der Menge Deiner bekenne ich Diefesalfo; auf Daß du ge 
Erbarmungen, weil nemlich die Suͤn⸗ rechtfer tiget werdeft allein wahrhaft 
den nicht allein groß, fondern auch viellund gerecht bewieſen werdeft und ein 
find und nicht nach der Mengeder Ber: Rechtfertiger des Volkes; nicht aber ich, 
dienſte, tilge aus meine Ungerechtig- | fondern Daß ich vielmehr beſchaͤmet werde, 

keit. Ungerechtigkeiten.. undein jeder Menfch mit mir, in deinen 
29.3. Waſche du ſelbſten mich noch | Reden, in welchen du die Gerechtigkeit 
ferner a) noch häufiger und mehr, von |verfprochen, amd alleunterdie Sünde be: 
meiner Unbilligfeit, denn das Geſetz fchlofien Haft, und uͤberwindeſt ſie in 
und feine Taufe koͤnnen mich nicht wa⸗ Gerechtigkeit uͤbertreffeſt, wenn du ge⸗ 
ſchen, ſondern du allein; es iſt unmoͤglich richtet wirft. von ihnen /welche ſich ent: 
daß ihre Sünden durch Blut weggenom⸗ ſchuldigen und ſich ſelbſt rechtfertigen. 
men werden und reinige mich von mei m), Denn andere thun Gutes bor GOtt 
ner Suͤnde | und fündigen nicht, Damit fie in ihren Reden 


- a) Das Wort ferner zeiget einen ſehr gevechtfertiget werden. Und diefesiftnichtse 


dringenden und allerungeduldigſten Affect anders, als GOtt der Unwahrheit befehuldi- 
an, der keinen Verzug leiden kann. Als gen und in ſeinen Reden richten und verdam⸗ 
woillte er ſagen: Ich kann kaum erwarten, men, als wenn ſie falſch wären. 1 $oh. 1,8: 
bis du mich vollkommen waſcheſt. Wenn wir leugnen Suͤnde zu baben, ſo 
v.4.Denn ich erkenne bekenne durch machen wir GOtt zu einem Unwahrhaf⸗ 
eine reine und wahre Bekenntniß meine ten. Ein ſolcher war vorzeiten Saul, und 
Ungerechtigkeit, (als wollte er ſagen: noch heut zu Tag die Juden, wider welche 
cch habe nichts, womit ich verdiene gewa⸗ * Apoſtel Roͤm 3, 3. 4. redet. Daher ſagt 
| © Alanaßichmeine &imng | der fel. Hieronymus: Die Bekenntniß der 
ſchen zumerden , als daß ich meine Sünde Sindeniftein Lob GOrtes — 
‚erkenne und bekenne,) und meine Suͤnde — — 
welches auch allein vor GOtt genug iſt, ©.6. Denn ſiehe, fo ſehr bin ich vor 
iſtallezeit wider mich, durch Mißfallen dir ein Suͤnder, daß wenn auch die Sünde 
und Reue. : des Ehebruchs nicht wäre, fo wird dennoch, 
9.5. Aus folder Erkenntniß bekenne vor dir gar Fein Menſch gerecht, weil ich 
lich daß Dir allein Habe ich gefündiget, | bin in Ungerechtigfeiten empfangen, 
Di. ich erfenne und befenne, daß es alſo und in Sunden d, i. der Erbſuͤnde, 
gewiß iſt, Daß ich vor dir gefündiget Habe, | welche viele Sünden begreift, Bf. 31. 
nicht aber dem Moſi und dem Geſetz in|[32, 5.6.) ift meine Mutter mit mie 
buchſtaͤblichen Sünden, (PF.18.Li9,13.12|fchwanger gangen. wie mit allen an: 
von meinen verborgenen veinige mich, ) dern ihre Mütter ſchwanger gehen. 
aa ana 


ucheri Schriften 9, Theil, 2 7. 





we I; Auslegung des Pfaltere, ee 
v. 7. Denn fiehe , du haſt diejde, und fodann werden meine Ge: 
Wahrheit geliebet: nicht ven Schat-| beine Gemürhsfräften, die durch die 
ten des Gefeßes infeinen Gerechtigkeiten,| Sunden niedergemorfen und betruͤbet 
fondeen die Wahrheit deiner Gerechtig-| worden find, Fröhlich feyn. 11 | 
keit, welche ift die Demuth, Bekenntniß| v. 10. Kehredein Angeſicht ab von 
der Sünden, Anklage feiner ſelbſt; das meinen Sünden, d.i, gieb nicht ach⸗ 
Ungewiſſe und Verborgene deiner| tung darauf, und habe fie nicht immer 
Weisheit d. i. die Geheimniffe und den] vor deinem Angeſicht, daß du fie vächeft, 
Geift, der im Buchftaben verborgen lieget, | und vertilge durch Vergeſſenheit, daß du 
Hebr das Berborgene und Geheime deiner | fie nicht zurechneft;ale meine Lingerech- 
















Weisheit, haft du mir durch den Heil. | tigfeiten. Ahle Re 
Geiſt geoffenbaret c). v. u1. Schaffe gib von neuem inmir, 
Se, Nun aber ft es der ganzen Welt geoffen⸗ GOtt, ein reines Herz: weil es in 
baret, Roͤm. 3, 4. Nun aber mir, was Sünden veraltet iſt; nicht einen reinen 
ich nichtbefennet habe, daB du allein gerecht | geiß wie das Geſetz; undeinenrecht- 
ſeyſt, und daß wir allein Suͤnden find. fertigen Geiſt d.i. eine geiftlihe Recht: 
v s8. Befprenge nich, HErr A) | Fertigkeit, nicht den Buchftaben sdereite 
durch Dich felbften, nicht der Aaron oder huchſtaͤbliche Nechtfertigkeit , wie das Ge 
die Eeoiten, mitYfopen, das Berborgene | (eg, erneuere in meinem @ingeweid ey; 
nemlich und Geheime, ſo du mir geoffen:| in dem innerften meiner Seele, nicheindem 
baret haft, und Ich werde rein wer den: Aufferlichen, den Kleidern und Gliebern, 
in Wahrheit und Geiſt: Waſche mich, wie das Gefen, —— 
du / durch das Gnadenwaſſer oderdie Tau-| e) Dann er führet durch einen kurzen 
fe, und ich will weiffer ald Schnee Weg und Eurze Worte zum Heil, under 
geiſtlicher Weiſe, mehr als die leiblicher | tet auf den geraden Weg, wo das Gefes 
Weiſe, werden. im Gemuͤth. den Umweg gehet. Ehriftus aber HE erhoͤ⸗ 
4) Er fiehet auf das, was 2 Mof. 24.| det und hat alles zu fich gezogen, und er iſt 
2.:.fag. und Hebr. 9,19.fgq. ftehet, daß nach | der Mittelpunct von allen: wenn man dieſen 
der Leſung des Geſehes alles mit Dfopen bez | bat, fo hat man alles in feinem Umfang, und 
fprenget wurde, und mitfcharlachener Wolle, durch Das Werk wird alles in allen erfuͤllet. 
die in Bocks⸗ und Kaͤlberblut getunket war.| v. 12. Verwirf mich nicht wenn 
Und dieſes geſchiehet mygiſch, wenn wir mit du die Juͤdiſche Kirche verwirfeſt, von 
dem Blut Chriſti im Geiſt befprenget werden. | deinem Angeſicht, wie den Saul, von 
v.9. Meinem Gehör nemlich dem der Barmherzigkeit. deines Angefichtes, 
immerlichen des Gewiſſens, welches durch und deinen H. Geift durch welchen du 
die Sünde und deſſen Nagen beunruhiget |die geiftliche Heiligkeit gibeft, mo das Gefeg 
iſt, wir ſt du Freude und Fröhlichreit nur die zeitliche gibet z oder die geiftliche 
geben , Durch) Die Eingebung deiner Gna⸗ Heiligkeit felbften, nimm nicht von pi 
| nicht 


— 


— 





De 
nicht das heilige Fleiſch wie d 
womit ſich die Juden ruͤhmen. 
9.13. Gib mir wieder weil ich fie 
durch die Sünde verloren habe, Die Freu— 





as Gefeß; 


de deines Heilſamen: deines Heils, oder 


Deines Chriſti: und mit dem vorneh⸗ 
men Geift £) mit dem freyen Geift, und 
nicht mit dem Enechtifchen , wie das Geſetz, 
befraftige mich, et 
- £) Diefer vornebme Geift wird alfü ge 
nannt gegen den Enechtifchen Geift, welcher 
der Geiſt der Furcht iſt, und mit Gewalt 
heiliget; deßwegen bleibt er nicht. Aber 
der vornehme iſt der freywillige und der 
Geiſt der Freyheit; und deßwegen bleibt er 
und bekraͤftiget. Dahero wird er im He⸗ 


braͤiſchen von dem Wort Nadib benannt, 


welches einen Fürften, oder einen Freywilli⸗ 
gen, Freygebigen und Guthaͤtigen bedeutet; 
welche alle dem knechtiſchen Zuſtand entge⸗ 
gen ſind, weil er nicht freywillig und frey⸗ 
gebig und gutthaͤtig handelt, ſondern ge⸗ 
wungen, wider Willen, und boshaftig ꝛc. 
Daher nennet der Apoſtel dieſen vornehmen 
Geiſt faſt uͤberall den Geiſt der Freyheit, 
weil er freygebig handelt und macht freye 
Knechte Chriſti. Andere eignenden recht⸗ 
fertigen Geiſt dem Sohn; den heiligen, 
ſelbſten dem Heiligen Geiſt; und den vor⸗ 
nehmen Geiſt, dem Vater zu. Andere nen⸗ 
nen den rechtfertigen Geiſt, wegen des Ver⸗ 
ftandes _ welchen er Teitet ;den heiligen, we⸗ 
gen des Willens, welchen er heiliget; den 
vornehmen‘, rwegen Des Gedachtniffes, wel 
ches er beveftiget und befräftiget : indem nur 
einerley Geift iſt. Dann ſolche Eintheiluns 
gen der andaͤchtigen Menſchen, ob ſie ſchon 
zum Buchſtaben nichts beytragen; jedoch, 
| je fie wahr und gottesfürchtig find ‚muffen 
als Stücke des Evangelu geſammelt und kei⸗ 
nestöeges verworfen werden. 


F} 
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funfzigſte Pſalm. vos, | 


—— 


1845 
0.14. Ich will die Ungerechten 
mit dieſen und andern Pfalmen und durch 
mein Erempel, deine Wegenemlich der 
Wahrheit und desßeiftes,lehren g):und 
die Gottlofen die linglaubigen, werden 
zu Dir befehret werden. durch dem 
wahren Glauben, und ven Schatten und 
Buchftaben verlaffen. | | 
g) Datın diefes Amt, die Wege Chrifti 
su lehren, Eommet niemand zuals der Kir⸗ 
chen , dahero auch diefe Stimme. Dann 
die Propheten und das Gefes Haben zuvor 
folche Lehrer der Kirchen genennet, aber 
nicht gemacht. Deßhalb ſagt Jeremias 
[e.17,16.]: Ich will Fiſcher ficken, und 
fie follen fie fifchen ıc. a 
9.15, Allein, in dieſem Amt werden fie 
mir widerſtehen, dahero Errefte mich, 
GOtt, von dem Blut h) den fleifch- 
lichen und Buchftäbfichen Juden, GOtt 
meines Heils, der du mir Hilfeft, und es 
wird fich freuen freudig verkündigen 
meine Zunge welches nicht gefchiehet, wo 
nicht vorher Die eigene Gerechtigkeit ange: 
Flaget worden, wie auch nicht das Kob, 
(wovon unten, deiner Gerechtigkeit. da⸗ 
mit du gerecht macheſt, und nicht dadurch 
ſie vor dir gerecht ſind; nicht meine oder eine 
menſchliche, oder des Geſetzes Gerechtigkeit. 
b) Das Blut find die Verwandten nach 
dem Fleiſch, dergleichen dasfleifchliche Iſrael 
war bei der erſten Kirche der Apoſtel, ein 





beftändiger Verfolger; und noch bisaufden 


heutigen Tag die fleifchlichen Menfehen,Fob.r, 
3:Welche nicht vom Blut, das iſt fleiſchli⸗ 
chen Freunden. Daher fie auch die Idumaͤer, 


das iſt, "Bhutigen, bey den’ Propheten myftifch 
‚genannt werden/ ob fie ſchon uns für ſolche 


halten, und dadurch verftchen tollen, 


Aaa ang 2 16 


. . vom Vieh, und ein fleifchliches gewollt 









Be. — IJ. Auslegung des Pſalters 1847 
0,16, HErr, du wirft meine Lip ders fehen,' als auf ven Elenden. und der. 
pen eröffnen, ich Bitte, daß du fie eröffz| zerſchlagenes — — 
neſt, indem du Vertrauen gibeſt und tet vor meinen Worten. 
‚ich Weisheit rede, wie Luc. 21,152 ich will | Ä 
* * und — ar 
ſodenn wird mein Mund dein Lob des FIR 
Bekenntniſſes deines Guten und meines En TE | 
— uͤndigen n pre:| ' [RE ,® die 
Sletir BETERNDIBEIBAAIEE » nn Mauren die geiftlichen Staͤnde, Jeru⸗ 
ſalems der Eünftigen Kirche, gebauet 
werden i). a 
haͤtteſt, hatte idy e8 gegeben: gern, ) Hier redet er von der ganzen Kirche, 
wie es jene geben: Gewiß, allein, an denn Damals ift ſowol Zion als Ferufalem 
Brandopffern (wie im vorhergehenden! gebauet worden; Daher ſpricht er von ihnen 
und 39. Palm) haft dur Feine Luſt. myſtiſcher Weiſe. — 
8.18. Das Opffer ſo lieblich undan / v. 20. Alsdenn wirft du anneh⸗ 
genehm iſt, vor GOtt d. i, dir, o GOtt, men dir gefallen laſſen das Opffer der 
iſt ein betruͤbter wegen der Suͤnden Gerechtigkeit: welches die Gerechten 
geaͤngſtigter Geiſt: nicht ein betruͤbtes opffern, nemlich des Lobes und der Be: 
Fleiſch, (wie bey den Juden, als Ef, 58,4: kenntniß; nicht der Rinder und der Thies 
ihr faſtet umdie Wette,) ein zeefnirfch-tre, fondern der Gerechtigkeit des Glau⸗ 
tes und gedemuͤthigtes Herz nicht al-;bens: die Gaben und Brandopffer, 
lein von auffen in Heucheley und am die Gelübde und feine Werfe, fo dudir 
Kleide, (wie die Pharifser Matth. 5.) |zueigneft, als denn werden fie deine 
wirſt dur, 0 GOtt, nicht verachten. ! Kälber fich felbftennach dem Fleiſch, ge- 
ja du wirſt auf das höchfte darauf. fe Khlahtet auf deinen Altar auf Ehre 
hen. Eſaia 66,25 Aber auf wen foll ich an⸗ ſtum oder feinen Glauben, legen. 





d.19. HErr,thue Gutes dodurch, 
daß du Chriſtum fendeft, in deinem gu⸗ 








digen. Dr, 
9,17. Denn wenn du ein Opffer 








Drer ein und funfzigfte 52.] Palm 
Der SErr Ehriftus fahret Tudam, feinen Verraͤther, hart an/ wel: 
cher durch den Doeg abgebildet worden iſt. ' SE 1 


As er aber und wenn er don, fti.gervefen iſt, wie es auch der felige Petrus 
dem Kuda weiſſaget, das und macht Apg.ı, ı6.fq. Und muß daher Diefer 
fodenn weiſſaget er zugleich.) Pſaim von Juda und den Fuden zufammen 
bon den Juden ‚deren Anfuͤh⸗ angenommen werden. Denn es wird nirgend 
führer er bey der Fahung Ehri⸗ von Doeg, dem Idumaͤer, geleſen, in 

| ; dieſem 


—4 


a un u 
diefern al gefagt wird; es wird aberge,) Juden ſuchten , wie fie ihn zum Tod 
lejen und Durch die gefehen von Juda und anklagen möchten: wie ein. ſcharfes 
den Juden, Und Fann allegorifch von einem Scheermeſſer Haft du betrogen. d. i. 
jeden. Widerſacher Des Gerechten erflarer| ,,, halt Eräftig.beredet, wozudu gerollt 


werden; daher es Caßiod. vom Antichrifk, a a -. 
und — von der elle, — Ale ein ſcharfes Meſſer kraͤftig 
ee N 3. Duhaft die Bosheit geliebet 
NE ll) Unterrotung, ‚um —— weil du nicht aus Unwiſſenheit geſuͤndiget 
> haft, da du mich übergeben hatteft, uber 
„Be, fonbern von feinem Geheimniß, Da ,;, Gutchätigfeit: mer als vie ir 
eos, Inne gelhehen, a1 Dogg DEE: die Unbilligkeitmich undiligzuser: 
— — ——— leumden und fälfchlich anzuklagen, Haft 
SEN ne, WITD Dehı GOURDEERUE dus mehr aeliebet, als Billigkeit zu re⸗ 
diget und ihm gelaat hatte: Davıd den. Ela. ar ? 
aus Sbimelenps Aekam v. 4. Du haft aeliebet gern gehöret 
la gehe und geredet, ale Worte des Abitürs 
— Mel re 3 zens, alles, was zu meiner Umſtuͤrzung 
DIT ruͤhmeſt du unddie Juden, dich ynp Untergang gereichen Fonnte. Hebr. 
biſt hochmuͤthig und praleft in Det | 1 gerfchlingen, mit -betrüglicher Zun 
Bosheit, wenn du haft Böfes getan, |ge, p.i, pucchbetrügliche Zunge zu tedeny 
Spruchw. 2,14. ſie freuen ſich, wenn fie ayg er fagte: Seh gegrüffer, Rabbi. He 
haben Boͤſes  gethan, und find Fröhlich |gr5ich und Griechiſch: die betruͤgliche 
in den ſchlimmſten Sachen, ) der DU Zunge, BIER Be -. 
mächtig biſt in ber Ungerechtigkeit.” 4, 5, Deßwegen wird dih GO 
wæeil du nemlich machtig wareſt, und nie- serftören auf das Ende: denn die Ju: 
mand geweſen, ber hinderlich fepn konn Inc, find auf ewig vermüftet und Judas 
te, Deßtvegen Bift bu ochmirdig. ie erdommet Ex wird Dich ausreiffen, 
Catppas und bie Juden dor Chrifko am durch die Mömer, und wird dich das Jr 
Exeug; aber fie waren machtig, weil «8 diſche Volk, wegreiſſen laffen von deiner 
Ehriftus gewollt Bat, indem er fprad): Hütten a), d.i. deinen Hütten im Juͤdi⸗ 
Dasijt eure Stunde, und Die Gewalt der pen Sand, und deine Wurzel voß du 
‚ Sinfterniß. Euc. 22, 53.] verdorreſt und von der Kirchen abgefon- 
v. 2. Den ganzen Tag hat deine dert werdeft, von dem Land der Le: 
ungerechte Zunge d. i, du geſchwaͤtiger hendigen. von der Kirche hier und ine. 
Verleumder, Ungerechtigfeit gedacht: Fünftige. Sela. BER 
- ‚weil Judas füchte, wie er ihn ungerech· 2) Zudas aber iſt von der Hüttefeinee 
ter Weiſe übergeben: möchte), : und die Leibes ie das Aufhaͤngen —— 
N ie aa aan z | a. 









— 
—— 
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1850- IR 
geſchwind aus Der Kirche ausgerottet wor⸗ 
den. Und im Hebraͤiſchen heißt es: Cr wird 
dich ſchrecken, und aus deiner Huͤtten aus 
rotten, und aus der Wurzel reiſſen ze. worin⸗ 
nen ein dreyfaches Ausreiſſen erklaͤrt wird: 
nemlich,, von den Gluͤckesguͤtern wird er 
ausreiffen: von den Gütern des Leibes und 
des Lebens wird er laſſen wegziehen: von 
den Stern der Sinade und der Seelen wird 
er von dem Land der Lebendigen aus Der 
Wurzel veiflen. aa 
v.6. Die Gerechten die Apoftelund 
‚alle Öläubigen, werden fehen, dieſe Ra: 
che an die in. dem Fünftigen Gericht, und 
werden fürchten, das Beyſpiel deiner 
Verraͤtherey; oder fie werden GOtt ver: | 
ehren; und werden tiber ihn den Ju⸗ 
das und das Züdiihe Land, lachen b), 
ihn verlachenswürdig achten, und jagen: 


Siehe , das ift der Menſch, d.i. Ju⸗ 


das und Die Seinigen find nur Menfchen 
und Feine Götter, der GOtt und JE: 
ſum, nicht durch Glauben und Hoffnung 
für feinen Helfer hielt. fondern viel 
mehr das Fleifch zu feinem Arm machte, - 
b) In diefer Welt ſind die Gerechten 
nicht über, fondern unter. den Gottloſen; und 
Yachen nicht, ſondern trauern für fie und uber 
fie. In der Fünftigen aber twerden fie nicht 
mehr zwifchen ihnen trauern, fondern über 
fie lachen. Dahero erflart Caßiod. den 
- Palm von dem Antichrift. 
v. 7. Sonderner hat aufdie Men⸗ 
ge feines Reichthums gehoffet: dann 
alle folgen dem Geiz nad) (Eſa. und Je⸗ 
tem). Diefes ift eigentlich Das Volk der 
Juͤdiſchen Kirche, weilfie Joh. 10,48. ge: 
fagt Haben: damit nicht Die Römer kom 
men und wegnehmen, nicht GOtt und 
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die Gerechtigkeit , -fondern unfern Ort _ 
und Das Volk: umd er ift machtig ge- 
weſen herrlich und hoch gemacht wor⸗ 
den, und mas er gervollt hat, hat er ge: 
than, in feiner Eitelfeit, nicht in der 
Wahrheit, weil er den Geiſt nicht ge- 
habt Hat, J 

v. 8. Ich aber bin wie ein frucht⸗ 
barer Oehlbaum c) der Wurzel hat im 
Land der Lebendigen, in dem Haufe 
GOttes: feiner Sicher Ich habe auf 
die Barmherzigkeit GOttes nicht 
auf Reichthum, wie jener, gehoffet in 
Ewigkeit, und zu allen Zeiten. von 
einer zur andern, in beftändiger Folge 
meiner Gläubigen in der Kirche. 

c) Der Dehlbaum iſt ein Vorbild vieler 
Dinge, weil ev allzeit grimet, allzeit Frucht 
traget. Er iftein Zeichen des Friedens und 
der Buſſe; weilen, da die Frucht bitter if, 
DR ein ſuͤſſes Oehl aus ihm gepreffet 
wird. Ä 

v.9. Ich wil dir bekennen ih und 
die Meinigen wollen dich loben, in E⸗ 
wigkeit, weil du es gethan haſt d): du 
biſt Urſach, daß ich dich lobe; oder, du 
haft ſolche Barmherzigkeit bewieſen; oder, 
du haſt gethan, wie du vorzeiten geredt 
haſt; oder, du haſt ein Werk verrichtet: 
und ich will auf deinen Namen die 
Offenbarung deines Namens, warten, 
weil er dein Name, gut iſt in der 
Gegenwart deiner Heiligen ©), vor - 
den Heiligen. Re.) 6 

d) Du haſt gemacht, ift ein vollfommes 
nes Wort. Vorzeiten im Geſetz haft du 
nur gefprochen. Damals war es ein Wort, 
nun iſt es ein Werk. Damalen war ein 

er⸗ 





2 Der zwey und funßigſte Pſalm. w.ı73. 3 
RBerfprechen, nun iſts die Erfüllung. Das] "e) Der Name GDOftes ift den Seiligen 
mals war es ein Zeichen, numifts Die Sa⸗ gut, Dann in und Durch ihn werden fie gut 

che ſelbſten. Damals war e8 ein Vorbild, | gemacht; daher find fie allein gut: ſie em⸗ 

 nuniftsdie Wahrheit. Daher heißt es Hab. !pfinden wie gutund lieblich de Ya GOt⸗ 
3,2: Herr, dein Werkiftmitten in Sahren. tes ſey. RI BEN 


Der. zwey amd funfziafte 53] Diem. 
Darinnen Chriſtus diejenigen Juden, die Seinde und Verführer 
Be feines Volks waren; oder, wie einige meynen, den ale 
\ Antichriſt beſtrafet. 
| BL [Munde bekennet, und fich eines eiteln 
Eine geiſtliche Unterweiſung a) Da] Glaubens ruͤhmet, fo leugnet er es doch 
vids im Chor b), um einander vor⸗ mit feinem Herzen. Cie find verder- 
zuſingen. bet, ſind durch Unglauben abgetrennete 
a) Da diefer Pſalm eine Unterweiſumg Glieder worden, und um deßwillen find 
genennet wird, fo muͤſſen wir auch denſelben ſie auch abſcheulich worden ein Creu 
geiſtlicher Weiſe verftehen, vonden geiſtlichen ef 68 tes Ott in ihren Got 
Boͤtzenknechten; die ob fie ſchon GOtt mit dem It ugen, IM ihren ott⸗ 
Munde bekennen, dennoch) mit dem Herzen loſigketten. welche aus einem ſolchen Un⸗ 
und Werfen ihm leugnen, dieweil fie nur glauben herrühren Da iſt Feiner der 
einen todten Wahn von GOtt im Herzen Gutes thue. Können folches auch nicht, 
haben. Da auch der Titul diefes Pſalms ob fie es wol, meynen und auch vorge 
vom B — Bench bene) | E 
wir auch) den Verſtand defielben anders be| lan Hatte ads 
urtheilen. Dort redet er buchftablic) von den — a ng SLR er 
Jüben ; daher wir Die obige Bedeutung! mie ihren Kerken verleugnen fie ibn, fie 
find ein Greuel und zu allern guten Werk un⸗ 









Yn — —— 
b) Durch Das Chor wird von einigen ein ei chtia md unaefehiekt. SRive— 
muficalifches Inſtrument verftanden; 17 re — v — | 
Hon an einem andern Ort mit mehrer zul 9 3- DO tſchauet und wartet mit 
handemn fern wird. Andere verſtehen da- groſſer Langmuth vom Himmel auf 
hurch das muficalifche Collegium der Levi | Der Menfchen Kinder, auf die fleiſchli⸗ 
ten und Sänger, 








2: 2 ‚geboren ſind, daß er zufehe, ob jemand 
De unweiſe Menſch der nur aufs unter ihnen verſtaͤndig ſey, und dar- 
irdiſche ſiehet, denn GOtt erfen-| innen den geiſtlichen Verſtand feines Her⸗ 
nen iſt die rechte Weisheit, bat ge⸗ zens beweiſe, daß er nach GOtt Frage. 
fagt in feinem Herzen: Es iſt kein im wahren Glauben, in Werk un Wahr ⸗ 
GOtt. wenn er es alſo gleich mit dem heit, und nieht mit Wahn und Schein. 
de 4 


‚chen, die vom Fleiſch, aberniht aus GOtt 
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9.4. Aber. fie find alle von_ der ]Feine zeitlichen Güter mit Sünden zu er⸗ 
Wahrcheit und Weisheit abgewichen, werben, oder” die Gnadengüter durch 
zur Eitelkeit und Thorheit, und find al- | Sünden zu verlieren. Dergleichen Leu: 
jeſamt untüchtig worden; da fie fich |te aber find nicht von GOtt gelehrt , daher 
mit ihrer Liebe in Das irdifche Hinadge: | achten fie auch Die geiftlichen Guͤter nicht; 
ſenket; da it Feiner der Gutes thue, denn GOtt zerftreuet Die Gebeine 
kann auch Feiner aufjer Ehrifto Gufed| derer, ihre Seelen: und Gemüthsfräfte, 
thun, auchnichteinee — — —, die den Dienfchen gefallen d); ver 
v. 5. Wollen denn die Uebertre⸗ Welt, und nicht GOtt ,weil ſie nur die Gü: 
ter nicht wiſſen? das iſt: fie wollen es ter diefes Lebens ſuchen; e) ob es ihnen 
frehlich nicht wiſſen, endlich aber. werden ſie wol GOtt nach dem Fleiſch wohlgehen 
es inne werden; wenn ſie geſtrafet worden laͤſſet in der Welt; ſie ſind zu Schan⸗ 
find ‚dann werden fie weiſe werden, aber den gemacht, aller wahren Ehre und 
zu märz da wird es heiffen: Wir Tears] geiftlichen Gnade beraubet, wenn fie 
ven haben des rechten Weges verfehlet, GOtt verachtet. und ihnen feine Gna⸗ 
und find eitel finftere und verfehrte Mer |de entziehet, darum, weilfievon der Welt . 
ge gegangen, Die mein Bolffreifen,|find. Dem viefer Welt -Freundfchaft 
indem fie es entweder mit falſchen Lehren |ift, nach dem Ausfpruch Jacobi [c. 4,4. 
verführen, oder durch) gemwaltfame Ver⸗ | eine Feindfchaft gegen GOtt, dann indem 
folgungen verderben, wie Brod; das |fieder Welt Freund feyn wollen, fo werz 
it, gleichwie Brod N in inden|den fie GOttes Feinde... 
Leib verwandeit wird, alfo nehmen Die] a) Im Gegentheil zerſtreuen die Ungläus 
Berführten ihrer Berführer, der Juden, — * Scham beten Ve Ott sfalen 
Ketzer und falfchen Lehrer, ganzes Wefen | wollen, und werden von denen befchämet, 
an, folgen. ihnen nad) im Leben und die fie verachten. GOtt aber ſamlet deren 
Kandel; oder wie es Auguftinus gege⸗ Gebeine, die alfo zeuftreuet werden, und 
ben Hat: fie, Die Feinde, Hörennichtauf werden von GOtt zu Gnaden angenommen. 
mit ihren Bosheiten , es iſt ihmen ihr] e) Der Apoftel Paulus befchreibet einige 
tägliches Brod; aber GOtt ruffen aus der Beſchneidung, dab fie alles verkeh⸗ 
fie nicht an. aber mol verlafien fie fich reten, und lehreten um fchandliches Gewinn⸗ 
auf ihren Mammon. Denn anden wah⸗ ſtes willen. 2 
ven GOtt glauben fie nicht. v.7. Wer wird uns das Heil Sf: 
v.6. Da fürchten jiefich, wo nichts irael aus Zion geben? ift eben fo viel 
zu fürchten iſt: nemfich, wenn es entwe⸗ als: Seiner von diefen allen wird es uns 
der auf den Verluſt irdifcher Güter oder geben. Wenn GOtt durch Ehriftum 
Uebernehmung zeitlicher Leiden ankommt. |und feine Gnade, die geiftlihe Gefan- 
Eigentlich follen ſich die Menſchen furchten, Igenfchaft feines Volks aus der Suͤn⸗ 
ee = De 
















a TTT Der eey und funfsigfte Dfalm. vr, 187 
de und Gewalt des Teufels, — die Ueberwinder der Sünden, froͤh⸗ 
— ſo wird Jacob das glaͤubige lich ſeyn, und Iſrael ſich freuen. 


Der drey und funfzigfte[54-] Pſalm. 
Er in fich ein Bebet Chrifti zu feinem Vater, als er jetzo im Oel⸗ 


— gefangen genommen werden foit te. 
Tyrannen, welche dieſelbe berfolgen Tro⸗ 
Eine Unterweifung oder geiftliche | pologice ift er gegen Das verderbte Fleiſch, 
Offenbarung Davids auf Säiten- Weſt und Teufel gerichtet ; und diefes im 
foielen; Seift. Im allgemeinen Berftande kann er 
v . 2. Als die Siphiten kamen auch David angenommen AN verſtan⸗ | 
at fagten zu Saul; Sf — Deinen, 
vid bey ung verborgen? ı Kon. 26, DB. 3. 
Gleichwie David durch viele Truͤbſalen Get, Sinmlifger Fate, in — 
zu demjenigen Thron gelangen muͤſſen der ihm Namen nicht, wie die Welt thut, 
von GO yugedacht worden wars alte hat mit Wagen und Koffen, Hilf mir, von 
auch Ehriftus durch vieles Reiden zu feiner |dem Beoorftehenden Eeiden,undi in deiner 
Herrlichkeit muͤſſen eingehen, und fo müffen | Kraft nicht im fleiſchlichen Arm, ſondern 
votre auch Durch viele TrnbfalindasNeich©ot- der Kraft des Geiſtes, dieweil mich meine 


tes eingehen. Daher iſt nun Davidinallen 
— feinen Begebenheiten als ein Bild Chriſti Feinde mit ihrer en Macht ver⸗ 


anufehen ; twelcheser auch felber gar wohlfolgen ſchaffe mir Recht. 

= Geift erkannt, und deßwegen folhe] 9 4- Gtt erhoͤre mein Gebet: 
Meiffagungen von Chrifto aufgefeget har. |und laß den Kelch vor mir und den Mei: 
Denn David hat hierinien niemalsum feinet- nigen vorüber gehen: vernimm die Rede 
wiillen allein etwas gethan, als ob ernureiz) meines Mundes; iſt eine 
J nn 7— ————— lung des borhergehenden. 

ondern er hat allemal auf andere geſehen, 

was denfelben etwa nuͤtzlich ſeyn eh v.5. Denn Fremde die böfen Juden “ 
Vornehmlich aber iftfeine Abficht auf Chri⸗ die im 17. Pſ. v. 14. Die fremden Kinder ge⸗ 
fkum gevichtefgervefen. Daher iſts nicht gerinennet werden, find gegen mich auf- 
ng, Daß du nur gerauft und von Sünden |geftiegen, in ihrer fleifchlichen Macht,‘ 
Insgefprochen feufk, » fondern du mußt auch und Die Zapffern b) haben meine 
durch Truͤbſal in das Reich GOttes einger) Seele zum Tode gefuchet, michzufan= 
hen. Beil übrigens dieſer Pſalm zu einem| gen umd umzubringen, da ich zumal’ 


faſt täglichen Gebrauch Diener, ſo wird es 
nicht undienlich feyn, denfelben in einem drey⸗ ſchon von göttlicher Kraft verlaffen ‚und. 


fachen Berftandezuwerflären. Dem Buch, zum Wiederitande zu ſchwach war, und 
ſiaben nach handelt er von Chriſto. Alle- haben GOtt nicht vor Augen. daß 
R gorice handelt er von der Kirche und von den ſie ſeine Allgegenwart fuͤrchteten; ſondern 
Luthert Schriften 9. Theil, Bbbebbb der 


zigung uͤberlaͤſſet. 
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der Gottlofe fagt vielmehrin feinem Her-| doch eigentlich ihr Genefüngsmittel feyn ſoll⸗ 
en: Es ift Fein GOtt. Sea. iM: : — a — et⸗ 
At * heit was gelinder alſo erklaͤret werden; Er zer⸗ 
EA RT fireuet die Gnttlofen, aber nicht in feinem 
Zorn, fondern nur in feiner Wahrheit, und 
machet fiedadurch zu wahrenund rechtſchaf⸗ 
fenen Menfchen. Alfo auch: Er wendet 
— — ſie, daß Ye 
— — « ,.|Beiten, die fie ausgeuͤbet haben, erkennen 

v. 6. Denn fiehe, GOtt hilft AUF. müffen. Deßgleichen: In dee Wabrbeit 
ſowol in der Zumendung des Guten als lan ap * 
kann ſo viel ſeyn, als in der Kraft GOttes, 
auch Ueberwindung des Boͤſen, ob es davon er oben geredet hatte. Wie nemlich 
wol dieſe fremden Kinder nicht ſehen, ie Gottloſen in ihrer fleiſchlichen Kraft ſeine 
daß Gott mit feiner Hülfe mir innerlich | Heiligen dem Leibenach verfolgen; alfo übers 
beyſtehet. Denn GOtt ift den Seinigen |twinden fie, die Glaubigen, in der Kraft des 
innerlich gegenwärtig, wenn es die Gort-|Geiftes GOttes Die fleifchliche Kraft, 
 Iofen amaallerwenigften glauben, Denn darauf ſich jene verlaffen, if nur Schatten 


©Ott ifi ey ihnen Drinnen „Darum mer: | Spsyre des @eien, Demuth, Geduld und 
den fie wohl Bleiben. Der HErr iſt Wahrhein Das Kennzeichen derfelben if, 
der Erhalter meiner Seele. auch daß fie ewig und unfterblih if. = 
im Tode, od er wol den Leib der Creu. 8. Alsdenn will ich die ſamt 
Ä meinen Gläubigen, willig opffern, mit . 
v.7. Wende das Ungluͤck oder, einem freudigen Geiſt nicht aus Roth und 
„du wirſt das Unglück, das mir meine Zwang, oder aus Dürftigkeit, und ich 
Feinde zugedacht haben, auf meine Sein: will befennen will danken und loben 
de, wenden, dasift, auf die Juden ſelbſt; deinen Namen, mir wollen es nicht und 
und mit deiner Wahrheit c) mitdei- ſelbſt zuſchreiben , was gefchehen ift, weil 
nem wahrhaftigen Gericht, oder weil ſie er gut ift. nicht Darum, weil eruns Gu⸗ 
ſich an deiner Wahrheit und göttlichen |teg thut, fondern weil er weſentlich guf 
Kraft geärgert haben ‚zerftreue fle, oder |ift, und die Böfen auch gut machet. 
wirſt du diefelben zerſtreuen. | v.9. Denn du haft mid) durch die 
c) Das iſt fuͤrwahr eine wunderliche Ras | Auferftehungaus allen Trübfalen her⸗ 
he. Die Wahrheit GOttes und die Ger | qusgeriffen, und wirſt dereinſt auch Die 
rechtigkeit Ehrifti find den Juden ein Aer⸗ Meinigen herausreiffen. Denn in Die: 
gerniß und Zerftreuung, den Heyden aber ſem £eben errettet GOTT nicht allemal 


eine Thurheit, Und dennoch ift GOtt um \ ; , 
eben folcher Wahrheit BELLA heiligen | AUS den Trübfalen , und über meine 
GOtt, das Heil und die Erloͤſung feines | Feinde den Teufel, die Juden undalle 
Volkes. Ihnen wird es zu einem Gifft, was ihre Nachfolger, hat mein Auge br a 

| * ehen. 












für ung gelitten; und hat dabey gewollt, daß 
feine Feinde tapffer und ſtark waren: Denn 
forft würden fie nicht allein fehtwach geweſen 
feyn, ſondern auch) ganz und gar nichts ger 
gen ihn haben ausrichten koͤnnen. 









er. Der vier und funfzigfte Pfalm. vun “ns ‚1861 
hen:bat fievor fich als folche liegen fehen, [ willen , weil er weſentlich gut iſt. Und daß 
nn Geduld überwun. er Diefes fe, das wird daran erFannt, weil 
2 6 worden d). © er aus Trübfalen errettet; wie er felbft. ges _ 
den und befieget wo — ſaget har: Ich will die helfen, ich will dich 
4) Er fagt nicht von GOtt: Sch will | heraus reiffen, und dich zu Ehren machen, - 
ihn darum loben, weil er Gold, Gilber und | ich will dich fättigen mit langem Leben und dir 
Landguͤter ſchenket: fondern, um fein ſelbſt jeigen mein Heil. [Pf.91, 15. 16.] | 


Der vier und funfzigfte [55.] Pſalm. 
Faſſet in fich eine wehmuͤthige Klage Chriſti überfeine Seelenangfl, 
— * ER — im Ita — al - 
er zugleich über feinen Derräther, Judas Iſcharioth, ſeufzet. | 





| a gequaͤlet werde, durch Bande, Laͤſterun— 
Eine geiſtliche Unterweiſung DA: gen Spott und Hohn; ich bin beftürzt 
wid, die ihm von GOtt geoffenbaret wegen der Stimme c) meines Fein⸗ 
worden, borzufingen auf Saͤiten piel. des der mid) ganz öffentlich und unge: 
Eaßilodorus hat angemerfet, daß Chri⸗ ſcheut laͤſtert, wie hernach weiter folget, 
ſſus in diefem ganzen Pfalm nach feiner | und wegen der Beaͤngſtigung des 
Schwachheit unter dem Leiden, in ange-| Stinderg. ebendiefes böfen Volks, 
nommener menfchlicher Natur rede. b) Ein jeglicher Abelhat ſeinen Cain; ein 

Sa BB ieglicher Iſaac feinen Iſmael; ein jeglicher 
SH himmlifcher Vater, erhöre en — lege grade 
in welchem ich um Cdomiter 3 ein jeder David feinen Saul; 

— ee — — ein jeder Ehriſius feinen Judas. Das ift, 
die Zuwendung ht meine Abbitte alle die gottſelig leben tollen in Chriſto JEſu, 
und verachte nicht meine‘ Sel die muͤſſen Verfolgung leiden. [2 Tim.3,1ı2] 
welcher ich dich anruffe r daß der Ke ch Denn eskann einer. nach Dem Geiſt ein Abel 
des — — oe mich LE feyn, Den 5 nicht — Cain hat, der ihm 

9.3: Merke auf mid), N ) 10 | ton zu ſchaffen macht. > 
ſehr geandſtiget werde, underhöremich.| c) Ex nennet esnichtohne Nachdrucfdie - 
der ich ſo ſehnlich und demuͤthig vor Dir | Stimme feines Seindes, dieweilfte ihn mit 
nn be DR Cuinmedni Sanieren Sa fi 
i Diefe wiermalige Wiederholung Dies | Z91e C | it m 

— gr uns un heftigen anhaltenden | Falfchlich verklagen; ihre Dual aber beftund 
_ Affeet des Betenden a Bi, DREI au {% in ihrem Zorn JEſu viel Her⸗ 
v.4. Ich bin ſehr betruͤbt in b) zeleid zummgeren. © last 
meiner B:ängihiaung:da ich von den! v. 5. Sie haben ihre Bosheiten 


' pen to. gar ſehr befchmeret und| auf mich gerichtet , ungerechte Urſachen 
apsafen Se BAR DE DONE \ Bo und. 
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z — —— m nn — — — * 
und Klagen Me I — fie einejift, er. der bisherigen 
‚Schuld des Todes auf mich Bringen) groffen Beängftigung. er 
möchten, in ihrem Zorn das iſt, aus v. 8. Siehe! ich Habe mich ? 
Feiner andern Urfach als aus ihrem Zorn, die Flucht ee, d) =. > 
find fie mir fehr hart gefallen. haben vom Getümmel des Volks los gemacht 
fich vecht feindfelig erwie en Die Heili-| wie wir oftimEvangelio vonChriftolefen; 
gen find zwar den Gottiofen auch feind, | und bin inder Wüfteund Einödege- 
aber a Fi guten Herzen; aber dielblieben. Sela. es E 
Sottlofen find der Heiligen Feinde aus| a) Sehr. heiſſet es: So Wolle ich. mi 
ent und — ner a fo aegmace m A een 
iſt beſtuͤrzt ın mir, das iſt wie er ſe en. Ob wol einige dieſen Pſalm vom Da⸗ 
gebetet: Meine Seele iſt betruͤbt bis in den vid erklaͤren wollen; ſo will es doch Dicke 
Tod; und Todesangft hat mich uͤber⸗ | Ders nicht wol geftatten, da David vor dem 
£allen. meiler ſich vor dem bittern £ei: Anteit ſeiner Regierung immer in der Wuͤ⸗ 
denskelch entſetzete. ſte geweſen. Daher redet vielmehr Chriftus, 
& en ...,jand will ſo viel fagen: Ich till mich vom 
v.6, Furcht und Zittern iſt mich Volk entfernen; wie ich ſolches öfters gethan 
angekommen,fogar daß er mit dem Tode |babe, als Joh. ın, 54. ISſus wandelte nicht 
ang, und fein Schweiß wie Blutstropffen ee a —— sig 
auf die Erde fiel | eier NO Be EINE 
Ben mic bededet, uhr vi St | ZONEN, eine Otod omanır Gphrm, 
- fen der Sünden , fondern der Strafen, Die | Zngern. in SARA 
unm der Sünden willen i i |. me a 
Sünden willen uber mich gefom-| 5, 9. Ich erwarteteden, der mir 
men waren. ‘Denn ein jeglicher Schmerz * 
hat die Art an ſich, daß er das Gemuͤthe beifen follte von der Verzagung mei⸗ 
* a Ines Geiftes, ald er anfing zu trauren, 
gleichfam umnebelt , fo wieim Gegentheili ,..,; 
on wi zu zittern und zu zagen, und von dem 
die Freude daſſelbe aufklaͤret. Wie denn 356 | 
| | un Ungewitter. vom Grimm und Zorn. der 
auc) die Benennung der Nacht und Fir | den und Hefftigkeit der Leiden die auf 
ſterniß in der Schrift oft fo vielals Trüb: |. a; # 
ſal und Elend bedeutet, eg | —* 
v. 7. Und ich forach: in meinem Her en * J —* 
.7. zit en uneins ey 
zen, nach der Schwachheit meines Flei⸗ note die Bauleute am eher u ne | 
Sa * Wer gibt mir Flügel, wie die daß ſie ihr Vorhaben nicht ausführen kon⸗ 
n haben, nicht wie die ſchwarzen nen; denn ich habe ganz frey und offen⸗ 
Ei But fondern mie die fanftmüthigen |bar gefehen weil fie ihr Thun Fein Hehl 
ich var will ich fliegen , nicht mich |hatten, die Bosheit derer, die mid) un- 
raͤchen/ welches wider die Art der Zanben| Billig verfolgen, undden Widerſpruch 
Ye wider 
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wider mich und meine Worte, in der harte Worte gegen mich geredet haͤt⸗ 
Stadtf). ıte, mich aufs heftigfte verflaget und ver⸗ 
e) Denn die Juͤdiſche Synagoge war leumdet hätte, fo wiirde ich mich vor. 
zu Chrifti Zeiten ein vecht geiftliches Babel.) ihm verborgen haben. wiirde mit dem- 
Oder es Fann auch gezielet werden auf Die felben nicht fo vertraulich und freund- 
falſchen Zeugen, die gegen die Sufanna auf ach EN), 
traten, ſich feldften aber am meiften. wider⸗ ſchaftlich umgegangen feyn; ich wuͤrde 
| brachen, ER SE — —— Harn — beſtra⸗ 
nö ae de gen die Aus fet, oder Doch nicht in einem fo genauen 
ie tn — Umgang gelaſſen haben, Der Hebraͤiſche 
ihr ganzes onttlofes Verhalten, Worte und] Tert Hat dieſe Worte anders und fuͤgli⸗ 
Werke zu befehreiben. cher gegeben. DEN 
yon Tag und Nacht umaibt die] 2.14. Du aber, o Menſch, Sudas, 
Gottloſigkeit fie herrſchet und ift über-|g) ein Bekenner dem Aufferen Anfehen 
fehmwenglich unter ihnen, ihre Mauren? nach), denn die Menfchen Eönnen nicht 
die Oberſten und Negierer des Volks die weiter fehen und urtheilen, wareft mein 
Schriftgelehrten und Pharifaer: Mühe Einmüthiger, dem Schein nach, mein 
beſtaͤndige Bemuͤhung und Vorſatz zu fün-| Anführer, weil er in der Haushaltung ' - 
digen, und Ungerechtigkeit ift mitten Chriſti die Ausgaben beforgte, und mein 
unter ihnen. unter ihnen und in ihren | Befannter, einer aus meinen Vertrau⸗ 
Herzen, ob ſie wol von auſſen ein beſſeres teſten. | — 
Alnſehen haben, | 3) Da die Juden heut zu Tage fogar 
v.12. Bon ihren Saffen öffentlich — wen. zn } ie — 
* 5 ‚Ihren Namen von dem Patriar⸗ 
undohne Decke, laͤſſet nicht ab Pucher chen Juda, ſondern vom Verraͤther Judas 
und Betrug. Ueberoortheilung im u führen, weil ſie ſich denſelben zum Führer 
Handel und Wandel. Ob ſie wol gewar⸗ yh demjenigen YBubenftüick erwählet, wels 
net find , fo wollen fie doch nicht davon ab⸗ ches ihnen noch bis auf den heutigen Tag 
laſſen. Daßfie aber nicht gewollt Haben, Inicht vergeben ift. \ | 
iſt daraus offenbar genug, mweilfieniht | v. 15. Der du mit mir und nebft 
Haben hören wollen. andern meinen Juͤngern, füffe h) Spei⸗ 
917. Darum aber muß ich’fie am ſen affeft i), meines und meiner Juͤnger 
meiften anklagen und wider fie feufzen, Jangenehmen Umganges genoffeft , Die wir 
Wenn mir doch mein Feind gefluchet \wandelten im Haufe GOttes mit 
"hätte, wie diejenigen waren, die von mir |Einmüthigkeit. der du, wie auch die 
geſtrafet worden, fo hätte ichs leiden jandern Apoftel, mit mir in den Tempel 
- wollen; und würde mich weniger beimogen Igingeft, und die Menfchen nicht anders 
haben ; fo aber thut es mir deſto weher; Imenneten, als daß du einer von meinen 
Und wenn derjenige, der mich haſſete, Vertrauteſten waͤreſt. EI: | 
Bbbbbbz h) Ei. 
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h) Süffe Speifen werden hier genennet, (rer Synagoge und allen- ihren übrigen 
— deßwegen, als —— h 9 
caten Tiſch geführet, fondern weil eine ſchlech | op ihnen, das ifk , imihre 
ae een tu Seife ame, 
den befler iſt, a it —— pr a 
mit-Haß und Unfvieden verbunden it. gie 10 haben fie Feinen andern Borfag, als 
eva Perfonen, die einander lieb haben, zu] Schalkheiten gegen mich zu erfinnen und 
fagen pflegen, Daß fie trocfen Brod mit ein | auszuführen. A — 
ander eſſen wollen. 00 | 817. Ich aber habe zu GOtt ges 
i) Hebr. heiffetes: Quifimul habuimus | ruffen k), fomof im Delgarten als am 


dulce fecretum 5; das heißt fü viel: wenn JE⸗ Ereuz ; und Der Herr hat mir gehol⸗ 


ſus mit ſeinen Apoſteln beſonders geweſen, ſo 
hat ſich Judas immer unter denſelben gefun⸗ 
den. Denn ſonſt wurden die Apoſtel leicht 


fen. durch die Auferweckung vom Tode; 
und das wird er auch an allen meinen 


einen Verdacht auf ihn geworfen haben, | Heiligen thun, wenn fie, wie ich, von 


wenn er nicht allenthalben gegenwärtig ge | den Menfchen verlaſſen werden folten. 

weſen wäre. ı .k) Eigentlich weiſſaget hier Chriſtus und 
v.16. Der Tod Fomme über fie ‚ü-| richt: GOtt wird erhoͤren, oder mein Er⸗ 

ber Judam und die Juͤden, und zwar hoͤrer ſeyn; und zeuget von einer Gnaden⸗ 


in ia mio delt, welche eigentlich Die Zeit des goͤttlichen 
ein folcher Tod, daß fie lebendig indie Wohlgefallens iſt. Die Zeit des Geſetzes 


Hölle fahren. weil fie nicht Buſſe thun. | ar eine Zeit des Zorns und der Ungnade; 


Es fcheinet zwar, ald ob das ein Wider-| GOit ertrug alsdenn nur die Menfchen. 
fpruch wäre: Der Tod Fomme über fie,| Daher führet_ der Apoftel. 2 Cor. 6,2. aus 
und lebendig follen fie in die Grube fah Sef.49,8.die Worte an: Ich habe dich zur ans 
ren ; aber es ift Fein Widerfpruch, fondern | genehmen Zeit erhoͤret, und am Tage des 


gehet nur auf ſolcher Leute laſterhaftes Heils habe ich Die geholfen. Und ſetzt hin» 


zeben, welches um Chriſti willen nie er. |}: Festiftdie angenehmegeit, jegtift der Tag 
a — Und * eben den Ver⸗ des Heils. Sef. 61,2. heiſſet es; Prediget ein 


un, [gnadiges Jahr, des HErrn. Und Pf. 64. 
fand, wenn Paulus von einer Witwe, [65,12.]: Du kroͤneſt das Jahr mit deiner&n- 


bie in Wohlluͤſten lebet, faget, daß fie] igkeit. Darausfehentwir, daß wenn hiervon 
lebendig todt ſey. E8 wird auch mit Die: einer zukünftigen Erhoͤrung die Rede iſt damit 
fer Redensart gezielet auf die Verſchlin⸗auf dieſe angenehme Zeit geſehen werde; 


Berfamlungen, und auch mitten un- 


1867 - 


gung der Motte Korah, von welcher es] v.18.Des Abends, Morgens und 


heiſſet: daß ſie Iebendig verfchlungen wor-| Mittags das iſt, den ganzen Tag ohne 
den ſey. Diefes Fürbild wird hier auf Aufhören, will ich erzehlen und durch 
die Zuden gedeutet, weil fie zum Tode | andere erzehlen laffen, und verfündigen, 
verdammt find, Denn ed find eitel|das Evangelium predigendaffen, und er 


Schalkheiten Feine Gottfeligfeit und der himmlifhe Water, wird meine und 


Redlichkeit, in ihren Wohnungen, inih-|der Meinigen Stimme erbören, 


v. 19. 


niemlich den Juden, meinen Feinden, die 
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v. 19 Er wird meine Seele die er|fo böfes-thun. Und fein Herz der Bor: 

‚in der Angft und groffem Zagen verlaffen | foß und Wille GOttes ‚ft ihnen nahe 
hatte, im Frieden erlöfen, von der worden. fie zu ftrafen, nachdem erbis 
Hand meiner Feinde, und von denen, |dahin feine Strafe aufgehoben hat aus. 
groffer Eangmuth. ft faſt eben das, was 
zumirnaben. nicht aus Liebe, fondern | ı Moſ. 6,7. ſtehet: Dareuete es GOtt 
mich zu verfolgen. Denn ihrer find |in feinem Herzen und ſprach; Sch 
viel wider mich. ich aber war ganz will die Menfchen vertilgen, Ä 
alleine, darum wird er mich erlͤſen. Y. 23. Ihre Neden damit fie fich 
v.20, Fa, GOTT wird erhören, |felöft Betrügen,und mit einer Hoffnung von 

h und wird fie, die Juden und ihres einem andern Meßia fehmeicheln, ſind 





- gleichen, dvemüthigen, Denn er iſt von glätter als Oehl; ja fie find Pfeile. - 


- Theil dee Menfchen hingehen laffen, als ob 


ir 


das Angeficht des Herrn ſtehet wider Die, 'den ihr Leben nicht zur Halfte brin⸗ 


Ewiafeit her. Sela. welche diejenigen tödten, fodaran glauben, 
) Er wird eine Erhörung ſchaffen, oder Das ift das gewoͤhnlichſte Laſter an die⸗ 
ein Erhoͤrer ſeyn. Es iftaber GOtt ein Erz ſem Volk gemwefen welches alle Prophe⸗ 
hoͤrer nur feiner Slaubigen, nicht aber der en an ihnen beſtraft haben, daß fie ſich 
Sünder und Gottlofen.  Diefes ift on] nr Friede fihmeichelten da d ch Fein 
Bean, DEAD Kine ES Friede, fondern ee Unfriede 9 Ge⸗ 
an a fahr war. Sie hoffeten immer das beſte. 
Go0Ott hat daher felber gefaget: MeinVolk, 
deine Tröfter verführen dich. [Ef 3,12: ] 
v. 24. Wirfganz ficher und im Miß⸗ 





ev nichts von ihnen wüßte. run aber ifter 
ihz hreeee 
v. 21. Denn bey ihnen findet Fei: | 


ne Veränderung ftatt, fiemerden nicht trauen auf dich ſelbſi, dein Anliegen 


geändert und zur Gerechtigkeit bekehret; auf den HErrn denn er wird feine Hand 
fie fürchten GOtt nicht; fondern nur |nicht wegziehen, daß du fallejt, fondern 
da fürchten fie fich wo nichts zu fürchten iſt, er wird dich ernahren, er felber, nicht 
und um deßwillen hat er feine Hand ein Menfch oder Fleiſch, und wirdden 
ausgerecket zum vergelten. nemlich Gerechten nicht ewiglich in Unruhe 
den Juden, wie folhes auch die Erfah: in Verfolgung und Teiblicher Beaͤngſti⸗ 
rüngzenget,und Jeſaias c.g,12. fhongefa: Ioung laffen. - | 
get hat: Seine Hand iſt noch ausgeredet,| v. 25. Du aber, GOtt, himmlifcher 
v. 22. Sie haben fein Teſtament Vater, wirft fie hinunter ſtoſſen in die 
das Geſetz GOttes, beflecket, da fie 8 Grube des Verderbens. in die. Hölle 
verändert und mit falfchen Gloffen ver: |unddenewigen Tod, Die Blutaieri: 
derbet, fie find von feinem zornigen gen m) die unfchuldig Blut vergoffen ha⸗ 
Angeficht zertheilet worden. denn ben, und die Falſchen dieHeuchler, wer- 





gen, 


— 
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gen n), wie fiewol hoffen, und deßmwez| fEhnell ubereilen, [1 Theil; s,3.] Und dabegeg⸗ 
oen den Tod ferne von fich zu feyn achten. A Bud ii hen lange hinaus 
ar * hun ermuthet zu grun⸗ 
anal: Bea en. de gehen, Wollte man es —— 
nicht auf irg YO | en erklaͤren wo wuͤrden die Tage der Mars 
von ganzem Herzen. | tyrer bleiben ? Aber dieſe fterben allemal am 
m) Diefes trifft gewiß genug bey allen des) Ende ihrer Tage, weil fie den Tod beftan- 
nen ein, die fich nicht befehren, fondern in | Dis vor Augen haben, und allezeit wachen, um 
ihrer Blutdtiwftigkeit und Heucheley verhar⸗ | bereit erfunden zu twerden. Caßiodorus 
ven; wie folches die Erfahrung Iehrer. fehreibet: Indem fie fich ein langes Leben 
nn 0220, 2. [verfprechen, fo fürchten fie nicht den Aus? 
' 2), Dder weil fich dergleichen Leute die Eins | gang eines fehnellen Todes. “Daher wird 
bilduͤng machen, daß fie wuͤrden lange leben, wohl hinzu geſetzet: fuos, ihre Tage, die fie 
aberin folcher Hoffnung fich betvogen fehen. ſich felbft zu Ieben vorgenommen haben, da⸗ 
Dennmenn fie jagen: Es iſt Friede, e8 hat zu aber GOtt im Himmel noch nicht Ja gez 
keine Gefahr; fo wird fie das Verderben ſaget. Nur 


Der fünf und funfzigſte 56. Pſalm. 
Iſt eine bewegliche Klage Chriſti am Tage feines Leidens, als er 
bon den Juͤden verfpottet und zu boden geworfen ward. = 
; - BL — Michtam, ein guͤldener Pſalm, wegen der 
Ein guͤlden Kleinod Davids, recht güldenen Materie von Chriſti Leiden, 
ein —— und —— Lied und Auferſtehen. a 
> a), von der ſtummen Tauben das line an 
ift, von Ehrifto, der vor feinen Zee |(gerbarme dich meiner, mein GOtt, 
serfrummetift und feinen Mund nicht auf —_ Nimmlilcher oter, denn Der 
gethan hat unter denEntferneten; wei) Menſch, das Jüdifche BolE, das nur auf 
fich die Juden dadurch am meiteften von menfchliche Dinge fiehet, hat mich era 
Ehriſto entfernet haben; da ihn die treten; iſt mir zu maͤchtig worden; den 
Phiuſter zu Gath gegriffen hatten. ganzen Tag meines ſcehmerzuchenveidens 
Damit wird die Veranlaſfung dieſes hat er mich geaͤngſtiget. mit Worten 
yſalms gezeiget. Solche Titel, dieüder und Werken. 2.0 
den Pfalmen ftehen, dienen dazu, dogman|, v. 3. Meine Seinde die Juden, zer⸗ 
das darinnen liegende Geheimniß derto treten mich b)den ganzen Tag; unauf: 
Beffer einfehen Fanın. hoͤrlich, welches ohne Zweifel auch nach 
2) Dieweil diefer ganze Palm mit aus, | dem Buchſtaben gefchehen, daß fie Chri⸗ 
deicklichen Worten von Ehrifti Leiden und ſtum im Pallaft des Hohenprieſters, im 
Auferftehung handelt, fo heiſſet er deßtegen | Nichthanfe Caiphaͤ, nnd ben der ut Mr 





— 
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fuͤhrung zum Tode mit Füffen getreten ;| © Im Hebräifehen möchte es heiffen: 
wie viel find derer die wider mich ſtol⸗ Quocunque die territus fuero, ego in te con⸗ 
ziglich ſtreiten ? und mir wiederſprechen. idam · Es mag mir bange ſeyn wenn und 
Die Hebraiſche Nedensart, die hier) WO es will, ſo will ich mein Vertrauen auf 
durch zertreten gegeben worden, bedeutet ei⸗ 9 ſeten — hi 
"gentlich fo.viel, wenn einer von dem andern] „, 0 Chriftus har aber feine Reden alſo in 
dergeffalt übermannet und beswwungen wird, | BOtt gelobet, da er nemlich fagte: Ich rede 
daß er fich gänzlich. vor ihm verfriechen muß, |" br von mir felber. Deßgleichen Joh.rz, 
daß von feinem Muth und Tapfferkeit gar| © Die Worte die ic) vede find nicht mein, | 
- nichts zu fehen, fondern nur allenthalbendie fondern des Daters, der fie gejendet bat. 
. Gewaltund Machedes Feindes wahrzunehs] Und Joh. 8, sr; So jemand mein WDore 
men ift. Und das ift an Ehtiſto und ſeinen Rird balten, der wird den Tod nicht fer 
Heiligen dem dFleiſch nach gefehehen. Denn|Per ewiglich. 
fein Angeficht war verborgen, und war keis| "d.5. Den ganzen Tage) verab: 
‚ne Geſtalt an ihm, Die dem Fleiſch gefallen fcheuen fie meine Worte, da fie ent- 
Bi nn damals iſt nur feine Kraft in weder fagten : Deinzeugniß iſt nicht wahr, 
fen aveften Schtonchheit verborgen ge⸗ denn du revejt von die felber; oder da fie 
9.4. Am hohen Tage c) will id) a Pu! dich! wie fein zerbrichſt 
— du den Tempel GOttes und baueſt einen 
Gott ehren; dasift, am Ereuz, weil 
ae, 1, landern. Oder: Duhaftden Teufelzalle  - 
fie mich im Mittage creuzigen werden; Ich ; : bear 
a ee ltdre Gedanfen ihre Anfchläge und Be: 
ſowol als die Meinigen, will auf dich hof: mühungen find > Bern 
fen. obich wol von ihnen zertreten und von| zoyjc, . nd zumeinem Berderben 
Biedertaffen werde; bie andern find lauter e) Hier fängt er an die lurſache feiner Leis 
Kinder des Mibtrauens. In GOTT |yen zu berühren, nemlich feine Reden Sei 
“nicht in mir felbft, denn fsichmichfelber Ine &apehuken haben e ſi 
nicht in mir ſelbſt, h mich ſelber ne Wahrheiten haben eitel Haß nach ſich ges 
ehrete, ſo ware meine Ehre nichts, will zogen. — 
ic) loben als lob und ehrwuͤrdig predi· ¶ v. 6. Sie werden zuſammen woh⸗ 
digen laſſen meine Reden d); odermillinen, das ift, fleißig Verſammlungen unter 
reden lafjen von mir, daß ic) der Sohn fich ſelbſt anfteiten, und fich verbergen: 
GOttes, ja ſelbſt mahrhaftiger GOtt ihre Anfchläge gegen mich ganz heimlich 
ſeh; auf SOLL will ich hoffen, und halten: Hebr. Sie werden fic) heimlich 
mich deßwegen nicht firrchten, nemlich| verſammlen: fie werden meine Serfen 
dergeſtalt daß ich verzweifeln oder mich| meine aͤuſſere Perſon, nicht aber wer ich 
| ge — Ra ni innerlich fen, beobachten. auf meine‘ 
unm meiner Reden willen, das Fleiſch Worte und Werke lauten, aber mit einem 
thun wird. dasift, die Jüden, die fleifch-|boshaftigen Sinn, FENNSIE,. 
liche Menfchen waren und-auch ein fleiſch /v. 7. Gleichwie ſie auf meine Seele 
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er 


‚ liches £eben führeten, .  Igelauvet habenz; diefelbegu verderben; 


os I. Auslegung des Pfalters. 1875 
"wie es Pf. 118. Heiffet + Sie umgeben ;Fannt, mit Berftand und Herzen, daß du 
mich allenthalben; fo wirft du ſie mein EOtt biſt. nemlich vermittelft 
auch nicht felig machen: fondern aller: | der wahren Religion und Gottesvienf. 
dings verdammen : in Deinem Zorn| v. 10. $nmeinemGHttf) willich 
wirſt dur fie die Süden, aufreiben. zer: | loben und andern anpreifen das Wort; 
ſtoͤren nach £eib und Seele. das ich und meine Glaubigen predigen 
9.8. GOtt, mein Leben die Anfech⸗ im HErrn will ich ruͤhmen des 
tungen meines£ebens,oder auch mein geift: | HErrn Wort. Iſt eine Wiederholung 
liches Leben, habe ich dir angezeiget 5 |desvorhergebenden. — 
weil kein Menſch daſſelbe kennet nn u - — nn er 
nur du allein. Daher heißtes im Hebr. ſich ſelbſt oder von ſich ſelbſt ruhmredig find, 
-Secretiora mea u 17 du en | 
ve rſteheſt mein geheimeſtes Anliegen derſtanden haben, daß ſie mich auch ſelbſt um⸗ 
das verborgenſte Verlangen meines Her⸗ gehyacht: fo Fomme ich Doch wieder und Io: 
. e. 7 ® ; : . * > € 
‚gend; meine Thränen find immer vor | be in meinem GOtt mein Wort, fo, daßfie _ 
Deinen Augen. du wirft derfelben nim⸗ | mix nicht ferner widerſtehen koͤnnen. 
mermehr vergefien , fondern vor dich hin] v. 11. Auf GOtt ganz allein, hoffe 
ſtellen fie anzufehen, Nach dem Hebr. pone ich, und fürchte mich nicht; was will 
lachrymam meam in confpedtu tuo: mir ein Menihtbun? ® 
ftelle meine Thränen vor dein Angeſicht. v. 12. Dir, o GOtt! nichtmeinem 
Gleichwie nun diefes GOtt Chrifto und | Bermögen und Neichthum , habe ich 
feinen Heiligen thut, fo hat erihnen auch ein Geluͤbde gethan ; das Dir mohlge- 
die Verheiffung davon gegeben, Daheri fallen kann; dich will ich bekennen. 
wird hinzugeſetzet: Wie ſolches auch das iſt, dich lobenunddirdanfen, 
deine Verheiſſung mit ſich bringet. v. iz. Denn du haſt durch die Aufer⸗ 
nemlich: Fuͤrchte dich nicht, ich bin bey dir; weckung meine Seele vom Tode erret⸗ 
weiche nicht, ich bin dein GOtt; ich ſtaͤrke tet, und meine Fuͤſſe vom Gleiten. 
dich, ich helfe dir auch durch die rechte von der Sterblichkeit und Möglichkeit, 
Hand meiner Gerechtigkeit, Sie muͤſſen | Fünftighin etroas zu leiden, Ich ganz 
zu Schanden werden und untergehen alle, | allein und Fein anderer, werde dir ger _ 
die wider Dich reden. [Ef. Ar, 10, ] fallen im Licht der Lebendigen. im 
v.9. Wenn dunundeine Berheiffung |Eicht der Gnade und Ehre, im £icht der. 
ins Werk richten und mich erhören wirft, | flreitenden und triumphirenden Kirche, 
Alsdenn werden meine Feinde die Gleichwie Chriſtus das einzige Opfer iſt, 
Juden, zuruͤck gekehret werden; ent: |das wir GOtt bringen fönnen; alfe ift er 
weder in Ernſt oder Güte; fo ofte ich Lauch ver einzige, der GOtt gefaͤllt, uns zZzum 
dich angeruffen habe, ſo habe ich er⸗ | beften , im Eicht der Lebendigen. 


De 


Bu: Der ſechs und funßigfte Pſalm. v. 1.2.3.4. 1877 


Der ſechs und funfsigfte [57.1 Palm, 
Dearinnen ſich Chriftus felbft erwecket und fröblich ift, daß er nach 
2. Hberftandenem Leiden und Sterben, und nach Beſchaͤmung aller ſeie 
2.2... ner Seinde, quferweckerund verherrlichet werden fol, use. 
a des, [mich grauſam iſt erbarme dich meiner, 
Ein gülden Kleinod Davids, das b) denn auf dich hoffet meine Seele, 


ift ein auserleſenes Lied, Damit er. nicht | weil nemlich die Welt den Frommenund \ 


umkaͤme a), als er von dem Ange: Gerechten graufam ift, fo erbarmet ſich 
ſicht Sauls in die Höhle floh. - Ei⸗ Gott über diefelben, und unter dem 
nige meynen, daß hiemit aufdie 1 Sam, Schattendeiner Fluͤgel deiner allmaͤch⸗ 
24. beſchriebene Hiſtorie gezielet werde; |figen Befchirmung, habe ich Zuflucht, 
mir aber Fomt es ſo vor, als od es dieje⸗ iſt ein Gleichniß von einer Gluckhenne, die 
nige ſey, die ı Sam. 22, erzehlet wird, ihre Flügel über ihre Jungen ausbreitet; 
Denn an dieſem legten Orte wird gemel⸗ his Die Bosheit meiner Verfolger, der 
Det, Daß David fich in eine Höhle begeben | Juden, voruͤber und durch meine Ver⸗ 
- Habe; dort aber wird nur geſagt, daß er herrlichung geendiget iſt. * 
ſich verborgen gehalten, keinesweges aber) b) Die Worte: Erbarme dich meiner, 
geflohen ſey. [erden zweymal wiederholet, welches in der 
- 3) Diefes zielet geiſtlicher Weiſe auf Schrift nichts ungewoͤhnliches iſt; und ge⸗ 
- Sheiftum, der. war in den Tod gegeben, |fthiehet ſowol um defivillen, von welchen, 
aber nichtin demfelben gelaffen werden ſollte; als auch zu welchem Erbarmung Eommen 
wie es Dfalm 1. [16, 10.] heiffet: Du wirſt ſoll. Er foll fich erbarmen eines folchen, der 
> meine Seele nicht in der Hölle laſſen und | nicht nur don aller Kraft verlaffen, fondern 
> picht zugeben, daß dein Heiliger die Ver⸗ | auch in Die Schwachheit dahin gegeben iſt. 
weſung febe. Es redet. aber in. dieſem Gleichergeſtalt heiſſet es unten zweymal: 
Mal erſt Ehriſtus, hernach wechſelt die) GOtt, mein Herz iſt bereitet, mein Herz 
Slimme des Vaters und des Propheten uns iſt bereitet. ir 
fereinander ab; und dieſes war nach der An⸗v. 3. Ich will am Ereuz aufs demi- 
merkung Auguſtini und Caßiodori. Lyra thigſte u.GHOTT dem Allerböchften 
— m folgendes ar [xuffen,. zu dem SQ, Der mie wohl 
efuͤhret: Diefer Pſalm ift noch nicht von OR SENT ME ee 
Der Kirche wälhg in feine. Erfünung gegans thut. Der mir.Bilft, ebe ich zu Sm rufe, 
gen, fondern wird noch) täglich erfuͤllet, bis 1 
An der Belt Ende. Alsdenn wird erjtalle her ifte. RT 
Bosheit ein Ende haben u.f. fi 1.94. Er fendetvom Himmel,von 
SE REITEN ‚ [feiner allerhoͤchſten Kraft und Gottheit, - 
 fe&rbarmedich meiner, mein GOtt, und hat mich errettet, von meinem Lei: 
I um Bater, weil der Menſch gegen den und. Tode; und hat zur Schande 
——— | | tat Nah 





Hebr. heißtes: Zu GO, der mein Ki 


zum Spott des ganzen menfihlichen Ge⸗ weil fie damit andere gegen mich aufzuhe: 
fehlechts gemachet, die mich untertre⸗ tzen ſuchen. — 

ten. die Juden, meine Feinde, die nun) v.6. Erhebedich, GOtt, laß offen⸗ 
nichts mehr ausrichten koͤnnen. Sela. har werden, daß du alleinwahrer GSu 
Hebr. heiſſet es: Er wird vom Himmel ſeyſt, über die Himmel, die fihtbaren 
‚fenden und mich erretten, und es denen zur und unfihtbaren , und allenthalben 
Schande gereichen laſſen, die mich zer⸗ deine Ehre, durch die Offenbarung ei- 
*5 ine ner Herrlichkeit und Gottheit, die in der- 





v. 5. Gott der himmliſche Vater, ner Kirche durch den Glauben erkannt wer⸗ 


ſendet ſeine Barmherzigkeit und den muß. — 
Wahrheit: inder Erfüllungfeiner Ber) y.7. Sie haben einen Strick zu: 
Heiffungen } die er von meiner Errettung bereitet meinen c) Fuͤſſen; Ciſt eine 
gegeben hat: Er hat meine Seele die metaphoriſche Kevensart, die eigentlich 
ich am Ereuz in feine Haͤnde übergeben ſo viel fagen will: Das Verderbenund die 
under diefelbe auch angenommen, mitten Austilgung, die fie mir zugedacht haben, 
aus den jungen Loͤwen den Juden, Die iſt auf ihren Kopf gefommen ) fie ha⸗ 
als Lowen tobeten, errettet. indem ſie hen meine Seele gebeuget d), gebe- 
nur den Leib toͤdten, der Seele aber kei⸗ jmüthiget und zu boden gedrückt, umd 
nen Schaden zufügen Eonnten, Hebr. find felber darein gefallen. weil fie 
heiſſet es: Animameain medio leonum hernach durch der Römer Hände vertrie- 


ferocientium dormiuit: Meine Seele Ken worden find, durch welche fie Ehriftum | 


hat mitten unter wütenden Löwen ge:|gecreuziget haben. Soijtes den Jüden 


ſchlafen; und kann auch von der Seele | ergangen. Sie wollten Chriſtum ganz 
JEſu verftanden merden, welche nad) | und gar ausrotten;, fiefind aber felöftun: 


dem Tode des Leibes unter den Teufeln ergangen, gehen noch unter, und werben 
geweſen (und ihnen die Zerftörung ihres kuͤnftig noch mehr verderben. Sela. 

Reiches angekuͤndiget). DieMenfchen:| c) Diefes ift die Stimme eines Prophe⸗ 
finder, die Juden, Die weiter nicht ſe⸗ ten, oder vielmehr Ehrifti felbft, welche er⸗ 
hen als ein Menfch fiehet, nicht GOttes zehlet, mit was für Waffen er von den Ju⸗ 
Kinder durch den Glauben und Anneh-|den fey beftvitten worden, — 
mung an Kindes ſtatt, wie die Heiligen, , D Hebr. heißt es: Koderunt ante fa- 


—* ig —7 ciem meam: fie haben Gruben vor mir ge 
ihre Zähne find Waffen fie beiffen “A graben; Anftalten zu meinem Tode gema⸗ 
Sich, verleumden und läffern, und Pfeile; ner durch Pilatum und die Heyden: Aber 
damit fie anderer ihre Seelen umbringen, fie felbft find hernach darinnen umgefommen, 


und meinen guten Namen durchbohren,fich Und das ward darunter vorgebildet, da 





ſelbſt aber am allermeiften ſchaden; ihre] Saul unverfehens in die Hoͤhle kam, in wel⸗ 


Zunge ift ein fcharfes Schwerdt.cher ſich Dabid aufhielte. ” 


/ 


muͤſſen auch im Geift zu feinenEhren ange: 
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8. 6077 » bimmlifcher Bater ‚unter welchen ich durch den Glauben woh⸗ 
mei Herziftbereit,, nicht allein meine nen werde: Ich will dir Pſalmen fin- 
Zunge, mein Herz iſt bereit; (iſt eine gen unter den Heyden. das iſt, unter 
Wiederholung des vorhergehenden, und den zur Kirche verſammleten Heyden, mit 
zeiget an, daß unter dem neuen Geſetz Verwerfung der unglaubigen Juͤdiſchen 
Gott mehr mit dem Herzen als mit dem Kirche, 
Munde und muſicaliſchen Inſtrumenten 8) Diefes iſt die Stimme Chriſti, der 
geſungen werden ſolle;) ich will ſingen —— 
* almen dichten meinem GOtt. ler 
9. Stehe auf e) vonden Todten, v. ixu. Wie herrlich iſt deine Barm⸗ 

MER Ehre f) 5 mein geliebter Sohn 
en wace auf, Pſalter 
und Harfen. weil uns nemlich GOtt in 
Ehriffo, und wir hinwiederum GHOrr in an den Himmelh); und deine Wahr: 
demſelben liebliche Lieder ſingen. Denn die fan — — 
EHtt ſſt ein Geift, und unfere Lieder heiſſungen, bis an die Wolfen. zu den 
eat I en Dei, — Menſchen, die durch den Glauben von der 
ſtimmet werben. Erde abgeſondert worden. 


e) Diefes iſt die Stimme GoOttes des ) Simmel und Wolken Einnen hier 


immlifchen Vaters, der fein ‚nicht in einem natürlichen oder hiftorifchen - 
en ie Tode auferweck ui RE Rerjtande angennmmen werden;  fondern 


£) Chriftusweird hin und wieder die geb, man muß diefelben in einem geiftlichen Ders 


re GOttes des himmlischen Vaters ſtande annehmen, weil Die natürlichen Hims 
‚net. Als Jeſ. 4 33 a — HEN mel Feiner Wahrheit oder Barınherzigkeit 


\ zark nei „fähig find. Auguſtinus hat alſo davon ge⸗ 
= m 8 Say neh Be urtheilet: Weil die Barmherzigkeit GOt⸗ 
Zebet auf über die. Und Sel.ao,s: Die| (8 uns bis zum Himmel erhebet und uns den 
> "Gerrlichkeit des HErrn fo offenbarer| Engeln GOttes gleich machet; feine Wabr⸗ 
“werden. Denn durch ihn hat ſich ung der beit aber reichet bis an Die Bolten, dar 
Bater verkläret und geoffenbaret ; fo wie die nr ee derſelben nicht allein genieffen 
Stralen die Herrlichkeit der Sonne u er | 
Feninen geben. Er heiffet er der Blans v.ı2, Erhebe dih, GOtt, über 
der Herrlichkeit. den Himmel, laß offenbar werden daß 

v. 10. Ich will g) frühe aufſte⸗ du der allerheiligſte ſeyſt, und deine@hre 
ben : von dem Tode (mie folches aus die Offenbarung deiner göttlichen Herr: 
den Evangeliften zu erfehen ift) : Ich lichkeit, laß offenbar werden — gan | 
„will did) befennen deinen Namen Toben! zen Welt, — 
m bir danfen unter den Völkern : 


= Ececcez — Der 





Juden von dir gedemuͤthiget worden, bis 








herzigkeit gemachet worden, deine 
ehemals verheiffene Gnade, nachdem die v 
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| Der fieben und funfziafte [58.] Pfalm. 

Derinnendie Juden beftrafet werden, Daß fie bey ihrem fleifchlichen 

a und — a — Chriſti ee ibrefalkebe — 
in die heilige Schrift einmiſchen, und darüber verloren geben, ' 


| V. 1 - niget das innwendige: Eure Hände 
Ein gülden Kleinod Davids, ein |nicht meine Hand, wirfen Ungerech⸗ 
auserlefenes Eied, daß er nicht umkaͤ⸗ tigfeiten im Lande. was ihr äufferlich vor 
me. oder daß GOtt Ehriftum und feine) den Menſchen thut, das iftineurem Her⸗ 
Glieder nicht fo verderbe_ und zerſtreue, zen lauter Ungerechtigkeit. Sie hängen 
wie er den Juͤden gethan hat, ihnen nur ein befferes Stleid um. - 
Aolt ihr denn a) einmal reden | noch auſſer Chriſto ſich befindet, ein Luͤgner 
N ag reiht * b) und zeigen, |E 5 fD folget, Daß auch fein Mund Feine 
| Pie Wahrheit reden, oder feine Hände gerechte 
welches allein der wahre Glaube vor Ye de > 
ee | Werke wirken Eonnen. Aber GOttes Hans 
Gott ſey? Richtet recht, verklaget de Finnen folches in uns ehun und twirken, 
und verabſcheuet euch felbft, ihr Men: | Daher lieget ein Nachdruck in den Worten: 
- fihenfinder. ihr fleifchlichen Juden, die Eure Haͤnde; als wollte ‚er fagen: Cure. 
ihr nicht GOttes Kinder feyd. Gerechtigkeit, Die ihr dafür ausgebet, iſt 
2) Es ift diefes die Stimme eines Pro; | Tauter Ungerechtigkeit; wie vielmehr muß die 
pheten, der die Süden, wie fie zu Chriſti Ungerechtigkeit felbft bey euch haͤßlich ſeyn. 
Zeiten beſchaffen geweſen, anredet und ev | Daher hat der Herr dieſelben und ihres glei⸗ 
mahnet. Allegorice aber gehet diefer Pfalm | chen mit den Worten erinnert [Matth. 6. 
wider Alle Ketzer und aufruͤhriſche Verthei⸗ v. 23.1: Wenn dein Auge in dir finfter iſt, 
Diger der eigenen Öerechtigkeit, wie groß muß die Finfternißfelbft feyn. 
b) Oder es kann auch diefesals eine Furt) B.4, Die Suͤnder die Juͤden, find 
fegung der vorhergehenden Rede angefehen verkehret indem fie fich von dem mwah: 
werden: Sehet Doch recht zu, ob ihr auch ven Verfkande der Schrift abgemendetha- 
von der Gerechtigkeit recht redet, und jeiget, 6 N utterleib a ae 
welches die wahre Gerechtigkeit ſey; das iſt, ben utterleihe an: nemlich der 
ihr werdet es wol finden, daß ihr nicht eche heiligen Schrift, welche vom geiſtlichen 
uetheilet, weil ihr in eurem Herzen Schalt: | Berftande angefuͤllet und gleichſam 
heiten heget und muthwillig Unrecht thut. ſſchwanger iſt: ſie haben von Mutter⸗ 
v. 3. Daß ihr aber ein ungerechtes leibe An geirret, indem fie ſich zum Buch⸗ 
Gericht richtet, das iſt daraus offenbar ; ſtaben der Schrift gekehret und den Geiſt 
denn, fiehe In eurem Herzen c) heget |verlafien haben , und Lügen geredet. 
Ihr Tuͤcke: ob ihr gleich von auffen [haben ihre Lügen und verfehrte Deutun- 
ein beſſer Anfehen habet; ihr Henchler,veis gen ausgebreitet. — 


0 


1884 Der fieben und funßigfte Pſalm. v. 529. 1885 - 
2.5. Ihr Wüten Hebr. ihr Gift Backenzaͤhne wird der HErr zerbre⸗ 
nemlich der Jüden Zorn und Eifer, wel-| chen. mit welchen fie ehemals feine Ereu- 
che ihre unbändigften Affecten find, iſt zigung gewaltſamer Weiſe erzwungen 
wie dasWuͤten einer Schlange: indem hͤben. eo 
fie ſich bey ihrem feifchlichen Sinn weh:| v. 8. Sie werden ſowol in Anſe⸗ 
< ven, und Diejenigen nicht hören, welche | Hung des Lebens der Gnade und Herrliche 
fie eines beſſern Berichten wollen? wie ei⸗ keit, als auch bereit dieſes Lebens, zu 
ne taube Otter, die nicht von Natur |nichts werden, es wird alles mit ihnen 
taub ift, fondern fich taub macher, Die ſruͤcklings zum Verderben gehen, wieein 
ihr Ohr zuftopffet; indem fie daſſelbe fortfchieffendes Waſſer. das mit ei- 
mit ihrem Schwanz bedecket. nem Triebe und Sturz forteilet ; denn 
v. 6. Und dieſes thut fiedarum, Da: |fo fieien die Süden auf JEſum bey fei- 
mit fie nicht höre und alfo auch nicht Inem Tode, Er hat feinen Bogen ge: 
genoͤthiget werde zu kommen, die Stim: |fpannet, feine Rache hat er gegen fie be⸗ 
me des Beſchwerers, von welchem |veiter, und läßtnicht ab von feinen Dro- 
fie zu kommen genöthiger wird, und die hungen, bis fie entfräftet worden, 
Stimme des Zaubererd, der wohl entweder in der Güte oder im Zorm. 
beſchweren kann. dergleichen Leute Denn die Juͤden werden dadurch entkräf- 
etwa die Theriakhaͤndler und Pſylli oder rer, weil alle ihre Bemühungen umſonſt 
DRS nn: > kei find; und das ift GHOttes Zorn. 
$ Mieſes wird nur als ei ichniß des 7 
brauchet, die That ſelbſt aber, nemlich Das ©) — a 
N ee > 2 Sun nn hen kann, fo werden fie die Sven ; 
uc. .1009. nßvon 7” 
I hingenommen werden. _ von ber 


einem Nichter, der einer Witwe unrecht ge- | 

than, gebraucht wird, Es erhellet unter Wahrheit zum Berderben. Das Feuer 

andern aus Diefem Orte, Daß Die Keger, wie iſt über fie gefallen, ihr Eifer und 
ehemals die Juden, ganz unveranderlich find, | Wuth des Herzens, und fle haben die 

und nicht gebeffert werden Eonnen, Wenn Sonne der Gerechtigkeit und Wahrheit, 

derftehen Eünnen, fo verftopffen fie doch ihre] > en geſeh im 

Ohren; weil fie es wol beſſer wiſſen, aber wahren Glauben. 

% a DIEDE SOON Beta pertranfeant, quafi abertinum. mulieris, 


“97. HD JEſus Chriftus, wird 


























y * ea ht feine Schnecke verfchmachtet, und wie eine - 
‚ihre Zahne ihre beiffenden giftigen An⸗ neirige@eburt des Wabes laß ſie die Sons 
klagen, zerbrechen und fie zu ſchanden ne nicht fehen. 

machen, in ihrem Maul; damit ſie M Dennder Zorn verblendet ihr Gemuͤth, 
- andern nicht mehr fehaden koͤnnen; ihreldaß fie die Wahrheit der Schrift 3 
I: | ennen 


e) Hebr. heißt eg: Sieutlimaxtabefattus + 


quod.non viditlucems Laß fie vergehenwie 


886 
Fennen koͤnnen. Denn die beilige Schrift 


iſt dasjenige Licht, Das da füheinet an einem 


Dunkeln Dee. £ 

v. 10. Ehe mannun Dornen ſpuͤ⸗ 
ret am Dornenfiraud, fo werden 
die Lebendigen 5) die fih am allermei- 
ften zu leben einbilden, in feinem Zorn 
zu ihrem eigenen und ewigen Berderben, 

- verfchlungen werden. 
8) Es wird damit auf die Begebenheit 
gezielet, die Nicht. 9. erzehlet, und in welcher 
der Abimelech rhamnus, ein Dornenftrauch 
genennet wird, von welchen ein Feuer Des 
Zorns und Grimmes ausgefahren , der Die 
zu Eichen verzehret. Alſo werden auch die 
Juden heut zu Tagevon einem folchen Feuer 
verzehret. Es iſt aber rhamnus, nach der 
- Anmerkung Hieronymi, eigentlich die aller 
- fehärfefte Art Dornen, die zwar ſehr ſchoͤne 
Bluͤthen tragen, aber dabey die fpigigften 
Stacheln bat. Dach dem Hebräifchen 
> möchtees-heiffen: Antequam crefcunt {pin 
veſtræ inrhamaum : Die Dornen find der 
Juden ihre Sasungen, die einvechter Dor- 
‚ nenbufch find ; gleichwie hingegen die Kirche 
unter dem Blde eines Feigenbaums abge 
bildet wird. Die Stacheln eines Dorn: 
ſtrauchs find die Juden; fo wie die Früchte 
des Feigenbaums die Kinder der wahren 

Kirche bedeuten. 

v. u. Der Gerechte wird fich freu: 
en, wenn er eine ſolche Rache fehen 
wird: denn Daraus lernet er erkennen, 
daß er GOtt nicht umfonft diene, und 
daß GOtt nicht ungerecht fen, ober gleich 

manches vonden Gottloſen erdulden muß: 
Er wird feine Hände wafchen in dem 
Blut des Suͤnders. mirdanihrer Ra— 

che feine Luſt ſehen, und iſt hier ſpecies 
pro genere geſetzt. 


— Auslegung des Pfalters, 
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v. 12. Und aus ſolcher Erfahrung 
wird fagen der Menſch: das iſt / ein jeg⸗ 
licher wird begreifen lernen, daß GOtt ge⸗ 
recht ſey, weil er die Juͤden alſo ſtrafet: Der 
Gerechte hat dennoch ſeine Frucht 
als wollte er ſagen: Nun erkenne ich aller- 
dings, Daß derjenige nicht umfonft GOtt 
dienet, der gerecht iſt; Denn es iſt ja 
GOtt noch Richter auf Erden h). 
h) Das ift, GOtt wird gewiß zeigen, 
daß er nochlebe, herriche und regiere. Denn 
darum ſtrafet GOtt in diefer Welt, damit 
er eines theils die Gottloſen fehrecfe, und ih⸗ 
nen zeige, Daß fie nicht immer ungeftraft 
bleiben ſollen; theilsaber, daß er die From⸗ 
men troͤſte, wenn er Damit beweiſet daß . 
gleichwie er Die Boͤſen nicht ungeftraft laſſe, 
alſo laffe er die Frommen nicht unbelohnet. 
Dadurch) werden die Frommen geſtaͤrket im⸗ 
mer getrofter und beftandiger In der Aus⸗ 
ubung des Öufenzu werden. Wenn GOtt 
die Boͤſen in dieſer Welt gar. nicht ftrafete, ” 
fo wuͤrde das ein gar wichtiger Grund gegen 
die Frommen feyn, daß fie umfonft GOtt 
Dieneten, und noch dazu fo viele Ungerech⸗ 
tigfeiten in Der Welt erduldeen. - Damiter 
fie aber rofte und in Vollbringung des Gur 
ten ftarke, fo ftrafef er die Gottloſen; auf 
daß fie Daran erfennen , daß niemand in der 
Welt umfonft fromm oder gottlosfey. Das 
her haben fie auch Urſache, fich zu freuen; 
ʒwar nicht bloß darüber, Daß Die Boͤſen ges 
ftrafet werden, fondern uber dem Guten,das 
daher entſtehet, Daß fie entweder felbft geſtaͤr⸗ 
ket, andere aher bey ihrem Unglauben beſchaͤ⸗ 
met werden koͤnnen. Und das wird eben in 
dem letzten Vers dieſes Pſalms alſo ausge⸗ 
drucket: Der Gerechte wird ſich freuen 
und fagen: Der Gerechte bat allerdings . 
feine Frucht, es ift ja GOtt noch Rich ⸗ 
ter auf Erden. | te 
Der 
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I er aheumdfunfigiteDfam w.ı ss. 


Ten ach und funfigyte [59:7 Mal 


Iſt ein Geber Chrifti, darinnen als in einer Weiffagung die zukünf: 

tige Rache GOttes an den Juden vorgefteller wird, - wie fie in verkehrten 

Sinn dahin gegeben, und unter alle Himmel zerſtreuet werden ſollen. 

De Waſſer vergieffen, oder nur Fleiſch und 
Ein guͤlden Kleinod Davids, daß er Blut find, erlöfe mid), 


nicht umfäme a), da Saul hinfandte E). Diefes find die zwo Urfachen, welche 
und ließ fein Haus bewahren, daß die Suden gegen CHriſtum in Bewegung 
er ihn toͤdtete. brachten: Einmal, daß fie auf ihre eigene 


a) Sch vermuthe gar fehr, daß die Latei⸗ Gerechtigkeit pocheten; hernach, daß fie fich 


nifchen Worte: Ne difperdas, nicht recht darauf verlieffen, daß fie gleichwolzum Blut 
uͤberſetzet worden; weil das Hebr. AWortlumd Gefhlecht Ffraels gehoͤreten. Daher 
On allenthalben fo viel als fuperheiffet , hier werden Joh. 1, 13. die Gläubigen als fülche 


aber durch non überfeget worden. Daher | befehrieben, die nicht vom Gebluͤte eines Men- 
halte ich dafür, daß es ein Wunſch ſey: Su- ſchen herftammen. „ Solche Leute vom Ge- 
perdifperdas! feil. Iudæos. Denn ermweiß blut, folche Idumaͤer, find alle diejenigen, 


\ 


ſaget in allen denen drey Wfalmen, die dieſe die ſich ſelbſt fleiſchlicher Weiſe anhängen; ges 


Üeberſchrift fuͤhren, von deri Zerftvenung gen welche die Wahrheit heut zu Tage ſtark 
| 5 redet, aber fie vernehmengs nicht. Soma: 


des Juͤdiſchen Volks. berneh | 
| chen es auch die Moͤnche faft in allen Kloͤ⸗ 


0 2* 
riike by mic), mein GOtt, himm. |ftern, daß fie mr Fleiſch und Blur nach, 
EDliſcher Water, von meinen Sein- haͤngen. 


den ‚und befreye mich von denen, die v. 4. Denn ſiehe, fie haben meine 


ſich wider mid) empören. die ſtolz Seele das ift, ‚mein Leben gefangen; 
amd unfinnig mit mie umgehen. es find auf mich mit geoffem Ungeſtuͤm 
b) Ehriftus hat in diefem Pfalm vor- gefallen Die Starfen, denen ich als ein 
nehmlich die Juden, alsfeine Feinde, vorden | Schwacher nicht widerfichen kann, und 
Augen. Cr Elaget vornehmlich uber ihren ſolches ift nicht meine Schuld und 


Hochmuth, aus welchem alle Seindfhaft ger Miſſethat. als wolte er fagen: und 


gen Chriſtum entftehet, fü wie aus ber wah⸗ Gen daran thun fie deſtomehr Unr 

® — HR ” 67 — — echt, 
— die on gegen JEſum und ich muß unfchuldig leiden, - Hebr, 
9. 3. Errette mich von den Uebel heiſt es. absque iniquitatemea, et abs. 


thaͤtern, die noch dazu meynen, daß fie que peccato meo; aber doc) nicht abs: 


= gute Werke thäten; oder die ihre eigene | Jue peccato on, a 
Gerechtigkeit der Gerechtigkeit GOttes v. 5. Ich bin ohne Ungerechtigkeit 


vorziehen, und vonden Blutdurftigen gelaufen , Bin dir gehorfam gemwefen, 


©) die entweder unſchuldig Blut wie: und habe mich bereitet: habe in der 
Erutberi Schriften 9, Theil, Ddd ddd 


wah⸗ 


z = R — * * 
1890 | a — 
wahren Gerechtigkeit gelebet: Erwache Stadt; und darinn herum gehen. 


durch thaͤtige Erweiſung deiner Huͤlfe ‚nicht in dieſelbe hinein Fommen, 

und begegne mir. fieheaufmichundfie:| v.8.Siehe, fleredenmitihremeige 
v.6. Du, Herr GOtt Zebaoth du nen Munde; nicht aus Cheifti Munde, 

GoOtt der Engel und aller himmliſchen eitel falfche und weltliche Lehre; ein 

 Heeifihanten, du GOtt Jirael, das|Schwerdt womit fie ſich vermittelft der 

ift, aller Gläubigen GOTT durch den falfchen Lehre immer weiter von Chtifto 


Glauben, ſchaue, wache auf und erwei⸗ entfernen; (denn in einem guten Wer 


ſe dic) in der That, und fuche heim ſtande kann das nicht angenommen wer: - 
alle Hiyden: nemlich mit deinem Heil, den,) iſt in ihren Lippen; meil fievon 
daß fie durch mich alle zu deiner Erkennt | Cprifti Eippen nichts wiſſen; wer ſolts 
niß gebracht werden konnen: Erbarme hören? das if, fie befümmernfichdars . 
d)dich Feines derfelben, Die Liebel:|um am allerwenigften, ob es GOit ho⸗ 
thäter e) find. die ihre eigene Gevech-|ver, nicht anders als ob 8 GOtt darum 
tigkeit aufrichten , fich der deinigen nicht Inicht hören und verſtehen koͤnnte, weilfie 
en wollen, und alfo auch nicht [aus ihrem Munde nur reden. 
zu beſſern ſind. — | "v0. Aber dur wirſt ihrer lachen: 
d) Dder: du erbarmeſt dich nicht uber fie en ne ung! 
die Gottlofen, fo lange fie folche bleiben. alt 
Denn GHtthatanfolchen Leuten kein Wohl | ausgelachet zu merden verdienen; Du 
gefallen. 0. [tisfkzunichtemachemalleSepdend), 
e) Ungerechtigkeit heiffet, nach meinem jeinige heilfamlich, einige indeinem Ernft, 
Urtheil, des Menfchen eigene Gerechtigkeit, Jene, daß fie ſich feldft erkennen; dieſe 
wenn fie der Gerechtigkeit GOttes entgegen aber, daß fie geftraft werden, ſowol als 
‚gefesst wird; wenn nemlich ein Menſch mit die Juͤden ee 
Derfäumung desjenigen, was GOtt anbe⸗c Fef 40,17. heißt. eg: Alle Heyden 
ſohlen hat, mr dasjenige thut was ihm ſind vor ihm wie nichts, wie ein. nichtis 
recht zu ſeyn dunket. Wie es etwa im Buch ges und eiteles find fie geachtet, Und 
der Richter c.7,6.heiffet: in jeglicher hat ef. ar,un: Die Heute, (6 micdir hadern, 
damals was ihm recht zu feyn duͤnkete. ſollen umtommen, und die, ſo widerdih 
Daher iſt die bloſſe Ueberſchreitung des goͤtt⸗ fiveiten folleneinEndebaben, ©: 


ichen Gefeses ſchon Sünde; wie Johannes e RER 
nu ne 11 30).3,4.]: DieSin. v.ıo, MeineStärfe g)dienichtmwelt 

de ift das Unrecht, iich oder fleifchlich, ſondern geiſtlich iſt hal⸗ 

v. 7. Laß ſie gegen den Abend gegen ſte ich zu dir: darauf will ich merken alle 

den zumlintergang ſich neigenden Buchſta⸗ weltliche Staͤrke aber bewahren: denn 

ben, gekehret werden ‚und vor Hun⸗Gott iſt mein Schuß. weil du mein 
ger weil fie ſich mit dem Geiſt des Worts Schutz biſt , fo iſt auch allemeine Stars 

nicht gefättiget Haben, heulen in. derfenondin 384 


4 


horſam gegen ihn tanffer erweiſet. Diefe; 


Staͤrke aber entftehet als denn wenn GOtt erſt | 


= 





ya Der acht und funfsigfte Pſalm. v. 10:14, Me | 893. > 
Das dieſenige Stärke, nach wel⸗ ſie in ihrem Stolz Dgefangen: wer: 
eher ich dir ſtark bin, und nicht der Welt; den. denn das iſt ihre gange Blindheit, 
Dennderjenigeift GOtt ſtark, Der ich im Ser" daß fie ſo ſtolz find, daß fiefichaflein für 





: Kinder Iſrael Balten ;und Darinnen wer⸗ 


unſere eigene Starke zunichte gemachet hat. | 
91. Mein Gott wird mir mit So gehet es jetzo auch unſern ſtolzen 


© 


feiner Barmberzigfeit zuvor, kom- Mönchen. | 


- Men? damit ich um derſelben willen, nicht]. D ein fehrecfliches Lafter! Alle und 


mir geoffenbaret an meinen Feinden. 


‚jede Sünden werden vom Geroiffen einges 
fchloffen, aber der Hochmuth fehlieffer den 

Menfchen felbft ein. Die Stolzen Eonnen 
fich nicht felbft erkennen, fondern es wird ih⸗ 


aber fie durch mich fen: GOtt hat ſich 






hat fich mir an ihnen zu erfennen gegeben, 
nemlich an den Jüen. 00 
v. 12. Erwuͤrge fie nichts vertilge ſie ſer Hochmuth iſt es, Der heut zu Tage noch 


nicht ganz und gar von der Erde, damit viele Ordensleute gefangen hält. Oben 


— 


allen Voͤlkern mit deiner Kraft, und 


worden, ſo wuͤrden auch die Menſchen laͤngſt 


ſtum geſchehen ift, gleichwie viele andere 


‚mein Volk nicht vergeſſe ſowol ihrer, als ER bet “ — * — 
uch meiner = 2e she! R lagen gehalten werden, weil ſie guch 
auch meiner; zerſtreue fie jaber unter dasjenige nicht einfehen Eonnen, was andern 
leicht zu erkennen wird. R 
9.14 Wegenihrer Berfluchung, 
welche fie gegen mich und die Meinigen 
ausgeſtoſſen haben und wegen der Luͤ— 
gen, welche fie wider mich und die Mei- 









groſſen Macht, und verftoffe fie, von 
deiner Gnade und von dem Reich Ifrael, 
HErr, unfer Sy. bh). 
h) N ——— daß die Juden 
18 zum Exempel Des goͤttlichen Zorns, zur 8 — 
—0 Des eidens An N — nigen erdichtet, werden fie verkuͤndi⸗ 
Erlöfung dienen ſollen. Wovon auch. die get werden in Ewigkeit. manmird 
Propheten hin und wieder geredet haben, von ihnen erzehlen und fagen, daß fiedie 
daß fie zur Fabel und zum Crempel allen) £eute find, die ohne alle Gnade verftofs 
Voͤlkern dereinften dienen ſollten. Denn] fen und verderbet werden ſollen. Ja im 
wenn ſie alle auf einmal waͤren ausgetilget 
eines fo groſſen Werkes, das durch Chri⸗ in der Guͤte, follen fie verzehret wer, 
merfrotiwdige Gebofe, vergeffen haben. Nun] an deiner Önade und Ehre Antheilhaben, 
aber bleiben fie zum Gedächtnif des Ereu-| Und follen wiſſen, im Tode, oder am 
sestodes Chrifti, zum Gedaͤchtniß unferer| Tage des Gerichts, was fie bisher nicht 


Erloͤſung und ihrer ausgeübten Sünden. - |wiffen wolten, daß der HErr über Ja⸗ 


(x 


v. 13. Ihr Mund ift voller Suͤn⸗ cob uͤber meine Kicche, herrſchet big 
De; weil fie nur von ſich ſebſt reden, und ans Ende der Erden. nicht über die 


* 


* 


i Ban dein Mund geveder hat; laß] Juͤden allein, fondern über alle Volker. 


Dod ddde v.15, 


a 


den fie nun gefangen und veſt gehalten 


nen ihre Seele und Yugen gehalten. Die 


Feuer der Verzehrung und alfo nicht - 


den, und. nicht mehr feyn. nichemehe  _ 


1894 ni I. Auslegung des Pfälters. a 


—— EEE TEEN ET EEE RETTET ET Sn ng re 
v.i5. Gie werden gegen den U-|iverden fie mureen. weil fie nur das 
san! nn Zeitliche fuchen, — 
denn wenn da ort, Abend, ganz al] 9, 17 Ich aber will von deiner 
feine ftehet, jo Hat es eine böfe Bedeutung; acht fingen, nach welcher du mic) 
gleichwie im Gegentheil das Wort; Fruͤhe, und die Meinigen jtärfeft, und will frir- 
etwas gutes anzeiget;) und werden he das if, vor allen Dingen , deine. 
Hunger leiden, wie die Hunde, und Barmherzigkeit fuchen. wie fid) alfo 
—— um die Stadt herumge⸗ jenezum Abend wenden, fo will ich mich 
en k). | 
" k) Sie werden um die Stadt herum ir af J 
gehen zielet erſtlich, auf die heilige Schrift, — — 
Unm deren Buchſtaben ſie herum irren, aber 
ee Re: u en u — Ei. 
nen. Zum andern, auf die Kirche, ni ‚am Tage meiner: . Den! 
wie fie wirklich befchaffen ift, fondern wie GOtt nimmt diejenigen auf, welche die 
ſich ſolche Leute dieſelbe einbilden, denn dieſel⸗ Melt verſtoͤſſet; und iſt derer Zuflucht, 
be iſt nur ein Umgang um Die Kirche. Dritz welche von der Welt verfolget werden. 
tens, aufihre eigene Seele, in welche fie Ar a 
a | 
DIE rte Jeſ.s 5,13: Siehe, meine Knech⸗ iz ) 
te follen effen, ihr aber foller hungern; | jelbft helfen, noch irgend ein anderer, dir 
fiehe, meine Knechte ſollen trinken, ihr will ich ſingen, weil du mein Schutz 
“aber ſollet durften; fiebe, meine Knechte hiſt und mein barmherziger GStth. 


follen fröhlich feyn, ihr aber foller zu! u 0.9 
den, Sch wider min feine Barmherzigkeit wiederfahren 


ſehr, wie die Bekehrung der Juden erwie⸗ N | —— 
fen werden Eönne; wie Doch ſehr viele wollen. 9 Sott iſt m und in an Ri 
Ehriftus hat ja ausdruͤcklich gefaget [Matth. nie Be [2° 2 33, 19.1: IE t el | 
24,34.]: Di Befchlecht wird nicht ver, | Alle meine Guͤte dir zeigen. “Daraus fols 
geben, bie daßalleserfüllet werde, Des] get, DaB in uns nichts anders als eitel Boͤſes 
gleichen Malach.r: Der Err wird über ſey. Denn ſonſt wurde ja GOtt umſonſt 
fein Volk sucnen ewiglich, ung alles Gutes verheiflen, wenn fchon etwas 

v.16. Sie werden den ganzen Tag Gutes in ung ware, Wlfo erhalt, ſchuͤtzet, 


> | meidet und regieret er ung, und nicht wir ſelbſt; 
hin und ber zerftreuet werden, Spei:| .yiees alfo $ef.46,3.4. heiffet: Hörer, ibr 


fe zu holen ; geiftlicher und Teiblicher | {feberbliebenen vom Haufe Iſraei Ich 
Weiſe; wenn fie aber nicht fo gefättis | will eschun, ich will heben, tragen under, 
get werden, wie fie felber wuͤnſchen, fü |vetten, a 


Der 


zum Morgen ehren, Denn du allen - 


16 Der neun und fimfigfte Dfalm. v. 174. 5.1897 


— 


Der neun und funfzigfte [6o.] Pſalm. 
Von der wunderbaren Barmherzigkeit GOttes gegen feine Beili⸗ 
gen, die er zwar zuͤchtiget und ſchlaͤget, aber aus lauter Liebe. 
| Bel x b) Syrien führet verfchiedene Namen. 
Ein gülden Kleinod ein auserlefe- Es wird Syria Roob genennet, von dem - 
‚nes Lied Davids, von Nofen und Li, erſten Urheber deffelben ferner Syria Sa⸗ 
lien, das ift, von der Kirche und den | ba, von dem grüften Antheil Diefes Reiches, 


RER welches Plinius Saphene genennet hat; fer⸗ 
Glaubigen in derſelben, welche eine Roſe —— 


unter den Dornen find, zum Unterwei⸗ Zeichs und endlich auch Anriocbien, tue 
fen. das iſt, gute Lehren zu geben; denn gender bertihmten Stadt diefes Namens. 
gute Unterweifungen in den Lebenspflich ⸗ Diefen Pſalm hat Lyra indem er dem 





ten, heiffen in der Schrift eine Lehre. Roͤm. R. Sal. nachgegangen, erbärmlich zermars 


15,4. heißt es: Alles, was vorhin gefchries |tert, und die Leberfchriftdeffelben mit feinen 
ben iſt, das ift ung zur Lehre gefchrieben. | Traumen beflecket. | I > 
"Daher iſt auch ver fenfüs tropologieusl Br He, 
der vornehmſte, auf welchen Die ganze hei: GER c) , du haft ung verftoffen. 
ige Schrift gehet, ſo daß es allenthalben U? umd zerftöret 5 nach dem alten 
heiſſet: Ich bin der, der Dich lehret, was Menfchen ; Du bift zornig gemwefen, 
nuͤtzlich iſt. —— und haſt dich wieder erbarmet. da du 
92. Da er geſtritten a) hatte, uns ein neues£eben nach dem innwendigen 
das iſt nemlich die Beranlaffung diefes | Menfchen gefchenfet. 2 - 
Pſalms, mit den Syrern zu Dielo:-| © Es vedet hier der Propher in der Pers 
potamia, und mit den Syreen b)| fon des gläubigen Volks Ehrifti, ſonderlich 
———— 
en BEDESEEEUN SO IDREIMOHME: Er weil er dns genoflene Gute erfennet. 


2) Imdiefem Streit iſt abgebildet worden v. 4. Du haft die Erde uns, bie _ 
der-geiftliche Streit der Gläubigen mit geift- | wir ehemals: irdiſch gefinnete Menfchen 
lichen Waffen, nemlich mit dem Schwerdt waren, beweget und erſchuͤttert: durch 
‚des göttlichen Wortes und tugendhafter| wahre Betruͤbung unferer Herzen : Hei: 
‚Werke; inwelchem Streit Juden und Hey⸗ je d) die Betruͤbungen, weil fie 
BER RR EICHE Anrhe. has Red | ganz erfchüttert ift. weil fie ihre Be- 
ge en BR — rar trübniß fühlet und fich in feinem Verderben 
‘theilung und Zerftremung der Füden; denn] erkenmet, Solange jie nieht fo beweget 
diefe hat David im Geift zum voraus gefe-| war, wie die Herzen der Unfinnigen auch 
hen, und alfo auch dieſen Pſalm verfertiget. ohne ————— ſo war ſie er 
ne | 3 u nicht. 


— 


— = 


1. Auslegung des Pfalters,; = -- 77 
sricht werth,geheifetzu werden. Alsdenn freyeſt nicht alle gleihducch „Gute und Boͤ⸗ 
aber wünfcher ver Menſch geheilet zu wer: fe, mie. ehemals gefthehen, denn es ift Feine 
den, wenn er fich felbft mißfaͤllet. bbliche vorhilden de Erloͤſung deren alle Iſrae⸗ 
Id Kir waren war auch vom Satan liten theilhaftig wurden, ſondern eine geiſtli⸗ 
betruͤbet worden, aber wir wußtens nicht. ®* Erloſung . Daher wird dieſelbe allein 
GHir aberhates uns geoffenbavet ;.aladenn deinen — welche mit dei⸗ 
aber find wir erſt recht heilfam betruͤbet wor⸗ un Sn — ih en ewige 
den, und haben gewunſchet von folcher Ye, Gunſt und Gnade erhalten werden. | 
trlibnifi geheilet zu werden. Daher Fann v. 7: Und es folleneriofet werden 
8 auch heiffen: Du haſt uns betribet, oder | von den Suͤnden und Strafen derſelben, 
uns zu erkennen gegeben, wie ſehr wir vom | Deine Geliebten. die Fein anders Zei- 
Satan zerehtter und betrübet wordenfind. chen anfichnehmen. _ Errette mich mit 
v. 5. Denn du haft deinem glaubt: | deiner rechten Hand, mir ver Macht 
‚gen Volk etwas hartes erzeiget: eine deiner Gnade, underhöremih,. 
ſchwere Laſt zu tragen auferleget: Du) 9,8. GOtt £) der himmliſche Vater, 
haft und mit dem Wein der Betruͤb⸗ | redet in Chriſto, Hebr. 1,2, in feinem: 
niß getraͤnket. das iſt, mir haben den Heiligthum, das if, im feiner Kirche 
Kelch deines Leidens geſchmecket; wie es oder Tempel, welche ehemals durch das 
Marc. 10,38, heiſſet: Koͤnnet ihr den | Heiligthum abgebildet worden, deß will 
Kelch trinken, den ich trinke ? Meinen ich mich freuen, und will alfo duch 
Kelch follt ihr trinken, das Schwerdt des Geiftes, welches ift 
896, Aber das haft du alles aus da: |pas Wort GOttes theilen Sichem 
terlicher Liebe gethan, denn Damit haft |oder das mit der Laſt des Gefehes ber 
du denen die dich mit Eindlicher Furcht | ſchwerte Volk, und will meſſen mit 
fürchten, ein Zeichen gegeben e), daß der Richtſchnur des Evangelü, das 
fie an ſolchen Trübfalen fernen, warum | Thal Suchoth. Damit daſſelbe ausge: 
ihnen folche begegnen, damit fie dem fuͤllet und zu einem heiligen Berge des 
Bogen entfliehen möchten. das if, HErrn gemachet werden möge . 
den Drohungen des künftigen Gerichtes. | F) Hier redet nicht mehr der Prophet, 
ey) Du haft denen, die dich lieben, ein |fondern IJEſus Chriſtus durch fichfelbft. 
Zeichen gegeben. Der Berftand ift diefer:| v. 9. Gilead g) das mahre,geiftliche 
Du haft ihnen den Glauben gegeben, mit und evangelifche Wolf, ift mein; mein 
welchem fig bezeichnet find ; und Die Kiebe, ift Manaſſe, h) die des alten vorigen 
voelche den Unterſcheid zwiſchen Guten und | Eebeng vergeffen , und ſich nachdem auß- 
Böfen machet, Daß deine Geliebten er-| 7 Ahr: dEnh q 
(öfet werden, weil fie nemlich nicht anders ſtrecken, was davornen it, und Ephra> 
von der Sünde und Eitelkeit erlöfer werden [IM Die Das Gute vollbringen, grumen, 
Eönnen, als wenn fie Diefes Zeichen des@ei- bluͤhen, und viele Früchte tragen, iſt Die 
fies. empfangen, Er will fagen; Dube Macht meines Hauptes. durch ee 
— i RR en 








7900. Der neun und funßigfte Pfalm, v.o-m. 1988 
chen mein Reid) in der Welt ausgebrei⸗ len will ich meinen Schuh ausſtre⸗ 
tet werden ſoll. Juda aus weichem JE: cken; das Evangelium unter denſelben 
ſus Ehriftus herkommt nach dem Fleiſch, mündlich verkuͤndigen laſſen, wenn fie 
iſt mein Fürft. llhhm auch gleich nicht gehorſam werden. 
8) Gllead heiſſet fo viel als ein Haufen die Fremdlinge die Philiſter find mir 
— hier — a es untertbhan. fie find meiner Fuͤſſe 
olk gemeynet, das ein Zeuge ift: weile 34 Gun fie 
GOttes Zeugniß in Wort und Werken ber nn aber mein Eigentum find jie 
twahret, um deftwillen wird es vom Zeugaß nicht. | | A 
felbft ein Zeuge genennet. Das Zeugnif 
= GÖttes aber ift das Evangelium und die 
aus der Kraft.des Evangelii flieſſende Wer⸗ 
ke. Daher heißt es Alpe. s, 8: Ihr ſollt 
meine Zeugen feyn. wundene Fleiſch, mein. Waſchtoͤpffen feyn, 
h) Das ift der Anfang des Chriſtlichen die Hebung der Tugenden, darinnen der gan⸗ 
Lebens, dasjenige zu wiſſen und zu lieben, ze Sinn durch mancherley Geduld gereiniget 
was eigentlich zum Glauben gehoͤret. Und werden kann; und alfo die Erfahrung Hoff 
das bedeutet Gilead und Manaſſe. Das|nung wirken und nad) fich ziehen, und alſo 
zu muß aber auch das Vollbringen Fommen, | ein Topf der Hoffnung genennet werden koͤn⸗ 
wozu Kraft und Stärke erfordert wird; umıne. Oder, weil auch unfer Fleiſch ein irde⸗ 
deßiwillen heiffet Ephraim die Macht des|nes zerbrechliches Gefäß ift, in welchem der 
Hauptes. Durch die Worte, Juda if] Schas aller Tugenden, PVerdienfte und - 
mein Sürft, wird der vollfommene Zuftand | Hoffnung des Zukünftigen bewahret wird; 
angezeiget,, da nemlich Diejenigen, die ehe⸗ ſo Fann esauchdiefen Namen führen. Denn 
mals von der Suͤnde beherrſchet wurden, czo dienet hur das Fleiſch, und iſt ein 
dieſelbe beſieget und uber fie zu herrſchen an⸗ Fremdling, dieweil der Geiſt darinnen re 
gefangen haben. Da iſt alsdenn lauter Be⸗gieret. Darauf folget erſt, daß man auch 
kenntniß, lauter Lob und Dank GOttes in andere gewinne, und das Heil derer zu bes 
ung, das iſt, in Juda. Da iftnichts.mehr | fordern ſuche, "Die noch fleiſchliche Moabiter 
uͤbrig, Das GOtt nicht loben ſollte. ſind. 
v. 10. Moab i) ift. auf der andern] v.ır. Wer will mich und dieſes glau⸗ 
Seite diejer Abtheilung, darinnen fich|Bige Volk, führen in eine vefte 
Diejenigen, finden , Die nicht glauben wol: | Stadt? nemlich zu der Synagoge ‚daß 
len, das iſt, Der verworfene Theil der |ich dieſelbe zu dir bekehre, indem ſich die⸗ 
Juͤdiſchen Kirche, der Topf meiner ſelbe mit allerhand Entſchuldigungen in 
Hofnung k); der Verfolger, der heiß |den Sünden verſchanzet und verbirget, daß 
und fiedend ift, aber durch welchen mei-|fie nicht hören und felig werden will, 
ne Hofnung bevejtiget wird; über Edom | Wer will mich führen bis Edom? 













) Er fagtnicht, Moab iſt mein, Edom 
iſt mein; denn er hat Sichem getheilet, und 
nicht alle daraus angenommen. R 
M) Msdenn wird Moab, oder dog übers 


über. die: fleifchlich und idifchgefinneten | Big zur Synagoge ſelbſt? Alswolter 


- Süden, Die das alte nicht vergeffen mol: Lfagen : Ausdiefen Leuten einen zu gewin⸗ 


— 


EEE Sn DemsıE -- 





nen iſt nicht unfer Werk, ſondern allein ſtand, damit er ni t in der Noth unter: 
dein Merk; folche widerſpenſtige Gem ‚liege ; denn das Heil des Menfchen 
ther Fönnen nicht fo leicht gewonnen ; 
werden. FAN SE auch) Hilft nach dem Fleifch, fo ift doch 
1.12. Wirft du es, o GOtt, nicht al⸗ ſolches eitel, weil die Huͤlfe des Fleifches 
lein than? weil mir fie aus eigenen dem Geift nicht zu ftatten kommen kann. 
Gräften nicht bekehren Eönnen ? Gott, als das Heil GOttes. Iſt nun aber 






der dus ung.verftoffen haft. dem Slei-|auch das Heil und der Benftand der Men: 


ſche nach, damit Du uns nach dem Geift ſchen vergebens, was wird ihre Schwach: 
wieder annehmen konnteſt. Du wirſt heit ausrichten Fönnen? : 

nicht ausgehen nach menichlicher Wei— & 
fe, zu vertheidigen und zu uͤherwinden, 
in unfern Kräften. fieiſchlicher Wei- 
fe; fondern du wirſt vielmehr in unferer 
Schwachheit mächtig fepn- 
09,1. Schaffeuns Beyftand in der 
Roth er bittet nicht um völlige Befrey⸗ 
ung, fondern nur um Hülfe und Dep: 


tes, wollen wir Thaten thun: Wer⸗ 
fe geiftlicher Kraft und Ueberwindung: 
Er wird in feiner Kraft alle unfere 


als in Hüte 


A 


' * ein Gebet der erſten Kirche und ihrer Apoftel, wie auch eine - 


Dantfagung fuͤr die Errettung aus mancherley Truͤbſalen. 


V. J. ſter Andacht, als auch mit der Stimme 


in Pſalm Davids auf Saͤiten des Herzens, da mein Herz mein 
* en 0 Gewiſſen meine Seele, in Aengſten 
und betruͤbt war: ſowol wegen der Suͤn⸗ 


eh (cher V de , ald auch wegen der vielen Feinde: 

dre, GOtt, himmlifcher Vater |<! h wegen der viel 
Ge Gefhren: in. welchem ic) Du haft mich erhöhet über alles, mas 
um diedibwendung des Böfen zu dir ruffe mich zu boden drücken mollte, aufeinen _ 


i ; elfen. nemlich auf Ehriftum, in wel: 
neige deine Ohren zu meiner Bitte. gelfen. ı in mel 
in welcher ich die Zuwendung des Guten RA aa durch den Glauben beoe- 
bey dir fuche, | a). &o redet hier der Prophet, weil die 

o. 3. Hienieden auf Erden a) von girche Ehrifti durch dieganze Welt zerſtreuet 
den entferneſten Grenzen der Welt, habe it; als Pf.2,g: Ich will dir der Det 


— 


Feinde zunichte machen. ſowol im Ernſt 


iſt Fein müße. das iſt, wenn er uns 


v . r4. Mit GHOLE nicht im fleiſchl · 
chen Arm, ſondern in der Kraft GOt⸗ 


— 


ich zu dir geſchryen, ſowol mir innig-] Ende zum Eigent hum geben. Im geiſt⸗ 


lichen 


De 0: Der fechzigite Pfalm, v. 3-3. STR 1905 . 
lichen Berftande aber werden Durch die Er | Du Haft aus Iauter Gnade und Bart 
de der. Erden verftanden die Schwachheiten herzigkeit, ein Erbtheil beſtimmet hier 
des durch den Geiſt ertoͤdteten Fleiſches. Tin der Kirche und dort im Himmel, de: 

v. 4. Du haft mich dahin gefüb-Inen , die deinen Namen fürchten. 

‚Let, und alſo erhoͤhet, weil du meine nicht aher denen, die ſich vor der Welt und 
Dil = .b — Ben den Menfchen fürchten, | | 
allein zukünftige Güter hoffen kann: | ‚=. Taaeıı — a 

bift ein ſtarker Thur m/ durch welchen — N. 

ich weder Gunft,nod) me N a / 
thum fürchte, vor meinen Feinden. |pjeißer; — 
und allem andern bevorſtehenden Uebel. en 
b) Du bift meine Soffnung worden, |; | ! N. R. 
nemlich durch dein Leiden und Auferſtehen. wirft du verinehren von einem Ge: 

Und ein flarker Them ; denn die Vers ſchlecht zum andern, nicht in diefer Zeit 

- Fuchung kann durch nichts ZeitlichesundDer-Jallein, fondern in. alle Ewigfeit, ae 
 gängliches überwunden werden, fondern al] Denn Ehrifti Reich ift ein ewiges 

fein durch Chriftum. Daher find diejeni⸗ Reich, nicht aber alfo die Juͤdiſche Synas 

gen Thoren, die Durch die Flucht oder fonft|goge, oder irgend ein weltlich Reich, 
durch etwas anders den Sieg ber die Ber-] v. 8. Er der König, JEſus Chris 
füchungen erhalten wollen; vielmehr ſollen ſtus, in feiner Perſon, bleibet in feiner 
ſie zu Chriſto fliehen, und mit deſſen glaubiz] Sirche, foworhier als auch in Ewigkeit 
. ger Betrachtung ihr Herʒ waffnen. vor GOtt bem himmlifchen Vater: 
and Mitgenofe , Im Deinem Gezelt die Gnade, die ex ehemals verheiffen hat, 
das iſt, in deiner Kirche, in Ewigkeit: und die Wahrheit, die er in der Er- 
ohne Aufhören; welche Gluͤckſeligkeit den fuͤlumg feiner Berheiſſungen bewieſen hat, 

Goftlofen nicht wiederfaͤhret, obfie auch aufſuchen? Er will ſagen: Derer find 

wol eine Zeitlang in derſelben leben · Ich wenge die esthun; der groͤſte Theilder 
werde beſchuͤtzet werden bey Dem Öe-| Juden und Heyden fraget nicht darnach 
nuß himmliſcher Güter, unter dem)” da) Barmberzigkeit heiſſet, nach derErs 

Schatten und geifklichen Bedeckung dei |Elärung Auguftini, wenn GOtt nicht auf 

ner Flügel, deiner Kraft und Gnade, unſere Derdienfte, fondern auf feine Gnade 
und niche unfer ven Flügeln der Welt.|und Gute ſiehet, Daß, er ung um derfelben 


ve * willen die Strafen erlaͤſſet, und das ewige 
Le. Mae) nicht werde din fihenfet, _Kabrbeit aber it, wenn 
eunruhiget wer RE „er dasjenige wirklich erfüllet und miftheiler, 
v.6, Denn du, GO, der du in as er verfprochen hat. Bendes ift eine 
der demuͤthigſten Verehrung mein GOtt Wirkung feiner Gnade Des Befeg ift 
viſt, Hörelt,underböreft mein Geber ;|durch Moſen gegeben, Gnade und Wahr⸗ 
utheri Schriften 9, Theil, Eee eee oo 


J 


feiner Kirche herrſchet, beylegen: er 


1906 x 1. Auslegung des Pfalters. 1907 
beit aber duch, IEſum Ebriftum wor⸗ ein Lied fingen, von Emigfeit zu &: 
den. [oh. 1, 17.) Daß der Ölaube und wigkeit; gleichwie Ehriftus nicht auf: 
vechtfertiget, das it Barmherzigkeit; daß horet Koͤnig zu ſeyn, fo willichnicht auf⸗ 
er bolches ehemals aber verheiffen hat, Das iſt hören ihn zu loben; daß ich mein 6% 
Wahrheit. Me luͤbde erfülle durch Dankſagung täg- 
v.9. So will ih deinem Namen lich das iſt, darinnen unaufhoͤrlich beharre. 





Der ein und ſechzigſte 62) Malm 


Iſt eine Ermunterung des glaubigen Volkes Chrifti, wodurch es - 
ſich zum Vertrauen auf Chriſtum, feinen HErrn, erwecket, und die 
: Verfolger als Grauſame anredet, daß fie fich an ein fo 
ſchwaches Aauflein machen wollen. a 
V.I. wird meine Seele ſtille Be Das heißt 
ids, Fir Jedu— aber ſtille ſeyn bey und vor GOtt, wenn 
„Ein Pialm Davi Br ff hr Jedu man ſich vor GOtt keiner Sache zu ruͤhmen 
thun a), das ift, einen Veraͤchter aller) yes: wie Rom galeſen wird, und 
weltlichen Eitel£eit und der eitlen_ Den-| ag 35, erFfärer worden: Aller Mund fol 
ſchen in der Welt, Pf. 39. vorzuſingen. verftopffer werden, ındalle Welt &dte 
a) Meike, daß unter Jeduthun vorge! untertbänig feyn. Denn aus des Gefe- 
ftellet wird ein ſolches Volk, das die Eitel⸗ ges Werken wird Eein Sleifch vor. GOtt 
Eeiten der Welt verachtet, und in ſolchem gerecht. [Gal.2, ı6.] Gondern von ihm 
Sinn auch alhier vedend eingeführet wird. kommt allein unfer Heil, tie albier gefaget 
Sahne abterahkt, Ka ee 
D ADIETATER, du bein ich felbft in Ungluͤ ein 
muntert werden füllen, ihr Vertrauen nicht Zeil (eher bey mir, 
auf die Reichthumer und Macht der Welt, 
fondern auf den Iebendigen GOtt zu feßen. 
3 





v.3. Denn Er nicht der Mammon, 
| : nicht ich felber, iſ mein GOtt BEN 
— IE Heil, der mich errettet von der Sünde 

a denn Beine Seele nube Gott und von allem Uebel, der mich auf 
Hunterthanig fen? daß ſie fd] me, in feiner Gnade und Güte 
nemlich nicht vor ihm erebe,mwiedietohen] } n6 1a Aus dem Beſte meiner geiftlichen _ 
Selöivechtfertiger hun? Denn Von air nicht beiveget werden Fattıt, 
Ihm nicht von zeitlichen Reihtbimen I un die in Adam herandgeftoffen mor- 
nun HR: BE den, follen in Chrifto nicht noch einmal 

ein Heil. mithin auch alles Gute,| 

h wi — ‚ie SARA — Ay en * 
eils alles Boͤſe da iſt. 4 Wie lo 

b) Im Hebr. heißt es; Bey SOtt ſem Ungeſtuͤm auf einen RIDER: 


mic) auch dem Geifte nach zu tödten; 


— 










—— 
auf feine Heiligen, daß ihr diefelben dem; das heißt im Hebraͤiſchen: plaeuer unt ſibi in 
Anſſein Menſchen nad) umbringet, ihr mendaeio: fie haben ſich ſelbſt bey ihren 
‚alle Süden und Heyden, bringet fie, Luͤgen woblgefallen ; die Fügen ft ihnen 
penigftens feyd ihr eurem Vorſatz als Wahrheit und als etwas Gutes vorge 
Koh bh nich Mörder und Todtfähld- kommen. Und alfo fegneten fie mit Dem 

x 2 = | 
ger. Er will ſagen: es iſt unter euch | yederen, innerlich aber waren fie ſtolz; ſeg⸗ 
Fein einziger, der ſichs zur Suͤnde mache| neten und redeten nicht alfo, als aͤuſſerlich ihr 
die Gerechten umzubringen, fondern ihr Mund that. So gehet es noch heut zu Ta⸗ 
feyd allzuſammen Mörder der Gerechten ge mit den Kesern; fie veden recht ſchoͤn und 
And Heiligen , als eine Hangende|b&lis, innerlich aber find fie voll Stoß, 

Wand und zerriffene Mauer, weil Oder, wa mit dem Mine: und 
ſemlich die Heiligen bey ihrem Leiden ei- — en a % es 
nes ſchwachen Binfälligen Leibes find, der] S | 


) ie Segen aber befümmerten fiefichnicht. 
natürlicher Weife gar leicht des Lebens] 1. 6, Aber, meine Seele! fey 
beraudet werden kann. 


GOtt untertbänig, Hebr. fey ftillezu 

5. Aber das ift nemlich die Urſa⸗ GOLF, erhebe dich nicht vor GOtt, und 
de, warum fie fo auf mich zufallen, ruͤhme Dich nicht por ihm deiner eigenen 
- meinen Antbeil, Chriſtum, den Glau⸗ | Gerechtigkeit, wiejenethun, dennvon _ 
ben und feine Gerechtigkeit, haben ſie ihm Fommt meine Geduld, oder das⸗ 
gedacht mir zu vertreiben: al wollte jenige, was ich als eine Belohnung mei- 
er fagen: fie fallen zwar aufferlih mein) ner Geduld im Glauben von ihm ermarte, 
Steifch an, aber eben dadurch ſuchen ſie v. 7. Denn er iſt mein GOTT, 
‚Gef ) den ich im Glauben befenne, und mein 

deſtomeht aberich bin durftig umber-| Heiland, der mich inder Wahrheit felig 
gelaufen. c) vor Hoffnung und Ber-Imacher, und mein Helfer: ich werde 

- Tangen der Fünftigen Seligfeit, Mit dem nicht fallen. aus der Gnade indie Sün- _ 

_ Hunde fegneten ſie, weil fie aͤuſſerlich de, oder aus der Herrlichkeit in die Ver⸗ 
mie Gerechtigkeit und Friede wünfcheren, |dammniß; oder: ich werde nicht von ihm 
‚aber im Herzen fluchten fie mir. wie wandern duͤrfen, wie diejenigen, die in 











nemlich die Sünden ehemals aufferlich ge | Orr fein Heilhaben. 

rechte Werke thaten, innerlich aber das| ug. Bey GOtt d) iſt mein Heil 

Herz nicht reinigten; alfo waren dieſer umd meine Ehre: weilichmichnichtin 
Leute Reden aufferlich gut und gerecht, mir ſelbſt, ſondern im HErrn rihne 
mnerlich aber fluchten fie, weil fie ihre der GOtt meiner Huͤlfe, und meine 

eigene Gerechtigkeit aufrichteten, aufl Hoffnung iſti GOtt. 
weiche doch nur der Fluch folget. d) Die ganze Abſicht des Pſalms iſt, daß 

Wos im Text heiſſet: eucurri in fiti, — a GoOtt verlaffen, und seitliche 
ie | ee tee 2 imm⸗ 


Munde: fie bildeten ſich ein, als obſie recht 


himmliſche Güter, nicht aber fleifchliche ſuchen Crefeit amor mundi , Quantum pecunia - 
fol. Daher verfpricht dee Prophet Ho ea 7... erefein 
im Namen GOttes [c. 1, 7.]: Ich will ihr] Wenn Geld und Gutzunimme, fo wird auch 
en —— Dh die Liebe zur Welt und Eitelkeit geöffe. 
- ich will ihnen aber nicht belfen dur — 
Bogen, Schwerdt, Streit, Boß oder y Inn — Br 
Keuter. Oder, wiees auch im vorherge⸗ 06° > AUT Deit ungered mon? 
onhat: Duoiefeniche begehret nicht geraubtes Gut; Wu— 
henden Pſalm geheiſſen hat: Du wirſt nicht UNS, er 
ausgeben in unfever Avaft, fondern in| der und Betrug ; fället euc) aber 
deiner Kraft, 20.00... [Neidtbum zu, ſo haͤnget euer Herz - 
v. 9. Wolan fo Hoffet auf ihn ,|nicht daran. mit irdifchen Begierden, 
‚ nicht auf eure eigene Gerechtigkeit und | fondern fehet vielmehr aufs Fünftige, | 
Keichthümer , mein Bolf, ſchuͤttet/ 4,1. GOtt bat einmalein Wort 
euer ganzes Herz vor ihm aus. be |geredet , das wiederholet und wiederruft 
kennet ihm nicht nur Die gefeßlichen , ſon⸗ er nichts (als wollte er fagen: Bordem 
dern auch die geheimen geiftlichen Sun: | pre fürchtet euch : denn wenn GOFE 
‚den; bittet ihn, Daß ereuch auch die ver⸗ redet, fo fpricht er unmwieverruflich , da- 
borgenen Fehler vergede, GOtt allein, her kann nicht Er, fondern ihr geändert 
3 u Menſch, iſt unſere Zuverſicht. werden;) N — ind DE D 
Me gehöret: daß du, HErr, maͤchtig bift, 
‚ d.ro. Aber ihr eitlen Menſchen⸗ ig ein HErr die Böfen zu beſtrafen und 
Finder, die ihr die Eitelfeit lieb Habt, nicht \ daß du gnaͤdig bift : als ein Water zu 
‚den Geiſt und die Wahrheit, ihr ſeyd I |perfen : Und du vergilteft einem jes 
genhafte Dienfhenfinder nach dem alichen nach feinen Werfen f). den 
Gewicht ©) weil fie nemlich auch im | Guten Gutes, den Böfen aber Böfee, 
Handel und Wandel mit Eigen umgehen, C) Andiefen zwey Stuͤcken, ſchreibet Au⸗ 
falſch Maas falſche Eile, falſch Gewicht | guftinus, beſtehet beynahe die ganze heilige 
Brauchen: fie betrügen ſich unterein-| Schrift, daß wir Gtt in Betrachtung fei- 
ander. einer denandern, in der Eitelkeit. |ner Allmacht fürchten, und in Betrachtung 
e) Mitbetrüglichem Gewicht handelt feiner "Barmherzigkeit lieben follen. Doch 
einer gegen den andern betrüglich ; fo |follen wir feine Macht nicht fo fürchten, daß 
heiffet es nach dem Hebräifchen. Lyrahats wir an feiner Barmherzigkeit verzweifeln 
gegeben: in ftateris ad alcendendum ipfi, er | wollten 5; fondern fü, wie Malach. ı, 6. 
vanitas fimul; dasift, ſie wollen gerne wach⸗ |ftehet: Din ich Dater, wo iſt meine Eh⸗ 
fen und groß werden in der Welt, aber als⸗ re? bin ich HErr, wo fürchter man 
denn wachſet auch ihre Eitelkeit; nach Dem |mich ? Beydes lieget inden Worten: GOtt 
bekannten Vers / und Pater, | 
Der 





— 


— i — 
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Dreer zwey und ſechzigſte 63. Pſalm. 

Me; Faſſet in ſich ein Lob Chriſti in der Wuͤſten, und ein einſames 
| nn | Geſpraͤch mit feinem bimmlifchen Vater. ER 
u V. J. nach dir, ſondern auch mein Fleiſch ver: 
- . Ein Pfalm Davids, da er war in langet nach dir , mie es auch Pf. 83. 
der Wüftea) Juda. Dasift, bey Se: | 
legenheit der ı Sam, 23. ergehlten Hege: | freuen ſich in dem Iebendigen GOtt, in - 
benheit, in welcher David ein Borbild | einem verlaffenen von allen geiftlichen 
Chriſti geweſen, als er unter den un⸗ | Gütern entblößten und unwegſamen 
fruchtbaren Juͤden fich aufgehalten. Lande, darinnen man Feine Spur fin- 
a) Gleichwie diefer Pſalm eine Stimme den kann, darinnen auch Fein Wal- 
Chriſti, unfers Oberhauptes ift, als er uns | fer iſt. das ven Muͤden su einiger Er: 
ter den Juden gewandelt: alfo koͤnnen auch quickung gereichen hr 
die Worte defielben als eine Stimme feiner 99 In EOS ; 
Kirche und Glieder, die feinengeiftlichenkeib] v. 3. Daher bin ich indeinem Hei- 
ausmachen, angefehen roerden. “Daher hat ligthum in geiftlicher Heiligkeit des Her⸗ 
Shon der. heilige Auguftinus alſo gefehrieben : | ens; over in deinem geiſtlichen Heiligthum, 
Diefer Palm veder in der Perſon unſers erſchienen ich und die Meinigen,und zwar 


HeErrn und feiner geiftlichen Glieder 5 denn I; .; N — 52 
2 feben alle inder Wuͤſte diefer Melt. Die die, nicht mir felbit, wie die Stolzen thun, 
fenigen aber, Die die Weltlieb haben, leben auf daß ich fehen möge mit Berftand 


nicht in Derfelben als ineiner Wuͤſte; indem [und Herzen, deine nicht der Welt oder 
ihnen bey folcher Liebe der Welt die Wert Menſchen Macht, unddeine Ehre b). 
ſelbſt nicht al eine Wuͤſte vorkommt, viel- [nicht meine eigene Durch eine falfche Selbſt⸗ 





| auehr duͤnket ie Ihaen en —— gefaͤlligkeit. 
Diejenigen aber, die ihr Paradies im Him⸗ (Ehe | | 
mel haben, fehen je Welt alseine Wuͤſte an. ie nn er | 
— — 2 3 7 RS e 
| u luſt; die Wohlluſt, oder die Fleiſchesluſt, 
Off, der du Durch dich ſelbſt, und — “ei N ee 
Fraft deines Weſens, der wahr: | Macht und Ehre nicht erfennenEann. Dar 
haftige GOtt biſt, du bift mein GDtt, | ber Fauft fich der Menſch Hecker, Ochfen, und 
weil ich dich dafür erfenne und ehre, zu mimme Weiber; und bey ſolchem Zuftande 
die wacheich frühe : leiblicher und geift- kaun er nicht glauben, weil er die Chre der 
=: fe: Mei | „1 Welt höher achtet, als die Ehre bey GOtt; 
liche Weiſe: Meine Seele hat gedur: > 
— es iſt alsdenn leichter, daß ein Kameel durch 
ftet ‚hat ein herzliches Verlangen gehabt, in Nadelshe gehe, denn daß ein Neicher 
weil fie fich in einer Wuͤſte befindet, dar⸗ ing Reich GOttes komme ; und wer nicht 
‚Finnen fie nichts verlangenswuͤrdiges an: | fein eigenes Leben haffet, der Fann nicht Chris 
trift; ja nicht allein meine Seele duͤrſtet ſti Juͤnger ſeyn. Daher muß ihm nun die 
— Eee eee 3 AD 


[L84,3.] heiſſet: Mein Leib und Seele - 


* BET — 
v. 5. Und Alſo will ich di 












Melt eine — a Det; Fre 
darinnen auch Eein Waſſer HT, werden, wenn dieſe on ee 

er GOttes Herrlichkeit ſehen will. Golan: N Re: Se Lande, 
ge einem Menſchen die Welt vorkommt als | „esnne r N acht und Ehre 
ein volkreicher,, gebahnter, und mit War]. en ‚ ieghen in meinem ganzen 
fern der Erquickung angefuͤllter Ort, fo wird Leben, nicht mit den Lippen allein, fon- 
er GOttes Macht und Ehre nicht erkennen. dern mein ganzes Leben ſoll dich bekennen, 
Er durchwandert Diefelbe vielmehr mit in- und nicht mich; folfdich verherlichen und 
niafter Begierde ; er trinket, aber es dur- und nicht mich, und in deinem Na- 
ftet ihn darnach foieder , er wird von Men: men in veiner Kraft, oder zur Berberr- 
ſchen geehrer, und befomme nichts anders Hung deines per 3 “Es 
als Menfchen Ehre zu fehen. In eineman- — REN ens ‚will ich meine 
dern Deuftande Eann die Welleine Wöägre Pande aufheben. entweder andac)- 
heiffen, teil fie Beine beftändige Bürger und |"19 BU DIE zu beten oder folche Werke zu ver: 
Einwohner hat, dergleichen die Heiligen ſind, richten, Die Fleifch und Blut fauer an-- 
die im Himmel wohnen. ie ift ein unz jfommen u 
wegſamer Det, weil in derfelben der Weg] v. 6. Meine Seele die gan leer und 


zum Himmel und zur Seligfeit nicht gefun⸗ diurre j e . — 
at 
wege und Hinderniffe, ie ift ein Land, | 8° —— 10° 
darinnen Eein Waffer if, tveil fie auch niche mit einem ſtarcken heiligen Affect und mie 
einer einigen heilsbegierigen Seeleden Durſt ‚Der Önade einer wahren Herzensan: 
ſtillen Fann. Iſt dasnicht ein Elend? Hier dacht; und mein Mund wirdmit Lip⸗ 
‚ift Feine Erquictung, auch Fein Weg zur ſel⸗ pen der Freudigkeit dich loben. auf 
bigen zu finden. Hier find Feine Menfthen, |ferfich dein Lob verfündigen, | 


die ung den rechten Weg führen. Fliehe Se 
derohalben! denn du He ei 6 v.7Ichb in dergeſtalt (dieſes Wort/ 
der Welt zugleich erſcheinen. Einem unter |< > dergeſtalt, ſteht im Hebr. nicht,) dei⸗ 
beyden mußt du gewiß verborgen bleiben. ner eingedenk geweſen auf meinem 
v.4. Deine Barmherzigkeit vdei-[ Lager c): wenn ich mich zum fchlafen 
ne Gnade, die allein alles wahren Ee-|Dingelegetz und in den Fruͤheſtun— 
bens einiger Urſprung ift, iſt beffer als den wenn ich wieder vom Schlaf er- 
Leben ; an fich ſelbſt ift fie fehon gut, ja wachte, gedachte ich von dir. Du 
das einige wahre Gut, aber den Ge. kamſt mir am allererften ing Gedächtniß. 
rechten Eommt fie weit Deffer vor als den| © Das ift die befte Gelehrſamkeit wenn 
Unseren und Berächtern ‚als welchen is An ER — — ai 
Ottes Barmherzigkeit geringfchäßig iſt; en 0 10) NIEDELIEQEL, UBDETDENA 
meine und — — — ne nr iR re Be 
en De dem Ph de Sage um Da ae ey 
; | dem Anfang des Tages ſey, damit wir ung 
bes ° 


f 





6 Der zwey und fechzigfte Pfalm. v.g = 12. 1917 
befchäftigene. Wie es auch Pf. 54. 155, 83.11 v. 11. Sie werden übergeben wer» 
geheiſſen: Des Abends, Morgens und| in die Hände das if, in die Macht und 
une a Hagen und heulen, und| Gewalt deg Schwerdts: der Römer, 
ee u - 5 leibficher Weiſe; und der. Teufel, geift- 
Dreh md Be6 Sechs Besadef uno] (dt Wale: (ie werden den Siücten 
re a zu theil werden e). den falfchen und ver: - 
des Tages gnadiglich vegiereft, und un- Führifchen Eehren der Teufel 
ter dem Schatten unter der Bedeckung | ; N 
deiner Flügel welches die unfichtbaren) „I Daher heißt es Ezech. 13, 4: Wie die 
undgeiftlichen Sräfte GOttes find will Suchfe in der Wuͤſte ( find deine Pros 
und geijtlich Sind wil | neren, Meael. Und Rlagl.s,1g: Lmdes 
ich ruͤhmen. Denn GO zz beſchuͤtzet Berges Zions willen, welcher wöftelies 
Chriſtum und feine Heiligen nicht mit ger, daß die Süchfe dräberlaufen. Denn 
fleiſchlichen Ruͤſtungen, fondern geiſtli⸗ wie ein Fuchsein liftiges, betruͤgeriſches und 
cher Weifez und unter feinem Schatten zugleich rauberifches Thier iſt; alſo ſind auch 
find die Glaubigen vor dem geiſtlichen und ſolche Heuchler und betruͤgeriſche Lehrer, Die 
ewigen Tode ſicher. — re Derderben Bein: En 
— 4 ſonſt demſelben wurden entgangen ſeyn. Da⸗ 
nn Meine Serle hanget dir an, her heißts Ezech. 13, 20. Siehe, ich willen 
in herzlicher Liebe, indem ſie dir fol: | eure Kuͤſſen, damit ihr die Seelen faber, 
get und gehorfam ift, Deine Rechte dei: und will die Seelen, die ihr fabet, [os 
ne Gnade und verborgene geifkliche Kraft machen. 
ſchuͤtzet mich. — v 12. Aber der König ich, den du 
dv. 10. Sie aber die Juͤden, meine zum Koͤnige eingeſetzet Haft auf deinem hei: 


{ 


“ Feinde, haben meine Geele geſuchet Iigen Berge, freuet fich in GOTT: 
ſich bemuͤhet, mein Leben gaͤnzlich aus- ganz allein: es werden gelobet werden - 
 utilgen, aber vergebens: weil ich wi- in einem wahren GOtt -wohlgefälligen 
der ihren Wunſch und Willen vom To-|Cobe, alfe, Glaubigen, die ihm ſchwe⸗ 
de auferftanden bins fie werden in die en ſich an ihn verbinden, wie in der 
unterfien Derter der Erde fah-|peiligen Taufegefhiehet. Denn wer da 
ten d). Darum find fiein verkehrten Sinn ſchweren wird, der wird im rechten GOtt 
dahin gegeben, daß fie in ihr eigenes Ver⸗ fchmeren ‚in GOtt, Amen, dasift, treu 
derben rennen, 0 mdmwahrhaftig. Denn egiftverftopf: 
Anden. "Tropolopen, de ten De ungern AN A ea 
gierden, in welchen fie. verbiendet dahin ge ganzen Bei auer Diund, d 2; Fügen I: 
ben. a, wenn man die Juden nach ih⸗ redet. nemlich der Juden und Ketzer, Die | 
- rem beugen zuſtande betrachtet, fo Eann) {Dre Eugen gegen Ehriftum ausbreiten. 

man ein rechtes Sid der Hoͤlle an ihnen | Diefes Wort iſt ander Perfon Chriſti er- 
N a! | fuͤllet; on feiner Kirche aber wird es jeßo 





und 


« 
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— — — — — —— — — I 
und kuͤnftighin noch erfuͤllet werden. Es von einer Zeit‘ a andern en 
en noch immer eine Weiffagung, die! Er i 


Der drey und fechsigfte 1:64. } Yan. 


Iſt eine Bede Chriſti, darinnen er die boshaftigen Bemuͤhungen der 
— gegen ſich anklaget; zugleich aber auch von dem Siege weiſſaget, den ſei⸗ 
ne Apoſtel und Juͤnger wider fie erhalten werden, 


Diefn Pſolm ſollen fich die Addocaten mer- |dem, was er ihnen Matth 10,28. ———— 


ken, und fuͤrchten. Denn Chriſtus iſt 
Die Wahrheit; damit fie denfelben nicht 
mit ihren betruͤglichen Raͤnken aufs neue 
creuzigen, und Durch ihre Proceſſe aus⸗ 
zurotten füchen. 


Ein Pſalmẽ Davids a) vorzufingen. 
a) Nach der Meynung Auguſtini follin 
dieſem Pſalm dag Leiden Ehriftiangepriefen 
werden. Und Caßiodorus fagt eben daſſel⸗ 
be, weil der Pſalmiſt in der Perſon des 
Herten rede. Daher der Nicol. Lyra das 
Geleire des R. Salomo vergebens ange⸗ 


fuͤhret hat; weil die Worte dieſes Pſalms 


fü klar ſind, Daß fie von keinem andern, als w 
on Chrifio verſtanden werden koͤnnen. 
V 


B. 2. 

Ei, Ent, himmlifcher Vater, 

mein Gebet und meine Klage; 
in welcher ich um Abmwendung des Uebels 
bitte; Errette meine Seele von der 
Surcht b) des Seindes. des Juͤdiſchen f 
Volkes, damit ich den Feind nicht fürchte, 
der mir. nach meinem Leben trachtet, 

‚b) Er bittet mehr von der Furcht, als 
von dem Feinde errettet zu werden: denn 
er hat allerdings umgebracht werden tollen. 
Daher bittet er nur ‚gegen die Furcht vor fol- 
cher bevorftehenden Doͤdtung; und gibt zu⸗ 


gleich ſeinen Nachfolgern ein Frampel von! ſcheuen weil ſie ven nicht a / 
daß 


ben hat: Sücchter euch nicht vor denen, 


die den Beib toͤdten und die Seele nicht | 
Sürchter euch aber vor 


mögen tödten, 
den, der Leib und Seele verderben kann 
in die Hölle. 


\ 


v3. Du wirft mich bedecken vor 


der Zuſammenkunft der Boshafti⸗ 
gen, die allerhand boshaftige Anſchlaͤge 
gegen mich ſchmieden wollen, vor der 
Menge der Uebelthaͤter. 


v. 4. Denn fie haben geſchaͤrfet 


mit groſſem Fleiß und Sorgfalt zuberei⸗ 


tet, ihre Zungen: wie ein Schwerdt, 
weil Pilatus JEſum mit der Hand, die 
Juͤden aber ihn mit der Zunge getoͤdtet 
haben: Sie haben ihren Bogen ihre 
heimlichen Böfen Anfchläge, geſpannet, 
auf mich gerichtet, eine bittere Sache, 
die voll Neid, Zorn und Mißgunft iſt. 


v5 Daß ‚fie mit ihren Pfeilen 


fchieffen, indem fiemich vor Pilato ver- 
Flagen, und im Berborgenen aus heim- 
licher Schalfpeit, den Unfchuldigen 
treffen. mich, ven Aufrichtigen. Ploͤtz⸗ 

lich) c) fehnell und verwegen fehieffen fle- 
auf ibn, merden ihre Worte, als Pfei- 
[e ‚vor Pilato losdruͤcken, und ſich nicht 


— 


aufhören ihn zu verflagen, ohnerachtet 


x 


x 
-_ 


i 


- fie fo verwegen gewefen. Daher müffen 
dieſe Wortemit einiger Bewunderung ge- 


oe) Diefes Wort, ploͤtzlich, drucket die 


9,6. Siehaben fich wiewol zu ih: 


rem Berderben, die Worte der. og: 


“tung gegen Ehriftum beharren fie noch 


"tur kann es fehen 


-  Butheri Schriften 9, Theil, 






100 h N = Der dran und fechsigite Pſalm. v. 5 ‚9. 5 N 921 
daß es GOtt felber ſey, gegen welchen |dern Rechob heiffer: Firmauerant prece- 

ptum patrisfui; fie hatten fichs recht veſt 
vorgenommen, den Sefehl ihres Daters 
zu erfüllen, 


n Durch folche Striche erden die vers 
Heftigkeit und Geſchwindigkeit ihres böfen | Km — — — 
Willens aus: denn es wurde Ihnen Zeitund im Ehebrud) ergriffen tworden — —5 
Bee na Es SER > Den Da nee DE Bu 
weſen, ihn in a ande —— und wegen des groͤſten Ge⸗ 
verſchlingen koͤnnen. Wie es alſo aue ol a 
Spreuchtv. [e. 1,16.] beiffet: Ihre Süffeeis] 9 7- Sie haben auf Schalkheiten 
1en Boð es su thun/ und find ſchnell Ska geſonnen; wenn ſie meine Worte gehoͤ⸗ 


leſen werden. 








zu vergieſſen. Die heilige Schrift beſchrei⸗ ret, und meine Thaten mit angefehen; 


bet daher mehr das Gemuͤth und den Wil⸗ 
len, als das Werk ſelbſt. Denn GOtt 
ſiehet das Herz an. ISam. 16,7.] Daher: 
wird mit dieſem Wort ein begieriger Vor⸗ 
ſatz ausgedruckt. 


aber umſonſt haben fie nach Erfin 
dungen geforſchet. aber ob ihnen gleich 
ihre Raͤnke nicht gelingen wollten, ſo 
lieſſen ſie doch den boͤſen Vorſatz nicht 
fahren, ſondern beveſtigten ſich deſto mehr 
darinnen. * 
v. s. Es wird aber herbey nahen der 
Menſch, Chriſtus, wahrer GOtt und 
Menſch, zu einem hohen Herzen: 
nemlich des himmliſchen Vaters aus deſ⸗ 
ſen Herzen er von Ewigkeit her erzeuget 
worden: Und GOtt wird erhoͤhet 
werden: man wird alsdann erkennen 
lernen, daß er GOtt ſey. —— 
v. 9. Die Pfeile die Verkuͤndigung 
des Evangelii, der Kleinen f) der Un- 
mündigen ;denn aus dem Munde dern: 
mündigen und Säuglinge hat fih GOtt 
eine Macht zubereitet, Pſ. 8 2.] find ih: 
re Plagen worden, weil fie fich daran 
am allermeiften geftoffen haben, und 





beit vecht ſehr beveitiget d): fie ha 
ben ſichs recht veit vorgenommen, bey 
ihren Anflagen zu beharren, weil fienicht 


ſie von Pilato fo oft abgemiefen worden, 
* Und in einer folchen boshaftigen Berhär- 


Bis auf den heutigen Tag: Sie erzeh 
Ien ſich untereinander, berathfehlagen 
fich , wie fie ihre Stricke e) verber 
gen, und fagen: bey fich feldft: Wer: 
fiehet und? das ift, weder Chriftus 
‚noch GOtt noch) fonft irgend eine Crea⸗ 


d) Beveſtiget, das ift, fie haben nicht 


eher. geruhet, als bisfie das hinaus geführer, in den völligen Unglauben verfallen find, 
woruͤber fie Die Klage angefangen. In wel⸗ 


und ihre der Jüden, Zungen ſind ge⸗ 


chem Verſtande es Ferem.ss. von den Kin⸗ ſchwaͤchet worden gegen fie, weilfie 
Ffffff ar der 


na 
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der Weisheit. und dem Geift nicht wie |fenbar Gttes Werke verfündiaet, 
derftehen Fönnen, der aus ihnen- geredet und ſeine Thaten fonderlich feine Auf: - 
Bat. [Apg. 6,10.] » — Jerſtehung von den Todten und das Ge- 
‚9 Auguftinus, und Caßiodorus erkla- |heimniß feines Leidens, verftanden. s) 
ven dieſes alio: Ihre Plagen, welche fie] fie Haben im geifklichen Herzensverftande 
. nemlich Chrifto angethan haben, find wor ⸗erkannt, daß ob er wol in feinem äufferfi- 
den zu Pfeilen der Kinder, das ift, fü chen Leiben ſchwach geweſen dennach er 
- Schwach, daß fie Feinen fonderlichen Scha⸗ ben dadurch. deffo ff ärker RN 
den thun Eönnen. Und diefes ift Durch feine | PP Rn 
Auferftehung gefehehen. And ihre Zungen, Der Gerechte ih, Ehriftus, und die 
mit welchen fie Chriftum tödten wollen, find | Meinigen, wird fich freuen im Herrn, 
fo unkräftig geivefen, daß fie dasjenige nicht nicht im Menfchen, und aufihnhoffen; 
ausrichten Fönnen, was fie gernegervollt. Und es werden gelobet werden Io: 
0.10, Es find beftürzt das iſt, zur henswuͤrdig feyn, alle aufrichtige 
Buſſe heilſamlich erfchreefet worden alle, | Herzen. die der wahren Gerechtigkeit 
welche fie gefeben, nemlich die Apoftel, vor GOtt theilhaftig worden, und nicht: 
wie ſie fo muthig geweſen das Evangeli⸗ nur Aufferlich mit der Hand etwas gerech- 
um Chriſti zu predigen, und mit Wurn-| reg thun. “ 
derwerken zu beſtaͤtigen, und es batfih| 
gefuͤrchtet jedermann. wie es Apoſt.z.8) Sie habens aber auch andern gelchs 
37. beiffet: Sie ſchlugen an ihre Bruſt Let, was fie vorher ſelbſt nicht recht verſtan⸗ 


* — den: nemlich warum Chriſtus dieſes alles 
ee leiden ſollte, da er doch vorher ſo groſſe Wer⸗ 


wir thun? ¶ Diejenigen aber , die keine fe und Thaten gethan. Denn dieſe Werke 
Nenſchen, ſondern Beſtien und verhaͤr⸗ nyayen a Dieſe Tha⸗ 

tete Steine waren, haben ſich auch Daten und Werke Ehriſti haben zwar damals 
noch nicht gefürchtet. alle gefehen, aber nicht alle verftanden; ei 
"9. 11 Sie haben ganz frey und of: nige ſich auch gar Daran geärgert, 


Der vier umd ſechzigſte [65.] Palm. - 
Sandelt von dem Wechsthum der Kirche und Ausbreitung der 


Herrlichkeit GOttes durch die Predigt und Wunderwerke der Apoſtel; wie 
denn auch der Prophet im Beift im Namen der Apoftelreder, MT 


| B 1 rem a it, darinnen von be Ent 
1 aus in gen Zuftande der Kirche geredet und gebeten 
— Davids, als ein wird, daß ſie bald komme: ſo muͤſſen auch 


die Worte des Pſalms ſowol indicatiue als 
Da dieſer Palm eigentlich die Stim⸗ |oprariue genommen werden, indem der Pro⸗ 
me des glaubigen Volkes zu Chriſto, ihr Ipher ſowol bitter als auch weiſſaget. 


a 


994°... Der vienund fechsigfte Pfalm, v.o rg. | 1905 


WR Dir, 0 GOtt, ‚gebühret ein] v. 5. Selig ift, dasjenige Wolf oder 
Lied in Zion: nicht aus Babylon, weil|der Menfch, den du von Emigkeither er- 
fein Lob allein in der Gemeinde der Hei⸗ waͤhlet haft, dich mit ihm zu verjähren, 
-Jigen erfchallen muß. Groß ift der HErr | und den dir in der Zeit der Gnaden auch 
und fehr Löblich : die wird man Ge-langenommen haft: denn ein folcher 
luͤbde bezahlen in Zerufalem. in der wird wohnen als ein Erbe und Sohn, 
Bun. - Sr in Deinen VBorböfen. in der ſtreiten⸗ 
ER, a Br den Kirche, welche der Worhof ver tri⸗ 
Erdhoͤre mein Gebet, in welchem ich umphierenden Kirche im Himmel iſt. 
⸗um dasjenige anhalte, was nun Wir werden erfuͤllet werden wenn 
bald folgen wird, damit man deinen Na⸗ du und gnaͤdig worden biſt, mit den 
men dafeldft loben koͤnne, ſo wird alles |geiftlichen Gitern deines Hauſes. 
Fleiſch zu dir Fommen. Er weiſſaget deiner Kirche c). Heilig ift dein wun⸗ 
und bittet zugleich. Jeſ. 40,5. heiſts: derbarer Tempel, weil du in demfel: 
Und alles Fleifch wird das Heil GOttes | ben ohne Unterfcheid der Perfonen ſowol 
ſehen; und Pf. 97. [98,3.] Aller Welt /die Juden als die Heyden aufnehmen wirft, 
Ende wird das Heil GOttes fehen. Und . ee 
_diefes dienet gegen den Neid der Juͤden, d Dies Wunderbare beftehet nicht in 


Bars ee Gold, Silber, Marmor und dergleichen, 
” a nur allein für GOttes Volk wi cn Semi — an H 
t ; Billigkeit und. Gerechtigkeit. erechtigs 
94 Die Worte b) Thaten und freit it, weil GOtt in diefem Tempel derge⸗ 
Werke der Gottloſen oder der Gottlo⸗ ſtalt vorgezogen und geehret wird, daß ſie um 
ſigkeiten, haben uns uͤbermocht: find | feinettoillen alle Tode und alle Leben vers 
uns zu ſtark geweſen, daß mir dadurch|achten. (Denn gleichwie es in Der Welt 
“ unterdrücker worden: Du wirft dannen-| mancherley Leben gibt, alfo auch mancher» 
hero da wir über jene nichts ausrichten ley Arten des Todes; in Ehrifto aber iſt nuur 
2 Car SM; e.: jein Leben und ein Tod.) Billigkeit aber 
Eönnen, unfern Miffethaten gnädig|en Me Re. 
oh N ift es, daß GOtt diefen allein weit vorgezo⸗ 
ſeyn. Denn bey dir iſt ja Die Vergebung, gen wird, weil er mehr ift als Leben und. 
und man kann nirgend anders ausgeföh:| Son. Cs Eann aber auch diefer Zufas, wuns 
net werden. derbar, auf eine andere Art erklaͤret werden 
b) Dehar und Debarim bedeutet nach) Denn die Heiligen verleugnen um Gottes. 
dem Hebräifchen ſowol orte als Thaten. |twillen alle diefe fichtbaren Dinge, und den? 
Daher heiffen Die hiftorifchen Bücher Dibre | noch verlaßt fie GOtt fo fehr nach dem Fleiſch. 
Hajamim, verba vel hiftoriz dierum. Und| Denn GOtt if ein wunderbarer GOTT, 
nach diefem Hebraismo heißt es Luc. 2.-Vi-|daß er den Heiligen, die fich nur. allein ſei⸗ 
demus hoc verbum, quod fecit Dominus. |nes Namens und Dienftes rühmen, nichts - 
Es heißt miteinem Wort, eine Gefchicht, Ger | übrig laͤſet, in Anfehung Diefes Lebens; fon- 
ſchaͤfte oder Handel, dern uͤbergibt fie noch dazu dem Tod, 
BR Sa v6. 
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96, Erböre ung, du GOtt un⸗ 
fers Heils, HErr JEſu Chrifte, als 
der du die Zuflucht biſt aller Gren⸗ 

zen des Erdbodeng, das iſt, aller derer, 

die an den aͤuſſerſten Enden der Erde 
wohnen, und nicht der Juͤden allein, 
und ferne am Meer. Das ift, Derje- 
nigen Völker, die auf den Inſeln des 

Meers weit und breit wohnen, | 

v. 7. Der die Berge die Apoſtel und 

ihre unmittelbaren groffen Nachfolger in 
der Kirche, veſt feet in feiner Kraft, 
fie mit der Gnade und mancherley Ga— 
ben feines Heiligen Geiſtes ausrüftet, 
und geguͤrtet iftt mit Macht. ange: 
sogen mit groffer Stärke, ob er wol in 
der Schmachheit des Fleifches gelitten 
hat. Daher heißtes Apofig.ı,3: Ihr 

werdet angethan werden mit Kraft aus 
der Höhe. Und willer fagen: bey Deinem 
verdienſtlichen Leiden bift du ſchwach und 
ohnmächtig geweſen; nun aber wirft du 
mit Macht angezogen und haft allerhand | 

Gaben empfangen für die Menfchen. 

9.8. Du verwirreft d) durch eine 

heilſame Verwirrung, die Tiefe Des 

Meeres, das ift, der Welt oder der 

Menfchen in der Welt, und das Brau— 

ſen feiner Wellen. die Wuth und Na: 
ferey der Verfolger feiner Heiligen. 

h Hebraͤiſch heißt es: Du wirft baͤndi⸗ 
gen das Toben des Wieeres und das 
Draufen feiner Wellen. Diefes feheinet 
nun zwar dem obengefeßten Verwirren ent 
gegen zu ftehen; aber es Farin gar wohl ne 
beneinander beftehen. Denn GoOtt iſt maͤch⸗ 
tig genug, beydes zu beroerkfkelligen. Denn 
wenn er zuweilen Die Tiefe des Meers erre⸗ 


des Pfalters. —— 
get und ein Brauſen deſſelben erwecket; ſo 

kann er auch daſſelbe wieder ſtillen, wenn es 
ihm wohlgefaͤllig iſt. Daher iſt in den Pro⸗ 
pheten haͤufig davon geredet worden, daß 
GOtt, zum Exempel, das Babylon ſche 
Reich gegen die Juͤden zur Strafe erwecken; 
daffelbe aber auch wieder ſtrafen und zůchti⸗ 
gen wolle. Wenn es auch nach dem Buch⸗ 
jtaben genommen werden fol, fo muß dag 


conturbare vor Dem compelcere hergeben. 


Daher hatder Hebr. Tertdiefes, Lyra aber 
jenes geſetzet. Und man hat hiebey Die Re⸗ 
gul zu beobachten, daß der Hebr. Tert oft 
nur den Buchftaben ausdrucke, diefer Text - 
aber auf den eigentlichen Sinn deffelben gehe, 
v. 9. Die Heyden abgoͤttiſchen Voͤl⸗ 
ker, werden beſtuͤrzet werden, zu ih⸗ 
rem Beſten, und werden vor Betruͤbniß 
an ihre Bruſt ſchlagen, und werden 
ſich fuͤrchten vor deinen Zeichen, 
Wundern und groſſen Thaten, die an 
den Grenzen das iſt, an den Enden 
der Erde wohnen: die Ausgaͤnge des 
Morgens und des: Abends e) der 

zeitlichen Gluͤckſeligkeit und Wiederwaͤr⸗ 

tigkeit, wirſt du erfreuen. ober lieb⸗ 

lich und angenehm machen. Und das 
wirſt du thun durch die Gnade deines 
Heiligen Geiſtes, daß fie williglich aus⸗ 
gehen, und ſich weder die Gluͤckſeligkeit 
noch Widerwaͤrtigkeit der Welt abwen⸗ 
dig machen laſſen. ER 
eo) Das Wort Fruͤhe bedeutet in der 
Schrift fo viel als Gluck und Wohlergehen; 
der Abend aber Widerwaͤrtigkeit; umd Dies _ 
fes nach der Meynung Auguftini, 
v. 10. Du fırcheft das Land heim, 
durch deine Predigten, und traͤnkeſt 
es: erfülleft dafjelbe mit dem gnadigen 
| Degen 


Be 


in geiftlicher Jordan iſt, iſt angefuͤllet 
mit Waſſern: mit glaͤubiggewordenen 
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Hegen deines Evongeliit du verbiel-]  h) -Succhenmerden zu dem Endegsogen, 


faͤltigſt es und macheſt ) es ſehr reich. | daß das, Waſſer in diefelben geleitet werden 


- mit den mancherley Gnadengaben. Der und befier eindringen Fann. Cs werdenaber _ 


dadurch Die Volker verftanden, die durch 
das Wort GOttes und Beſtrafungen der 
Zoe — — Denn Beine 
en gen, Die folche Beſtrafungen willig anneh⸗ 
Voͤlkern: du haft ihnen eine Speife | men, werden fähig gemachet, GDttes Gina 


Fluß Gottes oder die Kirche die gleichfam 


gegeben; im Sacrament des Altars; de zu empfangen. Wer aber nicht will ger 
denn das it ihre Zubereitung. g)|fraft ſeyn, der wird dazu niemals kommen. 


oder die Gründung deiner Kirche, Denn es ftehet gefchrieben: Die Surchen 


£) Gleichwie von einem heftigen Regen tränteft du, und fegneft fein Gewächfe. 


die Ströme pflegen aufzuſchwellen; alſo ift|_ V. 12. Du wirft den Segen ge 


ben oder diefen Segen mittheilen , der 


die Kirche durch Die gnaͤdige Heimfuchung der i 
Krone des Jahrs, i) oder der er: 


und Berfundigung des Evangeliimit vielen 


Voͤlkern vermehret und angefüllet worden wuͤnſchten Gnadenzeit, und deine Sek 


Duhaſt eine folhe Speife bereitet, der die ausgehreitete Kirche, oder auch 


welche die Menſchen nicht als eine Teibliz |. ar: : 
che Speife Denke he ofeichtvie n a eine jegliche glaubige Seele ‚werden mit 


NManna in der Lüfte eine Epeife war, die Fettigkeit gefüllet werden. mitab 


in dem Himmel von GOtt zubereitet wor⸗ lerley geiftlichen Segen und Fruchtbarkeit 


den. Die leiblichen Speifen theilet uns in guten Werfen. | 
Gott dergeftalt mit, Daß er ung die Zube] Es ſind zweyerley Jahre: eins das Jahr 
reitung derſelben uberlaßt; aber dieſe Speiſe des alten Geſetzes ‚das andere aber das Jahr 


gibt und bereitet er felber zu. Daher heiſts des neuen Geſetzes. Davon redet der Pro⸗ 


— 


im Evangelio Luc. 14,17.1: Siebe, es iſt phet Habacuce.3,2: Herr, du macheſt dein 


alles bereitet. Werk lebendig mitten in den Jahren, 


v. ır. Seine Furchen h) die Voͤl und laͤſſeſt es Eund werden mitten in den 
fer, die durch das Wort GOttes bear: | Jabren. Die Menfihwerdung und das 
Beitef und des Einfluffes der göttlichen Seinen Chriſte ıft wiſchen Diefen Jahren des 
Gnade fähig gemacher worden, tran: Alten und N. To mittenime © 
Feft dur durch dein Wort, und verviel-|_ © 13: Die Wohnungen inder Wu⸗ 
fältigeft ihr Gewaͤchſe, die Fruͤchte ihte Die, ſo son der Belt erwehlet ſind 
rer guten und aus dem Glauben feſſen werden auch Fett, und mit geiſtlicher 


den Werke, durch Dieherasfallenden Feeude erfütet werden, und die Bir 
Tropfen ber Tiebreichen Predigten und sel die Apoftel und ihre Nachfolger y 


Ermahnungen, wid dag wachfendege- [find umher Tuftli, —_ | 
fegnet. daß esnicht aufhöret Gutes| v. 14. Die Widder der Schafe 

zu thun;, fondern immer Defiere Fruͤchte die Führer und Lehrer des Volks Chrifti, 
Bervgebringe, 799. find angezogen: mit Kraft und. Tu: - 
Mn _ Sit fff 3 | gen? 


I< 





1930 0, br Auslegung des Pfältere, © | 1930 
genden: die Thäler die geringeren BOL- | fang anſtimmen.  Denndasiftdasee 
Fer, find voller Frucht; von der Lehre \de von allem, Daß wir GOtt nichts an 
des@vangelii; Daher werden fie auch ders erzeigen Fönnen, als daß wir ihr 
laut fingen. dein Lob mit einem des | loben. n Be 
müthigen Herzen preifen, und einen Gee 





Ddeer fuͤnf und fechzigfte [66.] Dial. . 
Derinnen die Kirche Chriſti alle Wienfchen zum Glauben auffor: - 
dere, und fie ermabnet , daß fie in den Trübfalen nicht matt werden, fondern 
ſich vielmehr durch das Andenken des Troftes undder Seligkeic, dieaufdas 
sn ie Leiden diefer Seit folgen, ſtaͤrken follen. | 

‚0,8 V. . Menge deiner Kraft oder, weil deine - . 
- Ein Palm Davids, als ein Lied Macht und Stärke fo groß, aud) allent- 
gorzufingen. halben in der ganzen Welt ausgebreitet iſt, 
HGauchzet GOLF, mit einem Lobe des wird es deinen Feinden ven Juden und 
I Herzens , das mie Worten nicht ſatt⸗ Ketzern, fehlen a). ob fie ſich gleich auch, 
ſam befchrieben werden kann, alle Lande. ſtark zu ſeyn einbilden. pre 
nicht das Züdifche Land allein, Und.ift| _ =) Mentienrur ubi, heißts im Text. 
dieſes, nach der Meynung Augufkini,gegen] Dein vor SOTT find zwar ſchon alle 
den folgen Wahn der Juden und Ketzer Menfchen Lügner, indem er alleinder wahr⸗ 
geredet, die ſich einbilden , daß fie nur af- haftige GOtt iſt: aber nachdem Die Kraft: 
en 804 toben han N 7 Chriftiinder ganzen Belt ausgebreitet wor⸗ 


| | den ſo find Die Menfchen auch erftals Lügner: 
270.2, Singet einen Pſalm machet geoffenbaret worden. a n R 


fein Lob in Worten bekannt, feinem Ma⸗ u. 4. Alles Land fowol wo Zuden, 
mens welcher Name iſt der einige Sohn] arg mo Heyden wohnen, bete dich an, 
des himmlifchen Vaters: ruͤhmet fein mit der Anbetung, die GOtt allein gebuͤh⸗ 
Lob recht herrlich. damit daſſelbe allent-| ver, und fingedir, GO:tt, und lobfinge, 
halben recht befannt werde, und Fein eini⸗ deinem Namen. das ift ‚deinem Sohn 
ger Menſch fich ſelbſt einige Ehre vorbehal⸗ IEſu Chriſto. Sela. nina 
te , fondern e8 nur heiſſe: Alle Ehre fy| v.5. Kommet her in gläußiger Bes 
EHDttin der Höhe, der Friede aber den trachtung eurer Herzen, und febet an: 
Menichen auf Erden, die Werke GOttes b), nicht nur die, 
v.3. Sprecht zu GOtt: inmwahrer| von welchen ich geſaget habe, fondern auch: 

Andacht und Demuth: Wie ſchrecklich alle andere, wie ſchrecklich und fuͤrch 
und wunderbar find deine Werfe ? in|terlich er ift in feinen, Rathſchlaͤgen 
Chriſto und in feinen Gläubigen, In der daß er die Juden verftöffet und pie Heyden, 

ons 










a Taten. — 
 annimme, über die Menfchenfinder: dafelbft wenn folder Durchgang vollen- 
die nicht Fommen und feine Werke im det iſt, werden wir uns freuen in ihm. 
Glauben betrachten wollen, Gr 


in Ehrifto, und nicht —— — 
6) Indem der Pſalmiſt hier nicht hiſtoriſch, © Dier beſchreibt er geiſtlicher Weiſe den 
| — — kann a Ausgang der Kinder Iſrael aus Eghpten wel⸗ 
die Werke, auf welche er verweiſet, nicht die 


che trockenes Fuſſes durch das rothe Meer und 
Werke der Schoͤpffung, oder die groſſen 


durch den Jordan gegangen find; und das 
eo: Sienenmundan a 
er dem alten er di je teber: berden durchgehen, ſie w 
N EL Dabei 
verſtanden ⸗1 ED 9 ei]? 
Baron gefchehen follten ;alsin welchen alles in eine hiſtoriſche Erzehlung verwan⸗ 
erfuͤllet worden, was durch jene vorgebildetdelt hat. — 
worden, bis dahin aber noch nicht erfüllet| V. 7. Denn er nemlich CHriſtus, 
war. Dahermuß man nun unter den Wer⸗herrſchet in feiner Kraft nicht in der 
Een GOttes einen Unterſchied machen. Die| Kraft der Menfchen, fondern des Gei⸗ 
Bedeutunge/ und Vorbildungswerke find| tes, in Ewigkeit. denn feines König: 
Die Schöpffung der Welt/ und alle grofie veichsiftfeinEnde, Geine Au gen fein 
hgaten unter dem alten Geſetz; die Erfüllung gnädiger Anblick fehenaufdie Senden. - 
derſelben aber iſt in Chriſto angegangen, wird Daß er 5 oe a 
auch in demfelben fortgefeget werden bis ans * Di nd 5 bir 
Ende. Daher hatauchunfer-Heilandgefas| annehme. Die fidy aber erbittern, | 
get [ 30h. 12,32. ]:, Wenn ich werde erhoͤ⸗ hart und wider ſpenſtig ſind in ihrem Un⸗ 
het ſeyn vonder Erde, will ich fie alle zu) glauben, werden in ſich ſelbſt nicht er⸗ 
wir ziehen. Denn er iſt das Ende aller hoͤhet werden d). wie fie woljego von 
Dinge. Alle Borbedeutungen erlangen in fich vermuthenundhoffen. Gela. . | 
ihm ihre Erfüllung. Beydes haben die Fu] 4) Diefer Der a ara 
dennicht verftanden wie es oben geheiffenhat:| eifernen und ehernen Stirn des Juͤdiſchen 
Sie verftunden nicht die Weite des Volis entgegen. . Daher twerbenflebeudem 
Errn und die Geſchaͤfte feiner Haͤnde. Propheten Crechiel fehr nft ein hart sckiges 
Von den Apoſteln aber hieß es’Df.63.[64,10.]: und ungehorfames Hausgenennet. 
Sie haben feine Thaten verftanden. Und] v.8. Seanet den Bern )y fh 
Se ger verfte | get Danf, unfern GOtt, deffen Anden 
na Ati SR gene a und laffet ge: 
® 7 — | oͤret befannt gemachet werden die 
„2.6. Et verwandelt das Meer Stimme und Öffentliches Bekenntniß 
ing Trockene: machet die Melt über- (eines Poben: | dl 
Panelep: A SUB WiER 2 manuber] Die Juden leugnen und laͤſtern unſern 
das Woſſer gehen ; unbeſchaͤdigt und Ggf, her ſoht ihr den ſelben loben und ber 
ohne Gefahr, aus einer Kraft in die andere: Emmen, deneden oden und be 
* N \ ua v. 9. 
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1935 


7 0,9: Der meine Seele F) die ſchhon ben, Die inihrer Thonheit Diefeundjene IB 


dem Tode nahe war, beym Leben der derwaͤrtigkeiten dem Teufel zufehreiben, und - 
‚Gnade und Herrlichfeit, erhalt, dieſelbe : 







— . da h n doc) Er fegnen und ihm da> 
auf den Grund des Glaubens beveftiger, ur danken Toten, DaB er mit feinen Zuchti- 
und bat meine Fuͤſſe “ den Berfolgum.|gunden an fie gedenter Dasid maches ans 
gen nicht weichen laſſen. wie die uͤbre ng geführer, du haft eine Lak auf une 
gen Juden, die durch Unglauben von ihm Gele J i | — hl, 


abgewichen find. — d.12. Du haſt Men chen Feine Got⸗ 


> nicht von dem Leibe oder Fleifch, als nach wel- 


haſt uns gelaͤutert, nicht wie eine leichte 


willſt du GOttes Diener ſeyn, ſo ſchicke 


* 


den verſucht und pruͤfet, denen er Gnade er⸗ 


fleucht, wird nicht errettet,)einge ſuͤhret: 


) ‚Er redet bier nur von der Seele und 














chem er ſie vielmehr dem Strick und Gefahr fahren laſſen denn man muß auch Ier: 
übergeben hatte, Ä Rn 

v.10. GOtt, du haft ung gepruͤ⸗ 
fet 5), vor allenandern Juden, die inder 
Berfuchung von dir gewichen find, und 


den 5 dahingegen manche. diejes in ihre 
lagen miteinruͤcken, daß es gleichwol 
lauter nichtswuͤrdige Menfchen waren, 
von welchen fie, gequälet würden. Wir 


Spreu verbrennet, fondern wie das Sil- 
ber geprüfet wird. welches im Tiegel 
gereiniget, aber nicht vertilget wird, 

g) Wenn GHttdie Seele beym Leben zu 
erhalten beſchloſſen, ſo iſt weiter nichts als die, 
Prüfung und Lauterung übrig. Mein Rınd, 


denden und triumphirenden Geduld, durch 
Teuer und Waſſer; durch mancherlen 
wunderlich gegeneinander laufende Mar: 


eine ewige Kühlung geführek. der du 
ung eingeführet haſt, du haſt uns auch aus⸗ 


‚dich zur Anfechtung. [ Sir,a,1.] Denn |geführet, Derjenige, der uns den Kampf 


fo pflege es GOtt zu halten „ Daß er diejeni- Jangemiefen, hat uns auch Kraft gefchenfet 


— zu uͤberwinden. eae 
a haft ums in den Strick hed gheIagum ne. 
in das Gefaͤngniß des Leibes, (denn wer odernachdiefem Leben in den dimmei mit 
damit du uns dem Geiſte nach erretten Brandonfern Die am Feuerree 


Enntet Du) — 


unſern Ruͤcken geleget. welches der ne — ger 
— > Z * et ‚al e AD F TON 
<heilunfers£eidesift, den wir den Men-|° i) She erhellet wi -daß dieſer 


ſchen zufehren, aber mit dem Angeficht fe | Pſalm eine Weiſſagung aufzukunftigeZeiten 


hen wir auf GOtt. fen, nicht aber eine Hiſtorie, wie Lyra mey⸗ 


h) Diefe Worte werden zur Befchämung!net. Denn ju Davids Zeiten, welcher für _ 


und Unterweifung folcher Menfchen geſchrie⸗ den Verfaſſer diefes Pſalms gehalten wird, 
; i | war 


‚ders, und ſagt: Du haft uns ins Befang 


ter oder gute Engel, überunfer Haupt 


teen; aber aus den allen haft du unsin 


ben in dein Haus i) in deine Kirche, - 


nen von unwuͤrdigen Menſchen etwas lei⸗ 


find durchgegangen mit einer uͤberwin⸗ 





 Der-fünf und fecbsigfte Dfalm. v. 13720. 
Wwoar das Haus GOttes, der Tempel, noch v.17,. Qurihmriefich nicht su Mofe 
 michtgebanet. Dazudenn kommt, Daß der | und — an Ne ah 
„Prophet immer von der zufünftigenzeitvedet: If und \ { 
eh will eingeben ; ich willepffern u. |, oe, Durch Sittenund Sieben, und 
— Sie ihimeine Bioyen — preiſete ihn durch Erhebung meines 
| gethan k) mit Borfas und wiffentlich Herzens mit meiner Zunge. Dieſes 
N | N [Menundieallerhöchtte Gabe GHDttes, die - 
GoOtt etwas gelobet habe, und mein|,, —9 u 
| nn jeite Reinigung von Sünden und eine 
‚Mund esgeredet hat, in meiner groß | ggi,Hiafei 
fen Motd. und Anfechtung. 17: ürdigfeit guter Werke voraus ſetzet, 
Sin Ihörichtes — — zGe⸗ — nichts anders als Pruͤfung in 
ubde gefallt GOtt uicht. Wareine Sache Liu — werden kan .. 
nicht veuftehet, und gelobet duch GOit die-⸗ 1-18. Habe Ich unrechtes in mer: 
‚felbe, der gelobet nichts, 
9.15. Ich will dir fette Brand- 
opfer |) die aus dem innerſten Grunde 
des Herzens herruͤhren follen, bringen 
von gebrannten Widdern  mitdem 
Gebet und Eobopfer der Führer und Leh⸗ 
rer deines Volks: ich will opffern Rin⸗ An CHEN, | 
der mit den Borken. Sela. | 0.19.:Daber erböret mich der - 
1Brandopffer dr eigentlich ſolche HErr, weil ich. an der Ungerechtigkeit 
Opffer, —— ge keinen Wohlgefallen habe, und hat auf 
„ganz gllein auf G aben, und nicht auf] di imme mein N 
E a 3 oe —— el meines Flehens ge 
Dankſagung und Lobe GOttes dargebracht x a 
werden muffen. Nenn nun ein games v.20. Gelobet ſen derohalhen GOtt, 
Stuck GOtt auf dem Altar geopffert wird, der mein Gebet nicht verwirft/ noch 
- fo heiffet eg holocauſtum; wenn aber die feine Güte von mir wendet m). eu 
Seele allein in herzlichitev Andacht fich an] m) Wird es doch auch unter Menfchen 
Gdottt ergiebet, fo heiffet das holocauftum| für eine groffe Gnade geachtet, wenn ein 
 ‚medullatum ; welches letztere auch GOtt Landesherr einen Armen gnaͤdig anhoͤret; 
deſto angenehmer iſt. pnoch groͤſſere Gnade aber iftes, wenn er einem 
v.i6. Kommet her, mit dem Her⸗ zum Tode Verdammten das Leben ſchenket. 
sen, höret zu, mit Demuth, ihr alle, Wie vielunfchagbarer ift die Gnade, daß wir 
die ihr GOtt fuͤrchtet: denn dieſe find hun GOtt unſern Darer nennen duͤrfen nach⸗ 
lein würdig, willig und geſchickt zuhören | dem er ſo Diele Jahrhunderte uns hat laſen 
und zu verftehen : Ich will erzehlen hingehen , alsober gar nicht da ware, oder 
En, — * nd *556 ſich um uns bekuͤwmmerte. Daher wird esin 
| “was er an meiner Seelen geiftlichen] 4.9 falm v. 4. als etwas ganz befonders anz 
"Dingen gethan Bat-unG Sido. Igefehen, wenn geſaget wird; Wiſſet, daß 
Lucheri Schriften 9. Theil, 99 999 der 





Menfchen, angefehen, und darannicht 
ein inniges Mißfallen gehabt, fo wird 
der. HErr mich nicht erhören. wenn 

er aber im Gegentheil mich beten laͤſſet, und 
erhöret, fo wird es ein Zeichen ſeyn, daß ich 
unſchuldig bin vor ihm. eb 






nem Herzen und nicht allein vor den N | 


1938 I. Auslegung des Pfalters,  _ 1939 
der HErr feine Heiligen wunderbarlicdh | gefehrieben : Etiam vera de Deo loqui peri- 
machet. Er erhörer mich, wennich zu | culofum eft: man fol auchdie Wahrheiten. 
ihm ruffe. ben das faget auch die Kirche | von GOtt mit Furcht und Zittern vortragen. 
ef. Und gewiß, mer da weiß, was! Die Ehriftliche Kirche hat daher ernftlich vers 
dasauffich habe, GOtt als Vater anzuffen, | boten, den Namen GOttes ſo oft zu nennen. 
der wird auch leicht erkennen, wartım es in | Und im Alten Teſtament durfte dasnomen ' 
diefem Pſalm als fo was groffes angegeben | Tetragrammaton „ oder der Name Jeho⸗ 
werde. Daß wir GHOtt fü gewoͤhnlicher vah, nur allein im Tempel genennet werden. 
Weiſe ohn alle Furcht bey feinem Namen Und diß gefchiehet noch bis auf den heutigen 
nennen, das ift eben ein Zeichen unferer Un: | Tag unter den Juden. Dennmenn fie von 
wiſſenheit und Thorheit - Diejenigen aber, | GOtt veden wollen, fofagen fie: So ag 
die es recht erkennen, find fo vol Furcht und | der Heilige und Hochgelobte. Daher - 
Demuth, daß fie fich Eaum unterjtehen, feiz | auch Caiphas JEſum mit den Worten an⸗ 
nen huchgelobten Namen in. den Mund zu redete: Stift du Chriftus, des hochgelobten 
nehmen. Nie denn der heilige Eyprianus | GOrtes Sohn: ee 





Ddreer ſechs und ſechzigſte 167. ] Palm. 
Iſt ein Geber, darinnen die Ankunft Chriſti im Sleifch, und die 
Offenbarung feines Evangelii durch die ganze Welt, mit propbs 
sifchen Worten vorgeftelleewird, a 
| RT, nach einer inder heiligen Schrift nicht unge ⸗ 
Ein Pſalmlied Davids, auf Saͤi⸗ woͤhnlichen arr. 
tenſpielen vorzuſin v. 3. Auf daß wir mit Verſtand und 
enfpielen vorzuſingen. en 
| ad — — u Erden — 
a en Lande, feinen Weg, Der ihm ge= 
GE der himmliſche Bater, Er | fäfre, auf welchem wir auch zu ihm Fom- 
barme a) ſich unfer, nach feiner | en Eonnen, und welcher Bein anderer als 
Barmherzigkeit, Die in der Menſchwer.Ehriſtus iſt unterallen Völkern nicht 
Pd Zn — —— ei im Züpifchen Cande allein, fein Beil b), 
/ - EHriftum JEſum, den Heila 
hi mmliſchen Gütern durch Chriftum : Er Sn Sl) 
laffe ung durch feine in Chriſto geoffen- b) Diefesift abermal wider den thoͤrichten 
barte Gnade, fein Antlig leuchten, und | Wahn der Juden geſprochen; indem hier 
nehme die Decke von dem Buchftaben des |geweiffaget wird, daß die Gnade Ehriftials 
Wortes hinweg und erbarme fich un: | Ten Menfchen geoffenbaret werdenfoll, wel⸗ 
fer. Diefes ift eine Wiederholung, die | desdie Juden bis dieſe Stundeleugnen. 
aber im Hebr. Tertnicht ſtehet. Seia. | 19.4. Es follen dir befennen bie 
a) Er redet hier inder dritten Perfon, allein Lob und Dank fagen, DIE a 
* | I | nicht 





” 3 = N r uk. 








mo "Der fechs und fechsigfte Dfähn. v. ars. | 
nicht die Juden allein: es ſollen dir be⸗ ohne Anfehender Perſonen. Wer glaubet, 
kennen alle Voͤlker. alleund jede Hey-)der [OL felig werden ; wer aber nicht 


— Iglaͤubet, der. ſoll verdammet werden. 
ben, Daß fie dich loben / ſich N * [Mare.ıs,1ı6.] Und das iſt ſeine Gerechtig⸗ 


klagen. keit, a — — * 
im Geiſt. an aber ſtoſſen und aͤrgern ſich die Juden, kei⸗ 
v.5. Es ſollen ſich freuen Se nesweges aus Chriſti Schuld, fondernwegen 
„und jauchzen mit aͤuſerlichen Sreuden nn, Aeifhlichen Stohes, — 
bezeugungen, die Heyden, weil du die 
Voͤlker mit Gerechtigkeit c) undofne| v. 6. Es danken dir, GOtt, dich 
altes Anfehen der Perfon, richteſt, das ſollen fie verherrlichen:, fich ſelbſt aber ale 
iſt, unterſcheideſt; indem nicht alle im boͤſe Befchreiden, die Völker: vornehm: 
Geiſt felig werden, fo wie fieehemalsalle |tich die Juden; es danken die alle 
dem Fleiſch nach aus Egypten * Voͤlker. 
worden; das iſt, weil die Juden groͤſten . Das ne por : 
Theils nicht wollen, fo follen fh Diet wahl a 
freuen über Das gerechte Gericht ihres FD: Spriftum nad) dem Fleiſch geboren, die 
nigs; und Die Leute regiereft auf Er: | Firche aber empfaͤngt ihn im Geiſt. 
den. fie nach der Richtſchnur des Evan/ N 
„ gelii auf dem Wege zur Seligkeit unter-| v.3. Es fegne uns GOTT, der 
weiſeſt. | Water, unfer GOtt: der Sohn GOt⸗ 
e) Ehrifti Gericht gefchiehet in Gerech⸗ tes, der durch die Annehmung der menfch- 
‚tigkeit, weil er die Zuden nicht alleohne Uns ‚lichen Natur unfer GOTT worden ift: 
terſchied angenommen hat, als wolehemals eg fegne und GOtt d), der Heilige 
inm Dorbilde gefchehen war, da fie an der Geiſt, und es fürchten ihn mit einer 
en zn er a — Eindlichen Furcht, ale Grenzen. der 
wol die Guten als die Bofen , ſowol die | ne RAN 
Gliaubigen als Unglaubigen,, ſowol die Ge Erde, ſowol Juden als Heyden 
duldigen als die Murrenden: bey dem geift-| d) Da hier der Name GOttes drey⸗ 
lichen Heil aber hat er nur Diejenigen anges | mal nacheinander genennet wird ; fü weiſet 
nommen, die daglaubenmollen. Gleicher⸗ folches auf die drey Perſonen des göttlichen 
geftalt hat er nicht alle andere Völker vers) Weſens. Derlingularis aber: Benedicat, 
soorfen, wie ehemals; fondern nur diejeniz | es ſegne, gehet auf die Einigkeit Diefes goͤttli⸗ 
gen, Dienicht glauben wollen. Und alſo rich⸗ hen Weſens. Bar 
tet und regieret er ohne Ungerechtigkeit, und 
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0. Der fieben und fechzigfte [68:] Palm. 
andelt von der Auferſtehung CSriſti, und allen auf diefe Aufer: 

ftehung erfolgten Begebenheiten ; nemlich von feiner Simmelfabre, von der Aus- 

gieffung des Heiligen Beiftes, von der Predigt der Apoftel, von der Sammlung 
der Juden zum Glauben an JESUS; worunter wechfelsweifedie _ 
betelichften Lobfprüche und Beſchreibungen der Riche 

Chriſti, aucheinigeW’deiffagungenvon . - 
derſelben vorkommen. — 


— V. nl | Juden nichts mehr von der Ehre und Wuͤr⸗ 

Ein Pſalmlied Davids, vorzu⸗ de behalten, die ſie ehemals als GOTTes 
Ange: na sr en. Bolkgehabthaben..; ran; wur: 

FT V. 2 & 94. Die Geredhtenaber die po 


(GLOTT , JEſus Chriſtus der Sohn ſtelund Jünger JEſu, wie auch alfe.an- 
XD 69ttes, ftehe auf von den Tod⸗ dere Glaͤubigen, ſollen ſich freuen und 
ten, ſo werden ſeine Feinde die Juden, froͤhlich ſeyn, mit Leib und Seele, vor 
die ſich vorher wieder ihn geſetzet haben, dem Angeſicht des HErrn b), und 
zerſtreuet ‚undzerflöret werden a), und werden ſich beluftigen in Freuden c). 
die ihn haffen, eben diefe feine Verfolger, | welches eigentlich bey dem Genuß folcher - 
werden vor ihm fliehen. wenn er von! Güter geſchiehet, die man mit gutem Ge⸗ 
den Todten auferftehen wird; mie ſolches wiſſen genieſſet; bey: andern: aber ift ofte 
auch beyfeiner Offenbarung gefchehen, das Lachen mitvielem innerlihenSchmerz . 
a) Einige werden in ſeiner Güte zerftreu-| verbunden, = Be 
> et werden, daß fie vom Bofen-ablaffenund]| b) Nicht im Angeficht der Menſchen, 
felig werden ; andere aber in feinem Ernft, zu | welches gemeiniglich eine fleifchliche Freude 
ihrem eigenen Verderben. Daher merke, iſt; fondern wenn man GOtt ruͤhmet bor feiz 
daß fich diefes Gerichte in der Auferftehung | nem Angeficht. » 2lpg: 2, 46.47. heiſſet es von 
Ehrifti angefangen hat, da einige angenom⸗ | den Apoſteln: Sie brachen das Srod in den 
men, andere aber verlaſſen worden. Haͤuſern, und nahmen dieSpeife mit Freu⸗ 
v. 3. Wie der Rauch vom Winde | den. Unddas hatte ihnen auch der HErr mit 
fortgetrieben wird, fo muͤſſen ſie den Worten verheiffen Ich 14 ‚22.1: Ich 
aud) ver ſchwin den wie dag Wache | Willeuc) wieder feben, euer Herz follfich 
R $ at Rab 02 nis freien, "und eure Freude ſoll niemand 
am Feuer zerſchmelzet, daß es Dieje-| IT, © —— 
von euch nehmen. Und es heiſſet von den 
nige Geſtalt gar nicht mehr behalt, die es Juͤngern [ $oh.20,20.]: Da wurden die 
vorher gehabt hat, ſo muͤſſen die Suͤn Tünger froh, daß fie den ren fahen. 
der vor dem Ungeficht des HErrn Die &rfarungdiefes Pfalmsift gröftentheils 
wenn er fich in feiner Kraft und Gottheit! in den Apoftelgefchichten zu finden. 
offenbaren wird, vergehen. vaßfie,diel © Die Gottlofen aber freuen fich, "2 
rn oe nnh nr i ie - 


\ 


fie Boſes gethan haben, und machen ſich chen, und ein Richter der Witwen, 


“ aberdenheplichiten Bosheitenluftig.  gleichfalsder leiblichen und geiftfichen. Er 


5. Singet GOtt, lobfinget ſei FEfus Chriftus, iſt GOFt in feiner 


‚nem Namen, oder zur Ehre feines Na heiligen Wohnung. ſowol im Him⸗ 


mens, Maͤchet Bahn demjenigen, mel als auch in der angenommenen 
der über den Wiedergang d) berfäh-| menfchlichen Natur. | 


ret. das iſt, über folche Ereaturen herr | 9,7, Er ift der GOtt, der die, fo - 


jeher, die alledem Untergang unterworfen | einer Art find, die eines Gemüthes, 
jind, Er heiſſet Herr, der wahre eines Geiftes, eines Glaubens, einer 
GoOtt, Freuet euch im Geiſt und Herzen,| Hoffnung find, mie es von den Apoſteln 
vor feinem Angeſicht e). und nicht vor|geifier Apoftelg. 2, 46, daß fie einmu⸗ 
der Welt oder uber weltliche Dinge- Iithiglich beyeinander im Gebetverharret, 
d) Das Wort oecafus iſt eigentlich die in einem Haufe das ift,, infeiner Kir- 
Neigung zum Tode; daher auch der Tod hebeufammen wohne i —9 — 
ans die@efangenenBäter ausfuͤhtet; au⸗ 
3 * 9 
um iſt Chriſtus gegen den Einbruch des Aben ————— 
d 


geftörben‘, ſehr fruͤhe aber aufgeſtanden. Yet 2 Star en 
Myttice Fann folches von der Kirche und ei⸗ DIE Süden, die widerfbenftig find,die 


| 


- ner glaubigen Seele verftanden werden. in ihrem Aufruhr und Unglauben behar⸗ 


Oder nach Auguſtini Erklaͤrung, kann es den aͤſſet er in den Gräbern woh- - 
‚Soviel heiffen : Der von den Todten auferz gen, in dem Leibe, der der Stindeun- 


ſtanden und in ein neues Leben eingegangen | erworfen iſt; oder in dem loͤdtenden 


— — in Simiafertir: »ſpino 
iſt; der nun den Tod in Ewigkeit unter ſeine Buchftaben, welcher das. Grab todter 


find, Im Hebr ſtehet das Wort Araborh, das Himmelreich heiſſet. — 


Fuͤſſe getreten, daß er kuͤnftighin uͤber ihn ie Ddie 
Sl herrſchen ſoll. Eriftnun der HERN, Seelen ift; gleichwie im Gegentheil das 
bey welchem lauter Ausgänge des Todes Evangelium dag Eand der Cebendigen und 


reiches auf mancherley Weiſe überfeget| 1.8. GOtt, wenn du ausgeheſt 


wird; einige geben es, deferta campeftria, | yor de inem Bolfk her; wie ehemalsben 


als, campeftria Moab ; Hieronymus hates ihrer Ausführung aus Egypten ‚und her» 


S DepEsserr.gegeben, nad der Menſchwerdung gefchehen , 


nem Angeficht, die nur frohlich find? Ant 


e) Aber freuen fich dennnicht alle vor fei- 
wort: Sie find zwar alle vor feinem Ange bergingeft im: der Wuͤſte. ehemals 


ſicht, aber diejenigen freuen fich nur vor ihm, | in der groffen Arabifchen Müfte, und her- 


die auch fein Angeficht fürchten. _ nach in der Wuͤſteney der Juͤdiſchen Kir⸗ 
v. 6. Sie werden verftoffen wer: |che.-. Sela.- a 


den von dem Angeficht desjenigen,| v. 9. Da ward die Erde beweget; 


‚der da iſt ein Vater oder Befchüger ‚und die fleiſchlich geſinnten Juͤden erfchüt- - 
ber Waͤiſen, der Teiblichen und geiſtli⸗ tert; die Himmel troffen damals nach 
—— | 990993 —— 


durch Worte und Werke; da du ein 
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dem Buchſtaben, hernach aber durch die deinem Volk, das arm iſt am Geiſt et- 

Predigt des Evangelii, vor dem Ange⸗ was zubereitet in deiner Suͤßigkeit. 
ticht des GOttes Sinai, f) des-im |nach deiner groſſen Güte. Denndie Hun- 
Fleiſch geoffenbarten Sohnes GOttes, grigen fuͤllet er mit feinen Gütern, und laͤſ 
Eh:ifti, welcher der GOtt Iſraels iſt. | fer die Reichen Teer. [Eue.1,53.] 

£) Wenn Ehriftusder GOtt Sinai ge⸗/ v. 12. Der HErr wird durch feinen 
nennet tvird, fo wird er unsalsder menfhges Geiſt, das Wort geben den Evan 
wordene Gtt vorgeftellet. Denn derbrens| gefiften, nicht den Fabelfrämern und 
nende Bufch, den Mofes dafelbit fahe, ber Phantafeppredigern, fondern denen, die‘ 


deutete nichts anders, als die, Gottheit, die BEN ene 
in der Menfchheit leibhaftig wohnen ſoite. das Gute und den Frieden Chriſti prebi- 


Er ward von eider verlaffenen einfamen Wuͤ⸗ | Sen. Daher Hat er felber gefagt: Sch 










fie, der Jungfrau Mariageboven; aberdem will euch Mund und Weisheit fchenfen, 


ohnerachtet ift er Der GOtt Iſrael. _  Jich will euch geben, mas und mie ihr re- 
v. 10. Run aber wirft du, GOtt, |denfollt[ £uc, 21, 15.], und zwar in geof- 
HEer JEſu Eprifte, einen freymwillis|fer Kraft. mit viel Zeichen und Wun⸗ 
gen gnaͤdigen, überfjwenglichen, Re⸗ | dern; wieihnen Mart, 16,17. 18. verheif 
‚gen abſondern; nemlic) die £ehre des |fen worden, Be 
Eoangelii, welche ein freywilliger Hegen| v. 13. Die Könige der Heerfcharen . 
Heiffet, fo wie Pf. 50. [ 51,14.] der Hei⸗ der himmliſchen und Firchlichen Heere, 
lige Geift ein freymilliger Geiſt genennet find Geliebte, g) Geliebte, das ift, 
wird. Das Gefeß war Fein Regen, fon |fie lieben fi) untereinander, und der 
dern eine gewaltfame Austrocknung des Hausehre der Kirche Ehrifti, weldhe 
Landes ; denn fie mohneten damals in |feine Braut und Weib it, fommt &8 
einem trockenen und dürven Lande, da zu, Die Bentedas ift, die Suͤnder, Die 
kein Waſſer war; und dein Erbtheil, dem überwundenen Teufel entriffen wor: 
die Kirche, die dir zum Eigenthum ge:|den, auszutheilen. i —4 
geben iſt, Pf. 2,8. das entkraͤftet iſt, 8) Dieſes Wort wird zweymal wieder⸗ 
dor den Menſchen, wegen mancherlehholet, um dadurch den Affect ihrer Liebe 
Leiden, die es betroffen haben, haft dus | ausjubeufen; denn das Reich Ehrifti beftes 
: Bot i ' het in gemeinfchaftlicher Liebe, welche Die feis 
erquicket, und * far ket im Geift. Denn nen untereinander hegen und uͤben. Und ift 
Gottes Kraft wird in unſerer Schwach⸗ es eine Hebr. Medensart, daß ein Wort 
heit erfannt und vollendet. weymal wiederholet wird, welches anzeiger, 
v1, Deine Thiere nicht die unreinen, daß es von allen indiuiduis verſtanden wer⸗ 
wilden Thiere, ſondern die Leute, die den muͤſſe. 
Schafe feiner Weide find, Pſ.94195,7.) v. 14. Wenn ihr ſchlafet, von be 
werdendarinnen wohnen. Duhaft,| Beherrichung und Tumult ivdifcher Ber 
9 GOtt, Chriſte JEſu, dem Armen gierden ausruhet, glänzen eure Fluͤ— 


ge, 





* 
* 


er ſieben und ſechzigſte Pſalm. v. 14⸗18. 1949 
gel, die geiftlichen Kräfte eurer Seele, v. 16. Der Berg GOttes die menſch⸗ 
oder. auch der ganzen Kirche, als ob fie Fiche Natur Ehrifti,ift ein fruchtbarer 
verfülbert waͤren weil fie mit goͤttli- mit vieler Freude angefülleter Berg; 
cher Beredſamkeit von GOtt felbft wer⸗ ein veſtes Hebr. ein hohes und erhabe⸗ 
den ausgerüftet ſeyn, undihre Hinter: Ines, und fruchtbares Gebirge. © 
theile auf melchen fie das fanfte Joch v. 17. Was bewundert ihr denn, 
und die leichte Loft JEſu Ehrifti tragen, ihr andern veften und erhabenen Ge: 
fehimmern wie von Golde. wegen |bürge? was bildet ihr euch ein vordem, - 
ihrer Werke der Liebe, die fie ausüben. . allein H hohe = Sr: Berg m | 
v. 15. Indem der bimmlifche Kö; fet, nemlich Chriſtus? Dieler Chriſtus 
er n * der — He⸗ iſt der Berg H, auf welchem der 
nig Chriſtus, und nicht der — 
rodes, die Könige Apoſtel, Regierer OErr Luft hat zu wohnen. leiblich 
und Borfteher, uber fie feine Kirche, und perfönlih, Und der HErr wird 
unterſcheidet, h) und mit mancherley Ga⸗ auch daſelbſt wohnen in Ewigkeit. 
V Alſo wird Chriſtus in Anſehung feiner 
ben ausruͤſtet, (davon 1Cor. 12. gelefen eich 
exdenfann,) fo wird es fehnechelte | Merihlihen ratur der Fels auf welchen 
wer Be ‚feine Gemeinde erbauet iſt. Die Kirche iſt 
m Salmon i). ‚ e Talfo der Berg, der auf diefen Fels gegruͤn⸗ 
h) Atsdenn unterfcheidet Chriftus die Kor | der ift. Davon es Zef.2,2. heiffe: Suder 
1: über feine Kirche, wenn fie durch Die! Zeie wird det Berg ,dades Hrn Haus 
rechte Thür in diefelbe eingehen, und fich nicht ſtehet, gewiß ſeyn böberdenn alleerge, 
dieſe Ehre ſelbſt nehmen, wo fie nicht geruf | und uͤber alle Kugel erhaben werden, 
fen werden; wie Aaron Hebr.s, 4. Wenn Chriſtus iſt alſo auch nach ſeiner menſchlichen 
ſie aber unordentlich und ohne alle Erkennt⸗ Natur der Grund und Eckſtein ſeiner gan⸗ 
niß der Wahrheit einbrechen in Die Kirche, |zen Kirche, über alle Menſchen und Engel. 
- fo werden fie ſchwaͤrʒer werden als die Koh⸗ Er heiſſet aber Zalmon, Schatten oder 
fen. Denn das Wort diſcernit, im Text, |fchattige, weil feine Menfehheit die dunkele 
iſt fehe nachdruͤcklich und ſchließt vieles in | Ihohnung feiner Gottheit gewefen. 
fi. ‚er unterfcheidet, forfchet und prufet| 4, 18. Der Wagen Gottes auf. 
Diejenigen, Die er zu Hirten über feine Ge⸗ welchem er gen Himmel gefahren ‚ift viel 


inde dnet. | | i⸗ 
————— niue in Zalmon *); die⸗ taufendmal taufend, und it beglei— 


fes iſt eben Das, was Apoflg. 15, 9. fieher;|fet worden von viel taufenden- der 


Er veinigee ihre Sersen durch den Dlaus | Frolockenden. Der HErrift unter 
ben, ihnen nemlich diefen vielen tauſenden, in 
| | Sinai, 


) Der ſel. Lutherus hat hier dag Wort Zalmon als ein nomen proprium angeſehen, nemlich fuͤr den 
| Namen eines nahe bey Sichem gelegenen Berges, der diefen Namen geführet, und won deffen Höhe - 

/ immer der gefchmolzene Schnee herabgefloffen. In dieſer Erklärung find ihm auch andere nachge: 
N -  folget, und fonderlicd) der groffe Schriftgelehrte Coccejus. Andere aber fehen es für ein nomen 





© appellatiuun an, und überfeken es: in mediis tenebris ; wie denn auch die Deutſche Ueberſetzung 
Lutheri diefe Worte alfo gegeben Hat ; Es wird helfe , wo es dunkel if}, N 


*— 
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Sinai, in der menfehlichen Natur, die keit har, und dennoch) viele Arten 





951 
der 


unter dem brennenden Buſch vorgejtellet Barmherzigkeiten ausüben, Es iſt nur 
worden, in feinem Heiligthum. das Eine Kraft und Tugend in ihm, und 


iſt, im Himmel, welcher fein geiftliches 


Heiligthum iſtt. 
v. 19. Du biſt in die Hoͤhe gefah 


ren, und haft dich zur Rechten des Bo: 


— 


ters geſetzet, und haft Die Gefangen: 
fchaft gefangen genommen, das ift, 


- haft fie aller ihrer Freyheit völlig berau— 
- = Bet, (wie denn folche zufammengefügre 
Worte nach der Hebr. Mundart einen 


defto gröffern Nachdruck Haben,) und Haft 
Gaben empfangen, von dem Vater, 
nemlich Die Gaben des Heiligen Geiſtes, 
Daß du diefelben den Menſchen aabeft. 


- Daher heifiet e8 Apoftg. 2,33: Nun er 


durch die Rechte GOttes erhoͤhet iſt, 


md empfangen-haf die Werheiffung des 
‚Heiligen Geiftes vom Vater , hat er aus⸗ 
gegoſſen das, mas ihr fehet und höret, 


Als wollte er fagen: Die Gaben für die 
Menfchen Haft du erſt vom Vater empfan: 
gen, und darauf haft du fie den Men: 
ſchen gegeben. Auch für die Abtruͤnni⸗ 
gen, fuͤr die, ſo nicht an dich glauben wol- 
len, daß GOtt der HErr dennoch da: 
ſelbſt bleiben wird. 

v. 20. Gelobet fey der HErr tag- 
lich, ven ganzen Tag und auch alle 
Zage, Er wird uns einen leichten] 
Weg machen, daß wir feine Tugenden 
getreulich ausüben koͤnnen, der GOtt 
unferer GSeligfeiten, weil durch ihn 


dennoch werden wir ermahnet ihn in der 
Menge feiner Tugenden und Wollfom- 
menheiten zu loben. - 0 
v. 21. GOtt, unfer GOtt, Chri— 
ſtus JEſus, iſt ein GOtt von Selig⸗ 
keiten, weil es GOtt alleine zukommt 
ſelig zu machen, und bey dem Bern 
HErrn Chriſto JEſu, der der rechte 
HErr HErr iſt, ſind Ausgaͤnge des 
Todes. da der Tod ein Ende haben 


und nicht mehr ſeyn muß. 

) Hier find zween Namen GOttes ge⸗ 
nau miteinander verbunden, Jehovah und 
Adonai. Beyde koͤnnen ſowol auf den Va⸗ 
ter, als auf den Sohn gezogen werden. 
Doc) duͤnket mich, daß fie hier mehr auf 


den Sohn GOttes gehen. - 


v. 22. Aber GOtt Chriftus, wird 
durch die Römer ‚den Kopf feiner Sein 
de die Oberhäupter derfelben, zerbre⸗ 
chen: er wird zerbrechen den Haarſche⸗ 
del. derer, die Priefterfchaft der Juͤdi⸗ 
schen Kirche, die Da hartnacfigt und un- 
veranderluh fortwandeln - in ihren 
Sünden. und den Glauben an JE— 
ſum verlaſſen. | 

v. 23. Der HErr hat gefagt: in 
mir durch feinen Heiligen Geift: Aug 
Baſan nicht das ganze Bafan, fondern 
nur einige aus der Synagoge, will ich 
einige befehren; und will ſolche Be: 


viele felig werden follen, obwol an ſich Eehrten ſchicken in die Tiefe des Mee- 
ſelbſt nur Ein Heil und eine Seligfeit|re8, unter die entfernteften Heyden, 
it; gleichwie er nur Eine Barmherzig: | daß fie diefelden herbeyholen follen. 


v. 24, 


Der fieben: und fechzigfte Pfalm, 0.24728. RES... 
9.24. Denn auf die Weife wirds 9.27, Lobet GOTT den HEren 
sgefehehen, daß dein Fußd.t. die Heilie CHriftum, unfern Heiland, in dei 
den mit welchen er die Welt mit Fuͤſſen trit, Gemeinden n), weil aufferder Gemein: 
wird eingetunfer aber nicht verfchlun:) de Ehrifti Fein wahres Lob Gottes ftatt fin- 
gen werden ind Blut, der Heiligen | det, (als wollte erfagen! Seydeinmüthig 
und Märtyrer, und die Zunge die freye |untereinander, wenn ihr GOTT Toben 
Berfündigung , deiner Hunde der Pre |und ihn preifenwoller,) fe den Brunn 
Diger und. Apoftel, aus den Feinden |Siraelo). IN 
welche du aus Juͤden und Heyden ange) my Nicht mie die Ketzer, Abtruͤnnigen,/ 
nommen haſt, wird won demſelben Sonderlinge und Aberglaubigen; fondern 
Blut der Märtyrer, ſtark werden, [in der Gemeinde der Heiligen follman GOtt 
925. GOtE,Chrifte JEſu, fie die loben, und ihm danken, | 
Feinde, haben gefehen deine Wege; 









ae erfkanden ha, sen Schriften der Propheten verftanden 
05 ſie wol Diefelben nicht verftanden 5 werden, oder auch vonden Lehrern des neus 


- Ben; die Wege meines GOttes und =. = | 
meines Königes, ost er mein ZIERB | Hbafer reiner, Dah ch ihm geben mer 
und Blut angenommen haf der ım Heide, den wird nicht wieder durften, und 
ligthum ift. im Himmel und in un: | werden von ihm Ströme des lebendigen 
fträflichen Seelen wohnet. en lg Der En — 
ſen: von dieſen Brunnen Iſrgels, den Pro⸗ 
zit 268 Es (ind u0r andern berge: pheten und Apoſteln, lernet GOtt vecht Ins - 
‚gangen nicht ſawol dem Dre und der Gen, umd feyd nicht eure eigene Meift 
Zeit als vielmehr dem Maaß der Gna⸗ a ee 
den und mancherley Gaben nach, die v. 28. Daſelbſt nemlich in den Ge: 
an, u N x den ln meinden, berrfchet Benjamin, der As 
menſingenden verbunden geweſen, poftel Daulus, der aus dem Stamm 
durch Sn £iebe, dem Gemüth, ja auch | Benjamin war, der Juͤngling, weil er 
wol dem Orte nad), mitten unter den in feiner Jugend zu Chriſto bekehret wor⸗ 
paukenden Jungfrauen m). der den, in der Entzuckung: weil er in den 
BGlaͤubigen, die durch den Glauben er⸗ dritten Himmel entzuͤcket worden: Die 
SG ehe kr ng Sek) Kh rasen Su 
nm Sie ( „N l 4 oh | ; 
frauen genennef, wegen des immerwaͤhren | Iuba —— find dafelbft: Suhrer: 
den Rebeng, zu welchem fie wiedergeboren (« Sie Kar Ai 
BE NA oder Apoſtel: Die Fuͤrſten Sebulon 
find. Denn wer an Eheiftum glaubet, ſol n a hthali. Petrus, Andreas 
 Snimmermeht fteuben. Er wird nicht ale, Uund Nap SAND NE 
 sfondern jung. Der innere Menſch ir on Philippus, Die an dem Galilaͤiſchen 
age zuTageerneuerk ..: u... Meer mohneten, um welches der Stam̃ 
> 4 Burheri Schriften 9, Theil, Hhhhhh Sa⸗ 





0) Diefes kann entweder von den heile 


Er 


‚Sebulon und Naphthali ihr Antheil 


‚hatten. i 
12529 
nur ein Wort, fo geſchiehts; gebeut nur, 


fo fiehets da, deiner Kraft, deiner 


I. Auslegung des Pfalters. 





Befihl du, p) o GOtt , ſage 


und der Pluralis 


1955 
q) Im Hebraͤiſchen heiſſet es: Beftia ca- 
lami, welches der Behemoth iſt; von wel⸗ 
chem Hiob 40, 16. ftehet: Er fchläft im 
Derborgenen des Rohrs. Behema heiß 
fet aber eigentlich, ein ſtarkes wildes {hier ; 
ift Behemoth. Und das 


Gnade und Geift, die in deinen Heiligen! per wird der Teufel Debemorh genennet, 


wohnet, und befräftige vollbringe und 
erhalte es, wag du in ung gewirket 


pP) Denn Gott vollbeinget alle Dinge 
durch fein Wort, daher fagt er nur: Be— 
fihl; {age nur mit einem Wort, ‚nicht wie die 


Belt redet, was deine Kraft ausrichten folk | 


0.30. Bon deinem Tempel zu Jeru⸗ 
falem an dafelöft fange nemlich an dein 
Evangelium zu predigen, und von dar in Die 


ganze Welt, werden dir die Könige! 


deine Apoſtel und Evangeliften, Ge⸗ 
fchenfe bringen. Opfer der Dankbar⸗ 
keit, oder folche Menfchen , diefich durch 
dein Wort dem Fleiſch nach ertödten, 
und dem Geiſt nach Tebendig machen 
laſſen. 
9,31. Schilt verhindere kraͤftig, daß 
deinen Knechten und Apoſteln Fein Scha— 


de geſchehe, das Thier im Rohr 9), nicht 
de, der auswendig ein Jude iſt x.) Die 


die Teufel, die in eitelen Dienfchen moh- 
nen, die, fo Teer find von allem Guten als 


wie eftoa Athenæ, diuitiz, nuptiæ im plu- 
rali ftehen, und doch eine Bedeutung des - 
fingularis'haben. Unſere Ueberfesung hat 
es gegeben: feras; Hieronymus aber, fe- 
ram oder beſtiam, welches einerley iſt. 

r) Er will fagen: Es iſt das des Teufels 
Merk, daß die Synagoge der Juͤden gegen 
die Apoftel des HErrn wuͤtet und tobet. 
Daher fchilt erft das Thier, den Teufel, 


und fprich: der Herr fehelte dich, Satan! 


weil er in diefer Notte der Ochſen wohnet 
und wirket. RER N ir 
v. 32. Zer ſtreue o) durch die Roͤmer, 
die Voͤlker, die Juden, die nun um 
ihres Unglaubens willen ihren rechten 
Namen verloren haben, und mit Recht 


unter die Heyden gerechnet werden; fo 


wie Hingegen die Heyden ihrenalten Na: 


men durch den Glauben verloren, und 


nun Jüden oder Befenner genennet wer⸗ 
den, (Roͤm. 2, 28: Der iſt nicht ein Ju: 


da gerne Krieg wollen, ) immer Luſt 


ein ausgehoͤhltes Rohr, Die Motte Ber: | haben deine Heiligen zu beftreiten, bis 
fommlung , der Ochfen mit den Kaͤl auf den heutigen Tag. Es werden 
bern , ver Voͤlker, daß fie diejenigen r)| Forımen durch den Glauben an Chri⸗ 
nemlich die Apoftel und Prediger des Ev: | ftum, die Gefandten aus Egypten: 
angeli, ausfchlieffen, aus ihrer Wer: |das ift, es werden nicht aus den Süden, 
fammlung offen und inden Bann thun, | allein, fondern auch aus andern Bölkern 
die geläutert find wie Silber. die| Evangeliften und Botſchafter Chriſti auf⸗ 
von GOtt mit herrlichen Gaben auge: | treten: Mohrenland welches durch den 
rüfter find, Apoſtel Matthaͤum belehret worden 
— wir 





Dre 
wird zu GOtt zu Chriſto dem Heilan⸗ Morgen‘ N. wie dieSonnevom Morgen 
de ,ſeine Haͤnde ausſtrecken. und Gna— 


Wbeiter heißt es; Afferentur velociter ex BE { : 
- Egypto, Ethiopia feſtinabit manus dare ‚fen verkuͤndigen aͤſſet, Keaft geben. 
“ Deo, Daher hat Mofes fehon von diefen Gehet die Ehre dem, der über Iſ 


} 3% > ” 


Der fieben und ſechzigſte Pfalm. v.32-36, 





aufgehet. Damit wird auf ſein immerwaͤh⸗ 


de von dem HEren empfangen. vendes emiges Leben gefehen, welches 


29) Im Hebräifchen heiffet es: Difperge | niemals einem Untergang wird unters, 


—— qui A — das iſt 9 worfen ſeyn. 
uͤchtigen unruhigen Juden, weil an ihrer ſtatt JJ 
eine andere Kirche aufgerichtet werden ſoll. v. 35. Er wird feinem Wort wel⸗ 


Leuten 5 DB. a1, 27. gefthrieben: Ich Eenne rael GOtt ift: und welches Sfrael ihn 
deinen Ungehorſam und Halsſtarrigkeit. auch als feinen GOtt angenommen hat: 


Und Rom. 2,8. heiſſen ſie Deute, qui funt eine ‘ Ai t um * f i die € 
“ex contentione, die da zaͤnkiſch find. | Mad d Herrlichkeit d 


Austheilung feiner groffen Wundergaben, 


) Weil fie alfoden Frieden nicht wollen, a 3 erhabßen ftbe 
ſo werden fie ganz recht zerſtreuet, Damit fie iſt in den Wolfen. hoch erhaben über 


ſich andern nicht langer widerfegen Eönnen. die Erde, und nüht in irdiſchen Dingen 


Das ift.alfo der ganz eigene Affect der Ju⸗ zu ſuchen. 


den, Zank, Krieg, Aufruhr anurichten,) v. 36. Wunderbar iſt GOTT in 


welches von Mofe und den Apoſteln fleißig feinen Heiligen. weiler entweder durch 
an ihnen bemerfet voorden. : 


get GOtt, lobfinget dem HErrn. |groß und mächtig mache, Er ift der 
Sela. Ggtt Iſrael: nicht die Welt oder das 


vr. 34. Singet Pſalmen unſerm Fleiſch: Er wird Kraft in Vollbrin 


GoOtt, Chriſto JEſu, der uͤber aller !gung des Guten, und Tapfferfeit in 


- Himmel Himmelauffähret, und ſich Ueberwindung des Boͤſen, geben feinem . 
zur Rechten feines Waters feget, vom! Volk. Gelobet fey SOME 


Der acht und fecsigfte L69-] Dam 


‚kein überaus bewegliches Gebet Chrifti infeinem Leiden ; darin 





’ } 


nen er aber auch im propbetifchen Beiftefeinen Verfolgern den Sluchantunm ⸗· 
diget, und feine Ricche der Erloͤſung verfichert, N 


r 


Be In dieſem Mſalm redet Cheiffus erſt · 


lich in eigener Perſon, und klaget uͤber ſein 


Ein Pſalm a) Davids von Nofen | Keinen. Darnach rebet er in der Perſon der 


und Lilien , vorzuſingen. das iſt von ganzen Kirche , und. verkuͤndiget derjelben 


Wi: 
J » 


* | 1597 


ches er durch die Mpoftel und Evangelis 


erket woꝛ fie Wunderwerke thut, oder fie bey allex 
9.33. Ihr Könige auf Erden, fin-|Schwachheit ihres Sieifches herrlich, 


50 [Oreyerley Leiden. Erſtlich, Sriegund Ber 
ee 


* 
J 


rn =. J. Auslegung des Pfalters, Be. 1959 
- folgungen; ferner, Kegereyen and Ver⸗ ©. 5. Die mich ohne Urſach haffen; 
führung; ; — die Juden, die mich vielmehr lieben fol: 
tube; welche, leider, hoch jeso in der Kitz| ten, find vervielfältiget tuorden ı 
che herrfchet, und Funftig noch mehr herrſchen Be * en — — 
vo. 25 ni, Jihrer viele Den unzählige Arten gegen 
— 2mich wuͤten: Es find mächtig worden 
FOtt errette mic, Cr bittet ganz haben ſich untereinander berfkärfet, die 
beſonders fuͤr fich, weil er opnallen mir unbillig feind find. Denn esgibt- 
Arten ver Leiden auch ganz befonders er: 


ee o auch eine gerechte Verfolgung; (DE 9, 
griffen ift, )denn das Waſſer die Verfol⸗ > folgung; CPL. 9ı 


en DK #118 + Die Gottloſen follen zur Hölle gefeh- 
gungen, AT eingedrungen bis auf Die ret werden;) Wasich nicht geraubet 
Seele. und will mein Leben verſchlin— 


und r habe, Adam b) hat es aber geraubet, 

gen und erflichen, 9, das mußte ich bezahlen c). id) gab’ 
„dv. 3. Jh bin verfunfen in dem mich felöft für ſie in, der Gnade und. 
Schlamm der. Tiefe, in dem ſchweren dem Gehorſam nach. 
Leiden des Todes, und iſt kein Grund | 

darinnen; auf welchem ich fufien, und 
- einige Hoffnung zu meiner. Errettung fin: 
den koͤnne: Ich bin wiedorten der Pro- 
phet Sonas, in die Tiefe des Meers 
der Juͤden, meiner Verfolger, gefom: 
men, und die Wuth deſſelben ihre 
Grauſamkeit, hat mich verfenfet. in 
den Tod. 
v. 4. Ich habe gearbeitet im 
Schreyen, am Creuz, und bin davon 




















b) Adam hat den Tod geſaͤet; und Chris 
tus hat ihn geerntet. Adamhat GOTT 
die Ehreund den Sehorfam geraubt ; Ehri- - 
ftus hat es guf gethan. Gleichwie die, fü 
nach der Welt wandeln, in Luft und Freu⸗ 
den gingen, und gleich dem Adam ihren - 
Saamen aufdas Fleifch faeten; aber ge⸗ 
wißlich auch einmal Eommen und mit Trau⸗ 
tigkeit ihre Garben bringen werden: alfo 
geben im Segentheildie Frommen hin, und 
weinen, und fen ihren Saamen, aber. 
fie werden kommen mit Sreudenundibre 


. a |Barbenbringen. ¶Pſ. 126, 6.) Denn es 
Frank und elend worden, mein Hals iſt iſt gut, daßfienber die Stunde traurig ſind. 


heiſch: denn das viele Schreyen nimmt chimufterbösablen., fd ich, was-. 
ann 2 und den Hals en babe, a vr toeiffeft 
ans: Meine Augen find blöde wor: |meine Stunden, Die Menfehen aber voiffenfier 
den, wegen des mir nahebevorftchenden |nicht. Als wollte er fagen: Wenn ich ſage, 
Todes, daß ich fo tange hoffen muß daß ich nichts geraubet habe, ſo moͤchte jemand 
auf meinen GOTT. er will faaen ;jeinwerfen: Warum leideft dudenn? warum 
ne a u 6 199) fi 9 n ’ e . . j 
im: — buͤſſeſt und bezahleſt du? Es ſcheint ja das 
ſonſt iſt nichts bey mir übrig gemefen, als ber» Recht, und, Silligfeig: cken HER 
die Hoffnung , Daß mir GHOtt merdehel: | anne. Ki Ne » L 
fen, und mich auferwecken; aber auch ER nt A ein, Daß een —* 
Diefe Hoffining hat mei aber auch che ich bezahle; du weiſſeſt allein, daß es meine 
ghat mein Herz geaͤnſtiget. ſind. Wenn a 
R ich 










ich denn ſey? ‚derji | 
fuͤr andere, buffet, und fremde Stunden auf Schrift eigenift. | 
fich genommen hat. — 

v.6. GOtt, o Vater! du weiſſeſt und ganz und gareinnehnten, fo daß gar Feine 
meine Thorheit, d.i. der Meinigen, fuͤr Annehmlichkeit übrig bleibt. Das Ange⸗ 
welche ich Mittler Bin,und meine Schul⸗ ſicht hingegen zeigen iſt fo viel als, prahlen 
den Verſchuldungen der Meinen gegen und kuͤhn thun; wie Schande tragen ſo viel 
Dich, nd dir nicht verborgen. ſon— nv das Angeſicht von dem Anfchauen der. 
- pern alles Bloß und entdeckt, wiefiehin- Leute entyieben. | 
gegen den Menfchen verborgen find. 

0.7. Laß nicht d) ſchamroth wer⸗ 
den uͤber mir (als wollte er ſagen: Laß 

mich von den Boͤſen nicht ſo unterdruͤcket 
werden daß fie mir vergebens angehan⸗ 
gen haben ſollten,) die, nemlich Juͤnger 
amd Apoſtel fo auf dich harren, HErr. 

Adonai im Hebraͤiſchen, das ift, welche 









mich nicht erfennen nach meiner Zuneigung. 
Brüdern, den Juden nach dem Fleiſch 


lung des vorhergehenden Satzes,) den 
Kindern meiner Mutter. der Juͤdi⸗ 
ſchen Kirche. Und das iſt auch geſchehen. 
) Dieſe doppelte Wiederholung geſchie⸗ 


ihre Hoffnung auf dich allein ſetzen. HErr het wegen der Fortdauer. Denn fo if 


Der acht und fechsigfte Pfalm v.6-0  ____ , 196t 
. fanttvorteich; derjenige, Der ſund ift Dis eine Redensart, Die Der heiligen. 


e) Bedecken ift fo viel, als verbergen 


v.0. Ich bin fremd worden weil fie 


und Wohlgervogenheit gegen fie, meinen. 


undundefannt Cifteine£) MWiederhee 


beeKräfte, der Engelund Herrſchaften EHriſtus ihnen bis aufden heutigen Tag 


in der Kirche, laß nicht über mir zu fremd. a | 
Schanden werden daß Feiner von mir) v. TO. Denn der Eifer für dein 
- fügen dürfe + Wo iſt der, der für einen) Haus meil ich deſſelben Ehre ſuchte, und. 


8 Gott gehalten wurde? Auguſtin. die, ſeine Verunehrung haſſete, hat mic) g) : 


ſo dich ſuchen, GOtt Iſrael. diejeni-| gefreffen, ich Bin ganz und gar voll Eifers 
gen ſuchen ihnaber , welche im Geift und geweſen, als wenn mich gleichfam der Ei⸗ 
inder Kraft fein begehrem. fer verfchlungen hätte, und die Schmaͤ⸗ 


h Schamroth werden, wird actiue; hungen meine Befchimpffungen, oder 5 
zu Schanden werden, pafliue genommen, die Suͤnden aller twieder dich, derer, die 


weil viele zu Schanden werden, Die doch nicht 
Kehl werden, fondern eine Hurenſtirn 
ua N 

98. Denn um deinetwillen in- 

dem ich deine Sache führe, und dir gehor- 
ſam bin, habe ich Schmad ertragen; 
weil fie mid) einen Verfuͤhrer und Uebel 
thaͤter nenneten; Schande hat nein 





ſchmaͤhen, alles aufdich zurücke fallt, der 


Tale find mir auferlegt, oder drücken. 


Nemlich Joh. 2, 15. da er die. Wechsler, 


Aungeſicht e) bedecket. de i ſo bedecket, and die da Tauben feil hatten, hinaus trieb. 
daß es gar keine Ehrwuͤrdigkeit behalten ziehen fo * er em die. Laſter qus ihrem 


— 


Her⸗ 


— 


3) Das hat gher der ‚Here betoiefen, for 
wol dem Buchftaben als dem Geifte nach. 


dich ſchmaͤhen, weil, wenn fie mich. 
du mich geſandt Haft, find auf michger 


Y“ 


Ihnen. 


Ciſt eine beſondre Art, an ſtatt der gan— 


* u br ne 


Henzen, als aus dem geiftlichen Haufe, ge-Thatten in weltlichen umdgeifklichen Gerich⸗ 
trieben / oder wenigſtens hinaus treiben wolz | ten, und es ſangen von mir (denn dis 
len. Und fo iſt auch faſt alles andere, was | eine Art der Berfpottung, die aus einem 


er gethan hat, buchftäblicher und geiftlicher — | | 
— a ; seit RR Ueberfluß von Verachtung und lebermuth 


v. 11. Undich habe h) bedecket ere hetkommt, die, fo Wein teanfen. 
niedriget, nicht erhoben oder groß ge: oder zufammen zecheten kK), 


macht , meine Seelemit Faften, und| 9 Denn welche ihn nur zur Erquickung 
es iſt mir wie es auch feinen Heiligen zuge: | rinfen, von Denen jagt man, Daß fiefoftenz 


| N wie Apg. 9, 19. vom Paulo gefagt wird, 
ſchehen pflegt, von ihnen zur Schmach daß er gegeſſen und feinen Leib erqucket has 


worden, oder zur Beſchimpffung von pe Bon venen aber, die den TrunkTies 


h) J—— en Br 0.6 | | 
wollte erfagen : Was ich nur vor ihnen that, N Ps 
Das — ie alles verkehrt undubelauss| Dr, „sch aber. 1) oderdie Meinen, 
wie e8 auch allen feinen Heiligen begegnet, | Weil ich nichts anders habe , richte mein: 
Sf. 17. [18,26.]t Bey den seiligen biſt Gebet nemlich ſchuͤtte aus oder richte zu 
du heilig, und bey den Derkehrren bift|dir, GOtt Vater 5 und diefes darum, 
du verkehrt. ‚weil nun die Zeit des Wohlgefallens 
-. 0.12. Sch habe einen Sack zumei-|ift, GOtt! Als wollte er ſagen; Auch 
nem Kleibe D: Fein weiches Stleid, der⸗ diß iſt eine Zeitder Önaden und der Fülle 
gleichen die Koͤnige der Erden zu tragen 
pflegen, ſondern ein grobes und ſchlechtes: Siehe, jetzt iſt die angenehme Zeit / jeßt iſt 
der Tag des Heils; wie ef, 61, 2. ſteht⸗ 








zen Gattung geſetzt, ſpecies pro genere.) 
Und bin ihnen denn alles wird bey ihnen Durch die Menge deiner Barmher⸗ 
aufeine fehlerhafte Weiſe verfehret , zum zigkeit weildu vielSünden vergibfk; oder, 
Maͤhrgen worden, oder zum Spruͤch⸗ wie Eyras uns aus vielem Elende heraus 
wort und Spott. eeiſſeſt, und mir viel Barmherzigkeit er- 

3 Dis ift dem Buchſtaben nach wirklich Fangen, erhöre mich, inder Wahrheit 


sefchehen, wie es Pf. 35, 13. heißt: Ich, Ins: OPER) — 
wenn fie mir beſchwerlich waren, 30g deiner Huͤlfe m). welche du vorlaͤngſt 


einen Sack an. Oder er redet in der Per⸗ verfprochen haſt. — en 
5 je Glieder, Deren viele Saͤcke getra⸗ ER 2 Ma — ER en 
en A en, z / P ’ . . e u 2 17 m. 
v.13. &8 ſchwatzten wider mich diß einzige noch übrig, daß wir unfte 


; Augen zu dir hintichten... 
(mie es Pf. 118, [119,23.7 heißt: Die m) Aelche du erfülleft "und getreulich 


Fuͤrſten ſaſſen und. reveten wider mich ,) | verfchaffeft ; weil GOttes Zufagen nicht | 


die im Thor ſaſſen, richterliche Gemalt| ausbleiben, Oder Erhore mich. in der 


ben, fagt man, daß fie trinken; wie Amos 5. 


N 


für mich, Wie Paulusredet 2Cor. 6,29 - 


Zu predigenein gnaͤdiges Jahr des HErrn. 


Wahr⸗ 


"mu  _. _,De 
Wahrheit deiner vielfachen Hülfe, durch fintemal es unmöglich wer, von derfels 
die Erfüllung der vielfachen Hülfe, ſo du mir ben gehalten zu werde, 
verfprochen haft. (Salutum). v. 17. Erhöre mich, HErr, denn 
Bis, Errette mich ausdem Koth,|deine Barmherzigkeit ift gutlich p): 
daß ich nicht hinein finfe n) : auf einelje ärger und Bitterer meine Beängftigun: 





‚acht: und fechsigfte Pfalm. unse, 1965 


fortdauernde Art, oder, damit die Deinen gen find: Nach der Menge deiner 


nicht hinein finken in Ewigkeit · Errette Barmherzigkeit wende dic zu mir. 
; mic) von denen, die mich haſſen, den weil meine Noth viel iſt, fo ift auchdein 
„Juden oder Teufeln, welche mich und die Erbarmen viel, 


‚Meinen haſſen, und aus tiefen Waf:| p) Lieblich und gut iſt die Barmherzige er 


fern. mich ausden Tiefender Leiden, und keit GOttes denen, welchen ihr Elend bitter 


die Meinigen aus ihren Suͤnden. Nundböfeift. Denen aber, welcheihr Elend 


noch nicht fühlen, und vergnuͤgt dabey find, 













n) Dder wie der fel. Auguſtinus, der dies 
- fesponden Öliedern Chriſtierklaͤret, ſchreibt: iſt Di 
& Ehriftus ft hineingeſunken, damit wır nicht unmuß, fie haben einen Ekel daran. Denn 
hinein ſinken möchten ; Er ift untergeſentet die Groͤſſe und Menge der Barmherzigkeit 


roorden, Damit wir nicht untergefenkt wer⸗ GOttes und unfer Elend, beziehen fihauf 


den möchten; Ex ift gefangen worden, da-}einander; alſo, Daß die Gnade nicht ſehr groß 
mit wir befreyet würden ; Er ift gebunden, iſt, wenn die Sünde und das Elend nicht 
daß wir los würden. Und dißninmter da recht groß iſt. Und deßhalb ſchicket GOtt 
her ab, weil er die Zeit des Wohlgefallens, den Heiligen Truͤbſal zu, und macht es ihnen 
welche den Heiligen gegeben worden, und die bitter, Daß fie ſich ſelbſt bitter werden, und 
Menge der Barmherzigkeit, imgleichen| GOtt ihnen folglich ſuͤß werden Tonne; es 
‚die Wahrheit der. Huͤlfe anfuͤhret; welches mag nun diß Durch Verfolgungen von auffen, 
alles eigentlicher aufdie Kirche zielek, als auf oder durch Beaͤngſtigungen von innen ger 
Chriſtum. Er a an fagt EB 
9.16, Laß michdie Wafferfluthen| Jh mil ale mein Sebrage am Di Dir 
nicht erfäufen : die W uch. dee Juden, terkeit des Herzens gedenken. Auf foldhe 
‚und die Gefahr unter ihnen, und die Pla 
gen des Volks: Laß mich auch nicht | 
5 verſchlingen 0) verſchlucken, wie Apg. [nicht an uns haben; wie geſchrieben ſte⸗ 
7. Die Tiefe, den Tod oder das Wer-|ber: Die Schmach derer, die dich ſchmaͤ⸗ 
derben des Fleiſches und lag denen, HE guf mich gefällen, Cs if dem 
‚Brunnen die Hölle, feinen Mund ‚nach die Barmherzigkeit GOttes Feinem ſuͤſ⸗ 
Eingang und Ausgang, nicht über mir 
zuſammen druͤcken. enger machen, 
oder zuzuſchlieſſen drohen. iich fehr fehmeicheln im geifttichen Kohlftans 
92 299.2, 24. fügt Petrus: Und auf|de, und andere für gam geriag achten. At 


der einer Suͤßigkeit aufler fich bedarf... Und 


" ‚gelöfer von den Schmerzen der Hoͤllen; ifo müffen wir ung allezeit bitter feyn, weil 
De wir 


Art legt guch der heilige Apoſtel dieſen Palm 
‚aus, Nom. ıs, 3: Chriſtus hatte an ſich 
kein Dergnügen; und wir muͤſſen es auch 


ift die Barmherzigkeit GOttes nicht gut, fa 


— 


enauſſer dem, der fich felbft bitter ft, und 


zwar foll ſolches Denen gefaat feyn, welche 


wir allezeit wollen, Elend find. - 
nichts thörichter, als wenn jemand mepnt,er) 
habe angefangen etwas zu feyn, wenn er fich 
felbſt wohlgefaltt und ſuͤß wird. “Denn fo 
verachtee er Die Sufigkeit der göttlichen 
Barmherzigkeit. _ Auf eben die Weiſe hilft! 
auch Feinem die Vielheit Der Barmherzigkeit 


10as, mern man nicht zuvor viel Eend har.| mich ſchaͤnden, und Scham: wodurch 
Me ” ich ganz roth werde, Hebr, Schimpf: vor 


Und ob diß gleich alle und jede haben, füer- 
kennen esdochnicht alle. Dffenb. 3,17. heißt 
es: Ks find einige, die ſagen: Ich bin 
reich 3 und wiſſen nicht, daß ſie nackend 
und jaͤmmerlich find. Daher werden fie 
auch laulich, find weder kalt noch warm, weil 
Sie fich felbft gefallen. 2 | 

v. 18. Und wende nicht ab daß du 
mich nicht erhören , oder nicht helfen woll⸗ 
teft, dein Angeſicht deine Önade, von 


deinem Diener, deinem Knecht a); 


‚welcher ic) Bin, denn deßhalb, um der 
Urfach willen wende nicht ab, idy wer: 
de geaͤngſtiget; erhöre mich eilend. 
denn in aller Noth duͤnket ung Der Ber: 
zug lange. — Er 
9 Er ſagt: Deinem Knecht, in der 
dritten Perſon, weil er nicht ſowol fuͤr ſich, 
als vielmehr fuͤr ein jedes ſeiner heiligen Glie⸗ 
der betet; als wollte er ſagen: von mir und 
einem jeden, der dein Knecht iſt. 

v. 19. Habe acht r) auf meine 
Seele, daß du ihrer niemals vergeſſeſt, 
und fie verlaffeft, ſowol meine als ver 
Meinigen Seele, und erlöfe fie; 
Tode und der Hölle; 
Feinde erlöfe mich. 


IT, Auslegung, 
- Daher: ib) 


des Pfalters.., v3. 1967 
es gehen, wie es will 
le, und habe fie in Aufſicht. 

- vd, 20. Du weiſſeſt deßwegen weiſſeſt 
du auch die Urſach und Beweggruͤnde 
meines Gebets, meine Schmach oder 


Scmöhung, und Schande, womit fie 





dir find ſind bekannt undoffendar, al⸗ 
le, die mich druͤcken. Deßhalb klagt 
er. hen ee a 

v. 21. Mein Herzbat s) Schmach 
erwartet, d.i, es hat Schimpfin Wor- 
ten erduldet, und Kraͤnkung D. i, 


Drangfalinder That. Sch habe mich 
geduldet, gewartet, welcher mit mie. - 


betruͤbt würde : ob vielleicht jemand 
von ihnen waͤre; oder, weilfehr wenig mit 
Betrübt find, weilfie die Menge der Suͤn⸗ 
den fir nichts achten: und. da war nie 
mand; der mit mir traurete; und der 
mich fröften möchte, nemlich nad) 
GOtt, und nicht nach dem Fleiſche aber 


ich fand keinen t). weil ſie vielmehr ber 


truͤbeten. eo. | 

s) Nach dem Hebräifchen lautet es: 
Schmach hat mein Herz zerbrochen, und 
ich babe verzweifeln muͤſſen, nemlich an 
andern, welche verloren gegangen find. 
- Und fie lieſſen ſich Fein Leiden anfech- 
ten bey dem Unglück und Traurigkeit Jo⸗ 


ruhmen; oder, daß fie fich entweder [noch ee Kirche, beydes auf Die erſchreck⸗ 


Defehren, oder zu fhanden werden. 
x) Habe fie im Geficht, habe allezeit dei- 


ne Augen auf fie gerichtet, Dem Leibe mag |effen in. meinem u da ſe 4 


lichfte Weiſe. 


v. 22. Und fie gaben mie Galle zu 


vom ſephs, Amos 6, 6. Sie häufen vielmehr - 
megen Meiner | Schmerzen über Schmerzen. Wie diß vor⸗ 
daß ſie fich nicht | mals an Ehrifto geſchahe, alfo gefchiehet es 





168 Dei sche und fechsigfte Dfalm, vi22729. °  .0..x2969 
 Speife: geben follten, und in meinem | verlaffen werden von ihnen, aber nicht 
Durft Eßig zu trinken, wie aus dem von andern, und in ihren Hütten: 

- Evangelio befannt iſt. Haufen, fey niemand y), von ihnen, 

(9.23. Ihr Tiſch u) müffewerden|der darinn wohne, fondern fremde! 
vor ihnen nicht vor allen, fondern nur muͤſſen fie beſitzen. — 
vor dieſen, zum Strick, durch Verwer-) Weil nach dem Auguſtino die Gegen⸗ 
fung und Uebergabe in verkehrten Sinn, den zwar voll ſind von Leuten, aber es wird 
und zur Vergeltung, und zum An— kein Jude daſelbſt gelitten. a 

ſioß. zur Rache; weil fie ihmgecreuziget] Ve 27° Sie haben verfolgt, auch 
Haben, ſo muſſen ſie auch den Fluch dafur AD dem Tode, da fie Billig Hätten auf: 
fragen. . [hören follen, den du übergeben haft: 

m) Aljier kuͤndigt ex als ein Prophet die in Leiden übergeben haft: z) undzuden 
Sache an, welche die beiligen Schriftftellee Schmerzen meiner aa) Wunden an . 
von den Juden anführen: Petrus, Apofig.2.| meiner eignen Derfon, haben fie noch 

Paulus, Rom. ır. Ko mehr hinzu gethan. indem fie auch in der 
28924. Ihre Augen muͤſſen verfins|Finfterniß fortfahren zu mißhandeln. 

- flert werden , ihre Gemüther durch] =) Denn Gott batfeineseignen Sobs 
Unglauben, daß fienicht fehen : das nes nicht verfchoner ‚Nom. 8,32. und Zef. 
ELicht der Wahrheit durd) den Glauben :]53,8: Um der Bosheit meines Volks wil⸗ 

und ihren Rüden Friimme x) alfe[!er bar er ibn gefchlagen.. n 

zeit. niederwaͤrts zur Erde, -} 229 Mach dem Hebraifchen: daß fie pla- 

2) Ab ein uneigentlicher lusbuuc:|Senerrn ern. Denen ehe 

a fie mich SI, ER Menſh auf deu aanene daß er auch von den Glie⸗ 

recht erfchaffen worden. ls wollte er fa- EN st aan #2 

a Laß ſie wie das Vieh werden, daß v. 2. Haͤufe Ungerechtigkeit uͤber ih 
“nur an irdifehen Dingen einen Gefchmack|re bisherige Ungerechtigkeit, laß nemlich 

finden ‚und ihr Gemuͤth nicht zu himmliſchen zu, daß fie immer ärger werden, weil ſie 

Dingen erheben. Wie jenes Weib, welches mich und die Meinen fo verfolgen; ins 

18. Jahr krumm geweſen. 

v. 25. Geuß uͤber ſie aus nemlich 
ſtromweiſe, beſpruͤtze ſie nicht etwa nur, 

Deinen Zorn, die ſchwereſte Rache, 

und der Grimm deines Zorns er⸗ Glaube iſt an mich. 

‚greife ſie. fo, daß fie ſelbſt nicht mer-| v. 29. Vertilge fie aus dem Buch 
ken, daß der Grimm überihnen fey ‚und |der Lebendigen bb) ;Iaß durch die That 

‚fie von demfelben ergriffen worden. felöft bewieſen werden , daß ihre Namen - 
926, Laß ihre Wohnung mwüfte|in dem Buch der Eebendigen nicht gefehries 
werden, Jerufalem und Judaͤg müffelben ſtehen: laß fie mit. den Gerechten 
2 Butberi Schriften 9, Theil, "Sum nicht 












und laß fie nicht eingeben oder vom _ 
Unglauben abtreten, und fo bleiben, zu 
deiner Gerechtigkeit; - welches der 


* 


dem du es ihnen nemlich immer anrechneſt; 


170 7 Auslegung des Pfalters, 5 F * — 


nicht angeſchrieben werden. mitmei-|145. Pſalm [ı47, 10.] heißt: der 
nen Gläubigen im Himmel, — HHerr hat Gefallen an denen, die ihn. 
bb) Es kann auch fo verflanden terden ‚fürchten; und im 149. Pfalm v. 4: der 
wie es im 109. Pſalm v. 16. lautet: Dafür, Herr Hat Wohlgefallen an feinem Volk, 
daß er ſich nicht erinnert hat, Darmber, am neugebornen dd) Kalbe, oderan 
sigkeit zu tbun, daß er den Elenden und|,., Kirche derer, Die Buffe thuns die 
ee an |Süpifehe Rirche aber if das alte KRalbz 
ten ‚ihn zutööten. Denn diefe haben durch | JULUD* ) RE 
und mit jenem viel übereinftimmiges, das Hörnerund Klauen gewinnet. 
©. 30. Ich bin arm, in der Welt ‚|ee), nemlich Kraft des Worts und Evan 
und voller Schmerzen: (denn der |selii, womit es Die Welt, und die Gott⸗ 
Schmerz feines Leidens war gröffer, als|lofen, und die Teufel zertrete. i 
anderer:) deine Hülfe, o GOtt! nicht —— un 
ei 2 a ar Hr erhält mic), vom felbft immerfort GOtt zu einem Opffer hei⸗ 
— IN SS he: Tea liget. Neugeboren aber wegen der Verz 
v. 31. Ich wilkloben und daher auch neurung der Gnaden und geiftlichen Geburt 
‚ andere zu loben bewegen, den Namen lin Ehrifto. So auch: ein Balb, wegen 
GOttes deinen Namen, o GOtt! mit jder ran ‚des — Dann 
“7. und will i wegen Lebendigmachung des Geiſtes. 
— are Ne — ee) Stehe auf, zertrit du Tochter Zion; 
SE) IUIL ER RS 53 in dem ich will deine Hörner eifern machen, 
meinem grofjen Elend, Mi loben. und deine Kiauen ehern. SIngleichen : die 
ce) Ca haben ihn zwar auch die Teufel Kfauen feiner Pferdefind wie ein Riefelftein. 
groß gemacht, aber mit Safternz denmer| 5,33, Laßjehenmit Vergnügen an- 
laßt groß Uebel uber fie kommen. Go auch Hhauen welches andere mit Berbruß ſe 
die Berdammten; denn alle muffen vor ihm * die ren. Moe Befund Jünger | 
erzittern. Aber auf die Weiſe gereicht Das?" 7 4 * ht Bi u Be 
Läftern des Boͤſen zum Lobe Es kann auch Und ſich freuen: FH) in der Freude 
alſo genommen werden: Ach will ihn loben Geiſtes: Sudyet GOtt, im Glauben 
mit Gefang, und groß machen mit Loblie⸗ und in der Wahrheit, alsdenn wird 
dern ; weil niemand GOtt eigentlich groß eure Seele Ieden. in Ewigfeit, ob 
mächen, noch ihm etwas wiedergeben kann gjeich ber Leib getödtet wird, u 
von gleichem Werth. “Daher gefthichet es ff) Die Jünger freueten fich, als fie 
nur durch Toben. „Denn wir, feine Heilie den HEcrn faben. [%oh.20,20.] Oder _ 
a en une De ob Wieder?  quchfhlechthin. Daß noiejene verfinfteet wer 
ei 8 Opffer Des obes oerherr. don, da fienicht een; alfo Diele erleuchtet 
* werden, daß ſie ſehen; oder mit den Augen 
v. 32. Und GOtt wird Wohlge⸗ des Glaubens fehen, weil allein die Armen 
fallen haben GOtt wird genehin Halten, | das Licht des Cvangelüi fehen Finnen. 
oder ihm wird wohlgefallen, (wie esim| v. 34. Denn der HEır — 
ie 





— 


— 


* 
l 


1972 Der achte und fechzigfte Pſalm. 2.34 -37. 1973 
\ EEE FETTE RETTEN ARSTER TEE TEN TEE ee 
die Armen, Gläubigen an Chriſtum weil er vom Stamm Juda abſtammet 


und verachtet eine Ueberwundenen 


und den Namen davon fuͤhret, oder auch 


gg) int limbo, oder die Gläubigen, die! des glaͤubigen Volks ; und e8 wer: 


in Sefängniß und Banden gelegt worden, den wohnen dafeidit, die Gläubigen 


nicht. in ver Kirche, und es erblich beſitzen. 
88) Oder auch, feine Bebundenen nicht weil fie in einer Reihe fort ſich immer 


unter Menfehen, oder unter dem Teufel 5| einander folgen werden in einer und eben: 


ſondern die frey von der Sünde ‚und Snechr derfelben Kirche, 


te. der. Gerechtigkeit find, wie der Apoſtel 
fehreibet. d.37. Und der Saame Ger— 
v. 35. Es loben ihn Himmel und te nermlich der Apoſtel und ihrer Nachfol- 


Erde, oder geben Anlaß und Gelegen⸗ ger, die durch fie im Geiſt geboren wor⸗ 


heit GOtt zu loben, das Meer, und den; nicht aber der Saame Iſraels oder 


alles, was fich in demfeiben veget. des Steifches,fondern feiner. tnechte, wird 
v. 36. Denn GOtt nicht ein Menfh,|das Land ererben; in Ewigkeit; und 
wird Zion helfen , der. Kirchen, die welche feinen Namen lieben, ſie moͤ— 


fich dafeldft angefanger hat, und bauen gen Abrahams Saamen feyn , oder nicht, 
durch die Apoftel und Prediger , Die | ohne 7 — werden daemnen 


hen zum Gedaͤchtniß. 


a Städte Kicche , Juda; di, CHriſti, wohnen. 


Der neun und fechzigfte [70] Pam. 
Ein Gebet Chriſti wider ſeine Feinde, und Bitte fuͤr ſich und 


ſeine Glaͤubigen. 


Ein a) Pſalm Davids, vorzuſi u ee B. 


I, 


a) Diefer Pſalm ift oben, zu Ende des 40. Ott, der nicht langſam iſt mir u | 


als, nachdem Buchftaben von Chriſto er⸗ helfen, bereite dich, mir zu hel⸗ 


. - Häret worden. Und weil an beyden Orten] fen: nicht mich zu verſtoſſen— dieweil ich 


“einerley Abficht it, fo wollen wir jene fahs das ſchon Bin; (Er bittet aber mit Recht 
‚ven laffen, und ihn jego in etwas uneigent⸗ um Hülfe, weil er in Noth ift, Mer 
licher Bedeutung betrachten, von der Kits] Hingegen nicht darinn ift, der biftet nicht 
che. Er kann nemlich nad) den erſten barum kann auch nicht bitten. Denn 


DVerfen, 2.3.4. gedeutet werden auf die man muß fih vor allen andern erft wut— 
drey Stöhrer der Kirche, nemlich die Ty— een 
vannen, die Keser, und die ein ärgerlich | NO in Roth befinden;) Hei, eilemir 


Leben führen ; denen er eine heilfame Be; | 54 helfen. _ daß du mich beſchuͤtzeſt, da- 


ſchaͤmung wuͤnſchet, daß fie fellg werden‘ mit fie mich nicht übermannen; weil die \ 
m : 2 De Zoͤgerung in der Noth longe währt, 


x 


Y 
—— 


IE Jii iii ⸗ v. 2. 


X 


/ 

1974 | Auslegung des Pater, 1975 
v. 2. Es müffen befchämet werden ‚| fi) Mn laß fie lieber traurig ſeyn, Die, 
wenn Du ihnen Das £icht aufgehen laͤſſeſt, fo dich ſuchen; und es muͤſſen allezeit 
zuerfennen was fie find, und was fiethun, jagen: Der HENRN- werde groß, 
und müffen erſchrecken, in ihren böfen durch Wergröfferung und Erhöhung fei- 
Merken, daß ich ihnen an Stärkeiner Barmherzigkeit und Güte, die dein 
überlegen Bin und gewinne, die nach Heilfames lieben. d. i.dein Heil, und 
meiner Seelen fichen. die Tyran⸗ die da hören von ihrem Heil und dem Heil 
nen nemlich, daß fie Diefelben vom Glau⸗ der Welt. Denn es ift in der That bil 
beſn an Chriſtum nicht abmwendig machen lig und recht, guwaller Zeit, anallen Dr: - 

koͤnnen. Es müffen zuruͤck kehren, ten, und, in allen Dingen Dank zu fagen. 
von ihrem Sinn, ach welchem fie woll- ee 
ten, daß die Wahrheit untergehen follte,| ©. 5. Ich aber nicht wie die, fo fih 
daß fie vielmehr nun derfelben folgen , und ſatt duͤnken laſſen, bin duͤrftig c) und 
muͤſſen ſchamroth werden, über ih-|arım, beydes, ſowol an geiftlichen alsan 
sem Gewiſſen und ihren Srrthümern , |leiblichen Gütern, doch mehr an geiftlichen, 
weil fie nemlich die Keger, mir uͤbel und deswegen, GOtt, hilfmir. Mein 
tollen. mein Hebel imSeiftlichen wollen,| Helfer, meildu allein Helfen Eanft durch 
indem fie nemlih Wahrheit und Glau⸗ gute Gaben, und mein Erretter aus 
den verfälfhen. allem Uebel heraus zu veiffen, .bift du, - 
v. 3. Laß alfobald zuruͤck kehren, HErr, allein; verzeuch nicht. deß 
die Hochmuͤthigen gedemuͤthiget werden, halb ſchiebe auch die Huͤlfe nicht auf. 





ad fick ſchaͤmen, wenn fie ihre Suͤnc) Die Hungrigen werden erfuͤllet mit 


den an ſich gewahr werden, welche zu Guͤtern, und zwar, Die nad) Gerechtigkeit 
mir fagen: auf eine verächtliche und hungert. Arm if, der nicht hat. Duͤrftig 
fpöttifche Weife: Da, dab)! En,en. |, Der auch das hachft bedarf, was ernicht 
b) Denn roeil die Seute nur son idifchen hat. a — * fo vielfie 
Dingen wiffen: fo folgt, daf fie derer por; | ID vor ſich gebracht haben, befennen alles 
ten, die an himmlifchen nur einen. Gje- self, DaB fie nicht haben, und Dunftig find, 
fehm ack finden * — ig der Ban | 
eor, Iklick fe non GOtt fähig und würdig, denn ſie er⸗ 

(eo ehe Benüßee un geplet mer. | "7°, Babfi mich ef fnnen, Of 

3, 17. fagt einer: in reich , undhat 

den in fich felbft und von andern, in Leßerfluß; und weiſſeſt nicht, daß Om 
dir, nicht aber in fich ſelbſt, fondern in elend und jammerlich bift, J 


er 


Erst 


ee 5 





1976 | Der fiebensigfte Pfalm, v. i⸗. 1977 


Der ſiebenzigſte 72 Pſalmnm.. 
Eben davon, daher er — TDEeAe DIAM mit dem vorigen ange⸗ 
— E | ehen wird, A | 
Glroͤſtentheils und am meiften bes es in die Ohren GOTTES Hinein 
tet Chriftus für feinen Leib und die |dringe? ai 
- Gläubigen. a) | 1 923. Seymirein GOtt und Be 
2) Diefer Palm kann auf Chriftum ger ſchuͤtzer, vor Boͤſem mich zu beſchuͤtzen 
jogen werden, und zwar ganz eigentlich. | umd eine veſte Burg, als wollte er ſa⸗ 
Hernach aber auch auf feinen Leib, nemlih | gen: fen mie nicht zum Schrecken, fon 
die Kirche, D. 1. auf Chriftum den HErrn | nern pielmehr eine fichere Zuflucht, daß 
ſelbſt, und fein heiliges Ssfrael. Oder wer ; a 92 IONOHRBE | 
% du mir belfeft; denn mer beharret dem 
nigftens vedet Ehriftus untereinander , bald | ”* M 
Fürfeine eigene Perſon, bald für feinen geift, wird geholfen. Und Die tue deswegen 
"lichen Leib. 2.020. [weil’de meine Beveftiaung weil ich 
EI EE | — ———— auf den ich — 
FAſuf dich, b) Herr, traue ich, und en Eönte, als auf dich, und meine Zu: 
I N laͤß mid) nicht zu Schan- flucht bift. da ich allenthalben verſtoſ⸗ 
den werden in Ewigkeit. hier mag ſen bin, auſſer be di. 
8 auf eine Zeitlang geſchehen, weil ih] v.4. Mein GOtt, um deiner wah⸗ 
“ für die Sünden leide. [een £ehre willen errefte mich von der 
5) Weiche aber auf fich felbft, oder auch | Hand oder Gewalt des Suͤnders, 
von dir ganz etwas anders huffen, Die wer» des Juͤdiſchen Volks und der Tyran- 
nn n ae werden, wenn ih Be RR Hand Gewalt ,deh 
ſie auch eine Zeitlang prahlen. ſſen der wider dein Gefeß handelt 
9.2. Durch deine nicht meine, Ge: durch Verioffung deiner — 
rechtigkeit die vor dir gilt, errette mich, und des Ungerechten. die ihre eigne umn 
von meiner Ungerechtigkeit und Schuld Rerechte Gerechtigkeit aufrichten. ·— 
und befreye mich: vom Geſetz ver Sun), ,, Denn du bift c) meine Ge⸗ 
‚den in meinen Öliedern, und von der nu, HErr;oder in dir und um deinet⸗ 
Strafe: Neige zu mir der ich Darnie:| wihen Bin ich geduldig,,. gleichwie deine 
der liege dein Ohr. weil meine Sfin-| Starke meine Kraftilt;, HEre! meine 
ime zu dir nicht hinauf ſteigen kann; well Soffnung, auf dich hoff⸗ h/ deßwegen 
ches fo diel ſagen ſoll: Mein Gebet iſt nicht Gin ich auch um deinetroillengedufdig, von 
wuͤrdig, daß es von dir gehört werden meiner Jugend auf; von meinem An⸗ 
fangan, und inden Apoftei, 


möchte, fondern neige du dich herab. | 
Wenn er wuͤrdig beten wollte 1, fo fagte | 0) Diele find im Gegentheil, die vieles 
ger Und. mein Geſchrey iſt in feine Ode |teidenumdes Goldes und um der Ehre willen. 
ren gedrungen. Werkann fo Deren, DAB | Wenn diß nicht waͤre, ſo wuͤrden fie um 

un. - 






— 





78 | ‚I. Auslegung des Pfiltes, — 


Ssdttes willen dergleichen nicht leiden wollen. | Bräifchen Terte,) den ganzen Taa deine: 
Und deßivegen wird Dieles derer ihre Geduld Groͤſſe. damir di —— zen Tag deine 


di rwurf ihrer 3 roͤſſe der Melt zu 
genennet, weil diß der Vorwurf ihrer Zoff Schanis merne 09 fe. er W 
nung und Liebe iſt. 


x BE & ’ FR f F 2 ge . 
v.6. $n dir bin ich geſtaͤrket wor⸗· Es kann auch a&tiue genommen wer⸗ 


a | den, da der Sinn dieſer ſeyn wuͤrde ichfin- 
den in Sraft der Önaden und des Gei:| ge fy, daß ich dadurch in dir entzuͤckt ar 


ſtes oder du biſt meine Stärke, von Mut | und empfinde, daß ichnicht vergeblich ruͤhme. 
terleibe An: nemlich des Evangelit, aus| 5, 9. Verwwirfmich nicht iwieunen 
welchem ich geboren worden: Im innern | Sugend auf ein ſtarker Helfer geivefen; 
meiner Mutter der Weisheit umd|ıfe Höre.es auch nicht auf zufepninmer. 
Wapıheit, wareſt du mein Baſchu nem legten, zur Zeit meins Alters, 
ger d). vor allem Uebel, In dir iſt behym Ende der Welt, wen mein 
mein Lobgeſang oder aus dir, oder in| Kraft abnimmt. der Glaube, — 
Ei mein die Reiche der Welt überwunden habe. 
en — Bey Chriſto iſt dieſes Abnehmen geſchehen, 
des in guten und boͤſen Tagen. | Alßer anregende 

4) Welches denn gefehiehet in der Be⸗ n Creuze 

ſchuͤtzung des Leibes der Mutter, daß GOtt 





— 


v. 10. Denn es reden darum nemlich 


Leib, Seele und Gemuͤth bewahret in Ehrifto| babe ich diß alles gebetet, weil fie reden, 
KEfu. meine Feinde Juden, Heyden und Teu: _ 


v.7. Ich bin vielen ein c) Wun fel, von mir , mit Böfen Herzen, und 
derding worden, ein Ungeheuer, das welche halten nach. dem. Hebräifchen , 
ihnen unaͤhnlich ift an Sitten und Win: | bemahreten 5), auf meine Seele, und 


ſchen, aber du bift mein ſtarker Hel:| ihre aus der Acht offen, berathſchlagen 


fer. daß ich je mehr ſinge, je mehr ſie mich ſich zuſammen. =. 
verachten. | A 8) Daher Samaria den Namen hat, 
e) Und deshalb, teil ich allezeit von dir! gleichſam Bewahrung. Und. die Juden 
rede, da du doch unfichtbar bift, und mein] Bewahrer, die da bewahren Eitelkeit ber 
Alles in Glauben und Hoffnung fege, bin ich Eitelkeit. Daher auch noch unſre Leuteden 
ihnen ein Unding, als die nur ivdifche und | verhaßten Namen dafelbft haben , weil fie 
fichtbare Dinge wiſſen undloben. Jeſ. 8, 18: auch aufdem Berge Samaria wohnen. 
Siehe, ich und meine Rinder die mir derſ ,ır, Und ſprechen: GHtt bat 
SErr gegeben bat, find ein Wunderzei⸗ ihn verlaffen. Verfolget ihn umd 
———— geeifet ihn h), denn egiit ei Erret- 
0.3. Laß meinen $) Mund ere|ter da in Trret 


fuͤlet werden mit Lobe, daß ich uͤber⸗Sdo redet er mit den — 


füßiglobe, und ein öffentlich Bekenntniß Senn die Heiligen find oft nach dem Fteifeh 
des Guten indir ablege, daß ich beſinge fehrnach, und werden nicht leiten berſaſſen / wie 
deinen Ruhm, (diß fteher nicht im He⸗ ihr Haupt, Chriſtus · | 


v. 


198, -  . — Derfiebensigfte Pfalm. . 12 +18. -198T. 
912 GOTT entferne dich nicht durch Wörter und Buchftaben erlanget 
von mie: wie die Dienfchen fich entfer- | werden kann: Ich gehe einher befinde 
nen, und menfchliche Hüifer: Mein mich und wandle in der Kraft. des 
Ggtt, wende dich, mir zu helfen. HErrn. nicht des Fleiſches; in derStär- 
v. 13. Laß ſie beſchaͤmt werden i), |fedes Geiſtes GOttes, nicht im Geſetz der 
in ihrem Boſen, indem ſie es einſehen Ier- | Shwachheit, oder das da ſchwach machet. 
nen, und abnehmen, anihren Kraͤften, HErr, ich werde eingedenk ſeyn zu 
worauf fie fich verlaffen, die meiner See |1edren und zu thun deiner Gerechtigkeit 
ten Abbruch thun wollen: Hebräifeh :| oder des Glaubens, wodurch bie Menfchen 
die Widerſacher: Laß ſie von Schimpf vor GOtt gerecht werden, und zwar al- 
lein. nicht der menſchlichen. er 
1) Ein jedes Geſetz, das nicht unmittel- 
bar von GOtt gegeben wird, iſt von ſchwe⸗ 


und Schande bedecket werden, gaͤnz 
lich ergriffen werden, (pafliue,) und mit 
ee ver Art, richtet Zorn an, und ift ſchwach, 
er hemein Ling "weil esnicht zugleich Gnade mittheilet es zu 
mehr.olsfiefindenFönnen. erfüllen. Daher auch das Evangelium in 
‚iD Diefer Ders muß gedeutet werden, Worten und Buchftaben ein unvollfommer 
wie Der 2. und zte Vers des vorhergehenden ges Geſetz ift, wo es Gtt nicht zugleichvon 










Pſalms. innen lehret. Der Geiſt aber iſt es, der da a 


9,14. Ich aber will allezeit hoffen 5 lebendig machet und ftärker. Denn GOtt 
Sch will hinzuthun k) durch beharr-|gibt unmittelbarein, und Iehret den Menfchen, 
che Fortfegung, zu alle deinem Lobe. und gibtzugleihÖnadeund Seuer. 
66 ift eine Redensart der heiligen! v · 17. GOtt, du haft mid) m) ge 
Schrift: Er wird hinzuthun, er wird niche lehret durch deinen Geift, aber nicht durch 
hinzuthun. eeeinen menſchlichen, wie auch das Geſetz 
15 Mein Mund (er ſagt nicht: lehren kann, von meiner Jugend an, 
ich, ſondern in der dritten Perfon; weil er nemlich bey der Sendung des Heiligen 
don ſich und den Seinigen redet, Denn Geiſtes, bis hieher; nemlich Haft du mich 
fein Mund ift ein jeglicher, der an GOtt |gelehret ; darum will ich deine Wun- 


glaubet,) fol deine Gerechtigfeit ver: |der verfündigen. deine Werke, vor 


Fündigen , nicht menfchliche Gevechtig. |nehmlich aber das Werk der Erlöfung. 

feit,, noch gemachte Auffäge ver Fürften,| mW Jeß s4, 13: Meine ohne follen 
- weildergleichen vr GOit meht Hinlänglich | Te von — und es 
find, alle Tage dein Heil, - | rem. 31, 33: I wer eitmein ai 
md ER —— Herz geben; imgleichen Joh 6, 45: Sie 
9.16. Denn ich weiß nicht ich gebe | werden alle von GOtt geiehret ſeon. 
nicht Beyfall ich habe nicht gelernet, mir| v. 18. Und bis ins Alter, welches 
iſt nicht bewußt , ich mag auch nicht wiffen, | iſt vor der letzten Zeit, wenn ich grau 

Gelehrſamkeit ): Wiſſenſchaft Diel werde: oder EURE 
Pen ,, N @ mid 


> 


Arm verfündiger werde der Nachkom⸗ 








—— TAncelegung des Pate — ori 


michnicht, o GOtt, ſondern lehre mich |fieihn nur erfahren ſaffen, weil gleich Folgen: 
allezeit , big ich deinen n) Arm ver: und biftumgefebrer, 


kuͤndige dein Fräftiges Wort, allem Ge] v. 21. Du haft vervielfältigt it: 








fchlecht , das Fommen wird, d,i, Big dem du vielfältig und viel gibſt, Deine. 
ans Endeder Welt, _ Groͤſſe N, das iſt, deine groſſe Güte, 
n) Nach dem Hebraͤiſchen: Bis dein und haſt dich gewendet wegen ſolcher 
m⸗ Groſſe zu mir, und mich getroͤſtet. 
menſchaft, und allen denen, die da kommen 9) Siehe, wie die Gnade GOttes den 
ſollen, deine Staͤrke. —— 
v.19. Deine Macht, dadurch wir ſucht worden. 
mächtig find vor Dir, will ich verkuͤndigen, v. 22. So will ich dir auch danken 
und deine Gerechtigkeit o) dadurch | mit ‘Pfalterfpielmit Inſtrumenten oder 


- wir gerecht find vor dir, o GOtt, his ans Pfaltern , für deine Wahrheit, 9 


hoͤchſte; da erfiean Macht und Gerech- GOtt: getreue Erfüllung deiner Wer: 


tigkeit nicht vor Menſchen, fondern bis an |heiffungen: Ich will dir fingen aufder 
die Engelerhöhetz der du groſſe Dinge] Harfen, forvol äufferlich als vornehmlich: 


s gethan haft, in Errettung deiner Glaͤu im Geift, du Heiliger -in Iſrael. 


bigen und Ueberwindung der Feinde, o Gott, der dudie Heiligung und der Hei: 


l 


GOtt, wer ift dir gleich 2 als wollte ligmacher deines gläubigen Volks biſt. 
er ſagen: Feiner. Obgleich die Juden) v.23. Meine Lippenfollenr) froͤh⸗ 
und viele andere auch noch uͤber ihn ſeyn Lich ſeyn, follen frölich reden, wenn ich 
wollen. - dir lobfinge,und meine Seele, welche 
0) Hebräifch : Unddeine Gerechtigkeit 
bis ans hobe. ſeyn indir, Be u 
v. 20. Was vor welch groffe,viel| 1) Diefe Worte Einnen nicht anders; 
und arge Angſt haft du mir Schmwa- | als in der Perſon CHriſti gefager werden, 
chen p) gewiefen: und bift umgefeh- | wo man fie nicht uneigentlich nehmen will. 
vet, weil du Dich umgekehret hatteft, als | Denn Die Lippen find nicht fröhlich, und die 
du mich verlaffen , und haft mich leben- Zunge denke nicht. Derowegen find die 


> - | Zunge der Kirchen, die Lehrer und Prediger : 
dig gemacht, der ich gleichfam todtge:|5;, guppen aber find alle die, fü da reden, 


weſen bin, und geweſen ſeyn wuͤrde ¶ und nas dem Glauben und der Kirche gemäß, 
mir fo vorgefommen bin , ald wenn ichs | Und von denen kann gefagt werden ‚daß fie 
wäre, und aus den Tiefender Erden |fishlich find. Wenigſtens redet er ſo daß er. 







vonden Todten , unter welchen ich zu ſeyn |diefe uneigentliche Vorftellungmit einſchließt. 


glauberevor gar zu groſſer Angft, haftdul _Y.24. Uber auch meine Zunge 
mich wieder zuruͤck gebolet: ich mit meiner Zunge ſoll uͤber denken den 
p) Er fagt: Du haft mir gevoiefen ‚| ganzen Tag mit Hebervenfen reden, dei: 


denn er hat ihn nicht darinn gelaſſen, fondern Ing Gerechtigkeit s nemlich des Glau- 


bens: 


groß machen kann, der in feiner Noth ver⸗ 


du erloͤſet haft, mird gleichfalls frohlich 


— — — 





— 24 SE De ein und. Tiebensigfie Benni. © tagen / 


Ge Denn zu. fhanden werden, |(adiue). die mein Unglück fuchen, Zu: 
m ſchaͤmen muͤſſen fi ch, den, Zyrannen und Segen. — 


DREH 





Der ein und fiebensigfte 72.] Mal. i 
Don een Ankunft des 586ren ‚dem Abendmahl, der Herrlichkeit und. 

Gewalt Chriftis durch und durch ein febr vortreflicher Bflni 2. . 
——— Salomo. dem er nemlich [verdienftliche Frömmigkeit haben , daß er 

durch den Geiſt geoffenbaret worden; vor dir gerecht machen koͤnne, twelche er will; 
oder, wie andere wollen: Vom Salomo, getviß niemand thun Eann , auffer 

"  nemlich dem wahren, welcher Chriftus GOtt. Denn vor GOtt kann Feineveinen 


.. machen. 


if. Das aber nicht ſo gut iſt. Denner v.2.Zu richten dein Volf c) oben 


‚fügt nicht: über dem Salome; wie er 


zu thun P — — slaͤubige Volk, denn er hat daſſelbe nicht 
dergeblich gegeben, in Gerechtigkeit, 
DET a) — gib dein Se nemlich des Glaubens, oder mit Gericht 
richt nicht einem Denfchen, weil es und Gerechtigkeit, nicht für ſich fondern 
Gott alleinzugepöret, dem Könige, nem: | für uns, und deine Armen am Geiſt 
lich Chrifto, als dem wahren GOtt, und nicht die Armen der Welt, in —— 
deine Gerechtigkeit b)welche vor Dir ge: durchs Wort bes Evangeliiund Wert. 
- wirklich gerecht find; nicht etwa nureine mein. Und SL 42, 8: Ich will meinen 
folche, die nur eine Zeitlang gilt,deg Koͤni⸗ Ruhm feinem andern geben. Woraus 
ges Sohne. der geboren iſt aus Fönigli- folget, daß diefer Sohn Feinandrer und von 
dem Saamen; oder mr, der ein Koͤnig iſt. GHtt verfihiedener fen, weil GOit ihm feine 
a) Der muß ohne Zweifel GOtt feyn, Knache gibt, fein Gericht und feinen Ruhm; 
welcher die Macht hat, daß er gerecht ma⸗ wie er hier ſaget . 
chen kann vor GOtt. Seuner vergibt ſeine 
Ehre an keinen andern. Die Gerechtigkeit aber 
und das Gericht kommt nur GOtt zu; folg⸗ 
lich muß das kein andrer ſeyn dem die Sera 


als dem HErrn des Friedens, die Berge 





Geiſtes, dem Volk, an das Volk, alſo 
ihren Dienſt der Friede dem 


Froͤmmigkeit, damiter gerecht machen Kar Volk gegeben werde; weil Feinem der 
8 bey dem ne 
“ ai — sn Dienft anvertrauet wird um ſein ſelbſt 


will, aß auch der Sohn macht gleicher; willen, noch auch jemanden die Önade an: 
maflen lebendig, welcheerwill. “ m: gegeben wird, als durch den Dienf, 
-b) Als wollte er fagen : Laß ihn ER und Ye sehen — 













































































zu richten und mit Gericht zu regierendas 


v3. Laß übernehmen: von Chriſto, — 
die Apoftel, als Diener , den Frie den deß a 


ey Schriften 9, Theil, u me | 





> TEE 1.. Auslegung des Pfalters. “ a 
tigkeit. nemlich des Glaubens, daß fiel ohne Saamen eines Mannes, Wie Michd 
diefelbe dem Wolfdarreichen. 16.512. — — ven den Glaͤubi⸗ 
9.4. Er wird richten mit Gericht gen geredet wird, Wir haben hier ein Bild 
regieren,die Armen Apoftel und Zünger, am Fell Gideons, Buch der Richter c, 5. 
des Volks; nicht das ganze Volk, fon] v.7. ES wird aufgehen weil vor 
dern die Armen aus vemfelden; und | dm nichts war, ald nur menſchliche Ge/ 
wird erretten duch die wahre Erret: rechtigkeit, in feinen Tagen oder zur Zeit 
fung, die Kinder Gläubige an das Eo⸗ der Önaden, die Gerechtigkeit , der 
“angefium, der Armen d), nemlid) der | Öloube, wodurch wir vor GOtt gerecht 
 Apoftel, die durch fie geboren worden, ſind, Und der Ueberfluß des Friedens, 
 2Cor.4. und wird demuͤthigen ver- | ſowol dem weiten Umfange der Ausbreis 
offen und verjagen vonder Gerechtigkeit, | tung nach, (extenliue, ) ald auch) ber in- 
den Pälterer. das ungläudige Juͤdiſche nern Guͤte nach, (intenfiue,) weil er ſich 
Volk oder auch den Teufel. auf ſehr viele Durch Die. ganze Welt ausge 
- d) Erfagtnicht: DeéSoͤhne Abrahams ;| Dreitet hat, vornehmlich aber wird der 
fondern, der Arien; mit Ausfchlieffung des | geiftliche Friede zwifchen GOtt und dem 
fleiſchlichen Saamens, wider das Vorurtheil Menfchen verftanden; bis der Mond f) 
der Juden, welche fich den Saamen Abra⸗ weggeſchaft wird. welches nicht ſowol 
hamsnenneten. — buchſtaͤblich als vielmehr geiſtlich zu verſte⸗ 
- d5. Und er wird bleiben e) ſo lan⸗ hen iſt. In der Kirche wird der Mond 
ge alsdie Sonne, und aͤnger als der weggeſchaft werden vom Raͤtzel des Glau⸗ 
Mond, oder, er iſt ewig, ſowol vorwaͤrts hens, und der Ebrperlichen Dunkelheit deſ⸗ 
als ruͤckwaͤrts gerechnet, folange Sonne ſelben; und wird glänzen wie die Sonne 
‚und Mond bleiben werden, von einem in dem Reich des Waters: und der Mond 
Geſchlecht bis auf das andere, d. i. wird aufhoͤren zu ſeyn, und weagefchaffet 
ohne Ende. werden, oderzur Sonne werden. 
2) Er fest das Hauptwort (verbum)| £) Durch den Mond aber, deſſen Licht 
in der Eunftigen Zeit, (futuri,) mit dem allezeit der Abmechfelung unterworfen ift, 
st (pr&pofitione,) vor dem wird die Veraͤnderlichkeit und Abwechſelung 
Mond, (ante,) die Ewigkeit auszudrucken. dieſer Zeit angezeiget. Denn auch felbft der 
9.6, Er wird herab fahren vom! Mond wird von folchem Wechſel befreyet - 
Himmel durch die Fleiſchwerdung, wie werden. Bis alfo folches gefchiehet, ſo gehet 
der Regen aufs Fell ohne menſchliches der Friede und die Gerechtigkeit Ehriftiimmer 
Zuthun, weil er vom Heiligen Geiſt em⸗ aufund grunet. Diß wird aber ſeine Frucht 
pfangen toorden, und wie die Tropffen, und Erntefeyn : Und es wird kommen, das 
Die da Waffer tröpffeln Ole wollte vollfommen ft, tue Da a er 
er fagen :: Ex wird geboren ner den was unvollkommen twar, ıEor. 13, 10.UMd 
vird geboren werden und| der Mond wird alsdenn feyn wie das Licht der 






Fleiſch. an ſich nehmen in siner Zungfran,! Sonnen, . 4 


en | 
79.8. Und ex wird bereichen mit, Alle Völker werden ihm dienen. ob. 
geinlicher Herrſchaft, nemlich durch den gleich nicht alle und jede einzelne Perſonen 


Bi. die die Reiche am Meer inne haben, 
oder auch, die Könige einer Inſel, die fo ge⸗ pen fiedem Tenfelenkrichtetendurch Der: 


— * 


 jebeeingelme Konige ans ſolchen Reichen: J 


bis an das Ende der Welt. 










ie Der ein und fiebensigfte Pfalm, 0.87 15. | a 1 


Glauben, nicht weltliche Weiſe, wie es die unter folchen Bölkern, werden ihm dienen 
Bu N wollten , vom Meer |mit dem Dienft einer goͤttlichen Verehrung. 
bis ang Meer, voneinembisandasen-] v,r2, Denner wird befreyen det - 
dere Meer durch die ganze Welt, und vom | feinen Tod, den Armen Menfhen, u 
Fluß des Jordans woer angefangen hat, vom Teufelalter Güter beraubet ift, von 


ver HErr fing an von der Taufe Johan: | und den Armen, denn das find die Men- 


(chen, der Feinen Helfer hatte. die Rei⸗ 
| Ent chen der Melt aber Habenden Mammon 
v.9. Bor ihm werden niederfallen zum Helfer, deswegen haben fie Feine Hülfe - 
im Glauben, mit görtlicher Verehrung an: |oon GOtt. 


nis bis ang Ende des Erdcreyſes 










beten, die Mohren, diedurchden Mat:| 9,13, Er wird fchonen durch Berge 


thäum find Befehret worden, Und. feine hung der Sünden, Hebr, er wird fiher ⸗ 


Feinde die Juden, Ketzer, Tyrannen harmen des Armen, Menfchen, der an 


und Hochmüthigen, werde n Staub Ie- | altem armift, und des Dürftigen, der. 


den. fihdemüthigen, und alſo zu Sreun:|affer Dinge Bedarf, und er wird die 
den werden. 


are ESeelen nicht das Fleifch, fondern den 
9.10, Die Könige von Tharſis, Geiſt der Armen ale. | 

v. 14. Bom Tribut und Zins h), 
heiſſen und die Inſeln Volker der St: | gieffältigung der Sünden und ihrer Stra: 
fein, werden Geſchenke bringen : zeit⸗ fe, und vonder 6 er ihre 


- -fiche, aber vornehmlich geiſtliche, welches Seelen erloͤſen: durch ſich ſelbſt in ſei 


fie felöft find: Die Koͤnige von 8) Ara] „em Btut, alfo, DAB alsbenn geehret fey 


\ bien dem fo genannten glücklichen Ara⸗ob es ihnen ſchon vor der Welt zum Vor⸗ 
‚Bien, und Saba werden Geſchenke yurfund Schande gereichet, ihr Name 


bringen. daß fie Kinder GOttes und Ehriften find, 


8) Unboißfotlen die Weiſen geweſen ſeyn yor ihm. 


die Chriftum, alser erſt geboren worden, at-| 7) Dieurfpringliche@ändeifkdasenfte, 
gebetet haben. h) Die urſpruͤngliche Sünde iſt das erfte, 


wodurch uns Adam und Eva dem Teufel 
übergebenhaben. Und nun find alle die fol⸗ 


v.ır. Und eg werden ihn anbeten 
genden Stunden nach diefem gleichfam die 


als den wahren GOtt, alle Könige: der 


Welt und der Erden 5; nemlich Könige] Zinfen. Davon fiehe des feligen Auguftini 
aus allerleyKeichen obgleich nicht alle und| Buch Cap. 2, wider den Tuliamım. 


9.15. Und er wird leben, nemlih 
Ei NINA - 


BIO. 





3990 
er ſoll zwar ſterben, aberer wird den Tod 
überwinden, und man wirdihm von 
dem Golde Arabiens geben i), und 
man wird beten anbeten und opffern, 
vor ihm oder auf dem heiligen Altar alle⸗ 
zeit; den ganzen Tag alle Tage, wird 


manihnloben. .. 


4) Erfiehet auf die Dorftellung 2°B.der 


Könige 10, 25. alwo es heißt: Alle Aönige 
Arabiens und Sürften dev Erden brach- 
ten den Salomo Bold dsr ;- welches er 
hier zu einer. geheimen Deutung und Weiſſa⸗ 
gung macht. — 

v. 16. Er k) Ehriftus ſelbſt, wird 
das Getreyde das Brod im Abendmahl 
auf dem Altar, aufErdenfeyn 1): ſo 
wie esdem Zuftande diefes Lebens gemäß 
iſt: Auf den Höhen den Spisen oder 
Sipffeln der Birge der Priefter , die e8 
ben der Mefle in die Höhe heben, wird 
feine Frucht Nutzbarkeit diefes Sacra⸗ 
ments, hod) erbaben werden, daß es 


hecc hervorraget über Libanon, die Zu: | 
bdiſche Kirche mit ihren Opffern, und fie 


werden bluͤhen nemlich die von der 
Frucht defielden gemehret worden, Pf. 4- 
von der Stadt aus, nemlichder Kirche 
Eprifti , wie das Gras der Erden. daß 


® l.. Auslegung des Pfälters, — 


e 199 
nach dem Hebraͤiſchen: der merFwürdige . 
Reiten.» > 5: ————— 
1) Die Gottloſen werden zwar auch Bes 
treyde genennet; aber hier ſtehet Betrepde 
der Erden, welches ich von den Gottloſen 
noch nie in der heiligen Schrift gelefen habe, 
Was will alfo das fagen, Getreyde der Er, 
den? Hiermit unterfcheidet er die Kirchevon, 
der Fudifchen , indem fie nicht an der Erden 
bleibt, als wovon fienur verhältnißweife alfe 
genennet-wird, Jene aber werden nur das. 
Getreyde schlechthin, nicht verhältnißmeife 
gegen Die Erde, genennet, roeil fie von derfelben 
nicht ablaſſen wolreen. | 
v. 17. Sein Name nemlich des 
HErrn, ſey hochgelobet in Ewigkeit; 
langer als die Sonned. i. von Ewigkeit 
bleibt m) fein Name, welcher GOtt 
iſt. Und es werden gefegnet werden 
mit dem geiftlichen Segen Eph. 1,3. in 
ibm alle Gefchlechter der Erden: wie 
er 1Moſ. 12,3. dem Abraham verfprochen 
hat: Alle Völfer werden ihn groß 
machen. erkennen, daß er geoßfen, ſich 
aber Eleinmacen. a 
m) Nach dem. Hebräifchen heißt es: 
Sein Name wisd Sohn feyn länger als 
die Sonne; - oder er ift vermoͤge der Sohn⸗ 
fchaft GOtt von Ewigkeit. Ehe denn Abra⸗ 
ham ward, bin ich. Joh.8, 58.] Er ſagt 


fie fich aufs geſchwindeſte verielfältigen, | nicht : Sch bin geweſen; fondern: ich bin. 
“und ohnemenfchliche Bemühung, und Ar:| So auch an diefem Orte : Er bleibt; nicht: 


beit durch bauen, wie das Kraut der Er- 


den wachfen werden. Mich. 5,6. Und vas | 
übrige vom Hauſe Jacob wird. ſeyn ie der 
Thau von dem HErrn. 


H Mit diefem Ausdruck wird ganzdeut- 
lich ancgzeigt, daß auf dem Altar der wahre 


’ 


nie jelbft ift, weilgefags wird : Er, nem | 
ich von Dem ich rede, wird das Getreyde ſeyn; und aus GOtt. 


er iſt geblieben; weil in der Gottheit nichts 
vergangenes, nichts zukunftiges i t. 

v. 18. Gelobet ſey der HERR 
Iſrael, Chriſtus mit GOtt dem Vater 


und dem Heiligen Geiſte der allein Wun⸗ 
der thut * — | 
Engel thun fie nicht allein, fondern WOOH 


die Heiligen aber und Die 


) Ye 











— Ser zwey und Trevemsiofte Diem 9.173, Su \ 1993 


m) n) Als volle er fagen: Er wird aus fei- Macht feiner Majefät, alles Land. nicht 


ner’eigenen Kraft Wunder thun, und hat | Suddanır. Amen er N 
fie gethan. Ob er gleich nur als ein bloffer | Se, und müͤſſe gefchene Au Amen. es geſche 


Weanſch ſcheinet ſo wird er doch zugleich wah⸗ v.20, Ein Ende haben die Gebete 


Er welches wider Die ih 9 | Dabıde., Des Gone Selle, Am. 


| | Ende des Buchs wird gefagt : Die Gebete: 
9.19. Und gefobet 5 der Name| Davivs habenein Ende. Nach dem Au: 
welcher ift Jfſus CHriftus, der Sohn | auftino aber gehört diß zu den noch folgen: 
GOttes, feiner Miajeftät in Ewig |ven. Wie man fehen kann in feiner ſehr 
keit. Und es wird erfüllet werden fchönen Abhandlung don den RE 
mit Majeſtaͤt dei. mit Erkenntniß und! niffen,. | 


Der zwey und-fiebenzigfte [73.) Dam, 


Vom Eifer Chriſti über das Wohlergehen und Gluͤck der ‚Bott . 


Iofen, da er bald in feiner eignen, bald der S:inigen Perſon redet. 


Ein Pſalm Aſſaph. d. i. der dem⸗ der Datiuus ſeyn, daß es ſoviel ameigenfoll: 
— offenbaret worden. Es war aber — gut biſt du, o GOtt für Iſrael. 
derſelbe einer von den vornehmſten der v. 2. Meine Fuͤſſe aber mein Bor: 
„Ganges 1 Ehron, 15,120. Ifaß, wären beynahe ausgetreten ©: 

——— u * In Meynung: — 
nahe haͤtten geglitten von meinem gei 
Rt gut a) bift dir, Gott Iſra⸗ lichen Kara — mei: _ 


Eee u END lauter un wahr: ‚ne Schritte. Fortgang und Wandel auf 
 Baftig Gutes gißft, denen , Die rech pen, Fe — N f 


ſchaffenes — find, Ben Gottlofen 
- aber ifter nur gerecht, und fieempfangen 5 seifklichen 
von ihm nur fleiſchliche Güter. Bey den a sr elie Schi —— | 
- Heiligen, Bift du heilig, und bey den Ber: nneigentlicher Weife einen Sup, den freyen - 
- kehrten. biſ du herkehrt im 18. BEN een Bu —— wir auf veſtem 
v. 26. 27. : | illen beftehen. 
a) Diet beyden Worte find von einander} x, enn ich habe geeifert Bin 
unterfchieden.: ut fey ‚und gerecht ſeyn [in a ni be 2 in ur 
’ 
Wie aus dem Apoſtel erhellet, Nom. s, 7 N 
'tofen ; indem ich den Frieden nemlich 
Fuͤr einen Gerechten wird ſchwerüch einer 2 Stick, der Sind 
Nerben / fuͤr einen Guten aber möchte viel DEN. zeit ichen im Gluͤck, der Suͤnder 
ieicht jeinund zu ſterben ſich entſchleſen. ſahe. als wolte er. ſagen: Sch fahe, 
b) Es Fan der Re Iſrael, auch daß ſie —— waren / und boͤſe handel⸗ 
00 3 — ten; 


KR 





e) Der leibliche Schritt wird eichniß⸗ —— 


fortdaurende Beftändigfeit, ift inihrer | Heitz eins fließt aus Dem andern. 





1994 I. Auslegung des Pfalters,. 1995 
ten; und dennoch hatten fie Gluͤck und |erbarmen wollte, fondern laßt. fie geiftlich 
— 
v. 4. Denn ſie haben nicht oder bey und made uber Minen. 52008 all Der 
ihnen iſt nicht einiges Zurüichfehen Ge⸗ an ne. 
auf ihren won? I 700 RL nad) dem Geiſt. 
danken oder Ueberlegung auf ihren Tod; eiches denn ganz und richtig folger: fie 
wegen ihres Todes; fie gedenfen nicht find beveftiget, gefund nach dem Fleiſch als 
daß fiefterbenwerben; und Veſtigkeit, in find fie zugleich beveftiger, elend nachdem 
Plage. daß fie andere Betrüben mit der Y-5- In Arbeit der Menſchen die, 
That, oder. mit Hergerniß, Nach dem | doch zur Arbeit geboren find wieder Vo— 
Hebraͤiſchen heißt es: Und ihre Vorſaͤh⸗ gel zum fliegen , Hiob 5, 7. findfienicht, 
le d) ftehen veſt. Burgenfis: Und ihre] fondern in Muͤßiggang Wohlluſt und 
Leibesbeſchaffenheit iſt geſund. Ueberfluß und wie Menſchen wer⸗ 
) Die Worte: Und ihre Vorſaͤle ſte⸗ den ſie nicht geplagt. fie leiden Feine 
ben veft, drucket Hieronymus auf eine ge⸗ Widerwaͤrtigkeit ‚kein Ungemach, weil 


ſchickte Weiſe aus: Ihre Geſundheit ſey fie allezeit entrinnen koͤnnen. 


nur fleifchlich. Denn die Vorſaͤle find die) .6. Deshalben hält fie der Hoch⸗ 
Sinne des Leibes, Durch welche der Ein: muth; nicht fie halten denfelben, ſon⸗ 


ans in die Seele gehet. Lind dielelben find 
Behmd und vet, in fie im ir — dern fie werden vom Hochmuth gehalten; 


Find und ihre Lüften ununterbrochen gemeſſen le find Gefangene und Sclaven des Hoc): 

foͤnnen. Aber die, fo Ehrifto dienen, find | muths, denn wer Stunde thut, der iſt 
zerſtoͤret und gekreuziget in allen. Und unſre der Sünden Knecht, 30h. 8,34. fie find 

-_ Weberfegung der 70 Dolmetfcher, welche al⸗ bedecket eingehlillet, und umgeben und 


lezeit auf den Geiſt gehet, ftimmer alſo uͤber⸗ ergriffen, mit Ingerechtigfeitwiderden 
en: dem Defigte sein bcer Diane, Späcien, und mir Gotlofltet mie. 
das ift, weil fie ſtark find und beharrlich blei- der GOtE ; welches Bocdne folgt "weil 
ben nach dem Fleiſch. GOtt ſchlaͤgt alsdenn | — 3 ee sche 
gnadig, wenn er das Fleifeh zichtiger; und ſie Det DIN regieret. 
hingegen ſehr hart und ſtrenge, wenn erdos] _ V. 7. Es iſt hervorgekommen in 
Fleiſch hingehen laͤßt infeinen Lüften. Denn aͤuſſere Werke, als aus dem Fett eRfet⸗ 
ſo ſchlaͤgt er mehr den Geiſt. Und ſo iſt der ten Gemuͤthsbeſchaffenheit, ihre Unge⸗ 
Verſtand dieſer: Ihre Beharrlichkeit in) rechtigkeit; gegen den Naͤchſten; fie ha 
—— iſt ihr Ungluck und geiftliche Plage; hen ſich uͤberlaſſen an die Beiwegun⸗ 
eshalb, weil ſie nicht glaubeten, daß ſie gen des Herzend, fie find gänzlich 


fterben wuͤrden. Auguftinus gibt eg hier: ah 
Es ift Feine —— Inihrerube Au verfchlungen worden ,. daß fie nicht mehr 


ches mit der Wahrheit hievon fo zufammenz| Derrichen über ihre Gemuͤthsbewegungen 


flimmet: GOtt fiehet fich nicht um nach ihr fondern denfelben ganz und gar in allen 
rem Tode; er ficht fihnicht um, dag erfich| Stücken gehorfom ſeyn muͤſſen. oa 
2 e er 


— 


Der zwey und ſiebenzigſte Dfalm. v. 7⸗33. 1997 
dem Fett, wird der lleberfluß des Reich⸗ nichts als voͤſes und haben dem — 
a ote ez die ans |9eachtet, Meberfluß in der Weit, (ats 
Urfachen alles Bofen bey denen, die ohne —— 
Furcht Gttes leben find; wie es die Erfah⸗ ee nee 
’ I 
G 


rung an vielen ſehr verderbten jungen Leuten s 
der Welt lehret. | Gott wüßte, deßwegen fiheints, daß 


9.8. Sie gedenfen denken mit Fleiß | er es nicht wifle,Jund erlangen f) Reich: 
aus, und überlegen das, was fie erſon thum. auf mas vor Art es fey, durch 
nen, bedachtig, und reden auch mit Recht oder Unrecht, Se 
dem Munde, Schalfheitz Bosheit,fo| ) Der Sinn ift diefer: Deßwegen, weil 
daß fie daben ein befonderes Vergnuͤgen es den Guten übel, undden Boͤſen wohl gehet 
empfinden; Frevel Verleumdung, re)! dieſem Leben, fagen fie, GOtt muͤſſe un⸗ 
den fie in der Höhe. billig Handeln; und fo reden fie Unrecht in 
0.9. Sie erheben ihren Mund bis dis garden heutigen Tao win Ahomn Di 
in den Himmel, indem fie von GOtt da fagen: as nüst e8, dem HEvm ju 
urtheilen und ihn einfchranfen mollen ‚dienen, da ſolche nur lauter Uebel davon has 
‚und Läfterungen wider ihn reden, Und ben? Warum ervettet fie GOtt nicht ‚wenn 
ihre Zunge fommt auf die Erden. er ihnen ſo gnädig iſt? Dergleichen hatten 
wird ſtark indem fie viel Menfchen auf] die Juden wider den HErrn Chriſtum in 
Erden ſowol zu verführen ſuchen , als auch Gedanken; die Ketzer wider die Wahrheit 
bereits verführet haben. A Chriſti und alle Gottloſen wider die glaͤu⸗ 
9.10. Deßdalben wird mein Volk —— ie wenigſtens reden fie alfo Durch 
“umkehren, vonfeiner Standhaftigkeit,|  __ anun tr Lersae uns: 2 
weil e8 mich fireinenvonihnenhätt,und|, 9.13. Und ich fagte: als ich nemlich 
solle Tage vonihrer Bosheit ‚mwerden das jahe, daß es ihnen wohl ginge: Wenn 
unter ihnen gefunden werden. ſie Swahr if, daß es GOTT nicht weiß, 
Woerden fie nicht verhehlen Fnmen, wie So babe ich ohne Urſach d. ü, verge- 
fie denfen, fondern GOtt wird fie finden, [Pens mein Derz gerecht gemacht ‚weil 
2 9m. Umdfiefagen: weil fienur nad) es GOtt allein ſehen kann, und wenn er 
gehenwartigen Dingen urtheilen · Nie, es nun nicht fieber, ſolches vergebens if; 
ſollte das GOtt wiſſen? der derglei— 
chen geſchehen laͤßt, und die Boͤſen nicht 
ſtrafet? Lind iſt denn ein Wiſſen ſoll⸗ 
- fe denn dergleichen wol ſeyn; als woll⸗ ne 
- ten fie ſagen: ganz und garnicht; inder) v. 14. Und ich wurde gegeiffeltene 
Höhe? im Himmel, oder in GOtt? weder von andern, oder von mir ſelbſt, 
Und daher ſchlieſſen fe: durch innere Beaͤngſtigung den ganzen | 














Hebräifchen, in Unſchuld, nicht nach der 
Reinigung der Jüden allein, meine 
Hande gewafchen. d.i, meine Werke, 


ag, 


und unterden Unſchuldigen nachdem - 





en Bes lnnleie 08 


Tag, alle Tage, und meine Beitra:|ge Schrift, weil es von dem Glauben gegen 
fung. Ueberfuhrung , nemlich durch Diefe beiligen 2lufgeichnungen eingefthlofjen iſt. 
Pein oder Zerbrochenheit und Traurigkeit CS gebů het ſieh nicht, Die Borfehung GOttes 
en der Sünde, fehr fruͤß . das ‚beyden Widerwaͤrtigkeiten der Fromen und 
weg IN 5 dem Glück der Bofen, an Die Rernunft und 
iſt, geſchwinde, ohne Aufſchub, ſo BALD | inne Uebereinftimmung su vertveifen. Mel 
als Die Sünde vollbracht war, die menfchliche Vernunft von der Fünftigen 
8) Denn wie die Gottlofenfich Bedenken! Seligkeit und Unfeligkeit nichts weiß: alfo. 
machen, wenn —— gethan haben, und ijt das Heiligthum GHDttes das, was das 
sögern zu trauren; alſo bet ͤben fich die From⸗ Coangelium oder die Schrift ausmachet 
—— aa Aufſchub, wenn fie ge⸗ | oder die Seele, die im Geift untercichtetwoird, 
"pe 15. Wenn ich fagteh)z bey mir un me are: SRuch Dem ichs 
ea \ | | | gen kann ich nicht ers 
gedachte: Jch will das erzehlen,nemlich, Fennen, toorinn der der Unterfchied beftehe, 
Daß ich mich vergebens der Gerechtigkeit: fondern durch Deffnung des Verftandesund 
befleißiget habe: flehe ‚fo habe ich das den Glauben. Denn der Glaube ift Feine 
Gefchlecht deiner Söhne die ganze) Erkenntniß, die man durch die Sinne er⸗ 
Berwandtſchaft der Gerechten, verwor⸗ langen Fann ; auch entſpringt er aus folcher 
fen, oder ich wuͤrde fie Dadurch vermer- Sn A fondern ift ein Werke ganz 
‘fen, da fie alle gefehlagen werden, und allein für en Verſtand. Und derfelbe leh⸗ 
ri icht vergeblich gerecht find Aund ret uns: dergleichen Güter find den Gottlo⸗ 
">19 
h) Nach dem H , ihnen aut! Daraus denn folgt; das iſt eine 
ich will das erzeblen Arrbeit fie mich, aber nicht vor GOtt. Komm 
v.16. Ich nahm vor, bebachte, ü-| ayfo vor GOtt, da wirft du es fehen. Ders 
berlegte , daß ich erkennen möchte; jenige aber ift vor GOtt, der geiftliche Din⸗ 
dieſe Berfchiedenheitund Unterfchied der ge fiehetz wie hingegen Der für ſich ift, dee 
Boͤſen and Guten; aber diß zu erkennen nur fichtbare Dinge fieher und zum Ziel fer 
iſt eine Arbeit fürmich. es ift ſchwer, ner Doffnung fest. ee. 
deine Augen fehen es, aber ganz anders| v. 18. Itdoch um des Betrugs wil⸗ 
ift es mit mir, Ten: - weil fie gegen fich felbjt und gegen 
19.17. Bisich hinein gehe vonder Be⸗ andre betrüglich find, Haft du ge: 
trachtung der finnlichen Dinge, welche ſetzet eine ſolche Stellung und Veſtigkeit 
aufferhalb find, ” das, Heiligthum sea — | we 
GoOttes, D wo Gott mohnet, oder| gen Das Wort etwas verſteckt geſetzt 18) 
vor die Augen GOttes, und eg ein ſie: d. i. nach ihrem Wunſch: du haft 
ſehen lerne an ihrem Endek), ein Ber-| fe herabgeworfen, indem eben Dar 
ſtaͤndniß davon bekomme in eines jeden|durch, daß fie in die Höhe gingen. 
befondern Ausgange, d. i. erhoben wurden; als wollte er jagen: 
i) Das Heiligthum GOttes ifk die hei⸗ Selbft ihre Erhöhung ift ihr Fall % A 





— 


. um des Betruges willen haſt du fie ge⸗ 
ſetzet; I 68 I El 
auf das Schlüpfrige haſt du ſie gefeßet. Bur⸗ | I 1} 
genſis: du haſt ſie auf Betrug geſetzet daß geiſtlich, wegen des boͤſen Weſens. 


— 


chen die Creatur, die an ſich gut iſt, ſich ei⸗ 


Der Fy fiebensigfte pam. v — So — 
‚ih Ei itt ein wunderbarer Ausſpruch: gefallen! denn wer ſich ſelbſt erhohet, der 
Du haſt fie herabgeworfen, indem ſie ſoll erniedriget werden; zur Zerſtoͤh⸗ 
erhoben wurden: ſelbſt DIE erhoben wer⸗ rung: nemlich an ihrem Ende: fie ha⸗ 
den ift herunter geworfen werden. _ Und ben vlößlich aufgehöret? 'oder wider 
Bermuthen ‚und das niemand vorher ſa⸗ 
















fie zwar ftehen, aber auf dem Schluͤpfrigen. denn das it ihr Untergang. Und dee 


Der Verſtand ift alfo: Mache, Daß ihr| wegen Bitteich es, und fage es vorher, - 
‚»Sahanb, ober lie mesnen, da fee ; ch es, und fage es vor 

ſtehen, auf dem Schlüpfrigen fen ein betrüge]| „> *° 
üſcher ind unficherer Stand fey.. Denn fie] welchem nichts veelles iſt, fondern nur 


920, Wie einen Traum m) in 


find nach dem Fleifch fo geſetzet. Aber diß die Bilder der Sachen, die einem vor⸗ 
heißt eben, auf dem Schlüpftigen nach dem|fommen, derer, die da aufftehen, 
Geiſt ftehen. Daher haft du wegen des Be⸗ | erachen ‚welchen die vorgefommene Sa⸗ 
truges Cdesfalfchen Stücks, welches, fie ſich he fehlet und nichts iſt, alfo wirft du, 
— Re DT au HErr.indeinerStadtinderflreitenden 
a ee ee no el umphreiden Sie , he 
die Bid n)den Scheinfolches ihres Lebens, 
tel und betrüglich, indem fie fich diefelbesum | in nichts verkehren. entweder durchGuͤ⸗ 


Testen Ziel ſetzen, dafie doch nur ein Schein] te ‚und das habe ich gebeten; oder Durch 


liche erwaͤhlen und um deffelben willendas 
Ewige verlaſſen; oder: du haſt ſie gefegt, weil 
du zulaͤſſeſt, daß fie ſich ſelbſt duͤnken laſſen 
u ſtehen; aber du haſt fie vor dir herunter 
deworfen.  UndimGegentheil: Die Heilis 
gen haſt Du nicht gefegt, fondern fie vielmehr 


fuͤr die Sache ſelbſt; etwas nachgemahltes zeiget. 


ſich jemand ſelbſt thut, fo wird er gegen ſich 
ſelbſten betruͤgeriſch handeln. Auguſtinus 


und ein Bild des letzten Ziels iſt; den Schein | Strenge, und das Habe ich vorher ange: 









anftatt des Dinges ſelbſt; ein Zeichen für | 
das, was es bezeichnen foll; andern darbie⸗ 
tet, und betruget. Wenn nun dergleichen 


m) ef. 29,8. Wie einem Hungrigen 
traͤumet, ‚als wenn er effe, wenn er. aber 
aufwachet, fo ift feine Seele. leer. 
nn) Wie wir das Bild des Irdiſchen 
tragen; alſo werden wir das Dild des - 
Sinmlifchen tragen, ı Cor. 15,49. Ein be⸗ 
ſonderer und auserlefener Ausfpruch ; weil fie 
nemlich in feiner Stadt das Bid GOttes 
vernichtet. haben. a nn 
v. 21, Denn deöivegen nemlich Bitte 
ich alſo, mein Herz ift entzündet, - 
im Feuer und Liebe gegen dich und deine 
geiftlichen Güter, und meine Mieren 


fehreibt: Sie betrugen fich, indem fie das 


vor ſich heruntergerworfen , daß du fie vor 
dir weft ſetzeteſt. A 


919, Wie find fie geworden erfagt|finnliche Begierden, find verändert 


mit einer Bewunderung: wie ſehr ſind ſie worden 


‚ berm die Liebe Des Geiſtes IB- 
Lurtheri Schriften 9,. Theil, Alb 1 Bra a 


LIE IN ſchet 


KIT 
/ 





be: fie find umgekommen zeitlih und? 
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fehet Die Liebe des Fleiſches und alle Be⸗ wollte ih von dir wasanders ‚alsdich, 
gierdenaussn: esta his auf Erden? in Diefem Leben. Ale 
v. 22. Und ich muß nichts ſeyn, |wollte er fagen: Sch habe nichts begeh—⸗ 
weil ich nemlich fehe, das das Leben fol-|vef, und wenn ic) was anders begeh 
eher Leute nichts gervefen, und nichts je-|ret habe, ſo habe ich es thörichter 
tzo it, und weiß nichtss ich erkenne ‚| Weiſe und ohne Urſach gewollt, 
daß ich umwiſſend fen; weil ich Daher er:| pP) Dder: Im Himmel habe ich ein fo 
erkenne, daß ich ganz anders urteilen |groffes Hut; fellte ich Denn was anders min 
mie ‚als nach dem Fleiſch: ich bin wie ſchen auf Erden, als nur dich? das ift, ich 


ES ie | wuͤnſche Das nicht, was dieſe in fich haben, 
das Vieh das keinen Berftand hat, wor sondern dic) felbf, en ſich 


den bey dir. ob ich ſolches gleich auch ET IS Ra 
dep Dienfchen geſchieen. zu N 2 
0.23. Und ich daher, weil ic) mir ſelbſt ' ı #84 
dumm und ein Vieh bin vor dir , bin bey 
div allezeit: und, alſo in der, That Fein | 
Vieh, ſondern ich erkenne deine Güter: | 
du. haft angefaßt d.1, in die Höhege- 
halfen, „was vor ſich hinfallen wurde , die 
Hand, Kraft zu wuͤrken welches der Glau⸗ 
il lee ern du nur allein. ; 
beift, und zwar meine rechte Hand 0). g) Srfagt: meines Herzens. Denn 
des Geiſtes; aber nicht ihre, fondern meine. | einiger Herzen Gott ift entiveder der Bauch, 
| — = al ar, se 7 N ‚ober der Mammon, oder Dagon. Denn 
Geiſtes in geiſtlichen Werken; die linke aber HSn mind eiaentlichim.H 
J de dien n © N 3* GoOtt wird eigentlich im Herzen verehret von 
tungen. Der Teufel iſt zur Rechten der Boͤ⸗ GOtt ihres Herzens. Aber von den Heuch⸗ 
fen; der HErr aber zu deiner Rechten. ſern mird.er nicht im Herzen verehret, fon+ 








Herz. Denn vu biftder GOtt mei: 
18 Herzens q), oder. Geiftes, und 
mein Theil r) GOtt in Ewigkeit. es 
iſt nicht etwas erfchaffenes, das mir genit- 
gen thun koͤnnte, Daß ich ſelig fen, fon- 





Jener ihre rechte Hand iſt eine vechte Hand der nur mit dem Munde und dee Hand, und 


der Ungerechtigkeit. nur äufferlichem Dienſt. Wenn der Mam⸗ 
v. 24. Und nach deinem Willen mon der Gott ihres Herzens ift, fo wollen 
nach deinem Wohlgefallen, nicht meinem |fie, daß der wahre GOtt ein Gott ihres 


den wahrhaftig Gerechten; deshalb ifterein _ 


durch einen glücklichen Abfall, und mein 


Verdienft, haft du mich geführet:auf| Mundes und ihrer Hande feyn fol, Sie - 


den rechten Wegen zur Seligkeit: und wollen, daß er ihr GOtt heiffen fol; aber 
mit Ruhm haft = mich ee nicht ihres Herzens. “Denn ihr Herz iſt nicht 


abgefallen suihm ‚fondern vielmehr vonihm, 


ne ea  OAGENEDEI MM UpnD diees vedet er wider die Ollklichen, 
* m Lerlaſſen haf. die auch GOTT zu verehren und zu haben 
8. 25. Denn was habe ich im Him- feheinen; aber nicht mit dem Herzen. Deß⸗ 

mel, P) als wollte erfagen: Dich, der wegen machter hier einen Unterſcheid zwiſchen 

du cin unſchaͤtbbares Gucbift, und was ſich ind ihnen. — y& 
x VE OR EUER, T ; 


⸗ 


u. Der zwey und flebensigfte Pfalm. v.20-. 022005 

2), Sonerwählte ſich Maria das beſte das -höchfte Gut, und fonfnichtsanderg; 
Sri, ar a von ihr genommen wer⸗ an GOtt zu bangen, jetzo im Glau 

den wird. uc. 10,4 ben, kuͤnftig im Schauen; ja es iſt auch 

9.27, Denn ſiehe, Die ſich entfer⸗ ur meine Hoffnung aufden HErrn 

„nen.nach eignen ABillen durch Ungleic- ;y fegen, "nicht auf Gold und. Ehre, 

heit, nicht durch einen Raum, von DIE, dag ich verfündige vu) alle deinen 
Die werden umfonnsen-) : Durch Dr Ruhm, das fl, Lob in den Thoren 
ges Berderben: du haft fie alle ver: Ä 
derbet, in die Hölle, denn fie Huren 
wider dich. d. i es kann nicht beyſam⸗ 












aus dem 9. Pſalm, mo fich ein gleiches 


| ray; Gebet befindet, Denn im Hebraͤiſchen 
men ftehen, daß er fie felig machen [U, | zeyr ah nid). Hebraiſche 


und ſie doch huren wollen. Ela D Weifalfo der GOtt Iſrael fo gut ift 
5) Sie werden umkommen: indem fie| denen, fo vechtfchaffenes Herzen find, unddie 
dich nicht zu ihrem Theil machen, ſondern et⸗ gegenfeitigen Beweisgruͤnde gehoben worden, 
was Zeifliches. Derowegen, weiljene ums | fo iſt der Schluß des ganzen Pfalms diefer? 
Fommen, fo werde ich nicht gleichermaſſen, Miraber ift es gut, an GOtt zu hangen. 
wie fie, auch umkommen; denn ich habedich| ¶ u) Ich bin bereit, wenn es geſchehen 
> zuimeinem Theil erwaͤhlet daß du der GOtt kann, alle fein Lob zu verkuͤndigen. Das 
‚meines Herzens ſeyn ſollſt. Jenen aber biſt mit wird Die ehrerbietige Gemüthsbewegung 
du ein GOtt des Sleifches daß dur ihnennur | ausgedruckt, er fen voll das Lob zu verkuͤn⸗ 
fleifchliche Dinge gewaͤhreſt, wie fie auch | digen; oder auch alfo: daß ich nichts Fund 
an a „machen will, was nicht zu feinem Lobe ger 
0928. Mird aber it es gut nemlich hͤt ER 


Deer drey undfiebenzigfte [74] Pſalm 
Wider die groſſe und langwierige Demuͤthigung der Glaͤubigen 
Chriſti; worunter einige die Tyranney der Türken verſtehen. Ein überaus‘. 
SH demuͤthiges Bebet der Kirche zu ihrem HErrn und Erloͤſer. * 


Eine a) Unterweiſung Aſſaph. het dieſer Pſalm auf die geiſtliche Zerſtoͤ⸗ 
nemlich eine Unterrichtung des Geiſtes rung der Juͤdiſchen Kirche durch ihre un 
amd Verſtandes. gaubigen Lehren. Und weil die Ketzer und 
2) Derohalben muß das was in dieſem Taͤrken denfelben nachfolgen, zur Ver heerung 
falm bezeichnet wird, als-da find; Som | det Kirche, f0 Fan er auch von ihnen vers 
mer, Feubling , Brummen, Bäche, bey ſtanden werden, aber nur in einer Neben⸗ 
— Koͤpffe der 5 — Sag, abficht, und nicht —— 
Nacht, und fo weiter, nicht auf ſinnliche | | RER. 1 
Weiſe, fondern geiftlich verftanden werden. I baft du verftof 
Am eigentlichſten aber und hauptſaͤchlich ge⸗ Verſtoſſung gethan in& 
ee Ir IN 2 ——— 





der Tochter Zion. (Diß iſt ein Zug 


n 
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wigkeit: oder ohne Ende: dein Zorn in welchem er verharret an das Ende. 
iſt b) ergrimmet (nach dem Hebräi- d. i. ohne Ende, Was vor Boͤſes hat 
ſchen: er hat gerauchet) uͤber die Scha⸗ | nicht dein Feind gethan Mahometh mit 
fe deiner Weide. di. über die fanft: ſeinen Gehülfen, an den Heiligen. an 
müthigen Volker, die du durch) die Lehel der Kirche, welche das wahre Heiligeift; 
re deines Evdangelii geweidet haſt. als mollte er ſagen: wie viel und grofles. 

b) Es iſt ein befonderer Ausdruck; der Boͤſes hat er gethan! nach dem Hebrär 
Zorn ergrimmet. Kann denn alfo auch ſchen: der Feind hat lauter Böfes an dem 
= mn — ea — — Heiligthum gethan. Be: 
iſt niemals ohne alle Güte. Ein Zorn des| 4 ER 
Grimmen aberift der allerhartefte und ſtren⸗ v.4.Und es haben ſich ge ruͤhmet dy 
gefte Zorn. Wevondie heilige Schrift haus weil ſie hochmuͤthig ſind und ſtaͤrker an 
fig redet. en ung find, als du, die dich haſſen, mit⸗ 
v. 2, Sen eingedenf daß du nun zu-|ten an Deinem Feſte e): der du alle. 
rechte bringeft in Gnaden, und nicht ſtra. zeit ſehr Hoch zu verehrenbift, aber doch 
feftim Grimm ‚deiner Berfammlung, zu einer Zeit mehr als zur andern: Sie 
der Kirche, welches im Griechiſchen das | baben geſetzet unſre Zeichen herunterge- 
Wort Verſammlung anzeiget,) welche worfen und hingeſetzet ihre Zeichen 
du von Anfang beſitzeſt weil es dein Waffen und Feldzeichen; Zeichen d. i. 
Erbe und Eigenthum iſt; nach dem 2. zu Zeichen: und haben nicht erkannt, 
Pſalm, und war vom Anfang der Weie| fie find ſich nicht bewuſt geweſen nemlich 

oder der Fülle der Zeit: Du haft erld⸗ daß fie dadurch übel thaͤten wie ſie uͤber 
fet durch dich ſelbſt und in deinem Blu das hoͤchſte ) gingen. nicht im ver⸗ 
te, das Reis deines Erbes, das| dorgenen, fondern aufden Straſſen, auf 
glaͤubige Volk, die neue Kirche, den den Gaſſen allenthalben, öffentlich, an er⸗ 
Berg Zion c) denn davon hat die Kir⸗ habenen Orten; ja, auf bie Thuͤrme 
che. den Namen und Urſprung her, auf) der Thore Haben fie ihre Zeichen geſetzet. 
welchem du gewohnet Haft. nemlich Als wollte er fagen: Um fo viel groß 
durch den Glauben und den Geiſt. fer ift ide Hochmurb, weil fie ſich auch an 
) Den erg 3ion, im acculatiuo, doc) den höchften Feſttagen nicht davon enthalten, 
Bann es auch auszufungsmeife genommen|, 2 „rad dem Hebräilthen: Die Seinde 
werden, daß er erlöfe das Neis des Erbes, haben gebrummet mitten in deinem Hei⸗ 
dasjenige nenilich, nuelches ifk der Berg gi, | gen. DIE haben bie Juden gethan an 
on. Und iftdiefes eine Haͤufung der Rede, wel: Ehrifto, am Tage feiner Creuzigung, wel⸗ 
ches eine groffe Gemnüthebensegung amzeige,| es dev wahre Tag des Paflah des ‚Deren 
i war, und damals ift das Paſſah deffelben 
v. 3. Erhebe fie zu unterdrücken ‚| am vollEominenften und vollftändiaften ges 
deine Hände oder dei Macht, wider |. — —— ollſtandigſten — 
— ine Macht, wider weſen; an welchem das wahre Lamm mitten 
ihren Hochmuth welchen er behält und | am Tage geopffert worden. SE | 
eil 










digt. 








- SE) Weiler fich über alles erhöher, toeil|Feit, daß man Die heilige Rivchen allenthalben 


er fich einen: Gott nennen laͤßt oder göttlich 
verehret wird. Und diß will er anzeigen, wenn 
er ſagt, uͤber das Hoͤchſte. Denn wer 
1) uber Chriſtum ſetzet, der feget fich wahr⸗ 


haftig uber GOtt. Cs ſetzet fich aber ber 


Ehriftum,, nicht in der That und wuͤrklich 
aber doch über feine Verehrung und Dienft. 
vrz. Sie haben wiein einem Wal- 
de voll Holz, mit Aexten ausgehau— 
en ohne Furcht und Empfindung, viele, 
häufig, überflüßig; ihre Thuͤren ) der 
‚Kirche, oder mehrerer Kirchen zuſam⸗ 


men alle miteinander, 


g) Die Thuͤren ausbauen iſt fo viel als, 
den Eingang und die Anhörung der Predigt 
- vermehren und aufheben, welches die Für 
den und Türken vielfältig thun. Denn wie 
- der Menfch durch die Thuͤren wo hinein ges 
bet, alfo auch Chriſtus und fein Wort hat 

feinen Eranz uch die Anhörung der Pre⸗ 
0m. 9. 


9 
296. Mit der Art und dem Beil 


haben fie fie umgeworfen h), aöge: 


hauen und zur Erden geriffen. 
h) Weswegen fegt er hinzu: mit der Axt 
und dem Beil? nemlich, er will dadurch die 
geiſtliche Umſtuͤrzung lebhafter vorſtellen. 
Denn wie der Herr, wenn er die Verwuͤ⸗ 
fung. Serufalems vorherfaget, mehr deffel- 
ben’ geiftliche Verwuͤſtung betveinet, wo⸗ 
durch es ſich felbft im hartnaͤckigſten Unglau⸗ 
ben zerſtoͤret hat; alſo iſt auch das, was 
den Kirchen unter den Tuͤrken leiblicher 
Weiſe geſchiehet, ein Bild deſſen, was geiſt⸗ 
licher Weiſe geſchiehet; nicht nur dort, ſon⸗ 


dern auch hier. Denn wenn wir hoͤren, daß 


— — 


_ 
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auf die allerunanftändigfte Weiſe verunhei⸗ 
liget; wie auch heut zu Tage der jaͤmmerli⸗ 
che Anblick Diefes Uebels allenthalben fehr 
haufig anzutreffen iſt. —— | 

8.7. Gie haben in Brand geſteckt 
dein Heiligthum: auf Erden, d. i. 
deinen aͤuſſern Tempel, aber mehr den 
geiftlichen: Sie haben verunreinige 
indem fie viel Schandthaten darinnen 

verübet, die Wohnung deines Ma⸗ 

meng, die zu Ehren deines Namens 
- ift, ſowol die auffere, als geiſt⸗ 
liche, un 


v. 8. Sie haben gefaget in. ihrem A 


Herzen ; den Borfaß gefaßt Cihre Anz 
verwandtfchaft zufammen, die Vorneh⸗ 
men mit ihren Nachkommen): Laßt 
ung ruhend machen daß aufhören und 
geendigt werden, alle Feſttage GOt⸗ 
tes auf Erden, und alfo noch vielmehr 
andere Fefttage, an welchen Chriſtus ver: 
ehret wird. a 
v.9. Wirhabenunfre i) Zeichen 
nicht gefehen , die Chriftlichen Werke, 


Gebräuche, Eeremonien, Bilder d8 


Ereuzesund der Heiligen, auch ift Fein. 
Prophet, der nemlich wiſſe, mwielange 
es dauren folfe, und ung wird nicht 

mebr Eennen. dasjenige ganze Volk, 
das nach. ganz andern Geſetzen gelehret ift, 
wird ung nicht für wahre Chriſten erfen- 
nen, Oder: Fein Prophet: wird ung 
dafeldfterfennen, weil keiner da iſt der da 


daſelbſt alles was heilig if, und das Creuz bezeuge, Daß mir es find, oder darthue, DaB 


Chriſti fo ſchaͤndlich verunheiliget wird; fo | fie von ung find, 


füllen wir. merken, daß GOtt ung dadurch] ) Diefer Vers erfordert, daß nothwen⸗ 
. eeinnern wolle an die erftaunliche Gottloſig⸗dig S Her Pſalm von der geiftlichen Ver⸗ 
a Be wuͤ⸗ 


— Kirchen, in welchem du geiſtlicher Weiſe 





— —TTTTL, Auslegung des Dfälters. a 208. 
wůſtung der Juden zu verſtehen fey, weil er | felbe auch in Emigkeit, Hehe, 13,8, du 
aan —— ſo eigentlich kann aus⸗ haft erworben die — durch 
gelegt werden. on Task gun dein Leiden, wie es im 40 Pſalm heißt Er 
9.10. Wie lange, o GOtt, ſoll hat Jocob Heil gebracht, in der Mitte 
der Feind ſchmaͤhen wie lange older | hes Landes. d.i. in Zerufalem, twelches 
Tuͤrke loͤſtern? Es reizet fordert vor, die Hauptſtadt und das Herz von Judaͤa 
laͤſert, der Feind deinen Namenans|;n, ° en — [ 
Ende. ohne Aufhoͤren, ſo daß nichts von v. 13. Du haft geſtaͤrket D durch 
deinem Dienſt mehr uͤbrig ſt. deinen Heil, Geiſt, in deiner Kraft m) 
„vu. Warum zeuchſt du ab deine | durch deineGnade undGaben dagMger: 
Hand k), deine Macht, womit du auch die Mölker : du haft gertreten die 
die Gottloſen ftrafen Eannft, und deine, Köpffeder Drachen Oberſten ver Teu 


rechte Hand, D-i. Gnade, womit du | es, in den Waffern. die uner den BöL 
die Frommen befchirmeft, mitten von lan Re » « Voͤl 





deinem Buſen vom Schoos deiner 1) Nach dem Hebraͤiſchen: Du haſt zer⸗ 
trennet, nemlich nach dem alten Menſchen, 
und geſtaͤrket nach dem neuen Menſchen. 
m) Diefe Aräfte hat er bemiefen inder _ 
erften Kirche, da er die Fürften der Welt 
ausgeftoffen, die Könige dee Völker zum 
Glauben befehret, und den Teufelzu Spott 
gemachthat. Er hat die Quellen eröffnet, 
und Die Lehrer gemehret; als wollte er fagen? 
und doch fcheinft du uns nun diefe Kräfte zu _ 
entziehen, weil Aergerniß und Kegerey jeks 


ruheſt, and Ende? weildunicht feheineft 
aufhören zumollen, abzuziehen. 

k) Gott zeucht feine rechte Hand sus 
ruck, oder Önade, mitten von feinem Bu⸗ 
fen, oder von dem Herzen der Gläubigen. 
Denn der Glaube iſt der Zuſen der Kirche, 
worinnfie, ale die geiftliche Mutter Chriſti 
ihnträgt. Und folches iftder Schoos Abra- 

-bams, oder Der Glaube deſſelben; alsdenn, 
wenn er den verfiellten und todten Glauben | allenthalben herrſchen. 7 us 
verläßt. Alſo ſteht es, leider, heutigesTu-| 1.14. Du haft zerftoffen die Koͤpffe 
ges. Dennder Glaube iſt unwirkjam, und Macht, des Drachen: des Teufels; im 
sanzungeftaltet, weil man nur das weiß, was 


man glauben ſoll, die Kraft des Glaubens —— 76 ra 
aber nicht betveifet und durch Wirkungen ofz 3 — peiſe gegeben zu verfchlingen, daß 


enbar werden laßt, odermweilman das Neich ||| Dr verzehren follen, Den Voͤlkern der 
ERS in Bhen und nicht indie Kraft Mohren. den Bölfern’der Glaͤubigen zu 
feget. Derowegen muß diefer Vers von denen du ſagſt: Schlachteundiß, 
unsallen auf das demuͤthigſte gebetet werden: v. 15. Du haft von einander ge⸗ 
Barum ʒeuchſt du deine Hand zuruͤkf? riſſen inverfchievene Ableitungen derLeh⸗ 
d.12, Aber GOtt, du HErr JEſu ren, Die Quellen Apoſtel und Propheten, 
Chriſte, unſer Königin Ewigkeit, denn und Baͤche: die Blutzeugen, die aus 
ƷREſus Chriſtus geſtern und heute und der: den Apoſteln hergekommen: Du Haft eg 
t; 9 ——0—3 — — 


Hebraͤiſchen: Lebiathan: Du haft ihn 
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ausgetrocknet indem du fiedes Waffers |nemlich Böfen: Der Feind , ver Türke, 
. ‚ber. heilfamen und zum Heil führenden | Mahomerh, hat den HErrn geſchmaͤ⸗ 
Weisheit beraubet haft, die Fluͤſſe der het; dich, o HErr; und das Bolf, der 
Juden und verwandten Bölfer, & Türken, das unverfländige, dasvom 


N 


diſchen Kirche. 
) Ethan bedeutet eigentlich veſt, ſtark, 


than n). der harten und unbaͤndigen Juͤ⸗ 


hart und unuͤberwindlich voie Felſen und Iren 0) 


Steine find. Daher heißt esnachdem Her 
beaifchen Text fo: Du haſt die ſtarken 
Fluͤſſe ausgetrocknet. Denn fp werden 


junachft und zuerft die Juden hernach auch 


die Ketzer und Tuͤrken genannt, weil ſie ſtark 


wahren GOtt nichts weiß, hat gereizet 
erbittert, gelaͤſtert, deinen Namen. 
v. 19. Uebergib nicht den Thie⸗ 
in die Hände der unglaͤnbi⸗ 
gen Türken, die Seelen, die getreu 
find, an Ehriftum glauben, und dir be 
kennen; deinen Namen loben; undder 
Seelen deiner Armen Chriſten vergiß 


Find, die Kirche zu verfolgen, und hart, ſich nicht bis and Ende, ohne Ende. 


überreden u laſſen. 


Aber eben dadurch find | 70) Daher Offenb. 13, ır. dag Tuͤrkiſche 


fie zugleich ausgetrocknet, folglich auch ver- |Neich ein Thier genennt wird, das zwey 


haͤrtet, und wahrhaftig Ethan. 
16, Dein iftder Tag, der fichtbar 


und vergänglich if, und dein ift die) 


Macht; die fichtbar und verganglich iſt; 
- Du haft die Morgenröthe und die 
Sonne gemacht, die fihtbar und ver: 
ganglich ift. Als wollte er fagen: Ob dich 
der Widerfacher gleich noch fo fehr ver- 
. Teugnet, und du ſchweigeſt, als waͤreſt ou 
niicht da; fo biſt du Doch nichts deftomeni- 


‚ger , als der du derjenige felbit biſt der | 


dieſes alles gemacht hat; daher wirft du 
auch im Stande feyn , ihn zu zerfchei: 
tm, 3 

17. Du haſt alle Endender Er⸗ 
Den gemacht : folglich um fo vielmehr 
die Mitte der Erden , ja in der Mitte 
derſelben das erwuͤnſchte Heil: Du 
haſt den Sommer und Fruͤhling ge⸗ 
macht. und deshalb, weil Dir alles 


=» 


v8. So ſey eingedenk dieſes: 











Hoͤrner hat, die den Hoͤrnern des Lammes 
aͤhnlich ſind, weil es beyde Teſtamente zu⸗ 
ſammen in eins menget, und doch redet wie 
der Drache. Sie werden auch daher 
Thiere genennt, weil fie die glaͤubigen See⸗ 
len verſchlingen. Ein boͤſes Thier hat Joſeph 
deſkeſe 
v. 20. Siche zuruͤck mit Erbarmen, 
auf dein Teſtament, den Bundesver ⸗ 
trag, nemlich des Glaubens und Evange⸗ 
fü, welcher aufgeſchrieben iſt, daß er 
wieder aufbluͤhen und kraͤftig werden koͤn⸗ 
ne, denn es ſind erfuͤllet worden, mit 
überflüßigem Geiz und Ungerechtigkeit, 


weil ſie verfinſtert ſind auf Erden, — 


die, nachdem das Licht des Glaubens ver⸗ 
loſchen, blind worden ſind, und nur fleiſch⸗ 
lichen Dingen nachhangen mit Haͤuſern 
der Ungerechtigkeit. mit Begierden 
nach ungerechtem Eigenthum. Nach 
dem Hebräifihen: Cs find erfuͤllet worden 
mit Finſterniß der Erden die Einwohner 
der Ungerechtigkeit; — 

| en⸗ 


— 


2014 1. — des — Fe. 2015 


Menfihen find nit Srethum erfüllet wor⸗ v. Stehe auf, Gott, bewei iſe 
den ‚und ihre Einwohner, die vorzeiten im dich in der That, Chriſte, richte deine 
Glauben geftanden , find ganz verfallen in Sache: : räche das dir zugefügte Unrecht: 
Unglauben. ESey eingedenf deiner Schmaͤhun⸗ 

v. 21. Laß nicht abgekehret wer⸗ gen, Laͤſterungen, womit ſie fagen, du 
den dein gedemuͤthigtes geringes, be⸗ ſeyſt nicht GOtt und von den Deinen uͤbels 
ſchaͤmtes Volk: der Arme der den reden, welche von dem Thoͤrichten 
Reichthum verachtet, und Duͤrftige dem Tuͤrken, der von GOtt nichts weiß, 
Darbende , werden deinen Namen lo⸗ herkommen den ganzen Tag. 
ben. nicht aber die Reichen und Hochmuͤ⸗ | 
thigen ‚welche fich vielmehr loben werden. v. 23. Vergiß nicht ſondern ftrofe 
Er bittet, deshalb ſolle es nicht abgekehret entweder oder verbeſſere die Stimmen 
werden, weil ſolche allein den HErrn lo⸗ die laͤſterhaften und hochmuͤthigen Reden 
ben, deshalb fen es auch allein würdig, deiner Feinde, ver Hochmuth derer, die 
daß es von der Huͤlfe GOttes nicht abge⸗ dich haſſen, ſteiget taͤglich, waͤchſet immer 
wendet und verlaſſen werde. mehr und wehr. 


Der vier und fiebenziafte [75. 1 Pal. = 


Chriftus werner die Juͤdiſche Kirche, daß fie nicht wegen. ihrer 
bochmütbigen Miderfpenftigkeit ins Bericht und Verdammniß fallen möchte, 
gegenwaͤrtig in der Seit; und zugleich alle daß fie nicht mit denſelben 
in das kůnftige Gericht fallen möchten, 


B.1 recht. fprechen, fondern aus Dir gerecht - 
DBorzufingen : Berderbe nicht ‚meiden; und alſo wir wollen deinen 

nemlich Das ganze Volk Iſrael ein Pſalm Namen anruffen; weil ee GOtt nicht 
Aſſaph. der da pflegte veraͤndert zu mer: anruffet, wenn er ihm nicht Ehre gibt und 
den, wie bey uns das: Meine Seele er⸗ ihm Recht giht, wo er ſich nicht verdam⸗ 
hebe xc. (Magnificat;) oder: HERR met und beſchaͤmet; wir wollen erzeh⸗ 
GOtt dic) loben wir ꝛc. ¶ TeDeum len deine Wunder. wir wollen deine 
— ‚| Werfeöffentlichrühmen, von Aa 


DB, 2 gegen ftillfehmweigen.. 
Wir wollen a ich und die 
Meinigen, dir, 0 GOtt! nicht) 9.3. Wenn ich die Zeither 





ung, o HErr, fondern deinem Namen wol: N vn Fülfe, befommen. we 
len wie Ehre geben. Wir wollen ber | will ich Gerechtigkeit richten 4 
‚Fennen; wir wollen uns nicht ſeloſt ge: will die —— der Denigen u are ’ 





/ 


find, und fic) gerecht duͤnken laſſen. 


- eineeigenewertwerfen, und (o mich dem euch ſelbſt, ſondern vielmehr erniedriget 
thigen; wie folgft. und demuͤthiget euch ſelbſt, daß euch 
a) Gerechtigkeit richten iſt fo viel ale, 1 GOtt erhoͤhe euer Horn. daß das Horn 
gerecht, wahrhaftig und recht richten; obaleich | Chriftimit Ruhm erhöhet werde, nach dem 
dieſer Ausdruck dem Gebrauch nicht gemaͤß dritten Pſalm: Redet nicht auch andre 
. amd. eingeführt sft. | | un 


| e\ —Rulehren, wider GOtt indem ihr. ihm 
0.4. Es iftzerfloffenaufgelöfetund |senfeger Ungerechtigkeit. wie die Zu- 
Bon einander gegangen, (es nehmen dienen, Ketzer und alle Hochmuͤthige thun, 
ſes einige im guten, andereimböfen, eini:|dieda allein Freunde GOttes fepn wollen 


ge im geiftlichen , andre imleiblihen Ber [und alle andre verdammen , und alfo | 
ſtande; doch feheint er allein von den Gu⸗ GOtt ungerecht machen, daß er diePerfon 


ten zu reden weil er von den Boſen befon: anſehe. 


ders hernach redet: ich Habe zu ven Bo⸗ v. 7. Denndahernemlichredetnicht - 


fen geredet; ) das Land, zunaͤchſt das lhohe Stücke, weder vom Morgen 
Zůdiſche und alle , nemlich ferwol Gute noch nom Abend noch von den ee 


als Boͤſe, die in demfelben wohnen :|Bergen b); meynetnicht, daß aus fonft 
und daher iſt auch Chriſtus zerfloſſen: Ich |eeinen Gegenden der Welt welchefind, die 


habe veſt gemacht durch Kraft aus der pm angehörenund felig werden follen , als 


Höhe undSlauben,feineSenlen. Sela. |menn ihr allein nur zur Seligkeit gehoͤretet; 
- Denn e8 kann nicht veſte gemacht werden, | yerdammet ja nicht, oder richtet nicht die 
was nicht vorher aufgeldfet worden; in-Imiıften Berge; denn der HERR ifl 
denm auch die Naturkuͤndiger ſagen: wenn Richter. der nicht ungerecht fen kann, 


das eine entſtehet , fo muß das andre ver-; und die Perfonnichtanfiehet c).. 


gehen. b) Die wuͤſten Berge ſind, dem Buch⸗ 


v.5. Sch habe geredet indem ich ge⸗ ſtaben nach, Die Berge des fo genannten wů⸗ 
rediget habe durch mich und meine Apo-| fen ſowol als glücklichen Arabiens, die Zus 


ſtel, zu den Gottloſen: Juden, die theils daͤa zur Rechten liegen. 


c) Es kann diß alles fo verſtanden und in 


‚vorziehen: Handelt nicht gottlos; in-| ja nicht Ungerechtigkeit wider GOtt; ſaget 


dem ihr entweder andern fchadet, oder eure] janicht, daß GOtt ungerecht fey, daß er die 


Gerechtigkeit aufrichten wollt; und zu Verfon anfehe, daß er euch allein annehme ; 
den ebelthätern : die die Gerechtigkeit) bildet. euch ja nicht was darauf ein, Daß ihr 


— gottlos handeln ‚theils ihre Gerechtigkeit die Kürze zuſammen gezogen werden Nedet 


des Glaubens verlaffen: Erhebet das Kinder und vom Saamen Abrahams ſeyd; 


KHornnicht. welches viealle miteinander redet ja nicht gottloſer Weiſe Dasjenigenem- 


ohne Unterſchied thum/ Die da hochmuͤthig vom Abend, und ſo weiter. Saget ja nicht, 
daß ihr allein die Kinder GOttes ſeyd, weil 


diß ſehr hochmuͤthig gethan, und das Horn in 
Mmm mmm - 





9,6, Erhebet-nicht in die Höhe 
a Zutheri Schriften 9, Theil, 


. 


} Die 


ich, mag folget: weder vom Morgen, noch 


= 


er wolle, und diefen erhößiter, einen 





— I. Auskegung des Pſaltereee zog 
— — — — —— — a —— > — 
die Höhe gehoben, und zugleich Ungerechtig⸗ | thate, ſo würde er, die Perſon anſehen, wie 
Feit wider GOtt geredet feyn wuͤrde. Denn fich die Juden dieſe Hoffnung machen. ; 
GoOtt iſt Richter folglich wird eeniche unge]  v.9. Und er hat geneiget über die 
recht zichten, noch die Perſon aniehen; ſon⸗ Demürthigen ausgegoflen, aus dieſem 
dern allerdiags vom Morgen und vom ben), ip jenen; indem er ed aus dem buchftäb- 


und altenthalben bee welche annehmen.|.- > 
Dem EOtt vermag auch aus den Stei⸗ N 8 eet ee. und in das 
Rinder geiſtliche Geſetz gebracht 5 jedennoch find 
nen den Abrabam Rinder zu erwecken, |?” = } 
Lucy 9. Daser auch der Hert imEvan, die Hefen der todtende Buchſtabe , wel: 
selig ſpricht Math. g, ır: Viele werden| der Defen und eineungeflalte Materiein 
kommen vom Morgen und vom Abend, der Schrift iſt, nicht ausgeleeret; 
und mit Abraham niederfigen.. Dervo⸗ weil fie fie nicht wollen ausleeren laffen; 
megen, weil SOTT Richter it, nicht ein Alle Suͤnder der Erden werden trin⸗ 
Menfid , nicht Ihe, nicht Fleiſch; ſo feyd de⸗ fen, dieſen hefenvollen Buchſtaben, weil 
misehig und fest Fein Vertrauen aufeuch, ihr v3 yieumglanbigen Juden fo Haben wollen, 
Hochmuͤthigen, daß ihr nicht ausgehanen 0.10. Ich aber will verkü hdi 5 
werdet, Denn denfelbenerniedrigeter, der] 9 19: „I aber WIE DEFEUMDIGEN 
nemlich hodd můthig iſt und den erhoͤhet er, der weit und breit als eine fröhliche Botſchaft 
: | dringen, Durch mich und Die Meinigen, 


demuͤthig iſt; denn er iſt ein und eben Derfelbe 
Gott aller nicht nur der Küden. Derowe⸗ den Geiſt, nicht die Hefen, in Ewigkeit: 
‚gen, weil ev Richter iſt, fo wird er alle richten, allzeit, Bis in die kuͤnftigen Zeiten: id) 
nicht euch nur allein. will fingen Dem meinem GOtt Ja 
9.8. Dieſen erniedriget er d), cob. der Voͤlker, die dem Glauben und die 
d. i. einen jeden Hochmuͤthigen, er ſey wer Werke Jacobs nachahmen. Ba 
v. uu. Und alle Börner e) Gewalt 
und Herrſchaften, Wuͤrden; Auguftinuss 
Hoheiten der Suͤnder will ich zerhre⸗ 
chen: d. i der unglaͤubigen Juden Und 
es ſollen erhoben werden die Börner 
des Gerechten. Gewalt und Herrſchaf⸗ 
ten; oder auch: meine Hoͤrner, der ich 
gerecht bin, und alle gerecht mache; oder; 
des gerechten Volks, welches die Glaͤubi⸗ 








jeden Demüthigen, er fen wer er wolle. | 
Dennein Becher die Heilige Schrift und 
Reden GOttes, fit in der Hand des 
-HEren, inder Macht des HErrn, nicht 
ineurer, voll von lauterm Wein, der 
Tauterften reineften Abficht, der gemiſcht 
ift. mit dem Buchſtaben nemlich und 
Geift, 

d) Weil er niemand nennet, und nicht gen find. — 
fo ſaget: Er erniedriget die übrigen Völker, | e) Die Hoͤrner find auch die Vorneh⸗ 
ung Iſrael erhöhet er; fondern nur: diefen, men. Alfo ift auch das Horn Ehrifti das 
und dieſen; fo mwiller damit anzeigen, daßer Evanselium; und wird es sielleicht bier ſo 
ein gerechter Richter aller und: jeder fe. Ngenommen‘, weil der fin Horn aufrichtet 
fo nimmt er das eine Pfund dieem , und underhebt, der durch feine eigne Kraft fie 
gibt es dem andern, Wenn er folches nicht hen und ſtark fyn wi, 7° > & | 
; er 





— Der — und fünf und flebensigfte, Dfalm. D,176,, Ä - 208%. 


2 — fünf und-fiebenziafte-176.] Pat. Sol 


don der Offenbarung Chrükt, zuerft in Judas ‚und dent 
| — der Kirche in Ferufalem. 





er re Nana er ESchild, —— a 
og uf ngen auf Stel, ein Schwerdt, falfche £ehren, und Krieg. 
ea — Streitigkeiten, Zroifigkeiten Berfolaun. 
Burn er gen; gleichnißweiſe und uneigentlich, - 


5 ; b) Es kann auch nach dem Buchftaben 
| Ge iſt in Judaͤa bekannt 2), herſtanden werden. Denn die Kirche. hat 
JEſus ChHriſtus da er Durch Die fich nicht angefangen mit fleifchlichen Waf⸗ 
angenommene menschliche ratur erfchies|fen, und hat ſich auf Diefelben nicht verlaffen, _ 
nen, in Iſrael dem wahren Volk Iſrael, | wie vorzeiten die Juͤdiſche Kirche, 2 Eor. 10, 
‚ if fein Name groß. weil diefe feine - — — als ne ne Fl 
| en; wir heben nicht zu kaͤmpf⸗ 
\ nn DaDe.NDD iii Sorte) een mit ne und Blut. [Eph;6;12.] 
59) Diefesiftgefthehen: mdurch den geiſt / dr 3" Re 2 
fichen Dienft; 2) am eigentlichten durch | JEſu, auf eine wunderbare Weiß, 
die Sleifchtwerdung, weil er da angefangen weil Du es drinnen, in ber Seele thuſt, fie 
zu predigen , und die Crkenntniß der Gott⸗ | aber drauſſen und im Schatten find, von 
heit in Ehriſto und der Name ſeiner Maje⸗ den ewigen Bergen c). Vordem wa⸗ 
ſtaͤt durch Apoſtel im Glauben gepredi⸗ ven es die Engel, Patriarchen und Pro: 
get zu erden pheten; aber ſſer verſteht es Auguſti⸗ 
03. Undes iſt worden auch nach ns von den Apofteln, weil fie nicht eine 


dem Buchftaben, in der Jüdischen Kir⸗ Zeitlang : jondern, wie Berge, in Ewi ei 
che, fein Ort im Sieden; nach dem sahen al 2 9 8 


Hebraͤſſchen: in Salem, oder Jeruſalem, Nach dem Hebraͤſſhen Von den 
oder im Wolf des Friedens; denn da hat Bergen des Raubes 
ſich die Kirche angefangen ; und ſeine v. 6. Und daber find erſchrecket 
Wohnung nemlich geiftliche fowvel, als worden durch Zorn nemlich, und boͤſen 
äufferliche,nach dem Buchladen, in Zion. Eifer, ale Unverſſtaͤndigen Juden, 
es wird aber die Benennung Zion beyge⸗ die von dir, daß du GOtt biſt, und von. 
fügt, weildie Kirche dafeldft ihren Anfang: deinem Seifte nichts willen, am Herzen: 
genommen. weil ſie nur verſtaͤndig ſind nach dem 
v.4. Dafelbft hat er zerbrochen b) Fleiſch; und alſo fie Haben geſchlafen 
die Gewalt, oder diejenigen, die bey ſich der Seele nad), ihren Schlaf d); der 
‚mächtig waren, durch Entkraͤftung und ihnen eigenift; und es haben nichts ge— 
mies ‚den Bogen, die Zunge, | funden Feine Berdienfte guter Werke 
| Mmm mmm 2 ale 


— EA Jacob, HErr JEſu, ſind ein 








der Reichthuͤmer, in ihren Händen. und wer wird die widerſtehen (als 
Er fagt nicht, Reichthuͤmer der Männer ; | wollte er fagen: es iſt keiner für fie; ef. 
fondern, Männer der Reichthuͤmer, weil 63 5: es iſt Feiner, der da aufitehe und 
ein jeder, der nach Gold begierig ift, fei- |dich Halte. Eyechiel 22, 30 : Sch habe 
nem Reichthum als ein gefangener Sclave |unter ihnen einen Mann gefücht, der wi⸗ 


Diener, en mich ftünde, und habe Feinen gefunden, 


d) Ihr Schlaf befteht darinn, daß fie | und ich habe meinen Grimm über fie aus 
nach Dem Geift fehlafen, aber. wachen nad) | gelaffen, ) wegen Deines Zorns? ohne 
dem Fleiſch. Denn alle, fo fleiſchlicher 
Reife nur von den Gütern dieſes Lebens 
wiſſen, fehlafen vor GOtt, und wachenvor 
der Welt. In — geſchiehet ganz und 

ar aus goͤttlicher Strafe. 
92. Bon deinem Giheiten, erteehag— 
Zorn, (weil GOttallesdunch fein Wort N» das Gericht: die Berdammungdes 
dertichtet / fo ift auch feine Strafe inder| 3 19es; undbaher Das Fand zitterte, 


That eben das, was fein Schelten ift,) 















der fihißrer annehme, Ä 


big. als die Ruhe gezeiget ward; denn es 


gefchlafen in den ſchon gemohnten 
Schlaf, weil es ihnen den Geift, als 
‚ben Urfprung und Duelle des Lebens, 
nimmt, die, fo auf die Pferde geſtie⸗ 
gen = d. 1, die da mit Pferden groß thun; 
* — * — 32. das Pferd und ſeinen m Fleiſch a ee den za 
) Mit diefem ſtimmet Äberein Jef zi, z: lelis zu machen, DaB er jelig machete 
— iſt a und ee ‚ale Sanftmüthiged er Erden. Apo- 
und feine Pferde Fleiſch, und kein Geiſt, ſtel und Juͤnger; die Rachgierigen aber 
und e 30/ 16: Und du haſt geſagt: wir wolszerftörete und verdammete. Sela. 
len zu den Pferden fliehen. Diß iſt wi⸗ 
der die geredet, die ihr Vertrauen auf das Auferſtehung das Fleiſch verdammet, und 
Fleiſch ſetzen, und mit Wagen und Pfer-|den Geiſt mit Genehmhaltung angenommen 


ware. 


nemlich da geſchahe es, als er von den 
Todten aufgeſtanden, zum Gericht ) 


den pralen. Vom Schelten GOttes werden] hat, fo hat er zugleich verdammet alle, die 


Barmherzigkeit, weil Fein Mittler da iſt, 


f) Weil Ehriftus durch feinen Tod und | 


un I. Austegung des Dfälters, — 
” alle Männer Sclaven, nicht Herren, v. 8. Du biſt erſchrecklich über fie, 


v.9. Bom Himmel haſt du hͤren 
laſſen durch den Heiligen Geiſt, der ſich 


als es diß Gerichthörete, und wardru: _ 


konnte nicht ruhig werden von der Welt, — 
wo es nicht zuvor zum Zittern gebracht 


v.10, Als Gott aufgeftanden 


— N ⸗ 


fie in den Schylat des Geiſtes uͤbergeben, daßlam Fieiſche hangen. Daher iſt feine Abs 


fie Das geiſtliche nicht fehen.. Daher es|ficht nicht geweſen, die Fuden zu verdam⸗ 


Ser. 17, 5. beißt: Verfiucht fep, der ſich men, fondern mır das Fleifch. Aber weil 


auf —— verlaͤßt und Fleiſch fuͤr ſei⸗ 


nen Arm ſie das Fleiſch und den Buchſtaben nicht ver⸗ 


jaſſen wollen, ohngeachtet fie vielfältig — 
au 





‚ten? Als wollte er fagen: Sam und gar 


mißfaͤllt, wenn Gericht ift , und erkennet, 
daß es eitel ſey, wenn GOtt auffiehet. |diefe Lingläubigen, und dem, der den 
Denn GO weiß, daß die Gedanfen| Muth der Sürften weanimmt, die, 
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auf allerley: Weiſe erinnert werden, ſo nis 9,12. Gelobet, durch die Taufe, 


er fie zugleich mit dem Buchftaben: verdamnz | oder verbindeteuch ihm durch das Geluͤbde 


met. Daher der Apoftel Roͤm irn ſagt: der Buſſe, und haltet dem HGErrn, 


haben fie fo angeſtoſſen, daß ſie fallen moͤch⸗ urem Bart, ; — als 
nicht ; denn Chriſtus ift ihnen ein Stein des Wollte er jagen: wenn ihr gelobet, jo ge⸗ 
Anſtoffen⸗ m, n - fie, anſtoſſen und lobet ſo ji daß ihrs auch haltet ihr alle, 
wieder aufftehen. follten ; nicht, daß ſie ans | nemlich Gläubigen in der Kirche, Die um 
ſtoſſen und fallen möchten. Daß fie anftof- ihn ber findg), meil er in ihrer Mitten 


fen möchten nach dem Fleiſch, und aufftersift, daß er ihnen Kraft zum Wandee 


ben möchten nach dem Geiſt. Und diß it gebe Pſalm 46,6, heißt 8: GOTT if in 


das Bevicht, weiches vom Himmel geho- ‚ihrer Mitten,) bringet Geſchente. oder 


get worden, und zu welchem er aufgejtan- 
den.. "Derohal Iben wenn er ſaget? zum Bes ® 





pffer. 2 
g) Sn: sach dem Hebraͤſchen Alle, die \ 


richt, ſo thut er hinzu, daß er felig mache⸗ 
‚un ihn ber find, werden Geſchenke brin⸗ 
te, weil er nicht Luſt hat am Verderben der ‚gen. Andre aber wollen: Sie felbft maß 


fen fich in der. Mitte ſowol die Ehre vorge 


Bern: ar 
+9,11 Denn: das: Denten des ten Hreben, als auch den Ruhm Ehriſti an, 
ſchen wird dir bekennen, weil es fi) und dephalb bringen fie ihmnichtsdar. 
v.13. Dem Erſchrecklichen, über 





der Menſchen eitel ſind; und die Ueber⸗ wenn fie von dem Buchſtaben ablaſſen 


bleibſel des Denkens, wenn ich in tiefen wollen, den geiſtlichen Verſtand befom- 


Gedanken bin und die Groͤſſe meiner Sün- |men werben, dem Erſchrecklichen bey 


\ gatlige Eeben. 


m 


innerlich entzuͤckt und mit Gedanken beſchaͤf⸗ 


den uͤberdenke, werden dir einen Feſt den Königen der Erden.welchesnemlich 


eben die Fürften ſind, von denen im andern | 


tag halten. d.i, dir Danf a für das 
| Pſalm die Rede iſt N - 








Der Per md hebenzigfe [77 —— 


seine Rede a) der erften unter den Tyrannen gedruckten De | 
allein, die fich beſchaͤftiget mir Richtung ihrer Gedanken auf die Wunder _ 
GOttes welche er die ganze deit der Welt hindurch gethan hat. 


a)Dieſer Pſalm lehret ſehr ſchoͤn, wie fich man erkennen koͤnne was in den Gedanken: a 


die anftellen und geberden muͤſſen, welche ſey, und was ung rühre und aͤngſtige Das 
ber, wenn du wiſſen willſt, wie ein zerknirſch⸗ 


‘tigt ſind: ſowol worauf fie die Gedanken ter Geiſt und ein zerſchlagenes Herz GOTT 





sichten, muͤſſen, als auch an was vor Zeichen geopffert werde, fo lerne dieſen Pſalm un | 
ng - Mmm mama 


* 


— 





— = | er | 1 Auslegung des Pfalters, —— — 
dem oaͤrnet und ſuͤndiget nicht, die unverſchaͤmt fey ‚wieder Hcrr e 
ibr in euren Herzen fager u. m. verſte⸗ gelehret hat. & Bat ee dal ner * 
hen. Deßwegen iſt er auch für Jeduthun c) Alſo ſahe GOtt an Moſ den 
gemacht worden, weil er in Das innere ſich Abel, nicht fein Opffer; oder, er merket auf 
hinein begibt, von dem, was drauſſen iſt. 27 mich und mein Opffer; er hat mich exhörer; 
fo auch der 28. und 61. Pſalm. Denn dieſe in ſo weit es mir nüger, ob er gleich die Bes 
drey haben Die Ueberſchrift fuͤr Jedithun; aͤngſtigung nicht wegnimmee 
und ‚mar Der 38. Pſalm insbeſondere, weh) "5,3. Am Tage meiner Angſt d) 
cher auf eben Die Weiſe und mit eben! der !emfich wer mich di ; —— 
eye ee, %ı der nemlich wenn mich Die Furcht verfolgete 
Schreibart die Zerknirſchung des Herzens welche ich mir durch die Zerfni I\ 
Pat ea Hr al öiar kfalane ara syeo, Ph ie Zerknirſchung er: 
begeichnet. Es iſt alſo dieſer Pſalm einefe| eek, Kırkes ven. 19,6%: 
dee alaubigen Volks, das.in Anart gie) wecket habe, ſuchte ic) Den HEren, 
de des glaͤubig fs, das in Angſt ſich 7. ER EI J. 
befindet. Und wird hier die Angſt fowol dem [Rt ‚meinen. Banden e) nicht nur mit 
Inhalt als auch der Befchaffenheit nach bes den Lippen und Worten, fondernanch mit 
ſchrieben. Ueherdiß bat auch noch dieſer Merken, des Nachts, inder Zeit diefes 
Pſalm viel ahnliches mit dem goften: Nein Lebens, gegen ihn; d. i,. indem ich fie 
Heiſt ift geängftiger über mir mein Herz u ihm ausftvecfere; und ich bin nicht 
ift febr erfchrochen in mir, Ich war ein, betroaem worden. mein Werl x 
BR Rn gen —J Verlangen 
gedenk der alten Tage, ich uͤberſann alle Hat nicht fehl:gefchlagen. "Mei 4 
meine Werke. Auffer daß an diefem Du; [Dt OF TR geſchlagen. Meine Sees 
te der Pialn die Urfachen und DVerroinfe le verſagt 687 ſich tröften zu laſſen. 
anzeigt, woher er geängftiget werde, und er- und das kommt Daher, weil ich nicht, 
ſchrocken ſey. m | wie die Kinder der Menfchen, durch aͤuſ⸗ 
Ri V. 1 fere Guter getröftet werden kann; weil — 





Vorzuſingen über Jedithun, ein ſie Sedithun it. mann 
a Jedith % “| .d) Es iſt eine vollkommene Tugend, in 
2 | | Angſt und Noth nichts anders als GOt zu 
| EIERN BIN, 4903| Roc FR AS | 
en tt; fündern fie juchen mit allem Fleiß 
ai habe er meiner wicht einer m die Noch fich vom Halfezu Ihaffen,ohr 
) fremden € imme zu GOtt ge⸗ ſich um GOtt im geringſten jur bekuͤmmern. 
ſchryen, auf das demuͤthigſte und an·ey) Nach dem Hebraͤiſchen Meine Hand 
daͤchtigſte gebetet, mit meiner Stim⸗ iſt des Nachts ausgeſtrecket, und ruhet 
me b) durch beharrlich anhaltende Wie⸗ nicht. ER 
derholung, zu GOtt c), und er hat! v.4. Ich bin GOttes eingedenk 
mid gehöret. er Hat gemerket, nicht geweſen, und habe meiner und alles 
auf meine Stimme, fondern auf mich, Troſtes aus mir felbft vergefjen, und bin 
weil er nicht das Merk, fondern die Per: ergoͤtzet worden: weil ich damals der 
fon anfiehet. geiftlichen Ergögung würdig wart und 
b) Er wiederholt: mit meiner Stimme, ich babe mich befchäftigt, ‚nach dem 
anzuzeigen; DaB das Gebet anhaltend und Hebraͤiſchen: ich habe durch innerlihe Se» 
danfen. | 


— - ® 
Hanfen: geredet, und mein Geift iſt 


2 if, indem ex von. mir und. Der delt ab⸗ 


erſchrocken, nemlich nach dem Fleiſch und mich, mit Meberführung und Berloffung 


truͤbt und erſchrocken ſey. Go heißt e Pf. 
4,5; Öbunet und fÜndiger nicht, 


RER 


ſich in den Tag hinein leben, und die 


mißfallen, und in GOtt ſich zu beruhigen ;| Mangen⸗ 0 
ber fh zu erfehreefen, und an GHOtt fid) genehme Zerkniefehung. 


— 





"Der fechs und fiebensigfte Pfalm. 2029 






acklichen Abfall zu GOtt, indem erihm aus. 
ganz und gar gleichfoͤrmig und ergeben iſt, 


der weil. er zerknirſchet und zerfchlagen mit Sammlung des Gemuͤths, des 


Nachts, zu einer fehe bequemen Zeit, 
Bl ru mie meinem Herzen, nicht die Ge 
FE) Nach dem Hebeäifehen; Jch wurde ſhaͤfte diefer Zeit, und ich befchäftigte 
iber mir. , Denn diß beydes gefchiehet auf meiner ſelbſt, und fegete meinen 
eine vounderbare Weiſe zugleich: fich ſelbſt Geift h), aͤngſtigte ihn durch. eine ſeht 
h) Die Leute der Welt aber reinigen ihr 


u e Ob J — ich g 
rgotzen. a, das iſt Freude, über ſich be⸗ren Leib, Kleidung und Haus. 


9.5. Meine Augen find dem Wa; lich D verftoffen ? (welcher Spruch 


chen zuvorgekommen. (nachdem He 


Bräifden: Ich Fonnfe meine Augen nicht) Anden werden kann;) Und wird er 


"aufheben, ic) war erftarıt, und vedere ME hinzuthun, (dis ift eine der 


nicht, oder. ich mußte meine Sinne meht Schrift eigne Medensart,) daß er noch 
zu erheben, fondern harte ganz. niedrige! gnaͤdig ſey bis dahin? weiter, nder 
Gedanken). Ich bin erſchrecket wor⸗ aufs Fünftige. — 

den, und babe nicht gevedet. ich] yyeen man: Sr angst a 
5a ——— moi. wollte er jagen: Die Sache iſt fogroß, daß 
Din erſchrecket worden über mich und mein jes Eaum zu glauben fteht. SE es nicht an 





Elend: ich Fonnte nicht veden vor Bitter dem? und wird geantwortet: Allerdings ,ob 

keit des geängfteten Herpend. Yes gleich dem menfchlichen Herjen unglaubs 
9,6. Schhabe andiealten Tageg) lich, vorkommt. Desivegen wiederholt er 
gedacht, nicht am die gegenwärtigen, | fünfmal, weil Die Geaͤngſtigten mit der groͤ⸗ 


die die Sleifchlichgefinneten thun , die vor ſten Bewegung fo gedenken. Wie der fer 


“ewigen Sahre auch bon allen ſichtbaren _d- 9. Dder wird er big and Ende 
Dingen abgezogen, Habe ich nur an Fünf ohne einige zurück gelaſſene Barmherzig- 


 tiges Gutes und Boſes gedacht, habe keit, feine Barmherzigkeit abſchnei⸗ 
ich in meinem Gemute gehabt. |der, vom Geflecht bis zum Ge 
Rach dem Hebräifhen: Ich dach⸗ ſchlecht ? von einem Dis zum andern oh⸗ 


te zurück an die alten Tage, und an die|ne Ende? | 


Dahre der KEwigkut, Ich erinnertemich| v. 10. Oder wird GOtt Deren a 


1:77 5 


eo 


meiner Dfalmen des Nachts: ich redete 
ab aefalen.f). von fich, durch einen Mit meinem Herzen und fegte meinen Geiſt 


v. 7. Und ich habe durchgedacht 


bejodungs- und verneinungsweiſe ver⸗ 


lige Auguſtinus ſagt: wie lange? wie lange? 


E 


v. 8. Wird denn der Here ewige 


20930 7, Aislegung des Dfältere. | gu an 
(ih zu erbarmen? welches ihm doc) fe deine Werke; ſondern an und nalen 
eigen iſt; odermwirder erhalten dag er | deinen Merken; da er hiemit ameigen will, 
nicht ausfchüitte im Zorn feine Barın-| "71 das innere der Werke GOttes hins 
Heszigkeit? | Babe Ahre & u — — Sue 
. Un i hre Geheimge 
v. a AR Ze BAR Be ne Shen. Denn die Thoven evintern fich we⸗ 
e mir vorg ie, Ih, MID BE LORL, noch gedenFen mit Ueberlegung an Die 
durch bewegen laſſen: Nun fange ich Werke GOttes, ſondern ſehen fie nur nach 
- an k); nun will ich fromm werben; die- |dem Fleifeh an, und gehen voruber. “Denn 
ſe Veränderung ift von der Hand das Ueberdenken des Rerftandes bezeichnet 
des Höchften. daß ich ſo Her ändert |einegeiftliche Ueberlegung. ‘Denn die da in ih⸗ 
aonıden if ein Zeichen der Gnade uno |ver Seele nicht me San den Werken sSo 
Sun Chrifli | ea ms — ee en sie 
—— n ei⸗Roſſe UND Rauler, ie auch nur ſehen. 
80 graben Beben: Fee mer] ta, SDkt; im Deiligen IE Dei 
9.12. Sch war eingedenf 1) zu To- Weg 0): oder in Heiligkeit, fein Wegift 
Gen und zu danken, der Werke des unbefleckt : Wer ift ein fo groſſer GOtt, 
HEren, (nad dem Hebraͤiſchen: ber denn du thuſt groffe Dinge, als unfer 
Gedanken des HErn, ) denn ich will — fuͤr die wahre Lehre und Got— 
| — ſeyn deiner under vom |") Der Weg GOttes iſt der, worauf 
ach dem Hebräifehen: Ich erinnere 


er uns wandeln macht. Pſ66, [67, 3 
mich an deine alten Wunder. Nicht, als 


Daß wir verjteben feinen Weg. Wie 
wenn er alle Werke einzeln uͤberdenken koͤnn⸗ die Gerechtigkeit GOttes diejenige iſt too 
te, fondern allerley Werke von allen Arten, 


durch wir vor GoOtt gerecht find: fo iſt auch 
daß er die Boͤſen verdamme und die Guten die Weisheit und Kraft GOttes auf eben 
erhalte. Oder er faget auch fo, um die fer⸗ 


— zu nehmen. — Diß iſt ab ein 
: C — OR © 
oe Örinitei dr Gemülhebnegun en ohufe m Bus 
auszudrucken. . aben und Gerechtigkeit des Fleiſches. Pſ. 
0.13. Und ich will gedenfen m) = 1: Singer GGit im “eiligen, D. I, 
weil diß die ganze Beſchaͤftigung aller \in der Gemeinde der Deiligen. 
Bekehrten ift, am alle deine Werfen),) 1.15. Du bift GOtt, allein, der 
und an deinen Erfindungen an dei- du thuft andere reden nur Wunder: 
nen Anfchlägen, will ich mich üben. ſowol ſichtbare alsunfichtbare: Duhaft 
— 2 En a; * Be — gemacht unter den ——— 
und ſie url deine Kraft. Pf.1ıo. Erhatdem Bol 
pe Ein a vie. Kraft 2. a en. | 
Ö eine Erfindungen. ren an — 
n) Die Worte find ſehr wohl zu erwe⸗ Entdeckung ſeiner Schwachheit. Be 
gen, daß er nicht fagt; ich will gedenken als! v.. 16. Du haft ER 
| rm 





























20 
| Es leuchteten 
- Bates ift, dein Volk, daß es dein |fehienen hervor, deine Blige Wunder— 
Volk wäre, die Söhne nicht nur nach |werfe, in den Apofteln, dem Erdfreis- 
dem Fleiſch, fondern vielmehr durch die ſe: den Menfchen in der ganzen Melt: 
Nachahmung, Jacobs und Folephs: |und davon bewegte fich wurden geäng- 
die fehe vermehrer find mit Kindern. ſtiget, und bebete die Erde. d.i. die 


Sela. ER 
v.17.€8 fahen dich p) als du im Fleiſch den beweget zur Furcht und Ehrerbietig: 
erfehienen, Be die En 15 feit gegen GOtt. Mn 
Juͤden GOtt, JEſu Ehrifte, 8 10] 1) Er nimmt hier ein Geheimniß vom 
ben dich Die Waffer, und fücchteten|Rade, nach dem Buchftaben , welches eis 
ſich, wo nichts zu fürchten war, und nen gleichen Schall wie der Donner verur⸗ 
es erfchraden vor dem Zorn und Eifer, \fachet, wenn es lauft. Alſo iſt die Kirche 
die Tiefen, wie Herodes und mit ihm durch Die ganze Welt in der Stimme der 
das ganze Serufalem. a Apoftel gelaufen, und hat mit Der Predigt _ 
- pP) Hier fängt er an, das Geheimniß des DR a GOttes ae 5 we 
Ausganges der. Sfraeliten aus Egnpten vor⸗ Mer DIE irche gar füglic) ein ad genen 
zuftellen. Durch die Derfe aber , in wels|Nel- Oder wenigſtens wird das Evangelium 
chen er die Thaten GOttes beiy Dem Aus: Sech.1,ı5. einem Rad verglichen. Es kann 
dande der Kinder Iſrael erzehlet, befehreibr guch an dieſem Det der Himmel ſelbſt ein 
er geheimnißweiſe den Ausgang des geift- Rad genennet werden, wenn wir dem Buch⸗ 
lichen Iſraeis von der Welt und ihren Ci, ſtaben folgen, weil er ſich welzet wie ein Rad. 
| | = Und im SHebraifchen hat das Nad vom 


teleiten. s d heißt aleic 
. £ Waͤlzen den Namen, und heißt gleichfam, 
v. 18. Eine Menge oder ein ftarfer etwas walzbares; wie e8 nach der Wort⸗ 


Schall war es, nemlich derer, Die Da ent: |enyfehung erkläret werden Einnte: Deine 
weder brummeten, oder dir befenneten ‚| Srimmeim Walzbaren, oder Rollen. Der 
. des Schalles der Bekennung deiner ‚| Sinn aber laͤuft eben darauf hinaus. 
der Gewaͤſſer. d. i. der Volker &| — 
haben einen Schall gegeben duch] v. 20. Im Meer mitten in der wi: 
öffentliche Predigt, die Wolfen. Apo⸗derwaͤrtigen Welt, ift dein Weg, dein 
ftel und Evangeliften. und der Deinigen Aufenthalt und Wans 
919. DennnemlichausfolhemSchal:vel, und deine Steige wodurch du 
fe, deine Pfeile deine fcharfen Worte, fichtbar Bift, weil im Waſſer natürlicher 
die die thierifchen Menfchen durchbohren, Weiſe fein Weg ift, in vielen Waſſern, 
- find. abgefahren 5 wirkſam gemefen ;| mitten unter den Voͤlkern, die dic) auch 
und es war eine Stimme der Donner |verfolgen, und weil du im Fleifch ver: 
deiner Drohungen vom zukünftigen Ge: |fteeft bift ‚deine Tusftapfen deine Wer: 
ich, indem Rade q) in der Sirchelfe, die nemlich -geiftlich find, werden 
urheri Schriften 9. Theil, Pan nnn " nicht 


a Ger fichsumdfiebensiafteDfahm, v.xerso. 7 
















Menfchen , die am Irdiſchen hangen wur: _ 





0034, - 1, Auslegung des Pfalters, Bee... 
nicht erfannt werden. nemlich von den gleich leugnen ‚weil du ihnen in der 
den Sinnlichen und Fleifchlichen Schwachheit des Fleiſches verborgen biſt, 
v. 21. Du haft geführet , ob du fo thuſt du doch wunderbare und unglaub- 
gleich fihtbar und ein Menfch worden liche Werke, Durch Geduld und De: 
Bift, und a nicht erkannt muth. ) En 

- werden ‚dennoch Bift du derjenige , der da ä nd | 
geführet hat, wie die Schafe, dein ven cn Seren ———— 
Volk, welche dich nur nicht erkennen — iſt 

/ | zwar nach Dem Buchitaben erfüllet worden 

‚wollen, durch die Hand unter der An: | aber es bejeichnet noch etwas geheimes.umd 
führung und unter der Befehlshaberſchaft | geiftliches, welches auch in den Anmerfuns 
Mofis und Aarons. Ob diß die Ju: gen geſaget worden, 1 


Eine Rede Chriſti an die Juͤdiſche Kirche, worinn er nach der Rei 
he die derfelben von GOtt erwiefene Wohlthaten, und deffelben Undankbarkeit 


dagegen erzeblet; welches alles er gleichnißweiſe vorträge, ndauf 
-, ihre linglaubigkeit der damals gegenwärtigen 
| TB: x. In Eondl Den 3. hernach durch den 
Eine Unterweifung Aſſaph nem Mund des Prophetenn. 
lich fuͤr den Verſtand; deßhalb, weil er b) Der Mund Moſis und Aarons iſt ein 


Er Eee noitefichon pirgıp fremder Mund; aber nun thue ich meinen 
alles was er anfuͤhret, geiſtlicher Waſe eignen Mund auf, daß ich nicht durch einen 
ver ehet. | | 





fremden im Schatten und Bildern reden 


ei 5 h ; will. i — 
Set auf a), mein Volk, ihr 9.2. Sch will auftkun c) durch 
2uden und alle Ehriften, auf mein offentliche Predigt und Offenbarung des 

Geſetz: nemlich des Evangelii: neiget Geiftes ‚unter dem Buchflaben , meinen 
erniedriget und unterwerfet in Demuth und in Gleichniffen d); in Bilolichen 
eure Sinne „damit ihr euch nemlich nicht Borftellungen, wie im Evangelio;ih 
argert an den Worten, und Anſtoß neh-| pill Gefchichte reden vom Anfang, 
met durch das in Die Höhe gerichtete Horn y,;, die vom Anfang der Welt verfkeie .. 
eures Sinne, euer Ohr zu den or: geweſen find, Eph 3. 4. Matth. 13, 35, 
ten meines Mundes b). daß ihr höret,] c) ch werde die Werke GOttes erzeh⸗ 
und Schuͤler, nicht Meiſter ſeyd. len, die vor Alters geſchehen ſind, und wer⸗ | 

a) Mac) der Meynung des feligen Augu⸗ de fie fo erzehlen, daß ich etwas anders dar⸗ 
ſtini redet anfangs der HErr Ehriſtus in unter bezeichnet und verſtanden haben Ion 


nemlich, daß es nicht nur fehlechte Exzehlun- 


ve 









20 .,..Dir ficken und fiebensigfie Diem. v. 2 — 
des HErrn, feine Werke, weſche fein 
Lob und Ruhm find, und feine Kraf 
te. Werke der Macht, und feine Wun⸗ 
der, Dieer gethan hat, > = 

e) Caßiodorus: Die Thaten des 
HErrn erzeblen, ift, ihn loben. — Denn in 
den Lobeserhebungen werden die Werke der 
Kraft erzehlt. Und wie die Werke an fich 
felbft groß find; alfo ift auch das Lob groß, 




















gen von Dingen ſeyn ſollen, ſondern fuͤr 
Gleichnißvorſtellungen gewiſſer Dinge anu⸗ 
ſehen ſind. Nach dem Hebraͤiſchen: Ich 
will alte Raͤtzel reden; woraus offenbar er⸗ 
hellet, daß er uns nicht Dinge vortragen 
teilt, die nur buchſtaͤblich verſtanden werden 
muͤſſen. — 
— — Mr ke: 
geweſen; und was Fann ein Bild enthalten Jul 
ohneden Geift? Biel beffer iſt es, den Geift a werden. 
ohne Bild haben. ¶ Was hat es denn wol are 837 ib erke, und Die Herr⸗ 
den Sieifchlichen geholfen, doß fie dem Leibe) yunpen marpan derſelben, Miteinander ver⸗ 
nach im Rothen Meer erhalten worden, wenn a 
ſie dem Geifte und der Seele nach im Gegen-| d- 5. Und er Hat ein Zeugniß f) 
£heil erfauft worden. : So iſt es ohne Zwei⸗ erwecket in Jacob, das Geſetz des zu⸗ 
fel denen ergangen, die nicht zugleich den) Funftigen Glaubens und der Gerechtig⸗ 
Geiſt gehabt haben. Oder, was hat es den keit, welches wahrhaftig eine ſonderbare 
Egyptern geſchadet, daß ſie dem Leibe nach Wohlthat iſt, denn fo hat er keinem Wolf 
erſaͤuft worden, wenn fie vielleicht der See— gethan und hat ein Gef wei 
le nach Durch das Rothe Meer hindurch ges| ur, [ — etz geſetzet in 
führet find. Eben fo verhält es ſich auch Jitgel. wodurch er zeigen möchte ‚daß 
mit den ubrigen Magen Eghptens. 5 Be EB fie alfo nach der 
9.3. Was vor Dinge haben wir) >" Ge u 
gehoͤret, was vor groſſe und viele, und el on aucen nach 
‚haben fie erfannt, ob wir fie gleich! ig it esdenen, Die daffeibe a 
nicht gefehen haben, und unfere Vaͤter brauchen die Durch das Gefeg überführee 
nach dem Geblüte und nach dem Geift, werden, daß fie Suͤnder ſind, denenaber,die 
haben fie uns erzehlet. was fie ent- daſſelbe recht gebrauchen, iftes auch ein Zeugs’ 
weder geſehen oder gehoͤret haben. ug) Ehriftus in demfelben gewieſen 
0.4. Esiftnicht verborgen gehalten a A 
worden vor ihren Kindern deshalb Yun aber ift die Gerechtigkeit ohne das 
kann auch niemand entfchuldiget werden ‚| Geſetz offenbaret worden, nachdem fie 
dergleichen auch ung mit dem Evangelio| bezeuger ift vom Gefez und den Prophes 
wiederfahren ift, aufdas andere Gesiten.. | Ar 
ſchlecht: von einem auf das andere, oder) v. 6. Was ereingebunden hat un: 


s 


in der Kirche, welche das andre Ge fern Vätern, ihren Rindern bekannt 


zu machen; das hat er auf eben die 
Weiſe im N. T. den Apofteln und Pros 
Nun nnn 2 | phe⸗ 


bbebhlecht iſt, nach der alten Juͤdiſchen Kir⸗ 
de: indem fie erzehlen ©) das Lob 





⸗ 
wer 
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pheten befohlen Bekannt zu machen; Daß|anzeigen wollten, (denn das Herz wird 
das andre Gefchlecht-erfennete , das durch das Wort regieret,) und es ift 
Wahre erfennete und demfelben folgete ‚\ fein Geift mit GOtt nicht gegiaubet 
die Kinder ‚diegeboren werden und worden. fie haben nicht glauben mol 
aufftehen ſollen. die durch die innere] len, daß mit GOtt Feiner feyn und Ge: 
Zeugung erſt werden geboren, hernach | meinfchaft mit ihm haben Fönne, auffer 
auch aufſtehen und ſowol an Alter als wer Geift iſt, und nicht Zleifh, 
am Geift zunehmen werden. v.9. Die Kinder Ephraim die 
v.7. Daß fie auf GOtt 5) ihre Schwülftigen und Hochmüthigen, wie 
Hoffnung fegen, nicht auf Fleifch oder |man B. der Richter c. 8. und 12, erfehen 
fonft etwas auffer GOtt, und der Wer: kann, fpannen, lauren auf Chriſtum 
fe GOttes h) nicht vergeffen, wo: den HEren und fchieffen den Bogen: 
durch er fie angelocfet hat, die Hoffnung |< ifteine Berwechfelung Chypallage), da 
auf ihn zu feßen, daß fie in allem hoffe: der Bogen anftatt der Pfeile genommen 
ten, und feine Befehle begehren. wird:) Sie find umgewendet am 
g) Denn wer von GOtt nur fleiſchliche Tage i) des Streits. fie find zurück 
Dinge boffet, und niche GOtt, der ſetzet gerpichen vom Geift und Glauben am 
feine Hoffnung nicht auf GOtt, fondern auf Tage bes Leidens Chriſti ; — 
das, was GOtt geben ſoll; da doch GOtt 19 2, | en 
desivegen Wohlthaten erzeiget, daß ex fie) 1 Hier deckt er alfo den Derftand des 
auf fich hoffen machen möge: und eben Dies alten Bildes auf, weil ſie nemlich zur Zeit 
fes hat er befohlen den Rachkommen zu leh⸗ | Chrifti eben das gethan haben, was vor» 
ven. 2 jeiten geſchehen; denn fie waren beydemal 
h) Dder der Werke GOttes, die er an | nur fleifehlich gefinnet. Denn fie empfin 
in wi is mitten nie frenichg) gen feine Wohlthaten nur fleifchlicher Wei⸗ 
ihnen thun will, daß fie wiffen, wie fienicht | 9 DE ee —— 
durch ihre Welke fondern aus Gott ſelig Te, und lerneten Dadurch nicht auf den zu hof⸗ 
„und gerecht werden: wie fie vordem aufgleiche|fen, Der fie gibt, fondern auf die Gaben 
Waſe find befreyet worden ſelbſt. Denn fie verlieffen GOtt, alser fie 
214 Iderfuchte; und fie entfageten fich nicht, „daß 
v.8. Daß fie nicht werden wieih-|., .; ae veſenwe 
I fie mit GOtt allein zufrieden geweſen waͤren. 
re Bäter, die Alten inder Wuͤſten, ein Und fo wurden fie am Tage des Streits ums 
verfehntes Geſchlecht, das vom Geiſt gemender zu ſich. So machten es Saulumd 
zum Buchftaben abbeugete, das da er⸗ Jerobeam: als fie von GOtt zum Koͤnig⸗ 
bitterte; GOtt auffoderte und reigete, | veich erhoͤhet worden, verliefen fie hernach 
weil es ungläubig war; ein Gefchlecht,] GOtt, weil fie das Königreich hatten. 
welches nicht gerade gerichtet hat] v. 10. Sie haben nicht bewahret 
(nach dem Hebräifchen: zubereitet Hat ‚)| weil fie nicht gewollt haben, dad Bun- 
fein Herz, oder Geift, ob fie es gleich] deszeugniß GOttes, das Geſetz wo: 
durch das Merk der Hände von auffen| mit ihnen GOtt bezeuget hat, m. die - 
na⸗ 
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Be — = 


— 
— 






nade aus dem Glauben komm uͤr⸗ S BEER: 
de, oder das Geſetz Ehrifti, —*9 ii fi — als ob ſie in ein Gefaͤß ein⸗ 
nem Geſetz haben fie nicht wandeln] v.ı4 Under if e in der Wol 
en denn fie verwarfen das Wort] fen Ve Tages —— a 5 
des Heils, Apoſtg. 13. wie die alten ſo i EN a 
- auch die damaligen Juͤden oieing, und die ganze Nacht in Er⸗ 
in gen Juͤden zur Zeit — des Feuers. in der lichten 
90m. Und ſie haben feiner Wohl vn⸗ Er zerri en 2Mofı7. 
7 ® % r = 
thaten vergeffen, wodurch er fie — in der ae merk 
Bewahrung des Geſetzes aufforderte, und ihnen Waſſer gefchaft , fie — | 
glichſam 8 erſt Dadurch verdiente, und wie mit einer groffen Tiefe it 
ı en durch die Erfäufung] dielen Wafer. _ EN a 
arao und der Egyptier, Die er ib] v. 16. Und er führete m) Waffer aus 
nen ermiefen hat, . dem Selfen, 4 Mof. ı7. durch ven 
v. 12. Vor ihren Vätern k) den Stab Moſis under führete das Waß 
Sitten und dem Fleiſche nach, bat er fer, wie Stroͤhme. d.i. ſehr haͤufig, | 
- Wunder gethan die jegt gemelderwor-|"" geofjer Menge. Er 
den, im Lande Egypten alſo auch vor| m) Denn er ſchlug den Felfen zweymal 
den Wätern unfier heutigen Zhden, zur oder an zivey Orten; deswegen fagt er es 
Zeit Chriſti und der Apoftel, im ®e- a hier zweymal: Einmal in Raphidim, 
fide Zoan I) im der Gt beson vo 
-, Königs von Egypten. Ä — 
Er zeiget offenbar, daß er |... 9 17.UnD 
Geſchlecht der Boͤſen —— — hr Ali a — ſuͤndigen: durch 
‚vor unfern Vätern; fondern, vor ihren Ungläußigfeit: fie reigeten zum Zorn 
aͤtern, nemlich der Sostlofen , gleichwie den Hohen n), den HErrn Ehriftum 
fie felbft gottlos find; oder, nach der Regel (nach dem Apoftel 1 Cor. 10,9: Soft 
der Schrift, vedet er von dem twahren und uns Ehriftum nicht verfuchen wie ihre 
ee = Eule zugleich. — ihn verſucht haben,) am — 
Moſ.823 Hebron war 7. Jahr Orte. in der Wuͤſt ae 
gebauet vor 3oan,,der insKavr —— 
0.12. Sr 33* der StadtinZgypten.| nm) Gs iſt zu merken: Das alte Geſetz re⸗ 
as Meer voneinan-|det ſehr haufig von GOtt dem Sohn, ſowi 
der, in zwey Theile, (wovon nachzulefen das neue von GOtt dem Pater. — 
das i⸗. c.de82 B. Moſ.) und fuͤhrete fie auch der Apoſtel Hebr. r, 10. den 102. Yfalm 
hindurch, durch das Meer, und ließ fo erklaͤret, als wenn die Rede aufEhriftum 
ie Baer cher Bes, Bab fung Sie Er anne; dab 
ie unbewegt ftunden, wie in ei ER de gegründet ; du aber 
4 ‚s wie in einem en wie du bift. Anmelchen Worten 
nn Br 3.0 er 


k 


\ 
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er die Gottheit Ehriſti beweiſen wollen. Da⸗ GoOtt ſelbſt nicht. Und ſo hatten fiezumans 
ber es Hohenlied e, 1,2. heißt: Zr kuͤſſe dernmal ein Mißtrauen gegen GOtt. 
‚mich mic dem Buß feiner Liebe, das ift, v.20. Gintemal er den Fels ge 
durch den Geift feines Vaters lebe erinmit. ſchlagen bat, ic) geffehe Ri — 


Fef ſteht: Fuͤrchtet den 
er en age er den Fels gefchlagen hat, und die War: 


Anoftel Petrus sleichfals fo, als wenn e8 fer floſſen, und die Baͤche ſtroͤmeten; 
— Seite — wäre, 1 Pet.3, 15. Und floſſen reichlich; wird er denn auch 
ef. 6, 5: Ich babeden HErrn der Heer⸗ Brod geben Fünnen, oder feinem 
feyaaren gefeben, nimmt der Apoftel Jo⸗ Volk einen Tifch bereiten? Alswolk 
hannes auch von Chrifto, daß Jeſaias deß Itenfiefagen: Wahrhaftig nicht, denn diß 
felben Herrlichkeit gefehen habe. Und Jeſ. if hier in der Müften, Denn wenn fie 


+ Y Ft l {Te : | a 
a ehei un |geofaubet Färten, Daß GOHt diefeö ger 
gen find vordem in der Perfon des Sohnes Eonnthabe, fo wurde er fiedem Tode nicht 


deſchehen. 





| übergeben haben. Aber weil fienicht al⸗ 
v.18. Und fie haben GOtt wer. in GOtt verfuchten, fondern auch an 
ſucht este nemlich durch N ſo leſen wir nun 4Moſ. 
Ungläubigfeitund Mißtrauen, da fie ein 11, 1: Und es iſt — worden wider 
Zeugniß und Probe von GOtt haben woll⸗ ſie ein Feuer des HErrn, und hat einen 
fen, und nicht vom menſchlichen Glauben, |9" offen Theil von ihrem Lager verzehret. | 
das fie Speife für ihre Seele foder:| Pd. 21. Deromegen hat es der HErr 
ten. nach der Begierde ihrer Seelen , als gehoͤret, d.i. als er es gehöret hatte, und 
wenn fie nur hätten eſſen müffen, aufgefchoben p): Und ein Feuer ent⸗ 
v. 19, Und fie haben übel 0) ge- zuͤndete ſich in Jacob: unter dem 
redet von GOtt, dadurch nemlich, daß Se BR Son a ua I 
fie fagten: Wird denn Gott mot ne Dem als es Der HEr horete, DR - 
— feyn einen Tifc) in der enthrannte er im hefftigen Zorm. 


m. I. P) Kr bat aufgefehoben, erftlich, den, 
Wuͤſten zuzuber eiten? als wollten ſie sn, fo daß er vorher feine Macht beivies, 


jagen: ganz und gar nicht, weiles hier in aſs er ſie ſtrafete; nach dem Auguftino. Zum. 
der Wuͤſten if. andern hat er aufgefchoben fie in das Land. 

0) Nicht zwar geradezu, fondern zulder Verheiſſung zu führen; Drittens, und 
Mofe fageten fie fo, und fprachen 2 Mof.16, 3: | zwar mehr nad) dem Endzweck des eigentlis 
Warum baft du uns in diefe Wuͤſten chen Derftandes, weil er bis aufden heutigen 
geführer, daß du die ganze Menge durch | Tag noch aufichiebet, und fie zuruͤck haltvom 
Hunger und Durft umbröchteft ? Wer | Eingang in die Kirche. Go zündet erihnen 
wird uns Sleifch zu efjen neben + Als ein Feuer des Zorns und feines Eifers an, 
wollten fie fagen: In diefer Wuͤſten ſcheint | und verzehret fie im Geiſt. Und ſo wirds 
uns das niemand gewähren zu koͤnnen, auch lauch allen ergehen, Die ihnen nachahmen. 

| | 2 Wa 
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2044 Der fieben und fiebensigfte Pſalm. v. 3,8, a oa 
922, Denn fie haben nicht anjlaffen welches er aus firengem Unwillen 
GOtt geglaubet, fondern find miß⸗ wegen der Böfen gethan, Sleifch, wie - 
trauiſche Kinder gewefen, und haben Staub , in Menge und unaufhörlich, 
nicht auf fein Beil gehoffet. auf und wie Sand am Meer gefluͤgelte 
Chriſtum der fie allein erretten konnte. Voͤgel. Wachteln. 4Mofm. 
9.23. Und er befahl den Wolfen| v.28. Lind fie fielen mitten in ihr 
von oben, weil diß alles unſe GOTT | Lager, daß fienicht nöthig hatten heraus _ 
thut, und er. öffnete die Thuͤren des zu gehen und zu ſammlen, wie bey dem 
Himmels. d. i. die Schleufen, Manna, um ihre Zelter herum. 
924. Undließihnen Mannareg-| v.29. Unddamalsnemlich,fiehaben 

nen, weldes er aus Guͤtigkeit um der gegeffen, mit behaglicher Begierde, weil 
Guten willen gethan hat, zweffen, das |fie vorher am Manna einen Efelgehabt, 
ſehr ſchmackhaft und wohl zu efjen war, |und find gar zu ſatt worden; Bis zur 
und gab ihnen Himmelbrod. das Sättigung; nach gar zu groffer Gierige 
nicht Menfchenhände gemacht haben,  |Eeit; Und er verfchaffete ihnen aus fei- 
9.25, Menſchen affen Brod der nem Zorn, ein Berlangendarnah Jg 
Engel, welches ſehr wunderbar ift, und fleifchliche Begierde ; ihrer Begierde 
er ſchickte ihnen zu eifen im Lieber-| wurde nichts entzogen. daher der Ort 
fluß 9. (Diefe Worte aber nöthigen |dafeldft den Namen bekommen: Luſtgraͤ⸗ 
ung ‚ dieſes geiftlich zu verſtehen, weilfielber. Daher vermahnet der Apoftel 
Dinge beichreiben, Die gu den ZeitenChriſti [1 Cor, 10, 6. ]: Laßt uns nicht begierig 
und der Apoftel nach dem Buchſtaben ge ſeyn nach Böfem, wie ihrer etliche, die da 





ſchehen find), ne umkamen; welches denn Dis Bild genug: 
9) Diefes ſagt er vornehmlich um derer ſam erklaͤret. Ä a 
willen, Die das geiftliche Manna gegeffen| 1) Das heiſſet vecht in verkehrten Sinn 
haben, wie der Apoftel fagt. [1 Eor. 10, 3.]:|dahin geben ; oder, wie es Pf. 80. [81, 33.1 
Alle haben das geiftliche Ylanna gegefs heiſſet Ich babe fiegelaffen in ibres Her⸗ 
fen. Diefegedoppelte Wiederholung in die⸗ ses ®änkel, daßfiewandelnnach ihrem 
fen Verſen druͤcket beſſer aus, Daß das geiſt⸗ Rath. Und dadurch werden die Leute alle 





lich, twenigftens ſortdaurend ey, was er eve iu fatt, weil fie in ihte eigene Lehren, in h | 


able. | Ä ven eigenen Duͤnkel verſenket werden. Was 
9.26, Er erhob den Suͤdwind ſie geluͤſtet, das toͤdtet fie. Daher koͤnnen 
vom Himmel, den Wind vom Mittage ſie auch nad) gefunder Lehre nicht hungrig 
gegen ihr Lager, und führete herbey und durſtig feyn, weil fie allzu ſatt find von 
- Cifteine Wiederholung) in feiner Kraft der £ehre, die ihre Ohren kuͤtzelt. DeinZorn 


— EN über allen Zorn! Denn fo werden ſie hinge⸗ 
den Suͤdweſtwind. den Wind von eben| gehen in verkehrten &inn, juthun, dasnicht 
ber Gegend. a tauget. Sie werden hartnäckig und ımders 
9.27. Und er hat uͤber fieregnendänderlih, O eine unfelige Sättigkeit, e 


EST 


2046 rk Auslegung des Pfaltere., Ei 
. jpeldhen alle Keher und verfehrte Menfchen weil ohne dem nichtögefehmindereilet ‚als 
den Todfreffen.  Merkeaberwohl, daß ein die Zeit; dahingegen heiſſet es Pfalm ıor, 
Unterfchied ift zwichen dem Eſſen und fatt| "102, 29. ] von den Jahren des Gere: 
feyn. Das fen faget man von denen, gen, paßfienichtabnehmen. 

bey welchen noch einige Hoffnung übrig ft, 5) perke, daß alle dasjenige Eitelkeit 
a — ea ee heiffet, was don denirdifchen Gütern ohne die 
ea übrig ift, und welche alles andere er: De und geiftlichen van genoſſen 
ſticket. 3v. 34. Als er fie oder einige unter 
‚8.30, 31. Da num die Speifenod) isnen  Teiöiche Meije erwürgete, ſo 
in ihrem Munde war, (davon es fuchten fie ihn, nemlich Dielibrigen,, die 
- 4Mof. 11,33-heiffet: Da aber das Fleiſch nicht ertvürget worden waren, und keh⸗ 
noch unfer ihren Zahnen war, und ehe es veren um, und kamen frübe das iff, 
auf war, da ergrimmele der Zorn des zifonp zu ihm. Sprühm. 8,17: Die. 
HErrn unter dem Volk/ und ſchlug ſie mit in, Frühe fuchen, finden mich. Diefe 
‚ einer fehr geoffen Plage, ) Da fuhr der Worte find aud) tropologice wahr, wie 
Zorn des HErrn herab uͤber fie, und| ie pa tiegen. Denn diejenigen, die am 
toͤdtete die Selten , die Reichen und Fleiſch gegüchtiger und ertödter werden, die 
Edelen unter ihnen, und verhinderte fuchen Goit. 
die Auserwaͤhlten fo wie fievonauffen, 35. Gieerinnertenfic, nachdem 
zu ſeyn ſchienen unter ihnen. daß ſie ci, gg porher vergeffen hatten, Daß: der 
nemlich nicht in das Gelobte Sand eingehen Herr ihr Helferfey, der ſie durch das 
konnten. | Rothe Meer geführet und Bisher in der 

v.32. Aber über. das alles ob er Wuͤſte geleitet, und Daß der Allerhoͤch⸗ 
- gleich folhe Wunder und Plagen unter ſte ihr Erloſer fey. der ſie aus der Hand 
ihnen offenbar werden ließ, ſuͤndigten es Küniges PHaraverrettet..  —. 
fie noch mehr, durch Unglauben, (wie| 1,36, Und fie fchmeichelten ihm 
fogleich Folge, Und mir thun es auch mit ihrem Munde, gebens gut vor 
noch ) und glaubeten nicht Durch die mic hren Worten und mit ihrer Zunge 
Wunderzeichen die er unter ihnen that, logen fieihm. das folget eben aus dem 
an ihn. Denn der Glaube iftein Werk yorhergehenden ; denn das heiffet eben 
des Geiſtes, fie aber waren eitel fleiſchliche jigen;, wenn man ein anders im Herzen 
£eute. | meynet, ein anderd aber mit Der Zunge 
v. 33. Daher wurden auch ihre|rever. | —2 

Tage oder ihr zeitliches Leben, verkuͤrzet v. 37. Aber ihr Herz meynete es 
in ihrer Eitelkeit s), und nicht in der nicht aͤufrichtig mit ihm , ſondern wa⸗ 
Wahrheit Himmlifcher Dinge, und ihre| ven nur auf fich ſelbſt gerichter, und ſuch— f 
Jahre gingen ſchnell vorbey. dies! ten ſich ganz allein, und waren wir 


Wuͤſte waren . SEN 


N zuricke gefuͤhret werden kann. 





Der — am ebensigfte Pfaim) v. 37° * 
getreu vet und beſtaͤndig in feinem ‚bittert und zum Zorn gereizet, (melches 
und. und See, das er ia gegeben | zehenmal hintereinander gefchehen, wie 
- hatte. en AMoſ. 14, 22. zu fehen, da es heiſſet: 
E38, Ob fie es nun wol nicht verdie: Zehenmal Haben fie mich nun verfuchet,) 
neten, So war er doch barmperzig in der Wuͤſte, und haben ihn zum 
hatte Mitleiden in ihrem Unglück, und| gorn bewogen in der Eindde, ſowol 
wird gnaͤdig ſeyn ihren Suͤnden des Ortes, mo ſie waren, als bes Sinnes, 
and wird fienicht verderben: Und er ift| I" welchen fie ſtunden. 

überflieffend gewefen, zunerfiehenin| v. 41. Undfi je Fehreten wiederum, 
feiner Gnade und Barmherzigkeit, Daß | von GOtt zu fich ſelbſt, und verfuchten 





er abwendete feinen Zorn, von: ihnen, | GOtt Epriftum, aufsneue, und erbit⸗ u 


und hat nicht angezuͤndet allen ſeinen terten den Heiligen in Iſrael. 
Zorn, ‚weil er fie fonft alle ausgetilget v. 42. Sie haben nicht gedacht an 
hätte; ſo aber hat er ſi ſi einige übrig blei⸗ ſeine Hand, an die Macht, die er unter 
ben faffen. ihnen bewieſen hatte, andem Tage,da 
Weil er hier im zu Ant an- er fieeriöfete ausder Hand und Macht 
faͤnget, fo feheinet es, daß der Prophet mehr | ihrer: Peiniger. des Pharao und feines 
von der kuͤnftigen Zeit weiſſaget/ als daß er Volks. Ru 
eine Geſchicht erzeblet. ‚Denn folchergeftale] 
hat ſich ur feiner: Ereuziger, erbarmet, 
nd hat fie ni cht alle verderbet; ja er iſt übers 
| fiefend in. feiner Barmherzigkeit geweſen 
da er ihnen ihre Suͤnde vergeben, wenn ſie 
nur ſolche Vergebung andehmen wollen. 
Dieſes iſt nun dadurch abgebildet worden 
da. GOtt nicht ar — die i in der 





0.43. Wie er feine Zeichen in - 
Eanpten aufgeitellet , und feine 
Wunderim Lande gan. d.i.inder 
koniglichen Hauptſtadti in Egypten. 

v. 44. Wie er da ihre Fluͤſſe in 
Blut verwandelt, 2Mof.7,20. und. 
ihre Bäche, daß fie nicht daraus trin⸗ 
‚Een, konnten. ‚weil fieinlauter Re 


39 Denn er gedachte daran, wandelt: worden waren. 


das iſt er erwies es mit der That, daß ickete die — 
er ihrer eingedenk ſey/ weil ein eigentlich ‚den — — freffen: 
genanntes Vergeſen bey GOtt nicht und quälen mußten, (nach dem Hebr 
erg find, ja ein heiſſet es nicht Hundemuͤcken, ſondern 
u Be * faͤhret und nicht] überhaupt allerhand- Arten von Fliegen 
ä zum e et ai re aus Eigener | md Ungeyiefer,) und Froͤſche ſendete 
« Kraftz aber wor Dusch eine fremde Kraft) er unter ſe womit er fie verderbete, 
) Nachdem: bekannten: Bas waren es 

6. Sehr oft haben ſie i ner en ende, oenn REN 
= ieberi Sehrlftene Then on; f Do0 — m — — 


nr 


. auf das darinnen liegende Geheimniß, als 


- und dafielbe durchfreſſen. Dieſe Benen- 


“ Durch eine fehädliche Luft gemeynet ſeyn wel⸗ 
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erg 42,8 [daß fie grünen, blühen und Frucht brins 
Sunt fanguis, a — peco gen; und ihre Maulbeerbäume mit 
| Schloffen. und groffer Kälte, 
v.48. Er übergab ihr Vieh dem 
Hagel, oder daß es vom Hagel todt ge- 



















6. 7. 8. 9. 10. 
Uleera, grando, locuſta, tenebræ, mors 
ii ber laͤſſet der Sropher Die * 
Hier aber laͤ 3,6, und 9. BR 
Mage aus, und feget Dagegen Drey andere, — — Be Fe: 9. zu I en 
nemlichRoft, Hagel, Teuer. Er beobach, | END HM uͤter das theils in Bieh, 
tet auch nicht eben diefelbe Ordnung, wiefie theils in andern Dingen beſtund, dem 
nach der. Erjehlung Mofis auf emander ger | Feuer y)). en 
folget find, woraus zu erfehen, Daßer mehr| ). Im Hebraifchenheißtes:; Er tradidie 
‚grandini pafcua eorum, et iumenta eorum 
volueribus, Mithin wuͤrde diefe Page 
nach unferer Ueberfesung ftatt der achten gez 
feget werden muͤſſen. Die neunte, aber, 
Werk , den Heuſchrecken nemlich das Feuer, wuͤrde im Hebraͤiſchen 
x) Boſt nennet man eigentlich diejenigen nicht zu ———— — A N. 
Stecken, die fich am Ery und Cijen anfegen, | _ 9 49. Er fandte unter fie den 
Zorn feines Grimmes, nichtden Zorn, 
nung wird nun aufdie Felöfrüchte gezogen. bey welchem er an feine Gnade gedenfet, 
Andere Iefen fat des Lateiniſchen Wortes, in feinem Unwillen feinen Zorn in- 
erugo, lieber rubigo, welches letztere aber dem er folchen in Worten und Werfen 
auch einen Fehler des Eiſens bedeutet und offenbarete, und feine Plage, alseinen 
roͤthlich iſt, geichwie erugo eigentlich ins pemyeig feines 2orng, Y (be Schicun- 
gruͤne fällt. Nach dem Auguftino fol da⸗ or [eines Zorn —— Si Ri: 
ine (chi gen böfer Engelwaren. als welchen er, 
Freyheit gegeben hatte,ihnen nahe zu kom⸗ 
men und Schadenzuthum, 1 00 
v. 50. Er machte Bahın'z) einen 
gebahnten ebenen Weg, feinem Zorn, 
und Nache, und ließ dieſelbe lange anhal · 
ten, und. verſchonete ihrer Seelen 
nicht vor dem Tode, er ließ von denſel⸗ 


auf die hiſtoriſche Ordnung ſehe. 
v. 46. Er gab ihre Fruͤchte dem 
Roſt ), und ihre Arbeit ihrer Haͤnde 


che die Feldfruͤchte angreifet und verzehret. 
Davon heiſſet es Amos 4,9: Ich plagte 
euch mit duͤrrer deit undmit Brandkorn. 
m geiftlichen Verſtande aber wird dadurch 
das Lafter der Ruhmrathigkeit gemeynet, und 
menn die Leute uns wohl wollen; denn die⸗ 
jenigen, die ſich daran beluſtigen, werden 
zugleich aller guten Werke verluſtig. Auch 
durch die Seuſchrecken kann dergleichen ver⸗ 
ſtanden werden; denn Diejenigen, welche e | 
Menſchen Lob und flüchtige Ehrentitel fü- [Eraftigungsmeife abgefaffet ware ,) und 
hen, Die verlieren Darüber alles Gute. ließ ihr Vieh an der Peſtilenz ſter⸗ 
ei ——— — oder verder⸗hen. tree 

e ihre Weinberge mit Hagel; denn) 2) Im Hebräifehen heiffet-es: Muniuit 
das Leben der Weinberge beſtehet Darin, llemitam £urori (ao ; wie nemlich, ee 

| | 2 nich 





nende Saß fagt mehr. als wenn er bes 


ben nichts lebendig, (und, diefer verneis 


und haͤlt fo lange an, bis er ſich gleichfam 
Jagen pfleget: Der hat aus einer unwegſa⸗ 


gemachet. Solchergeſtalt find die Juden 


Arbeit im Hebr. die Erſtlinge ihrer Ge: 


nennet wird. Er benennet aber auch diefes 


ches if. 


für fie; ihre Feinde aber die Egyptier, 


* 
— 
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v. 54. Und er führete fie zu dem 
Berge feiner Heiligkeit, der hernach 
Zion genennet,und’auf welchem fein Tem⸗ 
pel aufgebauet worden, zudem Berge, 
Zion, den er fich durch feine rechte 
Hand erworben hat. 

v.55. Und er verftieß vor ihnen 
heut zu Tage ein zertretenes Volk, über wel⸗ | her Bey ihrer Ankunft und Gegenwart, 
che alles als uber eine Heerſtraſſe hinlauft. Idie Heyden, die Cansnitifchen Völker, 
Br. Er erſchlug ale Erſtgehurt | und theileteihmen durchden Jofua,das 
in Egypten; die Erſtlinge aller ihrer | Land der Berheiffung, nach) der Meß— 
fehnur aus, nach den zwölf Stämmen, 


und wiedergehen veſt und betreten wird; fü. 
reiffet der Zorn GOttes unter den Leuten ein, 


einen Weg gemachet hatz wie man etivazu 


‚men Spur einen breiten und gebahnten Weg 


burt, inden Hütten Eham aa). Und. 
fo würde e8 nach dem Hebr, eine Wieder 
Holung des vorhergehenden ſeyn. 

aa) Miscaim war ein Sohn des Cham, 
von weichem Die Egyptier ihren Urſprung 
haben, deßwegen auch Egypten im Hebraͤi⸗ 

ſchen, in der Gefchicht vom Ausgang Der 
Iſraeliten aus dieſem Neich, Mizraim ge 


und Käufern, die Stämme Iſrael 
wohnen bb), a 
bb) Alles, was bisher der Prophet ger 
meldet hat, das ſchicket fich im geiftlichen 
Perftande fehr wohl auf Das Volk GOttes, 
welches auch Auguftini Meynung ift. Denn 
feine Gläubigen werden von der Obrigkeit 
n am, we ey den Griechis ſti verfeßet, Durch die neiftliche Weide zu 
ſchen und Lateinifchen Scribenten in den Schafen GOttes gemachet, und durch die 
nominibus patronymicis etwas gewoͤhnli⸗ | Lüfte Diefer Welt geleiter, nachdem ihre 
d Feinde Den Dehio Taufe zwar der Hoff⸗ 
a ee 
Schafe, weil er allein der wahre Hirte if, |den find. Der Derg der wahren Seiligs 
nt ———— keit iſt die Chriſtliche Kirche, welche ſich der 
| .. fie nn eine Heerde d ai Sohn GOttes mit feinem heiligen theuren 
u uͤſte vollkommen Durch gefuͤhret. put erworben hat. „ Die Heyden aber, 
Pr 53. ne 5 Be I in die — —— 
e, inder Hoffnung, denn fie ge: |nen her aus, ı er jene entweder bekeh⸗ 
Tangeten Een gleich ins GelobteLand, und A — Ice Wei⸗ 
furchten ſich nicht; denn der HErr ſtritte MOORE IS ———— 
— vorher die Gottloſen waren, da ſind die 
| Frommen hin gekommen; vergleichen auch 
bededete dag M er. ‚und erſaͤufte fie, ‚vom Propheten Jeſaia — 
2 konnten fie deſto ficherer vor ihnen |morden. Oder es kann auch nach dem Buch- 


DSooom2 wer⸗ 


und ließ in jener der Heyden, Huͤtten 


ſtaben von denjenigen Städten verſtanden 
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werden, in welchen ehemals Heyden gerver | aar fehr. da er die Dhilifter über fiefom: 
fen, nun aber Chriften in denſelben wohnen. m a gr — Kor 
0,56. Aber fienachdem allen ver ſuch / v.60o. Er verließ feine Wohnung 
ten. in ihrem Unglauben , und erbit: |fein Gezelt, zu Silo, das durch Mofen 
terten GOtt, den Allerhöchften, und [erbauer, und von Jofua Zeiten an bis an 
haben die Zeugniffe das Gefes Mofis, denſelben Tag geftanden hatte, fein Ge: 

nicht bewahret. weilfienicht gewollt. |zelt, das fo groß und Herrlich war, wo er 
0.57. Und find umgefchret, von wohnete unter den Menfchen. , 
dem wahren GOtt zu den Gößen, und| v. 61. Und gab ihre Macht ihre 

haben feinen Bund en er im Geſetz mit Bundeslade, auf mwelche fiealleihre Hoff: 
ihnen aufgerichtet hatte, nicht gehalten, nung ſetzten dd), ind Gefängniß, indie 
wie ihre Väter ; in der Wüfte; fie find Haͤnde der Philifter, und ihre Schoͤn⸗ 
wie ein lofee Bogen worden. und heit eben diefelbe Bundeslade, die we: 
haben auf nichts anders als Abgoͤtterey |gen ihrer Schönheit auch unter andern - 
u Bölkern ingroffem Ruhm mar, im die 


v.58. Sie haben ihn nachdem ſie die Hände der Feinde, eben derfelden Phi: 
Stiftshütte verachter, wie aus dem Buch liter. ER Be 
ren, un Bien | 20 Zu Yan, tun 

- Auf moeighen ie Ben 
ten, zum Zorn gereizet,, und mit ih: | 2. eb ra: Ir soen ige 

! BON Iſrael weggenommen. [1&am, 4, or.] 
rem Schnitz wert oder gefchnißten BU, |”, 62, Er hat fein VolEunterdad 

Ben baben ſi thn eifenfühtiggema-|Sschiperdt befhioffen , daß fe nicht 
cc . "7 — 4 e 3 Wr ; - i 1 e ? 
| nn und überwinden Eonnten, und ver⸗ 
ec) Diefes thun alle Ketzer, welche mit fiegen are 0 
Verlaſſung des Berges der Heiligkeit, wel⸗ achtete Ih — nicht hore⸗ 
eher Cheiftusift, ihren Stigeln, das iſt den | ler auch da ſie zu ihm rifen. 
Urhebern der Kegereyen nachgehen. Deß| 0.63. Daher fraß das Feuer ihre 
wegen heiffet eg: ihren Huͤgeln; als woll⸗ Juͤnglinge, (dieſes wird zwar nirgend 

te er ſagen: Nicht GOtt, ſondern fie Haben |gefefen, es wird hier aber mit angefuͤhret, 
dieſelben erwaͤhlet. Unter dem Schnitz⸗ weil gar kein Zweifel daran, daß es gefche- 
werk aber werden die ſelbſterſonnenen Leh⸗ hen, ) und ihre getödtete Sungfrauen 


ren verftanden. Dieſes Uebel Fomme nun | >... 7: Ve ——— 
aus dem Zorn GOttes uͤber diejenigen, die ſind nicht beweinet worden. wie fol 


es werih find, daß ihnen Fräftige Srrthtmer ſches unter ihnen gemöhnlichwar. 

gefendet werden, damit die Auserwählten| - v.64. Ihre Briefter fielen durchs 

offenbar werden. ESchwerdt der Philifter,unddie Witt 
v.59. Diefes hörete GOtt, und wen diefer erwürgeten Priefter „Canderer 

verachtete fie, und plagete Iſrael lihre nicht ausgeſchloſſen,) rt 
} J 





de 
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nicht beweinet, bey einem ehrlichen Be-| v. 69. Und baute fein Heiligthum 
son hoch, wie eines Einhorn, veft und un⸗ 
965. Und der Herr ift erwecket | beweglich, inein Land, nemlih Zudda, 
worden , zur Rache gegendie Philifter, | welches er gegrundet hat in Ewigkeit. 
als ein Schlafender ; als ein Maͤchti⸗ auf lange Jahre, u. 
ger , und Starker, dervom Wein trun⸗v. 70. Undermwählete zum Könige 
ken iſt. Es iſt dieſes eine metaphoriſche David, feinen Knecht, der ihm nach 
Redensart, die von denen entlehnet iſt, ſeinem Sinn und Herzen dienen ſolite und 
deren Lebensgeiſter durch den Wein aufnahm ihn vonder Schafheerde weg. 
gewecket, ihr Gemüth verwegen gema-!denn David hütetevorher die Schafe. 
chet, und ihre Kräfte geftärferwerden. | v. 71. Von den ſaͤugenden Scha- 
'v.66. Und er fehlug feine Seinde| fen nahm er ihn toeg, Cift eine Wie: 
die Pilifter, im Hintern ce), und derholung des vorhergehenden, ) zu wei⸗ 
haͤngte ihnen een dadurch eine emwige|deh FE) oder daß er weidenmöchte, Ja⸗ 
Schande an. cob, feinen Knecht, das Juͤdiſche Volk, 
Tee) Darum heißt 8 ı Sam.s,s: Die) SItael, fein Erbtheil. — 
Zand des ren war ſchwer über die| FF) Merke, daß die Hebraer das Wort; 
von Asdod, und verderbete fie, und|vegieren und weiden, mit einerley Ne 
ſchlug Asdod und alle ihre Brenzen an Densarten ausdrucken; als Wi. 2,9: Du _ 
heimlichen Oertern. ſollſt ſie ie Beer glkenen Beet res 
— v ie Huͤtte Jo |gteren. Und das hat der Heilige Geiſt dar⸗ 
Br : 7 — um gethan, Damit er Iehrenmöchte, Daß die 
9 — Praͤlaten in der Kirche fich ihres Regiments 
ein Sohn Joſephs war, da er benfelden] nicht überheben, fondern in der Liebe dienen 
in die Hande der Philiſter übergab, und ſollen, damit nicht fie, fondern die Untertha— 
erwaͤhlete Ephraim nicht, nemlich zur| nen gemeidet werden und zunehmen mögen. > 
koͤniglichen Wuͤrde; ohnerachter diefe| v. 72, Under der König David, mei: 
Wouͤrde demfelben wegen der Stiftshütte| dete fie auch nicht auf eine turannifche 










zu gebühren fcheinen mögen. Denn Jo] Weife, fondern inder Unſchuld ſeinres | 


fra mar aus dem Stamm Ephraim, und) Herzens; undinder Weisheitfeiner 
ftellete auch in dem Antheü deſſelben die] HaAnded:i, mit vieler Klugheit, hat er 
Stiftshuͤtte anf, nemlich zu Silo, welches] fie regieret sehn nesS 
‘ eine Stadtim Stamm Juda war, 88) Im Hebraifchen heiffet es: Erp- 
9.68. Sondern er erw ählete Ju— uit eos in ſimplieitate cordis fui, etin pru- 
ep <= } ! dentia manuum fuarum dux eorum fuit. Und . 
da, fonderlich deßwegen, weil Chriſtus ).; Find noch je di er 
| Re, | oc) jeßo Die zwey Stücke, Die an 
aus biefem Stamm geboren werden ſollte, einem Prälaten erfordert werden." Wel 
- den Berg Sion hatergeliebet, frey⸗ chen meyneft du einen treuen und Flugen 
willig und ohne ihr Verdienſt. | 





Knecht zu ſeyn? Getreu iſt derjenige, der 
Do 3... 0. nicht 


— 
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jenige, Der fich nicht von andern betrugenlaf| chen zwar nicht das Shrige, aber fie verfter 


jet. Beydes ift einem Prälaten nöthig: daß] hen auch nicht, was der Gemeinde am zus 
‚er andere nicht betruͤge, aber auch nicht von | träglichjten fey.. Dieſer letzte Vers weſſet 
andern betungen werde: daß er Das Geini- | uns übrigens mit Fingern darauf, daß dies 
ge nicht ſuche, andern aber auch dergleichen | fer ganze Pſalm einen geiftlichen Verftand 
zu thun nicht geftatte. Diele unter ihnen | habe. 7 , Be, 


Der acht und fiebenzigfte L79.] Pſalm. 
Es weifjaget diefer Dfalm von der Derwüftung Jeruſalems unter 
dem Antioche illuftri; wie denn auch folches Gebet, das der Prophet für. 
und mit feinem Volk getban , im 7. Capitel der Macca⸗ 
baͤer angeführet wird, an 


| Ein Palm Aſſaph. 
V 


I, € r 
Ott, a) HErr ZEſu Ehrifte, es haben, fallt ihnen auf den Kopf; und das 
find © abe ngeheungen Uns, das fie andern anwuͤnſchen, 
nicht im Glauben, fondern im Geift der Dil a — a, 
Berfolgung in dein Erbtheil: das ift, um, yoar. iie ich daflır halte, nach. ber 
in die Gemeinde und in das Erbe, Das Hauptabficht diefes Pſalms Denn fie find 








Dir dein Vater gegeben hat: fie haben eben die Leute, die mit ihren gottlofen Lehren 


deinen heiligen Tempel, deine Kirche, | das Erbtheil des HErrn eben ſo fehr veruns 
beflecket: indem fie einige durch Schre- reinigen , als ehedem vom Antiocho zum 


ae j 20,9 ö 
nicht das Seinige ſuchet. Klug aber der-] find zivar getreu, aber nicht Eiug. Cie fur 


wird ihnen ihr Gebet zu lauter Sünde, und 
der Stein, den fie in die Hoͤhe geworfen 


cken von Die. abgemendet , und deinen) Dorbilde gefthehen. Aber auch nach jeso 


Gottesdienſt verhindert haben: fie ha: 


ben Jerufalem das geiftliche, zu einer find in dein Erbe eingedrungen; nemlich 


die „ welche heydnifch leben, die ftoen Paͤb⸗ 


kann die Kirche feufjen: HErr, die Heyden 


Gartenhätte gemachet b). das ift,daf|fte und gottlofen Regierer der Kirche; und 


felbe zerfireuet, mie eine Obſthuͤtte leicht: | ein heydniſches Volk hat dein Heiligthum 

lich zerfiveuet werden kann c), beflecket, weil fie fich Chriften nennen oder 
3) Allegorice ift diefes ein Gebet fir Die) die Kirche. Denn esfind faft Feine Glaͤubi⸗ 
Kirche zur Zeit der Trübfal und Verfolgung; | ge mehr auf Erden, fondern Heyden, 
tropologice aber eine Bitte gegen arge la⸗/ 1, 2, Sie haben die Leichname dei⸗ 


fterhafte Gedanken und boͤſe Eingebungen. i } 
BO WBebeäife heilt «65: Aternun Tania ner Knechte deiner getreuen Märtyrer 


teinbaufen. Burgenfis hat e8 für Sraben 


und unterirdiſche Gänge erkläret. meld zur Speife gegeben, indem fie 


e) Wenn die Juden noch) heut zu Tage diefelben unbegraben liegen lafien, und 


diefen Pſalm wider die Ehriften beten, ſolhaben das Fleifch deiner Heiligen das 
| kr 


und Blutzeugen ‚den Vögeln des Him⸗ 
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ib, ihren Leib, den wilden Thieren die Heyden, aufdie Verfolger, die dich 
vorgeworfen. nachdem es ihnen nem-|nicht Fennen, dich auch nicht wollen 
lich nicht möglich war ihre Seelen zu Eennen lernen, und auf die Völker , 
tödten. | [Gift abermals eine Wiederholung) Die 
 9.3.Sie haben ihr nemlich deinerHei-|deinen Namen der du ein wahrer 
figen, Blut wie Waffer ausgefchit | SOTT bit, nicht anruffen. und 

. tet, esreichlich und als eine ganz nichts auch nicht am Deinen Namen glauben; 
wuͤrdige Sache vergoffen, und zwar um |weil Chriſtus den Juͤden ein Aergerniß 
Serufalem herum; allenthalden in der |und den Heyden eine Thorheit iſt. | 
ganzen Melt, wodie Kirche nur iftzumd| © Ts ſchuͤttet aber GOtt feinen Zorn aus, 
warniemand,derfie begraben hätte. erſtlich, drobungsweife, wenn er ihnen 

weil es den Gläubigen unterfager wor, hemich wiſſen Taffet Daß er feinen Sornüiber 

| | Kr il "fie ansfchutten rolle, damit fie davan Gele 
‚andere aber die Flucht ergriffen hatten, Fganheit nehmen mögen, fich zu beffern;. zum 

09.4. Wir findeine Schmach wor-|andern, tbätlicber Weiſe, fonderlich am 
den als ob es umfonft wäre, daß mir Ende ihres Lebens, bis in Ewigkeit. 

- dir dienefen, und unfere Kräfte gegenfie| _d- 7. Denn fie haben Facob dus 

"nichts auszurichten vermöchten, unfern | Volk deiner Kirche, die Ueberwinder 
Nachbarn; unfern Feinden; ein Ge|oa Sünde, aufgefreffen, haben fie 

aͤchter und Gefpött find wir denen, verſchlungen und in die Gemeinfchaftihter 
(viefe Wiederholung ſoll uns die Hefftigfeit | Sünden eingeflochten und feine Woh⸗ 
des Affects vorftellen,) die um uns her⸗ nung haben fie verwuͤſtet. indem fie 
um wohnen. das iſt, allen in der Welt |einige getodtet, einige verjaget , andere 
wohnenden Heyden. | aber vom wahren Goltesdienſt abmendig 

9.5. HEre, wie lang willſt du denn ſemachet haen. : 
zuͤrnen ohne Ende ?undEeineBarmher-| v. s. Gedenke nicht imgorn und un · 

gskeit übrig bleiben loſen? und wie lan: gnade, unferer alten Miſſethaten 3 

ge fol denn dein Eifer als ein Feuer nit nur der neuen, fondern auch der _ 

- brennen d) weil du nemlich unfere Stin- | Pergangenen nicht, als moilte er jagen: 
den haffeft und diefelden auch fo ernftlich | Wir find ja bey dieſen unfern Feidennicht 
firafe? | für ſolche Sunder anzufehen, dergleichen - 

OD As wullteer fagen: Iſt denn das dein unſere Feinde und. Verfolger find; aß 

Wiule, daß dein Zorn ohne Aufhören ſeyn, bald deine Barmherzigkeiten weil . 

“und unfern gänzlichen Untergang mit fich füh- derſelben fehr viel find, ung zuvorfom: 

| zen foll? Dder, wie lange fol es noch waͤh⸗ men, ehe uns bie Bosheit unferer Fein: 


de ergreife, denn wir find ſehr nm 


x ven: " ER, 14H MI 
2.8.6. Schufte deinen Zorn e) ganz worden. mir find ſchwach und elend 
und gar ohne alle Barmherzigkeit aufl in der Welt, — — 
ne -: | | ee 


| 


* 
— 
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Ten € T a >, : - — = . 
N Er nennet hier die alten Stunden, und guſtinus gefchrieben hat: Tulit veftem er 
nicht die neuen oder gegenwaͤrtigen, dieweil | perdidic Adem, luerum in arca er damnum 


fie durch die gegenwärtigen Truͤbſalen zu in confcientia; Man nimmt einem andern 


Gott waren befehret. worden, und alſo das Kleid, und verliert den Glauben: den 
nicht mehr muthwillig fündigten, ſondern Gewinnt hat manim.Kaften den Verluſt 


ſich vielmehr vor der Suͤnde fuͤrchteten. aber im Bewiſſen. 


v. 9. Hilf ung, in unſern gegenwaͤr⸗ v. ii. Laß das Seufzen das Gebet und 
tigen Trud ſalen¶ damit wir nicht umkom. | Slehen Der Gefeſſelten deiner Gläubi- 
men und verderben -du GOtt unferg gen, die in Stetten und Banden liegen, 


Heils, Hebraͤiſch: du GOtt, unfer JE: vor dich kommen daB es von dir er⸗ 
ne der du ung alleine helfen kannſt, hoͤret werde, nad) der-Gröffe deines 
‚und errette ung, von den gegenmärti- Arms; deiner Macht h) und Stärke; 


sen Verfolgungen „ um der Ehre dei-| erhalte als dein Exbtheil, die Kinder 
nes Namens willen, nicht um unſe⸗ Nachkommen und Nachfolger, deiner 
ver Merfe willen, als welche dazu gar | Ertoͤdteten. das if, deiner getreuen 


nicht Hinlänglich find. Sey gnaͤdig un Märtyrer. Das ift, zeigein der That, 


fern Miffethaten, uns armen Stın: daß dur ung für dein Eigenthum erfenneft, 


dern, um deines Namens willen, damit fie wieder erkennen, daß wir. bein 
damit derfelde an uns verherrlichet werde, Erbtheil find, weil fie bisher geglaußet 


9.10. Damit man nicht ſage: baben, daß mir von dir derlaffen wären. 


oder fie nicht fagen Fünnen, wie fie wol 


wuͤnſchen: Wo iſt nun ihr GHATT? nigen, als fuͤr fich ; weil er beforget, es moͤch⸗ 


w ten die andern abfaͤllig werden, wenn ſie die 
als wollten ſie ſagen: Wo iſt denn ihr) Marter, die andern wiederfaͤhret erblicken. 


GSott!? er verläffet fie ja ganz und gar,) v. 12. Vergilt unſern Nachbarn 


daß fie nichts find ;und dag wuͤrde ja eine den Heyden, die uns verfolger "haben, 
groſſe Fafterung und Schandung deines | fiebenfaltig i) in ihren Schoos miß 
heiligen Namens ſeyn. Errette und ‚| ihnen alles vollkommen wieder zu, was 


demnach, damit unter den Völkern |fie an uns verdienet haben: vergilt ih. 


bekannt werde vor unfern Augen nen die Schmach ‚die £äfterungen, da: 
Daß wir es erfennen,. und fie darüber be-| mit ſie dich, HErr, geläftert aba 
ſchaͤmet werden g), die Rache des Blu⸗ da fie gelkuanet HErr JEſu, daß 
tes Deiner Knechte, deiner Märty- wahrer GOTT ſeyſt, wenn ſie gehoͤret, 
ver, welches vergoffen worden ift. daß du auch ein Menfch fu. 
&) Denn die geheime Mache, die.über| i) Die Zahl fieben. bedeutet in der hei⸗ 
ihre Seele ergehet, wird von ihnen nicht er: ligen Schrift etwas allgemeines ud vo 
kannt; toelche fidy eben Darinnen an ihnen|Eommenes. So heiffet es Bf.xo. Lı2, 7-]: 
erweiſet, Daß fie, indem ſie uns verfolgen, | Die Rede des SErrn ift wi Sit er, das 
sich felbft ſchaden und trafen. Davon Aus ldurchläutere ift fiebenmal, ' Wenn 


aber | 


h) Der Prophet bittet mehr für die Sei⸗ 





(2 
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aber Hinzufeget, Daß er ihnen in ihren len wir bekennen dich Toben und Die, 
Schoos vergelten fol; ſo zeiget das an, Daß) dankſagen in Ewigkeit. Dein 2ob 
‚eu nicht zu ihrem Ver derben; fondern zu ihr wollen wir verkuͤndigen deine Gnade - 
rem Beſten bitte, damit fie, nemlich erken⸗ Sffentfich vühmen von Geflecht zu : 
nen lernen, daß ihnen eine fülche Vergeltung NS N IR zu 
Bent alſo ar — Geſchlecht. von einem Bis zum andern. 
8. 13. Wir aber k)find dein Bolf, k) Cie läftern und fehmähen ung en 
- im Glauben und inder wahren Neligion,) wir aber a nichts — — 
und Schafe deiner Weide: die wir] Namen bekennen; und deine Strafe über. 
in der heiligen Schrift finden: Dich wol fie wird gerecht feyn. | a 


Der nenn und fiebenzigite [8o.] Pal. 


Iſt eine demüthige Bitte dee Gläubigen Altes Teftamentes, 





daß Ehriftus im Fleiſch erſcheinen woͤtge. 
V. L Cherubinen und Choͤren der Engel fi 
Zum Siege, ein Lied a) von Ro tzeſt werde offenbar. und erſcheine 
ſen und Lilien, welches Chriſtus iſt, in angenommener menſchlicher Geſtalt. 
der in dieſer Welt eine Roſe genennet N en en — 
werden kann ein Zeugniß r Wei Volk, umd ift Diefe Kirche fein Weinberg. 
ſagung Aſſaphs. Siehe Fefs. und Math... 
. 2) Einige Hebraͤer ſagen, daß das Her) c) Denn zur Zeit dieſes Propheten war 
braͤiſche Wort, Schoichamin, ein muſica⸗ die GStiftshütte und das Kirchenregiment 
Aliſches Inſtrument bedeute, dergleichen ches noch im Stamm Joſeph nemlich in Silo. 
- -. mals unter den Juden den Braͤuten gegeben| _ v. 3 Bor Ephraim, Benjaminund _ - 
‚Morde, Lind ij der Serfiand biefer, bab Manaſſe d) dasift, vor dem Bolt, das 
 EXHrifto und feiner Kirche dieſes Lied auch don diefen abftammet, erweife deine Ge: 
als ein folches Freudeninftrument gegeben walt, der du ung s öher gleichfam zu 
Ben Ä BD. | ſchlafen und ganz unthätig gefchienen, 
N RER hriſte! dei Sehe nun deine Gewalt im Geift ‚und 
Fyer du o König JEſu Chriſte! dein ihe wie die Melt Macht zu beweiſen 
Volt bIſrael regiereſt Hebraͤſch· nAeger, undFomme, nemlich in unfee _ 
io — —— I ! ZN \ 
weideſt, habe acht; der du Joleph | Tieih, damit du uns felig machelt, 
oder dein Volk, (denn es wird hier pars don allen Sünden und von der Gewalt 
pro toto, dder ein Theil für dad Ganze des Teufels,- ee 
denommen) führeft und durch dein Ge | 4) Es harfeine geiftliche Bedeutung ‚daf 
ſetz vegiereit, wie ein Schaf; Der du der Prophet Diefe drey Patriarchen nennet, 
als ein Richter und. König uͤher den Denn Benſamin und Joſeph deſſen Söhne 
utheri Schriften 9. Theil, Ä Ppp ppp Ephra⸗ 
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Ephraim und Manaſſe waren, waren fehnen, und wirſt fie traͤnken (iſt ei- 
beyde von der eigentlichen Ehefrau Jacobs, ne Wiederholung des vorhergehenden, ) 
 nemlich der Kabel geboven worden; daher mit einem groſſen Maaß voll Thra- 
werden fie auch als Die vornehmften Haͤupter en ? oder, mie es Auguftinug ‚gegeben 


des ganzen Volks genennet. hat: nach dem Maaß unſerer Kräfte; 


v. 4. GOtt, bekehre uns; von un⸗ nenn GOTT laͤſſet memand über Wer, 
ſern Suͤnden, und bringe uns durch den mögen verfchet ff RE | Ber 


Glauben zu die; zeige und offendare| 9,7. Du haft ung zum Wider 
uns dein Angeſicht e), beine Gott: ie a Fr an 
heit, fo werden wir felig. hier hie uns nicht nur widerfprechen, fondern 
im Glauben und Geift , dort aber im auch widerunsthun, und unfere Seins 

de haben ihren Spott mit ung ge 


Schauen, 
—— a ee trieben. 
auf eine zweyfache Weiſe. Erſtlich, dur | 
den Glauben er Ehriftum nur als ei- v.8. Herr GOtt Zebaoth, be⸗ 
nen Menfehen anfiehet, der betrachtet ihn keyre und, und laß dein Antlitz 


nur von hinten zus wer ihn aber als den leuchten, fo genefen wir. 

Sohn GOttes erkennet, der ſiehet fein | dv. 9. Du haft einen Weinſtock f) 
seficht. Sumandern, ineinem unmittelba- nemlich das Ssfraelitifche Volk, (mie es 
ven Data i In Fa find u N ig Jeſ. 5, 7. heiffet: der Weinſtock ift das 
m Dlauben und Dornung, Dereimt Aber Volk Iſrael,) aus Egnptengeführet: 
im Schauen. Die Menfehheit Cheifti iſt ie piel Zeichen und Wundern: Duhaft 


gleichſam fein Ruͤcken, fo wie feine Gottheit m; Heyden vertrieben, nemlich die N 


- fein Angeficht ift. Jeſ. 30, 21: Und deine 


©bren werden hoͤren das Wort hinter Cananiter, und haft ihn gepflanzet. a 


dir fagen: Das ift der Weg, den folle|in ihrem Lande. 7 
ihr geben, fonft weder zur vechten noch) F) Er vedet hier in einem Bilde und 
zur linken. Gleichniß von dem Volk Iſrael, oder viel- 

v. 5. Here! du GOtt der Heer⸗ mehr von der ganzen Kirche; und wieder⸗ 
ſcharen, der Heiligen Engel, wie lan⸗ 


ge willſt du zurnen daß du ung nicht ‚willen aufs neue, damit er GOtt aufs kuͤnf⸗ 


holet die alten Wohlthaten GOttes um deß⸗ 


tige zu neuen Wohlthaten bewege, und zu⸗ 


erhöreft, und deine erwuͤnſchte Zukunft fo | gleich feinen Glauben und Hoffnungausden 


lange verſchiebeſt, über dem Gebet dei- | empfangenen Wohlthaten ſtaͤrke. 


nes Knechtes? oder deines Volkes, wel. 1, 10, Du bift ihr Wegweiſer ge⸗ 


ches dich als wahren GOtt ehret und an⸗ weſen vor ihnen ber: des Tages in ei⸗ 


betet. ner Wolken- und des Nachts in einer 


v. 6. Wie lange wirft du fie ſpei⸗ Feuerſeule: Du haſt ihre Wurzeln 
ſen mit Thränenbrod , unter weichen gepflanzet, das ift, du haſt ſie nicht nur 
Thraͤnen fie fih nach deiner Ankunft durch das Gelobte Land purchziehen und 

| darin⸗ 


* 


0 
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Darinnen herbergen offen, fondern haft | Herödes verffanden, ) hatihn abgemwer: 
- fie zu Bewohnern defielbigen gemachet, det. ganz verwuͤſtet und zerſtoͤret. x 


„und ihre Wurzel bat das ganze Land 


ber Verheiſſung erfuͤllet, fie find. ver- 


miehret worden in ihren Rindern, 


9.11. Berge find mit ſeinem Schat⸗ 


\ 


ten überderfet Yoorden, wegen der 
vielen Könige und Propheten, welche 
erhabener Bölfer Derter bewohnet, und 
mit feinen Wellen die Cedern GOt⸗ 
fe8. (ift eine Wiederholung Des vorher: 


gehenden, ) 
v. 12, Er hat feine Zweige die un: 
ter Ihnen vermehrte Wölkerfchaften, aus⸗ 
gebreitet durch Eroberung und Beſi— 


tzung mehrerer Laͤnder, bis ang mittel⸗ 


laͤndiſche Meer, und bis an den Fluß 

nemlich bis an den Euphrat wie Mo⸗ 
fes längft vorher gefaget hatte, feine Ge: 
waͤchſe. its 

- 9,13. Da du nun bisher folche groſſe 
Dinge gethan, Warum haft du denn 
zerbrochen oder zerbrechen laffen,, feine 
Wand? die Hut und Wache durch den 


Dienſt der heiligen Engel? und es lefen 


ihn ab und berauben ihn durch Aufle: 
gung fehwerer Eaften, alle Diejenigen, 


- "Die vorüber gehen. die Aſſyrer, Phi: 


liſter, und andere feindfelige Voͤlker. 
9,14. Es hat ihn verwuͤſtet dag 


g) Alles dieſes ift metaphorifch geſpro⸗ 
hen. Xenn aber hier in der einfachen 
Zahl von einem wilden Schwein geredet 
wird ſo erklaren es einige von allen wil⸗ 
den Thieren uͤberhaupt, einige aber von 
einem ganz unbekannten, aber ſehr groſſen 
und ſchaͤdlichen Thiere; ſo wie etwa der 
Leviathan unter den Fiſchen. Dergleichen 
Redensart iſt bereits oben im so. Pfahnvors _ 


gekommen. 


v. 15. GOtt Zebaoth, der Heer ⸗ 
ſcharen, wende dich doch; oder gib, 


daß wir zu dir mit unferm Geber hinzu 


nahen; fiehe vom Himmel , gönne 
uns wieder den gnadigen Anblick, den 
du uns fchon lange in fo groffen Truͤbſa⸗ 
len entzogen haft, ſchaue, und befus 
che deinen Weinberg. deine Kirche, 
die Damals noch in der Synagoge war, 
und fende zu dem Ende deinen eige- 
nen Sohn, | or 

2,16. Erhalte den Weinberg ‚den 
deine Hand deine Kraft und Gnade 
gepflanzet Hat, weil nemlich die Sy: 


nagoge oder Juͤdiſche Kirche ver Anfang 


der Ehriftlichen Kirche, und Das Gefeß 
der Anfang des Evangelit war; welches 
Evangelium fowol das Gefeß, als das 


Junter dem Gefeß ſtehende Volk, vollkom— 


men machen ſollte, und ſiehe auf den 


wilde Schwein g) vom Walde, der Menſchenſohn, auf Chriſtum, den 


Antiochus , der feine Herkunft aus den Hey⸗ |du dir erwählet. 


sum HErrn und So: 


den hatte, und ein befonderes wildes |nige beſtimmet haft, | 


Thier nicht ein zahmes Schwein, (und | 
heiſſet dieſes Thier im Griechifchen Mo- Feuer angezündet, und ganz durch: 
mos, und wird Darunter Antiochus ober | wuͤhlet worden. von feinen Feinden, 


v. 17. Es ift dein Weinberg mit 


Pppppp 2. _ 


Dieſe 
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Dieſe Feinde- aber werden umkommen |dem Leibe nach, und wir werden dei: 
von dem Drohen deines Angefichted, Inen Namen anrufen. im wahren 
v.18. Deine Hand das ift, deine, Glauben duch ICſum Chriſt. 
Huͤlfe und Macht, Eomme über den J— 
Mann deiner Rechten, nemlich Chre 9,2% HErr GOtt Zebaoth h), 
um, denn durch Chriftum wird allein alte bekehre ung, und zeigeungdein An— 
Gnade und Seligkeit gefehenfet, und geſicht, fo werden wir felig. E 
über den Menichenfohn, ebendenfelben| Mit diefer dritten Wiederholung hat uns 
Chriſtum den du dir erwaͤhlet haſt. der Prophet auf Die dreymalige Erfeheinung 
0,19. Wenn nun deine Hand fo über GOttes gerviefen. Die erſte iſt geſchehen in 
ihm fepn wird, Sowollen wir nicht %: angenommenen menfchlichen Natur, nach 
ER jel * ——— em eigentlichen Buchſtaben; die andere ge⸗ 
durch Unglauben und Treulofigkeit Von | enichor im Gsoi ——— 
=’. ee + ſchiehet im Geift und Glauben ; die dritte 
dir weichen Du wirſt uns lebendig aber kuͤnftig, in dem unmittelbaren Anſchauen 
machen, hier im Geiſt, und dereinſten auch GOttes. et 














Der achtzigfte [81.] Pſalm. 


Eine ernftliche Anrede Chriſti an die Juͤdiſche Kirche, darinnen er 
bezeuget, daß er ihr GOtt fey, der fie aus Egypten geführer, undzugleih 


ermabnet, daß fie sufs künftige fein Volk bleiben ſollen. 


; V. I. 2 V. 2. —— 
Ein Pſalm Aſſaph über der Ser S inget mit einer Fröhlichkeit, diein 
ter a), hoch vorzufingen. N dem auffern fich offenbaret, GOtt, 
) Das Wort, Kelter, ift bereits oben! nicht der Weit oder euch, vielmehr muß 
im. — * en m —— et ihr um euretwillen traurig und be: 
worden: hier aber ift. eg, nach’ der Meynung 5 en 
Augufkini, von dem Leiden und mannigfalti-| truͤbt ſeyn unſerm Se et.: ‚Der ſich ai 
gen Druck feiner Heiligen anzunehmen, un, | HET folchen im Wehlthun erweiſet: 
ter noelchem ſowol die Guten als Boſen ge] Jauchzet mit unausfprechlicher Freude, . 
prüfet werden. Denn gleich tie das Gel dem GOtt Jacob. dem GOtt desjeni- 
aus einer Dlive vermittelft einer Kelter aus⸗ gen Volkes, weiches Die Sunde Durch 
—— Be an Buffe und Glauben uͤberwindet. 
igen auch unter dem Druck und mancher⸗ 4 n — 
ley Truͤbſal bewaͤhret und erkannt. Es kann erde Mehmet — ihr deſ beſſer 
aber auch unter der Kelter ein jedes Buß⸗ finger, Den Pſalter ), und gebet die 
creus gemeynet ſon, welches ein Chrift auf) „aufen : damit ihr auch andere mitzu⸗ 
ſich nehmen, und Chriſto darunter nachfol- ſingen erwecket: nehmet ein liebliches 
gen muß, weil er ſonſt fein nicht werchift,  JPfalterfpiel mit Harfen ur — 
Bali 





— a. Der 5 — Pin: 2.399. | RT 
5): Der Dfalter bedeutet, toie ſchon mehez| Sfraelitifchen Volk, (als wollte er fagen : 
mals erinnert worden, die Geſchaͤft⸗ der Tu | Er hat dieſes Poſaunenfeſt zur Bekannt: 
genden, die GOtt wirket. Diefe ſind nun machung des Moſaiſchen Geſetzes verord⸗ 

— angenehm, weil diefelben- vom Seit GOt⸗ net ,) da er durch den ſtarken Arm GOt: 


tes gewirket werden. Die Harfe zeiget an 
: diejenigen Werke der Gläubigen, die zwar tes aus Egypten ausging, und hat 


in Schwachheit und — heſchehen, eine Sprache, die er vorher nicht 
a aber von GOTT nicht verachtet a Fremdling undPügeim 
werden war, gehöre : 
c) Es redet indiefem Pſalm erſt der Pro⸗ ‚geht 
phet, hernach eine Perfon im göttlichen Ißer 
fen. Obwol die Redensarten von den Freu⸗ 
een IM en — und 
eine Ermahnung zu folchen Freudenbezeugun⸗ 
gen in ſich Fallen: fo muß man doch diefelben Mof. 5. die Hände defjelben Haben & 
mehr in einem prophetifchen Verſtande bes mit dem Kaltfaß dienen müffen. nem- 
frachten, in welchem fie. eine Ermunterung lich Schutt, Kalk und Steine zutragen, 
enthalten, das Evangelium mit Freuden zu Es fen nun daß folches nach dem Buchfta- 
 verkiindigen, und die Erlöfung Iſraels, die hen gefchehen, oder Daß nur metaphoriſch 
durch Chriſtum geſchehen, und die ein lau⸗ alſp gerebet wird, 
teres — GHttes ift, in der Weit ©) Warum fage der Prophet nicht: Er 
- ausjubreiten Ä 7 
0.4: Blafet im Neumonden im ennes wire In enerfen Bedeutung Da 
Felt der Neumonden, Das in unferm Se ‚ben, und eine gebräuchlichere Redensart 
ptember — die Poſaunen; am ſeyn. Antwort: es wird auf ſolche Weiſe 
herrlichen Tage eurer Froͤhlichkeiten zugleich das geiſtliche Heil beſchrieben. Denn 
doas iſt, eures Poſaunenfeſtes. Dieſes da iſt es nicht genug, nur Die Laſten wegzu⸗ 
% Ken: ifteine Wiederholung Deserften. en jondern es muß auch der, der die 
"des. Denn folches iftanbefohlen in! aften getragen hat, durch GOttes Gnade 


Mi: erhalten werden 
Sfrnel, Cfiehevondiefem Feb Mofa. y.n, er Miottyinhseten, Ba 


und Mol. 29. ) und ein Gericht d) dan mi 
ich angerufen, und ich habe dich 
die dieſ Ordnung nicht beobachten. erhöret in dem versorgenenWetterz 


4) Auch diefes ift eine Wiederholung, 
und wvied-ein Bericht. genennet, weil, da Du im Verbor genen zu mir ſeufzeteſt: 


GOttverordnethat,daß es alte gehalten wer⸗ ich habe dich ver uchet bey dem Vader⸗ 
den fol... Um deßwillen heiffet das Geſetz WAT. in der Wuͤſten. (ſiehe Moſ. 15. 
Gottes auch fein Gericht und Urtheil. 4Moſ. 20.) Sela. 
6 Solches Geſetz Moſis hat er v 9. Höre, mein Volk, ſey mir ge⸗ 
zum Ben — in Joſeph, im hor und ich will unter dir — 
p———— 






nemlich den Ruͤcken des Juͤdiſchen Vol⸗ 
kes 108 gemachet von den Laſten, vom 
Strohſammlen und Ziegelftreichen, 2B. 


v.7. Er bat feinen Rüden d, 
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ich will dich das Geſetz des Glaubens leh-| v.14. Wenn mein Voff welches 
ven, welches von den zukünftigen Guͤtern | menigftens mein Volk ſeyn ſollte (oder er 
zeugen foll; und Diefes wird ein getreues kann auch anagogice von dem geiftlichen 
Zeugniß ſen. Lerihe CHriſti reden, der den Auffern 
v o. Iſr ael wer du mich höre wirft, | Schein annimmt, als ob er ihm ugehd⸗ 
„mich, der ich als dein Lehrer im Fleifch |vete,) mirgehorchen wollte: wollte 
erfcheinen werde ‚ fofollunter dir Fein | Iſrael auf meinen evangelifchen We⸗ 
neuer GOtt ſeyn; wie fie doch hernach gen wandeln und feinen Gehorſam im 
A du ſollſt feinen nn Werk und in der That erweiſen. 
Ggtt anbeten. wenn du mir gehorchen 4,15, So wollte ich vielleicht £) 
wirſt, fo ſolſt Du feinem fremden Gott, ihre Feinde Teufel und Nenſchen, wie 
ſondern dem allein wahren GOtt dienen. (ches in der &i — 
er Jer folches in der erften Kirche bewieſen, 
9.1. Denn Ich bin der HErr, dein hald demithi Dannichtöma: 
di + bald demuͤthigen, und zu nichts ma 
Gott; der im Fleiſch geoffenbaret iſt, dimei anda 
5 - en, und meine Handgegen die zur 
und den du hören ſoſſt; denn ich Habe Ztache wenden, die fie audlen. als 
dich aus Egyptenland ausgefuhret. wollle er fagen: num aber werden fie da> 
vor langen Zeiten, folglich Bin ich Fein news | gegen von ihren Feinden gedemüthiger, 
er GOTT unter dir. Thue deinen] H Diefes Wort, Forfitan, vielleicht, 
Mund das Verlangen deines Herzens ſteht nicht im Hebräifehen, fehickt fich auch) 
nad) meinem Wort ’ weit auf, fo will nicht für GOtt, daß er zmeifelhaft vede in 
ich ihn fullen. ich millüberflüßig bemei: | der Schrift, es muͤßten denn die Worte in 
fen, daß ich Fein fremder GOtt Bin, ſolcher Verbindung ftehen, Daß Die Rede 
v.12, ber mein Volk hat aus — von dem Werk einer Ereatur, als GOt⸗ 
Hochmuth und Unglauben nicht gehoͤret kes ſey. ee er 
meine Stimme; alsich im Sleifeh mie) _V- 1 Die Feinde des HEren 3) 
ihnenvedete, Ffraelhatnicht auf mid; Chriſti die Juden, find ihm unteren 
gemerfet. hat weder aufmeine Worte, worden; und ihre Zeit nemlich Die 
noch aufmeine Thaten geachtet. Zeit ihrer Ungluͤckſeligkeit und Elendes, 
For; ihfiend wird feyn in Ewigkeit. ohne ein be: 
v.13. Daher habe ich fie uͤberlaſſen ek: 
sum Zeichen einer groffen Rache, in die ſtimmtes Ende. Darum heiſſen je Maſach 
Luͤſte ihres Herzens; habe ſie in einen ng über die der HErr zuͤrnet 
eitlen fleifchlichen Sinn dahin gegeben; + u | 
fie werden auch Fünftig, zu ihrer Strafe, & 8) Era ia S — 5 
wandeln nach ihrem Rath. Be ee —— 
Anfchlägen, & di i halten, was fie verfprochen haben, da fie 
sen, Satzungen, Gedichten, und ſagten: Alles, was der HErr mit uns 
werden Die goͤttlichen Ordnungen ver: redet, das wollen wir thun. - AMof rg. 
laſſen. | 498.2] Diefer Ungehorſam heiſſet Ha ee 
er⸗ 
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DBerleugnung des HErrn; welche daher der ſuͤſſen und himmliſchen Lehre, aus 

ruͤhret, weil ſie ihn haſſen. | - |dem Selfen welcher Ehriftus ift, bat 

v a7. Und er bat fie gefpeifet mit er fie gefärtiget. nemlich die Frommen _ 

dem beften Getrdide , nicht mit der aus den Süden. Denn er wendet fich von 

Gerſte des Mofaifchen Gefeßes; Haben dem verftellten geiftlichen Leibe zu dem 

fie es gleich nicht ſelbſt genoſſen fo iſt wahren. Den Böfen hat er zwar der 

doch die füfle Eehre des Evangelii auf |gleichen auch angeboten, aber fie habens 
andere gefommen, und mit Honig mit nicht angenommen, Ä 


Der ein und achtäigite 82.] Plan 
Sandelt von dem im Sleifch geoffenberten BOtt, wie derfelbe die 
Oberſten der Juͤdiſchen Kirche anreder und beſtrafet. | | 
Es ift dieſer ganze Pſalm eigentlich die Stimme eines Vropheten, der von Ehrifto und 
u | Hi = N heim Sache gegen Die unglaubige Juͤden redet. a | 


| Be ie bekennt; Ich babe frey und Sffents 
Ein Funk ich gelehret. —— 
Ein Pſalm Aſſaph. v . 2. Weil nun feine Feinde fein Ur⸗ 


\ GE JEſus Chriſtus, bat in am |cheif nicht ertragen mögen ‚ fofpricht er: 
genommener menfchlicher Natur, | Wie lang wollt ihr unrecht richten, 
'geftanden a) in der Berfammlung | und ducch ungerechte Gerichte das Böfe 
der Götter; der Oberſten und Aelte- befordern, und die Perfon der Gott- 
ſten des Juͤdiſchen Volks; ganz offen- |fofen annehmen? wodurch Chriftus in 
bar b) richtet er die Götter. beſtra ſeinen Gliebern am meiften gedrücket 


fet die Bornehmften des Volks, undzei-| wird, Sela. 


get ihnen, wie verdammungswuͤrdig fiel v. 3. Haltet Gericht dem Armen; 


ſind. ſowol Chriſto, als auch einem jeglichen, 
a) Weil folche Handlungen, die einem! der Ehriftoangehörer; rechtfertigetden 


f 


: belebten Körper eigentlich zukommen, alsfter Armen und Demüthigen, dienet den 


‚ben, aufftehen, fhlafen, wachen, nicht ei⸗ Gerechten, und zeigetvor der Welt, dp 


gentlich vom goͤttlichen Weſen geſaget wer Ifie ci ; 

den Fünnen; ſo müffen die Worte auf Be 6 — — "def 

Gott geziemende Art von feinem Befehl ve⸗ * ELDER SCHIEN c); li 
_ fanden werden. | es iſt euer Amt, weil ihr Götter und 
5) Nicht in einem heimlichen Winkel, Richter feyd auf Erden; befvenet den 
> fondeen ganz offenbar, denn jenes thun die Duͤrftigen von der Hand oder Macht 
Verleumder und der Teufeldurch fie. Da⸗ der Gottlofen, nemlich Pilati und an: 
her hat auch Chriſtus vor dem Hohenprie⸗derer Verfolger. a 
MR | | e) Ders 





DIE’... 
©) Dergleichen haben die Geizigen und 
Gottloſen auch dem Buchſtaben nach gethan. 
Es redet aber der Prophet mehr dem Geiſte 
nach von Ehrifto und feinen Sliedern. Denn 
er gehöret mit denfelben unter die Elenden 
und Armen in der Welt, deßwegen er auch 
von den VBeltmenfchen Druck und Unger 
mad) ausftehenmuß. rn 
v. 5. Uber fie find unwiſſend ge: 
weſen , habens nicht gewußt, daß dieſer 
Elende und Arme Chriſtus fen, und ha: 
bens nicht verftanden; weılfienur aufs 
äufferliche fahen; fie wandelnim Fin— 
fierniß, in geiftlicher Finſterniß und imlin- 
glauben, Daher werden auch alle 
Geundveften d) alle Fürften und Eck⸗ 
ſteine, des Landes nemlich des Juͤdiſchen 
Landes oder Volkes ‚welches nur auffinn- 
liche Dinge fiehet, beweget werden. ins 


Verderben und Zerftörung übergeben‘ 


werden. 

d) Gleichwie die Apoftel und Prophe⸗ 
fen genennet werden der Grund der Kirche; 
alfo waren ehemals die Schriftgelehrten und 
Prieſter die Grundveſten der Fudiche Kicche. 
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nicht Sinde, ihr ſeyd alle Kinder deg 
Aller hoͤchſten. des Himmlifchen Baters; 
durch) Die Annehmung an Kindes tatt. 

e) Hier wendet fich die in dieſem Pſalm 
vedende Perfon von dem verftellten ‚Leibe 
Ehrijtizu feinem wahren. * 

v. 7. Ihr aber ihr andern Ungläu- 
bige werdet fterben, des zeitlichen Tos 
des, wie andere Menſchen, die Feine 
Götter oder. aus GOtt geborne Menſchen 
find, und werdet überdiß noch fallen, 
wie einer nemlic) der Fuͤrſt Eucifer, 
aus den Sürften. ver abtruͤnnigen und 
gefallenen Engeln; ihr werdet fallen in 
den ewigen Tod und Berdammniß, und 
alſo des erften und andern Todes fterben, 
v. 8. Stehe auf, GOtt, von den 
Todten, oder erweiſe fonft deine Kraft, 
richte und verdamme durch dein Evan: 
gelium die Erde; oder die irdiſchgeſin⸗ 
neten Menſchen; denn du biſt Erbherr 
unter allen Heyden. nicht nur unter 
den Juͤden und einigen Heyden, ſondern 
ein allgemeiner Erbherr. Mit diefen 


v.6. Ich babe gejagt: e) zu euch, | Worten redet der Prophet Chriſtum an; 
die ihr gut und fromm fend: Ihr feyd und ift ſolches zugleich ein Wort gegen 
Götter, denn die aus GOtt geboren|die alte Juͤdiſche Kirche und Ketzer die 
find durch den Heiligen Geift, die thun nur allein Chriftum Haben wollen. 


Der zwey und achtzigfte [83.] Palm. 
Handelt vonden im A. Teftament wider die Seiligen geführten Arie - 
gen,und wird zugleich im geiftlichen Derftande von der Verfolgung der gan⸗ 

zen Welt gegen die Rirche Ehrifti geweiffsger, ——— 


V. 1. 
Ein Pſalmlied Aſſaph. 


GEH , ber du ung in der angenom: 


menen Menfchheit gleich geworden 


bift; 





on Der swepund' adhtsigfte Dfalm, v.o,,  oogr 
—7 7 ig * — — — — 
biſt, wer wird dir gleich ſeyn a)7 (als Od Im Hebraͤiſchen heiße es aduerfus 
wollte er ſagen: du allein biſt wahrer ſareanum tuum: wider dein Verborgenes, 
Gott und kein anderer ;) ſchweige nicht das iſt wider dein Geheimniß des Glaubens, 
x, damit — Wie denn auc) das verborgene Heiligthum 
alſo, damit du nicht einem Menſchen e denn a Heiligthu 
N | unferer Grlofimg, fo bald. e8 durch die Apo⸗ 
gleich zu ſeyn — und ſey nicht ſo ftel verkuͤndiget worden, auch von den Zus 
gelinde, o GOtt b) !fep nieht fo gnadig|den Feindfelig verfolger worden if. -. > 
und laß alles.fo. hingehen, Diefes mie: 














v5. . | 
derfähret eigentlich den Süden von Chri: lafte * ——— er 
fto , der gefuchet Hat den Vater zubefänf-| Volk; damit ihr Name ni dt mehr 
9 aber er will. ihnen, nicht gnadig lin Sirası gehöret wer. a 
% g 4 { . N > Y v; R h — e ® . 
9 Jim Hebräifthen Beift er 5 an ie a Ä 
ee ſo ſtule, halte dich Imit einerlen Sinn und Herzen, gedacht , 
b) Dem Burhtaben nach, ift diefes die UND gerathichlaget , und zugleich zu eben 
Anrede des Propheten an GOit, für das ſolchem Zweck, einen ‘Bund wider dich 
-  fleifehliche Iſrael: aber nach dem Geiſt iſtes gemacht. und wider das Volk, unter 
die Stimme der Kirche zu Chrifto, ihrem welchem du wohneſt. | 
Godlt, zuvoͤrderſt gegen die Jüden, und ſo. v.7. Die Hütten das iſt / die Lager und 
denn auch gegen die Heyden. Nach der Schlahterduungen der Fdumder 
Auslegung Auguftini wird der Name nr am —— 
GSott hier am füglichften von CHriſto ge⸗ bie bon Eſau dem Sohn Iſaacs und 
nommen; indem er wegen feiner angenom; Bruder Jacobs, abftammen ‚die Iſmae— 
menen Menfchheit von andern nur für einen liter, die Nachkommen Jfmaels, des 
Menſchen angefehen wurde. Sohns Abrahams, ſind, die Moabi⸗ 
v. 3Denn fiebe ‚deine Feinde (dielter, von Eoth, des Abrahams Bruder, 
weiter unten eigentlicher beichrieben wer-| und Hagariter. die Söhne Abra— 
den,) toben, haben einen groffen Tu: hams von der Setfur. —— 
mult und Geräufch erhoben; weil alfo) 0.8. Die Gebaliter, Ammoni⸗ 
deine Feinde fo unruhig find, fo fen du,!fer, von Ammon, einem Sohn Lots, 
unſer GOtt, nicht foftilte, und diedich den er mit feiner Tochter erzeuget, und 
hafjen, heben das Hauptempor. hai Amalefiter, von Amalek, einem En: 
ben fich aus Stolz dir entgegen geſetzet. kel des Efau, die Sremdlinge, Phil 
9.4. Sie haben wider dein Volk ſter, oder nach dem Eateinifchen Palsite 
die Kinder Iſrael, böfe Anfchläge ge:|ner, famt denen zu Tyro. oder den. 
faſſet, fich ihnen boshaftig entgegen ge:) Phoniciern; welches Tyrus famt Sivon - 
feger und haben gerathichlaget wi⸗ ehemals eine gar mächtige Stadt war. 
der deine Heiligen). Priefterund Er] v.9. Auch Alfur oder das Affyri 
bin. ſſche Volk, das von verfchiedenen Fön 
ucheri Schriften 9. Theil, —00966 gen 
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gen beherrfchet ward, hat fich zu ihnen] v. 12. Mache ihre Türften bringe 
gefchlagen: obwol nicht zu einer Zeit: ſie ſie eben fo um, * —— Sb . 
find den Kindern Loth ven Moabitern| wie Zeba und Salmuna. Diefes 
und Ammoniten, zu Hülfe gekom⸗ waren vier Fürften der Midianiter , wel 
men. Sela. d) | che Gideon mit groffer Tapferkeit ͤber⸗ 
ih, 9 abifhe Olten, Voͤlker find &r wunde .. 

gentlich Arabiſche Völker, ausgenommen) — ee 

far, Tyrus, und die &remlinge oder] v. 13. Mache es fo mit allen Für: 
Philiſter. Don Gebalitern Tiefer man, NEN die da jagen: oder ben fich ſelbſt 
nichts in der Schrift, als nuran diefem Or⸗ den Rathſchluß gefafiet Haben: Wir wol 
te; und meynen einige, daß es mit Sobal len ihr Heiligthum einnehmen; 5 
einerley waͤre deffen 18. Mofi 35, 20. ge⸗ ven Tempel und Stadt Zerufalem, - 


dacht wird, Daß er. auf dem Gebirge Seir Er. 
famt den Fdumderngeiohnet. Man mer-| "ts Dein GOtt! mache fiewie 


fe nicht weniger an, Daß alle diefe Boͤtter Lin Rad, beweglich, flüchtig und un- 
. von. den heiligen Patriarchen dem Fleiſch beſtaͤndig, wie Stoppeln vor dem An- 
nach herſtammen, nur Diefe drey ausgenom⸗ gelicht des Windes. welche san ihrem - 
men; welches nicht umbillig eine geheime Ber | Drte nicht Bleiben’ Fönnen)fondern vom 
deutung zu haben feheinet. Denn die Ju⸗ Winde fortgeführet werden, 
den werden nun zwar auch noch von dieſen “ ie ei Ä Sr ? 
FPatriarchen benennef, teil fie dem Fleiſch 0, 7° I te ein Feuer um ſich greife 
"nach von denfelben herftammen; aber niche, und den Wald ver brennet e), ſo daß da⸗ 
nach dem Geiſt. Cie haben gleichergeftale| von eitel Schade entſtehet, und wie ei: 
Die Kirche GOttes durch die ganze ABelt vers ne Flamme die Berge anzuͤndet. 
| — dem Ende auch Die Heyden und alles unfruchtbar mache. 
REIN. _ ; * e) Er nimmt das Gleichniß nicht von 
v. 10. Thue ihnen wie den Midig- So und Gilber, a — mer 
nitern, die Gideon überwunden hat, nicht nur beftehet, fondern auch nach übers 
und dem Siſſera, welchen die Jael ſtandener Feuerprobe von groͤſſern Werth 
getödtet und ihm im Schlaf einen Nagel ft. Einen folchen Zweck erreichet auch die 
durch feine Schläfe getrieben, wie dem | Anfechtung bey den Gerechten. Aber die 
Sabin, am Bach Kifon. welcher Gottloſen werden von folchem Feuer verzehs 


—— Er be vet, fo wie ein ‘Feuer ‘Berge abfenget und 
Jabin ein Cananitifcher König, Siffera| yRsıper gerichtet - LM - 
Äber fein Selohere mar. I Waͤlder verzebret. . Durch den Wald 


aa Fan man das Heydenthum, Durch die Ber? 
v.ıı. Diefe gingen unter wurden ge die Stolen verſtehen, die von GOtt ver⸗ 
umgebracht, in Endor, einer nahe am laffen find, und nur von lauter wilden Thie⸗ 
Bach Kiſon gelegenenStadt fie find wor ren bewohner werde. 
den wie Koth auf den Gaffen. weil v. 16. Alſo verfolgeſt du ſie deine 
fie nemlich unbegraben liegen blieben, ._ |Seinde, in Deinem Wetter, und mit 
Ber en DR 


















Ein Pſalm der Kinder Korah von 
der. Kelter a), vorzufingen. 

“ a) Das ift, von den Heiligen und derſel⸗ 

ben Leiden, ein Palm, der den Rindern Co⸗ | 

rah geoffenbaret worden. Obwol dieſer fchaaren. und heiligen Engl, = 


er 


: bin Seufjen nach dee Kirche Chrifti ver⸗ 
fanden werden. Wir wollendaher beyder 
„Erklärung auf beydes unſer Semüfh richten, 


a "Der zwey und achtzigfte Pfalm._v.16 + 19, 2085 


deiner Kache, mit deinem Zorn wirft den erFennen , Bier im Glauben und 
du fie beftürzt machen, | 


mit Himmel, nicht allein im Südifchen Loans 
gebührender Ehrerbietung und Anbetung, | de, fondern in der. ganzen Welt, | 
) Sie find zwar fchon alle voller Schan- rl Steine Au Me 
de ; aber fie haben nur ihre Geſichter auf| 8) Oder es kann auch heiffen: Sie wer- 


dem Rücken. "Daher muß GOtt ihnendier| den. gezwungen. und wider ihren Willen 


felben Herumfesen, daß fiefichEennenlernen. |erfennen müffen, "und zwar aus ihrem eige⸗ 


9.18. Laß fich ſchaͤmen und zujnen Unglück und Verdammniß, daß du der 


Schanden werden die fich nicht wollten! HErr ſeyſt. Er vedet vom ganzen Volk, 
Feen und beffern Iernen, won einer |unter welhemeinige zum Öuten, andere zum 
Ä Boͤſen befehamer und zur Erfenntniß gebracht 


Zeit zur andernz ohne Aufhoren laß yeyden follten. Sr bitter, daß die Rache, 


fie mehr und mehr beſchaͤmet wer⸗ die an den Boͤſen ausgetibet werden fol], des 


. Den, und endlich zu Grunde gehen. |nen ju ftatten Fomme, die noch aus anderer, 


9.19, Und ſie g) das ift,andere wer-! Leute Unglück gebeſſert werden Fünnen. 


= Der dren und achtzigfte [84-1 Pſalm. 


Faſſet in ſich einen Wunfch des Propheten und des altteſtamen⸗ 


sifehen Volkes, für die Kirche Chriſti welche es zugleich lobet, und in 
i derfelben zu wohnen begehret. | ! 
Bent 


ne Gezelte, die Wohnungen dei- 
ner: wahren Kirche Durch die ganze Melk, 








Dialm anagogiee erfläret wird von dem| 1,3. Meine Seele nichtdas Fieifh, 


Rerlangen der Heiligen nach. den ewigen | penn daſſelbe ſehnet ſich nur nach den 


Wohnungen im Himmel; ſo kann doc) der⸗ Pe LS 
felbe in Betrachtung des buchftäblichen Borhöfen, des, Teufels, verlanget b) 


Rerftandes, von dem geleglichen Volk und 


* 


mit unbeſchreiblicher Liebe und Sehnſucht, 
Kirche Chriſti, welche die liebliche Mob: 


| a Dort dereinft im Schauen, daß dur a: 
8. 17. Erfüle ihre Unaefichter lein, und Eein anderer der HErr ſeyſt; 
mit Schanden f), daß fie fich ſelbſt fie werden erkennen , daß du. der Aller _ 

fernen kennen, und fihamen, und wenn höchfte der allein wahre GOtt in der 

- fie fo heilfamlich Befehämer find, fo wer:|aanzen Welt ſeyſt. nicht allein im 

den fie deinen Namen fürche 


gie lieblich.und angenehm find dei: 


Herr, JEſu, du GOtt der Heer⸗ 


Oqͤq qaq⸗ ung 


mit heiliger Begierde, umd-fehnet fih 


B 
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nung ift. Mein Herz zuvörderft, und ger Gläubiger, hat im De 2 
mein Leib aus folhem Ueberfluß des Gloubens und Eeiouhpung ber Gries, | 
Herzens, freuen ſich in dem lebendi-jein Haus funden e) nemlichdeine Kir. 
gen GOtt. die aber auffer Diefen Bor: che oder Tempel, und die Turteltau: 
höfen find, die freuen ſich nur über ihre he ich und ein jeder bußfertiger Sünder 
todte Gögen ‚der wahre GOtt aber wird ein Neſt, den Glauben an Dich ‚da fie 
nur in feinen Borhdfen gefunden. hre Jungen hinlege, nemlichdie Wer— 
b) Mit einem folchen Verlangen fehnete fe des Glaubens und geiftlichen Lebens, 
fich der verlorne Sohn nach dem Haufe fei- |Feinesmeges aber todte Werke, nemlich 
nes Qaters. Wie viel, fprach er, batideine Altare, Herr Zebaoth, Seht 
mein Dar Taslöbne, oo Ben] ehrite, mein König, deals ein Wen 
[Ruc. 15,17.) So fehnet ſich auch eine I ORG menſchliche Natur an fih genom- 
gebeungte Cecle nach der Kirche ; wie jpi-| Ten, und mein GOtt GOtt von 
ches auch im ar. Pf ſchoͤn vorgeftellet wird. GOtt, aber auch mein GOtt. nn. 
Werke, daß in diefem Pſalm nur der 175.1, d) Er will fagen: So lange ich auffer 
Vers anagogice vom Haufe GOttes im dir und der Gemeinfchaft deiner Kirche ges 
Himmel’Eann erkläret werden, die brigen weſen, ſo war ich gleich einem fchüchternen 
aber handeln von der ftreitenden Kirche auf Vogel, der vom Teufel, der Welt und fei- 


Erden. 
co) Das ift ja wol zu bewundern, da worden; nun aber habe ich dein Haus ge 
dieſe Vorhoͤfe m allen find , da dach hi funden. “Der heilige Bernhardus fagtdas 
denſelben ſo viei Ereuz und Truͤbſal anzutref- von: Unſere Seele hat nirgend Ruh, als 
fen.ift. Aber nurden fleifehlichen Menfchen IN! in den Wunden IEſu. Der Deiland 
find fie nicht angenehm, fondern denen, die; ſaber hat gefaget Joh. 16, 33.1: In der 
eines zerfehlagenen Geiftes find. Denn in] Welt babt ibe 2ingft, bey mir aber den 
der Kische Chrifti findet fich nichts, dae dem Stieden. _ Und in dem Hohenliede Salo- 
Steifeh toohlgefallen Föntte; vielmehr muß es| monis heiſſet «8 Le. 2, 14.]; Bomm, meine 
dafelbft gecreuziger werden. Aber dem Geiſt Taube, in die gelsloͤͤhe. 
it alles darinnangenehnn  Daherder Apos| ©) Der Vogel bat ein Haus finden, 
ftel fagt [oe Cor. 5.]: Gleichwie wir des und die Turteltaube ein Neſt. Der Doz 
Leidens Chriſti viel haben, alfo werden gel bedeutet im geiftlichen Verſtande fo viel 
wir auch reichlich, getzöfter durch. Chris als Die Kirche ; gleichtwie diefelbe oft unter 
Rum. Und David fpricht [If 94, 19,1: pen Bilde einer Tuvteltaube im Hohenlier 
Ich hatte viel Bekuͤm nerniß in meinem de Salomonis vorgeftellet wird. Die Juns 
Herzen, aber deine Tröftungen ergögten] IM derfelben aber. find alle Gläubigen mit 
meine Seele, | "7 To u ng Be ac und | 
v. 4. D a fg Llben ift Die heilige Schrift, in welchem ſie 
gende * ſich in der Zeit des gegenwaͤrtigen Lebens 
Ba en 
ann "eg icher Dir angehöri- noch fonderbarer verfahren, fo Tann 7— | 
— * | ci 


nem eigenen verderbten Fleifch herum gefaget 


BE 
Dr 
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dem Bilde der Turteltaube eine jegliche Ge⸗ Glauben, nicht: aber ein Kind im Buch⸗ 
meinde, oder auch ein Biſchof über eine Ge⸗ ftaben, deſſen Huͤlfe, Macht und 
meinde, verſtanden werden; Die Jungen Stärke von dir iſt; und nicht von ihm 
aber find die zu feiner Gemeinde gehurigen felöfts der die Aufftei unaen oder'die 
Glieder und Unterthanen , welche von ihnen 2. u g BER URS Die 
ae lien, | Sußfteige, die ihn zur Vollendung feines 
in der heiligen Schrift unterwieſen und gleich» RIES 
ſam weit gefeget werden müffen. Denn was! Werkes in die Höhe führen, in feinem 
dem Vieh die Weide, den Menfchen ein Herzen das ift, williglich und ungeziouns” 
Haus, dem Vogel ein Neft, den. Gemſen | gen, (nicht wie die Menfchen unferer Zeit, 
ein Fels, und den Fifchen der Strom iſt; | welche die Wege GOttes nicht in ihrem 
das iſt die heilige Schrift glaubigen Seelen. | Herzen wählen, fondern nur nach der Ge- 


Tropologice kann man . unter einer Turtel- / 
taube eine jede feufzende Seele verſtehen; ih⸗ endete und Diode. anderer Drenjchen 
re Zungen, das findihre Werke, welche ge, machen, und es ganz obenhin frac — 
- in das Meft des göttlichen Wortes legen, ren. Dahingegen heiſſet es Pi. 36, 
“und bey der Ausübung derfelben nicht frem- 137, 31.1: Das Gefeßdes HErrn iſt in fer 
den Lehren und Gasungen folgen müffen. nem Herzen, nicht wie ehemals, in ſtei⸗ 
‚Eben diefe heilige Schrift ift Daher auch der. |nernen Tafeln ,) bat er geordnet im 
Altar Chriſti, auf welchem wir uns zu ſei⸗ Thränenthal, das ift, inder Welt, oder 
nem DienftundGehorfam aufopffern muͤſſen. dielmehr in der Kirche, welche ein Buß: . 
Diefer Altar ift im. Teftament von den$üz| nn Shrönentkalii, in — 
—— —5 und Thraͤnenthal iſt, in welcher viele Kel⸗ 
den mit dem Blut vieler’ Opfferthiere, die t and te 
Borbilder des zuflnftigen waren, befiecker ern angetroffen werden, an Dem Orte, 
\  gorden ; hingegen die Schrifteinfolcher 2, den GOtt erwählet hat. das ift,auf- 
- tar,in welchem von der Eremzigung des Zei, | einem veſten Felſen nicht aber auf einem 
ſches gelehret wird. a ie Ort, der leicht weichet und vergehet. 
5. Selig find, alle Gläubigen,| vu. 7. Denn der Gefegeber Ehri- 
welche als Fremdlinge und Abkömmlin- ſtus, der Urheber des Evangelii, wird 
ge von der Hagar, in deinem Haufe Segen geben f}. geiftlichen Segen 
ſowol in Der ftreitenden als triumphiren: | und viele Gnade zur Vermehrung def 
den Kirche, wohnen, durch den veften ſelben. BUNT: | 
Glauben eine immermahrende Bleibung £) Er willfagen: Er wird nicht nur das - 
bey dir Haben, o Herr ‚in die Zeiten Geſetz geben, wie Mofes gethan, weil fol 
der Zeiten das iſt inalle Ewigkeit, wer | bes nur Zorn anvichtet 5 fondern er wird 
den fie dich loben. Sela. Denn das auch Gnade zur Vollbringung deſſelben mit⸗ 
iſt es alles, was wir GOtt ‚Gutes er— un Be das abrepe ſehr ——— 
Wbeißſen Ednmen, daß wir ihn loben indem Oeſet geben und andere zur "Beobachtung 


| m deſſelben verpflichten; aber die Kraft zu volls 
er unferer guten Werke nicht bedürftig ift. HS und das verſprochene lei⸗ 


a 0. 6. Selig iftin der Hoffnung ‚der \ften, ann Eein anderer geben ale GOTT. 
Dann, der ſtarck und männlich iſt im jallein, als welcher nicht nur befihlee, 
mal | Oqq qqq me 








_ 


— 


— 
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fondern auch den Segen zur Vollbringung tzeſt, ſchaue doch, aufuns, und weil mir 
ertheilet. Daher muffen nun die Pralaten | von ung felbft ganz unwuͤrdig find, fo fies 
und Biſchoͤffe in-der Kirche nicht ſo fertig| pe auf dag Angeficht deines Gefalb- 
feyn, die Geſetze zu vermehren, fondern füllen ren. “deines lieben Sohnes JEſu Chri⸗ 
ſti, der ſich ehemals für und dahin gege- 
ben hat, und nun für ung bittet im Dim: _ 










fein bedenken, daß fie zwar Verordnungen 
machen, aber Feinen Segen zur Vollbrin⸗ 
gung deffelben mittheilen Eonnen. Zu eben 
Diefem Zweck hat CHriſtus nicht nur die|mel. A 

‚Macht gegeben zubinden, und Suͤnde zu be⸗ IL, Denn e8 iſt beifer ja ganz al⸗ 
— — zu — zu lein gut zu nennen, ein Tag in deinen 
vergeben. Wenn alfo ein Bifchof und Praͤ⸗ Sfen , e8 wird auch folcheseimim- 
Ba BEN fo fmB wir OH Vorhoͤfen, es wird aud) ſolches ein im⸗ 
und im Himmel; wenn aber ſein Gebot nicht gsi, Wechſel des Lichtes und der Finftere 
Du, To Fan en Dt mol piede AUDI nik u, denn fonft taufend. ober alle 


ben. Jetzo aber leben wirin einer Zeit, da bg 
alles voll Gefege und Gewiſſensſtricke in. Tage: des gegenwaͤrtigen Lebens „ derer 


Ein Menſch kann alfo das Geſetz geben ‚aber| Anzahl ſo groß ift, weil eine beftändige Abs 
nicht die Vollbringung deffelben bewirken. |wechfelung unter denſelben. Ich will - 


Daher muß der Gefeggeber, von welchem lieber ganz willig und ungezwungen, denn 
alhier die Rede iſt, kein bloſſer Menſch feyn. fonft pitrde es ein gut fer fepn, gering 
 d.8. Sie werden geben und auf und unanfehnlichfeynim Baufemer . 
ſolche Weife auch vollbringen, aus einer og Gottes, in deiner Kirche, o HErr 
unvollkommenen Kraft, in eine voll⸗ Chriſte! als in Herrlichkeit und Neberfluß 






kommene Kraft; und daraus wird er⸗ wohnen in der Gottloſen Huͤtten in 





kannt werden, daß der rechte GOtt den Verſommlungen der Juden, die ale 
ſey zu Zion. in dem rechten Vaterlande yoffer Sünde find , weil fie in Ze Gefeß, 
da wir Gott ſchauen follen, und alfo auch unter dem Fluch des Geſetzes 
v. 9, Da nun dem alfo iſt, Wohlan, bleiben. er 

HErr, du GDtt der Heerſcharen, v. 12. 3a, eben darum will ich lieber 
und Engel, erhöre mein Gebet; ver-|oerachtet und unanfehnlich ſeyn im Haufe 
nimm es mit den Ohren, GOTT | meines GOttes, Weilder HErr lieb 
Jacob. As wollte er fagen: Auch ich) hat Barmherzigkeit und Wahrheit; 
bitte ja daſelbſt in deinem Haufe zu ſeyn, und die Sünden vergibt, ſo wie hingegen 
alwo es gut iſt zu wohnen, Hier bittet die Weltmenfchen die Eitelkeit und Lügen 
alfo und wuͤnſchet der Prophet ſich ſelbſt, lieb haben, und um deſſentwillen auch 
mas er vorher gelobet und andern ge:|nicht inder Hütte GOttes wohnen, oder 
weiſſaget hatte. Gela. auf ſeinem heiligen Berge bleiben koͤnnen; 
vao. GOtt unſer Schild, der du uns Gnade und Ehre wird der HErr ge⸗ 
in allen Zrübfalen dieſes Lebens beſchuͤ⸗ hen. nicht als einen Lohn IRRE, 

Die ſon⸗ 


merwaͤhrender Tag ſeyn, weil in GOtt 
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- fondern aus lauter Gnaden und umfonft. mehr volle Genüge mittheilen, die ihren _ 


Und zwar wird das der HErr thun nicht Wandel und Umgang in dieſer Welt, 


ein Menfch oder die Welt, mie diejenigen |mit Unfchuld ſchmuͤcken. Hebr. mit 
Thoren erwarten und hoffen, die Die Welt | Vollkommenheit. HErr der Heerfcha: 


[ 


und Eitelkeit lieb haben, und nicht die ren, und Engel, felig iſt der Menſch, 


Wahrheit, Daher erlangen fie auch kei⸗ ſchon Hier in der Hoffnung, der ſich auf 


ne Barmherzigkeit, ſondern haͤufen nur dich verlaͤßt. nicht auf ſich ſelbſt oder auf 
Schuld und Strafe. | die Welt. Ein folcher Menſch aber iſt 


'  [rara auis in his terris, ein feltener Vogel 
"93. Der Herr wird denen Fein |indiefer Welt, welches i in den Trübfalen 


Gutes mangeln laſſen, fondern viel-!zur Gnuͤge offenbar wird. 


Der vier und achtzigfte [85] Pſalm 


. Handelt von der gnadenreichen Menfchwerdung des Sohnes 
GOttes in dem gefegneten Beibeder Jungfrau Maris, 
B, — in Fe — nun 
er Prophet davon, alsvoneinergefchehenen 
Ein Pfalm der Sa Korah, Sache geredet. — 
vorzuſingen. BOttin dieſem Pſalm, hernach bittet er/ und 
ER A — am m — 
v. 3. Du haſt die Mi ethat eine 
HE „20h ine Volkes erlaffenz denn darinnen befte: 
5 ach, Durch die Wermehrung gl 9 het eben die geiftliche Gefangenſchaft, und 
r an 1 ON | fr folches als eine Erklärung des vorherge: 
ger Bölfer undihrer guten Werke, dein 


Rand, dein Volk Iſrael, und aus denfel- Ber anzufehen; du haft bededfet Da- 


ben beſonders die Jungfrau Maris, Du mit du Diefelben nicht weiter fehen moͤch⸗ 


= haft abgewendet die Gefangenfd) af. te fie zu beſtrafen, alle ibre Sünden, 


nicht nur die geſetzlichen und aͤuſſerlich be⸗ 
gangenen Suͤnden, ſondern auch die in: 
heilichenaeweichungen des Geiſtes. Das 
Geſetz bedecket nur diejenigen Suͤnden, 
die offenbar und im Fleiſch begangen wer⸗ 
den; die Gnade aber bedecket auch die ge⸗ 


die geiſtliche Gefangenſchaft, die durch die 
Suͤnde und den Teufel entſtanden war 
Jacob. der Kinder Jacob und ſeiner Nach 
kommen, mehr nach dem Geiſt als nach 
dem Feiſch 

) Der Prophet weiſſaget hier als von 





einer bereits vergangenen Zeitz weil nach des heimeften Sünden, die der Gerechtigkeit a 


Ba Auguſtini Anmerkung dasjenige, was GOttes entgegen find, 
erft Eunftighin einmal geſchehen füllte, in iur | v.4. Du felber haft bezähmet b) 
Raus des örtlichen Rathſchluſſes bereite und biſt "ar von uns befänftiget ae 
N allen 


wovon er geweiſſaget halte, daß es zu feiner 
Zeit geſchehen follte. Und da gehet der andere 


ſchiehet, wenn wir zu ihm befehret werden. 


erlangen, indem der Verzug desjenigen, 
> was manlieb hat, beſchwerlich ift. 


Geſchlecht zum andern? denn ein 


— 
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allen deinen Zorn: du haſt dich ange- GD Cr fpricht fowol: Bekehre uns, als: 


kehret vom Grimm deines Zorns. werde du zu uns gekehret. Denn eben 
5) Hier bitter der Prophet um dasjenige, dadurch, daß er zu uns gekehret wird fo bekeh⸗ 
— ein ret er uns auch zu ſich. Er kehret fich zu ung. 
in der angenommenen menſchlichen Natur, 
Theil diefes Pfalms an. — aber zu ihm durch den Glauben an ſeinen 
v. 5. Bekehre ung, HErr, durch die "Men. a 
Ert enntiß und Liebe deines Namens, du | U, DELL, GOtt himmliſcher Ba- 
SOit unfers Hcils, und wende dei. ter, zeige uns Deine Barmherzigkeit, 
nen Zorn von ung weg. welches ge | deinen Sohn IEſum und deſſen Gnade, 
' die von Ewigkeit her in deinem Schoos ver⸗ 
v.6. Willſt du denn in Ewigkeit borgen geweſen, Durch die Menſchwerdung 
mit uns rer als wollteer ne. befielben aber offenbar worden it, und 
ich firechte, du möchteft mit deiner Gnade gib Dein Heil das iſt, den Erldſer ſelbſt, 
allzu langean dich halten; oder willſt du m — — 
deinen Zorn gehen laſſen von einem ——— | 


& — — — 
Surchtfamer befurchtet immer mehr, algin] VI. Ich will hoͤren mit vieler Auf; 
* nt Ö Dr | merkſambeit, weil ich die Propheten ſchon 

Dieeſe Frageflieffet aus einem innigen genug gehöret habe, was durch ihn der 
Ben HERR, unfer GOtt, reden wird; 
nicht Mofes; ein Menfch, oder irgend eine _ 
















97. Ab GOtt! wenn du zu ung Creatur, fondern WSV HEN reden 


gekehret feyn wirft d), durch deine wird, als deſſen Worte allein Geift und 


Menſchwerdung, fo wirft du uns leben: | eben find; denn er wird Friede pre 
Dig machen: durd) den Geift in unfern | digen unter feinem Volk, Mofesund 
Seelen ; mithin find wir von Natur todt, | alle andere Gefeßgeber predigennur Zorn 
obwol nicht dem Leibe, doc) der Seele| unter ihrem Volk, welche Predigten die 
nach , und daher dein Volk wird ſich Gewiſſen binden, evfchrecken, und Feine 
geiftlicher Weife freuen über dir. da es Gnade ertheilen, und über feine Hei 
ſich vorher über fich feldit zum Verderben ligen weil ſie im Geift heilig, und durch 
gefreuet hat. Nun aber wird es ſich auch | ihm, nicht durch Menfchen, heilig gemachet 
über fich felbft betrüben, wie es Matth. find, und denen, Dierecht zum Herzen 
24,30. heiflet: Es werden heulen über) befehret werden. die vom Fleifch ab: 
ihn alle Gefchlechte auf Erden. Und| undinfichfeldftzurückegehen, >. 
Matth.5,4: Seligfinddiedameinenumd! v.Io. Aber um derer willen, Die 
£eide tragen, denn fie werden getröftet| ihn fuͤrchten, ift fein Heil nemlich zu 
erden. | ſenden, beftimmer , (das iſt, “en 

ein 





a 
‚ fein Heil in die Welt kommen wird, fo Darum heiffet er auch das Amen, oder es 


— 


— 
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SR 


Wbwird es doch nicht allen fo anſtehen, wie die werde wahr, es werde erfüllet, was GOtt 


aufgehen die Sonne der Gerechtigkeit und 
Heil unter ihren Flügeln. Und Pf. 33. 
- 125, 14. ] heifleteg: Das 


net hat. Joh. ı,14: Das Wort ward 


N 
[1 


ihn fuͤrchten. Daher es Mal. 4,2. heiſſet: 


daß ſeine Ehre in unſerm Lande weh: 


dir Barmherzigkeit oder GOttes 
ſeiner Verheiſſungen, haben ſich be 


Perſon vereiniget geweſen. 


zeitlichen Guͤter ſondern nur denen, die verheiſſen hat. Chriſtus ſelber nennet ſich 
Chriſtus heiffet Darımberzigkeit, in Abſicht 
auf uns; Wahrheit aber, in Abficht auf 
GOtt. Daß uns GDttfeinen Sohn ſchen⸗ 
ket, das iſt eine Barmherzigkeit fir ung; 
daß er aber feine Verheiſſung erfüllet, das 
ift Wahrheit bey GOtt. N 
v.13. 3a, der HErr der himmliſche 
Vater „wird Gnadegeben, feinen He: 
figen Geift mit feinen Gaben mittheilen , - 
und unfere Erde f) die Jungfrau 
Maria , die unfer Fleifch und Blur if, 
wird ihr Gewaͤchs geben. weilChriftus 
nur ihr Sohn ſeyn wird, weil er ohne eis 
nen leiblichen Vater erzeuget werdenfoll, 
Unſere Erde bedeutet zunorderft den 
Feufchen Leib der Sunafrau Maria, hernach 
aber auch) die Leiber aller Heiligen, Die aus - 
Erde gemachet find. In diefen allen aber 
wohnet Chriftus, weilfie Glieder feines geift- 
lichen Leibes find. ; ſo wie Die Glieder der 
Jungfrau Maria ein Tempel feines wahr- 
haftigen Leibes waren, | 


Euch, die ihr meinen Hramen fürchtet, fol 





eheimniß des 
HErrn iſt bey denen, dieihn fürchten) auf 


ne. in welchem ehemals um der Sünde 
willen nur Schmach und Schande gewoh—⸗ 


Fleiſch, und wohnete unter ung, 





Gnade, und Woht heit oder Erfüllung 


gegnet; oder haben fich in einer einigen 
Derfon vereiniget; Gerechtigkeit und 
Flede Chriſtus, in welchen wir allein ge- 
recht find, und der unfer Friede iſt, Haben 
ſich gekuͤſſet. find beyde zugleich in einer 


v.1ı2. Die Wahrheit e) der ehe: 


mals verheiffeneund nungefendereIEfus,) v. 14. Gerechtigkeit: Johannes der 


iſt vonder Erdeentftanden; iſt in der Täufer, wird vor ihm g) hergehen, 


N 


die Erfüllung der väterlichen Verheiſſung. 
Lutheri Schriften 9, Theil, 


Jungfrau Maria Menſch geworden ; die vor Chriſto und allen feinen Gläubigen, 
Gerechtigkeit dasift, eben derfelbe JE-| und wird feine Schritte feinen gan- 
ſus in dem mir gerecht find, hat vom zen Wandel unter andern, auf dem We⸗ 
Himmel herab geſchauet. weil er von ge nicht aber in Irrthum/ beveftigen. 


obenher zu ung ‚gekommen ift. 'g) Gerechtigkeit wird vor ihm berges 


©) Chemals war alles ein Bild und hen. Diefes kann beffer alſo verftanden | 


Schatten, darinnen derzukinftige Chriſtus werden: Cr wird Gerechtigkeit wirken, weil 
abgebildet ward; fo bald aber Ehriftus Fam, | ex gerecht iſt; nicht aber wird er Darum: erft 


fo wich der Schatten, und Wahrheit fund | gerecht twerden, weil er Gerechtigkeit wir⸗ 
da Wie nun GOtt Chriſtum verheiffen |Eet: das ift, feine Gerechtigkeit wird nicht 
hat; fo ift Diefer auch die LWBahrheit, oder erſt aus den Werken erzeuget werden müß 
; | fen; fondern feine Werke werden aus feiner 

Der tiv = weſent⸗ 


das Amen in der Offenbarung Johannis. 


— 
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weſentlichen Gerechtigkeit flieffen. Dieſes Gerechtigkeit machen, - was fie felbft wirken 
iſt gegen Die Zuden und alle andere Hoch- [und thun. Es Diener folches auch gegenden 
muͤthige zu merken, dieerft wirfenundthun, | Ariſtoteles, der gefchrieben: Wenn wir 
und eben damit die Gerechtigkeit ergreifen | Gerechtigfeit üben, fo werden wir Gerechte. 
wollen. Daher richten fie ihre Fuffe nicht) Vielmehr muß erft ein Gerechter da feyn, ehe 
nach dem Wege, fondern wollen den Weg |er Gerechtigfeit wirken Fan, 
nachihren Schritten richten; wollen Das zur — Be, 


Der finfund achtzigfte 86.) Pfalm. 
Faſſet in fich eine demuͤthige Bitte um aöttlichen Beyſtand und - 
Begierung Davids, ſchicket ſich aberbefjer undeigentlicher auf Chriſtum. 
a Wer alfo nicht heilig iſt, deſſen Seele hat 
Ein Gebet Davids a). feinen Troft von GOtt zu erwarten. Hilf 
4) Es redet bier aber der HErr ſelber du, mein GOtt, Deinem Knecht, der 
durch) den ganzen Pſalm, bald in feiner eis) auf dich hoffet. das wird nemlich erfor⸗ 
genen Perſon, bald aber in der Perſon und dert, daß man auf GOtt hoffe, wenn man 
_ im Namen feiner Glieder, ervettet fen toi, > fer 
SD) eißore mich; denn ch in 
9 
undarmb). ſowol fuͤr meine eigene Per- arme Did) meiner f: eAn zu 
ſon als auch in meinen Gliedern. | fchreye Ich wehr mit dem Derzen pe 
=> Blend ift Bing? der ee Sache a den ganzen 208. ohne Auf⸗ 
tig iſt: ar jenige, der nicht ; Se 
ne: wi Ana — — v. 4. Erfreue die Seele deines 
ſowol Chriſtus, als ein jeglicher, der ihm Knechtes/ welche traurig iſt aus ſich ſelbſt 
angehoͤret, elend und arm; daher bewahret und um deinetwillen, denn zu dir Habe 
auch der HErr ihre Seelen, und ſie ſind da- ich meine Seele erhoben. durch ein 
bey heilig. Die Welt aber ift reich, aber andächtiges Gebet. “Denn das iſt Die 
der HErr bewahret ihre Seelen nicht, und eigentliche Beſchreibung des Gebetes, 
fie find auch nicht heilig. Es gehören hie A: hebuna des Herzens iu. 
her die Worte aus Pſalm 135.[40,18.]: Ich on iſt NE Erhe nt Herzene zu 


aber bin elend imo arm; ferner aus Pſ. 39. 
und Pf. 40: ch bin und —— — v.5. Denn du, HErr, biſt gut in 
Err aber ſorget für mid). Mittheilung des Guten, und ſanftmuͤ⸗ 

v.2, Bewuhre meine und aller) thig; im Verſchonen, weil du nicht an al⸗ 
der Meinigen Seele, vor der Hoͤlle und len Rache ausuͤbeſt; viele Barmhber- 
Verderben, weilich heilig bin. nemlich zigkeiten erweiſeſt Du indem dur ihnen 
in Der wahren Heiligkeit des Glaubens. | die Sünden vergibſt, und fie aus in 

BR N u en 
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200. Der fünf und achtsigfte Pfalm, v.s >11. A 
Elend erretteſt, allen, die dich anruffen. den Tag legen, daß dir Feiner gleich ſey, 
ohne Anſehen der Perfonen, und werden anbeten mit der Ehre, die 
v.s6. Vernimm, HErr, mein Ge- dir, als dem wahren GOtt , allein gebuͤhret, 
bet ; darinnen ich Dich um die Zumendung | vor deinem Angeſicht, HErr, himm-⸗ 
‚des Guten anruffe; merke auf die |lifcher Vater, und werden deinen Da - 
Stimme meines demuͤthigen Ste |men ver inmirift, mit Worten, Herz und 
hens. darinnen ich Dich bitte „alles Boſe Merken, pretien. | 
von mir abzuwenden. AN: Eee a 
7, Am Tane der Anaft c) mei-jdre ſich allein GOttes Anbeter zu feyn ruhe 
ne — zu men. Aber die Heiden find an ihre Statt 
die aeruffen; oder willich zudieruffen; gelommen, und fie find zurück gewichen. Ye 
ge 3 ce. > Ine haben nun die Wuͤrdigkeit erlanget, GOt⸗ 
(and iſt hier die vergangene zeit für DIE HU] eos Kinder zu heiffen, melchefie verloren bar 
Fünftige gefeßer;) weil du mich erhoͤret bem Er ftellet fie aber als Kommende vor; 
haſt. Diefes iſt eine hypallage , und denn mo fie nitht gekommen wären, und den 
ſoll eigentlich fo viel ſagen: Du Haft mich Zuſtand verlaffen hatten, in welchem fievors 
erhöret, weil ich zu dir geruffen Habe. her gelebet, fo winden fie auch GOtt nicht 
c) Sm Hebräifchen heiffet eg: Am Ta, haben anbeten Fonnen. u 
ge meiner Seaͤngſtigung will ich dich an⸗ 9.10. Wie groß biſt du, nachde 
ruffen, und du wirſt mich erhoͤren. Es du dich ihnen geoffenbaret und zu erkennen 
kann aber ſeyn, daß die Gase verwechſelt gegeben haſt, daß du groß ſeyſt weil du 
werden, weil er vorher ſchon von der Erhoͤ⸗ ro aroffe Wunder thuft: daß die Hey⸗ 
rung GOttes Erfahrung erlanget hatte, und den Betveget worden find * re u 
dadurch auch jetzo aufgemuntert worden war] & ; un 5 bit SO 
ihn anmuffen, in der Hoffnung, daß er Juden aber wegzugehen; du iſt GOtt 
abermals werde erhoͤret werden. Oder: ganz allein. und biſt auch alsein ſolcher 
Du haft erhoͤret, weil du es zugeſaget haſt, von ihnen, mit Verlaſſung aller falſchen 
daß du erhoͤren wollteſt. Götter, erkannt worden, N 
9.8. Herr, diriftniemandgleih| v.ır, Führe, HErr, mic) und die 












unter den Göttern, der Heyden, weil einigen, auf deinem Wege, des@o- - 
du allein wahrer GOtt bift, und iſt nie: | angel, denn auffolche Weife werde ich 
mand / der deine Werke thun könne, | einhergehen wandeln, indeiner Wahr⸗ 
und daraus wird egeben offenbar, daß Dir | beit: nicht. in dem Schatten. des alten: - 
piemand gleich ſey. Volks, ſondern im Glauben, welcher die 
9,9. Alle Heyden qh, das iſt, viele Wahrheit iſt: Laß ſich mein Herz nicht 
ans allen Geſchlechtern der Heyden, Die im Fleiſch, ſondern im Geiſt daruͤber 
du gemacht Haft, werden mit Verlaßfreuen, daß ich deinen Namen fuͤrch⸗ 
ung ihrer falſchenGoͤtter zu dir fomen,|te, nicht alſo, Daß ich es wieder vergeſſe 
durch Erkenntniß und Liebe, und damitan| und verſchuͤtte, mie es die thoͤrichte und 
| PNrrvir 2 — unge⸗ 


, 
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ungefchickte Weltfreude macht; fondern | Mächtigen der Hohenpriefter, Schrift 
vielmehr fo, wie Pſalm 2,11. ſtehet: Dienet | gelehrten und Aelteſten des Volke, haben 
ihm mit Furcht und freuet euch mit Zit: | meine Seele gefucher, mic umzubrin- 
tern. Denn die Furcht GOttes erfreuet |gen, und haben did) nicht vor Augen, 
das Herz, und dem Herzen iſt es hinwiede⸗ |denn es iſt, wie Pf.14. [36, 2.7 fteher, 
rum eine Freude, GOtt zu fuͤrchten. Mit: [Feine Furcht GOttes vor ihren Augen. 
hin kann ein frommer Menſch ſich zugleich PH Eben dieſes haben auch Die heiligen 

vor GOft fürchten und in Gtt freuen. artyrer von den Heyden erlitten; derglei⸗ 


Ve chen auch andern Heiligen von dem Teufel 
v.12. Ich will dich befennen, Di | und feinen Werkzeugen zur Zeit der Anfech- 


loben und bir danken HERR, mein tun wiederfaͤ vet; darum, weil ſi 6 
Gtt fuͤr mich und die Meinigen, und Sifieder a ’ en teen ſie Chriſti 
zwar von ganzem Herzen, nicht mit| 0.35. Du aber, HErr GOTT, 
dem Mundeallein, auch nicht mit Doppel: himmliſcher Vater, biftein Erbarmer, 
tem Herzen, und alfo weder halb noch ge: |indem du Mitleiden mit ung haft in unfern 
Doppelt, und will deinen Namen ruͤh Leiden und Anfechtungen, und gnddig, 
men in Ewigkeit. | indem du ung aushüfft aus unferer Trüb- 
. 8.13. Denn deine Barmberzig: |Ial, und gebultia, Debr. Iangmüchigin, 
keit nach welcher du mich aus vielem Eien⸗ | Ertragung des Böhlen, von vieler Güte, 
de erretteft, it groß über mir: weil | weildudich über viel Elend, und eines je⸗ 
mein Elend und Unglück fo groß geweſen: [den in vielem Elend annimmſt, und wahr- 
Du haftmeine Seele durch die Aufer- haftig. in Erfüllung deiner Berfeiffun: _ 
weckung vom Tode her aus geriſſen aus gen. Und weil du nun wahrhaftig bift, 
der unterfien Hölle ©). aus dem-&e. | 10 erfülle auch an mir deine Verheiſſung 
fängniß der Bäter, die vor Chriſti Menfeh; | Durch meine Auferweckung und Verherr⸗ 
werdung geftorben, lichung. a —— 
e) Diefen Vers kann Fein andererbeten,] 1%. 16. Siehe auf mich, mit dem 
als der die Gröffe feines Elendes recht haterz| Auge deines Mitleidens, und erbarme 
kennen lernen. Denn da wird GHOttes| dich über mid. Gib. dein Reich 5) 
Barmherzigkeit erft vecht groß, wo uns unfer | deinem Rinde, mir, der ich dein Sohn 
Elend groß vorgekommen. Nun iſt zwar | un Knecht bin, und errette den Sohn. 
das Elend durchgangig bey allen groß, aber Heiner Magd. weil ich nicht ein Schn 
fie erkennen es nicht alle. ö — en je 
Ba . jeines deiner. Knechte bin, fondern ein. 
v.14. SDtt, die Ungerechten die) Sohn deiner Magd, der Zungfran. 
Bei ‚ a haffen i den fievon Ma⸗ia ASIEN PN Ai — 
wegen lieben ſolten find gegen 2) Am Hebräifehen heiſſet es: Gib del⸗ 
mich aufgeſtanden t); und mir zu mach: | ne EN PR 5— uͤber⸗ 
fig worden; Die Verſammlung der | fegen es; Gib deine Gewalt und Macht dei⸗ 
| nem 

















> Der erhält die Herfchaft und den Triumph 
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nem Sohn; und dieſe Verfehiedenheit ruͤh⸗ daß du mich aufersweckeft vom Tode, und 
vet von der Zweydeutigkeit des alhier ge⸗ vert aͤreſ in allen meinen Heiligen, in der 
ſowol eine Herifchaft als eine Macht bedeu⸗ fen und eine Strafe unferet Simden war, 


tet. Nemlich esift das Wort, xg&7os, ro- | 
bur, davon herfommt "Aufongeiop, welches damit es ſehen, die mich haſſen, die 


ſo viel als einen Selbftherrfeher oder Kh⸗ Juden, und zu ſchanden werden, 
fer bedeutet. Daher ift nun das GOttes entweder zuihrem Beften, oder zu ihrem 
Macht und Stärke, wenn er uns Kraft gibt Verderben. Denndu, Herr, haft 
zu fiegens wiewol nicht in der Stärke des mir geholfen, welches fie nicht geglau⸗ 
Roſſes oder der Gebeine eines Mannes. Al⸗ het noch geboffet, und haft mic fehr 
bauch, wer das Reich von ihm empfängt, | getröfter, mit einem ewigen Troft in mel: 










aber —— Zeichen im Guten, ohne die geringſte Ber: 
v. er Mache mit mirein Zeichen miſchung der Schul oder Strafe. 


| Der ſechs und achtziafte [87.7 Pſalm. 


Bandelt von der Ehre und Serrlichkeit der Kirche Chrifti, und 


von feiner Geburt ın derfelben, 





V. 1 tesdienft des alten Geſetzes, und mehr als 
Ein Pſalmlied der Kinder Korah.| alle Synagogen der Juden. 


\ re der Rirche Chrifti , als des gei b) Mit allem Recht werden ihre Syna⸗ 
J — EN, — Gr gogen und Gebräuche des altteſtamentiſchen 
A Gottesdienſtes rabernacula oder Beselte, Die 
find auf heiligen Bergen. auf Pro: | 
Gemeinden des N. T. aber Pforten genens 
pheten und Apofteln. net. Denn zur Seit des A. T. war alles 
a) Offenb. 10, 12. heiflet es: Die Mau⸗ a! penbeofet und in den Buchftaben eingeſchlof⸗ 
ern dieſer Stadt hatten zwölf Bründe, ‚fen; nun aber ift alles offenbar, und die 
und waren auf fie gefehrieben die Na⸗ Monte zum Cingange des Himmels iſt dar⸗ 
* der zwoälf ae. — — 20.innen aufgethan. 
eiſſet es von der Kirche Chriſti, daß ſie er⸗ 
baue fey aufden Grund der Propheten] v. 3. Herrliche Dinge find von dir 
und Apoftel, da IEſus Chriſtus der geredet worden , ehemals durch Die 
Eckſtein iſt. Propheten, die durch den Heiligen Geiſt 
92. Der HErr liebet die Thore getrieben, geredet haben, und nun gefche- 
Sion, die durch) die ganze Welt hin und] hen fie aud) in derfelben, o du Stadt 
‚her zerſtreuete Gemeinden, über ale] GOttes! du Gemeinde Se, Chriſti. 
wi an b), — allen Got Sela. E 
— rrr3-, 94 


ner Auferfiehung. Denn diefe war Das - n 
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v.4. Ich will eingedenf feyn daß| v. 5. Wird mandenn auch zu Zion 
niemals der wahre Glaube fehlen ſoll, ſagen: das ift, allerdings wird. man zu 
Rahab Italiens und der ganzen flolgen Zion unter dem Volke GOttes fagen : 
Heydenſchaft, und Babels, des geiſt· Der Menſch Chriſtus SEfus, ift da⸗ 
lichen, oder Rom, doch aber nicht aller und | felbft geboren worden, und eben da- 
jeder einzeler Perſonen, fondern derer, mit hat er, Chriſtus feiber, Der Aller» 
die mic) Fennen: oder die mich, Ehri:\ höchfte, fie gegründet, feine. Gemeinde 
ftum , durch dem Glauben kennen lernen | aufeinen Felfen erbauen u 
wollen, weil bey mir Fein Anfehen der) 1,6, Der HErr Chriſtus wird durch 
Perfongilt: Siehe, die Fremdlinge, den H. Geift verfündigen d) Iaffen,; 
Hebr. Bhilifter , weilfie ars@ures, oder in den Schriften und Sprachen aller 
von einem fremden Öefchlecht waren, und Voͤlker, auf dem ganzen Erdboden, und 
Tyrus, und das Ethiopiſche Volk in den Sprachen ihrer Fuͤrſten, ver 
find daſelbſt in dieſer Stadt, geweſen e). Apoſtel und ihrer Nachfolger ‚die in der: 
Er will ſagen: Dieſe Stadtwird ſo groß ſelhen geweſen find. die Dafeldft aus 
und herrlich ſeyn daB ihre Innwohner Waſſer und Geiſt wiedergeboren wor · 
nicht aus einem Volk allein, ſondern aus den. ee. en 
allerley Bölkernbefiehen werden. Nicht| A) Oder: Der ZErr wird reden: die 
die Juden allein, fondern auch Die Heyden | Kicche des N.T. wird vor der Kirche des 
werden Bürger derfelben feyn, A. T. höven, daß der HErr felber darinnen re⸗ 
| den wird. Sie hoͤret nicht einen Knecht, oder 
Hebr. heißt eg: Ifte natus eft ibi: den Buchftaben des Geſetzes, fondern den 
Dieſer und jener ift dafelbft geboren wor⸗ HErrn felber und den Geift in dem ſelben re⸗ 
den, durch die heilige Taufe. Und aus dem den. Denn der Geift iſt es, derunsdie 
Griechiſchen hatte es auch beſſer gegeben werz| Geheimniſſe des Glaubens erfläret; weſches 
den Eünnen: Ipfi geniti funt ibi, als koerunt jegg in aller Voſker Sprachen gefehiehet, 
ibi. Dieſes kann aber nicht von einer fleiſch⸗ und gefchehen ift. Moſes hat alsein Knecht 


lichen Geburt verftanden werden; indem fie) GOttes nur allein inder Zuden ihrer Spras 


vorher ſchon geweſen, und ihre Namen gez | che geredet, weil die Zuden allein den Buche 
nennet werden, ehe von ihnen gefaget wird, | ſtaben fehreiben, reden umd verſtehen. Es 
daß fie Dafelbft geboren worden. Dasmuß ſoll nicht feyn wie in den Tagen Eli, davon 
dannenhero tool eine groſſe Stadt feyn, zu es heiſſet Sam. 3,1]: Das Wort des 
welcher nicht allein alle Voͤlker gehören , fon | Seren war cheuer zu derfelben Zeit, weil 
dern im welcher fie auch alle geboren iwerden, | man Feine Weiſſagung hatte ; fondern das 
und Bürger in derfelbenfind. DiefesFann | ort des HErrn fol fo haufig. angetroffen: 
von dem alten Jeruſalem nicht geſaget werz | werden, als das Gold zu Salomonis Zei⸗ 
den, als zu welcher nur allein Die Juden gez) ren, Daher heiffet es: Jeſ. so, ar: Mein 
heret haben, und nicht in derſelben alle ger | Feift ift in dir, und deine Worte habe 
boren worden, ich in meinem Mund geredet. 


ö vu / 
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| Der fieben und achtzigfte Pfälm. v.174. euer, 
9.7. Nach Art aller Sröhlichen, nicht darinnen, fondern herbergen nur 





denn die Frucht des Geiftes ift Freude ,!eine zeitlang in derſelben; fie gehen dem 


welches von allen Gläubigen hauptfächlich | Leibe nach durch dieſe Kirche durch, aber 


gefaget werden kann, ſo wird ihre Woh⸗ |der Seele nad) bleiben fie nicht in derfel- 
nung feyn in dir, Andere aber, die ben. 
nur eine zeitlang glaͤubig find, wohnen 


Der fieben und achtzigſte [88.] Pſalm. 
it eine Klage Chriſti, die er wegen feines bevorstehenden Leidens, 
Sterbens und Hoͤllenfahrt, vor feinem bimmlifchen Vater ausſchuͤttet. 
un. DE, nus erkläret , bey guten und fröfichen 
Ein Pfalmlied der Kinder Corab,|Zeiten, und in der Macht oder in dd» 
vorzufingen, oder welches von denfek-ffen und betruͤbten Zeiten, habe ich mehr 
ben abgeſungen zu werben pfleget; von mit dem Herzen als mit dem Munde, zit 
der Schwachheit a) und Leiden Chei-idir und vor dir gerufen. 
ſti, zur Unterweifung Hemans, des 1) Es redet Chriftus durch den ganzen 











Esrahiten. des Propheten, von wel Pſaĩim. Wenn 5 nun von ihm heiffets 
chem zu fefen 1 Chrom, 25, 1, und Tag und Kracht habe ich zu dir geruffenz 


- © 3) Mahalath ift ein vieldeutiges Wort. des Herzens / 
Denun zuweilen bedeutet es ſo viel als ein) Chriftus in feinem ganzen Leben nicht abge: 


Schwachheit; und in diefer Bedeutung faß 
ſet es die Materie in ſich, die im Pſalm ab- 
gehandelt wird, nemlich die Schwachheit 


then ſchlagen über mid) zufammen, 


Menſchen Heil und Hülfe vergebens iſt, 


1Koͤn 4. fo iſt folches von dem Schreyen und Ruffen 
des Herzens zu verftchen, von welchem 







‚Thor; zumeilen ein muficalifcyes Inſtru⸗ laſſen hat. Und ſolches Schreyen iſt nichts 
ment ; davon Hieronymus in feinen Epi-|anders, als das brunftigfte "erlangen nach 
folis. _ Zumeilen bedeutet es fo viel als| feiner Verklaͤrung und nach unferer Seligkeit. 

v. 3. Es muͤſſe vor dein Angeſicht 
kommen c) ober dir recht angenehm wer⸗ 
and das Leiden Chriſti, welches auch fchleche-| den, mein Gebet; neige deine Ob 


hin Mabalarb genennet werden kann; weillren zu meiner Bitte und erhörefie. 
- er alle unfere Schwachheiten getragen hat: 


c) Das Eingeben ud Kommen des 
Gebetes vor GOtt, ftellet uns Die Stärke 
und Ernft des Gebetes vor; Die Bitte aber: 
Neige deine Ohren, gibt uns die Demuth 
des Betenden zu erkennen. ey 

v.4. Denn meine Seele iſt voll 
Jammer d), umSchmeren, und mein 
geben iſt nahe bey der DI A 


fo wie es darinnen heiffet: Alle deine Flu⸗ 


— — 
Err, b) himmliſcher Vater, du 
GOtt meines Heils, weil ‚aller 


am Tage das if, wie es Anguflı- | 
au | See Nach 


S 


verlaſſen, allein, weil wir von Natur 
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H Nach Augufini Meynung follen die⸗ über die Sünden der Menfchen , ifk lber 
fes die Worte Ehrifti ſeyn: Weine Seele | ich beſtaͤrket — und au — 
iſt betruͤbt bis in den Tod, nur daß ſie von ne Fluthen die Anfälle, Stürme und 
dem Propheten anders abgefaffet worden. nesirter mteiies‘ Ceide Be 
v5. Ich bin von den unmwiffenden |" SerDitke 18, haft du 
— über mich gefuͤhret. um der Men- 
Süden, denen aleich geachtet wor— fen twillen.): Die vorse anı ee. 
den ©), diemirden Verdammten indie]... Seh Die von Dir-abgefallen wa; 
Grube der Spk fahren „so bin f) Dergleichen kann nicht von GOtt ge 
wie ein Dann, ber feine Huͤlfe hat. fagt werden, daß er ung thue; fondern unz 
e) Denn die, welche den HErrn IC] fere Sünden verurfachen uns ſolches. Das 
ſum ereuzigten, glaubeten, daß er von GOtt | per Heiße es Cjech 23,30: Deine HBosbeit 
verlaſſen, und mithin verdammet ſey. Denn nd deine Aurerey bringer das alles über 
nach, Sal.3, 13. iſt ein Bebengterverflucht /dich. Dem unfehuldigen Ehrifto aber hat 
bey GOtt; und alfe iſt er unter Die Mebelz] g5 der Vater darum gethan, weil er fürung 
thaͤter gerechnet worden. alle dahin gegeben worden. 
Apoſtel und Juͤnger, ferne von mir ge⸗ 
than; ſie entweder die Juͤnger, oder 
meine Creuziger, haben einen Abſcheu 
an mir genommen; Ich bin uͤberge⸗ 
ben gar, in ihre Haͤnde, und konnte 
nicht entrinnen. fo wie ich ehemals 
denfelben entgangen war. 
v. 10. Meine Augen find ſchwach 
und gebrochen worden im Tode, dor 
Elend. und Mangel an allem Troft. 
Die Augen find der Sig, auf welchem 
die Freudigfeit des Herzens, aber aud) 
PN Fe kann. 
HErr, ich habe zu dir geruffen; mit 
Grube geleget, in das Grab oder re u den —— Tag 
Hölle, in die Finſterniß des Grades, das iſt, unaufhoͤrlich habe ich meine 
und Schatten des Todes, Cift eine] Hande im Gebet, myſtice aber meine 
Wiederholung desvorhergehenden.) Im Werke, vor dir ausgebreitet. Ich 
Sebraͤiſchen Heifts, in profundis, Und im habe aber fonderfich folgendes zu Dir ges 
Pl. 142. [143,3.] Heiffet «8: Er leget mic) ruffen ? / — 
ins Finſtere, wie die Todten inderWelt,| 1, in. Wirſt du denn unter den 
v,8..Dein Zorn f) deine Ungnade' Todten Wunder thun? —— 4 
eben⸗ 


alle unter dem Tode verſchloſſen liegen; 
ich bin worden wie die Verwundeten, 
die in der Grube ſchlafen, wie denn 
auch Chriſtus ins Grad geleget worden, 
deren du nicht mehr gedenkeſt, wie du 
vorher gethan haſt; daher haben ſie mich 
auch für einen ſolchen angeſehen, der von 
GOtt verlaffen wäre, und fie von dei- 
ner Hand abaefondert find. als 
Verdammte. Denn der Gerechten See 
fen find in GOttes Hand und feine 
Dual rühret fie an, [Weish.3,1.] 
v.7. Sie haben mich in eine tiefe 








a2 


Rein, fondern nur unter den £ebendigen. 
Wolan! fo erwecke mich vom Tode, 
Oder follen die Aerzte auferwecken 

und dich loben ? welche doc) die Seele 
dem Leibe nicht miebergeben 

Sci. 0 

v. 12. Wird auch jemand in den 
Gräbern deine Barmherzigkeit ruͤh⸗ 
men? als wollte er fagen: darum fi 
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Lebendigen umd mir thuſt im Geift?]| von feinerleiblichen Auferweckung, als auch 


von der geiftlichen und leiblichen Auferſte⸗ 
hung feiner Glaͤubigen und Heiligen zugleich, 
Denn mit Chriſto ſtehen fie ale auf, weil 
Chriſti Auferjtehung die Urfache ihrer Auf 
erftehung ift; und wenn er nicht auferftans. 


en koͤnnen. | den wäre, fo wuͤrde Fein anderer auferſtan⸗ 


den feyn. Mithin wurde GOtt an der 
Todten Wunder beiviefen haben; es wuͤrde 
feine Barmherzigkeit und Wahrheit umſonſt 
angewendet.gervefen feyn. Damit nun aber 


© [das nicht gefchehe, fo bittet er um feine Auf 


laſſe mich nicht im Grabe, und Die Mei-|rmerkung, auf daß auch alle andere mit ihm 
nigen nicht im Unglauben; und DEINE |auferivecket werden innen. Daher hat 
- Wahrheit die Erfüllung deiner Ver⸗ Caßiodorus diefe Worte hier beygeſetzet 


Beiffungen ‚im Verderbe 
ewigen Berdammniß. | 
0.13. Werden denn deine Wunder 
Die du durch mich gewirket Haft, in der 


n2 oder inder Merke, daß diefes.alles von ihm Darum ges 


faget wird, Damit feine Seele nicht im Gra⸗ 
be aelaflen werden moͤchte; fondern er viel⸗ 


mehr bald aus der Erde auferwecket würde, 


damit das Lob GOttes durch feine Wohl⸗ 


Sinfterniß und tern ich in dev Erde be⸗ chaten erkannt werden koͤnnte. Hiebey ift 
graben Bleibe, erfannt werden 5) 2 wohl zu merken, daß diefes einer von denjenis 
und deine Gerechtigkeit die durch mich |gen Schriftörtern fey, aus welchem die Auf- 


ans Eicht gebracht worden, 
der Vergeſſenheit? alwo man der 
Vergeſſenheit uͤbergeben ift, als da iſt die 
- Hölle „und nun geiftlicher Weiſe die Ju: 
diſche Kirche, welche nicht zu einem neu: 


im Rande erſtehung der Todten folgendergeftalt erwie⸗ 


fen werden Fann: GOtt thut Feine Wunder 
an den Todten, an feinen Heiligen aber thut 
ev dergleichen; folglich find fie entweder nicht - 


todt, oder, wenn Fre auch ode find, fower: 


den fie toieder lebendig  gemachet werden. 


en £eben auferftehen wollen. . Es haben aber auch diefe Norte ihre myſti⸗ 
e) Mit den bisherigen Nedensarten haltIfche Bedeutung. Denn da die Gläubigen 
der Meßias bey dem himmlifchen Pater an, |nicht anders im Geift Iebendig werden koͤn⸗ 
feine Auferftehung zu befchleunigen. Dar Inen, als durch feine Auferftehung, das ift, 
von er auch im 6. Pfalmv. 6. gefagt hatte: [durch den Glauben an den auferftandenen 


. Im Tode gedenket man dein nicht; wer 
=. will die in der Hölle danken? und im Pſ. 

114. [115 ,17.18.] Die Todten werden dich 
nicht loben, HErr; fondsrn wir ‚die wir 
leben, werden deinen Namen verfündi- 
gen. Daher bittet ernun, ju einem neuen Le⸗ 


JEſum; fo wirdgefraget: Werden denn 


die Aerzte, das ift, Die Lehrer des Geſetzeß, | 


die Seelen erwecken können? das iſt: 
Nein, fie werden es nicht Fünnen, fondern 
meine 2luferftehung wird folches.allein bewir⸗ 
Een muffen. Alſo auch die Frage: Wirſt 


Ben erwecket zu werden, damit er GOtt lo- | du denn den Todten Wunder beweifen? 


ben koͤnne.  Diefes.aber verftehet er ſowol ſoll fo = feyn: Nein! es wird nicht gefcher 
er Sss 858 | 
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I. Auslegung des Pfälters. ans 
hen, wo ich felber nicht. erſt auferftanden bin ;| ichen Trübfalen, von meiner Jugend 
weil fie ohne mich todt im Grabe in der auf: nicht in fleiſchlichen Wohlluſten, 
Verweſungin der Finſterniß und in der | darinnen fich die Jugend zu ergeßen pfle⸗ 
Vergeſſenheit ſind? Denn andiefen kann er get: ich bin erhöhet ‚ am Ereu; ‚ ab 
entweder Feine under beweifen, oder er .. Yemütbi / u, aber 
wuͤrde ſolche umſonſt thun. Sollen fie dan: ſehr ge emuͤthiget und beſtuͤrzet. 
nenbero auferwecket werden, fo mußich erſt Mit Schme md Leiden. | 
auferftehen Durch deffen Auferſtehung allein v. 17. Est uber mich gekommen 
fie einneuesebenerlangen koͤnnen. aber nicht über mir geblieben, wie Aber 
v.14. Und ich habe zudie geihti|nen Gottiofen, dein Zorn, und Stra 
en, HErr; nemlich für meine und die ren , nicht Die ich verdienet habe, fondern. 
daraus fliefjende Auferftehung der Meini-| die mir um des menfchlichen Gefchlechtes 
‚gen; frühe Fommt mein Gebet vor willen auferleget worden, und deine 
did. os eilet zu alleverfi zu Dir, Und] Schrecken unter welchen ich gesittere und 
DER zu — Furbittern, ehe es geyager, haben mich beftürzet. 
vor Did) kommt. ruht an } 
9.15. Warum verflöffeft du HErr, v. * Sie bein Grimm und Schre- 
meine Seele? indem du mich nicht erhoͤ⸗ en, haben mich umgeben den gan: 
; : ES )) erhoͤ⸗ F + 
ER zen Tag; meines £eidens, wie Waſſer; 
reſt oder wenigſtens die Erhdrung aufichie- haben ſie mich geſuchet zu erſticken; hau⸗ 
beſt? Warum wendeſt du dein An⸗ weife Babe f eh umaeben. 
geſicht von mir? Denn das hat GSit fen en 
an Ehrifto eine Zeitlang gethan, daher| v. 19. Du haft von mir entfernet 
er am Ereuz ausgeruffen : Mein GOtt, [oder entfernet erden lafien, meinen 
mein GOtt! warum haft du mid) ver-| Freund und Nachiten, einen jeglichen 
laſſen? meiner Juͤnger und Apoſtel, und meine 
v. 16. Ich bin elend und ohnmaͤch⸗ Anverwandten, die vertraut mit mir 
tig, in dieſer Welt, ſamt allen den Mei- umgingen, um ſolches Elends willen. 
nigen, in Mühe und Arbeit, in zeit:|das mich in meinem Leidengetroffen hat, 


Der acht und achtzigfte [89:] Pan. 


Bandelt von Dem beftändigen und immerwäbrenden Beiche des 









geiſtlichen Roͤnigs Davids, 


V.a. Ba, us 
Eine Unterweifung Ethang, deli Barmherzigfeiten a) des 
rahiten. Und iſt dieſer Pſalm eigent⸗ HErrn die er uns in Chriſto JE⸗ 
lich die Stimme eines Propheten , der im ſu verheiſſen hat, will ich finger in 
Namen des gläubigen Volkes rede, Ewigkeit; und ohne — 
| ie 


/ 


Kae — —— | 
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dieſemẽeben; von einem Geſchlecht zum erklaͤret dasjenige gar ſchͤn was ſhon vor⸗ 


andern will ich verkuͤndigen und auf /hin geſaget iſt. 


dem ganzen Erdboden ausbreiten, deine|  d- 4. Du haft ferner geſaget: Ich 


Wahrheit die du ung in Chrifto offen habe ein Teftament gemacher welches 


bar werden laſſen, mit meinem Drums |der neue Evangeliiche Gnadenbund if, 


de. weil ich nemlich ſolches den Men: | meinen Auserwählten: die nachdem 


fehen verfündigen will; GOtt aber ift es Vorſatz beruffen find; denn dienachvdem 
genug, wenn es mit dem Herzen gefchie: u werden fleifchlicher Weife geboren: 
5 


5 ‚babe meinem Knecht David 
a) Don diefer Barmherzigkeit heiſſet es das ft, der vom Saamen Davids if, 
Jeſ * N mit ns einen der | em | 
gen Dund ma en, nemlich die gewiſſen 9,5, Big in Ewigkeit welches 
Gnaden Davids. Welche Worte Apg.i3. dem leiblichen und ba en ie 
d. 34. twiederhslet werden: Ich will euch nice geſchehen ift, will i ch zubereiten 
En —— ang. Hebraͤſſch beveftigen, deinen Saamen 
ee h AR: a Gmiageip | Welches allein die Kinder find, die aus dem 
diglich verheifjen, wie folget: In Ewigkeit Geifk ach td, Die aus 
nicht auf eine Zeitlang, tie ehemals die iſt geboren werden, und will deinen 


ef. | 


Barmherzigkeit abgebildet worden, fon Stuhl deine ſtreitende Kirche auf Erden, 
meine Barınberzigtet meine ah: aufbauen geiftlicher Weiſe von einem 


ee Geſchlecht zum andern. Sela. - 
in Ehrifto, aufgebauet werden, in a Ne 
einem geiftlichen Bau, im Himmel b): v. 6, Die Himmel die hetligen Apo— 


das iſt, himmliſchen Menſchen: deine ſtel und glaͤubigen Seelen, werden be⸗ 


Wahrheit oder was du in Chriſto zuge: Fennen mit Loben und Danfen, deine 
fagef und erfület hafk, wird durchdeine| Wunder, die du durch CHriſtum be- 
ni | bereit „Imiefenhaft, Herr, himmliſcher Bater 
zuvorkommende Gnade, zubereitet wer: und deine IR allen} 
den in ihnen. deinen Heiligen und eine Wahrheit Chriſtum JE— 
Gläubigen. ' | te bekennen 
5 Diefesift nicht von den Engeln zu ver⸗ in der Gemeinde der Heiligen. nicht 
- fiehen, wie Lyra gemeynet hat, fondern von a in den Berfammlungen der Gottlo⸗ 
den Gläubigen Ehriftis "denn es iſt eine|fen, als welche vielmehr diefes alles leug⸗ 
Werheiſſung, daß fie in der Barmherzigkeit, nen und laftern, — 
und die Barmherzigkeit in ihnen aufgebauet/ vy. 7. Sie werden aber Chriſtum, dei⸗ 


‚werden ſolle. Sie ſind aber, nachdem Aus⸗ yon Sohn, alſo bekennen daß ſie ſagen 


ſpruch des Apoſtels, von dem himmliſchen an % 
Chriſto himmliſche Seelen, nicht aber von dem Be en ei dem Herrn Ehri- 
 ivdifchenindifche. Im Hebräifchen heiſſet es ſtog eyn in den Wolken? das 


Sempiterna miſericordia ædificabitur; cœ- if den ‚heiligen Menfchen, welche we⸗ 


los fündabis, et veritas tua in eis, Diefes| gen Des Glaubens, und weil fie noch im 
— Sss sss 


Fleiſch 


ſum, deinen Sohn, werden ſie bekennen, 
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Fleiſch find ‚den Wolfen verglichen wer: | entweder nach dem Buchſtaben, oder von 
den. Wer wird Gott demSohneSottes,|der geiftlichen Beherrſchung über die 
als wahrhaftigen GDtt, gleich feyn| Macht der Welt zu verſtehen, du bezaͤh⸗ 
unter den Kindern GOttes? die meſt ſeine Bewegungen und Wel— 
GOttes Kinder und Miterben Chriftillen. oder die Verfolgungen der Melt. 
find, Das iſt, es it ihm niemandgleih,| v. 1. Du haſt den Stolzen das iſt, 
ob er ihnen wol in Anfehung feiner menfch: |den Teufel, oder das ungeſtuͤme Fi: 
lichen Natur gleich worden ift. diſche Bolf, als einen Verwundeten _ 
v. 8. GOtt ift fehr verherrlichet | zu Boden geworfen; ihn aller feiner 
weil ihm allein alle Ehregebührer, in der | Macht und Herrlichkeit beraubet; mit 
Berfammlung der Heiligen c); d. i.|dem Arm deiner Kraft und Gottheit 
in dev Gemeinde der Gläubigen; großin haſt du zerſtreuet in alle Belt, deine 
feiner Kraft, und ſchrecklich ehrwuͤr⸗ Feinde. die Juͤden, die Dich gecreugiz 
dig, ift er tiber alle, feine Heiligen, die |get haben. ae 
um ihn find. und ihn anbeten. v. 12. Die Himmelfomwol die fichtbas 
e) Denn wo zmeen oder drey vers Iren als unfichtbaren, find dein; Dein 
ſammlet find.in feinem Namen, da ifter ift die Erde, leiblicher und geiftlicher 
mitten unter ihnen. [Matth. 18, 20.) |Meife,den Ereis der Erden unddie 
„v9. 9Err, JEſn Chriſte, du GOtt Fuue deffelben haft du gegründet: 
der Heerſcharen, aller heiligen Engel / das ift, du Bift mit dem Water-derwahs 
- wer üf.d.r gleich? Seineiniger.: DU|ye &H9tt und Schöpfer aller Dinge, 06 
biſt maͤchtig M, OERR, und deine |foiges wol von vielen geleugnet wird: 
en ge Ver⸗den Rordwind und Bag Meer 
her, ——— 
Sein einige erfchaffene — A an j Eu een, HOME DIUAR 
echterdings machtig genennet werden, wei : | R : 
fie — andere Macht neben fi) hat, | v. 13. Thabor e) und Hermon mit 
die nody mächtiger ift. Alles andere kann |telchen Namen deine verherrlichte Kir— 
in feiner Maaß eine Macht heiffen, aber ſche genennet werden fol, freuen fich in 
nicht ohne Einfchränfung; weil alles, ver» [deinem Namen. denn leiblicher Weis 
möge feiner wandelbaren Natur, zu feiner \fe kann ein Berg nicht aufhüpffen und 
Zeit unkraͤftig und ohnmachtig werden kann. fröhfich feym. —— 
Mich duͤnket aber, daß der. Prophet ‚hier e) Thabor wird von einigen erfläret fuͤr 
myftice von der Perfon Chriſti rede, Wie | sin kommendes Licht ; Hermon aber foll 
derelbe in feiner Macht uber Die Welt herr⸗ ſo viel heiſſen als Anathema, oder ein Fluch. 
ſche; davon es Pſ 109. [110, 2.] heiſſet: Herr⸗ Beydes ſchicket ſich auf die Kirche. Dem 
ſche unter deinen Feinden. Geiſt nach iſt fie ein Licht, das vom Lichte 
v. 10. Du herefcheft ganz allein, ver Welt, EHrifto, angezündet worden ; 
uber Die Macht des Meeres, welches dem Aufieren nach aber ift fie etwas Rn 
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tigtes und verworfenes; und dem ohngeach⸗ deines Angeſichtes ) deiner Gottheit 
get iſt ſie ausgebreitet durch Die ganze Welt. und des Geiftes, nicht des Buchſtabens, 
- 914. Deine Hand mit welcher du wandeln. und in guten Werken geſchaͤf⸗ 
Macht ausübeft in der Kirche, muͤſſe tig feyn, sn 


beveitiget , geftärket, und Deine) H Im M.a. 0.7. heiſſet es: Erleuch /⸗ 


Rechte das iſt, dein Sohn mit fei-|te über uns das Licht deines Antliges: _ 
ner Gnade und der Herrlichfeit feiner | Dem Önttlofen aber Fehret er den Ruͤcken zu, 
Kirche, muͤſſe erhoͤhet werden. wieim | und iſt lauter Sinfterniß des Buchftabens 
Himmel, alfo and auf Eden. am fie. Daher der Apoftel fagt: Ihnen 
RE | bangt die Decke Moſis vorden Augen; 
v. 15. Gerechtigkeit des Glaubens, | nur. ber fehen feine Rlarbeit mic aa 
teil fie die Seele rechtfertiget , und Ge: | yeckrem Angefiht, aCor = Ks — 
richt in welchem ſich der Menſch durch die ae 
Creuzigung des Fleiſches felbft verdammet,| v. 17. In deinem Namen das if, 
ift die Zubereitung oder Beveftigung im Glauben und Vertrauen aufdenfelben, 
Deines Gißes: deiner Kirche und einer | werden fie fröhlich feyn den ganzen 
jeglichen gläubigen Seele; denn dadurch Tag, undindeiner Gerechtigfeit die - 
herrſcheſt und tegiereft du in derfelben. Er | vom Himmel und nicht von Menfchen ift, 
will fagen: Sie werden durch Gerechtigkeit werden fie erhöhet werden. bis ſie im 
und Gericht zu deinem Siß und Woh⸗ | geiftlichen Berftande dem Berg Thabor 
nung zubereitet, und wenn er zu ihnen | und Hermon gleich ſeyn werden. 
Eommt, bey ihnen zu wohnen, fo habenfie| 1.ıg. Denn du bift der Ruhm ih⸗ 
ſolches nicht aus ihren eigenen Werken rer Stärke, ſie ruͤhmen fich, daß du ihre 
und vorhergehenden Berdieniten ; fondern, | Stärke ſeyſt, und nicht fie ſelbſt; wie es 
wie nun bald folge, Barmherzigkeit und | auch Pſ. 45. [ 46, 2. ] heiffet: GOtt iſt 
Wahrheit gehen vorher. Barmherzig⸗ | unfere Zuverficht und-Stärfe, und in 
Feit die Gnade GOttes in Ehrifto,die ung | deinem Wohlgefallen ofne alles unfer 
aus unferm Elend errettet, und Wahr: | Verdienft , wird unfer Horn unfer 
heit die Erfüllung deiner Berheiffungen ‚| Reich, welches deine Sirche iſt, erhoͤhet 
gehen vor feinem Angeſicht her.Iwerden. ae 
wenn er bey feinen Glaͤubigen einkehret. 1,19. Denn dem HErrn EHrifo 
v.16, Selig ift das Volk, der Glau⸗ JEſu gebuͤhret unſere Aufnehmung; 
bigen, welches jauchzen kann: welches | oder, Daß wir zu Gnaden aufgenommen 
das unausſprechliche Lob GOttes nicht ſind, das haben wir ihm zu danken; wir 
nur hoͤret, nicht nur mit dem Munde nach- | haben ung nicht ſelber von der Welt erwaͤh⸗ 
ſpricht, ſondern auch im Herzen erfaͤhret: let, ſondern er hat uns aus freyem Triebe 
‚Herr, himmliſcher Vater, fie werden, angenommen; und der Heilige in Iſra⸗ 
ein Licht in der glaubigen Exfennmißj el Chriſtus, weicher Hier fabflantineder _ 
En... 8803 -- -. DE 
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ee es I — TE EEE ET EEE ae 
Heilige in Iſrael Heiffet, weil er uns heili- ihm durch feine Berfolgungen nur mehr 
get, iſt unfer König. beförderlich gemwefen. 
9.20, Dazumalg) oder ehemals ,) I) Merke, daß es nichtheiffet: Sie wer⸗ 
redeteſi dus im Geficht oder Weiſſagun (den ibm nichts hun, denn fie haben ihm al- 
gen, in deinen Heiligen, den Prophe- lerdings manches Boͤſe gethan, aber esheißt 
ten, und gefaget; oder verheiffen: Ich doch: Sie Kar ihn nicht uͤberwaͤltigen. 
habe eine Huͤlfe erwecket und durch di — ſeine Feinde 
meine Gnade veſt gefeget,, in dem Maͤch⸗ eficht N 9% — vor ſeinem Zins 
tigen; inChrifto allein, nen eh N" x er = * A ei * A ; 
Gottheit der Mächtigeift, daerhingegen fi die Kuden, di die ihn ha ſen, 
als ein ſchwacher Menſch in der menſchli⸗ nemlich Die Juden, bie bis auf den heuti⸗ 
chen Schwachheit gelitten hat und geftor: gen Tag feine Feinde find, will ich in Die 
ben it: ch Habe über alles echöhet, She \hlagen. daß fie unftet und fluͤch— 
den duserwählten Chriſtum, aus mei kis ſeyn follen aufdem ganzen Erdboden, 
Volk. Iſrael i) Oder: Ich will ſie alle mit einander 
Se — see aim märee kam hauen, einige im Zorn, andere in 
nen er eben Gott gelober und ge- v.25. Aber meine w ahrheit, die 
eſunden David | ne ee 
meinen Sec, 
vom Saamen Davidsift, und habe ihn wefen, und meine Gnade wird mit 


een Beilhen na ihm ſeyn; und mit denUnterthanen ſeines 
% 


d. i. KFeichs; und in meinem N 
neine s ‚Namen im 
mit dem ae eine offmäg,| Glauben und Vertrauen auf denfelben, 
v. 22. Meine Hand meine allmach- wird fein Horn das Keich feiner Kirche, 
tige Kraft, wird ihm und feinem andern, erhoͤhet werden. über alle Reiche und 
| N helfen, un mein Arm wird | Fipftenthümer — 

ihhn beſtaͤtigen. daß er niemals abnehme ARoill lei 
und verändert werde, wie in andern irdi⸗ — DR Re 
De — 
> — — A nicht Ben, unter den Heyden aufrichten, daß 
v. 23. Der Tein Died ihn nicht or daſelbſt feine Herrſchaft führen fol, 
uͤberwaͤltigen b), , dasift, wenn auch der nd feine rechte Hand in die Waffer- 
Teufel und die Welt gegen ihn anlaufen Fröme, oder unter verfchiedene Reiche 

wollten, fo follen fie ihn nicht untertreten, | | 


A und Völker ver Welt. Ä 
> un Kind der Bosheit der Teufel| 1%) DiefesFann keinesweges vom Könige 
it feinem Anhang, wird nicht weiter David nach dem Buchſtaben verftanden 


fortfahren ihm zu fchaden weilen erimerden. Denn als das alles erfüllet ward, 
| ’ as 
















noch täglich hilft. 
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wWas hier geweiſſaget worden, fo war Da⸗ von einer Zeit zur andern, und feinen 


vid laͤngſt zu feinen Vätern verfammilet. Thron das Reich feiner Kirche auf Erden, 
„27. Er der Sohn GOttes, Chri- | wie die Tage des Himmels. oder des 
ſtus wird mich alfo anruffen : Di) ewigen Lebens. nel 


biſt mein einiger Vater , mir aber) 31. Wo aber feine Kinder der 

muͤſſen gemeinfchaftlich jagen: Unſer Ba: glaubige Saame Ehrifti, mein Gefeß 

ter, mein GOtt , weil ich, als dein einiger | das Evangelium , welches die Sittenlehre . 
Sohn, auchdeines Wefenstheilhaftig bin, |der Glaubigen iſt, verlaffen, das Boſe 


und mein Erretter. in Anfehung der | entweder thun, oder das Gute unterlaſſen, 


menſchlichen Natur, nach welcher er ſowol und in meinen Sagungen in meinen 


mir geholfen hat, als auch) den Meinigen | Evangelifchen Wegen, wodurch fie al 

| Ce Ef gerichtliche Ausfprüche zur Demuth und 
0,28. Ich will ihn zum erfigebor- Gehorſam verbunden werden, nicht wan 
nen Sohn machen, zum Oberhaupt | dein, | 
der Kirche, undzum Fürftenaller Ölau-| v. 32. Wo ſie meine Gerechtigkeis 
Bigen, zum Erhabenen uber die KO: | en meine Gottesdienfteund heiligen Ge: 
nigeder Erden, welches entweder von Bräuche, entheiligen, beflecken, miß⸗ 


den Apofteln und Bifchöffen der Kirche, | Brauchen, oder fonft verächtlich tractiven, 
oder auch im eigentlichen Berftande von | und meine Befehle welche ſowol das 


den Königender Erde genommen werden | Gute gebieten als das Boſe verbieten, 
kann; fo wieihn Petrus Lı Epifl. 2,25] nicht bewahren: eh 


a auch genennet hat den oberften Hirten und 9,33. So will ich ihre Mifferhaten 
Biſchof unſerer Seelen; oder wie er mit der Ruthe heimſuchen, nicht mit 


Offenb. Johannis [c. 5, 1. ] genennet der Geiſſel; ich will ſie züchtigen, aber nicht 
wird, der Fürft der Koͤnige auf Erden. verdammen, und ihre Sünden mit 


90.29. Jh will ihm meine Barm⸗ | Schlägen ; mit allerhand zeitlichen Pruͤ⸗ 


herzigkeit halten in Ewigkeit, will ihr fungen und Züchtigungen. Darunter 


nicht gewiſſe Zeitenund Schranfenfeßen, |gehöret Krieg, Peſt, Pungersnoth, 


wie der Juͤdiſchen Kirche durch Mofen , duͤrre Zeit, Krankheiten und allerhand 


und meinen Bund die Verheifjungen | Schwachheiten. Die Gottlofen aber 


. meiner Önabde, die ich ihm gegeben,und den | fuchet GOTT nicht alfo heim , fondern 


Bund, den ich mit ihm aufgerichtet habe, | gibt fie vielmehr in verkehrten Sinn, und 
will ic) treulich veſt und unverbrüchlich | in Die böfen Lüfte ihres Herzens. 


halten. v. 34. Meine VBarmherziafeit 


* v.30. Seinen Saamen die Glaubi⸗ aber will ich nicht von ihm wenden, 


ü gen, welche der geiftliche Saame EHrifti | wie ich ſie der Juͤdiſchen Kirche und allen 


find, will ich hewahren in Ewigkeit, 


Unglaubigen entzogen habe und noch ent 
ziehen ⸗ 


. zedetilt, das 
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siehen will, 
> nemlich 
als welchen ich vielmehr voͤlli 
in meiner Wahrheit. 
ich wahrhaftig Bin, will ich 
ſchaden. And iſt dieſes ein Eidſchwur 
GoOttes. 

v. 35. U 


g machen will, 


nd. ich will mein 
Bund des Evangeliinicht entheiligen, 
wie ich den Bund des alten Mofaifchen 
Gefeges entheiliget und abgefchaftet ha⸗ 
de, und was aus meinem Munde 
> inden Weiffagungen der Propheten, ge: 
will ich nicht vergeb⸗ 
lich machen. ſondern vielmehr alles 
treulich erfüllen. 
9,36. Ich habe einmal geſchwo⸗ 
ren in meinem Heiligen: das iſt, in 
Ehrifto meinem Sohn, und das will 
ich nicht zurucke nehmen; fol ich dem 
David lügen? Diefes ift eine Redens 
ort, die ber heiligen ‚Schrift eigen iſt; 
und heiffet fopiel; Nein, durchaus nicht. 
9 37. Sein Saame Chriſtus mit 
feinen Glaubigen, fol ewig feyn, auch 
nach dieſem zeitlichen Leben, und fein 
Stuhl ſowol die ganze Kirche als aud) 
eine jegliche gläubige. Seele, 


wie die Sonne vor meinem Ange— 
ficht. ohne alle Zlecken, ohne allen Ne⸗ 
bel, als ein helles Licht, und zwar Diefes 
in Anfehung der. Seele, 

v.38. Wie der Mond foll er ) in 
Anfehung des Leibes, vollkommen feyn 
in Ewigkeit, ohne Aufhörenz nicht nur 
eine Zeitlang und wechſelsweiſe, wie der 
Mond inder Natur vollkommen iſt; und 


— 


IT, Auslegung des Dfakers. 
und wilk ihm: nicht ſcha⸗ | gleichwie der 
zum Verderben des Geiſtes gewiß ift, m) Gele. 


en neuen ſond 


fol ſeyn par. 


2127 
Zeugein den Himmeln 





1) Aus denbisherigen Beſchreibungen er 


fo wahr als hellet, daß gleichwie das neue G 
——— — ue Geſetz des 
ihm nicht Evangelünicht aus unfern OfBerfen un Der 


dienften den Anfang genommen ; alfo auch 
daffelbe ausdiefem Grunde nicht fallen kann; 
ern aus lauter Gnade, Barmherzigkeit 
und Treue GOttes hat es angefangen, bis⸗ 
her auch. beſtanden, und wird noch ferner⸗ 
hin beſtehen. Solche Bewandtniß hat es 
aber. nicht mit dem alten Geſetz, als welches 
vielmehr unter der "Bedingung gegeben wor⸗ 
den, daß es beftehen füllte, wenn fie die For⸗ 
| derungen deffelben erfüllen würden; noo-fie 
aber folches nicht thun wurden, fo follte die⸗ 
fer Bund hinfallen; denn der. Grund davon. 
war in. ihren Werken zu finden, nicht aber 
in GOttes Barmherzigkeit und gnädiger 
Verheiſſung. Daher wird e8 Fer. 31,32. - 
der Bund genennet, welchen die Juden ge⸗ 
brochen und nichtig gemachet. Er ſagt, ſie 
haben das nichtig gemachet, was doch ſein 
Werk war; nemlich weil fie dieſen vorge⸗ 
ſchriebenen Bund nicht gehalten. So aber 
ſi es nicht mit dem Gnadenbund Ehrifti,ale 
welchen Fein Menſch nichtig machen und auf⸗ 
heben kann, wenn er auch gleich dagegen 
fündiget; weil derſelbe in der Gnade GOt⸗ 
tes, und nicht in unſern Werken feinen Grund 
Und das ſind die Barmherzigkeiten die 
bieſer Pſalm beſinget, und welche gewiß ſehr 
herrlich und beſingenswuͤrdig find. Daher: 
führet er im Pſ. 331. [132, 12.) eine ganz an⸗ 
bere Sprache als hier: Werden deine 
Rinder meinen Bund balten und mein 
Zeugniß, das ich fie lehren will, ſo fols 
len auch deine Rinder auf deinem Stubl 
figenewiglich. Hier aber faget er: Wenn 
fie auch meinen Bund nicht halten, fo will 
ich doch meine Barmherzigkeit nicht von ihs 
j nen 


| 
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nen wenden, ‚Sindigen fie alfo; fo wird] 0) ©s it biebey zu merken, dafıder heil 
zwar Die ganze Kirche, Gute und Boͤſe ges! ge Auguſtinus diefe Worte. von dem Fall 





> zuchtiget „aber der Sinadenbund wird Doch | der Juden erkläret, und, wie mich Düne, 


nicht aufgehoben. Da aber ehemals auch nicht, unrecht. Und fo wuͤrde dieſer Pſalm 
nur wenige fündigten, f ward der Bund | viel ähnliches haben mit Dem 43. darinn von 
aufgehoben, denn er gründete ſich auf unſe⸗ | eben diefem Fall geredet wird. Manmers 
re Merke. BR 8 Fe aber, daß durch den Sig das Neich Das 
m) Denn die wahre Kirche führet nicht | vids verftanden werde. Diefes iſt nun dag 
ihren Wandel auf Erden, fondern im Him- Juͤdiſche Volk, uber welches er geherrſchet, 
mel. Daher auch) die Kirche Ehrifti in wies | und unter welchem Chriſtus fein Weich zus 
len Schriftörtern der Simmel genenniet wird. | eufkaufgerichtet hat. - Hernach aber auch 


Und der Apoftel Paulus hat gefehrieben |unter den Heyden, gleichwie David erſt uͤber 


ſPhil. 3, 20. Col. 2, 3.]: Unfer Wandel 


Zuda, hernach über-das ganze Iſrael ge⸗ 
ift im Aimmel. Wir füchen was Oro : 


was dro⸗ herrſchet hat. Diefes Volk nun, welches - 
ben ift im Simmel. Anderwaͤrts wird ſu Davids Neich gehoͤrete, und welchesfunf- 
dieſes auch von Ehrifto erklaͤret, daß er fen tig Ehrifti Deich feyn ſollte, ift verftoffen 
der treue Zeuge im Himmel. Aber bier jeiz) worden, dem geöften Theilnach. Darüber 
get die Drdnung der Norte, daß vielmehr, Elaget nun diefer Pſalm, und bittet, daß er 
von feiner Kirche, als feinem Thron, die Re⸗ nicht das ganze Volk verftoffe. Derglei⸗ 
de fey. Denn die Kirche zeuget von den zu⸗ chen haben aud) die Propheten, Fefaias, Fe 

=  Fünftigen Gütern im Himmel; kuͤnftig wird vemias und Ezechiel gebeten. Wo unsder 
ſie Fein Zeuge feyn Fonnen, weil alsdenn al⸗ SErr nicht was übrig gelaffen hätte, fo 
les ohne Auſſage der Zeugen offenbar ſeyn wären wir wie Sodom und Bomorta 


wird. | "worden. [ER 1,9.) ı 
v.39. Du aber haft ung verftoß 















; er Halt u v. 40. Du baft verfehret oder ver: 
- fen.n) und verachtlich gemachet: er kehret werden laffen, den Bund deines 
- will fagen: wo du das nicht gewollt hät: | Knechtes: Chrifti, daß derſelbe von den 
teft, fo wuͤrden es jene nicht haben aus: Gottloſen nicht angenommen. morden: 
richten konnen: Du haft deinen Ehri-|du haft entheiliget oder vielmehr indie 
ſtum JEſum deinen Sohn „ vielen) Handeheillofer Menſchen gegeben, fein 
Leiden unterworfen 0): Heiligthum. feinen natürlichen und 
) Hier fänget der Prophet an von den|geiftlichen Leid, welcher feine Kirche und 
Leiden Chriſti zu weiſſagen; wodurch der| Evangelium ift. RUE 
- Prophet alle fleifchlich und buchftablich Ges) 9.41. Du haft niedergeriffen. alle 
 finnete überzeugen will, daß die bisherigen feine Zäune p): alle’ meltliche Mache - 
Weiffagungen nicht nach dem Buchftaben | nd Gewalt, wodurch d 386 
= gun, 44 Out y h derfelbe aufferlich 
und fleifchlicher Weiſe, fondern vielmehr hätte konnen vertheidigett 5 * 
— eh: iget werde: du laͤſ⸗ 
geiſtlicher Weiſe verftanden werden mußten. te: Grumduelten: De 
Denn herzliche und verächtliche Dinge Fön, ſeſt ſeine Grundveften zerbrechen. 
nen nicht von.einer Perſon zugleich) und in ei⸗ ihre Starke nach dem Fleiſch, ihre aͤuſſe⸗ 
erley Abſicht verſtanden werden . Are Beveſtigungge. 
Lurtheri Schriften 9, Theil, — Tttttt py Gleich⸗ 


— 





2130 | ar ren os | 
 p) Gleichwie im Leiblichen Mauren und | Kirche gegen das geiftfiche Babel nichts 
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Thuͤrme Bedeckungen einer Stadt find: Al |anerichter ; denn fonfE wäre die ganze 
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fo find Die Propheten, Biſchoͤffe Pabfke, Welt bekehret worden, und Feine einige 


Lebiten, Prieſter, Aelteften des DIES, ein | RR n 
Zaun und Gehege der Voͤlker. Dieſer Seele verloren gangein. em 

Zaun iſt num der Füdifchen Kirche wegge |.) So war, zum Cxempel, zur Zeit ber 
nommen worden. Die Brundveften der | Derfolsungen md Ketzer das Wort GO 
Kirche werden in Furcht verwandelt, wenn tes gleichſam unkraͤſtig weil die Damsligen 
die Vorſteher derfelben gequälet undgemar- Menſchen ſich durch daſſelbe garnicht uber 


text werden. "Deftumehe aber mlffen die zeugen und gewinnen lieſſen. Das heiffet 


‚Glieder der Kirche alsdenn auf ED ver⸗ eben Die, Kraft des Schwerdtes abkehren 
Sands Sonf at * fGott ve in en —— — ee 
v. 42. Es haben ihn zerriffen und eiſten. Es kann aber dieſes in feiner Maaſſe 
Mieten ae Ne —7— 95 ſowol von der Juͤdiſchen als von der Chriftz 
die ſterblichen Menſchen die eine Zeitlang 
in der Welt leben; er iſt feinen Nach 
harn den fleifchlichen Juden , zu einem 
Gefpötte worden. 

) Die Dorhbergehenden find alle die⸗ hoͤhung; wenn fich ihre Feinde freuen, ſp 
jenigen, die in dieſem ſterblichen Leben find. | hat fie es noch weit: mehr Urſach; und wenn: 





folgender: Unterſchied: Wenn die Kirche 
zerſtreuet wird, fo: ſammlet fie; wenn fie 
Schmach leidet, fo wird. ſie herrlich; wenn 






fie gedruͤcket wird, fo nereicht es zu ihrer Erz 


lichen Kirche agfaget werden... Nur mit 


Denn indenifelben ſtehen ſie nicht vefte; ſon⸗ ſie ohne Hülfe ift von auffen, fo wird ſie de⸗ 


dern fie gehen nur durch Die Welt hindurch, ſto mehr geftärket von ingen. Jedoch weil 
Und wenn dieſe vorbey find, fo kommt wiez| er bier nur allerhand Widerwaͤrtigkeiten an⸗ 
der ein anderes Geſchlecht, das fich auch al⸗ / 
ſo an der Kirche Chrifti verſuͤndiget. son der Juͤdiſchen Kirche rede, welcher von. 
0.43: Da haſt uͤber ihn erhoͤhet 
bie rechte Hand Macht und Gewalt, 
derer , die ihn unterdruͤcken: und 
Hleichfam mit Füffen treten: und, haft 
ale feine Feinde die unglaubigen Juͤ⸗ Fleiſch gefaget werden Fanınz fo Fann-es duch 
den, fröhlich gemachet. da du ihnen) füglicher vonder. Kicche nach Dem Geift ver- 
ihren boͤſen Wunſch gelingen laſſen. Hasen — Bu Der NOS 
v. 44. Die haft ihm weggenom den Anmerkung erwieſen, und. mit Dem Aug: 
Be * — erden ee ru Alugu im beſtaͤtiget werden kann. 

ſeines Schwerdtes r), feiner Worte, 
und haſt ihm nicht beygeftanden im |Feit, s) du, haft ihn fo ſchaͤndlich zugerich- 
Kriege. welchesganzund gar von Ehrifto tet, daß weder Geſtalt noch Schöne an 










gentlich zukommt; ja, welche im Geiſt am 
meiften verlaffen wird: Daritinen Die Kirche 
Chriſti ihre meiſte Aufer bauung findet. Ob 


zu verſtehen, weil er gegen: die Juͤden demſelben gefunden werden Fb, ud 


nichts ausgerichtet; ſo wie auch ſeine haft feinen Siß- feinen Thron, ok 
| 339 BED ‚o ustsch her 


fuͤhret; ſo iſt mehr zu vermuthen, daß er 


den wey oben geſetzten Stuͤcken nur einge? . 


dieſes nun wol vonder "Kirche nach dem 


v. 45. Du zerflöreft feine Neinig- 


{ . } —J 
N j : \ 
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scher ift fein geifklicher Leib , die Kirche, werden koͤnnte; fondern weil ihm num Diefels 
zu Boden geworfen. im die Haͤnde De nicht mehr als das eigentliche Mittel zur 


m en — 9 und nur noch zu einer Gelegenheit dienet, et⸗ 
Denn das alte Juͤdiſche Volk war was beſſers erkennen zu lemen. 

rein Und unvermiſchet, und hatte weder an ©) Dadurch verſtehet er feinen Tempel 
den Gebraͤuchen, noch an dem Umgang und und Pallaſt, in welchem er zu Jeruſalem 


Verheirathung mit den Heiden einigen An⸗ wohnete, oder auch den Sitz feines Volks, | 


heil. Denn es war ihnen ein Greuel, mit und die Demfelben zugehörige Städte, 


den Heyden zu effen und zu feinken und zul v. 46. Du haft Die Tage feiner 


wohnen. Bon diefer Reinigkeit ſind fenun Zeit u) oder feiner Jugend, verrin⸗ 
ganz herab gekommen; und van der buch⸗ ones derſelben der Amzahl nach weniger 
ftaͤblichen Reinigkeit ihrer Geſetze, Ordnun⸗ ee reed i 
a gemachet: Dir. haft ihn ganz und gar 
gen und Ceremonien find fie in eine deilo =. < — — 
 guöffere Unveinigkeit des Geiſtes gerathen. ME Hohn und Schmach beyfeinem Leis 
a, Sheiftus felber hat die Neinigeeit des den und Creuzestode, bedecket. ) 
Buchftabens beflecket, da er Die leiblichen] u) Du haft fie abgeſchnitten, ſchnell auf 
Unreinigkeiten erduldet, und hingegen den hoͤren laſſen. Durch ibre Tagemwerden aber 


weltlichen und cerimonialifehen Bus verwor⸗ nicht GOttes Tage und die_Zeit der Gna⸗ 
- fen hat. Alles, was bey Dem Gefes in Chr den gemeynet; dahingegen Gtt der Kirche 


ven war, Das hat er in lauter Schmach verz feine Zeit bervielfältiget, und ihre Gnaden⸗ 
wandelt; als welchesnur ein Bild Des in⸗ zeit vermehret. Merke hiebey, daß die Gott⸗ 
nerlichen und geiſtlichen geweſen, welches zu loſen und Gottſeligen auch hier unterſchieden. 
feiner Zeit weichen, beflecket und. entheiliget Dieſe haben wenig gluͤckſelige Tage; jene 
‚werden follen. Alſo iſt es auch noch heut zu aber werden deſto mehrere Naͤchte haben, 
Tage, daß alles, was in dev Welt chen, oder Zeiten der Ungluͤckeligkeit. 

vein, herrlich, ftavE genennet wird, amale| . x) Seine Kircheaber hater mi 
Yerfüglichften auf das geiflliche gedeutet wer⸗ Ehren gekroͤnet, ob fie gleich Dem Fleiſch nach 
den kann. - Und. dennoch bat er befohlen, auch allerhand Ungemach und Truͤbſal lei⸗ 
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Diefelben zu. verachten, und das Gegentheil, det, 


 auerwählen, Alſo hveibet, zum Erempel,| v. 47. HErr, wie lange wilit du - 


der Apoftel.[ı Eur. 1, 12.1]: Weil die Melt SU HOUR 
ın.. Weisheit nicht erkannt dein Angeficht verbergen ? und und. 
bet, fo bates GOtt gefallen, durch ei⸗ ungnädig feyn? und wie lange ſoll Dein 
ne thörichte Predigt felig zu machen.| gern als ein Feuer brennen?, 
Weil ſie alſo der Weisheit GOttes, die aus uns mit demſelben zu zuchfigen und zu pruͤ⸗ 
nen —— fen? Ken | —— 
Dazu bedienet haben ;"vaß ſie ihn in derſelben RN en —— 
on hätten; fo hat — ie eigene] v.48 Gedenke vergiß unferer nicht, 
Webeisheit zue Thorheit gemachet,nic er Beſunden daß mein 
Meynung als.ob nun gar nichts tibrig voa-| Leben nichts iſt; warum willſt du 
re, daraus Gott in feiner Weisheit erkannt alle Se umfonft gefchaffen ha⸗ 


Seligfeit angenehm und: wohlgefällis. iſt; 


t Preis und 


einder wie ein Arzt der Gefunden, daß mein, 


dem⸗ 


ET ee | 
ben ? welches doch gefchehen würde, wenn}als ailer Gläubigen Leiden vorher gekannt 
Feiner zur Seligkeit gelangete. Es mwin-hat, in meinem Schoos y), das ift 
de aber auch Feiner zu Seligkeit gelan-| in dem innerften meines Herzens, vor 
gen, wenn Ehriftus nicht nach. feinem] vielen Voͤlkern. weil mie von Juden 
Leiden verherrlichet worden, > Heyden viele Schmach wiederfahren 
v. 49. Wo ift der Menfch, der wo iſt. N. a 
ich nicht vom Tode auferftehe, ewig Ie-| y) sm Sebräifchen heiſſet es; Ich ha⸗ 
——— no be in meinem Schoos getragen alle Uns. 
ben ‚und den Tod nicht fehen wird?| Hr cinke: ea 
a Eye gevechtigkeiten dev Voͤlker, das ift, ich 
Es ift Beiner ein Menſch zu nennen, der habe alle Beleidigungen, die meinem BolE - 
nicht das leibliche Leben genieſſet; aber | yon ihnen wiederfahren follten, vorherfhen 
ſie find vor GOtt alle todt, der Seele in meinem Herzen empfunden, ehe fie Diefel- 
nach; und koͤnnen demfelben nicht an: | ben getragen. — | 
ders Iebendig werden, als durch den) v.52. Damit dich, HErr, himm⸗ 
Glauben an die Auferfiehung JESU. liſcher Vater, deine Feinde geſchmaͤ⸗ 
Wo iſt der Menfch, der feine Seele) bet haben; damit fie ſchmaͤhen die 
von der Hand oder Gemwalt der Hoͤl· Beranderungen z)deines Gelalbten. 
len errette? aber ich, Chriftus, will| _ Im Hebraifchen heiffet 8: Die Fuß⸗ 
ihn erretten, wenn ich erſt werde vom | apffendeinestMepiä, Dadurch die Lehre 
Tode errektet worden feyn. Sela Chriſti verftanden werden Fann, und fein in 
u nr —— der Welt gefuͤhrtes Leben, welches von vie⸗ 
v. 50. HErr, wo find deine alte Ien als eine Thorheit verlachet worden iſt, 
bon alten Zeiten her verheifene Warm: | und nach welchem die Juden gebildet werden 
herzigkeiten? welche hier in der mehre-| follten, welches fie aber.als ein Zoch ange, 
ren Zahl genennet werden, weil er nicht ſehen haben, und gefagt: wir find nie jes 
nur Chriftum auferwecket hat, fondern | mands Knechte gewefen. [ Joh. 8,33.] 
auch durch Chriſtum uns alle erwecken Aber es kann auch von derjenigen Merän, 
| 3 [EL — cr an, | derung gemeynet ſeyn, welche mit Chriſto 
will. Wie du geſchworen haft Da-| .  cirem Beinen mn Senne Innasaanae 
er, i | nach feinem Leiden und Tode vorgegangen 
vid in deiner Wahrheit. das it, if. Denn auch diefe haben die Heyden vers 
durch dich felbft, ald der du Die Wahr:| achtet. Geiftlicher Weiſe muffen alle wah⸗ 
heit bift, ve m = Be —— ſie, 
wenn ſie mit Chriſto zuvor geſtorben ſind, mit 
ee ER m Ba nam, Li 
>} dire er das finddie Fußſtapffen Ehrifti, die gleich, 
Junger, mit welcher fie von den Juͤden falsder Belt verächtlich und lächerlich find. 
geſchmaͤhet worden; gedenfe ihrer aber | Aberda muß es beiffen: Selig feydibr, wenn 
alſo, daß du diefelbe wegnehmeſt und in | euchdie Leute febmäben. [Matth. s,rı.] 
lauter Herrlichkeit verwandelt, die ich v. 53. Gelobet ſey der HErr ewig: 
Frage weil nemlich Chriftus ſowol feine lich, Amen, Amen, Ja, Ia. 


or 
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Der neun und achtzigfte [90.] Palın. 


Der neun und achtsigfte Pſalm. —— | 





Darinnen erſtlich, der Elägliche Zuſtand und sElend des menfechli 
8 ‚then Lebens beweinet, und zum andern, um die Zukunft Chrifti gebeten > 


ei 
are 


; * * V. TI, ; ® 
Ein Gebet Diofe a), des Mannes 
GOttes. | 
a) Der Derfaffer diefes Pſalms Elager 
‚erftlich über das Elend des menfchlichen Le 
bens, damit er dadurch alle zur Erkenntniß 
einer fo nöthigen Wahrheit erwecfen möge; 
vornehmlich) aber will er das Juͤdiſche Volk 
erinnern, daß es die Verheiffungen GOttes 
nicht in Diefem Leben erwarten foll, indem er 
ihnen vorftellet, daß Die Guter dieſes Lebens 
uns durch den Zorn GOttes abgekuͤrzet wors 
den. Im geiftlichen Verſtande beflaget er 
auch den zukünftigen elenden Zuftand der Sır- 
diſchen Kirche, in welchem fie bey dem Buch- 
ftaben des Geſetzes ſeyn werden. | 


— ED 

- Afrr b), JEſu Chriſte, dubift ung 
Ndem ganzen menfchlichen Gefchlecht, 
durch die Annehmung c) der menfchlichen 
Natur, zu einer Zuflucht worden, 
weil auffer dir auch bey dem Befiß ;geit- | 
Jicher Güter lauter Elend und Roth ift, 
- bon. einem Geichlecht zum andern. 

- Ehe denn die Berge worben, fomol 
‚die natürlichen als die geiftlichen, (durch ı 
welche Teßteren die Patriarchen und Pro- 
pyheten zu verftehen, von welchen Eher 
ftus herfommt nad) Dem Fleifch,) ehe die 
.. Erde und der Erdenfreis erfchaffen 
worden, bift du, 0 GOtt! mahrer 

und wefentlicher GOtt (merke, daß er 
- nicht faget, du wirſt ſeyn, fondern du biſts,) 


_ 


wird, — 
von Ewigkeit zu Ewigkeit. Er will 


ſagen: Ob du wol als ein Menſch von 
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dieſen Bergen abſtammeſt; fobiftdu doch 


lange vorher geweſen; wie er ſelber ſagt: 
Ehe denn Abraham war, 
LS30h.8,58.] ——— 

b) Es wendet ſich aber der Prophet in ſei⸗ 


bin ich. 


ner Anrede im Geiſt zu JEſu Chriſto, und 


erweiſet, daß er ewiger GOtt fen; wider 


diejenigen , die ihn „wegen angenommener 
Menfchheit nicht dafuͤr erkennen wollten. Und 


ift Die Abficht des Pſalms, das menfchliche 
Sefchlecht von der Betrachtung feines eiges 


nen Elendes, und des über ihmfchrwebenden 


Zorns GOttes, von der Liebe der Eitelkeit 


zu GOtt zuführen. Denn die Menfchen - 


roiffen nicht, daß fie unter dem Zorn GOt⸗ 


tes find, bis das Evangelium kommt und 


ihnen folcheg offenbaret. Denn es wird vom 
Himmel durch das Evangelium geoffens 


€ 


baret der Zorn GGBites Nom. 1,18. Id 
das thut auch diefer Pſalm dem geiftlichen. 


Verſtande nach, darinnen zugleich für die 
Wohlthaten gedanket wird, die weiter unten 
als noch zukünftige befehrieben werden. 


e) Es wird dasjenige, nach der Munds & | 


art der Propheten, in der vergangenen Zeif 


\ 


vorgeſtellet, was doch eigentlich noch zukuͤnf⸗ 


tig war. - Wie denn in GOttes Weſen 


das als etwas gefchehenes anzufehen ift, was. 


der Zeit nach erft noch gefchehen ſoll. 


v. 3. Kebre nicht d) von einer ſol⸗ 


chen Zuflucht und Gnade den Menſchen 


oder das menſchliche Geſchlecht, vornehm ⸗· 
SCHE IT EN ee 


Ttt 
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| 1. Auslegung des Pfalters. rn 2139 ° 
Tich aber das Füdifche Volk, in die Mie- | Menfchen alle von Natur in einem geiſtle 
drigkeit; Anfechtung und Verderben; chen Schlaf liegen, 

und dur haſt geſaget: indeinem Evan-| v.6. Fruͤhe inder Jugend oder erften 


gelio: Befehret euch vonder Eitelkeit zu | Theil Des menfchlichen Lebens, muͤſſe er 


mir, derichenre Zuflucht bin, ihr Mien-| wie ein Gras das da blühet, vergehen ; 
fchenfinder. | | Hund nicht in Demfelben Zuffande verbiei- 
) Der Pſalmiſt druckt hier dasjenige ben; fruͤhe bluͤhen und verwelfene), 
prophetiſcher Weiſe in der vergangenen Zeit denn indem das Fleiſch bluͤhet, gehet es 
aus, mas doch eigentlich in der zukuͤnſtigen in feine Verweſung, indem wir mit er 
Zeit erſt gefchehen follte, weil es nemlid) zu⸗ nem jeden Schritt dem Ziel unfers Lebens 


kuͤnftig war, daß Ehriftus Ichren füllte: Se⸗ 


“ in humilitartem , welches mit unferer Ueber⸗ 


—38 — an itgegen eilen, des Abends aber in 

tia find die Da Leide tragen, dieihr&reu auf erfgegen eiten, d 1 
— und ihr Elend erkennen. Im dem letzten Theil des menſchlichen Lebens, 
Hebraͤiſchen heiſſet es Auertiſti hominem a Dart werden und ver 
welten. * 


ſetzung folgendergeſtalt zuſammen gereimet! e) Es iſt dieſes Gleichniß von einem ab 





werden kann: Weil du den Menſchen zur gehauenen und verwelkenden Kraut herge⸗ 


Demuth gebracht haſt in der Guͤte, (und 


nommen. Davon es ef. 40, 6. 7. heiſſet 
fo ift es eine Weiſſagung,) fo wolleft du | Alles Steifch ift Heu, und alle feine Herr⸗ 
ibn nicht demüthigen im Sorn (und alſo |TichEeit wie eines Brafes Blume, Das 
iſt es eine Bittd. Oder der Prophet weiſſa⸗ Heu ift verdorret, die Zlume verwelket, 
get bekraͤftigungsweiſe, daß viele auf Die denn der Odem des HEren bläfer drein 





Weiſe wurden gedemüthiger werden. -— Und Job c.ıa, 2. heiffet es: Er bluͤhet wie 


l 


9,4. Denn taufend Jahr oder die |eine Blume auf dem Selde, undfälltab, 
Cebensjahre aller Menfihen, find vor fleucht wie ein Schatten und bleibet nicht 


* ar Im Hebr. find die Worte im preterito gefes 
deinen Augen ob fie wol in der Menſchen tzet; weil er aber dieſes alles gerne erkennen 


Augen lang und viel zu ſeyn ſcheinen, wie umdeinfehen win ſo hat es.unfer Sateinifcher, 
der gefirige Tag, der vergangen iſt, Tere — — 
Elend und Anfechtung, und wie eine ſchiehet, das Fommt daher, weil wir 
Nachtwache, und zwar nureineeinige, | abgefallen voll Berderden un Schwach: 
die ausdrey Stunden beftehet, heiten find, in deinem Zorn; in mel. 

v.5. Denn ihre Jahre werden wie chem uns alle Diefe Strafen zuerkannt 


nichts geachtetz es ift alles Einbildung find; und in deinem Grimm find wir 


und Traͤumerey, fie find eitel, und der | fo zerrüttet worden. weil daburd) die 
Eitelkeit unterworfen. Im Hebr. heiſſet Ordnung ver Unſterblichkeit und Unver⸗ 
es: Huctuafſi eos, fomnus erunt : Du weslichkeit aufgehoben, und lauter Un 


‚ Haft fie mie einen Strom dahin fehieffen ordnung in die Natur eingeführet wor⸗ 


Jafien;; fie find wie ein Schlaf, iweildie|den iſt. Und das iſt es, was die Welt 
— | nicht 


wir abgenommen. Cift eine Wiederho 








240Deer neun und achtzigſte Pſalm. v. 7⸗ 10. 

nicht gewußt hat, nemlich, daß wir aus und mit Fleiß zu treffen meynen. Daher 
goͤttlichem Zorn in einem ſolchen Efende beſchreibet auch der Prophet Jeſ. 59. un: ⸗ 
liege.... cere Gerechtigkeit alſo: Ste wirken Spin 

98 Dein Zorn und Grimm aber newebe und ihr Thun iſt kein nuͤtze. 
kommt daher, Weil du unſere Unge- v. i10. Die Tage unſerer Jahre 
rechtigkeiten dadurch wir dich, als unſere ſind in ihnen g) ſiebenzig Sabre; 

Zuflucht, verlaſſen und ung ſelbſt zu lieben |was fie in GOttes Augen find , tft oben 
angefangen haben, erft Adam, und her⸗ |fehon gemeldet worden ; wenns hoch 
nach auch; win, vor dein Angelicht kommt, wenn fie an Kräften und zeitli⸗ 
ſtelleſt: und unfere Lebenszeit F)vieldien Vermögen mächtig find, fo finds 


Mir 7 


Zage, die wir um der Sünde willen auch acht zig Fahr, und was drüber iſt, 


voll Suͤnden zubringen, in das Licht dei⸗ oder was ſie noch uͤber dieſe Zeit leben, das 
nes Angeſichtes. in die allerdeutlichſte iſt alles Muͤhe und Schmerz b). An⸗ 
Erkenntniß/ mit dem Borfaß , alles dieſes fechtung Angſt und Hinderniſſe Wen 
gebuͤhrlich zu beſtrafen. | esaber ſchnell abgeſchnitten wird ), 
9 Im Hebraiſchen heiſſet es Abſeon ſſo fahren wir davoon. 
ia noftra, oder unſere heimliche Suͤnden/ SI) Die Lateiniſchen Worte: in ipfis, - 
welche nicht Durch das Geſetz, fondern durch koͤnnen erſtlich auf die Tage gezogen werden, 
die Gnade gereiniget und abgethan werden und alsdenn geben ſie dieſen Verſtand: 
Eonnten.. Um ſolcher Suͤnden willen iſt nun Wenn die Tage an ſich ſelbſt betrachtet wer⸗ 
AUunſereLebenszeit eigentlich feculum noſtrum; den, ſo find ihrer fo viele; ohnerachtet tau⸗ 
keinesweges aber eine Gnadenzeit, Und al⸗ ſend Fahr in den Augen GOttes wie Ein 
fo ſchickt es ſich nicht übel zu unſerm Text. Tag, ein Tag aber in den Augen der 
Denn fo Tange wir in den Sünden Ieben, ſo Narven fin eine lange Zeit gerechnet wird. '- 
fiehen wir auffer der göttlichen Ginadengeit, | Ferner Tonnen auch diefe Worte auf Die 
und Teben in unferer eigenen Zeit, y Ben Norte, in poteftatibus, gezogen 
ER PX werden. | | | 
a enol| 1) Ce il damit fagen: Dä nun den 
gute als boſe, hahen ahgenommen, alſo ife, fo Taffe die Menfehen nichtin ein fols 
ſo wie wir felber auf mancheriey Art und ches Elend dahin gerathen, daßfie Diefes alz 
Meife von GOtt abfaͤllig worden find, jes mit Verfaumung des Geiftlichen fuhen 
und unfere Tage feldft find voll Elendes 
worden ; ja. in deinem Zorn haben 








in eine folche Dinfälligkeit gerathen, weilder - 
GOtt. il 
| vörberoef gleiche Weiſe ift auch die Synagoge vder 
pe u en Juͤdiſche Kirche in folches Elend gerathen, 
le g | ——— ) und ein folches Fleifch worden, da der Geift 
oder die Menſchen im unſern Jahren, A| GOftes nichtinderfelbigen geblieben if. Cs 
denken wie Spinnengewebe. eitel| in dieſes eben die Bitte, die wir im 38. Dh 
unnuͤtze Dinge, wenn ſie es quch recht klugl [so, —5—— HErr, lehre mich mies 
N. | me 


wollten. Denn es find ale Rinder ans E 


— — \ 
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ne Tage zeblen, Damit er nemlic) nicht in | Eifer GOttes verftanden werden. Denn 

ein folch Elend hingegeben werden moͤchte; er iſt zornig, wenn er es den Giottlofen wohl 
welches durch Eitelkeit gefchiehet, wie der gehen affet, und es alfo am allerwenioſten 
Sittenlehrer fagt. Weil aber Mofes wohl [ihnen zu ſeyn ſcheinet. Hingegen ift er unter 
vorher fahe, daß dergleichen an fehr vielen ‚den Anfechtungen feiner Heiligen nicht zornig 














geichehen werde, fo hat er nicht ſowol dar- 
um gebeten, daß es gefchehen folle, als viel⸗ 
mehr gemweiflaget, Daß es gefchehen werde. 

i) Die Lateinische Verſion hat hier den 


LXX. zufolge geſetzet: Quoniam fuperuenit |. ie ® 
SE a es ift aber da, in der Welt Eitelkeit, Elend und Zorn 


im Hebraͤſſchen Tept ufn |, und mache unſer Herz weiſe 
den Tune man auf Ofktenälben) di es nicht im Wiſſen des Buchftabens, welches 
gekommen, daß dieſer Pſalm von den LXX. aufblaͤhet, ſondern in der Weisheit. die 
En — 3, Mendedich, Her zu uns 

v. 11. Wer kennet die Macht dei v1. e dich, HErr, zu und, 
nes k) Zorns ? das iſt, ſehr wenige durch die Annehmung der menſchlichen 
—— kn wi : Natur. Wie lange verzeuchſi du ?dic) 
BI I mine BI erhal her ni Sorrn. | bey ana inmupdiere nm 
denn je mehr du zuͤrneſt uber Die Gottlo⸗ ; | 
fen, 0 — uͤber die From⸗ von ee ! — bisher, 
men und Heiligen; und wer Fann vor) zornig gewelen , Deinen Rechten. die 
- Surcht deinen Zorn zablen ? bir bisher im Geiſt gedienet haben, und 
6 — ale a aſt — N uns ip — 
wege gebracht worden, daß der Tod und ‚Id, | rde 
die Strafen der Suͤnden dem menſchlichen durch die Ausgieſſung des Heiligen Geiſtes, 
Geſchlecht nicht bloß eine Strafe find, ſon⸗ fruͤhe gleich im Anfang der erſten Chriffli 
dern Demfelben auch zur Beſſerung und Ver⸗ Sird itdeiner Barmhersie 
— chen Kirche, mit deiner Barmherzig⸗ 
dienſt gereichen. Und das kann mit den 5 aan un 
fKorten gar wohl zufammen gereimet wer, keit; und daher haben mir auch ge 
em Biekrcnirz tuz? Wer frohlocket a * ee Die 
kann es glauben, daß Strafe und Tod | Freude im Hei igen Geiſt, in alien un: 
fo mächtig feyn follten, etwas zur Beſſe⸗ fern Lebenstagen. ſowol inden Guten 
zung und Verdienſt mit beyfragen zu koͤn⸗ als Boͤſen. * 16. 60 
nen. Die Thorichten, will er fagen, ach⸗ v. 15. Wir haben und exfreuet, 
ten und glauben das nicht , Denn fie koͤnnen Sepp, erfreue du uns, ſtatt jener Ta 
ſich von GOtt Feine andere als fleifchliche gel), des Gefehes und Elendes, an 
ones Sofe, BO8 Welchen du uns gedemüthigetz oder 
ihr Sleifeh angreifet, kommt ihnen gar nicht nee Stenfenain a SE 
jo vor, als ob es von einem gutigen GOtt | MT mancherley bist — — | 
herruhre. Oder es Eönnen auchdie Worte: willen gepüchtiget haft; denn e 
Quanta poteftaseft iræ Dei? vom Ernftund mals nochniche die geitberönade; ſtatt | 
an 


wiewol ers dem Fleifch zu feyn feheinet, 

v. 12. Mache deine rechte Hand 
Ehriftum und feine Gnade, offenbar, 
daß wir darauserfennen lernen , wiealles 








org? ih ; Der neun und achtzigfte Pſalm. v7. 16,17. 5 Be 
der Jahre, in welchen wir lauter; m) Denm&Hte iſt es der das Wollen 
Ungluͤck geſehen haben. und zwar ohne und Vollbringen in uns wirket; daher wer⸗ 
Vermiſchung des Guten. den unſere guten Werke GOttes Werke 
— —— | 3 JOENENDEL u N re 
1.8 kann auch diefes von eben Denfel- ge I an ee 
ben Tagen verftanden werden, weil es durch v. 17, Der Glanz GOttes, un: 
Ehrnum dahin gebracht worden, daß fich ſers Herren, das £icht feiner ErEenntni, 
Die Gläubigen in den Trübfalen freuen Fün- welches iſt der Glaube an Ehriftum, ſey 


nen, Wie es an dem Exrempel der Apoſtel uͤber uns; die Werke unſerer Haͤnde 


zu fehen, welche froͤhlich waren, da fie um das iſt, unſere Glaubens- und Tugend 
Chriſti willen Streiche erlitten hatten. werke, richte uͤber uns; denn die Werke 
16. GSiehe.auf deine Knechte, unter ung find verdammlich ; die neben 
deine Juͤnger, und aufdeine Werke m); ung, find nicht zureichend ; die aber, fo über 
welche du in ihnen und durch fie wirfeft; ung find, Erönen uns: ja die Werke un- 
und regiere auf dem techten Wege des ſerer Hände wolleffdu regieren. dieſes 
 Geutes,ihre Kinder, die durch ihr Wort, gefchiehet wenn wir. andere befehren, und 


oder auch nach dem Fleiſch und Wort zu- gleichfals zu guten Merken zubereiten 
. . gleich, werden gezeuget werben, helfen. — 





Der neunzʒigſte or. Pa 

Sandelt von der Frucht und Nutzen des von Chriſto und feinen 
— Glaubigen zu GOtt gefaßten Vertrauens, 

| Ein Pfalm ohne Ueberſchrift. Unter dem Schatten; melcher nicht geſe⸗ 

Es redet aber der Pſalmiſt im Geift das hen wird, fondern geglauber werden muß, 

" glaubige Volk Chriſti an umdbefthreibet| Dieſe Worte Finnen auch folgenden 


die Vorzüge, welche demſelben von GOEL| geifsfichen Berftand Haben: Wer unterdem 
- mitgetheilet find. — 









Be·Lbvxxlaſſe ſich ſelbſt, fo wird er unter ſolchem 

8er das iſt, das glaͤubige Volk, | Schus wohnen; und wer ſchon unter der 

| We das unter der Bedeckung des Bedeckung des GOttes im Himmel ſtehet, 

Allerhöchften nicht unter feiner eigenen der ruͤhme ſich nicht in ſeiner Kraft, ſondern 

odder anderer menſchlichen Beſchirmung, jebe wohl zu J er nicht falle. Denn wir 

wohnet, und nicht Bloß darunter herber: haben auch um des Zukuͤnftigen willen no ⸗ 
wohnet, un B thig, unter, dem, Schutz GOttes zu ftehen. 


ED im Himmel a) nicht des ves groffen Zutrauens auf eigene Kraft bes 
EGHDttesdiefer Welt oder der Menfihen in harren fie.nicht. . Sie find nicht eingewur⸗ 


. perfelben, bleibet; Im Hebr. heiſſet es: jelt, fie find Feine Einwohner, fondern her⸗ 
sRutheri Schriften 9,Cheil, ee Sg 


um ee. Deroen 


- 





‚Schuß des Allerhöchften wohnen will, de 


ger; und unter dee Beſchuͤtzung des Yiyfe fangen zwar gut. an, aber twegen ihr 


2146 I. Auslegung des Pfälters, Am. 2147. 
‚bergen Faum eine Zeitlang unter ſolchem und im Glaſe ſo ſchoͤn ſtehet; er gebet 
Schutz. glatt ein, aber hernach beiſſet er wie eis 


v.2. Der wird fagen im veften| ne Schlange. Im Debräifehen heiffet es: 


‚la morte infidiarum, das ift, von dem To⸗ 
Glauben und Vertrauen, zum HErrn: de der Seelen, der aanz unvermerkt über 


Du biſt mein Beſchirmer, du nimmſt gi, Fomme durch falfthe gleisnevifche Re 
mich auf in deine Gnade und Herrlich N aber Inmerti) be miche —— 
keit, dus biſt meine Zuflucht, bey al⸗ wecken. Dadurch werden nun zuvoͤrderſt 
fem, was mirinder Welt begegnet, du der Juden und Phariſaͤer, hernach aber 
biſt mein GOtt, dem ich alles andere] auch der Ketzer Lehrſaͤtze gemeynet. 
nachſetze, daher willichaufdich gay] v. 4. Er wird Did) bededen a 
allein Hoffen. denndiejenigen, die fich al-| wird in feinen Schuß nehmen, und unter 
fein unter menfchlihem Schuß aufhalten, | den Schattendes Glaubens anweiſen, mit 
beruhigen ſich nur mit einer fihtbaren Si: | feinen Fittigen, das iſt, mit denen, die in 
eherheit; jene aber find unfichtbarer Weite] der Kirche Die oberfte Gewalt haben, (und 
ſicher im Glauben. Dahero ift eg nun] iff’diefes eine Nedensart, die von der Nas 
ein wichtiges Werk, alfo zu wohnen im| tur der Wögelhergenommen, welche uͤber 
Glauben. Denn dadurch) beruft uns| ihre Jungen die Fittige auszubreiten pfle⸗ 
GoOtt vondem Sichtbaren und Gegen: | gen; welches Gleichniß euch der Heiland 
waͤrtigen zu demUnſichtbaren undZufünf: | Matth.23, 37. braucht: Wie eine Henne 
tigen. — verſammlet ihre Kuͤchlein unter ihre Fluͤ⸗ 
v.3. Denn er wird mich erretten oel) unter ſeinen Singen feinen Leh⸗ 
durch eine unſichtbare Errettung, don ſrern, Und nicht bey deinen eigenen Sin 
dem Strick Betrug und falfcher Eehre, | N, wirſt du Hoffnung haben, koͤn⸗ 
der Jager / das iſt der Teufel, und von nen. Seine Wahrheit Das iſt der 
dem gifftigen Wort b). eben derſeiden Glaube, im Gegenſatz der Schatten und 
£ehre , welche die Seele vergifftet und Bilder des Alten Teſtaments, wird dich 
GOtt erzuͤrnet. auf allen Seiten umgeben, wie mit ei⸗ 
b) Gleichwie die. Menſchen mit gewaf⸗ nem Schilde. deſſen man ſich im Kriege 
neter Hand das Wild in Die ausgefpanneren] ehemals bedienett. At 
Netze treiben; alfo locken die Teufel durch] v. 5. Du wirft dich nicht fürchten 
den Dienft böfer Lehrer, die deßwegen in) duͤrfen vor der Furcht des Nachts, 
der heiligen Schrift mit den Hunden verglis| das iſt vor den Drohungen deiner Feinde, 
then werden, Die Seelen in ihre falfche Lehel a :, nich ;; bermälfi * 
een WIDE SF] die Dich inder Nacht uͤberwaͤltigen wollen; 
yen. Und eben das ift ein hartesfchädliches icht vor den Pfeilen, die des Tas 
Wort, das von auffen lieblich zu feyn ſchei⸗ auch ni r den Pfeilen Die — 
net, innerlich aber deftofchädlicherift. Dar] 988 Nirgen. oder vor den Verſuchungen 
don es in Sprüche. 23, 31. heißt: Siehe] Die aus zeitlichen Wohlergehen und eiteler 
den Wein nicht an, daß ex ſo rorbift, Ehre entfliehen - 
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d.6. Auch nicht vor dem Gefchäf- meyne ja nicht, als ob dieſe Leute micht 
te, das in den Sinfterniffen herum von GOtt geſtraft wuͤrden, und du dan» 
ſchleichet, das iſt die Trägheit und Inenhero fiher in ihre Fußftapffen treten 
Nachlaͤßigkeit in geiftlichen Dingen, in koͤnneſt. Vielmehr Heiffet es auch hier, 
- welchen ver damit verbundene Schade wie Pf. 58, 11: Der Gerechte wird die Ra 
“nicht fogleich gemerket werden kann, und ſche ſehen, und fich freuen. 
vor dem Anlaufe, und vor dem) v.9. Solchergeſtalt wirſt du im Glau⸗ 
Mittagsgeiſte. wodurch die Hefftigkeit ben geſtaͤrket werden und fagen koͤnnen 
in Religionsſachen, der Aberglaube und Du, HErr, JEſu, biſt meine Hoff» 
Singularität gemepnet wird, welche mit |nung ; den Allerhoͤchſten der. theils 
der Einbildung einer groſſen Heiligkeit durch feine ewige Gottheit, theils durch 
verbunden iſt, und worinnen Die Ketzer ſeine Auffahrt über alle Himmel, der Aller⸗ 
und ſtolzen Geiſter verloren gehen. hoͤchſte genennet werden Fann, haſt dit 
9.7. Es werden derer, die dir Scha— zu deiner Zuflucht gemachet. Denny 
Yen nach Dem Zeugniß des Apoſtels heiſſet es _ 
den thun wollen, fallen zu deiner Set: | Dr 
In f [Gal. 2, 20.]: Waswirhierieben,das 
fe zur linken Seite, tauſend, und zehen em Glauben de an 
2 x | n des Sohn GOt⸗ 
tauſend zu deiner Rechten: das iſt, Kar 
— tes, m wir ſicher ſind; dereinſt 
alle, die dich verfolgen, werden muͤſſen auf: aber follen soie ihm fehen von Angeficht 
hören, es ſey un, daß fie durch Wohl⸗ Angefiht. geſicht zu 
— UN BEI DEIShaNIeF ODEE NEE Slnsen — v. 10. Es wird dir Fein Uebels be- 
muͤthiget werden. Dabey zu merken, daß 
Fans dem; ln — gegnen, weder ein Schuld: noch ein 
eine gewiſſe beſtimmte Zahl für eine unge: Strafüßel, und die Geiffel des Ge 
wiſſe und unbeftimmte angenommen wird: |” / ! ? 
ale. te wiſſens wird fich zu Deinem Gezelt 
zu die aber wird fich nichts nahen Bas az EN 
SE 5 e —— / eder zu deinem Leibe, oder 
oͤnnen. oder ihre Annaͤherung wird Dir — 
nicht ſharen, weil du im Glauben fig, | deiner Kirche, nicht nahen dürfen. 
Heft hd | oder e8 kann auch alfo verftanden werden: 
Er Obwol das Uebel fichder Kirche GOttes 
0,8. Vielmehr wirft dit auch fehon in Anfehung des Fleifches naher, ſo kann 
in dieſem £eben , mit deinen. Augen es doch derſelben in Anſehung des Geiſtes 
Deine Luft fehen, ſowol an den Juden |nicht fhaden, als in welchem fie allezeit 
als an den Heyden, und. die Bergel: |in Sicherheit bleidet, ‚weil, nach der Ver⸗ 
tung die Rache, dietheilszuihrem Ver: heiſſung JEſu, auch die Pforten der Hölle 
derben, theils zu ihrer Errettung dienen |nichts gegen fie ausrichtenfollen. 
wird, anden Sundernausden Juden] dr. Denn er hat feinen Engeln 
und Heyden, betrachten, Laſſe daher | feinen Dienern im Himmel und in der Kir: 
deinen Glauben nicht ſchwach werben; |che, befohlen über dir, über Chriſto und 
. | Uunuunu ‚einem 









2150 1. Auslegung des Pfalters. — 
einem jeglichen, der ihm angehoͤret, DaB ‚fo will ich ihn erretten: welches vor⸗ 
fie dich bewahren aufdeinen Regen. lauspert daß er gefangen und verſtrickt 
Denn in Irrthuͤmern und verkehrten We⸗ |feyn muß: ich will ihn befhügen in 
gen darf man ſich auf den Beyſtand und den Widerwaͤrtigkeiten dieſes Lebens, 
Beſchirmung der Engel nicht verlaffen, !weil er meinen Namen erkannt hat. 
weil folches foviel ſeyn würde, als GOtt Ehriftus zwar durch ein unmittelbares 
verfüchen. Daher hat der Teufel dieſe Anſchauen ſeine Glaubigen aber im Glau— 
Worte weggelaſſen, als er Chriſtum ver: ben. 
ſuchte; indem ſein Borfaß war,ihn auf ei) 0.15 Er hatzumir aeruffen, mit 
nem verehrten unvechten Wege zu ftürzen. | Mund und Heizen, fowil ic) ihn er- 

v.12, Sie werden dichund die Dei- hoͤren; ich bin bey ihm in der Noth, 
nigen aufden Händentragen, inihrer wer alfo nicht in Noth und Truͤbſal iſt der 
ſtarken Kraft und Macht, damit du har GOtt nicht um fich, ich will ihn ber: 
‚deinen Fuß nicht an einen Stein aus reiffen, aus der Trübfal, wo er ſich 
oder ſonſt an irgend ein Hinderniß ſtoſſeſt. nur nicht ſelber durch Ungeduld derſelben 





oder in deinem Wandel gehindert werdeſt. zu entreiſſen ſuchet, und ihn ſtatt der Nie⸗ 


Anhang, welcher unter dem Namen dieſer 


Denn groffen Frieden haben , die dein |Drigfeit auf Erden, verherrlichen. mit 
Geſetz lieben, und ift fein Anftoß darinnen, |hinunlifcher Ehre und Klarheit; wo er 
9:13. Auf Schlangen und Bafı- ſich nucmicht flÖft verhertlichet, fondern in 
lisfen das ift, über den Teufel und feinen |der Demuth bleiber. 

v. 16. Ich will ihn erfüllen mit der 
Laͤnge der Tage, denn bey GOtt wer⸗ 





gifftigen Thiere, wegen ſeines Grimmes, 
Arglifigkeit und heimlichen Nachſtellun⸗ den Feine Naͤchte feyn, und ich will ihm 
gen, abgebilbet wird, wirſt du — zeigen mein-zeitliches und ewiges Heil. 
und einen Sieg erhalten; du wirſt mit In den bisherigen Verſen iſt GOtt 


der himmliſche Vater redend eingeführet wor⸗ 
— eten Die Jungen Loͤwen und den, und zwar ſo, daß er ſowol von Chriſto 


. . als von einem jeglichen Gerechten, doch am 
v. 14. Weil er auf mich gehoffet auermeiften sondiefenlegten, alsdem Gläus - 


hat, Hebr. weiler mir angehangen hat, bigen Volk Chriſti redet, von J der 
nemlich in reiner und vollkommener Eiebe ‚| ganze Palm gehandelt hat. 2 


Der ein und neunzigfte L92-] Mal. 


Iſt ein freudenvolles Lob und Bekenntniß Chriſti wegen der gm 
digen Vorſehung und groſſen Werke GOttes. 


Worunter geiſtlicher Weiſe die ga | 
Ein Pſalmlied Aufden Sabbathiag (om ge — Ro 


ſchei⸗ 


2 2152 Der ein wer — 2153 


ſcheinet aber, daß der Malnift in der Per⸗ mit einem ‚Gefange aufder Harfen. 

fon des glaubigen Volkes, der Füdifchen theils Buchftäblich, theils geifilicher Weife, 

‚Kirche, vede; welches beseuget, daß eg in 9 Er | 
v.5. Denn du, Herr, haft mid. 

feinem Alter noch werde geiegnet und frucht⸗ 

- bar feyn. Denn als das Juͤdiſche Volk alt erquicket mitdeinen >> Werfen mit 

 morden war, fo erfchien Cheiſtus unter dem; | Der ganzen Creatur, als welche der rechte 
Vorwurf aller wahren Freude ift, weil 


. felben, gleichwie in uns der Geiſt zu leben an⸗ 
andei, wenn das Fleiſch ſchwach wird. gus derſelhen eine ſo heilige Vorſehung 
——— Weisheit und Guͤte heraus leuchtet; in 
.& if. gut mie alen Bilig „ fondern den Weren a 
auch angenehm und erfreulich, dem ich Fröhlich feyn. oder dich. loben wie 
HErrn zubefennen, oder ihn gi loben gg im Sehr. Beiffet, 4 
und zu danfen, und deinem Namen 
en b) Es feheinet, als ob hier mehr auf das 
oder zur Ehre deines Iramend, zu fingen, Week der Erlöfung als der Schöpffung ges 
du Aller hoͤchſter. ſehen werde; denn es hatte vorher geheiffen: 
>93. Zu verfindigen frühe im daß ich frühe verkündige deine Barnberigr 
Geiſt, oder zu der Zeit, wenn es ung keit und Mahrheit. Dieſes ſind abernichts 
GHOtt wohl gehen läffet, deine Barm⸗ anders ale Chriſtus famt feinen Werken, in 
herzigfeit, und Gnade, die du ung in welchen er feine Luſt zu haben bezeuget. Die 
hrifto JE geoffenbaret haft, und fe find nun ſo tief, daß die Thoren ud. Nar⸗ 


ven fich Daran ftoffen, weil fie ſowol an ihm 
‘deine Wahrheit des Nachts a). oder 
sur Zeit der ih fl. chts a). als an den Seinigen in fo groſſer Nriedrigkeit 


efehehen. Daher lernen auch die Sünder 
a) Er faget aber gar wohl, daß man des en ) ch die S 


dieſelben nicht verſtehen; ſie haben einen 
Tages ſeine Barmherzigkeit, und des Nachts] Wohigefallen an Reifchlicher Ehre, und ges ° 
feine Wahrheit verfündigen ſoll; um damit 


x hen verloren; wenn fie.es aber perftüinden, 2 
die Thorheit der Füden zu fchanden zu mar| fo würden fie lieber Die niedrigen. Werke 
“chen, welchemenneten, der Cheiftus fennicht| Ehrifti erwahlen, als derer, die da aufge: 
‚der vechte, der in ber Melt geivefen, und) hen und blühen wie Das Gras. 
ee wir bekennen, ee I ſo viele 

idermärtigkeiten ausftehen müßten; da find deine Werfe werden Herr! 

ji 
—— — ———— fie find zwar an ſich ſelbſt allezeit groß aber 
x ) alsdann werden fie groß gemachet , wenn 


ſoll. Daher fagt nun der A alm, daß man 
ſolcher Trübfalen ohngeachtet befennen fol, fie als groß von dem Menfchen erkannt 


daß er der rechte Chriſtus und die Fülle aller werden, welches durch die Offenbarung 
göttlichen Verheiſſungen fey. des Geiftes gefchehen muß. Deine Ge- 
9.4. Aufdem Pſalter von zehen danfen c) deine alles regierende Vorſe⸗ 
Saͤiten, welches ſowol buchſtaͤblich, —— deine Rathſchluͤſſe von der Selig 
nach dem Geiſt verſtanden werden kann, nor menfchlichen Gefchlechtes, ſi ni w | 
0; uu uuu 3 
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v.6. Wie verberrlichet und are 


24 > 
ſehr tief. ganz unerforfchlich, fonderlich 


.  L Auslegung des Pfaiters, - 


n b. 2155 / 
ches eigentlich) ven Frommen gebühren foll: 


dern fleifchlichen Menfthen, der alles mit|te; bis. fie Dereinften untergehen wer⸗ 


feinen Sinnen und Bermunft ausgemachet 
wiſſen will. 


den immer und ewiglich. als mollte 
er fagen: darum verftehen fie es nicht, 


e) Sonderlich gehöret zu ſolchen tiefen Ger | weil das ihr Ausgang feyn wird, daß fie 


danken GOttes diefes ‚Daß es den Frommen 
übel, den Bofen aber in der Welt wohlge⸗ 
‚bet ‚welches dem natürlichen Menfchen ſchwer 
wird zufammen zu reimen, wo ihm nicht GOt⸗ 
tes Geiſt das Geheimniß aufichlieffer z mie es 
eben deswegen Pſ. 73, 17. aeheiflenbat: Dis 
daß ich ging ins Heiligthum GOttes, 
und merkte auf ihr Ende. Denn dergleiz 
chen Fann allein durch den Glauben und Geiſt 
erkannt werden. 
9,7, EinThörichter wird das nicht 
erkennen, weil er nichts vernimmt vom 
Geifte GOttes und es ihm eine Thorheit 


it, und ein Narr qh der nur auf ir⸗ 19 


diſche Dinge alleine fieher, wird dag 
nicht achten. 
d) Denn fie find nie Roß und Mauler, 


Die darauf nicht merken; und ift auch Fein | Seele nach in ihrem Unglauben, 


[untergehen in Ewigkeit; davon auch Pf, 
72. geredet wird. . 

e) Dieienigen aber werden Uebelthaͤter, 
operatores iniquitatis genennet, die ihre ei⸗ 
gene Gerechtigkeit der Gerechtigkeit GOttes 
vorziehen. Denn alsdann wirken fie lauter 
Ungerechtigkeit; fietbun Werke, aber lauter. 
unvechte; denn die Suͤnde iſt das Unrecht. 

v. 9. Du aber HErr JEſu Chriſte, 
biſt der Allerhoͤchſte in Ewigkeit. 
und bleibeſt es auch, und ſamt dir alle 
diejenigen, die dir im Glauben anhan⸗ 
v. 10. Denn ‚fiehe, deine Feinde, 

die unglaͤubigen Juͤden, ja, Her, dei: 
ne Seinde werden umfommen, = 
und. 


Wunder, weil fie nicht allenthalben ſolche zerſtreuet werden in die ganze Welt, 
fleiſchliche Ergöslichfeiten gewahr werden, | alle die, fo Llebelthäter find. in ih: 


die in ihre Sinnen fallen, 
aber weiß von nichts anders 
Gütern. Der natürliche Menſch ver: 
nimmt nichts vom Geifte GOttes; uns 
aber, fest Joulus hinzu, bat es GOtt ger 
offenbaret durdy feinen Geift. [ı Cor. 2. 
9.14.15.) 


Ein Thörichter | ver eigenen Gerechtigkeit und Hochmuth. 
‚ als von ſolchen Denm das 


it ſchon Ungerechtigkeit , wenn 
man fich nicht unter Chriftum demuͤthi⸗ 
get, und die eigene Gerechtigkeit feiner 
Gerechtigkeit vorzieher. ' 

v. ı1. Aber mein Horn das Neid) 


v. 8. Daher Eommt es aber, daß fie!meiner Chriftlichen Kirche, wird er hoͤ⸗ 


folches nicht begreifen, weil fie fehen ‚daß het werden, in der ganzen Welt, wie 
Die Sünder grünen wie das Gras, |ein Einhorn: davon bereitd oben im 
das da friſch ausſiehet, fi) vermehret 77. Pfalm gefaget ift: und mein Alter 
und wächfer, und alle Llebeithäter e) | die Fortdauer meines Volkes Bis zur letz⸗ 
andern in die Augen fallen; und an|ten Zeit, wird gefalbet feyn-£) mit 
der Gunſt und Gnade der Menſchen ein | mannichfältiger und reicher Barmber: 
grofies zum voraus haben , da doch ſol⸗zigkeit. | Se 
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£) Es Eönnen aber die Worte: Meinjfen Tagen, daß wir mancherley Unglück, 
Alter wird gefalber feyn mit reicher |das den Juden begegnet, fehen, noch meh⸗ 


Barmherzigkeit, gar füglich von dem Enz|reres aber mit anhören. Unſere ®bren 


- de der Juͤdiſchen Kirche verftanden werden. | aber find hierinnen Ehrifti Ohren, und un- 
Denn um diefelbe Zeit. hat GOtt, nach der) fer Auge betrachtet fie von einer- Höhe, weil 
Befchreibung des Apoftels Hebr. 8. dieſelbe fie daſſelbe gezuchtiget und gedemüthiget ſie⸗ 
abgeſchaffet, und fiefelbft ifkalt worden. Und het. Und unfer Ohr wird noch mehr von 
da fing erſt Der rechte Neichthum der Barm⸗ | ihnenhören, und fiederachten lernen. Dder: 
herzigkeit, die Vermehrung und Ausbrei⸗ fie werden dergeftalt gedemuthiget werden, 
tung der Erfenntniß an. Diefes war vor⸗ daß wir nichts mehr von ihnen werden zu lei⸗ 
gebildet worden durch den Iſaac, der infeiziden und zu empfinden haben, fondern wir 
nem hoben Alter, und da feine Augen ſchon werden nur von ihren boshaftigen Unterneh⸗ 
blind worden waren, den Jacob fegnete.|mungen gegen ung, Die fie aber nicht aus» 
Und alfo ift der Verftand der Worte folgenz| führen koͤnnen, hoͤren muffen. Cs winde 
der: Ob wol mein Volk zu derfelben Zeit, ihnen zwar nicht gewaltfam gewehret wer⸗ 
abzunehmen und alt zu werden ſcheinet; * boͤſe Dinge zu wagen; aber wirklichen 
ſollen doch alsdenn die Fruͤchte deſſelben groß 
und herrlich ſeyn. Woraus denn erhellet, 
daß von einer geiſtlichen Vermehrung die 








daß uns ihre Bosheit nicht verborgen iſt, 


Rede ſey. Denn wenn das Fleiſch unter⸗ und wir noch dazu ihr Unvermoͤgen erken⸗ 


€ 


gehet, fo wächfet der Geiſt; und indem dienen, ihren böfen Willen zu vollbringen. Und 
Kirche des N. I. entftehet und fich ausbrei⸗ das ift fehon genug Freude. So pfleget es 
tet, fo muß die alte abnehmen und ſterben. : tenigftensunter den Menfehen herzugehen, 
‘v. 12. Und mein Auge — deee echte durch den Glou⸗ 
feibliche oder vielmehr das geiftliche und enan Ehrifkum, wird. grünen wie ein 
mit dem Geift des Glaubens erfeuchtete) a, .; vr 2 ndfich i 
Auge, hat von einer Höhe herab Palmbaum; der unuͤberwindli hit, 
‚angefehen hat die Feinde geftrafet und nicht nieergedrucket werden kann; da 
gezůchtiget gefehen; Davon es vorhin ge- es hingegen von den Gottlofen heiſſet, 
heiffen : du wirft die Nache mit deinen daß fie nur wie Heu grünen follen, Das 
Hu en ſehen meine Feinde: die Al: heute Blühet und morgen abgehauen wird; 
den: nd mein Obe fotvel dag eden ſie Werden wervieffältiget werden in 
che als geifliche Ofr, wird von denen| ren Werken, wie eine Seder aufti- 
hören, die gegen mich aufgeftanden Hrn, Die immerwaͤhrende Fruͤchte 
find, und Srevel an mir bewieſen bringet. air | 


haben g). oder ich werde dasjenige fe] V. 14 Die gepflanzet find durch | 
hen und hören, was ich gerne will, daß Ölauben und Hoffnung, im Haufe 


ich. auch, wie Pf. 35, 25. werde ſagen des Herrn, in der Kirche Chriſti, 
Tonnen: Da, da, das fehen wir gerne. |werden in den Vorhoͤfen in ven be: 
2) Diefes geſchiehet nun, Feider ! in uns! fondern Kirchenverfommlungen an 
a ; ; & f£ ; 


4 
4 


Schaden werden fie doch nicht thun Eönnen, 
Und das wird ihnen eine eigene Dual fen, 


N 


— —— 


er heine __ = 
EHttes Ehrifti JEſu, grünen und] GDttes muß bey unferer Erleuchtung, Hei 
blühen. in der verherrlichenden Lehre ligung und Uebungen der Andacht das aller⸗ 
des Evangelii. ee meiſte — J 
v. 15. 3a, fie werden auchim ho |, En ke ee einge: 
hen Alter in den allerletzten Tagen, ver-| niet En und machet auch andere 
vielfältiget werden ; an glaubigen Per— gerecht, undift Fein Unrecht fein Anfc- 
fonen und guten Merken; fie werden 2 ber Perfon bey. ihm. dergleichen 
das Gute empfangen h). daß fie es ott Die Juden an ihm erwarten, wie 
hernach wieder andern verfündigen. — gett 
— wird ihnen Gutes wer⸗ weil Eeine fleifchliche Weisheit, Gerech⸗ 
den, pafiue, Denn bey einem jeden guten tigkeit und Guͤtigkeit vor ihm gilt, ſon⸗ 
Werk wird ung mehr von GOtt Gutes er⸗ dern allein Geift und Wahrheit, darum, 
wieſen, als wir thun. Denn die Gnade weil er ein ewiger GOtt iſt. 


Der wey und neunzigfte[93-] Pſalm. 
Sgndelt von der Verklärung Ebrifti , Beveſti or 
3 > und Predigt der Apoftel. Sn eg Rirche/ 


a nun an nicht wird beweg 
Der HErr JEſus Chriſtus, hat in weil die Pforten der —— 
EN Reg menfchlicher Geftalt, te: das Reich Chriſti ausrichten ſollen. 
gieret, ift ein Koͤnig worden, hat ein - a 
Reich in feiner Kirche angefangen, und| v.2.Seit dem nachdem du die Predigt 
hat fich herrlich geſchmuͤcket. mit Herr⸗ des Evangelii kund thun laſſen/ iſt dein 
‚lichkeit und Ehre, dafür, daß erzur Zeit Sitz der fönigliche Thron in deiner Ges 
feines Leidens weder Geftalt noch Sch: meinde ‚beveftiget. Dubift von Ervig- 
‚ne gehabt hat. Der HErr der zum keit her a). Du haft folches nicht nur in 
rRichter über, alles Fleiſch gefeget worden, |der Zeit gethan , fondern du felber biſt 
der vorher um unfertiillen fchtwach ge: |eWiQ. e Ä —— 
weſen, hat Staͤrke angezogen daB er a) Diefes wird aber darum hinzugeſetzet 
—1 —— zugeſetzet, 
kuͤnftighin nicht wieder ſterben wird, und damit ſich niemand daran ſtoſſe, wenn es 
hat fich geguͤrtet. das iſt, zum Ge: heiſſet, daß er fein Reich angefangen habe, 
vicht fertig gemachet, Er hat den Creis oder fich zu begurten angefangen habe; als 
der Erden das iff, die auf dem ganzen ob er erſtlich im Sack und Staube gelegen 
Erdboden ausgebreitete Kirche, beve— hatte; melchesfreylich in Anſehung feiner anz 
— un duch Die Cohen des: | ee RE 
gen Geiſtes geſchmuͤcket iſt; aber in Anſehung ſeiner goͤttlichen Var 
ymuͤcket, fo DaB er von tur heiſſet es Du bift ewig. Oder dieſes 
alles, 


die Apoſtel vielfältig bezeuget haben; oder 


a 


Alles, was gefaget worden, iſt war in Der. cheln und den Fuchsſchwanz ftreichen, oder - 
Zeit gefchehen, du felber aber biſt ewig. 


des Evangelii: (iſt eine Wiederholung, 
wodurch angejeiget werden foll, daß fie 
in der Verkündigung des Evangelü be: | 


J——— J — 






Der wey und meunzigfte Pfalm.'v.o,. 0 aus 


— — — 





als ein Verzagter ſtille ſchweige. 
v.4. Die Erhebungen die Sturm⸗ 







9,3. HErr,der du die Quell und Urhe mine, Much und Berfolgungen des 


Ber Bit, ,eshaben fich. erhoben b) durch Meers der Welt und ver Menſchen in der- 


‚ „bie öffentliche undfreudige Verkuͤndig 19 |felben, find ganz wunderbar; großund 
des Evangelii, die Fluͤſſe; die Apoſtel erfchrecklich ;der Herr JEſus aber ift 


und andere glaͤubige Volker; es haben noch wunderbarer c) mächtiger und 
erhoben die Fluͤſſe ihre Stimme: ſtaͤrker, in der Höhe. in himmliſchen und 
geiſtlichen Kräften. Denn der in euch ıff, 
iſt ftärker , als derin der Welt if. 

©) Dder es koͤnnen auch dieſe Worte al 
| fo genommen werden: Es iſt wunderbar, daß 


ſtaͤndig und getroſt fortgefahren;) Die fe | 
an } die Welt den Glauben angenommen, und 


Waſſerſtroͤme die weltlichen Machten 


und Reiche im Zorn: und Stolz ſich entſchloſſen bat, himmliſche Dinge zu be⸗ 
ihre Abellen an eh. E dgehren. Und diefe ihre Erhebung iſt durch 


ES rn, |dieerhabene Stimmeder Apoſtel bewerkſtel⸗ 
b) Diefe Worte: Sie haben erhoben, liget worden. 


koͤnnen auch geiftlicher Weiſe verftanden| ©. 5. Deine evangelifche Zeugniffe on 


werden, weil die Apoftel hohe umd er⸗ ſind welches recht wunderbar iſt recht 
habene Wahrheiten durch Die Predigt. des Hi ——— Ka — 
Evangelii bekannt gemacht haben; oder, weil „nfextenfiue alsintenfiue: Beiligfeit 
fie über alles, was in der Welt hoch ift, durch nicht Gold oder Purpur if die Sierde 
‚eine edele Verachtung. einen Sieg erlanget |, —— pur, Zier 

haben. Sie haben ihre triumphirende deines Haufes d) fehmücker und zieret 


. Stimme allenthalden Fund terden, nirgend | deine Kirche über alle mafjen wohl, in die 
aber aus Zaghaftigkeit unterdrücket werden Lange der Taqe. oder in Emigfeit. 


laffen. Sie haben nicht geprediget als uns| d) Aber die Haͤuſer der Welt werden nur 
beftändige, veränderliche Leute, fündern mit | durch Eitelfeit und freches Weſen aufgepu⸗ 
einer heiligen Beftandigfeit und Freudigkeit, | get; und das ift nicht die rechte Zierde, die 
als Leute, die nur das geſuchet, was dro- | nur aufs fleifehliche gehet, oder dem Fieiſch 


ben iſt. Denn wer, entweder durch Luft, wohlgefaͤllet. Lernet demnach hiebey welches 
oder durch Furcht uͤberwunden wird, der |die rechte Zierde des Hauſes GOttes ſey;, 
hebet feine Stimme nicht Jauf, fondern fie 


nicht Seide, Cdelgefteine oder Gold, fons 
dern nur Heiligkeit. Davon weiter unten 
PD. H- 4 


bet fich um, too erfeinen Gewinnft und Nu⸗ 
gen finden kann. Er wird entnoeder ſchmei⸗ 
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Der drey und neunzigite [94] Malte... 
Iſt ein Gebet um Rache uber die Juden und Geyden, alsdie Moͤr⸗ 
| der und Verfolger Chrifti und feiner Glaubigen. 
| V. 1. | ne Gerechtigkeit und das Fleiſch dem Geiſt 
Ott a) unfer JEſus iſt ein HErr Lorziehen? wie. lange tollen reden Die 
I der Rache ; der da gefager Har:) Boles thun b) ? auch alsdann, wennfie 
die Kacheift mein, ich millvergelten ; Der recht fromm zu ſeyn meynge. 
Gott der Rache hat. ganz frey ge:| 2 Davon heiſſet es auch "Di. 82. 33 
t ganz frey g BO Kbrorige dach Hicbr al 
Babe m Sen Ss: | Top Ken une, Da 
ſcheine und. uͤbe Rache aus· · fiebe! deine Feinde toben — dich 
a) Es redet aber der. Prophet im Geiſt baffen kichten den Ropfänf. N en 
Chriſtum an, und zwar. in der Perſon der| 9 Krr! fie haben dein Cheite 
erften Ehriftlichen Kirche; zuvoͤrderſt gehet Ki ch > v als bi *3 Volk iaed sthi- 
fein. Gebet gegen feine Werfolger aus, den | Uhes und glaubiges DDiE gedemuhn 
Küden 5 wenn er aber- Cheiffum anvedet, fo get, oder gequalek und vor andern ver- 


fiehet ex ihn in feiner Menfehheit an, in wel⸗ aͤchtlich zu machen geſuchet und dein 
cher, nach dem Ausfpruch des Apoftels,| Erbtheil deine Kirche, haben ſie auf 
[Col. 2,9.] ale Sülle der Gottheit leib⸗ mancherley Weiſe geplaget. Fa 
bafiiggewohner bat. 0) 1.6. Witwen und Sremdlingeha- - 
» v.2. Erhebe dich, Ehrifte, welches] hen fie umgebracht, und die Wäts 
geſchiehet wenn du deine Feinde unter⸗ fon getoͤdtet J)c.... 
drückeft, der du richteſt ale Weltz| - c) Diefes kann ſowol nach dem Buch⸗ 
oder alle Voͤlker auf Erden; vergiltden |ftaben, als auch geiftlicher Weiſe verſtan⸗ 
Hoffartigen Juͤden und Schriftgelehr: |den werden. Denn ein jeder Gerechter iſt 


| ben. ein Bürger im Himmel, und ein Freindling 
ten, was fie verdienet haben, wenn ei — ln — 
fie. wollen, ſo vergilt ihnen in Guͤte; IT m Tr Ur 
— — und ihre Rinder. find die Maͤiſen; denn ihr 
wenn fie aber nicht wollen, im Ernft.  Toyyann und Wat er he ift duucch den 
v. 3. Wie lange fol es mit den Son fichtbaver Weſſe von ihr gefchieden, 
Sundern wahren? Here! wielan: | Daher heißts.auch im DI. 38, 12: Ibbin 
ge wollendie Sünder ruͤhmen? ſie beyde dein Pilgrim und dein Sremdling. 
ſtolz, mir aber von denfelben unterdruͤkket 1.7. Und indem ſie dieſes thuny fa 
feyn? Sie machen es allzulange mit ihrer | gen: fie noch dazu: Der Herr IE _ 
Gottloſigkeit. ſus Chriſtus, wird es nicht fehen ‚denn. 
v. 4. Wie lange ſollen fie öffentlich ‚fie glauben nicht daß er GOtt ſey und der 
frey und frech ſprechen, und | Gott Jacob wirds nicht verſtehen dd). 
tigfeiten wider dich reden ? ihre eige d) Das laß mir Leute feyn, Die da — 
er 


V—— 
DE “ 








R iſt. Uebrigens hatshier nicht die Meynung, 


heten; fondern der Prophet thut es nur. 


geſinnete Menfchen, werdet Flug. aufs 


nicht glaͤubet, der das Ohr gepflan- 
zet hat, nicht hören? ſollte der taub 





Der GOtt Jacob wirds nicht verſtehen; 


er GOtt Ja eben ; ſſchenket; wie ſolches aus delen 
ei der GOtt Jacob m. — — 


ten des Alten Teſtamentes offenbar ift: 
ſollte der nicht fteafen? wie waͤre das 


möglich? Der die Menfchen lehret,. 






als ob diefe Leute Chriftum einen HErrn nen- 


Sie fagen nur: Der JEſus wirds nicht fe 
hen, den ſie für einen GOtt halten. Er 
iſt ja nicht GOtt, wie kann er alles ſehen? 

v. 8. Merkets, und verſtehets Doch, 


ſchen find ‚und von ihm alles haben was 
fie nur haben; oder, worinnen einer den 
andern unterrichten kann, | 


| h denn es muß geiftlich gefofler: werden 7:9, 11, Aber der HErr JEſus, weiß 


* 


euch um himmliſche Dinge nicht bekuͤm⸗ 


ye betum Gedanken und Rathſchluͤſe der Meu 
mert; und ihr Narren; ihr irdiſch Hhenen bibluffe der Men 


ſchen, zuvoͤrderſt der Juͤden, und her⸗ 
‘ u A = as fieeitel find, 

| a a wer: ohne Geift und Wahrheit, - Der Apg- 
2.9. Sollte der, Chriſtus, an den ige |fef, fuͤhret diefes 1€0r.3}.20, von den 


IS 


Fender Weifen, daß fie eitel ſind. Denn 

fie fagen der HErr fiehetsnicht, der GOtt 

Bad achtets ncht. 
+9,12. Selig iſt dahero der Menfch, 


en 


ſeyn, der andere hörend gemacht hat? 
oder Der das Auge gemachet hat, fol: 
te der nicht fehen? wie ifts moglich, 
daß der blind fen ,. der andern das. Ge 


ſcht gefihenfet hat? Cr ‚gibt. alfo alien (ei Gläubiger und ein jegliches-gläubiges 


das Gehör und das Geficht; oder, daß Volk, da8 (den) du, HEre; und nicht 


fie Hören und fehen Eönnen,: das Haben fie 





Licht in die Welt: gefommen, "alte Den: | Haben zum wahren Verſtande des. Sein 


fehen zu erleuchten , und iſt Feiner erieuch ſeß bringeſt und ihn in Deinem Ge: 
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was fie wiffen. daß fie nemlich Men- 


[ 


Heyden an: Der Herr kennet die Gedan- 


diejenigen „ Deren Gedanken Eitelkeit find, 
Boni Er iſt ais das wahrhaftige zuchtigeſt , ihn von dem aufferen Buch 


tet ohne durch ihn, Er will, daß allen ſetz des Evangeli unterweiſeſt. inner⸗ 


Denſchen geholfen werde und ofme fei, Ni lehreſt durrch deinen Saft, aͤuſſerlich 


sen gnädigen Willen kann Feiner fetig | aber durch das Lehramt, 
werden. vſ3. DaB du ihn befänftigeft e), 


18.10, Der die Heyden züchtiget,der ihm Friede und Ruhe ſchaffeſt, nach den: 


alle Voͤlker fträfer, und'darinnen fein al-|böfen Tagen , der Anfechtungen und; 


 seigüchtigen, verſolget un ſchlaͤget der: 


erhoͤchſtes Recht über fie beweiſet; oder, | Truhfalen „bis f) dem Sünder der bey: 
der da Macher, daß ein Volk das ande: guten Tagen alt wird, die tiefe Grube: 
gegraben und ihm fein Untergangbereis 





ihnen das Wollen und Bollbrinigen Dagulreetwerde. 3 Wi NO 


NUT: 


— 
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e) Denn durch das Geſetz Chriſti wird keit h) nach welcher fie jetzo gerecht ſind, 
der zur Geduld IR zum — ob fie wol von den Gottioſen verdammet 
angeiviefen, wenn er in böfen Tagen Iebet, | erden ‚ing Gericht veriwa; | 
und es — — de snemlic) ing nd is Sat. 
guten und gluͤckſeligen Tage, verleiten laͤſſet, wer rn Ra 
den Gerechten zu verfolgen. to gas — gi — 
F) Denn die ganze Zeit, in welcher das ea 1 Se 
auserwaͤhlte Bolt GOttes in der Welt le⸗ Welt gerichtet werden, die werden dort 
bet, find Tage der Truͤbſol und Anfech- andere richten; und diejenigen die jetzo an⸗ 
tung; den Gottloſen aber ſind es gemeinig⸗ dere richten, ſollen dort gerichtet werden; 
lich gute Tage. Gleichwie aber dieſen in⸗ und das darum, weil dieſe ungerecht je— 
deſſen die ewige Grube zubereitet wird; alſo ne aber gerecht ſind; und nach derfel- 
haben fich jene einer ewigen Ruhe zu getroͤ⸗ hen Gerechtigkeit alle, Die derſelben an⸗ 


en. Daher heißt es im Hebräifchen: Vt | — J 
— a diebus afflictionum: auf daß er bangen, Wer ſinr vrr 


ruhe von oder nach den Tagen der Truͤbſal. Heuchler? Nein, ſondern die aufrich⸗ 
Denn wie Het fein Volk nicht ervig vers tiges Herzens ſind. 
ſtoſſen wird, alſo wird er auch diejenige] I Im Hebraͤiſchen heiffet e8: Quoniam 
Schaar der Suͤnder nicht fuͤr die Seinigen ad iuftitiam reuertetur iudicium; et fequen- 
erkennen, dieein Erbtheil, oder vielmehr ein |tur illud omnes recti corde 5 welches tro- 
- Raub des Teufels find. | — an Bere ee 20000 Die 
140 idfei elbfterniedrigung, die Gelbftverdammung, 
PA a 8 Ei x — ſamt den Anfechtungen des Fleiſches wel⸗ 
ret hat, nicht verwerfen, auch nicht A EA Ionen, DD ie 
a ren, auch nid ‚Gerechtigfeit werden. “Denn wer geftore 
in ſolchen Tagen der Zrübfal, und fein ben ift, der iſt gevechtfertiger von der 
Erötheil die Ehriftliche Kirche, wird Sünde. [Röm.6,7.] Diefer Gerechtige 
er nicht verlaſſen. fondern fie vielmehr keit aber gehen diejenigen nicht nad), Die eiz 
hier und dort ewig aufnehmen, nes Trummen, tuͤckiſchen Herzens find, und 
8) Darum habe ich gefaget: Du wirt ihre eigene Gerechtigkeit und Bequemlichkeit 
ihnen Ruhe geben nach den böfen Tagen, des Fleiſches füchen. Ay 
meil du dein Volk nicht verftoffen wirft, ols| v. 16 Wer wird. mie zu meinem 
es wol den Unverftandigen vorkommt. “Denn! Heif und. Errettung beyftehen gewiß 
1 de Angen a a a nicht ein Menſch, fondern GOtt, wi: 
ehen als ſtuͤrben fie; darum, weil fie eine la un Ho. ORRG zrtigen? dii 3 
Zeitlang in den Händen der Suͤnder gelaf der Meer — —— — 
jen werden, und man nicht‘ fehen Fann, d ap; tigen Juͤden ie. ſich wider mich vereinis 
diejen die Grube zubereitet wird, oder daß gef haben? oder mer wird mir beyſte⸗ 
der Gerechte befreyet, der Gottlofe aber ver⸗ Dr wider Die, weiche Ungerechtig— 
mmet werde. J— keiten wirken? „eben dieſelben Juden, 
A Bis endlich die Gereshtig: |die eine verfuͤhriſche Lehre führen? e 


* 17. 


* 





gr. Deer drep und neunsigfte Pfalm. v.ı7=23, _ .2...2169 
1, Woder HErr i) JEſus Ehri-] Sie werden vielmehr dir ewig entgegen 
ſtus, durch Die Kraft feines Glaubens ſeyn und darnach trachten, mie fie deine 
- mir nicht huͤlfe; fo würde meine Seele toͤdten. Oder es kann auch heiß 
Seele fchier in der Hölle liegen. weil ſen: Wird auch der Sig der heimlichen 
ich, durch ihre Plagen uͤberwunden und) Nachftellungen jemals Antheil an dir ha: 
- gegfoungen,ihren Irrthuͤmern würde Bey: | ben ? der du ihnen Mühe im Gefeß 
- fall gegeben haben, und. in den Berfol:| mächeft. — 
gungen nicht würde ſtandhaft geweſen v.2ı. Sie werden die Seele des 
ſeyn; und alfo wäre ich verloren gegan- | Gerechten Chriſti, ſuchen zu verſtri· 
Sa ee Fen, im Tode, fie werden Alnfchläge. 
-» Denn das glaubige Volk GOttes machen, fich dem Willen und Borfas 
überwindet die Gottlofen nicht mit menſchli⸗ nach, miteinander vereinigen, und dag 
der Dil und filchem Hm; Fndem iur deg Unfehuldigen eben defiben 
nn We Chrifti,weden ie verdammen ig zum 
| J * — tagte: = au k) Dder: Sie werden fich bemühen, wie - 
ger Erkenntniß meiner Schwachheit: einer des andern Beyfall erlangen müge 
Mein Fuß hat geitrauchelt; hat von Daher es im Hebräithen heiffet: Copula- 
feinem gefaßten Borfaß abgelaſſen; fÜ|buntur aduerfus caufam iufti : fie werden 
war deine Barmherzigkeit, HErr, ſich gegen die Sache des Gerechten verbin⸗ 
da , die mir half. denn den Demüthi-|den; und darum, weilerihnen Mühe mach 
gen miederfähret Gnade, weil fie ihre; fe im Geſetz da fie hingegen lauter Luft vers 


66 ‚heit erfennen und bekennen. langten; weil er prediate: Selig find die 
Samadheit Beide tragen: Selig find diebier weinen 


9,19. Gteihwie eine Menge groß | md heulen. [Matth. 5,4.] Darum mer 
fer Schmerzen in meinem Herzen! ven die. die Juden nicht anhangen, weil fie 
mar; denn wir müffen durch viel Trüb: | nur auf das Fleiſch ſehen. RT. 
ſal in das Reich GOttes eingehen; alſo v. 22. Und der HErr melches- aber 
ergetzeten auch deine geiftlicheTröftun: | jene nicht glauben, ift mir auch zu fol: 
gen meine Seele. Dem die Freude ift|cher boſen Zeit, eine Zuflucht worden, 
eine Frucht des Geifted, al, 5,22. da⸗ und mein GOtt JEſus Chriſtus, iſt 
von aber wiſſen diejenigen nichts, die nur der Beyſtand meiner Hoffnung. bey 
ander Welt einen Geſchmack haben, der Ausübung des Guten, als dem ich 
9.20. Wird die auch der fehadli-[im Glauben be N 5 
che Stuhl der Stuhl des Werderbens,| d. 23. Und er wird ihnen den Um _ 
da die. Spötter figen, der Stuhlder Ho: |glaubigen , vergelten alle ihre Unge⸗ 
henprieſter und Schriftgelehrten, jemals rechtigkeit; wie fie es verdiene haben; 
anhangen? im Glauben und Liebe? lin HEN Bosheit nicht in feiner — | 
a Ken aer 3° ! nic 





em  . . ‚ers Uniuslenung “des Pfalers — 
nicht zu ihrem Beſten ſondern zu ihrer nem Leben ſtrafen. Und ſt dieſes ein⸗ 
Verdammniß, wirder ſie zerſtreuen; Wiederholung, welche die Gewißheit und 
jeder BErr, unſer GOtt, wird ſie Unaufhoͤrlichkeit ſolches Gewichtes: amei— 

zerſtreuen. ſowol in dieſem als in je|gen ol... 2er 


Dreer vier und neunzigſte 95.) Mal. 
Faſſet in ſich eine Ermahnung und Einladung, Chriſtum im 
F GSGlauben zu bekennen. = 
Er redet aber eigentlich das Juͤdiſche Volk an, v. 3. Denn der HErr b) JEſus 
0. Her bat an Die guden erahnen wollen, zu er ein fo groffes Heer der Engelund Men 
ee — zu treten · hen Bat, und ein groſſer König auch 
Mommet hergu, miche mit leiblichen heſerne er en Men IE, Mber alle 
Schritten , fondern mit geifklicher Götter; über die Menfchen und alle hei- 
or Schritten, fonbern imie geiklcher oe; Enger; per dieZeufelgehörennicht 
Erkenntniß und Liebe des Herzens, und Pe ent de 
N ERE unter fein Neich ; daher wird.er fein 
laſſet ung jauchzen die Freude des Her ve: ee 
ndie&i Volk nicht verftoffen, nemlich nach dem 
gens auch andern indie Sinne fallen laffen, Seift , obered wol dem Stleifche nad) oft 
—— ———— verläßt a ee 
ſto: Laſſet ung froͤhlich feyn mit unaus⸗ a ee an 
fprehlicher Sreude de8 Herhens , DEM ni alee Dasjnige aus Dem Ahkge geh 
Gott unfers Heil, unſerm Erldſer. werden moͤchte, um deßwillen die Ju⸗ 
v. 2. Laſſet ung feinem Angeſicht den nicht an Ehriſtum glauben toller 
feiner Gottheit, ob ex ſich wol als ein Erſtlich, weil er nurein Menſch ſey. Dar 
Menſch bey uns eingeſtellet hat, entge⸗ gegen aber ſaget der Pſalmiſt daß er ein 
gen eilen a) wie er uns mit ſeiner Gnade) groſſer GOtt ein: groſſer HErr je; ‚und 
orgekomm̃en ift; in der Bekenntniß, man babe Urſache, ſich zu fuͤchten, daß man 
these rn ar niB, ihn nicht beleidige. Sn Ri et 
des Glaubens und mit Herzlichen Eode | ine Machfülger bielen Seiden unferterfe, 
mit Pſalmen : und Sobgefängen: Laſſet und den altteftamentifehen Gottesdienft aufs 
uns ihm nicht der Welt, nicht ung, jubi⸗ gehoben habe. Denn darinnen hatte es das 
kren—— ER IE Anfehen, als ob er fein Volk verſtoſſen has 
2) Weil nun die Juden nicht haben im|be. „Davon es auch Pf 59. [60,3.] geheiſ⸗ 
Glauben Ehrifto entgegen eilen wollen; da⸗ ſen: GOtt, du haft uns verftoffen und 
ber find fie vom Satan und vom Unglauben Ferſtreuet, du bift zornig gewefen, un 
ubereilet worden. Denn wir ftehen in eir|baft uns getroͤſtet. So macher es GO 
em Streit mit dem Satan Bir müffen |mit dem Fleiſch, auf daß der Geiſt errettet 
entweder ihm zuvorkommen durch den Glau⸗ werde ' Zum dritten, weil ihnen nicht er⸗ 
ben an Chriftum, oder er Fommsunsjuvor, | lHaubet wäre, (GOTT: ingendiop. anders 
EL ER | anzu⸗ 










— 
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anzubeten, als im Gelobten Lande. Und GHOtt nicht allenthalben maͤchtig waͤre; wel⸗ 
piertens, weil, ihnen verboten wäre, mit den ches freylich. nicht allewege fteifehlicher Wei⸗ 
Heyden Gemeinſchaft zu haben. fe zugehen füllte, wie im Juͤdiſchen Rande, ſo 
vv. 4. Denn in ſeiner Hand hiemit lange das Schattenwerf noch) daurete. 
will er beweiſen daß er ein groffer HErr| _ U 6. Kommet, laffet uns nieder: 
- f9, find ale Grenzen der Erde c), fallen, uns zu feinen Fuͤſſen demuͤthigen 
‚er vegieref alles nach feiner Weisheit und und anbeten, mit einer GOtt allein zu⸗ 

Almacht, und die Höhen der Berge fommenden Ehrerbietung, und klaͤglich 
die weltlichen Reiche und Stirftenthümer, weinen, unfere Sünden mit Thranen 
find fein. — jene 9 
Deees iſt zugleich eine Urſache, war— em HErrn, Chriſto, der 

am er fein DolE 3 wird, weit) UNS gemachet oder zu neuen Creaturen 

nemlich die Ende der Erden in ſeiner Hand! geſchaffen bat. 

find. Warum aber nicht der Mitteltheill v.7. Denn er ift unfer GOTT, 

. der Erde? Darum, weil die Bränzen, die und ob er wol zugleich ein Menfch ift, fo 

um die ivdifeh gefinnte Juͤdiſche Kurche her ſoll uns doch ſolches nicht bewegen, und 

um lagen, ſelig worden find, in welcher die wir ſind durch den wahren Glauben 

Apoftel ſelber die Prediger, und Regierer das Volk feiner Weide, feines Worte 

geweſen, die hier. unter dem Namen. der] vE€ RE 

‚Berge abgebildet werden, [und Evangelii, und geiftliche Schafe 

ile.st ven Schöpf feiner Hand. durch welche wir in einer 
3 * Schoͤpffung geſchaffen find in Chriſto 


fer, sehöret das Meer, im buchſtaͤblt JEſu zu auten Werken. Eph. 2,10, 


- hen und geiftlichen Berftande, und er Jacob. 1, 18 | 
hat daffelbe gemachet; was fürchtet v.8. Heute, in der Zeit der Gnaden, 
Zrockene d) die Erde, bievan Menfchen| in feiner eigenen Perfon gehöret wird, alß 
i betvohnet werden fann bereitet. und hat auch von den Apofteln erfehaltet, fo ber: 
- zudem Endedas Wafler i in geroie Derter ftodket eure Herzen nicht, durch einen 
u h Unglauben , der weder weichet nach war 
ai “ ee wei . Sende Stimme Mofis Beiviefen habt, dergleis 
| in alle Welt zerftreuet werden ſoll⸗ 
ten; damit fie, daraus erkenneten, daß fie hen ) am Tage der Erbitterung! | 
“nicht Urfache hätten, fich zu fürchten. Sie und Berfuchung geſchahe in der Wir 
füllte oiffen, Daßfie allenthalben einen mäch-|ften. Davon 4Moſ 14, — wer⸗ 
tigen und allgegenwaͤrtigen GOtt um fi, den kann. 
- hätten. Denn dieſes fürchten eben die J Für e) Mit dem Ausdruck, Gleiehibre; ehret 
den bey ihrer naͤchtlichen Furcht, fie moͤch⸗ er daß er von einer andern Eobitferung, und a 
ten Er Land verlieren, nicht anders als ob Jauch von einen andern Ruhe rede, ee; Be n 
ur 
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darch jenes vorgebildet tuorden, und wovon | fuiillis ;-fogeherfolchesdarauf, daßerihnen 
Paulus Hebr. 3.und 4. gehandelt hat. auch — — Re — 
v.9. Allwo mid) eure Väter dem noch Wohlthaten erwieſen da er ihnen 
Fleiſch am allermeiften aber dem Gemuͤth Manna vom Himmel gab, ihnen mit der 
nach, verfucheten, erfuhren durch viel: Wolken⸗ und Feuerſeule vorging, und ihre 
fältige Erfahrung , und fahen meine Kleider nicht veralten ließ, in 
Werke, meine Wunder, die ich in&gy-| _ I TI Daß ich ſchwur in meinem 
pten und in der Wuͤſte that. Zora: das ift, und alſo will ich auch euch 
v.10. Bierzig Fahre (folange hat im Zorn ſchwoͤren wie ich jenen gethan 
ſie GOtt zur Strafe ihrer Suͤnden in der habe, wo ihr nicht gehorchen wollt: Sie 
Wuͤſte eingeſperret gehalten,) habe ich ollen nicht in meine Ruhe s)-einge: 
mit diefem unglaubigen und hacimaͤcki, DEN. in das Land der Verheiſſung; folglich 
genGefchlecdht zu thun gehabt £), und auch ihr unglaubigen Juden nicht, wenn 
Dabegefaget: Immer rren die Leute ihr nicht Döret. Folglich fürchtet euch vor 
mit ihrem Herzen. durch Unwiſſenheit meinem Schwur , damit ihr nicht ausge: 
und Uinglauben ‚ ohnerachtet fie fich fleifen. ſchloſſen werdet. en 
Ticher Meife Elug zu feyn düinkeren. Aber |, 82 Es if unter andern daraus offenbar, 
fie haben nicht erFannt auch nicht er. daß er von einer anderndhube vede,alspon der 
fernen wollen, meine Wege. nemlich ——— a en ee 
| a nee und mich a *— a 
nach) dem auflern Buchftaben allein. — 
f) Da andere es uͤberſetzen: proximus 


Der fünf und neunzigſte L96- ] Pſalm. 
Faſſet eine propbetifche Krmahnung an alle Völker auf Erden in 
We: ; ſich, die falſchen Bösen fahren zulaffen und Chriſtum anzubeten. 

V. L | dafuͤr hielten, daß der Meßias nur ihnen als 
Singet dem Herrn dem himmli: lein gefendet und verFundiget werden füllte; 
© fen Vater , ein neues Lied: Hoffen ſolches auch noch jeso. fi 
das da nicht von dem alten Sündenfcha-] v. 2. Singet dem HErrn b), dem 
den , fondern von feiner neuen Gnade| Peiligen Geiſt, und lobet feinen Na: 
über uns handelt: finget dem HErrn men: verfündiget im Juͤdiſchen Eande, 
dem Sohne GOttes, alle Welt a), und) von Tage zu Tage beftändigund unauf 

fonderlich das Juͤdiſche Land. hoͤrlich, das. Heil GOttes. Chriftum, 
) Indem er faget alle Welt, fo it das| den Erlöfer der Menfchen. 
wider der Juden Wahn geredet, als welche] b) Er wiederholet den Namen, —* 
rey⸗ 








ſache ſich zu fuͤrchten, um nicht von derſelben 
ausgeſchloſſen zu werden. a 





boaren und unfichtbaren Himmel gema- 


” — 


er Der fünf und neunzigſte Pfalm. v. 2-7. Bez 
rar on Bas aan ms en ihm c); in der Kirche, die vor fer 
einigkeit. eugniß der nem 1efi iche ; cht 
Einigkeit der drey Perſonen indemeinengötts per Be an ice 7 rt 
lichen Weſen denielben nur einen Namen en it; DERITEIE und zwar 
ie wahre Heiligkeit, und Pracht praͤch⸗ 
tige Klarheit in geiftlichen Dingen, iſt in 
feiner Heiligung d). oder in feinem Heie 
ligthum, in feinem Haufe der Kirche, mie 
e8 Pf. 113. (114, 2.] heiſſet: Da ward 
Juda fein Heiligthum, | \ 
r * — 9 —— ſeinem — 
in: He) ran. The, Das iſt oben bey dem 72. Pſalm an 
feinem Leiden und Auferfichen vorgegAn:| geriprer worden, Denn S Heilig⸗ 
gen ſind. PIERRE thum und GOttes Heiligung ift einerln 
de Wie groß iſt der HERNE] Damman muß fich darinnen mit Berftand, 
- SEfus Chriſtus, meil er ein fo grofles Sinn und Gemuͤth von den fichtbaren und 
WVolk hat, das ihm dienet; wie gar lo⸗ verganglichen Dingen zu den unfichtbaven 
benswuͤrdig iſt er; mitdergröften Ep: | und himmlifchen wenden, Und die Seele 
erbietung, extenfiue und intenfiue,, kann nicht anders, als mit Verſtand, Sinn 
allenthalben und vecht herzlich zu loben; re verein hnechen. oe 
ſredklich über ale Götter, über alle oo ayr > 21 heikt e8° Kommibaer 
Engelund Heilignn. (fein Angefiche, Wo alfo nur Heilige find, 
v.5. Denn alle Götter der Voͤl⸗ da find fie durch eben denfelben Glauben in 
ker oder Heyden, find Goͤtzen. welchen | die Kirche, das iſt, vordas Angeficht GOt⸗ 
fie unter den aufgerichteten Bildern opffer: | tes gekommen. | ni 
ten, davon der Apoftel Km, x. handelt.) d) Hier wird befehrieben, welches denn 
Merke aber, daß er fie nicht ſchlechthin die rechte Zierde Des Hauſes und geiftlichen 
Götter nennet, fondern nur Götter der 


Tempels Chrifti ſey. Es müffen nemlich 
Heyden. Denn die Engel und Glaubi- geiftliche Zierden feyn, fo wie auch der Tem⸗ 
gen find heilige Götter ; aber Die Goͤtter 


pel felber geiftlich if. Daher heißts im He⸗ 
brälfchen: Gloria etdecor in eonſpectu eius, 

ber Heyden find falfche und ſelbſtgemachte 

Götter, Aber der Herr hat dieficht: 



















bey. 

- 93. Ja, Verkuͤndiget und predi- 
get auch unter den Heyden feine Ehre; 
die Herrlichkeit Chriſti, oder Ehriftum 
felber , als den Glanz der Herrlichkeit des 
Vaters; allen Voͤlkern Juden ſowol 
als Heyden, feine Wunder. die bey 


fortitudo et exaltatio in ſanctuario eiust 
Ehre und Schmuck ift vor feinem Anz 
geficht ; Stärke und Pracht in feinem 
‚het. mithin ift er der wahre GOtt, Heiligthum. —— 
weil er ſolche Dinge thut, welche die Goͤt v. 7. Bringet her dem HErrn, 
ter der Heyden nicht thun koͤnnen. dem himmliſchen Vater, ihr Familien 
9.6, Bekenntniß nemlich unferer der Heyden e): Bringet her dem 
Sünden und der Gnade GOttes, und; HErrn dem Sohn GOttes, als wah⸗ 
dadurch zugleich geiſtliche Schönheit ift ꝛem GOtt und Menfchen ; Ehre und 
utheri Schrifteng, Theil, Dyy yyh Herr⸗ 
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Herrlichkeit, nicht in der Meynung, Himmel gefahren ift, und von dar feinen 
als ob er ohne euch dergleichen nicht Hatte, | Deiligen Geift gefenvet hat, Er hatden 
fondern- weil er fie von euch nicht Haben | Ereis der Erden feine auf dem ganzen 
kann, da ihr ihm dieſelbe genommen. Erdboden ausgebreitete Kirche gebeſſert, 
e) Davon hat es auch Pſ. ar. geheiffen: durch die Gaben des Heiligen Geiſtes er⸗ 
Betet ihn an alle Familien der Heyden. leuchtet, und ſo beveſtiget daß er nicht 
dv. 8. Bringet dem HEren dem beweget werden wird; denn die for 
Heiligen Geiſt, die Ehre feinem Ma: |tender Hölle follen feine Kirche auf Erven 


. ‚men: (Hier hat er abermaldrepmalden | nicht übermältigen; Er wird richten 
Namen HERR genennet , nennet aber mit dem Gericht feines heiligen Creuzes, 


nur einen Namen.) Bringet geiſtliche die Völker in Grrechtiafeit. ohne Anz 
Opffer, nachdem fich Chriſtus für uns «hung der Perſon durchdas Evangelium, 
aufgeopffert Hat im Fleiſch an feinemCrenp, welches allen Bodikern ohne Iinterfchien ge: 
und gehet ein pi rn a und! gegen iſt N: 
Ereuzesmwege,, in feine Vorhoͤfe. indie] —— — 
beſonderen Kirchgemeinden, oder in die all⸗ v.I1. Die Himmel —— 
ee poftel, Prälaten und Prediger, follen ſich 
» gemeine wahre Kirche. Werleugnet eure Freien: die Erde oder die Kirche, und 
eigene Ehre und Ruhm, und wiſſet, daß 3 | f 
euch nichts anders als Schmach und 
Schandegebühre, 
89. Betet an mit göttlicher Vereh 
rung, den Herten Ehriftum, im Vor: 
hofe £), des Himmels, in feinem Hei: 
ligen. oder auch in feinem verflärten Lei⸗ 
be. Es werde beweget zu heilfamer 
Erfenntniß der Simden , und von den 
Irrthuͤmern zum Glauben und zur Gna⸗ 
de, von feinem Angeficht dasift, von 
der Offenbarung und Erkenntniß feiner 
Gottheit durch den Glauben, die ganze 
Erde; und alle Menfchen aufderfelben. 
- £) Der Leib Ehrifti iſt unfer Dorbof, in 
welchem wir noch jego find. Endlich aber 
werden wir Durch denfelben zum Anfchauen 
feiner Gottheit gelangen. | 
1.0410, Saget prediget ihr Apoftel und 
ger Ehrifti, den Heyden, DAB Der noch nicht dasjenige „ naas in dernfelben if 
Herr JEſus EHriftus, regieret. gen IQyıfa werden ferner Dusch die — 















den, ſoll froͤhlich ſeyn; das Meer die 


de beweget, und alles, was drinnen 
iſt. a 
g) Auguftinus fehreibet: Durch. Die 
Simmel werden die Prediger des Evangelii 
verftanden, welche Den Regen deſſelben aus⸗ 
ſchuͤtten; durch die Erde aber die Zuhoͤrer, 
als welche ſolchen Regen empfangen. Und 
gleichwie der Himmel und himmliſche Koͤrper 
die Erde erleuchten und bewegen; alſo ſollen 
auch die Apoſtel und andere Regierer der Kir⸗ 
che ihren untergebenen Zuhoͤrern thun. Wenn 
er aber das Meer ſelbſt von dem, was drinnen 
iſt, die Felder von dem, was auf denſelben iſt, 
unterſcheidet; ſo will er dieſes ſagen: daß wir 
nicht meynen ſollen, er rede nur ſinnlich und 
fleiſchlich. Denn die Menſchen, die nach 


ihre Unterthanen, die Menfchen auf Er⸗ 


Welt oder die Menfchen in derfelben, wer 


dem Fleiſch leben, ſind zwar das Meer, aber. 


= ohne Ölauben und Gnade; diefe aber machen 


(hiedenen Nrationen der Menfihen auf Er-Ivor dem Ungeficht des HEeen , oder 


Sl 
\ 
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era, 





ben dem Fleiſch nach gemeynet; aber Dasjes der Sffenbarung Chrifti,denn er Fommt, 


niige, was in ihnen iſt, gehet auf den Geiſt und er fommt, d 
N | | mme, durch die Predigt des Worte ) 
das innere des Herzens. "Und alſo verlanger zu richten die Erde, die Glaubigen nie 


er, daß man Chriftum nicht bloß Teiblicher — URN 
Peife, fondern vielmehr im. Geiſt loben jon, | NEM gnadigen Gericht, die Unglaubigen 
Denndie Menfchen find von Natur alle Teer, aber in feinem Zorn zu ſtrafen. 


erſt ihre rechte fͤte.006 2.13. Er wird den Erboden ſeine 
. d.12. Alsdenn werden froͤhlich auf dem Erdboden ausgebreitere Kirche, 
feyn im Heiligen Geift, alle Baͤume im ſrichten mit Gerechtigfeit, mit dem 
Walde, nicht die twilden Thiere und un- Wort des Evangelii und die Voͤlker 
rein en Beſtien; ſondern die Baͤume, als mit ſeiner Wahrheit. nicht in dem 
natürliche Gewaͤchſe, welche den natuͤrli⸗ Buchſtaben, der da tödter, ſondern im 
chen Zuftand der Heyden abbilden, ſo Glauben, und mit Erfüllung alles deſſen, 


wie die Sünden dasjenige in ihnen find, was im Alten Teftament vorgebildet 


was die wilden Thiere in einem Walde find, lworden. 


Dreceer ſechs und neunzigſte [97.] Pſalm. 
Zaͤlt in ſich eine Beſchreibung und Lob, fowol Chriffi, des Köni: 


ges, als auch feines herrlichen Reiches, | Bi 
Beveftigung feines Stuhls, oder fei- 


vg, a 
5 er HErr JEſus Chriſtus, regie-|ner Kirche, daß berfelben dasjenige nicht 


« 


vet, auch nach feiner verklaͤrten anftchet, was auf der Erveift. 


Wenſchheit, in feinem angenommenen] 5) Menke: Der GlaubeikeinetVelte 

Reich auf Erden, dep freue ſich die Er⸗ in Anſehung ——— oder 

de · zuvoͤrderſt zwar die Juden, hiernaͤchſt Geiſt; denen aber, diedanichtglaubennde 
aber auch alle Menſchen auf der ABelt, noch im Steifch ftehen, ift er lauter Finfters 


Es follen fröhlich feyn die Inſuln, niß. Denn die Unglaubigen, und die dem 


| &ef6r. viel find, Fleiſch Ieben, Eünnen das nicht faffen, was 
der Heyden, Jef. 61. derer ſeh N des Geiftes GOttes iſt; alle un Weiss 


v.2. Wolfen a) und Dunkel der| © = 18 HE3 alle wahr ec 

Glaube, ER die Gläubigen ſelber, — heit iſt ihnen eine Thorheit, und Fönnen fie 

um ibn ber b)5 Dep denen in der Mitte die im Geiſt eben, 06 fie oleich nicht alles 

er ift; oderauch, inden Seelen der Glau⸗ Ela und deutlich verftehen, fo Een eo. 
bigen, von welchen er umgeben Wird; | doch zum theil, und fehen esalsıineiner heiter 
Gerechtigkeit des Glaubens, und Ge Wollke en 
richt, oder Toͤdtung des Fleiſches iſt die b) Dasjenige, was im Tert eircuitus 
en. | muwa . > 


nicht begreifen. Die Glaubigen aber. und 


genen⸗ 


* 
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‚genennet wird, begeichnet eigentlich die Men laſſen, vor kinem Anaeficht: oder ber er 
ge und Vielheit der Staubigen, Die um ihn  Offenbarung-des i — ia vor 
find, und unter welchen er fich befindet. | keinem Angefichte) ift alle @rde. over 


Lie es Palm, 2. heiffet; Die Derfamme| gg auf der Erde — 
—— ende und irdiſchge⸗ 
lung der Voͤlker wird dich umgeben; und finnte Menfchengefehmolzen. 


im 25. [29,6.; Ich will deinen Altar |! ——— 
— — — aM [29,4.1: eb]. O, Sm Hebr. heiſſet es Vor dem An- 
babe deine ſchoͤnen Bottesdienfte und dei, geſicht des Herrſchers aller Welt; und 
nen Tempel beſuchet, habe mich-oft und auf Diefe Weiſe wird Chritus nach beyden 
fleißig in demſelben finden laſſen. Denn aatıınen beithpieden. Das Angeficht des - 
Ehriftug wird nicht von Dem einigen. Juͤdi⸗ Errn bedeutet die Erkenntniß feiner Gott⸗ 
fchen Volk allein, fondern von allen Voͤlkern heit; das Angeficht des Beherrſchers der 
geehret, angebetet und umgeben, Davon) Erde aber, feine Menfhheit, in welcher er 
Beiffet es If. 47: [48, 13.1: YWacher euch jego bis zum legten Gericht den Erdboden be⸗ 
um ion, und umgebet fie, das iſt, ver herrſchet. Eon, 0505808 
fammlet eich um fie aufallen Seiten. + 1.6. Dieſes aber, was bisher gefa- 
9:3. Feuer Zorn und Eifer wider die get worden , erheller daher , weil Die 
Suͤnde, gebet vor ihm ber, in den Himmel die Apoftel und andere groſſe 
Seelen , und er wird anzünden zur Lehrer, erzehlen Durch die ganze Welt 
Rache über die Sünde, umher in den) verfündigen, und zwar im Coangelio, als 
Sinnen, in deren Mitte die Seele woh:| in welchem das Angeficht GOttes geoffen⸗ 
net, alle feine Feinde. daß er ſie zu fei-) baret wird, ſeine Gerechtigkeit; die aus 
nen Freunden mache; denn diejenigen, die dem Glauben iſt, und ſich in allen Heiligen 
ſeine Feinde bleiben wollen, die find nicht befindet, und alle Voͤlker ſowol Juden 
um ihn her. als Heyden, haben ſeine Herrlichkeit 
v.4. Seine Blitzen das iſt ſeine oder Chriſtum in feinen und feiner Apoſtel 
groſſe Wunderwerke, haben auf dem Wunderwerken, geſehen. 
Erdboden in der auf demſelben ausge) ©. 7. Es muͤſſen mit einer heilſamen 
breiteten Kirche Chriſti, geleuchtet: Beſchaͤmung beichämet werden, die 
und ihren Glanz zum Beſten derfeiben aus: | den gefchnigten Bildern dienen, fie 
gebreitet: die Erde fiehet es feine Bligen| mögen nun dem Fleiſch nach) Juden oder 
oder die gefchehene Wunderwerke, und Heyden feyn, und Die ſich ihrer Goͤ—⸗ 
wird bewegt. zur Buffe, und durch die: | Ben rüuhmen d). noch darzu eine Ehre 
ſelbe wird fie zum HeilderSeelen gebracht. |darinnen ſuchen. Betet ihn an, als wah⸗ 
0.5. Die Berge die Stolzen biefer|ven GOtt, ob er wol auch ein wahrer 
Welt, die Neiche diefer Welt, fonderlich| Menfch it, ale feine Engel. feine 
aber die Hochmüthige Synagoge, ſind Diener die er ſowol im Himmel als auch 
wie Bachs zerfhmolzen, habenallen! in feiner Kirche auf Erdenhat. 
Beſchwulſt des fleiſchlichen Stolzes fahren  &) Ein jeglicher Stolzer machet fich 
inen 










einen Gögen ; der Geizige macht fein Gold, 
und der Verliebte das Geliebte. zu feinem 
Goͤtzen. kei 
v.s. Zion oder die erſte Chriftliche 

Kiche, die aus Zion ausgegangen ift, 
hats gehöret daß das Wort feines Ev⸗ 
aͤngelü verfündiget worden, und es ha- 
‚Ben ſich gefreuet die Töchter Juda, 
die gläubigen&eelen als welche allein mit 
Mahrheit die Töchter Judaͤ genennet 








wæerden Fonnen, mehr dem Geift als dem 


Fleiſch und Buchftaben nach, Uber dei: 
nen Gerichten, HErr. a 
9. 9, Denn du, HERR, bift als 
wahrer GOTT, der Allerhoͤchſte, 
uͤber alle Lande. wo nur Jüden oder) 
‚Heyden wohnen. Er will fagen: aus 
deinen Gerichten wird erfannt , daß du 


per Allerhöchfte ſeyſt, weil niemand die 


Seele rechtfertigen und das Fleiſch ver: | 
dammen kann, als der Allerhöchfte, dem 
allein dieſe Machtzufommt. Denn wer 


will felig machen, wenn er nicht felig ma- 


chet? und wer willverbammen, wenn ers 
nicht thut ? 

8, 10. Die ihr den Herrn lieh ha- 

bet, nicht euch ſelbſt oder die Eitelkeit, 


Tg Tech und namsigfte Dfalm, 0,77 
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wird er fie erretten. damit fie nicht 
durch Verfolgung oder Verführung übers 
munden werden, 

e) Es iſt nicht genug, das Boͤſe nicht 
wirklich thun, ſondern es auch als etwas 
Boͤſes haſſen. Derjenige iſt ſchon traͤge zum 
Guten, der nicht das Boͤſe allezeit haſſet. 


II. 


Ja, weil wir alle von Natur böfefind,und 


GOtt Dagegen allein gut ift, fo muffen wie 
erft unfer eigenes Leben baflen Iernen, be 
wir GOtt Fünnen lieben. Wolan, wiler 
fagen, ihr, die ihr GOtt lieben wollet, Des 
weifet eg damit, daß ihr das Boͤſe haſſet. 
Wollte einer etwa fagen. Wie Fann ich 
GOtt lieben und mich felber haffen, da ich 
fehe, daß die Seinigen mit fo vielen Leiden 
heimgefuchet werden? fo antwortet er: Der - 
HErr bewahret die Seelen feiner Heili⸗ 
gen; befehlet dahero eure Seelen in feine 
ande. Denn er iftunfichtbar. Um den 
Leib Laffet euch unbekummert ‚denner nimmt 
die Seele an, beſchuͤtzet fie und wirdfie auch 
im Tode nicht verlaffen, Es gehoͤret nur ein 
mutiger Glaube dazu. Und ift gewiß diefer 
Pers von fonderbarer Nichtigkeit. 

£) Er bewahret aber die Geelen, wenn 
er fie nicht laffet verderben, fondern erhältfie 
und macht fie felig durch den Glauben; gez 
fest auch, Daß er über den Leib nicht eine ſol⸗ 
che genaue Aufficht hatte, 


. | / itte, und Denfelben- 
- _fondern euer eigenes Leben haſſet, haf:! manchen Leiden untermürfe IR 
ſet das Arge e). fonderlih das, was vw. ı1, Das Licht der 


+ 


Melt, JEſus 


im geiftlichen Berftande arg und böfeift. , Chriftus, iſt dem Gerechten Bolf,oder 


Der HErr Chriſtus, bewahret erhaͤlt auch einem jeglichen Gerechten,, aufge: 
und flarfet, weswegen er auch geliedet| aangen g)., und Freude ebendiefer JE- 
werden muß, die Seelen feiner Heili⸗ ſus, der allein alle wahre Freude mit 
gen ; das iſt , derer, die er ſelbſt durch fei-|fich Bringet,, den frommen Herzen. 
nen Geift geheiliget hat F); von der | welche Feine Freude des Fleiſches verlan⸗ 
Dan dMacht und Gewalt des Suͤnders |gen, ©: 
des Teufels, des Verfolgers und Ketzers, 8) — — Wie denn das 
— dh | ei den 


bereitet ; durch die Ueberwindung des 
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den Gerechten aufgehen Eönne, da die Ge [geben ; von dem aber, der nicht bar, 
rechten eher nicht Diefen Namen mit der |wird auch genommen werden das, was 
Wahrheit führen Fonnen, als bisihnen Dies er bat. [Matth.23,12.] Denn wer Ehris 
fes Licht aufgegangen ift? Antwort: NDe⸗ |ftum im Glauben ‚begehret, der ift gerecht, 
nenjenigen iſt Diefes Licht nicht aufgegangen ‚| Dernach aber fheinet ihm Diefes Licht im« 
denen es nicht zum Heil ihrer Seele gereichet mer hellen... A + 
hat, ob esihnen wol von GOttes Seiten ge⸗v. 12. Ihr Gerechten durch den 
ie aan En Ran m vr air Glauben an Chrifto FCfu, freuereud 
den fagen ‚daß ihnen die Sonne aufgeheund |; es 

auch nicht aufoche 2 ni — Vol⸗ im HErrn, Chriſto, und nicht in euch 
ke in Hoffnung des zukuͤnftigen Glaubens un⸗ n mit 
ter an des len Gefeges zu feheinen Dankſagung, zum Gedaͤchtniß daß es 
angefangen. 3) Weil das aufgegangene niemals vergefien werde, feiner Heilig 
Licht immer mehr zunimt und fich weiter aus⸗ keit. weil er uns geheiliget hat durch 

breitet. Denn wer da bat, dem wird ge⸗ ſeinen Todd. | 


- Der fieben INTD UERMETBUE [98] Pſalm. 
Iſt eine sErmunterung zur herzlichen Dankfagung für die Yen 
I — — engel Chriſti und Sukunft in Ne og! a ſch 
m und feine Berechtigkeit erhält ihn. Das 
Ein Pfalmlied. her Mt au) ee in * ein no- 
Ringer dem HErrn Chriſto, ein) 7 > o Wtum, das ſowol von Ehrifto,ale 
©& o Med Ried, weiches Hans I fit ii Ai auf feine Gläubigen erEläret wer⸗ 


von feiner neuen Gnade über ung ‚denn r a a 
er thut Wunder. nemlich nich nur in| ... "2. Der HErt der himmlſche Bas | 
‚ter, hat offenbar gemaͤchet duch da⸗ 

feinem Fleiſch, fondern auch noch viel von den Apofteln gepredi A 
geöffere im Geiſt, durch bie ganze Welt.| ng, 1: ‚ein gepredigte Evangelium, 
Seine rechte Band Chriftus, als mer] m Del: Ef Chriftum, den Er 
löfer: feine Gerechtigfeit des Glaubens, 

cher die rechte Hand Des Waters genen-|.;, - — 7 
£ werden Fann, hat fldh a) ein Heil bie in Chriſto ift, und durch welche wir 
net werden Fann, — ae vorden 
/ J eyden. darum heiſſet auch Chriſtus 

Todes, und fein heiliger Am, feine], Eiche, zu erfeuchten Ni, P br f 


ewige Kraft und Gottheit. v. 3. Griff ei MR 
2) Ehriftus hat fich in feiner eigenen Kraft | ,,, RE EN * 9— 
elber geholfen, und hat Feines fremden Hei⸗ Vätern verheiffe } mE 
fers vonnöthen gehabt, wie wir arme Men- Er erpeilen hatte, und feine 
fihen. Davum.e8 Sef.sg, 16. heiflet: Dar⸗ Wahrheit feiner Zufage, die erden Bi: 
um bilft er ihm felbft mic feinem Arm, Itern, Abraham, Sfaacund Jacob gegen: 


7 ben, 





ſelbſt, und befennet ihm mit Eob und 


a Der fieben und neunsigfte Pſalm. v.3,6, 2189 
ben, daß in ihrem Saamen alle Voͤlker auf alt, —— Sulz — Tem 
- Erden gefegnet werden füllen ‚dem Hau: durchwandern Tonnen. Gleichwie er Aber 
ſe a dem er mr gefchenet "as eteden das Juͤdiſche Land Teiblicher Weiſe 
— * durchgezogen; alſo hat er hernach die ganze 
er ihm zu feinem Heil verſprochen. Er | ui 1 aa mie ni En 
$ En Welt im Geiſt mit feinem Svangelio erfüls 
ſagt aber gar wohl: Dem Hauſe Iſrael, In Anfehung feines Fleiſches war er 
und nicht, dem Abraham, Iſaac und nicht gefandt, denn nur zu den verlornen 
N Jacob. Dem obwol dieſen Patriarchen Schafen vom Haufe Iſrael zaber geiftlicher 
die Verheiſſung gefchehen war ‚ ſo gedach: | Weiſe wird er zu allen denen gefendet , Die 
te doch GOtt eigentlich des Hauſes Iſ |geiftliche Ffraeliten find. _ nn 
rael, da er diefe Verheiffung erfülle| | v. 4. Jauchzet dem HErrn Chris 
te. Es haben geſehen auch mit leibli fo, Mit unausfprechlicher Freude, alle 
chen Augen, aller Weit Ende b) £eu-! Welt: zuvoͤrderſt das Juͤdiſche Land, ſo⸗ 
te, die in den Aufferften Grenzen des Zü-|dann aber auch der ganze Erdboden: 
difchen Landes wohneten ‚das Heil Got- finget Freudenlieder, ruͤhmet laſſet eu⸗ 
tes. den im Fleiſch geoffenbarten Sohn |te Freude des Herzens auch aͤuſſerlich 
EHttes, | Fund werden, und ladet, 
bDDieſes muß vom Juͤdiſchen Lande ver / v. 5. Lobet den HErrn mit Har- 
ſtanden werden, als in welchem Chriſtus fen, und mit Pſaltern. mit Abſingung 
berumgezogen, geprediger, wohlgethan der Palmen und Eoblieder in erhabener 
und gefund gemachet alle, die vom Ten | Stimme, — 
fel überwöltiget waren, wie aus dem Ev⸗ — a. 
angelio zu erfehen. [Apofig.ıo,3g.] Da) 9.6. Mit Teommeten und Pofau: 
her haben ihn die. Heyden mit leiblichen Au- nen c). dem Buchftaben nah, 
gen nicht gefehen, fondern diefe follten ihn) c) As wollte er fagen: Machets jo, wie 
nur hören. Mithin iſt das Juͤdiſche Land |ihr dazu in eurem Levitifchen Geſetz angewie⸗ 
zu verſtehen, in deſſen Grenzen der HErr ſen ſeyd, und wiſſet, daß es demjenigen ge⸗ 
Deſus gegenwaͤrtig geweſen, ob er wol nicht buͤhre, der allein wahrer GOtt iſt, ob ihr _ - 
von allen einzelen Perſonen geſehen worden. | ihn wol für weiter nichts alseinen Menſchen 
Daß er aber allenthalben ſelber herumgezo⸗ | anfehe. Da er auch vorhin verlanget hat⸗ 
‚gen, das hat diefe Deutung gehabt, daß alle| te, ein neues Lied anzuftimmen; fo ſollen auch 
Theile des Erdbodens durch den Glanz des|ohne Zweifel neue Fnftrumente dazu genoms 
Evangelii erleuchtet werden ſollen. Dieſes men werden. Oder, es koͤnnen auch dieſe 
groſſe Geheimniß hat in Galilaͤa ſich zu Worte alſo angenommen werden, daß fie 
entdecken angefangen, und. von dar hat das eigentliche altteſtamentiſche Iſrael an⸗ 
es ſich in die ganze Welt ausgebreitet. Es gehen welches dadurch erwecket werden ſoll, 
ſcheinet auch, daß GOTT mit Fleiß dieſes GOtt wegen der zukuͤnftigen Wohlthaten, 
Land dazuerwählet, als welches ſo groß iſt, davon der Prophet geweiſſaget, zu preiſen. 
daß es gar wohl von einem Menfchen durch⸗ So wie wir ihn jeso fehon für die Gnade 
gejogen und mit Lehren erfüllet wwerden konn⸗ preifen, Die wir dereinft in Einigkeit werden _ 
e. Haͤtte er Den ganzen Erdboden Dazu ers zu genieffen haben, 


> 


- 
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v. 7. Jauchzet mit unbeſchreiblicher Erde. oder die im Juͤdiſchen Lande woh⸗ 
Freude, vor dem Angeſichte des Koͤ⸗ nende Leute. Er kommt in wahrhafti⸗ 
nigs, eures HErrn; Chriſti JeSU; ger menſchlicher Natur in das Juͤdiſche 
wendet euch von Menfchen weg und al⸗Land, dafjelbige zu richten, Erfommt 
fein zu ihm; e8 werde beweget das aber auch dem Geifte nach in die ganze 
Meer, ‚die Menfchen auf dem Meer und] Welt. Und iſt der Berftand mitden Wor- 
in den Inſuln, und was darinnen Ift,|ten des vorhergehenden Pſalms einerley, 
der Erdereis, undale, Drenfchen, die Er wird richten mit Gerechtigkeit ve- 
auf demfelben- wohnen. | gieren, wenn er auch nicht mehr fichtba- 
v. 8. Die Waſſerſtroͤme d) dieman:|rer Weife auf Erden gegenwärtig iff, 
cherley Reiche auf Erden, ſamt den dar: | den ganzen Erdereig die auf der gan- 
inn wohnenden Völkern, ſollen frohlo zen Welt ausgebreitere Kirche, mit Ge- 
cken zugleich; vecht einmüthiglich; dielvechtigfeit, des Glaubens ‚dadurch wir 
Berge die Neiche und Machten diefer) allein vor ihm gerecht werden, und Die 
Welt, follen vor dem Angeſicht des Voͤlker die Gläubigen mird er richten 
HErrn Chriſti, wenn er wird offenda-| mit Billigkeit. e) wird fein Anfehen der 
set werden, froͤhlich ſeyn. Perfon gelten laffen, wird den Unter⸗ 
d) Durch die Waſſerſtroͤme Fann man} fchied zwifchen Juͤden und Heyden, der 
die mancherley Voͤlker verftehen, die unter| pie hieher ftatt gefunden hat , aufheben. 
mancherley Kirchgemeinden hin und her zer] e) Apofig. 15,8.9: GOrt der Herzens» 
theilet find. Durch die Berge aber Die) kuͤndiger, gab hnen (den Heyden ) den. 
Apoftel und andere anfehnliche Lehrer, von| Beift, gieich wie uns ‚und machete Eeinen. 
welchen die Volker zur Kirche gefendet wer⸗ Yinterfchied zwoifchen uns und ihnen ‚und 
den, fo tie die Stroͤme aus den “Bergen] zeinigce ihre Herzen durch den Blauben, 
entftehen., Pf. 113. L114, 6.] heiffet es: Diel Da er nun allen, ohne Unterfchied, eine einige 
Berge bupffen wie die Lämmer, Glaubensgerechtigkeit angewieſen bat, ſo 
9.9. Denn er Fommt Durch die Pre: deweiſet er Damit, daß er alle Völker mit 
-diger feines Evangelii, zu richten Die Billigkeit richte. —— 


Der acht und neunzigfte 99.] Pſalm. 
Darinnen der Prophet Chriſtum erhebet, und die Menſchen ermah⸗ 
net, daß ſie ihn in ſeiner angenommenen Menſchheit erkennen, anbeten, und 

ihm in feiner Hirche dienen ſollen. — 


u 3, -  Iwunden und ausgeftoffen hat, und die | 
De Herr a) JEſus Chriſtus, re. Bölfer zuvoͤrderſt die Juͤden, nach ih 
gieret, nachdem er den Fürften | 


| Erempelaber auch die Hepdenzurnenb); 
diefer Welt mit feinem Anhange über zer a 


der du ſitzeſt als ein König und Nic 
fer = 


7 —— * A « F 





Der ſieben und neunsigfte Pfelm, vr. 24 0 
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ter alles Fleiſches, über den Cheru und Heilig iſt. ſowol an und vor ſich 


bim, den Choͤren der Engel, aller ficht- ſelbſt als auch, weil andere durch den. 
baren und unfichtbaren Heerfcharen, Die ſelben heilig gemachet werden. Er will 

Erde die auf der Erde wohnende Menfch?, jagen: So wird Chriſtus allein recht ges 
wird beiveget. einige zum zuͤrnen, an: ehrt, wenn wir bekennen, daß wir alles 
dere aber Chriſtum, ihren König, zu loben. Gutes von ihm haben, ung ſelbſt aber 
) Des Propheten Abfiche iſt uns Chris janflagen, daß lauter Böfes in uns fey, : 

ſtum — — een v. 4. Die Ehre dieſes Königs im 

ratur als einen Koͤnig vorzuſtellen der aber Hehraͤiſchen, das Reich de eben, nemlich 7. 

auch Pe nahen: BE U hun: als ih Ehri as ca en, wenn — 
solcher den Datern verheiſen und vn d h ſlbſterichte verdammet, demuͤthi⸗ 


nen auch alſo angebetet worden. Mithin 717. hi⸗ 
Be en Okbigen beyde Naturen in get ſich felbjt nichts Gutes zueigners fon 
Chriſto vorftellen, und damit die Thocheit dern befennet, daß man alles von im _ 
der Füden beſchaͤmen, twelche ihn nicht fürjalfein empfangen habe, Du haft von 
den Sohn GOttes erkennen, und daher zuͤr⸗ dir felbft ,_und ohne unfer Verdienſt und 
nen, daß er als ein ſolcher geprediget wird. Wuͤrdigkeit, die Bahnen gemachet. 
- b) Er will ſagen: Eben darum zuͤrnen |yie Borfehriftdeines Heiligen Wortesunp 


ie Juͤden, weilfie hören, daß der HErr rer % u 


Drache, weilfie feiner gern Ios feyn wolten; diejenigen gefaget ift, die GDties Bor: 
und nun miüffen fie gar fehen, daß er uber ſchrift aus den Augen fegen , und ihrem 
den Cerubim fise, und ein allgemeiner Kö-jeigenen Gutduͤnken nachgehen, welche 
nig ſchmerzet fie, und daruͤber 2 alle und alle, die hoffartig | 
find fie böfe. Napa, ind in ihres Herzens Sinn) Er gibt 
0.2. Der Herr JEſus Ehrifius, |nemtich denen, die feiner eh 
iſt zu Zion in dem geifflichen Zion der | Bahn nachgehen, Gericht c),zur Ber: 
Kuche des N. — ſehr groß weil er dammung ihres alten Menſchen, und 
von ihnen verherrlichet wird und groſſe Gerechtigkeit in der Mittheilung des 
Dinge unter ihnen thut: er iſt erhaben Glaubens/ dem Haufe Jacob. dem 
allein der Allerhoͤchſte (oder es kann auch aͤudigen Volk Iſrael. Be 
diefes Wort als ein nomen proprium| Er will fagen: Daraus erhellet eben, - 
‚angefehen werden, ) über ale Voͤlker. | daß er der Allerhöchfte fey, underhabenüber 
der Juden und Heyden, - | — ri — ae N 
IJi ammet, Gericht und Gerechtigkeit austhei⸗ 
03. Man bekenne mit herzlichem let. Daher laſſet uns — be⸗ 
Lob und Dankſagung, deinen groſſen kennen. Er iſt es, der da ſpricht 2B. Moſ. 
Namen , daß du der ewige Sohn GOt⸗ 319: Ich bin gnaͤdig wem ichgnädie  _ 
tes Bift,, weil derfelbe ſchreklich oder din und erbarme mich, weß ich mich 
der ailerhoͤchſten Ehrerbietung wuͤrdig / erbarmen wil. a 
. 2 Bucheri Sihriften 9, Theil, A SIE)? 2 DER 












- Namen anrufen. 


2194 | | 
9, 5, Erhöhet befennet als einen Er: 
höheren und Berherrlichtenden HErrn, 
unfern GOtt, JEſum Chriſtum, und 
betet ihn an in. feiner angenommenen 
menfchlichen Natur, mit einer GOtt al: 
ein gebührenden Anbetung, oder cultu 

“ Adlesıas, vor dem Schemel feiner Suf: 





fe; denn der Himmel ift fein Stuhl und zufomme; damit er dadurch das ganze Bolt 
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wandtniß hat es auch mit Samuel. 
Apoftel hat davon Hebr. 3,3. gefehrieben: 
Diefer aber, nemlich Chriftus, ift gröffe- 
ver Ehre werth, als Moſes Aufeben 
die Weiſe fehlieffet nun auch bier der Pros 
phet von der Vortreflichkeit, die Chrifto vor 
Mofe, vor allen Patriarchen und Propheten 


die Erde ift die Banf feiner Füffe; denn | zur Erkenntniß und Annehmung Chrifti bewe⸗ 
$ 


er ift heilig. | 

v. 6. Moſes und Aaron d) unter 
feinen Prieſtern: diefe und andere mehr 
find alfo feine Prieſter geweſen; woraus 
denn folget, daß er felber damals fehon 


geweſen, ob er wol nach derfelben Zeit) ger feyn? Denn fo fagten fie Joh 9,28: 


enmöge. So hat es geheiffen im 67. Pſalm 
[68,17.]: Was erhebet ihr denn die ho⸗ 
ben Bebirge ? Was erhebet und dichter 
ihr denn, als ob die Patriarchen und Pro⸗ 


pheten groͤſſer waren, als diefer? Und wars 


um wollet ihr allein diefer Männer Nachfols 


erft menfchlihe Natur an fich genom: Wir find Moſis Schüler, und du bift 


men hat. 
den, aber nicht ein neuer GOtt; 
Samuel der Prophet, unter denen, 
Die in wahrem Glauben feinen Ehrifti 
folglich muß er 
weit gröffer gemefen ſeyn, als diefer. 

d) Er will fagen: Laſſet euch das nicht 
ſchrecken, ‚daß ernachfolanger Zeit im Fleiſch 
erſt geoffenbaret wurden; undfaget janicht: 
Wir beten den GOtt an, den Moſes vereh- 
ret und ung befohlen hat, denfelben auch zu 
ehren. Denn, fehet! es ift eben derfelbe, 
defien Prieſter Mofes und Aaron geweſen; 
davon e8 auch Pſalm 76. [77,2:.] geheiffen: 
Er führte fein DolE wie eine eerde 
Schafe durch die Hand Miofis und Aa⸗ 
. zone, Dder,esfann der Verſtand dieſer Wor⸗ 
te ſeyn: Wiſſet, daß dieſer weit groͤſſer ift, 
als Moſes, deſſen ihr euch fo ſehr ruͤhmet 
Denn Moſes war nur ein Knecht und einer 
feiner Prieſter, mithin hat Moſes demſelben 
als feinem Goti gedienet und Opffer gebracht. 


Ein neuer Menfch iſt er wor- | feiner Schüler einer. 
u und ſuchet nun Paulus und Diefer Pſalm abzus 


Diefer Thorheit 


helfen. Siebe, heiffet es, Moſes iſt einer 
unter feinen Prieftern, und Samuel ift 
auch einer unter feinen Prieftern. Wie 
vielmehr gebühret es euch, daß ihr denfelbe 

anruffet, und diefe Propheten und Patriars 


chen, die feine Diener geweſen, ihm nicht in 


eurer Plindheit vorziehet. Der Derftand 
ift alſo dieſer: Betet an zum Schemel feiner 
Fuͤſſe, und laffet euch feine angenommene 
Menfchheit Feine Hinderung ſeyn denn er 
ift fo aroß, daß auch ſelbſt Mofeund Aaron 
feine Priefter und Diener geweſen find. 


v. 7. Sie riefen an den HErrn, 
Ehriftum, als er noch nicht im Fleifch ges 


offenbaret war, und er ſelber der nun 


mehro ein Menfch worden , erhöretefie. 


Er redete mit ihnen folglich haben fie 
ihn für ihren GOtt erkannt, nicht aber 
Diejenigen , zu welchen Moſes redete, 


Holtet ihn daher nicht für feines gleichen, am aus der Wolkenſeule e): — 
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allerwenigſten geringer als ihn. Gleiche B⸗ 
Der 


- 


/ 


im 





\ Der fieben und neunzigfte Delm:v.78.9. 
er ihnen erſchien und vor dem ganzen Heer Cr iſt esendlich, durch welchen alles volle - 
herzog: fie bewahreten als gehorfame | bracht worden, was nur vor Alters jemals 


“ Unterthanen, (folglich iſt er ihr GOtt eſchehen iſt. 


und Gebieter geivefen, ) feine Zeugnif, 9 8. HErr, JEſu, unfer GOtt, 


fe, das Cerimonialgeſetz, darinnen er durch den Ölauben und Durd) Deine gna= 


von zufünftigen Dingen zeugete, und das denreiche Menſchwerdung, du erhöre- 


Gebot, das Zucht- und Sittengefeg, dag teſt ſie; denn Du Bift immer ihr GOtt | 


er ihnen gegeben bat. geweſen; du bift allegeit ihr anadiger 


ne) Die Wolken⸗ und Seuerfeule war GOtt geweſen, ob ſolches wol von de⸗ 


ein Vorbild der menſchlichen Natur Chriſti. nen geleugnet wird, Die ſich an Deiner 
Denn gleichwie er Damals aus dieſer Wol⸗Menſchwerdung ſtoſſen, und haft Ra⸗ 


ken⸗ und Feuerfeulemitihren Bäternredete; che ausgeuͤbet an allem ihrem döfen 


im Glauben, durch das Evangelium. Dar 


e en ie en Na |Thun. als, da fie das güldene Kalb 
ur mit ihren Nachkommen perfünlich gere⸗ anbeteten, da fie wider dich murveten; 
det; und num thut er es geiftlicher Weiſe wie aus nn A. nr su erfeh 5 


innen ift feine Gevechtigkeit offenbar, in swels Wie viel gröffer muß alfo Chriſtus vor 


Davor heiffet es 2 Petr. 1,9: Wir haben worden. 


cher er uns durch die Wuſte diefes Lebens | Mofe ſeyn; da er es iſt, der erhöret, 


leitet und führer zum kuͤnftigen ewigen Leben. |befohlen , geſtrafet Bat, und angebetet 


ein veſtes propbetiiches Wort, und ihr] - lage : 
thut wohl, daß ibr darauf achtet, als & 9. a a ‚erhöhet den 

aufein Licht, das da fiheinet in einem 9 ven, IEſum Hriftum , unfern | 
Dunkeln Drte. Diefen Weoweiſer hat der GO, und betet ihn am mit einer 
yfaln 118. [ 119, 105.].alfo befchrieben: Dein GOtt gedührenden Anbetung, auf fel- 


Wort iſt meines Suffes Leuchte, die geiftlis nem heiligen Berge £); Zion, oder 


3 . — dennoch hat es ne nur an 

her geheiffen: Samuel unter. ihnen; fon a | ha 
dern es folget auch darauf: Er vedere mir es 3B. Moſ. 19, 2. heiſſet: Ihr folehei- 
ihnen. Merke aber, daß der Prophet nur lig ſeyn, denn ich Bin Heilig. N 
dieſen Satz eigentlich erweiſen will, daß FI Da der Pſalmiſt ſaget, wir ſollen 
Chriſtus immer geweſen ſey. Daher hat er GOtt auf feinem heiligen Berge anbeten; 


che Wolken und Feuerſeule und einLicht auf in feiner angenommenen Menſchheit, wel: 
meinen Wegen. Man moͤchte aber dagegen che oben der Berg Salmon genennet wor⸗ 


einwenden: Wir leſen ja nicht, daß GOtt | a 
mit Samuel aus der Wolken⸗ und Feuerſeule ee a * — — 


her auch heilige Diener haben will; wie 


alles zuſammengeſetzet, was in den vorigen ſo hat er damit einen Ort angewieſen, wo 


Zeiten geſchehen war; und iſt ſeine Meynung er angebetet ſeyn will. Daher ſollen mir 


dieſe: Er iſt derjenige, der die, ſo ihn. ehe⸗ | einen andern Ort ſuchen, damit wir nicht 


mals anriefen, erhoͤret hat; Er iſt es, der GOtt etwas bringen, dag von unſerm ei⸗ 
ehemals aus der Wolkenſeule geredet hat; — Willen herruͤhre. Denn er hat vor⸗ 


3442 geſchrie⸗ 
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gefchrieben, wenn, wo, wie und von wen] ne, wo er nicht weiß, daß es ihm auch ange⸗ 
ex geehret feyn wili; damit der Menſch ja|nehm. Denn fonft würde GOTT nicht 
nicht denke, daß er GOtt etwas geben En ISOTT ſey. 


Deer neun und neunsigfte [roo.]Pfalm. 
Safer eine Dankſagung in ſich für Die Wohltbaten der Schöpf: 
3 Hr fung, Zehaltung und Regierung. u 

i | 


LE BT % ‚fein Eigenthum, und ſollen auch bon ihm 
Ein Danfpialm. oder daß man, vegieret werden. Er hat ung nicht gema— 
Gott aile Wohlthaten zu danken habe. chet, daß er hernach, wie der Zimmer 
Gauchzet dem HERAN Ehrifto| mann von einem erbaueten Haufe, weg- 
J n — nn r ale gegangen wäre, | Er 
Eande. Das ganze Volk Zfrael. een 
2. Dienetmit GOttgebührender| N 4 Ihr , die ihr fein Bol feyd, 
- Anderung, dem Heren Ehrifto, mit) IM deren GOtt und Dig Er fe, ihr 
-geiftlicher Freude! denn einen fröhft- Schafe geiftlicher Weite, feiner Wei— 
cher Geber Hat GOit lieb. Dienetipm| DEr Die er als ein Hirt auf die ABeide des 
“nicht in Enechtifcher Furcht, welche eine) Cdangeli fuhret, gehet in wahrer De- 


Urſache der Traurigkeit ft, fondern mit muth des Glaubens, zu feinen Tho— 


seinem Eindlichen Geiſt, welcher die Ur, | Een ein als zu feinem geiftlichen Schaf 
fachealler wahren Freude iſt. Kommet ſtan mit bekennen und danken fuͤr alle 
wenn ihr zuvor von dem Angeſicht der Wohlthaten die er euch erwieſen hatzge 
Menſchen und eurer eigenen Sinnen aus. Het ein in feine Vorhoͤfe mit Lobge- 
gegangen ſehd vor fein Angeficht sur | aͤngen, und bekennet ihm. daß ihr 
den Slauden, mit Frohlockem. mit ei Yemlıh alles Gute von ihm allein em⸗ 
ner Freude, die fich auch ande aͤuſſer⸗ |PTangen Habt. Denn das heiſſet eigent- 
Jihen Bezeigen offenbaret, lich GOtt loben, wenn man erkennet, 
v.3. Wilfet, erkemet es im Glau⸗ daß man alles aus ſeiner Hand empfan- 
ben, denn mit den aͤuſſerlichen Sinnen I habe; welches nicht gefchehen, wo 
- Fönnet ihr das nicht faffenund begreifen, | Wie ung ſelbſt nicht alles Boſe und nicht 
wegen feiner angenommenen Menfchheir, | Gutes zuſchreiben. ang 
daß der Herr JEſus, undfeinanderer,| v. 5. Lobet und fegnet feinen Nas 
"Gott iſt; Er hat uns ſowol in derimen, Denn der HErr ift freundlich, 
erften als in der andern und neuen gütig, weil er und aus lauter Gnaden- 
Schöpfung, gemacher, und nicht wir felig mache, und nicht um unferer Ge: - 
ſelbſt. Im Hebraͤiſchen heiſſet es; Wir ſindrechtigk eit willen, Der HErr a, | 
Ä — a 


" und gütig denen, welchen e8 uͤbel gehet. Erfuͤllung feiner Berheiffungen, im Hebr, 
Ewig währet feine Barmherzigkeit, feine Treue, von einem Geſchlecht 


WVWolk geſittet und geartet ſey, und das gehoͤ⸗ 


Sr 2 N 2 


f 
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denen, die.allerhand Bitterfeitfchmecken, |te Gnade, und feine Wahrheit die 


‚feine ehemals verheiffene und nun erfülle zum andern, 


Der hunderte [ror.] Palm. 





Iſt ein Lobſpruch Chriſti an feinen himmliſchen Vater, darinmen 


er ibn die Fuͤhrung feines Lebens befchreiber, 


men fingen, und es auch verfiehen, 


Ein Pſalm Davids, im Geift was ich finge, aufdem under 


| yon Barmberzigfeit a), vonifledten b) Wege, des Evangeliſchen 


I Gnade, welche die Seelen der Glau⸗ Geſetzes und des Wandels in demfelben, 
bigen gerecht machet, und von Gericht) wenn du zu mir Fommen wirft. und 


von der Rache, welche die Fleifchlichen und | zu den Meinigen , nicht durch Mofen, ſon⸗ 


Gottloſen verderbet, will ich dir, HErr, | dern durch deinen Heiligen Geiſt. Ich 
himmliſcher Bater, fingen. und zudeinen| und die Meinigen, wandelte in der Lin- 
Ehrenerzehlen, was von dir geſchehen iſt. ſchuld Einfalt, meines Herzens, nicht 


) Es redet hier Chriftus für fich und feine] in ver Fnechtifchen Furcht und buchſtaͤbli⸗ 


Hlaubigen Glieder ; oder das Haupt unddiel chen Gehorfam , denn ein folches Herz iſt 
Glieder reden zu gleicher Zeitz mie nachder — — — — 
en ib: ielen Pfalmen se-| n meiner Kirche, oder quch in den Herzen 
iehet. Daher eibet er je ſein ab | | 
ſchiehet aher beſchreibet er nun, wie ſein meiner Slaubigen, 


ret zur Befingung der Gnade. Eubefchrei-]  b) Das unbefleckte Geſetz das Ge 


bet aber auch, wiedie, welchenichtfein Volf,| ſetz Chriſti, nicht aber das Gefes Mofis, 


beichaffen finds und das gehsret zur Befin-| Jenes ift gegeben durch den Heiligen Geiftz 


"al des Gerichts. Jene foller aufnehmen] Daher auch hinzugefeget wird: wenn du zu _ 


 -infeiner Barmherzigkeit; dieſe aber in feinem | mir kommen wirſt / daß ich es verftehe. 


= 


Gericht verftoffen.. Dieſe Barmherzigkeit 


D,3 ch | | { wie die 
und Gericht aber uͤbet ROtt erſtlich zwifchen| ne. — Er 
Fleiſch und Geiſt; hernach zwiſchen denen, die anſetzung des göftlichen Gefe es thaten, | 
entweder im Fleifch oder Geift ftehen; endlich _; 9 m gottn ee Read 14 
aber wird er es am meiften offenbaren im| EIMF böfe Sache c) Menfehenlehre und 
legten Gericht, an denen, die entweder im eigene Erdichtungen, vor; meine Augen; 


Weſt Gutes, oder im Fleiſch Boͤſes gewirket und damit Habe ich bezeuget, daß ich 


haben; haſſe die Uebertretungen. Hebr. die 


92,3 will geiſticher Weiſe Pſal Abweichungen vom Geift zum Buchfta- 
Bee, a a 


— 
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feß , durch Beobachtung der Auffäge der 
Helteften | ; 


| "1 Auslegung des Pfälters, 
ben, die Mißhandlungen wider dein Ge⸗ | folche Leute an ſich feldft einen Wohlgefal: 





fen haben, fo weichen fie 


vom HErrn ab 
und fehlen. tr 


©) Die ungerechte Sachemirdimder| v.5. Derfeinem Naͤchſten mich und 


braͤiſchen verbum Belial genennet. Delial| pie Meinigen, 


heiffet aber foviel als jochlos, Und darum 
ter wird verftanden eine jede gefährliche ketze⸗ 
riſche Lehre, welche den Menfchen dem recht⸗ 
mäßigen Gehorfam entziehet. Ueberhaupt 
aber gehetdas auf einen jeden, der fich entzie⸗ 


heimlich, undin Abweſen⸗ 
heit verleumdet , den verfolgte ich; 
durch Ermahnungen und Drohungen, oter 
auch durch Ausfchlieffung aus meiner Ge 
meinfchaft; wer ftolze Augen fich ſelbſt 


het, Gott gehorfam zu feyn, und fich hin; | Flug und weife zu feyn Dünfete, und ein 
gegen das Boͤſe auszuüben vorfeget. Cin | unerfattliches Herz Hebr. einerhabenes 


-  foicher ift ein Belialohne Such. Geiftlicher 
Reife gefchiehet eg, wenn man aus Hochs 
muth GOtt den Glauben verfaget, wie Die 
Die Keger und Kuden thun. Daher bitter 


er im 140. Pſalm [ 141, 4.]: Neige mein h 


herz nicht auf etwas Boͤſes, nemlich ein 
‚gottlos Weſen zu führen mit den Uebel⸗ 
tbätern, und daß ich nicht effe von dem, 
wasibnengelieber. Solche feute entfchul- 
digen alfo ihre Suͤnden, weil fie diefelbe 

für Gerechtigkeit halten. Und indemfieun- 


gehorſam find, ſo meynen fie Doch groffe 


Werke zu thun. Aber das ifteben ihre Un⸗ 
gerechtigkeit. Hiobe. 31,27: Habe ich meine 
Sand geküfler ; welches die groͤſte Unge⸗ 
rechtigkeit wäre. Alſo heiffen diejenigen 
Ungerechte, die ſich ſelbſt andern vorziehen, 


Herz hatte, und fich in feiner eigenen Hei⸗ 
ligkeit fpiegelte, mit dem aß ich auch 
nicht d), hielt Feine Gemeinfchaft mit 


m. 
d) Diefes alles gehet gegen die Heuches 
ley und den geiftlichen Stolz ; welcher darin» 
nen beftehet, wenn man fichgeiftlicher Vor⸗ 
zuge ruhmet, und ein Vertrauen darauf ſetzet. 
Und diefer geiftliche Stohz ifi viel gefährlicher, 
als der fleifchliche ; wie folches an dem Exem⸗ 
pel fo vieler Fuden, Keger und Didensleute - 
erhellet. Daher fordert nun GOtt ‚mehr 
En demuͤthigen Geift, als einen gebuckten 
ei | © 


v.6, Meine Augen fehen mit vielem 
Wohlgefallen, auf die Getreuen im 
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und von Gtt verlangen, daß er mit ihnen, Lande, die an meinen Namen glauben, 
nach dem Anfehen der Perſon handeln fol. | daßfle bey mir figen ; in meiner Kirche, 
9.4. Ein böfes Herz dergleichen die dereinft aber. auch im Gericht und in der _ 
Juden, Ketzer und alle Unglaubige haben, | Herrlichkeit; und wer bey feinem Um— 
haͤnget mir nicht an; im Glauben und gange auf einem unbefledten Wege 
in£iebe; dem Boͤſen, der dem Triebe wandelte, im Gehorfam des Evangelii, 
des boͤſen Geiftes folget, und der von der war mein Diener. - h; 
mir abweichet, durch Berleitungfeiner| v.7. Wer Hochmuth übet e) Hebr. 
Eigenliebe und verfehrten Sinnes, habe Betrug, und auf feine eigene Gerechtig- 
Ich nicht mit Herz und Wohlgefallen fuͤr Feit pochet, der wird in der Mitte mei⸗ 
den Meinigen erkannt. denn indem| nee Hauſes nicht wohnen; gi den 
| 3 Ä Gren⸗ 


Y 


pr 
> 
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= Grenzen | deſſelben kann er wol wohnen, | 
‚wie die Juden und Ketzer, ader nicht im 


g) Denn wo Eeine wahre Demuth des 
ift, da ift alles Öute, das da volle - 
bracht wird, nur ein bloſſer Schein: es iſt 





Geift und Glauben, , welches eigentlich die 


 Mittedes Haufes GSttes iſt und wer) ad ales, wat noch gut feynfol, ſtolz, betge 
Unbilligkeiten Cügen und Betrug gegen 


ich, fügenhaft und ungerecht. 
die Wahrheit des Eoangelü, redet f),| 1.g. In der Srühzeit im Anfang 


wird a bleiben 5) vor meinem | meiner Kirche und meines Gnademeichs 


Angeſicht. rachte ich di andes 
e) Wer ſeine eigene Gerechtigkeit aufrich⸗ ee —— = Ni - 


tet, der muß nothwendig innerlich voll Stolz ge 
und Hochmuths feyn ;und derjenige uͤbet Bes Stadt GOttes dem Iſraelitiſchen Volk, 


trug, der fich nur mit einer Stheingevecheig? unter welchem meine Stirche zuerſt aufge: · 


keit eine Zeitlang behilft. richtet ward, allellebelthäter. die die 
f) Er will foviel fanen : Ein folcher redet Lehre von der eigenen Se ſchmie— 
nicht nach dem neuen Geſetz, daher iſt er auch er 





Fein rechtſchaffener Iſraelit. 





Der hundert und erſte [102.] Pſalm. 


Darinnen der Prophet, ſamt dem glaͤubigen Volk, an den zukünf: 


tigen Erloͤſer = Menſchen, Chriftum, ein Bebet ergeben laͤſſet. 


| V. Juden auf mancherley Weiſe gequaͤlet wur⸗ 
Ein Gebet a) —— elenden Bot |den ; dazu denn Fam, daß ſie durch die Schrift⸗ 


kes das vor der Zukunft Chriſti ins Fleiſch gefeheten , in Ainfehung Des geilichen Ders 
lebete, als demfelben bange war, we: 
. gender groſſen Menge der Gottlofen, und | 


jtandes der heiligen Schrift, gar fehr verwuͤ⸗ 
ftet wurden. an en J 
charia, dem Vater Johannis des Taͤufers 
er vor dem HErrn fein Gebet aus: dß er alfo gebetethhabe. Denn damals war 


ſchuͤttete. alles im hoͤchſten Grad verderbet, weil ſie 


3) Daß aber die Anrede in dieſem Pſalm von einem fremden Könige in ihrem eigenen 


an Ehriftum gerichtet fey , das erhellet dar⸗ Lande gequälet wurden; der Seele nach aber 
aus, weil der Apoftel Pauls denfelben wurden ſie noch mehr durch falſche Lehrer bes 


Hebr. 1,70. anführet, und die Gottheit Ehriſti trogen und verfuͤhret. Davonesaudh imır. — 


darausevtveifet: Dubaftvorbin dieFrde| Pfalm [r2,2.] geheiffen : AlfsXrr, die 


- gegründet, und die Him̃el ſind deiner Haͤn⸗ Heiligen baben abgenommen und der 


de Werk. Eigentlich aber faffet dieſer Palm Gläubigen ift wenig unter den Menſchen⸗ 


- ein Gebet des alaubigen Iſraels in fich, in wel- |Eindern. Nimmt man aber diefen Pſalm 
chem es ſich nach der Zukunft Chriſti ins Fleiſch tropologice an; ſo faſſet er eine Bitte um die 
Pehnet; dergleichen etwa zu Herodis Zeit ger letzte Zukunft Ehrifti i infih. Denn fremde 
Be koͤnnen, als von welchen die armen Regenten und Lehrer werden in den letztenZei⸗ 


ten 


— - 


SEſus mit dem Odem feines Mundes toͤdten 
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gen herrfehen und lehren; daher wird num | Tagen, denn beyde gereichen oft dein Ge⸗ 


gebeten, daß der HErr JEſus fich aufma⸗ 
che und über Zion erbarme , fonderlich zur 
Zeit des Antichriſtz, welchen der HErr 


rechten zur Plage; fo erhöre mich bald. 


Abgrund der Berzweifelung verfinke, 
v.4. Desn meine Tage oder die 
nn Tage — haben abgenom⸗ 
a - men, find ganz muͤhſeli N 
ERR! o du Sohn GOttes! er⸗ verzefret — —— 
hoͤre mein b) Gebet, in welchen | „ichs Davon übrig geblieben iſt; und mei⸗ 


Damit ich nicht. bey der Traurigkeit in den 


ich um ganz was anders bitte, als dieje⸗ e Gebeine die inneren Kraͤfte meiner 


nigen zu thun pflegen, denen es in der Seele, finddürre worden , haben alle 


Melt wohlgehet, weil ich jetzo betruͤbt und Empfindung der Gnade und geiftli 
| ohlg geiftlichen 
elend Bin, und mein Gelchrey das Zohiergehens verloren wie ein Brand, 


Herzens, muͤſſe vor dich Fommen. weil 
- ich ganz was anders begehre, als jene fü: 


groffe und bruͤnſtige Verlangen Br von der Hihe des Feuers ausgefogen,, 


den Diefes und das nachfolgende muß alles 
RR von der Seele geiſtlicher Weiſe, und 
b) Er druck: Mein Ge⸗ Ph — 

Er A nicht nach dem Fleiſch verſtanden wer— 
ben nach von denen unterfeheiden will, die den. % | 


und aller Fertigkeit beraubet worden. 


If. 12. Die fremden Kinder genennet werden, | v.5. Sch bin serfchlagen:, durch 


daher ift auch derfelben Beten und Thun |den Tod oder Schwachheit, wie Heu, 
- etwas fremdes in GOttes Augen. 


denn alles Fleiſch ift Heu, und alle feine - 


93. Wende dein Angeficht deine | Herrlichkeit wie eines Grafes Blume, 


Zukunft oder deine Macht, nicht von | und mein Herz mein Geiſt, iſt vertrock⸗ 


mir; als ob ich von dir verftoffen wäre, | net, aus Mangel der geiftlichen Eebens- 
Er bittet nicht : Laß mies nicht an Geld kraͤfte. ja Ich oder ein Theil meines 
und Ehrein der Welt mangeln; denn ſo Volks, habevergeffen mein Brod zu 


beten nur die fremden Kinder; wenn ich effen, nemlich das geiftliche Brod des 


nur angefochten werde, mit geiitlichen | Lebens, welches Chriftus ift, und wodurch 
Anfechtungen und Beängftigungen me | das geiftliche Eeben erhalten werden kann. 


gen meiner Sünden und grofien Elendes ‚| Daß aber von Diefem geiſtlichen Brod ; 


(denn er redet hier nicht von leiblichen] die Rede fen, erhellet daraus, weil es 
Berfolgungen, wie aus der Ueberſchrift iſt das Gebet eines Elenden. Ein folcher 


und dem nachfolgenden leicht erfehen wer⸗ Elender aber verlanget nicht fleifchliche 


den kann,) fo neigedein Ohr zu mir.| Güter und irdiſch Brod. Deßwegen 


An welchem Tage ich dich anruffe, es fagt er auch : Mein Brod; welches fih 


geſchehe nun folches in guten ober in bäfen | für. meinen Zuftand ſchicket. RD 
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ſche Brod effen auch die Reichen und Gott⸗ ſſie weder GOttes Angeficht durch eine la» - 
- ben . . freund unmittelbare Beſchauung feheny 
296 Wegen meines Heulens und |noc auch die Menfchen in der Welt in der 
Seufzens nicht aus Verlangen nach eite. Gemeinſchaft ihres Glaubens und Hoffe _ 
ler Ehre, fondern aus einem wahrhaftig mung haben. Sch bin gleich wie ein 
reuigen und zerfchlagenen Herzen , hat Nachtſchreyer ein Kauglein oder Nachts 
mein Gebein gefiebet an meinem | ule, in den zerſtoͤrten Wohnungen. 
Fleiſch c). wegen vieler Enthaltungund| v, 8. Ich bin aufgewachet, mehr 
Eaſteyung des Fleifches , welche das dem Gemüthe nach, obwol auch der Leib 








Seufſen, Das im innerften des Geiſtes | mit einigen Gliedern deſſelben feinen m 3 


theil genommen hat, und bin worden 


‚entitehet, nach fich ziehet. Make | Dale 
a fh dich wie ein einfamer Flagender Vogel auf 


) Es iſt in dieſem Vers eine groſſe Weis⸗ 
heit anzutreffen. Denn da haͤnget das 
Fleiſch den Bebeinen an, wenn die 
Staͤrkeren müffen die Schwächeren fragen 
und aufaehmen. Das Bebein aber bänget 

dem Sleifch an, wenn die Schwacheren 
mæuͤſſen die Stärferen tragen. Dergleichen 
geſchiehet heut zu Tage, wenn die Ordens⸗ 
Jeute und groffen Rirchenpralaten, theils bey 
ihren Fehſtritten, theils bey ihren groben ge- 
gebenen Aergerniſſen von den Schwacheren 
wollen getragen werden, und man allesıhr 

Boͤſes entfehuldigen und zum Beſten deuten 

ſoll; da fie vielmehr felber ein ſolches Mit- 
leiden mit den Schwachen haben follten. Syn 
einem myftiichen Verſtande aber Fann es 
heiffen : Weine Bebeine, das ift, meine, 
Starken, Diejenigen, die anderer ihre 

Schwachheiten ertragen follten inder Kicche, 

haben dem Fleifch angehänget , oder dem 





alfo von der ganzen Welt verlaffen bin, 

d) Diefes alles aber wird nun darum ges 
faget, damit er fich in eine Vergleichung, 
‚oder vielmehr in eine Ungleichheit mit denen 
fegen möchte, die im Licht dieſer Welt leben, 


folcher. Einfamer aber iftein jeglicher Glaubi⸗ 
ger, weiler im Glauben und Hoffnung bier in 
diefer Welt dem HErrn wallet. 
v. 9. Ic) Bin aber daher fo verlaſſen 
undeinfam in der Welt gewefen, Weil 
mich täglich) und ohne Aufhören meine 
Feinde die Juden, Ketzer und alle andere 
weltgefinnete Menfchen, ſchmaͤhen; mir, 
als einem Einfamen und Werlaffenen, 
nicht nur Feine Hülfeleiften, fondernaud  - 
noch dazu fchmähen. Denn gleichwie . 


dem Dad) d), meilich bußfertig, und 


und ihren Troft in: derfelben finden... Ein _ - 


fleiſchlichen Leben. Es ift aber beſſer, daß Chriſtus ein Spott der Leute und Ber R 


das Sleifeh den Gebeinen anhänger, als wenn] achtung des Wolfes worden , alfo gehet 
dieGebeine dem Fleiſch anhangen. es auch feiner Kürche 58 

9.7. Ich bin gleich worden eden ſind ein Schauſpiel und ein Fegopffer aller 
ſp verlaſſen und ein Fremdling in diefer Leute; und die mich lobeten e) ſchwu⸗ 
gegenwaͤrtigen Welt, als ein Pelikan ren bey mir. Hatten mich zu einem 





in ver Wuͤſte denn die Melt iſt den) Spruͤchwort, zu eiinem Schwur gemachet, 


Glaubigen eine wahrhaftige Wüfte, weil den fie immer im Munde fuͤhreten. 


ucheri Schriften 9. Thell. Aaa aga a I 


lhren Speifen vergleiche, ſo komme es ihm 


\ 
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e) So machen es auch die Teufel, wenn | zeitlichen Eebens, denn deine Tage ver- 
De Men im a nähe Derzmce|Tange ch mich, alsmehemig ib, find — | 
a Hera mio | le ein Schatten gewichen, und ich 
„9.10. Denn ich at Aſche wie Brod, pin verdorrer mie Heu. denn alles 

ich fuchte bep meinem Elend Feine niebliche, Steifeh ift Hei, und alle feine Herrlichkeit 
ſondern die allerfehlechteften Speifen, und die eines Grafes Blume, =. 
meinen Kelch mifchte ich mit Zhra| 4.13. Duaber, HErr, ICh Chr 
nen. das ift, ich habe nicht mit Wohlluft| ſte , ig wollte er fagen : Ein folcher Bin - 
getrunken, auch nicht nach herrlichen Spei-| ig, nun an und vor mich felbft, wie ich bie 
ſen getrachtet, fondern beydes habe ich mit her gefaget; Du aber , HErr, bleibeſt 
Demuth und vieler Traurigkeit genoffen ;| in Ewigkeit , und mit dir allediejenigen, 
als wollte er jagen: Weil ich dein Creuz die dir im Glauben anhangen, und dag 
trage, fo muß ich um deßwillenein Narr Genachenif Deines Ranens von eis 
inihren Augen feyn. Umd ift diefes eine nem Geichlechtzumandern. 
metaphorifche Redensart, Die diefes jagen vr a: Du wirft dich aufmachen, 
ill: Wenn er feine Speife mit anderer durch pie Menfchmerdung, unszuerretten, 
wenn du inder Geſtalt eines Knechtes un- 
ſere Sünden fragen wirft, und wirft 
dich erbarmen deine verheifiene Barın- 
heizigfeiten an derfelben erfüllen, über 
Som: oder über das Volk in Zion;denn 
die Sulle der Zeit zu erbarmen weil 
das Elend derſelben über alle Maaß groß - 
— ‚it eneen N: 

Ä ; ift gefommen. -Diefes ift eine Wiederho⸗ 
di £) 2118 wollte er ſagen Ith weif Daß du 8 die von der Staͤrke a 
- Diejenigen, die duzeitlich erhoͤheſt, ewig und / en 
in deinem Zorn und Ungnade zerftöffeft und] V. 15. Denn ihre Steine bie geiſt⸗ 
zerfchhmetterft: die du aber zeitlich anftöffeft lichen und Iebendigen, davon Petrus 
und hart angreifeft, die erhebeft du derein⸗ 1Ep. 2,5. handelt haben deinen Knech⸗ 
ſten ewig; und das iſt deine groſſe Barmher⸗ | ten den Apoftein, wohlgefallen , find 
sigfeit, Oder: Ich finde, Daß es mir zum! innen gefehickt und brauchbar vorgefom- 
Schaden geveichet hat, da ich erhoͤhet wor · men, umd ihre Erde oder Die Völker 
den; unddaruberift mir bange. Oder, er auf der Erde, werden ſich erbarmen 
redet auch von demjenigen Theil feines 5 Mitt — Ge: 
DolEs, der dem Fleiſch nach tar erhöher, | oder werden Mitleiden daruber haben, 
dem Geift nach aber deſtomehr befehadiger wenn Zion nicht gebauet werben follte, 
worden. Dergleichen geſchiehet auch bey einem 
9,12, Meine Tage in Anſehung des leiblichen Bau; Denn da haben jr | 

! —— ie Mitlei⸗ 




























kaum wie Aſche vor- 

v. I1. Dieſes alles aber Bin ich worden, 
dieſes alles habe ich gelitten und erfahren 
Wegen des Angeſichts der Gegenwart 
und Betrachtung deines Zorns. der fo 
wol hefftig, als auch ewig iſt. Denn du 
haſt mich im Aufheben angeſtoſſen, 
und zerſchmettert f). 


Ba}. 

vr RS 
hs: x 
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en | Er —— ———— steigen = 
Mitleiden wenn es Zeit zu bauen iſt, erſten Geſchlecht; oder unter dem Volk— 
und wird doch nicht gebauet, zumal des alten Geſetzes wurde dergleichennicht 


wenn Steine und Holz da iſt, das ſich geſchrieben und erzehlet, ſondern nur ge⸗ 


zum Bauen ſchicket. So gehet es auch weiſſaget, daß alles zu feiner Zeiterfüller 


im geiftlichen Bau der Kirche, - und in der ganzen Welt ausgebreitet wer: 


8.16, Und die Heyden werden den follte. Daher heiſſet es Kom.ı,. 


den Namen des HErrn JEſu Ehrifti, das Evangelium, welches er zusor ver: 


und feine ewige Gottheit , mit einer recht | heiſſen hat durch feine Propheten in der 


kindlichen Furcht fuͤrchten; und alle heiligen Schrift. Und das Volk das _ 
Könige auf Erden alfo nicht die Juden! Chriſtliche Wolf, das nach der Zeit des _ 


allein, deine Ehre. deine Gottheit ‚und | Gefeges erfchaffen ſoll werden , zu ei: 


daß du der hochgelobteSott biſt über alles. ner neuen Ereatur , die nad GOtt ge⸗ 


5.9.18, Er wendet ſich zum Gebet 
der Elenden, Cim Hebr. heiſſen fie 


und vom Tumult der fleifchlichen Begier: 


— die Armen ſeufzen, will ich auf, ſpricht 


Geſchlecht. denn das Geſchlecht der 

Slaubigen iſt das andere in der Zeit der den Banden der Erbfünde beftricket und 

Gnaden, oderdes N. T. Denn in demi verwickelt. Daher kann nun unferelleber 
a | Aanaanaz fung 


8 Augen von allen Endender Erde geſehen 


er nicht veradhtet. fondern es vielmehr 


9.17. Darum, Weil der HERR ſchaffen iſt in rechtſchaffener Gerechtigkeit 


Zion das geiftliche Volk zu Zion , felber | und Heiligkeit wird den HErrn IEſum, 
bauen wird; under wird mit leiblichen loben. u 





werden in feiner Ehre. oder wie herr⸗ 
lich und mächtig er fen in feinen Wunder⸗ 
werfen 


heiligen Höhe, von dem heiligen Berge 
feiner Majeftät und Goftheit, oder von 
der Höhe der Hierarchie alfer heiligen En- 
gel, und der HErr fichet vom Him- 
mel auf Erden. | 2 


Vacui, die £eeren, weil fie nemlich arm Bi ——— 
eg Me x v. 21. Auf daß er hören möchte 


; - 4, | t ? D f x ‚ 87% e © 
ben ganz leer find,) undihr Gebet hat rer; die in Sünden und Irrthuͤmern vers 


dadurd) am Eräftigften erhdret , da eu fich| Keltet find , und Damit er löfe die Kin- 


in der menfchlichen Natur eingefteller. 
Hievon hat es Pf. 11. [ 12,6. ] geheifien: 
Weil denn die Elenden verftöret find und 


Seele nach in einem geiftlichen Tode liegen; 
oder der Kinder Adams und Eva, welche 
famt ihren Rindern und NRachkommen von 


der HErr, ich will eine Hülfe ſchaffen, daß 
man getroſt lehren ſol. 
v. i9. Dieſes wird geſchrieben oder 


gebracht worden. 


Kinder des Todes. Denn wir werden alle 


erzehlet werben, auf dasnachfolgende| „7; Kinder des Zorns und des Todes auf die 


Ban 


* 


v. 20. Denn er ſchauet von ſeiner | 


das Seufzen der Gefeffeiten 5), de 
der der Umgebrachten. derer, die der 
dem, der ein Mörder von Anfangift, um: 

) m Hebr. aber heiflet esbeffer: Die 


fe Welt geboren, und find wenigftens mit . 


⸗ 


E 2 a — —— — — —————— ——— — — — — — — — — — —— ——— 2 — = 2. | = — * F 
22:4 | I. Auslegung des Pfalters, 225 


——— —— ——— — EEE 
fesung mit der Hebraͤiſchen alſo verglichen Mein GOtt ‚nimm mich nicht weg inder 
werden: Adam und Eva, und alle andere, Haͤlfte meiner Tage. Dben hatte ex fehon 
welchenach dem Lauf der Natur Kinder zeu⸗ |gefaget : Meine Tage haben abgenommen, 
gen, find von dem Teufel gefeffelt und getoͤd⸗ und ſind verſchwunden und dem Ende 
tet; ihre Kinder aber hat Chriſtus erlofet, \nabe kommen. ——— 
nemlich die Kinder Adams und aller andern 
Menſchen. 
v.22, Auf daß fie verkuͤndigen 
evangelifiven und ausbreiten, zu Zion gleichſam noch in meinen Tagen verwickelt 












diefem Leben, durch den zeitlichen Tod, 


inder Gemeinde der Ölaubigen, Den Na: | Hin ‚ unter der Gefangenſchaft der Luͤſte, | 


men des HErrn, das ıft, deinen Na⸗ und Nachläßigkeit auf mein Ende zu mer: 


men, HErr! und ſein Lob zugerufgr|gen ; und diefes thue du darum an mir, 
lem. Das hat Petrus 1&p.2, 9. alſo weil deine Zahre währen von einen 
befchrieden: Auf daß fie verfündigen die Geſchlecht zumandern i). unddahero - 


Tugend deß, der fieberuffen hat von der auch zwiſchen meinen Jahren und deiner 
-  Sinfterniß zu feinem wunderbaren £icht, 
923. Alsdann wird aber dieſes ge:|fondern auch etwas erfchreckliches iſt, 
ſchehen, Wenn die Völker der Juden) wenn man ohne alle Vorbereitung in die 
und Heyden, werden in eins zufam:| Emigfeit übergegen ll. | 
men fommen, inder EinigfeitdesGe| i) Ddere 
ſtes und des Glaubens, und die Könige, der immerwaͤhrenden Fahre GOttes aufdie 
daß fie dem HErrn dienen. und zwar 
mit einem folchen Dienft, ver ihm, ale 
dem allerhöchften GOtt, gebuͤhret; von 
dem es heiſſet: Du follft ihm alleine die: 
nen. Ä ' die nur bey dem Buchftaben des Geſetzes blei- 
‚8.24. Es hat ihm dem HErrn, ge-|ben wollen. Daher wuͤnſchet nun die Kir⸗ 
antwo tet das glaubige Volk, auf dem che, daß dieſe von den Tagen des Geſetzes zu 
Wege feiner Kraft; weil es auf dem den Tagen des Evangelii gebracht werben, 
Wege des Geiftes, und alfo auch) ftarf im und GOtt loben mochten. 
Geiſt vor ihm gewefen; die Wenigkeit 
meiner Tage verfündige mir h), gib 
mir durch eine innerliche Erleuchtung zu 
erkennen , und laß mich auch wohl aufmer: 
Ten, daßmeiner Tage wenig find. 

h) Im Hebr. heiffet eg: Zr bat auf 


haft die Erde gegründet und alle Cre- 


‚genommenen Menſchheit neu genennet 


dem Wege meine Rraft angegriffen, und werden Fann, fonderner iſt im Anfang ge⸗ 
meine Tage verkürzer, Ich will fagen ;Imefen, und die Himmel die fichtbaren- 
24 md . 


J 
—* 
—* 


Bd. 25. Muffe mich nicht weg aus 


in der Mitte meiner Tage, wenn ich 


Emigfeit nicht nur ein groffer Unterſchied, 


Zeit der Gnaden gedeutet werden. Denn: 
diefe Gnadentage haben Fein folches Ende, 
wie die Tage des Geſetzes, welche ihr Ende 
in Ehrifto erreichet haben. Denenjenigen 
aber find fie gleichſam die Hälfte der Tage, 


v.26. Du, 0 HEre! IefuChrifet- 


aturen, die in derfelben find, erfchaffen, - 
von Anfang her, denn er iftfeinneuer 
GOtt, ob er wol in Anfehung feiner anz 


i) Dder es kann auch dieſe Befehreibung” 


| 2216 Der hundert und erſte Pfalm. v. 27.28.29. a 


und unfichtbaren, famt allem, was darin:| 1) Wenn aber die Himmelgeaͤndert wer⸗ 
nenift, find deiner Hände Werk, den follen, wie vielmehr die Erde. Oder 
927. Sie die Himmel, undalles, geiſtlicher Weiſe möchte man fagen: daß die 
was du geſchaffen haft, werden verge Erde oder die gottloſen Menſchen nicht geän⸗ 
Hen,am Ende der Welt, Du aber bie De erden len, neich nad bem Aue, 
beſt; und Eannft nad) deiner ewigen Gott. erden nicht alle verändert werden, aber wol 
heit nicht verandert werden ; und alle alle auferfichen. —— 
Himmelk) werden wie ein Kleid ver⸗ le a 
alten; ja wieein Bededungdeskei-) v. 28. Du aber bift eben derfelbe, 
bes ein wandeldares Kleid, wirſt du der du bift, ganz unveraͤnderlich Und 
fie verwandeln , zueiner andern Seftalt deine Sabre werden Fein Ende neh⸗ 
und Klarheit, und fie werden verwan- | men, weil du ewig Bift, alfo werden auch. 
delt werden 1). die bleiben, Die an dich glauben. 
k) Im oeiftlihen Perftande werden] | 


durch Die Simmel heilige Männer verftan-] 9,29. Die Kinder und Nachkom 


den, deren Leiber, die hier gleichſam das men Deiner Knechte der Apoftel, wer: 
Kleid oder Decke ihrer Seele gevefen, der-/den vor dir wohnen, nicht als Gäfte, 
„einft in die bimmilifche Klarheit Deranderf) fondern als Hausgenoſſen SOttes, und 
lan die BicperderPropher ihr Saame die durch das lebendige Wort 
ten und des Geſetzes verſtehen, welche im! des Evangelii gezeuget worden, wird in 
“ Reuen Teftament eine neue Klarheit erianget Ewigkeit gedeyen. gluͤckſelig ſeyn und 
haben. — vom Geiſt beherrſchet werden. 


Der hundert und andere 103.] Dam 
Iſt eine ſehr demuͤthige Dankſagung für die Wohlthaten GOt· 
2 “ tes, fonderlich der Erloͤſung und Rechtfertigung. — 


3. 1 
Ein Pſalm Davids. auch unſere Seelen heilig machet. 
GMPeine Seele, lobe den HErrn, den v. 2. Lobe den HErrn, den Heiligen 
| himmliſchen Vater, und alles, Seift, meine Seele und vergiß nicht 
was in mir ift, nicht allein meiner Zun⸗ durch ſchaͤndliche Undankbarkeit, (denn 
ge , fondern auch das innerfte meines Herz | von einer immerwährenden Befchaftigung 
Fens und alle Kraͤfte des Gemüthes lobe des Gedächtniffes Fann folches. nicht vers 
- feinen Namen , den Sohn des himmli-| fanden werden, teil es in diefem Leben. 
ſchen Vaters, der ſowol das Wort als etwas unmoͤgliches iſt) alle ſeine Ber: 
der Name des Vaters heiſſet, der da geltungen. So werden hier die Wohltha⸗ 
—— a Hana aaa 3 2 ten 


Theilig ift. heilig an fich ſelbſt, deraßer 
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ten GOttes genennet, weil er uns ſtatt gend wird in ver Erneurung der One 

unſers Böfen lauter Gutes vergolten hat de, wie die Jagend eines Adiers c). 
v. 3. Welcher ausgeföhnet wird erneuret werden. 0. 
frey und umfonft erlaͤßt, allen deinen! b) Denn die Güter dieſes Lebens haben, 
Miſſethaten; (merke, daß er nicht fa-|nach der Anmerkung des Hugo, die Artan 
get, den du dir ausgefühnet haft, weil ſich, Daß fie zwar reizen, aber nicht fättigeng 
folches Fein Lob fr göttliche Gnade feyn Fugeln, aber nicht Das. Derlangen ftillen. Se 


en : mehr man von ihrem Waſſer trinket, defto 
würde 5) Der nicht nur das Höfe von DIE mehr wird der Duvfkdarnach errege. Auf 


wegnimme, fondern auch heilet und alſo chen die Acc hat er oben gefanet: Der dich 
auch Gutes mitheilet, alle a) deine kroͤnet, weil feine geiftliche Crbarmung den 
Schwachheiten. bein Unvermögen zum Elenden nicht nur anfiehet ‚fondern auch auf⸗ 
Guten, deine Neigungen zum Boͤſen ver: | nimmt aber Die zeitliche Barmherzigkeit růh⸗ 
gibet. ret uns nur gleichſam von der Seite. Da⸗ 
a) Diefes Wort, alle, gehet nicht nur ber hat es oben auch geheiffen: Du kroͤneſt 
auf die gefeslichen Schwachheiten, ſondern das Jahr mit deinem But; und: der En⸗ 
auch alle andere geheime geiftliche Schwach; gel des HErrn lagert ſich und umgibt 
heiten, die das Geſetz nicht anzeigen Fan, |1Xte mit einer Krone, diejenigen, die ihn 
9.4. Der dein Leben zuvörderft das fürchten, und bilft ihnen aus. Cr vers 
Geben der Seele, dereinft aber. ud) das doppelt aber, auch im “Det Gnade und 
anal Cup . h * 5, Barmherzigkeit, damit er zeige, Daß er von 
eben des Leibes, vom geiftlichen und pur lauterer Gnade rede. Denn anders 
leiblichen Tode erloͤſet; der dich um⸗ waͤrts ift angemerket worden, daß manchmal 
gibet und ſchmuͤcket als mit einer Krone, vom Zorn und Barmherzigkeit zugleich die 
mit Gnade und Erbarmungen. wo Rede ſey. Aber alsdann erbarmet er ſich 
durch eben unſere taͤgliche Fehler und —— we | 
— e— e 3 — ei \ 9 J 
| F Trübſalen erloͤſet, ſo iſt das auch Barmher⸗ 
— een Er ygfei a ift es ei u 
/ | armherzigkeit, wenn er uns unfere Guns 
begehren, teil wir fonft der Mittheilung| den vergibt, ung gevecht machst, und mit 
eines Gutesnicht fähig wären; weil ‚nach | Snaden ſchmuͤcket. — 
dem Ausſpruch Auguſtini, GOtt zwar| OD Nach der Anmerkung des Auguſtini 
geben will, aber nur denen, die etwas Ind Caßiodori ſoll dem Adler, wenn er etz 
von ihm ſuchen und begehren; weswe⸗ was alt roorden ift, der Schnabel von vorz 


ae. nen zu fo krumm herum wachſen, daß er nicht 
gen auch der Heiland gefagt Hat: Bittet mohe in Stande ift, mit demfelben die ger. 


ſo wird euch gegeben wwerden, ) mit GU-| mihnii fe ıu feiner Unterhaltung ab: 
| ey OU woͤhnliche Speiſe zu feiner Unterhaltungabs 
teen b) nemlich mit wahrhaftig geiftli-| ubrechen. Henn ihn nun der Hungerplas 
hen Guͤtern erfüllet, und deine Gur|get, P foller feinen Schnabel fo lange an 

| einem 
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einem Felfen wesen, bis alle Hinderniffe, [get hat; 2) in der Lebenszeit, die er einem jeg- 
Speiſe zu genieffen, abgewetzet find. - Als |lichen Menfchen beftimmer; 3) in den mans 
dann fangf er an wieder zu freffen, 
der werden wieder jung, feine Sebern erhal⸗ 
ten einen neuen Glanz, er ſchwinget fich mit 
- feinen Fittigen bis zur Sonne, wie vorber; 
und diefes ift gleichlam eine gewiffe Art der 
Auferftehung. Alſo iſt die Seele durch die 
Sünde veraltert; ihr Verlangen ift zwar 
da, gefattiget zu werden, aber ben Ehrifto 














theilten Troft.- | 


nen Gerechten und Heiligen Zorn halten, 


wird nicht ewiglich fondern nur aufel- 


allein muß fie Die Sättigung fuchen, und ſne Zeitlang drohen, den Gottlofen aber | 


durch ihn verjünget werden. . [wird er ein GOtt feyn, der ihnen ohne 
9,6. Der Herr erweifet Barm⸗ Unterlaß drohen wird. Ya, gleichmwie 
herzigfeit er verfpricht fie nicht nur, wie GOtt feinen Frommen und Heiligen nicht 
ehemals , fondern er beweifet auch ſolches ewig drohet; fo wird er auch den Gott⸗ 
in gar mancherley Ermeifungen, und loſen nicht ewig geneigt feyn und wohl: 
' Gericht oder Rache, allendenen ‚diejthfun 
Unrecht leiden, - Er will fagen: Er] v. 10. Er Handelt nicht mit ung 
thut nicht allein den Öerechten Gutes und 


auch um ihretwillen die Gottloſen. fer Güte, wie vorhin gefaget worden, 
v 7. Erhat feine Wege Mofi fund und vergift ung nid;t nach unferer 
gethan, welches gewiß eine groffe Wohl: | Mifferhat. e) | 
that iſt, Die Wege und Rarhfehlüffe] e) Diefes iſt eine Wiederholung des vor⸗ 
des HEren zu wiffen , und den Kindern hergehenden, Und iſt diefes zugleich ein 
Sfeael hat er Eund gethan feinen Wil⸗ a Des Troftes ‚auf den vorhergehenden 
or Gel Ders, welches fo viel fagen will: Ober ung 
len. oder das Gefeg, worinnen er fie] Teich sine Zeitlana süchti | 
ER gleich eine Zeitlang zuchtiget, fo dauret doch 
gelehret, was er von Ihnen verlange umd |fsiches niche ewig. Daher muß man das 
was wohlgefaͤllig ſey vor ihm. geduldig leiden, was nicht zu aͤndern ſtehet. 
9.8. Gnaͤdig in Wegnefmung der v. 11. So hoch der Himmelift über 
Strafe, und barmherzig in Erlafjung |der Erde, meil er an ung die allerhöch- 
der Süundenfchulo ‚iftder HErr; lang⸗ ſte und ewige Barmherzigkeit erwiefen 
muͤthig indem er auf die Belehrungde: hat, fo hat er auch feine Barmher— 
ver wartet, die ihre Buſſe von einer Zeit |zigfeit £) über ung beveftiget. ſie als 
zur andern aufichieben, und von fehr|eine ewigwaͤhrende Gnade beftatiget, 
groffer Güte, d) . ) Die Meynung ift, GOtt erweifet an 
) Dieſe Guͤtigkeit auffert ſich, nachder Heinen Gläubigen eine ganz befondere Gnade, 
- Anmerkung Auguſtini, allenthalben: 1) in nicht eine irdifche und niedrige Gnade, die 
den Wohlthaten, die er indie Creatur gele⸗l nur den Leib allein angeher, und in irdiſchen 


feine Glie⸗ | cherley Züchtigungen; 4) in dem dagegen er⸗ 
v. 9. Er. wird nicht immer mit ſei⸗ 


ob er fie wol eine Zeitlang zuͤchtiget und 
fein Angeficht vor ihnen verbirget, und 


nach unfern Sünden, fondern erwei⸗ 
erbarmet ſich ihrer , fondern er ſtrafet ſet fich vielmehr langmuͤthig und von groſ⸗ 


Wohl⸗ 


7. 





che Gnade, deren diejenigen, Die irdiſch 
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—— beſtehet; ſondern eine hohe und | fich euch GOtt als Kindern. Denn wel⸗ 
geiſtli 


Zeſinnet find ‚nicht theilhaftig werden koͤnnen, 
fondern fie verabſcheuen fie vielmehr, weil fie 
nicht felten mit der Zuͤchtigung des Fleiſches 
- Herbunden: Es heiffet auch hier: Weine 
Gedanken find nicht eure Gedanken, und 
- meine Wege find nicht eure Wege; fon, 
dern fo viel der Simmel höher ift, als bie 
Erde, fo find such meine Wege höher, 
- denn eure Wege, und meine Bedanten, 
denn eure Gedanken. ef. 55,8. 9 


v. 12. So ferne der Aufgang vom 
Niedergang iftg),dasift,unbefchreiblich 
weit ,fo weit hat er auch unfere Suͤn 
den von ung weggethan. er ftellet 
ſich dieſelben nicht immer als Sünden vor, 
die im Aufgang und Zunehmen begriffen 
find, fondern er laͤſſet fie immer geringer 
werden und untergehen, | 

Es kann in der Welt etwas nicht wei⸗ 


ter voneinander entfernet ſeyn, als wenn eins 


immer mehr untergehet, das andere aber im⸗ 
mer weiter aufgehet. So iſt es nun mit der 
Gnade und Suͤnde beſchaffen bey den Ge⸗ 
rechten in dieſem Leben: Jene gehet immer 
mehr auf, dieſe aber immer mehr unter. 
v. 13. Wie ſich ein Vater wenn er 
zuchtiget und unterweiſet, über Kinder 
die er lieb hat, und die dereinſt ſeine Er— 
ben ſeyn ſollen, erbarmet; fo erbar- 
met ſich der HErr uͤber die, ſo ihn 
fürchten, Er zuͤchtiget fie hier in der 
Welt, damit fie dereinften dort feine Er: 
‚ben feyn Fönnen, Denn, fehreiber der 
Apoftel Hebr. 12, 7. wo ift ein Vater, 
der feinen Sohn nicht zuͤchtige. So ihr 
nun bie Zuchtigung erduldet, fo erbeut 


chen er lieb hat, den züchtiget er, | 
v. 14. Denn er Fennet und verfte- 
het, welches aber die Fleifchlichen nicht 
veritehen ‚und den Geiftlichen gibts GOtt 
zu erkennen, was für ein Gemaͤcht 
wir find; h) daß unfer Leib aus einer 
armen Erde gebildet worden, daß er die 
Eitelfeiten von Natur lieb hat, und ee 
um deswillenvon GOtt gezüchtiger wird; 
Er gedenfet daran ‚daß wir Staub - 
find. und daher kommt er ihm mit feis- 
ner Barmherzigkeit zu Dülfee 
h) Bf. 92. [94, ı1. ] heiffet es: GOTT 
Eennet die Gedanken der Menſchen ‚daß 
fie eitel find. Daher fagterhiernicht: GOtt 
ennet figmentum fuum, fein Bemächt sda 
wir in unferm Elende nicht GOttes Ge⸗ 
maͤchte mehr ſind, ſondern er vielmehr an 


unſerem Dichten und Trachten einen Miß- 


fallen hat. Wie er nun weiß, daß auch die 
Gedanken der Menſchen eitel find, alfo ken⸗ 
net er auch ihre figmenta, ihre Triebe, Un⸗ 
ternehmungen, daß fie alleauf die Eitelkeit 
gehen, en —— 
v. 15. Der Menſch iſt in feinem Le⸗ 
ben wie Heu, weil er keiner Gnade und 
Barmherzigkeit werth, und alles an ihm 
vergaͤnglich und hinfaͤllig iſt, wie das 
Heu auf einer Wieſe, er bluͤhet wie ei 
ne Blume auf dem Felde. daher 
muß ſich die groffe Barmherzigkeit GOt⸗ 
tes auf etwas anders erſtrecken, aldauf 
feinen Leib. Fils N 
». 16, Der Wind wird nur druͤ—⸗ 
ber wehen, durch den. zeitlichen Tod, 
und er der Menſch, wird alsdann 
nicht beſtehen, und wirdfeinen Ort 
Ä Be mw 
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wo er hier in diefer Welt geleber und ge: hat im Himmel unter dem himmliſch 
wohnet, nicht mehr finden Fönnen.|gefiunten Volk feiner Kirche, feinen 
das iſt er wird alles vergefien, undicht Sitz und Föniglichen Thron bereitet: 
in dieſes Leben zuruͤcke kehren; daher muß und mit Gaben des Heiligen Geiſtes gez 
ihm eine immerwährende Barmherzigkeit ſchmuͤcket; fein Reich feine Kirche, herr: 
mitgetheifet werden, Die weiter als auf die: | fchet über alles. ſowol unter Juͤden 
ſes Leben gehet. — als unter Heyden. 
v.17. Die Barmherzigkeit aber| v. 20. Lohet den HErrn JEſum 
des Herrn waͤhret von Ewigkeit zu Chriſtum, alle feine Engel; ihr Bor: 
Ewigkeit, denn er hat ung: geliebet in|fteher feiner Kirche auf Erden; die ihre 
Ehriito JEſu, ehe denn der Welt Grund mächtig feyd in Kraft, in geiſtlicher 
geleget worden, über denen, ſo ihn Kraft und Macht, vergleichen fonderlich 
fürchten, daher müflen fie Leute ſeyn, Petro mit den Schlüffeln des Himmel: 
die nach einem ewigen Leben trachten‘, reichs ertheilet worden, die feinen Be: 
wenn fie feiner ewigen Barmherzigkeit fehl ausrichten i), die fein Wortin aller 
theilhaftig ſeyn wollen, und feine Ge:| Welt Iehren und verfündigen, daß man 
rechtigkeit nach welcher er uns Hierge:|höre Die Stimme feiner Worte, 
vecht machet im Glauben, und Dort ewig das iff, Die Werfündigung des Evange: 
verherrlichet, zu Kindes Kind. durch lii. Denn wer ein guter Lehrer fen will, 
alle Geſchlechter der Gläubigen in Der |der muß dasjenige auch thun, was man 
Chriſtlichen Kirche. dandere lehret. Im Hebräifchen : die ihr 
9.18: Bey denen, die feinen Bund | gehorfam ſeyd der Stimme feines Wortes, 
behalten, ven Evangelifchen Gnaden-| _D Diefer Zufas: die ihr fein Wort 
Bund bewahren, fie mögen num Juden Vut⸗ machen einen Unterfihied. Denn 
u lage Er re das ort GOttes ward ehemals verheiffen - 
ober Heyden Reiche oder Arme ſeyn, und nur die onheten, nun aber gefchiehet 
eingedenk find feiner Befehle, aber und wird verfündiget durch die Diener 
nicht ſo, wie die Erfeheinungen in Deri@prifti. Ehemals geſchahen die Horte 
Euft, und der Schaum auf dem Wafler, GOttes nicht ans Volk, fondern an die Pro⸗ 
ſondern daß fie darnach thun. esnicht pheten; nun aber gefehehen fie an alle, durch 
beym denken, lehren und difpufiren Be-|Die Prediger des Worts. Cs kann zwar 
svenden laſſen. Woraus denn zu erfe- ſolches auch von den bimmlifehen Heerſchaa⸗ 
Ben 7 daß diefer Pfalm nicht von der zu. |! Perftanden werden weil er aber das 
REN nn, | Deich Chriſti und die Barmherzigkeit GOt⸗ 
künftigen Barmherzigkeit und Gnade | ss in demfelben befchreibets fo laßt-es fich 
fondern von derjenigen handle , die hier in auch füglicher von den Kirchenengeln evklä- 


dieſem Leben mitgerheilet wird, unddas ren. Denn dieſe machen, daß das Hort 





220% 


WMoe Leben in unsanfänger. des Evangelii gehoͤret wird. a 
19, Dir Herr ZEſus Ehriftus,i ©. n a — HErrn JEſum 


Nucheri Schrifteng, Theil. 


Ehris — 
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Chriſtum, alle ſeine Heerſchaaren, durch Werke, alle feine Glaubigen, die er 

welche er Wunder und Zeichen verrichtet, durch die Taufe zu neuen Creaturen ma⸗ 

alle feine Diener, Prieſter, Clerici und | het, an allen Orten feiner Herrſchaft. 

Ordensleute, die ihr feinen Willen wo fein Reich und Kirche nur ausgebrei- 

thut. | tet iſt. 2obe den HERAN, meine 
v. 22, Lobet den HEren alle feine Seele. oo. 





Der hundert und dritte [104] Vom 
Darinnen der Prophet Die Lobfprüche des groffen GOttes aus 

- Detrachtung der wunderbaren Schöpffung und Regierung der Welt zus 
fammen fücher , zugleich aber auch die Kirche Cbriibe 


⸗ 


ſchreibet. en BR 
a Bu allen Völkern , wie einen Teppich; 
Lobe, und preiſe mit herzlicher Dankſa⸗ durch den Dienſt ſterblicher Menſchen; 
© gung, meine Seele, den HErrn a); Du bedeckeſt oder gibſt reichlich her, was 
HErr, mein GOtt o mein HERR zur Bedeckung gehöret, mit Waſſern 
JEſu Chriſte, dus biſt ſehr hoch erha-| mit den Gaben des Geiſtes, der Weis: 
ben. nach ver menſchlichen Natur biſt heit und himmliſcher Tugenden das 
du über alles erhaben worden, und nach oberfte derfelben; wie du im Gegen: 
beyden Naturen biſt du fehr herrlich in theildas Niedrige austrockneſt; du fegeft 
deinen Glaubigen , die dich erheben und ald einen Grund aller Tugenden, die 
J ae den ' Ds Bild 
a) Er tendet fich alfo in feiner Rede zu der zukünftigen Dinge ift, zu Deinem 
Ehrifto, und — —— Auffahren; zum Wachsthum aller Tu- 
und darauf erfolgten Erhöhung zur Rechten genden in deinen Heiligen; du wandelft 
des Vaters an; darauf ftellet er alle feine; als ein groffer HErr und Negierer, auf 
Thaten und Werke in der durch ihn erbaue- den Fittigen der Winde. auf und 
ten Kirche vor. über denen ‚Die es als geiftliche Menfchen 
v. 2. Befenntniß und Ehre Lob und in der Beichauung himmliſcher Dinge 
Herrlichkeit, haft du angezogen; in fchon weit gebracht haben. 
deiner Auferfiehung ; du bift in deinem| 1.4. Dumacheft deine Engel b) zu 
verklaͤrten Leibe bekleidet und geſchmuͤ⸗ zu Winden, theileft ihnen geiftliche Na⸗ 
Fer mit Licht, ald mit einem Kleide. turen und Eigenfchaften mit, damit fie 
dv. 3. Er breitet den Himmel feine| deine dienſtbare Geifter feyn koͤnnen, aus⸗ 
Kirche, die fein geiftlicher Himmel iſt, gefendet um deren willen, dieererben ſol⸗ 
AUS, auf ber ganzen Erde und unter len die Seligkeir, und: deine — 
— —beben 


. erachtet ‚fo wollen fie fo viel jagen: O Chri⸗ 
fe ie Engel die Apoſtel und ihre Nach⸗ 


. Geift predigen; fie find nicht Sleifeh,, wie 


denheiten beforgen ; aber deine Diener find 


ö muß man nun an einem jeglichen Chriſten, 






mæenſchlichen Natur ſichtbar und ſterblich iſt; 


| fich iſt. Und fo verhält es ſich auch mit der 


— 
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en dieſchen deine Geifter, zu einem | Glaubigen, den er angenommen hat. Cs 


- brennenden Feuer meil fie entweder ift Daher einerley, ob ich fage : Du macheft 


ee oches ee len — als deine Boten; oder: Du macheſt dei⸗ 

oder weil ſie einer Selophiniſchen NA-| ne engel su Beiftern, und theilft Ihnen. 

fu und Eigenfehaften find- — __  Igeitliche Eigenfehaften mit... Defoleichen: 
b) Cs Einnen diefe Worte auch alſo ver⸗ Du macheft deine Diener zu einem brens 


ſtanden werden, wie fie da liegen, nemlich: Inenden Seuer: oder: du Deaucheft Das 


u macheft, Daß Diejenigen, die Deine En⸗ brennende Feuer zu deinem Dienſt. Doch 
——— geiftlichen. Weſens find, iſt es beffer, wenn Die Worte fo gebrauchet 
fehnell. und gefchäftig ; nicht wie der Dienfch, werden, wie ſie in ihrer natuͤtlichen Ordnung 
deffen Diener Fleiſch, folglich auch frage aufeinander folgen. — 
und langfam find. Eben diefe feine Diener | 9, 5, Du haft die Erde oder deine 


N machet er auch zu einem brennenden Feuer Kirche gegruͤndet auf ſeinem Boden 
das ſi munter und wirkſam in der Soll] Weiches der Glaube iſt, al der Grund. 


brinaung feines Willens; wie wir denn auch 
enden Erfhemungen der Engel im Alten 










— ne — bewegt 
2 diefelbisen im lan; werden ın Ewigkeit, die Pforten der 
on — en die Holle werden nichts gegen dieſelbe aus⸗ 
fe Worie prophetiſch anſiehet, undnach dem richten konnen. ei. 
eigentlichen Zweck des ganzen Pſalms ber] 19.6, Die Tiefe deffelben ift wie 
ein Kleid, damit dur fie deine Kir⸗ 
che, bededeftz und Waſſer das ift, 
fleifehlich gefinnete Volker, fteben Hart: 
naͤckig und eigenfinnig, über den Ber⸗ 
die Abgefandren Mofis und anderer Könige | gen. das ift, über Mofe und den Pro: 
auf Erden, als welche nur leibliche Alngele- |pheten, | | 


(ger, find Geifter oder geiſtliche Menfchen, 
Sn be den Buchſtaben, fondern den 


| er ds 
Ebd, vcl fir Geier find. Daher v. 7. Aber von deinem Schelten 
die als Strafprediger unter allen Voͤl⸗ 
kern auftreten müffen, fliehen fie; nem: 
fi) der Abgrund und die fleifchlich ge⸗ 
finneten Bölker; vorder Stimme dei 
nes Donners deiner ſchrecklichen auffer- - 
lichen Drohungen, entſetzen fie ſich. 
v. 8. Die Berge die Apoſtel und an- 
dere Jünger Chrifti fleigen auf c), mer: 
den hoch und groß durch die Vermehrung 
der neuen Unterthanen indem Reich JE⸗ 


Bobbbbbe fü, 


. 


snrnehmlich aber an einem Prälaten unter 
or Shriten, zweyerley betrachten: einmal, 
daß er von fich ſelbſt und in Anfehung feiner 


um andern, Daß er, infoferneer aus Chri⸗ 
ſto ein Chrift,, ein Gläubiger, und nach dem 
Gzeift heilig ift, auch unfichtbar und unfterb- 


erfon Cheifti. Das Fleisch ift fichtbar, 
welches der unfichtbave GOtt angenommen 
hat, Und fo iſt es auch mit einem jeglichen 


welches du durch die Apoftel verrichteft, | 
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fir, und die Felder ſteigen ab die;nicht nur valles, fondern eonnalles, die nebſt 
Glaͤubigen werden auf denfelben vermeh; andern zugleich Thaler find. Einigkeit und! - 
ver, zudem Ort / den du gegründet a er wird demnach hier anbefeh⸗ 
haft. gu der einigen Kirche und Glau— Il aß fie im Glauben und in.der Weis⸗ 
ben, welcher eine imesarıs und etwas yeit geführet werden, „aber auch andern in 
weientlihes fe > 1or zn fallen fol. Darum ftehen bier 
) Diefe Redensart kann aus der Perſpe⸗ A a denn dergleichenfind 
eriofunft erkannt werden als aus welcher man Aſle Thiere zu: a 
weiß, daß, nachdem Die Berge in der Ge ade en au 
fichtslinie. höher auffteigen, deſto niedriger „yore legt Iran ie Juden allein, 
fiegen die ebenen Ser. mo welche etztern gleichſam fuͤr zahmes Zucht⸗ 
9.9. Dupaftihnen nemlich dem Ab⸗ vieh angefehen werben koͤnnẽ, werden da⸗ 
grund und. ben vorhin befehriebenen ABaf- —— ke a — den 
fern, ein Ziel oder eine Grenze geſetzet, nie ungl a 1 geben; die Waldeſel 
peliijes te nicht überfchveiten wer-| een in. ten rien ar: 
den ; weil fie in ihrem Jerthumund Un ;4 «8 wird bey ihnen fchn urſt. das 
glauben beharren; fie werden nicht —— — ſchwer halten, ehe 
wiederfommen die Erde zu bededen. fie ſich zum Glauben bringen laſſen 
geichwie ſie ehedem gethan, davon es Pſ. 
46, 4.Igeheiſſen: Wenn das Meer 
iirtet und mallef, und von feinem Un: 
geſtum die Berge einfallen. Denn 
GO errettet die Gerechten ewiglich; 





























Bergen und Flüffen, werden die Bd: 
gel des Himmels wohnen; Das ift, 
diejenigen, die fich in Betrachtung himm⸗ 
A er fchwingen; von den 
ee 2 SEN enberghv chrif⸗ 
sie x die Oo au am $ Ne Spofe un amerer af Bir 
rdammet. de ne air % — 
— un, ven, werden fie ihre Stimme boren 
er Be a re ae en faffen. oder die Berfündigung des Ev⸗ 
ev IN NO angelii, das ift, fie werdens nicht aus ih⸗ 
Heiligen ſelbſt, laufen in alle Lande | zen eigenen Gehirn nehmen. 
in. den Thalern; oder, niedrigen, Ge-| 15. On mäflerft mit dem Thau 
meinden; mitten Dusch Die: ELBE peines Heiligen Geiftes, Die Berge die 
flieſſen Die Waſſer A). die Stroͤme apsopger und andere Eehrer, von oben. 
einer eangelifchen Lehre. her; du erleuchteft fie mit dem geiftlichen, 
d) Diefesift eine Wiederholung des vor⸗ Verſtande deines Wortes, und nicht mie 
herachenden, und bedeutet auch eben daffelbe. | „em Buchftaben; und. fr sed bare 
Merke: daß aneinander hangende Gebirge| - 2: «g, o en; und Alto wir durch 
Thölee machen; gfeichroie die Päbfte der fie. die Erde das gläubige Volk Deiner 
Kirche, wenn fie einig ſind, auch vereinigte Kirche, gefättiget werden mit geiſtlicher 
Gemeinden und Voͤlker machen; und war Saͤttigung, VON der Frucht ae 
BT er⸗ 


v. 12. An denfelben nemlich an den 








Werke e). durch die Wirfung und 
Kraft deiner Predigten, die von den Apo— | 
ftefn und andern Lehrern gehalten werden! nehmſten der Kirche, die er nemlich Ehri- 
sollen. En ſtus / gepflanzet bat. im veften Glauben. 
©) Die Erbauung des leiblichen Tem! f) Im Hebräifchen heiſſet es: ligna 





pels zu Serufalem ward ehemals das Werk Domini; wodurch Flärlich angezeiget wird, 


des HErrn genennetz und Diefe Benennung daß die Slaubigen fein Werk ſind, am aller- 
fuͤhret es auch noch jeso, daß die Erbauung! meiften aber die vornehmften Lehrer Der Kits 

des geiftlichen Tempels GOttes Werk heif-| che, als durch deren Dienft hernach andere 
fet. Dazu aber muffen Die Bauleute erſt roieder gebauet und gefördert ierden. Va 
son oben her gemäflert, oder mit Onadel v.ı7. Dafelbft werden die Sper- 


ausgeruftet werden. linge 8) ‚Cesiftdiefes fpeciesprogenere 


v. 14. Es bringet hervor oder daf-| gefegt, und werden überhaupt die Wögel 


Speifung und Bedeckung des Leibes, dienſte zu verſchaffen ſuchen; das Haus 


dem Vieh, den Arbeitern am Evange⸗ dog Falten h) ifkihrder Vogel, Tüh: 
fio, und Kraut allerhand zeitlichen Zu⸗ 9 » Mein gel, Sub 
Fluß, dem Dienftder Menfchen. daß dentli 
damit denen gedienet werde, Die am Eo-| Milua abies dom 


ne us eius , der Geier 
angelio arbeiten. 


; | . | macht die Tanne zu feinem Haufe ; Anderes 
v.15. Auf daß du das Brod der Ö su ſeinem Hauſ⸗ 


Ciconia abietes domus eius. Und gehet 
die Meynung dahin, daß allerley Arten 
von Menfchen, geringe , mittelmäßige und 
vornehme, inder Kirche ihren Plag und 


Evangeliſchen Eehre, ausder Erbe aus 
der heiligen Schrift, bereiteft, dur) 
jener ihre Arbeit und Bemühung, und 
der Wein das Evangelium, das Herz 


und den Geift des Menſchen erfreue, mit dienſte derſelben nad) dieſer Abtheilungun- 
geiſtlicher Freude, daB er fein Ange: ter ihnen beſchaffen find. { 


ſficht den Beritand feiner Seele , mit Del: 5) Auguftinus fehreibet: Durch die 


mit den holdfeligen Worten von Gnade] Sperlinge werden die Armen in der Kirche 
und Barmherzigkeit, erquicke, und mit gemeynet, welche inden Eedern des Libanons 
der Freude des Geiftesftärfe, und das niften, weil die Kloͤſter und Kirchen nichts ans 


Brod oder das göttliche Wort, Das ders als Geſchenke der Sroffen und Reichen 


| —— noir | Dieter Welt ſind. | 

Herzdes Mt nfchen ftärfe. mit geiftli a 
cher Kraft durch Vermehrung des Glau N Sala Wort — 
gene, " = fehen Tertftehet,) full, nach einiger Meynung, 


unter den geflugelten Thieren das allergroͤſ 


Bisher angeführer worden, gefäktiget | Bietleicht önnte der Vogel Greif darunter 


werden die Baͤume auf dem Felde £),' verftanden werden, welches unſerer Ueberſe⸗ 
A — Bbbobb 3 gung 
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oder alle Glaubige ausden Heyden, und 
die Eedern vom Libanon, die Vor⸗ 


Nach dem Hebr. wird es verſchie⸗ 
ch gegeben, Einige gebens alfa: - 


Lebensart haben; und daß auch die Ber: _ 
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gunggemäß ift, alsmelche ſagen will : Gueich- Laus Dar En | 
wie Der Loͤwe unter den vierfußigen Shiern s ee 
der mächtigfteift, alfo der Erodiusunter den |fe8 wird nun Durch Die Abrwechfelun. N 

geflugelten. as ſoll aber das vorftellen ?| Mondes angedeutet, voelches der P . K 
Vielleicht wird Darunter der heilige ‘Petrus | wohl erkannt, und daher aefaget hat N 
verftanden , Der Der oberfte unter den Apofteln haft es gethan.. Aber mit der Sonnehat ; 
und Bifchoffen der Kirche geweſen. > |niche diefe Befthaffenheit; Denn Diefe beräns 
v.18. Die hohen Berge die hohen dert fich nicht , fondern bleibet we fie ift 
und ſchweren Bücher Der heiligen Schrift, und erleuchtet den Mond beyallen feinen Ab» — 
gebuͤhren den Hirfchen , den leichten wechſelungen, Das iſt Das Leiden und Auf⸗ 
und fehnellen Auslegern, der Fels aber erftehen Ehrifti kommt derfelben allemal zu 
Ehriftus , ift bey einer einfältigen, leichten na — — 
Eckenntniß, eine Zuflucht der Ganini-| "21. Die jungen Löwen die Schier 
chen. die fo ſchwach find, daß fie kaum fer und Jünger der Schriftgelehrten und 
kriechen innen. ©. Hohenprieſter, brüllen, gegen Chriftum, _ 
v.19. Er bat den Mond die firei- daß ſie rauben , und Die armen unſchul⸗ 
tende Kirche, gemachet nach Zeiten. digen Seelen verfchlingen , und fuchen 
daß fie allerhand Abwechſelungen unter: Speife von GOtt. welil ſie ſolches ent⸗ 
werfen. Die Sonne Chriſtus, weiß weder durch göttliche Zulaflung , oder 
ihren Untergang. durch Leiden und |ofte gar im Zorn GOttes thun. Im 13. 
Sterben, weil er ſich freywilig für uns |PI [14 4-1 heiſſet es: daßfiemein Volk 
inden Tod dahin gegeben hat. - . ftefien wie Brod; und Pf. 21, [22,22]; 
v.20. Du feßgeft oder du Haft ſolches Errette mich von dem Rachen bes Cöwen, 
geichehen faffen , die Finſterniſſen; 1-22. Die Sonne EHrifius, iſt 
Serthümer in Glaubensſachen, fonderlich: aufgegangen , iſt auferſtanden und vers 
denen, die ſich nicht wollen erleuchten klaͤret worden, und ſie haben ſich ver⸗ 
jaffen; und es iſt Nacht worden ) ſammlet, haben ſich in gemeinſchaftli⸗ 
zuvoͤrderſt unter den Juden, welche das chem Unglauben gegen Chriſtum vereini- 
Cicht des göttlichen Gefeges zuerft gehabt get , und werden ſich in ihre Löcher 
haben. In derſelben Nacht Finiterniß verbergen. hinter ihre Schriften und 


und Blinoheit, gehen herum hartnaͤ— buchſtaͤbliche Erklärungen des Wortes. 


ckigt und bis zuihrem Tode und Verder⸗ vV. 23- Der Menſch aber wird 

ben, alle wilde Thiere des Waldes. wenn alſo die Sonne wird aufgegangen 
die Zudifehe Kirche, die ehemals GOltes ſeyn, ausgehen an fein Werk, (das 

Bolk war, anderen ftatt nun aber die Hep- iſt, gleichtvie die wilden Thiere an ihe | 

den angenommen worden. Werk gehen, menn die Finfterniß einge: 

i) Die Kirche GOttes hat immer ihre brochen iſt; alſo gefchiehet es im Gegen: 

Abroechfelungen, und wird eine Gemeinde|theil von den Gerechten, are u | 
| erke 
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Werke wirken, dieweil es Tag if. Diejfchen, und diefe wiederum fomol Geringe 


-. Gottlofen aber treiben ihr Werk auch in [als Mächtige in der Welt, 


der Finfterniß. Daher werden unter] v. 26. In diefem Meer gehen die 
dem Namen der Menfchendie Gerechten, | Schiffe; oder die Chriftlichen Gemein 
unter dem Namen ver Thiere aber die|den, welche auf diefem Meer nach dem 
Gottlofen verftanden.) und vollenden | Hafen der ervigen Seligkeit fahren; das 
ihr Werk ihre Handlungen, bis zum ſelbſt ift der Drache, oder der Teufel, 
- Abend. dasift, bis ans Ende ihres |der aus einem Engel des Lichts in einen 
Lebens, oder der Kirche, als welche bis |fürchterlichen Drachen verwandelt wor» 
ans Ende der Weltdaurenl.  |den, den du gemachet haft, feiner zu 
- 0.24. Here, himmliſcher Vater, |fpotten. denn indem er die Leiber der Hei⸗ 
wie herrlich find deine jest befchriebene |ligen zeitlich überwindet , fo wird er dage- 
Werke. welchedurchallerhandleiblicheigen von ihnen auf ewig überwunden. - 
und fihtbare Dinge in der Natur vorge: |Hiob 40, 24: Wirftdu nicht feiner ſpot⸗ 
bildet worden. Du haft alles mitten, als einem leichten Bogl, 
groffer Weisheit gemachet K): in] v. 27. Alles oder alle bisher ange— 
Chriſto JEſu, der aber wegen feines Eren: führten Thiere, wartetauf dich, Daß _ 
es den Heyden eine Thorbeit iſt: Die du ihnen ihre fowol leibliche als geiftliche 
Erde ift voll von deiner Güte. erfül: Speiſe deren fie benöthiget find, gebeft 
Jet mit neuen Ereaturen, die in EHrifto zu feiner Zeit. Merke, daß es heiffet, zu 
JEſu gefchaffen worden zu guten Werken. |feiner Zeit, weil GOtt feine Wohlthaten ſo 
k) Er will fagen: Wenn dieſes alles, | austheilet, damit fie nicht zum Ekel werden. 
mas jeso angeführet worden, nichtbuchftab-| v. 28. Wenn du ihnen gibeft, denn 
lich, fondern nach dem Geiſt betrachtet wird, es hat Feine einige Creatur etwas von ſich 
foliegen geoffe Geheimniffe der göttlichen felbft, auch den 8 nicht aus: 
Woheit darinnen. Und daher befteher |!" ft, auch den groffen Drachen nicht at £ 
 Yeine Herrlichkeit in lauter Weisheit nach | genommen, fo werden fie fammicn ; 
dem Geift , ob ſie wol dem Fleiſch eine Thor⸗ / wenn du durch reichliche Mittheilung dei⸗ 
heit ift. ner Wohlthaten, deine Hand zu rechter 
v.25. Das Meer die Welt, die Zeit aufthuſt, fo werden fie ſowol die 
nicht mit zu deinem Eigenthum gehoͤret, | SutenalsdieBöfen,mitdemihnenzufom- 
das fo groß und weit iſt; indemfel: |menden Gut gefättiget. te 
ben Meer find Friechende Thiere, die| v. 29. Verbirgeſt du aber dein 
nicht gezehlet werden Fünnen. das; Angeficht , fo werden fie beſtuͤrzt; 
ift , unzählige Arten der Berfuchungen |theilswegen Mangel der leiblichen, am 
und Nachſtellungen. Es find groffe|meiften aber” der geiftlichen Unterhae 
- und Feine Thiere darinnen. das ift,|tung ; du nimmft weg ihren Odem, 
thieriſche und fleifchlich gefinnere Men-!oder ihr keben, und ſie fallen min 
den 
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1. Auslegung des Dfalters, 
den zeitlichen Tod, meil fie fich wicht ſelbſt [Hr 


/ | 2239 
achtet, hat eitel Luſt daran; und Pf. 


das Leben ſchaffen Fünnen, und werden |149,4: Der HErr hat Wohlgefallen an 


in ihren Staub zuruͤcke kehren. dar 
aus fie anfänglich gebildet worden, 

v. 30, Du läffeft wiederum aus 
deinen Odem, durch Mittheilung des 
Lebens, und fie werden aufs neue er- 
ſchaffen, und wirft auf die Weife er- 
neuren die Geftaltder Erden D. in- 
dem du fie mit neuen Creaturen anfuͤlleſt. 

D Dieſes kann alles auch nachdem Buch⸗ 
ſtaben verftanden werden, weil Diefe Der; 
‚Anderung taglich inder Natur vorgehet, daß 
‚einige Gefchöpffe erben, andere aber geboren 
werden. Aber doch auch gar wohl geiftlicher 
Weiſe laͤßt er ſeinen Odem aus, und entzichet 
denſelben, wenn er die Suͤnder ſtrafet und 
ohnmaͤchtig machet; denn da muͤſſen fie in 


‚Staub verwandelt werden, daraus fie ent⸗ 


ftanden find: und auf diefem Wege kann er 
fie zuneuen Creaturenmachen. Diefes wird 
durch den Untergang und Lebendigmachung 
der Ereaturen abgebildet ; um deßwillen auch 
des Untergangs zuerft, hernach aber der Les 
bendigmachung Meldung aefchiehet, Davon 
doch in der Natur das Gegentheil wahrge⸗ 
nommenwird. Denn auf die Weiſe fpielet 
die göttliche Vorſehung inder Natur; aber 
in der Kirche findet man die in der Natur ab⸗ 
gebildeten Dingedefto ernftlicher. | 
v.31. Die Ehredes HErrn die ihm 
um ſolcher Werke willen gebühret, ſey 
ervig ; der HErr wird ſich freuen] 
ein gnaͤdiges Wohlgefalten haben, in 
allen feinen Werfen. nicht in unfern 
Werfen, fondern an denen, die er ent- 


einem Volk. —— 
v.32. Er ſchauet mit einem gnaͤdigen 
Auge, die Erde oder die irdiſchgeſinneten 
Menſchen an, und macht ſie dadurch 
bebend. zitternd in ihrem Gewiſſen. Ex 
ruͤhret die Berge an, die Stolgen, 
und flerauchen. fangen an mit Zerfnir- 
(dung ihrer Herzen vor ihm zu beten, 
0.33. Ich will dem HErrn fingen 
in meinem Leben ? denn im Tode ge: 
denfet man fein nicht: ich will meinen 
GoOtt Pfalnen fingen, fo lange ich 
bin. nemlich im £eben der Gnaden, weil 
das Leben bey einem Todten, als einem fol- 
chen, der nichtmehr ift, aufhörer. 
dv. 34. Meine Nede mein Lob und 
Verkuͤndigung ſeines Namens, muͤſſe ihm 
oder wird ihm wohlgefallen; lieblich und 
angenehm ſeyn; ich aber werde mich 
freuen nicht in der Eitelkeit der vergaͤngli⸗ 
chen Dinge, ſondern im Herrn. 
v. 35. Die Sünderauf Erden die 
Juden Ketzer und alle Uebertreter, wer⸗ 
den ein Ende haben m), entiveder aus⸗ 
gerottet oder gebeffert werden, und Die 
Ungerechten oder die ſich felbft rechtferti- 
gen, werden nicht mehr ſeyn. entweder 
garnicht mehr, oder doch nicht folche Unge⸗ 
rechte. Lobeden HErrn, meine Seele, 
Diefer Vers zeiget alfo, daß er im Geiſt 
geredet habe. u BR 
m) Sünder heiffen Bier diejenigen, die 


* 


weder ſelber unmittelbar, oder durch uns Goltes Geſetz ͤbertreten; edhteabe 
tz uͤbertreten; Ungerechte aber, 
und in uns wirket. Pf. 110. Luz, 2.] heiſſet die ſich ſelbſt zueinem Geſet machen, unddafe 


#8: Großfind die Werke des HErrn, 


wer felbe dem Geſetz GOttes vorziehen. 


Der 









a 7 Dex.bundere und vierte Pfalm. Pic 
A Der hundert und vierte [ros.] Plan 
Faſſet in fidy ein Cob der alten Jadifiben Kirche wegen der ma 
0 scherley Wohlthaten, die ihr von GOtt erwiefen worden. 
en Ba N RER eigener Ruhm ſeyn, wie es Pf; 33. 
0 Halleluja !; Lobet den Hrn!  |[34, 3.2, heifler: Im HErrn foll meine 
| rennt dem HEren ; dem himm- | Seele gerühmee werden z eserfreue ſich 
Oliſchen Vater, das Boͤſe, das ihr mit inmerlicher geiftlicher Freude , DB 
gethan, und das Gute, das ihr von ihm Herz derer , Die ihn fuchen oO, im 
empfangen habt; ruffet an feinen Ma; Geiſt undinder Wahrheit, michtaberdie 

men; feiner Gottheit durch den Glauben, | Eitelkeit der Meltfuchen. ne. 
damit er noch auch fünftighin Gutes thue; b) Gott iſt unfer ob, und eine Urſache 
Vvertuͤndiget durch das Evangelium, unſers eigenen Nuhms, laus noftraundau 
- -Cpefiwegen auch in der Griechiſchen und noftri, actiue und pafliue. Ihn alein fols 


Seh nn. len wir loben, und wenn mir gelobet werd A 
einigen Lateiniſchen Ueberſetzungen es FE 2 um feinefisi J 
A — anter den Hey: 10 Tl: r um feinetwillen gefchehen : denn 
heiffet: Euangelizate ,Junfer den Hey im umd um feinetwwillen Eönnen wir nur. - 


ven feine Werke. dieer ſowol unter dem mas feyn; in ung felbft aber, mi EN 
5 | ar |ett i } ‚mi | 
Geſetz, als auch hernach im Fleiſch gethan nichts ſehn geſchaͤndet ae a eo 
a den, damit. es auch bey ung heiffe: Der 
a) Hiemit will der Prophet lehren , daß | HErr ift mein Nuhm, oder was an mir gut 
es noch. eben derſelbe GOtt im neuen Bunde und lobenswuͤrdig iſt, das gebuͤhret alles 
fey, der unter Dem alten “Bunde geherrſchet ganz alleindem HErrn, undnichtmie. Uns - 
und.vegieret, ob et tool in angenpmmener |fere Gerechtigkeit, Weisheit und Tugend it - 
wendet Sl H Der a en ganz alleinfeineigen.. De 
. ret worden. Es ift eben derſelbe Dev greſſe c) Das ifkeingroffer Fehler, wenn man 
en bernd 3.8 ) Das iſt ein groſſer Fehler, wenn man 
—— Abraham, und an allen ih hey den empfangenen Wohlthaten GO 
andern Patriarchen. tes beruhiget, und nicht. auch die. Fünftigen. 


9,2. Singetihm, mit dem Munde, Ißohlchaten bey ihm füchet und verlange, 
nr ———— — er erlangeet. 
a ae eh 

| erken, ie. ', / gene Gute fein‘ 
ficher als leiblicher Weiſe; erzehlet alle Vertrauen fegen, ja wol gar —— 

- feine Wunder. ſowol alte als neue, iren nicht auf GOtt trauen, "und mehr auf 
denn fie rühren insgefamt von einem GOtt die Gabe, alsaufden Geber fehen. Daher -\ 
pet En 5 — man Sk ne GOtt für die em: 

her. RN in |pfangene Gnade danken, aber auch diefelbe - - 

ee net in nz ae dieſelbe 

— 

euch nicht ruͤhmen in eurem eigenen ‚fon —— — hinzufomme. 

dern der Ruhm feines Namens muß auch ————— —* ET Y ee 

7 Butheri Schriften 9, Theil, eeecce v4 
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BD42 = 07.9, Qislegung: desiPfäleee, mE 
nn — nn — — TER — — — 
v.4. Fraget nach dem HEten.|welchernor dem Eſau von GOtt erwaͤhlet 


und nicht nach euch ſelbſt und nach dem eu⸗ worden. 


rigen, fo werdet ihr ſtark werden; v. 7. Er der HErr JEſus Chriſtus, 
den gleichwie er unfer Lob iſt, fo iſt erlift famt dem Water, unſer GOTT; 


> auch unfere Stärke ; fuchet im wahren ſeine Gerichte fein Gefes, reichen über 


Daher follten fie fo lange erzehlet werden, | 
bis die beſtaͤndigen Dinge angingen, wor-| Abraham, alszu welchem ergefaget hatt: 
auf jene, als meteora und Luftzeichen ‚| In deinem Saamen follenalleBölkerauf 


Stauden fein Angeficht d) allezeit, 
ſowol bey guten als böfen Tagen. 

d) Es ift ſchon mehrmals gemeldet wor⸗ 
den, daß das Angeſicht GOttes bedeute: 
3) anagogice,, feine weſentliche Gottheit; 
2) tropologice, die Erkenntniß der Gottheit 
Chriſti; 2) allegorice, den geiftlichen Ver⸗ 
ftand vom Buchftaben des Geſetzes. Der 


die ganze Welt. zuoörderft über Ju⸗ 







v.3.Erifteingedenfgewefen ewig⸗ 


per; das Angeficht aber die Erfeheinung def | tauſend Geſchlechter. das ift, bis ans 


‚felben, und fihtbare Gegenwart im Fleiſch. Ende der Welt. Denn wer glaubet, der: 
v. z. Gedenfet feiner Wunder, die | wird felig werden, . Die Verheiffungen! 
er aethan hats weil dieſelben etwas des Glaubens erſtrecken ſich auf alle Voͤl⸗ 
- vorbildendes an fich hatten, und Dinge| fer auf Erden, | —— 
v.9. Welches Wort des Glaubens 
er geredet und aufgerichtet hat mit 


bedeuteten, die kuͤnftig geſchehen ſollten. 


verſchwinden; dieſe aber beſtaͤndig bleiben Erben geſegnet werden, und des Eides, 


ſollten; erzehlet feine erſtaunliche den er dem Jſaac gethan. gleichfals 
Thaten, die den Menſchen ganz aben- | mit den Worten: In Deinem Saamen 
theurlich vorgefommen find, und zufünf- | follen :c. ee, 
tige Dinge abgebildet Haben, und die| v. 10, Und Hat nemlich diefe Ber: 
Urtheile feines Mundes. das ift, fein) heiffung des Glaubens, geſtellet ven 


Geſetz, welches das Böfe verdammet, das Kindern Jacob, zueinem Gebot, daß 


Gute aber lobet und Billiger. fie glauben follen an JEſum Ehriftum, 
v. 6. Ihr, follet nemlich diefer Din- | und Iſrael dem ganzen Juͤdiſchen Volk, 
ge gedenken, Die ihr feyd der Saame zu einem ewigen Teftament. daß ſie 
Abrahams, feines Rechtes; ver ein|nemlich, Eraft des verheiffenen und her - 
Knecht und ein Werehrer GOttes gewe⸗ | nach erfülleten Wortes vom Glauben, 

fen; dahingegen andere Chaldder in der das ewige Leben haben follten, wenn fiean 


) 
} 


Abgötterey erſoffen waren; Ihr Kinder ihn glaudeten, Denn es ift ein emiged _ 
Teſtament, welches Feine zeitliche ne | 
N | heiß⸗ 


Jacob, feines Auserwaͤhlten. als 


daͤam, und von dar uͤber die ganze Melk, 


— 


lich durch Erfuͤllung deſſen, was er ver⸗ 
heiſſen hat, ſeines Teſtaments, und 
des Wortes, vom kuͤnftigen Glauben, 
welches er anzunehmen befohlen hat, 


= Buchftab des Geſehes ift gleichlam der Kor⸗ Oder als einen Befehl vorgeleget hat, in 


— 2 
— ® F — 








m __DerbumderrumdnierreDfahm. vr. gar 
/ heiſſungen in ſich ſchlieſſet, wie das Geſetz kein Leid. wie denn Abraham ausdrück 


des Alten Teſtaments. rn von GOtt ein Prophet genennet wird. 
.., dern Und ſprach: beſonders zu Abra⸗ 1.16, Lind er rief dem Hunger ins 
ham: Die will ich das Land Cangan Land, denn GOtt iſt der Urheber des - 
— eben, daher es auch das Land der Ber- | Strafübels, (wie er felber bey dem Pro⸗ 
heiſſung genennet wird , das 2008. daB |pferen Zef. 45, 7. bezeuget: Ich Bin dee 
nach einer gewiſſen Schnur ausgemeflen | Herr, der ichden Frieden fchaffeunddem _ 
worden, eures Erbes. doch wird fol- 
hes fuglicher aufdas gange Bolfgedeutet, | Stärkung des Brodes. worurh das 
„weil Abraham dieſe Verheiſſung nicht. in | Eeben erhalten, und das Herz muthigge - 
” en ſondern in Abſicht 0 machet werden kann. — 
‚Rachkommen empfangen hat, ‚Daher vl17. Er ſchickte einen Mann vor 
heiſſet es, auch das Land eures Erbes. ihnen her welches ein Zeugniß von der 
912. Da fie noch wenige und ge gpaffen Weisheit und Güte Gortes war, 
‚ring waren, und Fremdlinge dar-| Er ſieß Sofeph.e) zu einem Knecht 
‚innen, nemlih Abraham, Iſgac und erkaufen. und-viefes gefehahe aus der _ 
Jacob, mit ihren Weibern und Kindern. Bosheit feiner Brüder, jur * 
8.13. Und fie zogen als Fremdlinge e) Ohnerachtet dieſes aus der Bosheit 








Ungluͤck ruffe,) und verzehrete alle 


und Pilgrime, von einem Volß zum feiner Brüder herruͤhrete, fo heiſſet es doch ⸗ 


andern, von einem Königreich zum SOtt habe ihn geſendet. Und damit wird 
andern. wie aus ı Moſ. m, 12. 13. 20. gelehret, daß ſich die goͤttliche Weisheit auch 
26, 31, zu erſehen, da Abraham in Haran, der menſchlichen Bosheit wohl zu bedienen 
Canaan, Eghpten und wiederum in a. wiſh fb toie Die Dreufihendie guten Werke 
* efen ; Iſaae in Canaan: Jacot GoOttes ʒu ihrem Verderben mißbrauchen. 
‚in Sprienund wieder in Canaan gewan; |, 9.18 Sie haben — 
—— J 
912. Gr ließ ihnen kon keinem faͤngniß geworfen sefangenfchaft - 
a en — — mit allem Recht eine Demüthigung heiß 
AMof 15 undig5.) und firafete mig ſet weil er wider Verſchulden leiden mußte, 
‚allerhand leiblichen Plagen, umihrent-| ein Eifen durchbohrete Ber ee 
 willenauh Könige, © II Ih ESTER Ang und An⸗ 
v. 15. Taſtet meine Geſalbten nicht e — 
an, * iſt a an A 1,0. Donner blieb bey feinem Aufferlichen: 


ESTER Leiden nicht ohne fehmerzliche Empfindung - 
Anſehung Der geiftlichen Salbung, Die ſie ng, Seele ; vn es aeg 35. heiffet: 










- empfangen hatten, wahre Chriften wa⸗ Und es wird ein Schwerdt durch deine: 


een, ob ſie wol damals den Ramen nicht |Secledringen. Denneine weicheundzarte 
führten und thut meinen Propheten — gehet nicht durch den Leib, aber er 
mwu.. ec eecc⸗ 


— 
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ein hartes Eifen. Alſo iſt es auch mit den [bon welchen hernach Egypten Mizraim 
—— See BO beiehafz | genennet worden. 0 0 
fen, fiegreifendieSeelean. | Baader Hera Sie 
2.19: Die daß fein ort Fam, ersmfein Volk Sfraelgemaltig-und 
Die N ELBE einen ErAUM | perfkärfte es über alle feine Feinde, 
an ihm ſich aͤuſſerte, und die Rede des ſeines Volks, die Egnptier, es ef: 
Etxn durch dieAuslegung der Träume, | v.25. Eben dadurch aber wendeteer 
——— ee 99°» |Yas Hery derfelben h), oder den Bir 
Be König Ba: len der Egpptier, (denn anderer Leute 
5 20 ti dließihnlog ı schen aug| Glückfeligkeit ift gemeiniglich der Bor- 
| dem” Gefängniß: "der "Sürft über |MurfbesSeives,) daß fe diefelben bap 
Bölfer fieß ihn 1o8 Madsen. if eine) fefEN, und fie zu fehmerer Arbeit im Ziegel 
Mieder rgehenden. |freichen verdanmeten, und mit Lift 
erholung des vorhergehenden. Su! Ey ———————— 
v 2ꝛr. Es ſetzte ihn der König Pha- | eine Knechte unterdrucken wollten. 
voo, zum HErin uͤber ſein Haus, fo wiez B.Mof.ı, 10, zu erſehen, da Pha- 
U NER ER EEE und rao fagte: kommt, laſſet fie ung mit £iff 
daß er der naͤchſte nach Pharao ward, "EL ausrorte, ommt, laſſet ſie ung mit Si 
machte ihn zum Juͤtſten feiner Ei- ausrote. 
en he ® Fa An Egypten. h)QBenn es heißt, er wendete ihrSerz / fo 
RE Je nn zeiget das zur Gnuͤge an, daß ſie Feine Ver⸗ 
‚9.22, DaB er feine gürſten vom aee bie es etwa ⸗Moſ. 
wuie ſich ſelbſt, denn er war ein wahrer dich erwecket/ daß ich meine Macht an 
Arnbeter GOttes, und ſeine Alten die dir beweiſe; ich will das Herz Pharao⸗ 
Klugheit lehrete g). Hebr ee wi A 
0 | | | dieſen Ort, Der ven herrlich erkläre 
Se ng a Sen en Wehfoearteres Den! DERBEFSLIT 
EA ——— nachen einiae den nicht; ſondern ein verkehrtes „Herz braucht 
a Ok machen einige Den gran sieh zum Haß feines BeiEp 
Söhß, Daß die Eghptier alle Weisheit von Sr inachet folche Seryendhidht böfe,  Wenner 
„sofeph gelernet, in welcher hernach Moſes andern Wohlthaten erwveifet , die von ihnen 
unterrichtet worden , wie StephanusApoitg. mit neidifchen Augen angefehen werden Eünnz . 
7.22, etjehlet. ber fie haben hernach bey ten. Man muß daherodas Wort, conuer- 
ihren Geheimniffen Die empfangene Lehre IM ie; mit den Worten, populum fuum, vers 
Gabeln berrandelt, e BER HIE binden ; telches denn fo viel mit ſich bringer, 
‚d. 23. Und Iſrael zog in Egypten cr niche ihr Herz fkatt der Riche mit Haß 
mit feiner Famılie und allem zugehörigen, afullet, fondeen dak er hur ihr böfes und. 
und Sacob ward ein Einwohner im gehäßiges Herz auffein Volk fallen laſſen, 
Lande Cham, oder in Egppten, Denn |damit er duch ihre boͤſen ABerke, ‘die fie an 
Cham war der Bater des Mizraim,ſeinem Rolf ausüben Buena Wer ame 


und zum Beſten der Seinigen gereichete. Auf 


bats ibm geheiſſen daß er David flu⸗ 





aa ne Der hundert und vierte Pfalm.. v2 3. | 2249 j 
werden möchte; ihre Bosheit alfo auch nicht darinnen er dem Mofi folche Zeichen zu 





umſonſt geſchaͤhe, ſondern zu, feiner Ehre thun Befohlen hatte, zum. aeiben,: daB 
er. ihn. gefendet habe. x 

k) Alsdenn wuͤrden GOttes Reden bitter 
worden ſeyn, wenn er ſie nicht erfuͤllet haͤtte. 


"die Weiſe hat er den Pharao erwecket, ſei⸗ 

ne Me» ihm a berg, Den 40, A: 

heiſſet est Der ibn gemacht bat, dergreift Zenn gleichtwie die Erfüllung einer 

| Zuſage 

ihn an mit — Eee etwas liebliches und angenehmes an fich. hat, 

16 ‚10. heifjet es von Simei! Dev 'alfo ift es was bitteres, wenn das Verſpro⸗ i 
chene zuruͤcke bleibet. 








chen foll ;undı Kon. 22,22: Ich will aus⸗ V 29. Er verwandelte ihr Waſſer 


gehen, und willen falfcher Beift feyn ın 
‚aller Propheten Wunde. Und gleich dar⸗ in Blut, melches.die erfte Plage war, 


‚auf heißt e8 0.23: Und fiebe, der HERR und tödtete ihre Fiſche. 
"hat einen falfehen Geiſt gegeben in aller| v. 30, Ihr Land. brachte Seöfihe 


dieſer feiner Propheten Wunde. - hervor, welches vie andere Plage war, 


9.26, Er ver HErr, fendete Mo aud) fogar in den Kammern ihrer 
fen, feinen Knecht, und wahren An:| Könige. das ift, des Königs und der _ 


beter, und Aaron, feinen Bruder ‚| Vornehmſten des Landes. 


Den er erwählet hatte, der fich zu ſeiv. 31, Er ſprach oder gebot mit einem | 
nem Amt nicht felber angeboten, Wort, fofam Ungesiefer und Läufe 


v. 27. Er beftinimete fie, er ließ es in allen ihren Grenzen, 


nicht Bloß zu, ſondern er Hattefie dazu er:| ©, 32. Er gab ihnen Hagel ſtatt 


eine Sache oder Geſchaͤfte bedeutet, wie ber 


ohren, feine Wunder i) und erſtaun⸗ des Regens und verzehrendes Feu⸗ 


liche Thaten zu verrichten im Lande er in ihrem Lande. Diefes Feuer war 
Cham. oder Egppten. “rn |Eeine-befondere. Plage. ; fondern es iſt oh⸗ 


Im Hebraͤiſchen ſtehet das Wort 727 ;Ine Zweifel Feuer ſamt dem Hagel vom * 


“welches nicht nur ein Wort, fondern auch Himmel herab gefallen. 


v. 33 Er. fchlug ihre Weinberge, 


reits oben Palm so. erinnert; worden. Es 
werden aber feine Wunder auch Zeichen ger | mit Hagel, ‚wie auch) ihre Feigenbaͤu⸗ 


hennet, weil zukünftige Dinge dadurch vor⸗ me; und zerſchmetterte die Baͤu⸗ 
| ‚gebildet. tverden follten. me in allen ihren Grenzen. | 


0.28. Er ſchickete Sinfterniß wel-| v. 34. Er fprach, mit einem einigen 
ches in der Ordnung die neunte Plage Wort, fo famen Henfchreden und 
mar, unter fie, und zivar fo entfeßlich , Käfer, Die nicht gezehlet werden 


daß fie gefürhlet werden konnte, und drey konnten. Merke: Die Heuſchrecken und 


Tage hintereinander daurete, und mach⸗ Kaͤfer machen nur eine einige Plage aus, 
te e8 dumfel, in ganz Egyptenland, weil diefe letztern als eine Brut der 


und machete nicht bitter k)) oder un: angeſehen werden koͤnnen 
ui, oder unerfuͤllet, ie Reden. v. 35. Und diefe Srufgrtn, mb r 


Ereercez 


der unmittelbare Beſitzer damit zufrieden iſt 







920 — Aelegung des Pſaiters PP 
Göfer fraſſen alles Heu im Lande, und | Ungläubigen jatreifen follten; um aaͤt⸗ 
verzehreten alle Fruͤchte der Erde. tigte ſie mit ri Mon —— 
9:36. Er ſchlug ihre Erſtgeburt mit dem Manna, Daran andere einen 
welches die zehente Plage war , in ihrem] Eckel hakten.. 7: 
Sande, die Erſtunge aller ihrer Ar-| _ V- 4. Er. zerriß den Felſen ‚durch 
heit, ‚oder nach dem Hebräifchen, ihrer Die Hand Mofis, da floß Waſſer her 
Geburt. | Naus; und es entftunden Bade in 
9,37. Und er führete fie die Itae⸗ der Lüfte, im eineht dinren Konde, . 
fiten, aus mit Silber und Gold; So häufig verſchaffte er ihnen Waſſer . 
welches fie von den Egyptiern entlehner|  9-42- Diefes alles aber hat GOtt dar⸗ 
Hatten D; und war Fein Gebrechli Hin gefhan, um Abrahams willen, Weil 
her unter ihnen. welches unter einer | KT eingedenk mar, feines. heiligen _ 
fo groffen Menge und Befchleunigung der Wortes, welches er dem Abraham von 
Flucht etwas wundernswuͤrdiges war. zukünftigen Glauben geredet hatte, da⸗ 
I) Und daran thaten fie auch nicht un. | Der bat er feine Nrachkommen gerradet 
reiht. Denn einem oberen und mittelbaren und ihnen wohlgethan Abraham ſei⸗ 
Heern iſt zwar nicht erlaubet, etwas wider) nem Knecht, und treuen Diener geredt. 
v. 43. Und alſo fuͤhrete er aus 
Eonpten fein Volk Iſrael mit Freuden, 
und feine Auserwaͤhlten Kinder If 
rael, mit Wonne. oe 


feinen Willen zu entwenden; wolaber, wenn 


Yun aber it GOtt der unmittelbare HErr, 
en u. baden fie Dan ie 
feinem Willen das Geborgte den Iſraeliten — 
wol entwenden koͤnnen. ds in N 
z e ; / 2er Je 
anne den, der Eananiter, und die. Arbeit 
I bef ER d ‚VOR der Voͤlker die Städte, die jene gebau⸗ 
ben Plagen.beftenet fonrben, DENN IDEE Nee, die Meinberge, die fie gepflanzet, 
der Iſraeliten, Furcht war uͤber ſie nahmen fie in Befiß. als ein Erbe, 
Ba und hatte fie Bisher gepeini=] 4, As, Doch nicht um des Zeitlichen 
get. | ‚ Imillen, fondern Damit fie um fölcher 
v.39. Er der HErr, breitete eine Wohlihaten willen beobachteten feine 
vedeckung, vorder Sonnenhige, und wahreten. mithin durch das Zeitliche 
Feuer , oder eine Feuerjeule, dasihnen | um Emigen und Geiſtlichen angeführet 
Diefelbe des Nachts leuchtete. Wwuͤrden. Denn alle Güter, bie und GOit 
v. 40. Sie baten nemlich umFleiſch, gibt, muͤſſen zu ſeinem Dienſt und Ehre 


Der 


undes kamen Wachteln ; darqn ſich Die | gebraucht werden. 


— 





5- ee. _ Der bunberr Mrg f nf e Pfalm. v1 es 





7 Der hundert und fünfbe 1106. ] Malt 


E in ſich ein Lob der alten Jüdifchen Birche für die groſſen 
Wohlthaten und Wunderwerke, die der HErr ihr erwieſen. 


V. J. Fa A 
Sallenja! 
age dem Heren a), lobet ihn 
wegen des empfangenen Guten, we⸗ 
gen des begangenen Boͤſen aber klaget euch 
ſelber an, denn er iſt guͤtig b); weil 
er auch den Boͤſen Gutes thut und die 
Miſſethaten vergibt; in Ewigkeit waͤh⸗ 
ret ſeine Barmherzigkeit. feine Gna⸗ 
de, die uns von dem geiſtlichen Suͤnden 
uͤbel erloͤſet. | 
a) Diefer Palm kann angehen werden: 
als ein Bekenntnif der Suͤnden, welches 


- in der Perſon des ganzen Sfraelitifchen Volks 
dabdeleset woind ; zugleich aber iſt derſelbe auch digen dahingegen andere fich nur ſelbſt ruͤh⸗ 


"ein dankbares Andenken fürdievielen Wohl men, unddieda thun in der That und 
thaten GOttes, die in der Abficht geſchie⸗ im Werf erfüllen, feine Gerechtigkeit, 













‚dern Fund thun, weil die Menfchen lie - 
ber ihre eigene Thaten auspoſaunen das _ 
Lob deffelben? das. in feinen groffen. | 
Thaten zu finden iſt. 

e) Tropologice kann man durch ſolche 
Macht und Stärke verftehen, wodurch er 
andere ftarf und mächtig machet, er aber 
.. — und verherrlichet wird, 

3. Gelig find diejenigen ı 
die en Gericht bewahren, ſich 
felbft vor ihm anflagen und verab: 


de GHItes Macht und Gnade zu verkuͤn⸗ 


wer wird hoͤrend machendas if, am 


ſcheuen; denn folche find allein im Stan 


het, damit Die Barmherzigkeit GOttes in nemlich GOttes die im Geift und Glau⸗ 


der Sendung Chriſti geveijet werden moͤch⸗ ben ift, zu aller Zeit, 
te. Daher fangt auch der Pſalm mit einem 

ne n und ſchließt auch mit demſel⸗ v.4. Herr, gedenfe meiner weil 
ben, weil er die Abficht hat, Gott fuͤr die wir unter die Ueberbliebenen gehoͤren, in 

Erlaſſung der Sünden und fin die Mitthei⸗ dem Wohlgefallen deines Volks: auf 
Jung feiner Wohlthaten herzlich zu danken, daß mir unter denen ſeyn mögen, an wel⸗ 





.b Merke wohl, daß er nicht ſagt: Er iſt chen du einen Wohlgefalten haft; denn | 


a Mae — en der HErr hat MWohlgefallen an feinem 

orſatz ha se Sin e zu bekennen A Volk, f.110. I u eung ei ZB 

iſt GOttes Guͤtigkeit ek, um Die Stin- N m Sr Kae in Cha 
den zu er und die Gnade wiederfah- und in beiner Gnape. I — 

zen zu talen d) Diele Bitte wiederholet er nochmals: 

92. Wer kann ausreden, das ift, | HGer, Hilf uns nach deiner Güte, erleget 
derſelben find fehr wenige, die da ausres | aber vorher erft ein Betennn der Sins | 
den und erzehlen die groſſen Thaten des |den ab, 


een 9 weil fie en v5 anf daß wir fehen mögendie — 


geiſt⸗ 









ER —— — 
geiſtlichen Guͤter in der Guͤte deiner es wird ein.geiftlicher Berfland dazu = 
Auserwahlten, an melden du dein|fordert; Sie find nicht eingedent ge— 
oeſalen Haft, auf DaB: wir ung weſen 3) fondern vielmehr pergeffen und 
freuen in der geiftlichen Freude deines undankbar, weil ſie es nicht. verſtanden 
Volks. nicht des Volkes Mofis, als haben, der groſſen Menge deiner 
welches nur fleiſchliche Freude ſuchet. Barmherzigkeit ſowol der seitlichen, 
v. s. Wir haben gefündiget e) mit AS auch der geiftlichen und ewigen, wel 
unſern Vaͤtern; und alfo gedoppelt; che letztere fie aber nicht erkannt Haben, 
Und das heißt eigentlich, Gericht tiber | Und reizeten dich, zum Zorn und Na 
fich Halten, und befennen, daß GOTT che, da fie in das Meer fliegen, bey ih⸗ 
allein guͤtig iſt wir aber nur boͤſe find vor | rem Ausgang aus Egypten, durch wer 
ihm; wir haben unrecht gethanz ge⸗ hes ihre Väter gegangen waren, nem: 

gen unſern Nächften, durch die Unterlaf: lich das rothe Meer, oder Schilfineer, 

füng der Gerechtigkeit; wir haben Un-| 8) Denn teil fie die gegenwaͤrtigen und 
billigkeit ausgeuͤbet ), gegen GOtt, a fuchten, fo Eonnten fie 
indem wir feinem Millen widerſtrebet, Be u ee — 
und a dem Seinigen VOrge:muysyeten fie gleich wider Ho fehlete, ſo 

ogen da * ; a - : 2 — 
Hier fängt der Prophet an, die Suͤn⸗ v. s. Und er hat fie errettet vonder 
de des ganzen Bofks zu bekennen, damit er Hand der Egyptier, welche ſie verfolge⸗ 
Gottt zur Barmherzigkeit bewegen moͤchte. TEN, um ſeines Namens willen, nicht 
Daher der ganze Pſalm gleichſam ein oͤffent⸗ nach ihren Werken, als welche nur boͤſe 
liches Bekenntniß it, Dergleichen. bey dem waren, damit er offenbaren möchte 
‚ Üffentlichen Gottesdienft zu gefchehen pfleget. | feine Macht: daßerficerrettenfönnte 
Denn er erzehlet ſtuͤckweiſe alle Suͤnden yenn er wollte. nn 
—— | ‚wenn er wollte, Daher auch Mofes in. 

es ganzen Volks, und alle Dagegen erwie⸗ feinem Cebet. deflen geb A. 

fene Wohltbaten GOttes. — EHKR 2 — EN gedacht, daß Ber 
) Es mifchet fich der Prophet mitten uns 2 feine damens eingedenk ſeyn 
ter die Menge der Suͤnder, weil er ein Mit⸗ MP chte. N: 6 H: 
glied desjenigen Volkes war, das fid) an) v. 9. Und er fehalt mit vem More . 
Gott alſo verfündiget hatte, feiner Straft, das Schilfmeer, und es 
v. 7. Unſere fleifchlihen Väter in vertrodnete,wie 2 B.Mof.ız.mime 
Egypten wollten nicht verfichen dei⸗ rern zu lefen, und er führetefieinden 
ne Wunder; fie fahen es zwar mit ih⸗ Abgruͤnden, in melden 
ren Augen, und höretenes mit ihren Oh⸗Waſſer geweſen, jego aber ausgerroc: 
ren, aber die darunter abgebildeten geift: | net war, wie in einer Wuͤſte. wo lau⸗ 
lichen Güter, verſtunden fie nicht. Hoͤren ter Duͤrre und Trockenheit anzutreffenift, 
und ſehen iſt dazu nicht genug, fondern| v. 10. Und errettete fle alle, du 
eine 


vorher grofies: 





rn 





Re - 207 . 
- eine leibliche, Errettung, einige aber auch v.14.Und fie wurden über ale Map 
geifklicher Meife, wie es ı Eor:1o, 2. heif|fen luͤſtern k) auf eine fleifchliche Art, in 


a6 — Der hundert und fünfte Pfalm. v.10 ‚17 





fet: Sie find alle getauft worden unter der Wuͤſte, und verfuchten GOtt Ä 


Moſe, aber an ihrer vielen hatte GOtt in der Einöde, da fie fprachen: Sollte. 
keinen Wohlgefallen, von der Hand der HErr auch einen Tiſch bereiten koͤn⸗ 
derer; die fie. haffeten, und erloͤſete nen in der Wuͤſte? — 
fie von der Hand ihres Feindes ) Es iſt dieſes eine beſendere Nedensart: 
des Pharao. oneupileere concupiſcentiam; dergleichen. 
h) Diefer Ausgang und Errettung bes ſetwa auch bey den Lateinern ſind: vıuerevi- - 
deutet aber die Erlofung und Befreyung der tam, feruire feruitutem, alfo auch) concu- 
Kirche, und einer jeden glaubigen Seele aus |pileere concupilcentiam ; dieſe letztere aber‘ 
| — kuͤnftig aber aus allem ihrem findet LE —— nik. 3. 
Elende. nk | de 15. Und er gab ihnen nemlich i 
9, 11. Und er bedeckete mit Waß Zorn und nicht in en ‚ihre Be 
fer erfäufete in demſelben ‚diejenigen, dag ift, das Fleifch, wornach fie fo luͤ⸗ 
die fie quäleten; nicht einer. von ih⸗ ſtern geweſen waren, und fendete eine 
nen von welchen fie verfolget wurden, | Sättigung in ihre Seelen), das iſt, 
blieb übrig. 09. .,0 1008. Fteifch, womit fie gefättiget werden 
Ei Per — — konnten, bis zum Ueberdruß. | 
Dre, das er zu Moſe geredet Halle,] Dieſes iſt eine gewoͤhnli 7 
als fie feine Wunder und Rache fo vor he der Cent, Baf 2 ee 
fich fahen, und fungen fein Lob. hiel⸗ Affects mit dem Namen des. Affects ſelbſt 
ten im. Code feines Namens am, wie benennes wird. Und diefesdarum, weil der 
2B. Moſ. 15. zu finden, Affect an einem folchen Object und Vor⸗ 
913. Aber fchnell und gefchtwinde i) wurf feine Weide finde. 
vergaffen fie feiner Werfe, dienue| d. 16. Und fie entrüfteten Moſen 
je8o angeführet worden, und warteten im Lager welches von dem Korapund 





nicht feines Raths. um dadurch un⸗ ſeiner Rotte gefchahe, welcher fih di Ch 


terrichtet zu werden, und nochein anders re anmaſſen wollte, ein Hoherprieſter 
Heil zu erfahren. und ein Heerführer des Volks zu feyn; 
5) Einige ziehen dieſe Worte, ſchnell Aaron, feinen Heiligen. den er zum 
und geſchwinde auf die Vergeffung des Prieſter geſalbet und eingemenhet - 
na le Bela jeher hatte. ne 
88 geiftlicher Weiſe auf ihre Begierden, wel⸗ ‚vr. Die € | * — 
che zu dem irdiſchen ſchnell eileten, und ſich — — — — | 
am das Künftige nicht befummerten. Denn 9 th daB ft er Yang en 
ieſe Beſwaffenheit hat es mit den fleifehli-] PA an, das ift, die vornehmſten Raͤ⸗ 
chen Afferten, daß fie ungeduldigfind, und|delöführer des Volls welche namentlich 
- Der. Zeit nicht erwarten koͤnnen. genennet werden 4B. Mof, 16. und be⸗ 
utheri Schriften 9. Theil, Ddd ddd d decke⸗ 





a | I, Auslegung des Pſaaitess oo 
deckete die Verſammlung und Gezel- | welcher Eriöfung der ſeide groffe Din» 
te des Abiram. Age in Egypten, und Wunder in Anz 
| ypten, Wunder in An 
v. 18. Und es entftund, auffer der ſehung der Iſraeliten, welche diefelben 
jetzo gemeldeten Strafe, ein Feuer in bewunderten gethan im Lande Cham; 
ihrer Verſammlung; die Flamme das iſt, in Eghpten; ſchreckuche Du— 
verzehrete die Suͤnder. und zwar|ge an den Feinden der Iſraeliten den 
14700. an der Zahl. Egyyptiern, welche gewiß über. alle maſ 
v. 19, Leber dad alles aber Sie mach: | fen fehrecklich waren, am Rothen Meer, 
ten aud) ein güldenes Kalb gu Horeb,| > un, ,., Es 
nahe am Berge Sinai, und beteten| ; 9. 22. Und er ſprach, nemlich zu der 
das Schnikwerf an. das von ihren ſnen, die Das güldene Kalb angebetet hat⸗ 
eigenen Händen gebildet worden. ten, daß er ſie verderben und in.alle 
v. 20, Und welches ihre Sünde deſto Welt zerſtreuen wollte, wo nicht Mo⸗ 
mehr vergröffert, ver wandelten ſeine ſes, ſein Auserwähiter, durch feine 
Herrlichfeit welche fie vorher am Schilf, demuthigeFuͤrbitte gegen den Rißn)ges 
meer erfannt und geruͤhmet hatten, im ſtanden, unddas Ungluͤck verbeienhät- 
das Bild und Gleichniß eines Kalbs, |fe, welches über dieſes Volk verhänget 
welches nicht himmlifche oder auch nur || PAY vor feinem Anaeficht, Be 
menfchlihe Speife genieſſet, ſondern ) Im Debraifchen heiffet es: Wo er 
Heu m) frißt. nicht en Mitte ch haͤtte * 
wm) Dadurch wird nicht undeutlich zu er⸗ ad 6 — = Dale hat nun unſere 
kennen gegeben ‚daß ſie ſelber auch ſolche Räl- —— ie — beubehalten, 
ber getvefen und Grasgefteffen, wie hr ®& | ruhen + Ne an Itte.am Iicbieilen 0gz 
Be. Denn auf dieſe Weiſe hatten fie auch ne — SO und Das sa 
ihre HerrlichEeit, den Glauben der Seele, ver⸗ bijche „20 an a — a 
wandelt in eine verkehrte fleifchliche Weisheit. Tannen din — — 
Und das thun alle Gottloſen/ welche das Ft | gen inne dr endet nn GOM, indem 
difche Gott vorziehen, nemlich das Heu und | cr yuy feinem m fidstfiehet. Diefer Ar 
als Kälber fich mit Gras und Heu begnugen | ır geficht ftebee, Dir 


aber, von mwelchem bier gefaget wird, bat 
haffen. _ Daher ift das nicht ohne Urfache | dasjenige lange vorher abgebildet, was zu 


‚Diniugefeet worden “Denn ein Falb hat [den Zeiten Chrifi wirklich erfolget ift. Das 
eu je Gefſet Noſis eine geiftliche Bedeu⸗ von * Roͤm. heiſſet: Die — ſind 
ung; aber ein ſolches Kalb frißt Fein Heu, darum abgehrochen daß ich emgepfropf⸗ 
fondern genieſſet Manna im Geiſt, obwol fer werden konne. Und abermal v. 20: 
demſelben das Maul nicht verbunden wer | Sie find um ihres Unglaubens willen abs 
den muß, das irdifche zu geniefen. gebrochen worden. Damit num diefer 
ei Diefes aber ift darum gefhehen, | Sig nicht ſchon Damals gefchehen koͤnnen; 
wei Sie haben vergeffen den GOtt, | fo Hat fich Moſes in Die Mitte geſtellet. Was 
der ſie erlöfet Hat, aus Eghpten / bey l aber Gott Damals gedrohet hat, Das hat er 
Fun A 
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ng Da Riß aber ift heut | ji der Wuͤſte. welches auch gefchehen 
m Tage bey dieſem Volk deſto Eläglicher, iſt, weil von allen denen, die aus Egh⸗ 


weil Fein Mofes da ift, der ihr Mittler waͤ⸗ 
re; denn fein Geſetz iſt todt. pten ausgefuͤhret worden, feiner in. das 


"9. 23. Auf daß er abwenden moͤch⸗ — alla — als Joſua 
niche allen und jeden, ſondern nur den und Carep· 
kam daß u — in] „2 Welchen Got gnädig dt, denen Te 
feinem Grimm, fondern e8 nurein Zorn get er feine Hand unter, Daß er fie hebe und 


trage, "Di. 36. [37, 24. ] aber welchen er uns 
wäre, der zu ihrer Beftrafung und. Erz | onädig ift, gegen Die erhebet er feine Hand, 
— Een. — 


ſie zu unterdrücken. 28 Mi. 37. [38,3. 1E 
v. 24. Undfiehaben fuͤr nichtsge-|Deine Hand druͤcket mich; und Di. zu 
achtet verschtlich und geringfehäßig an- [32,4.]: Deine Hand war Tagund Nacht 
gefehen, das angenehme Land, der ſchwer auf mir. 
Berheiffung, und diefes darum; weil] v. 27. Daß er werfe ihren. Saa- 
ſie nicht glaubten feinem Wort. kraft Men oder Ihre Stinder, unter die Bey: 
deſſen er verfprochen hatte, fie in das den, denn fie waren: damals nach nicht 
Sand der Berheifung einzuführen, weg; IM Lande der Berheifjung , fonderninder 
iwegen fie auch mit aller. Gewalt wieder |r0ffen Arabiſchen Wuͤſte weihe von 
nach Egypten umkehren wollten. Und Heyden bervopnet ward, und ſtreuete 
 piefes mar twieder eine andere Art der ſie P) in Die Länder. 
Sünde, welhe 4B.Mof.ra. weitläuf:| . Diefes ift nun damals nicht wirklich 
tig erzehlet wird; weswegen auch Billig BED, En 2 au CS IL gelens Danes 
® es vielmehr das Zukünftige abgebildet hat; 
ein anderer Ders mit biefen Morten an⸗ da ſie nemlich jetzo zerſtreuet ſind unter den 
gefangen wird. Heyden, darum, weil fie das liebe Land. 
v. 25. Sie murreten inihren Bit: |der Berheiffung und die Kirche für nichts 
ten, als fie fagten: O daß wir umkom⸗ geachtet haben. 
men wären unter Wegen, und der HErr v. 28. Lind fie widmeten fich opffer⸗ 
und nicht in diefes Land geführet Härte, ten fih auf, dem Baal Peor g), einem 
und hoͤreten nicht oder mollten nicht Goͤtzen der Moabiter und Mivianiter, 
hören die Stimme des HErrn. mit|und affen von den Opffern der Tod 
foelcher er ihnen gebot und verbot, on a — den Menſchen | 
v. 26 Under hob 0) auf feine in der Weit geweſen in | 
- Hand wider fie, ng on N feiner, M —— — Mn | 
Macht gegen fie zu ruͤſten, weil er geſchwo⸗ a * N : 
ren hatte in feinem Zorn, daß fie in der Bu [o- „SC hal.aher DOIE BOBBY 
J je Begebenheit weit eher zugetragen, ehe ein 
Wuͤſte ſterben und umkommen folften ‚| Priapus in Der. Welt bekannt worden. 
auf daß er fie niederfchlagen möchte vw. 29. Und retzeten ihn noch mehr 
| Ddd dd dd v2 um 



















| 


geſchlagen ward, daß er Waſſer gab, GoOtt zu zweifeln. 


0262 a — Auslegung des Pfakers.. 2263, 
zum Zorn mit ihren Erfindungen r), |und fie. zerplageten Mofen fehr. daß 





‚ das ift, mit denen von ihnen ausſtudier⸗ er hart verfüchet ward, als er an dem 


ten Sünden , und der Untergang ward | Worte GOttes ziveifelte im Unglauben , 
unter ihnen vervielfältiget. weil ih |und beforgete, ob auch der Fels Waſſer 
rer 24000. auf den Befehl Mofis getöd- |geben werde, da doch GOtt ausdruͤck⸗ 
tet worden find, lich zu ihm gefager Hatte: Er wird Waſ⸗ 
. ») Hiemit hat der Prophet abermals fein ſer geben. Moſes aber fprach: Sollten 
Auge auf die Fuden, die zu Chrifti Zeiten wir auch Waſſer aus diefem Felfen be 
gelebet, gerichtet, als welche ihn mit ihren Fommen? als wollte er fagen: Sch weiß 
Erfindungenund Menfehenfasungenreijeten; nicht, ob es angehen wird, — — 
davon fchon Pf. 80. gefaget fr a er — 
9.30. Und Pinehas der Sohn Elea:| ©. 33. Denn ſie betruͤbeten ihmfe: 
zars ein Enkel des Aaron, ſtund, veſt nen Geiſt, machten ihn auch un 
im Glauben, und ſchlichtete die Sa⸗ glaͤubig und zweifelhaftig, daß er ſei⸗ 


che, da er den Fürften de Stammes nen Mundaufthats), undeinige Wor⸗ 


Simeon famt der Midianiterin tödtete ‚|te. redete, die weder bejaheten, noch vers 
und daraufhörete aufdie Plage. oder|neineten, indem er zweifelhaft frag⸗ 
der Riß, den GOtt unter ihnen ange-|te: Werden mir auch Waſſer befom- 
fangen hatte, men? u I 
v. 31. Und es ward ihm zur Ge]. Einigegiehen die Worte unſerer Lebers 


rechtigfeit gerechnet, nemlich von|Teßung, diftinxiein labüs (uis, auf GOtt 


re 2 .&, [als ob er einen Spruch gethan hätte, daß er 
SD et, weil Fein Werk an ſich ſelb ſt gůl das Iſraelitiſche Volk nicht ausrotten wollte. 
tig und zureichend, mo es nicht von ſind es ſcheinet, als vb dieſe Meynung in 
G0Ott für gültig angenommen wird, wo⸗dem Hebräifchen Tert einigen Benftand fin 
non der Apoftel Rom, 4. handelt, von de, worinn es heiſſet: Et præcepit labiis ſuis 
Geſchlecht zu Geſchlecht ewiglich. Aber alsdenn wuͤrde es hier dem Volk nicht 
indem der HErr damals zu ihm geſaget zu einer Sünde angerechnet ‚oder ihre Nach⸗ 
hat: Ich gebe ihm den Bund meines laͤßigkeit als eine Suͤnde erl annt werden koͤn⸗ 
F an mitm nen, Daher werden die Worte befler auf 
Friedes, und mein Prieſterthum ewiglich. Mofen gezogen, welcher, nach der Ausles 
[4Mof, 25, 12.] gung N ‚den seen He ER 
; erzen gefcehlagen, und auch zweifelha 
v. 32. Und fie reizeten: ihn durch — hat. Er hat aber theils daran geſuͤn⸗ 
eine andere Sünde, Davon 4 B. Mof.20.|diger , da er felbft nichtgeglaubet, theils ans 
bey dem Hadermwaffer ‚ welches diefen| dern ein Hergerniß gegeben, da er fo zwei⸗ 
VNamen von der daſelbſt vorgefallenen!feihaft gefprochen. Und dadurch iſt er den 
Begebenheit befommen, weil der Feld) Iſraeliten ein Vorgänger geweſen, auchan 


934 


sicht unfrhuldig find vor GOtt, welcheauch 
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5,9 34. Und fie zerſtreueten nicht ſaufopfferten ihren Goͤtzen in Cana⸗ 
die Heyden, mie ihnen doch der HErr an u). oderder Cananitiſchen Voͤlker. 
befohlen, und Die ihnen der HErrge-| WDiefe Begebenheittirdnichtim Buch 
g 
nennet hatte: nemlich 4B. Moſ. 33. der Richter erzehlet; aber weil ſich der Pro⸗ 
Be. ; phet alhier Darauf beruffet, foift ander Se» 
835. Unddadurd wurden fie ver- wißheit nicht zu zweifeln, da fich auch andere 
miſcht unter die Heyden, oder Ca: | Propheten davauf beziehen. Wiewol guch eis 
naniter, welche fie nicht völlig ausgetil. ge gefundentverden, welche es dahin erklla · 
| 5, ren, daß fie ihre Soͤhne und Tochter in die 

get hatten, und lerneten derſelbigen ©, 7 uni. * 
Werkewen die menfchliche Natur Zondchierungen ber Deyden eingefiochten 
Ey AT 5 und zu dem Pracht der Welt angemwielen 
oynedem geneigter iſt zum Boͤſen als zum hatten, daß fie ihnen in ihrem Putz und 
— das a ‚heut| Sitten gleich worden wären. 
zu Tage, daß man der Gottloſen Wer: 9.39. Und die Erde iſt getödtet 


ke bald lernet, A Hebr.beflecfet worden (undiftdiefe Me- _ 


v. 36. Und dieneten den gefchniß-| taphora on den Getddteten entlehnet, von 
ten oder gehanenen Goͤtzenbildern der deren Blut die Erde pfleget beflecket zu 
Eananiter, und wurden ihnen zum werden mit Blut; und. ift befledet 
Anſtoß und Aergerniß t). welches nicht oper diejenigen Die auf derfelben wohnen 
wuͤrde geſchehen ſeyn / wenn fie diefelben| find beſudelt worden mit ihre Werfen, 
nach GOttes Befehl ausgerottet hätten. |yer Abgotterey, und baben gehuret x) 
t) Daraus ift zu erfehen,, daß diejenigen geiftficher Weiſe dA fie fich von GOTT 

ae ; — losgeriſſen und den Heyden nachgeeilet 
die Gelegenheiten zu ſuͤndigen nicht genugſam ;\ : ⸗ 
meiden. Daher im Evangelio che Ror, in ihren Erfindungen y). das ift, mit 
ſchriften enhalten, twelche auch auf die Ber- ſolchen Sünden , die fie felbfterfonnen, da 
maieidung boͤſer Gelegenheiten dringen, als|fie mit Berlaffung des göttlichen Geſetzes 

da ſind Reichthum, Ehre und gute Tage. ganz befondern: Arten des Aberglaubens 
9.37. Und opfferten als Schlacht: ee — 
| Töchter? en anetherklichiei * 
opffer, ihre Söhne und ihre To -x) Aurerey ifteigentlich eine Annehmung 
den Zeufeln. als welchen unter dem ines fremden Saamens , dasift, keheriſcher 
Namen der Gößen gedienet wird, wel⸗ und unveiner Lehre, ſtati des rechtmäßigen 
che fie Doch im ihrer Blindheit für Göt: Saamens von dem rechten Manne, der im- 
ter halten. Wort und Evangelio Chriſti anzutreffen iſt. 


— nr Denn wer etwas anders, als Chriſti Evan⸗ 
di en Und fie vergoffen unſchul gelium annimmt, der huret wider Chriſtum; 
ig Blut; an ihren bereits beſchnittenen nd alſs wird die Erde mit Hurereyderunveis 
— und unſchuldigen Kindern 5 das Blut ih: 'niget vor dem Herrn. e “ £ 
rer Söhne und Töchter, welche fiel y) Dadurch wird eigentlich die Simde 
— Doddd d3 der 


— 


nz 
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fich mit eigenen Erfindungen befchäftiger. 
Dergleichen Erempel wir am Saul haben, 
der das Gebot GOttes beyfeite feste, und 
fich felber eine Art erwaͤhlete, GOtt zu ger 
fallen; welches aber der Prophet Samuel 
‚als eine Abgütterey an ihm geftrafet hat. Alſo 
iftauch die willkuͤrliche Wahl, GOtt zu dies 
nen, unter unseine eigene Erfindung , Die mit 

Behſeitſetzung des göttlichen Willens ver- 
bunden. 

v.40. Da ergrimmete der Zorn 
des HErrn über fein Volk, Iſrael, 
und hatte einen Greuel an feinem 
Erbe. an dem Volk, das er fich in den 
Patriarchen I ‚einem Volk des Eigen: 
thums ermählet hatte, 

v.41. Und er übergab fie in Die 
Hände Macht und Gewalt , verfchie- 
dener heydniichen Voͤlker, und find 


AI Auslegung des Pfälters. — 


der ſelbſterwaͤhlten Gerechtigkeit und Daraus] lieffens Dabepnicht, fondernerbitterten 
entſtehenden Abgötteren verſtanden, welche 


— — 


ihn noch weiter in ihren Rathſchlaͤ⸗ 


gen, da fie nach eigenem Gutduͤnken 


Gotzen erwähleten, denfelben zu bienen, 


und find gedemuͤthiget worden in ih- 
ven Gottiofigfeiten, wie aus dem Buch. 


der Richter zur eriehen. 


v. 44. Und er fahe eg, nemlich mit 
erbarmenden Augen, als fie fo gequaͤlet 


wurden, und erhörete ihr Geber, 
aber nicht um ihres eigenen 
willen. ja 


v. 45. Und er gedachte an fein 
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Verdienſtes 


J 


Teſtament, das iſt, anden Bund, den - 


er mit Abraham aufgerichtet, undandie 
Verheiſſung die er ihm gegeben hatte, und 


es gereuete ihn er ließ es offenbar wer: 


den, daß ihm ihr Elend nahe gehe, nach) 
der Menge feiner Barmherzisfeit, 
nach welcher er ihnen allerdings fehr vieles 


beherrichet worden von Denen,weldhe) zu gutegethan hat. | 
v.46. Und er lieh fie zur Barm⸗ 


fie haffeten. Und das iſt eine gar fon- 


derbare Strafe GOttes, und geichiehet Iherzigkeit Fommen z) vor allen, die 
gemeiniglich, daß ein goftlofer Menſch ſie gefangen hatten. Diefes erhellet 
feinem argfien Feinde dienet, weil erOtt, zʒur Gnüge aus den Begebenheiten ver: 
feinem allerbeften Freunde, nicht dienen ſchiedener Könige uͤber Irrael und Juda, 
will, mie in den Büchern der Könige und Chro⸗ 
v.42. Und ihre Feinde die Völker nica zu fehen; und daurete bis zur Baby: 
der Heyden, die um fie herum wohneren ‚| fonifchen Gefangenfchaft. | 

aͤngſtigten ſie, wie aus dem ganzen] =) Merke hiebey, daß ein Unterſchied ift 


Buch der Richter erfehen werden kann; zwiſchen den Nedensarten: Dare mifericor-' 


dias in eos ; und dare eos in mifericordias.: 


und meilfieihnen keinen Wiverftand thun 
Eonnten, find fie gedemuͤthiget worden 
unterihren Händen. 
v. 43. Und er errettete fie; indem! ger in ihr Landfenden, 
er einen Richter und Heiland nad) Ye dv. 47. Erretteung, 
andern unter ihnen erweckte; fie aberifu Ehrifte, unfer GOtt, mit it 
wah⸗ 


Ich will ihre Rinder in den Hunger ge⸗ 


Aufgleiche Weiſe heiffet es bey dem Jeremia: 


ben; und hinwiederum: Ich will den Hun ⸗ 
HErr, JE⸗ 
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wahren Heil, welches du unter den vor⸗ deinen Namen loben, und du auch unſer 
hin ergehlten Barmherzigkeiten abgebildet | Eob nicht verachteſt; Dahingegen die Hey⸗ 

haft, und verfammie ung durch dein) den und unglaubigen Juden fich nur einen 
in der ganzen Welt gepredigtes Evangeli-| Ruhm daraus machen, dich zu fehänden. 


um , aus den Heyden; allen heydniſchen 
v. 48. Gelobet ſey der HERR, — 
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Voͤlkern; aufdaß wir deinen heiligen 

Namen befennen; denn das ift das JEſus Chriftus, der GOtt ZFirael, 
einzige, das wir Dir wiedervergelten Fön-| von Ewigkeit zu Ewigkeit, und alles 
nen, und rühmen in deinem Lobe. Volk das ım Glauben erfennet und befens 
daß wir nicht zu fchanden werden , ſon⸗ net, daß du der GOtt Iſrael ſeyſt, fage 
dern wir uns ruͤhmen Eönnen, daß wir! Amen, Amen. 


Der hundert und fechfte [107.] Pſalm. 


Darinnen propbetifcher Weife das Lob GOttes wegen der Sen 
dung Chrifti, dem durch ihn erlöfeten Volk, und der zu bekehrenden 
ns Juͤdiſchen Rirche befüngen wird, 


V. I. 
— dem HErrn a), denn 
RI er ift gütig, und erweifer folches 
durch feine Moplthaten an und, und 
feine Barmherzigkeit wahrer ewig⸗ 
lich b). ; 
- a) Giehe davon die in dem vorhergehen- 
den Pſalm gegebene Erklaͤrung. 
= 5) Denn die geiftliche Snadeund Erbar⸗ 
mung GOttes ift ewig, wie Paulus Rom. 
. 6,23. fagt: Die Önade GOites ift das 
eiwige Leben in Chrifto IEſu, unfern 
Errn. Gleichwie aber die zween vorher: 
gehenden Pſalmen von dem Volk des Alten 
Teſtaments: der erfte, von den Frommen 
und Gerechten ; der andere aber, von den 
Gottloſen, gehandelt haben: alfo betrifft der 
gegenwaͤrtige das Volk des N. T das ft, die 
Chriſten. Undmwerden, nachder Meynung 
des feligen Auguftini, darinnen vier allge: 


che, und eines jeglichen glaubigen Gliedes 
derjelben, beſchrieben; nemlich: Irrthum, 


Schwechbeit, Traͤgheit und Verfolgung _ 


von andern. Daher handelt nun diefer 
Pſalm nicht bauptfächlich von denen, die 
auffer Chrifto find, und in der Heydenſchaft 
leben; fondern die durch ihn erloͤſet, aber 
durch ihre verfuhrifche Begierden wieder von ı 
ihm abwendig gemachet worden. Um deß⸗ 
willen auch Auguftinus ſehr wohl gefager : 
daß nur Diejenigen, die eine Erfahrung has 
ben, diefen Pſalm vecht verftehen koͤnnen; 
die vondem vorigen Leben des Glaubens abs 
geleitet worden, und nach dem Laufder Welt 
wieder zu leben angefangen haben. Die 
hernach wieder bekehret worden, und erken⸗ 
nen lernen, was zu thun noͤthig ſey; aber 
aufs neue wieder fo oft fallen, daßfiefoffan 
ihrer Seligkeit verzweifeln, möchten ; nder, 
wenn fie auch nicht wirklich in Suͤnde fallen 
dennoch in einen geiftlichen Ekel, Trägheit, 


meine Verſuchungen der Chriftlichen Kir⸗ Laulichkeit gerathen ; wo ihnen > 


* 
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ehr noth waͤre. Der erfte Fehler gehüret 
F —— ; der andere zum Willen 
md Affecten; der dritte zum Gedaͤchtniß. 
Denn diefe Kräfte der. Seelen find nicht 
gleich vollig geheilet und ficher , wenn wir 
getauft worden. | 
ftand immer weiter unterrichtet, der Mille 
‚zum Guten angeflammet werden ; das de 
dachtniß aber muß manfüchen immer mehr 
zu ſtaͤrken und zu beveſtigen. In dieſes drey⸗ 
fache Uebel iſt die Seele durch die Sunde ge 
rathen. Denn durch den Abfall vom Va⸗ 
ter iſt das Gedaͤchtniß geſchwaͤchet und ent⸗ 
kraͤftet worden. Durch den Abfall vom 
Sohn iſt lauter Finſterniß und Blindheit in 


den Verſtand eingedrungen: und durch den 


Abfall vom Heiligen Geiſt iſt nun der 
Wille zu allem Boͤſen geneigt, zum Guten 
aber unluftig und ungefchickt. Denn dem 
Waater wird in der Schrift die Macht, dem 
- Sohn die Weisbeir,und dem Heiligen Geift 
- die Guͤtigkeit zugefchrieben. 
v.2. Es follen fagen durch ein Be⸗ 
kenntniß mit Eodgefang , die erlöfet find 
mit einer geiftlichen und ewigen Erlöfung, 
vom Herrn, JEſu Chriſto, die erer- 
löfet hat vonder Hand ihres Feindes. 
das ift, von der Macht und Gemalt des 
Teufels, 


v.3. Die er aus den Ländern aus 
allen Theilen der Welt, verſammlet 
zu einer Heerde und Kirche beruffen hat , 
vom Yufgang und Niedergang der 
Sonne, (diefes ifteine Befchreibung der 
Gegenden, aus welchen fie zufammenge- 
ruffen worden, und heiffet ſoviel als, aus 
ber ganzen Welt,) vom Nordwind 


——— Auslegung des Pfalter ae 


Vielmehr muß der Ders. 
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[den Mittag lag, fo pflegeten fie auch dieſe 


Gegend damit zu degeichnen, 

9.4. Die da irre gingen c) in 
Anfehung ihrer Seele nah Verſtand und 
Willen, inder Wuͤſte, auffer ver Ge: 
meinfchaft der Kirche, und ohne Wafs 
fer; nicht nur hungrig, fondern auchdur- 
ftig ; die den Weg zur Stadt, zuder 


Gemeinde, die im Himmel verſammlet 


wird, wo ſie wohnen Fünnen,in Ewig⸗ 
keit, nicht finden Fonnten. d.i. fie fan: 
den zwar eine Stadt, aber nicht die bleiben: 
de und eivige, 1 4, Ä 
c) Hier fängt der Pſalmiſt an, die erfte 
Rerfuchung des Irrthums zu beſchreiben 
bey welcher fich gar bald Hunger und Durft 


aͤuſſert; gleichtwie es auch dem Buchftaben 


nach fo zu gehen pfleget, daß Diejenigen, die 
herum irren, Eeinen Lebens Unterhalt finden. 


koͤnnen, weil fienichtunter andern Menfchen _ 


v,5. Sie waren hungrig indem es 


ihnen mangelte am £eben, das aus GOtt 
ift, und durftig, meil fie das geiftliche 
Maffer des Lebens nicht hatten, und 
alfo verfcehmachtete ihre Seele. das 
ift, 05 fie wol in Anſehung ihres £eibeskei- 
nen Mangel hatten, fo wardoch ihre Seele 
ganz erfchöpffer undleer. ae 
9,6, Und fie riefen zum Heren, 
da fie ihren Schaden fühleten,, mie der 
verlorne Sohn , ald fie geaͤngſtiget 
wurden d), denndie Anfechtung lehret 
aufs Wort merken, Jeſ. 28, 19. under 
errettete ſie auf die Weiſe, wie nun 
gleich folgen wird, aus ihren Noth⸗ 


** 17 


und vom Meer. das ift, vom Mittage, wendigkeiten. ja wohl Nothwendigkei⸗ 
weil das Rothe Meer den Juden gegen!ten, weil fie Darinnen wol hatten 2* 
| müffen, 
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müffen, indem fie von einem andern er⸗ fie, um zu zeigen, wie toilig und reichlich 


rettet werden fünnen. GDEE folchesthue, 


) So pfleget es GOtt auch noch jgo | v. 10. Die da faffen aß Schwache 


ren Fremegen ſtecken. 


zu halten, daß er Diejenigen mit einer Geiſſel und Gefangene unter Dem Geſetz der Suͤn⸗ 
heimſucht, die nur den Schein der Buſſe an den in ihren Gliedern, im Schatten des 
ſich nehmen. Alsdenn fangen fie an zu| Todes £), im ſuͤndlichen Fleiſch, gefan⸗ 
ſchreyen, und zu erkennen, daß ſie noch in ih⸗ gen in Armuth und Banden. durch 
das harte und ſchwere Gefeß Der Stunde, 

Das fie zum Guten unfüchtig machte. Dies 

ſes iſt ein ſchoͤn Gleichniß, das von einem 


v.7. Und er hat fie gefuͤhret im 
Glauben an das Evangelium, einen 
richtigen Weg, daß fie gingen aus 


Kraft in Kraft, in die Stadt ihrer Gefaͤngniß entlehnet worden. 


f) Hier faͤngt er an, die andere Verſu⸗ 


\ ervigen Wohnung. und nicht in das ir⸗ yung zu Gefchveiben. Cr if nun auf den 
diſche Jeruſalem. rechten Weg gefuͤhret, und geſaͤttiget mit 


v.8. Dieſe ſollen nun um deßwillen dem Brod des göttlichen Wortes. Aber da 


dem HErrn bekennen ihm Lob und aͤuſſert ſich die Schwachheit und Schwierig⸗ 


Dank bringen, für feine Barmherzig⸗ keit, das Gute zu vollbringen; welche er nun 
Feit, das iſt, fürdie Wohlthaten, die er erſt erkennen lernet, da er den Weg zu betre⸗ 


ihnen in ſolcher Verſuchung erwieſen, und Ka angefangen. 


PZllen gleichfals Befennen feine Wunder 
- Barmherzigkeit, Die er durch viele Zeichen 
Alle Wunder, die GOtt an den Men—⸗ 


> und die nach geiftlichen Gütern dürften: | 9 
de Seele re er. mit — mie ſchwach fie waren, da fie ſich ſtark zu 


ie IL, a. weil > — 
| * Gebot ungehorſam geweſen, denn ſie 
an den Menſchenkindern. eben die np — —— 
von Gott erſchaffen worden, ſondern 
aus ihrer eigenen Schuld haben ſie ſich hin⸗ 
ein geftürzet, und Haben den Rath des 
Aller hoͤchſten den er zu unferm Heilges 


an ihnen gethan hat. Er will fagen : 


ſchenkindern thut, find Wirkungen feiner 
Barmherzigkeit, daher follen die Men— 


ſchen dieſelden zum Lobe GOttes bekennen, eben, Durch Ungehorfam verachter. 
amd fihnichtderfelßenrühmen. 
9,9. Er fättigte nachdem er fie auf 


v. 12. Und ihr Herziftin ihrer Ar: 
beit und unter den a Das 
den vechten Meg gebracht harte, ihre) Bute su vollbringen, gedemuͤthiget 5 
leere Seelee), die nun vom — zur Selbſterkenutniß und wahren Demut) 
nach dem Fedifchen ganz ansgeleeret par, gebracht worden; und ſie find geſchwaͤ⸗ 
chet worden, haben erkennen lernen, 


feyn duͤnketen, und war niemand, der 


.. ern, a 2 
S¶ Es muß alſo die Seele erſt leer werden ihnen half. weil fie ſich ſelbſt gelaſſen 


ehe ſie hungrig werden kann. Es wird aber wurden, Damit fie erfahren möchten, wie 


Weymal nacheinander gefaget: Er ſaͤttigte lohnmaͤchtig ſie waͤren. — 
utheri Schrifieng, Cheilili. Ecxe eeee 5) Denn 


— 





8274 —— L. Auslegung des Pſalters. 
8) Denn auf die Weiſe lernet der Menſch 
erſt erkennen, daß er ſchwach, ja ganz und 
gar nichts fey, wenner anfängt, Daserfannte 
Gute zu vollbringen , davon er vorher ge 
glaubet hatte, Daß er es Teicht vollbringen 
wollte, fobaldersmur erfennete. So gehet 
es z. &. mit dem Affect des Zorns, Hochmuths, 
Verſchwendung: wenn derfelbe abmwefend 
ift, fo duͤnket er den Unerfahrnen leicht zu über- 
winden zu ſeyn, aber wenn er gegenmwartig 
iſt, fuͤhlet man erſt die Schwierigk it, und 
wie er aus eigenen Kraͤften ganz unuͤberwind⸗ 
lich ſey. Das lehret die Erfahrung. 
v.13. Indem fie nun fo gedemuͤthiget 
und gefchwwächet waren, Miefen fie zum 
HErrn in ihrer Angft;verzweifelten an 
ſich ſelbſt, hoffeten aber auf GOtt, und 
er errettete fie aus ihren Nothwen— 
digkeiten. weil fie darinnen hätten bleiben 
muͤſſen, wo fie nicht von oben her wären er: 
rettet worden, < 

0,14. Und er führete fie ließ fie 
überwinden und friumphiren, aus der 
Sinfterniß und Schatten des Todes, 
errettete fie vom Geſetz der Suͤnde, und 

zerriß ihre Bande h). nemlich das Ge: 
ſetz und das Joch der Suͤnde. 

h) Er vergleichet aber das Geſetz des 
Fleiſches und der Suͤnde einem Tyrannen, 
der die Gefangenen in einem Gefängniß bes 
mahret, die zwar leben, aber gewiß in dem⸗ 
felben fterben und umfommen würden, wo 
fie nicht aus feinen Händen errettet würden. 
Daher auch die Lehrer und Ausleger der heil. 
Schrift das Gefez der Sünde garrechtei- 
nen Tiyrannenundeine Krankheit der Natur 
nennen; weil es eine Seele, die zu leben an⸗ 
fanget, machtig beſchweret und bindet. Dar 
von der Apoftel Nom. 7, 23. gefchrieben : 
Ich fühle ein ander Gefetz in meinen Glie⸗ 
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dern, welches mich gefangen nimmt in 
der Sunden Geſetz. Daher nennet er e8 
auch an eben Demfelben Ort v.24. den Beib 
des Todes, welches hier im Pſalm der 
Schatten des Todes genennet wird. Dben 
wurde e8 auch eine Armurb genennet; weil 
der Menfch infolchemzuftande zmardaskeibs 
liche mit annimmt, aber doch nicht davon ge⸗ 
fattiget werden Fann. ee 
v. 15. Diefe folennundemHErrn 
danfen für feine Barmherzigkeit, - 
weil er fie aus lauter Gnaden erlöfet har, 
und feine Wunder die alle Kräfte unfes 
rer Natur überfteigen, follen fie erzehlen 
unter den Menſchenkindern. 
v. 16, Denn er zerbricht eherne 
Pforten i), und zerichläget eiferne 
Riegel. | 
i) Es ift dieſes eine metaphorifche Vor⸗ 
fiellung. Denn gleichwie ein Sefanaener - 
nicht durch verfehloffene Thuͤren durchgehen, 
‚oder die Riegel zerbrechen Fannz alfo Fann 
auch die Seele im Stande der Anfechtung 
Fein gutes Werk verrichten‘, da derfelben die 
boͤſen Besierden fo gar fehr entgegen ftehen 
undgefangenhalten. NR »- 
9.17. Er bat fie aufgehoben fiezu 
Ueberwindern gemacher „ vom Wege 
ihres Verderbens welches der Weg 
des Fleiſches iſt, und um ihrer Unge⸗ 
rechtigkeit willen denn die Untuͤchtigkeit, 
das Gute zu vollbringen, iſt die Strafe 
ihrer Sünden, find ſie alſo gedemuͤ⸗ 
thiget worden. das iſt, in ſolche Anfech⸗ 
tung und Hinderniſſe uͤbergeben worden. 
v.18. Ihre Seele hatte einen Ekel 
an aller geiſtlichen Speiſe ), und 
dadurch naheten ſie his zu den Pforten 
des Todes. dergleichen auch natuͤrlicher 
| Re 
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Weiſe gefehiehet , daß der Hunger oder | Opffer, davon es Pf, 49- [50,14 ]heiflets 
Ekel an allen Speifen den Tod nach ſich Opffere GOtt Dank und bezahle dem 

ziehet; vielmehr geſchiehet ſolches geiftli-] Hoͤchſten deine Geluͤbde; und ſollen ver⸗ 
cher Weiſe. | Findigen oder rühmen, feine Werke, 
Dieeſes iſt die dritte Verſuchung nem⸗ die er in ung und durch ung wirket, mit 
lich der Ekel am Guten, Diegeifliche Traͤg⸗ Freuden. mit Bermeidung alle geifkli- 
heit, Die fonderlich zu unfern Zeiten herrſchet, chen Ekels und Trägheit, ee: 

und unter allen Llebelndasfehadlichfteift. _ N Re en 

„19. Und fie riefer | v.23. Die auf dem Meer m) der 
v.19. Und fie riefen abermals zum W omee er 
 HEren, als fie geangſtiget wurden, Soc fahren das find Die Biſchoffe Prie: 
undererzertete fie ausihrenRöthen. ſer und Vorſteher der girchen/ in Schi 

und zwar aufdie Weife, wienumfolget. fen; in befondern Gemeinden; die dag 


"».20. Er fendete fein Wort i), Werk treiben Chriſti Wer, indemfie 


durd) eine innerliche Eingebung 5 und Maffern. dasıf, untervielen Wölfen 
beilete fie oder errettete fie von folchem | SPANERN. | ‚ 
Efelundder damit verbundenen Gefahr, en — andere aber 
von ihren Untergaͤngen. weil die geiſt Men entgegenhandein. 
ie Zriope Die Menden aufn, are Sek Reklame 
ley Weiſe rödten kann. da ſie alſo ſchon an⸗ 9* "welche bey der Feng der Küche | 
fingen,aufmancherley — in Sion: u entfteben, RE — 
ſtehen, und an die Pforten des Todes zu ‚24 Died rrn Werk ae: 
... da gedachte GOtt anfie. Denn * Herrn FSer ge 
le —6 ſehen haben, und ſeine Wunder in 
ein müßiger traͤger Menſch wird nicht von | der Tiefe des Meeres. wiehernac) wei. 
einer böfen Fa von unable ter befchrieben wird, | = 
Begierden beunruhiget undangetrieben, | - Gef nn Kufaf | 
ı) Merke hiebey, Daß das Wort GOttes gend 2 i — vo — 
‚nicht bloß zum Lehren dienet, fonderndaßes|o— — - Auen mit einem einigem 
auch zus Erweckung und Ermahnung der Wort, und es entflund ein Sturm: 
v.21. Diele follen nun dem HErrn ſich des Meeres Wellen. 
. befennen feine Barmherzigfeiten,| v. 26. Sie fuhren auf big zum 
und follen feine Wunder nach welchen | Himmel, da fich die Wellen fo Hocher- 
er den Menfchenmehrgibtals fie verftehen, |hoben, und fliegen hinab wenn die 
mehr als fie wollen , mehr als andere Fön: | Wellen wieder fielen, bis zum Abgrun⸗ 
nen, den Menfchenfindernerzehlen. de, daß ihre Seele bebete. fo wie fie 
922. Und follen opfferndas Lob: |hingegen in glückfeligen Zeiten fich zu erhe⸗ 
opffer, nicht Opffer vonunvernünftigen ben pflege. ———— 
Thieren oder Fleiſch fonderndiegeiftlihen! ©.27. Sie wurden verwirret/ in 


fein Wort predigen und üben, invielen 


Eee eeee 2 ihren 


79:30. Und e8 freueten ſich, die 
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Tiefe des Meeres angeteoffen werden. 
0.31 Diefe folendem HERRN 
danfen für feine Güte, und feine 
— den Menſchenkindern er⸗ 
zehlen. 

v. 32. Und ſollen ihn erböben ihn al⸗ 


melten wie ein Trunkener; weil die⸗ 
jenigen auch Trunkene genennet werden 
koͤngen, die in verwirrten Gemuͤthsbe⸗ 
wegungen ſtehen, die die Vernunft nicht 
wirken laſſen; wie in der Trunkenheit; 
und alle ihre Weisheit Die fie bey gluck⸗ 
lichen Tagen hatten und andere Iehreten, 
ward —— — er ſa 
gen: ſie konnten ſich nicht durch ihre eigene ri | 
Werke helfen, fondern GOites Werke) und auf dem Lehrſtuhl der Aelteſten 

und Wunder, diefieanfich erfahren, 
v. 28. Und fie riefen zum HErrn, 
als fie geaͤngſtiget wurden, und er pheten, germachet over werden laffen, zur 
errettete ſie aus der Roth _ Wirte, zu einem buchſtaͤblichen trocke⸗ 
v.29.Undermadeteihre Sturm nen Verſtande, und Ausflüffe der 
winde oder Barfolgungen zu einer ſtil Waſſer wo ehemals geiſtliche Weisheit 
len Luft, ließ eine ſtille ruhige Zeit wie: | und Verſtand im Geſetz zu finden war 
zu einem Durſt. dagift, er hat es zu ei⸗ 








ihn loben. | — 
v.33. Er bat Fluͤſſe das ift, Pro⸗ 


en unddas Toben der Wel: 
en der Grimm und Zorn: der Volker ‚| nem trockenen Buchftaben, darinn Feine 
ward ſtille. und legte ſich. Kraftift, werdninſen .7 
| / 18 v. 34. Das fruchtbare Land die 
Prieſter und Negierer der Kirche, Da es Juͤdiſche Kirche, die ehemals an Heilig» 


lein fir den Hochſten erkennen, in derer 
meinde,, nicht ineinem heimlichen Win: - 
fel, wie die Ketzer und Abtrünnigethun,. 


der Bifchöffe und Borgefesten, follen fie 


— 
ihren Sinnen und Anſchlaͤgen, und tau⸗ wird. Daher feine Wunder auch in der | 


 / 


file ward, nicht darüber, Daß ſie das Feit und heiligen Perfonen fruchtbarwar, 


Meer geitillet, fondern weil 8 GDitge-| ift in einen Salzader verwandelt, 
han, und er führete fie in den Ha⸗ das iſt, inein Land,das mit ſalzigen Feuch⸗ 


fen 2), der ewigen Seligkeit , nach ih | tigfeiten angefüllet, und daher unfruchtbar 


rem Wunſch und Willen. denn dar: ift,wegen der Gottloſigkeit feiarr Ein: 


nach) verlangten fie, ; wohner. der Juden, weiche dieſes damit 
) Zu dieſer Borftellung gehoͤret, was verdienet, da fie Chriſtum und ſeine Hude 


Pſalm 64. [65,8.] geleſen wird: Der du immia ne Ä 
ftilleft das Draufen des Meers, das Brau⸗ — die Wuͤſte, das 


fen ſeiner Wellen, und das Toben der]. : = Bi 
DSiker,. Diefes Gteichnif der Nrarır bifz| Mr Die Heydenſchaft, Die ehedem eine 


Det uns ab den Zuftand der Kirche, welche! Wuͤſte geweſen — in Woſſerbaͤche ver⸗ 


unter den Wellen der Verfolgung wunder⸗ wandelt, weil unter denſelben Prophe⸗ 
barlich Durch Chriſtum reoieret und errettet ten und Apoſtel angetroffen ——— — 


as 
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das Land, die Heyden, Das ehedem oder andere geringeren Standes verſtan- 
ohne Waſſer geweſen war, zu Wal: |den werden koͤnnen, ward nicht weni⸗ 
ſerquellen. die alfenthalben in Strö:| ger. ſondern vermehrte ſich in Erkennt⸗ 
me der heilfamen Weisheit ausflieffen. |niB und Weisheit.. .e- 
Oder ed kann auch durch die Wuͤſte und ©. 39. Undihrer find wenig wor⸗ 
durch das Eand ohne Waſſer der. Buch-| den ‚da einige durch Uneinigkeit von ihnen 
ſtabe des Gefeßesverftanden werden, der |abtraten, und find gequälet worden 
ben Gläubigen zu einer Waſſerquelle denn durch Uneinigfeit wird die Kirche 
\ Wird, DD, Jam meiften betrüdet, vonder Qualder 
v. 36. Dafelbft in diefes geiſtliche Gottloſen, der Ketzer, oder auch wes 
Gefetz Bat er hingeſetzet die Hun⸗ gen der Leiden, die fie um Chriſti willen 
grigen, unter ven Heyden, die da hun⸗ ausgeſtanden, mit Schmerz. das iſt, 
gern und durſten nach der Gerechtigkeit; durch den Neid anderer, der in einem 
und haben dafelbft errichtet und aufs Schmerz über ded andern Wohlergehen 
gebauet eine Stadt, oder die Kirche, beſtehet. Oder, es find ihrer auch we— 
darinnen fie bleiben. in welcher ſie gen des Creuzes, das fie betroffen, wer 
jetzo wohnen in der Hoffnung, und durd) Iniger worden, daran fich manche geaͤr— 
‚welche fie zum Eünftigen Leben der Herr⸗ gert, und alſo zurlicke gewichen. 
lichkeit gelangen. e v.40. Verachtung ward wegen des 
9.37. Sie haben daſelbſt Aecker Creuzes Chriſti, über die Fuͤrſten die 
verſchiedene Völker, befüet, oder durch vornehmſten Fegerifihen Bifchöffe, auge 
das Wort des Evangelüi unterrichtet ,Igefchltttet, weit und breit ausgebreitet, 
und Weinberge Gemeinden, die hin und er ließ fie wandeln im Unmeg: - 
und wieder durch die Welt zerfirenet find, \famen, und nicht im Wege. des 
gepflanzet, im Glauben und Hoffnung, wahren Glaubens, das ift, er gab fiein 
‚und haben jährlihe Fruͤchte geern⸗ |verfehrten Sinn dahin, Ne 
tet. das ift, was ſie gefäet und gepflan-| ©. 41, Und er halfdem Armenden 
jet, das hat auch feine jahrliche Früchte | geiftlichen Armen und Demüthigen, vom - 
getragen, undift nicht zuriick geblieben; Elend, indem er diejenigen fahren fieß, 
fo wie im Gegentheil in Egypten alles die ald Reiche nur nach dem Fleiſch lebe⸗ 
niedergeſchlagen ward, und feine gehoffte] ten, und mehrete fein Gefchlecht,, fein“ 
Frucht nicht Bringen konnte, fondernnur | Eigenthum und Hausgenofien , wie - 
zu einem Futter fürd Vieh werden mußte Schafe. ER — 
v. 38. Linder ſegnete fie, mit geift:| ©. 42. Dieſes was bisher vorgeſtellet 
lichem Segen, und find vervielfaͤlti⸗ und geweiſſaget worden, werden die 
get worden und ihr Vieh das ihnen Gerechten in der That ſehen, und ſich 
“arbeiten mußte, wodurch Die Prediger daruͤber freuen; und aller Bosheit 
Eee eeee— | werd 


N 
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wird der Mund geftopffet werden. |find, leider !- wenige, der wird e8 be: 
das iſt, derer, die fich in ihrer eigenen | wahren, das iſt, der Weiſe wirds mer 
Gerechtigkeit. wider Chriſtum erhoben. ken, und wird verſtehen die Barm- 
Davones Pf. 62.[63, 12.] heißt: Die£ü | herziafeitendesHEren. welche geiftlich 
‚genmänler follen geftopffet werden. ſind, und nur geiftlich verſtanden werden 
8.43. Wer ift weile, das ift, derer |Fönnen. / SE 


- - Dex hundert und fiebente 108.] Palm 
Beſtehet aus zweener Dfelmen, nemlich des 56. und 58, letzteren 
= ſt b Theiten, und A daher: von eben derfelben Materie, 3 a 

we. [ganz laut mich vernehmen Taffen, es ſoll 

Ein Pſalmlied Davids. ME mehr fo ſtul zugehen als unter dem 
er iſtoer⸗ Geleb, ich will Fichten will himmliſche 
Oben find dieſe Pſalmen von Chriſto er⸗ Dinge ſingen, in meiner Ehre 

Elüeet worden, nach dem Buchſtaben nun| cn Of ide a n der 
aber wollen wir fie auch geiſtlicher Weiſe | Haren Jrfenbarung J fu Chriſti, die in 
von der Kirche und dem Glauben derfelben | Kinem Evangelio angetroffen wird. Wie 
verſtehen Iernen. Denn alles, was von|denn Das Evangelium von Paulg eine 

Ehrifto, als dem Haupt, gefaget wird, das Ehre und Klarheit genennet wird, 2 Cor, 
Tann auch von feinem geiftlichen Leibe, der 44. Im Hebräifihen aber heiſſet e8; 
on £ en — — dem uͤnd meine Ehre auch. — 
Glauben an feinen Namen. 2. Wach Bee —— 
Slaubeſt das Haupt aller Tugenden, gleich“ | „, 9 3 Bade auf, nach der langen 
wie Chriftus das. Haupt feiner Heiligen iſt. Nacht des Gefeges, mein Pfalter, 
Eiſ war der Stein, den die Bauleute vers Evangelium und Glaube an daſſelbe 
worfen haben , der aber zum Eckſtein unfes und meine Harfe: das geiftliche Ge: 
rer Seligkeit roorden iſt. Cs ift Daher Dies ſetz und Glaube, ich will aufftehen fehr 
fer Pſalm als eine Stimme der Kirche und fruͤhe. mit der geiftlichen. hervorbre- 
eines jeglichen Glaubigen amufehen, Durch) chenden Morgenröthe, und mit dem er: 
welche fie fich zum Glauben und Hoffnung gen Anbruch der Kirche; weiches die An— 
— Eunft Chriſt waer. J 

a. ”» 00000 1° 9.4. Ich will die befennen fowol 

By ‚ mein Herz ift bereit, mein dein Lob, als auch meine Sünden, un⸗ 

Herz ift bereit; dag iſt, das Ge-|ter den Voͤlkern, ver Juͤden, HErrz 
ſchaͤfte der göttlichen Gnade, daß fiedas | und will dir fingen dein Evangelium 


Herz bereit machet; dahingegen das Ge-!rühmen, unter den Heyden. undden 


fe das Herz zu allem Guten träge ma: | Evangelium foll-der Eckſtein ſeyn, wor⸗ 


chet und entruͤſtet; Ich will ſingen, auf beyde gegründet werden follen, 
| | v5 
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v. 5. Darum aber will ich dir alfo bes! den und Heyden; das iſt, laß deine Hö- 


kennen, Weil deine Gnade und he und Majeftät Fund und offenbar mwer- 
Barmherzigkeit die du von langen Zei⸗ den über alle fichtbare und unfichtbare 


ten her verheiffen haft, a) groß iſt über) Creaturen; auf daß deine Auserwähle 


die Himmel b), nicht eine Eleine und| ten die auf dem ganzen Erdboden zer⸗ 
Eindifche Gnade , dergleichen die fleifchli-| fireuet find , befreyet werden c). zur 
hen Züden im zeitlichen Leben hoffen ‚|wahrhaftigen Freyheit. Sr 


und deine Wahrheit die Erfülungdef| c) Wo alſo Chriftus nicht wäre erhoͤhet 


ſen, was du verheiſſen haſt reichet bis worden, fo waͤre der Heilige Geiſt nicht ges 
an die Wolken. das iſt, zu den Men⸗ kommen; weswegen es beym oh, 16,7: heiſ⸗ 
diſche erhoben ſind. en Tröfter nicht zu euch ; daher iſts euch 

a) Ermillfagen: Deine Barmherzigkeit) gut, daB ich bingebe, denn fo Fommtder 
ift fo hoch und groß, daß fie nicht in das Für Tröfter zu euch; damit alfo durch die Sen⸗ 


! 


ſchen „die ihrem Sinn nach überalles Ju-|fet:, So ich nicht bingebe, (6 Bommeder 


difche Land allein eingefchrenker werden kann, dung des Heiligen Geiftes Das Evangelium 


fordern unter allen Heyden geprediget wer⸗ verklaͤret werde, der Glaube ſich erhebe, und 
den ſoll: und es kann dieſelbe von keinem an⸗ ſelig werden alle Auserwaͤhlten. 
dern gefaſſet werden, als von denen, die) v. 7. Errette und ſchaffe Heil mit 


himmliſch gefinnet find, und ihren Wan⸗ deiner rechten Hand, mit deiner geiſt⸗ 


del im Himmel führen, und geiftlicher Wei⸗ lichen Gnade und Gunft, nicht mit der 


ſe erhabene Wolken find; nicht aber wie die; ne 
Sriden,, die am Sedifehen hangen , und in linken , aus. welcher die zeitlichen Gnaden 


dem Waſſer der Welt fehreimmen. erweifungen Eommen ‚und erhöre mich. i 
b) Es ift eine Gnade, die bimmlifch ge] v. 8. GOtt ſelber, unmittelbar, und 
nennet wird, weil fie nur himmliſch gefinnes nicht einer feiner Knechte, hat geredet d). 


N un er De — ehemals aber that er es durch den Mund 


uns gefegner hat mit auerhand geiftlichen feiner Propheten, in ſeinem Heilig⸗ 
— himmliſchen en thum , das ift, in der Ehriftlichen Kir⸗ 
Chriſtum; nicht im Ario, auch nicht im Mo⸗ che, und in einem jeglichen Glaubigen, 
‘fe, wiewol in deffelben Lehre der zukünftige 
Gegen verborgen lieget. | 

86, Erhebe did, GOtt, Chrifte 
JEſu, uber den Himmel, durch das 
"Evangelium; die Juͤden aber wollen nur 
einen Meßiam, der auf der Erde groß Sünden und der Laſt des Gefeges be- 

ſeyn fol, und deine Ehre werde durch ſchwerte Volk, und das Thal der Hits 





lichen Natur , und deswegen will ich 
mich freuen , und zertheilen durch das 
Schwerdt des Geiftes, welches iſt das 





das Evangelium von deiner Hertlichkeit\ten eben daſſelbe Wolf, das. bey feinem 


oder auch in feiner angenommenen menfch= - 


Mort GOttes, Sichem, oderdasmit 


vergroſſert, über ale Welt; über Juͤr irdiſchen Wondel in Hoitmoenohner dt, 
— | | SO 


—— 


— 
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will ich ausmeſſen. nad) der Regel |fiehet auch eine Zertheilung der Dölker. Cs, 
and Richtſchnur des Evangelii. werden erjtlich geſammlet feine Apoftel und 
4) Bis hieher hat der Prophet gebeten; Junger durch Chriſtum. Das erzuͤrnte 
nun aber weiffaget er auch dasjenige, war⸗Moab ſchaffet Mugen, indem es fich zu, 

- um er gebeten. Moſes hat nur im Vorho⸗ ſchaden bemuͤhet. Dem ohnerachtet wird 
fe geredet, Chriſtus aber im Heiligen; je⸗ das Evangelium weit und breit unter Juͤ⸗ 
ner Aufferlich ‚Diefer innerlich; jener im Buch, [Den und Heyden verkuͤndiget, und aus beys 
flaben, dieſer im Geift. den einige bekehret. Solches aber geſchiehet 
vV.5. Mein iſt Gilead ‚oder der Zeu⸗ icht aus unſern eigenen Kräften, u. 
genhaufe, mein ift Manaſſe; der) v. ın. Wer will mich führen das 
Vergeſſer; Ephraim der Vermehrer, iſt, Fein einiger Menſch wird das thun 
ift die Macht Erhaltung und. Stärfe, koͤnnen in eine veſte Stadt? die Fit: 
meines Hauptes ; Zuda ift mein Ko: diſche Kirche, Die ſich in ihren Sünden 
nig. denn Chriſtus ift aus dem Stamm vertheidiget und entfchuldiger, da ich im 
Juͤda geboren. Ermillfagen: Altediefe | Gegentheil Iehre das Unfichtbare zu lie - 
Voͤlker und Gefchlechter habe ich ohne die ben, und das Jrdifchezu verachten ; wer 
geringſte Mühe in Bereitfihaft, wwird mich in Edom führen? zu dent 

9.10. Moab das feindfelige Volk, irdiſch gefinneten Volk, daß es mich auf- 
iſt der Topf meiner Hoffnung; dar. |nehme, und dadurch auch himmliſch ges 
innen dasjenige miürbe-gemacht wird, ſinnet werde, nn ” 2 
was mir zu meiner Seligkeit hernach be] v.12,. Biſt du es nicht allein, GOtt, 
förderlich feyn muß: Leber Edom das der du uns dahin führeft und deinem Wort 
irdiſch gefinnete Wolf, will ich mei Kraft gidft, der du und verſtoſſen 
nen Schuh die VBerfündigung meines haft? nach dem Fleifch, damit du ung 
Evangelii, ausftreden: und einige aus |annehmeft nach dem Geiſt. Wirſt du 
denfelben befehren: die Sremdlingedielnicht ausgehen £) zu fiegen und zu 
Völker, die unter dem Namen der Pald- |überwinden, in unfern Kräften? nicht 
ſtiner oder Philifter zuſammengefaſſet wer: in fleifchlichen Kräften, fondern vielmehr. 
den, find meine Sreunde worden e). |in deinen geiftlichen Kräften , die in uns 

durch den wahren Glauben auf mich ‚als |ferer Schwachheit- mächtig find, 
den rechten Eckſtein, erbauet worden, f) Er will fagen: Du bift es allein, dee 

e) Durch diefe alle werden die Apoftel|dem Wort des Evangelii Kraft gibt, nicht 

und erften Juͤnger verftanden, als Die Erſt⸗ Jaber wir. Wir Fönnen-aus_eigenen Kräfs 
linge der Slaubigen, durch welche bernach |ten andere nicht befehren. Daher haft du 

die übrigen aus den Juͤden und Heyden ge |ung fehmache und verftoffene Werkzeuge er⸗ 
ſammlet worden. Dennoch) gehe der Ders waͤhlet. Die Kirche und einjeglicher Glaͤu⸗ 
-ftand dieſer Porftellung dahin: Weil der |biger uͤberwindet durch Geduldund Demuth 
HErr nun felber veder in der Kirche, fo ent: ) 

























bey allem Aufferlichen. Unvermoͤgen; denn er 
wirket 





— 
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wirket aus der inneren Kraft des Ölaubens| v. 14. Mit GOtt und alfo nicht inuns 


und der Gnade. ſern eigenen Kraͤften, wollen wir in wah⸗ 


09,1, Schafe ung Beyſtand in der rer Demuth und Geduld, Thatenthum, 
 Moth; damit wir nicht unterliegen, Er Sieg erlangen und Tugendiwerke aus: 

bittet alfo nicht_ um völlige DBefreyung ‚| ben, und er wird in folcher Kraft, alle - 
weil e8 fich gebührer, umdes Worte wik unfere Feinde gefangen führen. ent: 


len zu leiden; Menfchen Huͤlfe iſt ei: | weder zu ihrem Beften, Daß fiefeine Freunm 


tel. das ift, wenn auch gleich die Men: de werden koͤnnen, wenn fie wollen ‚ober 
ſchen dem Fleiſch helfen, ſo iſt es doch eitel zu ihrem. Verderben, wenn fie nicht 
weil ſie den Geiſt nicht ſelig machen koͤnnen. wollen. — — 


"Der hundert und achte [109.] Palm. 


Darinnen Chriſtus um Rache bitter. gegen Judam, feinen Verraͤ⸗ 
ther, und gegen die Juden, deren Anführer er geweſen; wie Pettus 
; Apoſtgeſch. im 1, Cap.beseuget bar. { 
- Ein Palm vorzuſingen. 1206. welches die Gläubigen an mir er ⸗ 
„ Dis dieſer Pſalm von Juda dem Ver⸗ |Eennen und rühmen werden. Denn der 
a Mn aber an ne Mund des Sünders Judaͤ und des 
olE „deren Haupt und Anfuͤhrer ev, ſie aber / Juͤdiſchen Bolkes, und der Mund deg 
ein Leib und Glieder geweſen, Die fich gegen !< ee ee — 
um ernpöret, zu verftehen ſey; das er⸗ Betruͤgers der mich mit Lift ſuchet zu 





ſchwiegen und unterdrucket bleiben, mein _ 


ſellet aus den erften Cap. der Apoftelge: greifen und zu tödten, iſt uͤher mid 


fehichte, der dieſen Pſalm vom Juda und mich zu uͤberwaͤltigen, aufgethan. ve 
Dem Kupifchen DofE zugleich erklaret. Da⸗ det trotzig und ſtolz gegen mich, fuchet 
‚mit auch der 68. Pſalm verglichen werden | mein Lob zu unterdrücken, und was zu 
kann. Denn fopfleget es die heilige Schrift meiner Schmach gefprochen wird, au Bi 
zu nn — — Green | 
dern zugleich ; fo wiediejes aut aue — — 
ft nn den Menfchen, wenn man von duͤr⸗ N — 
ſten redet, Daß darunter auch die Untertha⸗ g 9 ‚ verfeumde: 


nen verftanden werden. Wenn alſo ein tifhen Zunge geredet; fih unter eine - 


Fürft und Oberhaupt von einem andern uͤber⸗ ander berathichlagek , wie fie falfch Zeug 
wunden worden, fo erſtreckt fich folches auf|niß gegen mich aufbringen möchten; mit 
fein Land und Unterthanen. gehaßigen Reden haben fie mid in 
re ut [ihrer Anklage vor Pilato und Herode, 
Go himmliſcher Water, ver— umgeben, (ſo lange ſie ihn gefangen hiel ⸗ 
N fchweige nicht. oder laß nicht, ver- ten,) und haben wider mich geſtrit · 

urheri Schriften 9. The, SIEH N, 
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ten, mich vom Leben zum Tode zu brin⸗ 
gen,ohne Urſache. und ohne alle mein 
Berdienit. 
v. 4. Dafür a), ſtatt der vielen Wohl 
thaten und heilfamen Eehren, daß. fie 
mich lieben follen , fo wie ich aller Lie: 
be würdig war, baffeten fie mid); 
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'[ 139, 22.]: Ich haſſe fie mit rechtem Ernſt 
darum find fie mir feind. Er liebere fie, 
in Anſehung des Heils ihrer Seelen; er 
haſſete fie aber, als fleifchliche Menfchen; 
welches auch noch heut zu Tage den Gerech⸗ 
ten begegnet. Denn weil die Gottloſen ih⸗ 
ven verkehrten Sinn und Willen lieb haben, 


und|der von Den Gerechten verabfeheuet wird: 


fügen, daß ihnen die Römer um meinet: | daher haffen fie denjenigen, der fie beftrofer, 
willen das Land wegnehmen würden; fie ſtatt deſſen, daß fie den lieben follten, der ſie 
fäfterten ‚daß ich ein Berführer waͤre und liebet, und der gerne allen Schaden von ih⸗ 


den Teufel haͤtte; ich aber betete. ſowol 
für mich, als fuͤr ſie, am Creuʒ. 


nen abwenden wollen. 
v. 6. Setze oder du wirftfegen, uͤber 


a) Nach der Anmerkung des heiligen ihn Judam und das Juͤdiſche Bolf, den 


 Yuguftini gibt es ein fechefaches Verhal-| Sünder, und der Satan müffe zu 
ten dee Menfchen in Anfehung des Wieder | feiner Nechten c) auf feinem vornehm: 


vergeltens: ı) Gutes fir Boͤſes vergelten; 
das thun die Heiligen und Dollfommenen. 
o) Nicht Boͤſes mit Boͤſem vergelten: wel⸗ 
ches auch die Guten thun; jene aber ſind 
ſchon beſſer. 3) Gutes mit Gutem vergelten; 
das thun Leute, die nur mittelmaͤßig boͤſe 


ſten Antheil , äufferfich und innerlich , fte- 
hen. in hartnaͤckiger Beſtaͤndigkeit. 
e) Die rechte Hand bedeutet Die Seele; 
die linke aber den Leib. Alſo find die Juͤ— 
den dem Leibe nach zwar frey; aber in An⸗ 


find. 4) Bofes mit Boͤſem vergelten; und | febung ihrer Seelen find fie vom Teufel bes 


das thun die, fo fehon etwas fchlimmer find, 
-als die vorhergehenden. 5) Nicht Gutes mit 
Gutem vergelten; welches von boͤſen Ger 
müthern gefhiehet. 6) Boͤſes fir Gutes ver: 
gelten; das thun Die Allergottlofeften. 

v. 5. Sie ermweifen mir aus freyem 


feffen. Dagegen beiffet es Wis. [16,8] _ 
von den Ölaubigen: Der Err iftmir zur 
Rechten , darum werde ich wohl bleiben. 

9,7. Wenn er gerichtet wird, fo- 
wol im gegenwärtigen ald zufünftigen 
Gericht, fo müffe er als ein ewig Ver⸗ 


Triebe, ungezwungen, Boͤſes um geiſt⸗ dammter hinausgehen, ausder Ver— 
lich Gutes, denn EHriftus gab ihnen ſammlung der Heiligen, und fein Ge— 
nicht zeitliche Güter , die fie am meiften het deffen fich fonderlich jetzo die Juͤden 
fuchten, fondern verfprach ihnen ewige, | wider Chriftum bedienen, müffe Suͤn⸗ 
die aber in ihren Augen gar verächtlich | de ſeyn d). meil fie Ehriftum nur indem» 
waren, und Haßfür Liebe b). damit er ſelbigen laͤſtern. | 


fie geiftlicher Weiſe geliebet, aber auch 
gehaffet. Denn beydes findet man in 
der Schrift. 

_ b) Daher heiſſet es Pſalm 118. [ 119, 13.]: 
Ich haſſe die Gottloſen; und Pfalm 138, 


d) Von hier. fängt nun der Prophet an, 
wider Judam, das Haupt und den Anfuͤh⸗ 
ver der Juͤden, zu reden, mifchet-aber im⸗ 
mer die Juden, die feine Glieder geweſen, 
mit unter, Wobey zu merfen, daß der Eu 

phet 


I 
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° phet nicht, tounfehtveiße, fondern prophetifh| Lc:9, 77.] alfo gewveiffaget worden: Mein 


- die Schrift hiervon ageuget hat. Im Hebr. 


Juͤden aber bald nach Ehrifti Erenzigung 


empfangen. nemlicd Matthias, flatt 
des Judas, und die Heyden flatt der 
Süden, | 


ein anderer Water an feine Stelle fommt, 


Wohnung und Sicherheit ausbitten, 


rn OOtt wird fie verwerfen, darum, daß 
2.8. Seine Tage müffen wenig 










fie ibn nicht hören wollen, und müffen 


‚werden, welches dadurch erfüllet wor; | unter den Heyden in der Irre geben. 


den, da ſich Judas bald aufgehänget, die) v. i1. Der Wucherer Hebr.Exa&tor, 
der Eintreider und Sthuldforderer, ders 
das Reich verloren, und fein Bißthum | gleichen das Roͤmiſche Heer war, müffe 
das Apoftelamt auf Erden, und dort das 
Reich der Himmel, muͤſſe ein anderer diſchen Volkes, Haabe, oder Vermoͤ⸗ 
gen, und Fremde die vorhin gedach⸗ 
ten Römer, muͤſſen als eine Beute, 
rauben alle feine Arbeiten. oder al⸗ 
fe8, was er fich durch feiner Hände Ars 
beit angefchaffer hat. Davon man Er: 
empel in der Hiftorie der Zerftörung der 
Stadt Jeruſalem findet. | : 


v. 12. Er müffe feinen Helfer fin: 
den ‚denn die ganze Welt hat einen Haß 
gegen diefe Leute, am meiften-aber ward 
es bey ihrer Zerftörung offenbar; umd 
niemand erbarme ſich feiner Unmuͤn— 
digen f). oder ihrer Kinder, die ohne 
Chri ind: 
und her wanfen e), von einem Ort le EL 
um andern vertrieben werden, und bet: | y_ mRomsinkoit mioder u 
* a ß sl et Barmherzigkeit wiederfahren , weil nur 
teln , fic) bey meltlichen Fürften eine EinChriftusilt, | | 

£) In den Klagl. Jerem. 5,3. heißt eg: 
2 ' Mir find Waͤyſen und baben feinen Da; 
aus den Städten Juda, auch aus den ter, und unfere Mutter ift eine Witwe, - - 
Büchern der Schrift, verftoffen wer⸗ Dafelbft veder der Prophet voneben demſel⸗ 
den, welches durch die Waffen der Rd. | ben Verderben nachdem Buchftaben. 
mer gefchehen if. 19.13. Seine Kinder muͤſſen um⸗ 

‚ DUnftet und flüchtig follen fie feynz Und |pomen , geiftlicher MWeife, wegen ih: 
die Erfahrung beftatiget gar deutlich, WAS | „3 Ynglaubens, welcher auch die Nach⸗ 
kommen durch falfche Eehre toͤdtet in 


v. 9. Seine Rinder müffen Wäy- 
fen werden, und fein Weib eine 
Witwe. Dieſes gefchiehet leiblicher 
Meife, wenn ein Water todt if und nicht 


Gleichermweife, ift die Juͤdiſche Kirche) 
famt ihren Kindern von Ehrifto, als ih⸗ 
rem rechtmäßigen Mann, verlaflen wor: 
den, und hat-fich Fein anderer an feiner 
ftatt gefunden, ' Ss 
9.10, Seine Kinder muͤſſen hin 


und müffen aus ihren Wohnungen 


beiffet es: Inftabiles vagentur filüi ejus: 


“ Seine Rinder möüfjen in der Irre einem Geſchlecht muͤſſe ihr Name 
herumgehen; davon auch beym Hoſea a 5), dann indem - 


auffuchen alle feine Zuda und des Jͤe 
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zukünftigen Gefchlecht werden fie Feinen |der zerfchlagenes Herzens war, der 
Namen und Antheil haben, - für fich und für andere in groſſer Tran: 
. 8) E8 iſt gar fehr zu vermuthen, daß der⸗ |rigfeit fund, daß er ihn tödtete, Denn 
gleichen den Eltern, dem Weibe den Kinz ſie hoͤreten nicht auf, Chriſtum zu verfoi⸗ 
dern und Anverwandten Judaͤ wiederfahren Ion, ohnerachtet er betruͤbt und trauri 
ob es wol nicht aufgefchrieben worden. Es » a 6i8 fie ihn zum Tode geb urig 
ift aber darum nicht aufgefehricben, Damit | r 219 ſie ihn Zum Tode ge racht hat: 
wir erfennen möchten, daß der Prophet feis ten; alfo war das eine Graufamkeit oh⸗ 
ne Abficht auf das ganze Volk gerichtet habe. ne alles Erbarmen, De it 
v.14. Es müfe gedacht werden; v. 17. Und er liebete oder wollte den 
(wie bereits Matth. 23,35. ihnen vorher Fluch entweder actiue,daß er fluchete,oder _ 
gefaget worden: Auf daß uͤber euch Fom; viemehr pafliue : Sein Blut komme uͤber 
me alle das gerechte Blut ıc.) der Sin; unsund unſere Kinder und der wirdihm 
de ihrer Väter deren Nachkommen fie) auch Fommen: Er wollteden Segen 
dem Fleiſch und den Sitten nach find, |nicht, die Gnade und das Heil in Chr 
vor dem Herrn, und die Sünde)lo, und er wird ferne von ihm blei⸗ 
der Mutter der alten Juͤdiſchen Kirche, [ben h). dahingegen aber den Heyden 





welche fie an Chriſto ausgetibet, muͤſſe mitgetheilet werden, 
nicht getilget werden. en Ni b Davon es Apg. 13, 46. heiffet: Weil 
— er Sa ihr euch felbft. des ewigen Lebens uns 

_ d.. 15. Ste die aufruͤhriſchen Juͤden wwerch achtet 5 ficbe, fo wenden wiruns 
- müffen immer wider den HErrn zu den Seyden;denn diefe werden die Wor— 
ſeyn, fich wider die Gottheit Ehrifti fe]te Des Heils annehmen. — 
gen, und es lieget noch heut zu Tagevor| v. 18. Und er Bat angezogen geiftli- 
Augen, daß fie twider Ehriftum und feis| cher Weiſe, den Fluch, womit ſie Chri⸗ 
ne Herrlichkeit ſtreiten, aber nichts aus ſtum verfluchen, wie ein Kleid; fie find 
richten, und ihr Gedaͤchtniß muͤſſe ganz und gar in denſelben eingewickelt und 
ausgetilget werden von der Erde. eingehuͤllet; (Jerem 15,10. heiſſets Es 
ber zukunftigen Kirche, ‚Daß fie Feine Glie. Aucher mir jedermann, Und dienet das 
der derſelbigen bleiben, denen zum Exempel, die den Fluch lieben 
v.16. Darum, daß er ſich gar nicht und wollen.) und diefer Fluch ft ein 
erinnert hat, Barmherzigkeit zu be|gegangen wie ein erquickendes Waſſer, 
weiſen; er hat es nicht zu Herzen.ge-] fo wohl hats ihnen im Anfanggedeucht, it 
nommen, daß er es mit Ehrifto und fei- | ihr Innwendiges, in Die innerften Reiz 
nen Glaubigen hielte; fondern hatviel Jgungen ihres Herzens, weil fie daraus 
mehr mit groffer Graufamteit verfolget!ein Stück ihres Gehorſams machen, Ehri- 
den elenden Menfchen, Chriſtum und ſto zu fluchen, und Laͤſterungen gegen ihn 
fein Volk, und den Yemen, und den, |auszufofen , und wie Del in De 
* de > deine 


reicht es dieſen Unholden zu einer Erqui die J——— 
kung, wenn fie Chriſtum und die Seini— e | ea 
9: —— von wir zu GOtt reden, bey GOtt, 

dem himmliſchen Vater, um deswillen 


gen laͤſtern koͤnnen. 


wie ein Kleid damit er ſich bedecket, 
das iſt, der Fluch, den ſie thaͤtlich gegen 


ſelbe Fluch ſoll ihnen werden wie ein 


BRD 
v 


Der hundert und achte Dfain, —— ER 





a: beine. in die Kräfte ihrer Seelen ; Das fe gewaſchen; alfo hat auch die Kirche Chris 
.. heißt, e8 machet ihnen eine Freude und ſti jenen gethan, aber hernach erfahren muͤſ⸗ 


Vergnügen. dergleichen gegen Ehriftum Ten, daß fie an den Jüden den aͤrgſten Feind 
zu gedenken, zu hören, und andere wie⸗ habe 
der zu lehren. Denn gleichtwie das Del 


eine Iindernde Kraft an ſich hat: alfoge- ſeyn, oder die DBergeltung und Rache 
ne ine Juͤden, Seger und alle Stolzen, 


v. 19. Er foll ihm aber werden ihr Gebet auch eitel Sünde feyn muß, 


wider meine Seele. oder mein Les 


R hi 2 Her ! & 3 e 
IEſum ausgefprochen , foil ihnen nun ben, mic) deffelben zu berauben. Die Juͤ⸗ 


wieder, pasliue , zum Fluch werden, er foll 
auf ihren Kopf Eommen, und eben der— 


Gürtel, damit er ſich begürtet. und | 
zu Aluchen bereit if I ea andere) Handeln und wider mein Erben reden. 

Ark wird dorten beym Jeß 5. die Gna-|_ d. 21. Überdu, Herr, HErr, Se 
de mit einem Kleide verglichen i).:  |Do0ah, fey mit mir um deines Na— 


Merke hierbey: daß Judas der Ver-| mens willen; auf daß derfelbe durch 


vather in allen feinen Handlungen ein Mu⸗ mich verherrlichet werde 5 wie du ehe: 
fier des Derderbens des Juͤdiſchen Volkes mals verheifien haft mir zuthun, fo thue 


geweſen. Wie jener fich leiblicher ZBeife auf⸗ mir num auch wirklich; denn deine 


— 


aehanget an einem Strick, fo find dieſe om — J— 
ir des Unglaubens erwürget tworden. B RER ER it 
Jener ift mitten voneinander geborften, und | ea Del pie» 
hat alle feine Eingeweide ausgefcehüttet, und| . 9 22: Err ette mich, von der Ber: 
diefe haben nichts vom Geift übrig behalten, Folgung der Juden, weil ieh arın und 


fondern haben ihren Grimm und Zorn ganz elend bin, weil es mir an allem Roth: 


ausgefchuttet. Und damit ichs Furz mache, wendigen und an Hilfe bey Dienfchen 


ſoſiehe nur dieſe zween Ffuͤhrer an, Cbriftum, fehlet, deren ich doch bedarf, und uͤber⸗ 


7* 


das Haupt und den Anfuͤhrer der Gerechten dies auch mein Herz, nicht das Fleiſch, 


und feines geiſtlichen Leibes; und Judam, ..; —— 
den Anführer der Seinigen, und.aller, die wie bey andern hloſſen Menſchen, gang 


ihm geiftlicher Waſe machfülgen. Wa zerſchlagen iſt in mir. wegen der 


Chriftus Judam vielfältig ermahmer; an, Schuld und Strafe der Menſchen ift 
hat auch die Kirche Chriſti an den Juͤden auch meine Seele betrübt Bis in den 
gehen, Wie JEſus dem Judas die Fuͤſ Ttd. ö 
—— Ffet——— 92% 





v.20. Das wird derer ihr Werk 


und Die Bofeg reden oder wuͤnſchen, 


den haben zwar Ehriftum nicht unmittel: 
bar getödter, aber doch mit Worten. . 
Daher fagt er: Die wider meine Seele 


€ 


— 
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v. 23. Ich fahre dahin aus dem GOtt, in meinem Leiden und errette 
Leben in den Tod, wie ein Schatten, mich Durch Die Auferweckung vom Tode, 
ſchnell und ploͤtzlich wenn er weichet. um deiner Barmherzigkeit willen. 
Sch bin verjaget wie eine Heuſchrecke. daß dieſelbe an mir erkannt und verherrli⸗ 
die einem ſtarken Winde nicht miderfte:|chet werde. Be. 
hen Fann, fondern von einem Ort zum] v.27. Und wenn deine Barmberzig- 


andern hingeriffen wird. Alfo ward auch keit alfo erfannt worden, fo follen fie 
Chriftus plöslid und unverfehens zum innen werden, daßdiefesdeine Hand 


Tode hingeriſſen, nicht in Abficht auf ſich, ſey, deine Macht , die fichinmeiner Auf⸗ 
ſondern auf feine Jünger. Wiewol auch erweckung vom Tode hervorthut, und 


einige find, welche diefen Vers auf feine|follen wiffen, daß du, Herr, fol - 5 


uͤnger deuten, die ihn zur Zeit feines £ei- ches Heil und Barmherzigkeit anmirge- 


dens verlaſſen haben. thanbaft I). | 


9.24. Meine Knie find ſchwach k) Obwol die allermeiſten Juden dieſes 


vom Faͤſten, welches ſonderlich denen nicht glauben wollen, ſo wiſſen es doch ande⸗ 


re Glaubigen, daß er durch die rechte Hand 
begegnet, die beym Faſten auch muͤhſame GOttes von den Todten auferwecket worden, 


Reiſen übernehmen, (ſiehe davon Jod, 4. Ji⸗ Apoſtgeſch. 2. und Rom. r. zu leſen. Er 


denn obwol dieſer Umſtand nur ein einiges⸗ iſt alſo nicht von feinen Juͤngern geſtohlen 
mal von JEſu geleſen wird, fo iſt doch worden, wie feine Feinde geläftert haben, 
jeicht zu glauben, daß dergleichen mehr:| v. 28. Werden fie die Juden, mie 


mals gefchehen, da er durch das ganze Fü: und den Meinigen, fluchen, fo wirft _ 


difche Land gereifet,) und mein Fleiſch du dagegen mich und die Meinigenfegnen. 


iftmager , bloßundelend worden, und| Die ſich wider mid) feßen , nemlich die 


babe Fein Fett. weil ich mich aller Eoft-| Juden, die folches Bis auf den heutigen 
baren, gemürzten und belicaten Speiſen Tag thun, müffen zu fchanden wer» 


enthalte. den ; in diefer und in der zukünftigen 


v.25. Und ich bin ihnen zu einem Welt; dein Knecht aber ich und ein 
Spott worden, wie auch Pfalm ar. jeglicher Gläubiger , muͤſſe fidy hoch 
[22,7.] ſtehet: Ich bin ein Wurm, und| freuen. in deiner Gnade und Barmher⸗ 
Eein Menfch, ein Spott der Leute und Ver⸗zigkeit. * | ee 
achtung des Volks , die mich gefehen) v. 29. Es muͤſſen ſtatt der. Kleider 
‘Haben, am Ereugehangen, haben ihre der Gnaden und Herrlichkeit, mit 
Köpffe geſchuͤttelt. und gefaget: Pfuy Schmach angezogen werden, die 
dich, der du den Tempel GOttes zerbrichſt meine Feinde find: und theils meine 
und baueft ihn in dreyen Tagen; Hilf Dir | Gottheit, theils meine Auferftehung von 


ſelber. [Matth.27, 40.7 ° den Todten Teugnen : Sie müffenwie 


v.26, Hilfmir, HERRN, meinimit einem doppelten Kleide 1), mit 


- 


— 


Schande 
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Schande bedecket werden. fo, wie fie[allein Hörer, und unter vielen unterder - 


Menſchen zu Schanden gemachet : dereinſten 


ſchehen. 


es verdienet haben. Menge vieler Bölfer und Heyden will ich 


1) Dieſes doppelte, Kleid, bejeichnet einelihn ruͤhmen. 
doppelte Schmach und Schande, hier in die- h h | 


fer, unddortinjener Zelt. Denn ſchon in) v. zr. Denn er hat dem Armen 


diefem Leben find die fuden vor GOtt und mir und den Meinigen, zur rechten 
Hand aeftanden, ober mich gleich dem 
| Leibe nach dem Leiden überlafien , ſo hat 
v.30. Ich will dem HErrn ſehr er mich doch dem Geiſt nach nicht verlafien, 


aber fol es nach Seel und Leib zugleich ge⸗ 


aus dem innerften Affest meines Herzens, daß er ihm helfe von denen, die feine 


befennen oder dankſagen, mit meinem | Seele verfolgen. das ift, von den Ju: 


Munde, öffentlich vor der ganzen Welt, den, die ihm nach feinem Leben trachte> “ 


und nicht allein im Herzen, DAEGOTT ten. 


- Der hundert umd neunte [To.] Pſalm. 


| Saffet in fich) eine ſchoͤne Beſchreibung und propbetifche Abbildung 


- von dem Königreich Prieſteramt und Volk Chriſti. 


V. J. — N, daß GOtt ben em x 
» ET den ihr gecreuziget habt, zum HErrn und 
Ein Pſalm Davids. ebrikanmacherbat 2 > 2 


Fr Herr der himmlifce Vater, 5) Gott zeiget hiemit an, mas er mit 
hat gefaget durch ſein ewiges Wort, den Feinden Ehrifti thun wolle; er willfie - 
zu meinem HErrn: dem menfchgeiwor- nicht gleich erwuͤrgen und umbringen, fon 


- denen Ehrifto a): Setze dich als ein Koͤ⸗ dern fie erſt zufeinen Fuͤſſen legen. 
nig, Richter und Lehrer, zu meiner 


v.2. Der HExr wird das Scepter 
Rechten , zur Gemeinſchaft meiner Ehre, das Evangelium feiner Kraft c) mit 


Guͤter und Herrlichkeit, bis daß ich welchem er Die ganze Welt in der Demuth 


nigen unteriwerfe, Die dich uͤberwaͤltiget 


z 


deine Feinde zuodrderft Die Juden, her: 


lege b) nicht eben erwuůͤrge und umbringe, des Glaubens überwindet, fendenduch 
AB i 2 [die Yusfendung der Apoftel, aus Zion; - | 


nach ader auch alle andere Unglaubige, a ee und 

um Schemel deiner Fuͤſſe. dir Dieje- er Heilige Geiſt uber le ausgegoſſen wor: 
en Su Ken: berrfche d) famt deinem glaubigen 
hatten. Bolf, mitten unter deinen Sm. ; 
2) Der Prophet redet durch den ganzen unter den Juden und andern Weltmen. 
Pſalm; daher der Apoftel Petrus, wenn er (chen, Die dich haffen, aber Doc) dic) nicht 
diefen Vers Apoftgefth.2, 36. anführet, den; |ausrotten Fönnen. Warum? Sie find 


 “felben-alfo erkläret ; So wiſſe nun das ganz | zum Schemel deiner Fuͤſſe geleggte. | 
ELBE ; 2 e 


Dar 


7 


dorten 2 Mof.9, 16. vorm Pharao hieß: Da⸗ in Chrifto haben. Alſo geveichet eben daffelz 


232 er 2lusleguing des) Pfalters. > 


* 
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c) Davon heiſſet es Nim.r, 16: ch burt vor dem Morgenfkern. Der tik 
ſchaͤme mich des Evangelit von Chriſto in der Mitterng ech ir —— ſich 
nicht, denn es iſt eine Rraft GOttes ſeliizz 9 ſchon ſehen laͤſet. 
ʒu machen alle, die daranglauben. Es iſt e) Dieſer sanze Pſalm iſt nach dem 


eine Kraft GOttes, meilesung ſtaͤrket wi⸗ Zeugniß des HErrn JEſu im Geiftverfersi- 


der alles Boͤſe, das ung in Der Welt begeg- | get worden; Daher muß er auch geiftlicher 
net. Daher herrſchet ernun auch durch folche ı Weife verftanden werden. Daher was im 


Kraft in der Welt, und wir mit ihm und trium⸗ Debr. heiflet, in decore ſancto im heiligen 


phirẽ uͤber alles, was uns inder Welt begegnet. Schmuck, das iſt in unſerer Ueberſetung 


d) Wie eine Rofe unter den Dornen ; gegeben, in (plendoribus fanttorum. De 


fo ift meine Freundin unter den Töchtern. |buchftüblichen Juden verftehen folches nach 


[.Hchel, 2,2.) Denn GOtt hat ung nicht) ihrem fleiſchlichen Verſtaude auch fleifehlicher - 


den Maulthieren, Bären und andern grim⸗ Weiſe, vom leiblichen Schmuck, deraleis 


migen Ihieren preis gegeben, daß wir von | ben ehemalsdie heiligen Kleider und Geräche 


Ahnen uͤberwunden werden follen; ſondern wir beym Öpttesdienft waren. Wir aber, de 


fotten vielmehr überwinden , damit an uns nen GOtt eine andere Thuͤr aufgethan, wiß 
die Gnade legitimiret und verherrlichet wer⸗ |fen, Daß durch dieſen Schmusfnichts anders 


I 


de, die er unsgegeben hat. Wir follen ihnen | gemennet fey als Glaube, Liebe, Hoffnung, 


nicht dienen, fondern herrſchen. Wie es Weisheit, und alles andere Gute, dag mir 


zu habe ich dich erwecket daß ich meine be Wort, davan fie fich ärgern, zu unferer 
Macht an dir beweifenmöchte. Daherift Erbauung. Er ſagt war nicht, welches 


> 


. das ein tounderbarer Vers. Unſere Feinde) dieſer Schmuck ſehn werde >aberibr teiffa- 
herrſchen gleichfam nur auf den aͤuſſerſten get doch, daß er zu feiner Zeit offenbarer 


Srenzen, wir aber mitten unter ihnen. Da⸗ werden follte: Morke dabey daß es im Her 
her dienen ung unfere Feinde, und muͤſſen uns braͤiſchen alfo beiffer ; Populi uni principes, 
nußlich feyn. Denen, die GOtt lieben, in die virtutis tux, ın decore ſancto ex 
müfjen alle Dinge zum bejten dienen, | matrice aurore, ubi rosinfahtie tue. Es 
Rom. 8, 23.) werden aber die Geinigen darum Sürften 
9.3. Mitdir, werden nemlich deine genennet weil fie, wie vorhin angeführet 


—— ee 3 worden herrſchen, und den Heilige Gei 
Voͤlker feyn, du wirſt nicht allein bleiben, deßwegen Df. so. [ ; f 


Du Anfang 0 du Oberhaupt und An vornebiner Geiſt genennet wird. Und Pf 


welcher du mit den Deinigen ſtark biſt, in wendig mit güldenen Stücken behangen. 


faͤnger deiner Kirche, am Tage der herz] 44. 145, 4. ‚Des Könige Tochter ift 
lichen Önadenzeit , deiner Kraft, in‘ herrlich geſchmuůcket inmwendig, und auss 


dem herrlichen Zierrath der Glaudi-; Durch den Than der Kindheit aber wird 
gen ©); nicht me eitelen Shmuck, die Drenfhheit IEſu Chrifti verftanden, Die 
fondern in wahrer Heiligkeit; aus dem durd) den Heiligen Geiſt zubereitet worden, 


ſo wie der Thau aus der Morgenrstheohnte | 


Leibe der Jungfrau Maria, habe id) menfchliche Ni a 
Kr he Huͤlfe zubereitet wird, Do 
dich gezeuget, durch die menſchliche Ge— hat es nicht ganz und gar ohne oder: a 


einem 


st, 14.] ein fürftlicher, 








> 2304 | Der bumdert und neunte Pſalm. 2.377. - 
einem Menfchen gefchehen follen, Damit er,  v.6. Erwird richtenmit Gerechtige 
allerdings unſers Fleiſches theilhaftig , und | keit und Gericht , das iſt, er wird regieren 

nicht einanderes Geſchoͤpf ſeyn mochte, ne unterden Voͤlkern; nicht allein unter 


ber heiſſet es auch: Aus Wöurterleibe der un (Mono. | 2 
MWiorgenrörbe, weil er allein der Jungfrau, ii a hi vr Hey⸗ 
Sohn und der Anfang ſeiner Kirche iſt. Er 5 erheerte die vom 


- ff zwar nicht aus den denden eines Rannes, Teufel gefangen genommene Seelen, er: · 


aber doch aus dem Schoos einer Mutter er, füllen; nemlich mit der Gnade und den 
seuget, Damit er Doch ein wahrer, ein Teiblis| Gaben feines Heiligen Geiftes; Er wird 
cher Sohn feiner Mutter, und dennoch vom! zertreten und durch die Kraft feines- 
Heiligen Geiſt erzeuget ſeyn moͤchte. Ecrbangelu demuͤthigen, die Häupter g) 
_d.4. Dee HERR der himmliſche das ift, die Fuͤrſtenthuͤmer und Geial 
Bater, hat geſchworen, und es WIED| tigen auf Erden, im Lande vieler. obwol 
ihn nicht gereuen: fondern vielmehr die nicht in aller Volker, dennoch in vieler Vol⸗ 
gröfte Freude feines Herzens ſeyn: Du ker Landen. a 
-bift ein Prieſter nicht im Vorbilde, wie! g) Durch die Haͤupter in vielen Landen 
Aaron , fondern der wahrhaftige Prieſter, werden alfo weltliche Negenten verftanden, 
Ss in Ewigfeit , weil nicht nur fein Opffer die er demüthigen wollen, fo wie er vieler 
in Ewigkeit gilt, fondern weil auch fein Leib Haͤuyter Dagegen erhöhen und fie zu Him⸗ 
vom Tode erwecket worden, und ſamt melsfüͤrſten machen wird, = 
feinem geiftlichen Leibe ewig bleiben wird, | 7° Vom ad) des Leidens, das 
hach der Ordnung und Gebrauch, un, wit groſſem Ungeftum auf ihn zudrang, 
fer der Geftalt des Brods und Weins, am Wege im£aufpiefes Lebens, wird 


Melchiſedechs. nicht nach der Weiſe Aa- er trinken h), aber nicht austrinken, 


rons, der ein Vorbild gemefen, und darum wird erfeinHaupterhe 


ben. damiterdas alles, was bisher am 
v.5. Der HErr iſt su deiner Rech. gerünrerorden, vollenden fönne, Denn 
ten / michtzeitliche Guter; aber allesan: | uF bieſem Wege if ererhöhet worden, 
dere Gut wird dein ſeyn, weil der HErr nachdem er vorher erniedriget, und feinem - 
- felber dein eigen ift , er batzerbrochen | gimmtifchen Water gehorfam worden, bis. 
duch denDienft der Römer die Konigef) ‚1m ToveamCreuz. Eh, 
die Vornehmſten unterden Juden unddas| 1) Gleichwie er die Hölleangebiffen, aber 
ganze Juͤdiſche Volk, am Tage feines |nichtverfchlungen hat; alfo hat er auch vom . 
1 1 ARE Bach am Wege getrunken, aber denfelben - 
- 5 Merke,daß er faget, er hat die Rönige nicht ausgetrunfen ; fondern die Gottloſen und 
serbrochen. Denn dem Juͤdiſchen Volk iſt Suͤnder auf Erden follen die Hefen trinken. 
zwar das Leben gelaffen, aberdie Macht und | Und dennoch werden auch Diefe es niemals 
Herrichaft ift ihnen abgenommen worden. voͤllig austrinken koͤnnen. Geine Glaubi⸗ 
Ihre Koͤnige und Fuͤrſtenthuͤmer find aufgeho⸗ gen und Auserwaͤhlten ſollen nichts davon 
ben ſie find ein Koͤrper ohnegopf und Namen. ſchmecken. | 
-  Butheri Schriften 9, Theil, Ggggggg — Der 
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Der hundert und zehente [ızr.] Pſalm 
Iſt ein Lob GOttes und Dankſagung für Die Wunder Chrifti, die 
. er uns fonderlich im Sacrament des Altarserwiefenbat. 
Und iſt der vierte unter denjenigen Pſalmen, die in alphabetiſcher dru 
nung abgefaflet find. 2 . 


V. 1. Halleluja. herrlichet wird, wenn andere fich vor ihm 
Dieſer Palm redet eigentlich von den als Sünder anklagen und Befennen , und 
groſſen Werfen und Wunderthaten, die feine Gerechtigkeit welche feine Glau⸗ 
durch Chriſtum gefehehen find , nicht aber bigen aus ihm haben, bleibet von Ewig⸗ 

bon den Werken der Schoͤpffung; darum, |Feit zu Ewigkeit. es ift Feine Menfchen- 
weil die Rede in Demfelben an den menſchge⸗oder Fleiſches ⸗ oder buchſtaͤbliche Gerd: - 
‚wordenen Cohn GoOttes gerichtet wird. tigkeit denn dieſe beſtehet nicht 
Daher ſind auch die Worte des Propheten G en: 1 Be — 
in der Perſon des ganzen menſchlichen Ge⸗ * 4. Er hat gel iftet ein Ge— 
fehlechtes, und.einesjeglichen Glaubigen be⸗ daͤchtniß im heiligen Abendmahl , 
fonders, abgefaſſet. (und hat daben gefaget: ſolches thut, ſo 
2 a oftihrs thut, zu meinem Gedächtniß, ) 
LE will dir befennen, HErr, mir | feiner Wunder , die erin feinem £eben, 
a) £obund Danffagung, von ganzem | und fonderlic) in feinem Leiden für ung, 
. Herzen, nicht mit einem halben oder| bewieſen hat, der barmherzige, ver 
lahmen Herzen , das auf beyden Seiten) uns im Glauben gerecht machet Durch 
hinket, und zween Herren dienen will, in | feine Önade, der erbarmende HErrb), 
der Verſammlung geiftlichen Zufam: | der ung unfere Sünden vergibt. a: 
menkunft, der Gerechten , der Apoftei] b) Davon heiffer es Nom.4,25: Chris 
und Ölaubigen, und in der Gemeine. ſtus if} um unſerer Sůnde veilfen geſtor⸗ 
auch bey ihrer leiblichen und fichtbaren | Per, und um unferer Gerechtigfeitveillen 
Berfamiulung. voieder auferwecket worden. Er Fonnte 
a — dobiel ſind di Suͤnde vergeben, auch da die Gerechtigkeit 
an oß und viel ſind Die Werke des Glaubens noch nicht geoff nbaret war, 
Herrn, in feinen Gerechten, und |dergleichen unterdemalten Geſetze geſchahe. 
auserleſen nach feinem Willen und | v. 5. Ergibt Speiſe c) die geiſtliche 
Wohlgefallen. Denn der HErr hat und ſacramentirliche, denen, die ihn 
ein Wohlgefollen an allen feinen Werfen, | fuͤrchten; denen aber, die ihn nicht fuͤrch⸗ 
Pl 103. [104, 31.) ten und böfe find, geveichet fie zum Tode, 
v. 3. Sin Werk das er thut und ver⸗ den Guten aber zum Leben; Er iſt einge⸗ 
sichten laͤſet, iſt lauter Lob und Herr⸗ denk in Kraft und Erweiſing ſeines 
lichkeit, weil eu Dadurch gelobet und ver: Bundes, wodurch er verſprochen en 


N; 
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bey uns zu ſeyn hier und im zukünftigen Beveſtungen; und abermals Eph. 6,12: 
geben, in Ewigkeit. aber des Bundes Wir haben nicht mit Steifch und Blue! 
| Noſis hat er vergeſſen. zu kaͤmpffen. Man ſehe hiebey: auf das 
©) Diefe Speiß ik fein —— ing Exempel der heiligen Agathaͤ und anderer. 
fein samen, behdes ſoll von ung a Hier — vor der ne — 
genoffen werden; und fo.oftiwiefolcheschun, | > ehendes Der gethan, da fie.an Chris 


ſtum geglaubet und um feinettoilfen gelitten? 
— auch den Tod des HErrn JEſu Sie war reich, und ward arm. Sie hatte 


a6: Die Kraft feiner Werke a) 
wird er verFündigen durch das Evanı- 
gelium , denn feine Werke Eönnen zwar 
gefehen werden, aber die Kraft derfelben 
muß verfündiget werden, feinem Volk, 
das ihn im Glauben ehret. Woʒu aber? 
Nicht allein dazu, daß die Juden ſelig 
werden, ſondern daß er auch ihnen den 
VUeberbliebenen in Iſrael, dag Erbe der 
Heyden die Voͤlker, die durch den Glau⸗ 
zur Kirche Chriſti verſammlet werden, 
gebe. 
d) Die Kraft ſeiner Werke heiſſet, 
— wenn nun durch dieſelbe Werke des Glau⸗ 
bens geſchehen. Was ſind aber das vor 
Werke? Solche, die nach dem Sinn des 
Fleiſches fuͤr ſchwach, einfaͤltig und thoͤricht 
angeſehen werden, weil fie zur Gluͤckſeligkeit 
des gegenwaͤrtigen Lebens nichts beytragen; 
ſondern vielmehr Ungemaͤchlichkeit, ja den 
Tod ſelbſt nach ſich ziehen. Vor SDttaber 
| find fiedeftomachtiger, zu zerſtoͤren die Suͤn⸗ 
de und Sunder, ju verhertlichen die Kraft 
und Macht GHttes, bier in diefem und Dort 
in jenem Leben, Diefes if nicht vor Augen 
geleget, fondern im Evangelio verkuͤndiget 


worden, und muß daher durch das Gehoͤr 5 
erkannt und erfahren werden, Paulus | Gnade durch ihn, feinem Volk; der er⸗ 


ſchreibet2 Cor. 10,4: Die Waffen un ſten aus den Juden gefammleten Kirche, 
Ritterſchaft find nicht Er | J hat verheiſſen, mit ſeinem Re Ss 
en Bun vorBdtt, ——— — (wie es iin Pſ.32. [33, 9.1 
Ggg 9999 2 beife 


ee edeler Herkunft, und achtete der Schmach 
nicht, 
v. 7. Die Werke ſeiner Haͤnde die 
er in der Erbauung und Fortfuͤhrung ſei⸗ 

ner Kirche beweiſet, find Wahrheit, 









fondern Erfüllung, und Hecht; indem 
er nicht alle ohne Unterfchied zur Kirche. 
annimmt, fondern nur diejenigen, Die an 
‚feinen Kamen glauben; alle feine eoan⸗ 
geliſche Gebote die den Geiſt unterweiſen 
und Flug machen, nicht aber das Fleiſch, 
mie das Geſetz, find rechtſchaffen. 
geiftlicher Art, veſt und unbeweglich. 

v.8. Sie find beveftiget durch" 
Kraft und Gnade des Heiligen Geiftes, 
immer und ewiglich, von einer Zeit 
zur andern, und ſollen nicht aufhören, 
wie das Geſetz; fie find geſchehen in 
Wahrheit, im Geiſt und Erfüllung des 
Buchftabeng, undGerechtigkeit. ſowol 
in Abſicht auf die Juden als Heyden, 
ohne alles Anſehen der Perſon. De: 

v.9. Er hat eine Erlöfung' geſen⸗ 


gute Tage, underwähletedasE@vay. Sie 


nicht mehr Schattenwerk, wie ehemalgs, 


det JEſum Ehriftum felbft , oder feine - | 
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heiſſet < Er gebeut, fo ſtehets da) Daß aus demuͤthiger Betrachtung des heiligften 
fein Teftament nicht dasalte, welches Namens GOttes entſtehet iſt der An— 


feiner Natur nad) vergänglich war, ewig fang der Weisheit: die aus GOtt in- 


bleiben fol: heilig an ſich ſelbſt, und Chriſto JEſu über uns kommt: das iſt 
weil andere dadurch geheiliget werden ‚| eine feine Klugheit eine geiſtliche Weis: 


und ſchrecklich e) oder der allerhöchiten | heit, die aus dem Glauben an Chriſtum 


Ehrerbietung würdig, ift fein Name: |entftehet, denn fie lehret nichts anders, 
e) Er redet hier nicht von einem alttefta> 

mentifehen und Enechtifchen Schrecken. Den 
Gottloſen undTeufeln ift und bleibet erſchreck⸗ 
lich, aber nicht den Heiligen. Die Enech- 
tifche Furcht vor GOtt iſt nicht der Weisheit 
Anfang, fondern ein Anfang aller Thorheit 
und Verzweifelung. 


9,10, Die Furcht des HErrn die 


fann nun Feiner JEſum einen HEren 
nennen ohne durch den Heiligen Geift, 








wohnen, die loben dich immerdar, Pf: 83. 
[84,8 -. 





Der hundert und eilfte [rro.] Palm. 


‚Safer in ſich ein Lob CSRISTI und feines Volks, ale des 


| gerechten Befchlechts. | 
Iſt der fuͤnfte Pſalm, der in alphabetiſcher Ordnung abgefaſſet worden. 


Obwol dieſer Pſalm von vielen erklaͤret wird, / HErrn.) In feinen Geboten wirder 


und auch wirklich erklaͤret werden kann groſſen Wohlgefallen haben a). 
von einem jeglichen Gerechten; ſo handelt g of N.ı,2. bei e8: Er bat By 
er doch eigentlich von Chrifto, dem Haupt | Beferz des SEren, und redervon feinem 
und Urſprung aller Gerechten , deſſen Befen Tag und Kracht. Woraus denn 
Saame die Gerechten ſind. Denn fonft| zugleich zu erfehen , daß hier nicht von einer 
wuͤrde Feiner ein feliger Menfch genennet | Enechtifchen Furcht die Riede fey. 

werden koͤnnen, fondern elend und unfelig | 
‚Bleiben, ſeyn ingeiftlicher Macht und Stärke, auf 

mi nen Fei 

B. 1. Halleluja. Erden alwo er mitten unter ſeinen Fein: 
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[rEor.12,3.] Sein Lob bleibet ewig⸗ 
lich. Wohl denen, die in deinem Haufe 


v.2. Es wird dannenhero mächtig. 


als was vecht undgutift, allen, die es i 
thun, und im Werk erfüllen. Daher. 


— 


den herrſchet, ſein Saame, die Ge⸗ 


Sea ift der Mann, Ehriftus und rechten, oder das Evangelium wird dag 
Sr ein jeglicher Glaubiger , der den Scepter feiner Kraft ſeyn, und dadurch 


en fürchtet. (Jeſ. n, 2. Auf ihm wird gefegnet werden das Geſchlecht 


wird ruhen der Geiſt der Furcht desider Gerechten. das iſt, der Glaubigen; 
| denn 


.  £icht nemlich, welches der HErr felber 





2312 ” : m Der hundert und eilfte Pfalm. v2 : 5. a | 
denn der Glaube Bringt allein den Men- en * iſt — —— N nur er 
| ‚aber itel auch wahrer eyn. Aber er iſt auch zus 
nn Unglanbe abee macht FR ir an a —— N 
in a “ . „| reich, daß fie fich erbarmen und gerneleihen . 
v3 Reichthum und Ehre nemlich gönnen, ia fie ſind arm, denen ausgetheis 
geiſtliche Schaͤtze, gegen welche der Welt jer und gegeben merden muß. Derjenige 
Güter lauter Armuth find, find m ſei⸗ iſt alfo allein reich, der fich erbarmet; und 
nem geiftlichen Hauſe; oderder Kirche der ift alleine GOTT, der gutig, gerecht, 
Chriſti; Seine Gerechtigkeit die aus barmherzig, ja ein Licht in der Finfterniß iſt. 
dem Glauben kommt, Nm, 1, 17. Hebr. ee alle find elend, ungerecht, arm 
10, 38. bleibet in Ersigkeit, a. Veh — —— 
Zeit zur andern ufhoͤren. Denn 9.5 et ee, 
. es Gl — — 8 Gef diger, iſt der Menſch, Ehrifius, der 
: > = = h — * * Di ſich erbarmet geiftliche Gnade und 

- ein Ende haben w ch die x 
Ger — des S% ar ht Barmherzigkeit mittheilet, und gerne 
— rg — leihet: und ſeine Talente auf Wucher 
in; | ..austhut: Seine Reden c) die Worte 
Seh See ao — eines Geſetzes, wird er einrichten fo- 
ſchweret find, iſt das Bicht EHrifug Gerechtigkeit d). weil durch diefelben ei- 
ind -der Glaube an feinen Namen, auf, ge imihrem Unglauben fallen andere aber 
F gegangen geiſtlicher Weife, in Der geift- im&lauben aufitehen werden. Das Fleiſch 
Re ee h wird gecreusiget, der Geift aber erhalten 

lichen Finfterniß 5 des Herzens; a 

2 i | ec) Seine Reden find die Talente, die er 
it, der Barmberzige — in der Verge den Gläubigen austheilet.  Mfo iſt eine jes 
‚Bung der Sunde, der Erbarmende, gliche Rede eines Lehrers gleichlam ein Ge⸗ 





in der Mittheilung feiner Gnade, Der richt, welches jeiget und entfcheidet das Gu⸗ 
Gerechte b). der ung allein durch den | te, das man thun, und das Boͤſe, dasman 
- Glauben gerecht machen Fann, laſſen ſoll. Daran nehmen nun einige einen - 
5) Hiemit befehreibet ev ſehr geiſtreich Anſtoß, ‚andere aber werden Dadurch ſelig. 
Ehriftum als GOtt und Menfchen zugleich. | d) Es find. ganz befondere Worte: Er 
Gut zu feyn kommt allein GOtt zu, weil; wird ſeine Reden einrichtennach Berechs 
niemand. gut ift als der einige GOtt; als tigkeit. Denn die Wahrheit iſt noch bie 


einen Menfchen aber. vergleichet er ihn mit; diefe Stunde den Stohen ein Anftoß und _ 


andern Menfchen. Alſo auch, das Erbar⸗ Aergerniß; und troͤſtet Dagegen und. machet 


= men ftellet ihn uns als einen GOtt vor, und] felig die Demüthiaen. " Daher ift es ga ° 


unferfeheidet ihn von andern, die ſich nicht unmöglich, Daß der Stolebey dem verkehr⸗ 
uber andere, erbarmen koͤnnen da fie ſelber ten Sinn feines Herzens nicht- fallen. follte. 
lend und erbarmenswuͤrdig find. Weil er Diefes ift nun ein Urtheil GOttes in feinem 





Gesuugg3 ° Wort, 


—— 
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tig zu feyn Beh aber es a — in | chen Reichthum. r 
Ewigkeit nicht eweget werden ‚[pndert.| 9,9. Sein He i, * 
KFen alle Stohen veſt beſtehen. Auf dieſe des ar die Kraft 
Seife find die ſichen Suben gefallen, Die |. ger. 13,9: Es ifk ei e eveftiget, 
Regen, und noch Heut zu Tage alle Wider⸗ 13,93 Es iſt ein koͤſtlich Ding, 
fpenftige und unter dem Schein des Guten daß das Herz veſt mwerde,) und wird 
ungehorſame Menſchen. Noch heut zu nicht beweget werden, weder zu Irr⸗ 
Zaoͤde theilet er dieſe feine Worte durch den thum des Verſtandes, wie bie Ketzer, 


PC 
ET ER TEE €. - EN 
Wor , welches war ſchwach und ohnmaͤch⸗ auf den HErrn. und nicht auf zeitli· 


Hımd der Lehrer aus in Gerechtigkeit. noch zu boſen Begierden im Willen, bis 


on ae be — ex feine Feinde Die Juͤden, Ketzer und 
itdem Sid i aa & eu 
HERR bedecket; Jeſ 48 Er hatdas Wort alle andere falſche Brüder, verachten 
der Wahrheit ins Derborgene geſetzet, 
daß es, wo man nicht das Gute thut 
nicht verftanden werden kann. Und fo 
kwird.eg ein Schwerdt, das die Stohen 
zertheilet. Das ift auch Die Urfach, warum 
Sf. 18. und 118. alle Werke GOttes Ber 
tichte und Gerechtigkeit genennet werden, 
wweiler daducch richtet und rechtfertiget; dar⸗ 
um, weil es Chriſtum prediget, der das Ger 
richt und Gerechtigkeit iſt. 
96, $n Ewigkeit wird er nicht 
beweget werden ; weil er allein im Geiſt 
iſt und nicht wie Mofes , der feine Re⸗ 
den nicht alſo ausgetheilet hat; der Ge⸗ 
rechte Chriſtus, und ein jeglicher Glaubi⸗ 
ger, wird im ewigen Andenken ſeyn. 
die Gottloſen werden vergeſſen werden, die 
Gerechten aber im Gedaͤchtniß bleiben. 
v.7. Bon einem boͤſen Geruͤcht 
und ufferlichen Urtheil, wird er nicht 
erſchreckt werden; in feinem Gewiſſen 
wie Die Gottlofen, wenn. es ihm, gleich 
zu Ohren kommt; denn fein Herz iſt 
bereit ‚durch die Gnade des Geiſtes, Die 
das Herz allein bereit und willig machet;' 
dahingegen der Buchftabe des Geſetzes es 
traͤge und unwillig machet, zu hoffen 
















zukuͤnftigen Herrlichkeit, 
Gnadengaben wunderlich ausgetheilet, 
denn wer hat ihm was zuoorgethan, DaB 


den Armen gegeben. Die in wahrer 
Armuth des Geiftes auch wahre Ehriften 


zu Ewigkeit. fie wird nicht aufhoͤren, 
wie. die Gerechtigkeit des Geſetzes. (Denn 
diejenigen, die durch den Glauben gerecht 
ſind, die ſind in Ewigkeit gerecht; ob⸗ 
wol der Glaube ein Ende haben foll, ı Cor. 


die Macht feines Reichs und feiner Kir⸗ 


demuͤthiget geweſen. 
ausgeſtreuet und gegeben den Armen ſei⸗ 
ne Sexrechtigkeit bleibet in Ewigkeit. 


+ 
3 


ihm wieder vergolten werden müßte ?und- 


gewefen. Seine Gerechtigfeit in wel⸗ 
cher er die Seinigen gerecht machet durch 
den Glauben; mwähret von Ewigkeit 


13,,85:f0 foll doch die Gerechtigkeit des 
Giaubens nicht aufhoͤren.) Sein Horn 


e) Dieſe Worte fuͤhret Paulus von Chri· 
ſto an, a.Cor. 9,9. alwo es heiffer: Er hat 


v. 9. Er hat auegeſtreuet e) ſeine 


ganz frey und ohne jemands Berdienftz 


ex 


und über fie trinmphiren wird, in der 


s 
\ 


herauf Erden, tuicd erhöhet werden. 
nachdem es vorher ingroffer Schmach ge⸗ 
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9,10. Der Gottlofe Juͤde und Hey:|verloren feyn. da fie wuͤnſchen / 
de, wirds diefe Erhöhung, fehen, und | daß unfer Chriſtus ausgerottet werde ‚ih? 
 güsneidifchen Herzen dariiber zuͤrnen; rer aber erfcheinen fol. Davon iſt ſchon 
er wird mit den Zähnen durch Ge| von Mofesd.c.32, 21. geweiſſaget wor⸗ 
Berden und gottloſe Helfershelfer knir⸗ den: Ich will euch eifern machen uber 
ſchen, aus heftigem Zorn, und ver⸗ dem, das nicht mein Volk ift, und über 
fhmachten. aus Neid , und daß er| einem unoerfländigen Volk will ich cuch 
feinen Zorn nicht ausfaffen kann. Denn erzuͤrnen. | | 
das Berlangen der Sinder wird! | 


Der hundert und zwölfte [nz] Palm. 

Iſt eine Ermahnung des Dropheten an alle Voͤlker, Chriflum; 
— ihren HErrn, zu loben und zu preiſen. a 
0,8. 1. Halleluia. im Fleiſch geoffenbarten GOttes, IN 

Oobet, ihr Kinder, a) ihr geiftlichen! gelobet von nun an, von der gegen⸗ 

. Kinder , die ihr durch das Evange: waͤrtigen Gnadenzeit an, bis in Ewigkeit. 
lium miedergeboren feyd, den HErrn;| dv. 3. Bom Aufgang der Sonnen, 
JEſum Ehriftum : Lobet den Namen! bie zu ihrem Niedergang, welches fo- 
Des HEren, ehret feine Gottheit, und wol dem Buchftaben als dem Geift nach 
den Namen, der über alle Namen ift. | verftanden werden kann, indem derglei- 
Die Stolzen und Hoffärtigen aber loben chen nie unter dem Geſetz, fondern nur 

nur ihren eigenen Namen. Wollt ihr | 
aber GOtt loben, fo lernet euren eige:idet der Name des Herrn, durch 
nen Namen und euch felöft gering achten, das alfenthalben geprevigte Evangelium, 
weil ihr Gottlofe und Sünder ſeyd. Ihr Pf. 148,13: Sein Name ift allein hoch, 
koͤnnet nicht zugleich euch ſelbſt und GOtt fein Eod aehet fo weit der Himmel iſt. 
loben. | v. 4. Dre HErr ift bod und erha⸗ 

2) Es ift ganz bekannt ‚daß in der Schrift | ben über alle Heyden, weil er durch 

auch Kuechte mit dem Namen puer benen: | den Glauben nicht nur über die Jüden, 

net werden. Weil aber der Name eines ſondern auch über die Heyden feumphe 


Kaechts oft in böfem Berftande vorkommt, Ri FOREN AHLEN 
als}. ©. ein Anecht der Sünden, welcher |“ hat, und feine Ehre feiner ewigen 















im N. Teftantent gefchehen ift, ſey gelo⸗ | 


BGsottt nicht loben kann; fo. werden fie in un⸗ Gottheit, gehet über alle Himmel, en 


ſerm Text nicht lerui, fondern pueri genen⸗ Oder ; e8 kann ſolches auch alſo verſtan⸗ 
net, welche allein die wahren Knechte den werden, weil feine Herrſchaft über 


Gbsttes find -Talle Heyden, ſowol gute als bife ge 


92. Der Name des HErrn des het. Indeſſen wird er Doch mir bi 
r ei 


\ 


den und Untugenden. 
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heligen und himmlifch geſinneten Menſchen | Fürften , die Apoftel und groſſen £ch- 
gelobet. Daher it nunfeine Ehreüberdie|rer, neben die Fürften feines Volks. 
Himmel, und feine Macht gehet über die hier in der flreitenden , und dort in der 
Heyden. triumphirenden Kirche. 

— — iſt ſo, — es —— v.83. Der die Unfruchtbare und 
-andrer ſo gefunden werden, wie DEE] Haben folge Züpifche Kirche, im Haufe - 
HErr, JEſus Chriſtus unfer GOtt, | wohnen machet, zu einer fröhlichen _ 
fam feinem himmliſchen Water, Der in Kindermutter b).. daß fie eine geift- 
der Höhe wohnet der mit den Au⸗ ſiche Mutter vieler Kinder mit Freuden 
gen feiner Gnade auf das Niedrige fie | ren, —— Be 
het im Himmel und auf Erden-über] 9) Und damit wird auf das Vorbild ges 
Engel und Menſchen. Denn GOtt wi⸗ ſehen, das ı Sam. 2, 5. anzutreffen if, 
derfichet ven Hoffärtigen,, aber den De-] almo erzehlet wird, daß Die Hanna , Die 
müthigen gibt er Gnade 0 © | Murter Samuelis , die vorher unfruchtbar 
». 6. Er. richtet auf durch feinen] geweien, eine Mutter vieler Kinder worden 
Geiſt und Gnade, den Geringen der arm I. en —— gelost Bi —— 
ik am Geift , von der Erde; und————— 


i ellet allegorice die Kirche vor, und mora- 
difchem Umgang; er richtet auf den ge die Seele des Menfchen. Gal.ıa, or. 
Armen aus dem Staube. der Sün-] neifts: Freue dich, du Unfruchtbare die 
du nicht gebiereft ‚denn,die Einſame bat 


v.7. Daß er ihn feße neben die mehr Rinder , als die den Miannbat. 


| Der hundert umd drenzehente Lır4.] Pſalm. 


zaffer in fich ein Lob der glaubigen Jüdifchen Kirche wegen ihres 
Saffer in fi) aus Egypten, — geiſtlicher Weiſe die — * 
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Völker zum Glauben an Chriſtum vorgeſtellet hat. 
Bu > a ——— — hie⸗ 
X .24, von fattfam befannt find aus dem an 
adas geiftliche Irael ausging aus | Zuͤch Mofis, ſo wollen wir ee 
Egypten a), ehemals. leiblicher den prophetifchen Verftand fehen, der ung 
Reife hernach aber auch) geiftlicher Wei: | auf Chriſtum und fein Volk führe, 
fe, durch den Glauben x. das Haus|' v.2, Da ward Juda das Volk, das 
Jacob als ein Sieger und Ueberwinder, den wahren GDtt befenner, fein Heiz 
von einem barbarifchen Volk; ent: |liathum ; fein Fönigliches Priefterthum; 
wæeder dem ehemaligen leiblichen Egypten, | Iſrael feine Herrfchaft. das Reich, 
öder dem Egypten der Melt. in welchem Ehriftus König ſeyn ſollte. 
| . 5 Re 





> 


* 
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083. Das Meer die Welt mit ihren Wenn gleich das Meer wůter und wal⸗ 
ungeſtuͤmen Begierden, ſahe es, und let, und von ſeinem Ungeſtuͤm die Ders 
— ließ CHriſto und den Seinigen) ge einfallen, u. ff. a . 
Platz: Der Jordan diefleifhliche Zi) V. 6. Ihr Berge ihrgroffen Apoftel, 
diſche Kirche, kehrete zuruͤck von der) PAS gefchahe euch, und warum büpftet 
Wahrheit zur Luͤgen, von Chriſto zum) ihr wie die Widder? Ihr Hügel, - 
 Zeufel, | — Ihr geringern Lehrer, warum huͤpftet ihe 
v. 4. Die Berae die Apoſtel und ih⸗ wie die jungen Laͤmmer ? denn unter 
re Nachfolger, hüpffeten wie die Wid- | den Bergen hat man zu verftehen Die Apo⸗ 
- Der. b), und Anführer der Heerde, und el und groffen Lehrer; unter den Hi: . 
die Hügel die Priefter und geringeren] geln aber die geringern Priefter. 
 £ehrer, wie die jungen Schafe. 1 1.7. Vor dem Angeſicht des HErrn 
> 6) Meike, daß esheiffet, wie die Wid⸗ vor der Offenbarung des HEren Chriſti, h 
der, und nicht, wie die WOSLfe. Denn iſt die Erde beiveget worden: ein: _ 
dieſe freuen ſich nur über das Verderben der] gen zu ihrem Heil, andern zu ihrem? as 
Schafe; die Widder aber über die Wende derben: vor dem Angeficht d) — 
und Menge derſelben. Alſo auch die Ketzer EHtt: :% ngeficht d) des 
freuen fich über die fehlimmften Dinge , wie es Jacob. 
ihr Vater, der Teufel. | 
v. 5. Was war dir, du Meer, daß 
















— 


I) Merke, daß er die Worte: vorden 
— — fee, — Chriſtus 
? du Sorden Wo Naturen hat: in Der einen hat er ſich 
— * * ie daß du ſichtbarlich geoffenbaret; in der andern abee 
— il fagen: Da die Apoftel Leine nn * ann tverden, wird 
E — Serben, a 1 Ind Eine welt | den. unftig arinnen geoffenbavet wer⸗ 
liche Gewalt gegen die Welt brauchten, fon] + No Sele wi 
dern derfelben fehtvach und thöricht vorfaz a benharten Bude > 
' men; tie Fams denn , doß fie dennoch mi,| ren des Geſetzes, in einen Wafferfee  _ 
che? Mit was fir Waffen ift fie in die) In Sfröme feines Evangelii, die ſich un- | 
Flucht geſchlagen worden? Es Fann aber ter alle Voͤlker ausgebreitet haben ver⸗ x 
auch hier das Meer und der Jordan in eis wandelt hatz und den Feßin@ap 
nem guten Berftande für Diejenigen Voͤlker ſerquellen. Iſt eine Wiederholung des 
Kur iR ES — vorhergehenden. N 
ie von ihrem böfen Weſen zu Chrifto befeh-| 1,0, Nicht N 
ret worden, und ihren vorigen Handel ee r ne ai — 
ſchleunig verlaſſen haben. Doch dünker mich, [0x nen wollen , nicht ! — die ſtolzen 
daß der erſte Verſtand vorzuziehen ſey, weil| > N en/ nicht un ſondern dei⸗ 
auch dergleichen im 66. Palm | 77,17.] ge | MEN Namen gib Ehre; umdeiner 
ſaget wird , da es heiſſet: GOtt, die Waſſer Barmherzigkeit die du uns in Chri 
ſahen dich und flohen und der Abgrund ſto derheiffen, und Wahrheit wife. 
ward aufgedeckt Und im as. DI. [46,4.]3' dasjenige zu. erfüllen, was du zugefagee > 
> SLurheri Schriften 9, Theil, Hhh hhh ea haſt. 


ir, 2 


—— 
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haft, Thue was du verheiffen und zu⸗ 
gefaget haft zur Ehre deines Namens, 






er Auslegung des — 
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Haͤnden. ſie koͤnnen alfe nicht thun was 
fie wollen, ſondern muͤſſen aus ſich ma⸗ 


gibs uns nicht um unferer Verdienſte wil⸗ chen laſſen, was andere wollen, 


fen ‚ verfage es uns aber auch nicht, wenn 


v1. S e haben ein Maul und re⸗ 


wir darum Bitten, Um deswillen wie⸗ den — ſie haben Augen, * ſe⸗ 


derholet er die Worte zweymal: 


ung, nicht uns. Denn ſonſt wuͤrde es 


Nicht hen nich 


v. 14. "Sie haben Hhren , und 


EHDLE und uns nachtpeilig feyn. Denn hören nicht, Naſen haben fie, und. 


wenn: er ed um unferer Werke willen ga- 


riechen nicht, folgfich ift derjenige noch 


be, fo wuͤrde es nicht Barmherzigkeit beſſer, der fie gemacher hat, der kann 
feon; wenn er aber das Werheiffene nicht |hören , fehen, riechen. | 


erfuͤllete, fo Eünnte er nicht wahrhaftig 


ſeyn. 
e) Im Hebraͤiſchen gehet bier ein anderer 


Pſalm an, darinnen um Chriſti Ankunft 9 


beten, und "auch davon gereeiffaget wird. 

v. 10. Damit nicht wenn du Deine 
Verheiſſung zuruͤcke hielteft , die Hey 
den ſagen: Wo iſt nun euer Ott? 
auf deſſen Verheiſſung ihr euch ſo groſſe 
Rechnung gemachet habt; als wollten ſie 
ſagen: Es iſt keiner. 

v. 11. Aber une GOTT du, o 


HErr Ehrilte, den wir unſern GOTT 


ehren und anbeten, iſt im Himmel f), 
und alſo unſern Mugen unſichtbar, alles 
thut er, was er will. alſo wird er 
auch an uns thun, was er will. 


v. 15. Hanbe haben fie, und grei⸗ 
rer nicht 5 fie haben Füffe, und ge⸗ 
ben nicht, und fchreyen nicht durch 
ihren Hal. welches doch das unver⸗ 
nuͤnftige Vieh thun kann. 

v.16. Diejenigen , Gögenknehte, | 
die diejelben machen, find dem Geiſt 
nach vor GOtt, gleich alſo. wie die⸗ 
fe jetzt beſchriebene Goͤtzen. 

v. 17. Aber das Haus Iſrael hof⸗ } 
fe auf den HErrn, der een darum 
nicht gefehen werden kann, weil er wah: 
rer GOtt ift, ihr Helfer bey der Boll 
bringung des Guten, ihr Belhlger ift.. 
ben der Lieber wwindung des Böfes 


v. 18. Das Haus’ Aaron nicht 


f) Erwillfagen: Du biftdergeftalt wah- allein Die Geringen aus Iſrael, ſondern 
rer GOtt, daß du nicht nur im Himmelbiſt, auch Die Groſſen und Vornehmen, Ho 


fondern auch ein HErr defielben biſt. Eh 
Goͤtzen aber find roeder von Gold noch 
Golde. Du haſt alles gemacht, Die —— 
aber ſind von Menſchen gemacht morden, 

v. 12. Die Goͤtzen der Heyden ſind 
nicht, mie du, im Himmel, fondern fie] S 


re auf den ln „der iſt SEE 
ſe und Schild. % 
8) Dem bil Aaron auch um SE 
fiel gehöret, fo wird er doch megenfeines 
angefehenen Standes befonderg ‚genennek, 
So ſind alſo die Oberften in einer jeglichen 


find Silber und Gold, fihrbar und Geſellſchaft mit den andern von gleicher, Are 


veraͤnglich ein Werk bon Menſchen und —2— der Natur nach; aber 


Ans 


* 


ER 
\ it 





004. Der bundere und drepgebente Pfalm. v. 1926. - — 


ihres Amtes wegen ſind ſie von ihnen untere] / b)Es it die erſte Gnade: nicht genug, 


ſchieden. wo ſie nicht von dem erſten Geber weiter fort⸗ 


Ya 4 Die. den Heren fürchten, |gefeget wird. So wiedie Strafen der Sons 


ſie moͤgen nun aus den Juͤden oder aus|ne und die Wärme des Waſſers vom Feu⸗ 


a * 


den Henden fen, die dien auch auf er unterhalten werden muß. 


den HErrn hoffen: ob fie ihn gleich| _ d- 24. Ihr Die ihr geiftliche Chriten 
nicht geſehen haben: Er iſt ihr Helfer, 


ſeyd, ihr ſeyd bie Geſegneten des 
und ih Befchüger. denn dasganze£ehen| OErrnob ihr wol in der Welt Augen 
der Gläubigen wird in der Hoffnung, | AF Schmach und Verachtung feyd, Der 
aber noch) nicht im Schauen geführer, |pimmel und Erde alle ſichtbare und 


2920. Die HEre hat an ung ge) unſichtbare Creaturen, gemacht hat. 


dacht, Hat unferer nicht vergeffen, 06] v. 25. Den geiftlihen Himmel hat 


er wol von ung nicht gelehen worben, und | er dem HErrn des Himmels, Chrifto, 


moͤgen Juͤden oder Heyden ſeyn die’ den! Unt | 
‚HEren fürchten; die Kleinen mie|Neide, Diefer Belt. Paulus gedenker 


7 
+ 


ihr Juden ſeyd, auch noch die Heyden 
Bing Denn der ganze Pſalm Handelt 


Hat uns geſegnet. Das können die Goͤ dem himmliſchen Könige, DieErdeaber 


 Kenbilder nicht thun, fie koͤnnen weder oder das irdifche Reich hat er der himm⸗ 

‚eingeben? ſeyn, noch fegnen z weil ſie nicht liche Vater, den Menſchen den irdi⸗ 
ſehen, und von andern nicht erinnert wer: 

Den fönnen. | } 


ſchen Koͤnigen und weltlichen Herren , ge⸗ 
geben i). denn Chriſtus regieret nicht 
in einem fleifhlichen und irdiſchen, fon= 









v. 21, Er bat gefegnet mit geiftlichen 


Segen in himmliſchen Gütern das Haus dern in einem geiſtlichen und himmliſchen 
Iſrael: das ganze glaͤubige Volk: Er Reich. Welches er auch vor Pilato be: 


hat geſegnet das Haus Aaron die Vor⸗ kannt hat. Mein Reich iſt nicht von die⸗ 


nehmſten und die Prieſter feines Volks. ſer Welt. Joh. 18, 36. ] 


v. 22. Er hat geſegnet alle, ſie i) Diefer Ders beſchreibet zugleich den 
Unterſchied des Reiches CHriſti und der 
daher, daß uns GOTC geſegnet habe 
mit geiſtlichen Segen in himmliſchen 
| Bütern, FEph.1,3.] die Glaͤubigen ſelbſt 
nennef er himmliſche Leute. Wie nun der 


den Groffen. denn bey GOtt gilt kein 
Anſehen der Perfon, mwenn er fegnet, 
u. 23, Es thue noch hinzu h) der 
HErr über euch 5 ich bitte, daß er fei- 
nen Segen ohne Ende über euch vermehre; terthanen himmliſch feyn. Es heißt von ie 
uͤber euch, und zugleich aber auch über] nen; Linfer Wandel iſt im Simmel. Phil. 
euregeiftliche Kinder, odermach veml3, 20] m en 
Heiligen Auguftino: er thue uͤber euch die] v.26. Die Todten die der Seele nach 
den ‚Tode unterworfen ſind werden 
dich nicht loben, HErr, ſondern dich 
vielmehr aͤſtern, noch die, ſo in die 
86b99699obole 


re 


König himmkifeh ft, ſo muſſen auchfeinele 
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Hölle fahren. um ihrer Sünden mil: [als Kraft, Macht, Keich, Meisheit, 
fen verdammt find, od fie wol der Na- Gerechtigkeit, Wahrheit. 
tur nach leben. Gleichwie nun hier ein) dv. 27. Aber wir, die wir leben, 
geiftliche8 £eben zu verftehen, alfo muß al: im Leben des Geiſtes und der Gnade, 
les, was von Ehrifto in den ‘Propheten loben den HEren, von nun an im 
gefagt wird, geiftlich verftanden werden, | Anfang der Gnadenzeit, bis in Ewigkeit, 





Der hundert und viergehente [xr6.] Pſalm a 
Iſt eine Bitte und Gebet Chriſti an feinen himmliſchen Vater, daß 


er ihn vom Tode und von der Hoͤlle erlöfen möchte, 


Nach dem heiligen Auguftino handelt die-Iftalt erhöret hat, daher will ich ihn 
fer Pfalm von der ChriftlichenKiccheund]in meinen Tagen die böfe und mit E 
a nen Balnlaen Serabunep,|fetD erfüller find, ancuffen. das ift, 
Tod und manchen geiftlichen Gefaͤhrlich/ mitt sen; RE ——— 
keiten errettet ſind. Das iſt aber vonder ee: ihn — meinem ganzen Leben WE 
Ueberſchrift nichts unterfehieden. Denn "b) Die, Erimerung, ar nn . 
den vorigen Zeiten erhüret worden, machet 


alles, was Ehriftus gethan me 

hat, das zeiget an, wie er durch den r- —— 

et — ide in feinen] Hoffnung, Daß man auch aufs kuͤnftige wer⸗ 

ee ON de erhüret werden Oder: Ich bin darum 
der Erhoͤrung gewiß, weil er ſein Ohr zu 
mir geneiget hat. Denn wenn man ſeine 


Glaͤubigen. 
E⸗ iſt mir lieb, das iſt mein einiges Spyen zu einem neiger ‚fo ift Dasein Zeichen, 
| daß man ihn hören will. GOtt neiger aber 











Wohlgefallen, daB der HErr der 
himmliſche Bäter, meine Stimme mie| feine Ohren, wenn er uns ‚ohne -alle unfer 
ih in der Hoffnung gewiß bin, und Verdienſt und Wuͤrdigkeit erhüret, oder 
mein Flehen hören wird a), wenn er uns mit feiner ‘Barmherzigkeit noch 

a) Er fagt mit Fleiß von der zukünftigen| vorkommt, und huret ehe wir ruffen Wel⸗ 
Zeit: Er wird hoͤren. Chriftus mußte ſol⸗ ches den Glaubigen wiederfahrer. Pf. 17. 
ches für feine Perſon ganz gewiß; ein Ehrift| L18, 7. heiſſet es: Mein Geſchrey ift in _ 
aber. glaubet es, daß er von GOtt werde er⸗ feine Obren gedrungen; und das iftallein 
_ böret werden. Daher entftehet nun ein fol-| von Chrifto zu verftehen, als deſſen Gebet 
ches Wohlgefallen und gewiſſe Hoffnung|nach Verdienſt erhoͤret wird, OR N 
der Erhoͤrung aus dem Glauben. v. 3. Es haben mid) umgeben al 

v. 2. Ich bin aber daher gewiß, daß er|lenthalden, die Schmerzen des To: 
mich erhören wird, Weil ergeneiget hat|des ; Die leiblichen Todesſchmerzen an 
fein Ohr b) zu mir, das iſt, weil er|Chrifto, und die geiftlichen an einem Chri⸗ 
mich in der vergangenen Zeit gleicherge-Liten; die Gefahr der Hole aa sr ; 

| N aM 


— 
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dammung nach der Sünde, oder nah] v. 7. Erholedich nun wieder, meis 
- dem Tode, haben mich Ehriftum und ne Seele nach der Angft des Gewiſſens 
die Ehriften, umgeben. Angſt der See: |und Schmerzen, zu deiner Ruhe; zum 
le bey Ehrifto, und Angft des Gewiſſens Frieden, Sicherheit des Gewiſſens und 
bey einem Ehriften, und Schmerzen endlich ins ewige Leben; denn der 
wegen der Schuld der Sünden , habe] HErr that dir Gute. "nicht aus Dei: 
ich funden. 

v. 4 Daher rief ich den Na— 
men des HErrn an, und zwar tie fol: N 
get: O HErr! errettemeine Seele.| v.3.Erhat meine Geele vom Tode 
- vom Tode und Holle, von der Angſt Chriftum vom Tode des Leibes, ande: 
und Schmerzen. re vom Tode der Sünden, geriffen; 
8.5 Barmberzig ift der Here ,Imeine Augen von Thranen, die un: 

in Schenkung feiner Gnade, und gerecht, |ter der Angft und Schmerzen vergoffen 
weil er gerecht machet, oder weil er die worden, meinen Fuß vom Gleiten. 
- Frommen errettet, die Böfen aber ver-|daß ich hicht mit meinen Begierden vom 
dammet, und unfer GOtt erbarmet| Böfen zum Boͤſen, von IR zur ar 
ſich. er iſt gnaͤdig, mitleidig, erhält und] fe hingeriſſen worden. 
vermehret die in CHriſto geſchenkte 
Gnade. 
v. 6. Der Herr behuͤtet die Klei⸗ 


Verdienſte willen. 







9. Ich will nun nachdem ich al⸗ 
ſo a und beveftiget bin, dem 


nen eigenen Kräften, oder um —— u 


nen; das ift, die arm im Geift und de· HErrn gefallen, im Lande der Le - - 


wmithig ſind, das ſind die Kleinen vor ihm; bendigen. der ich erſtlich mir ſelber ge- 
Ich bin gedemuͤthiget, und faſt zu | fallen habe im Lande der Todten; ob ich 
nichts gemachet worden, und er hat mot dabey zu beſorgen habe, daß ich dent 
mich erlöfet. Chriſtum vom Tode, und | Reiche der Todten in der Melt ang ge 
Die ale von Sinden. Ifallen werde. 


| Der hundert und funfzehente a 
keineSortfesung des vorhergehenden, darinnen derDropbet gleich. n 


fals in feiner eigenen, und auch in Chriſti Perfon reder, 


Eigentlich aber I reden, hoͤret man die Stim⸗/ Apoſtel Paulus aber weiſet uns an, daß 
me Chriſti ‚als des Hauptes, und feiner] alhier auf die erſte Chriſtliche Kirche ge 
“ “ glaubigen Glieder durcheinander. Obwol| fehen, und wie Auguftinusanmerker, die 
dabey nicht geleugnet wird, daß Ehriftus]| Stimme der Märtyrer darinnen gehöret 
auch fuͤr ſeine — dorinnen rede Der Br Dig Pauls ſchreibet 2 Cor; _ 





Kr - . 


= _. 
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4 ‚13: Dieweil wir nun eben Öenfelben empel Das Luc. 9,30, ergehletwird da Chris 
Beifl, de Wlaulıens babenPolsekhuier As, Nefes und Elias miteinander — 
ben ſtehet: Ich glaube, darum rede ich; b) Cr will damit fagen : Alle diejenigen 
und wir haben auch geglaubet, darum — 
reden wir. 

















das ich im Glauben rede, widerehen mich 
bvielmehr um deſſelben willen ſehr plagen die 
GEch habe geglaubet, oder Glauben ge⸗ 

—9— halten, darum babe ich geredet; 
denn wer mit dem Herzen glaubet, ver 
wird gerecht, und wer mit dem Munde 
hekennet, der wird felig; ich werdeaber 
am deswillen, daB ich ım Glauben ge: 
redet habe, fehr geplaget. von ven 
Gottloſen. ie 

v2. Ich forach ohnerachtet jene 

meinem Wort widerſtehen und nur ihre 
Morte für gültig angefehen haben wollten, 
fo fprach ich doch in meinem Zagen a: 
. da ich vor Schrecken megen der Menge 


in welchem alles Gute enthalten ift, iſt eine 
Sabe GOttes. Ich ziehe mich um deſſelben 
willen andern nicht vor , fondern denke viel 
mehr darauf, was ich den HErrn vergelten 
fol. Dahingegen ift das die Art der Stol⸗ 
zen, daß ſie die Gaben, die fie vor andern 
vorzüglich befigen,, fich felbft zufehreiben, und 
fich um Derfelben willen über andereerheben, 
Die Art der Demuͤthigen ift, daß es ihnen 
leid thut, wenn andere nicht dergleichen Vor⸗ 
jüge haben ; und. wenn fie Diefelben an fich 
erkennen, fo denken fie Darauf, wie fie es 


des Leidens ganz aufjer mir felber war: | dem HErrn vergelten; und bekennen, daßfie. 
Alle Dienfchen find Lügner b). GOtt dieſelben allein aus feiner Hand Bi 


ift allein wahrhaftig, und Diejenigen, die haben, 
aus GOTT geboren find, und dennoch 
will. der Lügner wahrhaftig feyn , und 
Dagegen den wahrhaftigen GOtt zumkuͤg⸗ 
‚ner machen, —— 

a) Durch dieſe eeſtaſin, oder raptum 
mentis, wird gemeynet: 1) die Empfin⸗ 
dung des Glaubens, der ſich uͤber den Sinn 
des Buchſtabens erhebet, in welchem Buch⸗ 
ſtaben die Unglaubigen beharren. 2) Die 


v.3. Was ſoll ich vergelten dem 
HErrn der mich aus einem ſuͤgenhaften 
Menfchen zu einem wahrhaftigen Kinde 
GOttes gemachet, für alle das Gute, 
das er mir erwieſen hat? da er mich 
in folchem Glauben gerecht, wahrhaftig, 
und alfo fich ſelbſt ahnlich gemachet hat. 
v. 4. Ich will den heilfamen Kelch 


Erhebung des. Gemüthes zur klaren Be⸗ des Leidens Chriſti, in welchem lauter 


ſchauung deſſen, was man glaubet; und Heil iſt, willig nehmen, und auch im 
das heißt eigentlich echafis. 3) Die Entfer- 
nung, oder das Zagen des Gemüthes zur 
Zeit der Verfolgung. 4) Diejenige Erhe⸗ 
bung des Gemuͤthes über alles Irdiſche, die 
. einen Menfchen zum Märtyrerum der Wahr 

heit willen machet. Dahin gehöret das Ex⸗ 


uͤben, ſondern in Geduld auf die Huͤlfe des 
HErrn warten. — J——— 


die nicht glauben wollen, und dem Norte, 


find. Lügner, Diejenigen aber find allein 
Wahrhaftige, weiche glauben 5 denn der 
Glaube iſt Wahrheit. Diefer Glaube aber, 


Leiden den Namen GOttes anruffen. 
ich will nicht fliehen oder Ungeduld aus: 


— 


0.5. Ich will meine Gelübde mein 4 
a uue 
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Lob⸗ and Dankopffer dem HErrnbe Es koͤnnen dieſe Iesten Sorte auch 
 „gablen vor allem Volf. vor der ganzen | von Chrifto verftanden werden Der der Mad, 
' Ehrifitichen Kirche, Das foll, will er fa-)Nemlich Der Fungfrau Maria Sohn gervein, 
‚gen, meine Bergeltung fegn, ich will mein > he — a 
Geluhde erfüllen, v. 8. Du haſt durch das atverglef· 
9.6. Der Tod jaeinjegliches Leiden, fen und den Tod deines Sohnes, meine, > 
" feiner Heiligen. Bekenner, Märtyrer, Pande U, die — und en 
und. aller andern Sfaubigen,tftfoftbar o) wigen 5 : = we — en en 
vordem HErrn. ober wol vor derWelt an luch CHriſti Bande ſind durch 
ſeine Auferweckung vom Tode zerriſſen 


gering und veraͤchtlich iſt. worden. Die will ich das Lobopffer 


) Damit begegnet er einem Einwurf der 
Unverſtaͤndigen, welche gemeiniglich die Hei⸗ bringen, denn etwas anders koͤnnen mir 


figen fie hacht anfehen, Daß ſte den Kelch dir nicht zur Vergeltung geben, und den 
des Leidens von GOtt nehmen, und alſo Namen des HErrn ancuffen. J 
umkommen. Wie es im B.der IBeish. es. v.9. Ich will meine Geluͤbde — 


heiſſet: Von den Li a fie 
sangefehen als ftürben fie. Diefes aber ift HERRN bezahlen vor allem 


nun eine Erweckung, den Kelch des Heils 

getroſt anzunehmen, meilauch der Tod feiner ai a ha abe — ei, 
er ——— * —— ein Be rkund Weſen, — wir uns ihm durch die 

s eriige u N 

wahrer Hr md GHttbift, ihbinja ee, fe gewidmet und zu feinem Dienſt 
dein Knecht, und bete dich ald meinen) v.1o. In den Vorhoͤfen des 
Gott an, ja ich bin dein rechtmaͤßiger HErrn, und nicht in den heimlichen Win⸗ 
Knecht, weil ich zu deiner Kirche gehoͤre, keln, darinnen die Ketzer zuſammen laut: 
und ein geiſtlicher Sohn deiner fen, mitten in dir, und wenn das ganze 
Magd d). deiner wahren Kirche; nicht iglaubige Volk GOttes um uns herum 
wie die Ketzer, die auch für deine Knechte ſtehet, EN en 
: kon wollen, lter ee ) 


Der hundert und fechjehente [117.] al. - 


E) ein ra der aus den Sepden zu CSriſto — 


Kirche, 











—* Gr Sen ale — Voͤtker. aus Juden und Heyden. 


un eure ar Diefer DR m fol uns Isen, daß oben 


nicht 


mitten in Jeruſalem⸗ preiſet ihn alle 


er 





a = — .. Auslegung des Pfälters. — | a 
nicht von dem irdifchen Zerufalem die Rede |zugefaget hat, iſt über ung Juden und. 
geivefen , deſſen fich Die Juden allein ruͤh⸗ Heyden, beitätiger worden , recht be- 
men, darinnen fie ihr Gelubde beyahlen und | geftiger, weil Das Gefeg fhwach und un- 
Gott Ioden. Daher werden hier auch die eräftig worden, und feine Wahrheit 
Heyden — Ibie Erfüllung feiner Zufagen , bleibet in 
v.2, Denn feine Barmberzigkeit Ewigkeit. wirdnie, wie das Geſet auf⸗ 
feine Gnade, die er uns in Chriſto JEſu hoͤen. 





- Der hundert und ſiebenzehente [uıs. Pſalm. 
Faſſet in ſich ein recht freudiges und demuͤthiges Lob des geiftli- 
© chen Leibes Ehrifti, oder feiner Rirche, für das groſſe Heil, dasihröuch 
} | Ebriftum erworben worden. . I; 
MNach der Auslegung des fel. Auguftini faſ⸗ 
ſet dieſer Pfalm eine Stimme der Kir- 
che Chriſti in ſich, welches auch aus der 
folgendenErklärung mit mehrern zu erfehen 
ſeyn wird. Es danket ihm aber die Kir 
che wegenſeines Sieges, den er nach vie, 
lenm Leiden uͤber Welt und Teufel erhalten, 
und nach ſolchem Siege Juden und Hey⸗ 
den zu ſeiner Kirche verſammlet. 


Fer dem HEren, ganz allein, 
denn er ift gütig, und kann aus 
böfen gute Menfchenmachen, und feine 


ron: der Stamm der Priefter und Fuͤr⸗ 
nehmften im Volk: Seine Barmher- ⸗ 
zigkeit währet ewig. © 
v. 4. Es fagen nun bey diefer Gna⸗ 
dengeit, alle, ſowol Juden ald Heyden, 
die den HErrn fürchten: Seine Gir- 
te wahret ewiglich. a 
v. 5. Zn der Angft a) fowol des 
äufferlichen Leidens , als auch in der inner: - 
lichen Angft des Gewiſſens, habe ich den 
HErrn angeruffen ; und zwar nicht 
vergebens ; denn er hat mich erhoͤret 





Barmberzigfeit waͤhret ewiglich. 
Die Gnade, nach welcher er ung von dem 
gröften und ewigen Elend erlöfet, iſt nicht 
zeitlich, wie ehemals das Gefeß, fondern 
ewig. | 
v. 2. Es fage nun bey dem Anbruch 
der Gnadenzeit, das Haus Iſrael: 
daß er guͤtig ſey, weil er unfer Boͤſes in 
lauter Gutes verwandelt hat; denn 
gu ee ewig⸗ 


und getroͤſtet. hat mein Herz mit dem 
Troſt ſeines Geiſtes recht groß und weit 
gemacht. 
a) Denn GHDtt pfleget Die Seinigen in 
der Trübfal zu erhören. Er erhörer zur 
angenehmen Zeit, Der Err ifi nahe - 
allen‘, die ihn anruffen, allen, die ihn 
mie Ernſt anruffen. [I 145,41.M 
4,2: Erhoͤre mich, wennich ruffe, GOtt 
meiner Gerechtigkeit „. der du mic in der 
Angſt Raum macheſt. Dben PE- use 
116, 13. ] hat es geheiffen ; Ich will den 


= 


i [ 
v3. Es fage nun das Haus Ag: |beilfamen Kelch nehmen, undden Na⸗ 


men 


3336 


ab 





in meiner Noch, und er erhöret mich. | der fich auf den ZEcen verläßt, und der 


Helfer; in der Ueberwindung des Boͤſen 


de mich nicht fuͤrchten; denn das wuͤrde 


Und alſo heiſſet es allenthalben von den Glau⸗ Str feine Zuverſicht iſt. Dieſes Ver 
bigen, wie Petr. 1, ı1. ſtehet: Der Geiſt trauen aber ſchlieſſet in ſich daß ne EAN 
Chriſti, der in den Propheten war, bat liche und ewige Dinge von GHOE erwarte 

zuvor bezeuget die Leiden, dieinCHrifto — 
ſind, und die Herrlichkeit darnach. 








die Welt bat und zu dieſem Leben gehoͤret 
follte esauch zum Todegehen. Es muß aber 


v.6 Der HErr iſt mit mie, nicht N 
Das Mortgen : quam, ale zu hoffen auf 


die Melt oder das Fleiſch, er ift mein 
den. Denn er will nicht bloß diefes fagen: 
Es ift beſſer auf GOtt zu trauen ; denn 

a8 wurde ſoviel heiffen, daß es wengſtens 


e 


und Vollbringung des Guten; ich wer: 


eine weltliche Furcht ſeyn Was koͤnnen 
mir Menfchen thun? Hk: 


97 Der HErr ift mein Helfer, | trauen, folglich iſts nicht gut ſich auf Fürften 


denn weil die Glaubigen von aller Welt MPerlaffen. Und das bezeugen auch die Wor⸗ 


verlaſſen find , fo hoffen fie allein auf 
BO, und ich werde anmeinen Fein · 4, 70, Alle Heyden in der ganzen 


daß der HERR allein mein Helfer ift: 
Denn esift gut ja ganz allein gut, auf 
den HErrn zutrauen, und aufhimmli- 


frauen, denn er gibt allein wahre Guͤ 


— 










worden. 


den an Menſchen und Teufeln, meine|cnzeir, | 
| sen a haben mich Berlaffenen, und 

Luft fehen. doch nicht aus meinen eigenen | rain fan: Ä ne 
an ch nich ig mein glaubiges Volk in der Melt, um: 
v. 8. Ich habe aber darum gefagek, im Mamen deg HE:rn im Glaubenan 
ven Namen Ehrifti, babe ich mic) mit 
einer heilfamen und guten Rache, an ih: 
nen geraͤchet. weil fie fich durch meine 
Geduld und Langmuth geroinnen laffen, 
br, Umgebende haben fiedie Ju 


fhe Güter, und fich nicht verlaffen 
a Menſchen. oder auf menfchliche 
uͤter. | | 


v.9. Es iſt gut auf den HErrn zu umgeben ; recht Shntdurfig und unbe: 


zu hoffen auf Sürften b). welche zwar daß die Boſen ihren ewigen Untergang dar- 
zeitliche, aber nicht ewige Güter geben, ja] innen a 9 Untergang dar- 


wol gar das Ewige rauben. >) Diefe ween Verſe handen eigentlich 

) Darum heiffet es Ferem. c. 17, 5. 7:| von Ehrifto, dem: a Gm nd 
Verflucht iſt der Mann der ſich auf Men: | dafür Halt. Weil aber Cheifins und feine 
ſchen verläßt, und haͤlt Fleiſch für feinen | Kirche nur einen Leib au ‚ fowend: 
= Butbheri Schriften 9, Theil, Se fich 


ötmachen, ſo wendet 


— — 
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mien des Errn anruffen. Unten Pſalm Arm und mit ſeine m Serzen vom AR ne. 

ee { g 8 a 2 . i = ! — iin = 7 
119. [120, 1. heißts: Ich ruffe sum HErrn weicher ; Öefegnet aber iſt der Mann, - 


Fuͤrſten verneinungsweife genommen wer⸗ 


und alles dasjenige gering achten ferne, mag s“, 


gut waͤre auf Fürften zufrauen. Gonden 
er fagt: Es ift allein gue auf den yRrın 


‚te, die vorhin aus Jerem. 17. angeführee 


geben; mit mancherley Anfchlägen; aber 


den, mic) mein Oberhaupt, Chriftum, -. 


A I le Imeglich, aber im Namendes HErrn 
- ter, nach feiner Weisheit, und nik] habe ich mich an ihnen ger a \ 


ae — I Auslegung ‚des Pſalters | 
fich der Pſalmiſt in ſeiner Rede leichtlich von  v.13. Ich binangeftoffen worden, 


- fie find entbrannt wie das Feuer in| v.14. Der HErr iſt meine Stärke, 
den Dornen; melchesdie Dornen verz| in ihm, bin ich ſtark, Denn fonft ware ich 
gehret ‚Die Erdedadurch fruchtbar machet,| gefallen , und mein Lob in welchem ih. 


\ 





einem zum andern. dem Leibe nad), von Juden und Heyden; 

9.12. Sie haben (hier fängt er an das damit ich auch dem Geift nach vom Glau- 
vorhergehende zu erklären, ) mich mein) ben Fallen möchte; aberder HERR 
Dberhaupt, Ehriftum, umgeben, wie hat mich aufgenommen: im Glauben 
die Bienen d); die vor Zorn brennen] geftärfet, und in feiner Gnade erhalten 
und fic) felbft den gröften Schaden thun; zum ewigen Leben, ni 


ober doch zu andern Fruͤchten Plaß machet ;|allein lobwuͤrdig, in mir felber aber ſtraf⸗ 
aber im Namen des Herrn habe ich würdig Bin ; oder er if die Materie mei- 


mich an ihnen gerochen. nes Lobes, und iſt mir zum Heil wor⸗ 
) Der Zorn der Bienen iſt fo feurig, den. der mich hier durch feine Gnade, dort 


daß fie, ohnerachtet fie ohne Stachel kein aber im ewigen Leben ſelig machet. 


Honig zubereiten koͤnnen, dennoch in ihrer  Y.ı5. In den Huͤtten der Gerech⸗ 
Wuth auf ihren Feind losgehen, ihn zuſte⸗ in den Berfammlungen der Chrif 

chen, und lieber alles Honigmachen einftel- ten i Verß 8 rChriſten, 
len, als ſich nicht an demſelben raͤchen; wo⸗ 
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wird nun um deßwillen gehöre Die geiſt⸗ Ä 
mit fie fich aber felbftarsffern Schaden thun, liche Stimme der Freuden und deg 


alsdemjenigen , den fie verlegen. Alſo haben Heils. da, wo Die Verfolger meyneten, 
auch die Juden, dafiein Chriſtum geſtochen, daß nur Die Stimme des Seufzens und 


ſich felbft den allergroͤſten Schaden gethan,| Wehklagens gehöret werden follre, Wo⸗ 


daß fie niemale wieder Honig machen koͤn⸗ her Eommt aber das? / 
nen, fondern eitel Galle und Sifft zubere-) y,16, Denn die Rechte des Heren 
ten, bis auf den heutigen Tag. Gleicher⸗ die geiftliche Macht feiner Stärfe, hat 


gejtalt verhält fichs mit dem Feuer in den en under 
Dornen ; denn wenn die Dornen durchs Kraft bemiefen ; um inderfelben zu uͤber⸗ 


Fruer bergehret find, fo reiniget es die Erde winden; die Rechte Des. HErrn der 
und. machet zu andern Früchten Raum. Da Beyſtand feiner groffen Kraft, hat mich 
nun die Juden unter fich ausgerottet, ſo der ich in meinem-Leiden dem Leibe nach 
haben fie ihm Platz gemachet, unter den ganz zu Boden gedrucket war , erhoͤhet; 
Heyden fruchtbar zu feyn. Das Waͤizen⸗ die Rechte des HErrn feine beglückens 
Eorn iſt auf die Weiſe in die Erde gefallen| de Gnade ‚ bat Macht an mir bewie: 


und hat Früchte getragen. Darinnen lieget fen. daß ich mich nun im Geiftdeflomehr 


nun ein groſſer Troſt: denn ein jeder Ver⸗ ER A 
folger ſchadet fich ſelbſt — demjeni⸗ freuen kann, je mehr ich vorher im Fleiſch 


gen, den er verfolget; diefem aber befoͤrdert Lerzagt war, 3 


e8 jenen Unverfiändigen vorkommt, fon: 
dern 


‚erfein Beftes, Unddasiftes, wasindiefem| v. 17. Ich werde nichtfterben, wie 
Vers Siegen, - | a 


| 





0 3  . Der hundert, 1: fiebensebente Dem v Sure 


dern ewiglic) leben, und die wunder⸗ am Buchſtaben des Geſetzes kleben bleiben 
baren Werke des OErrn verkuͤndigen. werden in dieſelbige eingehen. Mer 
und ruͤhmen. — ke, er redet von einer und auch von vielen 
v.Der HErr zchtiget N Thüren, weilin allen einerley Ölaube ge. 
ll fegen: fiewürden das nicht. aus ei-| lehret wird, 
genen Kraͤften ausrichten konnen wo Gott v.21, Ich will dich befennen, und. 
= nicht Die Abſicht Hätte mich zu güchtigen, | Toben, denn du haft mich erhöret, in der 
aber dem ewigen Tode hat er mich] Angft, und bit mic durch deine Menſch⸗ 
nicht übergeben e), wie Diejenigen , die) Werbung zum Heil worden. 
rentweder gar nicht zuͤchtiget / oder Dem v. 22. Der Stein, Ehriſtus den 
Verderben übergiber. die Bauleute die Juden y welche das 
 e) ıCor. ır, 32. heißt es: Wenn wir Volk in ihrer Lehre unterrichteten, vera - 
gerichtet werden, fo werden wir vom worfen haben f), meilerfich nichtnac) | 
Arien gezüchtiget, aufdaß wir nicht ſamt ihrem Sinn fehickte der iſt Chriſtus 
EEE en ik nemlich, als der. lebendige Stein, zum 
V l \ 
die Kirche ausgeroftet werden und ge une en 
ſollte. Hier aber fagt fie nun: Nicht alfo, | perbinden und aufnehmen: 


ich werde allegeit eine Kirche ſeyn; und ob- Ä 
gleich nach und nach) manche als Märtiwer) FD Devon zeuget Petrus Apofigefh. 4, 
1.12: Diß iſt der Stein, der von euch 


ſterben, fo bleibet Doch immer eine Kieche. 
Und iſt dieſes zugleich. eine Auflöfung eines Bauleuten verworfen worden, der aber 


geheimen Cinwurfs nemlich Diefes: Wenn sum Ecbftein worden; Und iſt nun in kei⸗ 
du aber nicht firbeft, warum werden denn| nem andern Heil, iſt auch kein anderer 
fb viele Märtyrer umgebracht ?° Antwort: Name den Menſchen gegeben, darinnen 


Diefes gereichet mivnicht zum Tode, ſondern | Me ſelig werden follten, 
| m & rg mich fol, —— er). 23. Das iſt vom HErrn in feis 
übergibt mich dem Tode nicht. nem verborgenen Rath, gefchehen, und. 

9.19, hut mir auf ihr Apoſtel und die Juden haben nichts davon gemußt,und 
E4 ‚dieX Shore der Gerechtigkeit, es ift wunderbar in unfern Augen, 
den wahren geiftlichen Verſtand des Ge-| nemlich , nach menfchlichem Sinn und Ur⸗ 
ſfetzes, welcher allein der Glaube iſt „und theil, daß der Getoͤdtete lebet, und der 
wenn ich in dieſelben durch wahren BertvorfenedieXnserrwählten felig macht, 
Glauben des Herzens eingegangen, will| Am meiften aber iſt das wunderbar in den 
ich dem HErrn bekennen. ihm ein £ob:| Augen der Glaubigen, denn die andern 
bringen. verachten und verwerfen es. 

9.20 Das iſt die Pforte des v. 24. Diß iſt der Tag, die‘ ange⸗ 

HErrn; der wahre Glaube an Chriſtum; nehme Zeit und der Tag des Heils, den 
iR Seiechten nicht die Phariſaͤer und viel der Herr, den Chriſtus und — in 
Jii iiüire ri⸗ 








— 
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Ehrifto, der die Sonne dieſes und desemi-  Dasjenige Wort, das inder Meffegefpror - 
gen Tages ift, gemacht hat. 2a et chen wird Fofianna in excelfisDeo, muß 
uns daran geiftliher Weife freuen und — a ‚Hofia na, 
fröhlich feyn in ihm. nichtin der Eitel |"? Rees. _ 9a denn Das Wort Hofia ein 
RL . „|verbum abfolutum ift, und bedeutet ſoviel 
keit. Die Freude der Welt iſt gar keine als: wirke Heil ſchaffe Errettung Das 
reine Freude. Denn od fiewolinder@i: Na ift aber ein dazwiſchen kommendes 
telkeit froͤhlich if, ſo weiß fie doch nicht, Wunſchwort, welches die Lateiner geben 
was dieſe Freude im HErrn ſey. Das quæſo, amabo, obfecro. Eben dieſes Wort 
iſt aber einegeiftliche Freude, wenn man wird nun auch vorangeſetzet, und bedeutet 
fich uͤber die Empfindung derfelben auch eben daſſelbe. Zilfoiftnun auch das Flazlicha 
eier al ‚enet fid) „| ei verbumabfolutum, undheißt ſo viel als: 
freuen iſt, man freuet ſich, 
daß man ſich efre th t Abe ine eito profper etfelix, fey begluͤckt und geſeg⸗ 
weltliche See it ers leid ik * net 5 Male Pf 3 
iche Freude iſt, ‚put, daß lingen in deinem Schmuck. Daher find 
fie fich gefreuet hat. Ob fich alfo die nun ihre Worte Diefe gervefen: Geſeonet ey 
Welt gleich freuet, fo wird fie doch ihrer !das Reich unfers Vaters Davids; es muͤſſe 
Freude nicht recht froh. Dahingegen es demſelben gelingen. De 
von den Ölaubigen Bf. 67. [69,4.] heiſ dv. 26. Wir feanen wünfchen Heil 


ſet: Die Gerechten müffen fich freuen und Glücf, euch, ihr Glaubigen, die 


und fröhlich feyn vor GOTT und fih|ihr feyd vom Haufe dis Herrn: 
von Herzen freuen, on der Epriftlichen Kirche, und Be er 
25. D Herr, mache mich ſelig; kuͤndigen wir euch diefen Segen: GOH 
fege mır dein Heil nahe; o HErr, Io Ehriftus, wahrer GOTT und Menſch, 
e8 wohlgelingen g). daß dein Reich in it der Here. und it uns erfchtenen 
uns und unter unggefdrdert werde, Ge; | durch die Offenbarung des Evangelii. 
lobet ſey Ehriftus der König, der da| v. 27. Drdnet einen herrlichen - 
kommt im Namen des HErrn. Tag an h), ein recht folennes und lan- 
8) Der Prophet bittet hier den Fommen- ge daurendes Feſt, in gedruckter Men- 
den Erlöfer, daß er alles dasjenige erfülle | ge i), der Bölfer; dag iſt derer muͤſſen num 
und wahr mache, was er von ihm geweiſſa⸗ recht viel feyn, die mir feyren, da fie 
ger, und follen feine Worte ſoviel fagen: im A. Teftament fehr dünne und wenig 
Ach lieber HErre! ad) Lieber ‚ erloͤſe gemefen. Dieſes iſt alfo eigentlicheine Er: 
uns; Ach lieber HErre, ach Lieber laß »N ER n 
/ mahnung an die Bölfer,daß fie fich in groſ⸗ 
wohl abgehen. Das ift nun der Ders, fer Menge zum Glaubenan Chuiſtum 
den am Palmtage die Kinder der Hebraͤer Me Ks — ee 
Chriſto entgegen fungen.: Anna Adonai, | Wenden ſollen; bis an die Hoͤrner 
ofianna; Anna Adonai hazlicha nah; das des Altars. das iſt, bis in DAS innere 
ift, obfecro Domine! falua obfecro ; Ob-| Heilige, JÄLERR Ne; 
fecro Domine ! bene pröfperare obfecro.| h) Im Zef; 66, 23, heiffer 8: Es wird 
| ' ein. 
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ein Wonden nach dem anderh, und ein|und insbefondere zu Chriſto zu treten; der 


Sabbath nach dem andern kommen, an⸗ unſer Altar iſt. 


zubeten vor mir, ſpricht der HErr. Derv. 28. Duo Herr JEſu Chriſte, 
Altteſtamentiſche Gabbath des Geſetzes, an biſt mein GOtt, und ich will dich 
welchem Die Leiber von ihrer Arbeit ruheten hekennen: und dir Eoblieder fingen: 


iſt in einen geiftlichen Sabbath verwandelt Du bift mein GOtt, und ich will 


- worden, an welchem die Seelen in einer 
ewigen Fever von allen böfen Werken und erhöhen. (Ic will dir befennen, 


Sünden ftehen follen. 
mir zum Heill worden. Diefe letztern 


3) Dbrool ehemals im Alten Teftament Worte ftehen nicht im Hebräifchen, 


- fammen war; fo ftunde doch daffelbe nurim 


aufden hohen Fefttagen auch viel Volk bey; 


Vorhofe und auffer demfelben: waches ein| eK NT guͤtig, und feine Barmherzig. 
Zeichen twar, daß die Zeit noch nicht hevans| Feit wahrer ewiglich. Ifteine Wieder⸗ 
Srhummen, im Geift und Slauben zu GHORt, holung des Vers. | 


Der pundert und achtzehente [rig.] Pſalm. | 


Welcher unter denen, Diein alphabetifcher Ordnung gefchrieben find, 
der ſechſte ift; und ift derfelbe in einer jeglichen Abtheilung, deren jede aus acht 
Verſen beſtehet, voll ſehnlicher Bitte und bruͤnſtigen Seufzer. 





AuguFinus ſchreibet von dieſem Pſalm: auf dem Wege find, aber. unter mancherley: 


Se deutlicher derſelbe ift, deſto tiefer pfleget Beflerfungen. Jene Eünnen allein wahre 
er mit vorzufommen, dergeftalt, daß es mir Chriften und Ölaubige heiffen; dieſe aber 
ſchwer wird, die Tiefe deffelben recht zu er⸗ find Urheber i ihrer eigenen Gerechtin keit; der⸗ 


gründen. So oft ich mir vorgenommen, ei⸗ gleichen Die Juden und alle andere Ketzer ſind. 


nen Verſuch davon zu machen: ſo ofte iſt er. Im moraliſchen PVerftande. redet diefer 


auch uͤber alle meine Kräfte gervefen. Wir Pſalm wider alle diejenigen, Die ſtolz find, 
“wollen aber bei dem einfältigften Berftan- die mit Verabſaͤumung deffen, was ihnen“ 


de deffelben bleiben. Da denn zu merken anbefo hlen iſt, dasjenige thun, was ihnen 
daß derſelbe auf eine doppelte Art betrachtet! recht zu feyn dünket. Daher ſagt er nicht. 


werden kann nemlich prophetiſch und mo |abfo late und ohne alle Bedingung: E eig 
reiifh. In Anſehung des prophetiſchen find die unſtraͤflich ſind; fondern, die uns 2 
Vernrſtandes ift derſelbe eine Befhreibung des  fträflich find auf dem Wege. Einige find 


glaubigen Volkes, das durch Chriſtum ent- befleckt in ihren Irthuͤmern; andere aber in 
ſtehen, und vom pharifäifchen. Berderben ihrem Wandel; davon es Sprüche. 14,12: 
errettet werden füllte. Und alfo redet er ei⸗ heißt: Wanchem Menſchen dünker ein 


gent lich von denen, die auf dem Wege find, — gut zu ſeyn, und zuletzt finder er 


aber ya im Gegenfaß derer, die auch auf demfelben den Tod. 


denn du haft mich erhoͤret, undbilt - 


v. 29. Danfet dem HErrn, denn — 


Siriiiiz ij Alleph. 


- I > 
7 









| I Auslegung-des Pfalters: 
| Aleph. 0 [Werken erfuͤllet, und daher meyn 
—— V. J. noch) dazu Recht gethan zu haben. 
Si findineiner wahren und himm⸗v. 4. Du haft befohlen, nicht aber 
fifchen Seligkeit, die fie hier im ſie; er will ſagen: du Bift allein derjenige, 
Geiſt und Ölauben genieffen: die unbe: | dem man als einem Gefeßgeber Gehor- 
fleckt find auf dem Wege; und in der fam leiften foll, daß man deine Ge- 
Ausübung der Tugend; die da wan⸗ bote nicht ihre Glofien und Satzungen, 
deln die von einer Tugend zur andern] ernftlich auf alle Art und Weifeund vor 
ſchreiten, im Geſetz a) des HEren. | allen andern Berordnungen, halten foll, 
nicht. im Geſes Moſis. ns v. 5. D! daß mein Leben durch 
2) Diefes Geſetz des HErrn iſt allein oh⸗ deinen Geift und Gnade regieret vorab 
ne Tadel. Pf. 18. 119,8.) Augufinus.| [fen Ausfchweifungen bewahret würde, 
Folglich find diejenigen nicht felig, Diein Irr⸗ darinnen fene ſtehen, zu beobachten mit 

thümern verſtrickt find, und nach der Eitels| ,, u y 8 N 
Eeit des Simes und Gewohnheit der Weir Herz, Mund und Werken nicht Bloßzu 
ee hören, deine Rechte. dein Gefeg und 
v. 2. Selig find, die feine Zeugnif:| Zeugniß darinnen der Geif feine Gerech⸗ 

fe forfehen, nicht Diejenigen, die dag] Felt und Erben finden a 7 
Zeugniß Gottes nach ihrem Sinn feh:)  v.6. Alsdenn werde ich nicht zu 
ven und drehen, und verlangen, dap| handen nicht beſchaͤmet in meinem Ge⸗ 
GOttes Worte ihren Sinn forfehen und wiſſen oder im zukuͤnftigen Gericht, fon- 
teeffen follen: da fie- hingegen ſuchen dern werde vielmehr Freude und Herrlih- 
follten, ob ihre Meynung auch in GOtt keit zu genieſſen haben, wenn ich durch⸗ 
tes Wort fiehe, die ihm von ganzem ſchauen b) werde alle deine Gebote, 
Herzen fuchen. und nicht auf behden denn das macht eben einen Feßerifchen und 
Seiten hinfen, wie Diejenigen thun die abtruͤnnigen Menfchen , wenn er nicht 
mit ihrer eigenen Gerechtigkeit Handthie, alle Borfhriften GOttes, fondern nur 
rung treiben, — a: it N en, ak 
ee er Es iſt alſo nicht genug, dieſel⸗ 
v. 3. Denn Diejenigen, die mit gen zu betrachten, — —— geſchie⸗ 
Fleiß und Vorſatz Ungerechtigkeit wir: het, die fie nach Ihrem Sinne drehen; ſon⸗ 
ken, die ihre eigene Gerechtigkeit aufftellen,| dern es wird ein Durchſchauen erfordert, 
und Die Gerechtigkeit GOttes verachten,| v. 7. Ich will dir bekennen in der 
bie wandeln nicht in feinen Wegen. | rechten Erfenntniß meines Herzens, 
ſondern in ihren eigenen Erfindungen, nach daß ift, im Geift, melcher, das Hery ve: 
welchen fie mit Gemalt die Gebote GOt⸗ gieret, und nicht im Buchſtaben, der 
tes einrichten wollen. Solches beftehet| nur die Hand führer, weil ich daraus - 
nich allein in Worten, ſondern wird in gelernet Habe, nicht von mir: — | 
3 fe unden, 
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funden, ſondern von dir als meinem Leh— 
ver gehoͤret, die Rechte deiner Gerech⸗— 
wodurch das. Fleiſch gerichtet 
und verdammer, der Geiſt aber gerecht 
gemachet 1 wird. 


29,8. Ich will deine Gerechtigkei⸗ 


ten fonderlich die evangelichen, welche 
darinnen beſtehen: wer gläubet, der ift 


‚gerecht, bewahren, nicht Bloß hören; 


den felig find, ae GOttes Wort hören 
und bewahren, Du wirft mich aber 
nimmermebr verlaffen. oder wenn du 


mich auch dem Fleiſche nach verläffeft, fo 


nimm nur die Seele auf. 
Beth. 
v. 9 Wie wird ein Juͤngling der 


voller Begierden und Eüfte ift, feinen 


eg auf welchem er zur Gottloſigkeit 
verleitet wird, Anderen? und beſſern? 
Wenn er bewahret mit Herz, Mund 
und Werken, Deine Reden. 1 die vol 
ler Gnade und gegen die böfen Jugend: 


luͤſte gerichtet find, 


c) Auf Feine andere oMeife, will er ſagen, 


kann ein Juͤngling ſeine Wege beſſern. Am 
allerwenigſten durch Dasjenige, was im Te⸗ 
rentio gefaget wird, daß diejenigen, die in ben, 
| ihrer. Jugend alle bie Begierden ausüben ‚| koͤnnen. 


im ter die beften Leute werden. 


aber ihn nicht von — lieben lernen; 
verſtoß mich nicht und laß mich auch 
nicht verſtoſſen werden, von deinen Ge⸗ 
boten. welches in dieſer Welt auf mare 
cherley Weiſe geſchehen kann, da wir uns 
in fo mancherleh Abhaltungen befinden. 

v. ır. Sch habe Deine Worteinmeis 
nem Herzen verborgen, ich habe mich 
derfelben nicht Bloß mit dem Munde ge: 
ruͤhmet, welches alle diejenigen thun ‚Die 
vor der Welt Fieber gelehrt, als Heilig 
und fromm ſeyn wollen; auf daB ih - 
nicht fündige, und in Aleifchlicher Meis: 
heit nur den Menfchen zu gefallen ſuche. 

v. 12. Gelobet feyft du, Herr, 
‚du biſt allein würdig von Menfchen gelo⸗ 
bet zu werden, ich folle mich aber nicht von 
ihnen fegnen und loben laflen , lehre du 


felber mich innerlich durch deinen Geiſt 


und durch das Amt des Wortes, dei⸗ 


ne Gerechtigkeiten. Ich verlange nicht 


dasjenige, was Moſes lehret; denn ſeine 
Reden find nur geſtern und ehegeſtern. 
Wenn ich aber Deine Gerechtigkeitenwerz 
de gelernet und zu Herzen gefaſſet ba 
fo werde ich fie auch andere lehren 
Denn mer nicht felber erſt in⸗ 


Denn |nerlic) von GOit gelehret wird, dertui- - 


die Luft wird Dadurch nicht überwunden ‚| ger verkehrte Lehren vor, wenn er ande⸗ 


wenn man fie erfüllet und ihr den Zügel 
fehieffen Kaffee; fondern die Lüfte werden da⸗ 
Durch. nur mehr erhitzet; aber durch Dampf 
fung und Toͤdtung werden fie übersounden, 


und mit dem Schwerdt des Geiſtes erwuͤrget. alle 
p. 10. Mit ganzem Herzen habe | deines Mundes. 
ich dich geſuchet; nicht mit halbirtem neſt haft, 
Hasen, wie die Philoſcphi, die nur mit, 

R ren Verſtande nah GOTT forſchen, dung d le geugniffe d Deiner | 


ve öffentlich ehren will, 


v 13. Ich habe mit meinen Lippen 


erzehlet andern oͤffentlich verkuͤndiget, 
Rechte auch die Worte vom Creuz, 
oder die du geord⸗ 


v.14. Im Wege und in der Auslie 
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darinnen du von deiner. Fünftigen Herr⸗ zukuͤnftiger Dinge, und eine Mutter aller 
uͤchkeit gezeuget haft, babe ich mich er⸗ andern Sprachen feyn ſolte. 

göget, weil ſie mir ein unendliche Gul 0. Bine... 


in der Hoffnung vorhalten, wie über) v. 17. Vergiltdeinem Rnecht;das 


groſſem Reichthum d). Darüber fich die] Gute, ſtatt meines Vöfen ‚oder laß mich 
Welt zu freuen pfleget. 


dasjenige erlangen, was du mir Eraft - 


) Diefes ift nur ein Gleichniß, aber kei⸗ deines Bundes verheiſſen haſt; mache 
ne Geichheit. Cr will jagen: ie ſich mich lebendig, durch die Gnade des 
fleiſchliche Weltmenſchen uber zeitliche Reich⸗ Gl aubeng im Geift, fo will ich als ein 


thämer pflegen zu freuen, und dabey nicht 


! — Lebendiger, und wie ich mir vorgeſetzet ha⸗ 
traurig zu ſeyn; alſo erfreue ich mich noch ao & | 2 
vielmehr uber deine Zeuanifle,- auf eine ähn. | ber deine Worte beobachten. denn 
fiche, aber nicht gleiche Net und Weiße, weil die Todten Fünnen Dir nicht gehorfam 


die Freude des Geiftes mit der fleiſchlichen ſeyn. f) | 


Freude in Feinen Vergleich gefeget werden) £) In den vorhergehenden Verſen hat er 


kann. Davon es auch ‘M. 18. [19,8.] heil?! dasſjenige, was zu chun und zu laſſen ſey, 


fet: Die Befehle des HErrn find richtig und hat den Vorſatz gefaflet, das Gute zu 
und erfreuen das Herz. thun und das Boͤſe zu laſſen. Weil aber _ 


15. In deinen Geboten will ich | ohne GOttes Gnade beydes unmöglich iſt; 
geibet werden, durch predigen und, fo fängt er nun an um den Beyſtand der 


fehren; und will betrachten fleißig er⸗ göttlichen Gnade zu bitten, damit er dasje 


wegen, deine Wege. aufmwelchen wir; nige, was er erkannt und zu thun fich vor⸗ 
su dir kommen Fönnen, und Dagegen die, gefeßet hat, noch mehr erfenne und vollbrins 


Wege des Fleifches verachten. ge. Und fo ift der ganze Pfalm eine Bitte 


—* des ganzen menſchlichen Geſchlechts, beſon⸗ 
v. 16, In deinen Rechten in dieſen ders aber eines jeden Gläubigen der. erſten 


Geboten, welche und vor dir gerecht ma⸗ Chriſtlichen Kirche; wie anderwerts erinnert 
hen, will ich recht ftudieren, ihnen! worden. | EN 
forgfältig nachdenken, und will deine) v. 18. Eröffne durch das Licht des 
Reden nicht vergeffen e). wenn ih! Glaubens, meine Augen, die Augen 
auch nicht davon reden und handeln Fann, | des Gemuͤths, als welche eigentlich mei: 


als im Gefängniß, fo will. ich fie doch ne Augen find, weil die andern ünvere - 


nicht vergeffen. nünftigen Thiere auch leibliche Augen ha: 


e) Diefe Worte, die bisher im Futuro| pen, fo werde ich mit erleuchteten Aus 


gefeget worden, müffen in Anſehung desmo» | gen betrachten die Wunder in deinem 
raliſchen Verſtandes diefes Pſalms optatiue na (rn nA: 
und wunſchweiſe genommen werden; im Gefeß. denn gleichwie Chriſtus wun⸗ 


prophetifchen Berftande aber indicatiue, derbar ift; alfo auch fein Wort und Ev 


Denn die Hebräifche Sprache hat. Feinen angelium, 


Optariuum, darum, weilfie eine Prophetin! v. 19, Ich bin ein Gaft in Bu 


elt; 


A 





a2 nn Der pundertund achtsebente Dfalm. v. we 2. 0 — 
Welt; er will fagen :ich bin es gar zu be⸗ damit ich andere nicht ſchmaͤhe, und 
nöthigt, erleuchtet und begnadiget zu wer⸗ Verachtung b), paſſiue, damit id) ih⸗ 
den, weil ich kein Engel, ſondern ein Inen nicht zum Spott werde, denn Ich 
Menf bin; verbirge nicht vor mir habe deine Zeugniffe geforfchet. von 


. oder laß nicht vor mir verborgen werden, | welchen jene Stolzen ganz abgewichen 


wie ſie jetzo den Juͤden verborgen find, |find. 
deine Befehle. welches die Engel im 
Himmel nicht beſorgen duͤrfen. 


v. 20 Dieſes aber wolleſt du darum Tal 5 
tun, Weil meine Seele, denn das|auch von Beine Kirch Di Opmadımeaae 
Fleiſch ſuchet nur das Irdiſche, verlan⸗ nommen werde von denen, welche Diefelbe 

get hat, mit geiftlichem Verlangen, jene | bisher geſchmaͤhet Haben, - — 
aber haben es verachtet, begierig zul v. 23. Denn es ſitzen in Gerichtsſtu⸗ 
ſeyn nach deinen Gerechtigkeiten zu ben und Rathhaͤuſern, die Fuͤrſten, der 
aller Zeit. fie ſey gut oder boͤſe Denn! Jüden und Heyden, und reden oder 
wir erreichen in diefem Leben nicht die rathfchlagen wider mich; Dein Knecht 
Vollkommenheit; daher muß man, folaber und alles Bol, das zu deiner Kir- 
lange man auf dem Wege ift, auch im=| che gehöre, übete fich durch reden und 
mer voll Berlangen feyn. | handeln, in deinen Gerechtigfeiten. 
v.21. Du haft ſowol in eigener Per; | und mar nicht gegen fie, fo wie fie gegen 
fon, als auch durch deine Apoftel, die mich waren. — Sa 

Stolzen gefihalten: die ſich ben darin | v. 24. Denn deine Zeugniffe nicht 
nen ala Stolge beweiſen, indem fie ihre] IE N 

Sünden vertheidigen. Denn er iſt ge; | Wie ſie wol gefinnet find, find meine 
kommen, die demüthigen Sünder felig zu | Beluſtigung, und deine Rechtferti— 

‚machen: verflischt find imGeift und.opne | gungen find meine Berathichlagung. 

Gnade, die durch Hochmuth und eigene | Jene aber denen weiter auf nichts, als 

Gerechtigkeit abweichen von deinen) Meine LE a | 
BE... enter 

8) Diefes iſt zʒuvoͤrderſt im prophetiſchen eiſchuchen N ; 

ne ae ae ni Anmerkung, mag es ein Menſch auch 

faget. Im moralifchen Berftande aber von noch fo weit in den Wegen GOttes ge: 

‚allen Stolzen, welche alſo gedemüthiger wer⸗ | Dracht haben, fo hangt er Doch mit ein 

den follen. — und anderm Affect zu ſehr an der Erde. 

v. 22. Nimm weg von mir und von Daher iſt unſer gegenwaͤrtiges Leben ei⸗ 
deiner Kirche, die Schmach, adtiue ‚Ing beſtaͤndige Verſuchung auf Erden, wie 
urheri Schriften 9, Theil, SERIE 0. 


— 








⸗ EDS 


h) Derfel.Yuguftinus erfläret es pafliue, 
und foll es fo Diel fagen wollen : Zeigeden&tols \- 
zen deine Herrlichkeit und Ehre, damit fe 


Die Rache an ihnen oder ihr Werderben, 
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auch Paulus Nm: 7,18. faget: Esmwoh-| vor Ekel k); diefes ruͤhret von dem 
- net in meinem Fleiſch nichts Gutes; und (machen und hinfälligen Leibe herz 
Sal. 5,17: Das Fleifch gelüftet -wiver ftärfe mich durch dein Wort. ver 


7 


che mic) Iebendig durch Vermehrung 


deiner Gnade, nach Deinem Wort i). ley 


den Geilt.) an der Erde gehangen; |epangelifchen Gnade, damit 
Hebr. im Staube gelegen ; daher ma⸗ Sündentode entfchlafe. 


ich nicht im 
k) An einem Redner ſuchet man dreher⸗ 
: 1) Daßerlehre und unterweiſe; e) daß 


nach der Hegel deines Evangelii, oder | fein Vortrag angenehm fey; 3) daß er das. 


unſerm Verdienſt. 
) Wie es in der Kirche hergehet in ihrer 
Führung bis zur Eünftigen Herrlichkeit; fo 
gehet es auch mit der Seele in ihrem Lauf! 
zur Vollkommenheit. Wie in der Kicche 
immer Veränderungen vorgehen; alfo wer⸗ 
den auch in der Seele immer andere Wer⸗ 
Te gewirket. Gleichermeie kommen auc) 
in dieſem Pſalm immer andere Bitten vor; 
eb fie mol zufammen genommen um eing 


nach) deiner Berheifjung , und nicht nach 


bitten. Da beiffet es wie im Hohenliede 


[e.2,13.]: Der Seigenbaum bat Knoſpen 


gewonnen. 


v. 26. Ich habe meine boͤſen We⸗ 
ge erzehlet, bekannt und nicht entſchul⸗ 
diget und du haft mich erhoͤret; und 
dieſelben bey mir ausgetilget; unter wei⸗ 
ſe mich dannenhero, damit ich im Werk 
ausüben möge Deine Gerechtigkeit. 
deine Wege, ftatt-der meinigen, 

v. 27. Im Wege deiner Gerechtig⸗ 
Feit unterweife mich, oder laß mich 
diefelben verftehen, wie es im Griechi- 
fchen heiſſet, fo werde ich geuͤbet wer⸗ 
den werte veden und verfündigen ‚in dei- 
nen Wurdern, welches deine Hecht | 
fertigungen find, u 

v.23. Meine Seele iſt ſchlafrig 


] 





ganz träge zu geiftlichem Guten geweſen 


Herz ruͤhre und bewege. Alto haben auch 
Ehrifti Norte nicht nur eine Kraft zulehren, | 
fondern auch zu eriverfen und zu bewegen. 
Die Gnade wohnet auf feinen Lippen da⸗ 


von es Jeſ. so,4.heift: Der JEAR bat 


mir eine gelehrte Zunge gegeben, daß ich 
wiſſe mit den Muͤden zu rechter Zeit zu 
reden. Mit einem Wort: Er traͤget und 
beweget alles durch ſein kraͤftiges Wort. 
Er ſagt nicht: Es iſt auf ſeinenLippen lauter 
Licht; denn er lehret nicht nur, ſondern er be⸗ 
weget auch. — 

v. 29. Wende von mir oder wie es 
oben geheiſſen hatte, nimm von mir weg, 
den Weg der Ungerechtigkeit, oder 
der eigenen Gerechtigkeit, und erbar- 
me dich mein fchenfe mir Deine Gnade, 
nach deinem Gefeg. denn Diejenigen, 
die auffer deinem Gefeß leben, habenfich 


Feiner Barmherzigkeit zu getröften. Er 


will alfo fagen: Sch will nicht nach. ei: 
nem befondern Sefeß leben, und doch da⸗ 
bey mich deiner Barmherzigkeit troͤſten. 
v. 30. Ich habe mit Berlaffung des 
Weges der Eitelkeit und des Buchftabeng, 
den Weg der Wahrheit ermäblet; 
dein Gericht und den Weg des Creuzes, 
h be ich nicht veraeflem. 20 | 
v. 31. Ich habe mit Geift und Her: - 
sen, an Deinen evangeliſchen Beuger | 
| en 
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Fe gehangen; HErr, laß mid) nicht | Weisheit, (denn das Gefeg des Evan 
gu Schanden werden. toelches gefcbes| ge kann nur allein mit einem. erleuchtes 
hen würde, wenn du mich nicht hoͤreteſt, ten Berftande gefaffet werden, weil esun: 
oder gar verdammetefl, ſichtbare und ewige Güter verſpricht; das 
0.32. Den Weg deiner Gebote Geſetz Mofis aber gab nur den Aufferli: 
bin ich gelaufen , habe deinen Willen chen Sinnen eine Unterweifung, ) ſo will 
mit groſſer Emfigfeit vollbracht ; aber ich dein evangelifches Gefeg forſchen 
nicht aus eigenen Kräften, fondern da weiches ſonſt nicht gefihehen kann, und 
du mein Herz weit macheteſt. es will es bewahren von ganzem Her⸗ 
‚mit Gnade und Troſt erfuͤlleteſſt. zen. der Buchſtab des Geſetzes aber 
ae [Fan auch ohne Herz durchs auffere Werk 
6.33. HEer, gib mit und deinem beobachtet werden, 
geiſtlichen Bolt, ein Geſetz 1), ein neues 5, Wenn ich nun diefeg werde an: 
Geſetz, welches du allein Iehren kannſt, gefangen Bad —— 
———— gen haben zu thun, ſo Fuͤhre mich 
zu erkennen den Weg deiner Gerech—⸗ Kr 
IE BR E aufdem Steige deiner evangelfihen 
tigkeit; nicht der mofaifchen oder menſch· Fehote! Nele a 
Br ee £bote ;verlaß mich alsdann nicht, fon: 
lichen, welche nicht vollfommen machen per, führe mich auf dem Betrerenen Iege, 
ichel N zege, 
kann; fo will ich daſſelbe forſchen al yamir — —— — 
t gkeit bewahre; 
lezeit. das kann von keinem menſchli— ve 
chen Geſetz gefaget werden, denn daflel- denn mich verlanget barnacı, ic 
a ne ER bin willig dazu ‚und nicht gezwungen, wie 
be dauret nicht allegeit. | die Buchrkäbler 
1) Das neue Befes lag fchon im alten, ER J— 
und wartete nur, daß eg durch den Erlöfer,| V.36. Meige und demüthige innerlich 
der da Eommen follte, auch follte hervorge⸗ mein Herz welches von Natur ftolz iſt 
zogen und geoffenbaret werden. Daher iſt und fic) erhebet, zu deinem Zeugniß, 
nun, wie ſchon vorhin gedacht worden, die und nicht zum Geiz. wozu es ohne: 
“ ganze Abficht Diefes Pfalms, um Chriſti dem yon Natıze ſchon geneigt iſt, und zu 
 Salunfe td Offenbarung Ines ebangelz | neichem Geiz allediejenigen geneigt find 
ſchen Geſetzes zu bitten. Daher fpricht er: PR Eon. höngenn » sBahee a 
Derbirge nicht vor mir deine &Bebore, die am uchftaben bangen, weil ſie um 
Denn den Süden, die nur an dem Bud) zeitlicher Bortheile willen dem Gefeb 
ftaben Des ans Eleben, — * dienen, | 
angelium ein verborgenes und verfiegelfen) 1, 27. Wende su deiner Wahrheit, 
ES, IR DIE 2 Ehr. 3.unD 4. lebe eine gen dasif, die a 
‚ vet. Geicherweiſe iſt auch Den Kegern das| sg; emüthe FERN amit-fie die Eitel- 
geiſtliche Gefeg des Evangelii ein verborger]. ”. N 
> nes Gefek, weil fie in einen aufgeblafenen|Feit den buchſtaͤblichen Geiſt, nicht ſe⸗ 
fleifchlichen Sinn wandeln, en; denn alsdann verftehen fie nicht 2 
29,34, Gib du mir Verſtand, und was gut ff, fondern fehen nur; In 
a. ..n, | SEEreeE dei⸗ 
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deinem evangelifchen Wege made WB ae 
mich vielmehr lebendig. Denn nach W. 41. Und es komme sie ich im 
dem Ausfpruch Chriſti Heiffet es oh. 6, |Ölauben erwarte, über mich und dein 
63: Die Worte, die ich rede, find Geift |glaubiges Volk, deine Barmherzigkeit, 
und Leben; Mofis Worte aber lauter OErr; das iſt, deine in Ehrifto verheif- 
Buchftabe und Tod. Denn der Bud) fene Gnade; dein Heil oder dein Ehri⸗ 
ſtabe toͤdtet, fagt der Apoftel.LaCor. ſtus, nach deinem Worte, das iſt 
3,6.] an tie du es aus Gnade verheiſſen haft, - 
v.38. Beveſtige mit ewiger Veſtig⸗ und nicht wie wir es verdienet haben. 
keit und mit Abthuung des moſaiſchen V. 42 Ich will antworten oder Re⸗ 
Geſetzes, deinem Knecht und gläubt: henſchaft ablegen von meinem Glauben, 
“gen Volk, deine Rede, nicht die Wor; denen, die mir dein Wort welches mir 
te Mofis, in deiner und nicht in Enech; alle Schmach angenehm und heilſam ma: 
- tifcher Surcht. het, verwerfen; das iſt, die mir Die - 
v. 39. Nimm weg von mir damit Demuth und Schmach des Ereupes als 
ich mich nicht weiterdavor fürchte, mei: — ſchimpfliches vorrucken; denn ich | 
ne Schmach, die mir aus deinem Wort habe mit Verachtung des gegenwärtigen 
vorgeworfen worden; (davon es Gat Lebens, gehoffet auf Dein Wort, 
6,12, heißt: Die ſich tollen angenehm welches die evangelifchen Ver heiſſungen 
machen nach dem Zieifh, die. pringen| ", See, eeete ſen die Rifigen 
euch zu befchneiven, allein, daß ſie nicht| en 
mit dem Ereuz Chrifti verfolget werden;) gang gekeajE Die Oehtiac Ber a 


fti, und legen nichts defto weniger Rechen⸗ 
weiche ich vermuthet habe; oder ge-| ſchaft von ihrem Glauben ab, in welchemfie 
fürchtet; das iſt, feße mic) in den Stan, 


beflere Güter hoffen. Denn um vderfelben ' 
daß ich mich vor der Schmach deines 


willen Teiden fie die Schmach. Deswegen 
Creuzes nicht weiter fürchte; denn dei⸗ wird ee ihnen nicht nur leicht, die Schmach zu 
ne Gerichte auchdie Worte von deinem kragen ſondern auch Diefelbe geringju achten 
Ereuz die das Fleiſch vichten und tödten, | "Weil fe eines beffern gervig find. © ift was 
find angenehm. und lieblich. leichtes fich von thoͤrichten Menfchen uber Kleis 
v. 40. Siehe! ich habe mir geiftli: 


nigEeiten auslachen zulaffen, wen man nur der 
weit fchägbareen Dinge gewiß verfichertift. ° 

cher Begierde begehret deine Gebote; 

und in der Billigfeit das ift, in der 


v. 43. Und nimm nicht weg fon- 
Gerechtigkeit des Glaubens , die allen 


dern lege es mir vielmehrnahe, von mei: 
durchgängig gleich) angeboten wird, ohne 


nem Munde damit ich allezeit davor 
Per rede, Das Wort deiner evangelifchen 
niehung der Perfon, mache mich Ie: 
bendig, — ch 
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Wahrheit, auf Feinerley Weile; 
denn auf Deine Rechte auf ag 
| u; ei 





— ä IR —* Der Bundes und achtsebene Djalm. v. 43⸗ er”, 
deines: Evangelit, oder auf die Leiden | dv. 48. Und ich babe meine Hände 


um des Evangelii willen, habe ich ge-| nicht nur meinen Mund und Zunge, zu dei⸗ 
hoffet allezeit. damit dis dieſelben ein⸗ nen o) Geboten aufgehoben; und ich 


mal an mir erfuͤlleſt. werde geuͤbet werden durch Reden und 


8. 44. Sich will dein evangeliſches durchThun, in deinen Gerechtigkeiten. 

Gefeg bewahren von Ewigkeit zu] 0) Mofis Gebote find ſchwer und vers 
Exwigkeit. ohne Ende und: Aufhören;, druͤßlich; Chrifti Gebote aber find wichtig 
denn das Geſetz der Gnade Has fein Ende, und himmlifch, Desivegen gefaget wird, Daß 
8.45. Ich wandelte bey meinem 
Umgang mit andern in Sröhlichkeit, 
des Geiſtes und des Gewiſſens, und ha: 
be. deine Befehle gefuchet. denn es 
- find Befehle der Frepheit und Gnade, 
daher diefelbe auch die Seele und Gewiſ⸗ 
gen erweitern und fröhlich machen. 

v. 46. Ich redete und verfindigte an 
dern von deinen Zeugniffen vor Koͤ⸗ 
nigen, dos ift, vor den Vornehmſter 
der Züden und Heyden, und wurde 
nicht zu ſchanden. ſondern es gereich- 
te mir vielmehr zu groffen Ehren n). 

n) Davon der Heiland auch die Ver⸗ 
beiffung gegeben hat Matth. 10,20.]: Ihr 
feyd es nicht, die da reden, fondern meis| 
nes Vaters Beift ift es; und anderwaͤrts 
Rue. ar, 15.J: Ich will euch Wund und 
Weisbeit geben. Im Buch der Weisheit 
im 8. Eap. v. ı1. heifts von der Weisheit: 
Bey den Bewaltigen wird man ſich mein 
verwundern. v. 13: Ich werde einen un⸗ 
ſterblichen Namen durch fie befommen, 
und ein ewiges Gedaͤchtniß bey meinen 
Nachkommen laſſen. 

29.47. Ich ſtudierete in deinen Be 
fehlen, in den evangelifchen Verheiß 
ſungen von deiner Gnade, denn ich ha— 
be fie lieb. fie. find Eöftlicher , denn 
* ‚on und viel feines Gold, oder ne ( denn Die Glaubigen 
Ser =... Müf 























nur um das Irdiſche; eine aufgehabene 
Hand aber ſtrecket fi h nach himmlifchen 
Dingen aus. So ift es alf ein ſchweres 
Werk, den Kelch des Herrn trinken; aber 
wenn die Liebe exft dazu im Herzen it, fü 


Er fagt aber nachdenklich in der mehrern 
Zahl, deine Gebote; weil ſowol das, was 
man zu thun, ale auch was man zu leiden 
hat, groß und wichtig if. Denn beydes 
wird im Evangelio anbefohlen, das Gute 
thun unddas Boͤſe leiden. Beydes muß 
aufeine heldenmüthige Art nach beftem Koͤn⸗ 
nen und Wollen geichehen. 
ir, 


feine Erfuͤllung Beingeft ‚deinem Knecht 


deiner Verheiſſung, die du vom eigen 
der. Berheiffung du mir Hoffnung oB- 
gleich noch nicht die Erfüllung und das 
Weſen felber, gegeben haft. 


tröftet weil fie gewiß ift, denn GOtt iſt 


er ſeine Haͤnde zu denſelben aufgehoberr bar 
be. Denn eine finkende Hand bemuhetfich 


ſſtrecket fich auch bald die Hand darnach aus. 


v. 49. Gedenke alfo,daßdırendlich in- 


und ganzen glaubigen Bolf, an dein 
Wort, der Gnade und Herrlichkeit, oder - 


— 


Leben gegeben haft, auf welches Wort 


v. so. Dieſe Hoffnung bat michge⸗ 


wahrhaftig und unfehlbar. in feinen _ 
erheiffungen, in meiner Demuth; 
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müffen bey ihrem Eeiven, diefie um der ſnen be ee RE... 2.6 
—— 7 1a 1 " F 2 ze - 
Hoffnung des ewwigen Lebens willen über- |nen —— — werden zu Kunz 
nehmen, nicht Bloß als leibende, ſondern Derikand Bier: 1) — An 
auch als erfreuete und getröftete Leute an- Ewigkeit bift, Deiner N: Au.smn 
gefehen werden;) denn dei un. denk gemwefen, Died | e bit, ich eingez 
dein Wortd e du ehemals 
evangeliſch 654 ed ; offenbar werden 
gelifchen Berheiffung ‚ Chonderfichdie-] ) Die J — BA“. 
fes [Matth.512.]: Seyd fröhlich und ge-|de — Die Meynung iſt dieſe: Zu meiner 
troſt, es wird euch im Himmel wohl be⸗ habe Meta — und Teöffun 6 
lohnet werden) hat mich deri nnd ‚der vorigen Zeiten erinnert: 
ankam Die Che taten, ware | ennund ht SrenneitemÖkabe On 
— AUS LODE, — er durch Die Epempelden Glauben, Hoffnung - 
lebendig gemacht. Das heißt , dem und Geduld a 
Fleiſche ag Zuruntige ſtaͤrket. Der 
nach. werde ich wat getodtet, Nathathias hat feine Soͤhne und Die Ju⸗ 
aber der Seele nach lebe ich durch dein u die Berulenfer alfo angeredet: Gedens 
Wort in der Hoffnung. Und das iftiwe daran, daß unfere Väter errettet 
mein Teoft. En Ä — und laſſet uns zum HErrn ruf⸗ 
6 (G ie en, jo wir T TERN RER: > 
„1933, Die Etotienämärertune Ds, im FR nr ea, (ren 
en Juden, und hernach aud) unter den vielmehr erlettet worden; een 
Heyden, haben allenthalb 2 Diet et worden 5 denn GOtt hat 
en. unge: keinen Öefallen an ihrem | 
recht an mir gehandelt; indem ſie in Verderben Daher — 5 
feinbfelig verfolget , oder da fie viefmeh, Lichte und Wege GOttes, morinnen wir 
ihr eigenes Gefeg aufrichten wollen; aber find erhalten und evrettet worden. Daher 
idy bin nicht gewichen von deinem u fie mir ein angenehmes Lied ; ich will 
Gefeß. welches ſie doch Bey hrer Berfol- N ne a 
gung eigentich zum Zee hatten; fon-] uses, order au Inder Rachrbenfiben 
RA vielmehr zudemfelben hin eingedenk ſeyn. — —— 
d [2 x ; v. 53. Ich bin an 1 Kr —— 
d Pr Be — an vor ghofen Eite Re Hari hr 
arg on p) Alters her, Berderben gejammert | | 
HErr ; weil du deine Gerichte eh : ——— 
BD En a einals|fahe, daß fie Boͤſes that Ä 
bemwiefen haft an den Bätern , i — 5öfes thaten, wegen der 
| indem du Sünder , die. bein Geſetz ver 
fie von der Verfolgung ervetke | Aare: verlaſſen. 
2* t und zu das iſt, wenn ich ſahe, daß fie fündi 
Ehren gemacht haft; und bi Th 102 ’ aß ſie ſuͤndigten 
und bin getroͤſtet ſo hieß es bey mir: Der Eife 
Be g). Denmgleichtie wir des ei.) Haus hat mic, gefreffen —— 
alfo ba ang I haben in Ehrifto,| darüber entrüftet worden, Daß fie mich 
uch reichli oſt ee \ 
Hr Cheiftim Er an getröftet en ’ pe 
p) Diefe Worte: von Alters ber, ſchei⸗ ihrem Geiven: berrüßg nn die Heiligen bey 
% uͤbt find, ſo — 
| - 52 
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Berrhömifi mehr auf der Verfolger ihr 

Elend, als auf ihr eigenes Leiden; weil 

ſie fuͤr ihre Perſonen nur leiblich, jene aber 
geiſtlich; ſie zeitlich, jene aber. ewig verloren 
gehen. IRRE 

| ® v.54. Deine evangelifhen Nechte 
find mein Lied das ift, fie find. mir we: 

gen Des darinnen liegenden Troftes lieblic) 

und angenehm, in dem Hauſe meiner 

Wallfahrt: das ift, in der flreitenden 


Kuche, welche das Haus einer irdiſchen 
Malfahrt iſt; die Kirche der Triumppi- reiht Terneit 


‚venden aber ift eine ewig bleibende Woh— 


nung. ‚sag 
55H, HENN, deines 


| Der hundert und achtsebente Dfalm.. 





20.5458 36 - 
‚weil folchesein mafculinum ift, Man moͤch⸗ 

te es etwa. auf das vorhergehende Work: 

Nottem ziehen, all, Daß der Verftand diefer 

wäre: Nox aduerfitatis facta eft mihi, das 

iſt, das iſt mir zu einer Nacht groſſer Truͤbſa⸗ 

len worden, weil ich dein Geſetz beobachtet 

habe. Denn alle die gottſelig leben wol⸗ 
len in Chriſto IEſu, muͤſſen Derfolgung‘ 
leiden. [2 Tim. 3, ı2.] Oder es koͤnnte 

auch alfo verftanden werden : Die aegen- 

wartigen Dinge find mir zu einer Nacht uder 

Unwiflenheit worden, Durch eine recht edele 

Perachtung; nachdem ich geiftliche Dinge 

Denn die Tracht ſtehet 

dem Tage entgegen. So wuͤnſchet Hiob 

e.3,3: Der Tag müffeverlorenfeyn, dar⸗ 

innen ich geboren bir, und die Kracht, ' 


Namens in der bug ſtaͤblichen und geift: |d& man fprach: Es ift ein Maͤnnlein 


lichen Maͤcht eingedenf geweſen, 
ſonſt andere zu vergeſſen pflegen, 
habe auch des Nachts dein Geſetz be: 
wahret. welches ven Herren in dieſer 
Melt nicht geſchiehet, als welchen nicht 
mit dem Geiſt, ſondern nur mitdem £eibe 
gedienet wird, 
9,56. Diefes r) ift mir geſchehen, 
das iſt, Das allesift mir begegnet, weil ich 


da es empfangen. Pſ.42,9: Der Err bet 
und des Tages verheiſſen feine Güte, unddes 
Nachts finge ich ihm, das iſt in den heil⸗ 
famen Dunkelheiten und am geiſtlichen Ta⸗ 

ige: IM. 91. [92,2.]: Daß ich verkündige 
| des Morgens deine Barmherzigkeit, und 
des Nachts deine Wahrheit Pſ.rg 119,3.1 
Ein Tag ſagts dem andern und eine Nacht 
| verkündigersder andern. Pſalm 133. [139, 
12.): Die Nacht leuchtet wie derlag, 


"Deines Geſetzes eingedenk geweſen bin, und/ 
es bewahret habe, weil ich beine Rech⸗ 


eth. —— 
2.57. Du, HErr, biſt mein Theilz 


te des Evangelii, geſuchet habe. nach und mein Erbe; als wollte er ſagen: Ich 
dem Geiſt getrachtet habe, und nicht bey habe ſonſt nichts in dieſem Leben, worauf 
dem Buchſtaben blieben bin, wie die ich hoffe; darum habe ich geſaget, oder 
Heuhler. mitr veſt vorgefeget, zu bewahren dein 
) Das im Lateiniſchen ftehende prono- | ef REN 

‚men, Hæc, muß ſtatt eines netriangenom- | 


men werden ; weil fi Fein Wort im vor: EN 
hergehenden findet , worauf es fuͤglich gezogen ingeficht,vasift, im Geift und Glauben, 


„werden Fünntes denn die Hebtaͤer haben Fein | a1 welchen allein GOttes Angeficht fie: 
Neutrum. Und auch im Griechiſchen kann het, da er hingegen andern den Ruͤcken 
‚es nicht an, Das Wort voros gezogen werden, zukehret, Don ganzem und nicht mit hal⸗ 

EN | Ä | Ne 


% F 


0.58. Sch habe geflehet vor deinem 
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ben Herzen:Erbarme dich meiner nach der Leib gefangen gelegeemworven, daß er 

deinem Worte. und gnaͤdigen Berheif nicht gehen und wirken kann; fo Eann er 
fung ; weildie Barmherzigfeit Gottes nut doch das Evangelium reden und davon 
aus Verheiſſung, und nicht aus Berdienft | handeln, wie der Apoftel Paulus faget; 
der Werke kommt. Ich Habenicht zeitliche! Aber GOttes Wort iftnicht gebunden. 
Gewinnſte zu meinem Antheil’erbeten,| y 62. Ich ſtehe auf oder in der 
welche GOtt auch denen gibt, denen er zukuͤnftigen Zeit: ich will aufftehen zu 
den Ruͤcken zukehret. Oder es kann Mitternacht, wwelchesvonden Glaube: 
auch durch das Angeficht feine Ankunft | gen auch nach dem Buchitaben gefehiehet, 
verſtanden werden, ſo wie der Rücken fein |(gleichtwie alle Worte / die in der gegenwärs 

tigen Zeit geſetzet werden, eigentlich von der 


— 





Abweichen bedeuttt. 
Ich babe meine Wege be. zurunftigen Zeit im prophetifcjen Sinn zur 
trachtet, Daß ich diefelben haſſen und derſtehen find, ) dir zu befennen dichzu 
von benfelben mich wegwenden möchte, loben für die Berichte deines Ereuge 5 
and habe von diefen meinen Wegen mei: und deiner Berechtigfeit s). vurcjiwel: 
ne Fuͤſſe die Bervegungen des ®emüthE |pepumichgerechtmacheft, ER 
und Herzens, gekehret zu deinen Zeug | Durch diefe Berichte der Gerech ⸗ 
niſſen. des Evangelüi, welche uns aufs tigkeit werden uvoͤrderſt berſtanden die Leis 
 Zufünftige weiſen. den Chriſti, durch welche wir vor Gott ge 
. 29:60. $ch bin bereit , willig und recht werden; ferner, in einem moraliſchen 
eilend, melches.eine Wirfung der. Gnade | Berftande aber auch die. Anfechtungen im 
iſt, Dahingegen das Gefeß träge und ver: Fleiſch, und die Nachfolge in der Creuzi⸗ 


u. ie, gung Ehrifti, welche auch gerecht machen; 
droſſen macher , und bin nicht beſtür Inuierens, die LGorte des Epangelii, weldhe — 


get worden, durch bie Leiden ’ die. mir das Fleifch creuzigen famt den Luͤſten und 
begegnet , fondern bin vielmehr immer pegierden. Was aber die Berichte der 
williger gemachet worden, Daß ich halte |Derdammung anlanget , fotreffendiefelben 
Deine esangelifhen Gebote. =>. jalleindieGottlofen, und find nicht angenehm. 
8.61, Die Stride der Sünder) v. 63. Ich bin theilhaftig derjeni- 
zuvoͤrderſt der gottlofen Juden, undher: |gen , Die dich mit Findlichem Herzen 
nach auch der Heyden ‚ welche mich und fürchten ‚; (denndie Kirche Chriſti iſt ein 
die Meinigen greifen und ins Gefaͤngniß einiger Leib, an welchem alle Glieder in 
werfen, wie ausden Öefchichten der Apo⸗ einer Gemeinſchaft unfereinander ftehen, 
ſtel und Märtyrer zu ſehen, haben mich davon es Eph.4, 5.6. heißt: Ein Glan: - 
eingeflochten, damit fie mic) am Ge-|be, eine Taufe, ein GOtt und Vater 
horfam gegen deine Gebote verhindern unſer aller; ) und derer, die deine @e 
möchten, und habe dennoch dein Geſetz bote hewahren. das iſt allerderer, Die | 
nicht vergeſſen. Denn wenn auch gleich lie wahre Glieder der Kirche gewefen find, : 










jetze 





BR * Der Bundert * — 7 v. ae BEE” 


— jeßo noch find ’ und kuͤnftig noch einmal Seife) gezlichtiget wird, und Die Weis: 
a werden. Theit ; die aus dem Glauben kommt; denn 
v. 64. HERR, die Erde iſt voll ich habe deinen evangelifchen Geboten | 
von dener Be ne geglaubet. ‚welche du durch Die Apoftel 
. de, die Durch den Heiligen Geift, Eraft| verfündigen foffen, ‚und habe es nicht ge⸗ 
deines Leidens und Verdienſtes ausge: machet wie die unglaubigen Juden, J die 
goſſen worden; wie davon die Erfahrung ihnen nicht geglaubet haben. 
zeuget, daß fich die Gnade des Evangelül W Denn Chriſti Wort und Evangelium 
allenthalben ausgebreitethat. Dannen- | derftehet Feiner, der nicht von oben her ers 
hero unterrichte mich, ‚innerlich duch leuchtet it; twehtvegen Chriftus zu Wetro fagte 
Deinen Geift,und äufferlich durch das £ehr- [Matth.15, 17.]: Selig bit du, Simon - 


Jonas Sohn, denn Fleiſch und Blut 
| a m — Gerech⸗ Bar dir dieſes nicht geoffenbaret ſondern 


a Pater indem Simmel. Umd Foh, 
Teth. 6, 44. ſagt JEſus: Niemand kann zu mir 

v 65. Du haft Gutes erwieſen t) kommen/ es ſey denn daß ihn ziehe der 

J du deinen Sohn in unſer Fleiſch geſen⸗ Vater. Und abermals v 45: Sie werden 
det haſt, deinem Knecht, und hamen Ale von GOtt gelehret feyn. Daher 


.  glaudigen Bolf, HErr! nad) deinem 
ort, nach der gnädigen Verheiſſung, ea ale — ——— 
die du gegeben haſt; das iſt du biſt ſolches darinnen die allerhoͤchſte Guͤte GOttes. 
nicht nach den Regeln der Gerechtigkeit zu 
| v.67. Ehe ich gedemüchiget von 
thun verbunden gewefen. meinem eigenen ftolzen Sinn herab ges 
„9 Don diefem Wort heißt es[kue.1,73.2:| bracht und dem Glauben unterthänig - 
Es bar uns beſuchet der Aufgang aus emacht ward eng 
der Höhe; nicht darum, weil wirs verdie> 8 ht ward x), irrete ich, warich 
- het haben , fondern weil e8 Gott einmal ungerecht, dieweil allein der Glaube an 
durch Mofen und die Propheten gereder par. | Chriſtum gerecht machet, daher habe 
Die gebenedeyete Zungfrau faget [Luc. ı,[I) nun deine evangelifchen Gebote mit - 
54. 55]: Er Denker der Barmbersigkeit, Worten und Werfen in veitem Glauben ; 
wie ergerederbar Abraham, unferm Das beobachtet. | 
ter. Und Micha. 7, 20 heißts: Du wirſt/ x) Am Hebräifchen beiffet 8: Ehe ich 
dem "Jacob die Treue, und Abraham die börete, nemlich dein Evangelium, fo war 
— halten, wie du unfern Däternvorz| ich ganz unwiſſend; nach dem Geift; ‚nun 
aͤngſt geſchworen haſt. aber bewahre ich. deine Gebote. Und 
9.66. Lehre mich u) und dein glau- das iſt ein recht herlicher Ausſpruch. 
biges Volk durch den Heiligen Geiſt, Dei: 
ne Guͤte, ober dein Evangelium von] nicht nach deiner Gerechtigkeit mit uns - 
J ‚und Die Zucht, wodurch das] een 2 lehre mich deine evan⸗ 
Ryan Schriften 9, Theil, | gelis 


— 













bittet num das glaubige Vol imGeift, dag 


v.68. Du bift gütig , indem du i ; 





E Ahuslegung des Pfälrers, — 
geuſche Gerechtigfeiten in deiner Guͤ⸗ ſam und angenehm gewefen, daß du mich 
te y). nicht in deiner ſtrengen Gerechtig-| nach dem aͤuſſeren Menfchen; gedemuͤ⸗ 
keit oder in deiner Allmacht, nach welcher thiget; und unter mancherley Leiden 
er einmal die Verdammten lehren wird. geüubet haft; auf daß ich deine Rechte 
zo —— kr er — biſt lerne. das iſt da lernet man erſt daß die 
ur und gutthatig, darum lehre micVerheiſſungen des Evangelii nicht da 
>. 9.69. Diellngerechtigfeit die Men⸗ deiflung 9 DENE 
ſchenſatzungen ‚und falfche Gerechtigkeit 
der Stolzendasift , der fleifchlichen Ju⸗ 
den, die bey ihrem Buchftäblichen Ber: 
ftande des Geſetzes ſtolz und aufgeblaſen 
Ind, iſt uber un —— 9 
Lehrenvervielfaͤtiget worden 2 | Stud Goldes und Silber. ich ſhate 
und haben mich übermocht; ich aber will ca hoͤher als alle äufferlichen zeitlichen Gü- 
wenn fie gleich.nicht wollen , von KAM | rer, weil du mich zudem Ende darinnen ge⸗ 
sem Herzen und Gemütd, will mich nicht |prüfer Haft, damit dumich wieder dadurch 
von ihnen verführen laffen, Deine Ger gröften konnteſt. — 
boteerforfchen. will dem geheimen geiſt⸗ Joth. a 
v.73. Deine Hände aa) das iſt, 














er ſondern ven innen Menſchen ans 

0,72. Das Geſetz deines Mundes 
dein Evangelium, welches du in den Ta- 
gen deines Fleiſches geoffenbaret haſt iſt 
mir lieb, lieber als viel tauſend 


lichen Verſtande derſelben nachdenken. 
Er will ſagen: Ich habe fie nicht bekeh. deine goͤttliche Allmacht, haben mich 
ven koͤnnen; daruͤber auch der Apoſtel und alle deine Glaubigen, in Anſehung der 
Roͤm 2.klaget. | Seele, aus nichts gemacht und in An: 
Be sm Kun Dei es i en fehung des £eibes, aus der Erde gebildet; 

; 9 PSER R Eoip Thomrei 
wollten mir —— wider die = sn oe aus — und ug 
Wahrheit des: Glaubens beybringen. efaß zubereitet; gid mir durch Er 
: ie den S 16, Seift Verftand, des Glaubens, der auf 

Es lauft aber mit den Worten unferer Ue: — N here 

berfesung auf eing hinaus. das Unfichtbare fieher, auf daß ich deine 

v.70. Das Herz derſelben nemlich Gebote lerne. Eee 

folder Stoßen, iſt dick, wie Schmeer;| 22) GOttes Hand und Almacht iſt war 
im Unglauben ganz verhärtet und fühllos [ML eine einige 3 an u — 
gemachet; ich aber und dein glaubiges BEN ande Sa Fön Ku 
Bolf , habe dein Gefeß betrachtet. geiftlicher Weiſe von den Merken und Ser - 
dein Evangelium ; obgleich dafjelbe das ſhaͤften der Apoftel verfianden twerden, die 
Fleiſch creuziget, fo erhebet es doch und gleichfam Ehrifti Hände geweſen ſind, durch 
erleichtert gleich das Gemuͤth; wie nun wei⸗ welche er feine Kirche aufgebauet hat. 
ter folget . u v. 74. Die dich fuͤrchten mit einer 
v 71. Es iſt mir gut, dem Geiſt Heil: kindlichen Furcht, die allein are 


« 


- 





Der hundert und achtsebente Dfalım. — a 
- - men und Heiligen wohne „ werden mich nebm. Es werden fich die Töchter Ju⸗ 


ohnerachtet ich nad) dem Fleifch fehr gede⸗ da freuen in deiner Gerechtigkeit. Pſ 48. 


maͤthiget Bin, fehen, und fich freuen ;|9- 121 
in dir, daß du mir foviel Gutes erwviefen ee Are re eine Bormyer—⸗ 
haft; denn ich habe auf deine Worte zigkeit Deine Gnade innerlich in meinen 
fehrgeboffet bb). nn men .& aufferlich und innerlich angefochten tverde, 

bb). Sch lebe ganz und gar.in der Hoff⸗ wie Du deinem Knechte und deinem gans 
nung, weil ich fonft ni hts anders in der zen Volk, geredet und eine Verheiſſung 
Welt habe. Er will in dieſem Ders ſo viel gegeben haſt. ER 

a 

Dich nicht fürchten, werden einen Ekel on a SIEB EDS a 

mir haben und mich verachten, weil ich nicht 


oder ebangeliſche Verheiſſungen recht Geile, mein Troſt werden, weil ich 


v.76, Es muͤſſe deine Barmher⸗ 


dern muͤſſen ihre Ankunft geduldig erwar⸗ 


das Gegenwaͤrtige ſuche, ſondern das Kuͤnf⸗ ten, deine Barmherzigkeiten dd), fü 


“ tige hoffe. Diejenigen aber, die dich, furae werde ich leben,oder ım geiftlichen Leben 
ten, werden folches wohl. wiſſen, und fich des Glaubens beharven , denn Dein eo- 
darüber freuen. 00.10. ,,jangelfihes Geſetz ift meine Luft, wo⸗ 
- 9.75. Schweiß, HErr, was allen mit ich michammeiften befehäftige, = 
Sltolzen undekannt ift, daß deine Ge-| dd) Durch die Barmbersigkeiten und 
richte cc) die Worte von deinem Erenz, |Önaden werden hier die Vermehrungen und 
mithin auch e; Erenzigung RT —— ee 
chen, recht find; in deiner Wahrheit... un de 69 09 17 10: 

| I es wolden a ie I falſch Dei N high Sr BEREZ wir genom⸗ 
zu ſeyn Dünfer, Haft du mich gedemuͤ⸗ a de EDER HER 
thiget. indie Anfechtung geführek, Damit Hin ns Mn —— Rn 

ich dir gecreugiget merden möchte, F Diefem Pege < iroebemithr u N, 
ee) Diefe Berichte BOttes, oder Ger| es Wege auch gedemuthigef wer⸗ 
rechtigkeiten deffelben, find Eeine Verdam⸗ den, DIE Stotzen und Aufgeblaſenen 
mung, Hölle und Abgrund, dev unerforſch⸗ inihres Herzens Sinn; weil fie bey ihrer 
eh ift:. fondern fie werden ein Recht und| Verfolgung Ungerechtigfeiten gegen 
Billigkeit,genennet, weil es gerecht und bil-| mich ausgeuͤbet haben; Cim Hebr. 


lig iſt, daß der Geift dem Fleiſch und Buch⸗ heiſſet es: Sie haben mich unbillig: - 


ſtaben vorgezogen werde; gleichwie es hin⸗ 
gegen eine Ungerechtigkeit iſt wenn man das 
net Aorsier &s Pen nuc) Eh Oiemepe pätten eben, (ich fibftaber 
hier die Berichte GOttes vom Worte wegen ihres Stolzes hafjen und verab- 

Ottes verftanden werden, ‚Inden es ander⸗ ſcheuen ſollen Nich aber vohnerachtet fie 
werts heiſſet· Deine Berichte find ange a I , will doch nicht ſchweigen 
3 | - | 2 \ fon: 


unterdrückt, nemlich wegen der Wahr⸗ 
heit und des Glaubens, um derentwillen fie: 





I 





2374 i I, Auslegung des Pfalters. 2378. 
fondern will geuͤbet werden ducchreden,| ec) In diefen acht Berfen i 
rühmen und loben in deinen Geboten. eine Klage des gläubigen Se wegen de 
9.79. Es ſollen durch die Offenba- Anfechtungen Die den Auffern Menfchen bes 
rung des ‚Glaubens, die durch meine —— Mh — —— 
Verkuͤndigung entſtehen foll, zu mir ee 

und zur. Öemeinfehaft der wahren Kirche, U 82. Meine Augen des Gem 


bek hret werden, die dich unter denfer-, thes, ſehnen fich mit ängftlichen War: 
ben füzchten und die 08 wol unter man. fen, nad) deinem Worte, des Evange- 
cher Schwachheit und Unvollkommenheit, lii, DaB es geoffenbaret werden möchte, 
dein Gefeg willen. Er will ſagen Es) Und lagen: Wenn wirftdumidteö- 
werden unter dem groffen Haufen deu ſten? die Berderber deines Wortes, die 
ſtolzen Juden viele ſeyn, Die zwar den ge: Schriftgelehrten und Pharifüer haben 
‚ offenbarten Geift GOttes nicht.erfennen, | mich lange genug betrübet, wenn wirft 
aber doch GOtt fürchten werden, du mich nun tröften? Jeſ. 66,13, flehets 
8,80, Es müffe mein Herz nicht ID will euch tröften , wie einen feine 
allein mein Mund und meine Hand, wie Drufter tröftet, und ihr folltan Zerufalem 
im Geſetz Mofis, fondern mein Herz un⸗ergotzet werden. — 
befleckt werden in deinen Gerechtig:| v 83. Ich bin in Anſehung des Auf 
Feitenz des Evangelii, als welche das | feren Menfchen , wegen der vielen Plagen 
Herz reinigen durch den Glauben ; wie und Verfolgungen, morden mie ein. 
Apoftgefh. 15) 9. gefehrieden ſtehet: Er Schlauch im Reif I); das iſt, gang 
reinigteihre Herzen Durch den Glauben; unfüchtig und unbrauchbar Mein zu faf 
auf daß ich nicht zu fehanden werde, | fen, oder zu bewahren; oder, ich bin ganz 
fondern vielmehr von den Flecken der See: | verachtet und buchſtaͤblich worden; wo 
le, Unwiſſenheit, Irrthum und Unglau⸗ | don diefes Gleichniß Matth. g/17. gebrau⸗ 
hen, vor deinem Angeſicht befreyet werde. bet wird: Niemand fuͤllet neuen Wein 
BER ON Lade a alte —— ach auch nad) dem 
v.81. Meine Seele verlanget ee) —— ee — | 
mit einem recht. fehnlichen erlangen, aber deine evangelifche Gerechtigfei- 4 
nach deinem geiſtlichen und ewigen Heil; | fen habe ich nicht vergeſſfen. wie wol 

und auf dein Wort oder Verheiſſung ſehr viele andere thun, denen das ort 
des Evangelii, habe ich recht ängftlich| yom Ereuz ein Aergerniß und eine Thors 
2 ne “ — heit iſt, die verloren werden. N, 

nen ale Guter Der Welt He | FF) Durch den Schlauch im Rei 

ring. geachtet ‚and alles Keiden ertragen N n) We geftihe Dur | 
Gabe in dad y Chriſti in dev, Füpdifchen Kirche faſt ganz und 
gar 
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re buchftäbliche Weſen und die Gloſſe des 


N 
N c 





—ã— | Der hundert und achtzehente Dfalm. — 
gar erfehöpffet worden, Dergeftalt,; daß es ] haben nicht den Geiſt und das Leben deines 
ur Annehmung und Bewahrung des guten Geſetzes | | | 





Sn. 


Weines oder des geiftlichen Derftandee| gg) Diefer Vers iſt gleiches Innhalts 


nichts mehr beytragen koͤnnen, wegen Det | mie dem obigen, Multiplicata füper meeft 
Fahlen und elenden Gloſſen der Schriftger |iniquitas fuperborum, das ift, fiehaben mir 
lebrten. Davon es Di. 11. [12, 2.] 9ebeil- etwas geſchmiedet und zubereitet; eine Lüge 
fen: Die Aeiligen haben abgenommen, |erfonnen. Im Hebr. heißts: Sie haben 
und der Gläubigen ift wenig unter, den “2 

Menſchenkindern. 2) Daß nur das aͤuſſe⸗ 














nach es | 
v. 6. ebote ni it 
Gefeges an ihm übrig blieben. 3). Daß, ob a e deine Gebote nicht nur 
woi der Schlauch an fich gut fen, und Wein 
in fich faffe, dennoch derfelbe nicht wohl vers 
foroof die Schrift, als auch eine jede glaͤu⸗ Ungerechten. haben mich um der Wahr⸗ 
bige Seele, die in ein und anderer Anfech⸗ 
tung von der Kraft des Geiftes herabkom⸗ 
men, dergleichen in einem moralifchen Ver⸗ 
Stande von fich fagen koͤnne. Im Hebraiz 
ſchen heiſſet es: _Sicut vıer in fumo; und 
foffet eben den Verſtand in fi. Denn 
gleichiwie die Waͤrme und der Rauch einen 
- Schlauch verderbet, vertrocknet und zufam: 
men siehet ; alfo thut auch die Kälte des Rei⸗ 
fes ein gleiches. Dieſes alles thut das Creuz 
. Cheifti, Die Arbeit der Buſſe undder Marz 
tyrer dem aͤuſſern Menſchen. ſen. ſondern mich vielmehr deſto veſter 


84 Wie viel find der Tage dei⸗ an dieſelbigen gehalten, & 
Set — das 9 lange ii bh) Diefes kann theils von der Anzahlder 
"ni nf ee ae | ne bt 
Wenn wirft du Gericht Halten oder | > 
Rache ausüben, Nber die, die mich 
verfolgen ? das ift, über die folgen|jenigen verfolget, die nicht viel Macht, Ehre, 
Schriftgelehrten und ihren Anhang. Anſehen, und was fonft vor der Welt hoc) 

2 9.85.Die lingerechten vie&cheiftee le en. I, batten., und and) alles beffen, 


ku was fie noch hatten, beraubet rourden ; wie 
lehrten und Phariſaͤer, und alle andere ftol:| aus den Gefchichten der Apoſtel und März 


als welches fie gaͤnzlich ſuchen auszurot⸗ 
ten; hilf du mir. damit ſie nicht uͤber 
mich Herr werden und mich unterdruͤcken. 

v. 87. Sie haben es beynahe es 


chet mit mir auf Erden; hh) dage⸗ 
gen ich im Himmel defto mehr zu gewar⸗ 
ten babe; ich aber habe um folcher Lei⸗ 


e Buchſtaͤbler, haben mir Fabeln oder|tyrer zu fehen. 


ihre Menfchenfagungen erzehlet; aber| v. 88. Nach deiner Barmherzig 


fie find nicht, wie Dein Geſetz ge), fielfeit und alfo nicht nach dem Vervientt 


EIL III 3. mei⸗ 


3 


einige derfelben, auch nicht bloß etwas 
aus denfelben, find Wahrheit; unter. 
koahret und daher unnüßgeivefen. 4) Dah jener ihren aber ift fehr viel falfchess Die . 


mir Bruben gegraben, die nicht waren _ 


S 


heit deines Geſetzes willen, verfolge; 


fehlet nicht viel mehr daran, ausgema 


den willen ‚deine Gebotenicht verlaf 


theils aber Tann es von der Beſchaffenheit R 
des Leidens verftanden werden, weil fie Dies 





2378 I. Auslegung des Pftes, 
meiner Werke, mache mid) lebendig ;]die. Tage die berühmten £ehrer. der Kir- 
an dem innern Menſchen, gleichwie Du |che und heilige Perſonen, beſtaͤndig; 
mich in Anfehung des Aufferen Menſchen | obgleich die Ketzer diefelben zu vertilgen 
durch ihren Dienft getödtet haft; ſo will und auszurottentrachten; dennes muß 
ich bewahren die evangelifchen Zeug: |dir alles dienen. die Böfen und das 
niffe deines Mundes. Boͤſe muß denen, die GOtt lieben, zum 
| Dome. - Beſten gereichen. Daher Fannft du auch 
v. 89. Dein Wort des: Evangelü, 
wird bleiben 05 ſie es gleich auszurotten 
trachten werden , in Ewigkeit, denn das 
Evangelium iſt nicht einem folchen Wech⸗ 
fel unterworfen, als das Geſetz; Daher 
es auch in der Offenbarung Johannis ein 
ewiges Evangelium heifiet; und zwar 
bleibet diefes Wort im Himmel ii). das 
ift, in der Kirche und unter dem himmlifch 
gefinneten Bol, 200 
3) Davon heißt e8 ef. sg, ar: Mein 
Geiſt, der bey dir ift, und meine Wor⸗ 
te, ‚die ich in Denen. ee A — 
ſollen von deinem Munde nicht weichen, indet, Joh. 
— von dem Munde deines Saamens — — — BORD 130 
und Rindeskind, fprichtder HErr, von|’" 
nun an bis in Ewigkeit. Oben hieß es; 
Lfimm nicht weg vonmir deine Worte. 
- Und der Heyland hat gefaget [Matth. 24. 
v.38.]: Himmel und Erde vergeben, aber 
meine Worte vergeben nicht. | 
v. 90. Deine Wahrheit, Hebra: 
iſch Deine Treue währet von einem Ge⸗ 
fchlecht der Gläubigen bis zum andern ; 
du haft die Erde deine Kirche ‚gegrün: 
det, auf einen Felfen, und fie bleibet 
ob folches wol die. Softlofen ungerne ſe— 
hen; denn die Pforten der Hoͤlle ſollen 
nichts dagegen ausrichten. et 






deine Kirche beftritten und angefochten, 
aber nicht bezwungen wird; denn es iſt 


reichung deines Endzwecks dienen. 

v. 92. Wo dein geiftfiches Gefeß des 
Evangelii, nicht ware meine Luft und 
Freude geweſen, ſo wäre ich vergans 
gen vom Glauben abgefallen, in mei: 
ner Demuth, das ift, in dem Elend 
und Verfolgung, weiche ich von Segern, 
Tyrannen und goftlofen Menfchen auss 
geftanden habe. Alſo ift unfer Glaube 


vergeffen damit ich auch nimmermehe 
verloren gehe , deine. Gerechtigfeiten; 
denn dit haft mich durch ven Geift des 
Glaubens, der in denfelben enthalten ift, 
lebendig gemachet. Be 

v. 94. Ich bin dein, weil du mich 
erlöfet haft, und weil ich dich fo ehre, 
mie du e8 verlangeft, errette mich, von 


feiten. oder die Darinnen liegende Kraft 


v. 91. Nach deiner Ordnung und| und Geifl:23.Mof.19,5.6.Heißts: Ihe 


ganz wunderbaren Einrichtung „ bleiben | folft mir, ein beſonderes Eigenthum ſeyn 
/ —111 vor 


v. 93. Ich werde nimmermehr 


den Juͤden, Tyrannen, Ketzern und fal⸗ 
ſchen Chriſten, denn ich ſuche mit in⸗ 
nigſtem Verlangen, deine Gerechtig⸗ 


a: 


alles fo ordnen und regieren, daß zwar 


alles in deiner Hand, und muß zur Erz 


/ 
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80Der hundert undachtzehentePfalm. v.94, 100. 2381 
vor allen Voͤlkern, ein koͤnigliches Prie⸗ 
ſterthum, ein heiliges Volk. ENDE | 
: 1.95. Die Sünder Süden, Reber ich dein evangeliiches Gefeßz den gan- 
und Tprannen, haben auf mid) ge: | 68 dene ich Daran. und habe 
wartet, mir nachgetrachtet, daß fie meine Luft daran, Daß ich daſſelbe thue. — 
mich verderbeten ; der Seele nach vom |, 9 28. Du haſt mich kluͤger — 
Glauben und Wahrheit ableiteten; aber het, oder Haft mic) unteriefen, als 
ich Habe mit geiftlichem Berftande deine meine Feinde, die Juͤden, und nach ih— 
Zeugniffe verffanden. und deswegen |", 2 Steger welches fie aber nicht ge⸗ 
Bin ich Durch ihren Buchftäßtichen ‚menfch- (9m. «. naen, Durch dein Wort: denn 
lichen Berftand nicht verführet und ver: aß hat ers berbeijfen T EU. 21 1.1: 
Derbet morden, | ch will euch Mund und Weisheit geben, 
| [welcher man nicht wird widerſtehen koͤn⸗ 
v. 96. Ich babe alles Dinges das |nen; denn es ift ewiglich mein. wel: 
vollendet werden foll, das iſt, des Ge | ches von dem in Geboten geftelleten Ge: 
feßes und der Juͤdiſchen Kirche, ein En- ſetz nicht gefaget werden kann; jenen aber 
de gefehen kk), aber Dein Gebot ift|ift es nur ein Buchftab und etwas zeitlie 
fehr weit). Weildas alte Gefeg auf: | ches, meil fie nicht den. darinn liegenden 
gehoͤret hat, damit Das neue aufkommen Geift und Wahrheit, welche allezeit blei⸗ 
koͤnne. bet, fondern nur ihren eigenen Sinn ſu⸗ 
) Denn als es mit dem Gefeß und der chen, Der doc) ein Ende hat. _ Daher 
ifts ihnen nichts ewiges, fondern etwas 


Juͤdiſchen Kirche aufs höchfte und bis zum 
ziel gekommen war; fo fing das neue Ser zeitliches ‚da fie zumalaud) nur das Zeit- 
liche darinnen ſuchen. | 





v, 97. Herr, wie fo gar fehr liebe 
























feg des Evangelii und die Chriſtliche Kirche 
an. So gehet egmit allen zeitlichen und ver- 
gaͤnglichen Dingen; wenn fie zu ihrer Voll 
-  Fommenbheit gelanget find und ihr Ziel errei⸗ 
het worden, fonehmen fieauf eben die Wei⸗ 
fe ab, mie fie vorher ihrem Gipffel entgegen 
gerwachfen. Und alfo will der ‘Prophet fa- 
gen: Ich habe alles, was in die Höhe ges 
ftiegen, auch wieder abnehmen fehen. 
U) Diefes wird nun ein weites Geſetz 
genennet, weil es den Geift erfreuet und weit 


meine Lehrers die Schriftgelehrten, 
welche die Apoftel und Juͤnger gehöret 
hatten,ehe Ehriftus auftrat und lehretes 


find meine Betrachtung. jene aber 
trugen: nur Menfchenerfindungen vor, 
Paulus fchreibet ı Cor. 3,157 Der geiftli- 
machet, ob es wol das Fleifch enge eins che Menſch richtet alles, und RIED DONE \ 
fehränket; indem es jenen tröftet, diefes aber | nie mand gerichtet. N. 
 sremiget. Dahin gehören dienbigen Wars] V- 100. Ich bin Flüger als die Ak 
te: Ich freue mich des Weges deiner) fen mm), dag iſt, die vorhin gedachten 
Zeugniſſe, als über groffen Beichthum, Lehrer Der Juͤden, Deren Eehren im Evan 
me. ee. gelio 


v. 99. Ich bin gelehrter, als alle 


denn deine Zeugniſſe des Evangelii, 
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gelio die Auffäge der Aelteften genennet deinen Geift ein Gefeß gegeben haft. 


werden, weil ich deine Gebote und |du haft mich felber- unterwiefens und. ich 


nicht die Satzungen der Menfchen gefu-|habe Daraus gelernet, Daß, ob daſſelbe 
het habe. gleich von auffen Bitter ift, fo hat es doch 
‚om) Man kann dadurch auch die buch⸗ feine innerlihe Süßigkeit, Dem äuffern 
| ftablichen Gelehrten verftehen, Die nur das Anblick nach wirdes von jenen verachtet; - 
7 Same — doc) alt Wird, die Geiſtlichen aber betrachten es nach feis. 
m sh habt e meine Fuſſe et innerlichen Befchaffenhei. 
NER dr.) 9.103. Deine evangelifhe Worte 
Die Bewegungen meines Herzens, vor | | 
em böfen % ’ ‚ind meinem Munde Sinn um Ga 
alien böfen Wege auf welchem fich jene, dachtniß, ſuͤſſe denn fie erquicken ven 
meine Feinde befinden nn), auf DaB ich Geiſt, weil fie Worte der Gnaden und 
Deine evangelifchen Gebote bewahre. ee ——— Balken Ai 
des Heils in fich faffen; fie find ſuͤſſer als 
nn. Daber veber orig Main onig meinem Munde, denen aber 
9.7.8.9. die Juden alfo an: Ihr Heuch- DONE en ar 
Ier! wohl recht hat Jeſalas von euch gez die nur am Yuchftaben verbleiben, find 
weiſſaget und gefprochen: Das Volk na⸗ fie efelhafter und bitterer als Galle, 
bet ſich zu mir mit feinem Wunde, und) v. 104. Dein Wort hat mich mit 
ehret mich mit feinen Lippen, aber ihr |geiftlicher Meisheit Flug gemacht, da- 
Herz iſt ferne von mir: Aber vergeblich her haſſe ich allen falſchen Weg. der 
dienen fie mic, weil fie lehren folche Leh⸗ 'eigenen Gerechtigkeit. Hebr. alle Lügen; 


re, die nichts denn Wenfchengebore na 
find. Esift aber TH daß fe der Alles, was wider Die Wahrheit des Glau⸗ 


Pſalmiſt dreymal und mit einem dreyfachen bens iſt. BEN, 
Namen benennet, Seinde, Lehrer, Aten| — mE! a 

Seinde nennet er fie, weil fie das, wasden! V. 105, Dein Wort des Evangeli; 
wahren Glauben entgegen ijt, Ihren, nem oder, nach dem heiligen Auguſtino, die 
lich ihre eigenen Lügen und Unglauben. Leh⸗ ganze heilige Schrift, ift meiner Fuͤſſe 
zer heiffet er fie, weil fie Eitelkeit und den Leuchte, weil daffelbe dem Verſtande 
bloffen ZSuchftaben Iehren. Are aber, weil die Mapıheitfo vorhält, wie eine Leuch— 
fie über einige Ceremonien und auffere Ge ce der Laterne den Augen vorgetragen 
bräude hielten, und ſich darinnen ats die Oder -aterne b ; ‘ — 
Aelteſten berviefen; wie es etwa heut zu Ta, wird; und ein Licht auf meinen Stei⸗ 
ge mit den Decreten der Paͤbſte gehalten gen. Das ift, die Wahrheit des Wor- 
wird. tes Flärer allein den Verſtand auf; ſo wie 
v. 102. Ich bin von deiner Gerich-|die Sonnenftralen machen, daß die Anz 
ten vonden Worten der Züchtioung und | gen des Menſchen fehen Fünnen, 3 
des Creuzes, nicht abgewichen, wie| v. 106. Ich habe es gefchmoren 
die unglaubigen und fleifchlichen Men:|und mir vecht veſt vorgefeßet, Coiefes 
ſchen thun, weil du felber mir durch | thun alle Chriſten zuvorderſt in der. heilis 
——— gen 





—— 
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— « NEE RETTET TRETEN EEE eg" 
Meine Seele ftehet in. meiner Gewalt und - 
freyem Willen, ich kann fie erretten und - 


‚gen Taufe 2 daß ic — 
dieY einer. Gerechtigkeit. da | T 
— a des Creuzes h welchen kann fie auch verderben, nachdem ichentwer ⸗ 
nt re, |der dein Geſetz erwaͤhle oder verwerfe. In 
ih nad) dem BAUS Menſchen gerecht ge. diefer Testen Abſicht will er ſagen: Sbih 
macht, nad). dem alten Menfchen aber wol in beyden Stücken Freyheit habe, ſo ha⸗ 
verdammet und verderbet werde. be ich) doch dein Gefeg nicht vergeffen. Und 
- 8,107. Ich bin, HErr, allent: diefe Auslegung iſt beſſer. Auguſtinus hat 
halben von den Gottloſen ſehr gedemuͤ⸗ |es alſo gegeben: Sch halte meine Seele taͤg⸗ 
thiget, und geaͤngſtiget weil ich Deine Ge: lich bereit, Die dieſelbe zu uͤhergeben. 
bote bewahre, mache mich lebendig | v. 110. Die Gottloſen Juden und 
durch das Leben der Gnade, nach dei: |Unglaudige, legen mir in ihrer verfühe 
nem Wort. und Verheiffung  . jrüchen Lehre, Stride; aber ich habe 
79,108: Laß di Err, woblge ag ' 
h fallen a bene ‚die — irret. weil ein ſolcher Irthum nichts ans 
filligkeit meines Mundes, was ich ders, als ein Strick zur Verfuͤhrung iſt 
> dir aus freywilligem Herzen undohneal-| V- TIL. Deine Zeugniffe habe ich 
Tem Zwang der Enechtifchen] Furcht gelo- [angenommen in Ewigkeit, als mein 
be, und lehre mic) deine Rechte 00), Erbtheil; weil ich fonft in der Welt 
00) Er bittet hier um dasjenige, wovon nichts. ſuche und verlange; (oben hieß 
er doch oben genugfam gezeuget, daß er es es: der HErr ift mein Erbtheil, und ich 
empfangen habe; welches in dieſem Pſalm will fein Geſetz bewahren,) denn ſie ma⸗ 
ſehr oft gefchiehet, welches ‚nach der Ausle-⸗ hen meinem Herzen eine geiſtliche 
= 7—7— Freude. und Wanne. 
- Sind, daman einen mehrern Zuwachs Des; — — 
| a bittet, was man fchon weirflich erlan-| V. 112. Meige von allem Hochmuth 
get hat. — und boſen Begierden, mein Herz, nicht - 
ee 109. Meine Seele ift immer in die Hand, allein, zu thun und nicht bloß 
meinen a fie ift Kane der 
Gefahr unterworfen , und kann mir, 44 RE 
| ne gefährliche Lehren leicht ent: |. 19 Meiner Meynung nach it Diefer 
PR Ä ’ 8 Vers folgender Bedeutung: Wie er oben ges 
wendet werden, und ich habe. dein Ge⸗ fagt hatte: Neige mein Herz zu deinen 
ſetz nicht vergeffen. mie andere wol Zeugniffen, und nicht sum Geis; alfofa> 
hu thun pflegen, wenn fie in die Gefahr get er hier: Neige mein Herz zu deinen 
gerathen. | | Rechten, zu einer ewigen Belohnung; 
* pp) Diefes ifteineder heil. Schrift eigene |gib mir Gnade, daß ich Dir nicht umdes 
Medensart, die Seele in der Hand tragen; Irdiſchen willen allein diene, fondern umdes 
und faſſet dieſelbe zweherley in ſich: 1) den Ewigen willen, Denn ſonſt moͤchte mein Her; 
bvorbhin ‚angezeigten Verſtand; 2) dieſes zum Geiz geneiget werden, der nur eine — 
iche 










und ewiglich gg). 


\ X 
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mich von deinen Geboten nicht ver · 


zu bedenken alle Deine Rechte immer 
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liche Belohnung ſucht. Laß mich nicht am ben haft, daß du Diejenigen annehmen 
Buchftaben alleinhangen, fondernnach dem wolleſt die-fich abwenden vom Böfen , 
- Geift trachten, welcher alleineine ervige Ber Jeſ 52, fo werde ich Ieben: und laß 


Iabuna nach 0 NeBet- mich nicht zu Schanden werden 
Samech. | welches gefehehen toiinde wo du das; 
9.113, Ich haſſe die Ungerechten mas du verheiſſen haft, nicht erfuͤlleteſt 
die. ihre eigene Gerechtigkeit aufrichten, |in meiner Boffnung. auf deine gnds 
- dergleichen die Juͤden und hernach die Ste: dige Berheiffung; denn fonft wuͤrde mein 
Ger geweſen; Hebr. tumultuofos , die | Glaube umſonſt ſeyn, und ich in demfek 
Unruhigen, Aufruͤhriſchen, und habe ben zu ſchanden merden vor; denen, die 
dein Gefeß des Evangelii lieb, habe ohne dem den Glauben und das Evanı 
Mohlgefalten an vemfelben. gelium verlachen, Oder kurz: Ich habe 
v 114. Du biſt mein Helfer, jener deinen Zeugniſſen angehangen, darum 
ihre Fallſtricke zu meiden, und der mich laß mich auch nicht dabey zu ſchanden 
— in — u werde et 7 
heit ‚der biſt du; und auf dein Wort 4,177, Hilf mir, ſo werde ichfe: 
oder gnaͤdige Verheiſſungen, habe ih lig el — Gnade (wie 
recht ſehr gehoffet. fo mie hingegen og Eph. 2,8. heiſſet Aus Gnaden ſeyd 
jene auf ihr Wort ſich verlaſſen und der ihr ſelig worden, und nicht aus den Wer⸗ 
gegenwärtigen Welt genieſſen. en auf daß ſich nicht jemand ruͤhme) und 
dv. 215. Weichet von mir, nicht fo |icy will ſudiren in deinen echten 
wol dem Leibe ala dem Gemürh nad) | gner Gerechtigfeiten, nicht in der Gerech⸗ 
ige Uebelt haͤter vr), ihr Böfen Menſchen⸗ |sigfeitdes Zieifches, weiche vergänglich ff, 
die ihr Iehret, daß das Höfe gut ſey die 5) Hieraus erhellet zugleich der Ends 
ihr aus Finſterniß Licht machet, und ED | weck/ den Gott bey der Mechtfertigung des 
will forichen deine Befehle, o mein | Menfihenhat, davon es Offenb. Foh.e2,ın. 
—— heißt: Wer gerecht iſt, der ſey immer 
ır) So heiſſet es auch d Cor. 6, 17. 18: mehr gerech. J 
Gehet sus von ihnen, fpricht der HErr, 9,118, Du haft verachtet verwor⸗ 
und rühret Eein Unveines an, fo will ich | fon, und dadurch auch vor andern verächt- 


euch annehmen, und willeuer GOtt seyn, |. mat a : — 
und ihr ſollt meine Söhne und Töchter lich gemachet, alle, die da abweichen 


yn. n ndelt hier von der Auf⸗ tar SR 
en he ee, ni nicht von “ deiner Gerechtigkeit; andere geben es: 
Aufnehmung in die Herrlichkeit, vondeinen Gerichten; es iſt aber einerley; 
v. 116, Nimm mic auf in deine denn ihr Gedanke das iſt, ihre Weis⸗ 
Gnade und Wahrheit, nach deinem |heit, Nathichlüffe und fleiſchliche Ent⸗ 
Wort / und Verheiſſung, die du gege: fehlieflungen , iſt ungerecht, an 





durch den Unglauben, wie ie Juden, von 


Der ganʒe Bears heißt nach dem Hebr; 
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luͤgenhaft, weil es nicht im Glauben ge· Bergen geſtanden, wenn ich deine Ge⸗ 
ſchiehet. Denn der HErr kennet die Ge: 
danken der Menfihen, daß fie eitel find. 








worfenen ungläubigen Juden wirft ergehen 
laſſen. — Hi 


Be a e. 
v.121. Ich Babe gethan in der That 
und Werfenerfüllet, oder willnoch kuͤnf⸗ 
eig erfüllen, deine Gerichte und deine 
| Gerechtigkeit; dasıf, das Wort deines 
ungläubige Juden, der Erde der Judi- | Rechts und Gerichts, durch Unterfaffung 
hen Kirche im Südifchen Lande, Habe | des Böfen und Ausübung des Guten; 
ich fuͤr Uebertreter deines Geſetzes, und | uͤbergib mich nicht alſo daß ich von dir 
fuͤr verworfene Leute gehalten tt); und verlaſſen ſey denen, die mich laͤſtern ). 
habe daher deine Zeugniffe geliebet. das iſt, den Schriftgelehrten Die mich 
‚damit ich nicht unter die Anzahl ſolcher durch ihre verführifche Lehren aller innerli⸗ 
Bermorfenen und Lebertreter gerechnetichen Zierde und Schönheit berauben, und. 
werden möge. - N dadurch vor dir lauter Lügen und Laͤſterun⸗ 


Du haft verworfen alle , die beinen Ger 
boten zuwider finds auch ihr Gedanke iſt 
luͤgenhaft. 5 

„8.119, A 


le Sünder gottlofe und 


- 1) Im Hebräifchen heiffet es: Du baft!gen ausüben. u: 

‚für Schlacken gerechnet alle Gottiofen) xx) Laͤſtern heiffet eigentlich, eines ans 
. des Landes z welches denn Eraft des Ge-|dern Wahrheit in Rügen, feine Gerechtig⸗ 
genſatzes in ſich fehlieffet : Mich aber als keit in Ungerechtigkeit, feine Weisheit und 
Gold und Silber. Fel.ı, 22. beißt es: Dein guten Rach in Thorheit verkehren, oder vers 
Silber iſt in Schaum und Schlacken kehren wollen; und ruͤhret ber aus einem 
verwandelt worden. Dieſes Fann vom Haß gegen einen Unſchuldigen. So läftern 
geiſtlichen Volk gefaget, werden, wenn es|die Sophiften die Wahrheit; die Juriſten 


richte betrachtet habe, Die Durüber Dievere ⸗ 


fleifchlich zu werden anfaͤnget; wie es oben |verläftern anderer ihre gerechte Sache und 


..gebeiffen: Ich bin worden, wieder Reif, der Unſchuld; und zwar fo, daß eseinige diredte 
des Nachts falle, und bald vertilget wird. |chun, wenn fie andere unmittelbar anfech⸗ 
8120, Hefte an und kreuzige mit — und gegen EM: — — nn 

Bir, wie du Bisher ı andere indire£te, wenn fie das ausg 

Be ur mein Klee. : Wie leugnen und verwerfen. Kine andere Ber 
O5 9 gt ſchaffenheit hat es mit einem Betrug, und Bes 
meine fleiſchlichgeſinneten Brüder, denn 

ich fürchte mich vor deinen Gerich-| Fehler des Reibes, „Die Unwviffenheit, Die Feh⸗ 
ten uu). vor den Wortendeines Creuzes ler und Untugenden entdecket. Alſo ift auch. 

unnd deiner Leiden; laß fiederomegen mir|der Teufel ein Lüfterer, weil er das Gute 
- barinnengleichwerden, jan ung unterdruͤcket, Boͤſes aber ung ans 
wu) Zum. Hebrälfchen heiſſet e8: Mein dichtet. : ale ORTS 
Fleiſch bat ein Schauer überfallen vor| Y-122. Nimm danmnenhero deinen 

‚ Deiner Furcht; Die Haare haben mir zu! Knecht durch deine Treue und Gnade, 
| Mom mmmma rn 







SR 


fchimpffung;roelche.gefchiehet, wenn mandie 
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zu Gnaden auf ,-Taß dir denſelben wohl: | Gnade zu fenden in feiner erften und an · 
gefallen, ob er wol vorder Welt verhaßt dern Zukunft; denn fie die Schriftge- 
und efelhaft it, und laß mich nicht ge⸗ lehrten und Pharifüer, haben dein Ge: 
läftert werden wie fie wol wuͤnſchen und ſetz zeritöret. verderbet,, und es mit 
es aud) verfuchen, von den Stolzen. menſchlichen Zufägen und Gloffen be- 
die fich ihrer eigenen Gerechtigkeit ruͤhmen, flecket. — — — 
die die Lehrer der wahren Gerechtigfeit| yy) Oben hat es Pſ. ior. lioꝛ, 14.) ge⸗ 
laͤſſern, und mich beſchuldigen, daß ich a — On on 4 

Inaef ſeyſt, unddie Stunde iffgefommen. Se. 
a 10, 1. wird gefager: LDehe den Scheifige 


v.123, Meine Augen des Gemi|yr, a 5 
2 Pſ. 13. [12, 2.]: Der Gläubigen find we⸗ 
nein OT ae ve et 
a deinem na / enn als es mit der altjuͤdiſchen Kirche zu 
verheiſſenen Erlöfer , und nach der heilfa- | Ende ging, fo ſtiegen allerhand Berdeibet 
Re — 
ort Deiner Gerechtigkeit. Das i nad, wen ſie au Buchſta⸗ 
nach dem Ebangelio, baren die wahre ben beharreten, und alfo auch lauter buch» 
PR | ftabliche Leute machten. - Daher war es 
Gerechtigkeit geoffenbaret wird, h y 
ehe ; nun Zeit, daß Chriftus Fam. Auf gleiche: 
„9 124. Handele mit deinem |cggeife muß man auch beten wider die Re 
Knecht und mit deinem ganzen Bolk,|; d wider die falfehen Chriſten dievnn 
——— Mi; Ä r\ Ber, und wider Die falſchen Chriſten, die vor 
gib nicht nur gnaͤdige Berheiffungen, fon: | dem Juͤngſten Tagefeyn werden. 
bern the auch nach) Deiner verheiffenen\ v.ı27. Daher habe ich damit du 
Barmberzigfeit, und nicht nach mei-|folches defto eher thueft, mas du verheif- 
nem Verdienſt, und Ichre du mich fel- ſen haft, deine Gebote gelicbet, mebr 
ber durch deinen Heiligen Geift , deine) als Gold und Tapezier. das iſt / über 
ES: Ya Fre a was — 5 
‚125. J amt deinem gan:| v. 128. Aus eben Diele 
zen glaubigen Volk, dein Knecht; gib| werde id) angehalten zu allen deinen 
mir Weisheit, des Glaubens in göttli| Befehlen,nicht nur etwas davon zu voll- 
chen und himmlifchen Dingen, auf daß bringen, fondern. alles; denn wer an eis 
ich wiſſe und erfenne deine Zeugniffe. nem Gebot fündiget, der iſt das a 
die von zukünftigen Dingen handeln ‚| Gefes ſchuldig; und haffe allen falſchen 
welche im Glauben ergriffen werben! Weg. alle eigene Gerechtigkeit, die in 
muͤſſen. | — Golttes Augen lauter Ungerechtigkeit 
v. 126. HErr, es iſt Zeit yy), zu iſt. Hebr.heiſſets: Alle£ügen, das iſt, 


thun; zu erfuͤllen/ was du verheiſſen haft) alles, was wider die Wahrheit des Glau⸗ 


in Chriſto JEſu/ denſelbigen ſamt feiner | bens iſt sd 90%. 


hir“ 


phe. 


lehrten, die ungerechte Geſetze machen. 








- tet nicht darauf, daß ihm ein folcher guter 
EN Rath von GH gegeben werde, und war 


Wer aber demüthig ift, der merket darauf; 


- .- GDttes Geboten. Es ſind aber nicht nur 


weil fie unter ihren Worten ettvas geiſtüches 
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cr Dbe a deiner Worte if Bell, anters 
Die Thür deiner Worte ift hell, unters 
weife du die Rleinen: Dder es koͤnnen auch 


deßwegen die Worte des Evangelii eine de- 
claratio und Entdeckung genennet werden, 














ey 129. HER deine Zeugniffe 
find wunderbar, als in welchen du von 
deiner zukuͤnftigen Gnade und darauf fol: 
genden Herrlichkeit gezeuget haft, dar: 
um hat meine Seele jedoch nicht aus 
eigenen Kraͤften, diefelbigen erforfchet. 
daß fie vecht auf den Kern derfelbigen 
kommen, und die geiſtliche heimliche Weis 
heit darinnen finden möchte zz), 
zz) Aber auch davinn find feine Zeugniffe 
wunderbar, weil fie nur die Demüthigener- 
leuchten und weife machen; dergleichen ja oft 
geſchehen pfleget, daß einem ein heilſamer 
Rath gegeben wird, der thörichte aber. achz 


vet wird, 

v. izt. Ich babe aufgethan und 
weit gemachet den Mund, meines Her: 
send, wie es Pf. gr. heiſſet: Thue deinen 
Mund weit auf, ſo will ich ihn füllen; 
und babe Odem geholet 5; weil. ich 
dadurch mein Berlangen bezeugete 
nach deinem Wort. als welches Wort 
die Speiſe der Seele if. Matth. 4,4: 
Der Menfch lebet nicht allein vom Brod, 
fondern von einem jeglichen Wort, das 
durch den Mund GOttes gehet. Dieje- 
nigen aber, diefatt undefelfind, verachs 
ten diefeSpeifen und ſchlieſſen ihren Mund 
davor zu. 

v.132. Siehe auf mich, und. auf 
dein geiftliches glaubiges Volk, und ers 
barme dich meiner , vermehre deine 


an einem folchen Ort, zu einer Zeit, auf eine 
Art und Ißeife, und durch folche Perſonen, 
von welchen er es nicht gemeynet hätte. 


und allo wird er eines folchen guten Naths| 
‚auch fahig. Er hat gleichfam feinen Mund 
aufgethan, und fein Herz verlanget nach 


die Zeugniſſe des alten Gefeges wunderba 
— hl; liches lirtheil Hebr. nach dem Wort derer, 


abbilden; fondern auch die Zeugnifle des |die deinen Mamen lieb haben bbb), 

neuen Geſetes, welche bey allen damit ver⸗ 
bundenen Leiden und 3 Truͤhſalen ſo viel Gu⸗ 

tes erweiſen, und aufs kuͤnftige noch weit 

| mehreres verfprechen. 

v.130. Die Entdeckung deiner 


orte erleuchtet, und ertheilet ein — 

neues Zeugniß, die Stolzen aber werden: en — —— folche © Bali 
dabey immer mehr verblendet; und gibt bbb)' Es findet ſich im Hebraͤſhen faf 
Weisheit den Kleinen aaa), das ff, Teben ein folcher Ausdruck; als im. DI. 109. 


geft derer die Dich lieben, nicht- aber 
liche und vergaͤngliche Dinge ſuchen. Han⸗ 


bden Demuͤthigen, die ihre Wermunft Dem|Fno, a.] gelefen wird; Yrach der Weile 


Melchifedek.. Der. heilige Auguftinus 
har den Verſtand diefes Wortes wohl ge⸗ 
PMmmmmmmz3 troffen, 


Gehorſam des Eangen unterwerfen. 
— 222) Nach dem — heiſſet 68; 





>> 


weil das Alte Teftament in demfelben ie 


Barmherzigkeit uͤber mich, nah dem 


daB iſt / wie du Dich zuerbarmen pfle 
derer, die fich ſelbſt lieben, dienur fleifch- & 


dele dannenhero mitmir, wie du denen 
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troffen, da er es gegeben: Wie du gewohnet von allen Zeiten her gethan und wirds auch 


gervefen,, dich or zu kan — kuͤnftig en — 
Fehiehet im Gilt, und niche im Sleift). SO ſerquellen worden, vor vielen Thra⸗ 


Eann Fein Lateiniſches ort finden, welches 
dasjenige ausdrucken folle, was IM Hebr. 
mit dem Wort 927 gegeben wird, als wel- 


nen, und zwar nicht deßwegen, Daß man 
mich geläftert hat ; fondern weil ſie diejeni⸗ 





ng baldein Wort, bald eine Sache, bald, gen, bie mich geläftert haben‘, bein Geſetz 
I Ahatbedentet,als ıRön.1 a: Kommich nicht gehalten haben. und mir alſo das 
will dir zeigen 27 den Zandel, oder die Verderben verfelden nahegehet | 


Sache, was es fey, was das iſt. So 
pflegen wir DIE Wort Lateiniſch und Deutſch 


auszudrucken | 





ade, | 23 
9.17. Du, Herr! biſt gerecht, 
und zwar ganz allein, weil du in Chriſto 


9.133. Nichte meine Gange die gerecht macheft nach dem neuen Menjchen, 
Uebung meiner Tugend und guten Wer-| md gerechtift dein Gericht, nach web 
fe, nach deinem Wort, und Vorſchrift cHemdudenalten Dienfehen ereugigeft und 
des Evangelii, ſo wird Feine lingerech toͤdteſt. — 
tigkeit der inich herrſchen · ih werde 1.138. Du haft anbefohlen indei- 
nicht ſuchen meine Gerechtigkeit der Deini-\nen Zeugniffen deine Gerechtigkeit, 


gen entgegen zu ſtellen. 


die aus dem Glauben ift , welcher Glaube 


"9,134. Eriöfe mich von den Zäfte-\im Evangelio gelehret wird; und deine 


rungen der Menſchen, 


das ift, von Wahrheit. in welcher die Figuren des 


den falſchen Beſchuldigungen derer, die Geſetzes anbefohlen werden, haft duhart 
mie beymeffen , daß ich dich nicht als den geboten. N 
wahren GOtt ehre; (denn das ift Laͤſte· 0.139. Ich bin ganz verſchmachtet 


ung, mit welcher die Juden 


und Keger Die es ift mir eine vecht groſſe Betruͤbniß und 


wahre Kirche befchmigen , das iſt der Traͤurigkeit gemefen , in meinem Eifer, 


Boriourf, den alle Stolgenden Demüthi-|in welchem ich ihr Verderben verabſcheue 


‚gen machen;) auf daß ich deine Gebote 


bewahre. 


und ihre Seligkeit ſuche, daß meine 
Widerſacher deiner Gebote vergel- 





0.135. Laßleuchten dein Angeficht ſen. denn um deßwillen find fie nicht nur 
des Geiſtes, Der in der heiligen Schrift ift, |deine, fondern auch meine Feinde. — 
davon es auch Pf. 4, 7.heißt: Erleuchte v. 140. Dein Wort ift mit Feuer 
über und das Licht deines Angefichtes, bewaͤhret, vein und fauter, ohne alle 


über deinen Knecht, und dein glaubiges Hefen und Schlacken des Buchſtabens, 


Volk; und, lehre du mich felber durch bavon heiſſet es Pf. un. [ı2, 7.1.0 
Deinen Heiligen Geift ‚ deine Gerechtig- Rede des HErrn iſt lauter, wie Durch» 
Feit, des Evangelii, denn das hat GOtt laͤutert Silber im irdenen EL, 


—— 


= ir —— * 
\ 
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ſiebenmal; und Pf. 15: Du haſt mich mit (gib mirdiegeiftliche Weisheit, die aus. 
Feuer gelaͤntert; und dein Knecht ſamt dem Glauben Bommt, vermehre fie auch 
Deinem ganzen geiftlichen Wolf, hatdaf |inmir; denn werde hat, dem foll gegeben 
felbe geliebet. theils wegen feines geift- | werden, daß er die Fülle habe; ſo wer⸗ 
fichen Innhalts , theils wegen der Reinig⸗ de ich leben. und im Leben des Glaubens 
keit deſſelben verharren. 
0.141. Sch bin ein Juͤngling/ klein Cuph 
und demuͤthig, denn die Juͤdiſche Kirche 






be| v. 145. Sch habe geruffen aus in: 
war im Juͤdiſchen Kande gering, und bin nigſtem Verlangen, und von ganzem 
verachtet; vor denen derer der Anzahl Herzen: denn darauf ſiehet GOtt als 
nach ſehr viel find, Pf. 4. und 109, aber ein unſichtbarer GOtt am allermeiſten: 
deine Gerechtigkeiten babe ih nit Erhoͤre mich, fende Ehriftum, ven rech⸗ 
vergeffen. mie jene, von denen es heifiten Lehrer deines Gefehes, daß er mich - 
fet: Sie vergaffen des Bundes, den der ſelber unterweife und lehre; ſo will ich 
Herr ihr GOtt, mitihnen gemachet; und |deine Gerechtigkeit: fuchen. und im 
Derlieffen den Meifter ihrer Jugend, Suchen immer weiter fortfahren ; oder, 
9142, Deine Gerechtigkeit die aus was er mich gelehret hat, das will ich wie⸗ 
dem Glauben an Ehriftum kommt, iſt der andere lehren. So ſagt auch der 
eine ewige Gerechtigkeit, oder fie bes | Apoftel von ſich: Ich achte mich nicht, 
ftehet in alle Ewigkeit, nicht wie Die ce⸗ daß ichs ergriffen Habe, ich ſtrecke mich 
eimonialifche Gerechtigkeit des Geſetzes; aber aus, folches zu ergreifen. \EPHIL 
und dein Gefeg iftlauter Waprheit. 13,3. lat vor 
= Fein Bild: und Schattenwerf, | = — * die — A: des 
9.143. Angſt und Noth haben mich Pſalms faſſen eigentlich Die Stimme des un⸗ 
ade, gt deiner —— gif. ter dem Creuz gepreßten Volkes GOttes in 
- fen, (denn alle, die gottſelig leben wollen 
inChriſto JEſu müffen Verfolgung leiden. 
 Brimz,n.] Und Sirach 2, 1. heißts:| Rächer euch felber nicht, meine Liebften, 
Mein Sind, wenn du GOtt dienen willft, |fondern geber Raum dem Zorn GDites, 
fo ſchicke dich zur Anfechtung, Dice. 7,18: denn es ſtehet gefehrieben: die Rache iſt 
Qu prüfeffihn bald, und deine Wefehte | mein, ich will vergelten, fprichrder HErr. 
find meine Purft. denn dadurch wird mei-| Wer ſich nun felber vachet, der ubet Unger 
Me Angft leichter, fie geben mir ven ſicherſten | "*dtigteit aus, weil er Gott in fein a 
<roftin meiner Anfechtung. - Igveifet, aus eigener Macht, und Feinen Bes 


* ge ruf dazu hat, wie Aaron oder Dave. Ss 
v. 144. Deine Zeugniffe find eine kam aber auch diefes Gebet für ein fehnlir 
Gerechtigkeit in Ewigkeit; weil fieden | ches Verlangen nach der Offenbarung Chris 


Beiftvollenden, dem Fleiſch aber ſchaden "fi angefehen werden ; amd im moralifchen 


die Feinde bittet, fondern nur den HErrn 
anruffet; wie gefehrieben ftehet Nom. 12,19 ; 


Ver⸗ 


ſich: womit es aber nicht um Rache gegen 
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Berftande ein Verlangen nach 
SBarmherʒigkeiitie.. 
2.146. Sch habe geruffen zu dir: 
und nicht zu den Groſſen dieſer Welt, wel: 
che nur dem Fleiſch Helfen konnen: Mache 
mich ſelig, ſchenke mir ein geiſtliches und 


ewiges Heil in Chriſto, und durch die Zu: | cp 


kunft deffelben, auf daß ich frey und los 
vom Joch des Gefees und der Sünde, 
> Deine evangelifchen Gebote ‚halten 
‚ Tonne. | — 

v.147. Ich bin mit dieſem meinem 
Geſchrey fruͤh eco) gekommen, ſchon 
unter dem Geſetz, welches eine Zeit 


— der Nacht war, und ehe der angenehme 


Tag der Gnade angebrochen ift, und ha⸗ 
be zu dir geruffen; ehe noch die Zeit 
herankam, daß bu ihn ſenden moͤchteſt. 
Und dieſes in dem Vertrauen: weil ich 
auf deine Worte auf die gnaͤdige Ver⸗ 
heiſſung den Meßiam zu ſenden, recht ſehr 
gehoffet habe. | 
ece) Diefes wird ung fehr wohl abgebil- 
det an der Maria Magdalena, welche fehr 
fruͤhe zum Grabe des HErrn eilete. Wenn 
man dieſelbe betrachtet als eine Perſon 
die die Juͤdiſche Kirche, in ſo ferne ſie JE⸗ 
fum ſuchet, vorgeſtellet; fo wird ſich alles 
gar wohl zufammenfügen., Es iſt aber auch 
einem jeglichen Betendennöthig, daß er fruͤ⸗ 
be bete, das ift, daß vielleicht Die Zeit zum 
Beten und zum Erretten noch nicht da iſt, 
und es alſo umfonft feyn moͤchte fruhe aufzu⸗ 
fiehen, darum, meil er als ein folcher, der 
noch nicht in der Gnade GOttes ſtehet, auch 
noch nicht würdig ift, erhoͤret zu werden. 
Aber das groſſe Berlangen,diebrunftige Be⸗ 
gierde nach Gnade und Barmherzigkeit trei⸗ 
bet mich an, fruͤhe zu ſchreyen. Ich hoffe 


Auslegung des Pfälters. 
Gnade und 
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auf dein Wort, worinnen du den Bittenden 
Gnade zugeſaget haſt, ob ſie derſelben wol 
unwuͤrdig ſind. Solches kann auch von 
der geiſtlichen Ankunft CHriſti verſtanden 
werden. u rs 
Der. Lateinifche Ausdruck ; Immatu- 
ritate , iſt eigentlich alhier nur ein einiges 
ort. Denn nach dem heiligen Auguftiv 
no ſoll immaturitas eine fülche Zeit anzeigen, 
die noch nicht reif und geſchickt iſt etwasin 
derfelben vorzunehmen, welches man gemei⸗ 


niglich pfleget eineungelegene Stundezunen ⸗ 


nen. Im Öriechifchen ift eg gegeben: 
doele, welches einige überfeget haben : in- 
tempefta note ; und im Hebräifchen heißt 
e8: Surgebam adhucintenebris, Der hei⸗ 
lige Auguftinus erfläret e8 1) von der Zeit. 
des Geſetzes, dergleichen auch in der Gloſſe 
geſchiehet; 2) von der gegenwärtigen Zeit, 
in Anſehung der zukünftigen Herrlichkeit; 
3) nach dem Buchftaben , da nemlich einige 
fromme Seelen gervohnet find vor Aufgang 

der Sonnen zu GOtt zu beten. 
v. 148. Meine Augen find vor 
Verlangen dein Gefeß zu erfennen, der 
Dammerung nochzuvor gefommen, 
gleich da die angehende Gnadenzeit im - 
Begriff war einzubrechen; im Hebräifchen 
heißts: Vigilias, oder da die Önadenzeit 
erwachte; aufdaß ich deine Worte des 
Evangelii, betrachtete. wornach ich fü 
fehnlich verlanget habe. nn 
v.149. Höre meine Stimmefowol 
des Mundes ald des Herzens, ob ich 
gleich früh und vor der Zeit zu dir ruffe, 
nad) deiner Barmherzigkeit ; nicht 
nach meinem Verdienſt, auch nicht nad) 
deinem Zorn; Herr! nach deinem 
Gericht welches ſich über den alten ve 
then 
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ſden aſtrecket/ da ſich Hingegen Deine| Exfenntniß davongehabt, dakduflein 


Mobreitet, mache mich lebendig. denn | ftätiget. in alle Ewigkeit / Plalm ro, 


getodtet und nicht wieder lebendig ge: | Der deſſelben erfülfer ſind ſo wird es nicht 


Barmherzigkeit über den neuen Menſchen Ewigkeit gegruͤndet haſt. fie find be 
nach Menſchen Gericht wird der Menfch | nicht wie das Geſetz; denn wenn die Bil⸗ 


macht; aber wenn GOtt toͤdtet / fo macht mehrrſey 
er auch lebendig. ne 1 eee) Die Önadenzeit wird hier. ein An⸗ 


.Es ſind heran genahet, oder fang genennet, der in der Niedrigkeit und 


| haben mic) uͤberwaͤltiget, und das machet, 


| KR RR Sehr Chriſti auf Er⸗ 
an nano nd ges | Den. Hemachet worden. Denn das war der 
daß ich bir a Anfang der Kirche des Neuen Teſtame ts, 
ſeyn mir, Teider, nahefommen, die mich | und zugleich der Beſchluß der. Kirche des AL 


dos iſt ihre Verfolgung gehet dahin, DaB | ihnen Angſt chut, denn zur vorigen Zeit 


ich zum Böfenverführerwerdenfoll, aber war, da es leicht zuging im Lande Se⸗ 


- on deinem Gefeg und dem geiſtlichen Bulon und hernach ſchwerer ward, am. 


Wege des Meers. Weil alsdann durch 


Bis, Aber ich weiß, HErr, du biſt guftino erflärer wird, 
nahe / denn GOtt iſt in der Truͤbſaluiee Reh 
mals ferne , Cer Hat ſelber geſaget [PR | 0.153, Siehe an meine Demuth; 


3 bin bey ihm in der Noth, oder mein Leiden, oder weil du mich von 


ich will ihn heraus reiſſen ; und Pf. 33, | meiner geiftlichen Würde herunter geftof: 


N 


| Verſt ande deſſelben ſind ſie gan; ferne: Die Apoftel das Evangelium an vielen Or⸗ 


wegen ihrer gottloſen und falſchen Lehre Tran geprediger worden; wie ſolches vom Au⸗ 


erfolgen mic der ſchrecklichſten geiftli- | ren Teftaments. Davones Jef or. heißt: 
chen Verfolgung, zur Ungerechtigkeit | Es wird wol eine andere Muͤhe feyn,die 


[3419.15 Der HErr iſt nahe allen, die | fen Haft ; ‚oder weil mich. der Satan um 


ihn anruffen; und will er damit fagen: | meiner Sünden willen gedemüthiget hat. 
"Rene find mir nunfehr nahe worden , und Denn die Kirche GOttes träger allent⸗ 


das iſt ein Zeichen, daß du ſelber nahe biſt halben und allegeit ihr Creuz, undElaget > 


- md Bald kommen wirſt. Dadon es heißt: über Verfolgung; fie rächet fich aber nicht, 


ıMof. 49, 10: Es wird das Scepter und vergilt nicht Böfesmir Boͤſem, ſon⸗ 


® 


daß der Held Eomme,) und alle Deine Errette mich von ihren verkehrten Eeh- 
Lvangeliſche Wege: find eitel Wahr- ten, denn ich habe dein Gefeg nicht 
heit nicht mehr Schattenwerk ſondern vergeſſen. mie Diejenigen. thun welche 


Ecrfuͤllungen im Geiſt.. mich berfolzhan. 
v.152. Schon von Anfang eee)| v. a54. Rechte mein Gerichte , ſey 


i 


mich verfolgen, 


vom Anbruch der Gnadenzeit, habe ich du mein Raͤcher und führe meine Sache 
Deine Zeugniſſe erkannt, oder die aus; wie es im Hebr.heißt, und erloͤſe 


* Muctheri Schriften 9, Theil, L Nunnnnn mich⸗ 


‚nicht von Juda entwendet erden, bis dern gibt Naum dem Zorn GOttes; 


9402 u I. Auslegung des Pfalters, _ 2493 
mich , von dem geiftlichen und ewigen habe mich fehier zu Tode geeifert,) darum, 
Verderben, aufmwelches der Satan famt daß man deine Gebote nicht hält- 
denen trachtet, diemich verfolgen, und |nicht deßwegen, Daß ich von folchen Leu⸗ 
mache mich lebendig im Geiſt und inder |ten verfolge und geängftiget werde. 
Gnade, nach deinem Wort. und Ber: | v. 159. Siehe, wie ich deine Gebote 
heiffung,Feinestveges aber um meines Ber: nicht nur nicht verleugttet , fondern auch 
dienftes willen, ſo lieb habe; mache mid) lebendig in 
v. 155. Das wahre geiftliche und |dDeiner Barmherzigkeit. nicht um deß 
ewige Heil ift ferne von den Sün: |millen, daß ich dein Gebot lieb habe, und 
- dern; den Schriftgelehrten und allen |alfo nicht um meines Werdienftes willen; 
andern, die ihres Theils find; denn fie | fondern allein weil du barmherzig biſt. Alſo 
haben nicht geforfchet nach deiner bittet er Hier, immer mehr und mehr im 
Gerechtigfeit, fondern find nur bemit: | Geift und Glauben lebendig gemacher zu 
het geweſen ihre eigene Gerechtigkeit auf: | werden, 
zurichten, a 1.9160. Der Anfang Duell und 
9.156, Deiner Barmherzigkeiten Urſprung, deiner evangelifchen Worte 
deiner verheiffenen Gnaden, die du den ift lauter Treue und Wahrheit eee); 
. Elenden ganz umfonft ſchenkeſt, find fehr | Fein altteffamentifches Bild- und Schat— 
viel; weil du fie vielen und auf vielerlen | tenwerk. hr Bea 
Meife ertheileft , deßwegen ich auchfo| eee) Er till fagen: Deine Norte und 
getroſt zu dir geruffen habe, weil ich | Zeugniffe haben Feine Falfchheit zum Grun⸗ 
weiß, daßdeiner Barmherzigkeit ſehr viel de 5 fe entftehen auch nicht aus Figuren, 
iſt; mache mich lebendignach deinen Bildern und Buchftaben ; fondernihr Grund 


2 und Urfprung ift lauter Wahrheit, - Wer 
— — (Das kommt hier au achten | Dannenhero gegen andere ausflieffen und ein 


—— Canal werden will, der muß erſtlich glau⸗ 
9.157. Viele verfolgen mich , aber | ben, wie es $oh..7, 38. heißt: Wer an 
derer find Deftoweniger, die mir folgen, | mich glaubet, wie die Schrift faget, von 
(wie e8 Jeſ. 1,9. heiffet: Wo der HErr | def Leibe werden Ströme des lebendis 
nicht ein weniges tibrig gelaffen hätte, ſo gen Waſſers flieſſen; das ift: wer fo ver 
foären win worden wie Sodom und gleich den "ill, als aus Dir, der muß fidh auch ber 

e& d Anafti .Wahrheit des Glaubens befleißigen; denn 
wie Gomorra ) und Angitigen mich; |5;, Ypaheheit ift der Duell und Urfprung 
aber bon deinen Zeugniffen habe ich deiner Worte. Alle Rechte deiner Ge⸗ 
um ihrer Berfolgung willen nicht abge⸗ rechtigkeit währen ewiglich, denn fie 
laſſen. verheiffen lauter ewige Güter, dahingegen 

v. 18. Ich habe geſehen die Lleber- das Geſetz verganglich iſt. a | 
freter , und mein Herz ift mie ver: Sin, 


ſchmachtet; (wie es oden geheiſſen: Sch] v. 161. Die Zürften die Oberſten der 
kein | Juͤdi⸗ 
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Juͤdiſchen Kirche, und die Maͤchtigen unterund einen Abfcheu mit Worten und 
den Heyden , verfolgen mich und dein) Werken bezeugen an aller Ungerech⸗ 
alaubiges Volk, umfonftz das iſt, ohne tigkeit; die deiner Gerechtigkeit entge= 
Mefach, da fie mir Hingegen gehorfam ſeyn gen ſtehet, ich will fie verabfcheuen, wie 
und folgen folten ; und mein Herz ein unreines Goͤtzenbild; aber dein 
fürchtet EEE) fich vor deinen Worten.| geiftliches Gefeg habe ich lieb gehabt. 
EEE) Er will ſagen: Jene haben zwar) und will es auch Eünftighinlieben, u 

auch deine Worte; aber die Furcht des zeit /⸗ 1.164. Ich habe dich Des Tages 
lichen Lebens uͤberwindet bey ihnen die Furcht | fiebenmal gelobet ; und will es auch- 
vor deinen orten, und iſt Feine Wahrheit puͤnftighin thun, welches jetzo inder Kies 
in ihnen Daher der Heyland Matth. To, 28.| ne räglich gefchiehet,, iberdie Gerichte 
gelehret hat: Fuͤrchtet euch nicht vor der| | m | e. 
nen, die. den Yeib tSöten, und die Seele in welchen du die Werke des alten Men- 
nicht mögen tSdten;, fürchtet euch aber ſchen verdammeft , deiner Gerechtig⸗ 

vor. dem, der. Leib und Seele verderben Feit, wodurch der neue Menfch gerecht 
kann in die Hoͤlle. | und lebendig gemachet wird. an =... 
_ 9.162. Ich will mid) freuen über) v. 1658. Groffen Frieden im Geiſt 
Deine Worte, das iff, die Furcht vor | und Glauben, nicht aber den Frieden, den 
- Deinen Worten iftnicht ſo beſchaffen, daß die Welt gibt , haben die Apoftel und 
‚sich gegen diefelben einen Haß hegen follte, | und alle andere Ölaubige,die dein Geſetz 
ſondern ich freue mich in denſelben, und lieben; diejenigen aber, welche daffelbe 
-Aberwinde in folcher Freude alle Enechti-) haffen, haben groffe Unruhe in ihrem Ges - 
fehe Furcht; (wie es etwa Pfalm 85. wiſſen; und ift Fein Anftoß in demfel- 
86, ı1.] Heiflet: Laß ſich mein Herz ben. da es hingegen den Unglaubigen und 
freuen, auf daß ich deinen Namen fürch- | Ungehorfamen ein Aergerniß und eine 
te,) als einer, der viele Beute ge-| Thorheitift. Davon es ı Cor.1, 23.24 
macht bat. ich freue mich mehr darüber, | heiſſet: Wir predigen Ehriftum den ge: _ 
als über allen zeitlichen Reichthum; es creuzigten, den Juden ein Aergerniß, und - 
ft mie lieber, denn viel taufend Stuͤck den Griechen eine Thorheit ; denen aber, 
Goldes und Silber, Dder, es hat mit| die beruffen find, göftlihe Kraft und 
meiner Furcht vor. deinen Worten folgen: | Weisheit. Luc. 2, 34: Diefer wird ges 
de Bewandniß: Einige derfelben drohen! feßt zum Fall und Auferftehen vieler in 
} 











Die ewige Verdammniß; und Davor fürd)- | Iſrael. | a 

te ich mich: andere aber verheifien Öna=|  v.166, Ich und dein ganzes glaube: 
de und ewiges Leben; und darüber freue | ges Volk, warte recht fehnlich aufdein - - 
ich wid. Oeil, auf den verheiffenen Chriſtum der 
9,163. Ich habe gehaſſet, oder auch da Eommen foll, und habe deine Ge- 

in der. Fünftigen Zeit: ich will. haſſen, bote lieb. welche von andern, die Chriſti 

a Nnnunnnne2 Zuxkunft 


\ 


\ 
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Zufunft: nicht wünfchen und verlangen, |die Biloer des alten Gefegeserfenne, und 
gehaffet und verachtet werden. ° im Glauben die vorgebildeten geifklichen 
8.167. Meine Seele nicht Bloß | Güter in Chriſto verfichenlerne, » 

meine Hand, fondern das Innwendige khh) Dan fiehet daraus, wie in diefem 
meines Herzens, bat bewahret Deine |ganzen Pfalm die Abficht fey, um Verſtand 
Zeugniffe, die du von Chriſto und der |UNd Gnade, um Licht und LBeisheit, um 
Gnade in ihrmgegeben „und. hat ſie Glauben und Liebe zu bitten ; md war 
recht ſehr geliebet. weil fie Chriffum, Diefes alles in dem verheiſſenen Chriſto. 

das höchfte Gut verheiffen, und alſo uͤber : —— ia. 
alles zu lieben rear. arm Abwendung alles. Boͤſen durch Chriſtum, 
fo ernfilich Bewahret damit ich nicht in vor dich kommen; daß es erhoret werde 
falſche Lehre willigen,und vorher umfom nicht um meines Verdienſtes willen, oder 





men möchte. weil mein Gebet von fo beſonderer Win» 


0.168. Ich habe deine Gebote ggg) digkeit wäre; Errette mich von allem 
und — fie a Uebel durch Chriſtum, „nach deinem 
Beoßachtet, fondern mich auch zur Exfül- Wort. und gnaͤdigen Verheiſſung. 

fung: derfelben im Glauben zubereitet; v. 171, Meine Lippen ſollen auch 
denn alle meine Wege mein ganzer Ee: Jin der zukünftigen Zeit, deinen Lobge 


bensmwandel , find vor dir. daß ich mich |fang anftimmen ; oder dir herzliche £ob- 


bemühe dir zu gefallen, undicht vor den jeder fingen ;_ wenn du felber mich 
Menfchen ; venfeiben allein zu gefallen. 


Beobachtung der 9 | indlich| Ba 
macht 3 Senf aber bein Bonn ME menffihe oder feichliche Dinge 
GHtt etwas verheiffet und zufager. Nach allein veven , fondern fie ſoll dein Wort 
jenen muß der Menfeh fein Leben anftellen; |dein Evangelium, melches eim göktliches 
nach diefen aber hoffet er Das Kuͤnftige. 2 | 

| Tau. Wbvbvcexrkuͤndigen; undebangelifiven; denn 
0,169, Herr, laß meine Bitte! alle Deine Gebote ſowol diejenigen, wel⸗ 


in welcher ich um alles das Gute anhalte, che den Glauben und die Rechtfertigung 
das in dem verheiffenen Ehriftoift, nahe durch venfelben im Geift verlangen, als 


vor dich Formen; daß es erhoͤret mer: | auch diejenigen, melche das Fleiſch zum 


de; doch nicht um meines’ Gebets oder Creuz verdammen ; nicht nur einige Wor⸗ 
Berdienfte willen, fondern nach deinem |te, wie die Ketzer lehren, ſondern alle deine 


©. 170, Laß mein Ziehen um die 


durch deinen Heiligen Geiftlebren wirft 
| . — GOttes Gebote nicht Deine evangelifche Gerechtigkeit. 
jalten; fie haben auch ihren Lohn dahin. vi en unae oß fie aleich 

\ % a | 8,172. Meine Zunge ob fie gleich _ 
ggg) Gebote find dasjenige, zu Deren eines Menſchen Zunge ift, fo foll ſie doch 


Wort ift, nicht Mofen oder Menſchenwort, 


\ 


Wo Fund Verheiffung, aus lauter Gna-| Worte, ſind Gerechtigkeit. fiefindger 


den, gib mir Berftand käh), daß ich [vecht, und machen auch gerecht. "Das ift 
\ 68, 


| 


il 


Ss 


/ 


J 


— was der Apoſtel Roͤm 6. ſaget, 
daß das Evangelium geoffenbaret ſey 
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das Anfehen haben, als ob ir ven Sei 
groſſen Schaden thaͤten. 

durch den Heiligen Geift, und daß esv.r76. Ich und dein games Rolf, 
. / 

eine Kraft GOttes ſey, ſelig zu — die habe in * dem erſten Menſchen 
daran glauben. und Sünder, geivket, wie ein verlo⸗ 
0.173. Laß deine Hand deinen ge ren Schaf; ſuche durd) deinen im 











liebten Sohn, der gleichfam deine Hand Fleiſch geoffendarten Sohn , deinen 


und Machtift, und durch welchen du alle| Knecht; und mit ihm dein ganzes Volk; 
Dinge erſchaffen Haft ; 
Menſch werden ii), nichtdarum, daß wie diejenigen, Die ihre, eigenen Satzun⸗ 
diefelbe ſey, weil ſie ſchon ewig bey und gen aufrichten , fondern ich ſuche allezeit in 


laß dieſelbe denn ich ver geſfe deiner Gebote nicht, a 


mit dir iſt ſondern daß fie mich felig 
mache; und mein Erlöfer werde ; denn 
ich habe deine Gebote und nicht mein: 
| eigenes Gutduͤnken erwählet, 

"kkk) Hiemit wird verborgener , Reife 
auf Die Menfehrwerdung des ewigen Worz 
tes gezielet; Indem der Sohn GOttes die. 


Hand und das Dort GEOttes heiffet, wel⸗ 


ches in fich fehlieffet, daß er nicht geſchaffen | X 
ſondern von Ewigkeit her ſey; daß er aber 


Fleiſch worden, damit er unfer Erloͤſer wer- 
- den Finnen: Es Eönnen aber auch dieſe Wor⸗ 


fe moraliter und anagogice erklaͤret werden, 
wie fonft mehrmals gefchehen. 


v.174. Ich fehne mich nad). Chri- 


: fio, deinem Beil; und.an deinem 
Gẽeſetz habe ich meine Luft, | 


0.175: Laß meine Seele — in 


dem&lauben an den verheiffenen und Eom- | 


denfelben erfunden zu werden, und den, 
der da fommen foll, zu erwarten 
Bey dem Beſchluß dieſes Pſalms mochte 


män wol fragen: Welches meyneft du das 


allerwichtigſte Wort in dieſem ganzen Pſalm 
zu ſeyn? Antwort: Dasjenige, das am al⸗ 
leroͤfteſten darinnen vorkommt, nemlich das 
pronomen, tuus und eius, dein und ſein. 
Denn wer bloß auf die Gebote ſiehet, der 

wird wol wenig dadurch beweget werden; 
aber wer bedenket, daß es GOtt iſt, der die⸗ 
ſelben geboten hat, follte der nicht dadurch 


in ein heiliges Schrecken aefeget werden, und - -- 


n en einer folchen Majeftät fürchten? Al⸗ 
om 
betrachtet. werden 5; Denn. e8 kann Dafjelbe 
das Herz erfchüttern, den Villen bewegen, . 
das Herz erheben, und. fertig und gefhiit 
machen zu thun feinen THUN, 2 


Zuleßt ift von Diefem Pſolm noch, u ers x 


- Menden Erloſer, wenn auch gleich mein | fen, daß dasjenige, was Me Le der 
Leib ſterben ſollte ſo wird fie dich lo erſten Zukunft Ehriftt ins Fleiſch nach dem 


ben 5 weil wir dir nichts anders vergel: 


ten eönnen als dich loben, oder weil dich, 
HErv,dieTodten ‚nicht loben; und deine: 


Rechte die Leiden in Ehr ſto undumChrt- 


| Buchftaben gefaget wird, auch deiftficher 


Weiſe von feiner täglichen‘ Snadenzufunft, 


ſowol bey den Anfängern ale Vollkommnen im 

Chriſtenthum verſtanden werden kann; (wel⸗ 

che Bedeutung faſt Alle in dieſem Mal vor- 
Bon laß. mir: helfen. ob ſe vieich ziehen; ) drittens aber kann es guch von ſeiner 


Run unnn kuͤnf⸗ 


dieſes pronomen allenthalben wohl 
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ftanden werden; da werden wir feine Wor⸗ 


— —— Auslegung des Pfalters. 

Fünftigen Erfcheinung in der Herrlichkeit ver⸗ che ſehen, wir werden Liebe, 
| — und alles genieffen, 

te und Zeugniffe in voller Klarheit ohne Der| 


BR 
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Barmherzigkeit, 





Der hundert und neunzehente [T2o. ] Pfalm | 


Faſſet in fich ein Gebet der Kirche wider die Keger und alle - 


andere Derfübrer. 


3,1 Ein Stufenpfalm. 
Dieſen Namen führet er daher, weil ehe⸗ 


mals die Prieſter, wenn ſie auf den funfſe⸗ 
hen Stufen in die Höhe ſtiegen, derglei⸗ 


chen Pſalmen zu fingen pflegten. Wo die; 
fes nicht etwa eine von den Juden erdichtete 
Auslegung ift. Im muyftifchen geiftlichen 
DBerftande gibt diefe Benennung die Lehre, 
daß derjenige, der aus Kraft in Kraft gehen 
ei auch frablich feyn und GOTT loben 
muß. 


zum HEren zudir, 9 HErr! habe 


— 


5) ich geruffen, oder will auch kuͤnftig 


hin ruffen, (ich habe mich nicht felber ge: 
raͤchet, nicht Boͤſes mit Boͤſem vergol: 
ten, weil der HERR gefaget Hat: Die 
Rache ifrmein. Daher muß maninder 
Noth GOtt anruffen, ſich aber nicht 
‘durch eigene Rache Hülfe zu fchaffen fü- 


chen,) wenn und fo oft ich angefoch⸗ 


ten worden, und er hat du haft mich 
erhoͤret a). daher ich auch ein Vertrauen 
zu ſeiner Gnade, und nicht zu meinen Ver⸗ 
dienſten habe. Er will ſagen: Weil ich 
ſeine Gnade und Beyſtand unter der Ver⸗ 
folgung der Tyrannen erfahren habe; 
ſo traue ich ihm auch unter den Anfech⸗ 
fungenderKeger, Wie es auch Pf. 4,2: 


meiner Gerechtigkeit. Wenn aber hat er 

ihn denn angeruffen ? Antwort: In der 
Angft und Anfechtung. ; 
a) Diefer erfte Vers iſt entweder eine 
Dankſagung und Erhebung des Herzens zu 
GOtt, wegen der empfangenen Hülfes oder 
eine Erzehlung deffen, was geſchehen wird, 
und ift nach prophetifcher Mundartdas per- 


kectum pro fururo geſetzet. | 
v. 2. Sch habe aber folgendergeftaft 
zum HErrn gerufen: HErr ! errette 
meine Seele damit fie diefelbe nicht in. 
ihren Unglauben verwicfeln, von den _ 


Lippen der Ungerechten, die-deine 


Wahrheit beluͤgen, Die gottlofes Weſen 
ſtatt der Wahrheit lehren, und ihre ei— 
gene Luͤgen dem wahren Glauben vorzie⸗ 
hen, und von der betruͤgeriſchen Zun⸗ 
ge. die mit allerhand Liebkoſungen und 
Schmeicheleyen ihre Lehren andern ſuchen 
beyzubringen; die unter dem Schein der 
Waͤhrheit und Eiebe ihre Lehren veſt ſetzen 
und die deinigen verwerfen; wie es Pſ. 
10, [11, 4. J heiße: Sie reiſſen nieder, 
was du gebauet haft, | 

9.3. Was Fann dir gegeben wer: 
dein, denn du gidft ja alles umfonft, und 
iſt Fein. Menſch, der dir etwas mieber: 


heiſſet: Erhdre mich wenn ich ruffe GOtt l vergelten Eonnie , oder was kann dir 


zuge 
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zugeſetzet werden, Damit dasjenige, | Eommen und -gelangen koͤnnen. Ich 


mag von dir gegeben wird, vermehret habe gewohnet bey denen ‚die zu 
werde ? Denn die erfte Gnade ift nicht | Kedar c) wohnen. Das ift, mit den 
genug , fondern fie muß auch erhalten! fleifchlichen Kindern Abrahams, die keinen 
und vermehret werden, So wie es mit Geiſt haben, 


‚einer jeglichen erften Gabe gebet; zur fAl-| c) Denn Kedar war ein Sohn Iſmaels 


fehen Zunge? die ihre JIrrthuͤmer und des Sohns Abrahams ;aber. nach dem Fleiſch 
£ügen mit ſchmeichleriſchen Worten aus: und nicht nach der Berheiffung, wie Iſaac. 
breitet. Er zeiget alfo die fleifchlichen Iſraeliten, Die 


v. 4. Die Pfeile eines Mächtigen Juden und das verderbte Juͤdenthum an, 
die evangelifchen Worte Ehrifti und feines Daß er. aber den Kedar nennet, und nicht 
Heiligen Geiſtes, die wie Spieſſe und — a 
Nägel find , follen Dir du falſche Zunge, ne, die in der legten Zeit des Alten Teſta⸗ 
entgegen geſetzet werden } nebft ver⸗ ſtaments leben wuͤrden. 


zehrenden feurigen Kohlen b). di] v. 6. Meine Seele er ſagt nit: 


die lebendigen Exempel der heiligen und | nein Eeib ;_meil die Seele entweder im 
apoftolifchen Maͤnner, welche alle Gottlo⸗ Buchftaben oder im Geift des Geſetzes 
figfeit ausrotten follen, wohnet, ift lange ein Einwohner und 


3 aͤi 6: Wie das 
— her ach Fremdling geweien , bey denen, fleifch- 


holderbaum ein Bild der Juͤdiſchen Kirche ‚lichen Juden und Anverwandten, die den 


if. Die Roblen der Wachboldern ſind geiſtlichen Frieden haffen. ob ſie wol ih⸗ 


um die heiligen Apoſtel, die aus der Juͤdi⸗ ven Weltfrieden lieb haben, 


fehen Kirche genommen, und durch den Hei⸗ v. 7. Ich war friedfertig, ich ver⸗ 


iigen Geiſt angezuͤndet worden; die mit Wor⸗ folgete fie nicht , ich that ihnen weiter 


‚Merken und Exempeln den Unglau⸗ | at il | 
ler Fuͤdenthums verwuͤſtet haben; wel⸗ nichts zu Leide, als daß ich ſie das Wort 
ches hernach ihre Nachfolger auch unter den lehrete ¶ weun ich aber redete, undfie 


Ketzern gethan haben. in der Wahrheit unterrichtete, To ſtrit⸗ 


v.5. Wehe mir, dem glaubigen ten fe wider mich. umfonft und ohne 


Volk GOttes daß meine Fremdling: |alle Urſache. | 
ſchaft im Alterthum des Buchſtahens und] Der heilige Auguſtinus hat diefen ganen 

altteſtamentiſchen Schatten, verleugnet Palm morgliſch erklaͤret, wir aber prophee 
ift. ehe ich in die Freyheit Des Geiſtes tiſch. UND ME 


Re 
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Det — F und zwanzigſte Far ET F 


Safer in ſich eine Verheiſſung derjenigen Beſchuͤtzung unde Sicher: 
heit welche:das — Volt GOttes dereinſten unter — merde zu 
—— haben. 


Ein Stuferipfalm. N Seele, Se Bd er Slaubens ve 

Re falmen werden auch, um NA chen wird, nicht bewegen daflen; 
ſen Ali genennet, weil fie den daß fie in Hnglauben und. Ketzerey gera⸗ 
Uebergang vorſtellen den das släubige DoiE then follte 5 und der dich du glaubiges 
aus dem Juͤde thum indie Chriftfiche Kir⸗ Iſrael! behuͤtet, durch den Dienſt ſei⸗ 
| Hemit wunderbaem Der angen thun wird Apoſtei und ihrer —— det | 


ſchlaͤfet nicht. er Heißt Chriſtus 

bige Volk der 

ut —— Chri⸗ ſes Joſua David, waren — | 

-finm, im Glauben erwartet, habe mei Bir KAREL ati, ; — | 
MNlichen! in unſern Augen, da 

Be — 9 ı Eheifins ein Wenſch und zugleich roapıer 


Go0tt iſt daher er auch nichtfehläfer, 
er und-ducch welde Fomme mir denn v. 4. Siehe, das als etwas an 


? hade und de8 evan-|. 
| —— nemlich Chriſtus derbares on, Der, ſo Iſt gel fein glaubi- 


ges Bolt, behuͤtet, der wird nich 
| EN en geredet hat / und Ma I ihlafen noch ſchlummern vi 
J 


Add lagen 3. Ob: er.gleich- ein Renſch 
102. Deine Huͤlfe weiche mit iep er doch dabey auch der oil u 
Bringen, kommt vom HEren, JEſu dige GOtt / der nicht fehlafen Fanny ob 
Chriſto der ‚Himmel und Erde ge- er wol als ein Menſch ſchlafen koͤnnen. 
macht hat. und alſo aller Menſchen hiz. Der — Herr JEſus Chriftus 
Ha, and Schöpfer iſt Ertoillfagen · ſelber bebüiret dich. © emals, will der 
Es vird eine. ſolche Fule der. Zeit Fom-| Pſalmiſt fagen, that’ weh irch andere 
men, daß die Gnade GOttes und der Menſchen, chut ers ſelber davon 
Heli fige Geift auch Durch Menfeben andern] ehedem ein Bild —— Wolken⸗ 
Henfchen woird mitgetheilet werden , / an um as ıule — HExiſt deine 
"fait dak Bigher inch andere Menſchen Sell , weife ei durch Ei Glau⸗ 
nur eine Laſt andern Menſchen aufhele nd di Bee di 
get worden, nemlich durch Mofen und die Schatten feiner Flügel bedecket, * 
Propheten. deiner rechten Hand. das iſt, deine 
Er wird (dieſes iſt die Stimme geiſtliche Macht und Staͤrke. Daher 
——— deinen Fuß das iſt, Jauch die Kirche Chriſti in Anſehung des 


air 
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geſlſtichen niemals -verlaffen wird, ob fie dern der HErr wird dein ewiges Licht, 
. wolanfihrer linfen Seite und in a —— 
een Angelegenheiten auf mancherley Wer ae ehtigkeit if, das ft, das Evangelium 
ſe erſchuͤtter wrd. und der Glaube, Die von Der Sonne JEſu 
v. 6. Des Tages über oder in den Chriſto kommen; alfo iſt jenen Mofeg eine 
- Stunden der Glüchjeligfeit , wird dich, — —— der — 
Be unft der Menfchen und ſtab, roelches unfer Dem verkiarten Anger - 
die Epnme = u : IH ſicht Mofis abgebildei worden. Ce wird - 
Hoffart, nicht ſtechen a); erheben, ſtolz | ang 
aachen ns er drgern; und des Nachts | Aber diefes Gefeß eine onne des Tuges 


genennet, weil fie den Berftand aufs rd 


zur Zeit der Trübfal, der Mond auch 9 aufklävet; ein Mond des Nachts, weil 


nicht. die Schmac und Schande MIND | es. den Verſtand der geiftlichen Dinge ver 


dich nicht kleinmuͤthig und verzagt machen. birget. Hingegen aber heiffer das Change⸗ 


Andere erklaͤren es fp: Der Tag ber lium Tag und Tracht, Pf. 18. [19,3.] und 


- deutet die Weisheit des Fleiſches; die Sons] 138. L139, 12.], weil es in geiftlichen Dingen _ 
ne aber. den Sinn und Gemüthsart Heifehlis) Verſtand gibt, das Irdiſche gber verbirget. 
her Menfchen, welches ſolche Heifchlihe] v. 7. Der HErr JEſus Chriſtus, 


N 


Weisheit gebieret. Diefe Sonne brennet der unter dir wohner, behuͤtet dich vor . 


nun und, erivecket einen unvernünftigen Ei⸗ allem Uebel; nicht eben allemal in Ans 
fe We Pe enge — Di . dem ſehung des Leibes, fondern vielmehr in Ant 
0. FERN DER SEN DERNE Lan ſehung der. Seele, toie fogleich darauf fol- 
en set ge behüfek u ae Lee Dei 
dachts at cht, ſcheine ⸗ Er 
en ie 2 x .. EN Seele. geſeht, daß der Leib auch leidet. 
derholung des vorhergehenden zu ſeyn. Wie * NER Er 
Paulus Nöm. am.ıo, 19. ſchreibet: Ich/ 9.8. Der HEer JEſus Chriſtus, 
will euch eifern machen über dem, das | behütet deinen Eingang, indie Chriſt- 
nicht, mein Volk ift, und uber einem uns liche Kirche, Durch den Geift dee Glaus 
verſtaͤndigen Volk will ich euch erzuͤrnen; Gens, und deinen Ausgong b), aus 
„welche Worte aus 5 Br a A 
nominen find, wo es heiffet: Ich will fie Pack — 
wieder reisen andern, das nicht ein Dote DEM Buchſtaben , von nun an vom 


‚dem Judenthum, aus der Welt und aus > 


— are der Önadenzeitambisin Ewig-  - _ 
ift, an einem naͤrriſchen Volk will ich fie Anbruch 2 / — 
erstiunen, Weil fie alfo nicht ͤberſhettet keit. Denn in feiner Menſchwerdung iſt 


ſich "daran geftoffen, und find gegen die wahrer ſeiner Kirche worden. : 
Wahrheit des Glaubens erhitzet worden 1) Das gläubige Volk hat angefangen 
durch die Sonne des Tages, das ift, Durd) auszugehen von der Welt zur Zeit Ehriftis 
ihre fleifchliche LBeisheit. Daher es Jeſ | und nun aehet e8 noch ohne Unterlaß aus, bis 


gervefen mit der Molke Chrifti, fo haben fie ereinrechter Samariter das iſt, ein Be⸗ 


60, 19. heiflet: Die Sonne fol nicht mebr | es am Juͤngſten Tage vollig in die Gemeins 


des Tages Dir fcheinen, und der Glanz fchaft GOttes eingehen wird. Nsdenn fol 
des Wondes ſoll dir nicht leuchten, ſon⸗es nicht mehr ein undansgehen 
| Burheri Schriften 9, Theil, Dopuon0 De 


\ we 
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Welcher von der Erbauung und Wachstbum der Stadt GOttes, 
Terufalem , nieht dem irdifchen, fondern die oben ift, handelt, noch eigents 
Ä i licher aber von der fireitenden Rirche auf Erden. # 


8. 1. Ein Stufenpfalm. denn das Judenthum it gleichfam der 
Kanne N 1pia Vorhof der Jüdischen Kirche gemefen, ehe 
Och bin felig nicht in zeitlichen Guͤ⸗ pie Kirche Chrifti ſeibſt offenbar ward, 
od fern, Die mir mitgetheilet worden / d Jeruſalem! du Kirche Cprifti! 
in denjenigen Dingen, das iſt, Inden) "y,z, Diefes Jeruſalem diefe Kirche, 
verheiffenen zukünftigen Güternder Kir] wird vannenhero erbauet, von ihrem 
che, die mir und dem ganzen glaubigen| geintichen Baumeilter, Chrifto, daß fie 
Wolf GOttes, geredet und zugeſaget ine Stadt GOttes fey b), daßman 
find: Wir werden in Chriſto aus dem darinnen in eing zu ammen komme. 
Judenthum und aus dem alten Geſetz, in Den in der Kirche Thriſti iſt ein Glaube, 
das Haus des HErrn gehen a), in die cine Hoffnung, eine Taufe, ein GSit und· 
Kirche Chriſti im N. Teſtament. Mater. 
a) Der Prophet freuet fich Darüber, daß b) Won diefem geiftlichen Bau fehreibet 
er in diejenige Kirche eingehen follte, auf wel⸗ Petrus 1&p.2,s: Und auch ihr, als die 
che er wartete; in das Haus, welches der lebendigen Steine, bauet euch zum geiſt⸗ 
- zukünftige Heiland und Erloͤſer felber erbauen | lichen Haufe, und zum beiligen Priefters 
ſollte. Wir find nun mitten in demſelben, thum. Und Eph.2,20. heißtes: Thrfeyd 
in welches er zu Eommen wuͤnſchete, undfind| erbauet auf den Grund der Propheten 
doch fo unbefonnen. Cr hat hören wollen, und Apoftel, da IEſus Chriftusder Eck⸗ 
was wir hören, und fehen, was wir fehen ;| fkein iſt.  - 
und will er gleichfam fagen: O wenn Dod| v. 4. Denn dahin zu diefer Stadt 
einer unter euch, die ihr in diefem Hauſe GOttes, find Hinauf geftiegen aus 
feyd, fü befthaffen waͤre, wie Pi. 42, 5 fer] dem Judenthum und Gefeg der Sünden, 
het: Wenn ich deß innen werde, fchutz|.; Re . 
| — ‚ıdie Stämme; die Staͤmme des 
te ich mein Ser; aus, bey mir jelbft; ee 
denn ich wollte gerne hingehen mit dem| PFrEn c), feinen — ausgenommen, 
Haufen, und mit denfelben wallen zum) zum Zeugniß dem Iſrael, welches 
Haufe GOttes, mit frolocken und dan⸗ im Glauben, und nicht dem Fleiſch nach 
Een, unter dem Saufen derer, die da fey⸗ ein Iſrael GOttes ift, zu bekennen dem 
ver Namen des Herren. denn das iſt alles, 
v. 2. Unſere Fuͤſſe ſtunden, wir was die Kirche gegen GOtt hun und er⸗ 
gingen noch nicht hinein, ſaſſen auch noch | weiſen kann; wie es Pſ. 83. [84,5.] heißt: 
nicht darinnen , ſondern warteten nur auf Wohldenen, die in deinem Haufe wohnen, 
den Eingang , in Deinen Vorhöfen, die loben dich immerbar, € 
| 6 


— 8 
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©) Ex verfichet nicht die fleiſchlichen - e) 1B. Mof. 12, 3. heißts: Ich wi 
Sdtaͤmme der menfchlichen Familien, fons |fegnen, die dich fegnen, und verfluchen, 


dern geiftlicher Weiſe, die Stämme unfers | die dich verfluchen: und Bf. 36. [37, 22.] > 


HErrn JEſu Ehrifti, der das Haupt und | Seine Befegneten werden das Land ers 
der Erzvater aller geiftlichen Stämme ift, | erben; und die ihm fluchen, werden zer⸗ 
en a ln in ſtreuet werden, 

ort der Wahrheit indem Heiligen Geift. 5 izlicher Triede ing - 
- Nenn er aber dabey des Zeugniffes geden- ei ne — 
ket, ſo will er damit ſo viel ſagen, daß das et 

Due im Glauben ftehe, ‚und noch nicht im ſunter ben Prieftern und Cleriſey; im 

- Schauen. Denn ein Zeugniß ift nicht eine | Hebr. heißts: in deinen Mauren, und 
wirkliche Darlegung der Sache felbft,, fon- | Heberfluß der Gerechtigkeit und des Frie⸗ 
dern nur eine Verſicherung von der Gewiß⸗ |dens, in deinen Thuͤrmen. dasift, un- 
heit derfelben. 200, ter den groͤſſern Vorſtehern der Kirche, _ 

v. 5. Denn dafelbft in diefer Kirche den Bifchöffen und Fürften. & 

Chriſti, find gewelen Site zum Ge-| —— . - 
richt; Cathevralficchen, welche über|_ 9.89. Um meiner Brüder und 
andere ein Aufſehen gehabt, das Fleifch Sreunde willen die entweder Boͤſes 
zu güchtigen und den Sünden zu fleuren ;|on Dir reden und dein Berderbenfüchen, - 

die Sitze über das Haus d)) die ganze | Wovon Pf.37. 138, 12.] zu Iefen: Meine 

Kirche, David. dasift, Chrifti, der aus Brüder und Freunde ſtehen von ferne, 

dem Geſchlecht Davids iſt. und ſcheuen meine Plage; oder auch um 
) Ex nennet aber hier das Haus David, der Guten willen, damit ſie an dem Wohl⸗ 

weil er von der ſtreitenden Kirche redet, in ergehen der Kirche Antheil haben möch- 
welcher CHriſtus jetzo regieket. Kuͤnftig ten, babe ich dir Friede gewuͤnſchet. 
wird er ſie einmal GOtt dem himmliſchen das iſt, ich habe nicht geſuchet mag mein 


Vater uͤbergeben, und dann wird fie nicht Der den Rußenanberer aurda 
mehr das Haus David, fündern das Haus on Drug uf daß 


SGotttes heiſſen. ee chen nıne umzihreng- 
9.6. Ahr Gottlofen, die ihr der Kir, | Unglaubigen Juden ſuchen nur — 
he Unglück und Verderben ſuchet, war: ya den Frieden , ‚Den fir Doch nicht 
unm ſuchet ihr nicht vielmehr ihr Beſtes, haben. —— ee 
weil es euch auch zu fatten Fommt ?| 1.9. Um des Haufes unfers GOt⸗ 
Wuͤnſchet dannenhero Jeruſalem der tes das ift, um der Kirche JEſu Ehrifi 
Kirche Chriſti, den geiftlichen Frieden, willen, welche das Haus des lebendi⸗ 
der in Emwigfeit bleibet-, und Ueberfluß gen GOttes iſt, habe ich dein geiftliches 
oder daß es uͤberſchwenglich wohlgehe, Beſtes geſuchet. und gerwünfchet; nicht 
denen, die Dich lieben ©), unglücklich aber dein Verderben, wie die gottloſen 
aber denen die dich haſſen. Werfolger. | u 


Dooosos2 ; Der 


fie ſelig wuͤrden. Die Ketzer aber und 


— —— 
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Der hundert und zwey zwanzigſte [123.7] Palm. 
Iſt ein Bebet des glaubigen Volkes zu GOtt, wegen der Schmach 
und Verachtung , die ihnen von den Reichen und Stolzen dieſer Wel 
| . wiederfaͤhret. ei 
Bd EinStufenpfalm. | 
Es ift dieſer Pſalm wiederum eigentlich 


i 
auch wir dein glaubiges Volk, die wir 


eine Bitte um die Zukunſt Chriſti ins Fleiſch ehedem zum Judenthum gehoͤret haben, 


Gleichwie aber Diejenigen Sprüche, die von Unſere Augen zu GOLF, unſerm himm⸗ 
der Zukunft Chriſti ins Fleiſch handeln, auch liſchen Vater, bis er ung gnaͤdig fen. 
von der geiftlichen Zukunft Dusch Die Gnade 
verftanden werden Eunnen und muflen; fo 
bat auch deßwegen dieſer Pſalm einen mura- 
liſchen Verſtand, und ift eine‘Bitte um aller- 
‚band Gnade, und Erfüllung alles seitlichen 
Mangels. 


| 2. die erbebe ich. meine Augen, 
u) und habe fie nicht aufs Irdiſche nie: 
dergeſchlagen, und den Begierben des 
Fleiſches Kaum gegeben, der du im 
Himmel wohneſt. Der du-ader in die 
Welt gekommen , und um unfertmillen 
anf Erden ein Zremdling worden biſt, 
auch deßmwegen den Namen Immanuel 


Ehriftum zu ung fende. ET, | 
v.3. Sey und anddig, HERR, 

himmliſcher Water, und fende Deinen 

Sohn JEſum; fey und gnaͤdig 3), 








herzigkeit, um welche alhier gebeten wird; 


Stolzen, Weiſen diefer Welt und unglau- 


Efel haben, 


Denn als wahrer GOtt hiſt du nur mitden | Sofeph auch geredet ha.» 
Engeln, ga? v. 4. Sehr voll ift unfere Seele; 

v. 2, Siehe , wie die Augen der denn die Zahl der Spötter und Berächter 
Knechte, die nichts von fich felbft Haben, iſt gröffer als Die Zahl der glaubigen Chri- 


ollezeit gerichtet find auf die Bände, ften; eine Schmad find wir denen 


ihrer Herren; damit fie aus denſelben Lleberflieffenden, anmeltliher Macht, 
alles nöthige empfangen; denn Knechte Ehre und Neichthum, darum weil wie 


haben nicht nur felber nichts eigenes, fon-| dergleichen nicht Haben und auch nicht ſu⸗ 


dern fie find auch felber ein Eigenthum chen, und eine Verachtung den Stol⸗ 
Ihrer Herren; wie die Augen der zen. Fürften, und die ihres theils find, 
Mägde , denen andie Güterihrer Fran-| auch den mit ihnen hierinn uͤbereinſtimmen⸗ 
en Fein Recht zukommt, aufdie Hande|den Juden, ——— 

| er 


* 


hrer Frauen ſehen; alſo erheben | 


denn inChriſto lieget allein diejenige Barm⸗ 
denn wir ſind ſehr erfuͤllet vor den 


bigen Juden, mit Verachtung. weil 
wir geiſtlich geſinnet find, woran fie einen 


ee en ei feine a damit - 
A Ä Nes eilfertig und geſchwind gefchehen moͤge, 
008 if, GOTT niit und, empfangen. | Rarum er gebeten; twiedovren 13, Mof.ar Yu 


und aus Barmherzigkeit feinen Sohn 


’ 
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Der hundert und dreh und zwanzigſte [124] Pſalm. 


Faſſet in ſich eine Dankſagung der Birche für die Errettung vonn 


der Verfolgung der Tyrannen und aller andern Peiniger. 


ung empoͤren; Damit fie und durch 
ihre Erhebung unterdrücken möchten; fo 
hatten fie ung vielleicht ja vielmehe 


len Tyrannen und Berfolgern unuberwind- 
lich gewefen; alfo koͤnnen auch wir im Glau⸗ 
ben an EHriftum unfern Feinden unuͤber⸗ 
windlih werden. Denn unfer Glau⸗ 
be ift der Sieg, der die Welt hberwin- 








der, 100,5, 4 ſchlungen. haͤtten uns in die Stricke ih⸗ 
U en ER ees Unglaubens gegogen, und alfo beym 
DD 2 Gin Stufenpſa m. __|eesen des Fleiſthes doch dem Geilte nach 
Woedert HErr JEſus Chriſtus, nicht gaͤnzlich getodtet. Bi, 
in und wäre, in uns wohnete 1,3, Wenn ihe Zorn ihethörichter 


gewiß und wahrhaftig , lebendig vers 


Chriſtus iſt um. feiner Gottheit willen als|liche, irdiſch gefinnete Menſchen fich wider 


durch den Glauben, fo ſage nun und Eifer fuͤr das Geſetz, gegemungergrims« 


m 


‚befenne Iſrael; das glanbige VolkGOt⸗ 
tes; denn wer an JEſum Chriftum als 
- wahren GOtt und Menfchen glaubet, der 
hat auch den Glauben, der die Welt über: 
- windet, 1Joh 5, 4. a). - 





derjenigen Verheiſſung, die er feinem Volk ' 
gegeben, daß es in Chriſto Aber alle Voͤlker Verfolgung Durchgemußt , wobey es Shut 


erhoben werden fo; melchesauch unter den) und Leben gekoſtet; unfere Seele hat 
1eberbitebenen in Iſrael durch die Apoftelge-| mit Gefahr den Glauben und Wahrheit 


fehehen iſt. Daher müffendie Norte: Solzu verlieren, ein unertraͤgliches Waf  _ 
ſage nun Iſrael, nad) dem Buchſtaben von! fer Durchgangen b). eine Verfolgung, 


ihn verflandenmwerden, weil fie aus Iſrgel die ung Teicht um unfern Glauben hätte 
geweſen. Alle Ehre Iſraels ift nur an des beingen I ) ER h 


‚nen nach. ber Gnadenwahl Ueberbliebenen er | 1) Om Hebraͤiſchen heiſſet es: ———— 


3 füllet worden. tranſiſſet fuper animam noſtram; forfitan 


v.2. Wo der Herr JEſus Chri⸗ ßhent fuper animam noftram aque fu- 


mete; meil wir ung zu Chriſto halten; 
fo hätte ung vieleicht allerdings dag 
Waffer die Ueberſchwemmung grofer 
Truͤbſalen, verſchlungen. nach £eib und 


Seele. 
a) Ale Schrift der Propheten muß zuerſt 1,4 Umfere&eele hat einen Strom 
von den Apoſteln verftanden werden, Fraft dur en a aa ch ein SEN 


ſtus, nicht bey uns wäre, (er verz | perbie: EinStrom wäreüber unſere See⸗ 


- Doppelt aber diefe Worte, megen ber in ie gegangen ; ftolse Waſſer hätten dieſel⸗ 


der Parfon JEſu Ehrifti vereinigten gött- | be leicht überfehwernmer 


lichen und menföhlichen Rätur,) wenn) v.s. Gelobet ſey der HErr, JEſus | N 
- Menfchen nieht Goͤtter, fondern fleiſch⸗ Chriſtus, der uns zwar zur Pruͤfung 
ne | | h | ‚ben 
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denſelben vorgeworfen, aber nicht gege⸗ redung , der Jäger. derjenigen Lehrer, 
ben hatzum Raube inihre Zahne c). die die verfolgen, welche ihre verführifche 
der ung zwar von ihnen beiſſen, aber nicht Lehrenicht annehmen wollen. 
verſchlingen laffen. | | v.7. Der Strick d) ihrer Verfuͤh— 
©) Denndie Welt verſchlinget uns nicht, rung iſt zerriſſen , nemlich in Abſicht auf 
fondern fie beiſſet nur die Chriſten, oder toͤd⸗ uns, und nicht in Abſicht auf unfere Feinde; 
tet, wenns hoch kommt, ihre Zeiber, Die doch \daher folget nun: und wir find frey, 


- wieder lebendig werden füllen. Die Seelen ſie aber merden wol darinnen bleiben 
abermußfieungetödtetlaffen. Denn gleich? | muͤſſen. et! 

wie Chriſtus wegen ſeiner ewigen Gottheit d) Diefer Strich if nichts anders als 
immer eine lebendige Perſon geblieben, ob | Juda des Berräthers Treulofigkeit,.an wels 
er tool dem Leibe nach getobtet worden; ab chem die Wornehmften unter den Züden er 
fü febet auch ein wahrer Chriſt allegeit Durch | wiirger, und ihre Eingeweide ausgefchüttee 

den Glauben in ihm, ob ex auch gleich ſtir⸗ yorden in die ganze Melt. — 


bet, oder getoͤdtet wurd. Daher es Joh. 6. — ER 
v. 47. heit; Mer an mic) a v.8. Unſere Hülfe durch welche — 
wird leben, ob er auch gleich ſtuͤrbe. Und errettet worden find, iſt nicht in weltli— 
Pſ 22. [23, 4]: Wenn ich gleich wan⸗ cher Macht oder im Schwerdt, ſondern 
dele im finftern Thal, fo fürchte ich mich im Glauben an den Namen des HErrn, 
doch nichr, denn du bift bey mir. Das |Chrifti JEſu, der Himmel und Erde 
ift, was hier der Prophet in der Perfon der |gemachet bat. Jetzo haben wir nur 
Maͤrtyrer bekennet. allein den Namen des HErrn, darauf wir 
v. 6. Unſere Seele iſt ob gleich der uns verlaſſen, kuͤnftig aber werden wir 
Leib getoͤdtet oder hart verwundet wor |die darinn liegende Sache ſelbſt zu beſchau⸗ 
den, entriſſen worden, wie ein Vogel; en haben. Hier leben wir im Glauben 
und hat ſich zur Herrlichkeit gſchwungen; des Sohnes GOttes und troͤſten uns ſei⸗ 
fie iſt entriſſen worden dem Strick der | nes Namens der aber auf ganz verborgene 
Berführung und fehmeichlerifchen Leber: | Art mächtiglich wirket. * 


Der hundert und vier und zwanzigſte 125.) Pſaln. 
SZandelt vom Vertrauen auf Chriſtum, und daß diejenigen, die 
ihm vertrauen, nicht in der Hand der Bottlofen geloffen werden, 
V. 1. Ein Stufenpſalm. ein vefter und unbemweglicher Ort; in 
Die mit Bepfeitfeßung alles Srdifchen Ewigkeit wird nicht beweget wer: 
 undBergänglichen,aufdenHErrn den, fo wenig als derjenige HErr , auf 
ZEſum hoffen, die find wieder Berg | welchen man feine Hoffnung feget, wer 
Zion; eine hohe und erhabene Warte, in Jeruſalem wohnet. in der Stadt 
| u — des 
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> des Friedens, Denn diefe ift auf einen | Mittheilung deines guten Geiftes, denen 

Felſen gegründet, daß fie nicht wankend | guten die das Gute haben und noch mehr 
gemachet werden kann. Wer aber fich |fuchen, und aufrichtigen Herzen. die - 
auf ven Sand gründet, der muß noth: | aufdich, und nicht aufs Jrdifchefehen 5 die 
wendig auch beweget werden, fo wie der | fich nicht aufihre eigene Güte und Gerech⸗ 
Sand unbeftändig ift, tigkeit verlaſen. 


8.2. Berge das iſt, Apoftelundan | v. 5. Die aber abweichen entwe— 
dere Heilige Eehrer, find um fie herum 5 der durch Schmeichelehen verführet,odee 
und der HErr JEſus Chriſtus/ iſt um durch Marten überwunden worden, 
wahren, von nun am von der Zeit der winkel des Feiſches und der Welt , die 
Gnade an, big in Ewigkeit: Bis ans | wird der Herr JEſus Chriſtus herbey 
Ende der Welt; mie er ſelber Matth. am euren zum Gericht, mit allen Uebel 
letzten v. 20. verheiſſen hat: Siehe, ich thaͤtern. mit ihren Treibern, Lehrernund 
bin Bey euch alle Tage bis an der Welt Urhebern, die theils fie gelehret, theils auch 
- Ende, [fie gezwungen haben, das fleifhliche vem 
v.3. Denn der HErr wird dag] geiftlichen vorzuziehen. ( Es werden alfo 
- Stepter die Macht, Gewalt und Dei: | diejenigen Feine Entſchuldigung haben, die 
fterfchaft der Tyrannen, Keßer und Jus|fich verführen laſſen, oder durch die 
den, nicht bleiben laffen über dem| Martern weich gemachet worden find; 
Haͤuflein der Gerechten, welche fein] fondern ſie werden famt ihren Lehrmeiſtern 
Theil und. Erbe find, daß fie diefelben) und Verfuͤhrern herbey geführet- werden, 
uͤbermoͤgen, ihnen den Glaubenentreiffen| Sowol die, welche als Werführer an: 
und verderben Fönnten; er wird nicht zus| derefelig preifen, als die, fo als Verfuͤhr⸗ 
Jaſſen, daß die Gerechten diean Ehri-| te felig gepriefen worden, follen geſtuͤrzet 
um glauben, ihre Hand ausftreden| werden.) Der Sriede GOttes aber ſey 
- follten zur Ungerechtigkeit. daß fie] über Iſrael. und feine Sirchein Ewig: _ 
vom Glauben abfallen, dem — N 
gen, oder ihre eigene Gerechtigkeit aufitel: i ienigen, die auffer Chri 
Jen, Die Gerechtigkeit GOttes aber , die STEIGERN RN 
aus dem Glauben kommt, verlaffen follten. 
Er laͤſſet zwar fein Erbiheil unter dem 
weltlichen Scepter , wieandere Menfchen; 
aber geiftficher Weiſe laͤſſet er fie nicht ber 
herrichen. 
94 HErr! thue wohl dur diel 








Frucht; Daher find fie auch die allerbetruͤb⸗ 
teſten undgröffeften. Die Seidendereraber, 
die in Ehrifto find, haben diefe Gnade und. 


find; daher genieffen fie auch unter den groͤ⸗ 
ften Schmerzen den ſuͤſſeſten Troſt. 


Der 


jto find, gefcehehen ohne Hoffnung und ohne 


Teoft, daß fie verdienftlich und fruchtbar 


de 
x 
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Der hundert und fuͤnf und zwanzigſte r26) Pſalm 
gZandelt von der geiſtlichen Bekehrung don der. Sünde zu Chriſto, 
die ſowol unter den Juden als unter den Heyden geſchehen, und worüber 

| das beilige Volk feine Sreude bezeuget. y — 
3, Ein Stufenpſalm. find nicht ganz unfruchtbar, oder fuͤr bloſſe 
un der HErr durch feinen Sohn, Strafen anzufehen. u. u _ 
NE wenden wird die geiftlihe @e-| .V- 2- Dannwird unfer Mund ers 
fangenichaft in der Sünde, Zions; fület werden mit Dem Wort der geifl- 
- gher des gländigen Volke Iſrael; wenn lichen Freude; er willfagen: unfer Herz 
der HERR eine ſolche Umfehrung ſoll ſich nicht nur innerlich freuen, ſondern 
machen wird, daß das Fleiſch das dor: unſer Mund wird auch mit freudenvollen 
Her frey geweſen, gefangen genommen, Worten erfuͤllet ſeyn; welches aber ges 
der Gefangene aber frey gemachet werde; wiß wunderbar zu ſeyn feheinet vor ben 
fo werden wir feyn zuderfelbigen Gna. Thörichten und Unmeifen, daß fieunterden 
denzeit, tote die Getröfteten 9. wie Plagen und Martern dennoch follten froͤh⸗ 
diejenigen , welche Troft vom HErrnem- ach ſeyn; und unfere Zunge wird voll - 

pfangen; woven es ef, 66,13. heiſſet: Fauchzen ſeyn. man wird fingen mis 
Ich will euch fröften, mie einen feine Freuden vom Siege des HErrn in den 
Mutter troͤſtet. — Huͤtten der Gerechten wie es Pſ. u7. 
a) Berröftere find ſolche, die die Hoff⸗ [L118, 15.Mheiſſet. Alsdann wird das 
nung ‚der zukünftigen und beſſeren Gauͤter Evangelium geprediget werden unter 
durch den Troſt GOttes genieſſen, und Das den Heyden: das iſt, man wird dag 
her auch in der Geduld ausharren. Von Wort des Troftes und der Freude von 
folchen Getroͤſteten redet Paulus2 Enr.1,3.4: der heilwärtigen Erloſi 2 
Der Vater der Barmherzigkeit und Ehri 9 / ng, die durch IT 
SOtt alles Troſtes, der uns troͤſtet in ſum Chriſtum gefehehen ift, auch unter 
aller unferer Trübfal, auf daß wir auch den Heyden verfündigen, und fagen? Dir 
cröften Eönnen mit demErofte, Damit wir Herr der himmlifche Vater, batgrof 
gerröfter worden find durch Cariftum.|les an ihnen dem Volk Iſrael, gethan. 
Wenn er demnach fager: Wie die Getroͤ⸗ das it fuͤrwahr eine wunderbare ‘Ne: 
fteten; ſo win er Damit fo viel bezeugen · Sie⸗ densart in unſerm Tert: Magnificauit 

bye, wir find gleich denen, die unter der Preh |facere. 7" HH 


fe find, unter welcher fie. gefwötet werden, | 44, — 
ob fie gleich fortfahren Das auferlegte Peiden D: 3* Der HERR bat groſſes 


zu tragen. Alſo wir, die wir durch JEſum an uns ſeinem wahren glaubigen Sirael, 
Shriflum exlsfet worden find, ob wie vol gethan, denn das iſt allerdings etwas 
unter dem Leiden verharren, fo werden wir groſſes und wichtiges, das Herz zu er⸗ 
- doch darunter getvöfter und unfere Leiden freuen, wenn es betruͤbet wird; leben⸗ 


dig 









= 
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. dig zu machen, wenn ed getddtet wird; gehindert werde. Lind das loß geſhehen im 
herrlich zu machen, wenn es geſchmaͤhet feurigen Triebe des Heiligen Geiſtes Der 


wird, daher find wir auch unter den) Strom im Mitternacht aber ift ein kaltes 


Bor a fleifchliches Volk; der Strom, davon Chri⸗ 
£eiden und Trübfalen, welches was kus-als vom Bacbam ege getrunken, 


wunderbares ift, freudig worden, im 5. Die Gläubigen in Chuifto, de 


Heiligen Geiſt. 


Er mit Thranen in mancherley Leiden und 
v.4. Wende, HErr/ unfere Ge Anfechtungen, ı Petr, 1,6. faen, dasif, 


fangenſchaft, im Geift, und verkehre ſie gures cum, Die werden mit Grete 


lieber in eine Gefangenfchaft des Flett den ernten. auch ſchon hier im Geifl, 
(ches, Damit nicht die Strengigkeit des zu, alfermeiften aber im Eünftigen ewigen 
Nordwinds, das iſt, Die Heftigkeit der open, Denn felig find die kLeidiragen 
Verfolgungen, dieſelben träge und erſtar⸗ den, fie werden getvöftet werben. Aber 
„det mache wie du die Waſſer im DEE] nie ſtimmt das zufanmen? Erſt hat er 
tage trockneſt. daß wir den Weg ver 
zeitlichen Trübfalen freudiglaufen, wenn|yi, gReinenven 
wir alfo Durch den Heiligen Geift erqui| 6, Sie sehen hin und her nef- 
Eet worden ind. Davon redet Der Pro) men immer zu in der Tugend, fchreiten, 
phet Jeſaias 66, 6.0. 12; Siehe,ichbrei-| 7 einem Werk zum andern, und wei⸗ 
‚te aus den Frieden bey ihr, wie einen \ 
Stromb), und die Herrlichkeit der Hey: 
- den wie einen ergoffenen Bach, 
byeEs wird aber hier der Strom im Mit⸗ 


tage, dem Strom in Mitternacht entgegen 


‚fechtungen geuͤbet, und freuen ihren 
Szamen der guten Werke aus. 


Volk ganz ungehindert feinen Lauf vollen |Ibre Garben. das ift, Früchte ihrer 


‚den kann, und von Feinem Berfolger weiter | Werke, 


/ 


\ 





% 


fie als Freudige vorgeſtellet, und nun als 


Darinnen gelehret wird, daß das Zaus GOttes, das iſt, die Kirche 
Chriſti, von keinem andern als Chriſto erbauet und bewahret werden koͤnne. 


ſo arbeiten umſonſt, die daran hau · 


nen, werden in ſchweren Leiden und An⸗ 


v.7. Sie kommen endlich, am Juͤng⸗ 


| Der hundert und ſechs und zwanzigſte [127] pſalm 


— V. —— 
Ein Stufenpſalm des Salomo.|en a). das iſt, die Schriftgelehrten und 


Wo nicht der HErr JEſus, das Phariſaͤer, die durch geſetzliche ehren 


Haus oder das Volk, unter wel: |Daffelde mehr niederreiffen als aufbauen, 


chem er wohnen will, bauet; durch fih | Wo der HErr Chriſtus JEſus felder, Rn 
and jeine Apofiel in dem Heiligen Geiſt; id: die Stadt Die er erbauet Me 
p Ko SUNG 


Lucheri Schriften 9, Theil, N er 


Pe; 


— 


2434 I. Auslegung des Pfalters.. Be 
huͤtet; undfie vor ihren geiftlichen Fein] Faftaufdie Weiſe, als die Braut im Ho⸗ 
den beſchirmet; fo wachet umſonſt, der henliede: Siehe, ich ſchlafe aber mein 
diefelbe fleifchlicher MWeife mit Lehrung Herz wachet; aber nicht vergebfich „ wie 
des Buchſtabens des Geſetzes, bewachet. jene bey ihrem fleifchlichen Wachen, 
weil er fie dadurch dem Geift nach nur| v. 3. Siehe, die Kinder nicht nach 
noch mehr verderbet, dem Fleifche, fondern die Kinder vr 
a) Hebr. o. heißt es: Diefes Haus find Gnade; nicht ihr , Die ihr euch rühmer, 
foir. Und will der Pfalmift nicht gar leug⸗ daß ihr ein Volk des Eigenthums md _ 
‚nen, Daß fie daran bauen und es zu bewah⸗ | ein Erbtheil GOttes waͤret, fondern die 
ven ſuchen; fondern weil fie folches in fleiſch⸗ aus GOtt geboren worden, find ein 
icher Weisheit hun, fo iſt alles, was fie| g : eine 
daran thun, umfonft, ob es ihnen gleich vor⸗ Erbſchaft des HErrn, JEſu Chriſti, 
Eommt, als od fie recht nüsliche Arbeit ge welcher wahrheftiger GOtt iſt, (Er will 
than haͤtten. u jagen: Sieh’, Chrifto wird die Erb» 
v 2. Es ift umfonft, umnuͤtz und ſchaft feines gläubigen und geiftlichen 
vergebens, daß ihr frühe aufſtehet; Volkes gegeben, denn er hat fie durch 
forgfaltig und befümmert ſeyd Das Wolf im | fein Leiden dem himmlifchen Vater abver: 
Haufe GOttes zu lehren und zu erbauen, |dienet, daß er fie als ein Erbe und Eis 
weil die Kirche Ehrifti nicht durch den |genthum befißt, Savomes Pſ. 2,8 heißt:- 
Buchftaben des Gefeges und Aufſaͤtze der | Ich will dir die Heyden zum Erbe geben, 
Aelteſten gebauet werden foll, fondern|und der Welt Ende zum Eigenthum,) _ 
durch das Evangelium; ftehet viel-Jeine Waare der Frucht des Leibed, _ 
mehr auf, diefelbe geiſtlicher Weiſe zu leh die ver Jungfrauen Sohn, JEſus Ehre 
ven und zu bauen, nachdem ihr geſeſ⸗ ſtus, mit feinem theuren Blut erworben - 
fen und-diefelbe nicht anders als nur auf] und gewonnen hat. Wir findalfo nicht - 
eine- fleifchliche Art gelehret habt; die ſolche Kinder von Natur, oder Durch 
ihr euer Brod des Schmerzengeffet ;|ein menfehliches Erbſchaftsrecht; fondern 
das ift, einer folchen buchftäblichen Lehre] wir find dazu erfauft durch das But 
Glauben und Beyfall zuftellet , die den Chriſti. — 
Geiſt nicht erquicket in der Wahrheit, weil ©, 4. Wie die Pfeile die abgeſchoſſen 
dieſelbe aus lauter Luͤgen und Irrthum und anderwaͤrts hingeworfen werden fe 
beſtehet; denn den Seinigen ſeinen len, (meswegendie Apoſtel auch Gefen- 
Glaͤubigen, die an himmliſchen Dingen dete genennet werden,) in der Hand 
einen Wohlgefallen haben, gibt er durch Macht und Willführ, eines Starken; 
‚den ihnen vom Himmel gefendeten Hei⸗ das iſt, GOttes und feines Heiligen Gei⸗ 
ligen Geiſt, einen Schlaf. eine Ver⸗ ſtes; fo find die Kinder der Ausge⸗ 
achtung irdifcher Dinge, Davon ichiftofferen. Hebr. der Jugend, das iff, 
oben über Pf. 67, etwas gefaget habe.|der Apoſtel und Mebrigbliebenen Bar | 
el 


— 








u 


fleiſchlichen Iſrael ausgeſtoſſen worden. 
v. 5. Selig iſt der Mann, Chri 


ſtus, der Braͤutigam und Mann feiner 


girche, der durch fiefein Verlangen 
erfuͤllet hat; b) und derſelbigen ſo viel 
gewaͤhlet als er gewollt hat; oder weil 
durch ſie ſein Wille vollendet und ausge⸗ 
fuͤhret werden kann; Er wird nicht 
zu Schanden fondern vielmehr durch fie 
geehret und verhevrlichet werden wenn 
er mit feinen unglaͤubigen Geinden re⸗ 


Der — —J che und — Pſalm. v4 2 ai 
el, die um des Glaubens willen von dem 


2437 
den wird gegenwaͤrtig durch fein Evan⸗ 
gelium Fünftig aber auch einmal im: 
Füngften Gericht, im Thor. in der 


Kirche, oder auch im Juͤngſten Gericht, 


welches er halten, und in demfelßen feine 


Knechte als Könige und Zürften auffüuh /⸗ 


ven. wird. 


b) Diefe unfere Ueberfegung hat mit den 
Worten: impleuit defiderium ſuum, mehr 


die in dieſen Worten liegende Tropologiam : 


ausgedruͤcket; dahingegen der Hebr. Te 


nach dem Buchftaben alfo lauter: Quiim- 


pleuit pharetram fuam ex iplis, 





Der hundert und fieben und zwanzigſte [128. ] Dat. 


Darinnen gelehret wird, wie groß der geiftliche Segen derer e 
‚die Brei im Geiſt fürchten ! seit ebren, 3 ſey⸗ 


ER Ein Stufenpfalm, 


find alle, die an Chriſtum 
E glauben, ſie moͤgen nun aus den 


Juͤden oder Heyden, Kinder Abrahams 


ſeyn oder nicht, die den HErrn kind— 


lich fürchten; es aber nicht dabey be: 


wenden laffen, daß fie nur einen Bater 
gehabt, der den HErrn gefürchtet; die 
da wandeln in feinen Wegen. denn 
es gibt. auch folche, die in ihren eigenen 
- Bogen SO Fiicchten wollen; wie ef. 
28, ftehet: Die mich ehren mit Menſden 
Gebot. Dergleichen geſchiehet von den 
Ketzern, die auch das Anſehen haben 
wollen, daß fie unbefſeckt und ſehr heilig 
“ wären, aber nurin ihren Wegen, und nicht 


2 in GOttes Wegen, Daher heißt eshier, 


daß diejenigen nur felig zu nennen die 


tes Wegen wandeln, und GOtt — 


ſtalt fuͤrchten, daß ſie auch in ſeinen Re 


gen wandeln. 


Nach der Meynung des feligen Auguſti⸗ 


ni ſoll dieſer Pſalm ſo gar leicht nicht zu er⸗ 


klaͤren ſeyn, weil darinnen wechſelsweiſe bald 


von Chriſto bald von der Kirche Chriſti ge⸗ 


redet wird. Doch kann derſelbe nicht fleiſch ⸗ 


licher Weiſe verſtanden werden, weil vielen 


Heiligen dergleichen nicht begegnet iſt was 
bier befchrieben wird, ohnerachtet fe Son — 


gefuͤrchtet haben. 


v. 2. Du du glaͤubiges Volk Ehrifi, 
wirft im Geiſt genieffen Die Werk a)- 


deiner Haͤnde; das iſt, die Früchtedei» - 


ner Werke und Werdienfte, die ſowol 
durch Thun als durch Leiden gewirket 
werden; Selig bift dur, und ohne al 


2 aapfalı unbefleckt finpraop ken GOt⸗les Boͤſe, in Anfehung des Gegenwaͤrti⸗ 


Pppppppe gen; 


] € — \ 
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genz und Du veſe au in auſchuno ſon¶ um Deinen Ci ber, an web 
des Zufünftigen, gut haben. chem fie durch das Wort Des Evangelii, 
a) Das Wort GOttes hat zwar uͤber⸗ und durch Die Sacramenta geweidet wer⸗ 
haupt die in Hi die le — den. Taerar 
fen; dennoch Fann folches nach weit eigent- ‚=, So wird aefeanet und mit geiſt⸗ 
licher von dem menſchgewordenen Wort ee > 
verftanden werden ‚alevon welchem es Joh | 19 


ac heitet s — Mann, Chriſtus zuvoͤrderſt, hernach 
4,34. beiffet; Das iſt meine Speiſe, daß Mann, iſtus ZIEDDEDEN nad 
ich) chue den Willen dep, der mich gefens aber auch alle NER der — | 
det hat, und vollende fein Werk. Ein je⸗ HErrn fürchtet b). der ihn mit dem 
gliches Werk des Glaubens ſtaͤrket den Geiſt, Geift der Furcht des Erin erfullet hat. | 
und ermuntert den Muth, noch mehr Devr| b) Allegorice Fann diefes verfkanden wer⸗ 
- gleichen zu vollbringen. Dahingegen Dieiden von einem jeden heifigen Bifchof, de 
Ausuͤhung der Werke des Fleiſches das die Kirche zu unterweiſen und zu regieren hat, 
Herz zur Vollbringung derfelben immer dur⸗ Moraliter aber von einem jeglichen Glaubis 
fliger machet. Don beyden ablaffen, ſchwaͤ⸗ gen, deſſen Werke vom HErrn geſegnet 
chet auch zu gleicher Zeit. So heiſſet ee Si⸗ werden. a5 auge 
tan. 4: Wer ſich an GOttes Wort) v6. Es ſegne dich o Chriſte JEſu, 
haͤlt, der findet die Weisheit, und da der HErr der himmlifche Water, aus 
ducch wird er ſtark werden, daß er veſt — —— 
dich ar fiebalten Zion O im Geiſt, und nicht aus Bo 
eye Fans nn Eu is ee bylon ‚daß du feheft indem du in deinen 
6.3, Dein Weib vane Sic, o|Öllubigen wohne, das Giäck Juri 
HErr JEſu wird feyn wie ein feucht: |falems, deiner Kirche, alle dein Les 
\ — ehe. "an welchen viele, benlang; durch die gane Gnabenjeity 
fruchtbringende Heben find ‚Dahingegen | weil Du in ihnen unaufhorlich lebeſt 
a ner NG Ch Dance Auer 
Dornenbuſch ſeyn wird, auf den Sel:| 1 N Hukt SVIRRE SER 
ten bein:s Hauſes. wo deine Gläubigen | Nachfolger deiner Gläubigen, Br 
öffentlich zufammen Eommen ; nicht aber — — uber Iſrael. Dein glaͤubi⸗ 
in de imliche | ammlun⸗ges SOlk. -  — ei 
Fi En i NR N f e) a — —— ag ohne 
2 sine. © ep nterfcheid,, wie bey dem leiblichen Gegen; 
v.4, Deine Kinder md Glaͤuigen nn aus ion, meil dafelbft Vie Sicher 
werden ſeyn wie friſche Delziveige die 5 
bis zur Zeit des Gerichts wachſen, Zuger bey dem leiblichen Segen, der Bf. . 
welcher Zeit aud ihre Früchte  eingeern: |hefehrieben worden , Fein einiger Ort benens 
set werden ſollen; Die Kinder des Jüden|net wird, aus welchem folcher Segen kom⸗ | 
thums aber werden Dornen und Desfen'menfoll, | au 
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Der hundert und acht und zwanzigſte 129. Pſalm. 
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Der bundert und acht und zw 





anzigfte Pfalm, v. 1 s. DAAT 


Darinnen der Jüdifcyen Kirche Abnahme und Verwuͤſtung wunſch ⸗ 


weiſe angezeiget wird, darum, daß fie die erſte Chriſtliche Ricche verfolget. “ 


8.1 Ein Stufenpfalm. aber nad) dem inneren Menfehen ‚oder 


SS" haben mic) oft beſtritten a) dem Angeſicht / welches allzeit zu GOtt 
und geängfliget von meiner Ju⸗ gerichtet gewefen, haben die Sünder 


gend an; entweder von Anfang der Juden, Ketzer und alleandere Verfolger, — 


Welt , oder der Gnadenzeit des Neuen gearbeitet; fie haben ihre Bosheit 


. Zeftaments; fofage Iſrael. und tröfte ihre ungerechten Verfolgungen, verlän: 


ſich mit diefen Worten. 


: gert c). in meiner zarteſten Jugend has 
a) Nachdem aͤuſſern Menfchen haben fie ben fie angefangen, und fegenes fort, bis 


_ mid) begroungen, aber nach dem innern Din] a das Ende der Melt, 


berwinden und auch aufs Künftige unuͤber⸗ 


| wenigſtens, ſo viel an ihnen geweſen, ſich 
bemuhet, es ganz und gar mit mir auszu⸗ 
machen; daher wird hier mit dem Wort, 
‘ expugnauerunt, mehr ihr Wille und Vor⸗ 
ſatz als die That ſelbſt beſchrieben. 


ich deſto mehr geſtaͤrket worden Daß ic) 1 co). Im Hebr. heißts: Super eeruicem 


woindlich werden koͤnne. Dder: fie haben foum: Die Pflüger haben auf meinem _ 
Ruͤcken geacfert, und ihre Furchen lang ge⸗ 
jogen. | en 
v.4. Der Bere, JEſus Chriſtus, 
der Gerechte, der allein gerecht ift, und 
v. 2. Sie haben mid) oft gedraͤn⸗ kein anderer, der aber auch den Gottloſen 
get zuvoͤrderſt die Juden, hernach auch | gerecht macher, Roͤm 4,5.wirdgerhauen 





die Tyrannen, die Keger und alle unglau⸗ mit einem einigen Streich hinrichten, den 


bige Brüder, von meiner Jugend an:| Nacken der Gottlofen d). den Stolz 


Aber fie haben mich nicht über | und Hartnaͤckigkeit der Juden, und aller 


mocht b), daß fie mic) ganz und gar. meiner Berfolger, | 
verderbet und ausgerottet hätten. Wo 





4) Ron den Juden heißts eMof.3,9: 


Gott nicht bey ung geweſen wäre, ſo Ich weiß, daß du einbartnäckiges Dolt 


a ek N 
5) Im Lateiniſchen Tert heißt es abfolu- 


ei un REAL biſt; und Jeſ. 48, 4: Ich weiß, daß du - 
hatten fie uns freylich lebendig verſchlun hart bift, und dein Flache ift eine eiferne 
Ader, und deineStirniftebern. Sieheauh 
Hiob c. 15. an | 5 





te: Non poruerunt mihi; welches ſo viel | ' a \ 
 heiffer: fie find nicht ſo ſtark undmächtigger, 1-5. Ah! daß doch beſchaͤmet 


" _ wefen, mich ganz und gar zu verderben. wuͤrden, innerlich im Geift, und zus Ä 


9,3. Auf meinem Ruͤcken das ift, ruͤck gekehret oder in verkehrten Sinn 
nach) dem aͤuſſeren Menfchen, nach wel: | dahin gegeben würden , zu thun das nicht 


chem ich unter ihnen geleber babe, nieht taugt h alle diejenigen, die Zion die Ge⸗ Ts 


PpppPp3 Meine 


/ 


arabant arantes, prolongauerunt fulum - 





et 1 Auslegung des Pater. 248 
meinde der Glaubigen, haffen. Er weiffa:|Garbenbinder wird feinen Schoos 
get hier dasjenige, mas geichehen iſt. nicht vol befommen. wird Feine groffe 
Lind wer nicht glaubet, foll-in GOttes Menge von ihnen zur Kieche Bringen, 
Augen aldeinTreufofer angefehen werden. Durch die Garden aber , die gebunden 
v.s. Ad daß fle würden wie das werden follen, werden verſtanden die Bol— 
Gras aufden Daͤchern, welches zwar ker, die zur Kirche verfanmlet werden, 
an einem erhabenen Ort wächfet, aber unter welchen Spreu und Walzen vers 
ohne alle Frucht vertrocknet; alſo find menget iſt. Dergfeichen Garden follen 
jene in. ihrem Stolz erhabenen Daͤchern nun die Juden nicht einmal mehr werden, - 
gleich , aber fie wachfen ohne alle Srnehr weil fie fich nicht zur Kirche ſammlen 
guter Werke, welches verdorret, ehe laſſen, ſondern in ihrem Unglauben hart⸗ 
man es ausreiffet. fo find auch dieſe naͤckig bleiben. = 
Eeute ſchon vor ihrem Tode und Gerichte | ne 
vertrocknet und. dürre vor GOtt. v. 8. Und die vorüber gehen, die 
. 8.7. Bon welchem verdorreten Heu) Apoftel und Glaubigen, haben nicht ge= 
der Gottlofen der Schnikter die Amaht|iager: Der Segen des HEren Chri⸗ 
der Apoſtel und die MengederHeiligen En: ſti JEſu, ſey tiber euch; und habenfers 
gel, die am Juͤngſten Tage Schnitter ner nicht gefaget: mir fegnen euch im 
und Ernter feyn follen ; feine Hand Namen des HEren. nichtinder Mey- 
nicht füllen wird, fondern wird fie viel- nung, als ob fie ihnen den Segen nicht 
mehr aus den Heyden zu füllen fuchen |wünfcheten, fondern weilfie in einem ſol⸗ 
müfjen; unter den Juden wird.nicht vieljchen Unglauben beharren. Daher diejes 
zu ernten ſeyn; (wovon es Pfalm ı5, 4. |nigen nicht nur nicht felig, fondern auch 
heiſſet: Ich will ihres Trankopffers mit verflucht und verdammet find, diein dies 
dem Blut nicht opffern, noch ihren Ra: | fem Zuftande beharren, daßfiean diefem 
men in meinem Mundeführen, ) und der Segen feinen AntheilhabenEönnen. 


Der hundert und neun und swansigfte[130.] Palm. 
Iſt eine Bitte, die im Namen des gläubigen Volkes um Verge⸗ 








bung der Suͤnden geſchiehet, die GOtt allein ſchenken kann. 

B.1. Ein Stufenpſalm.erſt von der Erloͤſung des menſchlichen Ger’ 
Dieſer Pfalm faſſet ausdruͤcklich eine ſchlechts, die durch JEſum Chriſtum geſche⸗ 

Bitte in ſich um die Erloͤſung von Suͤnden; hen iſt, verſtanden werden. Weil aber ein 

nicht eine ſolche Erloͤſung, dergleichen die Ju⸗ jeglicher Menſch von Natur unter der Suͤn⸗ 
‚den aus einer leiblichen Gefangenſchaft er⸗ de, und alſo auch unter dem Fluch des Ge⸗ 
warten. Deßwegen muß nun diefer Pſalm ſetzes iſt; ſo muß auch um a De 
| | 4% alm 


a 


. 
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Palm in einem moralifehen Verſtande an- |der Strengigkeit verfahren moltteft ; und 
‚genommen werden; und ift in folchem Ders um deines edangelifchen Geſetzes wil⸗ 
‚Bande ein Gebet umdie Vergebung aller und | yon in welchem du den Hoffenden Bar: 
jeder Stunden. : So oft ftirbet gleichfam her keit efaget Haft 5 be ich auf 
- Ehriftus, fo oft uns fein Tod zum Leben zuge⸗ di gr zug aget haſt, babe ih auf 
BR 
us der Tiefe vieler Sünden und in- — * — DO R | 
ib) Im Hebr. heißt es: Daher wirſt du 
nerlicher Anfechtungen ruffe ich, gefuͤrchtet werden, daß man dich nicht fer⸗ 
HErr, zu dir ſowol mit meinen Stim⸗ ner beleidige; weil ſich niemand unſerer a ⸗ 
me, als dem geheimen Verlangen meines barmen kann, wenn du ungnaͤdig biſt Ode > 
Herzens. auch: damit einer nicht dergeſtalt in die Tiefe 
9.2. HErr, erhoͤre meine Stimm. verſinke, daß er alle Hoffnung der B 
me; die aus meinem Herzen kommt, und bung wolle fahren laſſen. : 
alfo wol vecht meine Stimme genennet| 1-5. Meine Seele hat gewartet 
erden ann; eihöre fie aber alſp, doß vicht auf feifchliche Güter, fondern auf 
du mich auchaus ver Tiefe erretteft: Laß ſein Wort; und gnädige Verheiſſung; 
deine Ohren merfen auf die Stim; niemand aber kann fo warten, als derje⸗ 
me a) meines Flehens. Anige, welcher glaubet, was im Worte 
) Diefes ift an fich eine Wiederholung | GOttes verheiffen wurden; meine Sees 
des vorhergehenden, darinnen um die Ab: | le hat in ver Hoffnung und Geduld aus 
wendung des Boͤſen und Zuwendung des|geharret auf den HErrn; von einer 
-  ©uten gebeten wird. Er vedet aber dabey Morgenmwache c) vom Anfang Des 
in der mehrern Zahl: Deine Ohren, weil eiftlichen Lebens, bis zur Macht, des 
derer viele find, diebeten , vielerley vorzufra- ® ‘ “ ns, biszur dacht, de 
rk und auch Darinnen erhoͤret feyn = — Ro Morgenivache bieiie 
Sauren. EICH sh; | = bis zu 
2.93 Wenn du, HErr, diellnge: Flacht, dasift, den ganzen Tag, fruh ange, 
rechtigfeiten aller Menfchen, weil vor — in — Fee Keen fange 
ie, Bea a en 
alſo, Daß du fie in dein Gericht bringeft und —* feine Hilfe verfpätet bis in die Nacht, - 
an feine Barmherzigfeitgedenkeft,HErr, |fo muß man auch da nicht matt werden - 
wer wird das ausſtehen koͤnnen ? GOtt mag dich demnach frühe indie Pr  - 
das ift, Feimeinziger wird darinnen beflehen [fung führen, und fpat mit feinem Troſt er ⸗ 
| feheinen; fo hoffe allgeiraufibn. Im He⸗ 





koͤnnen. 
braͤiſchen heißts: Von einer Morgenwa⸗ 
Ba a! bey dir ganz allein , Kl che bis zur andern; denn er bleiber immer 
ja die Verſoͤhnung, für unfere Suͤn hen derfelbe GHtt , wenn auch dag Leiden 
den, daher man auch zu feinem andern |immer ohne Aufhoͤren fortdauret. Aber 
ſeine Zuflucht nehmen kann, wenn du nach warum fagt er nicht; Don einem Abend. 
zum 


— zum andern? Yntwort: weil die geaͤngſtigte 


RE 
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246 A. Auslegung des Pfaltere.... > 1 2447... 
v.7. Und er JEſus Epriftus felber, 
‚Hoffnung mit dem Tage einer ewigen Gluck wird =: fein —* —— 
feligkeit geendiget werden ſol.. Warum ſagt ſein Volk/ erlöfen denn anders — 

er nicht : Don einem Tage zum andern |g;g auf den heutigen Ta 9 fein Menfch 
Weil man frühe und vor allen andern Dinz|  ; re 
gen auf SHOtt hoffen, und folcher Hoffnung | oͤſet werben, als Durch das blutige Leis 
I nichts vorgezogen werden fol. Daher muß den des Erldſers, aus allen feinen auch 
man bey der Morgenmache nicht gleich auf den allergeheimeften Suͤnden. die mes 
etwasanders fallen, fondern allein und gleich | der das Gefeß, noch irgend ein Menſch 
zuerſt auf GOtt, welche Hoffnung auch den wegnehmen Fonnen. Denn darum hei 
ganzen Tag ſortgeſetet werden muß. fet ee JEſus, weil er fein Volk ſelig na⸗ 
96. Iſrael hoffe auf dich, den het, von allen feinen Sünden, Es iff 

Herrn, denn folhen wirdszulegt wohl unmöglich durch Ochfen und Borksblut, 
„geben: nicht deßwegen, als ob mander-| Sünde wegnehmen, Hebr. 10, 4. Pf.7. 

. gleichen bey GOtt verdienet hatte, oder 72 14.]heißts: Er wird ihre Seelen vom 
ſolcher Hilfe vor andern würdig waͤre; Zrug und Frevel erlöfen, Und alfo er 
ſondern weil bey dem HErrn ganz ſiehet man aus dem Beſchluß diefes 
| ng we Pfalms, daß derfelbe von ver geiftlichen 
aber lauter Sünde und Fluch © | &rfafına & site bauprfächlich 
Bes ift, und ſehr viele Eriöfung. aus le a unr——— 
vielen Noͤthen, und die auch ſehr vielen er⸗ —* 
theilet wird. er \ 


Der hundert und dreyßigſte [rar] Palm. 


Faſſet in fich eine Beſtrafung des Hochmutbs und Neugierigkeit, 
Zu font einem Lobe der Demurh und Einfäkigkei.,. — 
%.1. Ein Stufenpfalm Davids, Inicht gewandelt mich durch Hochmuth 

Es handelt dieſer Pſalm fonderlich von der | verleiten laſſen, in groffen Dingen, 
geiftlichen Hoffart, welche begangen wird, | die mir zu wunderlich und- zu bod) 

Men mon nen belinek aectan (gewefen. ch babe Beine feikhlihe 
e ı Fdergleichen DIE ——— * —3— 
Ketzer und Heuchler thun. a 

Err! mein Herz oder der Wille,| v. 2. Wenn ich nicht niedrig ge 

in welchen der Hochmuth am tief) finnek war, denhochmüthigen Sinn bes 

ften fies iſt nicht hoffaͤrtig geweſen; kämpfte, und mic) Feinem einigen vor⸗ 
und ich habe nicht erhabene Augen zog, fo erhob ich meine Seele; und 

gehabt. und den innern Stolz in Auf: fing fogleich an ftolg zu werden; WIE em 
ferlichen Geberden entdecket. Sch habe Entwehneter von feiner Mutter / ber 
⸗ 
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Denn die Seele muß alsdann umfom:| - a) Diefen ganzen Pſalm hat die gebene⸗ | 





____ Dex bunderrund Pfälm; v. 2. 3 — 
umkommen und ſterben muß, weil er ſund Weisheit, ſondern auf den HEren, 


ſonſt Feine andere Nahrung zur Erhal⸗ und bekenne von ſich ſelbſt, daß es thoͤricht 
tung feines Lebens hat, alſo ging es und ungerecht ſey, verzweifele aber nicht 
und ward vergolten meiner Seele. wel⸗ dabey, von nun an bis in Ewigkeit. 


ches eine gar klaͤgliche Vergeltung iſt. bis ang Ende der Welt:a). 


men, wenn fie bloß nach ftarfer Speife deyte Jungfrau in ihrem Lobgefang zuſam⸗ 


 Begierig iſt, und die lautere Mic) des men gefaffet und erklaͤret; da fie fpriche 


2 


® s r RR . a er 
Evangelü fahren laͤſet. Daher entjichen nn N j en a En o 
alle Ketzereyen und. aller Aberglaube igen Herzen entftehet der hoffärtige Sinn, 
weil fie ſolche Dinge unternehmen, die GoOtt hat fie aber zerftveuet, und von dee 
fie nicht verſtehen, und dasjenige fahren einfältigen Milch des. göttlichen Worte⸗ 


laſſen, was ihnen heilſam war. Wwweggeſtoſſen. Hof. 9. 14: HErr, gib ihnen 


—5 — Was willt du ihnen aber geben? Gib 
dv, 3. Iſrael das glaͤubige Volk, ihnen unfruchtbare Leiber und verfiegene 
hoffe nicht auf feine eigene Gerechtigkeit Bruͤſte. 


Darinnen das Volk GOttes oder der Prophet im Namen deſſel⸗ 


bigen, um die Zukunft Chriſti bittet, und ſich zu dem Ende auf das Verdienſt 
Davids und auf den Eyd beruffet, der ihm geſchworen worden. — 


3.1 Ein Stufenpfalm. einem Eidſchwur beſtaͤtiget hat; obwol 


| Geente, HErr, Davids, welchem nichts davon aufgezeichnet worden; und 


du Ehriftum verheiſſen Haft, und hat ein Geluͤbde gethan a) jem GOtt 
zwar alſo, daß du auch deine Verheiſſung Jacobs. daß er demſelben ein Haus bau⸗ 
erfuͤlleſt, und an alle ſeine Demuth. en wolle. | 


in welcher Sanftmuth und Demuth er) 2) Davone&am.’7,2. folgendeszulefen 


fi 


den geweſen. 


es allen andern zuvorgethan. Weil alhier | ift: David ſprach zu dem Propheten Na⸗ 
die Berheiffungen GOttes in Chrifto vor: | than: Siebe, ih wohne in einem Cedern⸗ 
geftellet, und um diefelbigen gebeten mer: |baufe, und a Lade IT —— 
den foll; fo wird zubbrderſt Davids Mel. unter den Teppichen; iR R 2 — 
ſchehen, und der bey GOtt in groſſen Gna— Schwur gethan, und gefager: Ich toill 
vv. 2. Welcher geſchworen einen de GHOttes an einen ihrer Heiligkeit gebuͤh⸗ 
veſten Vorſatz gefaffet , und denfelben mit |venden Ort gebracht worden, Denn feine 
Lutheri Schriften 9, Theil, | Da nn Wor⸗ 


nicht eher ruhen noch raſten, ols bis die ga -- 
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Worte zeugen von einer gar groſſen Ehrer⸗ 
bietung, Die er gegen die Bundeslade gehe⸗ 
get; daher wohl zu vermuthen, Daß er da⸗ 
mals ein Geluͤbde gethaa. 

v. 3. Ich will nicht in die Huͤtte 
meines Hauſes gehen ich kann in 
meinem Herzen nicht eher ruhen, und 
mit meinem Leibe hier wohnen, oder 
mich ruhig auf das Lager meines 
Belesgen— 
v. 4. Ich will meine Augen nicht 
ſchlafen iaffen, und meine Augenlie 
der nicht ſchlummern laſſen, wel⸗ 
ches der Anfang des Schlafes iſt. Denn 
das war in ſeinem Herzen die angelegent⸗ 
lichſte Sache, daß dem HErrn ein Haus 
gebauet werden moͤchte. Daher will er 
nicht eher ruhen noch raſten; nicht in der 
Meynung als ob er aufferlich nicht geru- | 
het hattey ſondern weil er diefen Vorſatz 
unaufhoͤrlich in feinem Herzen bewahret, 
‚und er eher felber Fein Haus haben wol 
Ten, fo lange die Lade GOttes deffelben 
entbehren müflen. 

©. 5. Bis ich eine Stätte ein ſicht⸗ 
bares Haus, finde für den HErrn, 
eine Wohnung dem GOtt Jacob. 
Und um vieles: gottfeligen Eifers willen 
ift er gemürdiger worden von dem geiftli- 
chen Haufe unterrichtet zu werden; wie 
nun weiter folget, 

v. 6. Siehe, wirhaben im prophe: 
tilchen Geiſt, von ihr gehöret, daß fie 
ſeyn werde in Bethlehem Ephra— 
ta b); wir haben fe nicht ſelber zube- 
reitet, fondern als von GOtt zubereitet 
gefunden auf dem Seide des Wale 


| 


1. Auslegung 


ae 
des. wie ſie durch die ganze Welt und 
unter alle: Heyden ausgebreitet iſt. | 
b) &8 ift aber Ephrata der; alte Name 


Bethlehems, und ift hergendmmen von dem 
Welbe Calebs der der erſte Befiger Diefes 


Ortes geweſen; wie in den Buͤchern Sofa 
und der Richter zu fehen, Daſelbſt hatnun 
die Kirche Ehrifti ängefangen; weil er da 
geboren worden, PD. 85, [37,5.]: Mar 
wird zu Zion ſagen: Es ift ein Menſch 
daſelbſt geboren, und. er der Aller⸗ 
hoͤchſte, bauet ſie. Daſelbſt iſt der erſte 
Stein zum geiſtlichen Hauſe geleget, von dar 
aber ausgebreitet worden Durch Die ganze 
el. Die Weiſſagung Micha heiſſet 
[&s,u.]: Und du Bethlehem Ephrata im 
Jüdifchen Lande, aus dir EU mir kom⸗ 
men, der über mein Volk Iſrael ein 
6Err ſey, dep Ausgang ift von Anfang‘ 
und von Ewigkeit. SS | 
v.7. Wir wollen ad) wennes doch 


fein bald gefchehen möchte! aus dem Zur 


venthum und Gefeg in feine Wohnung 
in Ehrifti Kirche, geben; und ande 
ten mit Gott gebührender Verehrung, " 
zum Schemet feiner Tue d, 
od) Diefe Redensart ift davon hergenom⸗ 
imen, weil die Bundeslade auf ein Fußge⸗ 
ftell gefeget ward; daher die Redensart oft 
vorkommt: anbeten zum Schemel feiner 


soflee | —— 

v. 8 Stehe auf d), HErr, von 
den Todten, wie es Auguſtinus erklaͤret; 
beſſer aber: mache dich auf zu deiner 
Ruhe, dasıft, zu deiner Kirche, diedie 
zur Wohnung und Ruhe zubereitet iſt; 
wie es unten heiffen wird: hier Willich 
wohnen, hier foll meine Ruhe ſeyn ewig ⸗ 
lich; du und die Lade DEIN 


j 


un 


Gr) 





” Der bundert. und ein und dreyßigſte DPfalm. v. 87 P3 | . Bag | 
a EEE TEE ERTL TTEEETEGENG ——————————————— TEE TE 
feit, das iſt ‚dein verklärter Leib, oder |nen Stuhl fegen die Frucht deines 
deine Menfchheit, in welcher du alle heilig Leibes e). Ehriftum , der herkommt aus 


macheſt die an dich glauben. dem Gefchlechf Davids, daß er herrſche 


9) Diefes aufftehen wird fuͤglicher ver- | über Iſrael; aber ganz "anders ale di, 


Daun on, en aan N, jr Be nemlich geiftlicher Weiſe. 
wovon es Pſalm rı.L 12,6.) gehenſen; 5) Hier erzehlet der Prophet die Worte 
will mich auf — der SEELE, des Birmmlifchen Vaters‘, in welchen er. die 
& will eine Huͤlfe haffen, aß man ger | Zur uuft Chrifti verheiffer, bis zum Befchluß 
roſt lehren ll. Im Schpos feineshimm:| Des Ifatms, as er alfo im erfien Theil 
ifehen Vaters hat er geichſam von Ewig⸗ us Hlalms gebeten, das wird im andern _ 


- Zeit geruhet ‚durch die Menfehiverdung aber | Ihe, 


- 


„ 


Ni 


Theil als gewiß geweiſſaget. 
öfter anfoeftanden. : Daher macht er auch "N Fi 
Denen, Du, und die Lade dei). d. 12. Wenn deine Kinder und 
ner Seiligkeit; dasitt, Du, Der du zugleich | Nachkommen, mein Teſtament ‚oder 
wahrer GOtt und Menſch bi. — jevangeliichen Gnadenbund, bewahren 


v. 9. Die Pricfter deines Evangelii, werden, und die Zeugniffe, die Ber 
ſollen nicht bloß leiblicher Weile, wie heiſſung Fünftiger Güter, Die ich fie - 


unter dem Geſetz ſondern geiftlicher Wei- in Chriſto, meinem Sohn, lehren will; - 
je angekleidet werden mit Gere: ſo ſollen auch ihre Kinder und Rad» 
figfeit, Die aus dem Glauben kommt, kommen, ſitzen als Richter, und mit 
und deine Heiligen das ift, Die Släu: Chriſto regieren, auf deinem Stuhl, 


Bigen „die von dir geheiliget worden, ſol⸗ in der fEreitenden Kirche auf Erden, in 


len fich freuen. mitgeifliher Freude, Ewigkeit f). bie ans Ende der Welt, 
weil nun ihr. Gewiſſen befreyet üt von) f) Esift war ein Wolf, über welches 
der Berdammung der Sünde, David und Chriſtus regieret; aber die Ark 
4,10, Um Davids, deineg getreu.) Der Regierung iſt nicht einerley. Don dies 


on Knechtes und Dieners woillen , Feb; | Ne Nesieren mit Ehritobieß esaben Pſ BL 


[122,5.]: Daſelbſt finendie Stuͤhle zum 


e nicht weg ſchiebe es nichtlönger auf) per 


verfage es ung ja nicht, Das Angeſicht Denn alfo hereſchen mit Chrifto alle Apoftel 


Die Zukunft und Gegenwart Deines ge:| und apofteliche Männer, bis daß er das 


Tiebten Sohnes Chriſti. - [Reich deveinften dem himmlifchen Vater 


v. 11. Der HErr hat aus gnaͤdigem uͤbergeben wird, ı Conuıy, 2.0 5 
Wohlgefallen Feinesweges aber um um-| dv. 13. Denn der HERR hat aus - 
ferer Verdienſte willen, David die| lauter Gnade und Barmherzigkeit, Ze 
Waht heit unddiegetrene Erfüllung der:| on die Gemeinde der Gläubigen, erwaͤh⸗ 
felben geredet und es wird nicht um.) let, umd ich diefelbe zur Wohnung 

fEgefchehen feyn: fondern er wird| zur Behaufung im Heiligen Geift, be: 


— Keen erfüllen: Ich will auf dei- ſtimmet. 


Oqq qqq q⸗ v. i4. 
| 5 





— — | T. Auslegung des Pole ine mu 
v. 14. Hier ift „meine Ruhe in|färtigen. Denn fie müffen erſt gefangen 
welcher. ich. ruhen und bleiben will, in | werden, ehe fie mit feiner. Speife gefüttiget 
die Ewigkeit der. Emigfeiten; un. | Verden koͤnnen. Durg. hatesalio gegeben; 
anfhörlich 5 hier will ich in ihnen woh;| “cum eins feu elcam benedicam, wel⸗ 
nen, duch den Glauben, weil ich fie Eng a 0 ur 
else ; shi o nicht in Dem Lehrer die Kraft 
erwaͤhlet. nach dem Vorſatz meiner Öna | daß die Gottloſen befehret werden; fondern 





de und nicht wegen einer: erblichen Ord⸗ in dem Segen deserbarmenden GDtktes, 
Fa a v. 16. Ihre Prieſter nicht die im 
v. 15. Sch will ihre Witwen 5)| Judenthum, ſondern die evangeliſchen 


nung. 


das iſt, alle beſondere Kirchgemeinden, die will ich mit Heil und Seligkeit in Chri⸗ 
wegen der Abweſenheit ihres Braͤutigams ſto, kleiden, und ſeine Heiligen alle 
für Witwen gehalten werden konnen, Geheiligten und Glaubigen , werden 
ſegnend ſegnen h) das ift, beſtaͤndig ſich immerwaͤhrend und ewig Freuen. 


will ich fie fegnen; ihre Armen alle und v. 17. Daſelbſt in der Kirche, will 


jede Glaubigen, will ich mit Brod ich hervorbringen und erhöhen das 
des göttlichen Worts und geiftlicher Spei-| Horn Davids ; die Fönigliche Macht 
fe,fättiaen. 7-9 
Hier iſt ein Fehler eingefchlichen, denn | Horn und Neid) Davids noch fund, fo 
u u in ee ift.teicht zu erachten, daß hier von einem 

att une , eine Witwe, ; geleien Inga, wel⸗ nn . C — 
ches Zieronymus uͤberſetzt hat: eine Jagd, ————— Se En 
oder geiftliche Fifcherey ; wovon Feremia | ezug 4 ir⸗ 
€.16, 16. gelefen wwird : Ich will Fiſcher | de babe ich) durch den Glauben erleuchtet, 
ausſenden, die follen fie filchen, und dar- | meinem Sohn, EHrifto, dem Ge 
nach will ich Jäger ausfenden , die fol-'falbten. | Ä — 


des Reichs Chriſti; da aber damals das 


N 


Ien fie faben auf allen Bergen. Hier) v,ıg. Geine Chriſti Feinde die Sue 


2 An Jaͤgerey und Fiſcherey für eins |den und Ketzer, will ic) dem Leibe und 
geſetzet. — | Ä | 
h) Er hat die Predigten der Apoftelders ber Seele nach , vor GOtt und Dienichen, 


geftalt gefegnet, daf fie viele taufend in das mit Schanden Fleiden; aber über 


Ver des Cvangelii, und alfo zum Gehorfam ihm Chriſto ſoll aufbiüben in Ewigkeit 
Ehrifti gebracht haben. Darauf folget gar nicht verwelken, meine geiftliche Seit: 
füglich; Ihre Armen will ich mit Srod!gung. nachdem innern Menſchen. 


— 


Dr 





we Der bundert und zwey undıdrepfigfte Pfalm. v. 1, 2. 247 


Der hundert und ʒwey und dreyßigſte [133-] Pſalm 
- Soffer in ſich eine Befchreibung der Briderfchaft und qeiftlichen 


Gemeinſchaft, welche die Gläubigen in Chrifto untereinander haben. 
2. 1. Ein Stufenpfalm Davids. Balſam der von oben herab. von GOtt 
St wie gut iſt es, denen, die ſatemmt auf den Saum ſeines Klei⸗ 
Rad eines Sinnes find , wie lieblich des herab flieſſet b). das iſt, ſich auf 
iſt es, denen, die ſolches fehen und hören, die ganze Gemeinde Ehrifti, Die aus Juden 
wern Brüder a) wahre Chriften und |und, Heyden gefammlet worden, ai 
Glaubige, bey einander wohnen.|breitet. | Te 
m nach, Mo va fie eines Sims > Dice Dis Cd fh, mia 
wmuůth nach / AND DAB |te eines Sinnes huchſtaͤpſich verſſehen Deun der Tertfagt 
find, und einerley Dinge lieb gewinnen. nicht: defcendebat, er floß herab; fondern 
a) Diefes muffen nothwendig geiftliche, im prefenti:.defcendit, er fleußt herab; da 
- Brüder feyn. Denn leibliche Brüder koͤn⸗ doch David eine gar lange Zeit nach, der leib» 
nen unmöglich immer bey einander wohnen, |Yichen Salbung Yarons.gelebet hat.. Dar - 
° fondern müffen auseinander. geſtreuet wer⸗ her redet er von den zuflnftigen Geheimnifs 
den, weil ein jeglicher fein eigen Weib Kind fen Chrifti.als in der gegenwärtigen. Zeit 
und Samilie hat. Es pfteget auch Die Crb+, Es Fan auch an die Teibliche Salbung Aa 
schaft des Vaters umter fie ausgetheilet zu ——— ohne Ungereimtheit gedacht wer⸗ 
erden. Aber in Anſe hung des Geiftlichen | den; weil.alsdann, das Ieibliche Salböhl ſo 
wird alsdann die Vereinigung deſto groͤſſer. verſchwenderiſch müßte ausgegoffen worden 
Je mehr geiftliche Guter ausgetheilet werz ſeynm daß Geficht, Hals, Bart und Kleider 
den deſto groͤſſer wird die Bruͤderſchaft und yayın beſchuͤttet tworden.. Dagegen wie 
Verbindung. Denn fie_befigen einerley piſſen, daß Aaron nur auf der Stirn und 
Güter gerneinfihaftlich. Das Wort und Hand gefalber worden Daher ift alleg,. 
„Die, Gnade GOttes, Die unter fie ausge⸗ was hier gefagt wird, geiftlich zu verftehens 
theilet wird, ift allen gemein.  Inemlich alfo: Gleichtwie Chuifti Aorfund 
v. 2. Es wird aber diefes Zufammmen | Gnade ein koſtbares theures Gut iſt das aus 
wohnen der geifklichen Brüder alfo gefhe- Ehriſto durch die Apoftel allen Gläubigen 
hen: Wieder Balfam aufdem Hau: | mitgetheifet wird; alfo ift es auch fein und  - 
pte Aaron, der berabfleußt in feinen |ieblich, wenn Druder einträchtigbeyeim 
: 1 aleichwie di in ander wohnen. Die AehnlichEeit beſtehet 
Bart; denn gleichmwie diefer Balfam ein |nder wohnen. Die ; e 
insiges Weſen iff, und fich dennoch auf darinnen > Die Einigkeit der Brüder entſte⸗ 
en; und Sei äbrei het aus einer Salbung ‚die wie ein Thau uͤber 
dem Haupt, Bart und Kleidern ausbrei-|e, qusgebreitet wird; -und wird nichf vers - 
tet; alſo iſt auch Die Gnade Chriſti Dur) |chrer don Denen, die derfelben theilhaftig 
die Apoftel allen Ölaubigen, als eine oft: erden; ja, ſie werden immer mehr darein 
boare Salbe, zu theil worden ; welcher verwandelt und ihr gleich gemachet. Da 
eo. 2.99.9499 93 her 
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her. die Glaubigen felber vom Propheten Wir [Du Kirche Chrifti, komm her, aus dem Zur 
cha einem Thau verglichen werden Cap. 5,6: denthum; denn das Heil komm von den 
Es werden die Uebrigen aus Jacob uns | Juden. Der Thau war alſo die Gnade 
ter den Völkern feyn, wie ein Thau vom und geiftliche Lehre, im Judenthum verborz 
HErrn; und von Der Weisheit heiffet es |gen. Diele aber ift von dar in der Kirche 
Sirach 24,20: Ich gab einen lieblichen des Neuen Teftaments herrlich geoffenbarer 
Beruch von mir, wie Cynnamet und koͤſt · worde. mn 


iche Wuͤrz wie di vr N — ——— 
liche Wuͤrze, und wie die beſten Myr⸗v 3. Wie der Thau die Himmfifche 


rhen. Cs Fannaber auch dieſes Gleichniß Ä | Me 
anders verftanden werden, nemlich von der Lehre, vom Hermon der Jüdiihen 


Berfegung des Neichs Ehrifti aus dem Ju⸗ Kirche, herabfaͤllt durch GOttes Gna⸗ 
denthum in die Chriftliche Kirche. Denn de auf Zion: die Kirche Chriftis da— 
hernach wird es verglichen. mit einem Tbau, ſelbſt wo ihr als Brüder in der Ehrifli- 
der von Hermon auf Sion berabfälk. chen Kirche vereinigt feyd, hatder Here 


Das Judenthum wird demnach mit Ser’ |hefphlen und in feinem Wort bebeſtiget 


— Ar A 149, 7.1: De» |Cdenn wenn er fpricht, fo gefehiehts, wenn 
Tordan und — Fee em Heinen er gebeut, ſo ſtehts da ſeinen Segen 
Berge: und im Hobenfiede Calom. eb Die rechte geiftliche Salbung von dem 
GEL den Un U SDHC DZ 00 # haupt Chriſto und Leben, als den 
Komm, meine Braut, von Libanon, von Oberhaupt Chriſto en, als den 


der Hoͤhe Senir und Hermon; das heißt: rechten Than von Hermon, in Ewigkeit, 


Der hundert und drey und dreykigfte [134.] Palm. 
Welcher. eine prophetifche Erma * den SErrn zu loben, 


— 


in ſich faſſet. 


* 


V. 1. Ein Stufenpſalm. v. 2. In den Nächten (welches ent 
Sr num in der Gnadenzeit, weder nach dem Buchſtaben genommen 
I 1obetden HErrn , alle Knechte | Oder don dem getödteten Fleiſch erEläver 
und getreue Anbeter. des HErrn, die | werden Fann,) erhebet eure Haͤnde 
ihr im veften Glauben ſtehet im Haufe Cebenfals entweder nachdem Buchſtaben 
des HEren ‚ oder inder Kirche Chriſti, | Per bon Bollbringung groffer und wich⸗ 
inden Borhöfen a) unfers GHOttes, |figer Werke,) zu dem Heiligen b), u 

2) Davon fteht nichts im Hebräifehen, |himmlifchen ‚Dingen , und Iobet den 
Man Ban aber unter dem DBorhofe die Juͤdi⸗ HEren. le 
fehe Kirche verftehen, die dee Vorhof zur b) Durch) diefes Heilige wird derjenige 
Ehriftlichen Kirche geroefen ; ſo wie Diefehins | Ort verftanden, in welchen ICſus duch 
gegen der Vorhof in Anfehung der Fünftigen | fein eigenes Blut eingegangen, undeine 
Herrlichkeit ih rei a Cr nn FORRORRE UNI NE 
7 / es 


——— 
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in welchem Heiligen er nach immerdar lebet | denn fleifchlicher Weiſe Eönnen nicht. alle 
Kaufuranne hitet. 0. Jans Zion gefegnet werden, wie oben Pf. 
93 Es feanedich o du Kirche Ehrt: | 127. angemerket worden; der. Himmel 


4 


fi, ſamt allem, ‚die dazu gehören, der und Erdegemacht hat. 


Der hundert und vier dreyß igſte [1z5.] Palm. 
Faſſet in fich einen Kobfpruch der altteftamentifchen Jüdifchen Bir: 


che, wegen der ihr von Alters ber erwieſenen Wohlthaten. 


2 r  balkelgal [ganz allein gütig if. Er fage nicht: 
Es mochte dieſer Pſalm gar wohl von weil er maͤchtig und weife iſt; ob er wol 


dem menſchgewordenen GOtt, Chriſto FE um folder Eigenſchaften willen auch Io: 
ſu, verftanden werden, der alle diefe Wun⸗ benswirdig wäre; fondern weil er gltig 


der, Die Darinnen erzehlet werden, ehemals | ift, und theils den Menfchen Gutesthut, 


unter feinem Volk gethan hat. Dieferbuch- 


ches vom Apoſtel Hebris,12 erfläret wird; HErr aus Zon, mitgeiftfihen Segen, 


— 
N 


ftäbliche Verſtand if nun klar und deuriich, theils gute und fromme Leute aus ıhnen 


aber auch zugleich mit demjenigen DolE, dem | machet. Denn als ein weifer und all- 
diefe Wohlthaten erwieſen worden abgeftorz | mächtiger GOtt verdammer er auch die. 
ben. Däher wollen wir Denfelben in einem | Gottloſen. Lobſinget feinem Namen, 
geheimen geifklichen Berftande, von den geift- | denn er ift lieblich. fonderlich denen , die 
lichen Wohlthaten annehmen, Die dem geiſt | ip [oben und preifen. | 

° Jichen Volk erwieſen worden durch Chris). , en u bdi 
‚Rum, und tvobon jene Teibliche XBohlehaten |, d. + Denn er hat ihm Jacob bie 
ftum, und wovon jene leiblich hlthaten — Re & 
nur ein Vorbild geweſen. Nachkommen dieſes Erzoaters, das If 


gaober den Namen des HERRM, raelitiſche Volk, erwaͤhlet; nicht um 
= teil wir in diefer Welt feine Geſtalt ihrer Verdienſte willen, fondernnachber 


und imajefkätifches Weſen nicht fehen | Wahl der Gnaden; Iſrael Hat er ſich 
- Eönnen , ſo lobet nur feinen Namen |erwählet zum Eigenthum. zur Erb⸗ 


lobet ihr Knechte des HErrn. hr ſchaft. Und iſt dieſes eine Wiederholung | 


wahren Auberer GOttes im Geift undin des vorhergehenden, 
der Wahrheit, | 
8.2: Die ihr fomol dem Leibe als 
Gemuͤthe nach, als Diener und SPriefter 





er ehemals in Egypten gethan hat, daß 


GOttes fteher im Haufedes HErrn | der HErr ſehr groß iſt; undvermdge 


in den Borböfen unſers GOttes. wie de wahren Gortesdienftes, den wir ihm 
das andere geringere Volk.  „|eiten, unſer GOtt vor allen andern 
v.z3. Lodet den HErrn, weil er 
oder 


v.5. Ich habe es erkannt, aus ſei⸗ 
nen groſſen Werfen und Wundern, die 


Göttern, ſowol den böfen oder Teufeln, 


mich. 


ae 3 © LE Wüslegung des Pſalterss. 26 
ober den guten, dergleichen die Engel und inErkenntniß um Weispeitzunehmen, Er 
Heiligenfind b), | blitzet unter ihnen; wenn er dieStra⸗ 
b). Wenn man aber dieſes von dem len feiner Wunderwerke ſehen laͤſſet und 
menſchgewordenen Sohn GOttes verſte⸗ andere Dadurch zum Glauben bekehret; 
het, fo muß man es ala ein Wort des glau⸗ der den Wind zumal zur Zeit des Un 
bigen Volkes anfehen. Denn es ift ſchlech⸗ geftums aus feinen Schaͤtzen aus 
terdings unmoͤglich, daß Ehriftus als ein verborgenen Gegenden Fommen täffet / 
GOtt, geſchweige denn als der allerhoͤchſte ——— —— lite 
GSEt angefehen werden Eönne , wo folcyes] die Memand als er allein weiß, | 

| v.8. Der alle Exftgeburt fhlug 


nicht aus der göttlichen Offenbarung erfannt|] . } 
wird. Daher er zu Petro gefager Matth in Egypten, beyde an Menfchen 












16,17.]? Fleiſch und Blut bat dir das und an Vieh. wie aus dem ın und ı4. 


nicht geoffenbaret fondern mein Vater Cap. des 2,B,Mof. zur Gnüge befannt - 
im Simmel; und Foh.14,6.heißtes: Nie⸗iſt. | | 
mand koͤmmt zum VDater, denn durch v.9. Und er ließ feine Zeichen, - 
? BR : eine wunderbaren und ungewöhnlichen - 
v. 6. Aus feinen Werfen habe ich er- — und ſeine ſchrecklichen Bun | 
kannt, daß Er thut alles, was er der mitten unter dir, Eaypten, of 
till, nicht gezwungen nicht durch an⸗ fenbar werden; vor Pharao deſſen 
derer ihr Verdienſt bewogen, oder Daß erſtgebornen Sohn er getödtet und ihn mit 
ihm jemand was zuvor gethan habe, im Froͤſchen und Ungeziefer geplaget, und 
Himmel unter den Engeln oder in der gor allen feinen Rechten. dasift, vor 
Luft, und auf Erden, unter den Men— 
eben , im Meer und in den tiefen] y.ıo. Er fchlug mächtige Bölfer,- 
Waſſergruͤnden. alles muß iämzu&e-|yie das Land der Werheiffung im Befik 
Boten fliehen, Das hat er fonderlich an hatten, und tödtete maͤchtige Könige, 
den Wundermerfen m Egypten bewieſen, wie nun weiter folget. > 12 
als morinnen ev gezeiget hat, daß er, Y,ır. Sihon, den Koͤnig der Amo⸗ 
wenn er will, vegnen, bligen und donnern riter davon 4Mof. 2ı. gelefen werden 
Fan, und daß ſolches nicht bloſſe Blinde eann, und Dg , den König des jenfeit 
Zufälfe find, des Jordans gelegenen Bafan, und alle 
v.7. Er führet die Wolken aus Rönigreiche von Canaan. derenzr. 
den Dünften, heraus vom aͤuſſerſten waren, auch von Joſua 31. Könige über: ⸗ 
Ende der Erden; geiftlicher Weiſe aber wunden worden. - ee 
erhebet Chriſtus das Wort des Glau:| v.12. Und er gab ihnen das Land 
hens in den erhabenen Lehrern und Pri:\Ganaan zur Erbſchaft; abernihtum 
latender Kirche; Er donnert unter ih: |ihrer Werdienfte und guten Werfemillen; 
nen mit feinem Wort, daß fie Dadurch Ifondern ganz frey und umſonſt, — 
e 













dem ganzen Egyptiſchen Volk. — 





J 
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es 5Moſ. 9, 5. heißt: Du kommſt nicht Silber; oder dergleichen; fie find in 


herein in diß Land um deiner Gerech: | Anfehung ihrer Form und Geftalt ein 


tigfeit und um deines aufrichtigen Hev:| Werk menſchlicher Hände, Nach⸗ 


zens willen, denn dur Bift ein halsſtarrig dem er alfo Bisher, beiwiefen , daß der 


Rolf, zum Erbe feinem Volk Iſrael. HErr allein wahrer GOtt ſey; vorallen 


v.13. HERR, dein Name der | andern Göttern; fo beweiſet er nun auch, 
Ruhm und das Gedaͤchtniß deines Na-| daß alle andere Gößen der Heyden Feine 
mens, währet in Ewigkeit; bis end-| Götter find, und diefes zwar gleichfals 
fich die unter deinem Namen verborgene | aus ihren Werfen, ' 5 
Sache Fünftig einmal- offenbar werden! v.16. Sie haben Mäuler und 
wird; und dein Gedachtniß von einem | reden nicht; Augen haben fie und 


nerley iſt. 


Geſchlecht zum andern. 
‚eine Wiederholung des vorhergehenden ,. 
weil GOttes Name und Gedachtniß ei: 


v.14. Denn der HErr wird fein 


| Volk richten, die Juden, deren einige 


er um ihres Glaubens willen annehmen, 


verwerfen wird; gleichwie er dergleichen 
Gericht fchon an den Heyden, als ein Bild 
der zukunftigen, offenbar werden laffen; 
und feinen Knechten die ihm durch den 
Glauben in Ehrifto gedienet , wird er 
gnädig feyn c). wird ſich von denfelben 


erbitten laffen, und ſich mit ihnen ver: 


föhnen. | 
oO Davon heiffet es 5'B. Mof. 32, 36: 
Der Zr wird fein Volk richten, und 


ſich feiner Knechte erbarmen; welche 


N 


orte auch der Apoſtel Hebr.1o,30. ange 
führet bat. Diefes Wort iſt erfullet wor⸗ 
Den, wird noch erfüllet, und Eunftighin noch 


mehr erfüllet werden. 


v. 15. Die Goͤtzen der Heyden die 


Diefes iſt ſehen nicht; alfo find fie nur Menfchen: 


werk, nicht einmal Dienfchen, noch viel: 
weniger aber Götter, 2% 
v. 17. Ohren haben fie und hören 
nicht; und ift Eein Odem in ihrem 
Munde. alfo erweifet er auch aus ih- 
ven Werfen , daß fie nichts anders als 


andere aber.um ihres Unglaubens willen | ffumme Gößen find. Siehe Baruch c. 6, 


v. 18. Ihnen follen gleich werden 
Diejenigen „ die fie machen; und 
alle, die auffietrauen. dasift, gleich. 
wie Diejenigen GOtt gleich werden, die 
von ihm erfchaffen worden, und die ihr 
Vertrauen auf ihnfegen, als welches ein, 
Werf und Gefchäfte eines vernünftigen 


und verfiändigen Menfchen if. Solide 


find aber heut zu Tage alle Geizigen, und 
zwar nach der Borftellung des Apoſtels, 
der Den Geiz eine Abgoͤtterey, die Geizi⸗ 
gen aber Gögendiener nenne. Dieſe 
Abgoͤtterey ziehen noch heut zu Tagedeng 
Dienft Ehrifti und des wahren GOttes 
vor diejenigen, Die aus Juden zu Heyden 


nur den Namen haben, daß fie Götter] worden find, 


heiſſen 


daraus ſie gebildet worden, 


ucheri Schriften 9. Theil, 


find in Anfehung der Materie, | 
Gold und|rael lobe den HEren 5; das aus 


v.19,. Das Hai und Familie RR, 5 | 


Nr erer Aaron 


Pr 


— 


— — ke 
2466 | I. Auslegung des Pfalters. - 0467 


Aaron mit welchem in ver Chriſtlichen Fremdlinge oder Einheimifche, Heyden 
Kirche die Bifchöffe und Päbfte zu ver- |oder Jfraelitenfeyn, lobetden HErrn. 
gleichen, lobe den Herrn. |. 1021. Gelobet ſey GOTT aus 
v.20. Das Haus Levi worunter Zion, der zu Jeruſalem wohnet, - 
in der Ehriftlichen Kirche die ganze Eleri- | weil fich dafelbft die wahre Religion an- 
fengehöret, lobeden HErrn; alle, die |gefangen hat, und vondarindiegane - 
ihr den HErrn fuͤſchtet, ihr möger| Welt ausgebreitet worden, € 





Der hundert und fünfunddrenigfte [136.] Pſalm. 


Saffer aleichfels ein Lob GOttes in ſich, weldyes die Juͤdiſche 
Kirche wegen der empfangenen Wohlthaten vor GOtt ableger, 5 


B.1 Halleluja. damit zu thun habe, uns von Sünde und & 
efennet mir Bekennung feines £o: 


lend zu erretten. Merke aber, daß die letzten 
RI des, dem HErrn dem himmli⸗ 


Worte der ae — warum man 

J46344ihm zu danken habe, nicht aber warum er 

a ars she ce A mn 

währet feine.Önade. über und eiende |" Danen und preilen, weil feine Güte ige 
Menfchen a). | | 

a) Denn derjenige ift nicht gut zu nen⸗ 


lich waͤhret. 
nen, der nur das Gute mit Gutem vergilt; 


v.2. Danfet dem HErrn, dem 
Sohne GOttes, dem GOTT allee 

als welches die Gerechtigkeit erfordert; fon? 

dern der iſt gut, der ftatt des Boͤſen Gutes 


Goͤtter; der über alle Engel und Für: 

fienthümer erhaben ift; denn feine 
vergilt. Barmherzig aber heiffet derjeni⸗ Barmberzigfeit währet ewiglih. 
ge, der nicht nur gutig ift, fondern auch feine) v. 3. Bekennet dem HErrn aller 
Bute an den Elenden erweiſet. Der heilige Herren; dem Heiligen Geift; denn 
uguflinus hat bey dieſem Pſam ange eine Barmherzigkeit währet ewig⸗ 
‚imevket, dab gleichtoie bey dem Beſchluß eh |in, Dreymal hat er hier nacheinander 
nes jeden Verfes die Worte wiederholer |!" » | 
wuͤrden: Denn feine Büte währet ewig- 


die Worte miederholet: Danket dem 
lich; alfo wären auch die Anfangsworte ei- HErrn; um unsdamit aufdasGeheimniß 
nem jeden Vers vorzufegen: Danket dem|der Heiligen Drepeinigkeit zu weiſen. 
ren. Danket dem HEren, der groſſe/ 9,4. Der nicht allein viele ſondern 


Wunder thut alleine; Danket dem HErrn, | uch aroffe Dinae thutz ohne daß er 
der die Himmel ordentlich gemachet hat, u.f.f. — a be- 


Und diefes d | ‚nicht heiſſe: « Fe 
Der — — a ir: dürfe, wie die Engel und Menfchen ; 
denn feine Barmherzigkeit wahrer 













denn feine Güte währer ewoiglich; da gie [DENN | 
gentlich GOttes Güte und Erbarmung esl ewiglich. A 
- | ef) 
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9.5. Der ſowol die ſichtbaren als un: |Macht gibt; ohne welche er nicht würde 
ſichtharen Himmel mit Weisheit ord⸗ Tag genennet werden können; denn 
net b); denn feine Barmherzigkeit |feine Güte waͤhret erviglich. | 
6b) 1.32.13, 6.] beißt es Diessimmel|Macıt der Nacht ; daß fieder Nacht 
find durch das Wort des HErrn gemar dienen follen, fo wie die Sonne dem Tage; 
chet, und alle feineszeexe duch den Beift| deun [eine Bitte währeterviglich. 
feines Mundes; und Pſ— 103, [104, 24.1: v 10. Der E ypten das iſt die in 
Du haſt alles weislich geordnet, durch den E g Menfchen, en 
Sohn, oder das Wort des himmiifchen Ya, Egypten wohnende Menfchen, mit ih⸗ 


. . ters, in welchen alles weistich iſt erfehaffen |EFF Erfigeburt ſchlug; wie folcheszur 


feinen Apofteln Feines menſchlichen Arms bes 


worden. Der geiftlicher Weiſe kann es | Gnuͤge befannt ift ; denn feine Güte 

beiffen: Ehriftus hat die Himmel, das iſt, die waͤhret ewiglich. | er 
Apoſtel gemachet, durch den Ölauben und] v. 11. Der Iſrael aus Egypten her» 
geiftliche Weisheit daß gleichwie GDE ausgefuͤhret; denn feine Guͤte waͤh⸗ 
— a rerewiglid. 
wichts anders als yeinen Verſtand un v.12. Durch eine mächtige Hand, | 
Weisheit gebrauchet; alſo ift Chriftus bey. nicht duch Den henkräfte,mel heſwage 
nöthiget geweſen; ſondern nur feiner Weis⸗ |und unvermögend find, mit einem aus: 

heit, fie zu regieren und ihnen den Verftand |gerecften Arm; und himmliſchen Kraͤf⸗ 

feines Wortes zu offenbaren. | ten; denn feine Gute waͤhret ewiglich. 

_d.6. Der die Erde in der erften| v.13. Der das Nothe Mieer in 

Scöpffung, aufdas Waffer gegrüns | men Theile zertheilete; daß es auf bey⸗ 

‚det und beveftiget hat; oder die Erde |den Seiten wie Mauren ftund; denn ſei⸗ 
mit Wafjer umgeben hat ; denn ſeine ne Guͤte waͤhret ewiglich. 

Güte waͤhret ewiglid. Gleihwiel 4. 14. Und führete Iſrael mitten 
aljo die Erde fo beveſtiget iſt, daß ſie und trockenes Fuſſes hindurch; denn ſei 
nicht ſinken kann; alſo iſt auch Die Kirche | 76 Guͤte währet ewiglich. a 
GOttes auf der Welt auf das Dreyef| 4.15, Und hat Pharao denKöng 









des Glaubens, der Liebe und der Hoff |yon Egypten, und feine Macht oder 


nung, fo veft gegründet, daß ſie nicht unter: | ſeine Armee, ing Nothe Meer geftof: 
gehen Fann. | fen; denn feine Güte währet ewig: 
v.7. Der zwey groffe Lichter ges |tich. Das Hebr, Wort Chail bedeutet 


machet hat; melche hernach genennet bald die Stärfe, bald ein Meer, daher 


und beichrieben werden; denn feine GU-|GHOtt felber bald Dominus virtutum, 
te wahret ewiglich. “ bald Dominus exercituumheißtt 
798. Die Sonne, zur Machtdes| v.ı6. Der fein Volk Iſrael vierzig 
Tages; das ift, die dem Tage die vechte | Jahre hintereinander, durch Die grofie 

| N Rernpeo 2,8% Ara⸗ 





waͤhret erviglih. 7 v.9. DenMondunddieSterne zur 


8 — — Be : £ i 
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Arabifche Wuͤſte geführet; denn feine dieſem Volk nicht um feiner Verdienfte wil⸗ 
Güte mähretewiglih. ‚ — gethan, ſondern weil er ihrem Vater Ja⸗ 
v. 17. Der groſſe Könige die meit|cod, der bier ſein Knecht Irrael genennet 
mächtiger waren als die Kinder Iſrael, wird, die Verheiſſung — gegeben hat. 
wies BMof 7 zulcſemgeſchlagen hatz| er Denn er gedachte an ung, 


| ktewmä Sr ob e8 gleich ſchiene als ob er ung gar vers 
denn feiı | et ewiglich, en are 
— ne ai ‚die gefien hatte, da wir unterdrudt wur⸗ 


mächtiger als fie waren, wie eben Dafelt en. —— denn ſeine Güte 
zulefen, getödtet hat; denn feine Gi. | wahret ewrguch. 
fe waͤhret emiglich. * 1 9.24. Undhat ung auf die vorhin 
v. 19. Sihon, den König der erzehlte Art und Weiſe eriöfet von un: 
Amoriter;, denn feine Gute wahrer | [ern Feinden; den Egpptien; Denn 
ewiglich. | ſeine Gute waͤhret ewiglich. — 
v. 20. Og, den Koͤnig zu Baſan; v.25. Der allem lebendigen Fleiſch 
denn feine Güte waͤh et ewiglich. ſeine Speiſe gibt, denn feine Guͤte 
v. 21. Und gab ihr Land zum Er» waͤhret ewiglich. 
‚be; ganz freyund umfonft; denn feine] v. 26. Danfet dem HErrn des 


Guͤte währet ewiglich. Himmels; denn die Herren der Erde 


dv. 22. Zum Erbe gab ers Iſrael, ſind nur Menſchen, Pſ. 1u3. Danket 
feinem Knecht c), das iſt, dem Volk, dem HErrn der Herren; (dieſe Wor⸗ 
das ihn für feinen Gott erkannte und ande: |te ſtehen nicht im Hebräifhen;) denn 
tete; denn feine Guͤte waͤhret ewiglich. | feine Güte waͤhret midi dd. 
€) Der Name eines Rnechtes mußhier| d) Diefe Worte: Dankerdem Ken, 
nieht fuͤr eine Perſon allein, fondern für das! und, feine Guͤte waͤhret ewiglich, werden 
sanze Volk angenommen werden; welches | fehr oft wiederholet, und ift folches nach, den 
oben im Pf. 118. fehr oft gefihehen. Oder | darinnen liegenden Geheimniffen von vielen 
man müßte dabey bedenken, daß er ſolches erklaͤret worden, Ge — 


Der hundert und ſechs und drehßigſte [137.] Palm. 


Iſt eine Klage der Juͤdiſchen Kirche Zeit waͤhrender ihrer Babyloni⸗ 

ſchen Gefangenſchaft. 

In einem moraliſchen Verſtande aber iſt es die Stimme derer, von welchen der HErr ſa⸗ 

get: Selig ſind die Leidtragenden, denn ſie beweinen ihre Suͤnden, und uͤben ſich 
in der Buſſe. 

se Euphrat bemaffert wird, faffen und 

I" den Fluͤſſen Bobylons welches wohneten wir, als Gefangene, und 

groſſe Reich vom Tigerſtrom und weineten doch nicht ſowol daruͤber, daß 

wir 
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wir Gefangene waren , fondern wenn | 


wir an Zion, das ift, an Serufalem 
und an den Tempel dafeldft ‚gedachten. 
als welche ganz verwuͤſtet waren, 

v. 2. Unſere Harfen oder muficali- 
ſchen Snfteumente, hiengen wir an 
die Weiden. derer ſehr viele an den 

Fluͤſſen angetroffen worden; das iſt, wir 
hoͤreten auf Freuden- und Loblieder zu 
ſingen. | 

v.3. Wir haben aber um fo vielmehr da⸗ 
ſelbſt geweinet, Weil ung dafelbft mit 
fpöttifchen und höhnifchen Worten, ge 
fraget haben, die ung gefangen ge- 


er Palm iu. 1780 1212 
mehr geſtattet werden , die Lieder des heis 


ligen GOttes unter die Abgötterep Der 


Heyden zu mifchen a). Sn 

a) So macht es noch immer der Teufel 
und die Welt, daß fie Die Glieder des Leibes, 
die GOtt alleın dienen follen, zu ihrem Dienft 
Spiel und Scherz verlangen. Unſere In⸗ 


firumenta find Die Glieder des Leibes; die 


Lieder aber find die Werke, welche durch dies 
feiben vollbracht werden. - Die Weiden ſtel⸗ 


Ien die ſtolze Welt vor, die an den Flüffen 


der Welt zu aller Ueppigkeit anwaͤchſet. 


v. 5. Wenn ich dein vergeſſe, Je⸗ 


ruſalem, und nicht mehr von dir den⸗ 
fe und dichte, welches aber gefchehen 


— 


fuͤhret hatten, das iſt, die Chaldaͤer, 
wie es um unſere Geſaͤnge ſtehe; 
und die ung von Jeruſalem nach Ba— 


würde, wenn ich alle Hoffnung fahren - 
lieſſe zu Die dereinſt wieder zurück zufeh- 
ven; fo müfle vor GOtt, meiner Rech⸗ 


bylon geführet hatten ‚fagten: Sin: 
get ung ein Lied von Zion. oder wie 
ihrs ehemals in Zion zu fingen gewohnet 
- gemwefen. Das foll fo viel heiffen: Sie 
he, iſt nicht die Annehmlichkeit eurer Lie: 
der in Heulen und Wehklagen verwan- 
delt worden: Weinet ihr nun nicht, ſtatt 
deſſen, daß ihr ehemals Freudenlieder 
geſungen? Denn das iſt die Art der ſtol⸗ 
zen Ueberwinder, daß fie ſich derer zu 
ihrer Luſtbarkeit bedienen wollen, welche 
ſie in die Gefangenſchaft gefuͤhret. 

v. 4. Wie ſollten wir (fo antwor⸗ 
ten nun die Gefangenen und das ganze 
gedemuͤthigte DBolE,) Das Lied des 
Herrn darinnen er als ein wahrer 

Gott von ung geehret und angebetet 


wird, fingen, in einem fremden Lan: | Menfchen machen Babylon zum Anfang ihr 

- de. indem abgoͤttiſchen Babel; das iff rer weltlichen Traurigkeit. Sie laffen es 

es ſchicket ſich nicht, und wird und nimmer⸗ | nicht zu einer heilfamen Traurigkeit Em ⸗ 
— | mn: 


ten vergeffenwerden. das iſt, meine 


Sflückfefigkeit im Geiftlichen, die meine 
vornehmfte Habe ift, müffe verforen ſeyn. 
v. 6. Meine Zunge muͤſſe zur Stra- 


fe, am Gaumen Fleben, alſo, daß ih 


auc) von andern Dingen nicht reden koͤn⸗ 
ne, wenn ich von Dir nicht reden wollte; 


wo ich dein nicht eingedenf bin; im 
Gebet, im Handeln von dem, was und 


von dir Gutes im Gemuͤth ift; wo ich 


nicht das jeßo zerftörte Serufalem mie. 
rl 


zum Anfang aller meiner Freude 
vor die Augen ftelle. fo daß ich auch 
mitten unter. meinen Fröhlichkeiten eine 
Urfache der Traurigkeit habeb), 
b) So muß alle Weltfroͤhlichkeit bey ung 
erſticket werden. Hingegen die fleiſchlichen 
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men; fondern treiben diefelbe fort, indemfie] v. 8. Du Tochter Babelg du gott: 
fogleich Troft haben wollen; damit ſie loſes Volk, deſſen Mutter die Stadt 
den Schaden Joſephs nicht recht zu Herzen | Babylon iſt, du Elende; wenn die Zeit 


nehmen dürfen. Aber fo halten es nicht Die, „. Qorgt: ei N 
A fondern ehum das Gegenteil, und der Zerſtoͤrung dereinſt an dich Eommen 


& iche bey fich den wird; wohl dem, Cyrus und Darius 
nen In RN der dir vergeite, der Dich verwuͤſtet und 
asien NE Feuer verbrennet, weil du es mit dei⸗ 
Sant Zub Stache des Kinder Enom |" Sen erinet Bf, te Du und 
oder Eſau, acob Bruders Nachkom en A er, KU 
| ra niopg et, und Serufalem verwüftet, welches 
men, am Tage Jeruſalem; da dieſel wir auch) mit unfern Sünden bey GOtt 
ben von den Chaldaͤern zerſtoͤret worden; Miene Haben — 
die da fagen: und die Chaldaͤer gegen 9 Rohldem der 
Serufalem noch mehr mit Diefen Morten a N 
reizen: Erniedriget fie, erniedriget 
fie, Teeretfie aus, — Sun 
derholung von ihrem hefftigen Affect,) DE: aufclihrifihes 2EsiE terden Imbadtt 
auf den Grund — es c) Hier weiffaget der Prophet von dee 
nicht das geringfte übrig bleibe. DIE hevorſte henden Werwüftungder Stadt Bar 
Idumaͤer find allezeit die Argften Feinde |bylon. Und werden fonderlich. diejenigen 
des fraelifchen Volks geweſen; ob ſie Meder geprieſen die an die Verwuͤſtung 
mol fo vielen Schaden nicht thun Fünnen, | Babylons die Hande anlegen wurden, ohne 
als die andern, Hierinnen find fie ein |erachtet fie Goͤtzendiener waren Csfannaber 
Bild der Juͤden gervefen, die die ärgften auch folches in einem moralifchen Verſtan⸗ 


ar de erfläret werden von der Welt, welche 
an Ba nina I er nn durch eine edelmüthige Verachtung uͤberwun⸗ 
ſelben am wenigſten N FORMEN, I: | den und verwuͤſtet wird, wenn Die Begier⸗ 


von kann die Weiffagung Obadiaͤ und den gleich im Anfang uͤberwunden und jet, 





| er deine Fleinen 
Kinder an den Seifen zerichmet: 
tert c). wie die Meder und Perſer ge 
than haben, damit fie nicht groß und ein 


Ezech. 25. gelefen werden, ſchmettert werden. 





Der hundert und fieben und dreyßigfteLrzs.] Pſalm. 
Iſt eine Dankſagung der Kirche GOttes für die durch Chriſtum 
erhaltene Wohlthaten. | 

DB. I loben, von ganzem Herzen; weil du 

— alle Worte meines Mundes gehoͤret 

ES will dir bekennen a), HERR, haſt. mir alles gegeben, warum ih 
—J himwnliſcher Bater ‚oder ich will dich dich angeruffen habe, Diefe 


— 


eo 





Am Griechiſchen Tau 
a) &8 redet in diefem Pſalm der Prophet 
im Namen des glaubigen Volks. Gleich 


fie aber ein Jude eigentlich in feiner Spra- |ruffen werde, fo erhöre mich; und 


Der bundert und fieben und dreyßigfte Pfalm. v.1: 
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£ 7. 
Worte ftehen weder im Hebraifchen noch nn ift, daß fich in demfelben alle _ 


nie beugen follen. - ni 
‚dv. 3. An welchem Tage meiner 
Trübfal und Anfechtung , ich dich an- 


ehe ein Bekenner heiffet: fo it Chriftus auch |gib mir was ich Bitte; du wirft verviel- 


ein König der Juden, das ift, aller glaubigen 
Bekenner, welches allein die wahren Chri⸗ 
ften find. Wo nun in den Pſalmen diefes 
ort vorkommt: ich will dir. bekennen, 
dafelbft wird auch auf die wahren Ehriften 
gezielet; als welche theils ihre Suͤnde, theils 
aber auch das Lob GHOttesbefennen. 
v. 2. Dor dem Angefiht der En- 
el und nicht der Menfchen allein, wel: 
ches ohne dem gemeiniglich nur mit hal- 
ben Herzen neichiehet, will ich dir fin: 
gen; ich will anbeten zu deinem hei⸗ 
ligen Tempel, das ift, in deinem hei- 


ligen Tempel, öffentlich in der Kirche, 


und nicht ın den heimlichen Winkelzu⸗ 
ſammenkuͤnften, und will deinen Ma: 

- men befennen, welches im gegenwaͤr⸗ 
tigen Leben gefchiehet, da wir GOttes 


Namen, aber nicht fein Weſen felbft 


ſehen, über deinee Barmherzig— 
feit, und den Wohlthaten der in Chri⸗ 
ſto verheiſſenen Gnade, und über deiner 
Wahrheit. ‚oder, der wirklichen Er— 
-  füllung defien ‚das du mir zugefaget haft. 
Denn du haft deinen Namen durch 
die Offenbarung deines Evangelii , über 
alles heilig gemachet b). meil du nur 
allein wahrer GOtt bift, 
b) Sebr. heißt es: Magnificafti fuper 
omne nomen verbum tuum; welches Pau⸗ 


lus Phil. 2, 9. 10. alfo erflaret ; Du bapt | gen 
ihm einen" Tamen gegeben, der über alle dele, allenthalben damit umgeben bin 


od 


fältigen in meiner Seele deine Kraft. 
wie du mir der Leiden und Schwach— 
heiten des Eeibes viel macheft, fo wolleſt 
du mich auch dem Geift nach. vielfältig 
itarfen, denn deine Kraft ift in den 
Schwachen mächtig, | 

v. 4. Es follen dir befennen das 
iſt, es jollen aus ihnen vechte Juden, Bes 


kenner und wahre Ehriften werden, al- 


le Könige auf Erden, weil ſie mit ge⸗ 
horfamen Herzen gehöret haben alle 
Worte deines Mundes. darinnen 
du ung dein heiliges Evangelium geoffen- 
baret haft, 

v.5..Sie follen mit freudigem und 
fröplichem Herzen fingen in den We: 
gen des Herrn, in der £ehre und Er- 
empel Ehrifti, denn die Herrlichkeit 
des HEren ift groß. und weit durch 
die Welt ausgebreitet, noch weit gröfler 
aber muß fie ım Hımmel feyn. 

v.6. Denn der HErr iſt hoch ie 
allein der Alterhöchite, und welches recht 


was wunderbares ift, ſiehet aufdad - 


Niedrige; weil er ihnen nahe iſt; das 


Hohe aber was hoch undftolgiftvor ve 


Welt, das Fennet er von ferne, und 
hat keinen Mohlgefallen daram Se 

v. 7. Wenn ich in dem gegenwärti- 
£ebenmitten in der Trubfalwan- _ 
Ü 
ſo 
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fo wirft dus mich Tebendig machen, che ausüben; oder wie Mofes dorten fag- 
je mehr ich vom zeitlichen ‚Leiden dem te: der HErr wird. felber für ung frei: 
Leibe nach) getöbfet ober erniedriget wer⸗ ten; HErr! deine Barmherzigkeit 
de, und über den Zorn meiner Seit: und Gnade in Chrifto JEſu ift eiwig; 
de zuvorderſt der Juden, Tyrannen und |verachte nicht ung, das Werk vdeis 
Seger , haft du fie zu beſtrafen, deine ner Hande. die wir dein Gefchöpf find, 


Hand und Macht zu ihrem Verderben | fondern nimm uns in Chriſto JEſu 90% “ 


ausgeſtrecket, und erretteſt mich dig an. 


wenn jene in ihrem Verderben liegen, £ | ee 
mit deiner Hand. das iſt, Duerfreu-] D Diefes thut er fonderlich zur Zeit des 
— | Leidens, da wird er unfer Vertheidiger, wie 
eft mich mit deiner Gnade, — REN er, wi 
D RG ied kt Jeſ. 19. verheiffen wird: Der Er wird 
v. 8. Der Herr wirds vergelten die and über unfere Seindeweben. 
an meiner ſtatt c)5 er wird felber Ra: 2 RE 


| Der hundert und acht und drenßigfteL139: ] Pfalm. 


Saffet in ſich ein Selbſtgeſpraͤch und boldfelige Bede Chrifti an 
Gdkt feinen bimmlifchen Vater, darinnen er vonder gnädigen Vorſehung han⸗ 
delt, in welcher er von feiner Menſchwerdung an uber ihn gewaltet, 





phet in demfelben im Namen des Volks mit GOtt redet, 


Woiewol diefer Pſalm auch gar!füglich alfo verftanden werden Fann, daß der Pro 


_ [der Meinigen ſowol geiftfiche als leibliche . 


V. I. 
Err! GOtt himmliſcher Vater, denn Auferſtehung. Denn was von derjen⸗ 
er iſt ein Vater Chriſti nach ſeiner gen Perſon geſaget wird, die unſer Fleiſch 
Gottheit, und fein GOtt in Anſehung angenommen, und ſich in demielben zur 
der Menfchheit, du haft mich wie Das | Rechten GOttes gefeget hat, das gilt 
Gold im Feuer gepruͤfet, und mich | auch von den Gliedern, diefich noch in der 


erkannt. auc) andern bekann werden |irdifchen Wanderſchaft Befinden. Das - 


faffen. Du haft mich gefannt von Emwig: her handelt er in dieſem Pfalm ſowol 
feit herz wie erdorten vom Abraham fa: von feinem als auch der Seinigen £eiden 
get [1 Mof. 22,12.) Nun weiß ich, daß und Auferſtehen. Du Haft in deiner 
du GOtt fürchteft. unumfchrankten Vorherſehung ale mei: 


! 


v. 2. Du haft erfannt mein St- ne Gedanken und Lehren des Evange: 
gen, meine Ruhe im Grabe, und met |li, von ferne verſtanden. ehe ich ſe 


ne Auferfiehung. vom Tode, auch gelehret Habe, dergeſtalt, daß du ſchon 
| | — 


— ve ae — Say Ra 
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durch die Propheten davon mweiffagenlaf | Geſetz gegeuger habe. Da er alſo ie, fa 
fen, damit niemand. dafielbe als etwas kam e8 Diefen Leuten vor, als ob er umkaͤme 


ungefehres anfehen möchte, davon inden | Und GOtt gar nichts von ihm wuͤßte, weil 
| Go ae 1 u ‚gehövet ‚wor. Ne nibetoußten, Daß GOtt ihn und Die Gele 


nigen alfo prufe, Daher ifE die Hauptabs - - 


den. ſicht diefes Pſalms, den ewigen Ratt 
v. 3. Du kenneſt meinen Fußſteig, Ir —— —— —— 
meinen ganzen Umgang und Lebenswan⸗ nen Sohn, zu entdecken, davon Nm. 1, 4. 
„del, du bift um mein Lager her; um ſtehet: Der Eräftiglich erweißt enSobn 
die Kirche, die mein Erbtheil iſt; denn GOttes durch den Geiſt der Heiligma⸗ 
der HErr kennet die Seinen: er hatpor-) Hung und Auferflebung von den Todten. 
her geordnet mo und wie weit die Menſchen v.5. Sichedu, ganz alleine, HErr, 
weohnen ſollen; ale meine Wege auf wel⸗ himmliſcher Vater, Haft mit einer ewi⸗ 
hen ich gewandelt habe, und worauf die gen Erkenntniß erkannt alle gegen 
Meinigen nach mir wandeln werden, Waͤrtige, vergangene und letzte oder 
haſt du von Ewigkeit her voraus ge⸗ zukuͤnftige Dingez du haft mich nach 
ſehen. | ‚meiner menfchlichen Natur, im Leibe der 
794 Es ift Fein Wort auf mei⸗ Jungfrau Maria gebildet, und deine 
ner Zunge, in meiner Macht und Ge: Dand flarfe Macht und Huͤlfe über 
malt, noch) vielmeniger etwas gröfferes, mich gehalten, mich zu erhalten und zu 
das du nicht vorher erforfchen ſoll⸗ ſtaͤrken. a, 
teft. Es hat dannenhero alles unter fei-]) v. 6. Deine Wiffenfchaft dein un 
ner göftlichen Regierung und Vorſehung |veränderlicher Rathſchluß, der eine volE 
- geflanden a), — kommene Alllwiſſenheit zum Grunde hat, 
9, Davon e8 Weisheit Cap. 7,16. bei | iſt mir zu Hoch und wunderbar; und 
jet: In feiner Sand find beyde wir ſelber gay undenreiflich, und Bleiber dir allein 


undunfere. Rede, dazu ale Klugheit und ae a | 
=‘ De leute) @okhäfen ie iftaber begreiflich, vor mir iſt fie verborgen, Ba. 
hier von guten und wahren Worten dieRe- und ich kann nicht zu Derfeiben gelan- 
de, die allein von GHDtt herkommen, und gen. weil es allein GOttes Werk iſt, 
‚wovon der Apoſtel ſaget [e Cor. 3,5.]: Wir | dergleichen Rathſchluͤſſe einzuſchauen b). 
koͤnnen nicht etwas Gutes reden oder g⸗⸗b) So heißt es Nom. n,34: Wer hat 
denken als von uns ſelbſt. Luͤgen und ir⸗ des HErrn Sinn erkannt, oder wer iſt 
ren koͤnnen wir wol von ums ſelbſt. Daher | fein Ratbgeber geweſen; denn auch Chri⸗ 
handelt nun diefer Pſalm aegen Diejenigen | ftus als ein Menfch hat nicht in allen Stuͤ⸗ 
fleiſchlichen Juden, die Chriftum und feine cken die Allwiſſenheit GOttes gehabt. Da⸗ 
Kirche nicht aus GOtt zu feyn glauben. Cr) ber er vom Juͤngſten Tage faget, daß aud 
‚aber zeitget Dagegen, daß GOtt in feinem | des Menfchen Sohn nicht die Stunde deffe? 
ewigen Rathſchluß alles vörhergefehen und | bigen wiſſe. [Mare.,32] Und 2lpa.ı,z. 
abgehandelt, auch davon bereits im alten | fprach er zu feinen Süngern; Es gebührer - 
Luctheri Schriften 9, Tbeil, Sss sss euch 


* — 
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euch nicht zu wiffen Zeit und Stunde, die mich zu bedecken; daß ich vor dir ver- 
der Dater feiner Macht vorbehalten. | Borgen fen und du ii nihtfßen: Br 


v.7. Wo ſoll ich nun da du alles, die Racht ift mei — 
was da iſt, fo genau kenneſt und weißt, — cht iſt meine Erleuchtung, das 


ie iſt dir helle genug mich zu f 
hingehen vor deinem Geift, der alles a ! a. genug mich au fehen 
ı vv | And meine Annehmlichkeit d). dasift, 
weiß und fichet, und wo foll ich hin eg gereich — — 
dei Annelicht? es gereichef zu meiner Freude und Erge- 
fliehen vor deinem Anzeſicht? und gung, wenn ich weiß, daß du allenthals 
Algegenwart? ben gegenwärtig um mich Bift.. 
©. 8. Führe ich aen Himmel, alfo,| a, & 3 —— 
— ea | ) sm Hebraifchen heißts: Wenn ich 
daß ich mich inder Hoͤhe verbergen wollte, | ſpraͤche Sinfternif BE mich deiten; (6 
6% biſt duda; Führe ich binunt er zur muß die Nacht auch Licht um mich feym, 
Hölle, um in der Tiefe meinen Aufent- | Hier wird gelehret, daß die göttliche Weis⸗ 
Halt zu fuchen, fo bift du auch da c). |heit, Erkenntniß und Vorſchung durch Fein 
©.) Er fängt hiemit an zu befehreiben, daß | Dinderniß an ihrem Geſchaͤfte zurück gehal⸗ 
der göttlichen Dorfehung alles der Zeit und | fen werden Eunne; weil GOtt zu aller Zeit - 
dem Drt nach bekannt ſey; er ift in der Hoͤ⸗ und an allem Ort ällesfiehe. |. 
ben gepemnintigs fr mie er vehin leer |, a Die Sinftermiffen tber- 
‚ven gegentoc [1% 8 Hi | vordi 
hatte, daß ſie ſich auf alle Zeiten erſtrecke, In Bit a N. EN 
vergangene, gegenmwarfige und zufunftige, 7 ar 19 DIE SUR 
v. 9. Und wenn ıch naͤhme Fugel ſterniſſen baden Feine Finfterniß bey Dir, ) 
der Morgenröthe, um mit vogel Und die Nacht wird wie Der Tag er⸗ 
fihnellem Flug zu eilen, und wohnete leuchtet werden ; die Nacht Fanneben fo 
am äufferften Ende des Meers; nicht wenig eine Hinderung deinem allfehenden 
Bloß am Endeder Erden, fondern ‚mel! Auge ſeyn, al der Tag dafjelbe mehr zu 
ches noch) mehr ift, am Aufferften Ende erleuchten im Stande ift; Die Finſter— 
des Meere. niffen der Nacht find vor dir wie das 
v. 10. So mwürdeft du nicht allein da-| Licht. des Tages, ; 
ſelbſt gegenwaͤrtig ſeyn, fonderneswür:| v. 13. Du ganz allein haft meine 
de mich deine Hand und ſtarke Macht Nieren in deiner Beſitzung Macht 
daſelbſt führen, aus eigenen Kräften) und Gewalt gehabt; daß fie Feujch ‚Heiz 
wuͤrde mic) ich nicht vahin kommen oder lig und rein vor Dir fepn follen, Er will 
daſelbſt verborgen ſeyn Fönnen, und deine ſagen: Ich Din fleifchlich, weil ich von 
rechte Hand wuͤrde mich dafelbit er⸗ Fleiſch bin, und dennoch Bin ich nicht 
halten. ohne dich wuͤrde ich nicht daſelbſt fleiſchlich gefinnet, darum, weil du mich 
bleiben, oder verborgen ſeyn Eönnen, in deiner Macht und Gemalt bewahreſt; 
v r u. Undicfpracy: Vielleicht iſts du haft mich von dem Schoogmeiner 
‚möglich ‚daß die Finſterniſſe vermögen Mutter aufgenommen e). Be: 
| | \ e) Sm 
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- 0) Sm Hebraiſchen beißt es: Du haſt ſterſten Theilen in dem allererborgen- 
‚meinen Anfang gemacbet in dem Leibe ften der Erde ). oder der Jun gfranen, - 
meiner Mutter. ch) bin nicht aus natuͤr⸗ e durch den Heiligen Gelft fru ine 
lichen Saamen genenger, | —— Du hot onen: N | iz 
ich ganz allein von dem Leibe meiner Mut⸗, e, . 
endet und mich daraus alsausei-] 8) en Hebraifchen beife — ſunt 
ner Materie gebildet. Oder: du haft mich Dee A il BE actus in 
auch als den einigen Menſchen in Gnaden auf⸗ RXuito, os geb = en 
"genommen, Dof ich allein derjenige ſeyn moͤch⸗ a A s wir alſo der Lei DE Data | 
te, der Feine Stunde an fich hätte. 08 Derborgene genennet, wei | em einmger 
Eh und alle meine Glaͤubigen Nenſch mußte, was innerhalb deffelben ges 
D. 14.3 arg fchaffen werden follte; es wirdsauchniemand 
durch mich, Will Die befennen 7 |cher innen werden, als bis du dein Werk 
und dankfagen daß du ganz ſchrecklich vollendet haft: wie es Jerem 23,20. beißt: 
wegen deiner wundervollen Erweiſungen Zuletzt folldes HErrn Vorhaben erkannt _ 
verherrlichet bit; in mir und den Mei: |werden. 
nigen; (im Hebräifchen heiffet ed: du) v. 16. Mein Unvollfommenesdas 
Haft mich herrlich gemachet;). wunder: if, da ich noch unbereitet und unvol:' 
bar find in mir und den einigen alle kommen in dem Schoos meiner Mutter 
deine Werke, und meine Seelewird war, haben deine Augen gefehen, _ 
das fehrerfennen f). fie wird ſichs recht als welche alles erkennen, ehe etmaszu - 
ernftlich und unablaßig angelegen ſeyn lafs feiner Bollfommenheit gelanget, und 
ſen dieſes zu erkennen, und fi) auch in fols meine Tage werden in das Buch 
cher Erkenntniß zu uͤben. deiner Allwiſſenheit geſchriehen werden; 
fMan kann aus unſerer lleberſetzung ur⸗ oder es wird erkannt werden, daß fie 
theilen, Daß dieſelbe den geiſtlichen Verſtand darinnen von Ewigkeit angeſchrieben ge— 
des Pſalms, das iſt, die Anrede des glaubi⸗ weſen; die Tage werden gebildet, 


a Sn OO se ae ah efhaine utanne werden, 


Kart Ghrifti rede ebe einer derfelben da iſt. dieweil 
oe ie in mein Gebein|du ganz allein erk enneſt was ſich in den- 
nicht verborgen gewefen, fo wie es ſelben zufragen fol, . 
dor andern, auch vor den Augen des v. 17. Miraber find deine Freunde 
Teufels verborgen war, als welcher |die Apoftel und alle andere Gläubigen, 

nicht wußte mas GOtt mit der. gebene- |fehr geehret; und verherrlichet in Deiner 
deyten Jungfrau vorhatte, weldyeg du Gnade, od fie gleich vor der Welt ver⸗ 
im Berborgenen im Jungfraͤulichen achtet und unwerth find. Er will ſagen: 
Schoos, zubereitet haft; und mein Ich habe zwar geſaget, daß deine Hei- 
Weſen mein £eib, 2 alles , 2 zur igen I a at - 
| gehoͤret, 1 un vor den Augen der Welt u nt ſind; 
| 2 ee Bet Kö Sss sss se. 2 FOR 


— 
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aber mir find fie in meinen eigenen Au⸗Leute, und koͤnnet den Eehrer nicht lei: 
‚gen theuer und werth, ihre. Herrſchaft den, der euch aufs Geiftliche und Himm- 
und Bilhofsamt in der von Dir segrün: |lifche führen will, Te 
deren Kirche, iſt ſehr beveſtiget und] v. 21. HErr, ich Babe diejenigen 
verwahret, daß die Pforten der Hoͤlle gehaſſet, und ihren ehren nicht Bey, 
Nichts dagegen ausrichten Eönnen. fall gegeben, Die Dich baten, dergleis 
v. 18 Ich will ſie meine Gläubigen, |chen vorhin gedachte fleiſchliche Leute thun/ 
zehlen; und ihrer werden mehr ſeyn und über deinen Feinden graͤmete ich 
als Sandes am Meer; (wie esOffenb. mich. weil ich ſehe, daß fie lieber ver⸗ 
2,9, heiſſet: Sch ſahe eine groſſe Zahl, dammet als ſelig werden wollten. 
die niemand zehlen konnte,) ih binanf-; v. 22. Wahrhaftig, ich haſſe fie 
erſtanden, von dem Tode, und bin noch mit einem groſſen Haß; ich liebe Fei- 
bey Die. werde auch bey dir Bleiben in nen unter ihnen, ich lobe nicht eins, und 
alle Ewigkeit. daB andere haffe ich, fondern mein Haß 
d.19. Wenn du doch die Suͤnder it eben fo heilig als voͤllig; und darum 
die ungläudigen Juden, umbrächteft; find fie mix feind. fo, wie auch) dir; 
das iſt, du wirft fie ganz gewiß umbrin- |denn fie find Feinde deines Creuzes, und 
gen Durch den Buchſtaben, ver da tödter, |fuchen fonft nichts als die Eitelkeit ver 
als welchen fie allein fuchen; ihr Maͤn Welt. r | u. 
ner des Biutes, ihr fleifchlich gefinne| v. 23. Brüfe mih, GOtt, durch 
ten Menfchen, weicher von mir, da-|Ereuz und Leiden, welches jenen was 
mit ich nicht von euch verführet werde ,Iunerträgfichesift, und erforfche mein. 
Jeſ. 22,2: Deine Erfihlagene find nicht! Herz: mache mir und andern daſſelbe 
mit dem Schwerdt erſchlagen, und nicht bekannt: prüfe mich, Cifteine Wieder⸗ 
im Streit geftorben, holung des vorhergehenden ‚)und erfen- 
v. 20. Denn ihre faget und Iehretine meine Wege. meinen ganzen Le 
eure Leute in Gedanken. eure Weis-|benswandel, und mache denfelben mir 
heit, deren ihr euch ruͤhmet, beftehet inlund andern bekannt. -— 
Gedanken; oder ihr faget: Es verhält] v. 24. Siehe, obihaufden We 
fi) die Sache nicht in der That alſo, ge der Bosheit bin, ob ich etwa fleifch- 
fondern man denfts nur. Laß fie neh: lich gefinner ſey, oder nach dem fleiſchli⸗ 
men was fie hoffen, in der Eitelfeit|chen Sinn handele, undführemihbauf 
nad) dem Lauf der Welt und des Flei ewigem Wege. indergeiftlichen Weis: 
ſches, ihre Stätte ihr vergängliches|heit und guten Werfen. Denn das Creuz 
Reich, das ift: ihr lehret daß die Ber |und Leiden macht e8 offenbar, ob ein geifts 
heiffungen GOttes nur aufs Zeitliche gez) licher oder fleifchlicher Sinn in ungfep, ob 
ben; denn ihr ſeyd fleiſchlich geſinnete der Geiſt oder dasFleiſch ven Vorzug hal | 
; er 
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Der hundert und neun und dreyßigſte [140.] Pſalm. 
Faſſet in fich ein Bebet Chrifti zu feinem bimmlifchen Vater *daß 
F gr bewwahrer, befieyet, und von a ah der Juden errettee 
® werde. 
re DB. > el | 0.4. Bewahre mid, HErr, und 
Ein Pfalm Davids vorzufingen. erhalte mich auf dem rechten Wege dein 
Exrrete mich, 86RR, von dem ner Gebote, vor der Hand Macht 
böien Menfchen; von denen, die|und Gewalt, der Sünder; und von 
aus Böfem Gutes und aus Gutem Bo-|den Gottloſen die ihre eigene Weis ⸗ 
fes machen; von den Gottlofen Men- heit und Gerechtigkeit der deinigen vor · 
ſchen, die ihre eigene Gerechtigkeit auf: ziehen, errefte mich; damit fie mie 
richten und die deinige geringe. achten, nicht ſchaden, oder mich in ihre Gemein⸗ 
errette mih + ‚fhaft ziehen; welche Darauf denken, 
9 2,Die mit Mebergehung der Wahı- und Rathſchluͤſſe fafen, meinen Gang 
heit, Lügen das ift, ‚allerhand falſche den ich auf deinen Wegen führe, umzu⸗ 
und verführifche Lehren, die fie in deinem |ftoffen. u 
heiligen Wort nicht finden, wider dich dv. 5. Sie haben unter dem Schein 
erdenfen, und taͤglich unaufhoͤrlich | 
‚Krieg anrichten a), und deine Wahr⸗ 
heit anfechten. | 
) Man fiehet daraus, Daß diefer Pſalm | wollen nicht in Demuth andere Lehre an⸗ 
eigentlich ein Gebet des glaubigen Volks nehmen und glauben, fondern folgen 
u die Verkehrer dev Wahrheit und Ke ihrem eigenen Sinnz die Seile. die 
ger ſey. | Worte der heiligen Schrift b), wodur 
y. Hr Sie Dane gungen Be heiligen Schrift b), urch 
ſchaͤrfet, wie die angen; damit niget wird, haben ſie durch ihre falſche 
fie. den toͤdtlichen Gift ihrer gottloſen Leh— Siofen j I in eirik ——— | 
ven recht tief einſchuͤtten, und ald eine die Umorfichtigen zu beruͤcken; am 
Peſt in den Herzen ihrer Zubdrer wirk. Wege der Warheit, auf welchem ich 
ſam machen mögen; Otterngift ge |gehe, haben fie mir Anftöffe hinge 






tigkeit ihren Strick die Seelen in ihr 


der Heiligkeit und einer beſſern Gerech⸗ 


Netz zu fahen, verborgen; denn fe 


die Seele im Glauben mit GOtt vers 


gen welches Fein Kraut noch Pflaſter ſeget. mich in Irrthum zu verführen, a 


hilft ſiehe oben Pf. 13. iſt unter ihren | Sela. TS RE Ban 
- Lippen. obwol aufferlich biefelben von] - by Das ift die allergefaͤhrlichſte und gif⸗ 
Honig zu triefen ſcheinen. Sela. tigſte Art der Verfuͤhrung, wenn man ſich 

* N. Sr Dit inf.) — Ente, Bi dem gedruckten Erempkar. zum Ti 
— * häreten, Waren; Vermuchlich von Luthero, ansgeftvichen worden: ; e —— 





el des Pſalms ge‘ 


— 


——— 


\ —— 


Be  L Auslegung des Pfalers — 
infer die heilige Schrift verbirget, ST apa m — 
—— Gloſſen zur ——— und u nr JF wahren Glaubens, an 
gen migbrauchet 5 weil alsdann durch Das mid) bisher gehalten habe, wegir⸗ 
Ansehen der heiligen Schrift Die Lügen defto ven, dem Sünder s dem gottiofen Leh⸗ 
glaubiindiger werden. &o halten es die ver / oder collectiue, allen Irrlehrern over 
Keser. Sie fechten nicht immer mit Bor) Berführern, weil hernach in Der mehre 
nunfefehlüffen; (ob fie wol gemeiniglich da⸗ Zahl folget: Sie haben etwas JE 
- mit den Anfang machen, und erſt veft fegen Der mich erdacht, mic) wi⸗ 
was ihnen nach ihrer Vernunft gut zu ſeyn und zu verderben A nic pi DERRUDE 
dimket;) fondern fie.beruffen fich auch auf damit Gen v erlaß mid nicht, 
die Schrift, und fuchen fie nach ihren Er⸗ ſich vi nicht ſtotz werden. nd 
Dichtungen zu erklaͤren. ja ſich ruhmen, daß ſie die Wahrheit mit 
v.6. Ich habe geſagt zum HErrn: ihren Luͤgen uͤberwunden hätten. > 
im Gebet und Dankfagung: Du bift| 9 Das Haupt ihrer Zuſam⸗ 
durch den wahren Glauben, mein GOtt; menfunft d), die Arbeit ihrer %;p- 
erhoͤre Dep folcher groſſen Gefahr der pen wird fie bedecken. er wird ſie, wie 
Seele , die Stimme meines Flehens. die Vögel, miteinem Netz bedecken, wel- 
97. HErr, HErr, Jchovah , Abo: ii Netz aber fie ſich ſeloſt zubereitet ha⸗ 
nai, du bift Die Staͤrke meiner 2 a | 
Kraft c); wodurch ich vor jener Ver⸗ en heiffet es: Die Bits 
führung bewahret werden kann; du haft ss Sufammentünfte ; und das 
durch den wahren Glauben, der auf das |fie aaa, ihre falfche Lehre, Die 
Zufümftige fiehet, mein Haupt meinen |beit erdichten a 
Sinn und Verftand, beſchirmet, den: | Angft im Setoiffen der ein und 
felben dem Gehorfam des Glaubens un-| Dabingegen es Spruͤchw. 14. a 
terthänig gemachet , zur Zeit des Strei⸗ Lehre der Weiſen iſt lieblich), —— 
teg. wenn ich von Juden und Ketzern die Wahrheit darinnen enthalten iſt. Das 
“ ſtritten werde. | In: Brit davon e8 .126.[127, 1.] ger 
9 Ehriftus iſt die rechte Kraft und Weis⸗ helfen: BEE Bee Hr 
heit, GHDttes, wer den hat, der iberwindetl 2. und Pf. 9. [10,6.]: Unter ihren 


- | et Lippen ift lauter Betrug Krb 
alle Gefahr des Irrthums. Diefer bedecket HS; und Herzeleid. 
ihn mit dem Schilde des Glaubens. Wer — lan = leicht und 
kn, Sin ne tn Sf Kun ai, man nam Au 
zibt, ie Kraft wenn man ihnen den 
in ſich, oe den soeifelhaften und geaͤng⸗ a ne Die 

ii eroiffen Rath und Troft ertheilen] (auter Bitterfeit verbunden; zus Bon Bir 
2 R E Ehrifti Lehre ein fanftes och und eine Teich 
En Be on mich nicht te Laſt. Dazu — 6 
m gierde laß mich nicht. daß deswegen der heilige Auguſtinus * 
ee 77 
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Aller Kepereyen. 


Der hundert und neun und Srepfigfe Dfalm. v. 10. ma⸗ 


ſchrieben Superbia caput.omnium haere- | Seruch des Lebens zum Leben, andern ein 
Aum eſt: Der Hochmuth ift der Urſprung Geruch des 
Gottloſe und Neidiſche von des andern gus 





— 





Todes zum Tode. Wenn der 


v.ıo, Es werden auf fie fallen | ten Namen höret, fo wird er entzuͤndet, es 
fie su verbrennen und zu unterdrücken | werden gleichſam Kohlen ber ihn ausge 


Koblen e); oder "Entzündung eines 


falihen Eifers; ing Feuer wirft du ſie 
werfen; du wirſt fie in Zorn und Grimm 


gerathen laſſen, wenn ſie ſehen, daß ſie 
ihre Sache nicht: jo ausrichten Fönnen, 
wie fie wollen; in ihrem Elend oder 
auch in ihren Cügen, werden fie nicht 
wider mich beitehen. oder es kann heif: 
ſen: Sie ſind in ihrem Elende und Truͤb⸗ 
ſal ungeduldig, und halten nicht darinnen 
aus, darum, weil fie nur aufs Gegen: 
märtigefehen,und alfo dem zeitlichen Elend 
zu entgehen bemuͤhet find. 

e) Im Hebräifchen heiſſet es: Es wers 
den auf fie fallen feurige Kohlen, du 
wirſt fie in die Grube werfen, daß fie nicht 
aufjteben. Es erklären folches einige von 
dem zukünftigen Gericht. Es find aber die 
Roblen, die auf das Haupt ausgefchütter 
werden, nicht von eineriey Art. Es gibt 
erſtlich gute Kohlen, deren der Apoſtel Pau⸗ 


jus Yom.ı2,20. aus Spruͤchw. a5, 21. 22. 


gedenket: So nun demen Feind hungert, 

1 ſpeiſe ihn, durſtet ihn fo traͤnke ibn, fo 
wirſt du feurige Koblen auf fein Saupt 
ſammlen; du wirft ihn Dadurch entzunden, 
daß er fich fein begangenes Boͤſes deſto hersli- 
cher. gereuen läffet, und dich deſto mehr Tiebet. 
Am gegenwärtigen Det aber ift von böfen 
Kohlen die Rede; denn die böfen Menfchen 


wæerden durch die Werke der Gerechten ent⸗ 


zündet und gereizet, fie zu haſſen; Jene bren⸗ 
nen in Liebe, dieſe aber vor Grimm und Haß. 
‚Die Coriften find alfo einigen ein guter Ge: 
NN, andern ein bufer Geruch einigen ein 


Ben Sie fallen nicht auf die Kohlen als 

Sieger des Glaubens, wie Laurentius gez 
than; ſondern die Kohlen fallen-auf fie, wis 
| Befiegte und Ueberwundene. 
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v.ir. Ein wortreicher Mann a: 


viel Worte machet, aber nichts in der That 
und Warheif bemweifet, (dergleichen Leute 
alle diejenigen find, die fich nur mit dem 


Buchftaben ver heiligen Schrift behelfen 


und ohne Geift find,) wird nicht ges 


leitet. oder. altickfefig gemachet werden 
auf Erden; oder indiefem gegenwaͤrti · 
gen Leben; einen ungerechten Mann. 


den Unglaͤubigen, weil allein der wahre 
Glaube gerechte und fromme Leute: ma: 
chet wird das Ungluͤck fehen ganzbe: 
ftriefen, im Untergang. das ift im 
Tode. 
Ben, daß fie die allerglückfeligften £eute 
find; fo ſtehet ihnen Doch Ungluͤcks ges 


nug bevor in ihrem: — welches ſie | 


alsdenn Beftricken wird f). 


Ob fie gleich von fich ſelbſt glau⸗ 


* 


f) Davon heißt es Obad. N 4: Wenn 


du gleich in die Hoͤhe fübreft, wieein Ad⸗ 


ler, und machteft dein Neſt zwifchen den 


Sternen, dennoch will ich dich von dan⸗ 


nen herunter ftürzen, fpricht der HErr. 


Indeſſen wird ihnen ihr Unglück aufaer 


ſchoben, und fie bey dem verkehrten Eige 
dunkel aelaffen, Weil fie nach lauter 

tem im Leben getrachtet, fo wird ihnen ns 
Boͤſe bis zu ihrem Ende aufgehoben. 


v.12. Ich wriß es, im Glauben und 
———— der dem Elenden 


Geri t 
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Gericht halten wird, fie zu fröften, | den Glauben an Ehriftum JEſum, wer: 
ſtatt des Böfen Gutes zu erweiſen; ob |den befennen in deinem Namen, 
er es wol gegenwaͤrtig nicht thut fondern | werden denfelben in diefem Leben loben 
wol gar das Gegentheil zulaͤßt; fo wirds | und rühmen, teil du ung nur nach dei⸗ 
doch kuͤnftig gefchehen, und Mache des nem Namen in diefem Leben Bekannt 
nen Armen. Das ift, an denen, die wirft; Fünftig aber werden die Auf: 
die Armen unterdruckt haben, richtigen wohnen vor Deinem Ange 

v. 13. Uber die Gerechten durch ſicht. daſſelbe unmittelbar zu Befchauen, 


Der hundert umd vierzigfte rar. Pſalm. 
Iſt ein Gebet des Volkes Chrifti, darinnen es bittet, Daß es vor 
den Entſchuldigungen der Sünde , darinnen dss ungläubige TJudenthum ums, = 
kommt, bewahret werden möge. u = um. 
BV.x. Ein Palm Davids, aufheben: welches mit" einem heftigen 
MNach der Auslegung des feligen Augu⸗ Gebet verbunden zu ſeyn pfleget, muͤſſe 
fini, fol in dieſem Palm Chriftus in der | ein Abendopffer feyn- ſo angenehm 
Perſon feines glaubigen Volks gegen die Fur | apzsein Opffer das des Abends gebracht 
difche Kirche redend eingefuhret werden. Es ed. uns tier Befhreißung des 
kommt aber eben derfelbe Sinn der Worte PO, UND D Der SE er 
heraus, wenn man annimmt, daß die Ki⸗ Moſaiſchen Gefeges einen groffen Bor 
he Km — = 1519 hatte. 
ser ‚ich babe zu dir wit der Stim· v. 3. HErr , bewahre und Bevefti 
me meines Herzens geruffen, er⸗ ge — Mund ‚daß er nicht mit de⸗ 
höre mich; bernimm meine Stim nen veve, von welchen hernach weiter uns 
me, wenn Ic) in ben Leiden und An⸗ en geredet werden wird und die Thür 
fechtungen zu die. fchreyen werde. — pen NRvaß fie geöffnet 
vs meiner Lippen a). Daß fie 9 
v. 2. Laß meine Rede zu dir geriche 9 gefchloffen werde zu-vechter Zeit, und 
tet werden wie ein Rauchwerk; das h fg rede, wie es deiner evangelifchen 
einen guten Geruch hat, und den Affect|opapıneig gemäs if, * 
des Herzens bey dem Gebet abbildet; M —— | : 
(es wird aber unfere Rede oder Geber] 2) IM u 
zu GOtt gerichtet, wenn wir in demfel- | abiorum meorum : Auebatre > 


| En eier | meiner Lippen; oder: Laß mich wenig reden 
ben nicht füchen was unfer iſt; hingegen | gm dem, was zur Citelfeit der Welt gehd- 


aber wird es auf ung gerichtet, wenn wir yo, Zr Chrifto ift alles Wahrheit; af 
nur allein Das Linferige, und nicht WAS fer Chrifto aber it alles Eitelkeit, Dder 
GOttes ik, ſuchen.) Meiner Hände wenn auch etwas wahres Darunter WE 
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werden allzuviel Worte davon gemacht, und| ve mit fehmeichlerifcher Lehre verführer, 
vielerley mit eingeflochfen. wird mein Haupt nicht fett mas 
v. 4, Neige mein Herz nicht oder | hen c)5 daß ich auch von mir die Ein 
laß nicht zu, DaB mein Herz von deiner |Gifpung einer eigenen Gerechtigkeit faffen 
‚einigen Wahrheit auf das Boͤſe, - ge:|foffte; denn mein Gebet das ich zudir _ 
neiget werde, entweder zu glauben oder thue, bleiber ſtets ich halte immerfore 
zu lehren faljche Lehre, welche Das Boͤſe darinnen an, wider ihre Gelüfte d). 
gut heiſſet, zu Entſchuldigungen in miver basjenige, was ihnen gefället, und 
der Stunde, ‚womit fie ihre eigene Ge. wodurch fie mich an fich locken wollen. 
xechtigkeit befchönigen, und ſich in ihren | Er will fagen: dafür, daß fie mich tag⸗ 
Suͤnden rein machen wollen, um mir lich anfaufen und zu verführen fuchen; 
Chriſti Glauben und — nicht hete ich täglich, SA 
anzunehmen, mit den Menſchen den] den64 — 
unglaubigen fleiſchlich geſinnten Juͤden, a ee Dat wird 
Die Böfes thun; die ihre eigene Ge⸗ mein Zaupt nicht verlaffens welches foniel . 
vechtigkeit der wahren.vor GOtt gelten⸗ heiſſet: Die Gnade in Ehrifto wird mich 
den Ölaubensgerechtigkeit vorziehen ; laß | innerlich ſtaͤrken, wenn ich von auffen werde 
mich Feine Gemeinichaft haben nicht beſtrafet und erinnert feyn; welches Sprw. 
re einftimmi mit d 1,9. alſo ausgedrucft wird: Solches ift 
eflen oder einftimmig ſeyn, mit dem, |", k 
fe. : I „zjein fehöner Schmuck deinem Haupte, 
was fie gewaͤhlet haben b) . nicht — ‚und eine Kette an deinem Halſe. 
Gsgtt gefaͤllt, ſondern was ihnen mit ) Im Hebr. heißts: Quoniam adhue 
Verlaſſung der Wahrheit gut zu ſeyn oracio mea promalitiiseorum, an welchen 
geduͤnket. | ‚fie ein Wohlgefalen haben, 


b) m Hebr. heiffet diefes alſo: Ne de-| Be | 
tlines cor meum in verbum malum, voluere| 9,6, Ihre Richter Aelt eſten, Pries 
cogitationes nn viris — ſter, Schriftgelehrten und Phariſaͤer, 
iniquitatem, neque comedere in deliciis eo- 
Be das it: Neige mein Herz nicht find wider einen Selb Beftäaet * 
‚sum Boſen/ böfe Gedanten zu baben| DEN ©), das iſt fie ha “ ‚u geargei 
mit den Hebelchätern, und von ihren nied-| an Chriſto, al er im Fleiſch gegenwärtig 
lichen Biſſen zu eſſen. DR war, find.an ihn als einen Fels ange: 

-..95.Der Gerechte Chrifftus und | laufen, und in ihrem Unglauben immer 

ein jeglicher feiner ‚treuen Knechte, wird] tiefer verfunfen, Sie werden aber ba 
mic) nicht im Zorn und Grimm, fon-) her alſo anlaufen ‚weil ſie hören wer» 
dern in Barmherzigkeit ſtrafen: fo:| den meine Worte;des Evangelii, an 

wol mit Worten als auch mit Zuͤchtigun⸗ welchen fie zu ihrem Unwillen Gelegen⸗ 
gen. mich zu beffern ſuchen, das Oel des Heit nehmen; denn fie haben über fie 
GSünders aber, der ſich ſelbſt und ande] vermocht £). fie find ihnen zu ſtark und 
Lucheri Schriften 9, Theil, Street mache 
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- mächtig geweſen daher fie zur Berfol: Unſere Bebeine bis zur Hölle zer⸗ 


gung Anſtalt machen. 
e) Im Hebr. heiſſet es: — 
propter petram iudices eorum: Wegen 
des Felſen find ihre Richter und Lehrer 
abgewichen. 

f) Sm Hebr, ftehet : Quoniam decora 
funt, welches foviel fagen will: fie haben 
denfelben nicht widerftebenEönnen. Sie 


rderden Diefelben entweder ganz und garnicht 


hören, und alſo auch nichts darnach fragen; 

oder, wenn fie dieſelben hören, fo werden ſie in⸗ 

nen werden, daß fie mächtig find,und ſie gegen 

diefelben nichts ausrichten werden, welches 

fie nicht gemeynet; darum, "weil fie das 

— predigen, daran ale einen Abfcheu 
aben. , 


v.7: Wie die dicke Erde die inner: 
liche Maffe, zerriffen mit einem Pflug 
umgeſtuͤrzet und das unterſte zu oben ge 
fehret worden ; alfo find durch den 
feharfen Pflug ihrer. Berfolgungen alle 
-unfere Gebeine zerſtreuet, wir find 
ganz entkraͤftet wegen der Macht diefer 
Worte, nahe bey der Hölle 5). 
2) Im Hebr. heiffet es: Sicut agricola 
ſeindit terram, fic diſſipata fant oſſa noftra 
in ore infernir Wie ein Ackersmann die 
Erde mit dem Pflug umwuͤhlet; alfo 
find unfere Bebeine zerftreuer bis zum 
Ufer der Hölle: Das ift, wo der HErr!y 
ung nicht geholfen hätte , fo hätte unfere 
Seele beynahe in der Hölle gewohnet; oder, 
wie e8 anderwaͤrts heiffet [ Pſal mM 119, 92. ]: 
Wo dein Geſetz nicht wäre mein Troſt 
geweſen, fo wäre ich vergangen in mei—⸗ 
nem Elende; Und Pſ— 123. [124,2.3.]: 
Wo der SErr nicht mit uns gewefen, 
f hätten uns unfere Seindelebendi vers 
fhlungen, Alſo heißts denn ne hier ; 


formatam, fen, pa eh Boa 


Ifiteuet geweſen; welches darum geſaget 


wird, daß wir uns nicht auf unſere eigene 
Kraft verlaffen. Davon Paulus Cor. 
1,8, ſchreibet: ‚Wir weten über ‚die Maſſe 
und über Macht beſchweret alſo, daß 
wir uns auch des Lebens erwegeten un 
beſchloſſen hatten, wir muͤßten ſterben. 


Das geſchahe aber dar um, daß wir ums 


fer Vertrauen nicht auf uns felbft ſtelle⸗ 
ten‘, fondern auf Bor, der die Todten 
auferwecket. 

».8. Denn aufdich, Her HErr, 
fehen meine Augen; daß dergleichen 
Verſuchungen uns nichtüberwältigen und 
gar in die Hölle hinein ziehen: mögen; 
‚auf dich habe ich gehoffet 5; nimm 
meine Seele nicht weg. oder laß fie 
nicht unter der Hefftigkeit der Verfol⸗ 
gung vom mähren Glauben losgeriffen 


werden; mit dem Leibe und den Leiden, 


die denfelben treffen, indie du es — | 
wie du willſt. 


v.9. Bewahre und erhalte ich, 


| vor. dem Strich, der verführifchen Leh⸗ 


re, damit ich nicht in denſelben verwickelt 
werde, den ſie mir. nach ihrer eigenen 
Erfindung und dem Duͤnkel ihres Her: 
zens, vorgeleget haben; errette mich 

von den Anftöffen die der Seele zu 
meinem Berderben in den Weg geleget 
worden find, der Uebelthaͤter h).. die 
falſche Lehren ſchmieden, und ihre dam 
Gerechtigkeit aufbanien,. A 

hy) Merfe, daß Dasjeniae eigentlich i ini- 
quitas heiffe, wenn fich ein Menfch gegen 
den Glauben, ſowol fdem Irfformem als 
Gerech⸗ 

tigkeit 


au 





| | en. — en ein und Dierzigfte Dim v1 . — 25i 
tigkeit vor Gott hi nſtellen will, welches die | zur Beruͤckung anderer aufgeftellet ha: 
Juden und Keger thun, wie auch alle ander | ben; ich aber und das ganze glaubige 
—9 und —— in ihres Her⸗ Bol, werde ganz allein weil ich durch N 
u ns Sit. a den wahren Glauben von ihnen abgefon- 
dert bin, vorüber gehen i). unddiejens 
"1.10, Be Soteiofn die — gen anfehen, die alſo zu ihrem Verderben 
gen Juden und Steger, werden fallen gefangen, find, 
und ‚gefangen, genommen werden, Jeſ. i) Im Hebr. heißts: Incedent in rete 
28, 13, in ihr eigenes Netz; welches ſie eius impii fi fimul, ego autem transibo, 


Der hundert und ein und vierzigfte aa. ] Mal. 


Saft in fi N ch ein Gebet Chriſti am Tage ſeines Leidens ‚ darinnen 
er um np aus ‚der, Hölle und Tode bitter, 


A: 8 | ſordſten Berwegung meines Herzens ‚und 
J— Davids, ober zaͤhie ihm meine Seufzer nicht: tropffen- 
Entveckung des geiftlichen Sinnes derje weiſe zu , ſondern fehhtte mein ganzes. 
nigen Begebenheit , die ihm Damals be: Herz aus, und fage ihm vorber. alle 
gegnet, als er in der Hoͤle war. ‚da meine Noth. darum, weil ich un 
‚von ſowol 1Sanı, 22. als auch) 1 Sam. ſchuldig leide; denn ein Schuldiger der 
24. nachgelefen werden kann; denn Da⸗ feine gebührende Strafe ‚träger ’ kann 
vid hat fich zweymal in der ‚oh —— das nicht thun. 


geyaleen, u | v. 4. Wenn mein Geiſt wegen der 
| V. Igroſſen Menge des Leidens, in Aeng⸗ 
pi meiner Stimme des Sagen iſt; und das thue ich darum, weil 
und des Mundes, habe ih zum ‚du Eenneft mit einem gnadigen Wohl 
HErrn geruffen; mit meiner Stim: |gefaten, alle meine Wege. und meinen 
me habe ich den vEern flehentlich |unfhufdigen Wandel. Ich weiß, daß. 
gebeten a dir meine Wege wohlgefallen daher kann 
a) Diefes: alles if ung um Epempel ger ich dir aud) mein Anliegen aufeichtig Ela» 
fehriebentoonden , Daß auch ol Inder Aufech⸗ gen. Das koͤnnen die Gottloſen nicht thun, 


tung nicht matt werden, oder Boͤſes mit 
 Bofem bergellen, oder auf Rache denken, DENN du willſt fie nicht wiſſen ı Yufdem 


fondern vielmehr alles unſer Anliegen ð88il der Wahrheit und Gerechtig- 
im Gebet vortragenfollen. — jEeit, auf welchem ich wandelte, has 

v.3. Vor feinem Angeficht fhütte ben fie unter dem Schein einer vechts 
ich meine Rede aus, ” bete mit der |mäßigen Anklage, Stricke yerbotaen. 
ar Ttt KERF Bam: Pr 


7 
J * — 
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heimliche Nachſtellungen und Verleum⸗ v.7. Merke auf meine demuͤthige 
dungen, wm durch dieſelben eine Urfache Bitte, in welcher ich dir mein ge 
des Todes gu finden. Nliegen entdedfe, denn ich bin ſehr 

v. 5. Ich ſahe zu meiner Rechten, müthiget. und flehein geoffen Anfech: 
unter meine Bekannten und Freunde, tungen, Erxrette mich von been. 
deren viele mir zur Seite waren, od ef) Juden, die mich verfolgen; ; denn fie. 
wa jemand unter denfelben wäre, der haben fich verftärker über mich. fie 
mic helfen oder mich tröffen wollte; aber haben mich übermältiget, und das darum, 
da war Feiner, der mit einer thaͤtigen weil es GOtt a gewollt hat. 


Huͤlfe bewieſen haͤtte, daß er mich ken⸗ 
8. Fuͤhre durch die Auferſhung 


nete. (Er zielet damit auf die Worte, 
die Jeſ. 53, 2. geleſen werden: Er hat: a Seele aus dem Kerker, denn - 
te Eeine Geſtalt noch Schöne darum du wirft ja meine Seelenicht inder Hölle 
Haben wir ihn nicht geachtet.) Es ift |faffen, und nicht zugeben, daß dein Hei 
aus mit meiner Flucht ich Fannnicht liger die Verweſung fehe, fo will ich 
entfliehen, da auch meine eigenen Freun: |danfen deinem Namen; oder damit 
de von mir gewichen find, und ift kei⸗ andere zum. Lobe deines Namens erwe⸗ 
ner, weil ſie mich alle verlaſſen haben, cket werden; denn es warten auf 
der ſich um mein Leben bekuͤmmere. mich die Gerechten, die Apoftel und 
um daſſelbe aus ihren Haͤnden zu erretten. andere Glaubige, wenn du mir vers 
v.6. Aber das einzige iſt mir doch gilteſt b). den Cohn fuͤr mein bitteres 
uͤbrig blieben, daß ich ſchreye zu dir, Leiden, welches durch die Verklaͤrung 
Herr, GH himmliſcher Qater ‚und |meines Leibes und Berherrlichungmeines 
habe zu meiner eigenen Stärfung ge⸗Namens durch Die ganze Welt gefchehen 
faget: Du bift meine Hoffnung, wird. "Denn mit der Auferſtehung JE⸗ 
durch den ich hoffe auferwecket zu wer: ſu Chriſti iſt die Offenbarung des Evans 
den; Du bift mein Erbtheilim Lan⸗ |gelü recht angegangen, und das Eoben 
de der Lebendigen, die ſowol des |feines Namens, Daher es 30h. 7,39 
geiftlichen als des ewigen Lebens theil-|peijjet : Der Heilige Geift war noch nicht 
haftig find, Er wilkfagen: Wenn mir fgegeben und: Ehrifius noch nicht verfld: 
auch gleich durch jene Das Leben genom: |ver, 
men wird , fo habe ich doch flatt me b) Im Hebr. heißts: Die Gerechten 











ben ein anderes beſſeres Erben zu erwar⸗ werden mich wie eine Krone — 
ten. wenn du mir vergelsen Win, 


Der 






Der hundert und swey und viersigfte Pfalm, v. 126. 2roF 


Der hundert und zwey und viersigfte [143-] Pſalm. 
Iſt ein demuͤthiges Bußgebet, darinnen ein jeglicher Bußfertiger 
© om Vergebung der Sünden und Rechtfertigung vor GOtt bittet. 
2.1 Ein Pfalm Davide. |man um einer Heiligen Sache willen zu 
Im geiftlihen und prophetifchen Ver⸗ GOtt ruffet , und ihm Dadurch zu bewe⸗ 

ftande faffet dieſer Pſalm in fich eine Bitte gen ſuchet, dergleichen etiva göttliche 
der übriggebliebenen Gläubigen in der Jü⸗ Barmherzigkeit und Mahrheit it. Da- 
difchen Kirche, die nun von den Schriftger her auch gleich folge: um. deiner 
lehrten und elteften, — alle Dos; get einer 
heit ausgegangen in alle Lande, und alle 
Herrlichkeit derſelben verdunkelt worden, faſt Verheiſſungen willen, nach welchen du 
zu Grunde gerichtet tvar. Daher wird nun ſallen Bußfertigen Barmherzigkeit ver⸗ 
recht ſehnlich um Chriſti Zukunft ins Fleiſch ſprochen haft Erhoͤre mich um dei⸗ 
gebeten. Wenn man nun dieſen Palm alſo ner Gerechtigkeit willen a), ‚nicht we⸗ 
anfiehet, fo iſt der wahre Sinn deſſelben gen meiner, ſondern deiner Gerechtigkeit; 
leicht zu finden. Dieweil doch aber deſer die du gibft und fernerhin nach geben 

Pſalm einmal von der Kirche zu einem Buß⸗ wieſt du — — 
pſaim verordnet worden; fo kann er auch in ) uoen | 
einem moralifchen Verſtande von der Zukunft / 9 Im Hebr. heiffet es: in fide tua: in 
Ehrifti in. die Seele des Menfchen verftan, | Peiner Treue und Wahrheit, oder daß du 

wahrhaftig und gerecht erfunden werdeſt, 


den werden. Und darnach wollen wir ung erocht, 
: / und Deine gegebene Perheiffung erfuͤlleſt; 
nicht um meiner Berdienfteroillen , fondern 








auch bey der Erklaͤrung deſſelben richten. 

- Stelle dir alſo einen Menfchen vor, der die 1%) | | 

Erempel der Martyrer anfiehet, Die in der weil dur esalfo verheiffen haft. 

vorigen Zeit gelitten, und wie fie fo fehnlih| v. 2. Und gehe wegen meiner eige- 





Wahrheit willen; das iſt, vertheuen 


nach GOttes Önadeverlanget. Ein ſolcher nen Gerechtigkeit, nicht ing Gericht 


Fann diefen Pſalm wohl verftehen. Merke AS — 
dabey, daß ich ſowol dieſen als alle andere Le N en 
Pſalmen in einem moralifchen Verſtande 3 Ei x 


mit allen wahren Slaubigenbetenmuß. Und es für ein Ende nehmen mit einem Gott: 
wenn ich will, daß mein Gebet vor Gtt loſen, wenn auch ein Knecht Gottes vor 
ommen foll, fo muß ich auch inder Semein-| GOtt Feine Gerechtigkeit Hat!) denn 
fehaft derfelben beten, vor deinem Angeficht wird fein Le 
GeErr! erhöre mein Gebet; dar-|bendiger gerecht b). wenn er ſich auch 
’e innen ich dich Bitte von den Suͤn⸗ gleich feiner eigenen Gerechtigkeit rühmen 
hen errettet und vor dir gerechtfertiget zu wollte; fo gilt doch Feine andere als deis 
werden, vernimm mit deinen Ohren ne Gerechtigkeit. I 
mein Slehen , Lat. obfecrationem,; 1) Damit ſtimmet überein, was Roͤm. 
‚Welches ein folches Geber Bedeutet, das, gelefen wird; Wer geftorben ift, 
N Tttetttt nn 
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der iſt gerechtfertiget von der Suͤnde der alten Far a SR 
wo ihr aber nach dem. Sleifche en ERBE De jpelkien unfere 
fo werdet ihr fterbenmüffen. Rom 3 ter und Vorfahren die gedienet ha- 
Es muß Dannenhero alle unſere eigene Beier en, und wohlgefaͤllig geweſen Ind; ich 
heit und Gerechtigkeit verleugnet und abge, ſtudirete -in allen deinen Werken 
than, Dagegen aber die wahre Peisheig Welche du an ihnen erwieſen theils.fiezu 
und Öerechtigeit GOttes angezogen werden, zůchtigen , theils aber dich ihrer Melens 
Diefes aber Fann in Diefen Leben nicht völlig men; in den Werk ndei er Da 
EEE N ons Bat, aan ie 
9.3. Denn um deswillen kann ich nicht en, an welchen ich jahe, Daß ſie dir ge⸗ 
gerecht ſeyn, der Feind der Teufel, die —— a — J 
Welt und unfer eigenes Fleiſch und Blur, u Hieher gehören die Worte: Mein 
hat meine Seele verfolgetz und die:|YenE Ha ift meine Seele, darum ges 
felbe in’ das Sündenelend zu ftürgen ge: |fü any ee an 7. Denn - 
ſuchet; welche Verfolgung weit aͤrger iſt ſich und ſiehet fh ra BE 
als die Berfolgungendes Leibes; er hat pel, Die hm gleich find, nn EL 
ren ger serbat|pel, die ihm gleich find, finden kann; er ſu⸗ 
mein geiftliches Leben der Seele gede- chet nach, wie Golt in den vorigen Zeite { 
mürbiget; durch die Suͤnde elend und Lſtrafet, und wie er fich erbarmet abet 
verächtlich gemachet; er hat mich i Darüber gerath er nun in eine Beſtuͤrzin 
| et mich in nr ſtuͤrzung 
finftere Derter D°: Deilig it Sit in allen feinen 
Grab gefenfet, daß in mir Feine FRerke Werken, und gerecht in allen feinen Wegen. 
des Eichts angetroffen werden Fönnen ei d) a Werke Bdktes find nicht von 
wie die Todten in der. Welt. Er ae en bie breie DEE 
will fagen: ich Bin zwar Fein eigentlicher dere aber. find — 9 
Todter vor der Welt, weil ich dem Leibe noch jetzo an denſelben wahrgenommen wer⸗ 
nad) Tebe, aber der Seele nach Bin ich gan; den; Daher. ift nun zwiſchen agere und face- 
todt; und alfo liegeich auch in einem geift- re, zwifchen a&ta und Fata, zwiſchen a&tus 
lichen Grabe der Sünden, | Hi Faturus ein Unterfchied, „Sollte num 
9.4. Mein Geift If am desiillen|der Dadurch) hersorgebra höpffng und 
in mie geängfkiger, fe betrißer weil] UBat banken Wil der reif dei 
das Andenken der Stinde mich erfhrecfet! naen, was, er fin aeflihen Be 
und traurig machet, und mein Herz Dielen ofBerten Ortes gefunden babe; net 
ift durch Mißfaͤlligkeit an fich feloft, gan a) die Gefehäfte und Wirkungen in den 
verunruhiget. docha ‚18° Oneuen Menfchen, der nach GOtt und in Chri⸗ 
doch alfo, daß ich deſto ag Ä n Chri 
OR KR Hülfe bey dir füche, Van Ch e — — 
* in ei nt Eph. 2,100 Jac 18. Die Werke 
*Ich bin eingedenk geweſen und Wirkungen aber, —5— 
er 35 hi getrof⸗ 


_ I Auslegung des Pfakers, — 





Glaubigen wirket. Und alſo ift der Ver⸗ 


in den alten Zeiten, Die du zu neuen Men⸗ 


© ihnen noch fo ungleich bin; Darüber ift mein 


en meine Hände zu dir ausgebrei- 


= 


9.7. Erhöremich ſchnell, o HErt⸗ 


von mir, fonft werde ich gleich denen, i ade, UND Ä 
. Die aus DVerzmeifelung, wenn dur ihnen | und Heiliger Geift wird mich zur Boll: 


‚Deft,in Die Grube fahren. ° _|Bahn, ‚por epoerfgkienargen AB: 
bes, Lab mid) frühe bald und vor [ins End der Eebendigen, Der Welt: 


— —— 


‚find, weil man dich nicht mehr fo ehret 
- and finchtet; ſo habe ich auch meine Haͤn⸗ 


— 


Ho) 


85068 Der hundert und wey und vierzigfte Pſalm. v. 5, 2 
getroffen werden find die Tugenden und | allen andern Dingen, hören und durch 
verdienftliche Werke Die Chriſtus infeinen | deine innerliche Gnadenmirfungen au 
a dir; Sch Da mei Ser gap mie vie nen versehen Ind 
tungen angeftellet uber die heiligen Menfchen weili ch aufdich q ch offer Habe. "und 
fehen gemacht, und über die Werke, die du | Aufler Dir auch Feiner ift, der Sünden ver» 
in ihnen gewirket, und die deßwegen garmwohl| geben koͤnne. Er will ſagen: Schenfe 
deine Werke genennet werdenfünnen. Darz | mir dod) den Frieden des Gewiſſens, und 
über bin ich nun beſchaͤmet und ganz beſtuͤrzt [aß mich empfinden, daß du dich meiner 
gemachet worden, teil ia) gefehen, daß ich | erbarmet habeft ; und zwar fruͤhe, das iſt, 
ich ſuche keine Barmherzigkeit in Anſe⸗ 
hung des gegenwaͤrtigen hinfaͤlligen Le⸗ 
bens, ſondern das morgende ewigwaͤh⸗ 
rende Leben. Damit aber ſolche Gnade 
nicht vergeblich an mich gewendet werde, 
fo Thue mir fundden Weg, dein geiſt⸗ 
liches Geſetz, auf welchem ich wandeln 
foN, denn zu dir. habe ich meine See: 
de erhoben. die vorher von den Begier: 
den des Fleiſches gang zur Erde hinge- 























Herz beängftiget worden. | 
v. 6. Ich babe mit brünftigftem Her: 


tet; als wolte er ſagen: weil ich aus fol: 
‚cher Vergleichung mitden vorigen Zeiten 
erfehen habe , daß fie elend und Elüglich 


" zu dir — am Seele 
ift vor groſſer Sehnſucht nach deiner| «mn mar 
Gnade . und Barmherzigkeit , ie ein — nis 
Land, darinnen Fein Waffer iſt. v.9. Errette mich von meinen 
Hebr, wie ein durſtiges Land. Pf, gu. | Seinden ‚dem Teufel, der Welt und mei: 
[42,3.]: Meine Seele duͤrſtet nachGOtt, nes Fleiſches Lüften, Denn zu dir fliehe 
nach dem lebendigen GOtt. ih. um von dir beſchuͤtzet und bedecket 
zu werden. ee 
und erfülle mich mit deiner Gnade, weil v. 10. Lehredu mich felder, immer: _ 
ich nach derſelben recht ſehnlich dürfte, | lich „ durch deinen Heiligen Geift, thun 
mein Geift vergehet; vor Verlangen deinen Willen, und gnadiges Wohl 
nach deiner Hülfe; Wende dein Ange: | gefallen, denn du biſt mein GOtt, das - 
ficht deine gnädige Gegenwart, nicht fuͤr ich dich im Glauben erkannt und in der 
Eiebe erfahren habe, und dein guter 


beine Gnade verfageft oder Damit verzie Eomimenheit führen auf der rechten 
. n. ‚non der berkehrten argen Welt 


geiſt 


en und dadurch entEräften alle meine triumphiren. 


Der hundert und drey und vierzigſte [144] Pak. 
Saͤlt in fich ein. Bebet des glaubigen Volkes, darinnen daſſelbe um 









== TE Auslegung des Dfaltere,. — 
geift aber iſt ein boſer Geift, ver aus Bb-| Feinde, Teufelund Sünde, die mein 
ſem Gutes und aus Gutem Boͤſes machet. | Gemuͤth fo Angftigen, und wirft end- 

v. n. Um deines Namens willen | lich ganz und gar verderben e) alle, 
nicht um meiner Werdienfte und Werke Teufel, Welt und Sünde, die meine 
willen, ſondern nur damit dein Name ver: | Seele umder Sünde willen Anaftigen, 
Herrlichet werde , mache mich am Geift | denn ich bin dein Knecht, und Die: 
lebendig in deiner Gerechtigkeit. mi |ner. a 
der va auf eigene Berdienft ? Merke hier ar drey — Er fuͤh⸗ 
und Werke. ret heraus; er zerſtreuet; er bringet um. 
912. Du wirft meine Seele fuͤh⸗ Die Anfänger fübret-er heraus aus ihren 
ven aus der Noths aus. der Unruhe Feinden; denen Zunehmenden in der: Gnade 
und Angſt des Gewiſſens in deiner zerſtreuet er fie, bey den Bollfommenen 
8* Angt Mm ‘ ‚aber bringt er fie gar um. Die Alnfanger 
Barmherzigkeit und nice um Meiner richtet er auf; die Fortfahrenden mache er 
Wuͤrdigkeit willen, wirft Du zerſtreu⸗ ſtreithar; die Vollkommenen laßt er vollig 








die Zukunft Chrifti und um die Errettung aus einer falſchen Gluͤckſelig⸗ 
“ keit des Sleifches bitte, 9 


Ein Pfalm Davıde. rete Spieß und Schild. Ihre eigene Ger 
- Einige haben diefem Pfalm folgende Les |rechtigfeit und die prachtigen Auflage der 
berfchrift gegeben: David wider den Bo; | Alten waren ihr Spieß; und die Entſchul⸗ 
liath; weil in dieſem Pſalm der Streit der digung in ihren Suͤnden mar ihr Schild. 
demuͤthigen Kirche wider den folgen Teu⸗ Aber die Kirche hat fünf Steine, oder fünf 
fel und wider die Satans Schule beſchrie⸗ Worte genommen, und diefelbe ohne eigene 
ben wird, die vom Goliath abgebildet mor-| Waffen in der Erkenntniß ihrer eigenen Un⸗ 
den. Goliath führete ein Schwerdt in der | wuͤrdigkeit überwunden. Der Krieg jmeyer. 
Scheide verborgen , welches von einem an⸗ Voͤlker, Cfaus und Jacobs, Davids und 
dern, nemlich David, ausgezogen, und er Goliaths, bedeutet den Krieg zwifchen dee 
Damit getödtet ward: Alſo hat das Juden⸗ Kirche und dem Judenthum, zwoifchen der 
thum die Kraft Des Geiftes im Buchftaben | Kirche und. den Heyden, famtihren Tyran⸗ 
verborgen gehalten ; die demüthige Kirche nen, zwiſchen der Kirche und den Kesern, 
aber hatdiefe Kraft heraus gezogen, und dem zwiſchen Geift und Fleifch, zwiſchen Glaͤubi⸗ 
Judenthum das Haupt beraubet, nemlich|gen und der Welt, zwiſchen Ehrifio und 
das Priefterthum und Koͤnigreich; hernach Belial. A 
aber gar getoͤdtet. Das Judenihum füh- 


# 


bi J1. 


| get fey der Herr, JEſus Chri⸗ 

Maul lehret viel Worte machen und pra- 
Jen, fondern der meine Hande lehret 
ſtreiten, nicht wider Fleifch und Shut, 


— 


— 












Ba 


I ftus, mein GOtt, denn es iftein 
GEH und ein Wolf, der nicht das 


fondern wider geiftliche Bosheiten in über: 
Bimmlifchen Dingen, (wie Paulus da⸗ 








2° Der hundert und drey und vietzigſte Pfalm. v.ı-s. 8 .. 


nimmt er aufs Die ufgenommenen befrenet 
er, und Die Befreyeten behält und befehüge 


und das ganze menfchliche Gefchlecht, daß 


du ihm eine fo groſſe Wohlthat erzeiget 


haft, und ihm bekannt worden biſt; 
dich im Fleiſche unter demſelben eingeftel: 
let haſt, und durch dein Evangelium ge⸗ 


von redet Eph. 6 12: Wir haben nicht offenbaret worden biſt; und. des Men⸗ 


mit Fleifeh und Blut zu kaͤmpffen fon- 


dern mit Fürften und Gewaltigen, mit. den 


vorhergehenden iſt. 


bdſen Geiſtern unter dem Himmel;) und 
meine Finger zum Kriege tuͤchtig ma⸗ 


chet. Welches eine Wiederholung des 


v.⸗Meine Barmherzigkeit ‚denn 


(hen Sohn, in fo. ferne er mu nach 


dem Sleifeh und nicht aus GOtt gebe: 
ven iſt, daß du ihn achteft ? und ihm 
ohne alle fein Verdienſt und Wuͤrdigkeit 
ſolche Wohltgateneiweie 
8.4 Dee Menſch iſt ja wenn er 


nicht durch deine Gnade ein Kind GOt-⸗ 


tes wird ‚ der Eitelkeit gleich worden; 


Ehriftus iſt ung von GOtt aus Gnaden weil es ihm am Geiſt und an der Wahr- 
verheiſſen und geſendet worden, und heit fehler; feine Tage dieſes Lebeus 


meine Zuflucht; zu welchen ich mich 


in meinen Noͤthen wende; der mic) 


gehen unfruchtbar und ſchnell vorbey, 


wenn ich. meine Zuflucht zu ihm nehme, | Hichts. 


Ber a), wenn er mich errettet hat deßwe⸗ 


den hab ich auf ihn gehoffttʒ und nicht 


auf meine Maften, Tugenden und ver 


dienftlichen Werke; der mein Volk die 
durch die ganze Welt hin und her zerſtreu⸗ 
ete Gläubigen, unter, mich bringet. 
daß es mein Volk des Eigenthums fen. 

a) Diefe Wohlthaten hangen genau zu⸗ 
ſammen. Denn GOTT befehüset keinen, 


als den er errettet har, und errettet Eeinen, 


als den er aufgenommen hat; und nimmt kei⸗ 


nen auf, ale. der feine Zuflucht zu ihm gez 


> mommen hat. Die nun zu ihm fliehen, die gar fehr Darüber erzuͤrnen. Die Him: 


ucheriSchriften 9, Theil, 


aufnimmt, und nicht vonfich RÖBt, Und] 4.5. Hrr!damitfienunder Woher 
- mein Erretter iſt und mein Beſchuͤ— 5 mie BB 


heit ähnlich werden ‚ neige die Himmel: | 
die Apoftel, fende fie zu denen, diegank 
irdifch  gefinnet find; denn die Gelehrten _ 
müffen zu den Lngelehrten gefendet wer⸗ 
den; und das heiſſet die Himmel herab 


9:3. HEirl! was iſt der Menſch 


wie ein Schatten. und ein blofed 


neigen. Er aber laͤſet ſich zugleich mit 


denſelben herab weil er ihrem Wort Kraft 
gibt; daher heißt es weiter: Steige du 
ſelber herab, und wirke kraͤftig mit ihnen 
ruͤhre durch die Predigt des Evangelii 
die. Berge die Stolzen an, ſo werden 
ſie rauchen. unwillig werden und ſich 


Uuu uunuu Ame 


n ſo wirſt du fie beſtuͤrzen. durch eine) 


Völkern und Verfolgungen derſelben, 









— 00.022 Auslegung des Pfalers, 


miel ſind durch das Wort des HErrn be⸗ v. 9. Gott He Jen EHrifte 
veſtiget worden; und ift dieſes eine Bit- ich will dir ein neues Lied — 





fe, daß GOtt, als ein groſſer Hausherr, quf dem Pſalter von zehen Saͤtten 
Arbeiter in feinen Weinberg ſenden ſoll. das ift, in der Beobachtung deiner heiligen 
Wie nun ſolches zuerſt von den Apofteln ‚Zehen Gebote, und in der Ausuͤbunge 
fo iſt ſolches auch von ihren Nachfolgern zu Werke der Liebe, will ich dis fingen, 
verſtehen. und zu dir in die Höhe ſchallen Iaffen, 
v6. Laß blitzen, laß durch die Apo⸗ weil dergleichen durch deine Gnade erfull ef 3 
fiel Zeichen und Wunderwerke gefehehen, werden muß. ° |... 
- fo wirft du fie zerſtreuen : einige alſo, b) Das alte Lied faſſet nur ein Rob u 
Daß dufie zu dir Hefehreft, andere aber, |fich für Die Teiblichen JBohithatens aber 
daß du fieim Zorn von dir ftöffeft: ſchieſſe nicht für Die geiftlichen ; jenes finaer dag 
ab durch ven Heiligen Geiſt, deine Pfei⸗ Judenthum, dieſes aber Die Kirche des Neu⸗ 


Jedies ediger des Evangelit, en Teſtaments Oder Diejenigen, Die nut 
edie Apoſtel und Predigerd die Gluͤckſeligkeit des Fleiſches fuchen, und 


heilſame Beftürzung, wenn fiegudir kom⸗ ſich um die Seligkeit des Geiſtes nicht ber 


dr 5° \Eummern, die fingen nur ein altes Ried; ; 
men wollen, im Zorn aber, wenn ſie nicht aber liebe a Gerechtigkeit und — 
zu dir wollen. — Geelen Seligkeit daher will ich Dir auch 
v.7. Sende deine Hand die Macht|ein neues Lied, das Fein anderer als ein neuer 
deiner Gnade, von der Höhez deines Menfch fingen Fan, umd welches. von der 
anfichtbaren Himmels; errette mich |neuteftamentifchen Gnade und Wahrheit 
und befreye mich laß mich errettet und Bande, fingen — 

frey ſeyn von vielen Waffern, vonviel] v. 10. Der du den Koͤnigen das iſt, 
den Apoſteln und ihren Nachfolgern ohne 
und von der Hand Machtund Gewalt Verdienſt der Werke, Hi gibſt, 
der fremden Kinder, die nur Kinder) Pf. 17. L18: 51. ] der feinem Koͤnige groß 
nach dem Fleifeh, und nicht aus GOtt ge:| Heil’ beweiſet/ und wohlthut feinem Ge- 
boren find durch den unvergänglichen ſalbten, David, und feinem Saamen ewiz - 
Saamen des göttlichen Wortes. glich; underlöfeftdenen Knecht Da⸗ 
v.8. Deren Mund weil fie.deinen|vid ©); das Volk, das von Chriſto, dem 
Mund nicht haben, geredet hat Eitel-\mahren David, entitanden; von dem 
keit 5 Buchftaben ohne allen Geiſt; und Imörderifchen Schwer dt-von dem ſchaͤd⸗ 
ihre rechte Hand der innere Menfch, der |lichen Wort welches die Seeledurch Uns 
durch den Gfauben geiftlich ſeyn follte, ift | glauben von GOtt trennet und losreiſſet, 

eine Rechteder Ungerechtigkeit. weil errette mch. 
fie das recht machen mag link ift, und) c) Deßwegen wird die Kirche das Haus 
link was recht if, | lund Familie Davids genennet, Pfalm 126, 


ec 








omg 
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2516 - Der hundert und drepund viersigfte Pfalm, u, 10,14. 2517. 
FJeſ9. Luc.ı. weil Ehriftus aus dem Haufe |nouelli; und bezieher fich folches auf diejeni⸗ 
Dabids herkommt nach dem Fleiſch und Igen, von welchen es norher geheiffen, daß - 
weil David tiber Iſrael regieret hat, David ihr Mund Eitelkeit geredet und geſagt habe? 
auch in dem Streit mit Goliath ein Bild |Cy! wenn doch unfere Söhne immer eine 
Chriſti geweſen. bluͤhende Jugend wären, und Diejenigen für 
9.17. Errettemich vonder Hand ein ſeliges Volk gefchäger, Denen es ale - 
Macht und Gewalt der fremden Kin⸗ ehet 
der, der ungeiftfichen, eifchlich gefinneten| © Er teil fagen : Sie lieben nicht den 
N deren Ba ee ei 
gängliche und vergebliche Dinge geredet nen Keuten gefehen werden Fan. Daher 
und gelehret hat, und ihre Rechte iſt heißts im — Töchter find nr 
. eine Xechte der Ungerechtigkeit, Wel: die gepusten Erker, die vor andern Theis 
ches auch ſchon oben da geweſen, und heißt len des Gebäudes hervorragen, wie ein mie - 
fo viel: Ihr inmerlicher Menfch iſt gar Zierathen verfehener Erker; oder wie ein 
aͤuſſerlich und thierifch worden, alfo daß 
ſie an nichts anders, als was fleifchlich und 
ungerecht iſt, Say Wohlgefallen hahen Der geiſtliche und innere Menſch aber iſt 
koͤnnen. — er ganʒ anders gefinnet , der ſuchet die Geftale 
8.12. Ihre Söhne find wie neuan⸗ feines Fleiſches zu verbergen, und betrachtet 
gelegte Pflanzgärten, daß fie fleifch: ſeinen Leib als -Ioae, 
licher Weiſe blühen und fich vermehren, ‚Des auch, vechrift, Denn was iſt des Men⸗ 
und das wollen fie auch gerne, in ihrer (den natürlicher Beib ? "jene Keute aber mas 
Gu, i chen ihren Leib zum michtigften Theil ihres 
Jugend d): Und ihre Töchter 


Ä a Weſens, und wollen denfelber meifte 
gepußt entweder von Natur oder durch — abi: ollen denfelben am meiften 


die Kunft geſchmuͤcket, mit Zierathen| 13, Ihre Vorrathshaͤuſer find 
. umgeben die allenthalben zufammen ge voll, von Lebensmitteln, Kleidern und 
ſuchet worden, wie das fo die Gewohnheit andern Dingen, eins Fommt aus den⸗ 
der Weiber iſt, die Doch einen Leib voll ſelben nach dem andern hervor; im⸗ 
Stank und Unflath haben, wie ein Tem: | mer etwas neueres und befferes; ihre 
pel et für — Menſchen Schafe ſind auf den Triften und 
ur hingeſtellet wird. iden ii | — 
— Si Aa Brot S er „,| Beiden über alle maffen fruchtbar, 
igkeit zu beiebreiben, Deven ſich Die Bott? |.) millibus, mir Fünnen unfer trächtigeg 
Bofen am meiften freuen; nicht in der Mey |. er ER“ 
| En Keen kealeehe ki Siege Vieh Faum zehlen, ) ihre Ochſen find. 
ohne Unterfehied zu genieffen hätten, fondern dick und fet. 
meil fie alle ein Verlangen darnachbezengen.|  v.14. Esift bey ihnen Feine zerrif 
Im Hebr. heiffet es: Vt ſint filiinoftrifieue|fene Wand, fondern die Häufer wer: ⸗ 
Rn Uununuuz x RR 







in die Augen fallt. Diefes wird auch Jeſ 
3,16. on den Toͤchtern der Juͤden geſtrafet. 


innerlichen Schmuck der vor GOtt ange 
nehm ift, fondern nur den auffeen, der von 


Kirchengebäude vor andern hervorraget und 


ſeinen Leib als einen unveinen Eloac, wel ⸗ 


(im Hebraͤiſchen heißts: pecora nofra 
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den immer gebauet und tvefflich gepugt, nme von Eitelkeit zu vevenweiß: Selig 


und Fein Llebergang ihres Eigenthums iſt das Volk, und auch in GOttes Au 


in andere Haͤnde ſondern ſie beſitzen alles gen angenehm, das dieſes alles hat und 


ruhig and ſicher, und iſt Fein Geſchrey über ſolche Eitelkeiten Herr iſt. Aber: 
auf ihren Gaffen. es darf ihnen kein ich ſage mit mehrerer Wahrheit! Selig 
Menfch was zu leide thun fie beſchimpffen iſt das glaubige Volk, deffen Her 
oder beunruhigen. - 16 





— doer gleichen Genuß und Ueberfluß des Ser 
9,15. Siehabengefagt:deren Mund diſchen nit bat, 





Feit feines Reichs enthalten iſt 


Und ift in der Ordnung der fiebente Pſalm, darinnen die Verſe in alphabetiſcher 
— Voronung aufeinander folge. 


2.1. Ein Pſalm Davids. | 3. Groß iſt der HErr, in geiſt⸗ 
Es wird in dieſem Pſalm die Rede eigent⸗ licher feinem Weſen gemaͤſſer Groͤſſe, und 


lich an Chriſtum gerichtet, der in der heiligen ſehr loͤblich; ja feiner Gröffeofomel > 


Schrift gar. oft den Namen eines Koͤmgs 


Führet; Daon.es°bf. 2, 6. heiffet:: Ich Br feiner ewigen Gottheit als auch ſeines Her 
7 = ht Ar g + 


be meinen König eingefezet auf meinem ches, iſt kein Ende. ſie iſt ewig und 
beiligen Derge Sion. Und der Reßas unermeßlich. en | 


wird als einerbefehrieben, der zum König ii) D Die Bröffe Chriſti aber ift zweyer ⸗ 


ber ſ in Volk geſammlet ift ewiglich. ley. Erſtlich, die innerliche, die er mit 


Ech will did erhöhen HErr JEſu Vater und Heiligen Get dem Weſen na 
En Re al air zugleich hat. Hernach die aͤuſſerliche nA 
Sttlichen Natur und mein. König] vhher ren groffes Deich aufgeriäfet Dat 
a, * Bin der Belt, und deswegen ein groſſer Ko⸗ 
nach der menfchlichen Natur, und dei: |nig genennet werden muß. Diefes feines: 


nem Namen, der und, hier in. dieſer Reichs woird nun Fein Ende ſeyn, tele 
Melt nur bekannt ift, fingen immer |£uc. 1,33. und Gef. 9, 7. gelefen wird, 


und in Ewigkeit. nad) dem Hebräi-| v 4. Ein Geſchlecht der Gläubigen, 


fen: In zternum et ultra. nach dem andern wird deine Werke 
9.2. Alle Tage dieſes gefchiehet jetzo ruͤhmen, die du ſowol bey deinem ficht- 
in der Chriſtlichen Kirche, willich dich baren Wandel auf Erven, al8 auch hei- 


Der hundert und vier und vierzigfte [t45.] Pfahm. 
Darinnen ein propbetifches Lob von Cheifto und der Vortrefflich 


Ott ſelber iſt. wenn es auch gleich 


* 


„loben, und deinen Namen ruͤhmen nach durch den Heiligen Geiſt gesoirfet = 


immer und in Ewigkeit, >... haft, und deine geiftlihe Macht ur 
air Br: i i el= 


j) 


Die ehemäligeäufferliche Heiligkeit im Alten 
Teſtament war allerdings auch fehr groß, ein N 
wie der Apoftel 2 Eorinth. 3,7. ſeqq. Davon erhält und vermehret; geduldig, fehr 


‚Heiligkeit beftehet in YBachen, in Faften, in 
Gebet, Cerimonien, Gebräuchen, Kleidung 


deiner ſchrecklichen Thaten verkuͤn ſen d 
‚digen, das iſt, derjenigen Dinge, die ſeine Erbarmungen der Ueberfluß ſei⸗ 


Sr 


k 
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welcher du in der Kirche herrſcheſt, ver: fluſſes der Lieblichkeiten die dutch deine 


kuͤndigen. Menſchwerdung bekannt worden, dadurch 
u, 5. Sie werden von der herrli:|du Gutes für Boſes, Gnade für Suͤn⸗ 


chen b) Pracht reden, vonder inner: |de, Herrlichkeit fuͤr Elend erwieſen haſt; 


lichen Heiligkeit und Schönheit, und (wie es Jeſ. 40, 2, heiffet: Sie hat ein 
alte deine Wunderwerke erzehlen.|Ziwiefaches von der Hand des HErrn em⸗ 
denn alle jeßterzehlte Dinge find wunder: pfangen um aller Sünden willen, ) wer⸗ 
bar und herrlich, ob fie wol dem Fleiſch den ſie heraus fagen, dennes ift ihrer 
nicht als folche vorkommen, ſo viel, daß fie nicht ſtuͤckweiſe erklaͤret 
b) Das Wort Maguificentia kommt in werden koͤnnen, und in Deiner Gerech⸗ 
unferer Ueherſetzung zweymal vor; im Des tigkeit nach welcher du gerecht macheſt, 
braiſchen aber wird es das einemal gegeben werden ſie Fröhlich feym. 
Adar oder Eder, welches fo viel als) 
Schmuck und Zierde bedeutet; davon der 
44.Tas.] Pſalm nachgeleſen werden kann. 











iſt harmherzig, der den Suͤndern ſei⸗ 
ne Gnade frey und umſonſt ſchenket, und 
ein Erbarmer; indem er ſeine Gnade 


zeuget; aber wenn ſie mit der innerlichen langſam zum Zorn und Rache und gar 
en verglichen wird, fü Fan fie nicht fehr ———— VBomer 
magnifica genennet werden. Die aͤuſſere zigkeit iſt viel, und ſie erſtrecket ſich auch 


e 


über viele, Denn die Geduld denket an 
und dergleichen s° aber die innerliche in De, | feine Rache; aufdiefe Weiſe iſt der HErr 


much, Feiede und Freude im Heil, Seift, JeEſus geduldig gegen die Seinigen, 


v.9. Der HErxr iſt allen auch die Bo⸗ 


dv. 6. Sie werden die Macht au 
fen nicht ausgenommen, aufig, und 


ſo groß find, daß fie auch wegen ihrer ner Gnade, erftredet fich uber alle ſei⸗ 
Groſſe ſchrecklich genennet werden können, |ne Werke c), die.er durch den Heiligen 


Wenn er, zum Erempel, feine geliebten] Geift in feinen Gläubigen gewirket hat. 
Kinder fo fehr züchtiget, fo muß dasje / OD CB feet dieſes voraus, daß alhier von 
nige ſchrecklich ſeyn, was er an den Gott: 


[ofen thun wird ‚v ine Gri „Barmherzigkeit faͤhig find, und das find vor⸗ 
— ee a ee nee Mate die Glanbigen und Geheiligten in 
| Chriſto IJEſu. Ueber die Werke des Teu⸗ 





Auge geſehen, ihnen aber hat es GOtt fels aber wird es fehr hart hergehen, weiler 
sgeoffenbnvet durch den Heiligen @eifb | s feht hatt hergeben, weiler 


Dazu erſchienen iſt daß ev fie erftöre,ı Soh.3,8. 


0.7. Das Andenken deine uner-| "%,10. Es follen die ‘bekennen fo: 


meßlichen und unbeſchreiblichen Ueber⸗ wol dein Kob, als auchihre eigene Suͤn⸗ 
— | den, 


Yun uuu ua 


v:8. Der HErr JEſus Chriſtus 


ſolchen Creaturen geredet werde, die ſeine 


ei De 


- @ 





— 
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den, alle deine Werke, das ift, alte| v. 12. Daß fie Fund machen Inter: 
Heiligen, die von Die geſchaffen find in weiſung geben, den Menfchenkindern 
Ehrifto JEſu zu guten Merken, daß fie die ſich nichts anders als — 
dainnen wandeln ſollen; und deine |lichfeit vorſtellen koͤnnen deine Mächte), 
eiligen die von Dir geheiliget worden ‚| nach welcher du dich mächtig im ihnen er- 
ollen dir nicht Mofi oder irgend einem weiſeſt und die herrliche Pracht dei⸗ 
andern, danflagen. 1a ne — — 
g won | —) Der Welt ihre Macht befteher darin⸗ 
a Se md, a SS fa 
"auch Cheittusder&Schöpffer aller feiner Wer- |... Anerdenkann. . Denn darinnen ſtreiten 


ee — die Weltmenſchen, und find mächtig, wenn 
ee * (nf 22.22 .Mfe andern ihre Güter, Ehre und Sander, Le⸗ 
_V-H- Sie tollen die Ehre deines ben und Gefundheit wegnehmen Eunnen. 
Reiches deiner Kirche , Die nicht wie die Aber Chriſti Macht beftebet im Gegentheil 
Ehre der Menfchen beſchaffen, fondern | darinnen, wenn Schwachheit Armuth, 
eine geiſtliche Ehre iſt, bekennen, und Kuechtſchaft, ja der Tod ſelbſt uͤberwunden 


deine Macht die auch nicht eine menfch: wird. Daher ift nun der Welt Machteine 
10 verkehrte Macht, denn fie. thut nur Schaden. 


—J Le Macht iſt Shrifti Macht aber iſt allein eine wahre 
: reden >. ae N. — Macht zu nennen, weil dieſelbe weder durch 
x d) Es wird aber hier ſehr wohl einigemal Verſuchungen, noch durch den Tod ſelbſt uͤ⸗ 
hintereinander geſaget · Sie werden reden, wunden werden Fann ; vielmehr wird das 
fagen, befennen, ruͤhmen; weil die Kerr: | altes durch fie Aberwvunden. Nom. 8,37: In 
fichReit des Deiches Chrifti vor der Welt ſo den allen übervoinden wir welt, -— _ | 
gerbargen und verdesfet it, daß fienicht etz] Y. 13. Dein, Reich die Ehriftlihe 
Eannt werden kann, wo fie nicht durch das @irche, iftein Reich in Ewigkeit/ DB 
-surt, Des 0 | ans Ende der Melt, da er daffelde dem 
Denn vor den Augen der Menfehen feheiner"® 7 ae ge 
nichts berrliihes an dem Ä himmiſchen Vater uͤbergeben wird, 1 Cor. 
gar nichts herrliches an Demfelben zu feyn, | | > 
vielmehr fiehet man Schmach, Verachtung, | 15r 74 und deine Herrſchaft waͤh⸗ 
Schwachheit, Niedrigkeit am Haupt und ret von einem Geſchlecht zum an⸗ 
amden Gliedern. Daher heißt es Di. 44.|dern. Im Hebräifchen heißts: Deine 
[as.14.]; Des Königs Tochter iftberrlich | Macht ifteine ewige Macht, er, 
gefchmüctet innwendig. Ihre Herrlich“) 1,74. £) Der HErr iſt wahrhaf: 
keit ift demmach eine inntoendige Herrlichkeit, | gig er erfuͤllet fein Wort und Zufage in 
und ihre Weisheit eine innwendige Weisheit. — 
1Cor. 2. Das iſt ja wol etwas wunder: allen feinen Worten die ſowol m 
bares, dafelbft eiwas mächtiges zu finden, Neuen als im Alten Teftament ange: 
wo man Strafe, ja den Tod felbft erleiden] troffen werden, und heilig in allen ſei⸗ 
* hnen Werken, wenn er die Glaͤubhigen 
heiliget, 














WE. 
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heiliget, und gute Werke durch ſie wirs 
Pet | | 





— TEA f 
) Merke: Diefer Vers ſteht nicht im | war fülches in feiner Maſſe auch von den, 
Hebraͤiſchen Text. — Thieren verſtanden werden, als denen GOtt 


auf dem Felde. Die Glaubigen aber hof⸗ 
fen und warten auf Chriſtum. Es kann 


v. 15. Der HErr hebet auf innerlich | auch das Futter gibt, und im Anfang der 


* ini lo: 0. Diednf + Schöpffung einen Segen auf fie geleget hat. 
ae an u 
dergefihlagen fl — eigentlichen. Verſtande genommen werden 

ergeſchlagen ind. Alle diejenigen, fuͤr das Warten. Denn Speiſe, und alles 
die erkennen, daß fie Gefallene und Nie. 
dergeſchlagene find in den Suͤnden die mer: 
den von ihm aufgerichtet. Die aber,dieda 
meynen , daß fie ſtehen und ſtark ſind, muͤſ⸗ 
fen hinfallen. Dem Buchſtaben nad) kann 
es nicht verſtanden werden, indem viele 
fallen die nicht wieder aufgerichtet werden. | 
916. Die Augen aller deiner Glaͤu⸗ 
bigen, ſowol aus Juden ald aus Heyden, 
- warten auf dich, weil fie dich. allein Een- 
nen und ehren; darum aber hoffen fie 
auf feinen andern als vich allein, weil du 
ihnen ihre geiftlihe Speife im Wort) Menfchen, | Fang 
und Sacrament gibeft zu der rechten] 3 Dasheifferaber GOtt in der Mahr⸗ 

Zeit. ver Gnade und des N. Teftaments, ei He an —— Sur 

"ur: Dathuſt durch reichliche Mit von ihm bitter; oder die Keiblichen Suter um 
| —— — — der geiſtlichen willen; wobey die Abſicht gut 
Vater im Himmel alles in deine Haͤnde 
gegeben hat, und ſaͤttigeſt alle Thiere g) 














von GOtt. — 
v. i8. Der HErr, JEſus Chriſtus, 
ken. davon vorhin geſagt iſt. 


nahe zu helfen und zu erretten, allen, die 
ihn in der Truͤbſal um Huͤlfe und Erz. 


nicht in der Eitelkeit des Sinnes, wie die 


chen Ungluͤcks betruͤbt iſt oder nur um zeit⸗ 


Juden und alle andere fleiſchlichgeſinnete 


andere Gute kommt von keinem andern, als 


ER 


ift gerecht, und macht auch andere ge» 
recht , und heilig in allen ſeinen Wer⸗ 


'v.19. Der HERR Chriſtus, iſt 


reftung anruffen inder Wahrheit h). 


iſt. Derjenige aber bitter in der Eitelkeit 
des Sinnes, der entweder nur wegen zeitli⸗ 


ſie mögen. aus Juden oder Heyden fepn ‚| liche Dinge bittet, ohne Die geringſte Abficht 


mit Gegen.  inhimmlifchen Gütern. - auf dag geiftliche und ewige Heil der See⸗ 


967. [68,11 I heißts: Deine Thiere len. Oder es Fann auch inder Wahrheit. 
- werden. darinnen wohnen, und Weide beten fü viel heiffen als, im Glauben beten, I 
finden können. Ein unvernunftiges Thier davon Facob. 1. d.6., ſtehet: Er bere aber‘ 


ift Feines eigentlichen Segens faͤhig; oder, | imPlauben und zweiflenicht. Und Roͤm, 


fie erlangen doch denfelben nicht alle. fo] 10,14: Wie wollen fie anruffen, an den 


kann auch nicht von ihnen gefaget werden, | fie nicht glauben? Wer aber im Glauben . 
daß aller Augen auf ihn warten, fondern das] betet, der bittet gewiß auch um geiftliche Str: 
Tonnen nur die Ölanbigenthun. %oel2,22.| ter, oder. verlangen doch. Die zeitlichen Guter. 





heißts: guͤrchtet euch nicht, ihr Chiere bloß um der geiftlichen wien 


9.20, 





226 7 nn =. hr 2uslegungdesPfalters, —2 
- 79.20. Er thut den Willen das gegen ſelber haſſen; ale Suͤnder Wer 
Verlangen des Herzens, derer, Die ihn die ſich feldft lieben, und ihn dagegen im 
kindlich fürchten, er erhoͤret ihr Ge⸗ Unglauben haffen, wird er ewig ver- 
ſchrey i), und hilft ihnen, zur ewi⸗ derben. Da fHeinet nun inden Augen 
gen Seligfeit. [der Unverftändigen das Gegentheil ſiatt 
)O eine ſehr groſſe und wichtige Ders zu finden, daß nemlich GOtt die Böfen 





heiffung. Es heiſſet erſtlich: Er thut ihren hewahre/ fie Blühend und glückfelig mas 


Willen; und darnach: Zr hoͤret ibr Ber che; Hingegen aber die Guten verderben 

ſchrey. Denn GOTT höret die Stimme | 9 umfommen [ m | 

‚des Mundes nicht, wo er nicht Das Berian⸗ und umrommen tale, 

"gen des Herzens erhören Eann. Das Der-|_ 0.22 Meine Zunge fol desHEren 
langen der Elenden hoͤret der HErr, und Lob ſagen; nicht mein eigenes £ob vers 

alsdann Bann ihr Herz auch gewiß feyn, | Fündigen , vielmehr foll fie mich als einen 

a fein 3 auf ihre Worte merket, Sünder vor ihm verklagen ; alles Fleiſch 
Yf. 10,17. Be 


tet alle, bewahret fie infeiner Gnade und |men ruͤhmen von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
Liebe, dieihn lieb haben; und fich da- Feit, | Ne 


— — — — — —— — — —— 


| ala alle Menſchen, ach wenns doch geſchaͤhe! 
v. 21. Der HErt Cheiſtus, behit: ſou im Glauben feinen heiligen Na 


’ 


Der hundert und fünf und vierzigfte 1146.) Mal. 


Darinnen erftlich gelehrer wird, Daß man fich nicht auf Die Groſſen 
und Vornehmen der Juͤdiſchen Rirche, fondern auf Ebriftum verlaffen ſoll; her⸗ 
nach wird auch von feiner äukunft und wunderbaren Werken gehandelt, 
DB. 1. Halleuja! __ Idenmindenfelben ift ja Fein Heil. und 
be den HErrn meine Seele; nicht Hülfe, Diefes erweiſet er nun im fol⸗ 
> der Mund oder ein Glied des Leibeg! genden alſo: — 5 
allein; ich will den HErrn loben in v. 3. SeinGeift wird von ihm wei 
meinem Leben; nicht in einem fremden! chen, wie bey allen andern Menſchenkin⸗ 
£eben, welches nur ein Leben der Welt dern, und in Anfehung des £eibes wird 
iſt; ich will meinem GOtt Chriſto JE: er in die Erde zurückkehren; von wel: 
ſu lobfingen, fo lange ic) bin. auch) cher er genommen ft; und an demſel⸗ 
nach dem Tode. ben Tageda er abfcheidet aus der Melk; 





v.2. Verlaffet euch nicht auf Sure werden verloren ſeyn alle ihre An: - 


fien ‚noch vielweniger auf.etwas, das ſchlaͤge weducch fie fichin der Welt zu 
geringer ift als fie, denn fie fönnen kei⸗ helfen und groß zu machen ſuchten. Da 
nen beftändigen Grund der Hoffnungab: ſie nun fich ſelbſt nicht helfen und erretten 
geben, nicht auf Mienfchenfinder, 
die nur Fleiſch und nicht GOtt ſelber find, 





nen helfen, Die fich auf fieverlaffen-: Ihre 
Seele 


koͤnnen/ wie vielweniger koͤnnen fie des 


nn 


— 
— — 









2528 Der hundert und fünf und viersigfte Pfalm, v. 4 710, 2529: 
. Seele weicher von ihnen , ihr Leib wird in Weiſe auf die Gefallenen a); der 

bie Erde geleget; wie wollen fie dir denn ; HErr liebet die Gerechten. durch 

0.0. [den Glauben, fie moͤgen aus den Juden. 
0,94 Selig iſt der, Menich, deſſen oder Heyden fenn. ee 
Huͤlfe der GOtt Zacob JEſus Chri— ‚I Wie, möchte man fagen: Kann das 

ſtus, iſt, als deſſen Hilfe immerdar und: nicht auch ein jeder anderer Menſch thun - - 
| Warum fehreibt man das GOtt befonders 
zu was auch die Aerzte hun Fünnen. Merz 
fe derowegen, daß voneiner geiftlichen Auf 
richtung Die Dede fey. Daher find Befals _ 
lene hier folche, die ihre Schwachheit und 


> in Emwigfeit währet, deffen Hoffnung 
auf den Herren feinen GOtt ſtehet. 
v. 5. Der famt dem Bater, Himmel, 
Erde, Meer, und alles, was drin: 
nen ift, gemacht hat; der die Wahr: 
heit und Erfüllung feiner Zufage ‚in E. davon befreyer, aber wir wiffens nicht alle, 
wigkeit haͤlt. und bewahret; nicht aber Son uns nun GHtt aufeichten, ſo muͤſſen 
fein Wort fahren laͤſſet, wie die Menſchen | Wirs erſt erkennen lernren. 
kinder. Er iſt nicht allein wahrhaftig in de v. 9, Der HERR behuͤtet die 
Erfüllung deſſen, was er zugeſaget hat; Fremdlinge; alle, diefich in der Melt 
ſondern er bleibet es auch ewig, und hält |Für Pilgrime und Fremdlinge halten; die 
was er einmal zugeſaget hat. Menſchen Waͤiſen und Witwen b) nimmt er 
halten ja wol auch ihr Wort aber nicht] auf, Die Wege der Suͤnder aber 





. 


= ewig. IRB 
9:6. Erhalt Gericht laͤſſet Gerech- | keit verderben. 
tigkeit wiederfahren, denen, die Lin:| 1) Waiſen find, die einen Vater im 
recht leiden. Denn er hat geſaget: die Simmel, aber Feinen irdifchen auf Erden - 
Rache iſt mein, ich will vergelten. Er haben; Witwen aber, die Chriftum im 
gibt die geifliche Speife des Morts| Glauben für ihren Mann und Hein ev 
und Sacraments, denen Hungrigen. kennen. — 
die Reichen und Satten aber laͤßt er leer. v. 10. Dein GOtt und HErr JE: 
v.7. Er loͤſet auf die Gefangenenſus Chriſtus, wird in Zion in dir, odu 
nach dem alten Menſchen, und machet fie Kirche GOttes! regieren von einem 
zu neuen Creaturen, und erleuchtet die Geſchlecht zum andern, nicht nur oh⸗ 
Augen der nad) dem alten Menſchen ne Ende. ſondern auch alſo daß fein 
Verblendeten. 2. [MReich- durch nichts unterbrochen werden 
98 Der HOErr richtet geiftlicher kann. 





a er 
RT Per 
gen 
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urheri Schriften 5. Theil. © tee nd 


Unvertmögen erEennen. Unfer Feiner iftzwar  - 


und aller Unglaͤubigen, wird erinEwig - 


2530 1. Auslegung des Pfalters, en Dat 
Der hundert und ſechs und vierziafte 147. Pſalm. 
Iſt abermals eine prophetiſche Erweckung/ Chriſtum zu loben und 
= ibm für feine Wohlthaten zů danken. ee A 
Br Halleluja. wwie viel derſelben find, die Menge das. 
genet den HErrn, Chriſtum denm ganze Heer der Sterne, feiner Lehrer, 

ein Loblied iſt was ſchoͤnes: (zu ver⸗ und euffet ihnen allen mit Nomena), 
ſtehen denen, die ſolche Loblieder anſtim⸗ Chriſtus iſt als GOtt und Menſch HErr 
men , weil Dadurch die Bereits ertheilten in feinem Reich; daher kann er auch dieſes 
Güter vermehret werden. Gfeichwie die, fomolim Reich der- Natur als im Reich‘ 
Undankbarfeit das Herz eines Menſchen der Gnaden thun, a. 
ganz trocken und unempfindlich machet, a) Hievon heiſſet es Jeſ. 40, 26: Hebet 
und den Wohlthaͤter ſelbſt zurücke haͤlt; eure Augen in die Hoͤhe und ſehet: Wer 
SEN Epik. lo; ;. bat ſolche Dinge gefchaffen, und führer 
alſo machet die Dankbarkeit gleichſam die ihr zeer-bep ber Zablherane? der fie all 
Guͤte GOttes fruchtbar, und reizet ihn zu ggg men RT TEE en 
mehren Woplthaten: ) Unferm GOtt 4,5, Groß ift in geiftficher Gräfe, 
iſt das Lob lieblich und annehmlich. der Herr, JEſus Chriftus, groß ift 
wenn es von einem reinen Herzen gebracht feine Kraft, denn er ifFmahrer GO, 
wird. Das Eob eines Suͤnders gefaͤltt und feine Weisheit hat Feine Zahl. 
ihm nicht. — Es kan dieſes von der andern mitgetheilten 
vV2 Der Herr bauet geiſtlicher Weisheit verfkanden werden welche er 
Weiſe Jeruſalem, das it, die Kirche, die unzähligen Menfehen auf unzählige Art 
in Jeruſalem ihren Urſprung befommen ,) und Meife mittheifet, undift derſelben Fein 
und wird verfammlen in eine Gemein-| Ende, Lind gefäfter mir dieſe Erklärung 
ſchaft der Kirche, die Zerſtreueten peffer, indem fiedem Text gemäß, 
Iſraels. davon es Joh. I, 52. heiſſet: v. 6. Der Herr nimmt auf in ſei⸗ 
JEſus follte ſterben, auf daß er die Kinder ne Gnade, und dereinſten auch in den 
GEOttes, ‚die hin und her zerſtreuet waren, Himmel, die Sanftmuͤthigen; und 
verſammlete. | ʒwar ohne Unterſcheid der Perfonen, wer 
v. 3. Er heilet alsderjenige, der un fie auch nur find, Die Narhgierigen aber 
fer Arzt worden iſt, die in wahrer Buſſe Bringt er um PR 5,7. und Pf 24, 
Zerknirſchten und Zerfchlagenen, und [25,9.7 heißt: Ex lehret die Sanftmuͤ⸗ 
verbindet durch das Wort und die Sas |thigenfeinen Weg; und unten Pf, 149,4: 
eramenta, alleihre Zerknirſchungen. Er hilft ven Elenven herilih; aber die _ 
das iſt, alleihre Plagen, die fie umder Suͤnder und Unglaubigen demüthiget 
Sumden willen fühlen, | er ohne Unterſchied zur Erde. 
v. 4. Er zaͤhlet und weiß ſehr genagu v.7. Singet um einander vor J 
- den 












/ 
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- den Dingen, dem HEren mit Lob; fi] © GOtt kann von niemand anders als 


nes Namens und Befenntnifi eurer Stin-|pon vernimftigen Seelen angeruffen twerdenz _ 


und diefe koͤnnen es nicht anders thun, als 


benz finget Pſalmen unſerm Eat duch den Glauben. Rom. Io, 14. 


auf der Harfe. welches ſowol buch— 
ſtaͤblich als geiſtlich genomen werden kann. 
d.8. Er wird den Himmel feiner 






den verffanden werden, Davon wir L Km, 


rch 
die Raben koͤnnen nicht unfehicklich die Hey⸗ : 


17,6: einfeines BildIefen, alwo erzehlet wird, 


Kirche, mit Wolfen vielen Predigern daß Elias, als er aus dem Lande Sfraelvers _ 


des Evangelüi und Zeugen der Wohrheit, trieben worden, von den Naben gefpeit - 


bedecken; und ausdenfelbender Erde vooeden. GperflärefesAuguftinus. CE 


kann fülches aber auch gar wohl von Den Apo⸗ 


Dem geringeren Volk, den Regen das if, ſteln und Ueberbliebenen in Iſtgel verſtan 


heiffame Cehren zubereiten b). | 
b) Der fel. Auguftinus hats affı erklaͤ⸗ 
ret: Der die Schrift mit hohen Bildern und 
Dunfeln Geheimniſſen bedecket; aus denſel⸗ 
I aber einen Regen heilfamer ehren flieffen 
aͤſſet. 

v.9. Der auf den Bergen den] 
Groffen und Reichen diefer Welt, Kraut 
und Gras wachlen läffet, ihnen die 
zeitliche Nahrung. und Unterhalt verſchaf⸗ 
fet dem Dienſt der Menſchen <). oder 
zur Unterhaltung der. Eehrer.. , 
ec) Diefe letztern Worte ftehen nicht im 
Febr. Text, fondern find aus dem 103. Pſalm 
> [104, 14. ] hieher gezogen. | 
9.10. Derdem Vieh feine Speiſe 
gibt, ihnen Nahrung und Kleidung dar⸗ 
reichet, den jungen Naben , den Nach: 
Fommen der ehemals abgottifch geivefenen: 

e 
fen. — in wahrem Glauben an⸗ Sort mi dt, fondern Antigen 


Der hundert und fieben und viersigfte Pan 











mif jungen Naben vergfeicher, die den Herr 


nicht gethan, fondern find in dem ſtolzen 


v.1r. Er hat feine Luſt oder Wohl⸗ 
gefallen, an der Staͤrke des Roſſes, 
oder eines ſolchen, der nur groſſe und 
tapffere Thaten thut, auch nicht Wohle 
gefallen an den Gebeinen eine! Man⸗ 
nes. der ſtark iſt, viel tragen und aus: 
richten , gehen, ftehen, twirfen Fan, Der 
‚Err hat Gefallen an denen, die 
ihn mit Findficher Furcht fürchten, 
und an denen, die auf feine Barm⸗ 
herzigkeit trauen. . nicht. aber an denen, 
die fich auf ihre eigene Gerechtigkeit und: 


TE 


den werden, welche der Pſalmiſt bier - 
anruffen. Die alten Naben haben diefeg 


Vertrauen auf ihre Gerechtigkeit geblieben, 


>. 


Weisheit verlaſſen; denn folche fürchtem 


* eine@emabnung an die Kische, KEfum Ebrifeumfonderlichwer 


gen der ——— * evangeliſchen Mortes und Sacraments zu loben. 


® gerufalem Kirche GOttes, 
den HErrn: den Water unfers 





en Bere : und 


HErrn JEſu Chriſti: Lobe Zion dei 
nen GOtt. JEſum Ehriftum ſelbſt, 
der durch Die Menſchwerdung dein GOtt 


verſtanden werden, ſonderlich das Sacra⸗ 


Aes⸗ legung des Pfalters,- 





— 
O! wollte GOtt,daßich bey dir wäre Apoſtel geſchrieben geweſeee. 
wie gerne wollte ih GOtt loben; foaber] V. 3. Er ſetzet deinen Graͤnzen den 
ſtehe ich im Feuer einer groſſen Truͤbſal. Frieden im Heiligen Geiſt, veſt und. 

v. 2. Denn er beveſtiget durch den ſunbeweglich und ſaͤttiget dich mit dem 
Heiligen Geift, die Riegel deiner Tho Fett das iſt mit dem beſten Kern und 
Bd 
mit geiftlichem Segen deine Kinder ir ie Spreu und Kleye. 
A = Ye a hy SR v. 4. Er ſendet durch feine Apoſtel 
) Durch die Pforten kann —— und Slbgejandren,. feine Rede Des Cor 
werden, erſtlich der Sinn der. heiligen angeli, auf Erden, fo wie er ehemals 


Schrift, Davon Öftenb, ama, 7. es beiflet: | mo alten Das Dianna jendete, Umd 


Er | dieſe feine Mede des Evangelii, lauft 
: l emand zu, er|.-, Ä — IA 
ee BB ein ſchnell. durch alle Lande, welches mit 
Unglaubiger kann durch dieſe Pforte einge, dem Geſetz Moſis nicht alſo geſchehen. 

hen, Fein Jude und Fein Ketzer; und Se.) v. 5. Er giht Schnee, das figuͤrli⸗ 
35,8:heißts: Es wird daſelbſt eine Bahn ſche Geſetz, wie Wolle b); die aber 
ſeyn, und ein Weg welcher heiſſen wird ſnicht zum Anziehen und zur Bedeckung 
* — ML ae gebrauchet werden kann· den Nebel c) 
REN a ſtreuet er durch die Apoſtel, Die hier . 

auch durch die Pforten die Sacramenta den Himmel vorfellen , ang, wie Afche, 
ment dee Taufe und der Buffe, Drittens, welche, wenn fie mit Waſſer vermifchet 
kann man Darunter verftehen Die befondern| wird, auch bequem gemachet wird zu 

Kirchgemeinden, in welchendas Wort GOt⸗ Jreinigen., — 

tes abgehandelt wird, wie ehemals Die Ger] . b) Dieſes kann davon verſtanden wer⸗ 

richte pflegten in den Thoren gehalten sulden: weil entweder der Buchſtab des Wor⸗ 








‚werden. An dieſem Dite wird e8 aber im tes in den Geiſt verwandelt wird; oder weil 


erften Verſtande gebrauchet, indem der ganz] die Lehre des Evangelii, die dem Fleiſch hart - 
ze Pſalm vom Wort des Evangelüi handelt, und rauf) vorkommt, dem Geiſt angenehm 
welches fo weft gegruͤndet ift, daß die Pfor⸗ gemachet wird, fo daß das, was buje ger - 
ten der Hölle daſſelbe nicht koͤnnen zerreiſſen ſchienen, zu unferm Beſten geveichen muß. 
oder ausrotten. Und gleichwie daffelbe ein Der Fluch und Verfolgung der Welt iſt 
Weg zum Baterlande iſt, alſo ift es auch gleichſam ein Schnee; indem fich aber die 
eine Pforte, Durch welche manausder ßelt] Seele im Glauben und Geduld darimmen - 
in die Gemeinſchaft der Kirche, vom Buch⸗ uͤbet; fo wirds ihr zum Kleideder Seele, 
ftaben in den Geift übergehet. Viertens| c) Es wird aber unter diefem Nebel 
kann man auch noch durch die Pforten die| alles dasjenige gemeynet, was im Gefeß in 
vornehmiten Lehrer der Kirche verftehen ;| dunkeln Bildern verborgen geweſen, und 
daher Offenb. Joh. 21, 12. gelefen wird’ von] alfo nicht umftändlich erkannt werden koͤn⸗ 
— 5 nen. 


a 


* x 





| 2136. a = Der bundere umd fieben und viersigfte Pfalm. Die... D7 
nen. = Diefe Dunkelheiten aber werden aufz | Sfraelitifchen Volk, fein Wort; des 
gelöfet Durch Das Wort des Evangeli, wenn Evangelii, das zur Zeit Chrifti noch mehr 
es vecht nach feiner Kraft und der darinnen geoffenbaret werden füllte; Iſrael feine 
liegenden Weisheit verftanden wird. Im Gerichte überden alten Menfchen, und. 
HOebhr. wird ſtatt ber Aſche Zei gelefen. Gerechtigkeiten. fiber den neuen Men 
v. 6.Er wirft feine Chryſtall oder | gen, Dem. Gerechtigkeiten faffen die 
Eis, das Geſetz das das Herz nicht Der | qugem Werke in fich, welche im Stande 
leben und ertväemen kann wie DÜfeN ; |ner Erneuerung vollbracht werden müf 
br in find zum ge a fen; Gerichte aber Diejenigen Leiden, wor⸗ 
leiben vor feinem Froſt? es follte es Durch der alte Menſch gefränfet und ges 
niemand glauben und vermuthen. toͤdtet werden muß, = | 
07 Er ſendet durch die Apoftelund ©. 9. Dergleichen thuter nicht den 
andere Eehrer , fein Wort des Evange Beyden; und feine Gerichte hat er 
fi, aus, und wird dasjelbige zer Hnen nicht offenbaret d). ſondern hat 
ſchmelzen; und den darinnen liegenden: 
geiſtlichen Berjtand auflöfen ; fein Odem heit wiſſen laſſen Be 
des Geiſtes wird wehen, dasjenige] 4) In dem neuen Geſetz verkuͤndiget 
aufzulöfen, was von Menfchen nicht auf: GOtt nicht bioffe Worte, ſondern eitel Sa⸗ 
gelöfet werden kann, fo werden die chen; nicht firenge Forderungen , fondern 
Waſſer die Lehren der. Weisheit Hau: ewige Belohnungen. Daher es Fel.s2, 7 \ 
| ichlich Flieffen. heißt: Wie lieblich find die Süffe derer, 
fig und reichlich flieffen. ; | sufla DpHet 
: RT Dt die da Stieden predigen, Heil verkuͤndi⸗ 


perfündigen.und weiffagen, Jacob dem Ring. 










Der hundert und acht und vierzigfte Palm. 
Faſſet ein Lob GOttes in fid) ‚und werden zugleich alle Creaturen 
ei “aufgefordert, ihren Schöpffer zu loben. Dr 
N V. 1. Haleuie. |Fannten, nicht zudem Zweck gebraucht wur ⸗ 

Es wird aber in diefem Pſalm zugleich |den, wozu fie von GOtt erfchaffen waren. 
prophetiſch und ermahnungsweiſe geredet, (lobet, ihr Himmel, und alles, was 
weil zur Zeit des Neuen Teftaments es 9 |L im denfelben it, den HErrn: Los 


jene die heimliche und verborgene Mei: 


fehehen follte, daß GOtt durch Chriſtum in | per ihmin dee Höhe, und mas m 


allen Creaturen erkannt und geehret werden 
ſollte. Denn vorher war die ganze Crea⸗ 
> tur der Eitelkeit unterworfen, und hat ihren 
Gott und Schöpffer nicht, gelobet, weil fie 
von den Menfchen, die ſelber GOTT nicht 


in. der Höhe feinen Namen Isben kann. - _ 
v.2. Lobet ihn geiftlicher Weile, ale 

fe feine Engel; die davon ihren Namen 

haben ‚daß fie feine Abgeſandten find 
KIEFER 3 und 


- \ N \ 





\ 





2536 


ihm alle feine Heere, 
hun, was jene nur verkuͤndigen. 


v.3. Lobet ihn, Sonn und Mond: 
Lobet ihn, alle leuchtende Gterne. 
dieſes find zwar unvernünftige und leblo⸗ 
ſe Geſchoͤpffe; aber ſie loben doch in ſo 
ferne GOtt, wenn ſie durch ihre Be— 
trachtung Gelegenheit geben, daß alle 
Heiligen und Engel GOtt loben. Die 
Kunſt lobet alſo ihren Meiſter. 


L Auslegung des Pſalters — 
amd feinen Willen ankuͤndigen: Lobet Abgruͤnde. 
die dasjenige fen derſelben lebet. 





und was nur in den 


= 


a) Diefes iſt ausı Mof.1,or, genommen, 


wo es heiffet: GOtt fehufgeoffe Wöallfir - 


ſche, und allerley Thiere, das da lebet und 

webet, und vom Waſſer erreger ward, 
v.3. Fruer, Hagel, Schloſſen 

Dampf, Sturmmwindeb), alles, was 


ordnet find, 


b) Die Menfchen werden gemeiniglich. &' 


94. Lobet ihn, allee Himmel] böfe und ungeduldig, nach der Anmerkung 
des ſel. Auguſtini, wenn dergleichen Falle 


Himmels; fowol die oberften als Die 


unterſten; und die Waſſer, die tiber 


den Himmeln find, denn oben iſt eine 
folche chruftallifche Sphäre, fo wie unfe: 
re Erde von einer mafferichten umgeben 
wird, Lobet den Herrn. 

v. 5. Denn er ſpricht, und gebietet 
Durch fein ewiges Wort, daß etwas ge: 
fchehen foll ‚fo geſchieht es; Bloß durch) 
fein Wort; (dieſes ſtehet nicht im Ne: 
bräifhen:) Er befihlet , fo ift es ge: 
Schaffen. deswegen ifts auch gerecht 
und billig, daß ihn alles lobe, meil er al⸗ 
les gefchaffen hat. Ein jedes Werk muß 
feinen Meiſter loben, 


lich gefeßet; immer und ewiglich; denn hen > ihr Fuͤrſten 


er träget alle Dinge durch fein Eraftiges 


über fie Fommen. Daher werden wir nun 
auf die Creaturen, die ung Schaden thun 
koͤnnen, verwieſen, Daß wir Daran lernen ſol⸗ 
Ien, daß fie nichts von ohngefehr thun, ſon⸗ 


239 
Te - 


' - 


in der Luft befindlich ift, Die fein Wort 
ausrichten. und das thun, wozu fie ges 


dern den Willen GOttes vollbringen. Ws - 


bleibt. nun Ariftoteles mit feiner. Lehre von 


den Metevren, als welcher nicht gelehrethat, 


daß fie GOttes Willen thun, fondern noth⸗ 


wendig und natuͤrlich wirkten; tworinnenihm 


auch viele hartnäckig nachfolgen. ' 
ar Ihr 


v . ER Js 
v.ıo, Ihr Thiere und alles Vieh; 
Schlangen und gefluͤgelte Thiere. 
v. in. Ihr Könige auf Erden und 


auf Erden. 


v.12, Ihr Zünalinge und Jung⸗ 


Wort; Er hat ein Gebot geftellet | frauen; ihr Alten mit den Zungen. - 


unddas wird nicht vergehen, 


Knaben, im Hebr. 
v. 7. 2obet den HErrn auf Er: 


zutreffen iſt ihr Drachen a) groffen|daret worden ; denn fein Mameoder 
ungeheuren Beſtien im Meer, und alle | feine ewige Gottheit, ganz allein iſt * 
er⸗ 


v Berge und alle Huͤgelz 
ihr fruchtbaren Baͤume und ale Ger 


v.13. Ihr follt lohenden Namen 
den, und alles, was auf derfelben an⸗ des HErrn; der ung in Ehrifto geoffen: 


N 


- 


2549 Der hundert und fieben und viersigfte Pfalm. v.13.14.  -  2raf 
Zerſtorung aller Abgötterey und Umftiw: den Kindern Iſrael, den Glaubigen 
zung aller Gögenbilder, durch Chriftum aus den Juden, und allen, die zu ihm 
in der Welt erhöhet worden. Die nahen eo). nicht mitden Füffen des Lei⸗ 
Berenntniß feines Namens gehet uͤ⸗ bes, fondern durch den Glauben an JE⸗ 

> ber Himmel und Erde, himmliſche fum. 


md irdiſche Erentuven ) Ob fich wol Diefes gar wohl von dem 
f thaͤtigen Lobe der Ölaubigen verftehen laffetz 


' 9.14. Under hat über alle Neiche ſo ſcheinet doch hier vornehmlich von dem 


BEL er laude Dei paflina geredet zu feyn, da er in 
der Melt, erhoͤhet das — N und an feinen Slaubigen verherrlichet wird, 
und die Gewalt feines glaubigen Volkes. die Glaubigen aber aud) an ihm wieder vers 
en en ee 

obes, gen, die ne Seele wird geruͤhmet werden in dem 
durch JEſum Chriſtum geheiliget find, | HErrn. — 








Der hundert und neun und vierzigſte Pſalm. 
Iſt ein Lob Chriſti, welches ihm von der ſtreitenden Rirche auf 

— Erden gebracht wird, Sn 

B. I. Halleluja. | 94. Denn der HErr hat Wohl⸗ 

. (Singer dem HErrn ein neues Lied, \aefallen an feinem Volk, ob es wol 

das von feiner neuen Gnade han: ſcheinet, als ober über ihren auffern Mens 

beit; fein Lob muͤſſe in der Berfamm- |fihen zuͤrne, und hat die Demuͤthigen 





\ 


lung der Heiligen oder Geheiligten , die fih als folche fühlen und erkennen exr - - | 


nicht in den heimlichen Winkelverfomm: hoͤhet zu feinem Heil. nicht zu welt: © 
lungen der Sieger, als deren Lob eine Got: [lichen Gütern und Ehren, die Stolzen 
tesläfterung ift, gehoͤret werden. aber und Nachgierigen hat er verworfen. 

9.2. Es freue ſich geiftlicher Weife,| v. 5. Die Heiligen die hierdurch viele 





das geiftliche Iſrael, über den, der ihn Schmach durchgehen, ſollen fich freuen 


gemachet; durch das Wort der Wahr: vor dem Angeficht des HErrn; in der 

- heit zu einer neuen Ereatur geſchaffen hat; | Herrlichkeit; fie werden ruͤhmen ins 
und die Tochter Ziong die Kirchge⸗ nerlich in ihren Seelen, auf ihren La: 
meinden ber Ölaubigen, follen fh fg: gern. wenn fie vor der Melt in vielem 
en inihrem Könige. Chriſto JEſu. Leiden flehen. 
9 3. Lobet feinen Namen im) v. 6. In ihrem Munde wird vor 
Chor; in Einigkeit; mit Pauken und [unausfprechlicher Freude lauter Lob 

. Barfen follen fig ihm ſpielen. GoOttes feynz fie werdens nur ſumma ⸗ 






— 


ee 


2342 L, Auslegung des Pſalters. 2543 
vifch fagen, und nicht ftückweife erzehlen]  v.7. Daß fie Rache üben an den. 
koͤnnen; und zweyſchneidige Schwerd⸗ Heyden, und Strafe an den BöL 
‚ter a) das Wort GOttes, welches ein| Fern. fie beſtrafen wegen der Sünde, 
Schwerdt ded Geiftes genennet wird, | Gerechtigkeit und Gericht, Y 
werden in ihren Handen ſeyn. | v.8. Ihre Königezu binden mit 
a) Diefes wird füglicher von dem ası.., —c 4 ‚mi 
Echwerdt, das ein jeglicher Glaubiger in| Ketten, Ne zu verhindern, dag fie ſich 
x Keiner Hand führet, als von den. zwep| nicht ferner am: Evangefio verfündigen, 
Echwerdtern, dem geifflichen und weltlichen] und ihre Edeln mit eifernen Feſſeln. 
verſtanden. Dieſes zweyſchneidige Schwerdt | damit fie als Gebundene dem Evangelis . 
feinen Schaden thunkönnen. 


iſt nun Fein anderes als das Wort GOttes, 
v.9. Daß ſie ihnen thundasRecht, 


Epheſ. 6,17. Und wird ſolches mit vielen 
Schwerdtern verglichen, weilderer viel find, 
ihren alten Menfchen mit feinem Willen 
und Kraften dem Lirtheil der- Werdam: 


die Daffelbe führen. Ein zwenfchneidiges 
Schmerdt aber heiflet es, weil es auf beyden 
mung unterwerfen, Das gefchrieben ift. 
Rom, ı. Diele Ehre und. geiftliche 


Seiten das Boͤſe wegſchneidet, Damit der 

Menfeh weder zur Rechten noch zur Linken 
Schönheit,wird allen Heiligen wieder: 
fahren | 


ins Bofe gerathe; und weil es die Liebe der 
Der hundert und funfzigfte Pla. 


zeitlichen Gluͤckſeligkeit, und die Furcht vor 
Iſt eine Ermahnung zum Kobe BDttes, welches ihm fowol von 











zeitlichen Leiden vom Herzen abtrennet. 


- der ftreitenden als triumphirenden Kirche gebracht werden fol, — 


10 -Hnleluie welcher er geiftlicher Weiſe groſſe Macht 
gaobet den HErrn in feinen Heilig: beweiſtee. 
thuͤmern: infeinenbefonden Kirch) v. 2. Lobet ihn infeinen Kräften: 
gemeinden und Berfamfungen : (im Hebr. |in feinen geiftlichen Heeren, oder Biss 
fteht in der einfachen. Zahl: In feinem thuͤmern inder Kirche; denn die Biſchoͤf⸗ 
Heiligehum.) Lobet ihn in der Veſte fe follen nicht nur, predigen, wie Die En- 
feiner Macht. das ift, in eben derfel- Igel, fondern aud) GOttes Werke thun; 
ben Slirche, welche eine Veſte ift gegen alle | Lobet ihn in der Vielheit ſeiner Groͤſ 
Anläufe und Fluthen der Gottlofen, in ſeund Herrlichkeit, weil er unter ag 
BR —* a ligen 
..*) Zu dieſem Vers war in dem Mfeript des feligen Lutheri eine Note geſchrieben, die aber ‚weil fie oben 


am Rande des leisten Blats ftehet ‚nicht mehr zu lefen wars auffer zuletzt einige angeführte Sprüche, 
die aber doc) feinen völligen Verftand gaben; daher man dieſelbe weglaffen millen, k h 


; 


© x 
m 8* 


* Be} 3 









= 2544 . Der hundert und funfsigfte Pfalm v. 2-6. 3548. 
gen großift, und von ihnen verherrlichet Troͤſtungen des Cvangelii, undvonderfin® 


wid, | tigen unausiprechlichen Gnade, 
7.93. Lobet ihn mit Pofaunen :29- 2 — 

bet ihn mit Plalter und Harfen. 5 Derganze Geiſt b) fobeden 
94, Lobet ihn mit Paufen im 
Chor: Lober ihn mit Saiten und 
Orgelwer;: 

v.5 a ihn mit wohlflingen- 
den Eymbeln, mit Eymbeln a) der 
Seöblihfett. 

a) Durchdiefe jegtbenennte muftcalifchen 
Inſtrumente werden verfchiedene Arten der 
Verkuͤndigung des Wortes abgebildet. 
Der Schall der Poſaune bildet ab die Ver- 
kuͤndigung der Glaubenswahrheiten; der 
. Pfälcer ftellet vor die Vollbringung des ans 
befohlnen Guten. Die Asrfen, wie man 
das Boͤſe ertragen und fich felbft täglich ale 
_ einen Sünder vor GOtt erfennen fol. Die 
Pauken bilden ab die Predigt dee Buſſe. 
Das Chor, wie die Einigkeit der Kirche ers 


dern wie es anderwaͤrts heißt: von ganzen 


vollkommen in dieſem Leben, weil hier in 
dieſer Welt alles unvollkommen iſt. 


wo: Den ganzen Tag dein Heil, nicht halb 


GOtt: nicht in der Meynung, als ob es et⸗ 
was unauf hoͤrliches ſeyn muͤſſe, ſondern weil 
alle Werke und Handlungen darauf gerich⸗ 


gen Leben wird der ganze Geift dergeftalt 
GOtt leben, daß deswegen von ihm gefager 


mn. 


da Doch derfelbe allerdings Fleifch bleiben 


halten werden fol. Das Orgelwerk, wie wird; aber nicht ein folches Fleiſch das boͤ⸗ 


man hohe und heldenmüthige Thaten vor⸗ ſe Lüfte fühlen wird und geereuziget werden 
tragen foll; dergleichen Diejenigen find, die muß. Ks foll aber ein geiftlicher Leib aufer⸗ 


‚Märtyrer geworden, und fich zu einer frey: | ftehen, und beydes zufammen GOtt loben, 


willigen Keufchheit entfchloffen. Säptens| Hebräifch heißts: Alles, was Odem 
ſpiele bedeuten Die lieblichen und geiftlichen: bat, lobe den HErrn. 


TE ERDE 


Wittenberg in der Buchdruckerey Johann Gronenberg MDXIII. den 8. Idus Zul, 
dein bey den Auguſtinern. — 





Lutheri Schriften 9. Theil. | DEE i } Inn⸗ 


Herrn. nicht das halbe Gemuͤth ſon⸗ 


b) Auf gleiche Weiſe heiſſet es anders⸗ 3 


setheilt, und Die Helfte GOtt, die Helfte den 
Zeufel aufgeopffert; fondern ganz allein 


tet werden muͤſſen. In dem Ennftigen ewi⸗ 


wird, er werde einen geiſtlichen Leib habens - 


Herzen. Dieſes aber gefchiehet nicht 


— 
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Ueber en loan de8 Evangelii Marc. — am a 
der Himmelfahrt Chriſti. 


Von dem herlichen Mandat Chriſti. 


Wie das lebe Capitel Marci wegen feiner Kürzel - 


nicht in Zweifel zu ziehen 1.2. 
* Bon wern folcher Zweifel erregt worden- 3. 


* Der grofie Nutzen einer ordentlichen a richtie 


gen Eintheilung- 4. 


"ER Wie Chriftus als wahrer GOtt und Menſch in die⸗ 
ſem Mandat bas von feinem Water aufgetragene 
Amt an feine Juͤnger, als fehr — Perſonen 


uͤbergiebet 5. 


a, auch dieſen groſſen Schatz in diefen geringen 


Gefaͤſſen wohl zu erhalten weiß 6.7. 


b, obgleich die. klugen Geiſter ſich hieran 
gern 8, 


aͤr⸗ 


e. welches durch die e Abtheilung dieſes 
- Evangelii deutlich wird vorgeftellet werden 9. 


— Daß der Glaube als das einzige Mittel zu achten, 
durch welches die wahre Gott: und Menſchheit 


Ehrifti erkannt wird 10. 


1. daher denn Chriſtus den Unglaußen der Juͤn⸗ 


ger heftig beſtrafet, ı1. 


2, die ganze Heil. Schrift darauf weifet 12, 


-3. und deßhalb Chriftus hoch zu ehren iftız. 


4. welche Ehre ihm aber alfeine u den 


Glauben gegeben wird 14, 
5, obſchon viele ſich hieran ärgern 15. 


6. fofoll doch) GOttes Wort allein zum runs) 


de hierin geleget werden ı6, 


”. alsin welchem GOtt den Glauben von uns 


fordert 17. 


8. auch in felbigem die Gottheit Sheifi häufig 


erweiſet 18. 
9. damit der Glaube folches begreifen 19, 
0, und darin gewiß werden möge 20. 


11. auch alsdenn durch die Schriftmit ganz an⸗ 


dern Augen jiehet, 21. 22, 


13. indem er die Menfchheit Chriftt auch darin 


gegründet findet 26,27, 


| fi) durch nichts läffet irre machen 23. 
4.2 


14. woran ſich die Vernunft ebenfalls ärgert 
28.29.30, | 3 

15. indem folche nur allein — den Glau⸗ 
ben gefaſſet werden kann 31 32.3334 

16, wiewol auch den Juͤngern es anfänglich 
ſchwer geworden zuglauben 35.36. 

177. daher auch Chriftus ihren Unglauben hart 
beftrafet 37.38. 

18. und um nichts fo fehr eifert, als um den 
Glauben 39. 

19. welches gber doch bey dem Unglaußen nichts 
helfen will 40.41. 

20. deßhalb denn auch Chriftus den Unglau⸗ 
ben die Haͤrtigkeit des Herzens nennet 42. 

21. welche alleine der Heilige Geiſt und Chris 
ſtus übertoinden Finnen 43.44. | 


22. 28 hat auch der Glaube nicht ſowol 
die Perſonen, welche es hegen, ne vielmehr 
auf den, von welchem es befohlen. worden, su £ 
fehen 45° 31. 

23. woran fich aber heut zu Tage noch viele 
ftoffen und 05 daruͤber groͤblich verſündigen 
52:58. rl 


IE. Dig 'CShiffhe mit groſſem Ernſt, ja mit einem 


himmliſchen Mandat das Predigtamt und Sa— 
cxament befohlen und gehalten haben will 59. 


1. Weil Chriftus nach überftandenen Leiden gen 


Himmel fahren will 60. 


2, fo nimme er feinen Abſchied von feinen Juͤn⸗ 


gern 61. 


3. und muͤſſen wir uns über ſolche Liebe und Treue 


Chriſti herzlich freuen 62. 


4. und diefes Mandat ja nicht verachten, — 
mit Willigkeit annehmen 63.64. 


5. es beftrafet feine J Sünger vor der Erthei ’ 


fung deflelben 6 


6. Ehriftus hat — Bi fagen koͤnnen: gehet bin 
indie ganze Welt 66 


7. doch follte dadurch die weltliche 5 nicht zer⸗ 


ſtoͤret und aſgeheten werden 57. 68.69. 


8. fon= 





— 
3 — es wurde dadurch der Juͤnger Thun und 
am auf Erden vorgeftelfet. 
* es gibt aber ein zweyſaches Sehen 70:78. 
2. Bohn Chriſtus feinen Juͤngern zu: gehen befoh- 

79. 

10, zu ſolchem Gehen wird aber ein, Muth erfor 

: dert 80, 
welchen gehabt a. Chriſtus gr. 

b. Paulus 82. 

11, deßwegen muͤſſen noch alle wahre Chriſtliche 
Lehrer einen unerſchrockenen haben 
83.84.85. 

12. was dazu erfordert werde 86. 9. 

13. was Chriftus feinen Juͤngern mie diefen Man: 
dat gegeben habe 88,89. 90. 

14. was diefes Mandat in fich fafle 91. 

15. warum man an Diefem Mandat nicht zweifeln 
muͤſſe 92:94. 

















16. und müffen vornehmlich Lehrer daran nicht zwei: — 


fein 95, 
17.08 iſt gar nicht zu ergründen, warum die Welt | 


diß heilige Amt, und die, fo es führen, fo garfehe | 


verachtet, da es doch von Chrifto ſelbſt eingeſetzet 
96. 97-98. 99.. 


13 Wann die Lehrer was rechtſchaffenee ausrichten 


ſollen 100.101. 
19. fo muͤſſen fie das Evangelium verklndigen 102. 
„103. 
20. es ift folch Evangelium aber als eine Wohlth at 
GoOttes anzufehen 104. an 
21, Was das Evangelium enthalte ro5, 
. 22, warım es von den meiften in Ziveifel ‚gezogen 
‚werde 100110. 
23, die Strafe, welche folhe zu erwarten haben 
III. II2, 
24 die Perſonen, welchen das Evangelium ſoll ver: 
kuͤndiget werden, find alle Creaturen 113. 
25. Was das Evangefium mit allen Creaturen zu 
thun babe 114. 115, 
26. wofür derjenige zu ‚halten der die 
mißbrauchet 116.17. 2 Sreaturen 
27. warum es.allen Greaturen foll gepredi 2 
— ſoll geprediget wer 
28. was das Constant fehre 119, 
29. was von der Gemwaltder Men en in A 
der Orden zu halten 120:128. m Anſehung 


30 einedoppelte Verheiffung,fo das 
— 129, Mungo das M Eh 


Innhalt über die Auslegung des Evangeli Marc, 16, 


— — 
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A. Die erfte Verheiſſung: der „Himmel und Ver: 
gebung der Sünden. 
* daß man hier nicht aufdie Kürze des Es 
angelü fehen müffe 130, - 

7. dasjenige, was in einem Mandat eines Fuͤr⸗ 
ſten zu beobachten, kommt auch in Be 
göttlichen Befehl vor 131. 132. 

2, denn GOtt hat fein Evangelium mit allem 
Ernft befohlen 133. 

3. auch hier die Belohnung und Strafe ange⸗ 
zeiget 134-156, 

4. wie es komme, daß die Welt dem Evangelio 
fo feind ſey 137.138. . 

5. Doch finden fich auch einige, die dem Evan 
gelio gehorchen 139. - 


6. das Evangelium erfordert allein den Glau⸗ 


ben und nicht die Werke 140, 
7. dazu gehoͤret auch die Faufe zarzıza. 
8, woflr man ſich im Gebrauch des a Ev⸗ 
angelil zu hüten habe 45147 
9. man ſolle daher SHOTT ungetadelt laß 
fen 148. 
. 10. Die Taufe iff von Go Trecht und wohl⸗ 


geordnet 149. 
ı1. und ſollen und muſſen alle Menfchen gez 


taufet werden 150154 


— der Troſt aber in der Heil Taufe iſt unaus⸗ 


ſprechlich, indem wir dadurch aus allem geiſt⸗ 
lichen Elend errettet i85100. 


13. und dadurch Kinder Cones werden — 
14. ja GOTT nimmt uns zu ſich in Him⸗ 


mel 162. 


2035 und felgtich muß Feiner — verachten A, R 


163-165, 


B. Die zweite Berheiffung darin alfezu de 
gemacht werden, die da glauben 166. . > 


3: da diejenigen angezeiget werden 1OSENBEETTE: dNS: 


herrfchen ſollen 167.168. - 

2, doch muß man durchs Evangelium foldhe 
Gewalt erhalten 169. _. 

3. und nicht nach der Herrſchaft diefer Welt 
trachten 170:172, 

4. und koͤnnen nur allein Glaͤubige herrſchen 
173. 

5. worin die Apoſtel ihre Gewalt beweiſen fl 
fen 174. 


6. doch muß folche Gewalt i in Een Namen 


gefhehen 175.176, 


III no 7.08 
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7. es find aber alle Ereaturen dieſer Gewalt 
Chriſti unterworfen 177°180. 
g. wodurch wir folhe Gewalt erlangen 181, 
9. es hat es aber diefe Gewalt zuchun : 
a, mit den Teufeln 1827189. 
b. mit dem Neden mit neuen Zungen | 
190-195, 
ec. mit den Schlangen 196°202, 
-d, mit dem Öift 203 207. 
ee, mit den Krankheiten der Menſchen 
= 208:214, 2 { 


LIT, Wie fich Chriftus ganz aus den Augen der Juͤn⸗ 
ger entzogen und gen Himmel gefahren. - _ 
Dabey ift zu mafn =... 


A, die Rede des HEren 215, 


1. Es hätte Chriftus nicht gebraucht fo viel noch) | 


mit feinen Ssüngern zu reden, wenn es nicht 
den Süngern am Slauben gefehlet 216. 217. 
2. es find. folche Reden auch nicht vergebens bey 
ihnen gewefen 218, / 
* Lehrer follen den Zuhörern mit gutem Ex⸗ 
empel vorgehen 219.220, 
* auch find Fürften fchuldig ihren Glau⸗ 
ben vor den Unterthanen zu bemweifen 
221-223. — 
#28 fen erſchrecklich wenn Obrigkeit dazu 
hilft, daß nicht gepredigt werde 224. 


. die Himmelfahrt Chriſti 


ducch folche it CHriſtus ung noch weit näher] 


gekommen als vorhin 225, 
2. warum Chriftus fihtbarlih gen Himmel ge: 
fahren 226. 
3. e8 gereichet ung folche aber zum groffen Tros 
tea, 77... 
C, das Sißen ESHrifti zu der rechten Sand GOt⸗ 


— tes 228. 


ı, was die Schrift 
fiehe 225. 


durch die vechte Hand ver⸗ 


Tnnbalt über die Auslegung der Foangeli 


* 


2) warum Ehriftus zur ve 
—— 3 ehren Hand ſitze 


3. ein jeder ſoll zuſehen — “ i ö* 
ge fiche 232, er vor dieſem Kö 
4. biefer König aber läffet 
tigkeit nicht ſtecken 233, = 
5, fondern ein jeder Fanıı von ihm Gnade er- 
langen 234. — 
6. und ſollen wir allein von ihm Troſt und Heil 
fuchen 236, 237. ER s — 
D. die Execution dieſes koͤnig. Mandats Chrifii 
ſelbſt 33. 


ung in unſrer Duͤrfe 


2. daß die Juͤnger ſolches Mandat mit 
Fleiß ausgerichtet 239. 

* daß dreyerley Menſchen gefunden wer⸗ 
den, die nicht gehen das Mandat Chrifti 
auszurichten 240, — 

a, die allzu gewiß in ihrem Verſtande ſich duͤn⸗ 
en 241. i 

y) diefe wiſſen nicht wie fie fich felbft verfuͤh⸗ 
ren 242. 

2) das Sitzen Chrifti fiehet dahin, dag er 
fein Evangelium und Mandat beftäti- 
ge 242. } en 

b. die andern glauben und gläuben es aud) 
nicht, daß Chriftus zur rechten Hand GOt⸗ 

tes fiße 243. 

x) diefe machen fich ein neu Mandat 243. 

2) und nad) deren Meinung fiket Chriftus 
nicht zur rechten Hand GOttes 244, ° 


3) und folglich predigen fie nichts als Fa⸗ 
dein 245. — 


allem 


a) welches denn jederzeit groſſen Schaden 
perurfacher hat 24622497. 050° 

e. die deitten glauben gar nicht, daß ein Chri⸗ 
ftus zur rechten Hand fise 248.249. 

2. Warum es fich die Sünger Chriſti fo fehr an- 

gelegen feyn laffen dns Evangelium zu predis 

gen 250°262, — 


A 


ED. 


bag 





arte Luthers: 0. ehr, 
Auglegung 





über das Evangelium Marci am 16. 


Won dem herrlichen Mandat Chriſti, 
AM Tage der Himmelfahrt Chriſti JEſu. 


Anno 1537. 





30 N Marci 16, v. 14⸗ — 
Se die eilf Juͤnger zu Tifche faffen, |men werden fie Teufel austreiben; mit 


offenbarte er ſich, und ſchalt ihren neuen Zungen reden; Schlangen vertrei⸗ 


Unglauben und ihres Herzens Haͤrtigkeit, ben; und ſo ſie etwas koͤdtliches frinfen, 


Haß fie nicht geglauder Hatten denen, die | wirds, ihnen nicht ſchaden; aufdie Kan -⸗· 


ihn gefehen hatten auferſtanden und ſprach Fen werden fie die Hände Iegen, fo wirds 


su ihnen? Gehet hin in die ganze beſſer mifihnen werden. Und der HErr, 


Welt, und prediget das Evangelium | nachdem er mit ihnen geredet hatte, ward 
ällen Creaturen; wer da alaubet er aufgehaben gen Himmel, und fißet zur 


und getauft wird, der wird felig wer: |rechten Hand GOttes. Sie aber gin⸗ 


den, wer aber. nicht gläubet, der wird | gen aus und predigten an allen Orten, und. 


verdammet werden. Die Zeichen |der HErr wirkte mit ihnen, und befräfe: 


aber, die. da folgen werden denen, die tigte das Wort Dusch mitfolgende' 


da glaͤuben, find die; In meinem Na: Zeichen. 
Ken Auslegung des Evangelit. 
Bon dem Heiligen Mandat Chriſti. 


— — 


—— ——— Welt, und prediget das Evangelium ıc. 
DIS bat der heilige Evangeliſt Mars | meldet, viel Dinge, fo ſich mannigfaltig vom 
Sg cus, wie denn fein Brauch, iſt, Tage der Auferftehung bis auf den Tagı 
Le) in dieſem Evangelio, welches ſon⸗ der Himmelfahrt Chrifti: begeben haben, 
RX derlich das: herrliche Mandat | mit wenigen Worten verfaffet und zuſamn ⸗P — 
Chriſti: Gehet hin in die ganzel men getragen, welches einen Unfleißigenund . 








so &utberi Schrifteng, Theil, Aaa aag aa Unver⸗ 
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278 , Il Auslegung über das Evangelium Marciamıs. 2.14, 20, 279 
Unverftändigen leicht mag irre machen. Das und Lehren, mehr Frucht und Kuft bringen, 
hero etliche vermeynte Gelehrten Urſach ge⸗ ohne allein fo man ein jeglich Stück und Leh⸗ 
nommen haben, das ganze legte Capitel Mars | re wiffe recht von dem andernabzutheilen? 
ci in einen Zweifel zu ftellen. Aber es muß Geſchiehet folchesnicht, fo muß bald Irrthum 
nicht allegeit alles, was wir für verdächtig Zweifel, Spaltung und Zertrennung ver 
achten, bald verdächtig ſeyn; fondern wieder⸗ Wahrheit folgen. Darum lehret man die 
um, wie uns auch der tägliche Lauf unfers] Jugend in den Schulen am erften die Kuͤn⸗ 
Lebens Iehret, was wir ganz verdächtig ach- | fte mit Fleiß, fo zur Satzung, Ordnung und 
ten, das muß dor GOtt ganz wahrhaftig und | Abtheilung einer jeglichen nuͤtzlichen Nedeges 
untadlich feyn und bleiben, und muß nicht hoͤren, daraus denn gefehickte Juriſten Red⸗ 
helfen, ob wir viel Sehlens daran haben. ner, ‘Prediger und Schulmeifter aufwach⸗ 
2. Alſo hats auch alhier dem heiligen Ev: ſen. Was iſt heute die groͤſte Urſache der 
angeliften, und zuvor dem Heiligen Geift, | mehrern Irrthuͤmer von den Sacramenten, 
gegangen; und bleibet doch gleichwol die | denn allein folcher Unverftand, welcher ihrer 
Wahrheit, und das alhier im Eyangeliſten | viel in Noͤthen bringet, daß fie zulest nicht 
gefchrieben ift, ganz vefte und beftandig. Es wiffen, obs gehauen oder geſtochen ſey? Es iſt 
ift feine Meynung geweſen, viel Dinge mit | nicht gnug daß fie ihren Verftand ruͤhmen; der 
Zungen orten zu begreifen, Daraus zu| Heilige Geift gibt allein den rechten Perftand 
merken, daß viel Stücke in einander geknüpft, | der Schrift. Man muß auch das fügen: 
oft angefehen werden, als hatten fie fich auf] Der Heilige Geift will feine Inſtrumente 
einen Tag oder Stunde begeben, das doch | und Kuͤnſte, damit wir umgehen follen, Die 
nicht iſt. Solches habe ich im Anfang wol-| Schrift recht zu verftehen, nicht Yerachtet 
len anzeigen, daß fich die Einfältigen in das] und verworfen haben. Wille du dem Heise 
heutige Evangelium leichter zu fehicfen wonß-] ligen Geift durch den Sinn fahren, ‚und ſei⸗ 
ten. e ne Gaben für nichts Halten, ſo wird er dir 
3. ch will auch glauben, daß folch Ver⸗ wiederum auch durch deinen Sinn fahren, 
muthen uber diß Evangelium, daß es nicht] unddich in ſchaͤndliche Irrthuͤmer und Gefaͤhr⸗ 
ſollte angenommen werden, ſondern verwor⸗lichkeit laſſen fallen, daß du Feine Schrift 
fen, gar kuͤnſtlich Durch den Teufel, den Feind | recht faffen und verftehen wirſt. Aber ger 
goͤttliches Worts, fey angeftellet. Denn nug davon. J 
was thut ihm weher, denn diß heilige Man⸗ Summa des Evangelii. 
dat, das alhie Chriſtus Iäßt ausgehen? dal 7. Wir wollen zum Evangelio greifen, und 
er ſpricht: Gehet bin in die ganze Welt,doch fürs erſte Die Summa anzeigen. Cs 
und prediget das Evangelium ꝛc. Cr ift| ill Marcus, der Evangelift, alhier am En⸗ 
der erfte Boͤſewicht, der, DIE Mandat will] de feines Evangelii den ganzen Wandel Ehri- 
helfen vertufchen und in die Afche verfchar- ti, unfers HErrn, erzehlen; wie er fich in 
zen ꝛc. Aber dafuͤr iſt uns erftlich der Glau⸗ſeiner Menfchheit, in feinem Predigtamt, 
be, und andere Gaben, die wir brauchenfol-] und allen Dienften, gegen allen Menfchen 
Ien, fo wir Die Schrift Iefen. und armen Sundern gehalten: hat: Auch 
4. Denn was Fann in allerley Schriften! wie er dag Amt des heiligen Evangelii nicht 
und Büchern, fo man mit Nutzen Iefen soil, mit fich will gen Himmel nehmen, fondern 
es feyn heydniſche oder Chriſtliche Gefchichte] wills auf Erden laſſen, und nun he 
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dern Menfihen vertrauen, Die es ausrichten und Fuͤrſtem die ihrer Herrlichkeit halben 


follen, als nemlich feinen lieben Fingern und | möchten bey den Menfchen angefehen wer⸗ 
allen ihren Nachkommen. Darum, wenn den, als waͤren ſie allein ſolches Amts wuͤr⸗ 
man mit einem Worte will ſagen deng Inn⸗ dig vor allen andern Menſchen. Diefe aͤſ⸗ 
halt dieſes Evangelii, kann mans nicht mit ſet er alle auſſen, und nimmt allein darzu 
wenigern Worten thun, denn alſo: Der die ganz elende und arme Menfchen feyn, ja 
Here Ehriftus übergibet den armen Menz| nichts anders feyn, denn duͤrftige Menfehen; 
fchen, feinen lieben J Juͤngern, mit einem herr⸗ als denn die Hebraͤiſche Sprache einen Mens 
lichen und prächtigen Mandat, als ein treuer fehen pflege zu ‚nennen; wie man finder im 
Schaffner feines heiligen Amts, das ihm fein! 8. Pſalm v. 5. 

- bimmlifcher Baer vertrauet hat, und faget:| 6. Denen will er albier vertrauet haben 


Yun geheich dahin ; meine Zeit meines Dien⸗ den unausfprechlichen Schas und Amt, das_ 


ftes in menfihlicher ſichtigen Geſtalt hat nun uͤber alle Aemter iſt auf Erden; darauf die 
‚ ein Endes der Vater will mich haben in der Worte des heiligen Pauli 2 Corineh, 47. 


Herrlichkeit, die ich von Anbegin mit ihmin Tauten, wenn er fpricht: Wir haben ſolchen 


Ewigkeit gehabt habe. Es ift alles erfüls Schas, nemlich des Evangelii, in irdiſchen 


let, (wie er im Luca c. 18, 31. fagt,) das die Gefäffen ıc. Mas ift doc) unfere: Natur 


Propheten von mir gefchrieben haben ;|und- Körper anders, denn ein ivden Gefäß, 


"mein Leiden, meine Marfer, mein mühfelis das ga 1, ee JE — en he | 
aͤmet fi tedeflelbennichtsuber- 


ger Dienft hoͤret nun auf. Darum, ihr Doch ſch 
lieben Juͤnger, weil ich euch darzu erwaͤhlet all, will darinn behalten und geben das 
habe, und ihr in dieſer Welt und Sterblich⸗ allerbefte, das er hat im Himmel und Ers 


keit unter den Menſchen noch laͤnger bleibet, den. Er hat keinen Kummer darum; denn 


nehmet auf euch die Buͤrde des Soangelii, nicht wir die Stärfeund Veſte ſeyn, dadurch 
die ich bisher getragen habe, aus Befehl ſolcher Scha nicht verſchuͤttet fondern ers 
des Vaters, Da habt ihr mein ernſt Manz | halten werde. Er ift felber die Stärke und. 

dat; Gehet bin in alle Welt ꝛc. Und gibt, Bertvahrung, fonft wäre der Schatz gar 





Damit zu verftehen, daß Fein Engel, kein! bald dahin unferthalben, dieweil wir uͤberall 
Geiſt, Fein. Teufel, auch Fein Todter durch und durch bodenlos und löcherich feyn, _ 
oder Gefpenft , den armen Menſchen und von uns felbft nicht das Eleinefte feines 


und Sundern das Wort des heiligen Evan⸗ heiligen Worts verwahren und behalten 
gelii predigen foll, auch fonft niemand tau⸗ mögen. 

fen und die heiligen Sacramente reichen, 7. Es Eennet auch der gütige GH den 
den blöden Gewiſſen zu Troſte, denn allein | Erdenklos wohl, von wannen er Fomme und 
die lieben Apoſtel, welche arme Menichen | wer ihn gemacht hat: und mie er weiß, was 
und Fiſcher waren, und gar. Fein Anfehen | er ihm zu behalten gebe sder nicht, fo weißer 
hatten vor der Melk. Denen willder HErr auch, tie er Fräftiglich daffelbige alles dar⸗ 
Eſus eine folche groſſe Sache, zu welcher innen erhalte und groß mache. Konnte er 


alle Engel zu wenig ſeyn, ich geſchweige Men | ausdem Schlamm einen folchen ſchoͤnen Koͤr⸗ 

ſchen, in feinem Eöniglichen Mandat befoh- per machen, der fo viel Gliedmaſſen Br - 
Jen und vertrauer haben. Er ſiehet nicht auf hältniß, und innwendig und auswendig viel 

hohe — auf Erden, ale auf Könige feiner lieblicher Gebaͤude hat des Lebens, Ver⸗ 
Han aaa aa ⸗ Nantes, 


ſten des Schatzes und herrlichen Mandate 


N — 
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ftandes und aller menfchlichen Sinnen, wel- gut gemeynt, und mwolltengern. daß Dieirri 
— a. nn na — — Feen nie — 
und Leben zu erhalten alſo angerichtet waren: nn ae a an” 
alfo vielmehr Eann er auch denfelben fterbli\ ABER dee SEvangelii, | 
chen, Franken, und derden Wuͤrmern gedey⸗ Ee iſt —— 
Day — 6 ft aber zu merken, de heil; 
en fol, Korper zu einem Behaͤltniß und Ka⸗ er Evang elfum in drep Theile ae 
machen, daraus uns die bimmlifche Iran, Heilet Werden, bon wegen der Srobverftands 
— und Leben erwachſen 9 = 4 gen. Denn alſo wird klarlich erſcheinen wie oft 
„und mannigfaltig Durch die Worte Ehrifi - 
8. Aber das koͤnnen unfere klugen Geifter NR hart. geftrafet und geſcholten werden, fo 
nicht ſhen nie der HErr mit dem-elenden das Predigtamt und die Sacramente, und 
Koͤrper pranget, wie er ihmfovielvertrauer;, | le das aͤuſſerliche Kirchenamt bey einer 
darum fehreyen ſie nur: Geift Geift! und Soritlichen Gemeinde verachten. Es find 
wollen, daß nicht Menfehen, fondern lauter | CE biefelben drey Stücke alſo zu prdnen, nad) 
Geifter und Engel das Fvangelium predigen, |, SnhaltdesCvangelü: Zum erften, ift zu 
Aber des elenden Farımers! weil ſie auf den merken. daß fich Chriſtus ganz heftig und 
Seift gaffen , und ſehen, nie er.obenher in Pruig ſehen und hören laßt, darum Daß die 
den Rüften fleuat,wergeffen fie des rechten | Junger nicht allem dem wollten Statt und 
Wornes aller Sacramente und Chriftigor, | Blauben geben, fü fie von den Weibern und 
nehmlich. Es ift dif eine Berblendung iiber etlichen Ihres Mittels gehoͤret haften. Zum 
alle Verblendung, fehen und warten aufdas, | dern, dab Chriftus mit groffem Ernſt, ja 
deß wir Feinen Befehl haben. Ob wir nun wit einem himmliſchen Mandat, alledas auf 
wiffen, daß der Heilige Geift dag Predige, Nrlde, als nemlich das Predigtamt und 
amt allein vecht vegieret und fruchtbar ma, Sacrament, befohlen und gehalten will ha⸗ 
chet; ſoiſt uns doch nicht ein Befehl gefche ben: JR, er will die Juͤnger und alle Diener 
hen, daß wir ihn dichten und träumen follen des Cvangelii ganz und gar darein geſtoſſen 
nach unfern Gedanken: fondern follen dag haben, auf daß wir der Iigenhaftigen Gei⸗ 
Wort hören aus dem Munde und von der |ffer mußig gehen. Zum dritten, daß Chri⸗ 
Zunge unfers Nächften; denn da iſt der Befehl tus albier fit) ganz aus unfern Augen er ebt, 
und ernfte Mandat unfers allergndigften und raͤumet die Werkſtatt Den Juͤngern, 
Herrn und Koͤniges Chrifti, das alfo Tan, |N0 viel Die aufferlichen, fichtigen Dienfte des 
tet: Gebet bin und predigerdas Hvange, Evangelii belanget, und will, daß fie jich 
lium 2c. tie hernach folgen woird.  Dagfey Allein mit ihrer Stimme huren, und mit ih⸗ 
genug dißmal zum Eingange diefes Change, [ven fleißigen Ausrichten Das Amt ſehen laß 
fü, davon wir reden wolen gemeinen.arimen ſen Fllen; wiewol er ſolch Zinst und Dienft 
Mfarherren und Chriften zu einem ‚einfäfgi, mit feiner göttlichen Gnade und Kraft nicht 
gen Unterrichts die weil man fichet, daß diefe | MM verlaffen. Auf folches tollen wir das 
Fehve, von der eudichteten Heifteren, fiers erſte Stuck des Evangelii vor uns nehmen 
überhand nimmt, bey ung fowol als andere, zu handeln. BEN. 
wo. Wills jemand annehmen, der thuees; | Der erfte Theil des Evangelii. 
verachtets aber jemand, fo haben wirs doch Da die eilf Juͤnger zu —— of 
nf enbarte 
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a4...’ Don dem herrlichen Mandat Chriſti. ———— 
Ffendarte ſich JEſus, und ſchalt ihren! 12. Don ſolcher Hiſtorie zu reden follman 
De a und I — Haͤrtig wiſſen, dieweil ein jeglicher Chriſt der Aufer⸗ 
Ey, ie asafaıhor ſtehung Ehrifti gewiß foll feyn, Daß Die ganze 
keit, daß fie nicht geglaubet Hatten |!) ee gan 
Ara a —— heilige Schrift, die allein auf den Meßiam, 
denen, Die ihn geſehen hatten aufer⸗ den Sohn GOTTEs jeigt, uns denfelben 
ſtanden ꝛc. 3weyerley Weiſe einbildet und in unſere Her⸗ 
.Nas albier Marcus mit Eugen Wor⸗en pflanzet. Zum erften faget fie, Daß er 
ot ton ſchreibet, findet man in den an: |fey der Sohn des ewigen Vaters, ingles 
"dern Evangeliften mit mehr Worten beſchrie⸗ | chem göttlichen Weſen mit ihm, auf welchem 
‘ben; darum vonnöthen ift, daß man einen | allein die Vergebung aller unferer Stunde 
Evangeliften neben dem andernanfehe. Der ſteht; und das will GOtt und die Schrift. 
rohalben wir die Hiſtorie, wie fie nach ein- durch den Glauben allein von ung gefaflet 
ander geht, erzehlen wollen, fo viel jest. ung | undverftandenhaben. Zumandern, jeigetfie 
vonnoͤthen iſt. Auns denſelben Meßiam in eines Menſchen 
ur. Der Here JEſus, da er auferſtan⸗ Geſtalt, Geberde und Weſen; und ſaget 
den war, iſt er am erſten Maria Magdale⸗ von demſelbigen, daß er. als ein Uebelthaͤter 
ma, von welcher er ſieben Teufel ausgetrie⸗ ſoll fterben für unfere Suͤnde. Solches will 
ben hatte, erſchienen: darnach aber an⸗ die Schrift auch mit Ernſt durch uns ge⸗ 
dern Weibern mehr; uͤber das auch den glaͤubet und im Herzen angenommen ha⸗ 
zweyen Juͤngern, fo gen Emaus gingen. ben: und daruͤber will fie auch, daß wir un⸗ 
Solches verſchwiege Maria und die andern ſere Ohren, Augen und menſchliche Sinne 
Weiber, auch die zween Juͤnger nicht, ſon⸗ darzu brauchen ſollen. Aus dieſen zweyen 
dern gingen hin mie Freuden, und ſagtens Stücken der Schrift wird ein leichter Ver⸗ 
den andern Züngern, wie ihnen auch JEſus ſtand folgen, warum Ehriftus alhier die Juͤn⸗ 
befohlen hatte, fonderlich. denen, ſo Marcus !ger ſo hart ſtrafe, darum, daß fie nicht ger 
alhier Die Eilfe nennet, Dieweil nun Judas glaubet haben. denen, fo ihn geſehen hatten 
‚dahin war. ‘Aber die Singer hielten alles auferftanden. J 
diß fuͤr ein Maͤhrlein, und glaubtens nicht, | 12. So man aber will, mag man diefe zwey 
was die Weiber und die zweene ſagten. In⸗ Stuͤcke alſo zu verſtehen geben: Chriſtus 
Dem Fam der Abend des Oſtertages herzu, Ihat zweyerley Naturen: eine, die goͤttliche, 
und die Juͤnger von wegen groſſer Furcht, |die andere, die menſchliche "Dom Himmel 
Die fie hatten vor den Füden, verſchloſſen Eommt er ein GOtt in den Leib der Jung⸗ 
fi), waren entſetzt und traurig, und mußten; frauen Maria ; das ift der Welt verborgen, 

. ‚nicht, woran fie wären, ob fieden Weibern | es fichts und vernimmts auch Fein Menſch. 
und den zwehen Fingern glauben: follten, | Aus dem Leibe Mariaͤ bringt er auf Erden. 
Und weil fie alſo beh einander ſitzen, kommt Fleiſch und Blut, und'dengangenfteeblichen. 
JEſus in ihr Mittel, und ſpricht zu ihnen: Koͤrper; an welchem allen ein jeden erkennet, 
Der. Sriede fep mit euch, und hatangefanz| daß er ein Menſch ey: denn man ſiehet in 

gen zu ftrafen ihren Unglauben; wie denn effen und trinfen, gehen und wandeln hinund- 

- Marcus hier ſagt. Doch bey diefer erſten her unter den Dienfchen. "Sn dem, daß er | 

Offenbarung Chriſti nach feiner Auferftehung| GOtt iſt, wirds niemand gewahrz daß er 
iſt Thomas nicht geweſt. Das zu merken iſt aber ein Menſch geboren iſt, iſt vielen voffen/⸗ 
— 2a aan un 3 © SD 
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bar. Alſo iſt das Unfichtige und das Himm- [nen Tod meine Sünden ablöfchen? Wie denn 
liſche mit dem, Das da fichtig und menfchlich|die Juden fagten Matth.1z,s5: Waas- follte 
ift, in einer Perſon vereiniget, daß nun GOtt der thun? ift er doch ſowol ein Menfeh als uns 
und Menfch ein Ding fey in dem CHriſto. ſer einer; kennen wir nicht albier bey uns 
Iſts nun eine Perſon und ein Chriſtus GOtt [feine Eltern? iſt er nicht eines Simmers 
und diefer Menſch; fo will folgen, daß an manns Sohn? Solcher Schmaͤhung viel trie⸗ 
ihm nichts geringes iſt, Das zu vernichten war| be die Welt wider den HErrn Ehriftum, und 
re. Und wie der ewige Vater die Gott⸗ laͤßt noch heutenicht ab. Was iſt aber diellrfa- 
heit dieſes Dienfchen will hoch gehalten: undi che? Diefe: die Gottheit in Chriſto unſerm Hei⸗ 
vor allen Dingen geehret haben; elle mußge land, iſt menſchlichem Berftande zuverborgen 
- auch den ganzen Menfchen Chriftum geprier und ganz unbegreiflich; die Menſchheit aber iſt 

fen und groß geachtet haben; wie man denn | ärgerlich, darum, daß man täglich Menſchen 

ſiehet im Evangeliv Johannis. ; Iundimenfchliches Üßefen ſiehet. Senesiftzu 
14. Mas ift aber Diefelbige Ehre, die wir hoch daß es die Vernunftnicht erreichen Fanny 
dem Herren Chriſto, dem Sohn GOttes diß liegt zu tief im Koth ud Schlamm, ale - 
und Menfchen, ſchuldig feyn aus Befehl des nemlich in unferm Fleifche. 1 Cor. .unde. 3 
Vaters und Beweiſung goͤttlicher Schrift? sl 15. Was fol mandennthun? Sollman 
kann keine andere Ehrefeyn, denn der Slaube, Chriſtum gar laflen fahren und für nichts 
durch welchen der Ehriftus recht groß geach⸗ halten? Nicht alſo. Werden wir unferm 
tet. wird alleine; Doch alfo, daß wir all un⸗ Dunkel nachgeben, ſo werden wirbeydes von 
fer Vertrauen auf ihn feßen,; undfonftaufnies |der Gottheit und auch von dee Menſchheit 
mand: ja, daß wir in Angft unfrer Suͤn⸗ Chriſti nichts halten. Die Gottheit wird 
de, und,in unfern Iesten Noͤthen, und in al⸗ uns ein Traum feyn, und die Menſchheit ei⸗ 
ler Gefahrlichkeit hie auf Erden, zu einem Ine Aergerniß, welches ‚beydes wider GOtt 
andern, denn zu ihm, Zuflucht haben. Und ſiſt, und eine Verlaͤſterung feines gebenedey> 
in ſolchem allen wird nicht allein gefehen auf ten Sohnes IEſu; davor ung GOtt aus 
die Gottheit Ehrifti, fondern auch auf die ſeiner Barmherzigkeit behuten tolle, Amen, 
Menfchheit; und wiederum, nicht allein auf| Derohalben muß folches nicht aus der Ders 
die Menfchheit, fondern auch auf die Gotts Inuinft-Urtheil, fondern auf GOttes Wort 
heit Chriſti: denn diefe zwey find num in glei⸗ |geftelfet werden. Die Bernunft wird une 
cher Ehre und Herrlichkeit vor GOtt dem den Glauben nicht lehren, fondern alleindas 
bimmlifchen Vater, in dem einigen Chriſto; Wort GOttes, fo in ung durch den Heilis 
darauf lauten viel Sprüche in der Schrift. gen Geift lebendig gemachet wird. So muß 
Mof. am 3, 15. items Mof. 18,15. man groffen Fleiß und Aufinerfen haben, 

15. Ueber diefem erhebt fich groß Aerger⸗ | mie die Schrift [von dem HErrn Ehrifte 
niß und Zank, daß man GOttes Sohn und |und von alle feinem Weſen redet, und was 
dem Menfchen Ehrifto gleiche Ehre geben |diefelbe fehleußt, Daß mans dabey Taffe blei⸗ 
folle; und ift diß der Hader, zwiſchen Su-|ben, und weiter nicht Danach frage, warum 
den, Chriften, und andernmehr. Nas, far es alfo fey, aus was runder. Denn die⸗ 
gen fie, Der Menſch ſoll GOtt feyn, der ans | fe Dinge in dieunerforfchlichen Raͤthe GOt⸗ 
Ereu; ift gefchlagen? Der Menfch Chriftus |tes gehören; ja, GOtt dem himmliſchen Bas 
ſoll mich verföhnen GOtt, und mir durch feiz | ter und feinem, geliebten Sohn 1.0. 
ji H ven 
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a. WVeain dem herrlichen Mandat Chriſtt. 2589 
Ehren muß ein jeglicher rechter Chriſt nicht ſicher wohnen, und das wird ſein Name 

anders mit ernſtem Herzen und Munde dar-|feyn, damit fie ihn heiſſen werden: Der 

zu fagen, denn: Sch glaube in GOtt all⸗ HErr, unfer Gerechter. Item Eſaia 53. 

mächtigenze, und in JEſum Chriſtum, feinen 

Soh ſtel heller geprediget, Luc.1,32: Er wird 


en | 

>77. Diefen Glauben erfordert GOtt und |groß feyn, und ein Sohn des Allerhoͤch⸗ 
die Schrift mit groffem Ernſt von uns; undiften beiffen, darum des ausdirgeboren, 
vornehmlich dringet GOtt dahin, daß wir den [das wird der Sohn des Allerhöchften ger 
Ehriftum recht erkennen und annehmen durch |nennet werden, Das Evangelium Johan⸗ 







durchaus. Diefe Sprüche haben Die Apo⸗ 


den Glauben. Werden wir Denfelbigen nis ift der Sprüche voll, daß Chrifius GOt⸗ 


Glauben zu feinem ErFenntniß brauchen, ſo tes Sohn fey. Matth.13, 17. und cap.ı7,s:: 


wird uns GOtt und fein Sohn Chriſtus Des ift mein geliebrer Sobn, in welchem 


nicht unbekannt feyn. Wo aber nicht, ſo ich ein Wohlgefallen babe, den ſollt ihr 


muß uns Chriſtus und ſein ewiger Vater bören, 


sanz fremde ſeyn. Daß aber von wegen) 19. Warum wird ung die Gottheit Ehre 


vieler groſſen Urſachen folchesausder Schrift ſti fo oft in der Schrift vorgehalten? Allein 
erwieſen werde, tollen wir erftlich etliche darum, daß wir fie mit dem Glauben begrei⸗ 
Spruͤche der Schrift, vonder Gottheit Chriz|fenfollen. Aus der Urſache, wie oben geſagt, 





fti, anfehen: daraus zu lernen Daß Die Gott⸗ ſehen alle dieſe Schriften aufs erfte Gebot: - 


heit und göttliche Gewalt unſers Heilandes, Derhalben, wer Ehriftum als einen GOtt 
Ehrifti, nicht anders fol und mag begriffen [erkennen will, der muß folches thun durch 


und von uns angenommen werden, denn al⸗ den Glauben, nicht durch Dernunft und 


fein durch den Glauben; folches wollen wir weltliche Befcheidenheit und Verftand. Wie 
auch hernach von der Menfchheit Ehrifti an- 
zeigen, 
12. Wo die Schrift von der Gottheit v.9: Wer mich fieber, der fiebee auch 
Chriſti vedet, muß man alles aufs erfte Ge⸗ den Oster. Als ob er fagen wollte: Es iſt 





bot verftehen, denn fonft würden viel Goͤtter Feine andere Weiſe, zu wiſſen daß ich GOtt 


in der Schrift uns vorgefragen; das denn; fey, Denn Durch den Blauben. Darum die. 
nicht if. Und weil Chriſtus, unfer Meßias, Juden wider fich felber feyn, wenn fie fagen, 


Gott iſt; ſo prediget das erfte Gebot von daß wir Ehriften viel Götter haben; denn 


ibm, und Er felber ſpricht zu uns: Ich bin wir gleich auf das Gebot GOttes fehen, daß 


GOtt, dein HErr ꝛc. Aufdiß Gebot ſehen Ein GOtt fen im Himmel und Erden, tie 
und lauten alle Propheten, wenn fie von ſie. Es muß aber das Werk der Erloͤſung 
Ehrifto reden, Palma, 7: Der HErr hat niemand annehmen, denn GOtt alleine, wie 
zu mir gefage: Du bift mein Sobn icilalle Schrift fagt. Was wäre das vor ein 
Und Pfalmno,ı: Der Err har gefsge] Meßias, der nicht wider die Teufel, Holle 


zu meinem HErrn: Seredich zu meiner und alle unfere Sünde ftveiten Eünnte, und _ 


‚Rechten, Eſaia 9, 6: Der Sohn ift uns|gewapnet ware? Es kann auch niemand dem 


gegeben. er. 23,5: und c. 33 14. 15: Und] Teufel ſtark genug feyn, denn GOtt felber.- 


es wird berrfchen ein Rönig, und zufeir; ‘20. Siehet man alfo aufdaserfte Gebot, 


h 
nen deiten wird Juda ſelig ſeyn und Irreil und darnach auf ale Schriften der Prophe⸗ 


ten, 


1 


- 


— 


ſaget er? Glaͤubet ihr an GOtt, ſo gläm 
bet ihr auch an mich; Soh.ra,r. Und 


. 2590 IL. Auslegung über das Evangelium Marci amis, 
gen, Die Darauf lauten; ſo kanns ja micht feh⸗ gleich wie ein Auge, Das.an. einem Rünmer. 
fen, man wird dag finden, Das: man dem iſt, und-dadurc das.dhen unddernne ner 
HErrn Chriſto zu Ehren zu thun fchuldig iſt; per. ſiehet, ſprichter Glausetibrnicheder. 
als nemlich, man wird kommen zudem Glau⸗ Schrift, Moſi und den Propheten, Db 
ben, welchen diß Gebot, von der Gottheit, | wollte er jagen: Mich. und mein Weſen zu 
fonderlich von uns erfordert. Siehet man erkennen mußt ihr den Glauben Haben in cu, 
aber auf diß Gebot nicht und: Die gange rem Herzen, und denfelbigen auf die. Schrift 
‚Schrift, fo its nicht Wunder, daß man ſa⸗ der heiligen‘ Propheten richten; habet ihr 
‚get, Chriſtus fey nicht GOtt; auch: er ver⸗ dieſe zwey nicht bey einander, ſo muß alles, 
möge Feine göftliche Gewalt und Kraft Denn was ihr von mir vedet und Denker, faſſch 
wie iſts fonft möglich uns armen Menſchen, zu feynz Denn der Glaube ohne Die heilige, 
erfennen, Ehriftus fey GOttes Sohn, wo Schrift ein Gefpenft und Betrug its und: 
wir das nicht haben, das fein Gebot und| wiederum die Schrift ohne dem Glauben. 
‚Schrift von uns ohne Unterlaß begehret.| ein todter Körper, darinn eine Seele und. 
Das erfte Gebot, wie die andern alle, wol⸗ Leben ift. : ie 
fen den Glauben haben; ohne dem richten] 22. Wenn man nun. den Heren-Chri, 
wir in dieſem Gebot nichts aus. Laſſen wirs ſtum mifallemdem, das ihm angehöret, als 
- Yiegen, fo folger, daß die ganze Gottheit und iſt fein herrliches Mandat und die heiligen: 
Almachtigkeit bey uns muß verachtet und für) Sacramente, anfehen will und.erfennen; fü: 
- nichts gehalten werden. Darum iſts gar gehoͤret Dazu der Slaube, der auf die Schrift 
eine edle und hohe Gabe GOttes der Glauz| gerichtet ſey; ja, der durch diefelbige Chris 
be; diefer bringet uns dahin, daß wir bey: um: alleine anſehe. Und-vornehmlich, will 
de, die Gottheit und Menfchheit Chriſti groß man wiſſen, daß er GOttes Sohnfey; fp: 
achten und begreifen koͤnnen, ſonſt wird nichts iſt vonnoͤthen der Glaube, welcher allein fein, 
draus. eh IC Auge habe durch die Schrift. Das muß: 
or Nun bedarf der Glaube nicht ſolcher aljo zugehen, wie auch; oben gefagt in dem 
Augen, wie unfer Korper, wenn er was fer) Spruche von der Gottheit Chriſti· Es muß 
hen will; ſondern er ſiehet durch Die Schrift ſehen der Glaube durch die. Schrift, daß ein 
und GOttes Wort. Das find die Inſtrue GOtt fey, welcher uns geſchaffen hat, und 
mente und Gliedmaſſen, (wie an einem Koͤr⸗ uns aus allen Suͤnden und: Berdammniß 
das Herz hat,) dadurch ſiehet er, Daß Chri⸗ hilft; denn ſolches ſonſt niemand thun kann, 
us GOtt und Menſch ſey: wiewol allezeit er ſey denn GOtt. Weiter ſo zeiget die 
dieſes in ung thun muß GOttes Gewalt und Schrift. auf den Menſchen, und ſaget, daßer 
Kraft des Heiligen Geiſtes. Denn ohne den⸗ der, GOtt ſey, der diß thue, und uns von 
ſelbigen beyde Der Glaube nichts rechtfertiges allem Uebel erloͤſe Iſt nun der Glauhe 
feyn kann, und auch die Schrift das Ihre in ung rechtfertig, fo wird er diß alles nicht 
nicht in ung wirken mag. Wie der HErr wegern, fondern ganz denklich annehmen und 
ſpricht Zuh.6,29: Das iſt das Werk GOt⸗ſagen: GOtt ſey unſer Meßias und Erloͤſer. 
ces, daß ihr glaͤubet an den, welchen Wo nicht, fo iſts uns nicht moͤglich, Chri⸗ 
der Vater geſandt hat. Und diß ſiehet man, ſtum fuͤr GOttes Sohn zu halten; denn die 
ſonderlich Zuc.24,25..da Chriſtus mit gan⸗ Gottheit uns viel, zu hoch iſt, und wir mit 
sem Ernſt auf die Schrift dringet, als ſey fie | eigenem Verſtande Damit nicht wiſſen on 
* zugehen. 















X 


RB Don.dem — Mandat Ehrifi. ai 2598 
zugehen. Wie man fiehet „an den armen Wir haben, fügt er, das Wert in uns - 


eben. da fie aufs allerfchärffte aus ihrer |ferm Munde, undin unſerm Herzen; das 
Vernunft haben wollen von GOtt und der | ft das Wort des Glaubens, das wir pre⸗ 


‚Gottheit veden, find fie zu ſchanden rogrden, |digen. 


und haben die Ereaturen zu Götter gemacht, 24. Iſt das nicht ein feiner Beri cht und rech⸗ 


I 


a Verſtande, fo wird fie ung doch durch | 


und ihnen die Ehre, ſo GOtt allein gebuͤh⸗ \teapoftolifche Lehre, wie man Chriſtum und 
vet, zugerechnet. Nom. amı. 0.23. feine Gottheit fuchen und erkennen font Laß 

23. Und noch heut ihrer viel feyn, Die aus andere klettern wie fie wollen nach der Gott⸗ 
eigenem Dunkel von Gott wolen fpigig ſin⸗ heit, ſie werden ſie nicht anders finden, denn 
nen und reden; laſſen den Glauben, Der.auf | allein durch den Glauben und GOttes ort. 
die Schrift gerichtet ift, ganz fahren. Dez Undob wir fie gleich im Fleifche und in einem 


- ren .etliche wollen allzuhoch fteigen, und von Jarmen Körper werden fehenundfinden, wirds - 
der Gottheit ohne die Schrift reden; etli- uns doch nichts zu ſchaffen geben. Es iſt 
che wollen die Gottheit in keinem Wege im | von dem Anbinden der Gottheit Chriſtinicht 
Fileiſche ſeyn laffen, wie die Juden; das zu reden, wie von leiblichen Ereaturen, die 


man denn von Ehrifto befennenmuß. Wir aneinander gefüget werden; welches nicht - 
aber, fo Die rechte Straſſe halten wollen, |feyn kann, fie Fommen denn ganı nahe zuſam⸗ 
muſſens nicht thun. Ob die Gottheit ein men. ks bedarf die Gottheit nicht die Wei⸗ 

hohes und unbegreifliches Ding iſt menſchli⸗ 





dern ſie bedarf allein den Glauben und die 
den Glauben und die Schrift nicht zu weit Schrift. Wenn uns dieſe ſagt, ſie ſey im 
ſeyn; ja, ſie wird uns ganz nahe kommen. Himmel oder im Koͤrper, den Chriſtus hat 
pie man fiehet an Marin der Jungfrauen; angenommen, iſts gar eines, und gilt eins ſo 


wie kommt ihr GOtt und Die Gottheit ſo na⸗ viel als das andere. Und wer ihm an dem 


he! ja, fo nahe, daß fie auch ihn in ihrem nicht will laſſen gnügen, der fahre immerhin, 


ELeibe tragt; allein durc) den Glauben und |und nehme eine Elle, oder was anders, damit 
Gottes Wort, dag der Engel fagt Luc. 1. man miflet die Ränge und Weite eines Din- 
‚9.31.32. nach laut der Schrift und Prophe- |ges von dem andern, und meſſe, wie hoch‘ 


ten, fie folle GOttes Sohn gebäven undfeis | eg gen Himmel fen, und wie groß undunbes 


ne Mutter feyn. Denn GOtt alda ganz |greiflich die Gottheit ſey; und fehlieffe denn 


nahe ift, too der Glaube und fein Wort iftz |daraus: GOtt ſey zumeit von ung, er habe 
als Ehriftus felber jagt Matth. 18,20: LDo |mit uns nichts zu fehaffen, oder es ſey nicht 


zween oder drey werden verfammlet feyn | möglich, Daß er indem Leibe Maria empfan⸗ 


in meinem Namen, da will ich in ihrem jgen werde und ſey. Golcher Laͤſterer GOt⸗ 
Mittel ſeyn. Darauf diſputiret ein langes tes findet man heute viel, die fo fehandlich ar 
der heilige Apoftel wider die armen Süden, laufen: wenn fie gan; weislich von GOT 

zun Rom. am 10 0.6.7.8. aus Mofes Mof. reden wollen, werden fie gar zu — 

30,11. ſqq. da er ſagt: Sage nicht in dei, | und verlieren GOtt umd alles, was SO 
nem Herzen: wer will gen Himmel ftei- angehoͤret. 


gen, oder wer will abſteigen in die Tiefe) 25. Das ſey gnug von der Gottheit Chris 


Sder Abgeund? Das ijt rider Ehriftum | fti, wie man diefelbe durch den Glauben mit 


und zur Schmach feiner Gottheit geredet,‘ der — — wider alle 
4 abe Schriften 9, a Er bbb bb Teufel 


te, nicht die Nähe, Daß fie bey uns ſey; ſon⸗ 5 












294 ___H. Auslegung über das Zvangeltum Marci am 16, v.1g,20. _ 21 
Teufel und die ganze Welt. Denn es nicht ſtes fpricht auch Efaias am +12. undö.can. 
jedermanns Kunſt ift, fagen von Herzen: v.73 Siebe! eine 77 —— 
Chriſtus ſey GOtt, und fey unſer Seligma⸗ ſchwanger feyn, und wird einen Sohn 
‚cher und Exlöfer, der ung befreyet hat von gebaͤren, den wird fie beiffen Tmma- 
unſern Feinden; es gehüren andere Zungen, nuel ꝛc. Seine Herrſchaft wird groß 
Augen und Herzen darzu, denn die ABeltj werden, und feines Sriedes wird kein Es 
gedenket. Aber davon baldhernachmehr. de feyn; er wird fizen auf dem Stuhl 
26. Was aber die Menſchheit Cbrifti] Davids und feinem Rönigreiche, dag 





belanget, welche auch nicht anders, denn ers zurichte und ſtaͤrke mit Bericht und 


durch den Glauben muß begriffen werden; Gerechtigkeit, von nun an bis in Ewig⸗ 


dieweil Ehriftus nicht ein fchlechter Menſch keit. Aus diefen Worten hoͤret man ja, 


ft, wie wir feyn, fondern ein veiner, hei-|daß der Meßias fol ein Menfeh feyn, und 


Tungfrau wird. 


liger Menfch, mit welchem die Gottheit 
‚gar vereiniget ift, und in ihm wohnet; wol 
fen wir etliche Sprüche der Schrift davon 
vorbringen. 1 Moſ. am 3.0.15: Der Sa 
me des Weibes wird dein Jaupt zerfnirs 
fchen und zertreten. Da ift ja der Saa⸗ 
me nichts anders, denn Die Menfchheit Chri⸗ 
fti; denn es follte-auch ein Menſch ſeyn, der 
dem Teufel den Kopf zertreten, und der 
ihn wuͤrde unter feine Fuͤſſe mit aller feiner 
Herrſchaft und Fuͤrſtenthuͤmern, werfen. 
Col.am 2. v.ı5. Hieher lauten alle Berheif- 
fungen GOttes, dieer dem Abraham, Iſaac 
und Jacob, David und andern Vätern ge 
than hat, von Ehrifto, dem Erlöfer der Welt. 
Er fpricht zu Abraham 1Moſ. 22,18: In 
deinem Saamen follen gefegnet werden 
alle Dölker der Welt. Iſt ſo vielgeſagt: 
Es wird ein Menſch ſeyn muͤſſen, welcher 
den Fluch von allen Menſchen, ja alles Ver⸗ 


weil er die Sünde und den Teufel ſollte ͤber⸗ 


winden, fü wird er geboren von einer Jung⸗ 
frauen, wider die Art und Cigenfehaft der 
Natur; und ift Doch gleichtvol ein rechter 
vollfommener Menfch. So liefet man auch 
davon 1Moſ. 49,10. da er genennet wird 
Silo, das ift, ein Sohn der Mutter; nicht 


des Vaters, denn er Feinen Vater auf Erz . 


den haben ſollte, wie andere Menfchen, ons _ 


dern alleine eine Mutter. Alſo fager auch 
Paulus zus Galatern c. 4,4. daß Ebriftus, 


der Sohn GOttes, geborenfep von einem 


YWeibe, und unter das Geſetz gethan, 


auf daß er die, ſo unter dem Befen ven, 


ven, evlöfete, daß wir die Rindfchaftems 
pfingen:c. Da hoͤret man auch von der 
wahren Menſchheit EHrifti, und daß der 
Menſch Ehriftus unfer Erlöfer und Selig⸗ 
macher fey. RR 

28. Aber mitdiefem allem, was die Menfch- 


dammniß wegnehme, und den Segen, mwel-Iheit Chrifti, des Sohnes GOttes belanger, 


ehen wir durch unfere erſte Eltern verloren gehet es zu wie mit der Gottheit CHriſti. 
Denn wie durch | Diefe kann man mit Menfchenverftandenicht 


haben, ung wiederbringe, 
Adam die Berfluchung und der eroige Zorn | erreichen, denn fie zu hoch iſt; die Menſch⸗ 
GOttes über alle Menfchen Eommen iſt; als [heit aber iftzu gering und fchmahlich, Wie, 


fo follte Durch einen andern Menfchen, nem: ſaget die Welt, follte der Menſch GOTT 


lich Chriſtum, alle Gnade, Gegen und das |feyn, und ein folcher Menfch, der ohne Suͤn⸗ 
ewigen Leben ung wiedergebracht erde, Zun |de ſey, Durch roelchen allein mir meine Süns 
om, am s. v. 12. | Iden follten vergeben werden ? Das Fann nicht 

27. Vondem Menfchender Gnade GOt⸗lſeyn? Derhalben vonwoͤthen ift un 
| : ——— ENDE wiſſe 


⸗ 


= 


Ru..." Donbembersiichen Eifanber.Cbrifkt,- — 
wiſſen daß die Menſchhe andat Chriſti. | 
rn Menfehheit Cheifti, unfers[und Ci — 297 
ndes, uns gleich-fo unmöglich iſt Sünder, tie wir alle fin 
a ner Soltek und: ——— — HENRI DIR De Denfihger N —— 
ven nicht begriffen und verſtand “Jung, und wird auch fb b gar tveit von 
sur Seligkeit, mit menfchli nden werden Gottheit, da gar voremiget mit Dee 
* iſchlicher Vernunft, heit ‚daß er von wegen feiner Menſch 
Busen ee 
Schrift. as will aber dalbi Rei enn GOtt fi —3 
neues werden, möchte einer fagen: GOT Da bin alleine dein GOtt, d aget: Ich 
und Menſch ſeyn ja zwe agen: GOTT [IR begreifet tt, den du follt anbeten; 
En y Dinge; und du ſa⸗ er. damit feinen CHri 2 
geft, ich ſoll an GOtt allei ; und du ſa⸗ Menfhen, und will i Driftum, den 
mein Schöpffer und Heil “ glauben, der|auch daß mir alle u ihn angebetet haben, 
chen fagft du auch: J andift. Derglei⸗ ſerer Seel infer Heil und Troſt un⸗ 
5 fük-auch glauben diefem Geb bey ihm ſuch He 
an end en, Es x 
ner een eriie nn halten für: mei- a ee daß wir a 
Mn Soll der Meuſch Hann — him Menfchen — — und von 
Und wo dem alſo waͤre, fo beduͤrft Oft?inun ein Ding worden i iefe zwey find 
GHfes M wäre, jo bedürften wir) Ehrifto. Aber 9 worden in dem einigen 
en und Hilfe gar nicht zu un- ee Aber was follman Be) } 
Me nd wet: Ep wirde mer > — 
sie weiter: So würde u 30. Zum ander a 
— — re und auf Bi en zu —— 
ae mn Die Berges] Ken Cheiftum beranhten. nee en 
Wenm es. gefiele der mich a en auch nicht fepn, Daß; wir allein Aufüen. 
hen: twernnicht der mic te fie bey SDEe ji enfehen fehen füllen, und Di Gare ir 
‚Sen; wemnicht, tefie beymM fen fahren. Denn GOT ie Gottheit laſ⸗ 
fuchen alleine — denſchen 8 . Denn GOTT der himmli 
ı 2 ttheit laſſen fahr Dater hats alft TI der himmliſche 
29. Antwort: Cs finddiß alles Ale ner da wi ſo geordnet von Ewigkeit, daß 
fehenträume und Gedant iß alles nur Men⸗ r da will felig werben, der wirds nich aß, 
km Glauben mit Frege bi welche ahne als langen bhne bie nseheis Hei — 
————— eefahren, fragen! Venſchheit alleine, Lyriſti durch Die 
auch nach Feiner Schrift und SO r TAGEN] Geifallei ne; auch nicht durch die G 
| tte heit alleine t durch die Gott 
= ee ei ir nun halben ee ebnnehnncse Ehrfi.Den | 
und befennen follen, der Menſch EHrifu eins gefchlofft —5 auben in 
fey unfer Erloͤſer; fo ſehen wi zifiug | eins Serönloffen Ind ei Dim SUR, 
; a n wir do „mit nich ts wi 19 werden, da⸗ 
Ba en 
Be! einen andern Menſchen; EN Ä 
ne O9 era — — a RL — 
Der Meyſch Chri Gnade, wie wir ſind. geſuchet und an uß durch uns 
us iſt geadelt und er I genommen werden, wie di 
ben fiber alle andere Denf und erha- Gottheit, nemlich Durch ei, WINE 27, 
e andere Menfchen, Darum, d | eit, nemlich durch den Glauben und? 
er mit der Gottheit gan bereinigek'i ‚daß  Zeugmiß der Schrift. Mer di v en und 
man Fan diefe edle Menftl iniget iſt; und Der wird nicht ſehe er DIE verachtet 
\ denſchheit Chriſti nicht R n, was Chriſtus v Se. 
a: on — begreifen ohne die Sorheit, Dr re — wir alle Kine Menfihs o 
a rde Chriſtus allein ein Menſch fen! Menſchens. ne fehämen fich Des 
ia Bbb bbb bb Fi Sie glauben nicht, 
auch 
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auch fehen fie die Schrift nicht an, _Aufs|2ebendigen und die Todten Wie denn der 
fehmäblichfte reden fie von unferm CHriſto, 8. Pfalmund der ro. auch Matth. 22. das 


wie fie immer moͤgen; nennen ihn , der | von fager. Derohalben ſey ermahnet ein jeg- 


Hängerin Mariaͤ Sohn; umd fonft andere | liches Chriſtenherz. 
Laͤſterungen mehr, die fehrecklich zu hören | ge und zu ſchwach, 


find. Und ift Wunder von uns Ehriften, 
daß wir folches alles von ihnen leiden mögen, 


Iſt ihm Chriſtus zu gerin⸗ 
ſo ſehe er die Schrift an, 
und glaube derfelbigen, alsdenn: wird ihm 
der Menfch Ehriftus groß und herrlich gnug 


Aber es ift nicht Wunder, man findet viel|werden. Denn gleichwie der Glaube und 


unter ung, denen das Geld und Gewinn 
mehr liebet, denn die Ehre Chrifti. Darum 
beweget etlichen folches gar nichts, ſie ſchmaͤ⸗ 
hen auch wie fie gleich wollen. Es heißt 
‚aber Matth.ro,32: Wer mich wird eh⸗ 
zen vor den Menſchen, den will ich eh⸗ 
zen vor meinem bimmlifchen Peter ꝛc. 
Es wuͤrden die Juden folchen Plas unter 
uns nicht haben, wo nicht der Eigennutz, der 
doch nicht groß kann feyn, uns alfo verfuh- 
-rete. Doch man darf fich des Gewinnes, 


freuen: Ein Pfennig, von ihnen befommen, 
frißt andere zwanzig, dreyßig Pfennige un: 
fers Guts; wie die Erfahrung wohl lehret. 
Es werden ihe wenig reich, fo von Juden, 
fie zu halten und leiden, veich werden wollen. 
Aber das ift Das wenigfte. Die Lafterun- 
gen und Unehre, die fie thun dem HErrn 
Chriſto öffentlich, dem wahren Meßia, iftdas 
gröfte. Doch wirds alles zu feiner Zeit ge⸗ 
rochen werden; beyde an ung, Die wir folches 
leiden, und an ihnen, die e8 thun. 

32. Sondern, wie vorhin davon geredet 
ift, Fann die Menfchheit EHrifti „nicht ver- 
ftanden werden von ung, denn allein durch 
den Glauben und Schrift. Diefebeydeer- 
heben in unferm Herzen den Menfchen Chri⸗ 
ftum aus allem Aergerniß, Schmähungen 


die Schrift die Gottheit, die uns zu hoch 
ift, in dem Ehrifto bekannt macht, und 
herunter vonder fehrecklichen Majeftarzeucht: 
Alſo erhebet auch derfelbige und die Schrift 
die Menfchheit Ehrifti aus der Tiefe aller 
Aergerniß, Unflaths und Dürftigkeit; daß 
wir denn fagen muflen: Das iſt ja ein fterbs 
licher Menſch anzufehen, ſo am Palmtas 
ge zu Ferufalem einzog auf einer Efelin! aber 
er ift ein gervaltiger Koͤnig, der dem ganzen 
Volk zum Troft kommt, und will es von al⸗ 


 fb man an einem Juden erlanget, nicht fehr ler Gewalt des Teufels erledigen. Wel⸗ 


ches man hüret an dem Volk und Kindern, 


die mit Freuden vor und nach dem Herrn 


fehreyen: Bebenedeyet fey, der ds Eomme 
im Namen des HErrn, Oſianna dem 
Sohne David ic. Matth. 21,9. | 
33. Diefe Norte feyn ja nicht verborgen, 
fondern fügen ganz offenbar, wie ein herrli⸗ 
cher Menfch der HErr Ehriftus ſey. Da 
kann man abnehmen, daß ihn, Die da fehrey- 
en, mit dem Ölauben ſehen; nach laut der 
Schrift, wie im Zacharia c. 12, 10. ftehet. 
Auf die Weiſe fehen den HErrn nicht, an 
Caiphas, Hannas, und die groffen Pralas 
ten zu Serufalem; fondern weil fieallein auf 
fein aufferliches, fehroaches Weſen fehen, 
müffen fie ihn fpotten und verachten, undfa- 
gen, er fey ein Narı und Thor. Wienoch 


und Beratung. Giefagen: Der Menſch | heut der viele feyn, welchen Ehriftus viel zu 
iſt GOttes Sohn, der da fiset zuder Rechten | gering ift zu_einem Geligmacher; fie rollen 
feines himmlifchen Vaters in aller Herrlich, | ja mit Öeprang und erdichteten NBerkengen 
Feit, der den Teufel überwunden hat und die | Himmel Fommen, dag denn nicht feyn kann. 
Hole, der auch zu vichten wird kommen dDiel Die armen Wiedertaͤufer gerathen * in 

den 


IR 
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den Irrthum daß ſie ſagen: Meine Wieder⸗ hin. Da fehen wir allein aufs Leiden. und 
taufe und fonderlich Leben, das ich führe ganz; Schmachheit, die wir leiden , nicht aufs 

geiſtlich, machet mich fromm vor GOtt. Ach Wort und unfern Glauben, den wir GOtt 
des elenden Sammers! Man kann nicht durch | und feinem SohneEhrijto allein ſchuldig find. 


eine andere Thürezum Vater kommen, denn| So gehets auch hieden Juͤngern. Sie denken: 


alleine durch den Menſchen Chriſtum. Wirſt Ach! er ift jageftorben und begraben; wie 
du dich fein ſchaͤmen, und fagen, er fey dir follts wahr ſeyn, als die Weiber fagen und 
zu gering. Hüte dich! Laß fehen, werden die zween Juͤnger, daß er von den Todten 
am Juͤngſten Tage deine heilige Klei⸗ erſtanden ſey? Wie auch heute die Vernunft ' 
der und Orden mehr gelten vor, GOtt dem von den heiligen Sacramenten urtheilet, weil 
Pater , denn die bimmlifche Menfchheit |fie allein fuͤr Aufferliche Dinge angefehen 
‚ Ehrifti, ja der Tod und die Wunden und werden ꝛc. Da ift nichts, def fie fich erin⸗ 
das Blut Ehrifti, den du verſchmaͤheſt. nern, wie er ihnen vorhin oft gefager bat, 
234. Zum Beſchluß: Ehriftus, GOtt und da er fprach: Solches babe ich euch zus 
Menſch, , ift unfer Heiland; welchen man, vor gefager, ebe denn es gefchieber, auf 
dierveil dieſe zwey eine Perſon find in dem daß, wenn es gefcheben wird, ihrs glau⸗ 
Chriſto, alleine mit dem Glauben, nach Inn⸗ bet, daß ichs euch geſagt babe. ı Joh. 
.. das n — In 14,29. En | 
gefehlet hat, erkennen und ſehen muß. Darz 
auf wollen alhie lauten die Worte Marci, |. Offenbarete er fich ꝛc. 
wie wie hören werden. GOtt verleihe mit| 36. Indem fie fo traurig und entſetzet ſeyn, 
Gnaden davon zu reden. . ar u 
LEE nn (*⸗ aber ſie erſchracken ſehr. arum? Der 
Da die eiff Juͤnger zu Tiſche ſaſſen ꝛ. Giaube if dapin, die Schrift it dahin, und 


Fommt FEſus und offenbaret ſich vor ihnen; 


35. Alſo fehreibet der Evangelift Mar: 
eus: Da die eilf Jünger zu Tiſche faffen. 
Das ift, da fie am Abend in groſſer Trau⸗ 
rigkeit bey einander waren verfchloffen, und 
hatten nun faft Glauben und Schrift von 
Ehriftolaffen fallen, ſitzen als die ‚denen meh zu 
mutheift,und wiſſen nicht woran fie ſeyn; mey- 


nen,fie feyn um ihren Chriftum gar gefommen.. 


‚Denn fie auf das fchmähliche Sterben Chri⸗ 
fti alleine fehen, nicht auf das, welches er ih⸗ 
nen oft gefaget hatte, und das alle Prophes 
ten von ihm zeugeten. Wie denn auch ung 


oft gefehiehet, wenn wir im Leiden find, fü 


fi) GOtt vor unfern Augen verborgen hat, 
daß er fehe: wie ſtark unfer Glaube und 
Predigthoͤren ſey. Da hebet fich das Zagen 
und Zappelnz denken nicht, was mir von 
GOtt oft gehoͤret haben, fondern ift alles da⸗ 


alles, was erihnen gefagthattezuvor: Wor⸗ 
an follen fie fich denn halten? Gewiß, fie 
denken: Da Fommt ein Gefpenft, das ung 
noch mehr ängftigen will; als Lucas fehreis 
bet Luc. 24,37. Darum fehlet den. lieben 
ungern albie diß, Davon wir geredethaben, 
der Glaube und Schrift, ohne welche es nicht 

möglich ift Ehriftum zu erfennen. Sollen 
fie num aus dem Zweifel und. Irrthum kom⸗ 
men, darinnen fie ſeyn; fo muß EHriftus 
aufs neue den Glauben in ihnen bauen, und 
die Schrift ihnen vorhalten. Es hulfeden 
Juͤngern gar nichts, daß Ehriftus IEſus 
da vor ihnen ftehet, und fie auch ihn fehen, 


‚dieweil Fein Glaube da ift, und die Schrift. _ 


gar vergeffen ift. Gleichwie es den Zuden 


‚nichts hilft, daß fie JEſum am Ereugefehen 


bangen. Was hilfts Hannam und Hero⸗ 
Bbb bbbbb dem, 
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dem, auch Pilatum, daß Ehriftus vor ihnen | Stamme David kommen follte, und ein’ 
ſtehet und fie mit ihm reden ? Es iſt alles um⸗ Ineues ewiges Reich anfangen in dieſer Welt 
font, es bringet keine Frucht bey ihnen; wie durch fein Wort. rn 2 
auch noch heute bey vielen. Was hilfts,] 38. Was? follte ſolches Chriſto nicht zu 
daß man viel prediget von Ehrifto, dieweil Herzen feyn gegangen, und ihn harte bewe⸗ 
Fein Glaube da ift, und fie fagen Dürfen, Iget haben? Das find die Pfeiler der ganzen, 
ich bedarf Feiner Schrift, ich habe gnug an Chriſtenheit, wie fie Paulus zun Galatern 
meinem Geift? —— ſe.2,9. nennet: die ſollen vorgehen allem Vol⸗ 


Es 5 |te, und auf fie follte man fehen. Stuͤnde 
Und fchalt ihren Unglauben und ihres |.” ,. Gr — 
Herzens Härtigfeit x. - nun der Grund des Heils auf ihnen, ſo waͤ⸗ 


| ve der Chriftenheit gar uͤbel gerathen. Aber 
37. Demnach ſaget Marcus, daß IE⸗ Iman ſiehet, wer der HErr und das Haupt 
ſus ihren Unglauben geſcholten babe ꝛc. iſt zu feinem Volke, nemlich Chriſtus ſelber. 
Darinn uns zu merken: wie hold CHriſtus | Diefer muß erhalten die Chriſtenheit, nicht. 
dem Glauben ift, fü feind iſt er wiederum |die Juͤnger, denn er fie fo ftraflich und ſtrau⸗ 
den Unglauben. Und wiemanihmauch Feine | chelnd findet, als die andern gemeinen Chris 
gröffere Ehre erzeigen mag, denn allein Durch |ften. Darum Amts halben wird er zornig 
den Glaubens; fo kann man ihm auch Eeine [und ‚bewegt, und firafet fie alleine um des 
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gröffere Schmach bemweifen, ohn allein durch 
den Unglauben; undalshoch erden Slauben 


ehret, alſo hart und tief verdammt er den Un⸗ 


glauben. Was iſt aber der Unglaube? 


Eine freventliche Verachtung alles deß, was 


Gott je geſagt und verheiſſen hat, zur Erloͤ⸗ 
ſung von unſern Sünden, und von aller Duͤrf⸗ 
tigkeit, die wir auf Erden leiden. 
alles, wie geſchrieben ſtehet, uns zum Troſt 
und Freuden unſerer Gewiſſen hat laſſen ver⸗ 
kuͤndigen. Was iſts anders, das Chriſtus 
prediget ſein Lebenlang den Juͤngern, denn 
Heil und Troſt, das wir durch ſeinen Tod 
bekommen ſollen. Nun iſt offenbar aus 
dem Worte Marci, daß von dem allen und 
der heilſamen Lehre Ehrifti die Sunaer Durch 
den Unglauben find abgefallen. Chriſtus ift 
bey ihnen num nicht mehr der Meßias und 


Denner 


Unglaubens willen; nicht von wegen des 
Dfterfefts und Ofterlammes, und daß fie - 
Die Seyertage nicht haben mit viel her 
figen und ſchoͤnen Ceremonien zugebracht. 
Es iſt dem Chriſto allein um den Glauben zu 
thun: den will er haben; auf dieſen, wie 
auf einen Fels, will er feine Gemeinde bauen, 
und fie erheben uber alle Welt und Pforten: 
der Höllen. Matth.16, 8. Es iſt ihm nicht 
zu thun um Land und Städte, oder um etli⸗ 
che Grenzen, fondern um unfere elende See 
len, denen allein rath wird durch den Glau⸗ 
ben und Vertrauen auf ihh. 
39. Wollte GOtt! daß heute Biſchoͤffe 
und geiftliche Praͤlaten, Canonici &c. wel⸗ 
che alle die Statthalter der heiligen Apoftel 
jeyn wollen, aufChriftum alhie merften, und 
faben, warum er zurne und fo unwillig if. 


Seligmacher der Welt geachtet; er ifEnicht | Wir hören nivgend, daß Ehriftus um das 
geftorben für die Stunde der Welt, und daß | Tempelgepränge und um die Aufferlichen: 
er das ganze Iſrael erlöfte mit feinem Ster⸗ | Ceremonien fo hefftig und bewegt geweſen 
ben, Ya, Chriſtus ift aus ihren Herzen|fey. Er wußte, daß feinem Water damit 
gar. Cr iſt nicht Gott, als er gefaget hat- | eine Ehre gethan wuͤrde, und auch unferer 
te; auch nicht der Menfch, der aus dem | Seelen Seligfeit nicht wäre, Darum laͤſſet 

| Ä er 


% 


— 


darinn unſer Heil und ganzes Leben beſtehet, haben will, und das dawider iſt, ganz ver Ri 


— ⸗ — 


er ſoſches alles liegen, gedenkts nicht mit ei⸗ ſleicht wiſſen fie, wie fie es verantworten wer⸗ 


und zornig feyn, das feinen göttlichen Ehren |nen Rath darzu, und müffen bey dem allein 
gebuͤhret, und doch abgebrochen wird, auch |bleiben und ftehen, das Ehriftus lehret und 


und doch von den Juͤngern auch vergeflen achten und verdächtig halten. 


wird. Es hätte ja CHriſtus, als ein treuer] 41. Es will auch niemand biffiger gebuͤh⸗ 


Hirte, alhier zulest nicht ſollen ſchweigen, ren denn Chriſto, den Unglauben zuſtrafen; 
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nem Wort; fondern um das will er veden den am Juͤngſten Gericht. Wir wiffenfer 


ſo es um was anders zu thun ware, denn um | fintemal er kommen ift in die Welt, diefeibe 


den Glauben. Sagen nun die Widerfa- | allein umder Sünde willen zu ſtrafen. Denn 


daß es nicht allein der Glaube thue, dieweil und dem Teufel geben, fo vielihr Urtheil bes 


Chriſtus allein den Unglauben alhier ſtrafet. langet, dieweil fie dieſe Sünde garnicht ken⸗ 
Man will ſchreyen, der Glaube thue es nicht nen, nemlich den Unglauben. Darum be⸗ 


allein. Geben ſie Antwort! wir wollens ger⸗ 
ne hoͤren, und ihnen darum danken; doch 
mit dem Beſcheid, daß fie nicht mit dem Ge⸗ 


weiſet alhie Chriftus vecht fein ernſtes biſchoͤfl⸗ 
ches Amt, und fiehet fleißig, was feinen ars 
men Schaflein fehlee. Niemand willveden, 


ringſten wider EHriftum und Die Worte) niemand will ftrafen das wider GOTT iſt, 





Maͤrci feyn, welche ganz Elar und helle al⸗ nemlich den Unglauben. Er kommt auch in 


ben. ihnen daß ſie es nicht leugnen koͤnnen. Denn 


4 e 


cher und deuten die Worte des Evangeliften, die Menfchen werden fich nicht felber tadeln 


hier frehen: Chriftus ftrafet den Unglau⸗ nen, Geſtalt, und offenbarer ſich alfo vor 


0. Aber tie man fich gegen ihnen erbeut, aus Diefen Worten, die er geredt und ihnen 


ift alles umfonft: fie zuͤrnen allein und toben, | vorgehalten hat aus den Propheten, find ihre_ 


und fagen ohne allen Grund: Nicht allein! Herzen entzunderundentbrannt. Wie auch 


“der Glaube ift nöthig zur Seligkeit. Und die zween befennen, fo gen Emaus gingen, 


fehen fehr fauer, fo was verfaumer wird in Es ift alhier Fein Scherz geroefen, fondern er 


ihren Tempeln und Geftifften mit Singen, | hat mit ihnen ein ſolch Capitul und Conci- . 


Meffen und anderm Gepraͤnge. Doch wol⸗ | lium gehalten, dergleichen noch Eein Pabſt 


len wir fie auch Yaffen Recht haben, fie muͤſ⸗ nie gehalten hat in der Chriftenheit, denn es 
9 um das reden, das ihre iſt, nemlich um denſelben allezeit nur um andere unnuͤtze Din⸗ 


zu fehaffen haben. Chriſtus vertheidiget den⸗ faulen Mind) oder Goͤtzen erheben fol, 
ſelben wie er weiß, mit feinen Propheten und | und wie neulich noch bey unfern Zeitengefhee 


Die heiligen Werke und Kirchengeprange, ge zu thun geweſt ft: um Meffen, um Feg⸗ 


denn fie mit dem Ölauben in Chriſtum nichts feuer, um Ceremonien, und wie man einen | 


Apoſteln: fie wollens doch nicht mit ihm hal⸗ hen ift. O der armen Larven! 
ten. Achl follte Chriſtus heuteunterfiefom| 42. Wie heißt er aber den Unalauben ? 


mæen, er würde gnug zu ftrafen finden in ih⸗ Die Haͤrtigkeit des Herzens. Was iſt 


ven Heftifften und Kloftern: denn in denfel- daſſelbige? Nichts anders, denn der rechte 


ben wird überall auf Menſchen und aͤuſſerli⸗ Menſch, und feine Eigenfchaft und Naturs 


che Werke allein gefehen, nicht aufden Slauz | wie der HErr im Propheten Ezechiel am ır. 


\ 


ben. Es ift alles voll Unglaubens, Daß e8|0.:9.unda6, 26. fagt, Daß fein Volk von Adam N 
davon ſtinket und unflatig iſt. ber viel-Iher ein ſteinern Herz babe, Und Paulus 
N. “= / ee 
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andie Roͤmer c.2,5. ftraft er Die Juden der⸗ benehmen: Gleichwie ein Schmidt durch 
gleichen, da er fie ſchilt, daß fie verſtockte ſeine Kunft und Feuer das Eifen weiß flüfig 
Herzen haben. Mit ſolchem Gleichniß will | zu machen, das alles mit hartem Zwang des 
die Schrift ung uberpochen, daß wir GOtt | Feuers und mit Den hefftigen Schlägen des 
ungehorfam und ganz entgegen find, unddaß | Hammers aefchiehet. Darum fagtder Ev⸗ 
wir allein beruhen und bleiben wollen aufunz | angelifte nicht umfonft: Er ſtrafe die Haͤr⸗ 
ſerm Willen und Gutdünken, und feinen |tigkeit ihrer Herzen, das. ift, er leget ſich 
Befehl gar verachten. Denn e8 kann uns| mit groſſem Ernſt und Kräftenwiderden ins 
fere Natur und Herz SOTT nicht unter | glauben, der in ihnen ift, ftrafet und ſchilt 
worfen ſeyn, es iſt viel zu ſtolz und zu hart. | Denfelben fo lange, bis er fic) gebe, und mit . 
Darum ift hoch vonnöthen, daß Ehriftus |feiner Härtigkeit ganz dahin fahre. Und 
und die Propheten und alle Apoftel nurflugs | weil der Herr ſolche Mühe hat mit dem Un⸗ 
fchelten den Menfchen und feine Eigenfehaft.! glauben, daß er ihn austreibe und uͤberpo⸗ 
Es roill Fein Federlefen hier feyn, fondern nur| che; tie wollen wir. denn fagen, daß Glau⸗ 
Fluch und Verdammniß in Abgrund der be ein leicht Ding ſey; wie Die Gotteslaftes 
Hoͤllen. Chriſtus, fo er alhier ſchilt, ift ja rer heute Dürfen fagen: Wer Fann nicht 
nichts anders, denn daß der Unglaube in die) glauben? Es iſt ein geringer Handel; Eommt 
Hölle gehöret, als die ärgefte und ſchaͤndlich- man damit gen Himmel? aber wir halten 
fte Sotteslafterung. Diefe will er mit ſeinem nichts davon, es ift nur Theiding: wir wol- 
Schelten aus dem Herzen bannen, daß der) len bey unfern Kappen, Metten und andern _ 
Glaube darinn ftatt babe, ja er will alles! guten Werken bleiben, die uns ſchwer anfomz 
- eriveichen, was hart und veſt ift wider ihn men; und haben Feinen Zweifel, wir wollen 
und fein Wort. Denn fo er diefen Demant|den Himmel damit erlangen ıc. Alſo ve 
und Fels nicht wird erweichen mit dem Feuer | den fie. N 
und Hammer feines Scheltens, fo wirds) 44. Sa, lieben Freunde! Es gehoͤret mehr 
doch fonft niemand thun. dazʒu, denn fie fagen. Es ift Feine Teiche 
43. Es ift des Menfchen Händen und|te Kunft, daß du dein Herze dahin bringeft, 
Kunft auf Erden nichts zu vefteundzu hart, | daß es GOtt vecht vertraue in allem Elend 
fie gewinnens. Kein Thier in Wäldern und) und Noͤthen; daß es an ihm hange, wie an 
Wuͤſtungen ift des Menfchen Verjtand zu feinem eigenen Vater, auch daß es ganzlaus 
verfchlagen: auch Fein Vogel in der Luft, ter und reine ſey von aller Abgoͤtterey, wenn 
und Fein Fiſch im Waſſer iſt fo liſtig, daß dirs wohl gehet, ja wenn du reich und geſund 
er den Menfchen entgehen möchte: ja, al⸗ biſt. Es bedarf viel harter Strafe des 
les Fann der Menfch mit feiner Geſchicklich- Worts und des Creuzes EHrifti, bis fiche 
keit ihm unterthan machen. Allein, da feh⸗ begibet. O viel hundert Schläge goͤttliches 
let ihm die Kunft, fein eigen Herz und Na⸗ Hammers muß es freſſen und viel Glut und 
tur kann er nicht beswingen, daß es GOtt Flammen erleiden, ehe denn es reine und -. 
unterthan waͤre. Hie fehlet alle Kunft und | weich werde, und GOtt wohlgefalle. Dar 
Klugheit. Derhalben muß billig folchesder | auf wir gar wenig achtung haben. Wir 
Heilige Geift und Chriftusfelber hun. Die: |figen zu Tifehe, wie die Finger albie, und 
fer weiß, wie er das Herzangreifen fol, und laſſen GOtt und feinen Ehriftum fahren. 
wie er ihm jeine Haͤrtigkeit ſoll gewinnen und | Es glaube an ihn, wer da wolle. u ift 
/ Er | / ſon⸗ 
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ſonderlich zu dieſen Zeiten faſt gemein, daß ſzum Lehrer. Darum iſts weiter von einan⸗ 
man ſich vielmehr mit unnuͤten Sachen und der, das die Marien den Juͤngern ſagen, 
- _Gefehwäs bekuͤmmert; denn wie ein feind- [und Eva dem Adam, denn Himmel und 
felig Ding der Unglaube fey vor GOTT, |Erden. Die Junger hatten recht gethan, 
mit welchem wir täglich wider ihn handeln, ſo fie ihnen geglaͤubet hatten; aber Adam 
und fein Evangelium und gebenedeyten Sohn [that eine grobe Sünde, und war ganz unrecht, 
Ehriftum, famt feinem heiligen Leiden und daß er der Eva glaubete. ee ST 
Tode, läftern. Darum es hohezeit wäre, | 46. Nun ſcheinet e8 faſt laͤcherlich, daß 
daß wir beten und fehreyen zu ihm in Him⸗ Chriſtus die Juͤnger um der Urfad willen 
mel, er wolle unfere Herzen, Die voller Un⸗ will Dem Teufel geben. Aber es iſt nichts 
glauben find, wie der Juͤnger alhie, auch laͤcherliches; wie wir hoͤren werden. Es ge⸗ 
mit Ernſt angreifen, und den verfluchten Un; [fallt dem Teufel nichts uͤberall, daß Chris 
glauben gewaltig draus treiben, und ung in ſtus erftanden ſey, und daß fülches perfundis 
den rechten Berftand der Schrift führen. [get wird: es iſt ihm gar eins, und thut ihm 
Folger: — ar ſo — Bu — — oder 
| TR Männer fagens, daß er erftanden jey von. 
Daß fie nicht geglaubet — Öle \den Tobren. Doc) will er Dnch Die 
ihn geſehen hatten auferfkanden 2%. Wheiber twie er dentet, mehr Abfalls von 
45. Alhie folget, was Das fey, darwider Chriſto anrichten: denn man weiß, daß 
. fh die Herzen der Juͤnger fo hart gefeget | Weibern folch Amt, zu predigen, nicht bes 
- haben. Mareus fpricht: Sie haben den |fohlen ift. . Auch über das, fo haben Wei⸗ 
Weibern und den ziveen Jungern, ſo gen |ber_allegeit weniger Glaubens und Statt 
Smaus gingen, nicht wollen glauben, Daß mit ihren Neden, denn Maͤnner. Solches 
fie ihn gefehen hatten auferftanden ꝛc. Soll |dringet auch Die Juͤnger dahin, daß fie die 
te einer, nicht Tachen, ja follte Die Vernunft | Worte der Weiber, Dazu auch der zween 
nicht ſpoͤttern und hoͤhnen? Chriſtus halt für ; Juͤnger für nichts halten; denken alfo: Es 
die gröbfte Suͤnde alhie: Weibern nicht find Mahrlein md Weibertheiding. Wie 
‚glauben. Iſt denn alles lauter Wahrheit kanns feyn, Daß er erftandenfey? Auch wird 
und das heilige Evangelium, was die Wei⸗ irgends ein Geſpenſt auf der Straſſe den | 
ber gefagt haben? fü Doc) das ganze menſch⸗ zween Juͤngern vorkommen feyn. Me de 
Siche Gefchlechte in fo geoffen Fall und Un⸗ Vernunft allegeit kann wunderlich deuten, 
‚gnade nicht Eommen wäre, wo Adam nicht daß ja zulegt die Lügen wahr und Kaum 
der Eva geglaubet hatte, und fich nicht haben, und die Wahrheit und EHriſuß 
laſſen bereden, den Apffel zu eſſen. Denn unwahr, und in keinem Wege gelitten 
ſolche Argumente kann heute der Teufel fein werde. | | — 
hoͤhniſch wider GOttes Ehre aufbringen.) 47. Man ſoll aber nicht allezeit dahin fer 
Meine liebe zarte Welt und Vernunft! es ſhhen, wer es ſaget, das die Wahrheit ſeyn 
‘hat mit dieſen Weibern ein ander Gerenke, ſoll; ſondern wer der Mann ſey, der es bes 
dennmit Eva. Wie? Die Weiber habens fohlen hat zu fagen. Go ift Fein Zweifel 
son einem wahrhaftigen Schulmeifter,, das alhie, daß die Weiber nicht allein fügen, 
fie fagen von Ehrifti Auferſtehung; Eva was ſie gefehen hattensfondern fie ſagen das ih⸗ 
ber hatte das vechte kuͤgenfaß, ‘den Teufel, nen befohlen war von Ehrifte, Und über 
utheri Schriften 9, Cheik, ve Ececiese: _ das, 
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Das, daß fie zuvor aus dem Munde Chriſti, 
ehe denn er-Jitte, ‚gehoret hatten; Er wuͤr⸗ 
de nach dreyen Tagen wieder auferfte- 
ben. Darum ifts gar ein vefier Grund, 
darauf die Nede Ver Weiber gegrumdet war, 
nemlich der ‘Befehl Ehrifti, und die Predigt, 





zeiten wohlgefiel, Daß er Durch einen Eſel ve 
dete. 4 Mof.22. Darum muß man fich wohl 
vorfehen, Daß man fich ja nicht Argere an 
Den geringen Perſonen und Mitten, durch 





fo fie vor feinem Leiden haften gehoͤret; wie | welche er feine Wahrheit verfundiger. Cs 


folches der Engel im Luca ihnen auch vor⸗ 
hielt bey dem Grabe, da er fpricht Zuc.24. 
0.6.7: Er ift nicht bie, er it auferſtan⸗ 
den, gedenket daran, wie er euch faget, 
da er noch in Balilde war, und fprach; 
Des Menſchen Sohn muß überantwor- 
tet werden in die Bande der Sünder, 
und gecreuziget werben, und am dritten 
Tage auferſtehen. Und fiegedschten an 
feine Worte ꝛc. Darumalbier das wenig⸗ 
fte ift, daß Weiber ſagen, fie haben Chris 
ftum geſehen; fondern das ift das fuͤrnehm⸗ 
fte, daß fie folches aus dem Befehl und Pre⸗ 
digt Chrifti fagen. Wer nun die Weiber 
ohne folches anfehen und hoͤren will, der muß 
ohne Zweifel wenig davon halten, daß Chri⸗ 
; en ſey; ale den ungern wieder 
ahren. | 
48. Dun ift nicht alleinden Juͤngern naͤr⸗ 
riſch zu hoͤren geweſt, daß Ehriftus, Der 
BBerftorbene, erftanden ware; fondern noc) 
heute iſt der Welt ein Weibermaͤhrlein, nicht 
allein die Auferſtehung Chriſti, ja auch das 
ganze Evangelium. ‚ Sie halt auch. die,. fo 
es predigen, nicht für.vechte, tapffere, klu⸗ 
ge Männer, fondern vielmehr für nävcifche, 
Iofe, unbeftandige Traumer ; ‚welche, als die 
Weiber, von einem Reif, der noch fallen ſoll, 
daher. ſchwatzen. Doch fraget Chriſtus 
nichts darnach: Man halte ſeine Prediger 
und fein Evangelium, wofür man wolle; el.ettvan i ‚andern Ko 
man beiffe fie Träumer und loſe Schwäser, |nig oder Fürften in herrlicher Pracht, mit viel 
lieget ihm nicht Macht daran; er wird. doch Lenglifchen Trabanten, ihnen feine Meynung 
die Elugen Herren und Hanfen wol finden Es jei 
hat ihm alſo wohlgefallen, daß die Weiber 


I dem HEren Ehrifto ſo wohl kauglich zu 
Diefer Predigt die Weiber, als die Männer, 


















und nicht glauben. —— 

49. Wo ſein Befehl ift, da iſt er ſelbſt; 
und was aus feinem Befehl verkuͤndiget wird 
das thut er auch felbft: es fey nun Weib oder 
Mann, Menfch oder Sfel, den er dazu brau⸗ 


verachten. Verachtets jemand, fo fündiget 
ev gar ſchwerlich wider feine Maieftät, Cr 
will ſein Wort nicht dahin ftellen, und von 
denen zu hören befehlen, die wir haben wol⸗ 


Fuͤrſten, Bifchöffe und Volk predige, ‚as 


die da hingehen und fügen aller... Belt, 
daß Meßias geboven ſey? So will ers has 
ben. Glaubet nun, jemand nicht den Wei⸗ 
bern, das ſie von der Auferſtehung ſagen; 
der hat nicht Die Weiber verſchmaͤhet, ſon⸗ 
dern Chriſtum ſelbſt. Verachtet jemand die 
Hirten und den frommen Amos; der hat 





Ey! wol ſollts der zarten Vermmft gefal⸗ 
len haben, wenn GOtt zu den — 


labgefertiget haͤtte. Ex wills aber nicht un, 
Re a 


2er 
die erften Prediger ſeyn follten feiner hevrli- e 
chen Auferftehung; wie es auch GOtt vors - 


chet, fo ifts recht, und in Eeinem Wege zu 


weil er ihnen felber befihlet fülches zu ver⸗ 
kuͤndigen; warum will man e8 verachten 


* 


len; ſondern welche ihm darzu wohlgefallen 
und tauglich ſind. Amos, der Prophet, iſt 

ein grober Hirte, Doch will er ihn zum Pros 
pheten machen, der wider Die abgotterifchen 


find auch anders. die Hirten auf dem Felde, 


‚nicht Hirten verachtet, fondern GOtt ſelbſt. 
nigen Iſrael etwan irgend einen andern Ko⸗ 


hoͤflich mit aller Ehererbietung anzuzeigen, 


Don dem berrlichen Mandat Chriſti. and DB 
alle ſauer fehen, die zornigen fahren haͤßt und nicht darauf merkt, ſo iſts 
Koͤnige und Fuͤrſten. mit Glauben und allem Chriſtlichem Leben 
"so, Daß wir aber beym Evangeliſten blei⸗ aus. Das ſiehet man zu unfern Seiten, wie 
ben: Waͤre es nicht eine feine Sache geweſt, man fo frech wird, und GOttes Wort, ad 
daß nicht Weiber, ſondern andere Glaub⸗ das allerunnoͤthigſte und unnuͤtzeſte Ding zu 
wuͤrdigere kommen waͤren, und den Juͤn⸗geiſt⸗ und weltlichem Regiment, verachtet. — 
gern die Auferſtehung Chriſti angezeiget? Er | Darum zubeforgen, kommt der Juͤngſte Tax 
will aber dißmal Weiber zu feiner Predigt nicht gar bald, fo wird doch in kutzem ein 
gebrauchen; fo gefaͤllts ihm. Und ſollte dies |andrer Beſen über ung Eommen, durch wel⸗ | 
fer Haupthandel unferer Seligkeit dasmal chen GOtt fich wird an ung rächen. Dies a 
geſchwiegen ſeyn worden; was waͤre doch für | weil wir heute nichts meifterlichers Eönnen, 
Sammer und Noth Daraus gefolger! Es iſt denn fein heiliges Wort verachten, und mit 
das allergröfte in unferm Glauben, was die) beyden Fuͤſſen darauf fpringen, und darzu 
Weiber geſagt haben: denn ſie predigen, ſagen: Nun haben wir gewonnen! Nun find 
daß GOtt und Menſch in dem HErrn Chri⸗ wir frey und unſer ſelber! Aber, huͤte dich! 
ſto nun fortan in gleicher Herrlichkeit ſey, der Dahn wird auf dem Balken nicht lange 
und nimmermehr ſterben werde; uns allen krehen, ſchier wird ihn einer, ehe denn er ſich 





und folften fie 





zum Teofte des ewigen Lebens, Sollte das umfiehet, nehmen,und mit beyden Haͤnden den 


„ Br 


nicht geprediget werden; ach wie arme elen⸗ Hals abreiffen, und fagen: Sehe hin, Erehe 
de Menfchen wären wir! Darum, wenn ſie mehr; aber die Gurgel wirds nicht mehr thum 
zu den Juͤngern fagen: Der HErr Chriſtus Ein andrer ber. 
iſt auferſtanden; iftsnichtsanders, dennob]- s2, Wer will doch der Sachen rathen? 
fie fagten: Unfer GOtt und unfer Meifter,| Wer will Ziwiefpalt und ngehorfam verbie⸗ 

der fie ung geftorben ift, ift uns wahrhaftig) ten? dieweil die am meiften darzu dienen 
erfchienen. Das follen wir glauben, ja kei⸗ und Urſach geben, fo es wehren füllen. Cs 
nen Zweifel haben an feiner göttlichen Alls| haben die Wiedertäufer, und bald neben ii 
mächtigkeit. Es ift nun vollkommen und of⸗ nen viel aus dem Adel, das Wort GOttes 

fenbar an ihm worden, daß er der GOTT. | gar weidlich verworfen, und wollen noch heus 
und Menfch fey, durch welchen alleine ung |tiges Tages nicht glauben, was die Schrift -  _ 

unſere Stunden vergeben werden ꝛc. ſagt von Ehrifto, und bernach von beyden 

7. Aber, tie oben davon gefagt, es feh⸗ Regimenten. Es ift ihnen alles nichts; ob 

„det den Juͤngern am Ölauben, ohne welchem |auch zehen Marien kaͤmen und fagten von 
Chaiftusnichtsnüs mit ſeiner Geburt und Auf | Chrifti Auferftehung, wuͤrden fie esdoch nicht 
erſtehung it. Mit dem Ölauben wird verftan- | glauben. Alfo auch, wenn hundert Apoftel 

den daß er Gott fey, daß er Menſch ſey, und nun vor ihnen ſtuͤnden, und fprachen: Es iftenh 
in der Auferſtehung eine herrliche Perſon wor⸗ und euren Unterthanen nichts mehr vonnoͤ⸗ 
den, Was iſt aber die Urſach, daß ſie nicht then zu dieſer Zeit, ohne allein das Predigt, 
‚glauben? Sie haben die Schrift verloren, amt: ihr follee und mußt Pfarrer und Pre - 
und ganz laffen fallen, was Chriſtus ſelbſt diger haben, fonft werdet ihr gegen GOTT 
zu ihnen geſagt hatte, daß er auferſtehen wuͤr⸗ und der Welt alle Unluſt anrichten, und Ur⸗ 

de. So gehets, und muß nicht anders gez] fach geben zu allerley Suͤnde und Lafter, Fa, 
hen noch heute; wenn man GOttes Wort!ob fie fich Darüber jerriffen, die lieben Apoſtel, 
8 ir a Eccccccca wuͤr⸗ 
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wuͤrden fie ihnen ein Lachen daran geben, und ein Edelmann oder Bürger ſeyſt, und deinen 
fagen: hr faget, was ihr wollet, ich mags Unterthänen gebieteft; aber das aunnet er 
machen mit meinen Unterthanen, wie ich dir nicht, Daß du rauben und reiffenfollt, das 
will; Denn ich bin ihr Erbherr und Edelmann, nicht dein iſt. Er will in feinem Amt geeh⸗ 
die Pfarre iſt mein; trotz, daß mirs jemand ret werden: Nicht ſollt dur es abthun, ſon⸗ 
wehre! Aecker, Wieſen, Widmuth, Waͤl⸗ dern vielmehr erheben und ſtaͤrken mit deinem 
der und Teiche, ſo zu der Pfarre gehören, Dienſte. Denn die Obrigkeit, als eine ges 


find mein, und ftehen in meiner Hand ꝛc. |horfame Dienerin GOttes ift vorallen Din 


es wird das groffe Handwerk, darinn man de zu erhalten bey den Unterthanen. Das 
die Lehrjuͤnger an Galgen henkt, verboten kann nun nicht gefchehen, wenn man Wort 
werden. Darum verfaume es nicht, biß | und Amt nicht leiden will. Du laßt dir. ber 
nicht der letzte; verdiens vedlich dag ernfte Lir- | lieben das arme Stuͤcke Brods, welches deis 
heil GOttes, und fage immerdar (laß dich Ine Dorfahren zu Erhaltung des göttlichen 
nicht ſchrecken): ch darf Eeines Pfarrers, | Worts, der Pfarren und der armen Gemein, 
- der Geift wird mich wol lehren, was ich thun| den gegeben haben, damit nicht aus deinen 
follz dazu, Eann ich den Baurenfelber fagen, | Bauren wilde Thiere und Wuͤrmer wuͤr⸗ 
- fo viel fie beduͤrfen ze. O wehe des armen|den. Es ſchmecket dir fo wohl, daß du ein 
Sunkers! GOTTes Wort ift ihm nichts; armes Sartlein, Teichlein, und ein Stücke 
vedigtamt gilt ihm nichts. Ey, was wird | Waldes und Ackers zu die raubeft; aber 
ölgen? Das, das man fehon vor Augenfier | ftehe darauf, twiedir der Johannestrunk dar⸗ 
het; denn der Teufel beginnet nun Euhner zu | auf wird fehmecfen am Zungften Tage, wel 
werden, und recft das Maul fehon aus der |chen Dir des Teufels Kretfchmer : wird ein 
Gurgel. Es wird, GOtt geklagt, bunt uber |fchenfen! Es kann und will ſolche Schindes 
Ecke gehen, und Gehorſam und Furcht theur rey und Rauberey nicht ungeſtraft bleiben. 


53. Alſo, lieber Junker, reiß Teufel, reiß! | gen schuldig, GOttes Ehre und hernach Fries 


werden. Da rathe man denn, wer dasleg-| ss. Gollte nun Ehriftus uber folche Her⸗ 


ie Blat geben foll. Es Fann nicht fehlen, |ven und Jungherren Eommen und-fie ſtra⸗ 
GOtt wird dich aufs Maul drefchen: Er|fen, er wurde ihnen groͤber muͤſſen Eommen, 
wirds nicht leiden, daß du mit ihm Kirfchen | denn den Sungern. Denn die lieben Juͤn⸗ 
effeft, er wird dir die Stiele ins Angeficht |ger waren ja nicht fülche grobe Diebe und 
soerfen. Er will Here feyn, du nicht: Er NReiſſer, hatten den armen Leuten das ihre 
will ordnen und fehaffen, du follts nicht ehum, nicht genommen; alleine wurden fie darum 
fonderfich wenn es fein heiliges Wort belan- | geftraft, daß fie nicht glaubten. Diefefind 


ger. Du Obrigkeit und du Edelmann bift| unglaubig, und verboſt darzu über alle Weir - 


nicht fein Herr, fondern er will dein HErr |fe, und wollen niemand huren. Sie haben 
ſeyn; du bift ein Diener, der ihm gehorchen Recht mit ihrem Reiſſen; Chriftus fage ihr 
ſoll: wenn er dir faget: das ſollt du hun, nen wie er will: Ihr folle Pfarrer und Pre⸗ 
das folltdulaffen; fo halts fine Feinen Scherz, |digerhaben ıc. Ba 
denn es belanget taufendmal mehr denn Hals| ss. ben diefe Blindheit ſiehet man a 
abbauen. den Wiedertaͤufern; wiewol gemeiniglich.alle 
54. Er will, du ſollt ihm fein Amt unges|die, fo Pfarren beftummeln, einen Flügel 
meiſtert laſſen; er gönnet dir gern, daß dulvon dem Geift der Wiedertqͤufer — 
\ P 9 


N 


’ 
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aͤßt fie nicht ungeftraft, ob fie fich wenig dar⸗ 


BES: Rebe SR 4 N \ 
2. - Don dem berrlichen Mandat Ehrifi,. ger 
oen haben. Man fage diefen was man will/ 58. Darum fehe man, warum Chriftus 
aus der Schrift, daß die Kindertaufe recht] die Juͤnger ſchilt; darum, daß fiedie Schrift 
ſey und göttlich, fo iſts ihnen ein Spott. und fein Dort gar haben laſſen fallen. So 
Deergleichen fpuret man an allen Sacra⸗ will er noch heute einen jeglichen ſchelten wenns 
mentsfchändern des Nachtmahls Chrifti, obifeine Zeit hat, daß er nicht glauber, und 
man ihnen gleich noch taufend- und taufend-| nach dem Glauben nicht lebet. Er will Koͤ⸗ 
mal, ja bis an Juͤngſten Tag fügte: Das nige, Fürften und Herren nicht anfehen. 
ift mein Leib (da Chriftus das Brod in der; Er will in ihren Vallaft, ob fie veſt beſchloſe 
Hand hat); fo wills nicht gelten: fie wollen fen feyn, Fommen, und ihr gar nicht ſchonen; 
nicht glauben, was EHriftus felbiten ſagt; darum, daß fie nicht geglaubet haben, und 
was follen fie denn andern glauben, die gar viel: daß alle ihr Thun und Leben auf dem ſchaͤnd⸗ 
weniger feyn, denn Chriftus? fichen Unglauben beruhet Wollte GOtt, 
57. Es ift alhie zu merken, daß es nicht daß fie erweckt würden, und fich in der Zeit 
allein mit den teuflifchen Geiſtern alſo zuge- der Gnaden bedachten. Es, muß geftvaft 
bet; fondern wie ein jeglicher in feinem ſeyn beyde, hohe und niedere Staͤnde wie er des 
Stand und Amte fträflich ft, und mehr aus] Achas und anderer mehr nicht verſchent hat): 
Unglauben alles thut, denn aus dem Glau⸗ denn überall der Unglaube haushalt, und 
ben, Diefe ‚alle: findet Ehriftus verhart,Iman wenig achtet, was Ehriftus fey, und 
und iſt vonnöthen, daß er fie fehelte. Die daß er erftanden fey, und Fommen werde am 
Geiſtlichen verſchlieſſen ſich, daß niemand| Füngften Tag zu richten die Lebendigen und 
zu ihnen kann vertvahren fic) auf allen Sei-|die Todten. So man das glaubte, nürde 
- sen, und figen zu Tifche, find guter Dinge, |man fich nicht verſchlieſen und decken mit 
ob ihre Gewiſſen ganz unruhig find vor GOtt. menſchlicher Lit und Klugheit; fondern in 
Ehriftus Fomme täglich und ftrafet; aber allen Sachen heraus gehen an Tag, und 
wie ſie esannehmen, fiehet man wohl. Sie alſo handeln, daß es dem HErrn Chriſto 
‚wollen ungeftraft feyn. Weltliche Stände und feinem Wort ehrlich wäre. Aber diß 
haben auch den mehrern Theil, zuvoran die ſey gnug don dem erften Theile Diefes Evanı ⸗ 
die Groffen und Gewaltigen, die Schrift |gelii gefagt: Wir werden doch von uns ſelh⸗ 
and GOTTES Wort verloren. Da hat ſten nichts Gutes ıhun, Gott verherrliche 
Melt, Ehre, Geigen, Tyranney zc. alles |uns denn feine Gnade. 


verriegelt; Chriſtus darf nirgends zu ihnen; sa 
er Fannı auch nicht, fie wollen ihmauch nicht Der andere Theil des Evangelii. | 
Und er fprach zu ihnen: Gehet hin in.alfe 


aufthun, denn er möchte fie fehelten. Aber zu ihn in in 
Welt, und prediget das Evangelium 


es muß ihr eigen Gewiſſen fie überzeugen, t 
daß fie nicht recht handeln; und das iſts daß| allen Ereaturen: Wer da glaubetund 
‚getauft wird, der wird felig erden; 


Ehriftus in verfehloffener Thuͤr zu ihnen Fomt, 
mer aber nicht gläubet, wird verdam⸗ 


met werden, Die Zeichen aber, De 
da folgen werden denen, diedagläu 
ben, find dies Sin meinem Namen 
werden fie Teufel anstreiben; mit 
Esser ° - neuen 






‚an kehren, denn er bleibet nicht auffen; wer 
fein Wort verachtet, den will er wol finden. | 
Wie kommt er dem Zuda in fein verſchloſ⸗ 

fen Herz, ſchilt ihn fo hart, daß er hingeht, 

und erwuͤrgt fich ſelbſt. i 


a 
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trinken, wirds ihnen. nicht ſchaden; 
auf die Kranken werden fie Die Hän- 
de legen, und wird beſſer mit ihnen 
werden. — 
se oben gefage: Marcus har diegan? 
ze Hiſtorie, fo fich vom Oſtertage 
bis auf den Auffahrtstag begeben hat, mit 
kurzen Worten zufarmmen getragen. . Dar: 
‚um, wasder Evangeliſt hier fagt, daß Chri⸗ 
ftus den Juͤngern befihler zu predigen das 
Evangelium, ift auf eine andere Zeit gefche- 
hen, und nicht am Oftertage. Doch fol 
uns folcheshier wenig irren. Wir fehen bier: 
inn am wenigften auf Die Zeitz der Handel 
fü hier befchrieben wird, iſt das allernoͤ⸗ 
thigſte und vornehmſte zu wiſſen. Denfel- 
ben wollen wir anfeben.. * 
60, Ehriftus will wandern, wie oben an, 
gezeigt, und mit feiner fichtigen Gegenwaͤrtig⸗ 
keit uns aus den Augentreten,daß wirihnnicht 
binden an dieſe Zeit; und Staͤtte, daran alle 
Creaturen gebunden feyn; ſondern weil er Gott 
iſt will er ſich nun ſehen laſſen, daß er uber alle 
Creaturen erhaben fey, ja ein HErr ſey Him⸗ 
mels und. der Erden. Wie erfagt Math. 
am 28,18: Mir ift gegeben alle Gewalt 
im Himmel und auf Erden c. Gein Era 


II. Auslegung über 008 Boangelium Marci am 16.0. 
‚neuen Zungen reden; Schlangen ver- gel und Himmlifche Seife, © 
treiben, und fo fie etwas toͤdtliches het auch unfere Hoffnung, als zun Römern. 


— * 


— 
- 


14720, 


am 8.9. 17. geſchrieben iſt: So wir mit 
ihm leiden, ſo werden wir auch mir ihm 
in die Serrlichkeit erbaben werden. 


61. Nun faget er gar ein lieblich Valete | 
der ganzen Welt, fintemal er gen Himmel 
ill fahren. Denn wer wollte ſich nicht deß 


freuen, ‚wenn er Chriftum hoͤret fagen zu ſei⸗ 


nen ungern: Geber bin in die_ ganze 


Welt, und prediget das Zvangelium? ic, 


Das ift freylich ein teöftlich und freundlich : 


ort, fonderlich allen denen, ſo in Suͤnden 
ſtecken, und gern entlediger waren. Hat 
er je befohlen vor feinem Leiden, das Evan⸗ 
gelium zu verkuͤndigen; ſo will er es doch hier 


‚mit ſonderlichem groſſen Ernſt und Pracht 


befohlen haben. Das iſt (meyne ich,) ein 
rechter koͤniglicher und fuͤrſtlicher Abſchied 


von den Seinen. Wiewol er alſo gen Him⸗ 


mel faͤhret, daß er doch allezeit bey den Sei⸗ 


nen iſt, Daß er ſie bedenkt wie fie verſorgt 
und beſchuͤtzet füllen werden in allen ihren Noͤ⸗ 


then, gegen allen ihren Feinden. Denn 


er weiß gewiß, Chriftus, daß es noth mit ih ⸗ 
nen haben wird. Cs wird fich niemand der 
betrubten Herzen und Gemiffen aller Guns 


der und Suͤnderinnen wollen annehmen; 
darum, als ein treuer HErr, ſetzet er alhie 
aus-die Ordnung, wie man die Seinen er⸗ 


hat nun ein Ende, ſamt aller Schmähung | halten möge, daß fie nicht in die Gewalt des 
und Duͤrftigkeit, die er auf Erden erlitten) Teufels emwiglich fallen. — 


hat. Es gehet nun an die Herrlichkeit. 


62. Ber Fann gnugfam folche groffe Lies 


2619 
Darauf fies 


Die Finfterniffe, fo uber ihn gingen, find |be und Treue des HErrn Ehrifti betrachten? 


aus; die helle Sonne bricht hervor. Daß Es ſollten unfere Herzen vor Freuden jauch- 
er ung in dem allen lehre Geduldund Hnffz zen und fpringen, und uͤberaus frohlocken, 


nung haben, und nicht anders glauben, denn, wo wirs vecht bedachten, daß er fo herzlich - 


wie es ihm ergangen ift, fo follen wirs auch [ung arme Suͤnder bedenket. Denn wo er 


gervarten. Cr iſt eine Zeitlang auf Erden das nicht gethan, und das Evangelium ung 


in allem Spott und Schande vor der Welt; [nicht gelaffen hätte hier auf Erden; wie ein > 


darnach fahret er sen Himmel, und wird ers | Kammer und Angſt follten wir hier und dor⸗ 


haben in die ewige Herrlichkeit, uber alle Ens | sen gehabt haben, Aber wir ſind ihm ſo lieb, 


er 


a * * 
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er will unfe nicht vergeſſen; Er weiß ons, ge, Fürften und Herren trotziger Befehl und 


‚ung fehlet, und womit ung:geholfen foll wer⸗ Mandat ein Schatten find und Schimmer! 


den; Er iſt um desCvangelii willen, uns zu ber wie fol man fich anders ſtellen gegen 


gute geſtorben undans Erei gefchlagen, dar⸗ den HErrn und feinem Evangelio, dieweil 


- umfan er deffelbigen edlen Schatzes nicht vers der Fürfte dieſer Welt, der Teufel, felber 


geſſen; Er will uns damit bedenken undreich-|folche Gäule reitet und fpornetz fie. muffen. 


lic) verforgen, daß wir janicht zu Elagen hat: ihm traben wie. er will, denn fie feine Heng⸗ 


fen, wir waren ganz ‚elend und unverforgt. |fte find, Daraufer ſich tummelt, dem Evans 


Wie er auch felber fpricht Joh 14, 18 3: Ich | gelio zum Hohn und Trotz. Hat irgend eis 


will euch nicht WMaͤyſen laſſen ze. ch ner Ohren, der hoͤre, es ift Zeit. Es wäre - 


der undanfbaren Welt! und weh immer |beffer, ein armer thorichter Eifel zu feyn, dar⸗ 


weh ihrer, Klugheit und fpigem Verſtande! | auf der HErr Ehriftus ritte. GOtt wolle 
Sie will nicht hoͤren noch zu Her gen nehmendie verboſten Herzen wider das Mandat Chri⸗ 


was Chriſtus hier, da er ſich letzen will von ſti, erleuchten und bekehren, Amen, 


e €. 


den Juͤngern, ordnet, befihlet und’ confirmi⸗ 


vet, al ein herrlicher Fürft: Das, fager| 64. Diß Mandat unfers HErrn und Rs 


fie, frage ich nad) dem Evangelio; wenn ich niges, weil unſer Heil Leibes und der See⸗ 


Wort fehen. Denn es wol billig ift, weil 


ſte, dazu viel Junkerlein auf dem Lande, die wir Davon mit Fleiß reden; doch nicht allei⸗ 


EN 


, Ba reich und gluͤckſelig bin, was will len daran hanget, wollen wir von Wort zu “ 
ich. me RE = | s. &4 
6. So thun auch viel Bauche und Waͤn⸗ wir feine Gehuldeten in. der Taufe find, daß _ - 


‚da fprechen: Sa, Das iftgefchehen in illo tem· ne reden, fondern mit geoffem Ernſt zu Her⸗ 


‚pore; wir find andere Leute, denn die Juͤn⸗ zen nehmen, und darauf veftehalten, daß wir 
- ger: Wir haben was anders zu verforgen alle ſchuldig find, fol Mandat zu fordern, 


und. zu bedenken: Wir Eünnen: des Evan⸗ ſo viel an ung iſt, bey Verluſt des ewigen. 
gelii nicht. „warten; laß die warten, Die) Lebens. Und uns ja huͤten, daß wir wider 
der Weile haben ꝛc. Heißt das. nicht unſers HEren, des Koͤniges Chriſti Mans 
geſchmaͤhet Den fuͤrſtlichen Befehl un⸗ dat und Befehl nicht mit dem geringſten mu⸗ 


ſers HErrn Chriſti? Dan fehe, tie es allen) cken; Denn er es ein freyes Mandat in aller 


‚tes gefeget haben... Achas, der König, will Kanfer, König oder Fürft dawider reden, 


„gegangen iſt, Die fich woiderden Befehl GOt⸗ WBeltfeyn und haben will. Cs fol ihm Fein 


wicht leiden „daß, man: ihm viel predige von! fondern follen fich alle davor neigen, undihre 


‚Emanuel: Aber nicht alleine Er, ſondern das Knie buͤcken, und ſagen mit den Kindern am 


‚ganze Königreich Juda muß darum leiden. Palmtage, Matth.21,9: Gebenedeyet und J 
Wie kanns auch heute denen wohl hinaus gelobet ſey der HErr und Boͤnig der 


Chriſti find, und wollen ihr Land und Stad-| wuͤnſchen vom Herzen, wo es noch nicht zu 


= > 


te vordem HErrn zuſchlieſſen, wenn er fpricht :| uns Formen, und-inunfern Landen hoch nicht 


‚sehen, Die mit Gewalt. wider dieſen Befehl Ehren. Wir follen auch uns. diß Mandat 


Gehet in. die ganze Welt, und prediget exequiret waͤre. Denn, kommts micht zu uns, 
das Evangelium? ꝛc. Auweh des armen ſo iſts ja ein ſchrecklich Zeichen des Zorns 


Verbietens wider: Das hohe und herrliche GOttes über uns und über unſere Kinder. 
Mandar Chriſti¶ gegen welchem aller Koͤm Darum Sollen ſichem Mandat des a 


* 


Chriſt 
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Chriſti alle unfere Thuͤren und Thore anzinicht, da er (ein Saupt binlege. Dayu 
gelweit offen fiehen. 4 hat er ſich nie unterftanden, ein Weltfuͤrſte 
65. Nun iſt zu merken, daß der HErr zu ſeyn; auch da ihn die Juden zum Könige 
Chriſtus/ ehedenn er folchen Befehlden Juͤn⸗ machen mollten, verbarg er ſich und wollte 
gern thut zu folchem Predigtamt, zuvor wohl Fein König feyn, Joh. 6, 15. Wie faget er 
tüberlefen,, fie geftraft und geſchickt gemacht denn hie? Ihr ſollt in aller Welt predigen? 
hatte. Denn der das Mandat foll exequi⸗ als wäre Fein Fürfte in ſeinem Lande und _ 
Ten und ausrichten vor allen Menſchen, die) Volke Herr; ja, als ob alle Weltfürften 
dottlos und bofe find; dieſer muß felber ein geſtorben und Feiner daheim wäre. - Wie - 
Glaͤubiger feyn, auf daß er treulich und uns| reimet fich Doch das? Er ift Fein Weltfuͤrſt, 
betruͤglich nach dieſem Mandat des HErrn und will doch in der ganzen Belt Herrlich 
‘ Handle. Man fiehet,wieer ihm den lieben Pau⸗ ſchaffen und gebieten? Antwort: Obmwol - 
Jum muftert und zurichtet nach feinem Gefal⸗ unfer HErr und König, Chriftus, Fein Welt: 
Ien, aufdem Weg, da er mit hiſchoͤflichem | fürft iſt, wie unfere Fuͤrſten; fo ft er doch ein 
WMandat, die Ehriften damit zudampffen und solcher HErr und Fürfte, daß er nicht-allein 
zu tödfen, gen Damaſco reitet. Apg. 9. Er alle Himmel, alle Engel, alle himmliſche und 
war ein Derfolger des Evangelii; er ſoll hoͤlliſche Seifter, fondern auch aller Könige 
‚aber nım deffelbigen ein ganz muthiger und und Fuͤrſten Lander und Städte in feiner 
trotziger Prediger werden vor Fürften und Gewalt faſſet; doch alſo, daß Fuͤrſten wol 
Herren ꝛc. Darum mußte er zuvor gemu⸗ Fuͤrſten bleiben, weltliche Regiment und 
ſtert und gepanzerfeget werden. Mach ſol⸗ Ordnung nicht verruͤckt werden Denn ſein 
cher Strafe wird ihm auch mit dieſem goͤtt⸗ Reich himmliſch und geiſtlich ift, welches doch 
lichen Mandat, wie alhie den Juͤngern, das viele Herren und Gewaltigen nicht wollen 
liebe und theure Evangelium uͤbergeben und vernehmen. nl 
vertrauet. Und gehet auch darnach in der| 67. Erheißt fie gehen: Nicht, daß fie ; 
Heyden Land und Städte, welche Die Alters | weltliche Obrigkeit zerftören oder aufheben. 
froheften und Klügeften zur felben Zeit vor; Cr will auch alle Stände, Ordnung und 
der Welt waren. Aber von ſolchem allen, | Nahrung, die wider fein Wort nicht find, 
wie er die Juͤnger geftrafet und zu folchem | ungehindert haben; . diemeil alle Obrigkeit 
Mandat ihm wohlgefällig gemacht hat, ift und gute Stände vonihm herkommen. Wie 
oben gefagt. Nun hoͤren wir, wie das Man⸗ |er denn folches gelehret und berviefen hat, da 
dar laute. er. den Käyfer mit feinem Schwerdt billiget 
. Er fpricht: Gehet bin in die ganze | und lobet; befihlet aud), daß man ihm das 
Welt ic. Das lautet ſpoͤttiſch und naͤrriſch! Geſchoß und Zoll geben ſoll, als dem, der ge⸗ 
Was hat er zu ſchaffen und zu befehlen in meine Ordnung und Gehorſam erhalte und 
anderer Herren und Könige Lande und Staͤd⸗ Land und Leute ſchuͤtze; er iſt auch Pilato 
ten, da Sie alleine zu gebieten haben und man | ganz geherfam , ob er wol fälfchlich beyihm 
fe auch) alleine foll hören? Diemweil er auch Jangegeben war, als wäre er ein Aufrührer, 
— vor Pilato Joh. 18,36: Mein welcher die Juden wider den Kaͤhſer erwecken 
eich iſt nicht von dieſer Welt. Und wollte. Er ſagte nicht, da er vor ihm ſte⸗ 
im Luca am 9. v. 58: Die Fuͤchſe haben het: Du haft Feine Gewalt uͤber mich; ſon⸗ 
ihre Löcher; des Menſchen Sohn hat dern er ſpricht oh, 19,Ar; Du haft eine 





Gewalt 


‘ 
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Gewalt über mich, aber nicht von Dir; |meh, Pilate! das iſt nicht recht; da haſt du 
dieſe ift dir von obenherab gegeben wor» | dich vergriffen: der du zuvor ſagteſt, es ware 
den; darum Taf ich deine Gewalt ftehen, | ein unfehuldiger Menſch, der wider dich und - 
und habe nie einigerley Norte und Werke |den Kayfer mit dem Eleinfien nichts vorge 
Dawider geredt und geftrebet. Das denn nommen hatte, u j | 
Pilatus felber muß bekennen, da erdenver-| 69. Darum, wenn Ehriftus feine Juͤn⸗ 
ftockten Juͤden unter Augen fagt: Ich fin» |ger in Die Welt heißt gehen, gedenket er welt⸗ 
de keine Urſach desTodes anıbm:Schaus [licher Obrigkeit nicht. Er will, daß Fürs 
et, ift das ein König, ſo uͤbel und ſchaͤnd⸗ |ften und Herren bis am Züngften Tage blei⸗ 
lich) zugericht 2c, Wollte GOtt, daß viel |ben füllen; fie füllen richten über Menfchens 
Pilati mr waͤren unter Ehriftlichen Regen: | blut, uber Leib und Gut; das günnet er ih⸗ 
ten, die auch fo genau nad) den HEren nen, als feinen Dienern. Aber was höher- 
> Eheifto und feinem Evangelio frageten: Ob iſt, denn Leib und Gut weiß er wohl, daß . 
es older Die meltliche Obrigkeit fey, dies es weltliche Obrigkeit, Fuͤrſten und Herren 
felbige auszurotten und aufzuheben? Das thut nicht regieren, und in ihrem Gehorſam hal 
das Evangelium fuͤrwahr nicht, fondern lo⸗ ten mögen. Das find die Gewiſſen und 
bet undbeftätiget diefelbe vielmehr. Seelen der Menfchen, welche von allen 
68. Man mag Pilatum in solchem Fall! Weltregenten gelafien ftehen, und niemand - 
tool loben; wie auch Ehriftus den ungefreuz | aus ihnen Fann fte fchusen wider den Teu⸗ 
en Haushalter lobet. Was gehet Pilatum fel, Sünde, Tod, Hölle und Verdamm⸗ 
die Lehre Ehrifti an? Er frage nach feinem Iniß2e. Um der willen ſendet er aus in als 
Predigen nichts, weil er den Kayfer, und le Welt feine Juͤnger; ja, um ihrentwillen 
ihn, als des Räyfers Statthalter, nicht anz laͤßt er DIE allerherrlichite und großmaͤchtig⸗ 
taffet und verwirft. Habt ihr, fpricht er fte Mandat ausgehen über die ganze Welt, _ 
zun Juden, ein Befege unter euch, wider daß allen Menſchen das Evangelium gepre⸗ 
welches ex gefündiget hat, nebmer ihn bin, diget werde, und fie durch ſolche Brediee 
und verurcheilet ibn ſelbft. So meifterr dem Teufel mit ihren Seelen entwerden moͤ⸗ 
lich kann der grobe Heyde Chriſtum und feis gen. Doch wie wichtig und tapffer diefe 
"ne Lehre von fich fehieben, undfpricht : Sei⸗ Worte unfers HEren und Königes Chriſti 
nie Lehre und Predigt iſt nicht wider den Kaͤy⸗ find, wollen wir befehen. es 
fer und fein Regiment; darum will ernichts| 70. Der Here meynt nicht albier ein ſchlech⸗ 
mit ihm zu fchaffen haben. ‘Daß er aber tes oder gemeines Gehen; fondernverficherden 
nachmals Ehriftum zum Tode verurtheilet, | Wandel der Sunger, was ihr Thun und 
ift er aus feiner Gewalt und Regiment ge! Weſen hier auf Erden feyn fol. Auf diefe 
fchritten; darum er nicht zu billigen ift, denn | Meynung hat ein jeglicher Menſch fein eigen 
er nicht Dem nachgehet, wie vorhin. Er und fonderlich Gehen für fich felbft, daß die⸗ 
hoͤßt fich ſchrecken einen Hofteufel, der viellfer alfo, Der andere alſo gehe 2c. und gehen 
Recgenten noch heutiges Tages von Dem rech-] doch alle, wie es die Schriftfagt indem Pro⸗ 
„ten Wege ihres Amtes abführet, und fieberipheten: Ein jeglicher gehet feinen Weg, 
taͤubet mit diefen Worten: Laͤßt du den Menz|Ef. 53,6. Doch iſt ein groffer Unterfched - 
ſchen los, fo Fommft du in Ungnade und Un⸗zwiſchen fo viel Gehen. Etlich Geben ift 
guͤnſt des Fuͤrſten oder des Prälatens, Au⸗laus GOttes Wort und ‘Befehl, wie alhie 
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der Apoſtel; die andern aber, Der mehrere | gedachtezu fällen, und aus der rechten Straſſe 
- Theil, aus dem Willen der Welt, Bernunft, | abzuführen, Das loͤſet er ihm auf, daß der 
und wider GOttes Wort, Davon die Schrift, | Lügner fich mit Schanden trollen muß. 
wie oft gefagt, vornehmlich redet. Nun] 72. Solches müffen gewarten alle Chris 
unterscheidet fich folch mancherley Sehen auch |ften.. Man denke nur nicht, daß wir vor 
indem: Das Gehen, ſo aus GOttes Wort |der Welt und dem Teufel werden zufrieden 
ift, muß ganz mühfelig und fchwerlich geſche⸗ bleiben. Das fiehet man heute, wie er 
ben; darum heißt Chriſtus ein folch Gehen] kommt, und hat ein fehönes weiſſes Kleid ans 
ein Creuz, das man ihm nachtragen fol, reie| gezogen, als waͤre er der fehönfte Engel, und 
ev fagt Matthaͤi amıs,24: So jemand den |faget uns viel von dem Sacrament, und 
. Weg wılligeben, fo ich gebe, der nehme | machets alles geiftlich, als wäre es nichts 
fein Creuz und folge mir nach. Iſt fo] anders, denn ein ganz klar Cryſtall; und iff 
viel geſagt: Alle, die da gehen und wandeln | doch nichts anders, denn ein ſchwarzer Kohl⸗ 
werden in diefem Leben, nach dem Willen | fack und erftunfene Lügen. Das fehenwir, 
und Befehl meines himmlifchen Vaters, | und, iſt zu erbarmen, wie er nicht allein Die 
(mie ich denn thue, ich gehe in feinem Befehl, | einfaltigen Bauren auf den Dörfern, fonz 
nicht in dem Villen der Welt,) dieielden| dern auch etliche aus den Hochgelebrten fol» 
werden alles Ungluͤck muͤſſen leiden. Eswoird| ches uͤberredet. Daß fiedenn hingehen, und 
fie Die Welt und der Teufel überall in ihrem | verachten alles, laſſen Weib und Kind firen 
Gange necfen und irren; ja, mit Gewalt |undverderben. Dieandern, fo gelehrt find, 
wird man fich wider fie fegen, und fie wollen | laffen ihr Kirchenamt, Predigtſtuhl, Sa⸗ 
von der rechten Bahn ftoffen; fie follen | crament, und haltens alles fir einen Greuel. 
aber erhalten werden. Go führet er fie bin, fo er fie nun alles bes 
7. Schaue! Ehriftus aehet bierim Mer | redet hat? Zum Vater? oder ins Gelobte 
fehl feines Vaters. Vie viel find hier Teu- | Land und zu dem rechten Volk GOttes, wie 
fel und Abbalter, daß er nicht fortgehen fol, | fie fagen? Alſo hat er ihrer viel in Mähren, - 
fondern auf einen andern Weg treten, daß | nicht allein aus der Schleſing fondern aus vie⸗ 
erdie Wahrheit nicht predige? Wie oft ma- | len andernLändern aeführet, und hat fieheiffen 
chen fich Die Geiftlichen und die heiligen Män- | eine neue und heilige Sammlung anrichten, 
ner zu Jeruſalem an ihn, und verfüchen, ob|darinn Feine boͤſen Worte gehoͤret wuͤrden, 
fie ihn von der Bahn Eünnen bringen. Sie] auch da nicht einer unter ihnen, die Fleine 
fchelten ihn, fie heiſſen ihn einen Teufel, Ber|fte boͤſe Begierde und Gedanken haben ſoll⸗ 
- feffenen und einen Ketzer; aber Ehriftus fter!te: wenn gleich GOtt noch fo febarf merfte 
het vefte, er will fich aus feinem Gehen und| und fahe auf ihre Herzen, fo müßte er nichts: 
feinem Predigen nicht Iaffen bringen. ' Iſt Boͤſes darinnen finden, das er tadelte, 
das nicht ein kuͤhnes Stück und meifterliche] >73. Auch iſt das nicht ein Sammer! Ich 
Difputation vom Teufel, Matth. 4,1. faq.) ſchweige des Ungluͤcks, das fie daraus an ihr 
da er ſich fo prächtig und tapffer an den| ren Leibern empfangen haben: ſie ſind alle da 
HErrn macht, als waͤre er ſelber Gott? Aber] gelegen, wie das Vieh und Schweine unter 
Ehriftus iſt ihm zu liſtig, er Fennet den] einander; die Kinder, Weiber, und ihrerviel 
Schalk. Alles, wasser ihm ganzfubtil vors| Hungers und von dem graufamen Unflath 
bringet, auch aus der Schrift, damit er ihmlgeftorben, Das heißt ja vecht zum * 








gefuͤhret. 
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gefuͤhret. Es koͤnnen die nicht graufamlich| in allerley Reichthum, Guͤter, Vollpraͤch⸗ 
und ſchrecklich genug Davon reden, fo unter tigkeit und Hoffart; wie der Pſalm ſagt. 
-ihnen geweſen find, und doch ſich wieder be76. Er gibts ihnen fo gut für, daß ſie muͤß 
kehret. Sie fagen, daß fie nirgend greuli- | fen denken, wir feyn im Paradies. Er fühz 
chern Boris, Hoffart, Neid, Haß gefe: |vet fie herein in die weiten Straffen, bis er fie 
ben haben. GDtthelfeihnen, dienoch drinn | zulest in eine ganz enge Klumſe beinget, dar⸗ 

ſtecken. Darum febe ein jeglicher nur fleifz inn fie verderben muͤſſen nun und ewig. Al⸗ 
fig auf! Iſt er auf der rechten Bahn, ſo laß ſo gehet er auch ummit denen, wie oben gefagt, 
er fich nicht davon veden und reiſſen. Hal⸗ die er im Ölauben und in der Lehre irre mas 
gen wirvefte, als die lieben Apoftelund Marz | chet, und auf feinen © 3eg bringt. Er faget 
eyrer gethan haben, undfolltsgleich den Hals | ihnen fuffe liebliche Stuͤcklein für, wie fie 
‚gelten. Er greift uns aber nicht allein inder | Durch ihre Werke und- hartes neufindiges£es 
Lehre an, fondern er hat Fleiß, daß er ung ben follen felig werden. Das gefallet ihnen _ 
auch zerruͤtte in allen dem, darinnen wir. al⸗ wohl, und meynen, fie feyn nun ganz.beilig 
hie unfere Nahrung haben follen. Den |vor GOtt. Aber am Ende, wenn HD - 
Handwerfsmann machet er ivre in feinem tes Gericht angeht, befinden fie es viel ans 

- Herzen, daß ihn fein Handwerk ganz muß ders, ja fie fehen, daß fie betrogen find, und - 
mißfallen, und daß er fuche ein ander We⸗ in groffen Noͤthen ftecfen. — 
fen; daß dieſer ein Münch werde, wie geſche⸗77. Solches Sehen der Glaͤubigen, als 
‚benz der andere ein Handelsmann feyn will; hie der Apoftel, und der Goftlofen, mah⸗ 
der dritte, ein Junker. Das muß gefchehen, let die Schrift ab, und gibt jeglichem Gehen 
wo man in dem Gewiſſen nicht recht verwah⸗ |feine Fuͤſſe. Wie man ſiehet im Apoftel 
vet iſt mit dem Worte GOttes. zun Rom. am 10.v. ig. aus dem Propheten 
74. Derhalben, wie oben gefagt, wer nn Eee Safe — 
auf dem vechten Weg bleiben toill, dertwird |, 4, Gute verkündigen. ft pony a 
müffen das Creu und mancherley Anfechtung een 
ER digern geredt, Die haben liebliche Fufle; das 
fragen, Die ihn werden wollen auf den Hole | a; NIE 
| — iſt, ihr Gehen, das fie thun, bringt aller 
weg reiſſen. Darum heißts aufſehen und Weil Freude und Heil. Daraus B 

Perg feyn, wiedie Schlangen. | ir Freude und Hen Daraus man au 

lernet, daß die Apoſtel und Prediger nichts 





\ 


75. Das andere Beben, Das da nicht mehr feyn, Denn Geher oder Fußaanger, die ! 


Gsottes Wort hat, ich meyne hier das in Botfchaft laufen ihrem HErrn Chriſto FE 
gemeine Weltweſen, das hat nicht fo groffe Ifu, fein heiliges Mandat auszurichten. So 
Anſtoͤſſe und Unglück, als. da Chriftus die redet auch der Apoftel davon am 6. zun Ephe 
Seinen durch, Dorner und Difteln führer, |fern v.15: Seyd gefchuber an euren Süß 
daß fie oft muͤſſen Ach und Weh fehreyen. | fen mic Rüftung des Evangelii vondem 
Da führet der Teufel die Seinen, die das | Scieden, Als ob er fagete: Weil ihr Fuß- 
Wort GOttes gar verachten und nichts |gänger feyn ſollt, fo verfehet eure Fuffe, 

darnach fragen, durch ſchoͤne luftige Auen daß ihr dem Evangelio zu Ehren und zur 
und Wieſen, fo voller Iuftiger Blumen ſte⸗ Mehrung gehen möget, nicht zur Schande 
ben; das if, er fchaffet ihnen alhier herrlie und Abfall. Darum, wie das Gehen ift, 
the, luſtige Tage, daß fie fich wohl weiden alſo find auch Die. Füße. Wiederum aber, - 

; — —ODddddddde gibt 
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giht die Schrift den Gottloſen auch ihreyund Städte; denner weiß, daßüberall Menz 
Fuͤſſe: das ift, fiefaget, Daß fie gehen, nicht ſchen find, ſo betrübt, verworren und vers 
im Befehl GOttes, fein Wort und Ehre fuͤhrt ſeyn in ihrem Gewiſſen und Herzen; 
auszubreiten; ſondern im Befehl ihres Mei⸗ [das will er auch alhier die Welt Heiffen, 
ſters, des Teufels, der ihre Fuͤſſe geſchickt Joh. 10o. Die Welt bat ihn nicht ers 
macht, Lügen, Irrthum, Zank, Blutver⸗ kannt. Die Welt, das iſt, alle Menſchen 
gieſſen, auch Stunde und Schande wider find verbunden und verpflicht mit ihrem Her— 
Gott auszurichten. Das ftehet man im 3. zen dem Teufel, der. ihr Fuͤrſt if, Indie 
zun Römern d.15. aus dem 10. Pſalm v7: ſen las füllen fich begeben die Tieben Apo⸗ 
Ihr Fuͤſſe find eilend Blut zu vergieſſen, ſtel, da fie mitten unter den Teufen, Lind» 
in ihren Wegen ift Serfiscung und der- wuͤrmern, Löwen und Woͤlfen feyn werden, 
brebung, mit welchen fie fechten follen durch das 
73. Das fer gnug vom Gehen insge- Schwerdt des Worts. Er heißt fie nicht 
mein. Yun fehen wir, wie Ehriftus die gehen in Himmel, ins Paradies, oder irgend 
Zuͤnger gehen heißt, das ift, fie aufs einfäl in einen veften Ort, da fie Friede und Ger - 
tigfte, ganz ungerüft, ohn allen Pracht, Waf⸗ mach haben möchten, fondern in die ganze 
fen und Harnifch der Welt ausfchickt, daß Zelt, fpricht er, gehe. Wie koͤnnte der 
man an ihnen nichts anders fahe, denn das Herr was ſchrecklichers und grauſamers 
bloſſe Gehen. Denn ſo CHriſtus gewollt befehlen den lieben Apoſteln? Dahin ſol⸗ 
haͤtte daß ſie Lande und Städte erobern ſoll⸗ len fie gehen, da ſie ihren Hals, Leib und Le⸗ 
zen, und darinn Fuͤrſten und Herren wer⸗ ben wagen muͤſſen; Feine Stund und Augen⸗ 
den. hätte er anders geſagt, und nicht allei⸗ blick ficher ſeyn, und ſtets mitten unter 
ne: Gehet; ſondern ſchicket euch mit groſſen den ‘Feinden ſtehen, Die fie haͤßlich anſehen 
Säulen, Streitwaͤgen . Darum ſollen verſpeyen, ſpotten, verfluchen und fehelten, 
fie alleine feine Boten ſeyn, und fein Manz ja für einen Narren halten. Ach des elen⸗ 
Dat ausrichten, bey denen, die es bedürfen |den Mandats! Iſt Chriftus feinen Sängern 
amdbegehren, mit ihrem Predigen. Mehr iſt nicht guͤnſtiger, dennalio? RX 
ähnennicht befohlen. Erheben ſie ſich ͤber das; 80. Dazu gehüret freylich ein muthiges 
fo ſehen ſie zu, wiefie esveranttoorten. Denn Herz und gftlicher Tros. Denn er ſagt 
er allein HErr will feyn, und derohalben zul Matth. am 10,16: Ich fende euch wie 
ihnen faget anderswo: Die Fürften herr-|die Schafe mitten unter bie Woͤlfe zc, 
ſchen über die Heyden, das ift, ihr feyd Die- | Lie Eönnte jemand närrifchere Dingeerdens 
ner, meine Boten; laßt die Fuͤrſten Her-|fen? Waͤre es nicht naͤrriſch, feiner fpräche; 
zen und Regenten feyn, und prächtig herein] Sch will einen tapffern und wunderlichen 
fahren ic, — — * will nn —— are 
—— die Woͤlfe laſſen; da wird man Wunder 
In die ganze Welt. fehen, wie das Schafumfich beiffen, ſchlagen 
79. Das iſt der andere Theil dieſes herr/ und ſtoſſen wird, und wie es einen Wolf 
lichen Mandats, daraus man merken Fann, [nach dem andern wird unter ſich werfen und 
was Chriſtus vor ein HErr und König fer. fermürgen. Dazu würde jedermann fagen? - 
Er heißt fie gehen. Wohinaber? Vichtin| ft auch der Elug? traumet ihm?.mweiß er 
eine Stadt oder Sand, fondern in alle Länder Jauch, was ein Schaf oder ein Wolf ai 
h) 


\ 
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Juͤngern, Die Fiſcher find, ausrichten? Sie⸗ fen. Sollte er nicht gedacht haben bey ſich 
het er nicht den Teufel obenan figen, und felbft: Ey, du Narr, mas thuft du? Die 


um ihn herftehen fo viel Wolfe, Bärenund | Athener und Eorinther find Eluge Leute; 


was willt du armer fremder Menſch unter 
ihnen ſchaffen? Nein er laͤßt ſich nicht ſchre⸗ 
cken, ev gehet friſch hin, und fürchtet ſich vor 
den Wolfen und der Welt gar nichts: Er 
fiehet aufs Mandat feines HErrn Chriſti, 
der ihn hat heiffen in die Welt gehen, und 


geimmige Thiere? Was will er mit ihnen 
ausrichten? Er wird ſamt ihnen einen Spott 
erlangen ꝛc. Alſo troͤſtet die kluge Vernunft 
zu der —— Botſchaft Chrifti: und wenn 
man ihr folgen will und glaͤuben, ſo wird 
ſichs auch nicht anders befinden. Doch wol: 
len wie dabon reden, daßt man ſehe, daß Welt 
Welt ſey, und ailterT Tyranney wider das 
heilige Mandat Chriſti. 
gr. Findet Chriſtus nicht felber den Dom 
und Ternpel zu Ferufalem, Da er hinkommt, 
vom Vater ausgefandt, voller groſſer, fetter, 
reiſſender Woͤlfe? Wider die ſoll er ſich auf⸗ 
lehnen, und iſt doch ein armes Schaͤflein. 
Was ſoll er. da ausrichten oder gewinnen? 
Wird er nicht.bald gefragt: Aus was 
Macht thuſt du das? Matth.ar,2z. Da 
Eommen die Woͤlfe haufig und fammlen fich 
um ihn, und wollen ihn zerreiſſen. Nun 
haben fie ein groß Anfehen ihrer Heiligkeit, 
an Kleidung und geiftlichem Scheine; Chri⸗ 
ſtus aber ift ein armes Schaf, jedermann 
jegts ihm übel aus, daß er fich unter ſo ho⸗ 
he Praͤlaten macht, und will mit ihnen zu 
Selde liegen. Aber Chriſtus fragt nichts 
darnach, fuͤrchtet fich vor den Woͤlfen gar 
nichts. Iſt nicht Eſaias wohl ankommen, da 
er zu dem grauſamen Wolfe Achas und eis 
‚nen Pfaffen komme, und will ihnen viel pre 
digen? So gehts auch dem guten Elia, da 
er wider den Achab und die Jeſabel auftrit. 
Ich meyne, er hats troffen: er gewinnet an 
- dem Wolf und Woͤlfin fo viel, daß er ſich 
‚viel Tage ing Gebrge muß verkrie⸗ 


gleichen lieſet man von den andern Apoſteln. 
unter Die Woͤlfe, zu der Zeit Neronis, Do⸗ 


Wie find die Apoſtel und Prediger in ihr 
Land fommen? Nicht anders, Denn wie un 
ter die Woͤlfe, da man nad) ihnen gegrimn⸗ 
met und gekratzet hat. 

83. Es kann auch nicht anders ſeyn So 


dat ausſchicket, da muͤſſen ſie in die Welt 


aller grauſamen Wuͤrmer und Thiere, die 
ſie verſchlingen wollen. Es ſperret ſich die 
Welt mit ihren Woͤlfen auch heute wider 
die Prediger und Executores des Mandats 
Chriſti. Wo fie hinkommen, da find nur 
groſſe Woͤlfe, die um ihren Genßvater, den 


ven, D wie ſtark iſt die Melt! das iſt, 


da man meynet, es folkte Fein Wolf da seyn, 

fondern lauter Laͤmmlein. Man fehe Rlss 
fter, Stifte, und mehne alle Die, GO 
tes Wort nicht leiden wollen, wie es nur die 
Welt it und Woͤlfe ſeyn. Dahin heißt: 


Sie haben muͤſſen indie Welt gehen, mitten. 


die Woͤlfe; wie ſtark find fie an allen Orten, - 


“then heute Chriſtus feine "Boten für und für ge⸗ 
82 Wie iM sangen dem 1a Daulo? he, es gehe auch mie es wolle, und verdrüffe i 
Sad tem 


| > h i 3 / . j i % 
PT Don dem herrlichen Mandat Chi. — a6 
anna nn — nennen 

alle lauts auch bier, wenn der HErr die Er komme, wo er hinkomme, da findet er. die _ 


“ Finger in die Melt fendet: Was: will) Welt, das it, reiffende Woͤlfe. Zu Athen 
er doch mit den tollen armen Schafen, feinen] und zu Eorintho findet er die heydniſche Pfaf⸗ 


allen IBölfen unter Augen treten. Der 


mitiani, Juliani und anderer Fürften mehr. = 


oft der HErr feine Boten mit feinem Mans 


gehen, tvelche eine Grude und Wohnung ft 


Teufel, mit bleckenden Zähnen umberfigen, 
und ſamt ihm auf die armen Schäflein aus 


— 





2634 II. Auslegung uͤber das Evangelium Marci am 16. v. 14⸗20. 
mern es wolle; ob die Woͤlfe und Bären | jeglichen fein Herz fagen; denn ich Feinem 
fauer fehen und grunzen. Es denke ein jeders | Frommen und Sehorfamen dem Worte zuna- 
mann, dem das Gehen in die Welt iſt auf⸗ he reden wil. 
gelegt: Mein Here Ehriftus hat mirs in| _ 86. Das alles habe ich darum erjehlet, 
feinem ernften Mandat befohlenz ich thue daß ein jeglicher aehorfamer Prediger das 
ihm auch nicht anders. Koͤnige, Fuͤrſten Mandat feines HErrn ja vecht verftche, 
Herren will ich gerne. haben, und fie fur mei» | wenn er fpricht: Gebet hin in die ganze 


— 
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ne Herren halten: aber wenn fie mir wider Welt. Cr jagt janicht: Gehe hin ins Pa⸗ 
mein Mandat, das ich von meinem Koͤnige radies, gehe, ich will dir feine, gute,fichereTage _ 


Ehrifto habe, reden; das will ich nicht lei⸗ ſchaffen auf dem Polſter, es foll dich Fein 
den ꝛc. Selig ift der, welchem GOtt feinen | ubel Auge anfehen: du follft jedermann ge 


. Heiligen Geift und Muth darzu gibt, wenns fallen; man wird dir Fein unfreundlich Wort 


zum Treffen Fommt. zufprechen: fondern er faget: Gehet hin in 
84. Darnach fehe man, wie die Weiſen die ganze Welt, das ift, dahin, da der Teu⸗ 


und Klugen aus den armen Apofteln und fel bereichert, und der am meiften wider euch 


Predigern das Geräufche treiben, als man |feyn wird. Gehet hin, da ihr nur fluchen 
fiehet im Anfang zun Corinthern: Die Hey⸗ und fehelten wider mich und euch hören wer⸗ 
den haltens für eine Thorheit. Wenn einer |det. Gebet hin, da ihr Durch Die Allergeifts 
Fame, und fagte ihnen von groffen Anſchlaͤ⸗ lichſten und Froͤmmeſten in den Stifften und 
gen, viel Gutes zu gewarfen, den wuͤrden | Klöftern werdet verbannet und dem Teufel 
fie gerne ſehen; aber vondenen fanen fie, wenn "gegeben werden. _ Gehet hin, da Saeramen⸗ 
fie Fommen: Da gehet Hans Narr. tirer, Wiedertaͤufer und alle Teufel mit 
8. Ueber das find auch die fubtilen Geis ſchaͤndlicher Lafterung meines Worts euch 
fter, alsdie Wiedertaͤufer, welche auch heim= | werden anfpeyen. : 


liche Wölfe find, darunter man gehenmuß.| 87. Darum gehoͤret zu ſolchem Mandat 
Da hoͤret man nichts anders; denn: die ſind ein hoher und ſtarker Geiſt, daß man ſich 


des Teufels und verflucht. Warum? Sie nicht laſſe abſchrecken, wie etliche, und ſon⸗ 
nehmen das Sacrament und taufen die Kin⸗ derlich ſo aus den Kloͤſtern gegangen ſind, 
der, und wollens nicht mit uns halten, die wir da ſie guten Frieden gehabt haben, denn ſie 
das auserwaͤhlte Volk GOttes ſind. Die⸗ des Ungluͤcks und Sauerſehens ungewohnt 
fe gehören auch in die Welt, und find Woͤl⸗ | find; begehren und waͤhlen alleine da zu ſeyn, 
fe, unter welchen die Schafe mit ihrem Manz | nicht, wo man fie hinruffetz ja ohne Zwei—⸗ 
dat muͤſſen verlacht und verhoͤhnet werden. |fel, fie haben nicht den Schnupffen, fie wiſ⸗ 
Auch mag.man wolhieherzählenetliche Jun⸗ fen wohl, wo es Koth will regnen. Die 


4 


Fer auf den Storchveſten und Schloͤſſern und | Welt hat nicht Engel und Heiligen, nicht 


auch Bürger; welche wenig anders thun,| friedfame und zahme Herzen, wenn Ehriftus 
denn daß fie das Mandat desoberften Heren|Fommt; fondern Lafterer feines Namens, 
verachten, und auf den heiligen Sacramen-| Sünder, Buben, Mörder, allerley wilde, 
ten mit Suffen gehen, und vor allen Dingen] reiffende Thiere, die von Feinem Friede zu 


Pfarrherrn unddie Diener des Worts ver-| fagen wiſſen. Wäre die Welt vorbinfromm, 


jagen, auf daß fie die Pfarräcker und Wid⸗ | und im Gehorfam GOttes, fo dürfte Chris 
mut zu ſich Dieblich veiffen, Es wird einem ſtus nicht fagen; Gehet bin in die game 
a elk, 
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Dar, denn ihr überall nur freche, wilde, fund mit ihnen Eampffen. Es muß ja das - 
ehsrichte und ungehorfame Menfehen werdet | Sauerfehen ihn nicht erſchrecken und verjan 
‚finden, die ohn Unterlaß wider mich find, gen. Wie man fiehet in den Gefchichten 
mit ihrem ganzen Wandel, Leben und Ger |der Apoftel an dem heiligen ‘Paulo, wie tro⸗ 
danken. Folge: kb er iſt, — er — u RR — 
PER; eher und prediger. sraufverlaßt er fich 
Und p rediget das Evangelium allen Crea⸗ Auf niemand, denn auf ſeinen Platner, der 
turen ꝛc. ihm mit einem guten Harniſch verſorget hat. 
88. Alhie gibt er ihnen das Schtwerdt, ; Er trägt auffeinem Haupt einen folchen Helm 
Maffen und Harniſch, damit fie ſich gegen! der aus der rechten HarnifchFammerfommen 
der ganzen Welt füllen fehugen, und die Eh⸗ iſt. Dazu ift er auch umgeben mit einem-fo 
re GOttes erhalten. Melches ein wunder⸗ veſten Danzer, daß ibn Fein Feind beleidis 
lich Ding ift! Will ers mit dem gar ausrich⸗ gen mag; wie der Apoftelfelbft davon fehreibt, 
ten, und Die ganze Welt dem Teufel abge⸗ im legten zum Ephefern d. 13. faq. da er nach 
winnen, fo ifts ja ein neues! Ja freylich iſts einander Die Ruͤſtung zu dieſem Streit, Das 
ein neues. Wenn ein Fuͤrſt eine geringe | if, zum Vredigen, wider die unfinnige Welt 
Veſte oder Schloß geroinnen will, fo koſts erzehlet und fpricht: 
nicht veden und predigen, fondern viel Bluts| 90. Daß ein felcher. Rämpffer, ein Apo⸗ 
und Wuͤrgens. Darum aber zu merken iſt, ſtel, muß haben den Gurt, welches ift die 
wie der allmaͤchtige Vater gar vieleineandere| Wahrhelt um ſeine Lenden; ja, er mußfih 
Meynung vor fich hat, wenn er ung erobern nicht Iosgürten, wie man fagt. Zum ans 
will, denndie Weltfuͤrſten. Er läßt jenemit| dern, foll er haben den Krebs, das ift, die 
Harnifche, Büchfen und Spieffen ein groß Gerechtigkeit, Damit er poche, und fich days 
ſes Geraſſel und Getuͤmmel machen: und auf verlaſſe - Zum dritten muß er auch ſon⸗ 
bedürfen dennoch wol Gluͤcke, wenn fie wohl | derliche Schuhe haben, die genehet find, und 
gerüftet und nun ganz muthig wider den mohl durchbaftelt mit dem Frieden des Ev⸗ 
Feind ziehen, ob fie was erobern oder nicht. Nangelii. Zum vierten, iſt am meiften vons 
Godtt bedarf der Feins, wenn er fein Reich init! ven, Daß er ergreife und-habe den Schild, 
will geöffer machen und aervaltig. Er nimmt das it der Glaube, mit welchem er auffange - 
einen fehlechten Menſchen, in deſſen Derz und | ‚alle feurige Ifeile des Teufels. Zumfünfz 


Zunge er die ganze Ruͤſtung ſtellt und he ten, fest er ihm aufden Helm des Heils; und — 


ihn gehen und reden. Da hat er den He! zum fechften, gibt er ihn auch das Schwerdt, 
gar mit einander: da ſtehet der Miefe und welches ift das Wort GOttes. Ueber als 

Zeufelfreffer. Iſt er ex nicht wohl verwahr les das veraiffet er nicht des Mundes, aus 

vet? ift ernicht mit Helm, Harniſch, Arm⸗ welchem gehöret foll werden, wer. der: Mann ” 
fchienen wohl verſehen, daf er troßig anug |iey, der da prediget, auch was alda vor eine 
herein trete wider alle Feinde Gottes? Fa, Ruͤſtung fey, und was der Mann im Sinn 
es ift eine Ruͤſtung, der die Welt wol lachen babe auszurichten, und dem Teufel und der 
mag und fpotten, Weltabzugervinnen. Denn man wird fonfl 
89. Aber, ſpotte wie du willt der Mann Feine arme geringe Perſon und duͤrftigen Mens 


ſolls ıhun, Er ſoll Fürsten und Herren, und Iichen alleine fehen, wo man auf feinen Mund a 


| allen — der Welt unter Augen freten, Lund Wort nicht wird achtung ae 


— 
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1, Diefe ganze Ruͤſtung bat alhier der die Zeit-gelehret, daß man Chriftum fehi 

Ä Eoangelift in den Worten Chriſti gar Eurz| gar verloren bat. — — 
geſtellet, wenn er ſpricht: Gehet bin und] 93. Darum, wen dieſes Mandat begrei⸗ 
prediget das Evangelium ıc. das iſt, das fet, Der ſehe auf, Denn es wird ihm nicht vers 
Mandat unfers Königes Chriſti, welches gebens befohlen, Daß er gehe und predige, 
Gurt, Krebs, Schuh, Schild, Helm und Der Apoſtel Paulus nimmts hoch zu 8 et 
Schwerdt, und alles auf einmal begreift. zen, Denn er fiehet, was vor ein Ernft da fey, - 
Denn welcher Prediger dieſem Mandat und fpricht 1Cor.9, 16: Wehe mir, fo ich 
Statt gibt und gehorfam ift, und halts fuͤr eis | das Zvangeliumnicht predige, Hielte ers 
nen göttlichen Befehl und Ernſt, der hat dieſe für einen Scherz, er wuͤrde nicht ihm ſelber 
RrRuͤſtung alle auf einmal und in einem Nu: mit dem ewigen hoͤlliſchen Feuer drauen; 
dem fehlet nichts, weder Helm noch Harz wie denn das Wehe mitbringet. Es bedarf 
nifch, weder Spieß noch Schild, ja er hats ein Apoftel fonderliche Gnade von GOTT, 
gewiß, und ift mit allem verwahret und ge daß er das Mandat Ehrifti ja nicht verache ⸗ 
wapnet. In einem folchen Kuͤras hat Mo- |te, und vefte glaube, es fey ihm befohlen das 
fes Pharadnem uͤberwunden, dazu auch Die | Predigtamt, und muß ihn fürtwahr alleinder 
Juden oftmals erhalten, Glaube gewiß machen, daß er wohl gerüftet 
— ſey mit allerley Waffen wider den Sauter: % 

> 92. So aber ein Apoftel und Prediger an font wird er nicht das Cvangelium predigen, 
diefem Mandat zweifeln wollte, fo denke er ſondern lauter Traͤume und Fabeln, vom 
nur, daß er nichts werdeausrichten. Denn Fegfeuer, Ablaß und Menfchenverdienft,auss 
er ganz bloß feyn wird, ohne Schild, Har⸗ |fpeyen, das nichts andersift, denn die ſchaͤnd⸗ 
nifch und Panzer. Darum wird er- Das lichſte Lafterung GOttes; wie man bisher - 
Predigtamt zufrieden laffen. Was willerferfahren hat. Es fpricht der Bifchof wol 
"andern den Ölauben lehren, fo er felber uns |vecht, wenn er die Priefter geweyhet har: 
glaͤubig it? Lie fich bishero mol vor dieſem Nehmet hin den Heiligen Geiſt ze. Diefen 
Kampf gehütet haben, ich meyne vor dem | bedarf man vor allen Dingen, daß er das 
Nredigen, etliche, und ihrer viel, fü hoch in | Amt beftätige,das Herz gewiß machen GOt⸗ 
geiftlichen Wuͤrden figen. Warum? Sie tes Wort und Befehl; wie Denn derfelbealle 
haben felber befunden in ihrem unglaubigen | Artikel des Glaubens verſiegeln muß in als 
Herzen, daß fie der Muftung Feine haben zum len, fo da glauben. Wie aber diefe ABors _ 

Predigen. Es hat ihnen Schild und Pans|te in Wind find gefagt worden, ohne allen 
zer gefehlet, und haben fich ganz bloß befun⸗ Ernſt; alfo habeng auch die angenommen, 
den, denn fie dem Mandat Ehrifti Eeinen|fo man geweyhet hat, und wenig ausges 
Glauben geben wollen, daß er ihnen befohlen |vichter. | Dr 
hätte, das Evangelium zu predigen. Dars| 94. Und wie es denen, fo zum Predigen 
um haben fie ihnen gute Tage gefchafft, und | gefandt worden, ſchwer ift, nicht zu zweifeln 
dieweil laſſen in den Harnifch, ja, ich meynelan dem Mandat Ehriftiz fo ifts auch. viel 
aber, ins ftrohene Seräthe, treten die armen, ſchwerer denen, welchen die Apoftel predigen 
einfältigen, ungelehrten Chorgefellen, Cale-| follen, Daß fie Feinen Zweifel an ihnenhaben, 
fattores und Klöckner. Bas fie aber aus-| und vefte glauben und fprechen: Fa, dasfind 
gerichtet, und wie fig geprediget haben, hats! die vechten Apoſtel. Was will doch ein Der 
| digen 


‘ 
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diger in einem Volk ausrichten, das fein Amt man fie famt dem herrlichen. Amte, das fie 
verachtet, und nicht glaubet, Daß ervon GOtt führen, fogarvernichtet. Wenn ein Scherg 
geſandt fey? Wies heute gemein ift. Alhier | oder Buttel von wegen des Buͤrgermeiſters 


ft der Glaube uͤberaus theuer. Aber wiefoll| jemand etwas fagt, fo muß man ihn hoͤren 


- man den Predigern gläuben, fo niemand die und nicht verachten: was aber die ‘Boten 
Ruͤſtung an ihnen ſiehet? man ſiehet fie für [und Geſandten Ehrifti und der hohen Maje⸗ 
bloß und nackend an: da glanzet Fein Har- |ftat GOttes anfagen, deß ſoll man lachen, 
niſch, Helm und Schild. Darum fagt|und nichts davon halten. O lieber Ehrifte, 


man: Was follen wir von folchen Predi⸗ Eomm, es ift Zeit, Iehre die Veraͤchter nd 


gern hören? Und weil die Welt das Man- | Spötter deines Worts und deiner Sacras - 


Dat Ehrifti an den Predigern nicht ſehen mente, und deiner Diener, daß fie es fühlen 
will, noch hoͤren; ſo müffen fie ja veracht | muffen: gib ihnen zuerfennen, daß das Amt, 
werden, und wie Paulus fagt, eines: jeder! Wort und die Diener dein find: ſchlage die 


manns Fußhader feyn und Auskehrich. Es | tollen Koͤpffe zu boden, wie du deinen Paus 


wollte die Welt zur Apoftel Zeit die Augen lum niedergefchlagen haft; verhänge über fie 


nicht aufthun und fehen auf ihre Nüftung.| alle Plagen und Strafen, daß ſie muͤrbe wer _ 


- Darum müffen die lieben Apoftel folches|den, und vor die niederfallen und fprechen: O 


Eläglich ihrem HErrn und König mit| HErr, wer biſt du, was willt du, daß ich 
groſſem Leiden klagen; und fprechen mit dem thun ſoll? Apg.9, 5. 6. denn es jaein groſſes 


Propheten Eſaia c.53,1: HErr, wer glaͤu⸗ Wort Luc. am 10. v. 16. da er zu den Juͤn⸗ 
bet unferer Rede und Predige? Das iſt, gern ſpricht: Wer euch böret, der hoͤret 
man halt uns für Narren über alle Mars | mich, und wer euch verachter, der verach⸗ 


ren, und dein heiliges Wort fuͤr die gröfte|tet mich, wer aber mic) verachter, der 


Narrheit. verachtet den, der mich geſandt bat. 


95. Sie wußten wohl, die lieben Apo-| 97- Hoͤret, höret, lieben Junkherren, Praͤ⸗ 


ſtel, daß ſie Diener Chriſti waͤren, und in laten und Geiſtlichen, das ſind ja nicht Wor⸗ 


voller Macht in das Predigtamt von Chri⸗ te eines Stubenheizers. Hoͤret, wie weit 


Po eingefegt; doch muͤſſen fie hören: O ihr eure Gortesläfterung, damit ihr fein Wort 


Darren! Dihe Keger und Verführer! Mey-| und Diener verachtet, erſchallet; ja, dieſe Laͤ⸗ 
net ihr, DaB man euch eures Gefpeyes wird fterung kommt nicht- vor die Weltfuͤrſten, 


warten? Was ifts- treffliches das Evange- | fondern vor die hohe Majeſtaͤt GOttes ſelbſt. 
lium, das ihr fo hoch rühmet? Hat man vor Und Zoh. am 13. v. 20. ſagt er: Wahrlich, 
nie Klugheit gehüret? ꝛc. Saͤhe man an ih⸗ wabrlich, ich fage euch: Wer aufnimmt, 
nenden Harnifch und Wapen, wie ſie gefagt, | fo ich jemand fenden werde, der nimmt 


der hier und anderswo in der Schrift ung| mich auf, wer aber mich aufnimmt, der 
wird vorgebildet, fo müßte ſolche Laͤſterung nimmt den auf, dee mich geſandt hatꝛc. 


und Spütterey wider dag Wort und Die | Sind nicht das Worte, damit er unslehret, 


ner Ehrifti dahinten bleiben. - wie wie fein heiliges Evangelium und feine 
96. Es find ja gar ernfte Worte, damit! Diener halten follen? Und Joh. am 20. v. 21. 


der Herr Ehriftus feine Apoftel und Predi⸗ | fpricht er zuden Füngern: Gleichwie mich 


‘ger erhöhet, und in das Amt des heiligen | der Vater gefandt bat, fo fende ich, euch, 


Evangelii erhebt. Und ift Wunder, daß!Und fprach weiter v.22; Nehmet bin de, - 
Lutheri Schriften 9, Theil, — Eee eee ee Meilige 


N 


— 





2642 2 IL. Auslegung über das Evangelium Marci am 16. —— — 
Heiligen Geiſt, welchen ihr die Sünde hat der liebe Paulus Urſach genommen, daß 


erlafjer, denen find fie erlaffen, und wel-|er faft in allen Epifteln bitter: Man tolle 
ehen ihr fie behalter, denen ſind ſie behal⸗ | GDft für ihm bitten, daß das Port, wei— 
ten. Was will man zu dieſen Worten ſa⸗ ches er in geringer Perfon prediger, angenoms 
sen? Halt nun die Juͤnger für Narren und men, und er von allen Menſchen für einen 
Bechſchirrer: fprich nun, daß das Predigt⸗ | wahrhaftigen Apoftel und Predigergehalten 
amt unnöthig fey zu der Seelen Heil. Die⸗ werde. Wie wir aber beten, das ſiehet man 
fe Worte wollen Junker Hanfen ze. der fih | wol. Darum muß Türken, Rotten und 
Bas verftehet auf Kirchen einveiffen und Pfar⸗ unſer eigen Hausgefinde wider uns thoͤ⸗ 


. ven verwuͤſten, nicht zu Herzen gehen; Denn richt werden. GOtt wolle ſich unfer eve 


er denket nicht, Daß es Worte find des Soh⸗ |barmen. Ä 
nes GOttes fondern e8 habe fte irgend Run | 99. Es kann ja da nichts Gutes gebauet 
Nickel hinter dem Backofen gevedt, da fich | werden, da ſich eines zu dem andern nichts 


die Mäufe um den Sauerteig beiffen. Ach | Gutes verfieher. Als: Was iſt das voreis _ 
wollen dieſe Worte und dergleichen den Adeline Ehe zwifchen ihrer jwenen, ron dr Mann 


‚Cich meyne Die es thun,) nicht betvegen, fo | das Weib nicht für fein Weib haͤlt vorGOtt, 
weiß ich.nicht, wer fie überreden: wird, daß | sibt ihr auch mit Mund und Herz die Ehre 
man das Evangelium und die Diener Chri⸗ und Namen nicht, als feinem Eheweibe; 
fti nicht ſoll ſchmaͤhen. GOtt verleihe aller | verflucher fie, und nennet fie eine Schnure 
- Melt, daß fie den Harniſch und Wapen, und noch greulicher , und wiederum, wo ein 


wie Diefe Sprüche ausweifen, an den lieben | Weib ihren Ehemann bubet und ſchaͤndet, 


Juͤngern und Predigern erkennen und fehen und fich nichts Gutes zu ihm verfehen will, 
mas ꝛc. RE Fann ihm nicht bald feyn, und ihn für ihren 
98. Es follaber nicht anders feyn, dieweil Chemann halten: da muß übelhausgehalten 


der Sohn GOttes für einen Thoren und |werden, und gehet übel zu in Kuͤche und. Kel⸗ 
allergeringften Menſchen wird angefehen bey ler. So ifts mit den Predigern, die GOtt 


der Welt. Denn an ihm ift Feine Seftalt ausſchickt: will man fie gering halten. Lüge 
und Herrlichkeit, Feine Stärke und Hars |ner und Buben fehelten, und fich Feines Gutes 
nifch, ob er ſchon das Haupt aller Prediger |und Treue zu ihtien verfehen; da wird Jam⸗ 
iſt; fondern allen Durftigfeit, Elend, |mer md Noth feyn. a 

Schmerzen, Striemen Beulen, Geſchwuͤr 100. Aber, wie oben gefagt: Es müflen 
und Schwachheit; als Eſaias fagt am 53. |beyde, die Prediger und Zuhoͤrer nicht zwei⸗ 
v2. faq. Alſo muß auch die Welt und Ders |feln. Die Prediger muffen gewiß feyn, 
nunft Feinen Harniſch noch Stärfe, fondern |daß fie GOtt gefandr, und in einen folchen 
lauter Schwachheit und Narrheit andenlies koͤſtlichen Harniſch eingeſchraubet habe, Die. 
ben Apoſteln und Predigern ſehen. Dar⸗ Zuhoͤrer muͤſſen auch nicht anders ſagen und 
um wills alhier viel Betens bedürfen, daß | glauben, denn daß alda ein tapffer und wohl 
ED Gnade verleihe einem: Volk zu feinen geruͤſtter Mann ſey, der ihnen: prediget ja; 
Predigern; ia, daß es: an ihnen den Har- | derfie mit dem Schwerdt des Worts den Deu⸗ 





niſch und Helm, Schild und Schwerdt ers | fel und Die Welt ſoll abſchſagen Verſiehet 


Fenne, und fie nicht ſo gering halte, wie fie fich ein Volk folches zu ihrem Prediger, und 
dor der Welt werden angefehen, Daher hält mit dem Gebet an; ſo fehlts eh der 
| en 0 Poediger 


J 
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d her fo viel Joves, Hercules, Auguſti, Roͤ⸗ 

tr zu Ehren, und ihren Seelen zum ewi⸗ | mifche und Griechiſche Goͤtter, und der viel 
gen Troft. taufend, in der Weit aufkommen find, daß 
- or. Es hat fich aber ganz umgekehret, wie | fehier ein jeglich Land mehr Götter denn Mens 
man fiehet. Zu den Predigern vers |fchen,. ja auch ein jeglicher Wald mehr die⸗ 
ſiehet man ſich wenig gute, und ob fie zehen⸗ | fer Goͤtzen, denn Baume gehab. 
- mal ausgefandt und geruftet werden von] 103. Darausman leicht merfen kann mas 
Ehrifto, ihrem HErrn. Da lauft man |diearme Welt undRernunftmitihrer Kunſt, 
haufig zu, wo ſchoͤne Kaſeln, Kirchengepraͤn⸗ Lehre und Weisheit vermag. Wie auch 
ge, viel Ablaß und Meffen find: das find |bey uns Chriften gefchehen: Alle Winkel, 
alles Engel, die folches dem elenden Volk Waͤlder, Berge, Thal, Stadte und Dürs 


aa 07 %om bern benslichen Mandat Chi. 7 
Prediger wird was tapffers ausrichten, 






vorgeben. Paulus mit feinem Predigen und | fer, find voller Götter worden, da man aus _ 


blofler Vernunft und menfchlicher Klugheit 


Befehl, den er von GOtt hat, der wird ver⸗ nenſchliche 
die Menſchen bat fromm machen tollen. 


acht; wie oben gejagt: aber GOtt wirds 


eachen. Es fen gnug von Dem. En — A 
; Igefehlet, und nichts ausgerichtet mit folcher 
Das Evangelium He u M&chre, "&e fleißiger man getrieben hat ſol⸗ 
- 102. Wir haben den Befehl, das ift, Die! che Klugheit, je wweiter wir von GOtt abkom- 
Waffen der Prediger, gehandelt, daß fielmen find, und in fehandliche Irrthuͤmer ges 
yoiffen, wer fie feyn, nemlic) Boten Chriſti, fallen. Denn was ſollte doch die arme Ver⸗ 


die man in allen Städten und Künigreichen | nunft Gutes Iehren und predigen vonfromm 


ſoll einlaffen. Nun folget, was fie predis |merden, die felber nicht Fromm iſt, fondern 


Es haben aber beude, Die Heyden und wir, 


\ 


— 


gen ſollen, nemlich das heilige Evange⸗ | durch und durch ein Unflath und Kothſack. 


lum. Nun muß das Evangelium was | daraus nichts anders flieffen und Eommen 
neues feun, Davon die ganze Welt nichts |mag, denn lauter Abgötterey, Gotteslaͤſte⸗ 
weiß. Und obgleich die Welt von Anfang | rung, und die allergefährlichfte Hoffart des 
der Schupffung gar viel kluge und feharfs | Eigendunkels., | er 
ſinnige Männer und Philoſophos gehabt,| 104. Darum, füllen wir auf Die rechte 





und noch heute, ſo iſt doch Feiner fü Flug und Bahn Fommen, und den rechten einigen GOtt 


toeife geboren, Der Das wenigſte vom Evan | erkennen, und auch recht fromm werden; fo 


gelio hätte mögen fagen: fie haben alle ihre muß es anderswoher, denn aus Menfchen- 


Klugheit in etwas anders betviefen, nemlich | verftandegegeben und gelehret werden. Denn 
in natuͤrlichen Runften vom Sauf des Him⸗ Gtt, wenn er der Melt und ihrem Affen⸗ 
nel, Natur und Eigenfchaft der Thiere auf fpiel lange zugefehen hat, muß ex fich derſel⸗ 
Erden, Und die, ſo die beften feyn follten, |ben erbarmen, und der Sache fich mit Ernſt 


haben viel gefchvieben von den Tugenden, |felber annehmen; fünft faͤhret man mit Ver⸗ 
und sie man ein ehrbar Leben führen moͤch⸗ nunft und Verſtand der Natur und allen 


te, zur Erhaltung gemeines Friedens und menfchlichen Kräften zu allen Teufeln in Ab⸗ 
Nahrung. Cie haben aud) dahin gedrun: | grund der Höllen. Darauf offenbaret er das 


gen: welcher Menfch ein folch Leben führte, | Svangelium aus lauter Gnade und Gute, 


der wäre fromm, und würdig, daß er in die) weiches aller Welt verborgen ift, und ein. 


Zahl der Goͤtter genommen wuͤrde. Da⸗ Beheimniß, Ephef, 1,9. und Io. s, | 
5 : syn. 


Eee eee 2a s 


2645 1. Auslegung über das Evangelium Marci am 16, v.14,20, 2647 
Sohn bats uns offenbaret. Es haͤtte auch ‚bleiben, auch die Päbftliche mitden Evange⸗ 
weder Prophet, noch irgend ein Apoftel fo ;lifchen, kommts aber zum Treffen daß man 
Elug nicht Eonnen feyn, Daß er ſolch Geheim⸗ will vefte uber dem heiligen Evangelio hals 
niß von fich felbft hatte mögen erfennen, fe: | ten, Damird alle Freundfchaft, Gemeinfchaft, 
hen und in der Welt ausfchreyen, wo GOtt | Liebe und Gunftein Ende haben. Ya, wenn 


daffelbige nicht Durch fich felber ung geſchen⸗ 
ket, gegeben und offenbarethätte. Darum 
ift das Evangelium freylich eine neue und 
unbekannte Rehre, der Welt und allen Wei⸗ 
fen, darauf niemand gedacht hat. Denn 
wenns die Welt von ſich felbft vermocht haͤt⸗ 
te zu erfinden und auszufinnen, waͤre es ohne 
Noth geweſt, daß Chriſtus mit fü herrlicher 
Pracht fold) Mandat von dem heiligen Ev⸗ 
Angelio ausgeruffen hätte. 

105. Was begreift denn das Evangelium 
Neues? Antwort: daß GOtt feinen Sohn 
ins Fleifch fehickt, und laͤſſet ihn Menſch 
erden, ung zu gufe, und läffet ihn fterben 
am unfrer Sünde willen, und wieder vom 
Tode auferftehen um unferer Gerechtigkeit 
voillen 2c. Rom. 4,25. Ber nun diefemal- 
Jem Glauben gibt, und verfaßt fich allein auf 


wirs ernſt meyneten, und wollten den Bart 


gerade hinaus ziehen, muͤßte mancher einen 


andern ungeheuchelt laſſen. 

106. Es muß ja der Jude unſers Glaubens 
tool lachen, wenn wir ſagen von GOTTes 
ohne. Dergleichen dieunverfchämte Ver⸗ 
nunft, Die darf tallen und laftern: Ey, find 
auch junge Götter im Himmel? fagt ihr 
doch, es fey nur ein GOtt rc. Aber laß laͤ⸗ 
ftern, wer da laftern will, die fetten Maft- 
fäue, fo im Lande und Städten binund wie - 
der, fisen, welchen es mehr zu thun ift um 
aute Lerferbißlein und Wein, daß fie den 
Putrich damit wohl auswarten, denn um 
Chriftum, den Sohn GOttes, und fein liebes 
Evangelium. O roie viel taufend Junker, 
Burger und andere mehr, ſitzen fo fanft auf 
ihrem Polſter, Denen e8 nicht zu Herzen gez 


Ehriftum, feinen Ted und Auferftehung, von! het, wenn Ehriftus fagt zu feinen ungern: 
sanzem Herzen und Vertrauen, der ift felig. | Gehet bin in die ganze Welt und prediget 
Hat auch dergleichen je vorgegeben und ger |das Evangelium. Nun, GOtt wolle fich 
Iehret ein Weiſer und Kluger der Welt? unſer erbarmen, und bald rächen den Hohn 
Fuͤrwahr, Feiner; denn niemand wußte, daß | und Spötterey, der ihm heut, famt feinem 
Gott einen Sohn hatte in einem göttlichen | Chrifto, von der ungläubigen Welt wieder 
Weſen der Gottheit; wie follte man denn |fahret. ‘Bleiben wir dabey, und haltenmit 
wiſſen, daß GOtt follte Menfch werden, lei- |veftem Glauben an, daß das Evangelium 

den, fterben, und wiederum vom Tode aufer⸗ | eine neue, göttliche, himmlifche und wahr⸗ 

ftehen? Ach role ein groß Ding und Hans | hafte Lehre fey, darinn uns unfere Seligkeit 

del ift das liebe Credo in Deum Patrem &e. | durch Ehriftum JEſum geprediget wird. 

und Credo in Ieſum Chriftum &e. undrouns) 107. ÜBillsunfere eigene Bernunft anders 
derlich aller Welt Fürften und Stän- deuten; nehmen wir die Schrift dagegen, 
den. Hie mag man mol fagen, wie die Ju⸗ die wird uns erretten. Es muß ja das alles 
den fprechen. Alhie fcheidet fich der Glaube; gegläubet feyn, was das Evangelium fagt, 
ja zwar das Leben und der Tod, die Hölle es argere fich gleich, wer e8 ſey. GOttes 
und der Himmel, GOtt und der Teufel, Sohn ift Menſch worden, darüber mußt 
Heyden und ‚Ehriften, Es kann fich alles; du ‚halten bis in Tod hinein. Sagſt du: 
leiden, daß ein Jude, Chriſte und Tuͤrk eins Sch kanns nicht begreifen! Das ifl jr | 

/ 8 


* 
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ſte; fondern, glauben von Herzen; das mußt | borgen feyn. ft dag nicht Narrheit? Fa, 


du thun. Darum fagen wir: Ich glaube wer folches will annehmen, und für Feinen. 
in GOTT Pater; item, in JEſum Chris | Tand halten, der muß ein Narr werden, 


ftum ıc. Aber nicht ſagen wir: Ich ver- | und ftets bleiben hie auf Erden, und nichts 


& “ von dem herrlichen Mandat Thriſti 1.2.2649 
Es heißt nicht,beareifen mit Menfchenverftans | alle unfer Heil und Troft erwachſen und ver 


ftehe und vernehme mit meiner Dernunft, |anders, Wie die erfte Epiftel zun Eorine 


daß GOtt Water fer allmachtig, und daß | thern'c.1o.im Anfang gnugfam davon redet, , 
er einen Sohn habe, der Menfeh ift worden | wie auch Ehriftus davon reder Matth.ır, 


undiftgeftorven. Nein, eswillfich nicht reis | v. 25. 
men. Was wir ſehen, das wiſſen wir; was 109. Abertwiederum, wo Menſchenwerk, 





wir aber hören, das muͤſſen wir glauben. | Geſes, Meſſen und luſtige Ceremonien ſehn 


Es iſt ſo ein ſchwer Dina, das Evangelium werden, da wirds lauter Klugheit, Heilig⸗ 


zu erhalten und anzunehmen. Waͤre es was keit und der Heilige Geiſt ſelber ſehyn. Was 


leichtes und geringes, fo beduͤrfts nicht einer | kann doch luſtiges und liebliches an dem Ev, 


fo Herzlichen Botſchaft, die mit dem koͤnigli⸗ | angelio feyn, dieweil es allein von folchen Din⸗ 
chen Mandat Ehrifti in die Welt wird aus- gen fagt, die Fein Anjehen haben? Da fies 
gefandt. Aber wie der HErr ein HErr iſt heſt du das Creuʒ Die Schmach Ehriftiund 
Aber die ganze Belt, Dazu über die Seelen | alle Narrheit, daß man muß fagen: Wer 


und Geriffen, welches Die Weltfuͤrſten nicht | kanns glauben, daß es alſo fey, wie das Ev⸗ 


vermögen: fo ift auch das heiline Evange⸗ | angelium fagt: Was Fann da vor Trofk 


lium eine folche herrliche, wunderliche und |feyn, da Tod, Sterben, Schande und alle 


treffliche Botfehaft, die niemand gnugfam | Dürftigkeit it? Es fagte einer auf eineZeit, 


kann ausfprechen. daß der Ehriften Glaube der allerfehtwerfte 


108. Warum? Cs iſt darinn der Welt | Glaube ware unter alen Glauben auf Gr 


vorgetragen beyde, Die allerhoͤchſte Weis⸗ | den, und fagetrecht. Warum? Darum, 


= Berdammniß. IBiederum, ſt diß Thorbeit | che zur Predigt, da es ganzeinfältigundftile 
- über alle Thoꝛheit: GOttes Sohn follung er⸗ | zugeht ohne alles Gepränge, find etliche, ie 
Iöfen,doch im fterblichen, dürftigerundarmen | da fagen: Der ift auch zum Narren wors 


eit, und die allernarrifchte Thorheit. Das | faget er, DaB die, ſo die AllerElügeften find, 
Mi ’ 


I 


ift die WVeisheit, daß GOtt ung darinnen | wollen fe Chriften werden, fo muͤſſen fie zu 


läßt anfagen, daß er uns feinen Sohnfchen: | Narren werden. Cs muß jedermann von 


ke und eigen gebe; und will daß derfelbige allein | ihnen ſagen: Da gehendie Narren. Das 


uns foll erlöfen vom Teufel, Hölle und ewiger | höret man heute: fo einer gehet in eine Kir⸗ 


Koͤrper und ſoll wie einLlebelthäter aufs aller⸗ den, und lauft auch der neuen Narrheit nach; 
fehmählichftegehandelt werden. Das kann Gehet aber einer am die Orte, da man viel! 


die Belt ja nicht vernehmen, daß es eine| Seelmeſſen und Ablaß austheilet, don dem 
Klugheit fey: GOtt und Menſch fey Ein) faget man: Ey, diefer iſt den Lutheriſchen wm 
Ding, und die Gottheit ſoll ſo uͤbel verachtet Elug und zu fromm, er halte mie der Rome 


werden, famt der Menfchheit welches geſcha⸗ fehen Kirche. 


Eee eee ee Damme 


— 


| be, da Ehriftus am Creuʒe hienge als ein] 110. So gehts dem theuren lieben Evan⸗ R 
Mörder und Gottloſer. Und uͤher alles das gelio, das uns Chriſtus durch fein Blut er⸗ 
Er indem Tode und Schmachheit Chriſtil worben hat, das ift der Dank und Genuß; 


u 





—— ‚Auslegung über das Evangelium Marci am —— 
damit man Chriſtum bezahlet. Doch will Prediat und Geſchrey, nemlich: dee Türk 
ers gerne leiden, er will gern ein Narr ſeyn, kommt, dev. Tuͤrke Eomme! item; der Tuͤrke 
mit allen feinen Glaͤubigen: Er till den hat das Land und Koͤnigreich eingen mmen 
Cain und alle Seelmoͤrder laſſen Recht ha- da hat er als das Vieh, viel taufend, viel 
ben; aber ‚nicht lange, wenn fie predigen: ſchoͤnes Volk weggetrieben: viel Kinder-in 
das Leiden Ehrifti iſt gicht gnug zu unfrer | der Wiegen erſtochen: die Mütter und 
Geligkeit, Darum muß man Ablaß holen, Jungfrauen geſchmaͤhet 20; Das iſt auch ein 
den Mönchen und Geiftlichen ihre guten | Evangelium, Das muß man hören, man will 
Werke abkaufen, daß man dadurch den Him⸗ | oder will nicht. Es dringet auch mit Gewalt 
‚mel erlange zc. Er ſtehet auch ganz duͤrftig GOttes Zorn immer weiter, bis zulegt auch 
heute in der Ehriftenheit mit feinem armen | unfere Haut gewahr muß werden. So gings 
Hauflein,unter dem&reye,inaller Schmach. den Juden: da fie die Propheten und ihre 
Da fiehet.man, wie Die Werfen und geoffen | Prediger nicht wollten hören, mußten ſie hoͤ⸗ 
Gewaltigen, auch ‚die heiligen Leute hinter |ven, was die Tiyrannen zu Babylon und 
ſich Eriechen, und wollen mit den armen Ehriz | Afiurien und vornahmen. ; 
fto, der folhe Narrheit, das ift, das Evans i 
gelium laßt predigen, Feine Gemeinſchaft ha⸗/ 1m. Darum, werdas Evangelium Chris 
ben. Wo fie nur dag Evangelium. hüren | fti nicht will leiden, und fein Mandat Durch 
nennen, da ſchreyen ſie: Ketzer! Keser! So |feine Lande nicht paßiven laffen, der muß ein 
angenehm ift das liebe Evangelium der Eluz | anders Evangelium hören, vor welchem alle 
gen Welt. Es hat Ehriftus feine Mühe | Thor und Lande muͤſſen offen ſtehen. GOtt 
gar wohl angewandt? Soll ihn aber folches | verleihe allen Ehriften, Daß fie es zu Herzen 
nicht -verdeuffen? Soll er nicht gedenken, Inehmen; fonft wird unter ung das Turkiiche 
wie er ſolche Schmach raͤche? Fa freylich Geſchrey und Evangelium feinen Ort geroin- 
gedenket ers; Mir Eonnen janicht leugnen, |nen. Verbiet jemand das Wort GOttes; 
daß ers uns nicht will ſchenken. Er ſchicket er wirds Feinen Gewinn nehmen. Schlägt 
über ung den Turken, den graufamen Blut⸗ er das Evangelium Ehrifti aus, ſo muß er 
hund Ehriftliches Bluts, der ſoll uns. gute | gewiß den Türken oder was andersdran.ans 
geben ; wie man noch heutiges Tageserfahs nehmen. GOtt verleihe Furften, Herren 
vet. Doch find mir ſo Flug; fonderlich in | und Negenten, daß fiedem Mandat des ober⸗ 
hohen Ständen, daß mwirsnicht glauben wol: | ften Könige nicht widerftreben, damit wir ſamt 
Ien, daß uns GOtt um der Verachtung wil⸗ | ihnen des Türken Tyranney entgehenmögenz 
len des Evangelii ſtrafet. Ihr lieben Klu⸗ | und verachte es ja niemand, ee ſey wie guoß - 
gen und Gewaltigen huͤtet euch davor ! glaubte |er wolle. Chriſtus will fein Changelium in 
ja nicht, laßts euch niemanduberreden! hal- | der ganzen Welt geprediget haben. Das 
tetvefte, bgleich der Tuͤrke und andere GOt⸗ |auf merke, wer da merken kann: es wird doch 
tes Strafe alles verzehren füllte, nicht lange wahren. Kommt Der Tod. und 
ut. Aber wer kann ihm thun? Hier iſt GOttes Gericht über, uns, fo wollten. wir 
kein Rath, darum muß auch Hülfe fehlen. gern, wir hatten diß Mandat uberall durch⸗ 
Koͤnnen wir nicht leiden, daß man das Ev⸗ |gelaffen, und nicht mit dem geringſten geſchmaͤ⸗ 
angelium in unſerm Lande ausſchreye; ey, het und gehindert. Es wird aber zu lang 
fü: werden: wir muͤſſen leiden eine andere geharret ſe. Sy 
ya llen 
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Allen Ereaturen, tes in ein Bleichniß eines Bildes desver» 
m» Darnach folget im Evangeliften: Al- Isänglichen Menſchen, und der Voͤgel 
Ten Creaturen. Da wird nichts ausgenom⸗ und der vierfüßigen und kriechenden 
men. In dieſen Worten iſt zu merken, Thiere ꝛc. Ne 
was das Reich Cchriſti vor ein Reich,| 114. Diefe Sprüche und dergleichen zei⸗ 
auch was das 1 vor eine Dres |gen gnugſam an den Verſtand des erften Ges 
digt ey. Was hat Chriftus oder das Ev⸗ |bots, nemlich, daß GOtt allein Die Ehre ha⸗ 
angelium mit allen Creaturen zu thun? / ben will, man foll fie nicht den Ereaturen 
Nichts anders, Denn was das erfte Gebot hat|geben. Ob nun alle Thiere und Ersaturen - 
gegen alle Welt und alle Creaturen. Das|die Werke feiner Hande find, fo find fie _ 
wollen wie ſehen. Im 2 Mofi2o, 2,5. ſte⸗ doch nicht GOtt. Das faget er uns oft _ 
‚het alfo gefthrieben, daß GOtt fpricht: Ich in den Propheten; denn fie vermoͤgen nicht 
bin der HErr, dein GOtt, der dich aus | das geringfte, uns aus Noͤthen und Angſt un⸗ 
Esgyptenland, aus dem Dienftbaufe ge-|ferer Feinde zu helfen. Was thut aber dee 
führer bat: Du folle Feine andere Bötter |arme Menſch? Was ihm am höchften ver 
haben neben mir: Du folle dir Bein Bild⸗ | beten ift, das fucht und liebet eramallermer - 
niß noch irgend ein Gleichniß machen, |ften: unddasihm ganzernftlich geboten wir d 
woeder def, Das oben im Simmel, nody zu fürchten und zu ehren vor allen Dingen,  _ 
dep, das imten auf Erden, oder def, das dem iſt er feind und laßtsfahren, ſollte er auch 
im Waſſer unter der Erden iſt: Bete ſie [gleich um Leib und Seel darum Fommen. 
nicht an und diene ihnen nicht, denn ich, | Und ift nicht ein Neues, ſondern von Anfang  _ 
der HErr, dein GOtt, bin ein fkarker |der Welt find Abgötter gervefen. Und der. 
Kiferer sc. Das haben die Propheten und! heilige Erzvater Abraham, wie das Bu 
Apoſtel ausgelegt in ihren Predigten, wenn Sofa um 24. v 2 zeige, iſt auch ein eich - 
fie der Juden und Heyden Abgütterey ſtra⸗ geweſen, ehe denn ihm GOtt geruffen hat, 
fen. Pf. 115,4. 5.6: Ihre Bögen find Sil⸗ Man fehreye auch damider, wie man wolle, S 
ber und Bold, Menſchen Hände Wer⸗ ſo wills bey vielen nicht helfen. Menfhen 
ke; fie haben Maͤuler und reden nicht, | werk und die Creaturen follens jagethanha 
fie baben Augen und ſehen nicht, fie. ha⸗ ben, und: uns in Simmel helfen. Darm 
ben Öbren und hören nicht, fie baben | es nicht vergebens fü fleißig alhie im Evans 
Naſen und riechen nicht ꝛc. tem Pſalm |geliften und in dem erften Gebot GOttes 
5809: Ich will nicht von deinem Hauſe | ausgedrucft wird, Man füllte ja vernehmen, 
Sarren nehmen, noch Döcke aus deinen | was GOtt Ereätuven und die Werke der 
Staͤllen ꝛc. und Eſaia am. virz. ſpricht der Menſchen Hände nennet, wo der verfluchte 
HErr: Ich habe keine Luſt zum Blute Unglaube und Blindheit in unſerer Natur 
der Farren der Laͤmmer und der Böcke: nicht groß war. >. 
Item Eſaia am 42. 0.17: Die ſich verlaß| - 15. Erigibt die Creaturen, und alle Zierde 
fen auf Bögen, und fprechen zum gegoß! und KRrafteunferskeibes und Seelen, daß wir 
fenen Bilde: Ihr feyd unfere Götter, die] feine herrliche Majeſtaͤt und Gewalt darinn 
ſollen zu ſchanden werden etc. Paulus mogen erkennen und wie Paulus faafAp - 
un Roͤmeruc.n 233Sie haben verwandelt 1 27. daß wir ſchier GOit —— 
N er ni - Handen ° 
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Händen ruͤhren und “greifen mögen. Und het an dem ganzen Haufe oder Köniarei 
follen endlich die Sreaturen nicht anders bey) Iſrael. Darnach en 
ung gehalten und angenommen werden, denn| dem Leiden Chriſti, wie jämmerlich die Abs 
als welche GOtt zu unferm zeitlichen Nutzen | götterey geſtraft wird: Und iſt beutebey ung 
und Noth gefchaffen hat. . Darnach, daß auch vor Augen. GOtt helfe unsaus dem 
wir darinn fehen follen feine wunderbare All⸗ Sammer! Es will der meifte Haufe der Ge⸗ 
machtigkeit und Gegenwaͤrtigkeit, auf daß, waltigen und Klugen Hande und Fůuͤſſe druͤ⸗ 
alles, was wir in die Hande nehmen, wir ber laffen, ehe denn er wollte Menſchenwerk 
die Hande aufheben, als Paulus Iehret, und | Kräfte, Creatur, Speife und Kleidung, ums 
ihm Darum danken und Iobfagen. Wie die) Evangelüi willen verwerfen. Er wills erhal⸗ 
Juden ſolches fleißiger thun taͤglich denn wir | ten, es verdrieſſe gleich GOtt ſelbſt, daß Raps 
Chriſten; hilft fie aber nichts, dieweil ſie pen, Kleidung, Fleiſch, Fiiche, Speiſe, Tag 
Ehriftum in demfelben allen ausfhlieffen. | und Feſt, Vergebung der Sunden feynd. 
Auf Diefe Weiſe mit den Erenturen prangen,| 117. Darum ift GOtt ſo ernft in feinem 
iſt echt, und kommt GOtt zu Ehren ; und iſt Gebot, und nennet mit ausgedruckten Wor⸗ 
billig, daß ein Kluger feinen Verftand und |ten die Ereaturen, durch den ganzen Umkreis 
Vernunft Hoc) achte, darum, daß es eine | der Welt, und fpricht: Ich bin GOtt, dein 
edle Creatur GOttes ift, geſchaffen um vie⸗ HErr, nicht fie. Ich helfe dir aus Noͤthen 
der Urſachen willen dieſes zeitlichen Lebens. | und Angft deiner Stunden, nicht Diefelbigen. 
Daß man auch ſchoͤne Haͤuſer, Aecfer,| Denn ich gebe meine Ehre Feinem andern. 
Vieh, Ochfen, Kühe und Schafe habe, iſt Ich bin GOtt, den bete an, und habe Zus 
wohl, daß man es lobe und einen Wohlge⸗ |flucht zu mir. Du wirft auch bey mir allein 
fallen daran habe; doch alſo, daß folcher| Hilfe, Troft und Vergebung der Sunden 
Wohlgefallen GOTT dem HErrn und|erlangenund finden. Wie man ſiehet Eſaia 
Schoͤpffer aufgetragen werde. Alſo muß am 42. v. 8. und anderswo mehr. Als ob er 
man von allen andern Nothdurften reden wollte fagen im Moſe und inden Propheten; 
dieſes Lebens, und fich darinn göftlicher Macht) Was? wollt ihr wider mich ſtuͤrmen mit 
bertwundern, und diefelbe alleine Ioben und den Ereaturen und euren eigenen Kraften 
preifen. Auf diefe Meynung ifis GOTT | und Werken? Was laßt ihr. euch beduns 
dem Alimächtigen eine groffe Ehre, wenn ken? Bin ich nicht euer HErr und GO? 
wir die Ereatuven brauchen und damit um⸗ Mein Eifer wird euch verzehren; denn ic) 
gehen. kanns nicht leiden, daß ihr eure Werke und 
116. Aus dem folget: Ber die Ereaturen | die Ereaturen anbetet. Betet mich an, der - 
anders brauchet und handelt, der iſt ein ver⸗ ich euer Schüpffer bin. = 
‚maledeyeter Abgötterer, als die thun, die] 18. Das will auch die Meynung feyn ala 
diefelbigen famt ihren eigenen Werfen und | hie im. Evangeliften: Gehet bin und pres 
Kräften fo hoch erheben, daß fie. auch das diget das Evangelium; Das if, prediget 
Heil der Seelen darinn fuchendurfen. Das von mir, daß ich der Sohn GOttes fey, bey 
mag GoOtt nicht Teiden und wird ganz zorz| welchem allein aller Troft und Vergebung 
nig darüber, daß er auch ganze Rönigreiche, |der Sünden gefunden wird. Und das pre⸗ 
Land und Stadte um des verfluchten Laſters diget allen Cresturen, ‚oder vorallen Ereas 
willen umkehret und verderbet; wie man ſie/turen, daß fich ja lenchalwerſe r 
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jemand aufgeworfen werde zur Vergebung ihnen geben foll, die allein Eheifo, dem Sohn 


\ 


keit nicht verdammen, fondern milldiefe Dins |nicht, wie ihr unter den Gottesläfterern woh⸗ 


wer&tnden. Denn keiner vermag den Zorn |GDttes gebuͤhret. 
‚meines himmliſchen Vaters hinzulegen, und| 120. Wer kann aber gnug ſagen von der 
die Menſchen ihm verſoͤ öhnen, denn ich allei⸗ groſſen Gewalt und dem Frevel der Welt 


ne, der ich fein erviger ‚einiger, geliebter und des Teufels, welcher fie fich unterftans 


“Sohn bin ꝛc. Iſt das nicht gnuggeredt, da den haben, und meyneten, Chriſtum dadurch 


er fagt Joh. 14,6. zum Thoma, welcher den gar auszutilgen, wie faſt 'gefcheben ft. Ha 
Weg zum Bater wiſſen wollte, und fpeicht: |ben hie nicht geholfen alle Secten und Or⸗ 
Niemand kommt zum Pater, denn durch |den, und ſich mit Gewalt eingedrungen, 


‚mich allein, das ift, es wird niemand mei: und. oͤffentlich gelaͤſtert, und Dürfen fagen: 


nem bimmlifehen Bater angenehm werden | Kommt her, ihr armen Sünder und Suͤn⸗ 


durch feineeigene Vernunft, Klugheit, Froͤm⸗ |derinnen , bey uns findet ihr viel Ablaß und 


migkeit, Durch Speife, Trank, Kleidung wel⸗ ‚gute Werke es wird euch alles zu Huͤlfe 
ches alles Creaturen find, und zur Erwerbung formen, was im ganzen Orden Gutes ge 
des ewigen Kebens nicht gehören. Wittaber |fhichet: “Bey uns werdet ihr finden viel 
jemand zu ihm Eommen, der muß durch mich Troſt Heil und Vergebung der Suͤnden 
eingehen; der ich die rechte Thür bin zum eurer Seelen c. Nicht wollten fie fagen: 


i Himmel und ewigen Leben. Darum fagt Kommt zuChriftoswieer felber richt Match, 


er: Predigerdas Evangelium allen Ereas |11,28; Kommt ber zu mir, ihr Beängs 
turen, daß fich Feine wider mich erhebe, fon, ſtigten ich willeuch erquicßen:c. Nein, 
dern fich alle unter meine Füffelegenim Hims von folchen Worten und Lehren wollte kein S 
mel und auf Erden. Matth28, 18. Pf.s,7. Stein zifehen. Sollte GOtt folche Abgoͤ⸗ 
119. Alfo Iehret das Evangelium was |terey ungeftraft laſſen? Gewiß, nein! Er 





Ebriftus fey, und was alle Creaturen feyn hat ſchon angefangen; bald muͤſſen dieſer 


und gelten vor GOtt, dem allmaͤchtigen Va⸗ Abboͤtter nimmer ſeyn. 

ter, nemlich daß Chriſtus allein Die Verge⸗121. Aber der Teufel iſt liſtig; nun er 
bung unfree Stunde fen, nicht die Creaturen; ſiehet, daß GOtt die Orden verroüftet, rich⸗ 
wie fie denn die Vernunft des Menfhen! tet. er andere Klöfter an von Wiedertaͤufern 


ſchaͤndlich dazu will mißbrauchen. Er jagt und andern evangelifchen Geiftlichen, Die 


nicht: Laufe gen Nom oder zu St. Jacob. ganz fubtil wiffen mit der Sache umzuaehen, 
Es faget ung nicht von grauen oder weiſſen daß mans nicht merket, daß fie Menfchens 


“ Kappen, von Fifchen oder Fleifch, auch nicht tand, Werke und Zuverficht der Creaturen 


von Geelmeffen, und von allen dem, was jehren. Er fuͤhret ſie am erſten, wie ſie ſa⸗ 
die Vernunft der Menſchen je eidichtet hat; gen, zum Vater, das iſt, in ein ander Land, 
ſondern allein von Chriſto, dem Sohn Got das muͤßte das Vater⸗ und das Gelobte Rand 
tes. Es laͤſſet das Evangelium wol ftehen ſeyn. Und fager zu ihnen alfo: Was wol 
alle Ereaturen, und will die fie nicht verbie⸗ iet ihr in den Städten und Dörfern bleiben, 
ten; : auchtoills alle Weitordnung der Obrig⸗ darinn ihr lange gewohnt habe? Sehet iht — 


ge laſſen ſeyn und bleiben; doch fo weit fie |net, die nichts wiſſen, Denn Daß man die Kin⸗ 
dem Ehriftonicht zu nahe £ Fommen. Das ger der fol taufen, unddaß im Nachtmahl Chri⸗ 


* 
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ſchiehet, wenn man will, daß man die bu ſti der Leichnam Cheififey? Ey/ machet euch 


Menden Schriften Theil, Sul, 5, auß 
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auf, und werfet d den Staub von euren Fuf hieffe allen Sreaturen ‚predigen. & Da bat 
fen gegen ihnen. Kommt, ich will euch fuͤh⸗ man das Igutere Geſpoͤtte daraus, daß man 
ren, da ihr ein engliſch Leben werdet ſehen den Creaturen ſoll predigen. Ja, es heißt 
und finden. Da werdet ihr kein boͤſes predigen den Creaturen, daß fie alle nichts 
Wort hoͤren, kein Fluchen, Fein Schelten, ſind, und verfuͤhren und verblenden dich, fo du 
ihr werdet allemit einander nur Bruder fepn, dein Herz drauf wirfeſt. Es muß ge 
und in geofler Einigkeit Ieben u. Was iſt wiß ein guter Prediger feyn, Der. einem ſol⸗ 
gefehehen? Er hat ihnen das Seil um die: chen Hannfen fein Gut, Luft und Herrlichkeit 

Horner gewunden, und fie dahin gebracht, abpredige; denn fie das Herz ganz haben eins 
da es ihnen gefällt, nemlich daß in manchem genommen und befeffen, daß es.nicht weiß, 
Dorfe wol zehnerle yGlauben gefunden wer⸗ ob GOtt GOtt, und ob das Evangelium 
den. das Wort Gltes ſey. Es will bey folchen 
122. Da mußten nun die elenden Geiſter "Herren das Mandat Ehrifti gar nicht gel 
ſich leiden: fie waren nun im Himmelreich, ten: alleine gilt bey ihnen das Mandat des 
ſie ruͤhrten Feine Creatur an mit dem kleine-⸗ Teufels, der ihnen ſagt: Habe dich und die 
ften Finger. Weiter mablet er ihnen vor‘ Ereaturen vor allen Dingen lieb, du wirft 
graue Roͤcke, und ohne Waffen zu wandern, noch wol fromm werden, und aufı eine andes 
und folches Dinges viel, Ich gſchwei⸗ re Zeit predigen hören. Allhier muß die Blind⸗ 
ge, wie alhier der Eheſtand geſchmaͤhet wor⸗ ‚heit gewaltig überhand nehmen, daraus zu⸗ 
den iſt. Und wie es mit dieſer Secte gegan⸗ lest nichts anders folgen mag, denn die —— 
gen iſt, fo iſts zu beſorgen, Daß andere noch ge Verzweiflung. i | 
mehr dahinten find, die mit Menfehenfunds| 124. Cs if den Creaturen eigene nicht 
lein und Werken den Chriſtum werden wol⸗ lieb, daß ſie fo ſchaͤndlich wider GOTT miß⸗⸗ 
len zurück treiben. Doch find es dieſe Se⸗ braucht werden; wie.man Tiefe Kim. 8. 
een nicht allein, ſondern auch alle die, denen v. 20 ſaq. Denn fie feufjen und winfeln, 
Ehriftus zu gering iſt, und fie ihm zu Eöft- und thut ihnen uͤber die Maſſen weh, daß die 
lich, und laſſen ſich dünken, es wäre ihnen Unglaͤubigen ſo übelmitihnenhandeln. Wie 
eine groſſe Schande, ſollten ſie nicht kluͤger, gern wollten fie frey ſeyn, und dem Teufel 
heiliger und froͤmmer ſeyn, denn Chriſtus und den Seinigen nicht unterworfen. Aber 
Das man an dem wohl ſiehet, wie fleißig man ſie muͤſſen der Zeit erwarten. Wenn der 
zur Predigt gehet, und tie hoch man die hei⸗ liebe GOtt feine Auserwaͤhlten wird aus die⸗ 
ligen Sacramente hält, Mancher fragt ſem Gefaͤngniß entledigen, ſo ſollen fie auch 
nichts darnach, was Ehriftus ſey; er darf los werden, und binfort nicht mehr Des Teu⸗ 
noch wol fagen, das ſchrecklich zu hoͤren iſt: fels Ball ſeyn. Es wären die Creaturen 
Was frag ich nach dem Evangelio, odernach wohl zufrieden, daß man ſie brauchte; wie 
Chriſto und nach dem Himmelkeich: Laffe ſie denn darzu gefchaffen find; Aber: daß 
mir GOtt meine Herrlichkeit, Neichthum, |man mit ihnen GOtt den Himmel will abs 
ſchoͤne Häufer und Güter, und daß ich ge⸗ pochen, und die Seligkeit in ihrem Brauch 
fund dabey bleibe, ich toill mie das Evange⸗ | fuchen, das koͤnnen fienichtleiden. Darum 
lium und Himmelzeich nicht wuͤnſchen ꝛc. iſt niemand mehr. fehuldig an folcher Abgoͤt⸗ 
23. Da wäre vonnoͤthen daß GOT terey und Mißbrauch, denn der Menſch ſel⸗ 
SIE und: nicht allein das Comngelium a6 der da Fügen soil er ale ES 
| 105, Days 
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— Darum * mans wohl vernehmendas heilige Cangelium ausgefehloffen als ob 
und ins Herze bilden, was Chriſtus damit] Chriftus wollte ſagen: Geber hin undpres | 
meynet, wenn er in feinem heiligen Mandat] diget das Evangelium, das ift, fager an 

befihlet, das Evangelium allen Ereaturen| allen Menſchen undallen Creaturen, daß man 
zu predigen. Er will, daß wir mitden Crea⸗ alleine an mich foll glauben. ——— 
turen zufrieden ſeyn ſollen und ſie wiederum nicht von dieſer Welt, es bedarf niemande 
mit uns: es fol ung keine von feinem Wort Huͤlfe und Verdienſt irgend einer Creatur, 

und Heil abfondern: Keine foll fich unter daß er gen Himmel Fomme und ihm feine x 
ftehen unsden Himmel zu verheiſſen. Wenn Sande a Mein Reich zu er⸗ 
alfo den Creaturen geprediget wird, fo iſts langen ſtehet auf dem Ölauben in mic; nicht 
recht geprediget auf daß Chriſtus ailein den auf den Creaturen. 

Namen, die Ehre und die That habe unfe-| 128, Das, meyne ich, fen der nähe 
rer Eelöfing und Vergebung dee Sünden; |ftand, warum Chrifus das Evangelium, - 
dieweil der Vater von ihm allein yeuget vom das doch alleine die Menfchen will ſelig ma⸗ 
Himmel herab, und nicht vonden Creaturen, chen, allen Creaturen heißt predigen. Es 
Daß er an ihm alleine einen Wohlgefallen geſchiehet um ünfertwillen, die wir auf die 
habe, und nicht in was anders. Matth 17,5.| Ereafuren erpicht find, und laſſen Chriſtum 

126. Mit der Weiſe werden gepluͤndert fahren. Was haͤtte das Evangelium ſonſt 
und zu fchanden gefegt alle Orden und Kloͤ⸗ mit den Creaturen zu thun, wenn Chriftus 
ſter; denn ſo man ihnen die Creatur ab⸗ nicht ſaͤhe, daß dieſel bigen (doch iſt die 
prediget, ſtehen ſie da bloß und nackend, und Schuld des Menfchen und der armen Ver⸗ 
wiederfaͤhret ihnen glich, wie Eſaiasc. 29,8. Inunft, ſeinem Evangelio allein im Wege ſtůn⸗ 
ſagt: So einer im Traume reich iſt und iſt den? wie denn allen wiederfaͤhret, ſo mit ei⸗ 
ein groſſer Herr, wenn er aber erwacht, hat genen Werken wollen gen Himmel an 
er nichts und‘ feine Haͤnde find gar [edig.! ‚Darum redet das Evangelium mit den Crea⸗ 

Da muß der Mönch feine Kappen verfaffen, ſuren unferthalben, und ſaget ihnen an, dab 2 
denn das Evangelium prediget fie ihm ab. fie darum nicht von GOtt gefchaffen find, 
Da fällt dahin das heilige harene Kleid; da daß fie irgend einen Menfchen follen ſelig ma⸗ 
verſchwindet das Fiſcheſſen; alle Speiſe und) ‚chen. Weile aber. unferthalben gefchiehet, 
ran, darauf fich der liebe Mönch verlaffen | fo wills vonnoͤthen ſeh, Daß wirs zu Heren 
hatte, schet zu boden; das Wachen. dasinehmen, und in dieſem Fall die Creaturen 
Heulen, Das Rafteyen muß weichen. War⸗ zufrieden) Yaffen. Doch davon jetztgnug. 

um? Das Evangelium Fann das alles nicht "129. Alſd iſt angezeiget fürs erftein dieſem 
leiden; weil man den Himmel mit verdienen! koͤniglichen Mandat t Chriſti unſers HErrn 
und Vergebung der Suͤnden erlangen will. wie Chriſtus ſeine J Juͤnger ruͤſtet und Maps. 

. 127. Darum; sie obengefagt, das Meich | net mit feinem heiligen Befehl wider diegand | 
Chriſti leidet Feine @reatur, auch Feine Men⸗ ze Welt, welcher fie alles abfehlagen und ab⸗ 
ſchenkraͤfte und Vermoͤgen Er will allein dredigen ſollen, daß ihrem HErrn Chriſto 
darinn HErr ſeyn, und alles ſelber darinn | alleine die. Ehre im Himmel und auf Erden 
ausrichten. Darum, wie das erſte Gebot! gegeben werde. "Sum andern, was Do. 
Die Creaturen alle mit einander ausſchleußt das geprediget foll werden, nemlich alleindas 

ken einen Daun, alſo werden ſie auch durch — Sn das such den- —— 
— oll 
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fol angenommen. werden. Zum dritten, ben iſt, faſſen mögen zum Troſt unſerer 


wie dieſe Predigt begreift und gefangen Seelen. BEST 
nimmt alles, das im Himmel und auf Erden] 131. Es find aber albie vrdentlichnach eins 
ift. Ya, es thut alle Ereaturen ein, und | ander zu flellen drey Dinge, wie man fehen 
verbeutdem Menfehen, in Denfelben Die Ser | mag in einem Regiſter eines Fürften. Das 
ligkeit zu ſuchen. Nun folget die liebliche 
Verheiſſung, ſo das Mandat Chriſti, des 
Koͤniges, mit ſich bringet; allen denen zum 
Troſte ſo ihm Statt geben, und dem heili- 
gen Evangelio goͤnnen, nicht allein: durch | willen der "Befehlausaefchrieben wird. Das 
Land und Städte, fondern auch Durch ihre) dritte, die Belohnung und Strafen. Dies 
eigene Kerzen einen gewaltigen Zug zu thun. fe drey muffen bey einander feyn, wo Regen⸗ 
Das wollen wir ſehen. ten und Unterthanen find, fonft wird übel 
=: hausgehalten werden im Lande und Staͤdtem 








ches ſoll unter einem Volk ausgerichtet und 


erſte, der Defebl,; welchem nach was treffli⸗ 


€ 


ausgeruffen werden. Dasandere, derlins 
gehorſam der Untertbanen, um welches - 


Mer da gläubet und getauft wird, der | Es Fann das Volk in einem Sande ſo fromm 


wird felig werden, wer aber nicht glaͤu⸗ nicht feun, es muß der Fuͤrſt ftets bereit ſeyn 
bet a * verdammet — mit feinen Befehlen und Gefegen, wo er fies 
Nr bet, daß fich Aufruhr, Frevel und Muth 
130. Alhie muß man Marcum vernehr] willen unter den Geinenerhebenwill. Nun 
men, wie oben; denn es feine Weiſe ift, wer | wird dem Volk ein jeglicher Befehl und Ges 







niger Worte zu machen, denn die andern ſetz des Fürften aus fonderlichee Vorfichtigs 


Evangeliften pflegen. Im Matthaͤo iſt der keit vorgetragen, nemlich daß die Gehorſa⸗ 
Befehl und Form der Taufe ausgedruͤckt, men ſollen einen gnaͤdigen Herrn haben; die 


wie die Juͤnger taufen ſollen, nemlich indem| aber, fo den ‘Befehl verachten, müffen nichts 


‚Damen des Vaters, und des Sohnes, und | anders gewarten vom Fürften, denn lauter 
des Heiligen Geiſtes ꝛc. Mareus aber fie |Ungnade, Strafeund Halsabhauen. Denn 
het alleine aufs Ende des Brauche der Tau | ein Furfte kann mol abnehmen, daß ſein Be 


fe, undfpricht: Denen iſt zugefaat das Him- | fehl bey vielen wird vergebens ſeyn; er weiß" 


melveich und Vergebung der Sünden, die} auch, Daß er zweyerley Volk in feinem Sans 
das Wort und die Taufe mit Ernft anneh⸗ de wird muͤſſen leiden. Diefes wird feine 
men; dieaber, fo beyde das Evangelium und | Snade haben, das andere wird in feiner Un⸗ 
Taufe. fehmahen, füllen der ewigen Der: j 
dammniß gewarten. - Warum das? Denn] gehen. 


nicht alle, die da hören und getauft werden,| 132. Aufdiefe Meynung müffen wir den 
werden alauben.. “Darum muß der Glaube Evangeliſten auch vernehmen. Chriſtus befih⸗ 


und Unglaube den Haufen von einander thei⸗ let; daß fein Evangelium und Taufe gepre- 
len, daß etliche folten felig, etliche verdammt digerfoll werden durch Die ganze IBelt. Das 
werden. Derhalben ifts ohne Noth, daß| ift das erſte. Das andere fiehet er, daß 


man fich zanfe über den Worten, daß ein) eg hoch vonnöthen fey, daß man Prediger 
Evangeliſte mehr fehreibet, Denn der andere; denn mo folches nicht. geſchaͤhe, müßte Fein 


es iſt doch gar eins. Wir mollen auf den Menfeh felig werden, fondern alle in Unge⸗ 
Nutzen fehen, wie wir. alles, das da geſehrie⸗ horſam undin Blindheirdes Unglaudens ver⸗ 


derben. 


gnade muͤſſen in Fluͤchten bis an Galgen 


\ en wi 
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‚derben. Das dritte, weiß der HErr Chri⸗ ſaget er, was der Lohn foll feyn; ja, was: 
ftus wohl, daß etliche werden das Evange-| mangemwartenfoll, Und beyneben verſchwei⸗ 
lium ehren und annehmen; darum fagt er] get er auch nicht die Strafe, die alle tragen 

denfelben zu Die ewige Seligkeit. Die an⸗ follen, welchediß fürftliche, Himmlifche Mans: 


dern werden in ihrem Ungehorſam bleiben] dat werden verachten. Und ſtellets dahin, 
und zum Teufel fahren ; Diefen draͤuet er; daß diß Mandat allein. mit dem Ölauben, 


wie e8 auch wahrlic) über fie Eommen wird, |niche mit Menfchenfräften und. Merken, 
‚mit der ewigen Verdammniß. recht gehalten und angenommentoird. Wie⸗ 
133. Nun wiſſen wir, wie der Herr Chri⸗ derum aber, daß es durch nichts anders ver⸗ 


ftus mit hohem Ernft und: Fleiß fein heiliz| achtet und geſchmaͤhet wird, denn durch den 


ges Evangelium, Dasneue Öefege, nach wel⸗ verdammten Unglauben:c. Er begehret auch 


chem Fein anderes kommen wird, damit die] nichtsmehrvon uns, denn allein den Glau⸗ 


Seelen GOtt erhalten werden, befohlen hat! ben; haben wir diefen und gehen mit demfele 


auszuruffen, welches alles aus lauter Gna⸗ bigen dem heiligen Evangeliften entgegen, ſo 
de und Gute geſchehen iſt. Denn wer hat laͤßt er ihm gnuͤgen. Er laßt ung unter un⸗ 


ihn koͤnnen dahin reizen und überreden, oder] ſerm Fürften bleiben, unfere Nahrung trei⸗ 
uͤberkaufen mit irgend einem Geſchenk? Es ben, Kinder ziehen, haushalten, weltlicher 
war auch niemand- fo fromm und heilig, um Dbrigfeit gehorfam feyn. Er will uns dar⸗ 


welches: willen ev dieſen theuren Schatz der inn nicht zerſtoͤren: doch alſo, Daß er in als 
Welt follte offenbaren. Da ftehet bey ihm] lem unferm Thun und Weſen nichts anders 


die Gnade, daß er es umfonft thut, und ſich fehe und fptire, denn den Glauben an fein 


der duͤrftigen Welt erbarmet. Aber zum heiliges Evangelium. 


andern, ſiehet er die graufame Gewalt des| 135. Darum bauet das Cvangeliumnicht 


fchandlichenlInglaubens,der alle Herzen wider Kloͤſter, machet auch nicht Mönche und Ein> 


Gottt gefangen führet, daß Fein Menfch ift,!fiedler, wie etliche vorgeben; fondern laßt dich, 


der nach GOtt fraget, auch Teinen Weg bey deinem Acker, Haufe, Handiverf, Weib 


weiß, wie man zu GOtt kommen ſoll. Das|und: Kind bleiben. Siehe alleine, daß uöu 


- jammert ihn. Nun find alle Menfchenfeiz| glaubeft, was die durchs Gvangelium ver ⸗ 


ner göttlichen Majeſtaͤt Schöpfung. Er kuͤndiget wird. Der HErr will den Him- 
will ihnen heraus helfen, und fich ihrer kreuz | mel geben Fürften, Bauven, Handwerkern, 
lich annehmen. Es Fann ihnen Feine Crea⸗ Kaufleuten 2c. wo fie alleine fein Wort mit- 
tur, Eein Fuͤrſt und Here, auch fie felber | Dem Glauben ehren und annehmen. Dar⸗ 


nicht helfen aus den Banden dee Suͤnden um hier fträflich find die neuen Seeten, die 


und Strafe der ewigen Verdammniß; dar⸗ da fagen: Man muß den Weltfuͤrſten nicht “ 


um muß er felberidas elendige ivrige Schaf] gehorchen, fondern die Ehriften füllen eine: 


angreifen, und Daffelbige wider den: Wolf eigene Obrigkeit haben; als der Muͤnſteri⸗ 


vetten. Re ſche Geiſt gelehret hat. Auch daß man Haus 
134. Derhalben, mie oben gehöret, laͤßt und Hof fol laſſen ſtehen und liegen, Weib , 
er diß Eonigliche Mandat in alle Welt aus» | und Kind verlaffen, undeine geiftliche Sfrae 


gehen, allen Menfchen , Feinen ausgenom litiſche Policey fuchen und aufrichten 2c. und 


men, zum Troſt. Und daß ein jeder wiſſe, andere Läfterungenmehr. Derhalben wohl 


der das Mandat wird annehmen und halten, | zu merken ift, daß Chriſtus fpricht; Wer 
— nn viftfftff⸗ ee 


F 





as: 


‚Auslegung über das Zvangelium Marc am 16. v;14r20, - 
da glaubet, das ift, es ſey, wer es ſey, ſthut ſolches nicht, und ihm geſchiehet groſſe 
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Fuͤrſt oder Bauer, Buͤrger oder Edelmann, Gewalt. Es ſuchet allein das Herz, und ſei⸗ 
Frau oder Mann ꝛc. glaͤubet er mein. Evans | nen Gehorſam gegen GOtt und weltlicher 


gelium, ſo ift er felig, und entlediget von ewi⸗ 
ger Derdammnip. ne 


Obrigkeit. Warum beſchuldiget mansdenn 
ſo uͤbel? Gleichwie vorzeiten, wenn man 


136. Wie glaubt man dem heiligen Eos vom Tuͤrken ſagte, waren ihrer viel im Po— 
angelio,dasducch das Mandat unfers HEren | bel, die da nicht meyneten, daß Türken Men⸗ 
verkuͤndiget wird? Alfo glaubet man dem ſchen waren, wie wir; fondern etliche unter: 
Evangelio: So man Chriſtum im Herzen [ihnen Hundsköpffe, etliche Schnäbel und 
erhebet und liebet vor .allen Ereaturenz fo] Mäuler, tie die Störche hätten, undfüffen 
man ihn höher halt, denn Könige und Fuͤr⸗ den Menſchen aus und Tieffen ihn liegen 
ften ; lieber hat, denn Haus und Hof, Nah⸗ So wiederfaͤhrets dem heiligen Evangeli.es 
rung, und auch fich felbft, und vefte darauf |Eommt, daß es die Menfchen gehorfam und. 
hält, Er fey allein der Herr, der GOttes | willig mache zum Frieden und Einigkeit: fo 
ewiger Sohn ſey, und doch Menſch worden |fagen wir den Dank darauf: es will uns un⸗ 


um unferer Grlöfung willen, und dab man 
zu niemand foll Zuflucht haben in den Aeng⸗ 
ften der Gewiſſen und des Todes, denn 


zu ihm allein. Ja, daß man beftändiglih] 


bekenne mit Mund und Herzen; daß fein 
rem, Tod und Blutvergieffen, allein un 
fer Heil und Vergebung der Stunden fen. 
Auch, daß man nicht jweifele, daß wir durch 
ihn erlangen nach dieſem armen, elenden, 
kurzen Leben ein ewiges, herrliches, froͤhli⸗ 
ches und friedfames Leben; obgleich unfere 
eigene Vernunft und Derftand, auch die 
Welt wollte damwider feyn. Solche und 
dergleichen Stuͤcke begreifet hier Chriftus, 
wenn er fpricht. Wer da gläuber ꝛc 

137. Wie kommts denn daß die Welt ſo thoͤ⸗ 
richt iſt, und iſt dem lieben Evangelio fo feind? 
Mills doch alleine das Herz haben, damit 
Fürften und Herren nichts zu ſchaffen haben ; 


ſer Land und Städte, ja gemeinen Frieden 


und Ordnung, von GOtt geordnet, zerſtoͤ⸗ 
ren und irre machen. Sch 
138. Ach! vergib, Tieber Chrifte, vergib! 
was macht die undankbare Welt aus die 
und deinem Evangelio? Du Eommftalseine 
Kenne, und willft uns verſammlen unter dei⸗ 
ne Flügels; ſo macht Die Belt aus die jetzt 
ein Puhu, bald eine unfinnige Beftie und 
Thies, Das nur veiffeund wuͤrge. Du willt 


alleine den Ölauben haben, nicht unfere Gier 


ter ımd Unterthanen; noch uͤberredet der’ 
Teufel ihrer viele, Du ſeyſt mit Deiner Lehre‘ 
der oberfte Aufruͤhrer und Ketzer; das hat man 
dir zu danken. Wie man auch ſiehet in den 
Evangeliſten und in der Hiſtorie des Leidens 
Chriſti. Wollen wir denn nicht hoͤren, was 
er ſagt: Wer da glaubet, der wird ſelig. 
Er ſpricht ja nicht: Wer ſich wider feinen Fürs 


ja, ſie koͤnnens nicht regieren. So naͤrriſch |ften und Herrn oder Obrigkeit auflehnet, oder 
ſind wir, meynen nicht anders, wenn man wer einem andern das Seine nimmt, und 
uns vom Evangelio ſagt, es ſey eine ſolche auf niemand was geben will, ſondern nur im 
teufliſche und freventliche Lehre, fie werde Sauſe leben, der ſoll felig werden. Iſts 
uns bald von Haus und Hof bringen. Ja, nicht klar genug geredt, was will man 
mancher Fuͤrſt meynet, es werde ihm alle mehr? TAN - 
feing Unterthanen widerſpenſtig machen und| 139. Aber er weiß doch, daß ihrer vielſeyn 
zerruͤtten. Fuͤrwahr, das liebe Evangelium werden, Die dem Teufel nicht werden era . 
geben, 
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geben, fondern feinem Evangelio anhangen. [v. 28. fpricht er, daß wir felig werden ob» 
Umderfelben willen will er geduldig feyn und ne die Werke des Geſetzes, allein durch 
‚alles Teiden, daß er fie feinem Vater zubrin- |den Glauben ıc. Wem aber der Apoftel 
ge. Darum fageterfrey heraus: Wer dalju gering iſt, der hoͤre hier Ehriftum ſelbſt, 
glaͤubet, der wird ſelig. Man legs ihm /ſo es anders helfen will; doc) wollen wir mit 
aus und deute es ihm wie man will, bleibe | ihnen nicht zanken, ihr eigen Gewiſſen wird ih⸗ 
der gröfte Haufe dahinten und will nicht glauz |nen felbft mit der Zeit Zank und Haders gnug - 
ben; ja, begehren nicht zu glauben dem Ev Igeben. 
angelio. Er thut das Geing, fie follenihven]) 141. Ueber das, daß Ehriftus hier vom 
Kohn wol finden. Denn fo geroiß das iſt, Glauben faat, fo feet er auch Hinandie 
wenn er ſpricht: Wer da glaubt, derwird| Taufe, dienichts anders ift, denn das Cu 
felig; alfo gewiß ift auch das, wenn er ſagt: angelium ſelbſt. Das Evangelium predigee 
Der nicht glaube, der fol verdammer | und verheißt die Vergebung der Suͤnden allen, 
werden. Dasfeygefagtdenen, die dem Ev» ſo Da glauben an Ehriftum: Alſo auch, Die 
- angelio feind find, darum, daß fie meynen, | Taufe thut nichts anders, denn daß ſie uns 
es werde ihnen die Güter, und was fie haslin dem Aufferlichen. Waſchen vorbalt und ee 
«ben, nehmen. | bverheiſſet das Abwafchen der Stunde durch 
140. Nun ſind noch andere, die fubtiler|den Glauben an Chriſtum. Wie aber das — 
seyn, und wollen auch GOtt die nächften | Evangelium uns ohne dem Glauben fin 
feyn mit ihrer Heiligkeit. Denen ift auch nicht Inuge if, fo its auch mit der Taufe: Ob 
lieb, daß das Evangelium allein den Glau⸗ nun gleich beyde, Evangelium und Taufe, 
beneerfordert; ſondern fiefagen snicht allein der an ihm. ſelbſt gut und vechtfertig feynz die 
Glaube thuts, e8 muß der Menfeh auch ſelber weil mun fie beyde auf ein Ende fehen, nem 
sur Sache thun und etwas verdienen. Dies |lich auf die Vergebung der Stunden durch 
fe will ichermahnet haben, es ſeyn nun waſer⸗ |den Glauben an Chriſtum; was iſts vonnds ' 
ley Werkheilige, Mönche oder Wiedertaͤu⸗ then, daß man fie von einander ſcheide und ° 
fer; fie wollen. doch fehen. daß Chriſtus ſagt, mancherley Irrthuͤmer darüber anrichted 
wer da glaubt an ihn, dem Evangelio; denn) Dasiftder eigentliche und geroiffe Verftand 
daffelbige, fonft nichts anders, prediaet den der Worte Ehrifti albie: wer das Evange⸗ 
Ehriftum. Solls der Glaube allein thun, lium nicht verachtet, dergleichen auch die Tau⸗ 
100 bleiben diefe Secten alle? denn fie müf|fe, fondern nimmt beyde, das Evangelium 
‚ fen ja dahin gehören, wie der andre Spruch und Taufe an; das ift, wer da gläuber, daß 
ſagt: Wer nicht gläuber, der wird verz| im Evangelio und auchinder Taufe die Ber 
dammt. Man tobet heute mit groffer Ge: | gebung der Sünden ſey durch das Gnugs es 
walt wider diefe Sprüche, aber es wird we thun Chrifti, der iftfelie. Waswillman 
nig helfen. Etliche find, die dem Apoſtel mehr? ER 
Paulo nicht rollen ftatt geben in dieſem Arz] 142. Schlage fich nun um die Norte 
tikel, und fahen lieber, daß fein Schreiben] Ehrifti,mver damill. , EsiftFeinandrer Der 
an die Römer im tiefften Meer läge; denn|ftand, derdarecht wäre, denndiefer. Was 
im felbigen er vor allen andern Apofteln den| haben denn die elenden Leute vor fich, die ets _ 
Glauben in Ehriftum vecht preiſet, und über] lichen die Taufe geben, etlichen aber nehmen 
alle Werke erhebt; ſonderlich im 3, Capitelſie fie? Iſt nicht die Taufe und a 
— ls au 





2670 Auslegung uͤber das Zvangelium Marci am 16. v. 14:20.  ° 26m 
auf ein Ziel gericht, nemlich auf dieſes, daß | ung gerne wollte überreden, daß man nicht 
in beyden zugleich allen Suͤndern und Suͤn/ ſollte predigen und taufen. Denn das iftja- 
derinnen Die Vergebung der Sünden ange | fein endlicher Ernſt, ſolchen Irrthum anzu— 
boten wird? Iſt das wahr; ſo iſt ja die Tan-] richten, Daß er will, man fol alleineden From⸗ 
fe oleich ſowol allen Menfchen insgemein ge⸗ men, Ölaubigen predigen und fie taufeu— 

geben, als das Evangelium. Was aber 144., Was ift aber das anders, denn aufs 
allen gemein ift, wie will mans, oder mit was Eis gefuͤhret mit argen Liften ? Denn es ja ſei⸗ 
echt, etlichen geben und etlichen nehmen, | ne Meynung nicht ift, daß man dem Evangelin 
‚als die WBiedertäufer hun. Daß aber ihr! und der Taufe foll Statt geben durch den 
Irrthum mehr uberzeuget werde, faget nun] Glauben; fondern er wollte gern, daß wir 
Ehriftus: Gebet bin, und prediger das beyde, Taufe und Evangelium gar lieffen 
Evangelium allen Creaturen; und von| fallen, oder ja eine neue Weiſe erdichteten, 
der Taufe: Gehet hin und taufetalle Vol⸗ nach feinen Lugen das Evangelium zu predis 
Eer. Und hat fonderlich die beyden im Mat- | gen und Die Taufe zu handeln. Wie denn 
than zufammen gefeßt, daß man je fehe, daß folches heut im Pabftehum noch, und unter 
die Taufe und das Evangelium ein Ding| den FBiedertaufern erfahren wird. Ob da 
ſey, allen Menfchen insgemein aus lauter! num gleich geprediget wird und auch die Tau⸗ 
Barmherzigkeit GOttes gefehenket und ge⸗ fe gehalten; foiftsdoch ein Teufelsgeſchmeiſſe, 
geben. | das er will für das rechte Evangelium und 
143. Sa, fagen fie, es muß aber da feyn| Taufegehaltenhbaben. Es gehoͤret was mehr 

- der Glaube, fonft ift die Taufe nichts. Nicht | dazu. Denn die Vernunft gedenket dahin, 
alſo. Wenn ein Fürft feinen Befehl laͤßt daß Fein Evangelium und Taufe geprediget 
ausruffen, ift der Befehl darum nichts und | und erhalten werden. Nicht Dienfchenvers 
gar zu verachten, daß etliche find, Die fich dar | fand muß hie meiftern, fondern GOTTES 
an nicht Eehren und in ihrem Ungehorſam Wort alleine. Denn was hat man doch 
. bleiben? Wer will ſagen, daß nun der fürft-| bisher aus dem lieben Evangelio gemacht, 
liche Befehl gar dahin und aus fey, undnichts| denn lauter Menfchentand und Fabeln?‘Das 
‚gelte? Das ware zu ſchwer, und würdenal-| mußte das heilige Evangelium feyn, was ein 
fo alle Fuͤrſten und Obrigkeit müffen zu bo⸗ armer Mönch von Ablaß, Fegfeuer und der⸗ 
den gehen. Darum fage ich, obwol etliche] gleichen, dem Volke predigte. Auchift aus 
Unglaubige feyn, denen das Evangelium ge | der Taufe bey den Wiedertäufern eine lau⸗ 
prediget wird und getauft werden, iſt das nicht tere Abgutterey und Menfehenmwerk worden. 

der Taufe und Evangelii Schuld: auchfind| Solches iſt alesamlage. 
fie, das Evangelium und Taufe, derhalben) 145. Will nun jemand ficher fahren im 
nichts geringer und unwuͤrdiger anihnen ſelbſt. Brauche des beiligen Evangelii und der Tau⸗ | 

Es fen Glaube oder Unglaube bey uns Men-I fe Chrifti, der laſſe alle feine Öedanken, Traus 
fehen, fo will Ehriftus,daß fein Befehlgehalteni me, Vorwitz und Vernunft fahren, und fer 
erde, nemlich daß man predige, daß man tau⸗ he alleine, was Chriſtus felber Davon fagt, 
fe., So ſtehts auch nicht in des Predigers und und wie er diefelbigen ung befihlet zu handeln 
Taufers Gewolt, daß die, ſo ihn hören und und anzunehmen. Man hüte ſich auch ſon⸗ 
ſich taufen laſſen/ glauben müffen. Dar⸗ derlich vor allen Secten, die das Evanges 
um jehe man fi) vor vor dem Teufel, der] lium und Taufe aus der Ge 
Ne 
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wollen. Denn es darf ja, GOtt Lob! nie 
mand uber Chriftum und die Apoftel Elagen, 
Daß fie zu finfter, und Dunkel davon geredet 

und geſchrieben hatten. Es iſt ja alles mit 
hellen Worten ausgedruckt, was Chriſtus 
das Evangelium heißt und die Taufe. Dar⸗ 
um gar uͤbel die wider GOtt handeln, die 

das Evangelium und Taufe gllererſt mit 
ihrer Vernunft, Nath und Traͤumen wol⸗ 
len muſtern und deuten. Es wird ja gar 
hart verboten, daß man nichts darzu ſoll le⸗ 
gen, noch das geringſte davon nehmen. Wie 
ſind wir denn fo durſtig, daß wir fo freventlich 
vider den Befehl und Mandat Chriſti 





gemeiſtert bleiben. 
reden. Ein Bauer ſinne und ſey nur klug 
daruͤber, wie er ſeinen Acker wohl anrichte, 
wie das Vieh und alle Hausſorge wohl ver⸗ 
ſehen ſey, und laſſe Chriſtum und ſein Wort 
ungemeiſtert. Ein Handwerker befleißige 
ſich, wie er einen guten Schuh, Rock, Haus ꝛc. 
machen moͤge, da lege er ſeine Vernunft mit 
Macht an; und diſputire nicht von der Tau⸗ 
fe, ſonſt wird er ums Handwerk gar kom⸗ 
men. Denn er wird mit der Vernunft ſich 








handeln. 


146. Willt Du aber Elug,feyn, und dich 
deiner hohen Vernunft faft rubmen, und da⸗ 
mit dich vor andern fehen laſſen, fo brauche 
diefelbe nicht wider. die Ordnung und Wor⸗ 
te der - göttlichen Majeſtaͤt. Du haſt eine 
weite Welt, die ganz voller: Creaturen iſt, 
Dazu dein eigen zeitlich ABefen und Wan⸗ 
del. Alhie, willt du ja Elug feyn, fo übe dei⸗ 
ne Klugheit. Es ift viel beffer, ein Herr 
oder Edelmann finne und fpeculivenur lange | fagt : Prediget das Evangelium zur Ver⸗ 
genug, wie er einen Bar oder Wildſchwein gebung der Stunden. Mache _nicht an⸗ 
‚ftechen foll, auch Hirſche oder. ander Wild | ders, flicke und plege es nicht. Er iſt ſo ein 

fällen, denn daß er fich mit der goͤttlichen guter Meifter feines heiligen Werks, des lie⸗ 
Majeſtaͤt einlege, ganz mit feharfen Gedan⸗ 
Een fie zu. ſtrafen und zu lehren, wie man das harren, bis du ihm fagft: alfo, alfofolls feyn. 
Evangelium foll predigen, auch wieman tau⸗O HErr GOtt, erbarme dichs! Wie ha⸗ 


arbeiten, das ihm hoͤchlich verboten ift, dar⸗ 


werden, | — 

148. Darum laß ein jeder dem HErrn 
Chriſto feine Werkſtatt ungeirret. Er hat 
das Evangelium vecht geordnet, tie mans’ 
predigen foll; wir durfens ihm nicht umkeh⸗ 


daran. darf zweifeln, und den Kopf darüber 


fen fol, in welchem Alter, Gläubige „der |ben alhier die Pfeiler der Chriftenheit, Bra» 


Ungläubige. Fuͤrwahr, der Adel möchte) Taten und Geiftlichen fich fo fchandlich vers 
von folchen übrigen Sorgen wol abftehen, | geiffen andem heiligen Wort Chriſti. Da 
oder brauchte diefelbigen billiger dahin, da | hat der. mit Roͤmiſchem Ablaß; der andere, 
es den Lnterthanen zu gute gelangte. Es | mit dem Roſenkranz und Mantel der Jung⸗ 
hat die Vernunft eine eigene Werkſtatt, dar⸗ frauen Marien; der dritte, mit Seelmeffen; 
inn ſie nicht darf muͤßig gehen, nemlich Haus der: vierte, mit Moͤnchskappen und Negeln, - 


und Hof, Güter, Aecker: daregiere ſie und das liebe Evangelium :geflickt und gepletzt, 


- fen gar klug und, vorſichtig, ſie wird GOtt bis man zuletzt kaum einen Faden, den Chri⸗ 
damit nicht erzurnen; wird ſie es thun, ſo 


263 
wird das heilige Evangelium und Taufeuns _ 


unterftehen, in einer fremden Werkſtatt zu 


ven undanders zufchneiden. Auch die Tau⸗ 
fe. ift fo wohl durch ihn verfeßen, daß Eeinee 


zubrechen. Laß dir dran gnugen, wenn er: 


ben Evangelii, daß er auf Dich nicht darf - 


147, So mag man von Allen Standen - 


über ‚er gewiß wird muffen zu fihanden  _ 


* ſtus gewirket hat, daran hat moͤgen erkennen. 
2 Kutberi Schrifteng, Theil, Gsgsgggg 99 ee 
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149. Alſo iſt auch die Taufe fo gewiß aber anders, denn daß fie alle von Natur 
und vecht durch den HErrn geordnet, daß der Herrlichkeit GOttes beraubt find, und 
fie auf Eeinen Ktügel darf warten. Wird nicht roiffen, was GOtt, das Evangelium 
ſich aber jemand ja wollen verfuchen, der ſehe und die Taufe fey und vor Kraft habe Den 
was ihm die Meifterfehaft vor Ehre wird) Unglauben wirft du in dir grob genug fuͤh⸗ 
bringen. Es iſt genug, daß wir wiſſen daß len, davon du Urfach nehmeft, daß du zu 
die Taufe Ehriftum angehöre, und daß man GOtt feufzeft, er wolle dir deinen Glauben: 
auf feinen “Befehl alle Voͤlker fol taufen.|mehren, und den Unglauben in dir austil- 
Er bedarf Deines Raths gar nichts, Daß dulgen. 2 | 
ihn lehreſt auf die Fahre fehen, wie verſtaͤn. ısı. Sa, fprichft du, das kann ich wol 
Dig oder unverftändia. der Menſch ſey. Iſts thun, der ich alt bin; aber wie gehets mit 
nicht geläftert die hohe Majeftät, daß du den Kindlein, die koͤnnen ihren Unglauben 
darfit ſagen: Ey, wenn der Menfch nicht nichtmerfen? Antwort: Esliegtdarannicht 
zehen oder zwolf Jahr alt ift, ſoll er nicht ges] Macht, daß jemand feinen Unglauben fehe 
tauft werden, denn er verfteher nicht, was oder nicht jehez fondern an dem, daß man 
die Taufe ſey? Ja gut, lieber Junker Hanns! der Schrift ftatt gebe über Jung und Alt, 
jest Eommt Chriſtus mit allen feinen Engeln | daß fte alle Stimder feyn. Collie GOtt 
vom Himmel herab, und neigetfich vor euch, auf unfern Verſtand und eigen Erkenntniß 
und ſaget euch groſſen Dank für ſolche lnter⸗ des Unglaubens warten, fo mußte niemand 
weiſung. Denn er hat nicht gewußt, daß die das Evangelium hoͤren und getaufet werden. 
Jahre, Alter und Verſtand den Menſchen fol] Nicodemus iſt ein verſtaͤndiger Mann, aber 
len vortragen und foͤrdern, zu erlangen die Chriſtus harret nicht auf feinen Menſchen⸗ 
Frucht und Nutz des Evangelii und der Tau⸗ verftand - mit der Predigt von feinem Wurf 
fe ꝛc. Niemand Fann die Gottesläfterungen|umd der rechten Taufe; fondern bald ſaget 
alle erzehlen. | er oh. 3,10: Du bift ein Meifter in Tffrael, 
150. Ehriftus befihlet, Daß man predige| und weißt diß Ding nicht; das ift fo viel 
und taufe ale Menſchen. Giehe nicht; geredt: Dein Berftand hilft dir nicht zu der 
- weiter, laß es dabey, und gedenke nur, Daß. rechten Taufe, davon ich ich rede, ſondern 
am Evangelio und an der Taufe Fein Man⸗ e8 muß von oben herab Eommen. Darum, 
gehfey. Allein fiche auf dich, daß es an dir Berftand hin, Verſtand her! wir richten in 
fehle; nicht Verftandes und Vernunft hal⸗ dieſer göttlichen Sache nichts damit aus. 
ben, fondern an mas anders, nemlich * Wird das Evangelium geprediget, ſo iſts 
Glauben. Und das gedenke nicht alleinvon lauter Gnade; wird jemand getauft, ſo iſts 
div, fondern von allen Menfchen,. die das lauter Gnade 5 glaubeſt du dem Evangelio 
Evangelium hören und getauft find, ſie ſeyn und der Taufe, ſo iſts auch Gnade, das’ 
auch jung oder alt: denn hie mußt du Beinen! ift, es kommt nicht von dir her, Daß du ſie nicht 
für würdig gnug und fromm genug anfehen, |verachteft, fündern von oben herab. | 
daß er um feiner Frömmigkeit willen wirdie]| 12. Darauf dringennun die Worte des! 
ger ſey, denn andere, das Evangelium zu be] HErrn, wenn er fpricht : Wer da gläuber‘ 
ren und Die Taufe-zu iempfahen. Es heiſ⸗ und getauft wird, -der-wird felig. Ob. 
ſen Heyden oder Voͤlkerʒ mit einem Namen,|twollte er ſagen: Sch habe euch nun gegeben’ 
ale, Die da getauft werden. Was ift das mein Evangelium und Taufe, Ba kr 
angel: 


= ); 
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Mangel: veichlich uͤberaus reichlich iſt euch marum: Wir find und kommen zu Chriſto 
darinnen geſchenket und gegeben die Huld alle als Nicodemi, das iſt, mit Menſchen⸗ 
meines himmliſchen Vaters: ihr duͤrfet wei⸗ verſtand. Aber Chriſtus weiſet uns davon, 


ter nicht ſorgen, wie ihr eurer Suͤnden los und zeiget uns gen Himmel, und ſpricht; 


werdet. Und wie euch diß alles aus lauter Es muß von oben herab kommen. Joh, 
Gnade wiederfähret, daß geprediget und ges]3, 7: — 
tauft wird; ſo iſts auch lauter Gnade, daß ihr 154. Es hatja die heilige Chriſtenheit einen 


mein Wort und Taufe in Ehren moͤget hal | gewiffen Befehl, gleichwie diegudenvorzeiten, 


ten. Habt ihr es von mir nicht, fo werdet daß fie die Kinder zu Ehrifto Sollen bringen; 
ihrs fürwahr von euch felbften auch nicht ha Lund wird daruber die ganze Welt zum Nar⸗ 
ben. ch binreich und gewaltigallen Men- |ven. Denn fie hören muß, daß Ehriftus 
ſchen. Die Kinder in den Wiegen, ob fie fagt, Matth. 19,14. daß das Aimmelreich 


- nicht reden, follen der Kraft meines Worts ihr fey. Iſt das Himmelreich die gemeine 


und meiner Taufe ſowol theilhaftig werden, | Vergebung der Sünden, Darauf die ganze 


ja auch viel eher, denn die Klugen, — 
an keinem Alter, an keiner Sprache — man fie nicht taufen, die der HErr 
‚gelegen. Meine Gnade mirket, wo: man | Chriftus annimmt und für die Seinen Halt? 
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Ehriftenheit gebauet ift, der Kinder, wie 
und Hochmeifen. Mir iſt an keinem Jahre, kann denn die Taufe nicht ihre feyn? Ware . 


diefelbe ſucht, ja, wo man fich merken laͤßt, Wollen wir fie der Dinge berauben, die - . 
Daß man derfelben nochdurftig fen. Ich ger [nicht unfer, fondern auch des HErrn Chris - 


be fie auch allen, um meiner Zufagung toillen, ſti find? O Frevel über Frevel! Wie groffe 


fo ich allen Suͤndern gethan habe. Nicht Strafe muß folchen erfehrecklichen Mur» 


harre ich, wenn das Kind gehen und reden willen zu trüummernfchlagen. Denn daher 


kann; auf daßich ein HErr und Heiland ſey ſiehet man wenig in viel Städten und Laͤn⸗ 


in allen Menfchen. 9 jBern. Der Adel ift kluͤger, denn Nicode⸗ 
153. Derohalben wollen die Worte Chri⸗ [mus und Centurio. Sie muͤſſen Chriſtum 
ſti nicht zwingen, daß wir zuvor ſehen ſollen und ſeine Sacramente heute meiſtern, die 


auf unſere Fahre und Verſtand, wenn wir armen elenden Edlen, wie man ihrer viel fin⸗ 


Das Evangelium ſollen hören und getauft det. 


werden. Seine Worte dringen auf feinen| 155. Es Tann niemand gnugfamausgrins 


Befehl und Zufage, nicht auf unfern Glau⸗ den, wie geoffer und unausfprechlicher Troſt 
ben. Thut man nun wasauffeinen Befehl) in der Taufe ſey; fie werde nun Alten oder 


und Zufage; fo man ja nicht fehl fehlagen. | Kindern mitgetheilet. Denn in der Taufe 


GH wird wol weiter in ung wirken, und kommen wir twieder zu unferm Adel, Namen 
den Glauben erwecken. Es muͤßte nimmer⸗ |und Tuchtigkeit vor GOtt. Warum ver- 
mehr Fein Menfch getauft werden, wenn man achten wir Denn Diefeibige ſo Fehr? Nimm 
allein die Gläubigen follte taufen. Denn das Evangelium und Taufe hinweg, ſo find 


wie kanns der Taufdiener willen, was in, wir ja die elendeften und allerärmeften Dien- 
deinem Herzen ift? Auch du ſelbſt kannſt mit fehen, die wir aufs tiefſte in der Acht und dem 


eigenem Verſtande betrogen werden, daß Zorne GOttes ſtecken, undiftauch kein Rath 
du das fuͤr einen Glauben haͤlteſt, das doch noch Troſt, daß wir immermehr wieder her⸗ 
ein Menſchengedanke iſt. Summa Sum aus kommen. Daß wir aber. ſolches am 
als Ögg 999 99 2 Tage 


> 
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Tage helle, fehen mögen, und daß wir ung] fen Acht. Denn GOtt ift wider und, ja, 
lernen ſchaͤmen unfers Frevels und Hoch- | er ift uns feind aufs hefftisfte, und duͤrfen 
muths wider GOtt und fein Wort, tollen | ihm unter Augen nichtfommen. Es iſt nicht 
wir von der Wuͤrdigkeit und hohen Preis | auszufprechen, wie in. groß Sammer und 
der Taufe noch ein wenig fagen. MNoth wir kommen find, von wegender Suͤn⸗ 

156. Es ift offenbar, wie in groß Elend |de Adams. : ER 
wir gefallen find durch die Sünde Adams.) 158. Doch wird uns heraus geholfen, 






Denn um derfelben willen find wir alle aus | Wie gehet e8 aber zu? Der ewige Sohn 


dem Paradies geftoffen, ale die Untüchtigen, GOttes fiehet folchen unfern Sammer und 
Die wider ihren HErrn und Schoͤpffer ubel| Elend an, und erbarmet fich über uns, und 
gehandelt haben. Und ftehet mit ung gegen | nimmt an fich unfer Fleiſch und Natur ver 
GOtt, wie mit einem Unterthan, der ſeinem | Eleidet fich allenthalben in uns, daß er wird 


Herrn treulos iſt worden, ja verrätherlich | was wird find, nemlich ein ſterblicher Menſch. 


an ihm gehandelt hat. Diefer, von wegen Und wenn er alfo unfere Natur angegogen 
feiner Untreu, darf dem Heren umter Augen | bat, fo ift fie nicht mehr muthwillig, wie vor⸗ 


nicht kommen, ja im Lande nichtjeyn. Da hin, wider GOtt; fondern fie wird durch 
iſt befohlen bey Leib’ und Gut, daß einen folz | die Gottheit bezwungen und im Zaum gehal⸗ 
chenniemand verhele und behauſe: auch gehet |ten, daß fie in alles muß verroillen, was 


über ihn die acht, fü weitder Herr zu gebieten Chriftus, der Sohn GDttes, williget. Ges 


bat. In Summg es iſt ein armer Menſch; het er in den Tod; fo muß fie mit fagent 
ein folcher ftehet uberall in Fluchten, er ift | dein Wille gefchehe. Wird er gecreuziget; 


keinen Augenblick ſicher, er muß allegeit Sorz ſo laͤßt fie fich mit annagem. Wird eig 


ge haben, daß nicht einer komme und ermorz ſchmaͤhet; ſo will ſie es auch leiden.  Undin 
De ihn, oder nehme ihn gefangen. dem wird alſo aus dem alten, ungehorfamen, 

17. Alſo verhält fichs auch mit ung | faulen Efel, ein neuer gehorſamer Menfch, 
armen, elenden Menfchen. Bir find aus: | 
geftoffen aus dem Reich GOttes, denn wir Menfeh, wie zuvor, beiffen ; fondern er wird 
an unferm GOtt treulos find worden. " Wir ein Chrift ‚durch den; der fein Fleifeh hat 
haben vergeffen, daß er unfer Schoͤpffer und | angezogen und an ſich genommen, dasıft, eriff 
Gott ſey, und haben dem Teufel gefolget; nun ein himmliſcher Menfeh, den Chriſtus 
Darum unfer Name bey GOtt gar ausgelo⸗ mit feiner Gnade ind Geiſt hat geadelt, und 
fchen ift und veruntuͤchtiget, daß wir nicht aufs neue mit feinem heiligen Leiden zum Ritz 
dor feine göttliche Majeſtaͤt Dürfen Eommen. Iter gefchlagen. Ars 5 
Der Himmel iſt uns gar verſchloſſen, ja in 1159: Und wenn GOtt denfelbigen Men 
diefen koͤniglichen Saal kommen ſolche treu⸗ ſchen ſiehet, fo fiehet er nicht allein einen Mens 
loſe Buben und Schälfe nicht, ale wir von ſchen, fondern einen Chriſten, welcher von ſei⸗ 
ratur find. Ueber das, fo wird unſer Un-nem Sohne Chriſto alle Herrlichkeit, Ge 
gehorſam fo hart aeftraft, daß GOtt anhetzt 
und erweckt wider uns den Teufel, die Welt, 





uͤberkommen hat. Denn er von Chriſto ein 





alle Creaturen, Krankheiten, Plagen, Un- Chriſt heißt; und hat nicht allein den Ma⸗ 


e 


glück und Truͤbſal/ vor denen müffen wir in men, ſondern alles, was Chriſtus felber hat, 


der Flucht gehen, und find alſo in der hoͤch⸗ darinn er feinem himmliſchen Vater wohlge⸗ 


falt, 


der nun nicht will mehr allein Adam oder ein 


rechtigfeit, Ehre und aufrichtigen Namen - 


2 
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faͤlſt Da my nun untergangen in dem neuen ſſcheid Wiſchen Chriſto und einem ſolchen 
Menſchen alter Unflath, Sünde, Verdamm⸗ | Menfchen wiſſen: wie er von Ehrifto ſagt, 
niß, das zuvor an ihm war; ja, er ſtank vor das iſt mein geliebter Sohn; fo fagt er 
Unflath vorGOtt und durfte in feinen himmli- [auch von einem Chriſten. Darum iſt ein - 
ſchen Saal nicht ſehen geſchweige kommen. Zu | Ehrift ein neugeadelter Menfch, ver fich 
folchem berrlichen Weſen bringet Chriſtus Inunnicht mehr darf vor GOtt verkriechen, ee — 
den Menfchen, daß nun derfelbe dahin darf, darf nun aufrichtig einher gehen; denn Him⸗ 
wo Chriſtus ſelber iſt und regieret nun und | mel und Erde ift nun ſein orden durch Ehri⸗ 
ewig mit feinem himmliſchen Vater, als er ſtum, den Sohn GOttes Und obgleich noch 
im Joh. 12, 26. ſagt. Es iſt ihm nunder Him- die. Stunde in folchen Menfchen ift, und ſich 
mel offen und frey, GOtt will nicht mehr! auch zuzeiten merken laͤßt, fo will fie GOtt 
Richter uber ihn feyn, fondern fein gnädiger | doch nicht fehen noch rächen; denn der 
Pater, und ihn lieben, als er Chriftum, ſei⸗ Name Chriſti, roelchen dieſer Menſch fuͤh⸗ 
‚nen ewigen Sohn, liebet. vet, decket es alles zu, und verbirgete. 2 
160. Daß wir aber deß allen num gewiß|32, 1. 2. Daher lauten viel ‚Sprüche —— 
moͤgen ſeyn, und keinen Zweifel haben, daß in der Schrift, als Nom. 9,1: Es iſt 
wir einen gnädigen GoOtt im Himmelhaben, | eine Derdammniß an denen, die da find 
der nicht mehr, mit ung zuͤrne und wir auch in Chriſto AEſu, das ift, GOtt will Feine 
nicht ferner dürfen in Slüchten gehen, und Sünde fehen, darum, daß der ganze Menſch 
‚aus feinem himmliſchen Saal gefehloffen ſeyn, in feinen geliebten Sohn Chriſtum verklei⸗ 
will uns Chriſtus verſichern, und auch oͤf⸗ det iſt. 
fentlich vor der Welt ſein Siegel an unfern| 162. Diefen Menſchen ruffet und hocket 
Koͤrper drucken, daß, wo der Teufel kommt, gar freundlich der himmliſche Pater aus di⸗ 
er nichts mehr an uns habe und finde. Wie ſem Jammerthal in feinen himmliſchen 
thut er ihm? Er nimmt das Waſſer und ſei⸗ Saal, der ihm zuvor verſchloſſen war; wie. 
nen heiligen Namen, und machet daraus ein das die Schrift oft zeuget: Kommt her, ihr 
herrlich Sacrament, das er die Taufe nen⸗ Auserwählten, in mein Reich: verlaßt, lieben. 
net: und befihlet darüber), daß man alles Kindlein, Vie Weltꝛc. Da kommt alſo der 
taufen fol, was nur Menſch iſt. In wel⸗ jarme Menfch wiederum zu groſſen Ehren : 
her Taufe, wie man das Waſſer ſiehet das da iſt num der Zorn, die Acht und alle Ver⸗ 





auf den Leib gegoſſen wird; alſo iſt auch aes maledeyung aus. Warum? In der Tau ⸗ 


wiß da ſein heiliger Name, ja, die heilige |fe bat ihn Chriftus mit feinem Namen zum - 
Drenfaltigkeit ; welchen Ramen er uns alda Ritter geſchlagen, und hoͤher geadelt, denn 
ſchenket, mit allen dem, Damit er feinem himm⸗ | alle Koͤnige, Kaͤyſer und Fürften auf Erden - 
liſchen Vater wohloelallet Da tragen wir geadelt ſeyn. Darum, wie geſaat, das al 
von der Taufe einen neuen Namen, ein neues les giebet ung Die Taufe; und machet ung 
Weſen, eine neue Exbfehaft: und: ‚Herrlich- gewiß, daß wir: einen gnädigen GOtt ha⸗ 
Zeit, der wir zuvor beraubt waren durch Die | ben, Daß wir nun mit dem lieben Stephand 
| Sunde Mans.» — fie heraus und troßia, wider alle Teufel, 
© 161. Was folget weiter? Gott der Va⸗ | Tyrannen ‚und Bevfolger des heiligen Ev⸗ 
ter erkennet einen folchen Menſchen für feinen Tangelii, mögen fagen: Wir feben die Him⸗ 
- Sohn Ehriftum, er will auch keinen Unser) mel offen ſtehen, und den Sohn des Men⸗ 
a ©gg 999 993 ſchen 
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ſchen fteben zur Rechten GOTTes ıc, [auf dem Lande figet, und wie er heißt, Pfar⸗ 
59.7,55. | ren, Predigtftühfe, und alles, was zum Pre⸗ 
163. Ber Bann nun folchen unausſprech⸗ digtamt gehüvet, im Grunde ein. Ey, wer 
lichen Schatz der heiligen Taufe verachten? lehrets ihm? Der Teufel, der wills dahin 
Sie fagt uns zu, und gibt ung den Himmel, |bringen, daß weder Evangelium noch Taus 
Ehriftus ift felber alda der Taufer, der un⸗ fe nirgend aefundenwerde. AhGDE! en 
fere Seele und Leib verfiegelt mit feinem ei- [leuchte die Herzen aller frommen Pralaten 
genen Namen. Bas wollen wir mehr? und Biſchoͤffe; wiemohlzubeforgen, daß fie 
Schämen fich nun alle Wiedertäufer und bald gezehlet find. Ermerfedenrechten Vers 


—— Taufſchaͤnder, die ihnen an dem nicht wollen ſtand in allen Chriſtlichen Fuͤrſten, daß ſol⸗ 
laſſen gnuͤgen, das Chriſtus ſelber wirket chem Muthwillen doch gewehret werde, denn 


und ausrichtet in der Taufe. Schaͤmen ſich es ſchon vor Augen iſt, was daraus werden 
alle, die von Adel ſind, die ihren oberſten will. GOtt helfe uns allen. 
Herzog, Chriſtum, ſamt feiner Taufe wol⸗165. Das habe ich wollen von der Wuͤr⸗ 
Ten verachten. Pfui allen lauſigen Bau⸗ | biafeit der Taufe anzeigen; ob doch jemand 
ven, die nicht werth find, daß fie der Erdbos ware, der es wollte zu Herzen nehmen. 
den tragts und wollen doch die Taufe ſchaͤn⸗ Denn es allen Chriftlichen Herzen über alle 
den, das zu nichts anders gelangen will denn | Maaffen muß weh thun, wenn fie fehen und - 
‚zu lauter Muthwillen und Aufruhr. Woll⸗ hoͤren, daß man fo Ichandlich mit der Tieben 
te GOtt, daß alle Welt von folcher Schmaͤ⸗ Taufe handelt, darinn unſer himmliſcher Adel, 
. bung abftunde, und ſonderlich etliche vom Ehre, Preis und Gut ganz vollfommentlich 

Adel anhuͤben, und ein gut Exempel gaben | ftehet: Aber davon gnug. Fulgei 
ihren Bauen. | Bo fie folches nicht thun, | Die Zeichen aber, die da folgen werden, 
und in ihrem Vorſatz verharren, ſo muffen ee ie 
wahr tverden, Se meinem Namen werden fie Teufel aus⸗ 

164. Da werden fie beraubet werden al] freiben ꝛc. s | — 

les Adels, den ſie hie fuhren. Warum? Sie| 166. Alhie folget eine andere Verheiß 
haben den hoͤchſten Adel, dadurch alle Men⸗ ſung, in welcher er zu Herren macht uͤber 
ſchen vor GOtt geadelt werden in der Tau⸗ | alles, das auf Erden ſeyn mag, auch in die⸗ 
fe, verachtet. Denn es iſt ein gewiß Wort, ſem zeitlichen Leben, alle, fo fein heiliges Ev» 
das der HErr fagt Luc. 12,3.9 : Wer mich |yangelium und Taufe annehmen. ‚Denn 
ebret vor den Menſchen, den will ich | oben hat der Glaube einehöhereund viel herr⸗ 
ebren vor meinem bimmlifchen Pater; |Tichere Zufage, da er fagt: Wer ds glaͤubt 
wer mich aber unehret bey den Men⸗ | und getauft wird, der wirdfelig, das iſt, 
ſchen, der OH auch vor meinem Pater |dem find alle feine Stunden vergeben, und 
verunehrer werden. Sollts GOtt nicht | ift nun ein Kind des ewigen Lebens. Sind 
beivegen? follteer nicht zuͤrnen, daß man heus Inun die Ehriften GOtt fo angenehm -wors - 
te unter dem Adel und andern mehr ſiehet, wie den, darum, daß fie das Evangelium und 
wufte man mit dem lieben Evangelio und | die Taufe in Ehren, ja für ihren höchften 
den heiligen Sacramenten umgehet? Dazu | Schas halten, und er ihnen nun den Him̃el ein- 
reiſſet Junker Hans, der in Städten und | räumer; fo will der DES 
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ſo hold feyn in dieſem jeitlichen Leben, daß 
er-ihnen will: geben eine fonderliche Gewalt 
hie ‚auf Erden, der fie ſich gebrauchen follen 
über alle Creatuven. Denn, gibt er ihnen 
das geöfte, warum ſollt er ihnen auch nicht 
das Fleinefte geben? Raͤumt er ihnenden Him- 
mel ein; aus was Lrfach, füllte. er fie Der 
Herrſchaft und Gewalt uͤber dieſe zeitliche 
Dinge berauben? 

67. Und will alſo ſagen: Gleicher Wei⸗ 
ſe ihr von dem Bande aller eurer Suͤnden 
entlediget feyd , und feyd nun Herren des 
Him̃els worden: alfo ſollt ihr auch, weil ihr hie 
ſeyd auf Erden, keiner Creatur gefangen ſeyn. 
Ich uͤbergebe euch alle Teufel, den ganzen 
Erdboden mit allen Thieren und Creaturen, 
(denn dieſe Gewalt habt ihr durch die Sin 
de Adams verloren,) alles, das den Men⸗ 
ſchen ängftiger, betruͤbet und verdirbt in Diez 
fem Leben, Das foll ineurer Macht ftehen, da⸗ 
mit zu schaffen und zu laffen. Cs foll der 


Teufel, die Welt, und alles, was ſchaͤdlich 


ſeyn mag, euch zu Fuſſe fallen: wie auch 
davon fügt der gr. Palm 9.13: Auf den 
Loͤwen und Bafllisten wirft du geben, 
und treten auf den jungen Löwen und 
Drachen. Denn ihr kommt, fo muß es 
alles weichen: Warum? daß ihr mein 
Wbort in Ehren gehalten habt. Denn alſo 
ehre ich.alle, die mich ehren. Die mich für 
ihren HErrn erkennen, die mache ich zu Her⸗ 
ren im Himmel und Erden: die mich: aber 
verachten, Die verachte ic) wieder, und ftoffe 
fiein&bgeun? der Hoͤllen. Und die mich hal⸗ 
‚ten für den Sohn GOttes und Seligmacher 
der Tel, derfelbigen Seligmacher bin- ich, 
und erhebe, ja adle fie fü bach, daß fie auch 
Kinder GOttes ımd meine Brüder, in glei⸗ 
cher Gewalt vor GOtt meinem himmliſchen 
Vater werden 
168. Das wollen die Worte EHrifti, 
‚wenn er ſpricht; Diefe Zeichen werden fol 


"Don dem Berrlichen Mandat Chriſti. 





E72 
gen: den Gläubigen ıc. Höre nun, du 
elende Welt, mit deiner Klugheit ift Fein Nur 


en und Hoffnung an Chriſto und an feinem 
heiligen Worte. 
ten, fo wir glauben, folcher Herrlichkeit und 
Gewalt, die kein Auge nie geſehen bat. 
kein Obr nie gebörer, auchin keines Mens  _ 
ſchenHerz undSinntommenift,ı Cor. 2,9. - 


O frehlich! Wir gewar⸗ 


Erſtlich haben wir die Vergebung der Sins 
den, und daß wir Kinder GOttes find aus 


der Kraft des heiligen Evangelii; wer kann 
aber ſolches gnug preiſen und loben? Zum 


andern, haben wir eine wunderbarliche Ge⸗ 


walt, weil wir noch in dieſem Leben ſind, 


über alfe Creaturen, über alle Feinde, tiber 
alles das, das dem Menfchen übel: will. 

Bringet nun das Evangelium nichts Gutes? 
Iſts vergebens, wie etliche ſagen daß es grepres 


diger wud? DO daß fich nicht fehamen alle 


folche Laͤſterherzen, deren, die vor Stohzheit, 


Weisheit und Liebe seitliches Gute, das lies a 


be Evangelium nicht gnug verathten koͤn⸗ 
nen. 


169. Denn es if ein gewiß Wort: wer 


durch den Heren Cheiftum nicht wirdiüibeer  - 


alles, wie hie geſchrieben ftehet, erhaben:und 
zu-einem Herrn gemacht, der muß ohn Un⸗ 
terlaß, biezeitlich und dort ewiglich, durch die 
Teufel geplaget werden, undunter ihren Fuͤſ⸗ 
fen liegen. Auch muß ihn die: Peſtilen, 
Franzoſen, Fieber, Gicht, und andere ſchreck⸗ 


liche Krankheit alhie auf Erden vergehuen 


Trotz jemand, der einen Rath und Hülfe er⸗ 
denfe. Die Thiere, alles, was er iſſet und 
trinket, ſoll ihn quälen und erwuͤrgen, oder 
doch ja ihm nicht gedeyen. Es ſoll ihnen 
auch der ftumme und blinde Mammon, den fie 
haben und befigen, als fie meynen, Feine Ru⸗ 
he laflen, er foll fie ärger martern,, denn ir⸗ 
gend ein Henker: das ſoll der Fohn feun ih⸗ 
ves verfiuchten Unglaubens, und daß fie fü 
—— 
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II, Auslegung über das Evangelium Marct am v. 14:20. 
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ver meſſen und frech wider das Evangelium Herr ſolches wollte zu Herzen nehmen; was 


und Taufe geweſen ſeyn. 
170. Ach! vielen beliebet heute die Herr⸗ 
fehaft diefer Welt, davon fte doch alles Unz 
glück haben; die man nicht kann uberreden, 
daß Das Evangelium allein rechte Herren 
macht. Die Tyrannen meynen nicht anders, 
denn fie wollen alles mit ihren Fuͤſſen zertre⸗ 
tens und wiffen nicht, Dieelenden Rieſen, daß 
Gott alleCreaturen, Wuͤrme und Ungluͤck 
wider ſie erwecket, und geſandt hat, die ſie 
freſſen und verzehren ſollen. Wie man ſolches 
ſiehet in der ſchrecklichenHiſtorie Pharasnis, 
wider welchen Tyrannen GOtt mit allen 
Creaturen, und mit den geringſten Wuͤrm⸗ 
lein, nemlich Fliegen und Laͤuſen, ſtreitet. 
Schau, wer gewinnet die Schlacht, und 
wer behält alhier das Feld? Fuͤrwahr Laͤu⸗ 
fe, Mücken, Fliegen und Kaͤfer; deß muß 
fich der geoßmächtige König ja ſchaͤmen, und 
darnach fich in einen Finger beiflen, und ſpre⸗ 
den: Der Singer GOTTes iſt albie ꝛc. 
2Mof. 8,19. Alſo fehreibt man auch von an» 
dern Tyrannen, welche GOtt durch Die uns 
bu und geringen Thiere, ich meyne Die 
aufe, in groffem Kammer geſtrafet und ge 
toͤdtet hat, und haben fich derfelbigen nicht 
mögen ervehren. Wie man liefet vom He⸗ 
ode, der die Kindlein tödtete, Item, vom 
Antiocho Epiphano, dem Könige Syrid, 
auch von etlichen Roͤmiſchen Kayfern, Ar- 
nulpho und Maximiano, und andern mehr, 
Es wird ja niemand recht. Herr Eünnen feyn, 
auch uber die geringfte Creatur, er werde 
denn durch Das Evangelium und Taufe ein- 
gefegt ald ein Herr. Wo will nun unfer 
Pochen, Hervfchaft und Trotz bleiben vor 
GOtt? Bettler und Stuͤmper find wir, 


meyneſt du, wie er fich würde muͤſſen im 


Haupte kruͤmmen, oder ja aus Ungeduld 
fagen: Das muß ja der Teufellachen ſollt 
ich meines Cuts, und alles dep, das ich ge 
brauche, nicht ein Herr ſeyn? Fürwahe,  - 
bift du nicht ein Herr, dent du nicht an den 


alaubeft, der Dich zum Herrn uͤber alle Dinz - 


ge allein Fan machen; darum werblender - 
dich dein Unglaube fo tief, Daß du dichs den 


Deufel Iaßt überreden, du ſeyſt ein Dar, 


und dein eigen Herz und Korper muß das 
wider fehreyen und zeugen: Wie biſt du doch 
ein Herr deines Cuts, davor du Tag und 
Nacht nicht fchlafen Fannft, das dir alles : 
Unglück, Angſt und Truͤbſal anthut? Biſt 
du ein Herr, der allen Laſtern und Untu⸗ 
genden unterthan muß ſeyn? Der Geiz reis 
te dich, wie er will; Der Ehebruch führer dich 
gefangen creuzweiſe durch eine ganze Stadt, - 
und erwuͤrget dich zulegt, oder bringet dich 
ja zu ſchanden; welches nicht geringen Leu⸗ 
ten allein, ſondern auch groſſen trefflichen 
Haͤuptern in geiſtlichen und weltlichen Re⸗ 
gimenten oft wiederfahren if. Denn wie 
man liefet, fo hat der Chebruch den Pabſt 
Johannem XII. umgebracht. Du erſchri⸗ 
ckeſt, wenn dich ein Fieberlein anſtoͤßt, und 
mußt davor erzittern und beben. Die Pe⸗ 
ſtilenz und andere Krankheiten machen Dich 
versagt; vathe, mer ift alhie der Herr, du 
oder der Geiz, Ehebruch, Fieber und Pe⸗ 
ftilen;? Du bift ja ihr Gefangener, fie ge⸗ 
ben mit dir um, wie fie wollen , du kannſt 
nicht Damoider. 2 
172. Mancher Fürft muß an feinem Ti⸗ 
fche figen, und muß fich fürchten vor dem, 
das er effen und trinken foll; denn viel Fürs - 


‚mit fehenden Augen, und haben nicht einer |ften und Könige durch Gifft geftorben find, 


a zu gebieten; ich gefchweige dem Teu- 
e 


171, Wenn mancher Hanns, Praͤlat und | 


als die Hiftorien zeugen. Conſtantinus 
der Käyfer, Heraclii Sohn, teinket Gifft 
aus der Hand‘ der Stiefmutter Martia; 

| Carolus 





nn ER Von dem herrlichen Mandat Chriſti. 
Tarolus Calvus, der Küyfer, wurde Durch mehr allen Creaturen ju gebieten, denn die 
einen Arzt, Der ein Jude war, mit Gifft | Fürften felber, in voelcher Land und Herr 
umbracht. Alſo wurdeauch Henricus VAL, ſchaft fie find. Das rollen wir nach eins 
mit Gifft getödtet, und zwar Durch eine Jander fehen in den Worten Chrifti. Und 
fchreckliche Weiſe; denn da er das hochwuͤr⸗ |halte, es fey genug auf dißmal, von Diefem 
Dige Sacrament empfaͤngt von einem Text insgemein geſagt. 
Moͤnch, wird ihm in demſelben Gifft geger | 174. Chriſtus erzehlet alhier fünf Stu⸗ 
ben, und ſtirbet bald darnach. Daraus cke, ob ihrer wol mehr ſind, in welchen die 
man ſchlieſſen kann, wenn GOtt erzuͤrnet Chriſten und Apoſtel die Gewalt und Herr⸗ 
uͤber unſern Unglauben, ſo kann er alles das, ſchaft ihres Glaubens beweiſen. Dieſe 
ſo unter der Sonnen iſt, wider uns erwe⸗ ſinds aber; Die Teufel austreiben: Ge 
cken. Alsdenn find wir nicht Herren und walt der Zzungen: Schlangen vertreiben; 
Gewaltigen wider daſſelbe alles, fondern alle dem Gifft feine Rraft benehmen, und die 
Creaturen find wider ung, und vertilgen auch Rranken geſund machen ıc. Aber es iſt 
uns auf dem Erdboden. | r ‚jonderlich zu merken, daß er fagt, wie ſolches 
173. Es faget Ehriftus nicht umfonft zu geſchehen wird allein durch feinen Namen. 
den Juͤngern · Luc.7,6: Werdet ihr — es ein groß, gewaltig Wort iſt, wenn 
ben haben als ein Senfkoͤrnlein, ſo wer; en ſpricht: In meinem Namen werden ſie 
det ihr Berge verſetzen das iſt, nichts ſoll Teufel austreiben ze. Wie, kann ſolches 
den Gläubigen unmoͤglich ſeyn, unter den ‚ohne feinen Namen nicht geſchehen? Muß - 
Creaturen zu wundern und zu gebieten. Aber denn diefer Name überall dabey feyn, wenn 
wiederum, follen die Ungläubigen nicht einer ‚die Ehriften werden Wunder thun? Fürs 
Muͤcke zu gebieten haben. Darum, wer wahr, ohne diefen Namen werden fienichts 


ſich etwas ruͤhmen will, der ruͤhme fich ‚vermögen, wie eines theils auch oben Dadon 


in dem Even, 1 Cor. 1,31. fonft wird alle geſagt if. Was muf es denn vor ein treff⸗ 


fein Ruhm Lügen, Gefpenft und Betrug licher Namefeyn, vor welchem fichalleCren 


feyn. Denn alſo ſtehet im us. Pfalm v. 15. turen fehmiegen und buͤcken müffen? Das 
16: Die Rechte des HErrn bewoeifer wollen wir fehen. A 
, Wache: Die Rechte des HErrn ifterhös | 175. Es kann niemand ausfprechen! die 
Br Die Rechte des HErrn beweifer Gewalt des Namens Chriſti; dieweil Baus 
acht zc. Wasiftdie Rechte oder Staͤr⸗ lus zun Vhilippern fo wunverlich davon redt, 
ke eines Menfchen gegen der Rechten GOt⸗ daß man daraus verftehen muß, wie Him⸗ 
tes? Nichts überall... Wer nun fich feiner |mel und Erden der Kraft des Namens zu 
Herrlichkeit und Macht recht rühmen will, wenig und zu enge feynd. Und find das 


der fehe auf feinen Lehnheren Chriſtum, von |feine Worte im 2. Capitel 0.9: GOtt hat 


welchem alle Herrfchaft und Gewalt, foll den HErrn Ehriftum erhöbet, und bat 
fie anders nicht ein Betrug feyn, Eommen \ihm einen Namen gegeben, der überalle 


muß. Wie wir alhie hören: ob die Apo⸗ Namen ift ıc. Das heißtja Ehritumund ; 


ftel gleich nicht Könige und Fürften vor der |feine Herrlichkeit gepreiiet Zundwirddanicht 
Welt ſind, fo find fie doch uber alle weltli⸗ die Gottheit Chriſti fonderlich verftanden, 
che unglaubige Herren, von wegen ihres |fondern daß der Menfch Chriſtus einen fol 
Glaubens; und haben Eraftiger und viel chen Namen uͤberkommen hat, welches glei⸗ 
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chen zuvor Fein Menfch nie gehoͤret hat. Alle] 
Namen die begreifen ein Amt oder Gewalt, 
zu welcher ein jeglicher geordnet ift, daß alſo 
die Welt voller Namen ift, das iſt, voller 
Aemter und Gewalt; wiemanfichet. Man 
Fomme, wo man hinkommt, da findet man 
nicht allein in hohen Ständen Namen und 
enter, fondern auch ineines Koͤhlers Haus, 


da ift die Hausmurter, da der Hausvater, 


da die Magd und Knecht, welche alle. ihre 
Yramen nicht vergebensführen: denn ſie wer⸗ 
den Dadurch erinnert, was ein jeglichesfchul- 
dig ſey zu thun. 

176. Öleichtwie an einem Körper ein jeg- 
lich Glied feinen eigenen Namen, und nad) 
dem Namen das Amt und Gemalt hat; al: 
fo heißt das Auge ein Auge, und hat ein ei⸗ 
gen Amt nad) dem Namen, daß es fehe: 
Das Ohr. heißt ein Ohr, und hat fein Amt, 


daß es höre; und alfo fortan von andern 


Gliedern zu reden. Dergleichen mag man 
von allen Ereaturen fagen, die ihre Damen 
haben, und darnach eine fonderliche Eigen: 
fchaft und Amt. Ein Fifch heißt dieſes, das 
im Waſſer lebt; ein Vogel, das in Der Luft | 
fliegt; Die Thiere auf der Erden, als Baͤ⸗ 
re, Hirſche, Dchfen, Schafe, bat jegliches 
feinen Namen, und darnach feine eigene Na⸗ 
tur und Eigenſchaft. Was ein Schafheißt, 
das heißt nicht ein Wolf. Gleichwie die 


ratur und Eigenfchaft des Schafs nicht 


kann des Wolfes oder Baͤrens Amt und Ei⸗ 
genfchaft feyn 2c. Und bleiben alfo beyde, 
die Namen und Aemter, unter den Creatu- 
ven bey einander, welche zufammen gehören; 


11. Auslegung über das Evangelium Merci amı6. v.ıgeoo, 





Sohnes GOttes unfertonefen, und find ganz 
fern von denfelben abgeſondert. Gleichwie 
der Glanz und das Licht der Sonne weit 
übertrifft eine brennende Lampe, die da leuch⸗ 
tet in eines Koͤniges Saal; denn ihr Liche 
erfullet allen den Pallaft, und kann nicht 
weiter leuchten. Darum ein ſolch Licht und 
Glanz ein Stuͤckwerk iff, gegen dem voll 
kommenen Lichte der Sonnen, damit der gan⸗ 
je Erdbdoden erleuchtet wird. Alſo ift eine 
jegliche Creatur gewaltig allein in ihrem 
Thun und natürlichen Weſen, und veiche 
nicht weiter: wie denn auch ihr Name mit⸗ 
bringet. Der Name aber und die Gewalt 
Chriſti begveifet alles. und erfuͤllet Himmel 
und Erden, ja ex verdunfelt aller Creaturen 
Namen und Gciwales a. en Taf 
- 178. Wie vernehme ich aber das? Alſo: Wo 
der Name Chriſti iſt und leuchtet mit ſeiner Ge⸗ 
walt, da verfinſtern alle Namen der Men⸗ 
ſchen und Ereaturen; denn die Vernunft 
mit denfelbigen Namen pranget, und me» 
net durch fie gen Himmel zufommen, Hat 
nicht bisher bey vielen eine graue Kappe eis 
nen folchen- hohen Namen gehabt, daß man 
durch fie den Himmel follte erlangen? Die. 
Fiſche dergleichen, und andere Speifen, ha⸗ 
ben auch den Ruhm gehabt, wie fie uns fol 
ten heilig machen. Das ift zuviel, alfo, 
denn es ift dem Namen Chriſti zu nahe, 
Laß Fische Fiſche feyn und allein eine Speife 
des Körpers, laß fie nicht hoͤher koͤmmen: laß 
auch grau Gewand allein ein Kleid ſeyn des 
Körpers, und erhebe es nicht hoher. Alſo 
auch, gib deinen Werken nicht einen hoͤhern 


foll es anders ordentlich und ohne Betrug | Yrımen, denn fie die Schrift und GOtt ſel⸗ 
zugehen; denn fo man will einen Wolf ein|b  nennet, Faſten heiſſe das, Dadurch dein 
Schaf heiffen, das ift ja falfch, denn er hat Fieifch im Zaum gehalten werde, und niche 
nicht Die Art eines Schafes 2c. ein Derdienft des Himmelreichs; Almoſen 
177. BBie viel aber dieſe Ramen und Aem⸗ | laß ein Almos feyn, das ift, ein Dienftgegen 
ter find unter den Creaturen fo find fie doch alle | den Armen; nicht gib ihm einen neuen Nas 
dem einigen, Damen und Gewalt Ehriftides men, Denn er doch falſch wird ſeyn ob 5 

Ngleich 
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- gleich * — du wollteſt div den Him-[co: In meinem ETamen werden fie Tes 


mel mit erkaufen. Auf die Meynung follge-|fel austreiben ıc, Als ob er wollte fagene — \ 


i redet werden von allen andern guten Werken. Der Vater hat mir alle Gewalt uͤbergeben 
779, Es will allein der Name Chriſti recht uͤber die Teufel: wird jemand meinen Namen 
haben, darum follen alle Ereaturen und Wer⸗ wider fie gebrauchen, fb müffen fieweihen. 
Fe in ihrem Keeife bleiben, "und heraus nicht] 181. Lie uberfommen wir aber dieſes ge⸗ 
ſchreiten. Geſchiehets fo ift bald Chriſtus waltigens Namens Brauch, daß wir durch 
und feine Gewalt geläftert, Darum fagt|denfelbigen alles vermögen, wie gefchrieben 
auch der Here im Evangelio: Es foll ein | ſtehet? Antwort, wie oben heſagt durch den 
jeglicher ſich ſich felber verleugnen; das iſt, Slauben und Taufe: denn Ehriftus fagt: 
wer im Neid GOttes feyn will, der wiffe Wer da glaubt und getauft wird zc. 
von ihm ſelbſt und allen‘ Ereatuten nichts, | Darum folget, daß niemand Wunder thun 
fondern allein von meinem Namen und Ger | wird durch diefen Namen, denn allein Die 
tal, Mein Name fol euch angenehmma- Gläubigen, denn ihnen fen alles möglich, 
. chen dem Pater, nicht euer Name; mein|das fonft der ganzen Welt unmöglich ft. 
Name nimmt wes die Suͤnde und Beſchwe⸗ Site find gewiß bey ſich ſelbſt in ihrem Her⸗ 
zung eurer Gewiſſen nicht euer Name und| zen, Daß fie den Dramen und allefeine Kraft 
der Name eurer Werke, oder des Promis | bey fich haben. Denn in dem Namen find 
fehen Ablaſſes; mein Name bewahret euer | fie getauft und darinn verſenket; ja, fie find _ 
Seel und Reben, nicht euer Name; mein des Namens: ganz: durchgangen, Davon fie 
Name führer euch durch euere TZrͤbſal und auch nur. Chriſten genennet werden; und 
ao nicht euer Names mein Name maz| wer fie auch anders nennet der thut iefem 
chet euch froͤhlich in euren Herren, nicht ein] Dramen Ehrifti eine groſſe Schmach und ihm 


andrer Name; mein Name uͤberwindet eu⸗ eine groſſe Gewalt. Sie haben im Evan⸗ 


re Suͤnde und Krankheit, nicht irgend ein gelio von keinem andern Namen gehoͤret; 
andrer Name. Darum müßt ihr alle eure auch in der Taufe, da ihnen die Vergebung 
Namen verleugnen, und allein auf meinen der Suͤnden iſt zugefagt, find fie mit keinem 
- Namen pochen damit ihr alles werdet aus⸗ andern Namen berfiegelt tworden in ihrem 
richten und erlangen, was euch gut iſt an Herzen, denn allein mit dem Namen Chri⸗ 
Seel und Leib, fi. Darum gehen fie dahin und reiben fo 
"5780. Darum ſaget Paulus wol recht: che Wunder mit dem Namen, als man fonz 
2 ger bat ihm gegeben einen Namen über |derlich fiehet in dem Buch der Geſchicht der 
alle Namen, fie ſeyn nun im Himmel, auf Apoftel, daß alle Welt darüber zu Narren 
Erden oder in der Hölle, Dhil. 2,9. alle wird. Doch wollen wir hievon reden, ein 
Diefelbigen muͤſſen fich vor dieſem Namen| Stück nach dem andern erzehlen, wie fe ie 
— — en = me (oa ir im Gvangeliften fiehen. 
terthan feyn 3enn der Name fehafft, fo 
muͤſſen Die Engel bereit feyn, die Teufel zit Dom Teufel austreiben. 
tern, und der Menfch mit allen Ereaturen] 182. Zum erften, werden albie genennet 
in Furchten ftehen und ftille halfen, Daher] die Teufel, welche die höchften Feinde Me 
kann manleichtlich vernehmen, was es vor ein unſerer Seligkeit, und denen Die ganze Welt 
Wort ſey, wenn — ſprich hie im Mar⸗mit allen Fuͤrſten und Gewaltigen nicht kann 


She bvider⸗ 


AIR 


R 


N 
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reiderftehen. Darum fie auch billig, als die pel des Abgotts Apollinis, in melchem erüiber 
gemwaltigften und graufamften Widerſacher | Nacht ruhete. Des Morgens nn macht 
des Namens Chriſti, am erſten genannt wer⸗ | er ſich davon. Der Prieſter aber, der: da 
den. Und an denen hat Chriſtus felber das Mei⸗ | pflegte mit dem Agottzureden, undden Mens 
ſterſtuͤkk bewieſen, als man liefet in den ſchen, fo von dem Abgott Unterricht begehrs 
Evangeliften, und vornehmlich im Marene.ı.|ten, zu antworten, da er den: Abgott fra⸗ 
v.23. ſqq. da Ehriftus Fommt gen Caperna⸗ | aete, (denn er von folchem Amt einen groß 
um in die Schule der Zuden, iftalda ein ſen Genuß hatte,) wollte ihm der Teufel 
Menfch, vom Teufel befejien, dem niemand | Fein Wort antworten; welchesihnfehr Wun⸗ 
helfen kann. ber JEſus ſchalt den Teu⸗ der nahm. Nun gedachte er bey fich, daß 
fel und trieb ihn aus. Und im s. Eapitel| er im Opffer was verfaumet hätte, dadurc)- 
d.1. ſqq. da JEſus in der Gadarener Land | der Abgott unmillig wäre worden. - Ders 
kommt, lauft ihm entgegen aus den Todtenz | halben er viel fleißiger opfferte, denn fonft 
gräbern ein grauſamer Menfch, der aldalje; aber es wollte nicht beifen. Bey - 
wohnete, welchen niemand weder mit Ket⸗ der Nacht, da er in groſſem Kummer lag, 
ten noch Fefleln behalten Fonnte, denn er fie  erfchien ihm der Abgott und fprab: Was 
alle zerriß und zerbrach: er hatte auch Tag und ifts, daß du mich anruffeft, undwille, daß ich 
Nacht feinen Srieden, fondernlief für und für,| da fey, da ich nicht feyn Fann, darum, daß 
über ‘Berg und Thal, auch durch die Graͤber, mich Gregorius vertrieben hat. Da fragte 
mit baßlichem Geſchrey, zerſchlug Sich felber ihn der Priefter: wie man der Sache rathen 
mit Steinen.  Diefem hilft er auch, und ma⸗ möchte? Der Abgott ſprach: Alsdenn mag 
chet ihn von einer groffen Legion der Teufel! ich in meiner vorigen Stelle wohnen, wo mir 
frey, die bald indie Saͤue fahren. Und von! folches Gregorius erlaubt. Aus welcher Res 
Maria Magdalena leſen wir Marci am letz⸗ de der Prieſter in harten Kum̃er fallt, und den⸗ 
ten 9.9. daß Chriſtus von ihr ſieben Teufel; ket, wie er Gregorium, den Biſchof, möchte 
ausgetrieben habe. | -  Tankommen; und da er ihn fand, ermahnete ex - 
183. Wie num Chriftug mit den unreinen] ihn von wegen der. Herberge, und bat ihn, 
Geiftern ift umgegangen, alſo habens auch| daß der Abgott wieder in den Tempel Eomz 
die Jünger und andere Chriften bewiefen ;| men.möchte, und dem Volke Antwort geben, 
wie man fiehet im Buche der Gefchichte der) Da fehrieb Gregorius dem Apollini einen 
Apoſtel c. 6. 0.16. faq. Da Paulus einen] Brief aufdie Meynung: Ich laſſe dir zu, 
Teufel aus einer Dirne trieb, Und Luc,] daß du wiederum geheft zu deiner Stelle, und: 
10,17. kommen die Juͤnger und fagen Ehriz| thuft, wie du zuvor gepfleget haſt. Diefen 
ſto, daß ihnen die Teufel unterworfen] Brief nimmt der Priefter, und tragt ihn in 
find, als fie: denn diefelbigen oft haben ver⸗ Den Tempel, und ſo bald er denfelben zu des 
trieben, Wir lefen auch folches von andern) Abgotts Bilde gelegt hatte, war der Teufel 
heiligen Männern. Und ſonderlich gefaͤllt mir] bald: wieder da, und gab Antwort. Da 
die Hiftorie vom Bregorto, dem Bifchofl ward der Priefter in fich felbft noch mehr 
in Ponto, von welchem Eufebius fehreibt,| entfest, und: fprach: Iſt diefer Gott gewi⸗ 
wie daß er auf eine Zeit über ein hohes Ger] chen, da es ihm Gregorius befohlen hat, und! 
birge gegangen fey, in welchem er Fein Haus] hat auch nicht Dürfen wieder Eommen unge 


und Herberge fand, denmallein einen Tem⸗l heiffen; fo muß ja Gregorius viel beileelenn, 
: denn 
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‚denn der Gott, denn er muß ihm: gehorfam [tyrannifch ift, und tobet ohne“ alle Furcht 


m fen. In dem gehet er Davon, und ſchleußt GOttes: da iſt vonnoͤthen, daß jemand kommt 


den Brief, und kommt wieder zum Bifchof, 


den Tempel veſte zu, nimmt auch mit ſich und den Teufelaus dem Sattelhebt. Manı 
cher wird fo hart verblendet im Geiz und ans 





und ſaget ihm alle dieſe Geſchichte. Da hat derm Unflat; wer thuts? der Teufel. Ein 


Scchloͤſſern, Kloͤſtern und Seftifftern, und vers 


denken, wie das heilige Mandat Chrifti am 


net, da will Ehriftus nicht ſeyn; darum 


andrer fehift und flucht ohn Unterlaß, 
und fürchtet niemand; ift nicht da der Teu⸗ 
fel? Da ift hohe Zeit, daß einer komme mit 
dem Namen Ehrifti, und fehlage den Teufel 


Gregorius den Priefter angenommen, ihn 
unterwiefen im Glauben, und zuletzt getau⸗ 
fet. Dergleichen liefet man auch von St, 
Auguftino, Daß er Teufel habe ausgetvie- 
ben; welches hie zuviel zu erzehlen ware. mit Gewalt aus, | Br 
784. Denn vornehmlich haben wir infül-| 186. Das füge ich darum, daß nicht als 

her Gewalt, die Teufel auszufreiben, zu be lein das heißt Teufel austreiben, einen Teu⸗ 
fel fichtiglich, wie zuzeiten gefehehen, von ar⸗ 
men Befeffenen ausjagen, wie oben von Chri⸗ 
ſto und andern geſagt; ſondern es gehet diß 
Werk noch taͤglich. O wie eine elende Ges 
meinde hatte der HErr Ehriftus, wenn nicht 
den HErrn Chriſtum und feine Glieder bis taͤglich Teufel ausgetrieben wuͤrden durch ſei⸗ 
am Juͤngſten Tage; wiederum aber, wird nen Namen, durch die Prediger und Chri⸗ 
Chriſtus auch nicht ſchlafen; ſondern weil er ſten. Iſt das wahr, daß Chriſtus ſagt im Luce 
am beſten weiß, wo er ſein Rager und Neſt c.1g,8: Meyneftön, daß, wenn der Sohn 
hat, wird er, ibm Feine Ruhe laffen, wird ihn des Mienfchen wird Eommen, er den 
jagen und ängftigen mit der Kraft feines) Glauben wird bey den Wienfchen finden ? . 











erften mwiderden Satan fichtet. Wo er woh⸗ 


werden ſie der Sachen nimmermehr eins wer⸗ 
den. Es wirds der Teufel practiciren wider 


Worts ohne Unterlaß; wie man heute ſiehet. So muß man ja ſchlieſſen, daß wo nicht Glau⸗ 


Er ſuchet den Teufel ganz genau in feinen — iſt, da iſt der Unglaube; und wo der Un⸗ 
glaube ift, da iſt auch der Teufel felber. st 

treibet ihn mit Gewalt, dag Feine andere Ge⸗ der Teufel felber da, fo ifts nicht möglich, - 
walt fonft vermochthätte, Bir ſehen aud) bey daß Ehriftus in einem ſolchen Menichen woh⸗ 
uns ſelbſt, wo wir hinkommen, das der Teufeline, es werde denn der Teufel zuvor durch 
uͤberall Wirth ift und haushalt. Er will jemand, ausKraft des Namens Ehrifti,auss 
mit Gewalt inunfern Herzen wohnen, Daß kei⸗ gefrieben.. Nun wird er ausgetrieben durch: 
ne gute Gedanken darinn ſeyn füllen. Feine andere Kraft, denn allein des goͤttlichen 
185. Ja, er nimmt den ganzen Menfchen Worte. Wo das hafter, dafolget, daß man 


ein an Leib und Geele, und laßt fich, beduͤn⸗ feufzet, betet und faftet, wie Chriſtus ſagt 


ken, er ſey Hahn im Korbe, und moͤge kre⸗ RMacch 17,21. da muß er gewiß weichen. 

hen wenns ihm gefällt. Iſts nicht wahr? 187. Derhalben find wir gewiß, daß das 
wo er einen Klugen, Weiſen und Erhabenen Werk Teufel austreiben, nicht ſo ungemein 
findet vor andern, dem dringet er mit Gewaltſey, als die armen Diener Caiphaͤ denken, 
zu, und führer ihn gebunden. Heißt dasniche| die da hoͤren, ſagen das Evangelium — 
mit dem Teufel beſeſſen, wenn ein Herr oder heute Feine Zeichen. Sch meyne, fie duͤr⸗ 


Fuͤrſt mit Gewalt das Mandat des oberſten feris nicht leugnen; es treiber den 2 Teufel J—— 
Koͤniges Chriſti beach Dder wenn erlvedlich aus kinem Genie, RUN, a 


Hhh bhh bh 3 


und nach Laut deffelbigen predisen. : Denn 


Gnade thut,und laͤßt ihnen noch etliche Rie⸗ 


amts, gar wenig verdient haben Darum, 


gangen, ein Prälat, da er hat follen fterben, 


und die Teufel auszutreiben. Ach mein 


— —— — 
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fragen, und nur friſch das Evangelium ver⸗ 
laͤſtern mit ihrem Weſen! welche an nichts 
anders, den allein an den boͤſen Riemen han? 
gen, Die fie noch zu ziehen Haben. GOtt 
verleihe Gnade, daß fie ſich bekehren. 

189. Wir wollen trogen auf diefe theure 
Zufage Ehrifti, und ruͤhmen Die Gewalt uͤber 


2608 
im Beutel fühlen: wiervol ihnen GOtt noch 




























men andem “Beutel ganz, Die fie ziehen moͤ⸗ 
gen ; welches ihnen gar wohl gefällt, und darz 
um das Evangelium mol leiden mögen; wie 
Herodes Ehriftum, wenn er ihm hatte wol- 
Ten Zeichen thun. Es ift aber zu befürgen, fie 
werden dermaleins auch zerveiffen, wo fie das 
Mandat Chriſti nicht werden annehmen, | gelium predigen, rote Fein" Zweifel iſt in un? 
ſerm Gewiſſen vor GOtt; fo muß auch Die 

Macht über die Teufel nicht auffen bleiben, 

und fol ſichs, wills GOtt, noch immer mehr 
bemweifen,dennvor je.. Es hat etliche Iys 

rannen famt ihren Teufeln verjagt und weg⸗ 

genommen, GOtt wird Gnade verleihen,es 

fol noch-etlichen feharffinnigen Kupffen das 
Gehirn ausfaugen, daß fie nicht wiſſen ob fie 
Nasen oder Menfchengehien gehabt haben. 
Ach! wie eine groſſe Vermeſſenheit iſt es, 

daß wir da fagen wollen : es werden heut 
nicht Teufel ausgetrieben. Ich glaube, fie 
Denken, Daß egnicht anders mit Teufel aus⸗ 


num faft beyde, ‘Beutel und Riemen abge 
nüßet find, mit vielen Einnehmens; das ſie 
gegen Den Armen und andern im Lande hin 
und wieder, mit Derforgung des Predigt⸗ 


wie geſagt, hoffe ich, fie werden laſſen wahr 
feun, daß Teufel auch heute ausgetrieben 
werden, wie zur Zeit der Apoftel. 

188. Es hat auf eine Zeit, nicht lange ver- 


geſagt: O der allmachtige GOtt vergeb es 
mir, daß ich wider das heilige Evangelium, 


ſo heut gepredigt wird, fo vermeffen geredet | treiben zugeht, denn wie der Gaukler mit 


babe, und gefagt, es ware nicht das Evan⸗ 
gelium, Das die Apoſtel geprediget haben; 
denn es hätte nicht Macht Zeichen gu thun 


Meifter Hämmerlein umgeht, wenn er ihn . 
jest an Galgen henket, oder gar bald zu eis 
nem Strohhalm macht. Solche Eindifche 
Poſſen und Gedanken follten ſie gewiß ma⸗ 
chen, ob dag Evangelium wahr fen oder nicht. 
Aber gnug davon. Summa Summarum, 
— — — en 
\ ; - ; ernfte Mandat Ehrifti recht geprediget wird, 
fo hab ich gefehen, daß Gott wider mich ge⸗ da werden auch die Teufel ausgetrieben; 
fanden ift, und habe nicht koͤnnen das Maul wers nicht glauben will, derlaffe ee. Air 
aufthun, wider Die, fü es predigten. Sie |haben die Worte Chriſti vor uns, und wiſ⸗ 
haben mir meine Meffen und Fegfeuer gar |fen, daß beyde, fein Wort und Zufage, die 
abgepredigt, und habe es nicht moͤgen auch Wahrheit feynd ꝛc. | f 
mit allen Paͤbſten erhalten. “Darum bite 
ich Gnade, GOtt wolle mir meine Stunde Vom Reden der neuen Zungen. 
vergeben, und mir meinen Unglauben nicht] 190. Zum andern ſagt Chriſtus von eis, 
vechnen zur ewigen Derdammniß. „ Und iſt in ner andern Gewalt, nemlic) der Zungen, 
dem verſchieden. Ein folcher Praͤlat möchtelund ſpricht: Sie werden mit neuen Sun 
billig andere erinnern, Die nach GOtt nichts gen veden in meinem Namen. Das it 
: i auch 


GOtt! wie befinde ich an mir in Diefen mei: 
nen legten Noͤthen, daß es alu wahr fen. 
Denn wie ich mit aller Gewalt, mit allen 
andern Pralaten dawider gefochten habe; 


die Teufel. Denn ſo wir. das rechte Evan: 


N 
——— 
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auch der rechten Stücke eins anden Apofteln |garftig und unflatig, wie ſollten fie denn was 
und Predigern. Ob Ehriftus wollte jagen : |veines geprediger haben. | a 
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Bisher hat die Welt mit alten Zungengeredt | 192, Aber wir haben gute Hoffnung, 


- son alten Dingen; nun aber follen meine|daß der rechte Zungenarzt bei vielen Die Zun⸗ 
Sünger was Neues fagen mit neuen Zun⸗ gen gefchabt und gefeget habe, daß Die Fin⸗ 
gen. Was find aber die alten Zungen ?|nen, Die ‚Braune, und andere Gebrechen der 
Diefe, mit welchen die Welt ihr felber, wider | Zungen fast dahin find. Wie wir aud) ler 


SHE liſtige und Kiebliche Dinge, damit fie ſen von dem heiligen Propheten Eſaia am, 
fich Eißelt, verkuͤndiget; wie der Apoſtel ſagt. v. 6 7. da ihm fein Mund, Lippen und‘ 


Leber diefe Zungen fehreyen und Elagen alle| Zunge mit gluenden Kohlen, welche der 
Propheten, wie man fieht im 2. Pſalm v. Engel vom Altar nahm mit einer Zangen, 
4.5: Denn fie nichts anders reden koͤnnen wohl durchfeuert werden,daß die Finnen her⸗ 


denn Gottesläfterungen, als ſichs im Pa⸗ aus praffeln und fpringen, und alfo gereiniz 


radies hat angeſangen, und waͤhret noch bis) get wird, Das muͤſſen leiden alle Apoftel 
auf den heutigen Tag. Denn man hoͤret und Prediger. 
nichts, dadurch GOtt gelobet und geehret daß ihnen Die Zungen wohl gefehabet werden; 


würde; fondern alleine, wie man noch heut] ſonſt werden aus dem Munde nur Fluͤche 


und Läfterungen göttliches Namens gehen; ’ 


'erfähret, fehelten, finchen, Betrug und Gifft 
wider die Wahrheit und das heilige Evans 
gelium. Die alten Zungen loben allein den 
Pabſt, Menfchenwerk und Tand, Fegfeue 
und Roͤmiſche Ablaß. 


191. GOtt aber will ſolches nicht leiden; 
darum taugen die alten Zungen nicht hieher, 


es muͤſſen andere und neue Zungen ſeyn, die 


da Gott loben und von dem herrlichen Man⸗ 
dat Ehrifti reden. 
von Natur folche Zungen „| fondern Der 
Heilige Geiſt muß fie geben : Deufelbige bren- 
net undfeudet fie vor aus mit.feinem heiligen 
Teuer. Apg. 2.9.3. daß fie ganz rein werden; 
dennfonft find fie voller Finnen und Unflaths, 
und vermögen Fein wahres und lauteres Wort 
zu reden. Ach! wenn wir hie aufmerkten, 
wie einen Kammer wuͤrden wir fehen in der 
Chriſtenheit, darin faftüberall Die alten Zun⸗ 
gen mit ihren Lügen und Gedichten herrichen. 
- Wo man binfommen ift, da hat man allein 


un haben wir nicht 


als der 10. Pſalm. v 7. jagt. 
nem vechten goftesfürchtigen Diener des 


Worts fürwahr die Haare allgeit gen Ber 


Es müffen eis - 


Obs nun weh wird thun, - 


\x 


— 


— 


ge ſtehen, ſo oft er auf den Predigtſtuhl ſteigct 


und ihm hoch vonnoͤthen iſt, daß er ſage mit 


dem lieben David Pf. sr,r7: Herr, thue du 


auf meine Lippen, alsdenn wird meine Zunge 
dein Lob verkuͤndigen. Und wohl dem, deß 
Kolichh und Zunge alfo-gereiniget und polivet 
wird. 


d. , Diefer mag fich mit dem Apoftel 
alhier ruhmen einer neuen und gelehrten Zunz 
ge. 
Eſaia am so. v- 4. | 

193. Das ift der rechte Kirchenfchag , wo 


ar 


Als fich denn Chriftusderfelben ruͤhmet 


man ihn hat in einer Gemeinde, undift nicht 


zu geben um ein ganz Kaͤhſerthum. 


von folchen Menfehen, die neue Zungen übers 
tommen haben, wie die am Pfingſtage von 
den Apofteln, und fagen Apg. 2,13: Sie find 
voll Weins; ja, es find Narren und Raps 


| Wie 
wol e8 nun die. Welt veracht, und urtheilet 


die finnigen und garftigen Werke des ſtin⸗ pen ꝛc. Doch foll unsdas tröften, das Chris 
kenden Fleiſches geprediget. Ey, wer konnte ſtus fagt Matth. 21,15: Aus dem Wunde 
ihm thun? die Zungen waren felber finnig, Der umnuͤndigen Kindlein baft du er 


i N 


I 


7 
_ 


x. 


| 
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gobaufbrachtic. Es mag dem Teufel ja | einigfeit feynd aus den teuflifchen Sprachen 
„nicht gefallen, daß man Diefe Zungen heevor- [erwachfen, und treiben aus den Zungen und 
ſucht; er wollte lieber, Daß Die alten garſtigen Schriften das Geſpoͤtt; gleichwie Feitus 
Zungenin allen Orten Statt hatten. Es wird der Sandpfleger, da er Paulum zu Cäfaria 
aber nicht geſchehen. Alſo achte ich, daß | hurete in ſeiner Antwort, fpricht er: Paule, 
- zu verftehen ſeynd Die neuen Zungen, Daß fie | viel Kunſt machet dich) gar unfinnig'xe, 
verneuet feynd durch GOttes Kraft, ja durch Apg.26,24. Die Ungelehrten, als die 
den Namen Ehrifti, und wiffen nicht Das | Wiedertaͤufer die im Geift wollen ſchweben, 
alte, das ift, Menfehentand, fondern alleine | fügen öffentlich. ch Darf weder Hebräifch 
das neue von dem heiligen Mandat Ehrifti | noch Lateinifch oder Griechiſch koͤnnen, denn 
des Herrn zu reden. lich habe einen Geift, der mich lehrer, was 
794. Wiewol auch diß der Verftand | frag ich auch nach den Künften, Grammati⸗ 
ift, als man lieſet Apg. 2, 4. faq. Daß die ca, Dialectica, und anderen mehr, es iftalles 
Singer mit mancherley Zungen wunderlich | übrig unnüs Ding. _ Sofagen fie, und fer 
redeten, Lateinisch, Hebraifch und Griechiſch, hen nicht, die armen Leute, in Paulo und in 
daß allerley Völker vernehmen mochten die vielen Orten, daß die Kirche die Zungen und _ 
groſſe Gnade und Barmherzigkeit GOttes. Künfte haben muß. GOtt wolle ihnen ihre 
Und Gott laͤßt auch noch heute nicht ab, | Lafterung vergeben. Darum ftehen wir auf 
ſolche Manchfaltigkeit dee Zunge zu geben, |dem; Chriftusbegnadet feine Chriftenheit mit 
daß ihre viele, fonderlich Die drey Hauptfpra? | neuen Zungen, daß fein herrliches Eunigliches 
chen und andere darneben wiffen, damit fie) Mandat nur kraͤftiglich in alle Welt und 
mancherley Nation Iehren mögen. Aber! Völker ausgeruffen werde. Es fehreye das 
alhie fagt man auch Eleinen Danck GOtt | wider, wer da will, fein Wort ift wahr, und 
dein Heren fir folchen edlen Schag. Es die Menfehen Lügner. Alſo iſt diß das an⸗ 
muß heute von vielen der theure Mann Doct. dere Kleinod, welches Chriſtus feiner Chri⸗ 
Toh. Reichlin zu Unrecht geſcholten werden ſtenheit fehenfet. _ =) 
als ein Ketzer, und ein Vater allee Ketzerey, ER ul 
daß er die heilige Sprache in Deutfebland Von den Schlangen 
hat bracht. Tucker und andere Kaufleute] 196. Zum dritten, bringt Chriſtus albie 
bringen in die Sander feltfame, edle, theute | hervor die Schlangen, und nicht ohn Urs 
Dinge und Suter; aber diefe Waare ift| fach: denn die Schlange ift daserfte Se 
tiber alle Kaufmannsfchäge der Fucker und faͤſſe, das der Teufel bald im Paradies ihm 
Helfer, und wie man fie nennet; denn durch | zugeeignet hat, Dadurch er unfere erfte Eltern - 
diefe Sprache ift Das heilige Evangelium und | betrogen hat. - Daraus man merken kann, 
göttliche Schrift wieder an Tag Eommen;,| daß der Teufelnoch heutiges Tages Luſt hat, 
daß man nun aus der Delle felbften mag | durch Schlangen und folhe Drachen dem 
trinken, und nicht aus den fügen, darin ſich Menfehen zu fehaden. Er hats auch dahin 
die Saͤue gefudelt haben. sollen bringen, wie ersim Paradies hat ans 
195. Nun fehrenen dawider beyde, die Ges! gefangen, daß er Durch die Schlange eine ſon⸗ 
Iehrten und Ungelehrten. Die Gelehrten ‚| derliche Geiſtlichkeit anrichtet ; denn dag edle 
nemlich Geſtiffte und hohe Schulen, dürfen] zarte Thierlein muß ihm ja lieb feyn, noch 
ſagen: alle Kegerey, aller Aufruhr und Un! von dem alten Dienſte her, den 7 
U; 143 
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der uns bald im Anfang gethan hat; und; 
hat angerichtet, da noch die Chriftenheit jung 
war, :bald nach der Zeit der Apoftel, eine 
fonderlicheSecte, die alle ihren Troſt und 
Hoffnung aufdie Schlangen festen. 

197. Davon man fie nannte, Die Ophitas, 
Das iſt, die Schlangener, und find entſprun⸗ 
gen von den Nicolaitis, den Kesern, roelcher 
Fohannes in feinem Apoealipfi gedenket. Und 
war das ihr Grund: Die Schlange ware 
eine Urſach und Urſprung aller Klugheit, die 
in den Menfchen ware. Denn alfo fagt fie: 
Ihr werdet Hug werden, wie die Goͤt⸗ 
ter, und wiſſen das Bute und das Boͤſe; 
rWMoſ. 3,5. Darum wärs billig, ſagten fie, 
daß man die Schlange ehrte, und fur einen 
Gott hielte. Und weiter lieffen fie ſich hoͤ⸗ 

ven; Ehriftus hatte fich durch die Schlange 
abgemahlet, und gelobet, da er fagt im Jo⸗ 
hanne c.3,14: Es muß des Wienfchen 
Sohn erhöhet werden, wie Wiofes die 
Schlange, erhöber bat in der Wuͤſten 
Darum wäredie Schlange was hoͤhers, denn 
Ehriſtus felber. Und wollten folches auch 
erhalten aufdiefen Weg: Dieweil Moſes kei⸗ 
nen andern Rath haͤtte koͤnnen finden, Die 
ſchrecklichen lage, fo durch. die feurige 
Schlangen unter das Volk war Fommen, zu 


er ſuchet noch heute Herberge und haͤlt haus 
bey der Schlangen, Nicht allein bey des 
nen, fo in der Erden wohnen, und auf dem 
Bauch in dem Bruͤchigt Eriechen, fondern die 


Cheiftus oftin dem Evangelio, dazuauch or / 


hannes der Taufer namhaftig macht, daß _ 
man fich vor ihnen zu huͤten wiſſe. 
ſind aber dieſelben Schlangen und Ottern? 
Es ſind Biſchoͤffe, Domherren Praͤlaten Ge⸗ 
lehrten, die zu Jeruſalem hoch angeſehen wa⸗ 
ren, denn ſie durch und durch heftig vergiftet 


waren, wider die Wahrheit und Ehriftum, 


und füchten überall Mittel, wie fie Chriftum 
in Tod hätten mögen vergiften und ums 
bringen, daß fie mit ihrem teuflifchen Geifer 
das Volk alleine Macht hatten zu befehmeifen, - 
Und man darf nicht zweiflen, daß das Ge 
fchlecht der Schlangen und Ottern fey heute 


bey uns untergangen, es iſt ein ſolches Ge 


zücht, daß heut alle Orden der Geiftlichen 
zu fich gezogen und gefippet hat. N 
‚199. Nun muͤſſen ja Schlangen ſeyn, 
wenn Ehriftus fagt Matth. 23,33: Weh 
euch, ihr Schlangen und Öttergezücht. 


Willt du aber fagen, es find heilige Leute, - - 


Priefter und geiftliche Männer; wie wollte: 
fie denn Ehriftus Schlangen nennen? Er 
thut ihnen nicht anders: wieerden Teufel im 


Der 


ftitten, richtete er eine eherne Schlange auf in Paradies inder Schlangen wohl Eannte, alfo 


der Wuͤſten, und wer fie anfahe, der ward Eennet er ihn noch heute, und hat ihn gekannt, - | 
‚vor der geaufamen Plage erhalten. AMof.|da er zu Serufalem bey den Domherrenund - 


21,8.{99. Ich will ſchweigen wie Diefe Ke⸗ Geiftlichen Gaftung hielt. 
ger einen Drachen in ihrem Tempel in ei⸗ nicht eine graue Kappe, wie geiftlich auch fie 
nem Loche verhielten und ehreten, unter dem feheinen mag; nicht ein rother oder ſchwar⸗ 
Altar, und brauchten kein Sacrament, aufljer Mantel; er weiß, wie der Wirth mit 
ihre MeynungumdSrrthum, es hatte denn dafr| dem rechten Namen heißt, dazu auch was für 
felbige zuvor Die Schlange oder der Drache ein Saft darinn beherberger wird. Es mag 
mit feiner Zunge begeifert und gebenedeyet, ihm nicht fehl fhlagen: wann er jemand eis 
als ſie meynten. ne Schlange nerinet,. der iſts gewwiß habe 
Teufel ein Schalf 


198. Darum it der. Feinen Zweifel, es iftnicht anders. Obgleich 


Es irrer ihn 


anfanglich geweſt, und hat fich ſtets zur) jemand zu ihm wollte ſagen: Eyh, nicht alfo, = 


"Schlangen geveftert, und ift Eein 


weifel, ſiehe was du redeſt, esifteinfrommer,geiftlir ⸗ 
- © Kurberi Schriften 9. Theil, ” ee — 


Jii iii ii — cher 


— 


— 


davon aufſchwillt und auflaͤuft; fo bald fie 
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cher Praͤlat oder Vater und Bruder; ſo und ihm doch nichts ſchadet. Solches er⸗ 


ſpricht er: Ich finde alhie eine Schlange ‚| fährt man manchfaͤltig in den Ereaturen, 
wie heilig auch die Kleidung feheinet. - Darr| 2or. Hat nun GOtt ſolches den Creatu⸗ 
um will ich ihr nicht verſchonen, ob ſie gleich ren gegeben, daß ſie mit ihrer Eigenſchaft 


zerberſten ſollten, und will fagen: Wehe, wunderliche Dinge vermoͤgen; wie ſollte 


wehe, und immer weh euch Schlangen und denn nicht der Name Chriſti vermögen, in 


Detergegucht. Sehen fich nun für, fo inlallen Dingen Wunder zu treiben, wo ein. - 
Sleichem Stande und Orden heut mit denen rechter Glaube iſt? Er gibeden Apoſteln in 
zu Serufalem figen, denn die Ophiter ihren ihre Gewalt Die Scorpionen, Schlangen, - 


Saamen nach ſich gelaffen haben, Die nichts | Drachen, wie manliefet in den Evangeliſten 


koͤnnen annehmen und loben, es fey denn, daß |das auch Paulus im2g. der Apgv. 3.faqs 
es die Schlange vorhin lecke und begeifere. \beweifet, da ihm die Schlange an der Hand 


‚200. Diefe Schlangen meynet auch ohne |bleibt hangen,da er. das Reisholz ans Feuer 
Zweifel allhie Chriftus, Die müffen am exften |legt. Denn ihm gervieret nichts, er fehlen» 
vertrieben werden ; fonft wirds mit Dem kert Die Schlange ins: Feuer ohn alle Ges 


Mandat, fo er. feinen Füngern befihlt, Muͤ⸗ faͤhrlichkeit. Solches Tiefet man von vielen 


be haben.. Doch wollen wir e8 jest laffen |heiligen Männern. Es ſaget die Hiftorie, 
fahren, und auch von den natürlichen Schlan⸗ die man nennet Tripartitam, daß bey Nicb⸗ 
gen reden. Es darf niemand Wunder neh, media, der Stadt Bithyniaͤ, ein fehr groffer 
men, daß die Junger Macht haben, indem | Drache in einem Loche gewohnet, und mit 


ſchlange, das ift, den Teufel gegeben hat; | gebeut dem Drachen, muß er aus dem Loche 
ſo iſt es ihm ein leicht Ding, natuͤrliche kriechen, und wird alſobald getoͤdtet. Aber 
Schlangen zu verjagen: Es bat auch zwar gnug davon. | 


GHtt der Almächtige folche Macht, nach| 202. Wir follens für ganz gewiß halten; 


feiner Art, etlichen Creaturen gegeben, daß daß noch. heut der Name Ehrifti gewaltig 
ihnen die Schlangen nicht koͤnnen fehaden, iſt uber ale Schlangen. Es feyen num die 
als den Hirfchen.  SStem, etliche Kraͤuter be: |geiftlichen, mit welchen die heutigen Ophiter 
nehmen der Schlange ihre Macht. Sr umgehen, oder die natuͤrlichen, die im Strie⸗ 
Indien,  faget man, find Menfchen, die da !ticht voohnen. Darum kann kein Wurm or 


Schlangen effen ohne allen Schaden. So der Schlange wider den Namen Ehrifti, 
fehen wir auch, Daß die Kramer und Lande Auweh! es ift der Hauptſchlange ein 
fahrer, welche mit dem Theriak umgehen, ſchwerer und unleidlicher Gefang, wenn fie 


oft etliche giftige Wuͤrmer und Spinnen den lieben David hoͤret fingen im Pſalter 
verſchlingen, daß ihnen auch der Bauch ſehr im 91. Wfalmv.ız:- Aufden Löwen und 

Dofilischen wirft du geben, und; wirft tres 
aber den Theria;brauchen, iſt alles dahin, ten auf den jungen Löwen und Dias 


und ſchadet ihnen nichts. Auch iftsnatüurlich, chen ꝛtc. aber es Hilft nicht dazu, er muß den 


daß mancher durch Brauch etlicher Waſſer Geſang hören, und ſollt er ſich drüber zer⸗ 
und Kraͤuter mit bloſſer Hand in ein ſieden⸗ reiſen. 
des und prafielndes Bley im Feuer greif 0. Sn. 


- Damen Ehrifti Schlangen auszutreiben. feinem Odem viel Menfchen versiffter bat, 
Denn foer ihnen die Gewalt uͤber die Haupt⸗ Da aber Der fromme Vrfacius Eommt, und 





er Von! dem bervlichen Wander Chriſt·. 








RE yon dem Gift. | 
203. Zummvierten, —— au, wie! 
daß ſein Name Macht fol haben / die Juͤnger 
und Chriſten fuͤr allen tödlichen Traͤnken 
zu behuͤten; damit er zu verftehen gibt, daß 
man den Seinen mit: Lift in Speiß und 
Trank wird wollen beykommen ſie zu toͤdten: 
wie man ſolches manuigfaͤltig in den Hiſto⸗ 
rien findet. Denn was die Welt nicht kann 
mi offentlichem Wuͤten und Grimmen wir 
der GoOtt ſchaffen, das will fie durch heim⸗ 
liche Anſchlaͤge ihres Dberften und allerheim⸗ 
lichſten Rath, des Teufels, zuwege bringen, 
Und wie er mit feinen Tücken allerley Zank, 
Hader, Haß und Neid fein Fann anrichten; 
alſo lehret er auch, wie einer dem andern in 
Speiſe und Trank ſoll aufs Herze geben. 
Und in der Sache, iſt er oberſter Küchen: 
meiſter und Kellner, fonderlich in geoffen 
Höfen; und ift behend, wiemanbald dieſen, 
bald einen andern, den man nicht gern ſieht und 
hoͤret, aus den Augen bringe. Und hierinn 
lehret er die Creaturen mißbrauchen wider 
GOttes Befehl und die Liebe des Naͤchſten; 
denn GOtt dieſelbige gebenedeyet hat dem 
Menſchen zugute. Was fragt aber er dar⸗ 
nach? weil er vermaledeyet iſt, wollte er gern, 
alle Creaturen waͤren auch vermaledeyet; 
und verdreußt ihn übel, ja über alle Maffen 
thuts ihm weh, daß ein frommer Fürft, ein 
frommer Chriſt, einen guten, gefunden Biſ⸗ 
fen effen, und heiffamen Trank trinken foll. 
Er wollte lieber, wenns ihm gebührte, daß eitel 
Schwefel und hoͤlliſcher Hüttenvauch, auf ſei⸗ 
nen Tiſh getragen wuͤrde, damit er bald 
den Tod eſſe oder trinke. 
204. Darum wird er ſonderlich auch ge⸗ 


oder eſſen wird: Sauf, daß dichs Feber an⸗ 
knmme; Friß, daß dich die Peſtilenz erwuͤr⸗ 


ſge Dergleichen haben gewiß Die Schrifte 
gelehrten und Phariſaͤer dem Herrn JEſu 


das benedieite geſprochen, wenn er mit ih⸗ 
nen gegeſſen hat. Und deſchiehet noch taͤg⸗ 
lich, daß die Widerſacher des Mandats Chri⸗ 
ſti wollten, die Luft, das Waſſer, die Spei⸗ 
ſen waͤren überallver sift, da man Das Evan⸗ 
gelium predigt, und fie allein im h "Paradies 
wären. Eolkher Gunft und Treue muß 
man fich eigentlich verfehen zum Teufel, und 
Feines andern... Aber GOtt iſt noch Here 
über den ganzen Erdboden, und über alles, 
was darinn iſt. 
lein kochen den J Juͤngern Chriſti, Chriſtus 
kan ihm bald was ins Toͤpflein werfen, daß 
er den Gift verderbe, und fie Feinen Schaden 
bringe denen, fo ſie trinken. 


205% ir follens gewiß feyn, als boshaf⸗ 


tig der Teufel, und feine Braut, die Welt, if. 


Kenn GoOtt diefe Kunft nicht koͤnnte, daß 
Gift nicht Gift, muß ſeyn, wann er will: 


ſo müßten ‚fromme Fürften und Regehten 
nicht lange im Regimente ſitzen. Es muͤßte 


die Chriſtenheit gar bald ganz wuͤſte werden, 
und Feinen vechten Prediger haben. Mie | 


denn gefchehen iſt. GOtt hat eine harte 
Strafe laffen etliche hundert Jahr über die 
Chriftenheit gehen, Daß die rechten Prediger 
ganz dünne find worden. . Denn da er fahe, 
daß man fein Wort alfo verachtere und ver⸗ 


warf, ließ er die rechten Lehrer umbringen“ 
mir Schwerdt, mit Gift, mit Feuer, und.ane 


dern Mitteln. , Aber, trotz allen Teufeln, 
wenn. er nicht will, daß ihre Anſchlaͤge wider 


fromme Fuͤrſten "und Diener des Worte | 


von flatten gingen. Denn der Herr iſt 


Wili der I Teufel Sp | 


häßig ſeyn allen denen, die mit dem Mandat | mit feinem Dramen dem Teufel mächtig gnug. 
Chriſti i umgehen: er wird ihnen nicht einen| Er koche und gebe, Sirup, wie er will, fo 


guten Trunk Waffe: gönnen, ſondern ſa⸗ muß es einem frommen Negenten und. freuen 2 


= und wuͤnſchen, wo ihrer einer trinken SHE Chriſti nicht ſchaden. Der 
ii iii ire 
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Auguſtus zu Rom, der ein Heyde war, wie trinken, daß fie es genug hatten, und muften 
lange ſollte er wol regieret haben? wenn ihn da todt liegen, wie die Ratzen die von einem 
Gott ſonderlich nicht behuͤtet hatte, er wuͤr⸗ Brey mit Huͤttenrauch angemacht, genaſcht 
de fein Regiment gewiß nicht auf 56. Jahr haben. Vor ſolcher Gefaͤhrlichkeit wil Chri⸗ 
gebracht haben. ſſtyus alhie feine Diener und Chriſten verſi⸗ 
206. Und zu unſern Zeiten, wie manch⸗ chern, daß fie ſich nicht dürfen fürchten, wo 
fältighaben ihrer viel den frommen und theus fie mit feinem Mandat werden hinkommen, 
ven Fuͤrſten und Kaͤyſer Maximilianum mit man werde ihnen vergeben. Als denn for 
Gift liſtig und heimlich angeſuchet; es hat! ches etliche Furften fürchten muͤſſen, ſonder⸗ 
‚aber nicht muffen gerathen, denn GOtt wollte | lich wo der Unglaube Hofmeifter iſt. Es iſt 
andershaben. Es mußte der edle Fuͤrſt nicht fuͤrwahr ein trefflich Wort: Wenn fiewas 
fterben, da der Teufel und alle feine Haupt⸗ rödliches werden trinken, fo folls ihnen 
feinde wollten; denn ihrer viel gern gefehen nicht ichaden. Das nehme zu Herzen ein 
hätten, man hätte ihm nur bald Keichzeichen jeglicher, dein eine Gewalt und Amt von 
gelegt. Darum ftehet des Menfehen, und GOtt befohlen iſt, und tröfte fich deß, daß _ 
fonderlich eines Furften Leben, nicht in der | Chriftus fast: Gift ſoll nicht Gift. ſeyn; der 
Gewalt menfchlicher Bosheit. Man muß Tod ſoll nicht Tod ſeyn. Darum friſch bins 
nicht bald fterben,, wenn man Gift ißt oder an, es erſchrecke Fein Chriſt, es fen Fuͤrſt ⸗⸗ 
trinkt aus den Handen der Feinde. Laß der Prediger, vor des Teufels Küche oder 
den Teufel Eochen wie er will, er folldennoch | Kelle: Wenn er meynet: er fchenke jemand 
nichts ausrichten. Wir finds gewiß, was Gift ein, fp will ihm Chriſtus mit ſeinem Na⸗ 
uns Chriſtus ſagt: Es ſoll nicht ein Haar | men druͤber kommen, und will den allerbeſten 
von eurem Haupt fallen, wider den Wil⸗ und geſundeſten Johannistrank daraus 
min — ar Luc. 21. | machen. Zi —— 
v.18. Das iſt, ob man euch gleich alle eures re | 
Speife und Trank wird verfluchen und ver-] Bon den Krankheiten. } 
giften ſolls euch dochnicht fehaden, Darum) 208. Zum fünften, gibeChriftusdengun- - 
zu glauben ift, daß Die lieben Apoftel, Petrus, | gern auch die Mache uber alle Krankheiten 
Paulus und die andern, Die Denn lange ges|der Menfchen; das abermal was grofesift. 
prediget haben unter viel wuͤtenden Menfchen, | Denn hiemit wird begriffen Das allgemeine 
oft haben vergifte Speiſen gegeſſen, und | Hofgefinde des Todes, der Feine andere Dies 
Traͤnke getrunken; es hat aber nicht müfz|ner hat, die ihm helfen uns arme Menfchen 
fen haften. erwuͤrgen. Cs Ean auch diß Geſinde nier 
207. Weiter, fo ift auch GOtt in folchen mand erzehlen, fo viel ft fein, daß auch Die 
Dingen wunderlich, Daß ers_alfo macht: Heyden fich druͤber entfest, und gefprochen has 
Was manchen Frommen und Ehriftennicht/ben: die Natur waͤre dem Menfthen eine 
fehadet, das muß andern in einem Nu davon) Stiefmutter, darum, daß fie ihn in fo viel 
- helfen. Deß man viel Exempel findet in; Gebrechlichkeit, Durftigkeit und Krankheit 
den Hiftorien. Darum fiehet man, wie ein verſenkt hatte. Wir haben aberdie vechte 
Tyr ann bald nach dem andern geflattert iſt, Urſache am Tage in der Schrift, und in 
‚und umkommen. Warum? Gott wollte unferm eignen Gewiſſen. Denn Paulusim 
ſie nicht erhalten, er Tieß fie bald eſſen oder: 5, Cap. zum Roͤmern v. 12, ſagt: Der ” 
\ i 











BR =. 000.0 "Don dem herruchen Mandat Ehifli, 2278 
> 1ftönechdte Suͤnde herein kommen. Zftplag; denn da er die Hände auf ihn legte, 
der Tod unter ung in diefer Welt, fo ift er | wich alle Krankheit. : Diß haben fonft oft 
gewiß mit allem feinem Gefinde vorhanden; | gethan die lieben Apoftel und andere heili- - 
daran zweifele niemand. Gleichwie ein Hen: | ge Vater, welches ohne Noth iſt alhie zu er⸗ 
ker feine Rechte hat, Die ihm helfen martern I zehlen. — 
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und recken einen armen Menfchens fo hats| ei. Bir wollen alleine aufs kuͤrzeſte an /⸗ 


auch) der Tod, der über ung, Darum, Daß | zeigen, wo es herkommen fey, Daß man Die 
wirs mit unfern Sünden verdienet haben, Hände auf die Kranken gelegt hat, und Chri⸗ 
Henker iſt. ei 0 Meng felber. Es lehret ung die Schrift, daß 
209. Weber folch Gefinde des Todes mar | die Hand oft: eine Gewalt und Macht bedeu- 
eher alhie Chriſtus feine Juͤnger zu Herren, |te, ıMof.ı8,6, Da Sara dem Abraham 
Das ift, er gibt ihnen Gewalt uber die Per | uber die Magd Agar Elaget, Daß fie zu ſtolz 

- füllen, Sranzofen, Gicht, Fieber, Rankor, | wurde, fpricht Abraham: Siebe, die Magd 
und uber allerley Sachen, ſo den Menfchen | ift in deiner Hand, das ift, in deiner Ge 
qualen und plagen hie auf Erden. Denn walt, thue mit ihr wie du willt. 2Mof, 
wo GoOtt ihm ſolches nicht hätte vorbehal⸗ 24,30: Und am felbigen Tage bat GOtt 
ten wider den Tod und fein Geſinde; ſo muͤß⸗ Iſrael eriöfer aus der Hand der Egypter, 
te Bein Menfch eines Tages alt werden. Wie das ift, aus ihrer Gewalt. Aufdiefe Ißeir 
mir fehen: Krank kommen wir aus Mufters | fe ifts faft gemein, auch in den Propheten, 
leibe, krank muffen wir wieder davon; dar |die Hand für eine Macht und Gewalt zu 
für Hilft nichts. Nun hat er alhie dem Tod] brauchen. Daraus man auch ſpuͤren mag, 


und allen Krankheiten ein Schloß vors Maul] wie zweyerley Bewalt if, der Feinde und 


gelegt, daß fie den Menſchen nicht muͤſſen Frommen, die eine ordentliche Gewalt fuͤh⸗ 
würgen und. qualen nach ihrem Gefallen. |ven.: Alſo wird das Wort Hand oft genom⸗ 
Gleich ob wollte er ſagen: Du Tod, du Pe⸗ men für dieſe beyde Gewalt. Und haben 
ftilenz, du Fieber, du ſollt den Menſchen ja! alfo vor uns die Hand, das ift, die Gewalt des 
plagen, aber wen mirs nimmer gefüllt, follt | Teufels, und GOttes. In die Hand des 
du mir ihn zufrieden laſſen: Wenn mein Na⸗ Teufels findroir ommen von wegen unſrer 
me und Befehl kommt, ſo trit beyſeite, und Suͤnde; ſollen wir daraus entlediget wer⸗ 
laß mir den Kranken aufſtehen und geſund den, fo muß es die Gewalt Chriſti thun, der 
ſeyn. — qnmuß Die Hand an uns legen, und uns dem 
210. Alfo leſen wir, daß Ehriftus ſelbſt Teufel aus feiner Hand. reifen... 
viel Menschen hat geſund gemacht, Luca am) 2i2. Und die Schrift heiße Chriſtum eis 
4,39. da ser die Haͤnde auf fie Tegte: Und | nen Arm und Hand des HErrn, Eß 51,5. 
Ananias;, der: Juͤnger Chriſti, gehet aus; und in. dem Pſalm darum, daß er de 
göttlichen "Befehl zu Paulo, den GOtt mit ſey durch welches Gewalt wir aus den Hans 
feiner Gewalt anf dem Wege niedergefihla- | den unferer Feinde erlediget werdenz wie 
gen hatte, und machet ihn gefund, daß er! Zacharias im Luca finget 1,7. So iſt 


auffteht, fiehet und gehet: Ypgi9g, 17. Der⸗ auch folches bedeutet worden im Alten Te | 


gleichen leſen wir auch in c.28,8. da Paulus ftament durch Aaron und: die Priefter, die 
Zeſund macht feines Wirths Publii Vater, ihre Hände auf die Boͤcke und andere Thie⸗ 
welcher am Fieber and an dev Ruhr Frankixe Iegten, ſo man ſie opfferte; zu einer An⸗ 
Na Sir, zeige, 


— 
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zeige, wie daß der rechte Priefter,, Chriftus | rollen auch diefesmal das dritte Stück be 
Eſus, kommen follte, und feine Hande auf fchlieffen, mit Anhang dieſer Ermahnung, 
uns und unſer Fleiſch legen, Daß wir forthin | Daß man fehe, was Ehriſtus vor eine Ge 
in feiner, und nicht ins Teufels Gewalt waͤ⸗ 
ven. Wenn der Driefter feine Hande dem 
Borf aufs Haupt legte, bedeutete es, Daß der- 
felbe Bock nun nicht mehr ein gemeines Thier 
wäre, fondern ein Opffer, GOtt zugeeig⸗ 
net. Auf Die Meynung nimmt uns Ehri- 
ftus aus der Sammlung diefee Welt, und 
Ieger feine Handelauf ung; anzeigen, daß 
wir nun die Seinen feyn, und nicht mehr in 
Die Welt gehören, Joh i7, ia. © 
273, Daher ifts nachmals Chriſto und 
andern Heiligen gemein worden, Die 
Haͤnde auf- jemand zu legen, daß man ver; 
ſtuͤnde, dieſer Menſch waͤre nicht mehr in 
der Hand und Gewalt der Welt, des Teu⸗ 
fels oder der Krankheit, ſondern in der Ge⸗ 
walt GOttes. Und ſonderlich ſiehet man 
das im Matthaͤo €,19,13.da Chriſtus die [um es hohe und herrliche Zuſagungen ſind was 
Haͤnde auf die Kinder legt, dadurch er die Chriſtus alhie mit feinen Juͤngern geredet 
—— = verfichern will, hat. Wir wollen zum legten Theile greifen, 
daß die Kinder in feinen Händen, das iſt, in JJJ 1 Asp 
ſeiner Gewalt feyn, die zuvor in der Hand Der dritte Theil des Evangelii. 
des Teufels von Natur waren. Und ſolche Und der Hrr, nachdem er mit ihnen geredet 
Gewalt hat er nicht allein bey fich wollenbe- | hatte ward er aufgehaben gen Himmel, 
halten; fondern hat fie unter den Juͤngern 
ausgetheilet Matth.ro. Undim Joh c.20,2r. | 
ſaget er: Gleichwie mid) mein Iebendiget | 
Mater gefsndt har, alfo fende ich auch 
euch. Die Gewalt, die ich babe ber den 
Zeufel, über alle Widerwaͤrtigkeit, Krank 
heit und Dürftigkeit, Die, ſollt ihr auch 'ha- 












walt durch fein heiliges Evangelium gegeben 
hat. Er begreifet mit dieſen fuͤrf Scucken 
alles, das uns mag aͤngſtigen und betruͤben 
hie auf Erden; ob er wollte ſprechen: Seyd 
nn. gehet hin, fürchtet euch nicht, nichts 
oli euch uberpochen; fondern ihr folle alles 
Das ſchrecken und jagen, Das unter deu Sons - 
nen iſt .· Welches Fuͤrſtenmandat erſtrecket 
ſich ſo weit? Welches Herrn ernſter Befehl 
mag in alle Orte gereichen, als der Befehl 
Chriſti? Es baten Here Sammer und 
Noth, daß er den Feind von feinen Grenz 
zen mit Heerskraft jages was follte er aus⸗ 
richten, wenn er dem Feind viel lieſſe gebies 
ten: Er füllte voeichen, er wuͤrde wenig aus⸗ 
richten? Aber GOtt iſt ein ſolcher HErr, 
wenn er befihlet, fo muß es geſchehen. Dar⸗ 


und ſitzet zur rechten Jand GOttes. Sie 
aber gingen aus und predigten an al: 
fen Orten, und dee HErr wirkte mit 
ihnen, und bekraͤftigte das Wort durd) 
mitfolgende Zeichen. Kg 
ap ift das Teste Stuͤcklein in Diefem 
ben. Ich lege meine Hände auf die aruen / Evangelio, und ift zu.merken, wie 
Sünder, und werden alſo log! vom’ Teufel; auch oben angezeiget, daß der Evangeliſt kutz 
dergleichen thus ihr auch: Leget eure Hände hat wollen begreifen alles, was vom Oſter⸗ 
in meinem Damen auf die Denfchen, fo fon tage bis an den Auffahrtstag geſchehen 
von ihnen weichen der Teufel undaalle Krank⸗ iſt. Und. darum: diß feine Meynung iſt, 
heiten ſollen ſie verlaffen. 1). u wenn ee ‚fpricht 2: Und nachdem der 
214. Das habe ich, mit kurzem von dem |SERKR mit ihnen geredet hatteiıc. 
Händauflegen wollen: mit einbringen; und das iſt, fo num die vierzig Tage verfhienen 


— F- 


\ 






ers Von dem herrlichen Mandat Chriſti. os. 
. Waren, in welchen er von vielen Dingen, | ihnen zuvor gefagt hatte, Daß er erftanden und 
wie befchrieben ift, mit den Juͤngern geredet den Weibern erſchienen waͤre. Darum iſts 
hatte, iſt er gen Himmel gefahren. Vors Zeit, daß Chriſtus aufs neue fie zur Schule 
erte, follen wir mit Fleiß den Evangeliften | führer. - Sie waren geärgert und entfeßet 
vernehmen, in dem, das er vom Reben des |nad) feinem Tode und Creuze; darum hat 
HErrn ſagt. Er will ohn Unterlaß das Pre⸗ſer ihnen mit feinen Testen Reden wieder wol⸗ 
digtamt damit beftätigen, und fich hüren laf | Ten heraus helfen, ‚als es uns oft vonnoͤthen 
fen, daß das Reich Ehrifti und unferer See⸗ | ft “ 
Yen Seligkeit in dem VPredigen und Reden 
ſtehet. Denn durch feine Reden bat er die 
Juͤnger unterwiefen, Daß fie nun wiſſen, wer 
er fey, und warum er in Die Welt Eommen 
fey. Und wie er fülches zu ihnen ‚geredet hat, 
wie oben gehoͤret; alfo will er auch, daß fie 
es reden follen vor aller Welt. Ob er woll⸗ 
te fagen: Sch habe gereder nach dem Befehl 
meines Vaters: gehet hin und. redet auch, 
denn mein Meden als eines Menfchen nun 
ein Ende hat, Ihr follt reden. Weiter be 
fehl ich euch nichtsmehr. Sehet, daß ihre 
treulich und wohl ausrichtet, wie ich euch be> 
fohlen habe »- Darum das Reden, das der 
Evangelifte alhie meynet,inemlich fo die vier- 
jig Tage gefehehen, ift das letzte Reden Chri⸗ 
Fi auf Erden, und will nun die Junger Inf 
fen reden. — —— 
216. Was ifts aber, daß er ſolches alles 
nach feiner Auferſtehung mit ihnen geredet hat! 
Woar es nicht gnug an dem, das er mit ih⸗ ‚atio: 
nen vor. feinem Leiden geredet hatte? Ant⸗ daran, und duͤrfens darnach nicht mehr hoͤ— 
wort: Es wäre wol gnug geweſen, wo es ven, . Aber albie, wenn man gleich langeges 
den lieben Juͤngern nicht am Glauben gefeh⸗ höret hat, ſagen und predigen:, Chriftus ift 
Jet Hättes weil er aber daſſelbige bey ihnen) unfere Etloͤſung; item, unfere Werke erwer⸗ 
fpürete, ſo muß er feine ganze Lehre Diefe vier | ben nicht den Himmel ic. item, der. Glau⸗ 
zig Tage bey ihnen verneuen. Denn, wie be an, Chriftum macht allein felig ec. fo iſts 
ev vorhin Den Glauben geprediget hatte, als| je Ianger je mehr vonnoͤthen folches zu hoͤ⸗ 
fo hat er ihn auch nach der Auferſtehung ge ree. 
prediget, und ganz fleißig angehalten, daß) 218. Darum ifis nicht vergebens geſche⸗ 
. fie fein heiliges Evangelium ja aufs treulich- | hen, daß Chriſtus feinen Zungen fo viel 
ſte predigten. Wie bedurfendie armen Juͤn⸗ prediget nach feiner. heiligen. Auferftehung, 
ger folcher Predige nicht aufs neue, die ganz umd alsdenn gen Himmelfährer. Csiftung 
- abgefallen waren, und nicht glaubten, wieen "zu einer BMI IM Spalt Gehen # 












017. Nenn wie gleich beute hören und | 
glauben, bad kommt Widerwaͤrtigkeit 


allem dem, das wir gehoͤret haben, daß wir 
dahin fallen. Das iſt auch den Juͤngern 
wiederfahren in dem Leiden Ehrifti, darum 
hilfe er ihnen wieder auf; alſo will ee. auch 
uns .aufhelfen. Es wird nicht gnug feyn, 
daß wir eine oder etliche Wredigsen gehoͤret ha⸗ 
ben, ſondern wir roerden alle Tage. muͤſſen 
hoͤren. Denn alle Tage werden wir ver⸗ 
ſuchet, angefochten und zum Unglauben ge⸗ 
reizet; darum wills auch ſeyn, daß wir Chri⸗ 
ſtum alle Tage hoͤren ſollen. Welches wi⸗ 
der die iſt Die. da. meynen, wenn fie ein Jahr 
nicht mehr hoͤren. Es gehet mit dem Hören 
hienicht zu, wie mit den Rindern in den Schur 


gehöret haben, daß er. ihnen hat gefagt: Par- 
tes Orationis funt.o&to, fo haben fie ‚genug 


—— — 


und Creug und ſtoͤßt uns mit Glauben nd 


lang haben Predigt gehöret, fo dürfen fie  _ 


len; wenn fie ihren. Schulmeifter etlichemal _ 


2 Auslegung uͤber das Evangelium Marci amıs. v.ıyrao, — | 


Zu einer Unterweifüng, darum, daß wir werden muͤſſen im ernften. Gerichte antwors 
nicht Denken ſollen, wenn wir eins oder etlisiten: fie follten Die erften feyn beym org 
chemal das Wort gehöret haben, es fey da⸗ und Handlung der Sacramente, da. das 
mit ausgericht; nein, eg iſt noch mehr dahin» durch das arme Voͤlk lein auch gereiget wurde ; 
ten, das ung noͤthigen wird predigen zu hoͤ⸗ fo halten fie am wenigſten davon. 
ven. Zu einem Trofte, darum, daß toir| 220. Und find etliche fo gefchickt, ſintemal 
fehen und gewiß feyn, er wolle uns nicht, fie vom Evangelio und Mandat Ehrifti gar 
verlaffen, wenn wie gefallen find; fonz| nichtshalten, daß fie meynen, mit ihrer Kluge 
dern er will wiederfommen, und ung noch | heit dem frengen Urtheil GOttes zu entgehen. 
mehr predigen. Denn er weiß, daß wirs Dieſe, Daß fie nicht ſtraͤflich werden, wie ſie 





täglich bedürfen. Sollte Chriſtus feinen 
Juͤngern nach der Auferftehung nicht gepre- 


diget haben, was ware aus der Ehriftenheit 
toorden? Wenn follten fie Gutes geprediger 


haben? Darum iftder HErr JEſus vor und 
nach feiner heiligen Auferftehung gan; fieißig 
im Reden geweſt, wie Die Evangeliften fagen. 
Und wie er im felbigen Feine Mühe und Ernſt 
gefpaver hat; ſo will er auch, daß die Juͤn⸗ 
ger unverdroffen-feyn follen, und fur und für 
ohne Unterlaß veden; nicht heute und mor⸗ 
gen.anheben, und auf den dritten Tag gar 
ſchweigen. “Denn fie werden gleich diefe Ger 
brechen an den andern Menfchen finden, wie 
Ehriftus an ihnen fand: jest glaubten fie, gar 
baid war es mit ihnen gar aus. 

219. Hiewider handeln viel, ſo dem gemeis 
nen Voͤlklein vorgehen ſollen mit guten Ex⸗ 
ernpeln, zu der Ehre GOttes und Vermeh— 
rung des Lobes feines heiligen Leidens und 
Auferftehung. Denn man fiehet, tie etli- 
che im Adel und andere Herrfchaft, fü arme 
Leute unter fich haben, fogarbald des Worts 
find fatt worden, und gehen dahin, machen 


mepnen, vor GOtt und der Welt, machen 
ihnen felbft einen vounderlichen Glauben, daß, - 
was man will flrafen, fie darinn entfchuldi> 
get feyn. Denn alfvfagenfie: Ich willmit 
der Sachezufrieden feyn: Ich willnicht Pas 
piftifch, nicht Lutheriſch, nicht Zwingliſch, 
nicht Wiedertaͤufiſch, oder was anders feyn; 
was ich glaube, das will ich bey mir behals 
ten. Will jemand predigen oder taufen, 
und das Sacrament nehmen ; ich will es nicht 
wehren, ich will’ auch niemand dazu dringen. 
Ja, lieber Junkherr, beneveneritis, wo 
wird das bleiben, und wie werdet ihr da be⸗ 
ſtehen, wenn Chriſtus wird ſagen: Ihr 
habt meinen Namen vor den Menſchen 
nicht bekannt, darum will ich euch auch 
vor meinem Vater verleugnen. Matth. 
10,33. So will die Vernunft GOtt dem 
HErrn, wie im Paradies, zu klug ſeyn; 
aber wir werdens erfahren, es wird. ihr fehl 
fchlagen. 2 

221. Es ift ein jeglicher Fuͤrſt und Here 
ſchuldig, bey feiner Seelen Seligkeit, will er 
anders ein Chriſt ſeyn, ſeinen Glauben vor 


ſich ſo ſicher, als haͤtten ſie den Heiligen Geiſt ſeinen Unterthanen zu beweiſen; wie denn 
gar mit einander bey ſich alleine: Fragen nicht, ſolches vor allen andern David gethan hat 
ob man einen Pfarrherrn habe, vb man pres | unter feinem Volke. Derhalben man den 
dige oder nicht. Und über das Fünnen ſie es Königen im Alten Teftament aus gottlichem 
noch fein lachen, wenn Eein Bauer in die ‘Befehl das ‘Buch des Gefenes, wenn man | 
Kirche kommt Predigt zu hoͤren, daß alfo| fie falbete, befahl und in die Hand gab; zu 
der Pfarrherr ungeprediget muß laffen, und |einer Anzeigung, Daß das ganze Volk wůß⸗ 
heimgehen, Sie denken nicht, daß fie dafuͤr te, was es vor einen Koͤnig hatte, ob er u 
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dem Befehl GOttes oder: Des Teufels ve] ame bey allen feinen Unterthanen in hohen 
gierte, und wie er gefinnet waͤre gegen GOtt. Ehren gehalten werde. ENTER 

Darum finden wir, daß die rohen Kunige,] 223. Das lehren uns die Hiffgrien, wie 
als Achas und Achab, das ganze Volk voheletliche hohe Potentaten, als Conftantinus 
und ungehorfam wider GOtt gemacht haben. | und Theodofius, Noͤmiſche Känfer, mit ho⸗ 
Und geſchiehet noch heute. Wo der Here hem Ernſt daruͤber gehalten haben, daß der 
jun Kirchen gehet, folget ihm der Bauer bald Name Chriftiund fein heiliges Mandat uͤber⸗ 
nach; gehet der Herr ins Teufels Capelle, all verkundiget würde, Es hat fich Theos 
Eomme der Bauer bald nach, und ſteckt dem dofius nicht gefchämet, Ambrofium, den Bi 
Herrn zum Wohlgefallen auch ein Lichtiein ſchof, zu hoͤren, und ift fonderlich dahin befliſ⸗ 
auf, daß es dem Teufel zu Ehren‘ brenne. ſen geweſt, wie er überall in feinen Gebieten 
Gehet aber der Herr, zu hören mit Ernſt die abgoͤtteriſchen Lehren und Dienfte möch? 
Die Stimme Chriftiz gewiß, es wird nicht te abthunz hat auch. daruber fein Edict laſ⸗ 


fehlen, der Bauer wird ihm auch was müf fen ausgehen, Daß die Keger nicht folltenpree _ 


fen gedenfen, und ſich darinn müffen fpies digen, und die Fegerifchen Bifcboffe Feine 
geln. 

J zuſtellen; und daß ſolches deſto ſtrenger ge 

209, Man will ſich entſchuldigen mitdem, halten wurde, hat er harte Poͤnen und Stra⸗ 

Daß wir weltlich ſeyn darum gehoͤre uns nicht fe darauf geſetzt. Conſtantinus der from⸗ 
zu, die Bauren zur Predigt zu halten, und, me Kaͤyſer, hat Tag und Nacht groſſe Sor⸗ 
Ähnen zu gebieten zur Kiechen zugehen. Nicht | ge getragen, wie er die Kegerey Arii unters 

alfo: Ich laffe wol gefehehen, Daß Dein Amt druͤckte, und die Lehreund das Mandat Chris. 

weltlich iſt; ich hoffe aber, weil du getauft fti, feines HErrn vein behalten. Als denn 





Macht baden, jemand ins Predigtamt anz 


und nun ein Chriſt bift, du werdeſt bekennen, gnugſam folches ausmweifet das Concilium . ; 


daß du geiftlich, das ift, in dem Namen Chri-| Nicenum: da er auch zulegt den ganzen Sy- 
fti getauft feyft, und alfe der heiligen Chris nodum mit einem fuͤrſtlichen Effen verehree- 
ftenheiteinverleibet. Dennein jeglicher Chrift ;hatte, bat er fte alle mit einander ganz fleif 
dem Geweiſſen nad) foll recht geiſtlich ſeyn, ſig, fie follten vornehmlich forgfältig ſeyn von 
und nur von geiſtlichen Dingen wiſſen zu re⸗ der Eintraͤchtigkeit des Chriſtlichen Glaubens, 


den. Darum iſts eine boͤſe Ausrede und daß dieſelbe erhalten würde, daß ja nicht 


Entſchuldigung. Hat dich GOtt dem Vol | Spaltung und Trennung in der Lehre zuge⸗ 
Te zu einem Mofe gefest, und fie eines ſol⸗ laſſen würde. v 
chen bedürfen; fü halt dich wie Morl 224. Non folchem Herrn folte ja eine: 
fes, und befihl und gebeut ſonderlich bey deis [jegliche Obrigkeit: lernen, was fie ben dem 
nen Unterthanen, die GOttes Namen ver |heiligen Mandat Chriſti zu thun ſchuldig ſeh 


achten und fein Wort nicht hoͤren wollen. Darum es ja ein ſchrecklich Zeichen ift, we a 


Dennkein Fürftund Herr aus ernftem GOt⸗ | ein Edelmann oder Heer dazu hilft, dvaßman - 
tes Befehl zu Teiden fehuldig iſt in feinem Lanz |nicht predige; auch, obs gleich geprediget 
de, eine öffentliche Lafterung und Verkleine⸗ | wurde, daß er nicht felber zue Predigt gehet, - 
rung des Namens Ehrifti, ſondern foll viel- | feinen Unterehanen zu einem Erempel. Wolke 
mehr dahin trachten und Dringen, daß das|te GOtt, ein jeglicher Fuͤrſt, Herr und Eveb 
Wort Ehrifti geprediger, und ſein beiliger I mann, furchtetefo hoch dasernfteundgeftrenge 
Sutheri Schriften 9. Theil, | SELTERTE. v. Urtheil 


. 
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Urtheil GOttes, das am Juͤngſten Tage! Eroigkeit: fo follen wir auch dahin Eommmen« 
über alle Menfchen ergehen wird, als esdie- | Warum? Er hat dag unfere mit hinauf ge⸗ 
fe zween Fuͤrſten und ihres gleichen gefurch- nommen. Wir haben nun das Recht, daß 
tet haben. Denn wo das wäre, fo wuͤrde wir mit Ernſt ihm mögen nachfragen, wos 
man bey ung in der Schlefien undandersion er ſey. Iſt er im Himmel, und wir findfeis 
folche Nachlaͤßigkeit diß heilige Mandat Chri⸗ ne Bruͤder denn er uns alſo nennet und auch 
ſti zu befoͤrdern, nicht puren, Man wuͤrde wahrhaftig dafuͤr halt, wo wir an ihn glau⸗ 
es anders zu Herzen nehmen, und ſagen: ben; fo iſt Fein Ziveifel, er wird uns als Bruͤ⸗ 
Es muß geredt feyn und geprediget, denn e8 der bey fich haben wnilen, 
Ehriftus, unfer Herr und König, befohlen Ä 
hat. Wehe ung, fo wirs verbieten, und dar] 226. Derhalben muß man feine heilige 
zu helfen, daß esnicht geprediger wird. Diß ‚Auffahrt alfo vernehmen: Nachdem er ſich 
habe ich hiemit wollen einziehen, daß manja mit ung und unferm Fleiſche vereiniget hat, 
zu Herzen nehme, was Chriſtus geredet hat, will er uns nicht laſſen ftecken in der ſuͤndi⸗ 
und was er feinen lieben ungern zu reden gen, beträglichen und vergänglichen Welt; 
befohlen hat, und was die Diener des Man |denn fein Reich nicht ein Weltreich ift: ſon⸗ 
dats Ehrifti noch heute veden füllen. Ders |dern will aus uns, die wir fterblich find, uns 
leihe GOtt feine Gnade, Daß es Frucht |fterbliche Menſchen machen, als er unfterbs 
bringe: lich) ift und ewoiglich lebt. Darum fahreter 
225. Darnach folget das andere im Eos fichtiglich gen Himmel, daß wir keinen Zwei⸗ 
angeliften, und fpricht: Und er ward aufz fel haben, wir werden und muͤſſen auch bey 
gebaben gen Simmel. So der HErr Chri⸗ ihm feyn. Was ſollten die Fünger Doch ges 
ſtus nun alles hatte ausgerichtet, fein Ant | dacht haben? Was follten fievon ihm gepres 





‚beftellet und verfehen, wandert er, von der diget haben, wenn fie ſolches nicht mit: ihven 
Welt; doch alfo, daß er unsnun naher kom⸗ Augen gefehen hatten, und roußtennicht, og 


menift, denn er vorhin war, Er war darz!er hinkommen waͤre? Nun hat erfeine herr⸗ 


am Menſch worden, daß wir feine Bruder! liche Auffahrt öffentlich wollen haben, die 


wuͤrden. Und daß wir nicht dächten,er haͤtte al⸗ von vielen follte gefehen werden, daß uns die 
Jeine ung mit einem zeitlichen TBefen und Herr: | Hoffnung des ewigen Lebens. ja nicht ent⸗ 
lichkeit wollen eröften, und erheben hie auf Er⸗ fiele. Wie er denn im Joh 20 17. fagt: 
den, wiedenn die Juden von ihrem Meßia re | Ich fahre auf zu meinem GOtt und zu 
den ; ſo willer über alles das, das er von feinem eurem GOtt, zu meinem Dater. und zu 
ewigen Reich und Leben gefagt hat, aus die⸗ eurem Vater. Ob er wollte fagen: daß 





fen Leben fich begeben, mit folchem fichtigen | ihr fehet, wo ich hinkomme, und wo ihr bins 
Auffahren gen Himmel, und dadurch beftaz! gehoͤret, und daß ich nicht verloren: fen, und 


tigen unfere Hoffnung, und dag wir auch ihr auch nicht verloren werdet; ſo gehe ich 


wiſſen follen, wo er hinkommt. Denn: erinun in das rechte Leben und Herrlichkeit, die - | 


unfer Fleiſch mit gen Himmel nimmt, daß ewig fol währen. Auf Erden iſt nichts, der 
wir Dafelbft ewiglich auch bey ihm ſeyn Leib muß fterben und dahin. Wie ich aber 


follen; denn nun GOTT und Menfch der Welt und dem Tode ftark genug binges 


Eins find, und Ein Ding worden. Kommt!wefen; fo follt ihr auch durch meinen Nas 


er gen Himmel; als denn derſelbige fein iftvonTmen der Belt und dem Tode obliegen, und _ 


wieder 


| 


} 


| 
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goieder Tebendig werden, ob.ihr gleich fterbet, |fie mit Ernſt zu Gemuͤthe nehmen, dab Chris 
hum ewigen £eben. 0 Ifiusgen Himmel gefahren ſey unddaß folches 
ı =. 227, Sa, es iſt je troͤſtlich wer es ber ihnen und allenihren Unterthanen zu aute ges 

frachtet, daß Chriftus gen Simmel iſt gefah⸗ ſchehen ſey; Doch fo weit fie fein heiliges 

ven, ob eg gleich bey vielen verloren ift ; denn] Mandat nicht geirret und verboten haben, 
denen alleine zum Troſt fahret er gen Him-! Haben fie esverboten, fo fehen fie nur nicht, 
mel, die fein beiliges Mandat annehmen und wie er gen Himmel fahrer ; fondern hinunter 
hoch halten, und auch folches beweiſen vor in Abgrund der Hollen, da der Teufel mit 
den Menfchen, mit Predigthoͤren, mit An- [feiner Mutter wohnet; da werden fie hinge⸗ 
haltung bey den Einfaltigen, daß geprediget, | hören. a 
und auch Predigt geböret werde Wiel 229. Darauf folge im Eoangeliften: 
wollte ein Fuͤrſt oder Herr geöffern Troſt Und er fizer zur rechten Hand GOttes ic. 
haben bey feinen Unterthanen, da er viel Muͤh⸗ Die Schrift lehret oft, was die rechte Hand 
feligfeit und Anlaufens haben muß, denn ſo GOttes fey, nemlich feine vornehmfte und 
er gewiß ift ben fich, Ehriftus fey ihm zum|höchfte Gewalt. Wenn nun die Apoſtel 
Troſt gen Himmel gefahren; denn er fein] predigen, Chriſtus figet zur Rechten GOE - 
Mandat nie gehindert habe, fondern aufs|tes, wills alfo viel heiffen: Chriftus, GOtt 
-fleißigfte daffelbe befördert? Der muß den [und Menfch, ift zugleich ein Herr uber Hims ⸗ 
Een; ich fterbe heute oder morgen, fo iſt mein mel und Erden, Es ift num Fein Unterſchied 
Chriſtus für mich geitorben und ins ewige in feiner Perfon, der Menſchheit und Gott⸗ 
Leben aufgeftiegen: ich weiß, ich fol auch|beit halben. Wie er ein gewaltiger Here” 
hernach; wie ihn der Vater im Tode nicht|ift nach der Gottheit uber alle Teufel und 
gelaflen hat, als der 16. Pſ. v. 10. fagt, alfo | unfere Sünde, alfo ift er auch aleich gewa 
werde ich auchauferftehen zum ewigen Leben, tig in der Menichheit:denn GOtt und Menfch- 
Darum alle Muhe, die ich alhie als ein| find beyde, wiewol es eine Perſon it, erha⸗ 
duͤrftiger Menfch habe mit meinen Untertha⸗ ben und in ewiger HerrlichFeit. Iſt aber - 
nen, bat ein Ende. Wie denn der Tod und | dem alfo,daran wir nicht zweifeln; fomußman 
alle Mühfeligkeit Chrifti, die er auf Erden vor ihm: Gnade HEtr, fprechen, und nieders _ \ 
gehabt, ein Ende hat. Ich weiß, daß mein fallen, beydes vor feiner Softheit und Menfche - 
Fleiſch, das ferblich if, und mein Kumz heit. \ u ER | 
- meringemwige Leben versvandeltfoll werden. | 230. Darum er eigentlich da fistals ein 
228. Das hat David.gefehen, wie man] gewaltiger HErr, daß er fehe, wer vor ſei⸗ 
- in feinem Pſalm ſiehet · Weß troͤſtet erfich nen Gnadenſtuhl kommen will und fich vor 
in feinem mühfeligen Amte, das er auf fich ihm demüthigen, oder nicht; dieweil alle Pros 
hat? Nichts anders, denn daß er weiß, fein|pheten gefagt haben, Daß alle Koͤnige Sur 
Fleiſch foll fisen auf dem Throne des ewigen ſten, Herren und Volker dev Welt ihn an⸗ 
Sehens. Das hat er allezeit vor ſich; dar⸗ beten follen, Das zeiget mit klaren Wor⸗ 
um gehe er hindurch, ob er wol viel leiden] ten-der 72. Pſalm v.1ır: Alle Könige werz 
‚muß: und beweiſet folches ganz tapffer,indem, |den ibn anbeten, alle Heyden werden ihn: 
daß er überall anftellet die Ehre GOttes zu dienen. So fchreibet auch Eſaias am so,- 
predigen, auszuſchreyen. GOtt tolle er⸗ Cap. v. 10, dergleichen. Und ift das die _ 
ſeuchten heute Die Herzen aller Obrigkeit, Daß men j der HErr aller Herren, 
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ein König aller Könige; und Daß man gewiß |oder vergagt: denn er es, tweileraldafikt, 
fey, fißet er in himmlifcher HerrlichFeit und | gewahr werden, was in aller Fuͤrſten nd Men» 

Gewalt; dazu es Fein Fürfte auf Erden brin⸗ ſchen Herze ftecfe, und was man fich gutes 

gen Fann. Saͤſſe er allein, der HErr Chris |zu ihm verfiehet oder nicht. Er kennet die 

ſtus, auf Erden, in irdiſcher Gewalt; was | Hannfen wohl, die im 2. Pſalm befchrieben 
wäre es vor ein Herr, und wie lange wuͤrde |find, Durch welcher Grimm und Unglauben 

- auch feine Herrfchaft wahren? Darum, ob fein herrliches Mandat verhindert wird. Er 

er aleich auf Erden im fterblichen Körper und ſiehet Die Verfolger und Feinde feines Na— 








Weſen war, fo wollte er Doch kein Welt⸗ 
here feyn, und ung auch nicht auf irgend ei⸗ 
ne feines Weltherrſchaft weifen und reizen. 
Damit er anzeiset, Daß er anderswo hinge- 
hörte mit feiner Herrlichkeit, und daß man ihn 
auch nichtimmeltlichen Weſen und Vermoͤ—⸗ 
gen, ſondern im bimmlifchen fuchen follte. 
. Bir Iefen nicht, daß die Evangeliſten irgend 
von Chriſto fehreiben, daß er bie auf Erden 
geſeſſen babe, Das it, Daß er irgend einer 
seitlichen Gewalt fich geruhmet und erhaben 
hatte. Sein Sigen iſt nicht auf Erden, fon 
dern im Himmel. | 

231. Da fißet er in himmliſcher und ewi⸗ 
ger Macht und Herrlichkeit, über alle Herz 
. ren der Erden, und neben ihm ifts Feinem 


mens aufs genauefte, welche den lieben Da- 


vid mit feinem Voͤlklein und Häuflein nicht 
wollen laſſen zu feinem rechten Gottesdienft 


fommen, daruber David durch den ganzen 
42. Pſalm klagt. Er wartet mit Geduld, 
ob ſich derfelben irgend einer bekehren wolls 


te, und fein Evangelium ungehindert laſſen; 
je länger er aber harret, Daß fiefich befehren, 


je gröffer fein Grimm uber fie erſcheinen wird 
am Syungften Gerichte, ſo fie fich nicht bekeh⸗ 


vet werden haben. 


233. Derhalben es ein hohes, prächtiges 


im Glauben befennen: Chriftus fißet zur 
echten GOttes. Gewiß er ſitzet alſo, 
daß er nicht ſchlaͤft; und unſer hie auf Erden 


Menſchen moglich zu ſitzen, und zu herrſchen in unſrer Duͤrftigkeit nicht vergißt, als ihn 
in der. Geſtalt, wie fie heute Herren feyn. | denn die thoͤrichte Vernunft will anſehen, und 
Ale gehören fie herunter unter ihn, und ſpricht: Chriſtus fiset im Himmel, er fums 
den Schemel feiner Fuͤſſe; wie Paulus zun mert fich nichts um uns, fraget auch nicht, 
Coloſſern c.2,15. fagt, daß alle Fuͤrſtenthu⸗ was wir vorhaben. Ich! wer es zu Her 
mer ihm müffen unterthan ſeyn, fie eyn auch zen nahme! fein Sitzen wird am Tage recht 
himmliſch, irdiſch oder hoͤlliſeh: wor ihminuf | offenbar, und vielen, Die heute fein heiliges 
fen fie fich biegen und ſchmiegen N 
auf hat er ein fonderlich Auge, wer ihn recht figet nicht vergebens. Gleichwie hier auf 
fuͤr feinen HErrn halt oder nicht. Es it ihm Erden ein Fuͤrſt in feinem Amt ſitzet, daß er 
Feines Fürften Herz verborgen, denn er fie- ſehe, wie es überall in feinem Lande recht zu⸗ 


bet von oben herab, und ſiehet fo feharf, Daß gehe und alle Dinge ordentlich gehalten werz . 


fie fich vor ihm mit Feiner Lift und Klugheit‘ denz alfo fißet auch Ehriftus in-feinem Reis 


mögen verbergen, fie feyn auch fo gefcheid che in voller Gewalt, daß er fehe, wer ihn 


und gefchicft als fie immer feyn mögen. ehret, und wer ihn verachtet. Und diß Sir 


232. Darum hat ein jealicher auf fich zu gen waͤhret alfo, bis er kommen wird zu rich⸗ 


fehen, wie er vor dieſem Ehrifto und Könige’ ten beyde, die Lebendigen und die Todten. 
ſtehe, mit was Herzen und Gewiſſen, fröhlich] 234. Doch iſt das das N 
| | r 


Und dar⸗ Mandat verachten, zu ſchwer werden. Er 


muß 


ort iſt, wenn die Schrift ſaget, und wir 


u 
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Er finer zur Rechten, vornehmlich allen [anzuzeigen, daß man allen Troft von oben 
Suͤndern und Sünderinnen zum Troft. |herab haben muß, da die goͤttliche Majeftät 
Wer Gnade bedarf, der füche fie bey ihm; ſitzet. Dicht wird man Troft finden auf 
wie die Epiftel zun Hebraͤern zeugt. Und Erden und bey den Ereaturen. Auch findet 
alle Prediger find fehuldig, ihrem Mandat |man dergleichen in den Propheten: Wenn 
nach, das fie haben von Chriſto, alle Menz |fte herzlich den Meffiam begehrten, daß er 
fehen zu ihm zu weiſen, und nicht anderswo» |Eomme zur Erloͤſung des Volks, ſchryen 
bin. Klaget einer: Ich weiß meinen Din⸗ |fie gen Himmel, und twollten,daß fih die 
gen nicht zu thun; ich bin ein aroffer Got- | bigen aufthäten, Eſaia am. 64,1. Daraus 
. tesläfterer, Mörder und Uebelthaͤter geweſen zu vernehmen iſt, daß fie von keinemandern 
mein Lebenlang; fo fage ihm: Ey lieber, laß | Heiland und Erlöfer gewußt haben, denn ab 

Dich unbekuͤmmert, du wirft die nicht helfen leine von Dem, der im Himmel wohnet. 
mit deinen-Rraften und Dermögen, fieheal-| 236. Darum, wie gefagt, fiset Chriftus 
Tein und fehrey hinauf gen Himmel, zu dem, heute zur rechten Hand GOttes. Da ſol⸗ 
der far der ganzen Welt Stunde geftorben iſt. len wir Troft und Heil fuchen, nicht auf Er⸗ 

- Denn er fist zu der Nechten des Vaters um den bey den Menfchen und Ereaturen. Und 
Deinetwillen: habe Eeinen Zweifel, du bift lehrer uns auch das, das Gebet Ehrifi: 
ſchon droben bey ihm, wo du glaubeft feinem | Dater unfer, der du bift in dem Aimmelzc. \ 
heiligen Wort und Zufagez denn EL fo viel gefagt: Auf Erden haben wir keir 
Fleiſch mit hinauf genommen hat. Du nen Vater und Heilandunferer Seelen,dat 
dar ſt nicht uber Meer ziehen, daß du deiner jum wuß man ihn auch alda fuchen, dasift, - 
Suͤnde los werdeft:da iſt er zur Nechten ſei⸗ auſſerwerts aller Creaturen und vergaͤngli⸗ 
nes Vaters, und wartet, wann du Gnade chen Dingen. Paulus hat auch dahin ge⸗ 

von ihm begehreſt und gen Himmelruffeſt. ſehen, wenn er 2Corinth s,r. ſchreibt: 

235. Es hat uns Chriſtus das ſelber ge⸗ Wir wiſſen, ſo unſer irdiſch Haus dieſer 
lehret, wie wir ſehen in den Evangeliſten, daß Huͤtten zerbrochen wird, daß wir einen 
wir in unſern Noͤthen gen Himmel ſehen fol-| Bau haben, von GOTT erbauet; ein 
den; damit angezeiget Daß man der Seelen Haus, nicht mit Haͤnden gemacht, das 

. nicht wird bey den Creaturen und auf Er- ewig it, im Himmel; und über demſelbi⸗ 
den Rath finden, fondern allein bey GOtt, Igen ſehnen wir uns auch nach unfter Des 

der hicht eine Ereatur oder was verander- Hauſung, die vom Himmel ift ıc. Aus fol 

liches iſt. Das ficher man Johan. am rn. chem allen follte ja Elar genug werden, war- 

2.4. Da er Lazarım aus dem Grabe um Chriftus zur Nechten GOttes ſitzt, nem⸗ 
heißt hervorkommen hebet er feine Augen lich um unfertwillen, die wir in dieſem Fam 
empor und veder mit dem Pater, nicht mit; merthal winfen und heulen, und darinnen \ 
Creaturen, und fpricht: Vater, ich oanbe nur Fremde und Pilgrim find. 7... 
Dir, daß du mich erhörer baft, doch ih! 237. Sind wir aber gewiß, daß erinfük 
‚weiß, daß du mich alleseit hörest :c. Und ſcher Weiſe und Macht figet; was wollen 
im Johann. am 17. v. 1. da IFſus eine] wir Elagen? Er hat uns fen Wort gelaflen, 
ernſte Rede und Gebet. will halten, fur uns| das macht uns gewiß, alles, was wir von. 

arme Sunder vor feinern himmlifchen Dater, |jeinem Vater bitten werden, Das will erung 
‚da hub er feine Augen auf gen Himmel etc, durch den Ehriftum geben, der zu ſeiner Rech ⸗ 
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fen ſitzt. Drucken und Die Sun 
will gewaltiger bey ung feyn, Denn irgend ein 


Fuͤrſt auf Erden, und will ung erquicken. 


Will ung der Tod und Die Hölle verfchlinz 
gen; Flagen wirs ihm, er fise darum da, daß 
er dem Tod und der Hollen den Rachen will 
zerreiffen. In keinem Kloſter und Geftift 
- werden wir Diefen Heren und feines gleichen 
finden. Denn er im Himmel zur echten 
Gottes fistz nicht in der Kappen und Re 
‚gel oder Obſervanz, welche die Menfchen ger 
macht. haben.  Dahin denn, wie man fiebet, 
man viel fleifiger lauft, denn gen Himmel 
ſiehet und ſeufzet nach dieſem Chriſto, den 
wahrhaftigen Austilger unſerer Suͤnden. 


Aber davon dißmal gnug. Wer beſchwert | ze. 


“und betruͤbt iſt, der ſchreye und ſehe gen Him⸗ 
mel, ſuche ſeinen Troſt im Himmel und goͤtt⸗ 
lichen Dingen, nicht bey den Creaturen. 


Sie aber gingen aus. 


"IT. Auslegung über das Zvangelium D.147 20. 
Drücken uns die Suͤnden; Er ſligen Auffahrt, durch 
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welche er ihnen aus 
den Augen ift Fommen. v hh 


239. Sie thun necht, wie Die Knechte heu⸗ 
te ihren Herren mitfahren: wann ihnen 
etwas befohlen wird, fo find fie Augenknechte 
und Arbeiter wen Der Here da iſt; gebt 
der Herr hinweg, laſſen fie es alles Tiegen, 
und find ganz ſicher; wie auch Ehriftus von 
folchen fagt Matt). 24, 48. Sondern die 
lieben Junger find freue Knechte, und mollen 
nun weniger verſaͤumen und laſſen, in dem, 
dag ihnen befohlen ift, denn vorhin; weil fie 
wiſſen und glauben, daß ihr HErr, Chriftus, 
von dem fie das Mandat haben, oben figt - 
im Himmel und ſiehet ihnen auf Die Schans 
Und wo noch heute folcher Ernft und ' 
Glaube bey einem Prediger nicht ift, Daßer 
für und für. auf feinen Chriftum fiehet, der 
zur Nechten GOttes fist, was wird er doch 


gutes und fruchtbarlichs auerichten? Es wird 


altes. fchlafen und laß feyn, und weder Hans 


238. Hie folget die Execution des Eis |de noch Fuffe haben, was er vornimmt, 


niglichen Mandats Chrifti, Davon wir re⸗ 
den polen, und denn befehliejfen. Denn es 
hoch vonnöthen geweſt, daß der Evangeliſt 


Darum nimmt folches Paulus zu Herzen, 
der. auch wohl weiß, daß Ehriftus im Hinz 
mel zur Rechten GOttes ſitzt, und Daß er ihm 


ſolches beſchrieben hat, Daß wir wiſſen Eon ſein Mandat vertrauet hat,. wie andern A⸗ 
nen, ob die Juͤnger das Mandat mit Ernſt poſteln. Sonſt ſagte er nicht zun Corin⸗ 
‚oder nicht haben angenommen. Wenn wir thern 1Epift»9, 16. Wehe mir ſo ich nicht 


deß keinen Grund haͤtten, und wußten nicht, 
was die Apoſtel nach der Auffahrt Chriſti 
gethan haben, ſo wuͤrden die Wiedertaͤufer 
und Krautgeiſter zumal gut machen haben 
auf dem Sande, mit Pfarren und Sacra⸗ 
ment einreiſſen und zu verwuͤſten. Aber der 
gnadige GOtt, der den Seinen alles Gutes 
gegoͤnnet hat, und noch heute; hats alſo ver- 
ordnet, daß es anders iſt zugegangen, wie 
man n erfet in den Worten, da der Evange⸗ 
lift fpricht; Sie gingen aus und predig. 
ten ꝛc. Maren fie vorhin bey Ehrifto be- 


das Evangelium predige. Aber es gibt 
den unfern wenig zu fehaffen. Es hat auf 
eine Zeit ein Pralat und Domherr nicht 
'eins fondern etlichemal dürfen fagen: Ich 
weiß auch wohl, wie ich predigen füllte, nach 
Inhalt des Evangelii; aber es wurde mie 
nicht fo viel tragen in die Kuche, rote mir mein 
altes Predigen thut. Aber GOtt vergeb 
es ihnen, und verleihe ſeine Gnade, daß ſie 
weden vie Pauh 
240. Es haͤlt ſich aber alſo, daß dreyer⸗ 
ley Menſchen gefunden werden, die nicht 


muͤhet geweſt, von ihm zu lernen und zu hoͤ⸗ gehen, das Mandat auszurichten. Die er⸗ 


ven; viel bemuͤhter feynd fie nach feiner hei Iften find, Die fich allzugewiß machen und 


ficher 
nach 
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ach ihrem Verſtande, des Sitzens Chriftigund Chriſt. Und folger daraus, daß diefe 
zur Rechten GOttes. Die andern follens Menſchen mit ihrem eigenen Gewiſſen über ⸗ 
glauben und nicht glauben, daß Chriftus da ſzeuget werden, daß es nicht wahr fen, daßfie 
ſitzt. Die dritten halten gar nichts davon. Iglauben , Chriftus fise ihnen zu gute zue _ 
as die erften belangt, die ftehenauf der [Rechten GOttes. Sondern wiederum, 
Meynung und fprechen: Iſts wahr, Daß weil fie das Predigtamt und die Sacramens 
Chriſtus mir zu gute ſitzt zu der Rechten |te für unnoͤthig halten zur Seelen Seligkeit; 
GoOites; was darf man viel Weſens und |fo iſt das ihr Glaube C foll mans anders eis 
Kummers? Mir find nun frey, wir durfen [nen Glauben nennen, ) und halten in ihrem 
weder predigen hoͤren noch was guts thun: | Herzen darauf, Ehriftus fige nicht zur Rech⸗ 
„darum laffen wirs dabey bleiben; will man|ten GOttes. Denn eigentlich, und ift ein 
vredigen, wir wollens nicht wehren. Laͤſ⸗ſgewiſſes Ding, wen Ehriftusundfein Sin — 
fet fich jemand bedunfen, daß ers bedarf, daß |aur Rechten GOttes ernſt⸗ und heglihift, - 
man predige, der laſſe ihm predigen, wie er |dem Fan auch nicht enfgegen feyn das heilige 
will; ich weiß, daß mirs nichts hilftan meiner Evangelium zu hören und die Sacramente 
Seelen Seligfeit, denn ich habe einen guten zu gebrauchen. | 4 
Bürgen im Himmel, Chriftum: diefer fir| 242. Das Sisen Ehrifti ſiehet ja am 
Bet zur Nechten GOttes und hat ein ganz |meiften dahin, daßerdamitam allererftenfein 
geiftlich Reich angefangen. Daran hab ich |heilig Evangelium und Mandat albie auf — 
gnug; ich will: meinem Geifte folgen, was | Erden bey uns armen Menfchenbeftätigemd —- 
mich der lehret, deß will ich mich halten, erhalte; ſaͤſſe er da nicht, fo mußte das & 
Iſt Chriſtus mein Bruder, fo binich geroiß, |vangelium lange, ja ehe denn vor taufend 
daß ich des Himmels auch nicht beraubet | Fahren ode feyn. : Warum fpricht der 
bin. Mit folchen und dergleichen Worten 2. Pſalm v. 4. Derim Himmel wohnet der 
Jaftert man Chriſtum. wwird ihr ſpotten? Wer ſind ſie der er ſpot⸗ 
241 Aber die armen Menſchen wiſſen ten wird? Alle, ſo fein heiliges Evangelium 
nicht, wie fie ſich ſelber verfuͤhren. Denn ſo verwerfen und verfolgen. Wiederum, hat 
es ihr Ernſt ware, daß ſie glaͤubeten, Chriſtus er einen groſſen Wohlgefallen an denen, die. 
fäffe ihnen wahrhaftig zu gute zur Rechten es in Würden halten; wie alhie ſteht zum \ 
Gottes, wuͤrden fie Diefe Norte dahinten letzten: Und er bekräftigte das WPottmie 
aſſen. Es ift nichtdie Meynung: Darum, nachfolgenden Zeichen, das ift, eriftüm — — 
das Chriſtus da ſitzet zur Rechten, folle man |bey, two mans predigt, und thut das beſte. 
nicht Predigt hören, auch Fein Gutes thun; | Darum ifts nichts, wie fie ſagen. Viel⸗ 
fondeen vielmehr follman predigen, und Pre | mehr foll mans predigen, das Evangelium, 
digt huven, auch Gutes thun, fintemal wir [und hören, weil wir wiſſen, daß er zur Rech⸗ 
nun gewiß find worden, dab Ehriftusda ſitzt. ten GOttes fist. Darum find diefe die er⸗ 
Er hat feine heilige Auffahrt. nicht ſo uͤbel ſten, welche Durch den Teufel verhindert wer⸗ 
wollen dahin wenden, Daß er damit boͤſe Bu⸗ den, und dazu helfen, daß man das ernfte 
ben aus ung machte, und lieſſe uns zu, in Mandat Ehrifti für unnoͤthig halte, famt ale 
fleiſchlicher Freyheit zu leben; darum wir [In Sacramenten. “Die twollen mit den A⸗ 
fehlieffen müfferr: Wer das Sitzen Chriſti |pofteln nicht gehen und predigem 
„dahin brauchen will, Der iſt Fein Glaubiger 243. Die andern find aber — 
Eu | mm _ 
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ehum auf dieſe Weiſe: erdichten ihnen ein 
neues Mandat, darzu der Meiſter von tau⸗ 
ſend freyen Kuͤnſten ganz fleißig hilft. Sie 
gehen hin und predigen, und hören predigen, 
aber nicht mit den Apofteln und rechten Chri⸗ 


ſten, dieweil fie ein anders Mandat vor fic) 


haben, denn die Apoſtel. Nas predigenfie? 
Nicht Ehriftum, fondern fich felber, und ihre 
eigene Werke. Warum diß? Ey, wie ſol⸗ 


II. Auslegung über das Zvangelium Wiscciam ıe. D.14228, 
finnt, und geben fich bloß mit ihrem Irr⸗ 


KEN 


2735 | 
ifts auch mit diefen Menfehen. Sie füllen 
ja fügen: Chriſtus figet zur Rechten GOt⸗ 
tes; aber ſie laſſen ſich duͤnken er thue nichts 
er fehlafe, und ſey um ung ganz unbekum⸗ 
mert. Darum fahren ſie zu und fagen: 
Wir muͤſſen felber zur Sache ithun, wollen 
wir felig werden ꝛ. Daß alſo das Sigen 
Chriſti zur Rechten GOttes bey ihnen gan, 
unthatig und Fein Nutze iſt. 

245. Darnach muß folgen, daß fie hinz 


ten fie Chriftum und nad) Laut feines heili⸗ gehen und predigen auf einen andern Befehl 
gen Mandats predigen, weil fie nicht gewiß und Mandat, denn Ehriftiz und predigen kei⸗ 
find, und glauben auch nicht, daß Chriſtus nen Chriftum, fondern lauter Traͤume Far 


allen Sündern und Sünderinnen zum Troſt bein, Nenſchenwerk, wie man viele Kirchen 


sur Mechten GOttes fiset? Sie fagen twol: | folle erbauen, Ablaß zu erlangen, gen Rom 


Ehriftus-ift gen Himmel gefahren; aber da- 
beh laſſen fie es bleiben, und meynen, er habe 
num Feyerabend, und fen um uns unbekuͤm⸗ 


wmert: wollen wir gen Himmel Eommen, fo 


wuͤſſen wir Darauf denken; wie wirs zuwege 
bringen mit unſern Kraͤften und Werken. 


244. Bey denen, nach ihrer Meynung, 


ſitet Chriſtus auch nicht zur rechten Hand 


GOttes. Denn wann ſie recht glaubten, 
daß er da ſaͤſſe als ein thaͤtiger und wahr⸗ 
haftiger Heiland, fo mußten fie ja nicht was 
anders predigen, denn er ihnen befohlen 
hätte. Darum hatdas alfoei', Anfehen,daß, 
dag fie halten von Ehrifto, daß er figen fol 
zur Rechten GOttes, eine folche Sache fe, 
als wenn ein König aufeinem Landtag vor 
feinen Fürften und Ständen auf feinem koͤ⸗ 
niglichen Stuhl fich fchlafen Iegete , fehnar- 
chete laͤge alda wie ein Klotz, und lieffe da 
die Raͤthe und Stände rathen und fchlieflen, 
wie fie felber roollten. Wuͤrden fie nicht zu⸗ 
test fagen: Was ifts, daß wir einen König 


und zum heiligen Grabe gehen, die fieben Meſ⸗ 
fen laſſen Iefen, ein ewiges Kicht fiften für Die 
Seelen im Fegfeuer; viel Gutes thun, daß 
man Dadurch den Himmel und die Verge⸗ 
bung der Stunden erlange; wie es bisher 
ergangen ft, und noch gehet. Denn Chri⸗ 
fius zur Rechten GOttes Fannnunnichts, 
und thut auch nichts mehr, das uns troͤſtlich 
ſeyn, und zur Vergebung unſerer Suͤn⸗ 
den gelangen moͤchte; darum muͤſſen fie 
es allein meiſtern und Werkmeiſter ſeyn, 
will anders jemand ſelig werden. Das heißt 
ja Chriſtum auf ein neues begraben und in 
die Erde feharten. Er iſt auf Erden ein 
mal fir ung arme Suͤnder geftorben, er flirbt 
nicht mehr; wiefollte er denn im Himmel fuͤr 
und für fehlafen und gar todt ſeyn da er im 
rechten ewigen Leben in feiner Herrlichkeit, 
ja in feiner rechten Werkſtatt ft, da er uns 
am allermeiſten hilft und helfen ri? 
246. Wie dieſe ſchaͤndliche Opinion und Mey⸗ 
nung groſſen Schaden hat gethan in der Chri⸗ 


haben; er ſchlaͤft und ſchnarcht ohn Unter⸗ ſtenheit iſt am Tage: ſie hat das Mandat Chri⸗ 


laß, ja er iſt als ober geſtorben ware! dar⸗ ſti gaͤnzlich verworfen, und ein anders vorge 


um müffen wir ſelber nach unſerm Gutduͤn⸗ geben; das nicht ſeyn muß Chriftushatfein 
ken regieren und Ordnung machen im Lan⸗ Evangelium fo ernſtlich nd hoch den Apo⸗ 
derc. Was ſollte allhie gutes folgen? Alſoſ ſteln befohlen, daß fie — 
et A en - 
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- Een ſollen auch auf ‘Fein anders warten, Hbnen fo hart Durch den Einn gefahren, daß 

und wenn gleich ein Engel vom Himmel her: [fie gar nichts von feiner Auffahrt undfeinem 
ab Fame, und walltewassanders lehren, das! Sitzen halten. Und hat fie dahin bracht, 
wider fein Mandat wäre, fo füll man ihm daß ihnen ein gutes Truͤnklein Weins lieber 
nicht glauben; fondern alles, was er fagen iſt, denn der game Chriſtus. Die dürfen 
yoinde, für unwahr und erdichtereftigen halten. |jumal Feine Predigt hoͤren und was gu⸗ 

Es hat Chriſtus das legte Zeugniß der Schrift tes thun. Denn weil fie des Teufels 
- vorm Simmel herab, durch die Stimme des | Maftfäue find, und bie auf feinem Saufes 

Vaters, daß man ihn hoͤren fall, und fein Ev⸗ ben, welcher die Welt iſt mit ihren Lüften, 
angelium annehmen und kein anders, Matth. liegen, fo ſollen fie ſich ja mit nichts anders. 
17,5. wie auch ims Mof. ſtehet am 18. d. 18. 19. bekuͤmmern, denn mit ihrem Bauche und 
da der HErr fpriche: Ich wilbibneneinen | Schlunge, wie demfelbigen gutlich geſchehe, 
Dropbeten,, wie du bift, erwecken aus Und diefer findet man fehr viel, wie zu fuͤrch⸗ 
ihren Bruͤdern, und mein Wort in fei- |ten, unter den Thriften, denen Chriftus mit 
- nen Mund geben, der ſoll zu ibnenreden |feinem ganzen Evangelio urd Auffahrt gen 
alles, was ich ibm gebieten werde, und | Himmel nichts bedeutet. Ad GOtt! an 
wer meine Worte nicht hören wird, die ihnen ift das ganze Leiden Ehrifti, feine Auf⸗ 
er in meinem Namen veden wird, vonifahrt und Sisen zur Rechten GOttes gar 
dem will ichs fuchen.  fperloren, wo fie fich nicht befehren. 

247. Daraus man twohl merken Fann,| 249. Denn, verharren fie drinnen, und 
wie diefer ſchaͤndliche Irrthum groſſen Schaz laſſen ſich nur wohl mäften, und laffen ihr 
den in der Ehriftenheit gethan, und auch nen die epieurifche Schule wohlgefallen; ſo 
ſchreckliche Lafterungen des Namens Chri⸗ iſt zu beforgen, GOtt wird fie ewiglich vr ⸗ 
fti, feines Todes und Blutvergieffens fuͤr dammen, ımd ihrem Küchenmeifter als die 
uns arme Suͤnder, in die Welt ausgefpren- | Maftfäue in feine Küche überantworten, 
get hat; und Das hat dem Teufel wohlge⸗ | von welchen er gute fette ‘Braten, Die da 
fallen, und hat wohl mögen lachen. Alſo ewiglich ſchmelzen werden im hoͤlliſchen Feuer, 
muß e8 gehen: wenn man die Hauptartikel hauen wird; das wird ihr Lohn feyn. Eswolle 
des Chriſtlichen Slaubensnicht recht verftehet | ung aber der GOtt der Barmherzigkeit, in 
undprediget, da machet man einen Goͤtzen aus | folche Sicherheit hie auf Erden nicht laſſen 
Chriſto. Darnach müffen wir denn gehen, | fallen, Durch welche das Gehen und Predir 
‚aus des Teufels Befehl, und was neues! gen der Apoftel fo ſchaͤndlich verachtet wird. 
predigen, das dem herrlichen Mandat Chris | Denn wer fich dahin begiebet, daß er des 
ſti ganz entgegen ift. GOtt wolle uns auf| Teufels Maſtſchwein wird, der wird alsein 
die rechte Bahn halten, daß wir mit den rechter Epicurus nach Feinem Ehrifto, auch 
Apoſteln ausgehen und predigen, nicht mit |nicht wach feinem Leiden, Tode, Aufe ſte⸗ 
des Teufels Sendboten, die eitel Gottesläs | hung, Himmelfahrt, Siegen und Evangelio 
fterungen ausfpeyen müffen. . : fragen. Das fey gnug von Diefen dreyen 

248. Die dritten hat der Teufeluͤberredt, Sefehlechten der Menfchen durch welkhedas 
daß gar Fein Ehriftus da fen zur Nechten| Bredigtamt verderbet und verachtet wird, 
GOttes, weder ein Iebendiger noch tudter, | und die nicht dahin fehen, daß die Juͤnger | 
kein fchlafender noch wachender; und ifelingehen und predige. 
Lucheri Schriften 9, Theil, IL II IE. gone 
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2250, &8 haben dielieben Apoftel bald nad) | und Bifchöffen. Es ihm zu thun um die 
der Auffahrt Chriftimit groſſem Fleiß fich der | Gemeinde GOttes, welche er durch fein eis 
Sache wieihnenChriftus befohlen, angenomz | gen Blut erworben hat. Wie mit ernften 
men.Sieroiffen,daß ihr HErr im Himel wahr⸗ Worten Drücker er aus, was ein Pfarıherr; 
haftig ſitzet und herrſchet · Auf den ſehen ſie und was ein Biſchof für ein Amt auf ſich har, 
exequiren mit hohem Ernſt ſein Mandat. Sie Er ſaget ihnen nicht von Seelmeſſen nd 
haben keinen Zweifel, daß ſie Chriſtus zu Haus⸗ | Anniverfarien zu halten, ſondern von was 
haltern gemacht hat in ſeinem Haufe, das iſt, anders, davor fie hart erſchrecken muͤſſen. 

in. der Chriſtenheit; wie der Apoſtel ı Cor. | Er ſtellet ihnen das Blut JEſu Chriſti vor, 
- 4,1. davon ſagt. Darum wollen fie auch daß fie ja zu Herzen nehmen, wo fie nicht 


treulich handeln an ihrem HEren und feinem 
ernften Mandat. Es gehetihnen zu Herzen, 
das der Prophet: Sechiel fagt, 33.0.8: 
Wo fie nicht werden. dem Volke den 
rechten Weg der Buſſe predigen, P woll⸗ 
te er das Blut feines Volks von ihren 
Banden fordern. Ach GOtt! welch ein 
hohes, £reffliches Amt ift es, das Die lieben 
Juͤnger führen, denn eg die Seele gilt. Es 
ift nicht um ein Stück Ackers zu thun, fonz 
dern um ein ganz Käyferthum, das nicht ir⸗ 
diſch und verganglich ift, fondern ewig. Der: 
halben es auch groſſe Sorge und Auffeben 
haben will in ſolchem Amte, darinn das Man⸗ 
dat Chriſti recht exequiret werde. Als denn 
Paulus ſolches hoch zu Gemuͤthe nimmt bey 
den Predigern und Bifchöffen der Epheſer, 
p9.20,28.29.30. da er ihnen alfo prediget 
und fpricht: Habt acht aufeuch felbft und 
auf die ganze Zeerde, unter welche euch 
der Heilige Beift gefeser bar zu Biſchoͤf⸗ 
fen, zu weiden die Gemeinde GOttes, 
welche er durch fein eigen Blut erworben 
bat. Denn das weiß. ich, das nach mei- 


recht wurden handeln in ihrem Amt, und die 
armen Seelen alleine mit dem lautern Evans 
gelio nicht verforgen, daß fie die groͤſten Laͤ⸗ 
fterer des Leidens Ehrifti feyn mußten. 
ost. Ach! daß der guͤtige Vater auch 
heute irgend einen vechten Paulum in das 
vorgenommene Concilium verfügte. Und 
wir follen folches herzlich in unferm Geber bes 
gehren: iftszu feinem Aßohlgefallen und zur 
Befoͤrderung der Ehre Chriſti, daß ers ber 
weile in dem heutigen Pabſt Paulo, oder 
an feines gleichen. _ Daran wir denn nicht 
zweifeln tollen, er Eanns thun, der barm⸗ 
herzige Vater; denn er des Pabfts und als 
lee Menfchen Herzen in feiner Gewalt hat, 
wie vorzeiten des Abrahams, Davids und 
Pauli des Apoftels, die er alleine durch feia 
ne Gewalt aus ihrem Irrthum geriffen hats 
Sefchiehet es, fü haben wir Eeinen Zweifel, 
e8 werde Paulus der Pabft, oder ja einans 
derer, Dasin dem Concilio reden, was Pau⸗ 
fus in feinem Synodo den Bifchöffen hat vors 
getragen, und wird ihnen ſagen: Habt acht 
auf euch, und auf dieSchafe, unter wels 


nem Abfchied werden unter euch kom⸗ | che euch) der Heilige Beift hat zu Biſchoͤf⸗ 
men ſchwere Woͤlfe, die der Heerde nicht fen geſetzt. Sehet, wir fuhren Das Amt 
verfchonen werden, such aus euch ſelbſt GOttes, darinnen wir aus dem Heiligen 
werden aufſtehen Maͤnner, die da vers | Geift, nicht aus Dernunft und Menfchens 
kehrte Lehren reden, die Jünger nach kraͤften die Schäflein regieren follen. Dens 
fid) felbft zu ziehen ‚darum ſeyd wacker ıc. | Fet doch, was ein Bifchof fey, nemlich ein - 
Da fiehet man, mie einen ernften Synodum | Auffeher, der da machen foll der ganzen Ges 
Paulus gehalten hat mit den Wfarrherren | meinde zu gute, Weber Dasachtet en 
Ir Seelen 
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Seelen nicht fo gering, denn fie find theuer ‚nicht müßige Aemter, wie wie meynen. Es 
genug erfaufet Durch’ das Blut Chriſti. Euch haben Fuͤrſten und Herren auch nicht verge⸗ 
wills gebühren, ganı fleißig zu wachen, daß bens fo reichlich die Geftiffte und Praͤſaten > 
die Woͤlfe nicht einreiſſen. Wir koͤnnen verſorget: es ift ihre Meynung geweſen, daß 
auch nicht fehlen, die Woͤlfe werden wir wol ſie alleine das Amt warten und mit hohem 
kennen, ſo wir alleine die heilige göttliche} Fleiß der armen Seelen wahrnehmen, daß 
Schrift werden anfehen, diefe wird fie uns [fie mit dem göttlichen Wort recht geweydet 
alle abmahlen und vor Augen ftellen. wuͤrden. Es iſt ja nicht anders zu deuten, 

252. Solche Herzen und Worte werdens| was hie Marcus fagt: &s heißt, geben und 
thun, wo GOtt feine Gnade verleihet: die⸗ predigen; nicht, fisen und ſtillſchweigen und 
fe werden ihrer viele zuruͤck ftoffen, von ihrem alleinden Wanſt mäften, Uber vondiefem 
Mißbrauch und Irrthum abzuſtehen. Denn gnug. Cs will nun faft Zeit feyn, daß 










es nicht müglich feyn mag, Daß dag Conei-| wir befchlieffen. 
lium wohl hinaus gehe, wird folches nicht — N 
ein vechter Paulus mit ganzem Ernjtallen] 254. Wir wollen mit Furzem ameigen,. 
Biſchoͤffen und Brälaren heil heraus unter] weil der Evangeliſt fagt: Und dr sr = 
Augen fagen, daraus fie zu bedenken haben] wirkte mic ihnen, und bekräftigte das  - 
werden, daß es nicht ein muͤßig Amt ſey, Wort durch mitfolgende Zeichen ıc. wie 
ein Biſchof⸗ und Pfarramt. Es iſt auch Feines in der Werkſtatt Chriſti nach feiner heis 
Zweifel, wenns heute mancher wüßte, und|ligen Auffahrt geftanden fey; fo iſt zuvor. ge⸗ 
ihın fagen lieſſe, ja er es auch zu Herzen woll⸗ fagt, wie fie find ausgegangen undhabenge 
te nehmen, würde er Tag und Tracht nicht|prediget. Wie fie aber geprediget haben, 
ruhen für feine Schaflein zu denken, daß fie | das zeigen die gemeldten Worte an, nemlich 
nicht fo übel verlaffen würden und verführet.| mit nachfolgenden Zeichendes HEren. Das - 
Aber der allmachtige GOtt gebe feine Gna⸗ darum zu merken ift, daß man aus dem Pre 
de. Es muß ein geoffer Ernft und Glaube | digtamt nicht ein fhlecht Menſchenwerk ma⸗ 
ſeyn, foll man dahingehen, wie alhie die Juͤn⸗ che, Das die Vernunft meijtere und regieret. 
ger, und des HErrn Ehrifti Sache treulich | Wie oben von der Taufe geredet ift, daßes / 
ausrichten in ale Well. - nicht fey ein Menſchenwerk, obs gleich durch - 
953. Darum der Evangelifteden Apofteln | einen Menfchen'gehandelt wird. Afsiftauh 
ein groß Zeugniß gibt, da er jagt: Und fie] das Predigtamt Fein Menſchenwerk, fondern 
gingen aus und predigten an allen Or⸗GOttes Werk, dieweil es aus GOttes Bes 
ten. D viel geößrer Fleiß und Ernſt iſt bey fehl, Macht und Wirkung, nichtdurch Mens 
- ihnen gewoeft, denn bey ung. Denn wenn] fchenkrafteausgeivivket wird. Gleichwie ein 
wir nun im Amte feyn, ſiehet man tool, daß Rad (denn wir einfaltig davon reden muß 
ihr wenig fortivollen und predigen. Wir bleiz|fen,) in einer Mühle, obs- gleich alle Ge 
ben, GOtt geklagt! wiegefchehen, auf dem ſchicklichkeit an fich haf, denn es darzu gema⸗ 
Polſter Eleben, und fehaffen uns gute Tage,|chet if, Daß es füll umgehen; doch fehler - 
und fragen nichts darnach, es werde gepre⸗ ihm Das gröfte: es kann von ihm ſelbſt nicht 
diget oder nicht geprediget. Wehe allen der] umgehen; fondern wenn das Waſſer dadurch 
nen, fo es doch nicht jeiber thun, wollens auch | geher und gefrieben wird, da gehets um und 
andern nicht vergoͤnnen. Es find fuͤrwahr um: darum iſt das Umgehen des Rades 
— J niche 
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nicht des Nades Werk, fondern des gewal- Frevel ſey und Sottesläfterung, das Predigt⸗ 
tigen Waſſers A amt für unnöthig zu halten. Wie Eann 
255. Alfo halt ſichs mit auchden ungern doch Ehriftus, der theure Heiland unferer 
und Predigern: obfie gleich alle Geſchicklichkeit Seelen, fo übel an uns handeln, daß er fein 
haben von Natur, zu reden, fo haben fie es Amt nicht felber wolle verweſen, ob er gleich 
doch nicht von ihnen felber, daß fie das Ev⸗ gen Himmel ıft gefahren? Er hat die Crea⸗ 
- angelium predigen; es muß was anders Da tur nicht verlaffen, da er fie gefchaffen hats - 
ſeyn, das das Rad treibe, nemlich die Kraft |fondern, wie die Schrift lehret und wir glaͤu⸗ 
und Wirkung Ehrifti des HErrn. Dero:|ben, foift er noch heute bey denfelbigen, und 
halben es das gröfte ift, Das hie zum letzten der erhaͤlt fie, daß fie täglich machfen und zuneh⸗ 
Evangeliſt fagt, daß der HErr mit ihnen men, uns allen zu gute, Pſalm 104. 9.27: 
wirket ꝛc. Wo das nicht geſchaͤhe, was Es wartet alles auf dich, daß dur ihnen 
wurden doch die armen Juͤnger predigen? |Speife gebeft zu feiner Zeit. Kenn du 
Fuͤrwahr, nicht Ehriftum, fondern fich fel-|ibnen gibeft, fo farnmlen fie: wenn du 
ber, oder Menfehentand. Denn alda der deine Sand aufchuft, fo werben fie mit 
Teufel an dem Made fist, und drehet daſſel⸗ Guͤte gefättiger. Und Pſalm 100,3: Wir 
bige um. Und diß Stuck iſt ein Troft, bev find die Schafe feiner Weide ıc, Die 
de der Prediger und der Zuhörer: denn fie | Schrift ift folcher Sprüche voll; was wol⸗ 
daraus gewiß find, Daß auf der Zunge und ‚Ten wir mehr? | 
indem Munde die Gewalt GOttes fey, die | 257. Reriaßt nun GOtt feine Creaturen 
in allen Worten wirket, und diefelbigen bez | nicht, die doch verganglich find; wie iſts moͤg⸗ 
kroͤftiget. Daher ſaget der Apoſtel oft lich daß er fein Wort und Amt verlaſſe und 
in ſeinem Schreiben, daß er viel habe aus⸗ iche wollte felber dabey ſeyn? Darum auch 
gerichtet mit ſeiner Predigt. Warum? Ey, alle Biſchoͤffe und Prediger in der Schrift 
GoOtt war mit ihm und redete aus feinem nicht Herzen, ſondern Diener Chriſti und ſei⸗ 
Munde; nicht was der Menſch pleget zu nes Worts genannt werden. Denn er, der 
reden, fondern das wider den Menſchen und | HErr, iftsder das Amt und Wort thaͤtig und 
feine Natur if. Darum auch Ehriftus fruchtbar macht; wie Paulus ſagt. Wir 
ſagt Matth. 10,20. zu den Sungern: Ihr |gehen wol bin, und reden mitunfern Zungen; 
feyds nicht die dareden fondern eures Da- | aber damit HT nichts ausgerichtet, wenn er 
ters Geiſt iſt es, der durch euch redet ꝛc. nicht das Wort in unferm Mundefelber in 
256. Das alles ſage ich Darum, daß man |die Hand nimmt, wie ein Toͤpffer den Thon, 
nicht denke, prediaen fen ein Menſchenwerk, und daraus macht, was ihm alleine wohlge⸗ 
darauf die fallen, die das Predigtamt verz fällt, und bringts auch wunderlich in die 
achten und für unnoͤtbig halten wollen zur ! Ohren und Herzen des Volke, daß es nicht 
Seelen Seliakeit. "Meine lieben Freunde, für eines Menfchen, fondern GOttes Wort 
es hat das Werk einen andern Meifter, dar⸗ angenommen erde. I 
um e8 auch ein noͤthig Ding muß.feyn zur! 258. Darum ftehets in der Werkſtatt 
Geligkeit. Denn wo dasnicht wäre, ſo waͤ⸗ Ehrifti nach feiner Auffahrt gleich fo wohl, ale 
ve Fein Unterſchied zwiſchen dem Evangelio da er im fterblichen fichtlichen Körper damar. _ 
- und der Lehre der Weiſen auf Erden: dar⸗ Wie er der Meifter war diefer Werkſtatt 
aus man abnehmen Fann, wie es ein groffer vor feinem Leiden, alfo bleibt ers ee 
R > an 
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‚ans Ende der Welt; troß, Daß fichsjemand| zu wenig, wenn man dahin will fehen: fie, 


ihm aufs er jierets, er machts prächtig und 


1 


Er iſt ſorgfaͤltig, viel mehr denn die Finger 
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unterſtehe, ihn heraus zu deingen. Evlaßt| vermögen nicht gnugfam zu. beftätigen mit 
Die Fünger als Diener reden init Menfehenz | ihren Wundern die Herrlihket GOTTes 


gungen, aber er wirkt in dem Wort und und die Kraft feines Worte. “Darum: 


macht fie ihin eben, gleichwie mit dem Koͤrn⸗ | verzage niemand, der im Amte Chriſti fie, 
kein: Ex läßt es den Ackermann in die Erde |das heilige IBort und Sacrament zu han⸗ 


werfen, aber er it da und gibt demfelben | deln; Chriſtus will ſelber dabey ſeyn; er will 


eine vechte Stelle und Dre, daß es wachſe Kraft und Macht Dazu verleihen von allen 


und aus der Erden fomme. Man folleauch | Orten; und wenns ihm gefallet, fo. füllen 


glauben, daß er den gröften Fleiß hat bey |die Engel unfer Amt loben und beftatigen, 
diefem Amt, und will nicht fehlafen, er hilft | alle Thiere im Meer, auf Erden, in den 
Lüften, alles was auf Erden ift, auch Die 
groß vor Fürften und Herren, undder ganzen Teufel felbft, Die follen kommen und ſich fer 
Welt, daͤß man fagen muß: wir haben kei— 
nen Menfchen und Klugen alfo hören reden. 





GOttes Amt fey. 


ſelber, daß es ja vecht ausgerichtet werde; 





er läßt es an nichts fehlen; er wills heraus! mit ihnen, und bekräftigte das Wort 


heben, obs gleich in dem tiefften Kothe ſeck, durch mitfolgende Zeichen. Ah! wie 
derum, fehe fich ein jeder vor, daß er nicht 
mit Frevel in diefem Amt fise. Das mey⸗ 


te, das heilige Predigtamt. Da beſtaͤtiget ers 
mit Zeugen; da mit Wundern; alhie durch 
eine andere wunderliche Weiſe, daß es ja ne ich alſo, Daß er nicht denke: Sa, ich mag 
nicht im Schlamme verfünfe, wie der Teu- ‚fügen, predigen, was ich will, ich mag Sta- 





fel und feine Pfarrenbrecher und Sacrament⸗ |tura und Geſetze machen, ob fie gleich wichte, 
in der Schrift gegeunder find. Nicht alle. 


ftürmergeene aͤhen. Ss 
259. Er faget nicht vergebens: Werdet Es muß nichts nöthig gemacht werden von 


ihr Glauben haben in meinem Namen fo:uns zur Seligkeit, das Ehriftus felber nicht 
werdet ihr Berge verſetzen, Matthr7,2c. noͤthig gemacht hat in feinem heiligen Man 


das iff, ich will bey euch feyn- und euch: dat und Norte. Aeufferliche Werke, Ord⸗ 
nicht verlaffen: fehlets an Dem, daß man nung und Belege muß man ja haben; ‚aber 
mit Zeichen und Wundern das Wort befta- | nicht darum, daß dadurch die Seelen wider 





tige; ich will den Wolken gebieten, fie müf | den Teufel erhalten wuͤrden; fondern daB — 
ſen Zeugniß meines Worts geben; wie man 
lieſet in dem Buch Moſe von dem Himmel⸗ 


damit ein ehrbarer, friedfamer Wandel bey 





brod. Die Sonne und die Himmel guͤſſen Chriſtus iſt allein mit feinem Wöorte das ale 


hen laflen, und beieifen, daß unfer Amt 


allen Menfchen geftifftet und erbauet wurde. - 


260. Das wullenaebendie Worte Mars ⸗ 
ci, wenn er fagt: Und der HErr wirkte 


— 


x 


x 
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bejahen was ihr faat: alle Creaturen muf lernoͤthigſte im Himmel und auf Erden, dar ' i 


fendaher treten und druͤber fingen: 1'e Deum inn wir allein Die Vergebung unferer Suͤn⸗ 


laudamus; denn alles in meinen Gewalten den und das ewige Leben fuchen ſollen. 
ftehet. Um deßwillen die Bropbeten oft! nen. * — 
Himmel und Erden zu Zeugen nehmen, wenn| : 261. Zum Beſchluß, will ich gebeten ha⸗ 
ſie predigen; als man Tiefet im s Moſ 32,1. |ben: Es wolle mienieinand mein Schreiben 
und El ,2, Es find auchalle Creaturen viel übel auslegen, denn es feine Urſache hat, weil 
N SI z Be. 


* 
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2746. Ruslegung über das Rvangelium Marci am ıs. v.ı420., aru7 
fich niemand des herrlichen Mandats Chriſti ſund ein geoffer Aönig ıc. Wo ſolche Eh⸗ 
annehmen will und man fein zuſieht, daß Die re von ihnen und ihren Unterthanen dem En» 
Pfarren veingeriffen werden, Die Sacra⸗ niglichen Mandat Ehrifti gegeben wird werz 
ment verachtet, und die Diener verjagt; ſo jven, fo wird er ungezmeifelt alle unfere Herz. 
wills ja nicht feyn, daß man gar dazu fit) zen erleuchten und regieren , und der heiligen: 
ſchweige. Derhalben ich guter Hoffnung | ganzen Cheiftenheit einen feligen und ewigen 
bin, ich werde ja bey denen, welchen das Frieden verleihen. Werden wir aber beys 
Mandat Ehriftizu Herzen gehet, einen Dank |de, Herren und Unterthanen, feinem koͤnigli- 
verdienen. Iſt er nicht groß, fo fen er klein Ich chen Mandat, als fey es ung zu geringe, die: 
weifle auch nicht, dieweil der HErr felber fein | Ehre nicht wollen geben; fo trotzet er doch 
Mandat und Wort fordert, er wird doch mit ung, wie er vor dem gotslofen Bifhof 
etlichen, find ihr nicht viel, feine Gnade geben, | und feinen Praͤlaten zu Serufalem that, und 
die von ihrem vorgenommenen Muthwillen ſpricht Matth. 26, 64: Don nun an wirds 
(dadurch das Predigtamt und die Sacra⸗ geſchehen, daß ihr feben werdet des 
mente unterdrickt und gehindert werden, ) | Menſchen Sohn kommen in den Wol⸗ 
- gedenken follen fie abzuwenden. ken des Himmels ꝛc. Will ſich vor folchen 
262. GOtt der Barmherzʒigkeit verleihe, Pochen Chriſti jemand fürchten, der thue es; 
daß niemand dem ernſten Mandat ſeines denn es iſt Zeit, der Baum will ſchier fallen, 
Sohnes Chrifti JEſu widerſpreche; ſon⸗ den Die Art nicht feyert. GOtt helfunsaus 
dern daß alle Fürften, Herren und Praͤlaten allem Irrthum zu der Erfenntnis feines heili⸗ 
Der ganzen Ehriftenheit zufammen treten. gen Werts und Mandats, Amen. ve 
Und gebe GOtt, daß es indem heutigen vorz ı Eprinth. 10, 9212: Laſſet uns Chris 
genommenen Concilio angefangen werde, und | ſtum nicht verſuchen, wie etliche vonden 
mit einhelliger Stimme alle ihre Untertha- | Juden ihn verfüchten, und wurden von 
nen zu fich ruffen, und fagen mit dem heiligen | den Schlengenumbescht. Murret auch 
Propheten und König David (Denn folches |nicht, gleich wie ihrer etliche murveten, 
hat er gethan mit geojfen Freuden und. Ernſt und wurden umbracht durch dem Ver⸗ 
unter feinem Volk, wieder 95: Pſalm v. 1. derber. Solches alles wiederfubr ihnen 
fag. ausweißet): Kommt herzu, laßt uns zum Vorbilde; es iſt aber alles geſchrie⸗ 
dem MErrn frolocken, und jauch zen den | ben zu unſerer Vermahnung, auf welche 
Hort unfers Seils; Laffer uns mit Dank das Ende der Welt kommen ift, Alſo, 
vor fein Angeficht Eommen., Kommt, wer fich läßt duͤnken erfiebe,nug 
laßt uns anbeten, und Enyen, und niederz| ,- .. . wohl zufeben, daß er 
fallen vor dem Seren „der. uns gemacht nicht falle, re 
hat; denn der HErr ift ein groffer GOtt, | - 














Martin Luthers ” Hi a 
SEN 
ber die orte aus Zohan v A. n 


Alles, was aus GSOtt geboren ift, überwindet Hie Welt. Ei: 
Noch vor Anno ısız. dem Probft zu Lisfa vorgefchrieben, der fichdeften 
auf dem damaligen Pifanifchen oder Lateranifchen Concilio nach dama⸗ 
liger Art hat gebrauchen wollen. 
Aus des Herrn D-Cöfchers Neformationsacten erſten heil P. 221. 1. fa, 
ins Deutfche überfegt. 


von = — 


Ztiedeich Eberhard Rambach. eh 
Diac. zu U. 8. Fr. in Halle 


Innhalt. J— 


"Yon der Gebut a aus 1 Bit und dem herrl. Sieg des Blanbens aber die Weit. — 


1. Don der Geburt aus GOtt. 
1. Was felbige fen, und wie fie geſchehe 1. 
2, daß es eine doppelte Zeugung, nemlich * Fleiſches 
und des Geiſtes gebe 3. 


3. in. der erflen erden bie Kinder der Rügen und Ei= | 


telfeits in der Testern.aber die Kinder der Wahr: 
heit gezeuget 4- 5- 


4. wie Diejenigen, welche aus dem Fleiſch gezeuget find, | 


daben durch das Wort der Gottlofigfeit einen Schein 
des EA erhalten, ganz ohue Hoffnung der Ge⸗ 
neſung 


wie ſonderlich — und Itcdhet ſich hierinnen | 


pruͤfen und darnach richten ſollen 7. 
4 indem die Schuld am allermeiften an ihnen liegt 8. 
6 ua u ihren boͤſen Wandel groß Aergerniß gegeben 


=g weiches Faber entftehet, daß. das Wort der Wahr: 
heit nicht recht gehandelt und getrieben wird 9. 
5. daraus die allergroͤſten Gefaͤhrlichkeiten au be= 
orgen 10. 
so: daher es eine der vornehmften Punete, ‚welche auf 
einem Synodo abzuhandeln wären 11. 
11. weil hierinnen der Grund einer rechtmäßigen Ver: 
befferung liegt ı2 
»2. und ohne das Wort der Wahrheit die Kirche ohn⸗ 
möglich beſtehen kann 13. 
33. denn ohne; Daffelbe die göttliche Geburt — 
ben und die Kirche ausgetilget wird 14, 


14. daran die Rehrer alleine Schuld haben, weil ſie dem 
Volk das Work der Wahrheit vorenthalten 15. 


II. Don der Welt, welche in der Geburt aus GO 7 


überwunden wird. 


1. Daß durch die Welt nicht die föfdare Welt oder > 


Menfchen darinnen zu verftehen 16 
2. wie darımter allein die böfen Affecten und Begier⸗ 
den zu nehmen 17. 
3 fostich die 2 die Welt in einem jeden- Menſchen fin 
z zu fuchen ı 
4. und obgleich Ton Gott alles guter ſchaffen ſo wirds 
‚Doch durch unſere verkehrte Neigung boͤſe 19. 


5. daher in. der neuen Geburt eben der Streit wider — 


dieſe boͤſe Affecten entſtehet 20. 
6. als welche eben die Hauptſache, ſo zu überwinden 21. 
7. baher auf einem Synodo es hoͤchſt noͤthig abzuhan⸗ 
Dei mie durch gewiſſe Kegeln und Vorſchriften 
die. böfen Begierden im Zaum zu halten 22. 
8 —* ohne. welches Feine Frucht wird eſchaffet wer⸗ 
den 23. 
III. Don Ben berrlichen Sieg über die Welt. 
1. Worinn dieſer herrliche Sieg beſtehe 24. 
2. daß ſolcher allein durch den Glauben erhalien werde 2: 
‚3, woran es een: denen, welche ihren böfen ruͤſten fol⸗ 
gen, fehlet 26 
4. auch denen, weiche es auf ihre eigene Kraͤfte wagen 27. 
— denn allein der Glaube, welcher ſich auf. das —J 


\ \ 


\ .. 








2750 > Bl Sermon über die Worte aus Joh ar — | 
bare gründet, alle von fichtbaren Dingen erregte, ſam, nüslich und nöthig find, Bi ich£ hinrei⸗ 
boͤſe Begterden unter fich frit 28. _ u “chen ae dig find, Hierzu nicht hinrei 
6. und durch Cheiſtum allein, welcher alödenn gegenz| 8. deßhalb wir Hrfach haben ohn Unterlaß um den Glau— 
waͤrtig überwindet 29... \ . ben zum Herren zu fchreyen 31, we, 
7. indem die feiblichen Bemuͤhungen, ſo fonft beil- 2 FE 


ESTER | F 
ENdem der heilige Apoſtel Johan⸗ 
A nes uns heute eine Rede oder Pre⸗ 


| Sprache des Apoftels zu verfichen, und 
was fie bedeute oder fagen wolle, kennen 
zu lernen. Es iſt Dannenhero zu erklären: 








A» Digt halten will, wie wir unfere 1) Was dtefelbige Geburt aus GOtt ſey? 


24 9 Fehler undilntugenden verbeffern, | 2) was man durch die Weit zu verftehen 


und unfere Füffe auf den XBeg ‚babe? und zum 3) worinn endlich der 
des Friedens richten füllen, macht er feinen |obsngeführte Sieg beſteh 7 
Anfang, gleichfam als vom Himmel herunter) | Er 
ruffend, alfo: Alles, was aus GOtt gez 
boren ift, überweindet die Welt, und die⸗ 
fer Sieg, welcher die Welt überwindet, | Denn fo fanet ebendiefer Johannes ims. Cap. 
das ift unfer Glaube. Wer iſt aber, der v ıg: Wir wiffen, daß ein jeder, fo aus 
die Welt überwinder, obne nur. derjent | GOtt geborenift, nicht fündiger, fondern 





2) Die Geburt aus GOtt iſt eine Zeu- 





aung, dadurch wiraus GOtt geboren werden. 


ge, welcher glauber, daß IEſus der es bewahret und erhält denfelbigen die 


Sohn GOttes ift? Es ift diefem heiligen | Jeugung aus GOtct, und der Arge wird 
Apoftel Fohannes was gewoͤhnliches, von der ihn nicht antaften. Es gefehiehet aber 
“ göttlichen Geburt oder der Geburt aus GOtt dieſe Zeugung durch nichts anders, als durch 
zu veden, als durch welche wir in Chrifto un. | das Wort GOttes, wie Jacobus jagt im 


\ 


fern Urfprung nehmen und geboren werden ;Lerften Capitel v.18: Er bat uns nach ſei⸗ 


welche Geburt er dem Glauben zueignet, nem Villen oder williglich geseugetdurd) 


gleichwie er im Evangelio auch) ſaget Joh. das Wort der Wahrheit. Wilhglich 


am ı. 9.12.13: Zr bar ihnen Macht ge-|fagt er, Croluntarie) das ift, aus freyem 


geben, GOttes Kinder zu werden, denen,| Wohlgefallen und umfonft, nicht aus unſerm 
die an feinen Namen glaͤuben, welche) Verdienſt und Wuͤrden. Denn es geſchie⸗ 


nicht aus dem Beblüte, noch aus Willen het nicht durch unſer Nennen oder Laufen, 
des Sleifches, noch auch aus dem Willen | Suchen oder AnElopffen ; fondern nach feinem 
eines Mannes, fondern aus GOtt gebo-| erbarmenden Willen werden durchdiefe Zeu⸗ 
ven und entfprungen find. Da es aber mit] gung gegeuget, fo viel derſelben gegeuget wer⸗ 
einer jeden Lehre fo bewandt ift, Daß der, folden, Und diß zwar gewißlich in weit hoͤherm 
da redet, denen, die die Worte oder Spra-| Verftande, als wie etwa insgemein ein Kind 





che, darinn felbige vorgetragen wird ‚nicht oder Sohn nartrlicher Weiſe nach! dem 


verſtehen, undeutfch oder unverftändlich ift,l‘ | 
nach ı Cor. 14, 9. dergleichen Befchaffenz |fte zu der Sache beyträgt, oder es verlang- 
heit es auch mit denen hat, Die da reden, und|te, fuchte und verdiente; fondern weil es Die 
doch nicht verftehen, was ſie reden, noch was fie | Luft des Fleifches, und des Mannes fo vers 
behaupten wollen; wie davon an den Timo: langer. Denn tvie follte doch. derjenige in: 
theum der Apoſtel fchreiber ı Timoth. 1,7. und zu einem’ ewig lebenden Geiſt koͤnnen ges 
So iſt alſo ebenfals auch ung nöchig, erſt Die [bildet werden, welcher nicht Ge 

; ſchnoͤden 





Fleiſch gezeuget wird, ohne daß er das gering⸗ 


— 
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 fehnoden und bald“ dem, Tod twieder hin; Kraft und Eigenfchaft ihres Soamens an 
fallenden Geſtalt des fündlichen Fleiſches ſich fragen, fogar daß ein jeder Menſch eben 
durch feinen felbft eigenen Willen und aus daher Eitelkeit und Eugen genennet wird, 
‚eigenen Kräften hat gelangen Eonnen? Dans | Denn gleichwie aus dem Saamen eines 
nenhero wird alhier ein himmlischer Vater Waͤizenkorns auch ein Waͤizenhalm, und 
zu der Zeugung und Hernorbringung des Les darnach auch eben dergleichen Frucht, das - 
bens in Gerechtigkeit und Wahrheit erfor⸗ iſt, Waͤizen hervorwaͤchſet: alfo gehe aus - 
dert. Denn es iftaufbeyden Seiten nichts | dem Worte der Wahrheit auch ein wahr⸗ 
derjenige, Der gezjeuget wird 2) daß er durch haftiger oder Wahrheit liebender Menſch 
fein Vornehmen und Bemühen, Verdienſt hervor; aus dem Saamen der Sünde hin⸗ 
oder Beytragen nicht gezeuget habe werden | gegen auch nichts anders als ein ſuͤndiger 
koͤnnen; er ift und liegt vielmehr ganz und | Menſch. Darauf denn auch beyder ihre S 
gar, was er iſt, oder wie ergeht und ſteht, wiewol gar fehr unterfchiedene Srucht er a 
in dem Willen des Vaters, durch den und folget, Wahrheit oder Lügen, n Wortumd._ - 
von welchem er willEührlich und mit Willen, Werken, nach eines jeden von den beydenfer _ 
und mit Luft und Vergnügen des Zeugen ner Art, Natur und Sefchlecht. AR 
den, oder weil es ihm alfo beliebt und wohle) 5. Es Teuchtet aber aus den angeführten. 
gefallen hat, gezeuget worden. Worten des Apoſtels Jacobi noch wasanders- 
3. Gleichwie aber Die Zeugung unter⸗ hervor. Denn indemer ſaget: Er bat uns gezeu⸗ 
ſchieden iſt, eine des Fleiſches, die andere get durch das Wort , ſo unterſcheidet er damit a 
des Geiſtes; wie fich ferner auch ein unter⸗ deutlich genug Diefe himmlifche Geburf- von . - . 
ſchiedener Vater findet, ein himmliſcher und aller und jeden gemeinen irdiſchen Geburt; 
ein irdiſcher ja wie endlich auch der Erzeu⸗ maffen jene durch das Wort, dieſe aber durch 
gete verfehieden ift, ein Unfterblicher und | ein Werk, unddurch ein ſolch Weſen, wel" 
ein Sterblicher, ein Gerechter und ein Suͤn⸗ ches eine fortpflangende Kraft oder Saamen 
der, einer heilig, der andere beflecft: Alſo bey ſich fuͤhret, geſchiehet. Daß er aberinoh 
gibts auch einen unterfchiedenen Saamen: hinzuſetzet: durch das Mort der KVabrbeit, 
einen bimmlifchen, welcher das Wort GOt⸗ | damit machet er unsaufdashüchfte aufm 
‚ges iſtz denn, durchs Wort der Wahr⸗ ſam, und lehret unsdaraus, wie daß esnoch 
heit, ſpricht er, bat er uns gezeuger, und eine andere Geburt und Zeugung gebe, die 
einen Heifchlichen, welcher nicht das Wort | zwar auch durchs Wort gefchehe, aber nicht - 
der Wahrheit ift, fondern ein Schaum des durchs Wort der Wahrheit,fondernvielmehe, 
Bluts und ein Gifft der alten Suͤnde. der Luͤgen und Eitelkeit: und die, weil fie auch 
4. Daher werden dorten Soͤhne oder | Durchs Wort gefchiehet, jener himmliſchen Ges 
Kinder der Wahrheit .gegeuget, Die fodenn | burt wunderbarer Weiſe gleich ift, unddieler- - 
auch ihres Saamens, daraus fie entfproffen, |der! auch die meiften betruͤget; aber zugleich 
Kraft, Natur und Art wieder darſtellen; | weil fie durch das Wort der Falſchheit oder 
hier aber hingegen kommen Söhne oder. Kin⸗ |des Betrugs und der Unwahrheit gefchieher, 
der Der Eitelkeit und DerganglichFeit heraus, | alle mit einander in ein ſchreckliches Verder⸗ 
> Die denn auch an ihrem Theile ebenfals Die | ben ſtuͤrzet. Wie mir denn auch fehen, daß 
Bucheri Schriften 9. Theil. Mmm mmm mm Ss denen 
#) Here D- Loſcher jagt To. I, pı 222, in nota ® daß hier im MSCto etwas fehle, was den Verftand um 2 
li yollfommen-mane: on ER N i 


nr 
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denen lieben Propheten oder Apofteln, oder| 6. Aber wer vom ehebrecherifchen Geift 
auch andern treuen und rechtichaffenen Leh⸗ einmal gezeuget worden, der — und ders 
vern Feine Sache jederzeit mehr Sorge, Ar⸗ harret ohne Hoffnung einer Geneſung alsein 
beit und Bekuͤmmerniß verurfachet, als daß | folcher, der gewiß verloren gehen wird. Je⸗ 
fie ſolchen Chebrechern, denen falfchen Apo⸗ doch hat er feinen Lrfprung aus der Geburt 
fteln und falfchen Propheten, widerſtehen des Fleifches, Denn da durch das Fleifch der 


und denfelben Einhalt thun moͤchten. Denn] Menfch ohnehin fehon ganz und gar als ein - 


teil diefe Neute das Wort GOttes, wie in! eitler luͤgenhafter Menfch geboren wird; fb 


2 Corinth. 4,2. ſteht, verfälfchen: fo haben] gefchiehet es, daß wenn AP) erhernahauh 


fie zwar auch den Schein und Vorwand des einen fleifchlichen Sinn, Berftand und Wil⸗ 
Worts der Wahrheit, unddaß fie daſſelbe len befomme, und das alles, was dem Fleis 
vortruͤgen; flöffen aber unterm Worte GOt⸗ | fehe zugehüret, vor gut halte, und zwar das 
tes, denen, die fie hoͤren, Das recht toͤdtliche nicht felten unter einem groffen Schein des 
oder den Tod ganz ohnfehlbar nach fich zie | Seiftes. Wenn er nun dem folget, ſolches 


hende Gifft ihrer eigenen Irrthuͤmer ein, too- | annimmt und auch anderelehret, ſo wird nun 
mit ſie auch anders nichts als nur Kinder der auch ſowol ſein Geiſt ſelbſt als die Geiſter 


Bosheit zeugen, und Kinder des Teufels, und Gemuͤther derer andern, die ihn hören, 
deſſen Apoftel fie auch find. So wird beym durch das Wort der Gottlofigkeit gezeuget 
Ezechiel am 16. und 23. und auch behm Ho: | zu einem Leben der Gottlofigkeit und Untu⸗ 
fea im die Juͤdiſche Rirchebefchuldiget und gend, oder vielmehr recht zu fagen, zu dem 


beftrafet, daß fie die Ehebrecher lieb gehabt, | Todes und doch Ieben fie gottlos, denken _ 
und in geiler Brunſt ganz unfinnig und ra⸗ und dichten nichts als gottlofes, und Iehren 


jend geroorden fen CH); das ift, wie es der) denn auch eitel aottlos Weſen; tie der erite 
Apoſftel erklaͤret, folche Meifter oder Lehrer, 
die ihnen die Ohren gejücket, und gepredi- 





nicht abgewichen ift in den Rath der 


6 


Pſalm fpricht: Selig ift der Mann, der 


get wie fie es gerne gehoͤret hätten, da Bottlofen, und nicht fizet, wo die Spöts 


es denn nicht anders feyn Fan, als daß, wenn]ter fisen. Das find eben Diejenigen, wel⸗ 
folche und dergleichen das Volk lehren, und! che, da fie nichts verftehen, als was fleifch- 
durch, das Wort, fo fie vorbringen, gleich” lich iſt, hernach auch mit eben dergleichen 
fam eine Zeugung vornehmen, davon die) Meynung und Urtheil uber das, was geifts 
Gemeinde fruchtbar wird, und hernachmals| lich ift, herfahren; aber auch erbarmlich fals 
lauter Kinder der Lügen und der Bosheit|len, und als gleichfam fleifchlich Geiftliche, 
gebieret. Wahrlich! diefe Zeugung ift die| das ift, unter der erfchrecklichen und abſcheu⸗ 


allerfchlimmfte, noch weit ärger, als wie die⸗ lichen Geftalt und Schein des Geiftes unfere 


jenige, welche aus dem Fleifch der Stunden | gehen und verderben. 
gefchiehet ; indem das Fleifch ‘einen Suͤnder 
im Geift zum ewigen Tode zeuget ; es kann 
aber duch dem vom Fleifch gezeugten Suͤn⸗ 
der wieder aufgehulfen werden zu dem We⸗ 
fen des Geiftes, My lan 









OÖ Pete D. Löcher fagt p. 224. in not. * Bag hier wieder eine Lacuna in dem MSCto fey. % 
Ai Here Doct. Löfcher fagt pag. 224. in nota *** Omiffum aliquid et pendet etiam fententia. 
Here D, Löfcher ſagt p. 224. Hier fehler wieder mag im MSCto. N 


7. Das find aber Dinge und Sachen, 
die. uns angehen, v ihr ehrwuͤrdigen undfehr 
theuren Prieſter Chriſti Denn daß () die⸗ 
ſe gegenwaͤrtige Zuſammenkunft und Ver⸗ 

ſammlung eben aus der Urſach a 
———— ni Kiki: 
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undbeliebet werden, daß die Priefter, und die tet, an gar vielen Orten aber nicht einmal 
denen Gemeinden vorftehen, und die Diener imehr einen Funken blicken läffer. Und was 
dieſer geiftlichen und güftlichen Geburt find; | kann auch fur eine Geburt heraus Fommen, i 
fintemal fie Dotfehafter des Worts der wo nicht durchs Wort GOttes, fondernnur — 
Mahrbeit find, wie im Malachia am 2. durch Menfchenmoort die Zeugung gefchies 
9.7. ftehet; Der Engel des HErrn der | her? ES 
Zeerſchaaren ift ein Priefter, und von) 8. Wie das Wort ift, fo ift auch die Ge⸗ 
feinem Wunde werden wir nehmen das | bunt, und wie die Geburt ift, fo ift auch das’ 
Befese GOttes, und defjelben Lippen Volk befchaffen.. Wir pflegen ung zu wuns 
follen die Erkenntniß GOttes oder die Lehr | dern, wie e8 doch nur immer jugehe, daß uns 
vevon GOtt bewahren. Giefommenaber|ter dem Chriſtenvolk eine folche groffe Unis 
= gemeinfchaftlich zufammen, daß fie über. das |nigkeit, Zorn, Neid, Hoffart, Ungehorfam, | 
- Befte diefer ganzen Kirche rathichlagen, und Beilheit, Schwelgerey und Ueppigkeit re⸗ 
wie fie e8 nennen, an einer Reformation giere; hingegen die Liebe faſt gänzlic, erfale' 
oder Verbeſſerung beyderley Standes arbei⸗ te, der Glaube verlöfche, die Hoffnung ver ⸗ 
ten. So ſoll denn nun billig dieſes aller ih⸗ ſchwinde und vergehe, vderdoch fehraufhure: 
re erfte und vornehmfte Sorge feyn, daß die Ach! hoͤrt auf, ich bitte euch, undlaßtab,euch 
Prieſter vor allem im Wort der Wahrheit zu verwundern. Das ift gar nichts wun⸗ 
reich ſeyn und Ueberfluß habenmögen. And, |dernswirdiges. Die Schuld liegt an den 
o wollte GOtt! daß ich DIE mitrechtenflamz| Regierern der Hirche und Prieftern. Hier _ 
menden und brennenden Worten Fonnte in muß man fich vielmehr wundern, daß Diefel- 
eure Herzen hinein Donnern, und wie der bigen fo blind feyn, ihre Pflicht und Amt 
Prophete Cfatas am 6. Cap. v. 6. und Da⸗ gar vergeffen, daß, da fie durchs Lßoredee 
Hid im 126. Pſalm es ausdrucket, es gleich-| Wahrheit diefer Zeugung hauprfächlich ob ' 
fam als Hagel und feurige Kohlen, ja, als liegen follte, fie daftır auf andere Dinge er⸗ 
Kohlen, die da anzunden, und als fcharfe|picht, und durch die Sorgen der zeitlichen 
- Mfeile eines Starken hinein bligen und ab⸗ Dinge gleichfam wie erftickt find, und das 
fehieffen. Sogar ſehr iſt dieſe Sache heut zu hero jenes Hauptgefchäfte gänzlich liegenlafe- 
Tage allen auf das hoͤchſte noͤthig. Denn ſen. Der meifte und groͤſſeſte Theil lehret, 
die ganze Welt iſt jetzo voll, ja ganz uͤber⸗ wie ich ſchon geſagt habe, lauter Fabeln und 
ſchwemmet mit ſehr vielen und gar man⸗ Menſchentand, und wir wundern uns noch, 
nigfaltigen Irrthuͤmern und unreinen daß auf und aus ſolchen Worten oder Leh⸗ 
Lehren, mit fo viel Geſetzen und Meynun⸗ ren darnach auch ein ſolches Volk werde?) 
gender Menſchen: Ja, das Volk wird hin 5. Hier moͤchte mir jemand antworten und 
und wieder mit ſo vielen Aberglauben recht ſagen: Es ſey ja wol freylich die Unzucht und 
uͤberſchuͤttet, an ſtatt daß daſſelbige geleh,⸗ Hurerey, das Saufen und Spielen, und 
vet und unterrichtet werden follte; fo, daß dergleichen Dinge mehr, an der Geiftlichket 
das Wort der NBahrheit kaum noch wieein und Eferifey ein groß Lafter, Verbrechen 
fehwacher Funken etwas ſchimmert und euch» | und Aergerniß, und aufs höchftetadelns und 
er Mum mmm mm 2  befiew 
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III. Sermon über die Worte aus 108, 5,4: = 


20, 


beſtrafungswuͤrdig (H. a, ich fage es] Cicherheit der Päbfte heut zu Tage, daß 
felber, daß das groffe Dinge find, Die gar | fie nicht alleine laͤngſt fchon ſtille gefehmiegen, 


viel bedeuten, und daher billig zu fihelten, zu 
beftrafen und zuandernfind. Uber dasfallt 
jedermann in Die Augen, wird von allen eins 
gefehen und zuseftanden, Denn es iſt hands 
greiflich, und fallt als was koͤrperliches indie 
Sinne, Daher fest es die Gemuͤther auch wol 


in Bervegung, daß fie ich dran ärgern müf: 


fen. Aber ach! die Seuche und anftecfenz 


de Peſtilen; iſt noch weit fehadlicher, wenn 


das Wort der Wahrheit liegen bleibt, und 
nicht behoͤrig getrieben, oder gar verfalfcht 
wird. Und weil diefes groffe Lebeloder Un; 


. glück nicht finnlich und handgreiflich ift, wirds 


auch nicht erFannt, bervegt, und erſchreckt ung 
nicht, welches doch allein nur wohl erkannt 


werden füllte. Welcher ift wol heut zu Ta⸗ 


ge, unter den Geiftlichen, der nicht das für 
eine gröflere Sunde halte, wenn er etwa in 


- Die Sündedes Fleiſches gefallen, wenn er nicht 


gebetet, oder wenn er in dem Meßcanoneet- 


. was verfehen und gewanket, als daß er Das 


Wort der Wahrheit liegen laffen, oder Doch 
‚nicht vecht gehandelt? Denn dieſe fonft guten 


und heiligen Mönner irren hier aufs hüchfte. 


Das Wort der Wahrheit ift allein dasje- 
nige, darinn fie meynen, daß fie nicht fun- 
digen koͤnnen da es doch faftnur allein Das eini- 


ge ift, darinn ein Priefter als Priefter ſuͤn⸗ 


digen kann. In andern Stücken fündiget 
er. vol freylich auch, Doch nur in ſoweit als 


und zu predigen oder das Wort GOttes zu 
lehren aufgehoͤret; fondern auch dasjenige, 
was ihnen nur dann und wann eingefallen, . 
unter das Volk hingeredet, und eg dafuͤr ges 
halten haben wollen, daß das nun gelehs 
vet und geprediger a file. Dar 
bey haben fie weder uͤberleget noch beforget, 
ob denn dag, was fie fo herplaudern, auch 
das Wort der Wahrheit, Das dazu der goͤtt⸗ 
lichen Geburt fich fchicfe und zu dieſem Zweck, 
an die Herzen geleget werden follen, ſey oder 
nicht fey, um deßwillen fie doch gleichwol le⸗ 
diglich Dasjenige find, was fie find, nemlich 


Prieſter und Geiſtliche. Denn in allen ans 


dern Dingen brauchts der Vriefter nicht. 
Derowegen wenn die Biſchoͤffe oder Pries- 
ſter ſonſten auch vollkommen heilige 
und ſelige Leute waͤren, wo ſie nur in 
dieſem einigen Stuͤck ſich unachtſam und 
ſorglos finden laſſen, (wie ſie denn faſt 
alle fo gesrtet,) daß ſie nicht darauf bes 
dacht fepn und behoͤrige Sorgfalt tras 
gen, daß das Wort der Wahrheit reche - 
gehandelt und getrieben werde AH); fo 
ifts ganz gewiß und ausgemacht, daß ſie 
unter die Woͤlfe, und nicht unter die 
Hirten zu’säblen, und vor GOTT als 
ſtumme Gögenbilder, und nicht als ges 
treue Biſchoͤffe angefebensu werden vers 
‚dienen. Es mag einer gleich fonft Feufch, 


er ein Menfeh ift: aber wenn er das Wort | freundlich und leutfelig, oder auch gelehre 
fahren laffet, oder felbiges verfälfchet, fofun- | ſeyn; er vermehre ‚gleich die Einkünfte der 
Diget er wider fein Amt und Bflicht und als | Kirchen, erbaue Haufer oder goftfelige Stiff⸗ 
ein Priefter, das ift, weit abfeheulicher und | tungen auf, er erweitere auch die Herrfchaft 
arger als ein Menfch. So gar hart und | oder Grenzen feines Bißthums, ja er thue 

fühllos, ja ganz unempfindlich ift Jeider! die | gleich auch endlich. gar Wunder — | 
- * Todten 


\ 
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ae ag macht Herr D. Pöfcher p. 225. not. g. diefe fhöne Anmerkung: Der Satan Eann wol leis 
en, Daß die böfen Sitten der Geiftlichen corrigiret werden, nur aber nicht die Kebre. 


*) Diefes iff abermals ein berrli | | 
—— rlicher Bote, der bald bevorſtehenden en, Herrn 
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2760 Vonder Geburt aus GOtt und dem Sieg des Ölaubens uͤbet die Welt. 2761 
Todten auf und treibe Teufelaus: foiftdoch fahr, vielmehr überflüßig gluͤcklich und ‚nach 
yur der allein ein Priefter und ein vechter Wunſch von ftatten. 


Hivte, der ein Engel des HErrn der Heer⸗ zu. Wenn ihe nun fehon auf dieſem ehr⸗ 
ſchaaren iſt, Das iſt, der ein Bote und Ge⸗ würdigen Synode und anſehnlichen Ver⸗ 
fandter GOttes ift, welcher mit dem Wor⸗ ſammlung fonften viel befchlieffen und aus 
te der Wahrheit Dem Volk treulich vorſte- machen würdet; ja, wenn ihr fonft alles auf 
het; dieſer wendet fein Amt dazu recht an, das befte in Ordnung gebracht, unddie Hand 

um die obgedachte gortliche Geburt hervor⸗ nicht hieran zugleich aeleget hätte, daß den 


| zubringen. Prieſtern und Lehrern des Volks anbefohlen 
| werde, Daß fie mit Benfeitfegung aller Zar 


10. Daher fi ndöiejenigen Gefäßelichteiten bein, Mährlein und Hiftorien, die. gar kei⸗ 
der Hirten oder Bifchöffe, davon man ge⸗ nen Urheber haben, ſich hinfuͤro auf das rei⸗ 


meiniglich fo groffes Wefen machet, von der ne lautere Fovangelium und die heiligen 


7 


Hoheit des Standes, von Der Regierung der; Ausleger derer Evangelien legen und befleife 


Gewiſſen, von der. absulegenden Rechenſchaft | figen, dem Volk mit Furcht und Ehrerdies 
wegen derer in Verwaltung habender Kir⸗ tung das Wort verkundigen, endlich auch 


chenguter und Reichthuͤmer, wie auch wegen alle und jede Wenfchenfagungen, Wiens - 


der obgehabten Macht und Gewalt, von gar ſchentand und Meynungen weglaſſen, ‚oder 
fehlechten und geringen, ja gar Feiner Erheb⸗ doch nur wenig und fparfam anführen, und 


lichEeit gegen Dem, was alle andere Gefaͤhr⸗ mit Anzeigung ihres Unterſchiedes beyfuͤgen 


lichkeiten ibertrifft, Bor der man am meijten! und auf ſolche Art zu der göttlichen Geburt 
fich zu fürchten hats nemlich dieſe: wenn! treulich mitwirken follen und mögen: Wo ihr, 


man fich vom Worẽ der Wahrheit abgezos| fage ich, Diefes nicht mit höchftem Fleiß beſor⸗ 


gen und entfernet, und daffelbige im Stich get, und mit heiligem Gebet und ftandhafs 


7 


oh 


* 


NR 


N 


aelaffen, folches zu verfündigen und zu pre⸗ tem Ernſt euch recht angelegen feyn laffet: ſo N . 


digen, foider die Pflicht feines Amts, uns| fage ich frey, daß dag andere alles nichts 
terlaflen, und mithin die Deerde und Ges heißt, und daß wir] vergebens und umforft 


meinde Chrifti nicht vermehret, als die bloß | zufammen gekommen, und nichts, das da Beſ⸗ B 


durch Diefe einige Geburt vermehret wird, ferung und Nutzen beachte, ausgerichtet. 


durch daffelbe einige Port ernähret und erz| 12. Denn hierauf Fommt alles und dag 
halten, aufgezogen und geftärket wird. ganze Hauptwerk an: hierinn liegt der kur⸗ 
Denn gleichwie der HERR im Je⸗ ze Inbegrif einer rechtmäßigen Hefor⸗ 
remia am 29. befihlet, daß Deraleichen | mation; jahierinn beruhet das vechte eigent⸗ 
Söhne und Tochter gezeuget werden follen ; | liche Wefen der ganzen wahren Gottſeligkeit. 


alſo will er und gebietet auch, daß die Zahl 1! Denn was ift doch das für eine Thorheit 


derfelben bey uns wachen und vermehret wer⸗ und recht fehr verfehrtes Weſen, daß man 


den folle. Denn wo anders nur erft diß will auf gute Sitten und derfelben Herſtel⸗ 


beobachtet und in acht genommen wird; 4 ‚lung bedacht ſeyn, und nicht vielmehr ſich dar⸗ 


z 
— 


15 


— 3 


hats ſodenn mit der Fuͤhrung und Regie um erſt bekuͤmmern, wie diejenigen beſchaf ⸗ 


rung der Gewiſſen, mit der Seelenſorge, ‚fen ſeyn, und was ſie für Leute vorher werden 
Standes Hoheit, und dergleichen, auch ganz muͤſſen, denen man gute Sitten vorfchreiben, 


2 gute Wege, und geht alles damit ohne Sen felbiae von ihnen fodern will? 
F Minm mmm mm 3 3208 — 
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13. Das iſt ja wol in der That nichts] muß, und wenn er ducchs Wort aus GHDtt 
anders, fondern eben ſo viel, als ein Haus] geboren ift, fodenn auchnichtfimdiger? Da- 
in Wind, oder wieman fonft ſpricht Schloͤſ⸗ ber kommt es auch), Daß die heilige Schrift 
fer. in die Luft bauen: das iſt eine Unſinnig⸗ das Verderben und den Untergang des Volks 
keit, die Faum ihres gleichen hat. Es bleibt ganz mit allem Recht den Hirten zufchreibet, 
demnach eine ausgemachte Wahrheit, daß und von ihren Handen ford. 
die Kirche nicht entftehe oder geboren werde,| 15. Wir entfchuldigen unsaber im̃er ſelbſt, 
noch auch Dauren und in ihrer Natur veftiund Elagen das Volk, und geben dem die 
bejtehenbleiben koͤnne, ohne das Wort GOt⸗ Schuld; indem wir allein das anfehen, was die 
tes. Erü hat uns gezeuger, fpricht der Apoz | Leute aufferlich Boͤſes thun: auf Die innerliche 
jtel, durch das Wort der Wabrbeit Urſach aber, daß wir ihnen das Wort vor 
14. Es kann dannenhero durchaus Fein enthalten, _unfere Augen gar nicht richten 
ander Wort gefucht, gehandelt noch auch. anz| wollen. Diefes fey genug geſagt vom erften 
genommen werden, wo man andersnichtzus| Dune = —,_ ar 
gleich. dieſe göttliche Geburt aufheben, die 16. Nun muffen wir auch fehen, wasdie 
Kirche austilgen, und das Volk oder Die Ges Welt bier heiffe? Der Apoftel redet hier. nicht 
meinde Ehrifti, nach der Art und Weiſe von der fichtbaren Welt, welche weder uͤber⸗ 
Pharaonis, in den Flüffen des Egyptenlan⸗ windet noch uͤberwunden wird durch den 
des toͤdten und erfaufen will, welches fo viel Glauben Ehrifti. So werden wir auch das - 
heißt und gefagt ift, als Durch Menfchenwort| Wort Welt, bier nicht fuͤr die Menſchen in 
und Lehre felbige verderben. Denn wie die⸗ der Welt annehmen koͤnnen Denn wer woll⸗ 
ſes wahr iſt: Alles, was aus GOtt und aus te Doch wol meynen, oder dafür. angeſehen 
GoOttes Wort geboren iſt, daſſelbe ſuͤndiget ſeyn, Daß er glaube, es lage ihm ob, daß er 
nicht: alfoift auch Diefeg eine eroige Wahr⸗ Imuffe Menfchen übertsinden, wo er anders‘ 
heit: Alles, was aus Menfchen und aus|nicht ein Türke feynwollte? 2°. 
Menſchen Wort entftanden ift, fundiget und| 17. Durch die Welt find alſo eigentlich 
ift Sünde; daher wird e8 auch nothiwendig hier zu verftehen die böfen Affecten und Ber 
ewiglich verderben und untergehen. O woll- gierden, darinnen der Satan herrfchet, und: 
te GOtt! daß doch denen, Die die Kirche ver |die- daraus nachmals folgenden boͤſen Wer⸗ 
gieren füllen; dab doch uns, fage, ich, ke, als des Zorns, der Hoffart, der Unzuche - 
Diefe Sache einmal zu Herzen gehen mochte! fund Geilbeit, des Geizes, der eiteln Ehrbe⸗ 
und daß wir einmal mit offenen Augen nicht | gierde und dergleichen mehr; wie. Johannes 
ſowol die Bosheit und das groſſe eingeriffes |felbft mit Elaren Worten faget 1 oh. 2,15: 
ne Derderben des Volks, als vielmehr. deſſel⸗ Alles, was in der Welt ift, nemlich Ser 
Wurzel, wo e8 herfomme, in Betrach⸗ |gierde des Sleifches, und der Augen, und 
tung zogen! Der Grund, oderdie Wurzel ſol⸗ Zoffart des Lebens; womit er gleichfam 
cher Bosheit, ift mit einem Wort der Manz ſo viel fagen will: e8 ift fonften nichts in der 
gel des Worts der Wahrheit. Denn was | Belt als diefes, und es wuͤrde keine Welt 
ſollte denn Das Volk freylich anders als nur |feyn, oder man wurde von dem; Wwas in fol 
Boͤſes thun koͤnnen, wenn das Wort ihm cher Abficht bier Welt heißt, gar nichtewi 
mangelt, Durch welches einer, der nicht ſuͤn⸗ ſen, wenn die jegtbefagten Dinge nicht vor⸗ 
digen fo, erft aus GOtt geboren werden! handen wären. Es gefchiehet denn 
Be HEFT 








276 4 vVonder Seburt aus Bd und dem Sieg des Blaubens über die VDelt, 2, 
Begierden, und dagegen nüchtern, mäßig, — 
zuͤchtig, gerecht und gottſelig in diefem Weit⸗ 


auch wol, daß dieſe ſichtbare Welt und die 
Menſchen Welt genennet werden, alldieweil 
in denen Menſchen und in der ſichtbaren 
Welt dieſe Bosheiten und Verderbniſſe fich 
befinden; wie denn vielmal dasjenige, was 
ein anders in fich fehlieffet, (eontinens) für 
das, was im erftern enthalten ift, (pro con- 
tento) in der Rede im gemeinen Keben an⸗ 
gedeutet und verftanden wird; fo daß, wenn 
man zum Exempel von der Stadtvedet, man 
‚die Bürger meynet, die darinnen wohnen. 
Denn wenn diefe legtern fchlimm und unar- 
- tig und von boͤſem Ruffe und Geſchrey ſind, 
machen ſie ja allerdings auch ihrer Stadt 
einen ſchaͤndlichen und uͤbeln Nainen. Wie 
es, zum Exempel, dort gar boͤſe von Jeruſa⸗ 
embuuget wenn es heiſſet: Jeruſalem! Je⸗ 
ruſalem! Die du toͤdteſt die Propheten, und 
ſteinigeſt, die zu dir geſandt werden, Matth. 
23,37. Und an einem andern Orte: Weine 
nicht, Egypten! So wird nun alfo von der 
Melt geſagt, daß fie boͤſe ſey, und uns an- 
fechte und beftveite; Darum, dieweil unfere 
Affecten und Gemütheneigungen, die in dies 
fer Welt fich aufhalten, böfe find und uns 
befteeiten. 

18. Daraus folget, daß die Welt in ei⸗ 
nem jeden Menſchen ſey, und it alfo auſſer 
uns keine Welt (in gegenwaͤrtigem Verſtan⸗ 
de) anzutreffen. (9: ‚Der Apojtel Jacobus 
fagt im erſten Cap. 9: 14: Zin jedweder fün- 


 Diget, wenn er, von feinereigenen Begier⸗ Welt recht, wie er fülche brauchen und ans _ 
de (und. alfo gar keinesweges von eines an⸗ wenden füllte, fondern alle Dinge unrecht, 


| 


lauf unfer Leben führen. 

19. Zwar find Schoͤnheit Reichthum, 
Ruhm und Ehre ze. wol an fich nicht boͤſe, 
reiſſen auch niemand gleichſam mit Gewalt 
zur Suͤnde, ſo daß einer, der dieſelben häts 
te, nun notbtvendig fündigen mußte: ja, da 


fie ſehr gute und ſchoͤne Creaturen und Ge⸗ 


ſchoͤpffe GOttes find, ſo erheben fie vielmehr 


und fuͤhren das Gemuͤthe eben durch ihr We⸗ 


ſen, Natur, Art und Eigenſchaften, hin zu 
GOtt. — Denn alles, was GOtt ge⸗ 
macht hat, iſt ſehr gut. Daher iſt nichts in 
der Welt erfchaffen, welches nicht zum Gu⸗ 
ten dienlich und befoͤrderlich ſeyn ſollte. Aber 


die Bosheit unſerer Begierde ſuchet ſolche 


Dinge nur mit verkehrtem Affect und Ge⸗ 

muͤthsneigung. Alſo iſt der .E. wahrhaftig 
und in der That die Welt, der aus. feiner 
Schuld und Unart durch ſchoͤne Sachen ge⸗ 
sogen und verleitet wird zur Begierde, (oder 
jelbige zu begehren,) da er vielmehr durch die⸗ 
ſelben zu der Keufchheit angetrieben und ber 


wogen werden ſollte; er laͤßt fich, aus feiner  - 
ESchuld und Verſehen durch Truͤbſal und 


Widerwaͤrtigkeit traurig, kleinmuͤthig und 


betruͤbt machen, dadurch er zur Tapfferkeit 
und Muth nach der Siegeskrone deſtomehr 
ſich umzuſehen aufgemuntert werden ſollte; 


und ſo braucht er faſt gar keine Sache in der 


dern ſeiner Luſt) dahin geriſſen, gereizet uͤbel und zum Vißbrauch und legt hernach 





ocketwird. Undfo fpricht auch Pau⸗ durch folche feine uble Anmendung auch der 


us zum Titum am 2, 12: Wir follen verleug-| Belt, darim er wohnet, und in welcher 


Bi a Weſen und weltliche er — Mißbraͤuche vornimmt a 
aueuben 


— ———— fügt der Here D. Cöfcherp. P- 228. innotal, Biefefchöne — — — gleichwie, ſpricht 


= er, das 
Satans. 


Reich GSOttes innerhalb und innwendigi inuns drinnen ift, alſo auch das Reich des 


er Hier macht der Herr Du Loͤſcher pag. 228. in: der Kota n Diefe Anmerkung: Der verderbte 
SO. oder die Melt, (, 5, der eben die Welt in uns: iſt) verderbt nur alleine alle Gaben 


9766 


\ 





men bey. CH) 
20. Wenn wir nun durch das Wort der 


Wahrheit gegeuget und geboren, und zu eis 


ner neuen Creatur verwandelt worden: fo 
bekommen wir gar bald miteben diefer Welt 
Krieg und Streit; gleichwie Petrus ſaget 
ı Petr.2,11: Enthaltet euch von den fleiſchlichen 
Begierden, Wuͤnſchen oder Tüfternden Ver⸗ 
langen, indem felbige wider die Seele ſtrei⸗ 
ten und zu Felde liegen. Und wir ftreiten 
denn auch wider fie, gleichwie Gal. am 5. v. 17. 
ſtehet: Das Fleiſch geluͤſtet wider den 
Geiſt, und der Geiſt wider das Fleiſch 
Denn dieſe find einander feind, entgegen, 
oder immer wider einandert und im Hiob 
am7.Cap.v.n.heißt es: Ein Streit iſt des 
Menſchen Leben. (oder: Muß der 
Menſch nicht immer im Streit feyn!) 

21, Albier find wir aber recht ausnehmen⸗ 


oe Thoren daß wir unter dem Wort, Welt, 
Wweiß nicht an was auſſer uns und von uns 
gar weit entferntes Denken; unterdeffen aber 


unfere Begierden und Affecten, der Gemuͤths⸗ 
Neigungen, Dierechte, eigentliche, wahre Welt, 


LI, Sermon über die Worte aus ı Tora 
 aushbet, einen (handlichen und böfen Na- 
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nen Haͤnden Meſſe Halten, fi mit fehonem 
weiſſen Kleiderornat anlegen laffen, in reis 
nen Geſchirren und auch mit dergleichen Tuͤ⸗ 
cheen opffern, in Gebeten Feine Sylbe aus⸗ 
lafien ꝛc. als wie fie. wol ihren Begierden 
Widerſtand thun wollten, wie fie mol die 


geile Brunſt auslöfchen, den Geiz und die - 


Habſucht unterdrücken, den Stolz und die 


Hoffart unter die Fuͤſſe treten 2c. und ſonſt 


alles, was zur Sacheeigentlich gehüret, wohl 
bewerkſtelligen und ausrichten möchten. 
Der heilige Johannes fpriche: Alles, was 
aus GOTT geboren iſt, uͤberwindet die 


Welt; womit er ja klar und deutlich amei⸗ 


get, DaB wir mit der Welt im Streit liegen, 
und daß wir fie überwinden follen. Wir 
aber berathſchlagen uns, ich weiß nicht über 
was vor nichtswuͤrdige und geringe Dinge; 
diefe wichtigen und ernfthaften Sachen, 
woran ungleich mehr gelegen, Eommen uns 
gar felten in den Sinn. * Und gleichwie jest 
unſere Deutſchen viel unter ſich abhandeln 
und beſchlieſſen; unterdeſſen aber zu beden⸗ 
ken, ganz verabſaͤumen, wie ſie wol dem 


Türken hinlaͤnglich gewachſen feyn und wis 


ganz und gar nicht in Betrachtung ziehen derſtehen möchten: alfo machen wir auch 

oder daraufachtung geben; fehlafen als die ‚ung mit vielen-anbern Bemůhuugen und Ges - 
Gichern, feben ſo gam ruhlg dahin, ſagen⸗ ſchaͤften was zu thun, und laſſen indeß unſe⸗ 
de mit den Kindern Iſrael Jer 6, 4: Frie⸗ re verderbten Neigungen, Affecten und Be⸗ 
de! Friede! da Fein Friede iſt. Denn gierden ſchalten und walten wie fie wollen, 
wir haben hohe Urſache, zu glauben, daß ohne auf fie acht zu geben — 
wir mit denſelbigen obgedachten Afferten in 22. In Erwegung deſſen wird denn nun | 

einem unaufhoͤrlichen immerfort anhaltenden, die andere Pflicht und Schuldigkeit, oder zu 
hoͤchſt geführlichen Streit und Krieg begrif⸗ beobachtende Verrichtung dieſer gegenwaͤr⸗ 
fen ſeyn. So gar ſehr haben wir vergeſſen tigen ehrwuͤrdigen Verſammlung dieſe ſeyn, 
und ganz aus der Acht gelaſſen, was wir gleich⸗ daß bey der Geiſtlichkeit nicht ſowol mit fo 
>». wol nicht nur dann und wann, fondernauch groſſer Sorgfalt eingeführet und verordnet 
fogar Tag täglich genug erfahren. Treffen | werde, was man Iefen, was manbeten, was 
wir nicht auch hier-gar fehr viele an, welche vor Feſte und an welchen Tagen fie gefeyret 
mehe in acht nehmen, wie fie mit geiwafche- werden, und was man bey Diefen allen vor | 
Be Nr i Gebraͤuche 
E Derr Ser D.L ie — 40. "Sieran, kan a 
ee En abe, wer 
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| . Bebräube oder Ceremonien ſich bedienen | viele gefangen: und bier wollen weirnichtras 

ſolle: als daß vielmehr. ernftliche Anſtalt ge⸗ then und helfen, nichts verfuchen oder Hand. 
machet werde, daß gewiſſe Regeln und Porz 
ſchriften abgefaffer werden, wie man die Bez 
gierden im Zaum halten folle, und wodurch / aufbieten, exerciren und unterweiſen, daß 
ſie lernen und erinnert werden, wie fie gleich⸗ 
ſam jetzo in Schlachtordnungftehen, wiedaß | Wahrlich, auf die Art wird bil! ig dieſe unfere 
ihre Zeinde ihre: eigene Hausgenoſſen und Welt mit unferm Synodo ein Gefpöfte treis 
wie fie vor ihnen weder Tag noch Nacht |’ ben, als welche wohl wird merken, daß nur 





fie auf die Feinde losgehen und fie angreifen? | 


Sicher, fondern alle Augenblick eines Angriffs 
ſich von denenfelben zu beforaen haben; daß. 


er ferner unter der Cleriſey oder Beiftlich- 
keit die Biſchoͤffe ihr Licht leuchten laſſen vor 
den Leuten, in Keuſchheit, Demuth, Beſchei⸗ 


denheit, und daß an ihnen daſſelbe ganze Re⸗ 


ger derer Tugenden, welches Paulus 
Tit.1,6.f99. und 1 Timoth. 3,2. ſaq anführet, 
anzutreffen ſehn möge. 
23. Es wird Feine Frucht fchaffen, mit Bey⸗ 

ſeitſetzung jetztgedachter Hauptſtuͤcke, einige 
andere zeitliche und geiſtliche Dinge; z. E. 
in Anfehung gewiſſer Rechte, Vorrechte, 
Wuͤrden, Ehrenaͤmter und dergleichen, bloß 
alleine abgehandelt und beſorgt zu haben ; in- 
dem Diefe letztern Sachen alle um der erſtern 
willen, und dieſe erſtern nicht um jener willen 
da find. So will es fich auch vor eine fol: 
che hohe und anfehnliche Verſammlung nicht 
wohl ſchicken, Dinge von geringer Wichtig: 
keit mit Hoher Autorität und mit groffen Ce 
remonien und Umftänden eingerichtet, an: 
genrdnet und ins veine gebracht; die aller 
vwichtigften und höchft nöthigften Sachen 
nicht einmal vor Die Hand genommen oder 
angeruͤhret zu haben.  Allesandereiftauffer 
uns, und macht uns nicht immerfortzuthun:- 
die böfen verderbten Begierden aber die find 
in uns, und trachten uns beftändig gefangen 





bloß dem Wort und Namen nach, bloß al⸗ 
lein der Anſtalt, Zuruͤſtung und endlich dem 
bloſſen Dre nach wider ihn ein Synodus und 


ſolenne Berfammlung angeftellet und gehal⸗ 
ten werde, und daß es fo weit enffernet und 


— 
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im weiten Felde ſey, daß man ihmdenKrieg 


ankündigen wolle, daß man vielmehr nice 


einmalan Krieg gedenke CH: fü wird er mit 


ſtolzer Sicherheit triumphiren, und den 
Raub und Beute wegnehmen und austheis — 


len, dergeftalt, Daß er Diefen in die Sefans 
genfehaft der Uleppigfeit und Sehrvelgeren, 
jenen indie Bande und Feſſel der Unzucht 
und Geilheit; hier einen in die Sclavereh des 
Geizes, und dort einen andern unter die ſtren⸗ 


ge Tyranney des Neides, Zorns und Hape 


fes dahin veiffen und dabon fuͤhren, und ſie 
darauf bald unter die Aſſyrier, bald in alle 
Grenʒen der Babyloniſchen Verwirrung zer⸗ 
ſtreuen wird. Da wird denn geſehen wer⸗ 
den, und erſcheinen und an Tag kommen die 
Frucht des verſtellten und zum Schein ge⸗ 
haltenen Synodi; welches der HErr abwen⸗ 
den und verhuͤten wolle in Sinaden! > 

24. Das dritte iſt denn, der fo herrliche 
und erfreuliche Sieg. Und auch Diefen ers 
klaͤret uns Johannes‘, worinn er befiche, 
Der Sieg, fpricht er, der die Welt übers 
windet, ift unfer Glaube. Und fo jagt auch 


zu nehmen, wie Paulus zun Römern am 7. Paulusi in der ı Eorinth.rs 177: GOtt aberfey 


geſagt hat, ja fie halten wirklich ſchon gar kurse der uns den Sieg ker bat 
2 as gi du rch 


Lutheri Schriften: 9, Theil. 


Pa unn un 





©. Biulcus bie locus-eft, Bricht er — 229. not. a BIN 


— 


anlegen? Sollte man bey fo groſſem eingeriſ 
ſenen Ungluͤck nicht Huͤlfe ſchaffen, Soldaten 


— 


— + 
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‚Such IEſum Chriftum, unfern HErrn. geben eben Tediglich am Glauben fehle, der der 
‚Bisher hat: Johannes ung gelehret beſtaͤn⸗ wahre rechte Panzer und Harnifch, Waffen 
Dig im Krieg und Streit-feyn, nemlich wider und Ruͤſtung GOttes if. rn 
die Welt zer hat auch gelehret, wer und 27. Wiederum; fehlen und irren aber auch 
was vor Leute die Soldaten feyn, nemlich |die, welche ſich aus menfehlichen Kraͤften und 
die aus GOtt geboren ſind. Nun erman⸗ Bemuͤhungen ihre Laſter zu uͤberwinden vor⸗ 
gelte nur noch dieſes, daß wir auch alſo zu ftreis nehmen, und ſich auf die Art was auszurichten 
‚ten wuͤßten, damit wir den Sieg davon truͤgen. trauen, einbilden und träumen laſſen; da es 
Dennin Kriegund indas Treffengehen, aber | aber denn gefchiehet, daß ſie zwar zum oͤftern 
doch nicht wiſſen, auf was Art man ſtreiten und anfesen oder einen Anfang machen, immer 
‚auch uͤberwinden muͤſſe, das heißt eben fo aber wieder zurück fallen. Nein, nein! ſie 
viel als, verfpielen und gefchlagen werden, | werden nicht: anders überrounden als allein 
and fich zum Spott und Gelächter machen ; | durch Glauben, und der muß dazu noch ſtark 
- zumal. fonderlich fo ftarfen, fo vielen,fo ver⸗ und vefte feyn. 
ſchmitzten, ſo betruͤglichen und hinterliftigen,| 23. Wie gehts aber damit zu und auf was 
‚und. auch fo. geuͤbten und erfahrnen alten vor Art und Weiſe kann diß wol geſchehen? 
Feinden, ich meyne unſere ſo tief eingewurzel⸗ Antwort: Weil der Glaube ſo ein Weſen 
fe Begierden. ift, das mit unſichtbaren Dingen umgeht 
29. Bas iftdennnundiefe Runftund rech⸗ und zu thun hat, Hebraͤern am ıı, dadurch 
‚te Art zu ſtreiten? und worauf beruhet die das Gemuͤthe abgezogen wird vondemallen, 
gewiſſe Hoffnung zum ohnfehlbaren Siege?) das gefehen wird und ſichtbar ift, und wo⸗ 
Antwort: Unſer Blaubeifts.Cben.alfo lehret | durch font Die Begierden angereizet werden; 
Der heilige Petrus auch Petr. 5,8.9: Xieben | fo iſt er auch folglich nur, auf das Unfichtbas 
Bruͤder, feyd nüchtern und wacher, denn | re,und die Dinge, fo nicht in die Augen fab - 
euer Wider ſacher, der Teufel, gehet um⸗ |Ien, hingerichtet. Wenn er nun dabey be⸗ 
ber als ein brüllender Löwe, und fischer, | ftändig ftehen und veſt hangen bleibet: ſo trit 
wen er. etwa möchte verfchlingen koͤn⸗ er auffer allen Zweifel alle die Begierden, ſo 
nen, dem widerſtehet veft, und als tapf⸗ von fichtbaren Dingen: erveger und in Be 
fere Leute, im Glauben. Siehe da! die wegung gebracht wurden, unter ſeine Fuͤſſe. 
Tapfferkeit des Glaubens widerſtehet dem Dieſerhalben iſt beym Glauben eben Staͤr⸗ 
Teufel; wie auch Jeſaias cap. rı, 5. ſpricht: ke noͤthig, Damit er vermoͤgend ſey, Die durch 
Gerechtigkeit wird der Gürtel feiner Len⸗ das Sichtbare gereizten und erregten Begier⸗ 
den ſeyn, und dev Glaube die Gurt feiz| den durch das Anſchauen und Betrachten 
ner Nieren. Siehe der Glaube umgibt, der unſichtbaren Dinge zu verachten. 
guͤrtet und haͤlt an, oder ziehet enger zuſam⸗ / ⸗9. So bald aber num derſelbe Glaube in 
men die. Lenden und Nieren, das iſt, die dem Herzen iſt foift Chriſtus gleichfals gegen 
Brunſt fleiſchlicher Begierden, nicht allein wärtig, als an den durch dieſen Glauben ge⸗ 
aber dieſe, ſondern auch uͤberhaupt alle und glaubet wird. Iſt nun aber Chriſtus gegen⸗ 
Jede Begierlichkeit. waͤttig, fo iſt alles uͤberwindlich oder leicht 
26. Dannenhero iſt es klar und offenbar, zu uͤberwinden "Auch iſt Feine andere Art 
daß denjenigen, Die den boͤſen Luͤſten und Bes | zu uͤberwinden kraͤftiger und edler; ja, es iſt 
gierden Das Feld laſſen, Raum und Blas nur deſe einige allein der Sieg, unſer Glau⸗ 
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ber Dennalsdenn uͤber winden eben die Ber |haben,“ folglich auch gar nicht in. unferer 
gierden, wenn fie Durch ihre Bewegungen) Macht ıft, glücklich Krieg zu führen oder zu 
die Augen des Glaubens, gleichſam wie mit |flreiten „noch viel weniger “mit Chrem 
einer Wolke oder Sturm und Wirbelwind, und Ruhm zu fiegen und zu triumphiren, 
umnebelt, und die unfichtbaren ‘Dinge, die daß wir, fage ich, zu dem HErrn fehreyen, 
wir anfchauen follten, uns, aus denen Augen indem wir geaͤngſtet werden; jo wird er ung 
geruͤcket haben, daß wir alfo, da wir nicht auch erhuren; und der Sieg Eomme vom 
mehr an das Unfichtbare gedenken, unterdef | Himmel. So wird es gefchehen, daß ein 
ſen mie derfelben Neizungen erfüllet werden. |jeder, der den KTamen des HErrn anruf 3 
30. Dannenhero obgleich Wachen, Ar⸗ |fen wird, feligwerde. Es ruft aber nur allei⸗ 
beiten, Faſten ꝛc und die übrigen Bemuͤhun⸗ ne der den HErrn an wer da giaͤubet; es gin⸗ 
gen der keiblichen Uebung gar ſehr heilſam, bet aber nur allein derjenige, der das Wort 
nuͤtz und noͤthig find: fo find ſie doch nicht der Wahrheit hoͤret; es hoͤret aber nur allein, 
‚genug und hinlaͤnglich die Begierlichkeit voll⸗ der das Wort der Wahrheit, der das Cus 
kommen zu befiegen ; denn wenn auch ſchon angelium hoͤret; es höretaber nur alleinder _ 
- etda die Luft und Reizung des Fleiſches da» Das Evangelium, welcher den Priefter Hs — - 
durch follte uͤberwunden werden, fo bleiben |vet, der ein Engel des HErrn fE Dans 
Doch dabey der Zorn, Hab und Neid, der nenhero iſt das erſte und das letzte, dag 
Hochmuth und Sinn nach groffen Dingen, |wir,uns mit allem Fleiß bemüben und 
ganz unangefochten. Diefe werden allein| bekuͤmmern, wie wir. doch das liebe Ev⸗ 
Durch den Ölauben uͤberwunden. angelium uns recht laſſen lieb und werch. 
31. Weil nun aber diefe Sache groß und |feyn, und uns, fo zu reden, Tag und Wache 
wichtig, und auch von gar weiten Umfang! damit befehaftigen, und es gar nicht von 
ift: fo mag es vor diefesmal genug feyn, von Handen Fommen Taffen: fo werden wir eg 
der Art und Weiſe diefes Sieges nur fo viel, gewißlich dahin bringen, und fo weit gelans 
zu fagen, daß der Slaube die Welt darum gen, daß wir aus Gott geboren werd 
uͤberwinde, weil Derfelbige dasjenige erlans fodenn als aus GOtt geborne Leute auch 
get, was das Geſetz befihlet, wie Auguſti⸗ nicht weiter ſuͤndigen, mithin eben indem, 
nus ſpricht; das iſt, in aller Anfechtung, die da wir nicht fündigen, den erroinfehten Sieg 
unsunfere Welt mache, ſchreyet unfer Glau⸗ erlangen, und deffelbenmit Dergnugenhöche — 
be in dem Herzen, und ruft die Hand des erfreuet genieffen. Welches uns gnaͤdiglich 
unſichtbaren GOttes an, indem daß er feine) verleihen wolle JEſus Chriſtus, der Sohn 
Augen aufhebt zu den Bergen, von welchen GOttes, der gleichtwie er des. Worts der  . 
ihm Hilfe Eommenfoll. Daher iſt uns wei⸗ Wahrheit, alfo auch des Sieges des Siam 
ter nichts übrig, ale daß, da es in unfern) bens, einiger Urheber iſt, hochgelobe m 
Kräften einmal gar nicht ftehet, Glauben zu] - Erigkeit! Amen 0 
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Kurze Bamerrungen, ee 


che der. 


Ehrwindige Vater 
Wartin LVutherus 


mit eigener Hand 


Zu feinem Erxemplar eines Deutfchen Neuen Teſta 


mentes, welches zu Wittenberg 1530 gedruckt worden, 
beygeſchrieben; 


Welches Exemplar deflen Sohn, Paulus Lutherus Medicine, 
.... Dodor, zum Andenken feines feligen Vaters bewahret hat, 
Abgefchrieben zu Dreßden 1578. den und 14. Mai 
Berreulich und ohne Deränderung, 


und ich 


Paulus gutherus 8 NE 


— mit dieſer meiner Hand, daß ich nicht nur das Eremplar 
Diefes Deutichen Nun Teftaments zum Andenfen meines feligen lieben 
Vaters unter den Händent habe, und jedermann vorzeigen koͤnne; fondern verr .. 
ſichere auch beiliglich , daß die datinn befindliche Anrmerkungen, von 2 

DM ſelber seförieben worden. | 


Folgende Schrfäße 
Bon der Rechtfer iguna des Glaubens und auten Werfen, | 
hat der felige Lucherus theils gleich vorne, theils «aber auch in —— 
Neues Teſtament hinten angeſchrieben | 
Merke: Er 
Op“: hat sor den Werken und dar- a beveftiget werde: Daß die Gerechtigkeit 
gebrachten Opffern die Verheiſſung 
vom zukünftigen Weibesſ El Glauben, ohne Werke aus lauter Gna⸗ 
empfangen, Damit gleich anfangs Die Wahr⸗ den von GOit BIRNER werde, 





— — 











Daher 


und Vergebung der Sünden, allein durch 
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Daher hat Paulus mit Necht Hebr. rı, 4. | die Glaubigen GOtt angenehm, und daß ih⸗ 
bet Dem Opfer Abels den Glauben deffelben| nen ihre Stunden vergeben find. Und alſß 





geruͤhmet. Sa, bey allendafelbft erzehlten wird der Glaube durch die LWerkegleichfam 


- Werken und Thaten der Heiligen wird der |handgreiflich, wiees ı Foh. 1,1. heiffet: Das 
Glaube gewieſen, wie GOtt ohne Werke Wort, das wir gefehen, das wir betaftet ha⸗ 
auf denfelben gefehen habe, ja daß dergleichen | ben, das umter ung geroohnet hat. - So bald 
Werke erft aus dem Glauben entftanden nun beydes von einander, getrennet wirds 
und auf denfelben gefolget. ſo ift Fein anderer GOtt da, und das Fleiſh 
Be — thut doppelten Schaden. 







Deswegen muß man nun die Abſonde⸗ — — 
zung der Gerechtigkeit des Glaubens und der) Go wir aber gerechtfertiget wuͤrden durch 
Werke nicht geftatten, als ob es zwo verſchie⸗ die Werke, die auf den Glauben folgen; fü 
dene Mechtfertisungen waren ; wie es die wuͤrden wir nicht durch den Glauben felbft 
-Sophiften halten. - Sondern esifteine Bez | gerecht, auch nicht durch Chriſtum, ſondern 
-  vechtigkeit des Glaubens und der Werke; durch ung felbft, Die wir durch den Glauben 
fo wie GOtt und Menſch eine Perſon Leib |erff Ternen Gutes thun. ° Und das wurde 


und Seele ein Menfeh find. Denn fo bald |heiffen, Chriſtum verleugnen. Denn Ehrir - 


du beyde voneinander-trenneft, ſo gebt der ſtus wird nicht Durch die: Werke ergriffen, 
Glaube verloren, die Werke bleiben übrig, |fondern durch den Glauben. Darausfolge 
Die bey den Heuchlern gedoppelt boͤſe find. |nun, daß wir allein durch den Glauben ges 
Denn wenn es Werke find, fo kommen recht roerden vor, auffer und ohne Werke; 
- amd gefehehen fie aus dem Glauben. Iſt die Werke aber werden um des Glaubens 
es aber Slaube, fo auffert fich derfelbe in den | willen für gut und gerecht erfläret, und ger 
Merken. Sob.ıs,4. Der Rebe, der im TBein- | fallen GOtt. So irrig es demnad) ift, daß 
ſtock bleibet, beinget Frucht. Daher find 
auch die Wercke der Heiligen eitel Stunden, 
wenn fie an fich felbft betrachtet werden; 
und das gefchiehet, wenn manfein Vertrauen | 
darauf fege. Damit man-aber Fein Ber 
- trauen darauf feße, fo iſt gut, daß man ſie ver⸗ 
werfe und zu Suͤnden mache welches ſie auch 
ſind, wenn ſie als ein beſonderer Weg zur 
Gerechtigkeit auſſer dem Glauben angeſehen 
werden. Dieweil nun der Glaube ſeiner 
Natur nach eher iſt, als die Werke, ſo iſts 
auch recht geſagt, daß wir allein durch den 
Glauben ſelig werden. Denn daß wir glau⸗ 
ben das geſchiehet nicht Durch Die Wercke, weil] Bere willen, ſondern die Werke entſtehen 
vor dem Glauben Feine Werke da ſind; durch den Glauben. Und der Glaube ers 
ſondern es gefchiehet durch das Wort, mel-] wartet nicht die Werke, fich durch diefelben _ 
ches Die Gnade verheiſſet, und bezeuget, Daß | zu rechtfertigen, fondern Die Werke bedurfen 
—— Munnnnun3 ee, 





willen follten zur Seligkeit pradeftiniret wor⸗ 
den ſeyn; fo falſch ift es auch, daß fie um ſol⸗ 
cher Werke willen follten felig werden... 
Gleichwie aber die Gnade der Ermählung 


ohne Berdienft der Werke waͤhlet, der ges 
vechtfertiget und zu guten Merken tüchtig 
gemachet werden foll; alfo wirket auch der 
Glaube die Werke, vechtfertiget und tilger 
die Suͤnde, auch vor den Werken. 


Der Glaube entfteher daher nicht umder - _ 


die Serechten um ihrer. Fünftigen Werke nn 


hernach die Werke wirket, weil fiedenjenigen | 
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des Glaubens, wenn fie vechter Art feyn fol-| Iſt num der Glaube bey einem jeglichen 
fen. Der Glaube muß auf eine thatige Art| Werk zugegen, fo haft Du auch die Gerech- 
die Werke rechtfertigen ; die. Werke aber | tigkeit ohne Werke, auch in den Werken fel- 
nur von der Gerechtigfeit des Glaubens zeur |ber._ Denn der Glaube muß nothwendig 
gen. Denn fonft waren die Werke eine jeher feyn als die Werke. Der Glaube a 
Ürſache der Nechtfertigung,, als ohne welche ber macht gerecht, ja er ift die Gerechtigkeit 
die Wirkung der Gerechtigkeit, auch bey dem |felber.. Wer nun durch den Glauben ger 
Glauben, nicht beftehen Fönte; und alfo wuͤr⸗ recht ift, der thut auch Werke des Glau⸗ 
de eine Urfache ohne Wirkung der Gerech⸗ | bens. | 


tigkeit für. Feine Urſache zu halten ſeyn. So weit die eigene Handſchrift Lutheri. 
Am Ende des Buche, er: I 
Auf alle —— — — 
tigkeit der Werke geredet zu werden ſchei⸗ en Teſtaments ſtehe ER 
man aus Chr. ım.antworten: Duch| ne ei folgende Worte — 
den Glauben. Z. E. Gebet Almoſen, fü] Merke, daß von dieſen Buͤchern keines 
mind euch alles rein ſeyn. Antwort: Durch |den Juden ſondern dem Heyden zugeſchrieben 
den Glauben. Denndeswegen werden andem | fen, auffer Die Epiftel an die Hebraer und die 
angezogenen Drt dem Exempel aller Heiligen | Epiftel Jacobi; damit man daraus erfens 
diefe Worte vorgefeßet: Durch den Blaur ne, daß wie die Propheten zu den Zuden, 
ben. Und wird die Urfache hinzugefuget: alfo die Ypoftelan die Heyden geſendet 
denn ohne Glauben ifts unmoͤglich GOtt zu geweſen ur 
gefallen. | | & 





Unter dem Regiſter der Bücher des Neu⸗ 


— 
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datth. 3.9.3.1. 4./.v. 8. Sehet zu ben kann; fündern es find, Schhuffel, damit 
thut rechtfchaffene Srüchte die Suͤnden entweder geloͤſet oder gebunden 
W der Buſſe.) Die Predigt der — ſollen. 
Buſſe iſt eine Abfchaffung des) _ Match, 18. 8.4 [0.18. Was ihr auf 
Geſetzes Dennfie wird denen geprediget die Erden binden) Das find die Schlüffel, 
unter dem Geſetz find. Daher wird auch welche Iehren, wie man ‚mit den Suͤnden 
etwas mehr als das Geſetz Dazu erfordert. [umgehen fol, Ä 
WMatth.4.$.6./.0.17. Von der Zeit an]  Wiarc.1o. $.4.[.v.16. Und fegnetefie) 
fing JEſus an zupredigen) Er faͤngt an als ypuch haben die Kinder auch den Glau⸗ 
sein Prieſter Des neuen Geſetzes beruffet auch ben. 
bald darauf ſeine Apoſtel, undfege mit Abfehaf- Luc.n. 8. 1. v. . Sintemalfichs vielun 
fung des Levitiſchen Amtes ein ganz nettes terwundenbaben) Diele unternehmen etz 
Lehramt ein; erwaͤhlet a dazu keinen eini⸗ was, Das fie nicht ausführen Fünnen. 
gen Aus dem Stamm Levi. 1bid.0.3. Nachdem ich alles von Anbes 
Math. 5.$.8.f.v.25. Sey willfertig :c.)| gin erkundet habe) Lucas iſt genoͤthiget wor ⸗ 
Das iſt, ihr ſollt ja nicht meynen, Daß das den zu ſchreiben um der Gottloſen willen, weil 
zu meinem Deich gehöre, daß man ſich ent⸗ ſie falfche oder ungewiſſe Nachrichten von 
‚weder mit Gewalt, oder unter dem Schein Chriſto ausgeſtreuet hatten. 
des Rechten rächen ſolle; vielmehr-verbiete) Zr S.3./. 2.10.26. Die ganze Menge des 
ich hiemit: Maſſe die Feine Gewalt und rich- dolts war bauffen und berete.)  _. 
terliche Autorität über deinen Nächften an,| HS. af v. 13. Dein Gebet iſt erhoͤret) 
oder mißbrauche fie nicht. Ein anders ift, | das ift, dein Gebet für das Volk iſt GOtt 
fein Recht brauchen, ein anders, daffelbe| angenehm. - 
wißbrauchen ein anders aber auch, glau⸗ Und im Lobgefang3acharis: Und Ers 
ben. In Diefem letten beſtehet das Reich kenntniß des Heils gebeſt ec. v. 77) Dapfie . 
GOttes. wiſſen ſollen wie fie felig werden muͤſſen, nicht 
Matth, 10.8.1: v.r. Die Beruffung durch die Werke. 
der Diener Des Neuen Teftaments iff mit) Ibid. v.79. Die da fizen in Finſterniß 


Kraft verbunden, und nicht mit Schwachheit, und etc.) Den Armen wird das Evangelium 


wie das Resitifche rieſteramt Diefes Car geprediget. 
pitel iſt Hleichfam im Neuen Teftamentdass| Xuc. 2. v.33. Und fein Vater und Mut⸗ 
en was das dritte Buch Mofis im Als! ter wunderten fich deß ꝛc na das, 
ten Teſtament ift, Denn es werden die Apo⸗ was Simeon gefprochen hatte 
| ‚fieldarinnen mitdeffen Gebraͤuchen zum Lehr⸗ Luc. ig. Dieſes Capitel handelt von der 
“amt verordnet. | Gnade der. Rechtfertigung, ohne Werke und 
Matth. 16.8.3 JS. 19. uUnd will dir des Verdienſte. 
Simmelreichs Schluͤſſel geben) Das ſind v. 4. Und hingehe nach dem Ders nn 
Schlüffel zu binden und zu Iöfen, aber nur|Iornen,) Es finder ſich felber nich. 
zum Himmel; dennes heiflen :- des Himmels Iid. Und ſuche mit Sleiß, bis daß fie ie." 
reichs Shhuſel nicht die Schluͤſſel dieſer ihn finde) Et finder ſich ſelber nicht. 
Welt, mit welchen man Sthränfe auffehliefel 83. .v.r7. Da ſchl iger in ſich) Mer 
fen, er — und dergleichen heraus ge⸗ke mo, sole er vor allen Dingen ein Ders 
—— traueu — 


Dre: —— über das F — 0783 


ö m ne nme 
rauen gegen Den Vater faſſet, darauf bin-| S.ule.l.3.f.0:47. In welchen Eein 


gehet und fein Bekenntnifableget; damit du | Trug iſt, oder in welchem fein Falſch iſ. 
daraus lerneſt, daß der Glaube ohne Verl  Ibid.v, 48. Nat hanael antwooptese) ver 
ke gerecht mache; Difß iſt ein ſchoͤnes Ex⸗ dritte Zeuge. 

empel der Buſſe und des Glaubens, weiler/ Joh.2.8.3. . v. i2. Und blieben nicht 
die Suͤnde erkennet, und der Gnade des Ba⸗ lande dafelbft,Jdenn er gingaus das Coange- 
Ders trauet. lium zu predigen. 


- Ibid.v.og. Aber der aͤlteſte Sohn) Die- $.ul2.1.3./.0.24. Über IEſus vertraues 


fer Sohn bifder ab einen Arbeiter im Gefeg, ſte ſich ihnen nicht) Er hatte kein Vertrauen 


Die Gnade erfreuet. Das Geſetz — zu ihnen, auch zu Denen nicht, Die anfangen 
Fer Traurigkeit. zu glauben, zu Fommen, wieber wegzugehen, 


— 


Ibid. v. 31. Mein Sohn, due) Den und endlich gar zu töten, Das ifteine har⸗ | 


fe Rede. 


Juͤden Sat zuvoͤrderſt die Verheiſſung Joh 3. $.2. v. 9. Wie mag ſolches zu⸗ 


von Chriſto. Mom. 15. 


Luc. 23. 8.9.1.3. [,v.40. Da antwor⸗ aber nicht gläuben. Wir Eönnen aber die 
tete der andere, ftrafte ihn 2c.) Ich meyne Ungläubigen nicht überzeugen, und Die gute 
ja, diefer Möider joy ohne Werke eilig worden. | Sache des Glaubens fol nicht demonſtriret 

Ibid.v, 42, HErt, gedenke an mid) etc) werden. - Ehriftus beruft hier Nicodemum 
Diefer glaͤubet, und ruffet i in folchem Slausl., um Ölauben, und antwortete ihm nichtauf 
- ben. Bisher hatte er das Geſetz geprediget — Wie mag das zugehen? 


und Die Suͤnden bekannt. 1bid.$. 4.0.19. Das iſt aber das Gerich⸗ 
Job.1. $.2. 0.9. Welches alle Wen Ice) Das ift ja wol ein geoffes Gericht, mern 
ſchen exleuchter) Es lieget ein Nachdruck in man Feine Vergebung der Sünden ‚haben 


dem Wort: Alle; eswill ein jeder fonft Mei-Iy, 


gehen?) Die Vernunft will gerne begreifen, 


fter_fepn, und dieſer fol fie dach alle zu Schü- Sie werden vom Licht beſtrafet, daher hafs ’ 


Mn haben. ſen ſie das Licht, weil ſie ihre Werke lieben.“ 


85.5. v. 17. Die Gnade und Wahrheit iſt Suͤnde haben, ſchadet nicht. Aber keine 
duch IEſumChriſtum worden) Warum Suͤnde haben wollen, das ſchadet ſehr. Denn 


ruͤhmet man ſich nun, daß einem über und wenn du fie erkenneſt, ſo find fie dir verge⸗ 
auffer Chrifte viel andere neue Wahrheiten ben. Nur das Gegentheil ſchadet. 
geoffenbaret wuͤrden. TFob. 4: 8.5. Mv. 25. Spricht das Weib 


8.7. v. 20. Ich taufe mit Waſſer sc.) |su ihm, ich ꝛc.) Hier erblicket man in 2 


Darunter wird verftanden: Der wird euch meine Meynung und Sage von dem. 
mit Geiſt taufen. Es iſt hier eine Ellipſis oder tigen Meßia. 


mangelt etwas in der Rede. Job: 5.5.4 4.4.[.0.19- Denn was der⸗ 
$.2.0.41, Wir haben den Meßias fun: [felbige ag ein fchön Excufatio, die es noch 


den) Das iſt der erſte Zeuge von FEſu. aͤrger macht. 
$.12.0.45. Philippus findet Nathanael) 6. 5. v. 25. Die Todten werden die 


Der andere Zeuge von JEſu. Darausift| Stimme des Sohnes GOttes —— 


der niedrige und geringe ale des HErrn Die 9 Poſaune. 


Se zu FERN: I 97.h4.L 0.3, Zr war —— 





A — 





Annmerkungen ůͤber das Neue Teſtament. —— 
«and ſcheinend Licht) Der erſte Zeuge iſt Glaͤubigen ſo gut als Ehriſn und GOLE, 
Johannes. Re des Schoͤpffers Werke; was ſollten fie nicht 

.7. v. 36. Denn die Werke, die mir verdienen? ee 
der Pater) Der andere Zeuge, der Vater. Job.ıs. S.5.Le.fv.1g. - Ich habe euch 
Et k penult. [. 0,38. Denn ihr aläuber) von der Welt erwaͤhlet) Das Wort Ich Ei 

nicht denn, der ihn) Aufler Ehrifto weiß] bringet die ganze Deltin Bewegung. Wenns 
mannichts. Wer an Chriſtum nicht glaͤu⸗ ein andrer wäre, fo ging es alles bin, Aber 
‚bet, der bleibet in Unwiſſenheit. dieſer Sch muß herhalten. er 
u S, ER I: 39» Sucher in der Schrift) Joh 16. S 6, E 6. f. v, 26. Und ich = 
Der dritte Zeuge, die Schrift. . ge euch nicht-Daß ich den Pater ıc.) JUL 
$. ult.[ v.45. Es iſt einer sc.) Der vier-|1o find unfere Werke Chriſti Werken gleich; 
ee Moe u nr 3 was wollen wir denn weiter Difputiven ? 
- 05,6. 98% 1.6.[.v.37. Alles, was] . ult. .. ult. ſv. 33. Aber feyögerroft ich 
mir mein Pater gibt) Nicht das Geſetz, Lebt wohl, zugurr Naht. - en 
nicht. menfchliche Weisheit oder Macht, oder] Job. 17. 8.4. 1.7. /.v.22. Daffie eins - 
„was nicht GOtt ift, kann Diefes geben, denn] feyn) Alſo find Chrifti und der Gerechten 
Gott erwaͤhlet das.thörichte vor der Welt. Werke von eineriey Art und Beſchaffenheit. 
FJene aber wollen dergleichen nicht fen. Job. 18. 8.4. in fineS.f-v.ı4. Degen 
„ Ibid, Mein Vater.) Cs if ein Nach⸗ Menſch umbracht werde für das Vo 
druck indem Wort; Mein Dater, Dieeinen jund Hannas fandte ihn zu dem Hohenprieftier 
Gegenſatz und nicht einen Neid zum Grun⸗ Caiphas. : no 
de haben, als ob er fie nicht alle geben wolle] - $.6, In fine [.».24: Und Hannas ſand 
..89.11f0:41. Damvtretenxc.) Das|te ihn gebunden zu dem ⸗ obenpviefter 
Wort vom Glauben ift ein Aergerniß Eaiphas, A. ‚ — 
v.45. Sie werden alle von GOtt ge) Wir wollen ſeten, daß dieſer lette Sat 
lehret) Keiner wird von ſich ſelber gelehrt, | vor dem erſten gehöre, fo wird aller Streit _ 
wie ihr vorgebtt. ein Ende, die hiſtoriſche Drdnung aber ihre - 
8.10.1.2.[.v.48. Ich bin das Brod 













’ Nichtigkeit haben. Es kann folchesvielleiche- - 
des Lebens) Dieles alles Fann nicht vom ein Fehler des Schreibers ſeyn, der ein a e⸗e 
Sacrament verftanden werden, auch nicht |ders Blat umgewendet, wie folches den - 
einmal verheiffungsweile. Denn das &a-| Schreibenden oft begegnet, fonderlich denen, 

_ grament gibt dem nicht das Leben, der ihn iſſet. die recht emfig find, und in demjenigen am 

job. ır. 8. 4.1.10.f.0:26. Wer ds leber |eriten fehlen, worauf fie am meiften denken, 

„and gläuber an mich etc.) Glaͤubeſt du das? Wie denn Diefes auch bey andern Gelege 

 FTobıız. Sue. f.dv.1. Zuer Herz er- [heiten zu gefchehen pflege. an 
Schrecke nicht) Wenn euch die Welt die] TJob.20. 9.3. u fnef.v.20.0., Ye 
Herberge und Wohnung verfagen will, ſo mer bin den Seiligen Geift) Hier fieheft 

wiſſet, daß ihr ſtatt einer viele andere haben du, Daß die Schluffel nicht zur Ansrdnung - 
ſollt. Denn es ſoll euch hundertfaͤltig ver⸗ neuer Gefege, fondern zur Vergebung dr - 
ul toerden.. 2 Behaltung der Sundenmitgerheilet werden, - _ 
&4.L.2.[.v.12. Der wird die Wer⸗ Alles nun, was bey Beſtrafung der Suͤn· 
ke auch thun) Alſo find Die Werke derlden in der Kirche geſchiehet, Das iſt niche 
utheri Schriften 9, Theil. Oob ooo 09 





— 





or Anmerkungen hber das Neue Teftament. 
Menfchenordnung, fondern eine Vollſtre⸗ 
ung des mit diefen Schlüffeln ertheilten 
Amtes, das Chriſtum, und nicht die Paͤbſte 
zum Urheber haaaggg. 
Gleich bey dem Titel der Apoſt geſch. 
Die Apoftelgefchichte. find ein folches 
‚Buch, darinnen bemiefen wird, daß die Ge⸗ 
rechtigkeit Eomme allein aus dem Glauben, } 
und nicht aus den Werken. Dieſen Beweis) B-Mof. ı. Abraham ging aus Haran, 
findet man an dem Exempel der glaͤubig ge⸗ 
wordenen Heyden, die durch das Wort GOt⸗ 
tes, ohne Abſicht auf ihre Werke bekehret 
werden. Ob nun wol ſolches an den Sir 
den eher ertragen werden Fan, wenn es ih⸗ 
nen ſchwer angefommen;, diefes einzuraͤumen, 
als welche beym Geſetz geboren und aufge 
wachſen waren. Co iſt eg doch an uns, die 
wir aus den Heyden ſind, unertraͤglich daß 
wir heut zu Tage ſo über ven Werken ſtrei 
ten, — Berk — voller 
sen und die Erfahrung uͤberfuͤhret, daß die) x z s 
Gnade und Rechtfertigung auf unfere Bor: heut zu Tage alles um Geld, \ 5 
fahren ohne Werke gekommen fey. Apg.9. ST: v.4. — Saul, was 
3pg.2.8.7..1.[. 0.37. Bings ihnen verfolgeſt du mich) Paulus wird ganz oh⸗ 
durcho Serz) Siehe! diefe alle werden durch | ne Werke beruffen. 
Das Wort vom Glauben, ohne ihre eigene) e 
Werke bekehret und gerecht gemacher. die Stadr) Pawus wird, nachdem er. bes 
 Ibid.v 41. Die nun fein Wort gerne |veits erleuchtet und beruffen iſt, noch zu einem 
en ‚auch ohne vorhergegangene — geſchickt, damit er Menſchen zu zeu⸗ 
Werke. gen habe. 2. RT 
Apg 3.$.ule. 1.3. fv.as. Durch deinen] $.3.1.9.[; v. ı2. Und die Sand aufihn 
Samen) Merke doch, wie ſo gar eigen die) legen) Nicht zuberuffen, fondernzubeilen. 
Schrift alhier angeführet wird. 9.8.1.4. 5.0.27. Barnabas aber nahm 
Apg 2.9.5.4. 5. /. v.24. er, der du 
bift der GOtt) Das ift das erſte Gebet 
der Kirche, | 
86,2 0,27. Serodes und Don- 
tius ıc.) So gehet e8 noch heut zu Tage, oder Geſetz. DE NEAR 
und wird auch wol kuͤnftig fü bleiben. $.10.1.1.[.% 36. Eine TJüngerin) 
- Apg.7. 2.12. f.v.2. Da er noch in D < — 
Meioporamis) in Chaldaͤa. 1B. Mof;rz., Juͤngerin, darnach wirket fie auch gutes, 
wirds etwas anders erzehlet. | - Eil.3.0 fine einsd. S.[.0,42, Und Ku 
/ en 


| | ii 
Et 1.7. ).v.4.. Do fein Daterigeftorben 













diener in Meſopotamien geweſen eheer aus 
dermfelben heraus geruffen ward’; wie aus 
Joſ 24, 2. erhellet. Diefe Erzehlung kommt 


rah lebete in allem 203. Jahr. Alſo iſt er 


ran ausgegangen. 

Apg8. 8.3. hr Mv. 10. Der iſt die 
Kraft GOttes) Oder: Das kann eine groſſe 
Kraft GOttes heiſſen. Oder: Das heißt eine 
groſſe Kraft GOttes, das iſt die groſſe Kraft 
GOttes. e > 2 au, 

8.5.1.8. 9.20. Durch Geld erlanget) 


haben um der Bruder willen. San 
$ 9.4. uir.f.v. 35, Die bekebrten fich 





war) Nicht alfo. Abrahamift.einGösen- . 


einem fehr unrichtig vor, wenn mannichtalle 
Umſtaͤnde wohl erweget. Denn Tharah zeus 
gete den Abraham, da er 70. Jahr alt war, 


da er 75. Jahr alt war, 1B.Moſ. 2. Tha⸗ 


65. Jahr vor des Tharah Tode aus Ha⸗ 


Im Pabſtthum verkauft man gleichergeſtalt 


Et ad finem$. Stebe auf und gebe in 


ibn zu fih) Er muß aber ein gut Zeugniß 
* Errn) Durchs Wort, ohne Werk 


Dieſe wird erſtlich durch den Glauben eine 


| 


\ S 
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278 Anmerkungen Über das Yleue efiament.,— D— orig 

den glaͤubig an den HErrn) Durch das nicht getauft werden). dieſe, nemlich bn⸗ 

Wbort, ohne Geſetz und Geſetzes Werke. Geſetz NT STE 

2 Apg.10. $.1 .4. v.2. Öotefelig und] Er 1.3. a fine $.v.47; Gleichwie auch 
gottesfuůrchtig) Im Ölauben auf den zu⸗ wir) nemlid) wir die wir unter dem Gefeg - 

kuͤnftigen Chriſtum, und doch ohne Geſetze. waren jene ohne Werke wir aber mitIGerken, _ 

Eod, Sv. 6, Der wird dir fagen,| Apg. I1. 8. 1.. 3. v. n. Dap auh de 
was ıc.) Auch diefer wird vor den Werken |deyden GOttes Wort xc,) Das dünfer fie 
zum Glauben beruffen. Denn meilerfagt :|greßfelffam Ding feyn, Die Werke fterfenih- 

- Was du ehun folle, fo fchließt das in fich, daß men in die Augen. Daß die Heyden ohne Ge⸗ 
er durch feine vorhergehende Werke die Gna⸗ ſetz und Geſetzes Werke dennuch den Juͤden 

de nicht verdienet habe, fondern daß ihm nach bey dem Geſetz und gefeglichen Werken gleich 

dem Wort Petri alles geſchenket werden ſoll. gemachet werden ſollen und auch wieder um⸗ 
Denn Cornelius bittet und ſuchet nicht dieſe gekehrt; O das geht ſauer ein. 

Gnade mit Worten und Werken, er weiß 8.3. 1. 7. a fire ſ. v.ı7. So nun GOtt 
nicht einmal was davon; fondern will fie erſt ibnen gleiche Gaben gegeben bat) gleiche 
aus Petri Worten erfennen lernen. So fer⸗ | Gaben in den Werfen, ohne die Werke. 
ne ift e8, Daß er fie verdienet habenifollte. Ver] _ Li}. ulr.einsd.S.f.v.13. Schr Bde 
berdem ift Cornelius ein Heyde, ohne Gefeg Jauch den Heyden Buſſe gegeben) Da 
und Beſchneidung geweſen. důnket ihnen wunderbar, daß Die Seligkeit 

4... sa ſine Sf[.v.28. Keinen ſauch ohne des Geſetzetzes Werke erfheiler 
Menſchen gemein oder unrein zu beiffen) wird. : 
feinen Menfchen, er ſey eneeder unter dem| S.4.1.3./.0.19. Undredetendss Vor 

Geſetz oder ohne Geſetz weil hier Gnade und ʒu niemand, denn allein 2c.) Indem fie 
nicht Verdienſt geprediget wird. die Heyden für Suͤnder anfahen, dieweil ſie 
87.10.30. Ich babe vier Tagege-|Eein Geſetz und Feine Werke hatten, Es - 

- fafter) Man fehe doch hier die Schwachheit wollen die Werke nicht nachgebeeee. 
der erften Kirche, wie ſchwer Diefelbe an der| Zr }.pezult. v.2ı. Und eine geoffe Zahl - 
Gerechtigkeit des Glaubens halt, und wie ward gläubig) Go werden demnah die 
‚tief Die Gerechtigkeit dev ABerfe eingewurz] Heyden ohne des Gefeses Werke bekehret. 


‚zeit ift, Was würden wir thun | SsLafve3. Und ſahe die Gnade. - 
5.8.1.2. [.v-34, Nun erfabre ich ꝛc.) GOttes) An den Heyden, ohne Abſicht uf ° 


"Denn diefer ift ein Heyde, der nicht unter Geſetz und deſſen Werke. 

dem Gefes Moſis gelebet. Afoift er ohne] _ Erl8.f-v.24. Und eswardeingeog 

Werke gerecht. .. |Polkdem) Die Heyden werden alfodurds 

8,9.1.3.a fneS.fv.43. Vondiefem| Wort, ohne Geſetz gerecht. ae 

zeugen). Die Gerechtfertigten im Glauben] S.6.4.5/v. 25. Welche gefhabe u» 

durch den Namen IJEſu. ter dem Räyfer Claudio) Fucas hat ad 

"8.30.41./5.0.44. DePetrus:c.) Sie⸗ nach Pauli Tode und auch nach der Neger 

he, fo. werden alleohne Werke gerecht, allein rung Des Käufers Claudius gelebet, da er 

‚aus dem Gehoͤr des göttlichen Worts. IDdiefes gefthrigben, —— a. 

Ei lim. 4.0 fine $. 0.47. Daß diefel 21pg.2.S.3. I.7.0 fine $S.fv.15. Es iſt 
— a Dose. .. 00,02 





7 Anmerkungen über da r 
feinEnge) Gieglauben alfo, daß die@n-| 4.78. v.2r. Und unterweifetenib, 
sel Diener der Menfchen find. — — hei Be 
; A oſtd. 13. Yu ; v0. Sondert mir en po ds Bar LP. % 9, * 4 
aus 55 Pen es eis und Barna- Nicht beſchneiden laſſet) Sie hielten die 
na al aan aienstonner | Befthneidung für nöthig zur GSeligkeit. 
bas werden unter die Heyden ausgefendek. Era. a fine S.f.0.,. Manmupfiebei 
8,2. in fine v. 12. Glaͤubete er) ohne En ben) Di A = re a 
Werke und ohne Gefeg, |  giebneiden). DIE HE 0 ERAE DEE 
NER RE a 
EEE ei an) 92. 4.8.5. 0.9. Und machet keinen Un⸗ 
en un a HS enkbed, Go Fe em, Rn Un 
der Apoſtel leſen und erfuͤllen, die Doch nichts! Ir _ Sefrhmeidung bat — Vorlug 
davon wiſſen Da fieheft du, daßmanmwolfann| Br: E fneS.f vn Sondern wit 
biel von Chrifto und GOtt plaudern, und Den-| iguben durch die Gnade unfers „Eum 
noch N damit leugnen I IEſu Ebrifire.) Chriſtus iſt wahrer GOtt, 
ui de) ea |" en Wir oa 
aubot, der us ijt dem⸗  Erul.f.w.ı2. Wie grofſe ſeichen und 
nad) wahrer GOtt, darum weil an ihn ge⸗ Wunder ꝛc.) Das iſt, unter denen, fo doch 


glaubet wird, weil man in ihn das Leben! nicht beſchnitten waren, worauf Dochjene fa 


und die wahre Gerechtigkeit Bat, welches al⸗ fehr drungen. 
les keinem andern, alsdemwahr nGOTT| 8.3.1.6, 2 fine S.[.v.9. Nicht Unruhe 
zukommt, — mache) Durch Auflegung des Geſetzes auf 
. &9,14.f.v.43. Solgeten Paulo und ihre Haͤlſe. | . 
- Darnaba nach viel Juden) Durch das| Zr i. penult.fv.or, Und wurde alle 
Wort, ohne Geſetz angereijet, und werden! Sabbathertage in der ic) Da laßt ihn 
- doch befehtet. auch bleiben.  - ee | 
Elm fv.45 Und widerfprachen| 5, 1.6.afineS.f.v.28. Dennesgefälkt 
dem) Das thaten Damals die Juden, wir | dem Seiligen Beift und uns) Hiemit wird 
“aber machen esmweitarger. Denn jene wuß⸗ alfo Die Freyheit vom Geſetz veſt geftellet. 
ten e8 nicht, wir aber wiſſen es, daß di Gna⸗ Erl.a.afine S. Diefe nothige Stücke) 
de IEſu Chriſti ohne Geſetz und Geſetzes Oben war gefaget worden, daß das Gefek 
Werke uber die Heyden gekommen fey. nicht erfüllet werdendurfe, Darausfolget, 
$. ult. 1x. f- v.48. Da es aber die Hey | daß hier vom Geſetz der Liebe Die Nedefy. 
den böreten) Die Senden werden hier ber) S.6.1.3.f. v.or. Wurden fie des Tr 
Eehret, folglich machen die Werke nicht ge⸗ ftes froh) daß fie nemlich vom Geſetz ſos 
3pg.13. $.1.1.3.f.v.1. Daßeinegroffe| S. 20d.1.6,/.0.32, Und ftärkten fie) Ge⸗ 
Menge der Juͤdenꝛc.) Durch das Wort, | gen die Gefebtreiber, RR 
she Werke. | §. ult. 1.7. a fine Sf. 0.29. Und fie ka⸗ 
8.2. ..9. . v. 9. DerbörerePaulumrez| men feharfaneinander) Diß iſt ein Streit 
den) ev hoͤret und gläubet, gb er gleich kei⸗ | unter den Apofteln, Die ſonſt die vertraute⸗ 
ne Werke auf uweiſen hga "Jen Sremndemaen 00° 


Apg. 
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—— pn. — F — Ein Fünger war da [der) ‚Ein fehriftriches Zeugniß muß man ha⸗ 
felbft tie} Tamen Timotheus) Diefer wird | ben um der falfihen ‘Brüder willen. 

Bas ein Juͤnger, ehe er gute Werle aufwei⸗ "Apg.1.$.r. 1.9, v.3. Auf Johannis 
fen ann. Taufe). Auch durch © — Worte wer⸗ 
a fine S.f. 0.4. Zu balten den den ſie bekehret, ohne Sefeg. 

Spruch) nernlich, der die Freyheit vom Bel.s. zu⸗ Ende 5.0.5. Bieffenfiefich 
Bes betraf; cafe) fo iſt auch Apollo aufs neue ges 














WILL DIEN Welcher that. ‚der tauft worden, obs gleich hier nicht ausdruck⸗ 


Art das Herz auf) Siehe! hier thut lich gemeldet wird. 
EHE das Herz auf, und lehret daß der 
Menſch durch das Wott, ohne Werfe ber IEſu boreten⸗ Durchs Wort / ohne Geſetz. 
kehret werde. Apoſtg. 20. 8.4. lin. 3. a fine Sf: v ar. 

SAls. [Dr Dieſe Menſchen ſind Und habe bezeuget) Buſſe und Glauben 
— — Da hoͤret man, wie der 
Teufel auch prediget, aber nur daß er Scha⸗ 
den thue, und die Apoſtel als Leute vorſtel⸗ ben, auf die von ihnen erdichteten Werke, 
et, die fo wären, wieer. Damit no iſt/ Apoſig. 21.9.1. 1.12. 24. Die ſagten 


er ein Lugner und Betruͤge r. Paulo durch den Geiſt) Poulmgcherche — 


2 fv.29, Er fordert abe ‚ein aber Dem Geiſt nicht, 


RT 


5.7 
Yin Ich halte dafuͤr, daß Diet auch oh⸗ 
ne Werke bekehret wird. f 
 Apg: 17. 9. ul. a, 30 SEnde'S 8. M 941 
Und etliche unter ihnen fielen ihm au) der Heilige Geift) Paulus gehorchet aber⸗ 
Durch das ABort; ohne Werke. mals nicht demſelben Geiſt. 

3.1.2. v.ı. Die rtabınıen? das‘ 
von auf) Auch ohne Werke 
S.ult.1,4.f. v. 34. Etliche Männer et 
‚ober ih ihm an) Dur) das Wort, durch fein Amt) ohne Geſetz und Geſetzes 
| -ehne Werke. Werke. 
Apg is 2. Ac ſueſvg Chriſpus 
‘aber, der ®berfte der Schule) Sie wer⸗ Und bekraͤftigen eben daſſelbe. 


den durchs Wort bekehret/ ohne Verdienſt Er kz, verfedd.. Die: gläubig, worden | 

find), Diefe find glaͤubig worden und.eifern. 

doch fuͤrs Gefese, Das iltwaswunderbares. a 
Et L4. afne Sf. v.2a. Was ft denn 


‚der a, 
8,4.1.7.f0.14 Frevel oder Schalt; 
ei "ein oder Gewalt. 
8514,08. Und er‘ beſchor fein nun ꝛtc. Er iſt angek laget worden; als hätte 
Haupt) Paulus wird hier ein Naziraer. er das: Beer als etwas Boͤſes verworfen hi 
© Br lıo f.e.21. Ich muß aller Ding) SCHEN DB, 24 Und wage die Roften 
‚Hier ift er Juͤdiſch geſinnet. an fie) Das iſt, um anderer willen achtenue 
 Etl.s.a fine f. v.22. Und ging binaup)| die Koften nicht, die fonft auffer dieſem Sa 
| „nemlich nach Serufalem aufs Feſt. nicht noͤthig wären. 
s nn. 2. »,27, Schrieben die Bil 
Don any 09 3 


- 


8.6.1.4. a fine S.f.v.30. Die Junge 
anfichsu sieben) ! von Chriſto und vom Ölaur 


ELLE D BE Und gingen in das — 
ii (sus Philippi) Der Tochter Bhilippn + 
Und su Ende deſſelben/ v.ır. Dasfage 


1 93: L4. M p. 3. Was mache ihr a 
| Paulus widerſtehet zum drittenmal dem Geift. 
Et hult ſv. y. Unter den Heyden 


2,8 0,10. Das Wort des Er = 


= 


5.4.11, ['v.20, Bobetenfi e den Een) 


£ vr 250 Daß ſie der keines halten 
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en) fiefollen Der keines halten. Merfeesmohl.| S.3.4.6.afinel.v.ıs. Dankete er Bdtt 
Kind zum Endedeffelben S.f:v.26. ı Und In gewann ‚eine Zuverficht) Paulus 
ließ ſich feben) Damit er nicht das Auſe⸗ ‚träge Fein Bedenken, Troſt von feinen Bruͤ⸗ 
hen habe, als ob er. das Geſetz als was bofes dern anzunehmen... 
verworfen häfte. | S. 4. l. 5. ſ. v. 72. Noch wider vis 
. ult.. 3.. v. 37. Kanſt du Gries terlicher Sitten) Ey ja, ja! - 3 
chiſch ) Siehe bift du ſo gelehrt, Daß. du) Eri.szu Ende S. Als hätte ich mein 
Geiechiſch kanſt. | VWeolk etwas zu verklagen) Anklagenmuffen - 
Apg.22.5. 3...7.. v. 14. Daß du ſeinen wir nicht, wol aber vertheidigen. SUN 
Willen erkennen PU) Den Willen SOr| S.51.6.L v. 22. DennvondieferSe- 
tes erkennen. ete ift uns Fund) Das ift der Ruhm des 
Er 1.g.ibid.: Mnd fehen den Gerech⸗ Evangelii. — 
zen) Den Gerechten, der alle andere ger| S.6.4. 4. fnel.2.28. Daß den Hey⸗ 
geht mache. © 5.2 wi» 2.9.2 [den gefandt ift diß Heil GOttes) - Aber 
Sshrfver. Sie höreten ihm aber |nun verfolgen ‚eben diefelben Heyden das - 
su) Das mögen fie nicht leiden. Heil GOttes auf das graufamfte, dieweil 
..72p9.23.5:2.1.8.[:v.8: DenndieSad-|das Reich des Antichrifts alles verderbet 
ducaͤer fagen) Das finddierechten Car | und verfehret hat, wie vorher geſaget worden. 
meraden, Die Saddueaer: Rom. 1$:6L5.f.v. 17. Welche kommt 
18. ibids Die Pharifäen aber beken⸗ aus Glauben in Glauben) DifpunxirSchol. 
nen beydes) Sowol Die Geifter als auch | aus Glauben; ausdem angefangenen ſchwachen 
Die Auferftehung Der Leiber. Glauben fort in den ſtarken. Denn derÖlay: 
ug4.le.f0.14. Wir haben, uns|be feyret nicht, a 
hart verbannet) D! ihr heiligen Moͤrder, 
bitte für uns. ° a | EN, SE a. ee 
Apg.25.9.4.3u Ende. Chriſtus ift wahr] Cs ift einerley Rechtfertigung des Glau⸗ 
"zer GOTT, weil wir an feinen ändern als bens durch den verheiffenen und erwarteten, 
den wahren GOtt glauben füllen. ale nun Durch den geſendeten Ehriftum. 
 Apg. 27. $.4.1.1.8.v. 2ı. Und da man! Aber der Glaube felber ift nicht einerlen. 
Hang niche geffen hatte) Nicht juftin vier⸗ Denn da der Ölaube.des gefendeten EL iſti 
sehen Tagen. am / ſo hoͤrete der Glaube des verheiſſenen 
gl. 0007. Und wir in Adria Chriſti aufs. gleichwie eben derſelbe Chri⸗ 
fuhren) Nicht wegen der Faſten, ſondern ſtus in Glauben als der zukuͤnftige Richter 
wegen des Ungewitters. erwartet wird, und eben derfelbe ſeyn wird, 
7 6,6,154.1. 0:33. Und ungeffen blieben! wenn ich ihn von Angeficht fehen tverde. Und 
feyd) And lange nicht geffen;  Diemeil fie dennoch wird aledann der Glaube aufhuren, 
nemlich 14. Tage hintereinander Sturm⸗ Chriſtus aber-bleiben, wie er ift. Er lehret 
wind gehabt, und in langer Zeit Feine Spei⸗ alſo, daß zwar der Water. im Alten Teſta⸗ 
ſe wieder genoffen hatten. ment, und derer im Neuen Teſtament ihr 
© 2p9.28.9.1.. 7.1.9.3. Da aber Pau⸗ Glaube nicht von einerley Befchaffenheit ger 
lus ein Haufen Beiſer) Der Apoſtel traͤgt weſen; aber daß fie doch durch eben denſel⸗ 
elbft Reifer zum brennen zufainmens < Iben Chriſtum gerecht vorden Ch ı | 
327 £ ach IM, 
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Rom. 3,11: > Unfer Heil iftnäher, als wie] fung vorher ſchon dageweſen und diefe nur er» 





- Hgeglaubt haben. Es iſt eben derfelbe GOtt |füllet wird: Durch Glauben, in Anſehung 
der die Befehneidung und die Heyden recht-| derer, die Feinen Glauben und Verheiffung: 


fertiget durch den Glauben, weil die Heyden] gehabt, fondern alles durchaus ganz new - 


vorher nichts vom Slauben gewußt haben. |tmorden. 


8. 7.1.4.[.0.19. Denn daß man weiß, 






erweiſen die fortdaurenden Wohlthaten der | Ehre, aber nur auf der Belt. 

Schöpffung, die wir genieffen, und dennoch)  Zri.r.f:v.s. Dem wird fein Glaube 
erkennen wir ihn nicht, oder danken ihm Doch | gerechnet) Zugerechnet werden heißt jo viel 
nicht. | a als aus Gnaden angenommen werden, 
 YUndl.ın [ver haben ihn nicht ger 

‚preifet) GOtt preiſen heiſſet zuoorderft ihn I RegeD. Die Werke des Glaubens find: 


erFennen, wenn man ihn erkannt hat preifen, | Siegel der Gerechtigkeit und des ſchon vor⸗ 


und ihm für feine Wohlthaten danken; fer: handenen Slaubens. - 
ner, ihm vertrauen, ihn fürchten und lieben. 
Und das heiſſet GOtt im Geift anbeten. 
Boͤm. 3.9.11.3.fvi2. Ihnen iſt ver⸗ 
trauet) Pſalm 147. heißts: So thut er kei⸗ 
nen Heiden. Denn alle Bücher der heili⸗ 
‚gen Schrift kommen von den Süden ber, Fein 
‘einiges von den Heyden. | 
21 4f2.20. Darum def kein 


und damif niemand träume, als ob die Wer⸗ 


ne Werke als Siegel der. Gerechtigkeit des: 
Glaubensangefehen ; Er felber aber iſt 4) al⸗ 





Fleiſch durch des Geſetzes Werk ec.) Wir; len als ein Muſter, wie fie vor GOTT ger 


werden durch Den Glauben allein gerecht, recht werden follen, vorgeſtellet I 
weil Chriftus allein derjenige ift, der unſere S. 4. .1.f.v 18. Under har gegläuber 
‚Stunden getragen hat, und kein anderer. Undjauf Soffnung.) Siehe, die Glaubensge⸗ 


dieſes kann nicht anders als durch den Glau⸗ danken in feinem Herzen Und darinnen ſe⸗ 


ben erhaltene werden, Beben das rechte Lob des Glaubens, daß wir 


9.7.42./.0.27. Durch der Werke erkennen follen, nie Abraham ſeine Rechtfer⸗ — 


| Gets) Merke, daß er nicht faget Durch des tigung niche durch Werke verdienerz ſon⸗ 
Geſetzes Werke, fondern Durch das Geſetz dern nur geglaubes, dus iſt SOTT geehret, 


des Ölaubens.. an feine eigene gute Werke nicht gedacht, ſon⸗ 


58.1. 2.[.0, 28. Ohne des Geſetzes dern ſich nur auf GOttes Verheiſſung ver⸗ 
Werk) Denn die Werke folgen: erſt auf laſſen babe, daß er ruffen werde dem; das da 


den Glauben, und: wirken nichts zur Recht⸗ nicht war: daß es fey. Dieſes ſind die Ger 


fertigung; fondern Fommen nad; Wer) danken, damit fich der Glaube beſchaͤftiget 
Glaube und das Wort aber find vorher zur \ 
gegen und thun das ihrige,dasift, fiemachen 
gerecht. geſchehem. 
. 300 Durch dem Glauben) 

‚Aus Glauben, weil Glauben und Verheiſ 






ke des Geſetzes tadlich waren, fo werden 3) ſei⸗ 


und über,.ehe er eigene Werke thut Cr 
ergreifet GOttes Werke, auch ehe fienah 


Roͤm. 4. 8. 1. I. 4. [.2.v: Er hat wol N 
daß GOtt fey) Daß ein GHOtt fey, das Ruhm) Ein Arbeiter hat wol Lohn und 


8.2.1.8:[.0.6. lach welcher Weiſe, a 


8. 7. l. 2. M v. I1. Daß er wärde ein 
Vater) Abraham ift der obererſte Glau⸗ 
bensvater, denn er iſt M ohne Werke ger 
recht worden, und: zwar 2) vor dem Geſet 


Ei Lpenult fr or ‚Das, was Ede 
verheiffen, das kann er auch thun) Der 
| Glaube 


RR 
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Glaube ergreift Das gesennuärtige Bent und| Erlg.fneS.fiv.i6. Sendern aus 





die darinn zugefagte Funftige That GOttes — des Berufens) Jaeob war auch ein 


8.ult.l.2,[.0.24.Sondern auch um unſert⸗ Sohn der Berheiffung, fo wie Iſaae 


i — Siehe alſo, daß dieſer Glaube Abra⸗Et in fine S. ejusd.f. v. 13. Aber. Eis 


hams kein Wunder fondennun ein Exempel iſt, babe ich gehaſſet) So wie ſichs auch in 
Röms.G2lulifiv.9. Durch ſein der That gezeiget hat. 

Blur) nicht durch unfere Werke | $:5.19./.0, 22° Sat er mie groſſer 
Rsm. 6,$.ule.1.6,/.v.ao. Denn daihr | Geduld getragen) Beil fie vielböfes gegen 


"der Sünde Knechte waret) Yuffer Ehrizjihn ai usüben und er dennoch Diefelben traͤget. 


fo iſt lauter Dienfibarfeit der Suͤnde; Roͤm. 10, F. 1.I7. Av. 3. Trachten ib» 
in Chriſto aber herrſchet man uͤber fie ve eigene Gerechtigkeit aufzurichten) 
Röm.7.adSs.ı. Durch ein einiges be⸗ Hiermit verwirſt ennicht nur die Werke dee 


ſonderes Geſetz fehaffet er das ganze Gefes Geſetzes, ſondern auch die Gerechtigkeit, Die 


ab, Damit wir frey feyn, und von demfeiben Jauffer dem Glauben geſuchet wird. 
nicht. mehr verflaget werden Eunnen. 9.3.4.2.f.v.9. Denn fo du mit deinem 
- Etl.pen.1.v.3. Daß fienicht eine Ehebre⸗ iunde bekenneſt) Das ift ein Hauptort; 


cherin iſt) Damitfie nicht in Ewigkeit eine woben zu merken, daß er die Gerechtigkeit 


n 


- Schuld der Suͤndei in ihrem Gewiſſen habe. | ganz eigentlich und deutlich dem Glauben des 


S.2.4.1.[.0:4. Alſo auch ic. Die Frey⸗ Herzens zueigne und nicht dem Bekanntniß 2 


“ heit vom Geſetz⸗ des Mundes. 


Köm.8.$.u Das Gefeg des Shaw] Suule.l.sf.v.20. Ich binerfunden von 


bens iſt ein Geſetz des Geiftes und des Lebens. denen) Er erweiſet alfo feine Gnade frey 


Das Geſetz des Buchjtabens ift ein Geſetz nn denen, Die ihn nicht ſuchen fon 


der Suͤnde und ds Todes. dern — ein ander Werk, das iſt, boͤ⸗ 
Ad eund.S, ‚Die Freyheit vom ankla⸗ ſes thun. 
genden und toͤdtenden Geſetz. Roͤm m Ser Das ift wider Die gi⸗ 


Ad eund. $. Nota, Es wird ein Geſetzder den. Ob nemlich die Verheiſſung erfuͤllet 


Suͤnde und nicht dev Gerechtigkeit; ein Ge⸗ worden, da faſt dag ganze Volk untergangen. 


feg des Todes, und nicht des Lebens genennet. $.2.1.4.[.9.8. Einen erbitterten 
Bel. 3; fine ejusd.S. Das Geſetz wird Geiſt) Das iſt wahr, darum nennet ihn der 


durch Chriſtum erfuͤllet. RPfamm einen Räder. 


sel. 15; frw. 24. Doc inder Hoff. S.c.ıs.f-v.ee. Das ganze Fiael ſe⸗ 


| na In der Hoffnung find wir felig. lig) Das Sfrael, das ſowol aus Juͤden als 


$.g l.ult.f. 0.34. Eheiftus der Mittler. Heyden gefammlet werden follte. | 
"RM. 9,$.1.l.pemult!fiv.s. Der daiſt S.r.igfv.zu Glauben an die Barm⸗ 


Ei überalles) Chriſtus wahrer GOtt. herzigkeit) Glaube demnach an die Barm⸗ J 


6.3v. 10. Sondern auch da Rebec⸗ herzigkeit. 


ca) Zwey Exempel, daß fie Kinder der De Rom. 13, 1. Lırfv. 3. So wirſt du 
heiſſung find, Lob von denfelbigen baben)ı Die Rache 


Ifaac 7 Filii promiſſſonis der bürgerlichen Gerechtigkeit, und das Lob 

Kant habentes ° Lille natiyitatis r der‘ Bürger! ichen Regierung — fon 
regni! hicregnijamvivens. lauf dieſes Leben. A R 

Ä en 3: 





— 





Anmerkungen uͤber das Neue Teſtament. Er 
.93.13.fv.ır. Denn da wirs gläub- | fondern von dem, der fich im Befänntnif de 
ten) Nemlich- im Glauben der Vater an Wahrheit aͤuſſert. Dergleichen Glaube - 

- den erivarteten Erlöfer ifF er una nun ge | auch Bileam, die Ketzer und alle Ungläube 
ſchenket; Er ſagt nicht, daß Damals gar-Fein | ge haben, Denn dergleichen Gaben Esnnen 
Keil gervefen, fondern, Daß es nun nur naͤher auch die Oottlofen haben, Saul, Bilean 
-‚ worden fey. | und Caiphas weiffagen. — = 

In ſine ejusd. $. ſ. v. 4. Thutniht) Cap. 13. J. 1..7 v. 2. Alſo daß ich 
nach des Fleiſches Klugheit, ſeine Luſt zu Berge verſetzte) Bileam thut gewiß ein 
buͤſſen) Cum Schol. Das find die falfchen böfen | Wunder, indem er weiſſaget und ſegnet. Al⸗ > 
Truͤcke und Anfchläge der fleifchlichen und weltli⸗ ſo auch Saul. Wiewol an diefem Ort 
hhen Herzen in allerlen Sachen. Wobey er den ungewiß ift, ob ‘Paulus eine mögliche ode 
Text unterſchieden und folgenderÖeftalt gean- | unmogliche Bedingung ſetze. Es iſt abe 
dert hat: und wartet desteibes, doch nicht zur Luſt. nichts daran gelesen. Genug, DB 
Raom. 14.$.3.1.3.f.v.10. Vor den | dergleichen den Gottlofen und Gläubigen ge 
Richterftuhl Chriſti) Folglich ift Chriſtus mein fi. ee 
. wahrer GOtt. -olor Cap 9.S.2.tafvz. Alſo i 
$. ult. lin. penult. [. v. 23. Denn es ge: |daß es ein Segen ſey, und nicht ein Bei) - 
het nicht aus dem Glauben) Dieſer Spruch | Geiz, d. i. Kargheit und wenig geben, fondern 
lehret ganz-eigentlich, was der Glaube fen, ſoll ein Segen feyn, d. i. mildigfich und reiche 
nemlich das Vertrauen zu GOtt haben, daß lich geben —— 070 05 ee 
eine Derdammung der Suͤnde mehr fan | Cap. 10.9.3./.0,15.16.. Die Rotten 
" Rom.15.$,2.1.4.[.v.9. Doßdieseps |geifter Fönnen nichts mehr, denn in fremde 
den aber GOtt loben umder Darmberzigs] Arbeit fallen und diefelbe tadeln, und’ darnach 
keit) Wiraber gehen heut zu Tage unbe 


es ſich rühmen, fie habens gethan, und nicht die 
fonnener um mit der Gnade GOttes als die | vorigen vechten Lehrer und Apoftel, welche fie - 
Juͤden. So ferne ift es, daß wir dankbar | 


| i verlaſſen. Es find die Hummeln, fo den Bie- 
feynfollten. Bir führen die unglaͤubige und | nen das Honig freffen, das fie nicht gemacht 
undanfbare Synagoge wieder ein, 


haben. Daher heiffee der Satan Beelzebub, 
> $.5.7.[:0.27. Daß fie ihnen auch in das iſt, ein folcher fäfterer. Hos ego verficu- 

leiblichen Gütern Dienftbeweifen) Den|los fe. “ Ra 
Frommen ift man Unterhalt fehuldig. Cap. 12. 4F. 2. l. 7.. v. 9. Denn meine 

= Rom.ıe.$.2.l.4.a ſine ſ. ſv. i. Daß Kraft iſt in den Schwachen mächtig) 
ihr weiſe ſeyd aufs Gute) Elug zum Öuten, | Muß man dich das auch noch lehren, und da 

alber zum Böfen. haft es bishermäftr Welt gelehret. MWoifthe 
 1.Cor.ı.$.2.1.5.[.v.10. Undmachen]|der Heyden Lehrer in dee Wahrheit? Oi 0m — 









Spaltung) Kein Wunder, wenn heut zu nun ein Schuͤler worden, re 
- Tage Secten find. Gal. 1. $.31.2.6.0.6, Der euch be⸗ 


Cap. 12. $,2.1.9./.v.9. Einem andern] ruffen hat in die Gnade (Chrifti) Sie 
der Glaube) Der Apoftel bezeuget hiermit! he, ſo weichet der van der Gnade ab, der den 
deutlich, daß von den offenbaren Gaben dest Werken nachgehe. ee 
Heiligen Geiftes in der Kirche die Rede ſey, Zrlıo.Lv.g. Dem das ihr empfam — 
folglich nicht vom vechtfertigenden Glauben,Igen habt) Was ihr gehöret.habt, damit 
Lntheri Schriften 9. Theil, pr m 7, ua. 


= 
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nlemand ſage: Du haft zwar recht gelehret,; 9.2. zn fire f.v. 13. Um meiner Truͤb⸗ 
nun aber verftehen wir erft vecht was ung | fal willen, die ich ꝛc.) Iſt denn Paulus für 
gelehret worden. | uns gecreugiget, worden? 1. Cor. 3, daber lei⸗ 
9. 4. 13. 1. v. 22. Denn ich babe es det er den Heyden zum Ruhm. 
von keinen Menſchen empfangen) Es iſt Cop.4. 8. 6. Lu. ſ v. 28. Wer geſtoh⸗ 
unmöglich, daß das Evangelium durch menſch⸗ len bat ıc.) Wer iſt Doch heut zu Tage kein 
liche Vernunft Ban erfunden werden. Sie Dieb? E 
haben geredet Durch den heiligen Geiſt. 2. Pet... Cap. 6. 8.3.7. penule. An dem böfen 
8. 5... 1. ſ.v. 16. Daß er feinen Sohn | Tage) Am Tage der Verſuchung und des 
offenbaret in mir) Mir, der ich ein Berfob | fatanifehen Sons. 0.00 
ger war, und ſolches gar nichtverdienethatte. | SAalaLv. ıs. Damit ihr bereiterfeyd) 
.. Bila4f.v ed Daß ich ihn duche 1 Chef. s .. u ne 
Evangeiium) Den Heyden folltenichedae]| Lrkio, Lv, 18. Im Geiſt) Nicht mit 
Sefes, ordern das Evangelium geprediget dem Munde allein. ei 
werden. ® Adl.ı,einsd. SL. v. ia. Umguͤrtet eu⸗ 
Cap.2.8.2.1.16.0.6. Von denen aber ic.) [re Lenden mit Wahrheit) Umgärtet eure 
babe ich nichts empfangen. — Lenden mit Wahrheit, das iſt, handelt in 
. Bil. 6, in fine S. 1. Die fuͤr Seulen ans eurem Amt nicht betruͤglich. Das iſt der 
gefeben waren) Die meiften halten mit mir. [rechte Bruſtharniſch gegen den Mächften, 
93.4 8.afne ſ. Lv, 18. Wiewol wir] daß man ſich gegen ibn gerecht und unſchul⸗ 
von Natur Juden ꝛc.) Wir find Suden|dig beweiſe. Geſtiefelt ſeyn zum Evangelig 
von Natur, das ift, wir haben im Gefes und | des Friedes, heiffet in der Kraft des Creuzes 
deſſen Werken etwas zum voraus, als folche, das Evangelium predigen. - Der Schild des 
die Darinnen geboren und erzogen worden. Glaubens ift, tern man Chriftum dem Ans 
Die Heyden aber find Sunder, das iſt, ohr| Elager, dem Satan, entgegen ſtellet. Der 
ne Geſetz und Geſetzes Werke. Helm des Heils iſt, ſich mit der Hoffnung des 
ESph. Cap. 2.$.4.L.2.[.0.3, Der uns kuͤnftigen Lebens bey der Verachtung des 
geſegnet) In deinem Samen follen gefeg gegenwaͤrtigen tuöften. a 
net werden, 1. B. M.22. Philip. Cap. ı. S 1.4. afme SLv.ıo 
Et 1.3.a fine $.f.v.6. Su Lob feiner] Unanſtoͤßig) amessnomar. EN 
herzlichen Önade) Vichtausden Werken.) Theſſ. 5. 8. 2.1.6.L.0.8. Wit dem 
854 1. .v. 7. Durch fein Blur) Nicht Arebs) Don diefen Waffen handelt er et⸗ 
durch unfer Verdienſt. 5 was anders Eph.6. aber er Eehret fich dar⸗ 
..66.1.5.1.0.14. Das Pfand unfres Zrr| an nicht, daß er allenthalben einerley Wor⸗ 
bes) ° Das ift das veſte Vertrauen auf te brauchet; hier redet er anders und dort wie⸗ 
ſeine Verheiſſung. der anders. een 
Cap. 2.9.2.1. 2.afmeS, Denn wir find] 1Tim, Cap.ı. S7. 15.L.9,16, Auf daß 
feine Werke) Wir ſind ein recht beſonde⸗ Jan mir vornehmlich ıc.) Merke alhier, daß 
res Geſchoͤpf, das dazu gemacht iſt. Paulus in feiner Art der Rechtfertigung 
Cap. 3.. . ..2. C v. 1. Fuͤr euch Heyden) nicht ein Wunder, ſondern ein Cxempel heißt. 
Nicht für eure Sünden, ſondern zu eurem! Cap. 6. 8. 5. ſ. 4. l. v. 17. Der uns dar⸗ 
Beſten und Ehre, wie hernach unten folget. gibt reichlich allerley ꝛc.) a ai 


* \ > ni 
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TRETEN: — 4 
ers ges uns, nicht aber daß wirs irs anbeten oder nicht ertragen kannſt. Haß machet Die Leute 


unſer Vertrauen darauf ſetzen ſollen. gar ſchwarz und heßlich, als wären fie Zeu-. — 


2Tum Cap3 83.1. 6. 0. v. 16. Denn 
alle Schrift von GOtt eingegebeniftzc.) | 
Zu lehren Die Unwiſſenden, zu widerlegen die als aus dem Dermögen) - Bey dem Evans. 
Irrenden, die Fehlenden zu ſtrafen Zu er⸗ | gelio finder Fein Dertrauen auf eigene Kraͤf⸗ | 

feßen was fehtet, daß all uthalben Zucht und te a | 
Ordnung erhalten werde: 17 4,4 Cv. 13. Daß ihr mit Chriſto le 

ı Der, Cap... Su2z3Len Den er; det) Ein Syempel. . 
wählten Seemdlingen ) Das ift, den Petr. n.$2.L.1L,v,r Denen, die mit | 
Heyden. =; uns) Den Heyden. N 

8.4, in fine ſ. v.ı. Welches auch die And. penalt einsd.$.L.v. en Der. — 
Engel geluͤſtet zu ſchauen) Den Engeln blind) Derjenige verſtehet alſo nichts; der 
iſt es eine Freude, wenn fie ſehen, Daß das dem Evangelio nicht gehorſam iſt. 


fel, ob ſie gleich ſchoͤner ſind denn die Engel. 
nd 1.4. fine $. Go.ır. Daßerschue 








Evangelium geoffenbaret wird in der] S.7.L.uk.Lv.ıs. Golches im Gr a 


Melt, von welchem fie wußten, Daß e8 ders |dächtniß zu halten) Ya wohl. 
einften geprediget werden follte, Und wir — v.3. Der jedige Stand. 


| verachten und verfolgen daſſelbe. S.4.l.r. a ſine ſ. v. 13. Der Lohn der SS 


Cap. 2.8.3. Lv. ar. Lieben Brüder) Ungerechtigkeit) ı Zim. 6. Die meynen 
Bisher hat der Apoſtel Glaubenswahrheiten Gottſeligkeit fey ein Haͤndelchen. — 
abgehandelt, nun kommt er zu den Ermah⸗xJoh. Cap.r ſ.. I. lv. 1. Chriſtus wah⸗ — 
nungen. rer GOtt iſt auch ein Menſch. 

S. 4. I. 4. ſ. v. x4. Zur Rache) Nicht/ Und 2.8. ſ. v. 2. Und dass Beben iſt er⸗ 


zur Gerechtigkeit, ſondern zum Lobe und zur ſchienen) Shriftus — ewige beben; al⸗ — 


Mache vor DM. Das ift der Endzweck ſo ift er auch wahrer GOtt. 

der. bürgerlichen Gerechtigkeit Du Neben S, 2, 1, penult-f.v.7. Und das Blut 

alfo, daß hier Verheiffung und Drohung JIEſu Chriſti) Don allen Sünden Fann 

zufammen gefaffet werde. Daher if buͤr⸗ nichts anders als Shrifti Blur reinigen 

gerliche Tree vor den Werken nöthig. $.3. 1. penult. {.v.ı0. So machen wir 
Sul.) .Lv,e21. Ein Surbild) Ex⸗ ihn zum Lügner) Nicht anders als ob er 


empel. umſonſt fuͤr — Sumas —— waͤre. 


Und 1.6. a ſine gS. ſ. v. 24. Welcher un⸗ Cap.2. S. I. 3. C v. . So haben wir 
ſere Suͤnde ſelbſt xc.) Ein Geſchenk. einen — Was Chriſtus ſey, 

Cap 3.8. 4.1. 5. à fine g. ſ. v. 10. Wit das wird im Pabſtthum nicht gelehret. 
Sanftmuͤthigkeit und mit Furcht) Ma| 2%43.L0,7. Das alte Gebot) Das 

che Dir keine ſtohze Gedanken von deiner eige⸗ Wort vom Glauben iſt allezeit altund neu. 


nen Weisheit und Verſtand in der Heiligen] Und !. 4. a fine S. [. v.9, Der iſt in Sins i — 


Schrift. — Weil er Chriſtum haſſet. 
Cop. 4. 8.3. 13. ſ. v. 8. Die Liebe ds) S.5.1.4.L v. 9. Sie ſind Don uns aus⸗ 
cket ꝛc.) Det Haßa aber entdeckt dir an dir gegangen) Aus den Chriſten entſtehen alle⸗ je 
felbft eine Menge Tugenden, daß du auch mal Die argeften Menfchen welches fuͤrwahr 
Die gli rang von deinem Bruder ein groß Aergerniß iſt. Ss wie ok 
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Enge der Teufel entftanden, und Judas | 8.2. 5.1.0.6. We BO etöme) 
aus den Apoſteln geweſen. Daruͤber lachet die Welt und ſagt: W 
86.1.7. Lv 23; Wer denSobnleug- |um glaͤubeſt du uns nichts? warum * 
rien) Auſſer Ehrifto ift Fein anderer $Drt. |du Diejenigen, die Dir nichtglauben? 
$. ult..l. 4.6. 0.27. Sondern wie euch] $.3.1.4.a fine ſ. v. 9. Daß wir duch 
die Salbung ıc.) Wer in Chriſto bleibet, | ihn — ſollen) Siehe, darum iſt der Sohn 
der wird nicht zu ſchanden am Tage des ðe⸗ — ins Fleiſch gekommen. 
richte. $4.45.[v.10. Daß GOTE feinen 
Eap.3. 8 I.. 10. ſ. v. 3. Der reiniget ſich) Sohn —S Dazu iſt Chriſtus gekom⸗ 
Wer den Namen des HErrn anruft, der| men. 


Und / 3.0 fine $.l, 0.6. Wer in ihm keit haben) Weri in der Liebe wandelt, der 
bleibet) Gegen die unverſchaͤmten und un⸗ erwartet den Tag des Fünftigen Gerichte 


reiner a ir mit Freuden, Aber die Gottlofen nichtalfe. 
82.1,3.L0.8. Wer Sünderhut) Wir] Und. uir.L. 0.18. Der ift nicht völlig 
der eben dieſelben. in der Liebe) Vollkommen ifter zwar nicht 


Und 1,6. [.v.9. Wer aus GOtt ges aber doch auch fein Verworfener. Denn 
boten ift) ‘Das ftveitet ganz mit einander, die Furcht vor der Strafe ift in der Buffe - 


aus GOtt geboren feyn und doch ſuͤndigen noͤthig weil ſie aus der Erkenntniß des Ge⸗ 
koͤnnen. ſetzes kommt und aus dem darinnen geoffen⸗ 


8.3 1.4. ſ. 0.12. Und warum erwuͤr⸗ barten Zorn GOttes über dieSinde, 
gete er ihn) Warum bringen die Sottlofen]) Cap.n.l4.Lv.ı. Derlieberaucydensc) 
die Heiligen um? darum, weil fie nichtgerne | Auffer Ehriftoiftfein GOtt. 
Gottloſe feyn wollen. $.4.1.4.1.0.16. Es ift eine Sünde 

$. ult. 1.1. 023. Und das ift fein Ge⸗ |zum Tode) Hier ift ein Gegenſatz jroifchen 
bot) Das ift das gröfte, Gebot von der Lies [einer Sünde, die zum Tode, und einer, die 
be zu GOtt und dem Naͤchſten. nicht zum Tode iſt * 

Cap.4 5.II. ſ. v. i. Glaͤubet nicht ꝛc.)86. alt. im fine ſ. v 20. Diefer ift der 
Sondern prüfet alles. / wahrhaftige GOtt ꝛ c) VBennerfelberdas- 

Und 1,4. ibid. Viel falſche Propheten) ewige Leben iſt, fü muß er auch wahrer 
Sind damals ſchon falſche Propheten ge⸗ GOtt ſeyn. 
weſen, was will denn nun ſeyn? Ibid. 9.21. Huͤtet euch vorden Abgoͤt⸗ 

Ud 1.8.[0.3. Ein ſeglicher Geiſt, der tern) Auch vor den geiſtlichen Goͤtzen gegen 
da nicht bekennet ıc.) Diejenigen leugnen Chriſtum. 


U 


auch, daß Ehriftus ins Fleiſch gekommen ſey, 2 Job, S-4. 2.2.8.0.7. Denn viel Ders x 
die die Urſache verleugnen, warum er gekom- | führer) war das ſchon zu der Zeit, was 4 


men, nemlich, daß er uns ohne Verdienſt will heut zu Tage werden? 
unferer Werke erlöfete von unfern Simden. | Und 1. 8. 0.9. Wer uͤbertrit und 
Und 1,4. a fine ſ. 9.3. Und das ift der |bleibet nicht in der Lehre Chriſti) Aufe 
Geiſt des Widerchrifts) Das Geheim- |fer Ehrifto ift Fein GOtt. Denn wer den 
niß des Antichrifts hat damals ſchon an⸗ Sohn leugnet, der leugnet auch den Vater: 
gefangen. — Io, 1.Ep. 2.und iſt auch 
3. Joh. 


EN 


— trit ab von der Ungerechtigkeit. Seh (9. 1. Auf daß wir Seeudige — 


* 
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37oh. 8.3. 4. ſ. v. o. Undplaudert| $.4..1,£0.13, Denn als GOtt Abra⸗ 

mit böfen Worten wider uns) Das ift|bamıc.) Hier fängt fich der Streit und 
einem fo groflen Dann begegnet in der erften | Widerlegung an, und ziehet er dabey alle 
Kirche; Was wird man nicht mit uns in) Worte des Verſes in Betrachtung. Vors 
- den Hefen dieſer letzten Zeit anfangen? erftehandelt erdavon: Er hat geſchworen. 
© Ebr: Cop... $3,.£0.10. Und du, Lap.7.S1.Lı.fvn Dieferic) Die 
Err, haft von Anfang die Erde) Diefer | ZBeife Melchifedek. Ben 
Beweis iſt Dunkel, wo mannichtdaraufacht| S- 2. v. 7.. DaB das ge c 
hat, daß von Chriſto die Rede ſey. Denn weil befleen) Dasift ein feharffinniger Beweis, 
er dem Sohn die Ewigkeit zugefehrieben har: daß Abraham geringer fey als Meichifede. 
te fo bemeifet er nun, daß er Feine Ereatur) Hshı.fo. 17. Ein Priefter in Ewig⸗ 
feyn koͤnne, weil Diefe vergänglich ſey. keit. — 
Cop. 2. 8. 3.. 3. 4 fine S.[.v.13, Ich 
will mein Vertrauen auf ihn ſetzen) Das 
ift, er. befennet, daß er gelitten habe, welches 
der Autor eigentlich fagen will. | 
&4 * Du a 2 des a 
Bewalt) Das ift der Surft des Todes, \ 
BI Je Kr 
er allerding) Fr Fommt hier wieder zu ſei⸗ Snffar Chi, 3 | Das 
. nem Gas, daß Chriftus habe leiden muffen. Und. ı2. /. v.5. Welche dienen dem 









vorige Geſetz aufgehoben) Das Geſetz hat 
feine Stunde abthun Eonnen. a 

$.7.1.2,[:.0. 24, Diefer aber) Du bift 
g|e8 allein. 


af das geringere vor 
Und 1.6. [. v. 18. Denn damit wird das: wa 


Cop. 8.5.1.1.3.[.0. 1. Der da fist) Er : 5 


| Cap. 3.5.1. 1,9./.0.3, Denndas-saue) Fuͤrbild) Hier lehret er fehr wohl, daßa _ in 
Chriſtus ift der Erbauer Des Hauſes. Nies fo eingerichtet tworden, Damit egein Vor 


2. Und1.3.a fine S.[v.6. Als ein Sohn 
uͤber fein Haus) Das von ihm erfchaffen 
‚worden. 
8.2.17. fd.10, Immerdar ivven fie mit 
den Herzen) Sie heucheln mit den Worten, Moſis ein Schatten Ehrifti geweſen, indem 
und mit dem aufferl. angenommenen Schein. derfelbe befennet, daß der ganze Lenitifche Gots 
Bi Und 5. afine $.[.v.1ı2. Ein arges|tesdienft nach dem Mufter eingerichtet gewe⸗ 
ungläubiges Herz) am Herze liegt es. fen, das er auf dem Berge geſehen babe. 
- Cap. &,8.1.1.4./.v.1. Darum wollen | Mithin folten die Juden etwas anders er⸗ 
wir die Lehre von Anfang ıc.) Das hat | warten, das in diefer Figurverheiffen worden. 
nicht Die Meynung als ob er jene Lehren ver ⸗ $.3 13./-v.10. Ich will geben c.) Er be⸗ 
achte ; fordern weil fie fich hiernicht fo wohl weiſet feinen Sas mit dem Ausfpruch der 
herfchicfen, indem er willens iſt von Dev Ab⸗ | heiligen Schrift. | | R 
fchaffung des alten Gefeges zu handeln, und|  Undl. 3.2 fine$.f.v. 13. Kin neues) In⸗ 
folches aus der Schrift zu erweiſen. Hier dem er das neue verheiffet, fü hebet er das 
ift er nicht als ein Lehrer und Ermahner, alte uf —_ ur : _ 
fondern als ein Streiter und Wrderleger| Cap 9.6 1. I. 1. Hier widerleget er die 
uſehenn 66inwuͤrfe. RAN 
es Ppp ppp pp3 an 


folcher Det, in welchem der ganze Mofesauf 
Chriſtum gedeutet wird. n 








bild Ehrifti werden möge. Und das iftein 


Und fine $. Das Geſetz iftnach dem eugn ee 2 


= Meßiam abgethan werden follen. 


= ” 2 nm 4 - * 4 * 
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6. 2. .5. ſ.v. 8. Damit der heilige Beift! $.6.1.3.1.0.26. Haben wir förder) 
deutet) oder erklaͤret. 1 Diefes iſt wider Die Mefpfaffen geredet. - 
Und lao.ſ.vch Und konnten nicht) Das Cap. nı. G. . I. a ſine . ſ. p. Denn 
Geſetz hat nie eine Sünde wegnehmen koͤnnen. wer zu GOtt kommen will) Manmußden - 
$. 6.111.0. 23. So muſten nun der Verheiffungen GOttes Glauben zuftellem 
bimmliihen Dingexc.) Er feheinet hier| $-4-1.3.1.v.7.. Con dem, das man 
von einer gar befannten Wahrheit zu reden, Iniche ſahe) Unſichtbare Dinge, — 
Daß nemlich die Opffer nicht vermoͤgend ge | Kr. l.ult.L.v. 8. Wo er hinkaͤme) Un 
weſen, Die Stunden im Geroiffen zu tilgen, |fichtbare Dinge, ee 
ſondern nur eine ceremonialiſche Verſoͤhnung  -S. 6.1. penuit.ſ. v. io. Wartete auf eine 
zu ſtiften. Die wahren Suͤnden aber wer⸗ Stade) Unſichtbare Dinge. 
den allein durch JEſum Chriſtum vergeben, $.7...2.L.v.rı. Ueber die Zeit ihres Al⸗ 
ohne andere Opffer und Ceremonien ters) Unſichtbare Dinge ER 
 Undinfine ejurd.$. Auch hier fiehetman,\ $.91.3.L.0.16, Eines himmliſchen) 
daß das Geſetz Feine Stunde wegnehmen kan. Unfichtbare Dinge ee 
> £ap.10.S.n. 1. Denndas Geſetʒ hat 4. 10.. g. ſ. v. I8. Und dachte) Unfichtbare 
den Schatten) Das Geſetz iſt nur ein Dinge. — 


Schatten von der wahren Austilgung un-| $.2.1. 2.1. v.20. Ben den zubünftigen 
feree Sunden. Dingen) Unfichtbare Dinge. 


Et l.6. ſ.p. 2. Sonſt hätte dss Öpf-| UndLl.2. (v.or. Durch den Glauben 
fern) Das ift ein fcharffinniger Schluß.  ifegnere Jacob) Unfichtbare Dinge 
Und .13. afnel.v 3. Ein Gedshbe| $.ı12.1..Lv.22, Vom Auszug) Um 
niß) Was ift das Gefes? Ein Andenken |fichtbare Dinge. | Br, DEN 
der Stunden, Die durch den verheiffenen| Cap. s2. $.1.t.11.f.v.3. GBedender an _ 
| den) Damit ftellet er Chriſti Srempel vor. 
S.2.1.2.Lv.8, Opffer und Baben)| 8.3.13. 4 fne $.Lv.ı7. Denner fand _ 
* Das ift ein dreifter Pſalm, welcher esfoher- |Feinen Raum zur Buſſe) damit er ſolche 
aus faget, daß die Ceremonien des Geſetzes erfte Geburt wieder überfame, Sonſt fuͤr die 
an ſich ſelbſt GOTT nicht;gefallen, fondern Suͤnde hätte er wol Raum funden 
nur als Gebräuche eine Zeitlang dienenfollen.) S.4..1.Lv.18. Denn ihr feyd nicht 
Und 1.3.0 fire ejusd.$.L.0.10,. Suwel-|tommen x) Das ift, es ift nichtmehr fo 
hen Willen) Der ÜBille des Vaters it] fchrecklich zu GOtt zu nahen, wie ehemal, 
durch Chriftum erfüllee worden. fordern es iſt liebleh. 
$. 4. penult. ſ. v. 18. Wo abenderfel,]| $s.L6.9.23. Und zu den Geiſtern) fupra. - 
bigen Vergebung) Das ift fehr.fharfl Cap. 6. und 1.Cor. 3. Er will damit leh⸗ 
auch wider unfere, Meßpfaffen und Werk|ven, daß fie noch unerfahren in der Lehre | 
heiligen gefprochen, | von Ehrifto. | 
9.5. LL. v. is. So wir denn nun ha⸗/ $.6 1. penult. ſ. p. 28. Mit öucht und 
ben) Das iſt der Beſchluß ſamt einer Er⸗ Furcht) Wie Pf 2, ſtehet: Diener dem 
mohnung. Yun HErrn mit Furdt. —— 
Und 1.8.Cv.22. Beſprenget) Das! Cap. 13. 8. 1. . 7. v. 4. Die Ehe ſoll 
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Mid l. lt. [.v, 7 , Und f folget ihrem] 6.3.1.6. a fine $.[.9, 10.7 Alfo redet und, 
' Glauben nach) Er fagt nicht: Den Wer: alſo thut) Ey welch ein Chass, x 

fen und Thum. Das it ein güldener] g.4.1.3.L.0.14. Ran auch der Glaube. 

Spruch. ihn felig machen) Den der Verbindung 
$.6.1. penult. Lo 15. So laſſet unse.) des Glaubens und.der Werke, 


| Das —— ni st. v.18. Aber es möchte iemand - | 


; oefaget haben: “zeige 
Tap.ı 1.5.1417. r v.2. Achtet eseitel a deine Werke im Glauben, ſo will ich. die 
Freude) Geduld ift hiezu nörhig. eigen meinen Glauben im Werken. Dder 

nd 1. penilt.£.v.2. Sollveft bleiben) | > 
nd]. penuh.{.v. 2. Soll veſt bleiben) | an müßte Diefes als Worte eines Wider⸗ 


Damit fie nicht wankend gemacher werde, ſprechers anfeher, der etwa fprache: Wie 


N v 


— 5 a ; ſ. v5 Se aber) Die Lehre Art ich wien, 3 Die A Ri dich 
> ruhmeft, Glaubenswerke jin ieſes zeige, 
1Mdl4.1v,6. Er bitte aber im Glau⸗ ni Yfsdann woill ich zuſehen, daß ich dir 
ben ec.) Das iſt der einzige und beſte Ort auch durch meine Werke den Glauben eige 
in der N ae R ‚1 Arzt hilf dir zuoorfelber. Was wirfſt du mir 
„3.1.8. [.0310,der da reich if) von der dnn bes Öllaubens entgegen, da ich der» 
Berachtung zeitlicher. EINE, h felben Feine an diefehe? 

Bi ve Shall OseYklayn, Der Und penult. ſ. v. Id. Daß ein einiger 
die ae) — — efuhung, GOtt if) und nicht viel von Chriflo, 
en) Ds ind me m Seh. ESP Gaulrcl.1L0.20, Daß dee Blaube oh⸗ 
Sul nlv.16, Teret nicht) Man ſou me Werke todt ſey) Wie Fan der Gutes 
ſich ben dem Lehren vor Ehrgeiz hüten,  jfbun, der einen todten Olauben hat, —  _ 
861,0, 19. Darum) quo? we 
6,13.L0 21, Das in euch gepflan⸗durch die Werke gevecht x-) wo ſtehet das 
zet iſt,) ON fo haben es andere sepflanget, und |gefihrieben? 
nicht dieſer Jacobus. Umnd 5. CLv. 22. Daß der Glaube mit 

Und 10. Lv.2. Wer aber durch⸗ gewuͤrket) Alſo thut der Glaube nicht die 
ſchauet) Siehe, er lehret nichts vom Glau⸗ Raupt wirkung fondern er huft nur mit wir⸗ 
ben, ſondern nur lauter Geſetz. ken; und die Werbke find Die vornehmſten 
8.3. 14.Lv,27. Ein reiner und unbes |Spufsres. 
| fleckter Gottesdienſt x.) Er ſagt nieht: 
Unſer Glaube, fondern unfere Werke ſind 
ein Gottesdienft vor GOtt. 

‚Eap. 2.9: 2:4.f, v.2. Denn fo in eu⸗ 


n ver Derfammlung). Warum ſollte das ger 
fündiget feyn, einem Tyrannen aͤuſſerliche Eh⸗ Wenſch durch die Werke gerecht wird) 


re zu erweiſen. Das iſt falfch, 
—— verloͤſternſt enicht) Und 6 a fine G. Go; os Deffelbigen | 
Alſo ſoll man fie ale und Öffenelich gleichen die Hure Babab): Chr, i. ſtehets 
beſch hamen, N 2 Jandee, 














fe iff’ber Glaube vollkommen worden) 
ja das reimet ſich fein. 
Und m. afme $.L.0.024. Daß der 


Undl.e.L.v.or. Iſt niche Abrabam . 


Und !. 6. 1.0. eod. Und durch die Wer⸗ — 


RL 


und — 
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Und .3. a fine g. ſ.v 26 Denn gleich“ |machen) Kiditer fiifiten — 
- wie der Leib ohne Beift x.) Dein ſchoͤn k Offend, c re A an ea 
Öteichniß, wende dich Srepbeit.  - -  Izwansig Stüble) Gleich[amwepmaljmsgf 
Und 1. ult. ſ. ©. eod. Alſo auch der weil die Kirche aus Juͤden und Heyden ers 
@laube obne Werke ꝛc.) Alſo find die bauet worden, T — 
Werke ohne Glauben todt. — $:3.1.4.afnel.v.ım. re du bift 
Cap.3.$.11.1.L9.1. Untervoinde fich würdig) Das ift ein reines Evangelium. 
nicht iederman) Ey! wenn du es doch auch _ Cap.s.$.21.7.[.0.6,Stund ein Lanm) 
beobachtet haͤtteſt. 0, pßdler erblickte man das Lamm GOttes, weil 
Und! 5.ſ. v.⸗. Wer aber auch in damals die Lehre von Ehrifto noch rein war. 
keinem Worte fehler) Wo finddiefe? Unten läffer fi.b nach bey wungenen Kegereyen - 
Und l. 7. Cv. 3. Siebe die Pferde) | Cap. 14. das Lamm wieder fehen. Sie 
Hier handelt er vom Gebrauch und Miß-| Cap.7.S.2.1.2.1.0.4.144000, ic. Eben 
brauch der Zunge. 2 diefe Zahl mannlicher Jungfrauen finderfich 
Und 9. C v. 4. Siehe die Schiffer. | Cap. 14. ee 
v. 5. alfo iſt auch dieäunge) Eſopi Fabel.| Ar v.7. Von dem Befchlechte Levi) 
$ ult.1.3.£. v. 1%. In der Sanftmuch | DerStamm Dan if unter diefen Geſchlech⸗ 
und Weisheit) nicht im Glauben? | — — — 
Cap. 5. 8.4.1.2.[:v.16. Des Berechten | 'Y!YP an Dem Romiſhen Pabſt gefunden, der 
ns it re der — im | ein rechter Dan, Richter und Geſetzgeber if. 
‚ganzen Buch, fonderlich das Exempel des Cap.9. 8.2. 1. 2. ſ. v. 7. Undaufibrem 
betenden Elia. Se Haupte mit Äronenzc.) Dasfinddie Aria⸗ 
ESpiſtel Juda. niſch geſinneten Könige und Fuͤrſten ee; 
‚Er 1. penult. L,v,12, Zin Weh) Das _ 











5.3.1.2.1.0.5._ Da er dem DolE aus 
Egypten half) Er führete fie durch Mofen erſte Weh. Ä — 
durchs Rothe Meer, hernach aber ließ erdie] Cap.ıo. $.1.1.9. f. v.3. Wie ein Lswe 
Ungläubigen in der Wuͤſte fterben. 1Cor. 10. |brüllet) Denn der Pabft iſt wegen der 
£t 1.9. /. v.7. Die gleicher Weiſe wie | Dberherrfchaft gleichfam unfinnig gewefen 
dieſe ic.) Merke hier, GOtt ſtraft Sodom, | £rl.ult.ibid. Diefieben Donner) Die 
das ift ein Exempel denen, Die. bey fodomitis |7 Donner follen vielleicht 7 Kirchgemein⸗ 
ſchen Sünden ſich eines ehelofen Lebens ruͤh⸗ den anzeigen, die mit ihnen einſtimmig find 
men. | z Cap. 11.8.4. 1. penult. ſ. v. ig. Das an⸗ 
Era fſine 8. ſ. v. 3. Deſſelbigen gleichen dere Weh) Das andere Weh. 
find auch dieſe Träumer) Das find diefeu- |. Lap.ı2.$.1.13.Lo.15.c.rı. Ze find die Rei⸗ 
ſchen Eheveraͤchter. | che) Dben hat es Eap.ıo. geheiflen, daß 
5.4.1.6. £. v.10. Wie die unvernänfs |mit der Stimme des 7. Engels alles geendir 
tigen ıc.) 2 Petr. 2. | gget werden follte. Daher freuen fiefichdars 
5.15.1173. Die ihre eigene Schans |über, als obs gefchehen wäre, da es Doch 
de) Unverfchämte Menfchen. kaum angefangen hat, ‚als ob die letzte Zeit 
$.7.  penult. ſ. 0.19. Die da Botten |heran geruͤcket fen, die SEINE 
olle 


* 


} 
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vollendet, und die Kirche dem äuffeften Ver⸗ alſo genennet werden, wei fie fich nit den 

Pie — letzten Finſterniſſen uberlaf | Unreinigkeiten und Abgoͤttereyen des Pabſt⸗ 
ſen worden. eo | 

8.2.41. 1. v.19. Cap.rr, Und der Tem. Pabſtthum mit den Huren; fondern als ge⸗ 

pel ward ꝛc.) Hier wird die Kirche und treue Ehegatten Chriſto allein angehangen 


‚Schrift geöffnet. 

2 8&4.12.10,3. Cap.ı2. Und batte fie: 
ben Haͤupter) So hat er. bisher nicht ab- 
gemalhlet. Ä : | 

8.6.1.6. 1.0.9, Die de heiſſet der Teu- 
feD Er erEläret felber was er meyne, 


thums nicht beflecfet haben, ſo wie die im 


haben. Denn das muß man nicht einrau> 


men, daß Ehemänner mit ihren Weibern 


beflecket werden, denn das wuͤrde fowielfeyn, ° 


als BOttes Werk entheiligen, dahingegen 


2817. 


Paulus fagt Ebr.ı2,4. die Ehe ſoll ehrlich ges 


halten werden, und das Chebette uns 


beflecket. 


$.7.1.4.£. v. io. Der fie verklagt) Ein paͤbſtiſche Ehebrechereh, bey welcher Chrift 


Laͤſterer im Gewiſſen. 


. Et 1. penuli.f. v,ı2. Und weiß) Satan 
8.1.2. ſ. v. 14. Daß fie in die Wuͤ⸗ 


fie :c.) Die Kirche ift unter dem Druck des 


Pabſtthums verborgen. 


Cop.1z. S. ult. 1. penult.f. v.18. Es iſt 
“ eines Menſchen Zahl) Menfihenzabl, wie 
| 20 


Menſchen pflegen zu zahlen 0 
— PR 

Io 

Io 
ı 400 


Cap.1a. Sr. An. ſ. v. . Und ich ſahe ein ihrer Surerey) tie oben v. 7. 


Lamm ftehen) HicreditAgnus füpraCap.s, 
vilus. * 

Er l,2, ibid.144000,) Das iſt, alle Heili⸗ 
gen. —— | 

£t 1.9.0.2. Die aufibren Harfen ſpie⸗ 
len) Wie oben die 24. Aelteften. 

2 £tl.12.1. 0.3. Ohne die 144000, ꝛc.) 


gemeynet 


Et 1.6. in fine $.f.v.4. Denn fie (ind. 


1 


nicht gedienet werden Fan. a 
Et 1.s,a fine S.T, v. 4. Und folgendem 


Zammenach) Sie folgen dem Lamme, das 


ift, fie verlaffen ſich allein auf ſein Wort, 
und wollen von Feinen andern Zufäßen efs. 


was wiſſen. NE 
212,1v0.6 Der batte ein ewig 


Daher verftehet er hiedurch Die . 


Evangelium) Diß Evangelium wird kuͤnf⸗ 


tighin nicht fallen. 


Etl.,.1.0.7, Fuͤrchtet Bott und gebt tc.) | 


gebt Zircht Erkenntniß der Suͤnde, 
xEhre Glauben an feine Gnade. 


Und 1. penult.f. 9.8. Von dem Wein 


S.3.1.3.a ſine S ſ. v. 12, Bier ift Her 


x 
r P 


duld der Aeiligen) Das find die Maͤrth⸗ 


ver unferer Zeit.- 


Und]. 1.pensdlt. ſ. ibid Sie find, dieds 
Spruch gehe 


TAG »4.1.4.£.0. 3, Denn ibre Werke B | 
Eben diefe Anzahl der Aelteften wird damit Pr ee nach) Gie achen — 


halten die Gebot) Diefer 
wider die Menfchenfagungen. 


Herrlichkeit, zu welcher ihre Werke, die fie 


2 ‚felber als unvollkommen verwerfen, nachfoe ⸗/ 
Jungfrauen) Es Elinget faft wunderbar, gen follen. Ihre Werke nn — 


daß er maͤnnliche Perſonen mit Jungfrauen welches einige von denen nach ihrem Tode 


Lutheri Schriften 9, Theil, 


vergleicht. Ich halte dafür, daß fie darum gemachten Stiftungen und Andachten vers 
ni fiehben,. 


Dag ag ag 
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ftehen. - Gute Werke, ſagen ſie, wolt 1600. Feld⸗Wegs) das find bey 46, unfrer 
Gt anfehen, die ihnen nach geſchehen. Ger deutſchen Meilen. Sp weit erſtreckte fich-ohns 
fest aber, daß ihnen ihre Werke nachfelgen, | gefehr Der Aufruhr der Bauren. ‚Und wenn 
jo werden fie Deswegen nicht felig ſeyn; fonz hiemit dieſer Bauren⸗Tumult nicht gemyenet 
dern Ste find felig, weil fie im HErrn ſterben. | feyn ſoll, fo iſt es wenigſtens im allegorifchen 
- m HEren fterben heiſſet aber, im Slauben | Berftande eine Abbildung von einer groſſen 
an den HErrn fterbenz und denen folgen-die | Niederlage des Pabſthums. Denn einfol- 
Werke nach. Sch halte dafür, daß ihre|ches Blurbad Fan natürlicher weiſe nicht ſtatt 
- Werke, wenn fie fterben, ganz und gar als | haben, das 52. Meilen breit und drey Ehlen 
untauglich und Feserifch verworfen werden. hoch ware, und wenn auch aler Menfchen 
Hernach aber follen fte als die beften geof⸗ und Thiere Blur zuſammen floͤſſe. Daher 
fenbaret werden. Und gleichwie fie durch | ft das eine Abbildung eines bevorſtehenden 
den Glauben im HErrn fterben und felig! groſſen Gerichtes. — 


werden, ſo ſollen auch dereinſt ihre Werke Ofenrb Und ſun Sen 





- offenbar werden in der Herrlichkeit 1. Det. 3. * en IE — 
dem dieſem Capitel — a Gefeges und 
hatte Lutherus geſchrieben: Dieſes Bidd ftel- | 
let mie faft die Niederlage derer aufruͤhri⸗ 
ſchen Baͤuren vor. 

Und in dem Bilde war zu dem Aelteſten, 

der auf dem Regenbogen ſaß, geſchrieben: 
Magiftratus, Die Obrigkeit, 
S.5.. 3. Lv. 14. Der batte eine guldene 
Krone) Das ift die weltliche Obrigkeit, wie 
auch oben Cap. 5. der gefrönte Neuter mit 
einem Bogen. Denn durch das Evange⸗ 
lium ift die Obrigkeit wieder erhoben, aber 
durch den Pabft und Bauren unterdrücket 
‚worden. | | 


das Wort der Gnade. i 
Und 1.5. zu Ende des ld. eod. Be; 
recht und wahrhaftig 26) Die Stimme 
Nee Evangelii iſt: Chriftus macht allein ge 
vecht. — | 
Und 1.6. zu Ende ſ. v.4. Denn dubift 
allhier heilig) Das gilt wider Die Ordens⸗ 
Leute und Seetenmacher. 
9.2.1.6. 1.0.7. Und eines der 4. Thie⸗ 
ve) Das Evangelium Sohannis, Bauli, Pe 
tri, ꝛc. N —— — 
Eap.16. $.2.1. 0.2. Ueber diß Cap⸗⸗ 
mi ae ED 0 De 3 . 2 
Und 5.ſ. v. iß. Lind ein andrer En⸗ tel ſind die Papiſten ſehr boͤſe. 
gel) Evangelium. 9.3.1.2. [.0.2. Und alle lebendige See: 
$.6. 6.0.17. Und ein andrer Enge ID Hier wird die TBeufgerechtigleit vers 
Ser wird nicht die welrliche Obrigkeit, jon- dammet. a 
dern ein Lehrer der Kirche gemeiner. _$.4. 1.2. [.0.4.:11nd es ward Blut) 
Und ZuEnde des $. L. 9.20." Und Die fieiſchliche Sehre wird zu Bu 
die Relter ward auffer der Stadt gekeltert, $.5. DieChre und Herrlichkeit des Pabſts 
und das Blut gieng 2c.) Da gehöret viel| wird verdunfelt. Aber fie bleiben unbeweg⸗ 
Blut zu. Wolte Gott, daß diß von den Tuͤr⸗ id. ee 
cken handelte, aber ich ſorgeꝛcc. 4.6. Das Reich, des Pabſts wird. ſamt 
Und auf der letzten Beilediefes $.Ducch | feinem Geiſt mit Schmach Aal 2 


Bi ee BRESE IE 


⸗ N 
⸗ 
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> RE 7. f. 2. 19: Und aus der groſ⸗ Und 1.7. afine [.v,19, Der erſte Grund 
ſen Stadt x.) Die Reiche, Orden und Se |war ein Jaſpis) Es muß alfo jeder Stein 


cten der gottlofen Papiſten. rio. Deuſſche Meilen und drüber gehabt has 
Er]. 3.30 Ende diefes$.f. v. 21. Groſſen ben. 12000. Stadia betragen mehr als 350. 


Hagelh) Das bildet ab ein Buch, das mit Deutſche Meilen. Der ganze Umkreis der — | 


groſſem Ernft und Nachdruck wider den Stadt viermal genommen, nemlich 48000, 
Pabſt und ſein Reich geſchrieben worden macht 1400. Deutſche Meilen. Das mag. 
- Cap, 17. 9.2.4. ſv. 1. Dasliccheilderjein Städtlein — 

groſſen Sure) Er weiſet ihr nicht ihre Herr⸗ 

lichkeit, ſondern ihr Gericht. Lei 





Eap. 18. 9. 1. 1.8.1 v, 2. Und ein de — A 
haͤltniß aller unreinen Geiſter) Das Pabſt⸗ pides u 
thum wird wol eine Grundfuppe aller boͤ⸗ a, 

ſen und verderbten Menfchen bleiben s.r | | 

Cap. 21.$.4.1.5.L. 0.16. Aufi2ooo, Su 





Selöweges) Acht Stadiamachen 1ı.Milliare,| Nota, — 10. "Bee Melen 
4. Milliaria ı Deutſche Meile. lang und 144. Ellen dicke. 


Ende des neunten Theils. 
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ABBREVIATED RECGULATIONS. 


One volume can be taken at a time from the 
Lower Hall, and one from the Upper Hall. 

Books can be kept out 14 days. 

A fine of 3 cents for each imperial octavo, or 
larger volume, and 2 cents for each smaller 
volume, will be incurred for each day a book is 
detained more than 14 days. 

Any book detained more than a week beyond 
the time limited, will be sent for at the expense 
of the delinquent. 

No book is to be lent out of the household of 
the borrower. 

‘ The Library hours for the delivery and re- 
turn of books are from 10 o’clock, A. M., to 8 
o’clock, P. M., in the Lower Hall; and from 10 
o’elock, A. M., until one half hour before sun- 
setin the Upper Hall. 

Every book must, under penalty of one dol- 
lar, be returned to the Library at such time in 
October as shall be publiely announced. 

No book belonsing to the Upper Library, can 
be given out from the Lower Hall, nor returned 
there; nor can any book, belonging to the 
Lower Library be delivered from, or received 
in, the Upper Hall. 


























